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Die  gBgpMk'wmrtM^e  Aufgabe  der  Zoologie  ist  Dicht  bloM  die  thierischea 

n  Ural  «nd  deren  umeren  Eeii  danulegen, 
Se  BfaMiokt  in  den  iH»tliwendigen  Zusammeuhang 
und  inneien  Formen,  die  Einsicht  in  den  geologisohen 
iniinrkhMUeii  Entwickeliuigs^ng  su  enieleii,  kun:  den 
fkimnmdkmm  Oi  gwwiiiniw  in  bepneite.  Useere  neneeten  Hsad-  und 
I^lirMoh«r  Mr  ^ea  Untonriblit  k  der  Zoologie  Terfeblen  diese  Auf- 
g»be,  iiidein  sie  einseitijar  nur  die  äunseren  Formen  oder  ebenso  ein- 
^tm  pby^siologischen  und  vergleichend  anatomiaofaen  Tkeü  der- 
,  die  MitliclM  JbitwieMnBg  des  OigniMDiiB  nber,  die  ieb  in 
der  zweiten  A  uMm^  mamr  BdioMOlogie  (Allgemeine  Paläontologie. 

tÖ.**2)  biß  auf  die  Gattungen  und  Arten  hinab  erörtert  habe, 

:ea.    8ie  erheben  sioh  damit  niekt  &ber  die 
Wiieeoeoknft  nnd  m  kann  nicht  wnndein,  wenn 
£M>elB  <tar  Uatetfiokk  ia  der  Zoologie  wie  in  derNatorwissen- 
^upt  bei  Schuhnannem  und  Pädagogen  in  Miscredit  steht, 
ben  ^  ein  wenig  orepriesalichee,  ja  hie  und  da 
nnd  eelbet  gefikriicbee  Büdungenüttel 
kmku   Kine  bi«  iio  "fcteee  drei  wMwnÜlohe  Untenrichteetonden,  aller- 

xiieii^t  einmal  gründlich  unterrichteten  L#ehrem  gehalten, 
Hülfspiittein  unterst&tst,  können  selbstveretäod- 

  Bmkate  mrntkm  «if  ein  nok^iWger  wookenOidi 

1^  ^l^om^mM^  Unleifichi  kn  GneehieoiMn  nnd  Leteinieeheii 
j^tÄthematik  und  solcher  begreiflicher  Weise  st  hlechten 
werden  die  liiim  ülMwerheftnn  nun  ak  ein  hoobat 
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TI  Vorrede. 

untergeordnetes  Biidimgsmittel  gehalten.  Was  zieht  denn  der  ab- 
gehende Quartaner  von  seiner  Kenntnias  der  griechischen  nnd  latei- 
nischen Sprache  för  Vortheile?  T&ohtige  Lehrer,  anareichende  Hulfs- 
mittel  und  Zeit  werden  gewiss  auch  den  naturwibbcubchaftlichen 
Unterricht  mit  dem  schönsten  Erfolg  krönen. 

Die  grosse  Zahl  der  alljährlich  erscheinenden  Leitfaden  nnd 
Handbücher  der  Zoologie  hielt  mich  ab  dieselben  noch  zu  Termeh- 
ren  und  brachte  die  Beriicksichtiisiimg  eines  schon  fri'ihzeitig  von  mir 
erkannten  Bedürfiüsses  zum  testen  Entschluss.  Die  zoologischen 
Untersnchnngen  —  die  Systematik,  die  Anatomie,  die  Physiologie 
und  die  Torweltlichen  Tbiere  betreffend  —  sind  in  den  letzten  zwanzig 
Jahren  so  ungeheuer  getordert  und  dabei  in  der  Literatm  60  weit 
zerstreut  worden,  dass  selbst  der  Zoologe  von  Faah  nicht  mehr  in 
allen  TheUen  gleichniMaig  folgen  kann*  £in  Znnainwifnfiiiaflffn  dieses 
ungehenren  Maleriales  nach  dem  oben  beaeichneten  gegenwartigen 
Stande  der  Wissenbchaft  in  der  Weise,  dfiss  es  dem  Zoologen  als 
nnentbehrUchea  Handbuch  und  Kepertoriuni  bei  seinen  Forschungen 
dient,  den  Lehrer  auf  die  Hohe  der  Wissenschaft  erhebt  md  die 
ihm  sonst  unzugänglichen  Quellen  eroffiiet,  eine  solche  Bearbeitung 
der  Zoologie  ist  ein  tiefgefühltes  Bedürfniss.  Die  Torliegende  Dar- 
stellung der  Säugethicre  bildet  den  Aiiiang  dazu. 

loh  habe  es  yersncht  eine  möglichst  YoUstandige  Charaotaristik 
aller  Abtheilungen  des  Systems  bis  auf  die  Arten  hinab  zu 'geben. 
Den  dazu  nöthigen  literarischen  A[)paiat  herbeizuschaffen,  scheuete 
ich  kenn  Opfer  ^  und  es  blieben  mir  nur  wenige  der  kostbarem  Keiae- 
werke'  unzugänglich»  Frfkhere  gelagentliohe  Anaziige  und  die  bo- 
kannten  Sammelwerke  mussten  ne  mir  dMsen.  Oitirt  habe  idi  nur 
die  Quellen,  alle  Sammelwerke,  Verzeichnisse  etc.  aber  unbeachtet 
gelassen,  weil  sie  nicht  mehr,  meist  aber  weniger  als  meine  Arbeil 
bieten  und  für  das  massenhafte  Aufhäufen  Ton  voUig  werthlosen 
Citaten  hier  kein  Raum  war.  Üben  wegen  mangelnden  Raumes 
unterliess  ich  es  auch  jeder  Gattung  und  Art  eine  Geschichte  Yon 
ihrer  Kenntniss  beiznf&gcai  und  lange  Veneicbnisse  yon  Messungen 
aufrunehmen.  Letztere  geh5ren  zur  Besehreibung  von  IizemplaMB, 
mit  der  man  Quarümten  zu  HUlen  pflegt,  in  der  Charaeterislik  der 
Art  genügt  vollkommen  das  allgemeine  Grösäcnverhallauss. 
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Hi—iohtiiciK  dier  NmuMektw  fai»  kh  fibflomg»^  dm  nw  di» 
^tMgtla  OonaeqiM*'  v      DanshlUrair  dar  «ntricaimtoD  Reg«fai 

der  grensenloci   mnsM  rnnmienen  Synonymie  Schranken  setzen  kann  und 
fir.       Wagner    wird  es  mir  woiü  nicht  ubel  deuten,  dass  ich  dtr 
fon  Uim   belielvtm  Willkür  und  JmomBmjmm  niobl  beitrete, 
wgleiicr  er   allo   ^von  Fr.  Cimet  engeAhfipi  boiNuneelieii  Nameii 
durch  neue  ersetast,  die  Barbarismen  aller  anderen  Autoren  aber  ohne 
Bedenkeo  l>eibeliäit9  in  der  er  einen  aethiopicus  Terwirft,  w«i4iii5g^ 
üelMT  WeiM  iMMsih  eine  swinte  Art  in  Aethiopieii  enfedeokl  weideii 
icoMtey  w&l0«Kid  er  docb  aonel  den  anerioamu,  afiieamig  etc.  neben 
anderen  amerikanischen,  afrikanischen  etc.  Arten  beibehält  Wo  ich 
dieselbe  Benenrmng  für  zwei  Arten  einer  Gattung  Toifmd,  habei^ 
■aefat  flBH»er  sefcrt  cBe  eine  Art  am  geteuft;  Bedenken  gegen  die 
gcititanHigkeit,    gegen  die  Notkwen^keit  eines  neuen  Namens 
meittu  mich  aV>-     Die  ungeheure  Menge  flüchtig  beschriebener,  nur 
nnrih  der  Faxbe  imd  einigen  anderen Eigenthümliehkeiten  sehrsweil«^ 
fc^ftcm  WcrtliM  oheraeterinten  Arten  gilidrigen  Orte  nstemiord^ 
iet  eine  «diwierige  ohne  ^e  nnansAhrbere  Vergleichung  der  Ori- 
ginal-Kxemplare    unlösbare  Aufgabe.    Bei  Weitem  die  Mehrzahl 
Boicber  Arten  ist  oime  allen  wisseuschaftliehen  Werth.  Düferinn 
ase  wirkli<5b  in  wesentlichen  Charaeteren,  wirum  werden  dann  die 
I  >iaerei»eii  nicht  bertinmit  angegeben?  Ein  bräunlicher  oder  schwärz- 
lieher    JFarbeotoii ,    etwas  ki'urzeres  oder  längeres,   dichteres  oder 
^nnneres  Haarkleid,  etwas  kürzerer  oder  längerer  Schwans  etc.  be- 
diogen  wahrlicli  keine  tpecifieche  Differena.  Nicht  aehen  beruhen 
w>k  he   Artdifferenzen  In  der  bloMen  PHiparation  des  Baltres.  Mass 
denn   a.l>er    jeder  einzelne  Bulg  durch  einen  systematischen  Namen 
weriieniiolit  werden !  £r  ist  doch  nur  ein  Theil  und  zwar  der  ober- 
flÄelillebete  des  Organiamus;  wenn  er  nicht  entschieden  auf  I>iffe- 

der  inneren  Organisfttion  dentet,  ist  er  füi  die  Systematik 

^MMT  l>iejenigen,  welche  den  Werth  naturhietorischer  Schriften 
aar  laeMsb  dem  Titel  und  den  schonen  Wildem  beurtheOen  und 
d^her  die  -worliegende  Arbeit  ihr  eme  gemeine  Compilation  halten, 
4rrt^  dlie  Bemerkung,  dabö  mir  die  hiesigen  Sammlungen  bei  der 
Beerbeitn»^         Disposition  standen.  Um  den  Beichthum  derselben 
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wenigiteai  «Msb  ciacr  Ridhtaiag  him  nUm  m  hmeidmm^  crvihiM 
iob  mir  die  weit  ftber  500  ^roflfllaiidigen  Skelete  der  Bleokebohen 

und  zoologischen  Sammlung,  darunter  die  seltensten  und  sohönatcD. 
Ihre  BOfgfaltige  ünterfluchung  setzte  miob  in  den  Stend,  die 
FamiMeiif  laUraehe  Qsttuagea  und  Arten  MBfuhrlidier  tuid  scUmp- 
fer  M  dumetenriren  «b  ee  in  ähaMofaen  «lonograf^daeheii  Bew^ 
beitungen  der  Saugethiere  bisher  geschehen.  Mancher  Irrt h um 
und  mancher  ^weil'el  ist  durch  die  Bemitsung  dieses  schönen  Mate- 
naki  bcocitigt  ,  «gleich  eine  FAUe  vtm  oeleologieebeB  Detaäs  g»- 
iNsrlen,  wdkshe  flir  die  sotdogisolieii  nierteemlichwi  pülieBteio» 
gischen  UntersucLuiJf^on  auch  nicht  gMnz  ohne  Werth  sein  mochte. 
Qem  iiatte  ich  Mieser  den  hiesigen  SammlungeD  auch  die  leicht  er- 
reidilnrai  und  ga^gtioiienMiigceii  der  uuMm^xkm  ÜMyernilitoi 
nBetlie  gesogen  und  die  Uer  VBlnbereDFrag^  datim  beeeitigen, 
die  Lücken  auszufüllen  gesucht,  aber  leider  gestüttet  mir  die  täg- 
üehe  ßoige  nm  die  physische  Existenz  keine  derartigen  Unter- 
McbnngMieen,  wie  eie  denn  VKh  die  Beiriedagwig  der  lüenriedMA 
BedOrfiiiflee  in  ei^pindliofaer  Weiee  beeintiielitigt  Mein  Eifer  und 
meine  Liebe  zur  Arbeit  vermochten  nicht  diese  Schranlien  zu  durch- 
brechen, mag  daher  die  KntÜL  Nachsicht  üben. 

Halle,  im  Juli  1855. 
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illgeneitte  Ckaracterittik. 

S^iig^lbtere  sind  warmblüUgfi  Rückgratthiere  mit  \\mh  homonomen,  tlieils 
beferonomm  BewcgungsoTganeo,  niit  Haarkleid  und  Zilzen  zur  EmlUnniflig  der 

Mteodig  geborenen  Jungen. 

I».is  knnrhenie  Skelel,  die  voük  intncnen  Sinnesorgane  und  das  roihe 
rtlut  lja/'*^'fi  dir  Säugplliier«'  mit  den  nliri'jjen  Rückgrad liieren  gemein,,  sie 
uMerst  ti«  ideii  sich  al)cr  von  den  Anipliibu-fi  und  Fisclien  sogleich  durch  das 
m^ime  Bhit  und  die  Zitzen  zur  Ernülinmg  der  Jungen.  Durch  letzlern  Cha- 
laktar  Modern  m  sieh  zugteidi  ym  der  zweiten  Klaase  der  waimblüUgen 
WaMÜnerep  den  Vögela,  welcbe  ubeidies  nocb  durch  die  allgeineine  Ueber- 
MHliaDaiong  ihrer  Köipergestail ,  durch  die  stete  Heteronomilät  ihrer  Bewegungs- 
mpne ,  durch  das  Fedemkleid  und  die  eigeothumlicbe  ScbnabelbilduQg  scharf 
m  den  S.lupelliieren  gescliifticn  sind. 

Di«^  Sr»ug<  tliiere  sind  zwar  ihrer  innern  Organisation  nnch  typische  I  nnd- 
Ijfwohtirr.  aber  als  vülb'ndetsle  Gnjp|»e  des  ganzen  Tliierreiches  wiederlioirii 
.•*t  m         die  frülifm  durrh  die  Elemente  bedingten  Stufen  der  Entwicklung. 
I>K  hi«'rio  i>egruiidfte  aunallende  Muanicbtuiligkeil  im  Typus  der  Säugetiuere 
Hl  jftlocfa  nur  eine  rein  Suaserliche,  die  alJgemeine  Rörpergeslalt  undrdie 
Bevifgungsorgane  beruihrende.  Bei  den  strengen  Wassejrbewohnern  dehnt  sich 
der  Eöfper  in  dBe  LSoge  ans  und  nimmt  eine  fischfönnige  jGest^It  an,  indem 
wmch  die  Exlreniitälen  dieser  Analogie  gemäss  zu  Flossen  sich  umgestalten. 
Bei  minder  entschiedenen  Wasserbewohnern  verkürzt  sich  der  Körper,  schei- 
i^t   5»ch  auch  3»«?erHrb  deutlich  in  Kopf,  Rumpf  und  Schwanz,  nur  der 
fc»;fnf'f  bewabit  noch  (iie  eigenlhümliche  Gestalt,  die  Bewegung.sorpane  vcrlie- 
rwi   'b**  Flo.^«^»  iiu'br  und  mehr.    Die  amphibioti-srlien  Saugetbicre  haben 
fffie  kurz»-,  gedrungene,  plumpe  Gestalt,  wenig  beweglicb,  am  Rumpfe  ist  Brust 
wmd  Baocfa  ioaaarlich  noch  nicht  geschieden,  die  Bewegungsorgane  kurz  ohne 
iMnrith  sicfalbara  Gliedenmg.  Dagegen  verlängern  sich  die  Gliedmassen 
a^faiend  md  nehmen  eine  breite  Flugelform  an  bei  den  Repräsentanten  des 
Ltduyhem,  deren  Körper  durch  geringe  Grösse  und  zarten  Skeleibau  die  für 
*irj  Ktemenl  uöthige  Leichtigkeit  erhält.    Die  eigentlichen  Landsäugel  liiere, 
"•^klw*  den  Klns-enl^-pus  entschieden  repräsentircn ,  zeichnen  sich  durch  eben- 
tii>iig#*n  und  zit'rli<  iien  Körf>erbau  aus.   D<'r  Rumpf  ist  schlank,  je  nnrh  der 
i>i*«w%\t'i>»'  etwas  comprimirt  oder  depnmirt.  .scbon  äusserlicli  m  liru^i  und 
i^MKii  fiesüubden ,  die  Gliedmassen  zeigen  in  der  ebenfalls  äusserlich  erkenii- 
im  Gliedemog  ihre  grease  Beweglichkeit  und  stehen  zur  L5nge  des  Rumpfes 
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io  einem  ham^oniscben  Yerhfilliiiss,  welchem  audi  die  Grösse  des  Kopfes  und 
die  Länge  des  Halses  und  Schwantes  enispricht  In  dieser  Harmonie  der 
einsdoea  Theile  erreicht  die  aUgemeiae  KörpeEgcslall  des  thierischen  Oiiga- 
nismus  ihre  volleadelste  r.(>stn!t. 

Die  Amphibien  und  Fisclie  zeigen  zwar  eine  nl)enso  grosse  Manniclifal- 
tigkcit  ihrer  Süssem  Krs(  h''fnim'-,'  u]<  ^rmu'elhierc,  allein  dieselbe  beruht 
in  boidi'n  ThicTklassen  ii  il  vmrv  meiir  weniger  durchgreifenden  Umgestallung 
rlps  Typus  selbst.  Hi*'  klnli  zwiscIkmi  Il.itrachiern,  Sauriern  und  Schildkrö- 
ten oder  zwischen  Slsxinuiden  und  Cyprinoiden  ist  eine  bei  Weilem  grössere 
als  zwischen  Walen  und  Kalzen.  Dort  entsprechen  den  äussern  Unlerschie- 
den  noch  aufCiIlendere  im  Stielet,  im  Nervensystem,  der  Respiration  une  Cir^ 
culation  und  im  Verdauungs-  wid  Geschlechisapparate;  bei  den  Siugethiecen 
dagegen  sind  die  Unterschiede  in  der  innem  Oiganisation  ebemo  gering  als 
die  Süssere  MannichfalUgkeil  gross  ist. 

Bevor  wir  die  nflgemeinrn  Organi.sation>vf'rliriIliii.sse  der  Kkifsen  weifer 
vorfolgen,  wollon  wir  dm  n.ui  und  die  Modifi'  nlioncn  der  einzrinon  Organe 
untersuchen  und  hier  mit  dem  Skclet  als  den  Form  be$limmeudeii  soliden 
Gerüst  des  Körpers  beginnen. 

Das  Skelet*). 

Das  Skelet  der  Säugelliierc  zeirfuiet  si<  h  von  dem  d«?r  übrigen  WirbeJ- 
thiere  durch  die  vollkoinmensle  Enlwjckhuig  i  ein/einen  Theile  aus.  durch 
die  Solidität  aller  Knochen ,  durcli  die  scliarf  ausgepräglen  Formen  derselben, 
die  bestimmt  umgräozten  und  voIHtommeii  ausgebildeten  Gelenk-  und  Berfib- 
rungsflSdieo  der  einzelnen  Knocben  unter  einander,  die  markirteo  FortsStae^ 
Leisten,  Kfimme  und  Anheltongsstellen  der  Muskeln,  die  scharr  unrandelen 
Incisnron,  Kan&lc  und  Oeffoungen  für  Geßsse,  Nerven  und  Sehnen,  durch 
die  Selbstständigkeil  der  einzelnen  Knochen  und  die  vollendete  Güedemqg  des 
Ganzen. 

Hinsichtlich  der  allg  in  11^11  Glindening  des  Skeleles  stimmen  die  Sauge- 
Ihiere  mit  den  Vögeln  vollkoinineii  überciii,  aber  die  vollendete  Symmetrie  des 
ganzen  Gerüstes  erscheint  bei  der  Vergleichung  der  einzelnen  Theile  vielfach 
gestört   An  jedem  Skelet  kami  man  zahlreiche  Anomalien  io  den  Einzelnhei- 
ten beobachten,  die  aufRiilendsten  in  den  Nasenbeinen  und  Nahtzacken  der 
übrigen  Schädelknochen,  in  den  Forlsätzen,  Hdckem  und  Leisten  der  Wirbel, 
in  den  Muskelanhenungen,  in  den  Ernähruugskanälen  aller  Knochen.  Es  stei- 
gert sich  diese  Asymmetrie  gar  nicht  selten  bis  zum  Verschwinden  einzelner 
Theile,  zumal  einer  Rippe,  oder  enigpgnngesefzl  zum  Annreirn  eines  über- 
zähligen Theiles.    Ihren  Ihm  hsten  (irad  erreicht  diese  FJgeiithümlichkeit  im 
Schädel  der  Flossensäugel liiere,  hei  weKhem  die  Asymmetrie  normal  ist.  In 
den  übrigen  Wirbellhierklassen  und  besouders  bei  den  zunächst  stehenden 
Vögeln  sucht  man  vergebens  nach  so  vielen  und  autTalleoden  Störungen  in 
der  Symmetrie  der  einseinen  Knochen  und  darum  betrachten  wir  dieselbe  als 
eine  auszeichnende  Eigentbiimliciikeit  des  Säugetbierskeletes,  die  um  so  mehr 
Beachtung  verdient,  als  sie  gerade  der  vollkoounenstea  Klasse  des  Thier- 
reiches  zukömmt* 

*)  Die  wichtifsten  Schriften  Aber  vergleichende  Osteologie  sind:  Cnvier,  re- 

cherches  sur  les  ossoniens  fosisiles.  Paris  1834.  tom.  I  — X.  —  ni.iiinille,  ostäo- 
graphie  ou  descriplion  icoiiogrüpliique  cnmparöe  du  '-•qnoletle  et  du  systöme  den- 
taireetc.  Paris.  (Mehl  voileüdel).  —  Cuvici ,  Legous  ü  uuuloniie  comparäe.  tom.  I.  II. 
Paris  1835—37.  —  Meckel»  System  der  vergleichenden  Anatomie  IIb  Halle 
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EuK*  zvveiU'  h^igentiiüniliL-hkeil  des  SäugeUiicr.skeli'lcs  alä  besonders  uoter- 
Hlifuleini  vdii  dein  der  Vögel  liegl  in  den  langen  liölirenknochen,  deren 
luatfe  llMUleii  das  gaiu€  Leben  lundurch  mit  Muik  erfüllt  sind,  bei  den 
Vö^  da^(-geu  nur  so  lange  sie  wacii^en,  indem  $ie  später  pneumatlödi  werden. 

Terwachsong  nicbt  blos  einzelner  Knochen,  sondern  ganzer  Abtbeilungen 
4bi  Skttatos  kommen  bei  den  Vdgeln  h&ulig  in  der  Wirbelsäule  vor  und  aiif- 
Mnier  aocfa  bei  den  SchildkriUen  und  Fischen.  In  der  ganzen  Klasse  d^ 
Siagelhipr«?  mi  eine  Verwadisung  mehrerer  Knoclien  nur  in  der  Kreuzgegend, 
in  der  Bildung  dt  Kreuzbeines  normal  und  ausnahmsweise  findet  eine  solche 
imtfr  den  MiHelfussknochen  bei  Bradypns  und  zinveiltMi  trnler  einigen  Hals- 
Stall.  Uebrigerjs  bleiben  alle  einzeiiieii  Theile  des  Skeletes  scfbffän- 
dig  liud  iiwaige  Versfliiiu  izuugen  zweier  oder  mebrer  Knochen  dürfen  nur 
ai*  Uidividuelle  Anomalien  l>elrachtet  werden. 

Abweichend  von  den  Vögeln,  deren  übereinstimmende  Lebensweise  eine 
ebenso  gWcfamlssigc  Auslnldoog  aller  wesentlichen  Theile  des  Skdetes  znr 
BOÜnicndigen  Folge  hat,  kömmi  bei  den  SSugelhieren  eine  Yerkünunenu^ 
der  mr  Bewegung  dienenden  Skelet  theile  vor,  die  bis  zur  Verschwindung  der* 
«^^^^n  fortgeht.  Sie  betrifll  die  Gliedmassen  selbst,  von  denen  die  hintern 
b«  den  ty[n<.lien  Meeresbewohnem  vpr?:rhwinden,  oder  ««ir  besilirrmkt  sich 
'ti  drn  andern  (.rnjtpen  auf  einzelne  Zehen,  Von  gleicher  Bedeutung  ist  der 
f-t  lurdigreifeiide  Mangel  des  einen  niilern  Quadranten  im  Srhultergfirtel 
und  ihn  häufige  Verkümmerung  und  selbst  Abwesenheit  des  andern  oder 
Sdiiiisselbeioes. 

Zu  der  aligemeiiMn  Symmelrie  des  Skeletes.  welche  die  Sflugethiere  mit 
4m  vtrigM  Wirbellhaemi  gemeinsam  haben,  tritt  bei  erstem  noch  der  Ge- 
fusan  veo  Vorn  und  Hinten.  Biese  Gegensfttzlichkeit  bexweckt  eine  üinjgere 
irrielmg  der  einzelnen  Formen  zu  einander.  Am  enisdiiedensten  spricht 
sie  sidi  in  dem  Rumpfe  und  den  Ghedmassen  aus.  Für  letzlere  sind  die 
ffii-prerfienden  Glieder  der  vordem  und  hintern  Exlremiiriien  eirnnder  enlge- 
tr<-fi^e seilt,  zunächst  die  obem  und  untern  Quadranlen  im  Sdiulier-  und 
kiMigürtel ,  dann  der  Oberschenkel  und  Oberann,  der  Lnlerschenkel  und 
LitU;F^rm.  In  der  letzten  Abiheilung,  in  Fuss  und  Jland  ist  sie  aufgehoben. 
Ganz  «^ischiedeo  aber  ist  die  Gegensatzliclikcit  in  der  Wirbelsäule  des  Rumpfes 
ansgeprigL  Die  Körper  der  Brustwirbel  nehmen  von  vom  nach  hinten  all- 
■11%  an  Grösse  ab  und  von  dem  kleinsten  findet  wieder  .eine  GrössAmu* 
mhmc  durch  die  Lendenwiri)el  bis  zum  ersten  Kreuzwirbel  Statt.  Dem  entp 
iprtcliend  richlen  sich  die  Domfortsätze  in  der  vordem  Gegend  ilor  Wirbel- 
Mole  nach  hinten,  die  der  hinlcm  Gegend  nach  vorn,  ebenso  die  Qnerfort- 
Se!h«l  dann,  wenn  der  Gegensalz  von  vordem  und  hintern  Exlnnii- 
i^-'-ii  Jelilt  v>ie  hei  den  Bipinnaten,  ii»l  in  der  Wirbelsfinle  dieser  Cliararler 
£fc#cL  Ludil  viTM Ii\uiniien.  Bei  den  Fischen  zeigt  sich  die  Gegensätzlichkeit 
fiodj  in  ketn^'iu  Theile  des  Skelets,  erst  bei  den  Amphibien  und  Vögeln  tritt 
m  mehr  weniger  deutlich  hervor.  In  Verg!eich  mit  diesen  beiden  Klassen 
koHtas  wir  sie,  freilich  in  etwas  andrer  Bedeutung,  auch  In  den  vor  und 
Molar  den  BHmpfe  gefegenen  Abtheilungen  des  Skeletes»  im  Halse  und  Schwänze 
Momidmm  veraidasst  weiiien.  Bei  den  Säugethieren  bietet  die  LSngc  des 
Halses  und  Sdiwames  die  gröbste  Mannitlifalligkeil,  aber  erslrer  wird  con- 

ius  sreben  Wirbeln  gebildet.  letzterer  inei^t  uns  einer  gros>ern  und  «^elh^t 
gr^^gg^fu  Anzahl.  Bei  den  Vögeln  dagegen  verkürzt  sich  der  St  li\\an7 
imtkw^  und  der  Hals  veanehrl  seine  WkbelzabI,  bei  den  Amplübica  wud 
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umgekehrt  der  Hals  selir  kurz  mit  Verminderung  der  Wirbelzahl  wShnnd  die 
Zahl  d«r  Schwanzwirbel  enorm  wächst. 

0ie  einzelnen  Formen  des  SaogethiersXeletes  gewShren  maDnichfallige  in 
syslematischer  und  physiologisiher  Hinsicht  selir  bfnclitonswerthe  Modificalio- 
sen,  daher  widmen  wir  denselben  noch  eine  übersiclillich  vei^eichende 
Betrachtung. 

Die  Wirbelsäule, 

Die  Wirbelsäule  gliedert  sich  fast  allgemein  in  die  Hnls-,  Rücken-,  Len- 
den-, Kreuz-  und  Schwanzgcgend,  deren  jede  aus  mehrem  eigenlbümlicli  ge> 
stalteten  Wirlinln  gebildet  wird. 

Jrrlor  Wirlie!  boslnlil  aus  einfm  vollkoiurnen  ossifirirlen ,  soliden,  mehr 
weniger  cyiiinh  ist  lieii  oder  prisiiialisciieii  Körper  und  einem  damit  innig  ver- 
sclunolzeiien  oberen  Bogen  nebst  Dorn-  und  Querforlsälzen.  Letztere,  Bogen 
und  Fortsälze  verkümmern  und  verschwinden  nur  in  der  hintern  Schwanzge- 
gend. Andere  elementare  Tbeile  des  Wirbels,  imlere  Bögen  mit  ihren  Fort- 
sätzen, treten  nur  auf  der  niedrigsten  Stufe  des  SSugetbiertypus  bei  den  Bi- 
pinnatei)  in  dt^-  vordem  Schwanzgegend  auf. 

Die  Wirbel  der  eiQzelnen  ÄbllieiUingen  der  Wirbelsäule  tiieten  nach  Zahl 
und  Form  mehrfadie^  zum  Tlieil  sehr  erhebiiclie  Bilferenien. 

Haliwirbel, 

Die  Zahl  der  Halswirbel  beträgt  mit  wenigen  geringfügigen  Ausnahmen 
conslant  sidben.  Eine  Steigerung  dieser  Zahl  wird  bei  dem  Faulthier,  eine 
Verminderung  bei  einigen  Celaceen  beobachlct. 

Die  Lnnge  des  Ilnlses  ist  von  der  Zahl  der  Wirbel  völlig  unabhanjrig, 
und  wird  lediglich  dun  li  die  Lfinge  der  einzelnen  Wirliel  beslininnt.  Siej^tebl  nur 
mitderLfingp  der  vordcniGliedtniissen  in  j?or;u]«  in  VcrlinllnisH,  zurLänge  desKo]»- 
les.Bumpres  und  Schwanzes  ISssl  sieb  keim  uälieiviie/ieiiuug  nachweisen.  Dagegen 
steht  in  innigstem  Zusammenhange  niil  der  Länge  der  einzelnen  Wirbel  aucli  deren 
gegenseitige  Beweglichkeil,  welche  um  so  flreier  und  grösser  wird,  je  ISnger  die 
Wirbel  werden.   In  gleichem  Grade  steigert  sich  die  Convexität  der  vordem 
KörpergeTenkflSche  bis  zur  Kugelwölbung  und  ihr  entsprechend  die  GoncavHAt 
der  hinlern.    Auch  verkümmern  in  demselben  Masse  die  Forlsntze,  so  dass 
die  langsien  Halswirbel  der  GirafTe  mir  noch  niedrige  Leisten  slatt  der  Dornen 
tragen.  Je  kürzer  die  Halswirbel  werden,  dc^^io  beschränkter  ist  ihre  gegen- 
seitige Beweglichkeil,  die  Gelenkflächen  ihrer  Kürpsr  platten  sich  bis  zur 
völligen  Ebene  ab,  und  Dorn-  und  Uneiiorlsälze  gewinnen  an  Länge  inid  Brette. 
Hier  Irill  endlich  auch  eine  wirkliclje  Verwaelisung  einzelner  Wirbel  ein. 

Der  Atlas  zeichnet  sich  durch  völlige  Verkömmening  seines  Domlbrtsatzes 
durch  überwiegende  Entwicklung  seiner  QuerfortsStEe,  durch  zwei  lief  concave 
vordere  Gelenkflächen  für  die  Gondyli  occipitales  und  zwei  plane  oder  leicht 
concave  für  die  seitliche  Bewegung  auf  dem  Epistropheus  stets  von  den  fibii- 
gen  Hal.^wirbeln  aus. 

Der  Epi.«;!  roj.briis  ist  immer  Mnger  als  der  Atla«?.  sein  Dornfortsatz 
enorm  in  Länge  und  Höhe  enhvickell ,  die  Oncrforhälze  dagegen  verknmmf*rt. 
zwei  vordere  gegen  den  sie  trennenden  und  verlängerten  Zahnfortsalz  genoijgtH 
Gelenkflächen  sind  mehr  weniger  convex,  die  hintere  Fläche  der  der  folgen- 
den Halswirbel  analog,  mehr  weniger  concav  bis  flach. 

Die  Qbrigen  Habwiibel  haben  eine  mehr  öbereinstimmende  Form  unter 
einander  und  nehmen  gewöhnlich  bis  zum  siebenten  in  alkai  ihren  Thefleo 
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au  Lmüng  allnir.hlig  zu.  Cbaracl^nstisch  für  sie  sind  die  breiten  kräfligen 
Celeakfürt^Ue  und  die  üchief  nach  unlen  geridileleri .  sirh  beillörniig  erwei- 
Imdea  oder  xugleicb  gabelodeo  Queribrtsätzc.  doren  ßasiä  ailcrineist  für  die 
Auma  wldinriis  durthbobri  ist.  Untere  DornfbrtsAtie  findeo  sidi  niemals, 
od  i^e^  io  d«r  Hüte  der  uiUem  Rorperfläctae  Leisten.  Der  Körper  der 
lUnnrbel  {rflegl  im  VerfaäJtniss  zu  dem  der  fofgenden  Wirbel  lireit  und  flach 

BrushoirM 

Der  acbte  Wirbel  der  SSule  beginnt  die  Bntstgegend  und  trägt  die  erste 
K^,  alle  folgenden  rippeniragende  werden  gewöhnlich  zu  den  Bnisiwirbetn 
jgredinci  und  beträgt  deren  Zahl  meist  12  bis  14.  Indtw^  gibt  es  noch  fiele 

>*n::rthiPTC  mit  15,  mehre  mit  11,  einige  mit  16  bis  20.  Die  niedrigste 
iJatü  10  besitzt  Drrsyptis  niger  und  die  liöclistf»  24  das  zweizehige  FauUhier. 
\y:i'<p  Sf fiwanknM'jfii  der  Z.tlil  sriieiiuM)  'j:inz  zufallig  zu  sein,  denn  weder 
.itl^rn  si»^  mit  dvr  Lebensweise  der  Tliieie  ab,  wie  die  auffallenden  ünter- 
Hiiitede  zvvisdieu  den  Sdiweinea  und  übrigen  Pachvdermen  «n»l  die  grosse 
Teiiereinitinunung  zwischen  Nagern  und  Raublhieren  darlliul,  noch  lassen  sie 
äefa  nach  den  Aenderungen  eines  andern  Tbeites  des  Skeletes  nomiiren. 

Die  cfatraeteristischen  Eigeoihfimlichkeiten  der  Brustwiihel  liegen  in  der 
ADheHuDg  der  Bippen  und  der  dadurch  bedingten  Kune  der  QuerfortsStse« 
m  der  I^nge  und  Dicke  der  nach  hinten  geneigten  Dom  Fortsätze,  welche  yoo 
^ora  nach  hinten  abzunehmen  pflegt,  und  in  der  schmalen  Form  ihrer  nach 
Iml'*«  nn  ffrösse  nVinehmenden  Körjier. 

Zur  .\ufEjahjne  der  Rippen  hil  jeder  der  vordem  Bmslwirbel  am  vordem 
uüd  liiiiifrii  Rande  seines  Körpers  eine  iialbe  Gelenkflarhe,  weiclie  durch 
die  entsprechende  des  anliegenden  Wirbels  vervollstäiidigi  wird,  und  eine  be- 
snodere  Oleokfliche  am  Qoerfortsafz.  An  den  hintern  Wirbeln  verkümmern 
die  Ri{»[ien-Gelenflicben  am  Körper,  liegen  nicht  mehr  auf  der  Grdnae  zweier  Kör- 
ftr,  sondern  nur  an  einem  und,  zumal  bei  den  Flossensftugethieren  geschiebt 
St  Aitfieflurig  der  bintem  Rippen  nur  an  den  sich  verlängernden  Querfort- 
tÄtzi^n.  Diese  gehen  von  den  Bögen  aus,  sind  immer  sehr  kurz  und  gerade 
M'  h  Aussen  gerirliiel.  Den  Schnabeltliieren  alfein  Felden  sie  gänzlich.  Die 
li.irT!f«»rl«ätze  iielinieii  mit  der  Länge  d«  s  llnlsp'^^  und  (Irösse  des  Kopfes  nn 
H  *\w  iii  d  St.liie  zu.  Sellen  ist  schon  der  er.sie  der  höchste,  meist  erst  der 
n»Mi#*  bis  vierte  und  diese  liöchslen  eulsteheii  nicht  Mos  aus  der  Vereinigung 
ikr  BugeosdiCDkel,  sonderp  zugleich  noch  aus  einem  auf  dieselben  aufgesetzten 
KaodMlttcfc.  Sind  die  DomIbrtsStie  fon  gleich«*  oder  nur  wenig  und  all- 
mäUi^  IO-  oder  abnehmender  Höhe:  so  haben  sie  gewöhnlich  eine  betrftcht* 
lu  lie  Bie^  in  der  Längsachse  des  Wirbels  ,  wie  bei  vielen  Edentaten  xnd 
Ronaleo.  Die  Neigung  der  Domen  nadi  InHieii  v.iriirt  auffallend  und  ist 
am  geringsten  he'i  den  unvollkommensten  Säugethieren.  Ganz  verkümmert 
»-ry  hein*»n  die  Dornen  bei  den  tlliiropteren.  Gelenkforlsfilze  trngen  alle  Brusl- 
■  iri**-!  riiii  Ainnnhme  der  hinleni  hei  den  Cel.iceen.  loimer  sind  sie  vorn 
kräHiger  .lU  biüteii.  An  ihnen  sowie  an  den  Querforlsät/eo  und  an  der  Ba- 
der  Durneo  bilden  sicti  häufig  Leisten,  Kämme  oder  Höcker  zu  Muskai- 
iCkt^Uen  aus. 

Lerif/fturirbel. 

f>!#»  7.ü]il  der  Lcude"^^"t'el  .sleigt  nie  so  iioch  als  die  der  Brustwirbel 
fcerab^uiki.    Bei  den  meisten  Säugethierea  schwankt  dieselbe  zwischen  (unf 
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und  siebao*  Sie  sinkt  beim  Schnabehhier  und  einigen  andern  Edentaten  «ur 
2  herab  und  steigt  bei  Stenops  auf  9.  Diese  SchwaniLUQgen  sind  ganz  un* 
abhängig 'von  denen  in  der  Dnifstgegend,  denn  der  Klippdachs  z.  B.  hat  bei 
21  Brust-  8  Lendenwirbel,  der  Tain  hv\  12  Rrusi-  mir  2  Lcndenwirlicl. 
Docl»  pflf^gl  die  normnie  Zahl  (5 — 7j  mit  derselben  in  der  Brusigegend 
(12 — 14)  zusammonzii'nllon. 

All  Grösso  ihror  Körper  und  drr  Länge  der  QuerfortysSfze  fibertreffien 
die  Lendeinvulicl  alle  übrigen  der  Wirbelsäule  und  zwar  niiiinit  ihre  Grösse 
von  vorn  nach  hinten  zu.  Die  Querforl^lze  gewinnen  in  gleicher  Ricblmg 
an  LSoge,  gehen  horizontal,  häufiger  abw&rts  und  nach  vom  gerichlet  vom 
Körper  ab.  In  seltenen  Füllen  berühren  sie  einander.  Die  DomTortsStze 
richten  sich  gleichfalls  nach  ?orn  mit  abnehmender  Hölie  und  zwar  um  so  mehr 
je  länger  der  Schwanz  ist.  Wenn  die  Dornen  der  Rückenwirbel  eine  gleiche 
Hohe  Ix'walirrn:  so  grlit  diese  auch  auf  die  Lendenwirbel  über  ohne  Rück- 
sicht Hilf  die  Zahl  der  Wirbel,  die  etwaige  Lange  der  f^cgentl  oder  des 
Schx'xdi/fs.  Dienen  die  Durnfortsätze  zufilcirh  als  Sifii/.e  einer  lifn  lx(  i  »--e: 
so  neiuiieii  sie  vuni  ersten  Brustwirbel  und  Jclzlen  Lendenwirbel  glciLlinjüfeMg 
an  Höhe  bis  unter  die  Flosse  zu  und  zwar  unabhängig  von  der  Antiklinie. 

Als  naturlidie  GrSnze  zwischen  Brust-  und  Lendenwirbeln  kann  keinesw  egs  die 
Rippeobildung  betrachtet  werden,  itenn  wenn  auch  im  gewöhnlidien  Zustande 
den  letzten  Wirbeln  der  Rumpfwirbelsäule  die  Rippen  fehlen:  so  kommen 
doch  fieispiele  vor,  in  denen  dieses  nicht  der  Fall  ist  und  die  vielmehr  be- 
weisen, dass  auch  bei  den  Säugelhieren  noch  alle  Wiibel  der  ganzen  Säule 
Rippen  tragen  knnneii.  Stall  der  blos  äusserürhen  und  ziirilligen  Unterschei- 
dung der  Brust-  und  Lendenwirbel  in  Hippenlragenüt'  und  Hippenluse  ist  der 
in  den  W'irbeln  selbst  deutlich  ausgeprägte  Characler  dt  r  Anliklinie  zu  Abgran- 
zuug  ])eider  Gegenden  zu  wählen.  Danacii  sind  alle  Wirbel  der  ^vordem 
Rumpfgegend  Brustwiibel,  welche  nach  hinten  an  Grosse  abnehmen,  und  zur 
Lendengegend  geboren  die  folgenden  bis  zum  Kreuzbein  hin  an  Grösse  zu* 
nehmenden  Wirbel.  Der  Wechsel  dieser  Ab-  und  Zunahme  liegt  in  dem  so- 
genannten antiklinischen  W'irbel,  der  passender  der  diaphragmaliscbe  geoanni 
werden  dürfte  und  weder  Brust-  noch  Lendenwirbel  ist,  daher  einen  Ijeson- 
deren  Namen  verdient.  Durch  diese  Bestimmung  wird  die  Zaiil  der  Lenden- 
wirbel bei  den  meisten  Säugelliieren  etwas  grösser  als  die  gewöhnliche  Zäh- 
lung angibt,  seilen  etwas  kleiner,  je  nach  der  Lage  des  diaphragmalisdien 
\Yirbels.*) 

KretizOcin. 

Die  mit  dem  Becken  sieh  verbindenden  Wirbel  bilden  das  Kireutbein, 
weldies  den  Bijiinnaten  zugleich  mit  dem  B<  (  ken  fehll.  Gewöhnlii  h  verwach- 
sen Korper  und  Querfortsälze  der  das  Becken  tragenden  Wirbel  und  zngToii  ti 
noch  eini^re  der  folgenden  Wirbel.  Die  Qnerfortäätze  bielf  ii  durch  diese  Ver- 
schmelzung den  Hürtbeinen  und  seltener  auch  noch  den  Sli/beinen  eine  breite 
Fläche  zur  Aiüicflung.  Die  Donilurlsälze  variiren  in  Dicke,  Breite  und 
Höhe  auffiinend. 

Die  gewöhnliche  Zahl  der  Kreuzbeinwirbel  betragt  drei  bis  vier,  seltener 
nur  zwei  und  in  einem  einzigen  Falle,  bei  Pecaroeles  nur  einen,  dagegen 

*)  Yergi.  meine  Mittheiluogen  über  die  Gräoze  zwischen  Bru«t-  und  Lendenge- 
gend in  der  Wirbelsftile  der  Säugelhiere  und  deren  Zahlenverhditoiss  in  der  Zeit- 
schrill  f.  d.  gesammten  Natorwiesenschaften  1853,  April  S.  261- 
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üilgi  äm  ZM  MI«  Mir  /Qiif  iiBd  a«chg,  bei  den  EdeoliteB  sogar  auf  acht 

Die  Grösse  der  Wirbel  pOegt  vom  ersten  bis  Jelslen  meriüicb  abzuneh« 
meo,  nur  auweiieo  baben  einige  eioe  gleiche  Breite  und  Länge.   Die  lelafire 

i;rn;cp  d.-  canzpn  Kmizheine«,  sein  Längen-  und  BreilonvorIir<Ilniss  zu  deo 
fjhn:;»'!!  W  it!  »^»In  zeif^l  aunallende  Differenzen.  Bt  i  Wi«  (ferkäuorn  und  Einhu* 
fem  i  H.  i>i  ej?  ^t'lir  .srliinaf  und  Inni?,  noch  mehr  bei  Cliiropteren,  bei  den 
fcdetildtea  dage^iMi  stlir  lireil,  \m  den  Allen  ßlll  seine  Breite  nocii  auf. 

Die  Verscbmel/ung  der  Wirbel ,  wenigstens  der  Tordern,  ist  meist  eine 
ifkr  innige,  bei  deo  iiifitem  bJeiben  die  OuerfortsStze  zuweilen  mehr  wenig 
wliitlpdig  ml  Mm  Schnabdlhier  allein  bleiben  alle  Kreozwirbel  getrennt. 

Dia  Verhält niss  der  Fortsätze  ändert  sdion  bei  den  nächst  verwandten 
TUmn  auffallend  ab«  indem  z.  ß.  die  Dornforlsälze  zu  einer  Leiste  vin^ach> 
seo  oder  völlig  getrennt  bleiben,  sicli  auffallend  verlängern  oder  verkürzen  bis 
mm  Ver>clmirul*"n .  sirl»  am  Ende  zuspitzen,  abrundpf»  oder  verdfrkfn  und 
Dor  an  den  vrrdnkten  Knden  mit  einander  verscbnieUeii,  nur  eiuzehie  mit 
mamieff  venracbseo  und  der  erstere  oder  andere  vöUig  getrennt  bleiben. 

SehwanmirbeL 

Dia  Schwaozgegeod  iat  in  ihrer  Utaige  die  veiinderliGfaste  der  gamen 
WlrMsMe  und  bieM  hiiMcblHdi  der  Anzahl  und  Poim  ihrer  Wirbel  diegriMa 

ManDicliraUigkeit  Von  KörperlSnge.  und  diese  selbst  noch  überlrrifcnd  variiit 
die  Länge  des  Schwänze:^  bis  zum  äusseriich  wenigstens  völligen  Verschwin- 

ün;ilihänpp  von  der  übrigen  Organisation  des  Thrcres.  Unter  den  Affen 
iiv'i  .Na;.'prn  finden  Wir  die  Extreme  dieses  YerbäJluisses  in  derselben  Fa- 

Ibe  ZabI  iU  v  .ScliWdnzwirbel  erreicht  das  M^Mnmm  vun  46  bei  Manis 
macrurä.  da»  Miuünum  von  4,  vieUeicbl  selbsL  3  bei  einigen  Affen  der 
Altes  Wdl.  Sie  iwischenliegcndep  Zahlen  flndem  so  vidfoch  unbeslhnint  ab, 
4nn  case  berracbende  oder  mittlere  Zahl  nicht  angegeben  werden  kana 

Die  Grtee  der  Schwanzwirbel  nimmt  allgemein  vom  ersten  an  mehr 
•duidl  ab,  wobei  fedodi  nidit  selten  bei  sehr  langgescliwänzten 
Steelbieren  mit  der  Verkümmenmg  der  Wirbel,  mit  dem  Vj-rlusl  der  Bögen 
□od  Fortf-lt/o  dif*  der  Kör|ier  gewinn!     Dio  er^len  sind  stets  noch 

ToJf^tSndi^^«'  mit  tiogeu  l'ortsätzen  vfr-(  hone  SShI  k  I.  aber  scbnell  vcr- 
».ürnn.ern  tii<'  Bögen  und  mil  ilinen  die  l  ortsälzt*  und  *.>  bltibt  nur  der  cy- 
ItL^irL^clie  od^r  prismati^ibe  Körper  mit  falschen  f  orlj»ätzen  und  Leiätcn  (ii)i  ig 
bis  auf  den  letzten  auch  diese  verscbwiadea  und  nur  der  ganz  eingehe  Kör- 
ftr  anch  vnrIiaDte  ist.  Die  Unge  der  Foitsfitae  und  deren  Grösse  nber- 
hs^4  alebl  in  kiinflm  abhingigen  Verhikniaae  zur  Lfinge  dea  Scbwaozea.  Ei- 
paiMmliobMMlzomal  deo  UBVolfluamnenen  Säugelliieren  untere  Bögen  und  Dom- 
ferMiM  in  der  vordem  Schwanzgegend,  welche  auf  der  Granze  je  zweier  Wirbel 
A«gM  nod  in  gteachare  VerhäikiiaB  mit  den  obem  nach  hinten  verkümmern. 

Die  Rippen, 

Au^-ebiidetr  Rippen  tragen  bef  den  Säugelbieren  nur  die  Brustwirbd, 
mlmvrit .'*rm  können  wie  bei  den  übrigen  VVirbellhieren  auch  an  fiist  allen 
ukkru  U  irbebi  Torkonnen.  Am  hlufigslen  ist  letzteres  bei  den  Halswu'behi 
*r  f aU   wo  ^  ^  SdmM  dier  Basis  des  Qaerfortaatses  ala  Rippenrudi- 
M  beMdM        ^  an  klüiea  fislswhtei  ancb  wohl  perennirend  vom 
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Querforl  Satze  gelrennt  ist.  Bei  Monolrcmen  bleiben  diese  Hnl^^rippf^n 
lan^f  Zf'it  liinrhircli  sflbstfinHig.  Selirrirr  beobarlilcl  man  die  rudinienl.ircu 
Rippen  an  den  Loiidenwii  beln  z.  Ii.  bei  dem  S«  hweine  im  lölalen  Zuslaude, 
an  den  Querloi  Isälzcii  der  Kreuz-  und  erslea  Schwanzwirbeln  bei  jungen 
Üürlellbicrcn.  Nach  der  oben  gegebenen  Gränze  zwischen  Brust-  und  Len- 
dengegend gehören  jedoch  die  letzten  l^hen  Rippen  der  meisten  Saugethicfo 
normal  den  Lendenwirbeln  an,  sa  dass  streng  genommen  nur  die  wahren 
Rippen  ausschliesslich  an  den  Brustwirbehl  vorkommen,  falsche  an  allen  Wir^ 
beln  sich  finden  können,  gewöhnlich  aber  nur  an  den  letzten  Brust-  und 
ersten  Lendenwirbeln  nuHreten. 

Die  Rippen  des  Thor;tx  sind  hn^o,  bogenlürmig  gekrümmte  Knnrlien, 
welche  mit  den  Bruslwirbeln  durch  Gelenkuiig,  mit  dem  Brustbein  dureh 
Knorpel  verbunden  sind.  Mit  Ausnahme  des  dreizehigen  Kaullhieres,  dessen 
überzähliger  achler  und  neunler  Halswirbel  verlängerte,  nicht  an  das  Brust- 
bein reichende  Rippen  Cr8gt,  sind  die  vordem  Rippen  wahre,  die  sich  durdi 
Knorpel  unmittelbar  mit  dem  Brustbein  verbinden,  die  hmtem  falsche,  weil 
sie  das  Brustbein  nicht  nielir  erreichen. 

Die  Gestalt  anlangend  sind  die  Rippen  abgerundet,  cylindrisch,  oder  kan- 
tig, prismatis( Ii,  allermeist  breiter  als  dick,  selbst  ganz  flach  gedrückt  und 
bei  Myrmeropbagn  didariyla  so  sflir,  dass  sich  ihre  Ränder  bedecken.  Zu- 
weilen sind  alle  Rippen  fast  glenli  breit  und  stark,  häufiger  aber  ist  die 
eri>te  kürzere  und  stark  gekrümmte  die  breiteste,  bei  den  Wiederkäuern 
pflegen  die  mittleren  breiter  als  die  vordem  zu  sein,  beim  SUer  die  hintern; 
bei  Nagern,  Beutel-,  und  Raubthieren  und  bei  den  Getaceen  sind  sie  uherhaupi 
sehr  schmal.  Die  Lftnge  nimmt  meist  von  der  Mitte  des  Thorax  nach  vom 
und  nach  hinten  ab,  so  jedoch,  dass  die  letzten  falschen  Rippen  die  kürze- 
sten sind.  Die  Krümmung  dagegen  erscheint  meist  bei  den  vordem  oder 
mittleren  am  stärksten.  Jede  einzelne  Rippe  hat  einen  ot>erQ  Kopf  und  Höcker 
und  ist  liier  am  -stärksten,  d.T^  untere  Ende  dagegen  abgestumpft  oder  zuge- 
spitzt, bisweilen  auch  erweitert,  socar  keulenförmig  verdickt  bei  Zeuglodon. 

Die  Verbindung  mit  den  Rückenwirbeln  geschieht  durch  den  Rijipen- 
kopf ,  welcher  in  eine  Gelenkfläche  auf  der  Gränze  zweier  WirbeJkörpcr  ein- 
greift, und  durch  den  Rippenhöcker,  der  an  den  Querforlsatz  sich  anlegt. 
Hiervon  machen  die  Monotremen  insofern  eine  Ausnahme^  ab  ihr  Tuberculani 
nicht  mit  dem  Qerfortsatze  articulirt,  also  die  Gelenkung  nur  durch  das  Ca« 
pitulum  bewerkstelligt  wird.  Allgemein  li^  die  Gelenkfläche  für  das  Köpf- 
chen der  liiotem  Rippen  nur  an  einem  Wirbel  und  bei  den  Ceta(  een  fehli 
dieselbe  sogar,  itidem  die  Rippen  mir  an  das  Ende  der  Querfortsätze  angc- 
heflet  sind.  Für  dis  Brustbein  gebt  vom  unlern  Ende  jeder  vordem  oder 
wahren  Kippe  ein  iie.sonderer  Knorpel  ab.  Diesen  bö.silzen  auch  die  fal- 
schen Rippen  norb,  aber  hier  erreicht  er  das  Rrustbein  nicht  mebr,  sondern 
1^1  sich  an  die  der  hintern  wahren  Rippen  an.  Die  letzten  verkuinmcrteu 
Rippen  haben  eine  solche  unmittelbare  untere  Verbindung  nicht.  Die  Koor- 
pet  verknöchern  scho^  sehr  frühzeitig  bei  den  Getaceen,  vielen  £denlaleii, 
Fledermäusen,  und  gleichen  darin  den  Steniocostahippen  der  Vogel.  Bei  dem 
Omithorhynchus  und  Manis  zerfallen  sogar^inigc  Rippenknorpet  in  mehre  Stücke. 

Die  Zahl  der  Rippen  entspricht  der  der  Rückenwirbel,  dagegen  variiri 
das  Vorbrdini^v-  der  waliren  zu  den  falschen  Rippt^n  unabhängig  von  der  ZaliL 
Im  Allgemeinrn  überwiegt  die  Zahl  dt-r  lais«  Im'h  in  deutend  nur  bei  den  Cc- 
tacecu,  schon  bei  den  Robben  zählt  man  doppeil  so  viel  wahre  als  fali^clie 
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IMrigBM  tdiwaifct  die  uberwiegiode  Zahl  der  wahren  imieihalb 
wnliGh  eoger  GtSnzen  und  sinkt  nur  ausnahmsweise  ins  Umgekehrte  herab* 

Das  fh  usiöein. 

Das  Bni^lboin  !»f*stpfit  niis;  niuidf^lfn«;  zwei,  oft  inelirfrn  liinler  fiiinnder 
k^t&den  rylindnscheii ,  pnsnialischen  uder  ^anz  lladi  getlrütklen  Wirlielkor- 
pem.  an  deren  lierüiirujQgäfläcUeii  jederseiU»  sich  die  Knoipel  der  wahreu 

Bei  fiate  Singelhieraa  ist  der  vordere  TheH  des  Brustbeines  belricht- 
ich  erweitert  und  dessen  vorderstes  Stuck  als  Hanubrium  ausgebildet.  Das- 
flitt  niwit  selbst  bei  den  Bobben  und  Monolremen  noeli  einen  verschieden 
iK5tailflco  Epistemalknochen  auf,  welcher  bei  leUtern  die  8(  lilfisselbeine  tragt. 
Die  umgekeiirte  Aitöbiidung,  ein  nach  hinten  erweitertes  Brustbein  besitzen 
d.''"  (lamele.  Uebrigens  pflegt  die  Breite  nach  liinfen  nur  wenig  abzunehmen 
v\*'T  da«!  Bni'^Ihrin  ist  in  meiner  ^mupn  Länge  gleich  breit.  Eine  Ajinrdierung 
<n  d»f  ^'ro»e  Sjiina  des  Sternynis  der  Vögel  zeigt  eine  hervorsj»ringende 
Lcalt:  hei  den  ll.ideruden  Säugelbieren.  Die  Länge  des  Bnii^tbeiiies  ändert 
vidiarfa  ab  und  ist  im  Allgemeinen  am  belrichllichslen  bei  den  Raublhieren, 
«D  geringsten  in  Verhfiltniss  zar  eigenen  Breite  und  zur  TolallSnge  des  Kdr- 
fm  hm  &m  Celaceen,  Elepbanten  und  Bhinooeroten. 

Die  Zahl  ih  r  Wiibelkörper  des  Brustbeines  sinkt  nur  beim  Walfisch 
auf  iwei,  bei  allen  übrigen  SSogetbieren  ist  sie  beträcbl lieber  als  bei  den 
M'n-vben.  Bei  den  Monotremen  beirfi;^!  sie  4  bis  5,  l  ei  den  meisten  Beu- 
left^tTt-n  G.  bei  den  t'niriijalon  meist  6  bis  7,  bei  den  Hau)»! liieren  8  und 
9.  und  am  meisten,  13  bei  dem  zwei/ehigen  FauMbier.  Die  em/elnen  Körper 
iiwrJ»«-n  enl weder  beständig  von  ein;inder  getrennt  oder  verwachsen  bald  frii- 
ber  bald  s^iäler  mit  einander.  Bei  dem  Elepbanten  verschmelzen  die  zwischen 
dv  sweÜMi  bis  IQiilleii  Bippe  gelegenen  Körper,  bei  den  Einhufern  die  zwi* 
wfan  der  eechalai  bis  acbten  Bippe.  Zwischen  den  einzelnen  Körpern  treten, 
iadocfa  aar  sdien,  kleine  Sesambeine  auf. 

Die  vorder))  E.Ttremitäten. 

Pif  vordem  Gliedraassen  weidien  \vcsen!!i<h,  in  der  Anlage  nicht  von 
äemu  der  Xo^fl  ab,  zeigen  aber  in  der  Ausbildung  einige  dnrehgrcifende  und 
oitfuiiclifallige  l Dil  I M  liiede.  Dieselben  belreften  die  Verkfimnierung  der  bei- 
6ea  tmlem  Quadianlen  des  Scbullergüilels ,  die  grösseie  ^Slärke  de«  übern 
ytadraulen,  die  l»öchst  veränderliche  Ausbildung  der  Unterarmknochen  und 
die  sieie  voUkoimnenere  Entwickeln  der  Glieder  vom  Wunelgelenk  an.  AI* 
fl»  diaefBin  «ingekehrte  VerliäHniss  als  io  der  WirbelsSule,  denn  gerade  die 
silm  Qiiadr;fnten  des  Schnld  i^iiriel>  sind  bei  den  Yögebl  am  stärksten  ent* 
«■Ml  and  die  Glieder  der  H<uid  verkümmern. 

Die  einzelwn  Glieder  der  vordoin  IMremiirilen  zeigen  sowohl  in  ihrem 
arsm^rrf I  V.  rhrdfni'-.H,  ah  hinsirliilK  ii  der  Zahl  und  Form  der  zusammea- 
-«ifB4f»n  kuoüttu  erbeblidic  Ditlerenzen. 

Der  SehmHergürtel 

Der  Schultergürtel  besteht  allgemein  nur  aus  dem  obem  Quadranten 
^  Srintoblatt,  von  den  untern  Quadranten  ist  hAuftg  das  Schlüsselbein 
der  sweiie  untere  Quadrant  wird  nur  beim  Schnabeltliier  ab  selb* 
4fce%er  loocben  beob«:htet 
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Das  Sehalterblatt  hat  eine  mehr  weniger  ^egehnlssfge«  fladi  drd«  eder 
vierseitige  Gestalt  mit  aeharfem  oberen  Rande«  einer  dentlidhen  GeleokfMche 

fOr  den  Oberarm  am  vordem  untern  Ende  und  mit  einer  langen  Gräte,  welche 
die  Aiissenfläcii«  in  zwei  Häiricn  der  L.'inar  nach  theilt.  Am  scfamftlaten  und 
Ifingslen  ist  es  hei  dem  Maulwurf,  rlemiiiu  li<t  hc'i  Arn  WinHerkruiem  und  Ein- 
hufern, dann  wird  es  breiter  hold  durch  Erweileiiiii^^  (i's  hintern  Randes 
nach  unten  wie  bei  dem  Elephanten  oder  nnrh  oben  wie  Itei  vielen  Raubthie- 
ren,  bis  es  endlich  die  grössle  Kürze  uutl  llreite  bei  den  Walen  erreicht. 
Die  Giida  erhebt  sich  am  hintern  Bande  und  iSufl  mit  zunehmender  Höhe 
geradlinig  bis  zur  Humeralgelenkflfiche  hin»  die  eie  jedoch  niemala  wirklich 
erreicht«  Sie  ist  in  der  Milte  am  hfichalen  und  nilt  nach  vorn  wieder  al^ 
verdickt  und  krümmt  sich  in  ihrer  grössten  Höhe  oder  verfingert  sich  sogar 
in  einen  hakenlonnigen  Forlsalz  wie  bei  dem  Elephanten;  oder  ihre  Höhe 
steigt  bis  an  den  vordem  Rand  und  fallt  dann  plötzlich  ab,  nicht  selten  mit 
einem  narli  vorn  und  unten  verlängerten  Ifaken  (Grätenecke)  versehen,  der 
mit  der  Ausbildung  des  Schlüsselbeines  in  nfiherer  Beziehung  steht.  Die  Lacp 
der  Gräte  und  die  dadurch  bedingh'  Theihing  der  Aussenlläthe  der  Skci[iula 
in  eine  vordere  mnd  hintere  Grube  ändert  schon  bei  sehr  nah  verwandten 
Thieren  al),  indem  z.  B.  bei  dem  Elephanten  die  Gräte  ganz  dem  vordem, 
beim  Tapir  mehr  dem  hhitem  Rande  gealbert  ist,  bei  Rhmoceros  dagegen 
ftfft  in  der  MItle  liegt.  Veber  der  GelenkflSche  tritt  mit  steter  Neigung  oder 
Biegung  nach  Innen  der  Rabenschnabelfortsatz  hervor,  der  ofl  nur,  zumal 
bei  den  Säugetbieren  ohne  Schlüsselbein  ein  plumper  Höcker  ist ,  bei  andern 
dagegen  als  wirklicher  ITaken  ausgebildet  Die  GelenkflSche  für  don  Ober- 
arm tinl  einen  mehr  weniger  ki'eisförniiir'  n  rmfnnc:  und  ist  der  \V()ll)ung  des 
Hntiif  r;ilg('!i'nkküpres  enlsprecbend  vertiett,  dalier  bei  Saugctlueren  mit  wenig 
gewinkelten  und  ausschliesslich  zum  Gehen  eingerichteten  Vordergliedniassen 
flach  concav,  bei  denen  mit  grösserer  und  mannichfalligerer  Bewe^^lichkeil 
des  Oberarms  tief  bis  lialbkuig^  ausgehöhlt,  welche  Form  die  grdsate  Proi* 
heit  der  Bewegung  mit  der  Sicherheit  des  Gelenkes  veibindet. 

Da  der  SchulleiigQrtel  die  Stütze  der  vordem  Extremität  bildet,  so  wird 
er  nm  so  vollständiger  ausgebildet,  in  seiner  Zusammensetzung  um  so  solider 
sein,  als  die  Lebensweise  des  Thieres  die  Thätigkeit  und  Kraft  der  Vorder- 
gliedmassen l)eansprucht  und  die^e  einer  sicheren  Stütze  bedürfen.  Das 
Schlüsselbein  fehlt  daher  allen  Säugethieren ,  welche  diese  Gliedmn^sen 
nur  zum  Geben,  also  blos  zum  Trngen  des  Körpers  brauchen,  der  Schul ler- 
gürtel  besteht  bei  ilincn  nur  aus  der  Skapula.  Das  Schlüsselbein  ist  dagegen 
um  so  vollkommener  entwickelt,  je  mehr  die  Vordergliedmassen  auch  zu  an- 
dern Verrichtungen  als  zum  Gehen  dienen.  Der  Hase  z.  B.  gräbt  mit  den 
Yorderffisaen  eine  kleine  Grube  für  seine  Jungen,  derLdwe  sdblägt  mit  den- 
selben seine  Beute  nieder,  und  beide  haben  ein  rudimentäres  $chlüsselt>ein, 
welches  weder  das  Bnistbeiii  noch  das  Schultergelenk  berührt.  Alle  graben- 
den, niegenden  und  kletleniden  Säiigelhiere  bedürfen  zur  bessern  Ausführung 
dieser  Funffinnen  eine  feste  SliKze  ihrer  Vordergliedmassen,  daher  ihr  Schlüs- 
selbein vollkommen  ausgebildet  ist.  Dasselbe  verbindet  sich  in  einer  wenig 
beweglirhen  Kajisei  mit  dem  Bruslbeinc  einerseits  und  dem  Acromion  des 
Schuilerbldtlcs  andrerseits.  Die  nächst  liegenden  und  selten  vorkommeuden 
Grade  der  Verkümmerung  äussern  sich  in  Auflösung  der  unroHtelbaren  Ver- 
bindong  mit  dem  Brustbdn  oder  mit  dem  Schulterblatt»  Uebrigena  iai  des 
SchUisselbein  immer  ein  Iflnglicher,  gerader  oder  mehr  weo^er  gabogener 
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Knoch^Ti.  der  die  prnsstp  Länf?e  hp'i  den  FledermSiiSPn,  die  grössie  Dicke 
zngkich  oiii  der  soiidej»ten  Verbmiiuug  bei  dein  Mauiwurfe  besitzt. 

Der  Oberarm» 

ßei  den  Sängeüiieren  ist  der  Oberarm  vcritällnissmässig  kurzer  und 
dirker  als  bei  den  Vögeln,  in  dei;  obern  Halfie  von  vorn  nnch  Iiinten,  in  der 
»riieni  von  aussen  nncli  innen  stüiker,  rlalier  in  der  Mille  melir  wpiiiger  ge- 
drdit    l>er  obere  li'  lt  nkknpf  ist  slark  und  nicht  durrli  einen  besondern  Hals 
Tom  körf»er  dej>  Knochen:»  aligesietzt,  aussen  mit  dem  grosi?en,  innen  mit  dem 
von  Jenem  durch  eine  Sehnenrimie  getrennten  Höcker  viBreehefl.  Der 
«tote  GcMÜuipf  büdel  eise  quere  Rolle  mit  gröestrer  fluseerer  und  klei- 
Mfcr  innerer  Gdenkflidie,  über  welcben  jedeneils  der  Beugte-  und  Streck- 
koorM  iinil  hinten-  die  Grube  für  das  OlecranoD  der  Eile  .<icli  befindet.  Am 
kirxesIeD  bt  der  Oberarm  bei  den  Plossensäugethieren  in  Folge  der  Yerkür- 
»og  der  ganzen  pAtreinitäl,  demnOchsl  bei  den  Ilunhieren,  wo  die  Vfikfir- 
nms  nu   näb^Tt-n  Vrihrdlnigs  zu  der  vpiiängerlen  Miltrlhand  sichl,  Itei  den 
idtfipen  Säu^'      ! ni  i-t  er  meist  sehr  schlank,  am  hui^'stcn  bei  den  Chirop- 
leiHi  und  leLtnden  Fauiliiieren.    Besondere  Eipenlhrimlirlikeiien  ?.ei^l  er  in 
dt-i  Lulwieklung  seiner  Leisten  und  Kämme  z.  ü.  bei  dent  Güilelihier  und 
Miirfwiuf»  fimwr  M  der  Perlbration  dfif  Otecranon^irube  bei  Affen,  fielen 
MtMbkrm  und  rii^en     a.»  in  der  Anwesenheit  eines  kleinen  Kanalee  an 
dir  InnrifUn  über  dem  untem  Gelenk  zum  Durchtritt  dee  Nen*ua  roediantts 
mA  dier  Arteiit  «Iteria  ebenlalli  bei  einigen  Affen  t  Kalaeii.  Biren,  mehrem 
Samara  e.  Ub 

JN»  Untiramlimchen, 

Die  beiden  Knodien  des  Unterarmes,  Speiche  und  Elle,  zeigen  in  ihrem 
yyMtÜlgen  teriiiltniss  und  ihrer  C(  statt  bei  den  Säiigelbieren  eine  bei  Wei- 

t*tii  gni??ere  Mannichndligkcil  als  bei  den  Vrigeln,  welche  wiederum  in  dem 
«irtpeitiperrn  r.ff  rnnrhe  der  vorderen  Exlrrmilälcn  brdingl  isl. 

Faj^l  allgenicni  ist  die  Speiche  stärker  als  die  Klle,  von  di  rm  Olecra- 
r,on  ihr  «ibercr  Geienkkopf  ätels  ilherragl  wird.  Am  olu  in  sowohl  als  an* 
mtem  Lnde  pflegt  sie  eine  quere,  (oncave,  nicht  selten  zuscsmmengesetzte. 
GdenfcllMie  fftr  Oberarm  und  Handwurzel  zu  haben. 

Die  Sie  ttNülrül  bei  vollkommener  Entwicklung  die  Speiche  in  der  , 
ttage.  Mem  sie  nicbt  blos  mit  dem  Oleerannn  das  obere  Gelenk,  sondern 
avrh  mit  einem  kurzen  Foilsalie  das  untere  Gelenk  uberragt.  Sehr  altgemein 
T^ifrnn!  sie  sidi  mehr  wenigiT  von  oben  nach  iint  n  Sie  liegt  theils  hinler, 
Ur^tIv-  n»*hen  der  J^[>eiche  Ttnd  zwar  inni;?  nnd  miiirwoghcii  an  dersHben  oder 
»•TTfi  i^fT  Vnrdernrm  drohende  Bewfijnnt:''!!  auszuführen  bestimm!  i*«!  wif'  be' 
iHm  kk'tN'rnd«*n  Sänfjolliifreri .  In'dx'wc^'lirh.  Hienach  ven'olLsländijj;!  sie 
»ikIi  <fie  ItniiM  ral-  nnd  (ünipaigelenklläclie  der  S[jcrche  bald  nach  hinten  bald 
»«ifrch.  IW»r  Ellenbogenforlsatz  ist  gewöhnlich  comprimirt,  nicht  selten  am 
Ue  renlirkt.  roR  sehr  vertnderficher  LSnge.  welclie  der  des  Mnigen  Kno* 
dM  sogar  gleidikommen  kann.  iMeser  vi^ummert  bei  Einhufern,  Wieder- 
Uma  wtd  Fferlerm^usen  auffallend  und  verschmihd  sogar  als  kleiner  kurzer 
CrW  mit  der  Sjipirhe.  Bei  andern  geht  er  zwar  tiefisr  an  der  Speiche  hinab, 
*T  etfHült  awcK  da*?  Wurzelgelenk  noch  nicht.  Bei  völliger  V(  ikümmernng 
\  flP^Hhfrnf  zimeifm  df»s  !in»pri»  n<'lcnksltV'k  als  ein  kloittor  fr*'i«'r  (IrilTHknocIicn. 
Am  Ffrr)^"^ten  i^i  dir  \oniiM-arm  bei  den  Chiroj)tercn,  denmacbbt  bei  cini- 
Iffj^  uod  ^ag^fn»  <nD  kürzesten  bei  den  Getaceen  und  Pachydermen. 
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Die  Handwwrzelknochm* 

Die  Handwurzel  Ixsstehl  aus  zwei  Reihen  kleiner  polyedrischer  KnodieD, 
deren  normale  Zahl  in  der  ersten  Rcilie  3,  in  der  zweiten  4  beträgt,  aber 
durch  Verschmelzung  einzelner  ^wohl  sich  verringert  als  durch  Theilung  und 

Hinzutrntnn  fibcrznhligrr  sich  v^rrnrhrl,  so  dn^s  ifiro  Gesammtzahl  zwischen 

4  und  11  variirt.  Eine  Verschmelzung;  ritizcliu  r  Ku  ^i  fien  wird  hpi  dm  Ce- 
tacperi  imd  Nagern  beobachtet,  eine  Vermetirung  besonders  bei  grabenden 

5  11-' itil  t (  n,  unter  denrn  der  Maulwurf  die  höchste  Zahl  11  besitzt.  Die 
Veillieiluti{;^  der  einzelnen  Knochen  auf  beide  Heiben  zeigt  mehrracbe  Verschie- 
deoheileii;  keineswc^  hat  die  zweite  Reihe  stets  mehr  als  die  eiste  und  beide 
Reihen  selbst  sind  nicht  immer  gleichmässig  ausgebildet,  oft  vielmehr  dehnen 
sich  einsehe  Knochen  überwiegend  aus  nnd  gehören  scheinbar  beiden  Reihen 
zugleich  an. 

Die  Formen  der  einzelnen  Knochen  bieten  eine  überraschende  ManniQfa* 
feJligkeit,  die  jedoch  für  die  Zoologie  kein  bnsonderes  Infprp^se  hat. 

Bei  der  grossen  ü('l)(^rcin>;limmnng  der  Hand  mit  dein  Fiisse  verpinigen 
wir  die  Betrachtung  beider  und  wenden  uns  zunächst  zu  den  hintern  Gliedmassen. 

Die  hmiem  BoßtremHäkik 

Die  hintern  Gliedmassen  fehlen  den  BipimnleD  völlig  und  sind  bei  alten 
übrigen  Sflogethieren  ebenso  vollkommen  entwickelt  als  die  vordem.  Darin 

liegt  der  wesentliche  Unterschied  von  den  Vdgeln  und  den  Amphibien,  bei 
welch'  letztern  alle  Stufen  von  den  vollkommen  ausgebildeten  HinteigliedmaS' 
sen  durch  eine  allmählige  Yerkümmeniog  hindurch  bis  zu  dem  völligen  Man- 
gel derselben  beobachtet  we?den. 

Die  einzelnen  Glieder  eiiLs|)reclien  deueii  der  vordem  Extremitäten  jedoch 
bis  zum  Wur/elgeleiik  liinal)  ii]  gegensätzlicher  Richtung  sich  verhaltend.  Die 
Unterschiede  beider  beiuhcn  dalier  lediglich  in  der  relativen  Grosse  und  in 
der  Form  und  Beweglicbkeit  einzelner  Glieder. 

Der  BeckengürteL 

Das  Becken  der  Süugelhiere  besteht  allgemein  jederseits  aus  einem  obero 
und  zwei  untern,  unbeweglich  mit  einander  verbundenen  Quadranten,  den 
Hüft-,  Scham-  und  Sitzbeinen,  welche  in  der  Gelenkpfanne  für  den  Ober- 
schenkel zusammentreffen.  Die  Verbindung  des  Beckens  mit  der  Wirbelsäule 
geschielil  dureii  das  llünbeia,  seltener  zugleich  auch  durch  das  Silzbein.  Ab- 
weichend von  den  Vögeln  ist  das  Becken  unten  durch  die  Vereinigung 
der  Schambeine  geschlossen»  wovon  aliein  die  Fledermäuse  eine  Aus- 
nahme machen. 

Das  Höft-  oder  Dannbein  ist  der  grösste  Knochen  des  Beckens  und 
zeichnet  sich  bei  dem  Ele[>tiantcn,  den  PaulUiieren  und  emigen  AfloD  durdi 
überwiegende  Breite  aus,  bei  den  meisten  übrigen  Säugethieren  ist  er  schlank, 

schmal  und  gestreckt.  Mit  der  Breile  steht  in  innigem  Zusammenhange  die 
Neii^Minp  L-eeen  die  Wirbelsäule.  Sie  i^l  bei  dem  Efnphnnfen  mif  dem  broilo- 
sivn  Hulibeine  fast  rechtwinklig,  wogegen  die  ganz  sciunaien  liulibeine  paral- 
lel neben  der  Wirbelsäule,  nur  abwärts  geneigt  liegen.  Die  hinter  den  HQfl- 
beioen  gelegenen  Sitzbeine  sind  allgemein  schlank  und  dünn.  Sie  verlängern 
sich  nach  hinten  und  enden  bei  mebrern  Säugethieren  mR  einer  starken  Ver- 
dickung. Diese  SHzbeinhÖcker  verschmelzen  bei  eioigea  Fledermäusen  und 
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fidttMfii  Wntea  mit  euimderoder  mit  dem  Kreuzbeme  und  ersten  Schwam- 
wM.  Hit  Scbamfoeine,  welche  das  Berken  vom  und  unten  begrftnzen» 

■od  gemettüicli  die  schwächslen  Knochen  im  Beckengürtel.  Unten  Ireflen  sie 
im  beideii  Seiten  in  der  $rhaml)einruge  zusammen.  Die  Verbindung  ist  hier 
tttld  WTW*  «ehr  innige,  so  bei  Wiederkäuern,  Einhurcm  und  einipm  Pachyder- 
m«i  ein»'  \<"»nige  Verschnn-izung.  bri  don  meisten  Säugethieren  bleibt  dir  Ver- 
bindungslinie immer  kennllicli  —  l)ald  isl  sie  aber  nur  eine  seiir  lockere  wie 
einigen  Nagern  und  Inscclenfres^crn  oder  die  Schambeine  berühren  sich 
gir  nidit  einmal  wie  bei  den  Fledermäusen,  die  hierin  den  Vögeln  am  nach* 
ilca  stehen.  Uebrigens  irird  die  Fuge  niclit  immer  Yon  den  Schambeinen 
ähia  gebiMel,  bei  sehr  langen  Becken  nehmen  auch  die  SiUbeine  daran 
TM  z.  B.  bei  Beatehhieren .  Nagern  und  einigen  andern.  Das  vw  Sitz-  und 
Schambeinen  unigränzlc  eifTiniiige  I^och  ändert  in  Grösse  und  Form  verschie- 
dentli'  b  r«b.  Die  Gelonkpfanno  endlieli  isl  allermeist  sehr  lief,  balbkuglig  aus- 
j»4n>htl,  ihr  unterer  Hnnrl  irfwnhnlicli  mit  liefern  Ausschnitt,  ihr  Boden  ge- 
<^ blossen,  nur  bei  ErbiJn  i  v^i^elähnlicb  durclibrocben.  Am  kleinsten  bt  sie 
bd  dem  Kängtinib  nnd  A»,  l>ei  letzterem  /iigleicb  sehr  flucli. 

Bei  den  Säugeüueren  ohue  hintere  Ext reiiii Laien  findet  sich  ein  vüllig 
««rkümmertes  Becken  vor.  Dasselbe  wird  bei  den  Delphinen  nur  durch  einen 
Uaioen  ttni^ichen  Knochen  jederseits  gebildet,  der  weder  mit  der  Wirbelsäule 
noch  mit  dem  der  entgegengesetzten  Seile  sich  verbindet.  Bei  andern  Ceta« 
reen  tritt  unten  noch  ein  iweiter  Knochen  hinzu  und  bewerkslell^  eine  Yerw 
bindnog  dtx  beiden  Seiten. 

Der  Oberschenkel 

Der  Oberschenkel  überlrifll  den  Humerus  gewohnlich  an  Länge,  häufig 
10dl  Ml  Slärlw,  ist  aber  allermeist  küner  als  der  Unterschenkel  imd  selbst 
ab  der  Fuss.  AuflkOend  kurz  und  flach  ist  er  bei  den  Pinmpediem.  dem- 
oicfast  bei  den  Einhufern,  wo  er  zugleich  sehr  dick  wird,  bei  allen  fibrigen 
Sinipelbieren  ist  er  länger,  bald  dick,  bald  schlank,  rundlich  cylindrisch  oder 
lOB  vom  nach  hinten  stark  ziifsnmmengedruckt. 

D^r  kii|?lige  obere  rielenkkopf  isl  dun  b  einen  dünnen  Hals  vom  Körper 
6es  Kooclfteiis  abi'esel/.l  uufl  neben  ihm  erbeljl  sich  ein  sehr  grosser  äusserer 
Tw!  «*fTi  kleiner  innerer,  zuweilen  fehlender  Uolihrigel.  Der  untere  Gelenkkopt 
Aird  vou  zwei  sehr  grossen,  be^ionders  nach  hinten  stark  gewölbten  Gelenk- 
kocirreo  gebildet.  zwMcben  denen  an  der  vordem  Seite  die  GelenkQäcbe  für 
dv  KdencteflM  liegt 

An  obeni  G&ikkopr  findet  sidi  In  der  Regel  eine  markirte  TerlieTung 
Br  da^f  sogenannte  Ligamentum  teres,  weiches  nur  dem  Oran  Ulan,  dem  Faul- 
tfier,  Schnabeltliier.  Elephanl,  Igel  und  Walross  fehlt.  Häufig  dehnt  sich 
fiit9fs  Gnibrben  bis  zum  Rande  de«  Gelenkkopfes  aus  und  zeigt  überhaupt  in 
mmtefn  I  tnfan^'e  vietniehe.  oft  tndividiK'Ile  Eigenthümliclikeiten. 

Ih»  Kniescheibe  bewegt  sieb  auf  der  eben  angegebenen  Fläche  des 
'NLwfrs^h^-iikcls  und  slützl  sich  gewöhnlich  auch  noch  auf  die  vordere  Ecke 
4f^  T>Ua.  sie  ist  breit,  dick,  dreikantig  bei  den  Uufihieren,  bei  den  meisten 
ibc%en  SangetlMvii  schmal,  verifiQgert,  bald  ifieker  bald  dfinner.  Sie  fehlt 
«riMi  B«ni»Mil0rea  Wilig,  kömmt  aber  wahrscfaeinlieh  den  Chiropteren  all- 

Der  Untenehenkä. 
Bm  Scbaeo»  ood  PMtebein  verhalten  sich  Sbiriich  wie  die  Knochen  des 
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Vorderarmes.  Erslercs  Ut  sUOs  sehr  slark,  ia  der  obern  HäUle  gewöhnlich 
iIciBikanUg  prisnatisoh»  nach  unten  sich  vei^dnnnend  und  abrundfind.  Obon 
Irflgt  68  eine  horizontale»  für  die  beiden  Gelenkknoiren  des  Femur  §elheÜle 
Gelenkfläche,  unten  eine  gerade  oder  schiefe  und  lief  ausgiiiöhlte  Fiftche  fir 

die  Bolle  des  Aslragalus. 

Die  Fibula  ist  immer  viel  scliwäclier,  aussen  an  die  Tibia  iriit  ihren  ver-  ■ 
dicklon  Onch  gedrückten  Eiidtn  angelegt,  beweglich  verbunden  bei  voll- 
kommeasler  Kntvvicklung,  bei  Verküinnieiung  häuhg  verwachsen.  Vullstäiulig 
ausgebildet  ist  die  Fibula  bei  den  Pnehydennen,  Edenlaten  und  Pinnipediein, 
bei  ktzlera  beiden  erreiclil  üie  zugleich  die  {;jiöääle  Dicke.  Die  Verkünuae' 
nu^  betrifft  das  obere  Ende  nnr  bei  den  Wiederkäuern,  deren  Mfenbein 
ak  schwacher  kurzer  Grifielknochen  neben  dem  untern  GelenUiopf  des  Schien- 
beuiee  Hegt.  Unigekefart  Terkümmeri  bei  den  Einhufern  der  untere  Theit  und 
es  bleibt  dn  oben  gelegener  GrilTelknochen  übrig.  Ein  ähnlicher  langer  und 
dünner,  zuweilen  unten  innig  mit  dem  Schienbein  verwachsen  findet  «ch  bei 
den  Raublhieisa  und  Magera. 

Die  AiSnmirzeL 

Abweichend  von  den  Vögeln,  wo  der  sehr  verlängerte  Tarsusknodien 

die  Fusswurzel  bildet,  besteht  diese  bei  Säugelhieren  stets  aus  mehr  als  zwei, 
gewöhnlich  4  bis  9  Knochen,  indem  nur  beim  Ai  die  beiden  Keilbeine  früli- 
zeitig  mit  dein  Mitlclfussknochen  verwachsen  und  dann  blos  Fersen-  und 
SftriniL'bein  als  einzige  frei  bewe^'lK  lic  Tarsusknoclien  übrig  bleiben.  Calca- 
neus  und  Astragalus  fehlen  daher  iiicm.ils  und  pflegen  auch  die  gross t.-ii  Kno- 
chen dieser  Abltieitung  zu  sein.  Das  Fersenbein  zieht  sich  in  einen  langen 
Fortsatz  aus.  an  welchen  sich  die  Achillessebne  anheftet.  Bei  Tarsius  und 
Otolicnus  verlSogert  es  sich  zugleich  mit  dem  Kahnbeme  und  beide  gleichen 
lunalchüich  ihrer  LSnge  dann  dem  Tarsus  der  Yögel.  Der  Astragalus  ist  im- 
mer kürzer  und  liat  eine  Rolle  für  das  Schienbein  und  eine  einfache  unlere 
Gelenkfläche  für  die  zweite  Tarsusreiiie.  deren  Knochenzabl  durch  Auflösiuig 
einzelner  sich  sehr  vermehren  kann  und  denen  der  Handwurzel  besser  ent* 
spricht  als  die  ersten  beiden. 

Hand  und  Fuu. 

Die  letzten  Glieder  der  Exlremilalen,  die  Miltlelhand,  d^r  Miltelfuss  und 
die  an  diesen  gelenkenden  dreigliedrigen  Zehen  sind  im  Alk'emeinen  narli 
demselben  Plane  gebildet,  bieten  aber  im  Einzelnen  sowohl  untereinander  als 
nach  den  verscliiedcaen  Familien  mehrfache  und  z.  Th.  sehr  beachlenswerUie 
Unlerscbiede. 

Die  Zahl  der  neben  einander  hegenden  BGftelhand  und  Fussknocbea  w- 
nftchst  hetreflbnd  finden  sich  5  bei  den  vollkomawern  SftugetUerpn.  Ab«r 

schon  bei  den  Raubibieren  pfleg!  einer  zu  verkümmern  und  nur  4  bleibeoi 
vollkommen  ausgebildet.  Bei  den  Nagern  geht  die  Verkummr  rnng  noch  einea 
Schrill  weiter  und  es  sind  bei  einigen  derselben  nur  noch  drei  vorhanden, 
)a  bei  Dipus  verschmelzen  die  drei  Millelfussknochen  sogar  zu  einem  einzigen, 
diese  Reduction  ist  bei  Einhufern  nnd  Wiederkäuern  Regel.  Nur  ein  verlän- 
gerter, zehentrapendcr  Knochen,  bei  den  Rnminanten  aus  der  Verschmelzung 
zweier  eolslandeii.  iindel  sidi  in  diesen  1  aniUien,  ein  äusserer  und  innerer 
.verkümmerter  griflisUOrmiger  1^  sich  an  denselben  an.  Bei  den  Paehydeiv 
roen  steigt  die  Zahl  wieder  von  3  bis  auf  5  und  letztere  ist  auch  die  nor* 
male  fiir  die  Flosaansingethiece* 
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Dit;  klioc  hea  selbst  sind  schlank,  cylindrisch  oder  undeuliicli  prismalisch, 
Mu  iAtmk  Ende  gewöhnfich  mit  einer  planen  oder  coocaven  Gelenkfläche 
ii  it  Wmettuftodifiii.  untie  inil  eiaar  sehr  ßfmäRAm  für  das  efsle  Zehen- 
0ti  Die  ntalive  Lioge  nt  je  nach  den  PoDcÜoiMa  d«r  lind  ind  d^  Fus" 

m  verliiieiiicli.  Dienen  Hände  und  Fmm  zum  Gfeifea,  Graben,  Kktteiii: 
n  jiad  MiHeilmid*  md  MiUetAieskoodien  verkürzt,  bei  den  pJorapoD 
HdlliMereQ  Teriängem  sie  sictt  gicichzeitig  mit  dem  Halse  meist  aul'  KneHm 
des  Oberarmes  and  Obersclioiikels,  dalier  sie  bei  Einhufern  uncnViederkriiiorn 
aiTi  längT^fen.  Aiub  bei  (ion  r!tiro|i(ereii,  wo  m  die  Flughaut  Sfiaooen«  er- 
feiclit^  »le  eijif  seiir  bflräijiillitln''  Länge. 

Der  Unterscliied  ^wtöcbüii  Mitieiiiäud  mal  MiUelfuss  spricht  sicii  liieilR  in 
der  Zahl,  IbeiU  in  der  SliAe  und  Länge  der  einzekien  Knoclien  au^  uud 
fl»hi  iehr  gffwjShnidi  audi  mt  die  Zehen  äber.  Jn  der  It^l  sM  die  MMp 
tdkmkBoshm  frimet  ab  die  dei  llel«earp«Bp  aber  Moim^  mo  htaQg 
wA  4in  aWreicliern. 

Die  normale  Zahl  der  Zehen  beträgt  5  und  zwar  4  dreigUedri^i  und 
iw<»!gliodriger  Dauinr-n  Die  Vcrkümmening  sdireitel  hier  gleichfalls  so* 
•«t  vor.  d»ss  bei  den  EmhufeiTi  endlich  mr:  nnp  einzige  Zehe  übrig  bleibt, 
«HrtiH  dt^r  miüleTTj  <U'r  (üiifzeiiigen  Säugeiiuete  eutspridil.  Uebrigens  ist  die 
VfTiuninitiung  dtjr  üü>.<eriich  sichlbjjren  Zehen  derer  des  Skeletes  gewObn- 
kti  tun  eioen  Schritt  voraus.  Die  normale  GUederzahl  der  Zehen  erleidet  bei 
in  Catocegp  eine  mvkwürdige  AimaSme,  Mem  die  mittlen  iier>  bis  siebeo- 
|Mi%  werdaa»  «in  Eiaats  IBr  die  febleiidea  HinteriDaee. 

Die  Gestalt  der  Pbaiangen  Ändert  vielfiicb  ab.  Sie  siod  cylindrisch,  flach 
gedrückt  oder  etwas  prismatisch,  küner  als  die  Metacarpus-  und  Metatarso^ 
koncteo  nod  die  erste  Phalanx  .steis  grösser  als  die  zweite.  Am  wichtigsten 
in  loolog^cher  Hinsicht  iM  die  Bildunfz  de.s  letzten  Zehen-  oder  Nagelgliedes, 
sehr  bestimmt  nach  der  Lebenwei^^e  des  Thieres  modifirirt  Die 
L*!u;^'-iirhliibslen  Unterschiede  bilden  die  kur/en,  n.'irhon.  vorn  abgesluinpHcn, 
«eklt«;  iuit  Plattnägeln  bedeckt  sind,  dann  die  eoni|»riiiiitlen,  zugespitzten,  oft 
idioa  fianfl  gebo^^oen,  die  bei  stärkerer  Krümmung  sich  inil  scharfen  Kral- 
km  hewaOma,  vad  endKch  die  sehr  kunen  and  breileo»  abgerundeten,  die 
icMrfBnaig  voin  Bob  bekleidet  werden. 

Die  r ^<i!enkni|g  der  einzeloeo  Zehen  oder  deren  Glieder  ändert  gleichfalls 
wMbck  ab  tiod  der  wichtigste  hierin  begründete  Unterschied  ist  der  airiseben 
Hao*i  und  Fu«?s.  ersJere  mit  einem  den  übrigen  Fingern  entgegengesetzbarea 
ii%u.'af'ii.  |flztr-  r  iiiii  «funrntlirb«  ?!  7»'hpn  in  gleichrr  Ffit  nc.  Die  ächte  H.ind- 
'^i'ijiu  küflüul  mchl  bios  an  den  \  (ird('i lassen,  .^ninh m  häufiger  vifimehr  an 
dm  Hifil^rfM«8en  vor.  Eine  ganz  almortnc  Einienkung  einzelner  Zehenglieder 
md  bei  dem  Megatlierium  beobachtet. 

Ifmürh  wrdieoao  noch  eine  firwlhnung  «fie  an  den  Zehen  forkoanmeo- 
aeoiieoriacbwi  Knoahan  oder  Seaambeine.  walcbe  in  einihcher  oder  dop- 
HÜer  Zahl  an  der  unleni  Seile  neben  den  GetenkkdpA»  li^;en  und  mit  der 
fndtM  der  Zehen  aocfa  die  ihrige  iwrindara 

Der  Sdtädel^. 

Mo  aUgeaaeinfl  GeHaK  des  Slngetbierscbädels  aeigt  ebenso  auffallende 

*l  Ccker  den  Sebadel  der  Sänffethiere  sind  aoster  den  oben  angelülirteo  Scbrir- 

«  »rb«r  da«  .SItelet  noch  m  \»  r;.'Ieichori :    Kösllin.  der  Hnii  des  knöcliernen  Kop* 
ta        4  Ktr<jis«n  der  WirLellliiert^.    Stu{((.'art  1844;  Erdl,  Tafeln  zur  verglei- 
^«•dc^ii  Anaitfffli«!  des  Scii&dels.   Münclien  1S41. 
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Unlersdnede  als  die  Körpergestalt.  Bald  ist  er  gestreckt,  walzenlormig,  rom- 
primift  oder  deprimirt,  narfi  vorn  sclmabelarlig  verlängert  oder  abgestumpft, 
prisuialisch,  bald  isL  er  verkürzt,  höher  als  lang,  abgerundet  oder  kantig  und 
eckig.  Immer  aber  unterscheidet  er  sicli  von  dem  der  Vögel  und  Amphibien 
bestimmt  (jurch  zwei  dem  Grundbeine  angehörige  Gelankhöcker  neben  dem 
grossen  ffinteifaaiqitslocbe  für  die  Gelenkung  mit  der  Wirbelsäule.  Bbenso 
bezeichnend  ist  der  stets  nnbeweglicb  und  innig  mit  dem  Scbftdel  verbundene 
Qbefidefbr,  der  aus  zwei  einrachen  Aesten  bestebende  ünlerkiefer  und  dessen 
nnmitleibare  Gelenkung  am  Schädel.  Andere  Eigenthümlichkeiten  des  Säuge- 
fhicrschädels  liegen  in  der  innigen  Verbindung  aller  Srhfidelknorlien ,  in  dem 
Mangel  an  LiV  ken  zwischen  denselben,  in  der  l)a!(l  fniliern  bald  spätem  yöl- 
lif?on  Verwachsung  einzelner  Nähte,  in  dem  allmähligen  Ueberwiegen  des  him- 
Iragendeu  Theües  über  das  Antlitz  in  den  vollkoinrnneren  Jamilien,  in  den 
mannichfachen  besonders  die  Kiefer  und  die  Leisten  und  Kumme  des  Hinter- 
haupts belrefienden  individuellen  Altersdifferensen,  endlich  In  der  Zusammenr 
Setzung  aus  drei  modificirten  Wirbeln  wid  den  Knochen  der  Sinnes-  und 
Kauoigane. 

Das  Hinterhaupt  besieht  allgemein  aus  dem  Grund-,  den  beiden  seitli- 
chen und  dem  obem  Hinterhauptsbeine,  die  gemeinlich  schon  Trühzeitig  mit  einan- 
der verschmelzen.  Die  beiden  Gelenk]xö|»re  am  grossen  Fornrnen  sind  um  so  stärker 
gewölbt,  je  länger  und  schwerer  der  Kopr  bei  grosser  i Beweglichkeit  ist  wie 
bei  Raubthieren  und  Wiederkäuern.  Sie  .^iml  dagogen  flarh  und  wenig  her- 
vortretend bei  ganz  verkürztem  Halse  und  besrhränkler  Bewegliehkeit  wie  bei 
den  Cetaceen  und  insectenfressenden  Raubthieren.  In  Uebereinstünmung  hier- 
mit Steht  auch  die  Neigung  der  Hinlerhauptllädie  und  die  Starke  der  KSmme 
und  Ausbildung  der  Muskelansatze  fiberfaaupt.  Im  Einzelnen  bieten  die  ver* 
schiedenen  Familien  und  Gattungen  beachtenswerthe  Eigenthümlichkeilen,  die 
wir  bei  der  speciellen  Darsteliung  hervorheben  werden. 

Das  Keilbein  zerfTillt  in  zwei  allernneist  nicht  mit  einander  vorsrhmelzende 
Stücke,  in  das  hintere  nnd  vordere  Keilbein.  Ersteres  nicht  immer  dn  irrösr- 
sere,  pflegt  schnell  mit  dem  Grundbeine  iimig  zu  verwachsen.  Ihni  gehören 
die  Älae  temporales  und  die  absteigenden  Fortsätze  an,  dem  vorderen  dage- 
gen die  Alae  orbitales.  Letzteres  überwiegt  bei  mehren  Familien  an  Grosse 
das  hintere  Keilbein  und  w&hrend  die  Flügel  dieses  nicht  seilen  zur  Um« 
schfiesaung  der  Trommelhöhle  beitragen,  dient  das  vordere  Keilbein  zum 
Durchtritt  der  Sehnerven,  deren  Foramina  bald  mehr  bald  veniger  von  ein- 
ander getrennt  sind. 

Die  Schläfengegend  bilden  mehre  Knochen  von  sehr  verschiedener  Form 
und  Bedeutung;.  Die  Schuppe  ist  ein  gerader  oder  gewölbter  Knoohen,  von 
welchem  ein  starker  Fortsatz  mit  der  Gelenknäche  für  den  Unterkiefer  und 
zur  Verbindung  mit  dem  Zygoma  ausgeht.  Der  Umfang  der  Schuppe  isl 
besonders  im  Verhällniss  zum  menschlichen  Schädel  sehr  gering  und  ihie 
Blannichlaltigkeit  bei  Weitem  nicht  von  so  hohem  Interesse  als  die  veränder- 
liche Bescliafienheit  der  liorizontalen  Gelenkfliche  (fir  den  Unterkiefer,  welche 
je  nach  der  Bewegungsweise  des  letztem  abändert.  Beladen  Raubthieren  z.  B. 
ist  die  krfifljgsle  Bewegung  des  I'nterkiefers  die  verticale.  daher  die  Gelenk- 
fläche tief  querconcav,  vorn  und  hinlfumit  stark  entwickelten  Rändern,  welche 
eine  Verschiebung  weder  nach  vorn  noch  nach  hinten  gestalten.  Die  Wieder- 
käuer tlip:cgen  haben  vhu^  <phr  plane  Gelenkfläche,  auf  welcher  ihr  Unterkiefer 
sich  seitlich  frei  bewegen  kann,  und  bei  den  f^agem  ist  in  höherem  Grade 
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ii  RtMSHig  iTM  ¥0111  nach  hinten  möglich.   Ausser  der  Schlippe  Uegoi  in 

drr  Schläleiigegend  noch  das  Paukenbein,  Felsenbein  und  das  zuweilen  feh- 
Me  oder  fnii  letzteren)  verwachsende  Zitzenbein.  Das  Paukenbeifl  bleibt 
bei  \ielen  Säiigelhieren  stets  i^oirmuU  und  entsteht  iir^prünglicli  nu'?  einem 
das  Tr<»nnT!»4fH^l  pinfnssenden  Hinge.  Es  erscheint  mehr  wefii;^^rr  blasig 
vif^elnebeu  mid  kann,  jedocli  nur  selten,  so  nah  an  die  Mittellinie  derSchä- 
MoMS  lieranriu.ken,  dass  es  das  der  andern  Seite  berüiirL  Bei  den  Ceta- 
reen  ist  das  Paukenbein  besonders  gross,  elfenbeinhart  und  völlig  vom  Scliiä- 
ktkm  setranot  Das  ZilmiMia  Sndert  mGrtew  DDd  Pomi  vielMi  ab  imd 
t^M  mägea  Siqgeüiierai  gM»  in  fehlan. 

der  Schisrengegend  liegen  di«  paarigen  Scheitel-  und  SUmbeioe^ 
nkbi  die  HirDhöble  nach  oben  scliliessen.    Die  Scheitelbeine  vorwachsen 
BKist  frühzeitig  in  der  Mitleliinie  und  geben  dem  Scheitel  bald  eine  platte 
der  abgerundete  gewölbte,  bald  eine  knntige  Gestalt.    Besonders  entwickelt 
K  if-t/tere  in  dem  starken  Pfeilkanime  der  Raublhiere.    Zwischen  Scbeilel- 
ml  oberes  iiinterbauptsbein  stbiebl  j-n  Ii  bei  sehr  vielen  Säugelhieren  noch 
ad  kkin^  Zwickelbein  ein,  welches  bei  einigen  mit  dem  Scheitel-,  bei  an- 
öoti  nüt  dem  Biulariiaaplabeiiie  madmiilit.  Die  Sürobeine  bleiben  häufiger 
§tnmA  als  die  ScfaeitelbeiBe,  und  Indem  in  GrÖsee  und  Fonn  anffidleod  Ä 
mkam  hm  i^hveniaiidien  Thieren  wie  den  Belphinea  und  Walen.  Eigm* 
thümticfa  mod  tfaoen  in  der  Familie  der  Wiederkäuer  besondere  zapfenformige, 
$Me  oder  weitzellige  Knocbenfortsätze.   Auch  an  dem  bei  vielen  Säugetbie»  - 
m  kantig  vorspringenden  Angenhöhlenrande  der  Stii*nl)eino  kommen  beson- 
der»» Fortwälze  vor.    Durch  einen  solchen,  der  zum  Jocbbogen  sich  abwärts  • 
^■*riiiet  und  diesen  erreicht  oder  nicht,  wird  die  Augenhöhle  nach  hinten  von 
Oer  S^hläfengrubc  ge^cliiedea.    Ganz  andrer  Art  ist  der  Supraorbitaifortsatz 
t.  B.  bei  dem  Hasen,  der  an  das  Superciliarbein  der  Vögel  erinnert  Der. 
iMe  «Ml  iMBBliagMdcn  SchUeltheil  gehörige,  die  HirobAhle  nadi  vom  ab- 
«ÜHModeKnochn  iet  das  unter  den  Sümbeinen  gelegne  Siebbein,  welclies 
mar  wenig  oder  gar  nicht  an  der  Oberfläche  des  Schädels,  hervortritt.  Seine 
niMa  Ml  aVermeist  siebformig  durchlöchert,  nur  bei  den  Delphinen  und  dem 
?bnral  nierkwiirdiger  Weise  nicht,  und  bei  Oroithorhyncbus  nnr  von  swei 
amstn  I.'Vfjrm  durchbohrt 

D«i  f  t^  ri  Ij'  lracliteten  knodien  bilden  den  eigentlichen  Scliadel  oder  den 
•öTitragefideii  Theil  des  knöchernen  Kopfes,  an  dessen  Zusammensetzung  also 
^  Knodteii  de»  Geliörorganes  und  das  zum  Gerucbsorgan  gehönge  Siehbein 
IM  mhaaea  Ausserdem  befinden  sich  am  Kopfe  nod)  die  Antliixknocfaen 
mä  Ae  Kieftr  vaä  den  Zäfaoea 

In  GtmtM  Gegen  vor  den  Stirnbeinen  nach  vorn  sich  ausdehnend  .die 
^auMlieiBe,  paarige  KnocbenplaMen,  die  nur  hei  wenigen  Säugethieren  früh- 
zu  einem  Stück  verwachsen.    Sie  überwölben  die  Nasenhöhle  und  bil- 
tarh  df^ren  vordem  Hand,  wovon  nnr  dio  Celaceen  eine  Ausnahme  mnrhen, 
*dFrri        \h  i  diesen  gatiz  nach  huiten  genickt  und  verdickt  sind.  Hinsiclil- 
^1  ihr^r  Grüii»e,   ilu'er  Form  und  der  Begrenzung  durch  die  anliegenden 
i>«ciieo  gewähren  sie  vielfache  Unterschiede,  die  jedoch  vun  untergeordnetem 
timme  ßtr  die  sjslematische  Zoologie  sind.    Unter  den  Nasenbeinen,  in 
"'■laBes  Flln  voo  dieeen  eelbet  ausgebend,  befinden  sich  die  Muscheln, 
HdM  voo  sehr  däaom  gewundenen  Platten  gebildet  werden.  Bei  den  Raub- 
^BBi  and  melirea  Nng  rn  sind  dieselben  am  stärksten  entwickelt,  bei  an- 
*m  «ia  den  WiederiUUiero  ist  nur  die  unlere  Muschel  sehr  ausgebiklet,  bei 
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den  Affeu  der  neuen  Weit  gerade  diese  am  einfochsten.   Uebrigeos  ändctt 
der  Bm  Bofaon  bei  den  nftclmt  vennmileii  GaitaogeB  mweileii  tiAIM  aH. 
Das  Thrtnenbeio  isl  alt  ein  kleiner  pittter  KnodMii  «wisGimi  SÜhk 

Nasen-  und  Oberkieferbein  eingeschobea»  ohne  jedocb  das  Nasenbein  immer 
tu  berühtm.  Bei  den  Hufthieren  bat  m  deD  beirtichtlichslen  Um  fang  und 
nimmt  sogar  h<^i  einigen  Wiederkäuern  in  einer  Sussom  (\mbp  besonden 
Drüsen  auf.  üebrifrpns  tritt  es  gewölinlich  aus  dem  AiUlil/  m  die  Augen- 
böiile  fEuräck,  verkuniniert  auch  hier  bei  dori  Arten  sehr,  und  scheint  bei 
vielen  Fios?en8äBge4lrieren  gair/  zu  fehlen  oder  wenigstens  scbon  selir  früh- 
zeilig  innig  mil  dem  Oberkiefer  zu  verwachsen. 

Ab  der  unleni  SohidelMile  legen  iidi  wr  d»  votiere  fiiibete  lad 
mukt  IUI  dee  obem  Gewölbes  der  RacheoMthle  büdend  die  GauoMiibttM, 
ton  iMÜd  grAeeem  brfd  geringem  Diroenrionen  md  die  lu  die^  gehörigem» 
aber  nur  sehr  selteA  damit  ver^-achsenen  FlOgelbeine  von  ebenfalls  s^  ?er> 
Snderiicher  Grösse.  Der  einfache  Vomer  verwächst  meist  früh  mit  dem  Hicch- 
nnd  Keilbein  und  ist  als  senkreclile  Scheidewand  in  der  Nasenhöhle  g^wöbn^ 
ücl)  .^lark  cnmpriniirl,  verlängert  drei-  oder  vierkantig  und  niedrig. 

fhe  seitliclie  und  vordere  Gegend  des  Antlitzes  wird  vom  Oberkiefer 
gebildet,  der  in  die  beiden  Kieferbeine  und  den  Zwischenkiefer  zerfaill.  Letz- 
terer nimmt  die  vorderste  Stelle  ein  und  ist  paarig.  Beide  HfiMteo  <relfln  mr 
mnahnnweifle  in  der  Hittelliiiie  niobt  xoeammeo  nie  bei  nehfem  Gbitoipla^ 
fen,  oDier  deoen  Taphoiou  md  lligadeniii  mar  knorplige  Kwischttikidhr 
hat,  Nyeteris,  Rbmokiphus  und  H^demn  .imr  durch  Bandmasse  mü  de« 
Oberkiefer  verbundene,  Hypodama  sogar  bewegliche.   Die  Berührung  mit 
den  Na;?pn-  nnd  Kieferlieinen  sowie  die  Grösse  ist  sfhr  veränderlich.  Bei  den 
iiif'istcn  S;iuj!f'thiprrii  \v:'\i^[  der  Zwischerikierer  im  vordem  oder  Alveolarrande 
d»e  SclineiUezahne,  wenn  liei^jicichen  überhaupt  vorhanden.    An  der  untern 
Seite  umgrän/J  er  die  forainuia  incisiva  allem  wie  bea  vielen  Magern,  oder  nur 
zumTheii  und  diese  selbst  sind  von  sehr  verschiedener  Grösse»  bald  ein&ch, 
bald  doppelt.  Da«  Oberkiefei'beiQ  breitet  sich  an  der  Seite  des  AnÜiliM 
md  dber  das  Raohengewölbe  aus.  Am  grössten  ist  es  bei  den  Cetaeeen, 
demnichst  am  längsten  bei  einigen  Edenlaten.   An  der  untern  Scbädelseite 
bildet  es  zwischen  dem  Gaumenbeine  und  ZwisohenkiellBr  gewöhnlich  den 
jrrössten  Theil  des  Rachengewöfbes  nnd  an  der  Seite  sendet  es  nach  hinten 
den  ]ochfortsnf7  ans.  dessen  Hasis  bei  vielen  Säuget hieren  von  dem  Unter« 
augenhülilenioche  durchbohrt  i'*!.    Der  Alveolarrand  trägt  allein  Zähne.  Uas 
Jochbein  verbindet  den  .lochtortsatz  des  Überkiefers  mil  dem  des  Schl.dea- 
beines  und  begränzl  die  Schläfenhöhle  nach  Aussen,  deren  Umfang  wie  die 
Slirke  und  Krümmung  des  Jodibegens  von  der  Grösse  der  Kawmükeln  ab- 
hingt  Bei  wenigen  Sftngethleren  verkümmert  das  locbbein  nnd  scbeini  ia 
seHenea  Fftllen  sogar  so  fehlen,  wMirend  es  bei  andern  ekien  betrfiditliiilMii 
Umikng  erreicht  nnd  einen  Fortsatz  nach  oben  aussendet,  der  sich  zur  Ab* 
Schliessung  der  Aigenhöhie  mit  dem  absteigendsa  Aste  des  SümbeiiM 
verbindet 

iiwr  mögen  noch  die  am  Schädel  vorkommenden  accessoriscben  lüioch^n 
einiger  Sdugelhiere  erwähnt  werden,  nämlich  das  bei  iilfii  Faulthierea  und 
dem  Dasypus  beobarhlete  utipaare  os  pratiLisak  ,  das  vuü  Meckel  beschrie- 
bene OS  praeinaxiliare  des  Scbnabelthieres  und  der  bei  dem  Schweine,  dem 
Mauhnirfe  md  dem  Fsnmeles  io  der  Spitae  dosNaaaiiknofpflb  sieh  bUdnode 
Rtedkoodm. 
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Dar  U^Uriaefin*  besieht  aus  zwii  fora  mit  einander  unbeweglich  ver^ 
budeorn  Aesien.   Bei  sehr  vielen  Säugethieren  bleibt  die  Yerbindm^  in  einer 
Naht  fortwährend  sjcblbar,  bei  andern,  wie  den  AfVen,  vielen  HuHhieren  u,  a. 
Wi  *cl)on  fi-üh/f»ff!^?  eine  inmge  VerF^rhruflzung  cm  und  der  ganze  Uiiterkie- 
be^ht  daitii  aus  wiiem  einzigen  Slück.    Die  Lange  dieses  vordem  oder 
S«fnf4rvseiil1»eiie.<  varürl  sehr,  und  ist  bei  den  Cetaceen  am  beträchtiiclislen. 
Ikt  ikirüooiaie  Asl  isl  IM  äkker,  bald  dönner,  hdfaor  t»der  niedriger,  über- 
lüfl  Bach  ilar  Lttmtmme  dM  ThieraB  mnwicbfthjg  nodifiGirt.  Nach  hior 
(■  aM  «r  wUk  m  äm  KnuifortaalB,  den  Koodrloa  und  dan  WuMIbiMB 
kl  aUsrk  eplnielult  nur  bei  Nagen,  FauIUiiereo  und  Beutel- 
aber  nicht  seilen  ganz.   Der  Krooforlsafz  ist  schwach  bei  dea 
und  alleo  SSugelhieren  mit  wenigkrSfligem  Cebiss.    Bei  den  Her^ 
Wrfjren  steigt  er  immer  als  sehmnier  ForLsalz  auf.  hei  den  Raublhieren  ist 
e-  t-e^oodcrs  horb  wv]  ltr«il.    Mil  seiner  Entwicklung  sieht  iu  innigem  Zu« 
simmi:iitt«ti4$e  «iie  Au^blidung  der  Giube  an  der  Aussenseite  des  hintern  Kie- 
ferUieU££.  io  welcher        der  Kauimiskel  antteflet«  und  ebenso  die  liöliere 
fldff  liefere  Lage  dea  Calipfciwpfaa.   Dieaer  steht  in  6st  IMhe  des  Alveohir- 
maih  etiiaa  lielbr  bei       rtabgierigsieo  Thieno  und  rfickt  bei 
Naturell  aber  das  Niveau  der  ZAnreihe,  bei  Pianaeiif 
befindel  er  sieb  hoch  fiber  demselben,  bis  er  selbst  den  höchsten 
des  hintern  Kieferrandes  einnimmt.  Mil  der  höhern  Lage  des  Condylus 
wird  die  Hebelkrafl  des  Kielerastes  geschwächt.    Von  der  vordersten  Spitze 
bm  m  y\if  Nähe  des  JkroofortaaUes  kann  sich  der  obere  Hand  des  KiefeEaetes 

■iL  Zahiieu  b•'\^ .'illiJcn. 

Wt»"\vn{il  1111  Dimvie  des  Verd;uiiii)g*?oi^nes  stehend,  reihen  wir  hier  an 
4k  B^'irackaung  dts  Adels,  von  der  wir  die  Knochen  der  Sinnesori^ane 
nxiA  ausscWiesscn  konnten ,  aus  eben  dem  Grunde  die  Characler^tik  des 
Zah&systemes  an,  um  so  mehr  als  dasselbe  gerade  für  die  systematische  Zoo* 
viMi  4Bt  hdehsten  Widitigkeit  ist 

Das  Zahnsyatem  *}. 

D«tä  Gebiss  fehlt  nur  den  wenigsten  Säugethieren  völlig  und  uuLerschei- 
im  Allgeroeinen  yod  dem  der  Amphibien  und  Fische  wesentlich  da- 
laea  es  stets  nur  auf  die  Kiefer  adbat  und  zwar  nur  mit  je  einer 
Zaboreihe  beschrSnkt  isl,  und  dadurch,  dass  in  der  Form,  Zahl  und 
der  zahne  eine  bei  Weitem  grfiasere  Bestimmtheit  heiracht. 
Die  Strudur  und  Zuaaminensetzung  betreffend,  bestehen  die  Zfthne  ge> 
aus  dem  Zahn»  oder  Elfenbein,  aus  Cäment  und  Schmelz.  Biese 
Substiniiten  Irfti^n  in  sehr  verschiedenen  Verhältnissen  ihrer  Menge  sowohl 
ihrer  VerilMÜung  zur  Bildung  der  Zähne  zu.«;imrnpn  und  bedingen  zunrichsl 
■ricljli<<eo  I  nlpr^rhi^d  von  einfachen  und  zusnmniengeselzlen  Ziihnen. 

zasigeu,   -uwcd  .sie  frei  über  den  Kiffurraud  hervorragen,  nur  eine 
Sub^lanzeu,  den  Sdimdz,  uulcber  die  Zahnsubstanz  ganz  überzieht, 
die  Zihoe  avch  scbmelzliöckerige  genannt  werden.   Dringt  die  äussere 
io  di»  Zabnaabstani  ein,  so  daas  auch  dieie  Susserlieb  siebt- 


r  h*  r  Odotitoftraphie  sind  ausser  Cuvier's  osf  fo?".  und  Blainvilk's  OsU  ogr 
4«t  w)chti#(j«teo  Sdiriflen:  Fr.  Cuvier.  Deuts  des  maiuuiil^ri;s.  Paris  1825;  Owen, 
Mmof raphj.  London  tSID-^;  Oiebel,  Odontograpbie.  Leipzig  1853.  (Erscheint  In 
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bar  wird,  so  is!  der  Zahn  zusainnipngesetzt  und  \m^s[  .stl un t  lzfallig,  wenn 
der  Schmrlz  in  gewundenen  Fallen  in  die  Zalmsubstanz  (Irifi^^l  und  der  Zahn 
am  unlern  Ende  eine  einfache  Oelfnung  hat,  iaaiellirl  daj^e^^üa  oder  blättrig, 
wenn  der  Schmeli  dönne  Plauen  bildet»  die  den  Zahn  der  gatnen  Länge nadi 
Zusammenselzen* 

Zahnsubslanz,  Schmelz  undCSment  sind  keineswegs  in  jedem  Zahne  za- 
gleich  vorbanden.  Das  Cämenl  fehll  sogar  sehr  häufig.  Bei  dem  Elephanten 
dient  es  zur  Verbindung  der  einzelnen  Schmelzplallen  und  auf  der  KauHäclie 
dieser  Zähne  wech.seln  neben  einander  ab  das  Cämenf ,  der  Schmelz  und  die 
von  diesem  umsrhlos.>«ene  Zahnsiihst.uiz.  Bei  vielen  fuidern  Säugethieren  bildet 
das  (!;nnent  nur  einen  dünnen  Ueberzuf?  rier  Zalinkrune  und  bei  andt^rii  lehlt 
es  vdliig.  Der  Schmelz  beschränkt  sicli  lusweilen  auf  eine  Seile  des  Zahnes, 
wie  an  den  Nagezähnen,  wo  er  nur  die  vordre  oder  äussere  Fläche  übef^ 
zieht,  oder  er  rehli,  jedoch  seltener,  ebenfotls  ganz.  Die  Zahnsubstanz  zeigt 
hinsiditlich  ihrer  feineren  Strudur  mehrlaclie  erhebliche  Unterschiede.  Von 
dieser  gewöhnlichen  Slniclur  und  Zusammensetzung  weichen  die  Zähne  einiger 
weniger  Säugethiere  merkwürdig  ab.  So  die  des  Orycteropus  und  der  Rylina 
durel)  ihre  röhrige  Slruelnr,  die  des  Srhnabellhieres  durch  ihre  faserig  knor- 
plige Beschaffeutteit  und  die  ganz  aus  homogen  Fasern  beslelieoden  Barleo 
der  Walfische. 

Die  aus  Ihieiischer  Gallerte  und  kohlensamem  Kalk  bestehende  Zalm- 
subslanz  ist  bei  den  Säugelhieren  mil  wenigen  Ausnahmen  (Nager,  £dentaten) 
nicht  wie  bei  den  Fischen  und  meisten  Amphibien  von  Kanälen  durdizogeo. 
Die  feinem  Zellen  oder  Rdhrchen,  welche  die  Kalkerde  enthalten,  haben  eine 

rundlictie  oder  sechsseilige  Gestalt  und  ihr  Dufdimesser  wediselt  von  Vioooo 

bis  VsiMioo  gehen  vom  Centrum  in  geradem  oder  gekrümmtem 

Lauf  sich  vernslelnd  und  kleiner  werdend  radial  zur  Peripherie.  In  ihrer 
weitern  Beschafl'enhcit  und  Anordnung  zeigen  sie  manche  KigenÜJunilK  hkeiten, 
die  wir  im  speciellen  Theil  berücksichtigen  werden.  Das  Cämeiil  beslelil 
gewöhnlich  aus  parallelen  Lagen  radialer  Kalkröhrchen  von  sehr  veränder- 
lichem Durchmesser,  der  bei  den  Carnivoren  kleiner  als  Viooo  ^^'^ 
Paehydermen  grösser  ist.  Im  Schmelz  zeigt  die  microscopiscbe  Untereuchuog 
mehr  weniger  gekrümmte  oder  wellenfSrmige  prismatische  Fasern  von  etwa 
Vmoo  Zoll  Durchmesser  und  in  verticaler  Ricbtuog  gegen  die  radialen  Röhr- 
chen  der  Znhnsnbsl.mz. 

Die  Befestigung  der  Zähne  im  Kieferknochen  geschieht  in  besondern  Ver- 
tiefungen ih'^  It'lzlern,  in  Alveolen,  und  die  wahren  Zähne  aller  Säugelhiei*e 
heissen  daiiei  emgekeilte,  an-  und  aiifgewnchsene  we  bei  den  meisten  Amphi- 
bien und  allen  Fischen  kommen  ausser  den  Barten  der  W  aiii^che  und  dea 
hornigen  Fasern  des  Schnabellhieres  nicht  vor.    Die  Basis  oder  der  unlere 
ThetI  des  Zahnes  ist  in  der  Alveole  yerborgen  und  der  obere  oder  fireie  Theil 
verrichtet  das  Kaugeschäft.   Jener  heist  die  Wurzel»  dieser  die  Krone.  Beide 
sind  entweder  in  Form  und  Zusammensetzung  scharf  geschieden  oder  am 
Zahn  seihst  nicht  abgegränzl  sondern  nur  durch  den  Alveolarrand  des  Kie» 
fers  beslimml.    In  letzterem  Falle  nennt  man  die  Zäluie  geradezu  wurzellos, 
obwohl  ihr  untrer  Theil  in  der  Alveole  verborgen  ist.    Alle  lameliirten  und 
srlinifl/ndligen  Zilhno  sind  wurzellos,  alle  am  untern  Ende  geölTnelen.  Die 
AVur/el  i>i  eine  ein-  oder  melirliirbe  und  lelzlere  nur  den  Zähnen  der  Säuge- 
thiere eigenthümlicb,  wie  überliaupt  wnhre  Wurzelzähne  dieser  Klasse  alleiix 
zukommen.    Die  Zalil  der  Wurzeiusle  pUe^l  mil  den  Zucken  oder  Höckeiii. 
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der  Krone  in  einem  ii.llieni  Zusammenhange  zu  stehen,  denn  einfache  Kronen 
«otka  von  einer  einfachen  Wurzel  gelragen,  mehrhöclierige  Kronen  von  zwei 
tte  iMlirea  WumUslea  Die  Gestalt  der  Kronen  ist  für  die  systematische 


Nach  der  Stellung  im  Kiefer  (heilen  sich  die  Zähne  in  Schneide-»  Eck- 
nd  Backzähne.  Die  Schneide-  oder  Yordenäbne  sind  ohne  Ausnahmen  auf 
den  Zwischenkiefer  beschränkt.  Ihre  Form  ist  sehr  einfacli,  die  Krone 
ioek*H-.  I«"»fT»'1-  ni|pr  kpi.'*'llnrmig  mit  scharfem  sclmpidruden  Hände,  i>ellener 
sfonifil,  imi  eben i  i  K.uiti.iche  (Einhufer)  oder  ungeheuer  verlängert  wie  die 
Stos*j!i»hne  des  El»  {»h.Hüen  und  Diiitdln  iium.  Die  Wurzi'I  ist  einfach  oder 
(ebJf,  ludeiii  die  Zähne  iiacii  unlen  gröi>äer  werdend  am  Ende  weil  geolhiel 
9md,  Getlietlle  oder  tieljsezackle  Krooeo  kommen  nur  äusserst  selten  vor, 
•Am  dagegen  doreb  seidbte  Eindrücke  undeullich  gelappte. 

Eckzalin  heisst  der  auf  der  Gränze  des  Zwisctien*  und  Oberkiefers  st^ 
kmAtt  allermeist  einfiKibe,  kegeliormig  gestaUete  Zahn.  Die  eigenlhümliche 
Cestatt  unterj^^cheidet  ihn  gewöhnhch  schon  von  den  Schneide-  und  Baekzäh- 
orn.  wo  er  aber  mit  denselben  öbereinötimml  oder  \nn  der  gewöhnlichen 
K'^t^lgüaaalf  durch  Basnizackeu  an  der  Krone  und  du|>iielle  Wurzel  abweicht, 
juaao  er  cur  noch  durct»  seine  Stellung  im  Kiefer  hesiiinint  werden. 

Die  Baciaälioe  trieben  im  eigentJicben  kieferbeiue  und  weichen  in  mehr- 
hther  Hiosicbt  noter  einander  ab.  Die  Tordem  pflegen  in  ihrer  Gestalt  ein- 
Umt  m  sda  ab  die  binlem.  Aber  nicht  auf  die  Gestalt  gründet  sich  der 
Caterachied  der  vordera  und  binlem  oder  eigeirtlichen  Backzähne,  sondern 
auf  iire  Entwicklung.    Die  Unterscheidung  von  vordem  und  ächten  Back- 
sÜBen  ist  indess  für  die  Systematik  ungenügend.    Entweder  stimmt  nämlich 
die  Form  ;d!<  r       krHlme  uhercin  oder  bietet  wenigstens  keine  wesentlichen 
L'ntFr''rhiede  u(j'l  il.uin  bal  liire  Trennung  keinen  systematischen  Werth,  oder 
d»«:  Furoi  iil  abiiangig  von  der  Function  eine  wcsenllicii  verscliiedene  und 
«währt  wichtigere  systemalisclie  Charactere  als  die  Entwicklung.    Bei  den 
rlinenfresaem  sowie  den  Säugethieren  mit  unvollkommenen  Raubtbiergebiss 
•äd  die  formellen  Diflferensen  der  einseben  Backzfibne  sehr  gering,  in  dem 
«■asdaedeo  carnivoreo  Zahosyslem  dagegen  tritt  ein  dreifacher  Typus  der 
Zälme  aaf»  welcher  nicht  durch  die  Entwicklung,  sondern  durcli  die  Form 
uttd  Fuociion  bostioimt  wird.  Wir  unterscheiden  daher  die  ersten  Backzähne 
1-  Lucluähirr*  soliald  sie  ihmh  geringere  Orössc,  durch  einfachere  Formen, 
.jkjr.  h  Kronf-n  nnl  einfacher  Ilückerreihe.  durch  geringe  Zahl  der  Wurzeläste 
t^ig  aua^ei»  fmen.  die  übrigen  als  äctitc  Hack-  oder  Mahlzähne,  wenn  sie  eine 
iijercinfitiifiiiii  tid  zuüanunengesetztere  Form,  eine  vielhöckerige  Krone  und  mehr- 
aaMge  Wurzel  haben,  wenn  dagegen  unter  ihnen  die  scharfzackige  Form  von 
4pr  stMopflidckaigea  auflTaUend  verschieden  ist:  so  bildet  jene  den  Fleisch- 
täte,  diese  die  Kan-  oder  ächten  Malibähne.  In  der  gleich  Ibstzustellendeo 
Fofmi  des  Zaljn.<{ysteroes  dürfen  diese  vichügen  Unterschiede  nicht  unbe- 
tmkBtdiügl  bleiben. 

Die  Kronen  der  Backzähne  sind  wie  eben  erwähnt  zackig  oder  hocke- 
nd und  in  die«er  De^ehnfH-nticit  ist  die  Lel)ensweise,  das  Naturell  derTIiiorc 
anf  f^nt^rlunU'n  aii>geüruckl.  Je  sful/zackigrr  und  scharikantiger  die  Kronen 
i<od»  d»'^/'i  raub-  und  blutgieriger  i^i  das  Thier,  je  mehr  sich  die  Zacken  und 
iiptrfj  abrunden  und  in  stumpfe  Höcker  verwandeln,  desto  «nilder  wird  das 
r.-j.-ju-rls^  .Vafurell  und  deutet  endlich  die  omnivore  Lebensweise  an.  Ganz 
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dirnon  nur  zum  Zermalmen  vegetabilischer  Subslaiizen  uod  kommea  also  auch 
nur  den  lierbivoren  Säugelhieren  zu. 

Die  ursprüngliche  Besilüiiienlieit  der  Krone,  die  Schärfe  ihrer  Höcker 
und  die  Zeichnung  ihrer  Kaufläche  verändert  sich  bei  sehr  langem  Gebrauch. 
Die  BScker  sehr  alter  Thim  sind  abgenutzt,  die  spitzen  Zacken  der  Raub* 
thierzahoe  abgeslumpO,  £e  Hfldter  und  neriichea  Fallen  auf  den  SaiOftGlieB 
des  herlrivoren  Zahnsyslemes  abgeschlifliBli.  Dieee  dorcli  das  Alter  des  Thie- 
res  hervorgerufenen  Unterschiede  gewinnen  zuweilen  eine  besondere  Wichtig- 
keit und  verdienen  vor  Allem  bei  der  systematischen  Bestiinmuqg  ferefawMer 
fossiler  Zfdinc  eine  sorglTiltipro  nnnlrksirhtijTun;:^, 

Sciineide-,  Eck-  und  Backzähne  sind  in  juIlmh  vollkominen  enlwickeHen 
Zahnsystem,  also  bei  allen  hohem  Säugeth leren  voiiiaoden  und  zugleich  durch 
ihre  eigenthüraliclie  Geslall  von  einander  verschieden.  Bei  mehrem  Säuge- 
Uiieren,  z.  B.  vielen  Edentaten  und  Cetaceen  schwindet  jedoch  der  formelle 
Unterschied  und  die  drei  Zahnarlen  sind  nnr  noch  nach  ihrer  Stellung  in 
Kiefer  ni  erkennen.  Dieser  Yerkünunerung  in  der  Form  folgt  ein  YenNMii- 
den  einzelner  Zaimarten.  Am  häufigsten  fehlen  die  Eckzähne  und  demnftdnt 
die  Schneidezähne.  Völlig  tabnfos  sind  nur  sehr  nenige  Sivgethiere,  wie  dfo 
Ameisenb.lren 

T>ic  Zahnreilicn  des  Ober-  und  ünterkii  fers  sliiniTT  n  meist  nicht  voD- 
konunen  fiberein,  sondern  zeigen  mehr  wi  in^er  aullallende  Unterschiede  in 
der  Zusammensetzung  aus  den  einzelnen  Zaimarten,  in  der  Form,  Grosse  und 
Zahl  der  Zähne  selbst.  Schneide-  oder  Eckzähne  oder  auch  beide  zugleich 
können  in  einem  Kiefer  fehlen  und  in  dem  andern  vorhanden  sein.  Ob  ein 
solcher  Mangel  die  obere  oder  die  unlere  Zabnreifae  betrifft,  btaigt  von  Zu* 
fillligkeiten  ab  und  lässl  sich  nach  keinem  dim;hgreifenden  Gesetze  normiien. 
Hinsichtlich  der  Grösse  pflegen  die  Zähne  des  Vnterkrefers  meist  kleiner, 
stärker  comprimirt  zu  sein  als  die  obcrn,  wenn  fi!)erhaupt  ein  Grössenunter- 
schii^d  boobarlilcl  wird.  Die  Erk-  und  Schneidezähne  weichen  von  dieser 
Regel  ab.  So  sind  die  uiii  rn  N  if,M;zähne  bei  vielen  Nagcthieren  grösser  und 
stärker  als  die  obeni,  hei  dt  iii  Dinolhcrium  sind  dieselben  in  gewaltige  Sloss- 
zahne  umgewandelt  und  obere  Schneidezähne  gar  nicht  vorhanden.  Die  (in- 
terscliiede  in  der  Form  bezichen  sich  auf  grössere  Einfhcfaheit  der  uolem, 
hidem  deren  Höckenahl  geringer  ode^  die  Falten  minder  gewunden  sind.  Nur 
selten,  z.  B.  bei  Rhinoceros,  ist  die  Gestalt  der  obem  und  untern  Zähne 
eine  auflalicnd  verschiedene,  durch  eine  abweichende  Ausbildung  der  einzelnen 
Elemente  bedingt.  Immer  aber,  mag  die  Form  In  beiden  Kiefern  eine  völlig 
gleiche  oder  eine  mctir  weniger  abweichende  sein,  ist  die  Stellung  lier  Zriimo 
in  der  obern  zur  tnitorn  R»  ihn  eine  enlgegengo^rt7fp,  >n  dn^s  die  reclile 
obere  Reihe  der  linken  untern  oder  in  den  Zahnrciiien  der^fllitn  Seite  das 
Aussen  der  obern  dem  huiern  der  unh  rn  und  umgekehrt  enls[tricht. 

Vollkommen  geschlo^seti  sind  die  Zahnreihen  nur  bei  den  Aflen  und 
Menschen,  schon  bei  den  Chiropleren  und  allen  übrigen  Säi^tbieren  sind 
Lücken  ün  Gebiss  vorbanden.  Die  häufigsten  Löcken  treten  zur  Trennung 
der  drei  Zahnarten  auf,  also  zwischen  Schneide-  und  Eckadhnen,  /wischen 
letztern  und  den  Backzälmen.  Andere  Lucken  kommen  in  der  Mitte  der 
Schneidezahnreihen,  zwischen  dem  ersten  und  zweiten,  oder  zwischen  allen 
vordem,  seihst  zwisrlion  sämnilliclien  nnckz.lhnnn  vor.  Ist  f?nr  Hachen  er- 
schlossen: nüt'rniren  in  der  Hf^^Tf!  die  Zahne  der  obcrfi  Puihe  mit  denen 
der  unteru  und  die  Zacken  und  liOckcr  jener  greifen  zwii»chen  die  dieser. 
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Mb  Wiv  idgea  «ch  «Mer  durah  Uiilflriinclwqg  in  jeder  Reihe  eni- 
maämm  Löäuo  aadei«  Lücken  im  Sclilnes  dei  Gebisaes,  indem  die  Spiizee 
4m  «nAm  verkümmerieo  BackiAbne  von  oben  uad  unten  einander  nicbl  mehr 
bnhnD.  Solche  Zähne  [tfl^en  für  das  Thier  bedeutungslos  zu  sein  und 
tMoabssen  dwrcli  ihre  WaSkät^ü  auch  bftulig  eine  Si^wankuqg  im  2ab- 

Die  ZaVil  Zähne  ändert  bei  den  Saiifiethieren  üjjerhaupt  in  grösster 
Mamuchfalliv'keil  db.  ihr  Maximum  erreiiiil  bie  bei  den  D(^!plmien,  wo  sie 
vua  60  auf  90  und  darüber  steigt,  ohne  jedoch  jemals  Einliuiiderl  voll  zu 
■lacheii.  Diese  beben  Zahlen  kommen  indes$  ebenso  selten  vor  als  die  Mi- 
■■1,  «ekhe  4  bis  0  betragen.  Bei  den  meisten  Singelhieren  schwankt  die 
fi»  «11111  iitil  swiaehen'SO  bis  40,  etwas  darüber  oder  darunter.  In  der 
gvitenutäi  verdient  aber  weniger  die  GesammlzaU,  als  fielmehr  das  Rahlen- 
wiiittai^s  der  verschiedenen  Zahnarten  eine  besondere  Berücksichtigung,  aus 
de:s5M  Angabe  die  Tolalsumme  sivh  von  selbst  ergiebt.  Die  2ahl  der  Srlmeidc- 
zahne  srhwankl  in  der  obern  und  untern  Reihe  iinabliSngig  von  ein.'nid'T 
zviscbc-n  0,  2.  4,  G.  8.  Die  Zahl  der  Eckzähne  knnn  4  nicht  fibersl eigen. 
Die  ScbwankuDgcn  beschränken  sich  also  nur  auf  iiai>  Fehlen  in  einem  Kie- 
fer uod  anf  völlige  Abwesenheit.  Die  Backzähne  werden,  wenn  ihre  Forinen 
mi  ham  fencbiedenen  Fnncliooen  deiilen,  insgesammt  gezählt,  und  schwaih 
hm  io  «Beil  VerbiltBiaBen  der  oben  angegsbeoen  äusserslen  Grftnen.  Ti«ten 
fgnctkmell'  Fornidiflerensen  anf:  so  ist  deren  Zahlenverfaillniss  wichtig.  Die 
laW  4«  Lückzähne  kann  geringer,  gleich  oder  grösser  als  die  der  Mahl- 
iäioe  «ein  und  für  beide  von  1  bis  5  joderseits  variiren.  Theilen  sich  die 
i»hicn  Ba(k/äbnf  in  Flf'isrli-  und  Kauzähne:  so  beschrnnkl  sich  die  Zahl, 
«kriri  liieinals  iutlkn  hl  Hvat'iiuduü  aus^'enommen)  ist  meiir  ftis  ein  Fleisob- 
taiifj  und  0  bis  3  Kduzülinu  jederseitä  vorhanden. 

Für  d&j  Zahleaverbällniss  ist  mit  Berücksichtigung  der  Zahnarten  bebu& 
ühwäciitlichatt  wid  kursen  Beaeichnung  eine  Formel  gowihlt  wordeq, 
4mm  PsMwng  jedoch  bald  nach  diesem  Kudd  nach  jenem  Pnnoip  ausgafuhrt 
«ird.    Wir  fordern  fon  einw  solchen  Formel  Einlacbheit,  Besünuntheit  und 
Oi^Bchkeil.   Die  obere  und  untere  Zahoreihe  zerfallt  stets  in  zwei  streng 
rrmmetrt.srtie  Ilnlften,  in  eine  rechte  und  linke.    Es  genngf  daher  in  allen 
F^ika  die  An^^fi!>c  der  Hälfte  des  pfHnzeri  Zahnsvsfemos.    Hiergegen  ist  ein- 
^-nandi  wonien,  dass  in  der  Keihe  der  Srhni  nie/ .  hiie  nicht  immer  eine 
riiitLie  Scheide  sichtbar  ist.    Aligesehen  aber  davon,  dass  ursprünglich  über- 
mii  eüie  wirkliclie  Gränze  in  der  Mittellinie  existirt,  ist  Zahl  und  Form  (|er 
ädawidttttiii  ohoe  Ausnahme  symmetrisch  und  die  Angabe  nur  einer  HlUte 
na  &m  Wcmei  voUkemmen  gerecflitfertjgc.   In  den  Baäsflhnen  pflegt  men 
taeoaiden  in  Frankreich  und  England  alfgemein  nur  den  Untenchisd  zwischen 
«QfxWn  und  ächten  Backzähnen  anxugeben.  deren  Begriff  seihst  verschiedeot- 
Ich  aufgefasst  wird.    Diese  Bezeichnungsweise  genügt  bei  der  Ausbildung 
flrrjer  fborlionell  verschiedener  Rarkzahnarten  nicht.    Die  Form*'!  rriiiss  die 
i-^ nMMmU^i  \i  «  jf  htipen  Unterschiede  angeben,  sich  also  nach  dem  >^  Imi  ystem 
omtdifiriTfu  und  iiiciil  umgekfhrl  dieses  nacfi  der  Formel.    Die  Anwesenheit 
ti»r-»  iii-'d^'/ier  liackzahoarlcu  ist  daiier  in  der  l  onnel  auszudrucken.  Die  Zah- 
ka  der  Luutloeü  Zaboarten  überhaupt  genügt  es  durch  das  mathemalisdie  + 
■  trmmw,  dmio  durch  die  beigefügten  Abkörzungen  ine,  can.,  mol.,  oder 
SdtaL.  jEcfti#  Bncks.  u.  a.,  «etahe  bei  dem  sielen  Anfangs  der  ZlUUuqg  von 
teUoentaifipeo  «berflMg  erscheinen,  wird  die  Formel  »rrissen  und  der 
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flchndie  üebeiblidL  gestfict  Sdiwinlumgm  ia  der  ZaU  ein  taid  denelbMi 
Zahnart  werden  am  pasaendaten  in  (— )  gefaaat  und  die  obere  tmd  uUere 

Zahnrcihft  durch  die  Stelluog  uberoinander  bezeichnet.  Für  das  raaonicbfal- 
tigate  Zahnayatem  der  camivoron  Raubihiere  wird  beispieUweiae  die  Fennel 

folgende  Faaaiog  eibalien:  J^J-^^j^tti  d.  h.  jederaeita  oben  und  unten  3 
Schneide!.,  1  Eckz.,  3  bis  4  Lückz.,  1  Fleischs.  und  2  Ramfiine  oben»  1 
unten,  zuaammen  38  bis  44  Zähne.  Bei  den  Inaectenfbessern  fälll  der  Un- 
terschied von  Fleisch-  und  KauzSIinen  weg,  es  sind  nur  Lück-  und  ächte 

Backafihne  vorhanden,  also  erhält  die  Formel  z.  B.  folgende  Faasung: 
d.  h.  in  jedem  Kiefer  3  Schneide/.,  1  Eckz.,  4  Lückz.  und  3  ächte  Back- 
xähne.  Bei  nur  einer  Back/atinari  erhält  man  z.  R.  für  die  Formel  des  Tapir 
,  und  will  man  den  in  der  Entwicklung  bedingten  Unlerscbied  von 
vonim  und  fafntem  Backafthnen  ausdrücken  f^jT^^y  Fehlende  Zahnar- 
ten werden  durch  Obeieicbnet,  alao  bei  den  Nagern  a.B.  |^o^4.  bei  dem 
Faullhier  :  J^^. 

Die  Entwicklung  der  Zäline  liat  erst  von  der  Geburl  des  Tliieres  an 
ein  zoologiacfaea  Intereeae.  Nur  wenige  Saugethiere  zeigen  bei  der  Geburt 
noch  keine  Spur  von  ZShnen  und  ebenao  wenige  sogleich  daa  vollzählige  Zahn- 
ayatem. Bei  den  meisten  sind  dagegen  im  vordm  Theile  der  Kiefer  einige 
Zähne  vorhanden,  die  sich  alsbald  vervollständigen  und  das  aogenannte  Milch- 
gebiss  bilden.  Dasselbe  gehört  nur  dem  jugendlichen  Alter  an  und  wird 
meist  gleichzeitig  mit  dem  Ht  norwachsen  der  hintern  Backzähne  durch  neue 
ersetzt,  welche  dann  das  blcjlirnde  Gebi'^s  bilden.  Die  Zähne  entstehen  in 
den  Alvf'dlen  und  diese  sind  anfangs  vereinigt,  werden  allniählicii  durch  un- 
vüllkonimene  Scheidewände  getrennt,  die  sich  bei  weiterer  Entwickelung  der 
Zähne  vervollständigen  und  endlich  so  sehr  verdicken,  dass  sie  den  WuneU 
ttieü  des  Zahnes  rings  umachliesaeo.  Dto  Z8hne  selbst  entwickeln  sich  aus 
doppdlhSutigen  Kapseln,  deren  innere  Haut  die  Zahnsubstanz,  die  fluaaere 
den  Schmelz  absondert.  Die  ßildurig  dieaer  festen  Substanzen  beginnt  an 
der  höchsten  Kronenspitze  des  Zahnes  und  zwar  an  einem  Puncte,  wenn  der 
Zahn  einspitzig,  an  mehrern,  wenn  er  mehrzackig  ist.  Durch  schiclilenweise 
Ablagenmg  des  Zahnbeines  vergrössert  sich  die  Krone  immer  mehr,  und 
erst,  nachdem  sie  ausgebildet  isl,  und  über  den  Aiveolarrand  sich  crliebeu 
will,  beginnt  die  Wurzel.  Dei  den  einfachen  oder  den  Zälinen  mit  wahrer 
Wurzel  schliessl  sich  deren  Bildung  bald  völlig  ab,  bei  den  sogenannten  wur- 
zellosen ZAhnen,  die  noch  lange,  nachdem  aie  in  Function  getreten,  weiter 
wachaen,  endet  die  Wurzelbüdung  erst  sehr  spfiL  Sobald  die  ZShne  ausge- 
bildet sind,  nutzen  sie  sich  wieder  durch  die  gegenseitige  Reibung  der  untern 
auf  den  obem  ab;  die  ganz  mit  festem  Schmelz  überzogenen  wenig  und 
langsam,  die  zusammengesetzten  Zähne,  bei  denen  die  weichere  Zahnsubstanz 
einen  Theil  der  Kaufläche  bildet,  schneller  und  stärker.  Die  scharfen  und 
spi(77.'irkI?»Mi  Zähne  verlieren  hierdurch  die  Spilzen  und  scharfen  Kanten,  die 
.slumplhu'  k(  ri;.'f>n  flachen  sich  ganz  ab  uiu\  je  mch  der  innern  Struclur  än- 
dert die  /eiciinung  der  Kauliäche  mil  zunehmender  Abnutzung  ab.  ist  das 
Milchgebiss,  welches  ausser  den  Sclineide-  und  Eckzähnen  nur  vordere  Back- 
zShne,  aUe  bald  in  gidcher  bald  in  geringerer  Zalil  als  das  bleibende  Gebisa 
besitzt,  völlig  abgenutzt:  so  wird  es  dureh  neue  senkrecht  oder  schier  darun- 
ter sich  ausbiklende  ZShne  abgeatoaaen.  Zugleich  vervollständigt  sich  nuo 
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<fas  Zahc»j8lein  durch  aUmähliges  Hervortreten  der  hintern  oder  äcbleo  Back- 
dfeM;  wgiche  hioter  eioaodar  den  Kjefimnd  dnrdibrecheiu  HinaiclilUch  der 
Ul  des  gihnpaclwelg,  der  Zahl  «nd  Form  der  lliJch-  und  finatuAbne  fio« 
det  bei  tel  ^«nduedeoen  Familien  und  Gattungen  eine  groase  Mannichftüt%> 
ktit  SUtt,   so  dnss  fast  alle  Zwiacbeoatufea  nachgewiesen  werden  können 
Twisclicn  den  äusserst  rn  Rxtrcmen,  welche  einerseits  der  Walfisch  mit  Zäh- 
nen nur  im  fölaleo  Zuslande  iin<l  .uidrerseils  der  Flephaiil  mit  achtmnlifjr'm 
Wtx:lis<el  der  Backzäline  bis  ms  höchste  Aller  darstellt.    Auch  in  bleilH  iidi  in 
Gdrtas  treten  noch  ausser  den  durch  Abnutzung  bedingten  eigenlhumliche 
^eränderungeo  liervor,  die  nicht  übersehen  werden  liüricu.    Einige  und  bis- 
«dhn  sogar  alltt  Scfaneidiiihiie»  die  enten  eiobchen  LfldüUine,  adbat  der 
lilate  Bndtafan«  ivean  «r  Yerimmoiert  isl,  fiiNea  in  apSlerem  AJler  ans,  wo-, 
dsdi  4m  ZahleDverhältniss  in  einzelnen  FSUen  aofMend  umgestaltet  wird. 
Dieses  erleidel  mch  dadurch  nweilen  ein  ganz  abnormes  Ansehen,  dass  ein» 
letoe  MilcIizShne  noch  lange  nach  dem  Wechsel  in  der  Reibe  der  £raatx- 
Mfaae  Mehfiii  bled>en. 

Dm  Mnskelsystem 

An  das  Skelet  als  inneres  Gerüst  heften  sich  die  Muskeln  und  bestim- 
mcn  die  äujssere  Tonfiguration  de«  S;lugethierköri>ors.  Knoclien  und  Muskeln 
stehen  in  innigster  Beziehung  zu  einander  tmd  die  Aendoruiigon  in  einem  die* 
s«r  Org-aoe  bedinpfn  enl^^prerliendp  im  andern.  In  der  specicUen  Zoologie 
wird  dalier  gevvölmlich  aucli  nur  das  Knochengerüst  berücksichtigt,  von  dem 
MoskelsTSiem  der  von  diesem  unabhängige  Theil.  Eine  allgemeine  Ueber- 
ädt  ta  ganzen  Muakelsjateroes  isl  jedoch  zur  Euiatcbt  in  den  Oi^anismua 
«cMlficli  «Mhivendig  ond  auf  eine  solche  wollen  wir  unsere  Barstelluog 

Cmer  den  Muskeln  des  Rumpfes  sind  zunächst  die  der  WirbelsSule  zu 
bilacfalea,  wekbe  mit  Ausnahme  derCetaceen,  wo  der  Hals  verkümmert  und 
Rückeogegend  vom  Schwänze  nichl' gesondert  ist,  in  die  Hals-.  Rücken- 
wmd  Sc^anzmuskelo  sich  tbeilen. 

Der  den  Kupf  und  Hals  zurürkzi«  lir mlf  M.  sj)jenius  heflet  sich  an  das 
Uifiteriianpl  des  rrsten  und  die  Dom-  yiid  einige  (iuerfortsfilzc  des  Irt/lrn 
mmi  i-i  7»!!»*nneisl  einfach.    Unter  ihm  liegt  ein  langer  innerer  Kopf^ti ( t  ki  r, 
dessen  tuuerer  Theil  von  den  Querfortsälzen  der  ersten  liückenwirbel  und  den 
I^»mcfi  4ier  letalen  Halswirbel  enUpriugt ,  während  der  äussere  nur  vun  den 
<jtterfbfisilM  au.^eht,  beide  beflon  sich  oben  an  die  Hinterhauptsschuppe. 
Stbm  dboen  beiden  Muskeln  nadi  aussen  befindet  sich  der  allermeist  ver* 
«■IgU  NnckennlaenaMiskel  und  Quermuskel,  an  welchen  sich  \m  einigen 
SiasgctiaieraD  fin  eigeothümlicher  aufsteigender  Nackenmuskel,  bei  den  meisten 
ai«er  der  obere  Theil  des  langen  Bückenmuskels  anlegt.    Ausserdem  bestitzen 
*  *^  UaNwirbH  noch  Zwi^rhendorn-  iirvl  Zwischenquerfortsalzmu.skeln,  welche 
«a  dcxi  ersteü  l>«*id»'M  WirlH'fn  duieh  belräclil liehe  Grosse  sich  auszeichnen 
«od  an  <la^  Hinleriidupi  sich  aniieilen.    Von  den  Querfort.sälzen  gehen  ge- 
«Mhnlfrlj  lioUi  drei,  seltener  zwei  oder  nur  ein  Hippenhaller  zur  ersten  oder  den 
«adcn  ersten  Rippen  hin.  Die  unlere  Fläche  der  Halswirbel  bedecken  der 
t4tt  ^eo  uwdcfw  Bnisiwirbeln  bis  zum  Atlas  reichende  lange  Halsmoskel  und 
4er  ^«se  wid  kkine  geradeKopfmoskel,  welrhe  von  den  vordem  Halswirbeln  ent- 

^  1^  u/nfasscodslen  ArbeiUo  ubt;i-  die  Nusktlu  sind  die  von  Hovier  in  den 
'Htm  omd  von  Meckel  In  dem  System  der  vefgleicbenden, Anatomie  gelieriprlen. 
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springen  und  nicht  überaU  deutlich  ?on  einander  getreMl  sind.  AUe  diese 
untern  Haikeln  bedeckt  der  Bmslbein,  SchltaelbeiQ  oad  mBiiI  Ober- 
arm entepnagende  iiod  Dient  an  das  ZftaeidMia  sich  heftMide  KoplhiMker. 

In  der  RAckeogligeild  tritt  der  giosse  gemeinschafliiche  Rückgratsairecker  bt- 
softders  hervor.  Er  entspringt  an  den  Lenden-  und  Kreuzbeinwirbeki,  y§im 
einigt  sich  allermeist  mit  dem  Dornmuskel  der  Rnistwirbel  und  heflet  sich 
an  die  Querforlsätzc  dm<;er  odrr  7npletrh  auch  an  die  Kippen.  Bei  den  Ce- 
taceen  entspringt  er  mit  starker  Splmp  am  Sciiwanze  und  befestigt  sicii  Üei- 
schig  an  der  Schuppe  des  Hiiilertiau[>U>eines.  Unujitleibar  aut  den  Wirbelu 
liegt  der  vieltheiligc  Rücken-  und  der  lialbdurninuskel.  Letztrer  dehnt  sich 
vom  Knnbeifl  bis  lum  Epietrophena  ans  uid  ist  nnrailen  mg  mit  dem 
erstem  verscbmofaeo.  Die  Zwisowiidoni-  uod  ZwiachsnquieribrtaatamiiiikdB 
dn*  Brost-  und  Leodenwirb  !  siod  atlenneis!  sein  schwach  und  hfiufig  nidit 
scharf  vom  Dom-  und  Halbdommuskel  geschieden. 

Dir  Muskeln  des  Schwanzes  sind  je  nach  df^sscn  Längi^,  Stärke  und  be- 
sondern 1  uiiriionen  verschiedentlich  enlvvickeli.    Sehr  allgemein  finden  sich 
an  ihm  Heber  oder  Strecker,  Seitwarlszieher  und  ?iiederzieher  oder  Beuger. 
Die  Heber  können  als  Fortsetzung  der  Muskeln  an  den  Dornlürlsatzen  der 
Rücken-  und  Lendenwirbel  betrachtet  werden  und  s'iad  ein  innerer  schwä- 
dierer,  iwiaebeo  den  Dinmlbrtsfttzen  uod  aa  dra  vordem  GelenkTortsätzeD, 
und  ein  Süsserer  stftrkerer»  der  schon  von  den  Querfortsätzen  der  Lenden- 
wirbel entspringt  und  mit  seinen  zahkeicben  Sehnen  bis  ans  Ende  des  Schwan- 
zes reicht.    Von  den  Seitwärlsbeugern  ist  der  eine  Zwischenquerfortsalzmus- 
keJ  und  der  andre  äussere  Sitzbeinschwanzmuskel,  der  vom  Becken,  gp\vnl)n- 
lich  nur  vom  Silzbein  zu  den  vordem  nticrrortsritzen  geht.    Die  B(  u^er  an 
der  untern  Seite  der  Schwanzwirbei  ilü  ilen  sich  in  den  unteni  liurüiijuskel, 
der  nicht  in  der  ganzen  Länge  des  Sthwanzes  ausgebildet  ist,  in  einen  zweiten 
vom  Kreuzbein  und  den  vordem  Querforlsälzen  entspringenden  mit  langen  Seh- 
nen an  die  folgenden  Wirbel   sich  anheftenden,  und  in  den  getheillen 
obem  und  vordem  Schwanzbeuger»  jener  vom  Hüftbein,  dieser  vom  Scham- 
bein zu  den  untem  DornfbrlsStzen  der  vordem  Schwanzwirbel  sich  erslreckeod. 

Am  Thorax  fTilli  zuerst  der  s.lgefSnnige  Mu-skel  auf,  der  von  den  Dom- 
fortsetzen  der  letzten  Halswirbel,  der  Brust-  und  ersten  Lendenwirbel  ent- 
springt und  sich  mit  einzelnen  Sehnen  an  den  obem  Theil  der  meisten  Rip- 
pen zur  Erweiterung  des  Bnislkaslens  anheftet.    Er  zerfällt  häufig  in  eine 
vordre  absteigende  und  hinlre   aufsteigende  Hälfte.    Beide  sind  selir  selten 
z.  B.  bei  Magern  gar  nicht  oder  undeutlich  geschieden,  bei  einigen  Raubtiüe- 
ren  dagegen  veistMt  sich  der  vordre  auflailend  aof  Koetsn  des  löntern. 
Unter  ihnen  liegen  die  Iflnglich  dreieckigen  Rippenheber,  wekhe  von  den  Quer- 
forlsStzen  der  Brastwntel  entspringend  zur  hinlem  Gegend  der  Rippen  gehen 
und  in  kurze  an  allen  und  lange  meist  nur  an  den  binlem  Rippen  vorhan- 
dene, bisweilen  selbst  ganz  fehlende  sich  thcilen.    Allgemein  vorhanden  sind 
die  Zwis( henrippenniuskel ,  denen  sich  bei  der  Anwesenheit  einer  Clavicula 
nach  der  von  dir  ( r  zur  erslen  Rippe  gehende  SchlüsseibeinmuSkel  anschiiesst. 
Letztrer  erreichi  bei  dem  Maulwurf,  den  I  iedermäusen  und  den  Quadrumanen 
sogar  eine  sehr  heliAchlliche  Grösse.    An  die  Rippenknorpel  und  das  Urusi- 
bein  heilet  sich  als  Nicdcrzicher  der  Rippen  der  dreieckige  BrustbelninuskeL 

Die  Brust-  und  Bauchhöhle  werden  bd  eilen  Stogelhieren  qhne  Aue- 
nahme  durch  einen  sehr  entwickelten  Mnskeli  das  Zvvergfeil  von  tofßtidmr  ge- 
schieden. Dasselbe  entspringt  mit  einem  dickem  Theile  von  dea  Kdiperp 
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ond  QuerlmlsStzen  der  vordem  Lenden wirbrl,  hreife!  sich  dann  zu  dem  Rip- 
p^nüril«:  ^iis  und  hpPfrt  «irh  nn  rlin  Knorpel  der  hin!ern  Rippen  und  den 
Mi^vfif  TrtxaU  des  Bruslbt^inesf.  Auf  der  Gränze  des  Lendoi)-  und  Rippen- 
Iheiif*  findet  ««ich  eine  meist  starke  Zwtschenschne ,  das  Centrum  teDdineum. 
Uli»  Zwergftdl  bildet  aber  uteiuniä  eine  völlig  geschlossene  Wand,  sondern 
loiU  miii€  OsfliMiQsn  loni  Dnrdigai^  iBdicr  Organtf,  so  in  der  Milltlll* 
■B  4ef  WiibcMhite  iimSthsl  d6D  AoftMnchSlt,  dtviiT  derSpflisBrtimDsciyili^ 
neHendls  die  tiereckige  Oefltiang  fSr  die  untere  Hohlader.  As  leMrar  be> 
ibn  die  wiederklneiidai  Tyljpodai  eine  Mflcalionp  der  Igel  mrei  teMdie 
Ml  Aortenschlitz. 

I>ie  Wandtmgen  der  Bauciihöhle  bilden  gcn)einscha(tlicli  mehrere  alljjo- 
fiw-tn  B^urlimuskpln  aurfrefulirle  Mu««kp|n,  welche  an  dem  Hüflbeine,  den 
Lfndctiwiibt'ii»,  bipiifii  md  Biuislbeiue  beleäiligt  sind.  Der  ersle  derselben, 
der  4ui>sere  schiefe  Bauchmuskel  gehl  vom  Rande  des  Hullbeines  und  der 
Bdambeinftige,  hier  bd  den  SSugetUerm  mit  lusMrn  Hoden  durchbrochen« 
m  NalM  Rippen.  ykL  kleiner,  tnHer  demeelbett  liegend  and  imi  eni- 
gi^eogeseHA  Terieufenden  Feseni  ▼erseiwe,  ist  der  innere  «shlefe  Beuebmnskel, 
der  von  dem  Hüflbeinkamme  und  den  QueHbrIeSIzen  mehrer  Lendenwirbel 
ratspringt  und  sich  an  die  Knorpel  der  hintern  Rippen  heftet.  Darunter  folgt 
mü  Ta$1  pl^i^-heo  Ansalipuncfen  der  quere  Bauchmuskel  und  dann  Her  vier- 
itkige  l>ei:'lMnmii«:keI ,  der  vom  Huflheinknorren  unter  den  tiefen  hü  konmus- 
ke^n  hin  an  die  Uwerior(s,  ize  (\er  Lendenwirbel  und  letzten  Ripiien  verlauft 
und  bei  langer  Lendengegend  auch  sehr  stark  wird,  überhaupt  am  gröi»sten 
aber  beim  Känguruh  ist.  Die  viel  schmfilern  geraden  Bauchmuskeln,  von 
#nr  Scheide  omeddoeeent  ddinen  sich  von  den  Schanbefaien  bie  en  den 
«Im  theB  mdireiw  RJpiieQ  ens.  HinsicbtliGh  der  Ancn^nai^  der  Sehnen, 
der  Cr6ese  und  Ausbreitung  nacli  vorn  bieten  diese  Muskebi  erhebliche  ünter- 
ecMode  nach  den  einzelnen  Familien.  Fndlicli  der  ebenfalls  vom  Schambein 
fBbfrnngendc  PyramidfniTTniskel,  welcher  sehr  viekn  Säugfelftifrpn  gänzlich  fehlt, 

Di»'  Muskeln  drr  Kxirrmilaten  sind  zur  Bewe^nns;  dn  finzolnrn  Glieder 
d«*»ser  b<»sl imml  und  dalier  in  ilirer  speciellen  Ausbildung  ebenso  mamiichftil- 
tig  als  die  Fun«  üctnen  der  Vordeigliedinassea  selbst.  Sie  llieilen  sicli  nach  den 
eimefaien  Gliedern  ein. 

Too  den  SdiuHennoskeln  leigt  der  Ke|)penmuskel,  der  von  Himeriiaupte, 
4am  Slnckenbende  nnd  dm  DomfoitsIlKen  der  Bnistwnrbel  entspringend  en 
die  Offiie  und  Ecke  des  $elnillerb1ettes  sich  heHet.  vielfache  Abänderungen, 
mitm  m  sich  bald  mit  dem  äussern  Kopfhicker  und  dem  dreieckigen  Obei^ 
«rmheber  vo-bindet ,  l);»ld  völlig  isolirt  ist,  oder  er  löst  sich  in  zwei  sehr  ver- 
«^hi^?*'n  entwickelte  Bäuche  auf  wie  beim  Maulwurf  und  Igel,  gebt  wohl  gar 
'.fjr  von  tlen  Bmslwirbein  zur  SibnllffgrAle  wie  bei  den  Flodonnrmsen,  zer- 
Ulli  seib^  in  mehr  als  zwei  Porlionen  ii.  s.  w.  Der  SrliuilerbiatOieber  gebt 
mfer  dein  vor^n  von  der  Ecke  der  Sk<i|Mila  an  die  C^uerforlsäUe  der  lelz* 
tra  Halswirbd.  Er  fehlt  nirgends,  verschmiltt  jedoch  bisweilen  mit  dem 
groaee»  gezeboton  IfwM  Ein  dritter  nicht  aHgemein  vorhandener,  Idnglh 
Acr  «od  plefter  Sdinllennnekel  reicht  vom  onlem  Ende  der  Grite  bis  en 
4«  Qvedbrtsal/  des  ersten  Halswirbels.  Der  Raulenmuskel  entspringt  von 
rVti  Ikonen  der  letzten  Hals-  und  ersten  Brustwirbel  und  befestigt  .vidi  an 
«fcn  hintern  ONffrand  dos  Scbiilterblr^fir^^-  Er  ist  bald  eiiitbch,  bald  ;n'?fif>ill 
wrA  vr»n  cfifjr  vr»rrHKlerbcher  tjrös.se.  Nii'  Ii  Innf^n  von  ifim  und  nn  dem  obern 
Schoiterbtottraade  eoleteheod  gebt  der  grosse  vordere  gezahnte  oder  Sfige- 
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iriuäkel  iiiit  mehrern  Zacken  an  die  vordem  Rippeo  und  meisl  auch  an  die 
QuerfortsäUse  der  hintern  Halswirbel. 

Die  Muskehl  des  Oberarmes  kommen  allermeiet  vom  SchuherblaU  und 
amd  folgende:  der  Oberarmfaeber  sehr  verindorlicb  in  Grösse  und  Gestak, 
der  Obeiigritenmtiskel  von  der  ObergrätcDgrube  an  den  obem  Höcker  d^ 
Humems  gehend  und  meisl  stark,  der  Untergrälenmuskel  bald  grösser  baU 
kleiner  als  voriger,  uborlijiupl  am  Hnsehnlichslen  hei  dem  Maulwurf,  der  grosse 
runde  Armmuskel  von  r!)  nfails  sehr  verändrrlirhnr  (irösse,  der  breite  Rücken- 
muskel von  den  Hipp  ii  oder  ßruslwirbelu  oder  Itoidcn  zugleich  zur  hintern 
Fläche  des  Humerujj  Jimfend,  der  grosse  Bni.<TMiU6k.el,  der  an  der  Innenseile 
der  Skapuia  gelegene  uud  au  den  innern  Höcker  des  Oberarms  sicli  heilende 
UnterschulteritlaUnmakei,  mit  dem  mebr  veniger  getrennten  kleinen  runden 
Muskel,  endlich  derHakenarmmoskel,  welcher  jedoch  dem  Känguruh  und  eini> 
gen  Omnivoren  Raubthieren  fehlt. 

Am  Unterarm  banden  eich  mit  Ausnatime  der  Getaceen  zunächst  der 
lange  und  kurze  Beuger,  jener  vom  Schullerblatf  ausgehend  und  an  das  obere 
Ende  des  Vorderarmes  p;f^he(\et,  dieser  mich  Ellpnbnfrenbeuger  genannt  am 
Humerus  entspringend.  Der  Vorderannslrecker  kommt  vom  untern  liande 
des  Scliulterblalles  und  heftet  .sich  mit  einer  starken  Sehne  an  das  Oh  cranon. 
Minder  allgemeiü  werden  noch  zwei  Vorwärts wender  beobachlel  und  ihnen 
entsprechend  zwei  Ruckwirtswender. 

Zur  Bewegung  der  Hand  dienen  zwei  Beuger  und  Strecker  und  die  ins- 
sem  und  innem  Speichen-  und  Ellenbogenmnskeln,  zu  der  der  Finger  ein  ge- 
meinschad lieber  Fingersirecker,  vom  Süssem  Humerusknorren  entspringend, 
und  die  beiden  langen  Fingerhcuger  vom  innem  Knorren  des  Humerns  nns- 
gehend.  Je  nach  dfr  Zahl  der  Finger  und  deren  besondern  Bewegungen  lin- 
den sich  auch  noLh  eigenihümliclie  Muskeln  vor,  welche  jedoch  nur  den  Un- 
giiicuiaten  allgemein  zukoiiimen  und  bei  diesen  selbst  wieder  grosse  Verschie- 
denheiten zeigen  f  daher  wir  sie  nicht  namenthch  aufzählen. 

Bie  Muskeln  der  hintern  Gliedmassen  fehlen  natürlich  den  Getaceen  und 
vertheiien  sich  bei  den  übrigen  SSugelhieren  wieder  auf  die  einzekien  Glieder. 
Am  Oberschenkel  Aingirt  zunäctist  der  grosse  oder  Süssere  Gesässrnvekel,  der 
gewöhnlich  nur  vom  obem  llüfibeinrande  entspringend  eine  sehr  verschiedene 
Entwicklung  und  Anheflung  besitzt.  Der  mittlere  Gesässmuskel  befestigt  sich 
an  der  äussern  Firirfic  rles  f?ro;jsf'n  Hollhügels  und  ist  meist  von  beträchtli- 
cher Grösse.  Der  kleine  gleich  verlaufende  Gesässmuskel  versclimikl  bisweilen  mit 
vorigem,  seltener  ist  er  grö<?ser  wie  beim  Pferde.  Der  vom  Hüll-  untl  Kreuz- 
bein kommende  Bimmuskel  heAet  sich  an  die  innere  Fläche  des  gro.ssen  Roll- 
faügels.  Er  scheint  nicht  seilen  zu  fdilen  und  übrigens  sehr  verSnderiich  m 
der  SUrke  zu  sein.  Der  innere  HilUtbeinlochmuskel  gebt  aus  der  Höhle  des 
Beckens  um  den  absteigenden  Ast  des  Silzbeines  und  fasst  mit  einer  starken 
Sehne,  welche  zwei  vom  Sitzbeinaste  entspringende  Zwillingsmuskeln  begleiten, 
die  innereFläche  des  grossen  RoIIliügels.  Einigen Säugetliieren  z.  B.  dem  Schweine 
fehtl  dieser  Musk«'!,  nndern  nur  die  Dcjir-iier  desselben,  noch  andern  Beide. 
Der  viereckige  Schenkclinuskel  vom  Sitzbein  bis  zur  hinlern  Fläche  des  Femn  rrei- 
chend  fehlt  ebenfalls  bisweilen.  Wenig  Unterschiede  dagegen  bietet  It  r  äus- 
sere Hüflbeinlochmuskel.  Als  Beuger  des  Oberschenkels  fungiren  der  niiide  Len- 
denmuskei  und  der  Huftbeinmuskel,  die  sich  gemeinschafUjch  an  den  kleinen  RoU- 
hOget  heften,  als  mebt  Sehr  stark  entwkskeKe  Anzieher,  der  nicht  aeNen  in  4  zerlegte 
vom  Scham-  und  Sitzbein  zur  inoem  Flache  des  Oberschenkels  reichenden  Muskdn. 
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Bur  Unterschenkel  hat  gewöhnlich  sorlts  Beuger  von  sehr  verschiedener 
Entwicklung  Sie  kommen  thrils  vom  Becken  herab,  theils  vom  Oberschen- 
H  nn(\  '^i  i/t  !i  <i]r\\  an  «iic  Tibiii  und  Fil)ula.  Der  Strecker  theili  sich  in 
fukru  oberUacUlu  hell  und  eiut  ii  lu.fen .  lelzlrer  meist  mit  mehrern  Köpttiii. 
Erslrer  enl>|>ringi  über  der  Pfanne  am  llüflbein,  wird  am  untern  Femoralge- 
kok  9iMg  uod  geht  über  die  Knieflcbeibe  an  ifie  SeldeDbetnhdcker. 

Die  Msikdii  des  Fosees  sind  wie  die  der  Baad  Beuger  und  Strecker, 
■inich  der  irordere  Scbienbeinrouskel,  die  WadeobeinmuskeU  der  ineiet  drei» 
k'pftgc  Wademnuskel  mit  der  Achillessehne,  der  hintere  Scbienbeinmuskel. 
Für  die  Zehen  finden  sich  allgemein  ein  langer  und  kurzer  gemeinschaniicher 
Zfheostrecker  und  ein  langer  Strecker  der  grossen  Zehe,  und  ehpnsolche 
Rfoier  Jede^  Zeliengiied  hat  wiederum  seine  eigenen  Muskeln.  Dit  so  alle 
tii<Niiii<  iren  sich  inaiMiichfach  nach  der  Zahl  und  den  besoadereo  Yemchlun- 
gm  der  Zehen. 

Die  den  Kopf  bewenden  Muskeln  sind  schon  oben  erwähnt,  ausser 
Smm  befinden  ^fh  aber  an  demselben  noch  die  Gesichts-  und  Kaumuakeln, 
denn,  terschiedeoe  Entwicklung  die  auffallende  MannicbAlttgkeit  der  Geaichts- 
flwiwgqOBMe  bedingt  und  die  Säugelhiere  wesentlich  von  den  öbngen  Wir- 
beiii lieriilasseo  unterscheidet.  Die  eigentlichen  Gesichlsmuskeln  fehJen  dea 
Schnatiellhieren  vöUip;  und  bestehen  auch  bei  den  Delphinen  nur  aus  den  Na- 
^ririri^miiskcln,  den  Augenlidmuskeln  u\v\  Piner  geringfügigen  La^'o  auf  dem 
Uberkieler.  Bei  den  meisten  übrif,'en  Saugetbieren  sind  zunächst  mehr  wewi- 
s>  r  b*'weglicbe  Lippen  vorlianden.  In  deu-selben  liegt  ein  <rlir  ansehnlicher  Kre/s- 
iimskel,  der  Mundschliesser  und  \on  dessen  äussern  Kunde  sirahlen  die  eige- 
nen Antaigonistea  aus,  welche  sich  in  obere,  mittlere  und  untere  tbeüen. 
Die  obcm  konunen  voni  Slimmnskel  oder  sellener  vom  Jochbeine  und  gehen 
■  den  Mundwinkel.  Vor  diesem  eingehen  oder  doppelten  Jocbmuskel  liegt 
der  \um  unlem  Augenhöhlenraode  herabsteigende  breite  Heber  der  Oberlippe 
■kI  der  meist  mit  diesem  innig  verbundene,  vom  Oberkiefer  und  lassen- 
brm#»  ttim  äussern  Umfange  der  knorpligen  Nase  und  dem  Mundscbliesser  ge- 
t«ende  >.'eineinsihaftliche  Heber  deT  ^iase  und  Oberlippe  Der  Heber  des  Mund- 
mink.'ls  bai  >ei[ie  Lage  unter  den  eben  erwähnten  Muskeln.  Die  untern  Mus- 
k«»iii  i^ud  der  Niederbieber  des  Mundwinkels,  ein  liefer  gelegener  und  der 
fttckeiimuskel.  Den  weichen  Gaumen  bewegen  zwei  Erweiterer  und  zwei  Yer- 
«■^tm  der  hioteni  Mundgegend. 

Im  Oimle  des  Unterkiefers  stehen  5  Muskeln.  Der  grosse  mehr  we* 
■jger  deutlich  gethethe  Masseler  liegt  auf  der  äussern  Fliehe  des  Kronfortsat* 

unier  dem  Jochbogen  und  variirt  nur  hinsichtlich  seiner  Grösse.  Der 
.VbUfirmskel  g»*lii  als  stärkster  Heber  von  der  Seilentläclie  des  Schädels  zum 
ZarkMifortsalze  des  Lnferkiefers  und  der  ifinere  lieber  aus  der  Flügelgrube 
A-ji  K*»ill>**ines  an  ili<'  Iririenfläcbe  des  Krontortsalzes.  Als  Niederzieher  dient 
d«»f  vom  Zilzenloi  i.x.iiz  an  den  vordem  ünlerrand  des  Kielers  reiehende  Iln- 
vrkj«-rerniiiskel  und  aU  Seitwärtszieher  ein  oben  und  innen  am  KronforUatz 
Mesügter  Quermiiskel. 

Die  Hautmiiskeln  derSftugeHiiere  endlich  sind  im  allgemeinen  sehr  voll- 
kMBOM  amg^btidct  und  erreichen  sogar  bei  denen  mit  Rogelungsvermögen 
w»  tieÄm  Gurfefthtor,  Echidna  und  Igel  eine  sehr  fiberwiegende  Grösse.  Dem- 
alcb§t  sind  sie  bei  den  Cetaceen  sehr  stark  entwickelt.    Gewöhnlich  bfillen 
als  ein  zn«ammefdij<MS(ender  Muskel  den  ganzen  Rumpf  ein  und  gehen  auch 

dm  IfaJs»  eioeu  Tbeü  des  Kopfes  und  Gesiebtes  hinweg,  wo  sie  mit  den 


Digitized  by  Google 


10 


AWgMuittt  CbmcMMilL 


Lipppnmuskeln  eine  innigere  Verbindung  einzugf'hfi!  ]inp<?pn,  wIhMd  sie  von 
den  Rumpfiniitkela  durck  Zell-  oder  Ftügewei>e  geschieden  sind. 

Das  Nervensystem  zeigt  zwar  m  der  Klasse  der  Sfl^getbiere  noch  sehr 
verschiedene  Grade  der  Entwicklung,  unterscheidet  dieselbe  doch  aber  durch 

das  üeberwiegen  des  Geliimes  über  das  Rückenmark  und  die  in  innigster 
Beziehung  dam  sfelsende  (jleirhmfi'^sige  Ausbildung  der  JSiiinPsnrgnne  wesent- 
lich von  den  ulingen  Wirbeliliieren.  Wir  wenden  uns  sogleich  2ur  iietrach- 
tui^  der  einzelnen  Abiiieilungen  desselben. 

Das  centrale  Nervensystem. 
Das  Gehirn  fulH  w  bei  den  A^öitcIt)  di!»  Sdiädelböble  Vollöl "mdig  aus 
und  bP5?itzt  in  der  stark  enlwickclten  Brücke,  in  der  beli-nltliicliern  Ausbil- 
dung der  Seileiihippen  des  kleinen  Gehirnes,  in  der  Längscommissur  für  die 
Ammonsiiönier  und  Sebhfigel  und  endlich  in  der  SoHditfil  der  mehr  minder 
scharf  gesonderten  Vierhügel  durchgreifende  Unterschiede  von  dem  Gehini 
der  Vfigel. 

Die  in  den  verschiedenen  Sängethierfemflien  beobacliteleii  Differenzen 
lassen  eine  ibrtschreilendeEntwtcltliing  zu  höherer  Tollkommenhefit  nicht  ver- 
kennen. Am  vogelSbnIichsten  und  unvollkommensten  ist  das  Gehirn  des  Schna-* 
belthieres.  In  demselben  erscheint  Brücke  und  Bidken,  dieser  auch  bei  den 
Beirtellhieren,  noch  sehr  wenig  entwickelt,  fast  rudimenl5r,  die  Hemisy»hAren 
des  kleinen  Gehirnes  gleichsam  nur  als  Anhäi^e  des  sehr  au^ebildelen  >N  ur- 
mes,  die  Vierhügel  als  nur  ein  Paar  Anschwellungen,  die  Sehhögel  in  der 
Mitte  fast  verschmelzend  und  die  Hemisphären  noch  oline  Windungen.  Die 
Hemisphifen  des  grossen  Gehirnes  ndiroen  allniShlig  anUmftng  zu;  bei  Uue» 
supialien.  Nagen»  Edentaten  und  FledermSusen  sind  sie  ganz  glatt,  fiircben- ' 
kis  oder  nur  mit  schwach  angedeuteten  Furchen  rnid  bedecken  das  kleine  6e* 
Im  noch  nidit;  erst  t>ei  den  Affen  bilden  sich  die  hintern  Lappen  aus  und 
die  Windungen,  den  insedenfressenden  Raubthieren  noch  fehlend  erscheinen 
deutlicher  bei  den  Katzen,  mehr  bri  (h-u  Hunden,  dann  den  Pferden  und 
Wiederkäuern,  den  Delphinen  und  Uli  pl  nnten.  Sehr  gross  sind  r?ewöhiilirh 
die  Vierhügel,  in  den  angegebenen  (it  lmirigen  frei  liegend,  aber  niemals  mit 
einer  Spur  von  Holdung,  bei  den  Alien  vi  ilidltuissmässig  am  kleinsten,  bei 
den  Raubthieren,  die  hintern  Hügel,  bei  den  Einhufern,  Wiederkäuern, 
Nagern,  Insectenfressem  die  vordem  grosser.  Die  Sehbfigel  werden  gleich«* 
falls  allmShlig  grösser,  der  gestreifte  Körper  dagegen  ist  ansehnl^  beson* 
ders  bei  den  niedem  Ordnungen.  Die  allgenein  vorhandene  Zirbel  ändert 
in  Form  und  Grösse  mehrfach  ab.  Beachtenswerthe  Eigenihümlicbketten  sind 
die  allgenuMH  vorljandenen  Corpora  trapezoidea,  Erhabenbeilen  von  qoeren 
Markfasern  dicht  iunler  der  Brückl  und  rH'brn  den  Pyramiden,  von  denen 
Fascikel  des  sechsten  und  siebenten  HuiUH  ntn  ausgehen,  ferner  die  liAufig 
vom  an  den  Hemisphären  befindlichen  hohlen  .\nschwelhingen  der  Geruchs- 
nerven und  die  zu  denselben  in  näherer  Beziehung  stehenden  seitlichen  Er- 
habenheiten an  der  Basis  der  Mittellappen  des  grossen  Gehirnes. 

*)  Treviraous,  Uotersochungen  über  den  Bau  und  die  Fuuclionen  des  Gehirnes 
etc.  Bremen  1820.  —  Swan,  illuslrations  ef  Ihe  comparativfi  snatomy  of  the  ner- 
vo ns  System.  London  1841.  —  Tiedemann,  Anatomie  und  Bildungsgeschichle  des 
Gehirnes  etc.  KAmberg  1816.  —  Serres,  aoat^mi«  cosparöe  du  cenreeu  etc.  Paris 

1824  —  26.  — 
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T>n-  Kück«  nniark  besieht  alfgfHnpin  aus  vi>r  Strängen  und  reicht  ww»  hf-\ 
(^pfi  \öjjf-hi  %v.-nigslons  f^st  allgemein  bis  ans  Knde  dos  Markkanales  der  Wir- 
WiiÄule,  indt'iTi  nur  der  IgeJ,  bei  welchem  es  nicht  bis  an  das  Ende  der 
Bni?<^i»gend  reicht,  und  Echidna  hiervon  eine  Ausnabtne  machen.  In  f?efner 
gMocfi  Limge  fMen  sich  twm  Anschwellungen,  welche  den  Ursprui^sieilen 
iir  üerrm  fte  die  GMmasseii  entsprecboi,  aber  auch  bei  den  Getaoeen 
Mt  dfT  mangelnden  bintem  Extremiliten  deutHch  aii8gebüdet  sind.  IKe 
Crtm  QBd  Slftrke  dieser  Anschwellungen  ändert  iDehrfnch  ab.  Der  bei  den 
Th^fM  am  hintem  Ende  des  Röckenmarks  befindliche  Sma»  rbomiMHdaKa 
H^hll  dnn  Srmg<'lbieren  allgemein,  daf^pijfn  erliHlt  sich  der  im  embn'onalen 
Zn«tand»'  RllirefTif'irt  vorliandene  c«  [ilral  '  l>isweilen  erkennbar  dn.>  pnnze 

Lebtrn  liiiulurcti.  Der  meist  vor  dem  Austritt  aus  dem  Markkannlr  l(>;,M^ne 
rr«pnmg  der  Spinalnerven  (Ohrt  immer  zur  Bildung  einer  C.wMla  equma 
wdibf  tun  so  stärker  ist,  je  mehr  sich  das  Rückenmark  verküizt. 

Da!i  pr-nphe-risrhe  Nervensijstem. 

Iii  dem  Ursprünge  ilrr  SpuialiK  r\ cn  \\eichen  die  SäugeÜitere  nicht  von 
iJ^i  ühngen  NVirbelthieren,  ui.Nbesondre  lii n  \  ogeln  ab.  Dagegen  zencbnen  sie  siel» 
***gieich  durch  de[»  Besitz  eines  eigenlhünilichen  Nervens,  des  N.  phrcnicus 
aus,  tier  Uurcb  die  vordem  Aeste  mehrer  llalsuerven  gebildet  wird  uud  söue 
mffmm  nliMcfaea  Aeste  im  ZweigreU  ausbmtet.  Der  Plexi»  bradualis  eat- 
steht  gewfihatich  dnrcfa  die  vier  leteteo  HaUnerven  und  den  ersten  Rücken- 
nerven.  Unter  den  zahlreichen  aus  denselben  bervorlretenden  Aesten  iet  der 
ü.  SBedianos  hinsichtiidt  seines  biulgen  Durchganges  durch  das  Foramen 
«pracondyloideuni  d^  Oberarmes  bemcrkenswerlh.  Der  N.  iscfiiadicus  der 
hinlern  Extn-niitfilen  pnl-jiringt  nlij^fmein  mi<  einem  von  den  letzten  LenfJon- 
uüd  ersten  Kn  u^nenen  gebiMi  U'ii  Lumbargtllechle ,  welches  auch  Lei  den 
*Jr*lareeii  voriiandon  ist  und  hier  einen  Nerveuslamm  aussendet,  desijen  Zweige 
s»cii  m  deu  Muskeln  dtis  Becken rudimentes,  der  Geiulalien  und  in  der  AAer> 
gi-gead  vertmiteo.  Bei  den  Säugethieren  mit  einen  längerem  Scbwanae  bU- 
dal  sich  aus  des  wdern  Aesten  der  Kveumenren  ein  besonderer  Pleins. 

Dater  den  Sinne^ierven,  welche  den  Hirn  entspringen,  ist  snnScbst  der 
Sebnoen  allgemein  vorliandeo  und  nur  rndimentflr  bei  den  unlerirdiscb  k^- 
bcoden  blödsichtigeo  Insectenfresseni,  bei  welchen  denn  auch  die  Aiigenmus- 
keioerven  vermL^sl  werden.  Die  Primitivrasern  kreuzen  sich  nur  zum  Theil, 
mkItt)  Th»  ils  laufen  sie  auf  derselben  Seite  vom  Chiasma  aus.  Dagegen  feliil 
di*r  Kteciiiierv  den  Dijlphinen  bestimmt  und  zeichnet  Ii  Imm'  den  meisten  ubri- 
gen  Saugelhieren  durch  die  grossen  hohlen  Corpora  nianunülana  aus.  Der 
Nervus  acusticus  ist  besonders  bei  den  Cetaceea  sehr  stark,  ebenso  der  stets 
■M  swd  Woneln  entspringende  N.  trigeminns,  dessen  Aeete  sicli  je  nach  der 
■Umg  der  Scfaname  und  des  Rösssb  sshr  vereduedenthcb  entwickelen,  wo- 
■nrii  auch  d<  r  M.  facialis  vielfach  tmd  auflallend  sich  verändert  Lelitrer  versor*gt 
Mtfßtich  die  fierU  and  Sdmurrhaare  mit  besonderen  Fäden.  Der  N.  glosso- 
pfrsn ngf'U«.  N.  vagu«?  und  N.  hypoglossus  zeigen  einzelne  Eigenlhömlichkeitcn, 
*>-k1j»'Ii  ii\n^r  im  Wes*»rjllichen  nij'lif  von  dpn>Mi  der  Vögel  ab.  Ebenso  ver- 
bilt  ^ich  di  r  N.  syinftathicus  irt  >einen  drei  nach  der  Ualä-,  Brudt-,  und 
boiict^p^^eiid  gcscbiedeiieii  Aliiln  ilungen. 

Die  Sinnesorgane. 

Di^  L'I*  h  lrm"issigere  Entwicklung  aller  Sinnesorgane  zeichnet,  wie  oben 
srwilMU.  die  2><tugeUneris  vor  allen  übrigen  Wirbelüiierkiassen  aus.  Damit 
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ist  aber  keineswegs  gesagt,  dass  jeder  einzelne  Sinn  hei  jedem  Säugethiere 
vollkommener  sei,  als  (iersellie  bei  den  Amphibien  odei  Vögeln.  Ueberhaupl 
treten  bei  den  Vögeln  Geruch  und  Geschinack  am  meistoa  tnruck,  soweit 
ab  sie  bei  den  SflugeUueren  kaam  atianahmsweiae  turücksteben.  denm&cfast 
das  Gehör,  wHimod  das  Gesiebt  allgemein  uberwiegend  ansgebUdel  Ist  Bei 
den  Säugethierea  bildet  sich  ein  Sinnesorgan  nirgends  in  so  hohem  Grade 
iä)enviegend  aus,  ilire  grössere  Vollkommenheit  besteht  eben  nur  in  der 
Gleichmässigkoit  überhr^upt,  welche  durch  die  «eltonen  Ausnahmen  den  andern 
Thierkiasscn  gegenüber  nicht  gcsLörl  wird.  Wir  wenden  uns  sogleich  zudem 
Bau  der  Organe  und  deren  £igenlbämlidikeilen  selbst. 

Das  GenckUorgan"). 

IXe  Aug»  der  SlqgelhierB  simi  im  Yeriifllliute  lom  Kopfo  durchweg 
kleiner  als  bei  den  Vögeln,  und  schwankt  dennoch  ihre  Gröese  zwiscfasn 
weitem  Extremen ,  indem  viele  HalbaHen  von  geringer  Körpergrösse  verhSlt> 
nissmässig  enorm  grosse  Augen  haben,  Sp;ilax  und  Talpa  dagegen  ganz  ver» 

kümmerte.  Die  ricseniiaftesten  Geslalten,  der  Elepliant  und  die  Wale  haben 
relativ  <:ehr  kleine  Au?en,  die  kleinen  Fledcrmän*?e  dagegen  sehr  grosse.  Mit 
Ausnalinie  der  vollkommenen  AflTen,  deren  beule  Äugen  wie  hei  dem  Menschen 
mit  parallelen  Achsen  nach  vorn  gerichtet  sind,  divergiren  hei  allen  übrigen 
Säugethieren  die-se  Achsen,  die  Au^en  .stehen  seillich  am  Kopfe  und  die 
Augenhöhle  öflhet  sich  nach  hinten  in  die  Schlifengmbe,  indem  höchstens 
eine  knöcherne,  Stirn-  und  Jochbein  verbindende  Brücke  eine  Süssere  GrSnze 
bildet  Als  Scheide  beider  Höhlen  tritt  mit  Ausnahme  der  eigentlichen  Aßen, 
wo  eine  knöcherne  Wand  sich  findet,  eine  fibröse  Membran  von  verschiedeaer 
Stirke  auf. 

Von  Aussen  wird  das  Auge  wie  bei  den  Vö^^pln  durch  ein  oberes  und 
unleres  Augenlid  geschützt,  wozu  auch  hnnfif^  ihm  h  die  Nickhaut  kömmt. 
Letztere  fehlt  den  ächten  Cetaceen  ganzlich  und  reducirt  sich  bei  den  AfTen 
auf  eine  kleine  Falte.  Bei  den  durch  viele  Vogelcharaclere  ausgezeichneten 
Schnabdlhimi  whrd  das  Auge  merkwürdigerweise  durch  ein  einziges  brei»^ 
förmiges  Augenlid  geschlossen.  Uebr^ens  werden  alle  drei  Augenlider  meist 
durch  Knorpel  gestutzt  und  das  obere  pOegt  das  grössere  zu  sein.  Die  Be- 
wegung der  Augenlider  gescliieht  durch  besondere  Muskeln,  die  aber  in  ihrer 
Ausbildung  ein  höchst  abweichendes  Verhallen  zeigen.  Der  Nickhaut  kommen 
eigene  Mn-keln  nur  bei  den  wenigsten  Säugethieren  zu  und  kann  dieselbe 
auch  nie  über  das  ganze  Auge  vorgezogen  werden.  Umgekehrt  verhalten  sicti 
die  Lider  der  verkümmerten  Augen  z.  R.  bei  Spalax,  indem  sie  gar  nicht  ge- 
spalten sind,  sondern  das  Auge  verschlossen  hallen.  Augenwimpern  und 
Braunen  besitzen  nur  wenige  Säugethiere. 

Der  Augapfel  ist  gewöhnlich  Ihst  kuglig,  bald  vom  mehr  abgeplattet, 
bald  stark  gewölbt,  bei  einigen  mit  fiberwtegendem  Querdurchmesser,  bei  an- 
deren mit  grösserer  Längsachse.  In  der  Zu<anirnensetzung  aus  den  einzel- 
nen Theilen  stimmt  er  his  auf  den  steten  Mangel  des  knöchernen  Sklerotikal- 
ringes  sowie  des  Kammes  mit  dem  der  Vögel  nherein  und  die  in  dieser 
Hinsicht  beobachteten  Modilical innen  sind  in  der  mannirliOiliigen  Lehensweise 
bedingt.    Bei  den  wasserbewoliueuden  Flossensäugethieren  z.  B.  wird  die 

*)  Sümmerin .  de  ocnlonina  humanorum  aniriialiumque  seclione  horizontali. 
n^ttlini.'.  18IB.  —  Tri  virann«!,  Hcilr  it-p  zur  Anatomie  und  Physiologi«'  <ler  Sinnes- 
werkzeuge. Heit  i.  BremeQ  lä28.  —  Cuvier,  Le^ons  d'aoatomie  comp.  tom.  tü.  1845. 
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(iisf  mehr  kiiglig.  di*^  Hornhaut  flacher,  die  wassri^pFcnohligkeit  gpringer,  bei  den 
in  der  I.ufl  ifl>eiRl»  fi  SäugetWeren  dagegen  wird  die  Luise  Uadier,  die  Cornea  con- 
iHier,  di^  Menge  (K  r  v%ä.<.srigpn  Feuchtigkeit  grösser.  Die  Sklerotica  zeigt  iiiclit  sel- 
ka  ke^tMukrs  bei  Wä:>serl)ewoliDem  eine  veri>ciiiedeae  Dicke  in  ihrer  Au:jdehnung. 
In  Odfauoig  (Br  den  fiehoenr  ist  eotweder  erweitert  oder  dieser  schnürt 
«k  «or  triam  Eimnlt  aa»  Uebii^BOB  Sndeii  die  Lacje  der  EinlriUaitolle 
■iirilA  ib.   Die  PtapÜle  nadit  m  ilinr  randeD,  verücal  oder  lioraontal 
mlingertea  GestaK  öfter  ab,  als  bei  den  Yügeln  und  wird  dadurch  bisweilen 
fir  die  Systanatik  beeooden  fdcfalig.   Dem  Säugetbierauge  eigenthuaiüch  ist 
di5  sogenannte  Tapetum,  eine  aus  dünnen  Fasern  gewel)to  Mombran  in  der 
Imgebung  des  Sehnerven  und  von  verschiedener,  bei  Deipiiinen  und  Bob- 
über  den  gnnzen  Grund  des  Auges  sicf)  erstreckender  Ausdeiinung.  In 
diaan  Tapetum  hai  ili^r  melallische  Glanz  vieler  Augen  seinen  Sitz,  ja  bei 
des  Wiederkäuern  isl  sogar  die  Pigmentschicht  in  das  Tapetum  selbst  verlegt. 
Iii  da  Canrom  iat  dieses  Gebilde  seliig  und  fafnten  mit  einer  kaUuutigeD 
)mkmmm  Sobetani  belegt  Die  Bewegung  des  Augapfels  voHaehen  wie 
W  da  fdgelD  ftst  allgemein  vier  gerade  und  zwei  schiefe  Muskeln,  zu  de* 
■a.  amenommen  bei  den  Affen,  noch  ein  Zurückziehcr  kömmt,  welcher  den 
^ibaen  um£as8t  und  hinter  die  Hornhaut  an  die  Sklerotica  sich  ansetzt,  und 
r^öttrJirh  in  fier  FodkMMn  gelheilt,  oder  wie  bei  den  Wiederkäuern  Irich- 
tafürTnig  i>L 

Der  Thränenapparal  scheint  den  Säugethieren  ganz  allgemein  /u/ukoni- 
BKo,  aber  er  bietet  hinsichtlich  der  Grosse  der  Thraiieiidrü.se,  der  Tliränen- 
fmät  und  des  Kanales  mancherlei  Verschiedenheiten,  die  jedoch  für  die 
^ßmäak  bedinflnqgaloe  sind. 

Dm  Gehörorgan*). 

Durch  die  fast  allgemeine  Anwesenheit  einer  Ohrmuschel,  durch  die 
Verknörfif^ning  des  äussern  Gebörganpcs  und  den  Desilz  drei«'r  Ce- 
WkDödieiciiea  unterscheidet  sich  dieses  Orgnn  durcliweg  von  dorn  der  Vögel. 

r>»*^  < »hrmuiichel  fehlt  vielen  FlossensHu^t  ilnereu  und  einigen  unterirdisch 
"Atoden  iu^ecteiilressem.  allen  übrigen  kümint  sie  zu,  aber  in  sehr  verscbie- 
dam  Graden  der  Aujibiidung.  Dei  einigen  ist  sie  noch  klein,  woiil  gar  durch 
«I  besondere  Kbfipe  tum  Venchliesaen  des  äussern  Gehörgange^  vertreten, 
iMrikb  nicbl  beiMrkbart  bä  andern  ragt  sie  nidir  weo^r  hervor  m  den 
■unnii  tiiiflBlfii  Foimen  schon  bei  den  nächst  verwandten  Thieren  sich  ver- 
«odmd.  immer  aller  durch  einen  selv  entwickelten  Muskelapparat,  der  z.  B. 
^  dnn  Pferde  aus  siebzehn  gesonderten  Muskeln  besteht,  mehr  weniger  be- 
*^cti.  Grösse  und  Gestalt,  Stellung,'  \md  Süssere  nosrbnftenhoit  vordionen 
.ier  "\ OTT) a tischen  Destimmung  der  Arten,  Gattung»  n  und  l  iimilien  eine 
^-»vfKlerc  l>*  irhtung.  Welche  bedi  utciide  Rolle  die  Olinnuvi  lid  aber  in  die- 
*f  Umsiclit  iit><h  bei  Ravenbildung  spii-Ji,  davon  gibt  der  üund  ein  schönes 
^>«|ael  In  ilirein  innem  Bau  lassen  sich  gemeinlich  drei  Knorpel  unlerschei- 
^  Der  gröMi«  derselben  ist  trichterförmig  und  heisst  die  Muschel.  An 
*i  bgt  sidi  der  SdaM  zur  Anftiabne  mefarer  Muskeln.  Am  untern  Ausschnitt 
^  IhKliel  ODd  den  InsMm  GehÖ^gang  gleichsam  vervollständigend  befindet 

0  SHBvpa*  dj»qui«iliones  anatomicae  de  audiUi  el  oUiicUi.  Ticini  1789—92  — 
MmÄcI.  ndee  aoaloiniques  et  pbysioiogiqoes  sor  l'orgSBe  de  Touie  et  sur  l'au- 
'oa  «ic.   Paris  1835.  -  Cüiiiher,  Beobeehlungen  fiber  EolwickeluDg  de«  Gehör* 
etc.   Lmfu$  Ib42. 
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sich  der  Kuy:m  oder  Ring.  OaMficalioneD  ia  dem  OhrkMCpel       our  uks 
soUeo  l>eol)acl)tel  worden^). 

Der  Süssere  Gehöi^ang  ist  bei  den  roeiäten  SäugeUiiüreü  knöchern,  bei 
sehr  wenigen  übrOä  häutig,  durcli  Knorpel  unterstützt,  nameotUdi  bei  dea 
Cetaoaeo.  Oiwe  Vetschietabtil  ilelit  aber  luiaumg»  m  aam  nihMCD  Zil* 
aiiDiBcnhiQg»  nü  der  Anweteoheit  od«r  dem  Ifaagd  dar  CNmBcbel  m4 
wild  dnM  B»  B.  durch  Ghlamjdofihofiw  ohne  letilMe  und  mii  eiueii  kDAte^ 
ma  Gange  bestätigt. 

Die  Theile  des  innem  Ohrpf?  ^pfgen  viele  z.  Th.  sehr  auffallende  Verschie- 
daaheiten.  So  ändern  die  Formen  der  drc'i  slels  vorhandenen  Gehörknöchel- 
rlien  Hammer,  Ambos»  Steigbügel,  inannidifailig  ab.  Zuweilen  werden  sie 
noch  um  ein  viertes  Knöchelchen  vermehrt,  so  bei  Stier  und  I'leid  durch  eia 
Sesambeinchen  ün  Musculu^s  äUpedius,  bei  Chrysochloris  durch  einen  keu- 
koförmigen  iwiaeJien  Uammer  und  Aaboai .  JMi  fiawegungeo  der  dni  Ka5- 
Mdtm  ToUndieii  wahncfaeiBlieh  überall  nur  mm  Mmk4ß.  Um  Sobmoke 
cnchsiDt  bd  den  Monotfemea  noch  gm  vogeJähnlich  und  beschreibt  nur  eiom 
Bogea  Bei  dem  Igel  und  den  Getaceen  macht  sie  IVi  Windwggwi,  bei  der 
Gemse  und  Robbe  2  und  so  steigt  die  Zahl  bis  auf  5  bei  Goelogenys  paca.  Die 
Grösse  ist  von  der  Zahl  der  Windungen  unabhängig,  dagegen  wird  d^  Ge- 
stalt bei  mehr  aLs  drei  Windungen  kegelförmig  und  ragt  in  die  Paukenliöhle 
hinein.  Diese  variirt  besonders  in  ihrer  Grosse,  selten  wie  bei  Pferd  und 
Schwein  ist  sie  zelüg.  oder  in  Fächer  getheüt,  bei  dem  PaulLlüer  dringt  sie 
sogar  in  den  Jochbogen  vor**).  Das  TrommelM  zieht  sich  meist  etwai  Dick 
Iddbii.  und  liegt,  bonsoolai»  etwas  geneigt  odv  eeobediL  Die  faalbckhelfitaiiy» 
geo  Eantie  bieten  eowohl  in  Grösse  als  in  der  Krümmung'vielfedie  UntandMede 
und  die  EustachiBcben  Röhren  endlich  sind  theils  knorplig,  theils  knöchern, 
bei  den  Delphinen  durch  Krümmung  und  eine  Wulst  an  ihrer  Mündung  ia 
den  Nasenkanal,  bei  den  Einhufern  durch  die  Verbiaduilg  ^  eimm  unter  , 
dem  Grundbeine  gekgeoen  LuflüKke  ausgezeichnet. 

Das  Geruchsorgan***}, 

Das  Geruchsoigan  der  Säugethiere  im  AKgeroeine&  eine  viel  grfla- 
sere  Uebereinstimmung  als  las  Ohr»  indem  nur  die  Getaceen  einoi  wesent- 
lich abweichenden  Typus  haben. 

Die  rmsserlich  von  einander  getrennten  IS'asenöffnungen  werden  von  selb- 
ständigen Knorpeln  unlerslülzl  wie  bei  den  Wiederkäuern  und  Lmhultra  oder 
von  nach  Aussen  gerolllen  Erweiterungen  der  knorpligen  Naseuscheidewand 
umgeben  ssie  bei  vielen  llaublhieren.  Diese  fesleiu  Iliuiic  bedingen  gewöhn- 
licli  die  Gestalt  der  äussern  Nase,  welche  kurz,  platt,  gewölbt,  vorstehen^^ 
spitz  oder  abgestumpft,  röhrig  verlängert,  rösselartig  sein  kann.  Die  Nasea* 
löcber  liegen  entweder  ganz  nah  beisammen  oder  durch  ein  ^  breites  Septum 
getrennt,  bald  mehr  nach  oben,  oder  nach  vom,  bald  mehr  sciilich.  Die 
äussere  Nase  erliOht  nicht  allein  die  EmpfängUchkeil  riechender  SlofTe,  sie 
dient  zuweilen  auch  noch  zu  besondern  Functionen,  so  zum  Wühlen,  Gra- 
ben, Tasten  und  Greifen.  6o  eigenlliünilieh  der  lange  Hüsscl  des  Elephanlen 
ist,  so  merkwürdig  erscheint  die  häutig  muskulöse  Blase  des  Kiappemützeii« 

"  *j  Hannover,  de  cartitaginibus.  inusculis,  nervisauris  eitemaa  atque  de  nwaask- 
nervi  vagi  et  facialis.   Uavniae  1839.  4. 

**)  Hagenbaeh.  Die  Paakaobehle  der  SaugetUare*  Leipiig  1835.  4. 
***)  Har^vDod.  System  der  vergleidiaiidan  inalonle  und  Physiologie.  A.  d.  Boigl. 
von  Wiedemaim.  Berbn  1790. 
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Schundes.  NacJi  dieser  verschiedenen  Grösse  und  Function  ist  der  zur  Be« 
wf*^ms  dienende  Mn^^kelapparal  verschieden  entwickoil,  der  nur  äusserst  sei- 
len wie  dem  Sehnabellhier  völlig  fehlt  und  iiiitnei  unter  dem  Einflute  des 
lifTfus  facialis  stetH.  Die  nach  Innen  sich  fortsetzenden  Nascniiolilen  werden 
te;h  den  Vomer  und  eine  diesem  aufgesetzte  Knorpelplalte,  welche  bei  Rhi* 
mmm  ttehoiMnug  dMulUb  TeritoAcheit»  von  ^nandar  ^«addiden  uod  von 
§m  *m  OrOtM  «od  Cesüll  mamlelilUUg  «btodefndeii  HaMliela  erfüllt  hum 
jede  Hohle  in  drei  Gänge  und  dienen  zur  Erweiterung  der  Fläche» 
den  iüecbstofr  aufzonehroeB  bestimmt  ist.  Ihre  Windungen  sind  da- 
her auch  um  ?o  znhircirhcr  und  complicirler,  je  empfindlicher  das  Geruchs- 
orpnn  i^t  Sehr  hriuli^'  conimuniciren  die  Nasenhöhlen  noch  mit  Nebenhöhlen 
m  i'-n  >je  btügrenzenden  Kopfknochen.  Aia  gewöhnlichsten  fmden  sich  der- 
gleiJun  in  den  Sthnbeinen,  von  denen  aus  sie  sich  hei  dem  Elephanten  so- 
gv  durch  die  Scheitel-  und  Schläfenheine  bis  ias  Hitiiexliaupl  ausbreiten» 
MBfengsrefeh  mdMuut  aie  M  aodm  MiydinmMiiy  den  Wiede»- 
und  PMllbienn^  am  IMaef«  eM  «e  bei  de»  RiinbtliieM.  imd  eilü«^ 
gM  AAn,  Nagern,  Edentaten  fehlen  sie.  Nicht  so  allgemein  und  betrachte 
M  liii  die  Nebenhöhlen  im  OberkiefiBrbeine,  welche  bei  Skihufem,  Wieder- 
ktopfD  und  Beutelthieren  eine  besondere  Beachtung  verdienen.  Irn  Keilbeine 
ipuinnen  sie  wiederum  bei  dem  Elephanten  die  grössle  Ausdehnung,  dem- 
nich«t  bei  eiotgeD  aodeni  Paobydermen,  aber  vieieo  Säugetbieren  Ablen  sie 
kmr  ganz. 

Evgentliümiiche  Gebilde  in  den  Nasenhöhlen  der  Säugetliiere  sind  die 
AneoMcheo  G^e  und  die  Jacob8on*schen  Organe,  welche  beide  niir  mmH 
Sdogethierai  fehlen.  Entere  bestehen  in  mit  ScMeimbatit  «üageUeidelen 
I,  wekbe  durch  die  Poranntt  umahra  laufen  und  an  derGamnenflftcbe 

■nnden.  Mit  ihnen  in  Verbindung  tfeten  gewöhnlich  die  langen  und  engen, 
am  Boden  der  Nasenliöhle  gelegjsnen  und  gleichfalls  mit  SchleinibBiit  auage- 

Ueideteo  Röhren,  welche  das  Jacol)?on'sche  Organ  genannt  worden  sind. 

Die  Nase  der  (irtnceen  ist  in  einen  pippnthnrnlichen  Spritzapparat  umge- 
wandelt. Ihre  kn'"(  ln^rnc ,  emfnche  oder  doppelte  Nasenhöhle  steht  senkrecht, 
cotMit  keictö  Muscheln  und  wird  von  einem  derben  [fibrösen  Gewebe  ausge- 
kleidet Ein  kräftiger  Muskel  umgibt  die  obere  OelTnung.  Nach  Innen  nimmt 
äi  #i  SIpriMcfee  tun  AraMieiiaieken  auTim  drafiodet  m  (fieRaehenhdhle* 

Ceschmacksorgan*). 

Die  Zunge  der  Säi^ethiere  fungirt  allgemein  als  Geschmacksorgan  und 
iM  tiaiier  weder  jemals  so  hornig  und  uneiDpiindlich  wie  bei  den  Vögeln, 
noch  lerknniiiiert  sie.  Im  Gegcalheil  ist  sie  allgemein  weich,  mit  Gesclunacks- 
Jbpaalil,  feucht  und  aabr  beweglich,  bietet  aber  dennoch  in  Betreff 
Meae,  Geetah,  der  Bewe^icbkeit  und  der  BeUeidung  ihrer  Oberfläche 
aäue  nicht  geringe  ManniclilalligkeiL 

Bm  doi  Bwieleo  Säugethieren  ist  die  Zunge  schmal,  mehr  weniger  dick 
wä  vorstreckbar,  nur  bei  dem  Ameisenbär  auffallend  lang,  rundlich,  wurm- 
^rmig,  Lei  den  (.'  lacpen  dagegen  breit,  platt  nicht  vorstreckbar  und  am  Hände 
p-inuii  LeLzleni  lehien  auch  die  Geschmackswarzrhen.  Die  Wärzchen  liber- 
laupt  sMtd  von  verschitdeaer  Grösse,  Zahl  und  Anui  inung.  Die  gro5<.s»'rn 
^'itfmdttm,  d»^  papÜae  vallatae,  babeu  bei  den  Affen  eme  V  iürmige  Stellung 

*)  MMytT,  uLer  M<  7unj<e  als  Cesclimacksorgan.  Nov  acl.  Lcop.  XX»  1843.— 
asai.  p.  Le  orps  muqueux  dole  laogue.  Aua.  sc.  oat.  1637.  Vit. 

3* 


♦ 

Digitized  by  Google 


96 


Angemtine  GhartoMtUk. 


und  sind  zu  3  bis  7  vorhaiuh-n,  linufiger  betragt  ihre  Zahl  nur  2  bis  3. 
ändert  aber  sclion  bei  den  nüdisL  MTwandten  filieren  auftallend  ab,  denn 
neben  der  geringsten  Zalü  bei  den  FleisciitVejssem  kommen  doch  den  Katzen 
8,  dem  braunen  B8r  20,  dem  amerikanischen  Bär  15  zu;  die  Ziege  besitzt 
deran  90.  Gefvöhnfich  fMdedun  Spillielialbonlai  die  obere  Fttcbe  der  Zunge, 
die  äcb  bei  dem  Stachebchweiii  hu  fordern  Tlieile  in  knochenherte  flcfa^ 
pen  verwandebi,  bei  dein  SchnabelUiier  vom  in  harte  Homstacheln,  hinten  in 
v^iche  ZotteD,  bei  den  Katzen  in  spitze  schneidende  HornstachelB,  bei  den 
Fledermäusen  in  ebensolchr  dreizackige,  bei  \ielpn  andern  treten  an  denn 
SUU  weiche  Papillen  oder  die  Zunge  ist,  jedoch  selten,  ganz  glatt. 

Unterhalb  des  freien  Theiles  der  Zunge  l)esitzen  meiire  (ihiroplereii  und 
Affen  eine  einfache  oder  (bei  Stenopsj  doppelte  Yorragung»  eine  sogenannte 
Unterzuuge. 

Die  Bewegung  der  Zunge  geschieht  dorcb  einen  eigentbiniMdien  ond 
verecfaiedeiillich  ennrickelten  Hnakeleiiperat  und  der  Nervus  hypogloesus  Mich» 
nel  sich  nicht  selten  durch  eine  hintere  gangUAse  Wnnel  aus. 

Das  Zungenbein  der  Sfit^gelhiere  besiebt  aus  dem  gewöhnlich  sehr  ver- 
änderlichen Körper,  den  kleinem  vordem  und  grossem  hinlern  Hörnern.  Der 
Körper  ist  bogenförmig,  prismatisch,  gewölbt  oder  ausgehöhlt,  bei  Myceles 
zu  einer  grossen  knöchernen  Blase  au%elrieben.  Die  vordem  Hörner  lipfuii 
das  Zungenbein  an  die  Pars  petrosa  des  6chädels  und  ändern  mehr  weniger 
iii  liaer  Länge  ab.  Die  hintern  Homer  fehlen  einigen  Nagern,  Edentateo 
und  CSetaceea  und  besteben  aus  einfachen  Knochenstücken»  welche  ausnahms- 
mse  mit  dem  Kdrper  TÖOig  mscfamefaMn  oder  gam  von  demselbeo  ge- 
trennt bleibea 

Tastorgan. 

Ein  besonderes  Taslorgan,  welches  in  den  Fingerspilzen  des  Mensclien 
ausgebildet  ist,  besitsen  die  S2U%etbiere  nicht.  Nur  wenige  Affea  scfaemen 
in  diBn  Fingerspitzen  Tastgelühl  zu  haben.  Gew^yhnKch  dienen  die  Obeifippe, 
von  Borsten  und  Taslbaaren  nnterslfitzt,  und  die  Nase  oder  der  Rössel  als 
Tastoigan. 

Das  Gemraloigan  des  Kreislaufes  der  Saqgelfaiere  gleicht  mi  WeeenAli- 

chen  dem  Herzen  der  Vögel,  indem  es  sich  nur  durch  die  mehr  nach  hin- 
ten gerückten  und  in  der  vom  Bauche  abgeshiossenen  Bmsthöhle  befindlichen 
Lage  '••owif  in  (ifösse  und  Form  unterscheidet.    Letztere  ist  Ihm  allen  Cela- 
rern  breit  und  platt,  bei  eiiiigi  ii  d('r5;elben  sind  die  beiden  Herzkammern 
mehr  weniger  gespalten,  liiluligfr  i.>t  (S   dagegen  beträchtlich  dicker  und 
rundlich.  Es  wird  vorn  Herzbeutel  umschlossen,  der  nur  ausnahmsweise  durch 
Zellgewebe  mit  dem  Zwergfell  verbunden  ist.    Von  seinem  innem  Bau  ist 
nur  beacblenswerth  die  spilte  Schliessung  des  ehrunden  Loches  bei  vielen 
Cetaceen,  der  5Aere  Mangel  der  eustadusehni  Klappe,  die  fleischige  Talva 
tricuspidalis  der  rechten  Herzkammer  bei  dem  Schinbellhier  und  die  in  der 
Scheidewand  zuweilen  vorkommenden  Verknöcherungen  der  sogenannten-Hen- 
knodien  der  Wiederkäuer  und  einiger  anderer. 

Iii  dem  Arleriensystem  kommen  vielfache  Verscliied^heiten  unter  den 
SäugeUiieren  vor,  von  denen  die  wirhtigsicn  auch  ein  zoologisches hiteresse  haben. 

Der  aus  dem  Herzen  In  rv  irlrcltiide  einfarln'  Stamm  df  r  Aorta  wen- 
det sich  ai.sbaid  m  einem  Bogen  nach  liok;^  und  iäuU  nun  ain  abst6igeu<ie 
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Äorle  mit  aUmälüiger  Verengerung  an  dei*  Wirbelsäule  entlang.  Gieich  nach 
Mioem  Auslrilte  gibt  er  fast  alJgemein  zwei  ätisuliaiiche  Kranzarterien  des 
liiHBi  ifr.  Die  au0  dmakuuli^wM  erhebliche 
PilhiiBiitn.  So  IheOt  uA  bei  äabitfeni  mid  Wiedeikinem  die  eteflidie 
Aorte  sogleich  in  einen  vordem  Stamm,  welcher  die  beiden  Caroüden  tuid 
8diKjsselbeiD - Puhadem  abgibt,  und  in  einen  hinlem  für  die  Aorta  aliomi- 
nabs-  Dagegen  enf^^pringt  hoi  Hon  meisten  Nagelsäugethieren  die  Knke  Schlüs- 
«»•fJ^inarterie  unmittelbar  aus  dem  Aortenbogen.  Bri  don  Chiropteren  und 
«ing*»n  andom  sind  zwei  Tninri  anonymi  vorbanden,  jetler  seine  Carotis  und 
sobciaua  liildeiid.  Seltener  liabtn  Lnute  Csrotiden  einen  geniein^scbaftlichen 
Stamm.  Bei  \ielen  tauchenden  Säugethieren  werden  Erweiterungen  des  Aor- 
beobachtet. 

?eB  dn  vietthcbeD  YenefaiedeDheileD  m  derTerSsdong  und  dem  Verlauf 
4tt  mmukm  Arterienstämme  verdieiMii  etwa  Ibigende  beeondera  bervorgeho- 

km  m  wmdttL  Die  Carotia  communis  tbrüt  sich  nur  selten  in  zwei  Aeste' 
md  die  von  diesem  dem  Hirne  das  Bhit  zuführenden  Aeste  Treten  bald  als 
«nf^hf*  in  dio  Srbadelhöhlc  wie  bei  den  Chiroptpren,  AfTV«n.  Insertivoren  u.  a., 
bald  durch  Wuiidmirlze  verschiedenen  Ursprungs  hindurci»  wie  bei  F<'lis  und 
Mö.     Auch  Hie  ^^  irl^ela^le^ien  gehen  in  die  Schädelliöhle  ein.    Die  Arleria 
iiobcUvia  zeigt  lu  ihrer  Fortsetzung  durch  die  axillaris  als  A.  brachialis  be- 
Eigeiilfatolichkeiten.    Bei  den  meisten  Flossensäugethieren  zerfallt 
•effeiob  oder  erel  naeb  einer  Gabhrng  m  zahbreiche,  bfiacheH&rmig 
naiMler  Ixfcnde  Zwdge,  bei  mehceqji  Edentalen  mid  einigen  Htfba^ 
fn  tritt  aie  durch  Wundemetze  hindnidi  oder  bildet  dergleichen  adbet  Ihre 
Tbednng  in  die  beiden  Vorderarmarterien  schwaidnt  in  der  Lage  vom  obem 
Tliefl*»  des  Obprarmej?  bis  in  die  Mitte  f\e?  Vord»>rarnie«!.  Die  Arteria  tbora- 
CKi  gibt  [die  inlercüjitalarlprirn  iiiclil  nnmilt^'lltar.  sondern  ;iu^  versrhiodon 
^bildeten  Aesten  ab,  \vel(  he  auch  an  den  WundtTnotz»  n  in  der  Brusthöhle 
flieil  nebmen.    Die  ÜiUerleibsaortc  theiU  in  ihrer  w(ilcrn  Verästelung  viele 
E^geotbümüchkeiten  mit  denen  des  Danneä  und  Magens  und  die  Arterien  der 
üMm  GüfldtaiMnD  eotspr^bn  in  vieler  SiMclrt  deniD  der  Tovdem. 

INe  Tenea  der  SAogelfaiefe  beailien  allgemein  innere  Klappen,  weiche 
hMvileB  lalbat  in  der  Pfortader  vorkommen.  Der  Slaiani  der  vordem  Hohl- 
mat  mi  gewöhnlich  einfach,  doch  bei  eimdnen  Gattongen  fbst  alier  Ordnon- 
gm  auch  doppell.  Die  diesen  angehörigen  Jugularvenen  zeigen  hinsichtlich 
*ifT  Grösse  und  Verästelung  wiedemm  mehrfache  Verschiedenheiten.  Die 
%wd«fm  WtrbHvenen  verhallen  sich  ähnlich  wie  bei  den  Vögeln,  die  hinl»*rn 
ti#^fm  mit  wtiu^en  Ausnahmen  in  der  Bauchhöhle  und  ihre  beiden  Stämme 
f4eg«Hi  von  verschiedener  Stärke  zu  sein. 

Oie  Longeoarterie  ist  ein  einfacher  Stamm,  der  aich  in  iwel  Aeste  für 
Mdea  Lm^hi  tfwBL  Bei  vieleo  tanchenden  Siqgelbieren  wird  eine 
aanhaliebe  Erweüening  ao  Ihrem  Ur^nmg  beobachtet  Longenvenen  finden 
Bch  gewöhnlich  zwei  olliMie  jederseits,  seltener  mehre  an  einer  oder  an 
W-l' n  Seiten,  welche  mit  nur  sehr  eiuMbiett  Autnahmen  getrennt  in  den 
faheo  Vorhof  de.*^  Herzen  eintreton. 

Das  Saugndf'r«vstem  zeigt  mchrfarho  Eipcuthümlichkcilen.  Die  aus  iietz- 
>~>nnigen  Aiiasioiiio.«M*n  der  Chylus-  und  Lyrnphgefässe  bestehenden  Drüsen 
vod  ißhlff'icb  und  in  den  verschiedensten  Körpergegenden  verbreitet,  bei  den 
(kutrhfr>'^eiiden  Slugethieren  häufen  sich  die  Mesenterialdrüsen  sogar  zu 
mci  i*»acfeas  ApaUij  nmiBHien,  in  welcfaee  afle  Chylusgefaaae  dea  Darmes 
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über^ebfln.  Unt^fbalb  des  ZwergfeUes  be^m  iride  Sfiqgetliirt 
weiterte  Ckturna  cliyli,  los  te  ein  dopiMiUr  oder  einMef  tafos  tfanh 
ctcus  ieineD  Utapradg  lUHnnt^  wdcber  nie  bei  deo  Vdgehi  b  He  MMe 
Hoblader  umndeL 

Das  Reapiratioiis-  imd  Sttnaioiffta. 

Die  Biusth rille  )st  abweichend  von  dm  Vögeln  sleis  durch  ein  toB- 
gtändiges  Diaiihrdgma  von  der  Bauchhölile  geschiedea  md  e&lhäll  allein  die 
paarigen  Lungen,  welche  von  besoodem  Steken  «medilOeseBi  M  In  ibr 
aufgehängt  lind.  Die  Dicke  des  Pleuraöbfirzugea  tadert  mebrilcb  ib..  iel 
aber  bei  den  Cetaeeen  am  betraebtüdialeii.  In  dieser  Familie  erreiobt  aMh 
die  Longe  die  beträchtlichste  Grosse.  Gewohnlich  übertrifil  eine  und  twar 
die  lecbte  Lunge  die  Imke  an  Grösse  und  damit  stimmt  auch  die  sehr 
nllefmein  a5;vinmplri<?rhe  ZerUieiliing  in  Lappen  überein.  Bei  den  Cetaeeen, 
mehrern  Hultiiiercn  und  einzelnen  andern  findet  gar  keine  T.appi'iibüduag 
Statt,  bei  all^  übrigen  dagegen  zerfallt  die  rechte  Lunge  gewuhulich  in  vier 
oder  selbst  füni;  die  linke  iu  zwei  oder  drei  Lappen;  bei  den  Nagern  steigt  die 
Zahl  der  rechten.  Lungenlappen  sogar  auf  6  und  7,  während  häufig  dieMi^ 
Lunge  gar  nicht  oder  nor  undeotlicb  getbeüt  ist  Die  Dronchien  verMab 
eich  baomfikrmig  m  jeder  Longe  and  enden  nit  beeondem  Büschen.  Eine 
Erweiterung  des  Respirationsorganes  über  die  Longen-  und  firusthdhle  hin- 
aus wie  diu-ch  besondere  Lulla&dte  ond  KanÜe  bei  den  Vdgefai  bil  bei  den 
Sdiigetbieren  niemals  Statt.  . 

Die  Luflröhre  und  Broncliien  sind  zwar  von  sehr  verschiedener  Länge, 
erreichen  hier  jedoch  niemals  die  ungehenrp  LSnge  und  die  dnrin  bedingte 
unpelieiire  Anzaiil  der  sie  zusammensetzenden  Ringe,  welche  bei  den  Vögeln 
beobacliiet  wird.    Von  der  Länge  des  Halses  abhängig  pflegt  die  Luftröhre 
mit  zundiroender  Kürze  auch  breiter  zu  werden,  bä  sie  bei  den  Cetaeeen 
fasi  ao  weit  als  lang  ist  Die  bei  den  Vögeln  nicfat  seltenen  Windui^en  der 
Lyftröbn  konunen  tmter  den  Bäugethieren  mv  den  dbelaefaigen  PanllMeraD 
so.   Ebenso  abwerbend  von  den  V<)geln  ist  die  Baacbafltabeit  der  Rblgb, 
welche  knorplig  sind  und  nur  äusserst  aeilen  oaaificiren,  auefa  sehr  gewöhn- 
lich hinten  geöffnet  bleiben  durch  einen  von  Membranen  und  Muskeifasei^ 
geschlossenen  Raum.    Bei  den  Ilyänen  und  einigen  ^nrlern  wird  dadurch  eine 
Schliessung  bewerkstelligt,  dass  sich  die  hinlern  freien  Enden  der  Fünfte  über 
einander  schieben.    Ki^enlhümlich  ist  den  Cetaeeen  undSirenon  die  spirali^ 
Form,  Gabelung  und  iheil weise  Verschmelzung  der  Tracliealknorjjei.  Die  Zahl  • 
der  Ringe  steht  mit  der  Länge  der  LuRröhre  in  geradem  Verhälloiäs.  So 
beben  die  kurzhalsigen  nur  7  bis  12  Tracheolringc,  die  candmreD  Raoblfaieve 
meist  30  bis  50»  die  lu^jaOrnfflä  Wiedsridnar  GO  bis  100,  das  Rameel  so- 
gar 110.  Indeaa  konunan  ancfa  bidividaella  YencM^enhaitei  m  den  Znb« 
len  vor. 

Von  der  gewölnilichen  Tlieilung  der  Luft  röhre  in  zwei  Bronchien  für 
die  beiden  Lungen  mnrhen  die  Cetaeeen  und  mehre  Hufthiere  eine  Ausnahrae, 
indem  bei  ihnt  ii  iintii  vor  der  ßifurcalion  ein  dritter  Brohchus  für  die  rechte 
Lunge  abgeht,  weither  als  ilberaäliliger  stets  kleiner  ist,  als  die  andern  beiden. 
Im  Allgemeinen  sind  die  Bronchien  sehr  kurz  and  theilen  sich  schon  vor 
ibrem  Eimritta  in  die  Lungen  in  mehie  Aeale,  Die  Knorpel  zeigen  dassell^e 
Verbalten  als  die  der  LolMfam  Meist  vwfcfinnneni  sie  bereite  bi  den  entMi 
Veraweigoogen,  nnr  bei  den  tancMiden  SftngelbiMi  eibablB  afe  aieb^bl  «tat 
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weitem  lironchiaiAsien  tief  in  die  Luogen  hineio,  lüer  bei  dm  Delphinen 
fiitaOctert. 

la  darBSdung  desStuMBoiganei  iwiun  die  SSqgolliien 'attflalMI  von  , 
te  VImIb  ab.  Es  ist  bei  ihnen  stets  nur  ein  Kehlkopf  foriumden,  welcher 
«■  fodun  Anfange  der  LaAtöhre  liegt  und  aus  einer  constauten  Zahl  nur 
stileii  verknöchernder  Knorpd  besteht.  Die  Eigentlifimiichkciten  der  einzelnen 
Famtfi^n  benihen  in  dem  gegenseitiVf'n  Verhält niss  dieser  Knorpel  und  in  dem 
Autlreteu  kleinerer  accessonscher  Kriorpef.  Der  grosse  die  Vorder-  und  Sei- 
tenflächen einnehmende  Schi ldkaorpel,  in  der  Form  mehrfach  abaiidernd,  ver- 
btodei  sich  durch  seine  untern,  zuweilen  stielförmig  verlängerten  Spitzen  mit 
äm  Rin^kiiorpel  und  häufig  aocb  daroh  obere  Homer  mit  dem  Znngenbeioe. 
Bm  hm  «uigea  Cataeeen  mit  ihm  ?eriNiiidn»  bei  aflen  fibrigen  stets  davon 
fMBi  ial  die  Carläige  epigiolliea,  neloiie  gMcfaftOe  in  Grösse  und  Form 
«■MKke  ÜBlerschiede  bietet  Der  Ringknorpel  nimmt  vob  hinten  nach  vom 
m  Höbe  ab  und  ist  wiederum  mit  Ausnahme  derCetaceen  vom  geschlossen. 
Auf  seinem  ohfm  Rande  sitzen  die  dreierkif?pn  Giessbeckenknorpel ,  deren 
vordere  von  < maiider  entfernte  Ränder  eine  Schleimhautfalte  spannen,  in  wel- 
cher m-\i  1'<M  einigen  Säugethieren  zwei  keilförmige,  die  so;^n  ji,innLen  Wris- 
berg'iM^h'  n  Knorpel  eni wickeln.  Ausserdem  nehmen  die  beiden  Giessbecken- 
knorpel zuwciieo  noch  einen  kleinen  unpaaren  Zwischengelenkknorpel  zwischen 
sidl  wd  tragen  aneh  ivofal  auf  ilver  oben  Spitie  den  acoessoriaehen  ein- 
Um  «der  gelhaüten  sagenamten  Saatorinisdien  Knorp^.  Stimmbänder 
hsaBMB  wä  kwmutm  dg  Getaeeen  nnd  dem  FlasapiMe  bei  eilen  Sftuge- 
Mcrai  vor. 

In  Verbindung  mit  dem  Kehlkopfe  j^tehon  bei  mehrern  Smi^pfhieren 
'»'L'pnihrimiTrbe  Liiflsfickf»:  so  bei  den  nrhlen  Walen  ein  solchrr  Sack  unter 
dem  bchüdknorpei,  ein  älmtirher  bei  dem  Frettchen  undliapale.  Ganz  eigen- 
tbomKch  ist  der  Apparät  des  Brüllaflen. 

Den  gdüzeu  Kehlkopf  bew^en  auf>  und  abwärts  ziehende  Muskeln,  und 
Meissra  dteen  anr  Dewegnug  der  cimdnen  KnorpeL 

Unter  dem  Kehlkopfe  und  die  Luftröhre  mehr  weniger  bedeckend  liegt 
dfe  OUnhldibe.  Sie  ist  meist  vdilig  in  iwei  KOrper  getrennt,  bm  vielen 
ü^yera  Aito  nnd  Raobtlteen  verbindet  ein  sdunaler  Streifen  beide  Körper 
and  mir  bei  den  Celaoeen  nnd  einten  Aflbn  i?ird  eine  virUicfae  Yersdunel- 
tm^  beobachtet 

Im  Brustkasten  nfler  Säugethiere,  vielleicht  mit  Ausnahme  einiger  Beu- 
teiÜTiere.  finde!  sich  einn  eigenthünilirhr»,  den  Vögeln  fehlende  Drüse,  der 
TTtTnius  hrdftkL  iie  Basis  des  Herzens  und  der  grossen  Gefnssslanmie 
iin<i  erstft'civl  >ieli  wcjI  nach  vom .  in  einzelnen  Fällen  bis  zur  Schilddrüse 
Im.  ilire  Grösse  ändert  jedoch  bei  vielen  Tliieren  nni  dem  Aller  ab,  indem 
m  gewöfaaijch  mmiittelbar  nach  der  Geburt  am  grössten  ist,  spSler  mehr 
■Mi  Belr  an  Yoiomen  varKeri  Bei  tauchenden  Säugethieren  ist  sie  Ober- 
baapl  nad  das  sann  Leben  faindnrdi  am  grössten. 

Das  Verdauungsorgan. 

Je  nach  der  Nahrung  und  Leix  Ti^ weise  überhaupt  zeigt  der  Darmkanal 
<?)  sei/)<*n  vf  rscliicdcnen  Abiheihingen  und  den  st  ine  Functionen  unterstülzen- 
4^*0  Orgaoeu  mehrfache  luid  selbjft  sehr  erljeblithe  Verschiedenheilen,  durch 
vdrfie  Mich  die  SäugeUnire  auflallender  von  den  Vögeln  noterscbeiden,  als 
ijitiM  dte  atlgemm»  Knrichtnug  des  Taidauungsapparates  fiberbaupt  Hin- 
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acfadich  dieser  iet  dw  eigenllniiiilicliB  BeechilUieit  der  am  Anböge  md 
'  Ende  des  Darrokandes  gelegenen  Organe,  der  stete  Hangel  eines  dräogn 
Votniagens,  das  öftere  Zerfallen  des  Bingens  und  die  relativ  grössere  LSige 

des  eigentlichen  Dannes  fiir  die  Säiigelhiere  besonders  characterisUscb. 

Am  Eingange  des  Darmkanaies  ist  der  Mund  und  die  Rarhenhöhle  zu 
berücksichtigen.    Ersterer  wird  allgemeui  uiil  alleiniger  Ausnahme  der  ächten 
Getaceen  und  Monotremen  von  beweglichen,  weichen  Lippen  unischlossea  und 
ändert  in  Grösse  undFonn  aullallend  ab.   Die  Seitenwandungen  der  Rachen- 
lidMe  bilden  die  den  Vögeln  dieiifiills  feblendea  Beckeo,  deren  Müakel,  der 
Buccinalorius,  sieb  an  beide  Kie(sr  anfaefteL  Bei  einigen  Alfen  der  allen 
Welt,  vielen  Nagern  u.  a.  finden  sieb  an  der  Innenseite  der  Backen  beson- 
dere Höhlungen,  die  Backentaschen,  deren  sich  die  Thiere  bei  dem  Einsam- 
meln und  denn  Transporte  ifirer  Nahrungsmittel  bedienen.    Dieselben  haben 
bisweilen  einr^n  sehr  betraciitlichen  ütnrang,  filier  die  S(;iLen  des  Kopfes  hin- 
aus am  Halse  entlang,  sind  bei  andern  aber  setir  klein.    Ihre  Erweiterung 
und  Verengerung  geschieht  durch  den  an  diesen  Stellen  verdickten  Hautmus- 
kel.  Bei  Coelogenys  und  Ascoroys  liegen  die  Backentaschen  ausserhalb  der 
liundbdble  und  dflben  sieb  mit  einem  scbmalen  ScMits  an  den  Seiten  des 
Gesiebtes.  Die  famere  Flidie  der  Hundböble  isl  gewdbnlich  glatt«  bei  den 
Wiederkäuern  jedoch  mit  harten  Warzen  bekleidet,  bei  einigen  Nagern  mit 
Borsten  oder  Haaren,  bei  Echidna  mit  scharfen  Stacheln.  Am  Gaumengewöibe 
befinden  sich  h'mC]^  Querfalten,  deren  Zahl  bei  den  FledennrnHen  wenigstens 
lur  die  System.Uik  wichtip^  gnworflon  h{.   Das  hnlhm^ndförmig  ciusgeschnitlene 
Gaumensegel  zeigt  nur  seilen  bea<  iiien-^werlhe  Kigentliümiiclikeiten,  .so  bei  den 
Getaceen  und  Elephanten  in  der  aullallciideü  Erweiterung  nach  liüHen.  Nur 
die  Affen  haben  ein  kleines  Zäpfchen,  allen  übrigen  Süugethieren  fehlt  dasselbe, 
dagegen  ist  der  Scbhmdkopf  allgemem  mit  einem  sdir  entwickeilen  Muskel 
apparat  versehen. 

In  derUmgebuqg  der  Mundhöhle  liegen  Drö  gen  theils  um  dieselbe  feucht 
zu  erhalten,  theils  zur  ersten  Einweichung  der  Nahrungsmittel  während  des 
Kauens.  Die  Schleimdrüsen  verbreiten  sich  ülier  alle  Gf'genden  drr  Miiiifl- 
hühle,  an  der  Innenseite  der  Flippen,  längs  der  Zahnhöhlenränder,  am  Gaiiineii 
u.  a.  0.,  allgemein  vorliandLii  sind  jedoch  nur  die  Mandeln,  aber  aucli  in 
verschiedener  Ausbildung.  Speii  lieldrüseu  fehlen  nur  den  Sehten  Getaceen, 
übrigens  sind  sie  bei  den  Pflanzenfressern  allgemein  viel  stärker  entwickelt 
als  bei  den  fleiscbfressenden  Tbieren.  Sehr  gewöhnlich  sind  sie  m  drei 
Paaren  voibanden,  nämlich  die  Ohrspeicheldrüsen,  die  Unterzungen*  und 
Unterkicferdrüsc. 

Die  Speiseröhre  hat  bis  zum  klagen  hin  ziemlich  gleiche  Weite,  welche 
mit  der  Länge  in  umgekelirlem  Verhältnisse  steht,  indem  sie  bei  den  Ccta- 
<  ecn  bei  grösster  Weite  am  kürzesten,  bei  den  Wiederkäuern  bei  grösster 
Länge  am  engsten  isl.  Kropf-  oder  sackartige  Enveiterunj^en  fehlen  überall. 
Sie  senkt  sich  gewöhnlich  unmittelbar  nach  ihrem  Durch|:ang  durch  das 
Zwcrgfell  in  den  Magen,  nur  bei  einigeu  Nagern,  Beutellhieren  und  Insecten- 
fressem  Ulult  sie  noch  eine  kürzere  oder  längere  Strecke  In  der  Banchböble 
fort  Ihre  Innenfläche  ist  glatt,  oder  mit  feinen  WUnEchen  besetzt  odiv  selbst 
schwach  längsgefaltet.  Vor  ihrer  Mündung  in  den  Magen  kommen  biswoilaD 
Querfallcn.  stacheHormige  Erhnhungi  ii  oder  wohl  gar  eigentliche  Klappen  wie 
bei  dem  Pferde  vor,  welche  rlen  Rücktritt  der  Speisen  aus  dem  Magen  er- 
schweren und  selbst  unmöglich  machen. 
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Der  Mageo  zeigt  die  aufl^endsten  Verschiedenhaten  io  Grösse,  Gestalt 
uad  Slruclur.  In  seiner  eiafaciiälea  GesUil  isl  er  ein  mehr  weniger  erwei- 
Mar  S«d(,  d«r  ach  gegeo  te  Pfltftner  Iud  «nibiegt  und  erat  \Ser,  mm 
mM  m  Bwmn  pmm  AanlehmiQg,  eine  quera  Lege  eriifilt .  Gleich  nebeo 
4»  Mündung  des  O^opliagus  bildet  er  einen  besoodem Blindsack,  klein  und 
ooscbeinbar  bei  Hyänen  uid  Katzen,  gr&aser  schon  bei  den  IbootremeD, 
Beulfelthteren  und  Nagern,  dann  bei  den  Pacbydermpn,  Insectivoren  u.  a.  Mit 
7Tin<'hmen'ler  Ausdehnung  dieses  Biindsackes  rückt  die  Cardia  weiter  nach 
rechb  uml  iiriiiirt  sich  dem  Pjlorus.  Die  Gestalt  des  Magens  geht  von  der 
iangge>lrri  kleii  darmähnlichen  durch  die  kegelförmige  in  die  kuglige  über, 
jene  mehr  bei  Pflaozeofressem,  diese  bei  Fleischfressern  ausgebiidel.  Durch 
eine  qmn  Knedinürni^  gebt  der  einCiche  Magen  allmäUtg  in  den  zaeam- 
■enyeelitea  iiber,  indem  er  lunichet  in  swei  mehr  weniger  tief  gelheille 
Siekn  neHÜII  nnd  an  diesen  sich  wiederum  besondere  Aussackungen  bilden. 
Aar  Hase,  Hamster,  Klippdacbs,  einige  Schweine  und  Seekühe  ^bellen  diese 
Terscfaiedeoen,  mit  Aendrungen  in  der  Textur  verbundenen  Formen  dar.  R  i 
''^n  ärhlen  Celacf  rn.  Faulthiercn  und  WiedeAäuem  erscheint  endlich  der 
Magen  wirklifh  zusammengesetzt.  Bei  erstem  lassen  sich  drei  Abtheilungen 
unlersLiieideu,  die  erste  gleiclisam  das  erweiterte  Ende  der  Speiseröhre,  die 
zweite  als  eigeulliclier  Magen  und  die  dritte  darmähnliche  oH  wiederum  ge- 
Mhe,  wodurch  die  Zahl  der  Magensäcke  beträchtlich  fennehrt  wird.  Dae  dni- 
edHePMlfaier  beeitztgleicfalUb  einen  dieitheiligen  Magen.  Die  erste  Abtheilnng 
■tdarch  dicke  Feilen*  wiederum  in  drei  runde  Höhlen  geschieden,  die  zweilB 
lel  schmal  und  lang,  dur  h  breite  Fallen  in  tiefe  Taschen  getheilt,  die  letzte 
Abtbeilnng  steht  in  der  Grösse  am  meisten  zurück  und  in  sie  fuhrt  eine 
b€,<onderp  Rinne  von  der  Spei^erölire  her.  Von  wiederum  anderer  Beschaf- 
fenheit isl  der  dreifache  Magen  bei  den  lylopoden  Wiederkäuern,  und  der 
vierfache  dpr  übrigen  Ruinmantcn.  Der  erste  sehr  grosse  in  Taschen  ge- 
tbeille  Mageiisack  ist  der  Pansen,  der  zweite  mit  einem  erhabenen  r^ietzwerk 
aaf  semer  lunenfläche  die  Haube,  der  dritte  mit  zahlreichen  blattartigen  Fal- 
ICB  in  ftDDem  der  Psalter  und  der  wieder  grössere  vierte  mit  innem  Längs- 
käm  6f€  LahmageiL  Die  oralen  drei  elehen  durch  besondere  Rinnen  mit 
dpr  Speiseröhre  in  unmittelbarer  Verbindung.  Hier  wie  bei  den  Faulthieren, 
fwiigen  Beutel-  und  vielleicht  auch  Nagethieren  findet  das  Wiederkäuen  Statt, 
mtjfm  das  gekaufte  uuA  verschluckte  Futter  aus  df^m  zweiten  Magen  durch 
»h*-  Sp^i«<^röhre  wieder  iit  die  Mundiiühle  zurückgetubrl  wird  imd  abermals 
§fciuuet  d.iiiii  in  den  drillen  Magen  gelangt. 

Die  innere  Bi  .sihalfenheit  des  Magens  zeigt  besonders  noch  hinsichtlich 
der  Magendrösen,  deren  Grösse,  Zahl  und  Anordnung  sehr  beachtenswerthe 
Ei^nOimMikäUiL  Bei  dem  SiebenechMr  s.  B.  dritaigen  eich  die  Drusen 
midb  vorn  maanmen,  bei  dem  Biber,  den  Edentaten  and  Beutelthieren  sind 
Smdb*^u  «ehr  alifk  entwickelt,  bei  vielen  Nagern  oonoentriren  sie  eich  auf 
enaan  Sack. 

Der  Darm  wird  durch  die  beständig  vorhandene  Pförlnerklappe  vom 
Ut^*^i  gesrhieden  und  sondert  sich  gewöhnlich  in  einen  vordem  längem 
himn-  trnd  #Mn<*n  hinleni  kurzem  und  wrilcn  Dickdarm,  deren  Gränze  durch 
flu-  A'(vw<rjiljrit  eines  besondern  Binidtiannes  bezeichnet  isU  Bei  den  äch- 
irn  Li  Uw'ii  eine  deutliche  Trennung  in  Dümi-  und  Dickdarm  und  hei 
fmigto  Hadem  Säugelfaierm  whrd  sie  mr  in  der  roelv  weniger  abwächenden 
ttntstmr  mluaA  Der  DQnpdaim  ist  alIpBineiD  bei  Pflau^ntoaem  viel 


Digitized  by  Google 


AUgemeine  CbaracierUUk. 


Hager  als  bei  Raubthieren,  wovon  mir  die  Robben  eine  Ausnahme  machen. 
Häufig  ist  seine  Innenfläche  mit  Längs*  oder  QuerfaHen  oder  wohl  gar  mii 
beiden  zugleich  aiisgeklpirlrt.  Das  Duodfnnm  nur  bei  wenipron  Säugel hiemi 
mit  einer  plötzlichen  starken  Erweiterung  beginnend  ist  mit  Zotten  oder  an 
deren  Statt  mit  nelzförniigen  Falten  auf  der  Innenseite  besetzt  und  durcli 
einen  grossen  Reichthum  an  drusigen  Gebilden  ausgezeichnet  £ine  innere 
Klappe  auf  der  Gränze  des  Dönn-  und  Dickdarmes  besitzen  sehr  viele  Säuge- 
thiere,  mr  dw  flGhtM  Gelaeeei,  Tiefe  BdenM«  v.  a.  idefat  Dar  BMdam, 
iMi  im  Vdgehi  aflenneiflt  paarig  vorhaiideii,  ist  hier  mr  hä  ainigeD  BdeQ- 
taten  doppelt,  übrigens  höchst  veränderlich  in  Grösse,  Gestalt  und  Apwaan* 
hait  fibeilMupt  Er  fehlt  in  den  meisten  Famüten  einigeQ  Repräsentanten 
ganz  oder  pr?rheint  vcrkfimmert,  wnhrend  er  bei  andern  ?je!ir  beträchtliche 
Dimensionen  errricht.  Am  grösslm  ist  er  bei  eini^uui  frucliifi  psscndi^n  Beu- 
tellhieren  und  melirern  Nagern,  wo  vv  den  Dickdarm  und  selbst  den  Magen 
an  Weite  überlretTen  kann  und  die  Totailänge  des  Körpers  hinter  sich  lässi. 
Auch  tbeilt  sich  seine  Höhle  zuweilen  in  zahlreiche  Taschen  oder  er  versieht 
aidi  väL  bemdemi  AnhSogMn.  Der  Dickdaiiii  endlich  ial  gewMnHch  aehr 
Inn,  mr  bei  entaehiedaiiaii  PAanzenfreasem  mkd  er  ao  lang  oder  aalbal 
beträchtlich  länger  als  der  Dünndarm.  Ebenao  äsdfirt  aeine  Wette  vielfach 
ab.  Die  imere  Wandong  ist  meist  glatt,  setteaer  mit  ■atrfBanigao  Kaeohcn 
and  nur  au^ahmsweise  mit  Zotten  bekleidet. 

Der  After  mfmdK  nur  bei  den  Monotremen  in  oino  tici  den  Vögeln 
allgemciri  vorbandenc  Kloake  und  bei  den  Beulelthiereii  gcraeinschaftiich  mit 
den  Genilaliea,  bei  allen  übrigen  Säugelhieren  ist  er  von  der  Mündung  der 
Harn  und  Geschlechtsorgane  getrejint  Er  wird  von  einem  kräAigen  SchUess- 
muskel  und  einem  Heber  umgeben. 

Die  TotaillQge  dea  Darndunalea  weicht  nach  deaa  eben  Dargelegten  ia 
ihrem  VerhäHniss  zur  Körperlänge  des  Thieres  viei&ch  und  beträcfat^  ab. 
Bei  Fledermäusen  hat  der  Darm  die  dreifache»  bei  den  meisten  Raubthier(»i 
die  vierfache  Körperlänge,  bei  den  Wiederkittem  aber  die  bia  20bdm^ 
bei  dem  Schnfe  sogar  dio  SSfache. 

Alle  Shugetbieff»  haben  wie  die  \ögel  Leber,  Pankreas  und  Milz,  Die 
Leber  an  einem  besondern  Dande  In  fe  stigt,  liegt  unmittelbar  unter  dem  Zwerg« 
feil  und  zerfällt  in  zwei  oder  drei  Lappen,  welche  wiederuni  durch  melur 
oder  minder  tiefe  Einschnitte  in  vier,  fünf  und  mehr  Theile  zerlegt  erschei- 
nen. Beim  Koala  laaaen  aich  80  bia  40  Leberlippchen  ilhien.  Unabhfi^^ 
von  dieaer  Zertheihmg  iat  die  aehr  veraebiedene  Grtee  der  Leber. 

Eine  Gallenbl^e  fehlt  den  n  lnen  Getaceen,  sehr  vielen  Hudhieren,  Eden* 
taten  und  Nagern,  bei  allen  übrigen  ist  sie  vorhanden  und  liegt  in  ehier 
bnsondern  Grube  der  concaven  Leberol^orfinchrv  Boi  dem  Löwen  ist  die 
innere  Hoble  der  Blase  gelheilt  und  beim  Orycteropus  zerfallt  sie  auch 
äusserlich  in  zwei  Blasen.  Von  ihr  fnlirt  stets  nur  ein  einfacher  Gang  in 
den  Darm,  welcher  die  Lebergänge  aui nimmt,  wenn  dieselben  nicht  schon 
in  die  Gallenblase  münden.  Bei  Abwesenlieil  der  letztern  vereinigen  sich  die 
Lebergänge  in  einen  gemeinachaftHchen  Kanal.  Zuweilen  bfldä  der  Gang 
vor  aänem  bald  höber  bald  tiefer  gelegenen  Efailrill  in  den  Darm  eine  be- 
trftchtliche  Erweiterung,  welche  meist  innere  SpiralUappen  anttrtk. 

Die  Bauchspeicheldrüse  besteht  gewöhnlich  aus  zwei,  seltener  ana  4nik 
Hauptlappen  mit  einfachem  oder  doppeltem  pankreatischen  Gange,  der  ge- 
wdimlicfa  im  ecaterE  Falle  in  den  Ductus  oholedocbus,  minder  hiMg  ia<&i 
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m  (ieu  Darm  mündet,  ümd  ^wei  Gänge  vorhanden,  ho  gehl  entweder  der 
«M  vm  CillfinppB  naä  dw  ndtoe  übb  Darin  oder  beide  treten  getrennt 
■  dm  Bm  mm.'  IKm  OnKitalMe  M  üideis  tob  iahr  geringer  Bedeih 
tag,  nwailen  nur  individneU. 

tteiat  ist  bald  linglich  tiad  Idml,  beid  kmundMl.  ei«  den 
Magen  aniegesd,  bei  den  Getaceen  gewöhnlich  serfbllen,  so  dass  man  z.  B. 
bt*i  f\m  Oefphineo  fünf  bis  sechs,  bei  D.  phocaeae  bis  17  kieinere  fitbca 
■iken  m  bi  n  dpr  gros<?f»n  kugelrunden  xahlt.  ' 

Da>  Hip  Daiiclifiuhle  aiiskicidpnde  und  das  Verdauungsorgan  umhüUende 
Bauchf^ni  zeigt  in  den  vcrst  liifdcnen  Familien  keine  Uebereinstimmiing,  son- 
dern in  iert  mit  der  Beschairenli^it  dos  Darmes  ab.  Die  EigenthumUchkeiton 
deftseliDen  haben  kein  besonderes  zoülogi:5ches  Interesse.  * 

Wfiirend  bei  den  Vögeto  die  Grösse  and  Gestalt  der  Nieren  MdlUleiid 
abändert,  di^elben  noch  völlig  mit  einander  verschmelzen  können,  keine 
Harnblase  vorhanden  ist  und  die  Hamgän^re  immiffolbar  in  dir»  Kloake  fuh- 
ren, i^^t  den  S^ugethieren  die  Grösse  der  Nieren  relativ  ^?pring<  r,  ihre 
F«nn  brsilmmfer,  eine  Verschmeinmg  findet  niemals  Statt,  die  Ilarngänge 
liiütid^ii  tn  eine  niemals  Tefilende  l^arnälase,  deren  Aosl&brungsgang  nur  aua- 
QabfDsweise  in  eme  Kloake  ausgeht. 

Bie  Lage  der  lüereo  m  der  BeodiliOlile  «id  «ueseriMi»  des  serAeen 
■wtliftiHEfcee  10  beiden  SeHen  der  WirbeMoie  ist  mir  insoftm  e^enMil- 
U.  all  neial  die  redite  liiere  höher  aüi  die  linke  liegt.  Die  eigenthte- 
Icb^-  Cnairil  teriingert  oder  mkflrzL  sich  ohne  von  dem  nach  ihr  benann- 
ten Typos  des  NierenfÖrmigen  weit  abzuweichen.  Dage«>pn  ist  di^  Ober- 
fl5ehenh<*schflfT<^nhf»it  vielen  Ver<1nden?ncren  unterworfen.  Bald  ei  sclieint  nämlich 
di^  Oberfläche  der  Nieren  vollkommen  giati  und  eben,  bald  ist  sie  höckerig 
md  die  diese  Höcker  trennenden  Einsenkiingen  können  immer  tiefer  ein- 
»duieiden,  bis  die  Niere  zerßilU  und  eui  iraubeidonuiges  Ansehen  erhÜi' 
Höckerige  Nieren  besitzen  z.  B.  mehre  Raubthiere,  tiefgetheilte  der  Bflf, 
pm  tnataann^  die  Robben  md  Oeftaceen.  Bei  den  Rebben  iM  man 

m  iindeft  and  mehr  Rerenlftiipen,  Im  dem  Deipiiin  aognr  200.  Die 
Mbidetförmtg  gnipphlen  Hamkanil«  lanfen,  wenn  die  Niere  imgetbeilt  ist, 
f^pwöhnfich  in  eim  einzige  Papille  zusammen,  bei  höckeriger  Beschaffenheit 
drr  y\frt  öfters  srbnn  in  mehre»,  md  die  2abl  deiselben  ateigt  beträchtlich» 
wem  die  Niere  ganz  Iraubenformig  wird. 

Die  Ramlciter  laufen  vom  Innenrande  der  Nieren  heral»  und  münden 
alleraif^ist  in  den  Ilals  dr^r  Dlase,  wovon  nur  einige  Nager  und  Edentaten 
*fne  beachtenswprthe  .\usnalime  bilden.  Die  Grö.'^se,  Gestalt  und  Stärke  der 
Biase  zeigt  ntehrfache  Unterschiede.  Bei  den  Baubthicren  ist  ihre  Mu^kelhaul 
ha  Allgemeinen  viel  stSrker  als  bei  den  PflanzenfVessem. 

Die  nie  ISehlenden  Nebennieren  liegen  bald  über  dem  obern,  bald  an 
dem  ionem  Bande  der  Nieren,  sind  von  verschiedener  Gröaae  selbel  in  Ter- 
tcfaiegM  und  beeteben  we  die  Nieren  aus  Binden-  und 

Bie  Genitalien  der  Slugethiere  sind  durchw^  vollkommener  entwickelt, 
A  4i$  Sit  Vagel.  sowohl  hinsichtlich  der  Snasem  Reji-  und  Begattunga- 
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als  der  produoMibD  Mm  «od  dg    die  Katfhrong  det  f ■hffi 

bealimroteii  Oiigane,  wetcfa  letttm  den  Vögeln  gani  fehlen. 

Die  männlichen  Geschlechlsofgane  lunAcfart  beMfend  sin  !  die  paarigen, 
meisl  ovalen  oder  rondtidien  Hodm  stets  von  euier  eigentfumilicben  fibrö- 
sen Membran,  dor  sogenannten  Ttmlcn  fihrosa  umhölH,  um  wdcho  dif»  Schei- 
denbaat  sich  legi.  Sie  sind  nuss(  rlKiJb  der  Beckenhöhle  in  einem  besondem 
Sacke  au%ehänf;t  oder  im  Bi  cken  verborgen.  Bei  vielen  Edentalen,  den 
Celaceen  u.  a.  rücken  sie  nii  ht  aus  der  Nähe  der  Nieren  fort,  bei  vielen 
Nagern,  einigen  Wiederkäuern  und  Raubthieren  verharren  sie  in  der  Leisten- 
gegend unter  der  Bant,  von  wo  sie  bisweilen  wie  bei  den  FledennSoMO 
wAhrend  der  Brunabseit,  da  der  Scbeidenkanal  bealindig  offen  bleibe,  in  den 
Unterleib  zurücktreteUp  bei  andern  endlich  ist  ein  äusaerer  Hodensack  bald 
mit  bald  ebne  inneres  Septum  vorbanden.  Die  Sperma  führenden  Kanäle 
zeigen  in  ihrer  Länge,  Weile  nnd  Anordnung  mancherlei  noch  nicht  gonfi- 
gend  erforschte  DifTerciizeti.  Sie  vereinigen  sich  m  ninige  grössere  Kanäle, 
welche  als  Nebcnhodc  mehr  weniger  dicht  am  Hoden  anliegen  und  in  das 
Vas  deferens  führen.  Dieses  hat  je  nach  der  Lage  des  Hodens  eine  ver- 
schiedene Lauge  und  Dicke  und  windet  sich  bisweiieu  sogar  sehr  slarL 

Die  Samenßden  zeigen  stets  ein  vorderes  verdicktes  oder  omgescfala* 
genes  Ende^  den  sogenannten  Kopf  der  Spermateioen,  von  knöpf-,  schanM- 
oder  sicbelfönniger  Gestalt.  Der  Faden  selbst  oder  der  Schwanz  ist  mifar 
wnuger  verllngert.  In  der  Grösse  sowohl  als  in  der  Gestalt  des  vorderen 
Endes  \verden  vielfache  Unterscliirdi^  beobachtet»  welche  nicht  seilen  bis  arf 
die  Galtungen  herab  erheblich  sind. 

Zwei  besondere  Secrelionsorgane  gehören  zum  Hoden,  obwohl  sie  mehr 
weniger  entfernt  von  demselben  liegen.  Die  irrthümlich  sogenannten  Samea- 
blasen kommen  bei  einem  Theil  der  Säugethiere  iu  verschiedenUicher  Ent- 
wicklung vor,  bei  andern  feUea  sie.  Sie  sind  gewunden,  vsnweigt, 
gelappt  oder  einlkch,  dickwandig;  und  drüsig,  inwendig  zellig  u.  s.  w.  Wtti- 
rend  sie  s.  B.  bei  dem  Hasen  in  eine  grosse  Blase  verschmolzen  sind,  tritt 
bei  dem  FTwde  noch  eine  dritte  unpaare  auf.  Ihr  schmaler  enger  Ans- 
lübrungsgang  mündet  vor  der  Prostata  in  das  Vas  deferens.  Auch  diese, 
die  Vorsteherdrüse,  scheint  bisweilen,  wie  den  Monolremen  und  Wieder- 
käuern, zu  fehlen.  Sie  umgibt  die  Harnröhre  und  ist  bald  einfach,  bald 
getheill,  traubig.  keulenförmig  oder  platt,  aus  verschi* denüich  gestalteten 
Scliläuchen  bestehend,  welche  in  die  Harnröhre  nuaiden: 

Die  Rnihe  fehlt  keinem  männliclien  Säugethicr,  zeigt  aber  in  Lage  und 
Gestalt  die  nbemsdiendsten  Bigenthümlichkelten.  Hinsicfatlich  der  L^ge  b»- 
sen  sich  im  AUgemeinen  drei  llodificationen  unterscheiden.  Bei  den  Affen 
und  Fledermäusen  hängt  sie,  von  einer  Scheide  der  äussern  Bauchhaut  um- 
hüllt, frei  vom  Schambogen  herab.  Bei  den  übrigen  Nagelsäugethieren  ist 
sie  allermeist  mittelst  dieser  Duplicnlur  (W  rnis<?ern  Hanl  ihrer  ganzen  Länge 
nach  äusserlicli  an  den  Bauch  angeiiettet,  und  ötTnct  sich  mit  wenigen  Aus- 
nahmen hinter  dem  Nabel.  Bei  den  Huf-  und  Floftsensäugelhieren  endlich 
bleibt  sie,  oft  gekrümmt  oder  gewunden,  in  der  Bauchhöhle  versteckt.  Ein- 
zelne Ausnahmen  hiervon  bilden  z.  B.  die  Monolremen  und  Beutelthiere, 
denn  Rothe  m  derUoake  liegt  uid  von  deren Schliesraniskel  anheben  wird; 
bei  vielen  Nagern  und  den  Xibett  Ist  sie  nach  Unten  gerichtet  und  nmndet 
neben  dem  After.  Die  LSnge  der  Ruthe  ist  sehr  verschieden  und  ebenso 
ihre  Gestelt,  besondeis  die  der  Eidiel.  Lelslnre  theät  sich  bei  mifam 
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Edentaten  in  zwei  und  sehst  vier  Lappen  und  mi  liier  gßv  nirlil  sollen  mit 
bunageu  Stacheln  besetz!.  Die  meisten  Siiugelliiere  haben  jedocli  eine  ein- 
imkit  Eichel  mit  Haaren,  Schuppen,  Warzen,  selbst  hornigen  Haken  besetzt 
Mm  l^att;  bald  kiaz»  scbeibenlonnig,  pilzlormig,  bald  verlängeri  uiiii  dünn. 
M  lilinMMiilwr  EatmdOmig  beriabt  dieRottia  iw  ainaB  dniftchnZalh 
MT*!  ^  Catfom  ciTMPaaa  daa  Fania  Taiadwalaan  kidaaa  oft  tAHig  mit 
liotfider  oder  sind  nur  durch  ein  unvollständiges  Seplra  geschieden  und 
linih  D  wia  M  dam  Kinguruh  vanchouhit  mit  diesen  auch  der  Zellkdrper 
der  Harnröhre ,  so  dass  die  Ruthe  einen  einfachen  cylindrischen  Körper  bildet. 
Häufig  fiiiluiJi  die  Hulhe  einen  eigenlhümlichen  Knochen,  dessen  vorderes 
Lüde  lur  Geslaltung  der  Eichel  beiträgt.  Bei  Nagern,  Raubthieren,  Fleder- 
iniui^Hi  und  Affen  ist  ein  solcher  Bulhünknochen  bald  von  der  Länge  des 
füäiita  Penis»  bald  kikzer  oder  nur  aui  die  Eichel  bescliränkt,  vorhanden, 
ba  Bnrttea  tocUliift  gataififaBfich,  nacbdem  sie  in  der  Gegend  der  Pro- 
dieAMÜbniDgggdnge  darHpdio  aa%anoiiiniaD,  ivan  Mkdiper,  indaaii 
äe  nur  bai  mit  gespaheoer  Bichel  JtnAmm.  Bdantatai  im  Winlnl 
dv  Spaltung  inÖBdeC,  der  Samenkanal  dagegen  gethefll  ia  die  Spitzen  der 
Eicliel  vedäiifti  Dir  iKa  Rntba  boirogCDdc  MmiKlapiiint  iai  raaiat  aahr 
aatwickelt. 

Niehl  minder  grosse  Versdi irdenheil,  als  die  mannlirhen  (ienitahen  zei- 
gff}  auiti  die  weibhchen  unter  einander  sowolü  als  von  denen  der  übrigen 
l^ifbelthiere.  Paarige  Eierstöcke,  ein  eigenthönüiches  zur  EiUwicklung  des 
Eaibryo  dienendes  Oigan,  besondere  äussere  Genitalien  und  endlich  Milch- 
4nmm  wm  EnUmog  dar  Jaogaa  omilldbtr  aacfa  dar  Mnrt  aind  dia 
WMliehMi  Thaflo  das  flfiaBhIfifto  iwipia w , 

Die  Eieialddte  sind  paarig  und  aqglekli  auch  syiWBfrinah,  denn  nur 
bei  den  Monolreroen  verkümmert  der  rechte,  wodurch  an  den  unpaaren  linken 
Eierstock  der  Vögel  erinnert  wird.  Bei  mefiron  Snngelhieren  liegen  die  Ova- 
rwi  Jü  einer  von  dem  Penionäuin  gebildeten  mehr  weniger  vollständigen  Tasche, 
bei  andern  in  der  erweilerlea  Mündung  der  Eih  it«  r,  bei  noch  andeni  völlig 
firei.  Ihre  Gti>UilL  ist  rundlich,  eifTirnnig  oder  Irnuljig.  Die  von  einer  düpjtel- 
tea  üülle  uouschlosiienen  Graarsciieu  uliikei  sind  in  ein  verschiedentlich  enl- 
wftdtaa  Faiarii§w  eingebattat  imd  twthaltrin  Ja  abi  biigabiindaa  aabr  Mfiiafa 
ONriM  wk  mm  Mnm  MmMlfpa  Zm  paUudda,  mü  abiar  abcnfttb 
dwehaicluigen.  die  zähe  kömige  Dottermasse  uBiachliaasaiidaRDotteriMnt  und 
lieiinbläschen  aal  ainftchem  Keimfleck. 

Die  Eileiter  führen  von  dem  Ovarium  zu  den)  Fruclilhälter  oder  Utems 
Nur  bei  den  Monolreroen  sind  dieselben  asymmetrisch  und  entbehren  der 
FfTibrien  au  der  hier  (aschenartig  erweiterten  Abdominalötlhung.  Die  Lange, 
^  Veriaut  und  die  Verbindung  der  Eileiter  mit  dem  Uterus  ändert  mehrfach 

Lelztrer  zeigt  sehr  auiTallende  Eigenthümlichkeiten.  Bei  den  Monotremen 
lanächyt  ist  kaia  amfacher  Uterus  vorhanden,  viehnehr  erweitert  aidi  bei 
§mm  iadflr  BÜailar  damiartqg  md  oiiodet  IQr  aieb  id  dif^  Kloake.  Die  Bau^ 
laMUan  Mmb  thollcb  «nroiMe  BiMler,  weiche  aber  ia  einaB  mneriicbge- 
^Hhaa  Aiodnck  münden  und  von  diesem  gehen  oben  zwei  henkelförmig 
Kanäle  zu  dem  Harnleiter  ab.  Bei  vielen  Nagern  bleiben  die  durm- 
förmigen  Tferi  auch  nach  ihrer  Sn^serfichen  Vereiniprnng  noch  innerlich  ge- 
trennt, bei  andern  bildet  sirii  schon  ein  einlacher  (jebärmutterkf'irper.  Dieser 
tn-ykmut  in  den  übrigen  Ordnungen  an  Umfang,  und  in  eben  dem  Grade  ver- 
kliimjii  mtk  die  Hömer«  bis  dieaelban  bei  den  Fledennauäen  ^ehr  verküm- 
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mprt  und  bpi  vielen  Kdonlaten  und  den  AfTen  völlig  verschwunden  sind.  Die 
Eileiter  münden  dann  scharf  abgeselz!  uniniltclhar  in  die  Höhle  des  ülerus- 
korper.  Eine  mehr  weniger  verlängerte,  bald  gläde  bald  runzelige  Scheide 
bildet  den  ABsfuhrungsgaog  des  Utenis.  Die  äussere  (kiSam^  dembett  nM 
fon  etwas  erhtbeaem  Rande  oder  von  einfhchea  WQbteii  begreint  * 

Des  Wdihntoiigaii  der  Wdbdieii  nShert  sieb  in  Fdrm  und  der  Büdanif 
aus  Zellkorpem  dem  Penis  der  Mtimdieii,  enthlll  auch  bisweilen  einen  Knochen 
oder  Knorpel  und  wird  sogar,  wenn  auch  nur  in  sehr  seltenen  Fallen  (Maki, 
Lori)  vnn  d'^r  Harnröhre  dnrrhbohrr  Am  pirö^j^ten  i«ft  die  mmi  mit  einem 
besondern  Musmlus  erertor  versehene  üliloris  bei  deaA£Pgn»  Kaubthierea  und 
Negern,  bei  den  Beutellhiercn  ist  sie  gespalten.  ' 

Die  Ernähningsürgane  für  das  nengebome  Junge  fehlen  bei  keinem  S§u- 
gethiere.  Es  sind  Milchdrüsen»  welche  aus  blinden  zelligen  R6hren,  oder  aus 
sieh  vertsleibdBn  BIfaiddinnen  oder  aus  Temreigten,  in  Lappen  wreiiiigleii 
KaoUeo  bestehen.  Die  Seerel  dieser  Organe,  die  Mttcb,  kann  doreh  «o» 
oder  diireh  nebn  nah  beisammen  liegende  Oeflnongen  entleert  werden.  HR 
Insnahmei  derlfonotremen  geschieht  die  Entleerung  «Ilgemein  durch  eine  per- 
forirlc  Mt!chw»r7e  In  Fiinrtinn  treten  übrigens  die  Milchdn"isen  mir  Vur?  vor 
und  eine  Zeitlang  nach  der  Zeugung.  Ihre  Zahl  und  Lage  bietet  die  grösslen 
Vfrschtedenheiten.  Bei  geringer  Anzahl  sind  sie  auf  die  Brust,  den  Bauch 
oder  Schamgegend  beschrankt,  bei  zunehmender  Anzahl  verbreiten  sie  sich 
über  die  ganze  Bauchgegend  und  endlich  zugleich  noch  über  die  Brust  Die 
MA  adnranbt  swfawhen  2  luid  12  nd  ^nn  auch  in  eincebiett  Ordnoosctt 
die  Zahl  sehr  vertnderlieh  ist:  so  erhIR  sie  doch  in  aaden  aogleich  mü  der 
bestimaoten  Lage  imd  den  entsprechenden  Eigenllifiinlidikeiten  der  mimiKeheii 
Qaoitiiiii  eiae  sialiemaljsche  Bedeutong. 

Dl«  &U£aere  Körperbedeckuo^ . 

Von  dem  fenochengenisl  als  der  soiitlcn  Grundlage  des  Körperbaues  der 
Säugethiere  beginnend  sind  wir  durch  all»'  Or^'ane  hindurch  bis  an  die  Süs- 
sere Hülle  gelangt,  welche  in  der  grossen  Mamiichfaltigkeil  iiirer  Bildung  die 
▼ieühohen  JMehiingen  der  SSugethiere  zur  Aussenweit  entacMedenw  ab  In 
irgend  efaier  andern  Thierldasse  darlegt  und  indem  sie  das  tttsaere  AiAehen 
des  TUeree  bedingt,  auch  für  die  beschreflMode  and  systematiacbe  Zoologie 
von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  lat 

Die  Haut  haftet  meist  innig  an  den  tunSchst  unter  ihr  liegenden  Ge- 
bilden, indem  sin  nur  hpi  einor  Fledermaus  (Nvcteri")  von  dem  Körper  durch 
von  der  Wnniihölilt'  liinciii^M'tnclx  iicri  Luft  sackförmig  aiifg*'l)ln?*Mi  werden  liann. 
Ihre  Dicke  isl  iiöciist  veränderlich.  Bei  den  Gürtelliiieren  iiaben  sich  auf 
Kosten  der  Cutis  eigenlhümUche  Knochenschilder  gebildet;  daher  sie  selbst 
ungemein  verdflnni  Ist  Bei  andern  wie  bei  den  Pacbydermen  ferdiekt  sie 
sieh  dagegen  sehr  betrfuMiob  und  bSdet  an  msehiedenen  Stollen  4esK<(fpem 
Sobwielen.  Riullg  beschiMt  sich  flir  die  fibrigen  8iagelhiere  dio  Bildung 
von  Schwielen  i.  B.  auf  die  Innenseile  der  Zehen  in  den  sogenannten  Bol» 
len  bei  sehr  vielen  Nagelsäng^iercn ,  auf  das  Gcsäss  bei  mehren  Affen,  atif 
EUhopen.  Knie-  und  Handwurzelgelenk  bei  den  Kämeelen.  Unmitlelbaf  iMk^ 
ter  der  Haut  häuft  sif  h  bisweilen  Fe^t  in  ungeheurer  Menge  an. 

Die  allermeist  hornigen  Epidermaigebilde  zeigen  cnw  <v\ir  verschieden- 
artige Entwicklung.  Gewöhnlich  bedeckt  ein  Haarkleid  den  Körper  der  Säu* 
geUiiere,  daher  man      zum  lulerschiede  von  den;  in  Federn  gekleideten 
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Vögeln  auch  wobi  HaarUiiere  gennmit  bat.  Diese  fehh-n  hkIkss  den  Getaceen 
föllif .  nur  einige  derselben  haben  im  fötalen  Zustäntk»  Barüiaare.  Auch  bei 
(kn  Pachyderman  treteo  sie  oft  nur  8|>ar8am  und  dünn  zerslreuL  aul.  Das 
filrtMii»HHildtid  lini  iamMr  noeh  «oselM  Gegend«!  datKl^ipan  mHO; 
m  d»  Klwiitligen  Stelto  tn  den  FüsM  und  tm  Oeifi«,  di«  Mmo^ 
§mA^  die  Nase ,  den  Mimdsauni ,  aetteiier  auch  wM  das  gaon  Geiklrt.  - 

Das  Haarkleid  ial  ein  einfeches  oder  dop|>elte8.  Bmeres  besteht  z. 
bat  aHen  Hofthieren  aus  überall  gleich  starken  und  langen  Haaren,  letzteres 
digegpn  bei  den  Fnifiiinibtf^n  aus  WoH-  und  Grannenhaaren.  Diese  sind 
ttng^T,  stärker  und  sleittr  und  siflicn  minder  gedrimgl,  die  Z¥rischenräume 
iviacben  ihnen  lullen  die  Woilhaare  aus,  welche  kür/rr.  (lünner  und  weicher 
md.  lhei>m  Unterschied  berührt  die  Stnictur  und  Eniwaklung^  jedoch  nicht. 
Sowohl  die  Grannen-  als  WoUhaare  stecken  in  Taschen  der  Epidennis,  biJ* 
im  «Ml  «MdMi  «Dlm  ImUmpi  md  verdickten  End»  m  dnith -.Ablagerung 
wmm  di»  iltao  nach  oban  voiwliiabemlef  SduekHan  wd  baaUbeo  ana  Wth 
den-  und  Marksubstan/.  in  sehr  veränderlidMOi  Vevhfillni.ss  zu  einander.  lUa 
Oberfttcbe  der  Haare  isl  bald  glatt,  bald  gerunzelt,  ihre  Gestalt  nicht  immer 
drekriMid,  sondern  öfters  noch  plalt  oder  kantig.  Durch  grössere  Dicke  und 
Steifbeil  gehen  die  Grannenhaare  in  Borsten  und  Stacheln  über,  theils  nur 
w  »-'nielnen  körperslollon  wie  an  dm  Lippen  iu  die  Srhnnrrhaare ,  theila 
über  den  ganzen  Körper  wie  bei  roanclien  Nagern  und  Inst^cleiifress^rn. 

Wie  die  Ampiiibien  sich  häuten,  die  Vdgel  ihr  Kederkleid  durch  die 
ÜMaar  «ackaeln,  ao  raafaeo  sich  die  S&ugethiere,  indem  aia  üir  leicfalea  dfin« 
aaa  floBMUaid  für  den  Winter  aaH  afaMoa  dicfalem  «nd  beaaer  wbmenden 
Maa  iwlauaclMy.  Die  aban  Have  iverden  abgeatoaeen  und  nene,  mweile» 
«ders  g rfarble  treten  hervor. 

Das  Haarkleid  ist  zugleich  Träger  des  Colorites.  Die  Färbung  der  Säu-* 
gethi«*re  spielt  in  beschränktem  und  minder  grellen  Tönen  nl«;  das  Federn- 
kleid  dnr  Vögel.  Nur  Schwarz  und  Weiss  kommen  int»  nsiv  vor,  Blau  und 
'rrün,  fumes  Gelb  und  reines  Roth  werden  nicht  beobachtet.  Die  Mischfarbe 
von  VVms  und  Schwarz,  das  Grau  ündet  sich  in  den  verschiedensten  Tönen 
diese  drei  Farben  mit  dem  Rothgelb  für  sich  oder  in  Mischung  mit  je* 
alkin  daa  mannidifiiltige ,  IM  einMie»  bald  tania  GoMt 


?60  6m  Atren  verschiedaa  aind  dia  bei  den  Stugethieren  nur  selten 
Sdmppen,  breite,  ganz  platte  Homgdbflde  der  Efndermis.  Ihr 
Vorkommen  beschränkt  sich  ntif  den  Schwanz  einij^er  Nager  und  niif  daa 
vhuppenlhier.  Der  Panzer  des  Gürteittiieres  besieht  aus  knöchernen  SchÜ- 
die  von  einer  fasten  hornigen  Epidermis  überzogen  sind. 
Bei  den  Witdefkänem  und  dem  iihinoceros  bilden  sich  auf  der  Stirn 
Ka«e  Uöroer,  die  Substanz  derselben  besieht  bei  den  Wiederkäuern, 
m  «kM  XiMchaniapiHi  ttanMbi,  a»  unttanArmigea  sab  ainBddiaaaaB- 
m  Btadan  ▼ereiiiigten  StfeiTen.  Daa  Horn  dea  Rhinoceroa  dagegen 
alf  aaa  innig  Terbondenen  Haaren  bestehend  betrachtet  werden. 
Die  boraige  Bekleidung  dea  letalen  Zehengliadaa  Migt  einen  sehr  bestimm« 
m  Characler,  der  die  Lebensweise  des  Thieres  unveÄennbar  darthnt.  Bei 
>o  Cetaceen  allein  felül  dieselbe,  indem  die  Zehen  in  eine  sehnige  Haut  ein- 
Irrtt'-fen  die  ungetheillen  Flossen  bilden.  Bei  den  Pinnipediern  sind  die 
rn  Zehen  den  Flossen  .schon  äusserlicli  unlerscheidbar  und  das  leUte 
uoßh  nüi  einem  Nägel  vtüseheü.  Die  HulLhiece  haben  ibr^  NamMi' 
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?on  den  Hufen,  in  welchen  ihre  letzte  Zchenphalanx  eingehüllt  ist  Die  u4m- 
gen  Säugethiere  heissen  Unguiculalen,  weil  ihr  diillflB  SSebeqglied  tum  Nagel 
Mgt  Der  1]iitencliied  voo  Huf  und  Nagel  iat  in  der  Art  und  Weise  Ugiin- 
del»  nach  welcher  die  faenigeraie  das  letzte  Glied  hedeckt  oder  einschliefst. 
Bei  der  Huftffldnpg  steckt  namlidi  das  dritte  Zeheiglied  ganz  in  dem  hornigen 
Uebenuge,  der  Huf  hüllt  dasselbe  wie  ein  Schuh  den  Fuss  ein.  Der  Nage! 
dagegen  bedeckt  niemals  die  unlere  Flarbe  dieses  Gliedes,  stets  die  ubere 
lind  oft  auch  dif  Seiten.  Bnr  Nagel  heissl  Plattnagel,  sobald  er  nur  die  obere 
Fläche  d*^s  Nagelgliedes  Ijedeckl,  Kuppnagel,  wenn  er  sicli  vom  snn([  über- 
biegt, wobei  er  zugleich  auch  seitlich  sich  etwas  herabseukt  und  in  lier  Mille 
wölbt,  Kralinagel,  wenn  die  stark  couinriinirte,  gekrümmte  und  zugespMile 
Phalanx  Ton  einem  ebenso  gestalteten  Nagel  bedeckt  ist  Die  Grteee,  Krto- 
nmpg  und  adiari^pilsige  Gestalt  dm*  Kralle  ist  je  nach  üirarBealiiiunung  ver- 
schieden. Zuweilen  können  die  Krallen  in  eine  hornige  Hülse  an  ihrer  Basis 
surückgezogen  werden,  damit  sich  die  Schärfe  ihrer  Spitse  bei  der  Beruh- 
nmg  mit  dem  Boden  nicht  abnutzt. 

Mit  dor  verschiedenen  Beschaffenheit  des  letzten  Zehengliedes  sieht  die 
Fu&sbÜdung  der  Smigellüere  überhaupt  in  innigster  Beziehung.  Bei  den  tvpi- 
schen  Wasserbewohnem  sind  alle  Zehen  unbeweglich  mit  einander  verbundt  ii 
und  die  Füssc  heissen  in  diesem  Falle  flossenförmig.  Die  Hufgänger  berüh- 
ren beim  Gehen  nur  mit  der  Spitze  des  letzten  Zehengliedes,  mit  dem  Hufe 
den  Doden  und  wenn  dieser  zu  klein  nnd  schwadi  ist,  den  plumpen  und 
schweren  KAiper  allein  cd  tragen,  antentutsi  ihn  em  Theil  der  fotgenden, 
mit  verdickien  Schwielen  versehenen  Zehenglieder .  Die  ünguiculaten  treten  hehn 
Gehen  enlwedor  nur  mit  den  Zehen  oder  auch  mit  dem  ganzen  Fusse  auf 
und  sind  also  im  ersten  Falle  ZebeogSnger  oder  digitigrad,  im  lelatem  Soh- 
lengänger oder  plaiiiigrad. 

Durch  Oeflnungen  in  der  Haut  münden  besondere  an  der  Oberlläche  des 
Körpers  gelegene  Drüsen.  Die  allgenK  iiisten  derselben  sind  die  in  dieHaar- 
baige  mündenden  Talgdrüsen  und  die  ^chweissdrüseu,  deren  Eigenlhümlich* 
kalten  jedoch  erst  bei  den  wenigslen  Slugettderen  sorgfältig  untersncfat  wor- 
den sind.  Andere  Drüsen  sondern  eni  eigenlhfiiidiclies  oll  <fauvh  denGemch 
besonders  ausgezeichnetes  schmieriges  Secret  ab,  treten  aber  nur  voeinselt 
in  den  verschiedensten  Gegenden  des  Körpers,  am  After,  den  Genitalien,  den 
Nabel,  den  Füssen,  am  Kopfe  und  andern  Orten  auf.  Sie  characterisiren 
meist  nur  einzelne  Gattungen  cdpr  kleine  Familien,  selten  grössere  Gruppea 
wie  die  Kiauendrusen  der  Wiederkäuer. 

AaflMAaKt  Mhnnt  od  MeMwelse. 

Der  eben  dargelegte  anatomische  Bau  der  Shigethiere  weist  sdion  auf 
die  vieMligea  Lebensfeifailtnisse  hin,  welche  in  so  hohem  Grade  woU  nur 
bei  den  taseden,  der  foDkommenslen  Gruppe  der  Gliederlhiere  beobach- 
tet  werden. 

Ihrer  natürlichen  Bestimmung  gemäss  sind  die  Säugethiere  Landbewoh- 
ner, aber  n^r  in  den  hohem  Fnmiüpn  der  Huf-  und  der  Naf?els5ugethiere 
ist  das  Landieben  volIkomni(  n  reprüsenlirt  Diese  typischen  Landbewohner 
sind  ihre  KOrpergestalt  anlangend  die  schönsten  bäugethicre,  so  das  Pferd  und 
der  Löwe,  um  nur  zwei  Beispiele  anzuführen.  Beide  zeigen  uns  zugleich 
den  Unterschied  der  entschieden  hcrbivoren  und  carnivoren  Lebensweise.  Vii- 
ter  den  Nic^isinjielhienn  leben  viele  auf  Blumen  und  dioar  Aufenflialt  irt 
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bei  emigt»n  s^u  ixi^sliatml  !<«f.  (\ri?<  sic  luir  klelternd  sir\i  Iiewngen  können  nnd 
auf  dt'in  Bode«  iiir^^n  kürptr  nur  liu<  iisl  jaulisatn  uiui  unbehollen  fortschleppen. 
Aader«  tiagegen  ivhm  unli^rirdiscli ,  in  natürlichen  oder  in  selbst  gegrabenen 
IHhldL   Si*  »od  in  litr  Ikgfil  «dir  scbodte  Liufer.  D«dr  Aafemlnll  in  qd- 
mlnimdmt  BMm  isl  eio  iMBlindiger,  indem  die  Tliiere  daiia  wiihoeo  and 
ta^kkh  auch  ihre  Nahrung  suclien,  oder  er  dient  nur  tur  Erbohmg,  tur 
Rull« .  ab  ZuQudil  bei  drohender  Gefobr,  zur  Pflege  der  Jungen,  während 
die  Thicre  im  Cebrigen  ganz  im  Freien  leben.    Noch  andere  gehen  insWas- 
«iT.  wiederum  entweder  nur  um  darin  ihre  Nahrung  zu  suchen  oder  weil  ihnen 
dj^sfr  Auit  nllial!  besonders  beliagt.  Bei  den  typischen  VVasserbewohnern,  welche 
das  Land  jiar  riuiil  belrefpn,  ist  der  tillgenieine  Körperbau  dem  .AuieiUhahe 
Mi  dtm  flüssigen  Elemenle  ^anz  angepasst.   Ihre  Bewegungen  sind  leiclil  und 
gnrbickU  ihr  VeibreHongsbcxirk  minder  beschränkt.  Die  grössten  und  colo«- 
nhlea  Gailallcii  der  ganzen  ihieriscben  Schdpfting  sind  unter  die  MeensssKo- 
Irtbien  verwiesen.    Die  eigentlich  aoipbihioliichen  Sfaigelhiere,  durch  ihre 
plnq»  Gestalt,  ihre  wenig  geschickten  Bewegungen,  ihren  Stumplsinn  cba- 
racierisirt,  finden  steh  unter  den  Pachydermen.  Ihr  Körper  ist  tum  ausschliess- 
'I'  hi-n  Aufenlljatle  auf  dem  Lande  eingericlilel ,  aber  sie  walzen  «^ich  j^ern  im 
Sclilamme  und  lieben  ebenso  sehr  ein  hmifigos;  Rad.     Trotz  ihrer  plumpen 
'r^-ilalt  um!  trotz  des  Mangels  eigenlhümliclK  i   S(  liwimmorgane  bewegen  sie 
üidi  sdir  bebend  im  Walser.    Ihe  Lud  bewulmeadea  Säugelhiere  verlieren 
d»  G^^vennögen,  indem  ilire  Bewegungsorgane  zu  falschen  Flügeln  umge- 
«IM  lind  Die  Fledernitee  durchschneiden  OaUemd  die  Luft  so  geschickt 
«d  behende  ab  die  Wale  die  Finthen  des  Ooeans;  aber  sie  Oicigen  niefat 
mt  dkt  VflgeL    Sehr  wenig  kletternde  Slugethiere  hesilaen  in  einer  swischen 
du  fordern  und  fainlem  Gliedmassen  ausgespannten  BüH  einen  eigenthümli- 
eben  FaiUchirm.  miltt  lsl  dessen  sie  leicht  und  sidier  von  höbem  Orten  auf 
wMere  Dimensionen  «ird  lierabschwingen  können. 

Uifi'  Nahrung  wählen  die  Säugelhiere  entweder  nur  aus  dem  Pllatiznn- 
od<^  nur  aus  doiu  Tbierreiche  oder  aus  beiden  z«igleich.  Die  IMIanzenfresser 
^«liiiefl,  je  nachdem  sie  weiche  oder  feste  l'ilaiizenstotVe  lieben,  unter  einan- 
der wiader  eine  verschiedene  Organisation,  welche  sieh  im  Zahnsystem, 
ii  den  Masco  und  Darm,  besonders  aut*h  in  den  mm  Verdauungsapparale 
fMtfBen  Drusen  am  aolEUligsten  xeigt.  Einige  sehen  weiche,  saltige  Frächto 
var,  andere  Wuneln  und  Knollen,  noch  andere  Blltter  und  junge  Triebe.  Die 
Sil  harte  Substanzen  angewiesenen  wählen  Kömer,  Nüsse,  trockene  vegelabi- 
■'^fii^  Stoffe  oder  wie  der  Biber  Holz.  Die  fleisclifressenden  Sängelliiere  nöh- 
rm  »ich  von  k!oin»  rn  Weich-  und  filic d  rlhieren  und  heissen  dann  gewöhn- 
tdti  In^riivureii  oder  v  -n  Tisrhen  wie  die  meisten  Wasserbewohner.  Die 
fShaün:h  carntvoren  Biuibtlneie  jagen  auf  lebende  Vögel  und  Säugelhiere,  die 

gaoz  verzehren  oder  nur  theilweise,  indem  sie  mit  frischen  Blut  ihren 
J^taa^»  stillen.  Todtes  Vieh  wihleii  nur  die  wenigsten  Raubthiere  zur  Nah* 
amf  wad  gewöhnlich  auch  ent  dann,  wenn  der  Hunger  sie  daau  treibt.  Da- 
asfBO  heben  viele  Omnivoren  tlnerische  Substanzen.  Ueberhaupl  wählen  diese 
imM  feipschmeckeriscb  unter  den  vegetabilischen  und  animalischen  Stolfen.  nur 

grosser  UeberfTuss  an  Nahrung  isl,  verralhen  einige  eine  Neigung  zu  ge- 
»ft^en  Liebtingss(>ei«f"n      Vjt»!o   Omnivoren  ziehen  doin  Aas  un  l  trockenen 
UMwdiea  Sfib^trin/tn  lebende  Thiers  vor,  die  sie  oiine  gro^^se  kraftanslren- 
erbeüi  ri  konuen,  also  besonders  inseclen  und  VVeicbibiere,  seltener 
•OMao  A^üluU|^e  VVirbellhiere. 
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•  Die  meisten  Sftugelhiere  wachen  den  T«g  über  und  pflegen  Nachls  der 
Ruhe.  Ihre  Besdiftftigung  isl  auf  firhaftung  und  wenn  diese  keinen  Zdtwtf- 
«and  erforderl  auf  Unterlialtung  gerichtet.  Die  Pflanzenfteeser  gehen  auf  die 
Wnde  oder  suchen  nach  Körnern,  Früchten  und  Wurzeln,  die  Hauhthiere  ja- 
gen, einige  auf  ihre  Kraft »  andere  auf  ihre  List  uod  Gewandtheil  vertraueod. 
Isl  die  Beute  verzehrt:  so  ruhen  sie  eine  Zeitlang  und  suchen  dann  neue  Nah- 
rung. Die  gesplüt:  fpb^^nden  spielen,  andere  sitzen  stumpfsinnig  und  unbeweg- 
lich d;».  Die  uiileiiidisch  lelienden  graben  ihre  Wohnungen  und  Gänge  und 
viele  dersell)en  tragtiu  Vurralh  luv  die  kalte  Jahreszeit  ein.  Die  Zaiü  der 
nächtlichen  Säugethicre  ist  gering.  Diese  hallen  sich  wälircnd  des  Tages  an 
ferfoorgenen  und  versteclilen  Orten  auf  und  gehen  mit  eintretender  Dtbnme* 
rung  und  wShrend  der  Nacht  auf  Raub  aus,  den  eie  in  der  Dunkelheit  um 
ao  sichrer  verfolgen  können.  Das  lichtscheue  Wesen,  die  Feigheit  und  Schwäche, 
gewöhnlich  auch  Mangel  an  Gewandtheil  und  iisi  cbaraefterisirt  die  h&MÜche 
Physiognomie  dieser  narliliielirn  Rauher. 

Das  Veiiallen  in  einen  lelhargiselien  Zii-(:ind  hei  eintretendem  Minprl  an 
Nahrung  nnd  in  der  rauhen  eiupfinfüichpii  .latjieszeit  isl  unter  den  .Säugeihie- 
ren,  bes^üdiTS  den  Körner-  und  inseclenlressenden  eine  gar  niehi  seltene 
und  regelmässige  Erscheinung,  während  dieselhc  ooimalhei  kduem  Vugel  beob- 
achtet, bkt  viehnefar  durch  die  regelmässigen  Wanderungen  vermieden  wird. 
Der  Winterschlaf  trifft  auroeisl  den  Siugethieren  der  gemässigten  und  kalten 
Zone,  da  in  den  Tropen  ein  völliger  und  anhaltender  Blangel  derNalmmg  nicht  ein- 
tritt, auch  die  Temperatur  nicht  so  lange  Zeil  des  Jahres  hindurch  und  nicht 
so  lief  als  hei  uns  in  höherem  Norden  herabsinkt.  Regelmässige  Winlersclilä- 
1er  sind  die  Fledermäuse,  mehre  inseclivore  Raubthiere  und  besonders  Na- 
ger, einige  grössere  omnivore  Ranhlliiere  schlafen  eine  Zeillang .  aber  versin- 
ken nicht  in  Lelhargie  wie  jene  kleinem  Thiere. 

Die  meisten  dieser  Thiere  beginnen  ihren  Winterschlaf  im  November,  selt- 
ner und  bei  frohieiUg  eintretender  Kälte  schon  im  October,  oder  bei  mildem 
und  gelindem  Herbstwetter  erst  im  December.  Von  dieser  Zeil  an  dauert  der 
Schlaf  nun  bloss  einige  Wochen  oder  uminlerbrochen  auch  einige  (bis  7)  Mo* 
nate.  Warme  Tage,  auch  künstliche  Wärme  weckt  viele  Wintersdillifer  auf, 
aber  die  darauf  folgende  Kalle  versenkt  sie  wieder  in  Schlummer. 

Um  äusserlich  vor  drrn  Einfln'^se  der  rnufien  Jahreszeit  geschützt  zu  sein 
suchen  sich  die  WinlerscIiläCer  gesiclierle  Vei'^^lccko  anf.  in  Gebanden,  nlioin 
Gemäuer,  in  Felsenmsen  oder  hohlen  Bäumen,  seltner  blüs  unter  Dnschwerk 
und  Hecken,  viele  in  ihren  unterirdischen  Sarnnjerwohnungcn  oder  sogar  in 
eigens  tu  diesem  Zwecke  gegrabenen  liefen  Höhleu.  Sie  ruhen  meist  verein- 
aelt,  nur  wenige  wie  das  Murmelthier  FamiHenweiee,  die  Fledermäuse  allein 
hängen  sich  in  Gesellschaffen  von  einigen  Hunderten  in  Hohlen  und  Feinen- 
spalten  auf.    Während  letztere  hängend  diesen  Zustand  überdauern,  rollen 
sich  alle  andern  Winterschläfer  ein,  indem  sie  den  Kopf  gegen  den  After  oder 
Schwanz  biegen,  die  Oliedmassen  einziehen  und  auf  die  Seite  sich  l^en. 
Augen,  Mund  und  Aficr  s\uf}  ijesrhiossen. 

Wahrend  des  Winlericlilaics  sinkt  ilie  Li4)cn>\v.ii nie  der  Schlafenden  au! 
die  Hälfte  der  gewöhnlichen  und  viel  tieli-r.  selbat  bis  .uil  Otirad  herab,  die 
Respiration  wird  schwach,  ilerz-  un<l  Tulsschlag  langsam  und  selten,  die 
Empfindlichkeit  gegen  äussere  Reize  vermindert  sich  aufialJend,  Magen  und 
Darm  schnimplbn  susammen,  die  Secretion  ist  gering,  die  Genitalen  ohne 
ThAtigkeit.  Der  auf  das  Htnimum  redudrte  Leboisprocess  wird  durch  Ver- 
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des  Felles  unterballen,  wekhes  alle  WiDtersdilirer  ^gen  den  Iferbsi 
lan  durch  die  reiclilicbe  Nahruog  des  Sommers  gewonnen  haben.  Nach  dem 
fimachea  sind  sie  dalier  abgemagert.    Die  ausschliesslich  Körnerfressenden 

lie  der  iiamäler  finden  auch  im  Frülilinge  noch  keine  Nalirung  und  leben 
nährend  dieser  Zeit  von  den  Vorrüthen,  welche  sie  in  ausreichender  Menge 
oivi  Güte  im  Herbste  eingpsnmmell  und  nuffiespoirlierl  haben.  Grösser  aber 
als  der  N;«l!rutig.slrieb  ist  im  deui  erwai  lileii  WiiiU  rscliläfer  der  Gesclilfrfils- 
irieb.  Ues^eu  zeitige  Befricdiguag  iJiin  nicht  bloa  ein  ;ingonehmes  Beduilniss 
sondern  zugleich  noiiiwendig  isl ,  wenn  die  Junge  NacitkoiuineQächafL  für  den 
Bkhiten  VVinler  schon  erbaJtungslaliig  seincsoü. 

Bei  allen  Saugethierea,  deren  Naiirung  im  Winter  ganz  aulliörl  oder  sehr 
dnlUg  wird,  sammelt  sieb  gegen  den  Herbst  hin  reicbliches  Feit  an  und 
dMses  ers)  (zi  den  Terlust  an  Nahrung. 

Wanderungen  nnteniehmen  nur  einige  Sftugelbiere  des  kalten  Norden 
und  aurh  diese  nielit  regelmässig,  sondern  nur  bei  sehr  strengen  Wintern. 
So  ziehen  die  schwarzen  I^rindbären  ims  Canada  n.idi  den  Vereinten  Staaten, 
df-j  gemeine  Eicliliöriithen  in  Lrippiand  gegen  Sfidcn,  der  Lenmiin^^  in  Schaa- 
ftü  von  Mdliüiieii  aus  Skandinavien  nach  den  Südwcblea.  In  Sibirien  unter- 
bunml  das  Reouthier  Slreil^üge  in  die  Ebenen  des  Polarmeeres  bei  Beginn 
der  «araoeii  Jabresaeil.  Die  wilden  Esel  am  Aralsee  sieben  Heerdenweise  nach 
dem  Durdlicben  Indien  und  Persien.  Unter  den  Robben  und  Getaceen  wao^ 
don  ebeolälls  emige  nach  Norden,  andere  nach  Süden. 

KunsUrielie  verrathen  die  Säuge thiere  im  freien  Naiurleben  nur  wenige. 
Die  Wuimungen,  welche  einige  selbst  bauen,  sind  einracli  und  ebenso  das 
Nesl  der  Jungen.  Der  Biber  scheint  der  geschickteste  Baumeist  r  \on  Allen 
zu  se'm.  Diesen  im  Verhallniss  /u  den  Vögeln  imd  Inseclen  besumh  r:s  auf- 
^ikiidt'Ji  Mangel  an  lhieri<chem  Kunstsinn  ersetzen  die  Säugelliiere  duixii  ihre 
froii^^e  Gelehrigkeil  und  Achlsamkeil  auf  alles,  was  um  sie  vorgeht.  Es  zeich- 
ata  sieb  in  dieser  Hinsicht  nicht  blos  (jie  Hauslhiere  aus,  welche  durch  ihren 
besliodigen  Umgang  mit  dem  Menschen  ihre  FSIiigketlen  bis  sur  Bewimdrung 
mA  siim  Staunen  steigern,  auch  die  wilden  geben  im  gezfihmten  Zustande 
ttierraschend«  Beweise  ihrer  Gelehrigkeit. 

Bei  der  nahen  Beziehung  der  Säugethiere  zu  dem  Mcnsclien  inüchte  es 
Imt  überflüssig  erscheinen  den  Nnizen  und  Schaden  derselben  aufzii/ätilen. 

Hinsicliliiih  des  gen  einsamen  Lehens  lindft  <'in  ziemlich  scbroller  Gegen- 
siii  zvk'm\i('n  den  Pflanzenfres.sern  und  den  H.iubdiieren  Statt.  Erslere  lebep 
t*fi  dwfij  /fiilden  und  guiniuihigeu  ^'üUirell  meist  gesellig,  paarweise,  in  Fa- 
uuiien«  Budeio,  IlauCen  und  Hecrden,  die  Raubihiere  dagegen  gewAhnlich  em- 
idn*  ofcbl  seilen  in  ebenso  grosser  Feindschall  mit  ihrer  eigenen  Art,  als 
tat  des  von  iboen  verfolgten  Hetiivoren,  nur  sehr  wenige  jagen  gemeinschafl- 
kJk.  Inier  ganz  einsam  lebenden  suchen  die  Männcl.en  sur  Zeit  der  Brunst 
^  Wetbcfiea  auC  zielien  sich  aber  nacli  dieser  Zeit  wieder  zurück  und  über- 
biaai  den  iel/tcrn  allein  die  Sorge  für  die  Jungen,  weiche,  sobald  sie  her- 
ai^ewachseo  sind,  von  der  Mutter  sich  treooeo. 


Die  Säugethiere  leben  theits  monogamisch,  theils polygamisch,  im  letztern 
f»Be  isl  jedoch  die  Zahl  der  Yon  einem  Mftnnchen  geführten  Weibchen  nicht 

•  Tii  I  W  Bischofl.  EuivMcklungsgescbichlc  der  Säugethiere  und  des  Möschen. 
t^pi!,g  Isiz.  a;  BDtwicklungigeachicbte  das  KanüichSD-Eies.  m  16  Tüo.  BrauD- 
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90  gross,  als  bei  euugen  Vögeln.  Die  Iiniii^l/(  il  tnll  gesvöhnlich  nach  der 
strengen  Jahreszeil  ein  und  ist  bei  den  meisten  von  kurzer  Dauer,  bei  einigen 
ßndet  jedoch  eine  wiederholte  jährlich  zwei  bis  dreimalige  Begattung  Slatt. 
Der  Act  derselben  wird  bei  allen  Siugelbieren  ohne  lusnabme  durch  Copn- 
iatiOD  vollzogen,  bei  welcber  die  Ruthe  in  die  weibliche  Scheide  eindriogt  und 
auf  dieee  Weise  der  roflnnliche  Samen  in  die  innem  weiblichen  Genitalien  er* 
gössen  wd.  Nach  der  Befruchtung  erfolgt  die  fintvicklong  der  Eier  und 
des  Embryo  im  Uterus  des  Weibchens  und  wenn  diese  eine  gewisse  Stufe 
erreiciil  hat,  wird  dn«?  Tiingc  geboren.  Nach  der  Geburt  säugt  dfis  Junge 
noch  eineZeiUan-  den  Zilzeu  der  Müller,  wird  von  der.^eUjcn  gefiHcgl  und 
bei  dem  weilcren  ileranwachsen  zur  eigenen  Erhaltung  geleilet.  Die  Ent- 
wicklung des  Jungen  im  Ei  und  L'lerus  Iiis  zur  Geburt  weicht  in  mancher 
Beziehung  von  der  der  Vögel  und  übrigen  Wirbellhierc  ab,  daher  wir  die 
Hauplmomente  derselben  ^kun  darlegen  wollen. 

Die  BeGrucbtUQg  des  weiblichen  Eies  durch  den  mflnnUchen  Samen  er* 
folgl  am  Eierstock  selbst  und  zwar  erst  einige  Zeit  nach  dem  Begattungs- 
acte.  Schon  vor  diesem,  in  der  Brunstzeit  überhaupt,  werden  einige  der 
Graafschen  Bläschen  sehr  gcfass-  und  blutreich,  srbwellen  dmch  die  in  ihnen 
enlballene  Flüssigkeit  bedeutend  an,  wobei  ihre  Hüllen  verdünnt  und  au.sge- 
dehnt  werden,  bis  sie  nach  der  Einwirkung  des  Samens  an  ihrer  erhabensten 
Stelle  platzen  und  ihren  Inhalt  mit  dem  Kidieii  in  den  Eileiter  ergiessen. 
Dieses  Platzen  der  Graafsclun  Bläsdien  und  das  Eintreten  der  Eier  in  die 
Tuben  erfolgt  bei  einigen  Säugeiiüeren  schon  wenige  Stunden  nach  der  öe- 
firuchtong,  bei  andern  erst  in  einigen  Tagen,  doch  geschieht  das  Eintreteä 
aller-  zur  Entwicklung  kommenden  Eier  gleichzeitig.  Das  Eichen  selbst  erlei* 
det  durch  die  Befruchtung  sogleich  einige  Vcrinderungcn.  Die  Zellen  oder 
Körner  des  umgebenden  Discus  verändern  ihre  rundliche  Gestalt  in  eine  ge- 
.  streckte  s[>indeirörmige,  der  Doller  wird  voller  und  dichter,  und  das  Keim- 
bläschen srheuit  zu  verschwinden.  Irii  Eileiter  '^elbst  erfahren  die  Eier  bei 
verschiedenen  Tlüeren  auch  verschiedene  Verändei  ungen.  Bei  dem  Kaninchen 
bildet  sich  um  die  Zona  herum  eine  dunue  Schichl  Eiwei.s,  welche  mit  dem 
«allem  Herabröcken  des  Eies  dicker  wird.  Der  Dotter  gerälh  in  eine  lang- 
same drehende  Bewegung  und  zerfSUt  alsbald  in  rundliche  Rugeki  (2  bis  16 
und  mehr).  In  diesem  Zustande  gelangt  das  Ei  in  den  Uterus.  Bei  dem 
Hunde  dagegen  konnte  Bischoff,  d^sen  Darstellung  wir  folgen,  keine  Eiweiss- 
bildung  beobachten,  ebensowenig  eine  drehende  Bewegung,  wohl  aber  deut- 
lich den  ^urchuugapiocess,  d^  bei  den  befruchteten  £iem  aller  Tfaiere 
eintritt. 

In  den  Uterus  eingelrelen,  ist  der  weitere  Bildungsgang  zunächst  noch 
ein  wenn  auch  nur  wenig  verschiedener  hei  den  am  meisten  und  sorgfältig- 
sten uotersucbteo  Tbieren,  dem  Kaninchen  und  Hunde.  Bei  ersterem  ver- 
wandehi  sich  die  kleinen  Dotterkugeln  in  polygonale  Zellen,  die  sich  an  die 
innere  FIftche  der  Zona  anlagern  und  eine  wirkliche  ZeUenmembran,  die  eigent- 
liche Keimblase  bilden.  Gleiclizeilig  verschmiizi  l)ei  steter  Grössenzunahme 
des  Eies  die  Eiweissschicht  mit  der  Zona  und  beide  stellen  endlich  eine  voll- 
kommen durchsichtige,  structurlose  Hölle  des  Kies  dar,  welche  auch  bei 

schweig  1842.  4.;  des  Bonde-Bies.  Mtl  15  Tfln.  Ebd.  1845.:  des  Heerschwein-Eies. 

OiesPf  n  1852.  4.  Mit  8  Tfln  —  R.  Wacix  r,  Leliibuch  der  speciellen  Pliysiologie. 
Leipzig  1842.  8.  —  G.  Valenlin.  Handbuch  der  EntwickUin«rsge«cl!irhte  des  Meii4cheQ 
mit  vergleichender  Rücksicht  der  Säugetbiere  und  Vögel.  Beriia  lb3ä.  & 
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stärkster  Vrr^rn^j^rrijr!;'  norh  gnn?  rinfjjch  ersrhpinl.  In  dnm  nimmelir  eine 
Linie  gro:ssen  J»elieii  Bläschen  mit  dopprller  Hüllf  häufen  sjcli  allmählig  art 
eioer  Stelle  iu  der  Keimblase  Zellen  und  Zclh  iikiTUc  zu  einem  rundlichen 
Einbr}ou«iiUe€k  zusammen,  an  weicheiu  sich  alsdann  zwei  selir  zarle  Blätter 
tadich  unlerwbeiden  lassen,  eio  fiueseres  serAses  oder  animalisches  und  än 
Tiiselalives  oder  Schleimblall.  Bis  zu  zwei  Linien  Durchmeseer  des 
wacliseo  diese  ßlSIter  und  der  Embr%onaiaeck  oder  Fnidtthof  gleich- 
ml^^ig  an  Umfang  fort  Dann  wird  das  Ei  elliptisch  und  auf  seiner  Ober- 
fläche  zeigen  sich  körnige  Erhabenheiten,  welche  sich  später  zu  Zotten  aus- 
bilden Bei  vier  Linien  Länge  hat  das  Ei  schon  eine  feste  Stelle  an  der 
Wand  lies  Uterus  pewoniiPii,  deren  Srhlpiml»nM!  sich  um  dasselbe  herumlegl. 
l>i€^'r  blos  äusserjjiheii  Anhellung  lolgl  sehr  liaid  eine  innige  Verbindung, 
«dciie  eine  unverletzte  Trennung  des  Eies  vom  Uterus  nicht  mehr  gestattet. 
Der  FracfaÜiof  wird  jetzt  iu  der  Milte  heller,  und  geht  aus  der  bisher  run- 
im  dorcfa  die  ofale  in  die  biinfdrmige  Gestalt  über.  Die  erste  Spur  des 
gabryo  xeigt  sich.  Bei  dem  Hondeei  bildet  sich  auch  nach  dem  Eiolritt  in 
Uterus  keine  Eiwoisssrhicht.  die  Bildung  der  Keimblase,  der  beiden  Blät- 
ter, die  Anheltung  und  innige  Verbindung  mit  dem  Uterus,  des  bimformigen 
Peckp-:  i-1  im  Wesentlichen  die.sell)e.  Im  Uterus  selbst  tieginnt  acbon  W 
dem  tuiUüt  (i'v-  I'irlien«  einp  rrfinlielf^  TliRtigkei!. 

An  der  Bildung  des  Fruchtiiotes  hal>en  beide  niäller  der  Keiml)lase  Theil 
penomineiu  Ihr  äusserer  dunkler  Ring  wird  der  spätere  derässhof,  der  von 
diesem  eingeschlossene  helle  Raun^  ist  der  durchsichtige  Fruchthof ,  in  dessen 
ädm  ma  beller  Streifen,  eine  von  dem  serdsen  Blatte  allein  gebildete  Rinne 
mdk  »igt  In  beiden  Seiten  der  Binne  treten  zwei  dunklere  Ansammlungen 
r«  welche  den  nächsten  Gestaltänderungen  des  Fruchthofes  folgen  und  die 
das  Embryokörpers  sind.  Soliald  der  durchsichtige  Hof  eine  bisquit- 
oder  ;niitarrenfT»nnige  Cestall  annimmt,  schlagen  sich  dieselben  nK-  Platten 
über  d^T  Rinne  zusammen,  diese  wird  dadurch  ein  ge'=rhln!?«^Tn(  r  Kanal,  in 
d#^^*n  Innerem  neue  Zellen  das  Material  für  Rückenmark  und  Gt  him  produ- 
cwen.  und  an  dessen  Aussenseite  sich  kleine  dunkle  viereckige  Matlchen,  die 
Bögertäiucke  der  Wirbel  hervordrängen  Die  äusseren  Ränder  jener  An- 
waamüan^  biegen  aicb  gegen  die -Höhlung  der  Keimblaae  um  und  es  ent- 
aldti  die  Tordera  Leftesböhle.  Mit  der  Bildung  der  Nervensubstanz  in  dem 
AcB  gaechloaaeneo  Kanäle  erweitert  sich  das  vordere  Ende  der  Primitivrinne 
btaseoarftg  mm  Gehirn  und  das  hintere  bleibt  breit  und  Aach  zur  Bildung 
der  Cauda  equina:  Ersteres  hebt  sich  alsbald  über  die  Keimblase  empor. 
•  huürt  «ich  ab  und  biegf  «ioh  nach  vom  fast  reclihvinklig  herab  Wrihrnnd 
4A--rr  Yorgmge  mit  dem  animaiisrhen  Blatte  lieginnt  zwischen  demselben  und 
d-m  \e^Hativt'n  Blatte  die  Ablagerung  beosnderer  Zellen,  welche  zu  Gefässen 
:vj  f{|u(  sicii  ausbilden  und  da  sie  eine  besondere  Scliicht  darstellen,  als 
v4<</j|,it(  iinter£>chiedcn  werden.  Ein  starkes  Kreisgelass  zeichnet  sich  als- 
'thid  (hrm  aas,  von  dem  aus  bis  tum  Embryo  hin  und  wieder  tu  ihm  zurück 
I  m  doppdl^  GelSaaaelz  sich  entwkMt.  Im  Embryo  entsteht  an  der  Ver^ 
%,fayifffjiü  des  abgesdmürten  Kopfes  mit  der  Keimblaae  eio  Kanal  t  der 

-  ftj'e  Bifdi/n?  dieser  fMfitfrhen  bepinnl  in  der  Milto  der  Lungo  des  Primitiv- 
t  t  ^  find  schr«»tßl  von  liieraus  nach  vorn  uud  liinlcn  fuit,  also  an  der  Stelle, 
tpi\*:ns  m  »«»gebildeten  Wirbelsäule  der  Gegensatz  von  vorn  und  hinlt  n  auf- 

jSl    und  ^^'^  wir  mit  dem  diaphragmalüchwi  Wirbel  (S.  6)  b»- 
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bald  rythmisclio  Contraclionen  Smsart  und  als  Herz  sich  SU  erkennen  gibt 

Er  theill  sich  oben  und  unten  in  jn  zwei  Aesto.  Die  ohvm  derselben  laufen 
nnrh  abwfiils  und  verästt>In  ^ir!i  in  fl  r  Ebene  der  Keimblase,  die  untern 
gehen  in  diese  da ,  v.o  dns  Kofilctuie  des  Embryo  mit  ihr  verbunden  ist. 
InzAvischen  dehnt  sich  dns  serö>e  lilall  weiter  aus,  und  uiiiscliiiessl  mit  be- 
sonderen sidi  vereinigenden  Fallen  den  ganzen  Embrjo.  Eine  eigenUiünilicije 
Flössigkeit  trennt  alsbald  das  nunmehrige  Amnion  von  dem  eingeschlosseoen 
Embryo. 

Nach  diesen  einander  schnei!  folgenden  Vorgängen  beginnt  die  Bildung  des 
Darmes  und  die  Abschnürang  des  Embryo  von  der  Keimblase.  Zunächst  sondert 
sich  das  Schwänzende  ebenso  wie  vorher  das  Kopfende  von  der  Ebene  der  Keim- 
blase und  bildrl  dfi<  hinlere  Ende  der  Visreralröhre.  Nun  neigen  sich  all- 
mäiilig  auch  die  ^^eitenränder  des  serösen  Hlatte*?  als  milller  Theil  der  Vis- 
ceralplatten  gegen  einander,  um  später  die  Brn^t  und  llauchhöhle  zu  stlilies- 
sen.  Aus  dem  cenlralen  Theile  des  Gefass-  und  Sclileimblalles  entwickelt 
sich  anfimgs  als  Rinne  dasDarrorohr,  nach  dessen  Abschnumng  die  bisherige 
Keimblase  zur  Nabelblase  wh'd.  Die  mit  lelzlrer  vorgehenden  Verftnderun* 
gen  sind  je  nach  den  Familien  x.  Th.  erheblich  terschieden.  Gleichzeitige 
mit  üiiri  Bildung  tritt  an  dem  untern  Ende  des  Embryo  eine  kleine  gefTiss- 
reiche  Blase  henor,  die  Allantois  oder  Harnbaul,  deren  Anlage  eine  gef§ss- 
reiche  Zellenmasse,  als  eine  Wucbenmp  der  Visreralplnlten  des  Schwanzes 
erscheint  Bei  Schliessung  dieser  Plallen  zur  nanchiiöhle  wird  die  Bla-e  in 
zwei  Abtheilungen  getrennt,  indem  der  kleinere  Theil  innerhalb  des  Embryo 
zur  spätem  Harnblase  verwandt  wird,  der  äussere  alsbald  die  Ernährung  des 
Embryo  durch  die  Mutier  vermiltell.  Zu  diesem  Bebufe  erwehert  sieb  die 
Allanlois  mil  ihren  GefSs^en  schnell  gegen  die  Äussere  Eihaut  hin,  verwächst 
mit  derselben,  sendet  ihreOeßsse  in  deren  Äussere  Zotten,  zugleich  entwickeK 
sich  die  Schleimhaut  und  das  GefSsssystem  des  Uterus  äussere* r(!ent lieh  und 
die  Vereinigung  beider  Gebilde  erzeugt  die  PIncenIa  oder  den  Mullerkucheii, 
in  welchem  die  Gefasse  der  Allantois  mit  denen  des  Uterus  in  innigste  Ver- 
binriung  gebracht  sind  Auch  in  dieser  Bildung  der  Placenla  zeigen  sicii 
ziemlieh  aulTallende  DiHeren/en  bei  eini^on  Familien. 

Der  Endu  v)  ist  nunmehr  ein  i.>.ülirtes.  nur  noch  durch  defi  Nabelslrang, 
durch  welchen  die  ernährenden  Gefasse  von  der  Placenla  und  der  AlhntoLs 
hl  sie  eintreten,  mit  derMulter  verbundenes  Geschöpf ,  dessen  efmeloe  Organe 
sich  selbständig  weiter  entwickeln. 

Das  Gehirn  zunächst  erscheint  als  einfiiclie  blasige  Ausbudiiung  der 
Medullarröhre,  zuerst  eine  vorderste  Hirnzelle,  gleich  darauf  zwei  hintere. 
Die  vordf  rc  und  hinterste  Zelle  Iheilen  sich  alsbald  wieder  in  je  zwei,  so  dass 
fünf  AbtheiInngen.  das  Vorder-  und  Zwischenliirn.  das  Millelhirn .  das  Hinter- 
und Naehhirn  uiilorsrhifden  werden.  Durch  eine  dreifaclie  Biegung  ist  das 
ganze  Gduru  aus  der  Achse  der  Medullarn~ihre  und  der  Ebene  der  Keinn- 
blase  gehobeti.  Das  Vorderhirn  wäclist  sclmell  weiter  und  scheidet  sich  durch 
eine  Falte  der  GeHtehaut  schärfer  vom  Zwiscbenhirn  ab.  Dieses  spaltet  sich 
vom  und  indem  es  dadurch  zusammensinkt  kann  das  Vorderhim  sich  mü 
seinen  hintern  Rändern  leichter  darüber  wölben.  Diese  Ausdehnung  erstreckt 
sich  endlich  auch  über  das  Mittel-  und  Hinlerbirn  und  da  gleichzeitig  eine 
früher  erst  angedeutete,  dann  liefer  greifende  Trennung  durch  das  Septuin 
sich  mehr  und  mehr  ausbildet,  flttracterisirl  sich  endlirh  das  Vorderhim 
deutlich  als  die  grossen  Hemisphären,  auf  welclieu  erst  spät  oder  gar  nichl 
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die  WiinJuiirrrn  fipmpiklirli  werden.  Inzwischen  enlwirkoln  sich  im  obern 
Tlkriie  des  Zi»sis(  henhirik'i.  die  Sehhüge),  an  dessen  hinlerem  Rande  die  Zfr- 
he^drüse,  und  der  niedergedrückte  Bnden  desselben  ^'cslallel  sich  zutii  Ilirn- 
tncfater.  Das  MilleUiirii  senkt  sicii  inil  Zunahme  der  Hemisphären  gleichfalls 
Ml,  bildel  noleB  die  flinischenkel  und  tbeilt  sich  von  oben  her  durch  eine 
kmnfDiiivge  EiMeakung  in  die  Vierbugel.  Das  Hinterbnn  gestaltet  sich  lom 
Umhi  Gehirn,  «elcfaes  sidi  über  das  aus  dem  Naciihiro  entstandene  verlän- 
gola  Mark  herübenvöibt.  Die  Ablagerung  der  Nervensubstanz  in  den  einzd- 
DM  ursprüaghch  mil  einer  völlig  durchsichtigen  Flüssigkeit  erfüllten  Zellen 
»»chieht  von  unlen  und  von  thn  Sloitm  her  bis  zur  Ausbildung  der  soliden 
HiraiDasse.  Ebenso  gesrhielii  die  IJildung  des  liückfMHiiHrkes,  in  dessen  Achse 
t«i  einigen  Säugelhieroii  ein  uichl  ausgefüllter  Kanal  zurückbleibt.  Die  peri- 
pfaerischen  Nerven  wachsen  nicht  aus  dem  Centralnervensysterno  hervor  oder 
m  mnea  her  in  dasselbe,  sondern  sie  entstehen  gleichzeitig  mit  den  Orga- 
MD,  dtoen  sie  aqgehdfen,  und  zwar  durch  Biflbrenzirung  der  ursprfiqglicb 
hMWiaieD  Sobslaoz  beider.  Der  SympatUcus  erscheint  schon  IHibzeitig, 
woeotGch  in  seinem  Brusittieile,  stark  entwickelt  nnd  bleibt  dann  g^en  die 
««tere  Ausbildung  des  Rückenoiaikes  aorfick. 

nie  Eiitwifklung  der  Sinnesorgane,  weni«<»lens  der  höltern,  schliessl  sich 
<kr  des  (l^'ftirn^  inni-'  nn.  Schon  bei  der  frühesten  Hililunj;  der  ersten  llirn- 
reigl  iih'y^v  \  im  zwei  sanfte  Au^^buchtungen.  die  sich  imniennehr  von 
<ki  Zdle  abschnun  n  nnd  m  zwei  Ke^ielformigen  Ausstülpungen  gestalten.  Es 
■id  die  vorf)  ersten  ürspiunge  an  von  einander  gelrennten  Augen,  denn  das 
«dere  gesdUossene  Ende  des  hohlen  Fortsatzes  der  HeduUarröhro  wird 
M  kigUge  AMsdehuung  snm  Bulbus  oculi,  das  hintere  rdhrige  Ende  tum 
»iMini  Sehonma.  In  ersterem  bildet  sich  alid^ald  eine  besondere  Augenhaut, 
j)e  IQ  Cornea  und  Sklerotica  zcrföllt.  Darauf  zeigen  sich  die  Anfange  der 
Qwroidca,  später  die  Iris  und  eine  die  Pupille  untl  Linse  kapselartig  ein- 
huH^mle  Merii1»rnn,  welche  l>ei  weilen'v  Viisbildnn;?  der  einzelnen  Thcile  wie- 
ifr  >rrs4  hwiiT 'if-r  Sehr  früh  ersrheml  ;iuch  die  Uetina,  anfangs  beträchtlich 
4rk  und  allnidiilig  dünner  werdend,  umgekehrt  nimmt  der  Tdaskörper  an 
ürusse  zu.  Die  ersten  Anfäiige  der  Linse,  deren  Fasern  aus  Zellen  derLin- 
'«ülupsei  und  des  Gefässsackes  entstehen,  sind  noch  nteht  mit  genügender 
^idMeü  effcanm.  Spüer  als  diese  innem  Theüe  ei|lslehen  die  Augenmus- 
^  d»  Aogeidider  als  sich  aUmShlig  vereinigende  und  bei  der  Geburt  häufig 
«ioB  wieder  getrennte  Hautfalien,  und  die  Thrftnendrüse. 

Das  Gehörorgan  entwickelt  sich  getrennt  aus  der  Medullarröhre  und  aus 

Visceralplaflen .  aus  jener  dns  Lnh^rinth,  aus  diesen  di*'  Trommelhöhle 
orf  da«  ä(r>sfr»^  Ohr.  D.is  f  ;dtvrif>th  Iteginnt  als  blasenarli^je  Auftreibun?  an 
*r  drift.-f!  Hirnzelle,  zwisclien  Huiter-  und  iNachhirn,  nur  wenig  später  (1»-üI- 

trktuiibar  als  die  Augen.  Das  Üläsclieii  schnürt  sich  demnächst  ab  und 
«io  Stiel  wird  der  Hörnerv,  und  es  selbst  das  LabjTinlh,  indem  es  sich  mil 
mm  ringfönnig  entstehenden  Kapsel  (das  Felsenbein)  umgibt.  Das  nonmeh- 
n^t  TofMbliMheo  gibt  dmeh  AbschnOrang  semer  Ränder  zur  Bildimg  der 
<ib<:BkilBfmigien  Kaoile  Verantaasung  und  durch  eine  untere  Aussackung  zur 
Hi^g  der  Schnecke,  welche  stsork  weiter  wächst.  Die  übrigen  Theile  des 
^«^^re«  entstehen  aus  dem  ersten  Visceralbogen.  In  demselben  bildet  sich 
Uder  N'3he  des  Lah>Tinthes  anHinglirh  ein  Kn?in!.  dessen  oberes  Ende  sich 
Bit  Trommelhühle  erweitert,  de=;=pn  iintcrr»«^  vereiij^te^  die  Eustachische  Köhre 
■wt  Ein  aus  der  allgeraemen  iiiidungsmasse  des  ßogeos  entstehender  Knor- 
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pelslreirpii  Iheitt  sich  in  ein  vorderes  unleres  und  hinteres  oberes  Slürk,  je- 
nes gestaltet  sich  mm  Hammer,  dieses  zum  Amlioss.  Der  Steigbügel  ist  das 
ursprünglicti  mildere  Stück  des  zweiten  in  drei  Theiie  zerfallenen  Visceral- 
bogens.  Gleichzeit^  entstellt  dss  Troinmelfell  und  der  dasselbe  spaimeode 
Ring.  Die  Verknöcheroog  der  Paukenhdbte  sowie  des  Süssem  Geliörganges 
erfolgt  viel  später,  ebenso  die  Knorpelbildung  des  äussern  Obres. 

Spftter  als  Äuge  und  Ohr  erscheint  die  blasige  Auflreihung  der  ModuUar- 
rölire,  aus  welcher  sich  der  Bicchnerv  entwickelt.  Mir  entgegen  streht  einf» 
Einstülpung  der  kopfwand,  die  erste  Spur  der  äussern  Nase,  lange  vor  der 
Bildung  der  Mundhöhle. 

Die  ersten  Spuren  des  Skeletes  zeigen  sich  bereits  in  der  frühesten  Ent- 
wicklung des  Keimes  als  kleine  IMältclien  neben  dein  Primitivstreifen.  Zwi- 
schen denselben  in  der  Mitte  liegt  die  Bfickensatle  als  ein  feiner  Streifen,  die 
Grundlage  der  WirfaelsSole.  Um  diese  Chorda  lagert  sidi  nSmlirh  IHihseitig 
ein  grobkörniges,  seiligeB  Blastem  ab,  welches  rechts  und  Knks  an  gewissea 
Stellen  besonders  wuchert  und  dadurch  eine  Menge  kleiner  Platten  erzeugt. 
Paarweise  wachsen  dieselben  nun  über  und  unter  der  Chorda  einander  ent- 
gegen und  versclirnelzen  ym  Ringen,  welche  endlich  die  Hückensaile  einschnri- 
ren  und  zulet/t  nur  noch  in  ihren  Zwischenräumen  ührijif  lassen.  Die  Ringe 
sind  die  Wirbelkörper  geworden  und  der  Resl  der  Chorda  die  Cigatnenln  in- 
tervertebralia.  Ehe  aber  die  Ringe  geschlossen  sind,  sendet  die  ßelegungs- 
masse  schon  FortsStie  nach  oben  aus,  welche  das  Röckenmark  umßisaeii  und 
die  spSlera  Bdgeo  der  Wirbel  bilden.  Aelinliche  seitliche  AusstrSlilungen  wei^ 
den  zu  Querforlsätzen  und  wenn  sie  sich  abscimüren  zu  Rippen.  Die  Ver* 
knöchening  geschieht  bald  früher,  Iratd  spSter.  bei  den  einzelnen  Wirbeln  so- 
wohl als  hei  ein/einen  Thieren  von  einer  Tersdiiedeuen  Anzahl  von  Verknö- 
cherungsf.iincten  aus. 

Nacluiem  die  liäuli^'en  Viscernlplitleji  bereits  die  Visceralhölile  umschlos- 
sen haben,  (inniren  in  ihnen  die  seillichen  ot)t>rn  Ausstrahlungen  des  Chordal- 
belegs nach  uuleii  uuti  bogenförmig  vor  und  indem  sie  sich  oben  abschnü- 
ren, bildet  sich  an  ihrem  uulem  Ende  jederseils  ein  verbindender  Längsstrei- 
fen. Dteee  Streifen  treten  in  der  Mittellinie  zusammen  und  verschmelzen  zoin 
Bni8tbt»n. 

Als  Grundlage  des  KopMeletes  ist  die  dreigetheilte  Kapsel  der  primiti» 
ven  Hirnzellen  zu  betrachten.  Die  Chorda  dorsalis  spitzt  sich  zwischen  den 
aus  der  hintersten  Gehirn/die  hervortretenden  Gehörblüschen  aus  und  von  der 
sir-h  hier  ansammf'lnden  iiefegungsmasse,  die  rinrh  vorn  und  oben  weiter 
wuciiert,  geht  die  Hildung  der  Schädelknochen  an-  Zuerst  entstehl  ganz  nach 
Art  der  Wirbelkürper  das  Grundbein  des  Hinte:  iiauples  und  vor  demselben, 
auch  vor  der  Spitze  der  Chorda,  der  Körper  des  hinlern  Keilbeines,  welcher 
allmühlig  nach  hinten  ruckt  und,  da  kein  Rest  der  Chorda  als  Ligamentum 
interrertebrale  vorhanden  ist,  sich  unmittelbar  zur  spitem  Verschmelzung  an 
das  Grundbein  anlegt.  Vor  diesem  hintern  Keilheinkörper  und  noch  unab- 
hängiger von  der  Chorda  entsteht  hei  vielen  Säugethtei'en  ein  besonderer  vor- 
derer Keilbeinkörper.  Die  «zeitlichen  Ilinlerhauplshcine  streben  nnmittelbar  aus 
der  Belegungsmnsse  der  (Chorda  empor  und  da  sie  weit  nuseinnnfler  stpheii, 
schiebl  sich  di«'  Schnppe  als  Schaltstück  ein.  Die  beiden  Flügei  der  Keil- 
beine sind  dagegen  niemals  solche  Ansstnihlungen  ihrer  Körper,  sondern  bil- 
den sich  selbständig  in  den  Seitenwänden  der  ilirnkapsel  aus.  Das  belrachu 
liebe  Wtcfasthum  des  Gehirns  liest  sie  oben  nicht  zum  Scbhiss  kommen,  son- 
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dem  Uewcrkslolligl  diesen  ehonfalls  durch  eigenlhümliche  Schaltknochen,  die 
Sfhcilel-  und  .Siinibeioe.   Aus  den  Fortwälzen  der  ursprünglichen  Belegungs- 
nasse  oach  vorn  geht  die  Scheidewand  der  Nasenhöhlen  niil  den  Riechmu- 
fcMi  iMMt  dem  Vomer,  das  Sieiibeiii,  dieNambdoe  undZwisdieakieferber» 
for.  Die  Mundhöbl«  mid  der  Schlund  enislehen  aus  dem  vordersten  unter 
dir  ersten  Gebbnblase  bKnd  endenden  Theile  der  Yisceralhöhle.  In  den  Plat- 
ten dieser  zeigen  sich  schon  sehr  Truh  vier  von  der  Hirnkapsel  ausgehende 
Streifen,  welche  bald  die  Viscerniplaltcn  selbst  verdrfingon  und  dann  die  Visce- 
rillj"»trpn  und  Spailen  darstellen,  rlcreu  Verknöchenmg  sehr  ."schnell  aii'-'  einer 
grossem  Anzalil  von  Puncten  erfolgt.  Ein  vom  oliern  Ende  des  Bügeiis  aus- 
gebender Fortsatz  gt'slallet  sich  zu  den  (.autneii  -  und  Flngeibemen  um  und 
ein  gleich/eilig  an  der  Aussenseite  dieses  Fortsatzes  ausgeschiedenes  Blastem 
gibt  die  Grnodtage  für  den  Oberliielier  und  das  Jochbein.  Eine  an  der 
iiwaeimite  des  Tiaceralbogens  benrorwuchemde  Belegungsmasse  wd  zum 
CnterUeTer,  der  ebenANs  fHih  zu  verknöchern  beginnt.   Von  der  Spalte  iwi- 
tdjen  dem  ersten  und  zweiten  Visceralbogen  bleibt  der  äussere  Geb^fgang 
tf«  fetzte  Spur  zurück,  der  also  keineswegs  als  eine  Einstülpung  von  aussen 
f'sen  da<  I,rib\Tinih  /ti  betrachten  ist.    Vom  zweiten  Visceralbogen  sahen  wir 
oben  den  Slejgbng»'!  entstehen,  da?  obere  Stück  des«ell)en  verschwindet,  das 
drille  wnd  längste  Stück  zerfällt  hei  der  weitem  Melamorpliose  in  das  vordere 
Horn  des  Zungenbeines,  in  den  Processus  styloideus  und  einige  nahliegende 
IMe.    Tod  der  tweiten  Yisceralspaile  ertiSlt  sich  spSter  keine  Spur.  Oer 
driHe  ViKendbogea  löst  sich  bm  seiner  Ynknorpelung  in  vier  Stöcke  jeder» 
•eits.    Die  beiden  ohem  Stücke  verkümmern  schnell  und  verschwinden.  Die 
beiden  miUlem  bilden  den  Körper  des  Zungenbeines,  die  beiden  seitlichen  die 
hiolerD  Homer  desselben;  die  vordem  Stücke  erhalten  sich  bis  zur  Entste- 
hiini'  dc<  Kehldeckels  und  Kehlkopfes.    Die  drille  Visceralspalte  und  der  vierte 
ik^'^n  lt( ■f'rrt  (hs  Material  ZU  den  Muskeln,  Gefässen,  lirusen  und  andern 
Weiciitii'-it'-ii  <ii*s  üal>('>. 

tr<l  wenn  Gehirn  und  SchSdel.  Ilückenm.nk  und  Wubdsäule  in  der 
inlage  TOÜeodet.  erbeben  sich  an  den  Seiten  des  Embryo  in  Form  kleiner 
Lebten  ifie  £itremililea  Diese  Leisten  verldngem  sich  sttelförmig  und  er- 
kaMen  alsbald  emige  VerknÖcbemngspuncte,  mit  denen  die  Gliederung  und 
mifMi  auch  die  DUTerenzirung  ihrer  Masse  in  MudLeln,  Nerven^  GeOsae 
s.  w.  eintritt. 

Di»*  Anlaue  des  r.efasssystemes  wurde  in  einem  Kanäle  und  den  dnvon 
WKg^liertdf'Ti  SfAfrimen  erkannt.  Beide,  K.inal  und  Stäfnrne,  bestehen  .uiliiogs 
Our  aiis  lo(  ker  zusammenhängenden  Zellen  ohn«'  Hoiile,  Mit  dum  Fester- 
»erdeii  der  äus'^em  Wandung  bildet  sich  die  innere  Höhle,  welche  mit  Flüs- 
üfkeit  und  losen  Zellen  als  erste  Spur  des  Blutes  gefüllt  ersrheiul.  Der 
Utfikanal  krümmt  sich  dami  Sü^rmig  und  beginnt  seine  Goniractionen,  durdi 
«ekbe  der  Otnaige  Inhalt  nacli  vom  ausgetrieben  und  duri^h  die  hintern  Ve- 
■BBUmme  oeoer  herbeigezogen  wifd.  Mit  diesen  treten  die  ebengebildeten 
(itfiaeti  das  Gefassblatles  in  Commonication.  Die  beiden  obern  Stämme  des 
Mar i.kanal**y .  die  Äoitenbopen,  gehen  an  der  Basis  der  Hirnkapsel  vorbei  in 
4^  Hintergrund  des  Embryo,  vereinigen  sich  vor  den  Rückenplallen  wieder 
»Mn-n  S'afnrii,  der  abwärts  laufend  sich  abermals  theilt  und  nnl  beiden 
4feis4en  bis  lum  Schwänzende  sich  erstreckt.  Einzelne  im  Verlaufe  ahgeliende 
Zweige  verästeln  iiich  in  der  Ebene  der  Keimblase  und  stellen  die  Verbin- 
duog  mU  dem  renöM'  Systeme  her.  Inzwisdien  hat  sich  das  Herz  schon 
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stSrker  gekrümmt  und  dio  lösten  Zfllen  in  dfr  FlüssiiE^kpii  ^ind  zu  ßiutkurper- 
eben  umgebddei.  Der  erste  Kreislauf  des  lilules  voilsländig  enlwirkell. 
Das  kdiialartif^o  Herz  erweitert  sich  an  drei  Stellen  zur  Bildung  der  Kanmit  in, 
Vorkammern  und  des  Oulbu:^  Aorlae  und  seine  ursprüngliche  Lage  unter  dem 
Kopfe  röckt  in  die  BruBt,  sobald  diese  und  der  Hals  am  Bmbryo  «ch  sei* 
gen.  AllmSblig  und  zwar  mit  der  Entwicklung  des  Darmes  treten  die  von 
der  Wirbelarterie  in  die  Keimblase  führenden  Acstc  bis  auf  einen  sich  ver- 
stärkenden zurück  und  dieser  wird  die  Arleria  omphalomesenterica.  Vom  am 
Herzen  Itilrlrn  '^icii  drei  Paare  vun  A orten) »o??en ,  deren  vorderste  beide  die 
Cnrn'iden  und  Sul)clavien.  deren  zweiler  linker  die  bleibende  Aorle  (der  Tt^rhlo 
übhlcnrl),  und  den'u  dritter  beiderseits  zur  Arteria  pnluMtnalis  wird.  Veneii- 
«länime  bilden  sich  antangs  je  zwei  in  der  vordem  und  in  <lcr  hintern  Kör- 
periiüllte  aus,  nachdem  schon  vorlier  die  Nabelgekrosvcne  den  Kreislauf  zwi- 
schen Embryo  und  Keimblase  eröfltaet  bat,  aber  auch  diese  HauptsUmme  er* 
leldeD  eine  darcbgreifende  Metamorphose. 

Die  Lungen  beginnen  mit  der  Wucherung  eines  Blastems  an  der  floasem 
Darrolage  vor  der  Magengegend.  Die  Rioneliien  und  die  Luftröhre  entwickeln 
steh  selbständig  in  dem*;elben  und  allmälilif,'  löst  sich  das  Organ  vom  Darm 
eh.  Deti  Kplilkopf  deuten  zuerst  zwei  Wülste  an»  Eingänge  der  Luftröhre  iu 
den  Oesophagus  an;  sie  sind  die  Afilagen  der  (liesskannenknorpel ,  unter  de- 
nen sich  später  Schild-  und  Itingknurpei  entwickeln. 

Die  erste  Anlage  des  Darmes  macht  sich  in  einer  Rinne  zwischen  Schleira- 
und  GeflsMitt  bemerUicfa.  Diese  Rinne  schliesst  sich  von  vom  und  hinten 
gegen  die  Mitte  hin  su  einem  Hanale,  anfangs  noch  innig  mit  der  Keimblase 
verbunden,  dann  nur  noch  durch  den  Nabelblasengang  und  endlieh  bis  auf 
die  Nabelblasengefässe  aus  der  Verbindung  mit  dieser  heraustretend.  Gleich- 
zeilig  verlängert  sieli  das  Darmrohr  beträchtlich  und  theill  sich  in  drei  Ab- 
iheilungen. Der  Anfangs-  -  oder  Munddarm  verlSufl  auch  später  norh  gnrnd- 
linig  und  gestallet  sich  zur  Mundhöhle  niit  der  Zunge,  zur  Speiseröhre,  dein 
Magen  und  Zwölflfingerdami  um,  in  setner  Umgebung  die  S|ii  irlieldrüsen,  Lun- 
gen, Leber  und  Pankreas  erzeugend.  Der  eigentliche  Mund  öUnet  sich  erst 
mit  der  oben  beschriebenen  Bildung  der  Kiefer.  Die  Zunge  wuchert  am  Bo- 
den der  Hundhöhle,  von  der  innem  FUlche  des  ersten  Visceralbogens  hervor. 
Der  Hagen  erweitert  sich  gans  allmShlig  aus  einer  Ausbuchtung  des  Dann* 
rohres  Der  Miltcidarm  wSdist  sehr  stark  unter  vielfachen  Krümmungen  zu 
den  dünnen  Gedärmen  au<,  der  nur  zum  Mastdarm  sich  umgestaltende  End- 
darm er!*'i<let  dagegen  die  gering-tni  VerfMiderungen.  Zur  Kntwicklung  der 
dem  Dannkanale  angehöngen  Drüsen  biegt  sicli  zuerst  die  innere  Dannlage 
an  der  hetrefVenden  Stelle  sanfl  aus,  alsbald  auch  die  äussere  und  es  entslehl 
ein  kleiner  Höcker,  gleichsam  eine  Kno.spe  des  Darme«.  Die  Speicheldriiseii 
zeigen  sich  nicht  gleichzeitig,  sondern  nach  einander,  erst  die  Lnlerkieferdrüse, 
dann  die  Untenungen  und  zuletzt  die  Ohrspeicheldrüse.  Früher  als  diese 
wuchert  schon  das  Pankreas  hervor  auf  der  linken  Seite  des  Darmes.  Die 
Leber  zeichnet  sich  unter  diesen  drüsigen  -Organen  durch  ihr  sehr  schnelies 
WachsÜium  aus,  indem  sie  frühzeitig  den  grössten  Theil  der  Bauchhöhle  ein« 
nimmt  und  gegen  die  Gehurt  hin  Und  später  wieder  kleiner  wird.  DieAsym- 
melrie  ilirer  beiden  Lappen  wie  auch  der  der  Lungen  bildet  sieh  erst  all- 
mählig  aus.  Die  Entwicklung  der  Milz  ^^eht  vom  Magen  aus  und  ist  in  ih- 
rem HIa.vtern  häufig  mit  dem  des  Pankreas  vereinigt,  Die  Schilddnlse  eül- 
steht  zu  beiden  Seiten  des  Kehlkopfes  ganz  selbständig,  el)enso  die  Thyiniis-> 
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drfw  an  den  Seiten  der  Luftröhre»  beide  ohne  beeond^  Au803hrung8- 

Den  niirnorpanen  gehen  bei  den  Saiigclliirrrn  und  hfihern  Wrrbelfhferpn 
öberbaiij'l  die  rrnirren  oder  Wolfschen  körfier  vornus,  welche  gkicli  nach 
der  BikliJiig  (Jos  iKiniirolirps  zu  I)eid(»n  Seilen  der  Wirl^olsänlc  aiillirclen.  Sie 
rind  scliun  in  dt*r  eisleii  Ani.ige  |iii«irig,  aus  zwei  Reihen  kleiner  gcslielier 
Bläsriien  irat  ferhindendein  Längskanal  und  Ausfulirungsgang  bestellend.  Die 
BHscheo  verwandeln  sich  in  schlangelnde  blind  endende  Kanäle,  die  sich  end- 
firii  tn  SnSneln  gestalten,  wobei  gleichzeilig  die  Lflnge  der  ganzen  Köriter 
firh  betrSdillicb  ziirü«  k/idit  und  die  bandTSmiige  Gestalt  in  die  bohnenför- 
■ige  oder  rundlictte  üheigeltt.  Die  Au$(rihrung.«günge  senken  sich  in  die  AI- 
liTitof«:  SolinJd  nun  die  Nieren  sich  zu  cnluickcln  nnfangm.  Irotrn  die  WnlP- 
^fhrw  hörptT  /nifirk  und  verscIiNviiideti  eiidlieh  ganz.  iHeselben  zeigen  sicli 
jfiirf.-!  als  ftvale  glülle  KTii iicnhen ,  die  wu  liinfon  nach  vorn  vorriicken  nnd 
tald  üuch  auf  der  ObciUäthe  .«^ich  furihcn  und  zerlheilcn.  Die  ZeiÜieiluiig 
bleibt  bei  einigen  Sängelhieren  das  ganze  Leben  hindurch,  bei  andern  ver- 
•rbwindct  sie  wieder  tot  oder  bs:ld  nach  der  Geburt.  In  dem  sie  bildenden 
Btelefn  erscheinen  anßngKch  kleine  mil  ihren  Sttden  vereinigte  Kolben,  de- 
rni  Zahl  neh  mehrt  und  die  Krümmung  der  Niere  veranlasst.  Dann  macht 
*if-h  auch  der  Harnleiter  bemerklich.  Mil  noch  grösserer  Yennehrung  der 
lolbpn  strecken  sich  dieM-lhen  in  die  Liinge,  5chlDrig<'In  und  winden  sieh. 

Drf  .\nlnge  der  flf^^f  filerliisorg.me  ninehl  sich  schun  vor  der  der  Nieren 
am  iMiiern  Hand»'  d«-i  Wtdfx  lien  Körper  benierklich  als  ei«  wei.sses  aus  klei- 
fwi  Zollen  und  Zeiienkernchen  l)eslehendes  Itlaslem.  Ein  fnterschied  zwi- 
scb<fO  utdiHilkhen  und  weiblichen  Organen  zeigl  ^ich  zuerst  in  der  Form, 
dm  in  der  Stellung.  Der  Hode  wird  kun,  cylindnsch,  r^ckt  nach 
tad  nach  m  die  Leistengegend  herab  und  zeigt-  in  Querstreifen  die  er- 
iiai  Spuren  der  SamenkanS leben.  Der  Eierstock  bleibt  Mnglicber  und  plat- 
Irr,  s*lelU  sich  schief  und  endlich  ganz  quer,  rückt  nicht  so  tief  herab  ids 
der  Hode,  und  die  Follikel  bilden  sich  in  Ihm  späler  ;ds  die  Snmenkannle 
rm  Hndcu  Die  Ausfnhningsgänge,  lif»  Samenblase,  der  l  leruj>,  die  Ali^clinü- 
rong  der  Hnmhla«c  vom  Dnrnie  und  ihre  Verbindung  mil  den  Gt ml  In  ii  ent- 
iickell  sich  ziemlich  schnell,  ^-piiler  ei^l  die  anfangs  völlig  unlersrhiedsioseji 
^ii>!-ern  (Genitalien,  mit  deren  Düliureozirmig  auch  die  Milchdrü.sen  sich  lier« 
iLiiideo. 

In  der  Entwicklung  der  Muskeh  im  Allgemeinen  ist  noch  gar  kein  Un« 
imliied  der  SSugethiere  von  den  Vögeln  beobachtet  worden.  Dieselbe  be* 
jmtt,  s(Mter  als  die  der  Kno<  Inn  und  zwar  aus  kernhaltigen  sich  verlängern- 

Zellen,  welche  gleiehzeitig  für  die  ganze  Länge  des  Muskels  von  euiem 
Aaikeftung«p»inrle  zum  andern  ersclieifien. 

Die  Körj'ernbfilwiUl  beginn!  frühzeilii:  sieh  zu  enlwiekelii  und  zwar  aus 
.*'T  einfachen  primären  kernhaltig'«'!!  Zellen  gebildeten  La^e,  in  der 
Jurch  Faserbildung  alsbald  die  untere  Lederhaul  von  der  Epidermis  sich 
>  fi»'kki.  Letztere  bleibt  noch  lange  Zeit  hindurch  sehr  dünn  und  durchsich- 
'lg.  Die  Hantta%druaen  erscheinen  gleichzeitig  oder  später  als  die  Haarbälge. 
1  welclieo  noch  lange  vor  der  Geburt  die  Maare  oder  sonstigen  Epidermal- 
irtAAe  ihre  Entwicklung  gewinnen. 

Wc  Ausbildung  des  Embno  erfolgt  bei  den  Säugethicren  oIhk^  Ausnaliine 

mr  Geburt  hin  im  Ulenis.  Der  iiorhst  /arte  imd  weiche  Embryo  hängt 
ar  ai  der  Nabelschnur  bele&ligt  frei  im  Frucbl«  oder  Schafwasser,  welches 
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ihm  die  leichtesten  Brwogiinppn  gostatlel  und  gegen  inrrhnrn^rlion  Druck  von 
Aussen  her  mögliehslc  Sm  In  ilieit  gewährt.  Die  Ernähruiif^  n-U>\i:\  dmrh  die 
Mutter  unter  Vermilteiuug  der  Nabelgefäiise.  üeber  die  FuiicUout  ii  der  ein- 
zelnen Organe  während  des  totalen  Lebeos  werden  wir  im  allgemeinen  Ttieiie 
unserer  Arbeit  AitsfQhriiclieres  mittheilen. 

Die  Geburt  der  JoDgen  erfolgt  nun  sobald  dieeelben  ausgetrageo  siod» 
d.  h.  die.  Entwicklung  der  einzelnen  Oigane  bis  zur  selbständigen  Erhaltung 
vorgeschritten  ist.  Frühgeburten  kommen  normal  nur  bei  den  Beutellhieren 
vor.  Die  Zeit  von  der  ersten  Entwicklung  des  Embryo  durch  das  totale 
Leben  bis  zur  Geburt  ist  bei  *lf  n  verschiedenen  Sauf-elfiiorpn  eine  h^rlisl 
verschiedene;  von  einigen  Woclien  bis  zu  einem  Jj^hrc  und  danilier.  Sclion 
die  mrhsi  verwandton  Thiere  weiclien  hierin,  wenn  iiiicli  nur  weni;.',  von  ein- 
ander ab.  Dagegen  werden  allgeiuein  die.  Jungen  der  Pll.iii/LMirrei>öt|r  uud  dor 
niedem  Säugethiere  überhaupt  verhältnissmSssig  vollkommener  geboren  'eis  die 
der  Fleischfresser.  Letztere  sind  allenneisi  nackt  und  blind,  bbtUirfen  'abeir 
nur  kurze  Zeit  der  MUchemftbrung  durch  die  Mutler,  die  erslenF-llage^R 
werden  sehend  geboren,  folgen  sogleich  der  Mutter,  säugen  aber  längere  Zeüw 

Nach  der  Geburt  liegt  die  Pflege  und  Ernährung  der  Jungen  der  Mut^ 
ter  ob.  Sie  emShrt  dieselben  mit  ihrer  Milrh,  brin;.'!  ilmrn  die  erste  Nah- 
rung, führt  sie  auf  die  Weide,  oder  liäll  sie  zur  Jagd  an,  schützt  sie  gegen 
Gefahren  und  verliioidigi  sie  gegen  den  Feind  mit  eigner  Aufopferung.  Der 
Vater  lebt  entweder  völlig  unbekümmert  um  seine  Jungen,  bisweilen  ist  er 
sogar  feindlich  gegen  sie  gesinnt,  oder  er  nimmt  höchstens  nur  an  der  Her- 
boschafflmg  der  Nahrungsmiltel  uiid  der  Vertheidigung  gegen  den  Feind  Aotheil. 

Die  Zahl  der  auf  einmal  erzeugten  Jungen  ist  bei  den  grdsslen  und 
bei  den  vollkommensten  Säugethieren  gering,  meist  nur  eins,  seltner  zwei. 
Sie  haben  auch  nur  zwei  höchstens  vier  Zitzen  zu  deren  Ernährung.  Bei 
andern  steigt  die  Zahl  auf  5,  7  und  9,  höher  nur  bei  sehr  wenigen  wie  bei 
dem  Schwein,  wo  Falle  von  22  Jun^ren  hei  einer  Geburt  bekannt  sind. 

Die  Lebenszeil  der  baugelliiere  dauert  int  Allpenieinen  viel  geringer,  als 
die  des  Menschen,  denn  nur  Waliische  und  Eleiiliaiitcn  werden  diter.  Die 

rössem  erreichen  durchschnittlich  ein  Alter  von  20  bis  30,  die  kleinem  von 
bis  15  Jahren. 

Geologische  Ckschlchte  *). 

Die  Säugethiere  geben  in  ihrem  geologischen  Auftreten  den  schlagendsten 
Beweis  fTir  eine  allmählige  Vervollkninnuning  des  tliierisrhen  Organismus  auf 
der  Erduberdäche  und  durch  ihr  Srudiuin  erlangte  die  Paläontologie  über- 
haupt zuerst  eine  böliere  iledeulung,  die  Geologie  und  Geognosie  eine  feste 
Stutze. 

Das  erste  noch  nicht  genügend  begründete  AuHrelen  eines  Säugethieres 
fallt  an  das  Ende  der  Triasischen  Epoche  und  beruht  auf  dem  Zahne  «nes 

kleinen  insectenfressenden  Raubtliieres  oder  Beuteltbieres,  vrelcben  Plieninger 
in  den  Keuperbreccie  bei  Degerlucli  erkannte.    Die  ältesten  unzweifelhaften 

Spuren  von  der  E\i<(onz  der  Süngothiere  haben  uns  die  Unterkiefer  von 
Slonesfield  aus  Sehn  hlen  der  mildern  .Inrne[H)rhe  ^efieferl  Diese  Reste,  be- 
weisen ganz  entschieden  das  Dasein  lVüli^eb.ueiider  BeulelLhiere  in  einer  Pe- 
riode, welche  durch  die  höchste  Entwicklung  des  Amphibientypus  characlcrisirt 

*)  Giebel.  Fauna  der  Vorwelt.  SAugeUiiere.  Leip»^  1847.  8.  fUkd  Allgememe 

Paläontologie.  £bd.  1852.  8. 
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ffird,  und  in  einer  Gegend  der  Erdoberflärho,  d<'ren  Fauna  in  der  gegenwär- . 
ligen  >thö|iiung  keine  einzige  jener  ältesteti  iialiei   verwandte  Geslall  mehr 
besitzt    Al>o  Beuleiliiiere,  die  auch  heutigeo  Tages  unvollkommen  geboren 
mtdm,  üad  die  ereteo  YorboUn  der  roHeodetsten  Thieridasse»  nicht  fiwb- 
atige  oder  amplnbioliacbe  Gestallen,  mdem  NagMugethiere. 

lü  Eiolrill  der  tertillran  Mode  erscheineD  die  Sftugethiei«  lablreich 
tnd  mannichfallig  und  schliessen  in  dieser  die  geologische  Enlwickluog  des 
thierischen  Organismus  ab,  indem  nunmehr  alle  Stufen  des  Tinerlebens  re- 
präsentirt  ««rnd.  Ihre  eigene  ficschiclile  beschränkt  sirli  also  auf  die  letzte 
Pt-node  der  Erdliildung,  deren  schnell  fokTiide  Epochen  uns  den  Wechsel 
der  Gestalten  bts  zur  Schöpfung:  der  iieutigen  Fauna  zeigen. 

la  (kr  ersten  lertiären  Epo<  he  erscheinen  einige  Flossensäugethiere, 
iUuttbjere,  Fledermäuse,  Aflen  und  in  ül>erwiegender  Anzahl  und  Mamiicb- 
iltigkeA  ägeolhilmlidie  Gattungen  der  Httllhiere.  besonders  Pacbydennen. 
Lrtäm,  die  ReprSsenlanleo  des  amphibiotisdien  Sftiigethierlebens,  cfaaFsde» 
fiiireo  diese  älteste  SSugethierftüna  des  Erdbodens  am  augenflÜligsten.  Ge- 
nde  diese  Grnppi?  ist  gegenwärtig  arm  an  Arten  und  Gattungen*  Armer  als 
damals;  die  desiallen  stehen  scharf  geschieden  neben  einander,  in  jener  älle- 
Ffpn  Eporfio  dagegen  waren  sie  einander  mehr  genähert.  Die  entschieden 
-.r,  ii4»n  lU;sie  von  Parhydermen  deuten  auch  ausschliesslich  auf  die  Existenz 
-i^enihümlKlier  (ialluni,'ei),  also  auf  eine  von  der  heutigen  durchweg  verschie- 
'Uim  Fauna.  Die  im  Allgemeinen  grössere  Mannichfaltigkeit  neben  den  ver- 
fallen RefnriseotanteD  der  andern  Gruppen,  beweist,  wie  sehr  sich  die 
■Migrflhigirfit  des  Slngethiertipus  concentrirt  hatte.  Die  Psiftotherien, 
Uphkidonten  und  Anoplotherien  rereinigen  in  sich  Charactere,  welche« heule 
af  ferscliiedene  Gallungen  und  selbst  Familien  vertheilt  sind. 

In  der  nächst  folgenden  Epoche  vermehrt  sieb  die  Anzahl  und  Mannich- 
Uii^ni  der  SAii?»»(hicre  betraciillich.  Cfiarocn  in  noHi  lebenden  und  eigen- 
•^unjlirlicn  Gallungen,  wiedfriun  viele  P;n  liy(](  i  nieu  zugleich  mit  Wiederkäuern 
n.]  Eriihiifem,  einigt;  Nager  und  zalilrcn  liei «  Raubthiere,  auch  Fledermäuse 
Mi*J  AQ'eiL  Da»  Verliältniss  zwischen  Pllanzeiirressern  und  Uaublliieren  gleicht 
«dl  aUmäblig  aus.  Von  den  eigenthüuilichen  Galtungen  der  ersten  Epoche 
«d  nefare  fcrschwunden  itnd  neue  an  9ire  Stelle  getreten,  zugleich  erschein 
HB  noch  ietzt  lebende  Gdtlungen.  Die  Zahl  dieser  steigert  sich  von  nun  an 
«inel.  In  der  folgenden  Epoche  treten  die  Raubthiere  bereits  in  ein  TÖl- 
iaes  Gleicligewicht  mit  den  Hudhieren.  Aber  während  diese  schon  mehr 
.fcfl  gegenwärtigen  sich  genähert  haben ,  sind  unter  den  erstem  noch  viele 
e««ilhTjmHrhe  Gallnnf^en.  In  der  Ejjoche  des  Diluviums  endlirh  sind  alle 
vuliÄPO  Familien  bereits  vertreten  und  zwar  zumeist  auch  durch  jetzt  lebende 
''«ttuf^en«  ja  einzelne  Arten  sind  aus  jener  Zeit  unvoiiindcrl  in  die  gegen- 
wärtige Schopluiii^  übergegangen.  Der  Fnlerschied  zwischen  der  diluvialen 
Kid  ieöeodeo  SSv^hierfiinna  ist  daher  nur  ein  sehr  geringer. 

Wie  ifie  Gestalten  der  SHesten  bis  auf  die  diluviale  Epoche  den  heutigen 
wmtr  iMidier  werden:  so  nimmt  auch  die  Verbreitung  mehr  und  mehr 
^  g^geBWirtigeti  Character  an.  Die  Säugethierfanna  des  intUlem  Europa 
'-  B.  wir  während  der  ersten  nnil  zweiten  tertiären  Epoche  zum  grossten 
*Vtle  aus  Repräsentanten  der  heutigen  Tropcnbewohnor  fjchildet.  Erst  in 
-T  Djfaviafepo<  he  gränzen  sich  die  einzelnen  Verbr*  ituii^?<be<Lirke  schärfer  ab 
nur  gev^ia^M,'  Arten  bewegen  sich  noch  in  viel  umfangreichem  Gebieten 
^  ibren  beuligen  Vertrelern  aogewiei»en  sind. 
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Die  Klasse  der  SSugeÜiiere  wurde  zuerst  scharf  und  natürlich  begräozl 
UDd  unter  ihrem  noch  heule  allgemein  ata  paaaend  ))eibel)alteDt'n  Nanx  u  lin- 
gafQhri  von  dem  Schöpfer  der  neuem  Nal Urgeschichte,  von  Linne  in  der 
zehnten  Aussähe  des  Sysfcma  naturae  1758.  Er  vercittii^U'  liier  die  Vögel 
und  Säugelineret  ah  Warmblüler  von  den  kailblüligen  irbelttiicr^n  ^esrhie- 
den,  und  Irennl'»  die  Saupelhiere  als  lebendiggebärende  von  den  eierie^cnden 
Vögeln.  DiutIi  diese  glürklii'fio  Walil  der  du rcligrci (enden  Cliaraclere,  das 
reihe  wanne  ßiul,  das  LeljeuUti^^cbäien  und  Säugen,  war  zum  eisleu  Male 
und  (ur  alle  Zeiten  eine  scharfe  Gränze  zwischen  Amplubien,  SäugelliiereQ  und 
Fischen  gezogen,  welche  bis  dabin  Niemand  mit  gleiclier  Sicheibeti  erluant 
hatte. 

Fär  die  weitere  Einlheilung  der  Säugclhiere  wählte  Linne  ganz  ricbtig* 
die  Bewegungsorgane  und  das  Gebiss.    Nach  erstem  schied  er  die  Flossen- 
säugethiere,  die  heuligen  Celaceen,  von  den  übrigen  vierlüssigen  Säugclliieron 
aus  und  nannic  sio  Cele.   Die  übrigen  Ordnuugen  bestimmte  er  nach  dem 
Zaimsysleiii,  inb-be^jondtTe  den  Srhncide/rihnen.  nämlich: 

Beiluae:  mehre  :>iiiiiiple  Sc  lniüidc/s.ilme,  oben  sechs;  Pferd,  Ndpferd. 

Pecora:  nar  unten  Schneidezälme;  wohin  unsere  Wiederkäuer. 

Glires:  oben  und  unten  2  Schneidezähne,  keine  EckzSline;  die  heutigen 

Nagethieve  und  das  Nashorn. 
Bestiae:  oben  und  unten  Schneidezähne  in  unbesl iminter  Zahl»  mehr  als 
ein  Eckzahn;  Schwein,  ArmadilJ,  Igel,  Maulwurf,  SpiUtroaua,  Beu- 
teltliier. 

Ferae:  Sehneidezähne  oben  mid  unten  6;  die  carnivoren  und  omnivoreo 
Haubthiere  inil  den  liol)lK'n  und  Walross. 

Bmta:  olnie  alle  Schneidezähne;  ElcjihanL  und  Zai inlose. 

Primates:  vier 'Sclmeidezfdine  oben;  Fledermäuse,  AtTcn,  Mensch. 

So  glucklich  and)  die  Organe  zur  Gruppvung  liier  gewählt  waren:  so 
eebr  musste  hei  der  damab  noch  sdir  oberfladblichen  und  lückenhaften  Keool* 
niaa  derselben  dieser  Versuch  missghi*^  l«'ii-  Linne  selbst  überzeugte  sich  noch, 
dass  die  Ordnung  der  Bestiae  unnatürlich  sei  und  in  der  letzten  Ausgabe 
seines  Systemen  wurden  die  Insectenfresser  zu  den  Haublhieren,  das  Arma- 
dilt  zu  dem  Sehn;  pnni Iiier  verseizl,  auch  das  Schwein,  ^'ashoru,  Pferd  und 
Nilpferd  in  eine  (jruppc  vereinigt. 

Dt*r  Weg  zu  einer  natürlichen  EinlhLiiuiig  der  Süugelhiere  war  indess 
durcl)  Linne  bcsliimnt  vorgezeichncl  und  die  fortgesetzten  Untersuchungen 
nrassten  zur  sichern  Lösung  der  Au%abe  führen. 

Pennant  hob  alsbald')  die  wichtigsten  Unterschiede  in  der  Fussbildung  her- 
vor und  begruiidi-Ie  auf  dir <,* Uten  vier  Ordnungen,  nämlich  die  Säugethiere 
mit  Hufen,  nnl  Zeinn,  mit  Finnen  und  mit  Flughaut.  Skopoli'^)  vereinigle 
mit  Recht  die  Zehenlhiere  und  Flughäuter  in  eine  einzige  GrupiMi,  characle- 
risirl  durch  die  Kinnen,  dass  nunmehr  dni  grosse  Ordnungen  begründel 
waren.  In  der  Anordnufjjj;  drr  Faiiiilirn  liald'  scliua  Peimanl  das  Pferd  von 
den  übrigen  Hufihienni  gesondci  l ,  aiicli  die  Edentalen  als  harmlose  Tluoro 
in  eine  Familie  vereinigt,  aber  er  konnle  die  Insectivoren  noch  nicht  von  den 

1)  Pennant.  Synopsis  of  Quadi upetls;.  Clicsfcr  177f.  8  —2)  Scnj  oli.  InlroJnc- 
lio  ad  bisloriam  naluralem  aislens  genera  lapiduoi.  planUirum  el  aoimaliuiu  iiac- 
taniis  delttcta,  characteribas  eaaealidibva  donata  In  tribua  cUvisa,  subiude  ad  le^es 
naturae.  Pragae  1777.  8. 
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Na^eni.  die  Bruleliliicre  nidil  von  den  RaubUiiomi,  die  Wiederkäuer  nicht 
voti  den  Vit^lbufem  (rennen.  Für  die  Säugelhicre  mit  Klauen  fand  Skopol. 
mm  ^ncUicbeo  Cbaracter  in  der  Zalil  der  Zilzen,  nach  welcher  er  zwei* 
Abiheflimgea,  niffllich  solche  oiil  2  und  solclie  mit  mehr  ab  2  MilchorgaoQn, 
nbteltte.  In  der  ersten  Abtheilung  stehen  Mensch,  Alfen,  Fledennluse  und 
Faultliier  neben  ennoder.  Eine  nucliiigc  Yergleichung  der  roSnnlichon  Ge- 
sehlechUorgaue  hätte  genügt,  um  das  Faultluer  aus  dieser  unnalürlichen  Stel- 
hmg  zu  vertn-ilten.  Die  Fjiinilicri  der  zwölf on  Abtheilung  Itostiminte  und  ord- 
nfip  Skf»pnii  nirlit  L-c^rhif  ktf-r  als  Pennant,  und  während  er  unlf^r  den  Hnf- 
Üinreu  »in-  Wie«ii'i kauiT  ;i! 'ii  lrrl,  vprcinij,'!  er  das  Pferd  mit  den  Vieliiutern. 
TnfHg  niis>lungfn  ist  die  (jiu|ti)0  der  \\  ,is<oilliiere  hei  Skopoli,  in  welcher 
iiitt  vcTädiiedensten  Geschöpfe  beisammen  sieben.  Erxleben ')  Iheille  diese 
ioMoMr  yicfal,  aber  fdhfte  nicht  minder  unpassend  Didelphis  den  Le- 
mmnu  an.  Uess  dann  die  £dentateo  folgen,  verkannle  die  insedivorsn  Raub- 
ttasre  ebenfalls  noch  gant  und  ateUle  die  camivoron  Raubthiere  zvischflo 
Xagrr  und  Pionaten. 

Das  Material  war  seit  Linne  bereits  helrächlich  vermehrt  worden  und  mk 
dieser  Ervveitenuig  auch  die  Einsicht  in  den  Orgnnismns  (h'r  .'^rnjj.'pt liiere  fort- 
hrjn,.,!,  daher  es  dem  ernst  und  Ihälig  rür,scliend<'n  Ulumcnbach  gelang 
tke  Uruiiungen  schärfer  zu  characterisircn  und  in  eine  ihrer  Dignitäl  mehr 
riiUprechendc  Reihenfolgi'  in  bringen.  Schon  in  der  ersten  Aullage  seines 
flandiiucbes  der  Naluxgeschiclitc  von  1779  wählte  er  folgende  Uebersichl  der 
Ord—tgeo,  «n  der  er  auch  spater  niclils  mehr  inderle:  l  Bimaons.  U.  Quar 
dmaM.  HL  Chiroplera.  IV.  Dighata,  wdclie  In  Gltres,  Ferae,  Brula 
zpTfallHi.  ¥.  Solidungula.  VI.  Bisulca.  VIL  MuItuDgnla.  VUI.  Palmuta,  welche 
Gltres,  Ferae  oder  Brula  sind,  und  IX.  Cetacea.  Bis  auf  die  Digitata  und 
Pahnala  mit  ihren  pnrnllelen  Reilion  hat  sii  Ii  diese  Classification  bis  auf  den 
hnjtr?»n  1:^  ;ds  di«'  nalürhcli2;te  bewährt.  Häiie  ßlumcnbach  bei  Atirstellung 
i^iurr  Doppeirt-ilK'  der  Ghres,  Ferae,  Brula  dem  Zabnsy.stem  die  geliuiirende 
Aiiliiii-rksaaikeil  geschenkt:  so  würde  ihm  die  Vciw.iiitll.schalt  des  Bibers  mit 
S4!ri>-ii  Zehen-Nagern  und  der  ülleru  mit  seinen  Zehen -Baubtbieren  nicht 
cni^'^iiigen  ma,  für  die  PalnuKen  würde  er  nur  die  Seehunde  und  das  Wair 
luas  6bng  bebahea  haben.  Diesen  Irrlhum  vermied  denn  auch  Storr^)  als 
er  1780  aeia  System  der  Säugelhiere  entwarf.  Er  versetzte*  unter  die 
Fk>ssenJusser  nur  Robben,  Walross  und  Manali,  sdiied  die  Nagelhiere  und 
£d«jlaten  als  gleichwertbe  Ordnungen  aus  und  Irennle  au(  h  die  Beutellhiere 
iQiii  ersten  Male  von  den  liaubthieren.  Zu  l>(Ml;uiein  ist.  'In«--  Stnrr  hni  die- 
ser -^r  h.irfsinnigiij  und  {^nnullidien  Verl>e.sserung  der  bi-slirn^ien  Einllicilniig 
gg^rit  Iiiuiiieriba(  b  di«'  Flt^dennäuse  wieder  mil  deu  inseclivoren  und  ontutvo- 
tm  Raubt  hieren  in  eine  Familie  deji  carnivoren  gegenüber  vereinigle. 

Die  nächst  folgenden  Versuche  das  System  der  Säugethiere  nalurgenoAss 
■  giulfi  n  iMbeD  bei  Weitem  nicht  den  Werth  als  die  eben  angefiihrten  von 
IhBHiriMcb  ond  Slorr,  obwohl  sie  einzelne  FaroiUen  richtiger  erkannten, 
g«  ftnlfB  wir  bei  Hermann^]  die  Inseclivoren  von  den  übrigen  Baubtliieren 
ptehiedeB,  bei  Batsch^)  die,  Raubthiere  in  vier  natiiriiche  Familien  aulgetös't, 

f)  Frxfebeo,  SysUiaa  re^ni  aoimalig.  Mammalia.  Lipsiae.  1777.  b.  —  2}  Slorr, 
hthii^aufi  uietbodi  muDinaljuai  et  a?!»»  Tahingae.  1789,4.^3)  Hermann.  Tabnla 

afcffatum  »ni/^-  ' '"'"^  P*"''  tölum  anirnalc  i  cfirnrn  in  Iribiis  foliis  e\|iosilo.  Argenlo- 
rxit  ITS3  4  —  ^\  üaucü.  Versuch,  einer  Aaleltuog  zur  Keuulnisa  uud  Geschichte 
<*f  Thitre  und  Mineralien.  Jena.  1788.  a 
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aber  neben  diesen  glücklicheD  GrUTen  leidet  te  System  beider  an  groasw 
lUngeln,  selbet  ao  eoTcben,  welche  acfaon  gründlich  besdligt  waren. 

Diiirch  die  epochemachenden  ArbeKen  Göviers  wurde  endlich  die  volle 
Euisichl  in  die  Glfedcrung  des  Säugetliiertypas  gewonnen.  Der  erste  Entwurf 
von  1796^)  gewSlirt  folgende  üeberaicht: 

I.  Qiiadrumana  V.  Elephanlina 

II.  Ferae  *  VI.  Pachydennala  , 

1)  Chiroptera  Vll.  Ruminanlia 

2)  Pianligrada  VllI  Solidungula 

3)  Carnivora  IX.  AmphibioiiciB 
IIL  Rodenfla  X.  Celicea. 

IV.  Edentata 

'  Hinter  dieser  Eintbeilung  bleibt  die  spatere  von  Iiiiger ^)  io  14  Ordnun- 
gen weit  zurück,  denn  sie  vereinigt  die  Aeisclirressenden  Beutelthiere  wieder 
mit  den  Aden,  bildet  aus  dem  KSnguruh  die  Ordnung  der  Springer  und 
löst  die  Edenlaten  in  drei  Ordnungen  auf.  D.igegen  begränzl  sie  die  Fami- 
lien der  Ferae,  als  Krallenfüssler  in  unterirdische  (inseciivore) ,  Sohlengänger 
(omnivore)  und  eigentliche  Rauht  liiere  (carnivore)  getlieill,  schärfer  als  Cüvier 
und  versetzt  auch  die  Elephanten  wieder  unter  die  YielhuTcr. 

In  seinem  neuen  ftsl  20  Jahre  sp&tnr  erschienenen  Systeme,  welches 
durch  das  seither  bedeutend  vermehrte  Material  zu  einer  viel  atrengem  und 
spedellem  Gliederung  führte,  reducirte  Cüvier')  die  Zahl  der  Ordnungen  auf  9, 
indem  er  die  amphibiotiscben  SSugethicre  als  besondere  Zunft  unter  die 
Ferae  und  die  Elephanten  unter  die  Pachydermen  versetzte,  die  Beutelthiero 
aber  als  eigenlhüinliche  Ordnung  von  den  Carnivoren  ausschied. 

Indem  Cüvier  durch  seine  vergleichend  anatomischen  Unlersnchungen  das 
richtige  Prinrip  der  neuern  Systematik  begründ(Ue  und  dieses  für  die  Säugelhiere 
glücklicli  durchführte,  machte  sich  gleichzeitig  eine  nalurphilosopbische  Rich- 
tung in  derNalttigesehidfaAe  ^Bllend,  welche  swar  eine  tiefeis  Einsicht  in  das 
Wesen  der  Oiganisroen  erBtrebte,  aber  doch  in  der  Wahl  der  bestimmendea 
Momente  ihrer  BegrUfe  irrte  und  daher  das  Ziel  ihrer  Au^abe  verfehlte.  Oken, 
der  eifrigste  und  geistreichste  Vertreter  dieser  Richtung,  erkannte  das  Zaho- 
system  als  das  wichtigste  Organ  (ur  die  Classification  der  Säugethiere  und 
scheidet  danach  die  ganze  Khisse  in  zwei  Hauplgruppen:  untere  Haartliiere 
mit  Zahnlücken,  obere  Ilaarlliiere  mit  angeschlossenen  Zähnen.  Die  erstem 
theilen  sich  in  3  Ordnungen:  Nagmäuse,  wohin  die  eigentlichen  Nager,  Kau- 
mäuse oder  Edeiilülcn  und  Beutelthiere,  und  Raubmäuse,  zu  denen  die  in- 
sectivoren  Raubthiere  und  Fledermäuse  gehören.  Die  obern  Haarlhiere  haben 
Hufe  und  gleichförmige  stumpfe,  Backsfthne  und  bilden  die  vierte  Ordann^  als 
HuAhiere,  wohin  Wale,  Schweine  und  Rinder  oder  sie  sind  Nagelthiere  mit 
allen  Zaiinarten  wie  Robben,  Hunde,  Bären,  Affen  und  Mensch. 

Die  irrlhniniiche  Deutung  des  Zahnsyslemes,  sowie  die  einseitige  Bevor- 
zugung desselben  vor  den  Bewegung-sorganen  luhrle  zur  Trennung  der  nächst 
verwandten  Gruppen  und  zur  Vereinigung  der  frenidiirligslen  Familien  in  dem 
Oken'schen  Systeme.  Edenlaten  und  Beutelthiere  haben,  wie  wir  im  speciel- 
len  Tlieiie  ausführlich  darlegen  werden,  ein  völlig  verschiedenes  Zahnsysleai 

1)  Oeor;;:  Cüvier,  Tahleau  ölömenlaire  de  l'histoire  natiirello  des  animaux.  Pnris 

au  6.  8.  —  2)  Iiiiger,  Prodromus  svslematis  mammalium  et  avium,  fieroiini  1811. 

&  —  3)  G.  Cüvier.  Le  rögne  animal,  distribu«  d'aprto  son  orginlsalloa.  Parte 
1817.  (Paris  1829  —  1836)  a 
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Qid  ftdwD  Iiier  ia  einer  Ordnung  beiMniofen.  Das  Gebiss  der  Nager  ist  dem 
dnrPfefde  undliViedprkitier  nerfihiüicher  als  dem  der  insectivoren  Raublhierc 
mi  docb  sind  diese,  ireit  von  ihiVD  Dflchslen  Verwandten  den  carnivooen 
Raublilieren  getrennt,  mit  den  Nagern  vereiaigl.  Die  Wale^ sollen  wie  die 
Pferde,  WMHierkäuer  und  Schweine  Hullhiere  sein,  wem  aber  riiöililo  es  ge- 
lingen, in  der  Form,  dem  analomiüchen  Hau  und  den  Functionen  einer  Wal- 
r!«rhn«)s>«'  t  'mc  trrösscre  Aehnliclikeit  mit  den  Hufen  der  Schweine  und  PR'rdn 
/v^iMlieii  diest'ii  und  den  Zehen  aller  Nagelsäugelhiere  nachzuweisen.  So 
uuüiüilich  Oken  die  llauptgruppen  begränzle  und  ordnete,  ebenso  unnatürlich 
sjod  die  meisteo  seiner  Zünfte  und  Familien.  Das  System  lial  sich  daher 
■dl  nnr  den  BeifaU  der  DileUanlen  erwerben  können,  welche  nicht  über  die^ 
ftmndiODg  des  Scharfinones  hinausgehen,  der  in  dem  gewallsamen  und  über* 
nsebeiiden  Parallclismus  der  verschiedenen  Organe  des  (biertsciien  K5r- 
und  der  höbem  und  niedem  Ablheilungen  des  Systems  dem  Unkundi- 
fm  knponirt. 

Die  wicliligslen  Tnlersrhiefle  im  Typus  der  S^fifiyelliiere  sind  in  den  Be- 
»fgungsorganefi  und  dem  Z;.hn;jyslen»  am  annTilti^'slcii  ;ius^e-prorhen.  I^eide 
«)rjane  ändern  je  narii  der  Lebensweise  enj^riiuilirli  ab  und  ihre  Modiütalio- 
mi  lerralben  dalier  auch  am  besliiiiiiilt-sUii  die  Aenderungeu  in  der  gesanim- 
ka  Orgdoisation.  Sie  gewähren  die  ersten  und  schärfsten  Characiere  zur 
FflUslalBOg  der  Bauptgruppen  und  Ordnungen.  Die  Dignitfil  dieser  und  die 
dratf  begründete  Reilienfolge  ergibt  sich  aus  der  Slufe,  welche  die  Sftnge* 
Aiere  in  der  Eniwicklungsreihe  des  thierischen  Organismus  einnehmen,  und 
au  den  Elementen,  \v»lehe  die  Entwicklungsstufen  der  höhem  Thierklassen 
.jb*^rhau('?  iit'stimmen.  liienaeh  scheiden  wir  zunfulist  die  sIrengen  Wasser- 
ijfmohiit  i  niil  ihrem  gestreckten  (iscliförmigen  Körper  und  den  tlo^'^pnlormi- 

Gi»ed{ij«i>^«n  als  die  unvollkommensle  <'irnp[te  aus.    Ilire  Mitglieder  Ihei- 
eti  *ich  je  nach  d«  in  Mangel  oder  der  Aii\u  senlieil  der  hintern  Flossentusse 
m  fwei  gleicbwerthigc  Ordnungcü  in  die  cigenl liehen  Wale  oder  Celaceeu 
«d  io  die  Flosseolüsser  oder  Pinnipedier.   Alle  ubrigfHi  SSugetbiere  haben 
<Miaftigfi  Bewegungsoiigaiie.    Dieselben  zeigen  einen  zwiefach  verschiedenen 
Tfp«s.  indem  entweder  ihr  letztes  Zehenglied  ganz  von  der  hornigen  Be- 
lecinQg  eingehüllt  ist  und  bei  seiner  ausschliesslichen  De ^limmung  zum  Gehen 
3ur  mit  der  S[<i!/e  dno  Roden  berührt,  oder  das  letzte  Zeheuglied  nnr  llieil- 
•ei*e  vDii  tlei  Ii  1  iiige  Hülle  umschlossen  und  L-nir/  oder  zugleich  mit  den  übri- 
.>n  Zt.-h^nglie<iern  den  Hod^n  beim  (lehen  berulnl.    Der  Tnlerschied  beider 
jQ  dea  llu»i4iiUörin»gea  Bewegungsorgauin  i>l  also  ein  fornieiler,  analoiiiischer 
■id  funcliooeller,  er  ist  dasselbe  aber  auch  für  die  Nagelgänger  mit  Iluftii 
mä  Ür  dw  Zebengänger  mil  Nägeln,  daher  die  Ungidaten  und  Unguiculaten 
i«i  tei  Fimialen  gleichwertbige  ilaui>igrnppen  bilden.  Die  typischen  Reprä- 
^MifkBa  der  Huflhiere  sind  die  Schweine.    Sie  nehmen  die  Stelle  in  der 
der  Säugethiere  ein,  welche  rlie  Amphibien  in  der  Reihe  der  Wirbel- 
tiere hal>eri.  d.  h  sie  bilden  den  Uebergang  von  den  niedern  zu  den  höhern 
.vi  Tfdtkoriiin'MT  r   or^inisirten  Säugelhieren.    Die  wesentlichen  Diflerenzen 
T>|m-  d»  r  liiilil  irr    entsprechen  der  Zahl  der  Hnfe,  mit  welrhen  die 
-►ntf  den  Hoden  beim  Cohen  benihren.    Darin  ist  die  Trennung  der  drei 
van  Ühimeabacb  erkaimun  Üniunni^en  der  Vielhufer,  Zweihufer  oder 
^mkKkMmr  nud  der  Biq|iufer  begründet. 

IMe  iiü|fi6der  der  eben  bezeichneten  fünf  Ordnungen  bedienen  sich  ih* 
^  GiKdmasseo  aotscbliaaslicb  nur  znr  Bewegung  im  Wasser  oder  zum  Gehen 
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auf  dem  Fesllande.  Ihr  Zalmsyslem  isl  unvollkommen.    Bei  den  Naj^ol^äuge- 
thieren  dienen  die  pAlremiläten  ziigleirh  noch  als  (ireif-.  Grab-,  Kletlcr-  und 
Flu^orf^ane,       liabcii  ribcrhaiipl  eine  matmiclirnllijjon»  FMiictiou.  DiesiT  Man- 
iiichldUigkeit  enl^priclil  (lit' HiKliiiiLr  dt^s  Zii]ins\.slenios.  welches  incisi  alle  Zului- 
arlen  enlhält  und  also  ein  vullstäudigcs  bl.    Sdton  liierduich  ciiaiatlerisiren 
sich  die  Unguicuialeji  aU  die  voUkonunneren  Säugeihiere  im  VerhaHnus  m 
den  Hiifthieren  und  Pinnaten  und  ihre  ganse  innere  Organiealkm  beiUligt 
diese  huhere  Rangordnung.  Die  eioielo  Stufen  innerhalb  derselben  scheideb 
sieb  ebenso  scharf  und  bestimmt  von  einander  als  bei  den  ÜQgulalen  und 
FlosseosäugeUiieren.  Zunächst  werden  sie  durch  das  Zahnsysteni  in  zwei  Ab- 
theilungen gesondert,  in  solche  mit  uiivollsländigein  \ind  solche  mit  vollstän- 
^^igem,  aus  allen  Zahnarten  gelHltleieni  Gebiss.    Ersleren  fohlen  alle  Zähne 
oder  nur  gewisse  Zahnarien.    Inler  diesen  bilden  die  Nagelhiere  mit  iliren 
eigenlhnmlichen  Nagzähneii  und  slals  ieiilendcn  EckzälHien  den  volikommnem 
Ty|»ü.<>,  die  Kdenlaien  haben  ein  in  jeder  Hinsicht,  in  der  Zahl  der  Zahnar- 
ten, in  derexi  Form  und  Sructur  unvollkoronuneTes  Gebiss  und  Iteginnm  da- 
her die  Reihe  der  Nagelsäugethiere.   Die  hdhem  Ordnungen  mit  alten  Zahn- 
arten sind  ihrer  gcsanunten  Oi^ganisaUon  und  ilirer  Dignilit  nacli  leichter  m 
erkennen  als  nach  einem  durchgreifenden  Character  zu  unterscheiden.  Einige 
Beulellhiere  schliessen  in  ihrer  Lcbenswei-^e,  in  Zalinbau  und  Fii.'5sl)ildnng  noeh 
ziemlich  eng  an  die  Nnger  .hi    andere  dagegen  sind  eiibdiiedene  Kauhlliiere. 
De  scn  ungenchlel  sind  beidi'  duK  Ii  den  physiologisclicn  Character  der  Früh- 
gel.ml,  der  nirgeudü  in  der  Reihe  der  Säugethiere  vurkümmt  und  von  wesent- 
licher Bedeutung  isl,  vereinigt  und  insgesamral  von  den  Magern  sowohl  als 
den  eigentlichen  Raublhleren  scharf  unterschieden.  Ein  dieser  physiologischen 
Eigenlbümlichkeit  entsprechender  Süsserer  Unterschied  der  Beutelthiere  von 
den  Baubthieren  ist  in  dem  Beutel  oder  der  Tasche  gegeben,  in  irelcher  sich 
die  Zitzen  befinden  unrl  die  .Inngen  ausgetragen  werden.  Wir  hätten  also  in 
den  Beulelthieren  die  dritte  Ordnung  der  Unguiculalen,  welchen  als  vierte 
die  eigentlichen  Raubthiere  sich  anschÜessen ,  ^nwofil  hinsichtlich  des  Zahnsys- 
temes  al*«  der  zahlreicljen  Zitzen  am  t^andi  nnd  an  der  Bnist,  nur  dass  diese 
hier  ni«;ht  in  Taschen  hefiadiich  &ond(Mn   frei  sind.     Durch  die  /.ililreichcn 
Zitzen  und  deren  F.i^«   erhalten  wir  zugleich  einen  sichern  Character,  alle 
noch  fibrigen  ^agelsfuigetliiere  von  den  Raubtliiereo  zu  unlerscheideo,  indem 
dieselben  nur  zwei  Zitzen  und  zwar  an  der  Brust  haben.  Auch  in  den  mton- 
lichen  Genitalien  ist  dieser  Unterschied,  wie  schon  flrüher  erwfihnt,  enischie* 
den  ausgesprochen,  iu  der  üusserlich  am  Bauche  angehefteten  Buthe  der  Raub- 
thiere und  der  frei  herabhängenden  der  Fledermäuse  und  AlTen.  Beide 
zeichnen  sich  öberdie-<  no«  h  diircli  ihre  abweichenden  Gliedmassen' aus,  welche 
bei  den  Fledermäusen  dun  h  l'luiilirinie  \ei  blinden,  beiden  Affen  zwar  frei  sind 
wie  bei  den  Ferae,  aber  dagegen  iiinlen  slel>,  liäniig  auch  vom  Hände  ha- 
ben.   Die  Alfen  nehmen  du;  höchste  Stufe  in  der  Reihe  der  Säugethiere  ein, 
zugleich  auch  die  letzte,  denn  der  Menscii  mit  seinem  scibstbewussten  Geiste 
bildet  ein  eignes,  durch  eine  weite  Rlufl  von  dem  Thierreiche  geschiedenes 
Reich,  und  nicht  eine  dou  Alfen  gleichwerlhige  Ordnung  der  Süug^iere.  Die 
Aehntichkeit  ^eser  mit  dem  Menschen  berührt  Mus  die  ihierische  Seite  des 
letztem,  wie  sich  in  gleichem  Grade  eine  Aehnlichkeil  des  Tbierreichcä  mit 
dem  Pflanzern  eiche  in  vielen  Infusorien,  Polypen  und  den  lla.irsternen  an<s|>rir!d. 

Nach  den  angegebenen  CharacU^ien  stellen  wu'  die  Hauptgruppea  und 
Ordnungen  der  Säugethiere  nocbmalö  ubersicbUicb  zuäanuuen: 
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A.  Ftoxsenjiaitgethiere.  Pinnata. 

Mil  zwei  Kiusseu  /.  Ceiacea.  * 

Nil  rier  Flossen  ,  .  ,  IL  Pbm^^. 

B.  mftätifelMere,  UngtOalß, 

Mil  mehr  als  swei  aufirclt  iuJlh  Hufen   ....  ///.  MuUtmgukt 

Mit  nur  zwei  anflretendeo  Hufen  iV.  Bisutca 

Uli  eiDcm  Huf   K  Solidtutguh 


C.  Nagelsäugethiere.  Vnguiculata, 
Mii  unvoibländigeiD  ZahosyslciD 

Schnefdeiftbne»  oft  sucbEcluibne  oder  alle  fehlen  VI  Eämitüla 
Nagezahni-;  nur  die  Eckzähne  lehlen     .   .   .   VII.  CHre9 
Uli  voilsläDdigem  Zahusystem 

Mit  zahlreichen  Zilien  an  Bauch  und  Brust 

io  Taschen    ....  VJII.  Marn^ialkt 

frei  IX.  Perai 

Uli  zwei  Ziizeu  an  (lt:r  Brust 

Gtiodmaesen  mit  Fkighaai  JT.  CMrapierm 

Oiedmassen  frei,  hinten  stets  Binde  .  XL  i)utd^mmM, 


Ton  den  zahlreichen  syslemalischen  Arbeilen  über  diu  ganze  Klasse  der  Sau- 
Idäiere  mii^en  hier  nur  folgende  hervorpehohen  werden:  F.  Ch.  Ü.  v.  Schrebet, 
lilorgeschichl  €  der  Snupelhierc.  Mit  <len  Forlsetziinpen  von  Ang.  GoldfUmt  und 
i.  4.  \Suguer,  1775  —  1645.  4.  (Neue  Nachträge  werden  erwarlel).  —  Geofffoy  St, 
Mrirf  et  Mi.  Cuvier,  Hisloire  naturelle  des  Manimiferes.  Paris  1829  sq.  fol.  — 
i  C,  Detmarett,  Xaminalo;:;i<-  ou  Descripliou  fies  especes  de  Mammif^'res.  Paris 
1920  —  22.  4.  —  C.  J.  Temminck,  Monogr:»phie  de  rnainmalogie  ou  descriplion  de 
qiitli{ye«i  penres  de  Mamffiir^reii.  dont  les  espöces  ont  ö(6  obsenr^es  dans  les  dtffe- 
letis  miisees  dnV  Euro|)e.  I'aris  1825 —  39.  4.  —  /.  B.  Fitcher,  Synopsis  Mammaliun. 
^iiU^aii  l'S29.  8.  —  II.  R.  Schim,  Syslemalische?  Verzeichtiiss  aller  bis  jetzt  be- 
bofitfi)  Saiibethiere  oder  Synopsis  filauimalium  nach  dem  Cu\ier:jdien  Sysleine. 
^loibnni  1845.  '46.  8.  —  C.  C.  Giebel,  Fauna  der  Torwelt.  Sftugelhiere.  Leijisig. 
1$47.  8  —  Ducrotoy  de  tHatm-iUe  n<;t,''graphie  ou  descriplion  iconof:rap!iiqtin  c^^m• 
^aree  du  squelelle  ei  du  syslömt;  deulaire  des  cioq  classes  d'aoiuiaux  vertebres 
itctna  ei  fossiles.  Paris  I8ft — 48.  fol.  (nnvoliendel).  —  G.  Cwrier,  Recherches  sur 

osseraens  fossi  es.  Paris  1835  —  37.4.  ödil,  8.  —  Ii.  Oiven,  A  hislory  of  Lrilish 
fowil  Muiininls  nnd  Birds.  London  1843  —  46.  8.  —  Paul  Qervau,  Zoologie  et  Pa- 
Itentologie  frativaise.  I.  Poris  1848—52.  4. 
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A.  PINNATA.  Flossensäugethiere. 

Die  t>i)isclion  Wassorbowolinor  unlor  den  Säiigi^lliieron  haben  einen  der 
Lebensweise  in  ihrem  RIemenle  en(sprerben(i«'ii  Kör|)erban.  Die  allgemome 
(^esiall  ihres  Körpers  ist  pr^freekl,  fisrhformig;  der  Kopf  nicht  scJjnrf  vom 
Hiuiipfe  abgesetzt,  im  Veiijältniss  zu  diesem  von  nngelieurem  llmfan^i'  oiler 
silir  klein;  <lie  äiLssern  Organe  an  demselben,  Uhren,  Augen,  Nase  gar  iiichl 
oder  nur  wenig  hervortretend;  der  Hals  äus3crlich  nicht  sichtbar  oder  kurz 
und  nur  wenig  dünner  als  der  Kopf;  der  Rumpf  nach  hinten  tn  den  Schwanz 
sich  zuapilzend,  etwas  deprimirl  oder  seitlich  zusammengedruckt;  die  Glied- 
massen im  Verhällniss  zur  Knr|)erlÄnge  sehr  kurz,  die  liintern  oft  ganz  feli- 
lend  und  dann  durcli  eine  sehr  entwickelte  Schwanzdosse  erselzl,  die  fünf 
/rtiini  nicht  frei  hcwt  glich,  von  einer  derberi  Flossenhaiit  um>;clilossen.  Der 
K  rpcr  ist  nnrkt  (xlcr  mit  einem  kürzen.  sfraiTen  Ilaarkleidc  bedeckt.  Die 
verschiedene  Iheils  heriiivore,  theils  carnivore  Lebensweise  bediujrt  einen 
mehrfaeh  verschiedenen  anatomisclien  Bau  und  nur  iler  beständige  Aulenl- 
balt  Im  Wasser  zeidmel  diesen  durch  einige  besondere,  vorzfiglirli  im  Res- 
pirations-  und  Circulatinnssyslem  bcr,uhcnde  Eigentbämlichkeiten  auft.  Die 
Weibchen  haben  nur  zwei,  liöchstens  vier  Zitzen  und  gebiren  diesen 
entsprechend  nur  ein  oder  zwei  Junge,  die  derMnif  r  ileicli  nadi  der  Geburl  ' 
folgen.  Das  Naturell  ist  mei4  munter  und  lebhaH.  viele  Iel)en  gesellig.  Iie- 
wegen  sich  leicht  und  schnell.  Alle  Fischsäugcthiere  bewohuen  das  Meer, 
zumeist  des  hohen  Nordens,  nach  Ueo  Tropen  hin  nehmen  aia  an  Zahl  und 
Mannichfaltigkeil  ab. 

Die  beiden  hierher  gehörigen  Ordnungen  der  Gelacca  s.  Uipinnata  und 
Pinnipedia  s.  Quadripinnala  sind  durch  die  Zahl  und  den  Bau  ihrer  Flossen- 
füsae  scharf  geschieden. 


Erste  Orduuug.  CETACEA.  Wale. 

Die  Wale  oder  Fisc[is3ugetl»iere  entfernen  sidi  am  Weitesien  von  allen 
übrigen  Sfnigelhieren.  um  ^icji  (!*n  Fi^clien,  den  eigentlich  w.is.seiliewolmen- 
den  Wirlielllneren  zu  uAIn  im.  K«>jtf  und  liumpf  lieget),  durch  keinen  fiusser-- 
lieh  sichtbaren  Hals  geschieden,  in  einer  Flucht.  An  ersterern  fehfeii  die  ülir- 
muschelu,  die  Augen  sind  klein,  dieiNiij>e  Irill  ^ar  nicht  oder  nur  wenig  her- 
vor, der  Rachen  ist  gross  und  meist  weit  gespalten,  die  hintern  Extretuiläten 
fehlen  völlig,  die  vordem  sind  bis  auf  die  Wurzelgeleoke  im  Rumpfe  verborgen, 
die  flonf  nagellosen  Zehen  durcli  eiue  derbe  sehnige  Haut  zu  einer  Flosse 
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virhun»1pT».  aiirb  der  Schwnn/  sohr  prw'ifinfirfi  mit  cinrr  fiorizonlal  geslolltcn, 
itiftbppi'jen  .uis  faj?priirkiM)r|il)g(.'r  Masse  l>e  IchriKicn  Flosse  verseljcn.  Die 
üWrftäcIie  isi  voJIiji  m.k  kt  odt-r  nur  mil  einz(  Inen  zorstn^ulcn  Horslcii  Iji'm.ui. 

Die  Knochen  (h-s  Sk«'lelps  zriclinen  sicli  durcli  ihro  srliwainmigf,  lockor 
kISi^  Siruclur  aus  und  haben  ntt|[cnds  Markbdhlcn,  sondern  sind  von  ilüs- 
«fm  Pell  ganz  durchdrungen»  so  innig,  dass  sie  i^elbsl  nadi  Icingcreni  Blei- 
ihn  nicht  die  schöne  wei;^  Farbe  der  Knochon  höherer  SSugefhiere 


Drf  Srilädel,  bei  einigen  von  nn^heuren  Difni'nsionen ,  hei  andern  in 
Domulem  Verlialfniss  zur  fii  "s.v('  dos  Rnmpres,  zci(  Iiin  l  -^irli  fast  allgemein 
»fT'-h  ^n^vj»  A«vmmelri(^  aus.  welciie  oft  schon  fiülizfili^',  "ii  fötalen  Zuslande 
mi4   tth  Iii  ii;:rli  (irr  Obut t  sicli  niisliildcl.    Am  lliiilci liaiipf   ist  das 

pn^ye  Füiiiiiifii  ganz  an  die  hinten- FlrK  lie  LM  ifickl,  iiu'isl  von  Ijeliäclillicheni, 
modlicheni  Lmfange,  seillidi  von  (iengn>>sen,  llaclien,  hreilen  und  sehr  stei- 
im  fieleokflichen  fih*  den  Alias  begrflnzt.  Das  Grundbein  ist  sehr  gross, 
k«i  nd  dßim,  ebenso  die  starkgewölble  Schuppe»  vrciclie  in  der  Milte  ver- 
tvn  hl  und  hier  an  der  Innenseite  einen  nacJi  tinlen  sidi  iheilenden  siehe!- 
itiByn  Foftfalx  Ir5gt.    Desondere  MusIteirortsSlze  fehlen,  häiin^  kommen 
iip^tfn  unrerknöcherfe  Stellen  vor,  wie  denn  au<  li  d  e  ganz«?  >;i(  kpufliK  he 
?wi?f  fsf.    Das  hintere  Keilbein  verschmilzl  .'^chon  fi  nhzfitig  mit  dem  (irund- 
b«^re  d'  i  llinlerhauplMs.  i-t  nbiijjfns  wie  dieses  breil  und  lang,  flach  ansge- 
Witt     I»ie  grossen  Flügel  linben  einen  massigen  rmliinp,  die  untern  einen 
t^irichUichen  und  veigrüssern  besonders  die  miterc  Scliädelllät  be.  Nach  vorn 
m  da»  Gannifiibein  sloFsend  bilden  sie  einen  Thcit  der  lunfcrn  GaumenflSche. 
tte  SdMpfe  des  Schlifbnbeines  ist  sehr  klein»  der  Jbcbfbrisalz  allgemdn  sehr 
ätk,  ^mm  llnferkierergetenkflSehe  plall  und  durch  keine  Vorspninge  begrSnzl. 
\h>  Pels' rifi.  iti  Iticibt  stets  vom  Sebläf»'nbein  getrennt,  indem  »s  nur  durch 
'^♦rö*knr^r(  l'2- s  dewebe  verbunden  ist.    Die  Scheitelbeine  verschmälern  sieh 
die  Millellinie  hin  in  einen  dünnen  Fort^ntz  iiml  eiTeirlien  mcIi  hirT 
iflH  immer,  somh  rn  «las  Stirnbein  berfiltrt  nnmillelliar  die  Ilinterhaujitsseliuppe. 
ßo  jungen  Tluercn     hiebt  sieh  jedoch   (\u<   os  in'erpnrietalc  ein.  Desto 
9snf*tr  sind  die  Stirnbeine,  de  srhon  frühziilig  mit  einander  verschmelzen. 
hm  Siebiiein  i^i  häufig  nicht  durclilocijeit,  nur  eifi  bis  drei  kleine  Löcher 
frifohno  dasselbe.   Der  Oberkiefer  besitzt  bei  der  grossen  Mannieb&ltigkeil, 
Formen  immer  eine  beträchlliche  Grösse,  hinten  breit  und  plall»  zu- 
das  Stirnbein  bedeckend»  nach  vorn  verlängert,  an  der  (jaumenflScIie 
^hmaL    Wo  ein  selbstrindi^'f s  Zygoma  fehlt,  slösst  sein  Jochfortsatz  unmit- 
■  tur  an  den  des  Sehläreiibeines.    Der  Zwisclif  iikielcr  ist  meist  lang  und 
^r,nial.  an  der  untern  Seite  nur  vorn  sichtbar.    Hi»'  .Nn-enheine  haben  eine 
."an/  efi?'»n!hümlir|j«'  Gestalt  und  Lag^.    Kin  kleitn    midn: rhliohi les  Thränen- 
1- n  »iiteini  wohl  allgemein  vorhanden  zu  sein,  wenigsiens  in  der  Jugend. 
Ito  ioclibein  äodeit  auM'allend  ab.    Die  Gaumenbeine  zeichnen  sich  durch 
m4ii]lirlie  Dicke  aus.   Die  Muschelheine  scheinen  verkümmert  zu  sein  oder 
Hilra  ¥ielletdil  ganz.   Dagegen  ist  die  Pflugschar  sehr  gross  und  stark, 
bar  Tolerkielbr  Sndert  je  nach  den  Familien  in  seiner  Gestalt  mebrTach  und 
«Mhod  ah. 

fn  der  Wiibclsäiilc  ist  der  Hals  die  kürzeste  Gegend.  Ihre  sieben  Wir- 
gl^'irhrn  dünnen  platten  Ringen,  von  denen  in  Fnige  der  geringen  Tlcwi  ;^- 
»riknl  nirh!  «eilen  einifrf  mit  einatidfr  xerwachsen.  aber  ainh  d.uiii  i>t  die 
^nmk  Zahl  ooch  aus  der  Zahl  der  Kanäle  zu  erkennen,  duaii  wclciie  die 
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UaUoerveapaare  iiervorlreten.  Die  Verwach^^ung  trifft  gewöhnlicli  einige  der 
vordern,  aiisoaliiiismiie  bia  sechs  oder  sSmnitlidie  Wiriiel.  Eine  wMrfcfidIt 
Verriogeraog  der  Halswirbel  auf  sechs  ist  erst  bei  Hanalus  uod  Rylioe  mit 

BesUinintlieil  nachgewiesen.   Oer  Atlas  hält  sich  gern-  frei  von  der  Verwach- 
sung und  zeichnet  sich  häufig  ni<  ht  hios  durch  grosse  Qiierforts<1tzn .  sondern 
auch  durch  einen  {^rossen  Doniforlsatz  ans.  Dem  Episirophous  fehll  bisweilen 
der  Zahnforlsatz.    An  dfii  übrigen  Halswirbeln  bleiijen  dit»  bald  mehr  bald 
weniger  •entwickeilen  Quor-  und  Dornfort'jatze,  wpmii  sie  nicht  völlig  abwesend 
sind,   ,'iurh  bei  der  Verwacli.Mnif»  frei.    Die  Z;ihl  der  Brustwirbel  schwanict 
nach  der  gewöhnlichen  ZAlilung  zwischen  11  bis  19,  wird  aber  für  die  ehi» 
zefai  nach  dem  diaphragmatisdien  Wirbel  besttnunt  iim  einige  grösser  «irf 
Kosten  der  Leodenwirbei.   Hinsichllich  der  Zah!  dieser  übertreflen  die  Gelii- 
ceen  alle  übrigen  Säugelhieret  indem  sie  von  tO  bis  24  besitzen.  Doch  sinkt 
bei  einigen  Sirenen  die  Zahl  auch  auf  das  Minimum  von  2  und  3  herab,  so  dass 
beide  in  der  ganzen  Kl;issc  der  Säugelhiere  vorkommende  Extreme  in  der 
Ordnung  der  (lelnropii  vrninigt  sind.    Bei  dem  Mnn;:ri|  eines  Berkens  und 
(le^  damit  verbundenen  Kreuzbeines  kann  eine  beslunuile  Gränze  gegen  die 
Si  hwanzgegend  bin  erst  in  das  AnOreten  untrer  Domfortsälzc  gelegt  werden. 
Danach  zählt  man  22  bis  34  Sciiwanzwubel.    Die  Dornfortsätzc  nehinen  ab- 
weichend von  den  dbrigea  Säugethieren  bei  den  Celaceen  vom  ersten  Brust- 
wirbel bis  in  die  mittlere  Lendengegead  an  Höbe  zu  md  von  hier  bis  mm 
Verschwinden  auf  den  letzten  Schwamwirbeln  wieder  allmShlig  ab.   Sie  stiid 
meist  auch  sehr  breit.    GeteokfortsStze  lu  ^ilzcn  nur  die  vordem  Brustwirbel. 
Die  liintiem  GelenkforLsälze  verschwinden  schon  an  den  hintern  Bnistwirbdn 
und  Ldechzeitig  heben  sich  die  vordem  an  den  T)ornfortsätzen  empor  und 
bilden  Gabeln,  wel<  he  den  vor  ihnen  stehenden  Dorn ortsatz  umf  assen.  Die 
Querforlsälze  verhallen  sich  in  ihrer  Längenznnabme  wie  die  Dornfortsätzc. 
Die  untern  Dornen  sind  Gabelbeirie,  welche  auf  der  Gränze  je  zweier  Schwaiiz- 
wirfael  Drei  angeheilet  sind  und  in  den  von  ihnen  gebildeten  Kanal  die  Aorte 
aufhehmen.  In  den  ersten  4  oder  5  findet  eine  Grossenranahnie  Statt,  dann 
aber  eine  aUmählige  Abnahme  bis  zum  Verschwinden.  Die  Verkümmening 
der  Fortsfitze  in  der  hintern  Schwanzgegend  tri(B  zuerst  die  queren,  dann 
die  obern  und  zuletzt  die  untern  Dornen.  Die  Wirbelkörper  sind  cylindrisch, 
ihre  Epipliysen  meist  sehr  lange  oder  stets  getrennt,  die  Zwischenwirbel- 
löeher  .^efir  gross. 

Von  di'ii  Rippen  articuliren  nur  die  vordeislcn  gleichzeitig  mit  dem  VVirbelkör- 
perunddt'tii  ijuerforlsatze,  die  folgenden  nur  mit  dem  iclzleni.  Ausnahmsweise 
hoQen  sicli  alle  Rippen  nur  an  die  Querfortsätzc  und  die  letzten  rudimentären  lösen 
sich  auch  noch  von  diesen  ab.  Die  Zahl  der  wahren  Bippen  sinU  hier  auf  ihr 
Minimum  herab,  denn  die  Walfische  haben  nur  eine:  (berbaopi  schemt  deren 
Zahl  nicht  Ober  sechs  zu  steigen,  so  dass  stets  mehr  falsche  vorhanden  sind. 
Die  Bippenknorpcl  verknöchern  meist,  oft  schon  während  des  fötalen  Lebens. 

Das  Brustbein  besteht  nur  an«;  einem  einzigen,  oder  ans  wenigen  hinter 
einander  liegenden  Stüt  ken.  U\  mei^t  -^lir  kurz  und  breil,  oft  mit  einen!  mittleren 
Loche  versehen.  Bei  einigen  Celaceen  bleibt  es  lange  Zeit  hindurt  it  knorplig. 

In  den  vordem  Extremitäten  wird  der  .Schuilergfirtel  nur  ans  dem  sehr 
breiten  und  starken  Schulterblatt  gebildet.  Der  obere  Band  demselben  ist 
sehr  convex,  die  Grfite  fiiblt  völlig  oder  ist  sehr  klein,  nach  vom  gerückt, 
mit  hakig  ausgezogener  Ecke.  Die  übrigen  Gliedmassenknochen  zeichoeQ  sich 
dnrch  ihre  Küise  und  platte  Form  aas.  Der  breite  Oberarm  gelenkt  nuttalet 
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rw<  UlbkugHgen  Kopfes  am  Schulleiblatl  und  M  an  dessen  innerer  Seite 
.mn  selir  dicken  Höcker.   Der  liniere  Kopf  tr»gl  zwar  zwei  bejondcre 
Vlächeu  für  die  Onlerannknoclien.  aber  genieinlicti  ist  dieses  (.ilenk  nidil 
InL  Speiche  und  Elle,  meist  so  breil  als  lang,  verwachsen  an  beiden  Enden 
iriiewfsbch  mit  einander   Die  HandxMu/ol  beslolil  aus  wenigen  (3  Ins  6) 
ii  zwei  Brihen  liegenden,  ninaiirben.  ebcnralls  unbeweglichen  Kiioduii.  Die 
Srf  giUettiandknodien  sind  völlig  plalf,  um-  <lie  bfMdcn  ntis^mi  kl.Miioii  Kwas 
pnwU  l     In  den  Fingern  mebrl  si(  I)  liier  allein  u  ii  i  allen  Saugelbieien  die 
l?h\  drr  (llieder  ül)er  drei,  aber  (iicselheii  sind  luibeweglirb  verbunden.  Die 
f,ir,!.  t/;,lil  >leigl  in  einzelnen  l  ingern  auJ  6,  9,  sogar  12.    Doch  gibl  es 
iiKii  Ballungen  mit  der  nonnalco  Zahl  drei.  Die  Phalangen  werden  bis  zum 
IfUieo  bin  kleiner,  dieses  spitzt  sich  zu,  trSgl  aber  allenneiH  keinen  I^agel 
fdR-  besoDden  ausgezeiclHiele  hornige  Hülle.  .    n  • 

Die  hintern  EntranitSten  felilen  und  mit  ihnen  iiurb  das  Becken.  Mati 
iamn  finden  sich  ausser  unmillelbarer  Yerbitidiin^'  mil  der  WiibelsSule  bei 
6m  Ddphioen  zwei  cylindriscbe  Kiio.  hen,  wel.  lie  dm  /<>IIUr.r|.er  der  Ruthe 
Iragen.  Bei  andern  Celaceen  sind  diese  Knud len  breit  und  llaeli,  auch  wohl 
durch  »in.  n  dritten  queren  nfiit  oinnnder  verbunden.  Ihre  Lage  «fl 
4m  AuAreten  untrer  Dornen  den  Anfang  der  Scbwanzgegend  bezeichnet. 

Das  Zabnsvslem  ändert  je  nach  der  herbivoreu  oder  camworen  Lebens- 
aulIaUend'ab.   Im  Allgemeinen  sind  aber  die  Zähne  ei.ier  Reihe  und 
der  obem  und  nnlem  Reihe  von  sehr  nbereinstinrimender  f^orm.  Die 
ird«fl«  bei  den  8«ügethieren  voikommende  Zahl  dec  Zähne  haben  die  (.ela- 
im  UDd  demiocli  ftWen  im  Gcgentheil  Einigen  alle  Zähne,  wen^slens  ver- 
brm  sie  dieselben  schon  in  der  frühesten  .Tugend. 

Die  Muskulatur  der  Celaceen  ist  einf.Kh  und  sehr  kräftig,  zur  Austuh- 
ning  .^lincller  und  leichter  Rew(-imgen  in  dem  llüssigen  Klemeut  ^««g?^*^"- 
H   m  Dew»-nngea  auf  dem  Lande  ganz  untauglich.    Das  Auf-  ' und  Nieder- 
.V       .-.wie  die  horizontale  Bewegung  vollfuhrt  der  von  einer  kräftigen  wag- 
re.t,i*fa  Klos-se  unlerslüuie  Schwanz,  die  seitlichen  Wendungen  die  vordern 
Fk^o.   Die  Muskdn  sind  wn  dunkelrolher  Farbe,  sehr  grobföserig  und 
««rfiem  bald  nach  dem  Tode  ilir  faseriges  Ansehen.    Bei  dein  Mange  der 
iMleni  GHedmassen  feUt  auch  die  für  dieselben  beslimmio  Muskulatur,  phomo 
M  iKe  Muskeln  der  untern  Glieder  in  den  vordem  KMiennlHlrn  dnreh  de- 
ras  CmgPstaUung  zu  Flossen  cnibehrlich  geworden.    Von  der  N  liupiie  des 
ttitfediaupts  beginnt  der  grosse  Musculus  spinalis  doiM,  befiel  sich  mit  langen 
S^iiü^  an  die  Wurzel»  aller  .Dornforlsälze  und  verwachst^  schon  von  den 
.ordern  Rürkenwirl^eln  an  mit  dem  M.  sa.  ruluinbalis  und  M.  longissimus  dowi, 
d^f^n  .u^>erer  Rand  sich  an  die  Rippen  und  später  an  die  starken  Querfcrt- 
IiencL    Lelzlrer  beginnt  gleichfcll«  an  der  Schuppe  des  ninterhaupt<» 
und  löst  sich,  bevor  er  die  Schwanzflosse  erreicht  in  neun  lange  Sehnen  ntif 
Wnm  «Igegen  wirkt  der  M.  psoas  major,  der  von  den  letzten  Ripi)en  und 
■idMOW^n,  von  den  Körpern  und  Querfortsätzen  der  Londenwntel  enl- 
fiWiMl  and  mH  zahlreichen  Sehnen  an  den  Spitzen  der  unleni  Dornen  ange- 
rin«  ii?t.    Die  zur  Bewegung  der  Wimn  hestin.n.len  Muskeln  bieten  keine 
bpswKJem  Eijxenlhümlicbkeiten.    Per  M.  re.  Ins  ah*i(Miimi.s  l.iult  von  ersicn 
Kipf^  hh  in  die  Gegend  der  (lenilalien,  wo  er  sidi  dann  sehnig  in  der  zwi8cncn 
und  Bi»ngftmu>kHu  aes  Sehwanzes  liegenden  Obröscn  2®'*''*: 

^Urk  iiiu.-kiilo«e  Zwerglell  bat  fast  keine  pars  *«>?f« .  ""1,^  ThLü 
weil  nach  liinten.  An  seiner  vordem  Fläche  vrÄchsl  em  grosser  Tbeii 
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des  Herzbeutels  fpsl.  Voij  den  Muskeln  der  vordem  Exlrcmiläleir  eot^'pringt 
der  Heber  des  Schullcrblatlf^??  am  Querfnr!*alz  des  A'la«  nn'l  ist  >rlir  kurz. 
J>er  grosse  Sftk'fnuwknl  kraiunl  von  den  vier  oberii  Hippfii  Ki;i  M.  (  ('pliiilo- 
Iium»»ralis  golil  ihIhmi  doin  M.  sleriioiii.i>lnnlt'us  lienib  an  i.\vn  liücktT  drs 
Oberunne-  und  zitlil  dlv.  ganze  Brusllldivst)  nach  vom.  Der  cn'pfgrngrselzl 
wirkende  M.  lalissiiiius  dorsi  ents[>nngl  dreizackig  an  der  vierten  bis  secliälen 
Rippe,  v;erbindet  sich  mit  dem  M.  tcres  major  und  legi  sich  nn  den  hinlem 
Rand  des  Oberarmes.  Der  Deltoideus  ist  kurz  und  stark.  An  Stelle  des 
Tiiceps  gehl  ein  kurzer  Muskel  vom  Scliullcrblallrande  an  da>;  OlecrarK»!!. 
Der  Teniporalis  und  Masseler  1^=1  silir  schwach,  die  Ge.sichtsnin^koln  verküm- 
mert, der  Haulmuskel  iIxm  ift-iillidi  i  niwirkelt.  Die  Scliwanz-  uud  Huckoo- 
flösse  beslchl  aus  feslcni  r.iM'rii;kiior[)|if^t'n  Cfnvcfxv 

Das  !Vprvpn>^v<leni  zciclincl  sii  Ii  im  Allgiiniinen  durcii  gorini;^  Grös.scr 
des  Geliinics  imd  des>'en  btliTn  hllii  lie  Breile  aus.  I?ei  finem  11000  i'fiind 
schweren  Walli  ch  von  19  Fu«s  Länge  wng  das  Gehirn  noch  nicbl  4  Pfund. 
Die  Windungen  auf  der  Oberfladic  der  HemispliSren  sind  zaiilretclier  sogar 
noch  als  .bei  dem  mensch Kchcn  Gehirn,  zugkirli  aber  in  hölterera  Grade 
asymmetrisch  als  bei  irgend  einem  andern  Säugcihier.  Die  liride  IU'raiK|ibä- 
ren  des  grossen  Gehirns  trennende  Furche  w  ird  im  vordem  Theilr,  wo  aucli 
der  Sicliellbrtsalz  fehlt,  von  d«*r  Ariflinoidea  hrürkcnartiLr  rd)rr\vüll>l.  Auf 
der  Basis  ist  c»in  tiefer  (juerer  Finschmlt,  die  Füs>a  Sylvii  wir  hei  den  Qna- 
druinanefi  und  Robben  vorhanden,  Tljf  lües'reinon  Köij  Li  Miid  sehr  k'ein. 
Dem  Aiiiiii(ui>liom  feljlen  die  welkMirürmigcn  Kin.sihnide  und  der  seilliche 
Ventrikel  hat  wiederum  "mil  den  Affen  ein  drilles  Horn  gemein.  Das  kleine 
Gehirn  wird  fast  ganx  von  den  Hemisphären  des  grossen  bedeckt,  i:$t  aber  lin 
Yerliftllniss  zu  diesem  sehr  beträdillich.  Die  Vtvrtiügel  sind  gros.*«,  die  daraur 
liegende  Zirbeldnise  tdein,  die  varoüschc  Hrncke  lang  und  die  (lorjima  liapc- 
zoidea  wühl  allgemein  vorhanden.  Das  Rückenmark  füllt  den  Kanal  der  Wir» 
bel>än!f>  nicht  ganz  aus  und  wird  nur  bis  znr  ('auda  ef|uina  von  der  dnimcii 
Dura  maler  eingehüllt,  durch  welche  die  Wurzeln  der  S|»ina!iien('n  pel rennt 
hindurchtrelen.  Von  den  Sinnpsnerven  fehll  der  HiiM  Imerv  hisweiU  ii  \üllig. 
Der  N.  IrigPiniiiiiN  hildel  iiinoilialb  d(!r  Hiiiiliuliii-  keine  An-^ehw^'Hunj;  und 
der  N.  lacialiä  end-  l  meist  in  der  das  Sj>nl/Ju»  li  umgelienden  .Mn-kciseiiichl. 

ünler  den  Sinnesorganen  zeichnen  sich  zunächst  die  Augen'')  durcliihre 
sehr  geringe  Grösse  aus. '  Zuweilen  rdilt  ihnen  das  innere  Aogenlid,  siets  die 
Tarsen  und  die  Meibom*schen  Drüsen,  aber  niemals  die  Tliränendru:$e.  hn 
Augapfel  ist  die  Sklerolika  von  aiisseronL'nllicher  Dieko,  si  da<s  sie  die  in- 
nere Höhle  linsenlorm'g  vereng!.  Um  den  Sehnerven  hÜdel  sie  eine  tlaclie 
trictilerlörmige  Vcrliefung,  in  d^r  wieder  kleinc.e  lur  die  Ciliarj;efas<e  und 
Nerven  hefnerkt  werden.  Gegen  die  II xidiatM  hin  (arhl  sie  sich  srhwar/- 
br.nm  nnd  in  dn'se  hinein  trelen  ih:*e  Fasern.  Bit  sfllnt  iil  «|U'T  ellijilisch 
uud  sehi  llacii.  Das  dci  Ghu  oidea  angeliOiige  Ta(n;lum  isl  ver-icliieUentlich 
(blau,  gt'ün»  weiss)  und  prächlig  gefarbL  Die  Pupille  hat  eine  qtier  verlängerte, 
zuweilen  fast  ntenmförmige  Gestalt,  die  Linse  eine  kugeligt».  Im  Geliororgaii 
sind  die  weiten  Sinus  der  Trommelhöhle,  der  Mangel  einitr  knorpligen  Grund- 
lage der  Eustachischen  Röhre,  die  Klap|M  n  in  derselben  hea«  Iilenswcilli. 
Der  Hammer  ist  fast  dreieckig,  grösser  als  derAmbos,  und  der  kleine  Steig- 


*)  M.iy«  r,  ati  Uoiiiisch''  i'irtcr<^iicliuog6ii  Über  das  Auge  vemWalBsch  und  ande- 
rer Cclocticn.  nUcin.  VcrlianJt.  \,  i. 
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Uigi  l  ofl  gar  nirl»!  p^rrnrirl,  sondern  solide.  Bei  dem  Msngel  der  Oliriuusclicl 
cuUielil  ücU  iiic  autldlleiid  kliiiie  äussere  OhrofliiUDg  liäulig  der  iU  obac-litung. 
Sie  filirt  in  ilen  engen  liialigen ,  von  f mer  schwanen  Membran  itusgekleide- 
In.  Iwsem  Geliörgang.  Da»  Genicbsorgan  ufi  Im  den  pflanzen-  und  Heiscli- 
bsMiHleo  Cetaceen  «dir  verschieden  gebildet. 

Den  Eingang  zum  nespirationsoigane  bildi  i  di  r  sclir  groi^se,  oH  pyra- 
ndal  lu  den  liirderri  Nasenlörliem  aufragende  Krlilkopf,  <lcr  wenig  geeignet 
eine  Stimme  hprvor/ubriiigon.    Qiipr  vnr  der  Lnflrölire  liepl  die  bald 
'»ir*fÄ(lie  bald  gelbeille  Sibilddrü  e.    Die  I.ufl röhre  «elb-l  i*:l  >rlir  weit  und  '  ' 
br?.  t»ei  den  pflan/.enfri'ssendrn  C.elareon  niil  ciiK m  ^piralcn  hnorpi-blreifen 
dtr  Hingi»,  bei  einigen  mit  sieb  gaiN'liid«'n ,  U'i  andern  niil  vorn  gcölT- 
idfo  Knorpeln.    Noch  vor  der  Tbeilung  in  die  beiden  Ilroncliien  gebt  zu* 
■Hin  ein  kleiner  Ast  in  die  rechte  Lunge  ab.   Die  Lungen  md  von  sehr 
klrirtillictiem  Umfange,  besonders  oben  weit  nach  hinten  verl5iigci1,  und 
lidii  gelappt,  ober  von  fe>tem  efastisrhem  Hewebe.    Die  siel«  in  ihnen  ver- 
kcileodeD  LuRrobrenaste  stehen  unter  einander  in  Verbindung,  «o  dass  man 
Ton  einem  Asle  au-^  die  ganze  Lunge  aun  ^^en  kann.    Di  r  aus  zwei  Hälften 
bestehende  TbynnH  l)lribt  wir  bei  andern  faiirbenden  Säugelbiereii        u  uv/v. 
Leben  bindurrli  >elir  gl<l^^.   Das  Her/,  in  ein*'  Hnilte  der  Lungen  tinge^eiikl, 
L'1  plati ,  breil,  gn».--?'.  an  der  Spilze  niei>l  ein^ekerlil  und  h;il  in  der  linken 
Limmer  dreimal  dickere  Wandung  n  als  in  der  recblen.    Die  Eu-lacbi^icbe 
«d  Tbebesisdie  Klappe  rehlt,  aber  am  Ci-sprung  der  dönnhäut^en  Luqgen- 
prfsadpr  finden  sich  drei  Klappen  mit  deutlichen  Muskelrasern  Das  cil5rmige 
LoHi  sdiiiesst  sich  sebr  fi  übzeiiig.    Lungenpulsader  und  Aorte  bilden  nach 
iknm  Aostlüte  aus  den  Herzen  eine  sacklormige  Erweilernng.    Im  Tu  His-- 
'^-fffn  zeigen  sieb  nneb  maneberlei  Eipenihümlirbkeilen,  die  jedoeli  nicbl 
«H^emein  <ind     Bei  der  Verkfimmening  der  vordem  Fx?reinilälen  isl  auch 
'Ih-  \rferin  >ijlii  Itvin  sebr  klein    Sie  ."endet  Zweige  ülter  SrluHlerblnfl, 
(0  die  äu'.«-ere  l  irirbe  fler  Rni-^i  iin«!  l"Vs'J  sieh  auf  dem  ni»er;irmi»  in  zwei 
Bärbel  auf.  welt  be  die  Hanl  und  Kuoelicn  der  Flossen  vei  sorgeii.  Ein  dicli- 
int  Arferiengetlerht  liegt  in  der  Brusiböble  zu  beiilen  Seilen  der  WirbdaÄule, 
umgibt  das  Rückenmark.   Die  Venen,  denen  die  Klii[  |ien  feb- 
Ii«.  biMen  hiußger  aoi^edeliRte  Geflechte,  auch  erweitert  sich  die  untere 
HdÜader,  bevor  sie  dunb  dai  Zwergfell  tritt,  zu  einem  sehr  belrftcbllichea 
Anu-.   Die  lymphaliscben  Gefilsse  sind  sebr  eniwirkell. 

Der  Verdauungs.ipparat  bielcl  mannicbfiehe  und  liOi  bsl  beacbtenswertbe 
L'^e.itliijmfi'  hkeiten  In  den  Umgebung  der  Raebenlr-iblc  fehlen  /unn-lHl  die 
^  lif*f,liü-eu  ^h'^^  n<'i*^ehfresitenden  (ii'laceen  völlig»,  d  >^ei;«>ii  sih'l  sie  liei  den 
r^fb«v«>ren  s<'lr  .!?ro<-.  au  nal  die  Olirspei(  licl'Wü  e.  Die  Zuii^e.  ist  glait  oder 
^roti^  verli'^il,  iiuweilen  mit  gcfran/.tem  Wmh  verseben,  bei  dtin  Pflanzen- 
r-e^aefD  sehr  kun  und  raub,  auch  die  Innenseite  der  Bncken  mit  Borsten 
!K*ti^  GMOienfiiltea  lUilen.  Das  6awn<*nseKßl  ist  bH  denen  mit  $|irilzap- 
hmä,  Tcrsdicnen  eigenihrimlicli,  zugleich  tlieilt  bei  diesen  der  hervorragende 
kdrikifiT  den  Eingmg  in  die  Speiserölire  in  zwei  OelTuung'n.  Die  Speise- 
-  -itry  u:i  l  der  Magen  sind  je  oadi  der  Lebensweise  verschieden,  lelzlrer  je- 
i»cS  fn^'i-il  gelheitt,  seltner  etnfarb.  Dn^  Dnodenuaj  begimil  bisweilen  mit 
lekfonniffen  K.rwfiirruii;; .  in  welfh"  <lie  Ausffdirungsgange  der  Leber 
«1*1  d.'n  l'ankrea:»  munden.  An  der  iuiiern  Wandung  de-s  Darmk;mal«?s  treten 
^  Jas  8  Längsfalten  hen'or.  In  der  Län^e  des  Darmes  weichen  die  pflao- 
fressenden  Cetaceen  wieder  von  den  tleisebfressenden  erbeblich  ab,  ebenso 
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in  BelreiT  des  Biinddarüies,  der  inacru  Sclileiiniiaul  und  andern  Structurver* 
baltoissen.  Die  Leber  ist  allermdst  sehr  kleiii,  beide  Ifillfteii  weni^  eder 
gar  nicht  gclaftpi,  dagegen  EerfatK  die  ebenfiiils  kleioe  Milz  liftufig  in  mehre 
Mikien.  Das  Fetl  fehlt  im  Gckrdse  und  concentriil  sich  Tielmebr  auf  die 
mächtige  Specklage  unter  der  Haut. 

Die  Nieren  zerrallen  sehr  gewöhnlich  in  zahlreiclie  kleine  Läppchen  und 
,  erhalten  dadurch  ein  traubenlormiges  Ansehen.    Die  Ausluhrung^nge  der 

Läppchen  vereinigen  sich  nach  und  nach  zu  dem  Hamleilcr,  ]•  r  vom  hintern 
Ende  der  Nieren  seinen  Trsprung  nimmt,  üehrigens  sind  die  Nieren  sehr 
gross,  die  Nebennieren  dagegen  klfin.  Die  kur/nn  Il.inileifer  imli 
am  Bla«5onhnlso  in  die  dirkwaiuhge,  laiigHcli(>  und  inf'ikwfinlif^  kleine  i\UsL\ 
Gleich  hinter  den  Nieren  lie??en  dio  gestreckten  \Un\vn  mit  den  engverbuude- 
nen  Nebenhoden,  von  welclien  das  Vas  deferens  m  vieifachen,  selbst  knäuel- 
(ormigcn  Windungen  ausgeht.  Samcnblasen  besitzen  nur  die  Sirenen.  Die 
Prostata  hat  ein  schwammiges  Anselien,  umgibt  ringförmig  die  Harnröhre 
und  wird  selbst  von  einem  kränigen  Muskel  bedeckl,  der  auf  sie  wirkt.  Die 
bald  gelrennte«  bald  vereinigten  Zellkörper  der  schlangenformig  gekrümmten 
Ruthe  sind  an  den  rudimentären  Beckenknochen  befestigt  und  bilden  vorn 
eine  verscIiifMlen  gestaltete  Kichi  l.  wdi  he  von  keiner  Vorhnul  geschützt  wird. 
Die  Ovarien  der  Weibchen  <?in<l  eiförmig,  die  Gebärmutter  zweihörnig  mit 
kurzem  Körper,  der  R;iti(l  der  Tuben  nicht  gefranzt,  die  Eilciler  mitten 
längsgeraltet.  Die  Sclu'ide  ölliiet  sich  unmittelbar  vor  dem  After  in  einem 
schmalen  Längsspalt.  Milchdrüsen  sind  nur  zwei  in  der  Scbamgegend  oder  an 
der  Brust  vorhanden. 

In  der  KörperhuuL  besitzt  das  Malpighi'sciie  Netz  eine  ausserordentliche 
Dicke  und  wird  von  fadenförmigen  Verlängerungen  durchzogen,  welche  von 
der  aus  weissen,  zfihen,  sich  kreuzenden  Fasern  b^st^eoden  Lederhaut  aus- 
gehen. Die  Epidermis  ist  glatt  und  allermeist  auch  nackt.  Unter  der  Hanl 
sammelt  sich  allgemein,  zumal  auf  der  obem  Rörperseite  eine  mächtige L^ge 
nüssigen  Fettes  an,  welches  nicht  wenig  zur  Erleichterung  des  schweren 
Körpers  beiträgt. 

Die  W^ale  bewohnen  das  Meer  und  zwar  die  grössten  unter  ihnen,  die 
zugleicli  die  riesenhafleslcn  aller  Thiere  sind,  den  offenen  Ocean  nach  dem 
Nord-  und  Südpol.«  Iiin   Pth  v«>n  den  Küsten,   die  kleinem  dagegen  lieben 
die  Nähe  der  Kii-.(en.  Iic^uiiders  grosser  FlussininKinngen,   in  die  sie  auch 
zuNvrilen  liiuautsieigen.    Sie  schwimmen  nngeniein  .«»chnelj  und  leicht,  iialton 
sicii  meist  an  der  Oberfläche,  um  zu  alhmen,  da  sie  nicht  lange  unter  dem 
Wasser  ohne  frische  Lull  zu  schöpfen  aiisdauern.   Auf  dem  Festlsnde  kön- 
nen sie  steh  nicht  bewegen  und  schon  nach  kurzem  Aufentlialte  im  Trock- 
nen sind  sie  dem  Venlerben  prei^egeben.  Die  meisten  leben  gesellig ,  fom* 
lienweise .  einige  isoKrt,  nur  zur  Brunstzeit  paarweise.   Sie  tragen  mehre 
Monate  !)is  ein  Jahr  und  gebären  ein  sehr  grosses  Junge,  welches  lange  säugt 
und  Schulz  und  Pflege  der  Mutter  geniesst.    Ihre  Sinnesorgane  sinfl  stumpf, 
daher  auch  ihre  Fähigkeilen  gering.    Angegriffen  surlM'u  sie  durch  nnbäii- 
dige  Bewegungen,  einzelne  ;nieh  mit  ihrem  scharfen  «it  iuss  sieb  zu  verlhei- 
digen.    llire  ^atirung  ist  liteils  vegetabilisch,  tlieiis  animalisch,  im  erstem 
Falle  Meerespflnnten,  im  andern  besonders  Fische  und  Mollusken.  Gros^ 
Gelirissigkeit  zeichnet  alle  aus.   Ueber  ihr  Alter  und  ihre  Entwicklungsgo- 
sduchte  sind  noch  keine  befriedenden  Beobachtungen  gesanunelL 
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Strriig  »[1  das  Wasi^cr  gebunden  und  in  ihrer  ganzen  Organisalion  am 
»^iit-steii  von  den  typischen  Säugethiereu  sich  eulfornend  nehnnen  die  Wale 
die  iuedrigi»te  Slule  in  der  Reihe  der  Suugctbierc  ein.  Das  wanne  iiiul  und 
äf.  UngnttbrouQg,  das  LebendfggebIreD  imd  Säugen  der  Jungen,  die  foi- 
Miiwunigii  Entwicklung  des  centralen  Nenrensyslemes,  diese  wesentlichen 
Chrartcre  des  Säugelhierlypus  sind  lugleich  die  einzigen,  welche  die  Cela- 
CMI  flüt  den  übrigen  Ordnungen  ihrer  Kla.^se  thcilen.  Der  hschfurmige  Kdr- 
p«T,  der  völlige  Mangel  der  hinlern  E\ti  einilälen,  der  Be<ilz  einer  Schwanz-, 
fuweüen  auch  nocli  einer  Hiickenttosi^e ,  (fr»»  TJn)?f's(nftnng  dt-r  vtMiicrn  fllirfi- 
nMs.^en  in  Flossen,  di»'  geringe  Ausbildung  aller  Sinnesdrg.uie,  die  unbi -Iimud- 
\rn  Verhaflnisse  in  der  Wirbelsäule  und  den  ZelKUgliedern.  die  AsynHiietnc 
iJes  Stihadelä,  die  nackte  Epidermis,  die  Unvollkonunenheil  de^  Zahnsyslemes, 
dff  Lungen  und  der  Drusen  des  Yerdauungsapparales,  sowie  de^  Hudnl* 
ifiteuMi  .erniedrigen  insgesamint  hier  den  KlassiMiiypus  auf  eine  \iel  tiefere 
Mb  der  Entwicklung  als  die  auf  einzelne  wenige  Oiigane  besdnibikte» 
kadHt  einseilige  Yugi  hihnlichkeit  der  Monotremen  oder  gar  die  eigenlhfim» 
lirheo  Frühgeburten  der  BeulelÜiiere.  Die  Cctaceen  reprfisentiren  unicr  den 
SitjgHhieren  th^  VVasserlebcn  ganz  in  derselben  Weise  wie  die  Fiselie  unter 
<ka  WrrbelUneren. 

Nach  der  verschiedenen  Ltibeusweise  sundern  sieh  die  (^etanH  ii  in  zwei 
Cnippei),  uämiicli  iu  die  Heischrressendeii  oder  äciiteu  Wdle  und  in  diepflan- 
leofressenden  oder  Seekühe. 

Auäia»«r  den  oben  antctiihi  tcn  allgemeinen  Schnflun  sind  über  die  Cetnceen 
mAiemadBre  tu  vergleiclien:  W.  Rapp,  Di«  Cfttaceen  zoologiscb-aneloroisch  darge- 
S  '  IU.  Stiiifpnrt  1^37  8.  Mil  8  Tlln.  —  II.  Schlegel,  AI)hnndlMn;:en  aus  dem  GL-hicle 
4*;f  Zoologie  und  verglctrlionden  Anatomie.  Heft  1,2.  Leiden  I84i  -43.  4.  Tf,  1—9.  — 
ä  P.  LftSffon.  Bistoire  n&tttrelle  de«  inammiföres  et  den  oisennx.  C^taces.  Paris 
!'?2S  8.  --  Fr.  Cuvit-r.  Hislon'e  nntnrelle  des  Celnces.  Puris  1836.  8.  —  I.  C.  Oray, 
loi/o^)  of  Ihc  voyage  of  H.  M.  S.  Erelni«  and  Terror.  Mammals  l*jrl«  3 — 5.  — 
Iiu\'-tüov.  Anu.des  des»  sci»;nce.s  naturelles  1851.  XV.  5.  65. 

Die  Oriscbfreeeeaden  oder  ächten  Celaceen  sind  characterisirt  durch  den 
f^rttogerteo,  nach  vom  meist  züge$|Hl2ten  Kopf,  den  weit  gespaltenen  Mund 
>ili\f  Lippen,  die  ganz  nach  hini^  gerückte  Nasenhöhle  mit  einfacliem  oder 
d  f  P'  lleni  Eingange,  den  Mangel  des  Innern  Augenlides,  die  quere  Pupille, 
die  keirefforinig^en  Zähne  oder  Barten  .statt  derselben,  den  völligen  Mangel  der 
Sf^»ii  f M'!«?n'i^*Mi .  den  vielfach  getheillen  Magen,  das  schwüininige  zellige  CiC- 
»*4#c  aiJ.  I  Kii  H  lirn,  die  vennehrle  Zahl  der  Zehenglieder,  die  Ilnheweglich- 
i^t  der  Glieder  ui  den  Brustflossen,  die  Lage  der  Milchdrüsen  neben  den 
Onitatien,  und  endlich  den  völlig  nackt i;u  Körper. 

Voo  den  besondem  Eigentlininlicliketlen  in  anatomischer  Hinsicht  sind 
«dM  in  der  allgemeineQ  Schilderung  eniige  der  wicbligslen  liervorgehoben 
wtrpäm,  andere  minder  allgemeine  werden  bei  der  Speciellen  Characteristik 
ErwÜiming  ßnden.  Vor  MU  u\  ist  es  der  Verdauungsapparal,  der  abweichend 
trfl    ih'n  herlu'voren  Seekühen  (ur   die  eaniivore  Lebensweise  eingerichtet 

Kmr  sehr  gross««  Anzahl  >itarkke<.;('|förini^'t'r  Zrilme  hewalVm-l  ilie  langen 
kirler.  alter  keine  Lippen  schliessen  den  Mund  iirn!  k»'ine  Speicheldrüsen 
•Tgie»»eii  ihr  Secrel  in  die  Rachenhöhle.  Die  Zunge  ist  glatt  und  ohne  her- 
««irra^emie  PapültM,  die  Speberöbre  weil  und  dehnbar,  der  üagen  vierfiM^ 
Ut  ente  Magen  hat  den  betrftcfatüchsten  Umfeng,  die  dickste  Mmkoislnr, 
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unreg«'!massigc  Runzeln  iler  innorn  Wandung  «ml  zahli eiche  kloine  Prüsen. 
Der  zwciUi  viel  kleinere  Magern,  <ler  so  lai»ge  iitis  Thier  jsäugl  jedoch  der 
^Ö88(e  isl,  Uegl  redits  neben  dem  «srslen  und  mundet  nah  an  der  Speise* 
röbre  mit  einer  weilen  kreisförmigen  Oefihung  in  denselben.  Seine  Muskel* 
Jage  isl  schwächer  und  die  innere  Wandung  niil  einer  heyondern  aus  Fasern 
bestehenden  zelli^^cn  Schicht  ausgekleidet.  Der  dritte  kleinste  Magen  ragt 
mit  einem  erhöhten  Hände  seiner  Mündung  in  die  Hölilc  des  zweiten  und 
besitzt  eine  ähnlictie  nur  dünnere  zellige  Schiclil.  Der  vierlf  lm  össim e  MnL'fn 
hat  ein»'  cylindrische  gekrüninile  Ge:sta|l  und  ist  nur  wu  einer  litilciiloscii 
Sciilemiliaul  ausgekleidet.  Der  enge  Dann  IiüI  die  12-  his  15faehe  kürjier- 
lange.  Durch  die  IMürlnerklafn>e  vom  Magen  ge:!ihie<!en  beginnt  das  Duo- 
denum mit  einer  blasigen  ■  Erweiterung  und  von  dieser  aus  verengl  siel)  der 
Darm  bis  wm  Rectum  hin  allmälilig,  wo  auch  die  Längsfalten  verschwinden. 
Der  ganze  Darnikanal  i!<l  an  einer  einfachen  Falle  des  Bauchreils  befesligt. 
Die  kleine,  undeutlich  gelappte  Leber  führt  ihr  Serret  durch  einen  zweiwurz- 
ligen Gang,  dessen  Inneres  gefächert  ist.  in  den  Zwöllfingerdarm,  die  Gallen- 
blase fehlt  und  die  n)ii  5  bis  6  AuätBlirungsgäQgen  versehene  Bauchspeichel- 
drüse ist  klein  uikI  (einkörnij?. 

Die  nach  der  Slirn  liiiKuiri.'erückte  N.isennffnung  lührl  senkrecht  in  den, 
in  dem  Kiivjaijuf  drr  S|ieiserolire  lien erstellenden  sehr  grossen  Kelilkf^pf 
und  brauriieii  «iidier  die  Thiere  beim  Ailiiiien  nur  <leii  obern  Theil  di  s 
Kopfes  über  die  01)crnäche  des  ^Vas^er.s  zu  erheben.  Am  Kahlkopf  ver- 
ISngem  sich  besonders  die  Giessbeckenknorpel  röhrenförmig  mit  dem  fesU 
verbundenem  Kehldi^ckel,  dem  aUe  Elaslicität  abgehl.  Der  Ringknorpel  liegt 
horizontal  und  ist  vorn  nicht  geschlussen,  auch  tfhien  Stimmritzenbänder. 
Das  Herz  hat  nur  eine  sehr  schwache  Kerbung  an  der  Sfülze. 

Im  Skelel  ist  hier  die  Asynunetrie  des  Schädels,  die  Venvachsung  der 
Halswirbel,  die  geringe  Zahl  der  wahren  Hippen,  die  vermehrten  Zehenpha- 
iangen  und  deren  völlige  tobeweglichkeil  eharacleri.stis(  Ii. 

Unter  den  ächlen  Celaceen  finden  .«i<h  die  gros^ten  kolossilsini  Thiere 
der  ganzen  Schöpfung,  von  50  bis  100  Fuss  Lraige  und  enlsprecliender 
Dicke.  Ihre  Naluung  beslelil  besonders  in  klrinMin  Wa.^s»«!  Ihieren .  in 
Fischen,  Krebsen  und  Moiliiskcn,  die  sie  bei  ihrer  yjo.^>en  Gefrä-ssigkeii  iu 
ungeheuren  Mengen  verlilgf  ii.  • 

Die  ganze  Gruppe  uniriis>t  nur  drei  Familien,  die  durcli  da-s  ZahiisyjiU^ni 
characlerisirl  sind,  nämlich :  1)  IJalaenodc^  ohne  Zähne,  aber  mit  Barten  im 
Oberkiefer.  2)  Del|)lunodea  mit  xabireichen  Backzähnen.  3)  Monodonla  nur 
mit  Stosszahnen  im  Oberkiefer,  ohne  Backzähne. 

1.  FaiBiUe.  BalMnod«a.  Walfische. 

Gelaceen  von  ungeheuren  Dimensionen,  mit  sehr  grossem  Kopfe,  weil 
gespaltenem  R  w  licn,  mit  auf  dem  Scheiln!  gelegenen  doppelten  Nasenlörliern, 
neben  dem  Muntiwinkpl  bdindlii  licn  srlir  kleinen  Augen,  ver-ijeckler  Ohrülf- 
uung,  mit  znliireichen  lloi  npiaUeii  odei-  Hnj-len  in  zwei  l^eihen  im  Oberkiefer. 

Der  Küpt  misst  den  drillen  bis  Ijüchslens  fünllen  Theil  von  der  Ge- 
sainmtlängc  des  baM  |ilump<'n  biild  schlanken  Körpers  und  spitzt  sich  nacli 
vorn  kegellormig  zu.  An  der  Schnauzenspilze  stehen  in  der  Jugend  einzelne 
Borsten,  die  zuweilen  auch  bei  ftitem  Thieren  noch  sichtbar  sind.  Die  Augen 
liegen  ganz  nah  und  etwas  über  dem  Mundwinkel. 
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Die  Baftan  sind  vier-  oder  dn  i  riiigc  hornige  Platten,  an  denen  man 
eine  Rinden-  und  Matk^^nbstanz  unlei'scljeiden  kann.  Dio  ersipre  l)esiehl  aus 
dfmnon.  ri?"«^n'iiK<iK!iMlipi.pn(!f'Ti  Ifoniblriffprn  wie  die  ^lügel  an  den  Zehen 
andrer  Thiun'.  iMe  innere  Suh  lariz  bihhni  {»arallele  Röiiren,  welHie  am  un- 
lern  Rande  der  Plade  in  borsieimrlige  Fasern  enden.  Sie  beginnt  erst  etwas 
über  der  liaäis,  dalier  diese  holil  ist.  Ein  aus  gekrüminlen  Hornlaniellea 
boleheoder  Kranz  an  der  Basis,  der  bei  den  kleinem  noch  in  der  Ansbü* 
dang  begriffenen  Barten  als  eine  weisse  faserige  Masse  erscheint,  verbindei 
4k  neben  einander  siebenden  Barten  und  so  vereinigl  ruhen  dieselben  auf 
int^r  Zoll  dicken  geiossreiehen  Haut,  welche  mit  einer  Falte  in  die  basale 
H«ihle  einer  jeden  hineinragt  und  von  dieser  fadenartige  Verlängerungen  in 
die  Röhrchen  der  innem  Substanz  abwendet.  Die  Gefasse,  deren  letzte  Ver- 
nreigungen  die  Ffiden  be^-lcifen,  kommen  niil  ^flir  starken  Aeslen  ans  dem 
t»aumpnlheil  de«  Kiefers  hervor.  Zur  Aufnuhme  der  zahhcichen  Harten  ist 
«Jas  Kathengewölbe  zu  beiden  Seilen  v'mvs  in  seiner  Mitte  hervorlrcl enden 
lüngskieks  muldenförmig  vertieft.  In  diesen  Mulden  stehen  die  Platten  quer 
«d  hinlcr  einander»  nach  rorn  dicht  gedrängt,  nach  hinlen  in  grössem  Zwischen* 
iSaaieii,  und  nach  beiden  Richtungen  hin  kleiner  werdend.  Mit  ihrem  stumpfen 
Code  erscheinen  sie  am  fm^sem  Rande  des  Kiefer  wie  regdmässig  geordnete 
^nkrei'lite  Sifibe,  w  ie  die  Zinken  eines  Kammes,  nach  der  Mitte  der  Gaumen- 
ßürhe  hin  versehmfilern  sir  sicii  und  enden  zugespitzt.  Die  Zahl  der  Barten 
hCKler  kirfnr  l,r  llufl  vir  f,  niif  3(K)  bis  1000. 

iMf*  Ü.iiUit  wn  ix  ii  n  ull  diesen  Angaben,  die  wir  den  Untersuchungen 
Ro?i  riih.ils ')  verdank<  ii,  we^ycnllich  von  der  Strudur  und  Anordnung  der 
Zähitt!  alier  übrigen  Säugclhiere  ab.  Ihre  quere  Stellung  am  GewOibc  der 
Mandhohle  erinnert  Tidmehr  an  ifie  Gaumenzllhne  der  Fische  ab  an  irgend 
ein  SiogtAkiitt  ond  Strudur  sowohl  als  die  Bildung  gleicht  unverkennbar  den 
bomben  Epidemialgebilden.  Wirkliche  Zähne  besitzt  kein  Walfisch,  obwohl 
Anlage  zu  denselben  im  fötalen  Zustande  vorlmnden  ist,  denn  man  fand 
in  dem  Zahnfleisch  de^  ni)cr-  und  Dnlerkieters  linsenförmige  knochenähnliche 
EüTper  r»'«  Keime  von  Zälnipn  **). 

Ami  Stlhiftp)  sind  die  Kiefer  «:rlnialii'lai Iii.'  vfr-irmperl.  die  Ae«te  *1hs  L'ii- 
?t-rkrt  li  r.s  .schmal  und  niedrig,  bogenfönni;,'  gekiuiiiint,  ohne  oder  mit  nur 
hwarli  angedeuteten  Kronfortsalz  und  völlig  zahnlos.    Die  Stirnbeine  liegen 
frei,  nicfat  vom  Oberkiefer  bedeckt;  auch  die  Nasenbeine  sind  verlängert,  ho- 
riBonlil,  vber  das  Stirnbein  vorragend.  Die  Nasenhöhle  ist  durch  eine  breite 
Knodinilaniene  auf  jeder  Seile  in  zwei  Ablheiluf]|gen  gesctiieden,  von  denen 
die  obere  mil  Ethmoidalzellen  und  durch  diese  mit  einem  Lorhe  itn  Siebbeine 
■I  Verbindung  steht    Das  kleine  ThrSnenbein  liegt  locker  zwischen  Stirnbein 
and  Oberkiefer,  da«?  Jorhl^ein  ist  kurz  und  dick,  der  .Io(  hPorLsnlz  des  Schlä- 
Mtfine^  Hi^l  gerade  nach  Ati«Jspn  upriehlcl.  Die  liiiitciii  Nasenlörlier  ölTnen 
*tdi  mrü  nach  hinlen  und  ilas  Kommen  cirri|.ilnl(*  /fichnet  sich  dureh  roia- 
t/T  geringe  Grösse  aus.    Alle  Korlsälze  der  Wirb»  !  sind  breit  und  kurz.  Die 
Wtr}ffh'nilf*  Itesleht  aus  7  Hals-,  14  bis  15  Brust-,  11  \m  15  Lenden-  und 
21  find  ffifdir  SchwanzwirticL    Von  den  Rippen  verbindet  sich  nur  eine 
»nutfe/b#r  nüi  <iero  Brustbeine,  die  iibrigen  sind  falsche.   Das  SchuHerblatl 

•i  AI  liaiiül    «erlio.  Akad.  1832.  S  127.  Tf.  1—3..  vgl.  aoch  Owen,  Odonlograpliy 

,\    Vfi    ^i**oITroN  St.  nil.iirr.  Ahm.  iI   Mus.  li'liisl.  luit  X.  364;  Escbricht, 

MVoaitfke  Viöenk.  SeUk.  ualurvid.      mälti.  AfhaoOl.  XI.  1845.  p.28t. 
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ul  sehr  bteä  und  km,  Mi  der  Giftte  aur  mit  mem  Haken  fmebea  Die 
Zahl  der  Zehen  verschieden  *). 

Im  Verdauungsapparulc  (allt  die  sehr  geringe  Weite  der  Speiscrobre 
[\uL    Der  Magen  ist  dreifacti  und  der  Darinkaual  mit  unregelmässigen,  viel- 

tarli  ziisammenniessondfn  Längsfalten  ausgekleidet.  Ein  kl<Mf!or  spitzer  ßlind- 
dann  iM  zeidmc!  die  ririiiize  zwisrlM'ii  driiiiiem  und  dickem  Dantie  IMt»  Zunge 
ist  ihrer  ganzen  Läqge  uacii  unbeweglicii  am  Bodea  der  Muudliuiile  an- 
geiieAet 

Ausgewaclisen  erreichen  die  Walfische  eine  Länge  voa  mehr  deoa  50 
Fuss,  einige  sogar  bis  100  Fuss.  Sie  leigen  sich  bisweilen  in  Sehaaren  bii- 
sammen,  bisweilen  nur  einseln  oder  paarweise.  £injge  lieben  die  RegiMMi 
des  äussersten  Nordens,  und  verlassen  nur  selten  die  Bucliten  der  grottw 
Eisfelder,  andere  dagegen  ziehen  die  geixulssigten  Meere  vor.  Hier  inibaQ 
sie  mit  über  den  AVasserspiegel  erholjeiieii  Hürken  und  Spiilzlöchern  ruhig 
und  langsam  umher,  Iiis  sie  eifi  Voyel,  der  sicIj  rmf  dorn  sci.wimmenden 
Coloss  niederläsisl.  n  srhric  kl  oder  ein  feindlicher  Angu U  isiurt.  Dann  schies- 
sen sie  pfeilscirnell  m  liic  Tiele  oder  tlielieii  mit  «nbäiulipen  Schwanzscliiägen 
von  dannen.  Zuweilen  naiil  sich  ein  W  aliiiscli  demScialle  uud  begieitel  das- 
selbe eme  weite  Strecke  hui.  Mit  besonderem  Wohlbehagen  wirft  er  sich 
auf  den  Rücken,  plätschert  mit  den  gewaltigen  Flossen,  die  stille  Luft  mit 
Donnergeldse  erfüllend,  stellt  sich  senkredit  auf  den  Kopf  und  schüttelt  mit 
'  dem  Schwänze  die  un^eure  Wassermasse,  dann  hebt  er  schnell  den  Kopf 
empor  und  taucht  ebenso  schnell  wieder  unter.  Die  gewallige  MuskelkralX, 
mit  welelier  die  grosse  Schwanzflos-se  die  Wogen  peitscht,  filhrt  ihn  12  Mei- 
len weil  in  der  SUiriite  fort  und  iM'frthigt  ihn  den  unabsihharen  Ocean  nach 
aikii  Richtungen  schnell  zu  durciikieuzen.  Bei  seiner  gewöhnlichen  Wande- 
rung pllegl  er  jedoch  nur  vier  Meilen  in  der  Stunde  zurückzulegen.  Bei  dem 
Tauchen  geht  er  in  die  bedeutendsten  Tiefen  hinab,  hleibl  aber  nur  wenige 
Nimiten  unten,  nur  in  Todesgefahr  verbirgt  er  sich  bisweilen  eine  Stunde  lang 
in*  der  Tiefe.  Dann  kömmt  er  wieder  an  die  Oberfifiche  und  bUst  laut  und 
stark.  Aus  seinen  Spritzlochcrn  selile.'^st  4  bis  5  Mal  m  der  Minute  ein 
Wasserstrahl  empor.  Sind  viele  Walfische  beisammen:  so  gleichen  in  der 
Ferno  dip  Wa.«;«erstrahlon  den  rauchenden  Srhornsteioen  einer  Stadl.  Die 
Männchen  lielien  die  Weibehen  sehr  und  halten  sich  gern  in  deren  INähe  auf. 
Bei  der  Bt'galinng,  die  zu  jeder  Zeil  des  Jahres,  am  häufigsten  wolü  gegen 
Ende  des  Sommers  vollzogen  wird,  wirft  sich  das  Weibchen  auf  den  Bückeo 
und  senkt  den  Schwanz,  das  Männchen  rutsciit  dann  auf  den  Bauch  und 
plätschert  mit  den  Flossen.  Sie  tragen  9  bis  10  Monate  und  gebiren  im 
Februar  bis  April  eia  seltener  zwei  Junge.  Diese  sind  scliwan,  10  bis  H 
Fuss  lang  und  ihre  Barten  schon  einige  Zoll  gross.  Sie  saugen  die  fette  mid 
nahrhafte  Milcti  der  Mutter,  wobei  sich  diese  auf  die  Seite  oder  den  Kücken 
legt.  Unter  der  Leitung  und  dem  Sthulz  der  Muller  wachsen  sie  heran. 
Ersl  ikhIi  dem  /winzigsten  Jahre  scheinen  si^  ^o!lko^!lnH'^  aufgewachsen  zu 
sein,  ihre  Lebensdauer  kennl  man  iiichf,  al  i  r  dir /cm  li.  ri  eiue.s  hohen  Alters 
sind  Zunahme  des  Grau  am  K(ir[ipr  und  Kop(,  t.t'lblitiiwenleu  der  weissen 
Farbe.  Abnahme  des  Tlirane;»,  grosse  Härte -des  Specks  und  Zähigkeit  der 
sehnigen  Theile  desselben.  Die  Feuide  der  Walflscbe  sind  besonders  der 
Hay  und  Schwerdtfisch,  die  aicfa  üi  Kampf  mit  ihn^n  ^nhusen  und  ifaren  Cadn- 


*)  Gttvier,  osseneas  fossiles  Vlll,b  p. 
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ver  mit  grossem  Wohlbehagen  verzehren.  Ihr  gef^hriichsler  Feind  aber  ist 
der  Mensch,  der  seil  1000  Jalirt'ii  ihm  Jag-d  svstornatisr!)  verfolgt. 

Zur  Wairi«'fij:i<id  <•  2i'ln  die  Sdulli»  im  Frfilijahr  aus.  Jede^^  dor^flljeii 
bl  minderten-  zwei  kicht  bemnnnbare  Hole  bei  sirli.  Wirrl  ein  Wailisch 
ü  der  Feriu'  aus  dem  Ma^stkorbe  erblickt:  so  hält  sich  die  Maiinschafl  be- 
mt  Er  taucht  und  sowie  er  wieder  emporkömmt,  werden  die  Bote  zur 
Verfolgung  bemnoL  Sie  ofthera  sieb  dem  Uogeheuer,  werfen  die  tödtUclie 
Ibpaoe  aus,  und  feuern  auch  wohl  eine  Geschütz-Harpune  mit  Bomben  und 
'^rcassen  ab.  Dos  verwundete  Thier  sctiiosst  l)litzo.sschncll  in  die  Tiefe, 
bVnfQt  aber  bald  wieder  an  die  Obcrfläclie  und  zeigt  durch  gewaltige 
S»+}w.inzsoh!rigp  «ptnen  Torleskampf  an.  Ist  die  Venvundung  nicht  tödtlich; 
so  surlil  es  unter  einem  Eisfelson  oder  in  wiederlioilem  Tauchen  Seliulz. 
,M*»r  l>.»ld  unterliegt  e.s   da  ilim  hei  jedem  Atliemzuge  an   der  Oberfläclie 

Verwuiiduiigen  beigebrarhl  werden,  rrühei-  war  die  Jagd  viel  ergiebi- 
ger als  in  diesem  Jabiliiindcrl.  Zwischen  dem  77.  bis  79.*^  N.  Br.  sam- 
■Hleo  sich  mehr  denn  300  Schiffe  und  fingen  in  zwei  Monaten  gegen 
mo  Wate. 

I^r  baoptsSclilicbste  Nutzen  der  WalfiFcbe^  besteht  in  dem  Tbran  und 
Pncbbein.  Letzteres  tiefem  die  Barten  und  am  reichsten  und  besten  die 
tf*n  Balaena  myslicelus.  Der  Thran  wird  aus  dem  Speck  gewonnen,  von 
welchem  4  Tonnen  5?chon  3  Tonnen  Thran  geben.  Am  meisten  enttialten 
4kt  Kiefffnlierzüge.  die  Zunge  und  die  Finnen. 

Die  Familie  der  barienwale  zätiil  nur  zwei  Gallungen,  nämlich  Baiaena 
ohno  Rückenfinne  und  Balaenoptera  mit  Rfickenfinne.  So  bestimmt  beide 
mi  einander  zu  unterscheiden  sind:  so  wenig  sicher  sind  die  spccifisdien 
Mferanen  bei  ihnen.  Auch  hinsichtlich  ihrer  Lebensweise  ist  Yicd^  von 
im  Walfiachen  auf  die  Finnfiscbe  und  uiQgefcelirt  ubertragen  worden.  Gerade 
grov- artigen  Verbal  Inisse,  welche  diese  Thiere  bieten,  entziehen  ihre 
»scfiichte  der  Beobachtung,  so  dass  trotz  des  regelmSssigen  Fanges 
aeft  Jahrhunderten  die  Wissensctiaa  hier  noch  wenig  vorgeschritten  ist. 

Balaena  L. 

Die  eigentlichen  Walfische  haben  einen  plumpen  gedrungenen  Körper 
loa  50  bis  70  Fuss  Länge,  keine  Rückenflosse  und  keine  Furchen 
im  Baurh.  eine  nach  sorw  versclunälerte  und  abwärts  gekrümmte  Selm  uize, 

hu'r^»'  Barten,  breite  Brustflossen  und  eine  gro.«?se  tief  ausgescliiiillpiie 
?vniiW4»ii/Jlo»>c.    Der  Skelelbau  ist  sehr  ki  iIIil  .    im  Scliädel  der  Antlilztheil 

verschmälert,  die  Cn'.erkiefer  stark  nacli  Aussen  gebogen,  der  birn- 
irsgeoiie  Tbeil  kurz  und  breit,  die  Zwiacbenkieflir,  Nasen-  und  Stirnbeine  von 
dgiiiiminBciier  Form. 

Mit  Sicheibeit  unterscheidet  man  nur  eine  nordische  und  eine  südliche 
Irl,  fon  denen  die  erstere  die  hSufigere  und  die  liesser  bekannte  ist. 

M*  mysiiceiu»  Lin,^)   Der  gemeine  Walfisch  erreicht  eine  Länge 

i)  Liunt-  Paunn  succ.  II.  tB;   Scorcsby.  Account  ol  llio  arcl.  reg*.  I.  449,  26 
'^26  l2  B-  Horinet.  Vech.  Haail.  M.intst  Ii  V,  1   262;  Camper.  Ci  fnc  26t;  Cnvifr, 
/o^<.  V.  26  25.  lip.  9.  10;  Huul.  r.  l'liilüs.  Transact.  LXXVU.  G.  371.  26  10—23; 
i  %9gner,  Scbreb.  Säugelb.  VII.  173;  Brandl  und  Ralzilmr;.'.  medic.  Zoo).  I.  III. 
•r  14        4.  Tf.  16-       3-  4.  -    Synonym  nti!  \i.  mysticetus  sind  B.  borealis  Lcason, 
CroeiSandica  Lin..  B.  vuigarii  Bnsson.    Ais  betJODdere  Art  ^hu^de  B.  glaciaU* 
^coede.  Cetac.  26.  2.  «ofgelöhrt,  well  er  dfinner  und  klefner.  grau  von  Farbe 
Srümotr  Flossen  und  gchiefsteliciKl-  ahl.  n  habe.    All.  ii    li  -o  Unterschiede 
>nrf  iUßSt  gitf^f^^^'^         beruhen  sie  auf  ungenauer  beobactitung. 
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von  60  Fuss  und  in  der  grössteu  Dicke  etwa  '^'^  Va  <Jißsc5  Masses. 
Der  Kopf  missl  ein  Drittheil  dt»r  TotaIlän?;c.  Die  Schnauze  ist  sehr  schmal, 
vorn  Hlark.  ahwarU  gebo^eu,  nach  hinlcii  nur  leicht  gekrümmt.  Die  Brust- 
flosse breit,  mit  sehr  stumpfer  Spitze,  die  Schwanxflosse  in  der  Mitte  lief 
autgescfanttten.  Der  obere  Tbeii  des  Körpers  ist  schwarz,  der  untere 
weiss  gefärbt^  an  den  Seiten  gehen  beide  Farben  in  einander  über.  Im 
Aller  ändert  das  Goloril  bisweilen  ab^  in  der  Jagend  zieht  es  ins  Blättliche. 

Die  ersten  zuverlässigen  und  ausführlichen  Beobachtungen  über  die 
Naturgeschiclitc  des  gemeinen  Walfisches  veixlankcn  wir  Scoresby,  der  bei 
dem  Fange  von  322  Individuen  persönlich  beschäftigt  war.  Kein  einziges 
derselben  mass  über  60  Fuss  Länge  und  ein  von  üieseke  1813  bei  God- 
have  gemessenes  Exemplar  von  67  Fuss  Lance  ist  das  zuverlässig  grttssle. 
Der  Umfang  Iiiiitor  den  Flossen  beträgt  30  bis  40  Fuss  und  hieraus  lässt 
sich  das  Gewicht  eines  grossen  Walfisches  auf  224,000  Pfund  abscli;itzen. 
Der  klaAToiido  Rachen  ist  6  bis  8  Fuss  weit,  10  bis  12  Fuss  hocli  und 
15  \ns  16  Fuss  lang.  Die  Bruslllossen  liegen  etwa  2  Fuss  Innlor  dem 
MundNvuikfl  und  erreichen  l»i^  9  Fu>>  Lringe  unil  5  Fuss  Breite,  die 
Schwanzflosse  bei  G  Fuss  Laui^e  20  hi^  26  Fuss  ßieile.  Die  Augen  sind 
nur  wenig  grösser  als  Ochsenaugen.  Die  Barten  werden  gew<ibpUch 
10  Fuss  lang,  bei  den  grdssten  15  Fuss.  Vom  tragen  beide  Lippen  ein- 
zelne kurze  weisse  Haare.  Eine  8  bis  20  Zoll  dicke  Speckschicht  umgibt 
den  ganzen  Körper  unmitlelbar  unter  der  Haut.  Das  Fleisch  junger  Wal- 
fische ist  roth  und  schmeckt  gut  zubereitet  wie  «Terbes  Hindneisch,  bei 
allen  Thieren  ist  es  beinnh  seliwarz  und  sehr  grobfaseriii.  Die  Knochen 
enthalten  in  ihrem  locker  porösen  Gewebe  viel  Oel,  Das  Geliur  scheint 
gegen  Scballschwinf^ungen  in  der  Luft  uneuipfindlich  zu  sein,  ebenso  ist 
das  Gesicht  über  der  Oberfläche  des  Wassers  sehr  schwach,  im  klaren 
Wasser  dagegen  scharf.  Die  Stimme  fehlt  ganz,  aber  das  Atbemholen  und 
Ausspritzen  des  Wassers  geschieht  mit  grossem  Geräusch.  Die  Nahrung 
besteht  in  kleinen  Wasserthieren,  in  Medusen,  Krebsen,  Sepien  und  be- 
sonders in  Clio.  Diese  Thierchen  verwickeln  sich  in  den  Fasern  der 
Barten,  wenn  der  Walfisch  mit  geöfl'netem  Rachen  schnell  an  der  Ober^ 
llrjrlie  hinslreiclit.  Schliosst  er  das  Maul,  so  tritt  das  W.isser  an  den 
Seiten  zwischen  den  Barten  heraus  und  die  Thiere  bleiben  zurück  und 
wertlen  verschluckt. 

Der  Walltisch  bewohnt  ausschliesslicli  die  nordischen  Meere  soweit 
hinauf  als  das  Eis  ihm  den  Zugang  gest  ittet.  Besonders  häufig  ist  er  um 
Grönland  ostwärts  bis  SjtiUlierL'en,  westlich  durch  die  i>>trasse  in  die 
Baffins-Bay  und  durch  die  lludsonsslrasse  in  die  ll(i<ls()iis-B,i\ .  Die  süd- 
lichen Gränzeu  seines  Bezirkes  lassen  sich  nicht  überall  anheben,  doch 
kömmt  er  an  der  europäischen  Seile  nicht  an  die  skandiuavisdien  und 
schotlischen  Küsten  herab,  wenn  er  nicht  dahin  verschlagen  wird.  Esch- 
rieht  gibt  als  südliche  Gränze  der  Verbreitung  bei  Grünland  den  65.^  an. 
Die  unausgesetzten  Nachstellungen  haben  die  Zahl  der  Waiiische  bereits 
ungemein  verringert  und  ihnen  zu  entgehen,  ziehen  sie  sich  mehr  und 
mehr  z.urücL  in  Gegenden,  wo  der  cefahriicho  Fang  den  Nutzen  zweifel- 
haft lasst.  Von  der  grossartigen  Verlüuung  geben  z.  B.  die  Jahre  1814 
bis  lbl7  einen  Beleg,  während  welcher  von  den  enL;lisclien  Gruniandi»- 
fabrern  und  in  der  Davisstrabse  5030  Stück  erlegt  wurden. 
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B.  ausiralis  Desmnul.*)    Der  südliche  Walfiscli   erreicht  nicht  ganz 
«i»c  bross«*  Jos  iionlischet),   hat  ciiHMi  kleineren  Kopf,    der  nur  ein  Vier- 
Ui«l  tler  TolallaiiL'e  t'inniiiinit  und  zwisclien  den  Aii£cen   rehiliv   breiter  ist, 
t'iw  breitere  Sciiii.uize,   vorn  lutt  einer  starken  Krh<ibenhüit  und  an  der 
Sfitse  weniger  gekrümmt»  eineo  nach  dem  Mundwinkel  hin  viel  tiefer  ab- 
wwts  oQd  nach  aussen  steigenden  Oberkiefer,  kürzere  Barten,  grössere 
«ftacre  Brusmosseo,  efne  minder  tief  ausgesehniUene  Scbwanxflosse  und 
mt  f»st  ganz  schwarze  Färbung,  indem  das  Weiss  der  Unterseite  auf  eine 
Urne  SteHe  des  Rniiches  beschränkt  ist. 

Im  SkeU^l  ist  die  specifische  Differenz  nicht  minder  nus£>epragt.  Der 
>rfi:»i|#>l  ist  Innli'n  \iel  liöher  und  breiler,  die  Kiefer  an  den  Seiten  >\  oniL'»'r 
bauchig   vofirHend,    die  Stirnbeine  nnd  der  liinterc  Ast   des  Diu  rkielers 
Di<^jl  scbraij;  nach  hinten,  5?ondern  seillicli  gewandt,  die  N.i.stMiheine  sclimä- 
br.  da»  Schläfenbein  von  fast  qn  idratischcm  Umfang.    Waiirend  der  nor- 
Aielie  WalHIsch  13  Rippenpaarc  besitzt,  finden  sich  bei  diesem  15,  von 
«eidieQ  die  dritte  bis  zehnte  Köpfchen  besitzen,  die  nicht  die  Wirbel- 
Isfper  berühren,  drei  Paare  erreichen  das  Brustbein.    Die  erste  Hippe 
;^efikt  eo  twei  Wirbeln,  so  dass  eigentlich  16  Rücken-,  8  Lenden-  und 
U  Scliwenzwlrbel  geziihlt  werden.    Die  Dornfortsatze  der  Halswirbel  ver- 
*<hmelren  in  einen  zusammenhängenden  scharfen  Kamm.  Von  den  weichen 
IheÜe-n  «:ind  noch  keine  Ripenthümlidikeiten  bekannt. 

l>ie»e  Art  liebt  die  Nahe  der  Küsten  in  den  südlichen  Meeren;  an 
*ff  Südspitze  Amerika  s,  Afrika  s,  Neuholland  s  zeigt  sie  sich  häufig  und 
->U  von  liier  weiter  nach  Norden.  An  der  üslseile  Asiens  besuclil  sie 
i^att  ood  steigt  vielleicht  bis  Kamtschatka  tiinauf,  ebenso  beröhrt  sie  die 
tMe  ▼OQ  Peru,  Neuseeland  und  das  mittlere  Afkika. 

Die  Biistenz  der  Walfische  in  fMhem  Scfaöpf^ngsperioden  ist  erst 
imtth  einige  Ueberreste  aus  tertiären  Straten  nachgewiesen  worden,  die 
,*4oeh  zu  einer  streng  systematischen  Bestimmung  noch  keineswegs  ge- 
:.ii.'**fi.  Das  Srli;iil»'lfra;?ment  eines  etwa  24  Fuss  langen  Thieres  aus  einer 
-'  -'"blich  lerliar»'!!  Sehiciit  in  Paris,  \v»'lr)ieTn  Desmoulins  •'')  den  Namen 
if  Lamanotii  trah.  unterscheidet  sielt  max  (Inn  nordischen  Wainsch  durch 
-a  aLwfJcliciides  ürossenverhalttnss  des  unM>llslandigen  Sclilalenbeines. 
iadere  Vorkommnisse  gestatten  keine  specieliere  Vergleicbung  mit  den 
ifWodcii  Artea 

Balaetioplet^a  Lacep. 

Die  Fiofifecli*»  unterscheiden  sich  von  dem  Walfisch  durch  ihren  schlan- 
baa  KörpeH>'iU.  durch  mei.<:t  belrächflichore  I^Sngo,  durch  eine  Feit  flösse 
tolcr  der  Milt**  Durkens,  eine  kleinere  Schwanznosse,  schmälere  Brust- 
^mm.  ftff*   weniger  gekrümmte  Schnauze,  viel  kürzere  Bartea  und 

2t  Dr  Hfooulins.  I>iction.  cfass.  II.  16! ;  Cuvier.  oss.  fm9.  Vo  368.  !b.  25  fip.  1—8 
•  as  Ää?  7   II.  Ib.  27  fig,  10-15;  Wagner.  S.hr.l.   Shupi^U.  VII  197; 

-  iT.^f   Faiin   j;ipon.  1«  Tf.  2«.  29;  Abhandlimg.-n  I.  37;  Lesson.  Celac.  391  (H 
^trcttcti-           ^»ray  begrundel  in  der  Zool,  of  Uic  vojage  of  Erebus  a.  Terror  nocli 

it^moadvre  ^  «wjFfiwW,  ans  Westaiistralien.  von  der  er  nur  3  Barlen. 

Ijuir  mnd  dtitui.  r<'in  rnil  ziemlich  brolt-  rn  schwar/en  Hand  an  der 

Z^iif  *rc»«^'h<*"'        Veränderlichkeit  der  Barten  rail  dem  Aller  und  nach 
"T^    ü..ftiilälen  ''*''l*»  Art  mehr  als  zweifelbaA. 

"     li^iinoiiMn«-  «JMS.  If.  lOT;  Cutier.  oss.  foss.  4  Wit.  Vlllb  315  tb. 
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durch  /.alilreictic  vom  (Juierkkfemndc  bis  zur  iNaiielgegend 
verlauftinde  Purcbcii. 

Die  Körperlange  erreidil  90  and  meMt  filiar  GO  Fuss  uod  von  dieser 
MMBl  der  Kqpr  meisl  weniger  als  ein  Vierlheil  ein,  so  dass  derselbe  relativ 
Ueiner  als  bei  dein  Walli.sch  ist.  l)ic  Scluiauze  biegt  sich  weder  vorn  so 
stark  tierab  noch  bildet  sie  unli-i-  (Im  Auge  eiDeii  so  liefiii  Dogen.  Die 
Hürkenfifine  hat  fine  dreiseiüge,  bald  schmälere  bald  breilen;  Geslall.  Die 
fcic'hwanzno.sse  tltoili  sich  in  zwei  lief  getrennte,  sciiinale  und  zugespitzte 
Lapp«Mi.  Die  sciiiiialeu  Üruslllosseu  sind  loeisl  2üges|Mt2tr  uud  von  sebr  ver- 
aniici  iiciier  Länge. 

Das  Skelet  zeiehnel  »iili  durch  gednuigene  und  krallige  Sciiadeikuuciieu, 
dordi  sdilanlie  uod  lieriiebe  Formea  der  Rumpfkooclien  aus.  Am  Scbädel 
aellMt  enebeiBt  im  Vergleieb  mit  Bateena  der  Oberkieferköqier,  desaeo  Üyaaare 
Wand  wenigei'  senkreclit  abgedacht,  die  Zwtscheniuefer  mii  flach  gewölbter 

Oberfläche,  in  der  Mille  des  obern  Endes  ohne  beinerkhnrc  Bogenleiste,  vom 
durch  den  zwischcnliegenden  Vonier  getrennt,  die  Stinibeioe  mit  platteolör-» 
inigfrn  breiten  Orhilallbrtsatz,  die  Nasenbeine  kürzer,  vorn  und  ül>eu  mil 
einer  l  urche.  Der  l  nUMkielcr  hat  einen  deullichen  Krnnfnilsalz  Die  Hals- 
wirbel bleiben  in  drr  Hegel  gelrennt  und  tragen  aiiM  im K  In-  «JntTloiisälze. 
llinen  folgrn  15  Kücken-,  14  Lenden-  und  20  bis  24  liwaii/wübel,  von 
denen  lö  uiiiere  V  lörniige  Dornen  tragen.  Die  erste  lUppe  verbindet  bicb  iiul 
dem  lelitei  Hals-  und  ersieD  BAefceBwirbel,  die  iwetta  bis  vierte  haben 
noch  einen,  den  Wirbelkörper  nidil  erreichenden  KopC  die  letale  liegt  frei 
in  den  Muskeln 

Die  lebenden  Arten  bewohnen  gleichfalls  die  Meere  der  nördlicheo  und 

südlichen  IbMni.sj.häre,  nähren  sich  von  Fischen  und  Weichlhieren  uod  haben 

ein  wilderes  Xrilm»  !!  als  die  Wallische,  daher  ihr  Fang  gefährlicher,  zugleicli 
auch  wegen  der  kleineren  Hai  len  und  des  geringeren  »Sperkes  nmider  vorlbeil- 
bafl.    Man  fangt  sie  deshalb  nur  gelegentlich     Die  lu.s.siien  Arien  sind  aus 
tertiären  Straten  in  vollslaiiiii^ern  Kesten  bekauni  als  die  Baläncn. 
a)  Mit  vt-rlängerlen  nruslflossen: 

B.  hngimana  RuU.*)  Der  l(ingflossii;;e  FinnGsch  nähert  sich  durcti 
seinen  gedrungenen  und  plumpen  Korpeciiau  und  dem  relativ  grossen  Kopf 
nMhr  als  alte  <ibrigen  Arten  dem  Walfische  Besonders  charakteristisch  ftlr 
ihn  sind  die  am  vordem  uod  hintern  ftande  buchtig  gekerbten,  niDditob 


4)  nudolplii.  \i  ri;uidl.  B.  ilin.  AküiJ.  1829.  IL  1—5;  Cu\ier.  oss.  foss.  Va  tb.  26. 
fig.  I.  2.  9.  U2i  BiauiU  und  KaUeLurg,  inodicin.  Zool.  I.  122.  Tl.  Id.  tig.  2.  Tf  16. 
Üg.  S — ^7.  —  Sclilefrel  hnl  in  der  fauna  japon.  Manim.  2t.  Tf.  30.,  wo  er  diesen 
langflossigi'ii  Kim  li.^'cli  n\s  Ii.  sukata  mutrciiea  niinuhrl,  suei'st  die  vielfacheti  Miss- 
pji'V»'  in  ti'T  '-'^ •  titütisclien  Bi-slimnutn;.'  unrhpt'wieseri  Synonyn»  ?>ifi<l  Bafama 
Laianät  Kisrii .  haiacua  bMp*  Lei  Fabricius,  Faun,  groenlauü.  ^t>  und  Pallas,  Zoogr. 
1.  291,  Üalaena  mutnfii  bei  tessoo.  Cötac.  372.  Rorfualut  OHfareiictu  bei  Fr.  Cuvier» 
C6loc.  347.  tiray  In!  ans  dirsi  r  Ai  l  in  dti  Zoolopy  of  llic  voy.  of  Erehus  a.  Terror, 
NsRira.,  die  eigeulhuudKtiu  üaUuiig  Megaptera  pubildcl  und  ticr.velben  4  Arien  zu* 
ItescIlilebeD,  näinlich  Jf.  Nexkop  nach  bt'i>niouluK^,  bicr.  dass.  II.  164.  mcIcIio  dci 
tiiviersflio  Horquat  du  Cap  ist.  dann  dieSchlef;elscli<;  Art.  M.  antarciu  a.  die  eigent- 
fjclic  Sl  hngimana  und  vww.  n*^no  M.  americntia.  Uif.  IdoiHiläl  der  di-  i  im  i.u: 
uiittri litf/l  bei  sorffullifeer  Veiglficliuug  der  bosclntiLiUJiüe«  keiiit-m  Zv>ciiel,  du 
letzte  beruht  auf  «iner  blossvD  HaodxeiehnuD^.  welche  eine  oiedn^t  le  RöckenJOosB« 
und  eine  breileru  Sc liwanzflosse  als  specitisch  eiiionlliiunlicli  ;ini:il)l.  Weder  dei 
liraprung  d«r  Zeichouug  noch  die  augegebeneo  Loiersctuede  geatalt^  di«ser  An 
eine  itelle  Im  Systems  siasurSQineB, 
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eiwleiiiien  BrustOosseji  w  t  iciie  ^j^  der  Tolallange  des  Körpers  uiedsen,  und 
itie  iiüiUku^l^eii  ilai'k.i  r  iHtl  fussiangeii  Uartbursleii  am  Unterkiefer. 

Am  keselföfiuigeti,  weiüj;  Uber  den  vierten  TUcll  der  Körperlange  ein- 
■dMBMiicB  KopliB  ist  4tr  UaleriUaftar  lauger  tud  l>reil(ur  als  der  Oberkie- 
fv.  rtiaaar  IM  «erMie,  oiedrig  »igespllsl  und  mit  meJir  als  800  Bartan 
kmittk  Di*  MeiDMi  Ao^M  liegao  dioht  bioter  vod  über  dt«  Huudwinl^ 
Hl  lAckeiitinne,  über  der  Naheliegend  gclcji^en,  steigt  allmälilig  auf  and 
bfi  voo  ihrer  höchsten  Spitze  mit  bucbtigem  Hinterrande  ab.  Die  Lappen 
4tf  SchWcin/nos^j^Mi  sind  f;em»lo  iiinht  tief  getheilt,  ziehen  sich  aber  spitz 
«K.  Die  K.iut  iilurclien  iie^iiiiKMi  liiuler  der  z\voitt>n  Reihe  der  Uiilerkiefer- 
fc&cfcpr  uiiil  Uüfeii  parallel  bis  /um  \'.iIh»I.  Die  Furche  in  der  MilU'llime 
«e»  Üiuchc^  i^  die  lau^^,  die  /:eliu  andern  j&ders>eiL^  alUuahh^  ivuizt-i. 
Müv  den  AOer  uiMihi  skh  eine  starke  AuAreibung,  vielleicbi  als  A^^a- 
lag  einer  AllerlUMee  bemerklieb.  INe  sobwanBe  Färbung  der  obem  KAr- 
pflbÜAn  saiut  «n  der  Bauobaeile  und  den  Brustfloffsen  in  ein  GrauUcb- 
«M»  Aber. 

Am  Scbidii  zeigen  ainaetoe  Kuocben  unverkcunbar  spedßsche  Ei^en- 
tliümlichkeiten,  so  die  Nasenbeine  in  der  starken  Vertiefung  ihrer  Ober- 
^t-ite  ui»d  «h  r  heträclitiicben  Abdachung,  die  langen  vorn  hohen  urun)reiten 
ijjiant'iibv IUI  ,  <U  r  selir  gewölbte  und  gebogene  Unterkiefer  mit  klenieni 
'^tiiij.  |£okruuiuiton  Kronfortsalx.  Die  Zahl  der  Rückenwirbel  wird  nur  auf 
Ii  äiiAgef^ebea,  die  der  Lendenwirbel  auf  Ii  und  22  Schwanzwirbel  Alle 
Wirbel  sind  stark  und  kräftig.  Das  Schulterblatt  ist  b«ber  als  hreü»  die 
rnlaf  inluiuclien  lang.  Drei  Handwurselknocbeo  liegen  in  einer  Reibe. 
1er  AnoMD  lebll»  der  Zeigefinger  hat  zwei  Glieder,  der  mittlere  7,  der 
■Hin  6  oad  der  fünfte  wieder  zwei  Glieder^].  Die  Beckenknocken  sind 
lag  und  halten  in  der  Mitte  einen  starken  Höcker. 

Da«  ari>s;üle  gemessene  R\emplar  hatte  88  Fuss  Lange  und  26  Fuss 
htii^^  Bru*^!f1o«.si'n.  Es  slrandele  an  den  Küsten  der  Bermudas-Inseln.  Zur 
«-r-irn  L nUrauchunt;  erhielt  Ciivier  das  Skelel  eines  Exemplars  vom  Kap, 
«Mi  drille»  i.4randele  an  der  Eibmunduug   und   gelangte  in   das  BerUner 

Wmmtmk,  Der  Verbrqituogsbesirk  dieses  FinnAsches  dehnt  sieb  über  die 
Wmmm  Jbeider  Halbkugebi  aus  und  er  scheint  seine  Wanderungen  über  die- 
mm  nahtigränrlfin  Beiirk  auszudehnen.  Im  FrOlgahr  nähert  er  sich  den 
Kiirfrn  and  im  Winter  entfernt  er  sich  in  die  offene  See.  Seine  Nahrung 
biilrhi  hauptsachlich  in  kleinen  Fischen. 
Mit  kleioeo  firu)^tflo.«isen 
boops  lAu  H  is  längste  aller  Thiere,  meist  mehr  denn  80  Fuss 
Lange  Jn  über  100  (iO^)  Fuss  erreichend  und  das  sdilanksle  in  d«r 


*.  ».avier  zählte  iin  luitUcru  und  vierten  Kiuger  7,  im  fünfleo  Z  Glieder. 
Uit»  6ru«tfloMen  der  bieher  gehörigen  Arten  messen  hdchsteiis  den  achten 
Ihggi  <ier  Aerpeiiäuge.  meist  weniger,  und  suul  zugespitzt.  Ausserdem  sind  allge* 
M^ia  ^f4:  f..Tppiin  der  Schwanzflosse  tiefer  jjelhtilt  tiiui  djj  Üückenno^se  kürzer  umt 
^^r.  Her  Körper  aller  Arten  ist  schlaukur  uU  iit-i  il.  ion^'imanu  und  der  Kopl 
n%ln  kieiMT.  Gray  hat  Ann.  a.  mag.  nat.  bist.  1847.  XX.  277  diese  Arten  in  2 
^am*i^t*i  ^^.ittnn^ren  \  rllieill,  nämlich  in  Balaenoptaa,  hei  witclirr  dio  ftrii-lfinn«' 
t  «od  Ji'  iuickentiuuü  %  der  kurperläuge  von  der  ^iase  euUcrat,  die  Dornlort- 
t«M  ä4t*  2  und  3.  Halswirfoels  verwachsen  und  46  bis  48  Wirhcl  vorhanden  sind. 
•4  In  ffkfr"*'"  ^'^  ßrustüone   ',4  und  die  RückenHune  V4   der  k>>t  jx-i  lan.^c 

£4id»'  i"  N:i*^f  enlf<Tnt,  alle  Halswut'el  f.'»'trtMn>»  nnd  die  Zahl  der  Wubel  aul 
^4  eis  64  si^l^t.    iJiu^luUuo(j  der  Flossen  htiUeUeud  müssen  >^ir  dei selben,  hevor 
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FfmiAla.  Ceteoei. 


Faiiiiliti  der  Wale,  indem  es  unter  allen  den  relativ  geringsten  L'mlani^  bat, 
der  nur  den  secfasCen  oder  siebenten  Theil  der  Länge  belrägC.  Der  Kopf 
spilzl  sieh  vor  den  Augen  stark  su,  der  Körper  verdünnt  sieh  von  den 
Brustflossen  an  alhnählig,  seine  walzenfilmiige  Gestalt  wird  compriniht  und 

vor  der  SchwanzHosse  ganz  dflnn.  Die  Seiten  der  Schnauze  sind  etwas 
ausgehöhlt  und  an  ihrer  Spitze  stehen  einige  Haarb'ischel.  Der  Seitenrand 
des  Oberkiefers  zieht  sich  hoiioiiförrnig  um  das  Ati{?e  aufsleigeiul.  In  jeder 
Barlenreihe  zahlt  m.in  etwa  300  IMalten.  Die  kleinen  Andren  h>peii  gerade 
über  dem  Mundwinkel,  die  I'upille  ist  kreisförmig,  die  Iris  Uet  braun  und 
schwarz  geflammt.  Die  auf  der  Stirn  etwa«:  vor  den  Augen  sich  öffnen- 
den Spritzlöcher  stehen  winklig  gegen  einander  und  werden  von  zwei  oacli 
vom  verbufenden  Leisten  umgränst.  Die  Obrdflbung  befindet  sieh  iwMmo 
Ange  und  Brustflosse,  ist  weiss  umrandet  und  nimmt  kaom  eine  Gänse- 
spule  auf.  Ausser  den  Bauchfareben  treten  ähnliche  noch  um  die  hintere 
Wurzel  der  Brustflosse  liorum  und  winklig  gegen  einander  gerichtete 
zwischen  Mundwinkel  und  Brustflosse.  Der  After  liegt  unter  dem  Anfange 
der  lUickenflosse,  d;^v(»r  die  Oriiilalien,  neben  welchen  bei  dein  Weibchen 
jederseils  eine  Lanj^ünnue  sich  heiindet,  in  der  die  Zitzen  verborgen  sind. 
Die  Lange  der  schmalen  ßrusUlossen  variirt  von  bis  '/j^  Körper- 
länge. Die  Rückenflosse  ändert  in  der  Gestalt  ab.  Die  Lappen  der  Schwanz- 
flosse sind  S  förmig  ausgeschweift.  Die  obere  Hälfte  des  Thieres  ist  scbttn 
günsend  schwarz  gelürbl^  die  untere  glänzend  poroellanwetss,  die  Fürthen 
bläulich  Schwan.*) 

Der  Schädel  niisst  etwas  weniger  als  den  vierten  Theil  der  Körper- 
länge. Die  Schnauze  ist  hier  stärker  gebogen  als  bei  voriger  Art,  die 
Spritzlöclicr  schmäler,  Gaumenbeine  kürzer,  rntorkiofer  weniger  gebogen, 
Kronforlsütz  stärker  und  mehr  gekrümmt.  Die  Halswirf>r!  vollkommen  ge- 
trennt, die  sechs  ersten  iitit  grrissen  untern  Oiierforlsalzcn,  15  Rücken- 
.wirbel  mit  ebensoviel  Riijpnipaareii,  14  Lendenwirbel,  20  bis  24  Schwanz- 
wiri)el,  deren  15  erste  unten  Dornen  tragen.  Die  letzte  Rippe  nur  im 
Pleiseh,  Die  Speiseröhre  bei  einem  17  Fuss  langen  Exemplar  Sy^  Zoll 
weitk  der  Darm  vom  Hagen  his  an  den  Blinddarm  57  Fuss  lang,  der  Blind- 
darm  siebenzOilig*  derOflnndarm  fünfmal  solang  als  das  Thier.  Der  zweite 
Magen  ist  S  förmig  sehr  gross,  innen  mit  sehr  tiefen  Paitettt  der  vierte 
Magen  platt,  nicht  rund. 


liiclit  zahlreii  lie  pon;iii'  Mtngen  von  Exomplaren  verscliindciun  Alfor?;  vorlicf^en, 
jede  systematische  Bedeutung  absprechen,  da  selbst  das  Grüssenverhältniss  zN^  iscIieu 
iopf  und  Körper  individuellen  Schwankungen  unterworfen  ist«  Noch  weniger  Ge- 
wicht legen  wir  auf  die  Verwachsung  zweier  Wirbelfortsätze  und  die  Zahl  der  Wir- 
bel knnn  nttr  zur  Feststellung  specifischcr,  aber  nichl  generiscber  OiflTerensen 
benutzt  werden. 

6)  Linn«,  Syst  nat.  Xli.  1.  p.  106;  Waprner.  Scbreb.  SAogetb.  VII.  212.  Tf.  334. 

Schle;^el  lint  aiif  Ii  ttrn  die  Syurmyrnie  dieser  Art  d.is  rnfjsle  Verdienst  ?^irli  erwor- 
ben und  die  au&Adirlichste  Characterislik  derselben  in  den  Abhandl.  I.  38.  Tf.  6. 
tl.  10  Tf.  9.  gegeben.  Kr  nennt  sie  B.  mlcaia  arctica.  Auch  Rudolphi  theitte  schils- 
bare  llnlersuchungen  in  Abh;itidl.  Berlin.  Aliad.  1822.  27.  Tf.  1—5  und  Krandt  und 
Ratz,  luirp.  mcdicin.  ZonI  I.  119  Tf.  15  fi;.'.  3.  4.  Tf.  1«  112  I.  2.  unter  dem  Nannen 
b.  roätraia  mit.  Bei  Kaccpcdo  wird  die  Art  aU  B.  Jubartes  Celac.  120  Tb.  4  Hg.  1., 
bei  G.  Ca  vier.  oss.  foss.  Va  564.  Tb.  26  flp.  6..  als  Hctpu^  kwmtU  nach  Jardin 
anf  *  fufirl.  Die  Abbildung  eines  im  J  1^25  an  d>  r  Wosiküsle  von  Rügen  geslran- 
dtleu  Exemplares  verutfcnllichte  Aoseolhal  unter  dem  Titel:  Einige  naturbislorieche 
Anmeriiuogen  öber  die  Wole.  GreiHwald  1827.  Fol. 
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BalaeDodea.    Balaenoptera.  85 

Die  H«ftnB«tti  ist  das  ganze  Poiarmeer,  der  ndrdliebe  aUanlische  und 

Sülle  Occnn.  Dns  häufige  Slrandpn  an  den  europäischen  und  irnierikani- 
Mhon  Kn^ti'ii  sowie  Andeutungen  seines  Vorkommens  in  der  Südsee  Inssen 
^.aiiuiheii,  dass  der  Schnahe.hvnlf  WnuderuQgeu  aus  den  nördücbcu  Polar- 
Bferi^  ri  n  ioli  dem  Süden .  uiilciiiittitiil. 

H.  tHuseuluä  Lin.^]  Der  grosämäulige  Finnfisch  erreicht  ebenfalls  noch 
ttF«s8  LiDge  uod  leichoel  sich  aas  durch  einen  fast  halbkrefsninden 
l'itekieiBr,  der  viel  breiler  und  länger  als  der  Oberkiefer  ist,  durcb  einen 
m±  vom  itpitzeren  Oberkiefer  uod  durcb  die  senkrecht  äber  dem  Afler 
lirtwiBda  Rückenfiiinc.  Der  Orbitalfortsalz  des  Stirnbeines  hat  einen  nach 
gewandten  Hinlerntnd.  Die  Nasenbeine  sind  nni  Rande  tief  ausge- 
«<hDitten.  Das  an  i\er  Srlirnleldecke  besonders  erweitcrlr  Hinirrhaiiplsbein 
t»i  seitlich  convex  gcrandct  und  das  Gniii  ilicin  fast  langer  als  breit,  wäh- 
rtiid  bei  voriger  Art  crsteres  coucav  geraudel,  letzteres  viel  breiter  als 

ist. 

Wiewohl  dieser  Finnfisch  einige  Male  im  Hitlelmeerp  und  an  den  Käs- 
der  Nordsee  strandete  und  daher  ein  Bewohner  des  nördlichen  atlan-  . 
Miea  Oceans  ist>  kennen  wir  doch  von  jlim  Nichts  weiter  als  den  Schädel, 
4eiseD  Eigenthümlictikcitcn  kaum  ausreiobeo,  die  Art  mit  Bestimmtheit  als 

one  selbständige  aufzunehmen. 

B.  rostrata  Pabric.*^)  Der  kleinste  Finnßsch,  nur  30  Fuss  lang,  und 
«Ijher  häufig  für  das  liinire  von  B.  boops  gehalten,  obwohl  bei  jener  Länfje 
«hon  au«-i:«'\Vri(  hscn  und  zeugungsfähig.  Die  Barten,  deren  m;m  320  in 
^f^r  Reihe  zahlt  sind  weissgclb.  Die  ZwiM  lteukieferbeine,  bis  zutu  luiitern 
Eade  der  Nasenbeine  reichend*  sind  vom  zugespitzt,  verfareftem  si^  dann 
m  cMMT  boriioBtaleD  Pfaitle»  welche  nach  hinten  eine  senkrechte  fitellnng 

T:  Lmne.  Syst.  oal.  MI.  1.  n.  10(i;  Wagner.  Schreb.  Saugelh.  VII.  22«.  Tf.  335; 
tjvicr,  US*.  fos.s.  Va  372-  Ib.  20.  li^.  5.  —  ••sclilcj/i-l  hält  die  angegebenen  Unler- 
Mcknö^  am  Schädel  nur  f&r  individuell,  durch  das  Aller  bedingl.  alleio  A.  Wagner 
'Tit^oole  Hitb'  lhen  auch  an  dem  Schädtl  tiut  s  viel  Jüngern  Tliieres  wieder,  so 
„m*  dMt  lüeuUUl  der  Art  mit  Ü.  boops  sehr  in  Krage  gestellt  ist.  Die  xuverläs- 
;i.st«ii  l'uler»uchungen  lieferten  Cüvier  und  A.  Wagner  von  ScbAdeln  im  Miltel- 
-arer  |:estrandetcr  Exeiii|>t;ire  von  60  unti  %on  30  Fuss  Lange.  Diu  äussern  Cha- 
<^iere  schämen  wenig  autfallead  zu  sein  und  daher  die  Art  mit  B.  boops  wohl 
M*«4  verwechselt. 

^  Diese  vonFabricius  Faun,  groenland.  p.  40  suerst  unterscbledene  Art  wurde 

ra-'L  kf«»>cr.  natnrh.  '/(ilsdn.   ff.  (il7  gegen  die  häufige  VerwochslunR  mit  B. 

%  lu  ihrer  SelbslanUigkcil  beätalligU  Derselbe  untersuchte  namhch  ein  23 
-sd  rm  2^  Fuss  ianges  trächtiges  Weibcbcn.  Sowohl  die  oben  angeführten  Eigen- 
iwitflikeiten  als  die  geringe  Grösse,  in  w-elch<>r  die  übrigen  Arien  noch  nicht 
:e9yBD^s>labi;;  sein  können,  rcchtf«>rti;:('n  (tii-  Aufnahme  dieser  Art.  Escbrichl  iinf*>T  - 
»  ^GMicL  »o^ar  noch  eine  z\\uite  Ari.  U.  mtcrocephala,  ohne  jedoch  die  Eigenlhum- 
diiciteB  dcrsetben  milzulheilen. 

Cra?    hat    in      inet  nnllinig  IMiysalus  Ann.  n  nat.  IiisL  1H47.  XX.  277 

^  ^^^n  nacti  den  guerforls&lzeii  der  Halswirbel  unlerscliieden.  nämlich  1)  PA. 
m.tfmn'am  dje  untlelmeerische  Ari  (B.  rousculus),  bei  welcher  die  Onerforlsälse 
V  flafswirbel  sehr  ausgebrcilel  vom  sweilen  bis  sechsten  einen  iting  bilden, 

t».'.,  o.i  bei  den  übrigen  dir  ^t  llien  kurz  nn<\  petn-nnt   sind.    2)  Ph.  hoops,   die  , 
^^trrtort'iMxe  des  zweiten  Halswirbels  dick,  kurz,  convergirend,  am  Ende  getrennt, 
i  n  SiJ^^aiäi  omtb  einem  SO  Fuss  Isngen  Skelel.  die  Querfertsftlte  des  zwiitcn 
U«Vtf|pel«  B^ttr  verlHnj.'urt.  veri'ini;.»!.    So  beachtenswert h  (Wase.  Eipfnlhfirnlitli- 
•ico  auch  aittd.  jrenügen  sie  dennoch  incht  zur  unbedingten  Annahme  der  aul  sie 
T  iad^ien  Äftvn   da  die  Fortsätze  der  Halswirbel  auch  noch  bei  ThiersD  sotehsr 
n    ta  welchen  ihnen  eine  bedeutungsvollere  Function  als  unter  den  Walen 
^^l^'gfrwordeo  l«^*  erheblicbe  indtvidiielle  Differenzen  zeigen. 
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nnniniml.  Die  Rri?slfinn<»n  sind  weiss,  an  der  Spitzo  schwarz.  Die  Wir- 
belsäule /ahll  4b  (nach  Hiinlcr  nur  46)  Wirbel,  namlicfi  7  (ioutlicli  crn- 
treiinte  Hals-,  H  Riirkni-,  12  Lerjdoii-  und  18  Srhw.mzwit bei.  Der  Oir- 
pus  bat  4  ovale  Knochen  in.  der  ersten  ui»il  2  in  der  /weiten  Reibe,  die 
beiden  äassem  Finger  je  3,  die  befdea  mittlem  ,  wahrscheinliob  je  ö.  Ptn»* 
laagen.  Die  BeckenkBoehen  sind  Terläo^ert»  fdiraaf,  flaeh,  und  Sfdrniig 
gekrfliDiDt 

Der  Swergniu) fisch  bewohnt  den  nördlichen  alltinfisi-lien  Ocean  bis 
itim  Polarmeere  hinauf  und  besucht  sowohl  die  eoropäisehen  als  amerilta- 
niscben  Küsten,  um  Fische  za  jagen. 

c)  Fossile  Artf-n. 

B.  Cucieri  ncsmoul.  ^)  Her  Scliädol  fficser  Ai  '  iiiissl  nur  6  Fuss 
Lange  und  2  l'iiss  H  Zoll  Ureile  ^wischell  den  Anu:(Mitnih!f»n.  Der  Orbi- 
taltbcil  der  Stirnbeine  ist  schmaler  als  bei  B.  niusrulus  und  B.  boo|>s  und 
der  hintere  Hand  desselben  nicht  geradlinig,  sondern  concav.  Die  queren 
Leisten  am  vordem  Tbeüe  der  Stirnbeine  Terefnigen  sich  xu  einem  mllt- 
lern  Längsicamme,  der  bis  ztrai  Hinlerhaupt  fortläurt.  Die  aus  41  Wirbeln 
bestehende  Wirbelsüule  ist  nur  15  Fuss  lang.  Das  fast  Tollständige  Skelet 
wurde  in  einer  Thonschicht  am  Pulgnasco  in  Piaccnza  entdeckt. 

B.  Cortesü  Desmoul.  Ein  in  der  Nahe  des  vorigen  entdecktes  Skclet 
von  nur  12  Fuss  5  7.o\]  Länge,  wovfin  4  Fuss  auf  den  Schädel  kommen. 
Die  speciiischen  Differenzen  der  einzelnen  Skelollheile  von  %'origer  Art 
sind*  nicht  näher  bekannt,  so  dass  die  Sell)>>tandigkeil  zweifelhaft  ist. 

X  FwBilie.  Oelpbiiiode«. 

Die  Delpbinariigen  Wale  sind  Cetaccen  von  ungeheuren  bis  mässigm 
Dimensionen,  niil  grossem  stumpfen  oder  kleinem  zugespilzlen  Kopfe,  mit 
stets  einfachfr,  alirnneisi  hnlbmondförmiger  Wascnöffnung  und  mit  zalüreicheii 
kegelförrniLM'n  /"hnen  in  den  Kicrern. 

Den  jiiicktcn  geslrecklen  Kör^ter.  die  kleinen  Augen  und  Obrüllnuiigcii 
haben  die  Mitglieder  die.ser  I  amilie  iiocli  mit  voriger  gemeinsam,  aber  die 
kegelförmigen  Zähne  und  der  Mangel  der  Bdrien  unterscheidet  sie  4;cliun 
auffallend  von  jenen,  ebenso  ihr  ein&ches  bald  auf  dem  Scheitel  bald  ganz 
vom  gelegenes  Sprilzlodi.  Auch  haben  sie  im  Allgemeinen  eine  kleinere 
Schwanz-  und  Brust  flösse,  häufiger  eine  Ruckenfinne  und  die  wenigen  Bari* 
haare  pflegen  nur  in  der  Jugend  vorbanden  zu  sein. 

Am  SMiädel  ist  in  dieser  Familie  die  Asymmetrie  gnnz  besonders  aus- 
jTfprfn^f.  [»ip  pjbe  be^'iiHit  da.  wo  die  liintere  Scbädehvand  in  die  obere  fihnr- 
i!;elil  und  ijeslehl  in  einem  Lebei-gewitbl  der  rerhlcii  Seite  bis  zur  Uasis  dos 
Schnabels  hin,  wo  die  linke  dns'  Ueborgewichl  erhrdl.  An  der  uniern  Sclia- 
dellläcbe  uud  bei  jungen  Hut  reu  überhaupt  Irill  diese  Asymmetrie  minder 
auffilUend  hervor.  Der  Schädel  selbst  ist  pyramidal,  der  hintere  TbeU  breiter 
als  hoch,  der  Aollitztheil  schmal  und  sehr  verlängert .  die  Aqgenhdiilen  durcU 
den  ao&teigenden  Orbitallbrtsatz  der  Stirnbeine  von  den  Schldfengnihen  gc^ 


9)  Von  die.ser  und  der  folgenden  Art  sind  mir  nur  Cn\ ier's  Angaben  oss.  foss.. 
4  edil.  Vlilb  tl)  228  fig.  3111  l-ekannl,  f!i«'  ««ich  atif  Cortcsi .  Sn^;!i  schelelrl  d'»m 
rlÜDOCcronle  ali  icano  et  d  uiia  balena  elc.  diüulernili  ne  colli  Piacenlini.  MiUuio 
18Q9  nod  auf  Devisen  Saggt  Geologici  stützen.  —  Andere  Üeberrosic  sind  su  frag« 
meniftr.  als  iiir  verwandtaebaftJIches  VefbAltnlss  mit  dati  hekanateii  Arien  er., 
mitten  werden  kaun. 
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irmnt  in»»l  bfictc  BöliMn  vom  »tw»  itt  rleii  Obi'rkjetiT  um!  Stirnbein  tiber- 
»«lU,  dw  schief  jMtf?5lPig<'t»«lf  (Jcri|Midlflrirli<'  erreiehl  drn  höckprartis»  auf- 
gfricbteten  Scheitel  und  von  «fiesem  fälll  der  Schädel  nach  v&ni  htr^ii)  bis 
«  dm  Ucmeo  Namlöchern.  Die  Kiefer  bilden  mmr  metic  weniger  vep- 
IflfHteo  Scbiiabel.  Die  UDlerkieferäüle  sind  schmal  und  bestehen  banlea 
m  MM  einem  Vossem  Blatte ,  um  welchem  sich  im  zahntragenden  Thdie 
%A\  ein  inneres  anlegt.    Die  Symphyse  heider  Aesle  ist  sehr  lang.  Beson- 
Cnterscbiede  vom  Schädel  der  Walfische  bieten  die  unter  dem  Ober- 
h'\''T  vprslf'rklen  Stirnheine,   <]w  Mfitfr  narh  hinten  f'pU'^'pnen  obem  und 
4"  inrhr  narlt  vnrr>  poriirkleii  untern  iNasf  nölfnungen,  die  stall  narh  na>;seti, 
m:h  ^t»rii  gcwanüleii  Jochlorlsälze  des  Sclilälenljeiiii's ,  die  umfong^rt  ieliereu 
SrNätengrubeu ,  die  gewölbte  Nacken! läelie,  das  aHenneisl  sehr  gro%>^e  Hin- 
iPTbai^t&locb. 

in  der  Wirbelaftule  verdient  das  hSufige  Verwaclisaii  eiliger  oder  sieli- 
IV  IhtoiiirM  Bcechinng.  Alle  fibrigen  Wirbel  leicbnen  sich  daich  die 

linge  ihrer  obem  Dorn*  und  Querfortsatze  aus,  diige^en  sind  die  untern 
iomen  der  Schwanzwirbel  relativ  klein.  Die  Zahl  aller  Wirhel  übertrifll 
meist  die  der  WaKbehe.  Am  breiten  Schullerblall  zeigl  sieh  gewöhnlich  eine 
■**m  vordvrn  Randf»  sehr  genih^rte  Gräle,  llandwurzelknorhun  pflegen  fünf 
ff  Äwei  ReÜMjn  verlluMlt  vorliainli  n  zu  .sein.  Ebenso  belrägl  die  Zahl  der 
lüMhandknochen  und  Zeljen  funt.  Die  Zaiil  der  Ptialangen  schwankt  sehr 
die  einzelnen  Zeiien,  erreicht  im  Daumen  zuweilen  3,  in  den  mittlem 
ragem  5  bis  11. 

Die  Eiefer  sind  geerSbDiicb  mit  einer  sehr  gniaaen  AmbM  kegalBnDjgar 
Ittae  heivaibel,  welche  nach  hiolen  und  vorn  etwas  an  Gröaae  aboehmaor 
Imanlen  verkümmern  sie  im  Oberkiefer  .schon  frühzeitig  vöil^,  biswdleB 
JKh  HU  Unterkiefer  in  höherem  Alter.  Die  höchsten  bei  den  Süugethieren 
t<irkcMTrmend»'n  Z.ihfen  linden  sich  hier,  zusleich  anch  die  am  meisieu  ver- 
ktderticiien.  Hinsichtlich  der  Form  hs-s^'n  sicli  Selnieid<'-,  Eck-  und  Back- 
ähne  ittHil  von  einander  unters<  iindcn.  Di«>selb<'  ist  bald  mehr  bald  weiii« 
rv^r  rofi}|>runirt  und  zugespitzt,  die  Obertläehe  glall  oder  geslreilt,  die  Wur- 
tH  tiohl.  die  Alveolen  weit,  lieber  'den  Zahnwecbsel'  sind  keine  Beobachr 
teai^eo  bekannt. 

hm  Vordarnngaoiigan  verdient  die  ausserordentliche  Weite  der  Sfwiae^ 
f€kgt  woA  d»e  durchsdinittlioh  iwdIfTache  Kurperlingt  desDannes  Erwähnung 
aid  der  dreifiiche  Magen,  dessen  einzelne  Abtheilungen  zuwailao  wiederum  in 

lailien  geschieden  sind.  Die  Speirlieldrusen,  Leber,  Milz  und  die  Oniln- 
Wfi  zetc-bnrn  sich  durch  keine  allen  Mitgliedern  gemeinscbatUicbe  Eigeathümr 

Delfdnnarligen  Cetaccen  leben  gesellig  und  verbreiten  sich  über  alle 
^.■^r>-  Fliiiige  heben  die  hohe  See,  andere  halten  sich  slelB  in  der  Näbe 
w  kusieu  auf  und  besuchen  gern  die  Hiudiaigea  grosser  Flösse»  ja  swei 
fcfifcMntantcin  sind  ausschliessliche  Flqssbewohoer.   Ihre  Nahrung  besteht 

lai^wfiffi  Ja  Flache«  und  Mollusken.  In  IHiheni  BchÖpAmgsperinden  scbai- 
m  weboa  in  den  niannichfallig<iten  Typen  vertreten  gewesen  zu  sein» 
mmian  in  den  spatern  Tertiärepochen.    Indess  sind  doch  erst  die  wenig- 

u  m  vollständigen  IJeberreslen  bekannt  geworden,  dass  ihr  vi-rwandi- 
^Htkbes  Wrfi  illiiiss  mit  den  lebenden  genügend  festgestellt  werden  konnte. 

Dir  GatJinif;'*'"  schliessen  sich  in  ihrer  tresammlen  Organisation  so  innig 
M  ^midRr,  das»  es  oft  schwierig  ist,  sie  durch  scharfu  uud  allgemeiiie  Char 
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ractere  gegen  einander  abzugraiizen.  Bei  der  gleichzeitigen  belir  uozureicben- 
der  Keiuiiiiisö  vieler  Arten  herrschen  daher  noch  die  verschiedfioston  ABsich« 
tea  über  dea  Werth  der  GattuDgeii.  Wir  glaubea  aacb  Prufuqg  der  bis  jelal 
vörliegetideD  üntersachungea  die  folgenden  als  die  naturUchateD  annehinen 
au  duHeo. 

Phrßeter  Lin. 

Durch  ungeheiiro  Grnpsf  des  KörpfTs  und  das  Verhall dieses 
zum  Kopfe  (  iiili  nil  sidi  (ior  l*ülÜi^cU  von  dt'u  l>clphinen,  um  sicli  Ulm i  Wal- 
fischen zu  iialieru.  Aber  die  grosse  Zahl  kegeKormippr  Ziihiic  in  dorn  scliina- 
len  Unterkiefer  ven'älh  sogleich  die  nähere  Verwandläcliali  nitl  den  Deljüii- 
oen.  Ganz  eigenthänaJich  ist  die  gleiche  Dicke  des  Kopfes  von  derSchnati- 
zenspitze  bis  zum  Nacken  und  die  am  vordem  abgestutzten  Ende  befindliche 
Lage  des  Spritzloches.  Die  Brustflossen  sind  sehr  klein,  auch  die  Rucken- 
finne gleicht  mehr  einem  blossen  Höcker,  die  Sobwaniflosse  dagegen  ist 
krfiftiger. 

So  auffallend  lieh  auch  der  Kopf  von  dem  <l<'r  n»'lf»liine  unterscheidet, 
so  stimnil  doch  der  Schädelhau  beider  wpsouUich  uln  i*  in.  Die  schmalen 
Zwisciieiikiefer  überragen  vom  Vomer  und  OI>erkiefer  und  der  rechte  ver- 
länger!  sich  nach  hinten  viel  weiter  als  der  linke.  Die  Oberkiefer  enthalten 
keine  Alveolen,  sind  breil  und  ihr  äusserer  Rand  ist  aufgerichtet.  Die  Pflug- 
schar ist  rinnenf&rmig  atugehdhll  und  besonders  oben  breit.  Die  Nasen- 
löcher steigen  schief  von  unten  nach  oben  und  von  hinten  nach  vom  auf, 
das  linke  vierinnl  grösser  als  das  rechte;  die  Nasenbeine  sehr  ungleich, 
nicht  über  den  linken  Zwischenkiefer  reicliend,  das  reciiic  viel  iin  iit  re  senkt 
eich  tief  zwischen  den  Nasenlöchrm  hinab,  vfi bindet  sich  mit  dem  Vonier 
und  legt  sich  mit  einem  imr(»gelmässigen  Kamme  schief  auf  die  linke  Nasen- 
öflhung.  Das  Jochbein  ist  dick  und  wafzenförmig,  erweitert  sich  vorn  plat- 
tenförmig  und  umgrenzt  hier  die  AugiMiliuüle.  Die  lid'e  Schläfriignibi'  nfliid 
sich  nach  hinten.  Der  Jochforl^atz  des  Schläfenbeines  ist  kurz,  dick,  ktsgcl- 
(drmjg,  die  GdenkflSdie  scfaieC  mit  vorspringenden  Rändern,  das  Uioteriiaupt 
gross  und  senkrecht,* das  Hinterhauptsloch  klein  und  nmd,  mit  den  starken 
GdenkkÖpfen  am  untern  Drittheil  der  Nackenfläclie  befindlich.  Grund-  und 
hmleres  Keilbein  sind  sehr  kurz,  die  untern  Nasenöflhungen  ungleich.  D(>r 
Symphysentheil  des  Unterkiefers  ist  länger  als  der  freie  Ast  jederseits.  Die 
Zrdmp  stecken  durch  Zwisrlir  nrntime  getrennt  nnd  lockfr  in  den  Alveolen, 
20  bis  27  in  jeder  Rfiho,  alle  gleich  bis  ciiieii  Fuss  lang,  iitir  dif  ersten 
und  le:zten  etwas  kleiner,  allf  kegellönuig  mil  hakiger  Spiize,  deren  Schärfe 
sich  abnutzt.  Die  Zähne  des  Oberkiefers  sintl  völlig  verkümmert,  sehr  klein 
und  sehr  gekrümmt,  zu  acht  jederseits  im  Z;dinlleisch  verborgen. 

In  der  Wirbelsäule  verscbmelzen  die  Halswirbel  mit  einander  und  nur 
der  Adas  bleibt  frei.  14  Rückenwirbel  haben  kurze  Querfortsätze,  vordre 
nach  vom  gerichtete  Gelenkfortsfltze,  welche  die  hintern  nach  aussen  gerich- 
teten umfiissen,  und  niedrige  sehr  breite  Dornen.  Von  den  14  Rippenpaaren  ^) 
gelenken  nur  die  letzten  beiden  ausschbesslich  an  den  Querfortsälzen.  20 
Lendenwirbel  und  19  Schwanzwirbel.   Das  Schulterblatt  ist  verhAltnissmSsftig 


1)  Ciuicr  fJiM  oss.  loss.  4  etlil.  Vlllb 226  narli  (  ineiii  nit  lii  d»  im  50 Fuss  latiRen 
Skelelo  14  Hippenpaare  an,  wäbreod  BeDoet  uud  Fabricius  nur  tO  Paare,  ö  wahre 
und  5  falsdie  zählen. 
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wiiT  schmal,  der  Obrrami  kuiz  und  (li(  k.  mit  den  nocii  kürzcni  Unterarm-  •'  . 
kaodieo  verwachseoü,  Zahl  dv.t  1  luilüii^un  la  den  Zehen  unbekannt. 

Unter  der  den  Körper  urogebendea  FelUchichl  breiten  sich  schicfkreu- 
node  Lagen  sehniger  Strtnge  aus*  Das  Fleisch  isl  sehr  harl  und  grobfiise- 
lig,  Ton  vielen  dicken  und  steifen  Sehnen  durcliOodileD.  Die  Sprilxlöcher 
dhsn  eich  im  Schidel  hinten  wie  bei  dsn  Walen  und  Delphinen,  am  Kopfe 
aber  ganz  vom  auf  der  erhöhten  Schnauzenspitze  in  einer  nach  h'nks  gerück- 
\m  quereF>  ()ofrminir  Die  gleich  hiciliende  Dick<'  rlps  Kopfes  ist  durch  das 
HaHrnthli»  h  ilin  1.  diijf^t,  welches  die  muldentonm;^  ^p^IjiIIcIo  obere  Seile  des 
gaii/«ui  Scli.Kiels  eiinlll.  Unter  der  mehre  Zoll  ilickt  ii  Spetkiage  des  Koplks 
tffeilel  sidi  zuuäcltöl  eine  dicke,  feste,  sehnige  Masse  aus  und  diese  bedeckt 
«e  4hnKche  von  der  Scboauze  bis  zum  Nacken  sich  erstreckende  Sehnen- 
lage.  Der  Raom  unter  dieser  enihSIt  in  ZeUen  das  Wallrath,  eine  d^ge, 
befie,  weisse  Flussigkeil.  Der  game  Baum  ist  durch  eine  horisontale  W4md 
in  eine  obere  Kammer,  die  Klappmütze,  und  in  eine  mtere  Kammer  getheilt. 
R»Mdo  iiänpen  dun  Ii  Oelfnungen  mit  einander  zusammen,  verschmnlern  sich 
inrfi  vnni  und  env  iirrn  sich  nach  hinten.  Sic  rntliiilten  oll  über  50  Cenl- 
iitT  W.iliraÜj.  Ein  besonderer  Wallnilh  führender  Kanal  läuft  nah  vom  Kopfe 
hm  zum  Schwänze  des  Thieres  und  kleine  Säckchen  sind  im  Ficij^rli  und 
Feit  zerstreut.  Ausser  dem  Walhath  producirt  der  Pollfisch  noch  eine  an- 
ders eigentbinnliGhe  Substanz,  den  Amber.  Ueber  der  Wurzel  der  Ruthe 
Hegt  nach  l)udley*s  Bericht  ein  sacUormiger  Korper  Ihst  von  der  Gestalt  einer 
Odhnnblase.  Von  demselben  gehl  ein  sinh  verdünnencter  Kanal  durch  die 
Anihe  und  ein  anderer  zu  den  Nieren,  so  dass  di  r  Körper  wohl  als  Harn* 
blase  zu  deuten  ist.  In  ihm  befindet  sich  eine  dunkelorangenfarbipo  FIfi!???ig- 
keit  \on  Oelconsislenz,  in  woldirr  die  concenlrischschaligen  Amberkugeln 
»clnviniinen.  Solche,  den  HariKsltinen  andrer  Thiere  enUprechenden  Kugeln 
finden  sich  zuweilen  frei  im  Meere  und  keineswegs  in  der  Blu.sc  eiue.s  jeden 
Poltlisclies .  daher  sie  wohl  nur  als  krankhaftes  Produkt  betrachtet  werden 
dürfen.  —  Von  den  weichen  Organen  ist  nur  der  vierthciNge  Magen,  der 
Dann  von  funfaehnfiiehor  Körperlänge  und  die  in  3  Bronchien  sich  spaltende 
Luftröhre  zu  erwähnen. 

Die  Pottflschc  leben  gesellig,  in  Schaaren  von  SOSifn  k  nnler  Anführung 
einiger  Männchen.  Nähern  sich  Andere  einer  snK  jim  Sdia.ir:  so  onthrennt 
m\  <r\irrt  k\\c]wr  K;(m|»r  Au«'li  uv\  dm  H;Mnsr!irn  und  .indem  f^rlTihrlicheu 
Haublhieren  des  Oi  finis  kainpfen  die  i^otlüsiclie.  llire  iSalnung  be.^lelit  wahr- 
scheinlich nur  in  Cephalopoden  und  Fischen,  die  sie  pfeilschnell  .seltwirnniend 
erjagen,  mit  ihrem  kräftigen  Gcbiss  überwalli^eu  -und  verschlingen.  Sie  lieben 
befooders  die  tielian  Gewisser  der  hohen  See  und  besudien  nur  die  steilsten 
Küsten.  Ifon  jagt  sie  besonders  an  den  Westküsten  Anuarika's  und  im  gros* 
aen  Oc^n  zu  jeder  Jahreszeit  ihres  Oeles  und  des  Wnllrathes  wegen.  Der 
F.in^'  ist  dein  der  WalHsdie  rihnlich,  mit  Harpunen  und  Lan/.rn,  (Indi  ungleich 
geiabrbcher,  da  die  Potilksciie  si<  li  nicht  auf  eine  Vertbeidiguug  in  der  Gefahr 
beschränken,  sondern  selbst  kü}u\  nufrreifen. 

Di  r  Verbreitnngsbezirk  iasal  .^idi  nicht  «srlinrf  hegränzen,  doch  werden 
ttj  d*_"n  nördlichen  Meeren  bis  zum  l'ülarkrei*e  liiiiauf  nur  selten  PolUische 
^hen,  während  sie  in  den  südücheii  sehr  häufig  sind. 

Ph.  macroeephahii  Lin.*).  Der  Pottasch  erreiebt  eine  Länge  von  durch- 

2)  Linne-  Syst.  ualur.  Xtl.  1.  p.  107;  Cuvier,  oss.foss.  4*dil.  Vlllb  189/ tb.  22$ ; 
fr.  torjer!  CeUc.  28&.  tb.  19.  flg.  1—6;  Brandt  u.  RaUeburg,  medicin.  Zooi.  I.  91. 
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schoiUlicli  60  Fu!»s,  ausuahtui>weii»e  bis  etwas  über  70  bei  einem  Umfange 
von  38  Fuss.  Doch  solleii  die  WeibcKen  nur  dfe  Hälfte  dieser  Dinensia- 
imh,  also  30  bis  35  Füss  Linge  messen  uml  ebenso  mir  20  bis  30  Ton* 
neo  Oel  gaben«  die  Männchen  dagegen  70  bis  90.  Die  Farbe  des  Körpers 

isl  schwarz,  <-im  Unforleihe  und  dem  Schwätze  häufig  von  wetssen  Sielten 
unterbrochen.  Der  Kopf  nimmt  Innsichtlirh  der  Grösse  den  tirittnn  Theil' 
des  Thieres  ein  und  mehr  noch  in  Betrclf  dos  Gewiclii"^  Dtireh  AlisUiU- 
ung  des  vordem  Endes  ist  seine  Gestalt  viereckig,  der  iiumpf  «];ii:c."eu  \\ 
zenförmiir.  Von»  gnnz  vorn  gelegenen  Sprilzlodtp  Iiis  /uin  hintern  ÜrillhetJ 
des  Kückens  Inldet  die  obere  Seile  eine  ebene  1  lache.  Diese  begrünzt  ein 
pyramidaler  Fellböcker,  die  Rfickenfinne,  hinter  welcher  die  Rückeiüurste 
wettenftirBiig,  durch  0  bis  8  niedrige  Hdcicer,  bis  sur  Scfawansflosse  ver- 
lauft. Die  Brustflossen,  frei  beweglich  in  senkrecMer  usd  wagrecbler  Rieh- 
long,  sieben  gleich  hinter  dem  Kopfe,  sind  dnicMkig,  auf  der  obern  Seite 
oft  längsgefaltet  und  ktein,  nur  3  Fuss  lang  und  2  F.  breit  bei  60  F.  langen 
Thiereft  fMpSi  h\v;i(i/flosse  missf  zwischen  <len  ntissersteti  Spitzen  der  eben  nicht 
tief  getheilten  Lappen  lÜ  Fuss.    Die  Augen  liegen  viel  höher  «1«  bei  dem. 


Tf.  12  flg.  1.  2.  tt  13:  Beonett,  Naral.  of  a  Whal.  voy.  II.  153;  Robertaoo,  Phiios. 
Transeel.  1770.  LI.  321.  tb.  9;  Beale.  on  the  Spermaceti-Whate.  London  18B8l  Ueber 

die  Feslslellunjf,'  dur  Arb^ii  sind  die  Ansichten  sehr  (:elh<'ilt.  Schoo  Liune  unter- 
schied aui>ser  dem  IMi.  niacroccphuliis  noch  3.  nämlich  l'li  calodou:  rioi  so  imptnni. 
fistula  In  roslro:  /7i.  microps:  dorso  pinna  longa,  maxilla  supenore  lon^^iore;  Ph. 
Itmh:  dorso  pinna  aitis.sinria.  apice  dentium  piano.  Lacepede  (Cölac.  165)  und  Des- 
loarest  (Mammalogie  p.  525)  lösten  sopar  die  rialtung  Phy^nhis  in  fn  i  Sul^^nera 
auf  und  verniuhtUn  diu  Zahl -der  Arten  noch  sehr  ü^Uachllich;  IJ  Caioäon  imi  \oru 
gelegeneru  Sprifzioch  und  ohne  ßOckenOosse.  wohin  der  Ph.  macrocephalns  auf  dio 
Abbildnn;;  eines  bei  SchevtiiniL'en  1598  pieslnmdcten  70  Fu.-'S  langen  Exomplnr-,  sich 
bezieh'^nd,  trumpo  nach  IlolMTtsnn'«;  it!inn  ritirl«T  ri.::nr,  weirlic  Schreber  n.icli 
Pennauls  Cupic  als  M.  gibbosm  aiilltitirl,  und  l'h.  calmlm  aul  Sibbalds  Nachnchlcu 
von  gestrandeten  nnr  24  Fuss  liuj^en  Kxem|tlaren  begründet;  2)  Physalus  mit  nach 
hinten  L- t  rficktem  Sprilzhn  de  und  olni'  Hnrkennossc,  wohin  nnr  Ph.  cylindticus,  der 
nach  einem  1738  im  Eidersländischen  bei  $t.  Heter  gestrandeten,  in  sehr  schlech- 
ter Besdireibung  nnd  roher  AbhiMong  eines  Schiffers  bekanolen  Exemplare  aul^» 
stellt  worden  ist;  Z)  Phyfteter  mit  \  lun  •-•etei.M'nem  Spiitzlocli  und  deutlicher  Mücken- 
Hosse,  wohin  folgende  Arten:  Ph.  microps  auf  völlig'  uhgenn^'endc  Angaben  älterer 
Schriflsleller  (Sibbalds)  begründet;  Pli.  orlhodon  von  l-ace]>ede  auf  volliu  unzurei* 
chende,  erst  von  Hasans  entlehnte  An;^aben  in  Üri.sson's  recne  animal  362  nro  9. 
anfpctellt ;  Ph.  lursio  von  Linne  auf  ^!M.;dd«;  Nacliriehten  aiif^eslellt  und  schon  von 
Fabricius  wieder  eingezogen;  Ph,  tulcaiM  nannte  Lacepcde  (Mein,  du  mus.  IV.  470) 
eise  von  Bemusat  mitgelheiHe  Abbildung  eines  bei  Japan  beobachteten  Thieres  mit 
Furchen  ara  Unterkiefer;  /Vi.  polycyphus  Quoy  n.  Gaimard  (Voyage  deriTanie,  Znol. 
77.  Ib.  12)  beinlit  auf  rincr  \on  Capitän  Ilanimnt  bei  Timor  mifi:'M  Ii  feilten  und  spa- 
ter ausgeführten  SäIzzc.  Cuvier  revidirle  diese  Arten  nud  pi  ufl(j  sorgfälli;.'  die  An- 
gaben, auf  die  sie  begrtkodet  worden  $ind.  In  der  Thal  konnte  er  den  ol>erlIacli- 
iichen  Beobachtungen,  meist  \or  I.inne's  Zeit  angeslo.Jlt,  den  tbuhlium  mni  rolien 
Zeichnungen  Unkundiger,  den  unzuverlässigen  Nachrichten  von  Schilteru  kein  Ver- 
trauen schenken  und  fSlihe  dieselben  s&mmtlich  auf  eine  erncige  Art  sorfick.  Soft* 
teie  Beobachtungen  bestätigen  jene  altern  ^:u'll^^eldetl  nicht,  im  Gegentheil  hat 
BenneM,  der  sicli  drei  Jahre  lan;;  l  ei  tleni  Potitisehfange  bclheiligte.  nur  dir  Existenz 
einer  Art  naciigewiesen.  Brandl  glaubte  in  der  inediciu.  Zoologie  3  Arten  anneiinien 
itt  können  und  Gray  stellte  sogar  eine  Familie  der  Calodonlidae  mit  den  3  unbe* 
j?ründclon  fialinngon  von  l^ncopnli'  !i  r-  aber  beide  slüfzcTi  sich  d.ibei  mir  nnf  die 
an  steh  unzuverlässigen  allem  Angaben.  Nur  Lesson  (Üescr.  de  niammif.  167) 
wurde  durch  neues  Material  sur  Annahme  einer  neuen  Art»  Fh,  pieredan,  veranlasst, 
aber  freilich  war  es  auch  nnr  ein  Zahn  aus  der  Südsee,  cylindrisch  mit  kegelför- 
miger Krone  und  jederseils  sclin*-idender  Hinte,  der  Irots  sehier  eigenlbümlichen 
üeslall  nicht  zur  Charactcrisiik  der  Art  ausreicht. 
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Walfi>rh,  ntir  wenf^  rar  den  Brustflossen.  Sie  sind  sehr  klein,  ihre  LMer 
olioe  Wimpern  und  Knorpel,  unter  ihnen  ein  fInKrs  haihrnonfiformiges  Lid. 
Dir  OliriilTmiDL'  luhlel  Pinrn  kleinen  Lnncsspnli  iinfer  uiul  hinter  «lern  Auge. 
bdh  >pritzlorli  ist  dick  uinrandel  und  el\v,j.s  eihdlit.  Der  TtUerkiefcr  ist 
§*Ar  schmal  und  wird  bei  gesehiossenem  Munde  ganz  von  den  weichen 
IMhNi  4t§  OlMfhitferi  «mfiiasl.  Ii»  dineen  MiMtoii  sich  «leli  Grobtn» 
wilaie  <Ke  ZihiM  dcf  UiMcrkiefers  aafncbined«  Die  ttibi  denelben  sobwankl 
«ivoW  jettafMÜB,  als  bei  TOTScbiedeoen  IuvKridven,  Yon  19  bis  27,  jeder" 
teils  Jedoeh  irar  um  1  höchstens  2. .  Die  weiiigeii  Zahne  des  Oberkiefers 
legen  in  den  zur  Aufnahme  der  untern  bestimmten  Gruben  des  ZahnUet- 
§fhe^  und  i«ind  nur  schwacJ«  .nn  Kieferknochen  hefestiL'f  ]>ie  Körperhaut 
tsi  uberall  n^ckt  und  glatt,  sjehr  reiidich,  an  der  Oberllache  vun  einer  olitien 
Flüssigkeit  vor  den  Einwirkimpen  des  Wassers  geschützt.  Der  unler  ihr 
bejseude  Speck  ist  vollkomuieo  weiss,  fest,  ohne  Geruch  und  4  bis  14 
loll  <Bok. 

FessHe  2ähae  vod  PoCIfischeo  wurdcA  in  den  plio^enen  Scbichten  am 
BonipeUier  nnd  im  Depi.  der  Giroilde  entdeckt  Sie  heben  die  Grösse  der 
des  lebenden  PoUfiscbes  und  bieten  zu  wenig  Eip'  nnkünilicfaes,  um  nach 
dioeo  den  Cbarecter  einer  besondern  Arl  festzustellen 

Phocaena  Cuv. 

Die  Braunfisrlio  orreichen  nicht  mehr  die  riesigen  Dimensionen  der  Polle 
uiid  VVdjij>(  lu*,  oijwolil  einige  von  ihnen  nnch  eine  sehr  iteliiiclillichp  (Irftsse, 
ober  20  tuÄ6  i^änge,  besitzen  uud  uui  weui^o  aul  njiüehuäsäige  Länge 
kmtmkm*  Von  aUen  vorigen  GatluQgen  iMHersdietdea  sie  sicti  sogleich 
dorch  den  im  Verhlllnifli  lur  Kdiperlftnge  kleineo  Kopf,  von  dem  Pollfisch 
im  besondern  durch  den  nach  vom  zugospilzten  Kopf>  durch  die  zahlreichen 
Zähne  iu  beiden  Kiefern,  durch  das  auf  der  Slim  gefe^^ene  quer  haihroond* 
foTDiige  S[<nlzloch  und  durch  die  grössere  Rücken-  und  Hrustflosi^c. 

her  Srliädel  gfeiclil  ui  der  Breilo  dis  AntlilzlluMles  dern  des  Pollfisches, 
aber  d^'^f  heirärhi lie  he  Breite  wird  nielil  wie  bei  jenen  liau[ilsächlich  von 
detfi  Oberkieler.  sondern  von  dem  ZwiscbcnkielVr  liedingt,  dessen  Asyinmelrie 
meist  ebenso  aulliilleud  als  dort  ist.  Der  liiiilere  Scliijdelliicil  ist  belräclil- 
hih  breiler.  die  Hinterhauplsfläche  vielmehr  geneigt  und  slark  gewölbt,  das 
PoruDeo  occipitale  und  die  Condyli  sehr  gross,  das  Zypoina  dtlnn  und  lang. 
Die  Form  der  einzelnen  KopfkDOchen  gewährt  viele  z.  Th.  criiebficlie  Unler^ 
sdiMe.  Beide  Kiefer  sind  mit  sehr  kräftigen  Ket^elzätinen  bewafl'iiel,  l)atd  in 
«ebr  grosser  Zahl  (bei  den  kleinern  Arien),  li.tld  in  t-eriiiger  (bei  den  grös- 
?rm  Arleji).  In  der  Wirbelsäule  pflegen  die  ll.dswirhel  gewöhnlich  mit  ein- 
awJpr  zu  verwacl»sen.  Rippntragende  Rückenwirbel  zfiiill  innii  11  !tis  13. 
V.j«  den  Rippen  gelenkt  die  Mehrzahl  mit  den  \VirI)elk<"iiperii,  di(>  geringere 
Zaiil  s/imJ  wahre  Rippen.  Die  Zaid  di  r  Lendenuiä  liel  stliwaukl  zwischen  10 
bff  16,  die  der  Scbwanzwirbel  zwischen  24  bi.s  30,  erslerc  mit  sehr  langen 
Ff^rL-^äiieo.   Das  Stemum  ist  liäufig  vom  perforirt  oder  ansgeschnillen,  das 


9>  fierrsle.  Zool.  et  Pal«ont  I.  156.  tb.  3.  %  la  11.  nennt  die  foss  il  Art  /'A. 
flÜfmM,  pibt  nh*-v  die  9pecifl8rli«:n  DilTerenzmi  derselben  von  der  lebenden  nidil 
M  ^  ivieifflbafl  $<>nd  die  von  läger,  foss.  Säugetb.  Würlenib.  I.  4.  Tf.  L  Kg.  6 — 
ü  9U§  der  Molasae  von  Mlrlnsen  angefdbrten  Zlhoe.  —  Die  Berte  ans  dem  Crag 
fa^jg  weiefeen  im  Weseolliclien  triebt  von  denen  das  Ph.  macrocepbalns  ab. 
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SchuUerb?aU  ]>rpjt,  dio  Phalangen  (h'v  Zehen  sehr  veränderlich,  doch  in  der 
zweiten  da^  Maxnniiin  der  Zahl  überhau|)(,  aainiicii  12  erreiciiead.  Das  lieckeu 
besteht  nur  aus  2  Knochen. 

Die  Nalirung  der  Rraiinfisrhe  besteht  aus  Sepien  und  besonders  aus 
Fischen.  Sie  leben  gesellig  und  haben  meist  ein  muntres  und  lebhaflcs  Na- 
ümll.  Die  grössero  m  ihnen  md  sehr  geßhrliche  RSqber  des  Meeres,  die 
Ueinern  dagegen  gutmölbigeo  Ghsradefs.  Sie  verforeilea  sieh  in  den  Meeren 
der  nördlichen  Halbkugel,  nur  selten  der  endlichen.  Der  nördliche  atlantische 
und  slille  Ocean  bis  zum  Eismeere  hinauf  und  in  die  gemässigte  Zone  hinab 
nährt  die  meisten. 

>',?rli  thv  Beschaflenheil  des  Kopfes,  der  Flossen  und  Zfiliii*'  lassen  sich 
»äinnillichu  Inurher  gehörige  Arten  in  drei  natürliche  (iruppen  .sondern. 

i)  Chihictphul'.  I?iil/Kr»pfe:  Stirn  sfnr1<  L-^cwoll.f.  p-Tadlinig  zur  .SchnauienspUlc 
nM;ill(Miil.  |{i  iisinossoii  scIiiiKil  tm<l  laiii:.  Z;iliii.'  nicht  /alitrcich. 

Ph.  ylolHie/iS  Cuv.  ■*)  Der  Grind  hat  einen  kleinen  runden  Kopf  mit 
vorspringender,  breiler,  kugliger  §tirn,  vor  dieser  eine  schwache  Verliefung, 
durch  welche  der  Schnabel  abgesetzt  wird.  Die  Augen  liegen  etwas  Aber 
und  vor  dem  aufsteigenden  Mundwinkel  und  sind  von  der  Grösse  der  Och- 
senaugen. Der  Mund  öffnet  sich  an  der  untern  Seite.  Das  Sprilzloch  Hegt 
auf  dem  Scheitel,  über  und  etwas  hinter  den  Augen,  ist  halbmondförmig 
und  kann  nn'Uelst  einer  Klappe  willkürlich  geöffnet  und  peschlossen  wer- 
den. Die  Gchöröffnuog  i^t  "^»^  klein,  dass  sie  übersehen  wird.  Der  Rumpf 
ist  rund  und  phimp,  im  hnilern  Drillheil  comprifnirf,  i^l.'iti/end  .cl.jtt.  Die 
BrusUlossen  sind  lang,  s^'hmal,  zugespitzt,  die  Hu(  kiMill(»>o  nach  vurn  .ge- 
rückt, kurz,  hinten  bogig  äu^gerundel,  die  Scliwanzilossc  halbmondförmig. 
Die  Zitzen  liegen  hinter  der  Körpermitte,  in  einem  Längsspalt  verborgen, 
aus  welchem  sie  zur  Zeit  des  Säugens  hervorragen.  Die  Farbe  ist  gltfnzend 
schwarz,  unten  zwischen  den  Brustflossen  ein  weisser  herzförmiger  Fleck, 
der  sich  nach  hinten  bis  in  die  Gegend  des  Afters  als  schmaler  weisslicber 
Streifen  fortzieht.  Dieses  Weiss  gehl  durch  Grau  in  das  Schwarz  über. 
Die  Länge  des  Thieres  betragt  20  bis  22  Fuss. 

Am  Schädel  erscheinen  die  Scheilclbeitie  durch  die  Überwiegende  Ent- 
wicklung des  lünferhaupts  seilwarfs  in  die  Schläfengegend  hinabgcdrringt 
und  dir  Stirni)eiue  (hirrli  flie  auiriillcnde  Iirweiteruni;  des  hintern  Tlipiles 
der  Überkiefer  l»is  .luf  einen  selitii.iieii  Streifen  verdeekl.  i)ie  kurzen  ilieken 
Nasenbeine  sind  vor  den  Slind>einen  eingesenkt  und  vor  ihnen  (ilTnen  sich 
die  Nasenlöcher,  deren  hintere  verlicale  Wandung  von  dem  mit  3  bis  4 
oder  weniger  Löchern  perforirten  os  ethmoideum  gebildet  wird.  Die  Ober-' 
kieferbeine  gewinnen  über  den  Augenhöhlen  eine  gewattige  Breite,  nach 
vorn  verschmätern  sie  sich  dagegen  sehr,  so  dass  liiei-  die  Zwischenkiefer 
beträchtlich  fiberwiegen.    An  der  untern  Schädeifläche  verwächst  das 


4)  Cuvier.  Ann.  du  mus.  XIX.  14.  Ib.  1;  oss.  foss.  Vlllb  III.  Ib.  222.  Ciß.  II- 
IS; Schlegel.  KauD.  japoo.  mamni.  17.  tb.  27;  Abhandl.  I.  33;  Fr.  Cuvier,  Cctac.  190. 
Ib.  13.  eg.  2;  Wagner.  Schreb.  Sjiugeth.  VII.  285.  Tf.  345.  flg.  2.  3.  SyDOoym  sind 

Delphims  melat  Traill,  GlobirephnluH  mcln.^  Dekay,  üelphinm  deductor  Scoresby.  (Irny 
macht  hieraus  die  (iaUung  Uiobicephaltis  inil  dY.  »mneval.  Gl.  Sieboldi,  und  den  neuen 
Arten  67.  affinis,  'U.  macrorhttnchus ,  der  Ph.  melas  bei  Schlegel  wird  zum  fieomeris 
phocaenoide».  —  Den  Kan^-  an  den  Faroern  scliiki«^rL  Lynvbyo  in  Frohep's  Notizen 
1825.  XX  33  —  t  eber  di«  Anatomie  der  weichen  IheÜe  iiähe  ich  keine  Mittheilon» 
gea  aulfinden  können. 
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In  der  Wirfoeisäule  verwachsen  die  Halswirbel  sehr  frülizeitig  mit  ein- 
ander.  Bs  sind  11  RippentragendeRfloksiiwirbel  vortiandeo,  GRippenpaara 
yteatoii  «n  Kftrpejr  der  «Wirbel.  Die  Zahl  der  Lend«D->  und  Schwantwir» 
bd  beüoll  sich  asf  37  (nach  Schlegel  13  Lenden-  und  j86  bis  29  Sohwaoi- 
wvM),  unter  deren  siebenten  bis  neunten  die  Beckenicnochen  liegen.  Das 
Stemum  hat  im  vordem  Theilo  ein  grosses  Loch,  Ijci  jungen  Exemplaren 
«tiU  <!t'«<en  einen  Ausschnitt.  Das  SchuUerl»lütl  ist  breit  und  niedrig,  der 
^anifre  ^V  inkel  klein,  das  Arroinion  kurz;  Oberarm-  unti  Unternrmknochen 
»■  hl.ink.  «lie  erste  Ze.lu'  mit  4  «lie  zweite  mit  12,  die  dritte  mit  9,  die 
«irrte  mit  2  und  die  fiiafle  luil  einer  Phalunge. 

INftZihBe  sbid  olwas  naob  iimen  gebogen,  scharf  zugespitzt,  schwach 
caspriiDlrt»  die  mitltem  langer  als  die  vordern  undhintom,  welche  kaum 
aas  dem  Zahtillmsehe  hervorragen.  Ihre  Zahl  ist  veränderlich,  14  oben 
nod  12  unten  jederseits  isl  das  Maxionin,  jüngere  und  sehr  alte  Thiers 
hihen  weniger,  ja  sie  sollen  bei  leUtern  bisweilen  sämmilich  verloren 
gehen. 

Die  Nahrung  des  (irind  «^clioint  hauptsär!ilicli  in  Sepien  zu  bestehen, 
\  )U  «lenen  mnn  Theih?  ini  Mayen  vorfand.   AHerni»'ist  ist  jedoch  der  Magen 
bcj  den  getodtelen  Thieren  leer.    Die  Brunst  ist  an  keuie  bestimmte  Zeit 
gebunden,   denn  zu  jeder  Jahreszeit  triflH  man  trächtige  Weibchen.    Sie  \ 
leben  geseOig  io  kleinem  und  grössem  Schaaren  belsamnien,  von  40  bis 
ciaige  100  Stack,  meist  einige  Männchen  mit  zahlreichen  Weibchen  und 
daa  Jangen.    Sie  werden  ihres  Speckes  wegen,  der  1%  bis  3  Zoll  dick 
isl  and  theils  frisch  oder  gesalzen  gegessen,  fheils  zur  Tbrange^innung 
verwandt  wird,  aber  auch  ihres  im  gedörrten  Zustande  sehr  nahrhaften 
Fl«sches  wilIrM!  L'»'fangen.    Zeigt  si»  li  <»in»>  Heerde  in  der  Nahe  der  Küste: 
stj  rudern  zahireidic  Bote  ans  und  heitien  (knch  Steinwürfe  und  Schreien 
die  soruh*s  .iiif-  und  nied«;rt<>uchenden  Tliiere  in  eine  Bucht  iinl  Huchem 
«aiidijzeii  Boden.    lUer  stranden  einige  und  diesen  folgen  die  übrigen  wie 
die  Schafe  dem  Lockharamel  nach.   Die  nicht  slrandenden  verlassen  den 
Ort.  wo  ihre  Gefiihrlen  den  Todeskampf  kämpfen  nnd  das  Wasser  mit 
ihito  bereits  färben,  nicht  und  werden  mit  zweischneidigen  Spies- 
BS  den  Boten  ersloelien.    Gleich  nach  der  Tddtong  geschieht  die 
Ausweidung,  die  wohlschmeckenden  Nieren  werden  frisch  verzehrt,  Speck 
und  FfeiscJi  in   urosse  Streifen  zerschnitten  und  zubereitet     T)ri  Fan«?  ist 
nicht  zu  allen  Zeilen  pleieh  lohnend.    So    wurden  an    (im  1  Hdern  von 
1754  bis  1775  gar  keine  Grindheerdeu  gesehen,  aber  177l>  wohl  an  ÖOO, 
17Ö0  an  1000  Stück  gelodlet. 

0er  Grind  bewohnt  den  nördlichen  atlantischen  Oceau  und  das  ndrd- 
Mm  Sülle  Heer.  Man  sieht  ihn  häufig  an  den  Kosten  Grönlands  und 
üowaja  Seea^Mt  an  Island,  den  FarOer  und  Shetlandsinseln,  den  Orkaden 
«d  Scboltfaod,  von  wo  er  sich  bis  an  die*  fk'anzösischen  Küsten  und  viel- 
leicht aelbtfl  in  ^^'^^  Miitelmeer  verirrt.  Auch  an  den  amerikanischen  Küs- 
Im  geht  P**  nach  Süden  hinnh. 

C4>rteui '').   Diese  fossile  Art  unterscheidet  ^ch  hauptsächlich  in 

51  Ciivi«?r.  oss.  foss.  Vlllb  153.  tb.  204.  fig.  1.  2.  3.  15:  meine  FauiiT  S  iugclh. 
^       QiicTü  btzc'icliotfl  in  Sandslfeio  ver\^andcUe  .St  hudelfrogmenlc  \uü  Bünde 
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den  Grüssenvtrtiiiltaisscii  der  einzelnen  Skelettlieile  vom  Grind.  Das  fiMe 

Skelel  niisst  etwa  13  Fuss  Liinpr.  rl.M-  Uiiterkierer  ist  niedriger,  der  Ranze 
Scliiidel  scliniiilcr  und  Irinpcr,    14  schlanice  laicht  unch  Innen  grkrGmmle 
kegelziifane  je<l«M>^pff-  oben  und  unten,  Alias  und  i^pislroplieus   sind  ver- 
wachsen,  13  Huckcnwiriiul,  hinter  dcnscibeu  noch  13  Wirbel  iier 
feiilt,  Sternuin  nicht  perrorirt 

Das  Skelei  wurde  in  einer  tertiären  Tliouscbicht  unweiA  Pkceoza 
enldecki 

Ph.  Ksmma  Cuv.')  Dieee  nur  voo  BIbbo  and  LaariUerd  im  Hafen 
Ton  Nina  beobachtete  Art  erraiebt  die  halbe  Liingedea  Grind,  bal  eine  ralaiiv 

grössere,  mehr  nach  hinten  gerflekto  Rückenflosse  und  breitere  Brtutfloe- 

sen,  beide  mit  weissen  Linien  geziert.    Die  Farbe  der  Weibchen  ist  braun, 

der  Männchen   hl^Milicli  \\ ci'i^    hciile  niil  brlliMii   fltmk(^H)rMim  riimefassten 

Linien,  die  M.iiini  In  n  au.s>erüeui  mit  iinre  ;rJiu.<ssigeu  dunkelliraunen  FJek- 

ken  auf  der  lunleru  Körperfl.-iche  und  mit  eben  solciien  Flössen.  Alebr 

ist  vun  diesem  Thierc  nicht  bekannt. 

b)  Omni,  Meerschweiue;  Stirn  nicht  senkrecht,  sondern  allmahlig  abfallend, 
«    Rückenflosse  sehr  hoch.  Z^ihne  wie  beim  Grind  weaig  xahlreicfa. 

M.  orca  CuvJ)  Der  Schwerlflsch  tat  von  kräftigem  gedrangenem 
Kdrperbau,  mit  relativ  kleinem  Kopfe  und  etwas  gewölbter  Stirn.  Die 

Gegend  hinter  dem  Spntzloche  senkt  sich  etwas  ein  und  von  hier  an  steigt 
der  Rücken  stnrk  auf  bis  zur  Iiüchstcn  Stelle,  wo  die  Flosse,  in  der  Mitte 
zwischen  Mundwinkel  und  After,  steht,  dann  fallt  er  wieder  ab  und  ver- 
läuft endlich  {zcradhnig  mit  dem  Schwänze.    Die  Bauchlinie  lauft  in  müs- 
sig  conväicm  Bogen  vom  Unterkiefer  bis  zum  After.    Die  Schwanzflosse 
ist  aelir  breit  und  iLräfttg,  mit  S  förmig  gerandeten  Lappen,  die  BrusÜlossen 
gross,  breit,  gerandet,  ein  Aehtel  der  KOrperiänge  messend,  an  der  Wursel 
am  breitesteo,  Rdckenflosse  um  ein  Drittheil  höher  als  lireit  mit  vorderem 
cunvcven,  hinterem  sanft  ooncaven  Rande,  grösser  als  bei  allen  ttbrigen 
Mitgliedern  der  ganzen  Familie.    Der  Mund  ist  klein,  geschlossen  bedeckt 
der  Oberkiefer  an  den  Seiten  den  Unterkiefer,  aber  die  Spitze  dieses  über- 
ragt den  Oberkiefer.    Die  Zähne  *?inr!  <V\vk  und  stark,  iMir  weni};  über  (Ins 
Zahnflet&cli  hervorragend,  an  Zahl  jederseits  oben  und  unten  11,  büclistens 
oben  13,  unten  12.  Das  Spritzluch  nnindet  etwas  iunler  den  Augen,  diese 
liegen  biulor  und  etwas  über  dem  Mundwinkel,  sind  kleiner  als  das  Men- 
•cfaenauge,  ihr  Ud  unbeweglich,  die  Papille  sohwart,  die  BegenbogealMSt 
braun.   Eine  äussere  Obröflbung  ist  wie  bei  dem  Grind  noeh  nicht  raf- 
gefunden  worden.  Der  After  bildet  eine  fweitöUige  Qoerspaite,  davor  die 

in  Wesiphalen  unter  der  Üeueunuug  D,  Karsteni  als  den  UebM'gting  vom  Grind  ^ 
Zipbias  bildend;  bei  dem  Mangel  nftherer  Angaben  Iftsst  sich  die  Art  nicht  aetb- 
stAodig  aufführen.  Berlin.  Monatsber.  1839.  302. 

6)  Fr.  Cnvior.  Ct^lac.  196.  Ih  13.  fip.  1:  Ki'^^n  bcsclirieb  dirse  Avl  zu»  ist  in 
ge\^obnler  uLuiUachiicher  Weise  luidi  cmeui  Kxtiiiplur  alä  iß.  aries.  iVacii  ihm  hui 
dter  Oberkiefer  nur  Alveolen,  der  Unterkiefer  jederseits  5  dicke,  spilikegetförmige 
Zlihne  und  die  Ihickenflnssc  steht  in  der  Mitte  des  Körpers.  Ann.  du  nitt«;  XIX. 
tb.  1.  fig.  4;  hist.  nat.  Europ.  roerid.  23.  tb.  1.  tig.  2.  Den  von  Schlegel  erwähnten 
Schwertfisch  nennt  Gray  Grauem*  takamaia  and  den  UnaA^aebeo  Orea  giadiator.  au 
dem  er  noch  einen  0.  capensit  und  0.  mtermeäia  hinzufügt. 

75  Fr.  Ctivicr,  Celnr.  177:  ScliKpel,  .Ahhandl.  If.  2.  Tf.  7.  S:  Cuvier,  oss.  foss. 
Vllib  125.  Üi.  223.  ti^.  3.  4:  bat  Gunter  und  Desmarest  ist  diese  Art  als  ÜeiphinuM 
$rmtm,  bei  Lacepede  als  D.  gImUättr  and     äulmwuli  auiiialiUirt.  Bonalerre'e 
fmtt  CaIoL  27.  gehört  hierher. 
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fosflnn're.  von  iKcLen  Lippen  be{2ränzlo  woiblifhn  GeschlechtskJfTnung,  npbeti 
der«^f^Utf»n  jetJerseil*?  rine  Zitze  von  otnofn  I  ifiL'lich  runden  Wulst  unigeben. 
Dir  Hüiii  des  1  hifif-  \tM\i*i  al.iii,  oben  .L,'liiii/i  iil  schwarz,  unten  |>orceUan- 
mei-^s  mit  g«'liiiirbeui  Sctuiunier.  lieber  uiul  hinter  den  Augen  ein  läng- 
ticher  weisser  Fleck,  der  Schwauz  ganz  sciiwarz,  vor  dem  Atier  jedersetts 
dl  woMä^miu  und  nanh  MnleQ  gerichteter  'Mter  Streif,  «btrill 

•bcr  bciffo  Farben,  schwars  oad  weissi  soliarr  abgeaefaDitlen.  Etn  «ehm«- 
Irig  UMÜeh  pmpmHtithtmr  Straif  ateigt  iniiter  der  Basis  der  aflcksnfloase 
Dach  vom  herab  und  leitft  Ünienfdniiig  a«.  Die  Grösse  desTMeres  gleicfit 
der  des  Grind. 

Der  Schädel  nutersrtioidet  sieli  dem  efcs  (Irifid  kf>f'|t>?rh  (?tn'rh  die 

«ehmälern  Zwiscbfn-  iiimI  breilern  Oberkiefer,  (üe  breitem  Stirnbeine,  die 
viel  starker  sewullite  .Nackennacbe,  die  mehr  eonvexen  und  hervnrtreletl- 
d^u  GondyU  occipit^dcs,  den  höhern  üntcrkiercr.  \  oii  den  Halswirbeln  ver- 
wachsen die  ersten  beiden  vollkommen,  der  drille  nur  mit  dem  Dom  des 
iweüen,  die  flbrigeo  bleiben  frei.  Der  AUas  seicbnet  sich  dnrcb  sehr 
Itresce  Qaerfortsatze  und  hohen  Dom  aas.  Schlegel  eählt  11  rippenira- 
geode  Rücken-,  10  Lenden-  und  24  Schwanzwirbel,  letztere  beide  mit 
langen  Quer-  und  Domforlsätsen.  Dns  Brustbein  besieht  aus  drei  Stücken 
unJ  trügt  6  Paare  wahrer  Rippen.  Sieben  Rippen  geleiiken  an  den  Wir- 
belkörpcrn. 

i>er  Schwertfisch  ist  ein  gefr.issiijer,  kuhnn  uml  f?efahdicber  Räuber, 
der  grosse  Fische,  Delphine,  Rübben  jagt  und  selbst  den  VVaÜisch  angreift 
uod  durch  ausdauernde  Verfolgung  überwältigt.  Er  schwimmt  sehr  scbiieil, 
ge^'öhnlicb  in  rcgehnassigen  Colonnen  zu  5  und  5,  Kupf  und  Schwanz- 
eacfa  unten  gekrümmt»  den  Rücken  mit  der  schwarzen  säbelförmigen  Flosse 
4bcr  das  Wasser  gehoben. 

Das  Vaterland  ist  wie  das  des  Grindes  der  nördliche  atlantische 
Ocean  und  das  nördliche  stille  Meer,  wo  er  ebenfalls  bis  an  die  Küsten 
Frankreichs  und  in  das  japanische  Meer  herabgebt  und  bis  hoch  hinauf  in 
da^  .Ei'imcer. 

Ph.  yrUeus  Guy.  *♦)  Erreiclil  nur  die  halbe  Grosse  des  vorigen  und 
b^t  die  langen  schmalen  Brustflossen  des  Grind,  auch  überragt  der  Ober- 
kiefer  den  Unterkiefer  belrächtlich.    Die  Rückendosse  steht  fast  in  der 


8)  Cuvitr,  Ann.  du  m«s.  XIX  14.  II..  1  fi2.  t;  oss  fo>-s.  Vlllb.  125  ib.  223  fig. 
I  2;  Lessoii.  cetac  270.  Gray  fulirt  diese  Art  als  Grttmjmt  Cuvieri  Aon.  of  nat.  bist. 
IUI.  85  auf.  Ciivier  erksanle  sie  merst  in  den  Skeiete  einet  bei  grast  gestran- 
OHen  11'  langen  Exemplares.    Später  strandeten  4  an  der  Küste  der  Vendee  und 
l>45  wurdf  eine??  bei  der  Insel  Wiglif  pefatigen.    W-  nit  ;iuch  Cüvier's  Benennung 
Bicht  ganz  pasä€ud  ist,  so  bebaiten  ^n  dieselbe  dcuiiücii  bei,  da  durch  Bescili- 
fcog  alfer  nopassenden  Maman  die  Verwirrung  eine  babytontache  werden  möebte 
ud  die  f'iioriläl  ein  gröi>sercs  Recht  als  die  individuello' An  sieht  von  Pn.ssend  und 
tapas^end  bat.  —  A.  Wagner  uoterscheidet  (Schreb.  Saugelh.  VII.         Tt.  352) 
mch  eine  Art  als  D.  e^onsrüu  nach  Bennetra  Beschreibung  und  Abbildung  (narrat 
9f  8  Wbal.  voy.  II.  233  c.  ti;z.)   Nach  «lieser  erreicht  das  Thier  16  bis  20  Fuss 
LanfT^  uiS'i  i**^  einförmig  schwarji,  um  die  Li|i|)en  stehen  kl*  in<j  Kreise  einreihif.M?r 
^if»kl<?.    Au»-**»-*r  der  taibuug  enthält  die  Bösclireibung  keinen  Charactcr,  der  mit 
tmitatmlh^*^  auf  eine  selbständige  Art  deutele,  daher  wir  dieEiietena  des  D.  car- 
Isvarius  al*   sehr  fiaghch  hetrm     n  und  »lenselhen  vorlaufiL'  hier  utif'Tordnen. 
^  t>iJde(  Zabiie  und  em  Laterkieferfragment  aus  der  Molasse  von  Kastries, 

I  /  ei  Pal'  tb.  9.  üg.  4—6  ai).  weichst  Dubreuil  als  0.  Prevtdent,  er  telbst  als 
.  '  jiiMBI'  Jin*<^°  Gattung  StereodelphU  betrachtet.  Die  wenigen  ilickou  plumpen 
Utm  f  «oA#*B  indess  Dictii  au  einer  gmauao  systemaiisoheo  Bestimmung. 
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Körperrtutlc.  Die  Farl>u»g  i»l  in  t\cr  oIhth  Halfle  hUiulich  schwarz,  unten 
schiiuil/ig  weiss,  beide  in  einander  utiergeiieiid.  Der  Scliadel  unterscheidet 
sich  von  dem  der  vorigen  Arten  durch  den  kürzern,  schmal  kegelförmigen 
S6hiiaiiiiiilh«il,  in  der  Form  der  Kiefer  mehr  dem  Schwertfisch,  in  der  der  . 
SÜmbetoe  und  des  Hinterheoptee  dem  Grind  ähnlicher.  Die  Zahl  derSibne 
beträgt  bei  jungen  Exemplirea  8»  bei  alten  4  bis  7  in  jedem  Kiefer.  Die 
Halswirbel  verwachsen  mit  einander.  Von  den  12  Rippenpaaren  articuli» 
ren  sechs  mit  den  Wirbelkörpern.  Hinter  don  12  Rückenwirbeln  folgen 
nof  f>  42  Lenden-  und  Schwanzwirbel.    Die  erste  Zehe  li;d   2  7^^  eile 

6  <li>'  <inlte  7,  die  vierte  2,         fiinfl»'  eine  Phalan^e.    Das  Sternuin  ist 
vom  oictit  perforirl,  aber  liiiiiiii  leicht  niisgeschnitlen. 

Die  Ueimalh  beschrdulki  Mch  auf  den  atlantischen  Ocean,  wo  einzelne 
B&emplare  an  den  franzAsiaehen  und  englischen  Kflsten  stranden. 

c)  Phocaettinae,  Braunfische:  Stirn  sanfl  ntHuileiiü,  ifCähne  zahlreich,  RückcaHosse 
nicht  erhöht,  die  Arten  von  geringer  Grösse. 

Ph.  communis  Cuv.  ^)  Dieser  Braunfisch  ist  die  gemeinste  und  am 
häufigsten  untersuchte  Art  der  Gattung.  Sie  wird  3  bis  5  seltner  6  Fuss 
lang,  Ist  auf  der  Oberseite  schwarz  mit  violettem  oder  grünlichem  Schim- 
mer, ebenso  alle  Flossen,  auf  der  Unterseite  weiss.    Die  Brustflossen  sind 

länglich,  stumpf  zugespitzt,  die  Kückenflosse  fnst  regelmässig  dreieckig, 
mittelstiindig,  das  kleine  Aiii^c  hat  eine  gelbliche  Iris. 

Der  SchHdel  zeichnet  sich  vor  dem  Mlt^r  vnripcn  Arten  durch  den 
relativ  sehr  kur/cn  und  schnjalcn  Schii  ui/  i  il  cil  und  die  viel  weniger  auf- 
falletuic  Anvunnetrie  aus.  Die  ZvviscIiciikKicr  sind  sehr  schmal,  auf  eine 
Strecke  durch  die  I^llugschar  gelreiuit,  erreicheu  die  Nasenbeine  nicht  und 
bilden  vor  der  Nasengrube  eine  hOckerartige  Anschwellung.  Eine  ähnliche, 
abgestumpft  pyramidale  Erhöhung  des  Hinterhauptsbeines  liegt  hinter  der 
Nasengrnbe.  Der  Orbitaiausschnitt  am  vordem  Rande  des  hintern  erwei- 
terten Oberkiefertheiles  ist  ganz  uns(  luMuhar.  Die  Halswirbel  verschmel- 
zen mit  einander.  Ihnen  folgen  13  Hucken-,  16  Lenden-  und  etwa  30 
Schwanzwirbel.  Die  Zahl  der  h'lzleni  I  »ssl  sich  nicht  genau  angebeil,  da 
die  letzten  \  orkiiiiinirr'cn  sich  in  di  r  Scliwanzflossc  verstecken.  Die  gabel- 
förmigen Gfk'iikloi  l-^.tl/e  beginnen  er^^l  am  G.  Lcndeiiwii  hcl  und  umfassen 
den  vorher  folgenden  Dornfortsal/.  nicht.  Von  den  13  Hippenpaaren  ge- 
lenken  7  an  den  WiiMkörpem,  und  6  (oder  nur  5)  sind  wahre.  Die 
Stücke  des  Sternums  scheinen  frühzeitig  mit  einander  zu  verwachsen  und 
das  vordere  hat  eine  grosse  Oeffnung.  Das  Schulterblatt  ist  nicht  Ober- 
wiegend breit,  Rabenschnabelfortsatz  und  Acromion  fast  gleich. 

Die  Zahl  der  Zähne  steigt  bis  auf  96,  indem  oben  sowohl  als  unten 
jederseils  20  Ms  24  vorliatiden  sind.  Sic  sind  klein,  comprimiri  mit  schnei- 
dendem Han(h'  und  verengter  Kronenbasis. 

Die  Zinigc  ist  weich,  breit  und   platt,  mit  gezälineltem  Rande  verse- 


9)  Fr.  Cuvii  r,  Cclac.  171  Ib  12  lig.  1.  Schon  bei  den  Scliriflstellern  vor  Linu^ 
wird  diese  Art  als  Phocaeua  auffrefulirl  und  dieser  Name  ist  von  Cüvier.  der  aie 

xum  Typus  der  Gattung  erliob,  t)LMlirhalIeii  word  n.  Hei  Linne  und  den  meisten 
»pütcrn  Zoologen  lieissl  sie  Üdphinm  phocaem.  Mitn  vtTgleiche  über  sie;  Eicliwald, 
Möm.  de  l'Acad.  imp.  Peter sbp.  IX.  431;  War.  Isis  !826.  807;  Tvsou.  Dublin  philos. 
jourii   iS2t3  lt'\r.  45.  192;  Lesson.  Celac.  251:  Cuvier.  oss.  foss.  Vlllb  124. 

147.  tb.  222.  H-  1  2  ,  v.  Rar.  nov  act.  Leop.  XVlI.a  395.  Ib.  29;  Stanaias,  fiericbt 
zool.  ph)s.  lustil.  Hoslock  1Ö40;  Müllers  Archiv  1841.  S.  379. 
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heü.  Der  Kdiper  des  Zunj^eiibeines  sendel  nach  vom  einen  starken  Vor- 
sprang aus.  VoD  den  drei  Magen  isl  der  erste  dreieckig,  mit  der  Spitze 
Mcb  Uoteo  gewandt  und  bedeolend  grösser  eis  der  zweite.  Der  Denn 
die  elllecbe  Karperlinge  und  ersebeini  SusserUdi  nieht  in  Abttwauo- 
gSMUedeo.  Die  Leber  ist  sweaieppig,  die  GeUenUose  felüt»  der  Oel^ 
eng,  die  Milz  in  mehre  nur  dareii  Geßisse  verbundene  Lappen 
lerfaden  und  sehr  klein.  In  den  männlichen  Genitalien  fehlt  die  Sailen« 
bla>*»  und  die  Cowper'scbcn  Drüsen,  abor  die  Prostata  ist  sehr  pross.  In 
den  weiblichen  vermisst  man  die  Nymphen,  aber  die  Ciitoris'hat  eine  be- 
trachlliciie  Grosse.    Das  Weibchen  tragt  6  Monate  und  wirft  ein  Junges», 

Der  gemeine  Br.iunfisch  nährl  sich  von  Fischen,  die  er  Aveit  in  die 
F!ü^«;e  hinauf  verfolj^t,  wobei  er  sicli  in  der  Elbe  schon  hi^  Aken,  in  der 
Sfitne  bis  Paris  verirrt  hat.  Im  Meere  bleibt  er  in  dor  Nahe  der  Kiiüte  und 
eeht  lüchl  in  die  offne  See.  Er  lebt  gesellig  in  kleinern  und  grössem 
Schaaren,  ist  sehr  lebhaft  und  munter,  schwimmt  mit  ausserordentUcher 
Sdmelltgkeit  meist  gegen  den  Wind,  schnellt  sieb  Aber  den  Wasserspiegel, 
begicilet  die  Scbiflb  meilenweit  und  bebt  neugierig  den  Kopf  Uber  das 
Wasser  und  taucht  schnell  wieder  unter.  Sein  Speck  liefert  ein  sehr  ge- 
wbatftes  Oei  und  sein  Fleisch  wurd  liie  und  da  gern  gegessen. 

Das  Tateriand  umfasst  den  ganaen  nttrdlichen  Atlantischen  Ocean,  an 
6ea  Europäischen  Küsten,  in  der  Ost-  und  Nordsee,  bis  ins  Mittelmeer 
luaab.  an  der  Amerikiinischen  Seite  bis  Ncw-York,  nördlich  geht  er  bis 
ivrimland,  wo  er  sich  wenigstens  im  Sommer  zahlreich  versammelt. 

Ph.  Ifeavisidi.^)  Von  der  Grösse  des  Vorigen,  ;iher  sowohl  ausser- 
lirh  ?>h  m  Skriet  mehrfach  vei-.srliudrn.  Die  weisse  Färbung  der  ünler- 
*«tk;  1  t  s(  hr (liki  sicli  hier  auf  einen  i'leck  an  der  Kehle,  einen  schmalen 
Streife hiulcr  den  Brustflossen  und  auf  die  Bauchgegend,  von  welcher  ein 
«itulicber  Seiteuslreif,  wie  bei  Pb.  orca  nur  viel  schmäler,  ausgeht  und  in 

ein  sohwarser  Längsstreifen  liegt.  Der  Hachen  ist  weit 
die  Bmslilossen  scbmal,  lang  und  abgerundeti  die  Rückenflosse 
als  hoch,  mit  hinterem  geneigten  Bande,  die  tief  gelbeillen  Lappen 
4ar  Scfawanaflnaae  sehmal  und  lang. 

DerMuidel  misst  den  Tierten  Theil  der  ganzen  Skeletlänge,  bei  ? origer 
Alt  ätm  fOnften,  sein  Schnauzentheil  ist  an  der  Basis  schmäler,  vorn  mehr 
z«geepit2t,  der  Orbitalausschnttt  des  Oberkit^fers  tiefer,  das  Hinterhaupt 
Uvfter,  als  hei  voriger,  der  Stirnhocker  «^rhr  tl  ich  und  niedrig,  die  Spritz- 
ijcher  gerj (iniiger,  die  Zwisclienkiefer  weiter  n  u  h  hinten  verlängert,  der 
Caterkiefer  sciiwächer.  Die  Zahl  der  Wirbel  weicht  nicht  ab,  allein  die- 
i«ft>en  sind  schwächer,  die  Kippen  kürzer,  das  Schulterblatt  bedeutend 
»cLoiaier.  die  Phalangen  um  die  Hilfle  kOner. 


11  Crav  beschrieb  die  Art  unter  dif  sem  Namen  nach  « jneni  in  London  befind- 
y^i^i)  f  \ciDpI«re,  Spjcil.  2ool.  1828.  p.  2.  Ib.  2.  fi^'.  6.  wahrend  Cüvier  nach  einer 
''ickouDH  eeiöC"  üelphinMt  eapemi*  im  Regne  anim:  1829,  I.  289  und  Fr.  Cuvier. 
fAt  p    158'  d<  n  f>  cephalorhunrhus  aii  )  nach  »^incr  neuen  Abbildung  von 
j^fTnicbt  zu  unterscheidenden  Iß.  haifaiiu  ibid.  161.  aufstellte.   Rapp  be- 
:^I;^  t  r^tac.  37.  Tf.  S.  ein  Exemplar  noter  der  BeneooiiBg  D.  AcfleAw  und  gibt 
'      ii^«  lX#n  27.  onteo  25  ZAhne.  Schlegel  untersudite.  Abha.idl  I.  31.  Tf.  3. 
t!*i  i  Tf  -i^^'^-  ^         Skelete  und  sieht  Gray'«  Namen  vor.  Nach  den  ange- 

J*    k.ii-i  jhat  leUlrtjr  die  Priorität. 
.tirieo  Da  Ml»  *»-  ^ 
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litt  VaterliM^  lähll  man  Jederseil»       in  Oberlciefer  26  nioiii  oqhk 
litolHe»  nach  innen  gekrüiuiute  Zahne. 

Nur  in  einigen  Exemplaren  vom  Ktp  bekanul. 

Ph.  melas^}.  llnlerscheidet  sich  von  vorij^en  Arten  durcli  den  schlan- 
kem Körperbau,  die  gewölbtere  Stirn,  den  iaiiirerii  Schwanz^  die  längere 
und  spitzere  Brust-  und  Schwanzno«;se,  die  einförmig  schwarze  Fdrhunc, 
den  relativ  ktetnern  Sehädel,  die  viei  breitere,  kürzere,  llachere,  vorn  älark 
abgerundete  Schnauze,  die  stark  comprimirten,  mit  tni  iMRlUnniger  KroM 
vM«6lM06B  aihM»  imm  MMk  fbefsH  nur  16  lililt  In  der  WMdsinle 
m  «bi  ftödsenwifM  und  1  bb  2  SdiwaMwirb«!  weniger  Toriiawlett  «nd^ 
dar  aiebeBte  Balswirbel  trägt  ein  Rippeurndiment.  Gans  eigenihflinBfih  ist* 
dieser  Art  der  Mangel  der  Rückenflosse. 

Bewehnl  die  seichten  schlammigen  Küstenstrecken  des  japaoiscbflD 
Meeres  nnd  liefert  ein  sehr  gesrli  ttztes  Oel. 

Ph.  crassidens  Owen').  Ein  uu  Torfmooro  von  Lincolnshire  entdeck- 
tes Skelet  theilt  die  Charaetere  von  Ph.  luelas  und  Pb.  urca.  Die  Zahu- 
krönen,  10  jederseits  gleichen  sehr  der  letzteren  Art,  ebenso  die  breiten 
^chläXengruben,  aber  Nasenbeine  und  Zwischenkiefor  erinnern  sebr  aa 
Pfa.  melafl. 

Delphmus  dw. 

Die  eigentlichen  Delphine  haben  eine  von  der  Stirn  scharr  abgeseilte, 
schnabelförmige  Schnauze,  selir  zablreiclic  Kcgclzahne  in  beiden  Kiefern,  einen 
schlanken  ziei  lieben  Körperbau  niif}  erreichen  nur  midiere  Graste,  ihre 
Farbe  ist  meist  intensiv  schwarz  und  weiss,  seilen  einlönnig. 

Der  Schade!  weicht  von  dem  der  PhocSnen  durch  <ien  verlängerten, 
schmalen,  schnabeirönnigen  Sclinauzentheii  ab,  aul  dessen  oberer  Seite  Zwi- 
sdienkieftr  and  Oberluefer  gemeinlich  gleich  breit  erscheinen  und  deren  hin- 
teres Ende  stets  sehr  asymmetrisch  ist  Der  fibrige  Schftdel  ist  entsprechend 
schmSler.  Die  UnterideMste  meist  an  der  Spitze  die  ohem  fihermgend  ver- 
bmden  sich  in  einer  langen  Symphyse.  Die  Kahl  der  Zähne  ist  variabel,  je- 
doch nnmer  beträchtlicher  als  bei  den  Braunfischen.  In  der  Wirbelsäule 
verwachsen  die  zwei  ersten  Hal.swirl>el  ^tet*;,  die  fblgenden  bisweilen.  Die 
Zaiil  der  Hückenwirbel  schwankt  z\vis(  hf  n  12  bis  15,  die  der  Lendenwirbel 
isi  um  einige  grösser,  die  der  Sci»waf»zwirbel  bis  um  das  Doppelte»  j7Tos<^or. 
Nur  die  ersten  Rippen  gclenken  zugleich  am  Wirlieikörper  und  den  t.ineriort- 
sfttzeo,  und  weniger  als  die  Hälfte  verbindet  sich  mit  dem  Brustbein.  Die 
Sahen  sind  schlank  und  die  mitUem  fielgliedrig. 

Dia  Lebensweise  gMofal  der  darBraanUsche,  doch  trifft  man  «Dl«rihiiaii 
keine  gef&hrlicben  Räuber.  Sie  bewohnen  die  Meere  beider  Erdhdifte»  ond 
einige  in  sehr  umikngsreichen  Gränzen.  Die  Reste  fqastter  Arten  sind  smaeist 
in  jungem  TerUf.rgehi!den  abgelagert  worden. 

Die  Arten  schliessen  sirb  dun  Ii  D  Eschrichli  den  Braunfischen  an  und 
sind  nach  ihrem  äusseca  Habilu.-)  eulweUer  Tümmler  oder  eigeatliche  Delphine. 


2)  Nur  aus  Schlegels  Beschreibung  und  Abbildung  in  der  Faun,  japon.  Mamm.  14. 
Tf  25  26  bekannt  —  Schlegel  vormuthel,  dass  der  von  Cüvier  im  Regne  aniin.  I.  29l! 
aul  Dussumier  .-^  Autontut  erwähnte,  aber  nicht  characteriäirte  Del^inupt^rtts  pj^o 
taeuoides  vom  Kap  identisch  sei. 

a)  Owau,  Brit.  foas.  Manni.  516  fig.  213. 
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D.  Eschrichti  Schi.*)  Das  allein  hpknnnte  SkphH  dirscr  Art  inisst 
7  Fus5  4  Zoll,  W(tvon  16  Zoll  auf  den  Schädel  koiuine».  I  l  i/terer  gleicht 
vWmehr  den  ArtcD  der  vorigen  Gattung  .^1«?  den  eigentlichen  Delphinen. 
Seifi  Schiiauzentheil  ist  relativ  länger  als  bei  dem  gemeinen  Biauafiscli, 
nach  Torn  schmSler,  indir  zugespitzt,  stark  oompiimirl»  die  Zwisdieoktofinr 
oteo  mr  wenig  vonlehend,  der  lunlere  Kopftheil  sehr  gross»  hftU^  rand» 
ia  der  SUrngegend  sehr  hoch,  das  Occiput  sehr  kurz,  der  hintere  herm^ 
regende  Theil  des  Gaumens  ziemlich  breit,  die  seichte  seifliche  Aushöhlung 
schon  hinter  den  Zähnen  sich  verlierend.  Die  Zähne  richten  sieh  etwas 
nach  lussen,  die  obern  zugleich  nach  vorn,  sind  lang  und  gross,  mit 
schaifei  elwas  jzekrümiiiier  Spitze,  dicht  gedrängt,  zu  33  his  35.  Das 
übrige  Skelet  ähnelt  dem  de*?  am i (  inen  Delphin,  ist  aber  kriirtiger.  Die  zwei 
ersten  Halswirbel  sind  dick  und  verwachsen,  die  folgenden  sind  niedrig 
und  bleiben  ftH  dem  siebenten  fehlt  der  Qnerftirtsatz.  Den  15  Mppen- 
tragenden  Kficfcenwlrbeln  Itaigen  92  Lenden-  und  37  Schwantwirbet.  Das 
Scfaoherblatt  Ist  schmäler  und  fM  hdber  als  bei  dem  gemefaM  Delphin, 
die  Vorderarmknochen  kOner  und  gedrungener« 
An  d^  Fir-Insein. 

a)  Tursionfx.  Tümmler:  grosse,  kräflipgebaute  Delphhie  mit  sehr  starken  kegel- 
förmigen. \v(  Qig  zahlreichen  Zälueo. 

/>.  tursio  Fabr.*)  Der  gemeine  Tümmler  erreicht  10  bis  15  Fuss 
Länge,  ist  oben  und  nnf  den  Seiten  licht  blaulich  schwarz,  unten  rein 
weiss.  Die  convexe  Stirn  ist  schart  vom  Schnauzentheil  abgesetzt,  dieser 
scliinal,  gestreckt,  an  der  Spitze  stumpf  nhgerundet,  mit  vorstehendem  Uu- 
teikiefer.  Da:»  Auge  liegt  in  gerader  Lniic  hinler  dem  Mundwinkel.  Die 
Brustflossen  sind  ganz  nach  unten  gerttckt,  schmal  und  spitz.  Die  hohe 
nach  hinten  «bergeneigte  BOckenfloMe  steht  elwas  hinter  der  Kdrpermitte. 

Am  Schädel  treten  die  Zwischenkiefer  mit  beträchtlicher  Breite  hervor. 


4  Schlegel.  Abhsndl.  f.  23.  Tf.  I.  2.  flg.  4.  Tf.  4  fig.  5.  erideK  das  Skelet  ton 

Kscbricht.  —  Die  eigeDthüoiiiche  Beschaffenheit  de«  Schädels  Ifisst  keinen  Z'^-CiM 
an  der  speciflsehen  S<  ihst;>nf!iLkeit  aufkommen.  a!>er  die  ungeheure  Anzahl  der 
Wirbel  ist  verdächtig  und  Jorderl  dringend  zu  weiterer  Nachforschung  der  Art 
aer.  Sie  bildet  nach  dem  Sehädel  das  Bindeglied  zwischen  Phocaena  und  Delplunus. 
Srhon  Schleid  hl  geneigt  den  D.  acutm  Grav,  Spiri!  zool.  I.  2.  mit  ^piTi(^r  Art  m 
identittcireii  un  l  mir  scheut  aiKb  der  8  Fum  lange  an  der  Küste  vun  \atmouth 
gefangene  Lagemthyndm»  9lkkMtrt$  gray.  Ann.  of  eat  bist.  XVII.  84  nicht  ver- 
schieden zu  sein.  Nach  der  kurzen  Beschreibung  ist  dieser  Delphin  oben  schon 
schwarz,  an  der  <rhf)Piii/e  muH  Tnlerseile  röthlich  weiss,  stellenweise  kreideweiss. 
Die  schmalen  Kiefer  sind  itkissi;?  verlängert  und  vor  der  Stirn  «ine  Depreetion. 
Obea  zählt  man  24.  unten  23  kleine  sehr  scharfe  Zähne.  Wir  haben  hier  also  die 
Besehrcibunp  des  Thieres.  dort  die  des  Skeletes,  beide  nur  in  d*  r  Zahl  der  Zahne, 
die  ohne  Bedeutung  ist,  sich  widersprechend,  üeber  die  wirkliciie  Identität  oder 
DÜTerent  kann  nur  die  abermal^e  Uotersochuag  entscheiden. 

5)  Der  von  Pabricius.  Faun.  Groenl.  49  aof  den  Nesamack  der  nronländer  auf- 
ppsffüte  n.  turs-io  isi  erst  durch  Cuvier,  oss.  foss.  Villi»  123.  tb.  222  flg.  3.  4  nnd 
4urclt  Schletsel,  Abbandl.  L  25.  IL  5  %  l.  2.  Tf.  1  hg.  9  gründlicher  untt rsuchl 
«erden.  Bunter  und  Benaterre  Keferten  AbblldmigeD.  welche  nach  Wright  und 
Schlegel  nicht  (reu  sind,  daher  wohl  des  letztem  nach  einem  an  der  liolInnJisclieD 
lüste  gestrandeten  Exemplarcs  entworfene  Zeiclmung  das  meiste  Vertrauen  ver- 
dient. Schlegel  erkannte  in  dem  b.  truncatus  Monlagu  Wem.  M*«.  Ii»'  <5.  tb.  3. 
nur  ein  Exempler  dieser  Art  mit  abgenutzten  Zälinen  und  war  auch  gezeigt  die 
Rüppersch  •  Arf  aus  dem  rothen  Meere  za  identificirea^  UPgegen  jeuocu  üie  sjj^äter 
enchienene  ausfülirUche  Charakteristik  spricht. 
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der  rechte  nach  hinten  viol  breiter  als  der  Unke,  die  kleinen  Nasenbeine 
jedoch  nicht  erreichend.  Auf  <i«'r  untern  Seite  ist  die  Pflugschar  an  zwei 
Stellen  sichtbar.  Die  Nackenfluche  massig  gewölbt,  der  Unterkiefer  hoch.  \  <») 
den  7  Halswirbeln  verwachsen  die  zwei  oder  droi  vordem.  14  Rippen- 
tragende  Rückenwirbel,  16  Lenden-  und  26  Schwuiuwirbel. 

Die  Zahne  sind  kegelförmig,  etwas  nach  innen  gebogen,  stark,  die 
obera  nach  hinten  geneigt.  Ihre  Zahl  beträgt  21  bis  24  jederseils.  Bei 
ausgewachsenen  ExempUiren  nutaen  sich  die  spilxen  Zähne  faorisootat  ab, 
bis  auf  den  Kieferrand  und  dann  altemiren  die  obem  und  untern  nicht 
mehr,  sondern  decken  einander. 

Die  Lebensweise  ist  unbekannt.  Das  Vaterland  erstreckt  sicli  über  den 
nördlichen  atlantischen  Orean.  An  den  französischen,  holländischen  und 
englischen  Küsten  ist  diese  Art  am  haufigslen  beobactitel  worden,  vielleicht 
geht  sie  bis  Grönland  und  südlich  i^is  ins  Miltefmeer  hinab. 

D.  AbuscUani  Küpp.  ''j  Der  Abu  balam  der  arabischen  Schilfer  hat 
25  bis  27  Zähne  jederseits,  nur  12  Rippentragende  Kiekenwirb«!,  etwas 
Aber  dem  Mundwinkel  gelegene  Augen  mit  dunlielgrttner  Iris,  eine  sehr 
umfangsreicbe,  horisontal  verlängerte  elliptische  Schläfengegend  und  sehr 
abschllssit^e  Stirnbeine.  Die  Ob^eite  und  die  Flossen  sind  dunkel  meer-. 
grQn  von  Farbe,  die  Unterseite  weiss  fleischfarbig  mit  unregelmässig  zer- 
streuten, kleinen,  schwarzgriinen  Flecken.  Die  ganze  Länge  des  Tbierea^ 
betrügt  6  Fuss. 

Bewohnt  das  rothe  Meer  und  lebt  in  kleinen  Familien  beisammen. 

D.  BredaemU  Fisch. Dieser  8  Fuss  lange  Tümmler  hat  einen  sehr 
spitzigen  Kopf  mit  ebenfalls  vorstehendem  Unlerkiefer,  aber  mit  nicht  ab- 
gesetzter Stime  und  einen  schlanken  von  der  Mitte  nach  vom  und  nach 
hinten  sich  gleichmässig  veijangenden  Körper.  Das  Golorit  der  ganzen 
Oberseite,  Schnauze  und  Flossen  ist  dunkelbraun  oder  rauchschwarz,  unten 
bräunlich-  oder  röthlich  weiss. 

Am  Schädel  ist  der  Schnauzentheil  viel  länger  und  schmäler  als  bei 
den  vorigen  Arten,  die  Zwischenkiefer  erreiclien  die  N.-^senbeine,  beide  sehr 
asymmetrisch,  die  Nackenflärhe  stark  gewölbt.  Die  minder  kräftigen  Zähne 
sind  zu  20  bis  24  jederseils  voriianden. 

Nur  von  den  fraazosiscbeii  und  hulläQUiscUen  Küsten  in  wenigen 
Exemplaren  bekannt  geworden. 

D*  Hmwardti  Schleg.*)  Nur  in  zwei  Schädeln  aus  dem  indischen 
Archipel  bekannt.  Diese  sind  schmäler  und  länger  als  bei  voriger  Art,  beson- 
ders der  Sohnauzentheil  von  der  Basis  an  viel  schmäler  und  stark  oom- 
primirt,  die  Nasenbeine  ebenfalls  schmäler,  die  Stirnbeine  breiter  hervor- 
tretend,  der  Gaumen  nach  hinten  etwas  seitlich  abgerundet,  aber  nicht 
ausgehöhlt,  die  Symphyse  des  Unterkiefers  ein  Dhllheil  der  Kieferlänge 

6)  Rüppel.  Museum  Senkenberg.  1842.  III.  14Ü.  Tl.  12.  fig.  1—3.  Der \oii  Wieg- 
mann bei  Schrebcr  Tf.  369  abß:ebildeten  Schädel  des  D.  hamatMt  Bempr.  u.  Ehrb. 
scheint  mit  dieser  Art  identisch  zu  sein,  wie  Schiep)  !  licreits  vermuthelc. 

7)  Cüvier  bildete  zuerst  den  Schädel  dieser  Art  ab,  oss.  foss.  VIII.  tb.  222  fig. 
7.  8.  unter  dem  Namen  B.  f^Mtnmt,  erkannte  aber  alsbald  aus  einer  von  Breda 
ihm  milgetlieilft  n  Zeiclinun;:.  dass  jener  Schäd»  !  einer  fi;;pnllinmlichen  Art  an^je- 
hörte.  die  er  nun  rosttatus  nannte.  Fr^chi-r.  Synop.sis  jOj  änderte  diesen  Nnrncn 
ia  D.  bredanenti»  um  und  Schieße).  Abhandl.  I.  27.  Tf.  4  Og.  8  verlauschic  liia  luit 

planicevi. 

Scbiegel,  AbliaDdi.  L  27.  Tf.  3  flg.  Z  3.  Tf.  4  flg.  7. 
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aooehmend,  die  Zähm  ni  24  bis  25  jwieraeICs  und  morkKch  schwächer 

ä$  bei  flen  vorreden. 

D.  roronatus  Frem.  Die*^or  Tiiminier  erroiclit  30  h'ii>  36  Fuss  Lnnpr 
im  15  Fuss  rmf.inc-  IhM  Kopf  ist  rPintiv  k!»Mn.  die  Stirn  gewölbt,  der 
Scfcnahel  l.iog  und  s[)i(z,  der  Untorkieier  den  ohertj  überrngeiul.  Unten 
sind  46  kleine  spitzkegelförinige  Zähne,  oben  nur  30.  Die  Hückendosse 
iUhl  fainler  der  Körpermitle.  Das  Golorit  einfttrmig  schwarz,  aber  auf  der 
Hm  iwei  gdbe  concenlrische  Ringe,  denen  er  den  Namen  verdankt. 

h  Schaaien  an  Spllibergen. 

Jla^lM  fww'al,  eigentliche  Delphine :  von  mittlerer  Grösse,  cbenmassigem 
Körperbau,  mit  scliwachen  xahlreichen  Zibnen,  schmaler  langer  Schoauie 

uud  xabtreicben  Wirbeln. 

D.  defphis  Liii.  *)  Der  gemeine  Delphin  wini  gewöhnlich  5  bis  6, 
itochsleiu»  S  Fuss  laug  und  unterscheidet  aich  von  meinen  nächsten  Verwandten 
Ml  die  mäsaige  lange  Schnauze,  welche  durch  eine  Wabt  von  dar  all- 
midig  anslei«anden  Stirn  geschieden  ist  Die  elwa  9  Zoll  hohe  IHicfcen* 
km  mit  Torderea  conTesen,  hinlerem  leicht  gebnohteten  Rande  iiegt 
Malar  der  Ullte  des  Rückens.  Die  sensenförmigen  ilrustflossen  sind  etwas 
Uoger  und  enden  stumpf.  Der  Schwanz  ist  oben  und  unten  gekielt.  Das 
Tohrit  der  OfH>rs4^ito  nuA  Flossen  ist  graulich  schwarz,  der  Unterseite  weiss, 
önde  uichl  geradlinig  und  scharf  geschieden. 

Am  Schädel  erscheint  der  Schnauzentheil  sehr  schmal  und  lang,  der 
turotragendc  Tlitti  kur^  und  sclmiul;  der  linke  Zwiscbcnkiefcr  berührt  das 
XMabsin,  das  Ende  des  rechten  dagegen  mtd  vom  Oberkierer  nmftosl^ 
ki  aoch  das  Stirnbein  last  ganx  bedeckt.  Die  HtnlerhauplsUficfae  sehwteli 
inralbl,  die  Gondyü  wenig  hervortretend,  an  der  unlem  SchädeUMche  je- 
fa^eits  nah  am  Zahnrande  eine  tiefe  Hohlkehle,  wodurch  die  Mitte  kiel- 

iMTvortritt.  Der  Unterkiefer  Ist  in  der  hintern  Hälfte  sehr  hoch  und 
Ittt  einen  deutlichfrr  Kn»n-  und  Erkfort«ot/  Von  den  Halswirbeln  ver- 
*?hmefzen  \t\.r^  unci  Hpislropheus,  rlie  Dni  nfrirtsatze  beider  sind  eben  nicht 
*J^^^l^'  und  >t»dHMi  ziendich  vertical.  Dj»*  IoIli  iirien  Halswirbel  verwachsen 
föeüfdll*  !tiach  Cüvierj  oder  bleiben  getrennt  (nach  Düvernoy),  ihre  Kör- 
per sind  papicrdünn,  die  Dornfortsätze  fehlen,  auch  die  obern  Querlort- 
nlK  bis  tmn  alebenlen,  an  dem  sie  dünn  und  lang  sind,  die  untern  sind 
«•riuBdea.  Ctrler  sählt  13  Rippentragende  Rttckenwirbel  und  Du^emcy  14. 

9)  Bis  jf  tzl  er8l  von  Fremiiiville  Holl.  »oc.  philofn.  III.  69  beobachlot. 

t)  Der  genu  ine  üclphiii  isl  schon  von  deu  Allen  vielfach  beobachtet  und  in  den 
^hriltt-n  dea  Aristoteles.  Allan.  Plinios  0.  A.  geachlldert  worden.  Von  Lion^.  SyaL 
m  III  1.  p.  10^  »Ttiirlt  er  den  nlleomein  anorkannton  systematischen  Nnmcn. 
U)m  seiae  r^atur£e»cbichle  sind  zu  vergleichen:  du  vier,  oss.  foss.  Villb  140.  ib. 

tir.  f».  10.  Ib.  m  flg.  21—29:  Fr.  Cuvier.  C^tac.  123:  Letson,  CÖtae.  219: 
'»'«ped*-.  Celac  250.  tb.  13  fv.'.  I:  ScIi!o?el.  Abhnndl.  1.  Tf.  4  fip.  2.  nie  von 
*aw  Pernclty  fVoy.  aux  iles  Malouincs  I.  99.  Ib.  2.  tig.  1)  am  Cap  beobachtelen 
'-^ipliine  mit  schwarzgellecktem  Kauche  «ind  von  Desmarest,  Mamraalog.  513.  zu 
*n^r  besonderen  Art,  D.  Pemetty  {D.  Pemmeult  itahiT.).  erhoben  worden,  doch 
■wd  die  i  ntorsi  lii.-d«!  so  tlrirfiüg  und  ungenau  angegeben,  dass  Desmare.^f  '•►•»hst 
<^  ao  der  Selbstandi^ktil  der  Art  zv^eifelt.  Auch  den  ganz  weisseo  D.  chinensis 
«i  ieamareat.  I.  e.  M  auf  Osbeck.  Voy.  A  la  Chine  t.  7  begründet,  wird  man  als 
>'Qliich  betrachten  dürren.  Den  nah  verwandten  fl  Thctyo»  im  Miltelmeer  hat 
'^nrrie.  I/fnslit.  1853.  p.  86.  norb  nicht  näh»T  charai  icMsirl  Den  fossileo /Wio- 
(■i  Uurillard  diel-  univers.  d'liisl.  nalur.  IV.  634  zu  unlerscheidcn  ist  schwierig, 
Ii  du  wenigen  Pragmente  aus  den  mioceneo  Schichten  Dax  keine  iiiTerl&s* 
H  liisllMiiiiiiig  gostaltan. 
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Die  drei  forsten  Hippenpa.irc  geleokem  am  Wirbclkorper  und  (\(*m  Querfort- 
salz,  die  übrigen  nur  mit  letzterem.  6  Rippenpaare  lieflen  si(  Ii  uninillel- 
har  an  das  aus  4  Stücken  bestellende,  grosse  Slerliuin.  Die  Zahl  der 
Lenden-  und  Schwanzwirbel  beträgt  47,  erstere  mit  beeonders  langeD 
Quer-  nnd  hohen  DornforteitaeD.  Das  SohiaUerblatt  Isi  bmt»  an  der  Ane- 
Seite  leicht  eenoav,  mit  Andeulnng  eioer  Grals,  der  Oberarm  km  und  dich, 
oben  mil  aebr  dickem  Bttcker,  unten  hreit  und  flach,  unbeweglich  mit  den 
Vorderannknochen  verbunden,  diese  kura,  flach,  dicht  aneinanderliegend, 
die  Elle  mit  Andeutung  eines  Olocranon;  im  Carpus  7  Knochen  und  zwar 
3  in  der  «^rsfon  und  4  in  dor  zweiten  Reihe.  Von  letztern  scheint  einer 
schon  Melacarpuä  des  Daumens  ^etn,  (ienn  er  ist  verlängert  und  tragt 
eine  ähnlich  gestaltete  Phalanx.  Der  Zeigefinger  ist  der  längste  von  alleu 
und  ueungliedrig,  der  dritte  Finger  7gUedrig,  der  vierte  4gliodrig,  der  fünfte 
rodimentär  2gliedrig.  Die  dttnaen  langen  Beckenkaochen  UegeB  faal 
parallel. 

Die  Zähne  afaid  sohlankkegelförmtg,  spita,  leiehl  nach  innen  geklimmt» 
an  Zahl  sehr  variabei  von  32  bis  53  jedcraeita  aebwankend. 

Von  den  weichen  Theilen  ist  das  relativ  grosse,  rundliche  Gehirn  zu 
erwähnen,  Hie  herzförmiire  Pupille  der  kleinen  mit  Lidern  vef^ehriipn 
Augen,  (iio  etwas  bewegUche,  weiche  Zunge  mit  gefranztem  Rande  und  die 
vier  ZiUen  der  Weibchen. 

Der  Delphin  lebt  gesellig,  treibt  in  grössern  oder  kleinem  w^l  ge- 
ordnataa  Sehaaren,  und  ist  in  seiner  mnatern  nnd  lebhaften  Leone  und 
groeaen  Bewegttehkeit  der  Poaaenreiaaer  nnler  den  Getaoeen.  Er  Kebt  die 
hohe  See  mehr  als  die  Küsten  und  jagtFiaohe,  Krabben  nnd  Sepien.  Sein 
Speck  wird  wie  von  den  andern  Arten  benuixt,  dasFleiecb  geg^taen.  Mher 
Jedoch  mehr  als  jetzt. 

Das  V.iterlnTid  defitit  sich  über  alle  Meere  der  nördlichen  Ilafbkuiiel 
aus.  In  den  GronlantllM  Im  n  Gewässern,  im  nördlichen  Stillen  Ocean,  au 
den  Küsten  von  New-Vork,  in  allen  Alecren  an  Europa  ist  der  Delphin 
häufig,  selbst  am  Kap  der  guten  iiutfnuag  ist  er  beobachtet  worden.  Scheint 
aueh  fbsett  voraukommen  im  Meereasande  von  VontpeHier,  bei  Pezcnaa  nnd 
in  den  f  alunen  von  Sallea. 

D,  pmuMe^ihit  Wiegm.^)  Nur  in  zwei  Bchädein  des  Berliner  und 
i«eidener  Mnseurns  bekannt.  Es  fehlt  denselben  die  Heblkeble  an  der 
Gaumenseitc,  die  Zähne  des  Oberkiefers  sind  etwas  weniger  gekrümmt 
und  die  Symphyse  des  Unterkiefers  ist  ein  wenig  länger  als  bei  voriger 
Art.  In  der  allgemeinen  Cunliguration  n;dierii  sieh  diese  Schädel  mehr 
dem  der  fuljieiiden  Art,  aber  die  kür/er«>  Schnau/e,  die  grössere  Anzahl 
mehr  gedrangt  stehender,  schwächerer  und  kürzerer  Zaliiie  i,»  -lattct  keine 
Verweehainng.  Am  Berliner  Exemplare  zählt  man  oben  40.  unten  37 
Zähne  jedereeits,  im  Leidener  42  bis  45.  Die  Herkunft  beider  Schädel  ist 
unbekannt, 

D.  cruoiger  d'Orb.*)  Bin  gedrungener,  beaondera  in  der  Yordem 

* 

2)  W  iegmann  bei  Schrebcr  Tf.  358;  Sclilecc!  Ahhandl.  I.  22;  A.  Wagner,  Schrcb. 
Säugeth.  VJI.  332.  mit  dieser  Art  ist  die  gteichoamige  fossile  nicht  seu  verwechseln, 
welche  Gervais,  Bull.  acad.  Houtp.  1849  p.  11:  Zool.  et,  paleont.  Ib.  9.  fig.  2.  auf 
einen  unvollalftndigen  Scbidel  aua  der  miocenen  Nolaase.  in  Beraalt  Bept.  be« 

grün  ■(»;>. 

3)  (1  uibigiiy,  Voy.  Amenque  merid.  32.  Ib.  21.  fig.  l<-4.  Sdkoo  ^iioy  wid 
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lorperit'ilftf  "^rhr  flickcr  Delphin  iiiil  kurzem  St4in,tt)rl,  Non  welchem  dto 
aar  rtv  \A  abgesci/.te  Stiriio  bteil  aufsteigt.  Das  Äuge  liegt  hoch  über  dem 
MuDfi^Miiket.  Die  Hückenflosse  ist  vou  sehr  beträchtlicher  Höhe  fast  wie 
bei  dem  Schwertfisch ,  die  Brustdosseo  sind  scbmali  lang,  zugespitzte  die 

lihiMiii  MI  md  Her  gelappt  Mdmim»  HosstB  «nd  ItokMi 

tokwan,  Buch  wi  E«hla  watos  Mbmt  ■hgBgrinit  mnA  Miie  geM 

dB  tfiütr  wflieser  SMT  aafwerts  vor  und  über  das  Aug»  und  UM 
Iftcr  die  Seite  bis  an  die  Schwanzflosse,  wodurch  das  Schwarz  der  Saila 
Toa  4tm  des  Ruckens  geschieden  wird.  Der  Sctiadel  ühnelt  dem  des  ge> 
mpin*»n  D^'fphfties,  ist  etwas  brrifrr  und  kJrzer,  der  Unterkipfer  höher  mit 
kleinerem  Krnnfnrts.itx.    Oben  26  bis  29f  unteo  27  bis  2Ö  sctiiank-  und 

Bewoiiiii  die  Gegend  ^^wischeii  Kap  Horn  und  Neuhoiland. 

D.  wuUayama  Lea».*)  Der  malayuiMlw  MpbiD  erMicbt  die  Grösse 
du  gfetoco  and  stteinl  «och  in  Uabilut  nlt  deiiiMttraD  tbartia.  Die 
UrtchtideadBP  CkunOkam  Hegto  im  dMi  dioliea  tbgeniiktolm  Eopi»,  dar 
^  gewalbCao,  ^ark  abschüMigao  8cfm,  der  ilarkaii  Vliga  att  dar  Barii 
im  dünnen  gestreckten  Schnauze,  und  in  den  weniger  kriftigeo,  mehr 
rrm  einander  gelrennten  (36  bis  40)  Z.Tlinen.  Die  Farbe  ist  einförmit! 
zrau  An  den  Seiten  des  Schwanzes  frill  ein  Kiel  hervor,  <ier  vielleicht 
uur  in<iivtdueUe  Eigenihumlicbkeii  ist.  In  der  Jugend  ist  die  Schnauze 
betwar  l. 

Der  Schüdel  gleicht  im  hintern  Theüe  ganz  dem  des  gemeinen  Del* 
pUMS,  «bar  im  SehMMOIbcil  ist  ar  an  dw  Wvvaal  Miar,  Im  dar  MMa 


Gatmard.  Zool.  de  ruranle  Ib.  2  fig.  3.  4  und  Le«aa»  Zool.  dela  Coquille  I.  178L 
"'■  9  ü'j  3  (ö.  ^triitahu)  bilden  diese  Art  ab.  Doch  verdient  d'Orl  i[:ny'5  Figur, 
(kr  zugtetdi  dar  iicbädel  beigefügt  worden  mehr  Vertraueo.  0.  ail^iggua  <juoy  et 
CanMrd.  t  c.  87.  tb.  lt.  fig.  2.  ebenfalls  nur  vom  Schtfle  aua  gesehea  sdieint 
ideatfacli  zu  sein. 

4>  rf»««iOn  iM  Schreibt  Zool.  dr  I'evpedit.  dela  roqnille  184.  lab.  9.  fip.  5  und 
€«4ac.  20^  di«;6e  Art  nath  einem  zwiiiuheii  Java  uud  Uoroeo  gt^faugeiieii  Eiumplare 
«oc  5  FuM  11  Zoll  LäDgc,  8  Zoll  hoben  Bücken»,  13  Zell  langer  Brustflosse  ond 
16  Zu!)  langen  13  Zoll  breiten  Kopfe.  Ausserdem  ist  noch  durch  .schff  .'>  l,  Ab- 
kamii.  J.  20  Tf.  1.  2  flg.  1.  Tf.  4.  fig.  3-  ein  aoderihalbfüssiges  junges  Exemplar 

Boraea.  eta  SMdel  von  Celebes  md  twei  eodare  von  lava  bekannt  geworden. 
sclM>n  G.  Cüvier  vermulhete,  dasa  Dussumiers  D.  plumbetu  in  Fr  Cuvier.  Mammif. 
m.  57  und  Celac.  151.  von  Malabar  mit  der  Lesson'scken  Art  identisch  sein  möchte 
uoil  Schlegeb  Prüfung;  begründete  diese  Vdunulliunjj.  Letzlrur  vereinigt  min  auch 
dea  #.  €&fauit  vom&ap  bei  Rapp.  Cetac.  3t.  Tf.  2..  obwohl  derselbe  Oben  schwarz, 
«n  Bauche  weiss  ist,  im  I  ntrrkipf-^r  29  bis  30  ot  rn  22Zähne  und  anf  dcra  Bücken 
l^gea  den  Schwanz  hin  eine  Leiste  hat.  Das  Exemplar  im  Stuttgarter  Museum  ist 
%  Fuss  lang.  Mit  mehr  Recht  hat  wohl  Schlegel  den  0.  Müu  Cuvier.  regne  amin. 
IHi  riiMi  oss.  fbss.  Vlllb  121.  welchtT  an  den  rraoiftsischeo  Rüsten  vorkömmt  und 
3^  luv  37  z  jederseits  bat.  dem  0.  malayämu  untergeordnet,  da  Cüvier's  An- 
kciuen  weseotJicken  und  beaclilenswerthen  Unterschied  enthalten.  Fr.  Cüvier 
rfaeUicirte  mit  dem  D.  dabias  den  voaDasaaraier  am  Kap  entdeckten  B.  fir^nUlU, 
ier  lief  schwarz  geTrirttf  isl.  am  Raucf  '  ^veiss,  vom  Mundwinkel  bis  zur  Rrusttlosse 
«i»e  breite  bleifarb'-no  Hinde  trägt,  ttullich  hat  Wiegmann  noch  einen  l).  hhger, 
*r-hrth.  TL  362.  .ibcebtldet,  der  die  Binde  des  D.  dubios  und  einen  bleifarbenen 
riilartiaiv  fcat  und  von  Job.  Müller  mit  diesem  identificirl  \Norilen  isl.  A.  Wagoar 
Stt  fftfir-rr)  aiifrechl  und  die  Lesson^rli»»  Art  nN  n  jilunibeus.  Die  iinztireichende 
^otnits  die.«4er  Arien  veranlasst  micii  dieselben  unter  D.  roalayanus  zusammen  zu 
ibiio  de5seu  ▼alarland  dann  aveh  Aber  die  KOslen  Afirica'i,  Frankreiclts  ond  salbet 
MMa  aa  erweiif^rn  ist  Nm  ausfüiiriirtirrc  lind  ::riiDdUdiare UnterauehiiBga&  ab 
dt  mgugam*^  können  eine  Trennung  reditfertigen« 
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schmitlcr,  daher  der  (ganzen  Lange  nach  koaiscli  zugespiUt.    Auch  ist  <lor 
Vnr>piMiig  der  Gaumenbeine  breiler  und  die  eigenthümlichcn  Hohlkehlen 
.am  Zahnrandc  fehlen,  der  Unterkiefer  ist  schwächer,  seine  Symphyse  ianger. 
Im  indischen  Arcbipel. 

X>»  eotrui$oaUmi  Mayeo.*)  UnCendwidel  steh  vod  dam  gemdneii  JDel« 
pMii  dnroh  dto  i^latte  längere  SdMUiiiie  mit  48  bis  50  Mhr  apilten  OMb 
hUMD  gebogenen  Zähnen  jederseita,  dnroh  die  spitzereo,  weniger  ausge- 
schweiften Brust-  und  Rückenflossen  und  in  der  Färbong.    Der  Rücken^ 

Stim  und  Srlinabel  sind  namlicli  dünkelsUihlblau,  von  der  Riiekenfinne 
lauft  ein  schmaler  sehr  rfunkclhlauer  Streif  nach  vorn,  vom  Auge  aui»  ein 
sciiLualer  blauer  über  die  Seiten  nach  dem  Schwänze,  die  Brustflossen  sind 
blaugrau  und  mit  dem  gefärbten  Augenringe  durch  einen  Streif  verbuodeo, 
die  Unterseite  des  Körpers  blendend  weiss. 

An  der  Ostkaste  Sttdimefüui*s  in  der  Nähe  des  Mo  dela  PkU. 

D.  iwperdUomu  Less.^  Erreicht  die  Grosse  der  vorigen  Arien  und 
ist  oben  schwärt»  an  den  Sitten  und  Bauch  atlasweiss  gefiirbti  die  FkMsen 
braun,  am  Schwänze  ein  weisser  Fleck,  und  eben  solche  von  den  Augen 
zur  Stim  verlaufende  Binde.  Die  Rückenflosse  steht  hinter  der  Körper- 
mitte. Dio  Zi^hne  sind  etwas  starker  als  die  bei  dem  gemeinen  Oelphn] 
und  in  den  kürzern  Kiefer  haben  oben  nur  30.  unten  29  Platz.  Der 
Schädel  weicht  von  den  vorigen  Arten  besonders  durch  den  gedrungenen 
Schnauzentheil  ab,  der  um  ein  Driltheil  hier  kürzer  ist;  der  ubiige  Kopf- 
Ibeil  ist  Itaum  niedriger,  etwas  schmäler,  die  Zwisclienlüefer  hinten  weniger 
angeworfen,  In  der  Mitte  ihrer  Länge  sanll  eingedrficirt,  der  YorsiMiinB 
der  Gaunieidieine  breit,  der  Unterkiefer  kun  mit  kurzer  Symphyse.  Das 
übrige  Skdet  dem  des  gemeinen  Delphin  gleich,  nur  durch  die  Anwesen»- 
heit  zweier  V  förmigen  die  Körper  der  letzten  beiden  Lendenwirbel  umfas- 
senden Knochen  unterschieden,  daher  diese  Wirbel  vielleicht  schon  zu  den 
Schwanzwirbeln  gezählt  worden  rinissen. 

Bei  Vandicmensland,  Kap  Horn,  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  und 
an  der  Küste  von  Patagonien. 

D,  novae  Zelandiae  Quoy^}.  Ein  schlanker  Delphin  von  6  Fuss  Lange 
mit  cyliodrischer,  etwas  verflachter  und  zugespitzter,  matt  weisser  Schnauze 
und  allmählig  ansteigender  Stim,  die  auf  der  Mitte  einen  scharfen  Vor* 
Sprung  büdet.  Die  sichelförmigen  Brustflossen  sind  l>leifarbig  weiss,  di» . 
an  der  Spitze  abgerundete  Rückenflosse  schwarz  gerandet,  in  der  Mitte 
weiss,  von  ihr  läuft  ein  Kamm  auf  den  schieferfarbenen  Schwanz.  Die 


5)  Meyen.  Kov.  act,  Leopold.  Ibäa.  XVib  m.  tk  4^  tig.  2;  A.  Wagner,  bcbreb. 
Saugetb.  VII.  336.  Tf.  363.  364. 

6)  Lessen  et  Garnot,  Zool.  def  expcd.  debCoquille  181.  Ib.  H  fi^-.  2;  Schle^üil, 
Abhaiidl.  I.  22.  Tf.  I.  2.  fig.  3.  Tl'.  4.  t\u.  4.  .^clilr;:el  ritidel  den  Ii.  obscuvm  Gray, 
Spicilcg.  zoolojtr.  tb.  2.  flg.  2.  3  und  ij\\o\  et  Giiimard,  Voy.  del'  Astrolabe.  Mani' 
mif.  tb.  28.  idenlisch,  da  die  Charactero  bis  auf  die  etwas  geringere  und  bedeo- 
hineslose  Anzahl  (24  bis  26)  der  Zähne  nicht  aliweichen.  A.  Wapner  orl '>nii(  jt  docli 
in  dem  bchDauzeutheii  des  Schädels  eine  jjrusscre  Aehniichkeil  imt  I'hocauua  und 
führt  unter  dieser  die  Art  setbstAndig  auf.  Cans  dieselbe  Ansicht  theilen  Schlegel 
und  Wa!-ii(  r  lilnsicfiUich  dos  D.  Fitiroyi  Waierliouse  voy.  ol  llie  HuaiL-Iü  Mamm.  25 
II».  10  an  der  Kuslf  von  Pataponien,  doch  riiriml  WapniT  hier  dio  prossc  Aehniich- 
keil niil  D.  obscurus  ein.  Wir  kunnen  uns  von  der  Dillorcnz  dieser  Arien  nichl  uber- 
«eupen  und  ordnen  dieselben  nach  Schlegels  Vorpan^^o  Iii  er  unter. 

7)  Ouoy  et  Gainnrd.  vov.  del'  Astrolabe,  Zooi  148.  Ib.  2&  Bei  Förster.  Daser, 
anim.  279  als  D.  deJpbis  aufgeführt. 
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obere  Kttperseüe  ist  bräonlich  schwarz,  der  Bauc)i  weiss.  Vom  Auge 
läuft  eine  breite  isabellgelbc  Binde  sich  verschmälernd  unter  die  Rücken- 
icüse.    Oben  sind  jederseits  43,  unten  47  spitze  kleine  Zähne  vorhaadao. 

An  Neu'i*»*"!Tnd,  Neukaledonien  und  drr  NorfolkinsdI. 

D.  iotigtt  usiris  Gray'),  Der  langschnabiigc  Delphin  ist  gestreckter  als 
der  ihm  ähnliche  gemeine,  sein  Schwanz  länger,  seine  Schnauze  ehenfailä 
langer  und  spitziger,  $tim  Süm  gewölbter,  seine  ROckenflosse  höber.  Die 
Obcveeile  und  die  Floeeeii  sind  sobwan,  die  Unteroeile  weiss.  Oer  Schä- 
del ist  bei  gieielier  Länge  merklich  schwächer  und  sarter  in  seinen  Thei* 
In.  die  Schnauze  stärker  deprimirt,  nit  geraderen  Seiten,  die  Zwischen- 
kiefer stehen  oben  weniger  hervor,  das  Hinterhaupt  weniger  gewölbt,  der 
VVirsprung  der  Gaumenbeine  viel  breiter,  die  Hohlkehlen  fehlen  gänzlich. 
Die  Zahl  der  Zähne  beläuft  sich  jederseits  auf  55  his  60. 

Bevv<thitl  die  Meere  an  Japan,  Malabar  und  am  Kap. 

D.  BUutwillei  Gcrv.^)  Em  nur  4  I'uss  lunger  Delphin  mit  bngem 
dfottsn  MmalMl,  aUmähl^  aofslelgender  3tim,  schmalen  langen  Broslflos- 
SM,  böte  ftfickeiH  vnd  tittOappiger  SohwansOosse.  Der  Hund  ist  gerad- 
img»  bis  vor  das  Aoge  gespalten,  vom  der  Oberkiefer  etwas  überragend. 
Die  olMre  Körperhälfle  und  die  Flossen  sind  bläulich  schwarz,  die  untere 
Bälfte  weiss,  ein  scharfer  weisser  Streif  läuft  von  der  Stirn  über  die  Seite 
bis  auf  den  Schwanz  Dpf  Srhädet  ist  im  Hirntbeile  abgerundet  ohne 
Hinterhaiiptsljocki  I ,  der  Jüchboj_;on  stnrk  und  dick  wie  bei  Platanista,  der 
Kieferlhoil  ebeiif,dl>  sehr  dünn  utid  Ober-  und  Unterkiefer  auf  der 

4us»eoseite  mil  langer  tiefer  Hittne,  die  Zaiiue  klein,  spitz,  stark  gekrümmt, 
53  bis  54  jederseits  oben  und  unten.  In  der  äussern  Gestalt  entschieden 
dalphtnartig,  gleicht  diese  Art  im  buntragenden  Schädelthell  doch  mehr  den 
lalgsadan  beiden  Gattungen  «nd  bat  dabei  noch  aaffallende  Eigenthüm* 
Üdikelten. 

An  der  Küste  von  Patagonien  und  der  Mündung  des  Platastromes. 

IJ.  Henuvi  Laurill. ')  Nur  in  einem  Oberkieferfragment  aus  der  nii'^ee- 
wu  Molasse  im  Ome  Dept.  bekannt.  Nach  demselben  war  der  Scbnauzeu- 
ibcif  an  der  Basis  breit  und  verschmälerte  sich  d^nn  plötzlich.  17  dicht 
ledranKte  Zahnalveolcn  sind  vorhanden,  die  vordem  fehlen.  Aber  schon 
in  der  Gegend  der  hintersten  Zahne  steigen  die  Nasenhöhlen  herab  und 
ÜMidürefc  ieiohiiet  steh  die  Art»  von  welcher  das  Fragment  berrOhrt*gans 
Iseuaiicfs  ans. 

D.  tmaerogehrnM  Laorill.*)   Bme  -ebenfatb  fossite  uud^nur  in  Unter- 
st Crnv  Spicil.  zool.  I;  Srtdegel.  Abhandl.  I.  19.  Tf.  1.  2.  4.  ßg.  1  und  Faun. 
idpoü.  oiawai.  13.  tb.  24.   (jiay  beschrieb  die  Art  zuerst  nach  eioom  Schädel  uu* 
Nt—ifnr  Herkenll  and  schied  I.  e.  Ib.  2  flg.  1.  ein  ausgestopftes  Exemplar  als 

A  ^cprrtAU:  die  ^o^^^,■lfti;.:^r(•  IJnlcr^iirlniii::  fiiTcrl»'  Schiffet. 

Gervais  Üulicl.  Sac.  phiioni.  1844  3b  uud  d'Urbigny,  Voy.  Ameiiquc  merid. 
ii  Ib.  23.  vereinigt  unter  diesen  Namen  einen  von  Freiniuville  bei  Moulcvideo  ge- 
mmtema  .Schädel  und  eiae  voa  d'Orbigny  an  der  Patagoiiischea  äuste  entworfene 
hKhnonc  des  Thieres. 

1)  Lflurtllard,  Oict.  iiiiiv.  d'bist.  nat.  iV.  t>34.  Cuvier  bildet  oss.  fuss.  Vtlib  168. 
t  224.  üg.  38  des  Fragment  ab.  welches  bAnfig  als  D.  longiroslrls  aufgeführt  wird. 
h»!  t9uaa,  Säupeih  233 

2)  LiühUiii^'^'  I.  c;  «iervais.  Znol  et  l'iil.  152  tb.  41,.  Cuvier,  oss.  loss.  Vlllb  la9 
ZU   Hfl.  4'  ^«  ^'  meine  Fauna,  haut^elli.  233.    Gervais  stelll  auf  ein 

i^aiote»  Eie/eHireg'''^^  veo  Leognan  nach  einen      Bordae  I,  c  153.  tb.  41* 
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kieferfragmeiiten  von  r>r^x  um\  Lcognan  bokr^nnte  Art,  dte  sich  ui  der 
Zabnbildiintr  von  allen  «ichten  Delphinen  entfernt  und  <leni  Inia  des  Ama- 
zonenstronies  nähert  und  deshalb  .mrb  von  Gervais  vielleicht  nicht  mit 
Unrecht  zu  der  eigenthümlichen  Gattung  Champsodelpliis  erhoben  worden 
ist  Die  Unterkiefersymphyse  ist  sehr  schmal  und  lang  wie  bei  der  lang- 
sebD&bKgeii  Arl  und  enthiR  im  Fragment  noch  8  Kihiie»  der  onToltstilo- 
dlge  Asl  noch  10.  INe  Zahne  sind  knn  kegelfl^nnig  mid  besiuen  hfnlM 
an  der  Basis  einen  kleinen  stumpfen  Ansatz.  Dieflpftee  ist  schwach  rflok- 
Wirts  gekrümmt,  die  Wurzel  kurz  und  venKckt. 

D.  leucoramphus  Per  Der  vttllige  Manpel  der  Rückenflosse  und  die 
nicht  abgesetzte  Stirn  uiihT.srtKMden  diesen  Delphin  von  dem  genifififn. 
Sein  Rücken  ist  dunkel  lilaiilic!»  schwarz,  scharf  davon  abpe^iraTi/t  <lie 
Seiten,  Bauch  und  Schnauze  weiss.  Die  weissen  sicheiföruiigen  Brust- 
flossen schwarz  gerandct.  Die  Zahne  zu  38  bis  40  jederseits  weichen 
nicilt  ab. 

Das  Naturell  gleichf  dem  des  gemeinen  Delphines,  mit  dem  dieser 
weisse  auch  in  freundschaflUchem  VerhXHnisse  »i  leben  scheifli  Ar  nährt 
sich  ▼onttglich  von  LoHginen  and  hat  ein  sehr  wohlechBeokendes  Fleimdi. 

3)  PuroD,  Voy.  aux  lerrcs  Australes  1.  217.  Bei  Lacepede,  Cetac.  317,  Fr.  Cuvier* 
164.  tb.  15  flg.  2  und  Lessoo,  Zool.  dela  Coquilie  tb.  9.  flg.  2.  wird  die  Art  als 
D  Pcmni  nitf^i  fnlirt.  Ciivier,  0S8.  foss.  Vlllb  109  vermuUiel»  dass  Commerson's 
silberweisser  Delphin  der  Magellansstrasse .  welchen  Lacepede,  Cetac.  317 
B.  CmmermA  nennt,  wohl  nur  diese  Art  sehi  n^ohte.  Iwber  den  ihaUcbM 
D.  caloiTocnsis  Markoc,  riiistiU  1643.  384  aus  Tertiärschichten  in  Maryland»  der  in 
der  Zahl  der  Zuhnc  und  eiiugen  EigesthünUichkettea  des  Schädels  abweicht,  wage 
ich  kein  Urlheil  zu  fallen. 

Ausser  den  oben  angeführten  Arten  sind  noch  ehie  beträchtliche  Anzahl  an* 
drrcr  benannt  worden,  aber  die  ungenügende  Characteristik  dersefbcn  vprnnlas^t 
uns  sie  nur  nachträglich  hier  zu  ervsäbneo:  i)  />.  Chamiumüt  von  Wit^giuana  bei 
Schreber  Tf.  399  auf  eine  Abbildung  Chamisso's  begründete  Art.  Nach  Joh.  Müller 
ist  der  Sriindel  mit  D.  frontatus  Cuv.  iJ*  ulisch.  —  2)  b.  Santmucu*  comp!. 
BufTon  \.  330  an  der  Mündung  der  Charente  ptfan;;en.  dem  D.  frontatus  ähnlich, 
aus  der  kurzen  Beschreibung  nicht  wieder  zu  erkennen.  —  3)  D.  mtaüättt*L»s%Qik, 
2ooIl  dehi  CoquHle  183  in  der  Südsee  vom  Schilfe  aus  flikchtig  beolMcbtel.  — 
4)  b,  veloj  CuNicr,  Cetac.  154.  fast  5  Fuss  lang,  ganz  schwarz,  jederscils  41  Zähne, 
zwischen  Ceylon  und  dem  Aequator  gefangen.  —  5)  D.  frenatus  Cuvier.  1.  c.  tb.  10 
lig.  1.  vom  Kap,  4Va  Fass  lang,  oben  schwänilich,  unten  weiss,  auf  den  Wangen 
eine  cfunkle  Binde.  —  6)  /).  Boryi  Oeamarest,  Nammal  513.  von  Madagascar  nach 
einer  Zeichnung  und  kurzen  Notiz  von  Bory  de  St.  Vincent  aufgestelll.  unten  mit 
bläulichen  Flecken,  die  nach  dem  Tode  verschwinden.  —  7)  Ü.  lumtm  Lesson. 
Zool.  della  Coquilie  183.  tb.  9.  fig.  4  in  der  Bai  von  Conception  htoflg.  ist  2  Fuss 
lang  und  hat  vor  der  Rückenflosse  einen  braun  i  n  Halbmond.  —  8)  />.  minimu» 
Lessen,  I.  c.  185  an  den  SalomoQsinseln.  braim,  mit  weissem  Fleck  an  der  Schnau- 
xenspitze.  2  Foss  lang.  —  9)  B.  lewoplevrtu  Rasch,  Revue  ZooL  1843.  369  in  der 
Bucht  von  Chrisliania  gefangen.  Gray  erkannte  ihn  in  der  Bdinborger  Saromlong 
wieder  und  zieht  ihn  zu  seiner  Galturifr  Lagenf^rhvnrhm,  wohin  ansserdem  L  aüfi- 
rostrit,  L  electra,  L.  atia,  und  L  amtus  (-Eschrichti)  geboren.  In  der  Gattung 
Delphinus  stellte  Gray  noch  B»  Emrfumet  B.  MeHi,  B,  CpiM^oee,  B.  B^rU,  B,  MeH»^ 
D.  Sty.r.  D.  EupHrosyne,  D.  Janira,  D.  '^no,  D.  Forsten,  I).  mkropft  und  für  seine  Gat- 
tung Steno  mit  dem  Typus  St.  maJayanujs  die  Arten  St.  compre»*m,  St.  attenuadu«, 
St.  ftucus.Zool  TOy.Erebus  a  Terror,  Mamro.  App.  46.  dass  diese  Arten  mit  grosser 
Leichtfertigkeit  entworfen  sind,  geht  schon  aus  der  doppelten  AttivendQng  des 
Mamens  D.  Meli.«?,  an  fine  kurzschnäblige  vud  bne'^rhnnhügc  Art,  licrvor.  Sio  ver- 
dienen nicht  mehr  Beachtung  ata  der  ü.  mger  mit  wcissgerandeter  BruslHosse  bei 
Lac6p6de.  Mto.  da  mos.  III.,  der  weisse  B.  etmaieiitU  Duhamel,  trait  pMes  II. 
tb.  10.  fig.  4,  der  IK  Bertini  I.  c.  fi^'.  3  mit  zahnlosem  (H>erfciefer  uua  die  auf 
Täuschung  beruhenden  Arten  mit  2  RückeoUossen. 
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Seio  Vaterland  siMi  die  Meere  der  sfidticben  Halbkugel.  In  zahlrei- 
chen Srhn?«ren  (rcfht  rr  rim  Sfidknp  von  VnndiMneBalaad,  bei  NMI«^ClilMMl| 
OB  mdiiichen  Ocean,  au  der  MageUanastram. 

Ma  dm 

Diese  aur  ia  einer  Art  hekaniile  Gattung  ist  von  sclilankem  Körperbau, 
■ü  laogn  iinÜtotiCTi,  sahr  niedriger,  bdckerartigen  BAckenfliwe,  ticflic- 
piger  SchmmflMte,  mit  slaik  m  dir  ftin  abgweliler,  tipibaßßi  vnd  sew 

behaarter  Scbnauze  verseben.  An  Schädel  fallt  besonders  die  LAnge  der 
sohnabelförniigen  Kierer,  die  be(rfich(liclw  Mdhe  des  Stirnhöcknrs,  der  breite 
krä/ligp  Jochforttftl«  des  Scbläfwibeines,  die  grosse  Soli|jtrpngrul)e,  der  brritp 
m4  hohe  Iüt>nff>r!^nt7  dfs  t^n<prki«>fpr.s  nuf  Hin  zailireichen  Zähne  hilx^n 
ypatf,  knimmk'  und  kräfiige  K^nen  mit  iiacii  Innen  auliiülend  stark  er- 
weÄ»»rt»'r  15a^is.  besonders  die  liinleni.    Die  einzigp  Art 

J.  amazanicus*],  bewohnt  den  Amazoneiifilrom  und  dessen  grüs^ere 
Uftmmmt  U»  an  dea  Fuss  der  Kordillereii.  Am  Uebsleo  b«U  der  Bofo 
eder  tofa,  wie  -die  Bewohner  der  verMhiedenen  Provlnaen  ihn  nennen,  fleh 
in  des  tieiin  klaren  SoehCen  dee  Strenee  niil  slelnigeei  oder  feelen  OTer 
aef.  Mao  sieht  ihn  in  Rudeln  beisammen,  pfeilschnell  davon  schiessend, 
neugierig  den  Kopf  und  Vorderteib  hervorhebend  und  schnell  .wieder 
uotertauchend,  oder  plätschernd  mit  don  Flossen  spielend.  Seinp  Nah- 
mnv  besteht  In  kleinen  Fischen  und  allerlei  zufällig  in  den  Strom  ge- 
raltieuen  Früchten. 

Er  erreicht  eine  Länge  von  7  bis  12  Fuss  und  ist  oben,  am  Schwänze 
and  tfea  Brustflossen  blassbliiulich,  in  der  ganzen  untern  Kdrpniiülfle  Mcbl 
■II  eineai  Meh  ine  Hoeenfarbene.  Doch  linden  sieh  Eiemplare  mtt  darch- 
fgingig  rMMIehen  oder  sdiwSraHeheq  Tdnen  und  aneh  gefleckte  oder  ge- 
Mnille.  Die  Brustflosse  misst  etwa  ein  Fanftel  der  Körperlänge,  die  Rflk- 
kenlioeee  alehl  hinter  der  Mitte  und  gleicht  einem  länglichen  Kamme.  Die 
Schnauze  i<!t  cylindrisch,  mit  krausen  Haaren  besetzt,  der  MntuI  Ms  unter 
#e  Augen  gespallen  niifl  hier  sanft  herohf;oz<»f;eii.  im  Ohetkirfer  stehen 
66  t)i>  68  Zahne  bcideräcits,  iiii  tmterti  64  bis  66>  alle  runzlig  oder  ge> 
(urchi,  die  letzlea  sind  gaiu  plump. 

Eine  hdehaC  ejgeBlbüiiifiche  GaUuog,  die  nur  durch  dea  schlanken  Kör« 
fcfliitt,  den  langen  dfinnen  Schnabel  uod  die  niedrige  leislenartige  Bücken« 

laeae  der  rorigen  sich  anschlieaal,  al>^  schon  cbirch  die  abgestutzten,  wellen^ 
Arnnig  au^'ge.^rhnitlenen  Brusflossen,  durch  die  hathmondldimigc,  in  der  Mitte 
cncfit  getheilte  Sdiwanznosse.  die  aururirls  g*>bogene  vorn  verdickte  Schnauze 
and  das  S(brn>i£r»*  Spritzloch  ieirlit  davDFi  m  nnlerschciden. 

AnMiäüel  kii  der  Schoauzeutbeil  verläugert  und  sehr  stark  comprimirt, 

4^  0frtz  end  Itortius.  Reite  in  Brasilien  III.  1119  und  1133  erwShnten  diese 
tr!  jfs  nelphinns  amaztfniciis  umt  li.il  l  dnraiif  boschrioh  si«-  d'Otliip-ny,  nouv  aniiaJ. 
ti  »»«.  Ul.  28.  Ib.      Vo>.  da»«  l  AnierMiuo  merid.  IV.  30.  il>.  22.  als  loia  bolivien- 

Wir  nefcaen  sie  thr  Typut  einer  l»esoiideni  Gattang  auf,  ll&r  die  Speciea  hat 
•ef  drr  Name  von  S[,i\  die  prlorllät.  Der  von  Biainville  im  nouv.  dict.  d'hist. 
*•<  l\.  151.  al<  ^-  üootlroyi'nsis .  von  nesmarcsi  Manimal.  512  als  Ü.  ^ieolTroyi 
mi^iührte  Delphin  von  den  Kusleti  Bnisilietis  (Mi  nach  der  lios€hrud)ung  ganz 
M  hiie  jsaeflMDen,  und  d'Orbigny  hat  durch  die  Vergleichnag  des  Bxemplares  die 
lilp^il^  j^iaiiclikeit  erksaal  und  auch  IMateviMe  sich  dsvoa  ftbeffeegt. 
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din  Oberkiefer  jederseits  im  hinlern  Tlmh  mit  einer  aufgericbtelen  grosseü 
Knocheuwanfl.  welche  vor  dem  Siuil/Jüch  von  beiden  Seiten  sich  fast  berüh- 
ren, die  Augetiliolileo  sehr  klein,  die  Schläfeitgruben  ebeufalls  sehr  umfangs- 
reich,  das  Scbläfenbeia  mit  freiem  sebr  slarkein  Jochbogen»  der  schmale  Ua- 
tetkiekt  schwach  Sf5nnig  gebogen,  die  Symphyse  bis  sum  lelztfen  Zabo 
raichfiiid.  In  ^  Wirbelatele  äoA  die  Halswirbel  finei»  12  Röckeowirbel 
tngea  Bippen,  von  denen  8  doppelt  gelenken,  dabioter  8  Lenden^  md 
30  Schwaniwirbel.  Das  Schulterblatt  aehr  breit. 
Einzige  Art  ist 

PI.  gati^eticus  Cuv.*)  Der  Susuk  der  Inder  wird  6  bis  7  o(]pr  wenig 
mehr  Fuss  lang,  hat  omon  tjerundeten  vorn  steil  abfallriidtMi  kM[il  .  sehr 
kleine  »chwarzliche  Augt-Ji,-  »'ine  kniilig  erhöhte  Fellhaut  als  Uuckeiillosse, 
auäserUch  sichtbare  Zehen  in  den  Flosse^,  und  ist  oben  graulich  schwars, 
unten  graulich  weiss  gefiürbt.  Die  etwas  nach  hinten  gekrümmten  Zähne 
sieben  su  dreiaaig  in  jedem  Kieferasle. 

Die  Art  bewohnt  den  Ganges,  besonders  die  Arme  seines  Delta.  Die 
Bewegungen  sind  langsam  und  träge,  nur  bei  der  Verfolgung  der  Benin 
schnell  und  behend.  Der  Speck  liefert  Thran,  das  fleisch  wird  nor  eub 
Köder  benutst 

Die  Arten  dieser  'Gattung  efrachen  eine  fi^  betr^ditlicbere  Grösse  als 
die  vorigen  und  unterscheiden  sich  wesentlich  von  denselben  sogleicfa  dundi 
dm  Mangel  der  ZAhne  wehigstefis  im  ausgewa(  hsenen  Alter.  Ihr  Körperbau 
ist  sehr  kräftig,  gedrungen»  Brust-  und  Bückenflosse  sehr  klein,  Scbwamflosse 

gross,  der  Mnnfi  sehr  klein,  nur  bis  zur  Hälfte  d  'r  Schnauzenlänge  gespalten, 
das  Skelel  sclir  krallig,  Wirbel  und  Bippen  wenig  zahlreich,  Schädel  theils 
der  Mifigon  (i;iuuiig,  theils  den  achten  Delphinen  sieh  anschliessend. 

Man  kf  Hill  nur  zwei  Arien  aus  den  europäischen  Meeren. 

H.  tüsli  atum  Wesni.  Der  DögUng  ist  gewoiiiilich  20  bis  25,  sel- 
tener bis  28  Fuss  lang  und  gleichförmig  schwarz  äber  den  ganzen  Körper. 

5)  Fr.  Cuvier,  Celac.  22  Ib.  8.  fig.  2.  Ib.  18.  und  Lebeck,  n  rn  Scbnfl  Berl. 
Naturf.  Freunde  1801.  III.  m.  Tf.  2;  Roxhurgh.  asiat.  research.  vtL  170  tb.  3; 
Cnvier,  ose.  foaa.  Vlflb  128.  tb.  223.  flg.  8—10.  Der  Name  IHatanista  ist  von 
Plinius  entlehnt,  der  daruoter  den  Delphin  des  Ganges  Ureilidi  von  4Aicher  Grösae 
begreifL 

Wesmael.  nouv.  mdm.  Acad.  Brüx.  1841.  XIII.  1.  tb.  1.  2.  Vrolik.  nalurk.  VorhdI. 
Holld.  MaaUch.  d.  Wet,  Haarlem  1847.  V.  1.  Die  Synonymic  der  Galtung  und  Art 
ist  sehr  reicbhaltig.  Der  Name  Hvperoodon  rührt  von  Lacepede.  Cötac.  319  her 
nod  ist  von  Fr.  Cuvier,  Celac.  241.  th.  %  fig.  1.  2.  Ib.  17.  fig.  1.  von  G.  Cuvier. 
oss.  fofs.  Vlltb  165.  tb.  225.  fig.  19— 2t.  von  Lessen.  Dell,  Cray.  Thompson  u.  A. 
beibehalten  worden,  aber  schon  1811  von  Ilüpcr  mit  rrnnoffnn.  von  inainvillc  mit 
Heterodon.  von  Jacob  mit  Celodiodon,  von  Haldeman  mit  }l  .[indon,  von  Eschriehl 
endlich  mit  Chaenodelphinus  vertauscht  worden.  Zu  diesen  >ainen  kommen  noch 
Lacepede's  Anaracus.  llligcrs  Ancylodon  und  Wapler's  Nodus  und  Orca.  Die  Art 
beschri 'h  Hunter  1787  Trancacl.  philos.  LXXVII.  447.  tb.  19  unter  der  Benennunjr 
DeJphiiius  bidentalus.  Lacepede  änderte  dieselbe  inD.  diodoa,  Desroaresl  in  D.  Hun- 
ten. Schreber  in  D.  bident  und  D.  edentulns,  Lessen  in  H.  honfloriensls,  Rapp  in 
D  Piif^i  um.  W<'.-Tnnr|  hat  geficn  alle  diese  den  ril(f.^l»Mi  Namen  wieder  zur  Gel- 
tung; gebracht.  Cüciunilz  beschreibl  nutniich.  lieschiitllig.  bedtn.  natur.  Gesellsch. 
1^779.  IV.  183.  ein  am  26.  Mai  1777  an  SpiUbergeu  gelangenös  Uieilweis  von  ihm 
nach  Berlin  gesandtes  Exemplar  als  Balaena  roslrata  und  wenn  er  das  Thier  anob 
g>>m  aus  der  Klasse  der  .Säugelhiero  verbannen  weUte:  SO  kwM  UM  das  nicht 
hindern  seinen  Arlnamen  bei^ubehaUeo. 
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foB  kurzea  scbinaleo  Schnabel  sieigt  der  Kopf  ohne  Uoterbrechuog  zur 
sUrfc  gewtttbteo  Stirn  auf.  Der  Unterkiefer  Oberragt  den  obem  efw««» 
Die  kleioeo  Aagen  liegen  weit  hinter  dem  Mundwinkel  und  die  Udrner 
4m  Spritdoches  sind  nach  hinten  gerichtet.  Die  Rückenfloese,  am  Unlem 
ftamie  etwas  ausgeschweift»  erhebt  sich  im  hintern  Drittel  der  Körperlänge, 
Zahne  sind  ausserlich  gar  nicht  äiclilbar,  sondern  im  Zahnfleisch  verborgen 
und  fallen  frühzeitig;  aus.  Gewühnlich  ist  nur  einer  oder  zwei  vorn  im 
LulerLiefer  vorliandeii,  lu-l  nicht  ausgewachsenen  Exemplaren  noch  einige 
mehr.  Sie  mm  I  sehr  i^ieiu,  spiU,  nach  vom  geneigt,  aber  mit  der  ;>pUze 
rackwarls  gekrümmt. 

Am  Schädel  eriiebt  flieh  der  Rand  der  Oberkiefer  hinten  wandartig, 
ilt  aber  aohneil  wieder  ab  und  verlängert  sieh  nach  hinten,  um  hier'^mit 
dem  Slifn-  und  Rinlerhauptabein  nochmals  senkredit  aufsnisleigen.  Auch* 
die  Zwischenkiefsr  nehmen  Theil  an  dieser  Occipilaierhühung,  vor  welcher 
die  Naseoöfl^oungen  liegen.  Der  Jochforlsatz  des  Schläfenbeines  ist  kurz 
und  stark,  der  Juchbogen  dünn,  die  Augenböiile  wie  bei  dem  Delphin,  (he 
Sellin fengruben  klein,  di«'  (laurnenll.iclie  t)chwaüh  gekielt,  das  Hinlerhaupt 
iiuber  als  breit,  die  Cundyli  gross,  die  Nackenfläche  senkrecht,  die  Unler- 
befersympliyse  nicht  länger  aU  bei  dem  gemeinen  Delphin,  bie  Halswir- 
bel verschmelzen  zu  einem  Knochen  mit  sehr  hohem  und  dicken  DorntorV- 
tau,  nur  der  Bogen  and  Dom  des  letzten  bteibt  gelrennt.  Die  9  Rfieken- 
«frbel  tragen  5  wahre  und  4  falsohe  Rippen  und  von  diesen  gelenken 
aor  die  leHten  drei  ausschliesslich  mit  den  Querforlsätzen.  Das  Brustbein 
besteht  aus  3  Stücken,  ist  vom  und  hinten  ausgerandet  und  auf  der 
Granze  des  ersten  und  zweiten  perfnrirt.  Die  Zahl  der  Lendenwirbel  be- 
^mmt  Schlegel  auf  9,  nach  VroUk  10,  Wesmne!  und  Duvernoy  auf  11, 
On  ier  auf  12;  hienach  wird  auch  die  Zahl  der  Scliwauzwirbel  auf  20,  19 
anJ  17  festgeslfüt.    Die  10  ersten  Sehwaiizwirhel  tragen  untere  Dornen, 

Sebultcrbiatt  isi  dreiseitig.  Von  den  n\  eitiien  Theilen  wäre  nur  folgen- 
dem i»eacbten8wertb.  Die  Zunge,  ganz  am  Unterkiefer  angewachsen,  ist 
nah  mit  gezacktem  Rande,  die  Lungen  verlängert,  hinten  zugespitzt,  von 
den  iM  MMgen  der  erste  der  grttasto,  der  dritte  in  6  Fächer  getheilt  und 
ynier  dem  Pylorus  noch  ein  Blindsack,  das  Hers  2  Fuss  lang  und  eben- 
M  breit. 

Die  Lebensweise  des  Döglings  ist  noch  nicht  bek-umt.  Nadi  den  in 
!en  Magen  vorgefuiuhnieii  N'ahrungssuhslaiizen  nährt  er  sich  von  Fisrhen, 
^epieu  und  Hoh>t)inrirn  (Wf  er  in  bedeutenden  Quantitäten  vertilgt,  denn 
bei  einem  Fxtuipldre  l  uui  man  Reste  von  etwa  1000  Thieren.  Er  bewolint 
den  nordÜcheu  Atlantischen  Ocean  und  wurde  an  den  norwegischen, 
duttsdieo,  engUschen,  niederländischen  Küsten,  einmal  sogar  bei  Korsika 
Wobncblet 

JK  IkUei^).   Brreieht  nur  die  halbe  Länge  der  vorigen  Art  und  ist 


7)  BlaiovilJe  uulenuchte  ein  1825  bei  Havre  gestrandetes  Exemplar  von  15  Fess 
und  naoole  dasselbe  Delphinus  Dalei  Nouv.  Bull,  des  st.  1825  Sept.  139. 
tUrö  diesem  pi  üflc  (I.  Cüvier  später  und  schied  es  voü  Hvperoodon  als  D.  microp- 
'■rus  Regne  aaim.  I.  288;  Fr.  Cuvicr.  C^lac.  114.  ih.  b.  hg.  7.  Neuerdings  hat 
^iiiegel'deo  Pbyeeler  bideos  Sowerby,  brit.  misc.  1806.  tb.  1.  ^^Delphiaus  So« 
^irtri  Destnaresi,  Maromal.  621  und  den  Delphinus  Dcsmaresti  Bisse,  bist.  nat. 
Izrr.'  nf^ri*^  HL  24.  Ib.  2.  fig.  3.  als  identisch  nachgewiesen ,  indes«  sind  doch 
^  ii««ciAreji>ungeo  dieser  so  nngenOgeod.  dass  wb  den  Blalnville'schen  Nameo 
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oben  gHinseml  grau,  fmlen  elwaB  liditef  gefVriA   Weiler  ontarsefteideiide 

ChUractere  sind  die  viel  niedrigere  Stirn,  die  kleinere  Rfickenfloss«,  die  ora- 
Icrt  BnisKlossen,  die  relativ  grössern  Augen,  der  grössere  Hund,  der  völlige 
Mangel  der  Zähne;  das  mit  seinen  Hörnern  nach  vorn  gerirlitefo  Spritz- 
loch. Der  Schädel  hat  bei  Weitem  nicht  die  höchst  eigenthüiiiliche  Gestalt 
des  Voriijen,  sondern  ist  entscliieden  delphinartig,  der  Oberkiefer  nicht  his 
auf  das  Hinterhaupt  verlängert,  sein  äusserer  Rand  nicht  zu  einer  \V  and 
eriiOht,  der  Sebnauzentfaefl  dagegen  viel  länger  und  schmäler.  Die  Zaid 
der  Hals-,  Rttcken-  und  Lendenwirbel  eiimmt  mit  der  des  Dögling  überein, 
aber  die  Yon  Dumortier  geiäUlen  Ii  Schwanzwirbel  scheinen  kaum  die 
normale  Zahl  zu  sein. 

•  *  Man  kennt  die  Exemplare  nur  von  den  engKscben  und  flriinzOslscbe& 
Kttsten  und  aus  dem  Mittetmeer. 

BeraräktB  Dtiv. 

Der  Schädel  dieser  GaKung  zeiclinel  sich  von  Hyperoodon  sogläch  durch 
die  Symmetrie  der  Ober-  und  Zwisclieiikiefer  und  der  Nasenljoine  aus.  Der 
Oberkiefer  erbebt  sidi  hinten  nicht  waodartig,  sondern  nur  zu  einer  dicken 
nofaen  Kante  und  ifird  von  dem  bnaiteni  Zwiachenldefer  zur  Seite  gedrängL 
Die  Nasenbeine  werden  vom  Ober-  und  Zwischenkiefer  begränzt,  nefatteii  m 
höchste  Stelle  des  Schädels  ein  und  verbinden  sidi  In  der  MiUcJÜnie  meiflem 
horkcnrligen  Vorsprunge,  während  sie  bei  Hyperoodon  hier  durch  eine  breite 
liefe  Furche  von  einander  getrennt  sind.  Die  Symphyse  des  Unterkiefers 
nimmt  nicht  die  halbe  Länge  der  Aeste  ein.  Vom  trägt  dieselbe  jedeneits 
vier  dreiseitige  romprirairte  Zähne. 

Die  einzige  Art  ist 

B,  Anmasi  Dov.  •).  Das  Thier  misst  nach  Arnoux  s  Bericht  32  engl. 
Fuss  in  der  Länge,  Ist  bis  auf  einen  graulichen  Fleck  in  der  Schamgegend 
einfSrmlg  schwarz  und  bat  eine  grosse  Itackenflösse. 

An  der  Kflsle  von  Neuseeland. 

Ziphius  Guv. 

Cuvier  begründete  diese  Gattung  auf  einen  Schädel,  der  bei  Fos  entdeckt 
worden  war,  und  vereinigte  mit  tlerselben  noch  zwei  andere  fossile  Schädel- 
fragmente,  so  dass  er  der  untergegangenen  Galtung  drei  Arten  zuschreiben 
ROnnlS.  Gervais  hat  nun  neuerdings  naciigewiesen ,  dass  jener  erste  Schädel 
fOO  «ipem  noch  gegenwärtig  im  Miltelmeere  lebenden  thiere  herrührt  und 
da  Gtmer's  systematische  Bestimmung  durch  die  Yergleichung  mit  diesem  sich 
als  vollkommen  begrimdet  eigeben  hat,  so  ist  noninehr  der  Ziphius  als  eine 
noch  lebende  Gattung  in  betrachten. 

Der  Schädel  *l5u(l  nach  vorn  in  einen  sich  schnell  zuspitzenden  Keget 
aus,  der  vom  Ober-  und  Zwischenkiefer  und  von  dem  Vomer  gebildet  wird. 
Letzterer  ist  in  der  Millelliriie  sichtbar  und  die  Zwischenkiefer  sind  viel 
schmäkT  als  die  Ol.erkjpfer.    Der  hintere  Kopftlieil  ist  sehr  breit  und  iu  ho- 


noch  vorziehen.  Melviii*  mid  uwcd  hallen  den  D.  Sowerbyi  für  das  Mäniuhen  des 
H.  micropterus.  Neuerdings  bat  eocco  Im  WfeRin.  Archiv  t846.  104.  Tf.  4  einen 
15  Fuss  langen  Delphinus  PhlUppii  aus  derMo.  i  .  nKe  von  Messina  beschrieben  der 
wohl  ohne  frage  mit  dieser  Art  identiOcirl  werden  kann.  Gervais  erhebt  dio-^e 
«n  nim  Typus  sehier  Gattung  Nesoplodon  und  Ouvernoy  zur  Gallun«  Mesodiodoii 
8)  Dovenioy.  Ann.,  sc.  nat.  1851;  Xf ,  ».  ^  ««sou.oao«. 
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IMB  Giidi  MipiiinKiMiiili,  ia  mm  Gonfiguriiieft,  der  bcIridfallicliM  Biblh 
Inag  des  HUiterliaiiptes  uod  der  liefen  Einbuchtung  vor  der  Stiragegend  dem 
des  Hyperoodon  ganz  dhalich.  Der  Oberkieferrand  erhebt  sich  wie  bei  der 
zweiten  Art  des  Hyperoodon  zu  keiner  hohen  Wand,  aber  der  Schädel  ist  in 
dieser  Gegend  belrächlJich  breiter  als  «lori  Der  T'nferkiefer  ist  im  hintern 
T)mU'  sehr  hoch,  wird  .«rbncll  niedrig  und  biegt  sich  mit  der  sehr  ki!r7ei), 
vom  meiit  zuj^espilzlen  Svinplivse  wieder  aufwärts.  Am  vordersten  Ende  dr^ 
Unterkierers  stehen  zwei  Zdline,  kui7.,  dick,  zugespitzt,  kaum  uus  dem  Zalui- 
tkiiädie  hervorragend.  Aucti  oben  land  Gervais  am  vordersten  Ende  des 
^^^^ptV*  Wim  Mhr  kkiae  ferkiaiiiierle  ZMue  und  dshinltr  in  ZsimfisMi 
atdi  8  hie  10  Zdmkefne.  Vom  ubrigeii  Slnlet  sind  die  HalswirM  bekMDl. 
4m  ersten  derselt)^  sind  in  ein  Simk  verwachsen«  die  tctzteo  beMkn 
frei.  20  einzelne  Lendenwirbel  gleichen  denen  des  Hyperoodon,  da^egea  iH 
das  Schulterblatt  an  der  vordem  obern  Ecke  noch  länger  und  schmäler. 

Z.  cavirostris  Cuv.  ^)  Das  Thier  erreicht  eine  Laoge  voa  20  bis  24 
FuiS  und  bowidinl  das  Mittelmeer. 

Hieran  lilie^.^eit  ^icli  nuch  einige  nur  ungenügend  bekaimle  Foroieii, 
lieren  syätematiäclie  Stellung  ikocL  zweii'cUiaÜ  ist. 

Ziplilus  j^Uniroslris  Cuv.  ^)  a«s  tertiären  Gebilden  bei  Antwerpen  grfln- 
del  sidi  auf  ein  vordres  SchädeirragBienl  mit  abgerundet  vierkanügem 
Sdinaliel  und  sehr  belrächüicher  Breite  in  der  Augengegend.  Ziphius  lon-> 
giro6iriä  Cuv.  ^}  auf  ein  vielleicht  von  Anvers  stammendes  Fragment  begrün- 
det, dasselbe  stellt  einen  Theil  eines  sehr  langen  und  dünnen  ScbDabels 
dar,  an  welchem  der  Yomer  ultofi  in  seiner  ganzen  L;ni«^e  sichtbar  Ist. 

Arionius  scrvalus  Meyer  •'j.  Ivin  unvolistandiger  Scliadel  aus  ült  Mo- 
Lsäe  Mm  Baltriugen,  mit  glatter,  tiurizuntater,  breiter  Stirntlache,  nicht  ab- 
geselzt€:ui  Schnauzentheil,  mit  einer  von  den  iNci^etiluchern  nach  vorn  ver- 
layfeiiden  breiten  Rinne,  mit  spitzkegelförmigen,  fast  geraden,  vorn  und 
liinleo  geiunleten  Zähnen. 

Balaenodon  nennt  Owen^)  eine  Gattung,  von  dcor  er  fossile ,  in  der 


9)  Cuvicr.  os<.  foss.  VHIh  234.  tb.  228.  ß^'.3;  Gervais,  Zool.  et  Pal.  I  159.  Ib. 
38.  6g.  i.  2;  tt>.  39.  —  Nacli  Lelzlerem  kömmt  die  Art  nicht  fossü  vai  uad  ist 
aiU  ihr  der  Detpbinos  Desmaresti  Ritso  und  der  D.  f hUippii  Cocco  identisch.  Audi 

ßriv's  Hyj)Lrooil«»n  Poiimeti  will  Gervais  damit  vereinij?er».  Der  von  Duvernoy,  Ann. 
sc  nai  1*101  \v  67.  unterschiedene  Uyperoodon  Gervaisi  lässt  sicti  nacb  der 
Bf-schreibung  nicht  trennen. 

1)  Cu\1er..  CSS.  fos.-;.  VIII  b  243.  tb.  228.  fig.  7.  Duvemoy  betraehtat  dieses 
Fr3i.'ineoi  als  7.ar  Bildung  einer  ci^'enthVinHtrlK-n  <iattiing  Choneziphius  ausreicliend, 
aikin  die  von  ihm  aulgestelite  Dia^nuse  ^jibi  keinen  Characler  von  generischer  Be> 
deotoag  an. 

2)  CuTier.  oss  Toss.  Vlllb  245  tb.  228  tp.  ü.  !0.  Die  Bestimmung  dieses  Prag- 
menlt-s  unterliegt  noch  grösseren  Schwierii-kLiten  als  des  vori^jen,  da  es  niir  einen 
Theil  des  .SchDsd)els  zeigt.  Duvernoy  hal  dasselbe  zur  vierkMi  .\rt  seines  Mesodio- 
doa  .eniacht.  obwohl  die  für  die  GaOvag  ^aracleristischen  Merkmale,  nlmlidi  awef 
Eefel*;ihnfe  und  i>ymmelrie  der  Nnsen-  und  Kii'fertjeine,  niclil  daran  zu  e^1^'•nnen 
»aod.  2u  dieser  Gattung  rechnet  Uuvernoy  ausserdem  M.  So>verbyi,  M.  microptenim 
m»ä  tL  lisuslreitre.  Ooaeres  Krachten«  nach  kAnnea  Reste,  welche  die  waaent« 
ichen  Cbaracter»^  der  Kämilie,  Gattung  und  ^ohl  g.ir  der  Art  nicht  erkennen  las- 
sen, keioeo  Anspruch  auf  p'mp  Einreihung  in  das  Sv^tf^m  machen.  Sie  verdienen 
Mir  eine  gekgeoUicbe  Ervvaiiuuug  m  geilerer  Nachfuischung. 

3»  X,  Meyer,  itaaa  lahrb.  f.  IHnaraK  1843.  8.  315;  Jiger,  Nov.  act.  Leop. 

xai  t 

4^  Uweo,  firit»  Sq&s.  »amm.  ^3  ng.  2^^22i».  Balaaoedon  physaloides,  B.  alft- 
sls,  1.  deAnttttS.  B.  emartinatoa.  B.  glbbosus.     fon  etoa»  BilaeDodOB  lenMenua 
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Stanotiir  Ton  PhyseCer  anteraoliledeiieii  Ziboe  ontenuchte  vnä  darauf  hin 
mebre  Arten  unterscheiden  zu  mfiuen  glaubte. 

Di'iplitnaptrrus  Lncep. 

Der  Bcluga  oder  Weissfiscli  njllifrt  -ich  hinsirhtlich  der  knr7Pn  stum- 
pfen Sciinauze  den  Braunfischen.  in  (ieni  iiäuügen  Mangel  der  obern  Zätme 
sogar  dem  Pollfische,  aber  in  der  Abwesenheit  der  Rücken  11  osse ,  in  dem 
Verschwinden  aller  Zähne  und  einigen  osteologischen  Gharacteren  schüesst  er 
sich  ebenso  wobi  dem  Monodon  ao.  Oer  Kopf  ist  relativ  klein,  der  Mund 
ndtaefg,  der  Rficken  sehr  g^wdibt,  die  Bniatflonen  klein,  oval»  (Üe  Schwani- 
flone  halbmondförmig  mit  spHzen  Lappen.  Der  Körp^  awgewaciiwMr 
Exemplare  ist  einförmig  weiss,  bisweilen  mit  einem  Stich,  ine  Gelbliche  oder 
Roeennilhe,  in  der  Jugend  brinnlich-  oder  bMuticfagmi. 

Dcsr  Schädel  hat  ein  fiist  geradliniges  Profil  mit  wenig  erhöhelem  Hin' 
lerhaupt,  vor  der  Stirn  nur  sehr  sanft  eingesenkt.  Der  hintere  Schädellheil 
ist  verlängert,  Hie  Oberkiefer  verschmfdert,  der  Jochforl^nfz  dp=;  Scbläfenbei- 
nes  stark,  (ln< /v<joma  dünn  und  cylindrisdi.  der  Unterkiefer  s<  )ir  horfi,  ofine 
deutlichen  KronlorUatz.  Zähne  tragt  der  Ober-  und  Unterkiefer  icJcrseits  9 
bis  das  Thier  ausgewachsen  ist,  mit  zunelirnendem  Aller  fallen  die  obern  liäu- 
iig  u<ui  bisweilen  auch  die  untern  aus.  Alle  sind  gerade,  stumpf,  cylindrisch 
noJt  geringer  Compreseion.  In  der  Wh'belaSole  iMi  man  7  freie  Halswiibel 
mit  längeren  Körpern  als  bei  allen  vor^  Gattungen,  12  Rücken-,  9  Lendenr 
und  23  Schwan/wirbel,  alle  mit  verhiltnissmässig  schwachen  Quer-  und  Dora- 
fortaätzen.  Von  den  12  Bippen  erreichen  4  das  Brustbein,  8  gelenken  an 
den  Wirbelkörpcrn,  «Iis  erste  zugleich  am  Körper  des  siebenten  Halswirbels. 
Die  drei  Stücke  des  Brustbeins  Terschmelzen  im  Alter.  Die  Phalangen  sind 
kurz  und  gespreizt. 

D.  It'iHu^ erreicht  eine  Umse  von  12bis20i*u>>  und  bewohnt  die 
Aleere  des  hohen  Nordens  nichl  über  den  56.  Breitegrad  hiuab.  in  1  aini- 
Uen  von  iO  Stück  jagt  er  beständig  nach  Fischen  und  wird  selbst  seines 
Fleisches  und  Speckes  wegen  verfolgt  Das  Weibchen  wirft  Im  PrOlyahr 
meist  nur  ein  Junges  und  pflegt  dasselbe  lange  Zeit  mit  grosser  Liebe. 

Einzige  Gattung:  Monodon  Lm. 

Der  Narwal  schliesst  sich  den  Delphinen  enger  an  als  diese  den  Wal- 
fischen und  zeichnet  sich  ganz  besonders  durch  sein  völlig  eigenthnniliches 
Zahosy&lem  aus.  Dasselbe  besteht  utaiUcb  nur  aus  swei  Stossx&hnen  im 

■ 


Meyer  bildet  Ehrlich,  ^cOL'n.  Wandr^n.  Tf.  2—3.  I.  Schidelfragmente,  Wirbel  OUd 
einen  Zihn  aus  ilein  TcrtKirsaniie  von  I^ioz  ab.  - 

5»  Idllas.  Ileisü  Ul.  92.  Tf.  79  u.  Zoogr.  I.  273.  Tl.  31.  Fr.  Cuvier.  Cetac.  199. 
Tf.  15.  flg.  1  II.  Tf  16  versetzt  den  Weissfisch  unter  Phocaena  und  Lessoii.  C^tac* 
191  erhebt  ihn  zur  Gultrin^  Beluga,  unter  welchem  Namen  ihn  auch  Shaw,  gen. 
Mol.  IIb  515.  tb.  232  u.  Barclay  a.Meil,  Mem.  Wero.  soc.  ül.  37J.  Ib.  17,  Scoresby, 
arct.  neg.  I.  500.  tb.  14.  aeffikbrän.  Wenn  auch  der  Mangel  deriackenftosse»  wevon 
Lacep«de  den  Natiien  entlebnle,  nicht  der  ausschliessliche  Character  der  Gattung, 
und  streue  e-eiiomnien  nicht  mehr  ganz  passend  ist:  so  finden  wir  darin  noch  kei- 
nen Grund  den  .tarnen  Delphinapterus  xu  verwerfen.  Cuvier,  Oss.  fos«.  VlUb  127. 
tb.  m  flg.  5.  <t.  untsrsucbte  den  SchideL 
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ObnlcMer,  von  denen  der  eine  in  der  Regel  verkümmerl  und  bei  ausge- 
vldMeMA  ftwln|)iiiNii  gani  ^oioreii  |elii.  Sie  A'nd  wagrechC  ia  einer  tie- 
fen Aheole  an  der  9mBemm  Sfiitt«  d»  Obeffciefen  (nlcbl  Zwischeokiere») 
iMftsiigt,  gerade»  von  sehr  beträchllicher  Länge  (6  bis  10  Fuss)»  innen  weit- 
lim  doU  und  schrauben nirmig  wie  eirt  Peitschet  isliel  von  rechts  nach  links 
gewunden  Bei  dem  Männchen  verkfittimert  gewöhnlich  der  rechte  Stoss^ahn 
fröhzfiticr.  bei  drm  Weüirhpn  pftp^cn  FIpMo  in  der  AIvpoIp  ziirnckzublpihfn. 
DfiT  Srh'Tfipl  ist  df"l|iliiMamg,  dem  dt  r  nrniiiillsche  ähiilicli,  in  seiner  ganzen 
l.hn^*'  im  höchslen  Grade  asymmetns*  Ii,  sclliSl  im  ünlerkiefer  und  zwar  schon 
im  fötalen  Zustande»  im  Schnauzeutheil  überwiegt  die  linke,  im  Kopftheil  die 
r«cbte  Seile.   Die  NackenflSche  stellt  senkrecht»  die  Hinterhauplsgelenkhöcker 
änd  aalir  grois  mid  mark  geW^Jbt.  Von  den  t  Ratimirbefii  isit  der  Atlai 
firei»  (fie  dfei  felgenden  ittch  Schlegef,  in  ans^moi  l^kelete  die  fikif  IbIgendM 
fcnrachsen,  6et  siebente  sehr  klein,  niif  der  zwdfe  mit  Domforlsalz  verse- 
bn.    Die  12  Rückenwirbel  haben  sehr  niedrige  DornforlsSize.  Schlegel 
zflhll  9  Lenden-  und  26  Schwanzwirbel»  an  unaettf^  Skelet  unlersolieidö  ich 
9  f. enden-  und  nur  24  Scliwanzwirhef,  von  'lenen  die  ersten  13  untere  Dor- 
ncn  (r.-^ucn     Hif  Wirbelsilule  i^i  an  unsrrtin  $k»'let  bis  in  die  äusserste 
Schwanzspii/f  voll^tfindig,  daiier  hier  zuverlässig  zwei  Wirbel  weniger  als  bei 
Schlegels  i*At  ihjilan  n.    Auch  an  den  Lendenwirbeln  sind  die  Dornforlsälze 
Tid  niedriger  als  bei  den  Delphinen»  die  Querforlsälze  dagegen  sehr  lang  Olid 
bfdt  Ton  den  12  Rippenpüren  v«tbkiden  aidi  6  durch  knöcherne  Slenid- 
«rtahtadte  mit  dem  BruAbein,  die  letiUn  4  Rippen  gelenken  .nur  an  dett 
QlKfflbilafitzen  und  f'on  ihnen  ist  die  lefzfe  ganz  rudimentär.   Das  Stemum 
isf  Tom  und  hinten  winklig  ausgeschnitten  und  vor  der  Mitte  perforirl,  das 
Schulterblatt  sehr  breit  und  niedrig,  der  Oberarm  mit  sehr  verdickten  obern 
fjp}f^nk  lind  untfMi  flach,  mit  dein  Vorderarmknoclieu  unbeweglich  verbunden, 
diese  ibrf)  ufnl  der  ganzen  Länge  nach  getrennt,  so  lang  als  der  Oberarm, 
im  Kan>us  7  Knoctien»  die  Zehen  3-.  5-,  5-,  4-  und  SgUedrig  einschliesslich 
des  Mittelhandknocben. 

DoT  Körper  ist  plump,  der  Kopf  klein  und  stumpf,  d^r  Mtind  klein,  in 
dt?sseii  Winkel  di»»  kleinen  Augen  und  über  diesen  das  halbrnondtorniige  Spritz- 
ktch,  «fatt  der  Huckenflofae  eine  niedrige  Fettfiiite,  die  Schwanztlosse  gross» 
«iie  Bni:»iilos^e  massig. 

Dia  «insi^e  Art  bewohnt  das  Eiamter  bis  in  die  Bai&iabay  und  Na» 
iMiriapi 

M.  mnocafol  Un.  %  BrnMcbt  Hne  Lange  von  12  bis  16,  vieM^ 
Ii»  30  fnae  und  ist  weiss  mit  bIMollcbaehwarten  oder  gfatien  fleclIcA,  Ift 
4ar  Jwgeml  schief erfarben.  Die  iSTahrong  bestehf  auaseblfeaalich  in  ^chen 
Mi  8^en.  Das  anter  der  Haut  über  den  ganzen KOrper  verbreitete,  be- 
sonders auf  di?m  Kopfe  sehr  dicke  Fett  liefert  ein  vortreffliches  Gel.  Die 
l?arw<<l«>  if^ben  in  kleinen  Oeaellachatoi  und  sind  muntere  and  barm- 
lese  Thiere. 


Uno^,  spt.  nat.  Xfl.  1  p.  lOj;  Cami.ei  .  c<^lac.  Tf  29  —  31;  Cuvier,  Oss. 
taa^fmb  147  tb.  893  %  7.  Rtumenbach.  A) !  i  i  tiaturh.  Gegst.  Tf.  44;  Scoresby. 
arr  of  tbe  arct,  rp^  I.  IBI;  tH  fb  15  f^ft  1  2  di^  von  Laeepede  «idDeinnresi 
■nUr»chiedeaeo  Arten  sind  langst  ais  identiscb  erkannt. 
Bh««»«..  8 
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Füafle  (einsige)  Familie' 

Die  Sirenen  oder  Seekühe  unlerschciden  sich  von  den  ächlen  WaleQ 
sogleich  durch  den  kleinen  Kopf  mit  kurzer,  dicker  slumpfer  Schnauze  und 
wulsligen  Lippen,  durch  die  kurzen,  iiher  den  ganzen  Körper  zprslrf  utr n  Boi- 

'  sten,  durch  die  deullicher  gegliederten  und  daher  beweglichem  Bru.sillos.seii. 
die  zwischen  diesen  ^'ek-genen  Zilzeii,  den  Maogel  eines  Spritzapparates  und 
endlich  ilas  enlscliieileii  lierhivore  Gebiss. 

Das  Skelel  zeichnel  sich  im  Allgemeinen  durch  grössere  Solidität  aller 
einzelnen  Knodien  aus.  Der  Schädel  liult  ia  eine  kurze»  stumpfe,  abvrärU 
gehügene  Spitze  aus.  Die  Hinteriiauplaflache  ist  nur  wenig  geneigt  und  die 
starken  Condyli  rücken  nach  der  untern  Seite  hinab.  Die  Sdieitdttiehie  ver- 
schmelzen frühzeitig  zu  einer  breiten  Knochenplalte  und  vor  ihnen  liegen  die 
Stirnbeine  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  frei.  D«!r  Jochforlsalz  des  Schläfen- 
beines ist  von  ungeheurer  Siärke,  auch  der  Jochbogen  slels  sehr  kräftig. 
Ober-  und  Zwischenkiefer  uirnials  weil  narfi  hinten  verlängert  und  erweitert, 
aber  der  Zwischenkiefer  von  sehr  überwiey«'n(ler  Ausdeliuung.  der  Unterkiefer 
verkürzt,  Ijoeli,  ma  deutlichem  Kronforlsalz.  lu  der  Wirbebüule  bleiben  die 
Kilswirbel  frei,  haben  entwickelte  DornforlsStze,  die  folgenden  Wirbel  sehr 
niedrige  breite  Dornen.  Die  Zahl  der^rippentragenden  Wirbel  steigt  auf  17 
und  18,  die  der  Lendenwirbel  auf  höchstens  drei,  der  Schwanzwirbel  auf 
über  20.  Die  zahlreichen  Rippen  sind  stark  und  gelenkeu  bis  auf  die  letzte 
an  den  Wirbelkörpern  und  den  Querforlsätzen.    Das  Seliulterblatl  stellt  ein 

•  schmales  Halboval  dar,  nal  den! Ii  Ii  eüiwickelter  Gräte  in  der  untern  Hälfte 
seiner  Länge.  Die  Glieder  der  Kxlreiniläl  alle  beweglich;  der  Oberarm  kurz 
mit  sehr  starkem  ohern  Trocbauler,  die  Unlerarnikiiochen  von  derselben 
Länge,  beide  gleich  stark,  die  Elle  mit  sehr  entwickeltem  Olecranon;  6  Car- 
palknochen  in  2  Reihen,  die  llittelhandknochen  sehr  schlank,  mit  verdickten 
Gelenkeiiden;  der  Daumen  rudunentftr,  die  andern  vierZeheo  dreigliedrig,  die 
Phalangen  schlank. 

Das  Zahnsystem  zeigt  sehr  verschiedene  Grade  der  Bnlwicklung.  Eck- 
zähne fehlen  allgemein,  die  untern  Schneidezälme  verkümmern  imd  fallen  IVulb- 
zeilig  nus  oder  sie  entwickeln  sich  /n  ungeheuren  herahgebogenen  Slossz5h- 
nen,  zv«(  i  obere  sind  allgemein  vorliariden,  aber  auch  nur  seilen  bleibend. 
Die  Backzähne  haben  einen  zweifachen  Typus,  bei  einigen  nSmlich  trägt  die 
Krone  starke  Querjoche,  bei  andern  stellen  die  Zähne  nur  Kauplatlen  dar. 
ftn  demsetbeo  Gebiss  sind  «lle  von  gleicher  oder  emander  sehr  ähnlicher  Form, 
die  Zahl  jedoch  nach  den  Gattungen  sehr  verschiedeo. 

Dicke,  bewegliche,  mit  starken  Borsten  besetxle  Ufipeii  schliessen  den 
Mund.  Speicheldrüsen  sind  allgemein  voriianden  und  die  Zunge  ist  länger 
und  beweglicher  als  bei  den  fleischfressenden  Cetaeeeo.  Die  Speiseröhre 
h;it  norli  eine  ansehnliche  Weite  und  führt  in  t  inoti  einfacheren  Magen  als 
bei  jenen.  Haid  isl  er  nämlich  ein  cinnH  liri  niiKlIirinT  Snfk ,  bald  ist  er 
verlängert  und  durch  eine  tiefe  Einscimuiung  in  zwei  Abiliniungen  zerlegt, 
auch  wohl  mit  blinden  Anhängen  versehen,  überall  aber  mit  sehr  entwickel- 
ten Drflsen  besetzt  und  mit  glatter  Innenfläche.  Der  Darmkanal  misst  die 
14-  bis  90-  und  noch  mehrfiiche  KdrperUoge  und  hat  nur  bisweilen  Innere 
Falten.  Die  Trennung  in  einen  Ungarn  DQon*  und  kOrsem  Dlokdann  ist 
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uberaU  d«ullieh.  auch  ein  ansehnlicher  einfacher  od^^r  zelliger  Blinddarm  stets 
voHinnden.  Die  Leber  ist  zwei*  oder  dreilappig»  eine  Gallenblase  vorhanden 
Uder  nictil.    Die  Milz  zerfälU  nicht. 

Das  Herz  isl  breiler  als  lang  und  tief  ge5?pallen,  das  enunde  Loch  ge- 
sctüosseu;  die  Lungen  von  enormer  Grösse  uiid  zweilappig,  weiUelUg;  die 
LallcQIwe  aar  kt  swei  Broodiieii^aidi  spakend;  der  Kehlkopf  nieht  wam-* 
dal  efböht  und  die  Nase  luciit  in  einen  Spritzapparat  unogestaltet;  dos  Ztveitr* 
fei  gtti  odnef  von  Torn  nach  hinten  unid  otwn  die  Brusthöhle  abgränzend. 

Die  äussere  Körp^iaut  ist  bei  eioer  Gattung  sehr  dick,  rauh  und  nadU, 
bei  den  übrigen  dünn,  mit  zerstreuten,  den  Schweinsborsten  alinliciien  Bor- 
gen besetzt,  die  sich  in  grosserer  Stärke  und  Zahl  an  der  sehr  beweglichen, 
als  Tasl-  und  Greifoi^an  dienenden  Oberlippe  entwickeln.  Die  spaltenförmi- 
gen  Nasenlöcher  öffnen  sicli  mehr  weniger  nach  vorn.  DieAuger»  haben  ein 
aosgebildetcs  drittes  Lid.  Die  Ohröifnung  ist  noch  eben  so  klein  als  bei 
fletscliTresseoden  Getaceen.  Die  Schwanzflosse  ändert  in  ihrer  Gestalt  ab»  iit 
aber  niomale  oo  lief  gelappt  ab  bei  den  vorigeo.  Dw  Goloril  bat  minder 
nmt  moA  ki/mm  Farben. 

Die  Seekühe  sind  grosse  und  sehr  grosse  Thiere,  von  sehr  flriedlicfaani 
Cbaracter,  die  Heere  aller  Zonen  bewohnend,  viele  von  ihnen  auch  in  die 
Flösse  liinaufgehend.  Ihre  Nahrung  besteht  nur  in  Seetang  und  andern  Was- 
s«x*^^'>'^'^n-  -'^  311  seichten  Küsten  auf  dip  Bni>?tnossen  gestützt  abweiden 
mä  jii  iHiL'  Innrer  Menge  verzehren.  Wohl  mögen  sie  die  Fabeln  von  See- 
jungferfi  '»craiila^sl  haben,  da  ihr  illicr  das  Wasser  gehobener  Vorderleib  in 
dem  kurzen  breiten  Gesicht  und  dm  grossen  halbkugligen  Zitzen  vom  an 
der  Brost  lür  eine  Jebhofte  und  ungebildete  Phantasie  viel  Menschoiftbnlidiea 
bat  In  der  Yorxeit  exislirten  sie  seil  der  nultkam  Tertiärepoche  in  wenigen» 
foo  den  lebenden  sehr  abweichenden  Gattungen. 

Wir  uoterscfaeiden  3  lebende  und  2  fossile  Gattungen,  in  welchen  der 
Typus  der  ächten  oder  Qeischfressenden  Getaceen  mehr  und  mehr  verschwin* 
ÖH  und  dem  der  Vielhufer  sich  nähert. 

Hiftme  DesRi. 

Das  Borkenthier  hat  seinen  Namen  von  der  sehr  dicken,  runzligen  und 
harten  Haut,  welche  aus  senkrechten  Röhrchen  beslebl  und  keine  Borsten 
oder  Bawe  Irfigt  Der  Kopf  Ist  Ueui,  kurz,  nach  vom  absdifissig»  oben 
fdalL   Die  weisse  bewegliche  Oberlippe  ist  mit  langen  Borsten  besetxt,  unter 

ihr  und  ebenso  unter  der  Unterlippe  das  Zahnfleisch  zottig,  wie  mit  Borsten 
bekrämt.  Die  Nase  öffnet  sich  vorn,  die  Augen  nach  hinten  gerückt  und 
klein,  rurfd.  oluie  Wimpern,  dfc  OhröfTnnng  sehr  klein.  Die  Brustllossen  von 
f-rnft  si'hr  lirrben  sehni^^pn  Ilaui  umgeben  iiiifl ,  da  iler  schwere  Körper  auf 
*jf  g»f>lüi/t  wird,  vom  WurzLlyt  liiik  nn  verunslidlet.  Der  Schwanz  ist  com* 
prunirL,  gekielt  und  endet  in  eine  iialbmondförmige  Flosse. 

EigenlHche  Zähne  fehlen  oder  wenn  sie  wirklich  vorhanden  sein  sollten, 
«iieo  sie  doch  nur  im  fHibesten  Jugendsostande  entwickelt,  bei  dem  aus- 
gwattwenen  Thiere  ist  keine  Spur  derselben  beobachtet  worden.  Zum  Kauen 
änm  fieininhr  zwei  unpaare  am  Gaumen  und  vor  der  Zunge  gelegene  Plat- 
tcQ.  Oittwlben  sind  viereckig,  doppell  so  lang  als  breit,  an  dem  einen  Ende 
kiM  bogenförmig,  am  andern  in  einen  stumpfen  Fortsatz  ausgezogen.  Die 
Bl^esü'f*»ft<^"  Seitenilächen  .sind  nach  unten  sanmarlig  umgeschlagen,  oben 
ofirmd&t  In  der  obem  concaven  Fläche  verläuft  eine  mittlere 
^  8* 
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Längsiphte,  gegen  welche  5  von  den  Seiten  kommeiHle  huliere  Querleisten 
spitzwiiiktig  stossen.  Die  Zwischenräume  diefler  sind  g«Aiccht  und  mit  Ver- 
tufimgeo  dicht  besetzt  Den  Ftut^hen  enlafireclMi  auf  der  eodcaven  «ntem 
Piadie  ErhalMiiheiten.  Die  Ionen  Stmctar  aeigt  faoniige»  senkreelit«»  paral- 
lele Cylinder,  von  den  ebera  Vertiefungen  ausgehend,  aucb  an  der  unlem 
Plfiehe  geöflRÖet,  hier  teer,  nach  oben  mit  einer  bröcklichen  Hasse  erfultl. 

Der  Schndf'I  gleicht  in  der  Form  der  Hirnl^apscl .  m  dem  breiten  Fliil- 
lerhaupt.  in  der  weniger  senkrechten,  geranmigen,  weiter  nach  ohm  reichen- 
den Schläfeiignibe,  iu  den  breiten  ioclifortsäizeu  der  Scliiatenbeine,  den 
breiten  platten  .hx  iib»  nien,  den  durch  eine  knöcherne  Wand  Yon  der  I^ase»- 
hohlc  gesonderten  Sddäreiigrubeo  uimI  der  Gestalt  des  Uoterkiefers  dem  des 
Manatus,  dagegen  DSbert  er  eicb  den  derüalaeere  in  dem  mdeni  Ende  und 
unteren  Rande  dto  JedilbrCeBtaei  und  m  deeif  abgeeliititon  vordem  Snde  des 
Merkiel^.  Eigenllifiinlieh  ist  ihm  der  bis  zar  Symphyse  dreieck%e,  eebvta, 
nach  Innen  gebogene,  völlig  lahnlose  Alvcolarrand  des  Unterkiefers  nnd  die 
weü  noch  hinten  gerückte  äussere  Oeflhung  des  Unterkieferkanales.  Die  Zahl 
der  Wir!)el  wird  auf  7  Hals*,  18  Kücken-  und  35  Lenden*  nnd  Scbwans* 
Wirbel  festzuj-^telff^n  sein. 

Die  nacli  liiDlfii  gedrängle  Zuügc  ist  mit  kni/^en,  rauhen  Zollen  beseUt, 
der  Magen  von  st  iii  betrSchtHcher  Grösse,  olme  blinde  Anhänge,  der  Darm- 
kanai  von  20Vsf^her  Körperläuge,  der  Blinddarm  gross ,  die  Lebeör  dreiiapptg, 
kefeie  €aWert>laee»  daeBen  auf  ein  Driltbeileeiner  Länge  gespaken,  dietnogen 
aebr  lang  und  bieit« 

Han  kennt  nur  eine  Art: 

iL  Steikri  Desm.  ^  Das  Thier  erreichte  24  fuss  Körperlänge  und 
ist  schon  im  vorigen  Jabrbnndert  aosgeslorbeo.    Unsere  Eemitniss.  von 

demselben  beschränkt  sich  auf  die  Mlttheitongen  Stdlers,  der  Im  Jahre 
1742  als  Schiffbrüchiger  10  Monate  lang  auf  der  Berfngsinsel  verweilend 
Grelegenheit  nahm,  dieses  merkwürdige  Ge.^chopf  sorgf.illig  zn  untersuchen. 
Erst  in  neuerer  Zeit  sind  wieder  einifjo  Skeiettlieile  aufgefunden  und  von 
Brandt  sehr  eenau  verglichen  worden.  Obwohl  Steiler  erzählt,  daw  das 
Thier  so  häuti^^  sei,  dass  ganz  Kamtsctiälka  davon  leben  könnte,  ist  doch 
schon  im  J.  1708  das  letzte  auf  der  fiehringsinsei  getödtet  worden  und 
tfeitdem  sah  es  Niemand  wieder. 

Die  nordische  Seekuh  lebte  heerdenwetse  in  der  Nähe  grosser  Ploss- 
mflndnngen,  ntlt  der  Fluft  der  Küste  sich  nähernd.  Mit  den  Flossen  gehen 
sie  auf  den  sandigen  Boden  und  weiden  die  Tange  ab,  die  sie  in  unge- 
heuren Masson  ver'^clilingcn.  Sie  sind  dabei  so  niMg  und  so  wenig  scheu, 
dass  man  mit  dem  Katine  zwischen  sie  fahren  und  mit  der  Hand  berühren 
kann.  Auf  der  dicken  Haut  siedeln  sich  zahlreiche  Parasiten  an,  welche 
die  Muvea  absuchen,  sobald  das  Thier  den  Rücken  über  das  Wasser  er- 
hebt Angegriffen  vertheicfigen  sie  einander,  freiUch  ohne  Erfolg,  da  ihnen 
besondere  Waflfen  fehlen. 


7)  nosmaresl,  nouv.  dict.  MX.  574;  Brandt,  Mt^m.  de  facad.  Petersbg.  1833.  If. 
103;  buliel.  dö  l'acad.  Petersbg.  Ibiö.  135.  167;  1847.  46;  v.  fiaer.  ibid.  1838.  646; 
sieller.  nov.  comment.  Petrop.  II.  3M:  Besehreibg.  veo  soBderb.  Heerth.  48;  PaMeSk 
Zoogr.  272  tb.  30  (die  einzige,  von  Pallas  selbst  als  ungenau  bezeichnete  Abbil- 
dung); Schlegel,  Abhandl.  14.  SynoDym  sind  Siellera,  Trichechus  borealis,  Manatus 
hofselte* 
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ffaUcore  illig. 

Der  Diqoog  htA  MA  die  balbeGitae  de« BorkenCfaiemi,  tiigl «in  aus 

lerstreuten,  kurzen«  dikuMO  BonlAO  ^lwsl^«ades  UaarMnd  auf  &t  glaU«a 
Haut  und  in  beiden  Kiefern  Schneide-  und  Backeähne.  Der  kurze  didie 
Kopf  mit  den  wulstigen,  flei-^rhf^^'pn  r>tpp<»n  und  die  halbmondförmige  Schwanz- 
no><e  nähern  ibn  dage^n  der  Kjftiae  ebenso  sehr,  als  sie  iha  von  Lamui- 

tm  enttenu  n. 

Der  Schädel  zeichnet  sich  ganz  besonders  im  vurdeiii  oder  Sibnauzen- 
üieiits  aus.  Hier  ist  nämlich  der  Zwischenkiefer  ungeheuer  aufgetrieben  und 
tltiiDpMikUg  herabgebogen,  der  üaterkiefer  voa  bedeutender  Böhe»  aber 
aelir  km,  isl  gleichfells  im  Symphysentbeil  abwSrts  gekrümmt.  Durch  die 
Tergrössermig  des  Zwisclienkiefers  wird  die  breitovale  Nasenhöhle  nach  oben 
und  hinten,  in  die  Mitte  dea  Schädels  geschoben.  Oberkiefer,  Nasenbeine. 
Thrdneubeinc  sind  .sehr  klein,  aucli  die  Stirnbeine  verkürzt,  deren  Orbital- 
fort.-i.ltze  dünn  und  rauh,  der  Jnr Iii  o<]:f  n  comprimirl,  na^  h  abwärts  gebogen, 
die  Sclilälengruben  mit  der  Xasenliohlt  ( ommunieirend,  das  Hmterhaupl  .schmal, 
mit  schwachem  Kamme,  das  Grundbein  nicht  iüiL  dem  Keilbein  ver\v;i(  lisend. 
Die  Körper  der  sieben  Halswirbel  siiid  :>ehr  dünn.  Nach  CuN  ier  beiiägt  die 
Zahl  der  Rückenwirbel  18,  nach  allen  Andern  19.  An  sie  tieften  sich  4 
«abre  und  15  fahche  Rippen  jederaeitab  Von  der  neunten  Ri|^  «ngeacfaiabt 
deren  Geteokung  uchi  mehr  auf  der  Gränze  zweier  Wirbelkörper,  sondeih 
stets  nur  an  einem.  Die  Zali!  der  Lenden-  und  Schwanzwirbel  wird  auf 
%  30  und  dher  noch  auf  33  angegeben.  Drei  deraelben  gehören  der  Len^ 
dangegend  an. 

l»,!-;  Zahn.sv«(pfn  besteht  aus  Schneide-  und  Mahlzähnen.  Erslere  sind 
zu  enjem  jederseii^  m  der  obem  Reihe  vorhanden:  bei  dem  Weibchen  un- 
r^ImrV^ig  cylindrisch,  kurz,  der  Länge  nach  gezähnelt,  stumpf  zugespitzt; 
bei  Jeiu  Männchen  viel  stärker  und  grösser,  fest  dreiseitig,  gekrümmt,  mit 
raetsselldrmiger  Spitze  Toni  und  aeillicb  mil  Schmelzachicht  Im  Unterkielbr 
fiodao  eich  mir  4  Gruben  jedmüar  nur  dueaerataeUen  die  eine  oder  andere 
noch  mit  einem  VOTkümmerten  yjtfi»rh^  Fünf  Mahlzähue  entwickeln  aich 
j«  1  r  4>its  oben  und  unten,  OAcb  und  lunter  einander,  daher  nie  insgesamtut 
m  Tbätigkeit,  bei  allen  Thieren  stets  nur  noch  zwei.  Sie  nehmen  von  vorn 
nach  hinten  an  Grösse  zu,  der  erste  rund  die  lolj/enden  oval,  der  letzte  viel 
läugf-r  als  breit  mit  mittler  Einschnürung,  alle  wurzellos  uud  mit  ebner  oder 
concaver  Kautläche,  aussen  mit  einer  sehr  dicken  Cämentschicht  umhüllt,  in 
der  Milte  aus  einem  kleinen  Kern  von  Knochendeutine  und  darum  aus  Zahn- 
subslani  bestehend,  die  Zellen  der  letztem  Vhhm)  im  Durcbmeaser. 

Ihe  luneiiseile  der  Wangen  ist  mit  Haaren  besetzt  und  die  Zunge  kurz, 
düuii,  {»diinal.  vom  mit  knorpligen  Slacbehi  dicht  bekleidet.  Auf  der  her- 
ibgebogeneu  Symphyae  dea  Dnterkiefera  liegt  eine  hornig»  Platte  und  ihr 
«lUprklit  eine  ähnliche  fainler  den  obem  Sduieideaähnett,  beide  in  viel  go 
ranervr  Entwicklung  die  Katiplatten  des  Borkenthieres  darstellend.  Die  Ohr- 
ip£heldrdaen  sind  sehr  grosa,  der  Magen  in  der  Mitte  völlig  eingeschnürt 
ood  mit  «wei  blinden  Anhängen  ver.sehen.  Im  linken  kegelförmigen  Zipfel 
dbi  Heg«"*  findet  sicli  wie  b»M  Kyline  eine  grosse  Drn^efnnasöe.  Der  Hliiid- 
ifgffji  isf  ^'ffifach  und  kurz;  die  Leber  zweilappig,  die  (.aHeidilase  vorhanden, 
uw\  B  ieren  einfach;  ebiuso  die  Lungen;  die  Luftröhre  von  knöchernen 
Kfl^o  gebildet;  das  Hau  in  der  uuleru  Hälfte  gespalten;  die  Geni- 
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talien  mit  grosser  i'iüätrala,  die  Eichel  der  Rulhe  ges|>alten,  der  Llerufi 
zweihörnig. 

ff.  eetae$a  IlKg.*)  Oewtthnlieli  nnrSbfislOFte  liog,  oben  btüulioh- 
oder  biflignia,  unten  weisslich,  die  Flossen  nackk  Der  Dujong  lebt  gesellig, 
paarweise  oder  in  kleinen  Familien.  Die  Paarung  geschlebl  im  Februar 
und  März  und  im  November  wirft  das  Weibchen  ein  Junges.  Man  ver- 
folgt sie  wegen  des  Fleisohee,  Fettes,  der  Haut  uod  der  Wunder  wiriteu- 
den  Zähne. 

Der  indische  Archipel  mit  seinen  zahlreichen  Kan^ilen  und  seichten 
Buchten,  auch  das  rotlie  Meer,  früher  vielleicht  die  ganze  Oslküste  Afrtcas 
bis  ans  Kap  nihit  den  Iku'ong. 

Manatus  Cuv.  * 

Die  auflhllendsteii  generischen  Eigenthümlichkeilen  des  Lamanün  liegen 
In  der  völlig  abgenmdelen  Schwanzflosse  und  in  den  zahlreichen  qneriiAcke- 
rigen  Backzähnen. 

Der  Körper  liat  eine  eiförmig  oblonge  Gnslall,  oben  convex,  unten 
flacher,  die  Oberftache  inil  sehr  zerstreuten ,  nur  an  der  Schnauz''  dirfitorn 
Borsten  beselzl.  Die  dicke,  abgestutzte  Oberlippe,  am  InnenrniKic  unige- 
scblagen,  ist  sehr  beweglich  und  dient  nis  Taslorgan.  die  Naseiiktclier  sind 
liall)inondioniiig,  die  ühröfRiung  erscheiui  als  ein  leiuer  Stich.  An  den  Ze- 
hen der  abgerundeten  Brustflossen  treten  btswtifen  einige  kleine  platte 
Nägel  auf. 

Der  Schfidet  nnterscbeidet  sich  von  dem  des  Dujong  sogleich  durch  die 
nicht  herabgebogene  Scfanauzenspilze,  durch  den  minder  aufgetriebenen  Zwi-  { 
schenkiefer,  den  längeren  und  niedrigeren  Unterkiefer,  dii»  weifer  nach  vom 
gerückten  und  von  den  Schläfengruben  geschiedenen  Nasenlöcher,  den  viel 
höhern  und  stärkeren  Jochbogen,  die  kleinen  von  der  Schläfengmbe  abge- 
gräiuten  Augenliölilen ,  das  fesler  eingekeilte  und  umschlossene  Felsenbein. 
Halswirbel  scheinen  nur  6  vorhanden  zu  sein,  alle  mit  Ausnahme  des  Atlas 
sehr  dünn.  Ruckenwirbel  zShlt  man  15  bis  17.  An  den  vierten  Lenden- 
whM  heflen  sich  die  verkümmerten  Beckenknochen.  Dahinter  folgen  noch 
23  Schwanzwbel  Die  Hippen  sind  simmtlich  sehr  lang  und  stark,  ge- 
krümmt cylindrisch,  nur  die  ersten  beiden  Paare  unmittelbar  mit  dem  Ster- 
num  verbunden,  die  übrigen  sind  falsche.  Das  Schullerblatt  ist  breiter  als 
bei  dem  Dujong,  sein  hinlrer  Hand  weniger  roncav,  der  vordere  mehr  con- 
vex; Oberarm  und  Unlerarm  kürzer  und  lirälliger;  in  beiden  Carpalreiheu 
6  Knochen;  die  Zehen  wie  beim  Dujong. 

Das  Zahnsysiem  bestellt  bei  angewachsenen  Tliiereu  nur  aus  BackzAh-  ' 


6)  tlUger,  Abhandl.  Berl.  Acad.  1813.  Lacepede  wählte  die  maiaische  UenenauDg 
DuguDg  oder  Dujong  zum  systeroallschen  Namen  ond  unter  dieten  iet  dat  Thier 

auch  meist  beschrieben  worden;  Cuvier,  Aon.  du  Mus.  XIII.  th.  19  fi^.  6.  7;  oss. 
foss.  Vftib  49.  Ib.  220.  fip.  6.  7.  tb.  221.  Hp  1—4;  Lessou.  Cetac.  72;  Home.  I»hi- 
Jos.  Traiisacl.  1820.  114.  Ui.  12—14.  Ib.  25— 31.  Man  vcr^-lcicbe  au.^.scrdera :  Rapp, 
Celac.  26.  tb.  1  ;  HIaiinille.  0.«.hnpr.  Dujong.  Ib.  2.  4—6;  Owen.  .Ann.  of  naf.  bist. 
II.  300:  Odontopr.  364.  tb.  92— 95;  Fr.  Ciivi.T,  Dent.^  ili-s  Mamniil.  238.  Ib.  97:  IMp- 
pel.  Mus.  Senkenb.  1.  95.  Tl.  6.  —  Owen  untersclieidel  (lukes,  narr,  of  Ibe  surv. 
vey.  II.  933)  den  neuhollAndlfleben  Dujong  als  17.  mufnOit,  weil  derselbe  oben  und 
unten  tinen  Zahn  mebr  entwickelt  (in  Allem  24,  stall  20),  femer  die  obere  Zahn- 
reihe  mi:'br  bopf>nfonnig  steht,  der  hcr  ibgekrümiute  Theil  des  Oberkiefers  länger 
und  das  Sciiullerbialt  relativ  scbmäler  lät. 


Digitized  by  Google 


Sff0fitfbniii«.  Vanitns. 


11^ 


nen.  !'n!pr<^  Sr hnfiffozälinc  wtirrlpn  nur  im  fülalon  Alter  beobachtet,  ein 
Panr  kleirifr,  spil/rr,  (  iierer  bk'ibt-n  iiorh  lange  nacli  der  Geburt,  gehen 
dann  verloren  und  auch  ilie  Alveolen  schlit  ssen  sich.  Die  Zahl  der  Back- 
zähne variirt,  weif  sie  von  hinten  iiacii  vorn  liervortreten  und  nie  säniintlich 
in  Foodion  sind.  Gewöhnlich  sind  7  bis  8  jedcrseits  in  Thätigkeit,  davor 
Rodiineiile  IMerer,  dahmter  in  der  Entwicklung  begriffene,  so  daas  die  Reihe 
Mif  10  bis  12  enthatteo  kann.  Die  obern  haben  einen  quadratischen  Um- 
fang, auf  drei  WurzelSsten  zwei  starke,  durch  eiiM  liefe  Querfurche  geschie- 
dene Querjoche,  jedes  aas  drei  verschmolzenen  Höckern  bestehend,  welche 
hf\  weiteff^r  Abfiiilziing  nicht  mehr  zu  unlersch.'idfn  sind.  Vorn  und  hinten 
>T'nrt?f  riiK  basale  Schmelzwnlst  vor.  Die  untern  Zriiine  sind  sclmialcr,  zwei- 
v^urziig,  hinten  mit  einem  dritten  accessorischen  Quegoche.  Die  Cäment- 
scbii'ht  ist  äusserst  dünn. 

Die  dicke  fleischige  Zunge  ganz  unbeweglich,  sehr  kurz.  Vor  ilir  und 
wm  Radiengewdlbe  liegt  em  den  Kauplatten  der  Rytine  entsprechendes 
Mstcr.  Am  Magen  ist  der  kleinere  hinlere  Thell  abgeschnürt»  und  sowohl 
an  dem  linken  Theite,  als  an  der  Einschnürung  finden  sich  blinde  Anhänge, 
an  er.^terem  die  Drösenmasse  als  Anhängsel.  Der  Dannkanal  erreicht 
106  Fus^  Länge  bei  zwei  Zoll  Weite  de.>  Dünn-  und  vier  Zoll  des  Dirkdar» 
mes.  Der  ßlinddarm  spaltet  sich  in  zwei  gleiche  Aeste.  Das  Herz  ist  an 
d*^r  Sfiilze  ausgeschnitten,  ganz  in  Fftt  geliüllt.  Die  nach  hinten  besonders 
verlängerten  Lungen  .«jind  ungemein  weilzellig.  Die  übrigen  Eingeweide  glei- 
chen denen  der  llalicore. 

Auch  die  Lamantine  lieben  die  Nfihe  der  Kdalen  und  gehim  salbst  in 
dM  grossem  FUkaae  weil  Mnant  Ibra  Kahrung  besteht  aus  Seetang.  Sie 
wate  ihres  wohlschmeckenden  Fldsches,  des  Oeles  und  der  Bant  wegen 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  vom  19.  Grad  S.  Br.  bis  zum  25.  N.  Br. 
in  Atlantischen  Ocean,  sowohl  an  der  amerikanischen  als  afrikanischen  Ku'^Uk 

Die  Zahl  der  Arten  ist  sehr  genng  und  die  Differenzen  derselben  iiocfi 
käne.-^wegs  mit  befnediuender  Sicherheit  feslJ7esiellt.  Während  BüfTon  4  iin- 
lerschied.  rediicirte  Sciilcgel  alle  auf  eine  einzige  und  Andere  glaubten  zwei 
CKier  drei  annehmen  zu  künuea. 

Jf.  amiiraHi  TO.  *}  Der  Lamantin  des  AmasoneDstromes  erreioht  eine 
iMifff  TOA  5  bis  9  Ftess  und  unterscheidel  sich  hesonders  im  Skelslbau 
von  der  nordamerikaniaehen  Art  Der  Schädel  ist  namhch  gestreckt,  zumal 
der  Sehnauzentheil  verschmälert  und  lang,  der  Unterkiefer  verlängert  und 
sehr  niedrig,  vorn  wenig  abgestutzt.  Dio  Zili!  dor  Riirkonwirbel  betraf 
16,  doch  ist  die  Rippe  des  letzten  ganz  rudimentär  und  wird  hautig  über- 
«^hen.  Dahinter  folgen  noch  26  Le«id(Mi-  und  Schwanzwirbel.  Das  Brust- 
bein v#daMc:frt  sirli  vorn  in  einen  Furk>au  und  uimmt  nur  zwei  Paare 
wahrer  iUppea  aul. 

Bewohnt  den  Amasonenslrom,  den  Orinoko«  Rio  MeCa.  Apure  n.  a. 
fivsse  PMsse  in  deren  Nähe.  Br  wird  seines  wohlschmeckenden  Pleisches 
and  IhranreiGben  Speckes  wegen  sehr  verfolgt  und  ist  bereits  in  mehren 
nosaeo  gans  ausgerottet. 

9j  TUi^siua.  iatift*.  l.  .Nalurgcscü.  J.  Wainviile.  Usleogr.  Maualus  Ib,  1;  Wag- 
«r.  Schreh.  Saugelb.  VII.  ItS:  bei  rr.  Govier.  Ceiac.  7.  tb.  2.  und  C.  Cuvier.  oss. 
(m*.  Ib.  220.  fig.  1—3  ^^iTd  lic  AH  oach  Destnarest  als  M.  americaaua  anljielulirt. 
Volk  aadi  itamboldl  w  Wi«§oi.  Ar«biT  IV  a  1.  Tt  1. 
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IT.  MrvUm  Hart.  DerSdiftdel  diewr  Art  faH  kam  und  Mt»  d«r 
SduuuseDlbeil  auflaUeiid  verkOfst  and  erhdht»  die  Kumm^püm  bnü,  das 

Jochbein  schmal,  da«  Stirnbein  nach  vorn,  das  Scheitelbain  nach  hinliO 

abfallend,  der  Unterkiefer  kurz,  sehr  hoch,  vom  stark  abgestutzt  und  her- 
afii^fbogen,  am  untern  Rande  ausgeschweift.  Die  Zahl  der  Rückenwirbel 
belaufl  sich  auf  17,  die  der  Leuden-  und  Schwanzwirbel  auf  27.  Das 
Brustbein  ist  sehr  schmal,  der  Schwertlurlsatz  aufiTüllend  verlängert,  die 
Handhabe  abgeruuiiel  und  nicht  in  einen  ForUaU  ausgezogen.  Die  Zehen 
iMod  ^uw^ilw  mit  kurzen  Plaltnägeln  versehen.  Die  Län^e  des  ganzen 
Tlueras  acbeini  12  bis  16  Fuss  zu  erraicben. 

An  den  Küsten  Florida*s  und  Jamaika's,  im  Parimariboflofse  und  vlal- 
laicbt  bis  nach  Cayenne  verbreitet. 

Jf.  senegalensis  Desm.  ^)  Der  afrikanische  Lamantin  wird  nur  8  Fuss 
lang,  ist  schwarzgran  '^of;irbt,  hat  kleine  runde  Augen  mit  dunkelblauer 
Iris  und  schwarzem  Stern,  eine  cylindrische  Schnauze,  4  braune  Nagel  an 
jeder  Flosse.  Der  Schndol  stjaimt  iu  allen  wesentlichen  Formverhailnissea 
mit  dem  der  vorigen  Art  uberein.  Dagegen  weicht  die  Wirbelsaule  ab, 
denn  es  werden  7  Halswirbel,  16  bis  17  Rücken-  und  25  Lenden-  upd 
Scl^wan^wirbel  angegeben,  deren  Körper  sanitttlicb  comprimirt»  deren  Qoer^ 
fArtsä^K^  scsbmsler  sind.  Die  flippen  sind  breiter  und  dOnner. 

An  der  tropischen  Küste  des  weeUieben  Afrüca's  mit  ibren  Fbusrnttn» 
dünnen,  io  HHbapBr  2eii  vielleicbt  bis  an  das  Kap  yerbreitet. 

HaHtherium  Kaup  ^j.  ' 

Diese  ausgestorbene  Galiui»g  vereinigt  mit  l)esooderen  EigeniliLmiliLijkei- 
ten  mehre  Characlere  des  Lamantin  und  Digoog.   Sie  hat  nur  tun!  Back- 

1)  Harian,  Journ.  of  Ihe  acad.  of  n«t.  sc.  Phiiad.  illb  290;  Blainville.  Oit^ogr. 
Manatus  55.  tb.  3;  Wagner.  Schreb.  Säugetb.  VII.  129.  ScUegel,  Abhaodl.  1.  9. 
Tf  5.  fig.  3—6,  vereinigt  diese  Art  mit  der  vorigen,  indem  die  allein  sicher  be- 
kaoalen  Differeuzea  des  Schädels  auf  Kcchnung  verschiedener  AUerszuslande  bringt, 
wevoa  man  siab  doreh  sorgfältige  Prüfung  der  Aagabea  ntdii  «berteofrea  tniin, 
daher  auch  A.  Wagner  bereits  enlsiliicdi  n  gegen  diese  Vereiuiguni;  aufgelrelea 
ist.  Freilich  fehlen  uns  immer  noch  zuverlässige  und  genaue  Beschreifmngen  des 
äussern  Kurperbauet»  und  der  anatomischen  Verhältnisse,  \selchc  die  uii  bchädel 
aasgesprocheaen  Unterschiede  bestätigen. 

2)  Desmarest.  Mammal.  508;  Blainvills,  Osteogr.  Manatus  56.  tb.  3.  5.  7:  Cuvi«  r. 
*t»s.  (088.  Ib.  220.  hg.  4.  5;  Wagner,  Sclireb.  Säugetb.  VU.  130.  Tf,  38a  381.  Aucb 
^iese  Art  bedarf  aodi  der  weitem  Prüfung.  Die  Zahl  der  |Eibae  wird  jedSfssitS 
auf  10.  wovon  7  in  Aktivität  siad,  sagegebea,  wftbrand  bei  den  amerikaniscliea  nur 
9  gSEahlt  wrrdon. 

Fossile  Heste  vuu  Maiiulu^  aind  nach  nicht  so  zuverlässig  bekaunt,  dubb  die 
Ciisleaz  besonderer  Arten  darauf  begruadst  werden  könnte.  Harlan  erwäbai  im 
int!rn  acad.  Phiiad.  IV.  32,  durcFi  Grösse  aosgeseiclmete  Wirbel  uad  iüppan  aus 
den  tertiären  Scbichlea  von  Mar;ylaud. 

3)  Gnettsrd  gfbtlföm.  I.  7.  tb.  6  u.  8,  die  erste  Nachricht  von  dietfr  fossilen  See* 
l(uh  und  später  hat  Cuvier  in  den  oss.  foss.  verschiedene  Reste  als  einem  fossilen 
I«aaianlio.  den  Hippopotamen  u.  Rohben  angehörig  beschrieben.  De  Christel  untersiicble 
die  Reste  abermals  und  tlieiite  Cuviers  Apsicbl.  In  Deutsciiiand  wies  zuerst  Kau^m 
einer  brieflichen  Notis  tom  14.  Msi  1838  Jahrb.  f.  Mineral.  1838.  319  bei  Beschrei- 
biinp  eini  ?  Backzahnes  von  Flonheim  auf  den  unterscheidenden  Character  von  Hali- 
core  hm  und  schlug  unter  Abfoildang  jenes  Zahnes  den  Gattungsnamen  Hatytherium 
▼or,  indem  er  zugleich  noch  durch  einen  klefoem  Zahn  inr  Anfslellung  der  Gat- 
tung Puameoimt  sich  veranlasst  sah.   Bald  darauf  am  18.  Septbr.  ejusd.  a.  ebd.  8. 

.    667.  findet  v.  Meyer  den  Namen  llalianatta  für  das  Flonheimer  fossile  Otaceum 
passend,  mit  \MeIchem  Christors  Halioore  Cuvien,  puviei's  Uippopotamus  medius  u. 
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lifcoe  jedeneilfi»  aber  mit  UMfichcfi  in  Queijjocbe  geordneten  Hflgelo  irie  die 

rorige  Gattung,  und  die  Iiintern  noch  mit  einem  Ansalee,  die  obern  drei-, 
die  untfm  /werwurzlig.  Zwei  o\wtp  Schneidezähne  cnliR'ickeln  sich  s(o#szahn- 
arlig,  vi.tlireud  uiilcn  nur  fünf  AKf  olcn  jrdrrsrrts  hfohacfilet  wprrlcii.  Der 
Schädel  ist  dem  des  l>U|üng  ain  aliniidisluft,  doch  üni  Vieles  Jäoger  bej /itin- 
ächer  Breil«  im  hirntragenden  Theile,  mit  stark  entwickelten  Nasenbeiiit;], 
die  SdwilelbMBe  um  ein  Priuheil  länger  als  bei  jenem»  die  SlirDheiuc  uidii 
mä  mamäßt  vcncfainelieDd,  Mthem,  JocbfbrtsaU  des  SehJftlmbeiaw  oad 
dkses  selbst  etwas  whwäcbar,  daeAiveol«lk  fä  d^m  tMi  abMcbcitid  gtetal» 
teten  Zwisclienkiefer  minder  Weil  lUicb  obell  eindringend,  der  ÜRterkiefer  dem 
6m  tH|ioi%  gaitt  ähnlich. 

Die  Arten  verbreiten  sich  in  den  raiUlem  und  jungeni  Terliligrf^ilden 
Üvito^yaiids,  Frankreicfas  ind  italkni. 

H.  Serrm  Gerv.  ^)  8chäd<^  nnd  andere  Skeletlheile  dieser  Art  wur- 
4m  in  dem  Jüngern  Terliarsande  von  MontpelUer,  Pezenas  und  Estres  ge> 

MiuTnelt  Frslerer  unterscheidet  sich  von  den  folgenden  durch  die  schmä- 
lern >(  lieiteibeine,  die  viel  grösseren  Nasenbeine.  Im  r,ef)?'>^  zeic}»n<»l  sieh 
der  Iplzte  obere  Mahizahn  characlfTisfi'*r}i  aif«;  durch  die  ubcr\">  ieeende 
Euiwickluug  iieioes  vordem  llociverpaare»  und  der  letzte  des  UnterkieferK 
dnrch  vier  kleine  warzenförmige  Höcker  hinter  dam  zweiten  Hauptpaare, 
die  oben  flchoeideitiitoe  durch  beiriiebtHohe  GMee. 

B,  foitäe  Gerv.  Dieter  Art  aehreibt  Gerraia  ein  Schädelfragmont 
Wim  Doue,  ein  UnterkieferelOek  von  Angers,  zwei  Stticke  rom  Oberami. 
aipen  WfiM  und  eine  lUppe  des  letitem  Fundortes  zu.  An  Scbädel  ist 
die  relativ  geringere  Linge  des  himtragenden  Theiles  und  die  stärkere 

Wölbung  des  Profiles  sowie  die  tief  zwischen  die  Nasenbeine  eingreifenden 
Stirnbeine  chnmcteri^tisch.  Das  Unterkieferfragmenl  enthhlf  noch  dfe  bei- 
den fetzten  abj.:cr\ulzleii  Zahne,  der  lels^lc  mit  nur  3  warzenförmigen  Höckern 
bujlen.  Der  Huinerus  bat  die  grössle  Aehniicbkeil  mit  üan  des  Dujong, 
ohne  jedoch  identisch  zu  sein.  Nach  diesen  Fragmenten  übertraf  die  fossile 
Art  <iie  Serresische  an  Grösse. 


U.  dabius  und  v.  Meyers  eigener,  Lij>  dahin  nirgends  beschriebener  Manatii?  Stu- 
4Mh  ütbwea  £olUe.  Krsl  im  J.  1841  tiberzeugte  sich  de  Chrislol  Ann.  sc.  nal.  XV. 
iOr.  dercb  eint  neue  Inlersuchung  von  den  generischeo  Eigenlbömlichkeiten  der 
Irther  von  ihm  pfpruru-n  Hrslc  und  hilulc  fiir  «;ie  den  Namen  Mttajrytherium  ein. 
&paier  bat  dann  Miaiovdie  in  seiner  usieograptiie  unter  Maoatus  und  Gervais  in 
Abb.  ae.  eal.  f8M.  a.  looL  et  Pal.  142.  die  Gattung  asit  ihren  Arten  noch  einer 
jrrüBdlichen  Darstelloog  gewürdigt.  Ucbcr  die  Benennung  kann  nach  dieser  histo- 
ri*then  Sachlage  gar  kein  Zweifel  sein.  Kaups  Halifherium  ist  der  älteste  Oatfungs- 
uum  luifleich  liiBlanglicJt  begründet.  Ob\\ohl  v.  Meyer  den  spätern  Namen  Ualia- 
■eaaa  nirgeiida  begrilndet  bat  und  sich  alsbald  auch  von  der  glaicheD  Bedeulanft 
wäX  Hallt  her  in  m  übcrzenf-dt».  -nAxK  er  denselbm  di  nno^h  letzlern  vor  und  6<  r  sonst 
geviMeahaft  prüfende  Bronn  folgt  diesem  Beispiele.  —  Kauu  enKähnl  in  seiner  6e- 
icbreibDDg  iaiirb.  1840. 874  aocb  etae  Beeltaibilfle,  an  welenam  dfo  unverkennbare 
%Mir  einer  Pfanne  Tür  den  Oberschenkel  sich  llndat,  die  alao  auch  auf  die  Exiatena 
wm  hiolaro  Extremitäten  fahren  würde. 

4^  GervaiM,  Zool.  et  Pal.  143.  ib.  4.  5.  6  c.  ezplic.   Hierzu  gehört  de  Chris loPs 
&0ui0trtmm  CmtUri  i.  Tb. 

Si  CervaiÄ   7.^o)-  pl  l*nl    143    T>.<:  rrhprr'^sle  sind  beschrieben  worden  von 
rs>'>'^r  n  'i^n  osfi.  toan.  als  M§mt*u  fouÜU  Vlllh  66.  Ib.  220.  fig.  22.  23.  als  UÜ^ 
mmmmt  msdim»  0.  m  tb.  88.  flg.  9.  als  l>llac«  /MN»  ?llla  455.  tb.  220  fig. 
Ä-Ä  Äerte  ^M>b  457. 
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H.  Beaumonti  Gcrv. Ein  fast  vollständiges  SkH(»(  hu«;  dermiocenen 
Holasse  von  Beaiirnirr  im  (T;ir(l  DopT  so!!  nitt  Hcn  1  rnguxMitcn  der  vori- 
gen Art  eine  pro.ssere  Aehnlichkeit  «Is  mit  denen  der  ersten  hüben,  doch 
fehlt  die  spcrielle  Bosclireibung  desselben  noch. 

H.  Guettardi  Gerv.  ^)  Nähert  sich  dem  Dujong  noch  mehr  als  die 
Reste  von  Monipellier,  von  der  sie  sich  überdicss  durch  die  geringere  Grösse 
der  obern  Schneidezähne  und  die  halbkreisförmig  geordneten  Warzenhöcker 
i«  hintern  Thelle  des  letzten  untern  Mahlzahnes  nnlerscheidek  Die  Reste 
wurden  bei  Btampes  und  Longjuineau  entdeckt. 

JHnatherium  Kaup. 

Eine  ebenfalls  nur  auf  die  tertiäre  Periode  der  Yorwelt  beschrankte  Gat- 
tung, deren  Eigcnthrimliclikeiten  aufTaUeoder  hervortreten,  als  bei  Halilherium. 
Der  Schädel  ist  sehr  breit  und  niedrig,  nach  vom  sich  allninlilig  abdachend, 
aber  invhi  ver^-rbmalernd,  sondfrn  m\{  breitem  Schnfnuzenlin  il,  die  Nack«a- 
tlüche  ölark  geneigt,  die  Geieiikhocker  am  Hinlerhaupl^loclie  hiiuiufgerückt, 
sehr  convex  und  vorstehend,  die  Stimgegend  aullallend  breit  und  inil  wulstig 
erbölieleo  Seiteoräudern ,  iSa^enbeine  nichl  erkeunbar,  Schiäfengrubeo  sehr 
gross,  das  Joehbeia  viel  schwächer  als  bei  den  rorigen  tiallaiDgen,  Obeikiebr 
dacfaartjg  öber  die  Zahnreihe  vorragend.  Oer  Unleridofer  gelenkt  mit  einem 
queren  sehr  krSfligeD  Condjlus  am  Schädel,  hat  einen  breiten  aufsteigenden, 
aber  niedrigen  und  sehr  verlingerlen  horizontalen  Asl  und  dieser  krümmt 
sich  vom  ersten  Backzahne  an  stark  fast  senkrecht  abwärts.  Hier  an  der 
herabgebogenen  Spilze  ragen  zwei  mächtige  Slosszähue  nach  unten,  ieiciil 
nach  hinten  gekrümmt  hervor,  hn  Oberkiefer  fehlen  Sehnt  It  /  lime.  Die 
Backzahnreihen  bestehen  jederseils  aus  5  Mahlzähnen.  Diest;lbt:u  sind  re- 
ctangulär  mit  lief  getrennten  Querjochen  auf  der  Krone.  Der  erste  in  der 
obera  Reihe  fälh  zeitig  aus.  Die  Querjoche  sind  leicht  gekrümmt,  nutzen 
sich  schief  ab.  Der  driUe  Milcbzaho  und  der  drille  in  der  Reihe  der  .blei- 


6)  Gervais,  Zool.  cl  Pal.  144.  illainville  ensähnl  dieses  Skeitl  als  Metarythe' 
rüm  Beaumonti  Osteo^r.  M^inaliis  130. 

7)  rvnis.  Zuui  o!  Pal  144.  Bei  Blaiaville,  Osteogr^Manatus  106.  tb.  11.  als 
Hmatm  (tueUardi  aulgufuhrt.  * 

Attssar  den  oben  angeführten  Arten  werden  noch  Raste  verschiedener  Fond- 
erte  als  specißsch  eifi^enUiQmlich  unter  Halitherium  versetzt.  Horvais  bildet  a.  a. 
Tf.  41.  fig.  3.  einen  Zahn  ans  dem  obern  Grobkalk  unweit  Hordoaux  ab  und  führt 
die  drei  von  Cuvier  ciucin  liippopotamus  dubius  zugewiesenen  Zahno  als  H.  dubium 
auf.  Die  Reste  der  Flonheimer  und  Aarpauer  Molasse  bilden  v.  Neyer's  noch  im- 
mer  characleriose  Halir^-tn'^sa  Sluderi.  Ebenda  und  im  Terliärsande  von  Linz  fin- 
det sich  dessoibea  H.  Colliui  Jahrb.  1847.  lä^,  von  welcher  FitEinger  schon  1842 
einen  Unterkiefer  als  BaMherimt  CM»i§tt  Underk.  ob  der  Enns  c.  tb.  besebrieb. 
Endlich  ist  noch  de»  Pigmtothfrium  oder  Cheirotherhtm  appcninum  Brnno.  Moni. 
Acad.  Tor.  1839.  R.  I.  162.  tt>  1,  2  a»i?  (icm  tertiären  Merpel  von  MonUslio  zu  ge- 
denken. des!sun  Schädel  attttailciiü  niil  Halitherium  uhcrcjustiminl,  dessen  Zabnbil- 
dong  jedoch  einige  erhebliche  Unterschiede  bietet.  Veral.  RIaittVille  Ost^ogr.  Ilana- 
Ins  108.  tli.  8—10  und  meine  Fauna    S:ni?i  ih.  227—231. 

Hier  mag  auch  Gervais'  Trachythermm  Hauimi  Zool.  et  Pal.  14d.  tb.  41.  fig.  2. 
erwAbnt  werden.  Dasselbe  bemht  auf  einem  untern  Mahtesbne  ans  dem  Keeres> 
kalk  der  Reole  im  Girunde  Depl.  Die  Krone  ist  dreihüglig,  jeder  Ilügcl  aus  zwei 
dicken  stunipffn  Höckern  pebildel,  zu  denen  norh  ein  siebenler  nnpaarer  Hocker 
kommt;  die  VVia/el  ist  /.wtiiastig.  Vielleicht,  sa^i  Cjurvais,  ^ehoil  in  diese  Gattung 
auch  ein  in  d(;r  Nolassc  von  Malta  bei  Blalnville  Ost^r.Sua  lb.9.  ala  amlf- 
äonMdm  abgebildeter  Zahn. 
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ha&m  ZihM  hil  drei  Qnaijoche,  alle  übrig«!  nur  zw«,  d«r  «rstenocbeiiMD 

Liqgshij^i  am  Amsenrande. 

Da  von  dem  übrigen  SMet  des  Dinotherium  keine  Theile  bekanol  sind: 
?o  la«sen  sirfi  fiher  die  äussere  Körperfonn  des  Tfiiercs  nur  Vermuthungen 
anc-tpürn.  Die  Arisichl,  dass  das  Dinollierium  ein  Landbewohiipr  gewesen  sein 
ni  '^hir  ni]fj  deingemäi>ä  einen  [ilumpen  Körper  und  einen  langen,  die  Stoss- 
idhne  ubt'rrajrenden  Rüssel  halle,  fiodel  im  Schadelbau  wenig  Unterstützung. 
Dieser  spriciil  allein  schon  durch  die  stark  geneigte  Üinterliauplsfläcbe,  die 
ilariL  deprioHite  Form  und  das  bedeutende  Gewicht  der  vordem  Stoesiilkne 
fir  eioeo  besUiiidigen  iufealball  im  Wasser.  Auch  bekundet  der  Scfafidelbai 
m  fipMioen  mm  grössere  Yerwandtachall  mit  den  Sirenen  als  mit  den  Padiy* 
dsnoen  und  der  Schnauzentheil  deutet  viefanelir  auf  dicke  wulst^e  Uppan 
als  auf  einen  langen  Rüssel.  Das  Zsimsystera  zeigt  allerdings  eine  über- 
raschende AehnÜflikeil  mit  dem  des  Tapirs,  aber  der  Typus  dessel}»en  kTunml 
b^rfiH  bei  M. malus  vor  und  in  nhnÜchem  Vi-rhSllniss  sieht  autli  Ikililljerium 
iu  iiippopotainuä.  har  gewaltigen  iStosszalme  bediente  sieh  das  Tliior  zum 
festhalten,  wenn  es  am  Ufer  weidete,  und  die  stark  iiervortretenden  deieiik- 
köpfe  am  Uinlerbaupl  gestatteten  eine  viel  grössere  Beweglichkeit  des  Kopfes 
als  bai  den  übrigen  Siremn.  M  firHalitberiQm  scbon  wabrBclieiiilich0  Entr 
mtkUMig  bimsfar  FlosseD  ist  auch  fir  DiDotberium  von  Owen  rnnfageideaeii 
wofden  *). 

Nir  ene  Art  ist  MrilfigKgh  begrfindet 

D.  gifonletm  Raup.  ^)    Der  Schidal  ist  3*/.  Fte  lang  und  2 
breit«  woraus  sioh  die  Länge  des  Thieres  nach  dem  Massstabe  der  Sirenen 

aaf  etwa  20  Fuss  berechnen  lässt.  Das  einzige  vollständige  Exemplar 
wrurde  in  den  mitJeltertiären  Schichten  bei  l'|)pclsheim  entdeckt  und  von 
zahlreichen  andern  Orlen,  so  aus  den  Bolmer^en  der  Alp,  bei  üeorgens- 
gmänd,  in  Mahren,  bei  Wien,  in  der  Schwei.^,  im  Gersdepl.,  aus  Griechen- 
Und  u.  a.,  kennt  man  nur  Zahne  und  Kieferfragmente,  welche  häufig  sur 
Cmarechaidnng  mebrsr  Arten  benulst  worden  sind. 


*^  Bevor  nicht  der  pnnz'^  Skel'  fltnii  des  Dinotherium  bekannt  ist.  wird  t)ei  den 
«MflaUeoden  Eigeuttiuuilicbkeileu.  weiche  der  Schädel  von  dem  der  tlossensauxe- 
Ihiere  80i%  obi  als  der  Huflhiere  onterscbeideu,  die  systematische  Stellung  immernia 
zweifeJhaA  bleiben.  Wahrscheinlich  wird  Dinolheriufn  d»  n  Typus  einer  besondern 
FaaiiUe  repnlsentiren ,  doch  nicht  wie  ich  durch  wie  !»  rhoüo  f'rurung  mich  uber- 
xeoft  ha^o  mit  j^eu^'iodon  und  Toxudon  ;&usammen.  diu  ich  la  «^Iti  Fauna.  Säugeth. 
213  ia  der  Familie  der  Amphitherien  vereinigle. 

9)  CüfifT,  '-y-^.  f^ss.  III.         \h.  73.  flg.  2  t!i.  73  fig.  7.  Ih.  74.  fit'  3  svhnnh 
m^pfne  ZMme  «'inem  Taptrus  gigantem  zu  und  kaup  wieas  zuerst  nach  Eulduckung 
(k>  bdiddeJd  iiie  generischen  EigenthCiinlichkeiten  nach  in  seiner  Deser.  ose.  foss. 
X.  I.  tt.  1^:  Akten  der  Urwelt  15.  Tf.  5—14;  Beschreib,  u.  Abbild,  dts  Schädels 
»00  bmoih.  ri^r^n»    fiiessen  1843.    nie  Identität  des  D.  Cuvieri,  D.  secundaritm ,  D* 
meäsam    D  maximum  sowie  des  b.  öavaticum  und  />.  pruavum  hat  Kaup  selbst 
tdioa  B^beewie9eo  and  nur  noch  <Ue  um  die  Hilfle  kleinere,  jedoch  auch  nur 
miwmitm  Zähne  br-ründete  Art  D.  Koenigi  in  den  Akten  der  Urw.-It  .S.  5f  l '  ste- 
Z  U  al»r^<^^*^"*'**^***^*"  als  diese  Arl  iai  jedoch  die  Existenz  des  ü.  indicum 

S;  tnf!jilhiiÄei  und  des  D.  auttrale  Owen.  Ann.  mag.  nst  bist.  1843.  XI.  7.  Hg. 
vr^naou^  ^  Oberschenkeillrsgnient  zugeschrieben  wird. 
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Zweite  Ordauug«  Piuiiipedia.  FIosseofQs^ser« 

Hw  Pinnipedier  schliessen  sich  durch  ihren  geslreckten  wabenldnnigen 
Kdrper,  den  kleinen  Kopf  und  die  dicken  wulstigen  Lippen  den  Seekühen 

zunäcli!«t  nn,  unlersclieid(»n  sich  aber  von  denselben  diirrh  da*?  didilc  eng 
anliegende  JI;i;irklpid ,  <\uvrh  den  sielen  Besitz  hinlerer  Flossenlüsse,  durch 
die  äUsäerlidi  untcrticlicidbarf'n  und  mit  Nägeln  hewanTnclen  Zehen  in  allen 
Flossen,  den  Mangel  einer  bchwanzflosse  und  den  deutlich  vom  Huinpfe  ab- 

^t6e(zlt'il  Kopf; 

Der  Skeletbau  im  Allgemdnefi  2eichnel  sich  sogleicii  durch  die  vollstän- 
dige Entwicklung  aller  Glieder  und  durdi  das  harmotiiscbe  Verbältnis^s  seiner 
vwBebiedfloeD  Abiheilungen  aus.  Der  kleine  Sehidel  iikd  dinch  einen  ttlbr 
beweglichen  und  feiaüv  langen  Hab  vom  Bunpfe  geschieden,  in  dieseni  sie« 

hen  Brust-  und  Lendengegend  in  keinem  auflailenden  MissverhtilniSBe  mehr, 
durch  das  Auftreten  eines  volbtändigen  Beckens  ist  die  Lendeogegend  nach 
hinten  scharf  abgegränzl  und  die  Wirbelsäule  lanfl  in  einen  kurzen  Schwanz 
aus.  Die  Extremitäten,  im  VerhäJtniss  zur  Grösse  und  Länge  dp>  Körpers 
zwar  noch  kunt,  sind  doch  in  allen  Gliedern,  jedoch  ohne  Ge^f  nsUzlichkeit 
der  enlsprechenden  vordern  und  hinlern,  vollständig  eiilwickeil,  die  Füsae 
fünfzehig,  die  Zehen  nie  mehr  als  dreigliedrig. 

Der  Schädel  hal  eine  pyramidale  oder  prismalisdie  Gestalt  und  der 
huütragende  Theil  stellt  in  ziemlich  gleicliem  VerhäJtniss  mit  dem  Gesichts- 
Iheile.  INe  vnn  hervorelelienden  Kanten  umgränile  Nackenfliche  steigt  aenkr 
mfat  auf  oder  neigt  nach  hinlen  ilber.  An  ihrer  Basis  Ifelta  jedenehs  das  « 
grossen  Hinlerhanptsloches  die  beiden  stark  gewölblen  Gondyli  scliarf  abge- 
seirt  hervor.  Die  meist  starken  Jochbögen  stehen  weit  vom  Schädel  ab  und 
an  ihnen  bleibt  die  Verhindungsnatli  der  Jochbeine  Iiis  ins  höchsle  Aller 
sichtbar.  Die  Augenhöhlen  sind  sehr  umfangsreieli .  nur  durch  einen  kui'zen 
Fortsatz  des  Jochbogens  von  der  kleinen  Schläfengrube  al)gegränzt.  Die  Ge- 
lenkfläche für  den  Unlerkicf«  r  iiegt  quer  und  ist  lief  concav.  Thränenbeine 
scheinen  bisweilen  ganz  zu  fehlen.  Die  Nasenbeine  sind  verlängert,  plall,  die 
Nasenhöhlen  stets  nach  vorn  geAflhet.  Ober-  und  Zwischenkiefer  tragen  stets 
ZSbne.  Der  Uoterkiefer  ist  gestreckt,  mit  stark  convexem  GeleakkopT  und 
breitem  Eronfortaats  versehen. 

Die  Wh'beisjlute  erinnert  hinsichtlich  der  eimelnen  WnM  schon  sehr 

an  die  der  camivoren  Raubihiere,  doch  sind  die  kurz« n  kräfligen  Dornfort- 
sitae  sSmmtlich  nach  hinten  gerichtet.  Der  Atlas  hat  breite  FliigelfortsStze 
und  keinen  Dorn,  der  lCf>i.sirojiheus  dagegen  einen  sehr  enlwickellen  Dornnjrt-  ' 
satz  und  nur  sehr  schwache  .Querfortsätze.  Bei  den  folgenden  Halswirbeln 
gleicht  >i'  l)  dieses  Vcrhällniss  aus.  Die  Zahl  rippenlnigender  Wirbel  schwaiikt 
zwi-si  licii  14  und  15,  die  dt-r  Lejidenwirhel  zwischen  5  und  6,  beide  niil 
kräfligeu  Dum-  und  G^^lenk-,  aber  nur  uiil  kurzen  Querlorlsätzen.  Da6  Ivreuz- 
bein  bestellt  aus  2  bis  4  Wirbehl,  deren  erweiterte  QuerforUAtie  das  Hilfl» 
bein  des  Beckens  tragen.  Ihre  Yerschmelzung  gehl  nie  soweit,  dass  die 
Gränzen  der  einzelnen  Wirbel  spurlos  verschwinden.  Die  Zahl  der  Schwanz- 
wirbel variirt  von  9  bis  15  und  darüber.  Die  ersten  derselben  tragen  noch 
kränige  obere  Dornen,  niemals  unlere,  die  Körper  all  r  sind  schlank  cylin- 
drisch  oder  pivni  iii-fli  r»pr  Tln^rax  ist  stark  gcwölbl,  die  Rippen  daher 
sehr  gebogen,  am  untern  Ende  etwas  erweitert  oder  verdickt,  oben  der 
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grossem  Mrhrzahl  mch  doppelkdpfig,  die  Zahl  der  wnhren  elwa  doppell  so 
gTo^<  der  fahrhon,  ihro  Knorpel  gpgen  das  Bruslbpin  hin  gern  verknöchernd. 
Das  BrusUitMn  besieht  aus  achl  Ijis  \w\m  langen,  cvlindrisohen,  stets  getrennt 
bidbcnikn  Wirbelkörpern.  D.js  S<  liuliesbiatl  hat  zum  Theil  noch  die  sehr 
teirädillicbe  Breite  wie  bei  deii  Celaceen,  aber  es  trägt  eine  in  seiner  gan* 
m  Line«  «nhiiokclte  stirlM  Grtte,  die  dm  Gelenkrind  adeiit  flberragt.  Der 
Obsnvyi  iit  han  mni  aehr  kriftig,  mil  fttt  kugligcm  Gelenkkopr  und  sehr 
jitfftffr  Delt^Wsl«.  Die  fliMSfhlls  kuram  and  didun  Knocben  des  ¥offdeF> 
wrmtB  bleiben  stets  gelrennt,  der  Radios  nach  unten  starker,  dnr  Gubitus  mdi 
oben  mit  besonders  starkem  Olecranon.  Die  Handwurzel  zählt  in  der  enlivi 
RHhe  gcvefMinlich  4,  in  der  zweiten  3  Knoehen.  Die  cylindrisehen  MiMel- 
fvandknorhen  nehmen  vom  ersten  bis  zum  iünflen  an  LSnge  und  Stärke  ab, 
ebenso  die  3  Plialangen  der  Zehen.  Das  lierken  ist  gesl reckt,  nur  dasHüft- 
bein  stark,  Scham-  und  Silzbein  schwäLlier.  Der  Obt^Tschetiliei  ist  kürzer  als 
der  Oberarm,  aber  gleichfalls  sdir  stark,  mit  kugligem  Gelenkkopf  uod  Mut" 
km  TfoetMPterai.  Der  Ontenchimlwl  dagegen  ibertrilft  den  Vordenrm  m 
Liflge  wmi  9mm  nadi  Mten  verdickle  Fibula  blilbt  vdd  dv  ttatfiMi 
iH^ien  Tibii  getvennl.  Das  Sprungbein  gelenkt  mit  bei^n  Knochen.  Da» 
F^nieabein  hat  einen  kurzen  kräftigen  Hacken.  Die  Sahen  sind  lieger  als  an 
den  VorderfüaaeQ,  ihr  GffösaeatertiAiUiiBS  unter  dnaader  itbwäcbend  wtA 
vardnderlteh. 

Im  Zahnsystem  sind  stets  Schneide-,  Eck-  und  Backzähne  vorhanden. 
Die  Setineidezaline  klein  und  einfach,  oben  meist  mehr  als  unten ,  fallen  z»- 
weilea  mil  dem  Aiici  aus.  Die  Eckzähne  sind  stark  kegelförmig,  bei  dem 
Wänm  die  oben  in  lange  Skosarthoe  verwandclL  Die  Backtikiie  an  ZaU 
HüLkitdan  aM  einMi  cyHndnach  oder  beben  epilttackige  Kronen  aüT  iwei 

Dieee*  aoMeoden  Unterschieden  im  festen  Gerüst  der  Pinnipedier  von 
den  Celaceen  entsprechen  nicht  minder  durchgreifende  in  den  weiclien  Thä^ 
N).  Die  Muskidatur  der  Wirbelsäule  ist  sehr  kräftig,  die  der  Extrcmitüen 
wl  mehr  entwickelt  als  hei  jenen,  denn  auch  Vorderarm  und  Hand  lint»en 
ihre  Muskeln,  ebcn.*<o  die  hinlern  (iiiedniassen.  Die  Zehen  sind  zwar  durch 
«oe  Flossenhaul  unbcweginh  inU  emander  verbunden,  aber  die  Flossen  die- 
nen nicht  mehr  ausschliesslich  zum  Schwimmen,  sohdem  aneh  mr 
gong  4m  Tbieree  auf  dam  Ein  and  dem  Pertiande,  8»  «tgewdinkt  ancfa 
dheo  Bewegungen  ewthalnep,  io  wento  aie  doeh  mit  groeaer  SchneIHgkeit 
mA  Iurft  aosgefubit  Bia  Mle  der  Scbnenzflosse  versehen  beim  Scbwinv- 
man  die  nach  hinten  gestreckten^  i.  Tk.  audi  mit  dem  Sdnrame  verirnnde- 
mm,  hinteren  Flosseufösse. 

Vom  >'erven^vs(#»m  ^Ifichl  d«  r  (Tntrnle  Theil,  das  riphjrn,  selir  dem  dej 
|>fsrAPn.    Die  Windungen  der  Oberlläclu>  sind  stark,  aber  ziigleich  zieniiicii 
*yfrjf»»elrisrh.    Das  kleine  Gehirn,  ebenfalls  vom  grossen  last  ganz  bedeckt. 
ttidtimt  sich  durch  überwi^ende  Entwicklung  seiner  Seitenlappen  aus,  auch 
dto«k  di»  Mle  der  Mcke;  Die  HeroiaiiMm  des  gnaaen  Gehinies  haben 
iiM  grtaein  Qner*  ata  Längsdorchmeaaer;  die  qoere  Thmhnig  deraeUieD 
«t  ikiitirh  aoageeprochen.   Die  SeHenrentrikei  zeigen  Spuren  einee  hioterao 
R'  rne^.  Agepnn  fehlt  das  Gentram  aaniofale  Yienaaeni  «od  die  sogenannten 
K^flberanliae  naeiforfnes.    Im  peripherischen  Nervensystem  verdient  beson- 
'-■*  'f^r  »rv'u«  trigeminiis  mit  seiiicii  Aestcn  und  der  N.  facialis  Beachtung« 
i'ar  Mmtamw,  memais  fehlend,  eolapriogl  mit  emer  beträchtlichen  Anschwel- 
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hing  am .  mittlem  Lappen  ^f^^  Geliirnps  und  Terdickl  sicli  kolbearürmig  an 
d^»r  Siebbeinplalte.  Dio  Mu*i<  lieln  suid  un^'emeiu  enl  wickelt,  ebenso  die  äussern 
Nasejimuskdn.  Im  iiaii  der  Augun  ist  die  grosse  Härle  der  Sklerolika,  die 
kieinheil  des  Glaskörpers,  die  grosse  kugiigc  Liose,  die  UeiDe  TbiineiiMfle 
erwlhiMBSwerth.  Im  iuem  Gehörorgan  leicboet  sich  die  Schnecke  mil  »wet 
Winduagen,  die  Grösse  des  Voihofes  und  die  starken  Gelidrkndchelchen  aus. 
Die  ftussere  GehArOfflnuig  ist  übereil  deallich,  bisweilen  schon  inil  einer  Muschel 
versehen.  Die  Zunge  erhall  nur  schwache  Nervenäsle,  trägt  verschiedentlich 
entwickelte  Geaduntckiwäncfaen  und  ist  ibngens  glall  und  an  der  i>|MUe 
gelheilt. 

Am  Eingangfi  zum  Respiralioasorgan  Ih-kI  der  durch  sumeu  sehr  grosser» 
Rin^knorpel  ausgrzeicbüele  Kehlkopf  der  einen  freien  Wrisbergischen  Knori)el 
im  Ligamenlum  aryepigloliicum  besitzt.  Die  Lurirühre  ist  zwar  wie  bei  den 
Getaceen  knn  und  weit,  aber  ihre  lablmichen  (70  und  mehr)  Ringe  sind 
.  voiMndIg  geadiioesen  und  nvr  die  letiten  schieben  ihre  finden  Aber  einr 
ander.  Sie  tiieiii  sieh  stets  nur  in  zwei  Bronchi,  deren  weitere  Verzweigungen 
noch  zarte  Knorpehinge  besitzen.  Die  beiden  Limgenlappen  bleiben  meist 
fingetheift,  nur  zuweilen  zerfällt  der  rechte  in  zwei,  die  linke  liUnge  d?)gegen 
ist  stets  einfaci).  Das  hr»^i!o  flachgedrücklo  Herz,  die  Erweiterung  der  Lunpen- 
arterie  an  ihrem  Ursprünge,  dl*'  in  zahlreiche  Aeste  mit  biisclieliurmiger 
Anordnung  sieh  auflösende  Arüiailerie,  die  starken  Venenge ne(^hle  in  der 
Unterleibshöhle  und  einige  andere  Eigenthumhchkeilea  des  Gelasssystemes 
theihn  die  Ftoseenülsser  mit  ta  Getanen. 

Des  Verdaunngsorgan  ireicfat  in  mehrfiicher  Hinsicht  nisentlich  von  dem 
der  fleischß^ssenden  Getaceen  ab.  Die  Speicfaeldrflsen  sind  schwach  ent- 
wickelt ,  die  Glaudula  sublingualis  fehlt  ganz,  die  Parotis  ist  rudimenllr  und 
die  Kieferdrüsp  kloin.  Die  kurze  und  weite  Speiseröhre  mit  einef  sehr  star» 
ken  Mii'^knlhaut  führt  in  den  stets  einfaclien  Magen,  der  f;^st  nur  eine  Erwei- 
terung derselben  zu  sein  scheint,  denn  er  ist  sehr  verlängert,  eng,  gerade, 
sein  Blindsack  unhedi  uiend,  erst  durch  die  Umbiegung  in  der  Nähe  das 
Plörlners  hervor U  elend.  Der  stets  durch  eine  Pf(5rlnerkiai>])e  vom  Magen 
geschiedene  Darm  variirt  in  seiner  LSnge  aufiallend«  von  der  7-  bis  28focben 
Kdipeittqge.  Ber  Dickdarm  ist  kun,  etwa  nm  das  Doppelte  dicker  als  der 
DfilHidarm,  der  Blinddinn  sehr  klein.  Die  Leber  lerflUlt  in  mehre  Haupt- 
lappen and  diese  bisweilo)  wieder  in  zahlreicfio  Zipfel.  Die  Gallenblase  ist 
allgemein  vorhanden.  Der  Gallengang  mündet  in  der  Nähe  des  Pförtners  in 
deij  Darm,  erweitert  sich  aber  vorher  und  nimmt  noch  den  Ausführungsgang 
(1*1  Haurhspcicheldrüsc  auf.  wenn  sicli  derselbe  nicht  IjIos  äu."?serlich  anlej^. 
Die  Miiuduiig  springt  übrigens  slark  in  den  Zwölflingerdarffl  vor.  Die  MiU 
ist  klein  und  gleichfalls  zertheilt 

Die  Nieren  haben  eine  traubeoförmige  Gestalt,  aus  xaUreichen,  selbst  über 
100  LSppcfaen  gebildet.  Die  walaenf&rmigen  Hoden  mit  den  grossen  Neben* 
hoden  liegen  in  der  Leistengegend  unter  der  Haut  und  sinken  wfthrend  der 
Brunstzeit  in  die  Bauchhöhle  zurück.  Samenblase  und  Cowpersche  Drüsen 
scheinen  vöMig  n  fehlen,  die  Prostata  ist  sehr  klein.  Ber  Penis  enthrilt  häu- 
fig einen  kleinen  platten  Knochen  und  endet  in  eine  ziiL»espil7ln  Eidiel.  Die 
weibliche  Srfinifir  ofTuel  sich  geinein-^clKililit  h  mit  dem  Aller,  iilji  r  durch  eine 
Wand  von  die^dn  ^^elrennl  in  eiueu  back,  bie  führt  in  einen  gelbsiUen  Ute- 
rus.   Zitzen  sind  2  oder  sellener  4  vorhanden. 

Die  Pinnipedier  sind  Sfiugethiere  von  mittler  und  selbst  sehr  bedeuten- 
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der  Grü^^se  bewoha^i  die  Meere  Miller  klirTinle,  voraugHcli  jedoch  der 

kaiteii  Zoae.    Ihre  Nahrung  bestehl  m  Msciien  und  Krebsen,  nur  das 

Walross  schcml  .luch  vepelabilische  iS.iJiiung  zu  sich  zu  nehinon.  Alle  leben 
gtsrcUi^  tu  grossen  Schaaren,  sind  uiunler  uud  lebhall,  nidU  l'urclUsani.  Sie 
mkamk  mmut  nur  tun  ui  aobMa  das  Wasser  wid  ruben  auf  dm  tnNske- 
mh  Ufer  odtr  dem  Em,  daa  sie  aber  bei  drobeoder  G«fthr  eiligst  wrlasM». 
Ihre  RafmeU  föllt  in  d«n  Herbst  und  im  Frfihjalir  oder  Sommer  wiift  das 
Weibcban  ei»,  seltner  zwei  Junge.  Man  verfolgt  sie  ihres  Felles  wegen»  das 
Walross  wegen  df*r  Slosszaline.  Der  Oelgeliall  ihre?;  Speckes  ist  gering,  das 
Fleisch  unbranchl>;tr.  Die  vorwelllichen  Repräsefilnnlpn  trrfen  erst  mil  der 
jün^n  ra  Terli  i  (  |H  che  aul  und  ibre  sparsamen  Meöle  deuleu  auf  eine  geringe 
MauuitjhfaUigkt  ii  der  Formen. 

Die  ganze  Ürdnuüg  unifassl  nur  drei  au  Galtungen  amie  haniilien,  von 
denen  eine  in  ihrer  Existenz  auf  die  Vorwelt  bescbr&nkl  ist 

i 

w 

Einzige  Gattung.    Trichechus  L. 

Der  Famifien-Charad»  des  Walrosses  liegt  in  den  langen  Slosszähnen 
des  Obeiltiefers,  io  den  Teritümmemden  Schneidezähnen,  den  einfachen  c)  lin- 
drisdieii  BaduShnen  mid  in  den  grossen  FtossenfQssen,  deren  Zdhen  mil 
knneo  Kralhilgefai  bewafltaet  sind. 

Der  Schidel  ist  kurz'  und  dick,  der  Schoauxenlheil  durch  die  Entwid^ 
\m%  der  grossen  Stosszähne  ungeheuer  aufj^elrieben,  stumpf,  so  hoch  als  der 
liimtragende  Tli<  it  und  nicht  verschmälerl.    Der  Zwischeukiefer  ist  vom 

mi  rheii  die  Oherkief'T  ge^clioben;  die  d;)liit»ler  gelegenen  Nasenbeine  haben 
•  nie  (äst  reclangulär  vierseitige  (leslalt;  (Ik  StirnlH'lne  vorn  er\veilerl  -^tossen 
U4  in  jj^er.idtT  Querlinie  an  Obeikniei  uiiii  .Nasenbeine,  verscbniälern  sich 
aber  nach  hiulen  uud  greifen  hier  zwischeu  die  Scheitelbeine;  der  Jochbogen 
Hebt  nicbt  weit  vom  Scbftdel  ab,  ist  sehr  stark  und  bildet  einen  relativ 
bobeo  Fortsalz  zur  Abgrenzung  der  Augenhölile;  der  Zitzenforlaatz  ist  auf« 
blteod  dick;  die  Gaumenfläche  concav;  die  GaumenbeiDe  tiegeo  weit  hinter 
den  Backzahorelhen,  wodurch  auch  die  hinlem  Nasenölfnungea  hinter  die 
Sdiädelmille  gerückt  sind;  das  Grundbein  ist  gekiell;  die  knöcherne  Wand 
m  der  Hfniliohle  zwischen  grossem  und  kleinem  Gehirn  gehört  ganz  dem 
Srheitelbeme  an,  ist  uogelieuer  entwickelt  und  reicht  bis  zum  vordem  Ende 
des  Felse  nbeines. 

Die  Wirbelsäule  besteht  aus  7  «ehr  beweglichen  Halswirbeln  mit  Inneen 
htm\-  und  Querforlsälzen,  aus  14  llücken-,  6  Lenden-.  4  Kreuzbein-  und 
8  bte  9  Schwaozwirbeln.  Die  Dornen  sind  seiir  kräHig,  die  der  ersten  Rücken« 
«nM  auch  ziemlicli  lang,  die  des  Kreuzbeines  in  einen  Kamm  verschmel- 
wmA,  die  Geigfikfiirtsilifi  stark,  die  QnerlbrlsSlie  schwach,  die  Wnrbelkörper 
kMi  and  dick.   Der  breite  solid  gabaule  Thorax  wird  von  9  wahren  und 
5  firischeo  Rippen  gebildet  und  aus  neun  kurzen  dicken  Brustbeinkörpera. 
Bas  Schubeiliiatt  ist  verhällnissmässig  schmal,  an  der  obern  Hinterecke  nicht 
heitert,  der  Hinterrand  fast  gerade,  der  obere  und  vordere  tm^renformig, 
Grile  .*f*hr  ^tark  und  die  ganze  Lange  einnehmend.    Der  Uberarni  ist 
i4r  sfark,    <li*^  beiden  obern  Höcker  ansehnlich,  die  starke  Deltaleiste  bis 
M  diB  noiam  Gelenkkopf  hmabi eichend.    Dei'  Cubilus  lai^  und  stark,  der 
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H.iiiins  nncli  nnlen  iifii  mehr  als  das  Doj>|i*'Ue  verdickt,  die  MittelhandknodiCTl 
nehiiieii  vorn  ersten  ins  mm  limfle«  an  \Jin^p  und  Dicke  ab,  el)Pi7so  di« 
erste  Phalanx  der  Finger,  rrichl  die  zweite,  welche  am  Daumeh  kürzer  ist  als 
am  zweiten  md  cbritten  Finger.  Die  kmea  MagelpNrtongeii  iiabett  obfli  «NM 
lad  in  diiwr  mm  kteioM  Hdek«r,  ivdcher  d(e  Kralte  frigt.  In 
BeckM  Itl  das  HdAbein  kiin,  dick«  ausiMrU  «b«g«ii,  Schsm-  liiid  9ihA>ätm 
nach  hinten  verlängart  Der  Ol  pt  chenkel  nusaC  irar  die  hafbe  Lliige  der 
Tibia,  die  sanft  gebogen  ist.  Der  Tarsus  ist  sehr  kräftig.  Im  Ifrttetftiss  hat 
der  üusserp  und  innere  Knochen  gleiche  rrtnirf^,  die  drei  miftlf^rn  pbenfalls 
gleichlanc'f'n  *»in(l  e(\v;»s  kfirzfr  nnf!  srhwacher.  In  dem^riljeii  Verhähniss 
stehen  die  i'haiangen  der  er.sU'n  Ordnung,  aber  die  der  zweiten  nehmen  vom 
Daumen  nacli  aussen  hin  an  I.^nge  zu.  Die  Nageiphalangen  sind  starker  als 
an  den  Fingern  und  ihr  Krallenzapfen  viel  länger  und  dicker. 

Das  Zahnsystam  iai  gam  elgailbiiinllieh.  Dia  ZlUm  tM  siinmtlfch  Hin- 
wurzlig,  ganz  mil  Scbaieb  ubenogni  and  in  der  Zahl  nach  dem  Alter  sebr 
veränderlich .  Vor  und  kan  nach  der  Oebwt  UMt  man  oben  und  unten 
6  Schneidezähne.  Von  diesen  fallen  die  untern  frühzdlig  ans  nnd  ihre  AI* 
veolen  $chlies<?en  sicli  völlig.  Oben  fallt  auch  das  innerste  Paar  bald  aus. 
demnächst  die  mittlem,  und  nur  die  beiden  rms«or<s(pn  in  ihrer  ^lelUing  dir* 
Reihe  der  Backzähne  beginnend  und  ofl  wf^i^cn  (Irr  übereinstimnicnKieii  Form 
auch  711  diesen  gezühft,  bleiben  nher  das  nuiliere  Aller  des  Thieres  hin-ms. 
Die  uheiii  i^^ck-  oder  Slusszähne  MiUm  nie,  sind  schwach  gckniiünil  und 
comprimirt,  mit  seichten  unbeständigen  LängsAjrchen.  Im  Unterkiefer  irird 
der  erste  Meibande  Zahn  als  Edcaahn  gedeutet,  weit  «r  dicker,  im  Umfonp 
mehr  gerundet  ist  als  die  BackzSfaDS  und  d^n  QoeiAircbe  nicht  bat  Diti 
obere  Backzahnreihe  zählt  in  der  Ingend  5  Zähne  von  pkimp  kegelförmiger 
Gestalt,  die  jedoch  durch  Abnutzung  schief  abgesfuropft  wird.  Die  beiden 
letzten  klptn^ten  fallen  zeitig  nus,  später  anch  wnhf  der  dritllclzle  und  dann 
liegen  nn  der  Innenseite  des  ^rrosson  Stocc/^hnes  nur  nocli  2  und  der  äus- 
sere in  Form  übereinslininiemli'  Schneidezahn.  Tm  Tnlerkiefer  sind  nur 
4  Backzähne  jcderseits  vorhaiiden,  von  welclien  *lt'r  knie  kleinste  sehr  früh 
verschwindet  Die  übrigen  sind  stärker  compriiiiii  l  als  der  vor  ihnen  stehende 
Eckzahn  und  auf  der  abgeschüfenen  Käufliche  von  einer  QuerfUrche  dnrdi- 
Mgen,  die  aber  bei  weiferer  Abnutzung  sich  ausgleicht  Die  Poraul  ffir  das 
Zahnsyslein  ist  demnach  |?r^t|±|^--2). 

Von  den  norh  \vf hekanntf^n  Weichlheilen  dp*;  Wnlrn<?<fes  scheint  der 
Magen  einen  anselinliciiern  iiiind>ück  zu  haben  als  bei  den  Phocinen  und  auch 
der  Pförtnertheil  länger  zu  sein.  Die  Länge  des  Darmes  erreicht  nur  die 
•iabenlkeba  Kürperlänge.  Das  Yerbftltniss  zwischen  Dünn-  uild  DkkdarM 
alallt  afeh  anf  7,  5:  1.  Tier  ZftMi  iigan  am  Eaucfaa. 
Die  ehttiga,  daa  nSrdfiche  Eimieer  bewohnanda  Art  ist 
Tr.  rotmarus  himJ)  Das  Walross  erreicht  bis  19^  Vnss  Länge  wnd 
etwa  10  Posa  DmCtfig  In  dar  graaato»  Diek»  daa  ftua^Ces.   Die  Ftossan- 


1)  r  hrnn.  Sy^f.  iial.  1.  59;  Si  hrtbers  SAupoth.  ff.  262;  Wagners  Suppl.  Vll.  84; 
Wumeni/ach,  Abbild.  15;  v.  Unr.  Beilr.  z.  Kennto.  d.  russ.  Reiches  f.  5!;  Cuvicr. 
oss.  foss.  VII.  107;  VIII.  449.  tb.  219b.  Die  von  Fremery  nach  der  Bescbaffenheit 
der  Zähne  unlerschiedeoen  Arten.  Tr,  Um§idtn$  und  Tr.  Co^ki,  sind  liogsi  als  iMl» 
haltbar  orknnnt  Nvorden  und  mirh  dio  von  Stannius  auf  SchädeldiffMPSDsea  be§r&B> 
t}«t«  Art,  fr.  äubiiti,  entbehrt  noch  der  weitern  Bestätigung. 
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füs$e  ragen  etwa  2  Fuss  lan^  :ius  dem  Körper  hervor,  die  hintern  sind 
gtfade  nach  hinten  gestreckt  und  von  sehr  beträchtlicher  Breite.  Die  Zehen, 
obwohl  ganz  Id  die  FlosMohaol  eingeliailt  und  w«it  toq  deren  gezadLtem 
lade  abcrmgl,  Irelen  doeli  deotKoh  auf  dieser  hervor  und  liDd  mil  einem 
tteinett  Nagel  bewaffnet.  Die  Haut  iet  etwa  einen  Zoll  dick  und  oben  mit 
taMMn  straffen  gelbUohbrannen  oder  bräunlich  grauen,  unten  mit  hcHem 
und  weichem,  in  der  Jogoid  ebenfalls  weichen  röthlichbraunen  Haaren 
bekleidet.  Die  Schnurrhaare  sind  starke  hohl«'  Borsten,  die  in  Querreihen 
jptonfnft  rihwarls  gebogen  >ind.  Ueber  der  Schii.uizenspitze  liegen  tiie 
halbiii'iinliuruiigcn  Nasealociier.  Die  Augen  haben  eine  runde  Pupille  und 
«iuti  Lei  braune  Iris.  Die  Ohröffnung,  etwas  höher  als  das  Auge  gelegen, 
ist  so  weil  als  ein  Federkiel  dick.  Eine  dünne  Lage  Speck  breitet  sich 
«Mar  der  Haut  ans. 

Itea  WalroBa  lebt  gesdüg.  In  Heerden  von  Ober  100  Stück,  erklimmt 
s^  bebend  die  Eisberge,  um  auf  dem  Bise  zu  schlafen,  und  geht  auch 
aufs  Laod.  wo  seine  Bewegungen  freilieb  sehr  unbeholfen  und  nngescbickt 
sind,  weil  die  Füssc  zu  kurz,  der  Körper  zu  schwer  ist.  Angegriffen  ver- 
theidigetr  die  Tliiere  einander  mit  grosser  Aufopferunfs'.  Ihre  Nahrung  besteht  in 
Pflanzen  und  kleinen  Weichlhieren  des  Meeres.  Die  Sliniine  ist  ein  kurzes 
abgebrochenes  Gebrüll,  dem  Blöken  eines  Ochsen  vergleichbar.  Die  Paarungs- 
leit  fallt  in  den  Juni  und  das  Weibchen  gebiert  im  Spatwinter  gewöhnlich 
Silk  seMener  zwei  ionge.  Sie  werden  besonders  ihrer  Stosszihne  wegen 
fwMgt,  der  Werth  des  Speckes  ist  gering,  nur  In  der  Beringsslrasse  wird 
ancb  ihr  Fleiseh  und  FeH  verwertbet  Der  Fang  gescblefat  meist  mit  Har- 
P'TTi'  T)  oder  Lanzen.  Die  Aleuten  erlegen  auf  der  Halbinsel  Aljaska  2-  bis 
4000  Slflck,  an  andern  Orten  wird  die  Jagd  weniger  lebhaft  betrieben. 

Der  Terbreitungsbezirk  thfill  sich  in  einen  Östlichen  und  westlichen. 
I»er  erslere  umlasst  das  Bcringsmeer,  vom  Kap  Schelalzkoi  bis  an  die 
iUrruw -Spitze,  an  der  amerikanischen  Käste  etwas  weiter  nach  Süden 
berab  als  an  der  asiatischen  und  nördlich  bis  an  den  Rand  der  unzdgäng- 
icbea  Eisfelder  hinauf.  Der  westliche  Bezvk  hat  seine  östliche  Grünse  in 
der  miAdung  des  Jentoey,  der  westliche  am  Pelschoralande,  Ton  wo  ein- 
■slDe  Walrosae  ins  weisse  Meer,  an  die  lappländische  und  norwegische 
Kfiftte  verschlagen  werden;  Now^a  Seraija,  Spitzbergen,  die  Bäreninsel 
»ind  Haupttummelplätze,  viel  weniger  die  Ostküste  Grönlands,  die  Baffins- 
b«i  und  die  Küste  von  I.nbrriflor  An  einzelnen  Orten  erscheinen  die  Wal- 
ro^se  nur  im  Frühjahr  o  ii-r  Sommer,  so  dass  es  scheint,  als  untemebmeo 
Me  regelmässige  W  anderungen. 

Foestle  Reste  vom  Walross  sind  an  mehren  Orten  beobachtet  wor- 
4aa,  dodi  genügen  dieselben  nicht  zur  nähern  systematischen  Bestimmung. 
8*  erwihBt  Zlmmeraann  einen  Sebidei  aus  dem  Lettenboden  bei  Hamburg 
wmd  Bmhn  einen  aus  Yirginien,  die  beide  mit  dem  des  lebenden  Walros- 
aes  ri^^  übereinstimmen.  Lyell  gedenkt  einiger  Reste  von  der  Sfidkfiste 
Maesashaselfl^  die  einer  eigenlhfimlichen  Art  angehören  sollen 

Mebente  Familie.  Phociaa. 

Das  entschiedene  Raubihierpeht'^'!  mit  den  meist  sehr  spilzzackigen  Back- 
^iieo,  den  kurz  kegeUonnigea  Eckzähoeo  uod  ia  der  Zahl  verfinderiiciieo 
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b4)flP  m  Jaäfmß  flmmt^,  m  ^ieftß  dqpp^  PaariOiBi^  w4 

}m  SUtol  W0ict|t  ^ulfallead  der  SchSdel  von  dem  des  Walrosses  «1^ 
ß^rsalb^  i$t  mehr  weniger  gestreckt,  oben  zwar  ebenfalls  obgeflacUt«  tif^  iig 
fSciuuuizeptlieiJ  verschmälert  und  fast  zugespitzt,  die  Augenhöhlen  setir  gross, 
nur  durch  eine  schmale  Wand  von  einander  geschieden,  die  Jüclibögea  weil 
abstehend,  die  Nasenlöcher  umfangsreich  und  ganz  vorn  gelegen,  das  Profil 
¥90  der  Slirn  zur  Schnauzenspilze  mehr  weniger  abfallend.  Die  Nackenftdiche 
steigt  sen}frcc)U  pder  übergeneigt  aul';  die  GeleukliöcKer  sind  sehr  stark,  diie 
Seiteii  det  Hinüiöhle  8larH  gewolb^  Im  Pa^rÜ^^  iw  HMiterbauptes  ünr 
(14  8id^  MuHg  cfoe  unr^gcjmissige,  wUOtOmig»  die  jedoph  nur  ii- 
dividiielle  Bedeutung  hat*).  Der  Jochlbrtsatz  des  Schläfenbeines  int  mii 
InlDig,  gßtß^  al^f^hend,  mit  ti^  coqcaver  Gelenknacho,  auih  m  iiöchsten 
^ter  nicht  mit  defp  Jochbein  verschmelzend;  die  Schläfengruben  sind  klein, 
^  Slirnlteine  verschmälert,  no(  h  mehr  die  Nasenbeine,  die  sich  weil  zwischen 
jene  verlängern;  Thräiienbeine  fehlen*);  der  Unterkiefer  mit  breitem  Kc$ya- 
(qrisatf,  aber  seine  Masselergnjbe  flach  und  nirgends  scharf  umgränzl. 

pe^  Pau  djLä  uU'igeii  Skelett  stimmt  im  WesenlUchen  mit  voriger  Familie 
Ü))ei«iQ.  D19  WirVisl^tättle  entliält  aus^^er  de^  $|ß))eQ  sel^  bewegUcbeo  Site? 
iplfix^g  14  bui  iß  Bicken-.  5  ^epda«-,  bi|  4  ytfmg  mil  eioio^cr 
j^fiximnd»  Kceuzr  unq  12  bi8  iS  $c|iwanzytrb|9),  die  mit  schlanken  Eorpm 
ijod  kiUTcn  kräftigen  Fortsätzen,  piß  Bipp^  fAni  Bcbmal  und  kaolig.  m 
untern  Ende  sehr  verdickt,  zuweilen  uro  eine  unpaare  überzählige  vermelirt. 
Das  Brustbein  besteht  aus  8  bis  9  schlankcylindrischen  Kür|)em.  In  den  vor- 
dem Extremilälen  zeichne!  sich  das  SdiuHerblalt  dfjrch  Kürze  und  Breite, 
die  starke  Erweiterung  der  obern  Ilinterecke  und  die  geringe  £nt>Nicklung  der 
Gräte  au^.  Der  Oberarm  blitzt  das  l^^orameq  s^pr^condyloideum.  Der  leicht 
gekniminte  JJniemm  bat  ^  ^lir  etwkei  OteccaRoa  «1  Speiche,  i|bn- 
geo^  j^^t  ef  walln^fii^Mjch.  IHf  Handipuae)  lAbÄ  in  der  eiraleaBedie  4  t  in 
f)er  ^Keifen  3  Knochen.  Die  Finger  neliinen  vom  Daumen  zum  kleinsten  liio 
an  Länjg^e  i^nd  Stäci^e  9b,  il|oe  Phalangen  «iod  schlank  und  cylindrisub,  dae 
Nagelgiii'd  sehr  lang,  gerade  und  dreisoitijr  pyramidal.  Im  Becken  stehen  die 
kurzen  kräftigen  Hüftbeine  rechtwinklig  von  der  Wirbelsäule  ab.  Ober-  und 
Unterschenkel  weichen  eben  nicht  von  dem  des  Walrosses  ab,  nur  ist  letztrer 
merklich  gekrümmt.  Die  eben  sind  alle  von  gl^jd^er  (ilipge>  9.der  die  ^U^ero 
iqpem  Yerlängert,  die  miUlern  verkürz^. 

Im  Zabnstatem  leigen  die  Seehunde  imimlfhfcfhe  Y^wchiedenbeiH«  mh 
ler  einander,  m  für  ^Sif^AmtiflSk  vqd hesoBdecevo Ifileeeaee sind.  Schneide- 
und  Backzähne  sind  stets  schärfer  von  eio^indpr  geacliieden  als  beim  W^al^Me 
uo4  die  Eckzähne  ei^lwickehi  sich  nie  zu  Stosszähnen.  Die  Zahl  der  Schneide- 
zähne ändert  ab,  meist  oben  mehr  als  unten,  dort  nicht  über  6  und  unter 
4,  hier  nur  2  oder  höchstejis  4.  Sie  sind  comprimirt  cylindrisch  mit  melu* 
weniger  deutlich  abgesetzten  Kronen.  Die  kegelförmigen,  zuweilen  hakigen  Eck- 
zähne sind  mehr  weniger  schlank,  auch  wohl  mit  schneidenden  Kanten  ver- 
eebeiL   Die  Backzähne,  gleichfalls  an  Zahl  verschioden,  sind  spitzzackig,  ein- 

3)  Vergleiche  meine  AbhaDdlung  über  die  Familie  der  Seehunde  unier  dem 
Artikel  Phoca  in  Erscb  und  Grubers  Encyclop.  3.  SeU.  XXiV.  S.  284. 

4)  Nur  an  einem  jungen  Schädel  der  Phoca  vituliiia  finde  ieb  das  redtteThrl- 
neobeio  als  deuUich  abgetondertes  Enochenstäck  TorkaDdea* 
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M^MpttOimig  wmI  «ioirunlig  pder  ^  melmNi  Zadaui  fo  ma  Baihe  )ni- 

4l£hiend  uuü  sweiwurzlig.  Jene  nehmeq  die  vordere,  diese  die  hintere  Stelle 
tii^  Bei  ekugea  verdickt  eich  die  Krofumtjasis  beträchtlich  und  t^ägt  dann 
auch  woiil  einen  kleinen  innern  Zacken,  wodurcli  der  Fleiscbzabo  der  cjunoi* 
foreo  Raublhiere  arigf^flcutel  wird.  '  r 

Die  glalle  Zung»-  i-i  ;mj  Vorderrando  nur  durch  einen  seichten  Ein^cluult 
jrelhcilt.  Als  Speichel drusien  fuugirea  eine  sehr  kleine  Kieferdrüse  und  eine 
kiiutiiiialh  so  grosse  OhrdrQse.  Der  Magen  zeiclinel  sich  durch  noch  geringere 
Ausbildung  de9  BliodMcke^,  aJs  dieselbe  bei  dem  Walrosä  beobachtet  wird. 
asB.  Die  durcbschiiittliclie  L&oge  des  Darmes  errsiGfat  die  15fiicbe  Körper- 
lißgß,  Uire  Exireme  d)Mt  IteQpen  nrischen  6ee  9-  und  26raclieii.  Oer  Dick» 
darai  miset  nur  den  zehnten  Theil  dieser  Dimensionen.  Die  lieber  isl  funf- 
und  ou^rlappig.  Das  Herz  hat  eine  breite  0achgedrückle  Gestalt,  das  einlüde 
Loch  ist  geschlossen,  der  Aortenbogen  nur  in  der  Jugend  mit  einer  Erwei- 
terung, die  Arleria  brachialis  in  zahlreielic  büschelfonuig  neben  einander 
liei-^^iKle  Zweige  aufgelöst,  ebenso  die  (iefässe  der  hintern  Exln  inii  it.  Die 
Ntdikea  Venei^eflecble  in  der  Unlerleibsiiolde  eriunorn  noch  an  !ie  (.etaceen. 
,  Die  untere  Hoblveue  wird  von  einer  muskulösen  Fortseiun^  des  Zwergfells 
wnUeidel;  die  Lungenarterie  ist  wie  bei  ^Uen  taucbeodeo  Säugetbieren  an 
hnm  Urspmuge  erweilert.  Im  lymphatischen  Systeme  drSngen  ach  Äe  Mesen- 
lenaldrfisen  haufenweise  zusammen  und  aus  iimcn  tritt  der  ttozige  soge- 
oanole  Ductus  Rosenthalianus  hervor,  während  der  Ductus  thoracicus  doppelt 
isL  Die  traubenformigen  Nieren  bestellen  ans  einer  sphr  veränderlichen  An- 
zahl kleiner  Lapprhen,  die  schon  bei  den  Exeiiifilan  ii  ein  und  derselben  Art 
bHiächllich  schwankt  und  daher  für  die  Systematik  kfiue  Bedeutung  hat. 
Die  Eigen! hümlichkeiten  der  Geschlechtsorgane  sowie  des  ^ervensystemejf  sind, 
bereits  bei  der  Cbaracterislik  d^i"  Ordnung  erwähnt. 

Bje  Seehunde  sind  Ueeresbewohoer,  mr  wenige  von  ihnen  steigen  auch 
io  die  Flüsse  hinauf  und  halten  sidi  io  Binnenseen  au£  Bei  der  scbwim- 
meoden  Bewegung  im  Wasser,  die  sie  auf  dem  Bauche  oder  auf  dem  Rücken 
lij'gend  mit  gleiclier  Behendigkeit  ausführen»  bedienen  sie  sich  der  Hinterfüsse 
aJ.s  Flossen  und  legen  die  Vorderlussc  eng  an  den  Körper.  Sobald  sie  aber 
die  Rirblung  ändern  und  Seilenbewerrdn^on  nn^fTiIiren,  rudern  sie  mit  den 
Vurderlussen.  Sie  sind  sehr  geschickte  iScliwimmer  und  in  allen  iliren  Be- 
ttt^ungen  äusserst  lebhalt  Bald  stecken  sie  neugierig  den  Kopt  und  Yorder- 
leib  über  den  Wasserspiegel  hervor,  bald  tauchen  sie  unter  und  heben  die 
HiaieHitsse  empor.  So  unbeholfen  auch  der  Körper  voä  den  Gliedmassen 
gehaltet  au  pein  scheint,  so  bewegen  sie  sich  doch  auch  auf  dem  Lande 
aiemilch  aehneii.  Dabei  lieben  und  werfen  sie  den  ganzen  Vordertheil  des 
Körpers  vorwärts,  schlagen  mit  beiden  nach  Aussen  gewandten  Vordertatzen 
auf  d^'n  Boden,  stülzen  sirli  dann  auf  diese  und  die  Brnsf,  indem  sie  zugleich 
(Uli  RiVkrn  knimmen  und  den  Hinlerthcll  des  Körpers  vorwärts  ziehen.  In 
dieser  Uei^e  wandern  sie  Meilenweit  vom  Ufer  ins  Land  iiinein.  Sie  leben 
gpf^f'Uig,  sf  lilafcQ  in  grossen  Heerden  am  Strande,  sonnen  sich  auf  Eisschoi- 
ku  und  Steinen  und  spielen  mit  einander,  üire  Nahrung  besteht  ausschliess- 
ücb  m  Fiscban  und  |[rebaen.  Einige  erreichen  bis  20  Fuss  Länge  mit  der 

enes  Ochsen,  die  meisten  bleiben  jedoch  weit  hinter  diesen  Oiinen- 
äoaea  mätk,  Sie  werfen  nur  ein,  sekener  awei  Junge  im  Fnihjnhr  oder 
flrtffpfMjg--  Diese  sind  mit  einem  langen,  weichen,  seidenartigem  finnr  beklei- 
de, dnf '  »cb  hrüher  oder  sp&ter  dunkler  (ärbt  und  unter  dem  diciiien  slralTen 
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Deckhaar  versteckt.  Ihr  Naturell  ist  Uotz  der  carmvoren  Lebensweise  mild, 
sie  gewöhnen  sich  leicht  an  den  Menschen  und  liMcn  sich  m  altavfaend 
Spiasan  «brichten.  Ihre  Felle  bilden  einen  bedeutenden  Handdaariikei  nnd 
werden  m  Füsadecken»  lagdtascben,  KofTerbeschlägen  u.  dei^gl.  yerwandt 
WIniger  wichtig  ist  ihr  Fett,  unbrauchbar  das  Fleisch  der  meisten.  Biewer* 
den  jährlich  zu  Millionen  eingefangen,  entweder  im  Schlafe  nberra-ithl  und 
mit  Keulen  erschlagen  odor  mit  harpnnähnlichen  Instrumenten  verfolgt.  Die 
einträglichsten  Jagden  finden  auf  den  Eisfeldern  um  Neufoimdland  Statt,  wo- 
hin zu  diesem  Zweke  in  jedem  Frühjahr  einige  Hundert  Scliilfe  aussegeln. 

Die  Phocinen  verbreiten  sich  zahlreicii  in  den  Meeren  aller  Klimate  auf 
beiden  ErdhSlften,  doch  meist  mit  generisdien  Eigenthihnlichkeiten.  In  frü- 
hem Sdiöpfungsperioden  acheineQ  aie  nqgleieh  seltner  gewesen  in  sein, 
wenigstens  sind  bisjetst  erst  einzelne  sparsame  Possilreste  ?on  ihnen  in 
jflngem  Tertiär-  und  dUuviaten  Schichten  gefbnden  worden. 

Die  Gattungen,  früher  unter  Phoca  vereinigt  und  erst  später  mehrfach 
geschieden,  lassen  sich  nach  der  Entwicklung  des  äussern  Ohre^  und  der 
Bitdung  der  Flossenfusse  in  t\wi  Gruppen  sondern  und  nach  der  liaitwicklung 
des  Zahnsystemes  ziemlich  sciiarf  characterisiren 

I  Ohne  Ohnnn«;rl]cIn ;  die  Hinterffisse  mit  ausgeiandeter  Flossenhaut  und 
verlängerten  äussern  Zehen. 

•)  Sahnfbrmel  |^}-^- 

1)  Backzähne  einfacbkegelförmig. 

HaUehoenii  NUss. 

Der  Gallungschaiaclcr  der  Kegelrobben  liegt  in  den  kegelförniigt  ti  Back- 
zähnen, vuu  denen  nur  die  letzten  beiden  zweiwurzlig,  die  vordem  einwurz- 
le lind.  Um»  kiiftigen  Kronen  sind  etwas  nach  liinten  gebogen,  vom  und 
huMen  gekantet,  die  untern  letalen  vom  und  hinten  mit  einer  kidnen  SpHie, 
alle  längsgestreift.  Die  Eckzähne  ebenfalls  gekantet,  spilaett  sich  schnell  zu. 
Die  Schneidezälme  sind  spitz  und  gebogen,  der 'äussere  der  obeni  Reihe  sehr 
stark.  Der  Schädel  ist  gestreckt,  im  Sclniauzentheil  noch  so  sehr  erfiöht, 
dass  das  Profil  vom  Scheitel  her  gar  nicht  abfallt,  die  Nasenhöhlen  sehr  gross. 
Die  Schläfe nieislen  vom  zn5iamnienlaufend,  die  Nasenbeine  noch  kurz  und 
breit.  Durch  all  diese  Characlere  nähert  sich  der  Schädel  dieser  Gattung 
dem  Walross  mehr  als  irgend  eine  der  folgenden.  Von  dem  übrigen  Skelel 
und  den  Weiebtbeilen  sdieint  noch  Nicfala  bekannt  zu  sein.  Doch  ist  noch 
als  characteristisch  su  erwiboen,  dass  die  Kralleo  der  Vorder»  und  Hinter* 
(Bsse  krSftig  entwidtelt,  die  Schnurrhaare  wellenfQrm^  gerandet»  die  Nasen- 


5)  Die  Linne'iiche  Gu(hH)^  i'huca  wurde  zuerst  von  Pcnnaiil  in  Thoca  tind  üiaria 
iufielöst  und  spAler  schied  sie  Fr.  Cuvier  in  7  Gattungen:  nämlich  Calocepbalus, 
Stenorbynchus,  Pela^^ius,  Slemmatupiis.  Macrorhinus.  Arrlorophn!»'-^  und  Platyihyn- 
efaus,  deren  Typen  wir  bei  der  Synonvinie  angeben  werden.  Milsson  ordnete  alle 
Seehunde  in  2  Groppen  oach  den  üaekiähoen  and  swar  1)  In  solche,  deren  mitt- 
lere Hnckzähne  zweiwurilig,  sind  ^vo^Jin  dio  Gallungen  Slenorhyncbus .  Pelagius. 
Ptioca  uud  2)  solche,  deren  uiilUcru  l^ackzähnc  einwurzlig,  Nvio  Haticboerus.  Tri- 
checbiis,  Cyslophora.  Otaria.  Gray  hat  neuerdings  die  Zahl  der  Gattungen  auf  14 
fresleigert.  Wir  schliessen  uns  wie  schon  in  der  oben  erwähnten  Abhandliuig  der 
Familie  in  der  Allgem,  Bocyclop.  der  A.  Wagner'schen  Einlbeilinig  an. 
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yUbK  halbmondlonnig,  nacb  Inalen  dSfefgirend,  durch  eine  bnile,  nadUe» 
ttogigerurchle  Scheidewand  gelreonl  tM  tmd  nach  oben  sieb  ddbeii. 

Die  einzige  Art  Iicissl 

H.  gtypus  Nilss.  Der  Utsel  oder  graue  Seehund  hat  Tinroeelniässigo 
schwarze  oder  schwarzliche  Klecken  auf  silberweissem  oder  blassaschgrauen), 
slahl-  bis  ftchwarzgrauem  (iniri(Ie.  Die  Älaniichen  sind  dunkler  gefärbt 
aU  die  gewöhnlich  kleineren  Weibchen,  deren  Grundfarbe  ins  Grünliche 
Mit  und  nur  dorch  spariicbe  Ftecken  unterbroelieQ  wird;  die  Jungea 
wcrdeo  mit  eiiieiii  weicfaeo,  gelbliehweiaMii  Pels  geboren,  doD  ale  abbald 
■HC  «tneaa  kflnem  grauen  Raarklaide  vertauachen.  Oio  wciaaon  Sohirarr- 
haare  sitzen  reihenweis  auf  der  Oberlippe  und  an  der  Seite  derNaae.  Die 
kleine  ObröflTnung  liegt  nicht  soweit  vom  Auge  als  dieses  von  der  Schnau- 
zenspitze. Die  Krallen  der  Vorderfüsse  sind  hornbrann,  etwas  coniprimirt 
H<»r  halbrund,  oben  convox ,  die  erste  und  zweite  gieichlang,  die  «hrige« 
iflin  ifilii^  kurzer.  Die  Hinte i fusse  eiitleii  in  zwei  fast  gleich  grosse  Lnppen 
Ulli  einem  Eiuscbnille  zwischen  sich.  Die  Schwimmhaut  ist  fai>l  nacki, 
Hag»  den  Zehen  behaari  Die  IralleD  der  HlnteriQaae  ragen  Inam  mU  der 
Spitee  iMnror,  aind  deprfmirl«  halbmnd,  achmal,  gerade,  nur  die  aeitüohen 
bnHer  and  teiehi  gelertnimt.  Daa  Iturse  Hear  Hegl  diehl  am  «Körper  an. 
Die  Länge  dea  Thieres  beträgt  4  bis  8  Fuss. 

Die  Nahrung  besteht  hauptsächlich  in  Fischen  und  im  Winter  meist 
in  Krabben ,  Seesternen  und  andern  Thieren.  Die  alten  Mannchen  sind 
grimmigen  Ch^racters,  kämpfen  £?ern  und  wüthend  unter  einander.  Die 
Riinzzeit  fallt  ins  Frühjahr.  Neiiit  Monate  später  nähert  sich  das  Weibchen 
deo  Küsten  und  wirft  ^uf  die  inselchen  und  Scheeren  an  solchen  Stellen, 
«eialM  von  der  Springfluth  nicdit  erreicht  werden,  ein  Jungea<  IHeaea  bleibt 
3  bia  4  Woebeii  auf  dem  Trocknen  liegen,  wübrend  dem  ea  die  Mtitler 
aaqgl,  dann  wirilt  ea  aeinen  langen  Pd^  ab  und  geht  in  die  See. 

Oea  Talertand  erstreckt  sich  über  die  Gegend  von  Island,  die  skan- 
dhwfieeiien  Kflaten,  die  Oataee,  Nordaee  und  an  der  Südlcaate  von  Irland, 

2i  Backzfthne  mehrzackig. 

Phoca  Lin. 

Die  eigentlichen  Seehunde  haben  dasselbe  ZahlenverhSIloiss  im  Zahn- 
tnrstein,  wi»;  der  Utsel,  aber  ihre  Backz.lhne  sind  mit  Aiisnnhme  des  ersten 
iweiwunJig  und  deren  Kronen  aus  einem  Haupt-  und  zwei  \m  drei  Basal- 
racken  gebildet.  Ausserdem  untprscheiden  sie  sich  noch  durch  die  gleich 
^rke  Knlwieklung  der  Krallen  an  allen  Zehen.  An  den  Yorderfii.ssen  ist 
niclii  ujinier  der  erste  Finger  der  längste,  zuweilen  überragt  der  zweite  oder 
dnlto  alle  übrigeo.  Der  Rand  der  Hiuterflisse  e^^eial  durch  Verkürzung 
dsr  mälkm  ood  Yeriftogening  der  flusaem  Zebea  anqgeschmlten. 

Dia  ümeracbiedB  am  SehUdd  beachrSnkea  sich  auf  die  YerkMoerung 
4m  Mnauzenlheits  und  einige  geringfügigere  einzelner  Knochen,  die  jedoch 
meiat'our  ffir  jede  Art  ein  besonderes  Interesse  haben.  Die  Eigenthämlicb* 
Meo  im  Sl^eielbaa  aiod  von  luiteiBMNndaeter  Bedeutiiqg.  Auch  die  ivoicbeB 


(f)  mi'<'=r>n,  Wiepm.  Arch.  1841.  VII.  31^;  skniul  Vmm.  l  377.  tb.  34.  fig-  1.  2; 
(in  tnUt  ßescbreibuog  gjbl  Vabriciu«.  sknvi.  afiialurh.  selsk.  i.  167.  t\k.  13>  S|»  4 
mier  Pboca  grrpus,  ivelehaD  NaaMn  auch  Uehleoateio,  Abhandl.  HerL  Akad.  1832. 
L  kMici»  w«r  Benacbeeh,  lata  18U^  810  in  BaHehoama  griaana  nnlndarle. 
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'    Theile  gewähren  keine  allen  Arien  gemeinschaftlicljen  Characlere,  die  zür  syste- 
matischen Tr<mnung  von  den  andern  Cattiingcn  bcmitzl  werden  konnten. 

Die  Soeliunde  sind  im  Allgofix'inen  Tijieie  von  minierer  Grösfse  imH 
wohnen  ausschliesslich  die  Mrore  der  nördlichen  Heiiiisphnre  und  hier  mit 
.seltenen  Ausnahmen  die  kältesten  Hegionen.  Ihr  Coiorit  ist  vorlicrrschend 
grau  in  verschiedenen  Tönen,  oben  dunkler,  unten  heller,  und  mit  dunklen 
Flecken  in  verschiedener  Anordnung.  Einzelne  von  ihnen  smd  besonders 
ivegen  ihres  Fettes  und  Speckes  sehr  nfitzlicfae  Thiere. 

Die  Arten  lassen  sich  meist  siemlich  scharf  sowohl  nach  äussern  Iteik* 
malen  als  im  Skelet-  and  Zahnbau  von  «inander  unterscheiden.  Sie  in  ver- 
schiedenen Gattungen  zu  verlheilen,  wie  es  versucht  worden,  scheint  nnnatür- 
lich,  f'mv^f'  der  dazu  gewählten  Qiaractere  haben  sich  kaum  als  specitisch 
wichtig  eigebea. 

a)  Scllnau^c  kurü  und  siumpf,  die  Backiähne  mit  kleinen  Netieuackea«  der 

MiUcllinger  der  längste. 

PA.  barbata  Müll.  ^)  Der  h.irtipo  Seelmnd  zoicliiiel  eich  vor  seinen 
Verwandten  dnrcli  die  auffallende  Grösse,  indem  er  !>is  10  Fuss  laug  wird, 
durch  die  judilriichen  geradrandigen ,  nicht  gewellten  B.»rtl)Ofsten,  durch 
die  iibervviej^ende  Lanpe  der  mittlem  Zehe  der  Vorderfüssc  und  durch  die 
^auite  Auärandung  der  hiulern  Flusseuhaul  aus.  Der  Pelz  ist  auf  der  Ober- 
seile hdlgrau  mit  grossen  Terwiseliteii  getbUohea  Fleeken  mannoritt,  anf 
den  Seilen  und  am  Banobe  schmnlsig  weiss.  Die  Nase  ist  naelil  und 
scbwan  und  vom  Kopfe  läufl  ein  sofawSrtlicher  schmaler  Slrieh  auf  den 
RttclMtt.  Die  Jungen  haben  einen  blaulichen  sehr  blassen  ROoleett  und 
weissen  Baucli,  im  Wollkleide  sind  sie  dunkelgrau  mit  einer  breiten  weissen 
Binde  von  den  Scljultern  Iiis  zu  den  Lenden.  Ganz  alte  KxeujplHrc  ver- 
lieren die  Haare  und  werden  nackt  und  sofiwarz.  Die  Füsse  sind  an  bei- 
den Seiten  behaart,  die  vordem  mit  grossen  zusammengedrückleii  krallen 
bewaffnet,  von  denen  die  drei  mittleru  fast  gleich  lang,  die  beiden  äussern 
etwas  kurzer  sind. 

Der  Schädel  ist  breit,  im  Antlitztheile  anfgelrieben,  seitlich  stark  er- 
weitert. Der  Jochbogen  mit  dem  knrzcn  breiten  Jochbeine  steht  nur  wenig 
vom  Schiidel  nl)  und  li.it  an  der  Basis  des  Maxiila rfortsatzes  ein  grösseres 
Loch  als  alle  andern  Arten.  Die  seitliche  Naht  der  Scheitel-  und  Stirn- 
beine liettt  in  einem  sehr  erhabenen  Kamme  und  ;inf  dem  Scheitf'f  imifis- 
sen  die  in  der  Mittellinie  nach  vorn  verlanperferi  S|iitzcn  der  Scheitelbeine, 
während  sonst  beide  Knochen  in  einer  gerailen  <JuerHnic  zusnnriöenslossen. 
Den  Hinterrand  der  Gaumenbeine  linde  ich  nicht  wie  Gray  und  Wagner 
es  angeben  und  erstrer  mit  generischer  Bedeutung,  leicht  Susgebuclitet, 
sondern  in  der  Mitte  winklig  unter  ungefähr  lOÖOrad  misgeschnftten.  A^ch 
steigen  die  Gaomenbeine  nicht  zum  Yomer  auf  und  das  Loch  im  Otiind- 
beine  fehK.  Der  Zitzenforlsatz  ist  sehr  entwickelt,  der  aufsteigende  Ast 
des  Unterkiefer?  sehr  breit,  der  Kronforlsatz  niedrig,  der  Höcker  am  flin- 
terrande  ntriit  miftelslandiii.  An  deni  \  oHiocrenden  Schädel  befindet  sich 
das  Zahns)siem  noch  im  vollkommensten  Zustande.    Die  Backzähne  der 


7)  Muiier.  ZooL  danic.  prodr.  H;  Fr.  Cuvier.  Möui.  du  mus.  XL  189.  tb.  12; 
Mainvilie«  Oüeogr.  Phoq.  Ib.  9;  Wagner.  Schrab.  Sftugeth.  VII.  t8;  GMiel.  Ersch  n. 
r.n\her^-  Kncvrl.  I.  c.  XMV.  2mS:  als  svQOnym  sind  lU  betrachten  Pik  J^MTiRil  Le»., 
n.  aiingena  Pallat.  Ph,  muiica  PaMas. 
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oben»  Reihe  hnbcn  einen  deutlichen  Zarkpn  hinter  rtem  HÄiipÄ<»!jef> 
hei  *i»Mi  vtf^r  letzten  noch  cifi  kleiner  unbeständiger  ansitzt,  sowie  aurt) 
\nrii  etii  unbeständig  in  zwei  geCheilter  Zacken  auftritt.  Die  tmtern  Back- 
zähne tragen  eioei^  kräflig^  vordem  und  hinlern  Zacken  nehen  dem  Hftupt- 
ke§el  oDd  die  beMea  letzictt  aril  fiiiiferraiide  boäh  iffneD  UMn  ZMrt»-  * 
McUr.  Die  UeioeD  BclBabne  sJad  an  der  HioCergeile  Mii  iesMIl  wtrit 
kMflÜ  coinprfmirL   Im  hohem  Alter  gehe«  »ehre  Sälme  ioldtto. 

Der  bärtige  Seehund  bewohnt  dte  iltfrdllcbeo  P<»tonneere  zwMiM 
Europa,  Aöien  und  Amerika.  Fr  ist  sehr  sehen  und  hält  sich  daher  melsf 
fern  von  den  Küsten  zwischen  den  Eisschoüon  auf,  wo  kr  sich  he!  drö- 
ht>ndpr  <tffahr  sichrer  vcrh^^fgen  zu  können  glaubt.  Dennoch  wird  er 
^eiue>  grossen  dicken  Felles,  des  Specken  und  Fleisclies  wegen  besonders 
von  Kamtschatka  aus  viel  verfolgt  und  erlegt. 

b)  ScbDSüie  verschmälert,  Backzähne  mit  zwei  stärkem  Nebeozacken,  der 

zwcit*^  Fjiiper  der  längste. 

Ph.  yroeniandica  Müll.')  Der  grönländische  Sirlnmd  ist  die  gemeinste 
Art  in  den  nördlichen  Polarmeeren  und  leicht  zu  erkennen  an  der  iiber- 
uiegeodeii  Lauge  des  zweiten  Fingers  der  Vorderfüsse«  von  voriger  Art 
ihodimir  noeb  dureh  die  wellig  gerandelen  Barlhaare  uolerschiedeii.  Das 
De«80bor«M  Junge  trägl  einen  weichen,  iangen,  glänzenden,  schneeweiaaen 
Peil,  dessen  weisse  Haare  schön  nach  den  ersten  Wochen  abgeworfen 
wefdeo.  Das  Colorit  ist  im  ersten  Jahre  einfdrmig  Massgrau,  nur  an  der 
Oberselte  etwas  dunkler  als  unten.  Im  zweiten  Jahre  stellen  sich  dankle 
Flecken  f*in.  im  drillen  wird  die  Griindfarho  weissgrau  ihhI  Hie  Flecken 
lanjilich,  ini  uorteii  laufen  Letztere  zusammen  und  der  köpf  färbt  sich 
schwarz,  im  fujitteii  wud  «lie  Grundfarbe  weiss  oder  gelblich,  jederseits 
loii  eiu«iu ■  langen  gebogenen  Fleck,  der  sich  über  die  Schulter  und  das 
Kms  veriangeri  Aasserdem  finded  sich  ganz  schwane  Varietülen.  Die 
Igrperiange  «erretebt  4  bis  6  Fuss.  . 

Der  ScIiiidBi  tet  gestreeltfer  als  bei  dem  hirligeB  Seehodde»  die  Sebnanse 
sctauler.  dieloohbggeo  viel  weiter  abstehend,  die  Jochbeine  schhnkier  «od 
idviler»  die  Aagenböhten  bedeutend  grösser,  die  Stirnbeine  reidm  m 
^e  Doppelle  der  iiinlem  Spitze  der  Zwiscbenkiefer  näher  heran  (die  von 
Jt  Wagner  angcRcbene  Verlängerunj?  der  N?is(>nheino  Onde  ich  an  6  Schä- 
den nicht  bestätigt),  die  Gaumenbeine  htiiieii  fast  gerade  gerandet,  oben 
/'!r  Pflugschaar  aufsteigend,  iu  der  Verbniduug  des  grossen  und  kleinen 
kfilbcines,  der  Stirnbeine  mit  den  Scheitelbeinen  und  in  einigen  andern 
Xabieu  werden  erhebliche  individuelle  Eigen Ihümlichkeften  beobachtet.  Am 
ünlerhieisr  VerlingeM  sich  der  schmal^  KronfortsaCz  beträchtlich  aber  den 
Gdeidtkopf.  t>le  2abne  wAreit  bei  dedi  bärtigen  S^hönde  in  Müden  Kie- 
lten moi  wenig  an  Grosse  vdrscMAdto,  fai^r  auffallend.  Die  obe^n  bieg^ 
lieb  sSsflicb  rilckwärts.  shid  vom  gansrandig  oder  mit  sdiwach  angeden- 


8|  aORer.  Zool.  danic.  prodr.  8;  Fr.  Cuvier.  Mem.  du  nras.  XI.  186.  tb.  i%; 
Tbf^rtemami,  Natorh.  If'  mrrk.  104.  Tf.  14;  Bfainvine,  Osl(^ofr  Phoq.  Ib.  5.  9;  A. 
WafBcr.  .*?chreh.  SäugtlU.  VII.  21;  GiebeU  Ersch  u.  Grubers  Encycl.  c.  XXIV.  288, 

dieser  Art  gehdri  Fk,  oetti^  Steifer  -and  M.  donah  Pallas.        MIas  IMk 
iftieM  Zoogr.  i.  117  noch  eine  Ph.  ochoteruit,  welche  kleine  schN<ärzhchc  Ohr 
'^rrfiAfn  besitzt  soll,  im  Oebrigea  aber  die  grdsske  Aehnticbkeit  mit  dem 
Seehund  bat. 
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teteo  Nebenzacken,  binteu  blels  iiiil  eiiietn  Nelx  nzai  kon  versehen,  an  dessen 
Basis  zuweilen  noch  ein  kleinerer  auftritt.  Im  Unterkiefer  iraj^en  drc  vier 
letzten  Zahne  stets  einen  vordem  und  hiotem  Nebenzacken,  bioten  suwei- 
laa  noch  einen  BasalhOcker.  Dom  enlen  eiom/^RNgen  Zahne  febll  der 
▼ordre  Zaekan  oft  Die  Eckzähne  sind  kurz  und  dick,  mit  starker  Mm- 
mnng  eohnell  zugespitzt. 

Der  grönländische  Seebund  verbreitet  sich  über  das  ganze  nördliche 
Polarmocr,  häufig  an  Ts!-»n(I,  im  weissen  und  Eismeer,  an  Kanitschrrtka, 
Grönland  und  Lahnidor  I>  geht  weniger  auf  das  feste  Eis  oder  Land, 
lieber  auf  bewegUche  i^isschollen,  schwimmt  meist  auch  unter  dem  Wasser- 
spiegel und  hebt  nur  aus  Neugierde  den  Kopf  und  Vorderleib  empor. 
Seine  Ranzzeit  fällt  in  den  Juli  und  im  März  oder  Anfangs  April  wirft'  das 
Weihcboa  ein  innges  auf  das  Eis.  Sein  Leben  ist  sehr  skh  und  enge- 
griffro  setzt  er  sich  zur  Wehr.  Die  Stimme  gleicht  der  eines  heiseren 
Hundes.    Die  Nahrung  besteht  in  vmchiedenen  Fischen  uiul  Krebsen. 

Für  den  Eskimo  ist  der  grönländische  Seehund  ein  ganz  unentbehr- 
Uches  Thier,  das  ihm  Kleider,  Decken  zum  Schlafen,  zu  Zelten,  Narheti 
u.  s.  w.  liefert,  desson  Speck,  Thran,  Fleiseh,  Darm  u  s.  w.  seine  wich- 
tigsten Lebensbedurfnisse  befriedigt.  Der  Seehund  wit  i  daher  auch  zu 
vielen  Tausenden  erlegt,  indem  er  im  Schlafe  durch  heftiges  Geschrei  über- 
rascht vor  Schreck  neugierig  die  Nase  emporhebt  und  dann  mit  Spiessen 
oder  Knüppeln  erschlagen  wird. 

PA.  mammUaris  Schleg.  Der  getupfte  Seehund  schliesst  sich^  dem 
grönländischen  in  mehrfacher  Hinsicht  an.  Schädel  und  Zahnsystem  weicht 
gar  nicht  ab,  dagegen  das  Colorit  merklich.  Die  zahlreichen,  kleinen»  ova- 
len, schwärzlich  braunen  Flerken  vereinigen  sich  oft  zu  Marmoriningen. 
\)\r  Schuurren  sind  L'owelit  und  lichtbraun,  die  untern  gelblichwei<s ;  die 
Krallen  der  Vordeiiuss(^  viel  starker  und  dunkler  als  die  der  HInterfüsse, 
welche  borabraua  sind  uul  sehr  lichten  Spitzen.  Der  Gruiidlon  des  Felles 
ist  schmutzig  gelblichweiss,  oben  jedoch  nur  an  den  Spitzen  der  Haare, 
denn  die  Basen  derselben  sind  fast  braun.  Seiten  und  OberChelle  zieren 
zahlreidie  kleine  blassgraue  Flecken,  die  auf  dem  Sticken  durch  helle,  ge- 
wellte» bisweilen  ringförmige  Linien  geschieden  sind.  Die  Grösse  der  Flecken 
variirt  sehr,  auch  sind  sie  nicht  seilen  schwarzbraun  oder  schwärzlich  und 
so  (gedrängt,  dass  die  Grundfari>e  nur  noch  in  Zwischeniinien  sichtbar 
bleibt. 

Bewohnt  den  nördlichen  Tbeil  des  Stillen  Gceanes.  - 

c)  Schnauze  5;clinial;  die  Backzähne  stets  mit  einem  vordem  uod  sehr  häufig 

Twt'i  hiiitein  iNebenzackco  (Callocephalus  Cuv.) 

Pk,  vüulina  Lin.  *)  Der  gemeine  Seehund  ist  von  gedrungenem  Kör- 
perbau bei  gewöhnlich  nur  3  bis  4,  seltener  5  Fuss  Lange.^  Sein  Pelz  ist 


9)  Schlegel,  Faun,  japon.  dec.  3.  p.  3:  Pallas.  Zooj^r.  I.  113  {Ph.  iargha).  Diese 
nur  nach  der  Färbung  weniger,  uoTOllsländiger  Felle  bestimmte  Art  bedarf  noch 

der  weitern  Bestäh'Kuni.'. 

1)  Linnö,  Syst.  nal.  10  II.  28.  Schreb.  Sänjretlr.  III.  303.  Tf.  84;  Blainville. 
Ostöogr.  Phoq.  il..  2.  ä.  9;  Fr.  Cuvier.  Mjtiin.  du  lAus.  \l.  Ib.  12.  ti^'.  1;  .Nilsson, 
Wiegm.  Areh.  1*^41.  Vll.  310;  Giebel.  Ersch  u.  Grubers  Encyclop.  c.  XXi?.  289. 
Thtenemanns  Ph.  Httoren  und  Ph.  ftropiilirnfn.  ebenso  Ph.  rariegata  bei  Nilsson  ge- 
höreu  hieher.  Lessoo,  alle  Arten  der  GaUuiig  neu  benennend,  führt  diese  als  Ph, 
UmmH  auf.  Seil  Bülfon  heisst  sie  inmnkreich  Ph.  emmtmii,  Bekay's  ^  ssnesl^ 
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fein  schwärzlich  and  weisstich  oder  graubraun  und  gelbgrau  gesprenkelt« 
l«nps  firm  Rücken  gewöhnlich  ungefleckl  schwärzlieh,  die  untern  Körper- 
theile  weisslicb,  um  das  Au^e  ein  breiter  blasser  ungelleckter  King  und 
darüber  ein  kleiner  runder  Fleck,  worin  einige  Borsten  sitzen.    Die  langen 
Schnurreu  sind  weiss,  die  kurzen  braun,  alle  gewellt;  die  Krallen  kubien- 
•cbwwt.    HiosiGbÜicb  der  Färbung  gibt  es  mehrfache  AbaofleraDgen.  So 
toden  eich  einforbig  roet-  oder  braungelbe«  andere  die  auf  Rflcken  und 
laoch  dicht  gsfleekl  sind,  und  solche,  deren  obere  schwärsfiche  Grönd- 
forbe  kleine  rostgetbe  Ringel  und  Flecken  trägt  uii )  (UTcn  Kehle  mit  einem 
grossen  brandj^elben  Fleck  geziert  ist.    Am  Schädel  fehlt  der  Höcker  des 
Oberkiefers  vor  der  Augenhöhle,  der  hinlere  Ganmenmiid  ist  winklig  aus- 
pe>rhiiillen ,  die  Gaumenbeine  in  der  Mittellinie  nicht  zum  Vonier  aufstei- 
^ciici .   der  Hocker  am  Hinterrand  des  Unterkiefers  dem  Gelenkkopfe  genä- 
hert,   Die   Backzähne  stehen   nicht   getrennt,    sondern    nah  beisammen, 
gewIMifilicb  adiieC,  mit  meist  Tierzackigen  Kronen,  der  Hauplsacken  nadi 
gekrümmt,  davor  ein  kleinerer  and  dahinter  meist  zwei  an  Grösse 
Im  MOehgebiss  stehen  die  Zahne  noch  getrennt  von  einan- 
der, zvnial  der  letzte  weitab  und  der  dritte  ist  drei  wurzlig,  indem  der  erste 
hintere  N'ebenzacken  sich  zur  Grösse  des  Hauptzackens  ausbildet,  überhaupt 
«iinc!  alle  Nebenzacken  kraftiger  als  an  den  bleiheudcn  Zä!inon.   Die  Lebens- 
weise gleicht  der  des  grönländischen  Seebundes  und  ebenso  der  Fang  ui^d 
grosse  Nutzen. 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  über  den  Atlantischen  Oce.ni  vom  Eismeere 
bis  zum  Mittelmeere,  an  den  europäischen  und  amerikanischen  Küsten. 
Das  Vorkommen  im  nördlichen  Stillen  Ocean  bedarf  noch  weiterer  Be- 


Pk,  atmeUata  Nilss.  *)  Der  geringelte  Seehund  bat  einen  gestreckteren 
Kerper,  grttssen»  Augen  und  staritere  längere  Krallen  als  der  gemeine. 
S«ine  Lange  steigt  nicht  über  4Fnss.'  Auf  demROcken  ist  er  schwärzlich, 
mit  lichtem  nnrepelmässigen  Angenringcn,  unten  heller,  die  Augenkreise 
Hfifarhicr  Als  besondere  Spielarten  kommen  vor:  eino  dtinkrlbraunschwarze 
IUI  blassen  Langsfleeken,  welche  weisslrche  ovale  Ringe  biiden,  mit  kleinen 
wetssUchen  Flecken  an  Hals  und  Kopf  und  mit  schwarzer  Schnauze  und 
eben  solchem  Augenkreis;  ferner  eine  einförmig  schmutzig  weisse  oiine 
fMkim  mt  eine  einfarbig  braungraue.  Der  Schädel  unterscheidet  sieb 
von  äem  der  vorigen  Art  durch  Anwesenheit  derOrbitalhücker,  durch  den 
ifikMiliiii  Zwiscfaenbalken,  die  schmälern  Nasenbeine  und  durch  die  hinter 
edsr  in  4er  Geomennaht  mflndenden  ▼orderen  Gkmmenlöoher.  Auch  •  sind 

Hat  hi^f  <>f  New  York  Hamm.  I.  53.  ist  einformi?  diinkoIschiercr;?rau,  in  d^ir  Jn^'cnd 
nn;  h*f\\urlf>  »md  war  fnih^^r  häufle  an  den  Kiislcrj  von  >('\v  Voik.  —  Mehre  Zahne 
iinI  Wtrbei  aus  dem  Terli.tr^ebildc  von  Osnabrück  werden  als  denen  des  geuieuieti 
Msndes  sehr  fthlriich  dargestellt.  Gr.  Munster,  Üeitr.  III.  1.  Tf.  7.  Ebenso  vor- 
blies iich  mit  ein  Srhneideznhn  von  Montpellier  nach  Gervais,  währ  n  l  Sri  i  -  - 
dtnuf  die  elgenthümiictie  Art  Ph.  occUam  begründet  und  diese  den  Kuppemobhen 

%  «iMAo.  »knn.i.  Fiiun.  I.  362.  tb.  38:  Wiegrn.  Arch.  1841.  Vif.  312:  Thiene- 
maL^turhi^f    liemerk.  83.  Tf.  9-12;  Wn^rcr.  Schreb.  Sän?clli.  VII.  29.   AU  Sy- 
«<»rffcn  lti*iher  gezogen  Phoca  foetida  Fabr..  Calloiephalus  dUcolor  Fr.  Cht., 
M  If  w    fcnbr    ^f^-  octoMtata  und  PA.  unduiata  Kulorg.  —  Kavserling  und  Blasius 
^lll^lSer  noA  ««e«tiri«  unter,  «eiche  Pallas  auf  ein  unvollstäodiges 
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(he  f.nhne  kteinef,  gefdde  und  gesperrt  gesteltt,  In  def  Zlrck^zähl  sefrf 
variabel.  Sehr  seilen  h.ihen  die  obern  Zäline  nur  einen  iardrrh  und  fiin- 
tern  Nebenzarken .  oder  ihr  vordrer  Nebenzacken  verkümmert  wnfd  gar, 
hiiufiger  Iraiien  dagegen  die  vordem  starke  Kcben/.acke«,  die  hinlerti  daiih 
zwei  hintere  Nebeiizacken  und  die  untern  ebenso  viel  vordere  und  hintere. 
ÜoCh  stimmen  auch  hier  die  einzelnen  2äbnc  nicht  immer  ganz  überein, 
indem  z«  i.  der  leiste  wiedeniro  nar  einen  hintefn  I9ebentacken  IiiR. 

blBM  Art  lebt  weniger  gesellig,  tfchwimml  weMger  etMdäuijmd,  Nelrt 
die  Nahe  des  Eises  and  paar!  eich  im  September,  worattf  das  Weifccheä 
im  März  oder  April  ein  Junges  wirft.  Sie  wird  wegen  des  Feilet  und 
Speckes  verfolgt.  Ihr  Verbrcilungsbezirk  ticht  tnn  ticr  Ost-  und  Nordse^ 
nacli  Islaiu!,  rircndand  und  Labrador,  ja  über  dm  82.  Broitegrad  hmnut. 

Ph.  caspica  iNiiss.  ^]  Der  kaspische  Seehund,  von  der  Grosse  dos 
vorigen,  ist  auf  dem  Riicketi  graubraun  mit  unregelmäsdigen  dicken  gcih- 
liebeii  Ringen,  nach  unten  allmäblig  blasser  gelblich.  Das  Barthaar  ist  t^tür- 
ker  find  heller  als  vörfain.  Am  Sebädel  ist  der  Zwisöbenbalkclä  s^hr  scbnhal, 
nach  hinten  zü  breiter,  aber  abgerundet;  ein6  randftche  ÜebergdngsAielle 
swischen  Stirn  und  ScIiTäfen grabe;  der  Gannien'  bildet  hinten  einen  Bogen, . 
gelrennt  vom  Vomer;  das  Gaumcnloch  tflTnet  sich  in  oder  hinter  derOau* 
*  mennaht.  Die  Backzahne  sind  klein,  gerade,  weit  getrennt  von  einander, 
mit  sehr  kleinen  Wurzelästen,  die  obern  mit  einem  vonkni  und  hinfern 
Nebenzacken,  die  untern  mit  einem  vordem  und  zwei  luntern  oder  in  der 
obern  Reihe  der  erste  und  letzte  nur  zweizackig. 

Diese  Art  lebt  gesellig  im  kaspischen  Meer  und  wird  weigen  ihres 
Fettes  verfolgt.  Gegen  den  Herbst  hin  ist  sie  so  feit,  das^  sie  eSnem 
mit  Thran  gefüllten  Scblanche  gleicht,  aus  dem  kaum  Gesicht  und  Pttsse 
hervorragen.  Früher  wurden  über  20000  Stflck  jährlich  erschlagen.  Die 
Ranzzeit  fallt  Ende  Sommers  und  8  Monate  später  wirft  dasWMbchen  flvtf 
Küppen  oder  unzugänglichen.  Felsen  ein  bis  zwef  Jänge. 


Die  gleiche  AniaU  von  ner  SchneideiIhneB  in  beideii  Kiefem  untai- 
scbeiden  die  Kuppenrobben  sogleich  von  den  vorigen  Gelungen.  Ihre  Back- 
zähne sind  mehrzackig  und  mit  Ausnahme  des  ersten  zweiwurzlig.   Die  bis 

Zürn  Rariflf  der  Nasenlörher  bf^haarle  Schnauzenspitze  und  die  sehr  kleinen, 
an  den  Hinlerzehen  zuweilen  so^ar  fehlenden  Krallen  dienen  noch  zur  nähern 
Characlerislik.  Die  Finger  uehincn  von  Aussen  nach  Innen  au  Länge  al», 
die  lünterfOsäe  dagegen  sind 'gabcUonuig  ausgeschnitten;  die  ScbwimuiiiauLe 
imd  SoUeii  behaart 

pie  Arten  bewohnen  den  sfidUichen  Oeean  und  fioMen  in  den  nördHchen  M ee- 
reii  vdl^.  Nach  der  Sdi&del-  uhd  2ahnbildnng  ordnen  sie  sidi  in  sirei 
Gnippen. 

a)  Schädel  gestreckt,  Schnauze  verschDUerl,  Baekzfthne  ttefgetackt  fSMae- 

rhynchtts  Cu*,) 

L.  Merridetu  Wagn.  %    Diese  noch  sehr  ungenSgtod  bekannte  Art 
3)  NilssoQ,  Wiegm.  Archiv  1841.  TU.  3t3.  Palla»  vereinigte  diese  Art  mit  der 


4)  Das  Thier  und  der  Schädel  «od  als  Phoca  cwrcmophaga  m  d'UrviUe  voyage 


i]  Zahnformel 


2+1-^5 
2+1+5- 


LepUmjfx  Wagn. 
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bat  «Inrddicnd  ton  delr  folgebden  im  Oberkiefer  drei  vordere  einwiiiNBtige 
fiSnie,  diese  und  die  enteprecbenden  antem  Aidd  vierzackig,  die  lebten 
beides  Rlntkackig,  die  2aclceti  äiuitii»f,  comprimlrt. 

kopardimu  Wagn.       Der-  Seeleopard  erreich!  eine  anstäiidige 

Grösse,  bis  10  l^uss  Länge  und  entsprechende  Dicke.  Das  Colorit  ist  auf 
Kopf  UM.I  Rücken  graubraun,  an  den  Seilen  des  Nackens  mit  kleinen  gelb- 
lichen eingestreueten  Flecken,  an  den  Seiten  n;jrh  unten  wird  das*  OelblfrhH 
allmahlis:  herrschend.  D;js  Haar  if^t  kurr  iiii  ]  .mln  ^end,  feiner  und  gröber, 
ohne  Wollkleid,  einfarbig,  gelblich  \vei.s->  mit  Schwarz  gemischt.  Die  Vor- 
derfti^iae  tragen  kleine  gerade,  scharfe  und  schwarze  Kralleu  au  allen  Zeiien, 
tUt  All  den  Hiiiterßissen  im  Alter  verloren  zu  geben  scheinen.  Die  SchwUnai-' 
haut  der  Hioterfllsse  länft  io  awei  grosse  und  drei  i^feine  Lappen  aas. 
Der  gestreekle  Sebädel  iwt  einen  sebr  langen,  wateenfOraiigen  und  dicken 
Zwiscbenbalken ,  vor  der  Augenhöhle  einen  hervorragenden  Ilr^i  knr,  einen 
«ifikligeo  oder  bognigen  hintern  Gaumenrand.  Die  Schneidesahne  sind 
Uog,  pfricmen-kcgclförmip  und  spitzig,  Erkz:Uine  nn  der  Basis  sehr  dick, 
die  »Backzaline  stark,  fast  pleich,  mit  je  drei  Kcgelzacken,  wovon  der  mitt- 
ler« der  grossle  und  etwas  nach  hinten  gebogen,  die  seitlichen  gegen  den 
milUem  gekrümmt  sind. 

Man  lunM  Exemplare  Von  den  Palklandsinseln,  Süd-Georgien  und  dem 
Maquarieflnsse  in  Neidiollend. 

b)  Scbddel  breit,  hinteo  deprimirl.  Schnauze  kurz  und  breit.  Backzfthne  kcgel- 
förüif  Diit  kleiBeii  Basaltaödteni,  {Lepidtiifx  Gray). 

iä,  WeddM  Gray  ^  Die  Backiäbne  sind  etwas  oodipriniirt.  mit  ein^ 
kleinen  fast  mitielsländigen  konischen  Spitze  und  einer  sehr  kleinen  da- 
hinter. Der  Unterkiefer  ist  hidten  schmal,  ohne  hintern  Winkel.  An  den 
HiBterfüSsen  trauen  nur  die  3  mittlem  Zehen  kleine  Kmüen  Hie  F-»rhiiT!g 
iü  fi»!f.   V  orderrücken  und  Rüdcenlinie  schwärzlich  grau,  Schnurren  braun. 

Bew«i[)f}t  die  Siidsec. 

L.  monuchus  Wagn.  ^)  Die  Monchsrobbe  trägt  ein  kurzes  schwarzes 
Haarkleid  mit  einem  prosseh  schmut/icen  Fleck  am  Bauche,  zahlreichen 
kleinen  Krauen  Flecken  auf  dem  Scheitel  und  gelblichen  an  ilals  und  Kehle, 


tu  Pol  Sud.  noaminif.  tb.  10  abgchildül  worden  und  oru)  ailtl  Voy.  of  Eieb.  niain. 
Z  üe«  kMe  Hispeete  ont^r  der  BencmniDi^  l^^adM  earehutphäffä  0weA  eihe  ihn- 
ktkm  lo  Ann   map.  nat.  hist.        332  unter  StenerhffRchus  '^crrulrnf;. 

5)  \  Wagoer,  5chrfb.  Säugeth.  VII.  38;  Blainville  erkuiiuie  die  Art  zttersl  als 
91m«  uptonyx  im  Journ.  pliys.  XCI.  297  und  Ostäogr.  Phoa.  ib.  5.  9.  Darauf  be- 
■ckrieb  sie  tr.  Cuvier,  lifcm.  du  mus.  XI  ^90,  tb.  13.  flg.  I.  als  Stemrhynchus  lep- 
i0mr  rmr!  G.  Cüvier,  oss.  (oss.  viii.  398.  tb.  219.  flg.  2.  JamesOD  oannie  «ie  PH, 
Uofmdima  oatur.  libr.  VItl.  1Ö3.  (b.  22. 

^  '^rav,  Voy.  of  Ereb.  a  Tert.  mamm.  2.  tb.  5.  6.  Ausser  dieser  Art  bat  Gray 
I  c,  tr  7  4.  noch  rlne  rwefle  Art.  /.,  /?o«t,  diacnosirt,  und  soll  sich  dtest  !l>e  dürch 
i't  miflplsfaodi^en  rückwärts  gcbogcueo  Hauutzackcn  der  üacksähoe  mit  kleinem 
iwiUiücker  rorn  and  brnlao  airterscbeiden.  Dieser  Charaeter  wird  sogar  zur  Auf- 
iWkBf  dM"  Gattung  Ommatophoca  benutzt,  während  die  Diagnose  im  Uebrigcn  mit 
i  Weid^lti  frlCore instimmt.    Als  idr  ntisch  bezeichnet  Gray  Leptonyx  leopardina  Jam. 

7)  üagner.  Schrcb.  Säupetli  VII  40.  Schon  Aristoteles  theilt  eine Unler^snchun;,' 
^  %6tichffrohbe  mit  und  seitdem  hat  erst  Herrmann.  Beschäflt.  Berlin,  naluif  Fr. 
IT'y  IV  Ib.  a'isfulirliclii-  Rosrhrcibtni;'  gegeben.    Fr.  Cuvier  be- 

irtth'*'^  -)••  a?«  Tvpus  seiner  Gattung  feiagiiu,  Mem.  durous.  XI.  193.  tb.  13.  fig.  2. 
W4G.  cu^ritr  05s'.  foss.  VfÜ.  400.  tb.  2fa  fig.  1— 5.  Die  Anatomie  liefette  Lobstein 
m  lAio  MTB.  ^  1817.  XlXlt. 
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mit  weis!»liclirii  sirh  kttHi/.eiuleii  Slrieraeii  auf  dem  Rücken.  Die  geraüran- 
digeii  Schnurren  sind  \veiss,  einige  auch  schwärzlich,  die  Iris  brnungclb. 
Die  Zehen  der  Yorderfüsse  haben  iaugc  weisse  Nägel,  die  der  liinter[uase 
siaCI  derselben  nur  kleine  Knorpel.  Vier  Zilien  am  Baucb«.  Am  Schädel 
beginn!  ttber  der  M'itle  der  Augenhöhlen  die  starIce  Scbeitelleiste ,  die  siöh' 
mit  der  roarlnrten  Occipitalleiste  verbindet.  Der  Zwiaehenball^en  ist  ziem- 
lich dick,  rund;  der  Oberkiefer  for  der  Augenhöhle  mit  einem  Höcker;  der 
liintere  Gaumenrand  winklig  ausgeschnitten.  Die  Schneidezähne  sind  ai)ge- 
fituV/A,  iriftpn  vor  der  Spitze  mit  einem  Absatz  versehen;  die  Backzähne 
comprimirt  kegeirörmig,  mit  vorderm  und  biolerm  schwachen  Basalhöcker. 
Die  Körperlänge  beträgt  8  bis  12  Fuss. 

Diese  einzige  Art  der  nördlichen  Hemisphäre  bewohnt  das  Mittelmeer, 
besonders  das  adrialische  und  griechische  Meer,  wo  sie  schon  von  Aristo- 
teles beobachtet  wurde.  Sie  ist  freundlichen  und  gutmilthigen  Nalarells, 
lasst  sich  Eähmen  und  zu  allerlei  Kanststackchen  abrichten.  Ihre  Stimme 
gleicht  der  eines  heiseren  Hundes. 


Bio  Blamrobben  haben  die  geringste  Aniahl  der  SchneidnttiDe  in  der 
gaosen  Familie,  schliessen  sich  aber  durch  die  behaarte  Nasenscfaeidewand 

und  die  sehr  schwachm  Krallen  der  Hinterzehen  an  die  Ruppenrobben  an. 
Ganz  eigenthfindich  sind  den  MInnclien  häutige  Säcke  am  Kopfe»  die  sie 

blasenformig  erweitern  können.  Arn  Srbädel  ist  der  Antlifztheil  kurz  und  " 
xiemlieh  schmal,  'Irr  Zwisrh»'nbalken  lir<i(,  die  NasenöfTnung  hing;  dieScbnei- 
dezälme  spilz  kegellurmig,  die  Backzijline  nnlacli,  plump  kegellormig,  mit 
schneidender  Längskante  und  nur  angedeulcien  iNebenhöckem  in  der  verdick- 
ten Kronenbasiä.  Die  Wurzeläsle  der  ßackzälme  zu  einer  einfadieu  Wurzel 
verschmolKD,  im  Milchgebiss  haben  jedoch  die  mittlem  grOaaero  awei  ge- 
trennte Wuraeliste. 

Von  den  beiden  Arten  bewohnt  die  eine  die  südliche,  die  andere  die 
ndrdliche  Hemisphäre. 

C.  probnscidea  Nilss.  Der  Sce-Elepbant  ist  das  grtfsste  Mitglied  der 
gansen  Familie,  ja  er  flbertriirt  selbst  das  Walross,  denn  seine  Länge  be> 
trägt  25  bis  30  Fuss.  Sein  Haarkleid  ist  bald  grünhVh,  h;d(l  blaulrrh  grau, 
seltener  schwärzlich  braun,  die  Schnurrni  I  ing,  slai  t ,  ;;edreht,  ähnliche 
ßorslcji  über  den  An^en ,  diese  ausserordentlich  gro'^s  uiul  vorraceriH,  die 
Vorderfüsse  kraiUj^  mit  lunl  kieuien  schwarzen  Nageln,  die  Uiulerzehen 
ohne  Nägel.  In  der  Ruhe  sind  die  Nasenlöcher  niedergedracklond  hängend, 


8)  Itilsson.  Wicgm.  Arch.  VII.  Z2A.  Wagner.  Sclircb.  Säugeth.  VII.  43.  Peron 
gibt  die  erste  ausführliche  Schttdenmg  von  der  Lebensweise  aod  eine  eben  nicht 
gelnnpene  Abbildung  in  voy.  au\  lerres  austr.  II.  32.  Ib.  32,  wozu  auch  d'Orbigny, 
Voy.  Amer.  raund  II.  57  zu  vergleicheo  ist.  Fr.  Cuvier,  Nein,  du  mus.  XI.  200. 
tb.  14.  6g.  1,  erhob  die  Art  zum  Typus  der  Gattung  MBerarMmit,  wfthrend  Blain- 
▼ille,  Osteogr.  Phoq.  tb.  5.  9  ?ie  mit  r  Ii^i  Linne'scli^n  Beiiennun{^  Phoca  leonina 
aufführt.  Die  Identität  der  Phoca  dubia  Fisch.,  I'h.  An^oni  Dcsm.  hat  Nilsson  a.  a. 
0.  nachgewiesen .  nachdem  schon  Lessen  dieselbe  au^sgcsprochcu  halle.  Man 
vergl.  auch  Gray,  Voy.  Ereb.  a  Terr.  mamm.  4.  Ib.  9.  10;  C.  Cuvier,  oss.  foss.  Villa 
tb.  219.  fif?,  1.  —  Einen  Eckzshn  atj«  ffi  n  TeHirirschichten  d»^r  [nsol  Marthas  Vi- 
aeyard  fand  Owen  sehr  ubereinslimmend  mit  dem  des  Seo-ElephanU 


.  c)  Zabnfonnel 
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m  der  Aufregung  veriängern  sie  sich  und  werden  röhrenförmiL,  tiuen  Fuss 
Idiig.  Diese  eigenthiimliche  FinrtchtuDg  hal  jedoch  mir  das  M;iniu  hen,  beim 
Wetbcben  im  ücgenlbeil  ist  der  Rand  der  Oberlippe  schwacti  ausi^eschnÜ- 
Im.  M  jungen  Biamplareii  siiui  die  Sohmirren  ganz  schwarz,  an  dar 
Wurzel  waUig  zoaammeDgedrfickt,  aiisaan  gaosrandig,  die  Vordarltaa  mit 
lan^aa  halbnindeo  Krallen,  die  Hiolerfflaie  mit  grossen  äussern  und  drei 
kldneo  innern  Lappen,  das  kurz  anliegende  Haar  oben  dunkel  silbergrau 
glänzend,  einfarbig,  an  den  Seiten  blasser,  unten  weissiich  ins  Gelbe 
Siftfaeiul 

Der  Schädel  N\ölbt  siclj  in  der  Augengegend  auilaliend,  fallt  nach  vorn 
schnell  ab  und  iiuidt  sich  s(  hon  in  der  Srheilelgegend  aus.  Die  Zwischeu- 
kiefer  erreichen  die  Nasenbeine  niciil  und  diese  sind  iwurz.  breit,  dreiseilig. 
Der  Boden  der  Nasenhöhle  ist  breit  conesr.  Die  Symphyse  der  Unterkie- 
feritfle  nicht  bb  lum  dritten  Backzahne.  Die  unlem  Schneidezähne  schei- 
Dco  oft  verloren  zu  geben,  die  nbem  sind  spitz,  die  äossem  stärker  als 
die  innern,  die  Eckzahne  sehr  gross;  die  Backzähne  klein,  plump,  einfach, 
mit  dicken  Wurzeln. 

Der  See-EIephanl  )e!)l  eesellig  und  hält  sich  gern  in  der  NHhe  der 
küsten    auf.    Trotz   seiner   Plumpheit  und   des   beträchtlichen  Gewichtes 
halt  fr  sieh  viel  auf  dem  Strande  auf,  zumal  in  der  Nidie  süsser  Gewässer. 
Seine  Bewegungen  suid  hier  sehr  langsam  und  beschwerlich,  so  dass  er 
oft  Wim  der  grossen  Anstrengung  ausruht.   Br  sdiläft  im  Meere  schwim- 
aaeod  oder  ' ruhend  auf  dem  Lande,  wobei  einer  aus  der  Schaar  Wache 
ball  and  bei  drohender  Gebhr  durch  sein  Gebrttü  die  schlafenden  erweckt. 
Das  Geschrei  der  jungen  Männchen  und  der  Weibchen  gleicht  ziemlich  dem 
weithin  schallenden  Brällen  eines  Ochsen,  das  der  alten  Männchen  ist  lauter 
oikl  fürchteriirh.    Zur  Ranzzeit,   die  in  den  September  fällt,  kämpfen  die 
Jfännchen  mit  einander,  ohne  sieh  gerade  lebensgefahrUch  zu  verwunden, 
iiad  d'-r  Si>«<»r  fuhrt  (lio  ruhig  zuschauenden  Weilu-hiMi  fort.     Diese  wer- 
leo  im  iuii  je  ein  Jungem  vuu  4  bis  5  Fuss  Länge  und  70  Pfund  Gewicht 
wat  dem  Lande  und  bleiben  7  bis  8  Wochen  bei  denselben,  ohne  Nahrung 
im  Mtmt  a«6osuchen.   Nach  Verlauf  dieser  Zeit  werden  die  Jungen  ins 
JIner  gnMbrt  und  wachsen  so  schnell,  dass  sie  bereils  Im  dritten  Jahr  die 
normale  Lange  Ton  20  bis  25  Fuss  erreichen  und  dann  nur  noch  in  der 
Dicke  wachsen     Ihre  Nahrung  scheint  fast  nur  aus  Mollusken  zu  bestehen. 
Trotz  der  bedeutenden  Grösse  sind  sie  sehr  weltflose  Tbiere,  die  irn  An- 
«crtfT  sich  seihst  nur  schwach  und  unter  einander  gar  nicht  vertheidigen, 
teotidern  ruliig  zusehen,  wenn  einer  nach  dem  andern  der  ganzen  Schaar 
todt  geschlagen  wird.    Sie  sind  auch  gar  nicht  scheu  und  lassen,  so  wild 
Ar  Anseilen  auch  ist»  den  Menschen  unbekümmert  unler  sich.  Gegen  Ueb- 
hamumgea  and  ZMrllldikeilen  sind  sie  nicht  unempfindtioh  nnd  werden  da- 
imreii  so  salun,  dass  sie  auf  den  Inf  httren  und  mit  sich  spielen  lassen. 
QkT  Talariand  ist  froi  von  gefahrlichen  Räubern  und  sie  würden  sich  ins 
''"ijdhOfB  TCfiDebren,  wenn  der  Menseh  dem  nicht  feindUch  entgegenträte.  Ihr 
fcif  and  noch   mehr  der  an  vortrefflichem  Thran  reiche  Speck  und  die 
*  l!iijcbnierkpn<i<^  Zunge  ist  der  Grund  ihrer  Yrrfdlgung,  die  seil  Ende  des 
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g)mi(()en  mehre  bunderl  SlOjclc  zu  erlegen.  l^Q  g^cjii^l^  ^ 

y«riil£iu)g  in  90  grossarligen  Masflslabe,  d«w  das  lUi^beuiy,  aber  «iisfi|i|id- 
Ilmtal  Thiar  bald  dem  v^illigea  Au$aler|beo  i)ahgef>r9«M  ist.  4b  «|eo  pele- 
gpniecben  HJteteD  «UeiD  wtwrden  ia  ipner  Zeit  jäbtlioh  MODO  St^lok 

DerYerbreitaDgsbesirk  erslreekt  sich  im  aUantisehen  und  stiiien  Ooeane 
zwischen  dem  35.  und  55.  Grade  »SB.  und  besonders  Aber  die  einsamen 
Inseln  und  Küsten  dieses  Terruins.  Im  Sommer  wandern,  sobald  die  Hitze 
zu  gross  wird,  die  Schaaren  in  südlichere  Gegenden,  die  sie  erst  zur  Win- 
terszeit bei  steigender  Kälte  wieder  verlassen. 

C.  crislata  Nilss.  ^)  Die  filasenroLbe  oder  Klappmütze  bleibt  weit 
hinter  den  colossalen  Dimensionen  des  See-£lephanten  zurück,  denn  sie 
erreicht  nur  7  bis  8  Fuss  Lüngr.  Ihr  Kopf  ist  gross,  die  Srhuanze  dick 
und  stumpf,  die  Nase  vollständig  hrli.i.irt,  die  Nasenlöcher  zuiulicli  klein 
und  nach  oben  diverj^irend,  die  Scliiiurreti  schwach,  conipiiiairl,  l)lass- 
brauii  uiiii  wellig.    Vun  der  Nase  über  die  Schnauze  und  bii»  zwischen 

die  Augen  hinauf  kann  die  Bant  des  Hiimchens  willlLfIhrJicb  in  einer  Blase 
aulgefrieben  werden,  welche  an  den  Selten  hervorragt  und  längs  der  Hilte 
giilieft  isL  Die  stark  bel^arten  Yorderliiisse  tragen  Ainf  kräftige»  spitze, 
ipn^n  gerinnte,  weissliche  Krallen,  welche  den  behaarten  Rand  nic^t  über- 
ragen. Die  breiten  Hinterfüsse  enden  in  zwei  grosse  äussere  und  drei 
kleinere  Mitlel!.Tpp»'n,  <!eren  jeder  eine  weissliche  gerade  comprimirle  Kralle 
iriL't.  Der  Schwanz  ist  breit  und  zieinlich  lang.  Das  struppitie,  dichte 
uml  steife  Haarkleid  ist  schwarz  und  \\eiM>  geflorkt,  an  der  Schiiau/e  und  • 
SUiu  ächwarzhcb,  an  den  Füb^en  braunlich,  in  der  Jugend  oben  einförmig 

^Hngfau,  an  den  S^n  blasser  weisslich,  unten  weiss,  ohne  Flecjien,  ini 
ßesipbt  graubraun  mit  weissem  Augenring. 

Am  Schädel  ist  das  Dach  fast  gerade,  nur  wenig  bogenförmig,  der 
Boden  der  Naseaöflhung  eine  schmale  Rinne,  die  Oaoneobeine  breit,  qua- 
dratisch, mit  geradem  Hinterrand,  die  UnterkieMisle  mit  sehr  kniaer  Sjm- 
pliyse.  Die  untern  Schneideaähoe  sind  sehr  klein,  Yon  den  obem  die 
äussern  stärker  als  die  mitHero;  die  RackzKhne  oompfimirt  und  verÜBal 
gestreift. 

Die  KlappmCUze  hilt  sich  meist  Im  hohen  Heere  auf  und  nähert  sich 

nur  im  Frühjahr  dem  Lande.    Sie  sdiläft  auf  dem  Eise,  bellt  und  heult 
wie  ein  Hund,  bläst  in  der  Aufregung  ihren  Nasenkanim  auf  und  ist  sehr 
.  bissig   und   kampflustig.     An><egriffon  vertheidii^t  sie  sich  wüthend.  Ihr 
Nutzen  ist  nicht  so  erheblich  als  der  der  vorigen  Ar(. 

Das  Vaterland  ist  die  nördliche  Polarregion  des  atlantiseben  Oceanes, 
besonders  die  Meere  um  Grönland.  Einzelne  Exemplars  WUV^en  an  Island 
tuid  KoFwegsn,  andererseits  Im  Mew-Vork  gelangen. 


9)  Auch  von  die«er  Art  hat  Nilsson,  Wiegra.  Arch.  VI!  326  «Ii»-  hoste  Cliaracte- 
rislik  und  Kritik  geliefert.  Nach  ihm  aiud  identisch  Hivca  mtiraiü  iiach.^  th.  ieu- 
mpiß  Thispem.,  Cg^tphorß  b^reßlU  Nilss.,  M.  leonina  Linn..  Stmm^toput  crUtaUt* 
Fr.  Cuv.  Ober  Ihre  Naturgeschi' ist  zu  Tergletchen:  Fabricius.  skrivt.  of  naf. 
selsk.  Ib  120  tb.  12  flg.  2:  Uamiltoo,  nat.  IIb.  VIII.  197.  tb.  U;  Fr.  Cuvier,  m^m. 
du  mos.  Xr.  196  tb.  18..  flg.  S;  0.  Gttrler,  ess.  fass.  YHfs  416.  tb.  21^.  flg.  S; 
nieMmaua,  natnrb.  Bemerk.  122L  ti;  19;  Oervais.  2oei.  et  Pal.  L  119.  tb.  ^ 
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Haupflappen. 

Otaria  Perou. 

Im  Gehiss  schfiessen  sich  die  Ohrrobbcn  den  eigeiil liehen  Plioken  ziein- 
Uch  eng  an,  denn  «ie  haben  dieselbe  Zahl  der  Schneidezähne,  iIkm  llni  Eck- 
zähne ui^d  drei/ückij^e  Backenzähne,  welche  einwurzlig  und  oben  /uweiien  uui 
euujii  venmhrl  aiod.  Von  den  obern  Sdmeidezähnen  ist  der  äussere  sehr 
gross  und  eckahnail^,  die  inttüeni  viel  kleiner  und  durch  eine  Querftircbe 
«Spellen,  die  unlem  klein  und  abgestutzl.  Die  Backzähne  bestehen  aus  einem 
Haupt-  mit  vorderem  und  hinterem  Nebenzacken. 

im  äusseren  Körperbau  zeichnen  sicli  die  OliiTohben  (hirch  den  langen 
Hals,  durch  grössere  Exlrenjiläfpn.  weiter  rfickwärts  goslellle  Vorderfusse, 
durch  den  Mangel  der  iNägel  an  den  ZpIh  n  dieser,  deren  nackte  Unterseite, 
div  last  gleich  langen  Hinlerzehen,  vdh  welclien  die  mittlem  drei  Krallep 
tiagea,  endlich  durch  die  nackte  Nasenkup]»e  und  die  kjeinen  zugespitzten 
Ohnouscheln  aus.  In  gleichem  Grsde  enlfemen  sie  sich  von  allen  vorigen 
MitgUedem  der  VWnilie  •  durch  die  Eigenthümlichkeiien  im  Skeletbau.  Der 
mit  dem  Ahm  veränderliche  Schädel  ist  länglich  eiförmig  mit  hervortretoider 
Scheittelleisle ;  die  Schnauze  in  der  Jugend  verschmälert,  im  Aller  voim  breit 
und  stumpf;  die  Stirnbeine  mit  starkem  Orbitalforlsatz,  die  Oberkiefer  mit 
einem  Augenhühlenliöcker;  der  Gaumen  verlängert,  d:is  Paukenbein  klein. 
In  den  vordem  Exlreinilälen  ist  das  Sciiulterblatl  wogen  der  sehr  beträchl- 
Hchen  Breite  und  der  stark  entwickelten  Gräte  beaciilenswertb ,  die  Nagel- 
phalangen  w^en  ihrer  Körze,  Plattheit  und  der  Erweiterung  ihres  Endes,  tfi 
den  hmtem  Eitremftlilen  fehlt  dem  Sprungbeine  der  Fortsatz,  (fer  erste  Slit- 
telfuss  übertriin  die  übrij^en  fast  gleich  grossen  betrftcbUich  an  Länge  «ind 
DickO;  in  der  ersten  Reihe  der  Zehenphalangen  ist  die  äussere  und  innere 
grösser  ab  die  mittlem,  in  der  zweiten  Reihe  sind  difte  länger  als  jene. 

Hinsiclitii(!h  der  Farbe,  des  Haarkleides  und  der  Grösse  ändeyn  jjje 
Arten  mehrfach  ah.  Die  grössien  erreichen  etwn  12  huss  Länge  und  sind 
di  e  Weibchen  alJ^'emein  viel  kleiner  al?!  die  Männchen.  Sie  leben  wie  alle 
Pliücuieu  geät'llig  und  unternehmen  regelmässige  Wanderunuen  (Tir  den  wech- 
^eJodefi  Spmmer«  und  WinlerauleuÜiaU.  Ihr  Aii^^dieu  läL  kuhu  und  iroui^, 
jbr  Naturell  inkjl  3ie  verbraten  sich  in  den  faken  und  gemässigten  Ifeerai 
der  sfidlichen  ErdbWM  qn4  «parsam  aiych  in  dem  nördlichen  Tfaeflß  des 
$tii|en  Meeres. 

Die  Arten  theilen  sich  in  Seeiöwen  und  Seebären.  Jene  sind  (|ie  ggcös« 
sern,  ^hlankern,  kurzhaarigen,  mit  grössern  Vorderfüssen  und  li  h lerer  Färbung; 
diese  die  kleinern,  schwerfälllg»*ren,  mit  längerem  weicherem  Haarkleid,  dunk- 
lerer Färbung  und  kleineren  Vorderfüssen.  Wegen  der  Veränderlichkeit  der 
äussern  Characlere  nach  Alter,  Geschlecht  und  ludividualitäl  ist  (fie  scli,^rfe 
Trennung  der  einzelnen  liftim  ^cbivierig. 

a)  Seelöwen: 

O  fuöcUa  Desia. ')  Der  gemahnte  Seelöwe  hat  eine  gewisse  Aehulich- 
keit  mit  dem  Löwen,  besonders  in  der  nur  wenig  dunkleren  Farbe,  der 


U  licäGparest,  MaauD«|.  248;  MfltsoD,  WIegn.  Areb.  VII.  329;  Blainville, Ost^ogr. 
Wioq.  Ib.  3.  6,  7.  8.  9;  v.  Tschudi,  Faun  penian  135  die  Otaria  molouUw  Lossön 
IK  sieb  Ji|üs<Mi  W  ein  juagoa  £xemplar  didaer  Ar^  cöo  nocb  j<iMig«re«aerfi€j|^luil>l 
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langen  straubigen  Mäiuie  am  Halse  der  Mannclteu  und  in  der  Physiognomie 
des  G^siohteB.  Die  Farbe  des  obern  Kttrpertheiles  ist  ISogs  deo  Haaren 
geaehen  gelbbraun,  gegen  die  Haare  besonders  wenn  'sie  nass  sind  gelblich 
weiss  t  der  Bauch  und  die  Fttsse  sind  duniüor,  bei  Alten  siAwiiitlidi  braun. 

Die  Flosseiihaut  der  Vonierfüsse  gleicht  schwarzem  Leder,  auf  welchem 
statt  der  Krallen  kleine  Hücker  hervortreten,  die  der  Hinterfüsse  lauft  in 
Lappen  nus  und  tragt  auf  den  mittlem  starke  schwarze  Krallen.  Die  Haare 
sind  kurz  ohne  Grundwolle,  hrniinrotli,  die  Schnurren  ganzrandig  und 
weiiiS,  in  der  Jui^enU  sdiwarz,  die  Iris  ut  iulich;  dit^  Ohren  sehr  kurz. 

Am  Schadul  ist  der  Zwiächcnhalken  kurz,  hialeii  scidcliiiialerl,  kegel- 
förmig, der  hintere  Orbitalfortsatz  eine  gerade  abstehende  und  al^erandete 
Leiste;  das  Stirnbein  sendet  einen  kleinen  Portsata  zwischen  Orbita  und 
Oberkiefer  herab,  der  vordere  Orbitalfortsatz  breit  zusammengedrückt;  der 
Crauraen  der  Länge  nach  stark  au.sgehöhlt  und  an  den  Seiten  von  einer 
Lamelle  begrenzt;  der  aufsteigende  Ast  des  Unterkiefers  neigt  sich  nach 
hinten  wo  sein  Rand  S förmig  aiisijpsch weift  ist. 

An  der  Smlspilze  Amerika's,  den  Falklaiidsinseln,  an  der  cliilesischen 
und  patagonischeu  Kii>le,  ferner  im  Süden      uliuÜJMids  und  Neuseelands. 

0.  Vlhae  TschuUi.  -j  Dieser  etwa  fuul  t  us^  lange  Seelöwe  hat  einen 
Unglich  viereckigen,  vom  etwas  verschmSlerten  Kopf,  über  der  Kase  jeder- 
seits  15  bis  20  platte  Spflrhaare,  über  dem  Auge  ein  bis  zwei  sehr  starke 
Borsten,  keine  am  Unterkiefer.  Augen  und  Ohren  sind  klein.  Der  Körper 
wird  nach  hinten  sdinell  schmäler.  Die  Vorderfüsse  sind  länglich  dreieckig 
und  die  Zehen  nur  an  den  fünf  kleinen  Nägeln  zu  erkennen.  Die  Hinter- 
füsse halten  dieselbe  Länge  als  die  vordem,  sind  tief  gelappt,  der  innere 
Zt  lu'ulappen  länger  und  viel  hreiter  als  die  übrigen,  ohne  Nägel,  die  übri- 
gen mit  scharfen  Nägeln.  Der  Sdiwanz  ist  sehr  kurz,  drehrund,  an  der 
Spitze  nackt.  Die  F^hung  erscheint  längs  den  Haaren  graubraunlich  mit 
silberweissem  Heflex  nach  hinten,  gegen  das  Haar  gesdien  bell  ölivengrün, 
die  nackte  Flossenhaut  schwarz.  Zuweilen  zeigen  sich  an  den  Seiten 
kleine  weisse  Flecken.   Die  Schnarren  sind  schwarz  mit  weisslicher  Spitzg. 

Der  Schädel  Ist  gestreckt,  comprimirt;  der  Interorbitaltheil  sehr  schmal, 
der  hintere  Orbitalfortsatz  nach  Aussen  länglich,  nach  Vorn  allmählig  ver- 
laufentl,  <lpr  vordere  Orbitalfortsatz  klein  und  schwach  nach  vorn  gebogen; 
der  Gaumen  eoncav  mit  seitlichen  Kanten,  der  hintere  Gaumenrand  unre- 
gelmässig ausgeschnitten;  der  Winkel  des  Unterkiefers  sehr  stumpf,  der 
Fortsatz  zwischen  ihm  und  dem  Condylus  nach  hinten  und  aussen 
gerichtet. 

In  den  peruanischan  Gewässern.  Den  Tag  Uber  Hegt  dieser  SeeUiwe 
bewegungslos  auf  den  brennend  heissen  Felsen  Ut  der  Sonne  und  geht 


der  0.  fnlklandira  Pfsm.;  ebenso  gehört  Iiieher  Phoca  ftavescenn  Shaw.  \^'nh!  nur 
durch  eioe  IJebereiluug  hat  Nitssoo  a.  a.  0.  den  Schädel  im  Hunter'scheo  Museum, 
auf  welchen  AtoM  igmii  beruht,  mit  Cystophora  proto$eUea  und  zugleich  mit  die- 
ser Art  vereinigt.  Desmarest  spricht  zwar  von  der  sehr  grossen  Aehiiliclikcit  des- 
selben mit  dem  de««  See-Kl'>[>h3n'pn,  ah'T  er  eibf  in  dfr  Hiau'nose  0  obere  Scluieide- 
zÜine  an.  Fr.  (Juviers  Halyriiymhui  ietfumus  Hein,  ilu  ruus.  \1.  20d.  Ib.  15.  tig.  2 
def.  den  auch  G.  Cuvier.  ose.  Ibss.  tb.  219  6g  4  darstellt,  ist-  aof  einea  sehr  alten 
Schädel  n)it  I  r'  iter  Schnauze  aufgestellt. 

2)  V.  Tschudi,  Faun,  penian.  136.  Tf.  6.  Derselbe  fuhrt  zugleich  noch  eine  u. 
earirs  ton  der  Insel  San  Lorenso  auf,  welche  durch  die  gelbe  Farbe,  die  viel  Ma- 
gern Ohren,  den  Mangel  der  N§gel  an  den  Verderlükssen  ^sich  unterscheidet. 
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nur  ab  und  ni  oioige  Augtublicke  ins  Wasser»  Bei  Sonneoastei^Biiig  und 
ftrik  Morgens  hält  er  sich  stundenlaiig  im  Meere  auf  um  Nahrung  zu  suchen; 
bis  Mitlemacht  ist  er  in  Bewegung  und  schauerlich  hallt  sein  dumpfes 
Heulen  (Innii  (lur(  Ii  «ien  riiotiotonen  Wellenschlag.  Bei  fiei  Jagd  wird  er 
früh  Morgeu>  vor  SonneiKiuiVang  überfallen  und  mit  ILnüppelo  erseblageo. 
Peru  liefert  jahrlich  elwa  8000  Felle. 

O.  Stellen  Less.  ■)  Der  nordische  Seelöwe  scheint  stet«;  etwas  kleiner 
ra  bleiben  als  der  gemahnte,  indem  er  nur  elwa  sechs  Fusb  Lange  erreicht. 
Die  Mitae  am  flalM  Milt  aaeb  dem  Münnchen,  das  kuxe  straffe  Haar  ist 
wm  Grunde  braun,  in  der  Mitte  schwarz  and  an  der  SpUie  gelblichgraa. 
Inf  der  untern  Kikperseite  gebt  die  Farbe  ins  Rofhbranne  fiber.  iunge 
Tfalere  haben  ein  kastanienbraunes  Coloril. 

Der  Schädel,  zumal  dessen  Jodibogen  und  der  Unterkiefer  ist  viel 
weniger  stark  und  kräftig  als  bei  vorieer  Art,  der  Schädel  im  AÜijemeinen 
minder  hreil,  mehr  gestreckt,  der  Gauraenausschnitt  tiefer,  das  Prolil  in  der 
Jugend  taäi  geradlinig,  spater  convex  und  der  Hirntheii  fast  treppenarlig 
vcHD  AoUtt2tbeil  abgesetzt.  Von  den  weichen  Theilen  ist  der  Mangel  des 
■Mdaraies  und  die  Anwesenheit  von  Tier  Zitzen  in  der  Nabelgegend  zu 

tm  SeelOwen  leben  in  grossem  Scbaaren  beisannnen,  in  denen  ge- 
■ifcniicii  drei  bis  vier  Weibchen  einem  Männchen  folgen*  die  sich  gegen- 
seitig sehr  zärtlich  bebandeln,  während  die  Männehen  um  den  Besitz  der 

Weibchen  heftige  und  lange  Kämpfe  führen.  Sie  ranzen  im  August  und 
September  und  Anfangs  Juli  wirft  das  Weibcfien.  Die  Jungen  sind  schlaflf 
ood  schläfrig  und  werden  von  der  Mnlter  angelernt.  Die  Nahrung  besteht 
baDplsachlich  in  Fischen.  Trul£  ihrer  Wildheit  lassen  sie  den  Menschen 
anter  sich,  aber  angegriCTen  setzen  sie  sich  mit  ihrer  ganzen  Kraft  zur  Wehr. 
Me  Jnngen  werden  von  der  Mutter  nicht  gesebilllst,  sondern  können  in 
derso  Gegenwart  gefangen  nnd  getOdtet  werden.  Der  Pelz  der  SeelOwen 
kal  keinen  besondem  Werth,  doch  wird  die  Haut  und  die  Gedärme  zu 
Mmfhrriri  häuslichen  Gegenständen  verarfaeilet  und  das  Fleisch  frisch, 
getrocknet  und  gesalzen  «on  den  Alenteo  gegessen,  die  auch  den  Fang 

klbbafl  betreiben 

Das  Valerlni  i  ist  der  nördliche  Stille  Ücean  bis  Über  den  63.  Grad 
nach  Norden  luuauf  und  hioab  bis  Japau  und  Kalifornien. 

b)  Seebären: 

0.  UTiina  Desm.  *)  Die  Brirenrobbc  oder  der  gemeine  Seebär  ver- 
dankt diesen  Namen  seinem  barenartigen  Ansehen  im  vordem  Körperlheü. 


3)  Lessoo.  Dicttnn    ein??.  Xlil.  420:  Schlegel,  Fnrin  japoD.  dec.  3.  p.  6.  10. 
tb.  21 — Z^.   t'ebcr  die  Lebenswege  gibt  Steiler,  sonderb.  Meerestb.  152.  die  aus- 
{ubriiciuien  MiUheilungen.  Lesaoo  trennte  die  califomischen  Exemplare  als  0.  eeü- 
ftn^m.    Quoy  und  Gaymard,  voy.  AslroL  1*  95.  tb.  14.  15.  ßg.  3.  4  haben  noch 
«De  0.  avMtraliA  Im  Koni?  Geortrshafen  in  Neuholland        specifisch  eigenihürolich 
ietjieaat  und  Grav,  Spicil.  Zuoi.  I.  1.  Ib.  4.  lig.  2.  glaublc  in  einem  Schädel  sogar 
<»e  eifentbwmli^e  Gattung  Arctocephalui  Manu  zu  erkennen,  allein  die  Idenlittt 
Wer  hl  schon  von  Schlegel  nachgewiesen  und  nicht  in  Zweifel  so  siehen.  Der 
ica«cepbatiJä  Hookeri  ist  noch  nicht  characltirisirU 

4)  Desfjiarest.  Mamnal.  249;  Cuvier.  oss.  föss.  VflU  439.  tb.  219.  Hg.  5;  Ha- 
"•h*.  nat  iibr.  vril.  253.  Ib.  21—23;  Nilsson.  Wiegm.  Arch.  1841.  VII.  331.  Bei 
lis^*  3  ^.  fujifi  der  SeehAr  den  Maaten  PhocM  aritos.  fr.  Cuvier.  möm.  du  mua. 
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Br  eiftWil  «Iva  18  Aiü  LSoee.  DtoMioDdh«!  tragen  siruppigef  sdhwar* 
let  Haar,  daaua  Spitaan  ikh  iaiAllar  «mi  ffirban,  darunter  aina  Icaalanlan» 
bnmna  ins  RöthUche  fallaode  WoUa,  die  WtlMißn  asohgranaa  n^it  rttili. 
Uchem  untermischt,  die  Jungen  sind  pechschwarz  und  erhalten  einen  waiclMa 

Pelz,  dessen  Haare  oben  braun  mit  asch-  oder  silbererraiien  Spitzen,  unten 
graulich  sind.  Die  Lip|M>n  sifid  rostgelb,  die  Füsse  duakdbraaa,  die  Schmtr* 
ren  schwarz  und  gaii^iaiuii^,  ilu-  Krallen  klein. 

Am  Schädel  ist  der  ZwLäciieiil^alkeü  langer  als  Lei  vorigen  Arten,  mehr 
gleich  breit,  fast  cyUndrisch,  der  Hinteraugenböblenfortsalz  ein  nacli  liia> 
len  gerichtaler  Säfezabn;  das  Stirnbein  mit  einem  breiten  dreieckigen  Pari- 
latE  twiseban  den  Oberideferbeinan  herabsteigend,  der  Vorderaiagenfadhleii- 
forCsatz  schmal,  hoch,  am  Ende  knopfförmig,  der  Gaumen  kaum  CMioav, 
ISift  flach,  keine  Knochenlauielle  an  den  Saiten  zwischen  den  Baciczäbnen 
und  Hamuli  pler} goidei,  der  Gaumenrand  bogntg  ausgeschnitten;  der  Unter- 
kiefer ohne  Winkelhörkor.  Das  Weihrhen  hat  uur  2wei  Zilieo,  der  DanO'* 
kanal  misst  die  fuuliehiifaclie  Kurperlani^e. 

Auch  die  Seebären  soiuicrn  sich  in  ihreu  Heerden  wieder  zu  einzel- 
nen familien  ab,  welche  aus  einem  Männchen  mit  8  J:>is  15  Weibchen 
bestehen,  die  Jungen  bleiben  ein  Jabr  lang  bei  der  Familie.  Die  atte» 
Mannciifii  aber  isoliren  akb,  sind  sehr  mflniseb  and  grausam,  wild  und 
iKMslunathig,  greifen  an,  was  üman  in  den  Weg  kommt  und  kämplen  dann 
auch  wüiheod  mit  einander.  Sie  werden  in  dar  Regel  sehr  fett  und  legen 
sich  aufs  Land,  um  einen  Monat  lang  zu  ruhen.  Die  Jungen  spielen  mun- 
ter, freundlich  und  zankiscii  uüt  eitsaiifipr,  wiilirend  die  MuUrr  '^(-hlafeud 
am  Strande  ruhen,  der  V^ater  aber  sieht  f<irh!lich  erfreut  dem  Kampfe  zu 
und  gebietet  brummend  Bulic,  wenn  er  au.sarlct.  In  der  Heerde  entbrenn! 
der  Kampf  um  den  fiositz  der  Weibchen  oder  um  den  Lagerplatz.  Ihre 
Stioune  gleidit  dem  Plänren  der  Kälie,  wenn  sie  dieselbe  aus  langer  Weüa 
anf  dem  Lande  liegend  ertttnen  lassen,  im  Kampfe  aber  brillen  und  brum- 
men sie  wie  die  Bären.  Verwundel  und  überwältigt  seufte  sie  stark  und 
fauchen  wie  die  Katsen.  Im  Wasser  schwimmen  sie  geschickt  und  sehr 
schnell,  bis  zwei  Meilen  in  einer  Stunde,  auf  dem  Lande  gehen  sie  mit 
aufgerichteten  Beinen,  die  lüutera  nach  Aussen  bewegend  und  dai»ei  laufen 


XI.  205.  Ib.  15.  flg.  labe  neont  iim  ArciocephaiM  urüum.  Andere  haljun  sciscine- 
deue  Arten  davon  getrennt,  die  z.  Th.  entschieden  identisch,  z.  Tii.  noch  der  wei- 
tern Pn'ifunp  bciiurfeM  Die  Phoca  pusiUa  Linn.,  Ph.  Peroni  Desni.,  Ph.  Olaria  eine' 
rea  Peron,  0,  fatklamlica  Desm.,  Urtus  mwUuu  Stell,  bat  Nilsson  a.  a.  0.  bereits 
untergeordnet  ond  A.  Wagner,  Scbreb.  Sftugeth.  VII.  SS  f6gt  diesen  Synonymen 
noch  Hl.  hnglcollis  .Shaw..  Ph.  parva  Bodd.,  Ph.  nigra  Pall,  und  Oluriu  de  la  Lnndi 
Cuv  hinzu.  Job.  Miiller  unter.<:ch''idet,  Wiegm.  Arrfi.  1S41.  VII.  334.  eine  0.  Lamorii 
natii  abweichenden  Grössenveiliältnissen  zweier  Schädel  aus  der  Sudsee  und  eine 
0.  chUensU  von  Chili  durch  gleichwerthige  EigenthümhctikLilen.  deren  Beständigkeit 
jedoch  manchen  Zweifel  err»'st  Lelzt*^rp  hält  auch  \.Tst  !iMi!t  aufroclil,  weist  aber 
die  ihr  zugeschriebenen  nicht  aus  Chili,  sondern  aus  Fem  slauimendvn  Kulte  seiner 
jungen  0.  Ulhae  zu.  v.  Tsehudi  fand  sie  auf  allen  Inseln  des  Archipelagos  von 
Lemos,  Chonos  etc.  häufig.  Schlegel  dagegen  ist  geneigt  beide.  0.  cliilcnsis  und 
0,  Lamarii  mit  0.  Stellen  nt  idenfificirr-n.  Rci  l.Qsson,  Suite  ;\  Ruflbn  Mammif.  408, 
wird  der  nordische  Seebär  als  Otarm  Fübricü,  der  Sluilersche  Lr^m  marmua  als  0. 
Kta^untünikowi,  die  Desmarest'sche  0.  ur$kim  als  0.  Fanteri  desselben  0.  FeraM,  als 
0  Pagcxi,  und  dessen  0.  faiklaniHcri  als  <K '^hawi  und  noch  andere  völlig  ungerecht« 
fertigte  Namen  eingeführt.  —  Fossile  Reste  von  Otarien  erwähnt  Gerviaus,  Zool.  et 
M.  I.  140  aos  den  TsrtUM^diteD,  aber  es  gestatten  dieselben  eine  albere  Be«  . 
stimianng  aiebt. 
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iie  so  schnell,  dass  sie  eiaea  Menseben  einholen,  um  ber^n  bleiben  sie 
niräclL  Sobald  sie  aufo  Land  geben,  soUtlltlii  sie  4m  Watser  ab*  Mrei» 
cMd  4ie  Brasi  mit  den  Hintafteen  md  bringen  des  Beartieid  in  Onf- 
Mng.  im  Sonoensehein  slrsekiea  sie  die  lOnterlBsse  in  .die  Btflie  nnd 
wndehi  wie  selimeieliainde  Hnnde,  wälzen  sich  vom  Rucken  auf  denBaodi 
nod  roBen  sich  zusammen.  Ihr  Schlaf  ist  sehr  leise,  das  geringste  Ge- 
räusch weckt  sie.  Plötzlich  durch  Geschrei  überrascht  flieht  die  {^anze 
Heerde  eiligst  ins  Meer,  nur  die  alten  Manm  [len  erschrecken  nicht,  sondern 
rüsten  sicli  zum  Kampfe.  Um  zu  gebaren,  steigen  die  Weibchen  unter 
Anführung  des  Marnichens  an  Land,  die  Familien  einer  Heerde  nach  ein- 
ander. Jedes  Weibchen  wirft  nur  ein  Junges,  bei  vorkommenden  Zwillings- 
geburten  erUflgt  die  Maller  gewttbollch.  Sobald  sie  sieb  von  dem  Gebären  er* 
hol^  ToHzielit  das  Männchen  wiedenun  die  Begattung  und  gibt  naeb  der- 
selben die  Aofsicbt  Ober  das  befrocbtete  Weibolien  auf.  Die  Jungen  bleiben 
30  bis  35  Tage  auf  dem  Lande,  wagen  sich  dann  ins  Wasser,  wo  sie  sich 
anfangs  herumwälzen  nnd  erst  in  der  siebenten  oder  achten  Woche 
«himfmfTien  fernen. 

Der  i-ang  geschieht  vorzüglich  des  Pelzes  wegen,  sowohl  des  struppi- 
gen der  Allen   als  des  weichen  wollig- tri  der  Jungen.    Auf  den  Aieuten 
werden  hiernach  die  Seebären  in  fuiil:  Sorten  geschieden.    Die  Männchen 
von  mehr  denn  sechs  Jahren,  welche  eine  Familie  anführen,  mit  langem 
■Stegen  Maar  am  Hab  und  Tordeni  Ktf  rpertbeil,  beissen  Sdnlschi,  dievier- 
his  BbMpihrigen  mit  kfinevem  Pels  Pobiseicaiacbl,  die  hellgnuen  swei-  bis 
dre^ibrigen  Cholostjäki,  die  Weibchen  Mathi  und  die  ganx  Jungen  mit 
«oOgem  Pels  Keliki.    Die  Jagd  beginnt  Ende  Septembers.   Man  schneidet 
ztrn3ch«^t  der  ganzen  Heerde  den  Weg  vom  Lager  zum  Meere  ab«  sondert 
diuu  die  S^'kTisf  hi  und  alten  Weibchen  nb,  um  sie  fi*ei  zu  geben,  und 
treibt  die  übrigen  nun  weit  ins  Land  hmeni,  wobei  schon  viele  in  Folge 
der  ubermassigen  Anstrengung  erliegen.    Auf  dem  ScbUchtfelde  angelangt, 
Verden  zuerst  die  Jungen,  vier  Monat  alten  unbarmherzig  und  uhue  Aus- 
■ahme  mit  Keulen  erschlagen,  dann  die  ein-  und  mebijäbrigen  Männcben. 
IKe  Weibchen  werden  ans  Ufer  zurdcltgefllhrl  und  treiben  sieh  nun  noch 
>aauiierod  und  beulend  um  die  srmordeten  Jungen  einige  Tage  lang  in  der 
Habe  der  Kflste  herum.    Dann  ziehen  sie  nach  und  nach  im  October  ab, 
am   den  Winter  in  südlichem  Gegenden  zu  verleben.     Wohin    sie  sich 
weoden,  weis«  man  noch  nicht.    Bei  der  N'iedermetzlung  benehmen  sich 
«iie  wehrlosen  Thiere,  jung  und  alt,  so  klaglich  schreiend  und  mit  aufge- 
hobenen Tatzen    fltUend,   dass  selbst  der  roheste  Jäger  zuweilen  gerührt 
wird.    Doch  auf  den  Aieuten  gibt  es  keine  Vereine  gegen  Thierquälerei 
■»d  Werna  die  -unsrigen  dorthin  MiMionüre  absenden  woOlen,  die  Klagen 
dar  Miller  und  das  Oebeol  der  von  der  Keule  getroflbnea  Jungen  unter 
4m  Besbdrsii  so  beruhigen,  würde  man  -ihnen  mit  der  Nfltaüehkeit  des 
Hizes  uftd  dem  hofien  Ertrage  desselben  entgegentreten.    Im  Jahre  1803 
bioft*^  man  800,000  Felle  auf  Unalaschka,  von  denen  700,000  Stück,  weil 
^'j^  lacht  »^^e  präparirt  werden  konnten  und  im  andern  Falle  auch  den 
h»*rabgedriickt  hätten,  verbrannt  oder  ins  Wasser  geworfen  wurden. 
V)  ^^inxUoi»  grossartige  Schlachterei  luusste   >\r\\   seibsl  rächen.  Die 

^eiWen  nahmen  ab   und  die  Vertilgung  wurde  nun  gesetzUch  geregelt, 
fvibylod»  Lasekk  IMiNltti  Im  labrelSll  nccb  80,000  FeNe,  1816  nur 

Md.  t82i  ««wür  mm  udd  1881  an  80^000.   In  den  Meeren  dar 

10» 
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südlichen  Hemi$;phare  haben  die  Engländer  und  Amerikaner  manche  Lu$eia 
schon  ganz  von  Seebärea  gereinigt. 

Der  nördliche  VerbrciUingsbezirk  umfasst  den  nördlichen  Theil  des 
Grotsen  Oceanes  bis  van  56.  Grade  oordwärto,  der  sttdliobe  dagegen  be- 
giimi  unter  dem  30.  Grade  imd  reicht  rings  um  die  Erde  heram  Aber  den 
60.  hinans. 

AOkU  reaiU«.  X«ii«lodoatidae. 

Diese  Familie  ist  nur  in  fossilen  Ui  lierresten  bekannt,  den  n  rnvoü- 
sländigkeit  bei  der  Anwesenheit  merkwürdiger  und  überraschender  Eigen- 
Ihfimlichkeiten  dio  systematische  Stellung  mit  fihcr/t'Mj^ondor  firwissheil  fe.st- 
zustfllrn  noch  nirfif  po^^^iattet.  Das  Zahnsyslem  ist  entsclueden  Fhocinenartig; 
sinrkf  kpgelformige  gekrümmte  Eckzähne  und  ein-  und  zweiwurzligc  com- 
in  imu  ic  Backzähne  mit  grösserem  Hauptzacken  und  ein  bis  vier  Nebenzacken 
vom  und  braten.  Demgemlas  lebten  die  Zeo^odnnlen  von  thierischer  Nah* 
ruQg,  ohne  jSweillel  von  Fischen  und  MoHusken.  Die  eimelnen  Knochen  der 
Wirbelsilde  und  desScbfidels  haben  dagegen  eine  ebenso  grosse  Aehnlichkeit 
mit  drn  entsprechenden  der  ächten  Celaceen.  Die  besonderen  Eigenthüm- 
lichkeiten,  welche  die  Mitglieder  dieser  Familie  von  rlni  Phorinen  sowolil  als 
den  Celaceen  Sfhpifirn  tiiid  für  nnpedeutete  VereiiiiL'untr  dt  r  Charactere  beider 
(ur  die  systeiiinlisc  he  BestnnrDung  noch  räthselhalU'r  marlien,  liegen  in  dem 
VerhSUniss  des  Kupfes  zutu  linmpfe,  welches  sich  etwa  wie  Vi«  sl*^'^! 
bei  allen  vorigen  kaum  über  V«  steigt«  in  den  auffallend  starken  Wirbelkör* 
pem«  in  den  kunen  Rippen,  wdche  einen  sehr  engen  Thorax  und  im  Verein 
mit  ersteren  einen  viel  schlankeren  Rumpf  andeutea  als  er  bei  irgend  einem 
.indem  FlossensSugethiere  vorkömmt,  und  endlich  in  der  Anwesenheit  kurzer 
kraftiger  Gliedmassen,  welche  den  Eidechsenartig  verlängerten  Körper  zur 
Bewegung  auf  dem  Lande  geschickt  machten.  Die  TIn'ere  erreichten  rio^en- 
mäs^ige  Dimensionen  und  waren  Wasserbewoimer,  die  nach  Art  der  Kobbeo 
Hache  Ufer  besuchten. 

Die  Ueberreäle  md  in  den  Tertiärschichten  Nordamenka's  undEuropa's 
zerstreut 

* 

«  Zeuglodon  Owen. 

Der  Körper  des  Zeugludon  war  sehr  gestreckt,  im  Verhältniss  seiner 
rngeheuem  Länge  von  auffallend  geringem  Umfange,  der  Hals  kurz ,  celaceen- 
Hitig,  der  Kopf  sehr  klein,  flach,  nach  vom  verschmälert  und  zugespitzt,  die 
Extremitäten  kurz  und  plump  mit  ftei  bewegUcfami  Zehen,  der  Sdiwana 
wahrscheinlich  mit  einer  Flosse  versehen. 

Der  hirnlragendc  Theil  des  Schädels  zeigt  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit 
dem  der  Otarien,  doch  sind  riie  Schläfengruben  relaliv  grösser,  das  Stirnbein 
iiarli  hinten  und  das  Scheitelbein  nach  vorn  aunallend  verschmfilert.  Der 
Paukenknochen  ist  entschieden  Delphinartij»,  die  Schnerke  mit  2*/«  ^^indungen 
und  mit  einer  Spiralplalle,  das  Grund-  und  Keilbein  ebenfalls  wie  bei  den 
Walen,  hinter  den  FlügeUbrtsfttsen  auch  die  grossen  fossae  pterygoideae  vor- 
handen. Das  Stimbeki  breitet  sich  nach  vom  in  zwei  grosse  seitliche  Oihi- 
talplatten  aus,  \\v\rhe  die  mSssigen  Augenhöhlen  überwölhsn.  Die  Nasenhöhle 
ist  nach  Art  der  Phocmen  gebildet,  der  Unterkiefer  dagegen  wieder  ganz  wie 
bei  den  Delphinen.  Das  Gehirn  seichoela  sich,  soweit  die  innere  Wandnog 
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der  Hinihühle  einen  ScMiiss  auf  dasselbe  eil.ujljl,  durch  verhältnissmiissig 
üeioe  Hemisphären  und  durch  die  ungeheure  Grusle  des  kleinen  Gehirnes, 
MMnUieb  Minor  Seftoi  aus. 

y«i  der  WttMMk  ist  zmficbst  der  Atlas  bekannt«  welcher  gans  dm 
des  Fimfiseiiee  gleicht,  und  ein  aadeier  Halswirbel  von  ebenfirils  walartiger 
CmIbM,  mar  etwaa  länger  im  Körper,  wonach  auch  der  Hals  länger  und  freier 
|jfpwp«^n  «pin  rmm.  Dir»  Onrnforlsälze  sind  hier  und  auf  den  Rückenwirbeln 
s»  l:r  lioch,  w<  rd<'n  nher  nnch  hinten  sehr  klein  bis  zum  Verschwinden,  Die 
liütTforlsülze  der  liückeiiwjrbel  gehen  unterhalb  der  KörpermiUc  ah  und  sen- 
keu  diesen  Ansatzpunkt  immer  tiefer  bis  an  die  Basis  des  Wirbeikörpers 
feenb.  Zagleich  wird  der  letztere  bedeutend  länger,  indem  sein  vorderes 
wbA  Malens  ilarcfa  eine  ganz  eigenihfim  liehe  Stmotur  vom  BUttelstOck  untei^ 
schiedeaes  EodslAek  sich  aDsahnKch  verlSogert  In  eben  dem  Grade  senken 
sich  dw  Qoerfbitsätze  schief  abwärts.  IHe  Bögen  sind,  wo  sk»  aaf  dem  Wir- 
befkörper  ruhen  nicht  breiter  als  die  Basis  der  Querfortsätze  und  senden  in 
ihrem  «>l>om  Thpüe  schiefe  Fortsätze  aus  Unter  ihnen  ist  der  Boden  des 
Markkanales  muldenforfnig  vertieft.  Die  Querforfsälze  der  ersten  Schwanz- 
ftirt>el  sind  an  der  Basis  perforirt  und  dieser  (  ha i  acter  spricht  sehr  gegen 
die  Anwesenbeil  hinterer  Extremitäten,  für  Helclie  auch  noch  kein  eutschie- 
dner  Beweis  beigebradit  werden  konnte.  Mit  dem  wirkfichen  Mangel  der 
hmtero  Gfiedmasssn  würde  das  Zenglodon  als  vemnttdndb  Gruppe  zwischen 
Celaoeen  und  Pinnipediem  seine  richtige  systematische  Stellung  finden.  Die 
Rippen  sind  auffallend  kurz,  im  VeiiiAltniss  zur  Grösse  der  Wirbel  schwach, 
»lie  am  untern  Ende  keulenforniig  verdickt,  oben  nur  mit  den  Querfortsätzen 
gelcnkend.  Die  Zh\i\  der  Rippen  wie  die  der  Wirbel  ist  unbekannt.  Von 
•1*0  Extremitäten  wenlpn  kurze,  hrpiie,  Pachydernaeoabolicbe  Zeheophaiangeo 
trx'.dimi,  die  eine  belräclillicbe  Grösse  haben. 

Von  dem  Zahnsystem  sind  die  Schneidezähne  nicht  bekannt  Der  Eck- 
fllm  hat  eina  ^URe^  diekkenelförroige ,  locht  nickwSriägekrummte  Krone 
■mI  eine  sehr  lange  starke  Wurzel  Die  Backzähne  des  Unterkiefers  tragen 
«f  zwei  langen  Wurzelästen  eine  gleichschenklig  dreiseitige  Krone,  dcafeo 
Vorderer  und  hinterer  Rand  bis  zur  Haupt '^^pif/e  hinauf  gleicliviel  Zacken  zu 
HsfwMi  .scheint.  Sie  nehmen  nacli  hinten  an  Grüs';p  zu  und  waren  zahlreicher 
V-  hei  den  Phocinon.  Im  Oberkiefer  war  wenigstens  der  erste  Zahn  Back- 
mim,  dnwurzlig  und  mit  zwei  sehr  kleinen  hintern  Basalhöckern  verseilen. 
Auch  die  folgenden  haben  am  hintern  Rande  mehr  und  stärkere  Nebenzacken 
Iii  am  Torderen. 

Z.  eeiokUm  Owen^.  Die  eben  beschriebenen  Skeletlheile  deuten  auf 


5)  Harlaii  beeebrieb  die  Reste  dieser  Gattant  in  Trsttstet.  aroeric.  philo«,  soe. 

I'vVi  l\  297.  Ib.  20  als  BtuiloBaurus,  worauf  Owen.  Lood.  philos.  macaz.  1839.  XIX. 
3Ö2  d'ircU  Untersuchung  der  Zdhne  und  f»ini?fir  Wirtu^l  di>  Säiipelhiematur  der- 
telb' o  riacjiwies  und  den  Namen  Zeuglodon  cetoides  )  iiiiiihi  tc.    (iil>l)t  s  führte  als* 
4m)  rrocaed.  acad.  nat.  sc.  Millad.  Jany  1845.  vil.  254.  tb.  für  einzelne  Zähne  die 
•»^T;-  B'  n^nnunf?  thfrudon  xert^atus  ein.    Endlich  gab  ein  künsUich  und  ohne  Sach- 
moioMs  aus  den  verschiedensten  Skelettheilen  mehrer  Individuen  zusammenge- 
mWm  Inocbeng^erdst,  welches  Roeh  als  Hydrarchos  oder  riesenhafte  Secschlunge 
f«T  ae«uoderun;r  de.«?  grossen  f!  ntfcns  zur  fürentliclien  Srhrjii  rniNtflttP.  den  deul- 
«V*  Patäozoologen  Gelegenheit  zur  speciellen  tiitersuchiiug.   Ausser  Carus  Mono- 
die  sieb  bemüht,  das  künstliche  Machwerk  als  ein  natdriiches  darsustel- 
^^^mm  «In  IIAelittger  Blick  (Neues  Jahrb.  f.Hioeral.  1847.717)  schon  die  groben 
l«nu«e  le^eo  die  ersten  GeseUe  des  Skeletbanes  verrielb,  bat  Burmeister.  Be- 
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tto  Thier  ▼«n  60  bi»  70  Pom  Lta9i  und  flaim  sk*  mMmMi  hl 
ÜlflfB  Tertiärgebiiden  AI»liaiaa*8  und  Südknrolina's. 

Als  eine  zweite  Gattung  dieser  Familie  wird  das  SquaUdon  aus  emo* 
päischen  Tcrtiärschichlen  betrachtet,  von  dem  man  jedoch  nur  f^'m  Oherkiefer- 
fraj^ment  und  einzelne  Zähne  kennt.  Ersleres  g!eiclil  in  m*  In  laciier  Hinsicht 
den  Delpiiinen,  zeigt  dabei  aber  noch  erliebliche  genern^che  Eigenlhüinlicb- 
keiteo,  die  Zähne  sind  vom  Typus  der  eigentlichen  Zeuglodonteo  Zähne. 

iSqu.  Graielüupi  Heyer  *J  Das  Oberkiefer fragment  ^od  Leognan  bei 
Bordeaai  gehllrle  einer  Mbnabelertig  verleagerteo  Sohaaiiie  an  «ad  eot- 
bttit  noeb  10  Alreolen.  Tier  Zähne  derselben  sind  erhiUen.  Die  Kronen 
haben  tiefe  ungleiche  Kedben,  hinten  5,  Tom  2i  welche  selbst  wieder  Mn 
gesihnelt  sind.  Das  Unterkieferfragment  von  Malta  enthält  drei  zweiwurz- 
lige Z^hne,  Hie  WurzeiHsto  kurz,  eej^en  einander  L'ekrümml,  die  Kronen 
vom  und  hinten  mit  je  vier  Kerhrn  o<ler  Zacken  und  die  mittlere  oder 
Hauptspitze  nicht  viel  grösser  als  die  H  tiui/acken.  Auch  bei  Linz  sind 
Fragmente  entdeckt  worden,  und  spater  nocii  bei  Monkpeliier. 


B.  UNGULATA.  HulsäugetMere. 

Die  zweite  fTnnpfgrnppe  in  der  Klaspf  dfr  S;iugPthirrr  l)egrci(\  die  plum* 

ßjslen  und  colosalsleii  Lai)dl»e\vobner,  unter  denen  nur  wenige  von  geringen 
imeni^ionen  vorkommen.  Sie  haben  stets  vier  gleiche,  ausschliesslich  zur 
Bewegung  auf  dem  Lande  eingerichtete  Gliedmassen.  Das  iel/le  Zehenglied 
ist  mit  einem  Hofe  bekleidet  und  auf  ftm  attnn  ruht  der  schwere  Kdiper. 
INe  Zahl  der  Zehen  sefawaokt  an  jedem  Fasse  von  1  bis  5,  aber  die  Pha- 
hmgen  der  Zehen  sind  nur  in  drei  Ordnungen  vorli mden,  niemals  wird  eine 
mobr  als  dreigliedrige  Zehe  beobachtet.  Die  Gliedmassen  sind  kräHtig  und 
lang,  vom  Oberarm  und  Oberschenkel  an  frei,  die  beide  auch  meist  kürzer 
als  das  nacbslfoigeode  Glied  sind.   Der  Rumpf  ist  gewöhnlich  sehr  dick»  der 


merkungen  über  Zeuglodon  cctoiües  (Halle  1847.  4.)  und  Joh.  Müll  er,  über  die 
fossilen  Hesle  der  Zeuglodonlen  von  Nordaroerika  (Berlin  184&.  Fol.)  über  dieselben 
veröffentlicht  Letztrer  verwirft  die  Speeles  Z.  cetoides.  indem  er  eine  Art  mit 
langen  und  eine  mit  kurzen  Wirbeln,  Z.  macro*ponäylut  und  Z.  hrachyxpomitßu$  un- 
terscheiden zu  niM'^'on  ßlnubt  Gleichzeitig  hat  sich  Agassiz  auch  über  das  Doi  udon 
ausgesprochen  und  dasselbe  Tur  mindestens  specifiscb,  wenn  nicht  für  venerisch 
verschieden  von  dem  Owen'schen  ZeuglodOD  erkMit,  den  grossen  von  Gibbes  abge- 
bildeten Fangzalin  ober  mit  dam  Nsmea  Smneüm  CiMmi  betegt»  Pieeeed.  acad. 
nat.  sc.  Pbilad.  lB4a  IV.  Jan. 

6)  Das  Praanent  von  Malta  bildel  Scilla,  de  aorporibus  mariala  lapideac.  <Edit 
aUera  Rornae  1752.)  tb.  12.  fig.  1  und  es  btin-b  unbeachtet  bis  Graleloup  Act.  dela 
80c.  Linn.  Ho  Bordeaux  1840.  p.  201  das  Uberkieferfragment  beschrieb.  Hie  Haf- 
tung wurde  von  i^edroni  Delphinoidcs,  von  Laurillard  Crenideiphiuus.  von  A^assiz 
MMMI011  genannt  Das  verwandtschafllicbe  VerhÜtBiss  zu  Zeuglodon  tatst  sicli  erst 
räber  feststellen,  wrnn  voüslöndi^-ore  Uflierrr-slo  pefundcn  werden.  —  Die  Z;iline 
aus  dem  Oobnerz  von  Mostkircii.  welChc  v.  Meyer  als  Pachyodon  mirabilis  auifulut, 
sind  nach  dem.  was  Iftger  bov.  aet  acad.  Leop.  XXII b  80&  tb.  71.  fig.  7.  tb.  72. 
fip.  7.  8.  darüber  bekannt  macht,  nicht  '-poigncl.  die  Existenz  einer  eipenthüm« 
lictian  Gattung  zu  begründen«  v.  Mayer  aeibst  hat  eine  cbaracteristik  nicht  ga<* 
KeftrL 
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i^cliwanz  kurz»  cieii  Boden  nicht  berührend,  dt  r  Hals  (fegten  sehr  lang  tind 
beweglich,  länger  als  in  der  vorigen  Gruppe  und  auch  hei  den  Nagelsduge- 
iKuim,  alile  demUeh  m  Rnropf  «d  Kopf  rilffBMisL  Der  Kopf  steht  im 
Afmin  Y«Mal8ae  ntr  GrAne  des  TMeres,  versebrnMerl  sieh  nech  der 

Schnaonnspitze  und  ist  abwärts  geneigt,  niokfig  gegen  die  Wirbelsäule  ge- 
rieft Die  Nasenlöcher  öflhen  sich  am  vordersten  Ende  des  Kopfes.  Die 
Aii?ff»fi  sind  relaÜT  grosser  als  bei  den  Pinnntpn  Ohrmusrhrln  fehlen  nie, 
«im!  im  dpgpnlheil  sfhr  sross.  Den  KörpT  bekleidet  ein  stets  einfaches 
bald  thciil»'»  und  weiciies,  l)ald  zerstreutes  borstiges  Haarkleid.  Das  Coloril 
ist  dunkel«  zuweilen  unrein  und  schmutzig,  schwarz  oder  braun  in  verscbie- 
deo<!n  Tönen^  weniger  hlufig  weiss  oder  gelb. 

t'ie  lluniiiere  sind  sät iiiuilirh  Pflanzenfresser,  die  vorzüglich  weiche  saf- 
tige Pflanzen! he üf,  iilaUei  und  junge  Triebe,  aber  auch  niehlrciche  Früchte 
fiebeo.  Ihre  Backzähne  sind  ganz  zum  Zermalmen  eingerichtet,  scbmelzfallig 
mü  ebtaen  breiten  KauflSchen  oder  mit  stampfen  SchmebhÖckem,  <fie  eich 
stark  abnutzen  und  gewöhnlich  zu  ebenen  Kanflächen  geslaltOL  Eine  grosse 
Ukke,  in  welcher  bisweilen  einzelne  kleinere  Zähne  auftreten,  trennt  die 
Back-  von  dt-n  Eck-  oder  Sclineid»'znhnnn.  Diese  sind  höcfist  variabel,  oft 
beide  vorhanden,  die  Schneidezäline  seltener  fehlend  als  die  Eckzähne. 

Das  Skeiet  leiefanei  sich  durch  plumpe  schwere  Knoehsn  aus.  Der 
Sdribdel  hat  noch  einen  kleinen  hirntragenden  und  sehr  |2:rossf»n  AntÜiztheil, 
die  Kiefer  sind  verlängert,  doch  nicht  schnabelarlig,  dri  ÜiiiPikiefrr  hoch, 
mit  massigem  oder  kleinem  Kronfortsalze  und  hoch  über  dem  Alveolarrande 
gelegenem  flachem  Condvlus,  der  die  seilliche  Bewegung  gestattet.  Die  klei- 
iifii  Augenhöhlen  sind  mehr  weniger  von  den  wenig  uniijaogsreichen  Schläfen- 
bdUsD  abgegränzt,  derlecbbo^en  acfawadi  nnd  wenig  vem  SdiSdal  abstehend, 
8lini  md  Scheitel  breit,  meist  anch  flach,  die  Leisten  and  Kimme  des  Hin- 
ktbrnipts  wenig  entwickelt,  die  Occipitalfläche  senkrecht  oder  ivsoD  der 
Sdüdei  sehr  schwer  ist,  übergeneigt,  die  Condyli  sehr  stark  hervortretend 
wod  sehr  ronvcx;  die  Stirn-  und  oft  auch  Scheitelbeine  und  selbst  andere 
kopfknochen  mit  sehr  entwickelten  Höhlen.  Die  Halswirbel  sehr  lani:  mit 
liiedri^en  oder  ganz  verkümmerten  Dornen  und  fast  lialbkugligen  (.t>lt  iik- 
iOpfen  zu  grusstcr  Beweglichkeit,  die  Rückenwirbel  kurz  und  dick  miL  äclir 
koheo  rückwärts  geneigten  Domen,  zahh'eicher  als  die  Lendenwirbel,  deren 
fjnerlMriHie  sehr  hiDig  sind,  das  Kreoabein  aus  mehrem  Wirbeki  gebildet, 
äe  Schwanxwifbel  schnell  veikömmernd  ohne  untere  Domen;  die  Antiklinie 
der  DomfbrtsSIze  selten  deutlich;  die  Bippen  breit,  zahlreich,  daher  der 
Thorax  gross  und  weil,  die  falschiMi  Rippen  zahlreich;  das  Rrustbrin  kurz 
unl  hreil;  dn«  Schlüsselbein  frftlt  allgemrin  Das  Schulterblatt  ist  schmal 
rtiii  liöher  Gräle;  der  Oljer.'snii  kurz  und  kniliig,  die  rnlernrrnknochen  viel 
langer.  dj<»  Elle  häufig  veikmnnicrt,  ein  bis  fünf  .Mittelhandknorhtii  und  ebenso 
liri  Z^Jh^o;  das  Becken  lueiöl  gestreckt,  viel  krälltger  als  bei  den  Pinnipe- 
4mi,  das  Darmbein  bisweilen  sehr  stark,  der  Oberschenkel  länger  ab  dar 
laBMns,  der  Dnterscbenkel  ebenso  lang  oder  kürzer,  das  Pfeifiäbein  aHer^ 
avwt  sdir  scfawech ;  in  der  J^'usswurzel  das  Fersenbein  mit  sehr  entwickeltem 
fwtalx,  dis  Sfprungbeffl  ohne  solclien;  die  Zehen  wie  vom. 

kt  den  «eichen  Thailen  kommen,  obwohl  alle  Pflanaenfiressend  sind, 
^  saflUfende  Differenzen  vor,  so  in  der  Büdung  der  Schnauze  und  Nase, 
^  Itagec»,  Hannes  nnd  andrer  Organe,  daran  £igentbümlicbkeiten  bei  der 
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sfteciaUen  Gbanctoristik  h«rvoiBebobeft  wstdm  mNol  Ihre  Smgm  'wtt&m 
seheod  geboren  und  folgen  sogleich  der  MuUer. 

Die  HuAbiere  vermilteln  den  Debergang  von  den  FlossensäugeÜiMseii  m 

den  voUkonunencrn  oder  Unguiculaten.  Sie  sind  eine  Durchgangsgrupp?. 
daher  trotz  der  grossen  Uebereiiislimmung  in  den  i^Tsentlichen  Charactereii 
doch  mannichfallig,  in  der  Zahn-  und  HufbiJdung,  in  der  Zahl  der  Zihen 
und  selbst  in  der  allgemeinen  Körpei^tall.  Letztere  bewegt  sich  zwischen 
Flusspferd  und  Giraffe,  zwisciien  Moschus  und  Mastoduu  in  sehr  umfangs- 
r^idieaGriiiieo.  Die  SchmeliftlteQ  der  BtcfctUuie  uMea  aich  tMild  in  fwl- 
Mien  ScMIngen  in  der  Zabmubstaitt,  bald  in  einftcheo  Biegungen,  ebenso 
mannicIifaUig  ist  die  Anordnung  der  Höcker.  Mit  der  Zahl  der  Zehen  ändert 
auch  die  Gestalt  der  Hute  ab.  Je  mehr  Zehen,  desto  schwächer  sind  die 
einzelnen.  Während  das  Pferd  niif  der  Spitze  des  einzigen  letzten,  von  eitiem 
grossen  HiiH'  lickteideten  Zehengliede^  gehl,  sind  die  vier  und  fünf  Hufe  an 
"  jedem  Fus.-^e  des  Elcphaiiten  zu  schwach,  den  schweren  Körper  zu  tragen 
und  die  vordem  Zehenglieder  berühren  den  Boden  mit.  Bei  drei  und  vier 
Zehen  findet  eine  paarige  und  symmetrische  oder  eine  gleichmässige  Aiisbil* 
dung  von  Inneik  nach  Aussen  Statt  Dieser  Bau  der  ExtremitSten  cfaaracto- 
risirt  die  ganze  Gruppe  als  Landbewohner,  aber  dennoch  fuhren  einige  eine 
güV  entschieden  amphibiotische  Lebensweise. 

Wir  nehmen  für  diese  Abiheilung  die  schon  frühzeitig  erkannten  drei 
Ordnungen  der  Vielhufer ,  Wiedorkfiiier  und  Einhufer  als  die  nalürÜrhstcn  nn. 
Neut'rdmgs  sind  von  Owen  und  Pomei  wiederum  Versuche  genriii«  hl  worden, 
die  Familien  in  eine  neue  Reihenfolge  zu  bringen  und  die  dazu  gewählten 
Charactere  sind  zur  Abgrinzung  der  Gruppen  zwar  geeignet,  aber  doch  ein- 
seilig» indem  sie  augensdieintiGh  sehr  nah  verwandte  Typen  von  einander 
entfernen  und  einander  minder  Sbniiche  m  einen  unnatürlichen  Zusammen- 
hang bringen.  Die  Anordnung  der  Gattungen  und  Familien  wird  besonders 
schwierig  durch  die  zahlreichen  Gestalten  der  Vorwelt,  welche  die  wenigen 
noch  lebendf'it,  scharf  von  einander  geschiedenen  Gattungen  nach  ver^johiede- 
nen  Richtungen  hin  mit  einander  verbinden,  z.  Th.  nber  noch  uiij^enugend 
bekannt  sind,  und  ihre  natürliche  Stellung  nicht  mit  Beätiininlheit  ermit- 
teln lassen 


7)  Owen  theill  die  Ungulaten  (Qosrt.  journ.  geol.  1846.      131)  in  drei  finip* 

pen  und  zwar  in  I.  Arliodactyla  mit  2-  oder  4paarigon  Zehen,  einpesclinfirtem  oder 
xusammengesot^tem  Magen  und  einfachem  IMiiiddarm  von  massiger  Grosse;  a)  Ru- 
mioanlia,  wotnii  alle  wiederkäiiendo  (Jalliinuen ;  b)  Nou  Ruaiinanlia,  wohin  die 
Schweine,  das  Flusspferd.  Hyracolherinm,  Anliiracothertam  U.S.  fossile.  II.  Perisso* 
dsctyla  mit  l  oder  3  unpaaren  Zeben,  einfachem  Magen,  selir  grossem  Rlinddarm, 
dahin  Palaeolberium.  Lophiodon.  Tapirus,  Hippoliienuro .  Equus,  Hyrax.  Rliinoceros 
etc.  in.  Proboseidea  nft  oopasren  Zeilen.'  einftiehsm  Magen,  sehr  grMsein  Blind- 
darm und  lanvom  Rüssel,  wosu  nur  Elephas  und  Maslodon.  Pomel  (Compt.  rend. 
1848.  i.  686)  nimmt  in  die  Gruppe  der  Proboscideen  noch  das  Dinotherium  auf  und 
unterscheidet  die  beiden  Familien  der  Catoplodinsn  und  Anoplodfaien  nacb  der  Bot* 
Wicklung  der  Zähne.  Die  Perissodaclylen  umfassen  3  Familien,  Hie  ebenfalls  nach 
dem  Zahnsystem  sich  unterscheiden,  nämlich  Alelodinen  (Hyrax.  Rhinocerosi.  l'alao- 
thenen  und  Lophiodonlcn.  Zu  den  Arliodactylen  rechnet  er  die  Schweine  mit  Hip- 
popotamns.  femer  Choeroideen  (Choeropotamus.  Anthracotberium),  die  Anoplodinen 
(Anoplotheriiim)  und  die  Dichodonten  (Dicilodon,  Merycopotsmus).  EndUcli  die 
Wiederkäuer  und  Einiiufer. 
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Mite  Oriiiiuig.  NULTUN'GULA.  Vieltafw. 

Zu  dea  VieMern  gehören  die  plumpeslen  Lr!ndsäni»pfbierc  von  meist 
selir  belrichllichen,  seltener  milllern  oder  gar  geringen  Dimensionen.  Ihr 
Körper  ul  von  einer  dirkeii  ofl  :ichvvioligen  Haut  mit  einem  zerstreuten  bor- 
^ii^eu  Uuriileide  kdeckt,  daher  sie  ganz  passend  auch  Pachy dermo n  genauul 
Milte  OfeGfiedoiMsen  Bind  rdaliv  kurz,  diek  und  lassen  flusserhcb  kaum 
m  &tdmiif  erkcDnen.  Die  Zahl  der  Zehen  schwankt  von  drei  bis  fünf, 
ii(  iichl  ionier  an  den  Vorder-  und  Hinterfüssen  gleich  gross,  und  äusser- 
[«ob  ersi  aa  den  Hufen  sichibar,  diese  selbst  sind  meist  sehr  klein,  paarig 
süsgebiidet,  öfler  ab^r  nnpaar,  nacli  Aussen  und  Innen  an  Grösse  abnehmend. 
Am  Kopfe  fallt  die  st'hr  entwickelte,  ofl  rü^sf^lirtig  verlängerte  Nase  auf. 
li'dü/^er  au«febildel  sind  die  Lippen,  auch  die  Augen  sind  klein,  selbst  sehr 
leia,  die  Ohrmuschel  dagegen  gross,  von  veränderlicher  Foruj.    Ein  kurzer.  • 
ider  Alis  treanl  den  Kopf  von  dem  plumpen  Rumpfe.    Der  Schwanz  er- 
kbi  mttA  nur  das  Hackengelenk  oder  bl  köner. 

Du  Zabnsystem  ist  sowohl  in  Betreff  der  Anwesenheit  der  Zahnarteo 
deren  Gestalt  und  Structur '  sehr  veränderlirh.  Gewöhnlich  finden  sich 
och  alle  drei  Zahoarlen  und  nur  ausnahmsweise  fehlen  die  Schneide-  oder 
lähnp,  beide  niemals  völlig.  Die  Bark/Tihne  bestehen  aus  Ci5rnenl,  Zahn- 
■  und  Schmelz  uud  sind  lamellirt,  sciunclzfaltig  oder  schmelzhöckerig  und 
Q  bei  den  nächstverwandlen  Galtungen  hiernach  verschieden.  Wenn  schon 
I  Mannichfaltigkeit  die  Paciiydermen  wesentlich  von  den  Pinnipediern  und 
Pinoifen  überhaupt  asszeichoet:  so  noch  mehr  die  eonstante  Form  und 
or  wen^  schwankende  Zahl  der  ZSIme.  Trotz  der  erheblichen  Verschie- 
lAeo  »t  doch  die  Nahrung  al^emeio  vegelabffisdi. 

ÜI0  «Ogeraeine  CoaGguration  des  Schädels  zeigt  einen  zweifachen  Typus. 
*m  einen  uberwiegt  der  eigentliche  Schade!  den  Antlitztheil  beträchtlich, 
ipf  ist  kurz  «ind  liocli ,  bei  dem  andern  ist  der  Antlitztheil  verlängert, 
Tilragefifl*'  Theil  kurz  und  niedrig.    !m  Einzelnen  machen  sich  man- 

erbeblitli'  Kigpiiiliuinlichkeiten  gellend.  Die  Halswirbel  sind  noch 
ieist  nichl  iäiiger  als  breit,  ihre  Dorn-  und  Quei  lortsSlze  sehr  entwickelt, 
rken Wirbel  haben  sehr  kurze  uud  dicke  kör(>er  und  ungeheuer  lange 
ifeo  geneigte  und  an  Grösse  abnehmende  DomforlsAtze.  Ihre  Aniabl 
t  twiacbea  13  bis  21.  Die  Körper  der  Lendenwirbel  werden  etwas 
ihre  Domen  viel  kürzer  und  breiter,  ehenfklls  nach  hinten  geneigt 
kredii  slalMod,  seltner  entschieden  nach  vorn  gerichtet,  ihre  Quer- 

von  mässigpr  Lftoge.  Ihre  Anzahl  variirt  von  3  bis  8.  Kreuzwir- 
rnan  4  bis  8.  Sic  vermchsen  innig  mit  einander,  sind  breit  und 
Dornen.  Scliwanzwirbel  sind  7  bis  27  vorhanden.  Ihre  Rögen 
Ize  verkümmern  stets  .sehr  schnell,  so  dass  die  überwiegende  Mehr- 
iis  dem  Körper  besteht.  Die  breiten,  wenig  gekrümmten  Rippen 
im  MIM  dea  letalen  am  Wiibelkörper  und  Qoerfortsatze,  aber  nur 
s  amicfaea  das  kuTK  schmale  Stemum.  Das  Schulterhlaf  t  ist  sehr 
na  togig  hohe  Grtte  bald  in  der  Milte,  bald  mehr  nach  vorn 
tiifttea  gelegen,  meist  in  der  Mitte  ihrer  Länge  am  höchsten  und 
fnfen  gebop*»fi  Die  Gelenkfläche  für  den  Tfnntf»rn>  ist  flach,  dn 
fca   «iessellieii  sehr  beschränkt  sind     D»»r  Ubcrariu  ist  sebr  kurz. 

er  gestreckt,  seine  Trochanter  stark  entwickelt.   Da  der  schwere 
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Körper  zunächst  auf  dem  Oberarm  ruht  und  dessen  Bewegungen  hauptsäch- 
lich nur  in  der  Riclitung  nach  vorn  und  hinlen  ausgeführt  werden:  so  liegen 
beide  Geienktlächen ,  die  obere  und  die  untere,  in  der  Achse  des  Kuocbeos. 
Lelxtoro  bralehl  to  einer  einfedieii  Rolle.  Die  Unterannknochen  lanA  sehr 
krSnig,  besonders  die  Elle  stark,  am  Carpalgelenk  Theil  nehmend  und  mit 
langem  starkem  Elleabogenfortsniz.  Die  Handwurzel  besieht  aus  zwei  Heilen 
sehr  dicker  kurzer  Knochen.  Die  Mittelhand  wird  von  3  bis  5  kräftigen, 
cvlindrischen  Knochen  mit  vorderer  flnrlior  oder  conraver,  hinterer  sehr  ron- 
vexer  Golenkfläche  gebildet.  Die  Phalaiii^i  n  ^ind  kurz  und  dick,  das  Hiil-Iicd 
unregelmäs^ig  quer,  oder  vcrirmgert  und  dreiseitig  pyramidal.  Das  Becken 
zeiclinel  sich  durch  die  belräehtliche  Grösse  der  Darmbeine  aus.  Scham- 
und  Silzbeine  sind  klein  und  kurz.  Das  ganze  Becken  und  in  eben  dem 
Grade  der  Oberschenkel  bietet  erhebliche  generische  DilliBrenzen.  Die  nntem 
Gelenkk(ipfe  des  letztem  sind  tief  gethdlt,  sehr  conm,  der  obere  kngtig, 
auf  deutlichem  Halse.  Im  Unterschenkel  ist  das  Schienbein  sehr  stark,  das 
Pfeifenbein  zwar  in  der  ganzen  Länge  enlwirkdl,  aber  dünn.  Die  Fusswur- 
zel  hat  ein  sehr  breites  niedriges  Sprungbein  mit  gerader  Rolle  und  nu  srhr 
dickes  Fersenbein  mit  starkem  Hakenfortsatz;  die  übrigen  Fusswurzelktioclien 
bind  ziemlich  flach.  Die  Miltclfussknocheu  und  Phalangen  verhallen  sicli  wie 
die  vordem,  sind  jedoch  etwas  grösser  als  diese.  Die  Kniescheibe  ist  sehr 
dick  und  aebief  dreiseitig,  die  Sesambeine  an  den  Zehengelenken  ebenfiiUs 
dick  und  mdst  dreiseitig  pyramidal. 

Von  den  weichi  n  Tlu  ilen  verdient  das  Verdauungsorgan  zunächst  die 
grdsste  Anfmerksanikeil.  Die  Lippen  sind  bei  den  Schweinen  und  Elephan- 
ten  am  meisten  entwickelt;  der  Mnsseter  bald  einfach,  bald  deutlich  in  eine 
innere  und  äiHsore  Schicht  gelh^üf:  «lie  innere  Fläche  der  Mundhöhle  glatt, 
nur  am  Gaumen  gefaltet;  die  Speiciieidrüsen  vollzählig  vorhanden,  doch  von 
sehr  veränderlicher  Grösse;  die  Zunge  schmal,  ziemlich  lang,  in  der  vordem 
Hälfle  frei  und  glatt,  hinlen  rauh  durch  kleine  Warzen,  ihre  Muakeln  alark; 
das  Zm^nbein  zuweilen  ohne  hintere  Hdmer,  dann  aber  mit  verllngerten 
vorderen;  die  Speiseröhre  weit  Der  Magen  ihidert  mehrfkch  ab.  Am  ein- 
fachsten erscheint  er  bei  dem  Elephanten,  sehr  verlängert,  dickhäutig,  im 
kleinen  zugespitzten  Blindsack  mit  starken  Querfallen.  Aehnlich  ist  er  bei 
Rhinoceros.  doch  olme  Querfalten  und  mit  stomformigen  Dnlfsen  im  Blind- 
sack. Deniiiilrlist  folgt  der  Tapir  und  Danian,  bei  welch'  letzterem  eine 
innere  Falle  die  Mnconhöhle  in  zwei  Abiheilungen  .scheidet.  Bei  den  Schwei- 
nen beginnt  dann  zu^lcicii  mit  Vergrösserung  des  Olindsacke.s  die  Eiuschuu- 
rung  des  Magens,  welche  bei  dem  Pdcari  und  Fhissi^lsrde  bia  an  völliger 
Theihing  fortschreitet  Der  Darmkanal  ist 'im  Allgemeinen  von  betrScfatlicher 
LSnge,  meist  die  zehnfache  Kdrperlänge  messend,  aber  auch  auf  die  sieben* 
fache  herabfallend  und  bis  aiÜT  die  sechzehnfache  steigend.  Auffallender 
ändert  das  Längenverhällnis«  zwischen  Dünn-  und  Dirkd-irm  um  das  Doppelte, 
Drei-  und  Vierfache  länger,  ja  bei  dem  Fius.spforde  um  dn-:  ZwölfTnrlip.  Finoii 
ßlinddarm  haben  fast  alle  Pnrhydermen  und  zwiu*  isl  derselbe  meiüt  zeliig, 
von  mä.ssiger  Länge  und  weit.  Die  innere  BescIiüHenlieil  des  Darmkanales 
zeigt -bei  den  einzelnen  Gattungen  erhebliche  Verschiedenheiten.  Die  Leber 
tbetlt  sich  in  zwei  bis  sieben  Lappen ;  die  Gallenblase  fehlt  hSufig;  der  Leber- 
gang mundet  gleich  hinter  dem  Pförtner  in  den  Darm,  mehr  nach  Unten 
noch  der  Gang  der  mfisstgen,  auweilen  la})[>ig  ^ctheilten  BanchspeicheldrOae; 
die  Müs  ist  glatt,  übrigens  von  verSnderttcher  Form. 
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Die  Nieren  sind  bald  glall  bald  liöckerig,  mit  einer  oder  einigen  Papillen 
versehen;  die  Harnblosf  gross,  die  Harnleiter  kuiz.  Die  Hoden  liegen  hei 
einigen  GaUiingen  ptrenairend  ionerhalb  der  Bauciitiöiile ,  bei  andern  in  der 
Leistengegend  unter  der  Haut.  Die  Ruthe  ist  gleichfalls  in  die  Bauchhöhle 
zurückgezogen,  ihre  Eichd  ohne  besondere  Aoszeicbnung.  Der  Uterus  der 
Wäbcbn  Mt  wie  bei  (ton  CelBceeo  zweihdriiig.  ^wtelidi  and  nur  2  Im 
4  Slien  in  te  ViMmgtfßad  woAmidm, 

U»  Ben  bat  eine  melir  kegelfl^nnige  Gestalt  ab  bei  den  Pinnaten  und 
h^f'ilü  bimiten  in  der  Scheidewand  der  Kammern  eine  kreuzförmige  Yer- 
knöebemng.  Im  peripberischen  Gefasssyslem  zeigen  einzelne  Galtungen  beach- 
Ipnswerthe  Eigenthömlirhkeilen.  Der  Kehlkopf  ist  klein,  besonders  die  Giess- 
kwnenknorpel;  die  SiinunhSnder  fehlen  vielleicht  einigen  Mitgliedern.  Die 
Aifscndung  eines  driiten  Bronchus  von  der  LuHröhre  kömmt  zuweilen  vor. 
Die  Lungen  sind  gelappt  oder  völlig  ungelheilt.  £l)enso  ändern  die  Eigen- 
IIAnllcbkeiten  des  Nenrensystemes  und  der  Sinnesorgane  ab. 

Die  Pachydermen  treten  zuerst  in  der  allem  Tertiarepoche  mit  eigcn- 
tMnüdien  Gatloogen  auf»  von  denen  der  grössere  TbetI  schon  vor  der  Dtlu- 
nriejpocbe  Tenebwnnden  nnd  theils  durcb  andere  eigenthfimlicbe^  tbeils  durch 

Doch  gegenwärtig  lebende  ersetzt  ist.  Während  der  Diluviaheit  exisitrten  fest 
5ämmthche  Gattungen  der  Jetztwelt  nebst  einigen  eigenlhümlichen.  Ihre  Ver- 
breitung erstreckte  sich  über  die  ganze  Erdoberfläche.  Gegenwärtig  ist  ihre 
Zahl  auffallend  verringert,  ihre  Verbreitung  auf  die  wärmern  Klimale  be- 
«chränkt,  denn  aus.^ti  dem  Scliwrine  sphvn  sie  nicht  über  dir  Tropen  hin- 
iu».    Ihr  Naturell  ist  mild,  ihre  i  ähjgkeiten,  den  Elephanteti  äu$genommen» 

gering.  Sie  IQhren  ebi  bödist  einAnniges  Leben,  in  Radeln  und  Fami- 
ieo  vereinigt  gehen  sie  Ihrer  •  Nahrung  necb,  baden  und  wälzen  sich  im 
Sefalanmie  oder  ruhen  in  der  Sonne.  Angegriffen  vertheidigen  sie  sieb  mit 
grosser  Wildheit,  welche  durch  die  kräftige  Muskulatur  und  bei  Mehrern  auch 
durch  die  Fanp-  oder  J^foi^szähne  unterstützt  wird.  Für  di»'  mpns(  liliche 
Oeconomi«'  i^^f  nur  der  l^lcplnnt  und  das  Schwein  von  be<nn(l(  ler  W  u  litif^keif 

Die  Gallungen  in  natürliche  Familien  zu  ordnen,  i.^i  \m  den  .schuaiiken- 
dm  Verhältnissen  des  Zohnsystemes  und  der  Zehen  ntil  gewissen  Schwierig- 
keiten verknöpft  Die  lebenden  Gallungen  für  sich  betrachtet,  stehen  ziem* 
ich  scharf  geschieden  neben  einander  und  lassen  sich  in  Familien  vereinigt 
»eb  nach  einzelnen  durchgreifenden  Gharacteren  noch  scheiden,  aber  die 
fonKlilirlien  Gattungen,  deren  Aufnahme  in  das  System  notbwendig  ist,  heben 
jeoe  rfjirfen  Gränzcn  auf  und  verbinden  auch  die  Familien  inniger  mit  ein- 
ander. Wir  glauben  folgende  Familien  als  die  am  natürlichsten  begründeten 
QBterscbeiden  zu  müssen. 

Bfsto  ftiBiIHe«  VvoboeoMeAi 

Die  colossalslen  F.andtbiere  der  Vorwclt  und  Gegenwart  reprä^entiren 
i^e  Familie,  deren  Gharacter  in  der  zu  einem  sehr  Inn^'on  Riisjjel  ausge- 
•jtidpleo  rva^e,  in  der  Umbildung  der  obern  Sdineidezaiine  /,u  euormen  Stoss- 
^imu,  in  dem  kurzen,  durch  iiuiiien  in  den  übern  Schädelknochen  hoch  auf- 
ISnebeoea  Kopie ,  in  dem  sehr  kurzen  Halse,  dem  kurzen  dicken  Rumpfb 

ta  bobeo  gar  nicht  gewinkeken  ExtreroilSten  mit  fünf  bis  auf  die  Hulb 

Wiyiit  der  Mien  Gliednasaen  und  des  kunsn  Halses  können  diese 
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Rieseo  unter  den  Landbewohnern  den  Ropf  oder  die  Schoiiize  nicht  auf  den 
fiodan  iMrabmkeD.  Ihre  Nase  aber  ist  in  .eiiien  ungeheuer  langen,  aebr  1m- 
negÜdiea  und  empBndlicfaeD  Rössel  veittogert,  der  mit  fingerarligem  Fortsatze 
endet  und  daher  zugleich  als  Geruchs-,  Tast-  und  Greiforgan  dient.  Sisioer 
Structur  nach  besieht  er  aus  Ring-  und  Lätigsniusketii  und  seine  Nerven 
prb^lf  er  vom  N.  Irigeminus  imd  faciali*?.  Der  kloirio  Mund  ist  vom  Rüs- 
s^'l  hrdpfkt.  indem  letztrer  die  fehlende  Oherlippc  ersetzt,  deren  Function  er 
auch  niji  übernommen.  Die  Augen  sind  sehr  klein,  der  gewuUite  Scheitel 
hoch.  Die  Knorpel  der  grossen  Ohrmuscheln  entwickeln  sich  nach  unten  uiui 
vorn.  Hinler  den  Augen  fiflbet  sich  eine  Druse,  die  vorzüglich, in  derBnioal* 
zeit  eine  fibelriecliende  schmierige  FIfiseigkeil  absondert.  Die  GUedmasNo 
slützen  gleich  geraden  seokrechlen  Säulen  den  massigen  Körper.  Die  kleinen 
rundlichen  Hufe  liegen  in  einer  Reihe  neben  einander.  Der  Schwanz  reicht 
nicht  bis  auf  das  Hackengelenk  hinab.  Die  Haut  ist  selir  dir  k,  runzlig,  durch 
zahlreiche  sich  kreuzende  Falten  in  kleine  Felder  getheilt.  Kurze  Haare  sind 
sparsam  ri]»er  den  Kuiper  zerstreut,  in  der  Jugend  diditer,  im  Aller  oft  nur 
nach  dem  Hären  deullicli,  am  Schwänze  einen  fächerförinigen  Büschel  langer 
.  Borsten  bOdend.  ^ 

Das  Zahnsystem  ist  höchst  eigenthümlich  und  bei  den  einzelnen  IGt- 
gliedern  verschieden.  Eckzahne  fehlen  stets.  Untere  Schneidezähne  sind  nur 
bisweilen  in  der  Jugend  vorhanden,  bei  ansgewach^nen  Tbieren  niemals, 
obere  dagegen  entwickeln  sie!)  stets  zu  zwei  langen  sichelförmig  nach  unten 
und  dann  wieder  aufwärts  biViirnden  Slos^/filnipn,  die  aus  dutcnförmig  in  ein- 
ander steckenden  SchiciUen  besichen  und  I  is  in  das  hohe  Aller  forlwachscn 
Die  Backzahne  sind  iamelUrl  und  da  im  müi  zu  einem  in  jedem  Kiefer  vor- 
handen und  oiUnals  wechselnd,  oder  schmelzhöckcrig  und  zu  mehrem  in 
jedem  Kiefer. 

Im  Skelet  ist  zunScfast  der  SchSdel  sehr  characterisliscb.    Viel  hö- 
her als  lang  steht  er  verlical  vor  der  WirbelsSule.    Die  Höhe  ist  im 

Verhällniss  zum  Lrmgsdurchmesser  hei  keinem  andern  S.iugethiere  so  l)e- 
Irärhtlich.  Vorn  verprn??fn"ii  sirfi  tlif^  Zwischenkief'er  um  die  w^ilon  Alveo- 
len für  die  mächlij?en  .Slossziihne  zu  bilden  und  oben  schwellen  die  die  ki(  ine 
Hirnhöhle  bedeckeiidin  Schädelknochen  durch  zahlreiche  geräumige  Höhlen 
zwischen  ihren  Wänden  auf.  Die  NasenötTnung  vom  kleinen  Nasenbeine  über- 
ragt ist  dadurch  in  die  Milte  des  fkst  senkrechten  Antlitzes  gerückt  und  ihr 
gegenüber  an  der  HinterbauplsQache  liegt  das  grosse  Foramen  occipllale.  Der 
JodibogtMi  ist  vcrlifiltnissmässig  schwach  und  die  sehr  kleinen  Augenhöhlen 
und  Schläfengruben  nicht  von  einander  getrennt.  Der  Unterkiefer  ist  sehr 
kurz  und  hoch,  vorn  ahgevint/i,  mit  hohlkehlenarlig  vertieflen  Symphysenlheil, 
kleinem  Kronfortsatz  und  hocl)  gelegenem  Condylns.  Die  Wirbelsäule  zählt 
'  7  Hals-,  19—20  Rücken-,  3  Lenden-,  4  Kreuz-  und  24  oder  mehr  Schwanz- 
wirbel. Die  Halswirbel  sind  die  kürzesten,  imr  Atlas  und  zuweilen  Epislro- 
pheus  etwas  grösser,  ihre  FortsSitxe  kurz  und  schwach.  Die  Rflekeawirbel 
haben  Itagera  Körper,  sehr  hohe,  starke  nach  hinten  geiuigte  Dornen.  Der 
XIII.  ist  der  diaphragmalische,  daher  nach  diesem  10  Lendenwirbel  gezählt 
werden,  deren  Dornfortsälze  schnell  kleiner  werden,  aber  ebenfalls  nach  hin- 
ten ?»f»neigt  sind.  Die  Rippen  sind  wenig  gekrümmt  und  sttirl^,  5  wahre  und 
15  Ihlsrlip  Das  Sehulterblaf!  rrweitert  sich  am  fiintern  Rande  winklig  und 
erhall  dadurch  einen  selir  unregelmässig  fünlseiligen  i  inri^s.  Der  starke  Ober- 
arm ist  fast  gerade,  etwas  länger  als  die  Uulerarmknocbeu,  von  denen  die 
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EBe  bfiricblticb  grösser.  7.mnn\  dirkor  isl,  als  die  Speiche.    I>ie  Handwurzel 
»ird  m  8  verhäJlnissmäaüig  ^^rosseti  kiioclien  gebildet    Die  Miltelhandknochen 
osd  Pbalan^en  sind  kurz  und  gedrungen.    Im  Becken  ist  das  Hüttbein  von 
«br  belridiüidier  Breite  und  fast  rechUvmkiig  gegen  die  Achse  der  Wirbel- 
I  üak  gericfald.  Der  Oberschenkel  ist  gerade  und  von  auflklieoder  Länge,  das 
!  ifbA»  SdäMn  Um  um  dieflUfl«  kfimr,  die'Fki88Wiinol  adir  fardftig,  die 
üedm  dm  Zähen  wie  vorn»  nor  etvis  grösser. 

Die  Zuoge  ist  spitz  und  wenig  beweglich;  der  Magou  finfadi»  tt^j^»^, 
30  der  inoera  Fläche  des  Bliodsackes  mit  12  und  mehr  Querfalten  versehen ; 

Bfinddarm  sehr  weil;  die  Gallenblase  fehlt ;  die  Leber  ist  dreilappig,  die 
.HjI/  län^iicli  (imeckig.  Die  mäniilirhe  Hiitiie  ist  von  enormer  Grösse  und 
dif  Ge>chleci)tsütrn(irig  weit  vom  Aller  nach  vorn  gerückt,  auch  die  Zitzen 

Mr  iMi  MiiiBD  umfont  die  Familie  der  Probosiadeea  und  mar  eine 
Mgeilgrbw  oad  ciae  lebaode,  detw  Arten  über  die  ganxe  Srde  verbraAel 
areo.  Sie  oibrao  sich  amechliflOpKch  von  vegetabilischer  Nafamqg,  Jeben 
Mit%  nod  halten  sich  vonogsweiae  in  feuchtea  und  achattigen,  bewaldeten 

^nden  in  der  NShe  von  Wa^^ser  auf,  da  sie  sich  gern  baden  und  mit 
isser  bespiw^eo.  ihr  wichtigster  geaeriadier  UaterscbiftMi  liegt  in  dem 
msjitiim. 

ßl^hoi  L. 

BerJSiephaqt  hat  nur  oben  iwei  enorme  Stoaas&hne,  unten  weder  Schneide- 
gckrfhoe  and  in  jedem  Kieler  ehieo  lameiUrlen  Baduafan.   Dieser  be» 

ans  einer  verSnderlichen,  immer  aber  beträchtlichen  Ainahi  durch  Gä- 
mif  einander  verbundenen  Schmelzpia llen.  Durch  das  Kauen  reibt  sich 
ahn  ^tark  ab  und  wenn  die  Abnutzung  soweit  voi^eschritton .  dass  der 
Jes  Zahnes  nicht  mehr  ausreicht,  hat  sich  der  neue  dahinter  lereils 
idig  eiilwitkeit  und  luckl  nun  mit  dem  KleincrvMrden  des  alten  weiter 
oru  um  uocb  vor  dem  Ausfaileii  de^  ielzieu  Stummels  in  Function  m 
Die  ataiite  AbontauDg  und  das  sehr  hohe  Alter  das  Kiaphaiiten 
mom  MchamaUgan  Kfsals  eines  jeden  Backsabnaa  nölhig,  so  daas  die 
lUadil  der  Zihne  bei  sehr  ahen  Bxamplann  auf  24  berechnet  iverdeo 
looh  die  im  Zwischenkiefer  wurzelndoi  Stosszibne  bleiben  unten  ge- 
id  war?).«pn  fortwill rpnd  weiter,  daher  sie  bei  man;^plnder  Abnutzung 
fie  ungeheure  Grösse  und  siarkp  Kn'imtnyng  erreichen.    Die  micro- 
Structur  der  Zähne  ist  ebeii.^n  ( [;u<  nth  imlich  als  ihre  Form.  Der 
zeigt  im  Querschnitt  vom  Gentruni  ^ur  Peripherie  verlaufende  Bogen- 
eof^egeiigesetzter  Richtung  einander  kreuzend.   In  Folge  der  Ver- 
zarfiJJI  der  Zahn  in  die  einieiaen  Dutenschichten.  Die  Kalkrdbr- 
«n  nur  Viaooo  Zoll  Durchmesser,  dichotomiren  mit  zunehmender 
2b  dpr  Perif>herie  Mn.   Die  radialen  Glmeotielleo  sind  mnd  oder 
nd  fiabeij   ^4  ,oo  Zoll  Durchmesser. 

fi.^sel  ist    am  Stirnbein,  dem  aufsteigend«  ii  Aste  des  Oberkiefprs. 
jf^ineu  und  Zwischenkiefer  befestigt.    Die  ihn  zusammensetzenden 
Quermuskeln  »lecken  röhrenförmig  in  einander  und  werden  auf 
OOO    Bündel  geschätzt.    Ziehen  sich  die  queren  zusammen,  so 
ch  der  RAaael;  die  Gontraetioo  derLIngamnskel  dagegen  bewirkt 
mtm  de»  Rflsaeli.  DieWiikong  derMinlteln  iat  indess  nicht  stets 
4Mg«w  ^Mtaalir  M  die  ebnaiiMo  PertisD  der  WlUkilr  dea  Thia- 
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res  unlen^'orfen ,  daher  die  grosse  und  mnnnirhfaltfgo  Beweglidikeit.  IKa 
innere  Höhle  ist  durch  eine  Längsscheide  wand  gotluilt  und  bildet  die  Ver- 
längerung der  Nasenhicher.  Nach  der  Spitze  hia  verdünnt  sich  der  Rüsset 
allmäJig  und  am  Haode  seiner  Oeffiiong  besitzt  er  eiaea  kleinen  GngerCSmu- 
gen  Firlsats,  denea  sich  d«r  Elephant  tum  ErgreifHi  sehr  Mast  G^geo- 
attnde  bediene,  wflfamd  er  grössere  dureh  üiiMchlagiuig  des  guueo  R&wel 
eDdes  ergrein  und  festhSIt  Die  Muskelkraft  des  Rüssels  ist  eine  s^  9> 
wal^e.  die  Bäume  umknickt  und  leicht  gebaute  Häuser  zertrümoicrt  Der 
plunnpe  massige  Körper  bodurfte  zur  Erhaltung  und  Sicheruntr  seirior  Existenz 
eines  solchen  durch  ikraA  und  Gescbicklidikeii  in  gleich  hoheiu  Grade  ausge- 
zeichneten  Organes. 

Die  geoerischen  Eigenthümlichkeilen  im  Skelet,  den  Mastodonten  g^en- 
über»  fidlen  nicht  sehr  auf.  Am  Schädel  liegen  sie  in  der  Kurse  der  Kiefer, 
ia  der  geringem  Dicke  der  FIQgeMbrtsttze,  dem  schm&lera  Gsumea,  der  he- 
trichtlidherea  Höbe  des  hinteren  loebbogentheiles»  den  höher  gelegenen  ffin- 
lerhauptsgelenkköpfen.  Die  Dornfortsälze  der  hintern  Halswirbel  sind  belrScht» 
lieh  gmsser  als  bei  Mastodon,  dagegen  die  der  Ruckenwirbel  kürzer  und 
schwächer,  mcfir  aHm:lh!ig  nach  hinten  an  Grösse  abnehmend.  Die  Zahl  der 
rippenlragenden  Wirbel  beldiift  sich  auf  20.  Die  Hippen  sind  sehr  stark  und 
lang,  sehr  gebogen.  Das  Sciiullerblaü  breit,  die  Gräle  mil  langem,  hakigem 
Fortsatze.  Der  Oberarm  ist  schlanker,  als  bei  allen  übrigen  Pacbydermen« 
hat  eineo  halbkugligen  Gelenkkopf  fQr  dis  Schulterblatt,  mir  schwach  eal- 
wiokelle  Knorren  daneben,  euw  flache  Rolle  (Qr  den  Untersfm  and  etaiie, 
hoch  hervortretende  Knorren  an  deren  Aussenseite.  Die  Eile  ist  aufEallend  dick, 
scharfkantig  und  prismatisch,  mit  geradem,  kurzem  Olecranon  und  nimmt  die 
Speiche  fast  ganz  auf;  dif^f  ist  befrSrhtlich  kleiner,  nach  milen  vordickt  und 
nach  innen  gewandt.  Das  Becken  zeichnet  sieii  durch  belrnrlitliclie  Hob»'  und 
Kürze  aus.  Der  sehr  lange  und  gerade  Oberschenkel  hat  wenig  eiilwiikeUe 
Trochanter,  iänL  gleiche  untere  Gelenkkaorreii  und  einen  schwachen  platten 
Körper  im  VerhSltniss  seuiiv  Länge.  Der  kune  Unlersehaokel  besteht  ans 
dem  staritsD,  wenig  diBikantigen  Schieobdii,  dessen  Inssere  Femorplgdeok« 
Mche  sehr  schief,  dessen  hintere  Fläche  oben  tief  eoncav,  und  dessen  mIb* 
res  Gelenk  gerade  ist,  und  aus  der  düSDen  sdiwacben  Fibula,  welche  mm 
Femoralgelenk  keinen  Theil  nimmt,  dR^e^'eii  meh  unten  sich  keulenßrraig 
verdickt  und  das  Scbienbeingelenk  überragt.  Die  Kniescheibe  ist  rrfnüv  sehr 
klein,  sclimal,  dick  und  mehr  oval  als  eckig.  Hand  und  Fuss  sind  kürzer 
als  bei  allen  übrigen  Pachydernien ,  die  Handwurzel  wird  von  8  in  zwei 
Rethen  geordneten  fast  wurfellonnigen  Knochen  gebildet  Der  Astragahis  hat 
eine  sehr  flache  Rofle  md  iiberhai^A  eine  menscheoihnliche  Font  Der  Cal- 
canens  Michael  sich  besonders  dnrch  seme  Küne  und  Brsite  ans.  Die 
übrigen  Knochen  des  Tarsus  sind  flacher  als  die  des  Karpns.  Die  fünf  Mittel- 
hand- und  BCitlelfussknochsii  und  ebensofiel  ZebenphalangeD  sind  kurz  ood 
kräftig. 

Die  vviVhligslen  Kii^enthümlirfikeilen  der  \v(  h  Ik mi  Tlu  ile  wunicn  bei  der 
Characlerislik  der  Familie  hervorgehoben  und  sind  I  aU'i.schiedc  vom  MasU)* 
doü,  von  welchem  nur  das  Skelet  erhalten  ist,  ujclit  bekannt. 

Die  Blephsntsn  lieben  fenchle  schattige  Gegenden  und  nafmen  sich  aus^ 
schliesslich  um  VegeUdHiien.  8ie  ensliren  seit  der  feisten  Terülrepoche  auf 
der  Erdoberfläche.    In  Indien  zuerst  in  zahlroichen  Artoi  attftntend,  verbrei- 
lelsn  sie  sich  während  der  DüoviahGeit  Ihst  Aber  die  ganie  Ende  wn  dsm 
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Ap'füshr  his  in  den  Sussersten  Norden  hinauf.  Gegenwärtip  sind  sie  mil 
1»«  Arten  ;)uf  das  warme  A'^ion  und  Afrika  beschränkl.  heidt  uiilerschpiden 
<)Hi  im  Habitus  und  Naturell  sowohl  als  im  Zahnsystem  scharf  von  ciiiaiKipr 
und  ihßen  sdilieföen  sich  die  untefg^angenen  Ai-teu  z.  Th.  sehr  iniug  an. 

i)lackdliiie  nitfiatenföniiigwi  SchmalxlamelteD  auf  der  Käufliche: 

f.  ^nema  Mmeob.      Der  aMkanieGhe  Bleplutiit  iel  aogMeh  an 

seinem  rundMiB  Kopfo,  dar  eooTeKCn  Stfm,  iiiid  besonders  aber  an  den 
auMmd  grossen  Obreo,  den  rjuitenftlmiig^  Schnelzteisten  der  Backzähne 

■jriJ  (Jen  vier  nuf<»n  an  jedem  Fusse  zii  erkennen.  Seine  Grösse  ist  nicht 
ftiiiider  belnchllipli  ,'tls  bei  dem  asiatischen,  denn  es  werden  Exemplare 
ron  12  ^)is  18  Fuss  Höbe  und  16  bis  25  Fuss  Liinjic  einschh'esslicli  des 
Rässelä  und  Schwanzes  aufgeföhrt.  Der  Rüssel  niisst  bis  8  Fuss  Lange, 
SiMniliiw  4  bis  6  Fuss,  das  Auge  nur  2  Zdl.  Die  Farbe  ist  brliao-* 
eb  oäBt  Ankalgno,  die  ▼eretoselten'  gekriiuselten  Haare  bnnm.  Die  lete- 
m  afod  am  MsmI»  dem  flehwanse  und  lien  AagenKdem  meiet  iSager  uod 
:faler  als  am  übrigee  Körper.  Die  Haut  erscheint  von  Furchen  und  Fal- 
»  durchzogen.  Unter  der  Schulter  laufen  die  Furchen  wie  um  einen 
\e\pimkl  an  den  HintcrharWon  und  am  Sehenkol  durchschneiden  sie  sich 
ef  und  bilden  Rauten,  übrigens  sind  sie  unregelmässig  und  geben  der 
i  ungefähr  das  Ansehen  von  Eichenborke.  Der  Rüssel  ist  nur 
-gtfurchi. 

Der  Copf  bai  olehl  die  betrüehtticbe  GrOsie  dee  eslatteehen  Blepkan- 
iaf  relatir  ÜDger  weaigeleDS  bei  jungen  Eienplaren,  deren  Sebeltel 
«bferondet  tot,  wahrend  er  bei  aKen  nreibacklig  erscheint.  DieSfim 
tÜ  und  die  Augen  klein.    Der  lange  Rfissel  verdünnt  sich  schnell  und 

dann  fm  übrigen  Theil  seiner  Länge  ziendich  dieselbe  Dicke  Seine 
oder  vordere  Seile  ist  sehr  gewölbt  dio  untere  oder  hintere  dai^egen 
nd  Jcdersetts  mit  flachen  HervorracunLot)  besetzt,  das  wenig  erwei- 
ide  sendet  vorn  den  ßogcrformigen  Kortsatz  aus.  Die  enorm  grossen 
hüben  eine  ovale  flach  ausgebreitete  Form  und  erstrecken  sich  nach 
zu  dma  Seftan  des  Halses»  den  sie  oben  und  unten  Uberragen. 
seflMf  let  sehr  kun  und  gebt  sogleich  in  den  colossalen  Rumpf 
He  vordem  Ottedroassen  sind  etwas  IXnger  als  die  hintern,  jedoch 
eriich^  denn  fm  Skelet  sind  die  hinteren  länger.  Die  Zehen  der 
üssc  .stecken  canz  in  der  Haut  und  nur  die  Hufe  sind  frei  tind 
It  m.Tn  deren  vier  an  jedem  Fusse,  wenn  nicht  hinten  nur  drei 
•n.   wie  Cuvier  angibt.    Der  Schwanz  wird  etwa  drei  Fuss  lang 

i/i   Ende  eine  Quaste  von  starken,  mehren  Zoll  langen  Haaren. 


itfi  ikanischa  Elephanl  war  schon  den  Allen  bekannt,  aber  sie  unter- 
nmelben  nicht  von  dem  asiatischen.  Erst  Camper  (Oeuvres  1803.  IH. 
n^cfi  '^rfandb.  d  Nn'nrct'sch.  5.  Anfl  125)  erkannten  in  den  ihnen  allein 
hackzikhnen  Uie  spectüscbe  DiUerenz.  Perraull  JieXerte  in  den  Mem. 
y.  dem  me.  depois  1066^1699.  Pari«  1723.  III.  499.  tb.  l*-6.  (deutaeh: 
k'nturge-icVt.  der  Thirr.-  n.  Pflanz n  I.  »ip/ip  1757.  IT.  275—352)  eine 
3eschr0ihung  und  Anatomie.  Die  afrikanischen  Reiseodea  Kolbe,  Sparr« 
i9t»in ,  Denham.  Büpftel  berichten  über  den  Aufenthalt,  die  Jagd  nod 
Ol«  SMiafi^brliche  Ostcologie  bebandaH  Cuvier.  oss.  foss.  4 öd.  I.  Ml. 
I-fnviIle,  Ost^gr.  Eleph.  Ausser  der  Pcrraulfschen  Abbildun*?  ist 
ir'm    im   Dict.  sc.  nat.  XIV.  340.  all.  mammif.  Pachydermes  üg.  2.  zu 
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Am  Schädel  wölbt  sich  die  Himdecke  nichl  so  hoch  als  bei  der  asia- 
tischen Art,  so  dass  hier  auch  die  Nasenlöcher  über  der  Mitte  Uegeu  und 
die  Stiruliiiie  mit  der  UiDterbauptsIinie  einen  viel  grössern  Winkel  [115") 
bildel.  Das  untere  Augenlocli  ist  röhrenfikmig,  die  SohUÜiBagnibe  rttodlioh, 
der  Orbitalforlsals  dick,  die  JochbOgen  weil  abstehend,  imNiran  darCon- 
dyU  oedpilales  liegend. 

Die  Zahl  der  Wirbel  beträgt  nach  Pccraiüt  7  Hals-,  20  Racken-,  3 
Lenden-,  3  Kreuzbein-  und  31  Schwanzwirbel,  nach  Cnvier  dagegen  4 
Kreuzbein-  und  25  Schwanzwirbel.  Im  übrigen  Skelet  zeigl  (Ins  Stiuilii-r- 
blatl  in  dem  V'erhältniss  der  drei  Seiten,  in  der  Grösse  der  Wnikei  seiner 
Ecken,  in  der  grossen  Breite  seines  Gelenklialses,  in  der  tiefern  Stellung 
des  Hakenfortsatzes  seiner  Grite  specifisobe  EigenthÜmlichkeiCen.  DerOber- 
im.isC  schlanker  und  danner  als  bei  dem  asiatischen  Elepbanten.  aneh 
steigt  die  Deltaleisle  tiefer  hinab  und  der  untere  äussere  Kamm  tritt  weni- 
ger hervor,  die  Rinne  des  Biceps  ist  breiter.  Die  Unterarmknochen  sind 
gleichfalls  dünner,  der  Gelenkhals  des  Femur  kürzer,  dieser  sowohl  als  der 
Unterschenkel  schwächer,  die  Gelenkfläche  de^  Astr^iL'.ilus  schiefer,  die 
Fibulafläche  am  Calcaneus  breiter,  das  erste  keilförmige  Bein  klenier  u.  s.  f. 

Das  Gebiss  bietet  vorzüglich  in  der  Structur  der  Zahne  sehr  auüaliige 
Eigenthüoilichkeiten.  Die  SchmeUplatten  der  Backzähne  erweitern  sich  nam- 
lich  von  beiden  Selten  her  nach  der  Mitte  bin  und  In  ihrer  ganzen  Länge. 
Sie  sind  daher  viel  dicicer  als  die  Platten  des  asiatischen  Blephanten  und 
die  Sehmeisränder  stellen  auf  der  Kaufläche  mehr  weniger  regelmässige 
rautenfKrmige  Figbren  dar.  Diese  grössere  Dicke  der  Platten  hat  eine  ge- 
ringere Zahl  in  jedem  Z.dme  zur  Folt,'e,  so  dass  etwa  9  oder  10  derselben 
13  bis  14  des  asiatischen  entsprechen.  Ueberhaupt  aber  kommen  nie  mehr 
als  12  Platten  in  einem  Zahne  vor.  Die  Stosszahne  sind  bei  beiden  Ge- 
schlechtern beträchtlich  grösser  als  bei  dem  asiaUscheo,  ihr  Elfenbein  ist 
hirter  und  gesebfitster.  Hinsichtlich  des  Wechsels  der  Backzähne  machen 
sich  folgende  Unterschiede  bemerklieb.  Der  erste  und  kleinste  Backzahn 
besteht  nur  ans  vier  Platten;  der  zweite  etwas  Über  zwei  Zoll  lange  bat 
sieben  Platten,  von  'denen  die  erste  und  letzte  verschmälert  sind;  der  dritte 
unterscheidet  sich  nur  durch  grössere  Dicke  der  Platten  und  dickere  Cämeiit- 
schichten;  auch  der  vierte  gewinnt  nur  eine  betr.ichtlirlipre  Grösse;  der 
fünfte  dagegen  besteht  aus  8  bis  9  und  der  sechste  grösste  endlich  aus 
10  bis  12  Platten. 

Die  ausführlichste  Besclu^ibung  der  weichen  Tbeile  heferle  Perrault 
nach  einem  17  lahre  alten  Weibchen,  welches  1681  zu  Versailles  starb. 
Nach  demselben  war  der  Hagen  3Vs  ^uss  lang,  aber  nur  14  Zoll  breit. 
Sein  Blindsack  war  spitz,  sehr  dickhäutig,  innen  mit  un regelmässigen  BIät* 
terfalten  nusp^ekleidet.  Zahlreiche  Drüsen  münden  auf  der  Innern  Magen<* 
wand.  Die  dünnen  Gedirme  massen  38  Fuss  Länge  und  waren  8V2  2**H 
weit,  im  vordem  llieiie  mit  netzartigen  Falten  ausgekleidet.  Der  Grimm- 
darm war  zwei  Fuss  weit,  verdünnte  sich  aber  im  hintern  Theile.  Der 
Bhnddarm  erscikien  als  ein  ly^Fuss  langer  Zipfel.  Beide  luaa^ca  mit  dem 
Mastdarm  22  Fuss  Länge.  Die  enorm  grosse  Leber  theilt  sich  in  eine 
grossere  rechte  und  kleinere  linke  Hälfte,  letztere  .wieder  mit  doppeltnm 
Einschnitt.  Die  Gallenblase  fehlt  Auch  die  Mik  bat'  einen  sehr  beträcht*- 
lichen  Umfang.  Der  Ausführungsgang  des  Pancreas  vereinigt  sich  mit  dem 
Lebergaoge,   Die  Nieren  bieten  oicbls  Auffallendes  dar.   Die  Geschlechts^ 
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offfluog  liegt  oab  iffl  Nabel,  zwei  Fuss  vor  demAfler;  in  ihr  bpfindel  sich 
«le  lebr  slarfc  «rtwickelle  CUtoris.  Scheide  und  Uterus  sind  inwendig 
idll,  dar  l«i|Mr  d«  teuteni  tob  eirunder -Gestalt,  die  Hömer  auf  eine 
Sirkb  Dil  dnauiler  vereiaigL  Die  beiden  Zitzen  liegen  an  der  Brust 
Das  Gehirn  diese-i  T'/s  Fuss  hoben  Thieres  war  nur  8' Zoll  lang,  6  Zoll 
M  und  9  Pfund  schwer. 

Das  Viiterlanrl  dmcs  Flephanlen  ist  Afrika  und  zwnr  südwärts,  der 
Sahara  bis  zur  C.ipkolonio  hinab  und  vom  Senegal  bis  Abyssinien.  Beson- 
ders häufig  iiQinnom  des  grossen  Continentes,  denn  glaubwürdige  Reisende 
xmkhera,  Ueerdeo  von  50  bis  500  Stück  gesehen  zu  haben.  Sehr  über- 
aUka  aber  sebdat  Balleis  Versicherung,  dass  er  acht  Tagereisen  landeia- 
wirH  fOQ  MagoBibo  bd  dem  Fürsten  Manikesok  in  einem  Monat  20,000 
SbpbiDltDiebwäiue  eingehandelt  habe.  Die  geringe  Bevttlkerung  im  Innern 
lAvb'a  ond  deren  tiefer  Cullunustand  seiften  der  Vermehrung  eben  keine 
cbranken. 

Die  -V.ihrung  besteht  in  hartem  Gras,  Haidekraut,  Wurzeln  und  ver- 
biedenem  Gesträuch,  auch  in  funpcm  hervorsprossendem  Korn,  welchem 

zugleich  durch  das  Niedertreten  sehr  LTossen  Schaden  thun,  daher  die 
wohner  des  Nachts  Wachtfeuer  anzümien,  um  die  Elephanlen  abzuhal- 
Der  13  Jahre  lang  in  Versailles  ernährte  Elephant  erhielt  tügiich 
Ffbnd  Bröl;  12  Finten  Wein,  2  Eimer  Suppe  öder  statt  deren  in  Wasser 
«bfen  Beis  und  eine  Korngarbe,  von  der  er  die  Aebren  Tenehrle  und 
Sirob  zu  BOsdiebi  zum  Abwehren  der  Fliegen  verwandte. 
Die  Jagd  ist  in  verschiedenen  Landern  Terschiedrn  Die  Kaffern  üben 
be  ohne  Pferde  und  ohne  Feuergewehr,  aber  greifen  nur  den  einzel- 
von  .s<'lner  Heerde  verirrten  Elephanten  an.    Sie  stecken  in  einem 

um  (/i  fiM  Iben  herum  das  Gras  in  Brand  und  umzingeln  ihn  immer 

bis  Sie  die  Hassagayen  in  unzahliger  Menge  ihm  in  die  Haut  wer- 
onecL  Diese  rennt  das  Thier  selbst  sich  tiefer  in  den  Leib  und  die 
^roebeoe  Yerfolgung  bei  Tag  und  Nacht  ermüdel  den  Goloss  end- 

Mbr,  dass  er  TttlHg  ermattet  oder  lodt  zu  Boden  stttrzt  In  Sudan 
rdofaii  Torfolgt  man  den  EIe(dianten  mit  Pferden.    Kinn  <  20  Beiter 

ein  Thier  von  der  Heerde  abzutrennen  und  durch  Uufen  und 
in  die  Flucht  zu  jagen.  Ein  Reiter  sprengt  voran  und  die  übrigen 
Tiüht,  den  Elephanten  unter  dem  Schwänze  zu  verwunden.  In 
ri,etzt,  verfolgt  er  nur  den  vorangesprengten  Reiter,  bis  er  selbst 
aiederstürzt  und  von  den  nachfolgenden  Jägern  entweder  mit  einem 
leo  Oolerleib  sogleich  getlidtet  oder  durch  Zerhauen  der  Sehnen 
JsmgBienkBU  zu  Tode  gequält  wird.  Die  Kapkolonisten  bedienen 
Feucr^ewehrs.    Ein  Jäger  neckt  und  reizt  das  Thier  von  vorn 

nd  dessen  sucht  der  andere  die  lödtliche  Kugel  auf  eine  ver- 
steife abzufeuern.    Die  Flucht  geschieht  hiebei  bergauf,  weil  der 
Jies^^r  Richtung  nur  Ian£i;«;am  vorwärts  kOmmt,  während  er  in 
tit^ii   iVleiischen  leiciit  einholt. 

-fol^ufijg  geschieht  theils  aus  blossem  Jagdvergnügen,  tbeils  wegen 
xod.   das  Fleisches.   Jene  liefern  ein  sehr  geschätztes  Elfenbein, 
■>efa  Jeizi  nur  selten  tiber  lOOFftand  schwer  vor.   Wie  bedeutend 
st,  maK         Betrag  Ton  1810  in  8.  Paulo  deAssumcao  dIAn- 
S,    Felipe   da  Benguellt  angeben,  wo  3496  Zahne  mW  einem 
93^ÖBX  Pfand  geliefert  wurden.   Ais  Haustbier  wird  der  afri- 
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kani-^rlir  Elcphanl  nicht  nnf:r>i,ir  Kpmaclit,  ohwoli!  or  von  den  allen  Aegyp- 
ten! uikJ  K  irllia|§ern  znni  K nffi.silirriste  abgericiiti-l  wurde  und  trotz  s»'inos 
\Mltieti  Nnturells  zaiiinliar  ist.  Seine  Fähigkeiten  sind  auch  keineswegs 
geriager,  als  die  des  asiatischen  Elephanten,  wie  die  wenigen  in  Oefangeo- 
schafl  gehalleneii  bewieseo  haben. 

B.  priscui  Goldf.  Die  Zahne  dieser  Art  atfaimeD  auffallend  nH 
ilenen  der  vorigen  flbereln  und  finden  sich  sparsam  Im  Dihmom,  so  bei 
Thiede,  Wittenberg  und  am  Rheine.  !  iben  dieselben  rautenförmigen 

Schmelzleislen  auf  der  Kaudächo  und  bestehen  au«  7  bis  9  Schmelzplatton, 
die  siel)  mit  (!cr  erweiterten  Mitte  fast  berühren.  Die  ^perifische  DifTerenz 
lasst  SiCli  nacti  den  Zahnen  allein  nicht  mit  genüi^entler  Sicherheit  fest- 
stellen. Die  Platten  sind  zwar  in  ihrer  ganzen  Breite  beträchtlich  dicker, 
als  bei  dem  afrikanischen  Elephanten  und  verdicken  sich  von  beiden  Seiten 
imr  nicht  so  aUmählig  gegen  die  Mitte  bin,  sondern  .diese  tritt  piMstieb 
heraos,  allein  sie  nähern  sich  dadurch  wieder  der  folgenden  Art,  von  wel- 
cher Tollsläiidjgere  üeberresie  bekannt  geworden  sind,  and  die  Verschie* 
denbeit  von  der  lebenden  Art  ausser  Zweifel  setzen. 

E.  planifrons  Kaie.  M  Nur  in  Kossjircsten  »Irr  Tertiarscliicliten  der 
Sivalikliiicel  hekannt  S:\ch  liieserj  erreichte  die  Art  nicht  i^atiz  die  Grösse 
des  afrikani-f  fiP!i  F lt  [)hanlcij.  Die  Hirnschale  ist  \iel  weniaer  gew  ölbt, 
daher  der  Soliadel  niedriger.  Vom  Scheitel  senkt  sich  das  Frolil  bis  zum 
vorderu  Kieferrande  ganz  allmahUg  ab.  Die  Schläfeiigruben  sind  wenig 
umfangsreich  aber  tief,  swischen  ihnen  der  Schädel  stark  verengt;  die  Stirn 
eebmal  und  ganz  platt;  die  Nasenlöcher  etwas  mehr  nach  vom  gerflckt 
als  bei  voriger  Art;  die  Zwischenkiefer  kürzer;  die  Jochbögcn  weiter  vom 
Schädel  abstehend;  der  Unterkiefer  niedriger  und  länijer  im  liorizontalen 
Ast,  aber  mit  höherem  aufsteiirenden  Aste.  Die  Schmelzpiatten  der  Back- 
aähne  almela  zumeist  denen  des  K.  priscus,  Sic  sind  nämUch  in  ihrer 
ganzen  Breite  von  fast  gleicher  Dicke,  aber  die  Verdickung  ihrer  Mille  ist 
nur  selten  rc^cloiassig,  sondern  allermeist  durch  mehre  uoregelmässige 
Falten  hervorgebracht.  M  eben  erst  in  Function  getretenen  und  bei  vttl* 
Kg  abgenutzten  ist  die  mittlere  Brweit9ung  auf  der  Kaufläche  nicht  zu 
erkennen.  Uebrigens  sind  die  Platten  längsgestreift,  daher  der  Schmelz 
auf  der  Kauflacbe  fein  gefaltet  erscheint,  die  Zahl  der  Platten  steigt  nach 
dem  allmaldisen  Wechsel  der  Zähne  von  4  bis  auf  12  I»ie  microskopische 
Structur  nähert  sich  mehr  dem  asialiacben  als  afrikauisgbea  ülephanteu. 

b)  Die  Schmelzplatten  der  Backsäbne  in  der  Mitte  nicht  erweitert,  parallel- 

randig. 

B.  indicus  lAn.^)  Der  höhere  Kopf,  die  concave  Stirn,  die  kleineren 
Stosszäbne,  die  sehr  Jdeinea  Ohren,  der  weniger  gefurchte  Kussel ,  die  zahl- 


9)  Goldfuss.  nov.  act.  ncad.  Leop.  Xb  72d.  Ü>.  44.  Hb  485.  tb.  57.  tig.  1.  und 
Cuvier,  oss.  foss.  4  M.  II.  183. 

1)  FalcoiK  T  a.  Caulley,  Fauna  anli(jiia  sivaleiisis  U).  2.  flg.  5.  tb,  6.  flg.  4 — 6. 
tb.  9—12.  tlj  14.  tig.  8  9  \hi'  Beschreibung  der  in  diesem  sch«»npn  Alh«?  ahRe- 
bildeten  Fossitreste  scheint  noch  immer  nicht  erscbieaca  zu  sein  mid  iiaüu  ich  die 
eben  mllgetheilte  Characteristik  aar  tod  Abbildoogen  eotlehn^n  köoaen.  Die  ein- 
zelnen Skelettheile  ausser  Sch.idcl  und  Znhrn  n  sind  nicht  näher  iMieictuiet  und 
konnten  daher  auch  nicht  zur  Vergleichung  ermittelt  werden. 

8)  Llno^.  mos.  Ad.  Frid.  I.  II;  Cuvier,  möm.  de  rinstit.  II.  1.  tb.  1.  3.  4.  5; 
ose.  foss.  4  4dtt.  II.  478.  tb.  4)—18i  Fr.  CttTier»  Mtag.  d.  Kos.  —  tm  Unnä'soben 
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*  reichen  parallelraiidigeji  duiuieit  Schmelzplaiieu  der  fiackzältue,  die  fünf 
Huk*  aii  den  vordem  iiiiU  vier  au  den  ili[ilerfüs«»ei)  UQlersc^eidea  den  asia* 
itfcben  £lephaiiten  äogieich  von  deui  afrikaiuücheu. 

Die  g^wOhnliehe  Hühe  über  der  Schulter  beträgt  bei  dem  Weibcheo 
7  bie  8  Fuss,  bei  dem  MännebeD  8  bis  10  Fuss,  lo  der  Jugend  ist  die 
Urdttmng  dee  Rielceos  etwas  hUSher  als  der  Widerrist,  mit  sunehmendem 
AMer  gldcbt  sich  dieses  Verliältoiss  aus,  die  SchuUerhöho  wird  beträcbt- 
iicher  und  ganz  besonders  nimmt  die  Höhe  über  dem  Kopfe  zu.  Im  18- 
24.  Lel)en>jalire  i<t  der  Körper  vollstaiidiii  aus£>ewaclisen  UIkI  daBU 
gebl  auch  die  anfaugsi  (gleiche  Lan!j;e  der  Gliediuasseii  verloren. 

Die  Farbe  der  Haut  ist  sclivvar/,  doch  meist  durt  li  Slaub  und  Schmutz 

I  uiireiii,  die  der  Hufe  rolhhch.  Weisse  Spielarlen  kommen  vor,  gehören 
aber  so  den  grttssteii  Selteobeileii.  In  BengaJeo  uolerscheidM  maa  di« 
didUtfiitgaii.  kridligea  Thier«  mit  staitf m  Rdssel  und  luirxen  dicken  Fassen 
als  Kowareab  von  den  Merghen,' Welche  grösser  und  •  sehmKcbl^er  sind, 
uDd  längere  Fässe  und  einen  kftneren  und  schlankeren  Rüssel  haben. 
Beide  Varietnten  vermischen  sich  mit  einander  «iid  die  erste  Zucht  hei*5st 
SiHikareali.  Bei  \n  eiterer  VeriDi»chuog  verUeren  sich  die  untersctkeklenden 
Merkmale  mehr  und  mehr. 

Dem  Rüssel  fehlen  die  warzenioriuixcu  Höckerreihen  der  uinkaniscben 
Ali,  dagegen  ist  er  reichlicher  mit  kurzen  dünnen  Borsten  besetzt.  Die 
Ohreo  liegen  seillich  am  Halse  und  (Iberragen  denselben  weder  oben  noch 
«Btco  noch  auch  nach  hinten,  daher  sie  im  Verhältniss  zu  denen  des  afri- 
kanisdiea  Slephanten  sehr  Uetn  sind.  Der  Schwanz  ist  etwas  längar  als 
bei  jenem. 

n.-r  Srluidol  ist  iiin  ein  Beträchtliches  höher,  das  Profil  fällt  viel  stei- 
ler vom  Scheitel  iuia  Kieferrande  herab,  so  Uu>s  die  Stirnlinie  mit  dem 
Hio4erhaupl  faat  einen  rechten  Winkel  bildet.  Die  Hude  des  Schädels  über- 
infft  die  £ntfernung  des  Uinterhauplsloches  vom  vordem  Rande  der  Nasen- 
beine sehr  bedeutend,  während  beim  afrikanisGhen  Blepbanten  beide  DImen- 
siooeo  fast  gleich  sind.  Die  Stirn  ist  ooncav«  das  Unteraugenhtthlenloch 
breit»  die  Scbiafengrubc  oval,  der  Orbitelforlsatz  dünn.  Die  .Nasenöffnung 
begt  fast  in  der  Mitte  des  Gesiebtes.  Die  Jochbögen  stehen  wenig  vom 
Schadet  ab  und  liegen  unter  dem  Niveau  der  Hinlerh:^npt<«_'e!enk}iocker. 
Das  übri;.:e  Skelet  zeichnet  sich  durch  kraftip»^rc  und  plutiipcre  Formen  aus. 
Die  Wirbelsaule  besteht  aus  7  Uais-,  20  iiucken-,  3  Lenden-,  4  iueuz- 

>^sl.  natur-  wird  der  asiatische  Elephanl  als  B.  maximus  aufgeführt,  welche  Be- 
tttnnuDg  auch  Schrebcr  beibehalten  hat.    Blumenhach  dagegen,  den  afnkaoischea 
^1^rst  scheidend,  wnndt»'  dm  Nrirnt-n  E.  asialicus  an,  den  auch  Cor-e.  a-ial.  research. 
Ut  229  und  Transjact.  plulos.  1799.  31.  u.  205.  Ib.  5—12  aufgenommen.    Man  ver- 
tM«b«  aatserdem  Camper,  oeuvres  II.  21:  Wolf.  Abbild,  u.  Beschreib,  merkw. 
r^'ur.. :.,:h.  Gej?st.  V.  57  Tf.  13;  VI.  Tf,  tK  (ip.  1.  A.  Wapner,  Schreb.  Säusi-th.  VI. 
2SJ.  CuMcr,  Dicl.  sc.  nat.  tJeph.  all.;  Ulamvillc,  Usleoj;r.  Elcph.  —  Temmiuck  ua* 
t«r«:beidet  im  Coup  d'oetl  siir  l  possess.  Neerland  dans  Tiiide  arcbip.  II.  91  den 
i'UisIrensischen  Elephanlen  als  besondere  Art,  E.  sumatrnmix.  weil  der  freie  Theil 
>r  Z«jschenki»'l  er  viel  kurzer  und  .'jchmäler  i«!    di-  Nasenhöhlen  viel  weniger 
der  fiaum  zwischen  den  Augenhöhlen  sclimuler.  der  Hinlerlheil  des  .Schädels 
iDHIir  igt.    Die  SchmelziamelIeD  der  Backzähne  sind  beträchtlich  breiler  und  daher 
'■*^'*ef  zah'rf'Ch.    f^»'ic!ü'n\virbel  zälil!  Tinirrnrirk  20,  bei  d<  in  asiatischen  19.  dem 
*l~MDncbeD  21,  Lendenwirbel  bc»  jedem  3.  Kr«!U2\virbel  bei  dem  sumatiensischen 
*M  ifrikaotscliea  4«  bei  dem  asiatischen  5.  Schvvanzwirb«!  bei  dem  sumatrensi« 
mm  Md  84,  bei  dem  afirikanischen  29»  wahre  Rippen  bei  jedem  g. 
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bein-  und  27  Schwanzwirbeln.  Dio  Doniroi  Lsalze  alier  sind  sehr  lang  und 
schmal.  Die  Schwauzwirbel  verlängern  sicJi  belräditlich ,  sobald  sie  die 
B9gen  und  PortoMtze  Terlieren,  so  dass  die  ScbwatizspiUe  über  das  Knia^ 
gelenk  hinabreicht,  wäbrend  bei  der  afriicaniscbeii  Art  dieselbe  nur  die 
Mitte  des  Oberschenkels  erreicht.  Das  Schullerblatt  ist  beCracbtlich  breiter 
als  dort,  der  Hackenfortsatz  der  Griite  liegt  der  Mitte  näher.  Der  kralligere 
Oberarm  hat  in  der  Ausdehnung  der  Dollah^isle  und  des  äussern  Knor- 
rens, der  Radius  in  soinor  *=rhipfen  Stellung  gegen  die  Ulua,  der  Ober- 
schenkel in  dem  Verhallniss  seiner  untern  Goudyli  specilisuhe  Charactere. 
Auch  das  Wurzelgelenk  und  die  Phalangen  bieten  bei  näherer  Yergleichimg 
einige  EigenthümUchkeitcn. 

Im  Zahnsystem  ist  mnScbst  die  ▼erSoderliche  Grösse  und  Krümmung 
der  Stosszähne  cbaracteristisch.  —  Im  Allgemeinen  sind  dieselben  bei  dem 
Weibeben  sehr  klein,  zuweilen  kaum  über  die  Lippen  bervorragend,  nur 
in  seltenem  Fällen  erreichen  sie  die  beträchtliche  Grösse  der  männlicheo. 
-  Diese  sind  in  der  Provinz  Tiperah  selten  über  50  Pfund  schwer,  die  der 
bengalischen  Fleplianteji  aber  werden  70  Pfund,  die  der  Cochinchinesischen 
sogar  150  Pfund  schwer  bei  9  Fuss  Lange  und  fast  1  Fuss  Dicke  an  der 
Basis.  Ihre  Krurnuiung  durchläuft  verschiedene  Grade.  Im  Milchgebiss 
erscheint  der  Stosszahn  nur  als  ein  kleiner  gerader  Zahn  von  2  Zoll  Länge 
und  Vi  Zoll  Dicke,  der  schon  vor  Tollendung  des  zweiten  Leben^abres 
ausfüllt  Die  Backzähne  zeigen  schon  in  der  (HIbesten  Jugend  desTbieres 
den  eharaeleristischen  Unterschied  von  der  afrikaniseben  Art  in  den  zahl* 
reichen  dünnen  Schmelzplatten  und  den  vielen  seitlichen  Furchen.  Mit  dem 
Wechsel  nehmen  dir  Zähne  schnell  an  Grösse  und  Plattenzjfil  zu.  Der 
früheste  Zaiui  besieht  nur  aus  4  Platten  von  IV^  Zoll  Länge  und  niisst 
auf  der  kautläche  nur  9  Linien  Breite.  Die  Platten  sind  vor  der  Abnutzung 
an  ihrem  obern  convexen  Ende  in  warzenförmige  Höcker  getlieilt,  deren 
Zahl  bei  den  spütam  Zähnen  zunimmt.  Der  zweite  Zahn  besteht  schon 
ans  9  Platten  und  ist  2%  Zoll  lang  und  1  Zoll  oder  etwas  mehr  breit; 
der  dritte  zählt  H  bis  13  Platten  und  misst  4  Zoll  Länge  und  halb  soviel 
Breite;  der  vierte  erreicht  7  bis  8  Zoll  Länge  nnd  3  Zoll  Breite  mit  15 
bis  16  Platten;  der  fünfte  9  bis  10  Zoll  Länge  und  3' 2  Zoll  Breite  mit 
17  bis  20  Platten;  der  letzte  endlich  behält  dieselbe  Brede,  aber  wird  12 
bis  15  Zoll  lang  und  ist  aus  22  bis  27  Platten  zusammengesetzt.  .\uf  der 
Kaufläche  erscheinen  die  Platten  als  schmale  von  zwei  ziemlich  parallelen 
und  nnregeknissig  gefalteten  Sobmelzrändem  eingefasste  Bänder,  deren 
Zwisebenraume  von  ebensolcher  oder  geringerer  Breite  sind  und  vom  Cä- 
ment  erfüllt  werden.  Das  Woirzelende  ist  im  vordem  Tbetl  gemeinlich  in 
ein  oder  zwei  Aeste  getheilt. 

Der  asiatische  Elephant  bewohnt  in  grossen  Hcerden  die  Wälder  Vor- 
der- und  Hinterimiiens,  des  angrenzenden  Theiles  von  China,  der  Inseln 
Ceylon,  Sumatra,  Borneo,  Celebes.  Trotz  der  vielen  Nachstellungen  ver- 
mehrt er  sieh  in  einigen  dieser  Länder,  deren  weit  ausgedehnte  Walder 
seinem  Gedeibn  besonders  günstig  sind,  beträchtlich  und  wird  den  nahlie» 
genden  Pflanzungen  auch  gerahrlieb.  Doch  lässt  er  sich  durch  aufgestellte 
Wächter  von  den  Aeckern  verlreiben,  da  er  bei  seinem  gohnütbigen  Natu- 
rell UDgereizt  sich  nicht  zur  Wehr  setzt.  Nur  die  alten  von  der  Heerde 
vertriebenen  Männchen  irren  allein  umher  und  richten  in  ihrem  böswilligen 
Character  zuweilen  vielUnheii  an,  indem  sie  bis  in  die  Dörfer  vordringea 
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uüd  Meii^chen  und  Alles,  nv  i^  ihnen  in  den  Weg  kommt,  vernichten  Die 
Bösartigkeit  eines  solchen  Kuiikador,  wie  diese  verstosseuen  Elepiianten 
von  den  Einge^ornen  genannt  werden,  soll  soweit  gehen,  dass  er,  wenn 
ein  TOD  ihm  Terfolgter  Mensch  auf  efaMm  Baum  Schulz  nichts  deosdhcn 
ansaigrabeii  ▼eraocben.  die  Zweige  herabreiasen  und  so  lauge  daYor  aus* 
harreo,  bis  Hunger  und  Durst  sie  zum  Abzüge  nöthigt. 

Der  Begattungsact,  der  schon  von  Aristoteles  richUg  beschrieben,  aber 
von  Spätem  bis  in  dieses  Jahrhundert  durch  Fabeln  und  Mahrchen  enl- 
^lellt  worden  ist,  wird  in  derselben  Weise,  wie  boi  Kindern  und  Pferden 
\0ii2og011.  Auch  die  Begattung  im  f^ezähmten  Zustnnde  ist  durch  Corse's 
Versuche  au2>ser  Zweifel  gesetzt.  Eine  bestimmte  Brunstzeil  iiudet  nicht 
Statt.  Zu  Jeder  Jabreazeil  lässt  das  Weibchen  den  BescbSler  in  und  in 
jede«  Mooal  des  Jahres  werden  Junge  geboren.  Die  Tragzeil  dauert  20 
MoimC  und  18  Tage,  nach  welcher  das  Weibchen  ein  Junges  Ton  etwa 
3  Fw»  Höhe  wirft.  Dieses  säugt  mit  dem  Munde,  indem  es  durch  Druck 
mit  dem  Rüssel  das  AusHiessen  der  Milch  aus  der  Brust  erleichtert.  Die 
Mütter  Sausen  frrlp'^  ■^irfi  ihnon  nähernde  .hm'-ze,  jerlnch  mir  in  der  Wild- 
hH!,  im  gezähmten  Zustande  sollen  sie  die  mit  eiugefaiie^tnen  Jungen  gar 
lucbi  zulassen.  In  den  ersten  sieben  Jahren  wächst  daä  Junge  uui  das 
Doppelte  seiner  Grösse.  Ihre  Nahrung  besteht  in  Pflanzen,  Gras,  Laub, 
jungen  Sprossen,  Kriulero,  Wurzeln,  am  liebslen  in  Frachten  und  sOssen 
Pfiaosea  wie  Zackerrohr,  Welscbkom,  Reis  u.  a.  im  gezahmlen  Zustande 
Mnert  man  sie  mit  Heu,  Gras,  Korn,  Obst,  Brod  u.  s.  w.  in  Quaatitälen 
von  100  Pfund  täglich.  Wasser  haben  sie  zum  TrinlieOt  snra  Baden  und. 
zum  Befeuchten  ihrer  )>orkigen  Haut  täglich  nöthitr. 

J^ett  den  ältesten  Zeilen  wird  der  asiatische  hiephant  gezähmt  und  ist 
durch  seine  Kraft,  seine  Gescluckhclikeit,  seine  Fähigkeit  zur  Ausführung 
der  verschiedensten  Dienste  eines  der  geschätztesten  Uausthiere.  £r  wird 
wfld  eingefangeo  und  gezähmt  Die  Jagd  ist  nicht  in  allen  Gegenden  dio- 
selbe.  An  mancfaen  Orten  werden  Gruben  aufgeworfen  und  leicht  mit 
irettero  und  Strob  ^bedeckt»*  Der  in  diesen  gefangene  Blephant  wird  mit 
ScfaHngen  gefesselt,  herausgezogen  und  von  zahmen  Blephanten  angeleitel 
«der  er  wird  so  lange  in  der  Grube  gefüttert,  bis  er  seinen  Wärter  kennt 
imd  gehorcht.  An  andern  Orten  bedient  man  sich  eines  brünstigen  Weib- 
chens, welches  an  einen  engen  IMat/  geführt  durch  sein  Geschrei  die  wil- 
den Männchen  herbeilockt,  so  d.Tss  diese  mit  Schlingen  und  Ketten  f^efes- 
«Ht  uerJen  können.  Der  Konig  in  Siam  \a&sl  um  euie  Heerde  wilder  Ble- 
phanten eineo  Kreis  Ton  Soldaten  ziehen  und  Feuer  anzQnden,  Geseblllze 
asAhreo  and  in  einem  zweiten  Kreise  zahme  Blephanten  aufstellen.  Diese 
bcise  werden  immer  enger  *  gezogen,  das  Feuer  und  der  Donner  der  Ge* 
sdiOCze  Bcböeblert  die  umringten  ein»  sie  werden  dann  in  eine  Umzäunung 
ten  MUSBden  getrieben  und  hier  an  den  Hinterfüssen  gefesselt  und  nun 
einzeln  zwischen  je  zwei  zahmen  fortgeführt.  In  wenigen  Wochen  schon 
toooen  die  wild  eingefangeoeo  Elephaoteu  zum  Hausdienst  verwandt 
nrrfen. 

Die  Erzaliiungen  von  der  Gelehrigkeit,  von  der  Schlauheil,  von  dem 
Nrs^n  gezäbfnter  Elephanten,  wie  dieselben  mit  dem  Rüssel  kleine  Geld- 
aufaetmea,  den  Kork  von  der  Flasche  abziehen,  auf  Geheiss  Ihres 
f^tn  aÜerftf»^  Bewegungen  und  Kunststücke  ausführen,  diesem  selbst 
9ikta§Mban  mMiä,  wie  sie  sieb  gegen  Neckereieii  und  Beleidigungen  rächen 
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u.  s.  w.  sind  hinlnnpHch  Ix'k.uint.  Wir  wiederhoieii,  um  nur  ein  B*  i-piel 
von  den  geistigen  Anlagen  beizubringen,  hier  auch  nur  ein  in  England 
vorgekommenes  Experiment.  Ein  zum  Aufnehmen  an  den  Boden  geworfe- 
nes Sixpenfw-Stflok  rollte  aus  dem  Bereiche  des  Blephanleii  fain»t»  und 
blieb  nahe  an  der  Wand  liegen.  Das  Terlegene  Thier  streckte  den  ROssel 
80  lang  als  mtfgUch  ans,  aber  vergebens.  Pltttslicli  stiind  es  einige  Secun- 
dtn  stiU,  streckte  dann  den  Rüssel  gerade  aus  und  blies  mit  aller  Gewalt 
gegen  die  W.mxI.  D'w  abgeprallte  Luit  trieb  das  Cteldstttck  vorwärto  und 
der  Elephant  hob  ps  auf. 

E.  primifu'nius  Blumb.  ^)  Das  M.uuiiiont  Ichit»  w.ihrend  der  DiliuKii- 
periode  und  bland  in  seiner  Organisation  dem  heuligen  asiatischen  Elephan« 
ien  zunächst.  Die  osteologisoben  DilTerensen  treten  jedoch  fast  in  allen  Tbei* 
len  des  Skelets  deutlich  hervor,  so  dass  eine  Verwechslung  beider  Arien 
nicht  möglich  ist.  Das  ganze  Skelet  seigt  kräftigere  und  gedrungenere 
Formen,  der  Kopf  ist  relativ  kleiner,  der  Brustkasten  schwächer»  die  Extre« 
mtläten  kürzer  und  dicker.  Ein  dirlUes  Hnarkleid  bedeckt  den  ganzen  Kor- 
per und  zwar  besieh!  'lisscilic  aus  einem  etwa  zehn  Zoll  langen  bran- 
nenhaar,  welches  am  Uaise  eine  lange  Mähne  bildei,  und  aus  einem  halb 
solangen  Wollhaar. 

Der  Schädel  unterscheidet  sich  Ton  dem  des  asiatiscben  Elepbanteo 
durch  die  betrachtlichere  Hohe,  die  geringere  Breite  und  Lange  «wischen 
der  NasenttlTnung  und  dem  Hinterhanptsloclie  und  besonders  auffallend 
durch  die  ülierwiegende  Lange  der  Zwischenkiefer,  welche  bis  Aber  die 
Spitze  des  Unterkiefers  hinabreichen  und  daher  viel  tiefere  Alveolen  für 
die  Stosszliline  bilden.  Die  Nasenöffnung  liegt  ebcndesshalb  auch  hoch 
üliiT  der  MiUc  ib'r  Antlilzfläche.  Die  Stirn  ist  schraal  und  concav,  der 
Orbitalfortsatz  des  Stirnbeines  verlängert  und  hakig  gekrümmt,  der  Joch- 
bogen kurz,  die  Schläfeugruben  wenig  umfangsreich,  der  Höcker  des  Thrä- 
nenbeines  sehr  stark,  das  ganze  Occiput  yerschmäleri.  Von  den  Wirbein 
ist  der  Atlas  merklich  dicker,  die  Dornen  aller  Wirbel  sohwaob.  Das  starke 
Schulterblatt  tragt  auf  einem  sehr  breiten  Halse  die  breite  Humeralgelenk- 
flache  und  gleich  unter  der  Mitte  der  Grätenlänge  den  sehr  starken  langen 
Hakenfortsatz.  Der  kurze  gedrunpene  Oberarm  liat  einen  hohen  kugligen 
ohern  Gelenkkopf,  rine  scliinal»'  Hinnr  fiir  den  ßiceps  und  eine  kurze  un- 
tere Leiste.  Die  ünlerannkiiuchen  bind  sehr  stark;  das  Hecken  relativ  laug 
und  in  den  Hüftbeinen  breit.  Am  Oberschenkel  sind  die  beiden  untern 
Gelenkkdpfe  durch  keine  weite  Grube  von  einander  getrennt,  sondern  be- 
rühren sich  in  der  Mitte,  ja  der  grossere  drängt  sich  hier  z.  Tb.  über  den 
kleinern  hinweg.  Der  Unterschenkel  zeichnet  sich  nur  durch  seine  Dicke  aus. 
•Die  Stdsszahne  sind  in  Grösse  und  Krümmung  sehr  verschieden.  Es 


3)  Blnmenh  irli.  Voipls  M;i^'n/.  Vn  10  127:  Spr^c.  arch.  teil.  I.  12.  Die  aus- 
führlichste osteolo^tiisiche  characteristik  bei  Cuvitsr,  oss.  foss.  Ii.  170.  th.  7 — 17  und 
Blatnville.  Osf^ogr.  Elepb. :  die  Literatur  bei  Giebel.  Fauna.  Säugelh.  206;  die  Zähne 
bei  Owpn.  Ii  Ist  l»rit  fnss.  Mamm.  223.  u.  Odontopr.  626.  Als  synonym  siml  zu 
belraclileri:  Eicphm  jnbatm  bei  Schlotlieim.  K.  prohol rt r't ,  F.  ndontofi/rannm ,  E. 
mmpylote».  F..  pygmaem,  E.  panicus,  E.  Kamengkyi  la  i  Licliwald,  nov.  act,  Leop, 
1835.  .Wllb  695.  Ib.  53—55.  63.  M6ra.  Soc.  Mose.  I.  285.  tb.  7.  tig.  1.  tb.  17.  tig.  2. 
Auch  der  E.  Jackjimti  in  Silfim.  jniirn.  1838.  XXMV.  362  wird  liieher  gehören.  Ihu- 
sichtlich  des  E.  maaoiujihujt  nus  itelgieu  bei  Norreo.  l  instit.  1834.  II.  214  fehleu 
uns  apeciellere  Angaben  zur  Vergiaicbung. »  Üeber  das  Gehdrorgan  vergl.  Claudius 
in  Froriaps  Notiten  1848.  VIII.  145. 
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finden  sich  gaiM  schwach  gekrümmte  und  stärker  bis  halbkreisförüug 
giMinmte.  Ihre  Läng»  steigt  anf  10,  12,  ja  auf  15  Posa  und  bis  einen 
Fuis  Dicke  am  Wurzeleode.   Eine  speciBacbe  EigenthflniHchkeit  scheint  in 

der  Grttsee  und  Krümmiing  ebenso  wenig  zu  Ii(  i;(  n,  als  in  der  feinem 
Strudor  des  Elfenbeines.  Anders  verhalten  sidi  die  Backzahne.  Die 
Sohmclzhimcllei»  «lorselben  sind  slots  dünner  als  in  den  Zahnen  dfs  nsiati- 
srhfji  Elephanlcii  und  daher  in  iiloidi  grossen  Zahnen  zahlreicher.  Auch 
the  .iiiiiutzung  ergreift  ricl  mehr  Lamellen  .iiif  einmal,  denn  bei  den  gröss- 
teu  Zahnen  »ind  bisweilen  tuehr  denn  20  in  t'uncliou,  wahrend  bei  dem 
aaäalisdien  nicht  leicht  tther  12  Platten  eines  Zahnes  zugleich  in  Functioo 
treten.  Die  Sobmelzünien  anf  der  Kaofläehe  der  fossilen  Zähne  aeigen  nicht 
die  vieilacben  kleinen  Wellenbiegongen,  die  den  asiatischen  Blephanten  ans- 
aeicboeQ»  sondern  verlaufen  meist  in  wenigen  (lachen  unregelinassigen  Bie<* 
^'uugen.  Endlich  sind  die  Mammonlzähnc  relativ  dicker  als  die  it^in(i-<f  hon 
HfO'iirlitlich  ilrs  Wechsels  ist  d«^r  Unterschied  zwischen  beiden  Arten  sehr 
utTini-'.  der  erste  kleinste  Zahü  l  esteht  aus  nur  vier  Platten**);  der  zweite 
^u»  8  Platten  bei  3  Zoll  Lan^e  und  IV^Zoll  Breite;  der  dritte  aus  12  bis 
14  Platten  bei  3Va  Zoll  Länge  und  i%  Zoll  Breite;  der  vierte  aus  12  bis 
16  Platlett  bei  6*4  bis  9  ZoH  Länge  and  3  Zoll  nnd  mehr  Breite;  der 
fanfle  aas  16  bis  24  Platten  hei  8  bis  11  ZoH  Länge.  Die  grttssten  obero 
llalilEäbne»  die  bekannt  sind,  messen  15  Zoll  Länge  und  sind  aus  22  Piat- 
Iso  aosamm engesetzt.  Im  rttterki  'fer  erreicht  der  gfttsste  1  Foss  7  ZoU 
Lange  umi  besteht  aus  28  Sc  hmeUlamellen. 

Die  fü»ilen  Uoberreste  des  Mammont  lagern  in  den  Dilusj,ili<ehü(lea, 
i^ililrt  ich  in  allen  Liinrlern  Furopa's  bis  in  den  Imchsten  Norden  hinauf, 
wo  d«is  Eis  die  wohierhaltenea  Kadaver  mit  Haut  und  Ilaaren  einschliesst. 
Aach  in  dem  gefrorenen  Boden  Sibiriens  fiuden  steh  die  Stosszühne  in  so 
groeier  Menge  and  so  scbtfner  Erhaltung,  dass  sie  ein  ▼ortreflliohes  Elfen* 
kein  liefern  und  einen  sehr  bedeutenden  flandelsartikel  bilden.  Die  Stoss- 
läime  aas  den  lockern  Boden  des  mittlem  und  südlichen  Europa's  sind  in 
der  B^el  von  der  Jahrtausende  hindurch  einwirkenden  Feuchtigkeit  sosehr 
miregriffen,  dass  sie  an  der  Luft  Irülier  oder  spatiT  zerfallen.  Auch  in 
Amerika  sind  die  Ueste  vom  fiiissersten  Norden  bis  m  «lie  Aequatorialge- 
fieod  hinab  zerstreut,  Afrik.i  hrlert  einige  und  selbst  Neuholland.  Von  letz- 
tem ist  es  jedoch  noch  nicht  ausgemacht,  ob  sie  dem  eigentlichen  Mam- 
aiocil  oder  einer  eigenthOmllehen  Art  angeboren. 

E,  miiiimm  Gieb.  ^)  Die  stark  abgenubsten  Zähne  messen  auf  der 
ovalen  Kaulläche  zwei  Zoll  Länge  und  einen  Zoll  Breite  und  bestehen  im 


4)  Kaep  hat  densolboi  mit  dem  Kiefer  abgebildet  nad  sIs  QpMMJkeriaai  Akten 

dar  l'rwell  II.  Tf.  4  beschrieh.  II 

5)  r.'if'ht  )  IN  lironn's  Jahrb.  l?54ti.  4(iO  und  Fauna.  Saugeth.  211.  Wenn  auch 
■iitsfre  Zahne  und  kiefer  keinem  v(»tlig  ausgewachsenen  Thiere  angehört  haben,  so 
n4  doch  die  Zahl  und  Dicke  der  Schmelzplatlen  im  Verhäitniss  zur  Grosse  der 
Z-dme.  die  slark?^efaltrlen  Schmelzlinicn  der  Hatten  und  die  O-  Malt  dn  Ki'  fer- 
^Qocheo  so  eigeothumhcb.  dass  ich  dieselbeo  einem  juo^en  Hamraonl  nicht  luiw 
»direibeo  wa^'c.  An  der  öberaus  reichhaltigen  imd  völlig  aufgeräumten  Lagerstätte 
ImkI  sich  iibrigcns  k«'me  Spur  von  Mafnraontresfrn. 

Ob  der  E.  meridmiuliM  von  !\esli  wirklich  sprcillsch  eigeathüoihch  ist,  niubSön 
•«ütUodiKere  Uebcrresle,  als  die  bis  jt  lzt  bekannten  erweisen.  Die  von  €roizet 
kiMT  Art  sotfeeobriebMeB  Fragmente  lassen  sich  bei  ^i^naui-r  Veriiitii  hung  nicht 
14  dem  E.  primigeniits  trennen.  Der  IJolerkierer  aus  llaiiea  hat  J«dörscit«  iwsi 
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Ooterkiefer  ans  8*  im  Oberkiefer  aus  9  dicken  SditDelElainellen,  deren 
Scbmelztinien  in  der  Mitte  starke  Falten  nach  hinten  legen.  Der  StOBSzabo 

ist  nur  einen  Fuss  lang  und  wenig  gekrümmt,  doch  fehlt  ihm  der  untere 

Älveolartheil.  Die  Unterkiefer.i'^fr  sinil  sclinial,  vom  steil  zur  Symphyse 
abfallend  und  diese  ohne  jede  Spur  einer  Rinne.  Andere  Skelettheüe  feh- 
len. i>ie  Lagerslatie  bildet  das  Diluvium  des  Seveckenberges  bei  Qued> 
linburg. 

E,  canesa  Fale.  ^  Der  schmale  hohe  Schädel  mit  den  ttber  den  Un- 
terkiefer hinab  verlängerten  Alveolen  der  Stosssäbne  scbliesst  sieb  dem 
des  gemeinen  Mammont  zunächst  an,  aber  er  unterscheidet  sich  Tondem» 
selben  noch  erheblich  durch  die  breitere  gewölbte  Stirn,  den  niedrigeren 

mehr  abirenindefcn  Sclieilel,  die  scliniälere  Schlafengr«be,  die  länglichere 
Augenholde,  den  kürzt  i  n  und  stärkern  Orbitalfortsatz  des  Stirnbeines,  die 
schmalere  und  höhere,  sehr  hoch  über  dem  Niveau  des  Hinterhauptsloches, 
im  obern  Dritttheil  der  Antlitzhöhe  gelegenen  Nascnöffnung,  die  kdrzern 
und  stärkeren  Jochbogen  und  die  viel  schmälere  Gaumenfläcbe.  Die  im 
Verbältniss  sam  Schädel  enorm  grossen  Stosszahne  verlängern  sich  in  sanf- 
ter Krümmung  und  sehr  wenig  auswärts  gewandter  Richtung  nach  Toni. 
Der  im  Oberkiefer  befindliche  Backzahn  besteht  aus  etwa  14  Plattea'  mit 
dicken  Schmelzwänden,  deren  Fallen  an  das  5Ianmiont  erinnern.  Die  Plat- 
ten selbst  sind  von  sehr  beträchtlicher  Dicke  und  nur  <hirch  eine  dtinne 
Cämentlage  verbunden,  sodass  auf  4^2  ^'^1'  Lange  der  kauflache  nur  6 
Platten  kommen.  Der  Unterkiefer  ist  niedrig,  seine  Syln])lly^oIJ^pil^e  ver- 
längert, die  Zahne  sind  aus  verschiedeneui  Aller  bekannt,  aber  doch  nicht 
die  ganze  Reibe. 

Die  Ueberreste  liefern  die  jängem  Tertiärgebilde  der  Sivalikhiigel  am 
Himalaya. 

E.  namadieus  Falc. Der  Schädel  verliert  durch  starke  Depression 
des  Scheitels  und  der  Stirn  und  durch  Verkürzung  der  Stosszahnalveolen 
beträchtlich  an  Höhe,  gewinnt  aber  in  eben  dem  Grade  an  Breite  und  an 
Dicke  von  vorn  nach  hinten.  Das  Antlitz  ist  sehr  breil  im  Verbältniss  zu 
den  vorigen  Arten.  Die  kurzen  breiten  Zwischenkiefer  erreichen  nicht  die 
Spitze  der  Ünterkiefersymphyse.  Die  Nasenöffnung  ist  au  den  Seilen  nicht 
gebogen  und  verschmälert,  dabei  sehr  breit*  hoch  über  dem  Niveau  des 
Hinterhanptslocbes  gelegen«  die  Stirn  auifailend  niedrig  und  sehr  breit«  der 
Orbltalfortsftz  des  Stirnbeines  kürzer  als  bei  der  asiatischen  Art;  dieScblä- 
fengraben  schmal  und  tief;  der  Scheitel  vdUig  deprimirt,  ui  dcrHitte  stark 


Zähne,  einen  vordem  völlig  abgenutzten  und  nur  noch  aus  6  Platten  Loslolienden 
und  einen  hinlern,  der  ans  19  Platten  gebildet  wird.  Die  Schmelzfiguri^n  auf  der 
Kaufläche  gestalten  keine  zuverlässi,LM-  Vcrgleichung,  denn  der  erste  Zidin  ist  zu 
weit  abperieben.  der  zweite  tritt  erst  in  Finiction  und  die  liinlore  Hallt»'  der  Plat- 
ten ist  nocli  gar  nicht  abgenutzt.  Sie  scheinen  mit  denen  des  Mammont  wesent- 
lich öberelnitistiinaieiip  wie  ich  denn  auch  im  Kiefer  selbst  keinen  erheblicbea 
Unterschied,  woni^stens  io  dessen  Abbildung,  finde.  Vergl.  auch  Falconer  a.  Caotley, 
Fauna  sivalensis  th.  14b. 

6)  Diese  und  die  vier  folgenden  Arten  der  Sivalikhügel  sind  nur  aus  den  Ab- 
bildungen der  Fauna  sivalensis  bekannt  und  nach  diesen  die  vorstehende  Charac- 
lerislik  entworfen.  Von  E  canesa  bilden  Falconer  a.  Cautley  I.  c.  tb.  21—23  den 
Schädel.  Ib.  20  a  flg.  1.  2..  Ib.  24.  ßg.  1—5..  tb.  24  a  fig.  1..  tb.  25.  fig.  1..  Ib.  25  a 
tb.  29b  fig.  2—4.  Unterkiefer  und  einzelne  BscksShne. 

7)  Falconer  a.  Cnntley,  I.  c.  tb.  13.  I2ab  fig.  1^  tb.  12c  fig.  I-^«.  tb.  i2d 
fig.  1-3..  Lb.  24a  fig.  4. 
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mtfeft  (Re  Vertiefunie  am  Hintprhaupl  weit  hinabreichend,  nach  vorn  kap- 
penartig  über  die  Stirn  erweitert;-  der  Jochbogen  schwach,  die  Gaumen- 
flidw  i«br  «chmal,  der  aafeleigende  Ast  des  ünteridefers  irerscbmälert,  die 
SfSpliyBe  kon.   Die  Sobmelslamellen  der  Backzähne  denen  des  Hammoni 
Mbr  ähnlich.    Auf  der  Kanflache  erscheinen  die  Scbmelzlinien  sehr  fein 
md  zieriich  gefaltet  und  sind  in  der  Mitte  et^as  erweitert  odor  s  lilagen 
ntirpine  starke  Falte  nach  hinten,  ;<hnhch  denen  dos  E.  minimus.   Man  kennt 
r»ei  Zoll  lange  mit  sechs  Lamellen,  vier  Zoll  Ipnge  mit  neun  LamcÜen, 
DeimzoUige  mit  14  bis  15  Platten,  und  15  Zoll  lange  mit  20  Plattrn,  lUe 
dea  Unterkiefer  gehörig.    Die  Stosszäbne  divergiren  stark  nach  Aussen. 
Findet  sich  gleichfalls  in  den  Tertiärschichten  der  Sivalikhügel. 
B.  hyntärieui  Pale.  *)  Der  Schädel  ist  im  Yerhältniss  seiner  Srette 
wilder  höher  als  bei  Toriger  Art,  indem  der  Scheitel  sich  hoch  6ber  der 
Stirn  erhebt.    Die  Zwischeukiefer  sind  dagegen  'relativ  kürzer  und  breiter, 
die  Stosszahnalveolen  beträchtlich  grösser;  die  niedrigere,  seitlich  verschmä- 
lerte Nasenöffnung  weit  hinter  das  Niveau  der  Augenhöhlen  hinaufgerückt; 
das  Antlitz  zwischen  den  starken  Urbitalfortsatzen  sehr  hreit  und  von  hier 
zieht  sich  der  Sch-ulel  nach  hinten  durch  die  auiTalicnde  Vertiefung  der 
SchJdfengruben  um  mehr  als  die  Hälfte  zusammen.  Die  sehr  schmale  Stirn 
irt  sogleich  lief  conesT  und  darüber  steigt  derHimtheil  mit  sehr  betNcht* 
fieber  Breite  nnd  hoher  Wölbung  steil  ant.   Der  Scheitel  ist  in  der  Mitte 
tief  getbeilt.    Die  beträchtliche  Breite  und  Höhe  des  Schädels  sowie  die 
Theifung  des  Sclieitels  ist  bei  jungen  Exemplaren  nicht  so  entschieden  aus- 
gebildet, sondern  entwickelt  sich  allmählig  mit  zunehmendem  Alter.  Die 
Gaoineoflache   ist  relativ  Iringer  als  bei  E.  namadicus.    Der  aufsteigende 
Alt  des  Unterkiefers  ist  noch  mehr  verschmälert.    Die  Slosszahne  stehen 
Weit  aus  einander.  Die  Scbmelzlamellen  der  Backzahne  sind  ziemlich  dunn, 
ibre  Scbmelzlinien  auf  der  Kaufläche  wie  bei  E.  minimus  in  der  Hitte  sehr 
t»it  und  nnregelmässig  gefaltet.   Der  erste  Milchzahn  scheint  nicht  be- 
kmot  sn  sein.    Der  zweite  Backzahn  misst  IV«  Zoll  auf  der  Kaufläche  und 
i«igt  schon  acht  Lamellen;  der  dritte  vierztflligo  etwa  sehn,  der  folgende 
Kchszöllige  zwölf,  ein  achtzölliger  zwanzig  Lamellen, 
Eh'-ürTlIs  in  den  Tertiärschichten  der  Sivalikhügel. 
£.  bombifrons  Falc.      Die  beträchtliche  Breite,  die  hochgelegene  Nasen- 
olboog,  die  tiofen  Schläfengruben  und  schuiale  Stirn   tlieilt  der  Schädel 
dieier  Art  mit  der  vorigen,  aber  die  viel  höhere  gewölbte  Stirn,  der  gar 
f>icbt  getheilte  Scheite),  die  umfangsreicheren  Schläfengmben,  die  noch 
Mrigere  NasenöOkiung,  die  schmalem  Zwischenkiefer,  die  langem  Orbital- 
^»riMize  des  Stirnbeines,  die  convexe  Occipitalfläche  bekunden  sogleich  die 
^P^cÜsche  Eigenlbümlichkeit.    Auch  das  querovale  Poramen  uccipitale,  die 
>iark  vortretenden  Hinterhauptsgelenkhöcker,  die  lang  zugespitzte  Symphyse 
'le-  ( fiU'rkiefer'" ,  Hif  Breite   ries  aufsteigenden  Astes  und  die  aulTilleruIe 
lj,vef|£eD2  der  oijerrj  iiackzähne  nach  vorn  ist  noch  ganz  characteristix  h. 
Backzähne  zeichnen  sich  durch  ihre  heträchtliche  Dicke  aus,  ebcnda- 
ihre  eiozeiuen  Lamelieu  und  deren  Sclimelzwände.   Auf  der  Kaoflächo 
die  dicken  Schmelzlinien  parallel  und  sind  sehr  fein,  ziemlich  regel- 


%  FaicOD€i  a.  Cautley.  1.  c  tb.  4  5.  6.  lig.  1-3..  tb.  7.  8.,  ib,  14.  tig.  10.,  tb. 

Ib.  12c  flg.  6. 
H  rilconer  n.  CanUey,  L  c.  tb.  35.  flg.  8.  3..  tb.  26— 298  b. 
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massig  gefallet.  Nach  den  Seiten  hin  Ycnohinaleni  sich  die  Plfttten  gar 
niehl  oder  nur  sehr  wenig,  ench  isl  die  Gämentlage  zwischen  ihnen  sufr 
faflend  dflon,  so  dass  sieh  die  SchineUwäode  bisweilen  berühren.  Die  klei- 
nen zweizttlligen  Backzähne  haben  nur  5  Lamellen«  acbfxdllige  nur  9*  aefan* 
zdllige  nur  12. 

In  den  Tcrtiärschicliten  der  Sivaiikhüi^el. 

E,  insignis  Falc.  *)  Oer  Schädel  dieser  Art  zeigt  die  auff-iüi  i Milieu 
Missverhältnisse  seiner  einzelnen  Gegenden  im  Vergleich  zu  allen  vorigen. 
Er  ist  niedriger,  dicker  von  vorn  nach  liinteo  und  relativ  am  breitesten. 
Die  Zwisehenkiefer  sind  schmal  und  lang,  doch  nicht  auf  die  Symphysen- 
spitze  des  Unterkiefers  hinabreichend.  DerRCssel  hatte  in  der  sehr  grossen 
Breite  vor  und  neben  der  Nasenölfoang  eine  umfangsreiche  Basis.  Die 
Orbitalforlsätze  des  Stirnbeines  sind  lang  und  stark;  die  Stini  sehr  breit 
und  stark  gewölbt;  ilic  SchlüfenuruliLTi  ÜL'f;  die  Auccnhtthlcii  klein:  der 
Schritol  hoch  gewölbt;  die  Gauiiienllache  bei  ziemlicher  Breite  lang.  Die 
Schiiielzlainellen  der  Backzähne  ähneln  in  <ier  Dicke,  der  Fallune  ihrer 
Schmelzwande  sehic  denen  der  vorigen  Art  Aucii  iuer  zahlt  man  auf  etwa 
▼ier  Zoll  langen  Käuflichen  nur  sechs  Lamellen,  auf  sehnzttUigen  nur  14  bis  15. 

In  den  Tertiärschichten  der  Siralikhügel. 

Mastodon  Cm. 

Die  Mastodonten  gehörten  der  Vorzeit  an  und  sind  uns  nnr  in  ihrem 
Skeletbau  vollständig  bekannt,  der  zwar  im  Allgemeinen  auf  ein  Thier  vom 
äussern  Habitus  des  Elepiianleii  deutet,  auch  eine  sehr  innige  Verwandt scbafl 
mit  deinselbeu  verriilli,  aber  in  einzelnen  Theilen  doch  sehr  auffallende  «jene- 
rische  Differenzen  zeigt  Vor  Allem  verdient  das  Zaluisyslein  als  iiauplsaeli- 
lichster  Gattungscbiraclir  Beachtung ,  der  seinor  WIehtigkeH  wogen  anch  m 
der  passenden  Benennung  Blastodon  die  Veranhnsung  gegeben  hat. 

Die  Backzfdino  des  Mastodon  sind  nicht  lanmllirt,  sondern  schniels- 
höckerig,  die  Hruker  zitzenformig  und  zu  Querjochen  vereinigt,  jedes  Quer- 
joch  nuf  einem  breiten  Wurzelast  ruhend.  Die  Zahl  der  Querjoehe  ändert 
nach  der  Stellung  der  ZäluH*  im  Kiefer,  naeii  dem  Aller  des  Thieres  und 
nach  den  verscliiedenen  Arten  ab.  Per  ünilang  der  Zahnkrone  i>t  (juadrn- 
tiscli  oder  reelaiigulür,  doch  verschniälern  öich  die  Milchzilhne  gern  nach  vorn 
etwas  und  die  spätem  nach  hinten.  Die  Zähne  des  Unlerkiefens  püegen 
etwas  langer  und  schmäler  zu  sein  als  die  obem.  Wihrend  bei  dem  Ele- 
phanlen  nur  ein  Zahn  in  jedem  Kiefer  fnogirl  und  erst  bei  decsen  iveit¥or- 
gerückter  Abnutzung  der  naclifolgende  ins  KaugeschäH  eintritt,  sind  bei 
Mastodon  stets  zwei  oder  drei  in  Tfi"ii-keil.  Owen  bestimmt  die  Zahl  der 
Back/filme  auf  3  Mtchzähne  in  Jedem  Kieler  und  auf  4  Ersatz/ahne,  nämlich 
einen  vordeni  und  drei  hintere,  die  Gesamnitzahi  also  auf  28.  iKi  die  Ouer- 
joche  der  ubern  Zähne  in  die  Thiiler  zwischen  den  untern  eingreifen  bein» 
Kauen,  so  legen  sieh  die  Abnulznoff^firK  lieri  gewöhnlich  schief  gegen  die  Qucr- 
hügel.  Anfangs  sind  dieselben  gelicnni,  .später  aber  Ilicssen  sie  auf  demselben 


i)  Paleoner  a.  Cautl<^y.  I.  e.  tb.  15—20.»  tb.  24a  flv.  2.  3..  tb.  25.  flg.  4. 

Ausser  dt  ii  oben  an:^»  ffilnien  Arten  unlersclieidrt  Fali  orit  r  untl  rniilli  \  t!,  :^0. 
flg.  1—5  noch  einf'n  (\  ciiffi  üiirKicferfraftmonle  und  Zaiino  mit  sehr  dicken  Sdum:!/- 
tatnellen.  dessen  sprcifische  Ei;!>^nthüntlichkciten  aus  den  Abbildungen  otchl  mit 
Sicherheit  zn  erkennen  sind,  hbonso  vermag  It  h  den  I.  c.  Ih.  14b  6g.  10—18  U. 
tb.  42,  flg.  19  mit  ¥  abgebildeten  £,  on/tfi»  nicht  zu  unterscheiden. 
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io€>io  zii8,immf»n.  IHe  von  Ftophas  völlig  nbweirhende  Stnutnr  zpigt  im 
Innern  eio&si  jeden  Zahnes  das  Zwlmhiin.  w(*lrlie>:  aussen  von  einer  dicken Schmelz- 
Uge  bedeckt  wird.  Das  Cäinent  ist  auf  eine  i^ebr  dünne  obert1ä£hliche  Schiebt 


StomSboe  kommen  im  Ober-  und  Unterkiefer  vor,  m  letzterem  jedoch 

OUT  bei  joogen  Männchen  etwa  von  Fueslänge  mit  üi'ei  Zoll  dickem  Wurzel- 
pnde  und  gerade.  Die  des  Oberkiefers  erreichen  die  riesige  Grösse  der  file^ 
phanfen-Stosszähne,  sind  nach  vorn  gerirbtot  mit  leirhler  Knlmmnng  nach 
Oben  und  Aussen.  Ihre  innere  Slrnctur  bietet  Ucine  EigenÜiünilichkeilen. 
Der  Scbiidel  der  Mastodonten  ist  von  der  Seile  gesehen  meist  niedriger 
der  ilea  Klepbantea,  obwohl  auch  seine  Decke  durch  innere  Höhlen  aitf- 
^rieben  ist.  Die  Occipitalfläche  steigt  senkrecht  über  der  Basis  auf,  ohne 
Mch  hioteD  ubergeoeigt  zn  sein.  Die  Schlfifengruben  sind  sehr  umfttogsreicb, « 
aber  toq  versebiedeDer  Tiefe,  durch  einen  starken  Orbitalfertsati  von  der 
V  er. Inder  liehen  Augenhöhle  getrennt.  Die  wenig  vom  Schfidel  abstehenden 
iochbögen,  verhällnissmässig  schwach,  liegen  horizonlal.  Der  Zwischenkiefer 
reicht  niemals  über  die  Kinnspil/*-  des  Unterkiefers  hinab.  Von  vom  be- 
trachtet hat  der  Schädel  eme  gleiclimrissigere  Breite  als  bei  Elephas.  Der 
Scheitel  ist  in  der  MiUe  nur  sanft  gebuchtet,  die  Stirn  breit,  die  Nasenöff- 
Qung  Hl  der  Mitte  der  Scbädelbühe  gelegen,  die  Zwischenkiefer  relativ  kurz 
nnd  breit,  das  grosse  Hinterhauptsloch  hoch  oml,  sehr  viel  weiter  tob  den 
fiackiähnm  enlfemt,  ab  bei  Elephas,  auch  der  Gaumen  verlflngerl,  der  bori- 
tootale  Asi  des  Unterkiefers  nietbig  and  gestreckt,  der  aufsteigende  Ast  sebr 
bfieit.  der  Kronfortsatz  klein. 

In  der  Wirbels-ii)!e  7eirbnen  sich  die  vorderen  nfirkenwirbel  durch  die 
«norme  Länge  und  Stärke  ihrer  Dornfortsätze  aus,  welche  bei  den  hintern 
Mch  M.lioell  verkürzen  uml  wie  ai]  den  Lendenwirbeln  >lark  nnch  iiinten  ge- 
neigt snid.  Die  Zahl  wird  auf  19  rippentragende  und  3  Lendenwirbel  üiige- 
geben.  Die  sechs  vordem  Rippenpaare  sind  nach  oben  hin  sehr  stark  und 
breit,  onteo  dünn,  die  übrigen  in  ihrer  ganzen  Länge  schwach,  eine  Eigen- 
Mmtfcfakelt,  die  bei  Blepbas  nicht  beobachtet  wird.  Das  Schulterblatt  ist 
schmSler  als  bei  dem  afrikanisdien  Elephanlcn,  doch  nach  oben '  überhaupt 
wenig  verschmälert,  der  Hakenforl.satz  der  Grale  wie  bei  dem  asialiscben 
Elef^iinnlen.  das  Acromion  sehr  lang  und  spitz.  Die  langen  Knochen  der 
Tordern  tdiedma^^en  übertreffen  an  Dicke  und  Stärke  die  enl sprechenden  der 
hinleren  vielmehr  als  bei  voriger  Gattung.  Am  Oberarm  steigt  besonders 
ivtch  die  untere  Leiste  merklich  höher  tunaur,  der  Hddius  i^l  kantig,  im  un- 
tern Tlieile  besonders  verdickt.  Das  LangenverhUltniss  zwischen  Schulterblatt, 
Ober-  und  Unterarm  weicht  wesentKch  von  Elephas  ab,  indem  bei  diesem 
der  Olierann*  betrflchtlich  ISnger  als  das  Schulterblatt  und  als  der  Unterann 
h-i.  }>^'\  Ifastodon  dagegen  ist  der  Ilumerus  kürzer  als  die  Sknpula  und  auch 
der  Unterarm  verlängert.  Das  Becken  ist  verhältnis.smrissig  niedrig  und  eng, 
da-;  Hüftbein  sehr  hreif  nnd  kurz.  Der  Obersehenkel  unler-cheidrt  sieh  durch 
«:n<^  viel  b^frarhl helleren  Dimensionen  sogleich  von  dem  des  Elephaiiten. 
W  grösLsere  Dirke  gehl  auch  characteristiscb  aul  die  Tibia  nlier,  an  weh  her 
*>■  Fpmoralfl."j«  beii  von  sehr  ungleicher  Grösse  sind.  Das  Pleilenbein  verdickt 
'h  im  unieni  Theife  stark.  Die  Knochen  der  vordem  Zehen  sind  erheb* 
^li  fn'össer  als  hintern,  im  Allgemeinen  alle  kürzer  und  dicker  als 


?oo  den  weichen  Thetleo  sind  keine  Ueberrestc  erhallen  worden,  obwohl 


radonrt* 
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die  Knochen  gewis^or  Arten  nii  pinzolnpn  Orten  frisch  und  so  wenig  ver- 
ändert sind,  da.^<  die  Ansicht  von  dem  I  nter^  iiiüf  der  Mastodootea  erst  in 
historisdier  Zeil  lve^lcs^veg^>  völlig  nnnnnohniliar  ist. 

Die  Ueherresle  higem  in  den  miltiei  ii  und  oljcm  Tertiärschichten  Euro- 
pa's,  in  ietzloren  nuch  in  Asien,  während  der  Diluvialzcil  scheinen  sie  von 
liier  völlig  vertichwunden  zu  seiii,  denn  aus  dieser  Epoclie  liererl  nur  Amerika 
und  Nflubolland  Reste. 

Die  Arten  unter  einander  sind  viel  weniger  aaffallend  verschieden  als 
die  der  Eiephanten,  daher  die  Bestimmung  einzelner  Beste  zuweilen  mit  der 
grÖssten  Schwierigkeil  verbunden  ist.  Die  geographische  Verbreitung  der 
Arten  lässt  sich  aus  clien  dem  Grunde  nicht  scharf  begränzen  wnd  die  Sy- 
nonymie  nicht  mit  genügender  Sicherheit  ordnen.  Uns  scheinen  nur  folgende 
.Arten  sicher  begründet. 

M.  giganteum  Cuv.  Der  Riescnmastodont  ist  die  am  längsten  und 
▼olletlindigsten  bekannte  Art  der  Gattung.  Ausgewachsenerreichte  derselbe 
die  Grösse  des  indischen  Eiephanten,  aber  sein  Körperbau  war  kräftiger  ^ 
und  gestreckter  als  hei  diesem,  zumal  die  Extremitäten  plumper.  Der 
Rossel  ist  Tielleicbt  etwas  kürzer  gewesen,  eher  der  Schwanz  merklich 
länger,  lieber  das  Haarkleid,  die  Augen,  Ohren  und  die  andern  äussern 
Organe  hat  sich  noch  nichts  mit  einiger  Bestimmtheit  ermittein  lassen. 

Das  Zahnsyslem  ist  vollständig  bekannt.  Der  erste  untere  Milchzahn 
ist  ziemlich  quadratisch,  einen  Zoll  und  vier  Linien  lang  und  im  breitesten 
Theile  fast  ebenso  breit.  Die  Krone  trägt  zwei  Querjoche,  deren  vorderes 
tief  in  zwei  zilzenformige  Hocker  gellieill  ist  und  dereu  hinteres  nach  vorn 
winklig  yorspringt.  Vorn,  aussen  und  hinten  läuft  eine  hdckerige  Basal- 
wulst  um  die  Krone  herum.  Die  Wurzel  besteht  aus  zwei  langen,  diver- 
girenden  und  comprimirten  Aesten.  Der  zweite  Milchzahn  misst  etwa  zwei 
Zoll  Länge  mit  entsprechender  Breite,  seine  beiden  Querjoche  sind  tief 


3)  Cuvier.  oss.  foss.  4  6dit.  II.  249—325.  tb.  23—25:  Owen.  Odontogr.  616; 
Hay«?.  amerir.  pliil.  Iransnct.  1831.  fV.  th.  18—21;  Gi.'lMjf.  Fauna.  Säugelli.  202.  — 
Cuvier  hatte  in  der  ersten  Ausgabe  der  oss.  foss.  die  Beneunuog  M.  maximtu  ange- 
wandt, dieselbe  aber  bald  darauf  mit  M.  ytganieuM  vertauscht  Bei  Blumenbacb, 
Nntiirpescli.  1807.  730.  und  Abbild,  nalurli.  r.rL.'^s(.  Tf.  19.  i.^I  .liose  All  noch  als 
Mammuth  ohioticum  auf;^«^'fulirt :  bei  ibintor.  Tiün^ücl.  philos.  I.VIII.  34;  LVtl.4ü4.  als 
Elepha*  camivoruSf  bei  lischer  als  Mastolhcriiim  und  Harpagmothcrium  canadense. 
Godmaou  beschrieb  Transact.  americ  pliil.  soc.  1830.  III.  478—485.  tb.  17.  18.  die 
junecn  Männrhr-n  mit  unteren  Slosszähnen  nis  besondere  Gattung  Tetracaulodon 
mattodontoideum,  wozu  Kocli,  Aiesenth.  d.  Urw.  32.  nocti  Tetracmüodon  Aochi  hinzu- 
fägle.  Derselbe  scbied  in  wenig  suveriassiger  Weise  a.  a.  0.  auch  eine  Art  Jf.  m- 
gatum,  und  noch  eine  zweite  Caltunp  Missourium  therislociuilodon  ab.  Diese  wie  die 
beiden  von  Hays,  Transact.  americ.  phiios.  soc.  JV.  tb.  28.  angenoininenen  Arten 
M.  Jeffersoni  und  M.  Cuvieri  bedürfen  heul  zu  Tage  keiner  Widerlegung  mehr.  Einen 
Milchzahn  haben  Koch  und  Grant  als  M.  lapiroidet  auligerührt.  Die  Jansen  Skelete 
scheinen  nicht  seilen  vorzukommen.  Zwei  dor.celben  wurden  neuerdings  zu  Ncu- 
burg  uod  IScw  Jersey  ausgegraben.  Am  er-stercn  Orte  folgten  auf  der  Lagerstätte 
von  oben  nach  unten  Torf,  rotber  Moor,  Muschelmergel,  vegetabilischer  Schiamni. 
Das  zwölf  Fuss  hohe  Skclel  stand  senkrecht  in  den  letzten  Ix  idon  Schichten.  Seia 
Schädel  mass  3  Fuss,  die  Slosszäbne  10  Fuss  Länge,  das  üecken  6  Fuss  Breite, 
der  einzige  ontere  Slosssahn  nur  If  Zoll.  In  der  Bauchgegend  fanden  sieh  ge* 
quetschte  Zweige,  Blatter  und  vegetabilische  Substanzen,  in  denen  si»h  noch  der 
Verlauf  dfr  dirknn  Pfirme  orkcnnen  lies«,  l'cbcr  die  Nnhrunir  der  M.istndonfcn 
theill  Gray  in  SiHim.  americ.  journ.  1847.  Iii.  43ö,  über  die  Maslodoiilen- Epoche 
Bogers  in'Proe.  Bost  soe.  nsL  hist.  Febr.  1849.  seine  Ansichten  mit. 
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eetheilt  und  die  hiotere  Basalwulst  tritt  stirk  horvor  Abgestossen  wird 
dieser  Zahn  durch  eirjen  relativ  breiteren  mit  tiet  getheilten  Querjochen 
und  ringförmiger  Basalwulst.  Der  folgende  Zahn  luit  drei  zweihiiplige 
Querjoclie  und  cioe  hückerige  Basal wulsl,  eine  dreiastige  Wurzel  und  niisst 
elw«  drei  Zoll  Länge.  Der  füofie  unterscheidet  sich  durch  grössere  Breite 
ond  minder  dicke  Basalwalsl  an  der  Ausseoseitei  der  sechste  oder  zweite 
bleibende  ist  sehr  fibnlich,  seine  drei  Queijoehe  in  der  Mitte  gespalten,  die 
hintere  Basalwulst  stark,  die  Totallänge  5V2  Zoll,  die  Breite  etwa  SVs^ol]* 
Der  letzte  trügt  vier  zweihüglige  Querjoche  und  einen  hintern  Ansatz,  der 
bisweilen  «olhst  wieder  zu  einem  schmalen  Querjochc  ausgebildet  ist  und 
dann  seuten  eigenen  hintern  Ansatz  besitzt.  Seine  Liinge  misst  7V'> 
8V2  Zoll,  seine  grösste  Breite  4  bis  Z*^"-  Die  beiden  ersten  Quer- 
joche ruhen  gewöhnlich  auf  getrennten  Wurzelasteu,  die  folgenden  dagegen 
auf  ?ereinig(en.  Die  individuellen  Eigentbamlicbkeiten  der  bleibenden  Zähne 
beruhen  in  der  stärkeren  oder  geringeren  Entwicklung  der  hintern  Basal- 
wnlsl  zu  einem  jocbartigen  Anhange.  Die  obern  Sfosszähne  wachsen  be- 
ständig fort  und  gleichen  denen  des  Elephanten;  die  untern  dagegen  sind 
gerade,  kegelförmig,  etwa  Fusslang,  'fallen  später  aus  und  dann  verwach- 
sen auch  die  Alveolen  völlig,  wobei  zugleich  die  Form  der  Kiefersymphyse 
Mch  ändert. 

Der  Schädel  unterscheidet  sich  von  dem  der  folgenden  Arten  durch 
das  breite  Hinterhaupt,  die  sehr  breite  Stirn,  die  kleinen  und  kurtai  Orbi- 
*        talforlsälse  des  Stirnbeines,  die  schmale  Schnauzen gegend,  die  unterhalb 
der  MiUe  der  SohädeibOhe  gelegene  breite  NasentfiTnung,  die  hohen  Augen- 

I        bohlen,  die  breiten  flachen  Schläfengruben  und  die  sehr  starken  Jochbögen. 
Die  Eigenthümlichkciten  des  übrigen  Skeictes  sind  in  der  Cbaracterislik  der' 
Gattung  angepebei)   vnd  lässt  sich  eine  Vergleichung  desselben  mit  den 
folgcrHlfü  niiiiili  i  \  nlUtandigen  Arten  noch  nicht  durchführen. 

'  Ua>  Ktescnmasloduu  bewohnte  die  feuchten,  sumpfigen  Niederungen 

Nordamerika  s  während  der  diluvialen  Epoche.  Vollständige  Skelete,  sowie 
eimeln«  Knochen  und  Zahne  sind  an  den  Yersehiedensten  Orten  gesam- 
melt worden. 

I  M.  angustidens  Cuv.  ^)    Das  europäische  Riesenmastodon  ist  zwar 

gisicbfaBs  in  zahlreichen  Ueberresten  von  sehr  yerscliiedenen  Fundorten 


3)  Cnrier,  oss.  foss.  II.  207.  tb.  26.  27.  28:  Owen.  brit.  fossil.  Mamm.  271; 
04onto^  6!9;  Giebel,  Fauna.  S;uilm  Mi  204.  Cuvier  trennte  ein  M.  mmttum ,  Koch 
(riQ  M.  i*un  um  und  CichwalU  ein  M.  iiUcnmdium,  deren  Identität  nicht  mehr  zu  be* 
zweifeln  i5t.  Croizet's  M.  arvemensig  Rech.  oss.  foss.  1.  134.  139.  tb.  1.  flg.  1—5. 
Ib.  2.  fig.  7..  tb.  12.  flg.  7..  Ib.  13.  fip.  1.  2.  und  v.  Meyer,  nov.  acl.  L  np  XV b 
liX  ih.  57.  GeorgeQSgm.  36.  Tf.  i.  fig.  3—5.  Tf.  2.  fig.  6.  nach  Zähnen  und  Kiefer- 
frafOMDten  ans  der  Au^ergne  und  von  Georgenspmänd  durch  (geringere  Grösse  von 
y.  an^u.sii  tuns  verschieden,  ist  nach  Owen  mit  dieser  Art  identisch,  ebenso  Kaup's 
M  lo/ufiriMfnx  Uvscr.  oss.  foss.  IV.  65  Ih.  16—22.  fV  dubius  un<l  V.  qrandi*)  von 
\L^p^iüiiiim.  Leber  letztere  Art  *ind  indcss  die  Ansichten  noch  ^chr  i;t:lliuilt.  Blain- 
«lUe  schreibt  alle  tertilren  Zähne  mit  tief  gelheilten  Hügeln  nur  einer  Art  zu. 
LauriHrffl  trennt  diesoihen  nach  dci  Z:ihl  dtn*  Iti'ipelpaare.  denn  die  Art  mit  ji-  vier 
Üigelpaareo  auf  dem  III.  iV.  und  V.  Nahtzahne  hat  zugleich  schuabelartige  Kiefer, 
•  bei  Eppelsheim,  während  dieselben  ZUine  von  Gers  nur  drei  Höirelpaare  tragen. 
»U  dritte  All  sollen  sich  die  plioccnen  Zähne  Italiens  in  den  Hügfdpaarcn  den 
lfpe/«heinj^'rn  gleich  anreihen,  weil  ihr  Unterkiefer  nicht  schoabelariig  verlängert 
A.  bin  /rdoxdsische  Art  soll  bob  JT.  Merl  heicsen  nach  Pooe].  80U.  g^L  1848. 
2S7.  kyrnüd  aucbte  in  der  Grösse  Artuntersdüsde.  Sebi  JT.  velfssiff  Ist  nach 
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bekannt,  allein  die  Skciuilbeiie  äiiij  £>4cU  vet  eiiizell  tiod  genügen  noch  nicht 
zur  Darstellung  des  ganzen  Skeielbaues.  Derselbe  scheint  jedoch,  soweit 
die  YergLeicbuog  bisyetzt  ermittelt  hat,  nicht  wesentlich  von  dem  des  ame- 
rÜEMiiscben  Teraofaiedeii  x«  sein. 

Die  aufTnllendste  sptn  iiische  Eigenthümliclikeit  liegt  in  dem  Zahnsystem. 
Von  den  Backzahnen  sind  nie  mehr  als  drei  zugleich  in  jedem  Kiefer  in 
Function  und  bei  sehr  ahen  Individuen  nur  einer.  Dieselben  unterscheiden 
sich  sogleich  von  voriger  Art  durch  die  tiefere  Theilung  der  Queijocbe  in 
einzelne  selbständige  Hügel,  deren  Kaufliicben  erst  bei  sehr  weit  vorgerÜd[- 
ter  Abnutzung  in  einander  Oiessen.  Der  erste  Milchzahn  hat  einen  ISng^ 
lieh  vierseitiiren  ümfiing,  vorn  abgerundet,  zwei  Wurzcliisto  und  eine  un- 
deutlich \ierhii.L:IiL:o  Krone.  Der  zweite  traut  drei  Hüiiel|»ar'ire,  von  denen 
das  hinlere  am  lu  eitesten  ist,  am  vorderen  und  iiiuleren  F^ande  eine  basale 
Wulst,  und  besitzt  nur  zwei  VVurzeliiste.  Der  unter  diesem  liervorlrelendc 
erste  Ersatzzahn  hat  zwei  Hauptliiigelpaare,  in  denen  der  vordere  äussere 
Hügel  der  grössle  ist.  Eine  höckerartige  Basalwulst  rundet  die  Krone  ab. 
Drei  Wuneein  tragen  die  Krone.  Dec  folgende  Zahn,  In  derBeihe  derRnt- 
wlcklung  der  vierte,  seiner  Stelle  im  Kiefer  nach  aber  der  dritte,  zeigt  vier 
Hügelpaare  und  einen  hintern  basalen  dreihöckerigen  Anliniii:.  Das  erste 
Paar  ist  das  kleinste  und  mit  Höckern  geschmückt.  Der  drittletzte  Zahn 
ist  beträchtlich  grosser,  aber  hat  gleichfalls  nur  vier  Hügelpaare  mit  vor- 
derem und  hinterem  Basalansatze,  der  gewöhnlich  in  mehre  Höcker  zer- 
theilt  ist.  Auch  das  grüsslc  Uügelpaar  tragt  accessorische  Höcker.  Der 
vorletzte  zeichnet  sich  durch  zahlreichere  untergeordnete  Höcker  und  tiefere 
Theilung  des  hinteren  Ansatzes  aus.  Der  letzte  endlich  hat  fünf  Hügel- 
paare,  indem  sich  der  vordere  basale  Ansatz  des  vorletzten  Zahnes  hier 
zu  einem  Hügelpaarc  ausbildet.  Der  hintere  Ansatz  besteht  aus  zahlreichen 
Höckocn  Die  Wurzeläste  sind  in  eine  vordere  und  eine  hintere  Wurzel 
vereuHU'l.  Die  aeoessorisclien  llcirlver  sowohl  als  <lie  basaletj  Ansätze  än- 
dern in  ihrer  .Vushildung  mehrfach  ab,  bedingen  aber  keine  specifisctien 
Differenzen.  Die  Stosszähnc  des  Unterkiefers  verhallen  sich  wie  bei  dem 
amerikanischen  Mastodon. 

Der  Schädel  ist  nur  sehr  ungenügend  bekannt  Die  Symphyse  der 
Unterkieferäste  verlängert  sich  auffallend,  ebenso  der  obere  Theil  der 


einem  vierten  Melatarsus  um  ein  Drilllheii  osser,  als  das  M.  gigantvuai  und  sein 
Jf.  VialatH  dagegen  um  ebenso  viel  kleiner.   Sehen  Pömel  hat  sich  gegen  diese 

Bt  s lifiiiTiuiii;  <  i klärt  und  sie  möchte  schwerlich  Beifall  finden.  Gervais  führt  in 
der  Zool.  et  Hai.  franc.  I.  37.  das  M.  angustidens  für  Frankreich  nicht  auf.  sondern 
bewahrt  das  M.  arvernensis  mit  kurzen  kiefern,  obwohl  er  weder  die  neugeprüflen 
Reste  näher  bezeichnet.  Doch  Abbildungen  derselben  millheilt*  und  das  M.  loogi- 
roslris  in  <ien  subpyrenäischen  Gegenden.  Ausserdem  fu.ut  er  noch  ein  V.  hrevi' 
rostrts  Ib.  1.  3.  hinzu.  Die  Iteslo  desselben  linden  sich  im  Meeressaude  von  Moni- 
pellier  uod  sind  theils  dem  N.  angustidens.  theils  Elepfaanteo  sugescbriebeD  wer* 
den.  Der  UnlrrKiefer  i>l  <^r\m  voi  kürzt ,  ohn»^  oder  mit  wenip  ontwirkcltcn  Sloss- 
zabneu  versehen  und  dieUügel  derliackzahuu  durch  accessorische.  Uocker  veremigt. 
Diese  Angaben  reichen  jedoch  nicht  hin,  die  Selbständigkeit  der  Art  su  begrönden. 
Die  Zähne  l*r  Braunkohle  von  Käpfnach,  als  itf.  tiir'uefuu  aufgeführt,  werden 
wnhrsrheinlifii  niclil  von  M.  anpustidens  pcf^chieden  werden  können.  Ebenso  ist 
der  einzige  Zuhu  von  Munlabui^ard ,  auf  weiclien  Cuvier  sein  M.  tapiroides  und 
flays  das  .V.  B9nmi  begründet,  sur  Charscteriatik  einer  eigenlbitinUGheD  Art  nicht 
anareiehend. 
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SchnauzeiispiUt'.  \  on  diüi  iU^rigeu  äkeleUheilen  werden  keine  erhelilicbeii 
iiiderenzen  angegeben. 

Die  Ueberreste  lagern  in  den  mittlem  und  obern  Terliärgebilden  £uro- 
pM.  In  Deiitechland  werden  sie  von  Bppelsbeim,  Georgensgmünd,  Langen- 
«fiiliDgen,  MössUrch  n.  e.  0.  erwähnt.  Auch  in  der  JSchweiz,  in  Italien, 
Spanien,  Kroatien,  häufiger  in  Frankreich  und  England  kommen  eie  Tor. 

M.  AmUMm  *)  Der  Schädel  gleicht  im  Allgemeinen  zunächst  dem  ^des 
amerikanischen  Riesenmnstodou.  Von  vorn  gesehen  unterscheidet  er  sich 
durch  die  etw.i>  Ijreitem  Zwischenkiefer,  den  winklig  hervortretenden  Joch- 
rortsaUc  de»  Uberkiefers,  den  l.iniieru  gekriiuiinlen  Orbitalfortsatz  des  Stirn- 
beines, die  viel  hoher  gelüj^ene  minder  deprimirle  NasenofTnung,  die  sfark 
verengte  Stirn.  Die  Schlafengruben  sind  tiefer,  der  Jochbogen  uiednger 
md  sugleich  dicker,  die  Augenhtthlen  merklich  Ideiner,  der  Unteriderer  viel 
niedriger  und  im  aufsteigenden  Ast  schmäler,  mit  langer  Symphyse.  Die 
Zahne  sieben  hinsichtlich  der  Theilung  der  Hügel  in  den  Queijodien  und 
der  Anwesenheit  der  accessoriscben  Uöckerform  des  M.  angustidens  näher 
al*  denen  des  M.  gigantcnis.  Der  Mangel  einer  h.isaleii  höckeriL;eii  Schmelz- 
Hulsl  zeicliiiet  sie  aus,  M.in  kennt  die  kleinem  mil  drei  Hüiielpaaren  und 
dtn  diesen  foleondofj  mit  hdckerigem  hinlereoi  Ansatz,  foriier  lailllere  mit 
%ier  liügelpaareu  und  letzte  mit  cineui  iunftcn  Uügelpaar.  Die  accessori- 
scben Höoker  sind  sparsam  und  einzeln.  Die  Ränder  der  Kauflächen  er- 
scbeinen  anfangs  tief  und  vielfach  gefaltet,  mit  sunehmendem  Umfange 
vereinfBChen  sich  die  Palten  und  wenn  das  Queijocb  bis  auf  die  vereinte 
Basis  der  Hügel  abgenutzt  ist,  erscheint  die  Kaufläche  anregelmässig  oval, 
in  der  Mitte  am  breitesten. 

Die  Teberreste  finden  sich  am  liubaburr:i  in  Quito,  auf  den  CordiUe- 
ren  von  Cliiquito  und  südlicher  liinab,  vielleicht  auch  noch  in  iMexico. 

M*  peruneiisU  Faic.  *)  Der  Schädel  ist  belrachtlich  niedriger  und 
dicker  als  hei  vorigen  Arten,  die  Schläfengruben  nach  hinten  und  oben 
weit  und  sehr  tie(  der  Scheitel  mit  tiefer  mittler  Einsenkung,  die  Orhital- 
farlsälza  des  Stirnbeines  wie  hei  voriger  Art,  aber  die  Stirn  von  denselben 
nach  oben  sehr  stark  verschnialcrt,  die  NasenötTnung  hoch  über  der  Mitte 
des  Antlitzes  gelegen,  die  Augenhöhlen  gross,  die  Jochbögen  horizontal,  re- 
I.iliv  dick,  nicht  so  winklig  vom  Schädel  abtretend  .ils  vorhin,  die  Hinter- 
haupt:»geienkhüeker  sehr  stark  hervortretend.  Die  Zähne  zeichnen  sich 
durch  enge  iliaier  zwischen  den  Querjochen  aus  und  die  Hügel  dieser 
iind  durch  accessorischc  Höcker  mit  einander  verbunden. 

Aus  den  Tertiärschichten  der  Insel  Perim. 


4)  Cuvier.  oss.  loss.  II.  '^SÜH.  ih.  27.  ii^.  1.  J2;  d'Orbigny,  Voy.  TAmöriq.  inerid. 
Ni  iH.  ib.  10.  11-    (t'ntcrki«  fcr  und  cin/elne  Zähne  aus  dem  sßdiichen  Bolivia). 

Beneonuo/iien  M.  Andium,  M.  Andicu»,  M.  Cordillerarum  werden  für  diose  Art  ohne 
l(H«rtciiieil  aogewaudl.  Vorlrelliicbo  AbbilduD|i;eu  vou  Zäbnea  und  dem  Schädel 
•alksif  ooch  die  Fauna  antiqoa  sivalensis  tb.  40.  fig.  10—15.  u.  tb.  43.  44.  —  Cu- 
ifcr'^  V  llvmholdti  I.  c.  370  tl»  27  fij:.  5.  beruht  auf  eincim  kleinen,  sehr  stark 
«  .'«rr;i;(/(i  fi  Matdzahoe  mit  drei  yuerjochen  und  stammt  aus  Chili.  Die  belrächt- 
*M  hr^iie  die^^es  Zahnes  scheint  mir  nicht  genügend,  denselben  specitisch  zu 
tOMMM.   Sie  Ueberreste  aos  den  brasilianischen  Höhlen  sind  von  Lund  nicht  nftber 

6i  kaJconer  a-  Cautley,  Fauna  anliqua  sivalensis  ib.  38.  39.  üg-  1—3.  ib.  40. 
H  4  5  IM»  milff^t^^^lt«  Characteriatik  ist  den  schönen  Abhildungeo  eotlehnt»  iije 
iftk  bei  den  UAg^^^^  Arteo. 
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M.  sivalensis  Falc.  •]  Diese  Art  zeichnet  sich  durch  die  auffallende 
Breite  ihres  Schadeis  besuiiders  zwischen  den  Augen  vor  allen  übrigen 
vorlreßlich  aus.  Die  Stirn  verschmälert  sich  zwar  nach  oben  stark,  wird 
aber  nicht  schmäler  als  bei  dem  amerikatüscheii  Riesenmastodon.  Von  den 
sehr  breiten  und  Icarzen  Zwischenlciefern  steigt  des  Profil  des  Antlilies 
pitttiiich  und  st.trk  auf.  Die  Schlafcngruben  sind  schmal  nnd  lief,  die 
Augenhöhlen  wahrschoinliob  lilein,  die  sehr  deprimirtc  Nnscnöffnung  nur 
wenip;  über  die  Mitte  liinnurgerückt,  die  Jochhoeen  von  beträchtlicher  Starke, 
das  grosse  llinterhauptsiocli  schmal,  die  Cuudyli  sehr  gross,  der  rnfrrkiefer 
ist  kurz,  dick,  mit  selir  l)rciteni  aiifsteisjendem  Ast.  Die  Zalme  haben  wie 
bei  voriger  Art  enge  Tiikler  zwischen  den  Querjocheu,  keine  markirte  ßa- 
salwulst,  deutlich  geschiedene  diclce  Hügel  und  einzelne  accessoriscbe  Bdcker. 
Man  kennt  fast  die  vollständige  Reihe,  einzehae  mir  drei  bis  sechs  Hügel- 
paaren.  Bei  letztem  stehen  die  Hügel  gern  schief  neben  einander  und  sind 
meist  zweigipflig  vor  der  Abnutzung.  Der  hintere  Ansatz  ist  gemeinlich  in 
vier  Höcker  tictheilt. 

In  den  Tertiärschichten  der  Sivalikhügel  am  üimaiaya,  wie  es  soheinl 
nicht  selten. 

M.  latidetis  Clift.  ^)  Diese  Art  beruht  auf  einigen  Hahlzähnen  von 
ansehnlicher  Breite  (bei  9  Zoll  Länge  4  Zoll  Breite]  und  mit  zahU-eichen 
Hügelpaaren.  Sie  haben  eine  höckerige  Basalwulst  und  die  Hügel  sind 
in  den  Queijochen  innig  verbunden.  Der  erste  Zahn  besteht  ans  zwei 
Queijochen  mit  vorderem  und  liinicrem  höckerigesa  Ansatz.  Die  folgenden 
haben  vier,  fünf  bis  acht  Querjoche. 

Die  Ueberrcste  wurden  am  Irawadi  gesammelt. 

M.  elephnntoides  Clifl.  ®1  Die  Zfihne  haben  keinen  recfangulären  Um- 
fang, sondern  einen  oxalen  ni)(]  ilire  Querjocite  bestehen  aus  Reihen  von 
Höckern,  die  nur  durch  Finsrlinitte  von  einaii  ler  getrennt  sind.  Die  Zahl 
dieser  Höcker  schwankt  von  fünf  bis  acht  und  die  der  Reihen  ist  ebenfalls 
beträchtlicher,  ils  bei  den  übrigen  Arten.  Der  letzte  untere  Mahlzahn  ist 
12  Zoll  lang  und  3  Zoll  breit  und  tragt  zehn  ziemlich  gleiche  seebühüeke- 
rige  Querre'ihen,  welche  an  die  Lamellen  der  Blephantenzähne  erinnern. 

Die  Deberreste  lagern  gleichfalls  an  den  Ufern  des  Irawadi, 

Zweite  Familie.  Qeauina. 

Die  Familie  der  typischen  Pachydermen  unterscheidet  sicli  von  den 
Probosrideeii  durch  den  Mangel  eines  aufTallend  verlängerten  und  als  Greif- 
orgRTi  rli(  nr  n  lpri  Rüssels,  durch  den  Besitz  kleiner  Kckzfdme  statt  der 
enormen  ^toäszabue,  durch  die  siele  £nlwickluDg  von  Schneide^ähaen,  durch 


G)  Falconer  a.  Cauilev,  Fauna  antiqua  sivaleosis  Ib.  34.  35.  fig-  1.  tb.  36.  fig. 
1—5.  tb.  37.  39.  fig.  4—7. 

7)  Clifl.  Transact.  Reo!,  soc.  b.  II.  371.  tb.  36— 41 ;  Palco&er  a.  Caotley,  Fauna 
aoUqua  sivalensis  Ih.  40.  fl;'.  1—3. 

4  ClifW  Transact.  geol.  soc.  b.  11.  Ib.  38.  fig.  Z  tb.  39.  fig.  6.  Ib.  41.  fig.  2. 
3.  7.  10. 

Owen  beschreibt  Ann.  a.  mag.  nat.  bist.  1844.  XIV.  268.  einen  Zahn  aus  einer 
ncuholfändisrlien  Knoclicnhöhle  als  M.  auttrale.  D^^rsr-lfn  stimmt  fast  völlig  mil  M, 
augusUdcns  überein,  ist  jedoch  relativ  grösser,  hal  nur  drei  HOckerpaare  anstatt 
der  vier  des  entsprechenden,  die  Höcker  sind  mehr  coapfiiDirt  und  scharf  und  die 
Breite  des  ganaen  Zahnes  nimmt  nach  hiniaa  tu. 
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die  drei  oder  vienehigen.  mit  nngleiGben  Hofen  bekleideten  Fiisae,  durch  die 
kuneren  Gliedmassen,  den  langem  Rumpr,  längern  Hals  und  Kopf  überhaiqrt. 
Der  Körperbau  der  meisten  Mitglieder  ist  plump,  von  beträchtUchen  Dimen- 
sionen, die  ITaiif  sehr  dick  nnd  narkt,  N.i^p  und  Ohrmuscheln  stark  enl- 
wklvvlt,  die  Augeu  klein,  die  Uule  allein  uder  die  ganzen  Zehen  den  Boden  . 
bmilirend. 

Die  Zaiiüliiiduij^  ^ci^l  zwur  wiederum  einen  zweilaciieii  Typuä,  doch  sind 
ie  Dnlerscfaiede  nicht  so  auffallend  als  zwischen  Blastodon  und  Elephas. 
Zniehsl  sind  Schoeidesähne  allgemein  in  beiden  Kiefern  vortiandsD,  vier 
mA  hlofiger  sechs;  nur  ansnahmsweiae  beschrinkt  sich  deren  Be«ti  auf  das 

jugendliche  Alter  allein.  Ebenso  fehlen  kegelförmige  Eckzflhne  im  Ober-  und 
Unterkiefer  selten,  naiiilicli  nur  den  Mitgliedern  mit  wenig  entwickelten  Schnei- 
dezähnen Die  Backzäline  gewöhnlich  zu  sech«  bis  sieben  von  wenig  ver- 
schiedener Gestalt  in  jeder  Reilu'  vorhanden.  Ii  iben  schmelzhöckerige  Kronen. 
Die  Anordnung  der  St  lnneizliöcker  besliniint  die  grosse  Maniiiclilaüigkeit. 
Bald  sind  dieselben  zu  Querjochen  vereinigt,  bald  .sind  ^ie  getrennt  und  dann 
paarig  oder  URVQgdmassig  geoidnetp  bei  noch  andern  veEScbOMlieQ  sie  nur 
um  TheiJ  mif  einander,  wodnieh  tiefe  Thflier  mit  breileii  Wftnden  in  dar 
Ktom  entstehen.  Wenn  auch  gewöhnlich  die  Zähne  des  Unter-  und  Ober- 
kiefers nach  demselben  Typus  gelNiut  sind,  •'^o  fehlt  es  doch  auch  niciit  an 
Beispielen  von  erhehlichen  Differenzen  zwischen  beiden  Reihen.  Die  Ah- 
»jiitzung  ändert  die  Zeichnung  der  Kaufläche  mehrfach  und  so  [«edeutend  ab, 
d^iss  der  völlig  oder  sehr  weil  abgenutzte  Zahn  in  deiu  eben  in  Function 
trtlejiden  erst  hei  der  sorgfäll i^'sten  Verglei*  iauig  wieder  zu  erkennen  ist. 
Die  Zahiu»ubstaaz  wird  ursprüngiicii  gauz  sou  Schmelz  umgeben,  in  Folge 
der  Abooliiiqg  aber  erscheint  d^  erstere  gewöhnlich  auf  derKaoflSche.  Der 
Kitt  bildet  nur  eine  dfinne  oberflScUiehe  Schicht.  Das  Klchgebiss  bleibt 
lieoilieh  lange  m  Function,  und  die  hinteni  oder  bleibenden  Backzähne  brechen 
9ehr  langem  und  spät  hervor.  Ein  fortwährender  Wechsel  wie  bei  den 
Probo»<idfV'n  findet  nirht  StnU. 

D»r  .Srhäde!  ist  durcli  die  befrärfitHrhi^  Verl'in^fTung  des  Antlitzlheiles 
^tU  viel  länger  als  hoch.    Die  iS'aseiiuilnuijg  liegt  am  vorderen  Ende,  weit 
dahinter  die  mehr  weniger  von  den  Schläiengruben  abg^sciiiedeneu,  relativ 
tefar  kkinen  Augenhöhleo.   Die  Nasenbeine  sind  gewöhnlich  sehr  enlwieltelt, 
locbbögen  stark,  aber  wenig  vom  SchSdel  abstehend,  die  Sehlifengmben 
■rilnig,  die  breite  OcdpitalflächB  nach  hinten  Qbergeneigt,  die  Hinterhaopts- 
gdenkhöcker  sehr  stark  gewölbt   Der  Unterkiefer  zeichnet  sich  durch  die 
Breite  seines  aufsteigenden  Astes  und  die  Kürze  seiner  Symphyse  aus.  Der 
Kronfort«afz  ist  sehrnal  unfl  dünn,   das  Gelenk  flach   und  quer,  hoch  über 
it  m  Niveau  der  Zalioreihe     legen.    In  der  Wirbelsäule  tragen  die  beweg- 
Uciteii  Hahiwirl>el  sehr  entwickelle  Forlsatze,  die  Rüekenwirbcl  lange  und 
^rke  Domen,  die  Lendenwirbel  dagegen  niedrige  und  breite,  die  Kreuzwirbel 
mkr  tehwacfae,  ebenso  die  SchwaoxwicbeL  Die  AnükHnie  der  Domfortsttae 
Nt  wenig  oder  gar  nicht  anagebildet.  Die  Zahl  der  rippeniragenden  Wirbel 
^  aabr  belrlciilJiGh  und  nur  geringen  Schwankungen  unterworfen,  dagegen  - 
*«piiseln  die  meist  wenigen  Lendenwirbel  uro  mehr  als  das  Doppelte  itirer 
»♦irigslen  Anzahl.    Das  breite  Kreuzbein  besteht  ebenfnlls  ans  piner  sehr 
*ttki(iprlichm  Wirbeizabi.    Ami  aulTallendslen ,  wm  das  nreilncli  '  und  mehr. 
^^üki  die  Zahl  der  Schwanzwirbel.  Das  SdiulierbKitt  i^t  rfcbiaal  uiid  selbst 
»tLr  §cbmal,  nut  starker  Gräte  und  diese  bald  miL  bald  ohne  einen  beson- 
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dem  Hakenfortsatz.  Der  kurze  Oberarm  ist ^hr  stark,  etwas  gedreht,  mit  kräf- 
tigen Trochantpren.  Im  Unterarm  überwiogl  der  Radius  die  knnl ig  prismatische 
f'lna  hf'lrächtJicli  anSlärke,  N'lztere  trägt  aber  einen  sehr  langen  und  starken  Ellen- 
bogenlurtsatz.  Oas  liicken  ist  gestreckt,  das  Hüftbein  \iel  sclimäler  als  bei 
Elephas  und  imiii  reciitwinkiig  ge^en  die  Wirbelsäule  gestellt,  der  Sitzbein- 
höcker stark.  Der  Oberschenkel  ist  schlank,  platt  und  mit  sehr  grossen, 
fltvkieiiOlbiHi  iMtom  GeienkiDiorran  verselieiL  Die  dnittiilige  Tm  ver* 
dfiiMit  Bidi  nach  «ileD  aoseholiGfa  und  die  Fünila  ist  in  ihrer  ganien  Lft^je 
sehr  dünn.  Hand-  und  Fusswurzel  beflehen  aus  zahlreichen  sehr  starken 
Knochen.  Mittelband-  und  Hittelfussknochen  sind  schmal,  aber  kräftig,  die 
vordem  fTeletikköpfe  splir  gewölbt,  die  Phalangen  der  Zehen  kurz  «nd  stark, 
die  Hufglieder  verändeiiK  h,  (ln<  der  grossp»  oder  MiUelzehe  stets  am  gröss- 
lea.  Die  Rippen  endiicJi  sind  dünn  und  breit,  sehr  lang  «nd  stark  gel)ogen. 
mehr  falsche  als  wahre.  Das  Brustbein  ist  bald  sclimal,  bald  breit  und  von 
ebea&Us  verfinderiKher  Liqge. 

Der  plumpe  vnd  schwere  Skektinni  eifbrdert  äne  sehr  kriftige  MoakiK 
lalur.  von  welclrar  die  »r  Bewegung  des  Kopfes  and  der  Oliedmassen  die> 
nenden  Muskeln  besonders  stark  entwickelt  sind.  Die  Lippen  sind  klein,  die 
Zunge  dick  »nd  allermeist  glatt,  die  Speiseröhre  weit,  der  .Magen  bald  einrirli. 
bald  gellieilt,  der  Darm  von  veränderlicher,  immer  aber  hef rechtlicher  (der 
zeboficlien  Körj>er-)  I.äiipe  und  mit  sehr  entwickelten  Zotten.  Die  Leber  ist 
gross,  zwei-  o<iei  tiitlirt<i<  Ii  gelheiit,  die  Gallenblase  fehlt.  Die  Kigenthümlich- 
keiten  des  Nerven-  uiul  Getlsssysteroes ,  des  Respirations-  und  Geschlechts- 
etgüMB  werden  bei  deo  eiwehiea  Gatttmgen  hervorgehobeo  werden. 

Die  Lebensweise  der  HilgKeder  dieser  Familie  ist  im  WesentficlieR  die- 
selbe als  die  der  Elephanlen.  Sie  lieben  die  NShe  des  Wassers  und  feucht 
schattige  Waldwigen,  baden  gern,  nttnen  sich  ausschfiessüch  von  Vegetabilien. 
Einige  führen  jedoch  ein  hoc)i«;i  einsBOies  Lebeo»  indem  sie  ganz  isolirt  od«r 
mff  paarweise  bmsamincn  Icbrn. 

Die  wenigen  rialluii-i mi  der  gegenwärtigen  Schöpfung  sind  auf  die  wär- 
mern Klimale  beschi mki  urid  sehr  arm  an  Arien.    Sie  waren  fast  sHinmt- 
hch  schon  m  frühoiii  Schöpfungsperioden  durch  cigeotliümliche  Arten  und 
in  minder  betchrlnkler  geographischer  Terbreitiing  vertreten.  Damals  geseil- 
ten sieh  au  ihnen  noch  andere  Oattnngen,  deren'  Bxistens  s.  Th.  mdit  ein- 
mal hfe  zur  Diluvialepoeb^  reichte.    Während  der  t^tiSreo  Penode  bevöl- 
kerten sie  Europa  in  grosser  Zahl  und  ManoichAkltigkeit  und  zwar  schon  von 
Anbeginn  derselben  an    Dio  eiL-enlhümlichen  nunmehr  unterpe^'nnpenen  <^»^stal- 
Ifn  inarlip?!  die  Familie  zn  einer  der  inlerecs-antesten  in  der  ganzen  Kl;iS"?c» 
der  Saugethiere.    Die  vier  lebenden  Gattungen  stehen  scharf  von  einander 
geschieden  da,  die  fossilen  vereinigen  deren  Charactere  so  innig  und  in  80 
verschiedenen  Richtungen,  dass  eine  scharfe  Trennung  nirgends  durchgeführt 
werden  kann.  Besonders  ist  es  der  Zahn«  und  Vuuiam,  demnächst  auch  dor 
Schfidd  und  das  gaoae  Skelet,  in  welchem  die  mehrftcbe  Yemandlschali 
sich  ausspricht.    Die  PalSolherien  haben,  om  nur  ein  Beispiel  anzutnhren, 
in  den  Backzähnen  den  Typus  des  Rhinoceros,  im  Schädel  und  den  Füssi^n, 
in  den  Schneide-  und  FrkzrdHien  dagegen  eine  viel  nähere  Vrrw.tndl^rbnft 
mit  dem  Tapir.    Dnrth  di  rnril-r  vif^farhe  verwandtscbattliche  Beziehungen 
ist  die  systematische  Aiiüi  diiung  der  Gctituugen  ungemein  erschwert  iind  diese 
Schwierigkeit  noch  daUuich  gesteigert,  dass  mehre  der  ausgestorbenen  Ge- 
iUdlen  «ni  in  'Sinaabrnn  DebsrMstan  hekannt  gmvden  ai&d«  Wir  ordatn 
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iaNidifblgandeii  dthet  die  Gattungen  auch  nicht  DAcb  d^Foc^  oder  ZahiK 

hm  oder  einem  andern  einxplnen  Cliara»  1er  an  einander,  sonrlem  nach  ihrem 
Hahitijs  int  Allgemcinpii .  da  dw  Kinsirlit  in  dio  Organisation  dieser  Familie 
iodi  cr-l  liiirrl)  die  iiähen*  KVtiülniüs  der  (J.illniigtMi  imd  Arien  .selbst  ge- 
•uiiiifij  wertltii  kann,  und  da;  (inippining  nucli  einem  Organ,  wit-  dieselbe 
meliriach  versucht  worden  ist,  m  einer  einseitigen  Autiassuog  der  inleressan- 
loi  Fmilie  Mift. 

L  Tapir«. 

Tapirut  i. 

Der  Tapir  schliesst  sich  durch  den  kimen  beweglichen  Rüssel  und  die 
Form  seiner  Backzähne  den  Proboscideen  und  zwar  den  Mastodonten  zu- 
närhfsl  -in.  rbaracterisirt  sich  nlier  als  typischer  P;h Inderm  durcli  ?pine 
Sohnef<i*>-  und  Frkzähnc.  durch  die  Zalil  der  ßnckzaiuic,  dur  h  dif  virr/o- 
lügen  V(ud«  i  -  üiiU  dreizehigen  Hinterlnsse.  Die  verhältniisina.^sig  geringe 
Grüsäe.  das  dichtanliegende,  glatte  Haarkleid,  der  gestreckte,  comprimirte 
lopr,  die  Heflieg€lldea  Acgcn,  die  sehr  b^eglichen  Ohren,  der  relativ  lange 
ffie  echtanken  Beine,  die  grossen  Hufe  und  der  sehr  kurze  Schwanz* 
mi  noch  besondere  generische  Eigenthnmiicfakeiten. 

Der  Skeletban  ist  verhftitnissmässig  schlank  und  /ierlich,  aber  zugleich 
krftftig.    Der  Schädel  bat  einen  verlängerten  nnd  sclitnairn  Antlitztbcil  und 
mmi  niedrigen  ITirnfr-n^f^nden.   Sein  Profil  fällt  nach  vorn  allmählig  ab.  Die 
hintf-re  Firiciie  i^t  li.iÜMnal,  schmal,  niedrig  und  stark  ausgehöhlt,  derHinler- 
iwnj.l<kafnm  slaik  ♦  iil\<iitkelt ,  die  kurzen  Nasenbeine  bilden  einen  nur  den 
fanUeflii  Theil  der  weiten  selir  verlängerten  iNasenöfTnuuy  überragenden  Yor- 
ffnuf  md  legen  weil  hinter  dem  'm  der  Hitlellnue  nicht  getrennten  Zwischen* 
tefcr.  der  nicht  ilber  den  Anfiing  der  Backsahmeihe  zurückreicht,  so  dass 
4er  Oberkiefer  den  grossem  Theil  der  Schnauze  bildet.  Das  Slimbeiii  senkt 
«ich  tief  in  die  Sdilänngrube  hinab,  ebenso  die  vierseiligen  schon  Irüh  in 
der  Millellinie  versrliruelzenden  Sclieilelbeine.    Der  Jochbogen  ist  breit  und 
^kTk  tiTid  -rrikf  sich  nacli  vorn  herab,    i^ie  Augenhöhlen  sind  gros.s,  die 
biHteiigi  iiIh  Ii  lief    D»'r  horizontale  Ast  des  Unterkiefers  ist  selir  schlank 
ä£fd  niedrig,  der  Innlere  W  nikel  stark,  der  Kronforlsalz  breh.  hi  der  VVirbel- 
Äiile  zdcboet  sich  der  Atlas  durch  die  ."^ein*  kurzen  und  breiten  Flügelfort- 
Mi:  sein  Dem  ist  nur  «ne  sehwache  Leiste.  Der  Epistrqpheus  hat 
«ehr  iMhett  starken  Domfortsafz,  die  drei  folgenden  Halswirfoel  sehr 
Domen,  aber  breite  nach  unten  gerichtete  Querfortsätze,  die  letzten 
beiden  d^egen  sehr  lange  Domen.   Die  Körpergelenkfläehen  sind  vom  con- 
rp^.  hin!en  concav.    Die  Rucken-  und  Lendenwirbel  tragen  sehr  liohe  und 
breite  niciit  zugespitzte  Domen,  dor  des  zweiten  Hückenwirbeh  ist  deriänL^i<\ 
r»»*-  Anf/kfinie  ist  in  ihnen  deuiln  ii  ausgesprochen.    Rippentr;igendc  Wube)- 
ühit  man  19  bis  20  und  4  rippenlose  Lendenwirbel,  der  diapinagmatische 
WirheJ  dagegen  iwckt  vom  elften  bis  zum  fünfzehnten.  Das  Kreuzbein  besieht 
«s  äebcn  WiiMto,  fon  denen  in  unserem  Skelet  sechs  in  Körper  und' 
V^wtsHseo  mtt  einander  verwachsen  sind  und  nur  die  imdsn  ersten  das 
Viisi  tf^eo.    Der  Schwanz  zählt  12  cylindrisdie  Wirbelkürper.  von  denen 
«t  dK  enfen  wenig  entwickelte  Fortsfttze  haben  %  Von  den  Rippen  sind 


Tu  vier  gJebl  in  (kn  os.  fc  i.  «d.  lU.  203.  nur  7,  in  den  Le«.  d'anat. 
L  iflg,  aber  12  SchwanzwirlD^si  an. 
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8  wahre  und  16  falsche,  nlle  schwach  und  fast  in  ihrer  j7nn?on  Länge  abgerun- 
det. Das  aus  fünf  Kür})eni  gebildete  Bnislhein  ist  im  vnnlern  Theile  com- 
primirt  und  hoch.  In  den  vordem  Extremitäten  fällt  selir  .«rlimale  Schul- 
terblaii  auf,  dessen  vorderer  und  oberer  Rand  couvex  ist  Vorn  hegt  ein 
liefbogoiger  Ausschnitt.  Die  Gräte  oinunt  etwa  die  Mitte  ein,  beginnt  am 
oImiii  Bande,  springt  io  der  Mitte  ihrer  Länge  hakig  vor  und  fSiit  dann  all- 
mflUig  nach  unten  ab.  Die  Gelenkfllche  ist  oval,  breiter  ab  lang.  Am  fbh 
roerUB  wölbt  sich  der  obere  Gelenkkopf  stark  nach  hinten,  der  grosse  Tro- 
dunrter  ist  getheilt  und  ebenso  die  Radialgelenkfläche  durch  einen  leichten 
Vorsprunp;  Der  Radius  Inf  eine  fast  rectangulSre  obere  Gelenkflfirlip,  f>ine 
vordere  convrxf  undliiiitcn' platte  S«'il»\  Der  dreikantige  Cuhitus  mil  s(  mom 
kur^ea  starken  Oleciaiioii  legt  sich  innig  an  den  Radius  an.  Das  Becken 
ist  sehr  gestreckt,  die  Ilüftheine  scliiaiik  und  schnial,  am  Vorderrande  con- 
cav,  das  Sitzbein  stark.  AmFemur  f3Ut  die  starke  Entwicklung  des  grossen 
Trochanters  mt,  unter  welchem  ein  sehr  starker  Yorsprung  (ur  denGhitSus 
externus  Hegt,  wodurch  dieser  Knochen  dem  Oberschenkel  des  Pferdes  ibn- 
'lich  wird.  Die  beiden  untern,  durch  einen  breiten  tiefen  Ausschnitt  von 
einander  getrennten  Gelenkknorren  haben  ziennlich  gleiche  Grösse.  Der  obere 
halbkuglige  Gelenkkopf  ist  scharf  vom  Korper  abgesetzt  und  mil  einer  tiefen 
Grube  an  der  Inncusi  Ite  für  das  Lig;ini< ninm  teres  versehen.  Im  Unter- 
schenkel ist  die  Fibula  selu"  schwach  und  vom  Schienbein  abgebogen,  diese 
kaiilig,  iiüL  grubiger  Fläche  für  die  Kniescheibe  und  ebensolches  für  da^ 
untre  Ende  der  rmula.  Das  Gelenk  mit  dem  Astragalus  ist  schief.  Carpus 
und  Tarsus  sind  kräAig ,  denen  des  -Bhinocefos  am  Shnlichslen.  Von  den 
Mittalhandlnocben  ist  der  mittlere  der  grösste  und  gerade»  die  »hm  anlie- 
genden  gekrümmt  und  fast  symmetrisch,  der  vierte»,  ist  kurz  und  unregel- 
mässig. Die  Miltelfussknochen  sind  grösser  und  nur  zu  drei  vorhanden. 
Vom  berührt  die  kleine  vierte  Zehe  den  Boden  nicht;  die  Uu%lieder  sind 
fast  dreiseitig. 

Das  Zahnsystem  des  Tnpir  besieht  aus  sechs  Schneidezfdmen  oben  und 
unten,  einem  Eckzalia  uberall,  uud  sieben  oberii,  sechs  unteren  Backzähnen. 
Die  obem  mittlem  Schneidesihne  haben  vierkantige  Kronen  mit  vorderer 
scfaneidender  Kante;  der  Süssere  jederseits  ist  eckzahnartig  und  selbst  grosser 
als  der  wemg  davon  entfernte  Eckzahn.  Im  Unterkiefer  sind  die  mittlem 
Schneidezähne  gross  und  der  iussere  um  die  Hälfte  kleiner  und  hinfullig, 
HO  dasR  alte  Exemplare  zuweilen  nicht  einmal  mehr  die  Alveolen  davon  ha- 
ben. Dir  olieiii  Eckzähne  bleiben  stets  klein  und  stumpf,  die  untern  dage* 
gen  sind  gross,  schneidend  und  spitz,  at  i  r  ragen  nie  aus  dem  geschlossenen 
Rachen  hervor.  Die  Backzähne  sind  durch  eine  weite  Lücke  von  den  Eck- 
lihoen  getrennt  Die  drei  ersten  der  obern  Reihe  tragen  an  der  Aussenseite 
zwei  Kegel  und  hinten  «ne  staike  Basalwulst,  innen  zwei  selbständige  Kegel. 
Die  vier  hintern  amd  ziemlich  quadratisch  und  haben  je  zwei  dad)ft>rmige 
Qneijoche  mit  etwas  gebogenen  Wänden.  Die  mUnn  Backzähne  sind  etwas 
länger,  ihre  Querjoche  mit  Ausnahme  des  ersten  drei.seitigen  Zaluies  etwas 
nach  hinten  convcx.  Die  obem  Zähne  linlieu  vier,  die  untern  zwei  Wur^el- 
H<^tp.  im  Miichgebiss  zählt  die  oben  ihe  vier,  die  untere  drei  Backzahue, 
welche  im  zweiten  Jahre  abgestossen  werden. 

Der  Rüssel  ist  selu:  kurz,  nur  wenige  Zuli  laug,  kauu  aber  beliebig  um 

daaDoppeke  verifingert  wmden  und  wiewohl  er  am'Ende  nur  mil  deoNaseD- 
löchern  versehen  imd  keinen  fingerlftrmigen  Portsats  hat,  ao  dient  er  dem 
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ThteTT  dr  nnoch  als  Grciforgaa,  iodem  seia  ^iide  sich  um  den  211  eigceifen- 
deo  Gegenstand  herumlegt. 

Das  Haarkleid  ist  kurz,  didiULiliegend,  straff,  von  dunkler,  brauner  oder 
schwärzlicher  Farbe,  zuweilen  niil  lictUern  Flecken.  Die  OhrmuscheJn  sind 
hoch  oval,  abgenmdel,  die  Augen  liegen  tief  am  Kopfe.  Der  Schwanz,  su- 
ncfleo  Töllig  nackt,  ist  ein  kurzer  .StumineL  Die  innere  Oigane  sind  nodi 
wenig  bekannt.    Das  Weibclion  hat  zwei  Zitxen  in' den  Weichen. 

Die  Tapire  bewohnen  die  wSrmern  Gegenden  Asiens  und  Südamerika's, 
wo  «i^  in  dirfilern  Waldungen  in  der  Nähe  des  Walsers  dnzeln  weiden  und 
df**  iMbiizungcn  an  deren  Rändern  besonders  der  Melonen  und  des  Zucker- 
r  l  r»  -  w»*gen  besuchen.  Sie  erreichen  eine  Länge  von  etwa  sechs  Fuss  und 
piue  Höbe  von  durchschniltlich  drei  Fuss,  und  zwar  pflegen  die  Weibchen 
etwas  grösser  als  die  Männchen  zu  sein.  Ihr  Naturell  ist  keinettw^eä  bös» 
nrt^  Sie  lassen  sidi  ittunen,  sind  aber  bei  ihrer  grossen  CMiqitmt  zum 
HMwiienst  unlaogHch;  man  jsgt  de  ihres  Fleisches  wegen,  das  emen  dem, 
Rindfleische  ShnHchen  Geschmack  hat,  and  am  der  Haut  willen.  In  flrühero 
Scböpruogsperioden  bewohnten  sie  auch  Europa,  wie  es  scheint  aber  nur  in 
eebr  2<'nn?»^r  Anzahl. 

h(  Li  Ilde  Aden  sind  unterschieden  worden: 

T.  amencünus  Lin.  Der  gemeine  Tapir  ist  das  grösste  Saugethicr 
der  gegenwurUguu  Fauna  SüdainenLa  Er  erreicht  eine  Hdbe  von  drei 
Pose  und  eine  Länge  von  sechs  Foss  oder  etwas-  mehr.  Seine  Farbe 
ist  im  Allgemeinen  graulichbnun,  der  Schwans,  die  Mittellinie  des  Rttokens 
■ad  der  Nacken  etwas  dunkler,  die  Backen  bräunlich  grau,  die  Kehle  und 
der  untere  Hals  blassaschgrau,  die  Augen  schwarz,  die  Rinnen  schwärzlich 
LraüD,  die  Ohren  weisslich  grau  gesäumt.  Der  Srinp:Hng  hat  an  den  obern 
und  nti^^rrn  Theileu  sclion  die  rrrnn(!f;irbc  der  Alten,  ist  aber  an  der  nhern 
Seite  des  Kopfes  mit  weissen  kreisförmigen  Flecken  gesprengt,  die  Backen 
£iebeD  Iiis  Grauliciiweisse,  jederseits  des  Körpers  laufen  drei  weisse  unter- 
brocbene  Streifen  von  der  Schulter  bis  an  den  hintern  Scbenkelraod ,  auch 
<e  Ansseoseite  der  Gliedmassen  erscheint  weiss  gefleckt;  Kehle,  untrer 
BalB,  Brust,  Bauch  und  Innenseite  der  Extremitäten  dagegen  sfaid  graulich 
weiss.  Die:je  lichtem  Stellen  verdunkeln  sich  illrnählig  und  Terschwinden 
ttD  dritten  Lebeo^ahre  völlig.  Die  Haare  sind  kurz,  nur  am  Hinterfaaupte 
und  Nicken  von  mehr  denn  ZollL^ngc  und  eine  knr/e  Mähne  bildend.  Die 
Haut  überfrilft  binsichUich  ihrer  Dicke  die  Oc[l^c^haut.  Der  Kopf  ist  rela- 
tiv klein  und  gestreckt,  über  der  Schnauze  buckelig  aufgetrieben,  ci;is  Anpe 
kleoi,  die  Ohren  aufgerichtet  und  seiir  beweglich,  wi»  auch  der  Hüäsel  be« 
«laodig  witternd  sich  bewegt  Der  Hals  Ist  stark  comprimirt  und  hoch, 
der  Inmpf  lang,  rund  und  dick,  die  Gliedmassen  kräftig  und  kuft. 

Am  Schädel  fäUt  das  Profil  vom  Scheitel  bis  cur  Spitae  des  Nasen- 
beines steil  ab.  Der  Scbeitelkamm  ist  schmal  und  hoch  ,^  die  Schläfeogmben 


1}  LiDD^»  Gmel.  'syst.  nat.  Hfl.  216;  Guvier.  oss..  fOM.  4^  4d.  III.  277.  Ib.  M. 

ff.®,  Prinz  Neuwied,  Beilr.  z,  Natiirpesch.  ftrn^  li,  549;  Rcngger,  Naturgesch. 
'  Hng.  312;  Varrell.  zool.  journ.  IV.  211.  tb.  7;  üwuii,  Proceed.  zool.  soc.  1831. 
l  182;  V.  Tschudi,  Faun.  Peraan.  213.  Bei  A.  Wagner,  Schreb.  Säugelh.  Tl.  877. 
ttJfS  wird  der  gemeine  Tapir  als  f.  futtliu  aufgeführt  aus  dem  unberechligttia 
^•ftinJ'-.  da«»  die  «ältere  Benennung  seil  dem  Bekanntwerden  der  «>veit»'n  amcri- 
''awclion  Art  unpassend  sei.  Ueber  die  Aualomie  ist  ausser  Yarrci  und  Oweu 
Ml  ^floogcbamps,  If^oi.  soe.  Linn.  Nonnändle  1812  10  Tergleichen. 
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weit  und  tief,  der  Hintorhauplskamm  stark  entwieksH,  die  OccipitalfliMie 
hoch  und  schmal.  Das  Zahnsystem  bietet  keine  speoifiMhen  BigentbttnK 
lichkeiteii.  In  der  Wirbelsäule  ist  der  relativ  schmale  Dorn  des  Epistropheus« 

die  sehr  kurzen  Dornfortsätzc  der  drei  folgenden  Halswirbel,  die  fast  gerad- 
liiiigo  Firste  der  Rücken  -  und  Leiidendornen  beachlenswcrth.  Der  elfte 
Wirbel   ist   iler  diapliragüi.itisrhe.    Das  Schulterblatt  zeichnet  sich  durch 

.L;oriiit:c  Hrcito  und  durcli  einen  ll.ielibognisren  Ausschnitt  am  vordem  Rande 
aus.    Der  liiiitenaud  \ei  iauli  fast  geradlinig  und  die  iiuilerc  Grube  iät  be~ 

irächtlich  schmäler  als  die  vordere.  Das  Becken  ist  sdilaak»  alle  Glieds 
massenkoochen  kräftig. 

Hiofiiehtlich  der  weichoD  f heile  ist  nur  ra  erwähnen,  dass  der  Oeso- 
phagus eng,  und  der  Magen  eine  einfache  Hdhle  darbietet. 

Während  des  Tn^es  hält  sich  der  Tapir  in  dichtesten  Gebfiscben,  an 
kttbien  und  schattigen  Plätzen,  in  der  Nähe  stehender  Gewässer  auf,  in 
denen  er  sich  gern  badet  und  wälzt.  Die  verschiede?ion  Farhen,  welche 
ältere  Reisende  dem  Haarkleide  zuschreiben,  rühren  nur  von  Staub  her, 
der  sich  auf  der  dicken,  runzligen  Haut  festsetzt  und  den  das  Thier  selbst 
gern  beseitigt.  Erst  gegen  Abend  geht  er  der  Nahrung  nacli,  die  vorzüg- 
Hch  in  Palmblättem  besteht.  Zum  Baden  geht  er  in  grossen  Schaaren, 
welche  festgetretene  Pfade  verfolgen,  auf  denen  sie  alle  Hindernisse  gewalt- 
sam beseitigen.  Schädlich  wird  er  besonders  den  Cocapfianzungen,  die  er 
des  Nachts  heimsucht,  um  die  aromatischen  Blätter  zu  verzehren,  wol>ei 
er  aber  die  zarten  Pflanzen  zertritt.  Das  wohlschmeckende  Fleisch  wird 
gegessen,  und  die  dicke  feste  Haut  Uefert  vortrefflirlte  Zügel  und  Peitsclien, 
die  vorj^iiplich  in  der  argentinischen  Republik  .n)j4elerliL'(  werden.  Die  In- 
dianer gebrauchen  die  Klauen  als  PraservaUvmiltel  gCKen  epileptische  An- 
falle an  einem  Faden  um  den  Hals  gehängt,  auch  innerlich  gerüstet  und 
SU  feinem  Pulver  gerieben. 

Während  der  Brunstzeit  lassen  die  Tapire  häuHg  einen  eigenthttmliohen 
pfeifenden  Ton  htfren.  Zu  anderer  Zeit  verratfaen  sie  siofa  nicht  durch  die 
Stimme.  Das  Weibchen  wirft  im  November  'oder  gc^en  das  Früligahr  hin 
ein  Junges,  welches  ein  volles  iahr  und  langer  die  Mutter  begleitet.  Im 
pezähmtcTi  Zustande  betragt  er  sich  wie  Hie  Sehweine,  auch  hinsichtlich 
t\vr  Nahrung,  indem  er  vegetabilische  und  animalische  Nahrung  ohuc  Un- 
terschied amiimmt. 

Der  Verbreitungsbezirk  ist  in  Südamerika  ein  sehr  umfangsreiclier.  Er 
erstreckt  sieb  vom  Fusse  der  Binnencordilleras  bis  zum  atlantiseben  Oeean 
und  von  Gentraiamerika  bis  nach  Buenos  Ayres.  In  Peru  gebt  er  nid^t 
über  nOOO  Fuss  Meeresfläche  hinauf. 

T.  Roulini  Fisch.  ^)  Der  Roulinsche  Tapir  scheint  nicht  die  Grösse 
des  vorigen  zu  erreichen  und  unterscheidet  sich  von  demselben  sogleich 


2)  Fisclier,  syn.  mamm.  addend.  606,  Rouhn,  dem  wir  die  niltgetlieille  Cha- 
^acl••^^'t^k  dieser  Arl  verdanken,  schlu;:  Ann.  ^r.  nat.  XVlil.  26.  Ib.  1 — 3  die  sprach- 
widii^cu  >uinon  7".  piiK Ikk/u,  '  \oi,  duii  A.  Wa^^ner,  Schreb.  Säugeth.  VI.  392,  olme 
Höcksicht  auf  Fischers  imnnp  in  T.  villosnx  nniaiulerle.  Unter  diesem  Namen 
<  rw;diiil  die  Art  auch  v.  Tschudi,  Faun.  Ponian.  213,  der  die  Ansahen  von  Oviedo, 
Nulural  hi^t  de  las  Indias  cap.  XX.  fol.  2li)  und  von  DaiopHir  Vuy.  Iii.  3d6  auf  den 
T.  americanus  und  nur  die  bei  Hernandeip  bist.  anim.  cap.  VIII.  p.  3  auf  Roulin's 
Art  be/iL-hcn  will.  Wagler.  Syst.  Amph.  19  trennte  diese  Art  generiscli  als  JIM-  - 
Mchoerus, 
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ttarrh  das  lange,  diclitgedrängte,  schwärzlichbr^tjno  Hn.^r,  welches  keine 
Nackcnn)  »hfi*^  hilHpt  \m  Kinn  ist  ein  weisser  Meck,  drr  um  den  Mund- 
winkel tit  riim  in»  zur  MifJe  der  Oberlippe  lauft.  Die  lulitere  Einfassuiij; 
de&  Ohrraiidcä  fehU.  Der  llal^  J^(  vollkommen  abgerundet.  Der  Rüssel 
hat  kaiiie  Rmnel  vud  sohdat  daher  gewfliiiiUch  ganz  ausgestreckt  zu  sein. 
Der  Sctaiüel  ätaneH  vielmebr  der  folgenden  Art  und  in  noch  holiefeni  6f ade 
4tm  vatorgegangeoen  Palaolheriani  ah  den  dce  gemeinen  Tapire,  beson- 
ders hinsic!it!irf)  der  ilichtung  und  Breite  der  Stirn,  in  dem  Mangel  des 
schmalen  Ffeilkammes,  in  der  GrOsse  der  Nasenbeine  und  in  dem  geladen 
Colerr»iido  d<'-v  T'nl»»rkirfprv 

Diese  Art  wcnlot  wahrend  der  Tageszeit  und  bewohnt  die  höhern  Re- 
gionen der  Audeskette  in  7-  und  8000  Fus§  Mecreshöbe,  besonders  am 
oslUdien  Abbange  der  Biiinencordilleras. 

T.  mdkus  Desm.  ^  Der  asiatische  Tapir  ist  äosserich  dmx^  einen 
roB  der  Schüller  Aber  den  gansen  Rücken  nach  hinten  nnd  seitlich  aas- 
jieilflinitwi  weissen  Fleck  characterisirC,  der  wie  eine  Schabracke  aaf  dem 
scbwarsen  oder  dunkelbrniinen  Körper  liegt.  In  der  Mhen  Jagend  ist  das 
schwarze  H.iarklei«!  geflerkl  und  gestreift,  fahl  oben,  weiss  unten,  aber 
**"t)oii  iiarh  dem  sechsten  Monate  verschwindet  diese  Färbung.  Da<  Haar- 
kleid i»t  kurz  und  dünn,  nirgends  mahnenartig  verlängert,  der  Schwanz 
nackt,  der  Kopf  ist  gewölbt,  ohne  Gral,  der  Küsse!  stark,  die  Stirn  gewölbt, 
die  Oliren  abgerundet,  der  Rumpf  plump  und  massig,  die  Gliedmassen  sehr 
stait.  In  der  Grösse  flbertriffi  dieser  Tapir  den  gemeinen  amerikanischen 
«hras,  besonders  hinsichttidt  der  Länge* 

Das  Profil  des  Schädels  fällt  von  dem  Srlicittl  nicht  herab,  sondern 
steigt  fast  auf,  denn  die  Stirn  ist  gewölbt  und  die  breiten  Nasenbeine  liegen 
in  tt'^rrhrm  Xiveau.  In  diesen  senken  sich  hinten  zwei  breite  tiefe  Gruben 
ein  weiche  auch  den  Vordcrriiid  der  Stirnheine  noch  mit  herabziehen. 
Die  Schlafeoleislen  treten  ni«  i  t  /u  einem  schmalen  Kannne  zusammen.  Die 
Hniterh^uptsflache  ist  niedrig  uml  sehr  breit,  der  Sclmaiuenlheil  etwas  ver- 
Uoi^ert.  Der  Epislropheus  trägt  einen  selir  grossen  Dorn,  auch  die  folgen* 
den  Halswirbel  ziemlich  lange,  und  die  vordem  Rfickenwirbel  sehr  lange, 
4m  bintem  und  die  Lendenwirbel  sehr  breite.  Das  Diaphragma  liegt  im 
faa^hnteo  Wirbel.  Das  Schulterblatt  ist  breit,  vorn  mit  tiefem  Ausschnitt, 
die  Gräte  fast  mittelständig  und  mit  Hakenfortsatz,  im  Beckon  die  Sitzbeine 
gross  und  stirk,  die  Knochen  der  vordem  Extrcniitalon  merklich  kürzer 
als  die  (Uh-  hititf'ni.    Das  Zahnsystem  ist  nicht  eigentfiumlich. 

Die  hehni- weise  gleicht  im  freien  wie  im  gezahuileu  Zustande  gans 
der  des  amerikanischen  Tapir. 

Die  Ueimalh  ist  Sumatra,  Malakka  und  die  sfldwesUichen  Provinzen 

▼nrweltliche  Arien: 

Die  fosiiiieo  Reste  von  Tapiren  finden  sich  In  Amer&a  sowohl  als  in 
'  Enpa,  altoin  sto  sind  tfadls  ungenügend  erhalten,  theils  nicht  hInlangUch 


J)  Desmarcäi,  .Hauimalogie  411;  Cuvier,  ojss.  ioiyn.  III.  297.  Ib.  69.  70;  Mo«e. 
TiMtacL  pbilos.  1821.  272.  tb.  21—23.  Raflles  beschreibt  Transact.  Linn.  soc.  Xlli. 
217  dies«  Art  unter  »Ic-m  Namen  T.  malminms  oJm  hso  auch  llorsfifld  in  Zool.  res- 
^rth.  in  Java.  A.  Wagner  verwirft  beide  ArUianien  als  uupassend  und  führt  stall 
Reiben  /.  HeoUr  eio,  Schreb.  SAagelh.  Tl.  400. 
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bekmit»  so  dass  der  systematische  Werth  der  darauf  begrOndeteii  Arten 

ein  sehr  zweifelhafter  ist. 

Lund  fand  in  den  Knochenh<»h!en  BrasilifMis  die  Ueberreste  einer  eigen- 
thümlichen  Art,  der  er  den  Namen  T.  suiiius  ln'ilegte  "*). 

im  terUaren  Sande  von  Eppelsheim  fand  kaup  einen  Schädel,  den  er 
als  specifisch  eigenlhiiuilicli  betrachtet  und  T.  priscus  nennt.  Mehre  in 
der  Braunkohle  von  Bribir  in  Kroatien  beoliachtete  Zähne  sollen  derselben 
Art  angeht^ren 

Die  tertiären  Reste  von  Issoire,  Puy-en-Velay  und  Montpellier  werden 
von  den  fk'ansftsischen  Paläontologen  als  T.  arvemensis  aufgeführt*). 

Palaeotherwm  Cuv. 

Die  unlergegaiigeneD  Palnollieriea  schliesseii  sich  in  liiiem  Skelelbau 
zuiiarhsl  dem  Tapir  an.  Ihre  6talur  ist  im  Allgemeinen  schlanker,  iiochbei- 
niger,  der  Kopf  und  Hals  länger.  Die  Grösse  schwankt  zwischen  den  Dimen- 
sionen des  Pferdes  und  Hasen.  Die  Nase  war  in  änen  kurseu  beweglichen 
Rüssel  verlängert,  die  Augen  isefar  klein  und  die  Fusse  dreiiebig,  die  mittlere 
Zehe  viel  grösser  als  die  beiden  äussern,  welche  den  Boden  zwar  noch  be- 
rührten, aber  den  Körper  nicht  stützten. 

Bas  Zahnsyslem  stimmt  hinsichtlich  des  Zülilenverhällnisses  mil  dem  des 
Tapir  überein,  doch  sind  bei  einigen  Paläolherien  nur  sechs  nackzShni^  beob- 
achtet worden.  Schneide-  und  Eckzähne  bieten  keine  erwatinetiswerlheii 
generischen  Eigeuthümlichkeilen.  Die  obern  Backzähne  fast  quadrüLi^iche 
Kronen,  nur  verschmälem  sie  sich  nach  ionen  etwas,  so  dass  die  Auasensehe 
ISilger  als  die  boensette  ist.  Von  dieser  dringeu  zwei  tiefe  Thäler  in  die  * 
Krone  ein  bis  gegen  die  starke  Aussenwand.  Von  oben  betrachtet  unterschei- 
det man  nSmlich  ein  äusseres  Längsjoch  und  zwei  schief  an  dasselbe  stossende 
Qnerjoche.  Die  Ecken  der  Joche  (roten  scharf  vor  und  das  äussere  hat 
ausserdem  noch  eine  mittlere  Kante,  so  dass  die  Äu^senseite  in  zwei  verti- 
cale  flacbconrave  Flärhcn  gelheill  ist.  Der  erste  Zahn  ist  der  kleinste  und 
hat  eine  einlaf  li  •  roinprimirte  spitze  Krone  mit  starker  Ba.salwulsl.  Die  fol- 
genden vordem  Mahlzäline  ähnehi  melir  und  mehr  den  ächten.    Der  letzte 


4)  Land,  I.  Danske  Vidensk.  Selsk.  naturvid.  Afh.  1841.  Till.  tb.  27.  6g.  1^4. 

Jäger  scliri  ibt  allein  auf  die  geringe  f.ro.'^se  geslCilzl  dii  ser  Art  einen  Backzahn  aus 
dem  Süsswasserkalk  von  Hasslach  zu,  nov.  act.  Leop.  XXIi  b  853.  ib.  72.  fig.  45.  — 
Zähne  und  Kiel  erfragmente  aus  Kentucky  und  Texas  sollen  nnch  Hnrlan,  Faun,  aaic- 
ric.  224  einer  eigenlhümlichen  Art.  T.  mastodontmdes,  nach  Andern  dcrn  M.  giganleun 
angehören,  während  Leidy.  I'roceed.  Acad.  naf.  sc.  Thilad.  IV.  186  dieselben  nicht 
von  der  lebenden  Arl  zu  unterscheiden  wagt  und  sie  deshalb  T.  amcricam*  fouUü 
nennt. 

5)  Kaup,  oss.  fosf.  Tl.  1.  Ib.  6;  Haidingers  Derichle  IV.  86.  —  Zwei  Backzälinc 
aU8  dem  Süsswasserkalk  von  Uasslad^jjj^anlaäslen  Jäger,  uov.  acl.  Leop.  XXII h 
854.  tb.  72.  fig.  46. 47  wegen  ihrev^Manehd  geringen  Grösse  zur  Aufstellung  eines 
T.  pii/dUtis.  Die  Ueberreste  in  der  Schweizer  |^aunkohle,  in  der  Molasse  von  Oth- 
marsingen,  i/n  raludin«Mikalk  von  Wiesbadcürsotlcn  dun  T.  hehefinu^  begründen, 
dessen  Schädel  niedriger  als  der  des  in4^|fdieu  Tapir  und  dessen  Grosse  uro  ein 
Oritttheil  geringer  ist.  v.  Meyer.  Jahrb.  f.  Mineral.  1840.  584;  1844  566.  —  Einen 
ersten  Rückenwirbel  von  Tapir  cpk  n  nf  ich  unter  Ueberresten  aus  der  Sondwidier 
ftnocbeiihöhle.  Jahrb.  f.  Mineral.  .1649.  %. 

6)  Croizet  et  Jobert,  oes.  fest.  I.  161.  tb.  2.  fig.  5;  ßlainvttle,  Osl^ogr.  Tapirus 
38.  tb.  6.  Hervais,  Zool.  et  F'al.  fr.UK  .  I.  50.  tb  ö.  ü-.  4.  5.  Die  Hoi^li-  von  Mont- 
peilier  nannte  Serres  T.  mitm  nnd  iniocene  von  Bourbonnai«  begrimdon  Pomels 
T.  foivieri  BuUet.  soc.  gdol.  1844.  368. 
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der  Reihe  ist  der  ISngsto  uod  zugleich  nach  hinten  verschmälert.  Der  erste 
hat  drei,  die  übrigen  vier  Wurzelästp  Die  untern  Backzähne  bestehen  aus- 
je  zwei  nach  imten  gLM'flheti  ri  halbmondlormigen  Schiuelzcylindern  von  glLurfier 
Hölie.  Der  erste  Znbn  isl  klein  und  einfach,  der  letzte  hat  liinten  ikicIi  eiueu 
accessoriscben  Lappen.  Aile  iiaben  eine  basale  WuUl  und  zwei  \\  urzeläste. 
h  Folge  dar  Abmilsoog  fliessen  die  sicbeU5nnigea  Kauflächeo  mehr  und 
Mhr  Maminen. 

Der  Schädel  hat  die  Configuration  des  Tapincbfidels,  besonders  desTa- 
pirae  fUniliiii. ,  Das  Profil  fallt  vom  Scheitel  bis  zur  Spitze  der  Nasenbeine 
mir  sehr  wenig  ab.  Zwischen-  und  Oberkiefer  sowie  die  Nasenbeine  gleichen 
gan7  denrn  c!p5^  Tapirs.  Die  kleine  Augenhöhle  liegt  über  dem  fünften  bis 
•iif^limu  ii  liiii  k/Tihiif.  und  lielbr  nu^h  als  beim  Tapir,  so.  dass  die  Physio- 
ijnoiiiie  der  i\iläüntlierien  auch  eine  viel  grössere  Stupidität  verrielb.  Auch 
das  Ohr  ist  klein,  dagegen  die  Sclüäfengrube  weit  ui\d  tief.  Die  Jochbogen 
alelMQ  nett  Tom  Scfaftdel  ab.  Im  übrigen  Skelel  ist  das  Schulterblatt  mit 
rnttfehandiger  Grite  uod  aebr  aanfter  Ausbuchtung  des  YorderniDdes,  der 
kurze  kräftige  Oherarm-  und  Unlerschenkelkoocbeo,  die  noch  mehr  gestreck- 
ten Mittelhand-  und  Fussknochen  beachtenswerth.  Die  mittlere  Zehe  ist  um 
das  Doppelte  stärker  als  die  äusseren.  Die  Haiswirbel  in  eben  dem  Masse 
Jäi^er  als  die  Beine  höher  im  Vergleich  mit  dein  Tapir. 

Die  Paläotherien  erscliimen  mit  Beginn  der  tertiären  Periode,  aU  weder 
Tafire,  noch  Rhinoceroten  und  Piurde  existirtei)  und  diese  drei  scheinen  sie 
m  der  Tliat  verlreleo  sn  haben.  Ueber  die  mittlere  TertiSre^che  gehee  sie 
Melit  bnaus,  und  hier  »igen  sich  zugleich  die  ersten  Spuieo  jener  noch  jetal 
tebeoden  Gattungen.  Ihre  geographische  Yerbreituog  beschränkt  sich  auf 
Europa  und  bescMMlers  auf  die  Altem  und  mittlem  Tertiäibildungen  des  mitt* 
km  Europa. 

Die  Zal»I  dor  Arten  war  nirhl  unbelrächtlicli.  doch  sind  viele  derselben 
»T>f  in  iiigen  Kragnjenten  bekannt  und  ihr  verwandtschaftliches  Verhältniss 
nicht  rnii  genügender  Sicherheit  festzustellen.  Einige  derselben  sind  bereits 
nieder  zu  eigenihünilicben  Gallungsl)]>en  erhoben  worden.  Wir  nelimen  hier 
4k  Gattung  im  Cwrierscfaeo^nne  und  ordnen  die  Arten,  soweit  unsre  Kennt- 
flise  von  denselben  eine  systematische  Anordnung  gestattet 

P.  magnum  Cuv.  ^)  Von  dem  grossen  oder  gemeinen  Paläotherium 
kaDnle  schon  CoTier  den  grössern  Theil  des  Skeletes  und  ermittelte  aus 
demselben  die  generischen  EigenThümllcbkciten.  Das  Thier  erreichte  die 
UfOwe  des  Pferdes,  hatte  aber  phnnpere  Gliedmassen  und  einen  kürzern 
imd  dickeren  Kopf.  .\m  Schädel  .suid  beaehtenswerlh  die  sehr  kleinen 
Nasenheine,  die  ebeufalU  kleinen,  nah  über  dem  letzten  Backzähne  gele* 
g«ieo  Aoc^höhleo,  der  hohe  starke  Jochbogen  ohne  aofsteigeoden  Orbital- 
fbrlMta^  der  niedrige  horixontale  und  der  breite  aufsteigende  Ast  des  Un- 

7)  Cuvier.  oss.  foss.  V.  81.  II  89.  fi?.  1.  2..  tb.  90.  t\ß.  3.  a.  Ib.  92.  fig.  4., 
Ib.  120  frri.Z..  II..  122.  11^'  I..  II..  129.  lig.  1.,  tb.  131.  ti-  1  -  tc;  Blaiinillc.  OsW'ogr. 
tiUeolherium;  Gt'rvai:^.  Zuol.  et  Ful.  frone.  I.  U>.  13-  14  23;  (.icbt-i.  Fauna.  Saugulh, 
tBl  GerviiM  schlägt  vor.  die  von  Blainville  mit  dieser  Art  vereinigten  Reste  aus 
»i-ia  Gyp«^m*Tpr'I  ron  Puy -«-n  -  Velais  als  P.  anicieitse  zu  trenm-n  und  betrachtet  die 
ft«il«;  aas  der  HniuDkohie  an  der  Dordognc  mit  Blainville  als  cigeathümlicli  unter 
ifr  Senf^onong  P.  (finnHem.  Me  von  Jäger,  nov.  aet.  Leopold.  XIII b  835  und  foss. 
**mrth.  Wurth.  I.  34.  46.  Tf.4.  fig.  57.  58.,  Tf.  7.  fig.  22— 24  ans  dem  Süsswasser- 
v'i  St«'inheim  und  aus  fl*'n  Hohnorzoti  der  Scliwäbisclien  .VIp  biebei  gezogenen 
Fnt^aitole  «owie  die  Solothurut-i  öiiid  zwcücliiailci  BcäUmmuut;. 
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lerkiefers  und  dessen  stark  abgeruBdeter  hiiitrer  Winkel.  Im  Unterkiefer 
uehmeu  die  Schneidezähne  vom  innern  zum  äussern  autfallend  an  Grosse 
ab,  im  Oberkiefer  umgekohrC  Der  obere  Bolciahii  ist  etwas  slirker  «od 
grösser  eis  der  untere,  beide  regen  nttr  wenig  Aber  die  Backsahnreihe 
herror  nnd  sind  mit  einer  basalen  Wulst  umgürtet.  EineLfioke,  etwa  von 
der  Grösse  des  zweiten  Backzahnes,  trennt  die  Backzahnreihe  von  dem 
Eckzahne.  Der  erste  Barkzalm  in  lu^Mon  Kiefern  ist  sehr  klein.  Die  obem 
hahrn  an  der  Aii^äsenseite  stark  vorspringende  Leisten,  die  untern  an  der. 
Innenseite  breite  Kegel  als  Enden  der  Sichel  und  der  hetzte  einen  grossen 
accessorischen  Lappen.  Die  basaie  Schmelzwulst  ist  bei  allen  sehr  starlL 
Der  Alias  theitt  die  CharMlefe  det  Tapirs  und  Pferdes,  die  Leiidenwiri»ei 
ähnein  mehr  denen  der  letitem  Gatlung.  Die  Bxtremiläteniaiochen  sind 
krifliger  und  stärker  als  bei  Tapir,  die  Phalangen  der  mittlem  Zehe  breiter 
als  lang. 

Die  Ueberreste  lagern  im  Gypse  des  Pariser  Beckens  und  in  der  Braun- 
kohle von  Äpt,  aur  der  Insel  Wight.  Die  Vorkommnisse  an  andern  Locali» 
täten  bedürfen  noch  der  näheren  Bestätigung. 

P.  crassum  Cuv.  Das  pkimpc  Paläontherium  hatte  den  Habitus  des 
aoierikaniscben  Tapir,  war  aber  nur  von  der  Grösse  eines  massigen  Schwei- 
nes. Der  Schädel  unterscheidet  sich  tou  dem  vorigen  durch  betrichtüeh 
geringere  Hohe.  Die  Nasenbeine  sind  anlTallend  gross  und  reichen  mit 
ilirer  vordem  Spitie  (Iber  4as  Niveau  der  Bokiähne  Mnans.  Die  .  breiten 
Stfaubeine  haben  einen  starken  Orbitalfortsats.  Die  Scheitelbeine  treffisn  in 
einem  schmrden  Pfeilkamme  zusammen.  Die  Augenhöhlen  sind  gross  nnd 
liegen  liber  dem  fünften  ntjd  serhsten  Bnckzahne.  Die  Jocbböiren  sind 
sehr  stark,  der  horizonlalo  Ast  des  Unterkiefers  hoeli ,  der  hintere  Winkel 
slark  erweitert,  diu  Eckzähne  plump.  Die  Gliedmassenknoclicn  sind  bcson- 
ders  stark,  die  äussern  Zehen  im  Verhaltniss  zur  mittlem  nicht  so  schwach 
als  bei  voriger  Art. 

Auch  diese  Art  birgt  der  Pariser  Gyps  und  die  Braunkohle  von  Apt 

P»  medium  Cuv.  ^)  Das  mittlere  Paläontherium  war  von  der  Gr^isse 
des  vorigen,  unterschied  sich  aber  durch  die  viel  sclilankeren  Gliedmassen 
und  durch  einen  längeren  Rüssel.  Am  Schädel  sind  nämlich  die  Nasenbeine 
sehr  breit  und  kurz,  der  Schnauzentheil  verlängert.  Die  kleinen  Augen- 
höhlen liegen  unmittelbar  über  dem  secjisten  Backzahne  Der  horizontale 
Ast  des  Unterkiefers  ist  sehr  niedrig,  die  Schmcizprismen  der  Backzähne 
tief  ooncav,  die  Bckaähne  plump,  die  Ünlerarmknochen  aoffallend  lang  und 
dflnn»  die  Elle  mit  relativ  starkem  Olecranon,  die  Mittelhand-  und  Fuss- 
knodhen  gleicbfiiils  schlank  und  sierKch,  die  Wirbelsäule  und  Extremitäten- 
glirtel  sind  nicht  bekannt. 

Im  Pariser  Gyps,  der  Braunkohle  von  Apt  und  Dordogne,  vieüeicht 
auch  bei  Alais  und  Bordeaux. 

P.  latum  Cuv.  *)  Von  dieser  Art  sind  nur  Exlremilätenknochen  aus 
dem  Taiiser  Gyps  bekannt,  die  sich  durch  ansehnliche  Dicke  und  geringe 
länge  von  den  entsprechenden  der  vorigen  Arien  auszeichnen.   Sie  deuten 

€|pcnvier.  oss.  foss.  V.  421.  Ib.  134.  185.  138.  101.  flg.  1.  2.  Ib.  96  etc. :  Blain- 

ville,  Oslöogr.  P.daeolherium;  Giebel.  Fauna.  Säugeth.  188. 

9)  Cuvier.  oss.  fos.s.  V.  422.  tb. 85. 86. 97. 112. 134.  139  etc.;  BlaioviUe»  Ostöofir. 
Fatoeotherium;  Giebel.  Fauna.  Säugelh.  188. 

1)  CttTier,  088.  loas.  V.  423.  Ib.  140.  Hg.  l'-4.  Ib.  142.  6g.  I. 
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tmi  ein  Pj^Iäolherium  Ton  elwa  zwei  Fus5  Höhe  mit  dicken  plumpen  GHed- 
massen,  in  d^nen  besonders  Mitlelliand  und  Mittrifuss  verkürzt  sind. 

P.  curium  Cuv. *}  Ein  Thier  von  der  Grösse  des  Schafes,  aber  mit 
sehr  plumpen  Giiedmassen,  wenn  wirklich  die  wenigen  Fussknocheii  zu 
dem  Schädel  gebttren,  aaf  wekben  die  Art  begrdndeC  worden.  Derselbe 
hat  sullhllciid  verttngarle  Nasenbeine,  aehr  groaee,  nah  ttber  den  lebten 
Backzähnen  gelegene  Augenhöhlen,  einen  aCarken  Ünlerkiefer  mil  enreiler- 
lem  hintern  Winkel,  kräftige  Jochbögen,  grosae  Schneide-  und  starke  Eck- 
lähne,  die  Backzähne  an  der  Aussenseite  mit  markirten  Kanten. 

Im  Pariser  Gyps  und  der  Braunkohle  von  Apt. 

P.  ovinum  Aym.  ')  Die  drei  ersten  Backziihne  des  Unterkiefers  be- 
«ilehen  aus  nur  einem  Kegel  mit  hinterem  Hücker,  die  folgenden  weichen 
nicht  von  den  vorigen  Arten  ab,  der  letzte  hat  auch  den  accessoriäcbeu 
Ittgfli* 

In  den  Saaawaaaermergeln  von  Fuj. 

mmttimM  Gerv.      Dieae  Art  nnteraeheidet  sieh  von  allen  vorigen 

doreh  nur  sechs  untere  Backzähne,  Ton  denen  die  beiden  vorletzten  hinten 
Hnen  deutlichen  Höcker  bcsifT^en  T>er  rrsfe  Maldz.jhn  des  Oberkiefers  ist 
«ffpiwurzli^'  und  Ji;?t  neben  dem  Hauptkei^r!  zwei  kleine  Höcker,  Die  beiden 
folgenden  tragen  aussen  einen  dreiseitigen  Hügel,  innen  und  hinten  einen 
breileo  Höcker.  Der  vierte  besitzt  zwei  schiefe  Querhügei,  deren  jeder 
iooeu  einen  acceasoriaohen  HOcker  hat.  Die  fbigendea  TierwunUgeo  bieten 
keine  eriieblichen  Bigenihttinllchkeiten.  Die  Bcksäbne  sind  schwach. 

iD  den  eooenen  Sohlehten  von  Hordle  In  England  und  in  der  Braon- 
hehlen  von  Qargas. 

P.  simtii  Cuv.  Bin  Paläotherium  Yon  schlankem  zierlichem  Skelett 
hai!  nnd  etwas  geringerer  Grösse,  unser  Reh.  Am  S'-hfidel  sind  die 
N;!>eubeine  verl?in2:erl,  die  Augenhohl*  n  weit,  der  Joclibogen  stark,  der  Kron- 
fort^  tJz  des  Unterkiefers  schmal,  hoch,  ^ehr  nach  hinten  geneigt,  die  vor- 
dem HdldWirbel  viel  stärker  als  die  bnitcrn,  die  16  Kuckenwirbel  mit  an* 
fhngs  sflhmalen  und  hohen,  dann  niedrigen  und  breiten  Domen,  die  Quer* 
fisrtoälM  der  drei  LendenwfaM  hnn  uid  hreMi  die  Knochen  der  GHedmaaseo 
schhuik  and  riarUeh. 

Im  Pariaer  Becken,  bei  Apt,  an  der  Dordogne,  bei  Saillans. 

P.  argentonintm  Gerv.  *)  Die  Schneidezäline  dieser  Art  sind  klein 
ür!»i  die  h-ilbmondförmigen  Prismen  der  nntem  Mahlz.nhne  vereinigen  sich 
in  'i»'r  Mitte  zu  zwei  Hüijeln,  dor  let/le  derselben  tra-t  cünm  fieeessorisehen 


2/  Cuvier,  06t.  foss.  V.  424.  tb.  lig.  1.  .6. ,  tb.  132.  Iig.  14;  HIaiuviile, 
Ost^ogr.  Palaeotherium  36.  69.  tb,  &  6.  —  Cuvier  unterscheidet  noch  ein  P.  inäe* 
Urminatum  auf  ein  Fersea-,  Sprung-  vadkahobein  u&d  ein  P*  pelmamm  nach  einem 
liot^rUeferfragmeot. 

3)  ijmard.  Aon.  soc.  d*agric.  sc.  arts  et  bell.  lett.  da  Puy  1848.  XH.  246. 

4)  Gervais.  7ool.  et  Pal.  franr.  T.  R3.  Owen  l>e.sclirieh  diesf  Reslf  zuerst  und 
rri'mdffc  ffrr  sie  die  «'igenlhümlitlie  r,nllunR  f'aloplolhrrium  Quart,  journ.  geol.  IV. 
17,  für  weiche  gleicbzeilig  l'omel  Hibl.  iiniv.  de  Gtiiieve  VII.  202  die  Benennung 
HtdfMtftm»  eialkbrte. 

5)  Cüvifr.  o«»«»  fo.ss.  V.  420.  11..  90.  92.  115.  121.  125.  136;  Blainville,  Oalöogr. 
^aiaeotberiufu  41.  70.  tb.  6;  Gervais,  Zool.  et  Pal.  fran^.  I.  63.  Ib.  13.  14. 

^  ISenrsI«.  Soel.  et  Pal.  IHid^.  I.  60.  siettt  dteae  Art  mit  der  folgenden  Unter- 
?«ttanji  pjro[i;iIa' r.therium.    Die  Reste  dcrpoibcn  .««ind  friiher  meist  unter  dem  Ttj- 
»ttr'fejien  r  aureliaDeoie  begriffen  und  siccT  die  hierauf  bezüglichen  Angaben 
fdivicng  2U  scheiden. 
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Hdoker.  Die  obern  Mahisähiie  neigen  sich  enMiieden  sa  den  Pormen  der 
LopbiodoDten  hin. 

Bei  Argenton. 

B,  iadanum  Cuv.  ^)  Der  letzte  Mahlzahn  des  Unterkiefers  trägt  das 
hintere  accessorische  Prisma  und  dio  Hügel  der  Zahne  sind  überhaupt 
mehr  denen  des  Ti])irs  als  der  übrigen  Palaotherienarton  ähnlich. 

Von  Issel  und  Üuschweiler. 

Änchithmum  Meyer. 

Eine  ebenfiilU  imtergegaogene  Gattung,  welche  erat  in  ivenigen  imvoil- 
alftodigen  Beelen  aiu  tertiären  Schichten  bekannt  ist  Sic  schlieset  sich  den 
Pal&otherien  zunächst  an,  nähert  sich  aber  im  Baue  der  Füsse  noch  mehr 
den  Einhufern,  im  Zahnbau  Iheils  den  Lophiodonten,  Iheils  Rhinoceros.  Der 
erste  Backzahn  ist  in  beiden  Kiefern  aiifTallend  klein,  die  obem  Backzähne 
sind  zweihöglig,  der  letzte  verkleinert,  die  untern  aus  zwei  Sichehi  zusam- 
mengesetzt, der  letzte  höchstens  mit  einem  kleinen  acccssorischcn  Höcker. 
Der  dritte  Trochanter  des  Femur  liegt  dem  zweiten  näher  als  bei  denPaläo- 
therien,  der  Astngalue  ist  dem  desPf^es  sehr  Sbniich,  diePflksse  dreiiehig 
imd  eäir  verlingert.  Die  Arten  sind  ungenügend  characterisirt 

Das  Dummi  Gerv.  *)  beruht  auf  einem  siebenten  obern  Mahhuhne 
aus  d«i  eocenen  Gebilden  von  Alais.  Auf  der  Kautläche  desselben  er- 
kennt man  die  beiden  schiefen  Querhügel  durch  ein  schmales  Thil  von 
einander  und  ein  breiteres  von  der  Ans«;enwand  getrennt.  —  A.  Ezquerrae 
Meyer*)  wurde  auf  Zähne  aus  dem  Madrider  Becken  begrtlndct.  Ein  hintrer 
untrer  Backenzatm  hat  aussen  eine  basale  Wulst,  welche  sicli  nin  vordem 
und  hintern  Rande  mit  leichler  Anschwellung  erhebt  Die  abgenutzten 
BacksShne  des  Oberkiefers  nähern  sieh  mehr  denen  des  Khinoceros  als  die 
des  A.  «ireKaneiwe  Crerv.  ^)  der  häufigsten  und  weilest  verbreiteten  Art. 
Die  Reste  derselben  wurden  bei  Georgensgmünd,  Orleans,  Montpellier, 
Sansans  u.  a.  0.  gesammelt.  Die  Schneidezahne  des  Unterkiefers  sind 
breit  und  nehmen  von  innen  nach  aussen  ar»  Grösse  ;d»,  die  Eckzähne 
sind  kurz  und  plump,  die  Siehein  der  Mahlzrüme  dick  und  massig  ge- 
krümmt, un  der  liiiH^nseite  mit  accessorischen  huciccra  versehen,  der  letzte 
hinten  mit  einem  starken  Höcker. 

Ejophiod4m  Cuv. 

Die  Lophiodonten  sind  in  eimelnen  Zähnen  ^  Kiefcrfraginenten,  und  ver* 
scliiedenen  isolirten  Skelettheilen  aus  tertiären  Gebilden  tiäannl,  und  weim 
dieselben  auch  nicht  hinreichen,  die  äussere  Körperform  zu  zeichnen,  so 


7)  Cuvier.  uss.  foss.  V.  444.  (b.  148.  fig.  18;  WaiaviUe,  Ost^r.  Palaeotheriom 
78.  Ib.  8;  Gerv.  Zool.  et  Pal.  frang.  I.  59. 

Ausser  den  aufgeführten  Arten  erwähnt  Cuvier  noch  einen  Mittelfttssknochen 

aus  dem  Pariser  Gypse.  welchen  er  dem  P.  minimum  von  der  Grösse  eines  TIasen 
zuschreibt.  Serres  stellt  ein  P.  parvulum  auf  Reste  von  Caslninaudary  und  v.  Heyer 
ein  P.  Schiti/i  auf  ein  Kieferfragmcnt  aus  der  Schweiber  Molasse  auf. 

8)  Gervais.  Zool.  et  Pal.  frani;.  I.  64.  tb.  II.  lik'.  8. 

9)  V.  Meyer.  Bronns  Jahrb.  f.  Mineral.  1844.  298. 

1)  Gervais,  Zool.  et  Pal.  fraa^.  I.  64.  Cuvier  slellle  diese  Art  zu  Palaeotlienum 
und  Unterschied  von  ihr  noch  ein  IW.  Mompetmlanum,  walches  filainviUe  mit  dem 
von  Lnrt  (  mtr-c  i eilten  Pol.  eqvkmM  »,  A^|üM«f  oder  dem  Cbristol*scben  tttßpmri" 
therium  uolerorduete. 
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«eisen  sie  doch  eine  nahe  Yerwandtschafl  mit  dem  Tapir  nach.  Dte  Schneide» 
und  Eckzähne  entsprechen  in  Zahl  und  Form  denen  des  Tapirs.  Die  sechs 
bis  sieben  Mahlzähne  bfsteh(*n  mit  Ausnahme  des  ersten  aus  je  zwei  schie- 
fen Querjochen,  die  sich  bei  einigen  Arten  auf  dp:  tinon  Seile  durcli  Yei- 
Uiigeruog  und  Biegung  mit  einander  verbinden  und  dadurch  von  Tapir  sich 
enUemeQ  und  den  Pa&otberieo  oihem.  Ob  ein  bew^Ucher  Rüssel  vorban- 
dio  mr  und  wieviel  Zehen  die  Füsse  hatteo,  ist  noch  nicht  ennittell.  Die 
w^jftmdnnnn  Skdetlheile  sind  tapiribnüefa  oder  plumper.  Von  den  lehlreidi 
BOtersdiiedencn  Arten  sind  folgende  genügend  begründet. 

L.  isselense  Cuv.  Schneide-  und  Backzähne  liaben  eine  basale  Schmelz- 
wulsl.  die  Eckzähne  sind  st<irk  kegelförmig,  etwas  f.'ekrummt.  Der  erste 
^  sehr  kleine  Back/ahn  ist  oinhügUg  mit  vordcrm  und  hinltMin  Hocker.  Der 

letzte  tra^t  zwei  holte  (^luerjiüj;el  mit  scharfer  Kante,  die  sich  an  der  Aussen- 
seite  schi^  nach  iouen  bietet,  und  tiintcn  einen  accessorischcn  Höcker.  Die 
fibrigen  haben  Je  iwei  edierte  Queijoche,  weldie  aaseen  gebogen  sind. 
]>ie  Qneqoche  der  obem  Mafabtäbne  sind  dnrofa  eine  Ausaenwand  yerbun- 
den,  die  vordem  breiler  ab  lang,  die  hintern  fast  quadraliaeb,  der  lelal« 
dreiseitig.    Ein  Ferour  scheint  zu  den  Kieferfragmenlen  lu  geboren. 

Bei  Issel  und  Argenton. 

L.  pnri$iense  Gerv.  Ein  letzter  untrer  Mahlzahn  mit  stark  compri- 
uiirt^r  dreihügliger  Krone  breite  obere  Mahlztihiif  mit  zitMulich  geraden 
Queijochen,  stark  gekrümmte  Kckzahue  und  grosse  iangwurziige  Schneide- 
zähne aus  den  eocenen  Schichten  des  Pariser  Beckeos  begründen  diese 

L,  tqjrirmdei  Gut.*)  Die  Backzlibne  des  Unteffciefera  beben  stark 
k  gebogene  Queijoche  und  ähneln  daher  denen  des  Palaotherium  und  Bbino- 
ceros  viel  mehr  als  den  vorigen  Arten.  Die  obern  Mahlzähne  sind  denen 
des  L.  pariaiense  sehr  ähnlich.    Sie  fanden  sich  bei  Buschweiler. 

/.  resserassicwn  Gen-.  *)  Die  queren  Hügel  der  untern  M^thlzHhne 
^ntd  durch  eine  diagonale  Leiste  verbunden,  iler  letzte  hat  drei  Hügel  und 
alle  Torn  an  der  Basis  einen  hückerartigen  Vursprung,  die  drei  vordem 


2)  Cuvier.  oss.  foss.  III.  332.  tb.  71.  72.  73.  fig.  6;  Gerv.  Zool.  et  Pal  fran?.  I. 
M.  th.  la  flg.  2—4;  Blainville,  Ostöogr.  Lophiodon  tb.  1.  3.  Diese  Art  diente 
HaianriMe  rar  Avfitallang  der  Gattttog  Tapiroiherium .  welclie  er  spftter  surüdtge- 
motnm^sn,  Gervai?  nltr  i-  n!s  Subgeous  aufrecht  erhalten  "will. 

^  Gervais,  Zooi.  et  Fal.  frao«.  I.  54.  tb.  17.  flg.  4—10. 

D  Gavier.  aas.  Com.  III.  370.  tb.  76.  flg.  4..  tb.  77.  flg.  1.  S  S.  —  Das  L 
fiAfrfiiiH  Cuvier.  I.  c.  ist  eine  nngenüpenil  begründete  Art,  die  ich  mit  dem  L. 
hufhoHlIanum  !.  c.  hier  iinlerordneii  mochte.  —  Ausser  diesen  fuhrt  Cuvier.  1.  c, 
von  Argenloo  noch  ein  L.  medium  auf  wenige  Zähne,  ein  L  occUwäetm  von  Issel, 
L  wikmilmm  »ad  i.  mjiHminn  von  Argenton  auf,  die  seihst  auf  so  uavollstiildigen 
reb.-rrcslen  mit  r.  Th.  «sehr  ft  r!-lirhen  Characteren  hcruhcn.  dass  wir  ihnen  eine 
■Sl^flle  im  System  noch  nicht  ciiuuräumen  wagen,  bie  Grussenunlerscbiede  allein 
IKsA^an  aiebt  rar  apeciAach«»  TrenDuag  und  oeshalb  f&hrea  virebanfaUa  nur  hier 
dj*  L  giganteum  nach  einem  wenig  characlerislischen  l'nlerkicferfra{?menl  und 
einem  .Sprungbeine  von  Montabusard  auf  iNashoragrusse  berechnet  auf.  Welchen 
von  den  Kieferfragmenlen  die  Bnichstäcke  des  Obararaies  angehören,  die  lur  Auf- 
-rlhiiig  des  L.  aureUanense  dienten,  lässl  sich  nicht  ermitteln ,  aber  dies  isi  kein 
Wund  deshalb  den  Resten  einen  besonderen  Namen  zu  oiüieilen.  Die  Zähne  des 
L  aeaspeasuUmini  von  Montpellier  sind  sehr  fraghchei  Abstammung.  Ueber  alle 
HtM  Arlea  Tergl-  Cuvier  und  Blainville  a.  a.  0. 

5)  Gervais.  Zool.  et  Pal.  fran?.  I.  W.  tb.  18.  fig.  8.   Die  ab\veichcn<le  Form  der 

krr  n  veranlasste  Pomel,  BiW.  unlv.  de  Cea6ve  1847.  IV.  327  «ur  Aulslellung 
dir  üaiiuug  Milfnohpimt,  der  er  avch  ein  unbeaebriebenaa  l,  nmul  inweiaL 
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sind  elnfaeh.   Ibn  kemit  not  iüauk  UnMdeltr  ▼•n  Gcsserü  in  Geraall 

DepArterncnt 

L.  Duvali  Gerv.  *)  Wi>  vorige  Int  nurh  iiie!>e  Art  nur  «lechs  Back  • 
Zähne  in  der  untern  und  sieben  in  der  obei  n  Reihe.  Die  drei  ersten  Zfilme 
des  Oberkiefers  sind  dreiseitig,  der  zweite  und  driUe  zweihückeiig  an  ilf»r 
AussenseiCe  der  KauÜ.iche,  die  hintern  Backzähne  vierseitig,  zweihöckerig  aui 
geschloaseuer  Aussenwand.  Die  UnlerkiererziUine  sweMchlig,  fOll  IhMO 
Amh  efoi  weile  Lttefce  geireoDl  ein  UeiMr  KelEUlUL  Me  UeÜBr 
nen  aus  dem  Pariser  ieokea 

cenmhm  derr.^  Der  Unterkieferast  itl  sehr  boch  und  trägt  sie- 
ben Zähne,  von  denen  die  erste«  beiden  sehr  stark  comprimirt  und  zwei- 
höckerig sind,  die  folgenden  zwei  durch  eine  diagonale  freiste  verbundene 
Querjoehe,  der  letzte  sogar  drei  Joche  tragt.  Die  LagersftlaMe  bildet  der 
Mtswasserniergel  von  Alais. 

L.  hyradnum  Die  liinlern  üahlzahne  des  üniorkiefers  haben  zwei 
Qasijoche,  die  Mr  4unih  eineB  sohwaeheo  Liagtkiel  «it  eioander  Teil»iiii«- 
deo  iindt  ood  einen  MiHerD  Aasals.  Sie  deuten  iiir  ein  Tlifer  ven  der 
Grttsse  des  KUppdaelwse  und  sind  bei  Apt  gefunden  worden. 

L.  anthracoideum  Gerv.  •)  Diese  Art  bildet  das  äusaerstr  Glied  in  der 
Reibe  der  L.opbiodonten.  Ihre  vordem  Backzähne  im  Oberkiefer  sind  setir 
kleine  zweifaltige  Liickzalnie  und  der  letzte  im  Unterkiefer  i»at  nur  zwei 
Hügel  ohne  inntern  Ansatz,  ilinsichtlich  der  Gr<lsse  sdieint  dieses  Huer 
den  lebenden  Tapir  etwas  ubertroffen  zu  haben.  Ihre  Beste  iageni  in  den 
eoceneo  Schichleu  bei  Soissons,  Laon,  Menden,  CamberweU. 

AiUkracotherium  Cnv. 

Die  Andmeotherien  vmuA  weit  von  den  Tapiren  abgesondert,  müssen 
ODsrer  Ansiclit  nach  denselben  genähert  werden.  Sie  haben  sechs  Schneide-, 
einen  Eck-  und  seelis  Backzähne.  Die  Selmoidezfiline  liegen  abweichend  von 
vorigen  Gatlungen  ziemlich  horizontaJ  im  Kii  Ter  iJie  Eckzahne  sind  spitf. 
schneideod  aii  den  Seileu,  mmm  convex  und  Hüien  mit  zwei  seiclileii  paral- 
lelen Furchen  verseilen.  Die  untern  Mahlzähnc  bej^lebcn  aus  je  zwei  Paaren 
sluiDpfkegeiföroiiger  Höcker,  an  denen  jeder  .eine  unregelmässige,  bisweilen 

6)  Schon  Pomel  halte  Bibl.  univ.  V.  207  eine.Art  unter  diesem  Nam»;u  aufge- 
stellt und  ein  L.  mattolophm  davon  getromil.  Gervais,  Zool.  et  Pal.  fran«.  I.  5t) 
ti>.  17.  fig.  1.  2  Nereinjf:l  beide  unter  Einziehung  seines  NaintMis  leptognaihus. 
Blainville  bildet  uslf^'ütiP.  Lophiodon  tb.  2  die  Art  als  Hyracotherimu  de  Muy  ab. 

7)  Gervais,  Zool.  et  Fal.  franr .  I.  56.  tb.  II.  fig.  tO--12.  Diese  Art  bildet  den 
Typus  des  Subgenus  Lophiothehum. 

^  €«rTais  gHlndet  Zeel,  et  Pal.  Aran^  1.  S6.  tb.  34.  «f.t.snf  diese  Beete  seine 
Gattung  Tapinäu». 

9)  Gervais,  Zool.  et  Pal.  fran?.  1.  53.  Schoo  Cuvier  liildel  diese  Reste  als  zu 
Lophiodon  gehörig  ab  und  Owen  begründet  darauf  die  Gattung  Corypbodon  »ach 
einem  Ecksahe  die  Art  C  eecenus  ditracterislrind»  brit  fess.  sMemi.  306. 
flg.  105. 

FragUcher  Stellung  ist  das  von  Lartet  aJa  Tapirothenum,  von  v.  Meyer  als  U»tri- 
aiM  bestiinmte  Pachyderm.   Seine  ohwn  Mahltftboe  hal>eo  gelreoale  Querjoch«. 

wie  dieselben  auch  bei  I.opliiodon  vorkommen.  Der  Anllitztficil  <l<  s  Srhä.!  l-  i-?» 
veri&ogert  und  die  NaaeooHuung  ziembch  klein.  Gervais  fuiirt  die  Art  als  L.  Larteii 
auf.  Ihre  Beste  liefert  Sansans,  Naulenr»  und  Ghaex  de  Fonds.  Man  ▼ergl.  iNier 

'iie:  V.  Mt-ei,  Bronns  Jahrb  1845.  502:  1846.464.  rüainvilie.  u>t.}ö.^r.  Tapirus  52 
1t  6:  Choeropotamus  tb.  1;  Sas  p.  72»  Giebel,  Fauna.  S4tt£eth.  liM;  Gervais,  Zool. 
et  Pal.  Iran«,  i.  bQ. 
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iwiilfcüiige  kante  in  dm  HÜMpnet  ctorZahnlamQe  9mkL  Dfr  ItMeZate 
hil  noch  mm  hinlom  tMm  iweigipllig«!  Bficker  und  die  enicn  tcbeintii 

comprimirt,  lockzalinartig  gewesen  zu  Min.  Die  hintern  Mahlsihne  desOber- 
loefers  tragen  gIcictifalKs  twei  Höckerpaare,  der  letzte  mehre. 

Die  T  olv^TTP  tn  liefern  die  mittakertitnQ  Al>iag«nui0in  Fiuniauichs,  Hi» 
henp  und  h»  uLschlands. 

A.  magnum  Cuv.  ^)  Oer  erste  untere  Backzahn  ist  einfach  und  durdi 
eine  Lücke  von  den  folgenden  getrennt.  Die  Hücker  der  obern  Mahlzähne 
siiid  tameo  concaT,  aussen  gewölbt.  Der  breite  aufsteigende  Ast  des  Unter- 
hirfcre  aM  setaem  nach  hinteo  ttbentebenden  KronforlMitie  nibert  sieh  den 
der  Wiederkiaerihnlicheii  AnofiloCherleB,.  eher  dgeolMli&Ueh  ist  den  hoii- 
lontalen  Aele  die  Anschwellung  an  der  Anssenseile.  Das  Thier  scheint 
iMch  diesen  wenigen  Resten  die  Grösse  des  Pferdes  ttberlroffen  lo  bähen. 

In  der  Braunkohle  von  Cadibona,  in  den  Mergeln  4ier  LimagDe,  hei 
Spp<*lshoim  !i.  a.  0. 

A.  mmiminn  Cuv.  Ein  Liiterkieferfragnaent  mit  den  einsitzenden 
drei  leUien  Mahkaiiuen  von  Hautesvigners  deutet  auf  ein  Thier  von  der 
Ortnie  dee  Reha.  Die  Mahltihne  gleleben  lehr  denen  der  Yorigen  Art» 
tmr  dea  GrttaaenferfaKHiriss  der  Hücker  dea  lelselen  weicbl  etwas  «h. 

A,  MbttÜeum  Gonr.  *)  Diese  Art  en-elelite  nicht  die  Düneiisioiien  dea 
grossen  Kohlenthleres  und  besass  (lache  scharf  meiaaellttrBiige  Schneidezähne, 
massige  Ecluähne,  einen  rreistchenden,  einfachen,  comprimirten  Ltlckzahn, 
dem  ein  zweihftckeriirer  rhenfalls  Hadigedrückler  folgte.  Der  «Irltte  Bark- 
zahn besteht  aus  drei  Hockerpaaren,  wodurch  sich  tüe  Art  besonders  aus- 
zeichnet. -Das  einzige  Fragment  lieferte  die  Braunkohle  bei  Weissenburg 
im  Elsass. 

A.  veUnmum  Cm,*]  Die  im  Sasawaasenaergel  von  Foy-en^VeMe 
whouwaeoden  Sahne  haben  an  den  gebogenen  Bnden  der  halbnaiidfiir- 
arigen  Bikfcer  ftirer  hInCem  ebem  MahlsMnie  kleine  Zacken. 

M.  ütiuiocerolea. 

Rkinoarot  Lin. 

Plumpe  Pachydermen  von  sehr  ansehnlichen  DimeDsioneo  mit  langem 
Kopfe,  kurzem  Ilal-e,  sehr  umfangsrcichen  Rumpfe  und  kurzen  dicken  Glied- 
inä.-sen,  d4»ren  drei  Zehm  klt-inc  schwarhc  Hufe  tragen,  wolffip  allein  die 
-hwere  Last  de:*  massij:r[i  kuqwrs  uichl  zu  slülzwi  im  Stande  sind.  Die 
4iirkc^  Haut  ist  völlig  uacki  oder  mit  einem  dichten  doppellen  Hanrkfeide  be- 
deckt.   Aui  Kopfe  verKingerl  sich  das  Antlitz  beträchUich  und  trägt  bei  den 


1)  Cntier,  oss.  foss.  V,  467.  tb.  Iii.  fig.  1.  2.  Von  dieser  Art  wird  ein  einzel- 

r.  r  t'  f/t'T  untrer  Backzahn  unbekannten  Fundortes  durch  j^eringere  Grösse  und 
Uefer«'  Theilung  des  drttteii  Huckers  als  A.  minus  geschieden. 

2)  Cuvior.  OS«,  foss.  W.  478.  tb.  1§1.  ig.  5. 

3)  Cuvier.  oss.  foss.  V.  482.  tb.  120.  fig.  5. 

4)  Cu\i*  r.  os^.  foss.  V.  480  srlireihl  (!j<  se  Znhno  zweien  durch  ihre  Grösse  ver« 
idui'denen  Arten  zu.  —  Gervais ,  Zoo),  «  t  l'al.  Iran*;.  I.  96  gründet  auf  <'in  Kiefer» 
Nfwcrt  von  Nen^lle.  dem  die  Äussere  Ansehwelhing  fehlt,  und  welches  Hiainville 
^  frrori^on  Art  lUTt  clin»  U',  ein  A.  oaoideum  von  Eaelsgröss.*  und  auf  einen  Unter- 
Ufar  von  Issokie  em  A.  ytrifwiauiim,  lür  welches  Cr«izei  die  Gattung  Ci/dof/mtkiti, 
NaH  die  Gattong  BrttchyonaOm  and  SynaphoAu  eiogeCCihri  hat  ^  Eine  lerlttre 

tengaiena  nennt  Peotland  4.  tWtlreme  Transact^  geol.  soc.  h.  H.  th.  4$. 
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meisten  Arten  vorn  auf  der  Nase  ein  Horn,  einigen  dahinter  noch  ein 
zweites  kleineres,  und  dieser  Auszeichfliiag  verdaokl  da^  Rbiooceros  oderNas- 
honi  seinen  Namen. 

Das  Skelel  zeigl  in  allen  seinen  Thcilcn  plumpe  und  kräftige  Formen. 
Der  SdOM  zunSchsl  isl  im  Vorbiltni»  m  attea  fOftgea  PMhyderaiea  aoT- 
ftOend  verlSngert  und  in  eben  den  Grade  niedriger.  Diese  Verlftqgeniag  be- 
triflft  besonders  den  Anililillieil.  Von  oben  betrachtet  nehmen  die  breiten 
mit  starken  Orbitaiforlsälzen  versehenen  Stirnbeine  den  vierten  bis  selbst  dm 
dritten  Theil  der  Schädellänge  ein.  Vorn  sind  sie  gerade  abgestumpft  und 
nehmen  iVio  nnn-fücnd  breiten,  starken  und  gewölbten  Nasenl^eine  mif,  welrlie 
die  Zwis(  ln'hkielui  von  oben  ganz  bedecken  und  frei  die  NasenfiöliN'  Ql>er- 
wölben  oder  von  eitler  iniuleru  veiknöcherlen  Scheidewand  in  der  Naseahuhle 
gestützt  werden.  Ihre  ObeHUche  ist  sowohl  als  die  mitllere  der  Stirnbeine 
uneben.  Taub,  höckerig,  besonders  an  den  Stellen,  wo  dieHftraer  stehen  und 
um  so  mehr,  je  grösser  diese  sind  Der  Zwischeiduefer  veikfimmert  bei  dem 
Arten,  welche  keine  bleibenden  Schneidezähne  haben,  grösser  ist  er  bei  den 
Arten  mit  bleibenden  Schneidezähnen.  Die  Augenholilen  sind  klein,  ihr  Vor- 
derrand oft  höckerig,  die  Schläfengruben  gross,  die  Joclibögen  niehr  wenigf^r 
stark  und  weit  vom  Schädel  abstehend,  horizontal,  die Unlerkielcrgeienkllaclie 
quer,  ziefiiiich  flach.  Der  Scheitel  steigt  sattellunnig  von  der  Stirn  auf  und 
die  breite  luil  lielen  Muskelansätzen  versehene  Uinlerliaupli>lläclie  ist  beirächl- 
lich  nach  hinten  fibergencigt.  Die  Gondyli  oocipilales  traten  steik  heror, 
die  MaatoidfortsStae  sind  lang,  der  Süssere  Gehörgang  verknöchert.  Der  Un- 
terkiefer ist  kürzer  und  höher  bei  den  Arten  otmc,  länger  und  niedriger  bei 
denen  mit  bleibenden  Schneidezähnen,  bei  jenen  der  hintre  Winkel^  gar  nicht, 
bei  diesen  ansehnlirh  erweitert;  der  aufsteigende  Asl  überall  breit,  der  Krön- 
fortsat/  schmal  und  schwach. 

In  der  Wirbelsäule  zeichnet  sich  der  Atlas  von  dem  der  nächsten  Ver- 
wandten aus  durch  die  fast  rechtwinkligen,  die  Wirbelläugc  ciniatinienden 
Flögeifortsälze  und  die  leichte  nach  hinten  entwickelte  Anschwellung  an  Stdle 
des  Domfortsatses.  DerEpislropheus  ist  durch  die  fiherwiegend  bnitenAtlas- 
fUchen,  die  dünnen  flachen  nach  hinten  ausgesogenen  Querfortsfttae  und  den 
dicken,  sehr  hohen,  hinten  aufgeschwollenen  Dornfortsatz  characCerisirt.  Die 
übrigen  Halswirbel  sind  an  der  eigenthümlichen  Form  ihrer  Dorn-  und  Quer- 
fortsätze  und  an  den  schiefen  Gelcnkfortsätzen  zu  erkennen.  Die  Domfort- 
sälze  der  vordem  Rückenwirbel  sind  bei  dem  sehr  langen  und  schweren 
Schüdel  ansfbnlieh  verlängert  und  stark,  die  folgenden  Dornen  sind  hreil  und 
kurz  bis  zum  letzten  Lendenwirbel,  sämmtlich  nach  liinten  geneigt.  Die  Lage 
des  diaphragmatischen  Wiifoels  schwankt  vom  Tienehnlen  bis  aidiiehnten. 
Das  Kreuzbein  ist  krflftig,  seine  fDnf  Wiihel  verwachsen  friihzeitig,  ebenso 
deren  niedrige  Doitm n  Wir  Schwanzwirbel  sind  kurz  und  dick,  ihre  Zahl 
beläuft  sich  auf  22  bis  23,  dennoch  erreicht  die  Spitze  de^  Schwanzes  das 
Hackengelenk  nirht.  Die  Rippen  sind  stark  gekrümmt,  sehr  dick  und  breit, 
zu  19  bis  20  Paaren  vorhancien.  Das  Schulterblatt  hat  eine  fast  reclangu- 
iäre,  schmale  und  lange  Geslall  mit  mitlelständiper  Grifte,  die  sich  in  der 
Mitte  hakig  umgiebt.  Der  Oberarm  ist  kurz  und  dick,  in  der  Glitte  gedreht, 
in  der  obem  Hälfte  stark  verdickt,  die  Gelenktläche  für  die  Skapula  0ach 
coovex.  Ton  den  Unterarraknochen  leichnet  sich  der  Radius  durch  aeine 
ziemlich  gleiche  Dicke  in  der  gamen  LSoge  aus.  Sein  Körper  ist  breit  und 
flach,  die  Elte  dagegen  drefluntig, ,  ihr  Olecraion  wemg  geneigt,  flach»  von 
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inis^ger  Länge.  Im  Becken  sind  die  Darmbeine  sehr  breit  und  gekrümmt, 
auch  (Hf»  Siitzboine  relativ  gross.  Der  lange  gerade  Oberschenkel  hat  cinon 
halbkugligen  olicni  Gelenkkopf,  einen  sehr  stark  eniwickeltf n ,  fiof  firnh^p- 
rückten  Trotliauier  für  den  äussern  Gluläus,  einen  liinten  Hachen  vomcon- 
vexen  köi|)er  und  sehr  starke  gewölbte  untere  GeJenkknorren.  Die  Knie- 
scheibe ist  unregelmässig  dreikantig.  Die  Tibia  ist  etwas  gedreht  dreikantig, 
MBiob  lang,  (fie  Finria  ihr  inng  anNegmd,  Kttthr  stark.  Der  Astragalus 
hil  one.  grade  RoDa  and  kdoen  Fortaali,  daaPerseDbaio  dagegen  einen  aehr 
kräftigen  Hackenforlsalz.  Im  Uebrigen  ist  die  Fuss-  und  Han  lwnrzel  sehr  - 
kräAig  gebaut  Die  Mittelhand-  und  Mittelfussknochen  sind  sehr  stark,  die  Phalan* 
gen  der  Zehaa  ftat  dicker  als  lang,  die  Un^lieder  unragelmässig,  viel  hrsi- 
ler  als  lang. 

Im  ZahnsYslf  iii  fehlen  abweichend  von  den  übrigen  Milgliedern  dieser 
Familie  die  Eckzähne  stets  und  die  Schneidezähne,  zwar  m  beiden  Kiefern 
aUgemeio  vorhanden,  verkümmern  doch  bei  einigen  Arten  schon  so  frülizciUg, 
im»  ihre  Batwickhvig  lange  Zeil  Uddorcb  enie  lebhaft  behandelte  Streitfrage 
war.  Ihre  Annhl  heirfgl  im  Dnterkiefer  vier,  ihre  Gestell  Ist  bei  den  blei- 
heMlen  kegeU5rmig  wd  mebt  scharf,  die  der  hinfälligen  cylindriscfa  vnd 
al«m(>f.  im  Oberkiefer  sind  gleichfalls  vier  vorhanden  und  dieselben  stark 
eemprimir!  Stets  verkümmern  oben  die  beiden  äussern,  imtpn  dio  beiden 
miiiieni  und  gehen  bisweilen  verloren,  so  da<?^'  mir  zwei  in  jeder  Reihe  sicht- 
bar sind.  Die  Back/^linreihe  zählt  oben  und  \ inten  sieben  Zähne.  Die  un- 
\m  bestehen  bei  allem  Thieren,  wo  sk  abgeuuUt  sind,  aus  je  zwei  in  der 
MUe  sasmmieirtnftDden  SiehelprisaMn.  Vor  der  Abnotzung  oder  imMUch- 
gelMBs  efkent  man  jedoch  deutlich,  daes  jeder  Zahn  aus  je  drei  Paare) 
adief  leben  einander  gestelller  coroprimirter  HGgei  besteht,  von  denen  d» 
Sovsem  breiter  als  die  innem  sind.  Diese  nur  an  den  Spillen  sdiairf  ge- 
irennlen  Hügel  verschmelzen  zu  halbmondlonnigen  Prismen,  da  die  Basen 
der  äussern  hoch  hinauf  vrrpinigl  sind.  Die  obcrn  Mahlzähne  sind  quadrn- 
'i-rh  .  aus  zwei  ^rbif ff  n  nnerln'igeln  gebiMd,  weicht»  sich  niil  einer  breiten 
starken  Aussonw and  wi  bnidcii.  Die  Ausseullache  ist  uneben,  besonders  treten 
die  vordere  und  hintere  Kaule  winklig  hervor.  Das  die  Querhügel  trennende 
»HlmThal  dringt  tiefeui.  ihm  paralel  dringt  em  zweites  kfineres  von  der  vor> 
dm  Saüe  eh»,  nekhee  bei  vancfareilender  Abautznng  su  einer  Gmbe  sich 
schliaasi,  die  endlich  auch  verschwindet.  Hinter  ihm  tritt  zuweilen  mit  dem 
mitUeni  Thal  verbunden  in  der  Mitte  der  Kaufläche  eine  andere  rundliche 
npfb^  aüf,  die  elfenfnlfs  früher  oder  später  versrhwindel  Die  Kaufläche  än- 
dert daher  mit  der  foiischroitenden  Abnulzung  ihre  Zeichnung  ab.  doch  sieht 
mAii  im  vollstäfi  ii^Tii  iiebiss  gewölinlich  die  verschiedenen  Zeiclmuugen  schon 
hinter  einander  hegen. 

Die  weichen  Tbeüe  sind  früher  von  Mertrud  ond  Vicq  d'Azyr,  Home, 
Vmt/b  11ieiD8s  ond  m  aaslfibriichsten  neuerdings  von  Owen  bei  der  Indi* 
tdmm  Art  ontenncfat  worden*}.  Die  Eingeweidie  werden  von  emem  dicken 
nd  derben  Baochfell  undnUlt.  Bei  der  Oeffhung  desselben  in  der  Mittellinie 
der  Bauchseite  erblickt  man  eine  ungehetire  Falle  des  Kolon  von  zwei  Fuss 
Br*-ile,  w^frbe  hauptsächlich  dem  R-iurho  dr?  Thieres  den  beträchtlichen 
UdIm^  verleibt.   Ihr  parallel  läuft  noch  eme  kiemere  Windung  dieses  Darm- 

5)  Cuvier.  mc nap.  d.  mus.  bist.  naU  Rhinoc.  6;  H.  Leigh  Thomas,  philo«?  Trnns- 
ict  }<^0f  l.  145  (Voi2t8  Magaz.  1802.  IV.  336);  Ev.  Home. ibid.  1822.1.  38;  Sperrroann. 
Miui  üAch  d.  Voriii.  d.  gut  Hoibufig  415;  Owen.  Transsst.  sssL  aoe.  1083.  IT.al. 
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tlicilfis  in  Leiideng^enci,  so  \om  ßJünddarm,  der  Leber,  dem  H»^ 
gon  i[i  (iieser  Lage  nur  .sehr  zu  aelieii  ist  ZwergfeU  erstreckl 

sich  vuai  siebzehnten  Rürk« nwirbel  schief  nach  luUoii  luid  vorn  imd  jitisst 
vier  Fuä3  secUa  ^oü  mii  ÜiuciiüiedvS^f.  üngerforuiig  voriäfjgerte  üb(^'< 
iiq4  Uri(ei:)ippe  bßa(«toi  MS  ZeU^o-  imil  F^secgowebe.  weiches  den  ver* 
8cbw4rn^p  iUhlwgMj^  vonMopkelfeim  «tawMwmgi«  iil  «nd  im  OuemlMill 
de«9  C^rpips  eftfemoniro  des  PferdepeniA  äliiielt  IHe  ditOberiippe  heämkmiß 
Quit  ist  sehr  diwui  WmI  gefassreici)  und  besKzt  sehr  ansehAkiche  Nervm  Iis 
ZMQge  hal  eine  beträchtliche  Grösse,  ist  flach,  ihre  PapiUeo  in  GnippcQ  von 
zelm  bis  zwölf  geordnni,  die  vordem  sehr  feia  An  dem  weiche  GaHtneti 
Uegeii  in  den  Maschen  des  Nelms  Schleioidrüsen  und  kegelförmige  TonsiUen 
von  verschiedener  Länge.  Der  Oe.sopliagus  läud  in  gerader  Linie  vom  Plia- 
ryox  bis  mm  Magen  mit  gleiclibleibcuder  Weile.  Smne  Länge  beir^gk  fünf 
fm»  se^m  WeMte  im  Ziiatoode  dec  Rabe  dr«i  ZoH  Hinfcec  dem  ZwergfeU 
mfiiifii  er  mi(  aeoh«  ZqH  Iili^  in  dad  Migaii,  Um  mm  Fum  finf  ZoH 
irail.  VOR  deiwn  linketn  Ende.  Der  Ifs^n  Mlbsl  mI  ttaisyoh.  tHJuli ,  rail 
itlir  ^rweitoiftcQi  Gwdiaiheiie  und  nur  halb  so  umfongareichem  hinterem  Tbeile, 
wo  neben  deu^  eingeschnürten  Pylonis  ein  halbkuglig  gewölbter  Btindsack 
l^rvortriit.  Seinp  £äi^  niisst  vier  V  uss,  der  Durchmesser  im  vordem  dick- 
sten Theile  beinah  zwei  Fii^s,  dieCurvalur  z\vi?^chen  Cardia  und  Pyloms  einen 
Fuss  iii;Uii  Zoll.  Eine  Lage  emes  weisseu  dick<Ti  EpiLlieliurus  breitet  sich 
aui  der  innep^^and  dies  Cardiallieil^  aus»  ()a&äelb)a  i^t  eiüe  Lmie  dick,  glatl 
oder  nüi  lehr  schwa^cMlltoiMie)«  vecsebeft  vod  endet  mit  ftmniii^mi,  beim 
YfjobfAm  umärn  IMi-  Die  Waodwis .  des  «Ivigan  IMm  liiital  »olili 
Eige^ilhfifiriiches.  Der  verdickte  Rand  des  Pyk»ru«  senkt  sich  elms  Ib  dae 
ftuodenuffl  ein.  Die  Länge  der  kleinen  (Gedärme  miast  beim  Weibchen  SO, 
beim  Männchen  65  Fuss,  der  Umfang  des  Duodenum  dort  8,  hier  10  ZoU^ 
der  des  Jejunum  6  und  8,  der  des  lleum  7  und  9i  Zoll.  Die  Innenwand 
des  Darmes  ist  ninalig^uiid  mit  gros^?en  Zollen  beselzt,  welche  anfangs  breit 
zulci/i  gaiu  schmal  und,  lang  weideu.  Der  Biinddarm  des  Männcheos  isl 
drei  Fuss  hkqg,  bei  dem  WeibdiQQ  wei  Fuss,  seine  bmeoseile  MHg.  0» 
Ui^e  des  D^4annes  raisalvbeim  Weibchen^  19,  bein  MiWMhin.  2£ 
die  dea  Histdanqee  dort  a,  hier  5  Fuss.  DieLeber  bei  ai»e  MmSMoIi» 
und  ist  weoig  gelappt,  doch.  Ital  der  rechte  grössere  Lappen  noch  einen  zwei- 
ten. Die  Gallenblase  fehlt  Die  Baurhspeicheldruse  ähnelt  der  des  Pferdes 
und  Tapirs.  Il)r  HRU|)lausluhrnnp[sga:ig  infmdet  gemeinschaAlicb  mit  dem 
Gallengang,  d  e  Mün^g  ilirea  kleinem  Thüles  liagt  von  Jenem  awei  Zü\Y 
entüenit.  Die  iMii;^  ist  verlängert,  ziemlich  dreiseitig,  platt,  beim  Männchen 
3Vft  Fuss  I^ng  und,  1,  ^uss  4  Zoll  breit,  beim  Weibchen  2  Fuss  GZuU  laug, 
einen  Fuss  bnit  Ihn  Structur  gleicht  der  des  Pfeidee,  ebene»  each 
Lage  der  fiiaslangna  unl  mebr  ale  balb  an  bteilaa  Nienn.  INeeer  aind  ge- 
bpjpt  und  die  L^pcben  (lurchscbnittlich  zwei  Zoll  gross.  Die  starken  Ham^ 
gänge  dringen  einen  Zoü  tief  in  die  Nieten  da  und  spalten  ^ich  dann  in 
einen  auf-  und  einen  absteigenden  Asf,  von  welchen  dir  ffarnkanälo  für  jedes 
F^äppchen  abgehen.  Die  üreleren  münden  eine  Strecke  über  den  iSaiueu- 
gängen  in  die  Ilarnlila.se.  Die  Nebennieren  sind  fasl  cylindrisch,  etwas  üiaer 
dm  Zoll  lang.    Die  Uamblase  zetgi.  keine  besondeni  £igenlhümiichkeiten. 

Die  Lungen  aind  acfainal  und  lang;  im  vordem  Theile  besonders  verengt. 
Jede  ist.  in  enien^  kleinen  obem  und  groasen  nnjiatn.  I^^pen  getbeiH»  m 
lecb^  irM  miiwim*  »oob.  eu^m,        (mm  Den  OMii  mppm  jato 
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Ufte  zeigt  zahlreicbt  tiifo  nadficti«  Sjoiitaitte.  Die  innere  Wandung  der 
Bronchien  besitzt  sehr  maitine  L^ngM^m,  ätioHche  aach  die  Luftrohre, 

d*»reii  31  Knorpelri^'P  stark  und  dicht  gcdrSn???  sind,  ihr  Durch mps<;f»r  be- 
iräi:i  2 Vi  ZoU,  ateo  nicla  mehr  als  bei  dem  l.öwon,  Da-^  Herz  hat  die 
kur/.'.  slMHipfp  Form,  welche  :\wh  das  des  Elephanlen  und  Tapir  auszeichnel. 
Um  voQ  itun  «uiägebeodeB  Geiiutssiänine  eEunem  an  die  Anordmug  beim 
Pferde. 

Um  Genidtt  ^  Mmm  twMH  nah  lum  TbIalgwifehiM  des  Timm 
w  1 : 164.  Die  Hemisphirea  stolleD  wmm  meh  hitim  ttins  otwiiMe 

Halbanle  dar  und  haben  weniger,  aber  grösseie  Wiodungeii  als  bei  dem 
Pferde.  Die  Anordnung  derselben  ist  wie  bei  den  grossen  üiiAbierai  über- 
hau|^.  Cüter  de«  Sinnesorganen  fallen  die  Augen  diirrfi  ilire  gorin{»(»  Grösse 
auf.  P^r  Augapfel  missl  von  vom  bis  hinten  nur  rnien  Zoll  fTiirf  Linien 
üujdjiaesjser.  Sein  dmikelbraunes  Pigment  liegt  unter  der  Gonjuncliva  etwa 
eine  Linie  vom  Lmidn^  der  HoriiiiauL  Eiu  gleiches  Pigment  ist  auch  auf 
der  Ausseoseile  der  Nickhaut  abgelagert  und  verbreitet  sich  über  die  innere 
Fliehe  denelbeD.  Die  SUflfolike  iat  ao  ihrem  Siusem  Raode  eine  Linie  dick 
wad  mdöant  «cb  nach  der  Mitte  hin  stark. 

Die  Genitalien  betreffend  sind  die  Hoden  länglich  oval,  däim  ZoU  lang 
und  mehr  als  die  IlAIfle  dick.  Die  Ausfuhrungsgänge  senken  sich  in  der 
Milte  des  hinJoni  Theils  der  Prostata  in  diese  ein.  Die  grossen  Sajnenbla- 
sen  sind  l»irntürmig  geslaUel,  Susserlich  wie  gelappt,  übrigens  aber  denen  des 
MeuscLeii  ähnlieh,  dagefren  erinnert  die  Prüslaln  eher  an  einige  Nager.  Die 
EUiUie  hat  im  dcLiaileu  Zuistaude  f  inii  Ldi^t  von  beiiicili  vier  Fuss.  Ihre  Vor- 

htm.  heiteht  am  euMOi  näasi^  dichten  Godum  mit  zarter  quemmzeUger  Cpir 
teott.  Sie  ifllgi  regafaniang  rartMte  Schleiroporeii  anf  ihnr  Qberflftcbe. 
Die  Eichel  bildet  einen  schhnkeD,  leicht  comprimirtea  fusshmgeo  Kagel  mit 
afefBatnmpft^  Spitze.   Letztere  ähnelt  einem  dickgeatielten  Pilze  und  trägt 

pnn  vom  norh  eine  zweitn  Vorhaut,  jedoch  ^'o^  anderer  Sfnirtur  als  das 
ftj'^'itllirhe  Präjuifitjm.  .Tt^dcr.^eits  der  Ba^j«^  dor  Eichel  tritt  e'mc  dicke  Lftngs- 
f»ke  des  erecti^en  Gewrlio?  hervor.  Bei  (icm  Weibchen  liegen  die  Eierstöcke 
IQ  einem  mit  der  BauchliöhÜB  comniuiiicirctiden  Peritonealsacke.  Sie  sind 
te^ich  mit  glatter  Oberflftche,  dier  rechte  etwas  kleiner  als  der  linke.  Die 
Mmo  cto»  aehr  weite  MDndnng  mit  fdeh  bewimperten  Randto»  fep» 
aicfc  eher  achMÜ  end  laoftn  hi  aanfter  Biegung  zum  Uterus, 'in  den 
nit  sehr  verengter  Oeffhung  munden.  Ihre  innere  Wandung  hl  unregel^- 
m"*  iMig^efeltet.  Die  Börner  des  Uterus  sind  17  Zoll  lang,  innen  längs- 
^fallet,  der  Kür|)er  dagegen  sehr  kur?  Tn  der  Scheide  liegen  einige  von 
ob^n  nnrh  den  Seiten  herablaufende  l 'allen  hinter  einander.  Zwei  Zitzen  fin- 
dp7i  -I  h  'iiiander  sehr  genähert  in  der  Weichengegend,  in  jeder  Warze  öff- 
nen sti  it  uiigdäbi  ein  Dulicend  Milchgänge. 

Wm  das  Mttakelsystem  sind  speciellere  beachtenswertfae  Angaben  ms 


Wb  Kdiferiwtot  iat  von  ansehnlicher  Dicke.  Owen  hüd  sie  in  der  Mit- 
dee  ganches'  %  ZbH,  an  der  Innenseite  der  Extremitäten  etwa  V4  Zoll 
Art.  linr  an  wenigen  Stellen,  so  an  dien  Domfortsfitzen  der  letzten  I.pnden- 
virbel.  am  vordem  Rande  des  Darmbeines,  in  der  Umgebung  der  Hürner, 
in  Conum  xuple^rh  aufrollend  dünn,  innig  mit  dem  Knochen  verbunden, 
in  -.1*11  ubngeii  Theilen  ist  dasselbe  nur  durch  ein  lockeres  Zellgewebe  au 
dm  kiagoef  Hie  üauUnusk^  äuid  aiemJiGfa  stark  entwianit  Die 
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Haut  spnnnt  sich  hei  einigen  Arten  glatl  über  den  ^»anzen  Körper  aii",  !)ei 
andern  bildet  sie  starke  schwie  lige  Fallen  am  Kopfe,  hinter  der  Schuller,  vom 
Kreuz  herab  und  an  den  Extremürilen  Dpa  den  gegenwärtig  lebenden  Arten 
fehlt  ihr  das  Haarkleid,  nur  am  Bande  der  Olirmusdiein  und  an  der  Schwanz- 
spitze  slehttn  einige  steife  Borsten  und  bisweilen  über  den  ganzen  Körper 
noch  dänae  kune  lerstreute  Haare.  Dagegen  besa»  eine  dÜunaleAn  «oen 
sehr  dücbten  Peh  tfa^pm  und  kfinerer  Haare  üb«r  den  gauno  Kflner.  An 
den  Sohlen  verdickt  sich  die  Haut  zu  anaelinliciiaQ  Schvialao.  Die  Huf»  aiod 
M  mit  ibraD  PhaMgen  mAmiuL 

Baa  Horn  besieht  aus  pandMeo  sehr  feinen  (Vio  bb  Vm  didcen) 
Fasem  von  Hornsiibstanz.  Sie  sind  rund  cylindrisch  oder  kantig  und  im 
Innern  hohl,  die  flölilung  an  der  Basis  etwas  erweitert.  Die  lAngsten  befin- 
den sich  in  der  Mille  des  Homes  nnd  reicin  ii  bis  zur  Spitze  hinauf,  die  sich 
zunächst  um  diese  legenden  werden  immer  kleiner  bis  sie  an  der  Periplierie 
der  Basis  des  Hornes  ihre  grü.ss(e  Kürze  erhallen.  Mit  kaustischem  Kali  be- 
handeil, zeigt  ihr  Querschnitt  unter  dem  Microskop  die  Medullarröhre  und 
um  diese  herum  kleinere,  nadi  der  Peripherie  hin  grossere  Zellen  der  Cor- 
ticalsubfllanx.  Diese  Fasern  allein  bilden  das  ganze  Horn,  and  kein  knöchern 
ner  Zapfen  dient  demselben  zur  Grundfaige,  nie  bei  den  Bovinen  unter  den 
Wiederknuem.  Mit  der  breiten  Basalfliche  ruht  es  vielmehr  mittelst  einer 
knorpligen  Grundlage  auf  der  höckerigen,  warzigen,  von  Gefässrinnen  durch- 
fürchten  Oberfläche  der  Nasen-  und  Slirnbcine.  Es  ist  demnach  ein  blosses 
Hautgebilde  ähnlicli  den  hornigen  Hufbekleidungen.  Sein  Umfang  ist  bald 
rund,  bnld  ai)gerundel  vier-  oder  dreiseitig,  seine  Höhe  erreicht  bis  etwa  drei 
Fuss,  dabei  ist  es  stets  nacii  hinten  gekrümmt.  Sind  zwei  vorhanden»  so 
ist  di»  vordere  das  grOaseie  und  simer  gekrümmte.  Unter  den  vorwelt* 
lieben  Arten  war  der  Besitz  eines  oder  siraier  Hdmer  mcht  allgemein. 

DasNasliom  lebl  emsaai  oder  in  kleinen  Truppen  beisäuiriien,  aber  nicht 
beerdenweis  wie  Elepbant  üm  die  harte  borkige  Haut  öfters  aofaichten 
zu  kdnneo,  liebt  es  sumpfige  Gegenden  und  den  Aufentball  in  der  NSbe  des 
Wassers.  Seine  Nahrung  besteht  in  Wurzeki,  Grisem,  Lanbcweigen  und  bei 
den  mweltKchen  Arten  auch  in  Nadeln  und  Trieben  von  Goniferen.  Den 
ihm  von  filtern  Peisenden  zugeschriebenen  wilden  grimmigen  Character  zeigt 
es  nur  im  aogegnllenen  uiui  gereizten  Znslande,  wenn  e«  sich  gegen  Fenide 
vertheidigt  üebrigens  aber  iiat  es  eui  ruhiges,  friedliches  Naturell  und  greift 
ohne  äussere  Veranlassung  Niemanden  an.  Auch  seine  Zähmung  ist  mit  kei- 
nen grossen  Schwierigkeiten  verbunden.  Von  seinen  Sinnesorganen  sind  Ge- 
ruch und  demnicbst  GehAr  am  schMlen  ausgebildet,  die  kleinen  tiefliegenden 
Augen  gewibren  keinen  (Nen  und  weiten  Bliok.  Das  Weibchen  wirft  ein 
Ittoges  nach  siebzehn  Monaten.  Der  Hulzen  dieses  grossen  Thieres  ist  äusserst 
gering.  Seine  Fähigkeiten  sind  zu  unbedeutend  und  aeine  Erhaltung  sehr 
ko-^tspieli^.  nm  es  als  Hauslhier  vortheilhafl  benutzen  m  können.  Es  wird 
daher  auch  mehr  des  Vergnügens  hali>er  und  blos  gelegentiicli,  als  des  Vor- 
tbeils  wegen  Rejagl.  Die  dicke  Haut  wird  zu  Schildern,  Stöcken  u.  dergl. 
verarbetiei,  das  ilora  zu  Geiamn  und  das  Fleisch  wird  in  manclieo  Gegen- 
den selbst  als  Delicatesse  gegessen. 

Das  Vaterland  bescliränkl  sicii  gegeii\vdi%  aui  das  südliche  Asien  mit 
den  inUagMiden  Ineebi  und  auf  den  gitaani  Theil  A0riki*i,  In  dar  Yonrolt 
dsgegen  anneskte  licb  diwalbe  Aber  §um  Emfä  and  AaiiD  bis  anm  Efe- 
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rne^rr^  haiaiif  und  MÜMt  Mocdamenka  scimA  vom  Ntsboni  bewohnt  goweaen 

Die  Arten  lassen  sich  nach  der  Horm  rzafil  sowohl  als  nach  den  Schneide- 
zäim*in  gnippireu.  Beide  Charactere  lauieu  jedoch  nicht  parallel  und  wir 
Wüllen  die  BArnenahl,  «eil  gerade  in  diesem  Oiigan  ein  ausgezeichneter  Cba- 
rader  der  Cilloqg  liegt  Hieniacfa  amendieiden  «ir  AiCea  mit  mi,  mit 
ciHBoi  md  olme  Honi. 

1)  Bliineceroteii  mit  iwel  Hftroero. 

Jlh.  Uehorhkmi  Cor.*)  Des iweÜiOiiiige  nitkndefaenierNesenscheide- 
wvnd  TOrsehene  Bhiooceros  Ist  'eins  *der  Interessentesten  Thiefe,  deren  Reete 

aus  der  Diluvialepoche  auf  uns  gekommen  sind.  Sein  ausgezeichneter  spe- 
ciflsclier  Character  Hegt  in  der  Verknöchening  der  bei  allen  übrigen  Arten 
knorpelipcn  Nasenscheidewand,  bedingt  diirrh  die  auffallende  Verlängerung 
iiriti  /)irke  der  Nasenbeine,  welche  noch  mit  einem  grossen  Hörne  belastet 
einer  festern  Stütze  bedurften.  Nicht  minder  auszeicliiieud  ist  das  dichte 
Haarkleid,  welches  den  ganzen  Korper  bedeckte  und  gegen  die  £in(lü8se 
übBtm  nabern  KUmes  sebfltiteL 

Der  Soliidel  bei  im  Allgemeinen  eine  Tierseltig  prismetische,  nach  Tom 
olwas  verscfamMlerte  Gestalt  und  ist  bis  um  ein  Dritlbeil  (3  Fuss)  länger 
als  bei  ilen  nächst  verwandten  Arten.    Die  Verlängerung  nach  vom  veran- 
Usste  zugleich  eine  nach  hinten  übergeneigte  Stellung  der  N'arkennäche, 
die   bei    der  indischen  und  jav.ini'=rh?»n  Art  über  dem  Hinterliauptsloche 
nach  vorn  geneigt,  bei  der  afrikaiiisciien  und  sumatrcnsischcn  ebenfalls 
nicht  ganz  senkrecht  aufsteigt.    An  der  Basis  am  breitesten,  verschmälert 
sie  sieb  merklich  nach  oben  und  zeigt  liefe  AnsatzstelJen  für  die  kräftigen 
Wecfcenmaakeln,  Die  Geleokktfpfe  sind  staric  gewdlbt  nnd  liegen  fest  parai- 
Ici  bei  endem  Arten  sind  sie  sobwfieher,  schlanker.  Das  Grandbein  zeich- 
net  sich  durch  beträchtliche  Breite  und  völlige  Abplattung  aus,  während 
es  bei  andern  Arten  eine  mittlere  Längsleiste  trägt    Der  Zilzenfortsatz  ist 
Ton  ansehnlicher  Länge  und  kantip.    Die  Flügel fortsatze  des  verlängerten 
Kr'ü  c-irK  >  prlieheii  sich  ganz  ailmahlig.    Die  Jochbögen  sind  ziemhch  flach 
uriii  »leheii  nicht  weit  vom  Schädel  ab,  die  Schtäfengruben  wenig  vertieft, 
der  Scheitel  breit  und  flach,  die  Sturnbeine  sehr  breit,  die  Mitte  der  obern 
Sdkädeiilache  efnnebmend  nnd  mit  rauher,  höckriger,  gefurchter  Oberfläche 
ferar  gewSIblen  Mitte,  welche  das  zweite  Horn  trägt.   Die  kleinen  Aoften- 
haUeo  haben  einen  starfchOckerigen  Band,  der  tiber  dem  sechsten.  Back* 


f)  Der  Hene  ist  «en  rptvoc  oed  ^«  gebildet,  weeaeh  die  gain  alitemeta  en- 
fMommeo«  Schreibart  tichonunus  falsch  ist.   Ausführliche  Nachrichten  über  die 

Irt  s^y-t-Ti  Cuvier,  oss.  foss.  III    122,        44.  fT.;  F^lainville,  Osfeopr  Rhinoceros; 
hraüüi,  Mem.  acad.  Petersbg.  1849.  V.  Iü2.  Ib.  1  —  24;  am  ausfubi  liclisteu  im  osteo- 
^iüdieo  Detail  ist  Giebel.  Beitr.  z.  Osteol.  dee.lhiaeeeree  imiahresber.  desnaturw. 
lereioes  in  Halle  1850.  III.  72 — 157.  tb.  3.  wozu  noch  m  vergleichen:  Abhüd  u. 
iMciifeib.  zweier  coloss.  Bhinocerosscbädel  (Merseburg  1846).  —  Blumenbacb  hatte 
Um  Art  seboo  1897  Nstergeseh.  S.  790  als  Bb.  antiqvitatii,  riacher.  Programm 
WÖ8t  p.  13  als  Bh.  gibiriau,  Desrnnrnst,  Mnmrii;jl,  402  als  Bh.  Pallasi  aufpefülirt. 
m^ich  Fischer  in  der  Zooctios  III.  304  den  Warnen  Rh.  ticheorrhinus  in  Vorschlag 
{«tficlit,  den  Ciivier  annahra.  Er  ist  jetzt  der  allgemein  anerkannte  und  kann  dem 
äliil  VSB  Mgmenhech  vorgezogen  werden,  da  unter  ihm  die  Art  zuerst  systemt- 
tifcli  fesCgesleltt  nnd  ansfuhriich  characterisirt  worden  i^t.    D;is  nuf  nicht  abge> 
MUk  Mabizihae  begründete  Coeiodoota  hat  ^nn  selbst  langst  wieder  zurückga- 
•MHMo.  Veher  Aa  Utsfatvr  veifl.  Giebel»  raana.  saugethiere  t8D. 
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zahne  lie»t.  Die  sehr  grossen  Nasenbeine  wölben  sifli  ylelchfnils  in  der 
Milte  und  haben  dieselbe  rauhe  Oberfläche  als  die  Slirnlmiit'  für  das  vor- 
dere grössere  Huro.  Mach  vorn  biegen  sie  sich  herab  und  runden  sich 
von  den  Seiten  her  zu.  Me  knöcherne  SehflUewand,  welflbe  ile  •MSzt, 
iil  ton  «ioeiii  sehr  lockern  Knoehengewebe  gebildet  «od  eishlieMt  beide 
Neeenldeher  in  ihrer  gemoi  Lenge  von  einander  eb.  Naeen*»,  Stirn-  nnd 
Scheitelbeine  schUessen  geräumige  innere  Hohlen  ein.  Am  Unterkiefer  M 
der  breite  niedrige  Kronfortsatx,  die  tiefe  Maesetergrube,  der  dicke,  Imrse 
Goodylus  beachtenswerth. 

In  der  Wirbelsaule  ist  der  Atlas  durch  einen  tiofon  Ausschnitt  am 
obern  Flügelrande,  der  Epistropheus  durch  denselben  Ausschnitt  und  den 
Steil  aufäleigenden  verdickten  Dornfurtäat^  characterisirt,  die  folgenden  Wir« 
bei  aeigen  in  der  Form  nnd  Grösse  ihrer  Portsätse  und  hl  den  Gelenk-* 
flächen  einige  Bigenthflmlichkeiten.  Das  Kreuzbein  bat  sehr  grosse  Nerven- 
lunäle,  eine  schmale  stark  concave  untere  Fläche,  an  ihrer  Basis  verschmol- 
zene Domen  Die  ScbwanzwiriM»!  scheinen  relativ  kürzer  und  dicker  als 
bei  den  lebenden  Arten  zu  sein.  Am  Schullcrblall  steigt  die  Gräle  allm.ih- 
Iig  und  nicht  sehr  horh  auf,  wird  aber  ansehnfich  dick.  Der  Oberarm  bat 
eine  stark  gewölbte  obere  Gelenkflache,  am  untern  Gelenk  sehr  starke 
Knorren  und  eine  relativ  kleine  Olecranongrube.  Speiche  und  Elle  liegen 
sehr  innig  aneinander.  Das  Becken  vereinigt  die  Eigen ihümUchkeiten 
der  capischen  nnd  javanisdien  Art.  Am  Femur  wölbt  sich  der  obere 
GelenkkopC  sehr  stark  ttber  seinen  Hals  und  die  untern  Knorren  sind  durch 
eine  breite  tiefe  Grube  von  einander  getrennt.  Die  Unterschenkelknochen 
bieten  keine  auffallenden  Eigentbttmlichkeiten,  ebensowenig  die  Wursel- 
und  Zehenknochen. 

Das  Zahnsystem  belrefTend,  war  die  Entwicklung  der  Schneidezähne 
bis  auf  die  neueste  Zeit,  wo  sie  von  Brandt  urid  mir'^)  gleichzeitig  nach- 
gewiesen wurden,  eine  Streitfrage.  Der  von  mir  untersuchte  Schädel  besit^l 
im  Zwischenkiefer  nur  zwei  Alveolen  Mrwkfhnmerteoomprimule  Schneide- 
zahne, Brandt  dagegen  fand  einen  solcdienZahn  noob  insitzend  und  hinter 
den  Alveolen .  noch  die  Spuren  zweier  anderer,  so  dass  jederseits  im  Zwischen- 
kiefer je  z\\c\  hinter  einander  liegende  Schneidezahne  vorhanden  gewesen 
zu  sein  scheinen.  Die  vier  Alveolen  für  die  untern  Schneidezähne  beob- 
achtete ich  gleichzeitig  an  Kiefern  mit  Älilchgebiss  von  Quedlinburg  und 
Egeln,  wahrend  schon  Pallas  dieselben  an  sibirischen  Resten  nach p;p wiesen 
hatte.  Die  Alveolen  scheinen  jedoch  frühzeitig  sich  zu  schliessen  und  spur- 
los ZU  Terechwinden  schon  vor  dem  Hervorbrechen  der  letzten  Ersatzmahl- 
aebne.  Sie  shid  durch  eine  LOeke  von  den  Baoksabnreihen  getrennt.  Die 
untem  Backzähne  bestehen  im  Hilohgebiss  sehr  deutlich  aus  je  drei  Kegel- 
paaren*' Bei  den  Brsatzzähnen  ist  diese  ZusammenseUung  nur  an  den 
unversehrten  Spitaen  zu  eijcennen,  bei  vorgeechrilloer  Abontznng  asheinan- 


7)  Pallas  und  Cliristol  behaupteten  schon  gefen  Cuvier  die  Existena  untrer 
Schneidezähne  und  ich  konnte  in  meiner  Kanna.  Sfiuglh.  181  und  Bronn's  Jahrb. 
1648.  28.  Tf.  2.  iUefer  mit  unzweifelhallon  ScbneiäezaiiaaJveoleu  anführeo.  Die 
Alveolen  im  ZwiacbunkieJiBr  erkamte  ich  bald  darauf  an  eioem  SehAdel  von  Ooed- 

l\n\>ui  'r:  und  sein  i.  b  -hii  iih.  r  unl.-rrii  17.  Novhr.  1848  an  Bronn  (Jahrl).  1849.  S.  76). 
An  demselben  Tage  theiHe  lirandl  die  Aiiftindiiii^'  oberer  Schnei'ipfiihne  der  Pelers- 
horgt^r  Akademie  mit,  wovon  wir  m  beuiäcltlaud  aber  erst  iin  Mui2  des  folgenden 
Jabres  Kunde  erhiellefl  9«Uat«  PeMb.  Aoed.  m  p.  a06K 
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sie  aas  je  zwei  hiDl«r  eteaoder  UegeDde»  Sichelprismen  zu  bMtDhiMi.  JMe 
KfM»  tnlht  auf  «w«l  ^ptraral  mMr  ItiMg«!  tfuMlIiMii»  Etee  äi^eciSscb« 
Biyiiiinitltiiir^ü  te  der  initni  ftaftnMie  tot  «tfoht  irafenlMwi.  m 
^■■dmlisobcA  lünliähne  dek>  obern  ZahnraiM  rtM  iwlir  «flto  iHaieli  «bi  oiM 
dems^ben  Typus  gebildet,  zeigeo  «bw  bei  t!6n  versdii<edenen  Graden  tfnr 
Abmitsnins»  verschiedpne  ZCTchnTtngf»n  <4pr  Kaiiflachen.  Sie  haben  ein  von 
Innen  schief  nach  vorn  vordringe ndos  Tfial  und  diesem  paraiiel  liegen  in 
der  litntern  Hdlfte  der  KauHache  zwei  Gruben,  deren  vordre  Sich  oft  in  das 
Tbal  tttfneC  und  deren  hintere  anfangs  nur  alB  Ausschnitt  des  Hinterrandes 
ffsciwiot.  Mit  ▼oredhrfeitettder  Abnutzung  verschwindet  zUerst  die  hintere 
Ordbe»  dM  Thal  seliliMit  aidi  aft  der  toneoMsIte,  dadJi  venehwinleC  tueh 
die  Tofdie  Gmbe  ttnd  «dlfcli  IMbt  Tille  nur  «iue  seieblb  Otmfee 
Die  Enatttähne  drehen  sich  bei  dem  HerVoriitttohen  über  den  Atveollmnd 
90  Ond  um  ihre  senU^thte  Achse.  Der  ertotb  kleinste  Backzahn  sowohl 
oben  unten  fällt  gew(>hn!ich  ?tis,  so  das«  die  £tthtl#eiben  MJt^r  ThlMre 
tu  der  fiegei  nur  je  sechs  Zahne  besitzen. 

Höchst  interessant  ist  das  Vorkommen  gahzer  Cadavpr  dieses  diluvia- 
len Nashornes  in  den  eisigen  Regionen  Sibiriens  und  des  Eismeeres,  die 
uns  auch  Ober  die  Beschaffenheit  der  weichen  Tbeil^  Und  über  das  äussere 
Ansehen  des  Thieres  Aufscbluss  geben.  Vott  einem  solchen  Cadaver,  der 
kl  dem  gefrorenen  iendboden  um  Uflnr  dto  Wlini  Iii  Sibirien  Hn  $Mh  ITTt 
eflld«elLl  Wurde,  sind  Knipt  md  ffMA  dnreh  Pidlas  B«mflbtUigen  in  dAs 
Mefribortsr  Geldnet  «dttagl  und  nen^nliniss  Brandt  sthrgfiütig  ttnt«i^ 
sttdkt  Worden. 

Die  irftmcknnte  !I,Ttit  hnt  rino  srhmtilzig  gelbliche ,   die  Mnskeln  eind 
r'^tMirhr  F^irlic.    Die  Äugen  sind  ausf;etr(irknot,  ihre  Lider  waren  mit  kur- 
zen isleiferi  Borsten  besetzt.    Die  Olirmusclieln  fehlen  leider  völlig,  aüch 
ist  der  ganze  vordere  Schnauzenthcii  so  sehr  beschädigt,  dass  die  Form 
der  Nasenlöcher  und  der  Tordero  Lippenränder  nicht  mehr  zu  erkennen 
M.    Bdiwielige  Feltan  bildete  di6  ttsut  «n  Kopfe  nioht  Der  <dnd  ist  vittl 
Meiner  ab  bei  den  lebenden  Arien.  Die  flimi  ist  Von  ansehnKchto  Atote, 
an  der  Kehte  4  bis  t  Linieu  stark,  ihre  ObeHÜ^e  fslatt.  an  den  Lippen 
griDlilirt,  aberall  mit  netzförmig  oder  in  Quincunt  geordnetet)  rundlichen 
l»or«»n  dicht  besetrt     Die  Epidermis  bildet  nur  eine  sehr  dünne  Lage  und 
hat  nichts  Figenthümiiches  in  ihrer  feinern  Structur.    Das  Corium  besteht 
aus  sich  kreuzenden  Fasern.    Kopf  und  Ftisse  sind  behaart.    Die  Haare 
sU»hen  in  den  vorhin  erwähnten  Poren  büschelförmig  beisammeii.  Einzelnb 
smd  straffer  (Qrannenhaare),  andere  Wddher  und  kürzer,  ihre  midf^scöpische 
Blnieliir  nieht  eigenariliBlieb.   Bie  aneh  einzeln  in  Sibirien  gefundenen 
Mner  beben  die  Simeiar  der  W^fnUt  lebeiider  AAen.  Uire  Länge  scheint 
M  Fe«  oielit  ftbertrolfeD  so  haben.  Der  OebOrgang  Ist  mit  knrxen  (ei- 


^  Die  Femen  der  Gnibeo  und  des  Tbales  sowie  ihre  Vereinigung  enter  ein- 
ader  rariireri  in  aufTallendstf  r  weise  selbst  bei  einem  Thi-  re,  in  derselbeu  Reihe 
md  sog»r  an  demselben  Zahne  bei  verschiedenen  Graden  der  Abnutzung.  Durch 
%9tspriDgeade  senkrechte  Falten  im  hintern  Theile  des  Thaies  scheidet  sieb  bis* 
tmo  iSe  dfeoena  eine  dritte  Grube  ab.  Diese  vielfach  verschiedenen  Zeich  um  ccn 
^  lauflacben  S'od  bei  der  Restiinmun;?  einzelner  Zähne  von  grösster  Wichligkeil. 
fr*  U'.ha  cip  in  der  oben  erwähnten  Abhandlung  (iahresber.  naturw.  Vereins  in 
Mit  m  p.  8^'       ^  «us^SMob  beschrisbea  mid  die  nverMssigen  sysleniati* 

cii^iictero  berrorgeboben. 
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nen  Ha«MQ  ausgekleidet.  Die  eniKoH*«  befindUeheo  Mttikeia  lelgennwedat 
io  ihrer  AnordDUDg,  nixdi  in  ihrer  feiDeni  Struolar  etwae  you  den  lebeadeo 

Abireiehendes,  ebenso  wurde  an  den  Gefiiaeen  und  Nerven  nichts  Beach- 
teoeirerthes  beobachtet.  Die  Nahrung  scheint  hauplaioblioh  ioNadela  und 
jungen  Tneben  von  Kiefern  bestanden  zu  haben. 

Dieses  Rhinoceros  bewohnte  während  der  Diluviatzeit  das  mittlere  und 
nördliche  Europa  und  den  Norden  Asiens.  Es  war  mit  dem  Mammoni  einer 
der  gemeinsten  PachyUernieii  unsres  VVelltheiles,  denn  seine  Knochen  und 
Zähne  und  selbst  ToUslSndige  SIcelele  werden  vata»  in  Sibirien  aneh  im 
ttbrigen  Bussland,  Polen,  Deutaebland,  England  und  PMnIveieh  geAmden. 
In  den  iUioobenlagem  des  SevednnlMrgea  bei  .Quedlinirarg  wurden  allein 
die  Eeste  von  einigen  hundert  Exemplaren  aufgeriunt 

Rh.  bicomis  Lin.  ^)  Das  afrikanische  oder  zwcihörnige  Rhinoceros 
schliesst  sich  in  seinem  Habitus  sowobl  nls  im  Zahn-  um]  Skeletbnn  der 
vorigen  diluvialen  Art  zunächst  an.  Die  specißschen  r;ii:enthümlichkeiten 
liegen  in  dem  verkürzten  Kopfe,  dem  Mangel  einer  knöchernen  Naaen- 
scheidewand  und  dem  völlig  nackten  Korper. 

Am  Kopfe  isl  der  Hund  viel  grosser  ab  vorhin,  die  Ohren  gross  und 
sehr  beweglich,  an  den  Rändern  mit  einigen  Borsten  beseist,  die  kleinen 
Augen  liegen  ziemlich  tief.  Die  Hörner  auf  den  Nasen-  und  Stirnbeinen 
nehmen  dieselbe  Stelle  als  bei  der  diluvialen  Art  ein,  sind  aber  meist  etwas 
kleiner,  das  vordere  kürzer  als  zwei  Fuss,  längere  f^ehüron  m  den  gröss- 
len  Seltenheiten.  In  der  Stärke,  Kegelgcstalt  und  Krüinimmg  vanircn  sie 
vielfach.  Die  haarlose  Haut  bildet  nirgends  grobe  Falten,  ist  rauh,  auf  dem 
Rücken  17t  *^^^k,  auf  den  Seiten  noch  dicker,  jedoch  so  weich,  dass 
eine  FUntenicugel  durchdringt.  Die  ursprüngUche  Farbe  ist  dunkelbraun, 
erscheint  aber  gewöhnlich  wegen  anlialtenden  Sciunuties  unrein,  grauUciL 
Der  Schwans  reicht  kaum  fiber  das  Kniegelenk  hinab,  ist  anfangs  rund, 
dann  comprimirt  und  an  den  Seiten  mit  ein  bis  zwei  Zoll  langen  Borsten 
lyesetzt.  Die  Totallänge  des  Thieres  beträgt  elf  bis  zwdKFuss,  der  Umfang 
des  Körpers  acht  bis  neun  Fuss. 

Am  Skelet  ist  zunächst  die  grössere  Kürze  und  Höhe  des  Schädels, 
die  frei  über  die  Kieferspitze  hinausragenden  Nasenbeine  und  die  fast  senk- 
recht stoheade  Nackendache  von  voriger  Art  unterscheidend.  Von  oben 
l>etrachtet  ist  der  Schädel  ansehnlich  breiter,  die  Olierfläche  der  Nasen*  und 
Stimbeuie  viel  weniger  rauh,  die  Jocbb5gen  etwas  weiter  abstehend  und 
stärker.  Oer  Gehttrgang  ist  nach  unten  geöffnet,  bei  voriger  Art  ringsum 
geschlossen,  der  Ausschnitt  der  Nasenöflfnung  sehr  kurz,  der  vordere  Rand 
der  Augenhöhlen  über  dem  fünften  Backzahne  gelegen.  Die  Eigenthüm- 
lichkeiten  des  übrigen  Skelets  ergeben  sich  aus  der  Beschreibung  der  vo- 
rigen Art,  die  im  Allgemeinen  etwas  plumpere  und  kräftigere  Formen 
bietet. 

Schneidezähne  sind  oben  sowohl  als  unten  vorhanden,  jedoch  nur 
rudhnenUire,  die  zeltig  ausfallen.  Im  Unterkiefer  sind  deren  vier,  im  Zwischen- 
kiefer nur  zwei  vorhanden.  Die  Backzahnreihen  zeigen  keinen  wesentlichen 


9)  Linnd,  syst.  n;i(.  Xff.  104;  Sparrmann,  Reise  nach  dem  Vorgeb.  410;  Licli- 
tensteius  Reise  im  südi.  Air.  I.  138.  ff.;  Cuvier,  oss.  foss.  III.  36.  tb.  54.  fl.;  Blaia- 
ville,  Osieegr.  Rhinoceros:  Giebel,  lahreaber.  nalurw.  Vereio.  Balle  1850.  iii.  72.  — . 
nhhwcerot  afiicaniu  Camper»  acta  PetropoJ.  1777  b.  193;  Wagner.  Scbreb.  Süugelb 
VI.  331. 
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ünl«r«chied  von  voriger  Arl.  Die  oberii  Mahlzähne  haben  dasselbe  von 
Innen  schief  nach  vora  eindringende  Thal  und  dahinter  die  beiden  Gruben 
WO  wamoktiweh  ▼atOraid  in  ihren  Fonnen,  wie  bei  üh.  tichorhinus,  die 
«Meni  beitaliMi  «iis  den  sldcben  drei  Kegelpaaren  und  nach  der  Ahnutz- 
mm^  ras  SiohetprisiiMD.  Der  erste  Habbahn  gehl  verloron,  sobald  deir 
▼ierle  Brsalitabn  hervorbriclit. 

Ueber  die  weichen  Theiie  haben  wir  nur  ungenügende  Angaben  von 
Sparrm-inn,  der  ein  frischgesrhossenes  Exemplar  untersuchte.  Er  fand  die 
Eiogeweide  denen  des  Pferdes  am  ahnUchsten.  Der  iMagen  glich  Yioch  mehr 
dem  Scbweinemagen ,  war  4  Fuss  lang  und  2  Fuss  dick.  Der  Darm  mass 
tkis  zum  BUnddarm  28  Fuss  Länge  und  Fuss  Dicke.  Der  Blinddarm 
bntle  die  Weite  des  Magens,  war  aber  87«  Fuss  lang.  Die  Nieren  massen 
1  Foss,  die  IGh  4  Foss  Lange.  DasHerz  war  Uai  so  brett  als  lang.  Die 
recble  Ltnige  hatte  einen  Blnschnill»  die  linite  war  zweilappig.  Die  Leber 
autss  2Vs  Pnas  I.änge  und  3'/«  Fuss  Breite  und  bestand  aus  drei  gleleh 
grossen  Lappen  und  einem  kleinen.  £ine  Gallenblase  fand  sich  nicht.  Der 
Magen  enlhiell  Wurzeln,  Zweige  und  sonstitje  Gewarhse.  Der  Koth  ist 
deti)  des  Pferdes  ahnlich,  aber  Irockner  Die  Zuiii^e  /(  igte  sich  ganz  weich 
und  ist  sehr  wohlschmeckend.  Auch  das  Fleisch  wird  von  den  Eingebor- 
nen  gegessen.  Sparrmann  fand  es  im  Geschmack  dem  Schweinefleisch, 
Bnrebell  den»  Bindfleisch  äbnUeh.  Aus  der  Haut  werden  Tertreflllche  Reit- 
pdlscfaeo,  ans  den  HOmem  Becher  TerferligC. 

Die  Jagd  isl  zwar  sehr  einfach,  aber  ei>enao  gefiihrlicb.  Am  sicher- 
sten verfolgt  man  das  Nashorn  mil  der  Flinte.  Gegen  den  Win  1  sucht 
si'^h  «ier  Skaer  mögHchst  nah  heran  zu  sehleichen,  dann  dringt  die  Kugel 
sicher  Mure  [j  die  dicke  Haut  und  tödtt  t,  \v(  itn  sie  in  den  Kopf,  die  Lunge 
oder  überhaupt  in  ein  empfindliches  Organ  gelangt.  Bei  blosser  Verwun- 
dung stürzt  das  angegriffene  Thier  wülhend  auf  seinen  Gegner  los,  mit 
glMenkteai  Kl^fe  and  mit  dem  Hörne  die  Erde  aufwühlend.  Da  die  Augen 
n  tief  im  Kopfe  liegen  nnd  den  Bliclc  seitwirts  ohne  Umwenden  nicht  ge* 
statten,  so  lisst  sich  das  Nashorn  auch  im  gereiiten  Zustande  nur  vom 
Geruch  und  Gehör  leiten  Der  Jäger  kann  daher  mit  einer  seitlichen 
^'endung,  zumal  gegen  den  Wind,  dem  auf  ihn  losstürzenden  Feinde  ent- 
gehen in  günstigen  Faüen  (hnn  sopnr  dtirrh  eine  zweite  Kugel  rf;is  Thier 
n!eder>ir(  rken.  Die  Eingebonien  jagen  auch  mit  Lanzen,  die  sie  um  ihrer 
leute  sichrer  zu  sein,  vergiften.  Sic  schleichen  sich  zu  Meli  rem  gegen 
den  Wind  so  nah  an  das  schlafende  Thier,  seltener  kühn  im  otfuen  Felde, 
hoMi  und  SQCheo  ihre  I«anzen  an  gefährliche  Stellen  zu  werfen.  Das  ver- 
wandele Thier  rennt  wQthend  an  den  geschickt  umwendenden  Jägern  vor*- 
M  nnd  stflnt  alsbald  todt  nieder.  Mit  nicht  vergilleten  Lanzen  Terwändel« 
enigsiit  es  nicht  selten  dem  Tode. 

Die  Art  lebt  geseilig,  meist  jedoch  nur  zu  zwei  und  drei  beisammen^ 
•eltener  zu  mehrern.  Gegen  Abend  erst  scheinen  sie  der  Nahrung  nach- 
lugchen,  die  in  Baum^wei^en,  Wurzeln  und  «aftigen  Kräutern  besteht. 
Witt*er  zum  Schwemmen  können  sie  nicht  enlbcliren.  Beim  Gehen  tragen 
iie  den  Kopf  gesenkt  wie  die  Schweine  und  wiihien  gern  mil  dem  Horn 
^k  Brde  auf.  daher  anch  die  Spitze  des^  Hernes  gewöhnlich  sehr  abgenutzt 
^  in  Laofe  IlberholeQ  sie  trotz  ihres  massigen  colossalen  Körpers  und 
Ar^|iiiiip«D  GKedmassen  doch  das  Pferd,  ihre  Stimme  ist  ein  von  stcr- 
Ub  PCrifen  begleitetes  Oninzen. 
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WiM>W>od  die  ciiisi^rediefi^e  diluviafe  Art  ein  so  um  fangsreiches  und 
bis  itk  din  ^ohen  Noi^en  hioAufreichendes  Yateriand  bewohnte,  ist  ^eae 
capisohB  oicr  twelhdniigft  «TrikMMie  AH  mir  «tf  €inen  IMl  AMka's 
towMokit  daeBraoheitiimii»  dte  wir  ^tiit  «httHeh  M  aMM  nMM 
rerwandten  SaugeUifer«n  dor  Vor-  und  JetstW«K  beobachten.  Ans  der 
Kapkolooie  verdrängt,  lebt  unser  Nashorn  hoüh  xsMnMi  io jdtli  K/Aittil«* 
dem  und  nftrdJioh  ia  Congo,  tfstlich  bis  zur  Sahara. 

Rh.  simus  Biirrh.  ')  FnU^rscheidet  sich  von  der  TOrigen  Art  durch 
den  I.iirsirrn  mul  schmälern  Schade!  mit  kürzerem  XrtscTTtheil,  starker  nach 
hinleu  geneigtem  Occfpftallcamm,  mehr  genäherten  S<  hl;ifeni.'r(ihen,  flache- 
rer schmälerer  Stirn,  breitem  flachem  Gruatibein,  langen  dünnen  Flügei- 
fotlsSlzen  und  ovaler  sehr  grosser  OaumeuOlTnung.  Während  für  vorige 
Ali'  di«  Ml  d«r  Bödceiiwirbel  auf  fO»  der  LendenwlTb«!  attf  4  Mt  be^ 
Huft^  iSbll  diese  nur  18  Rfifteii*  und  4  LendenwiriM*  Idh  ttM^eo  Sfce^ 
let  ist  die  AehDiiehkelt  beider  sehr  gross.  Von  den  loasem  Charactereo 
sind  £u  erwähnen  die  viel  siampfere  Sclmauze,  die  nicht  spitt  verlängerte 
Oberlippe,  die  weit  n^ch  vorn  gerückten  Hörner,  die  lichtere FärbUDg  «nd 
zwei  vom  Nacken  auf  die  Brust  laufende  Furchen. 

Dieses  Nashorn  lebt  mehr  in  den  oflfhen  Ebenen  und  nährt  sich  von 

Gras,    Smith,  dem  wir  die  besten  Nachricfilrri  d  iruher  verdanken,  sah 

täglich  über  100  Stuck.  Seine  Heimath  ist  das  Land  der  Betschuanen  bis 

lum  25.  ürade  siullich, 

Rh,  cucullatus  Wagn.  Diese  noch  sehr  ungenügend  bekannte  Art 
gleicht  dem  capischen  Nashorn  im  Bau  des  Kopfes,  hat  aber  einen  gestreck- 
tem lIviDpf  imd  niedrigere  Beine  mil  sehr  breiten  niedrigen  Hufen.  II«- 
mders  charaetedsliscli  sind  die  dicken  Hautfoiten.  Am  Halse  befinden 
sich  deren  zwei,  eine  vordere  ganz  herumlaufend,  eine  hintere  nur  an  der 
untern  Häine.  Gleich  dahinter  geht  eine  dritte  seiir  tiefe  Falle  über  den 
Rürken  iin<l  Iheilt  sich  vor  dem  Schulterblatt  herablaufend  dann  querüber 
das  Bcjii  Liebend  und  hinter  Hcm  Schultcrblall  wieder  aufsteigend,  um  sich 
mit  der  culsprecheaden  der  andern  Seite  zu  verbinden.  Eine  andere  Falte 
gebt  von  der  Kruppe  schief  vorwärU»  gegen  die  Weichen  hinab  und  er- 
streckt sich  horizontal  über  die  Seite  bis  zur  Schulterschiene.  Vom  After 
läuft  Jederteils  eine  sobwaohe  wagrechte  FaÜe  gegen  die  vorige  und  von 
den  Yereinigangspnnkid  senkt  fiidi  eine  neue  hinab.  Feine  Furehen  tbei- 
Ich  die  Oberilaolie  der  Haut  in  kleine  wenige  Peidcben. 

im  sMIUbm  Abysrinlen. 


i)  Burchelt.  Joum.  de  phys.  LXXXV.  163:  Smilb.  Zool.  of  South  Afüca  No.  I.  8; 
Blainville.  Osteogr.  Rhinoceros.  —  Ob^ftohl  Blainville  ein  sehr  reiches  Material  zur 
Vert1eichun£[  der  Ari^n  halte,  entpinü-en  ihm  doch  die  fielfachcn  individuollsn  Ab- 
änderungen der  ZatinfurmeQ.  Irrlhurnlich  tuini  er  daher  als  characlaristisoh  für 
Mh.  simos  die  ZeiehmingeQ  der  KanOiicben  der  obem  Backzölme  an.  Dämlich  auf 
dem  2.  zwei,  auf  dem  3-  drei  Gruben,  auf  dem  4.  die  niilllere  Grube  sich  ins  Thal 
dflneiid.  auf  5.  u.  6.  diese  Grube  wieder  geschlossen,  der  7.  sehr  schief.  Wir  ha- 
ben diese  Zeichnungen  auch  bei  R.  tiehorhinus  beobachtet. 

B^  Wagner,  Scb? eb.  9ängeth.  VI.  317;  Rarria.  Ihe  Higblanda  of  AeUriop.  d.  411 
Ausser  den  oben  angegeberiüii.  von  einem  nlirn  ausgestopften  Exemplare  entlehnten 
Characleren  ist  von  dieser  Art  nichts  bekaunl  und  sie  bedarf  daher  noch  sehr  der 
weiteren  Untersuchung  neuen  Maleriales.  bevor  sie  als  hinlänglich  begründet  ange- 
sehen werden  kaan. 
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Hh.  sumatrensis  Cuv.  *)  Das  iiuiuatrensisclie  Nashorn  ^eichuel  sieh 
d«Mh  4M  iMitt  tw«i«r  BttrMTt  bMbwite  MtMMexäh&e  in  btMeii  Kie« 
fem  und  stiriMT  BtntfaMeii  aio.  Durch  dto  leMen  Mden  Chmel«!«  sowi« 
in  ßmatm  Slt«lelkMi  Ist  et  d»  tUaralg«!!  Artaa  viel  niher  TtrWMidl  üi 

Job  vorigen,  mit  welchen  es  die  beiden  Hörner  gemein  hat. 

Der  Kopf  nimmt  nach  vom  aUmählig  an  Höhe  ab,  die  Augen  sind  sehr 
klem,  die  Hetut  um  dieselben  gerunzelt,  dio  Na«?fnlöcher  weit,  (He  Ohren 
breit,  kar«  ond  schnell  angespitzt,  die  Zunge  völlig  glatt.  Die  Hörner  scltei- 
nen  nicht  die  bedeutende  Lange  der  capischen  zu  erreichen  und  sind  we- 
niger gekrämmt.  Das  vordr«  steht  fast  gerade  über  den  Naseolöcheru, 
äm%  mH»  VkUnt  Mntore  HImt  den  Augen.  Der  Half  fst  sehr  km  oad  Sdk, 
ätt  gerandec,  eber  nfelit  so  a«lj|fltiMeii  und  vnifafigBreiob  ela  bei 
4eT  capischen  All  Der  Soliwanz  ist  sehr  kurs,  die  Bejue  ebenfalle  bM 
mmd  dick.  Die  Hanl  hat  nur  Zoll  Dicke,  am  Baiohe  wird  sie  ganz  dünn 
ufk!  ist  überall  mit  kurzen  schwar/en  Haaren  dOnn  besetzt.  An  der 
Schwiiizspitze  und  den  Ohrrandcrn  stehen  die  langem  steiferen  Haare  der 
vongea  Artt  n.  Hie  Farbe  ist  dunlveiln.Tiin  oder  brHunlich  a'^rhernn,  am 
Bnuche  schniul^ig  neiscfafarben,  die  Augen  braun,  Horn  und  Hufe  scliwarz« 
lieh.  Unmittelbar  hinter  dem  Kopfe  liegen  zwei  starke  Falten,  eine  dritte 
geht  vom  BMub  fakiier  der  Behälter  jedereelts  und  die  htmeni  senkrecht 
imn  den  Mflen  bereh.  Andere  Men  sind  sofaweeh  nnd  nnbedealend. 

Am  Schädel  Ift  charactirielisch  dns  ?;chmale  senkreehl  «nfsteigende,  fast 
soiieo  nach  vorn  geneigte  pyramidale  Occiput,  die  kleinen  spitzen  Mastoid- 
forf^atj'e.  die  grossen  Augenhöhlen,  die  schmalen  zugespitzten  Nnsenbeine, 
da-  grosse  Thräoenbein,  die  dünnen  Inigcn  Flügel-  und  schmalen  Gaumen- 
beine, die  zugespitzten  Kiefer.  Ueberhaupl  ist  der  Schädel  im  Verhältnis^ 
«einer  Lauge  sehr  schmal.  Das  übrige  Skelel  bietet,  wie  alle  asiatischen 
mmi  mit  BchneideeMhnea  ▼enehene  Arten,  lelohlere  und  EleriiohereFbrmeB 
ib  doe  caplsdhe  Neabom.  Der  Alles  bat  am  vordem  Plflgelgrunde  ttatt 
des  AoBeehntlleB  einen  gescbbrasenen  Kanal,  der  B|»iatropheQ8  einen  nie* 
Mgen  Dom.  Es  sind  20  rippentragende  Rücken-  und  3  Lendenwirbel 
vorhanden.  Das  Schulterblatt  zeichnet  sich  durch  die  verlängerte  Hinter- 
p-^ke  lüifi  den  conve^en  vordem  Rand  aus.  Am  Humerus  ist  der  obere 
fi  rL>itz  der  Deitateiäte  sehr  schmal  und  hoch  und  nach  innen  gekrümmt 

ü.  8.  w. 

Das  Zahnsystem  unterscheidet  sich  von  allen  vorigen  Arten  sogleich 
aulbOeDd  durch  die  Gegenwart  sehr  entwickelter  SchneUeiiihoe  in  beldeti 
IMnn  ond  «war  je  vier  von  venohiedener  AasbHdung.  Iwei  Dättlicb. 
eben  die  beiden  äussern ,  unten  die  beiden  mittlem,  bleiben  In  der  Bn^ 
wteUoDg  sehr  xurtlök,  sind  stnmmelarlig  und  fallen  mit  zunehmendem  Alter 


$)  G.  Cuvier.  regne  anim.  1.  240;  oss.  foss.  III.  42.  tb.  42.  fig.  8:  Bell,  philos. 
Traesact  1793.  p.  S.  tb.  1—3;  Home,  ibid.  1821.  p.  270.  tb.  21.  22;  Fr.  Cuvier  et 
Cstftey,  Biet.  Bat.  aMoMiir.  Pevr.  M5;  Btatevilie,  Oaidogr.  Hbfaeoeroe.  —  Berne 

bildet  a.  a.  0.  dns  Skelet  ab  und  ;!rtchnet  dnrin  nur  2f  Rücken-  und  r.endon\vir- 
kl,  aito  zwei  weniger  als  nach  itlainvilie's  Angaben  vorhanden  «ind.  Die  Zahl  der 
SebvsBz Wirbel  beträgt  25.  Die  gleich  hohen  DomfortsäUc  der  hintern  Rucken* 
«vbeJ  berühren  sich  mit  ihren  Rändern,  ^äbrand  die  «erdern  sehr  schmal  sind. 
livj.«s  verdient  diese  Abl'ildimg  iwenig  Vertrauen,  dn  weder  dip  ohern  Schneide- 
m^fig  noch  die  lirduKen  zwischen  den  einzelnen  Wirbeikorporn  und  die  Gliederung 
äe  2ehen  angegeben  abid.  —  Daher  die  Lebensivelse  dieser  Art  ist  niebta 
Munt 


r 
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oft  aus,  so  (lass  nur  zwei  vorhanden  bleiben.  Diese  sin«!  von  ansehnli- 
cher (jrüäi»e,  scharf,  spitz,  meisselföniüg.  Nach  einer  Lücke  folgl  die  Back- 
uboreiiiei  welche  gewOlmliob  Dor  sechs  Zähne  oImd  umä  oalen  tählt,  weil 
der  kleine  erste  in  der  Regel  schon  verioren  gebt,  wenn  der  leltle  her- 
▼orbriebt  Die  Formen  der  tacksäbne,  die  Zeichnimgea  ihrer  Kaufläcben 
sMrnroen  im  Weseotlichen  voUkomoiea  mil  denen  der  capischen  Art  tiber- 
ein. Die  Unterschiede  beider,  die  man  aus  der  belreffciuloa  Abbildtin'j;  bei 
Blainville  erkennt,  <u)d  nichl  so  gross  als  die  individuellen  Eigcnthümiicb- 
keiten,  die  wir  bei  hh.  bicornis  und  Rh.  tichorbinus  beobachteten. 

Ueber  die  weichen  Tbeile  des  sumairensiscben  Nasborns  sind  nur  die 
flfichtigen  Beobachtungen  von  Home  beluinnt.  Der  Magen  misst  von  der 
Binniflndang  des  Oesophagus  bis  som  Pyloms  fOnf  Ftiss  nenn  Zoll  Länge 
nnd  bat  einen  relalir  engen  sJemlicfa  Itngen  Bihidsaek.  Das  Dnodenam  isl 
54  Fass  6  Zoll  lang,  der  Blinddarm  2  Fuss  6  Zoll  lang  und  einen 
sechs  Zoll  writ,  Dickdarm  und  Mastdarm  26  Fuss  lang,  die  Milz  2  Fuss 
lang  und  11  Zoll  in  grös-^ler  Broito,  dnbei  dönn  und  platt,  die  Nieren  sehr 
verlängert,  das  Herz  kurz  und  rundlich.  Das  untersuchte  Thier  mass  4  Fuss 
TV^Zoliiiohe  über  der  Schulter  ynd  von  der  Nasenspitze  bis  zorScbwanz- 
wurzel  acht  Fuss  Länge. 

Anf  Samatra  und  der  benachbarten  malayiscben  Bribinsei. 

M.  lepkrhkm  Cnv.  ^  Der  Sebidel  dieser  fossOen  Art  deafel  mf 
eine  nahe  VerwandsebafI  mil  Rb.  tioborbinns  und  es  soll  anch  bei  ihm  der 
vordere  Theil  der  Nasensebeidewand  verimöehert  gewesen  sein.  Der  Ulm- 
theil  des  Schädels  ist  kürzer,  weniger  stark  nach  hinten  überecbof>en ,  die 
Gegend  zwischen  den  .\ugenhohlen  minder  convex,  dahinter  weniger  ein- 
gesenkt, die  Augenhöiilen  über  dem  fünften  Backzahne,  die  Nasenbeine 
schmäler,  flacher,  die  Ansatzstelle  des  zweiten  Hornes  nur  sehr  >vemg  raub, 
die  NasenOffnong  länger,  der  Zwischeukiefer  dünn ,  gerade,  spitz.  Die  Zähne 
sollen  im  AUgemeinen  grosser,  datier  aneb  die  Zabnreiben  länger  sein,  die 
Kegel  der  Kronen  kantiger  nnd  scfamMler  Der  Oberarm  bat  eine  schlan- 
kere zierliche  Gestalt  mit  längerer  aber  weniger  hervortretender  Deltaleist^ 
die  Speldie  ist  ebenfalls  dfinn,  die  Eile  der  der  indischen  Art  äbnMcber. 


4)  Cuvier.  oss.  foss.  U\.  136.  Ib.  47.  flg.  7—9..  tb.  48.  fig.  1—7.  11—16..  tb. 
99.  üg.  10.  il.  15—20;  blainville,  Osteogr.  Rhinoceros;  üweo.  biil.  füss.  uiamoi. 
356.  fig.  I31*-Ul :  Giebel.  Fauna.  SAogelh.  182.  —  Zu  dieser  Art  gehört  Rh.  mon- 
spessiilanus  Marcel  de  Serres,  Journ.  phys.  1829.  vo!  88.  p.  382.  und  Rh.  inega- 
romus  Christol,  rech.  s.  I.  caracL.  d.  gr.  esp.  de  Rbinoceros  1834.  und  Ann.  sc 
nat  1835.  IV.  44.  Ob  ligers  Rh.  Kfrehbergeiise  fsss.  SIvgeth.  WOrtb.  m.  Tf. 
fig.  31—33.  und  Kaup's  Rh.  Merki  Akt.  d.  Urw.  6.  Tf.  1.  fig.  1—5.  ratt  dieser  Art 
oder  mit  Rh.  incisivus  zu  idcnlificiren  sind,  wie  es  von  Owen  und  Blainville  ge- 
schehen, wajie  ich  nichl  zu  entscheiden,  da  die  Ueberresle  beider  zu  irdgmentär 
sind.  Die  von  Gervais  unter  RB.  msgarblnos  Zool.  et  Pal.  fran^  tb.  1.  2.  gegebe- 
nen Zähne  weichen  entschieden  fom  Typus  des  Rh.  li  liorhinn?  und  Hh.  bicornis 
ab  und  führen  vielmehr  zu  Rh.  incisivus,  denn  sie  haben  mit  Ausnahme  de«  drit- 
ten nur  das  Thal  und  die  blatere  Grobe,  die  mittiere  Grube  fehlt  Hiermit  Ist  ane 
Kaups  Rh.  Merki  unzweifelhaft  identisch.  Kaup«:  Vi  rrrmthung,  dass  auch  das  Ske- 
iet  aus  der  Gegend  von  Nordbausen  im  Halieschcn  Museum  derselben  Art  angehöre, 
widerlegt  meine  Abhandlung  in  dem  Jahresber.  des  nalurw.  Vereines  in  Halle.  Für 
die  Reste  des  Bh.  leptorhinus  von  Puy  will  Gervais  1.  c.  48.  diesen  Namen  neben 
Rh.  niegarhinu«  aufrecht  erhalten.  Die  wenigen  von  Ufainville  tb.  13  abgebildeten, 
von  M.  de  Serres  dem  Rh.  ininutus  zugeschiiebenen  tjeberresie  a'is  der  Lünevie« 
ler  Höhle  werden  von  Gertais  p.  48  svr  AvlsteUwit  einsr  eevea  Art  Bb.  leneilen» 
sis  beoetzt. 
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Die  üeberreste  lagern  in  jünjjern  Tertiärgebilden  des  sQdlichen  Frank- 
reichs, Italiens,  Englands  sn  Lei  Montpellier,  Pezenas,  Issoire,  Toskana, 
Clacton  n.  a.  0.  das  Vorkommen  in  Deutschland  bedarf  noch  der  nahem 
Bestätigung. 

2)  Rbinoceroten  mit  einem  Horn. 

Bh.  javanicus  Cuv.  ^)  Mit  dem  sumatrenslschen  im  Zahn-  und  Skelet- 
bau  sowie  in  den  dicken  schwieligen  Hautfalten  (ibereiosümmend  zeichnet 
sich  das  javaDische  Rhinoceros  durch  den  TttlUgen  Mangel  eines  zweiten 
Hornes  von  allen  vorigen  Arten  aus. 

Der  Kopf  Terdtlnnt  sich  stark  nach  vorn,  die  Oberlippe  verlängert  sich 
auffallender  als  sonst,  fingerförmig,  die  hochstehenden  Ohren  sind  schmal, 
am  Rande  dicht  mit  Borsten  besetzt,  die  Seiten  des  Kopfes  mit  kleinen 
Schildclien  hiiiifi^:  bedeckt,  das  zwischen  Nase  und  Aupcn  stehende  Horn 
gewöhnlich  seljr  niedrig,  stumpf,  oft  einem  eiförmigen  Hocker  ähnlich. 
Der  Hals  ist  sehr  kurz,  der  Huinpf  dick,  die  Füsse  kurz  und  dick,  der 
Schwanz  nicht  das  Hackengelenk  erreichend,  an  beiden  Kanten  mit  einer 
BOrsle  scharfer  Borsten  versehen.  Die  Haut  theilt  sich  über  den  gansen 
KiMper  in  kleine  fOnf-  und  mehrseitige  Schildchen,  die  mosaikartig  neben 
einaiider  liegen  und  nur  der  Epidermis  angehören.  Aus  der  vertieften  Mille 
eines  jeden  Schildchens  entspringt  eine  oder  einige  kurze  schwarze  Borsten, 
die  jedoch  bei  alten  Thieren  meist  abgerieben  sind.  Gleich  hinter  dem 
Kopfe  am  Halse  hegen  zwei  dicke  Falu  n,  eine  folgende  lauft  von  der  Hohe 
der  Schultergegend  nach  vorn  am  Halse  herab,  eine  ähnliche  Iiinler  der 
Schulter  und  beide  verbinden  sicii  in  einer  queren  Falte,  welche  die  Vor* 
derbeine  umgOrtet,  wo  sie  aus  dem  Körper  hervortreten.  Vor  den  Schen- 
keln  liuft  die  hintere  starke  Falle  herih  und  schwächere  gehen  von  der 
Schwanswurzel  nach  vom  Hhei'  die  Lenden  und  ähnliehe  quer  über  die 
Seine.    Die  Farbe  ist  braun  oder  schmutzig  grau. 

Der  Schädel  ist  niedriger  als  bei  allen  übrigen  Arten,  die  Occipital- 
flache  stark  vorwärts  geneigt,  breit  und  niedrig,  das  Hintprhnuptsloch  brei- 
ter als  hoch,  die  Condyli  klein  und  weit  von  einander  ^et rennt,  das  Grund- 
bein nach  der  Mittellinie  hin  stark  comprimirt  mit  sciiw acher  Mittelleiste, 
mit  dicker  Wulst  an  das  Keilbein  stossend,  die  Scheitelgegend  schmal,  die 
rauhe  gewölbte  Aiiheftongsstelle  lOr  das  Horn  auf  der  Mitte  des  schmalen 


5)  Cavier.  rögue  ai  im  I.  247;  oss.  foss.  III.  42.  tb.  42.  fig.  2;  Fr.  Cuvier.  Bist, 
nnt.  mammif  Derbr,  1824;  Blainville,  Ost^opr.  Hliinoceros;  Giebel,  Jahresber.  na- 
turw.  Verein  Halle  iä50.  Iii.  72.  —  HJi.  sondaicu*  iiorsfield.  zool.  research.  in  Java; 
mHer  und  SeUegel.  Verhandl.  over  de  oaturl.  Gesch.  d.  Niedert.  Beiitt  etc.  p.  tSk 
—  A.Wagner,  Schreb.  Sfin-efh.  VI.  312.  sfelll  dio  vprschiedenen  Angaben  über  den 
Veriauf  der  Falten  zusammen  und  erklärt  schiiessUcb  Fr.  Cuviers  Abbildung  für 
rehlerhdfl  in  dieser  Rinsicht  Das  Exemplar  im  HaNischen  Museom  (Skelet  und 
Balg),  TonJonghuhn  auf  Java  erlegt,  hat  sämmlliche  Falten  im  Nacken  und  auf  dem 
Rücken  so  schwach,  dass  man  auch  Cuviers  Angaben  noch  schwächerer  Falten  nicht 
als  fehlerhafl  bezeichnen  darf.  Das  Honi  ist  sieben  Zoii  lang.  Nur  an  den  Beinen 
sind  die  itesagoaslen  Schilder  ooch  sehr  schön  erhalten,  am  Rumpfe  und  Kopfe 
sind  sie  gar  nicht  mehr  zu  erkennen,  auch  keine  Haare  vorhandm.  Nach  der  Ab- 
autzung  der  Zähne  war  das  Thi^  sehr  alt.  Ausgestopli  misst  es  ietst  von  der 
Ihsenspitze  bis  zur  Sebwaimrarsel  9  Fuss,  der  Sebwant  I^Foss.  alte  vielweni* 
fer  als  Coviers  Zeichnung  anpibt  und  unser  Exemplar  vom  Cap  hat.  die  Höhe 
über  den  Schultern  beträgt  47«  Fuss.  Cuvier  gibt  die  i<änge  auf  6,  die  Höhe  auf 
4  Fuss  HoraÖeid  die  Länge  eines  jungen  auf  9.  und  die  Höbe  auf  4  Fuss  2  Zoll, 
QNItar  aof  S  rose  7  ZoU  au. 
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langen  Nasfiibemes  gelegen.  Der  Nas€ttHMg#hiiItt  'M<gt  Tor  der  Backzahn* 

reihe,  <lor  Vorderrand  der  sehr  uniftinf?src4chen  An^»pnfu>hlen  fiher  der 
Gr;»nzc  des  drillen  und  vfprten  BackTfahnes.  Der  ünlerkkSer  hat  einen 
niedrigen  schlanken  hori/(Hi[;iU'u  Ast,  einen  i»chmalen  spitzen  ganz  n,->ch 
vorn  geneigten  Kroiitortsaiz  und  einen  durch  zwei  Rinnen  getüeilLcn  Uhi- 
dyluSb  Der  AUas  zeichnet  sich  wieder  durch  den  vordem  raiullichen 
Flflgjriaiinftchttitt,  der  SfvbslrQiitbevs  durch  einen  niedrigen  sterilen  Doro  ans. 
Die  Zahl  der  Wirbd  beträgl  nach  Gwrier  IdEOekeiH  Sunden-^  4Kr«iix- 
bein-  und  24  Schwanzwlrbel.  Das  SobttlterbbU  ist  breit  mit  abgerundeleD 
Ecken,  die  Gräte  dem  Yorderrande  mehr  genähert,  in  der  Mitte  mü  einem 
n?ir!!  hinten  gerichteten  Fortsatze  vorselirn.  Der  Oberarm  hat  nur  inseinen 
Knorren  eben  nicht  erhehUche  EigeuthtiinliclikeUeu ;  Speiche  und  Ell«  lie- 
gen eng  an  einander,  die  Elle  ist  sehr  sciiwacii,  daa  Becken  kurz,  die  Hüfl- 
l>eiue  iireil,  Schambeinfuge  lang,  der  Oberschenkel  mil  breiter  Baadgrube 
an  olmqi  Kopf,  im  obere  Theil  OJ^rbaufit  sehr  schmal,  der  <lriUe  untere 
Trechanler  lang  und  stark  naeh  vorn  gekrIUnmt 

DasZabnaystem  sMmmt  nit  den  der  swoatrensischen  Art  voUkomoien  ühep- 
ein.  An  einem  zur  ünteirsttohwig  voiüegenden  Schädel  ist  der  erste  un- 
tere Eacluaha  schon  spurlos  verschwunden,  der  erste  obere  rudimentär  und 
noch  vorhanden,  Die  beiden  grossen  nnd  bleibenden  Schneidezähne  des 
Unterkiefers  iialn.ii  eine  schief  von  oben  und  aussen  nach  innen  und  un- 
ten gewandte  Abiuitzungsüache. 

lieber  dxe  weichen  Tbeiie  Üegeu  noch  keine  Beobaciilaiigeu  vor.  - 
]>S8  javanische  Nashero  hat  ein  sehr  gutmüthiges  Naturaii  iui4  ISsst 
s&dk  jnQg  euisefan^  sehr  leicht  aäboieo.  Km  in  Suralcartra,  der  Haupl- 
Stadt  eiiies  javanischen  Fflrsten»  gehaltnes .  Exemplar  Hess  sich  von  den 
SttschaiiADm  füttern,  belasten  und  streiebehii  ja  adbst  seinea  Bftdcea  be- 
steigen, ohne  je  böse  zu  werden.  Wenn  es  seinen  von  eineai  Graben 
umringten  WohnpLitz  vcrliess,  richtete  es  Unheil  in  fremden  Obst-  und 
Gemüsegarten  au,  üess  sich  aber  bereitwillig  in  seinen  Stall  zurückführen, 
lü  djem  weichen  schlammigen  Boden  wühlte  es  sich  tiefe  Lagorstellen  auf. 
Platanen  waren  sein  liebstes  Futter,  demnächst  Zweige  des  Feigenbaumes 
und  Gissus.  Im  Men  Anstände  lebt  es  gesellig  und  streift  aur  Naehtaeil 
uoBher.  In  den  KaSae-  und  PfiBHarplantagen  richtet  es  nieht  aeltea  gcoasen 
Schaden  en.  Sowohl  in  niedrigem  eis  hohem,  mit dppiger  Vegetation  be- 
deckten und  von  der  Gnitur  entfernten  Gegenden  java'a  findet  es  sich 
häufig. 

A/i.  nmcomi»  Lio.  Das  eaiiiormge  indische  Rhieoc^os  ist  ausge- 
wachsen ansehnlich  grösser  nl«  da'?  javanische,  plumper,  im  Leibe  aufge- 
trieben, mit.  dickeren  fi^iueu,  mil  kürzerem  höherem  Kopfe,  längerem  Horn, 
grtfsaenBL  (Mairea,  dickeraft  Batttfalcsii,  bis  auf  die  Umgebung  des  Hernes^ 
die  Ohnteder  und  SchwanaspilM  irilüig  haaflee  uad  gesehüdstt 


6)  Ubdö.  syst,  nat.  XII.  104;  Cnvier,  monag.  du  Mus.;  Blainville,  Ostäogr.  Ühl* 
noceros;  WbU;  abbilde,  ti.  Resdireib.  nattn  li  Gegenstd.  YII.  Tt  19.20.  —  All.  iMU> 
CM  Cuvier,  regn.  anim  I  239;  os«,  foea.  III.  8.  Ib.  39  ff;  Wagner.  Schreh.  ^ugeth. 
Vi.  292.  —  AÄ.  mi(ü%cm  ülunib.  —  Ueber  die  Anatomie  bandeln  Leigh  Thomas, 
Tnmsact.  philosi  fSM.  t45  und  MtsflUiflioher  Owen .  TraM^U  sool.  IV.  b  31. 
tVi  9 — 22  —  Die  von  Caulley  iiml  Falconer  in  den  Terliarschichlen  dir  Sivalikhü- 
gel  eutdevkteii  ftoste  halt  BlaüivilJe  für  nicht  verschiedeo  von  dieser  lebenden  AH 
und  aeeat  sie  deshalb  JH.  seisim^t  /Mllt. 
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Der  Kopf  fälll  zieoiUoh  steil  vom  erliöhlei)  Schf  itol  nach  vorn  ab  und 
XU  beiden  Seilen  dieses,  mehr  genähert  als  bei  den  zweihömigen  Arten 
stehen  die  langen  Ohren,  deren  Rander  mil  me4)r  denn  Zoll  langen  Haaren 
iMiM  fltadL  Bwiwiim  den  MfliHend  lioiMMi  Atigeii  wClftt  steh  das  Ge- 
ridtüppoW  >MClM>B  und  thtnao  4»  IMeii  der  Nase.  Auf  dfetstt  steht 
dM  Bora,  dwMD  amfattgsreiche  Basis  slsb  nadi  Muten  amdehnt.  Sehon 
ksi  «Ibsb  Vtass  LiBge  hat  die  ovale  lasis  elüea  Fuss  Umfeng.  Uebrigens 
erveidit  das  Horn  zwei  Fuss  Lange  und  ist  nur  schwach  rückwärts  ge- 
krümmt. Die  NnsenJöeher  sind  schmal  und  verlängert,  die  Oberlippe  ragt 
htö  sechs  Zoh  über  die  untere  und  diesen  Fortsalz  gebraucht  das  Thier 
atR  Ptnger.  Nicht  ausgestreckt  übertriflt  er  jedoch  den  der  javoDischen 
Xri  uicbi  an  Länge.  Der  Hals  tst  wie  bei  dieser  kunt  und  äehr  ditk.  Der 
9mMk  Msfll  fei  derMNIe  slifk  herald  ist  awffcelricbett,  derRMeii  dagegen 
ssir  silMial.  Dia  Haol  liat  stea  aasehDliolM  Dioka.  Htoler  dam  Kopfe 
ttnH  «Im  sUsheMta  ksnib,  die  waoMMDarlig  ans  Haha  liingi  BioasweMe 
PaKa  dahinter  steigt  schief  gegen  den  WMerfisl  a«#,  ohne  diesen  za  errei- 
chen.  Unterhalb  ihrer  Mitte  löst  sich  eine  scffief  vorwärts  am  Halse  hin- 
aufoehende  Falte  ab.  Die  starke  hinter  dem  Widerrist  liepinnendf  Falte 
sendet  sich  am  Grunde  der  Beine  gerade  nach  vom  und  schlagt  sich  hier 
um  die  Beine  herum.  Die  vor  dem  Schenkel  liegende  wendet  sich  i|nten 
am  Bauche  nach  vorn,  von  ihr  geht  eine  quere  über  die  Schienbej|ie  ab 
and  steigt  som  After  aot  Tlatle  niDdficlie  9<ci^iUier  und  Wanep  becfefAe^ 
dte  sanxa  llaiii  Bla  Perba  ist  bnmn  oder  grau  in  ▼arsisbiadenan  unreinen 
Töocn.  Die  Ljiaga  ausgewachsener  Thiere  beträgt  diifehsehnittlich  10,  ihre 
grisste  Höhe  gegen  6  Fuss.  Heber  da»  Wachsthusn  nucht  Hodgson  fol^ 
gtnde  Angaben:  ein  Junges  von  drei  Tagen  misst  2  Fuss  Höhe  und  3  Fuss 
4  Zoll  Länge,  nach  einem  Monat  hat  die  Hohe  um  5,  die  tänge  um  5 Zoll 
8  Linien  zugeoommen;  bis  zum  14.  Mouaie  luhm  die  Höhe  um  1  Fuss 
1  diie  Lauge  uim  2  k^m^  2U,  bis  zum  19.  Muuaiu  jeufe  um  4  2oll, 

dlMO  «n  1  Ptasa  4  loV»  das  Hera  Ist  dano  2  Zoll  hoch. 

Di»  BesehaAqliait  der  weiebeD  Theile  haben  wir  nach  Owea*8  Unter- 
«chimgan,  ab  dm  grOndtlchsteo,  bei  der  allgemsioen  Gharacttrislflt  der 
Qa^tuAg  näher  bezeichnet 

Der  Schädel  ist  im  Verhiiltnis'^  seiner  Länge  höher  als  bei  allen  übri- 
gen Arten  besonders  im  Hinterhaupt,  dessen  Fläche  sehr  stark  nach  mhij 
geneigt  Ist.  Die  Schläfengruben  sind  tief,  die  Jochbögen  sehr  stark,  die 
Aogenböhleo  groäs,  durch  einen  Forlsatz  am  Zygoma  mehr  aib  bei  aiiduru 
Artea  Ton  den  SchüÜNigruben.  abgegränzt«  das  Nasenbein  stark  gewölbt 
sril  sehr  Mher  ObeiiÜehe,  der  Untere  Ausaehnitl  der  NasenlMIhun^  über 
dcaa  2.  umd  3.  BaeMahnet  der  Torder«  Oifailalrand  schon  über  dem  dritten 
Badnahne.  Die  Rumpfwirbeiaäide  näblt  19  RäelüNi^  und  3  Lendenwirbel. 
Die  DenlortoätBe  sind  von  sehr  ansehnlicher  Länge.  Die  Extremitäten- 
knocben  bi^Mpn  schlankere  und  zierlichere  Formen  als  bei  den  zweihörni- 
%tü  Arten,  im  Einzelnen  auch  speciflsche  Kigenlhümlichkeilon:  so  fehlt  am 
obecn  Schenkeikopf  die  ßaadi^jube  und  der  äussere  Troclianler  bat  einen 
JMdMeigeudeu  liakenlorlaaU,  gegen  den  ein  ähiilicber  vuu  oben  herabsleigi. 

Istafcnsysleaü  hat  das  indische  Nashorn  die  Botwiddnng  der'Sehneide- 
Mhna  nft  dem  javanischen  gemein«  auch  in  der  untem  Badaabiireiba 
Mlili  0Q|p«ebM.  Auf  darlüiufläche  der  obem  Backzähne,  welobttwiar 
itm      fbal       dea  beite  0mbeB  aeiBt«  aeWieasi  steh  esateras  slal» 
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schon  früher  bei  den  arrikaniscbeu  Arten,  im  UelurigtO  fioddt  sioh  auch 
hier  keine  beachleiiswerthe  EigenUiümlichkeit. 

Ueber  die  Lebensweise  des  indischen  Nasliornes  liegen  mir  iltere  mit 
Fabelu  ausgeschmückte  ReiseberichUi  vor.  Uieroacb  lebt  das  Thier  euisam 
oder  paarweise,  schweift  weaig  bemm  und  bleibt  oft  sluiideolaDg  an  dem- 
selben  PlatM  stahen;  isl  fiberbaopi  ti^  und  ttninpf,  wlilst  sieb  wie  die 
Scbwebie  gern  im  Sohleoim  und  liebt  die  Sebwemme.  Seine  SUmne  gleiebt 
dem  Grunieo  des  Scbwetnee,  im  Zorn  aber  stOsst  es  gellende  Töne  aus. 
Da  es  von  gutmüthigem,  ruhigem  Naturell  ist:  so  wird  es  bei  verstandiger 
Behandlung  leicht  zahm.  Ein  zweijähriges  Männchen  in  London  wurde 
mit  Reis,  Zucker,  Heu  und  frischem  grünen  Futter  erhalten,  wozu  es  viel 
Wasser  verlangte.  Es  liess  sich  von  ieüeriiianii  belasten  und  streicheU). 
Wenn  es  aber  hungrig  war  oder  Schläge  bekam,  wurde  es  uubaudig  wild, 
sprang  boch  empor  und  rannte  gegen  die  Winde.  Doreh  dargeieiofatee 
Futter  liess  es  sich  jedocb  gleioh  besänftigen.  Im  Park  su  Lodmow  wor- 
den flllnf  bis  sechs  gehalten,  die  sich  forUupflansen  schienen. 

Das  Yaterland  erstreckt  sich  über  Vorder-  und  Hinterindien  und  den 
angrenzenden  Thcil  von  China.  Weder  auf  den  angrenzenden  Insetn,  noch 
nördlicher  als  iodieo,  ist  die  Art  jemais  beobachtet  worden. 

3.  RhiDOCeroten  ohne  Horn. 

Bh.  woMtvut  Cuv.^]  Eine  bttcfast  eigenibfimiicbe  Art,  die  sidi  durcb 
den  Mangel  des  Homes  und  durch  die  Vahrseheinlid^  yiertehigen  Vorder- 


7)  €aTier»  ost.  fbss.  Nt.  i9t,  tb.  44.  ff.t  Kaup.  deser.  oss.  foss.  4f.  Ib.  10.  flg. 

2  .  tb  14.  15;  V.  Meyer.  f088.  Knoch.  v.  Georgensgm.  62.  Tf.  3— 6:  Dlainville,  Oslö- 
ogr.  Htiinoceros  127.  i5ä;  Giebel,  Fauna.  Saugelh.  183.  —  kaup  betrachtet  diese 
Art  wegen  des  Mangels  der  Horner  und  der  vierzehlgeD  Vorderfüsse  als  Typus 
eines  Subgenus  Aceralhnium.  Mit  ihm  ist  identisch  Larlet's  Rh.  tetradactyHu  Im- 
giroitrii  und  M.  tetr.  brerirostru  f?nll«t.  soe.  g^ol.  1836.  VU.  218.  welche  Benennung 
Gervais,  Zool.  et  Pal.  fran(.  47.  [aiscüücber  Weise  baibeb&U.  Letztrer  vermuthet, 
dass  der  Uolerkiefer  der  Auvergoe,  deo  Snif ard,  eonsid.  a.  1.  distrib.  maaneif.  feis. 
1844.  p.  9.  i2A.  brivaletu'ui  nennt.  so^Tie  dessen  Kk.  mcdins  p.  30.  ebenfalls  hierher 
gehören.  Kaups  Rh.  Goldfussi  Akt.  d.  ürw.  9.  Tf.  3.,  von  dem  nur  wenige  Zähne 
.  bekannt  sind,  habe  ich  früher  schon  hier  untergeordnet  Blaio^lie  betrachtet  das 
Rh.  incisivus  als  das  bornlose  Weibchen  für  die  gehörnten  MAnochen.  die  als  JUk. 
ScMeiermackeri  und  unter  andern  Namen  beschrieben  worden  sind.  Letzt  ge- 
iianuie  Art,  zu  deren  genauer  Vergleicliung  mir  kein  gonügendes  Maitinal  zu  Ge> 
böte  steht,  isl  von  Kaup,  descr.  oss.  foss.  33.  tb.  tO.  11.  begründet  worden  und 
.soll  zwei  nömcr  gelirsfl  Imf'^n.  Die  Schläfenjinif  iti  Ii  ruh  reo  sich  fast  aiif  riorn 
Scheitel,  der  Nasenausscbotll  hegt  über  dem  zweiten  backzahne,  diese  selbst  haben 
lielne  BatalwulsL  Schon  hiernach  wurde  die  Art  von  Bh.  iocisiros  getrennt  wer^ 
den  müssen 

Ausser  den  oben  angeführten  Arien  worden  noch  andere  lebende  tind  fossile 
aufgeführt,  deren  Cbaracleristik  jedoch  zu  ungenügend  ist,  um  die  Selbständigkeit 
sehen  annehneo  so  kdOMO.  Wir  begnügen  uns  auf  dieselben  mit  wenigen  Wor- 
ten aufmerksam  zu  mnrhon,  —  1)  Lebende  Arten:  Alexander,  di  rov.  in  the  inte- 
rior  of  South  Africa  erwuhnt  em  Oh.  niger,  dessen  Diagnose  'keine  von  Uh.  bicor- 
nis  abweieliende  EiirentliOmlichkeit  angibt.  Sehint  nennt  daa  von  Camper  serglie- 
derle  Nashorn  Rh.  Campen  Monopr.  Tf.  1.,  ohne  wesentliche  Unlerschiedo  von  dem 
capischen  anzuführen.  Smith  s  M.  Keittoa  lllustr.  of  the  Zool.  of  South  Africa  I. 
Mammif.  tb.  1.  weicht  nur  in  der  Farbe  ond  der  Form  der  Römer  v(m  derselben 
Art  ab,  und  bat  bereits  Wahlberg,  Archiv  skand.  Beitr.  I.  427.  die  Uohaltharkcit 
dargethan.  —  2)  Fossüo  \r(pn:  Laitet  becrnnd'^t  im  Pict.  tmiv.  d'hist.  nst  XI.  KX). 
drei  Arten  aul  mitteiierliare  Beste,  namiich  Hh.  iammeiuu  mit  Schuejdezaiinen, 

MiUaibtte  shiia  Basalwnlst  tmd  siit  swei  Gmheo,  Ifasanbeliie  hreti,  disfc,  svsi  Hinsr. 


Digitized  by  Google 


Genuina.  Rhinoceros. 


209 


lüsse  von  allen  übrigen  Rhinoceroten  aulTalleud  unterscheideL  Sie  isi  aber 
aucti  die  erste,  die  auf  der  Erdoherflnche  erschien. 

Am   Srhiulol  sind  die  düfinon,   schnialoi),    .'iuf£/orirhiieten   und  völlig 
Lrl.illeii   N.tsonboiiK'  cliaracleristiscli.     Auch  du-  Stirn};egend   ist  glatt  und 
trug  ebensowenig  als  jene  ein  Horn.    Der  limlcro  Rand  der  Nasenöffnung 
liegt  über  dem  vierten  Back2afane,  also  weiter  zurück  wie  bei  irgend  einer 
alldem  Art    Die  Angeohtthlen  sind  sehp  klein  und  durch  ^nen  Porteatz 
lies  Jochbogens  begranzt   Ain  Dnlerkiefer  biegt  sich  der  -Kronfortoatz  sehr 
stark  nach  hinten  und  unter  dem  Condylos  findet  sich  ein  eigenthflmlicher 
kleiner  Vorsprung.    Zwei  Scimeidezähoe  sind  oben  und  unten  vorhanden. 
Di«'  vinlfTJi  fiiltciy   111  (lor  liiiilei  scile  eine  von  der  B.isis  aufsteigende  Kante, 
ilu"  oberii  sind  pluiiipiM ,  mit  l)reiler  liorizoiit.ilcr  AI)imtziiriLrsnar(iio  vorsef)pi). 
Wie  bei  den  lehemlen  Arten  stehen  aucli  liier  zwischen  den  beulen  untern 
noch  zwei  lileine  kcKelfuruiige  und  hinfallige  Schneidezähne.    Die  Back- 
sälme  haben  eine  gezähnelte  basale  Schmelzwulst,  die  obern  an  der  in« 
Dem,  die  untern  an  der  äossem  Seite.  Auf  der  Kaufläcbe  der  obem  Mahl- 
xibne  fehlt  die  mittlere  Grabe,  wird  jedoch  bisweilen  durch  eine  im  Thal 
vorspringende  Leiste  angedeutet.    Die  vierte  Zehe  der  Vdrderfttsse  scheint 
nur  eine  rudimentäre,  äusserlich  nicht  sichtbare  gewesen  zu  sein. 

Die  Deberresto  floden  sich  in  den  mittlem  Tertiärschichten  bei  San- 
sans,  Avaray,  Gannat,  im  Mainzerbecken  bei  Eppelsheim,  Cteorgensgmflnd, 
im  Wienerbecken  u.  a.  0. 

Elamoihmum  Fisch. 

Euie  dem  lUiinoceros  sehr  nah  verwandle  Gattung .  deren  sehr  wenige 
Feberreste  sdion  ganz  characteristische  Eigenthümlichkeiten  zeigen.  Der 
Cat<>rkiefer  besitzt  keine  Schneidez§hne,  hat  einen  sehr  convexen  ontem  Rand, 
keineo  hiotem  Winkel  oder  Bckibrtsatz,  nur  einen  sehr  unb^cutenden  oder 


f«o  Sanaans:  l^braehyptu,  mit  zwei  grossen  SchDeldezöhnen,  Backzähne  gross  mit 

sezähncü.r  Rasalwiilsl ,  Glied nia^^^ien  sehr  stark,  Gelenke  breit,  Knochen  dos  Kar- 
pn«  und  Metacarpiis  breit,  platt  und  kurz,  im  Gersdepl. ;  lUi.  cimogorrheiisig  mit 
ScIiDeidexähnen  von  mittler  Grösse,  obere  Mahlzalme  mit  dici  Orubcn,  Speiche 
kurz.  Metacarpus  langer  als  bei  aUeu  amlcin  Arten,  von  Simon« .  —  Harlan's  JU^ 
tiUe-ih/inensi»  Monllily  amfric.  Journ.  1831.  jiil.  ans  Pennsylvaiiicn  is(  n'nr  kein 
hhmocerosrest,  vielleicht  selbst  ein  Kunstprodukl.  —  Jägers  ÄA.  steinheimemi^  und 
n.  sMteMim  foss.  Süugeth.  Würtb.  I.  9.  ff.  beruhen  auf  Fragmenten,  die  ni  je<)er 
Däbßrn  Bestimmung  ungenfi2C'n(l  sind.  —  nuvciiiny  prüHe  ncuerrHiips  die  in  der 
hrww  Sammlung  befindlichen  fossilen  Reste  und  sah  sich  veranlasst  (L'fn<itititt. 
1SB3.  Mars.  107.)  folgende  Arten  aufinistellen:  Rh.  pleuroceros  mit  zwei  seillicbea 
Hdroem  auf  der  Nase.  lih.  ffamatetue  grösser ,  mit  vierzehitjen  Vorderfüssen  ,  ohne 
Hatt)  mit  kurzer  Lntorkif'fer^ymphyso,  »mter*^  Mahlzähne  mit  äusserer  Wiil.«!l.  Schnl- 
ItrUUU  Li  eil  (diese  Charactere  passen  siimmtlich  auf  Rh.  incisivus.  welches  Duver- 
noy  Aurotheriym  typun  neant)  indem  er  das  Ca  vierfache  Rh.  ineiaiTus  (s  Rh. 
"»rUrif rni.ichcri  und  Uli.  .snn'^r?Mpn  i<.t  davon  fn^niit.  Zu  die<=en  inioct-neti  Arten 
imom&o  dann  die  plioccneD.  uämiicii  Hh.  leptvrhinm  und  lih.  grotichorlUtuu »  über 
«clebe  ODTemoy  selbst  noch  im  VnUaren  Ist.  —  Endlich  haben  wir  noch  das  IM. 
mtmitu  Cuvier,  oss.  foss.  III.  167.  711  gedenken,  ßlainville  erklärt  dasselbe  für 
honrhm  seines  Hh.  mcisivus.  Die  Form  der  Back-  und  Schneidezfiline  spricht 
ttcht  digegea,  aber  das  ganze  Thier  war  um  ein  Ansehnliches  kleiner  als  alle  be* 
tMa  ifleo  und  seine  Reste  lagern  in  viel  jungem  Gebilden  bei  Noiasae  als  Rh. 
i<>d«itus.  Po mcl  nennt  e.«r  Bh.  tapirimx  und  was  Jäper  demselben  von  Kangenens- 
iiiieo  and  Eggingao  zuschreibt,  ist  nicht  characteristisch  genug,  um  die  Absta»- 
Mai  aiefaer  dmalegeo. 

iNiM»«^  Ii 
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\iollpicht  p:nr  ko'mou  Krnnforlsalz  und  rinrn  qiier  cylindrischen  Golenlvkopr. 
Die  vier  vorhandenen  Barkzühn^  nehmen  von  vorn  iinch  hinten  j?leirhmässip 
an  Hrossf  7H  und  beslelieii  hus  je  zwei  svinvi  iiiiilei' uiiiauder  iit'^'ciidcii  hnlh- 
moiidiuriiiigen  Priemen.  Diese  senken  sieh  tief  in  die  Alveolen  ein  und 
haben  keiue  Wurzeln  wie  bei  den  Uhinoccrolen.  Unter  der  Süssem  CämenU 
läge  erscheint  der  Schmelz  tief  verUcal  gefurchl  und  bildet  daher  auf  den 
Kanflflclien  vielfach  und  unregelmissig  gefaltete  SchnielzFiDder,  wie  wir  die- 
selben bei  den  fossilen  Ilippolherien  wiiderfmden  werden  und  schon  auf  den 
KayflficheQ  der  Eiephanten/ähne  beobachtci  haben.  Rs  scheint  nicht,  das.«; 
die  vorhandenen  vier  Zfdme  dir  'j-mv/v  Rriln'  aurfi  bei  allen  Thieren  bilden, 
vielmehr  dass  der  KiclVr  einem  jungen  Tfiif  tc  angehört  hab<'.  nie  regel- 
mässige GrüssenzuniiliiiH  der  Zähne,  die  ])i(ke  des  Kieferastes  und  dessen 
Kürze  sprechen  für  lely.lere  Ansicht,  obwohl  die  Grösse  des  Knochens  schon 
auf  ein  Thier  mit  den  Dimensionen  der  grösslen  Rhmooeroten  deutet.  — 
Ein  Hinterhauf>t  ist  von  Raup  mit  diesem  Unterkiefer  vereinigt  worden,  des- 
sen Nackenfl£che  sehr  stark  nach  vom  geneigt,  dessen  Sclieitel  li<>f  getbeHt 
ist  wie  bei  einigen  Riephanl on.  Die  Slinibeine  steigen  vor  den  Scheitelbeinen 
sehr  steil  auf  und  bilden  einen  starken  Buckel,  der  ein  Horn  trug.  Die 
Hinterhauptsgeleukhöeker  sind  sehr  stark,  die  Nackenfläclie  niedrig  und  breit, 
der  Zitzenforlsnfz  auffallend  breit. 

Fischen  Meyer  ®).  Der  Unterkiefer  missl  über  zwei  Fuss  I.  nige 
und  vier  Zoll  Hohe  unter  dem  letzten  Mahlzahne.  Er  wurde  in  Sibirien 
gefunden.  Das  Hinlerhaiipt  dagegen  soll  aus  dem  Diluvium  des  Rheines 
stammen. 

Hyrax  Herrn. 

Der  Klippdarhs  ist  in  der  gegenwärtigen  Scliöpfung  neben  den  Rhino- 
cerolen  eine  Iiorlist  cigenlhümliehe  Krscheinung.  Stelll  man  aber  beide  mit 
den  Pahlothrrien  in  eine  Reihe,  so  nfdiem  sicli  die  Extreme  schon  sehr  und 
e^  dfirPlo  nicht  unwahrscheinlich  sein,  dass  dereinst  durrli  uns  noch  unbe- 
kanjite  Gestalten  der  Vorwelt  die  Verbindung  als  eine  uorh  engere  äicli  her- 
ausstellen  wird.  Wohl  inüglich,  dass«  der  Klippdachs  dann  von  der  Familie 
der  typisclien  Pachydermen  ausgeschieden  und  diese  selbst  in  mehre  Fami- 
lien au%eldst  werden  muss,  sllein  denselben  jetzt  fDr  sich  zum  Typus  einer 
Familie  zu  erheben,  gestattet  seine  Verwands^hafl  mit  Rhinoceros  nicht,  die 
mindestens  eben  so  innig  ist  als  die  zwischen  diesem,  Tapir  und  Flusspferd. 

In  seiner  "mssern  Erscheinung  gleicht  HjTax  vielmehr  dem  Murmellhier, 
und  niidt  rii  Nagern  als  den  Pachydermen.  Der  diehte  weiche  Pelz,  die  kurze 
Schnauze,  die  gespaltene  Oberlippe,  die  kurzen  runden  Ohren,  der  ganz  im 


Fischer.  Möm.  nal.  Moscou  1809.  II.  255:  Ciivier,  oss.  foss.  III.  187.  Ib.  57: 
Kaup  in  Bronn's  Jahrb.  f.  Miiieral.  1840.  453.  Tf.  7;  Giebel.  Faona.  S.iußeth.  279.  — 
Duvernoy  trennt  das  in  r  irl^  l-efmdliche  Schadnlsliick  von  dem  l  ntr^rkiefer  unlor 
dem  neuen  .Namep  Sttreoceru»  GalU  (L'Ioslit.  1S53.  Mars  109),  weil  dio  Grössen- 
Verhältnisse  ge^ren  die  Vereinigaoe  sprechen.  Wenn  letstres  wirklieh  auch  gegen 
eaiips  ßtrhanptunß  der  Fall  wäre:  ><:•  würdf  dodiirclj  dessen  Conjcctnr.  (ia?"^  i  oidc 
kiner  Gattung  und  Art  angehuren,  noch  nicht  cnlkraflot  werden  und  wir  kuuneu 
es  nicht  billigen,  dass  Davernoy  blos  um  die  Aufmerksamkeit  von  Neuem  auf  dlS' 
scn  Rest  zu  lenken  einen  neuen  Galtungs-  und  Artnamen  dafür  einführt.  —  Ein 
einzflner  Zihn  aus  der  Kirgisensteppe  in  der  Nähf^  tles  caspischen  Meeres  ist  von 
Fischer  zur  Aufstellung  einer  zweiten  Art,  E.  heyuriuigi,  benutzt  worden.  Bull.  nat. 
Moscou  1842.  454.  Ib.  3. 
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V*eiz  versterkto  Schwanz  kommt  bei  keinem  lebenden  Vielhufer,  wohl  aber 
häufiiL'  bn  >',T;rpftiir'ri>ii  vor  Oro  Ffisse  sind  vorn  vier-,  hinten  drpfzohij?,  mii 
broiit  II  .u»'W(iH(U»ii  kiiii|iuiiguiii  versehen.  Das  Gebiss  zeigt  eine  uberrasclieiidr 
Aeiuilu  hkcii  mit  Hliinoreros  nnd  jenlfernt  die  Gattung  weit  von  den  Na;:f  rn. 

Her  Schädel  aliiiell  iiit  Wesentlichen  vielmehr  den  Rhinoceroleii  und 
F^hydeniien  überhaupt  als  den  Nagern.  Die  Nasenbeine  biegen  sich  zu  den 
fieilen  herab  und  «erden  hier  nur  lum  Theil  von  dem  tet  Tierseidgen  Zwisebea- 
kiefer  hegränzt,  indem  die  hintere  Gränze  von  dem  Oberkiefer  gebildet  iriid. 
Dae  Thrinenbein  greift  mit  einem  Fortsatz  in  die  Augenhöhle  und  berührt 
vom  da?  Naspiilifln  nirfif.  Dor  JorhbogiMi  bpstfht  zum  grössten  Tlieil  aus 
dem  Jorhlirin  nllein  iind  eilt!  feinen  Fortsatz  nach  oben  ab,  der  mit  dem 
vom  Stheitei-  mid  Slirnbeiii  genieinschaftlich  gpbildrlen  Orbitalfortsatz  die 
Augenhöiile  fast  ganz  von  der  Schlüfengrube  scheidet.  Kiii  grojjses  Zwickel- 
beto  ist  vorhanden.  Der  Unlerkierer  hat  einen  sehr  beträchtiichen  aufstei- 
geoden  Aat  mit  kleinem  Kronforlsatz  und  querem  convexem  Gondylus.  Die 
ImimiMakm  Aeste  erscheinen  etwas  nach  aussen  gebogen  und  veracbmelieD 
in  der  Symphyse  bei  ausgewachsenen  Thiorpii  vollkommen  mit  einander.  Die 
Wirbelsaule  besteht  aus  7  kunenHals-,  19  bis  22  ripp«  ntrngpnden,  9nppen- 
hj9*^n  Wirbeln»  5  Kreuzbein-  imd  10  Schwanzwirbeln.  i^pr  14.  Rückenwirbel 
i-'  (!f>r  di.iphragmatische.  Die  For(s;it/e  ähneln  scbr  denen  'le<  Tnpir.  Die 
Hippt  n  >nid  wenig  gekrümmt,  die  letzten  liallen  ;im  untern  Hunde  der  SVirbel- 
kür[*er,  nagerahnlich .  wie  e.s  auch  die  Quertorljjälzc  der  Lendenwirbel  sind. 
Die  Knochen  der  Güedmassen  bieten  schlanke  und  zierliche  Formen.  Das 
Scfaatterbbtt  ist  oben  sehr  breit  dreieckig;  der  Oberarm  llnger  als  der  Vor> 
derarro,  das  Olecranon  der  Elle  sehr  stark,  diese  selbst  starker  als  die 
Speiche,  das  Becken  auffallend  schmal  und  lang,  dem  der  Pacliydennen  gan 
unähnlich,  dagegen  hat  der  schlanke  Oberschenkel  den  dritten  äussern  Tro- 
chanter  des  Rhinoceros ,  jsi  aber  kür/er  als  die  Tibia.  Die  Handwurzel  be- 
stdit  aus  4  lind  3  Knochen  in  2  I'm  i) u  n.  Der  vierte  Finger  ist  rudimentär, 
die  ktiU  riinlanx  aller  Zeben  mit  lütiltm  stumpfen  Ende.  Die  Fu-swurzel 
lähli  sechs  Knoclien,  der  MilleU'uss  nur  drei,  das  iNdge^lied  der  iiiuern  Zehe 
ist  gespahcD.  Kreuabein  und  Schwaniwirbe]  weichen  ebenso  sehr  von  den 
Piacfafdernien  als  von  den  Nagetn  ab. ' 

D.1S  ZahnsjfSlem  besieht  aus  nur  zwei  Zahnarten  nacb  der  Fonnel 

^^(^^'   ^  beiden  mittlem  obem  SchneidezShne  sind  dreikantig,  sdiwacfa 

gebogen,  scliarf  /ngt>piUt  und  tlurcii  eine  mittlere  Lütke  von  einander  ge- 
trawl,  die  beiden  äü:>äern  fallen  fi  übzeilig  aus  die  vier  untern  dagegen 
md  llacii.  schief  vorwärts  geneigt,  gefaltet  oder  vielmehr  an  der  S<^neide 

9^  üiese  Zahne  (tonnte  Cuvier  wohl  für  die  Eclvzäline  gehalten  haben  und  zwar 
wei^  ihrer  Form»  allein  sie  stehen  dicht  neben  den  groMen  ScbneidexShnea  gani 

im  /«ischeoliiefer  und  so^ar  y<e\l  von  dessen  Naht  entfernt.  A.  Wagner  verinu- 
Ih«*».  ff.i««^  Cuvier  df-n  ftrsfi  ii  Müchbackzahn  als  F.ckzalin  r,'cd('iitct  h;il>e.  Der  erste 
üiicliz^aliu  slelU  aber  diilil  neben  dera  zweiten  und  es  ist  absolut  uninöglich.  den- 
Mlbeo  als  Eckzahn  zu  deuten,  \vcnigstens  nach  unserm  Schädel  im  Meckcischen 
Inv'  iim.  der  die  Milchzähne  noch  hat.  Oy>en  scheint  in  sein«  r  OJonfopniphic  das 
Zatmsj&tem  de«  Hyrax  übersehen  zu  haben.  Unser  Schadet  der  syrischen  Art  hat 
4m  MilffiTÜhnr  tcbon  abgeworfen  und  die  Alveolen  der  obem  ftussern  Schneide- 
zahne sind  i.'eschtossen.  nur  noch  durcli  eine  leichte  Einrenkung  angedeutet,  unsere 
ji'Qgere  capische  dagegen  besitzt  beide  äussere  kegelförmige  Schneidezähne,  so 
4m  tio  Zweifel  äber  ihre  Eiisteoz  nicht  geltend  gemacht  werden  kSDB.  Austng 
a.  4.  Sittfsprot  naturw,  Ver.  Halle  1848.  p.  22. 
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gezarkl,  und  dicht  neben  einander  stehend.  Die  Backzähne  nehmen  von  vorn 
nacii  iiiiiien  an  Grösse  zu,  so  jedoch,  dass  die  drei  lel/len  ziemlich  gleicti 
sind,  ihre  Formen  weichen  nicht  vom  Rhiuoccros  ab,  auch  föUt  der  erste 
bii^  aus.  Die  obem  haben  vom  und  aussen  eine  stark  vortretende  Kante, 
das  lief  eindringende  ThaJ  und  eine  schwache  hintere  Grube.  Eine  mittlere 
Grube  fehlt.  Die  Kaufläciie  bewahrt  am  Aussenrande  drei  Höcker  und  die 
beiden  Höcker  der  innern  Querhügel.  Die  Milchsfthne  fallen  aus,  wenn  der 
leiste  Backzahn  hervorbricht. 

Die  weichen  Thorln  drs  Klippd.ichse.s  sind  wiederholt  nnlersueht  worden. 
Am  meisten  Beaclilung  verdient  der  Darmkanal.  Der  Magen  ist  nämlich  durch 
eine  tiefe  Einschnürung  in  zwei  Taschen  gelheill,  von  denen  die  vordere  oder 
der  Cardiatheil  drei  Viertbeile  des  ganzen  Magens  einaimml,  eine  dünnere 
Muskelbaot  und, eine  weissliche  innere  Haut  mit  leicht  trennbarer  Oberliaut 
hat.  welche  im  Pförtnertheile  fehlt.  Die  Schleimhaut  dieses  ist  roihlicher, 
weich,  nicht  zottig,  die  liuskrliiaul  weil  dicker.  Der  Dünndarm  ist  nach 
Meckel ohne  alle  Zellen,  Owen  dagegen  fand  bei  OetVnung  desselben  eine 
Reihe  von  zwölf  kleinen  Tasfiion.  welelie  3  bis  .5  Zoll  von  einander  abste- 
hen und  sfrh  gpfien  den  Hlinddarm  nfVneii.  Aeusserlicli  mu\  sie  nicht  /;n 
erkennen,  da  sie  nur  von  der  St;hleimhaul  gebildet  werden.  Zaiilreirlie  Drii- 
scn  munden  in  sie.  IJebrigens  ist  die  ganze  innere  Fläehe  des  Diiuuduinie^i 
mit  firnien  Zotten  besetzt  Der  Blinddarm  ist  von  sehr  beträchtlicher  Grosse, 
viermal  so  weit  ab  der  Dickdarm,  and  hat  drei  Musketstreifen,  die  an  seinem 
Ende  in  drei  stumpfe  Her^orragungen  enden.  Der  Dickdarm,  von  ziemlich 
dersel!)en  Länge  des  Dünndarmes,  verengt  >irli  vom  Hhiiddarm  ans  hiitter 
einer  klappe  sehr  sl.nk,  windet  sich  einige  Male  und  .^irliwilll  dann  in  der 
Mitte  seiner  Länge  plötzlich  über  den  doppelten  rinnmg  an.  liier  giht  er 
jederseits  einen  an(.in;?s  sehr  dicken,  dann  vereiiglen  und  >]n[7.  end'  iulen 
Zipfel  ab.  Dinaul  ziehl  si(  h  der  Darm  wieder  allmählig  zu.samnien.  Jene 
Zipfel  haben  in  ihrer  Sirurtur  nieliLs  i!]igt'nliiümlicb(^.  Die  Länge  des  gau- 
MD  Darmkanales  verhSH  sich  zur  Körperlftnge  nach  Meckel  wie  9:1*  nach 
Owen  wie  6  :1,  nach  Rapp  beim  Fdtus  wie  5:  i,  nach  Duvemoy  beim 
syrischen  wie  G :  1.  Die  Leber  serfäUt  in  sechs  bis  sieben  Lappen,  die  Gal- 
lenblase fehlt,  der  Lebergang  senk!  si( h  nur  einen  Zoll  vom  Pförtner  ent- 
fernt in  den  Darm.  Der  nan(  hjjjH  it  helgang  vereinigt  sich  nach  Cuvier  niil 
dem  Lebergange,  nach  Pallas  nnd  Merkel  i<l  er  einen  Zoll  von  letzterem 
entfernt.  Die  Milz  spitzt  sieh  olieu  un«l  uulen  zu.  Die  llarnleiur  münden 
oben  in  den  Grund  der  llarnhlase.    Die  Samenbla.sen  des  Männchens  sind 

■ 

gross,  zwd  Vorsleberdrilsen  und  zwei  kleine  Gowpersche  Drüsen  finden  sidu 
Der  Uterus  ist  iweih5mig.  Ueber  das  Gehörorgan  theili  Hyrtl  ^)  specieltere 
Untersuchungen  mit  Das  Gehirn  hat  nach  Serres  sehr  einfache  Windungen 
abweichend  von  andern  Pachydermen. 

Das  Vaterland  der  Klippdaehse  ist  das  tropische  Afrika  mit  Arabien  und 
Syri*'n.  Hier  lel>en  sie  gesellig  in  gebirgigen  Gegenden,  sonnen  sich  vor  den 
Felsenspallen  und  laufen  f'nrrhtsnm  nnd  äiij/stlieh  imiher.  Ihr  .Vatnrell  ist 
sanft-  Ihre  N.ihrung  bcslelil  in  K«irnern,  Friichlcii  und  Wurzeln,  in  der  Ge- 
fangenschrft  werden  sie  mit  Milch  und  Brod  erhalten. 

1)  Svstcm  der  verpl.  AnaU  I?.  5S0. 

2)  Oken  s  Isis  1835.  S. 

3)  Hyrtl ,  vergleicbend  anatomlscbe  UntersachttAgen  Aber  das  inaere  6ehöror* 
gan  etc.  Prag  1845. 
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/f.  capensis  Schreb.  *)  Der  capische  klippdachs  h.il  olw.i  Kaiiinrhon- 
cr«>s>.<».  einen  leinen  dichten  weichen  Pelz  vntj  grauliclif>r;»uulicher,  oheii 
iluitklei  ei  ,  uiilcu  iiellerer  Farbe,  an  der  iuiieru  Hinler/ehe  eine  Kralle, 
grosse  Augen,  ovale  Ohrmoscheliii  starke  Schnorrbaare,  eine  nackte  schwarze, 
gespaltene  Nase  und  kune  Beine. 

Das  Colorit  des  Pelses  ändert  vecschiedeDtlich  ab.  Die  Oberseile  er<- 
scheitit  auf  röthlicbbraunem  Grande  meist  hellgelb  und  schwarz  gesprenkelt. 
Die  einzelnen  Haare  sind  grau  oder  schwarz  mit  hellgelbem  Ring  vor  der 
scliw.irzen  Spitze,  einige  andere  sind  ganz  srhwarz.  Die  Wollhaaro  darun- 
ter >ind  in  der  untern  Hälfte  linndich,  in  der  oben»  rostgeJblich  oder  rost- 
rolbtich.  In  der  Mille  drs  Hackens  iindet  siel»  ein  sclisvarzer  oder  (liiiikel 
rostbrauner  Fleck.  Nach  den  Seiten  wird  das  Colorit  lichter  bis  zur  Un- 
terseite und  den  Beinen,  wo  es  in  schmutzig  weissgelbes  fibergeht.  Ffisse 
und  Ohren  sind  auf  der  Innenseite  gelblicb,  Schnurren,  >  Sohlen  und  Nägel 
schwarz.  Nicht  selten  herrscht  auf  der  Oberseite  das  Grau  oder  Brann 
mehr  vor,  auch  erscheint  vor  den  Silmltern  ein  yreisslicher  Streifen,  auf 
dem  Rücken  ein  weisser  Fleck .  über  <ien  Augen  ein  ähnlicher,  am  Kinn 
ein  schwärzlicher,  die  Unterseite  wird  reiner  weiss. 

Die  LelMMi>welse  diesem  Klippdachses  ist  f;jst  nur  bei  eingefangenen 
Exemplaren  Leitb.K  htel  worden.  Ein  in  HoIUmd  gehaltenes  war  sehr  trau-^ 
rig,  schlief  oft  den  ganzen  Tag,  bewegte  sicli  langsam  und  sprungweise 
uoii  Hess  iiauhg  ein  kurzes  durchdringendes  Geschrei  hören.  Es  wurde 
mit  Brod  und  Gartenkrautem  gefüttert,  Graf  HelÜn  hielt  einen  Klippdachs, 
der  nur  angebunden  oder,  im  Käfig  träg  undschläfHg  war,  frei  aber  mun- 
ter umherlief,  sich  mit  einem  Schoosshündchen  biss,  über  Stflble  und  Tische 
«prang,  ohne  darauf^lebendes  Porzellangeschirr  umzuwerfen.  Sein  GehOr 
Wir  «ihr  fein  und  er  tmtersrhied  Gang  und  Stimme  derer,  denen  er  sein 
Zutrauen  geschenkt  halle.  .\iif  flen  Kiif  aniwnriele  er  mit  Pfeifen  und 
kam  herbei,  um  sich  .slreichcln  zu  l.issen.  Dabei  luelt  er  sich  sehr  rein- 
lich un«l  vf r.>>charrte  stets  seinen  Harn  und  Kolh.  Er  frass  Gras,  Brod, 
Ob«l,  Kartoffeln,  Moos,  Haselnüsse  u.  s.  w.  Vor  grossen  Thieren,  beson« 
der»  Vögeln,  verkroch  er  sich  ängstlich  und  furchtsam.  Im  freien  Zustande 
i^t  er  ungemein  scheu,  kömmt  ängsfiich  aus  den  Felsenspalten  hervor  um 
sich  zu  sonnen  oder  zu  fressen.  D  t  er  familienweise  lebt,  so  muss  ein 
alles  achtsames  Männchen  den  Wachtdienst  übernehmen  und  bei  nahender 


4)  SchrebiiÄ  Sau^felhiere  II.  920.  Ib.  240:  Cuvier,  oss.  foss.  III.  245.  tb.  63; 
nwcD.  Procced.  zool.  s^oc.  1832.  202:  Kolbe.  Vor^jeb.  1719.  145.  159:  Pallas.  Spicil. 
tf  1767  16.  Ib.  2.  3:  Mtllin.  .Schriflen  Herlin.  «Jesellsch.  17^2  IH.  271.  Tf.5:  Wag- 
Rvf,  sdireb.  SaugeUi.  iV.  316;  Benoab,  Proceed.  Zool.  Soc  1935.  p.  13;  Owen«  ibid. 
p.  14.      Ehrenberg  scheidet,  Symbol,  phy.s.  I.  Ib.  2,,  den  habyssinischeo  Klipp- 
'lacbs  als  //.  abijssirüaix  specitisch  von  d'. m  capischen,  aber  auf  unwesentliche 
'  hiiraclere.  namlich  wepon  des  slrafTeren  Haares,  des  niedrigem  schmälern  Kopfes, 
dts  .«jcbroulern  Unterkiefers  und  der  grösseru  Lücke  zwischen  Schneide-  und  Back« 
Mhoea.    Schoo  Büppel  vereinigte  deshalb  den  abyssinischen  Klippdacbs  mit  dem 
'  ipjschfrt    Auf  ebenso  unhal(l>;itrM  Cliaractercn  beruht  <!ci  H.  nrboreus  vom  Cap, 
dtü  Smilb,  Transacl.  Linn.  soc.  XV.  468.  aufstellte.   Er  begreift  die  Spielarten  mit 
«ütfMn  Bttckenfleck  und  achvarzem  Rinnslreif.  A.  Waimer  saRt  vom  Skelet  und 
'.'ü  Zabnen  ni' hl-^  weiter,  als  dass  die  obern  .ScluieidcziiliTiG  schwächer  sind  und 
»«>ittr  ton  einander  abstehen.   Da  auch  der  genau  beobachtende  Pbters  iu  seineu 
SteieUueran  von  Nessambiqoe  keinen  wesenUichen  Uoterschied  anfDbrt,  so  halten 
"IT  diese  Irt  nur  für  eine  Farbeovirietät  des  capischen. 
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Gerahr  durch  ein  scharfes  aohaUeodes  Geschrei  die  Gesellschaft  zu  scfaleu« 
niger  Flucht  auffordern. 

Seine  Heiinath  isi  die  Kapkolouie  und  die  Küstenländer  des  östlichen 
Afrika  bis  Äbyssinien. 

ff.  syriacus  Scbreb.  *)  Der  syrische  Klippdaobs  oder  Saphaiii  wie  ihn 
die  Bibel  nennt,  sieht  in  der  Grosse  dem  kapisohen  nicht  nach,  bat  aber 
eine  lichtere,  fast  einförmige,  ungesprenkelte  Färbung,  runde  Obren  und, 
eine  geringere  Wirbelzah!. 

Der  rauhe  Pelz  is!  -ttif  der  oh^rn  Körperseitc  gelhlichbraun,  auf  dem 
Rücken  hie  und  da  mit  Schwarz  meürt,  an  den  Seiten  einfarbig  und  lich- 
ter, unten  schmulzi?:  liohtgelb  ins  Weisse  ziehend.  Auf  der  Mille  des 
Rückens  liegt  ein  {^uiblichweisser  Ficck.  Der  ICopf  ist  stark  mit  Schwarz 
gesprenkelt,  die  Obren  uiit  gelblichen  Haaren  besetzt.  Die  einzelnen  Haare 
des  Rfickens  sind  grau  mit  gelbbräunlicbem  Ring  und  mit  oder  ohne  schwar- 
zer Spitz«.   Einige  sind  ganz  schwarz,  die  Wollhaare  licbtgrau. 

im  Skelct  unterscheidet  sich  diese  Art  von  der  vorigen  auflallend  ge- 
nug, nm  si»^  für  wirklich  selbständi^r  zu  halten.  Der  Schade!  ist  besomlcrs 
im  Antlitztheil  ansefmlicli  l;uiL>er  nls  bei  capischen.  Die  von  den  Orbilal- 
forlsatzen  des  Stiriihcnis  nacii  iiinlen  laufenden  Leisten  vereinigen  sich 
unter  spitzem  Winkel,  wahrend  sie  bei  voriger  An  weil  von  einander  ^e- 
Irennt  bleiben  und  der  Scheitet  breit  und  flach  ist  Die  Stirnbeine  selbst 
greifen  hier  nach  hinten  in  die  Scbeilelbeine  ein»  die  Nähte  treffen  unter 
reebtem  Winkel  zusammen,  bei  dem  capischen  dagegen  stossen  die  Stirn- 
beine in  gerader  querer  Linie  an  die  Scheitelbeine.  Das  Zwickelbein  ist 
hier  selir  klein,  bei  dem  capischen  wohl  dreimal  grösser.  Irh  zähle  hier 
19  rip[)entragende  und  9  rippenlose  Wirbel.  5  Kreuz-  und  10  Schwanz- 
wirbei  scheinen  beide  Arten  zu  halten,  ebenso  7  wahre  Hippen.  Auch  im 
Schullerblatt,  Becken  und  den  (iiiedmasseukuochen  sind  üutcrschiedo  uach- 
weisbar. 

Der  syrische  Klippdacbs  bewohnt  die  Küstenländer  des  Rothen  Mee- 
res nördlich  bis  Syrien  und  ist  in  bewaldeten  felsigen  Gegenden  ziem- 
lich häufig ,  so  auf  dem  Libanon ,  am  Vorgebirge  Pharan ,  auf  dem 
Sonnmberge  in  Aelhiopien  u.  a.  0.  Zu  Dutzenden  sieht  man  sie  hier  bei- 
sammen.' Ihr  Gang  ist  schleichend,  iingsllirh.  Zur  Wohntmp  wrihlen  sie 
Felsenspalten,  denn  zum  Graben  situ!  ihre  Zehen  /u  weich  und  /atl,  die 
breiten  Najiel  zu  sehwach.  Die  Sniilen  siuii  n.iekl,  durch  Querlurchen  in 
Ballen  getheill.  Ihre  Stimme  ist  kein  Pleil'en  wie  beim  capischen,  sondern 
ein  wirkliohes  Grunzen.  Das  Fidsoh  wird  vielfach  gegessen  und  gleicht 
im  Geschmack  dem  Kaninchenfleische. 

HL  Hippopolamea. 

Hippopotamu8  lAa. 

Das  Flusspferd  ist  der  pUnnpesle  scliweriafligsle  Repräseotaut  des  Pachy- 
deimentypus.  Seine  generischen  Characlere  lii'gen  in  der  dick  aulgeUiebeiien 
Stümpfen  Schnauze,  in  den  2  bis  3  Schneide-,  1  Eck-  und  sieben, BackzSIi- 


5)  Schrrher's  S.jugtlliifre  IV.  ;>23  Tl.  240  b;  Elirenberp.  Symbol,  phy^.  I.  Ih,  2; 
Wat^ner,  Schrub.  i>uu|ielh.  iV.  314i  ünice,  Huis«*  V.  i4d.  Tf.  29.  fc^Uienbcrj^  Ireooi 
auch  von  dieaw  Art  eine  zweile  ab  als  if.  ruficeps  dMvalaNMt;  der  ebenfalls  nur 
als  eine  leicble  Farb^nvarielftt  betrachtet  «erüen  darf. 
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2d^iiieu  lu  jeder  Reiht*  unil  deren  eigenlhumlicher  Fonn ,  in  der  sehr  dicken 
(idl  oackteo  Haut  uud  den  vierzehigen  Füssen,  deren  Hufe  in  einer  Reihe  liegen. 

Der  Skelelbau  zeigt  krädige,  plumpe,  gedrungene  Furmen  in  allen  sei- 
■wo  Tbeileo.  Der  Schädel  hat  im  Allgeoieinen  eine  vierseitig  prismaliecbe 
Geslall,  oiedargedrückt,  lltvh,  von  gleicher  Höhe  in  seiner  gameo  Länge  bis 
zur  Schnauzeiispitie  iün.  Er  ist  in  seiner  horizontalen  Stellung  und  Eni* 
Wicklung  abü  dem  vprtiralen  Schädel  des  Elephanlen  gerade  enlgegerigpsctzt. 
Ü<r  flirntheil  ist  aullalleii  i  kurz,  der  Ocripitalkamm  die  starken  Londyli 
nichl  überragend,  die  Sclilaleiij^rulieii  Ii»'!'  uikI  hh  nun  Scheite!  ;tiilsleigend, 
di^  Joclibögen  sehr  stark  nwi  aullälleiici  weil  vom  Schädel  Hj>d^  li<>ii<I.  die 
Sürubeiue  viel  breiter  als  lang,  die  Augenliöhlen  von  oben  bedeckend,  diese 
tlüch  benrorslehend  sind  auch  nach  hinten  abgegrämt.  Vor  den  Augenhöh- 
len vereng!  sieb  der  Schädel  ansdinlich  um  im  vordem  Schnauzenthetie  sidt 
wieder  um  mehr  als  das  Doppelle  zu  erweitern.  Iiier  treten  nämlich  die 
AJvcoleQ  der  Eck-  und  Scimeidezähne  als  gesonderte  bedeutende  Anscfawel- 
luogeo  hervor.  Die  Nasenbeine  sind  sehr  8(  hmal  und  lang  und  biegen  sich 
lucbl  an  die  Seiten  herab.  Die  Zwischenkieier  sind  aulgetriehefi,  die  Nnsen- 
toeher  \erlieal.  vom,  das  ünteraugenhöhlenloch  in  der  Mille  1  -  verefi>;ien 
Sciuiaiucutiieil.^,  die  OefTnung  des  knöcherueu  Gehörgangess  aulluileiid  klein, 
der  Gaumeorand  tief  nach  vorn  au^geschnillen.  Der  Unterkiefer  hat  einen 
arfir  scbwachen  Kronfortsatz,  einen  starken  queren  Gelenkkopl,  eine  auflal- 
knd  erweiterte  Hinlerecke,  die  sich  unten  noch  hakig  nach  vom  auszieht, 
einen  seiner  Länge  nach  gleich  hohen  horizontalen  Ast  und  einen  wiederum 
«igen  Aufnahme  der  grossen  Zähne  sehr  erweiterten  Symphysenlheil. 

hu  ührigpii  Skelel  unterscheidet  .«;i<'h  der  Alias-  «ogleich  durcli  >eine 
^Kliiefwiukhgeu  F^lügel,  durch  den  plumpen  lliM  kt  r  als  horiilorUatz  und  in 
der  eigeotliümlicheii  Vertlieiiung  der  Knnäle  vom  rliiinu  tTnli^cheu,  ebenso  der 
Lpislropheus  durch  die  Kur^c  des  Getasskanale^,  dtuch  die  höhern  Alias- 
fiäcfaen  und  die  minder  concaven  hintero  Flächen.  Die  folgenden  Halswirbel 
sind  durch  die  Art  ihrer  Forlsätze  scharf  cbaractertsirt,  durch-  eben  diese 
auch  die  Rücken-  und  Lendenwirbel.  Die  Zahl  dieser  beläufl  sich  auf  15 
rippentragende  und  4  rippenlose,  der  elfte  ist  der  diapbrugmatische.  Drei  Kreuz- 
wirbel mit  breilen  dünnen  niedrigen  Knochenplntten  >tan  <ler  Dornen  tragen 

Becken.  Die  Rippen  sind  auilullend  breit  iiiid  rlünii.  l»as  Sclmllerblalf. 
erwctlerl  sich  aiiseliiilich  nach  oben,  tiie  iJiiinlir  >iii<l  iiiireycioi.is.^ig,  die 
Gräte  weiter  gegen  die  Mitte  geruckt,  ohne  niiUieni  Forlsal/.  Der  Oberarm 
hat  einen  sehr  convexen  obcrn  Kopf,  daneben  hohe  Trochanteren  und  an  der 
■nlflni  RoBe  noch  eine  wagrecbte  Fläche.  Die  Unterarmknochen  liegen  innig 
da  eioander  nnd  zeichnen  sich  durch  ihre  Kürze  und  Dicke  si;hon  genügend 
ans.  Im  Becken  sind  die  Darmbeine  etwas  kleiner  und  schwriclici  a!«»  bei 
Rhinocerns,  stärker  geneigt,  die  Sitzbeine  grösser.  Der  Oberschenkel  hat 
eiuen  llach»  II  obern  Kopf  auf  deutlichem  Halse,  keinen  dritten  äussern  Tro- 
•  h^trr,  eiii'Mi  abgerundeten  Körper  und  ein  selir  vmlickles  Kniegelenk, 
liby  jsl  Huildllend  pUimp.  Filmla  in  eben  dem  Grade  srijwach.  Die  Hand- 
«unei  zählt  arhl.  die  Fu»wui/.*1  sieben  Knochen.  Die  Holle  des  Sprung- 
\f^ms  ist  iici  dusgehohil,  der  llackenfortsatz  des  Fersenbeines  schlank,  stark 
ujffi{>rimirl,  am  Ende  ideder  eehr  verdickt  In  der  Hittelhand  und  dem 
MHdlMee  ml  vier  Koodien  ausgebildet,  in  erstrer  noch  ein  mdimeniärer 
mi^K  itnalB  innere  ist  dergrosste.  Die  Zehenphalangen  sind  länger  schmä- 
ler Oed  Sdk$r  als  bei  Rhinoceroe. 
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l>.is  Zaimsystem  unlorschoidel  sich  vuii  <l<iii  aller  übrigen  Parhydentipri 
leicht  durch  seine  eigentliümiit  heii  Komien.  Die  uolera  Schneidezähne»  durch 
eine  mittlere  Lücke  von  einander  getrennt,  sind  gerade,  cylindrisch,  nacli 
der  Spitze  bin  schief  zugespitzt  durch  AbnulBDOg,  ISogsgestreill  and  sleckoi 
fiut  horizontal  im  Kiefler.  Die  beiden  roiUlem  sind  mindestens  vier  Mal 
grosser  als  die  beiden  Sussem.  Die  obern,  in  der  Mitlc  durch  eine  noch 
grössere  Lücke  von  einander  getrennt,  siehcn  ziemlich  senkrecht  im  Kiefer, 
suv\  f'honfalls  cylindrisch,  aber  kleiner  und  grUrfimmt,  die  milllern  L'rf>s-?nrn 
haben  uine  innere  schiefe  AhnutzungsflAche,  die  klfinf^rn  ^uH^^rrii  seUii(h  und 
hinter  den  mittlem  stehend,  nutzen  sich  an  der  iiusseni  liiulcni  Stile  nh. 
Die  untern  Eckzähne  erreichen  eine  ansehnliche  Grösse,  sind  halbkreisfünujg 
gebugen,  oval  oder  dreiseitig  im  Querschnitt,  auf  der  Oberfläche  stark  längs- 
gelältet  und  an  der  Spitze  schief,  nach  hinten  und  unten  abgeschnitten.  Die 
obern  viel  kleinern  Eckzahne  sind  gleichfalls  gekrümmt,  aber  kuiz,  an  der 
Spitze  vom  schief  abgerieben,  die  ObeifiAche  nudi  langsgefaltet,  aber  liinten 
mit  einer  üpfprn  Lrnigsfnho.  So  gross  auch  die  Sclnieide-  und  Eckzahne 
sind,  so  ragen  sie  flocli  uiclit  der  fjrsdilos.sr'nen  Sciinauze  hervor.  Ilie 
Zahl  der  Backzähn«  1  cfräi:»  m  Im  n  m  jeder  Heihe,  vier  vordere  und  drei 
liiiiiere.  Der  ersle  hat  in  iieidni  Kiefern  eine  einfach  kegeU'örniige  conipri- 
mirte  Krone  und  einfache  Wurzel.  Die  beiden  folgenden  des  Oberkieferä  sind 
ebenfatls  comprimirt  kegelförmig,  aber  aussen  mit  zwei  Furchen  versehen»  so 
dass  die  RauflSche  dreilappig  vnrd.  Die  folgenden  BackzShne  tragen  je  zwei 
Paare,  an  der  Vorder-  und  Hinlerseite  etwas  concaver,  mit  der  langem  ge- 
raden Seite  nach  der  Mitte  gerichteler  Höcker,  deren  Abnutzung  anfangs  vier 
Klrehlaltähnlichr»  Zeirlmungen  nuf  der  Knunäclie  erzeugt.  Bei  wriUMor  Ab- 
reibung fliesseu  jene  l]läUer  in  der  Mittellinie  dp<?  Zahnes  und  endlich  auch 
die  vordere  und  hintere  Fläche  i[i  eine  zusammen.  Der  letzte  Zahn  ver- 
sclunälert  sich  nach  hinten  ansehnlich  und  erliält  einen  unpaaren  füntlen 
Hdcker.  In  dieser  Bildung  stimmen  die  untern  und  obem  ZShne  dberein. 

Die  weichen  Theile  sind  noch  wenig  gekannt»  denn  seit  Spamnamis  Mit* 
theilungen  über  ein  etwa  drei  Wochen  altes  Kalb  und  der  Untersuchung  eines 
Fötus  von  Daubenton  sind  keine  sfieciellen  Forschungen  wieder  angestellt 
worden.  Erslrer  fand  den  Magen  in  vier  Abtheiinnpcn  gef^ehioden,  keine 
Klappen  zwischen  denselben.  Die  er«fo  Ahflieilung  war  mit  einer  feinem 
Haut  au^^jckleidot  als  die  folgenden,  die  zweite  zcii^te  kleine  Falten,  die  dritte 
grössere  in  der  Länge  und  Quere,  die  vierte  nur  sehr  scliwarh.  Die  Milz 
war  schon  einen  Fuss  laug  und  drei  Zoll  breil.  Der  Dann  matis;  109  Fuss 
Länge,  die  sweilappige  Leber  etwas  über  einen  Fuss  Breite  und  nur  acht 
Zoll  Länge.  Eine  Gallenblase  ist  vorhanden ,  das  Herz  ziemlich  so  lang  als 
bieit,  jede  Lunge  elf  Zoll  lang,  mit  obem  Ein.«chnill;  zwei  Euler.  Dauben- 
ton beschreibt  den  Magen  als  Darmähnlidi  mit  zwei  Blinddannart  igen  An- 
hängen, ein  grösserer  an  der  rechten  Seite  der  Speiseröhre,  ein  kleinerer  am 
Cninde  des  grn««cn  Blindsackes.  Bride  sind  durch  unvollkommene  Scheide- 
wände vom  Haii|»tmnpen  geschieden.  Nach  Feiers  sieht  man  hei  Oefl'nung 
des  Biiu(  lies  nicht.»;  al.s  die  dicken  WindunL-eii  des  ungeheuren  Miigen^  und 
davor  die  platte,  2  Fuss  breite  Milz.  Der  Mugen  besteht  ;iusscrlich  aus  drei, 
innerlich  aus  vier  Abtheilungon«  wonach  sich  Sparrmanns  und  Daiibentons 
Angaben  von  selbst  erklären.  Der  Oesophagus  öflhet  sich  nämlich  in  zwei 
gestreckte  Blindsäcke,  deren  Höhlen  dardh  eine  hall»mondrr.iiiiige  Klappe  ge- 
schieden sind;  der  rechte  oder  Faltenmagen  ist  um  dieliälile  länger  als  der 
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linke,  iiiil  ^efolteler  Schleimhaut  fiusepkloidel;  der  linke  ist  kur/or,  innfii 
durch  eine  breile  LängsfaHc  abgelltcili  und  durch  eine  runde  Oellhung  in 
den  Daniilurniigen  Plortnermagen  führend.  Dieser  windet  sich  und  ist  innen 
inil  Zotten  ausgekleidet.  Der  Darm  mmi  bei  einem  elf  Fuss  langen  Tbierc 
138  Ftes  Ltage.  Der  Blinddarm  fehlt  völlig;  der  Dickdarm  ist  Bichl  merk- 
lich unterschieden;  Pankreas  lang  und  glatt,  die  Nieren  gelappt,  die  Eichel 
des  Penis  lang,  weich,  glati,  zugespitzt;  zwei  Zitzen  zwischen  äea  Hinterbei- 
nen Die  Hanl  d«'s  Flusspferdes  ist  noch  dicker  als  die  des  Nashornes,  mit  sehr 
fparsainen  vereinzritfn  sirafVen  Hanren  besetzt.  Bei  jungen  Kälbern  sind  lefzl^Tc 
rofhbrann.  bis  einen  \id\hon  y.r>\\  lang,  und  stehen  in  den  Ohren,  am  Maule, 
;iuf  dt  III  ilil^e,  Rfirkiji  und  am  dichtesten  am  Schwänze,  der  übrige  Kr)ri)er 
nacki.  Die  Augen  sind  zwar  klein,  aber  nicht  so  lief  als  bei  dem  libi- 
Qooeros  gelegen,  die  Ohren  mSssig  und  zugcspilzL  Jüm  vier  Hufe  sind  in 
gerader  Reibe  nach  vom  gerichtet. 

Das  Flusspferd  lebt  in  nur  einer  Art  in  und  an  den  grossen  Flüssen 
Afrika'»  und  geht  auch  durch  deren  Mündungen  ins  Meer  hinaus,  jedoch  mir 
auf  kurze  Dauer.  In  fnihern  Schöpfung^eriodeii  existirlen  mehre  Arten  in 
uiiifaiigsreirVifr^T  Verhreilung.  in  Asien  und  Europa.  Die  (Irujipirimg  der 
lebi^-ndcii  und  iossiien  Repräsentanten  geschieht  nach  der  Anzahl  der^cbneide- 
zahne. 

2 

1)  Hippopotamen  mit     Schncidezähneo.   Tet raprotodon. 

ff.  amphibhis  Das  Flusspferd  zeichnet  sich  vor  allen  andern 

Dickhäutern  dureli  seine  autlallend  [jlunipe  Geslalt  aus.  Der  grosse,  vorn 
abgerundete  Kopf  mit  weit  gespaltenen  R  t^  lien  geht  in  den  kurzen  sehr 
dickeu  Hals  über  und  dieser  in  den  iinluiinlicli  auri^otriebenen  Leib,  der 
von  vier  sehr  kurzen  plumpen  Füssen  getragen  wird.  Hinter  den  Hufen 
findet  sich  eine  sehr  harte  Sohle.  Die  grössten  Exemplare  sollen  15,  ja 
16  Fuss  Lange  erreichen,  die  gewöhulicbe  Länge  Ist  jedoch  elf  Fuss  mit 
ffinf  bis  sechs  Fuss  Hdhe  und  zehn  bis  elf  Fuss  Umfang  hinter  den  Schul- 
lem.  Die  Bckzj^line  küunen  über  sechs  Pfund  schwer  und  über  zwei  Fuss 
Uiig  werden.  Die  Färbung  ist  braun  in  verschiedenen  Ttfnen  bis  scbwärz- 
bcb  oder  rolh,  an  der  Unler.^oilc  lirliter  bis  weis.'^Iicli. 

Die  Bewegungen  des  Ttiicrrs  ;iiir  dem  Lande  bind  unbeiiulfen  und 
biigs;im,  so  dass  es  einen  hiurnuien  \Menschen  nicht  leicht  einholt,  im 
Wasser  dagegen,  wo  es  sicii  lieber  aufhält,  zeigt  es  sich  als  geschickter 
Schwimmer  und  Taucher  und  geht  selbst  auf  dem  Grunde  umher.  Bei 


6)  Liane,  syst,  natur.  Xli.  101;  Sparrmami*  Reise  Vorgeb.  553:  Spniarsky.  erster 
ftnfr  7.  \afirr.:.'"scli.  45.  T(.  j3.  56;  Cuviur,  o.*;.*«.  fos-S.  II  376.  Ih.  30.  iL;  lilainville, 
U>(eo^'r.  Ilippopulainus;  UwcbcU,  neue  bibl.  wicht,  lieis.  XXXII.  302;  Daubt-ulon. 
MoD  9uppL  HL  tb.  92.  63..  VI.  Ib.  4.  5;  A.  Wagner.  Scbreb.  Säugelh.  VI.  352; 
P'-iers.  Sau^'clbierc  t80.  —  Duvernov  (I.'lnslil.  1846.  333  )  lint  .'-irli  bemüht,  zwi- 
Nchen  dern  at>y»sinisct)*sencga[nbiscticn  und  dem  capischen  FlussplcrUc  spi  citische 
Ififfeieoieii  iiachzuwei.scn,  allein  ohne  Erfolg.',  denn  die  von  ihm  am  Scliäd«!  cnt- 
itckien  dürfen  für  Dicht  mein  :i)s  individuell  {.'ehalten  werden.  Der  l:in;.'ere  Alveo- 
iBiranJ.  der  slfirkere  2.  find  3.  obrro  llark/iilm.  die  slaikern  Kckziihne,  der  etwas 
Wrere  Schädel,  die  hohem  als  breiten  Aiigenholilen,  der  clwa.s  dickere  l'olcrkic- 
l^r.  alles  dies  sind  Gharaetere.  die  eine  apecifische  niflTeren/  nicht  bedlnßon,  viel- 
ntiiT  und  selbst  n"ch  .nispeprayter  bei  Itrs^rr  ccknnnlcn  Pachyilcifnen  indi- 
■  >u*:Ue  Eipenthümlithkcilcn  beobachtet  werden.  Die  beiden  von  Uuvcrnoy  voi- 
^-•ciiagenen  Namen  H.  typua  und  H.  snMraUs  verdienen  daher  keine  Beriick- 
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drofieiider  Gefalir  lieht  es  nur  die  X;«senlöd)cr  mit  den  gleich  hoch  liegen- 
den Augen  und  üliren  über  den  Wasserspiegel.  Seine  Nahrung  besteht 
uusschliessUoh  in  Gras.  Slapidität  und  Friedfertigkeit  siod  die  hervorra- 
gendsten ZUge  seines  Naturells.  Mit  seines  Gletchen  lasst  es  sich  jedoch 
nicht  selten  in  den  Kampf  ein,  den  es  auf  den  Hinterfüssen  stehend  und 
mit  den  gewaltigen  Hauern,  seiner  einzigen  Waffe,  fttbrt.  Auf  den  Jäger 
stürzt  es  bUnd  los,  wenn  es  verwundet  ist.  So  Ian?c  es  aber  noch  nicht 
die  Gefahren  der  SchusswnITe  kennt  niihcrl  es  sich  neugierig  und  sorg- 
los. Zu  ihrem  Jungen  sctuMnen  du  ^\  ribclien  wenig  Liebe  zu  liahen,  denn 
Sparrmann  schoss  eine  Mutter  an,  sie  stürzte  sich  in  den  Fluss  und  liess 
ihr  ICalb .  gefangen  nehmen. 

Der  Nutten  des  Flusspferdes  ist  nicht  unerhehlich.  Es  liefert  wotil- 
schmeckendes  gesundes  Fleisch  soviel  als  vier  Ochsen.  Die  Zunge  und 
der  wie  beim  Schweine  Aber  die  Rippen  abgelagerte  dicke  Speck  gelten 
'  allgemein  als  Leckerbissen.  Die  Zolldicke  Haut  wird  in  300  bis  500  Peit- 
schen i;eschnitlen  und  (He  Hauer  als  Elfenbein  verarbeitet.  Die  Jatid  wird 
%'on  den  einzelnen  Völkern  verschieden  nusgcfiihrt.  Einige  le«on  ;mf  den 
Wegen,  die  das  Thier  zum  ^^■asse^  führen,  Giuben  an,  In  die  <  >  Innein- 
stiirzl,  andere  werfen  es  mit  Harpunen,  an  denen  ein  Strick  uni  emeni 
Holzklötze  befestigt  ist,  um  mittelst  desselben  den  Aufenthalt  des  verwun- 
ten  Thieres  auf  dem  Grunde  des  Wassers  zu  erfahren.  Die  sicherste  Art 
der  Jagd  bleibt  jedoch  die  mit  dem  Schiessgewehr,  wenn  hier  auch  die 
Kugel  nicht  so  leicht  tödtet  als  bei  dem  Nashorn.  Rdppell  liess  auf  ein 
Flusspferd  drt'issig  Kugeln  in  nur  wenigen  Fuss  Entfernung  abfeuern,  be- 
vor dassellx'  stürzte.  Schaden  veriirj^aeht  das  Thier  nur  durch  seino  (^le- 
frässigkeit  in  drn  Pflanzungen,   die  es  bisweilen  zur  Nachtzeit  heunsucht. 

Das  Flusspferd  bewohnt  gegenwartig  die  grossen  Flüsse  Afrika's  vom 
Kap  bis  zu  den  Regionen  der  Sahara.  Wiewohl  auch  Nilpferd  genannt, 
kommt  es  im  Nil  doch  nur  oberhalb  der  Katarakten  vor  und  war  auch 
früher  von  diesen  bis  zum  Meere  hin  selten.  In  Dongaia  werden  nach 
Rdppel  jährlich  nur  etwa  zwei  erlegt,  viel  häufiger  sind  sie  im  abyssini- 
*schen  Nil  und  dem  Tzannsee,  ferner  im  Tschad-  und  Muggabisee,  am 
Veoufltisse,  Senegal,  Niger,  Congo,  in  der  Kapkolonie,  den  KaflTerländem, 
MQSSan)hii|ue  u.  s.  w. 

H.  majur  Cuv.  l)ie>f  lossile  Art  ist  der  lebenden  sehr  nah  ver- 
wandt. Die  am  schadel  beobachteten  Unterschiede  beruhen  auf  der  stei- 
lem höberu  Occipitalfläche.  auf  der  schmälern  Hinterhauptsleiste,  den  hin- 
ten minder  weit  abstehenden  Jochbögen ,  den  oben  stärker  hervorragenden 
Augenhohlen,  den  dickem  einander  mehr  genäherten  Unterkieferästen.  Bin 
Halswirbel  erschien  bei  der  Vergleichung  breiter  und  höher,  ein  Rücken- 
wirbel mit  am  Grunde  viel  dickerem  Dornfortsatz,  ein  Lendenwirbel  mit 
schmälerem  gerndtM-^Mn  Dorn  ,  ein  Kreuzbeinwirhel  mit  minder  deprimirtern 
Körper.  Das  Scliullerblalt  hat  ein«»  mehr  abgerundete  G«'lenkÜache  und 
einen  slumpfercn  mehr  nach  iinien  gekrümmten  Rabenschnabclhöcker  Am 
Oberarm  ist  die  Schuitcrgelcnkflachc  schmäler  und  hoher,  die  Deltaleiste 
stärker,  die  Unterarmknocben  sind  innig  mit  einander  verbunden,  breiter, 
das  Becken  regelmässiger,  mit  kürzerem  dickerem  Sitzbein,  das  Schienbein 


7)  Guvter,  oss.  foss.  H.  448.  tb.ai-^;  Owen,  brit.  fo8S.Mafflm.  390.  Og. 
lfl2;  Blainville,  OsKiogr.  Rtppopotamus;  Giebel,  Fauna.  Säugeth.  176. 


Digitized  by  Google 


Genuina.  Bippopotamus. 


219 


«ficker  n.  s.  w.  Nr^rh  Allem  diesem  war  <ins  fossile  Flusspferd  etwas 
^.Tosser  als  das  uiisriije  und  halte  relativ  kürzere  und  dickere  Beine  Im 
Zähusy!»(eiu  sieht  der  zweite  vordre  Buckzalin  durch  eine  seiner  eignen 
Grösse  gleiche  Lücke  von  dem  dritten  getrennt  und  liat  mit  dem  dntteu 
and  Tierten  die  einCiche  kegelfönnige  Krone. 

Die  Ueberreste  Snden  sich  im  Arnothale,  ia  Irland  u.  a.  a.  0. 

H,  minor  Gqy.  *)  Das  kleine  fossile  Flosspferd  sclielot  die  Grosse  des 
lebenden  Sebweines  kaum  flbertroffen  zu  haben.  Die  Zabnbildnng  zeigt 
keine  besonderen  BigenthQmHclikeiten ,  dagegen  bal  der  Unterkiefer  einen 
aalbUeiid  verlängerten  hintern  Winkel.  Vom  fibrigen  Skelrt  sind  nur  we- 

nifre  Fragmente  bekannt  und  unter  diesen  ähnelt  der  Oberarm  in  gewisser 
Hinsicht  dem  des  Schweines,  der  Astragalus  ist  sehr  eigCDthümlicb. 

Die  L'chorrcste  lagern  bei  Oax  im  Do|»l.  (Uvs  Lindes. 

If.  puhicindicus  Falc.  *)  Das  fossile  iniliüche  Flussplerd  mit  vier  Schneide- 
zaliiieii  >chliessl  sich  in  der  Steilheit  der  Oecipitalflache,  der  Höhe  der 
Augeoböldeu  und  eioigeu  andern  Characlcren  dem  Ii.  major  an,  aber  die 
viel  weiter  abstehenden  Jochbögen,  das  breitere  Hinterhaupt,  die  fast  hori- 
zontale Linie  vom  Scheitel  bis  zu  den  Augen,  die  aulTallend  breite  Stirn, 
die  beträchtlichere  Höhe  des  Schädels,  die  stärkere  Zusamroenziehung  des 
mittlem  Scbnaozentheils  lassen  die  Selbständigkeit  der  Art  nicht  zweifelhaft. 
Die  mittlem  Zähne  de>».Oherkiefers  haben  einen  fast  quadratischen  Umriss 
und  ihre  Kleeblattilachen  sind  unregelmassig  drei-  Ulld  vierlappig, 
in  den  Tertiärschichten  der  Sivalikhügel. 

3 

2)  Bippopotamen  mit  y  Schneidezähoen.  Hexa'protodon» 

H.  sivaleiuit  Gautl. Diese  mul  die  folgenden  Arten  haben  sechs 
Schneidezähne  oben  und  unten.  Der  Schädel  des  sivalensischen  Flusspfer- 
fb  -  bat  di»";t*!be  liorix^Mif  de  Prolillinie  vom  Scheitel  bis  zur  Nasenspitze 
b'ljeii(ic  und  der  Ürbitahaiui  bebt  sich  nur  wenig  über  dieselbe 
Mijpar.  Der  hirnlragende  Theil  ist  jfiiocb  iiierklicb  länger  und  breiter,  der 
ujiUlere  Scboauzeiitheil  verengt  sicli  plot/licb  sehr  stark  und  erweitert  sich 
ebenso  schnell  sehr  betrichtlich.  Die  Verengung  ist  so  bedeutend,  dass 
obwohl  sich  die  Zahnlinie  hier  ebenfalls  etwas  nach  innen  biegt,  dennoch 
die  Krooe  des  dritten  Zahnes  Ober  den  Seitenrand  des  Schädels  hervor^ 
ragt  und  bei  der  Betrachtung  dieses  von  oben  sichtbar  wird.  Der  erste  Back* 
sahn  steht  innen  neben  dem  Eckzahne.    Die  Egweiterung  des  Unterkiefer-* 


**)  Cuvier.  oss.  f)ss.  If.  474.  Ib.  33.  IT.;  Blainville,  Ost^ogr.  Bippopotamus; 

<«jebel.  Fauna.  Säii(/(itii.  177. 

la  emem  Torflager  bei  Erfurt  ist  ein  oberer  Eckzalin  eiueü  Flusspfurdes  gu- 
foodea  worden,  der  weder  mit  vorigen  beiden  noch  mit  der  lebenden  Art  überein« 
^^jtDiDt.  Er  ist  stärker  pckrnmrnf,  hinten  im!  ^rhr  lji<ji(er  Rinne,  vorn  mit  sturkern 
Htf-iU'D  vvi.^fehcD.  iiieböl,  Jahn -Li  I.  ndlurw.  Vtjieio  iiaite  IhVi  V.  377.  Tf  5.  tip.  1. 

!#)  Cautlev  a.  Falconer,  Faun,  anliq.  sival.  VII.  tb.  57.  tig.  1—9.,  Ib.  ö8.  fig, 
^iiL  tb.  6£  flg.  11.  12.  Es  sind  uns  nur  diese  Abbildungen,  nichl  die  Meschrei> 
ttiTijf  bekannt,  im  J  tlavnn  haben  wir  die  otiii.cn  An:.'nbrn  entlehnt.  Nach  fif:.  1. 
tL.  ^7.  beträgt  diti  Eatferuuog  vom  Alveolarrande  des  letzten  Zabues  bis  zum  buch- 
Piracte  des  Ctabicularfandes  7  Zoll,  von  lelzterm  bis  zum  Occipilalkammc 

*ij-r;-'<*iel. 

l)  Caulley  a.  Falconnr,  Fitun.  nntiq.  sival.  Vfl.  Hi.  59.  60.  61.  b2.  lig.  1—10; 
^66.  Asiatic  research.  1836.  XiX.  39.  ib.  4— 6;  Durand,  ibid.  54;  MCi-lbnd,  journ. 
afi4,  <oc  Bengai.  laaa  ?il.  103a  tb.  59. 
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symphyseulheiles  i-l  in  eben  dem  Grade  belrächlliclier  als  bei  der  lein mlrii 
Art,  daher  das  Thier  eine  aiiffallerTd  dicke  stumpfe  Schnauze  gehabt 
maäs».  Die  uutcra  Sohueidezahue  liegen  iü  i<eruder  Lioie  uebeu  einauder, 
nur  die  beiden  äuMern  etwas  ▼orgerQckl  und  stehen  horizontal  in  den 
Alveolen.  Sie  sind  von  gleicher  Grösse.  Die  obern  ebenfalls  von  gleicher 
Grösse  haben  eine  verticale  Richtung  und  stehen  in  sanft  gebogener  Linie. 
Die  obern  Eckzähne  sind  stark  gekrüminte  Hauer  mit  breiler  lief  er  Rinne 
wie  der  Zahn  piu^  dem  Torf  bei  Erfurt,  aber  nur •  einseitig  zusammenge- 
drückt. Die  niilrrn  Kckzaiine  sind  von  niassii;er  (irösse.  Die  obern  ach- 
ten Alahlzalme  sind  quadratisch,  die  uiitern  oblong.  Itire  Kleeblallüacheii 
gleichcQ  denen  der  lebenden  Art. 

In  den  Terltärscbicbten  der  Sivalikliügel. 

H.  trauHuUcus  Cautl.^}  Nor  unbedeutende  Kieferfragmente  sind  von 
dieser  Art  bekannt.  Nach  denselben  hatte  sie  ein  sehr  massig  und  hing- 
sam  erweitertes  Schnauzenende.  Die  unlt^  Schneidezähne  nehmen  vom 
n)itt1ern  zum  äussern  etwas  nn  Grösse  ab. '  Der  erste  und  zw^te  Lück- 
zahn  stehen  dicht  neben  dtMn  Eckzahn. 

In  den  Tertiärschichlcn  der  SivTlikfuigel. 

H.  namadictts  Gautl.  ')    Der  Synj[i!iysenlhiMl  des  ITntci kiefers  ist  sehr 
kurz  und  wenig  erweitert,  die  Schneidezahne  ylcicli  gross,  die  Eckzähne 
stark,  die  Backzahnreihe  ganz  nach  vorn  gerückt,  auch  die  vordersten 
Zähne  nicht  isoUrl^  * 
In  den  Tertiärschichten  der  Sivalikhttgel. 

Merifcnpotamus  Caull. 

Eine  uutergegaiigcue  Galtung,  welche  die  Hippopot amen  mit  den  Si  hwrl- 
nen  innig  verbindet  Der  Schädel  schmal  und  gc^lre(  kl,  der  S(  laiauzeii- 
theil  verengt,  aber  nicht  vom  zugespitzt,  sondern  slumpl  abgerundel,  durch 
die  Alveolen  der  Hauer  etwas  erweilerl;  der  Uirnlrageude  Tlicü  gestreckt. 


2)  CnnMoy  n.  Falconer,  Kann,  antiq.  =:ival.  VII.  fb.  57.  flg.  10.  11. 

Ii)  Caulley  a.  Falconer,  Faun,  antiq.  Msal.  VJI.  Ib.  57.  fig.  12;  Ib.  jS.  lig.  1—3.. 
Dieselben  VcrfT.  erwähnen  schon  In  den  Asiat,  research.  I.  c.  ein  11.  dissimilis  bei 
Aufstellung  ihrer  Suhpenf  ra  Hexaprotodon  und  Telraprolodon,  dieser  Art  schrieben 
sie  ein  Schadeifragmcnl  und  einen  rechten  Unlcrkiel'erast  zu  und  hisrechneu  ihrt; 
Grosse  auf  nur  ein  Driltheil  vom  H.  sivalensis.  Ob  sie  »echs  oder  vier  Schneide- 
zähne liasass,  lassen  sio  zweifelhafl.  In  dir  Faun,  sival.  liiidi  l  .^icli  der  Name  M. 
di.ssimilis  niclit.  der  Aurscliiuss  gebende  Text  ist  mir  noch  nicht  zugegangen  und 
wohl  noch  nicht  orscliiencn.  Nach  der  Beschreibuui;  über  konnte  für  diesen  Na- 
men in  der  Fauna  II.  irawadicns  eiogeführt  sein;  wenn  nicht  MCIelland.  Journ.  asiat. 
.«?oc.  183M.  VII.  1014.  daj.'epcn  .«prficho,  »le«;sen  Fipur  3.  ib.  5^.  nur  4  Schncidrznhne 
zeigt.  Dieser  bildet  a.  a.  Ü.  lig.  5.  noch  einen  Interkicier  ab  und  begründet  da- 
rauf se'n  H.  anisipenis  (anisoperas).  welches  nichts  weiter  als  Caiitleys  H.  nania- 
dicns  sein  winl.  Kbenso  rtinclife  ich  dessen  auf  eine  LnlcrkiefcrsN  iiiphysc  nnfec- 
sl«'llle  Art  II.  mcgagnathu.«;  auf  II.  iravvadicus  deuten,  welcher  Name  allerdings  der 
spätere  ist.  Endlich  erwähnt  derselbe  noch  eine  sehr  kleine  Art  H.  platyrhynchus 
mit  viel  llacheicr  Symphyse  als  H.  sivalcnsis.  L*.'ber  alle  diese  Arten  wird  uns 
erst  der  Toxi  /\ir  F.itni  i  siv;ti('t)«;i<i  genügende  Auskunft  bringen,  die  vorliegenden 
Angaben  goslatlen  nur  Verrnulhungeu. 

liier  map  noch  des  Vorkommens  fraglicher  Rippopotamenreste  in  den  Bohnerz» 
gruben  der  A^>  uoi]:\rh[  sein.  Ks  .«jiiid  I  i  ii,>menle  von  Backzähnen,  die  mit  den 
nicht  als  .«iysleinalische  zu  belrachlenden  Namen  Potaiuohippus  und  SideroUieriuni 
belegt  worden  sind.  Jäger,  foss.  gäogcUi.  Wörth.  I.  41.  45.  Tf.  4.  10;  nov.  Hct. 
Leop.  XXII.b  799.  808. 
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von  gh'ichhloibendpr  flöh"  (das  Profil  lalll  erst  von  den  Augenhöhlen  zur 
»Schnaij/f'!i«itit/('  ab),  die  Orrinifalfläche  stark  nach  hintpn  filMTfroFicic!! ,  die 
Jorhl)ög»  ii  kurz  und  weil  Srhadr-l  nbslf'li»'tid.  Die  Hiiili  i hauplsgi'lenk- 
Itti^kcr  sind  ütark  gevvöibl  umi  in'i  voitrcleiid,  di»i  Slirnleisleii  frülizeitig  zur 
Scheitelleiste  sich  vereinigend,  viel  länger  als  hei  dem  Flusspferde,  die  Joch- 
iHjgefi  kräftig,  die  ikugenbölilen  mäsaig,  der  GaumenausschDiU  iwischen  den 
iHilen  Backzähnen  gelegen.  Der  Unterkiefer  hat  einen  relativ  breiten  und 
bogen  Syinpb3P8entheil,  eine  ganz  ungeheu<>r  nach  unten  erweiterte  hintere 
F«  ke.  ^inen  desto  schmälern  achwäcbern  Kronfortsatz,  das  Kinnloch  in  die 
Mitle  des  horizontalen  Astes  gerückt  Die  For;ncn  des  Skeleles  zeigen  lioi 
Writrrn  nicht  die  Plumpheit  des  Flusspfordes,  sondern  sind  leichler  und  zier- 
Ii«b«  i  .  «ien  Schweineu  ähnlicher,  Fersen-  uud  Sprui^heiu  sogar  Wieder- 
k.iij«  i  jlinlich. 

Das  Zahnsystem  zeigt  heachtenswerllie  Eigcnthümlichkcilen.  Sechs  kleine 
rvtindriecbe  Schneidezähne,  in  aanAer  Bogenltiiie  neben  einander  stehend, 
ivaren  oben  und  unten  vorlnnden.  Ihnen  r<^n  kantige,  stark  gekrümmte 
Haocr.  denen  des  Ebers  nicht  unähnlich.  Nach  einer  kleinen  Lücke  hegin- 
uoi  die  geschlossenen  Reihen  der  H  m  kzfihne  mit  je  drei  comprimirten  zwei- 
wiir?i'L'»'n  Lnrkzähnen.  Dor  vierte  der  Heihn  ist  erheblich  dicker  und  bt»- 
>lebl  UM  Unterkiefer  :m<  «  inrni  flalhkegel,  im  überkirfiT  au>?  zweien  neben 
einander  liegenden  bie  drei  ächten  Mahlzähne  der  oIjlüi  liciljc  lialjcu  einen 
(|iiadralischt'a  Linfaiig  und  ihre  Krönt;  trägt  zwei  Paare  von  Nithelförmig  ge- 
!(Ulti4en  Höckern,  deren  concave  Seite  naciiAu^^scn  gerichtet  ist.  Die  Zeich- 
nung der  Kaufläche  ist  -annuglich  denen  dar  Wiederkäuer  ähnlich,  später 
fliesmn  die  Sicheln  in  einander.  Die  untern  Mahlzähne  sind  oblong,  tragen 
nm  zwei  hinter  einander  liegende  Sichelhöcker,  der  letzte  noch  einen  dritten. 

Die  einzig  bekannte  Art  ist: 
M.  dissimilis  Cautl.  "*),  ein  Thier  von  der  Grösse  des  Schweines,  dessen 
l>b<>rro>ie  in  den  Tertiärschichten  der  Sivalikhügel  ziemlich  zahlreich  ge- 
bammelt worden  sind. 

Dritte  Familie.  Suina. 

Zur  Familie  der  Schweine  geboren  die  kleinsten  lebenden  Pk  hydermen 
^on  minder  plumpen  Körperbau,  mit  zugespitztem  Kopfe,  grossien  Uhren,  rüs- 
velartiger  stumpfer  Na«p,  compriniird  ni  Humpfp,  srblankrn  dünnen  Beinen, 
paarig  gestelllt'ii  llulun  und  mit  t'iin'in  diclid  icn  barstigen  llaarkleide. 

Der  Kopf  hat  eine  compi  iniu  l  :>c]uofkegelfonnigo  Geslull  niil  abgeslumpf- 
ifT  Spitze.  Das  Profd  ßllt  (äst  geradlinig  vom  Scheitel  nach  vom  ab.  Die 
Xase  ferlfingert  steh  über  die  Schnauze  in  einen  mehr  weniger  beweglirticn 
f^imapka  Rüssel,  an  dessen  vorderer  rundlicher  Fläche  die  Nasenlöcher  neben 
«maoder  liegen.  Der  Mund  ist  von  massiger  Grosse;  die  Augen  klein,  bald 
hüher  bald  tirfrr  am  Kopfe  gelegen;  die  Oliren  gross,  zuge<pil/t,  nndi  hinten 
mi[  ol»en  gericlilol.  Risweilen  koniu)»'!)  Srliwiclru  und  Zollelu  aiii  Kopfe 
^«^»r  Der  Rumpf  i.-^t  iiöher  iiU  dick,  m-iiIkIi  coni|trimirl,  natli  »Icui  Uin  kuu 
lim  stärker  als  am  Bauche,  au  welchem  zahheiche  Zitzen  liegen.  Der  Sdiwanz 
'Üinn,  nirbi  über  das  Hackengelenk  hinabreichend,  ist  spiralig  gewunden, 


4j  CauUey  a-  Falcuner,  Fauna  aiiliq.  sivalensis  VII.  ib.  02.  Uß.  lä— 18.,  tb.  67 — 
99;  0««,  Odonlogr.  566.  tb.  110.  flg.  a 
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bisweilen  tiisl  feiilend.  Die  schlanken  zierlicijcn  Beine  enden  drei-,  öfter  vier- 
zeliig.  Die  beiden  milllcrn  Zelien  sind  die  grössern,  symmelriscb,  und  ihre 
Hufe  tragen  allein  den  Körper,  die  fiussem  sind  verkleinert,  nach  Mnlen  ge- 
rückt nnd  berühren  den  Boden  meist  nicht  Bas  Haarkleid  ist  straff,  borstig, 
bald  dichter  bald  s(tarriger,  auf  der  Mille  des  Rückens  oft  veriSngert  urd 
einen  Borstenkamm,  an  der  Schwanispitze  einen  Pinsel  bildend,  nur  die  vor^  • 
dcre  FiSche  des  Rüssels  ist  nackt. 

Dom  ftnssrrn  Hahitiis-  nnt^prechend  bielet  dor  Sk^'lclhnn  zierliche  und 
irichte  Formen.  Der  Schridcl  ist,  besondiTs  in  der  hinlcrn  lliilfo,  rliinoce- 
rosartig,  die  NackonnScInj  sleil  aufsleigend,  die  Schläfenjf ruhen  aui  deui  ^^cliei- 
tel  einander  niciil  spin*  genähert,  der  Jochhogen  stark,  die  Augeuliölilen  seit- 
lich gelegen,  nach  hinten  nicht  abgegrunzt,  die  Stirn  breit  und  flach,  der 
Schnausentheil  schmal  und  verlängert,  der  Unterkiefer  ebenfalls  nach  vom 
verschmälert,  der  hintere  Winkel  crweiterL  Der  erste  und  zweite  Halswirbel 
nähern  sich  schon  s<'hr  denen  der  Wicderkluer  und  Einhufer,  bewahren  aber 
nof^li  die  Kfirzr»  niid  Dreile  der  Pachydcnnen.  Die  Zahl  der  rippent märenden 
Wiriiel  beläuU  sich  nuf  13  !)is  14,  dir  der  riiipcnlosrn  auf  5  bis  G,  im  Kreuz- 
hein auf  4  Ins  G,  im  Schwanz  0  Itis  20.  Der  ellU*  Wirbel  ist  der  diaphrag- 
matischc,  die  Anliklinie  überhaupt  s  wi  voJikommener  ausgebildet  als  bei  allen 
übrigen  Pachydermen.  Die  Rippen  sind  schmal  und  abgerundet.  Das  Schul- 
lerblatt  hat  eine  schlanke  Gestalt,  am  obem  Theile  erweitert,  die  Spina  der 
Mitte  genfihert,  hoch  und  öbeigebogen;  deit  ebgenindele  Oberarm  mit  sehr 
entwickelten  Rollhügeln  am  obem  Gelenk,  und  mit  perforirter  Oirrranongrube; 
der  ünlcrarm  nur  sehr  wenig  kürzer  als  derHumerus,  mit  halbkrcisformigon 
Humeralgelenk,  di«  Speiche  nadi  unten  verfiirkf,  die  Elle  mit  langem,  ^Uiv- 
kern  Olecranon;  das  Berken  klein,  sehr  lang,  ntif  sehr  srhmnien  Darnibenien; 
der  Oberschenkel  mit  ziemlich  depriniirlem  dt  ieiiliküpi  anC  deullicli  ausgebil- 
detem Halse,  niil  abgerundetem  ivörper  und  verdicktem  Kniegelenk;  die  Fi- 
bula relativ  stark  ;  der  Astragalus  WiederkSoerfihnlich,  doch  mit  noch  schief* 
gestelller  Rolle;  das  Fersenbein  mit  sehr  verengertem  Uakenfortsatz.  Mittel- 
hand- und  Fussknocheo  sind  je  vier  vorhanden,  iwei  mittlere  sehr  starke 
und  lange,  zwei  ässere  tum  Theii  nach  hinten  gerückte  schwficbere  kfincere 
leicht  gekrümmte.  Ebenso  verhalten  sich  die  Phalangen  der  vier  Zehen.  Die 
Uufgheder  sind  dreiseitig,  paarig. 

Der  Zaluibau,  zwar  mannichfju  h  variirend  bei  den  einzelnen  Mitgliedern, 
zeigt  dennocli  allgemeine  EigentliuMili*  likeiten,  welche  die  Familie  soiorl  von 
den  vorigen  unlerscheiden  lä^sl.  Alle  drei  Zahnarlen  sind  in  der  oben  und 
untern  Reihe  vorhanden.  Dio  Zahl  der  Schneidezähne  schwank!  jederseits 
zwischen  zwei  und  drei,  doch  fallen  bisweilen  im  Alter  sSmmtliche  aus.  Die 
untern  sind  schmal,  verl&ngert,  die  obem  kurz  und  breit;  jene  fast  horizon- 
tal geslelll,  diese  nur  etwas  geneigt.  Die  stets  vorhandenen  Kekzälme  sind 
Hauer,  aus  dem  geschlossenen  Rachen  hervorragend,  dr^ikanlig,  stark  ge- 
krümmt, aus  beiden  Kiefern  n.K  Ii  oliea  islrehend.  Ihe  Liickzühne,  in  Zahl 
.sehr  veränderlich,  bilden  ("mlarhe  cuinprimirle  Kegel.  Die  Mahlzähne  dage- 
gen sind  lueit,  ihre  Knuicn  mit  starken  zitzenarligen  Höckern  besetzt,  und 
zwisciien  diesen  mit  zahlreichen  unr^elmässigen  kleinen  Warzen  geschmückl. 
Die  Zahl  der  Backzllhne  variirt 

Die  Mundhöhle  ist  bis  auf  die  queren  Erhabenheiten  an  der  Gaumen- 
flache glatt.  Von  den  Lippcnmuskelo  sind  die  obern  stark  und  nach  vorn 
gerichtet,  der  gemeinschaOücbe  Heber  theill  skh  in  eeiner  vordem  U&Ule  in 
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einen  obern  langsehnigen  au  die  Nasenknorpcl  gebenden  und  in  einen  untern 
fleischisren  für  die  Oberlippe.  Der  eigenihümliohe  Oberlippenheber  selzl  »icli 
durcli  mindestens  zwölf  dünne  Sehnen  an  den  Flügelknorpel  der  Nase  und 
«n  die  Oberlippe.  Der  unter  ihr  entspringende  sehr  starIce  Jochmosliel  streckt 
eine  sehr  lange  Sehne  weit  nach  vom.  Die  Tlieiluiig  des  Ifasseteis  in  eine 
innere  und  äussere  Schicht  ist  nicht  sehr  deutlich.  Die  halbroondfomitge 
Ohrspeicheldrüse  erreicht  eine  sehr  bedeutende  Grösse  und  ihr  Ausführungs- 
•jan?  poht  gnnz  vom  imlern  Ende  und  unter  dem  \rns?cler  weg,  während  er 
beim  Küppdarhs  ganz  oben  nntspringt.  Die  innglicli  dreieckige  Kiefer(lrri>c 
liegt  u.ieli  unleu  und  innen  vor  jener.  Iial  viel  grossere  Lappen,  '\<[  sUiikei 
und  weisser.  Die  Zungendrüse  ist  klein  und  nicht  gelheilt.  Die  Zunge  hat 
wenigstens  im  fordern  Theile  eine  glatte  Oberfläche,  ihre  Muskeln  sind  stark. 
Die  Speiseröhre  senkt  sich  weit  nach  rechts  in  den  rundfichen  Hagen  mit 
grossem  Blindsack  ein.  Der  Nagen  selbst  zeigt  einige  efhebliche  Onlerechiede 
bei  den  Gattungen.  Die  Körperlänge  verhält  sich  zur  Länge  des  Darmkana- 
les  etwa  wie  1 :  10,  doch  ändern  einige  Arten  davon  ab,  ebenso  im  Verhält- 
nt<«  des  Dünn-  und  Dickdarmes.  Die  Zotleii  des  erstem  sind  klein,  dessen 
l»rü<eiiliaufen  meist  zahlreich.  Die  Lel)er  zerfrilll  in  vier  bis  fünf  Lappen, 
die  (lallenblase  ist  vorhanden  und  ansehnlich;  die  Bauchspeicheldrüse  aus 
zwei  bis  drei  Lappen  gebildet.  Die  Milz  ist  länglich  dreieckig,  glatt.  Im 
Muskel*  and  Geßsssystem  zeigen  sich  keine  erheblichen  Eigenlhümlicbkeiteo. 
Für  l.«elxleres  ^re  vielleicht  jenes  ansehnfidie,  am  Ellenbogengelenk  aus 
der  ArmpDlsader  hervortretende  Geßss  zu  erwfihnen,  das  sich  an  der  Ellen- 
bogenseite des  Vorderarmes  verbreitet,  ebenso  der  unter  dem  Ellenbogen- 
gelenke abgehende  sehr  slarke  Ast  und  die  Spaltung  der  Vorderarmpulsader 
in  ein»  Speichen-  und  Eilenarterie,  die  sich  in  der  Handwurzel  wieder  ver- 
Hnigen.  Eine  t>e60iidere  Erwälinuug  verdieul  die  mäctitige  Specklage  unter 
der  Haut. 

Die  Schweine  zeichnou  sich  durch  grosse  Gefrässigkeil,  .störriges  Wesen, 
SlapidilSt  und  Unreinlichkeit  aus.  Ihre  Nahrung  besteht  TOmSmIich  mVege- 
labHien,  in  Prflchten,  Wurzeln,  weichen  Kräutern  u.s.w.,  dabei  lieben  einige 
auch  Weichthiere,  Landen  von  Inseclen  und  verschmShen  selbst  das  Aas 
nicfaL  Ihre  Unreinlichkeit  ist  sprichwörtlich  geworden  und  dennoch  gedeihen 
sie  in  gezälniilen  Zustande  nur  gut,  wenn  sie  stets  reinlich  gehalleii  werflfri 
durch  öl\eres  Had<'u,  fri>rhn  Streu  und  forlwäliicnde  Reinigung  des  iSlalles. 
Si(p  lassen  sich  schwer  lenken  und  Icilfu,  niclit  niil  Worten,  .sondern  rni( 
(fewall  oder  mit  Futter.  Angegrifl'eti  verliieidigen  sie  sich  gegen  Wölfe, 
Hunde  und  Jäger  mit  schäumender  Wuth  und  wissen  ihre  Hauer  zu  einer 
liffcbtbtreo  Waffe  zu  roaclien.  Doch  fehlt  ihnen  nicht  alle  Zuneigung  gegen 
deo  Wirter,  der  sie  sorgsam  pflegt.  Ihre  Fruchtbarkeit  ist  viel  grösser  als 
die  afler  übrigen  Pachydermen.  Die  Weibchen  haben  bis  sieben  Paare  Zilzen 
nod  werfen  in  einzelnen  Fällen  selbst  mehr  als  14  .linigc.  Sic  leben  gesel- 
tip.  in  Rud''lrf  l>eisammen  und  lielu'ti  rcurtite  sumj>lige  Gegenden,  deron  Bo- 
hlen Sie  aulwuliien,  wo  sie  im  Sriilanime  sich  wälzen  können  und  Schulz 
^fgen  die  brennende  Sonnenhitze  fiiidi'n. 

Sie  verbreiten  sieb  im  wilden  und  gezähmten  Zustande  über  die  ganze 
Erde  und  erschieiiea  bereits  in  der  flröheslen  Tertiärzeit  auf  der  Erd- 
«Mllcbe.  Ihre  geoerische  Mannichfaltigkeit  scheint  sogar  in  der  Vorwell 
grtsMr  giBweaen  in  sein-  als  gegenwärtig;  die  Zahl  der  Arten  war  jeder  Zeit 
gering.  Die  imteigegangenen  Gattungen  zeigen  zwar  deutlich  eine  n&bere 
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YtTwandisclian  iiiil  den  Icix'iuifin,  aber  dabei  niefirfach«^  Bezieliuugeii  zu  an- 
dern Familien»  wegen  deren  wir  üirc  Oetrdcliiuu^  von  der  der  ietzleu 
trennen. 

I.  Lehen  de  Gallungen. 
'  i.  Nordische  Schweine. 

Sus  L. 

Das  gemeine  Schwein  uiilci scheidet  sich  von  seinen  iiiH  h^^ifii  VonvandUui 
durch  vierzehige  KiVse,  durch  das  lange  sparrige  Borsteiiklt nl .  den  Mangel 
eigenlhümlicher  Driiaca  auf  dmi  Kücken  un«!  der  ZoUeln  am  kople  und  gimz 
besonders  durch  das  Zahnsystem. 

Es  besitzt  nämUch  ia  jeder  Reihe  drei  Schneide-,  einen  Eck-,  vier  vor- 
dere und  drei  hintore  Backzähne;  die  untem  ScIiiieide/rdiiR-  liegen  dichl  ne- 
ben einander  in  einer  Bogenlinie»  sind  vom  schneidend  scharf,  auf  der  In- 
nenseile gefurcht  und  Inldon  zusammen  eine  vers<  limfilerte,  vorn  abgerundete 
Schaufel  fn-l  wie  heini  Klippdachs,  doch  ist  Iiier  der  äussere  sehr  anselui- 
lich  veikuizl.  i>ie  obeni  Schneidezähne  sind  um  Vieles  lin'iler  und  kurzer 
vt  i  ln  al  und  wegen  der  Schmaiheit  der  Srhnanzenspilze  hinler  einander  gestelH. 
Der  äussere  ist  durch  eine  Lücke  weil  abgerückt  und  hcisst  bei  den  Tliier- 
ärzlBD  der  Eckzahn.  Die  Eckzähne  oder  Hauer  sind  stark,  dreikanlig,  in 
beiden  Kjefem  nacli  aussen  und  oben  gekrünunt  Die  obem  reiben  sich  in 
Folge  der  Abnutzung  vorn  und  aussen,  die  untern  hinten  scnkir  lit  g^geadie 
Spitze  ab.  Die  Backzähne  nehmen  von  vorn  nach  hinten  an  Grösse  zu.  Im 
Oberkiefer  ist  die  Reihe  geschlossen,  der  erste  und  zweite  liUckzalin  sinrk 
cnmprimirl  kegelförmig  und  gekerbt,  der  drilte  und  vierte  um  Vieles  dicker 
und  mit  nuch  je  zwei  innern  gekerbten  Höckern  \ ersehen,  der  fünfte  und 
sechste  ziemlich  «|uadraüscli  und  mit  je  zwei  Jlöckerpaareu  und  hinterem 
Ansatz,  der  letzte  endüdi  verlängert  und  verschmälert  sich  nach  hinten  be- 
trächtlich durch  einen  warzig  höckerigen  Ansatz.  Im  Unterkiefer  ist  der  erste 
comprimirte  Lückzahn  von  der  Reihe  abgerückt .  neben  den  Eckzahn  gestellt. 
Seine  einfoche  gekerbte  Krone  ruht  auf  zwei  WurzelSsten.  Die  drei  folgfMi- 
dcn,  zwar  allmählig  grösser,  sind  immer  noeli  sehr  comprimirl,  mit  gekerb- 
ter Kegelkroiie  ohne  innern  Höcker.  Der  fünfte  oder  erste  hintere  Mahl/ ahn 
bleibt  viel  schmäler  als  der  entsprechende  der  obern  B<*ihe,  besitzt  aber  beide 
llöckerpaare  ohne  merklich  entwickelten  hinlern  Ansatz.  Dieser  ist  erst  bei 
dem  fülgenden  sehr  ansehnlich.  Der  lel/,te  verhält  sicii  wie  im  Oberkiefer, 
dodi  theilt  sich  die  hintere  HälAe  gern  in  drei  Höcker.  Die  Höcker  aller 
Zähne  mit  den  zwischen  ihnen  siehenden  Warzen  nutzen  sich  ab,  die  Kau- 
fläehc  erscheint  sehr  unregelinässig  lap|»ig  bis  die  Krone  weggescldiffcn  sL 
Bei  der  fieburt  hat  das  junge  Schwein  bereits  den  äussern  Schneidezahn 
unten,  sehr  kleine  gerade  spitze  tlckzähne  und  dm  1.  3.  4.  Backzahn.  Im 
drillen  Mciitf  ciliäll  es  die  übrigen  Schneide-  und  den  2  Backzahn.  Von 
diesem  Mih  hgobiss  werden  im  ersten  Jahr  die  Hauer  und  ilie  natern  mittlem 
Schneidezähne  durch  neue  erselzl,  im  zweiten  Jahr  die  obern  Schneide-  und 
drei  ersten  Backzähne.  Von  den  hmteru  Backzähnen  bricht  der  erste  im 
sechsten  Monat  nach  der  Geburt,  der  zweite  im  zwölften  Monat  und  der 
letzte  im  dritten  Lebeoqahr  hervor.  In  diesem  Alter  nehmen  die  Hauer 
schon  sehr  ansehnlich  an  Grösse  und  Stärke  zu  und  der  erste  Lfickiahn 
tm  aus. 
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Ton  den  Bigenüiümlichkeilen  der  dbijgeD  Organe  ist  ausser  den  schon 
iB  der  Gluraeteriatik  ;der  Familie  angeg(  bonen  wenig  hervorzuheben.  Die 
rechte  Lunf^c  ist  in  dm  oder  vit-r,  dße  linke  h\  /\vf«i  T.appon  getheilt.  Von 
.l»^r  !.unrr>firp  gohl  »'in  driltn  Bronchus  zur  n  (  hli'fi  I.iiiigr  ab.    Am  JI'T/ 
i.-lilt  1111  ausgewadkjt'ueii  Zusland»*  die  Euslachische  kJappe.  In  derScliejde- 
wajid  dt'i»  Jb'rzens  findet  sich  bisweilen,  keineswegs  immer,  ein««  Verknöche- 
ruog.    Die  Wirbt'laiierie  tritt  erst  am  seciisleii  Halswirbel  in  den  Gefass- 
Imal  eiD.  Schlafiimihel  imd  Hasseler  nad  marididi  sdiwScber  als  bei  den 
faigenden  Gittungeii.  Der  Oesophagus  mundet  ftst  mitten  in  der  kleinen 
KrÜBunung  in  den  Blagen  und  die  Mündung  hat  jederseits  zwei  Querfalten, 
die  Abtheüungen  des  Magens  selbst  sind  nicbt  scharf  geschieden.  Die  Lftnge 
des  Darmkanales  verhält  sich  zur  Körperlänge  beim  wilden  Schweine  wie 
1  :  10,  bei  ilem  zalumn  wip  1:13.    Der  Blinddarm  hat  nur  den  sechsten 
Tbed  der  Crö^se        Magens.  Die  Zotten  des  Dünndarmes  sind  klein.  Der 
Lrbergang  muiidil  tlwa  einen  Zoll  hinter  dem  Pförtner  in  den  Darm.  Die 
b^uch^peiciieldrüse  besieht  aus  ilrei  Lappen.  In  den  Genitalien  ist  die  Grosse 
4er  gfrieclien  den  Schenkeln  gelegenen  Hoden  sowie  der  Samenblasen  beadi» 
tCMwerlfa,  ebenso  die  gelappte  Prostata,  die  dünne  Ruthe,  der  kleine  Kilzler, 
die  lange  geschlängelte  Scheide,  die  sehr  langen  gewundenen  Hörner  des 
Cterus.    Zilieo  sind  sieben  Paare  vorhanden.  Die  Zahl  der  Wirbel  beläufl 
sich  au(  14  rippenlragende,  5  rippenlose  nach  Cu\'ier.  nach  meiner  Zfihlung 

auf  16  und  8.  4  Kreuzbein-  und  20  Schwanzwirbel  bei  dem  wiideo,  23  bei 

dem  zaiimen  Schweine,  der  zwölfte  ist  der  diaphragmattsche. 

Die  Gattung  Sus  ist  in  der  gegenwärtigen  Schöpfung  nur  durch  eine 

Art  repräsentirt ,  wätirend  in  frühern  Schupiuiigsperiodea  deren  mehrere 

cnUrteo. 

&  MTofa  Lio.  *)  Das  gemeine  wilde  and  zabme  Schwein  sind  nar 
Tarielilea  ein  und  derselben  Art.  Das  wiMe  zoniichst  hat  einen  etwas 


5)  Linn^.  svsl.  nat.  X.  49;  Brandt  u.  Rafzehuri:  roedic.  Zool.  1.80;  Cuvier,  oss. 
lass.  ÜL  220.  ib.  61.  62;  Blainville.  Ost^ogr.  Sus;  k.  Wagner,  Schreb.  SaugeUi.  VI. 
440.  üebcr  da«  wilde  Schwein  ist  tu  vergleichen:  BecAstein .  gem.  Natorgeacb. 
Deat^cht.  I.  303;  Winkeil.  Handb.  f.  Jäger  1.303:  über  das  zahme:  die  Schriffen  von 
Coltharrf  Heuller.  Vthorg  und  Gurll's  Arialomie  der  Ilaiislhiere;  hImp  Varietriion: 
failas.  Zouri  .  ross.  I.  260;  Fr.  Cuvier  el  ütortroy,  maiiuüif.  Inr.  2011. ;  liuiluu.  bisl. 
■ü.  V.  99:  Desmarest,  Mammal.  389:  u.  v.  a. 

Tun  den  vieb'n,  nti?  «^lalnr,  Borstenklcid .  Fni  l  iin;.'  und  nnder«;  fuissere  rhr?r;»r- 
iere  begrimdeteD  Spielarten  sind  mehre  ab  vsirkliche  Arten  von  dem  geoieinen 
Sdiweiii  geschitden  worden.  Die  EigenthünillchlieUen  derselben  finden  wir  nach 
lacht  so  erheblich  als  hei  den  Rai  cn  der  Pfi-rtlf  und  Hunde  und  können  ihnen  da- 
her solange,  als  nicht  auch   von  dr  n  inneren  Organen  stichhaltige  Unterschiede 
nachgewiesen  werden,  die  specitischc  Selb<>tändigkeit  nicht  zugestehen.  Folgende 
«erdi^:n>-n  jedoch  eine  kurze  F.rwähnung.   Sal.  Müller  beschreibt  in  den  Verbandet, 
nalorf.  Ce^^ch.  .Neder.  He?  l  eiden  1S39.  Tf.  28  ff.    1)  f^m  barbatm  von  Borneo,  mit 
tt«UeciU«ai  Kopf,  emgedrucihleu  Augen,  schmaler  Schnauze,  sehr  dünnem  weissen 
awttenkleide,  nrauaen  Boraten  am  Unterldefer.  einem  Büschel  gelber  Borsten  iror 
>e4eiD  Auge  und  über  den)  Mundwinkel,  schwarzer  Srl  winzquasle  und  rb-n  <?of 
rlkCQ  Füssen.    2)  S.  v^rrumtm  von  Java,  mit  knotigem  Auswuchs  am  Kopfe,  dunkel- 
Wauo,  Scheitel  und  Nacken  rostrolh,  ein  Büschel  weissgelbcr  Borsten  nnler  den 
OWeo.  Brost.  Vorderann  und  Bauch  gelbgrau.   3)  5  cehlniiHi  ron  C.  lebes  dun- 
'^^'s.nnin  mit  weissem  Fleck  hinten  nm  rnfcrkiefer.    4)  N  vittatut  aul  Java  und  Su- 
nut  weissiicfaer  Binde  auf  dem  Nasenrücken  und  den  Backen,  hochbeiniger 
iti4is  ebfneeiacfae  Schwein.  5)  S.  HmtHentia  von  Timor,  schlanker  als  vonges. 
■I'  •»^i'--[icher  Nase.    6)  S.  papuensia  von  Neu  Guinea  scheint  ?ich  nur  auf  Lesson'< 
sdor,  \ca  A.  Wagner  berichtigte  Angaben  zu  slülzen.   A,  Wagner  stellt  Münch. 
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längeren  spitzicorn  Kopf,  einen  mehr  L'p\vnU>ton  Nasenrücken,  kürzere 
aufrerlit  stehende  Ohren,  orössere  Hauer,  starkejü  Beine,  str.ilTere  Horsten 
mit  Wülihdnren  unlenntschi  und  einen  kürzern  Scliwanz.  Bei  ticni  Mann- 
chen oder  Keuler  erreichen  die 'Hauer,  namenÜich  die  untern,  cuic  sehr 
•nseholiehe  Länge  und  krümmen  sich  endlich  halbkreisförmig,  bei  derSae 
oder  B«ehe  bleiben  sie  stels  ktiraer. 

Die  Färbung  der  Jungen  oder  FrischHngo  ist  graurtflhlich  oder  rölh- 
Uobbradn  mit  weissen  Längsslreifen  und  schwartem  Sfrirli  .ntr  der  Mitte 
des  Rückens.  Selion  nm  Fndc  (h'S  ersten  Sammers  uird  <l;ts  (lolorrt  ein- 
farbig, ächw:irisbraun,  die  n.i.-irspitzen  hellgelbheh.  Doch  koninien  x.iiweilen 
graue,  seltener  rostfarbene  intd  gclleckle  Spielarten  vor,  von  deiH-n  e>  jedoch 
niclU.  gauK  feslslehl,  dass  nie  nicht  von  verwilderten  zahmen  Schweuien  abstam- 
men. Die  Borsten  sind  lang  und  stark,  am  RQcken  einen  Ramm  bildend« 
gegen  den  Winter  bin  stellt  sieh  darunter  ein  dichtes  feines  Wollbaar  ein. 
Dordi  das  WäJzen  im  Schlamme,  Reiben  an  harzigen  Baumstämmen,  Ver- 
wundungen kleben  die  Haare  zusammen  und  bilden  eine  Kruste  oder  einen 
Harnisch.  Den  kureen  dicht  behaarten  Schwanz  trägt  auch  das  wilde  Schwein 
spiraltg  £^'ewini(Ien,  nur  beim  Wühlen  lasst  es  ihn  td'^tf'hen«!  lu-runler 
hängen.  Ausgewachsen  beträgt  die  Linge  des  Thieres  funi  Fuss  unil  rtwns 
mehr,  die  Höhe  bis  drilluhalli  Fuss,  das  Gewicht  250  bis  500  Pfund.  Das 
Alter  wird  auf  20  bis  30  Jahre  geschätzt. 

Geruch  und  Oelittr  der  wilden  Schweine  sind  sehr  fein,  das  Gesicht 
dagegen  schwach.  Die  Stimme  ist  ein  Grunzen  wie  beim  zahmen  Schwein 
und  Afiusserung  des  Wohlbehagens,  bei  plMzUcber  Ueberraschung  sdinaufen 
sie,  im  Schmerz  stossen  sie  ein  Gekreisch  aus.  Sie  leben  gesellig  in  Ru- 
deln zu  20  bis  40  Stück  IteiiJerlei  CKScIiIechts,  mir  tlie  dreij  Uiriuen  Keuler 
sondern  sich  ab  und  leben  ausser  der  önnisl/.oil  einsiedlerisch.  IHi  se  be- 
ginnt Ende  Novembers  und  dauert  etwa  einen  Monat.  Die  allen  Keuler 
gesellen  sich  dann  zu  den  Rudeln  und  kämpfen  vvuthend  gegen  die  Jüngern 
Männchen,  bis  dieselben  weichen.    Der  Kampf  endet  mit  einigen  Verwun- 


gel.  Anz.  1839.  IX.  536  auf  ein  indisches  Exemplar  die  Art  S.  ctütatm  auf.  Die- 
selbe trSgt  einen  Backenbart,  ist  licht  gelblichbraun  und  schwarz  melirt,  am  Bauche 

weis.<!lich.  Aiuli  von  Siebold  glaubte  in  der  Fauna  japon.  Mninni.  57.  tl».  20.  das 
Schwein  des  japanischen  Archipels  als  ^\  hucomyttax  speeißsch  trennen  zu  können. 
Es  ist  dunkelbraun,  unten  weisslich  und  mit  einem  lichten  vom  Mundwinkel  gerade 
auf  die  Wangen  laufenden  Streif,  mit  verlängertem  Kopf,  kurzem  Rumpf  und  kleinen 
stark  behaarten  Ohren.  Der  Schüdel  zeigt  keine  Lnlerfschiede.  —  Viel  MaliVschein- 
lieber  als  die  eben  angeführten  Namen  muchle  der  des  ü.  larvatus  wirklich  speci- 
(Ische  DiiTerenzen  bczeicbnen.  Der  Schftdel  desselben  teichnet  sich  aus  durch  die 
starke  Wölbung  di  s  Jochbopens  und  durch  den  Knoch«nfort.salz  über  d»  i  Fr  ,\.  iie- 
ruog  der  obern  Eckzahualveole,  welcher  eine  starke  huckerig  endende  ivrhohung 
darstellt,  und  durch  ähnliche  Höcker  auf  dem  Nasenrücken.  Im  Unterkiefer  sind 
nur  fünf  irickzähnc  vorhanden.  Das  («esichl  ist  durch  einen  stark«!  Wulst  über 
dem  obern  Kck?ahn«  verun.slaltef .  Die  Färbung  <l»'s  Kopfes  ist  weisslich.  d-  s  Kor- 
pers br:iuidich.  Das  Thier  lebl  auf  Madagaskar.  Man  vergleiche:  Daubenton  in  Hut), 
hisi  nat.  XIV.  390:  Fr.  Ciivier.  M6m.  du  Mus.  VIII.  44a  Ib.  22.  Schreber.  Sftugeth. 
Tf.  327.  (S.  nftirniiiis)  lind  A.  Wagner,  ebd.  VI.  458. 

Die  von  Hodgson,  Ann.  a.  mag.  ual.  bist.  1847.  X.V.  434.  aufgestellte  Ciattung 
Poreula  mit  der  einsigen  Art  P.  Mlwmja  hat  kleine  gerade  scharlkantige  Eckxiihne, 
wclclir  iiirhl  aus  dem  Maule  li.  i  vorravrn .  mir  G  haclxz.dine,  eiiit  n  Iir  kleinen 
Schwanz,  die  vierte  Zehe  an  atlen  Fussen  klein  und  un^h  ith.  Ks  i.>^t  ein  nur 
20  Soll  langes  und  10  Zoll  hohes  Zwergschwein  von  braunschwarzer  Farbe,  mit 
hiselbatmbener  Irif  und  aebr  woblechmeckendem  fleisch. 
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doDgMi,  w«lolit  Scfawacluni  zum  Weidien  briDgeo.  Die  6«u  «dar 
Bache  trägl  18  bis  20  Wodien  und  frischt  dann  vier  bis  sw<)lf  hmgß. 

Dazu  bereitet  sie  sieh  ein  Lager  von  Reisern,  Laub  und  Moos,  in  welchem 
die  Frischlinge  otw.i  zwei  Wochen  bleiben.  Dann  folgen  sie  der  Müller 
Überali  und  wiewohl  sir  nur  zwei  Moiinto  süugen,  bleiben  sie  doch  bis 
zur  oacbsten  Bruu^^Ueit  iii  (lorcii  nähor<  i  t  < eselischafL  Die  Multer  verthei- 
tli^l  sie  gegen  jede  Gefiihr  inil  eigener  Aiitoplerung. 

Die  Nahrung  ist  nach  dmi  Jahreszeilen  verschieden.  An  die  Wälder 
^ebmideii  isl  bei  uns  Ihre  Bmleseil  im  Herbst,  wo  Bicbebi.  Bocbeekern» 
Holiebat  und  RoesJustsnieo,  ihre  liebste  Nahrung^  den  Boden  bedechea. 
hiseeteularv  en,  Würmer  und  Feldmäuse  wühlen  sie  aus  der  Erde.  Im  Win- 
lar  wird  die  Kost  dürftiger,  sie  greifen  dann  auch  nach  Aas,  fallen  aber 
lebende  grössere  Tliiere  nicht  ;in.  Im  Frühjahr  begnügen  sie  sich  mi| 
Gra«!,  Wurzeln,  Kr.iulern  und  L'irven,  im  Sommer  fallen  sie  in  die  benach- 
barten K.irloHel-,  (Icireide-  und  liulscnfrüchtenäcker.  Hier  und  auf  deo 
Wiesen,  die  sie  zur  Nachl/eil  besuchen,  richten  sie  dur(^h  ihre  Gcfrässig- 
heit  und  durch  das  gewaltige  AuTwübleu  des  Bodemi  grosse  TerwOstun^ 
eo,  die  durch  ihren  Nutzen  nicht  entschädigt  wird.  8ie  liefern  em  ge^ 
sondes  Wildpret»  guten  Sehinken  und  WursI,  bei  reichlicher  Mast  auch  Tiel 
Spedt.  Auch  Borsten,  Haut  und  Hauer  werden  verwandt.  Die  von  Octo- 
her  bis  Weihnachten  fallende  Jagd  isl  für  die  Hunde  und  den  liiger  nicht 
ohne  Gefahr.  Das  Schwein  wird  durch  eigeris  ibgerichtete  Hunde,  Sau-r 
fnider.  aufgejagt  und  von  mehrern  Hunden  gehetzt,  die  den  wüllienden 
k'iiiipf  auf  Leben  und  Tod  beginnen  und  nicht  selten  .lucii  erliegen,  wenn 
der  Jäger  nicht  zeitig  genug  dem  Thiere  mit  dorn  Hiscbfanger  den  Todesr 
stoae  beiiabrimgen  Gelegenheit  findet  Minder  gerährlieh  führt  ein  guter 
Schftica  die  Jagd  mit  der  Kugel  aus«  Ganz  gewagt  ist  das  Anlaufenlassen^ 
wobei  ein  Iträftiger  kaltblatiger  Jäger  der  aufgehetzten  wüthenden  Sau  de^ 
Spaess  ruhig  entgegenhält,  damit  sie  bUndliogs  hineinrenne. 

Die  Verbreitung  des  wilden  Schweines  reicht  in  Europa  bis  zur  Küste 
der  Ostsee,  jen-ei!<  derselben  fehlt  es  überall,  waljrend  es  südlich  auch 
auf  den  mitfelim  *  i  i>clien  Inseln  angetrolTen  wird.  Weiter  östUch  geht  es 
vom  iUuk<i:>uä  bis  au  den  Baikaisee,  durch  das  mittlere  und  südliche  Asien, 
voQ  Syilen  nach  Persien  und  Indien,  auf  Ceylon,  Celebes,  Java  und  Sur 
malra  und  durch  das  ganze  nördliche  Afrika. 

Das  zahme  Schwein  stimmt  in  seiner  gesammten  Organisation  uq4 
Charaeter  mit  dem  w  ilden  Überein,  vermischt  sich  mit  demselben  fruchtbar 
und  verwildert  selbst  leicht.  Der  wichtigste  rnter.-cliied  liegt  für  das  zahme 
in  den  irrösscrn  schiaiTen  han^'enden  Oliren.  in  dem  Mangel  oder  nur 
hiichsl  dürftigen  Wollhaaren  unter  den  Borsten  und  der  hehr  veränderlichen 
Farbe.  Weisse,  gelbe,  iiraune,  rolhe,  fc;raue,  schwarze  einfarbige  und  ge- 
ileckte Spielarten  kommen  vor,  einzelne  auf  bestimmte  Gegenden  beschrankt. 

•ei  der  Verbreitung  fast  Uber  die  ganze  bewohnte  Erde,  bei  der  verr 
iftiedniMwi  Nabnmg  und  der  bereits  Jahrtausende  hindurch  fortgesetzten 
takvr  isl  das  Schwein  trotz  seines  sehr  ent  .  In  denen  Characters  dennoch 
Ii  eine  ^ieht  geringe  Anzahl  mehr  weniger  beharrlicher  Ra^en  aus  eiör 
milr  gegangen.    Die  wichtigsten  derselben  sind  folgende: 

1.  Die  nördhchen  Ra^en  der  allen  Welt:  1)  das  grossohrige  Schwein, 
mi  bogen  hängenden  Ohren.  Borstenkamm  und  geringeltem  Schwänze. 
Seioe  Farbe  ändert  vielfach  ab.    Dxese  Ra^e  ist  die  gemeinste  -in  Barops 
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und  wird  selbst  wieder  in  mehrfachen  Ab  iTulfrungen  unterschieden:  Juit 
die  englische  auffallend  grosse  Ohren  und  ern  iclil  die  ansehnlichste  (ii  <)>-,e, 
über  vier  Fuss  Höhe  und  mehr  denn  zwölf  Cetitner  Gewicht.  luBetkäinre 
ist  sie  roth  mit  schwarzen  Flecken,  kurzbeinig,  schwachem  Knochenbau. 
Das  jailMiidiBcbe  SchwdD  iai  hochbeinig,  langgestreckt  und  liefert  bis 
300  Pfoiid  Speok;  das  seeländiscfae  ist  klein,  mit  aofgerichteten  Ohren, 
karsera  Leib,  starkem  Borstenkamm  und  settt  bis  200  Prund  Speck  an. 
In  Frankreich  werden  die  Boulogner,  Champagner,  Perigorder,  Poitouer  und 
Auger  Schweine  nncli  il.r  Form  des  Kopfes,  der  Ohren,  nach  der  Farbe 
und  der  Anlage  zum  Fettwerden  unterschieden.  In  Schweden  wird  ein 
gut  gedeihender  Bastard  vom  zahmen  und  wilden  Schweine  gehalten,  der 
gestreckt  und  hochbeinig,  breitschnauzrg  und  stülpnasig  ist  und  beinah  auf- 
gerichtete Ohren  und  ein  wildes  Naturell  hat.  Als  Bastarde  vom  gemeinen 
und  chineaisehen  'Schweine  werden  betrachtet  die  buntscheckige  Ra^e,  die 
Witt'sche,  die  Kortrightsche  und  die  schwane  kurzbeinige.  2)  Das  pol- 
nische und  russische  Schwein  ist  rothbraun,  unten  gelblich,  klein  und 
mager,  mit  langen  Beinen.  3)  Das  Mongolitzer  Schwein  in  der  Türkei  und 
üngam  hat  einen  kurzen  dünnen  Koiif,  kurze,  aufgerichtete,  zugespitzte 
Ohren,  einen  sehr  kurzen  und  hohen  Leih  auf  niedrigen  Beinen  und  dün- 
nes krauses  Haar.    Es  wird  sehr  schnell  fett  und  bis  400  Pfund  schwer. 

4)  Das  8ardinische  Schwein  zeichnet  sich  aulfallend  durch  den  bis  auf  die 
Ferse  herabhängenden,  lang  und  dicht  behaarten  Schwanz  aus.  Es  wird 
500  Pfund  schwer  II.  Die  sOdiichen  Ra^en  der  alten  Welt  und  Australiens: 

5)  Das  indische  Schwein  hat  kurze  aufgerichtete  Ohren,  einen  glatten  Rücken, 
geraden  Schwanz  und  geringe  GrOsse.  scheint  wie  das  europäische  in 
zahlreiche  locale  Ra^en  aufgelöst  2ü  sein.  Merkwürdig  ist  unter  diesen 
das  chinesische  Schwein,  lan^'gestreckt,  diinnhaarig,  kurzbeinig,  kurzge- 
schwänzt, mit  kleinen  Ohren,  hangendem  Bauch,  meist  schwarz,  und  auf- 
fallend fruchtbar  (eine  San  warf  24  Ferkel  auf  einmal).  Es  wird  sehr 
schnell  fett  und  liefert  den  geschätztesten  Speck.  Das  siamische  Schwein 
bat  einen  längern  Kopf,  dickere  Schnauze,  grössere  Augen,  kleinere  Ohren, 
kilrzern  Hals  und  dickere  POsse.  Am  Kap  ist  es  kleiner  geworden  und 
sein  Schwanz  geringelt,  die  Borsten  sehr  steif  und  sperrig  gestellt.  6)  Das 
Papuschwein  scheint  im  Zahnbau  abzuweichen,  erreicht  nur  20  Zoll  H(ih 
und  ist  liager  und  leicht,  hat  nur  acht  Zitzen,  lebt  wild  und  lief<**^  ein 
sehr  wohlschmeckendes  Fleisch.  III.  Die  amerikanischen  Schweine,  ^rsl 
nach  der  Entdeckung  in  jenen  Welttheil  eingeführt,  variiren  ebenfaüs  unter 
einander.  In  Neu  Granada  sind  sie  verwildert,  haben  die  Ohren  aufge- 
richtet und  ein  einfarbig  schwarzem  fiorstenkleid  erhallen.  Das  in  mehr 
denn  7000  i'uss  Rohe  lebende  Schwein  der  Paramos  ist  klein  und  unan- 
sehnRch,  dicht  behaart  und  unserem  Wildschweine  sehr  ähnlich.  In  Buenos 
Ayres  ist  die  Farbe  schwarz,  in  Paraguay  weiss,  ebenso  in  Chili.  An  der 
Küste  von  Peru  im  niedern  Gebüsche  längs  der  Flüsse  erreichen  die  ver- 
wilderten Schweine  eine  fast  unglaubliche  Grösse,  haben  kurze  Beine,  sehr 
lange  hangende  Ohren,  schiefergraue  Farhe  und  spärliche  Haare.  Als 
blosse  Abnormitäten  sind  die  eiidiullgen  Scli\\  i  iiie  zu  betrachten,  bei  denen 
die  beiden  vordem  Hufe  in  einen  verschuioizea  sind,  und  die  fün^ehigen, 
bei  welchen  der  Daumen  noch  entwickelt  ist. 

Die  Zucht  des  lahmen  Schweines  ist  eine  Terschiedene.  In  einigen 
Ländern  ist  das  Thier  gsns  sich  seibat  flberlassen  und  wird  erst  eioge- 


Digitized  by  Google 


Saiu.  Sm, 

fdugeu,  wenn  es  gf  ^(  hlnchtt  t  werden  soll  Von  dieser  wilden  Zucht  un- 
terscheidet sich  die  balbwiiiie  nur  cladurcii,  dass  die  Ihiere  wahrend  liet» 
Winters  eiogefercbt  und  gefüttert  werden,  im  Sommer  aber  ohne  Pflege 
und  Aufsicht  umberlaufen.  In  Deolschland  werden  die  Schweine  flberali 
eb  Haoslbiere  gepflegt  Obwohl  an  sich  sehmuCsig  nnd  unrein»  gedeihen 
aie  doch  nur  gnt,  wnnn  sie  stets  reinlich  gehalten  werden.  Gegen  grosse 
Kalte  und  grosse  Hitze  müssen  sie  gescliiitzt  werden.  Zur  Mast  eignen  sich 
am  Besten  die  einjährigen  und  weiui  es  nur  auf  die  Menge  dos  Speckes 
und  Fettes  abgesehen  ist.  die  zweijährigen.  Die  Fütterung  ist  je  n;»rli  dem 
Sl  tnde  und  der  Richtung  derLandwirthschafl  eine  sehr  verschiedene,  ubl  jedoch 
auf  Speck  und  Fleisch  einen  merklichen  Einfluss  aus.  Sie  mass  regeimüssig 
geschehen,  mit  minder  nahrhaften  Flitter  beginnen  und  mit  dem- nährend- 
alen  beschlossen  werden.  Beide  Geschlechter  werden  xur  Masi  ?erschnii- 
l«o.  Zur  Zucht  wählt  man  unter  den  Jungen  die  muntern  und  kräftigen 
aus  und  lässt  auch  diese  nur  vier  bis  sechs  Jahre  gehen.  Da  die  Sau  16 
bis  18  Wochen  Iragt:  so  kann  sie  j'ährllch  zwoim;»!  werfen.  Die  Ferkel 
mtissen  sorpf^ltig  beaufsirhtipf  werden,  da  die  Miitior  erossen  Appetit  auf 
sie  hat  l>(  i  ijiateriellf  Nul/(  n  der  Schweinezucht  ist  hmlanglich  bekannt, 
ebenso  der  rohe  slornge  i^haracter  des  Thieres  und  sein  durch  unfreund- 
Uche  fiehandluDg  besonders  begünstigtes  wildes  Betragen.  Bei  frenndUeher 
pflege,  Geduld  und  Vflhe  im  Unterridit  ward  seine  Stupidität  und  sein 
troltiger  Bigensmn  beseitigt  und  seine  Pübiglceiten  entwickehi  sich  wie 
die  andern  Hausthiere  ist  aneh  das  Schwein  vielAichen  und  sehr  gefahr- 
hchen  Krankheiten  unterworfen,  deren  Behandlung  den  Thierärzten  an- 
beim  fallt. 

S  antiquus  Kaup.  ")  Km  [ossiler  Unterkiefer  aus  den  mitteitertiaren 
Schichten  von  Eppelsheim  ist  um  vier  Zoll  lauger  und  fast  um  die  Hälfte 
hoher  als  bei  dem  gemeinen  Schwein.  Sein  Kronfortsalz  steigt  senkrecht 
auf  und  sein  Symphysentheil  ähnelt  dem  des  Bhinoceros  tichorbinus,  die 
Kronen  der  lelslen  Habisähne  sind  weniger  complicirt  als  bei  voriger  Art, 
der  lelite  Mablsahn  hat  eine  sehr  ansehnliche  Länge  mit  gleichbleibender 
Brette  und  erinnert  in  der  Anordnung  seiner  Höcker  an  die  Anthracothe- 
lieo,  die  beiden  vorieUten  sind  mehr  quadratisch»  der  Eckzahn  verhält- 
■iwinässig  klein. 

Bfitteltertiär  bei  Kppelshemi  und  Mnntiibiisard. 
S.  palaeochoerus  Kaup.  ^)   Dieses  Thier  besass  stärker  comprimfate  und 

6)  Kaup,  descr.  oss.  loss.  iT.  a  tb.  Ö.  iig.  1—5;  ßlainville,  Osleogr.  Sus;  Gie- 
bei  Fauna.  S»augeth.  172. 

'71  Uep.  deacr.  oss.  foss.  II.  31.  tU  tb.  9.  6g.  1-4;  Blainville.  Osleogr.  Sus; 
f.,eb*^l  Fatrrn  ^nugeth.  172.  -  Kaup,  I.  c.  12.  tb.  9.  fi;;  5.  6.  reiht  dieser  Art  ooch 
eine  diilte  aiUedUmnaMut  au.  von  der  er  uur  zwei  MahUahne  kennt,  einen  letzten 
Obern  kleliier  als  dort,  und  ein  vorletster  untrer  lÄoger  und  schmäler.  —  Hier  ist 
mh  düs  \«'n  I.orkhart  zuerst  als  Chooropolumi^  erwähnte,  vou  Blatnville  als 
anlpdiluviaiius  (..Mltutete  und  von  Pomel,  ßibi.  uuiv.  Geoäve  VlU.  159  als  S.  Lock- 
imn  besiiujuitc  Schrein  aufzuführen,  welches  ton  S.  antediluvianus  durch  dickere 
UUnlme  mit  uichr  comprimirten  und  glattere  n  uiul  »  inen  fünften  1!  »ckrr  unler- 
hOiVilcTt  wird.  Die  Reste  wurden  bei  Avaray  und  Orleanuais  gesammelt.  Ijesseb 
ben  S  choeroidet,  auch  bei  Blainville.  Osteogi .  Sus  Ib.  9.  ist  voriger  Art  »Dilcli  lo 
^  Trennunp  des  mittlem  nnd  hintern  Höckers  und  der  Abwesenheit  der  Schmelz- 
Mm  auf  diT  Kror.'  :it'.  r  ihn-  Mnhizähne  sind  sehmäler.  (iirM  ick^r  weniger  cora- 
primirt  rocbr  kegelförmig,  der  Hocker  des  letztern  grosser  und  dicker,  wodureft 
et  «ch  Ton  dem  afrikaniichen  S.  hurralM  unlerscheideL  Seine  »eate  lageni  ui  den 
fämtn  von  Ai^nu. 
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höhere  Uoteridefcräste  als  unser  Eber,  der  leiste  Mahhabn  war  viel  kir- 
ser  und  breiter,  hinten  abgerundet,  mit  einein  Wurcelastet  die  vordem 
Uinger  nnd  stiiricer. 

MitteHerliMr  bei  Eppelsheim  und  im  Madrider  Beeiden. 

S.  choerotherium  Pom.  *)  Diese  Art  srlu'int  den  Haliitus  des  B.ibyrussa 
gehabt  zn  haben  und  ist  chararferi'-irf  ritirch  die  obern  M;ili!/;tfine,  deren 
hohe  Kegeihocker  mit  Basnlwülstcn  imiLrluii  ^ind.  Der  letzte  obere  hat 
einen  verkümmerten  Anhang.  Zwar  kleiner  als  die  gemeine  lebende  Art 
hai  diese  lossile  doch  stärkere  Eckzähne  und  rclajtiv  kürzere  hintere 
lUlalibne. 

Ifillellertüir  bei  Sansans. 

5.  kptodon  Pom.  *)  Die  in  der  Braunkohle  Ligurlenff  vorkommenden 
Mablsäbne  sind  auffallend  scbmal,  ibre  Hdcker  sebr  getrennt,  jeder  mit 


8)  Pomei,  Bibl.  univ.  Geneve  Vlll.  IGO;  Blainvillc.  Osleogr.  Sus  Ib.  9;  Gervais, 
Zool.  ft  Pal.  franr.  100.  ~~  Ob  Sut  immmie»  desselben  Fundortes  hierher  gehöre, 
vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

9)  Pomel.  Kbl.  nniv.  Gtoive  VOI.  160.  -*  Die  Arten  ans  jungem  Terllärschicii- 

ten  bcdüifen  noch  der  weitern  LIulersucliiHi;:>  S.  arvementit  Croizet  et  Jobert, 
oss.  foss.  Puy  de  Dome  I.  157.  tb.  13.  tig.  3— 5  aus  derAuvergne  hat  eine  kürzere 
Backzahnreihe  und  einen  höhern  Unterkiefer  als  das  lebende  Schwein,  allein  auch 
dieses  bietet  in  seinen  vielen  Spielarten  derartige  Unterschiede.  Mit  dieser  Art 
vereinigt  schon  Fomcl  1.  c.  die  andere  .S.  provvmalit  Gervais,  Zool.  et  Pal.  IVan?. 
lOQ.  tb.  3.  flg.  l  —  ti  aus  dem  Muervssande  von  Montpellier,  für  welche  Ger- 
vais die  relativ  grössere  Dreite  des  lotsten  obem  Mahlzahns  und  geringfügige  Un- 
terr-f  hif^de  ir)  den  Warzenhöckern  als  specifisch  cipTtitliüiiilich  anführt.  Tihirr  iTlc 
ideolilicirte  sie  mit  S.  larvatus.  Auf  ganz  äholichen  Uuterschiedeo  eines  letzten 
eben  MaUaabnes  von  Cncwon  bembt  Oervais  A  major  Zool.  et  Pal.  fren^  100. 
tb.  12.  flg.  2.  und  dessen  ^.  belsiacus  I.e.  101.  von  Monlabusard  wird  mit  S.  Lock- 
harli  zu  vereinigen  sein.  —  Die  Reste  der  diluvialen  Arten  bieten  nach  den  vor- 
liegenden Angaben  eben  keine  grösseren  Ei^ii'iilhumliclikeilen  als  die  Spielarten  des 
lebenden  Schweines,  daher  es  noch  nicht  möglich  ist  eine  gcnü^eddo  Characte- 
rislik  der  dtluvialen  zu  geben.  Die  von  r.oldfnss  Nov.  acL  Leopold.  .Xl.b  482.  Ib. 
66*  fig.  4.  ö.  auf  eine  Uolerkiefursymphyse  aus  der  Suudwicher  Höhle  begründete 
Art  5.  piitem  soll  eine  längere  und  breilere  Schnauze  und  mehr  cooiprinfrle 
Schncidezfilme  als  Jas  ;:.  iiifiiie  Siliw-  in  ^t  lüibl  Iialen.  Iii  ^  -lei(  liiiamige  Art  der 
Lunelvieiller  Höhlen  bei  Marcel  de  Serres.  Cavern.  de  Lüne!  Vicil  134.  tb.  11.  (S. 
Serren  Giebel,  Fauna.  Säugelh.  173  )  war  grösser,  ihr  letzter  oberer  Mabhsalin  brei- 
ter und  kürzer,  ihr  Schadet  oben  breiler.  Pomeis  &  armatus  \uh\.  univ,  Geneve 
VIII.  103  aus  der  Picardie  zeii  lmt  t  .sich  durch  den  grössern  Anhanp  am  letzten 
Mahlzahn  beider  Reihen  aus.  Wenn  bei  diesen  Besten  noch  einige  Zweifel  hin- 
sicblUch  ihrer  Identlficiruog  mit  dem  gemeinen  Schweine  geltend  gemacht  werden 
können.  ?o  sinr^  dnrli  .<;chon  wirklich  fossile  l'i  berb!<  il  -  I  lieses  in  den  Hohlen, 
brecciea,  Torfgebildeu  und  aucii  m  den  aulgeschweiumlen  Diluvialschichlen  nach- 
gewiesen worden,  welche  die  Existenz  unseres  weit  verbreiteten  Schweines  in 
frühern  Kpoclien  zur  Gewissheit  erheben.  —  In  den  Tertiärschichten  am  Himalaya 
sind  die  Uebtrrestc  einer  eipentliürnliclien  Art,  S.  sivalcnsis,  gefunden  worden, 
i-altouer,  Asiatac  research.  1&3C.  XIX.  1.  p.  59.  tb.  7.  fig.  9. 

mr  reihen  hier  noch  einige  nicht  genügend  bekannte  fossile  Gattungen  an. 
V.  Neyer  begründet  in  Bronn's  Jahrb.  1846.  467.  auf  Eckzähne  mit  verlicaiem  streifig 
rauhem  Schmclzrande  aus  dem  Tertiärsrclnlde  von  La  Chanx  df»  Fonds  die  Gat- 
tung Calydomm  mit  2  Arten.  C.  trux,  Eckzähne  kürzer  und  mit  weniger  scii lanker 
Spitie  ele  bei  Phioochoerus  und  C,  tener,  Eckzahne  kleiner,  an  S.  larvatus  erin- 
nernd —  Einen  l'nlerkieferasl  aus  Georgien  mit  völlig  abgenulsten  Zähnen  be- 
schrieb Harlan  als  6*.  mericmms  Sillim.  americ.  journ.  1842.  XLIII.  141.  Owen  er- 
kannte daran  ohne  nfthere  ferwandlschaft  mit  dem  Tapir  und  erriehlete  Proceed. 
acad  Pliitad.  1846.  III.  94.  deshalb  die  neue  Gattung  Harlamis.  —  Für  die  amcri. 
kaniscbeo  Vorkommnisse  hat  Leconte»  Sillim.  anicric.  journ.  lÖ4äw  XIII..  102.  (Pro. 
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wwn  MDÜMlMn  glatlea  ksgelfdrangoii  Bttokerohen,  der  leUteMshliahii  nichl 
Miar  als  der  vorfeUle. 

2)  Südlich  >•  Schweine. 

Porcus  Kleia. 

Oer  liertiche  Körperbau»  besooden  auch  die  viel  höheren  uod  dönoeren 
Baue»  die  in  grossem  Halbkreis  nach  obeo  und  mit  der  Spille  nach  auam 
jemindeiien  liiclixähae,  die  geringere  Zahl  der  Sehneide*  und  Backzähne, 

ainiKch  j  und  p  zeichnen  den  Hirscbeber  'm  der  Familie  der  Schweuie 

dididtlLMiiili>cli  aus. 

Im  Zahiisysleiii  telill  der  oberii  Beihe  der  äussere  S(  hiieidiziilui,  fihri- 
geijs  gific'lim  die  Schneidezäline  denen  der  vorigen  Gatluug.  Die  Alveok- 
iki  oben)  Ccki£äluies  ist  nacli  oben  geoflnel  und  der  Zahn  selbi<t  wa«  hi>l 
daher  vou  Auiang  an  nach  oben,  indem  er  die  Oberlippe  durcbbohri,  ial  sehr 
icbluik,  aNnprimiri,  niii  ellipUsohem  Querschnill,  bo^mg  nach  binlen  go- 
krummt  wie  ein  Horn.  Die  untern  Eckzähne  sind  ebenfalls  von  ansebnhciMr 
Ltege»  doch  minder  stark  gekrümmt,  abgerundet  dreikantig  und  reiben  sich 
aa  der  Basis  der  ubeni  ab.  Zuweilen  bleiben  beide  K(  k/.äliiK>  der  einen 
Seile  ufii  mehr  ah  di»'  Ui\]f\o  der  riro^se  liiiUer  denen  der  Indern  Seile  zu- 
riK'k.  Nai  li  einer  grovscu  Lücke  folgeii  die  Hackzrdiiie  in  gcbLljlüü.seij-  r  Reihe. 
I>«T  er^le  ist  eonipriiniii  kegelförmig,  mil  Andeutung  eines  hinteren  Hockers, 
der  zweite  dicker  und  zweiliöckerig,  mit  hinlerem  Ansalz,  die  beiden  folgen- 
den sind  vierhöckvrig,  der  letzte  verlängert  und  nach  hinten  verschmAJeri  in 
dm  börkerigen  Ansätze,  die  obem  Backzähne  sind  nbeihaopt  breiter  ab  die 
aolern,  bei  allen  die  Warzetduieker  zwischen  flen  Hanpthöckem  bei  Weitem 
oiGhl  so  stark  enUvickelt  als  bei  dem  gemeinen  Schwein. 

n»*r  Schädel  lial  ein«'  g«'strcrk(»'  Ccslall  nnd  die  S<  liläfpiigruben  Irefl'en 
an  dnr  S<  bf;ilellei.»>te  zusanirn«'n.  In  der  Wirbelsäule  zählt  inaii  13  rijipen- 
tn?'Mid»',  6  ri|»jM*nlose,  6  Kr»'n/-  und  24  Schwanzwirbel.  I>ic  l-onncu  des 
Sktkte^  bieten  keine  auflalienden  Ltgenlhündiclikcilen.  Auch  die  weichen 
Tlieile  scheinen  mil  denen  des  gemeinen  Schweines  im  Wesenlhchen  über- 
cinnislinHnen.  Beachtenswerth  sind  jedoch  zwei  hinler  dem  Pharynx  gele- 
gne LuftsScke,  welche  im  kthmus  des  Schlundes  mit  gelrennten  Oeflbngge» 
mönden  und  nach  hinten  blind  enden.  Im  Scptum  des  Herzens,  an  der 
BasrH  der  Italbmondförmigen  Klappen«  liegt  eine  Verknöcherung.  Die  linke 
f  „»,.,p  rirj-,  <lie  rechte  zwoilnppig  "nd  mit  accessorischen  Lappen.  Der 
Mr.  n  i^t  tu  zwei  srirkf*  getheilt.  Samenblasen  fehlen;  die  Yorstcherdrüse 
tii  auj*  zwei  La[»pen  gebildet. 

Die  einzige  Art  ist 


A»soc.  americ.  geol.  Ho.ston  lb47)  drei  cipenlhümliche  Callungen  geschaffen. 
Iti  MafffffimuM  compresmt  ist  der  hintere  Winkel  des  Unterkiefers  noch  mehr  erwei* 
'  Tt  iit  iiit  Fliissprerdc.  der  EckzabttSdllank  zuüespil/l  und  comprimirt,  der  erste 
Utk/ lim  (}i  ci-eitig  mit  inncrm  Höcker  und  8tnrk<  r  na.s;ilsM)lsi ,  der  zweite  zwei- 
t*<ii){.  Uyapx  ät^ii  fsufroiu  unlcrscheidel  sich  um  ilicolylu  durch  den  deprimirteu 
Scbdd.  durch  die  abweichende  Form  der  Nasen-,  Slim-  und  Kieferbeine,  die 
^;i»ilina«s.;nknocli''n  sind  dem  pcmcinen  Schweine  ähnlich.  Prnt&chofrns  pHiSMli- 
m  gruuda  sich  nur  auf  einen  Eck-  und  zwei  Mahizähne  des  Unterkiefers. 
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P.  batunuta  KleiD.  Der  Hirwlieber  hal  ein«!  verhälloisanttMig  kki* 
oeo  Kopf  mit  zugespiteter  SchDaoze,  gewdlbtor  Stim»  Ueineii,  fipilu'gen  mid 
aafrecblstebenden  Ohren.  Der  Rumpf  i^l  <Hck,  mehr  walzig  als  compri- 
mirt*  der  Schwanz  an  der  Wur/et  zieiiiiicli  dick,  dunn  behaart  und  mit 
kleiner  Quaste  oder  fast  nackt,  geringelt.  Die  Beine  sind  kräftig,  dodi 
etwas  schlanker  als  bei  dem  gemeinen  Schwein.  Die  Ihtare  sind  kurz, 
zerstreut,  dio  Farbe  schmutzig  braun  bis  schwärzlich,  an  Kehle  und  Bauch 
röthUch,  die  Iris  gelblich,  die  Ohren  schwarz.  Die  Haut  ist  rauh,  dick, 
ruoselig»  zwischen  den  Obren  und  auf  den  Backen  gefallet.  Die  Länge 
dee  Thieret  misst  nur  wenig  ^r  drei,  die  Htthe  wenig  Ober  zwei  Foas. 

Die  Le1>enswei8e  gleicht  der  des  wilden  Schweines*  Ebenfrils  in 
Rudel  vereinigt  liebt  der  Hirscheber  feuchte  buschige  Gegenden  und  nährl 
sich  am  liebsten  von  Frücliten  und  Blättern,  oline  jedoch  animalische  Stoffe 
zu  verschmähen.  Er  schwimmt  vortrefflich,  grunzt  wie  das  Schwein,  soll 
aber  nifht  wählen  und  hat  ein  sehr  wüdos  bissiges  Naturell,  "das  sich  bei 
jung  eingerangencri  und  sorgfältig  geplleglen  ganz  verliert.  Das  Fleisch 
wird  db  Delicalt^öC  geschätzt. 

Das  Vaterland  beschränkt  sich  auf  die  moluckischeii  Inseln,  auf  Büro, 
Xoetascbe,  Bangay.  Manado  und  auf  Ceiebes. 

b)  amerikaDiacbe. 

JNcolyfef  Guy. 

Das  Nabelschwein  cbaracterisiren  die  nichl  abnorm  gebildeten  Eckzälme, 
ifiDe  eigenlbümlicbe  Druse  auf  dem  Rücken,  der  völlig  veiküromerte  Schwanz 
und  die  dreiiehigeD  Hinterffisse. 

■Hieher  gehören  die  kleinsten  lebenden  Schweine  mit  eliiem  sehr  dich- 
tea  starren  Borstenkleide  über  den  ganzen  Körper.  Der  Kopf  ist  klein,  ge- 
streckt und  nach  vom  zugespitzt,  die  Ohren  noch  kleiner  als  \mm  JWr^vh- 
eber,  der  Rumpf  etwas  mehr  comprimirt,  der  Schwanz  nur  ein  JSlunimel, 
die  Beine  hoch,  die  HinlerlLii^.^e  ohne  äussere  Zehe.  Die  Drüse  liegt  unge- 
fähr über  dem  eitlen  Lendenwirbel  und  üifnel  sich  in  einer  Federkiels  dicken 
Mündung,  aus  der  von  Zeit  zu  Zeit  eine  slarkriecfaeode  Flüssigkeit  hervor- 
tritt.  Sie  hat  die  Beneiuung  Nabel-  oder  Bisamschwein  venudasst. 

Der  Scbftdel  M«gl  die  nächste  Aehnlichkeit  mit  dem  des  Hirschebers, 
doch  ist  er  im  Scimauzenlheil  kürzer  und  breiter,  die  Zftzcaifortsfltze  sehr 
kurz  und  nach  hinten  gerichtet,  die  Gaumendecke  verlängert  und  nach  hinten 
versclimälert,  der  Paukenknochen  aufgeblasen  und  in  eine  scharfe  Spil/e  ahs^ 
laufend,  die  Gelenklläche  für  den  Unlerkinfpr  mit  vordem  und  hintern  Vor- 
spi  un^;,  der  Jochfortsalz  des  Schläfenbeines  wandartig  die  Schläfengrube  aussen 
begränzend,  die  Slirn  gewölbt,  die  Schläfengruben  am  Scbetlel  zusainn^un- 
Irgend,  die  Hinlerbauptsfläche  auffallend  schmal.  Die  WiibelsSule  aShIt 
ausaer  den  gewöhnfichen  7  Haiswirbeki  14  lippenlragende,  5  rippenkMe,  5 


1)  Klein,  Qiiadiup.  26;  Button .  bist.  nat.  XII.  79.  ib.  48;  suppl.  III.  91.  Ib.  12; 
Cuvier,  oss.  foss.  III.  228;  Blainville.  Osteogr.  Sus;  Owen,  Odontogr.  547.  Ib.  110. 
fig.  3;  Fr.  Cuvier,  dict.  sc.  nat.  IX.  516;  Lessoo  in  Dnpcrrey  vov  aiil.  du  monde 
Zool.  I.  124;  Dumoot  d  lrville  vov.  Zool.  tb.  22;  Cuvier  et  Geotiio),  mammif.  VI.; 
C.  Mayer,  nov.  aet.  Leop.  XXIlf.a  I;  ?rolik,  nievwe  Verbandl.  nederl.  iDStit.  1844. 
X  207.  c.  tbb.  —  Meist  mit  der  GatUwgSus  vereinigt  vird  der  Hirscheber  AlsSiis 
babyrussa  aufgeführt. 
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ikreu2-  und  nur  wenige  Schwanzwirbel.  Der  elAe  isl  der  dtdphrdgniaiii^cbe, 
IM  den  Rippen  7  wäre.  Yod  dtei  GKtdnttffienkiioclMii  verdienen  beson- 
Mn  die  Mittelhand-  md  Possltnodien  Beachtung,  mdero  die  beÜten  mitU 
hn  grossem  derselben  gern  mit  einander  vcrsriimelzen.  Von  der  ftUendpn 
laiwrii  Hioterzehe  ist  im  Skelet  ein  dünner  Gritfeiknochen  vorbanden,  dpr 
«n«!em  Skefcten  jedoch  frhlt.  Am  Vorderfussc  ist  die  ri(is.«ere  Zehe  merk- 
lich grösser  nis  die  iiiiHTc  Das  Scimllerhint!  ist  gleichschenkh'g  drdseitig, 
die  Trochanteren  am  Oberarm  und  Obersciienkel  sehr  hetrachllicli  entwifkeK, 
Speiche  und  Elle  mit  einander  verwachsen,  die  Beckenknachen  duüailend  lang 
nnd  schmal. 

Daa  Zahnsyalem  hat  die  Formel  |~|^|^.  Die  obem  Schneideaäbne 

flad  fiist  hakig,  mit  irtngsnm  gekerbter  Kaufläche,  die  mittlem  belrilchtlich 
grösser  als  die  Sussem;  die  untem  gleichen  denen  des  Hirschebers,  nur  dass 

der  fnr'^'sero  viel  kleiner  i<f  Pto  nhern  Eckzähne,  sinrk  romprimirt,  hinten 
scharf  gekanUi ,  scharfspitzig,  krümmen  sich  nur  sehr  w(  ni;:r  und  sind  nach 
unten  pprichtct :  die  untern  sind  merklicli  li'mger,  wie  ht  i  unserem  Schweine ; 
beide  ragen  wenig  oder  gar  nicht  aus  dem  geschlosseneu  Maule  hervor,  wo- 
durch dais  Nabelschwein  zugleich  bei  dem  Mangel  eines  starken  Borstenkam- 
nea  dM  trilde  gnmnige  Anaehen  des  Eben  verliert  Der  ersle  Backnlm 
iit  eonurinurt  kegelldnnig  mit  hinlerem  Höcker,  die  beiden  folgenden  drei- 
kii  viamckerig,  der  4.  und  5.  vierhdckerig,  der  letzte  mit  kurzem  höcke- 
rigeoi  Anhange.  Im  Milchgebiss  haben  die  kurzen  kegelförmigen  Eckafthne 
hinten  einf  scliarfe  Kante,  der  erste  obere  Backzahn  drei,  der  2  yuv\  3  vier 
HnrJ^er.  di  r  ersle  und  zweite  untere  ist  den  bleibenden  ähnlich,  der  dritte 
nut  drei  Höckerpaaren  versehen,  alle  mit  zahlreidien  Warzenhöckern.  Zuerst 
brechen  die  Eckzähne  hervor,  fast  zugleich  damit  die  äussern  untem  Schneide- 
dhne,  dann  erscheint  der  zweite  Backzahn,  darauf  die  übrigen  Schneidezähne 
laid  mletzt  die  acht  Backzähne. 

L'nier  den  weichen  Theilen  bietet  besonders  der  Verdauungsapiinrai  üI>- 
wocbendc  Eigenthümlichkeiten.  Der  Schlafmuskel  ist  stärker,  der  Masseter 
aalen  aehr  viel  alliker,  oben  deutlicher  getrennt  ala  beim  Schwein,  der  Nie* 
denieher  daa  Unterkieftf»  ganz  nrahfiochig;  der  beim  Schweine  starke 
Bückwärtfiizieher  des  Zungenbeine«  fehlt  ganz;  der  Magen  hat  eine  viel  längere 
Gestalt  und  schärfere  Sondemng  in  Abtbeilungen,  die  Cardia  ist  weiter  nach 
link«  genVkt,  <h<  Innere  durch  zwei  ringförmige  Falten  h  drei  Altlheüungen 
geschieden  und  eine  besondere  Rinne  führt  vom  Oesopiiagus  in  die  drille 
Ahth^'iluug.  Die  Zotten  des  Dünndarmes  sind  sehr  ansehnlich;  die  (lallen- 
l>Ui>e  Teblt;  der  Lebergang  mündet  in  drei  Zoll  Entfernung  hinler  dem  iTürl- 
MT  in  den  Darm;  das  Pancreas  besteht  nur  aus  zwei  Lappen;  die  Milz  liegt 
lart  quer  unter  dem  Magen.  Im  Geßasa^em  verdienen  <&e  Anschwethmgen 
der  Aorte  Beachtung^  Die  Zahl  der  Zhzen  wird  verschiedentlich  auf  1 .  2, 
3  aod  4  Paare  ang^eben;  da  das  Weibdien  gewöhnlich  zwei  Junge  wirft: 
^  achflinea  deren  zwei  Paare  vorhanden  zu  aein. 

Die  Nabelachweine  leben  m  grossen  Schaaren,  in  Budehi  und  verein- 
uk  n  deo  dichten  Gebüschen  und  waldigen  Gegenden  des  warmen  Arne- 
1^  gwz  ntcb  der  Weise  wühlend  und  gninzend.  wild  und  hissig,  wie 

gemeine  wiMe  Schwein.  Während  der  diluvialen  Epoche  scheinen  sie 
^  fimtanr  Aitenzahi  die  WAlder  Brasiliena  bevölkert  zu  haben. 


Digitized  by  Google 


334 


Üngnlala.  Maltuogub. 


D.  torquatas  Cu\.'^i  Das  {geringelte  Nabelsiliwein  wird  etwa  drei 
Fuss  laug  uüU  auch  nicht  zwei  Fuss  lioeh.  Sein  Kücken  ist  schwärzlich, 
die  Seiteu  gelblichhraun  mit  Weiss  untemiisclit,  der  fiauch  bratin,  die  Vor- 
dtfbriist  weiss,  eioe  weisse  Binde  läuft  jederaeito  vom  weisseo  Bruslfleek 
nach  vom  und  unten  und  über  die  Schultem  naeh  hinten  und  oben.  Hie 
einaelnen  Haare  sind  m  der  Basis  tlunkelbraun  schwarz,  dann  halb,  da- 
rüber schwärzUch  und  wieder  fnlh  uml  .m  der  Spitze  schwarzbraun.  Di\- 
Extremitafon  sind  aussen  dunkeisehwiirzliraun.  Die  Borsten  sinM  -^tcif, 
muh,  setir  dtchtstehend ,  zwisclien  den  Uhren  und  auf  der  AlitlelUuic  des 
Rückens  ansehnlich  verlängert,  uhno  gerade  einen  starken  Kaiuoi  zu  bitdeu. 
VVollhanrc  daiunlcr  fehlen  völlig. 

Im  Zahnsyslem  ist  der  letzte  Mahlzahn  des  Obericierers  paarig  sechs» 
httd^erig,  im  Unterkiefer  mit  einem  einfachen  hinteren  Höcicer  verseben. 

Die  Rüelcendrüse  sondert  zu  allen  Zeiten  eine  Flüssigkeit  mii  ' pene- 
trantem Geruch  ab.  Sie  liegt  unter  der  Haut,  ist  oval,  (»licii  ,L;owölbt,  un- 
ten platl.  An  ihrem  untern  Hände  befestigt  sich  ein  Miu^kel,  der  sich 
uImt  den  Kücken  und  die  Soiteii  des  K(>r[>ers  ausbreitül.  Ini  Innern  lindet 
sich  eine  Zull  tiefe  Holde,  in  den  WiMidungen  gelbliclie  Zellen,  welche  die 
auslliessendc  Subsl.inz  pruJuciren.  Der  Zweck  der  Drüse  ist  völlig  unbe- 
kannt. Mau  weiss  nur,  dass  sich  die  Tbtere  zuweilen  gegenseitig  mit  der 
Schnauze  daran  reiben. 

Die  Art  lebt  paarweise  oder  in  Rudeln  bis  zu  20  Stäek;  des  Tags 
im  Gebüsch  verborgen  und  erst  des  Abends  und  Nachts  der  Nahrung  nach* 
gehend  Diese  besteht  in  Früchten,  Wurzeln,  Sdiwamroen,  Würmern  und 
fetten  Mnden.  Das  Fleisch  wird  gegessen  und  desJmlb  dem  Thier  vielfach 
nachgeslt'llt.  Obwohl  es  gegen  unseren  Hher  klein  und  schwach  erscheini, 
ist  deniioeli  die  Jagd  sehr  gefahrliclj.  Sie  stürzen  wild  auf  den  Jäger  los, 
der  es  wagt  aut  ein  Hudel  abzufeuern,  und  nur  die  Flucht  auf  einen  star- 
ken Baum  kann  ihn  von  dem  iebensgefahrlicben  Kampfe  erretten.  Die  er- 
grimmten Tbiere  umringen  den  Baum,  ziehen  aber  des  Wartens  bald  müde 
ab.  Jung  eingefangen  werden  sie  sehr  zahm  uud  betragen  sich  dann  nicht 
so  sttfrrig  und  unbeugsam  als  das  gemeine  Schwein.  Gegen  Kälte  sind 
sie  sehr  enipfmdlich. 

Das  Valcriand  erslrc("kl  sich  liher  den  t.r()<slen  Tlieil  Südamerika  s  und 
den  südlichen  Iheil  der  Vereinten  Staaten,  auch  über  einige  der  Anlillen. 
In  Brasilien  und  Peru  scheint  diese  Art  nicht  so  haulig  zu  sein  als  die 
folgende.  Ihre  t^loalionsgranze  für  l'eru  gibt  v.  Tschudi  auf  2800  Fuss  an. 

D»  hbiaHu  Cuv.  ')  Das  weisskieferige  Nabelschwein  wird  etwas 
grösser  als  vorige  Art,  hat  einen  stumpfcru  Kopf,  einen  flachen  oder  selbst 
etwas  vertieften  Nasenrücken  und  kräftigere  Beine.   Die  Färbung  weicht 


2)  (:n\irr.  regn.  aniiu  l.  345;  oss.  foss.  III.  220.  Fr.  Cuvicr,  Dict.  sc.  nnl.  I\. 
518,  It.  (aiviLT  et  r.oollVoy,  inanitiüf.  Ii\r.  V;  Hlanivilk-,  Osleogr.  Sus;  v.  Tschudi, 
Faun,  pcruan.  217;  liuflüti,  hisi.  uai.  X.  21.  Ib.  3 — 15:  Rengger,  Naturgesch.  v.  Pa- 
raguay 328;  Ranp  in  Merkols  Ardiiv  1.  Anal.  1830.  363:  Joh.  Müller,  de  glandul. 
sccern.  sducl.  41.  11».  2.  Ii:-.  2;  I'i .  M  i\  /.  Ncinviod,  Ueilr.  II.  557:  Scboiuburgk. 
Ann.  mag.  naL  hisL  Ib40.  V.  4U1 ;  C.  Muy«"i  ,  nov.  acl.  Leop.  XXII. a  1. 
'  3)  Cnvier,  regn.  aitim.  I.  245;  Fr.  Cuvier.  dict.  sc.  nat.  IX.  519:  Fr.  Cuvier  et 
<:<  nnin\,  niamudf.  27;  Viin/.  Mav  /.  iNcuwiud,  Hi  ilr.  II.  504;  Rcn::.::er,  Nnliir- 
Ijcöch.  V.  I'aruguay  322;  v.  Tschudi,  Fauu.  pcruan.  217.  —  A.  Wagner  hat  Schreb. 
Sdugelb.  VI.  504  den  %on  IHtirer  niebl  derch  eine  Chsraeteristik  begründeten  Namen 
0.  albiroslris  aufgenetnmeo. 
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xm  \ongpr  nur  in  dem  Manpe!  der  weissen  VnnJorhriTs!  iinfl  der  Schul- 
tfrhiiideii  und  durcli  den  weissen  Üiilcrkiefer  und  einen  weissen  Flerk  <in 
den  Seilen  des  Rüssels  .ib.    In  der  frühen  Jugend  ist  die  Färbung  rötiiliüh. 

Im  Gebiss  ist  der  letzte  obere  Mahlzahn  durch  seinen  hinteren  un- 
pMrcD  HAckar  and  derselbe  de«  ünterfciefers  dureh  seinen  hintern  paari- 
seil  Wekeransali  ehenieterlelisolft.  Aach  das  Skelet  bietest  spcoHtoebe  Dif- 
fenozen. 

Nahrung  und  Le1)onswei<>e  ist  wie  bei  ▼Ollger  Art.  Indess  scbeini 
dieses  wetsskieferigc  Nabelschwein  auch  öfters  zur  Tageszeit  in  Bewegung 
m  sein,  nioidef  die  Felder  nicht  so  ?in!;<5flidi ,  sondern  TfiUt  verheerend  in 
'Üp  Pflanzunjicti  ein,  sammelt  sieh  in  Sch.iaren  bis  zu  100  Stuck  und 
sfheijü  weile  Sireifziigc  ohne  Hin  ksiclil  auf  Terrainsehwierigkeiten  /u  nn- 
(erueiitneti.  Sein  Betragen  im  i^e^aiiuiten  Zustande  ist  freundlich  und  zu- 
Ifiaiefa,  seine  Jagd  nichl  mimler  geflihrlioh  als  bei  voriger  Art. 

An  bMaUgsten  in  BrasiKen  «od  Paraguay,  in  nOrdliehen  Sfidamerika 
vid  seltener»  " 

Die  fossilen  Reste  hielier  gehöriger  Arten  sind  von  Lund  ^)  In  den 
brasilianischen  Knoohenhdhlen  aufgefunden,  aber  noch  nicht  ausföhriieli 
fcesebneben  worden. 

e)  aihkanieclie. 

Phacochoenis  Cuv. 

Das  Warzenschwein  zeiclinet  sich  dui  rli  die  goringsle  Zald  der  Schneide- 
ißit1  narkzfdme.  durdi  die  gewaltigen  Hauer,  vier  Fieisclilappen  im  Gesicht, 
viendiige  hü^sc  und  durch  krüAigen  und  gedruugonen  Körperbau  aus. 

Üas  Gebiss  beslelil  aus  ja^]^  t^3^~^^.  IHe  Schneides^ne  des  Ober- 

kkTcrs  sind,  wo  Sie  oichl  völlig  fehlen,  slurk,  gckrütninl  und  gegen  einander 
geneigt,  bei  jungen  Tliiercn  an  der  Srinieide  mit  zwei  Kerben,  die  mittlem 
Cnlerkiefers  wie  gewrdjnlidi,  der  äussere  kleine  gegen  tliescihen  gericli- 
leL   Die  Eckzrihne  errriihen  eine  sehr  ansehnliche  Grösse  und  liaben  die 
Ridilung  wie  l^ei  dem  gemeinen  Sr}iw«'ine,  die  obeni  abgerundet  vier-,  die 
üolerw  <(liarr  ilhikanlig.    Dk«  Ilrirk/rilme  sind   hörlisl  eigeulhüniJich:  der 
ersle  selu-  kieni,  der  zweile  elwa  doppelt  so  gross,  der  drille  von  enormer 
Uoge,  aus  meliren  Zähnen  zosammengeselzt.  Die  beiden  ersten  ruhen  auf 
js  zwei  WurzelSsteu,  der  erste  oben  vier-,  unten  eioiiöckerig,  der  zweite  in 
leiden  Reihen  ilinfhöckerig.    Der  drille  oiiere  Backzahn,  wenn  vier  \uriiaa- 
den,  besteht  au.s  vier  randiiclicn  und  etncui  mitllcrn  Ih^cker.    Diese  Zähne 
?^'"nnen  bei  sehr  allru  Tliicren  wie  die  Srlineidezillmc  ausfallen.    Der  lelzlc 
.M  ilil/.iho  zeigt  auf  (l«  r  Krone  dn'i  Längsreih*'!!  von  G  bis  14  Höckern  (in 
uiiHftiij  Schädel  mit  8  b\t  0  in  ji-der  äussern,  und  14  in  der  mitllern  Reihe), 
*tilc|ie  bei  der  Abnutzung  in  länglich  ovale  und  unre^elmässige  Schmelzligu- 
^  ttbergelien  und  allmählig  in  einander  versclimelzen.    Jeder  Hücker  enl- 
^>Kht  einer  m  den  Wurzellfieti  liinabgetienden  und  hier  geöfTneten  Röhre, 
*w  nehsfaer  aus  der  2a]in  noch  lange  fbrtw5chst,  bis  endlieh  die  Wurzel 
"«^lebliessL 


t)UDd.  Dnnsk.  vidensk  Scisk.  nal.  alli.  1841.  VIII.  292:  l«42.  IX.  ti2  verlheilt 
*•  kste  auf  funi  veiidinidt-üe  irten,  von  dcuen  eine  die  doppelte  Grösse  der 
'''ittNqi  «fraicMe  und  eine  andere  noch  grösser  gewesen  sein  soll. 
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Der  Schädel  untersclieidet  sich  von  vorigen  Arteii  bogleicii  durch  die 
Zuruckdräüguüg  der  hüthuinrandelen  Augen,  die  auil'alleade  Yerkleioeniog 
der  ScWäfengruben,  die  sehr  ansehnlidie  lireile  der  den  Uulerkieler  dach- 
förmig überragenden  Jodibögen,  die  sink  bervortreleiMleii  Alveofan  ^ 
waltigen  HaiMT,  die  zwei  sehr  tiefea  Gnibeii  und  die  eeilJii:lieo  Haken  des 
Grundbeioes  und  durcik  die  kleinen  spitz  «uslaufenden  Paukenknochen.  Die 
liorizontaien  Aesle  des  Unterkiefers  convei^giren  stark  nach  oben.  Die  Wir- 
belsäule zählt  13  rippenlragende ,  6  rippenlosc,  4  Kreuz-  und  9(T)  Sclnvim/.- 
wirbel.  Die  weichen  Theile  glcirlten  denen  der  Schweine  der  AUen  Weit. 
Das  Weibchen  hat  drei  Paare  Zitzen. 

Der  breite  stumpfe  Rüssel,  die  starken  Hauer,  die  FleiscWappeu  auf 
(ieu  Waii^eii,  die  autgerichlelen  zugespitzten  Ohren^  die  mn  das  Gesicht,  auf 
dem  Hicken  und  ROcken  sebr  verlingeclen  fioraten  geben  dem  Wanen- 
Schweine  ein  ftvcbtbar  grimmiges»  wildes  Ansehen.  Seine  Hanl  ist  ranbtind 
genmnit  und  sparsam  mit  raeiBt  in  kleinen  Buschein  zusammenstehenden, 
langen  Borsten  besetzt,  unter  denen  ein  Wollhaar  nicht  beobachtet  wird. 
Der  Schwanz  ist  länger  als  bei  den  vorigen  GaUun;-Tn.  Di»*  Nahnmg  besiebt 
vornänilicb  iu  Wurzeln.  Das  Betragen  ist  wild  und  iinli  in  lig  und  wenn  auch 
jung  eingefangene  sich  zähmen  lassen:  so  erwacht  dodi  nul  den  Jahren  ihre 
natürliche  Wildheit  wieder. 

Das  Vaterland  der  beiden  bekanntea  Arten  ist  auf  AtHka  beschränkt 
mid  iwar  der  einen  auf  das  nördlicfaei  der  andern  auf  das  südliebe.  Spuren 
ihrer  Existenz  in  Ikuheni  Schöpliingsperioden  sind  noch  nicht  nachgewieeen 
worden. 

Ph.  aelhiopicu^  Cuv.  ^)  Das  äthiopische  Warzenschwein  hat  eine 
ausserordentUch  breite,  flach gedn'Ickte  Schnauze,  einen  beweglichen  schief 
abgestutzten ,  mit  w  pniuon  Borsten  besetzten  Hüssel,  grosse  weit  aus  ein- 
ander genickte  Nasenluc JaT,  verdickte  harte,  hinter  den  Hauern  lappij^  vei- 
langerte,  knorpelige  und  den  itfuudwiukel  verhängende  Oberlippen,  kleine 
nach  oben  und  hinten  gerückte  Augen  und  ziemKeh  grosse,  dicht  behaarte 
zugespitzte  Ohren.  Unter  jedem  Auge  hängt  ein  kleiner  häutiger  runzliger 
Sack  und  unter  diesem  ein  sebr  grosser  harter  platter  und  bewegKcfaer 
Lappen,  der  von  Unwissenden  ffir  eine  zweite  Ohrmuschel  gehalten  wer- 
den kann.  Der  Hals  ist  sehr  kurz,  der  Leib  dick,  der  Rücken  breit  und 
L'priHide«,  der  Schwanz  hängend,  dünn  und  kahl,  die  Kii^^so  stark,  die  Afler- 
klauen  den  Boden  berührend,  die  Hoden  zwischen  ilcn  Sfbenkeln  herab- 
hängend. Auf  der  dicken  gcrun/ollcn  llaul  stehen  die  Borgten  zu  drei  bis 
fünf  büschelartig  genähert.  Zwischen  den  Ohren  erhebt  sieb  ein  Haar- 
wirbel, von  welchem  ein  Streifen  vorwärts  gerichteter  Haare  herabläufl. 
Einzehie  lange  Haare  trägt  der  Rand  der  Oberlippe  und  der  Sack  am  Auge. 
Am  Nacken-  und  Räckenkamme  erreichen  die  Borsten  bis  acht  Zoll  Länge, 
Die  Färbung  ist  braun,  am  Kopfe  und  ROcken  schwärzlich,  die  Ohren  in- 
nen  weiss,  die  Mähne  dunkelbraun,  nach  hinten  heller.  Die  Länge  des 
Ihieres  beläuft  sich  gegen  fünf,  die  Höhe  auf  etwa  zwei  Fuss. 

5)  Fr.  Cuvier.  M6m.  du  Mus.  VHI.  450.  Ib.  52ab.  —  Aper  s.  Siis  aethiopiciis 
Pallas,  niiscell.  zool.  16.  Ib.  2;  Spicil.  lool.  II.  3.  Ib.  1.  XI.  84.  tb.5.  fig.7;  Peunaul. 
«yn.  quadr.  70;  Spamnano.  Reise  o.  d.  Vorgeb.  350?  Mamenbaeb.  Abbild.  Tf.  92; 

Home,  Lccl.  ou  coni|i.  Anal.  II.  Ib.  38.  39;  A.  Wagner,  Schrcb.  Säugtlh.  VI.  474.  — 
riiacocho-  riis  africamis  nesmarest,  Mainmal.  393;  Jh.  GeofTroy,  diel,  class.  d'hisf. 
nal.         320.  —  Nacti  v.  d.  Höven,  uov.  acl.  Leop.  (Ph.  Pdllasi)  kooimeu  auch  bei 

dieser  Art  öftere  3  oder  4  Schneideiahne  in  Unleridefer  Tor,  im  Obnkiefer  nie* 
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Sehneidezafinc  fehlen  dieser  Art  in  beiden  Kiefern.  Die  obem  Haa«r 
sind  in  der  untern  Halfle  rundlich,  vom  und  hinten  längsgefurcht  und  er- 
reichen ein»'  rnorine  Grössi«  Bei  allen  Thieroii  ragen  sie  bis  neun  Zoll 
Lange  aus  dem  Maule  und  en>  idien  fünf  Zoll  Umfang  an  der  Basis.  Die 
antem  legen  sicli  ziemlich  eng  an  die  obem  an  und  reiben  deren  Ba- 
sis ab. 

Ueber  die  Lebensweise  des  iClbiopischen  WartenseliweiQes  im  freien 
Kosltnde  haben  wir  ansser  den  sehr  dürftigen  von  Sparmuinn  noeh  keine 
Mkacbtangen.  Nach  denselben  isl  das  Thier  <4ehr  wild  und  scheu«  wfibll, 
grunzt  und  nährt  sich  wie  das  gemeine  wilde  Schwein  und  schleppt  bei 
drohender  n.'f  ihr  seine  Forkel  im  M;uile  fort.  Ein  im  Thiergarten  ira  Haag 
'_'f'h:i!t*'n»»»i  F^xeitiplir  h^^fnig  «icli  sehr  freundlich  und  folgsam,  his  eiiwt- 
iji^il  -tiiie  Wildheit  er\\  k die,  in  der  es  seinem  \V;irler  mit  dem  Hauer 
etile  (udiliche  Wunde  lu  den  Schenkel  beibrachte.  Auch  einer  gemeinen 
Sm,  welche  ihm  behofs  der  Begattung  beigegeben  wurde,  riss  es  den 
Indi  ant  Bs  frass  Getreide  aBer  Arl,  Mais,  Buchweiien,  Grtlnes.  Wur~ 
nfei,  sehr  gern  BmdL  Gehör  und  Gemeh  waren  gans  ▼orlrefflidi  eni- 
widMt 

Fh.  mfritmms  Cut.  Das  Adianische  Warzenschwein  besitzt  jeder- 
^fiis  unter  dem  Auge  eine  kleine  W.trre  und  auf  der  Backe  einen  kleinen 
Lippen.  Ein  starker,  aus  gekrümmten  und  vorwärts  gerichteten  weichen 
Bor^efih.tai  eil  bestrlitnxler  iidckenbart  hegraazt  das  Gesicht.  Die  Mähne 
auf  deui  Halse  und  iaiig^  des  Rückens  hat  eine  ansehuUche  Lange,  woge- 
m  das  BemlenUaid  auf  dem  Rampfe  sehr  dflnn  und  dttrftig  isl.  Dir 
aacfcle  Schwans  endet  mil  einer  Quasle.  An  der  Tordem  Flüche  der  Band- 
«ml  Uegl  eine  schwielige  Stelle,  auf  welcher  das  Thier  beim  Wahlen 
ood  fresaaa  rohL  Die  Haut  ist  erdfarben,  die  Haare  am  Unterleib,  an  den 
Seiten.  Ohren  und  am  Backenbart  weisslicb,  ins  Fahle  ziehend,  die  Borsten 
der  Mihn»*  ;»n  dor  Wurzel  dunkeU,  übrigens  lichtbraunlich,  die  Laufe  eben- 

dunkel,  Augenbrauen  und  Schwanzpinsel  schwarz  mit  rothbraunem 
Striehe.  Die  Länge  des  iliteres  beträgt  etwas  über  vier,  die  Hohe  über 
*wei  Fuss. 

Der  Sehadel  isl  im  Allgemeinen  gestreckter  als  bei  voriger  Art,  die 

2 

Stimüdche  eingedruckt.    Im  Zahnsystem  sind  ^  Schneidezahne  vorhanden 

und  die  obern  Hauer  dreikantig. 

Das  \.ii^rlr)nfi  erstreckt  sich  von  KordoCan  und  dem  östlichen  Ab- 
Ittoge  Abyssiniens  bis  zum  Senegal. 

B.TarweUliche  Gattaogen. 

Palaeochoerus  Pom. 

Eine  noch  .^ehr  ung«  iiii^i ml  lu  krinnle  Gattung,  welche  in  ihrem  Zahn- 
«istem  llicils  dm  .Nabeischw*  ni,  \\ivü>  dem  Anlhracolherium  sich  ver\^aiKii 
*i|L  Die  obere  Zaimreihe  besieht  jederseit:»  aus  einem  vordem  grossen 


^  Fr.  Ctivier,  Mem.  du  Mus.  VJli.  450.  —  M.  AWia»!  LreUschmar.  AUaszuHup- 
(dl  Um  01.  Tt  25.  31.  —  Ph.  bieftivas  Is.  GeoflTroy.  dict  elass.  dliisl.  oat  Xlll. 

-  Ph.  Harcia  Ehrenbeig.  symL.  phys.  II.  Ib.  20.  —  S.i^  Acliani  A.  Wncner. 
Säugetb.  VI.  484.  —  ßuffon  Iii.t  nat.  XV  149.  —  Heber  das  Zalmsyslem 
'•Wir  Arten  vergl.  Owen,  Odonlogr.  ö4d  und  Peters.  Sdugeth.  181. 
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und  2\vt"i  kleim'ivii  seillicliPii  SrhnfiflozSlinfn.  an«;  <nnom  rompriiinilt  ii  /wm- 
lieh  kleuicii  Eckzdiiii,  dreien  ininiiilt'lli n  mi  !i  aii^i  iiln  sieiuli  ii  t'i*uij_*riiiurl«'ii 
zwei  würze)  igen  Läckzäl  inen  mit  slarkeiü  lljupUiocker  und  Aasul/,  eiiieui  diei- 
seiligcn  und  dreiwurzligem  vierten  ßackzalia  mit  drei  lAyi^pfeu  Höckeni  iind 
drä  ichtflo  vierwuneUgieii  fast  quadraUscben  MahbOUiiMD  mk  je  vier  Ilödterfi 
und  zweien  Warzen  dazwischen.   Die'  Fusse  waren  vierzeh^. 

Es  werden  iwei  Arten  P.  iffpm  und  P.  «q^ir  «na  den  Indusionkalk 
im  AUier  Dc^  nanbaft  gemachl')« 

Entehdfm  Aym. 

Eine  ebenraliä  noch  ungcuügeud  bck:niiit('  (iiittiing.  Hören  Bo|>rä.senlanl 
die  (irüssc  des  Flusspferdes  crreichle.  6ie  besiUl  oben  und  unten  jederscils 
drei  Schaeidez&line:  die  obera  lieaiKoh  dick,  Aat  dniaeiftig  aiiit  einer  WulM 
am  Umenimde,  die  unlerB  fihniich  gestaltet,  elwas  geneigt,  VW  ersten 
aum  dritten  an  Grtee  nneliDiend.  Dw  Eekiibne  sind  schwach  gekrümmt 
und  elwaa  nadi  aussen  gewandt,  der  untere  stirkar  als  der  obere,  ttwea 
schIi<'Sfon  sich  an  drei  comprimiil  kegclformip:o,  zweiwurzelige  Lückzäline, 
dor  vinrlt'  obere  lrri«'k/nlm  tnit  quereni  fljiuplluigel  und  n\o\  Hörkern.  <1er- 
sf*llH>  untere  mit  rml.K  lier,  nnrjj  hmli  n  »»rweilerler  kegelkrone.  Dk"  drei 
luiilciu  Backzähne  tu  -irlien  aus  j»'  zwei  Querhügeln,  welche  bei  den  oi>eni 
aus  dreip  bei  dea  uiilcru  aus  zwei  dickeu  llöckein  bestehen.  Die  Füsse 
aind  fienehig. 

Die  Art  heisat  E,  ma^pnm  und  vieUatdit  gibt  ea  noch  eine  zweite 
E,  Ronxoni  aua  dem  tertiären  Kalkmergel  von  Ronzon  Im  Depl.  Pay*). 

Choeropotamus  Cuv. 

Auch  von  dieser  Gntlung  der  Tertiärzeit  ist  fast  nur  erst  dan  Zahn- 
syslem  heknnnl  und  darauf  die  Characterislik  gegnnirii-!  sind  in  jfdpr 

Reilie  voriiaiuicn  3  Schneide^  l  Erk-  und  7  Barkzalinr.  Der  Eckzahn  glejclil 
durch  seine  abgerundete  spitzkegeitunnige  nicht  verlängerte  (leslall  dem  der 
Haubthiere  mehr  als  der  Schweine,  aber  die  Abnutzung  ist  dieselbe  wie  beim 
Kabelschweitt.  Eine  weile  Lücke  trennt  ihn  von  dem  ersten  comprimirt* 
kagellQrroigaa»  zweiwnizeligenLückzabn,  daeaan  Krone  hoch  hervoratetal.  Der 


7)  Pomel,  Bullet,  soc.  g^ol  1847.  378;  G6r?ai9.  Zool.  et  Psi.  fran^.  102.  Ib.  33. 

lig.  1 — 3.  Gervais  füpl  i  !i  r  tr;  •  von  Lartet  benannte  Cittiin  -  'ft '  rnmrTrw?  I.  c. 
eiplic.  p.  7.  Ib.  33.  tig.  4 — o  Umm.  Von  dcreu  einer  Art  Ctt.  mamtUalu*  biklel  er 
die  drei  binlern  Backzähne  des  Unlerkiefera  aus  4em  Süsswasaarkalk  von  Saaaaas 

Sit  sind  länger  als  breit;  der  letzte  besteht  aus  zwei  Höckerpaarcn ,  dahinter 
einem  dritten  kleineren  Paare  und  einem  unpaaren  hinteren  Hocker,  selir  wenige 
Warzenhöcker  liegen  dazwischen,  der  vorletzlc  hal  zwei  Hockerpaare  und  einen 
hinlern  Ansatz.  Iki  «Irr  zweiten  ari.  Cb.  «imptcx,  sind  die  drei  hinlern  Hocker 
des  letzt«  ri  untern  Matiizahnes  in  einen  f.'t'fiircht«  ii  Untki Linsatz  versthtnolzen. 
Diese  ;(üut;rischu  Trcuiuin^  voa  l'iliiochörus  scheint  uns  ganz  unslalUian,  da  die 
BipeetiHnniiclikeitM  aar  aaf  der  Hdcliorbildang  des  Aahanges  &m  lelaten  untern 
Mnlit/.iliiK  bcruhrn.  D:i5;  Vctiiniiniss  dieser ZaboformeD  mit  etoigen  ADtbracotherien 
bedarf  noch  der  weilern  t^rufung. 

7)  Avmard.  Item.  soc.  agric.  sc  bell.  leli.  du  Puy  1848.  XII.  240:  Gervais.  Zool. 
el  Pal.  frane.  ib.  32.  fig.  12.  —  Pomel  hal  in  der  Bihl.  univ.  C^n^ve  1847.  V.  307 
eine  eigenfhnmliche  Gallun?  Elothi^rlitm  anrpesfellt,  mit  welcher  er  das  Enlelodon 
identiOciren  mochte,  ^Kführeud  Avmard  die  Kciierisclie  DifTereoz  bebauplel.  SoT^eil 
die  Angaben  eine  Vergleichung  g'estatten,  aurfle  Pomers  Ansiebt  den  Torsug  ver- 
dienen. 
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mci\p  Lückzahn  hat  einen  slumpfen  Hauptfiddcer  und  einen  kleinen  hintern 
Höcker.  Der  dritte  ist  ähnlidi  geslallet.  Die  Sehten  MabliabDe  sind  Ton 
reclangnirirem  llmfnng  und  heslrljen  aus  je  zwei  Hönkerpaaren  mit  kleineren 
llOcki  rn  (l,i/.\vi-<  licn  Ihe  Mahlzähue  des  Überkielers  sind  von  einem  Schmelz« 
siuni  umgeben  nmi  /uischeu  den  beiden  Paaren  grosser  stumpfer  flörker 
liegt  je  «in  kleinerer  nebst  einer  kleinen  gerurclilen  Anschwellung.  i)ie  .Uicli- 
bogen  stehen  auffaUend  weit  vom  Schädel  ab,  der  liinlei-e  Winkel  des  Lnler- 
kiefers  ist  verlängert,  der  Condylus  desaelbeo  stark  convex,  der  Krooforisato 
breit  und  hodi. 

Die  Arien  rrreichten  etwa  dio  Grösse  des  gemeiniai  Scbweinee  und 
«lislirlrn  wähnMid  dor  rrfiliiMii  Terliärepochen. 

Ch.  pfinsicnsis  Tiiv.  ^)  N  irlt  den  Ucberreslcu  dieser  Art  ist  die  Gal- 
lun? characterisirl  woriU'ii.  Dk lln n  hrsidien  in  eiTizoInon  Zälinfn  und 
Kieferfraf^menlon  aus  den  oocencu  üebildea  des  Pariser  ücclwens,  von  Apt 
uud  der  Insel  VVighl. 

Ch.  affms  Genr. ')  Diese  Art  war  etwas  kleiner  als  vorige  und  sclieiot 
auck  eine  spitzere  Schnauze  gehabt  zu  haben.*  Die  Mahlzahne  des  Unter- 
kiefers sind  regelmässiger  gestaltet,  mit  weniger  entwickelten  Nebenhöckern ; 
der  letzte  tragt  drei  Hackerpaare  mit  hintorem  wulstigen  Anhange,  die  bei' 
den  vorlelztnn  mir  je  zwei  Paare.  In  den  obern  Mahlz.ihnen  haben  die 
Zwi-^chenkit'ftM-  eine  ansehnliche  Grösse,  wodurch  die  Krone  uurcgel- 
luassitier  w  ird. 

Die  Leberresle  wurden  bei  Apt  gcsanimeU. 

Hyopotamtts  Owen. 

Eine  nur  auf  einzelne  Zäline  aus  den  eooenen  Gebilden  der  Insel  Wiglit 

tjegründele  Gallung,  deren  Verwandlscliafl  und  syslemalisclic  Stelhmg  sich 
mrla  mit  genügender  Siclierbeil  f(;s(s1ellen  l.lsst.  Die  Malilzäbne  tragen  zwei 
HrK-kerjct  irf .  welclie  durrli  ein  lieles  Querllial  von  einander  ge!rennt  fitrd. 
b*r  iiiijere  Hx  ker  de^  vordem  Pn.-iifs  ist  ziemlich  lief  in  zwei  gesonderte 
S|»iUeii  ^t-ibeilL,  der  äussere  liand  wulstig  verdickt  und  die  Krone  viel  brei- 
ler als  lafig. 

£s  sind  zwei  Arten  H.  annectens  und  H,  bovinus,  jene  auf  rauf  obere, 
diese  auf  den .  letzten  obern  tfahlzahn  untersclHodeu  worden  *), 


9)  Cuvicr.  ess.  foss.  V.  452.  Ib.  132.  fip.  3:  Ib.  149.  fig.  i.  2:  Giebel,  Fauna. 
^Hi'.':t,  m.  Ccrvais.  Zool.  el  fal.  fraie.  95.  II).  32.  Ii*,'.  1;  BlaiDviUe,  Ost^Ogr. 
fJi3»ioih.  144.  —  (Ih.  Cu Vieri  Owen.  bril.  foss.  Mamia.  412. 

1)  €ervais.  ZooV.  et  Pal.  franr.  ib.  31.  flg.  1—6.,  tb.  32.  fifr.  2—8.  c.  explic.  — 
''»«r»3is  Itelrachtel  d:i<«  Anllirncollioi iiim  (v-erpl.  190)  ;iJs  blosses  Siilipcrius  von 
t-ii^ropoUmiis  »md  ordnet  auch  das  A.  velüiiimm  als  llyopotaiiins  hier  unler  mit 
dmtellK-n  I'oiuers  Ancodus  uod  Hyopoiamus  und  Aymard's  Hothrioäoa  iJunülicirt*nd. 
^' in  auf  zwei  Zühne  von  Apt  begnin  l'  les  Ityopotamug  crltfiUt  I.e.  95.  tb.  12.  fig. 7. 
«ntfrsclK^idel  sich  so  wenig  van  A.  velnunum ,  dass  ich  es  nicht  davon  trennen 
■Hicbt£.  —  Ez(|uerra  del  üago  und  Kaup,  neu^s  Jabrb.  f.  Miuerat.  1840.  540.,  ge> 
JMcn  Mcb  euee  Ol.  iMirifaMit  aus  dem  .Vadriiler  Beckeo»  dessen  Sttbne  etwas 
l^er  als  )>reiter  sind  und  durcb  and<^rs  gostüllcte  Spitten  abweichen. 

2)  Owen,  (»uarlerl.  journ.  geol.  1848.  IV.  103.  —  Blainvillo  zieht  die  Existenz 
'""«(«r  Arten  in  Zweifel  und  Pomel  betractilct  die  Gattung  uur  als  Subgenus  seinem« 

^ntbracolberiam  velaunum  aufi^estellten  AnGodas.  für  den  er  noch  ein  4.  «le- 
^«fcta«  annimnnl.   Da  Bothriodon  Aym.  nicht  davon  7u  tronnen  ist:  so  führe  ich 
mir  UAbekaBDte,  vieUaicht  auch  noch  gar  nicht  characlerisirte  Arten  B.  pUh 
'f*mikm,  B.  tgpt§rii$M!lm  und  das  bekannte  A  »elämm  Uer  an. 
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Hippohyus  Caull. 

Der  Name  Hippophyiis  soll  die  Verwandtscluifl  dieser  Gattung  mit  Schwein 
und  PftTfl  nndnitoii,  der  Schädel  trägt  dif'  otthrliicdonpii  rhnrartprp  von  Sus. 
Dir  Zahl  dor  Zfdmp  3-f  1+7  in  jed*  i  Heihe,  (icr  Ki  k/aliii  li.merartig, 
ihn-  orsle  Ivuckzahn  emwmzpüg  und  isolirl,  sehr  klein,  ilit  l»eiden  folgenden 
stark  coinprimirl,  der  vieric  iasl  dreiseitig,  die  achten  Matilzähne  ziemlich 
quadratisch,  aus  je  zwei  Höckerpaaren  bestehend,  die  Höcker  unregelmässig, 
mit  lieUni  Seitenrinnen,  daher  die  RauftSche  vier  onregelaiiteig  und  tief  ge- 
lappte Figuren  seigt. 

Die  einzige  Art  U.  sivalensis  Caull.  ^)  wurde  in  den  jungem  Tertiär- 
gebilden  der  Sivalikhügel  entdeclit  und  scheini  die  Gr<>S9e  des  gemeinen 
Schwetnea  gehabt  tiaben. 

Hifraeothmim  Owen. 

Diese  der  eocenen  Tertiärzeit  angehörige  daiLuiig  schlies.st  sicli  in  der 
Zaiinbildung  lunSdist  dem  .Chöropotamtis  an.  Die  obem  GckzSboe  sind 
Goniprimirt  und  nacli  unten  gerichtet.  Der  zweite  LQdtzahn  hat  «ne  kurs 
kegeiförmige  Krone  mit  vorderm  und  hinterm  Basalhöcker  auf  zwei  Wunel- 
ästen,  der  dritte  und  vierte  nehmen  schnell  an  Grösse  nn !  CompÜcaüon  der 
Krone  zu,  indem  sie  aus  zwei  äus5Jeni  und  einem  Innern  Höcker  und  zweien 
Warzenliückem  dazwischen  sowie  ringsum  laufender  Basalwulst  besteben. 
Die  ächten  Mahlzähnc  haben  vier  Höcker  und  zwei  kleinere  in  der  Mittellinie, 
ebenfalls  eine  vollständige  Bafalwnlsl.  Der  letzte  Zahn  ist  nn  lit  verlängert. 
Die  ConTiguration  des  Schädels  hält  die  Mille  zwischen  Sus  und  ii}Tax. 

Von  den  Arten  hesass  ff,  f^porinum  die  Grosse  des  Has«i  und  Jf. 
eUHkuhit  war  noch  um  ein  Ansehnliches  kleiner^). 

Hyotherium  Meyer. 

Der  Schädel  hat  eine  sehr  gestreckte  und  niedrige  fieslall,  die  Sc!i1r<fen- 
grulteii  irefTen  an  der  Scheilelleislc  zusammen,  die  Slinii^egend  ist  breii  und 
.scliwach  gewölbt,  die  Nasenbeine  sehr  breit.  Das  Zaha^yslein  zeigt  ganz 
entschieden  die  Fennen  vun  Sus.  Der  erste  obere  Lückzahn  hat  einen  kleinen 
Haupthückcr  mit  hinterm  Anhang  und  starker  Basalwulst  an  der  Innenseile. 
Bei  den  beiden  folgendm  erhebt  sich  der  Haupt*  und  hintere  NebenhAcker 
etwas  hdher«  die  Basalwulst  ist  dieselbe.  Die  flehten  Mafahlhne  bsslehen 
aus  je  zwei  wenig  getrennten  Hüekerpaaren  mit  mittleren  Warzenhöckem 
und  vordrer  und  hintrcr  Wulst.  Der  letzte  hat  noch  einen  anselmlichen  hin- 
teren Hückeransatz.  Der  obere  Eckzahn  ist  kurz,  an  der  hintern  geraden 
Seite  scharfkantig,  die  obern  Schneidezähne  stark.  In  der  unleren  Zahn- 
reihe ist  der  erst  vorhandene  Luckzalm,  entweder  der  zweite  oder  dritte  der 
vulisländigen  Reihe,  comprimirt,  mit  kleinem  liinLercni  Uückeransalz,  der  fol- 
gende betiSchtlieh  dicker  mit  sterkem  hinterem  Höcker,  die  drei  ächten 
Mahlzflhne  haben  den  Typus  von  Sos. 

Die  Arten  gehören  den  mittlem  TertiAigebilden  an  und  sind  noch  sehr 
imgenfigend  characterisiit. 

3)  Caulley  a.  Palconer  1848;  Owen,  Odontogr.  M.  tb.  110.  flg.  7:  Blainvilie. 

Osl^ogr.  Anoplottierium  107. 

4)  Owen.  Traosacl.  geo).  soc.  2.  ser.  Vi.  2ü3.  ib.  21;  Ann.  n  mag.  nal  )iist. 
1842.  VIII.  1;  brit.  foss.  fflam.  419.  fig.  165—171;  Giebel.  Fauna.  saugelU.  170.  — 
Dia  untere  Zahorsibe  und  die  flcbneiaesibne  sind  niobt  baksnot. 
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dtrina.   Ada|»j8.  —  Toxoddniidae.  Toxodon.  ÜAi 

II.  Meissneri  Meyer.  *)  Diese  in  einem  uiivoilstiindicen  Schädel  be- 
kaiiiiU;  Art  besaiis  die  Grosbe  des  War^enschwciues.  Üas  Zahlenverhalt- 
oiM  des  Zahiisystdiiiet  ist  niehl  mit  Besliainitheit  lu  ermitteln,  doch  zeigt 
derSetiädel  in  der  VeriüngeniDK  seiner  liintern  HalAe  eine  oheraeteristiache 
BigeolMlinliefalieik»  ebenso  in  der  ansehnlichen  Breite  der  Nssenbein«. 

Die  Uelierreste  sind  bei  Wiesbaden,  bei  Hombach  und  in  derMolassa 
JOB  Rappcnlluh  gesammelt  wordeh. 

H.  Soemmeringi  Meyor  ^)  Scheint  die  Grösse  (!f»s  flirschfbcrs  LM^habl 
zn  haben  und  wird  in  fnuchieu  Zahnen  von  Georgeiiägmuud,  El^g,  Chaux 
de  Fonds  u.  a.  O.  envabut. 

Adapis  Guv. 

Diese  eocene  Gattung  entßsmt  sich  am  weitesten  vom  Typus  der  Ruinen 

nnd  ist  ilire  syslemalisclie  Slellung  auch  m  mehrracher  Hinsicht  noch  zwei- 
Mbalt  Das  einzig  bekannte  Scbädelfragmeiit  befindet  sich  in  einem  zu  im* 
vollkommenen  Zustande,  als  da>^s  es  über  die  natürlirbo  V«'i'wandtschan,  ge- 
iiri;.'eiiden  Aufschluss  gewähren  könnt p  Die  Zphnn  ifif^  zälill  oben  wie  unten 
24"  1+7  Zähne.  Der  ei'sle  obere  isl  slark  comprimirl,  die  beiden  folgen- 
den mit  einer  Schmelzwulst  versehen,  die  übrigen  denen  der  Anoplotlierien 
sehr  ähnlich.  Im  üoterkiefer  sind  die  drei  ersten  Backzähne  spitz  und  sciiarl, 
die  folgenden  mit  schiefen  oogleichen  Qoerleisten. 

Die  einsig  bekannle  Art  ans  dem  Gyps  des  Montmartre  A.  paHtietmi 
bitte  die  Grdsse  des  KKppdacfases. 

Yierte  Canilie.  Toxodoatidae. 

Von  dieser  untergegangenen  Familie  sind  nur  zwei  Caftiingon  bekniiiil, 
dmn  Reste  auf  eine  in  mehrfacher  Hins^icht  höchst  eigenlhfimliche  Organi- 
<-\\Wtn  deuten.  \m  fianzm  aber  nf»rh  nicht  vollständig  geniic?  bckannf  ^ind, 
i)fn  die  sv>-foni.'ili>;rhe  Slclhing  schon  fest  begründen  zu  können.  Uno  Fin- 
r^iliun^  an  diesei  Stelle  i>l  daher  nnr  als  eine  vorläufige  zu  belraeblen.  Der 
Sdiädel  der  Thierc  spricht  für  den  Aulenthall  im  Wasser,  das  Zahnsystem  für 
eine  ansschliessych  herbivore  Lebensweise.  Schneide-  nnd  Eckifihne  sind  ver* 
«diieden  und  die  sieben  Bsckzäbne  in  jeder  Reihe  ihrer  Stniclur  nach  höchst 
«ivonkommen,  denen  derßdentaten  viel  Ahnlicher  als  der  Pachjdermen.  Vom 
■brigen  Skelet  scheinen  noch  kdne  Reste  bekannt  g[eworden  eh  sein.  Die 
Thim  erreichten  übrigens  eine  ansehnliche  Grösse. 

t&xodm  Owen. 

Der  Schädel  deutet  auf  einen  im  Wasser  lebenden  Pachydermen.  Von 
der  Seite  betrachtet  hat  er  einen  halbovalen  Umriss,  von  oben  Hegt  seine 
^fssfe  Breite  in  der  Mitte  der  Jorhb^en,  nach  hinten  wenig,  nadi  vorn 
rtait  iMraßrang  susammengssogen.  Die  Himhöhli^  ist  relativ  selir  klein,  die 
fiaierbanpisiUdio  nur  unter  50  Grad  gegen  Basis  cranii  geneigt,  wodurch 
aof  den  beständigen  Aufeutball  im  Waaser  hiogewiessen  if^t.  Schon 


5]  V.  Meyer,  Jahrb.  nass.  Verebt  1850.  VI.  116.  Tf.  4. 

6)  T.  Meyer,  fossile  Knochen  v.  Georgensßm.  43.  Tf,  2.  fie.  9—17.  —  Ausser 
<l»4tfj  b'-iden  .4rten  werden  noch  Rest»'  andrer.  2.  H  tines  //.  medinm  erwähnt, 
diftititr  noch  gar  nicht  chataclorisirl  sind  und  dt^halli  keine  Berücksichlijjung 


7)  Cavler.  ose.  Teas.  V.  460.  tb.  82.  fig.  4. 
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Ungulata.    Multungula.  * 


neben  der  OccipitalÜlche  entstehen  die  auflallend  grossen  Jochbogen,  biegen 
sich,  inirnpr  an  Höhe  zunehmend,  nach  vorn  lierab  ins  zu  ihrem  weil^  sicii 
Abstände  von  den  Schädelwiluden,  dann  sich  verschmälernd  und  iiulwiiris 
steigend  slos^^ii  sie  ütjer  den  zwei  letzten  Backzäiiueii  iiiil  den  Kieferbeinen 
zusammen.  In  dem  Grade  als  sich  die  Joclibögcn  vom  Schädel  eutfcroen, 
aehl  noh  diaeer  auch  zusammen  und  daduroh  weilaa  aich  die  Scklirengniben 
mr  Auftiahroe  der  hier  liegenden  ungelieuren  IluBkela  und  Bfüaen,  welehe 
das  (1(1  vollkommene  Gebiss  unterstützen  niiisstcn.  Die  Gelenk ßäebe  En  den 
Unterkiefer  wird  hinten  durch  einen  senkrechten  Vorsprung  begrenzt,  so  dass 
nur  sciüif'he  Bewegung  moglic  Ii  ist.  Die  Ta|>irälHili(  hcii  Augenhöhlen  werden 
oben  durch  eine  rauhe  und  starke,  nach  oben  und  aussen  vorspringi'nde 
Wölbung  der  Slirnlieinc.  vvcklie  zngicicfi  noch  einen  eigenlhnniürln  n  l'ort- 
salz  am  Iliulerraiide  ausstandet,  von  dm  Scidäfeognibeu  getrennt  und  senken 
aich  unten  in  die  ausgebuchtelen  Jocbbögen.  Im  Gehdrorgaiie  aeichnal  aich 
die  geringe  EntwiekhiDg  des  Paukenbeines  aus  wid  die  NasonÖflhungen  li^en 
auf  der  grossen  ovalen  Ebene,  welche  sidl  vor  der  Slirnhöhe  hernbst'iifct. 
Mit  lelztrcr  in  Verbindung  stehen  relativ  grosse  Höliieu  in  den  Stirnbeinen, 
ohne  dass  diese  gerade  nach  oben  besonders  aufgelrip!)rn  wären,  viehnehr 
ersrfifinl  der  ganze  Schädel  von  obep  flach  geilrfirkf  hie  Z\MS(lienkiefcr 
erweitern  sich  n?n  vonlern  Bande,  wo  die  Schncide/.äJjnc  slelien  und  siiul 
durch  einen  inilllern  eiasprijigcnden  Winkel  deutlich  getrennt.  Der  Unter- 
kiefer hat  eine  schmale  Symphysis  und  ebensolche  sehr  hohe  wagrechlc  Aeste. 

Das  Zaluisysteni  erinnert  diircli  den  Mangel  der  Eckzähne  und  die  Form 
der  SehneideiShiie  an  die  Nageiliiere,  durch  die  Struclur  der  Backxihne 
aber  an  die  Edenlaten.  Von  den  vier  obem  Schneidezlhnen  scheinen  die 
mittlem  geschlossene  Wurzeln  gdiabt  zu  haben  und  in  vorgerücktem  Alter 
auagafiiUen  zu  sein.  Die  beiden  äussern  viel  grossem  kruinnien  sicli  bogen- 
förmig und  ihre  Alveolen  reichen  bis  in  die  Gegend  der  naek/älme.  Im  Un- 
terkiefer sind  sechs  bogenlörmig  irrlcrütninte,  hinten  geöllnele,  aber  nicht  bis 
zu  den  Barkzahnen  reichende  Sciuieidezähuc  vorhanden,  denüi  Kronen  in 
Bogenlinie  geordiiei  .sind.  Ihre  (ieslall  ist  dreiseitig  prismaliscli.  Die  sielien 
obern  Backzähne  stellen  ungleich  dreiseitige  l^rismen  inil  abgestumpften  Kan- 
tea  dar,  die  grössere  Seite  schief  von  vom  und  aussen  nach  hinten  und 
innen  gerichtet,  die  Innern  mit  einer  selchten  Rinne  und  zweien  Rippen, 
zwischen  denen  eine  Falte  faserigen  Schmelzes  tief  in  die  Zahnsubstanz  ein» 
dringt.  Die  Grösse  der  Zälioe  nimml  von  vom  mcU  hinten  sehr  schnell  ZB 
und  der  Srhmclzöberzug  wird  an  zwei  Stelf'  f)  durch  Bindcnsnbstanz  unter- 
brochen Iiie  nnlera  Backzilhnc  sind  niii  dwas  schni.iler  nnd  ganz  von 
Schmelz  unisciiJussen.  Von  ihrer  coiivexen  Auisseiiseilc  dringt  eine,  von  der 
entgegengesetzten  concavcn  zwei  Schmelzfallen  in  die  Zaiin^ubstanz.  Doch 
fbhleo  beide  innere  Falten  den  drei  vordem  Zähnen. 

Die  Art  T.  pUUensis  Owen  ^)  ist  nacii  üeiii  Schädel  zu  scliiiesseii  von 
der  Grösse  dea  Plosspferdes.  Derselbe  woide  in  einer  weisalichen  Thon-* 
schiebt  an  den  Ufern  des  Rionegro  nordwestlich  von  Montevideo  entdeoki, 
der  Unterkiefer  aber  fand  sich  bei  Bahia  Blanka. 


8)  Owen.  foss.  Mamm.  2ool.  vov.  of  n.  :)<.!.>  1S39.  p  16.;  Odontogr.  582.  tl).  86. 
f^f!  4.  Ih.  145.  ft2.  3:  Ann  «jc  naf  IKH?  vi|.  320:  IX.  25.  Ib.  2.  flg.  1—4;  Ib.  3 
fig.  I.  2.  —  doibigny  schreild.  Palaeonl.  \oy.  Ainer.  uertd.  112.  einen  Oberarm 
einer  xweilen  Art  T.  parmmHi  tu. 
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iSe&ijäun  Owei», 

Da*!  Zahnsyslem  dio5Jor  (ir;ill>;  sfiiinrnfrikanisrlioii  (i.illmig  zHliH  in 
jV(W  Hi  \)\>'  r^  +  l-|-4-t-3  Ilic  Sclniridczilliiii'  Imhon  scliiicidniifr- ,  Inngc 
und  lei<lil  .^rkmmnitp  kitiiicii  und  liiiilcii  ^^cscfdos-^nic  Wnrzrln  Die  Kik- 
z.lliiic  siiiid  klein  und  übrrragj'n  die  nfü  lisl.slrln  ndL'n  I.ück/.äluio  niclil.  Div 
Kronen  der  obern  llnckzülinc  sind  lang,  conijirimirt,  an  der  Aussenseile  ge- 
Ibrdit,  innen  mit  zwei  mehr  weniger  complicirtcn»  liefeindringondcn,  auf  der  Km* 
IBdie  Schmclzinseln  erzeugenden  Fallen.  Die  unlem  Dackz5linc  sind  lang 
;;ernde,  comprimirt,  aussen  durch  einen  Längseinschnill  in  /.wci  I.appon  ge- 
ÜK'ill,  innen  mit  einer  narh  liiotm  ge\M]ndenen  Sclimelzfalle,  Die  Kronen 
iH.'r  Zahne  sind  von  cleirlicr  Hölie  nn<l  in  iiniiiitcrlirorlicnc  Ri  ilin  geordnet. 
Am  SeliSflpf  ist  dor  knorhenio  Citiinon  ganz  ntid  fiinlerwärls  über  die  Rack- 
zahnrcihen  hinaus  vcrUingert;  dus  .iochl)eiü  slark  und  lief,  Augenhölile  und 
ScUäfengrubü  bn>it  in  einander  fliessend. 

Nach  den  in  Palagonien  gesammelten  Resten  werden  vier  Arien  uq- 
tencbieden:  N.  imbricaius  von  Lamagrüsse,  N.  SuUwoni  von  Zebragröase, 
if.  Mwmtt  nach  dem  vollständigen  Schädel  von  der  Grüeae  des  Schafes» 
A'.  magnux  nach  einem  einsigeo  untern  Mahlzalioe  von  den  Dimanatoiien 
Abioocefos  *).  , 

Fünfte  Familie.  Aiioploib«xi4ae. 

Die  Mitglieder  dieser  ebenralls  ganzlich  nnsgestorhenen  Familie  verbin« 
«Ipti  in  auffallender  Weise  di(>  Cliai  a<;l<'ro  der  Paf  liydermen  und  Wiederkäuer, 
so  liass  also  licidt;  Hnn|il'^'rii|)|»en  in  trühern  Srhöjifungsperioden  einandei- 
rid  Dilter  j^ianilen  als  gcgeuwarlig.  Das  Skelel  zeifrl  sclion  die  zieriiiiien 
ood  leichten  Formen  der  Wiederkäuer,  auch  die  Füsse  haben  nur  zwei. 
Jjöcbsleiis  drei  Zehen,  dagegen  sind  noch  obere  und  uulere  t>( hneidezähne, 
Eck-,  Luck-  und  Valilzähne  vorhanden,  letzlere  mit  paarigen,  schon  wieder* 
Uoer&hnlich  geelalteiea  Höckern,  nnd  die  Hittelliand-  und  tftllelfussknoGhen 
^  getrennt,  nicht  verschmolzen.  Die  Nasenbeine  liaben  keinen  Büssel  ge- 
'rs^'^n.  Die  Augen  liegen  tief,  der  liirnlragende  Schädellheil  ähnelt  sehr  den 
li'.vpinen  und  lar  cbon  diese  Verwandscliafl  sprich?  auch  noch  dir  krfiflipp 
und  sdb'slandige  Knluirkluni:  di  r  Elle,  die  KTm^c  des  Oberarmes .  die  Mi  ^ilc 
^  Schullerblatles  und  iiidiljciiw;*;.  Eigenlliünilich  iäl  deu  Anopiotiiendcji 
die  auiTailendu  Verlängerung  des  Schwanzes. 

Die  Gattungen  geliöreo  vomämlioh  den  Sllem  Tertidrgebilden  an,  zur 
IKhniaheit  sclion  waren  sie  sSmrotlich  von  der  ErduberflScbe  verschwunden. 

Iloplulherium  Laiz. 

Difi  Hoplolherien  sind  die  kleinsten  Parlivdomen,  nur  von  K?ininclien- 
^r{»sM*.  und  bal:!Mi  vierzebige  Fn.sse,  zwei  niilllcre  grosse  Zflun  nnd  sehr 
>^ui(  schwache  Aflerklauoo,  und  im  Gebids  ;üle  drei  Zaiuiurleu  in  gesdilos- 
"wr  Reihe  oline  Lücke. 

Das  Zahnsyslcin  zunächst  belrcflend  sind  in  jeder  Reihe  3  +  1  +  4  -|-  3 
*9>ee  voxhanden.   Die  miltlern  Schneidezähne  der  obern  Reihe  sind  merk- 


.*)Owon,  Anr-  :i  m;i;-  nn».  hisl.  t^^53.  April.  3tM:  /.t'.jlsclir  f.  21*''.  iNiiliiiw. 
1^  I.  Märg  24k  Wn  kviuieu  biä.ji:l/.l  mir  diuse  kurze  Cbaraclcnsiik.  woJclie  von 
^  LigdBlliamUchkeit  der  Gattung  überzeugt,  alier  su  eiaer  otkheren  Einsicht  in 
^  O^Mttion  demibeo  nicht  genügL 
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lieh  vergrossert,  die  beiden  danebenstciiendeii  iiirht  eigeiUhüiulirli.  Der  Eek- 
zahn  hat  eine  kurz  kcgdfürnnige,  comprimirte  hakige  Krone  und  ragl  elwas 
über  die  Backzahnreihe  hervor.  Die  beiden  ersten  Lückzähnc  sind  zweiwur« 
xeUg,  der  dritte  dreiwurachg,  ihre  Kronen  -  sciiarfbackerig  und  comprimirt, 
dicr  des  dritten  mit  l>e8ond6rem  Ansatxe  an  der  Innenseite,  die  des  vierten 
aus  zwei  neben  einander  liegenden  V  förmigen  Höckern.  Die  MahIxShne  haben 
einen  fäA  quadratischen,  nur  etwas  breiteren  als  langen  rmfang  und  beste» 
ben  aus  je  zwei  Paaren  V förmiger  Höcker,  so  dnss  die  Kaufläche  ein  dop- 
peltes W  Die  Sclineide-  und  Krk7rthne  des  L'nlerkiefers  bieten  keine 
characlen.slisclifn  Ei^'enlhünilicbkeiten.  Der  erste  Lückzahn  ist  einwiirzeh'g 
und  scharf,  die  inideii  folgenden  zweiwurzelig,  slumpfcr  und  mil  liinlereiii 
Höcker,  die  übrigen  cnlsprechen  denen  der  obern  Reihe,  sind  jedoch  anseho- 
lidi  schraftler. 

Der  Schädel  hat  im  Allgemeinen  einige  Aehnlichkeil  mit  dem  des  Moschus- 
tbieres.  Das  Prolil  lallt  von  der  liochgewölbten  Stirn  ziemlich  steil  herab, 
die  Nasenbeine  sind  kun  und  schmal,  der  Schnauzenlheil  fiberhaupt  sehr 
▼erscbmaierl,  die  Augenböhlen  sehr  gross  und  von  den  SchlSfengniben  ge- 
schieden, der  Jochbogen  stark  und  wenig  abstehend,  der  Unterkiefer  mit  selir 
hohem  aufsteigendem  Aste  und  übergeneigtem  Kronforlsalz,  im  hinteren  Eck- 
sturk  •-phr  stark  erweitert.  In  dfr  Wirbelsäule  /.."ilili  Hlainville  7  Hals-,  12 
Rücken-,  5  Lenden-.  2  Kreuz-  und  23  Schwanzwirbel  und  die  Giiedmassen- 
knochen  bezeichnet  derselbe  als  wiederkauerähnlich. 

Die  Arten  *)  lassen  sich  nacli  den  vorliesendon  Angaben  noch  nicht 
scharf  genug  characterisiren  und  werden  auch  in  vf rsrhiedener  Zahl  an- 
genommen. Ihre  Ueberreste  scheinen  in  den  luitllcrn  Terti-irschichteii 
Frankreichs  (Bourhonnais,  Allier  Dept.,  der  Limagne,  Clermonl.  Apt  u.  a.  0.) 


1)  Schon  im  Jahn«  1833  erkannte  (ieoliroy  Sf.  Ullair«',  Revue  emyelop..  einen 
Unterkiefer  ans  dem  Indusienkaike  lierAuver^ne  als  eij:enUiumlicli  und  nannlc  ihn 
Anoplotherium  laticvrvatwm ,  welches  als  Typus  eines  Subgenu.«;  Cyclognathu*  zu  be- 
trnrlilen  sei.    Auf  diese  kurze  Notiz  nahm  Bravard  keine  Rficksicht.  als  er  im  J. 

in  seiner  mooogr.  de  deui  feii«  auf  tertiäre  Reste  aus  dein  Puy  de  Uojiie 
die  neue  Gattunir  C^ktotherUm  mit  zwei  nach  der  Form  des  hintern  Unterkiefer- 
winkel?  unU'rscliit  dc-iieii  Aid-n  C.  commune  und  C.  mbümum  nnrslcIII'-.  Wiederum 
Z'wei  Jahre  später  gab  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  eben  «ngefiihnen  Bemerkungen 
V.  Heyer,  Jahrb.  f.  Mineral.  1837.  557.  einem  Unterkieferfragment  aus  der  Molasse 
von  Aarau  den  Namen  Murotherum  Renggeri.  Da  alle  diese  Gattungen  und  Arten 
tbeils  zu  oberflächlich,  Iheds  9-^v  nicht  characterisirl  wnren:  .so  halten  Laizer  und 
Parieu  volle»  Recht  nach  Bcschrt  il>ung  und  Abbildung  dus  Schädels  und  Zabnsys- 
lemes  aus  eleem  Sandstein  der  Auvergne,  Ann.  sc.  nal.  183ft  X.  335.  tb.  9.  d'en 
neuen  r.altunpsnnrni^n  Oplotherium,  richtteer  ffni  lotherium  in  Anw.  ndunp  zubringen, 
der  als  der  erste  (jeuügend  begründelo  beizubehalten  ist.  Auf  die  Form  des  Un- 
terkiefers nntersebieden  dieselben  swei  Arten:  B.  Uaimrtmtum  und  If.  Ifpiv/natlmm. 
Die  genorisrli"  Id*  nliiät  des  Cyclopnalhus ,  Cainolhcrium .  Mi(  rolherium  und  lloplo- 
Iberium  )st  freilich  unter  sehr  ungleichen  Ansprüchen  auf  die  Priorif.it  fjuiss-ffn- 
thcils  vun  den  genannten  Autoren  reihst  em^^ei  auiiit  wonlen,  die  der  Arton  ist  nicht 
tu  ermitteln,  v.  Meyer  unterscheidet  von  der  seinigen  durch  gerinpero  Grösse 
noch  fin  f  icnfalls  nicht  charact»*risirt  5f  raneintum  von  Weisenau:  FJravard  noch 
ein  C.  medium  und  C.  cunmente,  Pomel  gibt  in  CompU  reiul.  acad.  sc.  Paris  .VWIII. 
17.  eine  Debersidit  der  Arten  unter  Beiftlgung  einer  leider  su  kurcen  Disgrnose. 
tn  derselben  IrefTen  wir  noch  ein  C  ehganx,  f.  iiirtniiin^,  i'.  iracilf  und  einen  fünf- 
ten Gattungsnamen  Hyaeguius  mit  zwei  Arten  H.  colloianm  und  H.  murinuit  deren 
«ahra  Varwandtscbafl  su  den  Torlgen  wir  nicht  ermitteln  können.  Obna  Terglefo 
chung  der  Original-Exemplare  ist  diese  gania  Nomenolatiir  ni«bt  lu  barklitigaD. 
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^nr  nicht  seilen  zu  sein  und  hiihI  aiiob  Jberailt»  in  Deatschland  un4  der 
Ödiwets  nachgewiesen  worden. 

ChaUeotherium  Kaup. 

bä6  Zaiaisyslciu  dieser  Gattung^  das  einzig  hekannle  Organ  derselben, 
«Ifarol  nch  in  nnhriacher  Hkuichl  vom  Typus  der  Anoplotheriden.  Ein 
Sdneidiiabn  besUit  auf  seiner  bimern  Flfiche  einen  grossen  und  xwei  Ueifw 
Uecker.  Der  Eckzahn  isl  niedrig,  comprimiit  kegelförmig,  vom  ein  wenig 
wfcböblt  Die  sechs  Backxdhne  nehmen  von  vorn  nach  hinten  an  Grösse 
ni,  sind  ziemlich  rechteckig  und  zeigen  vorn  un4  innen  eine  basale  Ver- 
dickung. Ihe  Tuis.scre  VVcind  der  Krone  sldgl  schief  nnrh  iimeu  auf  und  das 
von  ihr  gebildele  Lfingsjoch  liegt  daher  in  der  Mille  des  Zahnes,  während 
dit  iipjden  ausä>ern  Kanten  dieser  Wand  sich  senkrecht  erheben,  kegeliormig 
vtffiÜDgui  und  dadurch  den  Rückeu  des  Jociies  iu  Zickzack  hringeu.  Die 
UueijMbe  der  iDoeroHSine  der  Krone  verkümmern;  das  vordere  isl  niedrig, 
Mch  inoen  iiod  hinten  liehend,  das  hintere  etwas  liöher,  schmSter,  schMr. 
IKe  iinlem  Backs3hne  zeichnen  sich  durch  den  stürken  eins] iringenden Winkel 
tt  der  Ausseoseite  zwischen  den  beiden  halbmondfönnigen  Prismen  aus. 

Die  Zahne  zweier  Arten,  Ch.  Goläfussi  und  Ch.  antiquum^)  aufThierc 
von  Rhinncerolengrüsse  deutend,  wurden  iu  den  milteitertiären  Schiebten 
bei  Eppelsheim  geruuden. 

> 

Dichodon  Owen. 

Bas  Zalmsysteiii  zfibil  nach  dem  bekannten  Elererfragment3  + 1-^4 +3 
ISkoe  In  jeder  R^iJie  ohne  Lücke  hinler  einander.  Die  obem  Schneidezähne 
«ad  sehr  breit,  comprimirl,  eiwns  gebogen,  mit  scharfer  Schneide;  der  Eck- 
nhe  nur  etwas  breiter  als  der  letzte  Schneidezahn,  seine  Krone  Hist  zwei- 
Ijfpi;:.  die  Theilung  auch  an  der  Wur/"1  angedetilet.    Der  dritte  Backzahn 

"in*'  •^flir  breite,  last  dreiseitig»'  hrcme  mil  zwei  Möckern  niif  ebensoviel 
»^urzfi.i. •steil,  der  vierte  ist  dicker,  denilicli  dreiseitig,  di eihuikerig  und  drei- 
wvrzelig,  die  lolgenden  hüben  eine  zweihügiige  Krone,  jeder  Hügel  aus  zwei 
«püieo  llöckeni  bestehend,  vierwurzelig.  Bie  untern  Schneideslhne  sind 
ehns  Meiner  als  die  obem,  der  Eckzahn  schneidezahntiinlich,  die  ersten 
drai  BackiAhne  oomprimirU  schneidend,  zweiwurzelig,  mil  dreizackigen  Kro- 
fi«i,  der  vierte  dicker  und  dreihockerig.  die  beiden  folgenden  mit  zwei 
(hHfhügeki  aus  je  zwei  Hockern  bestehend,  der  lelzte  noch  nicht  bekannte 
eu^idaius  Owen  ')  im  tertiären  Sande  von  Uordle  in  £ngland.  ^ 

Anophlhmum  Guv. 

Diese  tyfiisdie  Gattung  der  Familie  ist  hinsichtlich  ihres  Skeletes  und 
ltdtebaugii  vollständig  bekannt  und  zeigt  die  Vereinigung  der  Gharactere  der 
Pacbjderaien  und  Wiederkliier  am  deutlkhsten. 


2)  Kauj).  descr.  oss.  foss.  II.  30.  Ib.  7.  fig.  3—10;  Giebel.  Fauna.  SAtipoth.  165. 
ll^Till*',  Osteogr.  Anoplolb.   Ol.  ball  diese  Gattung  IQr  sehr  fraglich  und  ist  ge* 
ihre  Beste  nn   Anthrnr'>lheiji)m ,   Rhinocoro5?  und  Lophiodon  zu  vcrlhf^ilon. 
Zool.  et  Pai.  /ran<;.  Ül.  ordiiel  sie  als  Subgenus  dem  Auoplolhenuin  unu  r. 
>n<i-7>i  .>r  zugleich  Lerlels  ABOplotberium  grande  BlaiDville,  1.  c.  06.  tb.  3.  4.  \ou 
^iiMrd  mit  den  Dimensionen   ^    nhinoceros  als  Art  betfscbtet.    Kaup  selbst 
^iMtii<%  auf  «ie  auch  das  Cainüthurium  beziehen  zu  können. 
^  Owen.  Quarterl.  journ.  gcol.  184S.  p.  17. 
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Der  Sclimtel  l>ipl<'t  im  Einzelnen  betracblei  euie  grosse  Aehoiichkeit  mit 
dem  der  Wiederkäuer,  aber  seine  massig  grns?5pn  Angeiihrihlen  sind  durch 
keinen  sUirkcii  .loclibogenfort«;ilz  von  den  langen  weiten  Sdiläfengruben  ge- 
srhieden  und  die  Xaserjlieine  verlängern  sicli  in  inniger  Verbindung  mit  dorn 
Kieler-  und  Zwiscijenkielerkiiochen  fast  bis  /.uni  vünlern  Sclineidezulinrandc 
Die  Gelenkdäciie  für  den  Unlerkieler  ist  völlig  eben  und  wird  hinten  durch 
eine  betrichtliche  Terficale  Querleiste  be^rAmt  wie  bei  voriger  FaifiiKe.  Die 
Ohrdffiiiing  Hegt  »emliHi  lief  imd  die  C^ösee  der  Paukenbohie  deutet  raf  ein 
feines  Gehör.  Die  Sagitlaliciste  ist  hoch  und  scharf  und  die  kleine  Hinter- 
hauplsfläche  sclimal,  niedrig,  nach  oben  breiler,  durch  eine  scharfe  l^isl*; 
senkrecht  getheill.  Der  hinlere  stets  al)grnindele  Winkel  des  LDterkiefers 
ragt  fneli  hinten  etwas  vor,  de?  nut-iplncndc  Ast  ist  breit  und  eenkrecbt, 
der  Kidiilo.tsatz  nicht  über  den      n  lylus  geneigt. 

Die  Schneidezfiline  sind  keillornug  mit  einfacher  oder  zweilapjiiger  Krone 
und  die  Eckzähne  fast  von  derselben  Geftalt.  Ton  den  rhiDOceroliscfaen 
Mabbfibnen  zeigen  die  drei  letzten  obem  auf  der  Krone  drei  starke  Joche,  eines 
der  äussern  Sehe  entlang,  ein  zweites  vom,  das  dritte  in  der  lüfte,  letsfe 
beide  an  der  Innenseile  nach  hinten  uinl)iegend.  Am  freien  Ende  des  vor- 
dem Querjoches  sieht  noch  eine  kegelförmige  Spitze.  Die  vier  vordem  Dack- 
zähne  sind  comprimirl,  oben  von  einem  scharfen  Rande  umLclipn.  der  sicli 
aussen  in  eine  schwache  Spitze  erhebt,  die  Mille  der  Krone  iagegen  ist  ver- 
tieft. Die  untern  Backzähne  Ite.slelien  aus  zwei  hinlereinanuei  liegenden  lialb- 
mondfürmigen  Piismen,  deren  Hurner  na»  h  innen  geiichlel  .^ind.  Sie  haben 
anftings  scharfe  Kanten,  nutsen  rieh  aber  zo  ebenen  Käuflichen  ab.  Der 
tetxte  hat  übrigens  noch  ein  drittes  Sichelprisma. 

Das  übrige  Skelet  zeichnet  sicti  durch  die  lange,  von  kräftigen  Wirbeln 
gebildete  Lendengegend  und  durch  den  sehr  langen  Selmamr  aus.  Das 
Schulterblatt  hat  wie  heimKameel  ein  ^rltr  eüiwickeites  Acromion,  ohne  dass 
ein  Schlüssellieiü  vorlianden  wäre,  ihe  Millelfus^ktiorhen  sind  kurz,  die 
Zehenphalangea  kräilig,  das  Hulgüed  dreiseitig  pyramidal,  die  Aderklauen 
schwach. 

Die  Arten  schwanken  in  der  Grösse  zwischen  Schwein  und  Pferd.  Ihre 
Ueberreste  lagern  im  Pariser  Becken,  bei  Apl.  sparsam  auch  an  emzehien 
Terlfäriocaliiäten  Deutscbkinds,  Englands  und  in  den  jungern  TerUfirscIitchlen 
der  Sivatikhügel. 

A.  commune  Cuv.  *)  Das  L:emcine  Anoplolherium  erreichte  die  GrOese 
eiru'S  Ksels,  Sein  Srh  i(!t>!  hat  eine  lanciieslrockl  kegolfornii^'c  Gestalt,  die 
VVirbelsaiilo  \  (m  imiililicli  15  rippeiilni.yemle  Wirbel  und  22  schi'  kräftige 
Scliw.iiuwirbi.'l.  Die  Vorderfüsse  bcsilzeu  zwei  starke  AI elaearpen  und  zwei 
äussere  rudimentäre. 

A.  secmdarmm  Cuv.  ^  war  nur  von  der  Grösse  des  Scliweines  und 
scheint  kräftigere  Ffissc  als  voriges  gehabt  zu  haben. 

A.  posterogenium  CautI,      Das  grOsste  Anoplolherium  ist  in  Ober- 


4)  Cuvier,  osa.  foss.  V.  425.  c:  tkb.:  Bhiinviüe,  Ostäogr.  Aooplolh.  13:  Giebel. 

Fauna.  S;Mij.'elli.  162.  -  l'oniel  trenn!  davon  ein  A.  Dmernoiji  niid  untcri^i  In  idfl 
weiter  üocli  A.  piaftjpiis,  A.  Laurillardi  und  A.  (uvieri,  deren  Diagnosen  jcdocti  nicht 
ven  der  SelbRUkndigIceit  Oherzeiigen.   L'instit.  185t.  16. 

5)  Ciui.  I  nss  i  Tvs  V  275.  285.  302.  elc.  c.  tbb.;  Blainville,  Osteogr.  Ano* 
ploih.  41;  Giebel,  l  anna.  SauKelb.  Iü3. 

6)  Caulley  a.  Falcontr.  Joum.  Asiat,  soc.  Ilcngal.  Docbr.  1835;  später  wmde 
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kit  ferfragmenten  der  Sivalikhügel  bekannt  und  dein  Chalieotlieriiiiii  BOähiH 
ikb,  dass  Blaioville  es  sogar  dtosem  luitorordoen  wolHe. 

Xiphodon  €uv. 

Sehr  isdiianke  AnopluUierien  luii  vcriangerletn  Kopte  uti«i  hingen  dünnen 
Nfwa  Die  Milt^hd-  und  Pussknochen  sind  M  so  Jang  als  Uoterarm 
md  fJolerscbenke}.  Es  sind  deren  nur  iwei  vorbanden,  indem  die  ftuesem 
völlig  verkümmerl»  aJe  kleine  Grifielknochen  auftreten  Die  beiden  Zehen  haben 
Khlanke  Phainngpn  und  das  Hufgtied  berührt  mil  der  ganzen  iiileni  Seite 
d^n  Roden.  Die  Ziihriformol  wcirhi  nirht  von  Anoplotherinin  ah.  Die  Schneid^ 
?."ihTfn  x-ind  <(linrf,  die  vordem  Hack/rdiiKi  slark  ronipriinirt,  tnif  rinfnclier, 
hoiivL'nger  8(;lHieid<',  di«  ul»rij];«'ii  wiederkäiiiTälHiürli  aus  halbmoudlornngen 
I*rismcn  gebildet,  im  Ulicikkirr  noch  mit  eiiietii  eng  anliegenden  Hügel  an 
der  Inocnseile,  d«'i  letzte  olxie  nichl  abweiclicnd  gebildet,  der  letzte  untere 
Bat  acceasorischem  Priraia. 

Die  Arten  gehören  aueschliesslich  den  älteren  Terliirgebiiden  an  und 
kiUen  die  Statur  und  wahrscheinlich  auch  die  Lebensweise  der  Gaiellen. 

X.  gracile  Cuv.  ^)  Die  Configiiraliun  des  Scliadels  eriiuiert  an  die 
GazHIe.  der  hintere  Winkel  des  Unterkiefer«;  i«:t  iiirlit  cnveilerl,  H»t  auf- 
steigpnde  Ast  zienilirli  srfmi.d  und  wie  beim  Ilir^t  h  n  tr!i  fimten  Berich- 
tel,  die  Knochen  der  Cilicduiassen  aiiffnllend  schlank  und  dünn,  der  die 
AAerklaucn  darstellende  Griflelknoehen  war  ausserlich  nicht  sichtbar.  Die 
dm*  fordern  Backzähne  in  beiden  Reihen  slark  coroprimirt,  veriingert,  ohne 
Midiche  Vorsprönge»  mit  ausgeschweiftem  schneidendem  Bande.  Die  klei- 
Qcn  Eckzähne  scharf  dreikantig  und  acbief,  ebenso  die  äusseren  Schneide- 
r*riii«>  .ii«>  mittlem  der  obern  Reihe  dagegen  sohaufelariig  wie  die  untern 
'itT  W'iederkiiucr.  Die  Ucberreste  sind  nur  aus  dem  Pariser  Gyps  und 
»<M)  A[i!  bekannt. 

A.  fit'li/rjtse  Herv.  *)  £;riindel  sieh  auf  ein  Kicferfragment  von  Mont- 
pellier und  bedarf  noch  sehr  der  weitem  Bestätigung. 

Dichobum  Cuv. 

Kleine  und  sehr  kleine  Anoplotlierien,  welche  hinter  der  Grösse  des  Rehea 
wückbleil>en  und  drei/ehigc  Vusse  haben.  Die  Sussiere  Zehe  ist  eine  den 
Mmi  nicht  iM'rfdjrende  Aflerklaue.  Die  Zahnfonnel  gleicht  der  des  Ano- 
ftioilioriim).  Die  Mahlzidine  he>(ehcn  aus  paarigen  Höckern  und  der  letzte 
^Nlzl  noch  einen  hinlereii  iiiijiaaren  Höcker. 

Die  Arten  lebten  währeiiil  der  frühcslen  Tertiärepochc. 

ti,  cervinum  Owen.  *■')  Nach  einem  Unterkiefer  aus  den  cocencQ 
^^'hkhlea  der  Insel  Wight  war  diese  Art  dem  Moschustbier  auffallend  ähn- 
^  Ihre  Backzähne  sind  jedoch  breiter  und  der  unpaare  H<M}ker  des 


^rt  A,  HMtenu  genaont,  worunter  sie  auch  Blaioville.  Osieogr.  Aooplotb.  84. 

äiiffiiiiit. 

7)  CQ\ier.  ou.  foss.  V.  428.  c.  tbb.:  BlainTille.  Osl^gr.  Anoptoth.  45;  Gervais. 
^'  <l  Pal.  franc.  90;  r.iehel.  Fauna.  SAiigctli   IGO.  ^  niiuuville  betrachtet  Dieho- 

obliqyttm  Cnvicr.  oss.  foss.  V,  \2A.  ttv  123.  (ig.  5.  als  Jugend  dieser  Art. 

^  <;er\nis.  Zool.  et  l'al.  fraiir.  90.  In  der  Erläuterung  der  citirlen  Ib.  14.  des 
■"»^  finde  icli  diese  Art  nicht  erwaiint. 

9)  Oh  er!  '.'ti  irl.  jonrn.  geol.  I84C.  II  420.  (I).!«,  fir.  6  :  fliif.  fos-?.  Mnmm.  440. 
H-  H.  i;idtu\iUe.  üstöogr.  Auoploth.  hült  diese  Art  für  Moschus  und  findet 
wchd  Pachydermeoflhnliches  an  ihr. 
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Ungutata. 


letzten  ist  durch  eine  tiefe  Längsfurche  ;:;ctheilt.  Oer  Krooforisats  des 
ünterkicf'^rs  ist  entschieden  pachyderroenartig. 

T).  lepoiiitum  (luv.  ')  Die  drei  ersten  Back/..ihne  des  Unterkiefers 
sind  !»lark.  couiprimirt,  zweivvurzelig  und  dreihückeri^,  die  folgcudeii  drei 
vierwurzclig  und  mit  zwei  Paaren  Stampfer  plamper  pocker,  den  Slchel- 
prismeo  der  Wiederkäuer  ahnlicb,"  der  ietate  mit  dem  liintem  unpaaren 
Höcker  verseilen.  Das  Thier  war  kaum  grösser  als.  ein  Hase  und  aetoe 
Ueberreste  bir^  der  Pariser  Gyps. 

D,  murinum  Guv.  *)  Diese  Art  hat  noch  nicht  die  halbe  Grösse  der 
vorigen,  mit  der  sie  das  Vorkommen  Dioilt,  und  untcrsclicidcl  sich  auch 
(Inr'h  spitznro  stärker  cornprimirte .  mein  wicderkaucrähnliche  Zackcnpaarc 
der  üacl^zabDe  und  durch  den  verticalcu  aufsteigenden  Ast  das  üulerkiefers. 


Vierie  Ordaung«  BISllLCA*  Wiederkioer« 

Tn  ilirr-r  rmssoni  Ersclicinuiig  sowohl  in  ihrer  geflammten  Ürgani- 
satioü  untiTsdieideu  sich  die  Wiederkäuer  auliiillcnil  von  den  Vieihufcrn  und 
zeigen  aucli  uoler  einander  nicht  so  erhebliche  DifTereuzcn  al:>  diese.  Am 
Kopfe  gewinnt  die  Stirngegeod  eine  ansehnliche  Breite  und  schmückt  sidi 
hfiufig  mit  Hörnern  oder  Geweihen»  die  Augen  sind  gross  und  lebhaft,  die 
Obren  gross  und  aufgerichtet,  dit>  Nase  stets  verkürzt,  dagegen  die  Lippen 
gross  und  sehr  ho  weglich.  Der  Hais  ist  lang  und  sehr  beweglich,  der  Rumpf 
compriniirl.  bald  länger  bald  kürzer,  der  Schwanz  erreicht  das  Ilackengelenk 
oder  vcikür/t  sidi  sehr,  dii'  nein»'  hosonders  durch  Verlängerung  der 
nur  aus  eincni  Knorlicn  Itcslt  In  ii  li  n  Millelljand  und  drs  Mitldfus^fs  hoch, 
die  Füfise  zwei/i  liiii,  /Jiwcilciniiil  Ali  i  klauen.  Den  ganzen  Körpir  Indci kl  ein 
kurzem,  dicblcs  eng  anUegcndeä  Ilaaikieid,  welches  an  einzelnen  8((>llen  sicli 
bisweilen  ansebnlicli  verlängert  Die  Dimensionen  sind  mitllere,  giosse  und 
sehr  grosse. 

Zahn-  und  Skelettuiu  xeigen  in  der  ganzen  Ordnung  eine  grosse  Ueber- 
einstinunung.   Die  Formel  des  Zaimsysleihs  ist  1?~o!^  a~!!   I«  f!-  iJie 

1)  Cuvier.  oss.  ros8.  V.  429.  e.  Ibb.:  IHafnvjlle,  Osttogr.  Anonloth.  St  ;  Giebel« 

Fauna.  SäiigHlb.  159. 

2)  Cuvier,  oss.  foss.  V.  124.  ib.  &Ö.  Iig.  6.7.  Ib.  137.  H;.'.  ö.;  Blainville.  Osleogr. 
Anoplolli.  62.;  Giebel,  Fauna.  Süu.kcIIi.  159.  —  Gervais  niiler.-cheidet  noch  zwei 
aridt'nj  Arten,  nandicli  ein  />.  siiiHum  Zool.  et  l'ul.  fiam. .  94.  Ib.  17.  aus  dem  mitt- 
lem fitobkalk,  dcss»  n  I>prre.sle  zu  fragmenlar  sinH,  al"?  dn?«;  innn  rfic  *:pf'riti«rheri 
Characlere  feststellen  koniile,  und  eto  ß,  Roterianum  ibid.  tb.  35.  nul  .spitzeren 
Hockern  als  D.  leporiniim  und  etwas  abweichend  prestalteten  Kroarortsalz  des  Unter- 
kirftMs.  Ansserdom  n»ö|ien  hier  noch  /uoi  >>  ]\i  fr3^:li(hc  Galtnnten  (  iwiilml  wer- 
den, v-elcbc  Gervais  I.  c.  92.  aiifslellt.  \cotherulum  von  Apl  hat  vier  paarige  Hocker 
auf  den  obern  Hablzihnen  und  ist  den  Dichobuncn  ganz  ähnlich,  bei  Aphelaihrrium 
aind  jene  Hocker  in  je  zwei  schiefe  Ouerjoclio  verschmolz!  n. 

Owen  eründele  auf  einzelne  Wii  lu  l  ihhI  nüedmassciikinK  Ii>  n  Patafionicn 
die  eigenthuiulicbe  Galluns  Macramhenia.  Die  W  iibel  gleichen  auttallend  denen  des 
I.aina;  IlDterarm-  und  ünlerschenkelknochon  sind  innig  mit  einander  verbundeu. 
der  Fuss  dagrprn  pacliyd«  rrnt  ii.ilinlich,  tlie  drei  MitlelliandkriDrln  n  \öllig  getrennt 
und  von  gleicher  Länge.  Uns  Thier  besass  die  Grosse  des  ithiooceros.  Voyage 
du  Beagla  35. 
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Schneidezälme  liabpn  scliniiroironnigc  Kronen  mit  schorfer  Schneide,  die  nur 
«f'lfen  vorliandeiu'ii  oIm m  eine  rckzaiinartigo  Grslalt.  Eckzähne  fflilon  ineist, 
0(1»T  sind  nur  oben,  seiintM"  in  beiden  Rcihon  vorhanden.  Ihre  Grösse  und 
i.t^UiU  variirl,  gewöhnlich  sind  sie  kegolförniig  und  von  geringer  Grösse,  nur 
auitualims weise  ragen  sie  aus  dem  Munde  liervor.  Die  Backzähne,  mcLsl 
aecbs  in  jeder  Reihe,  sind  nach  ein  und  demselben  Typus  gebildet,  aus  zwei 
Paaren  balbmondfdrmiger  Schmelzprlsmen.  Die  Convexität  der  Prismen  ist 
in  der  obem  Reihe  nach  innen,  in  der  untern  nach  aussen  gorichlet«  dort 
Bflegl  das  äussere,  hier  das  innere  Prisma  jeden  Paares  das  flachere  zu  sein. 
h'w  Zähne  der  oheni  Reihe  sind  slels  breiter,  fast  qufidra(is(  h,  \vrdir(  nd  die 
UQlern  schiuälrr,  mehr  rrcfangnlär  sind.  Der  erste  Backzaliu  olii'ii  und  un- 
ten verkünuncrl,  der  Ici/Ae  dagegen  hcsitzl  nocli  ein  hinlercs  unpaares  Sichel- 
pmma.  Die  KauUii  des  flachen  Pribiiia^  springen  gern  Hwas  vor,  und 
ebenso  erhebt  sich  die  3iiilc  des  convexern  m  cuieni  spil/en  Höcker,  der 
tber  durch  die  Abnutzung  verloren  gehl.  Die  (Br  die  Sjslemalik  liedcuUnqgs- 
foilen  Unterschiede  in  der  eben  bezeichneten  Gestell  der  BackzSbne  spielen 
innerhalb  sehr  enger  Grenzen.  Die  Wölbung  der  Sichelprismen ,  die  EruAi- 
aaa^  und  das  Hervortreten  ihrer  IIörnLi kanten,  eine  zwischen  den  convexen 
Prismen  aufstrebende  Leiste  oder  Höcker  bedingt  die  beachlenswcrtheti  Morii- 
licatiooen.  Im  Milr  hgcbiss  flnden  sich  bisweilen  die  Rudimente  dreier  obrer 
Sthneidezälino  im  Zaliufleisch  verborgen,  auch  unten  nur  drei  Schneidezähne, 
dann  die  Eckzähne  und  nur  vier  Backzähne  in  jeder  Hcilu'. 

Der  Schädel  hat  im  Allgemeinen  eine  gestreckte,  nach  der  Schnauzen- 
ipüze  hin  etwaa  verschmälerte  Gestalt.  Die  breite  Nackenfiftche  steigt  ziem» 
Ich  senkrecht  auf,  ist  vertielt  unä  geht  von  einer  meist  starken  Leiste  über« 
mgl  l^t  rechtwinklig  in  die  obere  und  die  Seitenflächen  über.  _An  der 
"^Tfi  Fiüy hy  $r?fhtjnt  der  himiragende  TIkU  nufl'idlend  verkürzt,  indem  die 
hmlere  NasenöfTnung  weit  nacF  hinten  geruckt  ist.    Der  Jorhljof^cn  hiUhil 
den  breitesten  Theii  des  Schädels.    Die  Zwischenkieferlöcher  sind  von  enor- 
mer (irösse,  der  Zwisi  lienkiefer  sellisi  srhwach  und  klein.    Die  Nasniöfl'nnng 
.•icliief  von  hiiilcn  nadi  vorn  herahsinycnd  hat  glcicltfalls  einen  sehr  belrächl- 
ücben  Uuirang.    Die  Augenhöhlen   sind  äiis.serlich  durch  eme    vüh  dem 
Orbitalfortsatie  des  SUmbeines  ~  und  dem  aufsteigenden  Stimlortsatze  des 
Jechbdnes  gemeinschafllich  gebildete  Knochenbrucke  von  den  Schläfengruben 
lesctiieden,  von  oben  gewöhnlich  stark  iU)erwölbt,  nach  unten  vom  hinlern 
Tbele  des  Thränenbeines  hrgräiizt.    Hinter  den  Augenhöhlen  wölbt  sich  die 
obftrc  Sctiädelfläche,  hier  zunächst  'mit  der  grö.ssten  Breite;  vor  denselben, 
m  Slim-.  Na^en-,  Thräncn-  und  Oberkieferbein  zusammeulreflen.  findet  sich 
^•  !ir  ^t'wöhrjlicli  eine  Lfirke  von  verschiedenem  ümfangn.  Die  innere  Sehadol- 
\^"\iW.  y  voii  geriu^em  L'uifange,  indem  wio  bei  den  Pachydemien  au(  Ii  hier 
innere  mit  dem  Geruchsorgan  in  Verbindung  stehende  Hölilen  die  Knochen 
auftreiben.    Am  runden  Hinlerhauptsloche  nähern  sich  die  sehr  convexen 
GefenUiöcker  bisweilen  so  auflbllend,  dass  sie  einander  berühren,  dasHinler- 
Uufiisbein  überhaupt  ist  klein,  das  hintere  Keilbein  kleiner  als  das  vordere, 
Geli-nkflä«  lie  für  den  Unterkiefer  platt  und  quer,  von  keinen  Fortsätzen 
l^^nzl,  die  Scheitelbeine  fast  quadratisch  oder  versclirnalcrl,  das  Zwischen- 
»^lieftf  n.<  in  meist  nur  in  der  Jugend  kenntlich .  bnlf!  inil  dem  Hinlerhaupl, 
1«I<1  riiti  lU  in  Scheitelbein  \er5cfimel/end,  die  Siirnheiiie  durdi  die  Knochen- 
^^^Im  lur  Gewcili  oder  Hörner  aus^^e/eichnrt  und  lauge  Zeit  in  der  Mit- 
Idfaae  getrennt,  das  Oberkieferbein  kurz  und  hoch,  die  Nasenbeine  ziemlich 
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breit  und  lang,  das  Tliranenbein  sehr  gnw»,  nicht  selten  zur  Aufnahme  von 
TnlgdiTtson  stark  vorticH.  der  rnforkfefcr  .«?rlilank,  im  Symphysentheil  vtff- 
engt,  mit  abgerundetem  liinl4iroin  Winkel«  hoticni  aüfsleigeodem  Aste  ünd 
»chmoloin  nach  hinten  f^oiioiglem  Krruifortsnfzn. 

hl  <ler  Wirbelsäule  zeicliiieii  sieh  die  H.ilswirbol  durch  die  attflfallerlde 
LäOgej  Schmalheil,  Bewegliehkeil  und  geringste  Enlwiekluiig  der  Dornforlsätze 
YOt  atten  ubiigen  Säugelhiffren  atis.  .Lelzlere  mcheinen  oft  nür  als  schwache 
Leisten,  denen  ühnliche  als  unlere  Domen  äft  der  untern  Rdrpeifläche  der 
Wirbel  entsprechen.  Die  vordem  Geienkflächen  sind  fbst  ktiglig  gewdibt,  doch 
nirht  allgemein.  Der  Atlas  ist  der  breiteste,  der  Epislropheus  der  längsfß 
Halswirbel.  Die  Zahl  der  rippen tragenden  Wirbel  schwankt  zwisrlieii  12  bis 
15,  meist  zwisehen  13  und  14,  din  d<'r  rippcnlosen  zwischen  4  his  7,  4 
jedoeh  nur  ausnahmsweise.  Der  (legensatz  ist  mci^  entschiedener  ausgebil- 
det als  bei  den  Paehyd»'rmen  und  der  diaphrnuriialrsche  Wirbel  der  ellle  bis 
'  dreizehnte.  Die  Doriirortsäl/.e  sind  von  aiwiniliclier  Länge  und  Breite,  die 
Körper  kurz  und  dick ,  die  Qucrfürtsälzc  der  Lendenwirbel  von  sehr  ansefan- 
Kcher  Lönge»  bisweilen  die  Terbindung  der  Wlrbd  unlerstützend.  Die  Zahl 
der  Kreuzwirbet  variirf  zwischen  3  bis  6,  meist.  4  oder  5  betragend.  Das 
Kreuzbein  ist  schmal,  der  erste  das  HiM  kcn  irnj^-ende  Wirbel  ansehnlich  brei- 
ter als  die  folgeiiden,  die  Dornen  aller  sdir  lioeh,  nicht  seilen  in  eine  zu- 
sammenlinngendt'  PInKe  versehmolzen.  Hie  Zahl  der  Srhwanzwirbel  ist  am 
mei.sten  veninderlieh,  \(>n  G  bis  20,  duch  fierrsehen  auch  liier  die  mittlem 
Zahlen.  Die  Rippen  venlieneii  w«'}^(ii  ihrer  beträchtlichen  Breile  Beachtung. 
Das  Scliiilicrblatt  ist  mindestens  doppelt  so  hoch  als  breit,  nacli  unten  stark 
verscIimSJcrt  und  zie^nlich  geradrandig,  der  obere  Rand  mit  breiter  Knorpel- 
platte,  die  GrSte  unten  am  höchsten,  vor  der  llitte  gelegen.  Der  Oberarm 
ist  kurz,  dick,  etwa«  gewunden,  meist  mit  starkem  äusseren  hakig  verlänger- 
ten Bollhfigel  und  unterer  doppi'Uci  nolic  Die  Dnterarmknochen  verwach- 
sen innig  mit  i  innnder,  <lie  dünne  Elle  ist  zuweilen  nur  als  Leiste  an  der 
hintern  Seite  des  Raditis  kenntlich.  Die  S|ipi(  lie  hat  eine  ansehnliche  Breite, 
das  slark  entwickelli'  (Hecranon  der  Klle  dage^'cn  ist  selir  comprirairt,  die 
von  lieidiMi  gebildete  Ihimeralgolonkfläelip  fast  halbkreisförmig.  Die  Hand- 
wurzel ist  sehmal  und  hoch,  in  d<  r  er.sl<;n  Heihe  ^omcinlich  aus  vier,  in  der 
zweiten  aus  nur  zwei  knoehen  g»'bildet.  Das  Becken  Ist  schmal  und  ge- 
streckt, da.s  Ilünfoein  wieder  ziemlich  breit,  dreiseitig,  die  Pfiinne  ziemlich  in 
der  Milte  des  Reckens  gelegen.  Der  phersclienkel  ist  dünner  und  länger 
als  der  Oberarm,  sein  «.'ros^er  Trochanler  sehr  ansehnlich,  der  llach  gewölbte 
Gelenkkopf  ohne  Hüls,  der  drille  .ins-orp  Tiorliniifer  fehlt,  die  Knorren  des 
untern  Helenkes  stark,  mit  breiler  (Iclpiikfiriche  für  die  schief  dreiseilige  Knie- 
srltribe.  Das  Srhinidjein  zeichnet  sieh  nur  durrli  die  pernde  (lelenktlnehe 
für  die  gerade  Bolle  dos  Sprnngbeines  au-.  iMe  Kilnila  \rrk(MTiiuert  zu  fini'ni 
kleinen  am  unlciii  Tli.  ilfi  iles  Srhienbeiiie<  ^eleo^pnen  (Irillelknochen,  zu  dciu 
bisweilen  ein  .ihnlii  her  auch  am  obern  ihi  ilc  hiit/ukömmt.  Das  Sprungbein 
ist  hoch  und  hat  eint;  sehr  vertiefte  Rolle,  das  lange  Fersenbein  ist  stark 
comprimirt,  aus.ser  beiden  .«ind  nur  noch  zwei  bis  drei  Knochen  in  der  Fuss- 
%vurzct  voHianden.  Mittelhand  und  MiUcllVi»5t  bestehen  ans  je  einem  starken 
verlrinjierleii  Knorlien,  drr  seine  Vereiiugnng  aus  zweien  <kutiicli  erkennen 
lässl.  Si'in  oberes  (alenk  ist  glatt.  <1as  unlere  aus  zwei  völlig  getrennten 
Köpfrn  für  d'w  l>eid(Mi  Zebon  gebildet.  Kleine  <lrineJknoclien  hinter  dem 
breiten  Mitlelknoclicn  reprusenliren  die  Nebenzolien  und  verlängern  sich  bis- 
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»  weifen  mn  durch  AufncthTiH'  der  übrigen  Glieder  ausserlich  siditbflre  After- 
klniien  zu  hi?d(^r).  Die  Pfinlongeti  d^r  Zeht^ti  y^ind  stark,  mehr  \venigpr  M-Mnnk, 
ptTnniefrf*^rh  frrpnn  einander,  die  Hu%lieder  dreiseitig  pyramidal.  Kleine 
Se?amlKiue  fehlen  nirht. 

Das  Vrrftauungsorgan  zeigt  ih  seiner  ganzon  Ausd»»linung  inehrfacho  höchst 
beachtenswtrihe  Eigenlhfirtifichkeiten.  t)ifc  Mündhölile  zünüclist  ifel  durch 
isHreiche  ^fanmif %e  ^rtsStzb»  besonders  an  den  Seilenwinden  veriMH^net, 
«He  GeHmenftadie  jedoch  nur  durch  die  dfehtslehenden  queren  Vorsprnnge. 
Von  den  Lippenmuskeln . ist  der  MundschKesser  klein,  aher  sehr  dick,  der 
Heber  des  Bfundwinfcels  sehr  dfinn,  der  Jochnnuskel  viel  Ifinger  und  dicker 
mit  sehr  langer  Sehne,  die  Mederzieher  der  Unterlippe  nicht  selbständig  ( nt- 
wtrkeU,  d»»r  54r!)l,?rrnii^VrI  nipi.^t  klein  nnd  dick,  der  M.isseter  dagegen  sehr 
pross  um!  i:- (ImmII,  Ihr  S| ii  icheldrri<;f'n  linl»rn  nnr  sehr  nnsrhnliclH«  flrössf». 
die  OlirspiMi  Iteldrfise  dir  (iMi  pelte  der  l'nlerkiererdrüsr,  dio  Zungciuiruse  die 
peringsle.  Auel»  die  Din  km-  und  Lippendruson  sind  stark  cnlwickeH.  Die 
Zunge  ist  setir  lang,  hinten  dick  und  hoch,  vorn  dünner  und  mit  kleinen 
WInchen  besetzt,  die  aif  der  hinlem  HSIfle  viel  grflsser  werden,  ziiw<»ilen 

dieselben  hart,  hom%,  Yerfüngert.  Das  Gaumensegel  hat  nielsl  keinen 
Zapfen.  Die  lange  enge  Speiserolin^  wird  von  einer  aus  Spiralfasern  beste» 
benden  Muskelhaut  umgehen  und  mundet  in  zwei  Ahthcihingen  des  sehr  zu- 
sammengpsotztpn  Magens.  Der  Pniison  ^nmifii,  inphivins)  oder  erst««  Magon- 
«ck  i>t  dfr  151111,1  II t;sr«Mchste  vor»  alli'ii,  die  iilHii^rii  zii<;iriimpii  noch  weil  an 
Volomfn  ülMTlrcHeiid,  von  riPslall  nindlirh  vienTkip.  durch  oinon  EinscImiU 
in  zwei  Spitzen  auslaufend,  oben  rechts  mit  einein  ähniiLlioii  .schwachem 
Einschnitt.  Im  Innern  tragt  er  dichte  hialtlurmigo  weiche  Fallen  von  ver- 
schiedener Grösse.  Vorn  nnd  reclils  vom  Pansen  liegt  der  zweite  Magcn- 
nck,  der  sogenannte  Netzmagen  (reticuhim,  oltula),  ein  blosser  Anhang  jenes, 
in  dem  zugleich  anch  die  Spoiseröhre  mundet.  Seine  innere  Wandung  ist 
dordi  starke  Falten  wie  mit  riniui  Nrtzwork  fiinr-  und  secli  ^lü-pr  nder 
nmdlicher  Ma^rfien  bedeckt.  FHe  Ränder  der  Faltmi  .sind  zarkijr,  »ler  Doden 
der  Zollen  mit  Zoft^n  be.<»etzt.  Rechts  oben  und  narh  vorn  folgt  der  »TriM«' 
kti'instp.  der  Diritformngpn  oder  Psalter  (omasus,  p.saltenum).  Er  ist  l  iiiglici» 
luiid,  durch  eino  kli'itii'  Mimdirn^  mit  vorigem  ronirinmirrrcnd  und  mit  der 
SpHserölne  in  Verbindung,  indem  eine  dureli  zwei  Fallen  gebildete  Rinne 
die  Speisen  ror  dm  ersten  Mägen  vorbei  in  den  Psalter  (fihrt.  Sein  Inne- 
res ist  mit  sehr  zahlreichen,  hohen,  zackigrandigen  Fallen  ausgekleidet,  die 
wie  (fie  Blilter  eines  Bnches  geordnet  sind.  Ihirch  eine  weite  Mfmdang  gc- 
IsTigt  man  in  den  VKrlen  oder  fiabmagen  (abomasos),  der  wiederum  etwas 
frrö^ser  und  mit  queren,  schiefen,  niedrigen  und  ganzrandigen  Lrui^^niltcn  nnsf,'e- 
kleidel  ist.  Von  diesem  Typus  de«  Magens  weirhl  jedoch  die  r.iiiiilif  der 
Trloj»oden  insoff  ri?  ab,  als  diese  nur  drei  M-i^rnsarke  halien.  Für  die  übri- 
gen Familif-n  ist  nur  die  Verschieden! leit  in  der  liekleidung  der  innern  Wan- 
dungen b»  nrlilenswerlii.  Die  Verdauung  gesrhielit  nun  in  der  Wei.^^e,  dass 
•las  friscbo  l'utter  zuerst  in  den  Pansen  und  aus  diesem  in  den  Netzmagen 
i^eiangl.  Hier  durehgeweieht  geht  es  wieder  durch  die  Speiserdhire  in  die 
Nandh^hks  zunlck,  um  zum  zweiten  Male  gekauet  zu  tverden.  So  verkleinert 
«ird  es  mitlelst  der  Speiseröhrenrinne  an  den  ersten  beiden  Magen  vorl>ei 
m  cWi  Birtllennagen  und  aus  diesem  in  den  F  alirnagen  gefiihrl.  Der  Darm- 
kani}  hat  eine  anffallend  variirende  Lfuige,  denn  hei  einigen  verhrdl  qdi  die 
IftperläiigC  zur  Darmlänge  nur  wie  1 : 12  oder  1 : 16,  beim  Stier  d«igegeu 
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wie  1:22  und  beim  Scliafc  wie  1:28.  Die  Theilung  in  Dünn*  und  Dick- 
darm isl  sehr  deiillicli.  Erstrer  windet  sirh  vielfarh,  h\  firiiiNliüulig  und 
eng  und  mit  kur/on  Zollen  nusgekleidcl.  Der  Dickdarm  windet  eiueu  zweilea 
Hogcn  nach  vorn  und  dann  nach  hinten,  indem  er  sich  allmählig  verengt, 
iseine  innere  Wandung  ist  glall.  Ein  grosser  weiter  Hlinddarin  ohne  innere 
Zellen  f^It  roemals.  INe  Leber  ist  meisi  wenig  gelappt,  eine  ansehiiliebe 
Gallenblase  li&aGg  vorbanden ,  die  fiaucbspelcbeldrüse  zweilappig,  ibr  Gang 
zuweüeo  In  den  Gallengang  mundend,  die  Milz  anaehnlicfa,  aehr  Uinglicb 
und  plaU. 

Das  Herz  hat  <  eine  stumpfkegeirOnnige  Gestalt  und  häufig  Verknüche- 
rungen  in  der  Scheidewand.  Die  Aorte  Ihcill  sich  sogleich  in  den  hinteren 
grossen  und  vorderen  kleinen  vSiamm.  I.elzlerer  y^paltet  sich  hahl  wit»der  in 
zwei  Aestc,  in  die  Hnke  Srlilnsselpulsader  nnd  den  reclilen  viel  grös^ern  Ast, 
der  den  gcmcinschaftlichiMi  ^>tanini  für  die  rechte  und  hnke  Kopfpulsader 
und  fSr  die  reelile  Scblüsselpulsader  bildel.  Die  A.  bracbialis  theut  aich  in 
der  Gegend  des  Ellenbogongelcnkes,  die'Scbenkelpulsader  dagegen  bocb  oben 
am  Schenkel.  Die  linke  Lunge  ist  gar  nicht  gelappt  oder  in  zwei  Lappen 
getheill,  dir  r  i  hie  dagegen  mei.st  in  vier,  seltner  in  drei  oder  zwei.  Bei  der 
beträchlliclien  Länge  des  Halses  ist  die  LuH röhre  auch  von  bedeutender  Länge 
und  obwohl  von  sehr  breiten,  doch  auch  von  sehr  zahlreichen  übrigens  Casl 
vollständigen  Knorpelringen  gebildet.  Die  Zaiil  ders.slhen  variirt  von  50  his 
über  100.  Vor  der  Theilung  der  Lnllrölire  in  die  hcidpn  Dronchien  gelit 
gemeiolicb  ein  accessorischer  Hronchus  für  die  rechte  l.nnge  ab.  Das  Mus- 
kelsystem  bietet  keine  der  ganzen  Gruppe  allgemeineo  Eigenthümlicbkeilco, 
die  für  uns  beaclitenswenh  sind.  Im  Nervensystem  zeicfanol  sich  das  wenig 
umlhngsreiclie  Gehirn  durch  die  zahlreichen  Wmdungen  aus,  unter  denen  die 
grössern  auf  beiden  Hemisphären  symmetrisch  sind.  Die  Sione.^organe  sind 
grösstenlheils  sehr  gut  au.^gehildet.  Im  Geruchsorgan  isl  der  einraehe  Bau  der 
Muscheln  beachtenswerlli .  deren  nMiier  gewölmlich  noch  vielfach  durchbrochen 
sind.  Das  Jacobsonsclie  Organ  i.si  l)esonder>  eniwiekeit.  Die  .tu^serc  Nase  bietet 
in  der  Grösse  und  Form  des  Seplinariinn  nnd  in  der  üeslalt  der  Nasen- 
löcher beachlcnswcrthe  Eigonthrimlichkeilen.  Die  Augen  sind  verhältnissiuässig 
gross,  die  balbroondförmige  Nickliaut  ohne  Muskeln,  der  Augapfel  stark  ge- 
wölbt, der  Sehnerv  in  der  Achse  desselben  eintretend,  anstelle  der  Pigment- 
kömchen  der  Ghoroidea  ein  faseriges  und  gefSssloses  Tapelum,  die  Pupille 
fpier,  vuni  oI)eren  Rande  derselben  hisweileti  pigmenireiche  Flocken  herab* 
hängend,  die  Thränendriisen  wie  heim  Menschen-  I^m  Ohnnuschel  ist  ver- 
liältni'^5:mässig  schmal  und  lang,  stets  aufgcrichlel,  seiir  beweglich ;  der  äussere 
GeliöfL'ang  knöchern,  das  innere  Ohr  zeigt  einzelne,  nicht  allgemeine  Eigen- 
lluinilichkeiten.  Von  d^n  in  ihrer  Gestalt  elwas  vei  iinderlichen  Nieren  liegt 
die  rechte  gewölmlich  höher  als  die  linke.  Der  Euler  l)ofindet  sich  in  der 
Schamge^end  und  hat  zwei  oder  vier  Zitzen,  jede  von  nur  einem  Ausfülj- 
rung^gange  durchbohrt.  Die  Hoden  bangen  tn  einem  besonderen  Hoden- 
sacke.  Die  Zellkorper  des  langen  Penis  sind  durch  keinSq»tum  geschieden, 
die  Eichel  meist  glatt,  die  Yorliaut  mit  eigenen  Muskeln,  die  Samenblasen 
im  hinern  zcJItg. 

Besond  cve  und  auirallende,  jedoch  nicht  allen  Wiederkäuern  gemeinsame, 
aber  für  die  Systematik  wichtige  Ei<zentlinm!irhkeiten  .^ind  die  Hömer  und 
Klanentlnisen.  Erslere  simi  Kortsälze  der  Stirnbeine  und  werden  wenn  pie 
einlach,  bleibend  und  mit  einem  hornigeu  Ueberzuge  bedeckt  äJud,  IJörner 
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im  etgenlüchen  Sinne  genannt,  wenn  sie  dagegen  aus  solider  Knoclieosiibslanz 
ohne  üeberzüg  bestehen,  sich  vcrfisteln  und  periodisch  abgeworfen  werden 
und  neu  hervörwachsen,  so  hfis^fn  sie  Geweihe.  Ersten'  pfletzpri  heulen 
GeÄdjle<h!ern  genieinschafllidi  /.u/ukuinnieii ,  verscliwiudeii  .ilxr  i)eiin  VVeilj- 
chen  uiul  aucli  beim  Männchen  unter  dem  £inüusi>e  des  Kluuas  und  der 
Gultur,  letztere  sind  meist  nui*  eine  Zierde  der  Männchen.  Beide  entstehen 
ab  kugaUSrnuger  Aiiswiiebs  der  Stirnbeiiie  und  bieten  eine  überrascbende 
fiHmeile  tfaimicbfiimgkeil,  deren  Anwendung  in  der  Systematik  jedoch  nur 
mil  der  grössten  Vorsicht  geschehen  kann.  —  Die  Klauenilrfisen  Hegen  als 
aeU&rmige.  innen  behaarte  Einstülpungen  der  Cutis  zwischen  den  obern  Pba^ 
fangen  der  beiden  Zeilen.  Die  Secrelion  geschieht  durch  kleine,  dicht  ge- 
drängte, unter  der  Innern  Oherfläche  {^^lenene  Follikel.  Wie  die  Slimforl- 
siiiie  .«;chon  bei  sehr  nah  verwaiidl»'n  Thirn  n  aufl'allend  abiindern:  so  auch 
die  An-  und  Abwesenlicil  der  Kkiuemlrü.seu,  indem  die8ell)en  bei  einigen 
Gattungen  aih^  Aileu  zukommen,  bei  andern  dagegen  einzelnen  Arien  bc- 
itimnl  i^^Uen.  Vielleicht  steht  ihre  Gegenwart  mit  der  Form  der  Hufe  im 
abbängigen  Verhältnisse,  docti  reichen  die  vorÜegenden  Unlersuchougen  nicht 
aus.  daräber  ein  alli^Mutein  gülliges  Gesetz  au&uslellen. 

Bei  den  Wiederkäuern  sind  ohne  Ausnahme  nur  zwei  Zehen»  die  drille 
und  vierte,  vollkommen  entwickeil.  Die  Hufe  derselben  ändern  in  ihrer  Form 
und  Grösse  anfrallend  ab.  Von  der  stark  verlängert en  und  verschmälei  leu 
Geftaft  linden  <k\\  alle  Zwischenstufen  bis  zu  den  breitem  als  langen.  Die 
Sohle  füllt  die  ganze  unlere  Seite  aus  und  berühil  den  Boden.  Bei  den  in 
Udsi%ea  Gebirgsgegenden  lebenden  und  gut  kletternden  Arten  slehl  der  harle 
sctefe  Rand  etwas  über  die  Sohle  vor.  Der  Daumen  fehlt  gänzlich,  von 
der  sweüen  und  Oünllen  Zdie  ist  wie  schon  erwähnt  mindeslens  ein  Rudi« 
Bant  im  Skelel  vorhanden  oder  sie  erscheinen  auch  ftusserlich  als  AneriUauen 
(unter  den  grossen  Zehen.  Wie  diese  variiren  sie  vieJlach  in  Grösse  und 
Gestalt. 

Das  Haarkleid  isl  im  AllgemfMnen  sclir  dicht,  kurz  und  eng  anhegend, 
weich  Arn  Hidse,  dem  Kinn,  den  knien,  der  Schwanzspitze  und  den  Buckeln 
dea  Huck«'ns  verlängert  es  sich  bisweilen  sehr  bcdciileml,  seltner  über  den 
ganzen  Körper.  Dagegen  wird  es  nie  borslig,  ^leil,  hüchsleas  slrall,  andrer- 
seits aber  iusisersl  fein,  wollig,  kraus.  DasGoIorit  bietet  eine  sehr  mannich* 
Ulige  Skala,  Ändert  bisweilen  nach  den  verschiedenen  Lebensaltern  und 
Jahraneüen  ab  und  ist  unter  der  Gultur  ganz  unbeständig  geworden. 

Die  Wiederkäuer  nehmen  ihre  Nahrung  ausschliesslich  aus  dem  Pflaioen* 
reirhe.  Einige  lieben  weiche  saftige  Stofle,  Gras,  Blfitler,  Kränter,  junge 
Triebe,  mehlige  Wurzeln,  andere  trockene  und  fester«  Substanzen,  Körner, 
Ftechlen  u.  a.  Sie  leben  gesellig  oder  paarweise,  seltner  einzeln,  sind  klug, 
vorsirhiiir  und  scheu,  von  sanftem  gutmüthigem  Naturell.  Das  Weihrhen 
wirft  tiu,  höchstens  zwei  Junge,  die  der  Mutter  sogleich  nach  der  Geburl 
folgen.  Gezähmt  sind  sie  folgsam,  geduldig  und  verständig,  bedürfen  nicht 
strengen  Aofeicht  der  meisten  andern  Hauslhiere  und  begnügen  sich  in 
%  R^l  mit  dem  einfechsten  Futter.  Ihr  Nutzen  isl  für  die  menschliche 
Oseanomie  unberecheabar,  indem  sie  als  Zug*  und  Lastthiere  dienen  und 
!Vilirung  und  Kleidung  in  reicher  Fülle  und  Mannichr.iiligkeil  liefern.  Im 
*^den  Zu>l3nde  bilden  sie  einen  Hauptgegenstand  des  ,1nf:dvpri?nfigens,  wel- 

bei  einigen  jedocli  mit  ebpn??o  grossen  Gefahren  als  bei  ungleich  slär- 
i^to  lUKi  wilderen  Thieren  verknüpti  ist. 
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Sio  ersrhici  K  !i  7nf^r«f  niif  rlnr  t'.rdotiertiach«»  in  der  milllrrii  Rpnrhe 
der  TerliftrenprrKHie  und  aurli  iii  (iicw  nur  sparsam  mif  hf  srfiriiikln  \\t- 
lireilung.  In  der  s^iiitern  Terliiir/eil  wurden  sie  maiimclilalligi'r  und  ropra- 
seniirtee  schon  die  gegenwärtigen  Typen.  Wrihrend  der  Diluvtalzoit  nahmaa 
m  gans  den  henCigeo  Cüitracter  an.  Ihre  genarisdie  MaoMMritiglMii  kl 
verhaJtMBSiBassig  gering,  die  specilMie  dag^M  iniiit  «ebr  gnm  lIHA» 
nähme  von  Australien  ver})rei(ea  sie  md\  gegenin^itig  durch  aNe  Zonen  und 
Länder  mit  /if-müch  scharf  hervortretenden  EigenIhuniJichkpifr  n.  Afrika  bat 
seine  Giraffe,  Karneol  tind  zaiilreichen  Antilopen,  aber  keine  eigenüiclicn 
ITiv^rlnv  die  sich  mit  f2;oographfschen  Eigonlhüniüchkeiten  über  die  pnrlprn 
\N  i  l(iiieilo  verbreiten;  S(i*'ro  und  Rörko  fcfilcn  in  Südnmcrika,  welches  Hirsdic 
und  Aurhenien  characicnsti  cn;  in  der  ixaiien  Zone  geben  auagezeicbnele  Artoa 
rings  um  die  Erde  herum. 

Die  EinthiiluniL,'  der  Wiederkäuer  in  Faiinlit  ii  uiul  Gattungen  ist  bei  der 
grossen  Ucbcreinslimmung  des  innern  Baues  und  der  merkwürdigen  Unbe- 
ständigkeit anflUlender  äusserer  Characfere  nichl  geringen  SchwierigkeHen 
unterworfen.  Scharfe  Ciünzen  lassen  sich  daher  nur  selten  ziehen»  die  Ver» 
wandscbaflen  sind  vielfache  und  innige.  Wir  scheiden  die  ganze  Ordnung 
zunächst  in  vier  Familien:  in  Cavicornier,  weiche  «icli  mit  ßos  an  die  plum- 
pen Pnrhydormen  anreihen  nnd  mit  Anlilope  zu  der  zweiten  Familie,  den 
tlervlFien.  fdierfuliren.  Die  dritte  Familie  oder  die  Camelopardaliden  verei- 
nigen die  riinrarfere  jener  beiden  und  die  Tylopoden  oder  Camelincn  bilden 
unverkennhar  das  äusserslc  (Ilied  der  Reihe  gegen  die  Einhufer  hin.  Durch 
eine  Auflösung  der  Gruppe  in  zahlreichere  Familien  wird  der  Werth  die!<er 
«n  höchst  ungleichartiger.  Ziegen  und  Stiere  z.  B.  sind  in  jeder  Beziehung 
viel  näher  verwandt  als  Giraflbn,  Firsche  und  Kameele.  Mit  demselben  Becbt 
als  sie  in  besondere  Familien  getrennt,  mfisste  auch  Moschus  von  Gervue, 
Auchenia  von  Gamehis  gesondert  werden. 

Sechste  FamiUe.  Gavieoniia. 

Wiederkäuer  von  sehr  verscliiedener  Statur  und  Grosse*  aber  stets  mit 
Hörnern,  die  raeht  abgeworfen  werden,  mit  Zähnen,  aait  AfteiMaoa« 

und  vicrfachetn  Magen. 

Per  Korperl)au  der  Cavicornier  geht  von  den  plumpsten  Gestalten,  die 
überhan(»l  m  der  ^'an/en  Ordnung  vorkommen,  in  die  isiedicheren  und  leich- 
teren über.  Eheusü  erscheint  da?  Ifnnrkleid  in  allen  mOglichen  Modiliea- 
tionen.  Die  Formen  der  IIulc  und  die  L.tuge  des  Schwanzes  variircn  niohr- 
fkch.  Die  Behaarung  der  Nasenspitze^  dieAo-  oder  Abweseoheil  derTbrineo- 
gruben  und  eines  Bartes  gewährt  ebenso  wenig  scharfe  der  ganzen  Fmääe 
eigeDthümliche  Gharadere.  Als  solche  ist  aunächt  der  vierAcfae  Magen  au 
betrachten,  der  in  andern  Familien  minder  aHgemein  ist,  ferner  die  stets 
deutlich  entwickelten  Atlerklauen,  die  fast  iauner  fehlenden  Eckaihne  und 
ganz  besonders  die  Hörner. 

Die  Hörner  sind  allen  Mitglirdcrn  drr  Familie  gejtiein  hi<!  auf  seltene  in 
geschlechtlichen  Verhfdtnissen  oder  der  Cullur  begründete  Ausnahmen.  Sic 
sind  von  «ehr  veränderlicher  tiiösse  und  Gestalt,  von  wenigen  Zoll  bis  zww 
Fujjs  und  üielir  Länge,  trorade,  einfach  geknnninl,  gewunden  oder  ^iralig 
^edrehl,  ^Idlt  oder  aiil  Uuenuiizeln  und  Wülsten,  drehruiid,  ovai,  stark 


Digitized  by  Google 


comprjiiiii't  oder  kanlig.  .Mi!  fiftrli«!  ^eJlenen  Ausnahmen  vorHopprln  sif  <?irli 
und  sind  /ii  viiT  \  irh.indcu,  ja  st\i»l  zu  ailil.  Ihre  Iloriisubslanz  zeigl  mehr 
weniger  dt  ullii  h  sirii  unischltessende  Schichleo.  Diesellie  überziehl  den  die 
Gestalt  im  Allgeineüiea  besüinineiiden  KnocheoforUtaU  des  Stirnbeioeö  oder 
dm  Km  äu  Hofnes.  Bei  neogebonDen  TUmreii  ist  die  Stelle  der  Hdrmr 
SewAhaich  mr  dnrch  emeo  Btarwirbel  aogednlet,  bild  aber  bebt  eicli  die 
Wüie,  Mf  ifeMNT  derselbe  steht»  ke^ilormig empof  und  Qb«:eieht  sidiiwt 
Hornsobslaoz.  In  dem  Grade  nun  als  der  knöcherne  SUmxapfen  sich  ver- 
längert und  APTgrössert.  wachsen  von  iniren  und  unlen  her  neue  Hornschicli- 
len  Ulli  denselhett.  I>rr  /npfi  n  i-^t  ki  in  solider  Knochen,  .«sondern  in  grosse- 
rer oder  geringerer  Aui^dfluuiu-  mit  geräumigen  Zelleji  oder  Ilühlen  erfülU» 
\!vekhe  in  unmillelharer  VerijiiKinng  inil  den  Höhlen  /.wischen  den  Wänden 
SUmbeina  slelien.  Ein  Abwerleu,  ein  Wechsel  der  Homer  nach  Art  der 
Gemelke  ftidfll  nieiiiais  Statt,  doch  beobachtet  man  eine  freüicb  anbesümmle 
taiodioäli  in  Wachslhum,  wekbe  sich  in  der  Bildnog  der  RmzeilQ»  Qner- 
«fllüe  oder  Ibioten  zu  erkennen  gibt. 

fiel  der  grossen  Hai-monie  im  Skefel-,  Zahnhau  und  der  übrigen  Orgaoi- 
satinn  d*»r  ^»anzcn  Ordnung  lassen  sich  für  die  einzelnen  Familien  keine  er- 
heblichen Eigenlhümlichkeiten  anffdiren.  dies»'lbcn  sind  fnr  die  einzelnen  Gal- 
timf?»^n  sogar  schwierig'  zu  ermiUein.  Wir  müssen  daher  eine  Characleristik 
der  mnem  Orpanisaiion  dieser  Familie  aufgeben. 

Die  Mitglieder >  meist  reich  und  sehr  reich  an  Arien,  gehören  voruani- 
hch  der  aHen  Welt  ao  und  hier  zeiclmet  sich  Afrika  durch  die  grössle 
MflllMdhliigkeit  aas,  demnichst  liUt  Asien  die  meistea  ReprSaetttanten* 
BM^pt  Our  imuge  und  Amerika  die  weoigsteo.  In  fräbem  Perioden  der 
Sehdfitag  waren  bereits  alle  tobenden  Gattungen,  Mlidi  durdi  eine  g  n/ 
ffTschiedene  Artenzabi  ond  awar  erst  seit  der  Jongem  Tertiir-  ond  der  Di* 
lifialepochc  vertreten. 

{)'}>'  (inlliiiiu'  n  sind  w<^en  ihres  ArtenrtK  hiduiiis  in  [cl/lrer  Zeil  meiir- 
facli  i»f»d  uiiiialiii  lieh  zersfückcll  worden;  unii.ii m Im  Ii .  weil  die  vielen  neuen 
GaUuiigen  nur  aul  wenigen,  zuweilen  nur  eiiinn  einzigen  rein  äusserlicben 
Cbaracter  beruhen,  der  in  der  nalürlichen  Systematik  wohl  zur  Gruppiruiig 
dar  Aflao,  ober  niobt  aar  Scheidung  von  Gattungen  Werth  haben  kann,  für 
dieee  beanapracben  wir  Bigonthümlichkeilen  der  innem  Organisation.  Wir 
behniteo  daher  die  Miem  Gatlnifni  in  folgender  Reihenfolge  bei. 

Dos  L. 

fhe  Stiere  sind  grosse,  srhucrfTillige  Wifderkiiucr  von  ntluislcm  Körper- 
bm  niA  mehr  weniger  drelirundcn,  giiillcn.  geiiogtMicii  oder  gewundenen 
Hörnern,  breiter  Schnauze,  aus  einander  skhenden  Nas<'nlöehei'n ,  hängender 
Wamme  am  Halse,  \m  aas  Hackengelenk  reichenden  und  mit  einer  Quaste 
fescbnmcklem  Scbwame,  rier  Zitzen,  ohne  Hufe  an  den  AfterUauen  und 
ebne  llirinengrabeR. 

Schon  der  äussere  Habitus  deuh  t  aiiT  plumpe  krallige  Formen  im  Skelet. 
isr  Sdrikiel  hat  meist  eine  ansehnlich  breite  Stirn  und  einen  verlängerten 
mir  wenicr  verschmälertcri  Schnanzentlicil.  Das  IVolil  fillll  vom  h<"'ch- 
->Hi  II)  fit  r  Siirngegend  gelegenen  Puncle  n;i(  li  hiiileii  ah  und  nach  vom 
^<  nur  ^>elir  wejjig  oder  gar  nicht.  Die  runden  ho(  ii  umrandeten  Angen- 
^'kkn  «tehen  seitlich  vor.  Die  Nasenbeine  ragen  nicht  weil  über  das  Niveau 
des  ersten  Backzahnes  hinaus  und  begrenzen  mit  der  freien  Spitze  die  Nasen- 
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Öffnung  von  ohoii.  Vor  ii?id  unler  »liiieu  liegt  der  schwacUe  ^almlose  Zwischen- 
kiefer mit  kleinem  üi  tili  ni  Einschnitt  am  Vordcrmnde.    Die  Siiinzapieu 
waclisea  seitlich  und  weit  la  der  bintera  Schädelge^uud  iiervor,  so  dasä  bin- 
weilen  sogar  unnuttelbar  dahiotor  die  Nackiofiftcbe  abflUlt.   Ihre  gaiiMcb» 
Stellung  deprtmirt  die  Scbldfeogrubea,  die.  nur  dutth  grössere  Tiefe  deo  ihoMi 
nothwendigeQ  räumlichen  IJmfeag  zu  erslrebeo  suchen.   Die  NackenOftche  ial 
niedrig  und  breit,  concav,  ohne  stark  hervortretende  LeialeiL    Am  üntef^ 
kiefer  ist  nur  die  geringe  Entwicklung  des  Kronfortsatzes  und  dieAbrundung 
des  hintern  Winkels  beachtonswerlh.    Da  der  Hals  bei  den  Stieren  am  kür- 
zesten unter  den  Wiedcrknnern  ist:  so  zeigen  mirh  die  Ibilswirbel  alle  hier- 
von abhängigen  Kij^enilnnnlielikeiten.    Sie  smU  kurzer  al»  die  der  Antiiopeii, 
haben  die  längsten  Üornlutbälze  in  der  ganzen  Grup|)e,  die  zugleich  sehr 
dick  und  nach  forn  gericblei  sind;  der  AUas  ist  kurz,  mii  wenig  erwefterieo 
Flügeln  und  kurzem  höckerartigem  Donifortsals  versehea»  der  Eptstropheua 
merldich  länger,  mit  höherem  Dom,  die  äbrigen  roil  sehr  entwickelten  Qoer- 
fortsfltzen.    Der  siebente  Halswirbel  trägt  einen  selir  hohen  geraden  Dorn- 
fortsatz.   Die  Zaiil  der  Rippen  schwankt  zwischen  13  und  15.    Der  zwölfte 
bis  vierzehnte  Rückenwirbel  ist  der  di;jphr;itrnKitische.    Die  vor  diesem  lie- 
genden Wirbel  haben  enorm  breile  Dt^rntürlsälzr ,  welche  bis  zu  ihm 
hin  sich  verkürzen.   Uii-  seclis  bis  üiehen  Leridenwirbel  haben  massige,  gleich 
hohe,  breile  Daniforlsäize  und  enorm  lauge  horizontale  oder  nur  sehr  wenig 
geneigte  Querforlsätze.    Die  vier  bis  fünf  innig  mit  einander  verschmelzenden 
Kreuzbeinwirhel  tragen  etne  sehr  dicke  hohe  KnochenphiUe  als  vereinigle 
Domfortsftlae.   Die  bis  auf  19  vermehrten  Schwamwirbel  sind  von  verhält- 
nissmässig  ansehnlicher  Lunge.    Das  Schulterblatt  ist  relativ  lang  undsclunaf, 
seine  Gräte  dem  Vordemnde  sehr  genähert,  unten  am  höchsten  und  in  der 
Mitte  mit  verdicklem   übergebogenem  Rande.    Der  kurze  dicke  Oberarm 
zeichnet  sich  durrh  die  sehr  belrfichtlit  lie  Entwicklung  seines  äusseren  Roll- 
hügels aus,  ingleichen  auch  der  Oljerseiienkei.    Die  Skapulargelenktläcbe  des 
Humerus  biegt  sich  stark  nacii  hinten  herab  ist  aber  im  Uebrigeu  flach.  Die 
mit  dem  Radius  verwachsende  Elle  nimmt  am  llandwurzel^lenk  Tbetl.  Im 
Becken  ist  das  Hüftbein  sehr  breit  und  der  Sitsbemhöcker  sehr  stark  eni- 
wickelt,  am  Oberschenkel  die  GelenkOlche  f&r  die  Kniescheibe  aulbllend 
asymmetrisch.   Die  Zehenglieder  und  zahlreichen  Sesambeine  bieten  keine  er- 
heblichen generischen  Eigenthümlichkeiten,  doch  ist  noch  die  Kürze  und  Dicke 
des  Metacarpus  und  die  viel  schlankere  und  dünnere  Gestalt  des  Melalarsos 
zu  erwähnen. 

Im  Zahnsysleni  Irelen  die  Characlere  wenig  aullaiiend  hervor.  Die  beiden 
innern  Schneidezähne  jeder  Seite  pflegen  die  grOsüten,  der  dritte  etwas  kleiner 
und  der  äusserste  der  kleinste  zu  sein.  Ihre  breiten  schaufelförmigen  Kro* 
nen  mit  scharf  schneidenden  Bändern  können  nch  völ^g  abnutzen.  Von  den 
Backzähnen  ist  der  erste  rudimentär,  auch  der  zweite  noch  klein  und  nicht 
so  vollkommen  entwickelt  als  die  folgenden.  Bei  diesen  treten  die  Kanten 
der  flachen  Prismen  sehr  stark  hervor,  auch  ihre  flache  Seite  wölbt  sich 
ansehnlich.  Die  Form  der  Gruben  auf  der  Kauflächo  ändert  nacli  den  Arien 
ab.  Wo  .sifli  die  convexen  Prismen  verliinden,  oben  an  der  Innen-,  unten 
an  der  Au^senseite  Irilt  eine  Sc  hmeizsanie  hervor,  meist  innig  mil  der  Krone 
verwachsen,  seltener  als  runder  Cylinder  süibi»läadig  angelegt.  Sie  erzeugt 
auf  dex  Kaufläche  eine  starke  rundliche  Schmelzlalle. 

Im  Yerdamingsoigan  zeigt  der  Magen  einige  EigenlhfimGchkeiten.  Die 
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Yorspninge  auf  der  innem  Wandung  des  Pansens  sind  kleiner  als  bei  den 
uächsleii  Verwandlen,  daher  diese  Flädie  viel  glallcr,  ebenso  in  der  Haube 
und  dem  Psalter.  Der  Oarmkanal  vei-häll  sich  zur  Körperlänge  wie  1 : 22. 
Die  ZoCteo  im  Dfinodann  sind  klein,  von  gleicher  Grösse»  nur  im  hiolern 
Tbeite  etwaa  dicker.  Der  rechte  Lebertappen  ist  nach  vom  tief  getheilt. 
IMe  GtHenblase  vorhanden.  Ihr  Gang  mundet  getrennt  vom  Bauchapeicbel- 
pqge  in  den  Darm.  Auf  der  Zunge  erscheinen  die  vordem  Warzen  har(, 
liorDartig,  nach  hinten  gebogen. 

Dif  Mörner  xeifbnpn  den  Stier  ganz  b^'^ondors  ans.  Sie  sind  glatt, 
niiiHljrh  oder  compriinirl,  iiioinals  knotig  oder  ivanlig.  Hörlislens  bilden  sich 
am  Grunde  bei  >elir  allen  Tliieren  Querrunzelu.  llire  Stellung  seillich  Tiber 
den  Augen  lässl  bei  den  lueislen  die  Stirn  in  ihrer  ganzen  Breite  frei,  nur 
bei  einigen  schwellen  sie  an  der  Basis  so  ungeheuer  an,  dass  sie  in  der 
VUle  der  Stirn  von  beiden  Seiten  her  sich  berühren»  also  diesen  TheiJ  der 
SiirD  gans  bedecken.  Ihre  Krummmig  isl  zwar  stets  ziemlich  einfach,  aber 
dennoch  nach  den  Arten  verschieden.  Sie  krümmen  sich  in  verschiedenen 
Oradeo  nach  aussen  und  unten  oder  nach  hinten  und  aufwärts,  oder  blos 
nach  aussen  und  oben,  oder  endlich  leierförmig.  n*'i  gezähmlen  Stieren 
ändert  die  Grösse  und  Krümmung  der  Hürner  vielfaeh  ab,  ja  sie  bleiben  bis- 
weilen ganz  in  der  Eulwicklung  zunVk,  worauf  das  rauhe  kalte  Klima  in 
höher  gelegpnen  Landern  besonders  von  Einllus?;  ist.  —  Das  Haarkleid  ist 
iDeidl  kurz  und  eng  anliegend,  nur  in  wenigen  Fällen  verlängert  es  sich 
soUis  und  mShoeDartig  an  gewissen  SteUen  des  Kdrpers. 

Die  Stier«  leben  gesellig,  m  Heerden  beisammen  und  lieben  grasreiche 
Gtgeoden,  fette  Weiden.  In  k&ltero  Ländern  finden  sie  während  des  Winters 
snler  dem  Schnee  nicht  immer  ausreichende  Nahrung  und  sind  dann  bis- 
weilen zu  grosseren  Wanderungen  nach  dem  Süden  genöthigl.  Ibr  Nalurell 
1^1  gutmülhig.  Viele  fWcn  scheu  davon,  wenn  sie  ei?ifn  Feind  willern,  aber 
angegrilTen  vertheidigeii  sie  sich  wüthend  gegen  Hutuie  und  Jäger.  In  Heer- 
den lelien  sie  friedlieli,  nur  in  der  Brunstzeit  kämpfen  die  Bullen  unter  ein- 
ander. Das  Weibchen  hat  zwar  vier  Zitzen,  pflegt  aber  doch  in  der  Regel 
OST  ein  Ealb  zu  werfen,  das  ziemlich  schnell  wSchst  Die  gezähmten  Arten 
gehören  bekanntlich  zu  den  unentbehrlichsten  Hauslhieren,  die  wilden  sind 
Gegen.^t.ind  einer  sehr  einträglichen  Jagd. 

Die  lebenden  Arten  verbreiten  sich  gegenwärtig  über  die  ganze  Erde, 
nnr  J^üdainerika  und  Neuholland  besitzt  keine  eigentliumliclipu  Arten,  wohl 
'«l'tT  (Ui  andern  Wellt  heile.  Die  vorweltlirhen  Arten  waren  last  aussrhliess- 
licii  auf  die  Diluvialepoche  l)eseliränkl .  doch  schon  zahlreich  und  in  sehr 
umtangsreicher  geographischer  Verbreitung. 

Die  natürliche  Gruppirung  der  Arten  geschieht  nach  der  Beschaflfenheit 
^  Bdmer  und  Stirn. 

a)  Taari:  Stirn  platt  oder  concav,  länger  als  breit»  Homer  an  den  hintern 

Seiknecken  des  Schädels  sleliHnd. 

B.  taurus  L.  Das  L;(  tiMMue  Rind  ist  ein  allbekanntes,  über  die  uniize 
verbreitetes  Hausltuer,  welches  an  wenigen  Orten  wieder  verwildert 

t)  LioD<^,  svst.  na(.  303;  Cuvier,  osa.  foss.  VI.  22D;  Buffon,  bist,  nat.  IV.  437; 
;i'iV  r  das  Rindvieh  (1817):  v.  Witte,  ncnt^i.hl.  Rindvicliracen  (1818) ;  Garlt.  anal. 
^l!^  der  Bau48äu£etb.  und  verj^l.  Aoat.  der  Hauasäugelh. ;  A.  Wagner.  Schreb. 
"NmL  t.  3.  S.  IMO:  Brandt  o.  RaUebnrg,  mediein.  ZooK  f.  63.  n.  v.  A. 
f^v&im.  17 
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ist.  Seine  specißschen  Characlere  liegen  in  den  weit  von  einander  ge- 
rückten drebranden,  nach  auisen  und  oben  gebogenen  Hörnern  von  massi- 
ger Länge,  in  dem  Haarwirbel  auf  der  Hitle  der  breiten  platten  Slim  'nnd 
in  dem  gleicbmässig  langen  Haarkleide  über  dem  ganzen  ILOrper. 

Der  Kopf  ist  dick,  breit  und  lang;  die  breite  Stirn  bisweilen  etwas 
vertieft;  en  höchsten  Punct  mit  einer  Querwulst,  an  der  die  Börner  ent- 
springen. Diese  sind  glatt,  cl  inzend,  rund,  bald  länger  bald  küraer,  dicker 
oder  dünner,  aber  nie  im  untern  Theil  auiiallend  verdick!.  Sic  wenden 
sich  nnfangs  seitlich  und  etwas  nach  vorn,  bleiben  dann  wagrechl  und 
krumnien  sich  erst  an  der  Spitze  wieder,  oder  erbeben  sich  und  biegen 
den  obern  Theil  gegen  einander.  Bisweilen  fehlen  sie  ganz  oder  sitzen 
nur  lose  in  der  Haat  vom  Knochenkem  abgelöst.  Die  dicke  breite  Scbnauze 
bat  einzelne  Bartbaare;  die  Oberlippe  öberragt  die  untere;  die  Nase  ist 
breit,  kahl,  nackt,  sohwärzlich  oder  fleiscbrotb;  die  Nasenlöcher  weit;  das 
Maul  breit,  wulstig  aufgeworfen,  beständig  schlüpfrig;  die  Augen  grosSi 
weit  von  einander  entfernt,  rund  hervorstehend  mit  langen  Augenbrauen 
und  brannlieber  Iris:  die  Ohren  gross,  breit,  beweglich,  innen  weiss  mit 
langen  H;m rl»uscheln ;  der  ilals  kurz  Und  dick,  langer  als  der  Ko|if,  ohne 
Malme,  beim  Bullen  kraus  behaart  und  mit  weiter  hängender  VVamme, 
Rücken  in  der  Schulter-  und  kreuzgegend  etwas  erhöht,  übrigens  gerade 
oder  sanft  eingebogen,  bisweilea  mit  Pettböcker  Ober  der  Schulter;  der 
Humpf  dick  und  breit;  der  Baucb  hängend;  Schwans  lang  mit  Quaste; 
der  Euter  in  den  Weichen,  oft  lang-  und  selbst  stair  behaart»  an  der  hin- 
tern Seite  die  Haare  nach  oben  gerichtet*),  mit  vier  Zitzen;  der  Hoden- 
sack  lang  behaart;  die  Beine  kurz  und  stark;  Hufe  breit  und  kurz,  After- 
klauen klein;  das  Fell  dick  und  runzelig;  das  Unterhaar  sehr  sparsaiu  oder 
sehr  kurz;  die  Färbung  geht  vom  reinen  Schwarz  durch  Grau,  Braun, 
üelb  in  verschiedenen  Tönen  und  häufig  gescheckt  in  reines  Weiss  über. 

Bas  Skeiet  zeigt  nur  geringe  speciliscbe  Eigeutbümlicbkeiten.  Der 
Schädel  ist  verhältnissmässig  lang  und  schmal;  die  Zwiscbenkiefer  vorn 
fast  viereckig;  wenig  schmäler  als  beimBöffel;  Nasenbeine  lang  und  schmal, 
mehr  gewölbt  als  beim  Auerochsen,  weniger  als  beim  Büffel;  Stirnbeine 
schmal  und  (lach,  hinten  in  eine  starke  Querleiste  erhöht,  ihre  Knochen- 
zapfen verhältnissmässig  schwach;  Orbitalrander  sehr  wenig  hervortretend ; 
Joehbögen  schwach  :  Scheitelbeine  klein;  Hinterbauptälocb  sehr  gross;  Untor- 
kieferasto  schwach  und  etwas  gebogen;  Halswirbel  hoch;  rippentrageode 
Wirbel  13,  ri|)penlose  6,  Kreuzwirbel  4. 

Die  Zähne  zeichnen  sich  durch  die  sehr  starke  Falte  zwischen  de» 
convexen  Sichelprismen  und  die  sehr  wenig  gebogenen  Gruben  auf  der  ^ 
Kaufläche  aus.  Letttere  sind  bei  den  obern  Zähnen  breit  vierseitig  mit  ^ 
ausgesogenen  Ecken,  auf  den  untern  sehr  schmal,  kaum  halbmondförmig, 
fast  gerade,  mit  abgerundeten  Ecken. 

Von  den  vier  Mägen  ist  der  Pansen  am  meisten  abgerundet,  innen 
mit  vielen  Einsackungen  versehen  und  von  einer  mit  eanz  stumpfen,  pl  ilf- 
getiriickten,  schuppenartigen,  zahllosen  Warzen  be^^t/'ten,  sammetartigeii 
Schleimhaut  ausgekleidet.    Die  kleine  Haube  erscheint  nur  durch  eine  ge- 

2)  Diese  mit  nach  oben  gerichteten  Hnaren  besetzte  Stelle  luisst  der  i^ilch- 
spiege! ,  nnrl)  dessen  I  mriss  mit  zif^inlichei  O-nanipkeit  di^  Milchergiebigkcil  der 
Kühe  sicii  bestuiaaeu  iassl.  Guenoa  uatersciicidet  danacii  8  klassea  mit  je  S 
OrdDUOgen  im  Milcherträge.  Zeitschr.  f.  gas.  Naturw.  1893.  II.  103. 
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ringe  Eia^chtiürung  vom  Paiiäen  getrennt.  Ihre  innere  Fläche  ist  iq  viel- 
eckij;e  Zellen  getheilt,  welche  wieder  durch  Zwisdieowände  in  kj^ifiere 
niehea  geschieden  werden,  deren  Ränder  und  Flächen  überall  nii(  sehr 
feioen  Wärtchen  besetsi  sind.   Die  Mündung  nacb  dem  Psalter  hin  fsi 

eng.  In  diesen  Tührt  zugleich  die  Schlundrinne,  mit  ihrem  obem  dicken 
Rande  frei  hineinragend.  Die  Blätterlallen  im  Psalter  laufen  in  etwa  hun- 
dert ,  abwechselnd  grösser  und  kleiner,  von  einer  Müntluncr  zur  .indem, 
werden  von  der  Gefass-  und  Srliloimliaut  c:c}itldet  und  sind  nut  vielen 
kleinen  Drüschen  besetzt,  die  an  (it  r  Oi  llimii;^  der  Haube  grosser  sind. 
Die  weite  Mündung  in  den  Labm.ii^Ln  kaiiu  durcii  ein  Paar  faltenartige 
kUp(>en  vereogl  werden.  Der  Labmagen  selbst  hat  eine  etwas  l^irnförmige 
Gestalt  und  erreicht  nicht  die  Grttsse  des  Pansen.  Seine  innerste  Haut  jst 
in  20  bis  30  ziemlich  dielte,  weiche,  blattartige,  mit  sehr  feinen  Wärzchen 
besetste,  verschlungene  Vorspränge  gefaltet,  welche  halb  schräg  der  Länge 
nach  verlaufen  und  am  Pförtnerende  allmähllg  verscblfhiden.  Hier  bildet 
^ich  eine  Art  Schliessmuskel,  nn  welchem  das  Duodenum  beginnt.  Der 
Blinddarm  ist  ohne  Einschnürungen,  ohne  Bänder  und  Spitze  und  geht 
allmahlig  in  den  sehr  langen  Dickdarm  über,  der  unmur  enger  werdend 
in  dem  sehr  kurzen  Mastdanii  endet.  Die  Gallenblase  erscheint  als  ein 
aus  drei  Uäi^ten  zusammengesetzter  birnförmiger  Sack,  der  in  den  Blasen- 
gang ausläuft,  welcher  sich  mit  den  Lebergallengängen  verbindet  und  so 
den  Ductus  oholedochus  bildet.  Die  Bauchspeicheldrase  ist  rttthllchweiss, 
klein,  ungetheilt  und  mündet  nur  mit  einem  Ausfahrungsgang  in  den  Zwölf- 
fingerdarm. Die  Milz  ist  ebenfalls  klein,  tiberall  abgerundet  und  gleich 
breit;  die  Nieren  länglich  und  platt,  mit  länglich  runden  Nebennieren. 
Jeder  Hamlcih-r  gohf  meist  aus  zwei  grosseren  Becken  hervor.  Die  Harn- 
bU»4i  ist  sehr  gross,  die  Harnröhre  ohne  ilarnschneller,  die  Hoden  nross, 
die  Samenleiter  klein;  die  Samenbläschen  gestreckt,  lappig;  Prostraia  iclein. 
dreiedug;  die  Gowperschen  Drüsen  sehr  klein;  dieRuÜie  unter  dem  Scham- 
bogen zosammengekrttmmt;  beim  Weibchen  der  Kitzler  klein,  die  Scheide 
sehr  gross,  der  Uterus  mit  kurzem  Körper,  aber  sehr  langen,  gewundenen, 
engen  Hörnern,  die  Trompeten  lang  und  gewunden,  die  Bierstöcke  klein 
und  platt.  Die  Placenta  bildet  mehre  kleine  Cotylen.  Der  halbkugelige 
Euter  besteht  aus  zwei  grossen,  pintt  aneinander  liegenden,  durch  eiqe 
sehnige  Scheidewand  gelrennten  Drusen. 

Der  gemeine  Stier  ist  über  die  ganze  trde  vorhreitet,  n.ich  Norden 
soweit  hiuaul  als  er  noch  ausreichende  Nahrung  hndci  und  die  i^üile  er- 
lragen kann,  wo  er  dann  dem  Renothiere  Platz  macht.    Sein  ursprüng- 
liches Vaterland  lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln.   Soweit  die  historischen 
Nachrichten  ins  Alterlhum  surttckreichen,  berichten  sie  nur  von  zahmen 
Bindern  und  wilde  werden  nirgends  erwähnt  und  sind  nirgends  gefunden 
worden.  Doch  verwilderl  das  zahme  Vieh  leicht,  sobald  es  der  Aufsicht  und 
Pflege  entlassen  winJ    so  in  einigen  Donaugegenden  z.B.  wo  es  im  Früh- 
jahr auf  die  Weide  geführt,  dann  sich  selbst  lihorlassen  und  erst  im  Herbst 
%K»(ler  eingefariL'en  wird.     In  Paraguay  treiben  sich   ungeheure  lieerden 
\t:ry.iiUerleu  Kinüvieiis  umher,  denen  sich  das  zahme  sogleich  anschliesst, 
wenn  es  in  deren  Nähe  und  Weideplätze  geräth.    In  diesem  verwilderten 
Tmundc  iel  das  Bind  scheu  und  ili^t  bei  drohender  Gefahr,  in  der  Ge- 
fahr leibft  aber  weise  es  sich  tapfer  zu  vertheidigen.   Wird  eine  Heerde 
piMM  TOD  Wolfen,  Ltfwen  oder  Tigern  «berfaBen:  so  ordnet  sie  sich 
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kreisförmig,  die  wehrlosen  Kälber  in  die  Mitte  drängend  ond  die  stärkem 

nach  aussen,  die  dann  mit  den  Hörnern  sich  verlheidigen.  Das  zahmo  Vieh 
fnlirt  oin  höchst  einförmiges  Leben,  im  Stall  und  auf  der  Weide,  vor  dem 
Ptluge  und  vor  dem  Wagen  ist  sein  liin  k  und  Schritt  derselbe.  Wohlbe- 
hagen und  Freude  äussert  es  bisweilen  durch  Springen  und  Wedeln  mit 
dem  Schwänze,  was  um  ihn  her  vorgeht,  kümmert  ihn  nicht.  Nur  wenn 
die  Blitie  zacken,  der  Donner  rollt  und  der  Regen  inStrttoien  herabgicsst, 
verHerl  es  sein  Phlegma,  die  Gleichgültigkeit  und  Rahe.  Ein  dumpfes  . 
Brfillen  der  Heerkuh  setzt  die  ganze  Heerde  in  Aufruhr,  mit  aufgeworfenen 
Schwänzen  und  dichtgeschlossenen  Augen  unter  fürchterh'chen  Brüllen  stiebt 
die  Gesellschaft  aus  einander  und  Nichts  vermag  die  ängstlich  Fliehenden 
zusammenzuhalten.  Gelingt  es  aber  dem  Hirten  vor  d««m  losbrechenden 
üngewitler  seine  Heerde  zusammenzutreiben:  so  stehen  die  Tliiere  zitternd 
beisammen  und  vertrauen  ganz  den  Liebkosungen  und  Schmcichelreden 
ihres  Wärters  uuler  dem  Toben  des  Unwetters.  Uebrigens  weidet  die 
Heerde  ruhig,  willig  den  Aoordnangen  des  Hirten  und  seines  Hundes  fol- 
gend. Mit  dem  Schwänze  heständig  die  peinigenden  Inseeten  Tertreibend, 
grasen  sie  eine  Zeitlang,  dann  werfen  sie  sich  zur  Ruhe  nieder,  indem 
sie  erst  auf  die  Knieen  fallen  und  dann  den  Hinterleib  auf  die  linke  Seile 
herablassen.  Mit  trag  gebeugtem  Kopfe  und  schwermttthigem  Blick  pflegen 
sie  in  dieser  Lage  das  Geschäft  des  Wiederkäuens  /n  voII?i>ht^n.  Das 
Rindvieh  ist  durch  die  Zucht  und  das  Klima  in  zalilreiche  Hacen  ausein- 
ander aeiranpen,  die  zwar  nicht  so  auffallende  Differenzen  wie  die  Pferde- 
und  Hundera<;en  bieten,  aber  in  ihren  extremen  Formen  immerhin  noch 
sehr  characleristische  Eigenthümlichkeiten  zeigen.  Die  Unterschiede  treten 
oft  schon  in  sehr  engen  geographischen  Grenzen  neben  einander  auf,  in* 
dem  höhere  oder  tiefere  Lage  des  Gebietes,  dieWelde^  rauhes  oder  mildes 
Klima,  Pflege  u.  s.  w.  hier  einen  empfindlichen  Binfluss  üben.  Bs  ist  hier 
nicht  der  Ort,  die  zahllosen  Ra^en  zu  charactedsiren  und  zu  verfolgen, 
doch  müssen  wir,  um  die  Grenzen  zu  bezeichnen,  innerhalb  denen  die 
Varietäten  spielen,  einige  derselben  erwiihnen.  The  osffriesische  Hace  lial 
einen  kurzen  Koj)f  mit  verschmälertem  Gesichtstlieil ,  nach  vorn  und  nur 
wenig  nach  aussen  gebogene  Hörner,  autrechte  nach  hinten  stehende  Ohren, 
einen  anfangs  schmalen  Hals,  langen  breiten  und  starken  Körper,  sehr  ho- 
hen Widerrist,  geraden  Rdcken,  niedriges  Kreuz  und  meist  roihe  Farbe. 
Das  oldenburger  Rind  unterscheidet  sich  davon  durch  den  längern  Kopf, 
durch  mehr  nach  aussen  gebogene  Httmer  mit  nach  Innen  geneigter  Spitze, 
langen  schmalen  Hals,  kurzen  Körper,  wenig  erhöhten  Widerrist,  höheres 
Kreuz  und  meist  schwarze  Grundfarbe.  Das  sehlesische  Vieh  ist  kurzbei- 
nig, braunrolh  mit  weisser  Blasse;  das  tyrolcr  zeichnet  sich  durch  kurze 
Horner,  lange  Haarbüschel  in  »ien  Ohren,  sehr  lange  Wamme  und  dnnkel- 
rolhbraune  Farbe  mit  gelbfahlom  Rücken-  und  Bauchstreif  aus.  Die  Schweiz 
hat  keinen  allgemeinen  Ra^entypus,  sondern  mehrere  einzelne.  Das  schönste 
Rindvieh  findet  sich  -im  Simmentbale.  Bs  ist  Ton  sehr  schönem  Wuchs, 
mit  kurzem  dicken  Kopf  und  rother,  roihgelber  oder  schwarz-  und  weiss- 
fleckiger  Farbe.  Das  viel  kleinere  Vieh  in  Grindelwald  hat  ebenfalls  eine 
schöne  Gestalt  und  kurze  Gabelhömchen ;  das  Entllbucher  durchweg  schwarz- 
braune Farbe  mit  breitem  fahlen  Rückenstrich  und  ein  sanfteres  Aussehn, 
das  Appenzeller  einen  runden  Leib,  niedrige  FüS'^e,  kurzen  Kopf,  kurze 
Börner  und  gleichfalls  schwarzbraune  Farbe.    Bemerkenswerth  ist  aber^ 
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dass  die  in  ilen  lioinm  Al[)ciii:e.L;euden  lebenden  Rinder  boi  Weitem  lücht 
so  nnffallefid  \  uai  Gt  uiiiUy^>U'-  liiweichen,  a!s  die  in  nordlichen  Lrindem 
Qiii  gieielier  mittler  Jalireätemperalur.  lo  Frankreich  werden  besonders 
nrii  Ra^ea  gepflegt,  eine  kleine  oder  nHtelffl&ssige  mit  kühoem  Blick, 
slirfcer  Wamme,  schwanen  oder  sraoUcben  Börnero,  dickem  Fell  und  ran« 
he«  Haar,  und  eine  groase  mil  sanfterem  Blick,  kleinem  Kopf,  kleioen 
Nasltteiiern  und  Obren,  weissen  Htfmem,  dfinner  Haut  und  wolligem  Haar. 
Die  romanische  Ra^e  ist  gross  und  blaugrau  mit  langen  schönen  geradauf" 
und  etwas  auswärts  gekrümmten  Hörnern.  Die  spanischen,  türkischen, 
«tanischen,  russischen,  polnischen,  uufrarischen,  asiatiscljcn  u.  s.  w.  Ra^en 
iubm  air  ihre  bt  s  unicrn  Eigenthüinhclikeiten  und  danach  verschiedenen 
Werth.  Auf  Irland  und  im  nördlichen  Sibirien  wird  das  linid  bei  der 
dfirfligen,  scfalechtea  Kahmng  und  andauernden  Kalte  klein,  seine  Uömer  ver« 
kürzen  sich  und  fehlen  nicht  selten  ganz.  —  Bine  ganz  eigenlhamliche, 
TM  mehren  Zoologen  auch  als  eigene  Spedes  betrachtete  Ra^e  Ist  der 
über  Indien,  Persien,  Arabien  und  einen  grossen  Theii  Afrikas  verbreitete 
Zebu.  Seine  Hörner  sind  klein  und  verkümmern  auch  wohl  ganz,  die 
Ohren  lang,  der  Rücken  gerade  oder  eingebogen,  die  Schulter  mit  einem 
oder  zweien  Fetthöckern  bis  zu  50  Pfund  Sciiwere,  die  Bein»»  schlank,  das 
llur  weich  und  sehr  kurz,  die  Farbe  weiss  oder  grau,  auch  schwarz-  und 
bfauogefleckt. 

Die  Pflege  des  Rindviehs  ist  nach  den  verschiedenen  Gegenden  eine 
Mhr  verschiedene.  Ausser  der  Weide  werden  sie  mit  Heu,  Klee,  Kartof- 
fda,  Rfiben,  Kohl,  Hafer,  Gerstenschrot  u.  s.  w.  gelKitterl,  auf  Island  bietet 

mao  ihnen  auch  Fische  unter  das  Heu  gemengt  und  Rasenstücke.  Htt 
einigen  der  erwähnten  Nahrungsmittel  wird  auch  das  Mastvieh  gelttttert. 
Ein  pcmiisleter  Ochse  wiegt  durchschnittlicli  5  bis  6  Centner;  wenn  das 
Gewicht  auf  12,  IG  uini  mehr  Ccnlner  steigt;  so  sind  das  äusserst  seltene 
Ausnahmen.  Die  Zeit  des  Rinderns  fallt  ins  Frühjahr,  «uf  April  und  Mai. 
.Nach  neun  Monaten  wirft  die  Kuh  ein,  seltener  zwei  kalber.  Diese  erhal- 
te im  ersten  Vierteljahr  die  8  Schneidezähne.  Nach  dem  ersten  Jahr 
Uleo  die  beiden  mittlem  aus,  wenige  Monate  später  die  beiden  nächsten 
sad  die  dbrigen  erst  im  dritten  Jahr.  Ein  gut  gepflegter  Stier  versorgt  50 
Kiihe.  Das  Alter  steigt  auf  30  bis  40  Jahre,  grossem  Nutzen  gewähren  die 
kübe  indess  nur  bis  zum  zwölften  Jahre.  Je  nach  der  Nahrung  und  dem 
Aufenthalte  ist  das  Rindvieh  vielen  Krankheiten,  dem  Milzbrande,  der  Klauen  - 
»fuchc  M  a.  au.sgesctzl,  Milch,  Butter,  Käse,  Fleisch ,  Talg,  Leder  liefert 
una  Uai  Hindvieli  in  reichlicher  Menge  und  von  vortrefflicher  Güte,  lusser- 
dtm  wird  es  sehr  häufig  als  Zugvieh  benutzt  und  von  den  Hotten  totton 
^$9T  die  stärkeren  Stiere  ^ur  Bewachung  der  Heerdeu  und  Dörfer  ab- 
IKichtel. 

Jl.  Banteng  RsAL  *)   Der  javanische  Stier  isl  von  ansehnlicher  Grtfsse, 


3)  Raffle? .  A.  Wagner,  Schreb.  Saugelh.  IV.  517;  B.  IcucoprymtHjs  (,u>oy  et 
11,1,  Toyage;  lt.  sondaicus  Müller  et  Schlegel,  verhandel.  ni  tkil.  (Jtsch.  1. 
U».  3^39:  B.  ums  jnvantcus  A.  Wapn^r,  Schrei«.  Snnrt^fh  V  I.  l'»93.  —  An  lotzte- 
Orte  beslreitet  A.  Wagner  noch  die  Selbständigkeit  dieser  ArU   Die  Verglei- 
^ii^n:  des  Skelels  hat  uns  von  den  derchgreifenden  Elgentbömlichkeiten  hinläng- 
«icb  nUrzeugl  und  wir  NM"n  it»Mi  auch  dünn  noch  die  Artrechte  \.  i  llx        ii  knimen. 
»Ith  bestätigen  sohle,  dass  Hi»^  Hnuskülie  dem  Banteng  xur  Belegung  zu- 
werden ,  um  deren  Schlaf  zu  veibeäsern. 
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von  schkaktm  Rdrperbau  aber  mit  kräftigen  Knochen,  mit  breiler  flacher 

Stirn,  grossen  am  Grunde  schwach  coraprimirtcn  Höraern  ohne  Wamme, 
und  mit  sehr  kurzem  eng  anliegendem  Haarkleide 

Der  Kopf  verschmälert  sich  nach  vorn  mässit  scitie  ebenso  breite  als 
lange  Stirn  ist  sehr  wenig  gewölbt,  fast  flach;  an  liirem  Hinterrande  er- 
heben sich  die  mächtigen  Hörner,  die  in  der  untern  Hälfte  leicht  compri- 
mirft,  in  der  obem  vttUig  abgerundet  Bind,  sich  nach  aussen  und  oben, 
dann  nach  Tom  und  mit  der  Spitte  wagrecht  nach  innen  biegen,  von 
dunkler  Hornfarbe  und  am  untern  Theile  stark  geringelt  sind.  Hire  Länge 
beträgt  nach  der  Krümmung  gemessen  ly,  bis  2  Fuss,  ihre  Dicke  an  der 
Basis  über  vier  Zoll  Durchmesser.  Die  Augen  «^ind  klein,  die  Sclmauze 
ebenfalls,  beide  Lippen  mit  ein  halb-  bis  zollangen  weissen  Haaren  be- 
setzt^ die  Nasenscheidewand  bis  auf  den  Lippenrand  liinab  nackt,  zwisclien 
den  Hornern  ein  schwacher  Haarwirbel,  die  Ohren  uimulleibar  htuter  den 
Httmem,  Idein  (7  Zoll  bng),  an  der  Innenseite  des  Innenrandes  mit  steifen 
weissen  Haaren  bekleidet;  der  Hals  lang,  ohne  Wamme,  ohne  verlängerte 
Haare;  der  Humpf  stark,  der  Racken  in  der  Milte  etwas  eingesenkt,  der 
Widerrist  höher  als  das  Kreut;  der  Schwanz  etwa  drei  Fuss  lang,  düini 
behaart,  al  or  mit  starker  Quaste,  deren  Haare  denen  des  Rossschweifes 
gleichen;  die  Beine  hoch,  die  Füsse  mit  hornfarbenen  hohen  Hufen  und 
kleinen  Afterkiauen.  Die  Färbung  ist  schwarzbraun,  nach  dem  Rücken  hin 
das  Braun,  nach  unten  hin  das  Schwarz  vorherrschend,  die  Füsse  vom 
Handwurzel-  und  llackeugelenk  abwärts  weiss,  die  After-  und  Gesassgegend 
dl>eiiratte  weiss,  am  Grunde  der  Vorderbeüie  vorn  eine  Stelle  mit  weissen 
Haaren  untermischt.  Die  Haare  sind  fiber  dem  ganzen  KOrper  sehr  kurz, 
glänzend  und  eng  anliegend.  Das  eben  beschriebene  Männchen  Im  hiesigen 
zoologiscben  Museum  misst  von  der  Nasenspitze  bis  zur  Scbwanzwurzel 
9  Fuss  Lange,  in  der  Schultcrhöhe  4*/«  und  in  der  Kreuzgegend  nur 
wenig  über  4  Fuss.    Die  Vorderbeine  sind  etwas  über  zwei  Fuss  hooh. 

Die  VerKleichuni;  des  im  hiesigen  Meckerschen  Museum  .nil^^e-trüion 
Skelel^s  mit  denen  vom  gemeinen  Rind,  Büffel  und  Auerochs  las>t  lulgemte 
Unterschiede  bemerkenswerth  erscheinen.  Der  vordere  Theil  der  Zwischeu- 
kiefer  ist  sehr  breit  wie  bei  dem  Büffel,  bei  dem  Auerochs  dagegen  ganz 
verschmälert.  Hinten  verbinden  sich  bei  dem  Bflll^  und  lUnd  die  Zwischen- 
kiefer mit  ihrem  zugespitzten  Ende  mit  dem  Nasenbeine,  bei  dem  Aaer- 
ocbsen  erreichen  sie  dasselbe  nicht,  sondern  enden  weit  vorher,  bei  dem 
javanischen  dagegen  treten  sie  so  eben  an  das  Nasenbein  heran  und  en- 
den breit  ?d»^estutzt.  Die  Nasenbeine  sind  hreit  und  gewoiht  wie  beim  Hr, 
schmal  uii(i  hochgewollit  mit  breiter  Firste  aber  l>ei  dtvn  >[n  r  und  liüUel. 
Das  Tliranenbein  berührt  das  Nasenbein  bei  dem  gememen  Stier  und  dem 
javanischen  mit  gleicher  Breite,  bei  dem  Büffel  in  geringerer  Ausdehnunj;, 
bei  dem  Auerochs  aber  schiebt  es  noch  einen  langen  Fortsatz  nach  vorn 
zwischen  Nasen-  und  Kieferbein.  Die  Stirnbeine  wölben  sich  bei  dem 
Auerochsen  und  dem  javanischen  gleich  sanft,  bei  dem  Stier  sind  sie  con- 
cav,  bei  dem  Büffel  hoch  gewOlbk  Die  Stirn  des  javanischen  und  gemei- 
nen Rindes  ist  ebenso  breit  als  lang.  Die  Ränder  der  Au^'cnhöhlen  treten 
bei  f\vm  Slier  am  wenigsten  hervor,  mehr  beim  BüfTcl.  daini  hei  dem  ja- 
vaniselien  und  aiu  stärksten  bei  dem  Auerof!i<oii,  Bei  lot/lern  hpidrii  sind 
sie  zui^leicli  sehr  rauh.  Die  Slirnii'isle  zu i?,«  licii  den  liuniern  >(imml  bei 
der  gemeinen  und  javanischen  Art  ai  ihrer  Convexilat  uberein.  Die  Schlafen-  ' 
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graben  ^md  bei  Hcm  javanischen  und  Auerochsen  am  engsten,  etwas  weiter 
bei  dem  Büffel,  viel  weiter  bei  dem  Stier  Die  Jochbögen  bei  dem  java- 
nischen sehr  stark ,  bei  dem  Ur  auffallend  schwach.  Die  llinterhauptsllache 
rundet  sich  nach  oben  ab.  Der  ünterkietotst  ist  gerade  mid  schlank  wie 
M  dem  Aueroebseo,  ebenso  die  hintere  Ecke  winklig,  beim  Stier  und 
MlTel  dagegen  abgerundet. 

Die  Halswirbel  der  javanischen  Art  übertreffen  an  Stärke  and  LSnge 
die  der  übrigen  Arten  und  haben  zugleich  die  längsten  und  dicksten  Dora- 
ft>rbalze  und  die  am  meisten  entwickelten  (Juerforlsalzc.  Bei  dem  Bnffef 
Hnde  ich  sie  am  schwHcfislen,  bei  dem  Stier  etwas  starker,  und  der  Auer- 
ochs steht  dem  javanisclien  zunächst.  In  der  Länge  des  Domes  am  sieben- 
ten lldlswirbel  aber  übertritt  der  Auerocbs  die  übrigen,  er  misst  1  Fuss 
Läuge,  bei  dem  javanischen  nur  5.  bd  dem  Stier  4  und  M  dem  ftaffel 
3  Zoll.  Die  Domen  der  Rflckenwirbei  beginnen  bei  dem  jaTanischen  und 
4m  Aueroehsen  mil  mehr  denn  Pusslänge,  dort  jedoch  stärker  und  breiter 
ds  hier,  bei  dem  Stier  und  BftlTel  sind  sie  kürzer  und  schmaler,  bei 
letzterem  verdünnen  sie  sich  sogar  nach  oben  auffallend.  Sie  nehmen  nun 
schnell  an  Lfinpe  ab  bis  sie  in  den  I.otnjorjwirholn  eloirhbleibende  Länge 
erreichen,  naiiilich  3'/j  Zoll  bei  2  Zoll  Breite  m  der  Male  und  3  Zoll  am 
oberu  Rande,  wahrend  sie  bei  B.  urus  3  Zoll  Lange  uiul  2  Zoll  t^'eiche 
Breite,  bei  dem  Büffel  l'/^  Zoll  Höhe  und  ebensoviel  Breite  und  endlich 
M  dem  gemeinen  Bind  grössere  Breite  als  HObe  haben.  Die  Querforts&tze 
riod  von  ansehnlicher  Länge  und  Breite^  sanfl  nach  unten  geneigt  und  am 
Tofdenrande  mil  sehr  breitem  kurzem  Fortsatz  versehen,  der  bei  dem  Stier 
oDd  Büffel  schmal  und  lang,  bei  dem  Auerochsen  fast  verkümmert  ist. 
Der  Dornkamm  des  Kreuzbeines  überwiegt  an  Höhe  und  Stärke  die  übri- 
gen Arten,  am  auffallondsten  den  gemeinen  Stier,  viel  weniger  den  Auer- 
ochsen. Sf!i\vaiizwirbei  zahle  ich  19,  die  so  schlank  sind  wie  bei  dem 
Stier,  ikurzer  sind  sie  bei  dem  Büffel  und  Auerochsen.  Die  Rippen  sind 
ebenfalls  bei  keiner  Art  so  breit  und  stark  als  bei  der  javanischen.  Das 
Scbolterbbtt  missl  16 Vs  Zoll  Lange  und  10 V»  Zoll  im  obern  Rande  Breite, 
b«i  dem  Stier  sind  diese  Hasse  13  und  7.  bei  dem  Baflrel,12Va  und  B, 
bei  dem  Auerochsen  18  nnd  10  ZoU.  Die  Gräte  ist  stärker  als  bei  dem 
Auerochsen,  alle  übrigen  Gliedmassenknochen  kräftig  und  gedrungen,  nur 
<lie  Uufglieder  klein  und  zierlich. 

Die  L  ut«rschiede  in  den  Zahnformen  sind  ebenso  erheblich  als  die  für 
<i<is  Slcelel  bezeichneten     Obwohl  an  dem  zur  Verglcichung  vorliegenden 
tx^friiplar  die  Zahne  schon  sehr  weit  abgeschliffen  sind,   lassen  sie  den- 
Doth  üire  £i^eülliuniUchkeiten  erkennen.    Die   liaibfnoudiurnjigcn  Gruben 
«tf  der  Kaullache  der  obern  Backzahne  sind  stark  gekrümmt  mit  lang  aus- 
laogenen  Hdmem  wie  bei  dem  gemeinen  Stier,  aber  ihre  Schmelzränder 
nad  fein  und  unregelmässig  gefaltet,  ähnlich  wie  es  in  viel  höherem  Grade 
^i  Elasmotherium  und  einigen  Pferden  beobachtet  wird.   Bei  dem  Bttffel 
diese  Gruben  nicht  abgerundet  sondern  die  Hörner  fast  winklig  abge- 
><t*t  und  bei  dem  Auerochs  zwar  zierlich  gerundet,  aber  ihre  Hörner  ganz 
^    Die  accessorischc  Falte  in  der  Mitte  der  Innenseile  ist  sehr  stark 
'"«i  uU  wiederum  gefaltet,  bei  dem  Auerochsen  ist^sio  minder  stark  mit 
^•Mieui  i\aude,  bei  dem  Stier  sehr  schmal  und  bei  dem  buirel  breit  oval, 
i*'**  hier  auch  an  der  Seite  dei>  Zahnes  der  Schmebscylinder  deutlich  ab- 
8«<ttt  itt   Der  Alveolarrand  der  Schneidezähne  verhält  sich  wie  bei  dem 
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Slier,  die  Schueidezabne  selbst  oehmen  wenig  an  Grttsse  von  innen  nach 
aussen  ab.  Die  untern  Backsähne  haben  die  tiefgebuchtete  Innenseite  vom 
Büffel,  und  nicht  die  fast  flache  Tom  Stier  und  Auerochs.  Auch  ist  wieder 
die  Sichelgrube  mit  lang  ausgezogenen  Hörnern  versehen  und  ihr  Schmelz- 

saum  hie  und  da  geTtUot  Die  Falle  zwischen  den  (Mindern  an  der  Anssen- 
seile  ist  srhnvil  inid  sehr  tief,  mehr  als  bei  dem  Butli  I  und  viel  mehr  nls 
bei  dem  Au*]0(  lis( n  Uehrigens  sind  die  untern  Zahne  wie  bei  letzterem 
sehr  dick,  walirend  ^ic  beim  Stier  und  Büffel  merklich  schuKiier  sind. 

Der  Banteng  bewohnt  die  Bbenen  und  gebirgigen  Waldungen  Java's 
und  kommt  auch  auf  Borneo  und  Bali  vor. 

B.  primigenku  Boj.  *)  Schädel,  Zähne  und  andere  Skelettheile  aus 
Torfmooren  und  verschiedenen  Diluvialgebilden  Europas  stimmen  so  auf- 
fallend mit  den  entsprechenden  Theilen  des  Hausstieres  überein,  dass  die 
specifische  DilTerenT:  zwischen  letzterem  und  dieser  fossilen  Art  in  Zweifel 
gezogen  werden  muss  und  der  Ansicht,  das  zahme  Rind  stan)rne  von  tien» 
diluvialen  Stiere  ab,  liisst  sich  in  Betracht  des  Skeletbaues  beider  kaum 
Etwas  entgegensetzen. 

Der  diluviale  Stier  hatte  die  Dimensionen  der  grössten  und  stärksten 
Ra^  des  Hausstieres.  Die  Homkeme  seiner  Stiniheine  sind  von  ansehn- 
licher Dicke,  rund,  anfangs  nach  aussen«  dann  etwas  nach  vorn  und  unten 
gehogoif  während  sie  bei  dem  lebenden  Stier  normal  sich  nach  oben  und 
vorn  biegen.  Dieser  einzige  geringfügige  Unterschied  hat  keine  systema- 
tische Bedeutung.  In  den  Grössenverhallnissen  des  Schädels  lie};«Mi  üleich- 
falls  kleine  Ahwcichnnfjen ,  die  sich  im  Vrrt'leirh  zu  den  vielfachen  Abän- 
derungen bei  der  lebenden  Art  als  unerbebiicli  herausstellen. 

Die  Ueberrebte  linden  sich  an  vielen  Orlen  Deutschlands,  Englands, 
Frankreichs,  Italiens  u.  a.  und  zwar  in  diluviaien  Sdiichten  sowohl  als  in 
altera  und  jöngera  Torflagern.  Das  Vorkommen  in  letitern  macht  es  hOchst 
wahrscbeiniicb,  dass  dieses  Thier  als  der  ursprüngliche  wilde  Stemm  des 
zahmen  Rindviehs  erst  während  der  gegenwartigen  Schöpfungsperiode  aus- 
gestorben, vielleicht  erst  durch  die  Cultur  des  mittlem  Europa  vertilgt  ist. 

B.  f/fnfVf/fi  Traill  Der  Gaur  und  Gayal  auf  den  Gpbir'-ren  Indiens 
ist  eine  unserem  Haiistlner  sehr  nah  verwandte  Art  Die  [iiMimu  (li  >Ki.pre« 
weicht  nicht  ab.  Die  Horner  sind  kurz,  dick,  vAw.i^  cuiii|inmirl  <Jrei- 
kantig,  nach  oben  und  vorn  gekrümmt.  Zwischen  denbelben  siebt  ein 
Schopf  weisser  Haare,  ein  ähnlicher  am  Kinn  als  Bart,  die  Ohren  sind 


4)  Bojnnns,  nov.  act.  Lcop.  XIII. b  422.  tb.  21.  (ig.  7.  tb.  24,  Ciivier,  oss.  foss. 
VI.  300.  Ib.  172.  fiß.  1—4;  Ib.  173.  fip.  3.8;  Giebel.  Fauna.  Säiicdli  1.^2.  —  v  M.  yer. 
nov.  acta  Leup.  XVII.  162.  tb.  12.  lig.  12—14.  begründet  au(  eme  hiQtcre  Schädel- 
hftlfte  von  Siena  eine  eigenthümlicbe  Art.  B.  Iroehoceros.  Sie  uoterscbeidet  stell 
dnrcli  grossere,  mehr  cylimli ische  Hornkerne,  die  weiter  kreisförmig  und  an  der 
Spitze  hernfieobopon  sind,  durch  die  l>rei!ere  Stirn  und  die  regelmri.<;.«iper  vier- 
eckipe  Ü(  c  illkahe.  Es  sind  vollstatidigtiie  Ueberreste  nölhig,  bevor  diei^e  Art 
tAs  liinläii^'lK Ii  begründet  anf^^enommen  werden  kann. 

5)  Traill.  Edinb.  phil.  journ.  1824.  Oclobr.;  Smitli.  Gnn  anim.  Kingd.  IV.;  Hodg- 
.•^on.  iouro.  asiat.  soc.  Bengal.  Vl.a  223.  Ib.  16.  499.  Vll.b  745.  c.  Ib.  Lctitrer  hat 
den  Namen  Bibos  subhemacbahis  t.  'cavifrons  vorgescblagen.  Viele  trennen  von 
dieser  Arl  di n  B.  frontalis  l.amb.  =s  B.  gavaeiis  Boul.  =  B.  fronlalis  IH^Ii  sscrl, 
rev.  zool.  1839.  129.  und  H.  Schlegel  u.  Müller,  Vurbandel.  ov.  natunri.  Gesch.  ned. 
Bezitt.  195.  Der  einzige  Unterschied  liegt  darin,  dasü  am  Schädel  die  hintere  Stirn* 
leist«:  nicht  in  gleich  hohem  Kogeu  sich  hebt  und  die  Waeime  fehlt.  Beide  Unter« 
schiede  genügen  nicht  Arten  darauf  an  gröDden. 
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breit  uod  lang,  die  Augen  klein,  der  Hals  ziemlich  schhiiik,  die  Wamme 
mitsig  bis  unbedeutend,  derRflcken  bodigewdlbt»  der  gequaslete  Sebwaoz 
bis  oder  Ober  das  HaelEengelenk  binabreicbend,  die  Färbung  braun  oder 
briunlich  schwarz,  die  Ffisse  weiss,  das  Haar  kurz  und  glatL  Der  Gaur 
erreicht  10  Fuss  Länge  und  5Va  ^^^^  Schulterhöhe. 

Der  Schädel  ist  massiver  und  mehr  deprimirt  als  bei  dem  Rind.  Die 
Breite  der  Stirn  gleicht  der  Höhe  oder  der  hall>ei)  1  ange  des  Sehädols,  die 
Slirn  selbst  tief  concnv,  in  einer  starken  halhk^e^^tormige^  Lt'iste  iihor  der 
Basis  der  Hörner  erliebenil.  Die  iNai  keiillaehe  crliebt  sirli  senkrecht  und 
bat  die  Lange  der  SlirnÜache.    Die  Augenhöhlen  treten  viel  starker  liervor 

und  die  Aeste  des  Unterkiefers  sind  gerader  mit  weniger  erhabenen  Gc- 
leokforlsälzen  als  beim  Rinde.  Die  Domforlsälze  der  dreizehn  rippenlra- 
gOMlen  Wirbel  von  sehr  ansehnlicher  Lange  und  (von  14  ZoJl)  nur  sehr 
allmäblig  sich  verkürzend. 

Der  Gaur  lebt  in  dichten  Wäldern  gesellig  in  Haufen  von  10  bis  30 
Stück.  ni<>  unter  der  Leitung  und  Aufsicht  einiger  starken  Bullen  stehen. 
Morgens  und  Abends  verlassen  sie  das  kühle  Dickicht  und  wandern  in  ein- 
facher Reihe  hinter  einander  den  Weideplätzen  zu,  wo  sie  sich  zerstreuen 
uod  »paler  wieder  in  geordneter  Reihe  fortziehen.  Sie  sind  äusserst  vor- 
liehtig,  fliehen  die  drohende  Gefahr,  aber  entfallen  zum  Kampfe  herausge- 
fordert eine  ungeheuere  Kraft  und  Wuth.  Sie  zerreissen  den  Jäger  mit 
d«n  Hörnern  und  zertreten  ihn  mit  den  Füssen.  Flüchtet  derselbe  auf 
einen  Baum:  so  bleibt  das  verwundete  Thier  Rache  schnaubend  T.ige  lang 
d'ivor,  um  den  Gegner  endlich  zu  vernichten.  Allein  der  vorsichtige  Jäger 
fluchtet  sich  mit  Gewehr  und  Munition  auf  (iio  n.itiirlirlio  Vv^tc  und  weiss 
dtnu  Wuth  entbrannten  Feinde  die  tödtlichc  Kugel  beizuhringen,  oder  er 
wird,  da  die  Jagd  nur  von  niehrern  Schützen  unternommen  wird,  von  sci- 
oeo  Gefährten  vom  Hungerlude  oder  von  dem  ebenso  gewissen  durch  die 
Bftmer  des  Stiers  befreiet.  Die  fiegattungszeit  fälh  in  Februar  oder  März 
Qod  die  Tragzeit  scheint  etwas  länger  xu  sein  als  bei  der  Kuh.  Die  Slimme 
Iii  ganz  verschieden  von  der  des  Ociisen,  Büffel  und  Bison. 

Das  Vaterland  ist  Indien. 
B.  longifrons  Owen  •)   Ein  Schadelfragment  aus  dem  irlandischen  Dilu- 
'itim  unterscheidet  sich  von  Vorigen  durch  die  Stellung  drr  kurzen  nach 
aussen  und  vorn  gekrümmten  Htirner  am  Rande  des  Uinlerhauptes  und 
durch  die  auffallende  Länge  des  Stirnbeuies. 

b)  Sabal i.    Dif  Stirn  ^'ew'ilbt,  kurz;  die  Hörner  meist  comprimirt.  an  deD 
liiutersten  Ecküii  des  Schädels  stehend:  die  >'asoiibeine  verlängert. 

B.  grunniefUi  Lin  Der  grunzende  Ochse  weicht  seinem  äussern 
Ansehen  nach  ziemlich  auffallend  von  den  vorigen  und  näclislfolfrenden 
Arten  ab.  Ein  laniies,  weiches,  seidcnglanzendes,  meist  schwarzes  Haar- 
Ucid  bedeckt  den  ganzen  Körper  uod  lässt  nur  Gesicht  und  die  zierlichen 
*l>er  mit  grossen  Hofen  und  Afkerklanen  versehenen  Fdsse  frei,  während 
'•gegen  der  Schwanz  auüallend  buschig  behaart  ist  und  fast  bis  auf  den 


C)  Owen,  brit  fosa.  mammal.  506.  fig.  211  212. 

7)  Linnö.  sypf.  n.if.99;  Gmelin,  nov.  rommf^n.  Pclrop.  V.  339  tl.  7;  Palla?.  neue 
JH^i  ikilr.  I.  Tf.  1;  filumenbach.  naturhisl.  Abbildg.  Tf.  23:  Cuvier.  oss.  loss.  VI. 

171.  pg.  13.14:  A.  Wagner.  Schreb.  Säugetb.  V.b  1080.  Tf.299.—  Bisonus 
^«ftegos  Bodgaco,  Calcult.  joum.  1841.  217. 
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Boden  hinabreicht.  Die  Stirn  ist  gewölbt  und  lockig  liehaart,  die  Nasen- 
löcher klein,  rundlich,  die  Ausen  voll  und  gross,  die  Horner  noch  rund 
und  glatt,  nach  vorn  und  iniiiii  gekrümmt,  die  Ohren  klein,  unter  deo 
Hörnern  älehend,  Hals  kurz,  mit  Mahne,  ohtie  Wamme,  über  den  Schultern 
ein  hoher  Bockel  gewOhnticb  mit  weissem  loolctgem  Haar  beldeidet.  Auch 
der  buschige  Schweif  pflegt  weiss  zu  sein.  Hinsichtlich  der  Gritsse,  Statur 
und  Farbe  kommen  wie  bei  dem  gemeinen  Rind  mehrfache  Spielarten  vor. 

Die  osteologischen  DiflTereniten  von  den  andern  Arten  sind  zwar  ge- 
ring, indess  diarcicterislisch  genug  die  Selbstandif:keit  der  Art  zu  bestätigen. 
Die  Knochenkerne  der  Hörner  sind  rund  und  slclien  an  den  Ecken  des 
Occipitalkammes.  Die  Stirn  ist  stärker  gewölbt  und  kürzer  als  bei  dem 
gemeinen  Rind,  die  Aiii^enliolilcn  diesem  ähnlich,  die  Schnauze  wieder 
länger,  aber  die  Naseubeiue  nach  oben  ebenso  breit,  der  Zwischenkiefer 
diese  nicht  erreichend.  Die  Zahl  der  Rippenpaare  beläull  sich  auf  14. 

Diese  Art  wird  als  Haastbier  von  den  wandernden  TartarenstÜmmeii 
in  den  hohen  schneebedeckten  Gebirgen  zwischen  Tibet  und  Bootan  ge- 
pflegt. Ihre  bedeutende  Rörperkraft  ist  bei  dem  gleichen  Naturell  des  ge- 
meinen Rinds  sehr  gut  bei  dem  Ackerbau  und  Transport  grosser  Lasten 
zu  verwerthen.  Ausserdem  liefert  sie  eine  so!?r  rcicliliche  und  fette  Milch 
und  ein  geschätztes  Haar.  Der  buschige  Sciiweif  wird  als  Fliegenwedel, 
als  schöner  Zlerratli  für  Elephanten  und  Pferde,  als  Kriegspanier  benutzt 
und  stellt  in  hohem  Preise.  In  Tibet  sagt  man  die  Hörner  ab.  Im  wilden 
oder  verwilderten  Zustande  sind  diess  Thiere  unbändig  und  wenn  sie  Junge 
haben  sehr  gefährlich.  Ihre  Stimme  gleicht  fast  dem  Grunzen  des  Schwei- 
nes. Sie  baden  sich  sehr  gern  und  schwimmen  vortrefflich.  Der  Abscheu 
gegen  rothe  Farben  Ist  bei  ihnen  so  gross  als  bei  den  andern  Arten.  Ihre 
Bastarde  mif  dem  gemeinen  Rind  sind  vortrefflich. 

Der  griuizende  Stier  verbreitet  sich  über  Ladak,  Tibet,  das  nordln  lie 
China,  die  Mungolet  und  erhebt  sich  im  Himaiaya  bis  zu  10  und  17000 
Fuss  Meereshöhe. 

B.  bubalus  Lin.  ^}  Der  gemeine  Büffel  zeichnet  sich  durch  seinen 
kurzen  dicken  Kopf  mit  sehr  gewölbter  Stirn,  durch  die  comprimirten, 


8)  Linnö,  syst.  nat.  99;  Daubenton  in  Buffon,  Mist.  nat.  XI.  284.  tb.  25;  Cuvicr, 
oss.  foss.  VI.  247.  tb  17M  tig.  11.  12  .  Ib.  171.  Hg.  7—9;  A.  Wagner.  Schreh.  Sau- 
geth.  V.b  1541.  Tl.  300,  Brandl  u.  ttalzeburg,  medic.  Zool.  i.  76.  c.  ib.;  S.  MüUer. 
Terhandel.  nederl.  Gesch.  Tf.  40.  41.  —  Gray  und  Roultn  unterscheiden  eine  kuri- 

hornige  Art  als  B.  brachyc»  ros  Ann.  of  nat.  bist.  II  284.  tb.  13;  Dict.  univers. 
d'hist.  nat.  II.  767  Diesrr  Stier  bewohnt  die  Haider  der  Sierra  Leone  und  der 
Sudan,  tr  bal  die  (irusse  einer  bretaiunücheu  Kub,  isl  aber  lleischiger,  so  sehr, 
dass  man  an  SchiUlern  und  Lenden  die  Knochen  nicht  in  ihrer  La^'c  erkennt.  Die 
Wamme  fehlt  völlig;  ib:r  Schwan'  i«'  kurz  und  gequaslet.  Die  Stirn  ist  in  der 
Länge  stark,  in  der  Uuere  scbv^acb  gekrümmt.  Die  Obren  unverbällnissmassig 
gross,  in  der  Mitte  sehr  breit,  nach  oben  stumpf  zugespitst,  in  der  Ruhe  dss  Ende 
nach  aussen  umgeschlagen,  innen  mit  zwei  Haarrt'ihen.  am  Ende  mit  einem  Pinsel 
besetzt,  übrigens  nackt.  Die  Horner  aufTaII.  ri>l  kurz,  haliunondlnrmig  nach  aussen 
und  oben,  an  der  Wurzel  tircikanlig.  Die  haut  dick  und  braunlichschwarz.  Das 
Haarkleid  auf  dem  Halse  und  Rücken  äusserst  dürftig.  Die  Aehnlichkeii  mit  dem 
biiflel  i-^t  hienach  zu  gross,  als  d:\ss  man  eine  specifische  Verschiedenheil  anneh- 
liieu  kuuQle.  Suüdewall  belracblel  jedoch  diese  Art  als  Jugendzusland  von  B. 
caffer.  —  Eine  andere  Varietät  ist  der  Bos  ami  Pallas,  neue  nord.  Beilr.  VI.  251: 
Blumenbach,  naluiliisl.  AbbiMt;.  Tf.  63;  Cu\ier.  o<.s.  foss.  VI.  254.  tb.  170.  ftp  13, 
tb.  171.  fig.  U.  12.  Der  Ixitlrlahnlichr»  Schädel  hat  eine  weniger  gewölbte  Stirn, 
einen  viel  breilurea  iNabcntuckuii  und  Zwischeukiefcr;  die  IJörner  nach  hinten  ge- 
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nindlich  dreieckigen  und  halbmondförmig  nach  hinten  gebogenen  Hätoor 
uod  durch  die  sparsame,  grobe,  meist  schwarze  Behaarunc;  aus. 

Der  Kopf  ist  breiler  und  itürzer  als  beim  Hausthier:  die  Stirn  gross 
ood  sehr  gewölbt,  fast  so  breit  wie  lang,  zwischen  den  Hörnern  mit 
langem  Uaarschopf  geschmückt;  die  Augen  klein,  die  Augenwimpern  ein- 
leki,  am  bintern  Augenwinkel  verlängert;  die  Nase  breit  nod  gewölbt,  kabl 
and  glänzend  echwarz;  die  Oberlippe  mit  rerlängerten  steifen  Haaren  be- 
setzt; die  breiten  langen  Ohren  wagrecht  oder  hängend;  die  Horner  nah 
Aber  den  Augen  entspringend,  schwarz,  am  Grunde  von  massiger  Stärke, 
In  der  iinlert»  n^irtc  quergeringelt  und  comprimirt,  nach  der  Spifi^e  hin 
rundlirh  und  glatt;  Hals  kurz  und  dick,  fast  ohne  Wamme;  der  Hucken 
Torn  litjjier  als  hinten,  etwas  eingebogen:  der  Leib  rund:  der  Schwanz 
ziriulit-b  lang,  kahl,  mit  Quaste;  die  Ueine  kurz  und  piuuip,  die  Füsse  mit 
grossen  breiten  Hufen  und  starken  Aflerklauen;  der  Euter  klein,  bei  dem 
Wnncfaen  vier  in  eine  Qaerreihe  gestellte  Zitzen  vor  dem  Hodensacke;  das 
Haar  borstig,  sehr  sparsam,  stellenweis  ganz  fehlend,  die  Haat  dick,  hart, 
grauschwairz  und  mnzelig;  die  PHrbnng  gewObnllch  schwarz,  doch  auch 
bräunlich,  rotbbratin  und  bleigrau,  in  den  seltensten  Fällen  weissfleckig 
oder  weiss. 

Am  Schädel  zeichnet  sich  die  ebenso  breite  als  lange  Stirn  durch  ihre 
gleichmässige  beträchtliche  Wölbung  aus ,  so  dass  die  couiprimirten  Horn  - 
kerne  seillich  hervortreten.  Die  Augenliohlenrander  stehen  weit  hervor. 
Tor  ihnen  verlängert  sich  der  Sebnanzenthell  mehr  als  bei  dem  gemeinen 
lind.  Die  Homkeme  biegen  sich  balbmondfttrmtg,  sind  von  vom  nach 
Malen  eomprimirt,  am  obem  Rande  stnmpf,  unten  platt  Die  Zwiscben- 
Uefer  sind  vom  breiter,  die  Jochbögen  starker,  die  Scheitelbeine  grösser 
als  bei  dem  Hausthier.  Die  Zahl  der  Wirbel  weicht  von  letztgenannter  Art 
nicht  ah,  .Tber  die  Halswirbel  sind  etwas  niedriger,  die  Dornen  der  Hrickeei- 
and  Lendenwirbel  schmäler,  die  vier  letzten  Hippen  breiler,  die  Knochen 
der  (iliedmassen  gedrungener.  Ilin^irlitlj(  fi  it  i  weir  In  n  Theile  ist  der  kür- 
zere Daroikanal  und  besonder»  kürzeiu  Biiuddarm  zu  erwähnen.  Im  Psal- 
ter finden  sich  40  grosse,  ebenso  viel  mittlere  und  kleine  Blätter.  Die 
Leber  Ist  relativ  grttsser  als  beim  Hausrind.  Die  rechte  Niere  übertrifll  die 
iuke  anaebniieb  an  OrOsse.  Die  rechte  Longe  ist  zweüappig,  die  linke 
ODfach.  Die  Papillen  auf  dem  vordem  Theil  der  Zunge  sind  zahlreich 
ood  weich;  Hoden  und  Samenblasen  sehr  klein. 

Das  Naturell  des  zahmen  \mt\  wilden  Büffels  unterscheidet  sich  nicht 
vortheilhafl  von  dem  unseres  Kn)de>  Kr  behält  unter  allen  Verhältnissen 
seine  VV  ddlieil  und  Tücke,  die  sein  Üiick,  seine  Haltung,  sein  struppig  be- 
haarter köpf,  sein  tiefes  erschütterndes  GeLrull  verrätli.  Nur  dem  Hirten 
«dFttfcrer  folgt  er  langsam  ind  träge,  während  er  imZom  sehr  gewandt 
■Hl  schoeil  ist  Der  Anblick  der  rothen  Farbe  und  des  Feuers  ver- 
mm  ihn  aogleieli  in  eine  «ufgeregte  Stimmung.    Br  liebt  das  Wasser 


ncMcC,  und  halbmondförmig  sciiw&ils  gekrümmt.  Das  Haarkleid  ist  schwarz,  nur 
*vischea  den  Hörnern  steht  ein  kfeinfr  IM^chel  langer  rother  Haare,  Cuvier.  der 
^  Torhandene  Material  dieses  Thieres  prüfte,  fand  keinen  beachtenswerlhen  (Jn* 
Ittidifed  vom  Büffel  vnd  hlll  es  nur  für  eine  leichte  Spielart  desselben.  Oer  Arm 

^'''l  als  Hnii'lhifi  in  gebirgigen  Gegenden  China'»  und  .  inif.»  n  angräozenden  Län- 
geiiallen  und  soll  im  freien  Zustande  sehr  \^-iid  und  bosu  sein.  —  Fossile 
'Ml  «om  Büffel  sind  unseres  Wissens  noch  nicht  bekannt  geworden. 
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zum  Abkühlen  und  Vertreiben  der  lüsectcu  und  geht  bei  der  Schwemme 
so  tief,  dass  er  nur  die  Nase  mm  Athmen  über  dem  Wasserspiegel  lässl 
und  ganz  mit  Schlamm  überzogen  wieder  berauskömmt.  £r  geht  sogar 
mit  der  Laduog  uod  vor  dem  Karren  ins  Wasser  und  wäbt  sieh  im 
Schlamme,  ^venn  er  nahe  vorbei  oder  hindurch  geftthrl  wird.  Bine  Un- 
reinlichkeit,  die  seinem  rohen  Gharacter  ganz  angemessen  'ui.  Daher  ge- 
deiht er  auch  nur  in  feuchten  sumpfigen  Gegenden.  Der  gr^^ssern  Stärke 
und  Kralt  wegen  wird  er  als  Zucthicr  dem  Ochsen  viel  vorgezogen,  denn 
zwei  ßüfTel  sollen  die  L;isl  für  vier  Pferde  bewältigen.  Dabei  ist  seine 
Leitung  aber  nicht  leiclit  wie  bei  dem  Ocljsen,  sie  geschieht  vielmehr  mit- 
telst eines  durch  die  Nase  gelegten  Haides.  Sein  Fleisch  ist  ausgezeichnet 
und  trotz  des  Jüeincn  Euters  gibt  die  kuli  in  warmen  Gegenden  reichliche 
und  fette  Milch,  aus  der  vortreffliche  Butter  und  Käse  bereitet  werden.  Im 
vierten  Jahre  ist  die  Kuh  fortpflansungsfübig.  Nach  zwölf  Monaten  wirft 
sie  stets  nur  ein  Kalb.  Die  Unterhaltung  ist  wenig  kostspielig,  denn  Stroh 
von  Bohnen,  Erbsen,  Hirse,  auch  Grummet  und  Salz  reicht  aus.  Im  freien 
Zustande  lebt  er  heerdenweis  beisammen  und  richlel  durch  seine  Gefrässig- 
keit  und  Plumpheit  oft  grossen  Schaden  in  den  i'lbnzungen  an.  Man  jagt 
ihn  deshalb  und  des  Fleisches  willen,  dem  man  jedoch  in  Europa  keinen 
suud^rlichen  Geschmack  abgewinuLü  kann. 

Die  ursprüngUche  Heimath  des  Büirels  ist  Ostindien  und  die  benach- 
barten Inseln,  wo  er  noch  am  häußgsten  wild  angetrolfen  wird.  Von  da 
aus  bat  er  sich  über  China,  Tibet,  Persien,  Armenien,  bis  zum  caspiscben 
und  schwarzen  Meere  hin,  über  Arabien,  Syrien  und  das  ganze  nördliche 
Afrika  verbreitet.  Seit  dem  sechsten  Jahrhundert  ist  er  in  Europa,  zuer<^t  in 
Italien,  dann  in  Grieclienland  eingeführte  Die  Versuche  ihn  in  Deutschlaad 
nutzbar  zu  machen  sind  gescheitert. 

B.  ca/fer  Lin.  Der  capische  Büffel  ist  von  starkem  plumpem  Kor- 
perh.ui  und  durcli  seine  an  der  Basis  auffallend  verdickten  grossen  Hörner, 
durcli  die  grussen  hangenden  Oiiren,  die  grosse  Wamme  und  die  langen 
starren  Haare  characterisirt.  Die  Erweiterung  der  Uörner  an  ihrer  Basis 
ist  80  stark,  dass  sich  dieselben  in  der  Mitte  der  Stirn  fiist  berfihren«  Sie 
wenden  sich  erst  ab-,  dann  aufwärts  nach  hinten  und  Juümmen  sicfa  mit 
den  Spitzen  wieder  etwas  gegen  einander.  Sie  sind  schwarz,  unten  stark 
geknotet,  gegen  die  Spitze  glatt.  Der  dreiseitige  Raum  der  Stirn  vor  Ihnen 
tr'tpf  sparsame  krause  Ilaare.  Die  Augen  liegen  lief  und  nah  vor  den 
Hornern,  die  fusslangen  Ohren  fiaugcn  hinter  denselben  herab.  Der  Leib 
ist  gross  und  dick,  die  Füsse  kurz  und  stark,  der  Schwanz  bis  auf  *  iui^e 
Huare  am  Ende  nackt;  jederseits  des  Unterkiefers  ein  Bart  von  straüen 
Haaren;  die  Färbung  meist  dunkelbraun;  die  Haut  bläulich  purpurschwarz. 

Den  Schädel  zeichnen  sogleich  die  ungeheuer  starken  Hornkerae  aus. 
Die  Augtfnhi^hleo  mit  ihren  wenig  erhöhten  Rändern  liegen  nah  davor.  Der 
Schnauzentbeil  ist  relativ  kurz  und  breit.  Ueber  die  übrigen  Skelettheile 
sowie  über  das  Zalinsystem  fehlen  uns  nähere  Angaben.  Auch  von  den 
weiclien  Tlieilen  Ii  iIht)  wir  keine  Kunde. 

Der  capische  BülTel  steht  seinem  asiatischen  Bruder  in  Starke  und 
Wildbeil  nicht  nach.    Beim  Anblick  der  rothen  Farbe  und  im  Angriff  mit 


9)  Linne,  syst  aat  96;  Sparrinaon,  Reise  Vorgeb.  379.  435:  Cuvier,  08S.  foss. 
VI.  267.  tb.  17o.  fig.  14*  15;  A.  Wagoer.  Schreb.  Säugelh.  V.b  1697. 
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4«r  Seliiesswaffe  brfilH  er  fürchteriich,  slarapft  and  scharrt  mit  denFfissen 
QDd  Stürzt  im  eilenden  Lauf  kein  Hinderniss  achtend  auf  seinen  Feind  los, 
den  Pf  mit  unbändiger  Krift  und  wilder  Wiilh  vernichtet.  Der  Jäger  kann 
sich  nur  rollen,  wenn  or  zu  Pferde  ist  und  in  der  Nähe  eine  Anhofi«^  liat, 
die  das  plumi>e  Thier  nicht  so  leiclil fiissig  hin.'iull;iufl.  Die  Zähmung  ist 
wegen  der  Wiidlieit  und  Unbandigkeit  noch  niclit  gelungen.  Die  Liebe 
zum  Wasser  und  Schlamm  theilt  der  capische  Büffel  mit  dem  asiatischen. 
Sein  Niitsen  ist  aber  ungleich  geringer.  Das  grobe  magere  Pläscb  isst  nur 
der  Hottentott  gem.  Die  Hant  liefert  vortreffliche  Riemen  und  Sohlen.  Er 
lebt  abrigens  in  grossen  Heerden  bis  zu  80  Stficlt  beisammen  im  dichte- 
sten Gebfiseh,  das  er  mit  den  gewaltigen  Hörnern  leicht  theilt» 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  über  das  südliche  Aflrika  bis  Guinea  und 
Abyssinien. 

e)  Uri:  die  Stirn  breiter  als  laeg,  gewdibt;  die  Horner  nind  ood  kleio,  nach 
vorn  geruckt,  aufwftrts  gekrünuiit;  das  Haarkleid  «eich  und  lang. 

B,  uru$  Lin. Der  Auerochse,  der  Riese  der  europaischen  Land» 
Ibiere,  der  stärkste  und  wildeste  seiner  Gattung,  trägt  ein  braunes  dichtes 
Haarkleid,  welches  im  Winter  wolhg,  filzig,  dunkef,  nur  an  Schultern  und 

Hi!^  hliisser  und  mil  wcissliclien  Haaren  unlertni<e!il,  im  Sommer  etwas 
kürzer,  giatl  anliegend  und  glänzend  dunkelhmun ,  nn  dmi  B.irken,  im  Bart 
und  Schwanz  braunschwarz  ist,  Am  Halse  und  Kopf  verlaniiert  sich  das 
kr.iu>e  liaar  bi.s  zu  Fusslänge,  am  Kinn  zu  einem  stattlichen  Bart,  auf  der 
Stirn  kräuselt  es  sich,  bildet  auf  dem  Genick  einen  Kamm  und  am  kurzen 
Sehwanze  eine  Quaste.  Der  dicke  Kopf  wird  von  einem  kurzen  breiten 
Halse  getragen.  Die  kleinen  Augen  blicken  wild  und  lebhaft.  Die  Schnauze 
ist  schmal  und  nur  an  der  Mitte  der  Oberlippe  und  den  Rändern  der 
Nasenlöcher  unbehaart.  Die  kurzen  rundkegetförmigen  Horner  krAmmen 
•«ieh  halbmondförmig  nach  oben,  erst  nach  aTi<;sen  dann  nach  innen  pegen 
eifiinifer.  Die  Wamme  fehlt  ganzlich.  Der  Rumpf  verkleinert  sich  nach 
lunlcu  sehr  auselmlich.  Oliwohl  die  Vorderlieiiie  viel  kurzer  als  die  hin- 
tern sind,  liegt  docit  im  WiderrtHl  die  ^rosste  Höhe  und  von  hier  faill  der 
abschüssige  Rücken  nach  dem  Kreuze  hin  stark  ab. 

Die  wichtigsten  Eigenthümlichkeitcn  des  Skeletcs  und  Zahnbaues  sind 
bereits  oben  bei  der  Yergleichung  des  B.  Banteng  hervorgehoben.  Wir 
Algen  hier  nur  noch  hinzu,  dass  der  Auerochs  14  Bippenpaare  hat  und 
seine  Beine  dtlnner  und  langer  als  bdm  Blffel  und  Hausthier  sind.  Die 

weichen  Theile  stimmen  nach  Pallas  im  Wesentlichen  mit  denen  des  gemeinen 
Rindes  überein.  Bei  einem  zehn  Fuss  langen  Stier  hatte  der  Darmkanal  158 
Fuhs  Lintre  divnfj  mn^s  der  Zwölffingerdarm  etwa  3  Fuss,  der  Leerdarm 
34,  der  Grirndarni  60,  der  Ründdarni  If  .^,  der  enge  Felldarm  38  und  der 
M^stdaroi  2  Fuss.    Die  Hulhe  war  4  Fuss  8  Zoll  lang.    Bei  der  einen 


I)  Linn^,  syst.  nal.  98;  Pniibenton  in  DufTon.  bist.  nal.  XI.  284;  Palla«;,  neue 
'»ni  Beilr.  I.  7;  Cuvier,  oss.  loss,  VI.  220.  tb.  170.  fig.  1.2;  Nonhnann,  voy.  dans 
Vi  Kiissie  roerid.  III.  59;  Bos  blson  Smith  A.  Wagner,  Schreb.  Sau^eth.  V.b  14S1. 
^1-295.  SuppK  IV.  515;  v.  Baer.  BuHel.  acad,  Pelersb.  IV.  113    IMisch,  Wiepm. 

1Ö40.  47:  Brandl  u.  Ratzeburg,  medic.  Zool.  I.  62;  Jarocky,  dar  lillhauische 
JmncIis  (18B0>:  Froriep's  Ifotiien  1949.  IX.  209;  Owen.  Ann.  a.  mag.  1B49.  Octbr.; 
ihid.  Decbr.  —  Den  .Auerochsen  für  die  Stnmmnrt  des  gemcinnn  Bindes  EU 
lattt  eine  corgflytige  Präftmg  der  osteologiscfaeo  Differenien  nicbi  2u. 
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Uj2tersurl!t(  M  Kiili  f;in(i  .sich  merkwürdiger  Wei^c  eine  dop^iciie  Gaiieiiblase 
in  eiiuT  gciiRMti^ciiaflliclieii  äussern  Hülle  mit  vier  Gallciigan^eii  aus  der  Leber; 
die  liiiie  war  jedocli  kleiner  und  erächiea  mehr  als  ein  blosser  AiWiaog. 

Der  Aueroehs  erreicht  6  Fuss  Hdhe  and  10  Fuss  Länge  ohne  4en  3 
Fuss  langen  Schwanz.  Grössere  Exemphure  scheinen  frOher  häiifiger  ge-» 
Wesen  su  sein  als  jetzt»  Der  Polenkttnig  Sigmond  soll  einen  so  grossen 
Stier  erlegt  haben«  dass  drei  Menschen  zwischen  den  Hörnern  sitzen  Icoton- 
teil.  Das  Naturell  des  Ur  ist  wild,  doch  greift  er  nicht  leicht  Menschen 
an.  Eine  gnnze  von  Treibern  umringte  und  von  Jägern  mit  blimlen  Schüs- 
sen empfangene  Heerde  brach  sich  ohne  irgend  eine  Widersetzlichkeit  zur 
Flucht  durch  und  liess  einige  Kälber,  auf  die  es  abgesehen  war,  unbo- 
kümuierl  im  Stiche.  TroU  seiner  riesigen  Kräfte  kam|>fl  er  iiichl  su  glück- 
lich gegen  die  Wölfe  als  der  afrikanische  und  indische  BÖlTel  gegen  die 
dortigen  stärkem  Raubtlilere.  Drei  Wölfe  bewältigen  einen  Stier,  indem 
ihn  einer  von  vorn  iieschifl^t  und  die  andern  unterdess  von  hinlen  zn 
vernichten  suchen.  Die  Heerde  flieht  daher  vor  den  nahenden  Wölfen  und 
lässt  selbst  die  Jungen  schulzlos.  Ebenso  gross  als  die  Scheu  des  Auer  vor 
dem  Wolf  j<t,  ist  die  der  Pferde  und  Hausthiere  vor  jenem.  Schon  ia 
Weiler  tnltcrnung  wittern  diese  folirfiamen  Hausthiere  den  wilden  Stier, 
werden  ängstlich  und  unruhig,  strauben  !>icli  und  stürzen  sogar  vor  Schreck 
nieder.  Dieser  gegenseitige  Abscheu  geht  su  weit,  dass  selbst  junge  Kalber 
des  Auerochsen  nlehl  an  einer  gemeinen  Kuh  säugen.  —  Die  Nahrung  be- 
steht hauptsadklich  aus  Gräsern  und  Kiiutem,  ans  Laub,  Zweigen  und 
Binden  Junger  Bäume^  seihet  aus  Haidekrattt  und  Moos.  Die  Zeit  des  Rin- 
derns  fällt  im  August.  Im  Mai  wirft  die  Kuh  ein  Kalb,  welches  ein  vol- 
les Jahr  suigt  und  erst  im  sechsten  Jahr  ausgewachsen  ist.  Das  Alter  soll 
40  Jahr  erreichen.  Da  die  Kuhe  nur  alle  <lrei  Jahr  trächtig  werden:  so 
geschieht  die  Vermehrung  srlu  langsam.  Die  altern  Stiere  leben  abjieson- 
dert  von  der  Heerde  un<l  kämpfen  gegen  die  jungem,  die  nicht  selten  da- 
bei zu  Grunde  gehen.  Die  Stimme  ist  ein  kicxscUendes  Gebrüll,  kein  (iruu- 
zen.  Alte  Stiere  wiegen  12  bis  16  Gentner,  ihr  Fleisch  ist  aber  weniger 
schmackhaft  als  das  der  jfingem  und  der  Ktihe.  Das  Leder  bat  die  dop-* 
pelt«  Dicke  des  gemeinen  Rindleders  und  ist  so  schwammig,  dass  ee  nur 
in  gedrehten  Riemen  zu  Strängen  verbraucht  werden  kann. 

Früher  durch  die  Wilder  des  mittlem  Europa  verbreitet,  findet  sich 
der  Aueroch.«,  ge|.,'enNv. irlig  nur  noch  in  einem  Walde  Litthauens  unter  der 
sorgsamen  l'nege  der  russischen  Regierung,  im  südlichen  asiatischen  Russ- 
'  land,  im  Kaulvasus  und  vielleicht  in  den  Karpathen.  Die  altern  Nachrich- 
Qber  den  Ur,  Bison  und  Wisent  haben  kritische  Untersuchungen  über  die 
Frage  veranlasst,  ob  neben  dem  Auerochsen  frOher  noch  eine  zweite  ähn- 
liche Art  in  den  europäischen  Wäldern  existirte.  Die  grOndlichsten  For- 
schungen verschiedener  Zoologen  liaben  zu  widersprechenden  Resultaten 
geführt,  und  da  das  Material  der  Untersuchung  für  die  Systematik  von  zu 
gerinu»  m  Werih  ist:  so  begnügen  wir  uns,  hier  daran  erinnert  zu  haben. 

B.  p}'isni9  Roj.  2)  Wie  der  isemeine  Stier  einen  Vertreter  w  dirend 
der  Diluviaiepuche  bis  zum  Uebergange  in  die  gegenwärtige  Schüpfun^^  bat, 


2)  ßojanus,  nov.  acl.  Leop.  Xlll.b  426;  v.  Meyer,  ibid.  XVII.  Iii.  8;  Cuvier,  oss. 
foss.  VI.  282.  tb.  173.  fig.l.,  tb.  172.  flg.  2.  4.  ö:  Pusch,  Polens  Pal.  11.566.  Tf.  Ii. 
flg.  6;  Giebel,  Fauna.  Sftiigelb.  153. 
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90  auch  der  Auerochs,  dessen  diluviales  Vorkommen  gleichfalU  so  äusserst 
geringfügige  EipiMillnimlichkeilen  bietet,  dass  die  specifische  Trennung  be- 
gründetem Zweifel  unterliegt.  Die  VergleichunL'  Im-I«!»»?"  »TL'ihl,  dass  d«*r 
fossile  Auer  mmi  knifligerem  Sk»'lelbau,  von  ansehnliclien  r  (jii»sse  Wdf  und 
i*eÄoiuler&  viel  grossere  und  st.ukere  llunier  Iwille  als  der  loht  iule.  Wenn 
■tao  den  Abbilduageii  fossiler  Schädel  trauen  darf,  ktHuile  man  nooh  die 
weniger  verschmälerte  Scboauze,  die  breiten  Zwisohenkiefer  und  Nasenbeine^ 
die  nach  hinten  stariter  gewölbte  Stirn  und  dienichl  soweit  nach  Tomge- 
rUdcten  Hörner  als  cbaracterisUsch  anfUbren. 

Die  Reste  lagern  in  denselben  Verhaltnissen  als  die  des  B.  primige- 
nins,  in  ihrer  geographischen  Verbreitung  aber  ist  das  häufige  Voritommen 
im  Norden.  Ijesonders  in  Sibirien  sehr  beachtenswerth. 

B.  arm  t  icanus  Gmel.  ^)  Der  amerikanische  Auerochs  unterscheidet 
sich  von  dem  europäischen  hauptsachlich  durch  die  kürzeren  Füsse,  den 
kürzeren  Schwanz,  den  sclunächtigeren  Hinterleib,  den  starken  Buckel  über 
den  Scbullern  und  das  an  den  Torderen  Körpertheilen  viel  längere  Haar- 
kleid. Ein  hochaufslehender  Schopf  krauser  Haare  zwischen  ^en  Hörnern, 
der  stattliche  Bart»  die  lange  zottige  Mähne  am  Halse,  das  ebensobinge  Haar 
4^1  der  Brust  und  dem  obern  Tlieile  der  Vorderfüsse,  die  kleinen  lebhaften 
Augen  gehen  dem  Thiere  ein  Furcht  und  Schrecken  erregendes  Ansehen 
und  doch  ist  ihr  Nnlurpü  nicht  so  wild  und  unbiindiu  Sie  fliehen  scheu 
und  ängstlich,  wenn  sie  Gefahr  wittern  und  eilen  blin(linif,'s  davon,  wenn 
sie  angee^rifTen  sind.  Nur  die  alten  hliere  setzen  sieh  wulhend  zur  Wehr. 
Der  Hinterleib  trägt  ein  kurzes  glänzendes  samoietarliges  Haarkleid  und  der 
lehr  dfinn  behaarte  Schwanz  eine  ansehnliche  Quaste.  Die  kurzen  schwar- 
ten Börner  verdünnen  sich  schnell  nach  oben  und  wenden  sich  erst  nach 
aussen  und  dann  nach  oben.   Die  herrschende  Farbe  ist  dunkelbraun. 

Im  Skelet  sind  die  Differenzen  zwischen  dem  europliischen  und  ame- 
nl^ mischen  Auer  gerade  nicht  sehr  erheblich.  Bei  letzterem  erscheint  die 
^  Ml  lireiler,  die  tif itfruf^ruhen  weiter,  die  Hornkerne  kurz  und  dickkegel- 
ft^rrui;:,  die  Augeiiiiulu-  i  n  ler  minder  stark  vorspringend,  bei  den  Kühen 
kauuj  mehr  als  hei  (1<  üi  ILiusstier.  Es  sind  15  Rippeupaare  vorhanden, 
üebcr  die  weichen  Theile  ist  uns  nichts  bekannt. 

Dieser  Aueroehs  lebt  in  Heerden  bis  zq  20,000  Stfick  in  offenen  gras- 
Kiehen  Bbenen,  Ton  denen  er  bei  herannahender  Gefahr  in  die  Wälder 
eotflieht.  Die  liebste  Nahrung  besteht  in  jungem  Grase.  Ausser  der  Brunst- 
zeit, welche  Ton  Ende  Juli  bis  Ende  August  fallt,  sondern  sich  die  Stiere 
von  den  Kühen  ah,  nur  einzelne  bleiben  zur  Anführung  und  zum  Schulze 
^^uoler.    Im  Winter  kämpfen  sie  wüthend  gegen  einander  und  sind  dann 


3)  Gmelm,  Linn.  «^ysU  nat.;  Fr.  Cuvicr,  Mainmif.  livr.  12.  (1819),  32.  (1829); 
Mon.  Sappl.  Iii.  6i.  Ib.  5;  Cuvier.  oss.  fosi.  Vi.  238.  Ib.  171.  ßg.  3—6;  A.  Wag- 
ner. Schreb.  Säogetb.  T.b  ISIS.  Tf.  296;  Pr.  v.  Wied.  Reise  II.  23:  Ricbardson.  Isis 
t^2.  170;  Jam'  -   f  vpf  r?if   (•]■<]   1R24.  267.  —  So  wenig  ^vi^  dir  Ab  •nrnmiinp  des 
Itateioen  Bmdes  vom  Auuroctisea  einräumen  können,  ebenso  wentj^  scheint  uns 
^  Schoo  von  Büiffon  ood  Pallas  aufgestellte  Behauptung  begründet,  dass  der  nord- 
^^rikaoische  Auerochs  nur  eine  Spielsrt  des  europäischen  sei.  indem  letzlrer  durch 
^i«n  über  dn«  f    nach  Amerika  eingewandert  sei.    Die  äussern  l'ntcr^chiede  des 
fi^^kanisclieii  Aui  sprechen  für  gleich  erhebliche  osteologische  ti^enthümlich- 
'^[en.  die  sich  bei  speciellerer  VergleiebuDg  mit  dem  Skelete  des  europäischen 
*ou  nachweisen  h^'^pr)  ^^-erden  und  für  uns  sehen  wegen  der  um  eins  vermebr- 
lippenpsare  höchst  wahrscheinlich  sind. 
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auch  für  Jäger  und  Hunde  gefährlich.  Die  KQbe  werfen  im  April  und  be- 
halten das  Kalb  ein  Jahr  lang  in  ihrer  Pflege.    Sie  laufen  und  schwimmen 

sehr  gut,  wälzen  sich  aber  auch  gern  im  Schlamm.  Die  Jagd  i,'(<rliieht 
am  besten  zu  Pferde,  ihr  Fleisch  ist  sehr  krafliij  und  .uesurid,  der  Buckel 
auf  den  Schultern  geschätzt,  die  Zunge  ein  Leckerbissen.  Gcrauclicrt  halt 
sich  das  Fleisch  einige  Jalire  und  ist  daher  die  beste  Nahrung  für  Heisende. 
Das  Fett  soll  entschieden  schmackhafter  sein  als  vom  Hausochsen.  Die 
Felle  werden  zu  koslbaren  Decken  ▼erarbeitet  oder  die  der  Kähe,  weil  sie 
weniger  dick  und  schwer  ab  die  der  Bullen  sind,  auch  zu  Leder. 

Die  eigentliche  Heimalh  sind  die  unermesslichen  Ebenen  am  Hississipi, 
Missouri  und  deren  Nebenflüssen,  ebenso  in  Mexiko  and  Californien.  In 
späterer  Zeit  haben  sie  ihre  Gränze  nach  Norden  bis  zum  69.  Grade  hin- 
aufgerückt, die  ösllrcbe  Granze  weiter  voriicrückt  in  Westen  jenseits  des 
Felsenffchirges  sich  angesiedelt.  \on  wo  sie  sich  immer  weiter  ausdehnen. 
In  ungelieuren  Schaaren  beiJt  i  ken  sie  die  Ehenen  und  wandern  weiter, 
wenn  ihnen  die  Nahrung  ausgeht  oder  die  Rautiheit  des  KUma's  zu  empfind- 
lich wird.  Eine  solche  wandernde  Heerde  wurde  beobachtet,  als  sie  den 
eine  englische  Meile  breiten  Missouri  durchschwamm.  Obgleich  die  Stacke 
dicht  neben  einander  schwammen,  waren  doch  die  letzten  noch  nicht  im 
Wasser  als  die  ersten  schon  am  jenseitigeo  Ufer  das  Land  bestiegen. 

B.  bombifrons  Harl.  ♦)  Eine  der  vorigen  sehr  ahnliche  Art,  deren 
Reste  sich  in  diluvialen  und  jiin2;ern  Gebilden  Nordamerika  s.  he<onders  nra 
Ohio  finden.  In  der  Furui  des  Schädels  und  der  Stellung  der  Horner  soU 
ihre  specißsche  Selbständigkeit  begründet  sein. 

d)  OvibOTes;  die  stark  abwärts  und  dann  nach  vorn  gebogenen  Horner 
lassen  auf  der  Mitte  der  Stirn  nur  eine  sehr  schmale  Hinne 
.  zwischen  sieb;  die  Stirn  platt;  Nase  und  SchnauseDspitse  be* 
haart;  das  Haarkleid  sottig. 

B.  masehatM  Gmel. Der  Bisamochse  entferne  sich  am  weitesten 

vom  Typus  der  Gattung,  um  sich  den  folgenden  anzureihen.  Seine  Statur 
gleicht  der  der  kleinsten  Ra^e  des  zahmen  Rindes,  dabei  hat  er  aber  kurze 
und  dicke  Beine  und  sein  Schwanz  verkümmert  zu  einem  lang  behaarten 
Stummel.  Der  Kopf  i.«;t  ^ross  und  br»'i(,  die  Ohren  dagegen  kurz,  die 
Aufic'n  in;issi^,  die  ganz  behaarte  Nase  stumpf,  das  Maul  sehr  sclimal.  Die 
Basis  der  Horner  bedeckt  Scheitel  und  Stirn,  nur  bei  der  Kuh  bleibt  auf 
der  Mitte  der  Stirn  ein  schmaler  behaarter  Strich.  Anfangs  zusammenge- 
drückt runden  sie  sich  gegen  die  Spitze  hin  ab.  Sie  biegen  sich  zwischen 
Ohr  und  Auge  erst  gerade  abwärts,  dann  wenden  sie  sich  unter  letzterem 
nach  vorn  und  mit  der  Spitze  wieder  nach  oben  und  aussei».  Die  untere 
Hälfte  ist  rauh,  das  übrige  glatt  und  schwarz.  Die  Hufe  sind  schmal.  Am  Halse, 
den  Schultern,  Rücken  Lenden,  vor  den  Hörnern  verihnirert  sich  das  Haar- 
kleid sehr  belrhcfiliicl),  ist  auch  an  dem  übrigen  Korper  laug,  nur  an  den 
Beinen  kurz.  Get;en  den  Winter  bildet  sich  unter  dem  langen  Haar  eine 
feine  dichte  Grund  wolle  von  aschgrauer  Farbe,  die  im  Sommer  abgelegt 

4)  Hailan.  Faun,  americ.  271;  Wistar,  Transact  Philad.  n.  ser.  L  379.  tb.  11. 

6g.  il.  12;  Giebel.  Fauna.  Säu-etli.  154. 

5)  fimelin.  Linn6.  syst,  nat.;  Pennant,  arct.  Zool.  II.  269:  Fr.  Cuvier,  Mammif. 
llvr.  82;  Buffon.  Suppl.  VI.  th.  5;  Cuvter,  ots.  foss.  VI.  269.  tb.  171.  Hg.  1&^17: 

Richardson,  tsis  1832.  169;  Hearnc.  Rrisr  1797.  S.  132;  Perrv.  journ.  of  a  voy, 
1821.  257.  «uppl.  1824.  189;  A.  Wagner.  Schreb.  S&ugeth.  V.b  1706.  Tf.  302. 
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wird,  aber  frelKch  nur  auf  sehr  kurze  Zeit»  indem  das  neue  Winterkleid 
abbaid  wieder  hervortritt.  Diese  Wolle  wäre  sehr  nötzitch  zu  verarbeiten, 
wenn  sie  in  reiohliclier  Menge  gewonnen  werden  könnte.  Die  Färbung 
ist  dunkelbr.'um.  nach  unten  schwarzbraun;  auf  der  Mitte  des  Rückens 
liiulet  sich  oio  bräunlichweisser  Fleok;  Nasenende^  Uppen  und  Kinn  tragen 
kurze  weisse  Haare. 

Am  Schädel  ist  die  Siini  vollkoinruen  glatt,  die  Schnauze  ansehnlicY) 
versdiin.ilert,  die  weil  ht  i  s  ui>.lehcnden  Au^enhöhltMi  uninillelhar  vor  der 
Basis  der  Hömcr  gelej^eu,  die  Nasenbeine  breit  und  kurz,  die  Zwischeu- 
Uefer  lang  und  zugespitzt,  mehr  als  bei  Irgend  eteer  andern  Art,  DieBaök- 
labae  sind  relativ  schmal,  einfacher  als  sonst,  auch  ohne  aceessortsche 
Falte  zwischen  den  beiden  eonvexen  Prismen.  Speciellere  Untersuchungen 
Aber  den  Innern  Bau  licfren  noch  nicht  vor. 

Der  Bisamochse  lebt  in  ileerden  von  20  bis  100  Stück  in  wüsten, 
steinigen  und  gehirgii»en  Gebenden ,  doch  nicht  fern  von  Wäldern.  Am 
liebsten  frisst  er  Gras,  itn  Winter  Plccliten,  Moost",  Sprossen  von  Weiden 
uDd  Fichten.  Die  Zeit  des  Uinderns  fallt  Hnde  Aiii;usl,  iles  K.illtoiis  Kmle 
Mai.  Trotz  der  Grosso  und  Plumpheil  klettert  er  gut  und  iaufl  schnell. 
Gefihrlich  sind  nur  die  verwundeten  Stiere,  sonst  sind  sie  scheu  und  flfich- 
%  Der  Nutzen  ist  sehr  gering.  Das  Fleisch  schmeckt  widerlich  nach 
Bisam  und  ist  nur  von  jungen  KOben  und  Kälbern  geniessbar.  Die  Haut 
liefert  gutes  Schuhlcder.  Aus  den  langen  zottigen  Itaarcn  verfertigen  sich 
die  Esquimos  Perrttcken.  Bei  diesem  Volke  gilt  auch  der  frische  Mist  für 
eine  Dcticatesse. 

Das  Vaterland  sind  die  Steppen  an  der  lliidsonsbai  vom  60.  Grade 
N.B.  bis  zur  Melville-Insel,  aber  nicht  auf  Grönland.  Die  felsigen  Gegen- 
den im  Lande  der  Esquimos  beherbergen  die  meisten  Bisamochsen.  Uebri- 
geos  unternehmen  audi  sie  Wanderungen  wie  der  nordamerikanische  Aner- 
gehen  aber  nie  so  weit  südlich  als  dieser. 

B,  PaUan  Dek.  *)  Am  Schädel  der  diluvialen  Bisamochsen  ist  der 
Scfanauzentheil  kürzer  und  dicker,  fast  vierseitig  prismatisch;  die  Jochbö- 
gen dünn  und  schwach;  die  Hornkcme  ebenfalls  dünn  m)d  senkrecht  her- 
abgeboppn,  die  B.isis  derselben  die  pjanze  Stirn  bedeckend  und  nur  eine 
^i'hmalc  tiefe  Kinne  in  deren  .Mille  lassend;  die  AugenliOhlenränder  stark 
üervorragend  und  nach  vorn  gerichtet. 

Die  Verbreitung  dieser  fossilen  Art  ist  eine  ungleich  weitere  als  des 
lebenden  Bisamocbsenf  denn  sie  erstreckt,  sich  Aber  Nordamerika,  Sibhien 
bis  ins  mittlere  Buropa.  Bin  Schädel  wurde  in  den  diluvialen  Scbichien 
^  Merseburg,  andere  an  der  Lena»  am  Ob,  Tundra,  am  Mississippi  u.  'a. 
0.  getünden. 


6)  Dekity.  Ann.  Lyc  N<  \v  York  II.  2=^0.  tb.  6;  rnvier.  o<?«^.  foss.  VI.  311.  tb  173. 
IQ,  Giebel.  Fauna,  äaugelh.  Iä4;  B.  caoaliculalus  Fischer,  uryclogr.  Hoscou 
HB.  tb.  3.b 

Ausser  den  anfgtzäbHon  Arten  werden  noch  nmlere  auf;,'eführt,  deren  Cliaracte- 
rj«lik  jedoch  zti  ungenügend  ist.  So  erwähnt  lilyilj,  Ann  n.  mag.  I\.  62.  einen 
■•  ^aniitnis  vom  Alias  und  eine  zweite  namenlose  mit  natlernder  Nackenmähne, 
naiiiilion  Smith.  Griff,  anim.  Ringd.  nennt  einen  B.  pegatm  mit  braunem  Körper, 
*t:i'ä»ri  Füssen,  langem  Schwanz,  schlnff'-n  hängenden  Ohren  nns  Congo  und  An- 
gola. -  fossile  B,  veUtunus  Bobert.  Bull.  sc.  nat.  üctobr,  1830  ist  sehr  fraglich 
P°d  wird  von  Oervals  zu  r.  primigenius  gebracht,  ebensö  der  J9.  gipmieut  und  B, 
Mfrmeäim  Crols.  —  NilssoD,  Aan.  mag.  nat.  bist.  1849.  Decbr. 
S*a<«hi«Te.  18 
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Die  Schafe  sind  von  dea  Stieren  durch  ihre  slets  geringere  Grösse,  die 
holMiii  dOiuieii  Beine,  die  ganz  behaarte  New,  diesusaiiinMBngedräeUflns^^ 
gewundenen  Hi^rner»  durch  den  Besitz  von  ThriDengniben-undRIauendiikaen 
aehr  leicht  zu  unterscheiden.  Viel  näher  aber  ist  ihre  Verwandtschaft  nü 
den  Ziegen.  A^i  durd^eifende  EigenthümUchkr-iieti  ITir  das  Schaf  gelten  die 
ausgezeichneten  Tlirfincngruhen,  die  flache  und  selbst  etwas  concave  Stirn, 
die  slete  Compression  der  Hörner  voti  \  orn  nach  hinten,  deren  gleichmässige 
Querwüiste,  die  nach  hinten  zugespiUleii  Hufe  und  der  Mangel  eines  Bartes. 

im  Allgemeinen  habnn  die  Schafe  einen  s<lilank«'n  Körperbau,  einen 
schmächtigen  Leib,  iixmuv  liohe  Beine,  eiueu  sehr  ivurzeu  Sciiwati/,  tluiinen 
Hals,  mässige  Ohren  und  Augen,  einen  nach  vom  stark  verschmälerten  Kopf 
mit  gewölbtem  Nasenrücken  oder  sogenannter  SchafS"  oder  Ramsnase.  Die 
Hdmer  fehlen  besonders  den  Weibchen  hiufig.  Diese  haben  gewöhnlich  w 
zwei  Zitzen  am  Euter.  Die  Behaarung  ist  glatt.  doppiH ,  bisweilen  an  ein- 
zelnen Stellen  zottig  und  von  vcrändcrIicluT  f^inge  und  Farbe. 

.  Der  Skcletbau  des  Srliafes  nälicrl  sich  eben.<?owolil  dem  der  Rinder  als 
der  AntiIop<'ii  und  Hirsche.  Wie  bei  dem  Siler  fallt  die  finrh^fp  Wölljung 
des  Schädels  in  die  Stirngegend.  aber  es  IV'hlt  die  Fieiste  zwischen  den  Hör- 
nern und  Scheitel  und  Hinlerhaii|it  treten  stark  abwärts  geneigt  frei  hervor. 
Die  Augeohölilenränder  springen  nur  in  der  Itinleni  HäUte  besonders  sUik 
▼or,  in  der  vordem  wen^r.  Die  Nasenbeine,  sind  relativ  kurz  und  biett 
nach  vom  schlank  zugespitzt.  Die  ZwiMjhenkiefei^  verbinden  sieh  dcbt  mit 
denselben,  auch  der  Oberkiefer  nur  auf  eine  mftssige  Strecke.  Die  Halswir- 
bel sind  relativ  kurz  und  mit  ziemlich  langen  Dorofortsätzen  versehen,  von 
welchen  der  letzte  nocli  ent-sciiieden  nach  vom  geneigt  ist  ;  die  dreizehn  rip- 
pentragendrn  Wirbel  haben  abgerundete  Körper  und  sclunale  Domen,  die 
sechs  fnl^en den  rippenlosen  sehr  lange  und  schmale  Querfortsälze.  Der 
zwölfte  ins  dreizehnte  Wirbel  ist  der  diaphragmalisclie.  DieZülil  derSchwanz- 
wii  bel  ist  grossen  Schwankungen  unterworfen,  12  bis  22,  und  bei  einer  cul- 
livirten  Ra^e  sinkt*  dieselbe  sogar  auf  4  und  3  hinab.  Die  Grftte  des  Scfacd- 
terblattes  biegt  sich  nach  vom  ober  und  liegt  ganz  am  Vorderrande. 

Im  Zahnsystem  zeigen  die  Backzähne  beachtenswerthe  Unterschiede  vom 
Stier.  Die  sichelfdrmigen  Graben  auf  der  Käufliche  aind  nämlich  sehr  schmal 
und  ihre  Endspilzen  kaum  ausgezogen.  Das  accessorisehe  Prisma  zwischen 
beiden  convexen  Sicbeipriamen  fehlt  völlig,  also  auch  die  vofi  ihm  auf  der 
Kaufläche  veranlasste  Falte.  Die  flachen  Sicbelprismen  haben  stark  vor- 
springende Kanten  und  eine  breite  Convexilät  dazwischen.  Die  Lämmer  be- 
sitzen schon  bei  der  Geburt  sämmliicbe  Milchschneidezaline.  Vom  zweiten 
Jahre  an  fltllen  alfjährlicfa  zwei  aus  und  diebleibenden  treten  an  deren  Stelle, 
so  dass  im  fOnflen  lahre  alle  SchneidezShne  ersetzt  sind.  Von  den  drei 
hinlern  Mahlzähnen  erscheint  der  erste  hinler  dem  dritten  MilchbaokMhne 
in  beiden  Kiefern  im  sechsten  Monat,  der  zweite  am  End(>  des  ersten  Jahres. 
Im  zweiten  Jahre  tritt  dann  der  letzte  hemr,  zugicicli  beginnen  die  Milch« 
zäline  auszufallen  und  werden  diirr  h  bleibende  ersetzt. 

Von  den  Eigenthümlichkeiten  der  weichen  Theile  sind  nur  wenige  als 
chararteristisch  liervorzuiieben.  Die  Fortsfilze  und  Blätter  an  den  innern 
W^andungen  der  Mägen  sind  relativ  grösser  als  beim  Rind.  Der  Darmkanal 
verhSIt  sich  zur  KÖrperUingcwie  28:1.   Die  innere  Haut  des  Dünndarmes 
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hu  aoftngR  mnea  zeUigeo  Bau  und  bildet  ei^t  in  d«r  hiDtern  HSUIe  kleioe 
deutliche  Zotten.  Der  Gallengang  nimmt  zwei  Zoll  weil  von  seiner  Einsen- 
kuiig  in  den  Darmkanal  den  Ausführungsgang  der  Bauchspeiciioldrüse  auf. 
Die  Nieren  haben  eine  gleite  Oberfläche  uod  die  mSnnlicbe  Küthe  iet-  in  eine 
SfÜlze  vrrlangert. 

Die  Srlial'e  leben  in  Rudeln  oder  Ileerden  beisnmiiKMi  und  iiälireii  sicli 
lon  dürfligei  Kost,  im  Sommer  von  frischem  Gras  und  nahrhaltiMi  Alpm- 
kräulern,  im  Winter  von  Mooseu,  Flechlen  und  was  sie  sonst  vorfinden. 
Sie  haben  ein  ziemlich  lebhaftes  NatarelU  aber  Dur  äusserst  geringe  Fäliig- 
hNteB,  daher  auch  jede  Heerde  etaem  iltera  Widder  blindlings  folgt.  Nur 
dem  labmen  Schafe  fehlt  jede  Lebhaftigkeit,  ee  »t  stumpf  und  gleichgültig 
gegen  Süssere  Eindrücke.  Die  wilden  Arten  lassen  sich  jimg  eingefangen 
ieichl  ;;Shmen  und  behalten  ihre  Miintorkcit,  ja  nehmen  im  Alter  bisweÜen 
ihre  Wildlicii  wieder  an  und  werden  bösartig.  Die  Tragzeil  dauert  20  bis 
25  Wochen,  und  das  Weibchen  wirft  dann  ein  oder  7wei  Lämmer,  die  ihm 
«0!?leich  folgen.  Die  wilden  Arten  h(  wöhnen  gebir^^ige  felsige  Gegenden  bis 
m  die  iNähe  des  ewigen  Schneens,  so  im  Himalaya  bis  zu  17000  Fuss  Höhe. 
Ihre  Jagd^  die  besonders  des  wohlsclimeckenden  Fleisclves  wegen  betrieben 
wird,  ist  daher  auch  mit  viekn  Gelhbm  vafcnfipft  scwoM  des  schwierigen 
Tmiog  wegen  als  auch  wegeo  des  feinen  Gehdres  und  Geruches,  mittelst 
dessen  die  Thiere  den  Jäger  leidit  wittern  und  sich  dann  in  die  unzqgSn^- 
ädiBten  Gegenden  zurückziehen. 

lieber  dir  Existenz  der  Schafe  in  friihem  Schöpfungsperioden  liegen 
erst  wenige  und  eben  nirM  zuverlässige  rnlt'r«nHmng«'ii  vor.  Die  täuschende 
Aeliuliclikeil  vieler  Skel  ttlKÜe  mit  den  Ziegen  und  selbst  den  Antilopen  er- 
schwert die  syslemalisclie  B«"*liHHnung  gar  sehr.  Mit  Gewisshcit  kann  man 
ihre  Existenz  nur  in  den  jüngsten  Gebilden,  in  den  Knochenbreccien  und 
«iui^  GeröUablagenmgen  aonebmeo.  Gegenwärtig  sind  sie  in  dem  zahmen 
Schaf  über  dlie  gaoie  bewohnte  Brde  ausbreitet,  die  wihlen  Arten  verlhei- 
kn  sich  auf  Nordamerika,  Asien,  Europa  und  einen  Theil  Afrika*8. 

Die  ArtPn  sind  bei  der  VerSndi  rlichkeit  der  Gestalt  der  Homer,  des 
Haarkleides  und  der  Färbung  sowie  der  grossen  Uebereinstimmung  in  ihrer 
ioneni  Org^i)i<rition  sehr  schwierig  zu  unlerscheiden.  Wir  lassen  nur  die 
licher  gekannten  zu. 

0,  arie^  Lin.  ^)  Das  zatnne  Schaf  hat  einen  pyrnmidalon  Kopf  mit 
hreiler  Stiru,  vorragendem  Scheitel  und  compruuirier  ma^säi^  zugespitzter 


7)  Ltnn^,  syst  osL  ed.  XII.  I.  97:  Beehstein,  Naturgesch.  Deutscbl.  I.  365; 

Bnllon.  hist.  nal.  V.  1.  Ib.  1.  2;  Brandl  u.  Ratzeburg,  mcdic.  Zool.  I.  57;  Sclnebers 
Siiagelh.  Tf.  280.  204  —  Ueber  Racen.  Zucht  und  Krankheilen  etc.  i'^t  zu  vergleichen: 
Bermershausen.  Jas  flanzo  der  Schafzudil  1818;  Tessi»'r,  über  die  Schafzucht  181 1 ; 
Nri.  das  Ganze  der  Schafzucht  1815;  Elsner.  Teredclie  Schafzucht  1828;  Schmals. 
Tbifrteredlunf"=krifif!.     Ciilf  'v,  idjor  Aoswahl  und  Veredlung  der  vorznpl.  ttmi«?- 
Ibtere  ubers.  voo  Uaum  1004;  Berthold,  Isis  1840.  307;  t.  v.  Tschudi,  Thieiieticn 
**r  Alpenwell  542;  Walter,  Wetlerauer  Aonaltn  IL;  Pallas.  Spicil.  XI.;  Klobh, 
^i  hin<ii  von  den  Hauptkrank]u  itoQ  der  Schafe  1790;  Gnrit.  Handb.  der  vergl.Ana« 
der  Hau.ssfiiiS'eth.  u.  v  n 
Wie  bei  dem  Kind  »inü  autii  %erscliiedene  VarieläteD  des  Schafes  als  eigene 
kiUtn  unter  den  Namen  0.  reeurvieäml^,  0.  longipes,  0.  guineennt,  0,  »teatopygos, 
^- ^afffura ,  0  xh  f'pt'tci'ros .  0.  brach^ura,  0.  polt/errata ,  0.  hflii  u.  a.  betrachtet 
*MeQ,  während  aadrerseits  das  gemeine  Schaf  selbst  nur  als  ein  Bastard  oder 
WiMBiiin'  andrer  wilden  Arten  dargestellt  irird.  Baffen  und  Pallns  wollten  be- 
t^edtrs  dem  Schaft  keine  Artredite  sugestehen.  Der  Argali  und  Muflon  gleichen 
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Schnauze.  Die  laiit^licfu  ii  \  i-oiiIoi  Ium-  sind  nach  *>bo?)  mul  hinten  gerückt; 
der  Rand  dor  ()herli|)|)('  k.ilil,  unter  der  X.ise  kahl  uiui  i^eiur cht.  <h'e  Unter- 
lippe überragend;  der  verslecUc  Hand  dieser  gezahuelt;  beide  Lippen  unt 
eiDzelDeii  Bartborsteii;  die  Iris  gelb-  oder  S(diwarzbniuii;  am  vordem 
Augeawinkel  eine  tiefe,  klebrige  Peacbtigkeit  absondernde  Grabe,  am  bin- 
tem  eine  kleinere;  die  Zunge  weich,  mii  einer  LSngsfurdic:  die  Obren 
länglicli,  aufrecht  oder  !Kuii:end.  Die  Horner  fehlen  bisweilen  oder  andern 
verscbiedenlUclj  ab.  Sie  hegen  seitlich  am  Kopfe  und  sind  spiralförmig 
gewunden  oder  blos  sicljclförmic,  comprimirt  oder  drcik.Hilig,  stets  ge- 
linL-elt.  Bisweilen  kommen  vier  und  mehr  llornpr  vor.  Der  Hals  ist  /u- 
saniniengedrückl,  der  Rücken  schlank,  die  lirusl  vurragend  und  kurz  be- 
haart. Der  Schwanz  rundlich,  beweglich,  von  sehr  verschiedener  Lange 
und  mit  oder  ohne  Fettpolster.  Die  Füsse  mit  massigen  Hufen  und  klei- 
nen Afterklauen.  DerHodensack  tief  herabhängend;  vor  den  beiden Zitsen 
am  Buter  noch  Spuren  zweier  anderer.  Den  Yorderkopf,  die  Ohren  und 
Füsse  bedeckt  ein  kurzes  weiches  enganliegendes  Haarkleid,  den  (ibrigen 
Körper  allermeist  Wolle.  Das  gewöhrdichc  Golorit  ist  weiss,  bisweilen  ist 
es  auch  braun,  schwarz  uqd  in  diesen  Tonen  gefleckt. 

Da  das  Schaf  über  die  ganze  Erde  verbreitet  und  einer  verschiedenen 
CiiKur,  Nahrung,  Khma  und  andern  manniehfaltiuon  äussern  t'intlu^isen  un- 
ternorlen  isl:  so  hat  es  sich  in  zahlreiche  Hac'en  auffielost,  von  denen  hier 
die  wtciitigslen  hcrvorzulieben  sind.  Die  langi^ch wanzigen  Ra^ea  !>ind 
meist  von  mittlerer  Grösse,  schöner  Körpergestalt,  mit  reiner  gewöhnlich 
weisser  Wolle  .bekleidet.  Ihr  Schwanz  ist  dönn  und  seine  Quaste  schlägt 
ans  Hackengelenk.  Die  Ohren  stehen  aufrecht  und  dem  Weibchen  pOegen 
die  Horner  zu  fehlen.  Die  feinste  hieher  gehörige  Ba^  bilden  die  spani- 
schen Schafe  und  zwar  die  Blerinos.  Sie  messen  etwa  drei  Fuss  Länge, 
liahen  einen  breiten  Kopf,  rlieke  seitlich  sprralgewundene  Hörner,  einen 
breiten  Hals,  gedehnten  Leib  und  gerundeten  Hauch.  Die  Haut  fallet  sich 
am  Halse,  der  liiust,  den  Seilen  und  .im  Scbw.iuze.  Die  Beine  sind  kurz 
und  stark,  Stirn  und  Wange  hau  hg  niii  Wolle  bedeckt.  Die  reichliche 
Wolle  ist  fein,  sanft,  lockig,  fettig,  von  massiger  Länge.  Die  Widder  der 
Merinos  werden  schon  seit  längerer  Zeit  zur  Veredlung  anderer  Rasen  be^ 
nutzt,  daher  diese  z.  Th.  schon  ihre  eigentlichen  Characlere  vermischt 
haben,  wie  die  französischen  u.  a.  Das  deutsche  Seliaf  ist  schon  früher 
durch  andere  Rathen  und  spater  durch  Merinos  veredelt.  Es  liat  ursprüng- 
licli  rothlichen  Kopf  und  Füsse  die  niedrij:  sind,  meist  keine  Hürncr,  vvohl- 
scbmeckendes  Floiscfi ,  l.iniie  nieiir  weni^ex  feine  Wolle.  Nach  d<Mi  ein- 
zelnen GegtiKhii  \ariirl  es  wieder,  so  dass  man  schlesische,  sä<hMMhe, 
hünnoversehe,  mecklenburgische  u,  s.  w.  Schafe  unterscheidet.  Das  bchou- 
ders  in  der  Lüneburger  Haide  heimische  Haideschaf  (llaideschnuckej  ist 
klein  und  meist  gehörnt,  mit  lebhaftem  Ansehen,  schwarzem  Gesicht  und 
Beinen  und  langer  grober  Wolle.   Das  polnische  Schaf  hat  hohe  Beine, 

nanihch  in  anatomischer  Hinsiclit,  in  dci  Ueschafrenheil  der  Hönier  und  tiaare, 
ftoxnie  im  Naltirell  dem  Schafe  auflallend.  Beide  lassen  sich  auch  leicht  zähmen 
und  il'  r  Miitlon  hi  pnltcl  sich  mit  ileni  Scli.if.  ja  d.i^  I.iimm  des  luf/Iern  läuft  blö- 
kend dem  .Muilonschafe  nach  uod  dieses  scldiesst  sich  freiwillig  zu  den  Schafen. 
Dem  NofloD  fehlt  nun  twar  die  Wolle,  aber  sein  Haar  soll  sich  wie  diese  verarbel' 
ten  lassen.  Die  Verscliiedenbeit  des  Schwanzes  Hesse  sich  wohl  dnrcii  die  Zucht 
erklären  Ueber  die  osteologisoheD  Diffdreozen  fehlen  aber  noch  ausreichende 
fieobachlungen. 
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einen  Inn sen  Hals,  dünnen  Leih,  den  Kopf  l»is  liiiiter  die  Ohren  ohne  Wolle, 
überhaupt  ziemlich  grohe  Wollt».  Dio  englische,  scliotfische,  schwedische, 
dänische,  friesische,  lürkiscfie  Rac^'e  sind  bereits  ruelir  nenieer  vermischt. 
1)h  in  <lriecht'nl.mrl,  Unc.ini,  Hohmen  gezogene  Z;tckelselir»f .  O.  slrepsice- 
ri'^  zeiciuiet  sich  «lurch  s^eiue  aufrecht  schraubenförmig  gewundenen  Hortier 
aU^ttDd  liefert  grobe  Wolle,  In  Guinea  und  am  Senegal  lebt  ein  sehr  langbeini- 
ges Scbaf  mit  Htekleid  ohne  Wollen  mit  stark  {gebogener  Stirn,  einfach  gewun- 
denen Hörnern,  liangendea  Ohren,  langem  Schwanz,  Mähne  und  Zotteln  am 
Halse.  Die  Fettschwänze  der  Turkomanen,  Kirgisen,  Kaimucken,  0.  stealopyga, 
•  rroichen  eine  sehr  ansehnliche  Grösse,  bis  fünf  Fuss  L.in^^e,  und  sind 
I  liiir.icterisirt  durch  zwei  grosso  nackte  Fettklumpen  unter  dem  kurzen  nur 
lirn  Wirbel  cnthalleticlem  Schwänze.  Ausserdem  haben  sie  lange  thinne 
IK'iiie,  einen  dirkeh  Leib,  Fleischtrolteln  am  Hnise,  hangende  Ohren,  »>ine 
Ktirk  aufw  ärts  gebogene  Schnauze  und  vorragende  Unlerkinnlade,  in  beiden 
Geachleebtern  halbmondförmige  Hörner  und  die  Widder  oft  mit  3  bis  5 
und  sogar  mit  6  bis  8  Bömeru,  eine  Abnormität,  welche  auch  bei  den 
Dach  Peru  verpflanzten  spanischen  Schafen  zur  Regel  geworden  ist.  Da- 
m  unterscheiden  sich  die  Breitschwänze,  0.  platyura,  durch  den  sehr 
linken,  am  Grunde  mit  Fett  gefütterten  Schwanz,  der  eine  wollige  Quaste 
ir  ij-t.  Sie  sind  von  mittler  Grösse  und  h'efern  durch  Einnahen  der  L  immer 
-i.lioue  bläulich  graue  krauswollitjic  L.immfelle.  Der  Schwanz  wird  oft  so 
si^hwer,  dass  ihn  das  Thier  kaum  scfileppen  kann.  Zur  Krieichlerung  bin- 
del  man  denselben  auf  ein  mit  Kadern  versehenes  Brett,  so  dass  ihn  das 
Schaf  selbst  fahrt.  In  Persien,  Syrien,  am  Caucasus  und  io  einigen  Ge- 
gnden  ACrilui's  werden  diese  Breitschwänze  gezogen.  In  Russland,  Sibi- 
den,  Norwegen,  Dänemark  gibt  es  kurzschwänzige  Schafe  von  unbedeuten« 
der  Grösse,  mit  gröber  Wolle,  meist  ohne  Htfrner  und  sehr  kurzem  Schwänze 
Oboe  Fetthöoker. 

Die  niiirnlhünilichkeHen  des  Skeletes  und  der  weichen  Theile  sind 
nach  liciri  zahmen  Srhnf  in  der  Charactori«fik  der  G.ittiini?  anpeführl  worde!». 

Kein  anderes  ^-e/.ilnntes  Thier  lässt  sich  in  so  urosse  Heerden  ver- 
einigen und  so  h'ic  lit  Irilen  als  die  Schafe.    Sie  folgen  den  Aiiordmniüien 
des  Hundes  und  blindlings  den  Bewegungen  des  Leithammels.  Stürzt  der- 
«Hm  durch  Zufall  oder  Unvorsichtigkeit  vom  steilen  Felsen  in  den  Abgrund 
Uoab,  die  Heerde  folgt  ihm  ins  Verderben  nach.   Wird  die  Heerde  zur 
Schwemme  geführt,  so  genügt  es,  den  Leitbammel  in  das  Wasser  zu  wer- 
ben, mit  Todesverachtendem  Blick  springen  die  Schafe  nach.  Grenzenlose 
Damtnheit,   Furchtsamkeit  und  Gleichgültigkeit  sind  die  hervorragendsten 
Oiarartere.    .Ie<les  ner.iusrh  erschreckt  und  irriht  sie  zur  Fhielit.  Donner 
^nd  Blilz   setzt   di<'  ir.in/e  Heerde  in  Vcrwirmn:,'  und  iiherrascht  .sie  ein 
^cli^]cegc^^öbo^  im  lloclmebirge:  so  legt  sie  »ich  auf  den  Hoden  und  geht 
>or  Frost  und  Hunger  zu  Grunde  als  dass  sie  ihre  Stelle  vcrlassl. 
bekennen  keinen  andern  Zeitvertreib  als  Fressen,  Wiederkäuen  und  der 
^  pflegen.    Ihre  Bewegungen  sind  langsam,  ihr  Lauf  kurz  und  gar  nicht 
^Itend.    Ihr  häufiges  Blöken  hat  keine  Bedeutung.    Selbst  die  Brunst 
sie  nur  wenig  auf  und  Liebe  zu  den  Jungen  äussern  sie  nur  wenig. 
Ton  der  Schahneien  scheint  sie  jedoch  angenehm  zu  berühren,  denn 
boren  ihn  gern.    Der  aufmerksame  Hirt  weiss  auch  viele  individuelle 
f'Wacler/i)L'''    von  der   grossen  Zahl  in  seiner  Heerde  zu   erz.diicn.  Es 
^  itet!»  dieaeiben  Schale,  welche  am  Rande  der  Heerde  weiden,  welche 
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'yoo  den  FrQchleii  anliegender  AeckeroascheD  und  ateiden,  and  die  strengen 
Befehle  nnd  Strafen  des  Hundes  nicht  achten.  Die  Lämmer  vorrathen  durch 
Springen,  Stessen  und  Spielen  ein  etwas  lebhafteres  Naturell  als  die  Alten, 

eher  schon  nach  dem  ersten  Lebensjahre  stellt  sich  auch  bei  ihnen  die 
bewundernswcrlhe  Gleichgüinykeit  tind  Hulie  ein  Bei  einigen  Raren,  wie 
den  ßergaiuasker  Schafen,  soll  indess  auch  dieser  jugendhche  kurze  Froh- 
sinn fehlen.  Die  Erhaltun;^  der  Schafheerden  ist  im  Verhültniss  ihres  Nutzens 
wenig  kostspielig  und  umständlich.  Bei  trockener  Bergweide  gedeihen  sie 
vortrefflich.  Im  Gebirge  läset  man  sie  den  ganzen  Sommer  hindurch  Tag 
und  Nacht  frei  umherlaufen  unter  der  Obhut  des  Hirten  und  seiner  Runde. 
In  ebenen  bebaueten  Gegenden  schllesst  man  sie  des  Nachts  in  Hürden 
ein  theils  der  Sicherheit  halber,  theils  des  Dungers  wegen.  Während  des 
Winters  werden  sie  in  grosj^en  warmen  Ställen  mit  Heu,  Slroh,  Klee,  Rii- 
ben  u.  s.  w.  erhalten  Wasser  zum  Saufen  ist  ihneii  iinciilbehrlich.  Salz 
lieben  sie  sowohl  auf  di'r  Weide  als  bei  der  StallfiJ tl*  i  uiig.  bei  feuchter 
Weide  iii.d  in  sumpfigen  Gegenden  gedeihen  sie  scliieclil  und  kränkeln  ^ 
viel.  Die  Brunstzeit  wird  je  nach  den  t'rasländen  vom  Juli  bis  November 
hervorgerufen  nnd  da  die  Tragzeit  nur  20  bis  21  Wochen  dauert,  so  lassen 
einige  Heerdenbesitzer  jährlich  zweimal,  andere  in  zwei  Jahren  dreimal 
lammen.  Die  Lämmer  kommen  am  besten  fort,  wenn  sie  an  der  Mutter 
säugen  und  sich  selbbi  entwöhnen.  Das  Alter  bringen  sie  bis  auf  15 
Jabre,  aber  schon  nach  dem  achten  lässt  die  Nutzbarkeit  sehr  nach.  Trotz 
der  einfachen  und  regelmässigen  Lebenswei-r  sind  sie  vielen  Krankh«Mtpn 
unterworfen,  ^Mt  der  Lungenfauie,  Klauenseuche,  Reude,  Pocken,  Kotik, 
Durchfall,  Drehkrankheit,  Würmern  u.  v.  a.  Der  grosse  Nutzen  der  Schaf- 
zucht ist  allgemein  belcannt.  Sie  liefern  Wolle,  Leder,  Fleisch,  Talg,  Milch, 
Butler,  vortrefflichen  Käse,  Darmsatten,  Pelz,  Dünger. 

Das  Schaf  ist  gegenwärtig  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  von  den  . 
wärmsten  Landern  am  Aeqnator  bis  nach  Island  und  Grönland  hinauf.  Da 
es  schon  von  den  ältesten  Scbriflslellern  als  Hausthier  erwähnt  wird:  so 
ist  seine  ursprüngliche  Heimath  und  etwaige  Abstammung  nicht  luit  Sicher- 
heit zu  ermitlrh). 

0.  mu Simon  Schrcb.      Der  Mutlun  ist  grösser  als  das  gemeine  Schaf, 
hochbeiniger,  langhalsiger,  mit  sluiumciartigem  Schwänze  und  dreikauli- 


8)  SclmlH  r,  Säugelhiere  Tof.  288:  A.  Wai?ner,  ebd.  V.al372;  Huflon,  bist.  nal. 
\l.  376.  Ib.  29;  Gcoflioy  et  Fr.  Cuvier,  hisl.  nal.  maiumit.  I.  tig.  113;  Cetti.  Natur- 
gesch.  SardlDien  142;  Pallas.  Zeogr.  1.  230;  Gmelin.  Beise  Russl.  486.  Tf.  55; 
tUancfl  u.  Ralzcbur^,  mcdic,  Zool.  (.  54.  Tf.  0;  tlonripnrte,  Ironograf.  if  uro.  5. 
bei  LiDoe,  Capra  anunon,  bei  Pallas  Aegoceros  lausiiiiun,  bei  den  Franzosen  Mouilou. 
—  Blylb.  Ann.  maß.  nat.  bist  1841.  VII.  251.  Ib.  5.  tig.  9.  stellt  nach  einer  Zeich- 
nung und  den  Hörnern  ein  0.  Yignei  auf.  Die  Hörner  krümmen  >k  \i  in  einem  Ürei- 
vierlplkrei??  ohne  sich  zu  winden,  Dio  Scitenkanten  sind  fast  gleich  cutw  ickell,  der 
bmlere  Theil  verschmälert  sich  schnell  lo  eine  scharfe  Kaole.  Die  Farbe  soll  rolhr 
brauo.  der  Unterleib  weiss»  die  Beine  braun  mit  weissem  Ring  über  den  Hofen. 
Am  Vordorhalse  hängt  langes  .':^h^var7C.s  Haar  herab.  Die  Heimnfh  ist  Klein-Thibcl. 
Das  in  dem  Journ.  asiat.  soc.  Caicuila  1840.  440.  etwas  ahwcichend  beschriebene 
Wildscbaf  des  Hindukusch-Gebirgcs,  dessen  Weibchen  kleine  Hönier  besitzt,  .sod 
damit  identisch  sein;  ebenso  Blylhs  U.  ammonoides.  —  Den  persischen  Mutlm 
Gmclin  a.  a.  0.  ?chon  als  ei?on<  Art,  0  oricntalis  von  dem  sardiniscben  gelrenul 
und  darauf  hm  auch  A.  Wagner,  ^chrcb.  Süugelh.  V.a  1385.  blylb,  1.  c.  unlersucble 
nieder  neue  Exemplare  und  föhrt  sie  als  0.  GtoeKai  auf.  aber  dieuolerscheideoden 
Charactere  sind  doch  sn  geringfügig,  denn  die  etwas  abweichende  rorm  der  Hdr^ 
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gfn  stark  rüokwäfts  gebogenen  Hömem  beimIläDncbeo,  oboe  solche  beim 

Kopl,  iNasc,  Schnauze  sind  ganz  schafiihnlich,  die  Ohren  massig,  auf- 
recht, zugespitzt  und  sehr  beweglich,  die  Thr.ineniiruhen  mir  .ingedeutct. 
Die  Hörner  der  Männchen  haben  eine  gelblichbraunc  Färbung  und  eine 
Mkenti^  Geslall.  Ihre  breite  vordere  Fläche  verläufl  bogenförmig,  ebenso 
die  MilUcbe,  während  die  ionere  und  breiteste  mehr  eben  und  nur  näch 
oben  liin  etwas  aosgeliChlt  toi  Der  vordere  äussere  Winltelist  der  stumpfste, 
der  obere  oder  innere  schärfer,  der  untere  oder  hintere  am  schärfsten. 
An  der  Basis  nuf  der  Mitte  der  Stirn  nähern  sie  sich  einander  sehr.  Von 
Kirr  ,Mis  krunnnon  sie  sich  bogenförmig  aus-  und  aufwärts,  dann  wieder 
abwiiris  und  nach  innen,  mit  der  Spitze  endlich  nach  oben.  Von  der  Ba- 
sis bis  in  deu  iiiiltlern  Theil  sind  sie  perlncreU,  die  Ringe  an  der  obern 
iUnte  knidig  angeschwciUeiL  Die  Behaarung  ist  doppelt  und  zwar  ein  fei- 
tm  gedrehtes  woUiges,  weisslichgraues  Unterhaar  und  ein  starres  ^edreh- 
Im  Oberbaar. 

Nach  derKrOmmung  der  üdmer,  derFaibung  und  allgemeinen  Gestalt 

unterscheidet  man  den  asiatischen  und  europäischen  Muflon.  Erstrer  hat 
oben  angeeebene  Windung  der  Hörner  und  den  schlanken  leichten  Kör- 
porliau  deü  Rehes.  Sein  Kopf  ist  u'p!f»lichbraun  mit  Weiss  melirl,  »lie  Augenpfs;end, 
i'in  Slricb  neben  der  Nase,  die  Schnauzenspitze,  Kinn,  Obren  und  ein  Fleck 
am  Vonlerbals  bräunlichweiss,  der  Hals  gelbbraun  mit  Weiss  und  Braun 
oielirt,  dhiilicb  die  Mitte  der  Körpersetteu,  die  Schultern  dagegen,  Schenkel, 
leine  und  HioterrOcken  gelbKcbgraubraun  mit  Schwarz,  Bnist^  Vorder^und 
Dalerbach,  Innenseite  der  Schenkel  und  Filsse  weiss  mit  brauner  Bei- 
aiichung,  ftber  der  Brust  und  hinter  den  Vordersohenkeln  ein  schwarz* 
Nmner  L,äiigsstreifen,  Hufe  bräunlichschwarz. 

Bei  der  europäischen  Spielart  krümmen  sich  die  Enden  der  Hörner 
J'tark  mrh  nnlm  und  die  Spitzen  nach  vorn.  Dabei  ist  ihr  Habitus  ge- 
drori2on«T.  K(»pf  und  Hals  dicker,  Leib  kürzer,  Fiisso  kräftiger.  Die  Hufe 
sui'i  kurz  und  graiigelblich.  Rücken,  Hals,  Schultern,  Weichen,  Schenkel 
im  Sommer  liellrothlicbbraun  mit  einzelnen  schwarzen  Haaren.  Vom  Hinler- 
^pl  bis  zum  Schwanz  läuft  ein  dunicelrbtblicbbrauner  Streifen;  der  Unter- 
Mb  bis  zur  Brust,  ol>ere  Hallle  der  Vorderbeine  und  der  Schwanz  schwärz- 
äeh,  ebenso  ein  Streifen  an  der  Bauchseite,  ein  Theil  des  Gesichts  und 
von  der  Lippe  zum  Auge  gezogener  Strich;  der  vordere  GesichlsthetI, 
Augengegend,  Ohren,  Unterbehie,  Baach,  Hinterbacken  und  Schwanz 
***i«s.  hn  Winter  tritt  das  Braun  ruriick  und  Schwarz  mehr  hervor  und 
'Ii"  H  tl<h  1  trf  werden  niahnerKirhi;.  Die  bifieori  <!nd  brr'Jun  ohne  Schwarz. 
iHefarlüimg  ist  je<loch  weder  bei  dii  -er  noch  bei  dei  asiatiscbeii  Varietät  constant. 

Die  innere  Organisation  soll  von  der  des  gemeinen  Schafes  gar  nicht 
'^»weichcu.  Im  Skelel  fand  Cetli  nur  die  Schwanzwirbel  verschieden,  näm- 
^  12  dftnne,  iturze,  scharfrandige,  während  das  Schaf  19  bis  20  hat, 
^«ligBtenB  liei  der  Mehrzahl  seiner  Ra^en.   Daubenton  erwähnt  nur,  dass 


und  die  andere  nrbnng  sind  als  locale  und  zufällige  Eigcnlhümlichkeiten  zu 
^'»fMen.    Kfipn«o  vf>rmas  ich  das  cvpiische  Schaf,  0.  eyprim ,  Blaslu«?,  Bericht 
Hraunschweig  1842,  90  ;  0.  ophion  Blyth,  Ann.  mag.  1841.  VII.  254.  nicht  von 
zn  onterscbeiden.  dass  die  Börner  nicht  so  robnst  and  Ton  der  Basis  aus 
^^^^■■■'h.U'^  sich  krümnen  terdienl  an  einem  Exemplare  beobacbiet  wenig  Berück' 
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die  Slini  zui^clioii  den  Augen  nicht  ounoiiv  ist.  Nach  seiner  Zeichnung 
können  nicht  wohl  12  Schwanzwirbel  vorhanden  sein,  aber  die  fÜDf  Zeileii- 
lange  Beischreibuog  sagt  nichts  darüber.  Das  mir  zur  Vergleicfaiing  za 
Gebote  stehende  hat  deren  13.   Der  zwölfte  rippentragende  Wirbel  ist  der 

diaphragmatische.  Die  Halswirbel  sind  breiler  als  lang,  daiier  auch  ihre 
Dornen  sehr  hoch.  Die  weichen  Tlicil*-  stimmen  nach  Celti  vollkommen 
mit  ricni  Scliaf  (iborein,  D.iubenlon  liebt  jedoch  einige  freilich  nur  perinj?- 
fiigige  rnlrrxliicdc  licr\or.  So  tritt  die  grosse  n^n^exitiit  des  l\insens 
mehr  h»T>nr,  <lic  Fnris  il/o  im  liiiiorn  desselben  sind  ^i^'h^  klein,  die  Bläschen 
in  der  liaube  und  die  Papillen  au  den  Blättern  des  Psalters  ebenfalls  klei- 
ner als  beim  Schaf;  Leber  und  Milz  minder  dick,  die  GalteubUse  platter, 
das  Berz  relativ  dicker.  Alle  übrigen  Organe  stimmen  vollkommen  überean. 

Der  Muflon  lebt  in  Ileerden  zu  hundert  Stück  unter  Anfährung  des 
ältesten  und  stärksten  Widders.  Das  ausserordentlich  feine  Gehör  und 
der  scharfe  Geruch  lassen  ihm  jede  Gefahr  wittern  und  schon  bei  der 
geringsten  fliflil  it  srhou  und  angstlich,  stürzt  sich  von  steilen  Felsen 
ohne  Gef.ilir  liiuunter  und  sucht  in  drn  unwegsamen  /.cnissenen  Felsen- 
klul'len  S<  hiilz  gegen  seine  Verfolger.  Trol/  seiner  sehr  geringen  Ausdauer 
im  Laufen  und  Klellern  ist  die  J.igil  wegen  «lc^  schwierigen  Terrains  den- 
noch gefährlich.  Die  Widder  kämpfen  bösartig  mit  einander,  so  dass  von 
den  Httmerstössen  die  Felsen  widerballen.  Die  Nahrung  besteht  in  Gras 
und  Kcautern.  Die  Brunstzeit  lallt  in  den  Octobor,  die  Lammzeii  in  den 
Harz.  Der  Muflon  lässt  sich  sehr  leicht  zähmen  und  liat  in  der  Gefangen- 
schaft noch  ein  sehr  lebhaftes  munteres  Wesen,  springt  lustig  umher  und 
treibt  viel  Mulhwillcn,  nascht  in  Gärten  und  Küclie,  zerstört  Geschirr  und 
andere  zerbrechliche  llegeiistiuide.  Sein  Nulzou  ist  ungleich  geringer  als 
der  des  Schafes.  Milch  liefert  er  nur  selir  wenig  (vier  Stück  täglich  ein 
Mass),  sein  Fleisch  aber  ist  sehr  wohlschmeckcad  und  sein  Haarkleid  ein 
vortrefTlicber  Pelz, 

Der  Muflon  bewohnt  die  gebirgigen  felsigen  Gegenden  Corsika's  und 
Sardiniens,  früher  auch  der  Balearen  und  in  Spanien,  ferner  der  griechi* 
sehen  Inseln,  Macedoniens,  Serbiens,  und  die  ceraunischen  Gebirge  in 
Persien. 

O.  argali  Bodd.  *j  Der  Argali  hat  die  Grösse  einer  kleinen  Hirsch- 
kuh, aber  einen  gednirjgenern  Bau,  kürzeren  Hals  niid  kürzere  Füsse  etwa 
wie  der  abialisciie  Mulloii.  Mannchen  und  Weil  (  Inn  »r.iL-en  grosse  starke 
Horner,  die  sich  erst  nach  hinten,  dann  nach  vuni  wen  len  und  in  eine 
nach  aussen  und  oben  gericbtetc  Spitze  auslaufen.  Anl.ings  »elu  >ldrk 
berühren  sie  sich  auf  der  Mitte  der  Stirn ,  sind  comprimirt  dreikantig,  mit  vielen 
Querrunzeln,  schmaler  convexer  Bückenfläche,  concaver  Innen-  und  anfangs 
ebener  später  ebenfalls  concavcr  Aussenfläche.  Bei  den  Weibchen  sind 
die  tiömer  cUas  kleiner,  fast  sichelförmig.  Die  Ohren  erreichen  nicht  die 
Grösse  derer  des  Schafes,  haben  inwendig  vier  nackte  Längsfurchen  und 
gegen  einander  gcneii;lo  haarige  Ränder.  Die  Augen  liegen  sehr  nah  vor 
den  Hörncin,  besitzen  nur  auf  dem  obern  Augenlied  eine  schwarze  Wimper 

9)  Boddaessen;  brsinarest,  Mammal.  1.  4''7:  Tdesiiis,  nov,  acf.  Leopold.  XU.Ü 
287;  Bojanus,  ibid.  293;  Palias,  Zoogr.  I.  231;  spicil.  zool.  la.sc  XI.  3.  tb.  1.  2; 
Reise  durchs  Russ.  Reich  III.  231;  (iinclin,  Il*jise  ii,  Sibirien  I.  nov.  commenl. 
Petrüp.  IV.  388;  A.  Wagner.  Schreb.  Säugcth.  V.a  1349.  Tf.  28b;  Brandt  U.  BaUe- 
burg,  medic.  Zool.  1.  51.  Synonym  sind  Aeg^eerot  argali,  OvhammoH,  O.feraiiHnea. 


0 

Digitized  by  Google 


CaYioornia.  Orfs. 


2B1 


und  haben  cuw  braune  Iris.  Di>  Thränrngnihe  ist  iiiweiMli-;  bt  h.i.irl  und 
etwas  liefer  als  t>eiin  Schaf.  Uebcr  den  Aui;en  und  aul  üt'Ui  JocliiMMn  sie- 
lien  einige  lange  schwarze  Haare.  Die  Nase  ial  nicdergedrückl  mit  dicker 
schwaner  nadcler  Scbeidewaiid  uod -länglidieii  NascnlOcheni.  Die  Schnauze 
»I  erbibeii,  die  Lippen  behaart,  innerhalb  ganz  braun»  bb  z«  den  Schneide- 
lahnen  mit  Warzen,  an  den  Backen  mit  Zotlenhaaren,  bis  zum  Monde  mit 
einzelnen  langen  Haaren  besetzt;  der  Gaumen  mit  21  schwachen  Runzein. 
Oer  Hals  ist  massig  und  rund;  der  Rumpf  stark,  fleischig,  die  kräftigen 
Füs«:p  mit  kleinen  Afterklaiion:  (lor  Schwanz  si^lir  kurz,  hoch  oingeselzt, 
unten  narkt.  Das  Haarkleid  h»'<t<Mit  aus  ciuom  st. irren  Liodrehlen  Graiinrti- 
firnl  eiueui  feinen  gedrehten  \S Ollliaar.  Zwischen  den  Augen,  auf  dem  liin- 
terbaupt,  an  den  Vorderbeinen  hegen  Haarwirbel.  Die  Kopf-  und  Hals- 
haira  richten  aich  nach  hinten,  die  Bauchbaare  nach  vom.'  Im  Sommer 
WMi  die  Haare  auffallend  kurz,  nur  wenige  Linien  lang,  an  Rücken,  Nacken 
iod  Unlerlials  graubraun,  um  den  Schwanz  ein  gelblicher  Fleck  mit  brau- 
nem Streifen,  der  Kopr  grau,  die  Unterseile  grauweiss.  Dm  ^^'iIlterpeIz  ist 
iiehr  viel  länger  und  rauher,  nur  an  der  Schnauze  und  den  Füssen  kurz, 
am  Haljie  /(Ai'iii  lierabhiingeud ,  <lie  Srhnauzenspilzo  weiss,  zwischen  Aupe 
uud  Nase  eine  braune  Querlinie,  Stirn  grau,  Kehle  und  Unterseite  des  Hal- 
ses granweiss,  Hucken  und  Nacken  braungrau,  an  den  Fussen  braiinscliwar/, 
Imieoseile  der  Schenkel  schwarz,  Unterleib  grauweiss,  Schwanz  weis». 
Ueae  Färbung  ist  indess  nicht  constant,  sondern  ändert  individuell  ab. 
Die  Lämmer  tragen  ein  graues  krauses  Haar. 

Der  Schädel  unterscheidet  sich  von  dem  des  Schafes  durch  eigenthfim- 
liehe  Dimensionsverlialtnisse,  durch  ein  bedeutenderes  Hinterhaapt,  breitere 
Stirn,  schmäleren  Gaumen,  an  der  Basis  mehr  genäherte  Hörner,  geräumi- 
gere \imenh()bleii  und  Cboancn  und  «liircli  ein  ijrösseres  Hiiiterliaupsloch. 

i  Arpali  lebt  in  Rudeln  beisammen  in  Tlialern,  wo  t  r  sich  von 
AI)  '  ukraulern  und  Slraucheru  nabrt.  Gegen  den  Winter  bin  Jsl  er  sehr 
k-ii  »itid  bezieht  alsdann  die  höbern  Bergspitzen,  wn  der  Schnee  vom  Winde 
weggewebt  wird  und  trockenes  Gras,  Moose  und  Flechten  zu  (indea  sind. 
Bei  dieser  dtirlUgen  Kost  magert  er  gegen  das  Frül^ahr  hin  gewallig  ab. 
Br  springt  sehr  geschickt  und  ist  in  den  felsigen  Gebirgsgegenden  schwer 
<«  jagen.  Die  Widder  kämpfen  häufig  mit  einander.  Die  Weibchen  wer- 
fen im  März  ein  oder  zwei  Liimmer.  Die  Haarung  erfolgt  im  .Mai.  Di«  Lam- 
m^T  laissen  srcli  leicht  zähmen.  Das  Fleisch  ist  selir  wohl.scbmeckend,  der 
Wiiitcrpciz  wird  7ur  Kleidung,  die  Uörner  zu  Luffeln,  Trini^$efassen  und 
andern  (ieriithsebaiten  verwandt. 

Die  Heimatli  des  Argali  ist  das  nnttiere  und  nördliche  .Asien,  vom 
Irti^ch  bis  zum  Ochotskischen  und  Kanischatkischen  Busen,  in  der  grossen 
Tartarei  bis  nach  Indien  und  China  hid,  nach  der  Kalmuckei,  in  Songarien, 
^  Mongolei,  am  Baikal,  an  der  Lena,  auf  den  kurilischen  und  aleuti- 
*cbeo  Inseln. 

0.  Burrhtl  Blyth      Ein  wildes  Schaf  von  kleinem  robustem  Kdrper- 


1)  Blyth.  Ann.  a.  mnp.  nal.  bist.  1841  Ml.  248.  th.  5.  tig.  7.  —  Oerselbe  ge- 
I.  c-  noch  einer  zweiten  Art,  0.  Satmr ,  dessen  llörner  gros^^or.  am  Grunde 
^i^,  dann  sebnell  verachmdfert .  an  der  RückenflAche  platt,  mit  viel  schnrferer 
'.fMe  längs  der  Mitte  versehen,  si  liai  fkünli?«  i  Iiaiii)t  sind.  Hie  Ii-  imath  ist 
du  r;.  .|«cbc  lind  Ihibetantsdie  llinial;i\ .i.  fcuie  dnUo  Art.  0.  cpthtdncornis  I.  c. 
■it  li'jiii  ^iu&«itiru  Iturneti)  ini  Kaukasus  beruht  nur  auf  unvollständigen  Hörnern» 
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bau  mit  schön  duiikelkastanienbnuiner  Färbung,  ziemlich  huigeni  rauhem 
Peke,  sehr  kleinem  Schwduze  und  mit  ruudlich  gekanteleu  Höruern,  die 
sich  ähnlich  wie  beim  aslatischeo  Huflon  krfioiiiieii.  Das  Weibchen  ist 
noch  unbekannt. 

Der  Burrhel  bewohnt  die  Gletocherregionen  des  Hinalaya  in  15000  bia 

17000  Fuss  Meorcshülic. 

O,  montana  Geolfr. '^j  Das  amerikanische  oder  Bergscbaf  ist  von  an- 
sehnlicbor  Grösse,  hochbeinig,  mit  schmnchtipnm  Leib,  kleinem  Kopfe, 
iD.'issigcn  Ohren  und  sehr  kurzem  Schwänze.  Die  IJörncr  des  iMannchens 
smd  sehr  gross,  ohne  jedoch  an  der  Basis  znsntnnien  zu  stosscn,  krümmen 
sicli  zuer^äl  rückwärts,  dann  nach  unten,  vorn  und  aufwarls,  so  dass  sie 
einen  ganzen  Umgang  machen.  Unten  sind  sie  dreikanüg,  die  obere  Seile 
quergefurcbt.  Das  Weibchen  trigt  viel  kleinere»  fast  gerade,  nnr  schwach 
nach  hinten  und  aussen  geneigte  HOmer.  Die  Färbung  ist  am  Kopf,  den 
Hinterbacken  und  den  hintern  Tbeilen  des  Unterleibes  weiss,  am  übrigen 
Körper  und  Halse  hellbraun,  an  den  Vorderfüssen  dunkler,  am  Sdiwanie 
dunkelbraun.    Ahe  Widder  werden  im  Winter  fast  gnnz  weiss. 

Dieses  Schaf  lebt  in  Rudehi  bis  zu  30  Stück  aut  den  höchsten  Berg- 
gipfeh),  ist  sehr  wild  und  pnart  sich  im  Deccmber,  wornnf  das  Weibchen 
im  Juni  oder  Juli  wirft.  Die  Jagd  ist  sehr  »chwicng  und  gefahrUcb,  da 
die  Widder,  welche  die  Rudel  anführen,  sehr  aufmerksam  sind  und  bei 
der  leisesten  Gefahr  durch  einen  Pfiff  warnen  und  die  Tbiere  sich  sogleieh 
in  die  unzugängltcbsteD  Pelsenpartien  zurOekziehen,  wo  sie  sich  so  ge- 
sdiickt  und  sicher  bewegen  wie  die  Gemsen. 

In  Mexiko,  Californien,  am  Felsengcbirge  bis  zum  68.  Grade  N.B. 
O.  tragelnphm  Desm.  ^)  Das  merkwünhgsle,  weil  am  rnoisfen  ziegen- 
iihrdiche  Schaf.  Es  fehlen  ihm  dip  Thranengruben  und  die  ciiaraclerisli- 
srhe  Schafsnase,  «lernioch  s<  hiiesst  es  sicli  innig  an  die  Schafe  an  durch 
den  Mangel  des  Bartes,  durcti  den  Besitz  der  Klauendrüsen,  die  biukonde 
Stimme,  seinen  Habitus  und  sein  ganzes  Botragen.  Schob  an  der  Stirn 
verlängern  sich  die  Haare,  am  Halse  zu  einer  Mähne  und  am  obern  Tbeile 
der  Vorderbeine  fast  bis  zur  Fusslänge.  Der  kurze  Schwanz  ist  gequastel, 
das  Haarkleid  am  übrigen  Körper  kurz.  Die  Körperslatur  gleicht  der  des 
gemeinen  Schafes.  Die  Hörner  sind  im  untern  Tbeile  fast  vierkantig,  je- 
doch ohne  vorspringende  Kanten,  nach  oben  mehr  zusammengedrückt,  auf 
der  Ausseoseile  mit  tiefer  Längsfurche.    Au  der  Basis  sich  fast  berührend 


2)  GeolTroy,  Aim.  du  Museum  II.  351.  tb.  60;  A.  Wagner,  bditch.  Saugetb.  V.a 
tSer.  Tf.  294D;  Riebardson.  Isis  1832.  168;  Zool.  ?oy.  fosa.  Manm.  66.  c.  Ib.;  Pr. 

V  Wied,  Reis.  Nordaiii.  1.549;  Blyth,  Ann.  mag.  nal.  hist.  VII.  197;  Brandl.  Üericbi 
Nalurf.  brautiscliwcig  1841.  ÖO.  —  Cuvier  vermulhete,  dass  diese  Art  ein  über  das 
Eis  nach  Nordamerika  ausgewanderter  Argali  sei,  mit  dem  sie  allerdings  sehr  über- 
einstimmt. Deoooch  sied  von  ilu  noch  zwei  besondere  ArtMi  gescbiedeo:  0.  coli* 
foinica  Douglas,  zool.  journ.  W.  !132  und  0.  nivinln  Kschscholtz,  zoolog.  Alias  I. 
Tf.  1.  Letztere  allerdings  durch  ihren  Aufenthalt  m  kamtsdialka  das  nordauieri- 
kanische  mit  dem  sibirischen  Vorkommen  vermiUelnd.  Die  Unlerscbiede  beider 
liegen  in  geringfügigen  EigenthümlicbkeKen  der  Hömer»  der  Fftrbung  und  in  eint' 
gen  Grössenverhaltnissen. 

3)  Desmarest,  Mammal.  486;  Sbaw,  Zool.  il.b  tb.  202;  (ieoJlroy,  tgyplc  23. 
201.  Ib.  7.  flg.  2;  Fr.  Cuvier.  dict.  sc.  nat.  XXXUl.  209;  A.Wagner,  Sebreb.  Säagetb. 
v.a  1388.  Tf.  288.b  Ogiihy  hnt  in  seinrr  MonoLTiipliin  der  ra\ icnriiicr  Traiisacl. 
icool.  soc  III.  33  das  Mäbuenschat  /n  Jen  Zielten  geslelU  und  Uiylh,  Ann.  a.  mag. 
nat.  hi»L  1841.  ¥11.  257  die  Untergattung  Ammeirtgitt  darauf  bedhkndet. 
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akiffia  sf«  anfangs  gerade  anfvrärte,  krammen  sich  dann  naoh  hinten  und 
nil  der  Spilxe  nach  innen.  Das  Golorit  ist  schon  fahlroth,  dieHaarspilKen 
weiss,  daher  der  Pelz  etwas  gesprenkelt;  der  Bauch  und  die  innem  und 
trntrm  Seiten  der  Gliedmassen  weiss;  Kückcnlinie  und  Vordertheil  der 
Beine  ijräunlich,  zwischen  letztern  ein  länglicher  schwarzer  Fleck. 

In  kleinem  Familien  wild  in  den  Gebirgen  Nordafrikas. 

Capra  L. 

Die  Ziegen  unlersciieiden  sich,  wie  oben  schon  angegeben  wurde,  von 
'hu  Sf-hafen  durch  ihren  Bart  am  Kinn,  durch  den  sMm  Mangel  der  Thia- 
iicngruheii,  durch  die  linrkfrartig  aufsleigeode  Slirn,  den  geraden  N.i^enriK  kcn, 
die  sfefs:  seilljch  conipninnlen  Horner,  deren  starke  Querhockt  r  und  .siele 
lialijuiundlormigc  Krümmung  nach  liinlen,  den  sehr  kurzen  blels  Hufrechl  ge- 
tragenen Schwanz,  die  seitlich  betrachtet  vierseitig  trapezoidaleu  Hufe  uud 
te  Mangel  der  Klanendrfisen. 

Im  Allgemeinen  haben  die  Ziegen  einen  kräAigen  Körperbau,  starke  nicht 
sehr  bobe  Beine,  einen  gedrungenen  Leib  und  kunen  dicken  Hals.  Die  Hör- 
ur  sind  bei  beiden  Gflichlecbtem  Torbaoden,  bei  den  Böcken  gewöhnKcb 
sehr  gross  und  schwer,  bei  den  Ziegen  kleiner.  Die  Querwülste  treten  als 
dicke  Knoten  in  ziemlich  grosser  Anzahl  auf,  und  sind  ringförmig  oder  nur 
ein-fitig  ausgebildet.  Von  der  enifachen  halbmondförmigen  Krümmung  wei- 
<  Ih  II  einig-e  Arten  durch  veränderte  HichlunL'  der  SjMize  iib.  Die  Ohren  sind 
aufceridilet,  srhinal.  zngespilzt  und  sehr  bewcgtirh.  Die  Augen  lebhaft;  die 
^'i-enscheidewand  n;icki;  der  liart  am  Kinn  von  sehr  verschiedener  Länge 
nisoahrasweise  fehlend.  Das  Weibchen  hat  zwei  Zitzen  am  Kuier,  das  Männ- 
chso  aemtfch  grosse  Hoden.  Dae  Haariüeid  ist  doppelt,  nur  bei  eiugan 
Allen  fehlt  im  Sommer  das  feinere  Wollhaar.  Bei  vielen  Arten  liegt  ea  aiem- 
üd)  dicht  an,  bei  ein^  andern  Terifingeii  es  sich  an  einzelnen  Stellen  oder 
über  den  ganzen  Körper  und  hingt  dann  zottig  herab.  Die  Ffirbttog  gebt 
fian  reinen  Weiss  durch  Gran  ond  Braun  in  Schwarz  über. 

Im  Skelel  sind  die  Eigenihumlichkeilen  dem  Schafe  gegenüber  äusserst 
;'^ni)^'  Erwähnenswert h  ersrheint  die  grössere  Kürze  und  Breite  der  Na<en- 
Uiih',  die  liöfir-r«'  Slirn  ,  »lie  sehniälere  und  höhere  Nackr-nfiriclie  und  eine 
lange  *irhriiale  Spalte  zwischen  Thränen-,  Stirn-  und  Nasenbein.  In  der  Form 
der  Uackzähne  lässl  sich  kein  generisr  her  (lliaracicr  finden.  Die  Schneide- 
tUioe  scbehien  von  innen  nach  aussen  gleichmässigcr  an  Grösse  abzunehmen 
Iis  es  bei  den  Schafen  gewöhnlich  der  Fall  Ist  An  den  Halswirbeln  aind 
(ie  DomfortaStte  relativ  kCner,  aber  der  siebente  wie  beim  Stier  senkrecht 
und  nicht  nach  ?om  gerichtet.  Von  den  13  rippentragenden  Wirbeln  ist  der 
iwölfie  der  (fiaphragmatir^che.  Die  sieben  Lendenwirbel  haben  5:ehr  breite 
nwdrip^e  Domen  und  m  rfifiltnissmässig  kurze  QuerforLsätze.  Da^  Srhullerblatt 
ist  schmäler  und  Iftif-cr  als  liei  den  Schafen.  Die  ZnnL'p  ist  in  der  vordem 
Hälfte  glall,  diMin  die  sehr  kleinen  Papillen  sind  kmuw  Melilhar.  aber  in  der 
Iwiitern  Hälfte  werden  diese  deutlicher.  Am  GauiiK  ii  zählt  man  zehn  bis 
tÄlf  (juerfurchen,  die  von  einer  mitUern  Längsfurche  durchsLlinitten  werden. 
Von  den  vier  MSgen  zeichnet  sich  der  Pensen  durch  die  geringe  Zahl  und 
Oeiobeit  der  TorsprOnge  aus,  der  Paalter  durch  seine  sehn  grossen,  el>enso 
^  mitUero  und  zwaniig  kleine  Lamellen  aus.  Die  Gallenblase  ist  sehr 
Inns.  Das  Zwergfell  staii;  die  rechte  Lunge  vier-,  die  linke  xweilappig. 
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Die  Ziegen  sind  sehr  bewegliche,  lebendige  Thiere,  die  sich  in  den 
höhern  Gebirgsgegenden  fem  von  mciisdilichen  Wohnungen  auflialten.  In 
bpsländignr  Bewegung  und  rnriihc,  IühIImkI  und  .sj)riiigend ,  treiben  .sich 
in  kleinen  Rudehj  und  Familien  unilier,  jede  Gefahr  von  fern  wittern  I,  fl  ehen 
sie  in  unzugängliche  Gegenden,  kühn  und  sicher  von  Fels  zu  1 « i^  uud  io 
liefe  Abgründe  springend.  Niehl  Feigheil  treibt  sie  zur  Flucht,  denn  ver- 
wundet kämpfen  sie  muthig.  Ihre  Jagd  ist  sehr  schwierig  und  geßhilicb. 
Auch  die  zahme  Ziege  hat  das  lebhafte  muntere  Wesen  behalten  und  unter- 
scheidet sich  dadurch  auffallend  vom  Schaf.  Die  Nahrung  besteht  in  Bei^- 
weide  und  trocknein  Futter,  wobei  die  Ziegen  aber  hinsichtlich  der  Kräuter 
sehr  wrihlerisch  sind.  Die  Rnnzzeit  fallt  pcwölinliffi  im  Herbst  und  inrit 
lunf  Monaten  wirfl  das  Weibchen  ein  o<ler  zwei  iiuiiitr'>  Lämmer.  «Ihr  Alter 
bringen  «ie  anC  /.wnlf  bis  fünfzehn  Jahr.  Der  n  i^f  unpleirh  eeringer 
als  der  tler  Schale;  ihr  Fleisch  weniger  SL'limac  kiiall,  Miic  h,  Kase  und  Buller 
nicht  so  ualirhafL  Das  Fell  wird  gegerbt  und  von  einigen  zabmen  Spielar- 
ten auch  das  Haarkleid  verwerthet.  Der  eigenthttmliche  Bocksgeruch  und  der 
hohe  Grad  von  Geilheit  macht  die  Ziegen  Vielen  widerw&tig. 

Die  Yerbreitiuig  der  lebenden  Arten  erstreckt  sich  vAÜt  die  ganze  alte 
Well  und  mit  einer  Art  auch  über  Nordamerika.  Reste  vorweltticher  Arten 
werden  aus  Europa  und  Asien  aufgeführt. 

N.if-Ii  ()er  I^üschafTenheit  dr  r  Tlörner  ordnet  man  die  Arien  m  zwei 
Gruppen,  m  äciile  Ziegen  und  in  Sleiobocke. 

a)  Ibex:  die  Höroer  vom  breit,  dreikantig  und  stark  geknotet. 

C,  ibex  Lin.  Der  Steinbock  der  Alpen  hat  eloen  muskulösen,  ge- 
drungenen Bau  mit  ktlfaner  und  fester  Haltung.  Der  Kopf  ist  verhältDiss» 
massig  klein,  beim  Bocke  kürzer  mit  mehr  gewölbter  und  erhabener  Stirn 
als  bei  der  Steinziege,  die  Augen  Ictitiaft  glänzend,  die  Obren  kurz,  weit 

hinten  angesetzt.  Die  mehr  denn  15  Pfund  schweren  Hörner  des  Bockes 
messen  über  zwei  Fuss  Länge,  biegen  sich  hnlbraondförmig  und  mit  massi- 
ger Divpri-'eii/  nach  liinlen,  sind  vierseitig  mit  abgerundeten  Kanten,  quer- 
runzlig unil  tragen  auf  der  ohern  oder  vordem  Seile  14  bii»  20  st;irkkno- 
tigo  Wülste.  Gegen  die  Spitze  hin  compriniircii  sie  sich  mehr  und  mehr 
und  zugleich  werden  die  Knoten  undeutlicher.  Die  Horner  des  Weibchens 
erreichen  nur  halbe  Fusslänge  und  sind  wenig  und  schwach  geknotet  Der 
Bart  fehlt  beiden  Geschlechtern  völlig  sowohl  im  Winter^  als  im  Sommer- 
kleide. Dafür  sind  aber  beide  Lippen  weiss  behaart. '  Nacken  und  Hals 
sind  ausserordentlich  kraftig  und  muskulös«  ebenso  die  slarksehnigen  ScbeU"- 
kel,  die  ziemUch  dickknoi  Imli;  und  plump  au.sschen.  Der  Leib  ist  ge<lrungen 
und  [)lump,  der  Schw.m/  nur  wenige  Zoll  I,iti£j  und  mit  einem  kastanien- 
braunea  Haarbüschel  endend.  Hie  Hufe  sind  sehnt  d  und  hoch,  an  den 
Kanlen  scharf,  unten  raidi  und  hlaldharl.  Das  Haaikleid  ist  sehr  kurz  und 
dicht  anliegend,  im  Sonmier  einfach  und  rolhtich  gmu,  im  W  uilcr  uiil  dich- 
tem Wolihaar,  viel  langer  und  grob,  bell  braun.  Ein  ausgewachsener  Bock 
wird  4Vs  Pus*  lang  und  2Vs  Puss  hoch,  die  Steinziege  bleibt  kleiner  und 
beinah  um  die  Hälfte  leichter. 

4)  Linoö.  syst.  Dat.  10.  edit.  1.  68;  UutToii,  List.  nal.  XII.  136.  Lb.  13.14;  Hopf- 
ncr«  Nagfa«.  1789.  IV.  334.  TP.  1:  Meissners  Museum  1811.  V.  nro.  1;  iSchtoz,  ourop. 
Fauna.  I.  86:  A.  Wapnci  .  .'^Iirelj.  Säu;;olh.  V.a  1208.  Tf.  281. c;  v.  Tschudi,  Tbier- 
leben  der  Alpeaweil  d04.      Itft»  a^nm  Gervais,  Zooi.  et  PaJ.  fraoc»  1.  73. 
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S|ic(  itisclie  £igenthtiniHchkeitcn  des  gkeietes  und  der  weicbeo  Theile 
and  wir  nirlil  im  St.inde  anzufiiltn^ti. 

Der  Stcinhock  }Hnvf>luit  die  huheni  Hfuionen  der  A1f)iMi  an  der  Gränze 
des  ewigen  Schnees,  liier  weidet  fr  in  kleinen  FauiilKii,  steigt  gegen 
Abend  in  die  liuchsten  Wälder  nieder  und  niil  aufgehender  Soaue  wieder 
gegen  die  Sebnee-  und  Bisme^  auf,  wo  er  sieh  den  grOssteo  TlieS  des 
Tages  Uber  ruhig  und  schlafend  rerhält.  Bewohnten  Gegenden  nfihert  er 
lieh  auch  während  der  Strenge  des  Wintefa  nicht.  Die  alten  Bftcke  son- 
dern sich  von  den  Familien  ab,  rühren  ein  einsames  Leben  und  Ideihen 
immer  im  höhern  Felsenlabyrinth.  Gegen  Kälte  sind  sie  unenipfindlich, 
denn  man  sieht  sio  In  schneiden<l  kalten  Stürmen  nuf  vnrrngendcn  Fels- 
linnen  stehend  un  l  unbeweglich  ihr  izel'.ihrliclies  Hevier  üherschauend, 
wobei  sie  denn  ull  die  Spil/en  der  Ohren  erfrieren.  Ihre  leichten  Bewe- 
gungen, ilire  kühnen  und  sichern  Sprunge  sind  wahriiali  staunenerregend. 
Olme  Anlauf  setzen  sie  eine  senltrechle  Felsenwand  von  fünfzehn  Fuss 
liinaiif  und  stflrzen  sieh  ebenso  sicher  in  tiefere  Abgründe  hinab»  doch 
Mt  aof  die  HMer,  sondern  auf  die  sicher  haitenden  Hufe.  Auf  schma- 
ksk  Torsprffngen  wissen  sie  ihren  plumpen  Leih  fortzuschaffen,  wie  sie 
denn  auch  an  Hauern  aufklettern  und  auf  schmalen  Thürkanten  mit  Festig- 
kt'il  stehen.  Gernnti  und  Gehör  sind  sehr  scharf,  auch  die  Augen  gut. 
Wiltern  si«*  von  fernher  eine  (lef.dir,  so  entfliehen  sie.  Erblicken  sie  plötz- 
lich den  .l.«|^er,  .so  pfeifen  sie  üherr.isciit  und  schninM)  denselben  neugieitg 
an,  lassen  ihn  aber  nicht  zum  Schuss  kommen.  Die  Jagd  ist  höchst  be- 
Kiiwerlich  und  gefährlich,  jetzt  um  so  mehr,  da  sich  ihre  Zahl  so  auflfal- 
hnd  verringert  und  sie  ihren  Aufenthalt  in  die  unzugänglichsten  Felsen- 
hbyrinihe  yerlegt  haben.  Tage-'  und  Wochenlang  streift  der  Jager  mit  der 
^rfiigsten  Kost  ▼ersehen  in  den  unzugänglichsten  Hdhett  umher,  Uber  die 
gefährlichsten  Abgründe  klimmend  und  wahrend  des  Nachts  der  erstarren- 
den Kalif  niisgesetzt.  flit  er  endlich  sein  WiM  orsprihi  und  dessen  Stand- 
quartier herecliTirf  •  sf)  niuss  er  über  kaum  ]).'issirhare  Felsen  und  Eismeere 
»>  vorsichtig  umgehen  und  \on  oben  her  zum  Schuss  zu  kommen  suchen. 
Bei  den  unausbleiblichen  und  grossen  Getahreu  pilegen  zwei  und  drei 
Jager  gemeioschafllich  das  Wild  zu  verfolgen.  Aber  der  Lohn  ihrer  Mühen, 
*«m  sie  wirklich  ihr  Ziel  erreichen,  ist  nur  ein  sehr  geringer.  Die  Kah'> 
fvig  der  Steinbocke  besteht  in  Artemisien,  Riedgräsern  und  Muttemkräu- 
Wäh,  aaeh  in  jungen  Sprossen  von  Weiden,  Birken  und  Alpenrosen.  Wie 
^lle  Ziegen  lecken  auch  sie  gern  Salz.  Im  Winter  in  die  Hochwälder  her- 
abziehend, suchen  sie  Knospen,  Moose  und  Flechten.  Sie  böcken  im  Januar, 
*«>bei  oft  heftige  Kämpfe  d»'r  allen  sonst  den  uMU/ptt  T.ig  pf1e«;matiseh  Mif 
etfiftii  Felsenvorsprunge  1ir_L(idcn  und  nur  die  freie  Aussicht  {^rniessendcn 
^cke  vorfallen.    Die  Sicinzicge  wirft  nach  fünf  Munaten  ein  Lamm,  wel- 

der  Mutter  gleich  auf  den  schwierigsten  Wegen  folgt  und  mit  vieler 
lM»e  geflegt.  In  Gefahren  mit  Aufopferung  vertbeidigt  wird.  Man  hat 
^chi  tite  Ziegen  gesehen,  die  je  mit  ihrem  Zicklein  in  der  Schnauze  die 
'^t  crgrilTen.  Im  vierten  Jahre  sind  sie  ausgewachsen  und  sollen  ihr 
^^r  auf  dreissig  Jahre  bringen.  Jung  eingofangen,  was  nur  möglieh  ist, 
^^rm  die  alte  bei  der  Geburt  oder  unmittelbar  nach  derselben  überaschl 
^"■d,  lassen  sie  sie))  mit  Ziegenmilch  aufzi^hrri  ii?\d  leicht  zahmen.  Sie 
•»"gotzen  durch  iluf  ijossirliche  Munlerkuil.  Ai-Ui  n  Hocke  werden  wild, 
töurtig  und  gefaiirlicii.    Sie  erzeugen  mit  der  zahuien  Ziege  kraftige  und 
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fruchtbare  Bastank'.  Ihr  Nutzen  ist  -,ehr  gering.  Das  Fleisch  soll  schnjack- 
liafter  sein  als  HanuiieUleisch ;  das  Fell  verarbeiten  die  Weissgerber  uiiü 
aus  deu  lloriiero  werden  kleinere  Geräthscbaflen  verfertigt. 

Frfiher  lo  der  ganien  Kette  der  A]pea  lahlreich  uod  vidleiclit  bis 
zum  Ural  bin  verbreitet  ist  der  Steiabocli  gegeowärtig  auf  die  uozugäDg- 
UehsteD  Alpenketten  zwischen  WaUis  und  Piemont  uod  in  die  Hochgebirge 
Savoyens  durch  die  überniüssigcn  Verfolgungen  zurückgedrängt.  Im  KaOr- 
tun  Glarus  wurde  der  letzte  im  Jahre  1550  erlegt,  am  Gotthard  vor  hun- 
dert Jahren.  In  Salzburg  und  Tyral  erfreuten  sie  sich  zwar  des  besondern 
Schutzes  der  Erzbiscliöfo  aber  nur  auch  um  deren  EedürfnissP  zu  befrie- 
digen, so  (lass  sie  dascih.-»!  ?,t'lion  vor  mehr  als  einetii  Jahrhuudei  L  ausge- 
rottet sind.  An  verschiedenen  Stellen  in  den  Alpen  sind  ganz  neuerdings 
Versuche  begoooen,  die  SleinbOclLe  wieder  einiubürgern.  Pas  Resnltal 
dieser  Pflege  wird  die  Zeit  bringeo. 

C.  A^pofitoa  Schimp.  Der  spanische  Steinbock  unlerscheidet  sich 
sogleich  von  dem  schweizeriscfaen  durch  seine  grossen,  dicken,  an  der  Ea* 
sis  fast  zusamnienstossenden  Hömer,  welche  vorn  abgerundet  und  innen 
scharfkantig  sind,  vorn  unregelmässige,  in  der  Jugend  deutliche,  aber  im 
Aller  sich  vor  wischende  Querwülste  haben  und  sich  gerade  auf  der  Stirn 
fast  parallel  erheben,  dann  al)er  piutzlicli  unter  Beschreibung  eines  Bugens 
divergtren,  um  sich  mit  der  Spitze  wieder  auinchtend  gegen  die  Achse  zu 
wenden.  Die  Uömer  des  Weibchens  sind  lüein  und  comprimirt.  Der  Bock 
trägt  einen  kleinen,  schwarzen,  abgestutzten  Bart  am  Kinn;  dem  Weibchen 
fehlt  derselbe  vttllig.  Das  Haarkleid  ist  kurz,  ohne  Wolle,  falbbraun,  unten 
und  auf  der  Innenseite  der  Gliedmassen  schmutzig  weiss,  am  Hinterkopf 
ein  schwarzer  Fleck,  der  sich  in  einen  langen  Rückenstreifen  auszieht  ein 
s<  hwarzer  Streifen  die  fiauciiseiten  begrenzend  und  der  Vorderliieil  der 
Üeme  ebenfalls  schwarz. 

Ziemlich  häuliu  in  der  Sierra  Nevada  und  Sierra  de  Honda. 
C.  pyrenaica  Svhmz  Der  pyrenaise.he  Steinbock  hat  den  Italulus 
des  schweizerischen,  aber  einen  noch  stürkern  schwarzen  Bart  als  der  spa- 
nische und  eigenthOmlich  gestaltete  Horner.  Diese  sind  nämlich  dick,  vom 
und  aussen  gewölbt»  innen  platt  und  hinten  in  eine  scharfe  Kante  zusam- 
mengedrückt, daher  der  Querschnitt  bimformig  erscheint.  Sie  divergiren 
anfangs  stark  und  drehen  sich  dann  schraubenförmig  ein-  und  abwärts, 
so  dass  die  Innenseite  endlich  nach  aussen  und  die  Vorderseite  nach  un- 
ten und  innen  gewandt  ist.  Sie  fragen  10  bis  22  Knoten  Hei  cieni  Weib- 
chen sind  sie  kurz,  einfach  gekriiinuit,  nach  vorn  und  lunlen  abgeplattet 
und  nur  schwach  gerippt.  Das  Suunnerklcid  ist  sehr  kurz,  anliegend, 
ruthUch  oder  bräunlich  weiss,  Stirn,  Nasenkuppe  und  äussere  Schenkel 
rothbraun.  Backen  braungrau,  Vorderhals,  Brust  nnd  Unterleib  eisengran. 
Im  Winter  ist  die  Farbe  am  Hlnterhals  und  den  Seiten  bräunlich 
aschgrau,  die  Kopfseiten  schwarzbrauui  ein  ROckenstreif,  der  Schwanz,  Vor- 
derhals und  Schenkel  schwarz,  die  Unterseite  weiss  oder  grau,  die  Ohren 
gelblich.  Das  Lamm  ist  röthhch,  unten  und  an  der  Schnauze  weiss,  vorn 
an  den  Beinen  braun  mit  weissem  Fleck  am  Knie  Die  Lebensart  und 
das  Naturell,  soweit  es  bekannt,  gleicht  dem  des  Alpeusteinbockes. 

:'))  sTViirnfM  r,  Comptr^s  rend.  1848.  XXVI.  318;  Revue  zool.  1848.  90. 
6j  Sciiinz.  allgera.  schweizer.  Denkschrift  1. 9.  TL  1.  2;  Fr.  Cuvier,  mammif.  IV. 
livr.  67;  A.  Wagner.  Schreb.  Söugeth.  IV.  495. 
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Der  pyrenaisclie  Steinbock  ist  auf  französischem  Gebiete  bereits  y:,aiu 
ausgerottet  und  tindet  sich  aucii  im  spanischen  Theil  der  Pyrenäen,  wo 
er  während  des  Winters  die  höhern  Fichtenwälder  besucht,  nur  noch  sei- 
len, 80  daB8  er  voraussichttieh  baM  aussterben  wird. 

C.  e^mnantm  ^.  Dieser  fossile  Steinbock  beraht  auf  eiiueliieii  Slta- 
laUbeilen  ans  der  Hdble  von  Mialet  zwischen  Alais  und  Audnze  und  soll 
4tm  pyrenäischen  sehr  nah  verwandt  sein.  Die  Hörner  divergiren  schon 
von  der  B^isis  aus  ziemlich  stark  und  der  Sketetbau,  besonders  die  Glied- 
fflassen  sind  sehr  kräftig. 

C.  sihirica  Fall,  ^'i    Der  sibirische  Steinhock  h.it  zwar  einen  langem 
Leib  als  der  schweizerische  ist  aber  deiinoch  piuniper  gehauet,  mit  relativ 
grosseoi  Kopfe,  sehr  dickem  Halse  und  kurzen   starken  Schenkeln.  Das 
Mäonchen  trügt  einen  langen,  das  Weibefaen  einen  konen  Bark  Die  langen 
•Gfamäofaligen  Börner  krttounen  sich  in  starkem  Bogen  nach  hinten  und 
biegen  die  Spitze  hakii;  um.   Sie  haben  einen  breiten  Rflcken,  sind  hinten 
abgerundet  und  nicht  gekielt,  die  Knoten  bilden  keine  Wülste  an  den  Sei- 
ten.   Ihre  Lange  erreicht  beinah  drei  Fuss,  und  dann  haben  sie  16  Kno- 
ten.   Der  ganze  Körper,  sowie  auch  der  Kopf  ist  mit  einem  sehr  feineu 
weichen  krausen  Wollhanr  bekleidet.    Am  Hinlcrbals  verlängern  sicli  grobe 
weisse  Haare  /u  einer  Art  Mähne.    Die  Naseiikuppe  ist  schon  ijraun,  die 
kleinen  Ohren  und  die  Backen  schmutzig  weiss,   der  Kinn-  und  Backen- 
bart und  die  Gegend  hinler  den  Htfmem  braun,  die  Seiten  des  Halses 
braun  und  weiss  gemischt,  Ühw  den  hintern  Thiell  der  Schulter  su  den 
Beinen  hinab  ein  breiter  brauner  Streifen,  auch  der  Bauch  braun,  auf  dem 
Röcken  bis  zum  Schwänze  ein  schwarzbrauner  Längsstrich,  die  Seiten  isabell- 
farben.   Mit  zunehmendem  Alter  wird  das  Colorit  dunkler.    Die  Lebens- 
wei£e  gleicht  der  des  scliweizerischen  Steinbocks. 

In  den  Gebirgen  Sibiriens,  der  Tartarei  und  Kamtschatkas. 

C.  raucasica  Güld.  ^)  Auch  der  kaukasi^r-be  Sfenihock  ähnelt  dem 
schweizerischen  sehr.  Seiiu-  Hörner  sind  kürzer  gebugcu,  am  vordem 
Üdiide  stumpf,  im  Querschnitt  unregelmassig  dreieckig,  die  Knoten  der  Vor- 
derseite paarweise  einander  genähert.  Sie  divergiren  von  der  Blasis  an, 
nähern  sich  aber  mit  den  Spitzen  wieder.  Das  Weibchen  hat  fast  gerade 
kurze  runzlige  Römer.  Das  Colorit  ist  oben  dunkelbraun  mit  schwarz- 
braunem Rflckenstreir,  unter  der  Brust  weiss,  an  der  Hinterseite  der  Ober- 
schenkel ein  weisser  Streif,  der  Kopf  grau. 
Auf  dem  Kaukasus. 


7)  Gervais  treiiot  Ibex  generisch  von  den  ächten  Ziegen  und  nennt  daher  diese 
Art  Ibex  cebennaram  Zool.  et  Paf.  franc.  f.  73;  II.  tb.  10.  fig.  1 — 8.  Es  ist  sehr 
zu  bedauern,  dass  Gervais  seine  Abbildungen  nicht  mit  einer  vergleichenden  Be- 
Schreibung  begleitet  hat.  Wir  wagen  ea  Dicht,  eine  solche  nach  den  Figureo  so 
K«fern  und  lassen  vielmehr  die  speciflsche  Sfilbständigkeil  noch  zweifelhaft,  wie 
auch  der  andern  in  Frankreich  gefundenen  aber  noch  nicht  beschriebenen  fossilen 
laochen  dieser  Gattung. 

8)  Pallas,  Spicil.  zool.  fasc.  MI.  31.  tb.  3.  5:  Zoograph.  I.  224.1b.  15.  fig.  1.  2; 
'^chinz,  neue  Schweiz.  Denkschr.  I.  9.  Tf.  1.  2;  Tilesius,  Isis  1835.  873;  A  Wagner, 
Sclireb.  S&ugelh.  V.a  1297.  Suppl.  IV.  490.  Tf.  281.  Diese  Art  wurde  von  Desroa- 
mt.  Fr.  Cnvier  q.  A.  für  eine  blosse  Varietät  des  Alpensteinbockes  gehalten. 

9)  r,ü]<\oj)-\m.  Acta  petropolit.  1779.  II.  273.  tb.  16.  17:  Pallas.  Zoogr.  I.  tb 
17.  18;  A.  Wagner,  Schreb.  Säugeth.  V.a  1302.  Tf.  281.b;  Nordmann,  voy.  Russie 
mtvid.  4a 
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C.  Walic  Rüpp.  ')  Der  WaÜe  zeichuel  sich  tkirch  sein  convexes  Ge- 
siditsproßl  und  eifieti  länglichen  kegelförmigen  Hocker  auf  der  SUrn  aus. 
Die  sehr  dicken  Uürner  des  Bockes  sind  vorn  rechtwinklig,  hinten  abge- 
rundet aad  haben  auf  der  verdern  Inneokanle  acht  bia  neaa  starke  Koo- 
tea.  Das  Kinn  trägt  einen  kurxen  Bart;  die  Papille  ist  rhombotdisch  ge* 
spalten;  die  Ohren  klein,  der  Hals  Eiemlieh  lang;  die  kräftigen  Beine  hoch, 
der  Schwanz  /.iemlich  lang,  mit  kurzem  Bdschel.  Die  Haare  um  die  Hörner 
und  auf  dem  Nacken  locken  sich  etwas,  sonst  sind  sie  überall  kurz  und 
rinliogcnd.  Die  vordt^ro  und  obere  Seile  des  Kopfes,  Nacken  und  Rücken 
.sind  schon  kastanieiibriiu!) :  die  Nase,  ein  Streifen  zwischen  Augen  und 
Ohren,  Seilen  des  Halses,  des  K<)r|)ers  und  Bug  urnbrnrothhraun ,  die  untere 
Seile  überall  schuiulzig  weiss,  die  Vorderseile  der  Beine  mit  schwarzen 
Streifen;  die  Sdiwamspilxe  schwarz;  Iris  faenbraon,  Pupille  dunkelblau. 

In  den  httehslen  felsigen  Gebirgen  Abyssiniens  an  der  Grenze  des 
ewigen  Schnees. 

C.  Beden  Der  Beden  hat  schlanke,  halbkreisförmige  Hörner  von 
ansehnlicher  Länge,  die  an  der  Spitze  nur  etwas  schwacher  sich  krümmen 
als  bei  dem  sibirischen  Steinl)()rk.  An  der  linsis  sind  sie  vierkantig,  dann 
werden  sie  dreikantig  und  gegen  die  S[)itze  hin  eornpriuiirt.  Die  Vorder- 
seile trägt  14  bis  16  starke  ungleiche  Knuten  Der  Bart  erreicht  halbe 
Fusslänge  und  spitzt  mcIi  zu.  Am  Rücken  verlängert  sich  das  Haar  in 
eine  zwei  Fuss  lange  Mähne,  während  sie  am  ganzen  übrigen  Körper  kurz 
bleiben.  Um  die  Augen  stehen  einzelne  schwarze  Borsten.  Das  Weibchen  ist 
stets  kleiner  als  der  Book«  hat  nur  schwache,  oomprimirte,  Torn  leicht  geknotete 
1I<M  iier  und  keinen  Bark  Das  Winterkleid  des  Bockes  ist  braun,  die  Mähne 
dunkler,  der  Mundrand  und  der  grösste  Tlieii  der  untern  Kinnlade  sowie 
iWr  Bart  schwarzbraun,  die  Kehle  weiss,  vor  den  Augen  ein  dunkler  Fleck, 
Ohren  aussen  fahl,  iiuien  weiss,  Hinterhals  und  Brust  dunkler  braun,  von 
lelztrer  Slreifeii  an  die  Beine  und  zu  den  Körperseiten  laufend,  Beine  weiss 
und  dunkelbraun  gemischt.  Unter  der  liandu  urzel  ein  schwarzbrauner 
Ring,  Zehen  weiss  und  die  Hufe  schwärzlich  cingefasst.  Im  Sommer  Ist 
die  Hauptfarbe  gelblich  braun,  die  Zeichnung  dieselbe. 

Lebt  Familienweise  in  felsigen  Gebirgsgegenden  Mittelagfptens,  Syriens 
und  des  steinigen  Arabiens.   Die  meisten  Exemplare  werden  am  Sinai  erlegt. 

C.  Paüati  Schinz.  ^  Von  allen  vorigen  Arten  unterscheidet  sich  dieser. 


1)  Rüpi'Cl.  Al.vssin.  Wirbtitb.  16.  Tf.  G. 

2)  A.  Wagner,"  Schreb.  Saugelh.  V.a  1303.  Tf.  2SU;  Scbuberl.  Reise  Morgen!. 
II.  354;  Capra  /«rate  Griffilh,  anim.  Kingd.  IV.:  C.  arabica  Rüppell,  abyss.  Wirbellh. 
26:  C.  sinaitica  Khrenberg.  symti.  phys.  Ib.  18.  —  Hier  mag  des  üimalaya  Ibex 
Blylh,  hoct't'd.  zool,  soc.  VIII.  80  noch  gedacht  werden.  r>nrselbe  hat  längere 
Hjrner  als  der  schweizerische  Steinbock,  die  weniger  divergiren  und  die  Krüm* 
mung  des  Beden  haben.  Hei  A%  Fuss  Länge  begitcen  die  Römer  26  Knoten.  Das 
Colorif  (Ifs  HanrMeidc?  soll  sepiabraun  sein  und  rias  Winlerwolihnar  wird  höher 
geschätzt  als  das  der  Kaschimirziege.  Der  Aulenlhall  beschränkt  sich  aut  die  Ge- 
birge von  Kaschmir,  besonders  Klom-Tibet.  wo  jeden  Winter  bis  gegen  200  Stück 
erlegt  werden  und  deunoch  ist  kt-in  einziges  Exemplar  in  den  Sammluiigen  Euro- 
pnsl  —  A.  Wagner  bei  nndein  Gelegenheiten  di«'  isclien  Namen  gewaltsam 
aus  der  systemalischen  Nüinenclatur  verdrängend  tuUrt  hier  einen  solchen  mit 
Aegaceroi  Skgn  für  diese  Ik'agliche  Art  eiOp  die  nicht  eiomal  hiiüftngUch  beseich- 
nend  ist,  iodem  er  nur  auf  da«  Mftondien  sieb  besieht  and  das  Weibchen  Damnah 
heisfit. 

3)  Scbins,  syst,  Verseichn.  SAugeth.  II.  459;  Aegoceros  Pallasi  Rouiüer.  BuHeU 
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freUicli  nur  in  einem  .ins2:ostnpften  Exemplare  hck,innte  Bork  durch 
eiiiiue  entschiedene  Schalscii.iractere.  So  in  der  nll^emeioen  Bildung  des 
Kopfes  und  Leibes  und  in  der  Form  der  Hulc.  Üic  Schnauze  ist  etwas 
gekriimmt  und  convex.  Die  schwarzen  massig  dicken  Hörner  biegen  sich 
hifiiMilbniiig  nach  hinten  nnd  aussen,  mil  derSpilie  nach  obeniuul  in- 
neo.  Aa  der  Basis  sind  sie  fasi  dreiseitig,  in  der  MHIe  rundtieh,  gegen 
die  Spitze  comprimirt.  Innen,  and  vorn  leigen  sie  aeiit  tiefe  stark  gebo- 
gene Runzeln,  die  sich  nach  aussen  und  hinten  verlieren,  an  der  fifiokea- 
sehe  eine  mittlere  breite  Furche.  Das  Haarkleid  ist  ziemlich  lang  und 
weirh,  (l,»s  Wolihaar  zart  und  kastanicni^el blich,  der  Bart  kurz,  der  Schwanz 
unhii  beiia^rt.  Das  Caiorit  ist  kastanienbraun,  dunkler  und  heller,  die 
W)rderseite  der  Fösse  und  die  Einfassung  der  Hufe  schwarz.  Ein  anderes 
als  W^eibchen  dieser  Art  betrachtetes  £x.euipiar  isl  bartlos  und  mit  kleinen 
Our  leicbl  gekrümmten,  regelmässig  geknoteten  Hörnern  Yorseben. 
Auf  den  böbera  Pelsengipfeln  im  Kaukasus. 

bj  Hircus:  die  Hörnt^r  comprirairi,  vom  gekielt. 

C.  Falconeri  Hügel*).  Die  Schraubenhornziege  hat  den  Habitus  des 
gemeinen  Bockes,  aber  in  der  fieslall  ihrer  Ilonior  eine  sehr  characteristi- 
«che  Zierde.  An  der  Basis  flu  dt  aneinander  siebend  richtet  sich  jedes  Horn 
Uierst  bogeiifurmig  auf-  und  abwärts  zur  Bildung  eines  grossen  Halbkrei- 
ses, dann  wendet  es  sich  nach  innen  und  dreht  die  Spitze  wieder  nach 
«nmen.  Beide  U&roer  sind  stark  comprimirt,  zweikantig,  nicht  geknotet 
ihre  Innenseite  ist  anfangs  platt  und  wird  nacb  oben  ooneav,  die  äussere 
Seile  ist  eoovez.  Die  Oberfläebe  Ist  gerunzelt,  die  liintere  scltarfe  Kante 
Qüt  tiefen  Kerben  Yorseben.  Die  Börner  erreichen  mit  der  Krümmung 
über  drei  Fuss  Länge.  Das  Haarkleid  ist  kurz,  dicht  und  grob,  am  Rücken 
eine  Art  kurzer  Mähne  bildend;  der  lange  Bart  geht  in  die  sehr  langen 
vom  Vorderlialse  l)is  zur  Brust  herabbänsenden  Haare  über.  Das  Colorit 
•st  &ehmulzig  weiss  mit  brauner  SchaUuung  an  vielen  Stellen,  die  einzel- 
uen  Haare  weissHch  mit  röthlicb brauner  Spitze.  Die  Bauchseite  ist  lichter 
«Ii  die  Rückenseite,  Schnauze,  Kinn,  ein  Ring  an  der  Handwurzel  und  die 
Sokienbeine  kastanienbraun,  Bari  und  Börner  sohwarz.  Naeb  den  Jabres- 
»iten  ändert  das  Colorit  ab. 

Lebt  in  Klein-Tibet  und  der  böbem  Gebirgsgegend  zwischen  Indus, 
iodaksban  nnd  dem  Hindu  Kusch. 

C.  aegagrtts  Gniel  *)  Die  R<»?oarziege  ist  die  eigentÜche  wilde  Ziege, 
von  der  zabmen  wesenUicb  nur  dadurch  unlerscbiedeo,  dass  sie  nicht  in 


°*t.  Moscou  1841.  910.  Ib.  11.  Da  Ii-  rhnrru-'fi i^dk  nur  von  einem  auspcsfnpnen 
E^^mplare  entlehnt  ist:  so  sind  >sejlere  luleibucliuiigen  zur  Bestätigung  und  Kr* 
««iterung  der  obigen  Angaben  aölbig.  Die  Formeo  der  einzelnen  Körpertheüe. 

Diaiensionent  BÜeiarkleid  und  Colorit  sind  bei  der  Präparation  so  vielen  f^efähr* 
'^leo  Einflüssen  ausgesetzt,  dass  darauf  begründete  Eigenthümitclikcilcn  stols  von 
*«br  zweifeltiaftem  Werth  sind.   Selbst  die  scharälinlichen  Uufe  dieser  Art  erregen 

4i  '^■rfiin:^ ,  svst.  Verzeichn.  Säugcth.  H.  463:  Aegoceros  Falhmeri  A.  Wagner, 
^(«ii.  Saugeth.  'lV.  496;  Vigoe,  person.  narraL  Guzui  etc.  184U.  06.  c.  üg.;  Biylh, 
'XMnd.  tool.  soc.  Vitt  80. 

5)  Gmelin,  Reise  Kussl.  1774.  III.  493;  Pallas.  Spicileg.1776.  XI.  43.  tb.  5;  Zoo- 
pVh,  l.  226.  tb.  16;  A.  Waencr,  Sclireb.  .Saugelh.  1315.  Tf.  282;  Tdesius.  bis 
W.  881:  Nordmann,  voy.  ha^^i^i  mend.  ai.  bl. 
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MbMcli«  h9i9m  Ml  verlauft,  flondm  ia  ifaran  Bigenlbteliciikftitan  be- 
harre, bk  der  Natur  gleicht  aie  aehr  ilem  AlpenaleiBbiMik,  tob  dem  sie 
idMT  dirch  ihre  ächten  Ziegenbömer  sich  schon  hinlänglich  unterscheidet 
Diese  sind  vora  scharf  gekantet,  hinten  abgeniDdct,  bis  gegen  die  Spüia 

hin  stark  aber  unregelmessie  £>en!n?elt  Mit  geringer  Divergenz  krümmen 
sie  sich  in  weitem  Boeen  nach  hinten,  an  der  Spifze  sliirker  und  sich  ein- 
ander nähernd.  Beim  Bock  erreichen  sie  über  2wei  Fuss  Lange,  bei  der 
Ziege  bleiben  sie  sehr  klein  und  sciiwach  oder  fehlen  völlig.  Der  Kopf 
iai  Tom  schwarz,  der  lange  Bart  und  die  Kehle  braun,  der  ihrige  Körper 
hiiuolidi  oder  rMhKob  grau,  naefa  öm  iahrefwaiteii  etwas  ahindemd.  Dia 
leaoaBiege  bewohnt  die  hhchatea  FeiaenspiUsp  oDd  iat- auaaeroi^eollieb 
sehen  vnd  furohlaam,  übrigens  aber  sehr  lebhaft  und  flink.  Ihre  Jagd  iat 
daher  sehr  beschwerlich.  Den  Namen  hat  sie  von  eiganihfiariiehan  Gon- 
Crelionen  erhalten,  die  sich  in  ihrem  Maecn  bihfen. 

Auf  dem  Kaukasus  und  lanrus,  in  ^ersieo»  aowia  tai  Lande  der  Kir- 
gisen und  Tartaren. 

C.  Inn  US  Lin.  •)  Die  zahme  Ziege  ist  kleiner,  viel  magerer,  und  än- 
dert in  der  Gestalt  der  Hörner,  im  Haarkleide  und  dem  Colorit  vielfach  ab. 
LetMerea  geht  fon  Weiss  dnreh  Breun  ins  Schwarze  über  und  ist  einfuh 
•der  geOeekl.  Dte  Haar  ist  Adn,  en  Kopf  und  FSsaen  kun,  am  Kttrper 
▼en  aehr  YeraohledaiMr  LMnge.  Die  Hnmer  erretohen  hei  dem  Boeke  meiat 
eine  anaehnUche  LUnge»  sind  eonqwimirt,  gekielt,  gerunzelt,  versehiedentUeh 
gekrflmmt.  Bisweilen  verkümmern  sie  in  beiden  Geschlechtem  völlig,  ver- 
mehren sich  andrerseits  aber  auch  auf  vier.  Ohren  nnd  Schnauze  ändern 
gleichfalls  nach  den  Ha^n  ab,  der  kurze  Schwanz  nur  sehr  wenig. 

Die  Ziege  hat  einen  höchst  capriciosen  Character.  Ganz  im  Gegen- 
satz zum  Schaf,  dessen  Nutzen  sie  zu  erseUcn  gehalten  wird,  aber  doch 
hnge  niebt  Heisrt,  iat  sie  lehbaft,  munter,  neugierig,  spielt  gern,  sacht 
Mndel,  springt  nnd  üttaat  Ihr  hmnenhaftea  Wesen  kehrt  eher  anob  die 
entgegengaeetale  Seite  henna»  indem  aie  mflrriaoh,  alBrrig»  wild  und  htfa- 
artig  wird.  Sie  folgt  nieht  blindlings  dem  Leithemmel.  sondern  geht  ihren 
eigenen  Weg,  löst  sich  gern  von  der  Heerde  ab,  um  frei  umher  zu  springen 
und  TU  naschen  Daher  knnn  sie  auch  nicht  in  Hcrrdcn  zu  mehrem  Hun- 
dert Stück  zusammeiuelialU  ii  werden  wie  das  Scliat,  höchstens  zu  40  bis 
50  Stück.  Der  Aufenth  ill  im  Stalle,  in  Ebenen  oder  im  Gebirge,  N.iliruiig, 
KUuia  und  Fliege  ubeti  wie  auf  den  auj>&era  Körperbau  so  auch  auf  das 
NatnraH  4Bioen  Einfluss  aus,  dodi  verlieren  sich  die  Uauptzüge  desCiiarae- 
lars  nie  gani.  Die  liege  lieht  ein  magarea  Futter,  vnraofaaBiht  Mona  nnd 
trockene  Flechten  nicht,  aber  nascht  auch  gern  junges  Lavb  nnd  anpft 
die  Knospen  von  den  Bäumen,  wodurch  sie  den  Waldungen  sehr  schädlich 
werden  kann  und  iu  Gegenden  mit  strengen  Fnrstgesetzen  zur  Waldweide 
gar  nicht  /ugclasscn  wird.  Die  giftige  Wolfsmilch  und  den  Schierhnp  ver- 
zehrt sie  ohne  Nnchlheil  mit  grosser  Begierde.  Gegen  Hilze,  Regen  und 
Thau  ist  sie  weniger  empfindlich  als  gegcMi  Kalte  und  feuchten  sumpügen 
Boden.  Ihr  Stall  muss  (nx  ken,  wann  und  reinlich  sein.  Als  Stallfüttening 
erliill  sie  Heu,  Kohl,  Rüben  und  alle  Gemüseabfalle  aus  der  Küche.  Salz 

6)  l.\nm\  .syst.  nnl.  12.  id.  I.  94;  nufTon.  bist.  oal.  V.  59.  tb.  8—11;  XII.  152. 
tb.  20.  21;  A.  Wagner.  Schreh.  Säugeth.  V.a  13ia  Tf. 293—267;  »r.  Cuvier,  mam- 
mif.  Kvr.  6.  16;  v.  Tschndi.  Thierleban  dar  Alpanw.  5t4;  Deamaraat,  masunal.  dfi8s 
BecbsteiD,  Nalurgeaeb.  Deutschi.  I.  408L 
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Udo.  sie  «am  und  muss  es  aneh  von  Zeil  »  2dl  bat  der  freieo  Berf- 
veide  erhalten.  Die  Bockzeit  TalU  in  den  Herbst  und  nach  21  Wochen 
viril  die  ^v^b  ein  bis  drei  Zicklein,  die  4  bis  5  Monate  säugen.  Die  Nutz- 
barieit  er^lreolt  sicii  bis  ins  siohento  J-^fir,  ihr  .\lt<'r  nber  steilst  auf  zwölf. 
Die  Ziei^eti  sollen  dem  ärmeren  \uJlv('  (iie  K.uii  oder  die  Sdiafhci  rde  er- 
setzen. Bei  guter  Fliege  liefern  sie  üucii  reichliche  Alilch,  die  b('>o()iii»rs 
M±wachUcheu  und  kranken  Leuleu  ;>ehr  t$ul  bekommt.  BuUer  wuü  kaum 
geaachl,  denn  der  Booiegeraob  und  ihre  ecbr  schnelle  Verderboiss  hindern 
9m  einlriglicbe  Verwertbuig,  decefsn  sieben  die  Ziegenkeee  etasebier 
Gtfndeo  in  sehr  guten  Ruf.  Des  Fleisch  «iid  ^ßtßmvkt  elefal  jedoch 
dam  Schöpseofleisch  nach.  Das  Feil  wird  zu  verschiedenen  JLedersorl^n 
und  zu  Pergamenl  venrbeileCi  Des  Heer  'ml  nur  von  wenigw  Hefen 
geachalzt. 

nie  AlxlimiiMinu'  fler  Hauszieijc  von  der  Bezoarzieu'e  Iri^^l  <icU  nicht 
mit  uii^weifeilialler  tieNvissheit  aachwei-^en,  ebensowenig^  «ii»'  ui  >[)rüngliuhe 
Ueimalh.  Die  Varietäten,  ni  welche  die  Zie^e  nach  und  nacli  .lus  einander 
gegangen  ist,  sind  swar  nloht  so  zahlreich  als  bei  den  meisten  andern 
Hsoflhieren,  doch  inunerbin  Interessent  genug,  um  wenigf^tens  bei  den  wich- 
a§ara  derselben  einen  Augenblick  zu  verweilen.  Die  gemeinste  und  am 
wcilsalen  verbreitete  Ra^e  ist  dii;  bei  uns  ausschliesslich  gepflegte  und  da* 
her  auch  allgemein  bekannte  Ziege.  Sie  unterliegi  hinsichtlich  der  Hörner- 
bildunfi,  der  Farbe,  des  H<i;jrkleides  und  der  Milchergiebigkeit  mancherlei 
localen  Einnü^^en,  die  aber  bei  Weitem  nicht  so  tief  eingreifen  als  bei 
Schafen  und  Stieren.  Bisweilen  sind  beide  Geschlechter  völlig  hornlos, 
la  Guinea  uud  Congo  kommt  eine  sehr  kleine  kurzbeinige  Ra^e  vor ,  dcruu 
kurze  aufgerichtete  Hörner  sich  mit  der  Spitze  nach  vorn  biegen.  Ihr 
Sasenrüclten  isl  elwas  ooncav,  die  Heere  lang  und  grob,  die  Peibe  achwarx, 
lahl  eder  weiss.  Die  buckelnaslge  Ziege  Oberegyptens  dagegen  ist  hoch- 
hcinig.  bei  kurse  gewundene  Hiftrner,  sehr  tenge  hängende  Obren,  eine 
niedergedrückte  Nase  mit  aufgetriebener  Kuppe,  ein  grobes  rothbraunes 
B-t;irkIeid  und  tieflierabhängcnde  Euter  Die  Nepauler  Ziege  besitzt  ebcn- 
&«iche  nur  etvvn^  breitere  Ohren,  Spirale  Hörner,  eitieM  <elir  kurzen  Barl, 
langen  Schwanz  und  schwarze  stratTe  Haare.  Berühmt  snid  die  Kci>che- 
uiiT-  und  Angoraziegen.  Erstere  ist  von  massiger  Grösse  und  Ua^i  ein 
koges  feiues  weisses  Haar,  das  fast  bis  zur  Erde  herabhängt  ohne  sich 
tM  kräosebifr  Das  seidene  WoUhear  wird  zu  den  kostbaren  Tibetehewls 
Terwandi»  Ihre  Hörner  sind  spirelgewunden  und  die  Ohren  hängend.  Sie 
iit  nach  Europa  verpflanzt  und  gedeilit  in  einzelnen  Gegenden,  aber  artet 
ins,  dte  Wolle  wird  schlechter.  Die  Angoraziege  windet  Ihre  Hörner  spiral- 
ffermi?:  nach  «nisten,  und  hat  ein  l.ini.'es  seidenartiges  gelocktes  Haar,  wel- 
cties  die  Cameehvolle  liefert.  Sie  wird  um  .Vngora  in  KfrirKi-^ien  in  irrossen 
Heerden  gehalten.  Die  dritte  und  lanyb.iarigsle  RaCe  i^t  liie  tlubeLaniM-lie, 
<iereii  Haare  bis  l'/a  Fuss  lang  werden.  Du:  vieiiionuge  Ziege  üiulhch 
trag;!  vier  bis  acht  Hörner,  die  nach  allen  Richtungen  aus  einander  geiien. 
Dte  Ziege  ist  gegenwärtig  fest  tlberaU  verbreitet  mit  dem  Sofaef  und 

lU.  doch  meist  weniger  zaUreich  als  diese,  da  ihr  Nutzen  ungleich  ge- 

li^  teiw 

C.  iluual  Hod^i. Dte  himeteyalsche  Ztage  het  einen  kuiten  ge- 


3)  Hodfseo,  aaiat.  resaarch.  CakiiUa  1833.  XVIL;  A.  Wasaer,  Schreb.  S&ugeth. 
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druDgeaai  L«lb,  lange  starke  GKedniwsen,  langen  dünnen  Hals,  massig 
grossen  Kopf,  schmale,  aufrechte,  aussen  kurz  behaarlc,  innen  nackte  Ohreo, 
keinen  Bart  und  einen  kurzen  Schwanz.  Die  Homer  binden  enien  Kreis 
nacli  hinten  ohne  sich  zw  drehen  und  sind  nnrPLeiiuassif^  seninzell,  vorn 
scharf.  Die  Haare  verlängern  sich  ani  Halse,  iiLer  der  Schulter  und  längs 
des  Rückens,  wo  sie  geschetlelt  sind  und  wallend  herabhängen.  Das  Kolo- 
rit ist  sofaiefergrau,  an  den  Seilen  mit  llosllarb«a  veimischt,  «nf  Stirn, 
Hals  imdRacIceii  roth'*  oder  duakelhraim,  ebeDso  die  Vorderseite  derfiafos, 
ein  Stricli  zwisclien  Auge  und  Mondwiokel  und  ein  Fleck  «n  der  Unter- 
Uppe,  dagegen  Sduiaiize,  Hufe  und  HOmer  schwan.  Das  Weiboheo  liat 
Tier  Zitzen. 

Bewotint  den  nepalsclien  Tbeil  des  Himalaya. 

Antilope  L. 

Die  Antilopen  sind  allcrmeisl  von  schiaukeni  Kuiperlnii  mil  hohen  dün- 
nen Beinen,  kurzem  eng  aniiegendem  liaarivleid,  ohne  liart,  mil  veränder* 
licher  Gestalt  der  Horner,  Hufe  und  des  Schwanzes. 

Die  alle  vorigen  Cavicornier  weit  übertrcflende  Mannichraltigkeil  der 
Arten  gründet  sich  Üieils  auf  den  veränderlichen  Habitus  im  ADgemeioen, 
theils  auf  die  Höraer-,  Huf-  und  Scbwanzbildung  und  einige  Modificationen 
des  Haarkleides.  Wir  Gnden  darin  überraschende  Wiederholungen  des  Typus 
der  Ziegen,  Rinder  und  der  folgenden  Familie,  wodurcli  eine  scharfe  Charae- 
terislik  der  Gattung  ungemein  erschwert  ist.  Die  schlanken  zierlichen  For- 
men der  Hirsche  und  Zief^en,  die  plumpern  gedrungenen  der  Stiere,  selbst 
die  edlen  des  Pferdes  stehen  Iheil.s  durch  Grupiien,  theils  nur  durcli  ein- 
zelne Arten  hier  neijeii  einander.  Das  kurze  Ha-nkh  n!  verlängert  sich  aller- 
dings nur  selten  am  Halse  müituenartig  und  auch  svohi  an  einzelnen  andern 
Stefieo.  Ebenso  selten  und  nur  ausnahmsweise  trügt  das  Kino  den  Ziegea- 
bart, womil  zugleich  auch  der  sonst  kurze  Schwanz  in  einen  Schweif  sich 
umwandelt.  Die  Hdnier-bi^n  steh  gleichmSssig  m  efn&chen  bis  dreUkchen 
Bogen,  oder  die  Spitze  Itrfimmt  sich  stark  hinterwärts  nach  unten  äber  auch 
umgekehrt  nach  vom.  Ausserdem  kommen  leierr5rmige,  Spirale  und  andere 
Biegungen  vor.  Abweichend  von  den  vorigen  Gallungen  ist  das  Auftroicn 
^QZ  gerader  H«"inier,  die  Hichlung  derselben  in  der  Längsachse  des  Kopfes 
oder  doch  nur  wenig  von  dieser  divergirend,  die  sehr  genäherte  Stellung 
aul  der  Stirn  und  der  Mangel  innerer  Höhlen  im  knöchernen  Hornzapfen. 
Die  Dicke  und  Länge  der  Horner  variirl  sehr.    Meist  sind  sie  rund,  doch 


V.a  lälO.  Tf.  281  d;  biyUi,  Ana.  mag.  nat.  hisU  1841.  Vll.  256.  —  Uodgson  hat  für 
dlaae  Art  spAter  wegen  der  vier  Zitten  und  der  feuchten  Muffel  die  Gattung  He- 

mitragus  aur^tslellf  und  Ogilby  einen  Kemas  hyhcrim  Proceed.  zool.  soc.  1837.  81. 
von  Maiabar.  der  kloinrr  ist,  dessen  Hörnfr  nn  den  Spitzen  stark  divergiren;  der 
Pelz  grob,  kurz,  krauis  und  purpuiarlifi  chokolad<  nfoi ben.  Vielleiclit  geliuit  dazu 
auch  RIainvilie's  Aegt^rm  «mmw,  von  Hamilton  C.  jamlakim  GrilT.  aniin.  Kingd.  V. 
872  und  von  A.  Wapner  Aegoceros  luberieornU  Sciiiel).  S.iupcth  V,;i  1314  ^tenaunt. 
Bei  ihr  sind  die  Hurner  ganz  llach  gedt  nckl  und  mit  den  Spit2«u  sehr  stark  gegen 
eloander  geneigt,  die  vordere  Kante  mit  sieben  randeo  Euoten  besetzt.  Das  Haar 
ist  noch  län^iei',  lichl  rolifarben  mil  Imaunon  Slelleo  UOd  einigen  srb\\a[zen  Slreifen. 

Homei  gedenkt  Compt.  rend.  tö44.  XJ\.  225.  eines  Oherkiefeifrayrrn  ni*'«?  aus 
dem  Puy  de  Dome  und  begründet  darauf  C.  Rateti,  welche  mit  der  Hauäzie^u  bis 
auf  sehr  geriogfOgige  und  wie  «i  mir  scheint  wertblose  Unterschiede  in  den  Zäh- 
nen Qbcrcinstimml. 
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fehlt  es  auch  keineswegs  ao  kantigen,  gekielten  und  compriminen.  Die 
Wachslhurnsquemmzela  sind  sehr  deutlich,  die  dicken  Qaerwulste  dar  Stein- 
böcke kommen  niemals  Tor.  In  Bezqg  anf  die  Geschlechter  fehlen  Hdmer 

dem  Weibchen  völlig,  wahrend  bei  andern  Arten  Bfänncben  und  Weibeben 
damit  gp/icrl  sind.   Als  besondere  Merkwürdigkeit  verdient  schon  hier  Be- 

a'  hliing  das  pinmniign  nonnalo  Vorkommen  von  vior  Hörnum  und  die  ebenso 
normale  Gablung  dor  Spilze  bei  einer  An,  d«*r  einzige  Fall  in  der  ganzen 
Familie  der  Cavicornier.  Die  Nasf^n^^pilze  isl  nackt  oder  bebaart,  Thränen- 
und  Inguinalgruben  fehlen' oder  ^ind  vorbanden»  die  Hufe  sind  .sdimal,  lang 
und  niedrig  oder  kürzer,  breiter  und  iiöher,  Aderklauen  verkümmern  biswei- 
len. Das  Weibehen  hat  2,  4  oder  auswhmsweise  5  Zitzen  am  Euter.  Die 
Tragzeit  pflegt  sechs  Monate  zu  dauern. 

Die  Eigeothümlichkeiten  der  ümem  Organisation  lassen  dcb»  da  der 
grösseie  Tbeil  der  Arten  nur  erst  im  Ba^e  bekannt  ist,  für  die  Gattung  im 
Aljgemeiaen  nicht  angeben.  Wir  zieben  es  bei  der  hier  sehr  gewagten  Ver» 
aügemrinerung  der  vereinzelten  Unieisuchui^gen  vor,  letztere  bei  den  betref- 
feoden  Arten  mitzulheilen. 

Die  Antilopen  leben  paarweise,  in  Familien  oder  Heerden  in  felsigen, 
gebirgigen  oder  offenen  und  ebenen  O^cndpn,  wo  sie  von  Gras,  Alpenkriu- 
tern,  \.  mb  und  Raumknospen  sieb  naln  t  ii.  iSie  sind  ungemein  srbpii  und 
furchtsam,  daher  ilinen  das  feine  Gebor  ufid  der  gulr  Hf  ruch  vorlreilliche 
Dienste  leisten.  Die  Munterkeit  der  Ziegen  ohne  deren  Launen,  die  Neu* 
gierde  und  eine  seltene  Liebe  zur  Freiheit  ist  ihnen  eigen.  Dennoch  lassen 
■ch  einige  ohne  Muhe  zihmen.  Nutzen  gewähren  sie  verbftItnissmMg  sehr 
mnig.  Die  Jsgd  wird  daher  auch  meist  aus  blosser  Leidensdiaftlichkeit, 
wqgSD  des  in  Ueberwindung  grosser  Beschwerden  und  Gefahren  liegenden 
Reizes  betrieben.  Von  einzelnen  Arten  ist  das  Fleisch  sehr  schmackhaft  und' 
das  Fell  liefert  ein  vortrellliches  Leder. 

Die  Arten  tieten  in  frühem  Scböpfunp^^periodcn  nur  sehr  sparsam  und 
j;pfi  fh'T  Jüngern  Tertiärzeit  auf,  merkwürdiger  Wpise  n{>er  zugleich  in  Rra- 
fjiien.  wfihrend  pepernvartig  ganz  Südamerika  keine  eni/igp  Art  aufVuwei!?en 
bal.  Ibre  eigeuliiclie  Ueimatb  ist  vielmehr  Asien  und  Atnka,  Europa  und 
Nordamerika  haben  nur  sehr  wenige  aufzuweisen.  Der  Verbreitungsbezirk 
sebeiot  bei  den  meisten  Arten  sehr  beschränkt  zu  sein. 

Da  die  Modificalionen  der  Cbaraclere  niciil  parallel  neben  emaiKler  Ibrt- 
laufen,  sondern  scheinbar  ohne  allen  Innern  Zusaainieuhang  durcli  einander 
auftreten:  so  ist  es  äusserst  schwierig  die  sehr  grosse  Zahl  der  Arten  in 
naürlicfae  Gruppen  zu  ordnen.   Die  «nf  die  allgememe  äussere  Erscheinung 
begrindete  Eintheüung  in  htrschSbnliche,  ziegen«,  stier-  u.  s.  w.  artige  Ifisst 
sich  nicfat  scharf  cbaracterisiren  und  in  sich  ahgränzen.    Das  Vorkommen 
der  Tbräneogruben,  die  ßeschaffenheit  des  Haarkleides  und  andere  äussere 
Chnntriere  scheiden  wobl  einzelne  Gruppen  aus,  aber  lassen  die  Verwandt- 
schaft anderer  zweifclbaf!.    Es  srfirin!  dahf^r  ifnmer  noch  das  grössle  Ge- 
wicht auf  die  Bildung  der  Hörner  gelegt  und  dies»>r  die  andern  Eigenlhüm- 
liüikeiten  zur  scbärfern  Characterislik   beigelTigt  werden  zu  müssen.  Die 
'ieieo  Versuche,  welche  zur  Qruppirung  der  Arten  vorliegen,  mitzulheilen 
«Ilde  die  Einsicht  m  die  ganze  Mannichßiltigkeit  wenig  erleichtem.  Wir 
^rtaea  die  Arten  nadi  folgenden  Characteren  an  einander. 
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A,  Beide  Geschlechter  gehörnt. 

1.  Oryx:  grosse  gazellenailige  AntiiopeD  mii  sehr  langen,  gcradon  oder  einfach 
nach  hinten  jjekiüoitnteD  Höniern,  ohne  Thräneu-  und  la^uiual^iubeu 
Qnd  mit  vier  Zilsen  am  Cnter. 

a)  Horner  «ehr  lang,  wenig  oder  gar  nichi  gekrämmt;  Schwans  alark  ge> 
qnastet.  Oryx. 

A.  oryx  Fall.  *)    Der  capische  Gemsbock  hat  die  slattUcbo  Grttose 

des  Hirsches  und  übertrifll  denselben  sogar  noch  etwas.  Sein  Hörner- 
sehmuck  zeichnet  ihn  vortrelTÜch  aus.  Fast  schnurgrade  steigen  die  schwarz- 
braunen Horner  von  der  Stirn,  wo  sie  einander  sehr  genäliert  sind,  nach 
hinten  auf  und  divergiren  wenig  bfS  zur  Spit/e  hin  luit  zwei  bis  drei  Fuss 
Lange.  Nur  die  Spitze  senkt  sich  oft  etwas  aus  der  geraden  Uiciilutjg 
herab.  Das  untre  Drittheil  ist  stark  geringelt,  mit  etwa  20  welligen  Ringein, 
die  SptUe  glatt  und  scharf.  Die  HOroer  des  Weibdiens  sind  etwas  klel-> 
ner  und  schwächer.  Die  Hauptfiirbe  des  Haarkleides  ist  aschgrau  ins  Bläu- 
Hobe  oder  Rölhliche  siebend,  die  Haare  Icnn,  stralT,  dichtantiegend,  tob  der 
Mitte  des  Röckens  bis  auf  den  Mals  nach  vom  gerichtet,  etwas  verl&ngert 
und  dunkelbraun.  Ein  Streifen  braunschwarzer  längerer  Haare  zieht  von 
der  Kehle  herab  und  breitet  sich  auf  der  Rnrst  aus,  hinter  dersolben  sich 
tbeilend  und  bis  zu  den  Schenkeln  \ erlaufend.  Bauch  und  Bi-mr  sind 
schmutzig  weiss,  letztere  mit  schwarzbraunem  Streif,  der  Hinterrücken  dun- 
kelbraun, das  Gesicht  weiss  mit  schwarzen  Längs-  und  Querbinden,  die 
NasenspitM  kahl  und  sehwirs,  der  langbehaarle,  bis  fiber  das  Haekengo- 
leok  fainabfelcheiide  Schwane  dunkelbrattii  mit  schwaner  Spitae.  Die  Obren 
sind  hoch  und  zugespitzt  ;  die  Hufe  sehr  lang,  die  Alterhufe  ebenso  und 
apitrig,  beide  im  Skelet  verhättnis.«:mas$ig  klein. 

Die  Verhreilunp  beschrankt  sich  auf  die  Südspitzc  Afrika's  und  die 
Küste  des  r(!then  Meeres,  wo  dieser  GcrTisliock  paarweise  oder  in  kleinen 
Rudriij  oüuea  Gebenden  durclistreili.  Flüchtig  und  .scheu  verlheidigt 
er  sici)  m  der  Gefähr  gegen  reissende  Ihiere  und  Ja^er  mit  seinen  spitzi- 
gen Hörnern  mutbig.  Letztere  weiss  er  als  sehr  gefährliche  Wälle  zu  be- 
nutzen. Seih  Fleisch  Ist  sehr  schmadkheft  und  seine  Haut  Merl  ein  ge- 
sohäUtos  Leder. 

A.  kwBoryx  PalL  *)   Die  weisse  Antilope  unterscheidet  sich  Tom 


8j  I'  jllas,  Spicil.  zoolog.  I.  14;  Xlf.  16;  Lichlenslein ,  Herlin.  Magaz.  VT.  155; 
Sparrmauiiä  Reise  514;  Rarrow,  Reise  I.  131;  Lichtensteio.  Reise  11.38;  Fr.  Cuvuir. 
dict.  sc.  Dat.  11.  237;  Buffon.  hist.  Dal.  Xil.  212.  272;  Goldfuss.  Schreb.  Säugelh.  V. 
1177.  Tf.  2d7;  aynonym  ist  A.  bezoarUcu  Fall,  und  Onfx  capensis  Harris  und  Sunde- 
vall.  Nach  Harris  soll  das  Weibchen  nur  zwei  Zitzen  habun.  —  Rüppell  beschreibt 
in  seinen  nouen  Wirbellh.  Abjfss.  14  Tf.  5  eine  Art  als  A.  ^ma,  welche  nur  im 
Colorit  von  A,  &r9s  abweicht,  io  der  Grösse  end  Natur,  in  den  aohaurgraden  ttör^ 
nern,  dem  Haarkleidc,  dem  stark  pcliüschellen  Schwanz,  den  langen  Hufen,  drr 
Lebensweise,  kurz  in  jeder  andern  Beziehung  damit  übercinstiniuii.  i>ie  Haupt* 
färbe  ist  nämlich  fahlgrau  isabellfarben,  die  schwarzbrauuen  Binden  im  Gesicht 
etwas  anders  geslallei  und  die  seitlichen  BaucbatreifeD  nicht  auf  die  Schenkel 
lierablaufend.  Wenn  nun  auch  A  Wagner  zu  dieser  unsrer  Ansicht  nach  hcrlt  u« 
tunfrsloson  Unterschieden  den  Mangel  eines  borstigen  Haaibetalzes  am  iehlkopfe, 
der  bei  A.  oryx  nicht  eional  atlgemeio  an  sein  scheint,  hiaaufügt;  so  vrird  da« 
dorch  die  Existenz  der  Art  nicht  fester  begründet.  Itiippoü  ;,'ibt  die  Verbreitung 
an  der  ganzen  Küste  des  rolhen  Meeres  und  vielleicht  in  Aegypten  an. 

9)  Pallas.  Spicil.  aoolog.  XU.  17.  61.  tb.  3.  flg.  1;  Pennant*  Hist.  I.  76.  tb.  12. 
Gddruta.  Schieb.  Singelh.  V.  1180.  Tf.  2S6.b  —  Fr.  Cuvier  identifictrt  diese  Art 
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pischen  Geinsbock  dareh  ihre  breitera  SchoMUm,  den  kflrsm  «Uwmi 

Hah  Hon  Umgern  Schwanz,  die  höher  hinauf  geringelt«  (mit  26  Iiis  40 
Hiij^eiii)  und  säbelförmig  svho'^evton  Uörner  und  das  weisse  HtiftleiiL 
weidies  nur  am  IlaJ&e  etv^as  ru.stfarbcn.  in  einem  Flocken  auf  der  Stfm 
und  einem  ßackeiibtreifcn  Oiallbraun  und  in  der  Spitze  der  Schwanzquagfe 
•Cbwan  ist  Audi  scheinen,  der  Leii^  und  die  Beine  J^raftiger  zu  sein.  • 
NatereU  «od  lebensart  aoUw  idh  ^rt  überoinsiimmen.  doch 

Oirüber  zuverlässige  BeobacbtliligeB.  «»www 

Labt  in  Arabien,  Persieii  und  diii  obm  Nilländera  v«» 
Sennaar        nach  Aegypten.  ^ 

A.  gazella  Pall.  ')  Der  Algazel  schliessl  sieh  vorigen  heiden  Arien 
inni^  an,  wird  aber  wegen  seiner  langen  dünnen  Hörner,  deren  Kruuimung 
dein  Abiichuitte  eines  weiten  Kreisbogens  gleicht  und  deren  kietnc  Hiugel 
nur  am  untern  Drittheii  auftreten,  femer  wegen  der  schwach  angedeuteten 
Thnnengruben,  der  behaarten  Schnanie  und  dar  Main  Haare  getrennt. 
Die  Farbe  ist  an  Hab  und  Brust  dunkel  fabl,  am  Hdcken  und  den  Seilen 
bell  lahl,  am  Bauche,  den  Füssen  und  Schwans  weiss,  letzlrer  mit  dunkel- 
brauner Quaste;  Kopf  weiss  mit  zwei  dunkelbraunen  Flecken  von  denH(^r- 
aem  id>or  die  Augen  herunter  und  einem  solchen  auf  der  Stirn. 

Am  Senegal. 

b)  Börner  künar»  in  starke  Bogen  gakrttnmt;  Scbwana  mit  däooam  Pinsal. 

Aegoceros. 

A.  leucophaea  Fall.  ^)  Die  blaue  Antilope  hat  die  ansehnliche  Grösse 
der  vorigen  Arten  und  unterscheidet  sich  so'^loich  durch  ihr  langes,  feines, 
seidenartig  glänzendes  Haar,    Die  Horner  ;>(  iieioen  zwei  Fu^s  Länge  niobt 


mit  dem  ca^ischen  t^emsbock  uod  in  der  That  verlieren  auch  die  angefuiurlen  Un- 
tenchieda  nei,  wenn  man  erwftgt,  dass  sie  nur  auf  swei  illem  Abbilduogen  beiu- 

hen.  Dus  Thier  wellst  ist  von  spätem  Reisemleii  nicht  wieder  beoLaclilel.  Dage- 
|ten  ist  von  Hempri(  h  und  EhrenJiert'  ciue  A.  emicomis  symb.  fhys.  I.  Ib.  3.  in 
Nubien  erkannt  worden,  die  so  sehr  mit  jener  ällern  Art  überoinsUinint,  dass  Lich- 
tenstein mit  Recht  beide  vereinigt.  Ihre  SigenthumJichkeitaB  liegen  oimlicb  io  der 
gelblichweissen  K:irbe  und  in  vier  maltbrauuen  Flecken  und  Streifen  am  Kopfe. 
Ucbtenstein  niunut  an,  dass  diese  säbelböroige  Antilope  als  Geschenk  oder  in  kauf 
SOS  dem  östlichen  AIHlia  aacb  Asien  fibergelohrt  aei,  da  die  Nacbrieblea  von  A* 
l'"icory\  nur  uiif  gefnn{:en  prlmltt  ne  Exemplare  sich  beliehen.  Rüppell  widerspriehl 
zwar  der  Lichlenslein'scheii  Ansicht,  aber  ohne  Grunde  beizubringen  und  nennt  die 
Ehrenbergscbe  Art  A.  algazrlta  neue  Wirbeltb.  26.  indem  er  zugleich  erklärt,  dass 
Sniilh  in  <;rin.  anim.  Kinpcl.  189.  ein  von  ihm  erlegtes  Exemphu'  als  A.  Tao  autlVdirt. 

1)  Pallas.  Spicil.  fonl  17;  Goldfuss.  Scbreb.  Säageth.  V.  1182.  Tf.  257.a; 
Fr.  (oivier,  bist.  nat.  niaiinuif.  1839.  livr.  3.  —  Die  Uörner  dieser  Art  waren  schon 
AldrofaDd,  Gessner  und  aiideni  Alten  bekaaat,  ohne  dass  man  damals  wusste. 
»ohcr  dieselben  vlanimlen.  Man  glaubte  sie  dem  Bezoar  lieferndea  Thiere  zusclirci- 
btn  zu  müssen,  daher  auch  die  Benennung  A.  bezoartica  für  dieses  angewandt 
wordea,  BuUon  bildet  bist.  nat.  XII.  211.  Tf.  33.  fig.  1.  2  das  Horn  unter  dem 
Namen  Algazel  ab  «od  eben  denselben  hat  auch  Cuvier  beibehalten  als  er  das  le- 
bende Thi'-r  in  Pnris  icu-}u]vi.o  und  hcsrhrieb.  Rüppell  erklärt  dieses  nun  für 
ideoiuicb  mit  der  ostafnkaniscbea  sabeiboroigeo  Antilope.  Die  Frage  über  das 
HrwandtscbaANche  Ferbftitniss  ont  Toriger  Art  kami  mit  den  Voriiegeiidea  Beob- 
Sdituopen  noch  nicht  entschieden  werden. 

2)  Pallas.  Spicii.  zoot.  I.  6.  XII.  12;  Spairmann,  Heise  516;  Ltcblcitölein.  Meise  U. 
tu,  Button,  hisU  naU  suppl.  VI.  168.  th.  20;  Goldfuss,  Schreb.  Säogetb.  V.  1185. 
H  278:  A.  equirw  Desmarest.  mammal.  776;  A.  Wagner.  Schreb.  Saupelh.  IV.  482: 
^  barbaia  Grifl.  anin].  kincd  V.  813.  —  Das  Weibchen  soll  nach  Hnrrip  k^-iiie  Hör- 
aer  haben.   Derselbe  «nlerscheidet  Transact.  zooi.  soc.  lU  2U.  tb.      uud  Wahl- 
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2u  erreichen,  sind  in  sditodm  Bogen  gekrOmiDt,  etwas  oomprtailrt»  In  dm 
zwei  untero  Dritthea«  nAi  20  bis  28  iinregelniSMigen  AiDgen  besetzt 
Die  kahle  Nasenspitse  ist  achwämUch.  das  Gesicht  Tor  den  Augen  srlmell 
▼erscbmälert,  die  Ohren  lang  und  schmal,  weissgrau  mit  braunlich  gemischt; 
der  Hals  mit  kleiner,  dünner,  nnfpenclitelor  Mähne,  auch  die  llanre  unter 
dem  Halse  verlängert,  die  Beine  dünn,  mit  kleineu  schwarzen  Hufen.  Die 
Hauptfarbe  isl  wri...rau  mit  brä.-^^-''-"nöschwar2Ucber  Mischung^  oben 
überall  und  an  der  v  «>w  Beine  dunkler;  Oberiippe,  Wangen, 

t]  te  kief«***  wrach,  Innenseite  der  Beine  und  Zehen  weiss.  Ober  je- 

^^AUge  ein  schwaraer  Fleck,  die  untere  Hüllte  des  Schwanzes  weiss, 
der  Pinsel  mit  grauen  und  scbwärslichen  Haaren.  Bei  einem  andern  Exem- 
plar isl  die  Farbe  im  All^iemeinen  pelblicli  mit  russii;  Rii«<tbraun  gemischt» 
die  dunklern  Stellen  elwa'^  anriers,  der  SehwanzpinBel  soliwarz. 

Die  Art  weidet  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  in  kleinen  Familien 
und  ist  jetzt  ungemein  selten. 

2.  Bubalus:  grosse  plumpe  Antilopen  mit  spirnlgewundenen  Hörn^^m  mehr 
Avcniger  hohem  Widerrist  und  abschüssigem  fiücktiu,  kurzem 
SchwaDE  md  2  bis  4  Zttsen. 

8)  B6mer  lang,  spirnl;  keine  Thrlnen-  und  Inguinalgruben;  vier  Zitzen. 

A.  addax  Lichtst.  Die  Schraubenantilope  gleicht  in  Grösse  und 
der  plumpen  Gestalt  vielmehr  einem  Bsel  .als  Hirsch  und  zeichnet  sich  so- 
gleich durch  ihre  sehraobenfttrmig  gewundenen  Horner  aus.  Dieselben 
sind  lang,  stark,  in  den  anteni  zwei  Dritlheilen  mit  etwa  36  schiefen, 
unregelmässigen  Ringeln  verseben,  dann  gerade,  platt,  glatt.  Jedes  zwei 
Spirelumgänge  windend.  Das  kurze  grobe  Haaritieid  liegt  dicht  an.  Auf 
der  Stirn  und  an  der  Kelile  sind  die  Haare  verlängert.  Die  Färbung  ist 
gelblichweiss  mit  brnunlichern  Halse  und  noch  dunklerem  Knpfe.  Ueber 
den  Nfisenrücken  lauft  ein  weisser  Ouerstreif  und  an  den  Aut^en  sowie 
an  der  Oberlippe  liegt  ein  weisser  Fleck.  Der  Schädel  ist  sehmal  und 
hoch,  die  Nasenbeine  vorn  abgestutzt  und  nicht  frei  vorragend,  zwischen 
Stirn-,  Tbranen-,  Kiefer-  und  Nasenhein  eine  Lücke.  Thranen-  und  In- 
guinalgruhen  fehlen. 

In  den  sandigen  Steppen  Nubiens,  in  Aegypten,  Arabien  in  Budetn 
und  Ueerden  s.  Th.  sehr  gemein. 

h)  Börner  unregelmässig  gewunden ;  Thrdnengrdben  kleio;  keine  Inguinal' 
gruben;  xwei  Zilien. 

i4.  hubaHs  Pall.^)   Der  plumpe  Körperbau,  der  hinge  Kopf,  der  hohe 


bcrg.  Archiv  siiandiii.  Beitr.  1845.  414  eine  A.  nigra,  welche  Laurillard  nur  für  das 
Sommerkleid  der  A.  leucopbaea  erkltrl.   tias  Minoebeo  ist  intensiv  gttniend 

sr!i  V  uz  mit  dunkelbrni]  1  ni  Srhimmcr.  ein  '  lim ntzig  weisser  Strich  läuft  vom  Aupe 
zum  Munde,  ebenso  sind  Wangen,  Kinn  und  Kehle,  die  Ohren  kastanien färben  mit 
schwarzer  Spitze,  Unterleib,  Hinterkeulen  und  Innenseitc  der  Schenkel  rein  weis«», 
die  gehörnten  Weihchen  dunkelkastanienbrann  ms  Schwarze  ziehend. 

3)  «Lichtenstrin.  Ahhnndl.  herl.  Ak.id.  1S24.  215.  Tf.  2:  Fr  Ciivier,  man'Miif  fU. 
livr.  57.  58;  Huppeli,  zool.  Atlas  19.  Tt.  7;  A.  Wagner,  Schreb.  Saugeth.  IV.  4j6. 
Tf.  276a;  4.  twhnrota  Ollo.  nov.  acl.  Leop.  Xli.b  521.  tb.  48:  A.  ftHota  Savi.  Isis 
1832.  502;  A  fins-mamlata  BlainviU.-.  Rull.  .^oc.  phil.  1816.  78.  Isis  1819.  Tf.  12; 
A.  mytihpes  Ham.  Suiilh,  Griff,  anim.  kingd.  IV.  204.  Die  Synonyme  beruhen  Iheils 
auf  jugendlichen  Exemplaren  mit  geraden  oder  achwach  ßobogcnen  Hornern,  theits 
auf  geringen  Farbendifferenzen. 

4)  i»allas.  Spicii.  zool.  III.  16;  Buffoo,  hiaL  nat.  XII.  294.  (b.  37.  38;  Goldfuss» 


Dlgitized  by  Google 


CivicorBia.  Antilope. 


S97 


Widerrist  eDlfemen  diese  Art  vod  dem  Ariüiupeiilypus  und  nähern  sie  dem 
Kinde,  daher  sie  auch  in  ihrer  Heimath  wildes  Rind  genannt  wird.  Sie 
wki  etwas  grösser  als  der  HIrsoh  and  ist  gelbKebrothliratin  gefSrbl  bis 
auf  die  aehwatzbraane  Sehwansquaate,  .  Der  Kopf  ist  reialir  sehr  lang, 
die  Stirn  schmal,  die  Augen  nach  oben  gerücitl.  Die  dielten  Httrner  er- 
beben aiob  dicht  neben  einander,  anfangs  in  sanften  Bogen  naeb  vorn 
und  aussen,  dann  biegen  sie  sich  plötzlich  nach  hinten  und  aussen.  Bei 
Fuss  Lange  sind  sie  schon  über  einen  halben  Fuss  dick  an  der  Basis, 
Die  Ringeln  treten  nur  an  der  innenseile  stark  hervor;  an  der  äussern  sind 
sie  verwischt;  von  der  piülzlichen  Krümmung  an  ist  die  Oberfläche  glatt. 
An  den  ThränenhOhlen  stehen  Haarbüschel,  an  der  Schnauze  einzelne  Bor- 
alaiL  Die  Gegend  Über  den  Schvllam  erfaeibt  aieii  hfleiterartig  und  von 
da  an  liUt  der  Btteken  nach  btntea  ab.  Die  Hofe  sind  lang  vnd  sehwars» 
die  Afterbufe  ziemlich  gross.  Der  Sshadel  seichnet  sich  schon  durch  seine 
auffaUend  sdimaie  und  lange  Gestalt  aus.  Die  kleinen  Augenhöhlen  sind 
durch  einen  weilen  Zwischenraum  von  den  plumpen  Hörnern  gelrennt 
r>ie  srfir  schmalen  Nasenbeine  greifen  mit  vereinter  Spitze  tief  in  die  Stirn- 
beine ein  und  reichen  vorn  nur  wenig  frei  iiervor.  Hier  legen  sich  die 
Zwischenkiefer  eine  Strecke  weit  au.  Im  hintern  Theile  sind  sie  scliarf 
begrenzt  und  keine  Lücke  neben  ihnen  vorhanden.  In  der  Wirbelsäule 
Oifeen  §Ub  die  bngen  Domfortsitso  des  7.  Hals^  nnd  ersten  Rdckenwir- 
Ml  nafib  Vorn.  Der  swdlUe  rippentragende  Wirbel  ist  der  diaphragma- 
mt^^ltfmt  Gräle  des  Sshtüterbhittes  liegt  weit  TOm  Yorderrande  entfen.!, 
OlMvarm  und  Oberschenkel  sind  ziemUch  stark  gekrammt,  die  Blle  In  der 
obem  Hälfte  von  der  Speiche  getrennt. 

Die  Knhantilope  bewohnt  das  nördliche  Afrika,  besonders  die  Wüste 
und  bis  Aegypten  hinein.  Sie  hält  sich  in  Heertlen  iuMs  unnien  und  ist 
fluchtig  und  scheu.  Zum  Kampfe  steckt  sie  den  Kopf  zwisciien  die  Vor- 
derbeine und  stürzt  sich  dann  auf  den  Femd  los,  um  denselben  durcii 
Eaaporslnssen  des  Kopfes  mit  den  starken  spiCsen  Hörnern  gefiihrlicb  su 
Terwnoden.  Dieae  Yerthekligungsart  Ist  den  Antilopen  ttberhaupt  eigen, 
wäiirend  die  Ziegen  mit  dem  Kopfe  von  oben  nach  unten  atossen«  Jung 
efngafangen  lässt  sich  die  Kohantilope  leicht  lähmen  und  geht  mit  deni 
UodTieh  auf  die  Weide. 

A.  caama  Cuv.  Die  Ochsenanlilope  unterscheidet  sich  von  voriger 
Art  durch  ihren  noch  langern  und  schmäleren  Kopf  und  durch  die  schlan- 
keren Hörner,  deren  letzte  nach  hinten  gerichtete  Biecjung  winküe,  wie 
frehrochen  erscheint.  Ueberdiess  sind  ihre  zahlreichen  Haigein  deutlicher, 
ihre  Spitzen  langer  und  schärfer,  ihre  ganze  Richtimg  weniger  seitlich.  Die 
Augeo  sind  gross,  lebhaft  and  aohwarz.  Die  Grundfarbe  Ist  simmtbraun, 
die  Stirn  schwarz  und  solche  Streifen  zu  den  Nasenlöchern  hinabsendend, 
am  fooem  Augenwinkel'  ein  gelblichweisser  Fleck,  die  UnlerUppe,  der  vor- 
dere Thcfl  des  Vorderbugs,  vordere  Seite  der  Vorderbeine  bis  an  die  Hufe 
ictiwarz,  ebenso  die  Aussenseile  der  Hintcrhetne,  ein  Rückenslreif  von  den 
Otaip  bis  ZMA  Schwänze  schwarzbraun,  der  Bauch  und  die  Innenseite  der 

hcht^  Säu^eth.  ¥.  1171.  Tf.  277b:  tr.  Cuvier,  maoirnif  MI.  Iivi  äl  ;  Menagörie  du 
■aa.  1809w  tb.;  Bubaiis  maur'  t.imca  Sundevall,  Wiederk.  83. 

5)  r\ivir-T,  Mcnn?  du  Mus.  1803;  .Sparrraann,  Rei.se  125.  Tl.  II;  (ioldl»!-^-,  Schreb. 
Sao.Mh  V.  1174,  Tl.  277;  A.  Wagner,  ebd.  iV.  169;  A.  Smilh.  lUusli.  U.  ib,  30; 
flarxi».  iioctraita  Ü^'^«  ib.  7;  Fr.  Cuvier,  diel.  sc.  nal.  II.  242. 
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ßeine  weissgelb.  Die  Ohrrn  innen  weiss,  die  Thr^inenböhlen  mtt  H.iarbürste, 
die  Füssß  schlank,  Hufe  und  Aflerklauen  klein  und  schwarz,  der  Schwanz 
düna,  dm  iiaare  sehr  fein,  etwa  Zolllang.  Das  WeilijCheQ  isi  etwas  kleiner 
als  das  Mannchen  und  hat  schwächere  Höraer. 

Im  sfldlichea  khUkt  in  fldiaarea  bis  sa  einigen  Hundert  BML 
A.  Lushim$tekn  Pete»  %  Der  Kopf  vendunäiert  nnd  veriängert  tkk 
bis  zur  MissstalluDg  des  Tbieres.  Die  Hdrner  sieben  viel  weiter  weinen» 
der  als  vorhin,  Sind  en  der  Basis  sehr  platt,  doppelt  so  breit  als  dick,  erst 
horizontal  nach  aussen  und  hinten  sich  biegend,  dann  nach  oben  und  in- 
nen gekrümmt  vn<\  /tilctzt  rechtwfnkifc»  nach  hinf(»n  sirh  wendend.  Nur 
an  der  Basis  haben  sie  schwache  Umget  und  in  der  letzten  Beu^e  eiiuge 
Wülste.  Die  Thräuen^riibe  ist  puiiclförmig  und  liegt  frei.  Die  Nasenkupp« 
ist  schmal  und  der  äussere  Rand  der  Nasenlocher  behaart;  der  WidexTisi 
bocklig  erboht  und  der  Bfleken  «beebiesig;  die  Beine  sehianl;  die  Halb 
spHs  nnd  boob;  die  AflerUaoen  siemNob  gross;  derSobwem  ditain  beheeri« 
unten  nacltt,  mtt  langem,  dfinnem  BflsobeL  Die  Obemslle  yon  den  Hir«- 
nem  bis  zur  Sobwaniwunel  ist  giüniend  limmetbrann,  von  dem  Bttlblieb^ 
gclh  der  Seiten  scharf  abgesetzt,  dieses  nach  unten  in  Isabellgelb  Ober- 
gehend,  Schnauzenrand  und  Vorderseite  der  Fiisse  schwarz,  ebenso  Hörner 
und  Hufe;  die  Augen  rothbraun.  Am  Schädel  ragen  die  Hornkcrne  wie 
bei  vorigtii  nach  hinten  über,  aber  die  Augenhöhlen  Ue-gen  vorn  nicht  so 
weit  abgerückt.    Aul  der  Grenze  der  Aullitis^kiiochen  findet  sich  keine  Lücke. 

In  den  grsiieibben  Bbenen  von  Mossambiqae  etaneln  nnd  achsarenr 
weise» 

it.  bmola  Smitb      Der  Kopf  dieeer  Aaiflope  isl  ebenfalls  sehr  lang 

nnd  stark  comprimirt,  die  Lippen  mit  starken  Borsten  besetzt,  der  Wider- 
rist sehr  hoch  und  der  Rücken  stark  abschüssig,  die  Berne  schlank,  die 
Hufe  lang  und  schmn!,  die  ovalen  Ohr<Mi  «ind  wie  vorhin  innen  mit  Reihen 
langer  Haare  b^eizt,  auch  die  TIumih  n^i niu  n  und  der  Schwanz  wie  bei 
voriger  Art.  Die  Hiimer  erh(  1h  ii  »ich  weil  von  einander  getrennt,  errt 
auf-,  ruck-  und  auswärts,  dann  wenden  sie  sich  ia  sanftem  Bogen  nach 
innen  und  wenig  nach  unten.  Sie  sind  stark,  cyliodrisch,  mit  10  bis  12 
Bingen  verleben*  Die  Pirbung  Ist  lief  sobwünUob  brenn,  nnlen  lilbb 
Sebeilel  bis  zur  Nase  ein  dunkel  bräanücbgraner  Streifen,  ein  ebengoloher 
oder  sobiefergrauer  an  der  Aussen seite  der  Vorder-  und  Hinterbeine,  die 
Augen  licht  bräunlichroth,  die  Muffle  scbwan.  Der  Schädel  isl  etwas  küi^ 
zer  als  bei  vorigen  Arien  nnd  die  Homkema  nicbt  Ober  die  MnokeDflaobe 
iiioausragend. 

In  Afrika  vom  Lande  der  Besctiuanen  bis  zum  Wendekreise  sobaareo- 
weise  in  baumrcidieu  und  waldigen  Gegenden. 


6)  Peters.  Säugelhiere  190.  Tf.  43.  44. 

7)  Hamill.  Smith.  Griff,  anim.  kingd.  IV.  352;  lllustr.  13.  tb.  31:  Harris,  por- 
traits  II.  33.  tb.  8;  A  Wagnir.  Schieb.  Säugelh.  IV.  471.  —  Hier  mögen  noch  zwei 
nur  in  Uoroero  vom  Seaegal  bckanute  Arleo  giwübnuDg  titiden,  deren  Venvandl- 
schaft  and  Selbslftndigkeit  noch  sehr  firaglich  isl.  Die  erste  ist  A.  Kßbt  Erxl.  Uuf- 
fon,  hisl  n.it.  \tl.  Ib.  32.  fig.  2  oJer  i.  genepalensix  Cuvier.  dict.  sc.  nat,  11.^  235. 
0ie  Hörner  krummen  sich  wie  bei  jungem  Schraubenanlilopen  oder  wie  bei  Gasei- 
len  und  iiabun  17  liingcin.  Ihre  Grösse  deutet  auf  ein  Thier  von  Hirecbgrösee. 
Dia  Horner  von  M  Eni.  Butfon,  hisL  nal.  Xli.  Ib.  32.  fig.  1  krümmeD  sich  ein- 
facher und  haben  mir  sieben  giagela,  die  an  dar  inoeni  nod  rordeni  fl&cba  ker- 
vertreten. 
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l.  G»(ot>l«|>as:  Aalfloiieii  inil  PferdeaUiiur.  mii  Mtihue  und  laagem  Schweif  init 
Mck  vorn  («riditeteo  Hörii«ni,  Uaineii  Thrtaeobdlgea  und 
swei  ZilitQ. 

A»  fRU  Zinaierai.  ^  Das  Gna  «Mehl  in  teliier  äussern  Bnchflining 
liiMii  Mdhgroasen  Pferde  mil  Stierkopf.  Die  Hdrner  bedecken  mil  ihrer 
wlfMUfremwO  ImIs  den  oImri  Tbeil  des  Kopfes.  Sie  ricbteo  sich  zuerst 

etwas  nach  arü^sen,  dnnn  mit  zwei  Drilllieilen  ihror  Lange  schief  nach  vorn 
und  unten  und  richten  endlich  die  Spitze-  senkrecht  nach  oben.  Anfangs 
rauh  und  rund  comprimiren  uiul  ^l.ittcn  sie  sich  nach  oben.    Die  Au|^cu 
bmd  gross,  dunkelbraun ,  ringsum  ujit  steifen  langen  weissen  Bürsten  uui- 
kraiat,  die  in  den  Blick  viel  Wildheit  bringen.    Dia  sehr  kleinen  Thränen- 
Itttgi  ÜMSl  «fin  9ii90b  fcbwaraer  Haare  ein.  Sie  NaaenlMer  find  lialln 
■indfafift  brail  geseiilitat.  dia  aduUNnenapilia.  seliwan,  Cul  kalii,  dia 
Ohren  knri  und  nUt  liurten  dunkeibraunen  Baareo  bekleidet.   Auf  dem 
Woeoriiekeil  rfebten  sich  verlängerte  borstige  Haare  nach  oben,  an  den 
Lippen  stehen  weisse  Bartborsten  und  von  der  UoteHippe  bis  zur  Kelile 
kurze  weisse  oder  braunschwarze  Barthaare,    Der  Hals  ist  kurz  und  stark 
und  mit  einer  aufreciiten  schwarzen  Mahne  geziert,  deren  Grund  weiss 
eingefassi  ist.    Audi  an  der  Unterseite  des  Halses,  der  Brust  und  am  Bauche 
verlangeru  such  die  Haare  elwaä.    Der  Rücken  ist  seiner  ganzeu  Loüge 
nach  brait  nnd  gerundet  wie  bahn  Pferde.  Der  Tollfconunena  Pferdescbweif 
Bisst  svei  Posa  I«anga  und  trägt  briunliohweisse  Haare.  Die  Farbe  ist 
dBBfcebitttbraiUL  Junge  Kälber  sind  bleich  heObrann,  am  Bauche  weiss» 
aber  die  Mähne  schon  schwarz,  der  Bart  grau.    Das  Weibchen  bleibt  in 
der  Grösse  etwas  hinter  dem  Kalbe  zurück.    Der  Schädel  ist  lang  und 
schoMl.  die  Hornzapfen  an  der  Wurzel  ungemein  gross,  zackig  und  raubt, 
weit  die  Hinterhauptsfläche  überragend. 

Wie  iii  der  äussern  Gestallung  spricht  sich  auch  in  der  Lebensweise 
uod  dem  rsaturell  eine  Aehnlichkeit  uit  dum  Pferde  aiu».  Das  Gnu  ist  das 
schnellste  Thier  in  den  südafKkanisohen  Ebenen  und  zaicbnat  sich  durch 
Starke»  Miith  und  Ausdauer  aus.  Seine  Csine  Nase  und  das  scharfe  Gesicht 
Temlhen  ibm  Gefabren  schon  auf  weite  Entfernung.  Dann  flieht  es  im 
scfanellaa  Galopp.  Wird  es  aber  verwundet:  so  stürzt  es  sich  wüthend 
auf  seinen  Gegner  los.  £s  lebt  in  Heerden  beisammen  und  lässt  sich 
auch  jung  «tngefangen  nicht  aähmen.  In  den  Menagerien  bleibt  es  im* 
Her  wild. 

A.  tMsrma  Smith  ')  Elwns  grösser  als  das  Gno,  im  vordem  korper- 
Ömtl  «nsehiilich  st^uker,  der  Widerrist  buddig  erhobt,  der  Hals  stark  und 
der  Kopf  »ehr  lang.  Die  Nase  ist  sonderbar  adlerartig,  mit  ausserordent- 
lich Bröben  schwan^^uen  Haaren  bedeckt.  Die  MuSIbI  ist  Breit,  viereckig, 
sdilotterig,  nackt»  mit  weiten  liSngenden  Naalöcbem»  die  mil  ehier  beweg« 
Kcbeo  Klappe  versehen  sind.  Die  schwarzen  HOmer  liegen  horizontal  auf 
im  verlängerten  Stirn  und  wenden  ihre  Spitzen  nach  oben  und  innen. 
Bire  Wurzel  ist  rauh.  Auf  der  L^ngc  des  Halses  bis  hinler  den  Widerrist 
flattert  eine  Ranzend  schwarze  krause  Mähne.    Am  iünn  hängt  ein  krau- 


^  Zimmermaan.  geogr.  Gesch.  Ii.  102;  Spanmaon.  Hei«e  439;  Fr.  Cuvier, 
■Mt  1830.  Hvr.  16.  Ib.  1&.  1«;  Beflbn.  hiat.  nat  soppl.  VI.  tb.  a  9;  GeldfWse, 
Wftb.  Säugeth-  V  lins  Tf  280. 

9)  Ham.  Sraitb.  lilustr.  16.  tb.  38;  ä.  gorgon  Gritl.  auim.  kingd.  iV.371;  Uarrie, 
/^ri/diu  I.  1^  ib.  4;  A.  Wagoor,  Scbreb.  &üug«tii.  iV.  474. 
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ser  borsUger  scliwarzer  Barl,  der  sich  bis  zur  Brust  fortectzt.  Der  S«^hweif 
ist  schwarz.  Die  Augen,  iwlciii  und  schwarz,  funkeln  trotzig  und  wild. 
Unter  jedem  Jiegt  eine  grosse  nackte  Drasengrobe.  Die  GliedmasseQ  sind 
schlank  und  kriifligi  dieHnfe  blausehwan,  klein  uod  zoge^tst  Der  dichte 
weiche  Pelz  ist  im  Allgemeinen  dunkelascbgniu  mit  Brsan  onterianHen  und 
mit  unbestimmt  verticalen  Streifen  geschmOokt.  Am  Arme  Hegen  Tier  bis 
fttnf  horizontale  Streifen. 

Gros«f  Tlf^orden  bewohnen  die  waldigen  Gependon  Südnfrikn  «  nord- 
wrirfs  vom  Üraügefluss.  Bei  drohender  Gefahr  fljehen  sie  iiit iit  scheu, 
sondern  greifen  an,  weichen  aber  nach  dem  ersten  Angriffe  mit  schwingen- 
dem Schweif  und  die  Ramsnase  zwischen  die  Knie  steckend.  Dann  halten 
sie  in  einiger  Feme  wieder  still  und  ordnen  ihre  Hömer  in  eine  undurch- 
dringlicbe  Fronte,  bis  ein  neuer  Angriff  sie  abermals  in  die  Fhiehl  treibt 

4.  Bovine:  plumpe  Antilopen  von  Rinderslatur,  mit  kurzen  starken  kegelfömn* 
gen  geraden  Hörnern,  ohne  Thräncngruben,  mit  vier  Zitzen. 

a)  Horner  gerade,  ohne  Kid:  keine  Mähne;  Hufe  breit.  Anoa. 

A.  depressicornis  Smith  Von  untersetzter,  kurzbeiniger,  büffelähn- 
Hcher  Gestalt  zeichnet  sich  diese  Antilope  durch  ihren  iirkrn  Kopf,  die 
breite  Stirn  und  die  wenig  vorspringende,  breite,  nackte  Muücl  aus.  Ihre 
Horner  messen  noch  nicht  einen  Fuss  Länge  und  sind  dabei  an  der  Basis 
schon  über  fünf  Zoll  dick.  Sie  sind  ganz  gerade,  kaum  divergireod,  nach 
hinten  gerichtet,  an  der  Basis  Ton  rem  nach  hinten  zusammengedrückl 
und  geringelt,  nach  oben  schnell  verdannt^  glatt  und  seharfspitzig,  schwan. 
Die  Ohren  sind  yon  massiger  Grösse  und  schmal;  der  Hab  kurz  und  dick. 
Die  Yorderboine  krümmen  sich  etwas  wie  bei  dem  Ochsen  und  die  Bofe 
sind  sehr  breit  und  hoch.  Der  Schwanz  ist  kurz,  an  der  Wurzel  dick, 
am  Ende  mit  einem  Büschel  langer  Haare  versehen,  deren  Spitzen  kaum 
das  Hackcngelenk  erreidien.  Die  Farbe  ändert  individuell  ab.  Ein  Männ- 
chen war  liellbraun,  oben  iJunkhT,  unten  heller,  die  Beine  choculadenbr.iun, 
die  Behaarung  fein,  spiirUch,  sehr  kurz.  Ein  Weibchen  mit  dünncrem 
Schwänze  und  kurzbeiniger,  war  dagegen  ganz  schwarz,  ein  Junges  brauu 
und  ein  noch  jfingeres  Kalb  lichter,  ins  Falbe  ziehend. 

Bewohnt  die  Wälder  von  Gelebes  und  hat  em  sehr  wildes  Naturell. 

h)  Hörner  an  der  Spitze  etwas  gekrünmil.  mit  schraubenlormig  gedrebteiD 
liel;  eine  starke  Mähne;  Hufe  verschmälert.  Damalis. 

A.  9rea$  Pall.^)   Die  Blennantilope  übertrim  die  Vorige  an  Grosse, 


1)  Ilam.  Smith,  Grjff.  amm.  kingd.  IV.  293:  Quoy  et  Gaimard.  Ann.  sc.  nat.  1829. 
IVII.  «23.  tb.  20;  voy.  Aslrol.  zool.  I.  136.  tb.  26. 

2)  Pallas.  Spicil.  zool.  XH.  17;  Kolbe,  Reise  I.  145.  Tf.  3.  flg.  1:  SparrmsitB. 
»eise  504;  I.ichtenstein,  Heise  I.  155.  II  39.  462;  Bufton,  bist.  nat.  Xlf.  ib  46  b 
fig.  3.  4;  (^Idtuss,  Scbreb.  SäugeUi.  V.  U53.  Tf.  256;  A.  Wagner,  ebd.  IV.  465; 
Harris,  portraits  I.  23.  tb.  6:  Fr.  Cuvier.  diet.  sc.  nat.  II.  244.  —  Smith  scheidet 
davon  ein  Damalis  canna  Gritr.  anim.  kingd.  IV.  357  auf  geringe  Unterschiede  in 
den  Hörnen),  der  Farbe  u.  s.  w,  Hach  Harris  !>rrtiht  dcr^^elbe  fiiif  einem  nicht  gani 
au8gev>'acb8enef)  Mannchen.  Auch  Grays  Botelaphu^  äi-rbiantui',  Ann.  mag.  oat.  bist. 
1947.  XJL  286  ist  hier  zu  erwähnen.  Der  Hals,  Vorderiheil  der  Unterseite.  Rücken* 
linie  und  ein  Fleck  an  den  Vorderbeinen  ist  schwarz,  die  Seiten  mit  14  bis  15 
acbmaien.  senkrechten  weissen  Linien  geziert  uud  der  untere  Theil  des  Halses  mit 
einem  weissen  Kragen  Terseben.  Oie  Haut  des  Thieres  war  vom  Gambia. 
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kl  dar  flie  atem  stettliebeo  Pferde  gleiefakfliwiiit   Biae  Ibfaae  begimt  auf 

der  Slhn  und  läuft  bis  auf  die  Schulterhöhe,  welche  lietniehilidiar  ist- als 
vorhin.  An  der  Brusl  tragt  sie  eine  mit  einem  Imgan  HaarselM^f  besetzte 
Wamme.  Brusf  wv]  Hiil»  -;fn«l  schwach,  der  Kopf  f»anz  anttlopcnartig.  Die 
an(}er<h^!b  Fuss  langen  Hcirner  sind  nn  dor  Wurzel  sehr  stark,  bei  Knibern 
und  dein  Weibchen  ganz  gerade,  bei  dem  Männchen  n)it  der  Spitze  etwas 
uach  vom  gebogen.  Von  der  Basis  bis  zur  Mitte  snid  sie  gedrclil  und 
haben  eine  SchraobeafDrmige  Oberfläche,  in  der  obern  llalfle  aber  verlau- 
fra  die  florDfasem  in  gerader  Richtung,  die  Spitse  istmnd  ood  glatt.  Die 
Obertppe  iai  etwas  aq^elriebeo,  die  Angeo  donkelbraun,  ihr  oberes  Ud 
mit  kurzen  WlmperD,  die  Ohren  ziemlich  lang  and  spitsig,  die  Znnge  mit 
kleinen  schwanen,  Sfmaiietrisch  verlheiilen  Flecken  besetzt,  das  Zahnfleisch 
schwarz  gerandet,  an  der  Kehle  eine  kropfartige  Auftreibung,  der  Schwans 
ganz  ochsen  ihnürh.  Das  Haarkleid  ist  kurz,  straff,  glatt  anliegend  und  so 
düou,  daas  die  Haut  durchscheint.  Diese  ist  dunkelgrau,  während  das 
Haar  eine  matt  gelbbraune  i-arbuug  hat.  Die  Meihne,  Schwaazquaste,  Fes- 
lelo  and  Hufe  sind  schwarz,  der  Bauch  weiss,  au  deu  Knien  der  Vorder- 
behie  eio  donkeibraoner  Pieck.  Das  Münnehen  hat  6Vs  Pbss  SeboHerböbe 
and  eine  eniaprecheode  Länge.  Das  Weibchen  ist  schmächtiger  nnd  Uei* 
ner,  mit  dflnnem  Hörnern,  ohne  Wamme.  Der  Sdiädel  ist  massiT,  die 
Stirn  sehr  breit  und  tief  ausgehöhlt,  das  Thränenbein  ungebeoar  gross, 
awischen  den  Anthtzknochen  eine  Lücke,  der  Zwischenkieferrand  gerundet. 

Die  Elennantilope  lebt  in  kleinen  Hudein  iitkJ  Heerden  bis  zu  tlrei-^sig 
Siin  k  m  den  einsamen,  dürren  und  ebenen  Gegenden  im  Lnnde  der  ßu>ci»- 
aiaiHier  und  ani  Oraugeflusse.  Sie  läuft  ungemein  schnell  docit  luit  wenig 
Ausdauer,  so  dass  sie  ein  Pferd  zu  Tode  hetzen  kaiiu.  ihre  Nahrung  ist 
die  der  Rinder  nnd  Schafe.  Sie  lässt  sich  leicht  lähmen,  ist  dann  aanft 
and  giitmdthig  nnd  kann  mit  dem  Zaome  gelenkt  werden.  Das  Fleiaeh 
schmeckt  wie  Rindfleisch,  das  Feit  besser.  Die  Haut  liefert  gutes  Sohlen- 
leder.  Aus  den  Hörnern  machen  die  Hottentotten  TabaokspllBifen. 

5.  Caprina:  kleiue  Antilopen  von  ziegenäbnlicher  Statur,  mit  kurzen,  kegelför» 
migea  and  einfach  gekrümjateolldniem  and  kumm  Ziegensebwani. 

a)  Horner  stark  uach  hinten  geneigt,  schwach  gekiumml,  uiileu  geringeil;  ?ier 
Zitien.  Nemorhadas. 

«)  Hit  ThriaeognibaD. 

A.  sumatrensis  Shaw.  'J  Die  sumatrensische  Antilope  gleicht  einer 
sehr  hochbeinigen  Ziege  von  schwaner  Farbe  mit  .weisser  Iffähne.  Diese 
ist  siemlieh  lang  ond  erstreckt  sidi  von  den  Hörnern  bis  zum  Widerrist 
Auel)  die  Unterseite  des  Kopfes  nnd  die  Kehle  trägt  lange  weisse  Haare. 
Die  Oluren  sind  Ton  massiger  Länge  und  innen  mit  drei  Längsreihen  weisser 
Haare  ansgekleidet.  Der  Schwanz  ist  selir  kurz,  dOnn,  spitzig;  die  Hufe 
klein,  ftorh.  schwarz  Die  sechszoiligen  Hnrner  biegen  sich  in  sanfter 
Krümmung  nach  liinten  und  haben  etwa  zwölf  Mingeln. 

Lebt  in  waldigen  Crebirgsgegenden  auf  Sumatra  und  bat  ein  wildes 
HHurelL 


3)  Shaw,  gen.  zool.  H.b  354:  Fr.  Cuvier.  rnarnrnif.  II.  livr.  27;  S.  Müller,  vcr- 
bandl.  nederl.  overz.  ßezitl.  i.  4ä;  üoldfuss,  Schreb.  Säugeth.  V.  1168;  A.  Wagner, 
ebd.  IT.  458:  a.  Smith,  Griff,  aoiii.  Uogd.  IV.  377;  A  memtfiOarii  Goldf.»  A  Jht- 
MMflüf  Smith. 
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A.  öiiMrmi  Hodip.«]  Tbir  Int  ite  aiilor  d«r  ToriüD  ikii,  aiaM 
halb  aufgerichtete  MihDo  längs  des  Halsat  und  Wkiarrislas,  fine  halb«  ciwif 

über  die  Oberlippe  verbreitete  Maffet,  grosse  Tliränengruben ,  einen  kurzen, 
flrirlion,  unten  nackten  Schvvan?  Die  Horner  ^im!  <2PHfii:t,  rund,  einfach 
rückwärts  {gebogen,  die  Spitzen  aus^  irts  |<eiiuigl,  m  <li n  niilern  zwei  Orii- 
thoilen  mit  20  bis  30  Hinteln,  an  i!  i  P  r-i*^  <nn.'riiil  r  -^i  I  i  j?enaheft.  Das 
Haarkleid  iüt  :iU*aÜ  und  auitcgenü.  kupi,  iiais  und  t^aiue  Übtsr^eila  kobt- 
adiwanc,  u  den  Seilen  mit  danlLd  SdriefaiToth  gemischt,  die  AiiainiMfliCn 
der  Beine  ful  rein  Sehiefeivoth  ond  deren  untrer  TheÜ  weitaU/rti  grau,  die 
InaenseMe  sehmatiig  weias;  die  Angen  dnnlul  iieaelbrann.  Des  Kalb  Isl 
blasser  und  mit  Oran  gamischt. 

Bewohnt  einseln  oder  in  Fe«ilien  die  Bldiea  bewaldeten  Gebö^  An 
Nepal 

A.  crispa  Tcmm. Die  rauhe  Antilope  ist  von  sehr  hoch-  und  dünn* 
beinigem  Typus  mit  kurzem  Kopfe,  sehr  grossen  ovalen  Ohren,  dünnem 
Halse,  kurzem  gedrungenem  Leih  und  eiueai  gaux  kiiri^u  düuuen  Ziegeu- 
sehwanz.  Dia  Hörner  nicht  länger  als  die  Obren  erheben  sieh  «Mif  d«r 
Slim  weil  fon  einander  gstrannl»  diverglren  hei  ihrer  Kfine  ttirit  und  eiod 
sehs  sanft  gekrOmait  An  der  Basis*  sind  sie  sehr  dielK  und  gertegeUi  dann 
verdQnnen  sie  sich  schnell  und  sind  glatt.  Die  ThräneogmbeB  liegen  Trei, 
.  ohne  Haarbflschet.  Die  Hufe  sind  lang  und  zugespitzt.  Das  Haarkleid  ist 
grob,  lang  irnd  gekräuselt,  den  Wangen  und  zwischen  den  Hörnern 
etwas  verlauf^ert,  wenii»er  am  H^lse  und  Kücken,  an  den  Beinen  kurz. 
Das  Oberhaar  ist  seideni^lanzfini  weiss  und  l»r,»un.  iS(  hti  nize,  Slif  ii,  Olireii 
und  Füsse  sind  brauugrau,  die  Milte  des  iiuckeus  imd  der  bchwuu^  ijrauii. 
Das  Winterkleid  tot  dichter  und  länger,  rCHhKcbbrauB.  Am  Schädel  ver- 
sbhmälert  sieh  das  Hinlsrhanpl  sehr  und  ebenso  die  Sehn^ttieospiCsOi  die 
Attgiohtthienräadsr  elehen  nicht  Tor,  keine  Lücke  auf  der  Greose  der  Ant- 
litzknochen, die  Nasenbeine  kurz  und  breit,  mit  nach  vorn  weit  TOrragenden 
Spitzen«  die  ZiriachenkieCer  die  NasenbelBe  nicht  erreicbend. 

Bewohnt  die  h6hern  Gebirge  der  Inseln  Nlppon  und  Sikok  und  ist 
sehr  selten. 

P)  Oboe  ThrftoeDfraben, 

A,  Gmral  Hardw.  Der  Goral  unterscheidet  sich  von  Vorigen  ausser 
durch  den  Mangel  der  Thränengroben  durch  den  stark  gehobenen  BQcken, 
die  auf  der  Slim  einander  sehr  genaherlen«  einfach  sichelliOmig  gebogenen, 

mit  der  Spitze  gegen  einander  geneigten,  runden  Horner,  welche  in  der 
untern  Hälfte  16  bis  30  Aiugeln  tragen.  Das  Haarkleid  ist  kurz,  ziemlich 
grob,  am  HinterhaN«^  einen  schwachen  Kamm  btl(leii<J.  Die  Farbe  der  Ober- 
seile ist  trüb  falb  imd  schwarz  gesprenkelt,  so  auch  die  Seiten,  der  Unter- 
leib gelb,  der  Kopf  mehr  rostfalb,  die  Vonh^rhalfto  des  Nssonrückens  scliwarz- 
braun,  Lippeaspitze,  Unterkiefer  und  \oidcrhals  weiss,  au  den  Füssen  ein 
schwarzer  Streif,  die  Obren  innen  weiss,  der  Schwanzpiusel  schwarz.  Das 


4}  Uodgson.  Froceed.  zool.  soc.  1(^32.  11.  12;  ^4.  /Aar  Journ.  asiat.  soc.  Oeugal. 
T.  M;  A.  Wagner,  Schreb.  Sftogeth.  IV.  MO. 
ft)  Temminck.  Faoaa  japoo.  55.  tb.  18.  IB. 

6)  Hardwicke.  Linn.  Iransacl.  XIV.  5IS.  tbb  14;  Fr.  Cttf isr,  nSBniif.  Ül*  ÜTT.Al; 
A.  Wagner.  Schreb.  Sftugelh.  1?.  468. 
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WdbflhMi  iti  Oibr  graugelbUch,  die  Jaiigen  röthlidlitr,  ohne  FMoen.  Es 
kommeo  meh  ImslaniMibraiioe  Mäanebflii  mit  Pkckea  vor. 

lo  das  millltra  and  Dttnllid»n  Geblrgii»ttoD  von  Nopol  im  labMohen 
Hoorden,  die  oagMDein  echeu  and  flüchtig  sind. 

b)  Hdnier  wie  mbio,  keine  Inguinal«  und  Thrftncngruben.  nur  zwei  Zitseo  und 
mit  selir  Usfoem  Wollkleid.  Haplocerus. 

A.  Umigerß  Smitb'].  Die  Wollanlilope  enifernt  sieb  von  Torigen  in 
ihram  äussern  Anseben  aufiallend.  Am  Halse  hiingt  eine  dichte  grobe  lange 

Mahne,  die  sich  längs  des  Rückens  forUelzl.  Den  g^^n/t^i  übrigen  Körper 
bedeckt  ein  iiussersl  feines  l.mges  Haar,  feiner  als  die  Merinowolle.  Die 
Hömer  haben  einen  eüiptischen  QuerschniU  ofme  Kante,  im  untern  Drit- 
theil Querringeln  und  sind  etwas  rückwärts  gebogen.  Die  Ohren  sind 
S(  hunl  und  spitz,  Nasenspitze  und  Schnauze  vöUig  behaart,  Kopf  ziemlich 
biig,  Korper  gestreckt,  Beine  niedrig  und  kräftig,  Hufe  kurz  und  dick 
Schwans  sdir  kurz.   Der  Filz  ist  weiss.. 

Lebt  auf  den  bttefasten  Fetseospiizen  des  Pelsengebirges  in  Nordamerika. 

b)  HArner  perade  nn  i  s  ii krocht,  rail  hakig  umgebogeDer  Spitze. 

A  rupicapra  Eml.  **]  Die  Gemse  hat  noch  unverkennbare  Aehnlich- 
keil  luil  der  Ziege,  aber  der  kürzere  gedrängtere  Körperbau,  die  lanpiM-n 
Beine,  der  gestrecklere  Hals,  der  stets  gänzlich  fehlende  Bart,  die  kleinen 
schwarzen  Römer  mK  hakiger  Spilze  bindern  dodtk  schon  die  Verwecbs- 
lung.  Die  Homer  stehen  gerade  Ober  jden  Angen  senkrecht  empor,  haben 
unten  ronxelige  Ringeln  und  biegen  sich  mit  der  glatten  Spitze  kurz  um. 
Htnter  ihnen  Hegt  eine  Oellhung  in  der  Haut,  die  zu  einer  trocknen  Höhle 
fittiri.  Die  Augen  sind  gross,  rbthlich  und  lebhaft,  die  Otiren  fünf  Zoll 
lang  «nd  innen  mit  weissen  Haan*n  bekleidet.  Die  Hufe  sind  lang,  scharf 
L'»'randel  und  ziii^espitzt,  unten  aiist>;ehöhlt  und  ans  einander  stehend.  Kopf, 
i5auch,  Püsse  tragen  längere  Haare,  der  Rficken  kürzere,  das  Knie  der  Vor- 
derbeine einen  starken  Haarbüschel,  im  Winter  ist  der  Pelz  sehr  dicht. 
Das  FrOblingscokirit  ist  lieht,  fast  welssKch  grau,  im  Sommer  wird  es  reh- 
ferbeo  rothlichbraun,  im  Herbste  dunkelt  es  altmShUg,  bis  es  ImDecember 
sebwSrzlieh  branngrau  oder  gsr  kohlschwarz  wird.  Yen  jedem  Auge  ISull 
ein  donkeibraooer,  breiter  Strich  nach  der  Schnauze.  Weisse  und  gefleckte 
Spielarten  sind  selten.  Das  Weibchen  unterscheidet  sich  durch  etwas  dOn- 
nere  Hörner  und  schmächtigeren  Bau.    Es  hat  vier  Zitzen. 

Am  Schädel  sind  die  Nasenbeine  kurz  und  breit  wie  bei  Sehaf  und 
Ziege,  greifen  aber  mit  getrennten  Spitzen  in  die  Stirnbeine  ein.  Die  Zwischen- 
ktefer  erreichen  die  Naseiihuine  nicht,  sondern  enden  viel  früher.   Die  Aujien- 


7)  liajuiiton  Smith,  Liiiii.  transacL.  XIII.  28.  Ib.  4;  Goldfuss,  Schreb.  Saugetb.  V. 
1246;  A.  Wagner,  ebd.  IV.  462;  A.  americana  Uesmarest,  mammal.  478;  Rupicapra 
MDcricaoa  Blainvilte,  Bull.  soc.  philom.  1816.  73;  die  Art  ist  von  Richardson  zu 
r-^pra,  von  And.  zo  Ovis  gcsteHl  wortJ^'n  tinfl  Srinth  hnt  ihr  nocb  swei  sehr  twei- 
kllidfle  zugefügt,  nimlich  A.  maiuuiu  und  A.  itminaim»ama. 

8)  ij-xieben.  sysL  re|n.  aninu  26H:  Uutlo».  Uii^l.  Dat  XII.  136.  177.  Ib.  16; 
fmuU,  m€m.  anim.  L  203.  tb.  29:  «;oidluss,  Schreb.  Saugtd).  v  1201.  Tf.  279; 
SciiM.  neue  Deiikschr,  allpem.  schwri/.  Ges.  1.26;  v.  Tschudi.  Thiorkb.  n  A  Alpenw. 

—  Fossile  Reste  iu  der  Knochenhohle  von  Bize  im  Aude  Deut,  denen  der 
6«M  tiMChend  ihnl  cli  werden  von  d.  Serres,  Ctv.  de  TAede  84.  Tt  ft.  elnsr 
1.  OrliMf  feeriiriiihsn 
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hi^hlea  treten  steril  hervor.  Eine  Läcke  in  der  VerUndlang  der  ABlliteiGBocbea 
isl  nicht  vorhanden.  Die  qitereNaht  zwischen  Scheitel*  und  Sfhubeinen  liegt 
hier  wie  bei  allen  Antilopen  uiimitlelbar  hinter  der  Basis  der  Börner,  wäh- 
rend sie  bei  Schaf  und  Ziege  weit  von  den  liornkernen  abgerückt  ist.  Das 
Zwickelbein  isl  schmal  und  hoch.  Die  hintere  NasenöflTnunq  isl  solir  hoch. 
Die  ohern  Back/iihne  sind  quadratisch,  «»Inie  den  niittülständigen  kleinen 
Cylinder,  der  letzte  ohne  hiiiletes  ac('esso{i.>clies  Prisma.  Die  Sichelgruben 
ihrer  Kaullacheii  sind  sehr  schmal  und  deren  Spitzen  lang  ausgezogen,  fast 
winklig  abgesetzt.  Die  unlern  Backzahne  haben  nur  sehr  kleine  Sichelgruben 
und  der  letzte  ein  hinteres  fflnftes  Prisma.  Die  Halswirbel  sind  von  ansehn- 
licher Länge,  ihre  Dornen  sehr  kurz  und  ganz  nach  vorn  geneigt,  der  des 
6.  und  7.  Wirbels  länger,  letztrer  senkrecht  Von  den  Wirbehl  ist  der 
elfte  der  diapbragmatlsche  und  ilitn  folgen  bi^;  zum  Kreuzbein  noch  acht. 
Die  Dornen  aller  sind  anselinlieli  hreil,  die  Querfortsiitzc  sehr  breit  und  stark 
nach  m)\cu  t^cucigl.  Das  Schullerblatt  ist  ein  gleichwinkliges  Dreieck,  die 
Grate  sehr  hoch  und  ganz  vorn  gelegen.  Das  Becken  hat  relativ  breite 
Hüft-  und  starke  Silzbeine.  Die  Elle  ist  in  der  ohern  Hälfte  durch  eine  Lücke 
von  der  Speiche  geschieden,  übrigens  aber  völlig  mit  derselben  verwachsen. 
Die  ILnocben  der  hintern  BitremiCälen  sind  viel  länger  als  der  vordem.  Die 
wahren  Rippen  in  der  untern  Hälfte  breit,  die  falschen  sehr  dflnn. 

Die  Gemse  ist  ein  Bewohner  der  alpinen  Region.  HitTagesanbruoh  wei* 
det  sie  den  Steinbttcicen  entgegen  an  den  Bergwänden  iüounter,  legt  sich 
Vormittags  gern  an  senkrechten  Felsenvorsprüngen  nieder,  steigt  dann  lUil- 
tags  wieder  |weide?jd  iiufwärts  und  vollzieht  in  der  Schattenseite  rauher 
Schluchlen  die  Wiederkauunu  Gegen  .\hend  weidet  sie  gern  in  der  Nahe 
der  Gletscher  und  sucht  zwischen  Felsblocken,  Vorsprüngen,  Grotten,  in 
kleine  Truppen  versanuuelt,  das  Nachtlager.  Wie  im  Herbst  der  Schnee  die 
htfhere  Bergweide  verhüllt^  zieht  sidi  die  Gemse  abwärts  in  dio  obem  Wäl- 
der, die  im  Winter  ihrStendquartier  werden,  indem  die  breitästigen  Tannen 
unter  ihren  weitgestreckten  Armen  Schate  und  dfirlUge  Nahrung  gewährea 
Im  Frfityahre  eilt  sie  wieder  In  die  obern  Be/irke  zurück.  Sie  weidet  die 
den  Ziegen  unzugänglichen  Grassplälze  und  Streifen  ab  und  wird  trotz  der 
Dürftigkeit  dieses  Futters  gegen  den  Winter  hin  ungemein  fett.  Ira  Winter 
selbst  auf  trockne  Grashalmchen  und  Flechten  beschrankt  magert  sie  belracht- 
lieh  ab.  Salz  und  salzhaltige  Felsen  beleekl  sie  sehr  gern.  Ihr  Naturell 
hat  viel  Anziehendes,  busunders  in  der  Munterkeit  und  Schlauheil.  Die  Üe- 
wegungeo  und  Sprunge,  die  Schnelligkeit,  ICraft  und  Sicherheit,  mit  der  ^e 
über  weite  und  tiefe  Klüfte  seUt,  an  steilen  Gehängen  die  unscheinbarsten 
Rauhselten  unfeUbar  zum  uichem  Schritt  trifft,  sind  überraschend  und  wun- 
derbar. In  Gesellschaft  zu  fünf,  zwanzig,  ja  sechzig  Stück  übernimmt  eine 
Wachlgemse,  die  Vurgeiss*  die  Wache  Wittert  dieselbe  Gefahr:  so  fliehen 
auf  einen  PtilF  ihr  alle  übrigen  nach.  Gehör,  Gesicht  und  Geruch,  beson- 
ders letztrer  isl  sehr  scharf.  Erkennen  sie  die  Gefahr  nicht:  so  werden 
sie  unruhig,  rennen  planlos  hin  und  her,  ohne  eine  sichere  Flucht  zu  fin- 
den. Sobald  sie  aber  den  Jager  erspähen,  sciiauen  sie  denselben  einen 
Augenblick  neugierig  an  und  Dieben  bliUesschnell  In  die  unzugänglichsten 
Pelsenlabyrinthe.  Dabei  setzen  sie  über  18  Fuss  breite  KIflfte  und  springen 
24  Fuss  tief  hinab.  Gelangen  sie  in  blinder  Flucht  an  schroffe  Felszacken, 
die  kein  Vordnngen  gestatten,  so  springen  sie  mutbig  hinab  und  zer- 
schellen.  Auch  lassen  sie  sich  an  steilen  Felswänden  rutschend  auf  den 
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BtaAerflissen  hinab.  Alte  Böcke  Jeben  einsiedlerisch  und  werden  bis  30 
•fdir»  alt  Während  der  Branetsdt  ktopfen  sie  wÜChend  gcgea  efnander 
Bod  nicht  selteo  erHegt  daer  der  Kämpfer.  Die  Geis  (rigl  20  Wochen  und 
wirft  Eade  April  fhk^  seltener  xwet  Junge  unter  einem  trockenen»  Terboi^ 

genen  Felsenvorsprung.  Sie  singt  sechs  Monate  und  länger  die  meckern-* 
den  Zicklein,  die  im  Alter  von  zwölf  Stunden  schon  der  Mutter  über  Stock 
und  Block  folgen.  Gnnz  jung  ein?pfr>n?en ,  K?ssen  sie  sich  leicht  zähmen 
und  werden  sehr  zutraulich.  Im  ilntieii  Monat  brechen  die  Horner  her- 
vor. Zahm  begatten  sie  sich  mit  der  Hausziege.  In  ihrem  Magen  fin- 
det sich  die  früher  beruhtijitc  Geoiseakugcl,  das  ist  haselnub^-  bis  hühnerei-* 
grosse  Ballen  von  dunkein  Wurzelfosem  mit  einer  glänMden  wohlriechen- 
den  Hasse  flbersogen.  Jetel  achtet  man  diese  Goncrellonen  nicht  mehr. 
BanoM  wird  das  Fleisch,  der  talg^  die  Haut  und  Horner. 

Di«  Beimath  der  Gemse  sind  die  PyrenSen  und  besonders  die  Schweizer 
Alpeo,  ferner  die  baierischen,  savoyischen,  tyroler,  dstreichischen.  Auch 
in  den  Abruzzen  und  in  Griecheniapd,  nach  unsichem  Angaben  sogar  im 
i^akasus  soll  sie  vorkommen. 

A.  furcifer  Smith  Die  Gabeigemse  hat  zwar  den  Habitus  der  ge- 
i&eiaen  Gemse,  ist  jedoch  merklich  grösser  und  besiUt  in  ihrer  Hornerbil- 
dimg  eine  Eigenthümlichkeit,  die  sie  nicht  blos  unter  allen  Antilopen, 
•oodem  allen  Gaviconriem  ausxeichnet.  Die  etwa  elfitötiigen  HOmer  haben 
oialch  swei  Zoll  vor  der  Spitze  einen  kurzen  nach  vom  gerichteten  Ast» 
10  dass  also  das  Ende  gabiig  ist.  Bei  vielen  Bocken  fehlt  indess  der  vor-* 
dere  Zacken.  Die  Augen  sind  gross,  die  Ohren  spitz,  weisslich,  am  Rande 
rothlich;  zwischen  den  Hörnern  ein  Haarbüschel;  die  Beine  schlank;  keine 
Tfirancn gruben,  keine  Leistenbnige;  keine  Afterhufe.  Gesicht  und  Nase 
sind  kastanienbraun,  Hals  und  Beine  aussen  röthlichbraun;  Lippen,  Wangen, 
Fflsse,  Brust,  Baucii  und  Kreuz  weiss,  Scliw.mz  oben  rÖthüchLu  muh,  die 
Marke  Mahne  am  Halse  dunkel  umberfarbeu,  das  Winterkleid  ist  weiss. 
Bar  Peix  Ist  sehr  dick,  grob,  glatt 

Bewohnt  die  Wiesen  und  buschigen  Hflgel  an  beiden  Seiten  des  Ft^ 
seogeUifes  in  Rudeln  m  swOlf  StflclL  Ihre  Nahrung  besteht  in  Gras^ind 
lUuem,  das  Weibchen  wirft  im  Juni  und  bat  nur  wenige  Zott  lange  Hor- 
ner. Dar  Nutsen  ist  äusserst  gering. 

I)  Gtsella:  ga^lteoartige  Antilopen  mit  geriogelteB  leierfSrmigea  Hdraem»  mit 
Thränon^niben.  Leistenbligen,  teogea  spitien  Ohien,  Uehien  After- 
klauen uad  zwei  ZiUen. 

a)  Mit  üniebüschel. 

A.  dorcas  Fall.  ^)  Die  Gazelle  ist  ein  schlankes  zierliches  Thier  von 
der  QrOue  des  Rehes.   Ihre  schwarzen  siebenzOUigen  Horner  sind  unten 


9)  Hamilton  Smith,  Linn.  Transaci.  XÜ.  28.  tb.  2;  Goldfuss,  Schreb.  Säugeth.  V. 
iU7:  A.  Wagner,  ebd.  IV.  403.  Tf.  279.a;  Richardson,  Fauna.  I.  261.  tb.  21:  Pr.  v. 
^«ied.  Reise  I.  403.  451.  II.  84;  A.  americana  Ord.  BoUet.  soc  philom.  1816.  80; 
^  palmatm  Smith.  I.  c.  Diese  Art  bildet  den  Typus  von  IHcramcerm  ond  MumM, 
^  ^liuriaJea  Sande  von  Lecture  im  Gersdept.  fanden  sich  schlanke  gerade  Horn* 
m  atarfcgabUger  SpiUe,  welche  Gervais,  Zod.  et  PaL  Ihme,  lb.33.  flg.  4 
""^  eigen! bümlichen  Art  A.  dlehoiama  zuschreibt 

^  t)PalIa?.  Spicil.  «ool  l  1!;  XII.  15;  fioldfuss.  Schreb.  Säupelh.  V,  1194.  Tf. 
^271;  Levrauit,  114m.  aoim.  übers,  i.  109:  Buffon,  bist.  nat.  Xii.  201;  Ucblen- 
^  Ahhandl.  Beil  Akad.  1824.  281.  TL  5;  Barstell.  tt  0;  BOppell,  abyis.  Wir^ 
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gei'iugell,  au  derSpilze  glatt,  nach  biulen  gericiiteti  dabei  aber  in  santtem 
Bogen  pach  ausseii  und  mit  der  Spitie  wieder  nadh  tonen  und  vorn  ge- 
krümmt Die  Hömer  des  Weibchens  sind  dttnner,  erbeben  sieh  fast  gerade 
von  derSliro  und  tragen  etwa  zwölf  sehr  schwache  Ringehi»  während  das 

Männchen  deren  elf  sehr  starke  hat,  von  denen  nur  die  obern  an  der  Hin- 
terseite  schwach  werden.    Die  Augen  sind  gross  und  lebhaft,  die  Ohren 
s<'lir  LTos^,  ,111  der  Spitze  gcrundot,  der  Hals  dünn  und  lang,  der  Schwanz 
kurz,  mit  dünnem  Büschel,  die  Bonn-  li  jcfi,  vorn  am  Knie  ein  dunkelbrau- 
ner Büschel,  die  Hufe  hoch  und  dreiseitig.    Die  Lippen,  liii  Hing  um  die 
Augen  und  ein  Streifen  an  lieiden  Seiten  das  Nasenrückeu.'s  sind  weiss, 
der  Nasenrücken  selbst  braun,  ebenso  ein  StreK  vom  Auge  zur  Oberlippe, 
die  Stirn  dagegen  hellgrau i  Nacken,  Rficken  und  äussere  Seile  der  Beioe 
bellbraun,  Innenseite  der  Beine  wie  weiss^  am  Biucbe  jederseits  ein  dunUsr 
Streif,  der  Schwanz  braun,  die  Hufe  schwarz.  Dieses  Goloril  ändert  indes$ 
nach  Gescidecht,  Alter  und  Jahreszeit  mehr  weniger  ab.  Am  Schädel  ver- 
schmälert sich  die  Schnauzenspitze  sehr  stark,  dagegen  sind  die  Nasenbeine 
sehr  breit  und  kurz  und  von  einer  Lücke  gegen  Stirn-,  Thiimen-  und 
Oberkieferbein  hin  begrenzt.    Die  Halswii'bel  sind  relativ  sehr  lang,  den- 
noch die  Dornfurtsalze  der  hintern  hoch.    Auch  die  dreizehn  rippentragen- 
den Wirbel  haben  schmale  hohe  Dornfortsatze.    Der  ejfte  Wirbei  scheint 
der  diapbragmalische  su  sein.    Die  Knochen  der  Gliedmassen  sind  sehr 
schlank  und  dünn.   Der  Magen  wird  von  Pecraull  als  höchst  eigenthäm- 
lieh  geschildert,   indem  er  nur  aus   zwei   Hauptabschnitten  bestehen 
soll.    Der  Blinddarm  erreicht  sieben  ZoU  Länge.    Die  Nieren  sind  rund« 
die  reclite  unter  dem  rechten  Lcbcrinppen  gelegen,    die  linke  unter  der 
Spitze  des  Magens,   die  eine  hoch  über  der  andern.     Die   Leber  besteht 
aus  zwei  grossen  und  zwei  kleinen  Lappen.    Die  Milz  ist  eirund  und  sehr 
dünn;  die  rechte  Lung;e  vierlappig,  die  Unke  zweilappig;   das  Herz  lang 
und  spitzig;  das  Gehirn  mit  wenig  Windungen.    Die  schon  von  Perrault 
und  Dauhenton  untersuchten  Leistendrüsen  hat  neuerdings  Brandt  einer 
sorgfältigen  Onlersuchung  unterworfen.  Dicht  n^ben  den  Zitzen  findet  sich 
nämlich  eine  halbmondförmige  Spalte  mit  lippenartigem  S.mme,  von  wel- 
chem der  innere  nackt,  der  äussere  mit  weissen  Haaren  bekleidet  ist.  Die 
Körperhaut  senkt  sich  durch  diese  Spalte  in  einen  rundlichen  Sack,  dessen 
Innenfläche  von  der  Haut  aus  zahlreiche  Blutgefässe  und  Muskelfasern  er- 
halt.   Die  AussL'iillache  hat  ein  netzartiges,  llacii  gekörntes  Ansehen  inid 
ist  mit  einzelnen  kurzen  weichen  Haaren  bekleiüeL    Das  Netzartige  ruiirl 
von  kleinen  Drüsen  her,  welche  ein  weisses  schmieriges  Secret  liefern. 

Die  Gazelle  bewohnt  heerdenweise  die  Ebenen  und  ist  ein  scheues 
Airchtsames  Tider,  das  sich  nur  im  äussersten  Nothfall  mit  seinen  Hürnem 
zur  Wehr  setzt  Viele  fallen  daher  den  grössom  Raubthicren  zur  Beute 
und  werden  von  Menschen  gejagt  wegen  ihres  schmackhaften  Fleisches 
und  des  Felles.  Sie  lassen  sich  auch  leicht  zähmen  und  ergötzen  durch 
ihre  Munterkeit.  Die  Heimath  erstreckt  sich  über  das  ganxe  nördliche 
Afrika  und  über  Arabien. 


bellb'.  24;  Brandt.  Bull.  aead.  Petersb.  X.  nro.  5;  A.  Cwtami  Cuvier,  Menag.  1803; 

nouv.  ann.  d.  mus.  I.  409;  Mamrnif.  I.  livr.  1;  II.  Iivr  36:  .4.  Ktvet  Buffon.  I.  c.  204. 
Pallas  u.  A. -—  Hieher  gehören  noch  A.  hidi*  Sundevall,  \Vied<  rk.  ^3,  fei  ner  1. 
SwbtUa  Gray*  Ann.  a.  mag.  oal.  bist.  XVHI.  214;  A.  rufifiroiui  lijiü.  uuü  A.  iat:iipcs 
SuDdavaU,  WIedark,  82. 


Digitized  by  Google 


GaYieoml«.  -Antilope. 


307 


A.  subf/lät^rosa  Göld.  ^)  Die  Kropfgi/olln  unterscheidet  sich  von  der 
gemeinen  autfallend  nur  durch  den  kro|)t  irfig  hervorstehenden  Kehlkopf 
des  Männchens,  der  schon  bei  der  Gehurt  m  der  Grösse  einer  Walinuss 
birrorragt  Ausserdem  ist  sie  etwas  grösser  und  hat  relativ  grössere  Hör- 
Bfr,  die  ebenfalls  sehwan,  im  uotero  Tbelle  ooniprimirl,  mit  14  bis  23 
liDgdo  Teneheo,  an  4er  Spitee  nind  sind.  Das  ciesiebt  ist  gelblich,  ein 
Heek  «nf  dem  Nasenröcken  bräunlicb,  ein  Streif  Tom  Naseowinkel  su  dein 
Augenwinkel  weiss,  die  Lippen  schwärzlicb,  die  Obren  aussen  weissHch- 
gelb,  untere  Seite  des  Halses  und  Innensüitc  der  Beine  gelblich  weisSi 
Bauch,  Weichen  im<l  After  rein  weiss,  Rücken  und  vordre  Seite  der  Beine 
graubraun,  ein  Streifen  am  Bauche  jederseits  weissiichgelb,  (iie  KFiiehüschel 
weisslicli  und  schwarz  gestreift.  Die  Haare  verhingern  sich  am  Uucken 
elvas.    Bei  der  Gehurl  ist  das  Kalb  oben  braunguLh,  unten  rein  weiss. 

Bewohnl  beerdenweis  die  ebenen  und  bügligen  Gegenden  Vorderasiens» 
veslfieh  bis  Gonslanlinopel,  slldliob  bis  Ispaban,  Astlich  bis  zur  Bucbarei. 

Ä,  arakica  Bhrbg.  *)  Auch  die  scbwannasige  Gazelle  steht  der  ge^ 
iseinen  >%ieder  sehr  nah.  Ihre  Hörner  sind  sehr  schlank,  wenig  gescbweifti 
fast  parallel,  mit  14  bis  17  schiefen  Ringeln  versehen.  Kopf,  Hals,  Rfldcen, 
Aussenseile  der  Gliodmassen  sind  trüb  braungclb,  die  Reine  etwas  rosl- 
roUi,  auf  «h'ui  Nasenrücken  ein  grosser  ovaler  .schwiuvA'r  Fleck,  von  der 
Basis  der  Horner  i  i^  is'egen  die  Nasenlöcher  je<Ierseils  ein  weisser  Streif, 
eiu  länglicher  Fleck  unter  dem  Auge,  Lippen,  Kinn,  Innenseite  der  Ohrei^, 
iriist,  Baucb,  Innenseite  der  Beine  weiss,  jederseits  des  Bauches  ein  brei- 
ler rostig  sdiwarzbrauner  Streif,  Börner,  Hufe,  Schwanz  schwarz.  Das 
Wieibchen  hat  an  der  Spitze  stärker  gd»ogene  Hörner  und  nur  sieben 
liogeln. 

In  Arabien,  Persicn,  Indien. 
.1.  (huud  Cuv.  *)    Viel  grösser  als  die  Vorigen,  dem  Dammhirsch  glei- 
cbend,  nur  hochbeiniger,  überhaupt  schiaok  und  zierlich  mit  langem  Halse 

2)  Guldenstadt,  Act.  acad.  I'elrop,  1778.  I.  251.  ib.  9-12;  Goldfuss,  Schreb. 
Sittfelh.  V.  1197.  Tf.  270.b;  A.  Wagner,  ebd.  IV.  406. 

3)  Ehrenberg.  Sn;  ,!).  phys.  1.  ib.  5;  Lichteiisttin ,  Darslell.  Tf  6;  A.  Wa.^ner, 
Scbreb.  Säugelb.  iV.  4U7;  A.  eora  Smith.  Griff,  anim.  kingd.  IV.  216;  A.  Benetti 
Sykes.  Proceed.  foel.  soe.  1881.  t.  f04:  A.Cm4eH  Ogilby,  inn.  mag.  nal.  hist.  1840. 
VL  510.    SundcvatI  betrachtt^t  A.  aiabica  nur  als  Varietät  von  A.  dorcas. 

4)  Cuvier,  n  gne  aniin.  I.  165;  Ltchtenstein ,  Abhandl.  berl.  Akad.  1824.  231. 
T(.  5.  üarslcll.  Tf.  3.  4;  Ehreuberg.  Symb.  phys.  I.  Tf.  6;  Huppell.  zdoI.  Alias  39. 
TT  14.  16;  i.  rufkoin»  R.  Sroilh.  GrifT  anim.  kingd.  IV.  205;  A.  addra  Benoet» 
Tr3n*act.  rool.  soc.  T  a  7.  Letri'^T  iinterscheidel  noch  zwei  Arten  blo«;';  nach  der 
Färbung.  Bei  mhorr  in  Marocko  ist  die  Farbe  satt  laib  oder  dunkeUothbrauo 
tief  an  dan  ^Hten  herab  nikl  bia  in  die  Nähe  des  Schv^aDzes,  wo  es  von  den  Höf- 
len  nhd-r  die  Schenk»]  bis  zu  den  lliift  n  liinab  oincn  schmalen  Streifen  und  oiiuni 
ähnlichen  an  den  Vorderbeinen  zieht.  Die  Mittetlinie  des  Gesichtes  trägt  einen 
röthlichftx^nen,  'weisslich  eingefassten  Strich,  der  an  einen  dunkelgrauea  vom  Auge 
zum  Mundwinkel  ziehenden  anstösst.  Vor  und  hinter  dem  Auge  ein  sebwarier 
Heck;  Kihin'-r'K  fnn«  nsfite  der  Beine  und  Unterleib  weiss.  A.  nartfjurr  vom  Sene- 
gal ist  am  UaU,  Kücketi  und  der  obem  Seiteobälfle  falbroih»  ebenso  em  Slreiieu 
m  den  Keinen,  am  übrigen  Körper  und  der  Kehle  weiss,  das  auf  den  Keulen 
»wig^'nrörnii^'  in  das  Roth  t-ingreift;  ein  brauner  .Streif  vom  Aueo  bis  zur Schnnuzm- 

•pitze.  nel>en  den  Hörnern  ein  scbwai /lieber  Fleck.    Mao  vergleiche  über  beide 

•«loel.  Proceed.  zooi.  soc.  1833.  1.  2;  Traiisact.  eooI.  soc.  I.  1.  tb.  1;  Bttffon.  Met. 

wt-  XII.  213.  tb.  32.  fig.  3;  tb.  34;  Fr.  Cuvier.  maramif.  IV.  Iivr.64:  Riippell.  abyss. 

firbelih  25:  s.  Wagner.  Schreb.  Säugeth.  IV.  410.  Tf.  270.a  —  üeber die Uittaiv. 

irmtk  schreibt  Brandt.  Bull.  acad.  Peterab.  X.  nro.  5. 
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und  (lüuneD  Beioen.  Der  Schwanz  hat  die  Länge  des  Kopfes,  ist  sehr 
Uüun,  unten  nackt,  oben  dünn  behaart;  die  Hufe  hoch,  schmal,  comprimirt^ 
Toni  mgespitit.  Hie  BOschel  an  den  Knieeo  ffud  stark,  die  Haarspitxsii 
gsgen  ebander  geneigt.  Die  Börner  des  Männcheiis  saod  Icfitflig,  stark  ge* 
ringelt,  gleich  yon  der  Wurset  an  stark  rückwärts  und  die  glatten  Spilien 
fast  hakig  vor-  und  aufwärts  gekrOmmt.  Die  Ohren  fast  so  lang  als  der 
Kopf,  die  Thräncngruben  kleni.  Das  Weibchen  hat  schlankere,  dünnere, 
schwacher  geringeile  und  minder  stark  gekrümmte  Horner.  Die  Farbp  ist 
rein  weiss,  mit  blass  rolhbrauneni  Halse  und  Vorderrücken,  Der  Öchwaoi 
weiss  mit  graulichem  Ende;  Hufe  ucui  Horner  schwarz. 

Hecrden weise  in  den  Steppen  von  Sennaar,  Nubien  und  Kordofan, 

A.  Sömmeringi  Rüpp.  *)  Kleiner  als  Vorige,  iml  anliegenden  sanimet- 
arligen  Haaren,  die  auf  der  Stirn  einen  Wirbelschopf  bilden  und  an  den 
Knien  breite  Bfischel.  Die  starken  Börner  sind  an  den  Seiten  flach  zuge- 
rundet,  mit  16  bis  20  Bingebi,  im  ersten  Drittel  der  Stimfläciie  paraUd 
infeteigend,  dann  sich  nach  hinten  nnd  aussen  wendend  und  mit  der  glal* 
ten  Spitse  wieder  aufwärts  nach  innen  gerichtet.  Die  Farbe  ist  oben  und 
aussen  sowie  in  der  Mitte  des  Vorderbalses  fahl  isabeti,  die  Unterseite  und 
die  innere  der  GHedniasseri  und  die  Hinterkeulen  scharf  abgeschnitten  schnee- 
weiss,  Nasenrücken,  Stirei  und  ein  Wangenstreif  russig  schwarz,  ein  breites 
Band  von  dem  Horn  über  die  Augen  zur  Nasengegend  weiss,  ebenso 
Flecken  mu  Auge,  dem  Ohr,  Schnauze  und  Kinn,  die  Ohren  mit  schwarz 
gerandeter  Spitze  and  Innen  wte  behaart,  der  Sehwant  oben  weiss  mü 
schwarser  Spitse,  onten  schwarz  und  nackt  Börner,  flofe  und  LelsteiH' 
graben  schwarz. 

In  buschigen  Thälern  längs  der  ahyssinischen  KtfsSe  tamilien-  seltener 
heerdenweise. 

b)  Ohne  Kalebüachel. 

A.  pygiitga  Pail.  Von  der  Grosse  der  A.  damu  und  mit  glatt  «ui  - 
Hegendem,  seidenartig  glänzendem,  dunkelbraanem  Baar.  Die  dunkebchwarz-* 
braunen  Börner  sind  an  der  Wurzel  etwas  comprimirt  und  bis  zum  obera 
Drittheil  mit  zwölf  starken  Ringeln  umgörtet.  Ihre  Spitze  tat  glatt  und 
scharf.  Von  derStime  steigen  sie  fast  gerade  auf^  biegen  sich  dann  sanft 
nach  hinten  und  mit  der  Spitze  wieder  nach  vorn.  Den  schwächern 
Hörnern  des  Weibchens  fehlen  die  Ringeln  fast  ganz.  Kopf,  Hals,  Vorder- 
theil  der  Schullern  sind  dunkelbraun,  Stirn  und  Nasenrücken  weiss,  die 
Nasenlöcher  schwarz,  dir  Sclui  iuze  hellbraun,  dieOhren  innen  kahl,  aussen 
braun  mit  weissem  Kand,  das  ivinn  weiss  und  lang  behaart,  der  Rücken 
graii  llbertattfen,  Seiten  und  Hinterbacken  fast  in  Schwarz  fibergebend-, 
Bauch  und  Brust  weiss,  Beine  bis  zum  Knie  braun,  ebenso  ein  Streifen 
bis  auf  die  Zehen,  Obrigens  weiss,   flaarbaschel  an  den  Knien  fehlen. 


5)  Rüppell.  xool.  AUas  49.  Tf.  19;  abyss.  Wirbefth.  25. 

6)  Pallas.  Spicil.  zool.  I.  10.  XII.  15:  Goldfuss.  Schreb.  Säugelh.  V.  1187.  Tf.  273; 
Harris,  portraiis  87.  !!;  17;  A.  pertmnta  Woods,  zool.  journ.  IV.  524.  V.  2  istJogend- 
zustand.  A.  albifrm*  HarriSt  porlraiis  iU9.  ib.  21;  A.  Wagoer,  Schreb.  Säugelh.  IV. 
413.  tb.  273.a  ist  nur  durch  daa  Coloril  unteraehieden;  die  Römer  grihdlra  weiss, 
di.:  iDiigcn  schmalen  Ohren  weiss,  nuf  Schultern  und  RückeO  ein  grau  bläulich 
w«»iss«r  stark  glasiiter  SatteJ  mit  roseofarboem  Anflug,  eioe  breite  braune  fiiode 
linga  der  Saitau,  Hüfte  und  au  deo  Baisen  Unab. 
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Der  Schwanz  weiss  mit  duoi^elbrauner  Quasle.  Das  Golorit  ändert  iadi-< 
vidueU  ab. 

Im  Innern  SAdiÜrika's  beerdenweis,  in  der  Capkolonie  bis  auf  den 
Mlriki  ZwtPndamm  ausgerottete 

A.  «nehore  Font Der  Sprin^ock  erreicht  nur  2Vi  Fuu  Htthe 

und  hat  leierförmig  geMounte  HOmer  von  nur  sieben  Zoll  Liiiige,  schwan, 
mit  20  bis  40  Ringeln.  Die  grossen  dunkelbraunen  Augen  sind  mit  langen 

srhwarzen  Wimpern  einfjefassf;  die  Ohren  Ith«  und  spitzig,  innen  meist 
kahl  oder  mit  I  itii:en  weissen  Haaren,  aussen  lu'd  kurzen  aschgrauen;  die 
Nasenlöcher  htjll  niondförmig,  die  Oberlippe  gespalten  und  wie  Unterlippe 
und  Kinn  kurz  und  ^rau  behaart.  Das  feine  dichte  Haarkleid  ist  lebhaft 
zimmetbraun,  der  Kopf  weiss  mit  dunkelbraunem  Streif  von  den  Hörnern 
Ms  10»  Mmidwiiikel,  einen  Slrelfeii  am  Habe,  Brost,  Bauefa,  Innen-;  und 
Hintorselte  der  Beine»  Aflergegend  ^eiss.  Der  Schwanz  ist  sehr  dflnn, 
outen  kahl,  oben  weiss  mit  schwarzbrauner  Spttze,  auf  dem  Rücken  ein 
weisser  Streif;  Hufe  aehwars.   Dieses  Golorit  ändert  jedoch  individuell  ab. 

Lebt  in  Heerden  von  vielen  Tausenden  in  den  grassreichen  Ebenen 
Südafrika's.  Man  jagt  sie  wegen  des  wolilsdimcckenden  Fleisches  und 
wegen  der  Haut.  Dabei  wird  die  Heerde  umringt  und  dann  die  durch  eine 
Oeffnung  im  Kreise  fortlaufenden  Thiere  mit  Lanzen  erstochen.  Sie  springen 
sehr  hoch  und  laufen  so  schnell,  dass  ein  einzelnes  Thier  nioht  eingeholt 
werden  kann;  (Tebrigeos  sind  sie  sehr  sanften  Naturells  und  lassen  sich 
isiebl  libnien. 

c)  Mit  Kniebüschel  und  einfach  nach  hinten  gebogenen  Hörnern. 

A.  Uptoceras  Cuv.  ®)  Im  Körperbau  mit  den  Gazellen  übereinstim- 
mend, aber  durch  die  parallelen,  langen,  dünnen,  nur  schwach  rückwärts 
gekrümmten,  fast  bis  zur  Spitze  geringelten  Horner  sehr  leicht  davon  zu 
luiierscbeiden.  Eine  Muffel  fehlt,  die  Thitnengmhen  sind  sehr  klein.  Die 
Farbe  ist  sehr  Hebt  falb,  an  den  Seiten  von  einer  dunkeln  Linie  begrensti 
die  onlera  Tbeile,  ein  Aogenring,  die  Sebtiauze  und  Ohren  weiss,  der 
Bcbwaos  dankler  als  der  IWckeo  und  mit  sdiwaner  Spitse. 

SeDoaar. 

B.  NurdieMannchengebörnt. 

7.  Tragelaphos:  Antilopen  von  aultlerer  oder  grosser  Statur,  mit  Spiral  ge- 

wuodeaen,  zusammengedrückten  und  gekiellsn  ndmem, 
ebne  Tbrftnengroben,  mit  Leistengroben  und  vier  Zilien. 

ii  »floatica  Sparrm.  *)  Der  Boschbeck  wird  etwa  drei  Fuss,  hoch 
»d  trägt  schwine,  dreikantige  gewundene  Hdmer,  deren  Kanten  spiral- 
fBffm%  oodaafeo.   Sie  sind  an  der  Wnixel  gerunzelt,  gegen  die  scharfe 


7)  Forstr.  Lichlenslein,  berlin.  Magaz.  vr.  169;  Buffon.  bist.  nat.  suppl.  VI.  tb. 
21  Sparrnjaon.  heise  397.  Tf.  8;  Barrow,  Reise  I.  130.  146;  Lichtenslein.  Reise  I. 
o^.  564.  580;  Goldfuss.  Schreb.  Säugeth.  V.  1189.  Tf.  272;  LichteiiBteiD ,  Darstell. 
Tf.  7;  Harris,  portralts  1.  tb  3;  Smuls,  mamm.  cap.  72. 

8)  Fr.  Cuvier,  roammif.  IV.  iivr.  70;  k,  Wagner,  Schreb.  Säugetb,  IV.  422.  Ist 
miieicht  nur  Varietät  der  A.  dorcas.  ^  .  , 

9)  Sparmami,  aet.  Hohn.  1780,  IIL  t97.  tb.7;  Reise  517;  Ban-oy^  Reise  I.  171 ; 
Buffon.  bist  nat  auppl.  V.  35.  VI.  192;  Goldfuss.  Schreb.  Säugeth.  V.  1209.  Tf.257  b; 
A.  Wagner,  ebd.  IV.  441;  Harris,  portraita  143.  tb.  26.  fig.  1;  «muts,  mamm. 
cap.  87. 
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Spitae  hin  aber  glalt'  poHrt.  Ihre  Länge  beträgt  etwa  zehn  Zoll  und  dabei 
liegen  sie  mit  der  SCi'm  fast  in  einer  Fläche,  divergiren  in  der  Mitte  etwas 
mit  der  Kiclilung  nach  hinten»  wenden  aber  die  Spitp:e  nach  vom.  Die 
Ohren  sind  lang  und  zugespitzt;  der  Schwanz  sechs  Zoll  lang  und  dicht 
behaart.  Den  Kopf  bekleidet  ein  sehr  kurzes  feines  Haar,  den  Körper  ein 
längeres»  ziegenaiailiches,  am  Halse  und  Hückeu  eine  kurze  Mahne,  auch 
am  hintern  Rande  der  Schenkel  mehr  verlängert,  an  den  scblankeo  Beioeii 
kncs.  Das  Colorit  ist  dunkelbrauD,  ein  Theil  der  Srust  und  die  Aussen- 
Seite  der  Schenkel  fast  schwärzlich,  das  Gesicht  rossfarfoen,  die  Ohren 
aussen  ebenso,  innen  grau,  die  Seilenrändor  der  Oberlippe  weis>  s  nvic 
die  Unterlippe  und  das  Kinn  bis  gegen  die  Kehle  hin,  auf  den  Backen 
unter  und  Iiintor  den  Augen  zwei  grosso  rnnfio  weisse  Flecken,  ein  dei- 
chcr  an  der  Kehle  und  eine  weisse  (Juerbindc  an  der  Brust,  auf  den  Len- 
den mit  weissen  kleinen  Flecken.  Das  Weibchen  ist  lebhaft  rotbfalb,  am 
Unterleib  licht. 

Die  Buscbantilope  lebt  paarig  in  den  wakUgen  Gegenden  der  SAd- 
und  Sfldostkttste  yon  Afrika,  in  der  Kapkolonie,  dem  Kaffertande  und 
Mossambique  hesonders  häufig.  Nachts  besuoben  sie  die  Wein- und  Kohl- 
garten und  wissen  die  ihnen  gelegten  Schlingen  vorsichtig  zu  meiden.  Sie 
laufen  nicht  schnell,  setzen  sich  aber  bei  der  Verfolgung  mit  Hunden  heftig 
zur  Wehr,  indem  sie  ihre  Hörncr  nls  eine  kräHige  Waffe  Verwenden.  Uire 
Stifflme  gleicht  einem  heiseren  abgebrociienen  Bellen. 

A.  scripta  Fall.  Die  bunte  Antilope  erreicht  die  Grosse  desDamm- 
hirscbes,  hat  schlanke  Beine,  grosse  Ohren,  einen  kurzen  Schwanz  und 
starke  Hörner  von  noch  nicht  Fusslange,  fast  gerade,  der  Stirn  parallel, 
mit  den  Spitzen  nach  Toni  und  aufwärts  gerichtet,  etwas  tusaamengedrdokt 
und  gewunden,  an  derSpitie  glatt  und  kegeifiUtnig.  Das  kurze  glinsende 
Haar  liegt  glalt  an.  Die  innere  Fläche  der  Ohren  ist  fast  kahl,  der  Schwanz 
langhaarig.  Die  herrschende  kastanienbraune  Farbe  wird  an  Brust  und 
Bauch  schwärzlich,  ebenso  in  einem  Rückenslrcif,  am  untern  Theil  des  Hal- 
ses dagegen,  an  den  Wangen,  Unterkiefer,  an  der  Kehle,  der  huienseilc 
der  vS(  h(Miivel  und  den  Fersen  weiss,  auf  der  Stirn  und  dem  hintern  Nasen- 
rücken dunkelbraun,  auf  den  Schultern  in  zwei  grossen  Flecken  weiss, 
ebenso  in  vielen  kleinen  auf  den  Ircnden.  Fünf  bis  sechs  weisse  Quer- 
streifen liegen  auf  dem  Rücken  von  zwei  Längsstreifen  gekreuzt,  Hömer 
und  Hufe  sind  schwätz. 

Im  mittlem  Theil  des  westlichen  Afrika  in  Hcerden. 
A.  decula  Rüpp.  Steht  den  vorigen  beiden  sehr  nah,  indem  sie 
deren  Character  vereinigt.  Ihre  Länge  erreicht  über  vier  Fuss,  ihre  Hölic 
etwHs  über  zwei.  Die  starken  braunschwarzen  Uörner  sind  au  tier  Wurzel 
dreikantig,  an  der  Spitze  abgerundet,  unten  Uittkürzerm  vordem  und  länge- 
ren hintern  Kiele,  die  sich  beide  drehen.  Sie  steigen  divergirend  auf, 
wenden  sich  dann  etwas  nach  vom,  darauf  wenig  nach  hinten  und  mit 
den  Spitzen  wieder  nach  vorn.   Im  untern  Theil  zeigen  sie  welKge  Quer- 


1)  Pallas,  iniscell.  zool.  8:  Spicil.  zool.  1.  15.  XII.  18;  Buffon,  hisl.  naU  XII. 3Ü5. 
327.  Ib.  40.  41:  Goldfuss,  Schroli.  Sänptth.  V.  1212.  Tf.  258;  Fr.  Cuvier.  mammif. 
III.  iivr.  56;  IV.  livr.  70.  ~  ilam.  ümnh,  Orill.  aolm.  äingd.  IV.  275  scheidet  den 
Jugendsostand  als  A.  pfuüeraia  specifisch;  A,  naculaia  Thunbei«,  M6m.  scad.  Pe* 
tersb.  III. 

2)  Rüppell,  abyss.  Wirbellh.  II.  Tf.  4. 
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linien.  Die  herrschende  Farbe  ist  rothbraun  mit  granen  Haaren  untermische; 
der  Nasenrücken  und  ein  Scheitelfleck  kri'^fnnienbraun ;  Lippen,  zwei  Flecken 
uoter  tieni  Aufie,  ein  Streifen  am  vordem  Augenwinkel  und  ein  Ohrfleck 
weiss;  der  Hals  graubraun,  Nacken  und  Mahne  dunkeikastanienbraun,  auf 
den  Seiten  ein  weisser  Laogsstreif,  von  welchem  drei  Querslreifen  auf  den 
Backen  geben,  tiefer  an  den  Seiten  eine  Längsreihe  weisser  Flecken  j  Brust 
nnd  Bancb  schwarzgrau,  Beine  weiss  und  braun,  der  lange  Schwanz  mit 
schwarabraoner  Quaste.  Die  Haare  liegen  ttberaU  glatt  an  nnd  verlängern 
sidi  nur  auf  dem  Rücken  vom  Scheitel  bis  zur  Schwanzwurzel  hei  dem 
Männrhen  etwas.  Das  Weibchen  ist  rchgelb  niil  kastanienbraunem  Rücken^ 
sfreif,  das  Kalb  ähnlich,  aber  mit  vier  zum  Rücken  aufsteigenden  Quer« 
slrciien. 

Lebt  paarweise  in  den  buschigen  ßergüiaicrn  Abyssiniens  und  nahrl 
sich  von  kleinen  zarfpn  Blättern  und  Früchten.  Ihre  brunst?;eit  fallt  im 
Mai  und  im  Üclober  wirii  das  Weibchen  ein  Junges.  Sie  lauft  sehr  gut 
und  ist  sehen. 

A.  strepsicei'os  Fall.  ^)  Oer  Kudu  gleicht  in  Statur,  llaitung,  Grösse, 
Gang,  in  dem  iLbnan  glatten  Haarkleide  und  den  BOblankeo  Schenkeln  dem 
Birsobe,  aber  in  d«n  grossen  scharfkanligan  Hdmam  und  dem  am  Halse 
ffsrigflseliten  Barte  der  Ztega  Die  Hdmer  errei<dien  drM  Pbss  LXnge,  sind 
blassgelb  oder  braun,  glatt,  in  zwei  Spiralgängen  gedreht  und  scharfspitsig 
endend.  Auf  dem  Halse  und  Rücken  verlängern  sich  die  Haare  etwaSi 
oben  vom  Halse  unter  dem  Frmrhc  hin.  Die  grossen  schwarzen  Augen 
bhcken  splir  lebhaft  unter  den  starken  schwarzen  Wimpern.  Das  Colorit 
bl  ro:^tljraun  mit  weisser  Zeichnung.  Um  die  Augen  zieht  sich  ein  roth- 
lieber  kreis,  vom  ioneru  Augenwinkel  ein  weisser  Streif  auf  den  Nasen- 
rflcken  mit  dem  der  andera^  Seile  sieh  verbindend,  unter  dem  Auge  liegen 
swei  bis  drei  weisse  Plecite,  Uppen  und  Innenseite  der  laogan  breiten 
Ohren  ebenfalfs  weiss,  der  secliszttllige  Bart  gnuHohbraun,  an  der  Brust 
bisweilen  weisse  und  schwarzbraune  Stellen,  Bauch  und  Innenaeite  der 
Beine  weisslich  oder  weisslichgrn»,  ein  weisser  Hückenstreif,  von  welchem 
bis  neun  weisse  Qucrstreifcn  auf  den  Seilen  horablaufon  dorh  nirhl  con- 
stant.  Der  Fusslange  Schwan/  ist  stark  behaart,  oben  dunkelbraun,  an 
den  Seiten  weisslich,  mit  schwarzer  Quaste. 

Paarweise  oder  in  kleinen  Familien  auf  bewaldeten  felsigen  Bergen 
im  südlichen  Afrika,  Guinea,  Mnssanibiquo  und  Abyssinien.  Die  Nahrung 
besteht  in  Gras,  Knospen  und  jungen  ßaumblaltern.  Der  Lauf  ist  nicht 
aiibaitend,  daher  der  Kudu  mit  Hunden  gehetzt  wird,  wobei  das  Männchen 
mil  den  Hörnern  sich  vertheidigU  Das  Naturell  ist  sanft,  die  Zähmung 
leicht. 


3)  Pallas,  miscell.  zool.  9:  .S^iicil.  zool.  I.  17.  .Xll.  19;  Sparrmann,  Reise  54: 
Barrow.  Reise  1. 132;  Lichtenstein.  Reise  11. 555;  Goidfuss,  Schreb.  Säugeth.  V.  1207. 
Tt  267;  Bnppell,  abyss.  WirbelttL  25;  Smuta,  mamm.  cap.  95L  —  DtmaJU  cnpenm 

A.  ."^rnilh,  illustr.  rnarnm.  Ib.  42.  43;  Strcpictrox  t-jcct'lsii,^  Siindcvall.  Wii  ?-  ik.  71. 
Hier  mag  die  sehr  ungenügend  bekannte  A.  doria  Ugilby,  procecd.  zoo).  soc.  IV. 
121  =  A,  ubra  Cray,  Ann,  a,  mag.  nat.  bist.  I.  27  von  Sierra  Leona  erwfthnl  wer- 
liea«  welche  schwarze  Qoerbioden  hal  und  an  der  Ausscnseite  der  Gliedmnsseu 
graubraun  ist.  Awch  A.  euryeenu  Ogilby  1.  c.  unhekannter  Heimath  ist  fraglich, 
ihre  Börner  drehen  sich  nur  einmal  und  hegen  in  der  Flucht  der  Stirn. 
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8.  AnLilope:  gazeilenartige  Aouiopen  mit  rundeo.  spiraJ ig  gewundenen,  geringel- 
ten Höraero,  mit  UtotcDgniben  uod  swei  SItsen. 

a)  Mit  Thranengruben. 

.4.  cervicapra  Pall.  Hat  den  Habitus  des  Damnihirsches,  isi  aber 
kleiner,  noch  nicht  drei  Fuss  hoch  uud  mit  abweichender  Kupfbiiduog. 
Die  schwarzen  Httrner  tragen  mehr  deiiii  draiaslg  lUngeln,  itthen  aufrecht 
diTergirend,  winden  drei  und  einen  hattien  S|»irtlomgang  und  haben  innen 
eine  glatlei  die  Ringeln  durchschneidende  Langsftirehe.  Die  ThrlnengndMn 
sind  gross,  die  Beioe  dflnn  und  schlank,  die  vordem  mit  Kniebüschel,  der 
Schwanz  kurs  und  unten  kahl.  Die  Haare  sind  hirsciiähnlich,  im  Nacken 
steif  und  breit,  an  Brust,  Schultern  und  Steiss  Nähte  bildend.  Das  Colorit 
variirt.  Bauch,  Innenseite  der  Beine,  Seilen  und  Schwanzspitze  und  Augen- 
ringe weiss,  Ohren  v,eiss  gerandet  und  innen  mit  drei  Reihen  weisser 
Haare.  Alle  Matiuciieu  &md  fast  schwarz,  Weibchen  neigen  sehr  lUä  üraue, 

haben  einen  weissen  Settenstreifen,  an  der  ThrSneogrube  und  an  Rleuen- 
gelenk  einen  schwanen  Fleck. .  Die  Männchen  sind  braun  und  rostrotfa  und 
YerHeren  alfanählig  ihren  weissen  EflclMDSireifl 

In  Yorderindieii  bb  an  den  Indus  trafben  sich  Heerden  ton  50  bis 

60  Sttick  unter  Anftthrong  eines  alten  Männchens  in  offnen  Gegenden 
scheu  und  flüchtic?  umher.  Das  Weibchen  tragt  nenn  Monate  und  das 
Junge  wachst  sehr  langsam.  Die  Mäopcben  bleiben  auch  in  der  Gelaugen- 
SChaft  scheu  und  wild. 

A.  guUw'Qita  Fall,  Die  Kropfantilope  hat  einen  starken  gedrungeneu 
Körperbau  und  erreicht  etwa  die  Grösse  des  Dammbirsches.  Höchst  cbarac- 
teristiscb  ist  die  Grosse  des  Kehlkopfs,  der  mit  sunehmeiid^  Aller  immer- 
niefar  hervortrilt  und  endlich  einem  starken  Kröpfe  gleicht  Auch  hat  das 
Münnchen  einen  Beutel  ähnlieh  dem  des  Moschuslhieres  nur  dass  derselbt 
keine  riechende  Materie  absondert.  Die  Hörner  sind  an  der  Wurtel  mehr 
als  Zolldick,  etwas  compriniirt  und  kaum  Fnsslang.  Erst  senkrecht  aufstei- 
gend nt'igcn  sie  sich  dann  divergirend  rückwärts  und  nähern  sich  endlich 
niU  ihren  f;l,it[en  sdhirfen  Spitzen  wieder.  Sie  tragen  efwa  20  Ringeln, 
sind  sciimutzig  grau  und  an  der  Spitze  schwarz.  Der  Kop{  isL  relativ  dick, 
die  Nase  aufgetrieben,  Thränengrubea  klein,  fast  mit  Haaren  bedeckt,  Ohren 
miissig  gross,  zugespitzt,  statt  der  Kniebflschel  nur  einige  lingera  Haarei 
Im  Sommer  sind  die  Haare  kurz  und  anliegend,  Rücken  und  Seilen  grau- 
lich braun,  Kopf  und  Hals  etwas  lichter,  Kehle,  Baudi,  Innenseite  der  Beine 
und  die  Aftergegend  weiss,  der  fünÜBOllige  Schwanz  bläulich  grau.  Im 
Winter  verlängert  sich  das  Haar,  wird  rauher,  grau.  Die  Weibchen  sind 
JUeiner  als  die  Mannchen  und  kropHos 

Diese  Antilope  lieht  dtirre  sandige  Sle{)pcn,  von  wo  ;<us  sie  unbewal- 
dete bergige  Gegenden  besuchen  kann.  Walder  flicht  sie  ebenso  sehr  als 
Flüsse.    Auf  den  Wanderungen  iulgl  am  iii  einfacher  Keihe  dem  Aniuhrer 

des  Zuges.   Im  Sommer  lebt  sie  hi  Rudeln  Tcreinigt»  un  Herbst  und  Winter 


4)  i'allas,  Spicil.  zuol.  1.  18.  tb.  1.  2;  XII.  19  (enthält  zugleich  die  Anatomie) 
Bniron.  bist.  nat.  XII.  2IS.  Ib.  35.  36;  Goldfuss.  Scbreb.  Sftugelh.  V.  1214.  Tf.  288; 
Fr.  Cuvit  r.  mammif.  IN.  üvr.  43.  44;  Brandl  u.  Wiegmann,  Abbild,  u.  Besehreib. 

merkw.  Säugeth.  56.  65. 

5)  Pallas.  Spicil.  zool.  Iii  U.  4t>.  tb.  2.  3;  fiulTon,  hisU  oaU  suppi.  Vi.  170  • 
Goldftiss,  Schieb.  Sftogetb.  T.  1221.  tb.  27jk 
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in  Heerden  zu  mehrern  Tausend.  Sie  ist  sehr  scheu  und  ftirchtsam  und  zeigt 
viel  Ausdauer  im  Lauf.  Ihre  Nahrung  besteht  in  süsseD  Kra utero.  Das 
Weibchen  wirft  Mitle  Juni  und  d«s  Junge  lässt  doh  leicht  zähmen.  Das 
Miob  wird  gegessen,  das  Fett  sa  KMdmissstacken  Tsrirbcitol  and  «o€fc 
die  HMer  Termrlhet. 

Iii  Danriflii,  der  Mongolei  und  den  Wüsten  zwischen  lübei  nnd  GUne, 
A»  melampta  Lichtst.  ®)  Eine  schöne,  leicht  gebaute,  hochbeinige  An* 
ülope  von  6  Fuss  Länge  und  drei  Fuss  Höhe  und  mit  Inngen,  schwarzen 
oder  braunen,  in  winkliger  Leierform  gebogenen  Hörnern,  die  grob  ge- 
ringelt und  gestreifi,  an  der  Spitze  aber  glatt  sind.  Die  Ohren  sind  lang, 
schwane  gerandet  und  mit  üciiwurzer  Spitze.  Der  mehr  denn  Fusslange 
Schwanz  ist  zugespitzt,  weiss  mit  dunlcelbraunem  Mittelslrich.  Kopf,  Rüclcen, 
Seiten,  YordciMne  und  anssere  Seile  derHintersebenkd  sind  raslroth  oder 
tief  üilb,  Battcb,  Brual,  Innenseite  der  Sehenicel  nnd  Obren,  Angsnbrauen 
und  Oberlippe  weiss,  an  SieUe  der  Allerfattfe  ein  dunkler  Fleek,  ein  ühn- 
licher  zwischen  den  Hümem,  ein  wefaaer  vor  dem  Auge,  ein  brauner 
Rücken  st  reif,  der  sicb  an  der  Schwanzwunel  Iheill  und  Uber  die  ILeulen 
berablauft. 

lo  b6waldi»ten  Thälern  un^  Bergabhängen  des  Landes  der  Betschuanen 
gesellig  bis  zu  20  Siuck. 

A,  Saiga  Fall.  ^  Die  Steppenantüope  erreicht  die  OrOsse  des  Damm- 
liirscfaes  nnd  aeicfanet  sieb  durch  die  eigenIhflmUcbe  Koplbildung  von  den 
TorigMi  sdir  charaoteristisch  aus.  .  Die  Nase  ragt  nämliofa  Über  den  Unter- 
kiefer Idnaus,  ist  sehr  beweglich  nnd  runzlig,  auf  dem  Rücken  durch  eine 
Längsfurche  getheilt  und  nach  vom  schief  abgestumpft.  Die  Nasenlöcher 
sind  wrtt  und  halbmondförmig.  Die  Nasenbeine  nehmen  an  dieser  Bildung 
keinen  Theil,  sie  bleiben  klein.  Die  Thränengruben  sind  sehr  klein  und 
abgerückt,  die  Augen  gross,  weil  von  einander  gerückt,  am  Augenstern 
einige  kleine  Auswüchse,  die  Ohren  kurz,  breit,  stumpf,  stark  behaart;  der 
Schwanz  nur  Yierzöllig,  mit  Büschel,  unten  nackt.  Das  Haar  dicht,  gerade, 
weich,  am  Nacken  und  Rücken  etwas,  an  der  Kehle  mehr  Teriangert  Die 
Farbe  ist  am  Kopf  und  Hala  aschgrau,  die  Schultern,  Bücken,  Seilen  und 
HüAeo  schmutsig  weiss  oder  gelblichgrao,  Bauch  und  Innenseile  der  Beine 
glänzend  weiss,  am  Rücken  ein  dunkelbrauner  Streif.  Im  Winter  ist  das 
Haarkleid  länger,  rauh  und  grau,  beim  Weibchen  vir!  feiner.  Die  starken 
Homer  haben  etwa  IG  Rinteln ,  sind  gelblich  oder  olivenfarben,  glänzend, 
fast  wie  bei  der  Gazeile  geboc^cn,  mit  den  Spitzen  nach  vom  und  gegen 
einander.  Es  finden  sich  Exeoipiare  mit  drei  und  andere  mit  nur  einem 
Horn     Am  Schädel  verschmelzen  die  Nasenbeine  ganz  mit  den  Slirn- 


6)  Licbtenslein,  Berl.  Magaz.  Vi.  167;  Beise  11.  544.  iL  4;  Goldfuss,  bciireb. 
Sftugeth.  V.  1229.  Tf.  274;  Smitb*  GriC  anfau.  Kiogd.  IV.  19B;  Harris,  portraits  IIK 

77.  tb,  15;  Smuts,  mamm.  cap.  74. 

7)  PaUas,  Spicil.  sooL  Xll.  21;  Gmelin.  fieise  Sibir.  I.  212;  Buffon,  bist.  nat. 
U.  IWL  tb.  23.  flg.  2;  «eldAiss.  Sehreb.  SAtwelb.  V.  1216.  ^276;  A.Wagner,  ebd. 
II.  420;  Brandt,  Bull.  acad.  Petersb.  X.  nro.  5. 

Als  noch  zweifrlliafl  mögen  hier  erwähnt  werden  A.  adenota  H.  Smith,  Griff, 
aaioi.  hiogd.  IV.  2i3  und  A.  (orfcx  ibid.  221  A.  annulipes  Gray,  Ann.  mag.  nat. 
hiri,  X.  1842.  p.  267.).  beide  aos  Westafrika,  deren  Beschreibung  die  specifischen 
Chanctf  re  nicht  scharf  genuR  erkennen  lässt.  Erstrer  hat  auf  den  Lenden  einen 
i/emen  Höcker,  von  welchem  aus  die  Haare  allseitig  divergireo,  die  zweite  trägt 
itofc  hiuigenda  Haacbtacbai  an  den  Obren. 
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bcincn  tind  Rind  aufTall«Bd  knrt»  Hinter  Jedem  Honisapfen  liegt  eiae  eeioM» 

telicrartigc  Verfiofung. 

Diese  Antilope  lehl  gesellig  und  sammelt  sich  geged  lii  n  Herbsl  in 
Heorden  zu  mehrern  Tausend  Stück,  um  in  südlichere  wariuere  Steppen 
za  wandern,  von  wo  sie  im  Frühling  in  kleineren  Rudeln  wiedeir  abziehen. 
Sie  ballen  eich  an  den  Ufern  der  Flttese  auf,  lieben  das  Salx  nad  weiden 
rOeltwäne  gebend.  Ibre  Sehen  '  nnd  ^  Porehl  wird  nnr  durch  den  Ihinen 
Oeraoh  untersttttst,  daher  In  der  Heerde  auch  alle  sehr  achtsam  sind*  nnd 
beim  Schlafen  mehre  Männchen  die  Wache  libernehmen.  Ihr  ungemein 
schneller  Lauf  ist  nicht  anhaltend.  Im  October  kämpfen  die  Älimnchen 
um  die  Weibchen  und  der  Sieker  bewacht  cifersiirhtim'  die  Braut.  Das 
Weihchen  wirft  im  Mai  niei^i  nur  ein  Junges,  dicss  l.isst  sich  leicht  zah- 
men und  ist  dann  sehr  zutraulich,  die  Alten  dagegen  verschmähen  in  dar 
Gefangenschaft  alle  Nahrung.  Man  jagt  sie  im  Herbst  und  Winter  des  Fioi- 
sches»  Felles  und  der  Horner  wegen. 

In  den  Steppen  von  der  polnfacben  Grenie  bis  an  den  Irüsch  nnd  Altai. 

b)  -Ohne  Thränengi  üben. 

A,  Hodgsoni  Abel  Wahrend  der  Habitus  dieser  Antilope  entschie- 
den gazellenarlip  ist,  bat  ihre  Gesichts-rby5.io}^nümie  in  Beulen  hinter  den 
Nasenlöchern  und  einer  ungcwuhnlictien  Menge  von  Haaren  und  Borüten 
nm  Mond  und  Nase  eiwas  ganz  Eigenlhttmlicbes.  Hinter  Jedem  Nasenlochs 
liegt  eine  starke  Anschweliung  von  der  Grösse  eines  lialben  Hühnereies» 
Itehaart  nnd  randlich,  ehien  innen  in  der  Nase  sich  ttflbenden  Seck  dar- 
stellend. Ohren  und  Schwanz  sind  kurs.  DerPels  besteht  aus  einer  reich- 
lichen feinen  Unterwolle  und  einem  zweizölligen,  fast  aufrechten,  straffen 
Oberhaar.  Knicbüschel  fehlen,  aber  nirlit  die  Leistengruben.  Die  Hufe 
öind  hoch  und  breif;  die  Horner  selir  laug,  zwischen  den  Augenhöhlen, 
schlank,  autrecht,  m  !)r  >chwach  leierfönnig,  fast  gerade,  erst  vor-  und  aus- 
\%drLä  geächweiü,  liaun  gegen  die  Spitze  schnell  nach  innen  gebogen,  uu« 
ten  comprimirt  mit  5  bis  20  Ringeln.  Das  Colorit  ist  blaugrau,  oben  mH 
rolhliohfaibeai  Anflug,  unten  weiss,  die  Beine  nnt  schwarssm  Streif,  Stirn 
und  Nasenbeulen  ebenlalls  schwärt. 

Auf  den  kalten  nackten  Hochebenen  Tibets  und  den  nördlichen  himn- 
layaischen  Ketten  in  grossen  Ueerden  beisammen. 

9.  Kedunca:  Antilopen  von  milller  oder  grosser  Statur,  ant  am  Gründe  geringel- 
ten, runden,  mit  der  Spitze  mehr  weniger  stark  nach  vorn  ge- 
krömmteo  Hörnern,  meist  mit  TbriliDeiigntbeo,  mit  Yier  Zitseo. 

s)  Mit  Thrftneogniben. 
«)  Ohne  iniebüscheL 

A.  redunca  Fall.  i^ine  hochbeinige  Antilope  von  der  Grüsse  der 
Hirschkuh,  deren  Hömer  an  der  Basis  dick  nnd  geringelt,  anfangs  nach 

Ö)  Abel,  Edinb.  journ.  1827.  163:  Hodgson.  proceed.  /ool.  soc.  1.  52.  II.  17; 
Ado.  ofnat  bist.  l.  153;  Smith,  Griff,  anim.  kingd.  IV.  196;  A.  Wagner,  Schreto. 
SAngetb.  IV.  421. 

9)  Pallas.  Spicil.  rool  1.  R.  XU  13;  Buffon,  hisl.  nat.  Xlf.  326.  Ib.  46;  Gol.lfuss. 
Schreb.  Säugelh.  V.  1203.  Tf.  26j.  —  Diese  Angaben  sind  sehr  UDgeniigend  und 
haben  wir  die  CharacterisUk  durch  Büppels  A.  bohor  aus  Ahyssioien  erweitert,  die 
derselbe  früher  entschieden  rn  A.  n  dnnca  stellte,  vergl.  Abyssia.  Wirbellh,  20. 
Tf.  7.  fig.  1;  Seokeob.  Mus.  Verz.  33. 


Digitized  by  Google 


Cavicornia.  Aotilope. 


316 


hmten  gerichtet,  dann  aber  nach  vom  gebogen  und  mit  den  Spitzen  con- 
vergirend.  Die  Ohren  sind  ziemlich  lang,  die  Nasenkuppe  ist  ^ptr)7.  nackt» 
die  Nasenlöcher  halbmondförmig,  die  Thränengruben  äussorüch  nicht  sicht- 
bar, Tor  und  unter  der  Basis  der  Ohren  ein  weisser  kurziiacifiger  Streif 
mit  schwärzlichem  rundem  Fleck.  Das  Haar  lang  und  wetcii,  zwischen  den 
Obren  mid  vom  an  der  Batis  des  Hataes  gewirbell,  onter  der  Beuge  der 
TordcrMsse  eine  nackle  Sohfwiele.  der  Sctawaoi  Jcun  mit  weieheh  Zettel* 
haaren  dicht  beselit.  Die  Hufe  find  sebmal,  linglfeb,  schalt  aogespHei 
In  den  Weichen  liegen  vier  liefe  logaikiatgnibeh.  Das  Colorit  Ist  rottlieh 
gelb,  die  Wurzel  jeden  Haares  aschgrau;  Lippen,  Kehle,  Augenringe  weiss- 
lich,  Kopfprofil  gelbbraun,  Brust,  Bauch,  Innenseite  der  Ihnm  weiss,  an 
den  Füssen  ein  schwarzbmnner  Streifen,  die  Hörner  leüerbraun.  Das 
Weibchen  isl  kleiner  als  ilas  Mannchen. 

Am  Senegal  und  in  Abyssinien  gesellig  bis  zu  beträchtlicher  Meeres« 
bilhe  attüileigend. 

Ä,  tl^agtts  UohteC.^),  Der  Bielbock  erreiche  drei  Ftiss  Höhe  nnd 
hat  iDTillige  schwarse  lUfmer*  die  anfangs  schief  rflckwärts  aufstefgen,  von 

der  Mitte  an  nach  vom  nnd  divergirend  gebogen  sind  und  mit  den  Spitzen 
wieder  schwach  conTcrgiren.  Bis  zur  Mitte  ihrer  Länge  sind  sie  mit  etwa 
10  Ringeln  versehen  und  längsgefurcht,  an  der  Spitze  aber  glatt.  Die 
Nasenknppe  ist  nackt,  die  Augen  schön,  die  Ohren  ziemlich  lang,  innen 
weiss,  am  Grunde  mit  einem  kahlen  F"lock,  der  Schwanz,  lang,  flach,  mit 
langen  weissen  Haaren  besetzt.  Das  Haar  überhaupt  struü,  in  der  Mitte 
des  BCIckens  gewMiell,  ebenso  anf  dem  Halse  nnd  Scheitel.  Die  Farhe  ist 
aschgrau  oder  rOlhlioh  graubraun,  unten  weiss»  etwas  variirend. 

Lebt  im  Schilf  nnd  Bohr  in  sumpfigen  Gegendeo,  in  der  Nähe  von 
Bachen  nnd  Quellen  familienweise  fn  der  Kapkolonie. 

A.  capreolus  Lichlst.  *)  Die  Rebantilope  trägt  ein  wolliges,  gekräusel- 
tes dichtes  Haarkleid  liher  den  ganzen  sehr  schm  ilcn  Körper.  Die  schwar- 
zen Horner  sind  auüullend  dünn,  pfriemenförmi}.',  unten  geringelt,  gerade, 
nur  mit  der  scharfen  Spitze  schwach  nach  vorn  gebogen,  dicht  über  den 
Augen  sich  erhebend.  Die  Thränenhöble  gross,  aber  äusserlich  nicht  er-* 
Itenobar,  die  ThräneDdrOse,  Rand  der  Nickhaut,  Inoere  der  Augenlider, 
Scbnanse  nnd  Bichel  sind  gISttzend  schwarz.  Die  Farbe  ist  rOthlichgrau 
oder  roethrann.  die  Haare  desBflckens  an  der  Wurzel  weiss,  an  der  Spitze 
duokelhraun,  fast  schwarz,  die  der  Seiten  zweimal  abwechselnd  weiss  nnd 
braun,  am  Bauche  mit  weisser  Spitze. 


1)  Liditenstein,  bcriin.  Magaz.  VI.  173;  DarstellungeD  Tf.  9;  liult'on,  bist.  oat. 
*tjpp!  VI  1^  (b.3l.  32:  Cüldfuss,  Schreb.  Säu;,'elh.  V.  1225.  Tf.  266;  A.  Wagner, 
ebd.  iV.  426;  Harris,  portraits  151.  tb.  27.  fig.  2;  Smuls,  mamm.  cap.  75.  —  A.  ful- 
wmfuia  AÜMihis,  noT.  act  Upsal.  Vll.  280  soH  sieb  nur  durah  ditokel  gelblieh- 

r  il.iiche  Färhiinp  und  durch  aen  AufenUinlt  aufDergen  unterscheiden.  A.  subcllina 
Afieljus  I.  c.  244  isl  isahellfarben  und  \Mrd  von  Sundevall,  Wicderk.  70  in  vin- 
Spi^Jartcn  aufgelöst.  Auch  A.  arutidinacea  Shaw,  gen.  Zool.  I.  Ib.  193;  .4.  I.alandi 
D^rnaresl.  mamroal.  462,  A.  aeuticomis  und  A.  granäicotnii  Blainville,  journ.  de 
p-vjjque  18t8.  Aoul  müssen  hier  unter  anordnet  werden»  bia  sorgflütige  üoiersu« 
diougen  die  »pocifische  Differenz  darlüun. 

2)  LicJjlcnstein ,  berl.  Maj.az.  VI,  174,  Darstciiungen  Tf.  8:  Sparrmann,  Rtise 
Goldfu89.  Scbreb.  Säofeth.  ?.  1232:  A. Wagner,  ebd.  I¥.  428;  Harris,  portraits  137. 
it  2i  Tifr.  1:  Smuts,  mammnl.  cr^p  77;  A.  leaM  Oesmoaiins*  Biet  dasa.  L  443; 
A.  vUiMü  iL  Smith«  Ghü.  mm.  iun^d.  IV.  241. 
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Id  kleiaeo  Familien  in  den  gebirgigen  Gegenden  der  Kapcolonie,  sehr 
flüchti;:;  und  scheu,  aber  jung  em!:;efa!igen  sehr  leicht  zahoabwr.  DasFleiSOh 
ist  schlechter  als  bei  alleu  übngei]  (Mpischen  Antilopen. 

Ä.  defassa  Rtipp.  Eine  Antilope  von  der  Grösse  und  dem  massi- 
ven Körperbau  der  Kuh.  Die  Höroer  sind  gestreckt  und  ülark,  graubraun, 
mit  etwa  18  Ringeln  bis  gegen  die  glatte  Spitze  bin,  in.  d«r  Hill«  etiTM 
oAoh  aiusea  gebogen,  mil  der  Spilte  eonvergireiid  oi|di  vam  geiMtat. 
Der  gania  Kopf  iai  massiT,  die  Nasenkappe  neekl;  Tfaräneograben  soheinen 
SU  fehlen;  die  Ohren  liemUch  gross  und  breit,  der  Heb  kurz,  robust,  die 
Bofe  vorn  gerundet,  hinten  breit,  der  Schwanz  fast  das  Hackengelenk  errei- 
reichend,  mit  Ouaste  Drjs  Weibchen  hat  vier  Zitzen  und  keine  Leisten- 
gruben. Das  Haar  ist  stratl,  borstig,  im  Sommer  nur  halb  so  lang  als  im 
Winter,  über  der  Schulter  pewirbelt  und  von  hier  aus  divergirend,  bei  dem 
Weibchen  auch  niu  llüilerhaupi  gewirbelt,  ebenso  über  der  Nabelgegend. 
Die  innere  Fläi^  des  Ohres  ist  mit  langen  weissen  Haaren  dicht  bewadi- 
aen.  Das  Mei^f^ttui«  «od  ein  Saum  um  die  Nasenkuppe  ist  achmutrig 
graoweiaa;  ein  teMli-  weisser  Fleok  am  Ans«,  ein  gelbUehea  weiaaes  Band 
YOO  den  Ohren  bis  zur  Kehle;  der  Körper  rothbraun  mit  Grau,  unten  dunkler 
grau;  Obren  schwärzlich  geraodet;  Fessel  und  Hufe  mit  weisaliobem  Haai^ 
saum.  Schwanzquaste  rancht^rau 

Bewohnt  die  prassreiclicri  Inücii  des  westlichen  Abyssinien  in  kleinen 
Familien,  die  auch  südlich  von  Seuuaar  und  in  Kordofan  getroffen  werden. 
Ihr  Gang  ist  scbwerfaiiig,  aber  sie  flieht  auch  nicht  scheu  beuu  Anblick 
der  Menschen. 

ß)  Mit  Kniebiischela. 

Ä.  scoparia  Schreb.  *)  Eine  im  Habitus  von  voriger  auffallend  ab* 
weichende  Art,  deren  schöne  und  zierliche  Formen  besonders  hervortreten. 
Der  Kopf  ist  klein  nni\  schmal,  die  Ohren  crross,  die  Thranenfurrhe  pe- 
krümmt,  vertical,  die  Maseukuppe  nackt,  die  Vorderfüsse  mil  heraLtiangeo- 
dem  Knieböschel,  die  Hufe  vorn  sehr  schmal  zusammengedrückt,  der  Schwanz 
kurz  uiil  dichtbehaarter  Quaste ;  die  Horner  gerade  über  den  Augen  stehend, 
weit  auseinander,  test  auflreoh^  erstsohwaeh  naoh  hinten,  dann  nacli  foni 
geneigli  dOnn,  leicht  comprimUi;  an  der  Baais  mit  nenn  scharfen  Bingeln. 
Das-  Golorit  ist  Hebt,  lirometbnianlioh  fticbaroth  oder  gel|»braun,  Unterleib, 
Innen-  und  Hinterseite  der  Beine  scharf  begtenzt  schneewciss,  ein  Fleck  an 
den  Augen,  Lippen,  Kinn,  Innenseite  der  Obren  weisslich,  Ohrränder  schwarz-> 
braun,  an  der  fiasis  der  Ohren  ein  schwarzer  Fleck,  Uömer,  Hufe,  Nasen- 
kuppe schwarz. 

In  offnen  Gegenden  der  Kapcolonie  wenig  gesellig. 
Ä.  moniana  Grelzschm.  *)    Steht   der   vorigen   sehr  nah.    Der  Kopf 


3)  Rüppell,  abyss.  Wirbeith.  9.  Tf.  3«.  A.  mi§iiag  Uray«  Aon.  mag.  naU  hisU 

1S46.  XVlil.  230. 

4)  Goltffhsa,  Schreb.  Säugeth.  T.  1244.  Tf.  281;  UebteosteiJi.  DartteU.  Tf.  18; 

A.  Wagner,  Schreb.  Säugetb.  .IV.  429;  Smuts,  niamm.  cap.  78.  A.  mdanura  Bech> 
stein  bei  Potmanl  642.  Fr.  TuMer«  weihlicln  Ourelis  vomSenepsl,  Mamrnif  II!,  livr. 
60  hat  keine  rhruQengruijeu.  i&einc  limebuschei,  ist  oben  heliiaib,  uateu  gelblich- 
weiss,  mit  einseloeo  schwarseo  Haaren. 

5)  Rüpptli,  zoolog.  Atlas  II.  Tf.  S;  abyss.  Wiiliellh.  25;  A.  Wagnsr,  Schrab. 
S&ttgeth.  IV.  431. 
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apill  «ich  s4ark  2u,  die  Stim  ist  breit,  die  Uörner  gerade,  nur  an  der 
SpÜft  sanft  saeh  Toni  gebogen,  glatt  anf  einige  mdantliche  Ringel  an 
dar  Baaia»  die  Tbrioflnfiirclie  lang  gekrOaunlk  die  Naaenknppe  nackt,  nnler 
don  Ohre  ein  nackter»  ovaler,  adiwarser  Fleck,  Kniebfiacbet  sehr  kleini 
Schwanz  ganz  knn,  Afterklauen  sehr  klein.  Junge  Männchen  haben  Eck«* 
aähne.  Die  Ober*  und  Aussenseite  ist  licht  röthlich  falb,  das  Weibchen 
mit  glänzend  schwarzbraunem  Fleck  auf  dem  Scheitel;  Brust,  Unterleib, 
Innenseite  der  Schenkel,  Augengegend,  Lippen,  Unterkiefer  weiss,  Ohren 
mii  schwarzbrauner  Spitze,  innen  mit  laugen  weissen  Haaren. 

Lebt  p.iarweise  auf  den  grasreichen  buschigen  Hochebenen  Abyssiniens. 

A.  hasiata  Peters  Aehnelt  ebenfalls  der  A.  scoparia  sehr.  Die 
spitien  Ohren  sind  nur  um  ein  Drittbeil  kflrzer  als  der  Kopf,  an  ihrer 
Basis  ein  nackter  Fleck,  die  Thrinengraben  begenlVmilg  gekrflmint,  von 
Tomher  durch  eine  Yorspringende  HaatfaUe  verdeckt,  die  Nasenkappe  zwi- 
schen den  Nasenlöchern  nadtt,  der  äussere  Rand  dieser  behaart;  der  Hals 
auffallend  schlank,  der  Schwanz  sehr  kurz  uml  Il  k,  die  Kniebüschel  tief  am 
Metacarpus  hinab  fortgesetzt;  die  Hufe  niedrig  unii  spitz,  nicht  comprimirt, 
Aflerfiufe  mittelgross;  die  Leistengruben  tief,  mit  langen  weissen  Haaren 
eingefasst.  Die  Horner  fast  parallel  nach  hinten  gerichtet,  gerade,  nur  an 
der  Spitze  ganz  unbedeutend  nach  vorn  geneigt,  unten  comprimirt,  mit 
etwa  acht  Bingeln.  Die  Farbe  der  Oberseite  ist  gelbbraun,  fein  schwarz 
gesprenkelt,  indem  die  Haare  schwane  Spilsen  bähen,  an  den  Seiten  über- 
all blasser,  Augenslreir,  Innenseite  der  Obren  und  GUedmassen,  Lippen, 
Kinn,  ICefale,  Brust,  Bauch,  Gesäss  weiss,  Mitte  der  Stirn  und  Ohrenrand 
dunkelbraun,  Schwanz  oben  schwarzbraun,  unten  weiss.  Am  Schädel  sind 
die  Thranenbeine  sehr  gros»;,  die  Nasenbeine  schmal,  die  Zwischenkiefer 
jene  Du  ht  erreichend,  eine  grosse  Lücke  auf  der  Grenze  der  AüUitzknocbea. 

in  den  buschigen  Ebenen  von  Mossambique. 

b)  Obue  IMnengnihea. 

A.  ettspnjprymfia  Ogilb.^-  Der  Wasserbock  hat  eine  kräftige  Hirsch- 
gcstalt  und  erreicht  7  Fuss  Länge  bei  4  Fuss  Höhe.  Die  Ober  swel  Fuss 
langen  Hörner  erheben  sich  über  den  Augen  etwas  nach  hinten  und  sehr 
stark  nneh  aussen  gerichtet,  in  der  obern  Hälfte  nach  vorn  und  innen  sich 
wendeuLi,  übrigens  cylindrisch  und  bis  gegen  die  Spitze  mit  12  bis  25 
Ringeln  versehen,  von  bräunlicher  Farbe.  Die  Ohren  sind  oval,  innen 
reibenweia  behaart,  der  Schwanz  kurz  behaart,  mit  Pinsel.  Klauengruben 
nod  fngninalgmbeD  fehlen.  Die  Haara  sind  lang,  wirr,  am  BaiSe  Terliingeri 
Die  Farbe  steht  zwischen  gelblich-  nnd  aschgrau,  anf  dem  Bttcfcen  mit 
BoaCbfaon  gemisobt,  die  eintehieD  Haare  gran  mit  iMrami^r  Spitsa;  ilngen* 
gagend,  Oberlippe,  Halsbinde  weiss,  Stirn  um]  NasMurficken  donkelbraan, 
W  der  Schwanzwurzel  eine  breite  weisse  Binde. 

In  Südafrika  an  Flussufern  zu  8  bis  12  Stück. 
A,  unctuosa  Laur.  •)    Gleicht  sehr  der  vorigen  Art,  hat  aber  fast  ge- 
rade, sehr  schwach  nach  vorn  eingebogene  Hörner,  lauge  gelblichbraune 


6)  Paleii,  Siiugeth.  188.  Tl.  6t)— 62. 

7)  Ogilby.  Proceed.  zool.  soc.  1833,  L  W;  A.  Smith,  llluslrat  nro  12  tb.  a& 
3Bi  Hciiri^  porlraits  71.  Ib.  14;  A.  Wagner,  Schreb.  Sfiugeth.  iV.  432.  Tf.  27Ea 

6i  Launllard,  DicU  uoir.  d'bitt.  nat.  1.022;  Boulio,  CuTier,  icooogr.  tb.9.  fig.2; 
A>  Wagner.  Sehreb.  ttiigatb.  If.  481 
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Haare,  ein  wttatM  StAmmmmi»  und  söiraran»  NmolMer,  tUMowt^um 
Kehftopf  und  kefne  weisse  Bio^  an  den  BfnteriMefeeii.    Wähvend  des 
Winters  soll  die  Heat  eine  uoengeneiMi  riechende  selunierige  FeMshligMl 
absondern,  die  in  Tropfen  von  jeden  Heere  herabriMOlt 
A«  Senegal. 

10.  Tragulus:  kleine  Aotilopeo  mit  geraden.  länglichkegelformlgen,  sehr  we- 
nig gerin^cTten  Hörnern,  mit  Thrftnengruben  und  atonmc!- 

arligem  Schwänze. 

A.  oreotragus  Forst.  Der  Klippspringer  vertritt  in  Afrika  die  Gemse 
der  europ.iif^chon  Alpen  hinsichtlich  seiner  Lebensweise,  seines  Aüfontlial- 
tos  in  sloilcn  unzuf^.injiliclien  Felsengegenden,  seiner  Fertigkeit  iiu  Kleilern 
und  Springen  und  der  ziegenähnlichen  Gestalt.  Er  hat  einen  stumpfen 
rundliclicu  Kopf,  einen  karzen  Hals,  starke  Knien  und  plumpe  Läufe,  wird 
kaum  '2  Fuss  hoch  und  etwas  Aber  3  Fuss  lang.  Die  Hömer  sind  gerade 
und  stehen  senkrecht  auf  dem  horizontalen  Kopfe,  sind  schwan  und  am 
Grunde  etwas  geringelt.  Die  Ohren  erreichen  zwei  Drittheile  der  Kopf- 
lange  und  sind  zugespitzt.  Die  grossen  Augen  umgibt  eine  kahle  Stelle, 
vor  ihnen  Heiden  die  deutlichen  Thränengruben.  Der  Sctiwnnz  ist  nur  ein 
kurzer  Sliiiiimel.  Die  Hufe  sind  sehr  hoch,  an  den  Seiten  pl.itt  gedrückt, 
klaffend,  unten  rund  aljjjeschlilTen,  so  «lass  die  Spur  zwei  concave  gerun- 
dete Eindrücke  bildcl.  Die  Farbe  ist  oben  und  aussen  glänzend  oltvengelb 
und  schwarzbraun  gesprenkelt,  die  einzelnen  Haare  unten  weissUch,  dann 
dunkelkastanienbraun  mit  citrongelbem  Ringe,  an  der  Susserslen  Spilxe 
schwarzbraun.  Die  Ünlerseite  l^t  blasser,  aber  auch  gesprenkeU,  nur  unten 
am  Kopf  und  an  der  Innenseite  der  Beine  einfftmilg  rostgelb,  die  Lippen 
weisslich.  Die  Haare  sind  dick,  elastisch,  splrat  gewunden,  an  der  Spitze 
glatt.    Das  Fleisch  ist  geschützt. 

Am  Vorgebirge  der  guten  Höffnung. 
A  tragulus  Forst.  *)  Die  fiockantilope  erreicht  Ziegcngrössc  uimI  hat 
sechszollige,  schw.irze,  diinne,  gerade,  nur  .m  der  Spitze  sehr  siiiwach 
vorwärts  geueiglc,  au  der  Wurzel  :>ehr  wenig  geriugeUe  lioi  uer.  Die  Olireu 
sind  von  der  Länge  des  Kopfes,  an  der  Spitse  zugerundet  und  braun  be- 
haart.  Der  Kopf  ist  klein  und  sehmal,  die  Nasenkuppe  nackt;  der  Schwanz 
ganz  kura  Das  glatt  anliegende  Haar  hat  oben  eine  schien  braunrothe 
Farbe  mit  graulichem  Schimmer,  an  Brust,  Bauch  und  den  Seiten  der  Beine 
schmutzig  weiss.    Das  Weihchen  hat  vier  Zitzen. 

R»'vvohnt  paar-  oder  familienweise  die  huschigen  felsigen  Gegenden 
der  küpkolonie  und  wird  seines  scbni.ickhaften  Fleisches  wegen  gejiul. 

A.  melcmoUs  Forst.  *)    UehertritR  den  Steinbock  an  Grosse   und  hat 


9)  Lichleoslein.  berhn.  ilagiu.  VI.  175;  fiutioo,  hisL  nal.  suppl.  Vi.  1B3.  tb.29; 
Barrow.  Reise  l  86;  Goldtess,  Sehreb.  Säegelh.  V.  1228.  Tf.  259;  A.  Wegner,  ebd. 
IV.  436;  LichtensteiD,  DarstdI.  Tf.  15;  Smuls,  Hamm.  cap.  80;  A.  nUttttis  Bodd. 
£lenct.  141. 

1)  Lichteristein,  berlin.  BJagaz.  VI.  176;  liurt'on,  bist.  nat.  suppl.  Vi.  185:  Bar- 
row,  Reise  I.  138:  Sparrroann.  Reise  520;  Gotdruss.  Schreb.  Säugetb.  V.  1234:  A. 
Wagner,  ebd.  IV.  437.  Tf.  265.a;  Lichtenstein,  Oarstel).  Tf.  14;  Sniuts,  maintn.  cap. 
81.  A.  rufeteem,  A.  rupcsft  is  H  Smith,  Griff,  anim.  kinpd.  IV.  248;  Harris,  porlrails 
137.  Ib.  25.  Qg.  2:  A.  pediotraum  Afzel.  nov.  acl.  upsal.  VII.  260;  Smul«.  mamm« 
eip.  849.  A.  mmfMrk  Theubei«^  M4m.  acad.  Palersb.  III.  313* 

%  AflMllus,  nov.  acl.  CpsaL  Vü.  257;  Ruft»,  hist.  aat  aoppl.  ?l.  185t  Spwtw 


Digitized  by  Google 


CflfffbnMia.  '  AnlHopo. 


319 


kurze  Horner,  die  weit  auseinander  perückt,  gecirückt  kegelförmic:,  mit  der 
Spitze  sanft  nach  vorn  geneigt,  .in  der  Wurzel  wenig  geringelt,  und  schwarz 
sind.  Die  Ohren  sind  Tast  so  lang  als  der  Kopf,  die  Nasenkupjjo  nackt. 
Statt  dir  MtlengrubeB  ist  mir  eine  nackte  Hautstelle  vorlianden.  Die 
PaiiM  der  Ober-  sod  Auaeeoaeile  iet  leMMffl'biHl  giüntend  rostroth.  Tom 
IMUD  m  mit  weisswi  Haaren  niHermeiit,  UnleraeiCe  und  Innenseite  der 
Beioe  bellrostgelb«  die  Oln>en  aussen  scfawan,  innen  mit  Reilien  gelblieh- 
weisser  Haare,  Augengegend,  Nasenkuppe,  Hofe  schwarz.  Der  Schwanz 
bildet  einen  wstecklen  Stummel.    Das  Weibchen  hat  zwei  Zitzen. 

Lebt  paarweise  in  buschigen  hügeligen  Gegenden  der  iCapkolonie  Und 
wird  gleichfalls  seines  Fleisches  wegen  g^agt. 

tl.  Cephalolophtis:  Iffttlere  und  kleine  Antilopen  mit  kleinen  geradeu  oder 

selir  saiiH  geknimmlen  Hörnern ,  die  nur  am  Grunde 
rault  sind,  mit  ThräAeogruhen  and  vier  2itseo. 

Eldnsle  Antilopen  mit  sfuiiunelartigem  Schwaas»  raodOB  Tliftettigniben 
ohne  Spalt  und  mit  behaarter  ^(asenkuppa. 

A.  Umfnrichana  Ehrbg.  ')  Eine  der  kleinsten  und  «ieiliehsten  Antilopen 

mit  gestrecktem  Kupfe,  flacher  Stirn,  sehr  langen  Ohren,  die  aussen  kuri 
behaart,  innen  lanpe  reihenweis  geordnete  Haare  haben.  Die  Xn^onkuppe 
ganz  beha.irt,  die  Thraaen^Tuhe  tief  rundlich,  aber  kein  kahler  Schlitz;  die 
Beioe  ausserordentlich  lang  und  düno,  die  Hufe  lang,  sclttnal«  zugespitzt, 
Afterhufe  sehr  klein;  der  Schwanz  ein  kun^betiaarler  Stummel.  Die  Hör- 
osr  klein,  nach  hinten  geneigt  und  divergireud,  mit  der  Spitze  nach  vorn 
Stiebend,  an  der  Basis  mit  einer  tiefen  Kerbe,  crnnprimirl,  in  der  anlem 
iliilJle  der  Anssenseite  mil  10  bis  12  Haibruigeln.  An  Stelle  der  sackartig 
eingesenkten  Leistendrüsen  findet  sich  nur  ein  haarloser  Fleck.  Die  Haare 
straff,  zwischen  den  Hörnern  einen  langen  Schopf  bildend.  Das  Gokml 
ist  oben  fuchsgelb  und  graulichweiss  gesprenkelt,  die  einzelnen  Haare  in 
der  untern  Hiilfle  weisslich,  in  dtT  obern  schwarzroslbraun ,  mit  lirlitrni 
Eiuge  vor  der  dunkeln  Spitze:  Nasenrücken  und  Stirn  lebli.dt  fuclisrolti, 
vor  dem  Schopf  ein  gescbecklur  Fleck,  der  bei  alten  Maunchon  verschwin- 
det, die  Ohren  schwarzlich  gesäumt,-  ein  breiter  Streif  Über  und  unter  den 


mnnn,  Reise  2S1.  293:  Barrow,  Reise  f.  3G.  Goldftiss.  hrcb.  Säugelh.  V.  1235; 
A.  Wagner,  ebd.  IV.  438.  Tf.  266.a;  Lichtenslein,  Darstellungen  Tf.  12;  Harris,  por- 
t^ails  143.  tb.  26.  fig.  2;  Smuts.  mamm.  cap.  82.  A.  gritea  Smith.  Griff,  anim. 
kjn^d.  IV.  250.  —  Hier  mag  noch  die  nur  in  dem  Schädel  bekannte  Art  aus  lodisD, 

A.  tubulata  H.  Smith,  GrifT.  nnim.  kingd.  IV.  198  cr\vähnt  soin. 

3>  Ahrenberg,  Symb.  physic.  1.;  A.  Wagner.  Schreb.  Saugelh.  IV.  455.  Tf.260.c 
A.  saHiana  Rüppell,  zool.  AUas  I.  55.  Tf.  21;  Ehrenberg.  Symb.  phvsic.  I.  tb.  8; 
LichtenstciD.  Darstell.  Tf.  16.  Düben,  ForhdL  scaod.  !«aturf.  5  M.  KJnbh.  1847.  659 
tteschreiht  cioen  Nesotra^s  moschahtx  von  der  kleinen  Roralleninsel  Chapani  bei 
Zao|(ibar.  Das  Thier  schliesst  sich  hier  an.  Seine  dreizoliigen  Uäruer  siud  nach 
kntea  und  etwas  nach  inoee.  mit  der  Spitse  oacb  vom  und  aussen  gerichtet  nod 
laben  20  Rinf:eln.  Die  Ttii niicngrube  ist  zarückgekrümmt  und  tief,  die  Ohron  von 
lulber  kopflafige.  der  Schwanz  niittclmässig.  Rucken,  obrer  Hals.  Scheitel  und 
i^irn  graubraun,  die  einzelnen  Haare  unten  rathlich,  dann  grau  und  mit  hellem 
liQge  vor  der  schwarzen  Spitze;  Seiten  und  Schenkel  sind  heller,  Füsse  blassrolh, 
l.:.n.  f?ni8t,  f5aiiclt,  Jnnrnsoite  der  St  hinket  und  Gesäss  weiss,  OI)r»M)  «tatilLT.iu, 
liui»e  tufiieu  mit  schwarzem  Fleck,  vorn  mit  solcher  Linie.  Der  ächeiiel  ist  j^lutt. 
^Fleisch  ist  trocken  und  wegen  des  Moschusgeniches  «ugenisssbar. 
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320  Ungulata.  Bisulca. 

Augen,  Kinn,  Kehle,  Brust,  Bauchmitt«^  lanemiaite  dari«iiie  w«iM»  HfliiMr,> 
Uiife,  Thränengrubeo  sohwarz.  ^ 

In  Ahyssinien. 

A.  stpiiiigern  Temm.  *)  Diese  kleinste  ;^ller  Antilopen  wird  nur  Fass- 
Ixuch  und  tragt  zweuuiligü,  etwas  cuuver^ireude,  ächwarze,  glalte,  giaa- 

saode  Httmer  mit  2  bis  S  sebwaehaa  BlDgoln  m  der  Ufonel  ohne  Bttr- 
bOsehel  dazwischen.  Bin  kleiaer  TIvlinensack  vor  dea  Aii«eo,  aber  kda 
Seblili.  Die  Firbaog  der  ObeneUe  ist  dnnkeinitbfareaD,  an  den  Beinen 

lebhafter,  am  ünterkiefer,  Bnui,-  Bavebi  Innenseite  der  Sebenkel  bräunlieb- 
grau,  Nase  und  Unterlippe  schwarz,  Neieorftcken  und  ein  sn  den  Httmera 

laufender  Streifen  lebhaft  rothbraun. 

Paarweise  in  Guinea,  von  sanftem  Naturell,  ungemein  lebhaft  and 
beweglich. 

b)  inlilopea  ven  geringer  und  niUler  Grftaee  mit  nackler  lüsenkuppe. 
a)  Mit  laogera  nadrtem  Streif  rw  den  Aogeo  and  stehendem  Seheftelechopf. 

A.  mergens  Blainv.  Der  Ducker  erreicht  die  Grösse  des  Rehs  und 
hat  weit  nach  hinten  gerückte  Hörner,  die  klein,  gerade,  pfriemenförmig, 
diverglrend  qpd  mit  6  bie  8  Eingoln  remehen  sind.  Zwiacben  ihnen  steht 
ein  groeeer,  rdckwärts  gerichteter  Hearscfaopf.  Die  Ohren  sind  etwas  Ungar 
als  die  Börner  und  ingespitit.  Statt  der  Thiünengmben  findet  sieb  vor 
den  Augen  ein  gebogener  nackter  Streif,  unter  weldiem  eine  Drfisenmasse 
liegt.  Hufe  und  Aflerhufe  sind  sehr  klein,  der  Schwanz  kurz,  mit  Quaste. 
In  den  Weichen  liegen  zwei  tiefe  inguinalgruben.  Das  Weibchen  hat  un- 
ter ilom  naarsch<\pf  versteckte  Hörner.  Die  Farbe  ändert  ab.  Sie  ist  oben 
graulich  ulivenfarben ,  unten  weiss  oder  beim  Mannchen  dunkel  gelbbraun, 
auf  dem  Rücken  und  dea  Keulen  luiI  schwärzhch  punctirtem  AnQuge,  hei 
dem  Weibeben  lieht  graubrann,  anf  dem  Ucken  gelbliebwelss  gesprenkelt. 
Bestindiger  ist  der  Sämpf  auf  dem  Sohettel  ftachsroth  mit  schwarten  Haar- 
spitien,  derSMf  von  der  Nasenspitae  aar  SUm  aebwknbrtnn  oder  sehwan, 
der  Saum  um  die  Hufe  schwan,  ebenso  der  Heck  am  Yorderknie  und  an 
der  Ferse,  die  Spitze  der  Schwanzquaste  weiss. 

Paarweise  in  buschigen  Geilenden  bedeutender  Meereshühe  in  Südafrika. 

A  nltifrom  Peters  *).  Etwas  kleiner  als  der  Ducker,  mit  sehr  con- 
vexer  Slirn,  mit  nach  innen  gewandten  Hömerspitzen,  ohne  Leistengruben, 

4)  Ttimmmek,  Monogr.  mammif.  I.  90;  A.  Wagner,  Sebreb.  Sftugeth.  If.  457. 

A  vvnmaea  Pallas,  *^picil.  200I.  Xlf.  18;  ünff  n  ,  bist.  nat.  XII.  tb.  43.  Bg.  2;  Gold- 
fuss. Scbreb.  SAugetk  V.  1237.  Tf.  2(H).b;  Smith,  Griff,  anirn.  kingd.  IV.  270.  Früher 
tu  Voeebos  gestellt. 

5)  Blainville.  butl.  soc.  phil.  1827;  Lichtenstein,  DarstelluDgen  Tf.  11;  Siiiuls. 
mamm.  cap.  84;  Harris,  porlraits  III.  Ib.  15;  A.  Wagner,  Schreb.  Säugeth.  IV.  448. 
A,  BurcheUi  und  A.  Ptox  iL  Smith.  GrifiL  aniro.  kingd.  IV.  262.  A.  nicHtans  Thun- 
bvfg,  Ii4m.  acad.  Petersb.  III.  312.  A.  Meiofua  (nor  durch  sehr  v^enig  kürzere 
Obren  und  convexe  Gesichtslinie  unterschieden)  Riippell,  abyssin.  Wirbellh  22 
Tf.  7.  flg.  2;  U.  Smith.  Griff,  aniro.  kingd.  iV.  271;  A.  Wagner.  Schreb.  Säugclh.  IV. 
449;  A,  MMmm  Blainville.  bull.  soc.  philom.  1816.  79;  Isis  1819.  Tf.  12.  6g.  5.  9; 
i.  »mdarit  Peters.  Säugeth.  186.  Tf.  39.  41.  flg.  L  Tl  42.  fig.  1  ist  nur  etNsas  klei- 
ner und  schlanker  und  ändert  im  Colorit  weder  geschlechMich  noch  nach  den  iah* 
resceiten  ab.   A.  Campbüliae  Gray.  Ann.  mag.  nat.  hist.  iÖ4t).  XV Iii.  it)4. 

6)  Peters.  Säugetb.  184.  Tf.  37.8&  —  Gray,  Glean.  menag.  KnowaleyHall  1850. 
9.  Tf  6  beschreibt  einen  CephalopkiU  coronatns ,  der  durch  ungcringeltes  Httar* 
schwarten  Rücken  und  eine  oaokte  Linie  unter  dem  lege  vertohieden  ist 
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mit  glatten  spitzen  Hufen  und  niillel -rossen  Afterklauen,  inj  übrigen  Bau 
nicht  eigenlhüinlich.  Die  Farbe  öv>  Rückens  ist  glänzend  bräunlich-  oder 
goldgelb,  an  den  Seiten  blasser,  au  den  Fussen  isabellgelb ;  von  der  Nasen- 
spiUe  bis  zur  Stini  ein  breiter  schwanbrtaiMr  3lraif  mit  gÜnzMid  goU- 
gelbem  Schimmer;  ilie  Haare  des  Sttrobdscheb  scliwan  mic  braaogelhem 
Bii^  Tor  der  Spilie;  die  Seiteo  des  Kc^yf»  liell  brinaUdigelb,  tfber  deo 
Aogeo,  ein  Pieck  binter  denselben  uad  die  Seiteo  der  Scbnameospitse 
weissliob;  die  Oiiren  innen  mit  langen  schneeweissen  Haaren,  aussen  mit 
kurzen  schwarz  und  braun  beringten;  Kelile,  Brust,  Bauch,  Innenseite  der 
Gliedmassen  weiss;  der  Schwanz  oben  schwarz,  seiUich  weiss;  die  Augen 
dunif  ei  rothbraun. 

In  buschigen  Ebenen  von  Mossaiiiljique. 
A.  grimnUa  Pall.  Eine  kleine,  zierliche  Antilope  von  nur  Vf^  Fuss 
Hübe  ond  2Ya  Foss  LSnge,  mit  schönem'  Kepfe,  schwarzer  nackter  Nasen- 
spitse,  weiten  balbmondfUrmigen  NasenlOcfaem  nnd  grossen  braunen  leb- 
haften Angen.  Die  dreiztflligen  schwarzen  Horner  sind  feUi.  Üingsgetareht» 
an  der  Basis  mit  vier  Ringeln,  an  der  Spitze  comprimirt,  ganz  gerade  und 
fast  parallel.  Die  Ohren  sind  innen  kahl,  schwarz,  mit  drei  Läng^furchen 
versehen;  vor  de?»  An^'en  eine  schwarze  kahle  Stelle  mit  einer  schwieligen 
feuchten  Furche;  der  Schsvanz  kurz,  dünn,  weiss,  mit  scliwarzeni  Streifen; 
Afterklauen  fehlen,  die  Ilaare  steif  und  dit  lit  anliegend.  Die  Färbung  oben 
gelblichgrau,  an  den  Seiten  beller,  Hals,  Brust,  Bauch  weiss  ins  Gelbliche 
ziehend;  an  den  VorderfOssen  ein  schmaler  schwarzer  Streif,  der  Kopf 
grsttlicb  gelb,  mit  danket  schwarzbraunem  Gesiehtsstreifen,  die  Mundrän- 
der  sehwan. 

In  Guinea,  sehr  furchtsam  und  scheu,  aber  leicht  z.-iiimbar. 
A.  Friderici  Laurill.  *)    Ebenfalls  klein,  aber  mit  dicken  kegelförmigen 
etwas  nach  Torn  gekrümmten  Hörnern.    Die  Ilauptfarbe  ist  falbbraun,  auf 

der  Oberseite  des  Kopfs  und  an  der  Schnauze  dunkelhrnun.  vof)  den  Kopf- 
seiten durch  eine  weisse  Linio  getrennt,    .tu  den  Kür|jer>eiten  und  unten 
sehr  blass.    Die  nackte  Linie  auf  den  W  angen  ist  winklig  gegen  den  Nasen- 
rficken  gerichtet   Das  Weibchen  soll  kurze  Hörner  haben. 
Am  Senegal. 

A.  naUUemit  Smith  *).  Ton  scUankem  zierUcben  Kdrperbau,  mit  langen 
döonen  Beinen,  schlankem  zugespitztem  Kopfe,  nacktem  Hautstretf  unter 
dem  Auge,  kahler  Muffel,  kurzen  breiten  Ohren,  langen  schmalen  spitzen 
Hufen,  schwach  gequastetem  unten  kahlem  Schwänze,  starrem  Scheitel- 
icbopl^  kurzen  etwas  rückwärts  geneigten  Hörnern.   Die  Farbe  ist  oben 


7)  Pallas.  Spicil.  zool.  I.  38.  tb.  3.  4;  RufTon,  bist  nat.  Xll.  307:  Goldfuss, 
Sciireb.  Säugelh.  IV.  1230.  Tf.  260:  A.  Wagner,  ebd.  iV.  451:  Kr.  Cuvier,  mammif. 
a.  Un.  27.   A.  rufllatui  Gray,  koa.  mag.  nat.  bist.  1846.  XVIII.  165. 

t9  Laurillard.  dict.  univ.  d'hist.  nat.  f.  623;  A.  Wagner,  Schreb.  Säugeth.  IV. 
454;  Ä.  pygmaea  Fr.  Cnvior,  mrtminif.  III.  —  Hier  möfjcn  noch  erwähnt  werden: 
L  MaxmeM  Smith.  Griff,  anim.  kmgd.  IV.  267,  ein  Weibchen  von  Sierra  Leone. 
idUank.  mit  langen  Ohren,  geatreckter  Nase,  enler  dem  lege  ein  schwarzer  Fleck, 
^ber  demsellicn  f  in  s'trirh,  Hai«,  Rücken  und  Kreuz  dunkelbraun.  ^4.  Pftilantomba 
^tli,  ibid.  V.  8^6.  eioiuDges  von  ebenda,  mit  abgerundeten  Obren,  langem  Schlitz 
ftr  den  Augen  md  dankelgraubrauner  Farbe.  Gray  identificirt  diese  Art  mit  A. 
FnJ  l  u  j  A.  punetulatiu  Gray.  Ann.  a.  mag.  oat  bist.  1846.  znn.165  mitgespren* 
kälU  tn  Pelz  und  gelb  geringelten  Haaren. 

d>     Smilb,  iliuslrat.  tb.  32;  A.  Wagner,  Schreb.  SAugelb.  iV.  4ü3. 
■■liMiri.  21 
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und    aussen   rrtfhHch   orangefarl)on ,   der  Hiickon  und  die  Hinlerseite  mit 
bräunlichem  Äulluge,  Kopf,  Hals  und  Unterleib  licht  faliloransje,  der  Scliopf 
in  der  Mille  dunkel  schwärslichbrauo ,  die  Ohren  uuien  irub,  aussen  pur- 
purfarbeubrauu,  die  Augen  duDkdbraun. 
Um  Port  Natal. 

i.  pffsmoM  PilL  tHe  Zwtdgaatilo^  gteiofat  in  Tialfliclicr  HintMit 
der  H«BpriehaehMi  und  einigen  andern  der  Torigen  Arten.  Von  jener  onlef- 
saheidet  sie  sioli  durch  die  l^ürzeren  Beine  und  Ohren,  die  langem  HuM 

die  zweiEuIIij2;en  parallelen  Hörner  mit  mehrern  Ringeln  und  til.itter  Spitze. 
Die  Farbe  der  ohern  Seile  ist  trüb  rostbraun,  au  den  Laufen  fuchsrolh, 
an  den  Seiten  überall  lichter  mit  schieferfcrauem  Schimmer,  Kinn,  Kehle, 
Innenseite  der  Ohren,  Streif  am  Vorderiinlse,  Brust,  Bfluch,  Schwanzspitze 
weiss,  über  dem  Auge  ein  roslrother  SlreU.  Die  Weibchen  sollen  biswei- 
1«!  eefar  knnw  Homer  haben. 

In  waldigen  Gegenden  der  SfldoetkOfte  Afrika'«. 

p)  Ä!i!ilüjit:!i  Von  [iiill!»'r  Grossn  mit  dcutlit  lier  Thränengnibo. 

A.  sitlviruUrij;  Afz. Die  Buschantilope  erreicht  5  Fuss  Lauge  und 
3  Fuss  liiiho,  hat  einen  eilormigen  Kopf,  eine  kegelförmige  Schnauze,  kur- 
zen rüüibrauncn  Schopf  zwischen  den  iluruern,  spitze,  glatte,  glänzende, 
kurzkegelförmige,  gerade  Hömer,  ebensolange  abgerundete  Ohren,  schlanke 
katCanienbrattne  Beine  mit  kleinen  Afterklanen  and  gerandelen  Hufen.  Das 
ttaarkleid  isl  weicb.  anliegend  and  glänzend,  an  den  Keulen  und  im  ieabell- 
firttenen  Rückenslreifeu  verlängert.  Die  Farbe  ist  dunkelbraun,  inderAlker- 
gegeod  mit  Grau  gemischt,  an  der  Kehle  ocherfarben,  Nasenrücken  und 
Stim  kastanieiihrnno,  Wnni;e,  Schnauzei  Kinn  scbmutsig  gelbUcbweifls ,  die 
Oeffnung  der  Ttir;(iioiiliü!i[en  dunkel. 

Lebt  eiusauj  in  waidigen  ebenen  Gegenden  der  Sierra  Leooa  und  wird 
seines  wohlschmeckenden  Fleischen  wegen  gejagt. 

ii  Ogilbui  Waterb.  Von  der  Grösse  der  Vorigen ,  mit  ebensolchen 
Hllniem  in  derselben  weil  nach  binten  gerückten  Stdlang,  mit  breiten, 
etwas  zugespilsten  Ohren,  and  konem,  glatten  anliegenden  Pelze.  Das 
Coiorit  ist  schön  roslrotb,  an  der  Unterseite  Masser,  mit  sohwareanRflcken- 
streif,  scliw  arzlicher  Schnauzenspitze,  gelblichfalben  Wangen  und  weissUcber 
Kehle  und  mit  schwarzem  Zeichen  an  der  Vorderseite  der  Füsse. 

Auf  der  Insel  Fernando  Po. 
A,  quadriscopa  Smith.  *)  Niedriger  als  ein  Rehhock,  von  dessen  Länge, 
mit  zugespitzter  Schnauze,  grossen  langen  Olueii  mit  zwei  schwarzen 
Streifen  innen,  zierlichen  Beinen,  kleinen  zugespitzten  JUufen,  kleiner  Thrä- 
nenOflniung  unter  dem  Auge,  davor  oiil  scbmalem  nacktem  schwarzem  Strieb. 
Die  Stim  ist  hng  bebaart,  hXb  und  sepiagraa  gemischt»  die  Homer  gerade, 


1)  Pallas,  SpicU.  sool.  III.  18;  Goldfnss.  ^chrct).  Säu^'elh.  V.  1237;  \.  Wagner, 
ebd.  IV.  452;  Licbteostein ,  Darstcll.  Tl.  lü;  Snnil'=.  inamm.  rnp  stj ,  coernlra 
und  A.  perpunUa  B.  Snaith,  GnlV.  anim.  kingd.  IV.  268;  Harris.  poiUaiisl43.  ib.  26. 
fig.  3;  A,  mmticola  Thuaberg.  U6m.  acad.  Petersb.  III.  315. 

2)  Afzelius,  nov.  act.  Upsal.  VII.  205.  tb.  8.  fig.  I;  Goldfuss,  Schreh.  Suigelh. 
V.  446;  H.  Smith,  Ghtt.  amm.  kingd.  IV.  25ä  c.  tig.  I^trer  fügt  als  Vari«tal  JL 
piaious  hinzu. 

3)  Waterhouse.  proc^pd.  zool.  sog.  VI»  40s  Ann.' mag,  nel.  biet.  ISIdL  XU.  Sf; 
A.  Wagner.  Schreb.  i>äugeib.  IV.  446. 

4)  B.  Bmilh,  Griff,  anln.  kIngd.  IV.  361;  A.  Wagner,  Schreb.  Säugeth.  IV.  447. 
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drrer^irend,        6  bis  7  sebwachen  Riogela  an  der  Basis.    An  deo  Yor- 

derknicn   und   an  ()<>r  Fn^isbeiiijo  finden    sich   dunkelfarbige  H.iarbüscliel. 
Das  ColorK  ist  br.iiinlicli  gcihgrau,  an  den  Seiten  blasser,  am  Unterleib  UfMi 
den  Hinterbacken  mit  dunkler  Binde,  Lippen,  Brust,  Bauch  weiss. 
Am  Senegal. 

Y)  Antilopen  von  onsehnlicher  Grosse  mit  liefen  Thränengruben,  sehr  langem 
Schwanz  nnd  ohne  Stimschopf.  aber  mit  Mihoe. 

A.  picta  Pall.  *)  Das  Nylgau  wird  4  Fuss  hoch  und  trägt  starke, 
nach  vorn  gebogene,  fast  dreikantige  Horner.  Die  Thranenhöhlen  sind  weit. 
Maul  und  Ohren  breit,  letztere  an  der  Innenseite  mit  schwarzen  verticaleii 
Streifen  auf  welsfiem  Grande.  Die  Mahne  reicht  bis  auf  die  Schultern  and 
steht  aufrecht.  An  der  Kehle  findet  sfch  ein  Bitochet  langer  bis  auf  die 
Wamme  herabhangender  Haar«.  Der  Kttfper  ist  schiefergrao,  die  iSCbenkel 
bräunlich,  an  den  Fesseln  weisse  Ringe.  Der  lange  Ochsenscbwanz  endet 
mit  einer  schwarzen  Quaste.  Das  Wcihchen  ist  etwas  kleiner,  mehr  rost- 
grau und  wirft  zwei  Junge.  Am  langen  schmalen  Schädel  sind  die  Nasen- 
beine sehr  schmal  und  lang,  die  Zwischenkiefer  ie^en  sich  mit  einem  brei- 
ten Ende  daran;  zwischen  den  Anliit/.knochcn  eine  Lücke;  die  Stirn  flach; 
die  weit  von  einander  getrennten  Hornkerne  hinten  ilach  und  kantig,  vorn 
oottvex;  der  Scheitel  breit  und  flach,  die  SehlMfengruben  Itanttg  begrensend; 
dar  Occtpitahund  stark;  die  Nackenfläebe  breit  und  senkrecht;  die  Augen* 
höhlenränder  gar  nicht  vorstehend;  die  Backsahne  mit  starjc  entwickelt^ 
Cylinder  zwischen  den  Prismen,  tief  concaver  Sichelgrube  und  der  totste 
unlere  mit  hinterem  accessorischen  Prisma.  Die  Halswirbel  sehr  lang,  der 
3  bis  6  mit  L,';inz  unbedeutenden  Dornen,  der  letzte  mit  hohem  und  stark 
h  \  orn  geneigtem  Dorn.  Der  12.  Riickenwirhel  ist  der  dlaphragmatiscbe, 
die  Dornen  aller  schmal  und  lang,  die  Lcailenwirbel  üiit  sehr  breiten  Dor- 
Mn  und  langen  wagrechten  Querfortsätzen.  5  Kreuz-  und  16  Schwanz- 
wirbel. Die  Extremitätenknochen  wie  bd  der  Gemse,  die  Rufe  schmal  und 
hoch* 

Der  Nylgstt  ist  durch  das  nördliche  Indien  verbreitet  nnd  hat  ein  wil- 
des Naturell,  das  sich  besonders  zur  Brunstzeit  äussert.  In  derGefangen- 
•^rhnü  ist  er  sanll,  und  nimmt  das  Futter  aus  der  Hand.  Sein  Oerocb  ist 
sehr  fein. 

12.  Tetracerus:  Antilopen  mit  4  Hdraem,  langem  Tbränengruhenscblity. 

nackter  Nasenkuppe.  kuntem  Sdtwaos  und  vier  Zitzen. 

A.  quadricomis  Blainv.  Die  vierhÖfnige  Antilope  hat  die  zierliche 
Gestalt  des  Aehes.   Des  vordere  Uttmerpaar  sitzt  oberhalb  des  vordem 


ä)  Pallas.  Spicil.  zool.  XII  th.  13;  Huntor,  philos.  Transact.  LXI.  170.  tb.  5: 
ßulfoii.  bist.  nat.  suppl.  VI.  101.  ib.  10.  11;  Goldluss,  Schreb.  SäugetU.  V.  Ilä9. 

303;  Woir.  .Abbildfr.  ir.  57.  Tt  16:  Fr.  Cuvier.  roammif.  III.  livr.  46;  ßcnnet, 
pTorfed.  zool  soc.  1.  r^7;  A.  tragocamehis  Tnün?,  Mi?rnl!.  zool.  5;  4.  flJ'ftf'p^'s  Krx!el»Pti. 
mammai.  2ÖU;  A.  ritia  Ii.  Smith.  Griff,  aniiu.  kiii^d.  IV.  363;  TragaaphM  hipi^elapktu 
Ofilby.  Lond.  Edtnb.  philos.  nag.  XI.  473.  —  Obwohl  das  Nylgau  nieht  selten  ist. 
sind  die  Angaben  über  das  Gehörn  des  Weibchens  doch  widersprechend.  Sunde- 
*aJl  sah  zwei  gehörnte  Wcihchfii.  OoiJiiy  und  Andere  d;)t,"'ppn  nennen  das  Weib- 
chen ausdrucklich  hornlos.  Mir  slebl  nur  das  bkclel  ejutis  männlichen Exemplares 
sm*  Vergleichuog  lu  Gebote. 

6)  Blainvillc,  Rnllet.  soc.  philom.  1816,  Gnldfiiss,  Schreb.  S&ugeth.  V.  1243;  A. 
Wagner,  ebd.  IV.  439:  H.  Smith,  Griff,  anim.  kingd.IV.m  c  flg.;  A,ckikara  Hard- 

21* 
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Ungulata.  Bisulca. 


Augenwinkels,  ist  etwas  rückwärts  geneigt  und  bildet  an  der  Basis  einen 
kurzen,  "^drückt  walzigeo  und  (juerrunzligen  Stork-,  .iiif  dem  ein  kurzer 
glatter  ki  L^rl  uifsitzt.  Das  hintere  Paar  steht  über  dem  hinlern  Augenwin- 
kel, ist  in  (h  l  unlern  Hälfte  stark  nach  liinten  geneigt,  in  derohern  eben- 
so sehr  nach  vorn  gekrüoHDt,  an  der  Basis  comprimirt,  geringelt,  nach 
oben  glatt  und  geraDdet  Die  KrQoMnuiig  und  Riogelii  ändern  mehrÜMsli 
individuell  ab.  Die  Ohren -sind  gross,  abgerandeU  die  Thranengrube  in 
einen  langen,  dem  Nasenrflcken  paralleien  Schütz  ausgezogen,  die  Nasen- 
kappe breit,  die  Beine  schlank,  der  Schwanz  kurz.  Das  Haarkli  id  lang 
und  straif.  Die  Farbe  oben  hräunlich  falb,  unten  weiss,  das  Weibelien 
lichter. 

Lebt  tiTf  den  bewaldeten  Hügeln  des  westlichen  Bengalen,  fieliar,  Qrissa 
und  in  ISepal  und  iäl  sehr  harlig  und  wild. 


Die  liirscbartigen  Wiederk  aif  r  liaben  einen  schlanken  zierlichen  Körper- 
bau lind  gleichen  hierin  den  Anldopen.  Da  ferner  Stimforlsfdze  keineswegs 
nllgetnein  vorhanden  sind,  auch  Thrclnengniben  und  kiaueiidrüsen  bald  feh- 
len, bald  ausgebildti  üind:  so  wird  es  in  vielen  FäUeo  schwer,  Hirsche  und 


nur  eine  Haarbürste,  w^che  sich  an  der  Innenseke  der  Hinterlusse  bei  den 
flirschen  findet,  den  Antilopen  aber  durchweg  felilt.  Wenn  sie  bei  den  Cer- 
vinen  uns  verlässt,  entscheidet  die  Amraienheil  oberer  Scksäbhe  für  dieselben, 

da  diese  bei  Antilopen  nicht  vorkommen. 

Die  Grössenverbr»lfni'jse  der  einzelnen  Körprrt Ii pi* In  crfoidpn  hn  den  Cp r- 
vinen  keine  auffalleadeu  Veränderungen.   Der  Kopl  veisclifn  ilf n  sirh  ziem- 


wleke.  IVansact.  Linn,  sec  1825.  XIV.  520.  Ib.  15.  19;  Hill.  ibid.  ZV.  501.  tb.  20: 

Fr.  Cuvier.  mammif.  III.  livr.  44.   Letztere  Art  sollte  durch  unwesenliicbe  Eigen* 

thümlicbkeiten  der  Hörncrform  unterschieden  sein. 

Ausser  den  bisher  berücksichtigten  Arten  finden  sich  bei  verscliiedünon  Sclirifi- 
stellern  noch  andere  aufgeführt,  deren  Cbaracterietik  Jedoch  so  ungenau,  so  kurz 
und  flüchllA  ist.  dass  sie  im  System  nicht  aufgenommen  tmd  in  der  Synonymie 
nirgends  mit  nur  einiger  Sicherheit  untergebracht  werden  kunnca.  Einige  davon 
mögen  hier  noch  namhaft  gemacht  werden.  A.  Imia  iWlas.  Spicil.  xool.  Xff.  12 
mit  Nacken-  und  Kniebüschel  aus  dem  nördlichen  Afrika.  A.  torticomis  Hermann, 
observ.  zool.  87  nur  in  einem  spiral  gedrehten  Hörne  bekannt.  A.  Hazenna  Isid. 
Geoflroy,  Jacquero.  voy.  descr.  coli.  IV.  74  ein  weibHches  Exemplar  aus  Indien.  A. 
Benetli  sehr  nah  Terwandt.  —  i.  Cordieri  Christol,  Ann.  sc.  ind.  midi  Fmncc  1832. 
II.  20  (=  A.  recHcornis  M.  de  Serres,  Cav  Ijinelvieil  250)  beruht  auf  Fossilreslen 
aus  dem  Meeressande  von  Montpellier.  Dieselben  deuten  auf  eine  Antilope  von 
ansehnlicher  Grdsse  der  A.  pieta  und  aneh  A.  senegalensis  in  mebrfecher  Hinsicht 
ähnlich.  A.  clavata  Gervais.  Zool.  et  Pal.  fran?.  I.  78  mitteltertiäre  nesle  von  San- 
san?.  \v»^1r)!i!  an  A.  primmia  erinnern  sollen.  A.  drperdifa  nen  nls.  1.  c.  tb.  12  ein 
fossiler  Hutnzapfen  von  Cucuron.  dessen  specifisclie  üenctamug  in  keiner  Weise 
gerechtfertigt  ist  A.  major  und  A.  minor  läger,  foas.  Säugeth.  Wdrlemb.  I.  22  72 
beruh*!!  nnf  Resten  au?;  Wfirlonihrrg.  1  vtnfjuinensis  LunJ.  Ann.  SC  nat  1H8f)  \l. 
222  die  einzige  Art  Südamerika's  nach  knochcn  aus  den  brasilianiacben  Hohlen  von 
der  Slatnr  der  Ziege  und  mit  einfach  nach  hinten  gebogenen  kurzen  Hömem. 
Lund  führt  von  derselben  Localitlkt  noch  eine  eigenthümliche  Gailling  iepfotherium 
mit  zwpj  Arten,  mimis  und  L.  major,  mit  schlankem  zierlichem  Skcletbau  auf. 
doch  fehlen  ausreichende  Angaben  darüber.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  Dremo- 
Oufinm  Geoffroy.  Revue  encyclop.  1833.  LIX.  82.  95  in  zwei  Arten  Dr.  Feignouxi  und 
r>r  nnntm,  beruhend  auf  Dodi  nicht  beacbrieltenen  Beatea  ans  dem  sotewaaeer- 
kalke  der  Auvergne. 
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Kob  Khnell  bis  zur  SduMmmspitze.   DieAiigen  sind  gross  und  lebhaft»  dk 

oft  vorhandenen  Thränengruben  deoUich  ausgebildet,  die  Nasenkoppe  meist 
nackt,  die  Ohren  aiifrnrht.  srhmnl.  von  mitllor  Lfinge,  der  Hals  kräftig  aber 
nicht  difk  mid  kurz,  der  lUiinpr  kurz,  die  Reine  hoch,  die  Füsse  mit  sehr 
•  Iii  wickelten  Atieiklauen,  die  Hufe  schmal  und  spitz,  der  Schwanz  meist  sehr 
kurz,  das  Weibchen  mit  zwei  oder  vier  Zitzen  am  Euter.  Das  Haar  ist 
älrafi;  kurz,  dicht  imd  liegt  eng  am  Körper  an.  Die  Ötxrnfortsälze  fehlen 
flotweder  fdllig  oder  mr  dem  WeSicben,  aehoer  finden  sie  sich  zugleich 
auch  bei  diesem.  Sie  bildea  mehr  muger  wialelle»  nackte  Geweibe  yöd 
solider  Knocbenaubelanz  mid  werden  perlodiacb  abgeworfen»  nm  sich  neu  ni 
bMen. 

Das  Zahnsystem  gleicht  dem  der  Gavicomier,  mit  dem  einzigen  aufial- 
Iraden  Unterschiede,  dass  häufig  obere  Eckzähne  und  sogar  von  liedeutender 
Länge  vorhanden  «ind.  Die  Sc!mpidczähne  haben  hn  il  .^chaul«  Hor  miire  Kro- 
nen mit  scharfer  Schneide.  Die  Backzähne  tragen  statt  des  Schmelzcyiinders 
zwischen  den  Sichelprismen  nur  an  der  Basis  einen  kurzen  Kegelzapfen,  der 
aber  nicht  einmal  überall  beobachtet  wird.  Die  Sicbelprismen ,  die  Beschaf» 
feobeit  ihrer  bmen-  und  Ausaenseite,  die  Sicbelgrobe  iwiscben  ihnen  gew8b> 
ren  keine  allgemeuien  Eigenlbflndicfakeiten. 

Am  SdiSdel  reichen  die  Zwischenkiefer  in  der  Raget  bis  an  die  Naaan- 
beina  heran,  diese  sind  relativ  breit  und  gewölbt,  neben  sich  meist  eine 
grosse  Lücke  auf  der  Vereinigung  der  Anllitzknochen ,  die  sehr  grossen 
Thräoenbeinp  ;?c\vnfinfich  mit  -  grossen  Gruben,  die  Stirnbeine  line  starken 
KnochenforisUzc  uIht  den  Augenhö)ilen  ah^  iKiend,  der  Scheitel  stark  nach 
hinten  abfallend,  die  Hinlerhauplsilächc  kantig  umrandet,  senkrecht  oder  nach 
hinten  übergeneigt,  die  Unlcrkieferäste  schlank,  luil  ansehnlichem  iürou*  und 
berforCralendem  Winkellbrtsatz.  Die  Wirbelsäule  kräftig,  der  Hab  mit  kur- 
MO  Wirbehl,  deren  Dornen  kurz,  Querfortafltxe  atark,  die  Ruckenwirbel 
aä  hohen  breiten  Domen,  die  Lendenwirbel  mit  niedrigen  breiten,  dieQner- 
fortsätze  der 'letzlern  stark  geneigt,  die  Zahl  der  Schwanzwirbel  gering,  das 
Schulterblatt  nicht  sehr  schmal,  die  Gräte  desselben  massig,  die  Decken- 
knochen schlank,  Extremil^tenknochen  meist  schlank  und  zierlich.  Die  wei- 
»•he[i  Tlieile  stimmen  im  Wcvonlürhen  iiiil  denen  der  vorigen  Familie  üher- 
ein,  doch  fehlt  es  nichi  cinzfiiien  aulialieuden  Eigenthumlichkeileu,  so 
wird  bei  einer  Art  der  dritte  Mag<"n  völlig  vcrmissl,  bei  einer  andern  findet 
sitli  la  der  ^abelgegend  eine  Moächuä  liefernde  Drüse  u.  s.  w.  ^ 

Die  Gervinfln  ahid  rni  Allgemeinen  muptere  und  lebhafte  Thiers,  nigleich 
Iber  nqgemein  scheu  und  flOdit%.  Sie  bewohnen  grasreiche  Ebenen,  mehr 
noch  waldige  Gebirgsgegenden  bis  zu  bedeutenden  Höhen  hinauf.  Ihre  Nah- 
rung bealebt  in  Graa,  Kräutern,  Lagb»  Flechten  und  Moos.  Sie  leben  ein- 
zeln oder  paarig,  auch  in  kleinern  und  grössern  Hudeln  beisammen.  Ihr 
Nutzen  ist  bei  Weitem  nicht  so  bedeutend  für  die  menschliche  Oeconomic 
al^  ihr  der  Bovinen.  Ausser  dem  Hennlhiere,  dem  f^in/iizen  und  uiieulbehr- 
b'iisuii  ilauslhiere  des  hohen  Nordens,  und  dem  Moschu^thiere  liefert  kein 
Mitglied  grossen  Nutzen.  Einige  werden  de?»  schmackhaften  Fleisches,  des 
Felles,  Talges  und  Geweihes,  wegen  gejagt. 

Sie  endiemen  bereits  in  der  mittlem  Epoche  der  tertiSren  Periode  auf 
der  Erdoberflidie  und  vermehren  sich  dann  an  Arten  bis  in  die  gegenwär- 
tige Scböpftmg.  Ihre  geogrni>hische  Verbreitung  ist  fast  unbeschränkt,  indem 
Bv  AnstraiieD  ihrer  entbehrt,  übrigena  aUe  Zonen  bis  zum  höchsten  Norden 
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RepritoeQlaotiB  aobuweisen  haben.    Ihre  Soodenmg  in  GatluBgM  iti  wie 

bei  den  Bovinen  in  spaterer  Zeit  über  die  nalürfidien  Grenzf ?i  liifinns  vfrfolgi 
worden.  Wir  liofern  liier  keinen  (^Invis,  in  welchem  jeder  belithi^c  einzehu' 
Character  zur  Fesl-tellung  von  llrupjten  luul  Gallungen  geeignet  j.«t,  sondern 
bezwecken  eine  Eiasichl  in  den  natürlichen  Zu^ammenilallg  der  Geslalten  und 
Ireiiuui  daher  mcbt,  was  von  der  Natur  vereimgl  ist 

Moschm  Ii. 

Kktne  und  sehr  kleine  WiedcffUnsr  im  »eriiclMlen  KdipeiiMu,  ohne 

Geweih,  ofaoeThränengruben,  mit  ganz  verstQnmiellBni  Schwanz,  entwickelten 

Aflerklaucn,  ohne  Haarbfnsle  an  den  Ilintorfri'jcon  und  die  Mrumchen  mit 
langen  hervnnrageadea  fickaifanea  im  Qherkieier,  die  W«ü>€heo  buL  zwei 
Zitzen.  * 

Der  bcliädel  hat  eine  gestreckte  dünne  r,(>slalt,  bylü  mit  bald  ohne 
Lücke  vor  der  Vereinigungssteile  der  AulUtzknochen ,  die  Stirnbeine  in  der 
Milte  und  oben  gewölbt,  die  ScbeitelbeiDe  ebMifoUs  M|ir  gewölbt,  die  6clili> 
ftngniben  kantig  begranieDd,  die  Kanlea  in  eine  Scheileilleitle  sidi 
dgaod,  doB  Hinterhaupt  hoch,  seine  Condyli  vorn  fest  insaniraeoMoeeend.  die 
Unterkieferästc  in  der  Symphyse  nie  mit  einander  verschmelzend.  AuMer 
den  7  Haiswirbeln  finden  sich  14  bis  15  rippentragende ,  5  biä  6  rippenlose, 
4  bis  5  Kreuz-  und  13  Schwanzwirbel.  Acht  walire  Hi[){>en.  ^Sieben  Wirbel 
im  Brustbein.  Becken  gestreckt,  der  GrilTelknochen  der  Aflenehen  lang  und 
düitn,  diese  selbst  dreigliedrig,  die  Fibula  deutlich  entwitktU,  üben  und  un- 
ten mit  der  Tibia  verwachsen,  der  HackenfoiUatz  des  Fersenbeines  sehr  an* 
sehnlich  veriängert 

Un  Gebiee  ftndtrt  das  GitaenreiliUlniM  der  allein  vorbandenen  nntern 
Schneidezähne  specifisch  di.  Die  obem  Eckzahne  sind  gfeichfaUs  von  sebr 
verschiedener  Grösse,  bald  weit  aus  dem  Maule  hervorregend»  hinten  mit 
scharfer  Kante  und  nach  aussen  sich  landend«  bald  viel  kürzer,  mit  den 
Spitzen  oonvergirend.  Den  Weibchen  fehlen  sie  übrigens  vdUig,  oder  sind, 
wenn  vorhanden,  ^vhr  nKÜriienl-lr. 

Die  weichen  iliuiie  bieten  eui/*  Im'  <  li:)r,irferistisciic  Inlerscbiede  von 
den  Antilopen  und  lürsdien,  last  uolIi  liullalithdii  aber  hei  den  Arten  unter 
einander.    Die  Zunge  ist  hdiuial,  mit  feinen  fädcnfOnnigen  und  zerslreuleii 

pilsAnnigso  Wanen  lieselit»  niigends  mit  bomartigen  Spitzen.  Üntiv  der 
Zunge  und  mit  deren  Bande  psfatlel  bildet  die  Scbleimbaut  jedeneks  eine 
Falte  Boil  sägeformig  gezähntein  Bande.  Die  Spcicheldrüt^en  gross,  die  Magen 
verdienea  in  niehiftcber  Hinsicht  Beachtung,  ihre  Zahl  (3  oder  4),  Grösse 

und  innere  Slnictur  gewalirt  crliebliche  Üntersciiiede.  Der  Danr1;anil  i^l 
köneer  als  bei  andern  Wiederkäuern.  Seine  Gesammtlänge  üherlrilU  die  kör- 
perlänge nur  um  das  Sy^^^^^*^-  i*l  seiner  ganzen  Länge  von  geringer 
Dicke,  Müue  Häute  zart,  fa^st  durchsichtig,  die  Schleimhaut  des  Dünndarmes 
mit  spitzigen  zerstreut  stehenden  Flocken  sammetain^  lic^eUU  Der  Biind- 
daim  kaum  mehr  als  iwei  Zoll  lang.  Die  ungelap[}tü  Leber  klein,  dBe  eU5r- 
mige  Gallenblase  nicht  unmittelbar  an  dieselbe  angewachsen,  der  Ductus  cysti- 
cns  und  hepaücus  sehr  lang,  der  Ausfiifarungsgaug  des  Pancreas  in  das  Duo- 
denum gleich  hmfer  dem  Ductus  choledochus  mündend.  Die  Brustdrüse  gross; 
das  Herz  nicht  eigenthümlich  gestaltet,  ohne  Knochen,  aus  dem  Aortenbogen 
die  Arteria  anonyma  und  subclavia  sinislra  enivpringend;  die  rechte  Lunge 
vier-,  die  linke  zweilappig,  die  Einschnitte  jedoch  bisweilen  so  kun,  dass 
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die  Lappeolheilung  kayin  aniieiunbar  ist;  die  Schjlddrfise  m  zwei  seifliche 
Lappen  zerlegt;  die  Luftröhre  aus  50  sehr  uuregelmässigen  KnorpeiriDgeu 
besteheml  wie  hei  andero  Wicderkäueru  mit  einem  vordern  Bronchus  für 
die  rechte  Luoge;  die  Nisreo  ^rund,  mit  eiuer  ^ierenwarze  im  Innern,  die 
BiMe  wt*  Mmig,  die  flodco  ebeoso,  von  Bohneii*-  oder  WäUmufigrösse, 
dM  Tas  defsnot  dte,  «ich  aMnUilig  erweiternd  und  ea  einer  lin^chen 
Htfvecngaqg  in  der  liamröhre  mündend,  dae  ale  Sainenbhne  oder  als  Vrth 
elile  m  dMeode  bohle  Organ  länglich  und  etwas  gewunden;  die  Gowper* 
sehen  Drüsen  ansehnlich;  die  Rutlie  mit  nur  einem  Zellkörper  ohne  inneres 
Septutn,  in  eine  dünne  s!umpfR  Eichel  endend,  ans  welcher  die  fadenförmige 
Harun )hre  hprvorragt.  Kii^Mitinaniiche  Drüsen  üodea  sich  in  der  r^ebeii^ 
geoii,  aui  iSthtukel,  am  Liiicrkicfer. 

Die  Tiiiere  leben  geüeniit,  nur  wiiiireiid  der  Brunstzeil  geselhg,  sind 
■ngnnnin  eebeu  uid  flüchtig»  Imifen  and  springen  vortrefflich  in  den  felsigen 
«d  bergigen  Gegenden,  die  eb  bis  in  edir  bedeulenden  Höben  binauf  be* 
wobneo.  Ibr  Nutsen  ist  bis  anf  den  Mbeebns  ebcr  Art  sebr  geling,  ibn 
VertMieiliiDg  besefarttdit  sich  auf  die  Tropen  der  Alten  Welt  mit  nnr  einer 
Art  auch  in  der  gemässigten  Zone.  Sic  lassen  sich  nach  der  Behaarung  det 
ttnierfueeee  und  einigen  aodem  €haiecteien  in  drei  Gruppen  sondern. 

e)  Moschus  mit  Koscfaesbeoteli  seiir  liuigea  EckiUnen  und  gaos  behaarten 

Hinterfussen. 

Jf.  moad^fenil  L.  ^  Das  Moschustbier  hat  c'mvn  rehähnUcben  Kopf 
mit  kegelförmiger,  beim  Männchen  dicker  und  stumpfer  Schnauze.  Die 
rundliche  erhabene  Nase  mit  dem  unter  ihr  liegenden  Thoile  der  Oberlippe 
ist  uackt  uiui  schwarz.  Ein  Streifen  zieht  sich  von  der  Milte  der  Lippe 
bis  zum  Zw Lschorir.iura  der  Nasenl<)cher,  diese  sirul  haihLuotidloruiii,- ,  nach 
vorn  weit  offen.  Die  Unterlippe  hat  einen  fast  kahlen,  brauneu  und  fein 
gamnzeU«!  Rand,  die  Oberlippe  Ist  behaart,  bei  dem  Männchen  an  den 
Eckzähnen  verlängert  und  ausgeboblli  innen  mit  randlicfaen  und  länglicben 
Warzen  besetzt  Schon  bei  zweyäbrigen  Mäoncben  ragt  der  Boitzahn  aus 
dem  Maule  herror  und  wird  bei  alten  Thieren  bi^  drei  Zoll  lang.  Br  ist 
abwärts  und  etwas  pach  aussen  gerichtet,  leicht  nach  hinten  gekrümmt, 
hinten  .gekantet,  vom  und  aussen  convex,  scharf  zugespitzt,  mit  langer  bis 
2UU)  Nasenbein  reichender  Wurzel.  Am  Gaumen  zühlt  man  13  bis  14 
P,i.')re  Huiueln,  deren  \ ordere  warzig  gekerbt  sind.  Auf  der  Schnauze  ste- 
hen eiiuelnc  lange,  braune,  am  Kinn  weissliche  Haare,  über  den  Augen- 
brauen eine  mit  drei,  auf  dem  Jopbbein  uqd  an  der  Kehle  eine  mit  zwei 
und  euf  der  Ohrspeicheldrüse  eine  put  einer  Bozste  besetzte  Werse.  Dem 
unteren  Augenlide  fehlen  die  Wimpern  und  der  .vordere  Augenwinkel  ist 
oacH  Die  Nickbaut  geht  bis  zur  Hornhaut,  die  Regenlwgenhaut  ist  grau- 
braun. Die  ziemlicfa  grossen  Obren  bededU  aussen  eüi  sehr  feines  Haar, 
ihre  Spitze  ist  schwarz,  die  Innenseile  zottip,  weiss,  in  der  Milte  kahl  und 
langscefurcht.  Der  Hals  kurz  und  dick,  der  Schwanz  sehr  kurz,  dick, 
stumpfdreiecki^.' ,  in  der  Jui^end  und  bei  dem  Weihrhen  oben  behaart  und 


2)  Liim^.  Syst  nat.  X.  ed.  i.  66;  PaUas,  Spicil.  lOoL  IUI.;  Buflfop.  lU^  uat. 
\U  361:  suppl.  VI.  221.  Ib.  29;  Daabeoton.  M^m.  acad.  sc.  Pans  1772.  221.  tb.  7; 
>.ol(ifuss.  Scbreb.  SSügeUi.  V.  944.  Tt  ;M2;  Brandl  ii.  Ratzebui.i;.  medic  Zool.  r.  41. 
Tf  7  8  JV.  chrvt9fttter,  Jf.  Umtfuler,  Jf.  nturMhu  iiodgsoo.  jouro.  asiaU  soc. 
teof^  laSO.  20SL 


DigitizecW)y  Google 


Üngatata.  Bisolea. 


mit  Wolle  bekleidet,  bei  dem  Männchen  nackt,  rötblich  und  mit,  einer  ne- 
cheuden  Feuchtigkeit  bedeckt.  Der  eirunde  häugetide  Hodmack  sparsam 
mit  wolligem  Haar  bekleidet.  Hinter  dem  Nabel  liegt  eine  Her?orraguog 
mit  convergireuden  Haaren.  Bs  ist  der  Mosohusbeutel«  der  dem  Weibchen 
fehlt  Die  Beine  sind  schlank,  die  hintcirD  fleischiger  und  reichlicher  be~ 
haart.  Die  Hufe  verlängert,  sehr  spitz,  comprimirt  dreieckig,  weit  sperrbar. 
Die  Äfterklauen  stark,  stumpf,  den  Boden  berührend.  Der  Hinterrand  der  Hin- 
terfüsse  mit  schlatrhaarifjer  Bürste.  Die  Haare  sind  lang,  grob,  brüchig, 
an  der  Basis  dünn,  in  der  Mitte  breit,  gedreht,  an  der  Spitze  gerade,  dünn. 
Das  Wollhaar  fein  und  seidenarli^.  Das  Coloril  variirt  seljr.  Die  Haar- 
spilzen meist  glänzend  schwarx  mil  grauem  Hinge.  Oberlippe  Kinn  und 
Innenfläche  der  Ohren  weisslich;  Kopf  und  Nacken  graubraun,  an  den 
Seiten  mehr  grau;  auf  dem  Halse  ein  breiter  weisser  scbwais  eingebsster 
Streifen  mit  schwarzer  zur  Kehle  hin  ziehender  Binde;  der  Unterlbeil 
braunschwarz  oder  grau;  Rücken,  Seiten,  Schenkel  und  Gliedmassen  schwarz- 
licli,  bei  den  Kalbern  mit  gelblichen  oder  granen  Flfrken.  Als  besondere 
Varietäten  kommen  gelblichweisse  Exemplare  mit  nnirliwrissem  Kopfe  und 
Beinen  vor,  ebensolche  mit  grauer  Beimischung  und  weissen  Klauen,  licht 
sepiabraune  goldruiii  gesprenkelte.  Die  Grösse  des  Moschusthieres  gleicht 
der  eines  halbjährigen  Rehes. 

Der  Moschusbeutel  des  MSnncbens  Hegt  in  der  Mittellinie  des  Bauches 
zwischen  Nabel  und  Ruthe  und  ist  ein  eirunder  flach 'an  den  Bauch  ange- 
drflckter  Sack  von  2Vs  Lünge  und  IVt  Breite  und  q^ft  kleiner  balb- 
mondtOrmiger,  Oeffnung  nach  aussen,  die  im  Innern  mit  verworrenen  feinen 
langen  Haaren  bekleidet  ist.  Der  Beutel  selbst  besteht  aus  drei  Häuten 
und  einer  doppelten  Mnskellage.  Zwei  sehr  ausgezeichnete  Muskelbänder, 
von  den  Weichen  kommend,  umgeben  ihn  kreisförmig.  Unter  ihnen  um 
die  Oellnung  herum  liegen  einzelne  kleine  längliche  Drüsen.  Darunter  folgt 
eine  Haut  mit  einigen  Längsfalten  und  auf  ihrer  Innenseite  zahlicichc  Ma- 
schen Ton  aderästig  verlaufenden  Falten  gebildet,  in  welche  sich  die  star- 
ken Gefössstämme  einsenken.  Bs  ist  slgentlich  eine  modificirte  Lederhaut. 
*  Sie  bedeckt  eine  zweite  weisslicbCt  zarte,  fast  perimutterglänzende,  deren 
Oberfläche  den  Unregelmässigkeiten  der  obern  Haut  entspricht  und  deren 
Innenseite  ähnliche  Maschenbildung  besitzt.  Die  dritte  und  innerste  Haut 
ist  die  zarteste  und  I  ss'st  sich  in  zwei  Schichten  trennen.  Ihre  Aussen- 
fläche  ist  silberglänzend,  ihre  innere  rollilirh  gelblich  brrtuTi,  mit  sehr  deut- 
lichen aderastigcn  Falten  und  dazwi::-«  Inn  liegenden  Grubchen.  In  jedem 
der  letztem  liegen  zwei  oder  mehre  rundliche  Körpereben,  bestehend  aus 
einer  äusserst  feinen  Haut  und  einer  bräunlichen  Masse,  welche  den  Moschus 
abzusondern  scheint. 

Der  Schädel  ist  auf  dem  Hintertheil  der  Stirnbeine  gewOlbt,  auf  dem 
vordem  eingedruckt,  hat  die  Lfloke  an  der  Vereinigung  der  Antlitzknochen, 
getrennte  Sehnervenlöcher,  ein  doppeltes  Loch  im  Thränenbein;  die  mit 
der  TrommelTiöhle  in  Verbindung  stehende  Knochenblase  ist  äusserst  klein, 
die  X  iscnbeine  lang,  schmal,  nach  vorn  tief  aus£r»"5r!nu!ton.  T)ie  Znfii  (Inr 
rippentragenden  Wirbel  wird  auf  14,  die  der  rippcnlosen  aut  6  angegeiuni. 
Die  Schneidezähne  sind  von  gleicher  Form,  schmal,  nur  sehr  wenig  von 
innen  nach  aussen  an  Grösse  abnehmend.  Eckzähne  fehlen  dem  W'eib- 
.chen  oder  sind  nur  rudimentär.  Der  Magen  ist  viertbeilig.  Am  Bude  des 
Ddnndarmes  befindet  sich  eine  mit  Drüsen  besetzte  Erweiterung.  Die  Lungen 
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sind  deutüch  gelappt.  An  der  äussern  Seite  der  Schenkel  liegt  eine  nus 
Zellen  bestebende  Hautdrüse,  welche  eine  grüne  gerucliiose  Flüssigkeit 
aJlisoudert. 

Das  Moscbusthier  näbri  sich  je  oacb  seinem  Aofenthaltsorte  vonSumpf- 
pflaazea,  TonBISUem  von  BärentraubeD,  BhododcDdroii,  Praisselsbeerea  imd 
Fleohleo  und  bewohnt  stelle  Felsen,  kelle  Bergtbälsr,  bergige  Hedeiholi- 
waldongen  und  die  Vorhtfhen  der  Gietsoher.  Ungemein  schüchtern  Hiebt  es  ' 
den  Menschen,  läuft  schnell  über  die  grOssten  Schneefelder,  springt  sicher 
von  steilen  Höhen  herab  and  weiss  geschickt  durch  Seilenwege  sich  den 
Verfolgu[i[^cn  zu  cn ziehen.  Im  November  ist  es  sehr  fett,  dann  beginnt 
die  Brunstzeii,  es  rottet  sich  zu  mehrern  zusammen,  die  Männchen  kämpfen 
wttd  um  die  Weibchen  und  diese  werfen  im  Mai  oder  Juni  ein  bis  zwei 
graubraune,  blass  gefleckte  Junge,  die  schnell  wachsen.  Das  Fleisch  wird 
gegessen,  des  Fell  dem  Behfelle  vorgezogen  und  der  Moschus  btkanntlldi 
in  der  Medido  Terwandt. 

In  den  Hochgebii^gen  Hlnleresiens,  in  Sibirien,  China,  Fegu,  Arakan, 
Ubet,  Casbmir. 

b)  MemiBDa:  mit  kletDen  EckiAhnen  und  grossar  nackter  Hautstelle  unter  dem 
Feratageleak. 

JM.  fRemmna  EnH,^  Der  Meminna  erreiclil  niebt  die  Grosse  des 
Jfoechustbieres,  hat  einen  gestreckten  Kopf,  kui^e  ovale  Ohren,  kurzen  star- 
ken Mab,  einen  stommelartigen  Schwanz  und  kleine,  aber  deutliche  Aller* 
klauen.  Auf  der  Oberseite  ist  er  rostig  braunroth  und  gelblich  weiss  ge- 
sprenkelt, indem  die  braunrothen  Ilaare  c;p!h!ichweisse  Spitzen  haben.  An 
den  Seiten  des  Kopfes  und  Halses  wird  die  Färbung  lichter,  vom  Unter- 
kiefer bis  an  den  Hals  und  an  der  Kehlseite  bis  zur  Brust  eine  weisse 
JBiude,  ciiuc  ebensolche  vom  Nacken  über  die  Schulter  bis  zum  Schenkel, 
wo  sie  aufurärfe  steigt,  übrigens  die  Seilen  unregelmässig  gefleckt,  die 
Unterseile  gelblich  weiss.  Das '  Haarkleid  anliegend.  Die  nackte  Stelle 
anssen  unter  dem  Fersengelenk  fleischfarben.  Das  Schädeldach  flach,  die 
Lücke  zwischen  den  Antlitzknochen  sehr  klein,  im  Alter  wohl  ganz  ge- 
schlossen, das  Thränenloch  einfach,  die  Sehnervenlöcher  vereinigt,  der 
Paukenluiochen  £>ross,  die  innern  Schneidezähne  breit,  die  folgenden  ganz 
schmal.    Der  Moschusbeulel  fehlt  dieser  und  allen  folgenden  Arten. 

In  waldigen  und  felsigen  Gebirgen  auf  Ceylon  und  in  Dekan. 

c^Napu:  mit  nacktem  schwieligem  Hinterraade  de«  Mittelfosses  und  langen 

Eckzähnen. 

V  pygmaetts  L.  *)    Ein  kleines'  zierliches  Thierchon  mit  sefir  dünnen 
fieiueo  und  nach  iiintea  etwas  ve^cktem  und  erhOhetem  Kumpfe,  mit  breitem 


3)  Emleben,  mammal.  322;  BufToD.  Mist.  nat.  suppL  IH.  102.  tb.  15:  noldfHss, 
»cbreb.  Säugelh.  V.  960.  Tf.  243;  A.  Wagner,  ebd.  IV.  332:  Sykes,  froceed.  zool. 
«oc  I.  104;  Tikell,  joum.  Asiat,  soc  Bengal  1.  420. 

4)  Ween  auch  Linne*!  N.  pygmaeos  Syst.  ntLhUßt  so  knrz  diagaosirt  ist.  dass 

sich  die  Art,  jn  Kniim  die  Gattung  mit  Sii  iinlM  it  nicht  erkennen  lässt  so  linl  die- 
ser .Name  'ioc  Ii  durch  Goldfuss,  Scbreb.  Saugclh.  V.  956  eine  bestimmlc  lU'iieulung 
«rbalteo.  die  &icb  nicht  beseitigen  lässt.  Derselbe  nimmt  zugleich  den  javtmittu 
fSmeliD.  syst  nat.  I.  174;  Pallas,  spicil.  zool.  XII.  18  auf,  welche  Art  bis  auf  die 
iMueste  Zeit  von  mobrorn  Autoren  aufrecht  erhalten  wird.  Jedoch  mit  Aenderung 
des  ^aaleD8  in  M.  kanchU  Kaflles,  Traosact.  Linn  soc  XIII.  262;  Fr.  Cuvier.  maoi- 
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Kopfe«  schmaler  Schnauze,  prosser  stumpfer  kahler  Nase,  narkt  iimrin£»ten 
grossen  Augen,  erhöhtem  Scheitel,  kurzen  ovalen,  aussen  schwärzlich  bo^ 
haarton,  innen  f;isl  n.irkten  Öftren,  kurzem  HaJse,  sehr  langen  Hinterfusseo, 
tief  ge4»palteueu  Zehen,  kurzciu  ianghaarigem  Schwänze,  und  mit  deuUiclien 
A(l»rklau«D  «n  «Ueo  Fttasen.  Das  Haar  ist  eben  nicht  fein,  anüfigeiid, 
vorn  am.  Habe  und  an  den  Keulen  etwas  verlängert,  am  Kinn  auf  einer 
Wane  ein  BOschel  feiner  Haare,  einxelne  fiber  den  Aufßa,  Die  flirfaunt 
der  einzelnen  Haare  iat  in  der  unlem  Hälfte  weisslich,  darüber  dunkler, 
dann  ringförmig  pomcranzenrarben,  an  der  Spitze  schwarz.  Die  Körper« 
färbe  ist  oben  röUihch  gelbhr.nm,  mit  schwarzem  Anflug»»,  oHer  kastanien-> 
braun,  an  der  untern  Seite  mehr  weniger  rein  weiss.  Oer  Scheitel  schwarz, 
das  Gesicht  röthlichfalb,  von»  Unterkiefer  bis  zum  Halse  ein  weisser  Streif, 
am  Halse  ein  ebensolcher,  die  Gliedmassen  falb,  aussen  rostrolh  uuien  bid&n. 
Dieses  Cgiorit  ändert  indcss  mehrfach  ab.  Die  weissen  Streifen  Yeriaufeo 
anders,  ein  schwarzer  SCreif  zieht  vom  Auge  zur  Nase,  unter  dem  Mund- 
winkel tritt  ein  brauner  Fteek  auf  u.  a.  ^w. 

Am  Schädel  sind  beide  Augenhöhlen  nur  durch  ein  äusserst  dünnes, 
fast  durchsichtiges  Knochenblatt  getrennt,  die  Sehnervenlöcher  vereinigt, 
keine  Lorke  zwisclicn  den  Antlitzknochen,  das  Loch  im  Thr.menbein  ein- 
fach, der  Paukenknochen  sehr  gross.  13  nppeiitragende,  6  rippeolose,  4 
Kreuz-  und  13  Schwanzwirbel.  Der  innere  Schneidezahn  hat  eine  st  Ur 
breite  schaufeiförmige  Krone,  die  übrigen  sind  äusserst  iichmal.  Das  Matui- 
cben  bat  divergirende  Eckzähne  von  Zolllänge  mit  scharfem  Uinterraode, 
das  Weibchen  sehr  kleine  kegelförmige.  Der  Hagen  ist  nur  dreilbeflig,  indem 
der  Psalter  völlig  fehlt.  Der  Pansen  ist  durch  breite  Palten  in  drei  Beutel 
getbeih,  innen  mit  gedrängten  grossen  platten  Papillen  besetzt.  Der  Netz- 
magen nicht  eigenthümlieh.  Der  Labmagen  langgezogen,  ohne  Falten.  Die 
Schleimhaut  des  Düinidarmcs  mit  spitzigen  Flocken  besetzt,  die  drtisenreiche 
Erweiterung  am  Knde  desselben  nicht  vorhanden.  Die  Lungen  nur  ilach 
eingoschnillen,  niuht  gelappt.  Am  Unterkiefer  unter  der  Haut  begiiuit  vorn 
ein  drüsiges  Organ,  das  sich  nach  hinten  fortsetzt  und  den  Raum  zwischcu 


uiil.  IV.  hvr.  62;  A.  Wagner,  Scbreb.  Säugclh.  IV.  334.  Tf.  24o.c,  iadem  die  andere 
Art  AT.  napu  Fr.  Cuvier.  mammif.  ff.  Hvr.  37;  A.  Wagner.  Schreb.  Säugelh.  IV.  333 

genannt  wird.  Per  Eck/. ihn  (h;r  Ictzh^rn  soll  iiätnhch  kurz  und  goiade,  d(!r  des 
erstem  lang  und  ;:ckriunmt  sein,  das  Weibchen  jener  vier  Zitzen  haben,  deren  Zahl 
bei  Kanisil  ich  rnr^'-ntls  Gni:egebcü  linde,  und  ausserdem  das  Colorit  bei  beiden 
verschiaden  sein.  Der  Unterschied  des  Eckzahnes  ist  nicht  grösser  als  zwischen 
Männchen  und  Weibchen,  der  in  der  Fftrbung  ebenfalls  nur  individuell,  daher  wir 
berechtjj(t  zu  sein  glauben,  beide  Arten  zu  vereinigen.  Eine  drille  Fiirbeoart  isl 
M.  fkivhenter  Gray,  Proceed.  zool.  soc.  IV.  65.  deYen  Unterleib  fUb  Ist  mit  vier 
weissen  Strichen,  die  Streifen  des  Halses  durch  ein^  schmale  Querbinde  verbun- 
den und  am  Mundsvinknl  ein  brauner  Fleck.  Desselben  M.  Stanleyanus  I.  c.  wird 
auch  nur  durch  du  hlarh«jil  der  Färbung,  durch  den  Mangel  des  Nackenstreifes 
und  der  weissen  Fürbung  des  Unterleibes  unterschieden.  M.  tcaudatu*  Sundevall, 
Wiederkäuer  63  von  Ci^ylon  und  }l  peinndof  WwWWs,  Linn.  Transfer  \lll.  263  von 
Sumatra  werden  gleichtalls  als  Farbenvarietäten  hteher  gehören.  Zur  Anatomie 
der  Art  hat  Bapp.  Wiegm.  Arch.  f.  Naturgesch.  1843.  IX.  43  scUlsbare  Bailriige 
geliefert. 

M.  aquatinis  Of,'i!hy,  Proceed.  zool.  soc.  Vlll.  36.  IX.  68  auf  Sierra  Leone  hat 
fa&t  (ite  Orussu  des  .Moschus»lhieres,  iu  (^'etlcckl,  übrigens  dem  .M.  pygiuaeus  gleich. 
Spdter  hat  Ogilby,  Aon.  mag.  nat.  hisl.  1845.  \VL  350  die  Gattung  Hyaemoschm  auf 
diese  Art  begründet,  weil  ihre  Zx\i.scheokie(er  schmal,  kun,  nicht  über  die  Basis 
der  Obern  Eckzähne  vorgeschoben  smd. 
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rt^n  Kieferästcn  oinnimmt.    Die  Haut  darüber  ist  nur  mit  einzelnen  kurzen 
^('r>tr(  Ilten  liaareu  bekleidet  und   die  ganze  Steile  scharf  begrenzt.  Das 
Organ  be<:ü>ht  aus  einer  Ldco  weisser  dickwandiger  Sacke,  die  sieb  nach 
aussen  öüuen  und  eine  feUe  Materie  absouderu. 
lA  iBdiMi»  anf  Java,  Sumalfia,  Bönwo. 

ÜL  Mtferi  QMt*)  Diese  nnr  in  eioein  fossileo  Skelele  bekannte  Arl 
hal  «inen  käneni  nnd  mehr  gewölbten  SehaiM  als  vorige,  slarlDere  Wirbel, 
mmife  nnd  breitere  Rippen,  kürzere  Schulter-  und  Beckenknocben  und 
läogere  Oberschenkel.  Die  beiden  ersten  untern  Milchzaline  haben  eine 
*;chneid<»n(le  dreizackige  Krone,  der  drille  theiJt  sich  in  drei  Üoppelpyra- 
ijiidi  i)  Sicbelgeetalt,  der  vierte  hat  zwei  Dopptipyrauudea  mit  Bajsal- 
wulst  und  tjiitilercm  kleinerem  Prisma. 

In  der  Braunkohle  des  Siebengeji>irges  bei  HoU. 

Cenm  L. 

Die  Hicaehe  wtctBcfaeiden  «ich  von  den  HoscfauBlhieteii  dnrch  beMibU 
lichere  Grösse,  durch  den  Besitz  von  Tharfinengniben,  kleinen  AAerklauen, 
bisweilen  auch  von  Klauendrüsen  und  kurzen  obereo  Eckzähnen  bei  dem 
Naonehen,  durch  Geweihe  und  durch  eine  Haarbürste  an  den  HinterfQssen. 

Die  r,eweibe,  dieser  zierende  Schmuck  aller  MänncUeu,  uur  in  den  sel- 
tef^ten  1  illen  ancli  der  Weibchen,  sind  wie  Irüiier  hervoiigelioben  wordeo, 
paarige,  kiiöiiierne,  nackte  und  verästelte  Fortsätze  der  Stirnbeine,  welche 
alfjäbjriicb  abgeworfeo  uud  neu  erzeugt  werden.  Vor  der  Geburl  des  Hir- 
Mkes  «ekfanet  sieb  die  Stelle  der  SlinibeiM,  eaf  welcfaer  die  Geinübe  sieb 
spiter  eriwbea,  duvcb  frfihsettige  und  slarbeVerknScberoag  ans.  loiiechslea 
bis  achten  Monate  nach  der  Geburt  ent  eibebt  sich  die  äussere  Decke  der 
Stirnbeine  an  (fieser  Stelle  und  bildet  einen  Knochenzapfen,  den  sogenannten 
Ro:>enstork.  der  unwandelbar  fest  das  ganze  Leben  hindurch  bleibt  und  nicht 
abgeworfen  wird.  Seine  Holn^  und  Dicke  ist  je  nach  den  Arten  sehr  ver- 
achiedeii.  Sciion  vor  Abiauf  des  ersten  Lebensjahren  bildet  sich  als  unmit- 
telbare Fortsetzung  des  Ro^enstockes  eine  Stande,  wilt  In»  bis  ans  Ende  des 
zweiten  Jahres  stehen  bleibt,  keiue  Zackeu  oderAeäle  liaL  uud  zuge.spiut  isL 
Dieeer  enle  Sprosa  das  Roaenstocks  faeiast  der  ßfiieaa  und  das  Tfaiar  im 
iMtin  UbeniQahre  der  Spiesser.  In  Frulijahr  wird  der  Spieas  iber  dem 
Roanulodie  digewerfoo  und  die  Stange  wäclist  von  Neuem  hervor  und  er* 
Udl  einen,  bisweilen  auch  wdU  zwei  Zacken,  Sprossen  oder  Zinken.  Im 
Frühling  des  folgenden  Jahres  wiederholt  sidi  dieser  Vorgang,  die  Geweih- 
stange wird  abgeworfen  und  die  neu  hervorschiessende  vergrösserl  sich  um 
*  u)ea  Spross  und  so  mit  jedem  nächsten  Jahre.  Die  Zahl  der  iSpros^^en  kann 
sith  an  jeder  Stange  bis  auf  zwölf  erliöiien.  Am  Grunde  jeder  Stange  bt  liii- 
det  sieb  eine  ringfünnigc  knotige  Wulst,  die  Hose,  ofl  mit  zahlreiclien  Kno- 
ten oder  Perleo  besetzt,  zwisdieu  denen  die  bildenden  Blutgefässe  für  die 
Btany  bindivcb  UmTen.  Das  AbfiüÜBn  dea  Geweibea  wird  durch  eine  im 
Deeamber  bis  Mai  aicb  elmleUenie  erböbete  Tb&tjgkeit  in  den  nun  fioeen- 
äeek  firiwrfMiden  Gefässzweigen  eingeleitet.  Das  unter  dem  Perleokranz  der 
Eoie  gelegene  GeOes  dnngi  in  die  Subetana  der  Geweibstaege  vor  und  idel 

5)  Goldfuss.  nov.  acl.  I.toj'.  X.XlI.a  1.  Ib.  1.  2.  —  Daß  Skeicl  slammt  von  einem 
JuDgen  Tbiere  und  gleicht  in  der  Grosse  dem  M.  pygmaeus;  obere  Backzähne  feh- 
len bi«  auf  «-inen,  —  Eine  andere  fossile  Art,  M.  benqaletm.^ ,  wird  von  Peütland, 
Trautacl.  zoot.  soc.  tlJb  Ib.  45.  tig.  1  aus  Bcogaleu  aufgeführt. 
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dieselbe  vom  Rosenstock  ab.  Das  schwere  Geweih  wird,  sobald  es  keineo 
festen  Halt  mehr  hat,  vom  Hirsch  ab.sichtlich  obgftslossen  oder  fällt  durch 
das  eigene  Gewicht  ab.  Pntiiirch  entsteht  eine  Verletzung  der  Blutgefässe 
jun  Ende  des  Rosenslockes  und  eine  kurze  Blutung.  Alsbald  bildet  sicii  em 
Schorf  auf  der  beschädiglen  Stelle  und  dieser  trocknet  nach  etwa  acht  Tagen 
ab.  üuler  ihm  zeigt  sich  eine  halbkuglige,  von  der  Haut  des  Kosenstockes 
oberkleidflte  ErfaabeDheit  Dim  wächst  mm  die  behaarte  Haut  oder  den 
Baat  mit  fortliebend  acbnell  aus.  Das  Wachathnm  dauert  10  bis  14  Wochen, 
wihreud  welcher  das  Geweih  die  Teile  Gröaae  und  bis  30  PfUnd  Gewicht 
erhält.  Die  Substanz  ist  anfangs  gallertartig  und  wird  dann  mit  pho^er- 
und  kohlensaurer  Kalkerde  ge>'aliigt,  bis  die  völlige  Verknöcherung  erreicht 
ist  Im  Juli  oder  August  vertrocknen  alsdann  die  Rlulgofasse,  deren  stärkere 
.  auf  der  Oberlläche  des  (leweihes  die  Geßssrinnen  zurücklassen,  auch  der 
Bast  vcrtroc  knet,  rcissl  auf  und  wird  an  den  B&uroen  abgerieben.  Der  Htrsch 
fegt.  Sü  lange  das  Geweih  nul  Bast  überzogen  und  weich  ist,  hcisst  der 
Hirsch  Koll)enhir8ch.  Verletst  er  das  Geweih  während  dieser  Zeil,  so  ent- 
stehen  Miasbildungen.  Das  geft^te  Geweih  ist  anfangs  weiss,  wird  aber  bald 
gelb,  braun  und  selbst  schwäre,  nur  4ie  Spitssn  bleiben  dufch  Weliea  an 
den  Bäumen  und  Stossen  in  die  Erde  weisslicli  und  glatt.  Nacli  derPegUQg 
ist  das  Geweih  todt.  Sein  periodisches  Abwerfen  und  die  Neubildung  steht 
im  innfg<5!»Mi  Zusammenhange  mit  dem  Goschlechl.*;Ieben  Im  Winter  und 
Frühling  tritt  euie  erhöhte  Lebenstliätigkeit  ein,  die  sich  nach  Aussen  hin 
gellend  zu  marben  sucht.  Das  lodle  Geweih  auf  dem  Rosenslocke  hemmt 
diese  Thätigkeil  ungemän,  ei;  wird  daher  abgeätossen  und  an  seiner  Stelle 
ein  lebendiges  erzeugt,  das  aber  mit  denn  Verschwinden  jener  Thätigkeit 
auch  wieder  abslirfat.  Werden  BAdie  mit  volkommen  ausgebildfliam  Geweih 
castilrt,  so  behalten  sie  dasselbe  seitlebens  unverändert.  Ein  Wechsel  findet 
bei  ihnen  nicht  mehr  Statt.  Ganz  jung  vor  der  GeweihbUdung  castrirt,  er- 
halten sie  nie  ein  Geweih.  Das  Haar  auf  der  Haut  des  in  den  Bildung  be- 
griiTonen  Geweihes  ist  weich,  licht  gefärbt  und  abstehend,  feucht.  Au  den 
\Vur/(  In  desselben  liegen  zahlreiche  Haardrüsen,  welche  jene  feuchte  Schmirrc 
ab.<oiiiI(  1  II,  Die  Haut  selbst  ist  hart,  lederartig  und  von  vielen  starken  ülut- 
geiri."5.seii  durchzogen,  von  Arterien  und  Vonen.  Während  erslere  für  die  Hpr- 
ner  der  Ca\icoinier  aus  der  Arteria  fiuntalis  entspringen,  nehmen  sie  hier 
Ifir  da»  Geweih  ihren  .  Ursprung  ausscldiesslich  aus  der  Arleria  temporalis  in 
einem  starken  Asle,  der  nun  Roeenslock  aubleigt  und  sich  alsbakl  in  einen 
hinlern  starken  und  vordem  aehwaehen  Zweig  theOt,  welche  unter  der  Rose^ 
um  diese  jedoch  erst  ein  Ringgeflss  bildend,  sich  weiter  anfldsen  üqd  am 
Geweih  verbreiten.  Die  Venen  der  Gö weihhaut  münden  irr  die  Vena  tempo- 
ralis superficialis.  Die  Rosenstocks-Arlerie  wird  von  Nervenasten  begleitet, 
welche  vom  Nervus  faciah.s  und  trigeminus  sich  abzwei'.^fn  und  Fäden  über 
die  Roso  hinaussenden,  an  dieser  selbiit  kleine  Anschwellungen  bildend  und 
in  der  Kolbeuliaui  parallel  verlaufend.  Unter  der  Haut  Hegt  ein  besonderes 
Periosteum,  welches  niemals  verloren  geht,  sondern  während  des  Fegens 
vollkommen  verknöchert  und  dann  die  Sussersle  Schicht  des  reifen  Gewähes  • 
bildet  Unter  ihm  besteht  das  Geweih  aus  Rinden-  und  Markmasse,  die  erst 
bei  vorgerückter  Verknöcberung  sich  ^unterscheiden.  Die  ersterc  ist  dicker, 
fester  und  schwerer,  je  älter  und  grösser  das  Geweih  ist,  die  Marksubstanz 
in  den  Enden  und  jungem  Theiren  überwiegend.  Auf  der  Grenie  beider  liest 
sich  üocb  eine  vennillelttde  Schiebt  unterscheiden. 
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Die  Gestolt  des  Geweihes  verändert  sich  wie  oben  ornfthnl  mit  den 
Jahren  des  Thitres,  in  der  Regel  frhäU  jede  Stange  alljahriicli  einen  Zin- 
keo  mehr.  Doch  gibt  es  viele  Ausnahmen  hienon.  Bei  schleciiler  Nahrung 
findet  meist  keine  Vermehrung  der  Zinken  Statt,  bei  sehr  guter  und  reich- 
licher dagegen  bilden  sicli  in  einem  Jahre  wohl  drei  bi^  lünf  und  mehr 
2iflluD  auf  rnmoA  aut.  Jt  scbon  bei  eiinoa  Bwe(j4hngeii  ffiiscfae  erzielte 
mtti  durch  ubenniaslge  Föttenmg  da  MhoMMÜges  <ieireilL  Daher  zeigt  die 
Zdil  der  Enden  keineswegs  das  Alter  des  Hifscbes  mit  Gewiasheit  an.  So 
lange  die  Lebenskraft  des  Thieres  zunimmt,  vervollkomiiinet  sich  aocb  dl- 
jährlich  das  Geweih.  Schwinden  die  Kräfte  mit  zunehmendem  Alter:  so  wird 
das  Geweih  zwar  noch  i^cwechselt,  aber  das  neu  gebildete  gleicht  in  Grösse 
ond  Stfirke  ganz  den  fnifiorn.  In  hüliert  jn  Altor  hört  der  Wechsel  auf,  das 
letzte  deweih  bleibt  unveräntiprl  stclipii  oder  wenn  noch  ein  Wechsel  eiolnlt, 
schreitet  das  neue  Geweih  zurück,  wird  kürzer  und  schwacher 

Die  mit  dem  Alter  des  Individuums  sich  ändernde  Gestalt  des  Gewei- 
he«» die  leicht  veranlassten  MisBhiMongen,  Hemmungen  und  UetMorwucfaeningen 
denelben  geben  dieaem  Oigane  einen  höchst  eweifelhaften  Werth  für  die 
Systematik.  Zahlreiche,  nur  auf  Eigenllunnlichkeiten  in  der  Geweihbikhmg 
begründete  Arten  entbehren  der  Selbständigkeit  oder  sind  mindestens  noch 
sehr  zweifelhaft  und  unsicher.  Die  wirklich  typisclton  Diffpronzen  der  Geweihe 
laufen  auch  mit  andern,  für  die  Systematik  wichtigen  (^haracleren  parallel 
and  können  daher  sehr  wohl  zur  Gruppirung  der  Arien  benutzt  werden. 
Als  solche  geben  sich  zu  erkennen  die  schaufelformige  Gestalt,  die  viel-  und 
rundästige»  die  beständig  gabelförmige,  die  einfache  unverästelte.  Die  Rich- 
tung der  Stangen  pegen  den  SchSdel,  die  Richtung  der  Zinken  gegen  die 
Stange  Tecdtenen  m  genisser  Hinsicht  ebenfalls  BÜsachtung.  Die  einxelnen 
zum  Sfvrossen  oder  Enden  sind  schon  von  mehr  untergeordnetem  Wertli, 
nur  der  erste  oder  sogenannte  Augensproas  und  die  beiden  letzten  liefern 
bisweilen  brauchbare  Charactere. 

Am  Schädel  de«  Hirsches  findet  sich  die  Lücke  in  drr  Vereinigung  d*'r 
Anthtzknochen  wie  es  scheint  ganz  allgeniein.  Das  Tiiruiienbein  hat  emc 
Grube,  weit  und  tief  bei  den  Arten  mit  Thränen furchen,  unbedeutend  bei 
denen  ohne  solche.  Das  Loch  über  den  Augenhöhlen  ist  doppelt  oder  drei- 
fadi»  die  Nasenbeine  meist  sehr  gestreckt,  die  Zwischenkiefer  an  sie  heran 
nidiend.  Stiin  und  Scheitel  Sndem  nach  Aker,  Geschlechtp  Entwiddung  der 
Geweihe  ab.  hn  Gebiss  nehmen  die  Schneidezäiine  je  nach  den  Arten  ?on 
inneo  nach  aussen  mehr  oder  weniger  an  Breite  ab.  Eckzähne,  und  zwar 
obere  kommen  bei  den  Männchen  einiger  Arten  vor,  bleiben  aber  mit  nur 
einer  Ausnahme  .sehr  kurz  und  unbed»Mil(Mid. 

Die  Weichliieile  bieten  wenig  allgeniciue  Eigenthümiiclikeiten  und  wer- 
den wir  bei  den  einzelnen  Arten,  von  denen  anatomische  Untersuchungen 
vorliegen,  dieselben  berücksichtigen. 

Die  Hirsche  smd  insgesammt  muntere  und  lebhafte,  aber  ingleich  furcht- 
tane  ond  flüchtige  Thiers,  die  nur  zur  Brunstzeit  keck  und  irild,  selbst  bös- 
artig werden.  Sie  nähren  sich  von  Gras,  Laub,  Knospen  und  jungen  Trieben, 
in  der  Jugend  sind  sie  meist  gefleckt,  im  Winter  wechselo  sie  mit  dem  Pelz  • 
mtä  die  Farbe.  Das  Weibchea  hat  tmt  m  Zitzen  am  Euter,  wirft  aber 


6)  üeber  das  Geweih  der  Hirscli«^  rcrgleichp  man  Berlhold,  Beitr.  z.  Anal.,  Zool, 
a<  Pbytiol.  80.  Tf,  2.  fig.  ^12;  Home,  Leclurea  au  compar.  Aoat.  l.  U). 
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meist  nur  ein  Junge;;,  das  im  zweiten  bis  drilten  Jahre  ausgewachsea  ist. 
Dp?  vortrefllirhon  Fioisrhc«?  und  Fellns  wegen  werden  (?ie  Hirsche  überall 
gejagt,  auch  die  (m  wfüu'  und  der  Talg  werden  virwendet.  Als  H  ni^thier 
hedrent  man  sich  nur  de^  r^ent]"^,  welches  für  die  hocbaogdiscAaa  (jregeüden 
in  der  Thnt  ein  j^anz  uneiitlipiuliches  Geschöpf  isL 

Die  Arten  erschienen  zuerst  während  der  niiUlerii  TerLiaiepoche  auf  der 
Erdoberfläche  und  wie  «s  scbeini  sogleich  nandicli  nhMch.  Auch  in  der 
jungem  Tertiir-  und  der  Dfhivitlzeil  existirtea  sie  fort.  Leider  sind  eest  die 
weiiigsieD  dieser  vorweHKcheo  Arten  so  vollständig  aas  ihren  Uebenvelea 
bekaniit,  dass  über  die  verwandlsch«iAIichen  Verhältnisse  keine  Zweifel  mehr 
obwalten;  sehr  viele  aber  berulien  auf  einzelnen  Fragmenten,  auf  Zähnen, 
Geweihen,  und  deren  Selbständigkeit  müssen  wir  dahingeslellt  ^mn  hissen. 
Gegenwärtig  bewohnen  dir  Ilirsrhp  fast  die  ganze  ü^rdoberilache,  nur  Aiaüra- 
lien  und  Südafrika  tial  keine  nut/jiweiseo. 

Die  Arten  ordnen  sicli,  wie  oben  erwähnt,  nach  der  Ge5i4tiliuig  des  6e* 
Weihes  und  einigen  andern  Gharacteren  in  folgende  Gruppen: 

1.  Slyloceras:  kleine  Hirsche  mit  sehr  kurzem  unverzweigtem  Geweiti.  st  hr 
grossen  Eckzähnen  und  grossen  Thräoengruben,  aber  ohue 
Haarbürste  an  den  Bjflierrasstn. 

Cl  Munijac  Zlmm.')  Der  Mun^ac  errsieht  die  Grösse  des  ftehbodies 
und  hat  ein  sehr  einfaches  Gefrelb,  welches  auf  einem  sehr  hohen  Eesen* 
stock  steht  und  nur  einen  kurzen  Augenspfoss  absendet,  sich  anfangs  etwas 
nach  aussen  und  vorn,  dann  pl()tzlich  und  sehr  stark  nach  hinten  and  in- 

nrn  h'w'xi  und  so  einen  schnrfspitzli'en  Haken  bildef.  r>ir  Fnrhuni*  ist 
üben  scliön  poldfatb.  an  der  Kruppo  kastanten-  oder  zimmelbraua,  die  ein- 
zelnen Haare  am  Grundo  weiss,  darfiber  falb  und  braun  geringelt,  die 
Schnauze  braun,  eine  Längslinie  vorn  über  die  Rosen$t<^cke  ziehend,  die 
Obren  aussen  braun,  innen  weiss,  jedcrseits  der  Brusl  ein  weisser  Fleck» 
Unlerseile  weiss,  Gliedmassen  aussen  dunkelbraun,  die  ^Jungen  geRecfcl. 
Der  Sebfidel  Ist  gestreckt,  die  Zwischenkiefer  schmal  und  kort,  der  Cnter- 
kiefer  mit  sehr  hoben  und  kaum  nach  btoten  geneigtem  Kronfortsata,  die 
obern  Eckzähne  sehr  lang,'  gelo^mmt.  ' 

Lebt  paarweise  oder  allein  auf  Bornen,  Sumatra,  Java,  Baoka  in  Wal- 
digen Getienilen  von  der  Küste  bis  hoch  ins  Gebirge  hinauf. 

C.  slylücerus  VV'agn.  •)  Kleiner  als  vorige  Art ,  das  Geweili  ebenfalls 
auf  sehr  hohem  Rosenstock,  der  sich  in  starker  kante  nach  vorn  herab- 


7}  Zimmermaun,  geogr.  Geacb.  II.  131;  Horsfield,  zool.  reaearch.  uro.  6.  c  fig.; 
Raffles.  Linn.  Transact.  XIIL  265;  Covier.  rech.  oss.  fosa.  Tl.  102.  tb.  164. 11^.49^ 

53.,  tb.  166.  fip.  48:  5.  Mfincr.  Vcrlinixlf.  ne.d.  nczM.  l  44;  A.  Wiener,  Schn  lK 
Säugelh.  iV.  395;  C.  moschatus  fiiainvilk>.  Itullet.  goc.  philom.  1816.  p.  77  beruht 
auf  einem  Schädel  mit  erstem  Geweih,  das  sehr  kurz  ke^elforoiig ,  einfadi,  ohoc 
Rosensloek  und  ohne  Perlen  ist.  C.  tubcomutut  lllainville,  I.  c.  gleicbfoUs  eieSchA* 
del  ohne  eine  Spur  von  Eckzähnen,  dds  GeNveih  w  c  bei  Muntjac. 

8)  A.  Wa^nrr,  .'sehrf'b.  Srnrj.'elh.  IV.  392.  Tf.  254..  Wir  behalten  vorhuifig  die- 
sen Namen  für  die  Art  bei,  welche  die  altern  Schriftsleller  rnit  voriger  als  Munljac 
vereinigten,  so  BufTon,  Mst  nst.  snppK  ed.  Altamand  V.  41.  II».  17;  Goidfuss.  Sefareb. 
Säugelh.  V.  1099;  Cinifr,  09s.  foss.  VI.  99.  —  Es  sind  nwn  noch  andere  Arten  van 
den  Muntjacs  uulcrscbieden  worden,  deren  ungenügende  Characteristik  jedoch  di« 
Selbständigkeit  noch  bechst  swelMhaft  lAsst  So  der  €.  mw9  Wodgsop,  asfat  re- 
searcf,  xviif.  139;  Roy!r  ,  illiT^tr.  Himal.  mount.  tb.  5.  flg.  2  et^s.r^  pro^srr,  «chön 
falbroLh,  Slim  und  Gliedmasaen  dunkelbraun,  übrigaoa  wie  C.  i tyiocerua,  in  Nepal* 
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zieht,  seine  Stangen  nicht  länger  als  dieser,  (ircizöilig,  glatt,  mit  einem 
upfenfOrmieen  Augenspross  über  der  Rose.  In  der  Miffe  der  Stirn  zwi- 
schen den  Ho^enstöcken  er*?cheinl  die  Haut  weich,  elastiscii,  gefaltet,  in 
den  Falten  eine  drüsige  Substanz  bergend,  welclie  eine  riechende  Peuoh- 
tigkeil  absooderl.  Unter  den  sofaGnea  Augen  liegen  girosse  liefe  Tbränen- 
graben,  im  der  «nÄllend  langen  Zange  kann  das  Thier  die  Thränei^ 
graben  und  Augen  reinigen.  INe  Ohren  beben  die  UInge  dee  Gewefhear 
Die  obem  Eckzähne  ragen  etwas  aus  dem  Manie  hervor.  Der  Schwanz  ist 
innv  und  breit,  unten  weiss.  Das  kurze  Haar  ist  in  der  untern  Hälfte 
weiss,  an  der  Spitze  braun,  daher  d.is  Colorit  graubraun,  nrn  Halse  und 
der  Innenseite  der  ScIk  iik«  I  wt  iss,  die  iiufe  schwarz,  die  Afterklaueu  kaum 
sichtbar.  Bei  2Val^us^  Lunge  ist  das  Thier  kam  IVa  hoob. 
In  Indien  weit  verbreitet. 

2.  SubuiO:  khiine  Hirsche  mit  cinfnrlicn  neweihslangen.  kleinen  oder  fi-lilenden 
Eckiähneo»  sehr  kleinen  Thruoengruben  und  einem  Haarpinsel  an  der 
iBBenseite  des  üackees. 

C.  rufus  CuY.  •)  Der  rolhe  Spiesshirsch  hat  die  Grösse  eines  Reh- 
l>oekes,  aber  einen  geslreckleren  Bau.  Das  Geweih  besteht  nur  aus  den 
bekien  einfachen,  glatten,  scharfspitzigen,  etwas  nach  vorn  gekrttromteo 
Stangen  ohne  Augenspross  und  Zinken.  Bs  wird  in  der  ersten  Hälfte  des 
Decembers  abgeworfen.  Das  Haarkleid  ist  glatt,  anliegend  und  stark  glän- 
zend, im  hinteni  nesichtstlicil  horslig  und  struppig,  an  den  Ohren  dünn. 
Die  Farbe  elätizend  braunroth,  am  Kopfo  das  Braun,  nnrfi  liitifen  das  Roth 
▼orherrschend,  an  der  Unterseite  ro^iLM  an  der  Sclinauzeiispit^e,  Innen- 
seite der  Vorderbeine  und  in  den  Weichen  hebt,  ms  Weissliche  ziehend. 
Im  Winter  wird  das  Colorit  dunkler,  in  der  Jugend  weissgetleckt.  Etwas 
abweichende  Färbungen  kommen  bisweilen  yor.  Die  Schnause  ist  sjaUig, 
kUne  Beksttuoe  bei  dem  Männchen  voriianden  oder  fehlend,  die  Nase  nackt 

Bewohnt  die  Wälder  und  dichten  GebOsche  in  ebenen  und  gebirgigen 
G^enden  Guyanas,  Brasiliens,  Paraguay's  und  Perus.  Er  lebt  einzeln  oder 
paarweise,  niemals  in  Rudeln,  hält  sich  Taps  über  im  Gebüscli  versteckt 
und  geht  erst  Abends  der  Nahrung  nach,  fallt  auch  des  Nachts  in  nahe 


C.  üJMpes  Wagner,  Schrcb.  Säupctli.  IV.  394,  auf  C,  ratwa  Fr.  Cuvier,  raammif.  fV. 
hvr.  71  begründet,  mit  weisser  iDueuseile  der  Vordcrbuiiie  und  Unterschenkel, 
ettii^  schwanen  Strichen  am  Kopf,  in  der  lugend  nicht  gefleckt,  um  Bombay  oed 
Poooah.  r.  Reeveti  Ogilby,  Proceed.  zooi.  soc.  VI  l'V5  aus  China  hat  einen  etwas 
iMgtni  Kopi  uod  Scbwaoa,  im  Colont  weniger  Roth  und  mehr  Blau,  kein  Weiss 
Mrtr  den  iufen.  Cmeün  Ogilby  ioRoyle,  lllustrat.  XI.  p.73  ist  eine  gans  schwane 
Variel*L 

9)  Fr.  Cuvier,  Diel.  sc.  nat.  Xir.  485;  C.  Cuvwr,  oss.  Toss.  VI.  109:  Goldfuss, 
Schreb.  Säugeth.  V.  1130;  A.  Wagner,  ebd.  IV.  dtib;  üchtenstein.  Oarsteil.  Tf.  40; 

Tsclmdi,  Fauna  pemae.  299;  Pncheran.  Areb.  d.  Hos.  VI.  471 ;  Rengger.  Paraguay 
356;  Pr.  ?ieuwied.  Beilr.  II.  517;  Azara,  bist  nat.  quadr.  I.  82.  —  Schon  G.  Cu- 
v»(*r  vermuthetf,  f\sm  diese  Art  vielleicht  fn  zwei  aufgelöst  werden  müsstc  und 
^enilh,  Grithth  anan.  kingd.  IV.  140  führte  wirklich  einen  zweiten  Namen  C.  »im- 
ßlMutmU  ein,  lAr  weleben  A.  Wagner  C.  tMlelhirms  anwandte^  Die  etwas  beträcht- 
lichere Grosse,  die  Anwesenheil  der  Eckzähne  tir  l  das  wenig  abweichend«  Toloril 
sind  jedoch  nach  Pacberan's  sorgfältige  Untersuchungen  hier  nicht  als  specitische 
ISgeBthftinKcfakelten  tu  betrachten.  Pveheran  beschreibt  I.  e.  491.  fb.  3a  einen  C. 
rufimu  ton  Qafto,  der  kleiner  ist  als  die  kleine  Varietät  des  C.  rufus.  statt  der 
u.»?««j^.n  Kehle  deir-^elhen  eine  rothe  und  eine  schnarre  Schnaose  ond  SCbWarte 
Fuftie  hat,  an  der  Lalerseile  nur  lichter,  nicht  weisälicii  ist. 
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Pflanzungen  «in.  D«s  Wdbchen  wirft  meist  nur  ein  Junges,  seltener  zwei, 
einige  im  Decemln^r,  .-»nder*»  im  April.  Das  Junge  folgt  der  Mutter  und 
versteckt  sich  bei  drohender  Gefahr  im  Gebüsch.  Sie  sind  unKemein  scheu 
und  vorsichtig,  wenn  sie  den  Wald  verlassen,  gehen  sie  nur  si  linttw  eis-e 
vorwärts  und  prüfen  ängstUch  das  Terrain,  wobei  ihnen  der  scharfe  Geruch 
«iid  ddü  feine  Gehör  gute  Dienste  leUteD.  Sie  werdeir  you  grosseu  Raab- 
^hieran  verfolgt,  da  ihr  schneller  Lauf  nicht  ^tudaaerod  ist  Ein  guter 
Hand  errdohl  sie  sclion.  Oes  Fleisch  der  Jungen  Ist  woiüschineofcend, 
das  der  Alten  trocken  und  hart. 

C*  nemiorivagus  Cuv.  Der  braune  Spiesshirsch  ist  von  etwas  plum- 
perem Bau  und  mit  kürzeren  Beinen  als  der  rothe.  Das  Geweih  hestrijt 
anch  hier  nur  aüs  den  beiden  geraden,  an  der  Basis  venlirktnn,  kur/.rn, 
glatten,  scharfspilzigcn  Stangen  und  wird  schon  Mille  December  abgewor- 
fen. Die  Scbnauzenspitze  ist  nackt,  die  Eckzahne  fehlen,  die  Thränengru- 
ben  kaum  bemerklich,  die  Behaarung  des  Kopfes  wie  bei  voriger  Art.  Die 
einzelnen  Haare  sind  am  Grunde  weiss,  darOber  mit  schwanem,  dann  mit 
falbem  Ringe  und  mit  schwaner  Spitse  versehen.  Das  Golorit  graulich 
braun,  die  Unterseile  des  Kopfes,  der  Bauch,  die  Innenseite  der  Gliedmas- 
sen weisslich.  Doch  ist  diese  Färbung  nicht  constant  und  yarlirt  mehr- 
fach.   Die  Jungen  sind  gefleckt. 

Bewohnt  Cayenne,  BrasiUen,  Peru  und  Par.iRnny,  sowohl  die  Ebenen 
als  die  Gebirge,  ja  er  steigt  in  Peru  bis  zu  16000  Fuss  MeereshOhe  em- 
por. Die  Lebensweise  ist  dieselbe  als  bei  dem  rotben  Spiessbirsche.  Die 
Zähmung  ist  leicht. 

3.  Capreolus:  kleine  Hirsche  mit  kurzem  Gabeigeweih,  ohne  Thräneogruben 
und  mit  RaarbflrateD  an  den  Hinterfikssen  nvle  alle  fotgeadea  Arten. 

C.  eapreokti  L,  *)  Das  Reh  erreicht  3Vs  Fuss  LMnge  und  etwas  über 
2  Fuss  Rühe.   Sein  kuner  Kopf  ist  yom  dOnn  und  abgestnmpfl,  hinten 


1)  Fr.  Cuvier,  diel.  sc.  iial.  VII.  485;  (J.  Cuvier.  oss.  foss.  VI.  III:  Goklfiiss. 
Schreb.  Süugelh.  V.  1132;  Lichtensein.  Darslcil.  Tf.  21;  v.  Tschudi.  Faun,  peruan. 
240;  Pucheran.  Arch.  d.  Rus.  VI.  478:  itengger.  Paraguay  35*1  Pr.  Neuwied. 
Beitr.  II.  506;  C.  timplickomU  A.  Waptrcr,  Schrob.  Saitgeth.  IV.  390. 

2)  LioD^.  syst  nat.  12.  p.  94;  Buffoa.  bist  nat.  VL  198.  tb.  32.  33;  Goldluss. 
Schreb.  SAugelh.  V.  1104.  Tf[  212:  Cuvier.  oss.  foss.  VL  96.  ib.  169.  flg.  37^^: 
Fr.  Cuvior.  mammif.  11.  livr.  29.  35;  Declislein.  Naturpescli.  ü  iit^ihl.  487:  A.  Wag- 
ner, Schreb.  Säugelh.  IV.  386;  Fockels.  Mullers  Archiv  1836.  183 ;  Ziepler.  Üeobachtj«. 
über  d.  Brunst  etc.  Hannover  1843;  Wiegmann.  Archiv  1835.  II.  195,  v.  Amiuou, 
Zeitschr.  1832  II.  198;  E.  Weber.  Abhandlg.  sächs.  Oesellsch.  Leipzig  1846.  420; 
Pucheran.  Arch.  d.  Mu«:  VI  4')0;  C.  pygarfjfift  Pallas,  Zoogr.  rossic.  I.  219  —  Fos- 
sile Ueberresle  vom  Reh  uaden  sich  m  Toilinooreo.  äiiocbenbreccien.  knochenhöh- 
len,  in  diluvialen  und  Susswassergebilden  verschiedener  Gegenden  Buropas*  Die- 
selben vom  lebenden  Reh  specifisch  zu  unlorschtiden  ist  noch  nicht  gelungen.  In 
Gegcnlheil  sind  völlig  mit  lebenden  identische  Reste  ^-emeinschaftlich  mit  dem 
Mammut  und  diluvialen  Rhinoceros  in  Deutschland.  Frankreich  und  England  gefun- 
den worden.  Man  bezeichnet  diese  als  C.  capreolus  fossilis.  Ein  plattgedrücktes» 
grö.«!serc«  und  breiteres  Geweih  ms  vier  Hi  h!"  von  nizc  führt  M.  df^  Serres  Cav. 
d'oss.  de  TAnde  75.  tb.  3.  fig.  1  als  C.  Tourmii  auf.  Croizet«  C.  eiuaniu  Obs.  foss. 
Puy  de  Döoie  tb.  8  von  Cnssac  und  Arde  llsüt  sich  nicht  von  dem  lebenden  onter- 
schciden.  Auch  die  für  Pcstr  von  Monfprlli-r  aufgeführten  Arten  beruhen  auf  kei- 
nen entschiedenen  Characlcreu  so  C.  australis  M.  de  Serres,  C.  Camieri  und  C.  Ta- 
loxam  Christo!,  Ann.  sc.  et  industr.  du  midi  de  la  france  1832.  II.  19.  in  den  Ge- 
weihen SO  wenig  als  in  den  Zähnen.  Dagegen  dürfte  C.  tolühncu*  Robert,  Ann. 
soc.  agric.  du  Puy  1829.  tb.  2.  fig.  1  aus  dem  Diluvium  von  Poügnac  schon  dureh 
die  riesige  Grösse  des  Elenns  auagezeichnet  eine  eigenthümliche  Art  anzeigen. 
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ansehnlich  dicker,  die  Stirn  gerade  aufsteigend,  die  herzförmige  Nase  kahl 
and  schwarz,  die  halbmondförmigen  Nasenlöcher  um  ton  erweitert,  die  Lippen 
ihnen  mit  langen  steifen  sch^v^irzlichen  Borsten  Ixsotzt,  fiif  grossen  lanf^- 
lichen  Auj-'eu  kahl  und  schwarz  umrandet  mit  schwarzHchen  Wimpern  am 
obcrn  Lide  und  vielen  langen  schwarzen  Haaren  in  seiner  Uinppbung.  Die 
iODern  Augenwinkel  verlängern  sich  in  einen  seichten  kahlen  schwarzbrau- 
nen  Kanal,  an  dessen  Spitze  unterwärts  eine  die  Thränenhöhle  darstellende 
aber  ganz  von  Haaren  bedeckte  Vertiefung  liegt.  Die  lanzettfttrmigen  Ohren 
haben  hblbe  Kopflänge'  und  im  der  Spitze  einen  kleinen  Pinsel.'  Das  Geweih  ist 
etwas  länger,  die  Roseikstöcke  mit  aufrecht  stehenden  Haaren  rtogsuiu  be- 
wachsen, die  Rose  stark,  die  Stangen  anfangs  parallel,  dann  divergirend 
und  äbpr  <ier  Mitte  Lrewülmticli  dreizinkig,  auf  der  OtHM-n  iche  gefurcht, 
hioteo  -1  |Mrlt.  Der  leib  verschmaclitigt  sich  nach  hinten,  der  S«'li\vanz 
ganz  slumtnelartig  versteckt,  die  Beine  hoch  und  ßchlank,  die  Klauen  schwarz, 
an  der  Spitze  weissUch,  die  Afterklauen  länglich,  stumpf.  Die  mehrfach 
abweichende  Richtung  der  Haare  veranlasst  viele  kleinere  und  grt^ssere 
Nähte,  so  vor  den  Au§en*ttnd  Ohren,  a^  der  Brust,  jederseits  des  Unter* 
leibes,  an  den  Armen  und  Schenkeln,  an  den  Läufen,  auch  mehre  Haar- 
wirbel ßnden  sich.  Das  Colorit  ist  zu  Anfang  des  M^nters  graubrüunlicb 
gelb,  schwärzlich  gesprenkelt,  die  meisten  Haare  unten  grau,  darüber  schwärz- 
lich, dann  graubniunlich  pelb  mit  .schwarzer  Spitze.  Auf  dem  Rucken 
dunkelt  sich  die  F.irbe,  n.K-h  den  Gliedmassen  herab  wird  sie  blasser; 
Nase  und  Umui  simi  schwarzbraun,  hinter  der  iNaso  je<lerseits  ein  solcher 
Fleck  und  ein  kleiner  weisser  Fleck  auf  der  Oberhppc,  der  Kopf  oben 
wcissgrau,  die  Stirn  gelbbräunlich,  beide  schwärzlich* gesprenkelt,  das  Kinn 
weise  mit  einzelnen  längem  gelbbräunlicfaen  Haaren,  auf  der  Kehle  ein 
weisser  Fleck  mit  Dunkelgrau,  die  Ohren  aussen  grau  ins  Bräunliche  zie- 
bend,  schwarzbraun  gerandet,  innen  weisslich,  der  Hals  oben  scb warzbraun 
mit  geihbräunlidh  mehrt,  unten  weissgrau  mit  schwärzlich,  die  Brust  weiss- 
licli  IIIS  Gelbhr-uinliche  ziehend,  der  B.iucli  iiii'thhr.'nnilicli ,  die  Aftergegend 
weisslicli,  die  lliiarliürste  schwarzbraun  oder  dunkrl  aschgrau.  Das  Weib- 
clien  hat  in  derst>!lien  Jahreszeit  eine  \urn  wt<i>sliclie  oIxm lippe,  die  Stirn 
weisslich,  braunhciii^elb  und  dunkelbraun,  ebenso  die  Backen  mit  Neigung 
ins  Gelbbräunlicbe,  die  Ohrspitze  schwarz,  die  Obren  aussen  mit  Schwärz- 
lich gemengt,  auf  dem  Halse  einen  schwarzbraunen  undeutlich  getüpfelten 
Strich,  der  sich  auf  dem  Rücken  verbreitert,  Brust  und  Bauch  gelbbraun- 
lieb  mit  Grau  vermischt,  Aftergegend  weiss.  Der  Riii  kenslreif  fehlt  jedoch 
bisweilen.  Die  Färbung  des  Sommerkleides  hat  bei  Leiden  Geschlechtern 
weniger  Grau.  Als  Varietäten  kommen  dunkelbraune,  schwarze,  wei^«^*' 
und  «scheckige  vor.  Das  Kalb  ist  auf  gelblichem  oder  rölhiicheui  Grunde 
gelblieli  oder  weisslich  gefleckt  und  gestreift. 

Da»  Reh  liebt  lichte  W.iider  trockener,  hügliger  und  beigiger  Gegen- 
den in  der  Näbe  offener  Felder  und  sucht  im  VVinter  Schutz  unter  dichten 
(tebdsch.  Es  lebt  in  Familien  bei  einander  zu  2  bis  4,  seltener  bis  zu  10 
Stock.  Morgens  und  Abends  gehen  sie  auf  die  Weide,  im  Frühling  an 
die  Knospen  und  jungen  Baumblätter,  im  Sommer  an  die  zarten  Gräser 
und  Gewächse^  im  Winter  an  junge  Baumzweige  sich  hallend.  Helles  kla- 
res Wasser  zum  Trinken  ist  ihnen  unentbehrlich.  Die  Brunstzeit  fallt  in 
<Jen  August,  doch  gelangt  das  Ei  erst  nach  drei  Moiiaien  in  den  Uterus 
und  beginnt  die  Entwicklung  des  £mJbryo  daher  eril  im  December.  Im 
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Mai,  spätestens  Juni  wirft  das  Weibchen  gtfiirOhiiitch  zwei  Junge  an  einem 
einsamen  gesclifilzten  Orte  im  dichten  GÄflsch  oder  hohem  Grase.  Naeh 

zehn  bis  zwölf  Tagen  folgen  die  Kälber  der  Mutter,  die  sie  bei  Gefahren 
mit  Aufopferiing  ihres  Lebens  vertheidigt.  Sic  säugen  vier  Monate  lang. 
'  Im  sechsten  Monat  mlpr  spritor  treiben  bei  dem  Bocke  die  Spiesse  hervor, 
\Yelchc  im  zweiten  Jalire  mit  den  Gabelstangen  verlauscht  werden.  Der 
Abfall  des  Geweihes  geschieht  nach  der  Brunst,  Ende  Herbst  oder  Anfang 
Winters:  Nach  drei  Monaten  bildet  sich  das  neue  vollkommen  aus.  Miss- 
bildungeu  derselben  sind  gar  nicht  selten.  Das  Heb  bat  ein  muntres,  leb- 
haftes und  freundliches  Naturell«  springt  und  läuft  behend,  ist  sehen  und 
vorsichtig  und  weiss  sich  hei  der  Verfolgung  durch  schnelles  Laufen,  durch 
Kreuz-  und  Querwege  und  in  sichern  Verstecken  der  Gefahr  zu  entziehen. 
Seine  Stimme  ist  in  der  Brunstzeit  ein  helles,  weitschallendes  dreimaliges 
Beilen.  Es  lasst  sich  leicht  zahmen  und  ist  dann  zutraulich,  nur  in  der 
Brunstzeit  wird  es  wild  und  seihst  gefährlich.  Sein  Aller  bringt  es  bis  auf 
16  Jalirc.  Man  jagt  es  wegen  des  wolilschmeckeudcii  Fleisches  und  wegen 
des  Felles,  das  ein  V(irtre(11iciie.s  Loder  liefert  und  Haare  zu  Polstern.  Auch 
das  Geweih  wird  verarbeitet.  Ausser  vom  Menschen  wird  es  von  Wölfen, 
Fttclisen,  wilden  KaUen  verfolgt,  von  Insecten  und  deren  Larven  geplagt 
und  ist  verschiedenen  und  gefährlichen  KrankheiteD  unterworfen. 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  fast  über  ganz  Europa,  in  den  nördlichen 
Ländern  ist  es  jedoch  seltener,  im  grössern  Theile  Russlands  fehlt  es  bereits, 
auch  in  Skandinavien  und  auf  den  britischen  Inseln  ist  es  dem  Verschwin- 
den nab,  im  Süden  wie  in  Italien  und  Griechenland  findet  es  sich  häufiger. 

4.  Blaphtts:  Edelhirsche  mit  grossem  Geweih,  desaeu  Aeste  nmd  sind»  mit 
nackler  Nase  und  mit  deutlichen  ThrflaeogrobeD. 

a)  Das  Geweih  tief  gegabelt,  nur  je  twel  Zinken  bildend. 

C.  antisiensis  d  Orb.  Der  Andesbirsch  ist  von  mittler  Grosse,  mit 
grobem  trockenem  und  brüchigem  Haar  bekleideL  Seine  Stirn  ist  ziemlich 
gewölbt,  seine  Tbränengruben  gross,  die  Ohren  lang,  zugespitzt,  aussen 
graubraun  mit  weissem  Fleck  an  der  Basis,  verlängerten  weissen  Rand- 
haaren, ein  weisser  Fleck  an  der  01>erli[)|)e,  dahinter  ein  brauner.  Pas 
Geweih  gabelt  sich  schon  zwei  Zoll  über  der  Rose.  Der  vordere  Gabel- 
ast steigt  nach  vorn  gerichtet  steil  auf,  biegt  sich  dann  nach  hinten  und 
mit  der  Spitze  etwas  nach  innen.  Der  hinlere  A<?t  ist  nacli  hinten  ge- 
richtet. Aus  der  Ferne  hetrachtet  erscheint  der  liirsrh  daher  vierhörnig. 
Beide  Geschlechter  m.Iiciucu  Eckzahne  im  Oberkiefer  zu  besitzen,  das  .Mann- 
chen hat  sie  bestimmt.  Die  Färbung  der  einzelnen  Haare  ist  gcringeU, 
unten  weisslich,  dann  bräunlich,  dardber  dunkler,  endlich  gelblicbweiss  und 
die  Spitze  tief  braun;  am  Kopfe  sind  sie  oben  mehr  weiss  und  an  weiss- 
gefarbtcn  KOrperstetlen  einförmig  weiss.  Die  obere  Korperscite  ist  braun 
mit  gelblichweisser  Sprenkelung,  der  Unterleib  bräunlich,  die  übrigen  Theile 
wei^s  ,  nur  auf  dem  Nasenrficken  ein  brauner  Streif  und  die  Aussenseite 
der  Füsse  falb. 

Bewohnt  in  Hiuiehi,  die  unter  Anführung  eines  grossen  Männchens 
stehen,  die  Cordilleren  in  Peru  und  Bolivia  in  den  Höben  von  14 — 16000  Fuss. 


3)  d'Orbigny.  voyage  d.  VAmörique  roörid.  28.  tb.20.  Hg.  1;  v.Ttehudi,  Fauna 
peruan.  34L  Tf.  tS;  Pucheran,  Arch.  d.  Mus.  VI.  467. 
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Wihrmd  der  Ttgesieil  ruht  er  in  felsigeo  Gegend«!»  Flrühmorgeiw  und 

Abeods  geht  er  auf  die  Weide.  Um  den  Durst  so  sUlien  steigt  er  io  die 
Thäler  uAd  flacheren  Gegeii({cn  hinab.   Hier  kann  man  ihn  zu  Pferde  matt 

j^sov,  da  seinem  schnellen  Laufe  die  Ausdauer  fehlt.    Sein  Geweih  wech- 

btii  er  jährlich,  aber  das  neue  wächst  sehr  iangsam. 

b)  Das  G('\\e\h  meist  kit  in.  die  Stangen  nach  vom  gebogen,  mit  zwei  Spros- 
sen UDd  elvtras  geplaUet. 

C.  virginianus  Gmel.  *)  Der  virginische  Hirscli  sieht  dem  Edelliirsch 
in  der  Grösse  etwas  nach,  ist  schmachtippr  und  hat  oino  spitzigere,  dün- 
nere Schnauze.  Sein  Haarkleid  ist  woicli  und  nnlioL-oiul  uiul  bildet  an  <ler 
Innenseite  des.  Fersengelenkes  eine  dicke  ll.iar(ju.i>te,  unter  welcher  eine 
Drüse  versleckt  is>t.  Die  Tliriinenfurche  ist  sehr  klein,  Eckzahne  fehlen, 
die  Obren  von  halber  Kopflänge  und  gerundet*  Das  Geweih  Tariirt  In 
leinen  Eiozetnheiten  Tielfacb,  jedoch  bleibt  die  Hauptform  stets  characle- 
risliscb.  Die  runden  Stangen  krQmmen  sich  in  sehr  starkem,  nach  vorn 
geftSbeleni  Bogen  und  tragen  die  Zinken  mit  Ausnalime  des  ersten  an  der 
biotem  Seite.  Der  Augenspross  allein  stellt  auf  der  vordem  Seite  und 
sfeijrt  aiifwiirts.  nicht  in  hnrizontnler  RicIifiiuL'  Die  Standen  platten  sich 
gern  bei  .»Itern  Tliiereii  ah,  auch  die  Krurjiii)uni<  nimmt  mit  dem  Alter  zu. 
DerSf)io-^<=  i^^t  nur  canz  unhedculend  i^ekrüinmt,  ihi'^  zweile  Geweih  schon 
mehr,  Ulli  kurzem  Augenspross  und  Gabelende,  das  dritte  erscheint  stark 
gekrümmt  und  verlängert  seine  Enden,  das  folgende  bildet  an  der  convexen 
Seile  einen  Zinken  mehr  und  mit  dem  neuen  Zinken  bei  dem  nächsten 
Wechsel  ist  die  Zaid  derselben  begrenzt.  Dtirch  die  weitem  Wechsel  ver- 
flacht sich  die  Stange,  einzelne  Sprossen  gabeln  sich  und  in  der  Gegend 
der  Rose  wachern  starke  Körner  und  lincker  hervor.  Die  Stangen  sind 
öhrifiens  bald  sehr  dünn,  bald  in  eben  dem  (trade  dick.  Durch  die  un- 
bestimmte Gabe!un'-r  tler  Ziftken  wird  die  Zahl  der  Enden  vielfach  geän- 
dert; die  drei  hintern  .sprossen  sind  einfach  und  dann  ist  die  iiirflriL;>.le 
Zahl  der  Enden  des  ausgebildeten  Geweihes  vorhanden,  die  höchst  Lieubach- 
tele  ergab  zwei  finden  am  ersten  Spross,  drei  am  zweiten,  eins  am  dritten 
vnd  zwei  an  dem  äussersten,  also  mit  dem  Ende  des  Augensprossee  zu- 
suBBMo  neun  Enden.  Aueh  der  Augenspross  gabelt  sich  bisweilen.  Dieser 
flppigen  Entwicklung,  dieser  ttbermassigen  Vervieltältigung  der  Enden  ge- 
Keoüber  ist  die  Verkümmerung  des  Geweihes  merkwürdig.  Bei  viei;fahri-> 
8*n  individneo  wurde  bisweilen  noch  die  emfache  Stange  ohne  alle  Sprossen 


4)  Gmelin,  Syst.  luitur.  I.  179;  Fr.  Cuvier,  mammif.  livr.  2.  27.  48;  G.  Cuvier, 
o«s.  fo58.  VI.  63.  tb.  Itiö.  fig.  1—17.  43;  Üekay,  oat.  hist.  ^uw  York  mammif.  U3. 
tb.  2a  flg.  1 :  Warden,  bist.  Etats  Unie«.  V.  639;  Harlan,  Faun,  americ.  239:  Poche* 
f-iii.  Kixh.  d.  Mus.  V(.  305.  f.  strongylorrros  Gotdfuss,  .Schi  >  Ii.  S  ni-clli.  V  1074; 
f  ramvxirorim  Blainville.  journ.  pliys.  \CIV.  276.  flg.  6;  C.  tiavatns  H.  Siiiith,  Griff, 
aoim.  kitiiifl.  |V.  132.  Ib.  6.  fig.  4.  — •  Ith  w^fm  es  nicht  den  C.  teucurus  Dougla«, 
2o>  I  joiu  ii.  tV.  330;  Kicbardsoo.  Faun,  americ.  mammal.  256;  A.  Wagner,  Scbreb. 
^  i'ii  '1  IV.  375;  Pucheran,  Archiv  d.  Mus.  VI.  322;  C.  mttcrurm  Kisf  her,  Synops. 
ai4mii).  äUppL  415  als  selbständige  Art  neben  C.  vir^iinianus  aut/uiuhreo.  Nach 
OoDgtat  kurier  Cbaracterlstik  ist  die  Färbung  abweichend.  Kopf,  Hals,  Leib  und 
^•liedma^s«  II  lichtgrau,  im  Sommer  rrrthlichbraun.  Im  C.  wt  ili  und  der  Korper^-c- 
»Ull  existiren  keine  Unterschiede,  ausser  dem  verlängerten  Sclmaoze.  Er  lebt 
«ttrend  des  Winters  in  Rudeln,  im  Frühjahr  aber  isoliren  sieb  die  Weibchen. 
Auch  Pucheran*s  C.  timili»  Arcb.  d.  Mus.  VI.  357.  tb.  26  bedarf  noch  sar  «ehr  der 
ietlAtignng,  die  angeläbrten  KigenthümliGhfceitea  icheineii  uns  lu  geringfügig. 
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TorgeCüDdeii.  Das  Colorit  ändert  nicht  blos  mil  den  Jnhreszeiteii  und  dem^ 
Alter,  sondern  auch  individuell  ab.  Im  Sommer  erscheint  es  schön  falb 
ins  Goltl^»»II»e  zichon«!  auf  dorn  Rücken  nnd  an  dor  Anssenseite  der  Glted- 
massen,  etwas  iieliler  am  H.ilse  und  diT  Innenseite  der  Vorderheine.  Die 
einzelnen  Haare  sind  falb,  nur  an  der  Wurzel  weiss.  Der  Kopf  ist  grau- 
braun, die  Stirn  mehr  roth,  die  Unterseite  der  Kiefer,  ein  Augenring,  ein 
Querstreif  über  jedem  Nasenlochc,  Kehle,  Baucli  und  Uinterbacken  weiss^ 
die  Innenseite  der  GUedmassen  falbbraan,  die  anssen  sehr  luirz  behaarten 
Ohren  etwas  graulieh,  innen  weiss.  Das  dichte  Winterlcleid  ist  bisweilen 
nur  minder  lebhaft  gefärbt,  bisweilen  graubraun  mit  falber  Sprenicelung, 
(die  einzelnen  TIaarc  unten  weisslich  grau,  darüber  dunkler  grau,  dann  falb 
und  an  der  Spitze  schwarz;  die  Körperseiten  minder  dunkel,  der  Kopf 
dunkel  jirndiraim,  .ui  den  Seiten  Uchter  urid  weissUch  gesprenkelt,  der 
Ohrr-Mid  schwarzlicii,  die  Innenseitc  der  Oliren  mit  langen  weissen  Htuph 
bekleidet,  die  Flecken  am  Kopf  wie  im  Sommer.  Fast  ganz  weisse  Exem- 
plare kommen  vor.  Junge  sind  lebhaft  falUbrauii  mit  weissen  Flecken. 
Am  Schädel  macht  sich  die  verlängerte  dünne  Schnauze  bemerklieb,  die 
Zwischenkiefer  erreichen  die  Nasenbeine  nicht,  die  Lücke  auf  der  Yereini- 
gung  der  Antlitzknochen  fast  elliptisch. 

Bewohnt  die  waldigen  Gegenden  der  Vereinten  Staaten  zwischen  Loui* 
siana  und  Vermont  und  wird  wegen  des  Fleisches  und  Felles  vielfach  ge- 
jagt. Das  Haarkleid  wechselt  er  iin  Octobw  und  März  oder  April,  im  No- 
vember oder  December  tritt  er  in  die  Brunst  und  im  Februar  oder  März 
wirft  er  das  Geweih  ab.  Das  Weibchen  tragt  neun  Monate  und  wirft  im 
Au^u.st  oder  September.  Oei^en  Schlangen  soll  dieser  Hirsch  mit  grosser 
Kühnheit  und  viel  Mutti  k.uDpien  und  gewöhnlich  siegreich. 

C.  mexicanus  Gniel  Der  mexikaniselic  Hirsch  !iat  ebenfalls  einen 
verlängerten  Kopf  und  dünne  Schnrnize, 'ist  nl»er  kleiner  als  der  virprntscho, 
hat  ein  noch  kleineres  (leweih,  keine  Flecken  und  Streifen  am  Kopie  und 
einen  etwas  kürzern  Schwanz.  Im  ersten  Jahr  ist  das  Geweih  ein  ein- 
facher Spiess,  im  zweiten  eine  Gabel  ohne  Augensprosscu.  Spater  bildet 
sich  ein  solcher  etwa  zwei  Zoll  über  der  Rose,  sehr  kurz,  nach  innen  und 
oben  gerichtet.  Ueber  denselben  steigt  die  Stange  schnell  auf.  windet  sich 
um  sich  selbst,  anfangs  rundlich,  nach  oben  mehr  abgeplattet  und  eine 
Gabel  bildend.  Ein  Zinken  geht  vom  ab  nnd  fast  horizontal  nach  innen 
und  vorn,  der  andere  steigt  in  sanftem  Bogen  auf  mit  Neigung  nach  in- 
nen und  hinten.  Die  Stange  ist  im  untern  Theile  stark  i;«  fnreht  nnd  vorn 
und  aussen  schön  geperlt,  nach  oben  wird  sie  ylad  Die  üeliaarung  ist 
lang,  weich,  anliegend,  glänzend  ohne  siehllielie  N.dite  und  Wirbel,  am 
Schwänze  verlängert,  das  Colorit  rostig  graubraun  mit  feiner  weisser  Spren- 
kelung,  die  einzelnen  Haare  unten  weisslich,  oben  mit  schmalem  rotbbräun- 
lichem,  dann  mit  gelbweissem  Ringe  und  schwarzbraunem  Ringe;  nach 
unten  wird  die  Farbe  lichter,  am  Bauche  und  der  Innenseite  der  Beine 
rein  weiss,  die  Brust  rostbräunlich. 

Bewohnt  die  Gebirgswaldungen  Me&iko*s. 


5)  Gmeiin.  .Syst.  nat.  I.  179;  ßu£fOD,  hi«U  nat.  VI.  tb.  37;  Coldtuss,  Schreb. 
S&ugeth.  ?.  1122.  A.  Wiener.. ebenda  IV.  378.  Tf.  251.a;  Uebteostehi,  Barstell,  TT. 
8;  Pttohtraa,  Arch.  d.  Mus.  Tl.  862. 
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C.  gijmnotis  Wiee:m.  ®)  Der  kahlohrigc  Hirsch  gleichl  in  der  Slatur 
dem  Reh,  nur  ist  er  etwas  gestreckter,  sein  Kopf  langer  und  sciitudler« 
die  Obren  sind  länglich  eiförmig,  nur  aussen  am  Grande  kurz  behaart, 
fibrigens  fast  kahl,  innen  mit'  einzelnen  weissen  Härchen.  ^  Die  Thränen-* 
sacke  bilden  kleine  Fallen.  Die  Behaarung  ersclieinl  wie  Inirz  geschoren, 
dicht  *^anlicgend,  an  der  Innenseite  der  Ferse  eine  steife  braune,  mit  ocker- 
gelben längern  Haaren  bedeckte  kurze  Büi^te  bildend.  Das  Geweih  viel 
kleiner  nis  l»ci  dem  mexikanischen  Hirsch,  die  Stangen  ^chon  unten  abge- 
flacht, schräg  nach  hinten  und  parallel  aufstni  ■n  l  «Miien  sehr  kurzen  nach 
innen  gerichteten  Augenspross  absendend,  sicii  dann  knininiend  geben  sie 
einen  kur/tn  Zacken  nach  hinten  ab  und  richten  die  Spitze  nach  innen 
und  Tom.  Das  Colorit  ähnelt  dem  Winterkleide  des  Yirginis<ften  Hirsches 
und  ändert  nicht  mit  der  Jalireszeit.  Am  Rücken'' und  den  Seiten  des  Hal- 
ses ist  es  ein  mit  Rostgelb  gestricheltes  Grau,  die  einzelnen  Haare  unten 
grau  und  vor  der.  schwärzlichen  Spitze  hell  ockergelb,  an  den  Körperseiten 
wird  die  Farbe  lebhaft  ockergelb,  an  den  Wangen  weisslich  grau,  die 
Nasenspitze  nackt  und  srhM'arz,  danr}MMi  jcderseits  ein  rein  weisser  drei- 
seitiger Fleck  und  hinter  diesem  ein  -rr^^-f  ror  dunkelbrauner,  dem  Untrr- 
kiefor  ähnlich  gezeichnet,  auf  dem  Nasenruclven  ein  schwarzbrauner  Fleck, 
der  sich  gegen  die  Augen  hin  gabelt,  die  Ohren  aussen  schwärzlich  grau, 
innen  mit  dunkelbraunen  Querslrcifen,  die  Kehle  rein  weiss^'die  Brust  mit 
graubrauner  Mitte  und  sostfarbenen  Seiten,  Unterleib  weiss  mit  rostgelber 
Beimischung,  aücb  wohl  mit  zwei  falben  Streifen.  Die  Jungen  sind  geileckt. 

.Lebt  in  Cayenne,  In  den  tiefem  Gegenden  von  Santa  Fe  de  Bogota 
und  am  Orinoko. 

C.  frontaHs  M'Clell.  ^  Diese  Art  ist  von  der  Grösse  des  Edelhirsches, 
von  schlankem  und  zierlicbem  Bau.  Die  sciiwarzen  Hufe  *^ind  Kuii;  und 
spitz,  der  Schwanz  sehr  kurz,  im  langern  Winterkleide  ganz,  stumnielartig 
erscheiueud ;  das  Haarkleid  im  Winter  dicht  und  grob,  aui  Halse  verlängert 
und  stärker,  eine  5  bis  6  Zoll  lange  Miüine  bildend,  im  Gesicht,  an  der 
Schnauze,  der  Aussenseite  der  Obren  und  den  Gliedmassen  kurz,  am  Unter- 
leib lang  und  fein.  Das  Colorit  ist  im  Sommer  gelblichbraun,  im  Winter 
bräunlich  grau  wie  auch  Gesicht  und  Hals  im  Sommer,  Unterleib,  Innen- 
seite der  Gliedmassen  und  Unterkiefer  weiss.  Das  Geweih  ist  gross,  die 
Stnngen  nach  hinten  und  schief  nach  aussen,  dann  gebogen  mit  der  Spitze 
nach  vorn  gerichtet,  der  Augensj)ross  crrade  nach  vorn  gewandt  und  nach 
oben,  nicht  selten  gegabelt,  nah  am  luide  ein  zweiter  Spross.  Der  Schädel 
ähnelt  in  vieler  Hinsicht  dem  des  Iiijipelaphus,  doch  sind  die  Nasenheine, 
Iwischenkiefcr,  die  Schnauze  überhaupt  lan^'er  und  mehr  comprimirt,  auch 


6)  VVicis'üiuun,  Abbildg.  u.  Dcsi  hi  eibg.  merksv.  Sauecth.  Tl.  8;  A.  Wagner,  Schreb. 
Säogelh.  IV.  381.  Tf.  247. ik;  Pucheran.  Archiv  d.  Mus.  VI.  365.  tb.  25. 

In  der  Gruppe  des  virginisclicn  niid  mexikanisihnn  Hirsches  worden  noch 
euuge  Arten  unterschieden,  deren  Eiorcihung  jo  das  Svsl(  rii  noch  erbebliche  Be- 
denken veranlasst.  C,  nenuratU  H.  Smith.  GrifT.  anim.  kingd.  IV.  137.  c.  fig.  aus 
*irginien  hat  •  inen  ziemlich  runden  Kopf,  geslrecklen  Leib,  28  Zoll  Schullerholie, 
die  *Ccweifislai)^en  mit  senkrt  cblom  Anpenspiess  und  r,al»clendti.  eine  gelblich 
braungraue  Uberseite,  weisse  l  titcrsi  ile  und  schwarzen  Strich  au  den  Beinen. 
OMbentoo's  Cariaeou  Duffon.  bist.  nai.  XII.  347.  Ib.  44  von  Cayenoe  unterscheidet 
ton  C.  nr-rnoralis  merklich  nur  diirt  h  den  elwas-  Iniiccrn  Schwanz. 

7)  M'Clellaodp  Calcutta  journ.  nal.  hist.  1842.  Octbr.  p.  401.  tb.  3.  4;  Puchcrao, 
Arch.  d.  Mos.  TL  364.  tt».  23.  Bg.  11;  €.  Ipratw  Scbins.  Syuups.  mammal.  III.  39Sw 
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die  Stirn  i^i  .schrual,  die  Thraneugrubeo  sehr  groäi»,  kJeioe  Eckzahne  ^iD 
beiden  Geschlechtern  vorhanden. 

Bewohnt  das  Thal  von  Moueypore  und  Cochinchina  und  wechselt  im 
Jaot  Geweih  und  Haarkleid,  ersteres  erreieht  swer  in  Deoember  die  toU* 
kommene  Grösse,  aber  erst  im  Februar  uod  Mars  die  v4tlUge  Ausbildung. 

c)  Geweih  stark,  mit  Augenspross  und  »ich  gabelnder  Stange,  ausserdem  mit 
nur  noch  sufalligen  Sprossen. 

C.  macrotis  Say.  •)  Der  grossohrige  Hirsch  erreicht  etwa  drei  Fuss 
Schullerhöhe,  hat  ein  graulich  weisses  Gesichl  und  Nase,  zwischen  den 
Nasenlöchern  einen  braunen  Fleck,  der  sich  um  diese  herumzieht  und  bis 
an  das  Kinn  verlängert;  dieses  und  die  Kehle  sind  weiss ,  die  Stirn  braun, 
Hais,  Hucken,  Seiten  bräunlich  grau,  die  einzelnen  Haare  sind  hier  bis  ge- 
gen die  S|>i!ze  dunkelbraun,  dnnn  mit  bl.issirelhlich  braunem  Rins;  und 
schwarzer  Spilzc;  dir  Hnisl  .s(  liwarzhchbr.iuii  und  ein  solcher  Strich  bis 
auf  die  Mitte  des  Bauches»  zieln  iid,  dieser  vorn  f.ihl,  hinten  sowie  die  In- 
nenseite der  Schenkel  weiss,  der  Schwanz  luit  dimkelbrauncm  WurzoHlcck 
und  schwarzer  Spitze.  Dieses  Colurit  ändert  ab,  es  ist  (wahrscheinhcli  im 
Sommerkleide)  licht  rtfthlichbraun  oder  fahl  gelbroth.^  Die  Geweibstangen 
krttmmen  sich  etwas  nach  vorn,  bilden  einen  kleinen  innem  Augenspross 
und  gabehi  sich  in  der  llitte,  jeder  Gabelast  nochmals  sich  gabelad.  Die 
Ohren  sind  sehr  lang,  bis  zur  Gablung  des  Geweihes  reichend,  die  Tliränen- 
gruben  gross. 

Lebt  in  <lon  Ebenen  des  Missuri,  Sriskntschewan  und  des  Coiumbia- 
flussos,  tritt  im  Septeiul)er  in  die  Brunst  und  wirft  im  Marz  das  Geweih 
ab.    Dijs  Weibchen  wirft  ein  oder  zwei  weissgefleckte  Junge. 

C.  campestris  Cuv.  ^)  Der  Pampashirsch  hat  ein  etwas  graulich  falbes 
Colorit,  das  nach  den  Seiten  herab  lichter  wird,  dunkler  dagegen  in  der 
Uittellinie  des  Bdckens  und  Halses,  auf  dem  Scheitel.  Der  Schwanz  ist 
oben  bräunlich,  unten  und  an  der  Spitze  weiss,  Kinn,  Kehle,  Innenseite 
der  langen  spitzen  Ohren,  Bauch  und  Innenseite  der  Gliedmassen  ebenfalls 
wei-is,  wie  auch  ein  Fleck  an  der  Olicrlifipe  und  ein  Ririg  um  die  Augen. 
Vom  hintern  R.iiido  der  N-i'-enlocher  drhnl  sich  ein  braunrother  Fleck 
schief  nach  der  Ü)k'i1i|i|h'  ;iiis.  Die  ciiuchx'H  Haare  sind  ;nn  Rücken  ge- 
riiij^t'll  und  /war  an  der  Basis  Hebt  aschgrau,  d;mn  dunkles  und  vor  der 
schwarzen  Spitze  ein  rother  Bing.  Bei  mehr  rolhgcfarblcu  Individuen  ver- 
kleinert sich  das  Schwarz  der  Spitze  und  der  übrige  Theil  ist  falbrotb. 
Die  Geweihstangen  steigen  nach  hinten  und  divergirend  auf,  geben  vorn 
den  aufgerichteten  Augensprossen  ab  und  tbeilen  sich  oben  in  je  zwei  fast 
gleich  lani^'c  Zinken,  von  denen  einer  nach  vorn,  der  andere  nach  hinten 
gerichtet  ist.  Uebrificfis  ist  die  Oberflache  fast  glatt  und  die  Perlen  der 
Rose  wenig  entwickelt.  Im  ersten  Jahr  ist  das  Geweih  einfach,  nach  dem 


8)  Say,  Long  Kxpedit.  aux  Montg.  roch.  11.154;  Cuvier»  oss.  foss.  V1.83.  th.  166. 
tig.  35;  Rarlan,  Faun,  amerlc.  243;  Richardsen.  Faun,  maamal.  2M.  tb.  20;  Pr.  v. 

Wied.  Rfis«;  ins  innere  .Nordamer.  1.  404.  II.  4;  Pudieran,  Arcb.  d.  Mos.  VI.  369: 
C.  writus  Warden,  di  scr.  Etats  ! Dies  V.  640.  * 

9)  Fr.  Cuvier.  Dict.  sc.  nal.  VII.  484:  C  Cuvier.  oss.  foss.  Vi.  IOj.  II».  1G4.  lig. 
46—48:  Pr.  v.  Wied,  Beitr.  z.  Naturgesch.  II.  5h3:  Liclitenstoin,  Darstellg.  Tf.  19; 
k.  Wjigner.  Sclireh  S,iu{:r(h.  IV.  369.  Tf.  251. b;  d'Ürl»ipny.  voy  Aint-r  fi  !  'iS. 
tb.  20.  lig.  2;  Puchoran.  Arcb.  d.  Mua.  VI.  4ö9;  C.  kucogasier  Goidfuss,  i>i;hi  el.».  6uu- 
geth.  V.  1127. 
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«fitfi  Wechsel  erbälC  es  des  Augeosprossen  und  nach  dem  zweiten  die  Gabel. 
Mehr  ab  drei  Zinken  sind  atlnorm,  so  eine  abermalige  Gabelung,  welche 
an  jedem  Zinken  vorkommen  kann.   Der  Wechsel  des  Geweihs  scheint  an 

keine  bestimmte  Jahreszeit  gebunden  zu  sein,  doch  werfen  die  Meisten  das- 
selbe im  Auf^usl  oder  September.  Die  Brunstzeit  fallt  ins  Frühjahr,  die 
Weibchen  werfen  im  Ortohrr  und  Nov^mhIht.  Die  Jungen  siml  mehr  rölb- 
lich  al»  die  Alten  und  geÜeckl.  Öie  erreichen  bis  4  Fuss  Lauge  und 
2  Fuss  Höhe, 

Er  lebt  in  deu  weilen  offenen  Ebenen  Brasiliens  bis  zum  Rio  Negro 
im  nördlichen  Palagonien,  einzeln,  paarweise  oder  in  kleinen  Rudelu,  und 
Kflgl  am  Tage  im  Grase  versteckt,  erst  nach  Sonnenonten^ang  und  die 
Nacht  hindurch  ist  er  mobil.   Geruch,  GehOr  und  Gesicht  sind  vortreiSliob 

ausgebildet.  Sein  Lauf  ist  sehr  schnell  und  .nihaltend,  so  dass,  wenn  er 
einen  Vorsprung  hat,  das  beste  Pferd  ihn  nicht  einholt.  Angegriffen  ver- 
thcidigt  «^r  sirh  uegen  Hunde  und  Menschen  mit  dem  Geweih  und  den 
Vorderbeinen,  seine  Lie])o  zu  den  Jurr-'on  ist  sehr  Liross.  Die  M  nuichen 
geben  einen  eis;ent!n'imlit'iien  und  so  staiken  <ieruch  von  sicli,  d;i.s>  in.m 
daran  die  Lagerstätte  noch  eine  Viertelstunde  nach  Wej^gaug  des  Thieres 
erkennen  kann.  Nach  der  Castration  verliert  sich  derselbe.  Das  Fleisch  der 
loogen  ist  wobtschmeckend,  das  der  Alten  kaum  geniessbar,  die  Haut  vor- 
Mliefa. 

C.  paktdotUS  Desm. Der  Snmpfhirsch  ist  der  grösste  unter  allen 
sddamerikanischen  Arten,  denn  er  erreicht  6  Fuss  Liinge  und  3*4  ^"^^^^ 
Höhe.  Das  Hanrkleid  ist  fein  und  anliegend,  bildet  auf  dem  ^^'ide^rist 
einen  Wirbel  und  nni  Fersenj-relenk  unter  einer  kahlen  Stelle  einen  Pinsel, 
Die  Hauptfc'irbe  i^^i  fuchsroth,  n.icli  unten  lichter,  die  Schnaiizenspilze  weiss 
mit  schwarzem  t^uerstreif  über  die  Unterlippe,  schwarzem  Fleck  jcderseits 
der  schwarzen  nackten  Nasenkuppe,  die  Augen  weiss  umrandet,  Unterkie- 
fer, Kehle,  Innenseite  der  Ohren,  Vorderseite  der  Unterschenkel  weiss,  da.- 
gegen  die  Laufe,  ein  Streifen  auf  der  Mitte  der  Brust  und  die  Unterseite 
des  Schwanzes  schwarz.  Den  Weilichen  fehlt  der  schwarze  firuslstreifen 
und  <lie  Laufe  sind  schwärzlich  braun.  Im  Sommer  wird  dasGolorit  lich<- 
ler,  bln^scr,  das  Haarkleid  kürzer.  Die  Thriinengruben  sind  sehr  i^m^s^ 
der  Schwan;'  \  in  ni.ij^siger  LHnpe,  dick  und  hn«5rhiK.  Kleine  unti  sehr  hin- 
fällige lickzijlinc  Ivoüimen  bei  beiden  Geschiechlern  vor.  Das  Geweih  ist 
stark,  die  normale  Sprossenbildung  gering;  die  Stangen  divergirend  und 
nach  hinten  aufsteigend,  mit  vorderem  aufgerichtetem  und  etwas  nach  Innen 
gewandtem  Augeospross,  und  nach  oben  sich  gabelnd  und  hier  der  vorder^ 
Gabelast  langer,  nach  vorn  und  innen  gerichtet.  Bisweilen  gabelt  sich  der 
Aogenspross  und  auch  der  obere  vordere  Zinken.  Noch  zahlreichere  Enden 
gehören  zu  den  seltenern  Ausnahmen.  Meist  wird  das  Geweih  in  der  Zeit 
von  August  bis  November  abgeworfen,  einige  wechseln  jedoch  im  April  und 
Mii  und  so  tritt  luwh  flie  Brnn-t  verschieden  ein.  Das  Weibchen  trii^t  8 
hi<  0  Moualc  und  wirft  nur  ein  Junges,  das  sich  leicht  zahmen  iässt  und 


1)  Desmaresl,  Mammal.  443;  Prinz  von  Wied.  Bcilr.  z.  Naturgesch.  II.  580; 
Cuvicr.  oss.  foss.  VI.  72;  Lichlenslein,  Darstelle.  Tf.  17;  A.  Wa/mer.  Schreb.  SMigeth. 
IV  3G7.  Tf.  261. a  fi?*.  2;  d'Orbigny.  voy  A(iit  ri(|iie  nfi'  t  i  i  27:  I'iu  !i-  rm ,  Al  i  h.  d. 
Mus.  VI.  452;  llcngger.  Paraguay  344:  Äzara.  Apimt.  \\is{.  nal.  Paiap.  I.  33.  c.  pa- 
Itttit  Oesmoulios.  Oict.  class.  III.  379;  C.  dichotomu*  lllipor.  AJjlidlK-  berlin.  Akad. 
181t.  It7;  C.  CMMMf«  A.  Wagner,  Schreb.  Säugelh.  III.  36a 
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dann  sehr  zolraiilicb  wird.  Sie  leben  den  gr^^ssten  Theil  des  Jahres  hin- 
durch zu  drei  bis  fünf  heisemmen,  halten  sich  in  ebfenen  sumpfigen  Ge* 
genden  auf,  Hie  sie  nur  ber  eiolreteuder  Ueberscbweinnning  mit  btther 
gelegenen  Feldern  und  Waldungen  verlauschen.    Des  Tages  über  halten 

sie  sioh  versteckt,   erst  nach  Sonnenuntergang*  j^cliea  sie  auf  die  Weide. 
Ihre  J3Q.i\  ist  schwierig,        sie  fnilli'lst    ihres   sehr  feinen  fJoruches  u(u\^ 
scharfen  Geijtjres  den  Feind  schon  io  weiter  Fvrue  wiUero.    üeühgeas  isi 
auch  ihr  Nutzen  iiusserst  gering. 

In  Tatagonien,  BrasiUen,  der  Argentinischen  Republiik,  Püi^uay  und 
ßoUvia. 

d)  Gcwelii  dünn  und  schlank,  mit  langem  Augcnspross  und  kurzem  Spross 
oben  an  der  Innenseite.  * 

C.  povcinus  Grael.  Der  Schweinshirsch  hat  ein  huschiges,  eben  nicht 
grobes  Haarkleid  und  ein  kastanienbraune»  GoUrit,  weiches  uulerh^lh  dea; 
Halses  grau,  an  den  Seilen  herab,  an  den  .Vorderbeinen  bis  vom  Laufe 
dunicler  wird.  Die  Laufe  sind  bis  auf  einen  hinlern  falben  Streif  dunkel- 
braun. Der  Nasenrücken  ist  braun,  zwischen  den  Augen  ein  falber  Quer- 
streif, die  Seiten  des  Kopfes  sind  weisslich  fahlgrau.  Die  Tliriinengruben 
ziemlich  gross,  die  breiten  Ohren  innen  mit  weissen  Haaren,  die  Kehle  wie 
die  fjfinze  Untersritn  prnu,  der  Schwanz  mit  Wrisser  Quaste.  Die  einzelnen 
Haare  des  Kückens  sind  an  der  Basis  grau,  dann  schwär?;  und  falb  ge- 
ringelt, mit  schwarzer  Spitze.  Die  Geweihst«7neen  stehen  auf  ziemlich 
langen  Roscnstocken,  richten  sich  nach  hinten  und  aussen,  mit  der  Spitze 
nach  innen  und  hinten.  Der  Augenspross  wendet  sich  anfangs  nach  vom 
und  aussen,  mit  der  Spitze  nach  innen,  der  obere  sehr  kleine  Zinken  bil- 
det einen  nach  innen  und  hinten  gekrttiAmlen  Haken.  Der  Kdrp^rbau  ist 
gedrungen,  die  Beine  kurz  und  dicL 

Lebt  beerdenweise  in  Bengalen  und  wird  seines  Fleisches  wegen  als 
Hausthier  gehalten. 

C.  (ijus  Frxl.  ^)  Her  A\is  ^iciclit  im  AIlfiemeirKMi  sehr  dem  Damm- 
lursrhe,  h.it  jciloch  einen  naeh  M>rn  mehr  verihinnten  Kopf,  grossere,  eiför- 
mige Uhren,  einen  gesUecklern  i^eib  und  kürzere  tusse.  Das  Geweih  ist 
dünn  und  schlank,  die  Stangen  in  der  Mitte  nach  aussen  gebogen,  der 


2)  Gmelin,  syst,  natur.  I.  179;  Goldfuss,  Schreb.  SäugeUi.  V.  1097:  CoTier.  oss. 

lüss.  VI.  Hh.  tb.  166.  lif;.  31;  Fr.  Taivi.  r.  Mnfiimif.  llf.  livr.  42.  43:  Pndi-  rnn.  Aich, 
d.  MiKs.  VI.  42G.  Ib.  28.  —  H.  Smith.  Gnü.  auini.  kingd.  iV.  120.  c.  Ug.  ^ruudel 
auf  ein  ScIiAdelfragmenl  mit  weisslichem  Geweih  einen  C.  ptai^Uo,  der  noch  keine 
specicIhMc  Meucbtung  verdient. 

3)  Krxleheii.  iiiammal.  313;  bütton ,  bist.  nal.  XI.  397.  Ib.  38.  30;  Goldluss. 
Scbrch.  Saufe'clh.  V.  1091.  Tf.  2^0;  Cuvier.  oss.  foss.  VI.  74.  tb.  166.  fig.  24—28; 
Fr.  Cuvier,  mammif.  1.  livr.  7.  8;  Pennanl,  Syn.  qiiadnip.  51;  Pucheran,  Arch.  d. 
Miiv  VI.  431.  —  Iln  Jpvon,  Calnilla  joiun.  IHil.  219.  nnlerscheid.  f  'Ir  ti  Artrn:  Axut 
mn/or,  A.  min&r,  A.  potctnu4.  Uervais  begrüodelu  auf  blosse  FarbeiidillurcDzeu  eines 
Mena^ericcxempiares.  jedoch  mit  Zweifel,  einen  C.  ptmAiuns  Voy.  de  la  Bonile, 
zooi.  64.  Ib.  12,  I' II  nmerdings  Pucheran,  Archiv  d.  Mus.  VI.  416  durch  die  .Sltd- 
hing  do.«;  obein  Gc\veilisprosi;tns  an  der  AnssLnseilo  f!er  Sl;ince  zu  besläligfin 
sucht.  Ebenso  verholt  es  sich  mit  f.  nudipalpchra  Uj-Miby,  prucet-d.  zool.  soc.  1831. 
p.  f  96.  Derselbe  ist  einförmig  dunkelbraun,  fast  schwarz,  sein  Haarkleid  rauh  und 
groll,  die  Augenbrauen  und  ein  grosser  runder  Fleck  um  jedes  Kw^o.  nrukl  und 
schwarz.  —  C.  dimorphtu  Hodf'son,  Ann.  mag.  naU  hisL  1844.  XIV.  17  von  Moi  ung  ist 
jung  hell  falbrolh,  alt  scbwärxhchbraun,  am  Kinn  weiss,  die  Geveihstange  in  d«r 
Milte  etwas  mehr  gebogen  als  hei  Axis. 
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Augenspross  sehr  lang,  der  obere  Spross   an  der  Itmenseile  <ii)gehend. 
Die  Mannc)\|n  m  der  Pariser  Menagerie  wechüclten  ihr  Geweih  in  der  Zeil 
von  Becemb^r.  bis  Mai,  die  Weibchen  haben  fas^o  jfedera  Monat  des'Jahres 
geworfm.'  Ad  der  Unterlippe  findet  sich  jedepseits  ein  branribr  Fleck, 
gröMere  hinter  den  Nasenltfehem  und  auf  der  Mitte  /1er  Schnauze  mH  be- 
tooAer»  Einfassung,  Stirn,  ^vK'citel  i^p^  Hinterhaunt  sind  fatb  und  braun, 
die  Seiten  des  Kopfes  gelblich  und  wci^slich  gemischt,  die  Ohren  weisslich 
mit  braunem '^''onlerriTHle,  der  llnls  seitlich  oben  weiss,  prau  ui)d  röthiieh 
gwnisrht.  unten  und  hinten,  dann  der  Widerrist,   Schultern,  Rücken,  Len- 
den, Kürperseiten  duakelfalb,  die  Mitte  des  Rückens  schwäralicli.'"  Der  falbe 
Grund  ist  mit  weissen  Flecken  bald  i4)arsauj,  bald  dicht  bestreut,  ;in  den 
Seilen* ein  weisser  Läugsslreif,  die  Füsse  falb,  Unterluefer,  Brust,  Bauch 

In  den  Ebenen  Ostindiens  nnd  den  benachbarten  Insebi.  Lässt  sich 
Mcfat  zähm^  und  pflanal  sich  in  den  enl^paisehen  üenagerien  Ml.  ^  ;  >. 

e)  Das  Geweih  wie  vorhiD,  aber  der  obere  Spross  au  der  Aiisscn-  oder  Hin- 
lerseite. 

C,  hippelaphia  Gut.^)  Der  Mähnenbirsch  erreicht  5  Fuss  Länge  und 
3  Fuss  Hohe  luid  mehr.   Sein  Haariüeid  ist  grob,  rauh,  lang,  borstig  ab- 

steheod,  die  Haare  glatt,  dm  Halse  mahnenartig  verlängert,  ebenso  an  den 
Wangen  un(^  längs  der  Milte  des  Unterkiefers.  Das^Colorit  ist  dunkel- 
scbwarzlich  br-iun  ofler  rostgelbbraun,  an  den  Seiten  herab  lichter,  (h-r  Yor- 
dcrhals  und  die  Brust  schmutzig  heHgelbUch  mit  dunkelrostbr.iunem  Langs- 
»treif  auf  der  ßrust,  Innenseite  der  Ohren ,  Kinu  und  vordere  Seilen  der  * 
Oberlippe  weisslicb,  an  der  Unterlippe  eia  kleiner  verwischter  brauner  Fleck, 
Attflcenseile  der  Vorderarme  und  Unterschenkel  Hebt  gelbiichbraun,  übrigens 
<)ie  Gliednifissen  schmutxig  weisslich,  ebenso  die  Hinterbacken»  die  hintere 
Hilße  des  Schwanzes  schwarzbraun;  unten  -faibbrännlich.  Diese  Färbang 
verürl  jedoch  elwas.  Das  Weibchen  hat  kein4  Mähne.  Die  sehr  grossen 
Geweihstangen  sind  divergircnd  nach  hinten  gerichtet.  Der  Augenspross  •* 
HU  unmittelbar  über  der  Rose  hervor,  verlängert  sich  anfangs  nach  vom 
und  aussen,  um  sich  dann  nach  hinten  zu  biegen.  Der  z^Vl'ito  Spross 
stellt  in  der  Mitte  der  Stange  an  der  Auss^nseite  und  ist  aufwärts  gericb- 
1^-   Nur  ausnahmsweise  bildet  sich  noch  ein  dritter  Spross. 

Bewohnt  Sumatra,  Java,  Borneo,  wahrscheinlich  auch  Indien,  in  Rudeln 
von  bis  100  Stück,  besonders  in  ofltaen  mit  Alang  bewachsenen  Ge- 
vndm.  Das  Fleisch  isl  sehr  schmackhaft 

C.  Perom  Cut.*)  Der  Peronsche  Hirsch  ist  kleiner  als  vorige  Arl^ 
mi  dunkelbrauner  Farbe,  auf  den  Seiten  rOtbUch  gesprenkelt,  nach  unten 

4>  <:uvier,  oss.  foss.  VI.  77.  Ib.  1()6.  fig.  31 — 34;  Fr.  Cuvler.  uiammil.  II.  livr. 
37;  Pacberao.  Arcb.  d.  Mus.  vi.  402:  l.  hemialeruis  Schmiz.      doi-s.  ninninial.  11.390; 
rwsia  S.  Müller  et  Schierel,  Verhtll.  necderl.  Bez.  1.  45.  57.  tl>.  43.  45:  A.  Wag- 
Schreb.  ääugeliu  IV.  357.  Tf.  25Ü.a ;  AxU  Penwmti  Gray ,  Catal.  mamiuif.  briU 
Vit.  I8Q:  C.  moMmtu  BlainTille,  lonrn.  phvfl.  XCiV.  265;  C.  umeohr  Schreber.  S&ugeih. 
^  t095;  f>iiiilh.  GrifT.  anim.  kingtl  IV.  70S.  —  Fossile  Geweihe  aii.<  d.  n  Terliär- 
icijicht«  n  d'  T  AuvergDe  sind  <l<  iien  des  liippetaphns  Ttiffallend  ähnlich  und  von 
^^tkzvi  u.  Jubert,  oss.  foss.  Ci-iis  tjinem  f.  ctut-arium  und  /.  pardineims  zugcschrie- 
l<n  worden.    Aach  deren  C.  arvernensU  I.  c.  ist  sehr  ähnlich. 

5)  Cuvier.  oss.  foss.  96.  tb.  16G  fi--  4!  :  /  wliurmm  Quoy  et  Gaimard,  voy. 
^^oL  zool.  I.  133.  tb.  24.  25;  C.  rtum  mütuacims  S.  NüUer  et  Schlegel,  VerUdl. 
•eederi  Bezitt.  I.  tb.  45.  ftg.     6;  A  Wagner.  Scbreb.  Sftugetb.  VI.  361. 
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ltobt«r.  Die  Haare  des  Rfiokens  sind  platt,  geschlängelt  ,^  mif  aehr  dttnncr 
schwarzer  Spilie,  übrigens  rtfihlichbraun,  die  der  Seiten  haben  Yor  der 
schwarzen  Spilze  einen  falben  Ring  und  eine  gelbttcbe  Basis,  dazwischen 

einen  dunkelbraunen  Ring.  Die  Farbe  des  Kopfes  ist  hellbraun ,  die 
Oberlippe  rölblich,  die  einzelnen  Haare  sind  an  der  Basis  gelblicli ,  dann 
braun,  d«irüber  ein  rüthlichweisser  Ring,  dio  Spitze  schw'?r;^  An  den 
Seiten  der  Nase  tiiidet  sich  ein  weisser  l  Uck,  ein  lichnaiber  aa  der 
Lippe.  Kehle  und  Unterseite  des  Halses  sind  weisslich  grüu,  die  Glied- 
masseu  rulhiicli.  Die  Geweihstangen  sind  gefurcht  und  geperlt,  der  Augen- 
spross  Ober  der  ftose  enispringend  wendet  sich  nach  aussen  und  vorn, 
der  zweite  Spross  reicht  ebenfoUs  nach  vom.  Bclaähne  sind  wie  bei  vo- 
riger Art  vorhanden. 

Lebt  anf  Timor,  Buru,  Ämboina  und  den  benachbarten  Inseln. 
C.  equinus  Cuv.  ®)  Der  Wasserhirsch  erreicht  die  beträchtliche  Höhe 
von  vier  Fuss  und  trügt  ein  starkes  Geweih  mit  aufrechten  AugensprosstMi 
inid  kurzem  Spross  unter  der  Spitze  an  der  lliiilerseite.  Die  Gesielil^lmic 
ist  gerade,  die  Mufiel  scliinal,  die  Thraaenfurche  von  ansehnlicher  Grosse, 
Eckzahne  ijci  beiden  Geschlechtern  vorhanden,  die  Ohren  breit,  zugespitzt, 
innen  tast  nackt,  aussen  weissgrau,  die  Haare  am  Halse  eine  Vibne  bil- 
dend. Das  Golorit  Ist  dunicelbraungrau,  Brust  und  Bauch  dunkelaschfarben, 
fast  schwarz,  an  den  Hinterkeulen  eine  grosse  lichtrostfarbene  Stelle  mit 
sdiwarzer  Einfassung,  der  Schwanz  schwarz,  das  Kinn  weiss  mit  schwar- 
zem Fleck  an  der  Unterlippe,  Wangen  und  Augenkreis  gelbbrftunlich  in 
Grau. 

Auf  Sumatra  und  Borneo. 

C.  3farianus  Desm.  ^)  Der  in  nur  einem  schlechtconservirten  Exem- 
plare bekannte,  inananischc  Hirsch  hat  die  Grösse  des  Rchbockes.  Am 
Geweih  steht  der  Augenspross  fast  senkrecht  und  trägt  an  seiner  Basis 
einen  kleinen  dreilappigen  Portsatz.  Der  zweite  Spross  ist  sehr  hoch  bin«' 
auf  gerückt  und  steht  an  der  hintern  und  innern  Seite  der  Stange,  welche 
stark  und  mit  roarkirten  Furchen  bedeckt  ist.  Eckzahne  fehlen  und  am 
Schädel  finden  sich  vor  den  Augenht^hlen  zwei  cigenthttmliche  längliche 
Erhabenheiten.  Die  Haare  sind  grob,  gewellt,  bräunlichgrau,  an  den  Hinter- 
backen und  am  Schwänze  weiss j  Junge  sind  zimmetrolh,  ungeileckt. 
Auf  den  M  niaiien. 

C.  Arislotelis  <  ai\ .  Der  Saunier  ist  ein  stattlicher  Hirsch  von  ansehn- 
licher Grösse  mit  trockenem  bruchigem  straffem  Haar,  das  sich  am  Halse 

6)  Cuvier,  oss.  fr.ss.  VI.  91.  tb,  166.  fij?.  37.  38;  Smith,  Griff,  nniin.  l>ingd.  IV. 
112.  c.  fir. ;  S.  MüHor  ii.  Schle-.  l.  Verhandl.  neederl.  Bezill.  I.  44.  Tf.  42,  45;  A. 
Wagner,  Schrcb.  Säugelh.  iV.  355.  —  Sal.  Müller  bildet  a.  a.  0.  TL  44.  45  einen 
C.  KuMi  von  der  zwischen  lava  und  Borneo  gelegenen  Baviaans-Inael  ab,  der  das 
C'  \  iIi  (lioser,  da«:  Colnrit  und  die  Schwanzform  des  C.  hippelaphus  hat.  von  beiden 
diircli  den  Mangel  der  Eckzähne  sich  unterscheidet.  —  Ob  C.  iepidiu  Sundevall, 
Wiederkäuer  57  von  Java  hieher  oder  zu  einer  der  folgenden  Arten  gehört,  muss 
ich  unentschieden  lassen. 

7)  Desmnresf.  Mammal.  436;  Cuvier,  oss.  fos?.  VI.  03.  Ib.  1G6.  fig.  39.  40.  46; 
A,  Wagner,  Schreb.  Saugeth.  IV.  362.  C.  philippinus  Fischer.  .Synops.  622.  —  Fr, 
Cnviers  C.  alMpe*  Nainniif.  IV.  livr.  65  lebte  in  der  pariser  Menagerie  und  hatte 
riiiin  snnf!-  ri  und  zutraulichen  rii  uacler.  S.-in  Colorit  ist  ohcn  dunkel  schwarz- 
braun, unten  weiss  und  an  den  Fussen,  über  den  Uufeu  und  an  den  Läufen  finden 
itich  vier  weisse  Flecken,  die  Um  auszeichnen. 

8)  Cuvier,  oaa.  foaa.  VI.  84.  tb.  201.  fig.  10;  Davauoal,  aaiat  reaeorch.  XV.  157; 
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mtaMMrtig  verlängert.   Die  Farbe  ist  auf  der  obem  Seite  tief  dunkel« 

braun  und  schwär7!idi  brnun,  die  einzelnen  Haare  am  Grunde  welsslich, 
dann  schwarzlich  braun  und  bisweilen  vor  der  S[)ilzc  mit  einem  sehr  klei- 
nen falben  Ringe,  der  an  den  Haaren  auf  deiii  Kreuz  grosser  und  rulhlicii 
wird,  wodurch  auch  im  Colorit  das  Äölhlichc  mehr  hervorlriU.  Der  Vor- 
derbals  ist  braungrau,  Brust  und  Bauch  schwärzlich,  letztrer  nach  hinten 
weissUch,  die  Aiuieiiseile  dar  Gtiadmassen  hraiiD,  das  Kinn  rtttUieh  waita 
■it  braimeai  Fladt,  am  ümarn  Ohira^de  ein  BOacbel  waiasUcfaer  Haare, 
der  Schwanz  boaeliig  und  schwarz,  die  grossen  Thränengruben  mit  rothen 
Haaren  umgeben.  Bei  einem  zweiten  Exemplare  war  der  rOtbliche'  Ring 
der  einzelnen  Haare  grösser,  diese  selbst  etwas  länger,  das  Colorit  tiiolir, 
rolblich,  der  Schwanz  minder  schwarzbraun,  die  Obren  t;rösser,  breiter, 
mit  langen  weissen  Haaren  an  <ler  Innenseite,  aussen  braun  und  kurzhaa- 
rig. Die  Geweihstangeu  richten  sich  anfangs  nach  hinten,  aussen  und  oben, 
dann  krümmen  sie  sich  nach  innen  und  vorn;  im  obern  Drittbeil  gabeln 
sie  sich,  der  äoasere  Gabelast  erstibeint  fast  als  Fortsetzung  der  Stange, 
der  innere  meist  schwächere  wendet  sich  nach  innen  and  binCen.  Der 
fther  der  Rose  entspringende  Augenspross  sitzt  an  der  Vorderseite,  wendet 
sieb  nach  aussen  yom  und  oben,  mit  der  Spitze  etwas  nach  innen.  Bis- 
weilen ist  von  der  obern  Gabel  der  innere  Zinken  sehr  schwach  entwickelt, 
bei  andern  Exemplaren  wieder  beide  Aesfe  L'leicb  stark.  Die  Oberflache 
ist  öbrigens  stets  mit  Furchen  bedeckt.  Sciion  nach  dem  ersten  Wechsel 
scheint  sich  Augenspross  und  obere  Gabel  zu  bilden,  so  dass  später  das 
Geweih  nur  an  Länge  und  Stärke  zunimmt.  Der  Wechsel  findet  in  allen 
MonatOD  Von  Härz  bis  November  Statt,  imd  fast  in  jedem  Mona)  des  Jahres 
werfBD  die  Weibehen.  Die  Jangen  sind  mehr  weniger  gefleckt,  braunfalb 
mit  dunklem  Streife  IMngs  des  Rückens. 

Lebt  in  Indien,  an  der  Küste  von  Malabar  und  Coromandel  in  Ben* 
galen,  Sylhet,  Nepal,  am  Indus,  nuf  M.ilacca,  vielleicht  auch  auf  Sumatra. 
In  Gefangenschaft  ist  er  überaus  zutraulich. 

C.  Duvaitceli  Cuv.  ")  Die  Geweibstangen  dieser  nocli  unceniigend  bc- 
i.inuicu  Art  wenden  sich  nach  oben  und  aussen,  dann  mit  der  Spitze  nach 
innen  und  vom,  ähnlich  wie  bei  dem  virginiscben  Hirsch.  Der  Augenspross 
gebt  Tom  v<on  der  Rose  ab  und  verlängert  sich  nach  vom  und  oben.  In 
der  obem  Hälfte  bildet  das  Geweih  zwei  bis  drei  Zinken,  die  von  der 
hinlem  Seite  der  Stangen  abgehen  und  sich  nach  innen  und  oben  wenden. 
Das  Colorit  soll  rothbraun,  bei  dem  Weibchen  weisslicb  braun  sein.  Das 
Geweih  wird  im  April  geworfen. 

In  Nepal. 

f)  Geweih  gross  und  stark,  mehr  als  dreieadig,  die  imtero  Zinken  nadi  vom 

i;eliOf.:en. 

C.  WalHchi  Cuv.  *)  Dieser  Hirsch  ist  von  gelblich  graubrauner  laler 
dijulcl  graubrauner  Farbe,  an  der  Schnauze,  den  Wangen,  Umlang  der 

5Äith.  GrifT.  anio).  kingd.  IV.  iTÖ:  l»ucheran.  Archiv  d.  MÜsrvir437.  16724.  flg. 
10—16.  Ib.  29:  C.  LuehenaMM  Cuvler,  oss.  foss.  VI.  90.  ib.  201.  fig.  9;  Fr.  Cuvier, 
manniif.  III.  livr.  45:  C.  Ma/arcmsis  Fi.  Cuvier,  ibid.  I.  livr.  10. 

9  Cuvier.  oss.  foss.  VI.  90.  tb.  201,  fig.  6.  7.  8;  Pucheran,  Arrhiv  d.  Vf. 
37S;  i.  äahroi^fo  Hodgson,  nroceed.  zool.  soc.  IS^  99;  C.  einptynden  Hodgson. 
foen.  Mist.  soc.  Bengal.  IV.  648.  ib.  83.  flg.  4. 

1)  Cuvier,  oss.  fos«!.  VI.  88;  Fr.  Cuvier.  mammif.  II.  Ilw.  89;  Hodgson,  jouro. 
jksül  «oc;  1840.  79;  Pucheran,  Arch.  d.  Mus.  VI.  396. 
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Augen,  an  dem  untern  Thcile  und  flor  Innenseite  der  Beine  heller,  üuterkiefer 
weiss,  an  der  Liitcrlip|)c  ein  >cli\varzer  Fleck,  auf  dem  lUnterUieil  ein 
grosser  rein  weisser  Fleck,  der  Schwanz  sehr  kurz  und  weiss,  die  Innen- 
seite der  Obren  mti  einzclaea  weissen  Haaren;  die  KörperhÄre  glatt  und 
trocken,  am  Halse  Teriängert,  am  Kopfe  und  den  Gliedmassen  verkQrzt 
Die  Geweibstangen  divergiren  anfangs  sehr  stark  und  richten  sieb  dann 
senkrecht  empor.  Ueb«^  der  Rose  entspringen  je  zwei  nach  vorn  gerich- 
tete Sprossen,  darüber  ein  dritter  etwas  nach  aussen  gewandter,  zuweilen 
noch  ein  vierter  oder  auch  durch  Gablung  eines  ein  neuer. 
In  Nepal  und  Sylhet.  * 

C.  canadensis  Bnss.  Der  Wapiti  erreicht  fast  8  Fuss  Länge  und 
5  Fuss  Hohe  und  hat  ganz  den  Hubitus  unseres  Edelhirsches.  An  dem  sehr 
grossen  Geweih  wendet  sich  der  Augenspross  horizontal  auf  der  Slira  eni« 
lang*  Die  Hbrigen  Sprossen. vermehren  sich  alljährlich  und  die  bis  5 Fuss 
lange  Stange  endet  zwei^  oder  dreizinkig.  Das  grössle  bekannte  Geweih 
4||t  iCwanangendig.  Der  Wechsel  des  Geweihes  findet  Ende  Februar  oder 
im  Miirz  Statt.  -Die  Brunstzeil  fallt  in  den  Herbst  und  das  Weihehen  wirft 
im  Juli.  Mannchen  und  Weiftrhofi  '^ind  im  Sommer  auf  dem  Hucken  und 
den  Seiten  falhhraun,  im  Winter  weisslich  i^rau  mit  falbem  Anfluge,  Kopf, 
Hals  und  Beine  ilunkcibraun.  Ein  scliwarzer  Streif  lauft  von  der  Basis 
des  Geweihes  zum  Mundwinkel,  der  Augenkreis  ist  braun.  Das  Haar  ver- 
länf  ert  sich  am  Halse  etwas.  Eckzähne  sind  Torfaanden.  Die  anatomischen 
Verbällnisse  stimmen  auifallend  mit  dem  Edelbirscff  ttberein.  ^.Perraolt  fand 
die  Länge  des  Darmkanalcs  96  Fuss,  die  Milz  rund  nnd  dünn,  sechs  Zoll 
irross,  me  Leber  nicht  gelappt,  keine  Gallenblase,  die  Nieren  gross,  die 
rechte  l  iinpe  vier-,  die  linke  dreilappig,  das  rundliche  Herz  mit  KnnrJu  ti. 

Lei)(  iamilicnweise  in  Nurdaraerika  bis  zum  57.  Grad«-  jiünllichcr  llreüe, 
westWarls  noch  jenseits  des  Felsengebirges  am  Coluuibialluise;  häufig  am 
Saskatschewan  und  obem  Missouri,  südlich  bis  Yirginien. 

C.  tiaphus  L.  >)  Der  Edelhirsch  bleibt  in  der  Grösse  hinter  dem  Wa- 
piti zorCck,  denn  er  erreicht  nur  2  Fuss  Länge  und  4  Fuss  Höhe.  Auch 


2)  Brisson,  regne  anim.  88;  BufTon,  Iiist  n  il.  VI.  164.  Ib.  26;  Schrober.  Säugeth. 

V.  690;  Cuvier,  oss.  foss.  VI.  49.  th.  164.  Ii^.  13—22;  PerrauH.  Abliaiidl.  II.  3.  Tf.  1 ; 
Fr.  Cavier,  manimif.  II.  livr.  20;  Harlao,  Faun,  americ.  236;  Richardsoii.  Faun.  hoi. 
americ.  261;  Prinz  v.  Wied,  Reise  in  d.  innere  Nordanier.  II.  24.  84;  Jardin,  nat. 
Iii).  III.  156.  tb.  9:  Dckav.  nat.  hiät.  New  York  I.  118.  Ib.  28;  PuclM  iaii,  Arch.  d. 
Mu8.  VI.  386:  C.  stronffylocero«  Schreber,  Säugeth.  V.  Tf.  247.f;  A.  Wagner,  ebd.  IV. 
349;  II.  Smith,  GriCr.  anim.  kingd.  IV.  96.  tb.28;  C.m^r  Desmarest,  mamAial.  433; 
C.  Wapiti  Leach,  journ.  phys.  LXXXV.  66:  C.  ocridentalis  Smith,  Griff,  anim.  Ivint'd. 
IV.  101.  tb.  7.  2.  —  Von  seiaem  C.  macropm  m  den  Thalern  von  Maragnon  sagt 
der  Prins  vod  Wied  nur,  dass  er  die  Stator  des  C.  macrotis  habe  und  durch  sehr 
grosso  und  dicke  Klauen  cliaraclerisirt  sei.  —  C.  canadmm  fossilis  Harlao,  Faun, 
americ.  245  l»erulil  auf  einem  unvoIIsirmfüjLM  n  S.  h  ide!  von  nns.  hnlicher  Grosse. 

3)  Lmnc.  syst.  nat.  ed.  10.  I.  67;  hclireb.  Saugeth.  V.  996.  Tf.  247.a— e;  Pallas, 
Zoogr.  I.  216;  BulTon,  bist,  nat  VI.  63.  Ib.  9.  10.  12;  Hrandl  u.  Balzeburg,  medic. 
Zool.  I.  35.  Tf.  5.  6;  Cuvier,  o<s.  foss.  VI.  44.  th.  164.  fip.  1—12;  Fr.  Cuvier.  mara- 
mif.  I.  livr.  14;  nidinpfi.  Al  iohi.  incdb.  Tliiere  Tf.  4.  5:  nerlistein.  Naturgesch. 
Deutschi.  1.  453,  llaihfe'.  I.yliib.  f.  J.ife'tr  I.  123;  C.  meduenanem  ßlainville;  C.  cor- 
Ktcanus  A.  Wagner.  —  Fossile  Reste  des  Edelhirsches  werden  von  Cuvier,  oss.  foss. 

VI.  198;  Goldluss,  nov.  acl.  f.rcj  nM.  X.  475.  tb.  43;  M.  de  Serres.  Cav.  de  I.uiiclvifil ; 
Raup.  Jahrb.  f.  Mineral.  1Ö39.  lt)ö.  300;  iÖ42.2;  1846.824;  Owen.  brit.  foss.  mauuu. 
472;  Puscb.  Jahrb.  I.  HineraL  1842.  48.  TL  2heschHel>eii.  Aaf  mehr  wcmgur  gering- 
fiigige,  individuelle  und  sehr  uncuverttssige  EigeothOmlichkelteD  sind  für  diese 
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sein  Geweih  ist  etwas  kleiaer,  sein  Colorit  im  Sommef  braungelb,  im 
Winter  graubraun.    Der  pyramidale  Kopf  hat  eine  niitlelmässige  Grösse 
und  laiiL'«'  n.iche  Stirn,  die  Schnauze  ist  schmal  und  dünn,  die  Nase  nackt, 
i:n)sstentheil.s  schwrir/.  «lio  N  (sonlöcher  halbmondförmig,  die  Lippen  brauu, 
«iwcndii<  mit  zugespiUleii  .schwieligen  W.irzen,   die  Unterlippe  hinter  den 
Schneidczaiiucn  am  Rande  j^czahaeit,  der  Gaumen   bräunlich,   die  Zunge 
glatt,  die  Augen  gross,  Jel^haft,  mjt  gclbbraaner  IrU,  die  Thräoengrube  ao» 
sebDlioh,  die  Ohren  gross,  eirund -.zugespiUI,  sehr  beweglich;  yler  Hals 
sdilank,  Leib  und  Rficiten  iangslreckig,  an  den  Lenden  etwas  eingebogen, 
an  den  Kealoi  fleischig  und  abgerundet,  die  Beine  schlank,  die  dreieükigttl 
Hufe  schwarz  und  plauzend,  die  Afterhufe  klein,  abgyundet,  der  Schwanz 
lur/     d'i>i  Mn  irkloid  lr(")cken,  st, irr,  rnoist  gedrüftt,  am  Halse   ru  thnenarliii;, 
m      ifiiiiM'i   kur/(  I'  und  melir  auiieiit-nd  als  im  Winter,  das  Wuliiiaar  fein, 
seidcnaruj,',  asctigrau,  das  Oberhaar  am  Grunde  aschgrau,  au  der  Spitze 
bräunlich  weiss  oder  schwarz,  oder  mit  schwärzlich  aschgrau,  brüanlicti 
weise«  schwarzbraun,  schwarz,  röthlich  gelbbraun,  gelbbraun  oder  mil  braun- 
gdb  oder  bräufkliGh  orange  melirt.   Der  Hinlerleib  und  die 'Innenseite  der 
Keulen  sind  stets  brüunUch  weiss,  Kreuz  und  Schwanz  gelbbraun,  auf  dem 
Vorderkopfe  und  an  den  Füssen  herrscht  grau  und  weiss.   Uebrigens  aber 
erscheint  das  Sommerkleid  gelbbraun  oder  röthlich  gelbbraun,  auf  Rücken 
und  Schenkeln  mit  (leib,  auf  der  Midme  mit  Sctiwarz  gemischt.   Das  Winter- 
Ueiü  ist  jirau  und  rothlich  gelbbraun  auf  Schwarz.   Als  Abnormitäten  kom- 
men ganz  weisse,  Silberfarbene,  schwarzgraue,  sehr  dunkelgcfarbte  Hirsche 
■it  Tariängerter  Mähne  und  gefleckte  vor.   Das  Uännchen  übertrifft  das 
Weibchen  in  der  Grosse,  hat  einen  stärker  behaarten,  feisteren*  Hals,  mehr 
^crunlete  Kenlen  und  einen  edlem  Anstand,  und  zeigt  auch  in  der  Fär- 
|lUng  geringe  Differenzen,  sowie  in  der  Behaarung.    Das  Kalb  ist  gelbrolh 
luit  Braun  gemischt  und  hat  auf  dem  Rücken,  den  Seiten  und  Schenkeln 
rundliche  weisse  Flecko    bisweiten  au(  dem  Rücken  einen  schwärzlichen 
L.mgsstreif,   die  Unterseite  überall  weisslich.    Das  Geweih  bricht  etwa  im 
ochsten  Monat  nach  der  Geburt  hervor,  dann  bilden  sich  bis  in  August 
Ab  Spicsse  aus.    Nach  dem  ersten  Wechsel  entwickelt  sich  der  Augen- 
>pro8s  und  das  Thier  heisst  Gabelhirsch.   Vom  dritten  iahre  an  nimmt 
dtas  Geweih,  wenn  nicht  dfirflige  Nahrung  und  rauhes  Klima  naohtbeilig 
^tlrken,  alphrlich  an  Grösse  und  Zahl  der  Enden  zu.  Vier  Züiken  pflegen 
d;inn  an  der  Aussenseite  der  Stange  zu  stehen  und  nehmen  an  Länge  und 
Starkf»  nach  oben  ab,   drei  his  vier  treten  am  Ende  der  Stange  auf  und 
bilden  die  kröne.    Zwölf    Lis  Seclizelmon  ier  sind  vollständig  ausgewach- 
sen.   Bi£iweilen  wachsen  Mucker  und  Zapten ,  üb«  r/alilii;e  Sprossen  hervor 
auf  MitzahJurt^  dieser  beruht  der  Sechsundsechz^-ünder,  den  Friedrieb  I. 

im  Amte  Friedricbswalde  erlegte.   Andere  Hissbil- 
der  Stangen,  übermässige  Verlängerung  derSpros- 
I,  abnorme  Bichtong  der  Stangen  oder  Sprossen  kommen  vor.  Der 
Wechsel  des  Geweihes  geschieht  von  Ende  Februar  bis  Anfang  Mai,  die 

jriieodoiig  des  neuen  bis  JuU  and  August,  überhaupt  in  10  bis  14  Wochen. 
aMg^-L  

Heste  neue  ÄämcJi  in.  reicUljcli«r  Anzahl  eiu^^uluiuL  s^orUcu.  >u;   '    ihnihua  lossili* 
'   primiffmtku,  C  pfUeiu,  C.  bretcietmg,  C.  fotsilit,  €.  intermedia,  C  coronatui,  C.  w 
lujuut,  C.  Üeitreniii,    C.  liilotili ,       p,->iiiih'i  irgiuiuj; ,    C   Ihiuinsl ,  (',  iiinlttfrniiU'tH ,  C. 

^i>itrU4tuit j  C.  dUmnmuSp  weg^u  dttreci  Liloratur  wir  au^  Gk^LuI.  tauua  Säu^jotii. 
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Das  Skelet  des  Hirsches  gewährt  nur  wenige,  aber  doch  charactcrislische 
Eigenfhiimlichkeiten.  Am  Schädel  legen  sich  die  Zwischenkiefer  mil  lirei- 
lein  limU:  au  die  Nasenbeine  au,  der  vordere  Rand  dieser  li.ii  einen  Jb.iu- 
schoilt,  die  Lücke  zwischen  den  ADttttcknocben  ist  relativ  Idein,  am  Reh- 
schädel sehr  gross.  Die  Grube  im  Tbräoenbefn  aulfoUend  fiel;  bei  dem  Reh 
sehr  flach  und  breil,  die  Stirn  isl  etwas  eingesenkl,  zwischen  den  Rosen- 
Stöcken  schwach  erhöht,  der  Scheitel  breit  und  flach,  der  Rand  desOocIpat 
sehr  stark  hervortretend.  Die  sehr  lu-aftigen  Halswirbel  haben  niedrige, 
ganz  nach  vorn  geneigte  Domen  ,  von  denen  auch  der  siebente  klein  und 
stark  geneigt  isl,  wiihrend  dieselben  beim  Heh  langer  und  der  siebente 
vertical  steht.  Der  citte  Wirbel  ist  hier  wie  bei  allen  Arten,  deren  Skelet 
wir  vergleichen  konnten,  ^ er  diaphragmatische,  die  Dornen  vor  demselben 
sind  lang  und  stark,  die  der  acht  Lendenwirbel  relativ  hoch  und  sehr  breit, 
bei  dem  Reh  dagegen  nehmen  die  Domen  der  Räckenwirbei  sehr  allmShilg 
an  LäDge  ab,  die  der  Lendenwirbel  sind  kun  ond  sehr  breit;  die  Quer- 
fortsätze der  Lendenwirbel  sind  beim  mannUefaen  Hirsch  ganz  horizontal, 
bei  der  Hirschkuh  etwas  nach  unten  geneigt,  bei  dem  Reh  sehr  stark  ab- 
wärts gerichtet.  Die  vier  Kreuzwirbel  bilden  einen  starken  Dornenkaram. 
Schwnnzwirbe!  sind  neun  (nach  Brandt  elf,  nach  Cuvier  16),  bei  dem  Heii 
nur  sech«  vorhanden.  I)ie  l^ippen  sind  verhältnissmässig  stark  gebogen, 
die  mittlem  unten  sahr  Lireil.  Das  Brusibein  besteht  aus  sieben  Wirbeln. 
Das  Becken  ist  kurz  und  niedrig,  das  Schullerblatt  unten  sehr  schmal,  die 
Elle  Tolikommen  aasgebildet,  die  Fibula  fehlt  and  ebenso  Cablen  an  unse- 
rem Skelet  die  Mittelhand-  und  Fassknochen  der  Afterklauen.  Obere  Eck- 
zähne sind  Torhanden.  An  den  Backzätmen  finde  ich  M  einem  Männchen 
keine  Spur  von  kleinen  Kegelzapfen  zwisdien  den  Sicheiprismcn,  bei  einer 
Hirsclikuli  aber  an  den  hintern  drei  des  Ober^  und  Unterkietes  solche 
Zapfen.    Die  GnMenblase  fehlt. 

Der  Hirsch  lebt  in  kleinern  oder  grossem  Rudeln,  die  aus  weiblichen 
Thieren  mit  Spiessern,  Gablern  und  Sechsendern  unter  Anführung  eines 
alten  Weibchens  oder  blos  aus  Männchen  bestehen.  Bergige  Laubholzwal- 
dungen  liebt  er  besonders  und  sucht  lichte  Stellen  darin,  -die  Nähe  Ton 
Aeokem,  in  die  er  gern  einföUt.  Als  Naivung  nimmt  er  Blätter»  BIttthen, 
Früchte,  Wurzeln,  Getreide,  Pilze,  im  Winter  Pleehten,  Moos,  Knospen. 
Rinde,  Heu.  In  der  Gefangenschaft  frisst  er  gern  Brod  und  kann  auch  an 
animalische  Nahrung  gewöhnt  werden.  Nach  Salz  ist  er  sehr  begierig. 
G«nvMhnIio!i  weidet  er  in  der  Morgendämmerung  und  sucht  sich  dann  ein 
nilii;.!'^  I  kitzchen  zum  Wiederkauen.  Wasser  zum  Trinken  und  Baden 
k.irui  er  im  heissen  Sommer  nicht  ^'ut  enlbchreu,  auch  nicht  waiirend  der 
Brunstzeit.  Diese  tritt  Lnde  August  oder  Anfangs  September  ein,  die  Männ- 
chen sondern  sich  dann  vom  Rodel  ah  und  suchen  schreiend  und  braileod 
die  Weibchen  auf,  wühlen  mit  der  Nase  und  dem  Geweih  in  der  Erde, 
sehlagen  gegen  >die  Bäume,  kämpfen  wüthend  mit  einander  wenn  sie  sich 
begegnen.  Das  Weibchen  bleibt  bei  dem  Sieger  drei  bis  sechs  Wooben 
lang.  Die  Begattung  geschieht  in  den  Frühstunden.  Die  Hirsche  fressen 
wenig,  magern  ab  und  werden  kraftlos.  Dann  tritt  an  die  Stelle  der  Wild- 
heil  wieder  Scheu,  Furcht,  Sanftheit  und  Gutmüthigkeit,  List  und  Neugierde, 
hl  der  ihn  sein  gutes  Gehör  und  sehr  feiner  Geruch  unterstützt.  Die  Trag- 
zeit wahrt  40  Wochen.  Im  Mai  oder  Anfangs  Juni  wirft  das  Weibchen 
ein,  seltener  zwei  oder  gar  drei  Kälber  in  dichtes  donkles  QMU  auf  ein 
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Lager  vnnk  Mooa.  DiB  Kalb  folgt  am  dritten  Tage  der  Matter,  später  läuft 
es  ihr  yoran.  Es  wächst  sehr  sohoell,  säugt  bis  die  Mutter  wieder  (räch- 
Üg  ist^  wird  nach  anderthalb  Jahren  begattungsfähig,  trennt  sieh  aber  erst 

nach  dem  dritten  Jahre  von  der  Mutter.  Bis  dahin  verthoidigt  und  be- 
schützt die  Mutter  ihre  Jungen.  Ihr  Alter  bringen  sie  auf  dreissig  Jahre. 
Wölfe  und  Luchse  verfolgen  den  Hirsch,  Bremse,  Läuse  und  Rlni?ewcide- 
würruer  plagen  ihn.  Sein  grösstcr  Feind  aber  ist  der  Mensch,  der  ihm 
überall  nachstellt,  auf  dem  Anst  ände  oder  in  Treibjagden  scljiesst,  oder  in 
Netzen  fangt,  früher  auch  njil  Hunden  todthetzte.  Ausser  des  blossen  Jagd- 
fei^üügens  geschieht  diese  nachdrückliche  Verfolgung  wegen  des  vortreff- 
lichen Fleisches,  wegen  des  Pelles,  der  Haare,  Geweihe,  Klauen,  des  Talges 
u.  8.  w.  Schädlich  wird  der  Hirsch  besonders*  den  jungen  AnpQanztmgen 
in  den  Wäldern,  den  jungen  Bäumen  durch  Abschälen  der  Rinde,  und  den 
nabliegenden  Aeckern. 

Das  Vaterland  des  Hirsches  verbreitet  sich  über  ganz  Europa  und  in 
Asien  bis  zum  BaikaLsee  und  zur  Lena.  In  ebenso  weiter  Verbreitung  lebte 
er  schon  während  der  Diluvialzeil,  aus  welcher  die  Reste,  Geweihe,  Schä- 
delfragmente und  Skelettheile  in  den  Gcröllen,  Lehm-  und  Mergelablage- 
ruQgen  des  Flachlandes,  in  Spalten  und  Höhlen,  in  Breccicn  und  Torfmoo- 
ren gar  nicht  selten  gefunden  werden. 

C,  Sika  Temm.^)  Der  Sil»  bleibt  um  ein  Drittheil  kleiner  eis  der 
'  Edelhirsch,  hat  fast  gerade  Gewe&stangen  mit  rier  Sprossen,  Ton  denen 
zwei  nach  Torn  und  oben  gerichtet,  der  dritte  obere  sehr  kleine  nach  in- 
nen gerichtet  ist,  einen  weissen  Scliwanz  und  einen  breiten  schwarzlicli 
braunen  Streif,  der  vom  Kopfe  bis  rnif  dt»n  Hiicken  zieht  und  hier  allruahlig 
verschwindet,  Kinn  und  Innenseile  der  Ohren  sind  weisslich,  das  übrit^e 
Colorit  iniiKier  röthlich  und  licht  als  beim  Edelhirsch.  Die  firunsUeit  fulli 
in  den  October. 

Auf  iSbn  grössern  Inseln  um  Japan  zahMch, 

V,  Palma ii  mit  schaufeiförmigem  Geweih. 

s)  PlatyceruS:  Geweihstangen  unten  rund  mit  zwei  Sprossen,  oben  in  eine 
*   lange  Schaufel  erweitert  mit  raDdlichen  Sprossen;  Nasen- 
kuppe nackt. 

C.  dama  L.  Der  Dammhirscii  hn\  ini  Allgemeinen  den  Habitus  des 
Edelhirsches,  ist  jedoch  kleiner  und  bvMizt  einen  relativ  kiirzern  Hals,  kür- 
sere  Ohren,  einen  langern  Schwanz,  kürzere  FUsse  und  einen  stärkeren 
Leib  und  auffallender  noch  nnterscheidet  ihn  das  Geweih.  Jede  Stange 
desselben  ist  in  der  unteren  Hälfte  leicht  oomprimirt  cylindrisch  mit  einem 
nach  vom  gerichteten  Augenspross  und  einem  in  der  Mitte  der  Länge  seit^ 
wärls  stpjienden  oberen  Zinken,  lieber  diesem  wird  die  Stange  breiter 
und  flacher,  sabelförmif.;;  in  massiger  Krümmung  aufwärts  steigend,  ihre 
Höfdiin^  der  andern  zukehrend  und  mit  derselben  fast  parallel.  Ihr  vor- 
derer Hand  ist  gewöhnlich  ganz  und  inizertheill,  hinten  sendet  sie  zuerst 
einen  längeren  fast  geraden  Zinken  ab  und  tl^eilt  sich  dann  mittelst  flacher 


4)  Temminck,  Faun,  japon.  54.  Ib.  7. 

•  5)  Linnö.  syst.  nat.  12.  I.  93j  Buffon,  bist.  nal.  VI.  167.  Ib.  27—31;  Schieber, 
$&ufielb.  V.  1079.  Tf.  249.ab;  Gurier.  ose.  foss.  Vf.  55.  tb.  164.  fifl.  23—35;  Fr. 
Cuner*  mammif.  I.  lirr.  lt.  12.  13.  18;  BgoapartCr  Iccnogr.  ital.  tb.  6. 
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schräfierAiis^nitte  in  mehre  flyhe  Zacken  oder  kam  Enden.  Gans  oben 

stutzt  sie  sich  oft  quer  ab  und  si^nüct  auch  hier  einige  kiq'ze  Zacken  ab, 
wodurch  die  Schaufel  eine  handformige  Gestüt  erhiilt.  Zahl,  Form  und 
RichtiiniJ  der  Schaufelznckert  Ündern  vroir;«rfi  ab.  'Im  ersten  Jahre  besteht  '* 
das  Geweih  aus  deui  nach  vorn  gelioj.;etieii  Spiess,  nach  dem  ersten  VVecli- 
sel  bildet  es  die  beiden  Sprossen  und  verflacht  sich  etwas  aui  Endo,  durch 
die  folgenden  Wechsel  vergro^sert  sich  die  eben  mir  angedeutete  Schaufel 
>  und  bei  sehr  alteil;  Thieren  verkümmert  dieselbe  wii^lj^.  ,  Im  Soa)|)aer  ist 
der  obere  Theil  deä  Kopfes»  d^m,  Obren,  Oberseile  des  palses  bramirdlh^ 
lieh,  ebenso  der  Rücken  und  die  Seiten,  die  äussern  obern  Theile  der  Fttsse 
j|ind  die  ScbwanzspUze,  dagegen  die  ganze  Unterseite  des  Körpers  nebst 
Kinn^  Hals  und  Innenseite'der  fieine  weis«;,  Mund  mu!  Auge  schwarzljcU 
braun  gerandet;  die  zulllan^en  Haare  des  Kückens  am  Grunde  weiss,  in 
der  Mille  rolhhraun,  an  der  Spile  s(^iwarz;  die  Oberseile  des  iScl!N\  .ujzes 
schwarz,  ebenso  zwei  Striche  in  der  Aflergegend.  Im  Winter  wird  die 
Pberseile  des  Kopfes,  Halses,  die  Obren  brämiUch  grau,  Rücken  und  Seiten 
schwärzUdi,  die  Un^orseile  Obe^aU^dunkel  aschgrau,  bisweilen  mittölSUchem 
Anfluge.  Dieses  Colorit  ändert  auffallend  ab.  Es  koomien  ganz  weisse 
Spielarten  vor,  die  im  Sommer  etwas  ins  Gelbliche  spielen,  ferner  ganz 
schwarze,  gescheckte  mit  grossen  rothen  Flecken  auf  weissem  Grunde, 
oder  niit  golbrothlichen,  weissen  und  schwarzen  Flecken,  aurli  dunkel- 
braune oime  alle  Flecken.  Aiu  Schädel  gle'ichcn  die  Zwischen  Wie  fer  und 
Nasenbeine  denen  des  Edelhirsches,  dagegen  ist  die  Lücke  sehr  gross  und 
die  Grube  im  Thränenbein  schmal  und  tief.  Im  Gebiss  ist  der  mittlere 
Sci)neidezabn  sehr  breit,  der  3.  und  4.  dagegen  schmal  und  fast  gleich 
gross.  '  An  den  untern  Backzähnen  fehlt  überall  der  kleine  Zapfen  zwischen 
den  Sichelprismen,  und  die  auf  der  Kauflache  befindlichen  Sichelgrüben 
sind  sehr  stark  gebogen.  Im  Oberkiefer  haben  die  drei  letzten  Backzähne, 
die  breiter  als  lanp;  sind,  an  der  Innenseite  einen  kleinen  ^.)|^n 

Der  Dammbirsch  scheint  ursprünglich  nur  in  den  miltclmeerischen 
Ländern  heimisch  gewesen  zu  sein,  in  Spanien,  Sardinien,  Italien,  Griechen- 
land, kleinasien  und  Tuiü».  Von  hier  aus  wurde  er  über  die  Alpen  ge- 
führt und  in  vielen  Thiergärten  Bnropa's  gehegt.  Br  liebt  kleine  mit  Tba- 
lern  wechselnde  Anhüben,  wo  er  kurzes  dichtes  Gras  und  verschiedene 
Kräuter,  auch  Laub  und  Baumrinde  ohne  grosse  Auswahl  frisst.  Nasse 
feuchte  Gegenden  lueldet  er  und  dehnt  sein  Revier  überhaupt  nicht  weit 
aus,  daher  er  aucli  in  Thiergärten  sich  ganz  wohl  belindet.  Den  Winter  • 
hindurch  lebt  (i  iti  Riul.lfi  und  tritt  im  Schnee  schmale  Stiege  aus,  im 
Frühjahr  sondern  sali  die  alten  Mannchen  ab  und  besuchen  <he  nahgele- 
geuen  Felder,  Anfang  Summers  trennen  sich  auch  die  trächtigen  kühe,  um 
an  ruhigen  Orten  im  Dickicht  werfen  zu  können,  im  Herbst  sanmieln  sie 
sich  wieder  in  RudeL  Die  Brunst  tritt  Mitte  October  ein,  bei  dürftiger 
Nahrung  später.  Die  Begattung  vollziehen  sie  gewühnlich  zur  Nachtzeit. 
Mitte  November  endet  die  Brunst,  während  der  die  Männchen  bisweilen 
mit  einander  kämpfen  und  ihre  weithin  tönende  Stimme  hören  lassen. 
Nach  acht  Monaten  wirft  das  Weibchen  ein,  sellener  zwei  Kälber  in  holnMu 
Grase,  die  erst  nach  einigen  Wochen  mit  auf  die  Weide  trehen  und  gegen 
jede  Gefahr  von  der  Mutter  vertheidigt  und  «eschützt  werUen.  Ihr  Colorit 
weicht  wenig  von  dem  der  Alten  ab.  Die  Spiesse  werden  im  Juni  abge^ 
werfen,  der  spatere  Wechsel  des  Geweihes  findet  gemeinlioh  Im  Mai  Statt. 
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Der  Lauf  des  Damhirsches  isl  ein  Trab  und  schnell,  im  gestreckten  Gtilopp 
springt  er  über  breite  Gräben  und  hoho  Wände,  auch  schwimmt  er  ge^ 
schickt.  Sein  Alter  bringt  er  auf  20  Jahre.  Sein  Nutzen  und  Scbadea 
«nispricbl  dem  des  Edelhirsches. 

C.  MomonmtU  Desm.  Der  vorwelllicbe  Dambirseh  ist  bis  jetzt  erst 
io  seinem  Geweih  bekannt,  welches  einige  characteristiscbe  Unterschiede 
von  dem  des  lebenden  zeigt»  Es  ist  nämlich  mindestens  um  ein  Drittbeil 
grösser,  seine  Stangen  sind  zwischen  den  beiden  Sprossen  abgeplattet,  die 
Zacken  der  Schaufel  sind  regelmässig  und  die  Ro»e  sitzt  unmittelbar  auf 
dem  Stirnhein  auf,  so  dass  ein  eigentlicher  Rosenslock  fehlt. 

In  den  diluvialen  Schiditen  bei  Abbeville,  Gergovia,  Polignac,  vielleicht 
auch  in  Deutschland. 

b)  Ale  es:  Geweih  sehr  breit  scbaufelförmig  mit  langen  Sprossen ;  Nas^nkuppe 

behaart. 

C.  aices  r.  D»*r  KIch  oder  das  Elenn  erreicht  die  stattliche  Grosse 
von  mehr  denn  acht  Fuss  Lajigc  und  fast  6  Fuss  Schullerhohe.  St  in  Kopf  isl 
dick,  plump,  lang,  vor  den  Augen  verschmulerl,  nach  der  Schnauze  zu  auf- 
getrieben, die  Stirn  vor  dem  Geweih  vertieft,  dazwischen  und  dahinter 
erhöht;  die  Schnauze  pferdeahnlich  und  behaart,  die  Nase  hreit,  ebenfalls 
behaart  mit  grossen  seillichen  gewundenen  und  vorn  erweiterten  Nasen- 
löchern, die  Oberlippe  sehr  lang  und  dick,  knorpelähnlich  und  fast  vier- 
eckig, die  Unterlippe  weit  überragend  und  in  drr  Mitte  mit  sehr  fiotVr 
Längsfurche;  die  Mundwinkel  und  Wangen  auf  der  Innenseite  behaart;  (he 
Thränengriihe  unlH-deulc  tid ;  die  Augen  klein  mit  wagrecliter  Pupille  und 
schwarzbrauner  Iris;  die  Ohren  länglich  eirund  zugespitzt;  der  Hals  dick 
und  ktirzer  als  der  Kopf;  der  Vordeirflcken  helräohtlich  erhöhet;  der  Leib 
kurz,  vom  dick;  der  Schwanz  stummelartig;  die  Beine  hoch  uiid  stark,  die 
Klauen  gross  und  tief  gespalten  mit  dreieckigen  braunschwarzen  Hufen,  die 
AAerklauen  schmal  und  kurz;  vier  Zitzen  in  den  Weichen,  der  Ilodensack 
lang  und  behaart.  Das  Fell  ist  sehr  dick  und  triiu't  ein  kurzes  feines  braun- 
graues Unterhaar  und  ein  starrt«^,  dickes,  etwas  ■.'(Mlrclites  Oljerliaar,  weU  lics 
theils  ganz  sciiwarzhraun  oder  };elhlichhrauu,  Iheils  graubraun  mit  schwar- 
zen Spitzen,  theils  bräunUch  weiss,  oder  am  Grunde  und  unter  der  Spitze 
graubraun,  in  der  Mitte  und  an  der  Spitze  schwarzbraun  ist.  Das  Golorit 
ändert  mit  den  Jahreszeiten  ab.   Ton  Ende  Juni  bis  September  ist  das 


6)  Desmaresl,  Mammal.  447;  Cuvler,  oss.  foss.  Vf.  191.  Ih.  167.  fig.  19.  tb.  168. 
ft}:.  11.  (.  (iai)ia  ijigantem  Laorillard,  Dict.  Uttiv.  d'hist.  nnt.  \.  :J30;  Git-hel.  Fauna. 
Saogtfth.  146;  C.  dama  politjnaaiA  Rdt.tMt.  Ann.  snr.  A;.;ri(    du  Puy  1829.  Ib.  3.  tie.  1. 

7j  Liunä,  syst.  naU  70.  1.  66;  Perrault,  Mein.  anim.  I.  179.  Ib.  25;  buUbn.  bist. 
■St  'in.  79.  tb.  7--9.  sttppl.  VII.  tb.  80;  v.  Wangenbciin.  Scbriflen  naturf.  Freunde. 
Berhri  1795.  IV.  1 ;  Schmber,  Säupelh.  V.  968.  Tf.  246ab:  P  .1,.  I.  .Ifipn  -Praxis  I.  19;  Hech- 
slein.  Jajjdwi.ssen.<?cliaft  I.  291;  Cuvier,  oss.  foss.  VI.  132.  Ib.  165.  tip.  22—29;  Pal- 
hs,  Zoogr.  ross.  I.  201.  Ib.  14;  Kr.  Cuvier,  Maramif.  II.  livr.  34—39:  Brandl  «. 
Ratzeburg,  medic.  Zooiopi-  f  30.  Tf.  5;  Wiegmann»  um  ikufird.  Sänpeth.  II.  98;  A. 
Wagner.  Mimth.  AhhdI.  IV.  79;  Harlan,  rnnn  amcric.  22i);  D.Kav,  nnt  bist,  ^e\v 
Vork  maaiinal.  115.  Ti.  29.  lig.  2.  —  Houillier  unlurschetdel  dit  i  Arltii  von  Elonn, 
indem  er  t&r  die  lebende  den  Namen  AUes  antiquorum,  für  einen  .^rhadel  aus  einem 
S^e  im  Gonrt  Koslomn  .1.  resuptnatux  und  für  r-incn  zweiten  Schädel  unweit  Moskau 
gefunden  A.  ta^intu  einfuhrt.  Bei  letzterem  entfernen  «ich  die  Gewedienden  noch 
emmal  so  weit  tod  einaader  ala  bei  dem  grössteo  lebenden  Eleno.  Denkschrift  auf 
6.  Fischers  Jubilinm. 
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Maul  bis  über  die  Nasealöclier  gelbbraun,  ein  Augenring  und  die  hmcii- 
seile  der  Ohren  aschgrau,  der  übrige  Korper  tiehwarzbraun ,  am  tiauch  und 
der  Innenseite  der  Füsse  liebt  aschgrau.  Vom  October  bis  März  herrscht 
ein  faefleres  Braun  mit  Grau,  das  ron  April  an  danUer  wird.  Das  Kalb 
ist  ungefleckt»  rfltbUcii  braun.  Die  Haare  Terlangem  sicli  an  den  Wangen 
uod  Seiten  des  Halses  und  Körpers  etwas,  mehr  noch  an  der  Kehle,  dem 
Nacken  und  Vorderrüolien.  Das  Männchen  ist  grösser,  plumper  und  mit 
stärkerer  Mahne  versehen  als  das  Weibchen  und  erhalt  im  dritten  Jahre 
einen  !  ingbehaarlon  Answucbs  an  der  Kehle,  der  in  spiiferrtu  Alter  wieder 
enischrunipfl.  Das  Ciiweili  sUjbt  auf  sehr  kurzem  Koseuslock  und  seine 
fast  rechtwinklig  vom  Kupfe  abgehenden  Stangen  erweitern  sich  alsbald  t.u 
grossen  Schaufeln.  Die  convexe  Seite  derselben  ist  nach  aussen  und  etwas 
nach  binlen  gewandt,  die  concave  nach  Tom  und  innen,  beide  mit  ader- 
ästigen Gefässrinnen  bedeckt.  Von  dem  obem  und  vordem  Rande  der 
Schaufel  gehen  4  bis  14  und  mehr  rundliche  Sprossen  ab.  Das  Kalb  bil- 
det im  ersten  Jahre  nur  den  Rosenstock,  im  zweiten  wird  es  ein  Spiesser, 
im  dritten  oder  auch  erst  im  vierten  ein  (labelhirsch ,  bei  dem  naclisten 
Wechsel  wird  ein  Sechsender  und  die  SchaufelhrMunp  beginnt,  die  in  den 
folfienden  Jahren  an  Grosse  und  Zahl  der  Sprossen  forlsclireitet.  Bei 
guter  N.dirung  wird  das  Geweih  im  Deceniber  oder  Januar  abgeworfen, 
bei  schlechter  erst  im  Februar  oder  März  und  die  Spiesser  werfen  im 
April  oder  Mai  Vom  Juni  bis  August  wird  gefegt,  der  Bast  wird  aber 
nicht  verzebri 

Im  Skelet  machen  sich  einige  erhebliche  BigenthQmlichkciten  geltend. 
Die  Zwischenkiefer  sind  sehr  schmal  und  lang  und  erreichen  die  Nasen- 
beine bei  Weitem  noch  nicht.  Diese  sind  aufTallend  kürzer  als  bei  allen 
übrigen  Hirschen,  relativ  breit  und  am  Vonlerrande  in  der  Millellinie  tnil 
winkligem  tiefem  Einschnitt,  während  bei  andern  jedes  Nasenbein  für  sich 
am  Yorderrandü  eingeschnitten  ist.  Die  Lücke  ist  sehr  klein,  die  Grube 
im  Thrinenbein  flach  wie  beim  Reh.  Die  Stirn  senkt  sich  vor  dem  Geweih 
tief  ein,  swischen  demselben  erhebt  sich  die  Stimnaht  bucklig,  viel  höher 
als  bei  dem  Edelhirsch.  Die  kurzen  Halswirbel  tragen  sehr  lange  und  stark 
nach  Torn  geneigte  Dornen  und  wenig  entwickelte  Querfortsatze.  Von  den 
folgenden  Wirbeln  ist  der  tl.  der  diaphragmatische,  die  Dornforls.itze  an- 
fangs sehr  lang,  dann  srlmel!  sich  verkürzend,  so  dass  sie  auf  den  acht 
Lendenwirbeln  sogar  niedriger  als  l>ei  dem  Edelhirsch  sind.  Das  Berken 
ist  im  Yerhaltniss  zur  Grosse  des  Tlncres  auü.dlend  klein,  seine  knocljea 
kurz  und  breit.  Die  Rippen  wenig  gebogen,  die  vordem  in  der  untern 
Hälfte  sehr  breit  Die  Bxlremitätenknochen  sind  lang  und  stark,  die  Elle 
vom  Radius  getrennt  und  vollkommen  ausgebildet,  die  Fibula  fehlt.  Im  Zahn- 
system zeichnen  sich  die  Backzähne  durch  die  sehr  stark  vorspringenden 
Kanten  an  den  Seiten  aus,  die  drei  letzten  obern  durch  tiefgebogetie  Sichel- 
gruben,  die  bei  den  nntcrn  viel  flacher  sind;  der  letzte  oben  hat  einen 
sehr  kleinen  Zapfen  zwischen  den  Prismen,  die  drei  letzten  unten  einen 
sehr  starken.  Eckzähne  fehlen.  Von  den  weichen  Theilcn  ^iinl  die  kraf- 
tigen Heberauskeln  der  Oberhppe  zu  crwaiinen,  ferner  die  Lunge,  welche 
Pallas^)  vier-,  Perrault     siebenlappig  fand;  die  Leber  ist  nicht  gelappt, 


8)  Zoogr.  205. 

9)  Abbaudl.  i.  Naim^gidL  L  2i2, 
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sehr  stark,  platt,  flach,  die  Gallenblase  fehlt,  der  Krummdarm  gegen  das  Bude 
noch  einiiKil  so  <V\rk  als  der  Grimnid.-irm,  die  Zirbeldrfiso  sehr  gro88|  kegel- 
JöriDifr.  die  Geruchsnervenwurzelii  solir  stark. 

Das  Elenn  hat  das  friedliche  Naturell  der  Hirsche  und  wird  cliiDf  ilis 
zur  BruuäUeit  wild  und  gctaiirlich.  Dabei  ist  es  über  luiuder  ieiihait  und 
slopide.  Wittert  es  mittelst  des  seharfen  Gehttres  oder  Gesichtes  Gefahr: 
so  ftberseugt  es  sich  erst  davon,  bevor  es  flieht.  Sein  Gang  ist  sehaa- 
kchider  Trott  und  um  im  Gebfisoh  sich  nicht  mit  dem  6ewe%  zu  ver- 
wickeln, halt  es  den  Kopf  wngrecht.  Seine  Nahrung  nimmt  es  von  den 
Schösslingen  der  Laub-  und  Nadelhölzer,  von  Slräucheni,  Gras  und  Kräu- 
Utm  Wcijen  der  hohen  Beine  und  des  kurzen  Halses  wird  ihm  das 
ßuckcii  sehr  schwer  und  es  hält  sich  daher  lieher  an  die  Zweige  und 
Rinden  junger  Baume.  Feuchte  Wälder  mit  Utesseadein  Wasser  zieht  es 
im  Sommer  vor.  In  Familien  und  Rudeln  (zu  höchstens  20  Stück}  ver- 
einigt verltet  es  nicht  ohne  Noth  sein  Revier.  Während  der  Brunstseit 
midsni  sich  die  Männchen  ab.  Die  Weibchen  tragen  neun  Monate  und 
werfen  im  Mai  oder  Juni  ein  bis  drei  Kälber,  die  schon  nach  wenigen 
Tdgen  der  Mutter  folgen  and  einige  Monate  säugen.  Ihr  Alter  scheinen 
sie  nicht  nuf  20  Jahre  zu  bringen.  Nutzen  und  Scliaden  verhalten  sich 
wie  bei  dem  Edelhirsch. 

Bewohnt  das  nördliche  Europa  bis  Preussen,  Polen,  Litlhanen .  Russ- 
laad bis  zum  Kaukasus,  Sibirien,  diu  Tarlarei,  die  Waldungen  am  Allai  und 
Baikal,  Nordameriica  bis  New  York  herab.  Hier  ist  das  Slenn  schon  aus 
nwfarem  Gegenden  verdrängt,  wie  es  ftrOher  auch  Aber  Deutschland  und 
Fiankreicfa  verbreitet  war. 

C.  eurycertts  Aldrov.  Der  Riesenhirsch  hat  seinen  Namen  von  d<tf 
überraschenden  Grösse  des  Geweihes,  dessen  Stangen  bis  sieben  Fuss  Länge 
errrfchen  sollen  und  an  den  anssersten  Enden  sieh  9  bis  14  Fuss  von 
^in  nider  entfernen.  Ge\vi  ihc  junj^er  Thiere  sind  noch  nicht  bekannt.  Die 
ilarii^eii  sind  anfange  tyUiulrisch  und  steigen  in  schiefer  Riciilung  nach 
aussen,  oben  und  vorn  auf,  krümmen  sich  etwas  und  erweitern  sich  dann 
in  eüie  grosse  Schaufel,  deren  Goncavilät  nach  oben  und  etwas  nach  hitt<»  . 
Ito  gerichtet  ist.  Die  Grösse  der  Schaufel  und  die  Zahl  der  von  ihr  aus- 
galMttden  Sprossen  ändert  mehrfach  ab.  An  der  Stange  eines  Tbieres  von 
mitUerm  Alier  geht  unmittelbar  über  der  Rose  der  einfache  nach  vorn  und 
oben  gerichtete  Angcnsprn^s  ab  und  neun  Sprossen  von  verschiedener 
Grösse  stehen  am  Aande  der  Schaufel.  Bei  altern  Thieren  gabelt  sich  der 
Au^easprüss.  Trotz  der  beträclilUchen  Grösse  des  Geweihes  ist  der  Scha- 
^  klein,  kürzer  sogar  als  der  des  Elena,  von  duui  er  sich  leicht  untor- 
sdieidel  Die  Stirn  ist  nämlich  nicht  concav  vor  dem  Geweih,  sondern 
iMh,  die  Ldclie  swisehen  den  Antlitzicnochen  ist  auflallend  klein  und  weit 
▼ön  dieser  getrennt  liegt  die  ansehnliche  Thränengmbe,  die  Naekenfläche 
itcigt  senkrecht  auf,  die  Schläfengruben  nähern  sich  oben  einander,  die 


1)  Hibberl,  Edinb.  journ.  1830.  Vlll.  301;  Giebel.  Fauna.  Säu^elh.  145;  C.  plalt/- 
ceriit  althfdmufi  Molvnr'iix  1697.  Transurf.  philos.  .\l\.4^5:  r.  tfiganteu»  Blumenbach, 
Äaturgsch.  1837.  725;  Ciivier,  oss.  foss.  VI.  143.  tb.  Iü7.  üg.'  i— 9.  Ib.  168.  ßg. 
1-4.  Ib.  169.  fip.  1.  2;  Pandel  u.  d'Alton.  Skelete  d.  WIederk.  Tf.  5.  flg.  6:  Gold- 
ftwj»,  nov.  act.  I.poroM  \.b  455.  Ih.  3!>— 42:  r  vwijnrmff;  ffnrt ,  de^cr  «kel.  foss. 
l>«cr.  1825,  C.  hibernui  Desmarest,  Mammal.  446;  C.ulamlum  \i\\^\n\\\\*i,  Jouin.  pbys. 
ttlT.  291:  Mtgomm  Hkirnkm  Owen,  brit  fois.  Hamm.  444.  flg.  182^193. 
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Nasenbeine  sind  vorn  abgestutzt  und  das  finde  des  ScIiDaiiieiltheiNs  d«iil«l 
auf  keine  YerlängeroDg  der  OberJippe. 

Knochen,  Schädel,  Gewdh  und  selbst  ganze  Skelefe  des  Riesenhireches 
sind  in  Iriand  häufig,  in  England,  seltener  in  Prankreich,  Deutsehland,  dem 
nOfdlichen  Italien  und  Russland.  Die  Lagerstalten  sind  diluvial,  öfter  aber 
•  wie  viele  Torfmoore  entschieden  jün£:er  und  es  ist  gar  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  der  Ricsenhirsch  erst  in  historischer  Zeit  ausgestorben  ist.  Gold- 
fiiss  deutet  auf  ilm  den  grimmen  bclielch  der  NicheUingen  und  Ihbliert 
glaubt  seine  Existenz  in  Irland  noch  im  Xli  Jahrhundert  nachweisen  zu 
können. 

c)  Rangifer;  GeNveihe  in  beiden  Geschlechlern,  mit  langen  Stangen  und  klci* 
ner  Schaufel  am  Ende;  Nasenkuppe  behaart;  Eckiihoe  vei^ 
haDden. 

C.  tarandus  L.*)  Das  Renn  ist  wie  das  Blenn  durch  anlTallende 
Bigenlhttmiichkelten  characterisirt  und  von  allen  übrigen  Arten  setner  Gat- 
tung daher  leicht  ZU  unterscheiden.  Es  erreicht  bis  sechs  Fuss  Länge  und 
nah  an  vier  Fuss  Röhe.  Der  gestreckte  Kopf  verschmälert  sich  nach  vorn 
nrir  massig.  An  der  dicken  Nase  öfTnon  ^ieh  die  schrägen  länglichen, 
unten  orweiterlcn,  dicht  behaarten  Nasenlöcher.  Der  Mund  ist  weil  uei^p.d- 
ten,  die  Oberlippe  am  Itande  behaart,  die  Unterlippe  mit  einem  kableii, 
harten,  selir  porösen  schwärzlichen  Saum  eingefasst.  Die  grossen  Augen 
treten  sehr  hervor  und  sind  den  Ohren  viel  näher  gerückt  als  der  Nase, 
Ihr  oberes  Lid  mit  langen  schwarzen  Wimpern  eingefasst,  die  Nickhaut  sehr 
beweglich,  über  das  ganze  Auge  sich  wegziehend.  Die  Tbränengrube  ist 
sehmal  und  gekrümmt.  Die  breite  Stirn  senkt  sich  hinter  den  Augen  et- 
was ein,  hebt  sicli  aber  zwischen  dem  Geweih.  Dieses  ist  bei  beiden 
Geschlechtern  entwickplf,  was  bei  keiner  andern  Art  der  Fall  ist,  wenn 
nicht  den  Riesenhirsch  «mspenommen,  wie  man  annehmet!  darf.  Die  Standen 
wenden  sich  anfangs  nach  hinten,  dann  nach  oben  und  aussen  und  mit 
der  Spitze  nach  vorn,  unten  rund  cylindrisch  oder  leicht- comprimirt,  dann 
platt,  der  Augenspross  theilt  sich  nicht  selten  bandförmig  und  erreicht 
keine  bedeutende  Länge,  in  der  Mitte  der  Stange  geht  nur  ein  kleiner  Zacken 
nach  hinten  ab,  das  schaufelfOnnige  Ende  dagegen  sendet  mehre  Sprossen 
ab.  Im  Einzeln  variirl  besonders  bei  den  zahmen  Rennthieren  die  Form, 
Zaiil  und  Grösse  der  Sprossen  so  auffallend,  dnss  oin»»  speeielle  Beschrei- 
bung überftüssig  ist.  Die  Ohren  sind  eiförmig,  stumpf,  niclit  halb  so  lang 
als  der  Kopf.  Der  fast  ganz  wagrecht  getragene  Hals  hat  ziemlich  die 
Länge  des  Kopfes,  ist  kräftig  und  zusammengedrückt,  an  der  untern  Seile 
lang  behaart.   Der  Rücken  fällt  von  den  Schuttern  ab  und  verflacht  sieh 

2)  IJnnf!.  syst.  nat.  12.  I.  03;  niifTon,  hist.  rinf  XH  70  ih.  10—15:  suppl.  IH. 
132.  Ih.  18;  Camper,  Naturgesch.  des  Orang  elc.  und  des  Hennlhieres  .S.  71.  Tf.  8; 
V.  M<'llin.  Schrillen  herl.  nalurf.  Fr.  I.  1.  Tf.  2.  128.  Tf.  5:  Schreber.  Saugeth.  V. 
1028.  Tl  24'^.a— e.  P:dla«?.  Zoogr.  1.206;  Cuvier.  oss.  foss.  \  1.  125.  tb.  165.  fig.  1— 18. 
th.  166.  fip.  7:  Fr.  Cum-  r,  mammif.  II.  livr.  31.  IV.  livr.  GS.  69.  72;  Nilsson.  Faun, 
suuc,  I.  275;  Blasius.  Heise  europ.  Kussland  I.  262;  Bichardson.  Zoogr.  I.  238;  Ue- 
kay.  nat  bist.  New  York  121 ;  €.  Boss,  Wiegmanns  Archiv  If.a  188:  A.  Wag* 

ner,  Schreh.  Säu^-etb.  IV.  344;  C.  plaltirhynchu^  Vrolik,  nieuwe  Vcrhnndl.  ncdrrl. 
Instit.  Amsterdam  11.  153  ist  auf  nicht  slichhaltige  Charactere  unterschieden  wor- 
den. —  Agassiz  will  sowohl  das  amerikanische  Renn  als  das  Elenn  von  dem  eure» 
päisch*  n  irt  nnen,  jenes  als  C.  kßtUMM,  dieses  ala  C.  hMm  Au.  «sag.  nat.  bist 
1847.  XX.  142. 
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nach  hinten.  Der  Leib  ist  gestrecict,  die  Weichen  eingezogen,  der  Schwanz 
kurz,  flach,  stark  Itohaart  und  ausgestreckt.  Die  Beine  sind  kurz  und  stark, 
die  Laufe  dünn,  die  Klauen  gross,  breit,  tief  tro8f)aIhMi,  die  Äftcrklauen  tief 
herabhängend.  Da&  Haarkleid  ist  irn  Sommer  tiuiiii,  kurz:  und  anh'egend, 
ioi  W'mler  dicht,  lang,  mehr  abstellend,  wullig  und  brüchig.  Das  VVeib- 
di€D  hat  Mchs  Zibten  am  Batar  von  denen  aber  nur  vier  Milch  geben. 
Das  Golorit  ändert  vielfach  ab.  Die  sibirischen  shid  im  Sommer  donliel* 
maosefartien,  im  Winter  welsslich  gratt,  die  srttnlaodischen  im  Sommer 
dankeibiüanlich,  am  Bauctie  weiss,  im  Winter  weisslich.  Die  zahmen  ya* 
riiren  gnnz  auflTallend.  Es  gibt  schwarze,  scliwarzbraune,  braune,  graue, 
weisslirhf,  wei^^se  mit  schwarzen  oder  röthhchen  Fleckon  u.  a.  Das  Kalb 
ist  einfarbig  braun,  uogefleckt,  auf  dem  Rücken  dunkler,  nach  unten 
rötblich. 

Am  Schädel  enden  die  Zwischenkiefer  weit  vor  den  Nasenbeinen  und 
disM  sind  vorn  sehr  schmal,  iiinten  staiic  erwelterl,  die  Lücke  neben  ihnen 
sehr  Idein,  die  Thränengraben  ebenfalls  klein  und  nicht  tief,  dleSUm  breit 
ond  sehr  wenig  concav,  der  Scheitel  schmal,  das  Hinterhaupt  hoch.  Die 
Halswirbel  haben  sehr  kurze  Dornen  und  ganz  nach  unten  gerichtete  Quer- 
fortsatze. Die  Dornen  der  Rückenwirbel  sind  bis  zum  elffon  oder  diaphrag- 
matischen  stark  geneigt  und  schwach,  die  der  Lendenwirbel  kurz  und  breit, 
deron  (Juerfortsatze  kurz,  schwach  und  abwärts  geneigt.  Schwanzwirbel 
sind  ^ehn  vorhanden.  Das  ßeckcn  ist  schmal  und  scitwach,  die  Rippen 
unten  breit,  das  Schulterblatt  dünn,  Metacarpus  und  Metatarsus  an  der  hin- 
tern Seite  stark  verlieft.  Obere  Eckzähne  finden  sich  bei  Hännchen  und 
WeÜMShen.  Die  hintern  obern  Backzähne  haben  einen  sehr  kleinen  Zapfen 
an  der  Innenseite  und  ilire  Sicheigniben  sind  sehwach  gekrümmt.  Unter 
der  Haut  des  Halses  findet  sich  bei  dem  Männchen  ein  häutiger  breiter 
S.K  k,  der  mit  dem  Kehlkopfe  in  Verbindung  stebk  Die  LufIrOhre  ist  sehr 
weil,  clie  LniiL'Pii  gross,  die  Gallen])I.i^i'  fehlt. 

Das  Hl  luitliier  ist  schon  seil  den  ältesten  Zeilen  gezähmt  und  wird 
in  kJeinern  und  grössern  llecrdcn  gehalten,  die  auf  die  Weide  geführt  wer- 
den. Im  Sommer  nähren  sie  sich  von  Gras  und  Kräutern  aller  Art,  im 
Winter  von  Flechten,  die  sie  onter  dem  Schnee  vorscharren.  Heu  fressen 
sie  nicht  gern.  Mit  kaltem  Gebirgswasser  und  im  Winter  mit  Schnee  stU- 
ten  sie  ihren  Durst.  October  und  November  lallt  ihre  Brunstzeit,  die  Be- 
gattung vollziehen  sie  zur  Nachtzeit.  Das  Weibchen  trägt  7  bis  8  Monat 
und  wirf«  itn  Mai  oder  Juni  ein,  seltner  zwei  Kalber,  die  nach  fünf  Tagen 
dtT  Mutter  folgen  und  von  dieser  zärtlich  bell  tfifldl  werden.  Die  (ieweihe 
breelien  bald  hervor  und  erreichen  in  der  sechsten  Woche  schon  einen 
halben  Fuss  Lange.  Der  Wechsel  des  Geweihes  geschieht  von  Endo  No- 
vember bis  ianaar,  bei  den  Weibchen  sobald  sie  geboren  haben.  Das  Alter 
bringen  sie  auf  elwa  sechzehn  Jahre;  Der  Lauf  des  Renns  ist  ungemein 
scfanoü  und  ausdauernd,  im  Trab,  auch  auf  Schnee  und  Eis  leicht  und 
sicher.  Auch  schwimmt  es  sehr  geschickt.  Gegen  Hunde  und  Wölfe  ver- 
theidigt  es  sich  mit  den  Vorderfüssen  und  dem  Geweih.  Seine  Stimme  ist 
ein  Grunzen.  Als  llauslhier  ist  es  den  nördlichen  Völkern  unentbehrlich, 
es  ist  deren  Zug-,  Last-  und  Reitthier,  liefert  reichliche  und  sehr  gute  Milch, 
schmackhaftes  Fleisch,  Felle  zu  Kleidern  un.l  Bellen,  Material  zu  Zwirn, 
Sirickcü,  Lollela  und  andern  Haus-  sowie  Jagdgeralliscbaflcn.  Alles  wird 
von  ihm  boontzt.   Bei  so  vielfachem  Nutzen  werden  natürlich  die  wilden 
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Rennthiere  nachdrücklich  verfolgt,  mit  Bogen  und  PM  oder  Scbiessgewebr 
erlegt,  io  SchlingeD  gefangen,  mit  lahmeo  Reonthieren  gelockt  u.  s.  w.  > 
Auch  im  fireien  Nalorleben  hat  das  Renii  einen  gntmOthigen  friedUebenden 

Gfaaracter,  so  dass  es  wild  eingefangen  leicht  gezähmt  werden  kann. 

Das  Vaterland  des  Rennthieres  ist  der  hohe  Norden  der  alten  und 

neuen  Welt.  Wo  Pferd,  Stier  und  Schaf  nicht  mehr  ^o<!ethpn,  da  fühlt  sich 
das  Renn  wohl  und  ersetzt  dein  Menschen  jene  H.iusi Iiii  re  vollkommen. 
Auf  Spitzbergen  und  Grönland  his  zum  70.  Grade  iiinauf,  in  NqrwpL'pn, 
Lappiand,    iiail.üid,  im  nürdlichen  liussland  aui  Eismeere  entlang  l>ii»  kaml^ 

schatka,  Nowaja  Seinija,  io  Nordamerika  in  dem  Gebiete  des  Polarmeeree 
und  in  den  Pelzgegenden.  Die  sttdlich  wohnenden  Ueerden  ziehen  mit 
Eintritt  der  warmen  Jahreszeit  von  der  Ritze  ond  vielen  Inseclen  geplagt 
dem  hohem  Norden  zu  und  kehren  erst  gegen  den  Winter  wieder  zurück. 
Die  zahmen  Heerden  werden  Winter  und  Sommer  auf  die  Weide  geführt 
und  sind  auch  auf  Island  heimisch.  Versuche,  das  Renn  in  England,  Preussen, 
Deiit-fldand  einzuführen,  sind  überall  gescheitert.  Die  warmen  Sommer 
sind  liim  su  unetüaghch,  dass  es  selbst  unter  der  besten  Pflege  iu  Mena- 
gerien und  Tbiergärten  nicht  ausdauert.  Von  acht  aus  Lapplaud  abgeführ- 
ten Biemplaren  z.  B.  gelangten  nur  zwei  matt  und  entkräitet  in  Wien  an. 
Hier  schienen  sie  unter  sorgsamer  Pflege  wieder  zu  erstarken,  aber  schon 
im  ersten  Frühjahr  wurden  sie  wieder  schwächer.  Man  führte  sie  auf  die 
steierischen  Alpen,  wo  das  eine  im  Laufe  des  Sommers,  das  andere  im 
folgenden  Sommer  stnrb  Klimatische  Einflüsse  äussern  sich  auch  in  dem 
eigentlichen  Verbreitungsbezirk  des  Renn  ziemlich  energisch  auf  dessen 
Körper.  So  zeichnet  es  sich  im  Gouvt.  Kasan  durch  hetracfiiliclfe  (iiu>se 
aus,  aber  die  Weibchen  sollen  hier  niemals  Geweihe  bekommen,  m  .Nuid- 
amerika  wird  das  in  Wäldern  lebende  Renn  gross,  aber  sein  Geweih  bleibt 
Mein,  während  das  der  dürren  Bhenen  schwach  und  klein  ist,  aber  ein- 
sehr  grosses  Geweih  trägt. 

Während  der  Diluvialzeit  existirle  das  Renn  bereits  im  mittlem  und 
südlichen  Europa,  doch  scheinen  die  Ueherresle  desselben  für  eine  speci- 
hsclie  Verschiedenheit  vom  lelMMiflcn  Renn  zu  s|)rc(  [kmi.  Die  Entscheidung 
darüber  ist  jedoch  bei  den  sehr  vereinzelten  Kossilresten  und  den  viel- 
fachen Ab.ituieruugea  der  als  Hauslhier  geliailcuen  lebenden  Art  mit  den 
grossteu  Schwierigkeiten  verknüpft  ^J. 

Ungenügend  bekannle  und  zweifelhafte  Arten. 

Ausser  den  bereits  beschriebenen  Hirschen  wird  noch  eine  nicht  ge- 
ringe Anzahl  von  Arten  sowohl  lebender  als  fossiler  aufgeführt,  unter  denen 
einige  wahrscheinlich  hei  voUstandigeror  Kenntniss  als  wirklich  eigenthüm-» 
liehe  sich  ergeben  werden,  andere  dagegen  mit  schon  bekannten  zu  ideiH 
tißciren  s«'in  rmichten.  Ausser  Stande  die  Kenntniss  dieser  Arten  zu  er- 
weitern, müssen  wir  uns  darauf  beschränken,  die  vorhandenen  Notizen 
zusammenzustellen. 


3)  Cuvier,  oss.  foss.  VI.  180.  Ib.  lOÜ.  flg.  3.  7.  9.  10.  tb.  167.  flg.  10*12.  14— 

17.  Iii.  1H8.  flg.  5—10;  Giebel,  raun.  Sriupi  Ih.  143;  C.  Guettardi  Desmnrcst,  Mam- 
mal.  447;  C.  tarandoidei  Bravnrd,  BullcL  soc.  g^ul.  1846.210;  C.leptoceros  Eichwald, 
Bullet,  nat.  Moscon  1849.  234;  C.  Budtlvuü  Owen,  brit.  foss.  Hamm.  485.  Die  klei- 
neren zol  len  Gcweilio.  welche  aus  dem  Sande  von  Elampes  besclirieljon  werden, 
fanden  sich  auch  in  den  DiJuvialgebilden  des  Ssveckenherges  bei  QuedlioiMirg. 
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C.  barbarus  ist  ein  in  Tunis  vorkommender  Hirsch  von  Bonnet  ge- 
nannt worden,  den  Fräser  in  seiner  Zoologia  typica  abbildel.  Dio  B^^schrei- 
huijg  isl  noch  nicht  gegeben  und  liegt  die  Vcriniitiiung  nah,  (iaös  derselbe 
dem  corsischen  Hirsche  sehr  ähnlich,  wenn  mcht  identisch  ist. 

C.  Piidu  grttndete  Gray  auf  lloHQa*»  Gapra  Pudu,  welche  kaum  zwei 
Fow  lang  ist,  einen  knnen  Kopf  und  kanee  AntUte,  mäaslge  Tbränen- 
gruben,  kleine  obere  Eckzähne  und  einen  gftni  8tummelarU$en  Scbwani 
hat.  Sie  lebt  auf  den  Cordilleren  Chilis  gemeinschaftlich  mit  C.  chilemii 
oder  dem  Equus  bisulcus  bei  Holina,  welclia  Art  vielleicht  nur  Carl>en- 
Varietät  des  C.  antisiensis  isl. 

C.  suvannarum unterscheidet  sich  von  C.  virginianus  durch  viel 
geringere  Grosse  und  dem  entsprechend  schwächeren,  weniger  entwickelten 
Geweih. 

C.  kucoHs^  erreicht  die  dreifache  Grosse  des  europäischen  Hehbockesi 
lit  viel  donUer  gelürlil  als  dieser,  bat  keinen  aber  die  HflUen  sieb  aus- 

ddioenden  weissen  Fleck,  lanpires  Oberhaar  mit  breiter  gelblicher  Binde 
an  den  Spitzen.  Lebt  in  der  Nahe  des  Port  famine  io  der  Magellanstrasse. 

Unter  den  fossilen  Arten  verdienen  besonders  die  in  tertiären  Gebilden 
lagernden  eine  besondere  Aufmerksamkeit.  Ihre  Reste  bestehen  leider  nur 
io  einzelnen  GeweUien,  Zähnen,  Kieferfragmenteii  und  Knochen,  deren  Zu- 
sammengehörigkeit noch  keiner  gründlichen  Prüfung  unterworfen  worden. 
KaupT]  grflndele  auf  Geweihe  aus  dem  Mainzefbecken  Yon  Eppelsheim  vier 
Arten.  C  ßnoeeroi  ist  ein  knrxes  glattes  Gabelgeweih  auf  dreikantigem 
Rosenstock,  an  C.  mun^ac  erinnernd.  C  dkranocerot  ist  grösser,  an  der 
Tordern  Seite  der  Stange  tief  gefurcht,  an  den  Enden  stumpf  und  höckrig. 
C.  curtoceros  beruht  auf  einem  dem  Edelhirsch  almlichen  Geweih,  mit 
dünnem  Aui^enspross,  starker  Biej;un£,'  dor  Stange  am  zweiten  Spross  und 
halber  Hinterseile  derselben.  Bei  C.  triyonoceros  ist  die  Stange  dreikantig,  von 
Rebgrösse.  Die  Zähne  und  Kiefcrfragiucnte,  welche  ausser  bei  Georgens- 
gmünd  noch  bei  Hohenhöven,  Steinheim,  Ulm,  Uasslach,  im  Wienerbecken, 


4)  Gray,  Uist.  de  Chile  llammit  tb.  9—11;  Ann.  sc.  nat.  1846.  V.  87;  C.  Aumi- 
Ut  Beenet.  Zool.  Proceed.  1881. 

5)  Calianis  und  Schombiirgk,  Rriscn  in  britisch  Guiana  III.  785. 

C)  Gray,  Ann.  inafr.  nat.  bist.  1850.  V.  224.  —  Die  von  Gervais  untor.«chiedcnen 
Arten  c.  spimtu»  und  C.  Coudoti,  erslere  auf  üin  von  Cuvier  dum  virginischeu  Ilirschu 
zugeschriebenes  Geweih  aus  Cayenne.  die  andern  auf  ein  Geweih  aus  Neu  Granada 
f>'=:rändet,  sind  als  völlig  7^^  r  ifelhafl  zu  betr  ir)!f.  n  Ann  sr.  nat.  1846.  V.  94. 
Dasselbe  gilt  von  Grav's  C.  punctuiatui,  C.  aurituji  und  C.  supercUtans  aus  ßrasilien 
Abb.  mag.  nat  bist.  18!^  IX.  413. 

7)  Karstens  Archiv  1833.  VI.  217.  Tf.  4;  niobd.  Fauna.  Sängelli.  138.  In  sei- 
Wm  Descr.  oss.  loss.  fugt  haiip  zu  diesen  mitteitertiaren  Arten  noch  C  Ftcrtholdi. 
C,  nmuu  und  C.  Partschi,  von  (iencu  die  letztere  nur  die  Dimensionen  der  kleinsten 
Autilope  hatte.  —  Die  gleichaltiigen  Arten  aus  Frankreich  sind  nur  durch  einen 
kunwjn  Bericht  von  Laiiel  bekannt,  der  eine  Vergleichung  mit  den  d'Milschen  Vor- 
liommnissen  nicht  gestaltet.  Er  führt  sie  Ann.  sc.  nat.  1837.  VII.  1 18  unter  folgen- 
den Namen  von  Sbdsbds  auf:  C.  grmü*  erreichte  5  Fuss  6  Zoll  Höhe,  die  ohera 
Mahfzälme  mit  einer  ionem  ßasalwulst;  r.  elcf/ans  ist  elsv.-is  grösser  als  dns  Reh, 
zierlich  und  leicht  gebaut;  C.  Lartett  (Giebel.  Fauna.  Suugelh.  139)  hat  sehr  kurze 
Beise  und  gedrungenen  Bau;  Eckzähne,  pachydermenäbnliche  Backzähne;  C.  dlciv- 
ceru»  nennt  Gervais.  Zool.  et  Pal.  frane.  I.  86  noch  eine  Larlctscbe  Art  ohne  nä« 
htfp.  Bezeichnung  und  der  C.  pygmaeux  l'icli  t,  Pal.  I.  297  =  piirrm  (VichyA.  Knnn 
i>«ugeth.  139  bezieht  sich  auf  Lartel's  kleinste  Art  von  nur  12  bis  Zjii  üuiic, 
dia  walimli«inlich  «io«  oigeiith&oittcho  Gattuog  bildet 
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der  Schweiz,  Madrid  u.  a.  0.  gefunden  worden  sind,  hat  von  Meyer*) 
einer  inelir  (ieiii  Moschus  als  dem  Hirsch  sich  anschliessenden  eigcnthüm- 
UcUcii  Gallun^,  Palaeomeryx  zugewiesen.  Soweit  genügende  Besclireibungcn 
und  AbbilduDg«D  vorliegen,  wird  eine  Art  oharaeterifiirt  durdi^die  sehr  ge- 
ringe Höhe  ihrer  Backsabokronen,  durch  eine  Wobt  an  der  con?eien  Seite 
des  vordem  Sichelprl8ina*8,  dorch  die  sehr  weite  Sichelgrube  mit  breitem 
flachen  Boden.  Diese  Art  ist  schon  langst  bekannt  als  C,  aurelianensU 
und  zu  ihr  werden  wohl  einige  der  vorhin  erwähnten  Kaup'schen  Geweihe 
gehoron  Der  andere  Tnioccne  Tv^mn  }i?it  Zahnkronen  von  normaler  Höhe, 
mit  sclimalen,  starkgcho^-iMien,  tielen  Sicliclpnihen,  übrigens  aber  die  Wulst 
jenes  und  dessen  ]>Iuin|)en  Kegelzapfun  zwischen  den  Pribmen.  £r  ist  als 
C.  eminens  beschriebea  worden. 

Jhrcatherium  Kaup. 

Eine  unlergegangene»  nur  in  wenigen  Resten  erst  erkannte  Gattung, 
deren  aosgezeiclmetsfer  Cliaracter  in  der  Anwesenheit  von  sieben  Backzähnen 
liegt,  welche  bis  nuf  die  Unferkicfer-Syrnphy.'se  vorgerückt  sind,  so  dass  die 
grcssc  all'M]  iihrij^'di  Wiederkäuern  allgemeine  Lücke  zwischen  Schneide-  und 
Backzahiioa  iuer  geschlossen  is(. 

Die  einzige  auf  einem  latcrkieferast  aus  den  uiittciiertiären  Schichten 
von  Eppelsheim  beruhende  Art  heisst  D,  Naui 

j^lif^  PiMBOIei.  CiimrtiiparJall  dae 

Die  höchst  eigenthümliche  Familie  der  GirafTen  vereinigt  in  deo  zwei 
sie  reprtsentirenden  Gattungen  die  beiden  in  der  Ordnung  der  Wiederkäuer 
vorkommenden  Extreme  der  schlankeslen  und  plumpeslen  Körpeigestalt  bei 

riesenhanon  Diniensionen  und  Innigster  Verwandtschafl  der  Organisation.  Den 
vorigen  Faindieii,  den  Cervinen  und  I^ovincn,  nähert  sie  sich  durch  den 
gleich/eiligen  Besitz  von  Hörnern  und  (leweih,  durch  den  Mangel  oberer 
ScIinpHlr/.rihne  und  dnreh  die  A'  linÜchkeil  des  Zahnsysleiiies  ülii'ili;nipl.  Das 
Mii^^veiii.iilniss  zwisclu-ii  don  riii/cliicn  Körperl  heilen,  der  kleine  srlilnnkc 
Kopf,  der  ungeheuer  lange  aulrechl  getragene  ilals,  der  kurze  dicke  Uunipf 
und  die  hohen  Beine  der  lebenden  Gattung,  andrerseits  der  sehr  hohe  und 
kurze  Kopf  und  der  plumpe  Knochenbau  des  Sivatherium,  finden  sich  in  der 


8)  V.  Mcycr.  Knochen  uud  Zähne  von  GeorKcnsgmönd  97;  die  Arten  von  Palaeo- 
meryx sind  aiil  utiztir»  idi^'üfle  Frnonientc,  meist  auf  blosse  Gro!««»'nvorIirilfni<se  und 
andere  noch  g.n  lucUl  Ih^iiuhUcI  worden.  Wir  hetrachlen  C.  aunitaufniiu  Ctivier. 
088.  foss.  VI.  209.  tb.  169.  ti;:  3—0  nis  wicliti^'sle  Art  dieser  ältesten  Hirschgruppe 
tind  ordnen  rlnnselhen  vorf.iiifi;'^  die  deiilsclien  Palaeomeryx  unter:  so  /'.  ftajfini,  V. 
üiooleti,  l'.mediM,  P.mimi\  /'.  pygmam»,  P»minimuK,  P.  Sduuchitri  v.  Mcycr.  1.  c.  und 
Jahrb.  f.  Mineral,  seil  1838  o.  y.  0.  Ob  untei*  diesen  Arten  Zähne  vom  Typus  des 
J>.  eminetui  v.  M'  yi  r.  Palacordogr.  II.  7S.  Tf.  13.  tip.  5  begriffen  siiid,  I.rsst  sich  aus 
dpt»  An;.'alieii  niciil  ermtitf  ln  Mnn  vcrjil.  noch  Ja;:er,  foss.  Srinecf  Ii  Wurterab.  nebsl 
dem  Supplement,  Wful;iiib.  niluiw.  Jalircsh.  1845.  1.  162  uud  Giebel,  Fauna. 
S&ugeth.  136. 

Eino  Anzahl  Gcv  ilie  fraglicher  Abstammung  aus  dem  Vr.v  Ir  o-^nv'  -vvird  von 
Croizel  und  Jobcrl.  oss.  lo.ss.  abgubildel  als  Ü.  cusamu,  C.  anicua,  c.  tamosus  der 
Augenspross  hoch  über  der  Rose  entspringend .  C,  i»tiod»reiul9  mit  zwei  Sprossen 
und  Gabelende,  C.  Pierri<ri,  C  i/<'rifovianus  u.  v.  a. 

9)  Kaup,  oss.  foss.  V.  91.  II).  23.  Als  todtpel)orne  Arten  exisliren  noch  D.  Cun- 
nauum  aus  der  Molassc  von  Günzburg  und  D.  vindoboneme  aus  dem  Wienerbeckeu, 
V.  Meyer,  Jahrb.  f,  Mioeral.  ISIS.  471. 
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ganzen  Reihe  der  Wiederkäuer  nicht  wieder.  Das  grelle,  gescheckte  Colorit 
des  Haarkleides,  der  Mangel  der  Thrdnengrnbf'n.  Afterklaucn  und  KInnondrüsen, 
die  niclU  gespaltene,  belianrtc  Ohorlippe,  und  die  sehr  hewp^'lirln',  lang  nus- 
5lrcckbare  7au\^q  erschftiaen  als  speciellere  characlerislische  EigenlhüoiUch- 
keUen  der  1  ainilie. 

016  GattOQg«!!  Yorbniten  sich  fiber  Afrika  und  das  s&düche  Asien,  dort 
mM  lebende»  hier  eine  vorweldidie.  Die  Zahl  ihrer  Arien  echeiat  faitl  ein* 
Mi  zu  sein. 

Camelopnnlalis  Gmel. 

Dio  Ginffp  ')<{  das  höchste  Säiigethicr  nnd  wird  ausser  durch  den  langen 
}hh.  die  IiüIm'ii  Beine,  den  kurzen,  dicken  Huinpf  mit  sehr  abschüssi^pin 
Kütkrn  noch  durch  zwei  eigeulhüniliclie,  frei  auf  dcrNalil  der  Slirn-  und  Sdici- 
telbeioc  auf!>ilzcnde  knocbenzapfen,  die  von  der  Haut  überkieidel  sind,  cliarac* 
tflrinrL  Da  nor  eine  Art  ToUatflndig  bekannt  ist»  die  zweite  fossile  nur  auf 
aoem  Unterkiefer  benibt:  so  wenden  wir  uns  sogleicb  zur  spedellen  Be- 
schreibung derselben. 

C.  giraffa  Gmel.  Die  Giraffe  erreicht  15  bis  18  Fuss  Höhe  und 
Ihr  Rumpf  nur  7  Fuss  Länpe.  Dieser  ist  vorn  im  Bnisttheil  breit,  stark, 
von  ansebniiclior  Dicke,  TerNchmälerl  und  vcrthaml  sich  abor  nach  hinten 
schnell  und  auffallend.  In  ein  ri  dem  Grade  ist  der  Riicken  ;il)!>chüssip,  so 
da»i»  bei  10  Fuss  SchuUerhÜhe  die  Hohe  des  Kreuzes  kauo)  mehr  als  acht 
Fuss  beträgt.  Der  Hals  von  etwa  6  Fuss  Länge  wird  aufrecht  getragen 
nnd  verdflnnt  sich  nach  oben  sehr  beträchtlich.  Der  Kopf  hinten  zieniitcfa 
dick»  Terschmälert  sich  nach  -vorn  ansehnlich.  Die  auf  der  SUm  hinter 
den  Augen  stehenden  Horner  erreichen  liher  einen  halben  Fuss  Länge» 
siod  kegelförmig  mit  stumpfer  Spitze,  nach  hinten  gerichtet,  gnnz  von  der 
H.mf  des  Kopfes  iil)erzoi;en,  iiurz  und  steif  behaart,  an  Jc  r  Sf>ilze  mit 
einem  Haarbüschel  gesclimückt.  Sie  kommen  beiden  Geschloclilern  jj;eaiein- 
schaftlich  zu.  Auf  dem  Nasenrücken  und  in  die  Augengegend  reichend 
Uegl  eine  beträchtliche,  früher  als  drittes  Horn  gedeutete  Erhöhung,  zwei 
äfaoliche  fleischige  zwischen  den  Ohren  und  Hörnern.  Die  Ohren  von 
beinah  Fus&länge  stehen  auflrecht  und  sind  zugespitzt»  die  lebhaften  Augen 
weit  geöffnet,  deren  Wimpern  aus  laugen  steifen  Haaren  gebildet,  die  Nasen- 
löcher schmal  oval  und  willkührlich  verscliliesshar,  der  Mund  klein,  die 
behaarte  Oberlippe  die  untere  überragend  und  sehr  beweuücli.  Die  Beine 
sind  zwar  schlank,  «iber  kr.iftii;;  an  den  Knien  und  auf  der  Mille  des  brüst- 
beins  finden  sich  vom  Niederlegen  und  Liegen  nackte  Stellen.  Die  Ilufo 
üiui  sehr  gruss  und  breilsohlig.  Der  Schwanz  endet  mit  einer  grossen 
Quaste,  deren  Spitze  kaum  das  Hackcngelcnk  erreicht.  Die  Haut  bat  eine 
ansehnliche  Dicke  und  wird  überall  von  einem  kurxen  anliegenden  Haar- 
Ueide  bedeckt  Das  Colorit  desselben  Ist  gelblichweiss  mit  zahlreichen  un- 
regelmässigen, rundlichen,  dreieckigen,  rhomboidalen  oder  trapezoidalen 


1)  Gmclin.  Linn.  syst.  nal.  12.  I.  182;  Buffon.  bist.  nal.  XIII.  1.  supp'  ^20. 
Vif.  345:  SparrmaDn.  Keise  531:  Lcvaillanl.  Keiso  II.  425.  Tf.  8.  9;  Lichtenstem, 
Reise  II.  451.  463;  Goldfuss,  Schreb.  Saugeth.  V.  1139.  Tl.  255;  Fr.  Ciivier,  mammif. 
IV.  livr.  61;  Büppall,  AUat  23.  Tf.  8.  9;  Owen.  TransacL  «ool.  Soc.ll.  217.  tl.  40— 
45.  III.  21.  tb.  1:  Harris,  porlraits  48.  Ib.  11;  d'Allon.  nov.  acl.  Leopold.  Xll.a  332. 
tb.  21;  Giebel.  Odonlogr.  Tf.  27.  fig.  1.  5.  8;  Paoder  u.  d'Allon,  Skelcle  der  Wie- 

derit  Tf.  1.  2. 
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biaiim  n  Flecken,  welche  bei  dem  Anhlirk  des  Thieres  aus  der  Ferne  als 
llaupUarbe  erscbeiDcn.  An  den  liurnern  sind  die  Haare  hellbraun  und  an 
deren  Büschel  schwarz.  Von  hier  läuft  bis  sur  Schnauze  ein  breiter  belir 
brauner  Fleck.  Die  Haare  der  Oberlippe  sind  Icurz  und  steif,  grau  und 
braun,  am  Kinn  mehr  weisslich,  die  Augenwimpern  schwarz,  die  obera 
zur  Hälfte  braan,  übrigens  der  Kopf  mit  kleinen  weissgrauen  Flecken  be- 
deckt, die  Ohren  graulicli  weisf?  behaart,  die  drei  Zoll  lange  Ilalsiniihne 
abwechselnd  heller  und  dinikler,  die  Laufe  ungedeckt,  schmutzig  weiss,  dia 
Hufe  graulich  schwarz,  der  Bauch  weisslich,  die  Haare  der  Schwanzquaäte 
slraU,  platt  oder  rund,  bräunlich  gelb  und  schwarz.  Das  Weibchen  ist 
etwas  kleiner  als  das  Männchen  und  tragt  hellere  Flecken.  Die  Jungen 
sind  den  Alten  gleich  gefärbt,  die  männliohen  donkeki  ihre  Flecken  allmäh- 
lig.  Die  Weibchen  haben  vier  Zitzen,  tragen  14  Monat  und  werfen  nur 
ein  Junges. 

Am  Schädel  fallen  die  sicl\  ablösenden  und  keineswegs  innig  verwach- 
senen, sondern  nur  durch  Synchondrosc  verl  undenen  Knochenzapfen  auf 
der  Kranznalil  auf,  welche  hei  den»  Alaunchen  an  der  Basis  ziisammen- 
btos^en,  bei  dein  Weibchen  von  einander  getrennt  sind,  und  tiie  vor 
diesen  belindliche  Erhühung  auf  der  Naht  beider  Stirnbeine,  an  wel- 
cher die  Nasenbeine  noch  Theil  nebmen.  Die  Sofaläfengniben  sind  scharf 
umrandet,  die  iocbbdgen  kurz  und  stark,  das  Thränenbein  in  der  Augen- 
hühle  weit  ausgebreitet,  die  oerrinenartige  Lücke  zwischen  den  AbtUti* 
knochen  sehr  klein,  die  Nasenbeine  schmal,  hinten  in  der  Mittellinie  ge» 
trennt,  vom  jedes  mit  einem  s[)itzen  Einschnitt,  die  Zwischenkiefer  an 
dieselben  hinanreichend  mit  breitem  Ende,  vorn  in  der  Midellinie  durch 
eine  tiefe  Lücke  geschieden,  der  Unterkiefer  sehr  sciilank  und  nieiini;.  Die 
Halswirbel  überlrclTen  die  aller  übrigen  Säugethiere  ansehnlich  an  Lauge 
und  haben  fsst  gar  keine  Dornen,  nur  der  siebente  trägt  einen  kurzen 
nach  vorn  geneigten  Dom.  Die  14  rippentragenden  Wambel  haben  in  der 
vordem  Hälfte  ungemein  lange  Domen,  die  sich  in  der  bintera  Hälfte 
schnell  verkürzen.  Der  fünfzehnte  Wirbel  scheint  der  diaphragmatische  zu 
sein  tind  ihm  folgen  dann  4  Lenden-,  4  Kreuz-  und  20  Schwanzw  irbeL 
Die  Rippen,  7  wahre  und  7  falsche,  sind  ziemlich  hreit.  Oas  Schulter- 
blatt sehr  lang  und  schmal,  das  Bcckeu  breit,  Oberarm  und  Überschenkel 
gerade  und  kräftig,  die  Ulua  vollkomuieu  entwickelt.  Hudimeuliire  Zehen* 
glieder  fehleu. 

Im  Zabnsystem  sind  die  Schneidezähne  durch  ihre  von  dem  miltlern 
zum  äussern  hin  beträchtlich  zonehmende  GrOsse  charaoteristiscb.  Die 
beiden  äussern  haben  die  breiteste  Krone,  welche  deutlich  dreilapiug  isL 

Durch  eine  sehr  lange  Lücke  getrennt  folgen  die  Backzähne,  Der  erste 
des  Unterkiefers  ist  einfach,  die  beiden  folgenden  bestehen  aus  einer  vor- 
dem grössern  und  hinlern  kleinen  Hälfte,  die  drei  letzten  wie  bei  den 
Cervinen,  jedoch  mit  sehr  dicken  convexen  Sichelprismen  und  nur  am  dritt- 
letzten mit  einem  plumpen  basalen  Kegclzapfeu.  Die  obern  Backzähne 
breiter  als  lang  haben  starker  gekrümmte  Sichelgrubeu ,  die  drei  vordem 
sind  einfach,  die  drei  hintern  wie  bei  den  Cervinen,  jeder  mit  einem  basa- 
len Kegeizapfen. 

In  den  weichen  Theilen  ist  zunächst  die  eigenthfimliche  Entwicklung, 
cylindrische  Gestalt  und  grosse  Beweglichkeit  der  Zunge  characteristisch, 
deren  Nerven  in  schdnen  Wellenlinien  verlaufen,  während  die  Muskeln  und 
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Gefasse,  diese  .iiisser  ihrem  trros«on  Kriliber,  nichts  Abweichendes  bieten. 
Die  Inoenseitc  der  Lippen  bekleiden  zulilrciche,  dicht  gedrängte,  stark  rück- 
wärts gekehrte  spitze  Warzchen  und  aut  der  eiaumenflache  liegen  16  un- 
regelmä&äige  QuerruuzuUi  imi  liciem  gezahnelleiu  Hände.  Der  Mägeu  ge- 
wibfi  keioa  erhebJiofaen  EigenthümliohfceileiL  Dir  Nelnnagen  bat  die  aberaus 
flachMi  Zallen  doB  RennlhiarM,  dereo  Bänder  nur  erfaabene  Linien  darstel- 
leo.  Die  dflnoen  Därme  erreichen  91  Fqbs  Län^e,  die  dieken  43.  der 
Bänddam  nur  wenig  nelir  als  2  Fuss.  Die  Leber  ist  kloin,  flach,  einlappig; 
mit  kleinem  hinlern  Spiegeischen  Fortsatze.  Die  Gallenblase  war  bei  einem 
WeificfiefT  ,->ufT;illond  ürn^s  und  durch  eine  La ni:s Scheidewand  in  zwei  Sacke 
gelbeiU ,  bei  zwei  Männchen  dagegen  war  knur  Spur  von  der  Gallenblase 
vorhanden,  die  Galle  wurde  vielmehr  durcii  eintn  /lendich  weilen  Leber* 
gang  in  das  Duodenum  geführt  Das  Gehirn  gleicht  auffallend  dem  des 
Hirsebes»  die  Gerucbsnerren  sind  gross  nnd  enden  in  starke  Knoten,  der 
Sehnerr  and  das  nennte  Paar  sind  grosser  als  beim  Hirscb,  die  Anfangs- 
stellen der  Halsnerven  ganz  eigenthflmliöh.  Ein  Herzknochen  ist  vorhanden. 
Das  Nackenband  beginnt  am  Kreuzbein  und  erhält  von  jedem  Lenden-  und 
Rückenwirbel  neue  Porlionon.  Die  Genitalien  weichen  oictit  vom  Typus 
der  übrigen  Wiederkäuer  ab. 

Das  Vaterland  der  Giraffe  beginnt  an  den  Grenzen  <lor  Kapkolonie  und 
dehnt  sich  bis  Nubien  aus.  Sic  lebt  in  kleinen  Familien  und  Gesellschaf- 
ten in  waldigen  nnd  bnschigen  Ebenen,  ist  schöditem,  ftiroblsam  nnd 
Medfertig  nnd  nährt  sich  von  Gras  und  dem  Laube  des  GiralTenbaumes. 
Ihr  Lauf  ist  bei  der  Kttrze  des  Rumpfes  und  der  Höhe  der  Beine  ein 
tcfawerfiUliger  Galopp  unter  beständiger  Schwenkung  des  Heises  von  vom 
nach  hinten.  Angegriffen  verlheidigt  sie  sich  durch  Ausschlagen  mit  den 
Hinterbeinen.  Ihres  schmackhaften  Fleisdios,  auch  des  Markes  der  Knochen 
tind  des  Felles  wegen  wird  sie  gejagt,  iheiis  zu  Pferde  verfolgt  mit  der 
SchusswafTc,  theils  Überrascht  mit  vergifteten  Pfeilen  erlegt, 

C.  Uituriyum  Duv.  *}  Diese  fossile  Art  beruht  nur  auf  eineui  Unter- 
kiefer, der  in  einer  Tbonsebiebt  iweifeihaflen  Alters  bei  Issoudnn  gefunden 
wurde.  Die  Kieferäsle  sowohl  als  die  darin  erhaltenen  Backzähne  stimmen 
im  Weseotlichen  mit  denen  der  lebenden  Giraffe  überein,  sind  jedoch 
minder  dick,  das  accessorische  Prisma  des  letzten  Zahnes  relativ  kleiner, 
di''  Kieferiistr  kürzer,  auch  die  Symphyse  kürzer,  jene  dagegen  dicker. 
Vielleicht  gebort  zu  difser  Art  aucli  der  characteristi>;rfio  :Misscre  Schneide* 
laka,  wacher  in  der  Schweizer  Molasse  entdeckt  wurden  ist. 

8ivathmum  GaotL  Falc. 

Die  foeale  Giraflb  Indiens  unterscheidet  sich  üi  der  al^emekien  Con* 
Ignnlioo  ihres  Schädels  aaflättead  von  der  afirikanischent  indem  derselbe 
bei  betritehtiicherer  Grösse  kfirzer,  höher  und  breiter  ist,  jederseits  übt  r  den 
Aqgen  einen  rechlwinkb'g  aufsteigenden  knöchernen  Hornzapfen  und  daiiioter 

liu  viel  stärkeres  Hstiges  Geweih  trägt.    Die  einzige  Art  ist 

S.  (jiganteum  Caull.  Falc.  An  dem  ScIi adel  verlängern  sich  die 
Naienbeine  nach  vorn  und  ragen  frei  über  die  Nasenhöhlen  vor.  Die 


2)  Ann.  sc.  nal.  1844.  I.  36.  tb.  2. 

3)  CauUey  a.  kalcoiier,  Asiat,  research.  Ib30.  XiX.  46:  Fauna  anliq.  sival.  IX. 
tbb  91.  t2;  Biaüiviile,  Compt.  rend.  1837.  L71;  Giebel,  Fauna.  Sftageth.  134;  Odoa- 
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kleinen  tiefen  Aagenhöhlen  liegen  einen  Fuss  weit  aus  einander.  Die  über 
und  hinter  ihnen  cntsprinf»enilen  Hornz.ipfrn  -^ind  kurz,  dick  kegelförmig, 
auf  der  OhcrHache  i;iatt  und  divergireii  unter  45  Grad,  Gleich  dahinter 
stehen  die  älarkeu  dreiästigen  Horner.  Die  Stintbeine  sind  breit  und  llach, 
uuch  oben  etwas  concav  und  steil  auf^^leigeud.  Die  dicken  Jocbbögeu  ste- 
hen weil  ab.  Das  Hinterhaupt  ist  sehr  hoch,  in  zwei  seitliche  Flügel  er- 
weitert, die  Gelenkhöcker  ▼od  sehr  beträchtlicher  Grösse.  Der  ganze  Baa 
des  Schädels  deutet  auf  einen  sehr  kräftigen  und  kurzen  Hals.  Die  sechs 
obern  Backz.it  ii;  sind  breiter  als  lang  wie  bei  der  Giraffe,  aber  es  fehlt 
den  drei  lutjleru  der  b.is^dc  Kepelz.ipfen  und  der  innere  Schrnelzraiid  der 
Siclieii:rubeii  ist  unregelmässig  gefaltet.  Die  Zahoreihen  coavergiren  in 
Bogeiiiitiie  nach  vorn. 

Die  Ueberresle  lagern  in  detn  tertiären  Sande  der  Sivalikiiügel. 

Ifoonto  ruBiUe.  Tylopoda. 

Die  Familie  der  Tylopoden,  die  lol/le  in  der  Hoihe  der  Wieikikauer 
gegen  die  Einhufer  hin,  wird  durch  die  Fussbilduiig  und  das  Zabn^y^Letn 
cliaracterisirt.  lo  letzterm  weicht  sie  erheblich  von  den  vorigen  Familien 
ab  durch  den  Besitz  zweier  oberer,  in  fröber  Jugend  sogar  vier  bis  sechs 
oberer  Schneidezähne  vor  di  n  Eckzänen  und  diesen  ähnlich  gestaltet.  Die 
Zahl  der  untern  Schneidezähne  ist  dem  entsprechend  um  zwei  verringert. 
Starke  kegcirörfnige  Eckzfdme  sind  in  beiden  Kiefern  vorhanden.  Die  Zahl 
der  Hackzabne  isi  vrnifider'ich,  um  einen  bis  zwei  geringer  als  bei  den  übri- 
gen Wiederkäuern  und  zwar  stets  in  den  untern  Reihen  einer  weniger  als 
oben.  Der  erste  Backzahn  rückl  von  der  Ib-ihe  ab,  siebt  uuiniltelbar  liinler 
dem  Eckzahn  und  nimmt  die  Gestalt  dieses  an,  ist  aber  hinfällig.  Sliruforl- 
Sätze  fehlen  stets  und  ebenso  die  Allerklauea.  Die  Klauen  selbst  sind  nicht 
immer  gespalten,  die  Hufe  klein  und  hinter  ihnen  eüie  schwielige  Sohle. 
Uehrigetts  sind  die  Tylopoden  Wiederkäuer  von  ansehnlicher  oder  mitUer 
Crosse,  langhalsig,  mit  gestrecktem  Kopfe,  behaarter  und  gespaltener  Ober- 
lippe, mit  nnrb  fiinlen  verenglem  Rumpfe,  vi(M*  Zitzen  in  den  Weichen  und 
langen  zottigen  Haaren.  Der  Schfidel  zieht  sicij  nach  vorn  in  eine  schmale 
lange  Selinanze  ans,  die  bieilen  Z\vis(  Iieukiefer  legen  sich  an  die  Nasenbeine 
an,  diese  sijid  verkürzt,  vorn  schmal,  hinten  flügelarlig  erweilerl,  die  Lücke 
zwischen  den  Anllilzknochen  klein  und  meist  mit  zunehmendem  AU»  sich 
schliessend,  die  Augenhöhlenränder  sehr  hervortretend,  die  Jpchbögen  aufibl* 
lend  schwach,  die  Stämme  des  Hinterhauptes  stark,  der  Kronfortsatz  des 
Unterkiefers  sclimal  und  hoch.  Die  Halswirbel  von  sehr  ansehnliclier  Länge, 
n«sl  ganz  ohne  Dornen  alier  n^il  starken  Flügeifortsälzen  der  Processus  Irans- 
versi;  die  Dornfortsälze  der  IMekenwirbel  >ehr  lang  und  breit,  die  der  Len- 
denwirbel sehr  breit  und  niedrig,  deren  Uuerrorlsülze  lang  und  buri/unial, 
die  vier  Krcn/wirliel  inil  i.;('ireniilnn  Dornen,  deren  hinlere  bridt^  sehr  dick 
sind,  die  Kippen  in  der  unleru  iiällle  sehr  breit;  ScbullerblalL  und  Hüftbein 
breiter  als  bei  allen  vorigen  Familien,  Oberarm  und  Oberschenkel  krältig, 
Ulna  völlig  mit  dem  Radius  verwachsen,  Fibula  und  Afterklauen  fehlen,  die 
Hufglieder  auffallend  klein.   In  den  weichen  Theilen  verdient  die.  Abwesen 


logr,  Tf.  27.  Ii?.  13.  —  Geoffroy  St,  llilaire  hielt  da«;  Sivatheriuni  fnr  nicht  pene- 
nch  verschieden  von  der  Giraffe,  wopepen  Blainvillo  a.  a.  0.  luil  ausführlicher  Dar- 
legung der  erhebUchcu  tnlerscliiede  auftrat. 
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beit  den  ilrillen  Magens  der  vorigen  Familieu  besoDders  berrorgelioben 
n  nerden. 

Die  MügUeder  erecbeiiien  vfl^rend  Ausgang  der  (ertifirea  Epoche  in  In- 
dien,  in  der  DüuTiaizeit  in  Sfidamerika  und  gegenwärtig  sind  sie  fiber  beide 
GoDÜnenle  lugleich  und  über  Afrika  verbreitet.  An  Arien  sind  sie  arm,  aber 
die  wenigen  lebenden  Arten  sind  fiir  den  Menseben  höchst  nützliche,  ilaus- 
thiere. 


Die  südamerikanischen  Tylopudeii  sind  viel  kleiner  als  die  ijllwelüichen 
und  veichen  in  ihrem  äussern  Körperbau  mehr&ch  von  diesen  ab.  Ihr  Kopf 
ist  verhSitnissniässig  gross,  stark  compriinirt,  die  Schnauze  zugespitzt  mit 
langer  sehr  beweglicher  Oberlippe  und  die  Ohren  schmal  zugespitzt  und  lang. 
Oer  dünne  schlanke  Hals  wird  wie  bei  der  Giraflfe  aufrecht  getragen.  Der 
kurze  Rumpf  ist  vorn  sehr  hoch,  wird  nhor  in  doii  WcIcIhmi  sehr  dünn. 
D«'r  kiirzr  sfnrk  behaarte  Schwan/  wird  l)oim  (iclifii  nurrerlil  getragen.  ^  Die 
beine  ^iiid  iiorh  und  sein*  schiank,  die  Xclu'n  tn  irt  nnl.  Das  meist  lange 
wollige  Hnarkloid  erscheint  in  sphr  veräiidcriic  lirm  i^uIki  Ii. 

Im  Zaliiisysiom  sind  die  heiden  obem  Si  lincidezaliiie  comprimirl,  nach 
vorn  breit  und  abgerundet,  nach  hinten  schmal,  die  untern  schaureilörmigcn 
liegen  horizontal.  Die  Eckzähne  sind  vom  breit,  seitlich  stark  comprimirt 
und  hinten  gekantet.  Unmittelbar  hinter  dem  ohern  Eckzahne  steht  ein  sehr 
kleiner,  comprirairter,  spitziger  Backzahn,  der  im  dritten  Monat  nach  der 
Gebort,  also  während  des  Sftugens  verloren  geht;  der  erste  bleibende  Back» 
zahn  ist  einfach,  der  folgende  nus  einem  Sicbi'lprijsmrnpnnre,  die  drei  Hilpcn- 
fl'Mi  M\s  je  zwei  Sicbf'lf>ri'^mpnp;irirt'n  g('l)il(lel  nncli  dem  Typus  der  übrigon 
Wiedcrkawpr.  Im  Lntt'rkii'lcr  fiilll  der  erste  Hackz.ibn  mit  Anfliören  des 
Säugens  oder  erst  im  zweiten  Jalir  aus.  Der  erste  bleibende,  doch  biswei- 
len sehr  verkümmerte,  be.^teht  aus  zwei  an  der  Innenseite  verschmolzenen, 
aussen  durch  eine  Furche  getrennten  Pfeilern,  die  feigenden  weichen  nicht 
fom  gewöhnlichen  Typus  ab.   Die  Zahl  der  Backzähne  ändert  also  nach  den 


Die  Li|>i>en  sind  auf  der  Inuenseile  von  vom  bis  zur  Milte  glatt,  hinten 
sowie  die  Innenseile  der  Backen  mit  kt  ^cirOrmigen,  spitzigen,  zerstreuten, 
harten  Warzen  besetzt.  Die  schmale  iängiiclie  Gaumeniläche  ist  vorn  ganz 
pleil  und  schwarz,  zeigt  noch  vor  den  Eckzähnen  die  beiden  ovalen,  wulstig 
amrandelen  Oellhungen  des  Jacobsonschen  Organes,  hinter  diesen  folgen  8t>- 
gerundete  kegelförmige  weiche  Warzen  zu  zwei  und  drei  beisammen,  dahinter 
bis  zur  ßackzahnreihe  aclit  Ins  zehn  in  quere  BogenUnien  geordnete  Reihen 
weicher  stumpfer  Erhabenbeil m  und  zwisclien  den  vordem  Backzähnen  end- 
lich •'ifsipe  Unerf.illen,  die  hinlerc  (Innnx  iiliriebe  ist  gbitt.  Die  sehr  lange 
schmale  Zunge  bedecken  vom  kltuifj  .sehr  liarle  hornige  Wärzchen,  hinten 
grössere  Höcker  und  P.ijjiJlen.  Die  Speicheldrüsen  sind  sehr  vollkommen 
entwickelt  Den  Pannen  schnürt  ein  Muskel  in  eine  vordere  und  hintere 
HäUle  ab,  jene  halbkugel-  oder  mülzenförmig,  innen  mit  neun  oder  mehrern 
parallelen  Doppelreihen  von  Zellen,  diese  oval.  Der  Netzmagen  ist  fast  rund- 
lich, der  dritte  Magen  dickdarmartig,  innen  anfangs  glatt,  dann  drüsenreich, 
darauf  längsgefnltel ,  endlich  nelzfrirmig.  Er  ontsprirbt  dem  vierten  Mngen 
der  übrigen  Wiederkäuer,  deren  driller  also  fehlt.  Die  Länge  des  Darmkanales 
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beträgt  68  bis  90  Fuss,  das  IGfacbe  der  Körperlänge.  Der  kurze  Blind- 
darm ist  glatt  und  zotlenlos,  der  Dickdarm  zeigl  nur  Spuren  von  Lnngsfaltrn 
und  keine  deutlichen  Zeiten.  Die  dünne,  platte  Leber  ist  am  hintern  Kande 
gekerbt,  die  GalenbiaM  ftMl,  der  Lebeiigallengang  nimml  den  pancreatischen 
Gang  auf  und  mfindel  mehr  denn  einen  Fnas  vom  PfOrloer  eatfarnt  in  das 
Duodenum.  Die  Mils  ist  sehr  ▼eriftngert,  düiBi  ongelappt,  das  Pancreas  von 
ansehnlicher  Dicke,  vorn  go^palton,  hinten  ebenfnils  oder  nur  ausgerandel^ 
Die  Luftröhre  besieht  aus  70  bis  71  hinten  geOfTneten  Knorpelringcn  und 
gibt  vor  der  Tlieilung  einen  pwjf^n  Bronchus  für  die  rechte  Lunge  ah.  H(  ide 
Lungen  zeigen  nur  eine  Ändculung  von  Theiiung.  Die  Nieren  siüfl  hohnen- 
ähnlich  nnl  glatter  Oberflaclie,  die  Harnblase  oval  oder  hirntürniig.  Die 
Hoden  liegen  unter  der  Haut  an  der  Basis  der  Ruthe,  Sainenhlai^en  lehlen, 
die  Prostata  ist  brdt  herzförmig.  Im  Zwerchfell  findet  sich  an  der  Dnrdi- 
gangsstelle  der  Speiserohre  ein  Knochen.    Klauendnisen  aind  vorhanden^). 

Am  SchAdel  ist  die  kleine  runde  Lücke  auf  der  Grenze  der  AntlKi* 
knochen  beachtenswertb,  die  auflTallende  ErweiteruQg  der  Nasenbeine  in  ihrer 
hintern  nälflc  sowie  ihre  vordere  An^randung,  die  concave  Stirn,  der  auf- 
fallend hohe  und  schmale  Kronffjrlsalz  des  Unterkiefers,  dir  helnrhlliclie 
L5n<?e  der  Halswirbel  mit  If'i-[(  iiarligen  Dornforlsälzen,  die  plöt/.ln  he  Ver- 
kürzung dcö  siebenten  Halswuljels  mit  kurzem  und  breiten  Dorn.  Die  Uücken- 
wirbel  haben  lange  und  stark  geneigte  Dornen.  Der  eUle  Wirbel  ist  der 
diapfaragroatische, '  flun  folgen  sieben  LendenwiM  mit  sehr  breiten  gleich 
hohen  Domen  und  schmalen  langen  horizontalen  QoerfbrtsStKen.  Das  Kreuz* 
bein  scheint  aus  fünf  Wirbeln  zu  besidien.  Schwanzwirbel  zähle  ich  zwölf. 
Fünf  wahre  und  sieben  falsche  Rippen,  alle  in  der  untern  Hälfte  selur  breit, 
das  Brustbein  sechs  wirblig,  das  Schulterblatt  sehr  breit  mit  hoher  vorn  ge- 
legener Gräte,  das  Hüftbein  breiler  noch  als  hei  dem  Kamee),  die  Hufgüeder 
relativ  grösser,  der  Miltelfuss  viel  schwächer  und  kurzer  als  die  Mittelhand. 

Die  wilden  Arten  bewohneu  während  der  nassen  Jahreszeit  vom  Oclober 
bis  Apfil  die  höchsten  K3mme  und  Rficken  der  GordiUeren,  soweit  dieselben 
mit  Rasen  bewachsen,  da  sie  auf  stemigem  Boden  und  Eis  nidit  fortkommen; 
wenn  in  der  heissen  Jahreszeit  vom  Hai  bis  Septen)ber  die  Höhen  ausdör- 
ren, ziehen  sie  sich  in  die  tiefer  gelegenen  PunatliäJ^  herab,  wo  Quellen  und 
Sümpfe  die  Vegetation  erhalten.  Sie  weiden  den  ganzen  Tag  über,  und  be- 
suchen die  Tränke  nur  Abends  und  Frübmorgens.  Rudel  von  6  bis  15 
Weibchen  stehen  unter  Anführung  eines  Männchens,  das  ihnen  auf  der  Fluclit 
folgt,  auf  drohende  Gefahren  durch  Pfeifen  oder  Schreien  aufmerksam  macht. 
Die  Männchen  bilden  Rudel  von  20  bis  30  Stück  ohne  Aufsicht,  ohne  An- 
lOhrung.  Während  der  Bnrastzeit  kämpfen  sie  wild  um  die  Weibchenradel 
und  der  8i0ger  fuhrt  die  errungmn  Rudel  bis  tnr  nächsten  Brunstieit  .an. 
Die  Brunst  ist  ungemein  heilig  und  ermattet  die  Thiere  beim  Coitus  bis  zum 
Niederstürzen.  Jedes  Weibdu  n  wirft  im  Februar  ein  Junges,  das  der  Mutter 
sogleich  folgt  und  sehr  schnell  und  ausdauernd  läufl.  Sind  die  Jungen  aus- 
gewachsen: so  werden  die  Männchen  weggebissen  und  müssen  sich  zueignen 
Kudeln  vereinigen  orler  an  andere  Rudel  anschliessen.  Jung  eingefangen 
lassen  sie  sicfi  /ifmifn,   sind  jedoch  nicht  alle  gleich  zuüaulich,  manche 


4)  QiristeD»  de  Lauia  observaUones  oounulUs  analomicas  Tübgen  1827:  firaadt 
Uber  dSD  Bau  der  innern  Weldkthene  des  Lama.  Mam.  aead.  Fetenbg.  184$.  IT. 
1.  Tf.  t— IT. 
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bleiben  tfirkiscli  und  wild.  Kine  merkwnrdigo  Eigentlinmltrltkpit  i^i  dns- 
Gfifern  dieser  Thierc.  Gereizt  oder  auch  ohne  Veranlassung  sjieien  sie  das 
haibveniauele  FuUer  aus.  Sie  werfen  diese  unangenehm  riechende  breiige 
KräiUermasse  ihren  Feinden  sclir  geschickt  ins  Gesicht»  vcrlbcidigeo  sich 
atuserdem  durch  AusschlBgen,  Stötten  mit  dem  Kopfe ,  mit  ibrea  scharren 
EcksShnen  und  wissen  doreh  schnellen  ansdauemdeo  Lauf  den  Verfolgern  sn 
entgehen.  Die  zahmen  Arten  werden  in  Heerden  geballen,  als  Lnsiihiere  be- 
nutzt, alMT  auch  des  Fleisches  und  noch  mehr  wegen  der  feinen  Wolle 
gepflegt 

Ihe  Heuiialii  sind  die  Hochebenen  der  Westküste  Südamenka's,  auf  der 
KtUi'  der  Anden  in  13000  bis  16000  Fuss  Meercshohe ,  in  kriltern  Zonen 
bis  8000  Fuss  herab,  tiefer  gedeihen  dieThiere  niciu  und  die  in  die  Ebene 
getriebenen  zahmen  erliegen  hier  gewöhnlich.  Diluviale  Arien  sind  aus  den 
brasilianischen  Höhlen  bekannt,  v.  Tschudi,  der  die  Arien  am  sofi^niligsten 
untersucht  und  geprüft  hat,  nimmt  deren  vier  an. 

^11.  Lama  Brandt  ^)  Das  Lama  hat  einen  schmalen  imd  kurzen  Kopf 
mit  geradem  Profil,  behaarte  Lippen  und  Innenseite  der  Ohren,  die  Ohren 
selbst  kurz  und  mit  abgerundeter  Spitze.  An  der  Brust  ist  eine  Stelle  mit 
kurzen  stolfeu  Haaren  ftekleidet,  die  bei  ganz  .ilton  Tliieren  sctiwielig  wird. 
Eine  nbniiche  Stelle  hegt  an  der  Vorderseile  des  Hnndwurzelgelenkes  und 
in  der  Mitte  beider  Seiten  der  Handwurzeln  eine  unbehaarte  schwielige 
Langsfurche.  Die  Sohlen  sind  gross,  das  Gesteht  mit  sietfen  anliegenden 
Baaren  bekleidet;  auf  dem  Scheitel  vom  obem  Theile  der  Seiten  des  Hal- 
ses beginnt  die  längere  Behaarung,  die  an  der  nntem  Seile  des  Bauches 
ihr  Maximum,  Aber  Fosslänge,  erreicht.  Die  Schamgegend  und  die  Laufe 
sind  kurz  und  steif  behaart,  die  Unterseite  des  Schwanzes  ebenfalls  be- 
haart. Das  Colorit  variirt:  ganz  weiss,  ganz  schwarz,  aus  beiden  gemischt, 
schwarz  nut  weissem  Kopfe,  weiss  mit  kleinen  scliwnrzen  Flecken,  rotli- 
braun  und  weiss  gefleckt,  rauchbraun,  dunkelbraun,  gelbbraun,  ochcriarben, 
gelblicbrotli ,  fuchsrolh. 

Das  Lama  wird  sabm  gehalten,  als  Lastlhier  gebraucht  and  mit  125 
Pftmd  beladen.  Bs  ist  ein  sehr  ruhiges  und  friedliches  Thier,  mit  wenigen 
Bedttrftitssea.  Seine  Nahrung  sucht  es  sich  unterwegs  selbst.  D,is  Fleiscli 
wird  gegessen  und  die  Wolle  zu  Kleidungsstücken  verwendet.  Sein  wah- 
res Vaterland  ist  um  den  GebirL^^knoton  von  Ahangara,  im  nördliclien  Peru 
verschwindet  es  schon.  In  der  feuchtet»  Jahreszeit  gedeihet  es  bis  zu 
3000  Fn^>  iMeereshOhe  herab,  tiefer  verkümmert  es. 

Au.  liuanaco  Smith  Der  Kopf  des  iiuanaco  Ist  ziemUch  lang  und 
stark,  das  Profil  gewOlbl,  die  Lippen  schwach  behaart,  die  Ohren  lang  und 
spitzig,  Brust  und  Handwurzel  ohne  Schwielen,  wohl  aber  die  schwieligen 
Äircheo  des  Lama  an  Hand-  und  Pusswurzel,  die  Sohlen  grösser  als  beim 
I^ama,  Gesicht  und  Stirn  kurz  behaart»  der  Hals  oben  nur  mit  etwas  länge- 
rem Haar,  die  Unter-eit«^  Jes  Schwanzes  fast  nackt  und  der  Schwanz  kür- 
zer ai&  vorhin.    SUru,  Nasonrückea  und  Augenkreis  sind  schwärziicli. 


5)  Brandt.  Abbildg.  u.  Beschreib,  raerkw.  Säugeth.  I.  Tf.  1.  2:  A.  Wapner,  Schreb. 
Säugeth.  V.b  lbü4;  v.  Tscbudi,  Faun,  peruan.  221;  Fr.  Cuvier,  maramif.  II.  livr.  31; 
Heyen.  noT.  aet.  Leop.  XVL  M;  6.  Cutier.  Heuag.  du  naseum  1803. 

6)  H.  Smith.  Grtff.  anim.  kiogd.  TL  55;  Heyen,  nov.act.Leop.mb  55ft  1b«40t 
Tschndi,  Faun,  peniao.  m 
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Backen  und  Ohrgegend  schwai/licli  grau,  die  Lippen  fasl  rein  grau;  lu- 
uenseile  «ler  Oiiren  schwarzbraun;  der  Olirsauin  weissUch,  lials,  Rücken, 
AusMDSeite  der  GUedmasseo  rotbbraun,  Mitte  der  Brost,  üoterleib,  After- 
gegend, Innenseite  der  GUedmassen  weissUcb.   Grosser  als  das  Lama. 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  vom  Aequator  bis  naeh  Patagonien  ab. 
In  Peru,  Gbile  und  Bolivia  wird  das  Huanaco  gezähmt. 

Au.  Paco  Dosm.  '')  Das  Paco  \<^l  viel  kleiner  als  vorige  Arten,  sein 
Knpf  relativ  l  ini^er  und  liohor,  die  Ohren  klein  und  etwas  ahi^'crundet ,  der 
Körper  i:<'slreckt,  dir  Tarsen  lan^,  die  Sohlen  breit  und  lanp,  der  Scliwanz 
kurz,  die  Lippen  inii  kleinen  Härchen  besetzt,  Brust  und  Handwurzel  ohne 
Schwielen,  die  Innenseite  der  Ohren  fasl  ganz  nackt,  ebenso  die  Unterseite 
des  Schwanies.  Die  Behaarung  ausser  in  Gesiebt,  und  den  Bitremitaten 
gleich  lang,  das  Colorit  meist  weiss  oder  scbwan,  oder  aus  beiden  ge- 
scheckt, seltener  braunscheckig  oder  ganz  braun. 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  nnr  mm  niitlleni  Bolivia  bis  zum  mitt- 
lem Peru  und  gehl  nicht  unter  8000  Fuss  Meereshöhe  herab.  Das  Paco 
lebt  herdenwcis  im  halbwilden  Zustande  auf  den  Hochebenen  und  wird 
nach  den  Dörfern  getrieben,  um  geschoren  zu  werden.  Es  ist  sehr  scheu 
und  seine  Widerspenstigkeit  grenzt  ans  Unglaubliche,  denn  von  der  Heerde 
gelrennt  wirft  es  sieh  auf  die  Erde  und  ist  durch  kein  Mittel  zum  Aurste- 
hen zu  bewegen.   Die  Wolle  ist  ausserordentlich  fein,  lang  und  reichlich. 

Au»  Vunrnna  Fisch.  *)  liemlich  von  der  Grösse  des  Paco,  mit  schma- 
lem langen  Ko|)r  und  nah  an  einander  stehenden  langen  spitzigen  Ohren. 
Der  Hals  sehr  schlank,  ebenso  die  Gliedmassen,  der  Körper  aber  kurz. 
Auf  der  Innenseite  der  Fusswurzel  findet  sich  eine  lange  kahle  Furche, 
welche  eine  blattrise  kalkiije  Masse  absondert.  Keine  Schwielen  an  der  Brust 
und  Fusswurzcl.  Die  Sohlen  sind  klein,  der  Schwanz  etwas  langer  als 
beim  Paco.  Die  Lippen  mit  kurzen  steifen  silberweissen  Härchen  besetzt, 
die  Behaarung  des' Gesichtes  ist  kurz,  weich  und  ziemlich  dicht,  auf  der 
Stirn  etwas  länger,  mehr  noch  und  gleich  lang  auf  dem  ganzen  Oberktfr* 
per,  sehr  weich,  fein  und  didit,  an  der  Brust  und  dem  obern  Theile  der 
Gliedmassen  viel  länger  und  rauh,  am  Bauche  kurz  und  steif,  an  den  Glied- 
massen weich,  an  der  Innenseite  der  Ohren  spärlich  und  kurz,  die  Unter- 
seite des  Schwanzes  fasl  nackt.  Die  Gesichtsfarbe  ist  gelblich  weiss,  die 
Kehle  gai)/  weis«,  die  Stirn  lebhafter,  Augenkreis  schwarzbraun,  Ohren 
aussen  schwarzlieh,  der  Korper  rölhUch  gelb,  Unterseite  des  Halses  und 
Innenseite  der  Gliedmassen  ockerfarben,  Brust  und  Bauch  schmutzig  weiss 

Verbreitet  sich  durch  ganz  Peru,  den  sfidlichen  Theil  der  Republica 
del  Ecuador  bis  in  den  mittlem  Thcil  Bolivia*s,  nicht  leicht  unter  13000  Fuss 
Heereshtfhe.  Die  Weihchen  hängen  mit  so  grosser  Liehe  an  dem  Mannchen, 
dass  das  ganze  Hudel  das  angeschossene  oder  gefallene  Männchen  niclit 
verlasst  und  sich   <leiu  Tode  preis  gibt. 

Die  fossilen  Arten  aus  den  brasilianischen  Kuuchenhöhlen  sind  noch 
nicht  cliaracterisirt  worden 


7)  Desmarest,  Nainmal.  426;  Fr.Cuvier,  mammif.  IMivr.33;  A.  Wngner.  Schreb. 
Säugcth.  v.b  1805.  Tf.  307.a;  v.  Tschudi,  FaoD.  penian.  233.  261;  Buffon,  Bist.  naL 

suppl.  VI.  211.  tb.  28. 

8)  Fischer,  Syiiops.  utaiiimal.  457;  v.  Tschudi,  Faun,  peruan.  223.  A.  Wagner, 
Schreb.  Säugelh.  V.b  1829;  Meyen.  nov.  act.  Leopold.  XVI.b  573. 

9)  LuDd.  IL  D.  Vid.  Sdsk.  1845,  p.  57. 
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Cameltis  L. 

Die  altwclUichen  Tylopoden  sind  um  ein  Anselinliclics  grösser  als  die 

Auohonion,  Ii;ibpn  cinon  ndor  zwei  sinrke  RückenhörkrT,  tragen  ihren  langen 
Hüls  in  slarker  Bogenkrüinmun^  und  besitzen  eiueo  Backzahn  mehr  in  jeder 
Heiiie. 

Das  Zahnsjslcm  weicht  hiiisiclilhch  seiner  Fonncii  iiirlil  wc^ondicli  von 
den  Lamas  ab,  wohl  aber  in  dem  Zahlenvcrhällniss.  im  Zwischeukit  ler  sind 
nrsprünglicb  drei  Schneidezähne  vorhanden,  durch  Lucken  von  einander  ge* 
Ireant,  die  vordern  beiden  klein  und  verkümmert,  rudimentär,  fallen  mehr 
weniger  frühzeitig  aus  und  nur  der  lelzle  oder  äussere  bleibt  vor  dem  Eck» 
zahne  stehen,  dem  er  in  Gestalt  ganz  ähnlich  v«ird,  in  der  Grösse  jedoch 
nirlif  fneirlit.  Die  sechs-  untern  St  lnuMrlc/riline  lici?en  viel  weniger  hori- 
zonlai  als  b(>i  dein  Lamn  und  sind  zu;,'li'icii  relativ  ditker.  Hrifli'  Krk/.nfme 
mit  hinlrer  srliarrrr  Vcriiralicisle,  dick  kef7elf7>nnig  und  leitlU  gekrümmt. 
Der  efste  Bat  k/.tiiii  bald  liinler  den  Eckzähnen  und  diesen  sehr  ähnlich,  bis- 
weiten hinfällig.  Die  beiden  folgenden  der  obem  Reihe  bestehen  aus  je 
einem,  die  drei  hinlem  aus  je  zweien  Sichelprismenpaaren,  ihr  Umfang  ist 
ziemlich  quadratisch,  die  Sichelgruben  ihrer  Rauflächen  sehr  eng  und  tief 
gebogen.  Die  Kaulen  treten  an  der  Aussenseile  eben  nicht  slark  hervor. 
Die  untern  llirkzäbnt^  ohne  beaclilciisw.-i  Ilu?  Eigentlnnnliclikeiten,  doch  der 
letzte  ohne  joiie  vorspringende  vordere  Kaiih^  des  Lariin. 

Arn  St  h;i(lcl  isl  tier  Schnauzenlheil  VL'rifmgerl  und  sehr  verschniiilcrt, 
die  breilcij  Zwischenkiefer  an  die  Nasenbeine  iieranreirhend,  diese  vorn  schmal» 
nach  hinten,  breiter,  die  Augenhöhlen  slark  iiervorlrelend,  die  Jochbögen 
auflTallead  schwach.  Die  Lücke  auf  der  Grenze  der  Antlitzknochen  schliesst 
»cb  bei  ausgewachsenen  Tbieren.  Die  Halswirbel  sind  von  sehr  bedeuten* 
der  Länge,  ohne  Domen,  mit  sehr  slarkcn.  langen,  herabhängenden  Quer* 
forlsülzen.  Die  Dornen  der  Rückenwirbel  von  belrächllicher  Länge  und 
Breite,  die  der  Lcnrlcnwirbtl  breit  und  niflrig.  die  Qm  rf'orlsälze  der  lelzlern 
sehr  lang  und  wagreclil.  Das  vierwirbli^c  KreuzlitMii  iiiil  s^lir  kurzen,  dicken, 
stumpfen,  von  cinand»^r  gclrciinlin  Drtrrien.  Schwauzwii l/*'l  zähl"  ich  sieb- 
w;iin.  Die  Rippen  sind  sein-  bieil,  Mebcn  wahre  und  IVmf  falsche.  Da.s 
sechswirbl^e  Brustbein  verdickt  sich  nach  hinten  ungemein.  Das  Becken 
ist  kurz  mit  relativ  breitem  Hüftbeine,  auch  das  Schulterblatt  breit,  die  Ex- 
tremitätenknochen lang  und  stark,  der  Cubitus  mit  ib  in  Badius  verschmolzen, 
Fibula  fehlend,  die  Bufglieder  auffallend  klein,  Knochen  der  Atlerklaueo  nicht 
vorhanrlt^n. 

D  e  weichen  Theile  stimmen  im  We«pnlli(  hr  ii  mit  dt^nen  des  Lama  über- 
ein, die  Eigenlhrimlichkeilen  erwähnen  wir  bt*i  den  Arien. 

Das  llaarkleid  der  Kameele  ist  licht  gelarbt,  wollig,  ungleich,  an  einzel- 
nen Stellen  verlängert.  An  den  Eilenbogen,  am  Knie,  Knöchel  und  an  der 
Brust  Godeo  sich  schwielige  Stellen,  welche  sdion  bei  Neugebornen  zu  er- 
kenoea  sind  und  auf  die  sich  das  Thier  beim  Niederlegen  und  Ruhen  stützt. 


1)  Früher  kannte  man  nnr  tlie  henlt-ti  crkzalmnrlieen  Schm  ifli  /nhne  im  Zwischen- 
kiefer, bis  A.  Wagiier  die  txislenz  nocti  zweier  anderer  naclmiess.  Von  den  vier 
Skelelen  im  lleeketsch«»n  Mot«um  gehört  das  eine  einem  mit  dem  Hilch^ebiss  ver- 
«ehoncn  Ciiinelns  bactrianiis.  in  welchem  drei  deuiHch  enlwirk-  Ite  Si  hrnufifzAhne 
recbU  uad  links  zwei  mit  der  Alveoio  des  drillen  beoliachlet  werden,  so  das^ 
Sich  die  ursprüogUclie  Zatil  der  obern  Schneidesahne  auf  sechs  faststellt.  Vergl. 
neiof  Odoatographie  8.  65. 
ftofMiii««.  24 
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Pio  Ohron  sind  verliältnissmässig  klein,  der  Sciiw.inz  hin,  «^(jnaslet,  die 
Ki.uicu  uii-hl  güspaileu.  Die  BrunsUeil  fällt  in  Februar  un<i  März  und  das 
Weibrhen  wirft  nach  elf  bis  zwölf  Monaten  ein  Junges,  das  erst  nach  eini- 
gen Tngen  der  Müder  folgt.  Die  Nahrung  besteht  in  Baumblättem,  GesIrSuch, 
harten  Irocknen  Kräutern»  Disteln,  Heu,  Flechlen. 

Die  Knmeele  erschienen  am  Ende  der  tertiären  Periode  auf  der  Krd- 
oberiiriclie  und  zwar  in  Indien.  Gegenwarlig  leben  sie  in  zwei  nur  im  gezähm- 
ten Znsr-tnde  bekannten  Arfnn  im  nördli<l»pn  Afrika  uad  südJiclien  Asien. 
Die  specili.><rhen  Cliaradere.  treten  deutlii  ii  lirrvor. 

C.  dromcdarius  Erxl.  Das  Drofiietl.ir  li.it  nur  einen  H(»rk.er  ziem- 
lich in  der  Mille  des  Rückens,  der  niemals  umschlägt,  und  erreicht  im 
Widerrist  eioe  Höhe  von  füikf  bis  sieben  Fuss.  Das  weiche  wollige  Haar 
verlängert  sich  an  der  Kehle,  vorn  am  Halse,  im  Nacken  und  auf  dem 
Rii(  kciiliocker.  Der  Schwanzbüschel  hängt  fast  bis  auf  das  Hackengelenk 
hinab.    Das  Coloril  ist  löthlicli  grau,  ui  der  Jugend  weiss. 

In  anntrimi>.di(>r  Hinsicht  ist  znnüilist  tw  erwähnen,  dass  der  Dorn 
des  sitliriilon  ll.ilswirbeU  sehr  sl.uk  und  nach  vorn  genei^l  ist.  Der 
zw()lfU'  W'irlM'l  ist  der  diaphragnialisi  he  und  ihm  foleen  sieben  Lenden- 
wirbel. Der  HerzkiKH  lien  bestclil  aus  iswei  llalbriii^en  und  liegt  am  Ur- 
sprünge der  Aorte  aus  dem  linken  Ventrikel.  Eigcnthflmlichernoch  ist  das  Vor- 
kommen eines  fast  zollgrossen  mandelförmigen  Knochens  in  der  Pars  len- 
dioea  des  Zwergfeltes  zwischen  dem  Foramen  der  Vena  Cava  inferior  und 
dem  Durchgange  des  Oesophagus.  Der  Pansen  ist  innen  glatt,  ohne  Zotten 
und  Warzen,  dagegen  enthalt  er  die  sogenannten  Wasserzellc-n.  Diese 
liegen  in  eesclilnsscnen  Reihen  neben  einander,  so  dass  3,  4,  5,  6,  8, 
wovon  2  bis  4  kleiner,  die  andern  i;r()sser  sind,  auf  einander  folgen. 
Sie  messen  zwei  bis  drei  Zoll  Tiele  und  werden  von  allen  liuulen  des 
Magens  gebildet.  Die  innere  Schleimhaut  schlagt  Falten  oder  Vorsprüuge 
am  Rande  der  Zellen,  welche  als  Deckel  zum  Verscbliessen  dienen.  Ebenso 
bildet  die  Muskelbaul  am  Eingange  der  Zellen  sehr  dicke  und  starke  Paser^ 
böndel,  Sphinkleren.  Im  zweiten  Magen  finden  sich  ahnliche,  aber  viel 
kleinere  Zt  llon.  Per  dritte  Magen,  dreifach  grösser  als  der  zweite,  läng- 
lirlier,  besitzt  zahlreiche  niedrige  und  ganz  gl  rttc  Längsfalten.  Der  vierte, 
wiederum  viel  kleinere,  ist  ehonf.dls  innefi  iTiit  Längsfalten  ausgekleidet. 
Der  D.irin  erreieht  ultcr  100  l'nss  L;»nge,  \vn\oa  auf  den  Duniidaiui  30 
Fuss  kommen.  Der  Blinddarm  ntia^l  zwei  Fuss.  Die  Leiter  ist  üreilappig, 
die  Gallenblase  fehlt,  der  Gailengang  nimmt  den  Gang  des  Pancreas  auf; 
ist  ungemein  eng,  und  senkt  sich  etwa  acht  Zoll  hinter  dem  PfOrtoer  in 
den  Darm.  Die  Lungen  sind  nicht  gelappt.  Die  Lungenvenen  haben  keine 
Klappen,  dagegen  finden  sich  in  der  Vena  cava  superior  sehr  ausgebildete, 
stet*;  eine  L-rö-H^^ere  und  kleinere  halbmondförmige  neben  einander,  deren 
schiffrormige  Gruben  nach  abwärts  gegen  den  Thorax  gerichtet  sind.  Der 


2)  ErxU'ben,  Matnrnal.  218:  nn^s«0.  Nahirgesch.  v.  Aleppo  II.  32;  Prosper  Alpin 
Aefzypt.  iV.  233;  Sanli.  Ann.  Mus.  XVII.  320;  Hufloo.  bist.  naL  II.  211.  Tf.  9—24; 
8.  Cuvier.  Menagerie  du  Mirs.  1801:  Fr.  Cuvier,  maromir.  fivr.  iS.  12^;  A.  Wagner, 
Schreb.  .Saujiclb.  V.b  174S  Tf.  303:  l'errault.  Mtim.  acad.  I.  55.  Ib.  7:  Einmert.  de 
Cainelo  riromcdario  Tubg.  Ibl7;  lUclittrr,  anal.  Cameri  Dromedani  Hegiom.  1824; 
Mayer,  Atuileklen  II.  42;  Pander  u.  ö'Allon.  Wiederk.  lt.  3;  Ja^«r  lu  Meckels  Ar« 
chi'v  V.  113;  JacksoQ,  fiostoo  joum.  Bat.  hist.  1842.  iV.  U  Graenlaw,  isiat.  jouni. 
Bengal.  1839.  nro.  7« 
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dem  Dromedar  abgesprochene  Nervus  accessoritis  ist  vorhanden  und  ver- 
läufl  wie  bei  andern  Wiederkäuern,  nur  ist  er  feiner  und  kürzer,  reicht 
höchstens  bift  zum  vierten  Cervicatnerven  herab.  Während  der  Brunfitzelt 
treibt  das  Dromedar  eine  Blase  aus  dem  Rachen  und  zieht  dieselbe  wieder 
sgraok.  Sie  erreicht  einen  Fuss  im  Durchmesser  und  hat  folgendea  Bau. 
Von  der  vorderen  Grenze  des  Gaumensegels  hängt  eine  Duplicatur  der 
Schleimhaut  herab,  die  jederseil^  in  die  vordem  und  hintern  Gaumenbögen 
übergeht,  nach  vorn  aber  als  freie  Hautf-ilte  auf  die  Ziinge  herabhängt. 
Die  Oberniiche  der  Schleimhaut  ist  hier  seiir  ilnisrnreicli  und  ein  beson- 
derer xMuskciiippcir.it  dient  zur  Bewegung  des  ei^etillichen  Organes.  Am 
Hinterhaupt  liegen  vier  Hautdrüsen,  die  eine  braune  Schmiere  absondern. 
Die  Schwielen,  auf  welche  das  Dromedar  beim  Niederlegen  sich  stdtzt,  sind 
dichtes  Zellgewebe  mit  der  Haut  und  den  unter  ihnen  liegenden  Theflen 
verbunden.  Gefässe,  Fett  und  sehnige  Fasern  durchdringen  dasselbe. 
Bäschel  von  Fäden  und  einzeiue  Fäden  Itfsen  sich  von  der  OberOäche  der 
Schwielen  ab. 

Das  Dromedar  hat  einen  seiir  sanften  Charactcr,  ist  friodltt I h  ih  1  und 
geduldig,  nur  während  der  Brunstzeit  aufgeregt,  bissig  und  scii>.>,t  wild. 
Die  Araber  behaupten  sogar,  dass  es  während  dieser  Zeit  sicit  an  denen 
rieh«,  die  es  etomal  beleidigt  liaben.  In  der  Brunst  fressen  sie  fast  gar 
nidits  und  treiben  fortwährend  die  beiden  erwähnten  grossen  Hautblasen 
aus  dem  Maule.  Der  Begattungsact  ist  ein  sehr  innständlicher.  Das  Weib- 
chen trägt  zwölf  Monat  und  wirft  ein  zwei  Fuss  hohes  Junges,  das  in 
acht  Tagen  schon  drei  Fuss  hoch  wird  und  ein  Jahr  saust.  .Mit  dem  sech- 
sten oder  siebeiilen  Jahre  ist  es  ausgcwacliscn  und  sein  Alter  bringt  es 
auf  40  bis  50  Jahre.  Auf  zehn  Stuten  wird  ein  Hens.sl  tiehalten,  die  über- 
zähligen Männchen  werden  dagegen  caälrirt.  Das  Fleisch  derJuugen  gleicht 
dem  Kalbfleisch  und  ist  eine  gewttbnitcbe  Nahrung  der  Araber.  Die  Stute 
kann  gemelkt  werden,  bis  sie  wieder  trächtig  ist,  und  die  Milch  wird  zu 
Butter  und  Käse  verwandt.  Das  Haar  wird  im  Sommer  geschoren  und  zu 
mancherlei  Stoffen  verarbeitet.  Der  Mist  dient  als  Feuerongsmaterini  und 
gibt  bei  den»  Verbrennen  ein  Fett,  aus  dem  man  Ammoniak  gewinnt.  Im 
Aller  von  vier  Jahren  bepintit  die  Nutzijarkeil  des  Dromedars.  Man  lernt 
ihm  das  Niederlegen  und  Aufstellen  und  beladet  es  schon  mit  700  und 
800  Pfund,  auch  mit  dem  Sallel.  Diu  Last  wird  spdler  auf  1000  Pfund 
gesteigert,  bei  grosserer  kann  es  nicht  aufstehen.  Der  Schritt  ist  selir 
weit  und  das  Dromedar  legt  daher  in  einem  Tage  20  bis  30  Wegstunden 
sortlck.  Schon  in  den  alteslen  Zeilen  wird  es  nur  als  Uausthier  erwähnt 
■nd  ist  stets  in  sehr  grosser  Anzahl  gezogen  vurzüglich  in  Arabien  gehal* 
ten,  wo  es  den  panzen  Rcichthum  des  Volkes  biUb't  und  wepen  seiner  Ge- 
niit^sainkeit  und  tlürfliuen  Kost  selbst  von  den  Aeruiorn  in  rnchrfaclirr  Zahl 
gepilegt  wird.  Von  Arabien  aus  ist  es  über  Syrien,  Babylouien,  Aegypten, 
Abyssinien,  in  der  Barbarei  bis  Sene^     !  en  verbreitet. 

C.  baetritma  Erxl  Das  Trami  eiUjier  unterscheidet  sich  vom  Dro- 
medar durch  den  Besitz  zweier  RückenhOcker,  eines  vordem  auf  dem  Wider- 
Eist,  eines  bintern  vor  der  Krauzgegend.   Beide  Hücker  sind  ziemlich  hoch 

3)  Erxtebeu,  Mammai.  221;  Buion.  bist  oat.  XI.  tb.  22:  C  Cuvier.  Meuagcrie 
de  Ml».  1;  Fr.  Cuvier,  Mamoiifer.  Uvr.  29;  A.  Wagner,  Schreb.  SAngetb.  V.b  1773. 
Tf.  304;  Waller  Adam,  Linn.  Transact.  Wi  e  325;  Aamsil*  Coaimsnt.  petrop.  X« 326 
Wsdei«  SiUgsber.  Wieo.  Akad.  tSöa  I.  39a 
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und  da  sie  aus  einer  weichen,  bii"i:s,imeü,  sehnig  talgigen  Masse  bestellen, 
so  wackeln  sie  bei  jediT  Korperhewt-i^ung  und  hängen  auch  nacl»  einer 
Setie  über,  der  vuitiere  gewöhnlich  früher  als  der  hintere.  Das  weiche 
liaar  verlängert  sich  sehr  beträchtlich  auf. dem  Scheitel,  witea  und  obeo 
«m  Qalse,  auf  deo  Uttckern,  an  den  Vorderarmea  und  SchenkeSn  und  in 
der  Schwansquaste.  Das  ColoHt  iat  donkelhraun.  Im  Sommer  rölhiicb. 
Obwohl  etwas  grösser  als  das  Dromedar  sind  die  Beine  des  Tranipeltbie- 
res  doch  niedriger  und  kräftiger,  der  Scbriit  langsamer,  auch  die  Schnauze 
dicker. 

In  der  Wirbelsäule  ist  der  nach"  hinten  gerichtete  Dornfortsatz  des 
siebenten  Halswirbels  zu  beachten  und  ferner,  dass  schon  der  zehnte 
Bückenwirbel  der  diaphragmatische  ist.  Vor  diesem  haben  die  drei  nacli-> 
steo  Wirbel  bereits  senkrechte  Dornforlsätze.  Die  zehn  Lendenwirbel, 
Kreuzbein  und  Scbwanzwirbel  verhalten  sich  wie  bei  dem  Dromedar,  die 
Ballbeine  dagegen  sind  etwas  breiler,  die  fainlere  Hälfte  des  Brustbcinee 
relativ  dicker,  der  Cubitus  in  dem  untern  Theile  von  der  Speiche  abge- 
löst. Die  Kehlblase,  welche  bei  dem  Dromedar  während  der  Brunstzeit  aus 
dem  Maule  petriehen  wird,  fehlt  dem  Trampellhier  ganzlich,  sein  Gaumen- 
segel ist  vielmehr  einfach,  dunn  und  sehr  lang.  An  Stelle  der  Wandeln 
Hegen  zwei  Reihen  Drusen  mit  seiir  weiten,  in  die  Rachenhöhle  münden- 
den Ausführuugsgangen.  Pansen  und  Haube  gehen  so  in  einander  über,  dass 
Sie  nur  eine  llaRenabiheilung  bilded,  ebenso  bissen  sieh  Psalter  und  Lab- 
magen nur  unvollkommen  trennen.  Die  Gallenblase  fehlt  Der  Herzknoehen 
ist  sehr  stark,  der  Zwergfellknochen  ein  kleiner  Ring  um  das  Hohlvenen- 
loch.  In  der  Schleimhaut  der  Nase  und  des  Gaumens  finden  sich  kleine 
Blulsäckclien  von  verschiedener  Grösse  und  Gestalt.  Die  Ilinterlmtfptsdriise 
ist  einfach,  Iraubenformig  und  etwa  drei  Zoll  f^ross.  Der  vordere  Kell- 
höcker  sif/l  über  den  Dornforlsatzen  des  3.  bis  9.  Rückenwirbels,  über 
denen  /.unachst  ein  sehr  langer  Zoll  breiter  Schleimbeutel  liegt.  Der  Hücker 
selbst  aus  parallel  neben  einander  gelagerten  Fettschichten,  die  etwa  Linien* 
dicke  Blätter  darstellen  und  insgesammt  von  einer  fibrösen  Kapsel  umbtlUt 
werden.  Der  zweite  Höcker  ruht  auf  den  Dornen  des .  2.  bis  4.  Lenden- 
wirbels und  hat  denselben  Bau.  Das  weisse  Fett  beider  besieht  aus  grossen 
polyedrischen  Zellen,  die  eine  schmutzig  bräunlicbgelbe,  molekulare  Masse 
einschliessen. 

Das  Trampclthier  dient  eleirbfalls  seit  den  ältesten  Zeiten  als  Haus- 
thier  und  ist  verbreitet  Inch  die  Tartarei ,  Mongolei,  in  China,  und 
geht  bis  zum  Baikalsee  hinauf,  wo  es  sich  während  des  Winters  kümmer- 
lich von  Weiden  und  Zwerg  birken  nährt  Vom  Februar  bis  April  wird 
es  hitzig  und  die  Hengste  kämpfen  mit  einander.  Beim  Rauhen  werden  sie 
ganz  nackt,  die  glatte  schwarze  Haut  bedeckt  sich  mit  einem  mehligen  Aus- 
schlag, unter  welchem  die  jungen  Ilaare  hervorsprossen  und  in  drei  Mo- 
naten ihre  normale  Lange  erreichen.  Die  Wolle  ist  sehr  fein  und  geschätzt, 
'  das  Fleisch  der  .luneen  srliniaekhafl. 

C.  sirafcnsis  ^'F  Fossile  Ueherreste  in  den  Terliärschichlen  der 
3ivaiikhugel  am  ^Himalaya  gehören  einer  dem  Dromedar  nah  verwandten 

4)  Cauiley  a.  Falcon»  i  .  Asiit.  researdi.  MX.  I.  Faun,  antiq.  sival.  tb.  86—90; 
Giebi  l.  Fimna.  Sän^^elh.  HO.  (Uioiilographie  Tf.  27.  flg.  6.  10.  —  Die  aus  £uropa 
auXjjtiululea  Fossilreste  vom  kaiiietd  sind  sehr  zweifelhaft. 

In  die  Pamili«  der  Tyfopoden  gehdrt  noch  eine  nur  in  einseloen  Zftbnto  tns 
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Arien.  Der  Schädel  ist  zwiscIru  den  Jochbögen  viel  weniger  verenjit  als 
bei  den  lebenden  Arten,  die  JocIiLügen  starker,  die  hintern  Stirnleisten 
(reffen  unter  einem  spitzem  Winkel  zur  Pfeilnabi  zusammen,  die  Au'gen- 
hdhlen  relativ  grösser,  die  Unterkieferäsle  niedriger,  mit  sehr  schmalem 
sehlanken  Symphysentheil,  an  den  obern  »Backzähnen  die  innern  Sicheln 
prismen  sehr  stark  convex. 


» 


FOnfle  OrdBUog.  SOUOUKGÜLA.  Einhufer. 

Einzige  Familie.  Eqnidae. 

Die  Einhufer  sind  eine  scharf  characlerisirte  Ordnung ,  welche  im  eigent* 
liehen  Sinne  den  Mitfelpuncl  im  Kreise  der  HuH liiere  bilden  und  in  unserer 
der  aufsteigenden  Heihe  folgenden  Darselln  u  die  zweite  H  itiplnbtheilung  der 
Säugelhiere  ahschliessen.  Von  midier  und  it^l^;l^lll(liJ.;e^ dio.sse  ist  ihre  Geslalt 
schütl,  ihre  Formen  wohl  proporlionirl  und  krhUij^;  der  Kopf  mager,  gestreckt, 
vwtical  getragen,  (Ke  Aogen  gross  und  lebhaft,  die  Ohren  gross,  zugespitzt 
ood  sehr  beweglich,  der  Hals  stark,  musktilös,  mit  Hähne  und  aufrecht  getragen, 
der  Leib  gerundet  fleischig,  der  Schwanz  in  einen  Schweif  verwandelt  oder 
blos  mit  Endquaste,  die  Beine  schlank  und  kräftig,  die  Füsse  mit  einem  un- 
gespalteton,  zierlirh  gestallelem  Hufe,  das  Haarkleid  kuns  und  dicht  anliegend. 

Das  Zahnsystem  besteht  oben  und  unten  ;mi<  d*n  drei  Zahnarten  in 
gleicher  und  mnslanler  Zahl:  si'vh<  in  riogenlinie  geordnete  Srlineidezähne 
mit  ebener  hauiiache  und  sehr  cIkh  ,u  leristiseher  querovuler  in  übe  in  deren 
M»lle,  kleine  stumpikegeiröruuge  hakige  Eckzähne,  sechs  lange  vierseilig  pris- 
matische Backzähne,  unten  aus  je  vier  innig  verschmolzenen  Prismen  oder 
MIero,  oben  aus  ebenso  vielen  mit  einem  Innern  fänlten  Pfeiler  bestehend 
tind  auf  der  Käufliche  vier  gewundene  Ilnuptscbmelzfalien  darstellend.  Am 
gestrerkftn  Schädel  fällt  ein  Dritllieit  der  Länge  auf  den  hirntragenden  und 
zwei  l^i  ilOt''ilf  auf  den  Antlit/tbeil.  Dieser  verschmälert  sirli  von  der  breiten 
flaehen  Sinn  nach  vorn.  Die  sehr  langen  Na<=eiibeine  sprint;en  weit  nach 
vorn  als  .schmales  freies  Dach  über  die  Na>eiihoble  vor  und  crweilern  sich 
narh  hinten  allmählig.  Die  langen  Zwischenkiefer  legen  sich  mit  ihrem  brei- 
ten obern  Ende  an  dieselben  an.  Der  Kiefer  tritt  über  der  Dackzahnreihe 
slaii  kantig  vor.  Das  Thränenheln  schiebt  sich  eng  an  das  Nasenbein  heran 
imd  lässt  hier  weder  eine  Lücke  noch  eine  Annäherung  des  Stirn-  und 


Sibirien  bekannte  Gattung,  welche  Bojanus.  nov.  act.  acad.  Leopold.  Xll.a  265. 

ih  21  al^  Merycotherium  sibirirum  Id'^chrtibt.  Die  Zaiine  gteichfii  denon  des  Ka- 
meeles  .so  auffallend,  dass  Cuvier  sie  nicht  generisch  trcniien  wollte.  —  Eine  an- 
der» Galtnng  wird  von  Leidy.  Proc.  acad.  nat.  se.  Philad.  1847.  322  als  P»i^the' 
rium  Wilsoni  beschrieben.  Sie  besass  sechs  Back/  dinti  in  s(  hfo-s*  ni  r  l^t  if)»'  tind 
dnvon  abgerückt  einen  kleinen  crsli^n,  der  atier  nicht  eckzahnarlig  ist,  sondern 
d';tn  ersten  der  gcsclilosserien  ticihc  {.'l'-Jchl.  U«d)rU'ens  ähneln  dio  Zahnformen 
mehr  den  Ziegen  als  den  Kanicelen.  Das  Schädelfragmenl  scWxl  enlschtidel  über 
die  Vorw.Ttidf.'^clKin  niclil.  Ornicinsf fi;iniicli  mit  diesen  Resten  fand  Uidy  noch 
Fragmcnle  von  über-  und  bnicrkieler  einer  Gatlung,  die  er  a.  a.  0.  als  Metycoido- 
itm  C^erimA  aufllührt  und  deren  Characler  in  einer  basalen  Schmelswulsl  an  der 
conveien  Seite  der  Zähne  liegt 
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K^erbcines  zu.  Die  Augenliölilen  siiul  rings  iimsrlilo^sen  und  di'  S.  liljfm- 
grul»Hi  klein,  (Y^^  kurzen  ^tnrknii  Joehbögen  Nvcnif.  il  leliend.  ilualhcil 
V  "lf>i  -i'  h  zierljcli  nath  hvidtn  Seilen  und  wird  hiukii  voa  slark  vorlreten- 
iku  üctipilalleisten  begrenzt,  welche  sich  xwckwäcts  über  die  Nackenfläcbe 
biegen,  ^it  jswei  gros&en  sehe  mik  tmmm^  Q^MdLÖpfes  «elefikl  der 
$ch§dd  im  Atlas.  Die  Unterkiere^ntte  8iiid^#Kiiial«iiBd  sebf  hoch,  ihn  Cw» 
dyli  stark  und  quer,  der  Kroofortaafs  sdmial  tind  senkrecbi  nuf^teigand.  Die 
Halswirbel  siod  anJbngs  noch  lan^:,  verkurzen  sich  aber  vom  fünft  n  nn  merk-  . 
Jich.  Sie  trafen  sehr  niedrige  leistoiinrtige  Dornforlsfil?'  un-)  -l.iik  beilför- 
mige  Querforlsiilze.  \h'v  st'rlizebnie  Wirbel  ist  der  d  i|  in  ij^niaiisdie.  I^'c 
Dornen  gewinnen  vom  1.  bis  zum  4.  Wirbel  sHineil  eine  aohr  anscbaialie 
Länge,  dann  verkürzen  sie  sich  Iiis  zum  dia|,iiiiigmatlschen  bin  allmählig. 
Die  Dorucu  der  aclil  Lendeuwirbcl  iind  breit,  gleich  hiacft  und  neigen  mäk 
mehr  und  mehr  nach  vom.-  Die  fiinf  Kreozwiibel  tragen  hohe»  eioai^  ge- 
nftberle  Domen.  Die-'jbiK  der  Schwanzwirbel  varürt  u  1  'eigt  bis  21. 
Die  Rippen  ftind  TOA-  m^siger  ßn  'I  und  Slärke,  das  Sebulterblatl  i^tmil 
mit  nath  vorn  g<'rricliler  Grate .  die  iJeckenknochen  .'chnial,  Oberarm  und 
Oberschenkel  krällig,  lelzlrer  niil  driltmi  herai^-erücklen  hakit'fi?  Trochanter, 
Cubitus  und  Tibiilii  in  der  untern  lliiUto  völlig  verkümmert,  in  )edem  Fussc 
nur  ein  MiUeliiand-  und  MillellüsskFiorlien  ohne  trennende  Längsrinne  der 
W'iederkäuer,  aber  stets  mit  langem  Grifl'elluioclien  jederseila,  uud  nur  eine 
Zehe  mit  breit  haibroondförmigem  Uurgliede  und  T^reobiedeo  gestalUilieil 
Schaqibeinen. 

Im  YerdauuDgsapparat  verdient  die  enge  Speiseröhre  Beachtung,  deren 

Händung  in  den  Mj^en  mit  einer  Klappe  versehen  ist.  Der  Kfagen  seltisl 
ist  ein  einfarher  nngetheiller,  länglich  riindlicber,  verbäKnissroassig  kleiner  Sack. 
Die  Länge  des  Dnrmkanafes  verliäll  sieh  zur  Kürperlänge  wie  8:1.  Der 
Diekciarm  ist  um  das  Sechsfache  dicker  als  der  Dünndarm  uud  vou  der  dop- 
pelten Lange  dieses.  Der  Blinddarm  isl  ungleich  gerdumiger  als  der  Mageu. 
^Die  innere  Wandung  des  Dünndarmes  bekleiden  zahlreiche  kurae  Zotten  und 
mehr  denn  hundert  Peyerieche  Drüsen,  die  nach  hinten  an  Zalil  und  Grösse 
zunehmen.  Die  Kaumuskeln  sind  verhällnissmässig  schwacher  als  bei  deo 
Wiederkäuern,  der  Masseler  minder  deutlich  in  seine  beiden  Schichten  ge- 
schieden, der  ISiederzieher  des  l'nlerkiefers  zerfalhm,  die  Speit  lieldrüsen  ver- 
hältnissmnssig  klein,  flio  Ztinjzendrüse  die  kleinste,  die  Zunge  gl-ill,  hinten 
nur  mit  sehr  wenigen  Wai/iii  l)(-;elz(,  das  Zuugfiiliciii  mit  grüs^em  Körper 
und  langen  Hörnern,  die  elien  nicht  grosse  Leber  bniler  als  lang,  zweilappig, 
jeder  Lappen  mit  inehreru  £in$chnitlen,  keine  Gallenblase,  der  Gallcngaug 
gemeinschaftlich  mit  dem  paiikreatisclien  wenige  Zoll  hinter  dem  Pförtner 
mündend»  die  Bauch:»peicheldruse  zweihippig,  die  Milz  relativ  gross,  länglich 
dreieckig  und  plalU  Das  Herz  hat  eine  slumpfkegelförmige  Gestalt,  bei  aus- 
gewachsenen Thieren  keine  Kustachische  Klappe,  statt  des  Knochens  nur  einen 
platten  Knnrf d.  Wie  Inj  den  Wiedel  käiiern  (heilt  sich  die  Aorle  süL-Ieieh 
tiei  fletn  I  i '•[II  ijiii^e  in  (I.mi  Truucu«;  aiionymus,  welcher  die  beiden  Caroluien 
und  ScIilü^ellu'iiiHi lerien  al»{iibl,  und  in  den  hintern  Stnmiii  für  die  Aorta 
abdominalis,  die  linke  Scblüssel]»ulsader  geht  jedoeh  weilliuiitr  \on  dei  auf- 
steigenden Aorte  ah  als  bei  den  Wiederkäuern  mit  Ausnahme  des  Kameeies. 
Die  Anordnung  der  Arterien  tn  der  Hand  und  dem  Fnsse  ist  bei  der  An- 
wesen! Kit  nur  einer  Zehe  die  einfachsle;  in  dcrTheilung  der  Acsle  mehrfach 
von  den  Wiederkäuern  verschieden.  Die  lange  und  enge  Luftröhie  besteht 
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aus  etwa  fünfzig  Ringen,  von  denen  die  lelzlen  acht  sich  übereinander  sphie- 
bea.  Die  Lungeu  sind  ;>u  gul  wie  uogelappL  Die  6lule  ijal  Zitzen  in 
dea  Weicbea. 

Voa  den  GalUiDgen  dieser  Familie  gebdren.zwti  der . lerlidreo  Zeil  an, 
die  dritte  Iriu  ia  der  DiJuvialepoche  auf  und  lebt  als  die  einzige  aoch  gegenr 
wärtig  in  einigen  Arten,  die  skh  ;iiiss(  htieasßcli  voa  VegetabÜieo  nähren  und 
trockene  Gegenden  mit  guter  Weide  Jieben. 

Hippario^  Christ. 

Das  Jlippariüu  wird  durch  einige  EigpiilhümliLlikt  ilen  in  den  i  ormerr 
der  Zähne  t-Uarac(erisii1.  Der  erste  Üackzaiin  der  übein  Heilte,  der  schön 
mil  dem  Milcbgebiss  verloren  geht,  ist  ein  einfaches  Priitma  mit  balbmood- 
fiinmgem  Querschnitt,  dessen  vorderer  und  hinterer  Schmelzsaum  auf  der 
Kauflüche  in  aus-  und  einspringenden  Falten  gewunden  ist.  Die  sechs  blei- 
benden ßackzähne  des  Oberkiefers  haben  einen  fast  quadratischen  Umfang, 
llir  äu5?jserer  Srbrnelzsaum  blldel  in  der  Mitte  der  Inn*  riseite  eine  Einbuch- 
tung mit  (  in  oder  zwei  selir  kleinen  vorspringenden  Falten,  welche  bei  weit 
vorgesehnllener  Abnnizuug  verhcliwindcn,  und  an  der  hititern  Seile  eine 
kleine  bleibende  Bucht,  an  der  Aussenseite  drei  den  vertiralen  Seilenkanten 
enlsprecheode  Vorb^rünge.  Die  beiden  Scliinfdzinseln  innerhalb  derKauQäche, 
welche  die  Siclielgruben  der  Widerkäuenähne  darstellen,  sind  an  ihrem  vor- 
dem und  binlerq  Rande  unregelraässig  geFaltet.  Ausserhalb  des  äussern 
Schmelzsaumes  lie^t  !ii  !( r  Mitte  der  Innenseite  noch  eine  freie,  länglich- 
ovale  S(  Iimelzinsi'l ,  >vt'kli(;  bei  sehr  weil  vorgerückter  Abnutzung  mil  der 
Kaufläche  verschniilzl.  An  den  untern  Rarkzähncn  ist  von  den  beiden  ge- 
wundenen Schmelzialten  auf  der  innern  lläHle  der  Kaufläclie  die  hint«'re  um 
die  Hälfle  kürzer  als  die  Norderc,  liie  au.s>5ern  cudscximi  in  der  Mitte  tief 
gelrenoL  Ausserdem  liegl  an  der  vordem  Aussenecke  und  in  der  tiefen 
Bucht  in  der  Mitte  der  Aussenseite  noch  eine  A-eie  nindiicbe  SchnvlzinseL 
DasSkelet,  nur  in  wenigen  Exlremitätenknochen  bekannt,  scheint  nicht  erheb- v 
lieb  von  dem  des  Pferdes  verschieden  gewesen  txk  sein. 

Die  drei  von  Gervais  unterschiedenen  Arten  beruhen  auf  Resten  aus 
dem  Sil^swassermergel  von  Cucuron  im  VaiK  luse. 

U.  fnustylum  Oerv.  zeirlniet  sich  duruh  den  Besitz  nur  einer  freien 
5<  iiui»'!/t(!«-oI  an  der  \  ordern  Aui^seneekc  der  imlei  ii  li.n  k/aiine  ;nis.  H, 
imsostyiuin  lierv.  durch  nur  eine  solche  Iniel  iu  der  miUlorn  Bucht  der 
Aussenseite  derselben  Zähne  und  U.  (Uplostylum  Gerv.  durch  den  Besitz 
jener  iieiden  Inseto,  an  der  Voiderecke  sowohl  als  in  der  Uilte  der 
Ansseoseite  *), 

llippotherium  Kaup. 

Das  während  der  mittlem  Tertiärepocbe  in  Deutschland  hettnix  lir  Pferd 
besass  kleine  Aflerklauen  und  neben  der  äussern  Aflerklauc  der  Vurderlüsse 


5)  Die  ÜnUung  Hipparion  wurde  zuerst  von  <le  Cluislol,  Ann.  sc.  et  industrio 
du  muii  de  Ia  France  1832.  II.  25  aufi?estelll  und  die  Arien  neuerdings  von  Gervais. 
Zool.  et  Pul.  frao^ise  tb.  19.  C.  explic.  beschrieben  und  ab^eliiidet.  Ub  Iclzlerc 
nnch  den  oben  anpepebenen  Characleren  wiiliieh  halt!  ar  sein  werden,  scheint 
«chon  nach  dea  vorhegenden  wenigen  Besten  zwcirelhnll,  denn  weder  die  iuilt> 
lert  noch  die  Vordere  freie  lesel  ist  an  slien  Zdhnen  vorhanden;  die  mittlere  löst 
äth  bisweilen  in  xwei  vOUig  getrennte  Inseln  auf. 
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im  SkL'Iri  noch  c'mvu  Criflelknoclicn  als  Andeutung  einer  vierten  Zehe.  Die 
serh«!  S(iiii('»lo/;ihne  iiabea  veiiiiiltnissmassig  breite  Kronen  und  kleine  schlanke 
\\  Uffeln  und  die  Eckzähne  sind  von  geringer  Grösse.  Die_  sechs  obem  Back« 
zäluie  gleichen  in  i]er  Form  und  Selbständigkeit  des  ionem  acceseofisdiMi 
Preilers  denen  des  Hipparion.  Die  freie  fichinelzinsel,  welche  diesen  Pfeiler  anf  der 
Kaufläcbe  bildet,  ist  rund  oder  länglich  oval  and  fliessl  bisweilen  mit  der 
übrigen  Kauflächc  durch  ein  schmales  HRnrl  zusammen.  Die  beiden  Inseln 
innerhalb  der  Knunfirlie  sind  srhr  ungleich  sichelförmig  gestaltet,  ihr  Saum 
vielliach,  lief  und  unngrlmässig  gefallet,  doch  nicht  ringsum,  sondern  bald 
bleibt  die  eine,  bald  die  rindere  Seite  einfach  gebogen  olme  Falten.  Der 
äuäi^ere  Schmel/^auni  der  Kauliru  lie  faltet  sich  ebenfalls  vielfach  in  der  Bucht 
an  der  Innenseite,  der  freien  Insel  gegenüber.  ]bie  untern  Backzähne  bieten 
wenig  Etgenlhäoilichea.  Die  freien  Inseln  an  der  Aussenseite  bei  Hipparion 
fehlen  gänzlich,  die  Buchten  der  innem  Palten  sind  im  Allgemeinen  Uefer 
und  ebenso  dringt  die  Falte  von  der  Milte  der  Aussenseite  bis  an  den  in* 
nern  Schmelzsaum  ein  und  zwar  meist  in  schiefer  Riditung,  bei  Ilifiparion 
in  gerader.  Der  Skch  ihau  ist  zierliclier  und  leiciUer  als  bei  dem  Pierde. 
Die  ein/i^;e  Art  ist 

H.  gracile  Kaup.  ®]  Ihre  Reste  lagern  in  den  niiltiern  Tertiärgebilden 
des  Mainzer  Beckens,  im  Bohncrz  der  schwäbischen  Alp  und  am  Penteli- 
kon  in  Griechenland  und  deuten  auf  mittlere  Pferd  egrösse.  Der  Schädel 
Ist  im  Antlitzlheil  sehr  stark  comprimirt,  die  Selten  vor  den  Augen  im 

Oberkieferbein  mit  einer  nach  vorn  ziehenden  Einsenkung,  im  Unterkiefer 
die  Masselergrube  sehr  vcrliefl;  das  Schulterblatt  schmal  und  zierlich;  am 
OberscIicTikel  die  oborn  Trochanlcr  verlängert;  Fersen-  und  Sprungbein 
ganz  denen  des  Pferdes  gleich;  die  ririfTelbeine  mit  vnllkornmen  ausgebil- 
detem untern  Gelciikkopf.  Die  Anwesenheit  des  äussern  illrlljeiries  nel>en 
der  Afterklaue  folgt  aus  der  Gegenwart  einer  besondern  (Jelenkllache  au 
dessen  oben  bezeichnetem  Mittelhandknochen. 

Eqmts  L. 

Die  einzige  lebende  Gattung  der  Familie  unterscheidet  sich  von  vorigen 

beiden  durch  den  Znlmbau  und  die  Fujise.  l.elzlere  hnhen  nur  eine  Zehe 
und  keine  Aflerklauen,  von  diesen  viehnehi'  nur  einen  dünnen  (irinelknnrhen 
jederseits  eng  an  dem  Mi  Ijk  nr'tU'^  und  Mel;il,ir-us  anliegend  und  «lus^erlich 
gar  nicht  sichtbar.  Aeusserhcli  macht  sieh  eine  kleine  hornige  verdickte  und 
nackte  Stelle  an  der  Innenseite  über  dem  Handwurzeigelenk  und  unter  dem 
Tarsus  bemerklich.  Die  Backzähne  der  obern  Reihe  haben  sämmtlich  eineo 
flaclien  Pfeiler  in  der  Mitte  der  Innenseite«  dessen  Scitmelsaaum  auf  der 
Kaufläche  ohne  I  nterbrechung  in  den  der  übrigen  Fläche  übergeht,  so  dass 
er  nur  als  Falte  und  nicht  als  freie  Insel  ersclieiot.  Die  sichellörn  igen  In- 
seln nnf  der  Kntinnclip  5;ind  von  einem  einf;i<  h<'n  nngelälleleii  Sriimelzsaum 
umrandet,  der  jedoch  gar  nirlit  selten  einzelne  um  eL:elniä?:s'^e  Falten  an  der 
vordem  oder  zugloieh  ni»rh  an  d^r  h  iiiern  Seile  InMet,  wie  solche  auch  an 
der  liuienseilc  der  Kaulliiehe  \urkununen.    Die  untern  Backzähne  haben 

6)  Kaup»  nov.  .-irl.  a.  l  i,  I.  ,1».  IKi"».  XV».a  171.  Ib.  12b;  Qnensledt.  W.irteml.. 
natinw.  Jala-.sh.  ISiO.  H»5.  Tl.  3:  ,\.  \V..t.'nf'r,  AhhdI.  Müiuli.  AKad.  VI.  337.  TT  9: 
Uulivl.  Fauna.  Sau^elli.  J27;  üduiilograuhiö  Tf.  2t>.  üg.  3.  4.  —  Anlungs  der  (t<il< 
hing  Equus  zugeschrieben  und  nach  der  Crosse  in  swei  Arteu  getheUt,  wurden 
späif^r  die  iteete  von  Kaup  selbst  auf  eine  Art  zurückgeführt. 
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oiemals  freie  Inseln  an  der  Aussenseite,  wie  dieselben  Hippanon  characleri- 
siren.  ihr  äusserer  Schmelzsaum  bildet  zwei  Haeh  convexe  Bogen,  ilir  mm- 
nr  wie  bei  Torigen  Gattungeii  xirai  in  die  Kauflftcbe  eindriogende  mid 
daiwisciieD  iwei  «usspringeode  Fähen,  wekfae  duich  die  schiefe  Verbiiidoiig 
der  neben  einander  stehenden  Scfamebpfeiler  veranlasst  werden.  Der  erste 
md  letzte  Zahn  der  obem  und  unteren  Reibe  ist  wie  auch  vorhin  dreiaeitig 
prismalisch.  Tm  üebrigen  sind  die  in  der  Characlerislik  der  Familie  ange- 
gebenen Kigprithümlichkeilen  dieser  Gattung  entlehnt,  daher  wir  uns  aogteich 
zer  ßetracl Illing  der  einzelnen  Arten  wenden  können. 

£.  cabaiius  L,  ^)  Das  Pferd,  als  Hausthier  bekauulUch  über  die  ganze 
Brde  ferlireftel  und  nirgends  mehr  im  orsprfinglioh  wilden  ZaaCande  le- 
bend, enndeni  nar  verwilderl  in  einigen  LSndem  Torkommend,  zeichnet 
M  von  seinen  Yerwandlen  dareh  die  edle  alolse  Haltung,  doroh  das 
Ebenmass  seiner  Glieder,  durch  Grösse,  Kraft  und  Stärke  und  somit  auch 
Nutzbarkeit  aus.  Durch  die  Zucht  in  zahlreiche  Ra^en  aufgelöst,  schwan- 
ken seine  äussern  Charactere  ebenso  Dtiff^Ulonf)  und  wohl  in  noch  höhe- 
rem Grade,  als  bei  den  wiederkauenden  und  vielhufi£:en  Hniislhiereo.  Mehr 
als  diese  von  jeher  ein  Gegenstand  des  Luxus  und  Aulwandes  der  Begü- 
terten und  Wuchtigen  ist  die  Veredlung  der  Körpergestalt  des  Pferdes  mit 
grossem  Erfolg  betrieben  worden.  Die  allgemeine  Gestalt  des.  Kopfee  Ist 
gsrade,  mit  flacher  Stfm  und  Nase  von  mittler  Lange  and  mager,  sogleich 
mit  grossen  feurigen  Augen  nnd  schmalen  kurzen  und  aufrecht  stehenden 
Ohren..  Andere  Kopfformen  sind  der  Ramskopf  mit  gebogener  Nase  und  schmaler 
Krümmuns?  der  Slim,  der  Scliafskopf  verlängert  und  mit  stark  gebogener  Nase 
und  Sütn,  der  Ilccbtkopf  mit  eingesenktem  Nasenrücken,  der  Schweinskopf 
mit  eingesenkter  Stirn  und  Nase,  mit  abstehenden  schlatren  Otiren  und  plumpen 
Gaoaschen,  der  Ochsenkopt  wie  voriger  aber  am  unmassig  breiter  Miru 
■od  dicken  Lippen,  der  Bselskopf  gross  und  schwer  mit  stark  YorsprinRoo- 
den  JoohbOgen  nnd  Kieferbeinen.  Der  Hals  ändert  in  der  Länge,  Starke 
ond  Falle  seiner  Muskolator  ab.  Ton  massiger  Länge  und  mager  ist  er 
schon  und  heisst  Schwanenhsls,  wenn  er  sich  sanft  aus  dem  Widerrist- 
erhebt  und  der  obere  Rand  gegen  den  Kopf  hin  stark  Rcbogen  ist,  Hirsch- 
hals  d?^c»^Lrpn  wenn  der  obere  Rand  ein-  und  der  untere  ausgebogen  ist. 
Die  tliegeude  Mahne  tragt  sehr  viel  zu  der  cigenthümlichen  Physiognomie 
des  Pferdes  hei.  Ihr  vorderster  Theil  fällt  als  Schopf  über  die  Slira 
herab,  am  Halse  fallen  die  Haare  nach  beiden  Seiten  herab.  Zu  kurz  oder 
ttbermässig  lang  Ist  sie  nicht  schttn.  Der  Widerrist  hat  eine  mässige  IK^hs^ 
ist  mit  derbem  Fleiscb  belegt  und  senkt  sich  allmählig  zum  Rficken  ab, 
der  mit  dem  Krens  eine  gerade  Flacht  bildet  oder  sanft  eingebogen  Ist. 
Das  Kreuz  ist  breit  und  flach,  die  Brust  breit  und  gewölbt,  der  Bauch  ge- 
rundet, nicht  hängend,  der  Schwanz  voll  behaart  und  hoch  getragen,  die 
Ferne  krallig  und  hoch,  doch  hei  niaocben  Ra^eo  kurz  und  dick,  bei 


7)  Mnnö,  «vst.  nat.  I.  209;  Bechslein,  Nalurf?esch.  Deusfchl.  I.  226;  Biirron, 
Hisl.  nal.  IV.  174;  Cuvier,  dict.  sc.  nat.  VIII.  455;  A.  Wagner.  Schreb.  Säugetti.  V.b 
15;  d'Alton,  Nalurgescb.  des  Pferdes.  Weimar  1810;  Sebald,  Nalurgesch.  des  Pfer- 
<it*.  Ansb.  1815;  Ridinger.  Entwurf  einiger  Pferde;  Gurlt.  Handb.  der  verjil.  Anal 
der  Baussäugethiere  und  dessen  Atlas;  Cuvier,  oss.  foss.  III.  193.  th.  S — 60;  Rymet 
teoe»,  Todd  Cyclop.  XXXVI.  713;  Quatrefages  ,  Üict.  univ.  d'liisU  nat.  III.  476;  H. 
Soiilfa,  oat.  bist,  of  horsc  in  the  Naluraliöls  libr.  Xll.  (Equus  varlos.  E.  Iiippagnia); 
««bei.  Odootograpbie  TL  26.  flg.  1.  2.  5.  6.  8. 
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andern  sehr  fein,  dfinn,  die  Hufe  lioch.  abgerundet,  schwarz  oder  grau, 
Daumenwarzen  an  Vorder-  und  Ilinterbciuou.  Ais  normale  Dimensions* 
verbältDisse  werden  folgende  angegeben:  die  Büh»  des  Widerristes  gleiob 
der  Länge  des  lumpfes»  die  Höhe  im  Kranz  etwas  geringer,  die  Totallänge 

des  Kopfes  ^/i^  der  Körperlänge,  die  Halslänge  gleich  der  halben  Körper- 
lange. Das  Golorit  des  icurzen  dichten  Haarkleides  ist  einfach  oder  ge- 
mischt. Die  rein  weissen  Pferde  hrisseii  Schimmel  und  zwar  die  müch- 
weissen  mit  röthiicliein  Maui  und  Lclhürhweissen  Hufen  Glanz-  oder 
Atlasschiiiimel,  die  mil  schwarzer  U.uit  und  ahne  Glanz  der  Haare  Milch- 
Schimmel  oder  Silhcrschimrael.  Bei  den  Isabellen  und  i-albeu  ttiud  die  Haare 
gelb  oder  grau.  Die  rolhfarbigen  Pferde  oder  Füchse  werden  j0  naoh  äm 
Ton  des  Rothen  und  dem  Glänze  der  Haare  als  Roth-,  OM-,  Kupfer«, 
Rrandfuchs  u.  s.  w.  nnterschieden.  Die  braunen  Plarde  mit  sdiwarter 
Mähne  und  scinvarzem  Schweif  spielen  gleiebfalls  in  verschiedenen  Tonen. 
Die  schwarzen  Pferde  oder  Rappen  haben  bald  mehr  bald  weniger  glän- 
zende Haare.  rn»er  den  gemischten  Farben  heisscn  die  weissen  Mischungen 
Grau-,  Roth-,  Aplelschimmel  u.  s.  w.,  die  gellecklen  theUs  Schecken,  Iheils 
Tiger.  Einzelne  Flecken,  z.  H.  ein  weisser  auf  der  Stirn  wird  Blasse,  ein 
gleicher  auf  der  Yorderlippe  Schnippe  genannt.  Die  dem  Pferde  von  Natur 
eigenen  Gaqgweisen  sind  der  Schritt,  Trab  und  Galopp,  die  minder  vollkom- 
menen der  Pass,  Antritt  und  Mittelgalopp,  dorcb  Kunst  hat  man  ihm  noch 
uidere,  wie  den  spanischen  Schritt,  beigebfacht.  Die  Stimme  heisst  Wie- 
hern und  ist  bei  dem  Hengst  besonders  kräftig  und  durchdringend,  bei 
der  Stute  viel  «chwacher.  Der  Schlaf  ist  sehr  kurz,  nur  wenige  Stunden 
der  Nacht  genügen  zur  völligen  Erholung  von  der  Arbeit  des  Tages  und 
zur  Kräftigung  zu  neuen  Anstrengungen.  Manche  Pferde  schlafen  nur 
stehend,  andere  liegend,  nocii  andere  bald  stehend  bald  liegend.  Die  Nah- 
rung besteht  in  Körnern  der  Getreidearten,  vor  Allem  in  Hafer  und  Gerate, 
doch  auch  in  Roggen,  Weisen.  Buchweizen,  Brbsen,  Wicken,  femer  in  Heu 
und  Grummet,  auch  in  Klee,  Esparsette  und  anderm  Grdnrulter.  Der  Kör- 
-nerfdtlerung  wird  gewölmlich  Stroh  zu  Becteel  zerschnitten  beigemengt 
und  regelmiissig  auch  Heu  einmal  des  Tages  gereicht.  Die  tägliche  Abfüt- 
ternng  {geschieht  Früh,  Mittags  tind  gegen  Abend  und  imi^j«^  sowohl  die 
Meniic  als  die  Güte  des  Futters  zu  der  taglichen  Daiu  r  der  Ai  ijeilszeit  und 
-tu  den  Anstreneunsen  in  einem  richtigen  Verliallniss  stehen ,  wenn  das 
Thier  nicht  ermüden  und  entkräftet  werden  soll.  Tränke  ist  nach  jeder 
Fütterung  nötlng,  und  oft  wird  dem  Wasser,  das  rein  sein  muss,  noch 
Kleien  oder  Schrot  beigemengt.  Ueberhaupt  verlangt  das  Pferd  eine  sorg- 
fältige Pflege.  Im  AngrilT  vertbeidigt  es  sich  durch  Beissen  oder  Ausscbla- 
:'eti  mit  den  Hinterbeinen,  wittert  es  die  Gefahr  in  der  Ferne,  so  sucht  es 
durch  die  Schnelligkeit  im  Laufen  auszuweichen.  Sein  Character  ist  guimüthig, 
seine  Zuneliiinip;  pepen  Wärter  und  Herrn  um  so  urdsser,  je  sorg(allis-'er 
es  gepflegt  und  je  sanfter  es  behandelt  wird.  Bei  roher  Bebandluni;  wird 
CS  widerspenstig,  storrig  und  selbst  boshaft,  wie  es  die  meisten  im  \cr- 
wilderten  Zustande  lebenden  sind,  die  misslrauisch  den  Menschen  fliehen 
und  auch  gezähmt  nur  selten  die  Gotmütbigkeit  des  im  Haasstande  gezo- 
genen zeigen.  Das  Gedachtniss  ist  Tortreflnich,  die  Anhänglichkeit  und  Treue 
gegen  den  Menschen  in  einzelnen  Fällen  bewundernswerth ,  die  Gelehrig-' 
keit  gross.  Wie  es  die  anstrengende  Arbeit  mit  aller  Kraft  und  Ausdauer 
zu  Tollbringen  sacht:  so  bewährt  es  auch  in  Gefahren  Mutb  und  Kühniieit. 
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Die  Begattung  der  Haii>pfer(!e,  das  Beschalen,  geschieht  entweder  in 
besondern  Gestüten  oder  frei  nach  eigener  Willkür.    Die  Stute  tragt  ge- 
wdboHoh  df  Honatot  bald  «neb  «inige  Wodien  mtfir  oder  weniger.  Sie 
löblt  im  Uegen  oder  tteheod,  in  der  Begel  mir  dn  FOtteD,  fleltner  Swil«- 
ÜQge,  die  häsfig  nichl  aofkonmieD.   Das  Füllen  erhebt  aidi  lebon  nacti 
dar  ersten  Viertelslande  und  sucht  das  Euter.    Es  sängt  4  bis  5  Monate 
und  wird  dann  abgewöhnt.    Im  dritten  Jnhre  wird  es  zur  Arbeit  angelernt 
und  die  Hufe  zugleich  mit  Eisen  beschlagen.    Die  Caslration  wird  im  drit- 
ten oder  vierten  Jahre  vorgenommen  und  hauüg,  >veil  der  Wallacli  sanfler, 
williger  und  gelehriger  ist  als  der  Hengst.  Bei  der  Geburt  besitzt  das  Füllen 
drd  Backtibne  in  jedem  Kiefer,  die  sich  von  den  spätem  nur  durch  ge- 
ringere BrcMe  voteraeMden.   Vor  dem  eraten  aleht  ein  aebr  kleiner,  nor 
fon  einem  eiatehen  Scbmebpfeiler  gebildeler,  aebr  bioiSlliger  Nebenzahn. 
Am  Ende  des  erslen  Jahres  tritt  ein  vierter  Backzahn,  der  erste  bleibende, 
hervor,  im  zweiten  Jahr  der  fünfte.    Von  den  Schneidezähnen  brechen 
die  beiden  mittlem,  die  sogenannten  Zangen,  schon  mehre  Tage  nach  der 
Gelttirt  hervor,  4  bis  6  Wochen  später   die  zweiten  und  nach  6  bis  9 
Jlüii*4ten  die  äussern.    Nach   dem  zweiten  Jahre   tindet   der  Zahnwechsel 
Statt    Zuerst  fallen  lUi  Aller  vuii  27^  bis  3  Jahren  die  mittlem  Schneide- 
litane  aoSi  mit  3Va  bis  4  Jahren  die  sweilen  nnd  mit  4Va  bia  5  Jahren  die 
iwacm.  Die  Bofcgahiie  treten  in  nnbeatimmter  Zelt  vom  sweilen  bia  lOnflen 
Jahre  berror,  im  Mllcbgebiaa  eracbelnen  sie  einige  Wochen  nach  derGebttri 
Von  den  Backzähnen  fällt  der  erste  mit  2  bis  2  V2  Jahren  aus.  ebenso  der 
zweite  und  mit  3  bis  3V2  Jabren  der  dritte.    Nach  dem  fünften,  oft  aber 
schon  im  vierten  Jahre  erscheint  der  letzte   bleibende  Backzahn  und  von 
nun  an  wird  das  Alter  nach  der  Abnutzung  der  Schneidezahne  i  e'^liinriit 
I>aä  Alter  de&  Pferdes  steigt  in  den  meisten  Fallen  kaum  über  20  Jalire, 
indem  aie  Iheila  der  ttbermiissigen  Anstrengung  erliegen,  theils  als  arbeüa- 
nnlibig  beseitigt  werden.  Das  nonnate  Alter  aobeiot  40  Jahre  zu  sein  nnd 
wird  Ton  seloheo  Pferden  erreicht,  die  stets  gut  gepflegt,  nicht  dber  ihre 
Kräfte  angestrengt  sind  und  in  spätem  Jahren  das  Gnaden  brod  erhalten. 
Mit  dem  zwanzigsten  Jahre  schwinden  die  Kräfte,  doch  reichen  sie  zu  leich- 
tem Arbeiten    bis   zum   dreissigstcn  und  selb-^f  fl.HPübcr  hinaus.  Fünfzig 
Jahre  alte  Pferde  gehören  zu  den  ^'rüssten  Srlti  nliiNicn.    Eine  nicht  ge- 
ringe Anzahl  verschiedener  Kranltheiten  scliwaclicn  die  Kräfte  und  \erkür- 
sea  die  Lebenszeit.   Unter  diesen  ist  eine  der  gefuhrlichsten  der  Rotz ,  eine 
«adielcliBehe  Krankheit  mit  btfaartiger  VerBchwämng  der  Nasensobleimbaut 
Bod  der  benachbarten  Lymphdrttsen,  analecfcend  und  aebr  achwer  zu  heilen. 
Eine  andere  gefährliche  Krankheit  ist  der  Koller.   Br  bat  seinen  Sita  im 
Qehim  und  äussert  sich  als  Dummkoller  und  als  rasende  r  Koller.   Die  sehr 
häufige,  aber  minder  pefährliche  Colik  Nvird  gewöhnlich   durch  Uebcrftitte- 
rung  oder  durch  schw^T  nrrrl  du  liebes  Futter  veranlass!    tnul  )int  ihren  Silz 
in»  Üarmkanal.   Andere  mehr  oder  minder  gefahrliche   KraulvJieilen  sind  die 
Dru^e,  die  Hebe,  die  Mauke,  der  W  urm,  die  Nackenbeule,  Durchfall  u.  v.  a. 
Die  Behandlung  der  Krankheiten  des  Pferdes  ist  die  hauptsächhcbslc  Auf- 
gabe der  Thierarsneiitunde«   Der  vielseitige  Nutzen  der  Pferde  als  liaus- 
Ihiara^  ihre  hohe  Wichtigkeit  für  die  mensch  Uche  Oeconomie,  ibreVerwen- 


6)  Erdeigi.  Groadliaiee  der  loochanlehre  Wien  1820;  Bojnos,  nov.  act.  acad. 
Uop.  XU.b 
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dung  im  Kriege  u.  8.  w.  siod  za  bekanat,  als  dass  sie  hier  eiaer  Schil- 
derung bedürfen. 

Die  Rathen  der  Pferde  verdienen  auch  in  zoologischer  Hinsicht  eine 
besondere  Berücksichtigung,  daher  wir  die  wichtigsten  derselben  wenigstens, 
kuri  obaraeteriilren  and  wegen  weiterer  Details  auf  die  betrelTeiide  Ute- 
rator  verweisen*].   Die  asiatischen,  wabrsobeinlich  die  Sllesteo  Rferde, 

sondera  sich  in  zwei  grosse  Familien,  die  arabisch-persische  uiui  diemon- 
golisch-scythische,  durch  Verschiedenheit  des  Klima's  und  der  Nahrung  be- 
gründet und  durch  die  Pflcsie  weiter  ans£>ebildet.  Die  arabischen  Pferde, 
die  vorzüglichsten  unter  allen,  haben  einen  kleinen,  trocknen,  meist  abge- 
stumpften Kopf  mit  gerader,  platter  und  breiler  Stirn,  gro55sen  feurigen 
Augen,  geradem  Nasenrücken,  weit  geöfifneten  Nasenlüchern  und  ziemlich 
langen  geraden  Obren.  Ihr  Hals  Ist  oben  d4nn,  lang  und  mager,  die 
Mähne  fein  und  schliebt;  die  Brust  breit,  der  Leib  lang  und  scbowcbtig; 
der  Rücken  stark,  das  Kreuz  gerundet;  der  Schweif  bochangeselzl,  fein; 
die  Extremitäten  fein  und  kräftig,  die  Hufe  hoch  und  hart;  die  Haut  glän- 
zend nvt  kurzen  Haaren  bekleidet.  Sie  sind  sanft  und  treu  pepcn  ihren 
Herrn,  un^^emein  lebhaft,  feurig,  entschlossen,  muthig  und  sehr  ausdauern  l. 
Die  persischen  Pferde  sind  ihnen  sehr  ähnlich,  aber  grösser,  ihr  liils 
schwanenarlig,  bei  langsamem  Ganspe  niedrig  getragen,  die  Brust  schmal, 
der  Widerrist  scharf,  der  Rücken  weniger  gerade  und  stark,  das  Kreuz 
lang.  Der  edelsCe  Schlag  von  ihnen  wird  in  den  Provinzen  Irak  und  Pars 
gezogen.  Die  tscherkassischen  Pferde  an  der  nördlichen  Seite  des  Kauka- 
sus stammen  ebenfalls  von  den  arabischen  ab  und  sind  stäriter,  grttsser, 
und  meist  Schimmel.  Die  kabardinischen  und  georgischen  weichen  wenig 
davon  ab,  die  natolischen  nher  zeichnen  sich  durch  Grösse,  durch  den 
dünnen  Hals  und  schlanken  Leib  aus.  Der  Character  der  tartarischen  R.T<;e 
liegt  ia  der  geringen  Grösse,  dem  kleinen  leichten  Kopfe,  langen  Unlse, 
starken  Schenkeln  und  engen  langen  Hufen.  Sie  ist  kräftig,  schnell  und 
ausdauernd  im  Lauf,  muthig  und  gelehrig.  Die  ungarischen  und  sieben- 
htirgischen  Pferde  stammen  von  ihr  ab,  wahrscheinlicb  auch  die  baschki- 
rischen, die  minder  schön  sind,  einen  Schweinskopf,  ehien  breiten  knrzea 
Hals»  ziemlich  breite  Brust,  starkes  Kreuz,  Füsse,  Mähne  und  Schweif  ha- 
ben. Die  kirpiisischen  Pferde  unterscheiden  sich  durch  mehr  Hasslichkeil, 
<lurch  den  Schafskopf,  die  starken  Ganaschen,  den  Hirschhals,  die  schmale 
Brust  und  geringe  Korpcrgrösse.  Die  Mongolen  und  Kalmücken  ziehen 
sehr  viel  Pferde,  die  erstem  kloine  und  starke,  scljnellfüssige,  letztere  hoch- 
beinige, schwächere,  ungemein  Ilüchtige  und  wilde.  Die  indischen,  suma- 
tranischen,  japanischen,  chinesischen  Ra^en  siod  weder  rein,  noch  sonst 
besonders  ausgezeichnet.  In  Afrika  werden  grössCentheils  vortreffliche  Pferde 
Tom  Stamme  der  arabischen  gezogen.  Darunter  sind  die  ägyptischen 
grösser  als  die  Stammmoc,  minder  schnell  und  ausdauernd,  <)ber  sehr  ge» 
lehrig  und  gewandt,  mit  feinem  trocknem  etwas  gebogenem  Kopfe,  «lünnem 
und  langem  Haise  und  feinen  Schenkeln.   Die  nuhischen  stehen  den  ara- 


9)  Kunz.  ^bild.  säromll.  Pferderassen  von  d'Altoo.  Karlsruhe  1627;  Erdelgi, 
Beacbr  der  Gestüte  des  6str.  Kaiserstaates  Wien  1827;  fliebuhr,  Beschr.  von  Ara- 
bien 161;  Bennigsen,  Gedankt  ri  üIm  r  einige  dem  Ofticier  der  leichten  Reilerei  nolh- 
wendige  Kenntnisse.  Wrliia  IbOö;  liriiiketi,  f^-meik.  ülier  d.is  fn£?l.  I'ftrd.  Weimar 
1&27;  Gayot,  Alias  slalislique  da  la  pioiiuclioii  des  chevaux  en  Franve.  Paris  1860 
ff.;  BanmeiBter,  wörtemb.  naturw.  Jahresh.  I.  184^ 
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IMm  nicht  «D  Schftttbeit  ntch  und  sind  dabei  stärlur  und  krafttger, 
grösser.  Ihre  regelflnissigeo  ForaieD,  ihre  Gewaodbeit  und  Amdaaer,  G»- 
lehrigkeil  und  ADbanglicbkeil  maelMa  eie  xur  gescbättteslen  EaQe  AIHke*«. 
Me  berberischeo  BOteiMbeidea  sieb  von  den  arabischen  durch  einen  mehr 
runden  und  besser  aufgesetzten  Hals,  feineren  Kopf,  dünne  Mähne  und 
«ehöne  Füsse.  Die  europäischen  Pferde  laufen  in  zahlreiche  Racen  und 
Sehbge  auseinander.  Die  spanischen  haben  einen  ziemlich  grossen  Kopf, 
mit  gebogeoem  Nasenrücken,  lanjien  und  niedrig  angeselzleu  Oiiren  und 
feurigen  Augen.  Ihr  HdU  ist  Üeisclng  und  mit  voller  feinhaariger  Maiiue 
geziert,  Sohultem  und  Brost  breil.  die  Lenden  stark,  die  Pässe  scbön,  fast 
ssbehaart,  die  Hnfe  eng.  In  England,  wo  die  Pferdesncbt  mit  grttssler 
Sorgfalt  und  Kunst  beirieben  wird,  sind  Tersebiedene  und  sebr  gemisclite 
ia(eo  Mniseh.  Die  braunen  develandischen  in  Vorkshire  sind  gross  und 
stark,  vorzugliche  Zugpferde,  noch  stärker  die  Sufiblk-Punches,  die  meist 
Füchse  sind  um»!  n\vh\  schön  t:el);ui(.  Die  walliser  und  srhottlander  «ind 
klein  und  ausdauernd.  Durch  Kreuzung  der  englischen  Plerde  mit  arabi- 
schen <ind  die  schmächtigen  und  feinfüssiii^eü  Henner  gezogen,  deren 
Schnelligkeit  bekannt  ist  In  DeuUchlaud  geniesseii  di«  mecklenburger  und 
heirteittischen  den  besten  ftvf.  Brslere  sind  sebOn  gebaut,  der  Kopf  von 
■Htler  Of«ose,  der  Hals  km  und  fleisobig,  die  Mäbne  fein,  Brost  breit, 
Schaltern  stark,  der  Rücken  etwas  eingesenkt,  die  Gtiedmsssen  wobl  pro** 
portionirt.  Dabei  habMl  diese  Pferde  ein  gemässigtes  Temperament,  viel 
Energie  und  Ausdauer,  gulen  Willen  und  AnhängUchkeit  und  sind  desshalb 
üls  Parade-,  Reif-  Ztii-  und  Kriegspfenle  gleich  geschätzt.  Das  holsleiner 
Pft»rd  hat  einen  scliuih  n  /k  rlirhen  R  niiskopf,  latieen  gewölbten  Hals,  breite 
Brust,  lange  Fesseln  und  platte  Hute.  AusserJein  unterscheidet  es  sich 
tber  TOD  dem  medüenborger  nicht  vortheiibafl  durch  geringere  Kraft  und 
Assdaoer  und  grosse  Neigung  zu  Tielen  Krankbeiten.  Die  däniscben  Pferde 
änd  swar  nleht  sehdn  wegen  ibres  dicken  Halses,  ihrer  grossen  Sebnitem, 
sehr  schmalen  Kreuzes  und  langen  Schweifes,  aber  doch  vorzfigUcbe  Beit-, 
Kölsch-  uod  Kriegspferde.  Die  hollandischen  zeichnen  sich  durch  Grösse 
and  Stiirkc  aus,  durch  grossen  Kopf,  dicke  Ganaschen,  kurzen  Hals  und 
t'odrungeoen  Leib.  Unter  den  franzo-^i^rfion  sind  die  starken  normanni- 
^cden  und  die  feinen  limoiisinischen  die  besten.  Die  ildiieuischen  siud 
uübaudig  und  ungelehrig,  aber  schön  gewachsen,  gross  und  stark.  Die 
ttikischen  schlie&sen  sich  den  asiatischen  Ra^eo  näher  an.  Die  polniscben 
Itabcn  wenig  sch<>ue  Formen  und  kein  gulmfitbiges  Temperament,  auch 
<Ke  mssisclien  sind  nicht  sch5n,  aber  in  den  meisten  Schlägen  sebr  brauch* 
W,  die  schwedischen  und  norwegischen  klein  und  schöner  gebaut,  lebhaft 
OQd  schnell.  Amerika  erhielt  die  Pferde  erst  von  den  Europäern  und  ob- 
wohl dieselben  sich  schneit  über  den  ganzen  Continrnt  ausbreiteten,  zeich- 
nen sie  sich  do'-i,  dtirrh  keine  hervnr«?teclioiuloü  Cigenthiimlichkeiten  aus. 
bie  paragunysciicii  sind  eine  sehr  verschlecht<Tte  spanische  Race,  die  chi- 
lenischen dagegen  den  sciiuneu  andalusischen  gleich,  die  virglnischen  und 
Bordamerikaniscben  aberhaupt  äbnehi  Tiehnehr  den  englischen  und  firan- 
ttriidien. 

In  LXndergebieten  mit  sehr  dünner  Bef<»lkerung  leben  Heerden  ver- 
vilderler  Pferde       FrOhert  noch  sn  Cetti*s  Zeilen,  waren  auf  Sardinien 


1)  CetUt  Hatorgescb.  Yoa  Sardioieo  27;  Gneiin.  Reise  I.  44;  Pallas,  Reise  L 
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verwildeiia  von  der  traMsoben  und  iiiiiiiidlteh«i  Ba^,  die  jeder  Zähmsag 
trolsleii  und  darin  la  Grande  gingen.    Hänfiger  and  noch  gegeowirlig 

verbreiten  sie  sieh  im  südöstlichen  Theil  des  europäischen  Russland  und 
von  hier  bis  zum  japanischen  Meere,  inei<;t  in  Heerden  von  15  bis  20 
Stück  beisammen  Sic  sind  stark  und  kräftig,  von  geringer  Grüs*>e,  mit 
relativ  grossem  Ko[)fe,  l.injjen  Ohren,  «cbogcner  Stirn,  buschiger  M.ihne, 
lebhaften  feurigen  Autien,  langen  Flüssen  und  dichten»  Haar  Jun-;  einge- 
fangen lassen  sie  sicli  zahmen,  oiiue  jedoch  liire  Wildheil  gauz  aiizulegen, 
die  lüea  sind  unbändig.  In  Afriln  gibt  es  nur  Ue  und  de  terwilderte 
Pferde,  dagegen  haben  sie  sieh  in  Amerika  sobnell  und  ungemein  vennehrt. 
Zwisolien  dem  Lapiata  und  Rlonegro  treiben  sich  Heerden  Iiis  sn  1(KOOO 
Stttelc  umher,  welche  nicht  selten  die  auf  der  Weide  frei  grasenden  lahaen 
entführen.  HinsichUich  ihrer  Stjirke  und  ihres  Baues  weichen  sie  von  der 
dortigen  zahmen  Rare  nicht  ab,  auch  lassen  sie  sich  gut  zähmen.  Ihr 
Colorit  ist  braun  ,  seltener  schwarz.  Man  jagt  sie  thcils  des  Fleisches, 
theils  des  Felles  wegen  und  lu  einigen  Gegenden  werden  sie  bet^onders 
wegen  des  Sohadeos  Terfolgt,.  den  sie  der  Weide  sofilgen, 

Uas  Pferd  existirte  bereite  während  der  Diluvialepoohe,  demi  feal  in  , 
aHen  Ländern  Europa's  bergen  die  dHarialen  Sehichten  Zähne  und  Knoehen^ 
woirfio  keinen  einsigen  beacfttf  nswcrthen  Untersoliied  von  den enHprediBD* 
den  Theilen  unseres  Hauspferdes  bieten 

E.  hemionus  Pall.  Der  D^rhi'^üctai  oder  Halbesel  uiitcr?cheiflr't  sich 
vom  Pferdo  soslojrh  durch  die  geruigere  Grosse,  durch  den  M.HiL,»'!  der 
hornigen  Dauiueuwarzcn  an  der  Innenseite  der  Uinterfüsse,  durch  die 
langen  Oiiren.  den  nur  am  Ende  lang  betiaarteo  Schwanz  und  den  dunklen 
Längsstreifen  auf  dem  Rdclran. 

Der  Kopf  ist  relativ  grösser  als  bei  dem  Pferde,  höher  und  mehr  sur 
sammengedrückt,  die  Stirn  gaos  Qach  und  in  einen  schmalen  Winkel  xnr 
Schnaufe  herablaofend,  die  Ohren  viel  grfleser,  anlgehchtet»  mgespilit, 


142;  Aznrn,  bist.  nnt.  du  Paiciguay  !!.  W6;  Dappf^r  Afr.  20;  Rencper,  N'aliirpcsch. 
334:  Falkner,  liescbreib.  von  Falagoaien  ö3;  Schlozei,  Erdbescbreib.  von  Amerika 
I.  233. 

2)  Cuvier,  oss.  foss.  III.  212;  Giebel,  Faeoa.  Säugelh.  124.  »  Das  diluviale 

Pferd  wird  trotz  seiner  völligen  Uebereinstimraung  mit  dem  lebenden,  wovon  ich 
mich  durch  Vergleichung  eines  sehr  reichen  Materiaies  überzeugte,  unter  andern 
Namen  aufgeführt:  E.  fbiriHt,  E.  aämnUkiu,  E.  priKu*,  E.  brevIfOtMtp  E.  prHHms, 
E.  mngnm,  E.  juriHaceuv.  Dio  fossilen  Reste  Ämerika's.  dtiren  Vorkommen  höchst 
intereaaant  ist.  da  das  lebende  i*ierd  dort  erst  durch  die  Europäer  eingeführt 
wurde,  sind  gleichfalls  verschiedenen  Arien  zugeschrieben  worden.  Leidy  unter- 
schcidul  die  Zähne  vom  Mississipi  durch  betrnchtliche  Grösse,  durch  den  dickem 
SchniRlzsaum  iimi  die  Fülleliin.;  dieses  als  E.  americanus,  Owen  ein  furridtw 
auf  die  Krümiiiung  der  ilaciizahne,  Lund  ein  E.  prindpalii,  E.  tieogattts  und  eine 
zweifelhafte  dritte  Art.  Viel  wahrscheiolicher  dürfte  die  specifische  Differenz  des 
E.  pficidflns  aus  d«;t  Höhle  von  Oreston  sein,  dessen  Zähne  dem  Hippothcrium 
ähnlich  gelaltelle  ScUmeizfaltcn  haben.  Die  Eigenthumlichkeiten  des  E.  pucenensU 
von  Pezenas,  die  geringere  Grösse  und  sehlankere  Gestalt  genügen  noch  nicht  snr 
Aufnahme  der  Art. 

3)  Pallas,  nov.  commenl.  petropolil.  XfX.  394.  1G7;  Gmelin,  Reise  durch  Sibi- 
rien II.  107;  Pallas.  Heise  III.  217;  neue  nord.  Beitr.  II.  1;  A.  Wagner.  Schieb. 
S&ugeth.  V.h  130.  T(.  311.  Der  Klang  von  den  Hochebenen  Tibets,  f.  polffodon» 
E.  Klang  ist  nicht  specifisch  verschieden,  vergl.  Walker,  Jotirn.  asint  soc  Bengal. 
XVll.b  1.  tb.  1:  Gray,  Aon.  mag.  nat.  bist.  1850.  V.  140;  Atimu  Itamar  üam.  Smitiii 
the  natur.  Uhr.  XII. 
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innni  nii!  langen  krausen  weissÜchen  Haaren  bekieidel,  brnnnschwarz  ire- 
nii.let,  die  Augen  von  mittler  Grösse,  schräsr  gestellt,  die  Ränder  der  Auijen- 
it'Jtr  und  ein  dreieckiger  Fleck  am  Augenwinkel  schwärzlich  und  k;ihi, 
nur  dss  obere  Aagenlid  schwarz  gewimpert,  im  Augenwinkel  eine  dicke 
.wei9$e  Misdelinbare  Hautratle;  die  Naaenldcber  well,  innen  und  am 'Rande 
sebwärziich,  unter  denselben  jederseits  der  Knorpel  warzenartig  henrorra» 
ßend,  die  Lippen  dick  und  schlaff,  dünn  behaart,  schwarzlich  ^^erandet,  der 
Mim«lwiiikel  innpn  fein  ])ehr)nrt,  <Iie  fnnenscite  der  B.icken  scliwänrllch  imrl 
ffifiw  ir/iL?;  der  ll.ils  schlank  und  rundlich,  die  Mahne  bis  ;>uf  die  S'-hulfern 
lautend,  vveicldia.tris:  und  aufgeriehlef ,  die  Unnre  sctnvar/  mit  graugelben 
Spitzen;  der  Leib  gestreckt,  conipnintrt,  die  lirust  vorn  kielfürmig  zusam- 
iDenlaofend,  das  Kreuz  gerade,  eckig;  Schulter,  Hüften  und  Scbeokel  mager; 
die  Gliedmassan  krfiftig,  lang  uiid  schlank j  die  Hufe  sehr  hart,  trocken, 
Mbwars,  klein  und  länglich;  der  Schwanz  mit  dOnner  rundlicher  Rfibe  und 
neun  Zoll  langer  schwarzer  Quaste.  Das  Haarkleid  ist  im  Winter  ziemlich 
R)tlig  und  weich,  aussen  isabeligrau,  am  Grunde  blass eisengrau,  im  Sommer 
viel  kürzer,  glatt.  Die  SeltivMize  ist  weisslirli  dor  Kopf  io'?  (toU^o  sehiec- 
send,  der  Hals  fahlgelb,  der  Kücken  fast  ocker!,'eÜ) ,  die  Seiten  lahier  und 
die  GIredmassen  noch  lichter.  Arn  ßnde  der  Mahne  beginnt  ein  brauner 
schwarzer  Streifen,  der  über  den  ({üeken  bis  auf  den  Schwanz  läuft. 

Das  Skelet  stimmt  auflallend  mit  dem  des  Preides  fiberein.  Pallas 
zäbto  18  Hppentragende  und  5  Lendenwirbel,  7  Kreox^  und  18  Schwanz- 
Irirhel,  also  einen  Lendenwirbel  weniger  als  bei  dem  Pferde  nach  der 
Rippcnziblaog.  An  der  dreilnppigen  Leber  ist  der  mittlere  dreispaltig,  der 
rechte  der  prüsste,  der  Magen  länglich,  der  Dünndarm  50  Fuss  lang,  der 
Blmddann  ungeheuer  eross  und  zelhg,  die  Nieren  Faustgross,  jede  I.nnsa 
zweilappig  und  zwischen  beiden  ein  Neheidappen.  Im  Geblss  scheinen 
die  Eckzahne  beiden  Geschlechtern  oft  zu  fehlen,  die  Back-  und  Schneide- 
zähne weichen  nicht  Ton  denen  des  Pferdes  ab. 

Der  Dschiggetai  lebt  in  Heerden  zn  20  Stack  unter  Anfübrung  eines 
alteo  Hengstes.  Er  ist  ungemein  wachsam  und  flieht  schnell,  wenn  er 
Gefahr  wittert,  daher  seine  Jagd  schwierig.  Er  liebt  offene  und  trockene 
Gegenden  mit  nahrhaften  Kräutern  und  kann  dm  Wasser  lange  entbehren. 
Nützlich  wird  er  nur  durch  sein  schmncklhiftes  Fleisrli  und  <ein  gutes 
PeU.  Gezähmt  wird  er  nicht,  obwohl  er  n.ich  angcslcllten  Versuclien  zum 
Retten  und  Fahren  tauglich  ist  uud  dabei  nur  sein  launenhaftes  und  stör- 
r((<et»  Wesen  uiidiigenehm  ist. 

Vaterland  ist  auf  das  ttslliehe  Mittelasien  bMehrSnkt,  haupts&eh» 
Heb  iiMer  Mongolei,  nördlich  bis  zur  argunischen  Steppe,  westlich  bis  in 
die  Nibe  der  Kirgisen,  stidlioh  bis  GhHia  und  Tibet. 

E.  asinus  L.  *)  Der  wilde  und  zahme  Esel  bilden  nur  eine  Art  und 
sind  beide  schon  seit  den  ältesten  Zeilen  bekannt.  Erslrer  hat  einen  hö- 
tif'rn  und  grössern  Kopf  .ds  der  Dschiegelai,  und  zwar  einen  stark  ce- 
iki thjiniton    R-imskopf,    eine   zwischen  den  Augen  platte,   über  dcnselljeji 


4)  Lnin6.  syst.  riat.  XII.  100;  BufTon.  bist.  nat.  IV.  377.  tb.  U— 13;  A.  Wapner. 
Scbreb,  Saugelh.  V.b  147.  Tf.  312.  313;  Pallas,  neue  nord.  Beitr.  11.2.  Tf.2;  Natur- 
gcsch  rfp  fkw.  Tliicre  XI.  6:  Dapper.  Alnkn  T2  Mn'ina.  Nntiirgcsch.  von  Cliili  289, 
Aiara,  bit>l.  oat  Paraguay  H.  340;  Buikbardl,  Heise  io  Syrien  II.  1049;  Lepsius, 
Iricfli  MS  Aegypten  IM;  Gleanings  from  tbe  lltaagerla  etc«  II.  tb.S3:  ETeramann, 
BttUet,  nat.  Momou  1640.  II.  U 
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Ilac  hruQii  erhabene  Stirn,  sehr  dicke,  dicht  mit  steiH-n  borsUgen  U^arco 
bekleidete  Lippen,  einen  gelbbraunen  Augeiislei  u ,  keine  Warzenerhöhung 
am  Naseukiiurpel.  Die  aufgärichtete  Mahuü  be^tuui  zwischen  den  Obren 
und  läuft  bis  aaf  die  Schullern,  ihr  Haar  iai  weich  und  wollig,  3  bia  4 
Zoll  lang.  Die  Schwaniqoaale  bildet  ein  straffea  ateifes  Haar  ?on  Spaooen- 
linge.  Die  Hule  sind  beinah  Tollkooinien  rund,  von  starlien  dicken  Bon- 
seln  geringelt  ond  an  der  Sohle  tief  ooncav.  Das  Winterhaar,  seidenartig 
und  weich,  ahnclt  sehr  der  Ratneelwollc ,  das  Sommerhaar  ist  ganz  glatt, 
ebenfalls  sei(!oni.»lanzend  und  sanft,  schlicht  inliegend  in  der  Richlun*»  von 
vorn  nach  biuten,  jedoch  mit  mehrern  Nalit  ii  v\\i\  Wirbeln.  Das  Coluril 
ist  am  grössten  Theil  des  Leibes  und  an  der  Sciu;auze  schön  weiss  mit 
Silberglanz,  die  Oberseite  des  Kopfes,  die  Seiten  des  Halses  und  Rumpfes 
blase  isabellfarben.  Von  der  aehwarsbrannen  Hähne  läuft  bis  anf  die 
Schwansröbe  ein  fast  kaifeebrauner  Rüekenstreif,  der  sich  auf  dem  Kranz 
ausbreitet  und  gegen  den  Schwanz  bin  zuspitzt,  und  im  glatten  Sommer- 
kleid mit  dickem  wogig  gekräuseltem  Haar  ansgefttUt  ist.  Bei  der  Stute  ist 
or  ein  oitifacher  schmaler  Lanpsstricli,  beim  Henj^st  kreuzt  ihn  ein  auf  <)en 
Sciiullern  liegender  sclimaler  Ouerj^trirli ,  der  bisweilen  doppolt  ist.  Em 
weisses  La ngsbaod  ^'renzt  den  Huckenstreif  von  der  Seitenfarbe  desiiumpfes 
ab.  Die  Ohrenspitze  ist  schwarz.  Die  Lau^^u  des  Tbiercs  vuu  den  Ohren 
bis  zum  After  beträgt  4'  10"  6  die  Schullerhohe  4'  2"  B"\  die  Kreuz- 
Mub  4'  6"  6'".  Von  den  Bigenthümliebkeiten  der  jnnera  Organisation  ist 
-nar  zu  erwähnen,  dass  nach  Pallas  die  Zahl  der  Schwanzwirbel  sieh  anf 
16  beschrankt.  Die  Esel  leben  in  Heerden  unter  Anführung  eines  alten 
Hengstes  wie  die  Pferde,  von  denen  sie  sich  aber  fern  halten.  Sie  Uelien 
Salzlecketi,  Salzpflanzen,  saftige  Kräuter,  saufen  wenig.  Ihr  Lauf  i^t  unge- 
mein schnell  und  sicher  auf  steinigen,  rauben  und  schmalen  Pfaden.  Das 
scharfe  Gesicht  und  Gehör  lasst  sie  Gefahren  schon  in  weiter  Ferne  er- 
kennen, so  dass  sie  in  freien  Steppen  gar  nicht  gejagt  werden  konneu. 
Das  Fleisch  soll  sehr  wohlschmeckend  sein.  Die  eiugefangenen  PfUIen  wer- 
den gezähmt  und  dienen  als  Torlreffliche  Reilesel.  Die  eigentliche  Heimath 
ist  Persien  und  die  Steppen  der  grossen  Tartarei,  Ton  da  aas  wanderte 
der  Wildesel  in  die  nächst  gelegenen  Länder  und  nachAIHka,  in  Sfldame- 
rilca  lebt  er  verwildert  von  eingeführten  zahmen. 

Der  zahme  Esel  findet  tro!/  seiner  Brauchbarkeit  ,ils  Haustliier  gerade 
-  die  enliicgengesetzte  Pflege  des  IMirJes.  Mit  di  r  schlechtesten,  dürfli'jslen 
Kost  genährt  wird  er ^ früh  zu  sriisverer  erdruckender  Arbeil  angehallen 
und  dabei  lieblos  und  hart  behandelt.  Suiu  Naturell,  seine  Fahi&keiten, 
seine  körperlichen  Vorzüge  sind  dadurch  bedeutend  herabgedrückt|Korden. 
Hit  dem  Pferde  verglichen  hat  er  einen  grösseren  und  schwefem  Kopf, 
viel  längere  und  schlaffe  Ohren,  wulstigere  herabbangende  Lippen,  einen 
dickern  Hals  mit  kurzer  Mähne,  einen  niedrigen  Widerrist,  schmalen  Rücken, 
hohe  Hüften,  viel  schmälere  Brust,  mehr  genäherte  Beine,  kk4n»'re  Hufe, 
dickes  Fell  mit  tin!:;erm  Haar.  Seine  Farbe  ist  grau,  nach  uiifcn  und  an 
der  Schnauze  wei^s,  der  Untertheil  der  Füsse  meist  schwarz  gebändert, 
auf  dem  Rücken  bis  zur  Schwanzquaste  ein  schwarzer  Streif  mit  detn 


5)  Bechstein,  Naturgcsch.  Deut^cbl.  L282:  Cetli.  iNaturgescb.  voo  Sardiniea  42; 
Kolb.  Vorgbb.  d.  gut.  Hoffnung  146;  JooDioi,  Voy.  de  TCgyple  IL  363;  Brugnone. 
Zucht  der  t^ferda,  Esel  und  Maulthiere  166;  v.  Ttchudi,  Faua.  pernao.  262. 
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queren  Schulici  >trcif.  Doch  L-ibl  es  auch  fahle,  fuchsrothe,  braune,  Schwarze, 
weisse  und  getleckle  VaheUiicn.  Bei  besserer  IMlcge  ist  der  Körperbau 
zierlicher  und  höher,  bei  schlechter  niedrig  und  plump.  Die  innere  Orga- 
nisation stimmt  mit  dem  Pferde  und  Dschiggetai  überein.  Die  Stimme  bei  - 
dieiea  beiden  ein  Wiehern,  ist  bei  dem  Beel  ein  widriges  Sciireieo,  lanen 
genannt  Schlaf  bedarf  er  nocti  weniger  als  das  Pferd.  Seine  dtfrftige 
Nahraog  besteht  in  Disteln,  Sebüf  nnd  Kleie,  die  der  wilde  Esei  verschmäht. 
Zar  Tranke  verlangt  er  reines  Wasser.  Im  Frühjahr  tritt  er  in  die  Brunst 
unfl  verliert  während  derselben  seine  Ruhe  und  sein  Pflegma.  Die  Stute 
wirft  nach  11  Monaten  und  cuiiiion  Taigen  ein,  seltner  zwei  Füllen,  die 
munter,  lustie  und  niuiliNvillif?  wie  die  VVildesel  sind.  Sobald  aber  die 
schwere  Arbeit  unter  magrer  Kost  und  harter  Behandlung  beginnt,  werden 
sie  träge,  stumpf,  pflegmaliscfa  und  furchtsam,  das  empfindliche  Gehör 
wird  durch  das  besltindige  Geräusch  im  Haasstande  abgestunipft,  störriges 
Wesen  folgt  der  vielea  Sehläge.  Wie  in  Kraft  and  Starke  so  steht  der 
Esel  dem  Prerde  auch  in  Gelehrigkeit  and  Fähigkeit  weit  nach.  Dennoch 
ist  er  als  Lastträger,  in  vielen  Gegenden  auch  als  Reitthier  ein  sehr  nütz- 
liches Haustbier,  seine  Milch  ist  für  schwächliche  und  kränkliche  Menschen 
ein  Heilmittel,  sein  Fell  wird  als  Pergament  und  Leder  verarbeitet,  seine 
Haare  zu  Polstern,  aber  sein  Fleisch  ist,  dem  des  Wildesels  entgegen,  ver- 
achtet. Trotz  des  Mangels  einer  bcsaudern  Pilegc  und  Zucht  ist  er  in 
sablrücbe  Ragen  auseinander  gegangen.  Die  arablsohe  Rage  zeichnet  sich 
mch  hier  vor  allen  übrigen  aus,  jedoch  nar  die  zum  Reiten  dienende. 
Ilir  lanächst  kömmt  die  ägyptische.  Beide  liaben  einen  zierlichen  leich- 
ten Körperbau,  schlanke  Formen,  Anstand  in  ihren  Bewegungen,  stolze  Hai-* 
tung  und  willigen  Charactcr,  dabei  viel  Ausdauer  und  Kraft.  In  Europa 
gelten  (Ho  t.'rii  r  fiischen,  süditalienischen  und  spanischen  für  die  besten, 
diesseits  tki  Ai[)eM  verliortMi  sie  ihre  \'()rzüge  und  damit  die  Achtung  und 
sind  sogar  zum  Sinnbild  der  Dummheit  und  Faulheit  geworden.  Die  afri' 
kanischen  sind  im  Allgemeinen  besser,  die  södamerikanischen  schon  sehr 
ausgeartet,  schwach,  stumpf  und  klein,  nur  in  wenigen  Gegenden  noch 
kraftig,  auch  die  nordamerikaniscben  sind  ziemlich  herunter  gekommen. 
///^Pferd  und  Esel  begfitten  sich  im  Hausstände,  nicht  im  wilden  Zustande, 
im^rzeugen  Maulesel  und  Maulthiere,  jene  der  Pferdehengst  und  die  Rsels- 
stule,  diese  der  Eselhengst  und  die  Pferdestutc.  Das  MauUhier  erreicht 
ziemlich  die  GrOsse  seiner  Mutter,  gleicht  derselben  auch  in  der  Kopfform, 
den  langen  Ohren,  dem  an  der  Wur/.cl  kahlen  Schwänze,  den  trocknen 
Schenkeln  und  schmalen  Hufen,  Hais  und  Leib  dagegen  ähneln  mehr  dem 
Fferdc.  Stimme  und  Farbe  erhält  es  gleichfalls  von  der  Eselin.  Der  Maul- 
esel hat  einen  dünnem  und  langem  Kopf,  kOrzere  Ohren,  gröbere  Schen- 
kel, einen  ganz  behaarten  Schweif  und  wiehert.  Das  Maulthier  ist  weiter 
verbreitet,  grösser,  schöner,  muntrer  als  der  Maulesel,  Überhaupt  ein  sehr 
brauchbares  Thier,  geschätzter  als  der  Esel  selbst,  ja  in  einzelnen  Ländern 
Amerikas  drangt  er  so^ar  die  Pferdezucht  /iirnck.  Von  der  fruchtbaren 
Belegung  der  Stuten  dieser  Bastarde,  besonders  durcii  Pterdehengste,  sind 
mehre  Beispiele  bekannt. 


'.  zebra  l^^)    Das  Zebra  unterscheidet  sich  sogleich  durch  sein 


Linn«,  syst  aat.  XIL  101;  Dappers  Afrika  551;  Kolbe.  Verleb,  d.  gut  HoffDUOg 
t46:  Bnftm,  bist  nat  Ut  1.  tb.  I.  2;  SparrmaiiAS  Reite  126.  210;  Le  Vaillants 
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aufTaUendes  Colortt  von  ▼origeo  Arten.  Auf  einer  weissen,  mit  einem  leifcli* 
ten  Anflöge  von  Hälgeib  gemischten  Grundfarbe  Terlanfen  dunkle  Quer- 
bänder.  Am  Kopfe  herrscht  die  Grundfarbe,  dasSohnaozenende  istsohwars* 
braun;  über  den  Nasenrücken  laufen  sehmale  braunrothe  Langsstreifen, 

die  sich  in  einem  fahlen  Fieck  über  den  Nnsenlüclicrn  verlieren.  Um  die 
Augen  ziehen  dunkle  Linien  herum  \nv\  setzen  sich  gegen  die  Milte  des 
Oberkopfes  fort,  an  den  Seiten  des  Kopfes  erweitern  sie  sich  zu  breiten 
Binden,  iheils  eitilaclieu,  thcils  gabhgen.  Die  Ohren  sind  innen  weiss, 
aussen  in  der  unlern  Halfle  schwarz  und  weiss  gebändert,  in  der  obern 
schwarz  mit  weisser  Spitze.  Am  Balse  und  den  Seiten  des  Rumpfes  wer- 
den die  schwanbraunen  Bänder  breiter  eis  ihre  Zwischenräume.  Am  Halse 
laufen  sie  von  der  Mahne  nach  unten,  häufig  von  beiden  Seilen  her  ver- 
bunden.  nur  wenige  kurze  Streifen  sind  in  der  obero  Hälfte  eingeschoben, 
Die  queren  Rumpfbänder  verschwinden  gegen  die  weisse  Bnuchseite  hin, 
hinten  spalten  sie  sich  mei'^f  und  nehmen  kürzere  zwischen  sich.  Vom 
Widerrist  läuft  über  den  Ruclwen  bis  auf  den  Schwjinz  ein  schwarzer  Strich, 
uud  ein  alniiiclier  von  der  Brubl  in  die  Mittellinie  des  üuterleibes.  An  den 
Beinen  liegen  die  Bänder  horizontal.  Die  Schwanzqpiaste,  -die  Bofe  und 
die  nur  an  den  Torderfdssen  befindlichen  Daumenwarzen  sind  e^wars. 
In  der  Gestalt  ähnelt  das  Zebra  demWÜdeseL  Bs  hat  die  wnlsüg»  Sohnaoze, 
langen  Obren,  den  dickern  Hals  und  Kuhschwanz,  die  icurze  Hähne  und 
die  engen  schmalen  Hufe.  Rücken  und  Kreuz  ist  mehr  gerundet,  pferde- 
nhnlich.  An  der  Kehle  erweitert  sich  die  H.jut  etwas  und  bildet  eine  kleine 
Wamme.  Die  Totallange  des  Korpers  betragt  ziemh'ch  7  Fuss,  die  Höhe 
4  Fuss.  Die  Zahl  der  Kreuz wirbei  gibt  Cuvier  auf  6,  die  der  Schvvauz- 
wirbel  auf  19  an. 

Das  Zebra  bewohnt  die  gebirgigen  und  sandigen  Gegenden  des  sfid- 
Beben  Afrika  vom  iO.  Gtade  nördlich  bis  ans  Bap.  Bs  hält  sich  in  Heer- 
den  beisammen  wie  die  Pferde  und  Esel.  Seine  Zähmbarkeit  ist  versucht 
und  gelungen,  aber  zum  häuslichen  Dienst  scheint  es  sich  nicht  zu  eignen, 
daher  es  mich  nir|;?pnds  gepflegt  wird. 

E.  quagga  Cluiel.  Das  Quagga  unterscheidet  sich  vom  Zebra  durch 
etwas  geringere  Grosse,  durch  einen  tuuider  gesticci^Len  und  zierlicheren 
Kopf  mit  kürzereo  Ohren.  Sein  Kürperbau  gleicht  im  Allgeuieinen  mehr 
dem  Pferde  als  dem  Bsel.  Die  Danmenwarzen  fehlen  an  den  Hinlerfüssen. 
Der  Schweif  ist  von  mittler  Länge,  von  der  Wurzel  an  lang  behaart,  die 
Mahne  kurz  und  aufgerichtet,  die  Hufe  schmal.  Die  Grundfarbe  des  Kopfes 
und  Halses  ist  ein  dunkles  ins  Schwarze  ziehendes  Braun  auf  dem  Rücken, 
den  Seilen,  Kreuz  und  Scheiikehi  ein  fidleres  Braun,  auf  der  Mitte  der 
Schenkel  noch  lichter,  in  röliihchgrau  geneigt,  riilerleilj.  Ftisse  und  Schwanz- 
haare sind  schfin  weiss.  Ucher  Hais  und  Kopf  laufen  graulicliweisse ,  ins 
Röthliche  ziehende  Streifen,  auf  der  Stirn,  den  Schlafen  und  iNasenrücken 


Reise  I.  99.  il.  324;  A.  Wapner,  Schreb.  Säiipeth,  V.b  19S.  Tf.326:  Gleanings  from 
the  Menagerie  etc.  II.  th.  56;  Hippotigri*  zebta,  H.  antiquörum  Harn.  Smith,  Ihe  na* 
tur.  libr.  XII;  £.  montanu*  Burtlicli,  Tiav.  in  S.  Afr.;  Simits,  nianmial.  cap.  64. 

7)  Ginefin,  Lin.  syst.  nat.  213:  Sparrmanns  Reise  127.  210.  ff.;  Cuvier.  Menag. 
d.  .Mus.;  Lichtcnsluin,  Reise  I.  590.  II.  267.  ff.;  Fr.  Cuvier,  Mammif.  livr.  30;  A. 
Wagner.  Schreb.  Säugeth.  V.b  209.  Tf.  317:  Glesoings  from  the  Menagerie  elc 
tb.  54;  Hiffotigrit  iM^ttkm  Bao.  SmUh.  tbe  natnr.  libr.  XII.;  Smuts»  mammal. 
ca|K  66. 
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in  der  Längsriehlung,  scfitn  il  uinl  urih.infil,  auf  (ieü  Wangen  (juer,  zwischen 
Augen  und  Mund  dreieckig,  der  Luifaug  des  Mundes  ganz  Lrauii.  Aui 
NalM  finden  sich  10  Bänder,  auf  der  Schulter  4,  die  sich  YericOrzen,  am 
ttbrifsea  Körper  treten  keine  weiter  berror.  wohl  aber  ein  achvNifxÜcb 

' brauner  Streifen  auf  der  Mltle  des  Rüdeens  von  rttthlich  granen  Linien, 
eingefasst.    Die  Unterschiede  zwischen  Hengst,  Stute  und  Füllen  sind  an- 
bcdeutcnil.    Die  Körperlnnge  lieträgt  sechs,   die  SchuUerhufie  eUvas  unter 
vier  Fuss.    In  anatomischer  Uiosicht  bietet  das  Quagga  keine  beaohtens* 
werlhcn  Eij^cnlhiinilichkeiten. 

Dns  (Jua^i^a  bewohnt  gleichfalls  das  südliche  Afrika  in  Heerden  zu  50 
bi&  100  Stuck  {getrennt  von  den  Zebraheerden.  Es  lässt  sich  leichler  zäh« 
men  als  das  Zebra,  wird  aber  so  wenig  als  dieses  im  Hausstände  benutzt. 

E.  BurehelH  Fisch,  Das  Tigerpferd  ähnelt  in  der  Gestalt  vielmehr 
deoi  Quagga  als  dem  Zebra.  Kopf,  Obren,  Mähne,  Hals  stimmen  mit  erste- 
rem  überein.  tlcr  nur  ,ira  Ende  gcquastete  Schwanz  mit  dem  Zebra.  Die 
hornigen  Daumenwarzen  finden  sich  nur  an  den  Vorderfüssen.  Der  [luf 
ist  weniger  ?J«^hm.^l  rm  l  fein  als  bei  dem  Zebra.  Die  (irutuifarbe  der  Mute 
ist  an  allen  oben;  iltt  ilca  isabellfarben,  unten  überall  weiss.  Das  Schnau- 
2caeu4e  ist  ßchwarz.  In  der  Gegend  der  Nasenlöcher  entspringen  14 
sohwarse  3treUlen,  von  denen  7  auswärts  gewendet  sich  mit  ebensovielen 
f0m  der  Hebe  des  Kopfes  rechtwinklig  herabkommenden  auf  dem  Nasen- 
rucken vereinigen,  <lie  andern  schief  längs  der  Wangen  binxiehen  nnd  sich 
mil  ilenen  von  der  l'oterselte  des  Unterkiefers  heraufkommenden  verbinden. 
Einer  umrinf^l  ilas  Auj:e.    Das  Ohr  ist  aussen  weiss,  am  Ende  schwarz. 

.  Auf  dem  Halse  verlaufen  zehn  breite  schwarze  Binden,  zwischen  die  sich 
.schmale  braune  einschieben.  Beide  setzen  quer  durch  die  gerade  steife 
Mahne  durch.  Die  letzte  Halsbinde  spaltet  sich  unten  sperrig  zur  Aufnahme 
drei  bb  vier  anderer.  Die  2  bis  3  ersten  Rfickenbinden  sind  etwas  buch- 
Üg,  list  senkrecht  herabsteigend,  die  lotsten  4  bis  5  entspringen  auf  der 
Kmppe^.  verlaufen  schief,  um  an  den  Seiten  des  Bauches  zu  enden,  zwischen 
ihnen  liegen  schmale,  minder  dunkele.  Längs  der  ganzen  Mittellinie  des 
Bauches,  von  der  Brusl  bis  zum  .\fter  Uiufl  eine  schwarze  Linie.  Der 
Schwanz  ist  weiss.  Der  dunkle  Streifen  in  der  .Mittellinie  des  Kückens 
ist  mit  weissen  Linien  eingefasst.  Der  Hen;.:st  bat  auf  den  Schenkeln  zwei 
Binden  mehr  und  keine  braunen  Streifen  dazwischen.  Die  Beine  sind  in 
be^&u  Gesdilecbtern  einfarbig  weiss  bis  auf  eine  bräunlich  schwante  Linie. 
Die  Länge  von-  der  Schnauze  bis  zur  Schwanzwurzel  beträgt  4  Fuss  8  Zoll, 
die  SefanllerhOhe  3  Fuss  4  Zoll.  Ueber  die  Lebensweise  ist  nichts  Näheres 
bekaMft  y 

Bewohnt  die  Khenen  der  Südspitze  Afrikas. 

E.  namadictts  Cautl.  Falc.  ^)  Der  Sch.idel  dieser  fossilen  Art  ist  im 
hirntr  laendrn  Thcile  gestreckter  als  der  des  llauspferdes,  die  Augenhöhlen 
stark  depnmirt,  der  Gaumenausschnitt  zwischen  den  letzten  beiden  Back- 
zähnen gelegen,  der  hintere  Winkel  des  Unterkiefers  stark  hervortretend. 

8)  Fischer.  Synops.  mammal.  432;  Smuts.  mammal.  cap.  65;  E.  zebm  nurcli'  )|. 
Irav.  In  S.  Afr  I.  139:  Aiinug  BunhrlH  rrnv,  /  »ol  journ.  1.  247  tiv  9;  E.  montamu 
Fr.  Cuvier,  mainmif.  livr.  55;  E.  fesiiuus  A.  Wa^^uer,  Schieb.  Sauj^elh.  V.b  210«^  Tf. 
317.b;  SoppL  IV.  227.  Weshalb  Wagner  den  Utero  Naraeii  S.BQreheia  durch  eiaen 
Msen  eiselzl  hat,  ist  nicht  einzusehen. 

9)  Cautiey  a.  Falconer,  Fauna  aotiq.  sival.  tb.  81.  fig.  5—7.  tb.  82.  fig.  7.  a  ff. 
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Das  Zahnsystem  stimmt  mit  dem  des  Hauspferdes  überein.  Die  Ueberresie 
lagern  in  den  tertiären  Schichten  der  Siv^likhügel. 

E.  sivalensis  Caull.  Falc.  »)  Der  Schädel  ist  im  hirntragenden  Tbeil 
verkürzt,  die  Sitrnleisten  convergireü  Bebt  stark,  die  Augenbdblen  dad 
höher  als  lang,  die  Backzäboe  Dach  dem  Typus  derer  des  gemeioea  Pfer- 
des, aber  mit  anregelmässiger  feiner  Faltelang  der  Schmelzfalten,  die  «ach 
an  den  untern  Badtzähnen  berforiritt.  Die  Ueberreste  mit  denen  der  to- 
figen  Art  gemeinschaftlich. 


C.  UNGÜICULATA.  Nagelsäugethiere. 

Die  dritte  und  letzle  Hauplgruppe  in  der  Klasse  der  Säugelhiere  wird 
durch  die  Rrdllea  oder  PIdUnägel  der  letzten  Zebenglicdcr*  characterisirl. 
Pie  Zahl  der  Zehen  schwankt  zwar  zwischen  zwei  bis  fanf,  doch  ist  das 
Yorkommen  von  zweien  und  dreien  sehr  selten.  ,Die  Gliedmassen  dienen 

nicht  ausschliessHc!)  zum  Gehen  oder  Scliwiramen  sondern  zugleich  zum 
Graben,  Kiellern,  Fliegen,  als  Greif-  und  selbst  als  Taslorgane.  Diesen  ver- 
schiedenen Functionen  gemäss  sind  sie  ausser.*.!  hcweglirh  und  leiclil  gebaut, 
hinsichtlich  ihrer  Länge,  Stärke  und  der  Ausbildung  der  Hände  und  Füsse 
aber  manniclifHlliger  als  bei  den  Huf-  und  Flossensäuj^ethieren.  Der  Rumpf 
ist  im  Aligemeinen  gestreckt,  der  llaiä  kurz  und  beweglich,  der  Kopf  klein, 
Ohren  nnd  Schwanz  von  aoRallend  verinderlicher  Grösse.  Ein  doppeltes 
Haarkleid,  Grannen-  und  WolHiaart  bedeckt  den  Kdrper.  Das  Grannenhaar 
gehl  bisweilen  in  Borsten,  Stacheln  oder  vSi  hilder  über.  Das  Coloril  variirl 
ungemein.  Die  KörpergrAssa  ist  eine  mtltiere  oder  goriQge  und  sinkt  bis 
auf  die  kleln^^ten  Dimensionen  herab. 

Ihrpr  Nahrung  nach  sind  die  Nagelsäugelhiore  theils  Pdanzen-,  theils 
Fleiscliiresser  oder  Omnivoren.  Die  Pflanzenfresser  wählen  entweder  weiche 
saftige  Kräuter  und  Blätter,  oder  meiilreiche  Früchte  und  Wurzeln,  selbst 
harte  Früchte  und  Holz.  Die  Fleischfresser  lieben  z.  Th.  nur  Würmer  und 
Weichlhiem,  Inseclen,  z.  Th.  nur  kallblölige  oder  warmblötfge  Wirbelthiere, 
unter  letztem  wiederum  wählend.  Die  Omnivoren  nehmen  eine  sehr  ge- 
iniscllle  Nahrung.  Hiernach  zeigt  das  Zahnsystem  und  der  Verdauungsappa- 
rat die  grössli'ii  Virscbiedenheilen.  Schneide-  und  Eckzähne  sind  nur  bei 
den  vüllkominncrcn  Gruppen  allgemein  vorhanden,  den  unvollkommnern  feh- 
len zumal  die  E(  kzähne  liäufig.  Die  Backzähne  variiren  in  Gestalt.  Zahl  und 
Slruclur  so  aunalleiid  als  die  Naliriiii^'  selbst.  Nur  einer  kleinen  Familie 
fehlen  säromtliclie  Zähne,  im  Verdauungsapparal  erscheint  die  Magenbildung 
verglicheu  mit  der  der  Huf-  und  Flossensäugelhiere  im  Allgemeioen  einfiicher, 


1)  €autley  a.  Falconer,  Fauna  anliq.  sival.  tb.81.  flg.  1 — 4.  tb.  82.  fifl[.  1—6.  f. 
Die  VerlT.  unterscIiHiden  noch  ein  E.  palaeonui  mit  sohr  schmafor  l'nterkiefersym- 
physe,  mit  slarkteii  Eckzättnen  und  in  lief  gekrümmten  Bogen  gesiebten  Schneide- 
ilioo«n.  Das  gemeiaschafillch  mit  diesen  Rasten  vorkommeode  Hippoiberium  an* 
teiof  inum  Ist  10  den  Zaholonnen  nioht  von  dem  europliscken  BL  gracile  unter» 
schieden. 
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der  Darm  und  die  zu  ihm  gehörigen  Drusen  bieten  eine  eben  sogrosse  Man« 
nichralligkeil.  Die  Sinnesorgane  sind  ziemlich  gleicIimSf^sig  und  gut  entwickdt. 
Dns  Skeiel  isf  leichler  und  zierlicher  gebniil  n!s  in  den  vorigen  beiden  Grup- 
pen, seine  einzelnen  Abiheilungen  in  ebeiuna.ssigeren  VerhfiKniss  zu  einander. 
Am  Scliädel  gewinnl  der  iuruiragende  Theil  mehr  und  mehr  an  Umfang,  die 
Kiel^  TcrkliMiiern  skb  mil  «iDebiiienddr  Sl&ite  ihrer  Muskeln,  welche  die 
Yergitoerung  des  Kronfoitsalzes  am  Dalerkif*rer,  das  flerabrficken  des  Coq- 
dylus  und  dä  grAssein  Absland  der  JochbÖgen  vom  Schädel  bedingen.  Die 
OccipilalflAcbe  neigl  sieb  mehr  und  mehr  nach  hinten.  Die  Haiswirbel  sind 
Ton  minler  oder  geringer  I>fHiL'r  nnd  mil  nur  selten  verkfimmerlen  ForlsSizen 
ver«rhpn.  Die  Znti!  der  LcndtMiwirbel  nüherl  sich  der  dor  Rückfnwirfiel  mehr 
als  m  vorigen  Grunjien.  Das  Schullerblall  ist  breit,  das  Becken  gcslrpckt, 
die  Gliedmassenknochen  meist  schlank.  Die  GesclUechlsorgane  zeigen  manche 
beachleoswerthe  Kigenlhümlichkeilen.  Die  Zitzen  liegen  Iheils  in  geringer 
AnsabJ  an  der  Brust  und  dann  ist  ein  nur  wenig  getheilter  oder  ungelbeiUer 
UlsfiB  vorhanden  und  das  Weibchen  wirft  nur  ein  oder  iwei  Junge,  theHs 
aber  in  grösserer  Anzahl  am  Bauche  oder  zugleich  auch  an  der  Brust,  der 
Uterus  ist  tief  gabiig  und  das  Weibchen  wirft  mehr  als  ein  Junges.  Die 
Junpf^n  5!nf!  allermeist  nnrkt,  blind,  unbeholfen  und  bedürft n  rler  soi^gsamen 
Pflege  der  Alten,  die  ihnen  auch  in  vollstem  Maas^e  zu  Theii  wird. 

Die  ISageisaugeihiere,  die  eigentlich  typischen  Repräsentanten  derSäuge- 
Uiierklasse,  theilen  sich  wie  früher  schon  angegeben  worden,  nach  der  Enl- 
wickhiflg  ifures  Zabnsystemes  und  demniehst  nach  ihrer  Handbildung  und  den 
GeachJechtsofganen  in  sechs  Ordnungen,  die  wir  in  auisleigefider  Beihe 
verfolgen. 


Sechste  Ordouiig.  EDLMATA.  Zabiilose. 

Die  Edentaten  leichnen  sich  sowohl  in  ihrem  Körperbau  als  in  ihrer 
Lebensweise  suffsJIend  von  allen  übrigen  Nagelsflngethleren  aus.  Ihren  Namen 
Edenteteo  erhielten  sie  von  der  höchst  unvollkommoen  Entwicklung  des  Zahn- 
systeme«, ünler  ihnen  finden  pich  nämlich  die  einzigen  Säuget  liiere,  denen 
jede  Spur  von  Zähnen  fehft.  und  diejenigen  von  ilinen,  welche  Zfiline  linben, 
entbeliren  doch  der  Schneide-  und  Eck/i'ihiie,  ihr  ganzes  Zahasystem  besieht 
nur  aus  einfachen,  gleicligestalleten  Back^iiimen.  Schneidezähne,  d.  h.  im 
Zwischenkiefer  stellende  Zähne,  felilen  zwar  nicht  ganz  allgemein,  aber  wo 
sie  vorkommen  stimmen  sie  in  Gestalt  und  Stmclur  mit  den  BackzShnen 
überein.  Umgekehrt  verbSIt  es  sich  mit  den  Äusserst  sehen  vorkommenden 
Ecksfthnen,  die  durch  nichts  weiter  als  überwiegende  Länge  von  den  Back* 
Zähnen  sich  unterscheiden.  Die  Backzähne  selb.st  sind  durch  Lücken  von 
ein^^nder  getrennt,  von  einfach  cylindrischer  oder  prismalischer  Gestalt,  am 
Wurzelende  ^eölTriel  durch  eine  mehr  weniger  lief  eindrinnende  Höhle,  am 
obfrn  i.ii'h  Hill  I  iM  iier,  dachförmig  erhöliler  oder  slark  couijir/mirler  Kau- 
Qäclie.  Ihib  Siruclur  isi  höchst  einfach,  indem  sie  nur  aus  Zahnsubslanz 
md  CAment,  ohne  Schroeiz  bestehen,  ja  bei  einer  Familie  nur  aus  ftsedger 
Knorpelsuhelani,  weiche  auf  dem  Kieferknochen  aufliegt.  Ihre  Amahl  variirt 
M  2  bis  26  in  jeder  Beihe. 
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In  umgekehrtem  VprliSlIiiiss  zu  dor  anflTallend  geringen  Entwcklung  des 
Zahnsystemes  steht  die  Grösse  und  Stärke  der  Krallen.  Diesollsfn  sind  pnt- 
wodfT  von  sehr  ansehnlicher  Lfinge,  stark  gf  krümmt  und  coni[  iitnirl  und 
dienen  zum  Klettern,  oder  sie  sind  kürzer,  breit  und  stark  zum  iiraben  und 
Scharren  cingericiilet.  Diesen  Functionen  entsprechend  sind  die  Zehen  kurz 
und  kräftig,  die  Beioe  uberhaopt  sehr  km  oder  verlingerL  Auch  der  KopT 
und  Schwanz  spielen  zwischen  zwei  Bxtremen.  Der  Kopf  Ist  nlroiich  bei 
Einigen  gani  verkfirzf,  fast  so  hoch  als  lang,  bei  Andern  verlSngerti  bis  atif^ 
fallend  lang,  walzenförmig.  Der  Schwanz  bei  jenen  stummelarlig,  auf  wenige 
Wirbel  beschränkt,  verlängert  sich  bei  diesen  ungemein  bis  zur  hödisteo 
Wirbelzahl  in  der  iinn/eii  Silugethierklasse,  nämlich  46. 

Die  äussere  Koi  [»erbedeckung  enlfaltel  liier  in  den  verhällniss-mässig 
wenigen  Mitgliedern  eine  grössere  Mannichialligkeit  als  unter  allen  übrigen 
Säugelbieren  ndsgesammt  Ton  dem  dichten  weichen  Pelze  geht  sie  durch 
das  trockne,  rauhe,  struppige  Haarkleid  in  Stacheln,  Schuppen  und  fMt 
Schilder  Über,  die  in  so  vollendeter  Ausbildung  keinen  andern  Säugelbieren 
zu  Theil  geworden  sind.  Diesen  autfallendcn  Eigentliüuili(  likeiten  des  Haut- 
skeleles  gehen  nicht  geringere  am  innom  Skclet  parallel.  Mangel  des  Zwischen- 
kiefers, Durchhrerlmng  des  Joclibogcns,  grosser  absteigender  l'ortsafz  :\n 
demselben,  volikomineiie •  Schnabelbildung  der  Kiefer,  geringe  Bewegliclikeil 
der  Halswirbel,  sehr  ansehnliche  Zahlen  rippentragender  Wirbel,  Verwach- 
sung aller  Kreuzwhrbel  mit  dem  Becken,  Auflreten  ftlscber  Rippen  am  vor- 
dem Eingange  des  Brustkastens,  auflTallend  p]attenf5rmige  Erweiterung  der 
Rippen,  doppeltes  Sclilüsselbein,  ungeheure  Entwicklung  einzelner  Leisten  und 
Fortsätze  an  den  Gliedmassenknochen,  Verringerung  der  Zeilenglieder, 'Anwe* 
senheil  besondrer  Nagelscheiden  sind  einige  der  Eigenthümli«  likeilen,  welche 
z.  Tli.  den  Edenlaien  aussrhlipRslich  zukomniefi.  Allgemein  vorbanden  ist 
das  Seliiris.sell)ein.  Der  ganze  Skelelbau  zeig!  kräftige  pluir.pe  Formen  und 
deutet  auf  langsame,  unbeliollene  liewegungen.  Im  Yerdauungsappaial  isL  die 
auffallende  Entwickhing  der  'Speicheldrüsen,  das  Vorkommen  eines  vogelarti» 
gen  Kropfes,  die  wiederkauerdhnliche  Theilung  des  Magens,  dessen  Drüsen 
reichihum,  die  geringe  Länge  des  Dickdarme.^,  die  verschiedene  Ausbildung 
des  Blinddarmes,  im  Gefässsyslem  die  grossen  Wundemetze,  die  SSerspaltung 
einiger  flauptarterienslämme.  in  den  neniialien  der  einfache  üterui  und  die 
geringe  Zahl  der  Zitzen  beaehlcnswertli. 

Dip  Fdenlalen  sind  llieils  Pflanzen-,  theils  Infcctenfrcsser  und  leben 
auf  Bäumen,  frei  auf  dem  Krdboden,  wühlen  ^kh  unlerirdische  Cänge  oder 
suchen  im  Wasser  ihre  Nahrung  auf.  In  ihren  Kürj)erdimet(j«ionen  geben  sie 
von  dem  Colossalen  und  Riesigen  bis  auf  sehr  geringe  Grösse  hinab.  Sie 
sind  ausschliessliche  Tropenbewohner  und  scheiden  sich  so  scharf  in  Familien 
und  Gattungen,  dass  eben  eine  allgemeine  Gharacteristik  der  ganzen  Ordnung 
nur  sehr  dürftig  ausßillen  muss.  Yfn  wenden  uns  daher  auch  sogleich  zu 
den  einzefaien  Familien. 

Erste  FaaliUe.  Monotremafa. 

Eine  so  höchst  eigenlhömlich  organisirte  Familie,  dass  sie  von  einfgeo 
Zoologen  zum  Typus  einer  selbsUlndigen  fiioften  Klasse  der  Wiitelthiere  eiv 
hoben  worden  ist.  Ihre  äussern  (.liaractere  liegen  in  der  zu  einem  Schnabel 
umgestalteten  Schnauze,  deren  Kiefer  nur  von  flaut  bedeckt  sind  und  keine 
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fleischigen  Lippen  tragen,  femer  in  den  fünfzehigen  Füssen  mit  verlAogerteo 
Krallen,  in  den  sehr  klrinen  Augen  und  fehlenden  Ohrmusrholn,  in  einem 
hornigen  durchbohrten  8|)orn  au  den  Hinlerfössen  dir  .M.inuciieii,  in  dem 
kiir/in  flachen  Schwänze,  in  der  gemeinschadlichen  Kloake  für  Afler,  Geni- 
LaliL'ii-  uiiii  Uarnmüudung,  in  den  beiden  auf  der  ßauciuiaUe  Jiegendeu,  war- 
lenlosen  Müchdrfiseo  des  Weibchens.  Das  Haarkleid  ist  dicht  und  weich 
oder  m  Stacheln  verwandelt.  Die  Zühne  fehlen  TölJjg  oder  hesleben  in  hoiv 
njgen  '7> m  Kiefer  aufliegenden  Platten. 

Von  den  innem  Organen  zeichnet  sich  nmfichst  das  Skelet  durch  mehr* 
fache  Eigenihümlichkeilen  aus.  Am  Schädel  verschwirtHon  vi>le  Nälite  sehr 
früh  und  der  liirntragende  Tlieii  ersciieinl  als  eine  ungelheiitc,  aussen  nbge- 
nindete  Kaj*sel  ohne  besondere  Leisten  und  Kämme.  Der  Jochbogen  ist 
geschlossen,  aber  ein  besonderes  Jochbein  (ehlt;  ebenso  ist  das  Thränenlocii 
bei  der  Ahweseoheil  des  ThrSnaibeiaes  vorbanden.  Der  knöcherne  Gaumen 
ist  irait  nach  hinten  geruckti  die  Paukenhöhle  nor  von  einem  knöchernen 
Binge  und  von  keiner  Blase  umgrenzt.  Der  Gesichtswinkel  schwankt  von  20 
bis  36  Grad.  Die  sieben  Halswirbel  sind  kurz  und  mit  sehr  entwickelten 
Fortsätzen  versehen.  Die  Zahl  der  rippentrngonden  Wirbel  bj'läull  sich  auf 
16  bis  17,  denen  2  bis  3  rippenlose  folgf-n.  Die  Dornforlsjltzo  nllcr  sind 
von  ziemlich  gleicher  Höhe  und  hi'j  z  u  dem  iel/.len  stark  nach  liinleii  geneigt. 
Das  Kreuzbein  be&lelit  nur  aus  zwei  bis  drei  Wirbeln.  Die  Zahl  der  Schwanz- 
wirbel schwankt  zwischen  13  bis  21.  Die  Rippen  sind  schmal,  schlank,  cylindriscb, 
mit  etnfocbeni  Gelenk  an  den  Wirbeln  eingelenkt  Für  die  sechs  wahren 
lUppen  gehen  vom  Bruslbem  knöcherne  Stemalrippen  ab,  welche  derBq)pen» 
knorpel  mit  den  Bippen  verbindet.  Das  schmale  Schullerblatt  hat  einen  hin- 
tern concaven  Rand  und  die  Gräte  im  vordem  Rande,  seine  Ilunieralgelenk- 
fläche  ist  gpthoilt  Die  Schlüsselbeine  sind  dopnpl»;  der  Oberarm  krallig, 
kurz  und  stm  k  krümmt,  im  Unterarm  beide  Knochen  stark,  zumal  die 
Elle.  Am  I>(ck*ü  ist  das  Hüflbcin  sehr  schmal,  Sitz-  und  Schambein  dage- 
gen grösser,  am  Vorderrande  des  lelzlern  gelenkt  mit  breiter  Basis  der  lange 
sogenaonle  BevteDmocben.  Der  Oberschenkel  ist  sehr  kurz  und  breit,  beide 
Dnterscbenkelknochen  vollständig  entwickelt,  die  Fibula  sogar  mit  langem 
olecranonarligem  Fortsatze.  Hand-  und  Fasswunel  sind  kurz  und  krlitig, 
die  verlängerten  Nagelglieder  der  fünf  Zehen  deprimirl.  Im  Verdauungsappa-  • 
rat  machen  «irb  die  gro'^srn  Spoicheldrfisen  und  der  cinrache  Mngen  benierk- 
Uch.  Der  Blinddarm  ist  kurz  und  der  Mastdarm  mündet  in  die  Hinlerseile 
der  Cloake.  Die  Leber  ist  vierlappig,  die  Gallenblase  ziemlich  gross,  die 
Milz  zweilappig.  Die  Nieren  haben  eine  platte  Oberllächc  und  die  Harnleiter 
münden  unteriMlb  des  Blasenbalses  in  den  Canalis  urogenitalis.  In  den  mfinn- 
Kcben  Genitalien  fehlen  die  Vorsteherdrüse  und  die  SamenbMschen,  die  Hoden 
liegen  in  der  Bauchhöhle  und  die  Ruthe  mit  ihrer  gespaltenen  Bichel  in  einer 
Scheide  innerhalb  der  Klonke.  Der  Uterus  des  Weibchens  ist  zweikammerig, 
(»ine  eigendiche  SLiicide  fehlt,  die  Milchdrüsen  liegen  unter  der  Hnul  auf  der 
Mille  des  Bauches  uiul  iliro  frinea  Ausfülirungsj^änge  mnndi  ti  fn  i  auf  der 
äussern  Bauchhaut.  Die  Jungen  werden  nackt  und  mit  weichem  Schnabel 
geboren,  der  sie  zum  Säugen  befähigt. 

Die  Schnabelthiere  sind  nur  aus  gegenwärtiger  SchöpAing  und  zwar  nur 
von  ICeoboUand  und  Tandiemensland  bekannt  Ihre  auffallenden  Eigenthüin^ 
Mebkeiten  vrarden  noch  immer  sehr  verschieden  gedeutet  in  Bezug  auf  die 
SfitemtUk.  Der  harte  trockne  Schnabel,  die  Kloake,  Mangel  der  Waizea 
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auf  den  MiUlidrüsen,  das  doppelle  Sdilüsselbeiu,  die  knöchernen  Slernal- 
rippea  und  einige  minder  erbebliche  Ciiaraclere  nähern  sie  eni schieden  der 
Klasse  der  Tögel  und  deshalb  ist  es  roehrfiich  ?ersucht  worden  sie  als  be* 
sondere  Klasse  zwischen  Vögel  und  SSiigetliiere  so  stellen,  ^leia  die  ge- 
ssKinte  Otigaoisation  der  Honolremen  stimrol  doch  sehr  mit  deno  Typus 
der  Sdugethiere  uberein,  dass  eine  Trennung  von  denselben  unnatürlich  ist. 
Jene  Characterc  sind  nur  einzelne,  nicht  einmal  den  Schnabellhieren  ausschliess- 
lich eigen,  und  enlfernoii  wahriicli  dipselben  nicht  so  weil  /  H.  von  den 
Affen,  als  die  Wale  von  diesen  gfscli irden  sind.  Andere  Systetiiaiiker  verei- 
nigen die  Monotremen  mit  den  Beutelthiercn  wegen  des  Üeulelknochens,  des 
Maogels  der  Hacenta  und  des  BinilNilkens,  allein  ungleich  wichtigere  Eigen- 
tbömlichkeiten,  so  die  höchst  unvollkommene  BntwJckluog  des  Zahnsystemes, 
der  Maogel  eines  Beutels,  andere  Unterschiede  in  den  Genitalien,  Hirn  und 
Skel'  tbau  entfernen  sie  doch  von  dem  scharf  begrenzten  Typus  der  Beutel« 
Ihiere.  llire  I.ohpnsweise ,  ihr  Nalurell,  ihr  Zahn-  und  Fti'^  liau  schlressl  sie 
viel  enpor  nn  die  Edcnfalen  als  an  dir  Marsupialien  und  idrer  ganzen  übrigen 
Organisation  nach  bekunden  sie  äich  als  die  unvollkonunenslrn  aller  Nagel- 
saugeUiiere,  derco  Reihe  daher  auch  mit  ihnen  erOtTnet  werdefi  nmss. 

Omitkorhjfnchm  Blumb. 

Das  Schnabelthier  wird  characierisiri  durch  den  breiten,  flachen»  enien* 

artigen  Schnabel,  dessen  nackte  hornige  Haut  an  der  Basis  lappenart^  er* 
weiten  ist  und  sich  hier  über  die  hrliaarte  Kop(liau(  Irgl.  (iurdi  die  Schwimm- 
haut zwischen  den  Zchnn,  die  nach  hinten  gesfrecklen  llinleriüiise,  den  kur- 
zen flachen  Rudersc  hwanz,  dn$  weiche  diclilo  Haarkleid  und  durch  die 
hornigen  Zalinpiallen  auf  den  Kiefern.  Der  Leib  ist  dick  und  walzig  und 
wird  ?on  sehr  kwien  niedrigen  Beinen  getragen.  Da  die  Gattung  nur  in 
einer  einzigen  Art  reprflsentirt  ist:  so  übertragen  wir  die  spedeUe  Beschrei* 
hung  auf  diese. 

0.  paradoxus  Blurob.  ')  Das  ScbDabclthier  erreicht  von  dem  Tordera 
Srhn.ibelrande  bis  zur  Scliwnnzspilze  noch  nicht  zwei  Fuss  Lange,  meist 
nur  anJerlliall)  Fuss.  Den  Sehnabel  beUeidot  eiiir  <licke  fein  ponohrlo 
Haut,  die  an  ticn  H.indcrn  frei  vorspringt  und  am  Oberkiefer  eine  platte 
empfindliche  Lippe  bildet.  Das  vordere  Schiiabeleude  ist  breit  und  gerun- 
det, der  Oberscboabel  etwas  länger  und  breiter  als  der  untere.  Die  gru- 
bigen Nasenlöcher  liegen  auf  der  Oberseile  vor  der  Schnabelmitte.  Die 
Seitenninder  des  Unterschoabels  sind  mit  qaeren,  nach  hinten  an  Grösse 
zunehmenden  Lamellen,  ähnlich  wie  bei  den  Enten,  besetat.  Die  freie  Haol- 
falte  am  Grunde  des  Schnabels  läuft  rings  um  diesen  herum.    Die  Augen 


'  1:  Blumcnbacli,  Voitrt«?  Magazin  1^00.  H.  305.  Tf.  41;  Tlome.  Pliilo«:.  Tran?acl. 
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iSStßi  Bennet,  Transact.  tool.  soc.  I.  229.  tb.  25;  Owen,  Monotremala  in  Cyclop.  of 
Anal.  a.  tMiysiol.  184t.  Ilf.  368.  IMiilos.  Transact.  1834.  555.  tb.  15.  fT.;  Transacl. 
zool.  soc,  I.  221.  II).  32—34;  Pander  u.  d'Allon,  Sk<  '.  f.'  d.  zalinlos.  Th.  Tf.  1.  2; 
Giebel.  Odontoßr.  Tf.  25.  fif?  4.  8;  Walerhousc.  Maiimial.  25;  A.  Wagner,  Schreb. 
Sniiceih.  IV.  262.  Tf.  63  h  -  F».  r  älteste  Name  von  Shaw,  oat  misc.  X.  tb.  38». 
(1799)  Piatypus  anatinu»,  den  Wateihouse  vieder  nufpfTtommen .  las^'en  Nvir  :ils  un- 
genügend bopründel.  fallen.  Die  Arien  0.  ftucut  und  0.  ni(m  Peron,  voy.  dü  l»e- 
couv.  I.  tb.  34;  0.  brevftoitrU  Ogilby,  proceed.  cool.  «oc.  1831.  I.  150;  0.  critpus, 
0.  laevk  Mx^iliivray,  M  m.  of  Uie  Wem.  8oc  1832.  VI.  127  Sind  Iftflgst  als  uabalt* 
bar  nachgewiesen  Vierden. 
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glnd  verhaltnissniassig  klein,  nach  oben  gerichtet  und  von  brauner  Farbe, 
Ohrmuscheln  fehlen  ganz,  aber  die  kleine  GehöröfiTnung  kann  willkürlich 
gescblosseo  werden.  Der  Kopf  ist  rundlich  und  Dicht  sehr  scharf  von 
dem  karaeo  Halse  abgeaelzk  Die  kurzAi  Pttaae  siod  fIfiDfkebig,  die  Zehen 
TOD  der  mitttem  aar  innern  und  iusaem  nur  wenig  an  Lange  abnehmend, 
die  vorderen  mit  langen,  breiten,  deprimirlen,  ziemlich  geraden  Nageln  be- 
kleidet und  mit  einer  über  diese  hinausreichenden  Schwimmhaut  versehen. 
Bei  dem  Gehen  auf  dem  L^ndo  wird  die  Schwimnih  tut  zurückgeschlagen 
und  dann  sind  die  Nagclglieder  freier.  An  den  liiiit^rn  Zehen  ist  die 
Schwimmhaut  kurzer,  die  Nagel  gekrümmt,  compriuiirL  und  spitz,  langer 
als  die  vordem  und  frei  von  der  Schwimmhaut.  Das  Mauocheu  hat  au 
der  Innanseite  den  schon  erwähnten  durohbohrlen  hornigen  Sporn,  der 
sieh  nach  hinten  richteti  aufwärts  gekrttnml  und  bewegUch  ist  Der  breite 
flache  Ruderschwanz  Jst  mit  starren  Borsten  bekleidet,  die  an  der  Unter- 
seite glatt  angedrückt,  an  den  Rändern  und  der  Oberseite  verlängert  sind 
und  abstehen.  Der  Pelz  ist  dicht  und  kurzhaarig,  die  Hinterzehen  noch 
bekleidend,  die  Vorderzchen  aber  nackt  lassend.  Das  graue  Wollhaar  ist 
sehr  fein  und  weich,  das  Grannenhaar  in  der  untern  Hälfte  ebenso,  in  der 
obern  slatker,  verllachl  und  glänzend.  Das  Colurit  der  Unterseite  ist  rost- 
farimi  in  Tsrindariicben  Tönen,  die  Oberseite  ti^  braun  bis  schwärzlich, 
in  der  Jugend  lichter.  Unter  dem  innem  Augenwinkel  macht  sich  in  der 
Regel  ein  heller  Fleck  bemerklich.  Der  Schnabel  ist  oben  trab  grauUcfa 
sdiwarz,  unten  gefleckt  und  bei  jungen  Thieren  weiss. 

Als  Zahne  fungiren  zwei  flache  hohnenformige  Hornplatteii  im  ünter- 
und  Oberkiefer.  Sie  liegen  weit  nach  hinten,  oben  am  hintern  Ende  des 
Oberkiefers.  Ihr  Rand  ist  etwas  erhöht,  an  der  Innenseite  des  obern  Zah- 
nes wellig  gebogen,  die  breite  Kaufläche  ist  etwas  vertieft,  grubig,  am 
untern  Zahne  durch  eine  Querleiste  in  zwei  Hälften  getheilt,  am  ttom. 
ähnlich  getheilt  aber  ausserdem  noch  mit  einer  ^vordem  und  hintern  minder 
grossen  Qaerleiste.  An  der  untern  Seite  zeigen  die  Zähne  warzenartige 
Erhöhungen,  welche  in  Grübchen  des  Kiefers  hineinragen.  Ihrer  Structur 
nach  bestehen  die  Zähne  aus  sehr  feinen  graden  und  senkrechten  Röhr- 
chen. Weit  vor  diesem  Rfiok/^ihne  liept  auf  jedem  Kieferasle  noch  ein 
langer  schmaler  Horoatreifen  mit  mittler  L.angskanle,  den  man  als  Scbneide- 
zahu  deuten  koruite. 

Am  Schädel  sind  zunächst  die  weit  von  einander  getrennten  Zwischen- 
kiefer beacbtenswerth.  Sie  geben  dem  Schnabel  das  Ansehen  einer  geöff- 
neten Kneipzange.  Auch  die  Unterkieferäste  treten  am  vordersleu  Ende 
wieder  auseinander.  Uebrigens  bilden  die  Zwischenkiefer  allein  den  vor- 
dem Theil  des  Schnabels^  Die  Nasenbeine  sind  schmal  und  lang,  parallel- 
seilig,  die  Stirnf>eine  zwei  kurze,  breit  dreiseitige  Platten,  die  Sclieitelbeine 
in  eine  längere  als  breite  Plant*  vcrsrfifnolzen.  Der  Jrx-libogen  wird  allein 
vom  Jochfortsatze  des  Oberku'ters  und  des  Schlalenbemes  gebildet.  Die 
Augenhöhle  ist  nicht  von  der  Schlafengrube  geschieden.  Das  Hinterhaupt 
besteht  aus  vier  Stücken,  das  grosse  Foramen  setzt  sich  nach  oben  in 
einen  schmalen  Schlitz  fort,  die  Schuppe  slei^^t  als  schmale  vierseitige 
Platte  zum  Scheitelbein  auf  und  ist  vom  Felsenhein  durch  eine  grosse 
Spalte  geschieden,  die  Paukenhöhle  sehr  wenig  entwickelt,  der  lange  Unter- 
an{>cnhöhlenkanal  in  drei  Kanäle  gespalten,  die  Unterkieferaslc  sehr  nic^^ric,' 
und  stark,  ihr  Ckmdylus  haibkugttg.   Der  Atlas  ist  von  sehr  ansehnlicher 
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GfOsse,  brdt,  mit  8«hr  entwickelten  untern  und  obem  (^erfortsätzen  niifl 
ohne  Dorn.  Der  noch  grossere  Epislropheus  trägt  kurze  nacli  hinten  ge- 
richtete Querfostsalzc,  aus  cinom  obern  und  untern  Asic  (RipP<?)  gebildet 
und  auf  ihnen  ruhl  ein  durch  Knorpel  verbundenes  grosses  viereckiges 
Knochenstück  als  Bocen  und  Dornforfsatz.  Die  übrigen  Halswirbel  haben 
sehr  cnlwickelte  Dornen.  Die  17  rippenlragenden  Wirbel,  VOD  denen  der 
elfte  der  diaphragmatische  ist  and  die  vier  ersten  sehr  entwickelten  Dorneo 
haben,  zeichnen  sich  durch  sehr  breite,  ziemlich  gleich  lange  tmd  stark 
nach  hinten  geneigte  Domen  und  den  Mangel  der  Querfortsälze  aoe.  Let»» 
lere  fehlen  auch  du  beiden  rippenlosen  Lendenwirbeln,  deren  Dorneo 
senkrecht  stehen.  Das  Kreuzbein  besteht  aus  zwri  Jirei^e»  Wirbeln.  Die 
Zahl  der  Scliwanzwirbel  bestimmte  Cinirr  auf  18,  Meckel  und  Owen  auf 
21.  A.  Wapner  cibl  in  seiner  Tabelle  die  Zahl  der  Krcuzwirbel  auf  drei, 
die  der  Schwanzwirliel  au  f  20,  letztere  im  Text  auf  21  an.  Kreuzwirbei 
sind  bestimmt  iiux  2  vorhanden,  dagegen  hat  unser  mSnnlicbes  Skolel 
deutUch  22,  das  weibUche  20  Schwanzwirbel,  der  letzte  kleinste  scheiiH 
ineist  «bersehen  zu  sein.  Die  vordern  haben  sehr  breite  Querfortsätze  und 
die  meteten  stark  entwickeile  untere  Dornen.  Die  Rippen  sind  lang  und 
schlank,  die  erste  flach,  die  übrigen  cylindrisch.  Bei  dem  Mangel  der 
Querfortsatze  gelenken  sie  nur  mit  dem  Kopfe  an  den  Wirl)elkörpern,  das 
Capitulom  ist  frei,  ohne  Gelenk.  Die  ersten  6  Paare  sind  wahre  Kippen, 
die  sich  durch  ein  Knorpcistück  mit  den  knöchernen  Stemalrippen  ver- 
binden. Die  Knorpel  der  falschen  Rippen  erweitern  sich  nach  unten  zu 
breiten  Platten.  Das  Brustbein  bestdit  aus  vier  Wirbeln,  von  denen  der 
▼ordere  ein  sehr  breites  Manubrium  blMet^  welches  die  beiden  ersten  Rip« 
penpaare  nebst  dem  RakenscbMsselbeln  aultoimmt  und  am  vordem  Rande 
zwei  sehr  grosse  Episternalknochcn  tragt.  Das  Schulterblatt  hat  eine  hreil 
säbelförmige,  fast  sichelförmige  Gestalt.  Die  Gri.te  tritt  als  vorderer  Kaud 
auf  und  dieser  seihst  ^ioht  «;trh  ,^ls  schwache  Leisle  an  der  Innenseite 
herab.  Das  eipentliclie  Schlüsselbein  ist  ein  langer,  rnniprimirter,  leicht  ge- 
krümmter Knochen  und  legt  sich  vorn  an  den  Episternalknochcn.  Das 
zweite  kürzere  Schlüsselbein  gelenkt  mit  dem  Schulterblatt  und  dem  Mann- 
brium.  Der  Oberarm  ist  kurz,  stark  gewunden,  an  beiden  Enden  sehr  ei^ 
weitert  durch  die  aulTallende  Entwicklung  der  Knorren  und  Leisten,  der 
untere  innere  Knorren  perforirt.  Radius  und  Ulna  berühren  sich  ihrer 
ganzen  Lange  nach  innig.  Das  Olecranon  ist  sehr  breit  und  lane,  d.is 
Cnrpalgelenk  heider  Knochen  verdickt.  Die  ll-mdwurzel  zahlt  in  beiden 
Reihen  je  vier  Knochen.  Die  Finger  sind  sämintlich  volltjliedrig,  die  Nagel- 
phalans:en  von  ühcrwiegender  Lange.  Am  Becken  ist  das  Ilüribein  läng- 
lich dreiecitig,  der  absteigende  Silzbeinast  nach  hinten  in  einen  langen 
geraden  Höcker  ausgezogen.  Auf  dem  dttnnen  schmalen  Schambein  ruht 
der  starke  Beutelknochen.  Der  Oberschenkel  ist  kurz,  breit,  flach,  seine 
beiden  RollhOgel  fast  gleich  gross,  sehr  breit  und  platt,  nach  unten  in 
starke  Leisten  auslaufend.  Die  Kniescheibe  gross  und  stark.  Das  Schien- 
bein ist  stark  gekrümmt,  nur  in  der  untern  Hälfte  mit  der  geraden  Fibula 
verbunden.  Diese  über  das  obere  Gelenk  hinaus  in  einen  breiten,  langen, 
starken,  olecranonahnlichen  Fort.satz  ausi^ezogen.  Der  Tarsus  besteht  aus 
Kahnbein,  Aslrasahis,  Calcaneus,  drei  Keil-  und  doppeltem  Wdrfeibein. 
Der  Hacken  fortsalz  des  Culcaneus  ist  eine  kurze  starke  Anschwelfong.  Die 
Rolle  des  Sprungbeines  gelenkt  mit  Tibi«  und  Fibula  und  ist  etwas  sdirig' 
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EHe  ttnf  Zdben  iind  normal  gebildet,  etwas  sehlanker  als  die  Finger,  nur 
der  DauineD  sehr  veitOtEt  und  die  Nagelpfaalangen  schmal,  gekrammt  Die 
Melatarsen  und  Phalangen  des  Daumens  und  der  kleloen  Zehe  der  Blntei^ 

Maee  merklich  dicker  als  die  der  drei  mittlem  Zehen. 

Auch  das  Miiskel'^ysfem  zeigt  oini^o  beachtenswerthe  Ei|?enthüralicli- 
keileo.  Der  lange  Uuckenmuskel  z.  B.  ist  ganz  vom  Heilig-  und  l  enden- 
beinmuskel  getrennt,  aber  völlig  mit  dem  Dom-  und  Halbdornmuskel  ver- 
einigt. Der  sehr  lauge  und  breite  Spleuius  uiugibt  fast  den  ganzen  Nacken 
und  aelil  sich  oben  bloe  an  den  Zilsenforlsats..  Der  Untere  gerade  Kopf- 
mnakel  nimmt  seinen  Ursprang  vom  swetten  bis  vierten  Halswirbel  und 
der  Vordere  vom  ganzen  Torderrande  des  Atias.  Die  Rippenhalter,  der 
lüeine  Brust-  unti  Schlösaelbeinmuskel  verschmelzen  mit  einander,  der 
äussere  sdiicfo  Bauchmuskel  setzt  sich  an  alle  Ripprii  bis  zur  zweiten  und 
der  peratle  Bauchmuske!  ist  der  längste  am  ganzen  Körper,  zugleich  schmal 
und  dick,  vom  BeuteikiHu  hon  enlsprineend  und  bis  zum  Knorpel  der  ersten 
Rippe  laufend.  Der  Kappmuskel  zerlaiit  in  zwei,  ebenso  der  Schultet blall- 
hcdber  and  einige  andere  Gliedmassenmuskeln. 

Das  Gehirn  ist  verbSltnissmässig  klein,  beide  Hemisphären  glatt,  ohne 
Windungen,  Balken  und  Septum  luddom  fehlen,  gestreifte  Ktfrper  und 
Sehhägel  sind  klein,  die  vordere  Commissur  sehr  gross,  die  hintere  Abthei- 
hme  der  Vierhügel  viel  kleiner  als  die  vordere,  die  trennende  Quervertie- 
fung scfiwacfj,  die  Läncsyruhe  ebenfalls  schwach  an  der  Nates,  ganz  feh- 
lend an  den  Testes;  das  kleine  Hirn  nicht  bedeckt,  seine  Hemisphären  viel 
weniger  entwickelt  als  der  Wurmtheil,  die  Brücke  klein;  das  Kuckenmark 
den  ganzen  Markcanal  ausfüllend  bis  in  das  Kreuzbein«  die  Cauda  equina 
nv  wenig  entwickelt.  Der  Riechnerv  sehr  gross,  der  Sehnerv  klein,  das 
verlängerte  Mark  breit  nnd  deprimirt,  das  Ittnfle  Paar  von  sehr  ansehn- 
licher Grösse.  Die  Augen  schützt  eine  vom  obern  Rande  der  Augenhöhle 
abgebende  Knorpelplatte,  die  Nickhaut  ist  sehr  entwickelt,  beide  Augenlider 
vorhtndcti,  die  Sklerotica  knorplig,  die  Cornea  schlaff,  die  Retina  sehr  dick, 
di»:  Liuse  sehr  klein,  eine  Linie  dick,  vorn  flach,  hinten  sehr  convex,  die 
Pupille  kreisrund.  Die  balbcirkelförmigen  Kanäle  des  Labyrinthes  verhalt- 
nissmä^ig  klein,  die  Schnecke  breit  und  niedrig. 

Die  Lippen  des  Sofanabelthieres  rind  breit  und  qaer,  werden  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  durch  einen  starken,  auf  den  Kiefern  ruhenden  Knor- 
pel gestützt  und  erhalten  sehr  grosse  tnid  zahlreiche  Nerven  und  slarice 
Gefässe.  Nur  die  Unterlippe  trägt  etwa  20  dicht  gedrängte  Querstreifen. 
Die  Mundhaut  i^t  vorn  hart,  fest  und  glalt,  hinten  weich,  quergestreift*  und 
zoUig,  nach  fiintcn  utlnct  sieh  in  dicsolbc  jederseits  eine  zwei  Zoll  !;iiigc 
und  sechs  Linien  wcile  backentasche,  die  innen  mit  einer  derben  Haut  aus- 
gefötlert.  aussen  von  dem  anseimlichen  Backen-  und  dem  starken  Haul- 
maskel  bekleidet  wird.  Der  weiche  Gaumen  ist  in  drei  gefranste  Zipfel 
gespalten.  Die  Unterkiefermuskeln  sind  krSmg.  Die  längliche  grosse 
Kieferspeicheldrttse  ist  ungelappt,  die  grossere  Ohrspeicheldrflse  dagegen 
deutlich  gefappt.  Die  sehr  kurze  Zunge  bekleiden  vorn  grosse  harte  hor- 
nige nach  hinten  gerichtete  Stacheln,  hinten  lange  weiche  Zotten.  Am 
^'»nlorrando  dos  hintern  breilern  Theilos  c((«h«'r)  /wri  nach  vorn  gerichtete 
sptUf  Z.thnr,  /\\  is(  iien  denen  bisweilen  ein  dnllor  kleinerer  steht.  Sie  sind 
koruig  luid  iUi  Innern  weich.  Das  Zungenbein  und  dessen  Muskeln  sind 
«Hehnlieh  und  kräftig.   Der  sehr  einfache  Magen  ist  länglich  nukd,  nicht 
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gross,  ohne  Blind^ack,  beide  Oeffmingcn  ein.inder  sehr  genähert,  die  Pfört- 
nerklappe kaum  bemerklich.  Die  DarmiHiigo  gleichl  der  fünffachen  Körper  - 
länge,  Dttan-  und  Dickdarm  sind  ziemlich  gleieii  weit,  durch .  Iceine  Klappe 
geschieden,  aber  mit  Ideinem  eDgen  einfacheo  Blinddarm.  Der  Dfiondann 
ist  mit  salilreicheo  Längsfalten  ausgeicleldet,  weiche  gegen'  den  Dickdarm 
ao  Grosse  und  Zaiil  abnehmen  und  verschwinden.  Auf  der  Grenze  beider 
Darmabtlicilungen  öffnen  sicli  roihenweis  j>eordnete  Drüsen.  An  der  Mün- 
dung des  Mastdarms  in  die  Kloake  liegt  jederseils  eine  längliche  Afterdruso, 
die  mit  zwölf  Oeffnungen  in  den  Darm  mündet.  Leber  und  Milz  sind  m- 
sebniicb,  letztere  in  zwei  lange  Lappen  ausgezogen;  der  Galleugan^  vor 
seiner  Uflndung  in  das  Duodenum  slarlt  erweitert.  Die  AauchspeiohAldrflse 
dflnn  und  Tieliappig.  • 

Im  länglich  runden  Henen  ist  die  rechte  venöse  Klappe  grösstenthetts 
fleischig,  im  rechten  Vorhof  vier  Klappen  vorhanden.  Die  Blutktigdchen 
sind  kreisrund.  Von  den  Lungen  ist  die  rechte  die  grössere,  dreilappig, 
der  mittlere  Lappen  allein  von  der  Grosse  der  hnken  urmelappten.  Die 
sehr  weile  Luftröhre  besteht  aus  15  sehr  harten  und  hohen  Knorpelringen. 
Ihre  beiden  Aeste  sind  halb  so  lang  als  der  Stamm  und  aus  ahuiit  hen 
Ringen  gebildet,  die  bei  dem  Eintritt  in  die  Lungen  und  überall  in  den- 
selben verknöchern.  Am  Kehlkopf  sind  der  Schildknorpel,  Kehldeckel  und 
Stimmritze  von  ausserordentlicher  GrOsse.  Die  BigenthOmlichkeitett  der 
Harn-  und  Geschlechtsorgane  sind  bereits  erwähnt.  Die  Eichel  des  männ- 
lichen Penis  ist  mit  vielen  kleinen  harten  Stacheln  besetzt  und  spaltet  sich 
in  zwei  Lappen,  deren  jeder  mit  3  bis  4  grössern  ^^  pi< hern  Stacheln 
endigt.  Jede  Milchdrüse  des  Weibchens  besteht  aus  gegen  200  walzigen 
blind  endenden  Läppchen,  die  gegen  einen  kleinen  Hof  in  der  Baucliliiut 
zusammenlaufen  und  in  zarten  Gangen  enden.  Zum  Geschlechtslebeu  ge- 
hört noch  die  eigenthamüche  Drüse  für  den  Sporn  des  Männchens.  Die* 
selbe  liegt  auf  der  Hinterseite  .des  Schenkels,  ist  dreieckig  oder  bohnenfOrmig, 
von  feinselliger  Structur,  mit  langem  Auafübrungsgang,  der  am  Hintertheii 
des  Fersenbeines  sich  blasig  erw  eitert  und  von  hier  aus  mit  feinem  Gange 
durch  die  Höhle  des  Spornes  läuft  und  vor  dessen  Spitze  in  einem  kleinen 
Schiit;'  mündet.  Das  Secrel  ist  nicht  eifiis:  und  scheint  nur  als  Reizmittel 
für  das  Weibchen  zu  dienen.  Auch  des  Spornes  bedient  sich  dds  Hann- 
chen  nicht  zur  Vertheidigung. 

Die  Jungen  werden  nackt  und  blindgeboren  und  haben  einen  weichen 
biegsamen  kurzen  Schnabel,  dessen  Blinder  dick  und  fleischig  sind,  zugleich 
reicht  die  breite  Zunge  bis  an  den  vordem  Kieferrand.  Hierin  ist  die 
Möglichkeit  des  Säugens  gegeben,  wie  denn  auch  die  Milch  in  den  Milch- 
drüsen des  Weibchens  und  die  geronnene  Milch  im  Magen  der  Jungen 
wirklich  nachgewiesen  ist,  so  dnss  ül»er  diesen  Cardinalcharacter  der 
Saugelhiern.ilur  nicht  der  geringste  Zweifel  mehr  obwaltet.  Die  Eier  sind 
im  Uterus  vorgefuiKien  und  entwickelt  sich  in  diesem  der  Eml)ryo. 

Die  Schnabellhiere  leben  an  Teichen  und  ruhigen  Stellen  an  Flüssen, 
wo  sie  zwischen  Wasserpflanzen  an  der  Oberfläche  berumschwimmen. 
Das  leiseste  Geräusch  verscheucht  sie  auf  lange  Zeit.  Sie  tauchen  fort- 
während  unter  und  bleiben  höchstens  zwei  Minuten  auf  der  Oberfläche. 
An  Steden  Ufern  bauen  sie  ihre  bis  20  Fuss  langen  ROhlen  mit  einem  Ein- 
gänge ülicr  und  einom  nnter  dem  Wasser.  Im  Innern  erweitern  sie  die- 
selbe zur  Anlegung  eines  Nestes  ans  trocknem  Gras  und  Krautern  ÜOr  die 
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JangMi.  Die  Bninitieii  sobeiol  in  d«a  September  and  Anfang  Oetobera 
SU  fallen  nnd  die  Tragzeil  dauert  wahrscheinlich  seobs  Wochen.  Das 
WeillClien  wirft  meist  zwei,  üherhaupt  ein  bis  vier  Junge.  Es  sind  unter 
einander  muntere  unrl  lebhnfte  Thiere,  die  gern  spielen.  Sie  schlüfen  aus- 
gestreckt o(if!r  zus.immengekugell  bald  bei  Tage  bald  2ur  Nachtzeit.  Ihre 
Nahrung  besieht  in  Inscclen  und  kleinen  Wasscrllaeren. 

Das  Vaterland  beachräokt  sich  auf  Vandiemensland  ond  Neusüdwallis. 

Echiäm  Guv. 

Der  Ämeisenigel  weicht  in  seiner  fiflssern  Erscheinung  weit  auffaDender 
von  dem  Schnabellhicr  ab  als  nach  seiner  innern  Organisalioit  Der  Schnabel 
erscheinl  hier  in  walzenförmiger  abgeriindeUT  Gestalt,  nur  an  dem  vorderen 
Ende  von  (hm  kleinen  Maule  gespalten,  wfihrend  der  breite  Fntnnschnabel 
des  Urnilhorhynchus  bis  ati  den  Grund  klafli  Aus  diesem  kleinen  Mnule 
kann  die  sehr  lange  wurmiünnige  Zunge  beliebig  hervorgt!slossen  werden. 
Zähne  fehlen  gänzlich,  ebenso  die  Backentaschen.  Die  langen  starken  Näg3l 
sind  frei  und  die  Zehen  ohne  Spttr  von  Schwimmhaut;  der  Schwanz  stamv 
meiarlig  onid  der  Kdrper  statt  dies  dritten  weichen  Haarkleides  mit  Borsten 
und  Stacheln  bekleidet. 

Der  kleine  gerundete  Kopf  geht  nach  vorn  schnell  in  den  langen  dün- 
nen walzigen  Schnabel  über,  der  sich  von  der  Basis  bis  zur  Srlinnuzenspitzo 
nur  sehr  wenig  verdünnt  und  ganz  von  nacktiM-  Haut  überkleidel  isl.  Das 
Maul  isl  nui  Ltn  kleiner  Spalt,  der  nicl)l  über  die  ganz  nach  vorn  gerückten 
sdimaleu  Nasenlöcher  zurückreicht.  Aufgeworfene  nackte  iiautiappen  am 
Grunde  des  Schnabels  fehlen.  Die  selir  kleinen  Augen  haben  eine  Nic^ant 
und  die  OhrfttTunog  bildet  einen  senkrechten  SfKrroigen  Schlitz»  welcher  durch 
einen  Borsleabesati  geschlossen  werden  kann.  Der  Gehörgang  selbst  ist 
auffallend  lang  und  Ton  knorpligen  durch  ein  schmales  Längsknorpelbaod 
verbundenen  Halbringen  untersiülzt.  Die  Zunge  ist  sehr  lang,  dünn  und  bc- 
wr'i^Ürh  Dor  Hals  ist  äusserlirli  nicht  abgepelzt,  vielmehr  goht  der  Kopf 
sclieiiibai  sogleich  in  den  dicken  plumpen  Rumpf  über.  Die  Gliedmasstu 
sind  stark,  die  Nägel  tier  fünf  Zehen  sehr  lang,  an  den  Vorderfüssen  fast 
gerade,  breit,  oben  flach  gewulbt,  unten  platt,  nicht  zugespitzt,  sondern  breit 
gerundet,  der  mittlere  der  längste  und  von  diesem  die  folgenden  nach  innen 
und  aussen  sich  verküraend;  die  Nägel  der  Hinterfusse  schmäler,  gekrümmt, 
krallenaitig,  der  des  Daumens  auffrillend  kurz,  dick,  zugerundet,  der  Daumen 
selbst  ungemein  verkürzt,  der  Nagel  der  zweilen  Zehe  dagegen  von  unge- 
heurer Läng^",  pine  ausgebildete  Kralle,  die  dpr  drei  folgenden  Zehen  verkür- 
zen sich  allinaliiig.  In  der  nalürlichen  Stellung  erscheint  der  Hinlerfuss  ge- 
dreht, so  dass  die  langen  Krallen  auf  der  Seile  ruhen.  Der  Sporn  des 
Männchens  ist  nach  hinten  und  aufwärts  gerichtet.  Die  Körperhaut  isl  unge- 
mein derb,  das  Siachelkleid  b^innt  hinter  dem  Kopfe,  dieSUcheln  aufgerichtet 
mit  Neigung  nach  hinten,  jederseits  des  Schwanzstummds  in  zwei  Slrahlen- 
bfiscbel  geordnet  In  der  Innern  Stnictur  der  Stacheln  erscheinen  Rinden- 
und  Marksubslanz  vollkommen  geschieden,  die  erstere  isl  von  geringer  Dicke, 
homartig  und  höchst  feinzellig,  die  letztere  der  Quere  nach  at^elheüt.  KopC 
üulerseile  und  Beine  sind  behaart. 

Der  Schfidel  hat  die  Gestalt  eiher  gestreckten  lialben  Birne  und  unter- 
ficheidel  sich  von  dem  des  Schnabelthieres  aufluilend  nur  in  der  Bildung  des 
Sdinauientheiles,   Die  Zwischeokiefer  sind  nämlich  am  vordersten  Rande 
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▼mnigt  and  unagrenzen  hier  die  Nasenhöhle  alleiil,  indem  sie  die  Nasenlieiiie 

zurückdrängen.  An  der  Unlerseile  greifen  sie  mit  einem  langen  dünnen 
Fortsalz  in  den  Oberkiefor  ein.  Der  knöcherne  Gaumen  reicht  hi.s  Ifinler 
die  Paukenknoclien,  die  Ganmenbeine  verschmelzen  völlig  mit  dem  OlH  rkirfer. 
Der  Unterkiefer  befiehl  aus  zwei  schwachen  dünnen  grifTeL-nligen  Ae-i-Mi  init 
kleinem  Höcker  AniieuUmg  des  KronCorlsatzes  uiui  schwachem  (.rirnk- 
forlsalz.  Die  Halswirbel  erweitern  sich  nach  unten  und  die  beiden  Wurzeln 
ihrer  Qoerforlsfttze  sind  durch  eine  grosse  GeOlsstücke  getrennt  Ihm  Domen 
sind  höher  und  breiter  als  bei  Omithorhynchus.  Die  16  rippentrsgeoden 
Wirbel  haben  falsche  Querfortsätzer  ihre  Domen  sind  breiter,  hdhw  und 
mehr  aufgerichtet  als  bei  dem  Schnabelthiere  und  nehmen  an  Grösse  nocli 
über  die  drei  rippenlo!5pn  Wirbel  bis  zum  Kreiizlioin  7u,  Der  zelinlp  Wirbel 
scheint  der  diaphragmalisch r«  /n  sein.  Das  kreuzbein  besteht  aus  drei  Wir- 
beln.  Von  den  13  Sclhvauzwiibeln  hat  nur  der  erste  sehr  enlwickelle 
Querforlsdlze,  an  den  folgenden  werden  dieselben  mit  den  Dornen  alluiählig 
Uemer  und  erscheinen  an  den  sechs  letzten  völlig  verkämmert.  Die  Rippen 
sind  sehr  stark,  die  Knorpel  and  Sternalrippen  wie  bei  OmithorhynchiiB, 
doch  die  letzten  beiden  Sternalrippen  schon  plattenförmig  erweitert;  das 
Schulterblatt  breiter,  dicker  und  weniger  gekrümmt,  das  hintere  SchMsset- 
bein  und  das  Manubrium  belraclillich  breiler,  die  Epislemalknochen  dagegen 
schmäler,  der  Oberann  breiter,  die  Elle  mehr  comprimirt,  Miltelhandknochen 
und  Fersenphalangen  auilallcnd  kürzer  und  stärker  bis  auf  die  sehr  langen, 
breiten,  (laclien  Nageiglieder.  Die  Beckenpfanne  ist  {jerforirl,  die  Schambein- 
fuge kurz,  die  Beutelknocben  verlängert.  Der  Oberschenkel  breit,  mit  sehr 
ui^chen  Rollhugeln,  die  Tibia  gerade,  der  Tarsus  nur  mil  eineiii  Wfirfei- 
b«n,  der  Sporn  des  Münchens  auf  einem  Sesambeine  des  Astragalus  ruhend, 
die  Zehen  den  vordem  entsiirechend,  nur  etwas  schlanker. 

Das  Gehirn  hat  deutliche  Windungen,  die  grossen  Hemisphären  bedecken 
die  Yierhügel,  aber  nicht  das  von  Querfalten  fhirchzogeoe  kleine  Hirn.  Die 
Brücke  ist  wenig  entwickelt.  Die  Basis  deslinnes  zeichnet  sich  durch  breite 
tiefe  Ausliüliiungen  für  die  übermässig  grossen  Genichsnerven  aus.  Die  Nates 
sind  ungemein  gross,  das  verlängerte  Mark  breit  und  Dach,  das  Rückenmark 
sehr  kiiiri  und  dick,  spitz  endend  schon  vor  der  Wlte  das  Rfickens;  der 
Pfeideschweif  ?on  sehr  ansehnlicher  Lftnge. 

Das  kleine  Maul  des  Ameisenigels  ist  von  keinen  Lippen  umrandet.  Am 
.  hintern  Gaumentheil  stehen  acht  Querreihen  dünner,  horniger,  mit  den  Spillen 
nach  liinlen  gerichteter  Papillen.  Die  acht  Zoll  lange  Zunge  ist  fasi  ganz 
frei,  rundlich,  vorn  zugespitzt ,  hinton  mit  ungefähr  20  stiini|>fen  hornigen 
Papillen,  die  denen  des  Gaumens  <  (  rlien.  ZurnrkL'e/ogen  wird  die  Zunge 
durch  einen  sehr  langen,  dünnen,  vom  BiUöibtin  kommenden  Muskel,  ver- 
längert und  voi^eslossen  durch  einen  diesen  einschliessenden  Ringmuskel. 
Von  Speicheldrusen  sind  die  Unterkiefer  und  Zungendruse  vorhanden,  jene 
von  sehr  belrSchllicher  Grösse,  deuUich  gelappt,  bis  an  das  Scblösselbeia 
reichend.  Der  Mägen  i  t  Ifmglich,  quer,  mit  kleinem  ßlindsack  und  weit 
von  einander  getrennten  Mülldungen ,  innen  mil  12  bis  15  Längsreihen  harter 
dreieckiger  Fallen.  Der  Darm  hat  dif»  ^iohpnfache  Körperlängo,  der  kurze 
Dickdarm  ansehnlich  erweitert,  der  Bliiuidarm  eng  und  kurz,  der  Dünndarm 
innen  mit  feinen  Zotten,  die  Drüsen  in  schwärzliche  Haufen  geordiitM  Die 
Leber  i^i  lüni-  oder  vierlappig,  d<iä  dicke  Pankreas  nach  hinten  btUädiliich 
erweitert,  getrennt  vom  Gallengang  mflndeod,  die  Milz  zweilappig.  . 
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Das  Geffisssystem  zeigt  im  Bau  des  Herzens  einige,  eben  nicht  erheb- 
liebe  EigenÜifimUcfakcitoo,  auflbllendere  in  der  Verttieilung  der  ArUariea  Die 
Lufirohre  isl  nemlich  eng»  aus  22  KoorpelringeD  gebildet.  Die  Loi^  eoUen 
nicht  von  denen  des  Schnabeilhieres  abweichen,  ebenso  die  Nieren  mit  den 
Untren.  Die  Eiciiel  am  Penis  des  Mannchens  isl  in  vier  warzenförmige  Fort- 
sätze gelheilt,  deren  je^pr  von  einem  Asie  des  Snmenkanales  durchbohrl 
wird.  Im  Uebrigen  sliminca  die  Genilaiien  nuL  Ürtnlhorliyncliiis  überein. 
Die  Spureudrüse  des  Männchens  liegt  tiel'er,  in  der  Knieliehleugegend,  ist 
glall  und  von  Erbsengrosse. 

Die  Ämeieenisel  sind  etump&ianige  dumme  Thiere,  die  Monate  lang 
iHiQgeni  kdnnen.  Ihre  Nahrung  besteht  liauptsächlich  in  Ameisen  und  Ter^ 
roiten,  die  sie  mit  der  langen  wnrmförmigen  und  klebrigen  Zunge  ftngen^ 
Mit  ihren  starken  Klauen  können  sie  schnell  und  geschickt  graben.  In  Gefahr 
kugeln  sie  sich  oder  graben  sich  in  den  Sand.  Uebrigens  sind  ihre  fievQ* 
gungen  langsam  und  sehwerfäiiig.    Man  untersriieidet  zwei  Arten: 

E.  hyslrix  Cuv.  Der  stachlige  Aruoisonigel  wird  etwa  17  Zoll  lang 
und  i&l  vom  Nacken  an  über  Rücken  mul  Seueii  mii  starken  Stacheln  von 
sctunutzig  gelblichweisser  Farbe  mit  schwarzen  Spitzen  bekleidet,  üuter 
den  Stacheln  aleheo  sehr  kurze  Haare.  Kopf,  Unterseite  und  Oliedmaaaen 
trsgeo  ein  steifes  borstiges  Haar  von  schwarabrauner  Farbe. 

Die  Art  lebt  in  den  gebirgigen  Gegenden  des  südöstlichen  NeuhoHands. 
E.  setosa  Cuv.  ^)  Der  borstige  Ameisenigel  trägt  starke  rundliche  glatte, 
in  der  Mitte  mehr  oder  minder  angeschwollene  St:ichelii  und  zwischen 
denselben  weiche  wollige  Ilaare  von  nissig  kast mienbrauuer  Farbe  mit 
fuchsigem  Schimmer,  weiche  an  Lim^'e  die  Stacheln  /.um  Thei!  n  n  h  iiber- 
Iretleo.  Kopf,  Unterseite  und  Beine  sind  dicht  mit  aiassiglau^ea  iiaareu  be- 
kleidet, awiseben  denen  am  Kopf  und  den  Seiten  straffe  Borsten  Yertbeilt 
sind,  beide  von  liehterer  Färbung  als  die  Haare  des  Rückens. 

Das  Talerland  ist  NeusfidwaUls  und  Yandiemensland. 

Zwaite  Faailie.  VamlUagula. 

Die  Familie  der  WurmxSngler  oder  Ameisenfresser  scfaliesst  sich  hin- 
sichtlich der  wurmrörmigen  wstreckbarco  Zunge,  der  völlig  zahntosen  Kiefer 
und  der  kleinen  MundöfTiiung  an  Echidna  an,  unterscheidel  sich  vm  dersel- 
benXaber  durch  den  Mangel  der  Schnabelbilduog,  die  Behaarung  und  Be- 

2)  Cuvier.  regoe  anim.  I.  235;  Oss.  foss.  VIII.  275.  tb.  214;  Leacb,  zool.  mis- 
cell.  II.  96.  tb.  00;  Walerhoosa.  Marsup.  303.  tb.  33:  Owen.  Monotremata  in  Todd's 
Cyclopaed.  1841;  Ann.  mag.  nat.  hist.  1846.  XVII.  126;  Meckel,  Beitr.  z.  vergl.  Anat. 

I.  64;  Pander  u.  d'Altoo,  Skeiete  der  Zabnlusen  Tl.  3;  Mayer.  Wiegmanns  Arch. 
t848.  If.  83;  Hyrtl.  Sitzgsber.  Wien.  Akad.  1852.  Till.  36  (GefBsssyslem);  ITfiw- 
wpJtoyg  nculeata  Shaw,  Nalur.  misceli.  1792.  III.  tb.  109;  Ormthorhynclm  hystrix 
RoiDe.  philo«.  Transact.  1802.  348.  tb.  10;  Tadmglouui  aaäeattu  Sclireb.  Säugetb. 

II.  Tt  63.b;  TachyfflottM  hystrix  A«  Wagner.  Schreb.  Säugelb.  IV.  242;  EOiUmm  aoi- 
leals  Wateilumse,  Nat.  bist.  Hamm.  I.  41;  Echidna  longitäiUata  Tiedemaim.  Zoolog, 
l  592. 

3)  Cuvier,  reen.  aDim.  i.  235,  Owen,  Monotremata  in  Todd's  Cyclop.  III.  367; 
Waterhouse.  Nat.  bitl.  Hamm.  I.  47.  tb.  2.  n^'.  7—9;  Eydoux  et  Laurent,  voy.  de 
la  Favorile  159;  Home,  philos.  Transact.  1802.  364.  ib.  13;  E.  breviacuteala  Ti«  de- 
münn.  Zoolog.  I.  592;  Tachyglouus  tetosui  A.  Wagner,  Scbreb.  Säugelh.  IV.  244.  Tf. 
63  c  ^  Too  den  beiden  GattungSDamett  vurda  EcUdoa  von  Catier,  tabl.  eMoieiit. 
143  schon  1797,  Tachyglos^sui  ersi  1811  von  lUlger,  Predr.  manmal.  U  eingelOhrt. 
Eratrer  iat  daber  aileio  gültig. 
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scbuppung«  die  vorn  und  hinteii  slaik  gekribimitea  GnbknleD  uad  den 
uogenMia  langen  Schwanz.  Die  Schname  ist  behaart,  Obnmiacbeüi  nnd 
vorbanden,  aber  keine  gemeinschalUicbe  Kloake  fGr  After,  Genitalien-  und 

Hammündung.   Der  Körper  ist  gestreckt. 

llinsichllich  der  analomischen  V»  rli5ltni?J5?p  mt^  sich  neben  nufTaMonden 
Eigenthümlicli keilen  iiiitner  »och  eine  unverkennbare  Annäherung  an  die  Mo- 
QOlremen.    Der  Schädel  ist  gestreckt,  im  hinilragenden  Tlieile  abgerundet, 
im  nicht  abgesetzten  Änliitztheil  verlängert  und  nach  vorn  nielir  weniger  ver- 
dünnt und  zugespitzt.   Der  Gesichtswinkel  ist  daher  sehr  klein.   Auch  ver- 
aehwinden  wie  in  voriger  FamiHe  die  Nlhle  r.  TL  aehr  flröhieitig.  Der 
Zwischeokierer  ist  sehr  klein  und  uobedeolend,  der  Oberkiefer  sehr  gross, 
mit  leislenartig  vorspringendem  Rande,  rlie  Nasenbeine  schmal  und  lang,  das 
Thrünenhein  fehlt  bei  einer  Gattung,  das  Jochbein  zwar  allgemein  vorhanden, 
aber  nur  nidirnentär  und  der  Torlibogen  nifht  ^»'schlössen,  die  Stirnbeine 
von  selir  beträchliicher  Grösse,  die  Srh*'ii(  üm me  urspiinglich  in  der  Mitte 
mit  (leullicher  Naht,  die  Condvii  occipitales  ^Lark  und  nicht  sebr  lang,  das 
Hioterhauplsiuch  nocli  sehr  unitangsreich  und  mit  oberen  Schlitz.  Der  Unter- 
kiefer besteht  ans  awei  langen  achwschen  Aesten,  die  vom  in  der  Symphyse 
das  ganze  Leben  hindurch  nur  k>Gker  verbunden  bleiben.  Der  KroolbrtsaU 
fehlt.   Die  Halswirbel,  länger  als  bd  den  Monotremen,  Iragen  sehr  ansehn> 
Hche  Domen  und  kräftige  Querfortsfttze.    Die  Dornen  der  Rücken-  und 
Lendenwirbel  sind  sehr  breite  Platten  von  ziemlich  gleicher  Höhe  und  mit 
gerintjer  .Neifiuiig  iiacli  liinlen.    Qiierfortsätze  sind  vorbanden.    Die  Zahl  der 
rippenlragendeii  Wirbel  schwankt  zwischen  14  bis  18,   die  der  rippenlosen 
zwischen  2  bis  5.    Das  Kreuzhein  besteht  aus  3  bis  5  Wirbeln,  deren  holte 
Domen  od  zu  einem  starken  Kamm  sich  vereinigen.   Die  Zahl  der  Schwanz- 
Wirbel  steigt  hier  auf  das  Maximuai  in  der  ganzen  Reihe  der  SfiogeUiiere^ 
von  30  bis  auf  46.   Dieselben  haben  grdsslenlheils  sehr  entwickelte  Fort- 
.salze  und  untere  Bogenschenkel  mit  Domen.    Die  Rippen  sind  von  sehr  an- 
sehnlicher Breite,  plallenlormig,  bisweilen  mit  den  Rändern  sich  berührend. 
Knörhcrne  Slernalri|i|)en  fehlen,  aber  die  Rippenknorpef  selbst  haben  eine  sehr 
grosse  .Neigung  zur  Vcrknöchernng.   Da>  lirustbein  ist  schmal  und  nach  hinten 
auflallend  verlängert  oder  sclteibenfOnnig  erweitert.    Das  S(  liiijj>i.elbciii  lohll 
entweder  gänzlich  oder  ist  rudimentär  oder  ganz  vollständig.    Das  Schullei- 
blatt  ist  von  sehr  belrichUicher  Breite  mit  langer  starker  liemlidi  mitlel* 
stSndiger  GrAte,  mit  der  bisweilen  eine  zweite  GrSte  parallel  Iflult  Oer 
Oberarm  ist  verh&ltnissmässig  lang  und  stark  mit  sehr  entwickelten  Leisten 
und  Trochanleren,  rd)er  nicht  platt  wie  bei  den  Moootremen,  doch  unten  mit 
derselben  Perforation  für  den  Mediannerven.  Im  Unterarm  sind  beide  Knochen 
ihrer  ganzen  L,in;i;t'  !)a(  h  von  einander  gelrennt  und  sehr  stark     Di*»  Hand- 
wurzel zählt  sieben  Knochen.    Fünf  Mitlelhandknocljpn  Iragen  ebensoviele 
Zehen,  beide  von  der  Mitle  nach  innen  und  aussen  belracliUich  an  Grösse 
und  Stärke  abnehmend.    Die  Nagelphalangen  sind  nicht  immer  mit  Krallen 
bewaflhet,  dagegen  die  mittlem  geAireht  oder  gespalten,  durch  welche  Spalte 
eine  innere  Scheidewand  der  Kralle  hindurcbsetzt   Die  Beckenknochen  sind 
schmal,  bisweilen  auch  die  Sitzbeine  noch  mit  dem  Kreuzbein  verbunden. 
Ein  Beuttlknochen  fehlt  hier  und  bei  allen  folgenden  Edenlaten.    Der  Ober- 
schenkel ist  lang,  crerade  und  stark,  die  Unterschenkelknochen  getrennt,  eben- 
falls gerade,  die  Fibula  sehr  schwach  unH  kürzer  als  die  Tibia,  die  Fusswurzel 
aus  sieben  Knoclien  gebildet,  der  MiUeiiUj>$  aus  dKoochea  gebildet,  die  fünf 
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Zehen  verhalten  sich  mit  ihren  Phalangen  und  Nägolii  wie  die  Finger.  An 
starken  Kaociien  heilet  sich  eine  sehr  krädige  Muskulalur.  Dir.'  Inngo  Zuni^e 
besitzt  nur  zwei  Papillae  vallatae,  düs  Zungenbein  Lestehl  blos  ms  dem  Kör- 
per oder  «gleich  noch  aus  kleinen  vordem  Hörnern.  Die  Speicheldrüsen 
aiod  voQ  Mbr  bedeuteoder  Grdsae,  der  Gaumea  glaU.  An  der  engen  Speise» 
röhre  befindet  eich  iMSwalen  ein  Kropf.  Der  Megen  ist  einftch,  an  der  lin- 
ken Seite  mil  einem  Blindsack  versehen,  innen  mit  einer  Drüseniiaul  ausge- 
kleidet. Die  Länge  dee  Dannkaiialcs  schwankt  von  d^t  8*  bia  3rachen 
KörperLInge.  Davon  nimmt  der  Dickdarm  nur  einen  sehr  j^rnnirpn  Tlieil 
ein,  der  Blinddarm  erscheint  ganz  verkümmert,  die  Leber  ist  gelappt,  die 
Gallenblase  vorhanden 

Die  Vermilinguier  sind  wahre  Ameisenfresser,  nur  in  einer  afrikanischen 
und  einer  südamerikanischen  Geltung  bekannt  und  die  äussere  Körperbedeckung 
aolAlleod  von  eioander  unterschieden. 

Manis  L* 

Das  Schuppenihier  wird  durch  dif  grossen  hornarligen  Schuppen  charac» 
terisirt,  welche  seinen  gnnzen  Körper  his  auf  die  (Juler-^^eite  dachzif^^flariig 
bedecken.  Der  Körperbau  ist  ges(if  (  kl  der  Schwanz  selir  lang,  die  Vorder- 
und  Hinterffisse  fünfzehig  mil  slailv  u  liiabkrallen. 

Die  Schuppen  fehlen  nur  an  der  Kehle,  der  Unterseite  des  Leibes  und 
det  Inoeoaeile  der  Beine,  an  allen  übrigen  Kdrperlheilen  trelen  sie  auf.  Auf 
dem  Rücken  sind  sie  am  grösslen,  viel  kleiner  schon  an  den  Beinen  und  am 
Ende  des  Schwanzes,  am  kleinsten  auf  der  Slirn.  Sie  sind  iit^gemein  hart 
und  am  dreien  Rande  scharf.  Wi  nn  sich  das  Thier  kugeil,  heben  sich  die 
Schuppen  und  die  scharfen  Ränder  sichern  es  gegen  die  Angrilfe  anderer 
T}u>'T»'  Auch  in  geslrerkh'ni  Zustande  kann  es  die  Srhiipfipn  willkürlich 
fiirauben.  Zwisciien  denselbeo  und  an  den  freien  Theilcu  des  Körpers  slehen 
einzelne  Haare. 

Der  Schädel  der  Schuppenlhieie  hat  «'ine  gestreckt  kegt  lloruiige  GestalU 
Der  Zwischenkiefer  bildet  das  vordersle  Ende  des  Schoauzentlieiles  und  sen- 
det einen  schmalen  langen  Fortsatz  zwischen  den  Gaumeolheil  des  Oberkie^ 
fers  der  reililcn  und  linken  Seite.  Vom  Oberkiefer  nimml  nur  der  Joch- 
fiTtsalz  Theil  an  der  Begrenzung  der  Augenhöhle.  Das  Jochbein  fehlt  meist 
völlig,  das  Tlirrmenboin  stets,  ebenso  der  knöcherne  Gehörgang.  Die  Zahl 
dor  ripponlnigendeii  Wiilifl  !>eträgt  14  bis  15,  die  d^r  rippenloson  5,  der 
dreizehnte  srlieidl  der  dinphrafirmalisrhe  zu  sein.  Die  DornCorlsalze  werden 
vom  sech^jleii  au  schon  ansehnlich  breit.  Im  Kreu^htMu  \li  binden  sich  drei 
Wirbel.  Die  Zahl  der  Schwanzwirbel  schwankt  von  21  bis  46.  Sie  haben 
bis  auf  die  letzten  untere  Domen  und  sehr  entwickelte  Fortsätze  öberliaupt. 
Die  Rippen  sind  sehr  breit,  ihre  Knorpel  verknöchern  nach  und  nach  voll* 
sISndjg.  Bisweilen  fmdel  eine  Theilung  der  Bippenknorpe!  Statt.  DerSchwerl- 
fortsaiz  des  Brustbeines  Iheilt  sich  meist  in  zwei  nach  hüllen  verlängerte 
Korlsafze,  dio  /wischen  BauchmuRkehi  und  Bauchfell  liegen  m<\  zwischen  sich 
>^lbsl  l)iswpilen  norh  bpsofidcro  Knorpel  aufnehmen.  An  ihn  belästigt  sish 
iler  grosso  l;inf,'e  Znngenmn^krl .  der  die  Zon«;e  zurückzieht.  Da»  vuidt-re 
Bruslbeifislück  ist  schmal.  Sciilüs-sclbeiiie  lehlcn  gänzlich.  Das  sehr  breite, 
nnrpgelmSssige  Schulterblalt  hat  eine  starke  mittelständige  Gräle.  Die  obern 
Trochanteiien  des  Oberarmes  sind  niedrig,  aber  die  Deltaleiste  sehr  stark. 
IMe  Beckenfcnochen  sehr  stark,  das  Sitzbein  mit  den  Querfortsalzen  des  drtlIeD 
Slif«iU«r«.  26 
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Kreuzwirbels  vcrbuiidLMi ,  die  Schambeinfuge  kurz,  der  Obersclinnkcl  stark. 
flRnrl-  md  Fusswur7ol  sehr  kräftig,  die  r^9g6lj)haiangen  der  drei  miuieai 
Zehen  mil  gespaltner  Spitze. 

Der  sehr  entwickelte  Hautmuskel,  mittelst  dessen  sicti  das  iSduippenlhier 
kugelt,  erstreckt  sicli  von  der  Schuller  zum  Becken,  breitet  sich  über  die 
Seiten  und  den  Bauch  ans,  llsst  aber  den  Rücken  frei.  Anf  der  Zange  liegen 
bisweilen  aentreole  |^x(l5Tmige  Warzen,  dem  bogenidnn^  Zungenbein  Mh 
len  die  Homer.  Die  Lip|)onmuskeln  sind  stark  und  gelrennt,  der  Schlaf- 
muskel anfftiUend  klein,  der  Niederzieher  des  Unlerkierers  gar  nicht  vorhanden. 
Die  Ohr-  imd  Kieferf!n"i<^o  rfMclien  bis  zum  BrusElboin,  beide  von  ziemlich 
glriclipr  Grösse.  Du  .MiiimIiii  l  der  engen  Speiseröhre  in  den  Mnpcn  ist  bis- 
weilen mit  cii)<^r  liallMiiumlliH iiiigen  Klappe  versehen.  An  der  rechlen  M.igen- 
hälfte  liegt  ein  Haulen  linsonfönuiger  Drü.senkörper  zwischen  Muskelbaui  und 
Zellgewebhaut.  Die  Länge  des  Darmkaoales  beträgt  das  Sechs-  bis  Achtfache 
der  KÖrperiInge.  Der  sehr  kune  Dickdarm  ist  vom  Dünndarm  nicht  abge- 
grämt Letzlerer  ist  mit  sehr  langen  Zollen  ausgekleidet.  Die  Leber  ist 
vieriappig!  der  Ausführungsgang  der  Bauchspeicheldrüse  weit  hinlef  dem  Gallen- 
gange mündend;  das  Pankreas  selbst  aus  zwei  schmalen  langen  Aesten  be- 
stehend, die  Milz  .>^ehr  gross.  Am  Ende  des  Mastdarmes  lieg!  jederseits  ein 
Drüsf'nbpiih'l.  der  in  den  Afler  mundet.  iMe  Luftröhre  besteht  aus  19  bis 
30  Kiiorpelringen.  Die  rechte  lamjjfe  isl  fünfhippig.  die  linke  zweilappig. 
Die  Hoden  liegen  ausserhalb  der  Bauchhöhle  in  der  Leistengegend,  ohne 
Skrotum,  derBauohiUlkaDal  bleibt  offen,  dochnidbC  soweit,  dass  der  Hoden 
zurflcktreteoiikann.  Die  Eichel  Ist  Ast  cylindrisdi,  stumpf,  der  Rulheozett- 
kdrper  mit  fibröser  Siiieidewand.  Zwei  Milchdrilsen  liegen  an  der  Brust  in 
der  Achselgegend. 

Die  Schuppenthiere  gehen  meist  zur  Nachtzeit  ihrer  Nahrung  nach,  die 
vorzüglich  in  Anvi^en  und  Tennilcit  bf'iclit.  Mit  ihren  starken  Grabkrallen 
wissen  sie  die  B.me  dieser  Itistklcn  zu  zersloreii  und  die  Thiere  selbst  mil 
(kir  nulliilierid  Inagen  und  klebrigen  Zunge  zu  fangen,  llirc  Bewegungen  sind 
langsam,  ihr  Character  harmlos.  Gegen  Feinde  können  sie  stdi  nur  mit 
ihrem  harten  Schuppenkleide  und  dem  KuglungsvermÖgen  schützen.  Ibras 
essbaren  Fleisches  wegen  werden  sie  verfolgt 

Die  zahlreichen  auf  das  tropische  Afrika  und  Sfidasien  beschränkten 
Arten  ordnen  sich  nach  Sundevall  in  folgende  Gruppen. 

1)  Der  Sctivant  ist  Tiel  Idnger  als  der  Körper,  verschmälert,  die  Vorderbeine 

hor^ti?  bofiaarl  iin-l  nur  niis^en  an  d«r  Basis  beschnppl,  die  Nagel  <lnrk 
comprimirt.  der  innere  am  kleinsten  und  zurückgeschoben,  die  Schuppea 
länglich  und  von  fast  parallelen  Streifen  durchzogen. 

M.  macrura  Erxl.  *)  Das  langschwunzige  Scbuppcnthier  misst  von 
der  Schnauzenspitze  bis  zur  Basis  des  Schwanzes  15  Zoll  und  der  Schwanz 
fast  doppelt  so'  viel.  «Die  Schuppen  sind  schwärzlich  und  gelblich  gesanml, 
am  KOrper  längKch,  am  freien  Theile  nicht  quer,  dabei  aiemtich  gans  und 


4)  ErxMx  ri,  Mammal.  101;  BulTon.  hisl.  X.  180.  tl).  35;  M.  tetradactyla  Mnnö. 
syst.  nat.  I.  53;  Sclireber,  Sjuipcth.  II.  212.  Tf.  70;  M.  hntfimndntn  Sfiaw,  gen.  zool. 
I.a  180.  tb.  55;  Sundvvall,  .Stockli.  veL  acad.  Ilandl.  1^^2.  251;  A.Wagner,  Scbreb. 
Sftnfelh.  IV.  215:  Pholidotus  hnnicaudaim  Bri.sson.  regne  anim.  31;  M.  «/HeSM  Des* 
marr»«;t ,  Mamm.  376  Iiat  nur  34  Schuppen  in  der  Millelreihe  des  Schwanzes,  der 
die  anderthalbfache  Korperiän^e  besitzt;  M.  ceonyx  Zehe  mit  gespalleuea  Krallen 
wird  von  Sundevall  för  ein  seiner  Kralleo  beraubtes  Exemplar  gehalten. 
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ziemlieh  tief  gestreift,  mit  einzaddger  Spitze;  am  Sohwanie  breftor,  am 

freitMi  Thcile  otw?rs  quer.  rVw  nitorn  sdiwarhpr ,  dio  unlern  starker 
gestreift.  Die  Srlmppeii  dor  horpersoileu  und  t\pr  Hrnfcrltoinp  sind  hin- 
zctlförmfir  und  gekielt,  zwei  liosoiidi'ts  f:ro«?so  Heiden  IiuiUt  den  Schultern. 
Die  Mitleireilie  zahlt  i\u(  deui  Kojife  9,  auf  dem  Uunipfe  14»  auf  dem 
SchwaDse  42  bis  44  Schuppen.  Die  Stirn  ist  bis  zur  Mitte  zwischen  den 
Augen  und  der  Nase  beachopple  Die  Vorderbeine  diclit  mil  .scbwaneo 
Borsten  besetzt,  nur  aussen  an  der  Basis  beschuppt.  Der  Bauob  ebenso 
behaart,  doch  auch  ziemlich  kahl.  Die  Schnauze  TerdOnnt.  Die  Nägel  2a* 
geschärft,  an  den  Vordftrfüssen  der  mittlere  sehr  gross,  der  vierte  etwas 
I?»n?;cr  nls  der  zweite,  der  fünfte  kurzer  und  dercr>te  fast  von  den  Haaren 
bedeckt,  .in  den  ihnlerfüssen  der  zweite  bis  fiinfte  minder  ungleich. 

üie  Wirbelsäule  liesleht  aus  7  Hals-  und  13  rip|)enlragenden,  5  rip- 
penloscn,  3  Kreuz-  und  40  Srhwanzwirbeln.  Letzlerc  Zahl  ist  die  höchste, 
welche  flberhanpt  bei  den  Säugetbier^tf  vorkdmmt  Das  Brustbein  spaltal 
sich  binlen  in  zwei  Aeste  und  von  diesen  gehen  zwei  knorplige  dünne 
Streifen  aus,  die  in  der  Uoterieibswand  bis  zam  Schambein  reichen.  B»* 
sondere  Eigenlhümlichkeiten  der  Weichtheile' sind  nicht  bekannt. 

Bcwoliiit  die  Sierra  Leonn,  Gninen  tind  am  ScneL,',)!. 
i/.  tricusyis  Sandev.  Diese  Art  ist  etwas  kleiner  als  vorige,  einen 
Fuss  lang  mil  andertiialb  Fuss  langem  Schwänze.  Die  Schuppen  sind 
düuner,  graulich  oder  graugelblich,  in  der  MiUc  des  Körpers  in  (19  bis] 
2i  Reiiien,  l>ei  der  langscbwanzigen  Art  nur  in  elf  Reiben;  an  der  ßpitae 
sind  sie  etwas  eiiigeschnitten,  wodurch  sie,  jedoch  nicht  alle,  dreizackig 
enden.  Die  Hittelreihe  zählt  auf  dem  Rumpfe  18  bis  20*  auf  dem  Sehwanifl 
36  Schuppen.  Im  Uebrigen  bietet  die  Art  keine  Untersobiedo  von  der 
forigen. 

In  nur  wenigen  £xemplaren  aus  Guinea  belcanot. 

^  Schwanz  ron  Körperlänge  oder  kürzer,  die  Vorderbeine  auaaeo  ganz  beschuppt» 
der  iooere  Nagel  dem  dussem  fast  gleich,  nicht  zurückgeschoben. 

e)  Bie  Blickenschoppen  in  17,  bisweilen  in  15  oder  19  Heihen,  an  den  Seiten 
und  den  Hiolerfüssen  gekielt,  der  Schwanz  sehr  scbmai. 

Jf.  yofwntca  Desm.  Das  javanische  Schuppenthier  unterscheidet 
sieb  von  vorigen  Arten  ausser  durch  die  Gmppencharaclere  durch  die 


5)  Snndevall.  Stockh.  vel.  acad.  handl.  1842.  ?'>'?:  A  W  i-rH-t.  Schreit.  Snit?eth. 
IV.  217;  buöon,  bist.  nal.  X.  193.  tb.  96.  ög.  4;  M.  muliinculaia  Giav,  Ann.  uiafc-.  iial. 
bist.  IS44.  Kill.  70;  Fracer.  Zool.  typica  Ib.  mit  23  Scbiippenreiben  ist  nicht  s|)t;- 
citiM  h  viTschieden.  Ein  nso  dürfle  M.  tiUUnfatn  rorillon,  H-  v.  zoul.  1850.  4t>5. 
Ib.  11.  trotz  des  die  Korperlänge  nur  um  ein  FuntthcU  ubertreUendeu  Schwanzes 
und  des  Dreizacks  an  allen  Schuppen  voriliitflg  noch  mit  dieser  Art  vereinigt  hiei- 
beo.  Dieselbe  ist  von  du  Kii>ir  \on  Nozambiqiie.  wird  aber  vun  Peters  nicht 
cnvrthnt  neben  M.  longicaiiil,it;i  Ii  if  p  l  ilflrt  sie  in  «cim  n  Edentalen  Tl.  2  ab  und 
führl  einige  anatomische  ti^LulbujuialikeiU  n  im,  nnier  Andern  eine  kiappenurtige 
Hervorraguog  am  hialern  Rande  des  langen  knorpligen  Gehurf  an^'ea,  den  Maogel 
der  kldppe  ao  d'^r  Cardia  und  des  Drüseidiaiilens  in  der  binicrn  MatJcn^e^ieDd. 

%)  Desinari'st,  Mamma!.  377  ;  I  npp.  Kdenlaten  16.  Tf.  2.  fip.  a;  Sundevall.  Slockh. 
vet.  acad.  Mandl.  1842.  254;  275;  A.  Wupner,  Schreb.  Saujteüi.  IV.  218.  Tf.  69a.— 
flelteicbt  ist  jr.  mera  Sundevall.  i.  c.  263  nur  eine  Varieldl  dieser  Art.  Das  einzig 
bekannte  Exemi-'  a  ti  a  länjfluhe  panz  f^eslreifle  Iiiippen.  von  nfn  die  pel<it'lti  n 
sehr  »charfe  Kiel«,  keine  abt;ciuiKlelen,  haben.  Die  luiUleie  i>i l)upp»jiircibe  lahXi 
auf  dem  Kopfe  12,  auf  dem  Rumpfe  2%  auf  dem  Schwänze  92  Schuppen.  Die  hio- 

26* 
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gestreckto  <InDnc  und  zugespitzte  Schnauze  und  durch  die  anders  gestat- 
teten Scliuppen.  Dieselben  l)egiiHien  klein  auf  <lem  Kopfe,  werden  nach 
hinten  immer  grusser,  bis  sie  auf  dein  Kreuze  ZoUbreUe  und  wehr  errei- 
chen. Von  hier  an  oebmen  sie  auf  dem  Schwaose  und  nedi  den  Glied- 
messen  hinab  wieder  an  Glesse  ab.  Sie  sind  am  Grunde  breil  und  runden 
sieb  hinten  in  einer  stampfen  SpiUe  ab.  Ihre  Oberfläche  ist  iängsgefurcfa^ 
die  hintre  Spitze  glatt.  Auf  den  3  bis  4  untern  Reihen  an  jeder  Seite 
des  Leibes  sind  sie  verschmälert  und  in  der  Milte  l-ingsgekielt,  auch  in 
der  hintern  Sdiwanzhalfle  und  auf  der  AiHsenseile  der  hintern  Gliedmassen 
trncpn  sie  einen  Langskiel.  Anf  dem  Kucken  sind  sie  in  17  Länasreihen 
geordnet,  naiiiliclj  in  8  jedeiseits  und  eine  in  der  Mille.  An  die  uattrste 
Reihe  legen  sich  bisweilen  nuclt  einzelne  Schuppen  zur  Bildung  einer  neun- 
ten Reibe  an.  Die  Gesaramtsahl  der  Sobuppeu  in  der  Hittelreib«  8tei|^ 
von  37  bis  aaf  60,  von  der  höchsten  Zahl  kommen  Ii  auf  den  Kopf,  £l 
auf  den  Bompf  und  27  auf  den  Schwanz.  Der  Schwanz  trägt  nur  5 
Längsreihen,  am  Ende  nur  4.  Unterseite  des  Kopfes,  Halses,  der  Unter- 
leib, die  Innenseite  der  Gliodmassen  und  die  SoJilon  sind  nackt,  nur  mit 
einzelnen  weissUchen  kurzen  Haaren  hekleiflet,  auch  zwischen  don  S<  lioppoa 
treten  einzelne  Borsten  hervor.  Die  Farbe  der  Schuppen  ist  ein  dunkles 
Braun.  Vua  den  sichelförmigen  Krallen  ist  die  uiuilerc  die  sUrksle,  die 
beiden  seillicbea  etwas  schwächer  und  die  beiden  äussern  sehr  verkürzt. 
Der  Sobwam  tet  vom  Bumpfe  deutlich  abgesetzt  und  etwas  kürzer  als  der 
Körper,  denn  dieser  erreicht  2  Fuss  Länge,  der  Schwanz  nur  1  Vi  Fuss. 

Am  Schädel  führt  ein  grosses  eif()ru)ii:cs  Loch  zwischen  Stirn-  und 
Gaumenbein  Yon  der  Augenhöhle  in  die  Nasenhöhle.  Der  Unterkiefer  trägt 
vom  an  seinem  oborn  R.mde  einen  kleinen  spitzi?;en  zidinförnngen  Forl- 
salz. Die  Znlil  dvr  rippentnigendeu  Wirbel  belr;if:l  15,  der  ripf^Mdosen 
fünf,  der  Scliwanz\virt)el  29  Von  den  15  Hippen  sind  sieben  l.ibche. 
Der  siebente  bis  elfte  Rippenknurpel  ist  gclhcilL  Der  hintere  lüiorpel  au 
Brustbein  ist  ^ss  und  schetbenrörmig. 

Das  javanische  Schuppenthier  bewohnt  Java,  Sumatra,  Bomeo,  Celebes 
und  die  malayische  Halbinsel.  Bs  liebt  waldige,  gebirgige  Gegenden,  klet- 
tert auf  Bäume,  versteckt  sich  in  deren  Spalten  und  unter  den  Wurzeln, 
gräbt  in  lockern  Boden  und  durchwühlt  die  Baue  der  Ameisen  und  Ter« 
miten,  nährt  sich  aber  auch  von  Warmem  und  Käfern.  SeinFieisch  wird 
gegessen. 

M.  Dahnanni  Sundev.  ^)  Der  Körper  ist  kurz,  dick  und  niederge- 
drückt. Die  Breite  des  Rückens  misst  *^/^  der  Lange  und  die  Hotie  gleicht 
der  halben  Brette.  Der  verschmälerte  Schwanz  hat  die  Länge  des  Körpers 
ohne  den  Kopf  und  die  Totallänge  des  Thieres  beträgt  2Ve  Fuss.  Die 
Schuppen  sind  breiter  als  bei  den  vorigen  Arten,  am  freien  Tbeil  etwas 
quer,  dreieckig  abgerundet,  gestreift,  an  der  Spitze  ziemlich  weit  glatt, 


tera  seitliehen  Krallen  sind  grosser  al9  dfe  verdern.  Von  Bornea  — >  If.  Alf  Focil- 

lon,  Rev  zool.  l'^'iO  ih.  10  aii^  Afi  ik;!  ist  lii'iibraun,  hat  26  Schitppenrelhen  und 
gaoa  geslreiila  Schuppen  niil  sliimpfer  Spitze. 

7)  Similevall.  Slockh.  vol.  acad.  Handl.  1^2.  256.  Ib.  4.  Rp.  10:  Dalman.  AcU 
Slockli.  1749.  265.  tb.  6;  A.  Wagner,  Schrei).  Snu^'elh.  IV.  221;  M.  aurita  Hodgson. 
JfMirn  A*^n>  «!oc  H»^Mg.  V.  234  \o\\  Nepal  ist  elwas  geslreckler,  li.it  23  Schuppen 
Hl  der  Mitieireilte  dcs  Rückens  und  eiaem  Schwanz,  der  um  ein  Uritlheü  kürzer 
als  der  Körper  ist. 
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bniuii,  auf  dem  Rumpfe  mit  einer  i!o])oponon  blassen  Rinde  geziert,  die 
Scliwanzschupperi  ohne  Kiel,  die  Raii(ischu[)pen  des  Sciiwauzes  oben  laa- 
zeUförmig,  die  Scitenscliuppeo  des  Körpers  und  der  Uiaterfüsse  schrnäler, 
fast  lanzeltfOrmig,  deutlich  geldelt,  die  Tordern  der  Sebenlul  und  die  Qber 
den  Zellen  oben  ganz  glalt.  In  der  Miltelreihe  Hegen  auf  dem  Kopfe  10, 
auf  dem  Rumpfe  20,  anf  dem  Schwänze  18  bia  20  Schuppen.  Der  Kopf 
ist  kegelformip,  die  Schnauze  ziemlich  spitz,  fast  bis  zu  den  Nasenlöchern 
beschuppt.  Die  Ohrmuschel  hat  fast  die  Form  des  menschlichen  Ohres  und  ist 
auch  ausserlialb  der  Haut  frei.  Der  Leib  ist  unten  mit  vielen  angedrück- 
ten Borsten  bekleidet  und  zwisrheri  den  Schuppen  treten  län.^ere  Borsten 
hervor.  Die  Krallen  der  Vorderfüsse  sind  sehr  gross,  sehr  wenig  gekrümmt, 
bei  alten  Thierdn  ftisl  gerade,  dreiseitig,  die  mittlere  an  den  Vorderrüsüen 
die  grösste,  stumpf,  die  vierte  kleiuer,  die  zweite  noch  kleiner,  die  innere 
die  kteinsle;  die  der  HInterfüsse  ganz  gerade,  die  mitflero  mehr  als  um 
das  Doppelte  kürzer  als  vom. 

Bewohnt  China,  besonders  die  Gegend  um  Kanton. 

b)  Schuppen  in  11  bis  13  Reibeo,  am  Körper  und  auf  dem  Scbwaose  sehr  breit 
und  quer,  nirgends  gekielt,  der  Schwans  am  Grunde  so  dick  als  der  Leib. 

M,  hraeh^ura  Brtl.  Das  knnschwänzige  Scfauppenthier  fibertrifll 
alle  vorigen  Arten  an  Grösse  und  erreicht  vier  Fuss  Lange,  von  denen 

nahezu  die  Hälfte  der  Schwanz  einnimmt.  Dieser  ist  am  Grunde  nur  sehr 
wenig  schmaler  als  der  Lftb.  Die  Schuppen  des  Leibes  und  ffps  Schwan- 
zes sind  von  gleicher  Breite,  am  freien  Theile  doppelt  so  breit  als  lang, 
gerundet,  dreieckig  und  an  der  Spitze  bis  über  die  Hälfte  glatt,  in  elf 
Längsreihen  geordnet,  zu  denen  bisweilen  noch  2  oder  3  kleinere  seitliche 
kommen.  Die  Hittelreihe  zählt  auf  dem  Kopfe  11,  auf  dem  Rücken  and 
Schwänze  je  16  Schuppen.  Die  Schuppen  sind  nicht  gekielt,  nuaser  eini« 
gen  vordem  in  den  beiden  untern  Seüenreihen,  über  den  Nageln  und  an 
der  Hiüterseite  der  Hinterbeine.  Der  kleine  kegelförmige  Kopf  hat  eine  ge- 
rade rio^ichtslinie  und  i>^t  fast  bis  zu  den  Naseniörliern  beschuppt.  Das 
äussere  Ohr  ist  nur  uriler  und  lunter  der  OefTnuni:  doiitlirh.  Die  vordem 
Krallen  sind  scbwacli  gekruiuml,  dte  niitllern  au  tler  Spitze  breit,  abge- 
stumpft, deprimirt,  die  übrigen  au  Grösse  abnehmend;  die  hintern  gekrümmt, 
jtbgerandet,  die  mittlem  anseiinlich  verlängert  Einzelne  Rorsten  stehen 
zwischen  den  Schuppen. 

Das  grosse  eiförmige  Loch  an  Stelle  des  ThrSnenkanales  ist  wie  bei 
dem  javanischen  Schuppentbier  gebildet.  Die  vom  Oberkiefer  zum  Joch* 
fortsatz  gehende  Sehne  verknöchert  bisweilen  und  dann  ist  der  Jochbogen 
geschlossen.  Der  Unterkiefer  träcft  vorn  den  kleiu^^n  /•^linfürrnigen  Forlsatz. 
Die  Zahl  der  Wirbel  wird  :uif  15  rippentra^onde,  5  rippenlose,  4  Kren?- 
and  26  Scbw  anzwirbel  angei*eben.  Die  Luftröhre  besieht  aus  30  Knorpel- 
ringen, die  rechte  Lunge  ist  fiinflappig,  die  Milz  von  sehr  ansehuiiclier  Grosse. 


8)  Erxlebeo,  Mamrnal.  98;  Cuvier.  oss.  foss.  VUi.  189.  Ib.  209;  Buffoo,  bist.  oat. 
X.  160.  tb.  34;  JT.  pentadactyla  Lion6.  syst.  nat.  Xfl.  51;  iV.  macroura  Desinarest, 
mamrnal.  376:  Af.  laticaudaln  llliirer.  Denkschr.  berl.  Akad.  1815.  90;  Sundevall, 
Stockh.  vet  acad.  handl.  1842.  35S;  A.  Wngncr.  Schrei..  Sfttipptli.  IV.  222;  Pennant, 
quadiup.  Ii.  154;  Shaw,  ten.  Zuül.  1.  183;  A/.  croMiicaudata  Geoflroy,  calal.  213; 
Grill  ih  anlm.  klngd.  Iii.  807;  Rapp,  Bdentateo  10;  CuTler,  rega.  aoim.  mammif. 
Ib.  74. 
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3ewohnl  Madras I  i^ondicbery,  .Beiigaheo,  Assam,  die  malayische  Halb- 
inael,  Ceylon. 

Temmincki  Stnuts  'V  Der  kurze  dicke  Kupl,  der  breit»'  Uunijif 
und  sehr  breite  Schwaiu  uuterscheiden  diese  Art  schoi)  von  der  vurigeii. 
Der  Scliwriiiz  fast  von  der  Kürperlange  bewahrt  seine  grosse  Breite  bis 
gegen  das  Bade  hin,  wo  er  sich  massig  versciMnächtigt,  abrundet  und  ab^ 
stutzl.  Die  Schnauzenspitze  ist  schwarz,  die  Augen  röthliohbraun,  die  Ohren 
rudioienUir.  Den  Kopf  bedecicen  ovale,  deutlich  dacbziegeiartige  Schuppen, 
den  Rücken  sehr  grosse,  an  der  Wurzel  fein  lan^isgefurcbte,  an  derSpitzo 
glatte.  Diese  ordnen  sich  in  11  bis  13  Lanssrcihen,  nm  Schwänze  nur 
in  5  nnd  hinten  nur  in  4,  die  Mittelrcihe  zahlt  auf  dem  Kopfe  9. 
Hucken  13.  dem  Schwänze  G  Sehiippeu,  die  13  Randschuppen  des  Srhw.ni- 
zes  sprinjjen  slarkzackin  vor.  Auf  der  Lnlerbuile  des  Schwanzes  liefen 
zwei  Reihen  grosser  Schup[)en.  Die  Farbe  der  Schuppen  ist  bl4S8  gelb- 
lichbraun,  gegen  die  Spitze  lichter,  oft  mit  einem  länglichen  gelben  Strich 
geziert  Die  nackten  Theile  sind  dunkelbräunlich  gelb.  Die  Krallen  an 
den  Vorderfussen  sind  stark  gekrümmt  und  unten  ausgehöhlt,  die  der  Hin- 
lerfüsse  sehr  kurz,  platt,  stark. 

An  dem  verkürzten  Schädel  gewinnen  die  Nasenbeine  eine  hetr.irht- 
lichere  Breite,  als  bei  allen  übrigen  Arten  nrni  <in<I  relativ  sehr  kurz.  In 
eben  dera  Masse  erscheinen  die  Oberkiefer  verkleinert.  Die  Zwischenkiefer 
legen  sich  mit  breitem  Ende  an  die  Nasenbeine  an.  Dem  Unterkiefer  fehlt 
der  sahnformige  FortSHtx.  Die  Halswirbel  sind  retativ  sehr  kurz,  auch  ihre 
Dornen  verkürzt  Die  KOrper  der  zwölf  rippentragenden  Wirbel  sind  ver- 
aohmälert,  ebenso  die  der  fttnf  rippenlosen,  die  sehr  starke  Querfortsätze 
tragen.  Das  Kreuzbein  besteht  aus  drei  sehr  kräftigen  Wirbeln,  der  Schwanz 
aus  24,  von  denen  die  drei  letzten  vrrvv.ichsen  sind.  Die  Gliedmassen- 
knochen sind  sehr  robust.  Die  lange  Zuuiie  wird  nm  (iruiide  von  einer 
Scheide  umgeben,  ist  gegen  das  Ende  hm  ih'jepl.illet ,  ;iu  der  Spitze  jeder- 
6eils  ächrag  von  vorn  und  aussen  nach  hinten  und  innen  eingeschnitten, 
so  dasa  in  der  Mitte  eine  kleine  runde  Bndplatte  mit  aehmälerem  Stiel  ge- 
bildet wird.  Die  obere  Fläche  und  die  Seilenränder  der  Zunge  sind  von 
feinen  spitzigen  Papillen  bedeckt,  die  nach  der  Spitze  hin  deutlicher  wer- 
den. Papillae  vallalae  fehlen.  Das  Zungenbein  hat  zweigliedrige  obere 
Börner  und  unlere,  letzli're  <?nwie  das  zweite  (ilied  der  oherii  knorplig. 
Die  Luftröhre  wird  \nu  18  breiten  Halbnni^eu  uehildct.  Die  t<'r!i?e  F  unge 
ist  fünf-,  die  Unke  zwe»lappig.  Das  Herz  ist  j:r()>s,  mit  abgerundeter  ^()ilze,  - 
welche  von  der  überragciMJen  linken  Kannner  allein  gebildet  wird.  Der 
Magen  ist  sehr  dickwandig,  darmförmig  gebogen.  Der  Darm  ganz  einfach, 
ohne  Blinddarm,  erst  im  Mastdarm  ansehnlich  erweitert  Die  Leber  vier- 
lappig,  mit  grosser  birnfürmiger  Gallenblase.  Die  Milz  unregelmäasig 
sungenförmig,  das  Pankreas  langgestreckt,  gelappt,  die  Niereo  bohBealÖroiig, 


9)  Smiits.  mamm.  cap.  54.  tb.  3.  fip.  5.6:  Smilh.  Illuslr.  S.  Afr.  mammal.  tb.  7; 
Sundeval,  Stockh.  vel.  acad.  handl.  1842.  2fiO.  279.  Iii.  4  flg.  2— 9;  rLitrr*.  S;i.ilm  Ih. 
Mossauib.  174.  Tf.  32.  fig.  8.  —  Hier  mogeti  noch  zwei  unj^uiiugcud  characleriäirtu 
Arien  von  Blylh,  Joum.  aslat.  soc.  Bengal.  1849.  XVI.  b  1273  erwähot  verdeo:  Jf. 
leptura,  Schwanz  von  Körperlänge,  unt  .n  .iiifanjfs  mit  Querredicn  von  7.  dann  von  6 
Schuppen  bedeckt,  die  Hjndschuppen  angedrückt.  M.  leucura  hat  ein  weissUches 
Schwanzetidb  vorn  und  hinten  gleich  entwickelte  Krallen,  deuthchu  Uhren,  am 
Rumpfe  15  bis  17  Schappeoreihen,  die  untere  f  eiuelt,  in  Arracan  und  Sylbete^ 
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die  Nebennieren  ui»rej;eliiiäs8ic*  dreieckip,  nbgerundet,  die  Harnblase  sehr 
gross  und  di<jLwantli}{,  die  Ho(ien  innerhalb  der  BauchhülUe  gelegen,  plaU, 
spiudeirürmig,  die  Samenblasc  gniss,  die  Eichel  cyliadnscb,  am  Terd)d^leD 
Ende  mil  eioCtcher  Querspalle»  die  Eierstöcke  platt»  oval,  frei  in  einer  Palte 
der  Bauebhaut  hängend,  der  Uterus  in  zwei  Börner  getheill,  in  welche  die 
abeo  Irichlerförmig  erweiterten  Eileiter  münden. 

Bewohnt  Süd.irrika  vom  Kap  bis  Mossanibique  und  Sonnar.  Nährt 
sich  auss<>liliessli(-lt  vnn  Ameisen,  gräbt  und  klettert  geschickt  und  kugelt 
sich,  weuu  es  angegritTen  wird. 

Myrmecopha^  h. 

Die  Ameiseobäreü  unterscheiden  sich  von  den  Schuppentbieren  durch 
ihr  dichtes  Haarkleid»  den  walzenförmigen  Kopf  mit  grösseni  Ohren,  den 
lang  behaarten  schlaffen  oder  kurz  behaarten  wickelnden  Schwanz  imd  die 
sehr  grossen,  eingeschlagenen,  vorn  an  Zahl  verringerten  Krallen. 

Per  Schädel  verlängert  sich  im  AiilIil/dM'il  l»etr.H'litIich,  so  dass  die 
Sctinauze  und  Nasenhöhle  laug  rülireiirnrniii,'  wird.  Wfv  Zwisclienkiefer  ist 
sehr  kloin,  verkümmert,  vorn  am  Oberkieler  liängeiid  und  mit  diesem  nur 
dnrcli  Knorpel  verbunden.  Die  Verlängerung  des  Schnauzenllicil^s  wird  vom 
Oberkiefer  und  den  Nasenbeinen  gebildet.  Das  Thrünenbein  ist  vorhanden 
und  der  Thrinankanal  mit  doppelter  Oeflhung  versehen.  Der  Jochbogen 
ist  geöffnet  und  das  Jodibein  beweglich  mit  dem  Oberkiefisr  und  Thrfi- 
oenbein  verbunden.  Die  Gaumenbeine  voiiängern  sich  aufTallend  nach 
hinten  und  wo  sie  enden  atossen  die  Plügellbrtäätze  des  Keilbeines  in 
diT  Mittellinie  zusammen,  um  die  CiaumenöfTnung  noch  weiter  nach  hinten 
zu  schieben.  Die  verlAngprien  Siiriil)eine  greifen  vorn  in  die  Millellinie  der 
Nasenbeine  ein,  bei  Manis  umgekehrt.  Ein  rundes  Loch  imler  dem  obern 
Augenhöhleniaude  führt  in  einen  Kanal,  der  in  der  Schädeliiühle  vor  der 
Siebpialte  des  Siebbeines  sich  öffnet.  Zwickelbeioe  kommen  als  individuelle 
EigenAbihnlichkeilen  vor.  Der  Krooforlsatz  des  Unterkiefers  fehlt  ganz  oder 
ist  nur  acliwach  aogedeutet,  der  Condylus  ist  laoglich.  Die  Halswirbel  sind 
gestreckt,  mit  sehr  entwickelten  Querforti^älzen  ijnd  breit  dreiseitigen  Dornen 
versehen.  Die  Rntkeii-  und  Lendenwirbel  tragen  sehr  hreife  gleich  hohe 
und  etwas  nach  tiinten  geneigte  Dornen,  15  bis  18  sind  ri|)|i»'nlrageiid,  2 
bis  6  rippenlos.  Kreuzwirbcl  sind  4  bis  6  vorhajult  t»  bi^\veilen  mit  dem 
Silzbein  verbunden.  Die  Zahl  der  .Sc  hwanzwirbel  scliwaukl  zwischen  29  bis 
40.  Ihre  VIbrmigen  Knochen  setzen  sicli  nach  hinten  nicht  so  weit  fort  als 
bei  Hanis.  Die  Hippen  erreichen  eine  so  überwiegende  Breite,  dass  Ihre 
Rinder  sich  decken  und  die  Zwisclienrippenrlume  verschwinden.  Die  Hand- 
habe des  Brustbeines  ist  Imnl  imd  schildförmig,  der  Schwert forlsatz  ähnlich 
wie  bei  Manis.  Das  Schlüsselbein  ist  bald  verknmmerl,  bald  v(»1!kommnn 
enlwieke'l.  fflill  bisweilen  auch  ganz.  Das  unijemein  brei!"  SfhtiltfTlilnfl  frlirt 
in  der  hinlern  llallle  noiii  »  ine  zweile  Grate  utid  bei  euui^en  Arien  luidel 
sieh  vor  der  ILiupi^Täle  ein  rundes  Loch,  indem  der  Rabenschnabelfortsatz 
uiil  dem  Vörden ande  sicli  verbindet.*  Der  starke  Oberarmknochen  enthält 
nur  eine  Andeutung  der  Harkhöhle.  Beule  Unlerarmknochen  sind  seht  stark, 
ihrer  gunen  Lftnge  nach  getrennt,  auch  die  Handivurzel  sehr  krftftig,  aus 
acht  Knochen  gebildet.  Ton  den  ftmf  Mittelhandknochen  ist  der  mittlere, 
wie  auch  die  Zehe  desselben  von  sehr  überwiegender  Stärke.  T)'\p  Zahl  der 
F^ger  ist  ßinf,  doch  tragen  nicht  alle  Krallen.   Die  KraUenphaiangea  sind 
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an  der  Spitze  liel  gelurrlit ,  aii  der  ll.i>is  l)i<5wcileri  luil  sljirkcr  krirxlipnirr 
Scheide  umgehen.  Ha^lirikm  ist  pestrockl.  ilie  iiinlcrii  üliedm;i>>»'n  schlan- 
ker und  schwiiclier  al»  die  vordiTn,  der  Obersclienkel  plall,  die  I  usswurzei 
aus  arlit  Knochen  bestehend,  das  Feraenbein  mit  langem  ForlMtz,  (Imrili'tlei- 
ftissknochen  mit  ebenso  viel  Zehen,  deren  KraJIenphalangen  viel  kleiner  als 
an  den  Fingern  sind.  Die  Muskulatur,  besonders  der  vordem  £x(remitMen, 
ist  unfsemein  kräftig. 

Di»'  ?:rlir  lange  Zunge  ist  mit  selir  spitzigen,  hornariigen  kleinen  Stacheln 
bekleidet  und  wird  von  ^vhv  Inngpn  Mn*tkeln  bewegt.  Der  Jochmuskel  fehlt, 
der  SrlikTTfimskel  ist  ud  ^röss«'!  ;ils  hei  Manis,  nij(  h  »he  SpeicheldrO«pn  star- 
ker rill  wickelt,  die  Olirsiieicljckli  fise  Iiis  ilher  dii?  zweile  lÜppc  reichend,  die 
Ijuicrkielerdnlse  gelappt  und  ebenfalls  weit  naih  hinten  äu.<gedeünl. 

Die  Hardersdie  Dröse  sHir  ansehDlicb,  an  der  innerQ  FISdie  des  drilleo 
Augenlides  mtlndend.  Die  Speiseröhre  bisweilen  niR  kropferliger  Enweilemiig. 
Der  Magen  eiförmig,  innen  glatt,  weich,  gegen  den  Pförtner  hin  längsgefültel. 
Die  Länge  des  Darmkanales  verhält  sirli  zur  Körperlänge  wie  S'/a  l^'s  7  zu 
1.  l>or  IJIinddarm  verschieden  entwickelt,  bis\M  iIen  dni'f  eli.  Der  Dirkdarm 
kurz  und  erweileit.  Das  Herz  ist  relativ  <t'lir  klein.  W  underneize  sind  an 
den  Exlreiuiliileii  xorhanden.  Die  Hoden  liegen  in  der  Bauchhohie,  dieRullie 
ist  stumpf  zn^espitzl,  der  Mullurinuud  des  L'terus  doppell. 

Die  Ameisenbären  niihrea  sich  von  Ameisen,  Termiten,  auch  von  weichen 
Larven  und  witdem  Honig.  Die  Ameisen  fiiagen  sie  Iheils  auf  itiren  Heer*. 
Strassen  mit  der  klebrigen  Zunge  auf,  Iheils  durchwflbleQ  sie  ihre  Dane.  Den 
Tag  verbringen  sie  grÖsstenllieils  s(  hiafend,  wfdirend  der  Nachtzeit  sind  sie 
munter.  Mit  ihren  starken  Krallen  verlheidigen  sie  sidi  gegen  den  stärksten 
Feind.  Ihr  Vaterland  bes(  liränkl  sich  auf  das  warme  Südamerika,  vom 
karaibi^clien  Meere  bis  zum  In  IMsla,  weslwiirls  der  Cordilleren  fehlen  sie. 

M.  jitbatu  L.  ^)  Der  };ros>e  Atneiseiibar  gehl  den  übrigen  seiner 
GdUutig  durch  die  ansehnlichsten  Dimensionen  vorun.  Er  erreiclit  eine 
Totallänge  von  ungefähr  sieben  Fuss.  Die  langstreckige  Gestalt  tritt  so- 
gleich im  Kopfe  sehr  auffallend  hervor.  Dieser  ist  nämliefa  dfinn  und  sehr 
verlängert,  watzig«  mit  kunser  Behaaniog,  wekshe  an  der  Nasenkuppe  auf- 
hört, mit  sehr  kleiner  Mundöffnung,  mit  relativ  kleinen  Ohren.  Die  Zehen 
sind  bis  zur  Wurzel  der  sichelförmigen  ^.lark  comprimirlen  Krallen  verei- 
nigt. !)i»  s(>  selbst  erreichen  eine  Ijcdeiifendo  Grösse  an  den  Vorderfussen 
und  smd  ^lels  geuen  die  nackte  Hand»nlil»'  ziTrückaesrhIagen,  iihiein  der 
Körper  auf  einer  ütatl  der  fünften  Zehe  voihamleiien  ijlarken  Schwieie  deü 
Aussenrandes  ruht  und  von  derselben  beim  Gehen  j^etragcn  wird.  An  den 
Hlaterfdssen  sind  die  fünf  Krallen  kürzer  und  hier  trilt  die  ganze  Sohle  auf. 
Ausser  am  Kopfe  sind  die  Haare  am  ganzen  Körper  verlängert,  bilden  am  Nackeo 
und  .1 11  r  dem  Bücken  eine  aufgerichtete  Mähne,  hängen  an  den  Seiten  des  Körpers 
stratr  herab  und  bilden  am  Schwänze  einen  gewaltigen  flatternden  Schweif. 
Sie  sind  troeken  pintf,  mit  einer  Langsrinne  versehen  und  siarr.  Ihre  Farbe  ist 
an  der  Ai)>i>.eii>.rite  weisslichgelb,  mrisf  dfinkp||>raim  oder  seliw.irz  ceritigcit; 
Hals,  lUiCken  und  Mähne  sctiwarzbraun  mit  hchtgelbUcher  Sprenkelung,  die 

1)  Linn^.  i^yst.  nat.  I.  52;  BuffoD,  bist.  nat.  X.  fit.  tb.  29;  Blomenbaeb .  Ab- 
bild?. Tf  82;  Pi.  V.  Neiiwi.-d,  Reitr.  z.  Naturgescli.  H.537:  R( upger.  P.iragiijy  300. 
Azaia.  Essais  I.  bdi  SchoniLuigk,  Ann.  a.  miig.  n.  bist.  IV.  202;  Cuvier.  os9.  foss. 
Vilt.  tb.  210.  fig.  2—5;  Kapp,  Edealalen  14  ff.  Tf.  4.b:  A.  Wagner,  Schreb.  Säugelb. 
IV.  204.  Tf.  ii7. 
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sich  nach  hmlen  iii  der  schwarzeji  Farbe  der  Ausscnseitc  der  Gliedmasseii 
verliert;  ünterierb  im»!  Unlerhals  srhwarz,  von  lelzterm  ein  breilor  schwar- 
zer, mit  weisslichen  Linien  eingefassler  Streif  ausgehend  und  über  die 
SchiilMrD  bis  Kiiitor  die  Mite  des  Rfiekgrates  laufend;  on  den  Yorderfüssen 
eine  schwane  Onerbinde  ttber  der  Handwunel  ood  eine  zweite  mioder 
denlKobe  am  Rande  des  HaarlwsatseSi  an  den  HioterfasseD  eine  minder 
dealUebe  weissliche;  der  Sehweif  danitelbraon  mit  bräonlicbgelber  Spren- 
IteluDg. 

Der  ScliMfJfl  unterscheidet  sich  von  dem  der  folgenden  Arten  soplcich 
durcli  die  auUallt  ihI  j?ostreckte  Gestalt  aus.  Die  Oberkiefer  und  Xasenboino 
sind  sehr  schmal  und  ungemein  lang,  letztere  hinten  durch  einen  schm  ilen 
spitzen  Fortsatz  der  Stirnbeine  gesi^lneden;  das  Tiiranenbcin  nur  wenig 
in  der  AageDbOhle  erweitert»  vor  deraelbea  niedrig  und  naeh  vom  ver- 
längert; die  RanIce  Itlein,  die  Schnecke  aus  swei  und  einer  halben  Win- 
dung besiebend;  die  Geienkgrube  für  den  Unterkiefer  flach;  der  lange 
dünne  Unterkiefer  nach  vom  abwärts  gekrümmt,  ohne  Spur  Ton  Kronfort' 
•  satz,  mit  nach  hinten  spitz  aussczojjencm  platten  Condylns  und  winklig 
vnr'jpi-iiii.'rndor  Hinlerecke.  IG  ripjM^if rieende  und  2  rippenlose  Wirbel, 
6  Kreuzwiibrl  mit  sefir  hohem  Dornenkainm  (nach  A.  Wagner  3  Lenden- 
und  0  Kreuzwirbel)  und  29  -  bis  32  Schwanzwirhel,  diese  anfangs  sUirk 
eomprimirt  und  bis  zur  Mitte  des  Schwanzes  mit  dem  Rflokenmarkskanal. 
J>er  Qnerforlsats  des  siebenten  Halswirbels  ist  nicht  perfoHrt.  Die  Ränder 
der  Rippen  decken  sich  in  deren  oberer  Hälfte  dacbziegelarlig.  Der  Schwert- 
fortsatz des  Brustbeines  stellt  eine  kleine  unrei^elmüssig  vierseitige  Platte 
dar.  Die  Brustwirbel  bestehen  in  einem  cylindrischen,  innerhalb  der  Brust- 
höhle gelegenen  Theile  und  einem  äussern  comprimirten.  An  beide  Theile 
legt  sich  der  gespaltene  verknöcherte  Rippenknorpel  an.  Ein  ruditiK nt  h  es 
knorpliges  Schlüsselbeui  ist  vorhanden.  Scham-  und  Sitzl)ein  des  Beckeus 
bleiben  lange  durch  knurpel  verbunden.  Die  langen  Ghedmassenknochen 
haben  bei  ausgewachsenen  Thieren  eine  netzartige  Oberfläche.  Die  Zunge 
kann  anderthalb  Fuss  lang  vorgestreckt  werden.  Sie  erhält  ihre  Nerven 
vom  dritten  Ast  des  Trigeminus  und  einen  Zweig  vom  Hypoglossus«  keinen 
vom  Glossopharyngeus.  Die  Speiseröhre  mit  Kropf.  .  Zur  Verschliessung 
des  Pfürfners  dient  eine  dicke  warzenförmige  Hervorragung,  die  aus  weissem 
sehr  elastischem  Gewebe  besteht.  Die  Länge  des  Darmkanales  verhalt  sich 
zur  Körperlänge  nur  wie  3,  8  zu  1.  Der  Dickdarm  ist  mehr  als  doppelt 
so  breit  wie  der  Dünndarm.  Aus  dem  Bogen  der  Aorta  etUspriugeu  nur 
zwei  Gefössstämme,  deren  erster  sich  in  die  rechte  Schlüsselbeinarterie  and 
die  beiden  Carotiden  tfaeilt,  deren  zweiler  die  Unke  Schlüsselbeinarterie 
bOdet.  Die  Armschlagader  gibt  erst  nach  ihrem  Durchgang  durch  das  Loch 
am  innern  Condylus  des  Humeras  einen  Büschel  von  Zweigen  ab,  und  an 
den  hintern  Extremitäten  bildet  sich  erst  an  der  Kniekehlenarterie  ein 
Wundernetz.  Dor  Kehldeckel  hat  einen  sehr  verwickelten  Bau.  Die  Luft- 
röhre besteht  aus  25  Ringen.  Die  rechte  Lunge  ist  vieilappig,  die  linke 
uogetheilt  oder  zweilappig. 

Der  grosse  Ameisenbar  bewohnt  die  einsamen  und  bewaldeten  Gegen- 
den «wischen  dem  La  Plate  ond  dem  karaibiscbea  Meer  und  Ist  ein  sehr 
IHsdfertiges,  träges  Thier  mit  schwerfälUgem  Gang  und  unbeholfenem  Lauf. 
£r  wird  von  den  Negern  und  Indianeni  verfolgt  und  besonders  Abends 
am  Saume  der  OebOsohe  Oberrsscfat  und  mit  einem  Stocke  ecsohlagsiii 
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bevor  er  sich  mit  seinen  gewaltii^eii  Krallen  zur  VVeiire  sei/^en  kann.  Kr 
lebt  einzeln,  besteigt  nie  die  B.iiiiite,  sondern  wiihil  am  Buden  die  Baue 
der  Ameisen  und  Tenititen  aiit.  Das  Wcibclicu  wirft  nur  ein  Junges  und 
trägt  dassaibd  eine  Zeil  lang  auf  dem  Hittcken  mtt  eich  henuD.  In  der  Ge- 
fangenschafl  nährt  er  eich  von  kleingeheektem  Pleisob  und  HHoh. 

If.  teiraäactfjla  L.  ^)  Der  mittlere  Ameisenbär  ist  um  mehr  deon  die 
Hälfte  kleiner  als  der  grosse,  mit  relativ  känerem  Kopfe,  grOiserem  Maat, 

längeren  Ohren  cind  rundem  Greifu^hwanz,  dessen  hintere  Hiillle  wtrtelar- 
tig  beschuppt  und  äusserst  spnrsam  behaart  ist.  Auch  die  vordere  Hälfte 
(los  Srhwnn;rüs  ist  nur  mit  kurzen  H.!;ir#»n  dicht  beklfidel,  wie  denn  auch 
am  ganzen  Korper  das  Haarkleid  kurz  und  starr  ist.  Die  Kii^sc  ijlfMchen 
im  Wesentlichen  denen  der  grossen  Art,  aber  die  F;irbuni{  wi  i«  lu  ab  und 
variirt  mehrfach.  Bei  einigen  ist  der  Leib  mit  einem  schwarzen  Kamisol 
bedeckt,  indem  Sehwanzwurzel  und  Rumpf  bis  sur  Nitte  derllttfenciieiikei 
und  gegen  den  Hinterland  der  Schulter  kohlschwarz  ist,  ein  ebenselolier 
Streif  läuft  über  die  Schulter  an  den  Hals,  alles  Uebrige  ist  BoM  fahlgdb 
oder  gelbüchwelss.  Das  Auge  ist  dunkel  eingefasst  mit  naeb  vorn  ver- 
längertem Fleck;  der  Scliwanz  an  der  Spitze  dunkelaschgrnti ,  in  der  Mille 
weisslirh  rnil  dunkeln  Flnkoii^  r^ie  neugeborenen  Jungen  zimuielweiüslifh. 
Andere  Spielarten  sind  euilormig  schwarz  oder  einförmig  gelb.  Bei  einer 
gelben  Spielart  lindel  sich  jederselts  ein  schwarzer  Streif  vom  Halse  über 
die  Schultern  gegen  das  Kreuz  hin.  Noch  andere  sind  fablgelbUcbbrauo, 
an  den  Sellen  des  Rumpfes  etwas  tniber,  zuweilen  mit  einem  Mebleo 
Rttckenslreif.  Bei  diesen  soll  zugleich  der  Schwanz  relativ  lüiser  und 
dessen  behaarter  Theil  kürzer  sein.  * 

In  anatomischer  Hinsicht  stimmt  der  Tamandua  sehr  oft  dem  Vurumi 

oder  grossen  Ameisenbär  überein.  An  seinem  Scbädel  ist  der  Schnauzen* 
theil  .in>efiiilicli  kürzer,  der  Oberkiefer  höher,  nuch  d.is  Thränenbein  viel 
höher  und  kürzer,  zuweilen  Zwickelbeine  vorhanden.  f)ie  Querfortsalze 
der  beiden  letzten  llnf  wirbel  sind  nicht  perlorirl.  Nach  Cuvier  17  rippen- 
tragende und  3  ripiu'iilüsse  nebsl  6  Kreuz-  und  32  Schwanzwirbel  vor- 
handen, nach  Rapp  betragen  diese  Zahlen  in  eben  der  Reihenfolge  18, 
5,  9,  und  40.  also  sehr  abweichende  Angaben.  Acht  Rippen  sind  fiilschet, 
bei  der  grossen  Art  nur  fünf.  Der  Schwertfortsatz  des  Brastlielnes  ist 
gross  und  scheibenförmig.  Das  Schlüsselbein  fehlt  gänzlich.  D.is  vordere 
Horn  des  Zungenbeines  verbindet  sich  an  zwei  Stellen  mit  dem  Körper 
desselben,  d.is  hintere  fehlt.  Die  Unterkieferdrüse  ist  von  aiTsserordeiit- 
licher  Grosse,  bis  an  das  Bni'^fhein  verlhiii^'ert  und  in  kleine  Lappen  ge- 
theilt,  der  Gaumen  quergefurclit ,  der  Darm  die  siebenfache  Korperiange 
messend,  der  Dickdarm  etwa  den  elften  Theil  dieser  Lange  einnehmend, 
der  RKnddarm  durch  eine  kleine  fast  halbkugüge  Hervorragung  angedeutet. 
Der  Schildknorpel  des  Kehlkopfes  fast  ganz  verkndchert,  die  Lungen  nicht 


2)  Linnt',  «yst.  nnf.  f  ">2;  Htiffon.  hisl.  iinf.  \.  144;  Azara,  Apunl.  qundrup.  74; 
Rengger,  l'ara^juay  307;  Marc^^ral,  Brasilien  220;  l'nnz  v.  .Veuwied,  HeiLr.  zur  NoLur- 
gescli.  II.  539;  A.  Wagner.  Schreb.  Saugeiii.  IV.  206.  Tf.  68;  v.  Tschudi,  Fauna  pe- 
ruan.  209;  Pander  u.  ir.\lloti.  SL/Irlc  der  znlinioscn  Th.  Tf.  5,  M.  tamandua  Dcs- 
marest,  Mamisal.  374;  Cuvier,  oss.  foss.  Vlil.  123;  Kapp.  Edeotalen  14  ff.  Tf.  2.b: 
IT.  MMiMfi  Desmaresl,  neuv.  dict.  XII.  lOT;  JT.  ttigf  Geoftoy,  CataL  SIT;  Jf.  wnim 
arjfllib.  aaim.  kiogd.  IIL  16;  IL  «rUp§  Röppel.  Mus.  Senkeob.  IIL  179. 
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gelappt,  nur  mit  schwachen  Eiuschnillen  venefaen,  naoh  dem  Priuzeo  von 

Neuwied  jpfior  Flügel  jedoch  droilappig. 

Verbreitet  sich  uher  Guiaiia,  Brasilien,  Pfira^uay  und  Peru  iu  VV  tl  l»  ni 
und  auf  Feldern,  ist  ebenfalls  langsam  uiui  (r.ii^.  klettert  indes«*  gesctiickt 
und  lauft  auch  ziemUch  Leitend.  Ameisen  und  Teriuilen  bilden  fuül  aus- 
scblieeslicii  die  NsbruDg.  Das  stark  und  unangeoehm  riechende  Fleisch 
wird  TOD  den  Indianern  gegettsen.  ^ 

•  Jf.  didaetyla  L.  Der  Itleinale  und  sweiiehige  Ameiienbär  hat  an  den 
Torderfflssen  nur  zwei  Krallen,  von  denen  die  äussern  sehr  gross,  ao  den 
IJinterfüssen  vier.  Der  Schwanz  ist  ein  RoIlscJiwanz.  Das  Haaricleid  ist 
kurz,  weich  und  soidennrlig  glrinzenil,  oben  pelburau  mit  einem  dunkeln 
rnihlii .iunen  Streifen  längs  des  Hiiekens.  Dir  einzelnen  Ilaare  sind  in  den 
unlcrn  zwei  DritUieilcQ  graubraun,  darüber  schwarz  und  die  Spitze  gelb- 
braun. Geringe  Abänderungen  des  Colorites  kominen  vor.  Der  Kopf  ist  kürzer 
'als  bei  vorigen  beiden  Arten,  das  Jfaui  weiter  geJ^ITDeti  die  Ohren  im  Pefse 
vefsleekt  Ausser  dem  Zitzenpaare  an  der  Brual  trägt  das  Weibeben  nocii 
ein  «weites  am  Bauche. 

In  anatomischer  Beziehung  weicht  diese  Art  nicht  minder  erheblich 
voo   den   vorigen  ab  als   in  den   äussern  Formen     Der  Anditztheil  des 
Schädels  ist  nicht  läniier  als  der  hirntraeenele.    Die  Nasi'ul  . m r  kurz,  nach 
hinten  erweitert,  die  breiten  Stirnbeine  ohne  vordeni  scinuaieti  und  spitzen 
Fortstatz,  da&  Tbrancnbcin  klein  und  dreiseitig,  die  Fliigelfortsälze  des  Keür 
beines  nicht  in  der  Hittellinle  Toreinigt,  sondern  dieser  Tbeil  des  Gaumens 
dnrcl»  eine  dicke  fil»r6se  Haut  geschlossen.   Das  Jochbein  sehr  rudimentär 
und  selbst  fehlend.    Der  Unterkiefer  mit  a|iitzem  Krön    und  langem  Eck- 
fortsatz.   16  rippentragende,  2  rip{)enlose,  5  Kreuz- und  40  Schwanzwirbel. 
Von  den  16  Rippen  sind  sieben  lalsclie,  ihre  Knorpel  verknöchern  völlig, 
alle  siod  breiler  als  bei  den  vorigen  Arten.    Der  Schwerlforlsatz  des  aclit- 
wirbligeo  BriisltuMnes  ist  .sehr  l.iii^  und  sehmal  und  dient  zur  Anlieflung 
des   schtualeu   Zuugeubcuiuiuskels.     Dem  ScbullerbUlt   fehlt  das  vordere 
Locl^  die  hintere  Gräte  ist  sehr  sohwacb,  das  Schlüsselbein  stark  und  vtft- 
Kg  ausgebildet,  der  Oberarm  sehr  dick  und  breit,  die  Unterarmknochen 
platl.  innig  an  einander  liegend,  die  Handwurzel  aus  seebs  Knochen  ge- 
büdei  nebst  zwei  verkümmerten  in  der  vordem  Reibe,  fünf  Mittelhaßdknocbeä, 
der  zweite  und  ilrilte  Finder  vollstarulis:,    der  vierte  mit  zwei,  der  äussere 
und  innere   ntir  mit  einer  nidinienlaii'ii  Zehe,  die  üeckenknocben  schlüik, 
die  Schambeine  durch  kuurpel  verbunden,  die  Silzbeine  nicht  am  Kreu/^- 
iiein  haftend ,    der  Oberschenkel   fast   dreimal   so    breit  als   dick ,  die 
ünlan^nkelknochen  von  der  Lauge  des  Pemur,  die  Fibula  ziemlich  stark, 
daa  Feneabein  mit  kurzem  Hackenfortsatz,  ein  innerer  Fusswurzelknochen 
überwiegend  und  schaufei  förmig  erweitert,  fünf  Metalarsen  und  ebensoviel 
Zehen.   Das  grosse  Gehirn  ist  ohne,  das  kleine  mit  Querwindungen  ver- 
sehen,  der  ünteraugenhöhlennerv  aufTallend  klein,   der  häutige  Gehörgang 
^Uii  und  kurz,    »iie  Paukenhöhle  ansehnlich   weit.    Aus  dem  Aorlenbopen 
irtitea  drei  Gef.isssIaiDitie  hervor,  .4rm-  und  Schenkelarterie  I  il  1<  ii  bereits 
Wuodernetze.    Am   Ketdkupt   verknöchern  King-   und  Scinidkuurpel,  die 

3)  I.innö,  svsl.  not.  I.  51:  IhiiTon.  hist.  nat.  .\,  144.  Ib.  30— 3b;  Blimitnt.acli, 
Abbild.  Tf.  22:  Meckel,  deutsch.  Arch.  V.  i;  Cuvicr.  oss.  loss.  Vlll.  197;  Rapp.  £den- 
titen  15;  v.  Tscbudi.  Fauna  peruao.  209;  A.  Wagner.  Schreb.  Sftvgelh.  IT.  211. 
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rechte  Lunge  ist  vier-,  die  linke  zweilappig.  Unter  der  Furche  auf  den 
Wancffi  findet  sich  eine  körnige  elliptisclie  Drüse  mit  mehrern  O^^ffnunizon. 
Die  Luuye  des  Darmkanules  wird  auf  du»  5-  und  SV^f'^cho  Korperlan^e 
nngegeben.  Zwei  kloine,  einander  ce;^onüberslehende  Blindd.'irnie  sind  vor- 
handen. Die  Schleioihaul  des  Dünnddrüies  dichl  mit  grossen  platten  Flocken 
bodedtl.  Dttim-  und  Dickdarm  dnroh  eine  kaam  merkliche  Klappe  ge- 
schieden. 

Der  kleine  Ameisenbär  erreicht  nur  BiohhOmcbengrösse,  lebl  vorvlg» 
lieh  anf  Bäumen  nnd  ▼erforetlet  sich  ttlier  Gniaaa,-  Brasilien  und  Peru. 

Dritte  FanlU«.  Fodieatia. 

Die  Griber  besitzen  die  wurmförmige»  wenn  auch  nicht  so  lang  ber* 
vorstrecfcbare  Zunge  der  ÄmeisenfireBser,  eine  IboKcäe  ftussere  Bedecknog, 
oSmiich  Haarkleid  oder  Panzer,  einen  gestreckten  Kopf  and  meist  fünf  sehr 
starke  Nägel  an  den  Füssen,  dagegen  unterscheiden  sie  sich  von  der  vorigen 

Familie  «oyleidi  durch  den  sttlen  Besilz  einfacher,  meist  sehr  zalilrelchrr 
ll.irkzfihne,  durcli  meist  grosso  ijufreclite  Ohrefi,  durch  die  Hreile  der  slar- 
ken  Grahkrallen,  die  Anwesenheit  eines  zweilüD  Zitzeupaares  in  den  Weidieu 
und  die  stets  unterirdische  Lebensweise. 

Die  Zähne  fehlen  bis  auf  eine  Ausnalune  im  Zwisclienkiefer  stets,  die 
im  Ober-  und  Unterkiefer  stehenden  üackzäluie  sind  durch  Lücken  von  ein- 
ander getrennt  und  variiren  in  der  Zahl  vngemein,  nftmKcb  von  4  bis  36 
auf  die  Reihe*  Gewöhnlich  ISiHen  die  vordem  kleinem  mit  sonehmendem 
Aller  aus.  Ihre  Ksuflüchen  sind  eben,  dadil&nnig  oder  comprimirt  schnei- 
dend und  ihrer  Stniclur  nach  bestehen  sie  aus  parallelen  senkrechten  Röhr» 
eben  der  Zalmsubstanz  und  einer  äussern  Cäment rinde. 

Am  Schädel  verdient  die  sif'tc  Verbindung  de<  Zwiselienkierors  mit  dem 
Nasenbeine,  die  Anwesenheil  eines  einrarh  dun  hlMjijrlea  Thrän«  iih» un  s,  der 
vollständig  geschlossene  Jochbogen,  die  siark  umkaniele  Hinlcrhau|>sllaclie,  der 
breite  liobe  aulsleigende  Ast  des  Unterkiefers  mit  langem  tironfortsatz  Beach- 
tung. Die  HalBwirbei  verschmelien  z.  Tb.  mit  einander.  Die  Domen  der 
Rficken-  und  Lendenwirbel  ^xt&  von  ansehnKcher  und  tiemHch  gleicher  Höhe, 
das  Kreuzbein  lang,  mit  staiiem  Dornenkamm ,  die  Schwanzv^irbel  zattlreich 
und  kninig.  Das  Brustbein  schmal,  das  Schlüsselbein  vorhanden,  das  Schul ler- 
blatt  niii  hoher  r,r"fle,  das  Becken  sehr  gestreckl.  die  Schambeine  schwach, 
Hüft-  und  Silzi)enie.  zumal  letztere,  stark,  die  Glied(n:f-ppn  kräftig,  mit  star- 
ken Muskel;uisäi/en ,  der  Ohersehenkel  mit  sehr  enlwickellen  Troclianteren. 
Die  Zun^e  kürzer  als  bei  den  Ameisenbären,  die  Speicheldrüsen  im  Allge- 
meinen weniger  entwickelt,  der  Magen  einfach,  der  Darm  von  8-  bis  16lhcber 
KdrperlSi^,  der  Blinddarm  iUilend»  änAch  oder  doppelt  vorhanden,  Wnnder- 
netze  an  den  Gliedmassen. 

Die  Mitglieder  leben  in  selbstg^grabenen  Höhlen  und  nftbren  sich  von 
Inserlen  und  Würmern.  SfujuMe  und  langsam  in  ihren  Rewegnngen  werden 
nie  leiffif  -efangen.  Sie  verbreiten  sich  gegenwärtig  nur  über  Afrika  und 
Südamcnka,  scheinen  aber  bereits  zur  tertiären  Zeit  in  Europa  heimisch  ge- 
wesen zu  sein  und  waren  während  der  DiluviaUeit  in  Südamerika  durch  z. 
Th.  gigantische  Gestalten  repräsenlirl,  denen  man  keine  unterhrdische  Lebens- 
weise tomutbea  kann. 

Ton  metaittii Zookigia  mit  denAmeiasofteaaem  ineina  Ftanilie  walnigt, 
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obwohl  ihre  Lebeosweise  und  Organisation  hiuiüugliche  üiUerschiede  zur 
Treooung  bietet,  iObreii  wir  die  Gattungen  in  zwei  Gruppen  auf«  die  durch 
die  9u88effe  RdrperbedeckuQg  characleristrl  werden. 

i)  Behaarte  Gtablhiere. 

OrffCttrvfiM  Geoillr. 

Dan  Erdferkel  h^l  einen  plumpen  dicken  Leib,  der  sich  im  Halbe  ^lark 
verengt  und  in  den  langen  schmächtigen  Kopf  mit  dänner  Schnauze  nach 
hinten  io  einen  kegelförmigen  .Schwanz  von  massiger  Länge  ubeigehL  Die 
Schnauze  bt  walzig,  vorn  stumpf,  das  Maul  viel  grüsser  als  bei  den  Ameisen- 
Itessern,  die  Oberlippe  die  untere  überragend,  die  Nasenlöcher  am  vordem 
abgestutzt Ende  der  Schnauze  gHopron  und  mit  einom  Kranze  diclitstehendnr 
Haare  unirmgl,  die  Augen  weit  nach  iiintcu  genirkl,  die  Ofiren  gennherl, 
sehr  sciimai  und  lang,  düim.  sehr  spärhch  behaart  und  aulrechl.  Die  GIh  ei- 
nlassen sind  kurz  und  relativ  dünn,  die  vordem  vierzeliig,  die  Zehen  nach 
aussen  an  Lfinge  abnehmend  und  mit  sehr  starken,  fast  geraden,  unten  plat- 
ten, an  den  RSndem  schneidenden,  hufarttgen  N9geln  bewaffhet.  Die  Hinter- 
fösse  sind  (Qn&ehig,  die  Süssere  and  innere  Zehe  sehr  verkürzt,  die  mittlere 
die  längste,  ihre  Nägel  grösser,  breiter,  Hacher  als  die  vordern.  Die  sehr 
teste  und  derbe  Haut  bekleidet  ein  straffes,  an  der  Aussenseile  spärttchas, 
übrigens  aber  dichtes  Haarkleid . 

Am  Schädel  haben  Ilini-  nnd  Sclinauzentheil  ziemlich  gleiche  Länge, 
lelztrer  verschmälert  sich  stark  nach  vorn.  Die  kleinen  Zwischenkiefer  ver- 
binden sich  mit  den  Nasenbeinen  und  diese  erweitem  sich  nach  hinten, 
slumpfwiiikii^  in  die  Stirnbeine  eingreifHud.  Der  Oberkiefer  ist  hoch  und 
lang,  allein  sahntragend.  Die  braten  gewölbten  Stirnbeine  stosseo  in  querer 
Bogenlinie  an  die  Scheitelbeine  und  bilden  an  der  hintern  Ecke  jederseits 
einen  spitzen  vorspringetiden  Orbitalfbrtsata.  Das  Thränenbein  ist  länger  als 
hoch,  der  Jochbogen  vollständig  geschlossen,  dünn  und  schwach,  nicht  weil 
abstehend.  Die  Scheitenjcine  ihirrli  keine  Miltelnalit  getrennt,  oben  Hacli, 
die  Nackeniläche  kantig  ahgesp|/t,  verliral.  Der  sehr  gestreekle  Unterkiefer 
hat  einen  breiten  liolien  autisleigendeii  Ast  mil  abgerundetem  Witikel,  sclima- 
lea  hohen  Kroulorlsatz  und  stark  abgesetzten  Condylus,  an  der  Aussenseite 
des  horizontalen  Astes  fünf  Löcher  hinter  einander.  Der  Dorn  des  Epistro* 
phemi  ragt  über  den  dritten  Halswirbel  lünweg,  dieser  und  die  folgenden 
tragen  schmale  hohe  Dornen.  Der  Querfortsalz  des  siebenten  ist  nicht  per* 
IbrirL  13  Rückenwirbel  tragen  rti|>pen,  dann  folgt  der  rippenlosc  diaphrag- 
mnjisclie  und  7  Lendenwirbel.  Die  Dornen  aller  sind  hocii  und  schmal,  die 
Atiliklinie  deutlich.  Die  Lendenwirbel  mit  ^elir  ! »reiten  Oiierfortsfitzen.  Oie 
sechs  Kreuzwirbel  Irngef?  fineu  unnntei  hnu  In  nen  horneukamm,  die  Quer- 
fortsälze  de.s  sechsUii  Mil.ingern  sich,  (jhtie  das  Sitzbein  zu  erreichen. 
Scbwaozwirbel  werden  25  ^ezähit,  von  denen  die  Mehrzahl  sehr  lange  untere  ' 
yUkaug»  Knochen  und  die  ersten  12  noch  den  Kanal  für  das  Ruckenmark 
tragen.  Die  Rippen,  ß  wahre  und  5fiilsche,  sind  sehr  dunn  und  rund.  Das 
Brustbein  ist  schmal  und  platt,  das  Schlüsselbein  vorhanden,  das  Schulterblatt 
breit  dreiseitig,  mit  mittelstündiger  sehr  entwickelter  Gräte  und  starkem 
Acromion,  der  Oberanri  mit  sehr  starken  Leisten  und  Kollhügeln,  die  Elle 
überwiegend  stark,  von  dein  nach  ohen  sehr  verdüimlcn  Radius  getrennt, 
die  Handwurzel  aus  acht  iüiocbcn  bestehend,  vier  Mitlelhandkiiuciien  mit 
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ebpni^oviet  Zehen,  deren  erste  und  lolzte  Plinlanx  sehr  schlank  ^ind,  der 
Daumen  fehlt.  Am  Becken  das  Hufllioin  srhr  hroil ,  dns  Schambein  dünn 
und  schlank,  das  Silzhein  .sehr  hreil  niil  oherii  Forlbaiz,  ein  äliiilicher  Forl- 
i>äU  vor  der  Pfanne,  das  eiförmige  Loch  sehr  gross;  der  Oherschenkel  mil 
sehr  cnlwickellem  grossen  und  starken  in  die  Mille  liinahgeröcklen  dritleil 
Trocbanler,  die  düime  Fibula  oben  völlig  mil  der  starken  kantigen  Tibia 
verwachseo,  übrigens  davon  getrennt,  7  Fasswurzelknocben»  das  Fersenhein 
mit  sehr  langem  Ilackenfortsatz ,  5  Mdatarsen  nn't  ebeosoviei  Zeiten,  alle 
schlanker  als  die  Finger,  nur  die  Nagelphalangen  kleiner. 

Dn«  Z  ilinsystem  he<;!(M  nur  aus  Backzfihnen  in  vrr  Miflf  rlirhr  r  Anzahl 
je  nnch  drin  Aller  und  der  Iddividualifäl  do*  Thieres.  Die  huclisl  beubacli- 
lele  Zahl  war  8  in  jeder  obern  und  G  in  jodcr  nnlern  Heihe,  jene  verringern 
sich  bis  auf  5,  diese  bis  auf  4,  uohci  nit  hl  sellt'ii  di^  Zahl  im  Über-  und 
Unterkiefer  gleich  wird.  Die  hinfäliig« u  sind  die  sehr  verkleinerten  vordern, 
die  hintern  ö  oben  und  4  unlen  sind  die  conslanten.  Der  letzte  Ist  rand 
cylindrisch»  die  beiden  vorhergehenden  doppelt  so  gross,  gleichsam  aus  kwet 
solchen  verschmolzenen  Cylindern  gebildet,  die  vordem  sehr  klein  stark  com- 
jjrirnirt  rviiiidri«:ch.  Die  ebenen  Kanflächen  sind  danadi  riiinl,  oval,  \\m\  hvi 
den  crn  Sern  ZAhnen  bisquilförmig.  Ihrer  Slrnctur  nach  beslefien  die  Zähne 
aus  .(  iikrechten  parallelen,  meist  sechsseiligen,  doch  auch  unregeimässigen 
Röhrt  hen,  gebildet  von  radialen  Sirahlen  der  Zahnsubslanz,  dic^  von  der 
cyiindrischen  Achse  ausgehen.  Die  äussere  Krusle  der  Zähne  ist  eine  donne 
Gämentriode* 

'  Die  Speicheldrüsen  sind  vollzählig  vorhanden,  denen  der  Ameiseobärm 

zunächst  ri  nlich.  doch  ohne  Blase  am  Ausfidirungsgange  der  zw^ilappigen 
Unlerkieferdrüse,  die  Ohrdnlse  klein  und  dunn,  die  ünterzungendnise  ein 
schmaler  körniger  Streifen.  Die  Zunge  ist  lang,  schnial.  iilanfredriickl,  rit  men- 
förmig,  sehr  warzenreich.  Die  Sehleimhanl  di>s  Magens  bilde!  m  der  reeiilen 
Ahtheilung  viele  nelzarli^o  Fallen.  Der  D.nin  lial  die  sechzchnlache  Körper- 
länge,  nämlich  44  Fus3,  wuvon  8  a<il  den  Dickdarm  kommen.  Der  Blind- 
darm ist  relativ  sehr  gross.  Die  Schleimhaut  des  Dünndarmes  zeigt  platt- 
gedrückte schmale  Flocken.  Die  Leber  ist  tief  dreilapi>ig,  die  Gallenblase 
doppelt,  ihr  einfacher  AusfShrungsgang  mündet  etwa  einen  Zoll  weil  hinler 
dem  Plurlner.  Die  Milz  ist  sehr  schmal  und  lang.  Arn  Kehlkopf  fälll  die 
cigenlhümliche  Gestalt  des  Schildknorpels  auf.  Die  Luftröhre  be>tehl  aus  40 
Ringpn.  Die  rechte  Lunge  \^\  vier-,  die  linke  zweilappig.  Der  IJl  rii  ^rfieiiit 
nur  nus  zwei  vereinigten  Hörnern  zu  bestehen,  in  jedes  führt  eni  besonderer 
Muiierrtuind.  Das  Gehini  hat  Windungen.  Zwei  Zitzen  liegen  an  der  Brust 
und  zwei  in  den  Weichen. 

Die  Erdferkel  leben  im  südlichen  AfKka  bis  zum  Senegal  und  obem  NU 
hinauf,  halten  sich  Tags  über  in  selbstgegrabenen  Höhlen  versteckt  und  nSb- 
ren  sich  von  Ameisen  und  Termiten. 

0.  capensis  GeoflTr.  *)  Das  capische  Erdferkel  erreiclit  drei  und  einen 
h)ilben  Fuss  Körpetliin^e  ohne  den  Schwanz.  Sein  Haarkleid  ist  auf  der 
Oberseite  und  dem  Schwänze  kurz,  an  den  Beinen  und  dem  Bauche  ver- 

4)  E.  Gcollrov.  Hüll.  soc.  pliilom.  171>2.  I.  102:  Cuvier.  oss.  toss.  VIII.  253.1b. 
213;  Fr.  Cuvi«r."dict.  sc.  nai.  XXXVI.  511.  c.  ib.:  Smul>.  in.imiu.  cap.  52;  Jager. 
analem,  fnl-r«.  «I'--  Oiycl  rnp.  SlnUi'nrt  1*^37;  iSncp,  K<lL'iit;iirii  23.  Tf.  1.  C;  A. 
Vismuci,  Scbrtb.  Sangcib.  IV.  t93:  Duvcruoy,  An»,  sc.  mit.  I?lö3.  .MX.  182.  Ib.  9. 
10;  Owen,  Odontogr.  319.  Ib.  77.  78;  Giebel»  Odoologr.  Tf.  25.  lig.  8. 
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laogert.    Rückeu  uud  Seilen  sind  gelbKchgrau  mU  rdthücheü)  Anfluge,  die 
üntcrscile  und  der  Kopf  lieht  rötlilichgelb,  das  Hiateriheil,  die  ScbwaAX-  " 
Wurzel  und  die  Giiedmassen  (junkelscliwarzbrnun. 

Der  Schede!  bat  ein  gerados  Profil,  Scheitel-  und  Stirnbeine  sind  ver- 
iaagcrl,  das  grosse  Iliuterhauplslücb  rund,  die  Uulerliierer.iste  scblanit,  der 
aufeleigeode  Aal  besonders'  breit  ond  hoch,  Beckeo  trad  hintere  Gliedmaseeii 
geüreokl.  Die  sechs  Kreuswirbel  verwachsen  ächon  frühzeitig  mit  einan* 
der.  Die  zweite  Zehe  der  YorderfQsse  die  grOsste.  Die  oben  angegebenen 
Bigenthflinlichkeiten  der  Weichtheile  sind  von  dieser  Art  entlehot« 

Das  capische  Erdferkel  ist  ein  nachtliches,  scheues  und  vorsichtiges 
Thier.  Ks  erhelU  sicli  ,ih  und  zu  aufrecht  auf  die  Hinterbeine,  um  ^ein 
(iebiel  zu  id>ersehen.  Mit  den  starken  Graliklauen  öflfnct  es  die  Baue  der 
Ameisen  und  Termiten  und  langt  dieselben  mit  der  klebrigen  Zunge,  Zum 
GfalMD  t>edi«nt  es  sich  der  vordem  Klauen,  der  hintern  zum  Wegschaffen 
der  Erde.  Sein  Fleisch  ist  sehr  schmackhaft  und  seine  Haut  liefert  ehi 
starkes  L^er.   Sein  Valeriand  beschränkt  sich  auf  die  Kapkdlonie. 

0.  aethiopimu  Soadev.  Das  äthiopische  Brdferkei  hat  ein  kunces 
dünnes  Haarkleid,  aus  welchem  hinten  un  I  an  dem  Schwänze  einige  längere 
Ilaaro  hervorstehen,  femer  ein  blassgelbiiclies,  auf  dem  Rücken  des  Männ- 
chens braunes  Colorll.  Der  Schwanz  Ist  ziemlich  dicht  und  blass  beliaarl. 
Das  Weibchen  ist  eUvas  kleiner  als  das  M.iruichen,  überall  blass  gefärbt 
bis  auf  einige  braune  Haare  au  der  Vurderscite  der  vordem  und  am 
Aossenrande  der  hintern  Beiote  und  hat  vier  Eitaen  in  den  Weichen» 

Am  Schädel  erscheint  die  Basis  des  Schnauzentheiles  gewölbt  und  die 
Schnauze  selbst  in  der  llitte  ihrer  grössern  Länge  merklich  verdünnt, 
Schaitel-  und  Stirnbeine  etwas  verkürzt,  das  Profi!  der  Nasenbeine  gebogen, 
das  grosse  IlinttTliauplsloeh  breiter  als  lang,  sehr  umfangsreich,  der  Tutcr- 
kiefer  im  horizontalen  Ast  hoch,  im  aufsteigenden  niedrig  und  tnil  tiefer 
Mas^eteri;rnbe  uuil  kurzem  Condylus,  Becken  und  liintere  Gliedmassen  ver- 
kürzt, das  Kreuzbein  nur  funiwirblig,  die  Wnbei  spat  verwachsend,  die 
QaerfortsätM  der  Schwnnzwirbel  ncbwach.  Die  hintern  Baoksähne  stimmen 
in  jeder  Beziehung  mit  denen  der  capischen  Art  tiberein,  die  vordem  da- 
gegen sind  bei  der  äthiopischen  Art  zahlreicher  und  weniger  hinfällig. 

Im  südlichen  Nubien  in  der  Nähe  des  weissen  Nils. 
0.  senegalensis  Less,  *)  Die  senegalsche  Art  hat  eine  noch  convexere 
ProfilÜnie  als  die  iithiopische,  die  Nasenbeine  in  der  vordem  Hälfte  molu' 
deprimirl,  ein  sehr  kraftiiies  Gcbiss,  in  welchem  der  letzte  Z.dni  der  untern 
Reihe  deutlich  aus  zwei  n ersclimol/enen  Cylindern  gebildet  wird  und  die- 
selbe Grüsse  bat  als  der  vorletzte,    lui  Oberkiefer  sind  vier  vordere  Mahl- 


5)  Sundcvall,  Stockh.  vel.  ucad.  Mandl.  1842.  2^6.  Ib.  3.  ng.  1—5;  A.  Wai^utr, 
Scbreb.  Säugelh.  IV.  195;  Rapp.  Edenlalen  13;  Duvernoy.  Ado.  sc.  nat.  1853.  XIX. 
192.  th.  9.  flg.  5.  Snnch  ^  ifl  'i  f  rt  nis  untfTsclieidenden  Characler  dieser  Art  von 
der  capischen  noch  au,  da»s  üiti  er^teZehe  de;$  Vorderfusses  die  längste  sei,  nach 
Divenioy  d  -.i^i.-g&n  ist  diese  Zehe  einschliesslich  ihres  Melacarpes  bei  der  capischen 
Alt  die  l:ing.sle.  nrnidich  154  Millim.,  h<;\  der  älhio()ischen  nur  151  Millim.,  oliiio 
Xelacarpus  ist  allerdings  das  Verhältnis^  umgekehrt,  nämlich  bei  der  albiouischeu 
eta  Mdlimeter.  die  zweite  Zelie  um  32  Miihmcter  läuger  als  bei  der  capischen. 

6)  Lessoa,  spec.  mammif.  284;  Duvernoy.  Ann.  sc.  nal.  1853.  .MX  192.  ib.  9. 
%  5.  Diese  Art  ist  meist  als  blosse  Varietät  der  capischen  betrachtet  worden, 
aber  oach  Duvernoy  der  ätbiopiscben  näher  verwandt  und  als  selbsläudi^^e  Art 
aafredbt  so  ertalten. 
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zahne  vorbanden,  der  erste  verkümmert,  abgerückt,  der  zweite  merkUcb 
grösser  und  cylindrisch ,  der  dritte  oval,  der  vierte  stark  cylindriscb  mit 
völlig  platter  Kaullache.  lui  Uaterkiefer  ist  der  erste  Backzahn  klein  und 
scbnefdeod,  der  tweite  grosser,  schief  voq  vorn  nach  blilIeD  abgerandet, 
dte  fOaf  hiolero  Backzähne  nebmeo  einen  relativ  groeeera  Raum  ein  als 
bei  der  äthiopischen  äri.  Der- horizontale  Ast  des  Unterkieferaates  gleicht 
in  der  vordem  Hklfte  dem  der  capischen,  in  der  hioitern  dem  der  äthiopi- 
schen Art.  Der  aufsteigende  Ast  hat  eine  tiefe  Massotergrube,  einen  kräf- 
tigen Condylus  und  einen  reintiv  sehr  breiten  Kronforteatz.  Das  Goloril 
ist  heilgelb,  mit  golilgelbem  Schimmer  auf  dem  Kreuz. 
Am  Senegal 

Ghnotherium  Owen. 

Eine  unlergegangene  Geltung,  von  welcher  nur  der  hintere  SchSdehheii 

aus  der  Banda  Orientale  bekannt  ist.  Owen  scbliesst  MS  den  Nennen-  und 
Gefässkanäien,  dass  das  Thier  eine  sehr  entwickeile  Zunge  halte  und  sich 
derselben  wie  die  Ameisen rre«:?;er  bedienle,  nn«  der  Anhefiungssielle  des 
Schläfenmuskels  und  aus  der  Stärke  des  Joclibogens,  diiss  es  Mabizähne 
besiass  und  also  dem  Erdi'erkel  näher  verwandt  war  als  den  Ameiseobirea. 
Die  einzige  Art  beisst  GL  Darwini  Owen 

1^  GepaDEerte  Grabthiere. 

# 

Diese  liöctisl  eigenlhinnliclie  Gailling  hezilzt  einen  derben,  lederüiligeii, 
wenig  biegsamen  Panzer,  der  aus  Querreihen  von  je  15  bis  20  rechteckigen 
und  riiomboidalen  Scliildchen  besteht.  Die  Rethen  sind  durch  liüutige  Fort- 
sätze von  einander  geschieden.  Vom  Scheitel  an  über  den  Rücken  zSlill 
man  24  Qiierrcdien,  dann  biegt  sicli  der  Panzer  plölzlich  rechlwinklig  berab, 
um  noch  fünf  halbkreisfürn  ige  Reihen  zu  tHd« n.  Der  Schwanz  trill  aus 
einer  liefen  Einkerbung  des  hinlern  Panzerrande.-  Iiprvor  und  biegt  sich  unter 
den  Baudi  zurück.  Er  ist  von  vierzeliu  Platten  umgeben,  conipriinirt  und 
am  Ende  spatcllormig  erweitert.  Die  untern  Rander  des  l^anzers  nul  seiden- 
artigem Haar  dicht  beselAl.  Der  kurze  Kopf  spitzt  sich  nacli  vorn  schnell 
zu»  wird  auf  dem  Hinlerhauple  von  den  ersten  Itinf  Plaltenreihen  des 
Rücken{)anzers  bedeckt,  davor  lieg!  eine  aus  fiinf  Schüdchen  gebildete  Reihe, 
welche  fest  am  Schadet  haltet,  dann  folgt  eine  Reihe  von  sechs  Schildcben 
und  nun  bis  zur  Schnauzens|)iize  hin  kleinere  unregelmässige.  Das  gleich 
hinter  dem  Auge  liegende  äussere  Ohr  erscheint  nur  als  randarlige  Erhöhung 
und  wird  wie  d.r^  kleine  Aii^e  von  den  langen  Ilaaren  Hi«!  versteckt.  Die 
Nasenlöcher  nlliieii  sieh  abw.irls.  der  Mund  ist  klein  und  d;is  Seluiauzenende 
mit  einem  Knoifiel  versehen,  hie  vordem  Gliednii  <en  siiul  kurz,  plump 
und  krallig,  die  Zehen  vereinigt,  nnl  (unf  starken,  am  Ausse^iraude  geschärden 
Krallien,  deren  äussere  am  körtesten  und  breitesten  Lsl;  die  Hinlerbeine  sind 
}*chwftclier  mit  langem  schmalen  Fusse,  gelrennten  Zehen  und  kleinen  piat- 
len  Nägeln. 

Der  kurz  ki-gelt'urmige  Schädel  verliert  seine  Nähte  fruh/'-ilig.  b;i(  einen 
gerundeten  und  ^errunnieen  Uirnlbiil,  ein  jriernlich  umfangsreichcs  llinlei  ii.-mpls- 
loch,  an  den  Stirnbeinen  zwei  rundliche,  aut-  und  vorwärts  gericblele,  iiolüe 

7)  Owen,  Voy.  of  the  Besgle  Mamm.  6^  Ib.  17.  fig.  5.  16.  Ib.  la 
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FortsStee,  fon  deren  Basis  jederseiLs  eine  Leiste  nacli  der  Schnauze  läuft. 
iKr  Jo«  hbc^n  hi  geschlossen,  hinlw  schmächtig,  nach  vorn  sich  er^eiterad 
und  fiiiL  kurzem  ahsteigeudeD  Forlsalz.  Der  äussere  Gebörgamg  bildet  einen 
langen  kiidclieiiieQ  CfSuder,  d«r  hä  sdnem  Ursprünge  täA  gleicb  um  den 
JocUbogea  beramlNept  und  ucfa'  von  sich  wendend  unmittelbar  liinler  dun 
Auge  endet.  Die  Nasenbeine  springen  über  den  Zwiecfaenkiefer  vor.  Der 
Unterkiefer  spitit  sicfa  nacli  vorn  stark  zu  und  hat  einen  rechtwinkUg  flieh 
ertiebendeii  aurstoigrndcn  Ast  ohne  Winkt llorlsatz,  querem  Condylus  und  klei- 
nen Kronfort<i.ilz.  Von  den  llalswirlu  ln  vorwachsen  der  dritte  bis  fünfte. 
Rippentragende  Wirbel  zählt  elf,  d»e  drei  rippenlosen  haben  kurze  Domen 
uud  lange  schiefe  Fortsätze.  Drei  Kreuz-  und  14  Schvvanzwirbel ,  die  vier 
letzten  niil  verlängerten  Querforlsälzen.  Das  breite  SchulterbiaU  ist  vurii 
an  obm  Rande  ttaik  ausgekerbt,  am  bialeni  abwiito  k  einen  laogen  Foil- 
sab  anageMgen,  die  Grlte  hoch,  das  Schlüsselbein  vonslindig.  der  Oberarm 
kau  and  breit,  die  Speiche  Uetn,  das  OlecranoQ  nogeniein.veittDgert,  am 
Becken  die  Schambeinliige  geöflhel,  Femur  gross  und  stark,  mit  drittem 
Trochin!cr.  rnlersclienkelknoclien  oben  ^clrcnnl.  unt^'n  vf-rcfnigt.  Acht  cylin- 
dns(  hc  FJnrkzfthne  »-in«)  in  i<»<ler  Reibf^  vorhanden.  Ihe  Spcirbeldrüsen  sind 
sehr  gross,  die  Zunge  verlängert  kegellörinig,  mit  Warzen  besetzt. 
Die  einzit-'f*  Art 

Chi.  tntHiulus  !t-)r!^l  lebt  bei  Mendoz.*}  in  Chili,  erreicht  nur  5  bis 
6  Zoll  Lüuge  und  iiall  sieh  meist  iii  uulerirdischeu  selbstgegrabeuen 
HöUeo  auf. 

Daiifpus  L. 

Die  GürteHbiere  «erden  characterisirt  durch  den  gestreckten,  in  eine 
lange  Schnauze  ausgezogenen  Kopf,  die  grossen  Ohren,  den  langen  starken 
Schwanz,  die  sehr  <!^rken  Grabklauen  und  einen  aus  Schuller-  und  Kreuz- 
scbild,  zwischen  beiden  aus  beweglichen  Quergiirteln  gebildeten  Panzer. 

Dpr  Kopf  oben  von  rinem  aus  unrefirlinri^^ip'^n  SchildiTn  gebildctr-n 
Panier  bedeckt,  d»T  bis  auf  die  Schnauze  reicht  und  vor  den  tioiien  breileji 
aulgerichteten  lederarligen  Ohrmuschehi  endet.  Die  dünne  Sclmauze  ist  vorn 
abgestutzt  und  hier  öifiien  sich  die  kleinen  Nasenlöcher,  der  Oberkiefer  den 
onlem  fiberragend.  Die  Augen  klein.  Die  Yorderfüsse  sind  vier-  oder  tätit* 
zeh%,  die  biotem  stets  ftmäefaig.  die  Sossem  Zehen  klein  und  schwach,  die 
mittlem  sehr  stark,  die  Krallen  lang,  stark,  scharfrandig.  sehr  wenig  gekrümmt 
die  Beine  kurz  und  kräftig,  auf  der  vorderu  Seile  mit  kleinen  Schildchen 
bf  k!*M'l'  t  Der  Rumpf  gedrungen,  waizt-nfönnig.  Srhulter-  und  Kreuzschild 
des  Panzers  besieht  aus  Querreihen  \ier-  oder  scrb.sseitiger  Plalleu,  zwisclien 
die  sich  kleine  unregelmässige  einschieben.  Die  Gürtel  werden  aus  läuglich 
viereckigeu  Tafeiu  gebildet.  Von  ähiditheu  Gürteln,  aus  zwei  und  mehr 
Qoerrahtn  von  Platten  zusammengesetzt,  irird  der  Schwanz  gepanzert  Der 
Nacken,  die  Schwanzwunel,  die  Unterseite  des  Kopfes,  Halses,  Bumpfes  und 
Hinterscite  der  Gtiedmassen  nur  von  der  derben  mit  spSrlicben  Borsten  be- 
setzten Haut  bekleidet 

Der  Scfaidel  hat  eioa  gestreckt  kegeltörauge  GestaU.   Der  ^wischcn- 

^  Uarlan.  Ann.  New  York  Lyc.  Dat.  bist.  1.  tb.  4;  2ool.  joorn.  U.  t^- .4».  6; 
CksTs  Isis  isao.  434.  Tf.  4:  ISS.  Tf.  a  flg.  1—9;  Tsrrai.  lool.  Jodiii.  UL  M4.  U>. 
11 17;  A.  Wagner,  Sdirsb.  ttagslh.  nr.  IST.  TT.  TSs. 
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kklbt  isL  ktein,  oImd  von  dMuNtsinbein  übemgt  «nd  gHM  mü  diesMi  fir- 

bundeiL  Nur  bei  einer  Arl  irügi  er  jedeneits  einep  ^  SchUflidamha  Öm 
NaMobfiioe  sind  schmal  und  bmg^  hinten  in  die  Stirnbeine  eingreifend,  häufi- 
ger aber  durch  den  Fortsall  dieser  getheilt.  Sürn-  und  Scheitelbeine  siad 
breit,  das  Thnlnenbein  vön  veränderlicher  Grösse,  der  Joc  lihogen  slark,  mehr 
weniger  vtni  ahslrh'Mid,  olme  absteigcndon  Forlsalz,  tier  Gaumen  breit,  weil 
über  die  nork/alimciluii  liinaus  verlilngerl.  die  HiiileihiiupUllädie  breit  und 
vierseitig,  ^»eukrerlil .  das  Iliuteriiauplsloch  ungein<-in  gross  und  dadurch  die 
starken  Condyli  ^an/  seitlich  stehend  Alias  und  Epistropheus  von  sehr  be- 
trächtlicher Grufise,  die  folgenden  Halswirbel  s.  Tb.-  oder  sflininüich  mii^^tiiiB? 
ander  verwachsen;  Die  Zahl  der  rippentrageoden  Wirbel  schwankt  ^ßitiO 
bis  12,  die  der  rippenlosen  von  eins  bis  sechs,  alle  mit  selur  langen  bn^iaii 
und  nach  hinten  geneigten  Domen.  Auf  den  Gelenkfortsätzen  der  hiotero 
Wirbel  erheben  sirli  ln'sondere  aufgerichtete  Forlsäfzc  mit  zuiielimender 
I.ruiL'o.  Ims  7mn  Kniizboin,  welche  zur  Stütze  des  schweren  Pauxers  dieiipii. 
I);is  kiiuzbiiii  aus  ;iclit  bis  zwölf  breiten  Wirbeln  mit  zusammenhäaigendtMii 
DüruenkamiH  gübjlJeL  Scbwau/.wirbel  /.ahll  man  16  bis  31.  Die  Rippen 
sind  von  sehr  ansehnlicher  Breile,  ebenso  ihre  verknöchernden  Knorpel,  Öas 
erste  Stück  des  Brustbeines  ist  sehr  breit  und  trägt  jcderteito  eja  iifipeaao- 
risclies  Stück,  übrigens  das  Brustbein  schmal  und  laug.  Bas  Scfaluaaelbeui 
verbindet  sieh  durch  ein  kurzes  Ligament  mit  den  eben  erwähnten  accessorischen 
Stücken.  Das  schmal  dreiseiMge  Scliulterblalt  zeichnet  sich  durch  eine  sehr 
entwirkt  Ue  Ilauptgräte  und  eine  z.  Th.  auf  dem  Hinferrnnde  gelegene  zweite 
Cviilo  Ulis ,  seine  hintere  obere  Eck«-  \<l  lang  .lusgezogen/  Die  Gliedmaj^sen- 
knocheii  sind  sehr  stark.  Ulna  viel  starker  ai.-  Speiche,  grösstenllieils  mit 
dieser  verwachsen  und  mit  euormem  Olecranon.  Zaiii  uiid  Gestalt  der  Hand- 
wuneUmochen  ändert  speciGsch  ab,  ebenso  die  der  MeUcarpeu  uud  Zeb^. 
Das  Becken  sehr  gestreckt,  mit  dicken  Hüft-  und  Sitzbeinen,  welche  an  der 
.  Stütze  des  Panzers  Theil  nehmen,  die  Sitzbeine  noch  innig  mit  dem  Kreue- 
ln verbunden.  Am  OIm  rschenkcl  erhöht  sich  der  äussere  grosse  Trochanter 
ungemein  um  die  Last  des  Panzers  zu  stützen,  und  der  drille  in  der  Mitte 
der  Länge  stehende  Trochanter  wird  ebenfalls  sehr  gross  und  stark.  Fibula 
und  Tibia  verschmelzen  an  iiiiden  Eudeii  mit  einander,  bleiben  in  der  Mitte 
aber  weil  gelrennt.  Von  den  sieben  Tarsusknochen  hat  der  A.slragalus  eine 
sehr  breite  Rolle ,  der  Galcancus  einen  langen  Hackenforlsalz.  Fünf  Metatar- 
sen  sind  allgemein  vorhanden  und  nehmen  vom  mittlem  nach  innen  .^ud 
aussen  an  Länge  und  Dicke  ab.   Ebenso  verhallen  sich  die  fünf^eheo." 

Das  Zahnsvsirm  ändert  so  sehr  ab.  dass  die  Eigenthümlichkeiten  des- 
selben zur  Vertbeilung  der  Arten  in  Subgenera  benutzt  werden  konnten. 
Von  diesen  zeichnet  >irh  Da.'sypus  im  engern  Sinni?  durch  den  Besitz  eines 
Zaiines  jeder.seil.*;  im  Zwisclienkief'pr  an<.  der  al«o  Schneidezahn  isl.  Bei  Ta- 
lusia  sind  die  Raekzäbne  rylindrij^cli ,  bei  Priodon  zu  dünnen  Platlen  com- 
primirt.  Bei  Lelzleru  .slt:igl  die  Anzahl  aufs  Höchste,  nämhch  auf  2G  in  der 
obern  Reihe  und  24  in  der  untern,  wovon  jedoch  nidit  seilen  mehre  bin- 
mnig  sind,  die  geringste  Anzahl  beträgt  überhaupt  acht  in  jeder  Reihe,  häufig 
pflegen  aber  die  Zahlen  in  beiden  Reihen  nicht  übereinzustimmen.  Die  Grösse 
nimmt  von  vom  naeh  hinten  zu.  bisweilen  verkleinert  sich  der  letzte  oder 
auch  die  Paar  letzten  wieder.  Die  Kaufläche  ist  platt,  dacbfürmig.  oder  fast 
schneidend.  Tlirer  Slruclur  nach  bestnlipn  die  Zähne  aus  rincr  centralen 
Achse  sehr  harter  Zahnsubstanz,  um  dieselbe  herum  den  grusstea  Theil  des 
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Zalmes  bildend  gewoimiiche  Deutiue  und  aussen  von  einer  duiuien  üämfloL- 
rinde  umkleidet. 

Die  Zunge  kann  zirar  noch  aus  dem  Blaole  hervorgestreckt  ivwden,  iel 
jedoch  viel  kürzer  als  bei  alieo  vorigen  Gattungen  und  dreikantig,  zugespitzt, 
mit  kleinen,  zerslroiitcii,  pilz-  und  r<ulenfömiigen  Warzen  besetzt.  Von  den 
Speicheldrüsen  isl  die  Unleikiefordruse  Mserordciillic))  gross,  bis  an  das 
Bnislbpin  rpicliorid  und  mit  einem  bcsondern  Beliältor  für  den  Speiche!  ver- 
sehen, (Vip  Olirdrüse  ist  kiein,  die  L'nter/ungendrüse  sehr  .schmal.  Der  Gau- 
men qui  igefurclil,  der  Magen  einfach,  der  Darm  von  d  >r  acht-  !)is  elffachen 
Körperliln^'p,  auf  der  Grenze  des  Dünn-  und  Dirkdanncs  eine  Klapjio.  der 
BUnddurui  ganz  fehlend  oder  doppelt  vorhanden,  die  Leber  füiiflappig,  die 
MUs  senüich  gross.  Wundemetze  finden  sich  sowohl  an  den  Extrenulüen 
als  an  einigen  andern  Organen,  meist  an  den  von  den  Hauptstlmmeo  der 
Schlagader  abgehenden -Aesten.  Die  Luftröhre  whrd  aus  16  bis  22  Ringen 
gebildet,  die  Lunge  gelappt,  die  rechte  drei-,  die  linke  zweilappig,  der  ein- 
farhe  Uterus  mit  einfachem  Muttermunde ,  Milchdrüsen  mci^t  nur  zwei  nn  der 
Bnisf,  seilen  noch  zwei  in  don  Weichen  und  dennoch  werten  die  Uetnen 
Ärleu  Itis  zehn  Junge. 

Die  Gürteltiiiei'e  hallen  sich  am  Saum  der  Wäld«;r,  in  kleinen  Gebüschen 
und  offnen  Feldern  auf  Mit  ilu-en  starken  Krallen  und  kräftigen  Extreoiitäten 
graben  sie  sich  lange  Ginge  mit  hinten  erweiterter  Kammer,  in  der  sie  ein« 
aeb  sich  authaken.  Da  ihnen  das  Graben  sehr  leidit  wird:  so  wechseln  sie 
die  HdUen  oft  und  graben  neue.  Männclien  und  Weibchen  suchen  sicli  nur 
zur  Paarungszeit  auf  In  bewohnten  Gegenden  verlassen  sie  ihre  Uühlen  zur 
Tageszeit  nur  ^^fltpn.  ^onrlrrn  2ohon  nur  des  Nachts  ihrer  Nahning  nach,  in 
unbewohnten  sind  sie  iiiiiKier  sciieu  und  treiben  sicli  auch  am  IVige  umher. 
Ihre  Nahrung  besteht  iiauplsiu  hlich  in  Insecten,  deren  Larven  und  in  Wür- 
mern, in  der  Gefangenschall  nehnitu  sie  auch  weiche  Ptlanzenstoffe.  iiir 
Gang  iit  langsam,  in  GeHüir  schneUer.  doch  so,  dass  sie  än  Mensch  stets 
einhfrien  kann,  ilson  sie  nicht  durch  schnelles  Eingraben  der  Yerlblgung 
sich  entziehen,  was  in  wenigen  Minuten  geschielii.  Ein  bei  dem  Eingraben 
bps(  häfligtes  Thier  am  Schwänze  aus  setner  Höhle  herauszuziehen  ist  nichl 
iiiüglich.  so  ungeheuer  isl  di?»  Muskolkraft  des  Tatu.  Die  Jungen  verbergen 
dir  Wnl^chcn  in  ihren  Unhl*  u.  Ihnsiclilhch  des  SlumpMiiues  und  der  Dumm- 
heit stehen  sie  rnil  den  Ameisenfressern  auf  gleicher  Sinfr.  Ihr  Fleisdi  wird 
gegessen  und  soll  von  einigen  Arten  besonders  schmackliaü  sein. 

Uu:  Vaterland  erstreckt  sich  von  Mexiko  bis  in  die  Nähe  der  Magellan« 
Strasse  hinab.  In  Brasilien  finden  sich  ihre  Reste  auch  -in  den  Knochen- 
hAlen  und  wihreod  der  tertiären  Periode  waren  sie  auch  in  Europa 
heimisch. 

Die  Arten  zu  gruppiren  sind  wie  bereits  erwähnl  die  Eigenthümlichkeilen 
des  Zabnsyslemes  gewählt  worden,  von  Einigen  auch  die  Zahl  der  Zehen, 

die  Beschaftenlx'il  der  Kralh  ii  und  die  Anzahl  der  Panzevfrurtel,  wonach  5 
Subgenera  unU  t  s*  lueden  woidf  ii,  während  nacli  dem  Zahusyätuni  aliein  nur 
3  sich  feststeilen  lassen,  die  wir  aulaciiincn. 

1)  Schne  ide?  ilinc  vorbanden,  die  Füsee  fünfzehig,  der  Panzer  mit  sechs  Gür- 
teln. Dasypus. 

D.  seaccinctus  L.  •)    Der  borstige  Tatu  ist  von  piianpcui,  dickem  und 
9)  Linne,  syst,  nat  Xlf.  54;  Buffon,  bist.  aal.  X.  209.  tb.  42:  Scbreber,  Sftugelb. 
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gtdriiiieeiniii  Körperi>aii.  Der  Kopf  isl  sehr  dick,  plump,  gross«  mit  sehr 
breiter  fleeher  Stirn,  nach  dem  stumpfen  RQssel  hin  sich  verscbmilernd, 
der  Stirnpanzer  zwischen  den  Oliren  stumpf,  beinah  gradtim'g  abgeschnitten 

nnd  an  den  beiden  Ecken  gegen  die  Ohren  hin  etwas  abgestutzt,  aus  un- 
regclmässi»  sechseckigen  Schildern  in  unrcgelmassiger  Ordnung  ficbilJel, 
am  obern  Hände  jedoch  mit  gefurchten  vierseitigen  Schildern.  Die  Ohren 
stehen  seitwärts,  sind  breit  eiförmig,  oben  bl.irk  nbgerundet,  dick  ledt  r  uiig, 
mit  kleinen  Körnchen  bedccLl.  Das  Auge  ist  klein,  länglich,  unterhalb  des  • 
selben  einige  Reihen  kleiner  Schilddien  und  eine  Warze  mit  einem  Büschel 
Ungar  aofawarxer  Borsten,  die  Nasenkuppe  stumpf,  die  rundlichen  Nasen- 
Idcher  naeh  vom  geöflhet,  die  Zunge '  schmal ,  fleischig,  xngespitzt,  der 
Gaumen  mit  Querleisten.  Hinter  den  Ohren  liegt  ein  aus  8  vierseitigen 
Tafeln  gebildetes  Schild,  der  Scbulterpanzer  ist  durch  ein  breites  nacktes 
Feld  davon  getrennt,  mit  seiner  vordem  ünterecke  vor  dem  Ohre  befestigt, 
hinten  und  unten  ganzrandig,  oben  aus  fünf  unregelmässigcn  Querreihen 
von  Schildchen  und  einer  hintern  aus  35  regelmässigen  länglichen  Vier- 
ecken beälehüiidcQ  Randreihe  gebildet,  an  den  Seiten  schieben  sich  neue 
Querreihaii  dn,  aUe  Sehildeben  mit  swei  LSngsfurchen  venieheiL  Sechs 
breite  vdBig  giilrenote  Gürtel  folgen  dem  Schullerpanzer,  ein  siebenter  ist 
nur  an  den  Seiten  firei,  ihre  Sobilddien  sind  rectangulär,  mit  zwei  Längs* 
furchen  Tersehen,  am  Hinterrande  von  zwei  weissliclien  Borsten  begrenzt. 
Der  Kreuzpanzer  mit  gezacktem  Rande,  aus  sehr  regelmassigen  Querreihen 
von  länglichen  fast  hexagonalen  oder  rundlich  vierseitigen  Schildchen  ge- 
bildet, die  beiden  ersten  dtrselfien  am  Hinterrande  jedes  Schildchens  mit 
zwei  Bürsten,  die  übrigen  nur  niit  je  einer.  Der  Schwanz  tragt  21  bis  22 
Panzerbinden,  die  vier  ersten  sind  staxk,  beweglich,  aus  einer  Reihe  vier- 
eckiger Sohildchen  bestehend,  die  folgenden  weniger  regelmässig,  zweireihig, 
alle  Scbildchen  mit  zwei  oder  drei  Borsten  am  Hinterrande.  Der  Bauch 
hangt  etwas,  die  Beine  sind  sehr  dick  und  plump,  die  drei  äussern  Vor- 
derzehen mit  langen  Grabnägeln,  die  mittlere  Zehe  die  längste  und  stärkste, 
die  Hinterfüsse  mit  der  ganzen  Sohle  auftretend,  Zehen  und  Nägel  kleiner, 
die  mittlere  und  äussere  weit  nach  hintm  prnirkt.  Die  ("^ntinseite  des 
Kopfes,  Bauch  und  Fiisse  bekleidet  euie  starke  iiaul,  welche  mil  Querrei- 
hea  von  flachen  glallea  rundlichen  Warzen  besetzt  ist;  alle  Warzen  an 
ihrem  Unterrande  mit  meist  zu  je  vieren  schwärzlichen  Zolllangen  Borsten- 
baareo  versehen.  Der  Panier  ist  briunlichgelb,  oben  graubräunlich  scfamntzig, 
die  untern  Theile  blaasbräuntich  gelb,  die  Beine  graubraun. 

Der  Schneidezahn  jederseits  im  Zwischenkiefer  steht  unmittelbar  vor 
dessen  Naht  mit  dem  Oberkiefer  und  ist  ovalcylindrisch.  Seiner  Stellung 
nach  sind  die  lieiden  ersten  verkleinerten  Zähne  des  Unterkiefers  gleichfalls 
als  Schneidezahne  zu  deuten.  In  der  obern  Reihe  folgen  acht  in  der 
untern  ebensoviel  Backzähne.  Sie  sind  gleichfalls  compnrnut  «ylindrisch, 
nehmen  anfangs  etwas  an  Grosse  zu  und  vom  dritUetztea  an  wieder  ab. 
Am  Schädel  greiflan  die  Stirnbeine  vorn  mit  einem  spitzen  Fortsatz  in  die 
MitteOinie  der  Nasenbeine  ein  undTerbinden  sich  hinten  durch  eine  gerade 
Quemaht  mit  den  Scheitelbeinen^   Die  starken  Jochbögen  stehen  ziemlich 

II.  2ia  Tf.  71.b;  Cuvier.  oss.  foss.  VIII.  231.  tb.  212.  fig.  4—6:  Owen,  proceed. 
scel.  aec  183t.  I.  194.  Ii.  laO;  Bapp,  Edentaten  ?.  ff.;  D.  gilv^et  Iiiiger.  AbhdI. 
beri.  Akad.  1615;  D.  utotui  Prinz  von  Wied.  Beitr.  s.  Naturgasch.  Brasa  II,  920; 
A,  Wagnsr,  8chreb.  S&uguth.  IV.  173. 
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MMiiIiob  weit  vom  Sehüdfli  ab,  das  Tfaranenbeio  ist  Ueni,  der  hinten 

Gaumenrand  schmal  und  tief  ausgerandet,  das  Felsenbein  sehr  umfangs* 
reich,  die  Occipitalfläche  breiter  als  hoch,  der  horizontale  Ast  des  Unter- 
kiefers kurz  und  hoch,  der  hintere  Winkel  ansohnlicli  erweitert,  der  Kron- 
forf»;ritz  sehr  breit  und  hoch.  Die  erste  Phalanx  der  drei  äussern  starken  Finger 
ist  nur  lialb  so  lang  als  die  zweite.  Am  Ober§ctienkel  fallt  besonders  die 
Grösse  des  drillen  Trochanters  auf.  Hippentrageude  Wirbel  sind  zwölf 
▼oftunden,  rippenlose  nur  drei.  IMe  breüftn  Rippen  sind  dnrob  ein  grosses 
vierseitiges  Epiphysenstttck  mit  ihren  Knorpeln  verbunden.  Die  Zahl  der 
Sehwanswirbel  belanft  sich  auf  17.  Der  Ausrahmngsgang  der  Unterkiefer^ 
drCse  hat  eine  grosse  Speichelblase.   Der  Blinddarm  doppelt. 

Der  borstige  Tatu  vcrlässt  häufig  am  Tage  seine  Höhle  und  geht  der 
Kahrun!>  n.ieh,  die  sowohl  in  Insecten  als  in  Fnichton,  Blattern  und  weichen 
Wurzeln  lieslelit,  wodurch  er  aucli  den  Pflanzungen  schädlich  wird.  Trotz 
des  unangenehm  süsslichen  Geruches  wird  das  Fleisch  bisweilen  gegessen. 
Seine  Ueiraatb  erstreckt  sich  über  Paraguay,  Brasilien  und  Guiana. 

2)  Keine  Schneidezähne,  nur  cylindrische  Backzähne,  vier*  oder  AnfkebigO 
Vorderfü^se,  der  Panzer  mit  6  bis  12  Gürteln.  Tatusia. 

a)  Vorderiütae  vierzebig. 

D.  novemcinctus  L.  Das  langschwHnzige  Garteltbier  idohnet  sich 
durch  seinen  gestreckten  Körper  und  sehr  langen  Schwanz  aus.  Derbreite 
oben  plrifte  Kopf  verschmälert  sich  rsnch  vorn  in  einen  dünnen  Rüssel. 
Scheitel,  Stirn  und  Basis  des  Kussels  bedeckt  ein  aus  unregelmässig  poly- 
gonalen Schildern  bestehender  Panzer.  Die  Augen  sind  sehr  klein,  die 
Obren  ziemlich  gross,  breit  oval,  aussen  und  an  der  Basis  mit  kleinen 
weichen  Schuppen  bedeckte  Bin  Naclcenpanzer  ist  nicht  Torhanden.  Der 
Schnlterpan^er  wird  ans  12  bis  20  Reihen  grosser  nindlicber  Schilder  ge- 
bildet» zwischen  die  sich  kleine  irreguläre  su  je  zwei  bis  drei  einschielMn, 
nach  den  Seiten  herab  werden  die  grossem  länglich  oval,  und  in  den 
randUchen  Reihen  G'»n?:  verlängert,  zugleich  verdrängen  sie  hier  die  kleinern 
vöUig.  Die  hintere  nut  rreihe  sowie  die  erste  des  Kreuzpanzers  ist  den 
Gürteln  iaihnhch.  Die  Zahl  der  Gürtel  ist  gewöhnlich  neun,  doch  kotiimm 
aucii  Eiemplare  mit  acht  und  mit  zehn  vor.  Sie  bestehen  aus  iangiich 
vierseitigen,  vom  verschmälerten  Schildern,  in  deren  vordere  Zwischen- 
räiinie  sich  Je  ein  schmal  dreiseitiges  einschiebt.  Der  Kreuspanzer  ist  dem 
Schttlterpanser  gleich  gebildet.  Der  die  RumpHange  erreichende  Schwans 
ist  in  den  vordem  zwei  Drittheiien  seiner  Länge  mit  Panzerringen  umgür- 
let,  deren  jeder  aus  drei  Reihen  zierlicher  und  regeUnässiger  Schilder 


1)  Linnö.  syst.  nat.  Xll.  54t  Marcgraf.  Rrasil.  235;  nutron.  bist.  nat.  X.  215. 
Ih.  37;  Sfhreber,  Sau^reth.  II.  224;  Ren^jrer,  Paraguay  296;  Cuvier.  oas.  foss.  VIII. 
235.  tb.  211.  flg.  2—5;  Blumenbach.  Al^bifdgen.  83;  D.  octocinctus  Biiffoo.  bist  nat 
X.  212;  Schreber,  Säugeth.  222;  D.  peba  ne?maresl,  Mammn!  3fiS;  Owen,  proceed. 
zool.  60C.  1831.  I.  141;  Rapp.  Edentaten  8.  Tf.  7;  D.  tanfficaudatus  Prinz  v.  Wied, 
ieitr.  s.  Natnrgescb.  Brasil.  11.  531.  —  Wir  erwähnen  hier  Linn^'s  0.  iHänehu  von 
\*'lchern  CrnfTrny  behniiplcl,  dass  das  von  Scf  n  u.  A.  besclirirlirn"  Kxemplar  künst» 
Ijch  zusammengesetzt  sei  und  der  Achte  brasilianische  D.  iricindus  von  Aiaras 
Tttu  Mataco  speciQsch  verschieden  sei,  den  er  Tolypeutes  cononn  nennt.  Oer 
Schwanz  ist  mit  Knoten  bedeckt,  sehr  kurz,  der  Schullerpanzer  oben  aclitreihig, 
am  Seitonrande  gezackt,  drei  bewegliche  Gürtel  mit  rechteckigen  Schildern,  der 
Krcuzpanzer  mit  13  Reiben  bexagonaler  Schilder  und  sägezähnigem  Itande. 
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ziis.imraengeselzt  ist.  Das  Schwänzende  bedecken  t;o<:frorkt  <cf  hsseitisje 
und  r.H!f»nförmip*»,  stark  längsgekielte  Schilder  in  .illernirenden  heiheii. 
Die  lieiue  sind  auf  der  Vorderseite  mit  kleinen  wi  irlicn  meist  hexagoiialeii 
Schildchen  in  Querreihen  bekleidet.  Zwisclien  *len  Schildern  ragen  überall 
eiuzeJoe  Borsien  benror,  die  suf  allen  nackten  Tbeilen  aus  reibenweis  ge- 
ordneten flachen  Wanen  sa  je  3  bis  6  hervortreten.  Vom  sowohl  als 
biolen  sind  die  beiden  «nssern  Zehen  verkleinert  und  weit  nach  hintan 
gerückt,  die  Nägel  der  mittlem  vordem  Zehen  schmal  und  lang,  der  hiutera 
breit  und  kurz  mit  kantiger  \\'()lbung.  Der  Panzer  ist  oben  schwarz,  wird 
aber  durch  Abreibung  gelblich  bis  weiss.  Die  Kdrperiäoge  erreicht  etwas 
über  einen  Fuss. 

Das  Zahnsystem  besteht  aus  acht  rundlich  t  ylindrischon  Backzähnen  in 
jeder  Reibe,  zuweilen  findet  sich  noch  ein  neunter  ein,  oder  der  erste  ver- 
schwindet und  reducirt  die  Zahl  auf  sieben.  Die  ersten  und  letxlen  sind 
kleiner  als  die  mittlem.  Ihre  Kanfliiehen  sind  dachförmig.  Am  Schädel 
verbinden  sich  Nasen-  und  Stirnbeine  in  gerader  Quernaht,  der  hintere  Band 
fler  Letztern  dagegen  ist  ciimobuchtot,  das  Thränenbein  ist  sehr  gross,  der 
Jochbopcn  wcn!'_'  absleheiKl ,  ifer  letzte  Backz  ilni  weit  vor  dem  Gaumen- 
ausschnitt  stcluiii,  «Iis  Kclvcnbcin  klein,  dds  Hinlerhauptsloch  sclir  breit, 
ohne  obern  Ein.s<luiilt,  der  Unterkiefer  schlank.  Zehn  rrppentragcnde  und 
fünf  rippcolosc  Wirbel,  neun  Kreuz-  und  31,  nach  Guvier  21  Schwanz- 
wlrbeK  Die  Hemisphären  des  grossen  Gehbmes  ohne  Windungen,  die  Vier- 
hügel gross,  das  kleine  Gehirn  hinler  dem  grossen  gelegen,  die  Schnecke 
aus  zwei  Windungen  bestehend.  Unter  der  Zungenspilae  ragen  zwei  sehr 
,  kleine  spitzige  horuartige  Stacheln  hor\  or,  die  mit  ihren  freien  Enden  gegen 
einander  gekehrt  sind  und  als  Zange  fungiren  beim  Fiiifangcn  der  Insecten. 
Die  Uiil<'i kicrrnlriise  hat  die  dickwanchpo  Speiiheiblase.  L)ie  luiieüscile 
der  Spcisci  oiu  e  mit  fast  unsichlbareu  W  arzen  dicht  aufti-'oklridel,  die  Schleim- 
haut des  Magens  und  Dünndarmes  zottig,  *der  Darmkaual  von  elffacher 
Kdrperlänge,  der  Dickdarm  ungemein  kurz,  die  Leber  fönflappig,  Wunder- 
netze an  beiden  Extremitäten,  die  Luftröhre  aus  18  bis  22  Ringen  beste- 
hend, die  rechte  Lunge  drei-,  die  linke  zweilappig,  die  Prostata  zweilappig. 
Zwei  Zitzen  an  der  Brust  und  zwei  in  den  Weichen. 

Diese  Art  ist  in  BrasiUen,  Paraguay  und  Guiana  die  gemeinste  und  be- 
wohnt sowohl  die  Wälder  als  die  olTenen  Haiden,  wo  sie  in  sandigen  Boden 
ihre  lliihlen  graben  kann.  Ihre  Nahrung  ist  sowohl  animalisch  als  vege- 
tabilisch, doch  soll  sie  nicht  wie  die  Vorige  faulende  Cadavor  angreifen, 
weslialb  ihr  weisses  feiles  Fleisch  allgemein  gebebt  wird. 

uroceras  Lund  Das  scbeidenschwänzige  Gurtelthier  unterscheidet 
sich  von  voriger  Art  durch  den  kfirzero  Schwanz,  der  die  &örperlänge 
nicht  erreicht,  durch  den  steten  Besitz  von  acht  beweglichen  Panzergürteln 
und  die  aus  einem  einzigen  Stück  bestehmde  Hornsobelde  der  Sehwanz- 
spil/e.    Backzähne  sind  in  jeder  Reihe  acht  vorhanden. 

fn  Bra^iliei)  und  Paraguay. 
U,  hybruius  Desm.  ^}    Das  kurzscUwänzige  GürtelUiier  trägt  nur  sechs 

2>  Lund.  Dansk.  Vidensk.  selsk.  natnrr.  Afb.  TIIL  65.  225;  Rapp.  Bdenlaten  8; 

Bumieislei.  Zeitp.  f  Zool.  1848.  1.  199. 

3)  Desmaresl,  mammal.  36*^:  Marlin,  Proceed.  ?ooI.  ?oc.  1837.  V.  13;  Darwm, 
voy.  oi  lieaglc  1.  92;  A/ara,  l:.i>:>at  II.  186;  If.  septtmviuam  Sdireb.  SäugeUi.  U. 


I.  Tf.  72.  ?6. 
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bfo  sifllwD  bewegKcbe  KnodMOglirtel  im  Panier,  vondenea  man  bei  Embryo- 
nen schon  fünf  ziihIC  Die  KnoelieoCafein  des  Schulter-  und  Kretizpnnzen 
sind  rundlich  und  bifden  hervomgonde  Warzen  oder  Knoten,  welche  von 
Knr»chf?nkÖrnern  um£»elH*n  werden.  Im  Schulterpanzer  werden  oben  14, 
an  iivm  Seitoiirandc  19  Schildreihen  f,'ez.ihlt,  in  dem  Kreuzpaiizcr  15.  Die 
viei  ei>lia  Sclisvanzniii^o  bestehen  aus  je  drei  Schilderreihcii.  l^eberall 
zwischen  den  Schildern  drängen  sich  einzelne  Haare  hervor.  Der  Schwanz 
erreicbt  nar  die  balbe  Kttrperlänge,  diese  kaum,  mehr  als  einen  Fuss.  Das 
Weibeben  wirft  im  Odober  7  bis'  12  Junge. 

In  Paraguay  und  bis  zum  Rio  negro  im  nördlichen  Palagonien  rer- 
breitet 

b)  Vorderf&sse  fönfeehig, 

D.  gynmurus  lUig.  Das  nacktschwäozige  Gürtellhier  ist  von  plum- 
pem gedrungenem  iiürperbau,  mit  Icanem  breitem  Kopfe,  kleinen  Augen, 
slnmpfer  Hase,  breiten  rundUobeo  Obren.  Die  längKch  zugespitste -Zunge 
kann  einen  Zoll  lang  aus  dem  Munde  h«YorireleQ.   Stirn  und  Vorderkopf 

sind  mit  f>rossen  sechseckigen  irregulären  Tafeln  bel^.  Unter  dem  Auge 
fehlen  Tafeln  oder  Schilder,  im  Nacken  sleheii  drei  bewegliche  Querbinden. 
Der  Schullerpaiizer  besteht  aus  sieben  Roüicii  länglicher  Schilder,  der  be- 
wegliche Theil  aus  13  Gürtein  mit  fast  quadratischen  Schildern,  der  Hnfl- 
päuzer  aus  10  Schilderreihen.  Die  Schilder  sind  bräunlichgelb,  mit  doppel- 
ter Längsfurcbe  und  an  der  hintern  Ecke  eines  Jeden  tritt  eine  Borste 
berfor.  Der  Schwans  ist  rund,  zugespitzt,  mit  einer  nackten  ranseligen 
rauben  Bant  bekleidet  und  nur  im  letzten  Drittbeil  an  der  Unterseite  mit 
gelblichen  rundlichen  Schildchen  bekleidet.  Aehnliche  Schildcben  finden 
sich  auch  am  Bauche  und  den  Füssen  und  sind  wie  dort  Borsten.  Das 
Weibchen  hat  nur  zwei  Zitzen  an  der  Brusl.  Die  Nägel  sind  besonders 
an  den  Vorderfüssen  von  ansehnlicher  U rosse.  Der  Körper  erreicht  etwa 
1*  .,  Fuss  Länge,  der  Schwanz  einen  halben  Fuss. 

Am  Schädel  sind  die  Stirnbeine  sehr  gewölbt,  der  knöcherne  Gaumen- 
rand  nicbt  ausgeschnitten,  weit  nach  hinten  gerOckt,  die  FIttgelfortsätze  sehr 
klein,  hakenförmige  Zähne  stehen  in  jeder  Reihe  acht,  oben  bisweiten  neun. 
Dreisehn  rippentragende  Wirbel 

Verbreitet  sich  über  Peru,  Brasilien,  Paraguay  und  Guiana,  gräbt  vor- 
trefllich  und  soll  den  Leichen  nachgeben.  Wegen  seines  unangenehmen 
GeruclM»^  wird  es  nicht  gegessen. 

Iß.  riUosus  Oesm.  *)  Das  braunzottige  Gürtelthier  bleibt  kleiner  als 
vorige  Art,  hat  aber  dieselbe  Schwanzl.inge.  Die  Schnauze  ist  spitz.  Der 
Stirnpanzer  besteht  aus  lauter  unregclmässigen,  sehr  rauhen,  kleinen  Schuppen, 


4)  Iiiiger,  üllois  neue  JiiLl.  wicht.  Heisebeschi cib.  XV.  220;  Prinz  von  Wied, 
Beitr.  Z.  i\a{iit  I  I).  Uras.  II.  529;  Rengger,  Paraguay  290;  A.  Wapner.  Sclircb. 
.«äüffeth.  IV.  171;  Hapji,  Ldentaten  Ii;  0.  duoüecimcinctus  Schrcber,  Saii/ietb.  II.  225. 
Tf.  75.  76.  D.  tatuay  Ucsmarast,  mammal.  369;  v.  Tschudi.  Fauaa  peruan.  206, 
r0»ew»  BoffoD.  bist.  nat.  X.  218.  253.  ib.  40:  Cuvler.  oss.  foss.  VlU.  233.  tb. 
212  fig.  7—9;  n.  tiniririrfwi  Uim^ ,  System,  nat.  Xll.  53.  —  Man  slaul»!  von  d^m 
nacktschwäQzigca  üurtelthier  zwei  Arten  untcrscbeideu  zu  kunncn.  eioe  mit  \  >llrg 
nacktem  Schwanke,  den  Tatuay,  und  eine  mit  hinten  und  unten  beschupiiera 
Sebwanze.  den  Kabassu. 

5)  Deamaresl.  mammal.  370;  (inffiih,  anim.  kirii'd.  III.  292.c  flg.;  Fr.  Cuvier, 
fliammif.  11.  hvr.  6;  Azaia,  ts^ai  il.  164;  A.  Wagner,  Schreb.  Saugetli.  ly.  175. 
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die  nach  den  Seilen  hin  vorspringend«  Spitzen  liahen.  Der  untere  Rand 
Hps  lluflpanzerü  endel  in  scharfe  slarke  Spitzen,  die  ihn  wie  eine  Guirlande 
einlassen.  Ganz  alinlicli  isl  der  inilere  Hand  der  Gürtel  und  des  SchuUcr- 
panzers  gebildet.  Die  Schilder  sind  reclileckig,  txiil  /wci  Laogsfurchen  ver- 
gehen. Die  Seiten  deelörpen  gind  reichlicher  behaart  als  sonst,  die  Haare 
braon,  auf  dem  ünterieabe  dunkler,  lünger  und  dichter,  att(  dem  Rücken 
kurz  mid  spSrlich,  die  Schuppen  dunkel,  an  den  Beinen  rölhlichbraoo  oder 
schmutzig  orangefarben.  Bewegüche  Gürtel  sind  6  bis  7  vorlianden,  ancb 
der  Schwanz  mit  Schilderringen,  hinten  mit  starken,  rauhen  Schuppen. 
'Acht  Backzähne  in  jeder  Treibe.  Das  Weibchen  mit  zwei  Zitzen  an  derJSroal. 

In  den  Pampas  zwischen  dem  35,  bis  39.  Breitengrade. 
D.  minutus  De^m.  Das  l^leine  (jürtellliier  erreicht  noch  nicht  Fuss- 
länge und  sein  Schwanz  nur  einige  Zoll.  Im  Allgemeinen  dem  vorigen 
zonMchsl  ähnlich  zeichnet  es  sich  durch  spärliche  kfiisere  Haare  aas,  donsh 
die  rechteckige  Form  aller  Schilder  im  Schulterpanzer,  in  welchem  die  vier 
mittlen  Reihen  bei  D.  viUosus  abweichen.  Den  Schwanz  bekleiden  ring- 
förndg  gestellte  Schuppen.  Die  Schilder  des  Udripanzers  sind  aus  vielen 
kleinen  unrcgelmrissigen  Stücken  zusammengesetzt  und  sjjringen  am  Rande 
in  zahnartigeo  Zacken  vor.  Die  rechteckigen  Schilder  von  einer  starken 
und  zweien  schwachen  Langsfurchen  durchzogen.  Das  Golorit  ist  dunkel 
mit  weisslichen  Zwischenräumen. 

Die  Ueimath  beginnt  am  36.  Breitengrade  und  geht  bis  zum  50. 
hinab. 

3)  Sehr  zahlreiche  stark  comprimirte  Backzähne,  Fussc  fünfzehig,  Pamcer  mit 
12  bis  13  beweglichen  Gürteln.  Priodonlev. 

Z>.  giyas  Cuv.  ^]  Das  Kiesengürtelthier  utrcicht  drei  Fuss  Länge  umi 
sein  Schwanz  flb«r  anderthalb  Fuss.  Stirn  und  Scheitel  bedecken  sehr 
unregehnässigeKttochentofeln.  Der  Schulterpanzer  besteht  aus  zehn  Schilder- 
reihen,  zwischen  die  sich  hinten  an  den  Seiten  noch  eine  Reihe  einschiebt. 
Bewegliche  Gfirtd  sind  12  bis  13  vorhanden.  Der  Hüflpanzer  aus  16  bis 
17  Reihen.  Die  schwärzlichen  Schilder  sind  quadratisch  oder  rechteckig, 
auch  fünf-  und  sechseckig,  in  den  hintern  Reiben  dos  Hüftpanzers  alter- 
niren  sie.  Den  Schwanz  bekleiden  vierseitige  und  unregcluiassige,  in  Quin- 
cun\  geordnete  Knochentafeln.  Zwischen  den  Knochentafelu  drangen  sich 
überall  kurze  Burslen  hervor.  Die  Ohren  sind  kurz,  breit,  stumpf,  mit 
rundlichen  flachen  Rnochenwärzchen  bedeckt.  An  den  fünfzehigen  Vorder- 
füssen  ist  die  mittlere  Uaue  Ton  ungeheurer  Grösse,  stark  comprimiK 
sichelförmig,  spitz.  Die  Zehen  der  Hinterfttsse  tragen  sehr  breite,  flache,, 
fa^t  hufförmige  Nägel. 

Der  Schädel  ist  im  Verhällniss  seiner  L.inge  von  ansehnhcher  Breite, 
die  .h»rh!M.L'en  abwärts,  nher  nicht  so  stark  als  bei  vorigen  Arten  rinrh 
Aussen  gebogen,  das  Thräneubeiu  sehr  umfangsreich.    Am  vordem  Rande 


6)  f>e!'mnre«t,  mammal.  371;  Darwin,  voy.  ol  Beagle  I.  93;  Azara.  Essai  II. 
192:  Fr.  Cuvier.  mammif.  i.  Uvr.  10;  A.  Wagoer»  Schreb.  Säugclh.  IV.  ill;  D.pata- 
gtidtui  DesmareM,  nonv.  Dict.  XXXII.  491. 

7)  Cuvier,  oss.  fos8.  VIII.  237.  tb.  212.  fig.  1—3;  Prin«  v.  Wied.  Heitr.  z .  Natur- 
gesch.  Bras.  ü.  516;  Rapp,  Edcntalen  10.  Tf.  4.b;  A.  Wagner.  Sclir  I  .  S  n;>cth.  IV. 
169;  Buffoo,  hisL  nat.  X.  256.  Ib.  41;  Azara.  £saai6  II.  132.  D.  giyatu^mi  UeoHroy. 
catal.  307;  Desnaresl,  mammal.  368. 
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des  grossen  Hioterhauptsloches  befindet  sich  eine  dritte  quer  verlängerte 
Gelenkflriche  für  den  ZahnfoHsalz  des  Kpislropheus.  Der  Unterkiefer  hat 
einen  deutlich  entwickelten  Eckfortsatz,  einen  sehr  kleinen  Kronfortsatz  und 
einen  länglichen  Condylus.  Von  den  Halswirbeln  ist  der  Epistrophens  von 
sehr  überwiegender  Grosse,  mii  dem  dritten  Wirbel  vollii^  verschmolzen, 
der  'Dorn  eine  sehr  grosse  holie  Knocbeoplatte,  die  folgenden  haben  dage- 
geo  fast  gar  keioe  Doroen.  Auch  der  vierte  verwaclisl  Doch  mit  dem 
Bpistropheas,  so  dass  auf  den  ersten  Blicic  nur  flQnf  Halswirbel  fiberhanpt 
vorhanden  zu  sein  scheinen.  Zwölf  Wirbel  tragen  Rippen,  nach  Rapp 
dreizehn.  Ihre  Dornen  sind  liocli,  l)reit,  sich  berührend,  nach  hinten  ge- 
richtet, die  Qucrfort.satze  sehr  kurz,  aber  von  den  Gelenkfortsätzcn  erheben 
sich  starke  aulstcigende  Fortsätze,  die  naeh  Junten  so  hoch  w^^rdcn,  dass 
die  letzten  die  Höhe  der  Dornen  erreichen.  Sie  dieneii  zur  Stütze 
des- schweren  Panzers.  Der  elfte  Wirbel  ist  der  diapliragmatiäche.  Unser 
Skelet  bat  zwei  rippenlose  Wirbel,  Rapp  gibt  nur  einen  an.  Die  awölf 
Kreuswirhel  verschmelzen  unter  einander  und  mit  dem  ntiH-«  und  Sitzhein 
völlig,  ihr  Domenkamm  hat  eine  platte  breite  Firste.  Rapp  zählt  24  Schwans- 
wirbel, ebensoviel  besitzt  auch  unser  Skelet,  doch  fehlen  hier  augenschein- 
}\rh  .im  Knde  norh  f^iniee,  so  dass  dio  wnfirr  Znhl  etwas  höher  ist.  Sieb- 
zeiin  f  Urs  eil)  (Ml  Irrigen  untere  V  förmige  Knochen.  Die  Querfortsätzc  aller 
sind  au  der  Risis  perforirt.  Die  Rippen  sind  sehr  breit,  ihre  Knorpel 
verknöchern  frühzeitig.  Das  Brustbein  besteht  aus  sechs  in  der  untern 
Hifllle  sehr  stark  eomprimirlen  Wirbeln  mit  breiter  Handhabe  und  breitem 
Sehwertfortsatz.  Das  Schulterblatt  ist  verbältnissmSssig  schmal,  sehiRaben- 
scboabelfortsatz  sehr  stark,  das  Schlüsselbein  vollständig  entwickelt,  der 
Oberiirm  stark  gedreht,  unten  platt,  die  Elle  sehr  stark  comprimirt,  ihr 
Olecranon  von  reclits  nach  links  sehr  breit.  Von  den  fünf  Zehen  ist  die 
mittlere  ungeheuer  gross,  bcsooders  deren  Kr;»llonp]ialnn\,  welche  sichel- 
förmig und  stark  comprimirt  ist.  Er  hat  wie  che  viel  kleinere  vierte  Zehe 
nur  zwei  Phalangen.  Kin  langer  Sehnenknoclien  liegt  in  der  Ilandllache. 
Am  Becken  ist  das  Sitzhein  sehr  gross.  Der  Ohersclienkei  inil  sehr  hohem 
gro|tMr.Trocbanter,  der  dritte  äussere  Troobanter  ziemlich  in  der  Mitte 
gelegen,  Schien-  und  Wadenbein  oben  und  unten  innig  verbunden,  die 
Zebeo  normal,  die  Nagelphalangen  sehr  breit  und  platt. 

Zähne  sind  in  der  obern  Reihe  24  bis  26,  in  der  untern  22  bis  24 
vorhanden,  wovon  jedoch  häufig  mehre  ausfallen.  Unser  Schädel  hat  in 
der  einen  untern  Reihe  22,  in  der  andern  18,  in  einer  obern  13,  in  der 
andern  18  In  der  vordem  Hälfte  der  Reihen  sind  die  Zähne  zu  dünneu 
Platten  coujpnmirt,  nach  hinten  werden  sie  allmählig  (iickor,  oval,  rundlich 
cyUn^risch.  Die  Compression  schärft  die  Kaufläche  zu  einer  Schneide  und 
veiflciäti  furchen  kerben  dieselbe.  Die  Breite  der  vordem  plattenförmigen 
Sihoe  vairilrt  sehr  und  einige  scheinen  aus  zweien  verschmolzen  zu  sein, 
eine  seitliche  yerticale  Rinne  deutet  auf  eine  solche  Verschmelzung. 

üeber  die  weichen  Thcile  liegen  noch  keine  Untersuchungen  vor. 

Das  Ricsenarmadill  verbreitet  >ii(!i  über  f,?<l  ganz  Südamerika  östlich 
der  .\nden,  ist  jedoch  überall  nur  selten.  Die  lilxemplare  sind  aus  Guiana. 
Brasihen  und  Paraguay  bekannt,  die  meisten  werden  von  Surinam  geliefert. 

Fossile  Reste  vom  Gürtelthier  fand  Lund  ®]  in  den  Knochenhöhlen 

8)  Lund.  Hera.  Acad.  Copenhag.  1841.  VIII.  tb.  14;  Giebel,  Fauna.  Stageth«  107. 
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BnsiBeils»  uimI  schreibt  dieselben  verschiedenen  Arten  m,  Bine  derselben, 
D,  puncttiiU$,  zeichnet  sich  (liircli  die  tief  punctirlen  Schilder  ihres  Panzers 

aus,  eine  zweite,  D.  hrevirostris ,  nnter<;rlieidel  sich  von  dem  lof)enden 
fieittic'tirtligeü  nur  diircii  die  Iviirzcre  Schnauze,  cinedriUe  ahuell  mehr  dem 
lehendeii  nack(srh\N  nn/igen  Talu. 

in  Europa  li.dien  lertiiirc  Gebilde  rcberresle  geliefert,  deren  systcnia- 
tlsrhe  Stell  ij  11^  noch  nicht  mit  genügender  Sicherheit  ermittelt  werden 
Itonnle.  Die  Zahnfragmenlc  und  Gliedmassenknochen  von  Sansans  sind  zur 
GstCnng  Macroffieritm  *)  mit  der  Art  M.  giganteum  erhoben  worden.  Ger- 
vais erinnert  bei  diesem  Thier  an  den  Orycteropus,  doch  finden  wir  mit 
diesem  Thiere  Iceine  Aehnlichkeil.  Oberarm  und  Oberschenkel  stimmten 
vielmehr  mit  einigen  kleinern  Gürlelthieren  überein,  ^er  Bau  des  Fusses 
gleicht  mehr  dem  RieseniiürtclfhiiM-  al^  dem  Ory  cteropus,  von  dem  flherdiess 
die  Structur  der  Zähne  noch  wesentUch  abA^  eichl. 

Euryodon  Lund. 

Während  bei  dem  lebenden  RiesenarmadiJI  die  Zähne  seiUicli  bl«ük  coin- 
primirl  sind,  erscheinen  i^ic  bei  Euryudun  von  vorn  nach  liiulen  compnnurt, 
jedoch  nicht  in  so  hohem  Grade.  Ihre  KauÜäche  ist  dachförmig.  Die  ein- 
lige  Art  wurde  in  den  brasilianischen  KnocÜenhdhlea  edtdeckl  und  erreichte 
die  Grösse  ^jnes  kleinen  Schweines 

Heterodon  Lund. 

Das  lleliTodoii  wird  durrh  die  iingloirhe  Grösse  und  Form  der  Ziiljue 
cbaraclerifeirl.  Der  erste  und  lel/.lc  Zahn  i-t  klein  und  kegellnnnig,  der  vor- 
letzte und  diiltli'lzte  grösser,  oval  im  Uiieisf  linilt,  der  letzte  herz  förmig.  Auch 
von  dieser  Gallun^  bind  nur  die  lles»le  einer  Art  von  Ilai>en^iüi>äe  au»  den 
Knocheiihöblen  Brasiliens  bekannt*). 

Glyptodon  Owen. 

Das  Glyptodon  erreiciilc  Rhioocerotengrossc  und  bc^ass  in  jeder  Reibe 

acht  Rackzillinc,  deren  jeder  romjdmirl  ist  und  auf  der  Innenseite  sowohl 
als  auf  <l<  r  äussern  je  zwei  hreile  von  der  Kaufläche  bis  zum  Wurzeleude 
hinablaulende  liele  Hitnien  bat,  wodureh  die  Kaiiflaeiie  dreifheilig  erscheint. 
Ihre  innere  Slruclur  weicht  nicht  vou  der  der  Taluzäbne  ab.  Am  Jochbogen 
findet  sich  der  absteigende  Ast,  der  für  die  folgende  Familie  characlerislisdi 
ist.  Am  Oberarm  fehlt  am  ionern  untern  Knorren  die  Perforatioo,  weldie 
bei  allen  übrigen  Gürtelthieren  vorkömmt.  Der  Radius  ist  gans  armadiOen- 
artig,  ebenso  die  Zeben{»balangen,  die  Nagelphahu^n  jedoch  relativ  kiirzer 
und  dicker,  mehr  hufariig,  der  Uinterfuss  von  ganz  eigentbümiicbcin  Bau. 
Der  i'anzer  l)estelit  aus  beiagooalen  Platten,  welche  in  gezähnten  Nähten 
verbunden  sind. 


9)  r.ar'.  f  Compt.  rend.  IV.  HO:  Ann.  sc.  nal  1^^.  VH.  120;  Cuvier,  o««.  foss, 
Vill.  475;  blüuivjlle.  Uslcpgr.  Ldeol.;  Uervais.  lool.  et  l'aJ.  frao«.  135.  ti*.  4^;  Uie- 
bel.  Piuöa.  Säogeth.  105.  ^  Paaceriragmenle  aus  dem  Wiener  Becken  werden  als 

Psephophorus  poliff/otm  v.  Meyer,  Bronns  Jahrb.  1847.  579  jiiifK' fülii  l ,  allein  der 

Nachweis,  da^s  sie  einen  systonialischcn  Namen   verdienen,  frtiH  noch. 

1)  f.un<l,  Acad.  Copenhag.  VIII.;  Giebel,  Fauna.  SauKolli  lüti. 
2}  Lund,  Acad.  Copeflhag.  Yill.;  Giebel.  Fauoa.  SÄagelh.  106. 
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Di«  besl  bekannte  Art  ist  GL  daufqtes  Owen  >),  von  der  mehre  Skelel- 

theile,  Zähne  aDd  Panzer  gefunden  worden  sind.    Eide  zweite  Art,  GL 

retictiricUns  Owen,  unterscheidet  sich  durch  netzförmige  Rinnen  auf  der 

Oherfliiche  der  Panzerplatten,  eine  dritte,  Gl.  tuberruhitus  Owen,  Httrrh 
Hocker  auf  denselben  und  eine  vierte,  GL  omatns  Owen,  rlurcli  geringere 
Grösse.  Die  Reste  nllcr  lagern  in  der  Gegend  von  Buenos  Ayres,  die  der 
drei  lelistua  bcäleheu  judoch  nur  in  Panzerfragnienleu. 

Clüaimffththerum  Land, 

Dem  Gljptodon  mb  verwandt,  jedoch  dorcfa  das  Zahnsystem  verschie- 
den. Im  Obofcielbr  sind  je  acht,  im  Unterkiefer  je  nenn  Z9fan6  vorhanden, 
doit  die  ersten  zwei,  hier  die  ersien  drei  SchneidezShne.  Diese  sind  cylin- 
drisch,  mehr  weniger  nierenformig  im  Querschnitt,  die  BackzShne  dagegen 

grösser,  comprimirt ,  nn  den  Seiten  mit  vcrlienlorf  Rinnen  versehen,  auf  der 
KauDäche  mit  zwei  trlu  liunut  n.  Panzer  und  Skeiet  iilmelii  zuineisl  (lern 
zottigen  und  borstigen  Gurteitiiiere,  die  Küsse  jedoch  mehr  dem  neun- 
gürili^fu.  ' 

Von  den  beiden  aus  den  brasilianischen  Hdhien  bekannten  Arten  er^ 
reichte  CM.  yigas  RhinocerolengrOsse  nnd  CAt  ßumboldH  Lund^)  Tapir- 
grösse. 

'Vierte  AuBitte.  Omvlfmda. 

Die  wffanod  dar  Bihtviahait  Ober  Amerika  vaibnitate  Pamilia  dar  Ha*  ' 
gatbetien  oder  RiasenMthifire  umfksst  Edeotaten  von  gigantiachan  Dimen- 
siooen  und  plufnpem  Knochenbau,  entschiedeDe  Pflanaanfreaser,  die  aber  nicbl 
wie  die  hantigen  Fanithiere  auf  Bfiunicn  Jebtan,  aoodem  an  den  Boden  ga> 

fBaselt  waren. 

Von  der  vorigen  Familie  unterscheiden  sicli  diese  Riesen  der  Vorweh 

laicht  dureh  ifiren  viel  kürrercn  Schädel,  durch  die  geringere  An/nfil  cylin- 
ilri^rher  Z  iliiK  in  beiden  Kiefen),  durrli  einen  stets  vorhandenen  ab.<i(  igenden 
A>t  mn  Jochbogen,  Uurrh  einen  CreitT  beweglichen  Hals,  aulliillend  plump«' 
Gliedmassen,  zumal  die  hintern,  durch  sehr  bewegliche  Vurderarinkaocljen, 
oft  ferschmokene  Unterschcoiieiknochen,  kurze  Füsse  mit  langen  von  einer 
bMefnen  Scheide  omhätllen  Nagelphaiangen.  An  den  VorderfOssen  sind 
4  bis  5,  an  den  Hintarllissen  3  bis  4  Zehen  vorhanden.  Die  äussere  K5rper- 
beded^ung  war  ein  Haarkleid.  Die  einzelnen  Gattungen  vereinigen  in  sich 
^nnclere  der  vorigen  Famlien  und  der  folgenden  zugleich  mit  besondem 
Kigeuihümlichkeiten.  Der  Bau  der  Füsse  und  da^  Gebiss  unl'M'srheiden  sie 
unter  einander  ntn  leichtesten,  doch  fehlt  e»  auch  im  übrigen  Skelelbau  mcht 
an  generischcn  lijUereozen. 


3)  OwcD,  Descripl.  calal.  roy.  coli,  surg.  1845;  Quart,  ourn.  gcol.  I.  257;  Job. 
■wler,  Bcrichl.  Lei).  Acad.  1846.  179;  d'AUon.  Panzertragm.  Berlin.  1834;  Giebtl. 
^una.  Säagclh.  110;  Odontographie  62.  Tf.  25.  fig.  11.  —  Die  von  Lund.  Acad. 
töpcnli.ii?.  VIII.  tb.  1.  II.  14.  I'i,  fnr  Heste  aus  den  Knmh  nhnlilcii  Hi^silicns  in 
^«i  Arlea  aufgestellte  Gattung  Uopiophotm  minor,  U.  eupkracius,  iL  Seiimvi  (alll  mit 
«ifplodoB  zBsanunen. 

4)  Lund,  Acad.  Copenhag.  VIII.  tb.  1.  2.  12.  13—14;  Giebel,  Fauoa.  Säugeth. 
W8;  Odontogr.  62.  —  Lim  1  rwähnl  I.  c.  noch  ein  Pachytherium  mn^mm  von  Ochsen- 
^'^mt  und  plumperem  Knochenbau  als  das  Cbtamydotherium. 
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}iegathermm  Cav. 

Das  Megatherium  lial  fünf  Backznime  im  OImm--  und  vier  im  Uiitfrkipror 
mit  dachfönniger  Rautläciie,  vom  vier  und  tiiuteii  drei  Zehen,  die  Iki'I  n 
äussern  verkümmert,  grosse  Kralinägel,  zumal  am  milUero  Fioger  stark  und 
comprimirt. 

Oer  kuru  ScbSd«!  venchmälerl  sich  von  der  Mitte  nach  vorn  und  bin» 
ten»  das  vordere  Schnauzenende  trill  durch  VerUngeniiig  des  pordeen  Zwischen- 
Uefers  und  des  Symphisentbefls  des  Unterkiefers  etwas  vor,  die  Slirnleislen 

vereinigen  sich  nacti  hinten,  am  auf  dem  Scheitel  wieder  aus  einander  zu 
Irnion,  dir  kurzen  innig  verwachsenen  Nascnbeino  senden  an  der  vordem 
Sciteiiecke  einen  kleinen  nach  aussen  gerichteten  l'orlsatz  ab,  der  Jochl»ogen 
ist  ungeheuer  stark  und  weit  abstellend,  vorn  steigt  er  mit  einein  breiten 
l'urlsatz  senkrecht  bis  über  den  Alveolarrand  des  Unterkiefers  herab,  die 
ScUifeq|n]|ien  sind  sehr  umfangsreich,  die  Hinterhauptsgelenkköpfe  stark  ge- 
wölbt, die  Nackenfliche  nach  vom  genest,  der  ünterkiefor  mit  tief  herabge- 
bogenem Unterrande,  stark  vorlrelendem  hiotem  Winkel  und  hoch  aufrteiigen- 
dem  Kronfortsatz.  Die  Backzähne  sind  vierseitig  prismatisch,  tief  in  ihren 
Alveolen  beFestigl,  am  Wunelende  mit  trichterförmiger  Höhle,  auf  der  Kau- 
fläclin  mit  doppeller  f|nerdnehröriniger  Erhöhung.  Von  den  7  Haiswirbehi 
ist  merkwürdiger  >Vei-e  der  Efi^-lropheus  der  kürzeste,  der  Atlas  dagegeii 
viel  laii^ir  ,  die  ' drei  letzten  Dorju  ii  nehmen  auflallend  an  Länge  zu.  Die 
Brust-  und  Lendenwirbel  ^ind  sehr  >lark,  16  tragen  Rippen  und  3  sind  rip- 
penk)s,  die  breiten  Domen  sind  schon  von  dem  vierten  an  von  gfeicher 
liftnge  und  stark  nach  hmlen  geneigt.  Fünf  Kreuzwirbel  verwachsen  mit  dem 
Becto.  Die  Schwanzwirbel  sind  sehr  kräftig,  mit  starken  untern  Domen. 
Die  Rippen  sind  breit,  stark  und  ziemlich  gebogen ,  das  Brustbein  cylindriscfa, 
unten  gekielt ,  au«  drei  Theilen  zusammengesetzt ,  die  vordem  Gliedmassen 
kaum  merklich  länger  als  die  liiittern,  das  Srlmllerhlntl  Irnpezoidal,  mit  run- 
dem Loch  in  der  vordem  iläifle,  mit  nach  liinlen  gerückter  starker  Gräte 
und  vereinigtem  Rabenschnab(^llbrlöalz  und  Acromion,  das  Sclilüsselbein  stark, 
S förmig  gekrümmt,  der  Oberarm  oben  schmal  und  dick,  unten  sehr  breit, 
ohne  Perforation  des  innera  Knorrens,  die  Speiche  ftd  bewegUcb  an  der 
breiten  EUe,  deren  Olecranon  kurz,  der  Garpus  aus  sechs  starken  Knochen 
gebildet,  vier  kUTzc  dicke  Mittelhandknochen,  der  Daumen  aus  zwei  rund- 
li(  hen  Phalangen  ohne  Nagel  bestehend,  die  IMialangen  der  drei  andern  Finger 
sehr  kurz,  ihre  Nagelglieder  aber  sehr  lang  und  dick,  zum  grössern  Theile 
von  einer  knöchernen  Scheide  eingehüllt.  In  ileii  hintern  niiedmassen  ist 
das  Becken  von  sehr  bedeulendtT  tirösse,  das  Hünhein  n  ctilwjnklif  gt'gL'n 
die  Wirbelsäule  gerichtet,  mit  sehr  raulicn  lUudern,  der  überscli^kel  kaum 
doppelt  so  lang  als  breit,  und  dreimal  dicker  und  breiler  als  bei  dem  gröss- 
ten  Elephanten,  die  Unlerschenkelknochen  in  eben  dem  Grade  Stork,  oben 
und  unten  völlig  verschmolzen,  kurz,  das  Fersenbein  sehr  dick  mit  langem 
Hackenfortsatz,  das  Sprungliein  mit  Tibia  und  Fibula  geienkcnd,  der  Miltel- 
fuss  viel  kür/er  als  die  Mittelhand,  die  ersten  Phalangen  der  Zehen  platten- 
förmig,  die  Nngelglieder  wieder  sehr  vergrössert  und  mit  knöcherner  Scheide. 
Die  einzig  bekannte  Art  ist 
M.  Cuvieri  ^)    Das  Ricscuiiiier  erreichte  eine  Lüiige  von  14  Fuss  und 


5)  Detmareet»  Maomialegie  365;  Cuvier,  oas.  fess.  VIIL  331.  tb.  217;  BucUand, 
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«loe  Hohe'  tod  8  Fuss  und  war  ein  plomper  Landbewohner.  Die  Beschar- 
feoheit  dea  Tordern  Kojiftheiles  spricht  Ittr  grosse  bewegliche  Lippen,  die 
beweglichen  Unferarmknochen  nnd  der  starke  Schnltergarlel  für  einen  nicht 
sum  Gehen  bestimmten  Gebrauch  der  Torderflisse,  doch  nicht  zum  Klettern, 

denn  dazu  ist  der  ganze  Körper  zu  plump,  colossai  und  schwer,  auch  nicht 
zum  Gralten,  denn  die  starken  Krallen  sind  höchstens  zum  Scharren  einge- 
richtet, die  ungeheuere  Slarlte  der  hintern  Gliedmassen  macht  es  vielmehr 
wahrscheinlich,  duss  sich  das  Mcgatherium  auf  die  Hinterbeine  erhob,  mit 
den  Vorderfusseo  die  'Lwcii^a  der  Baume  iierabbog  und  uitt  den  bewegUcheii 
Lippen  das  Laub  abriss.  Vitfleicht  scharrte  es  auch  mit  den  starken  Kral- 
lea  weiche  Worseln  aus  deut  lockeren  Boden. 

«r^Ilas  Vaterland  des  Megatberium  erstreckte  sich -Tom  40.  Grade  N.  Br. 
bis^  zam  40.  Grade  S.  Br.  In  Amerika,  wo  sich  theils  ganie  Sk'elele,  theüs 
einzelne  Knochen  in  diluvialen  Schichten  nicht  selten  finden.  Das  erste 
Skelet  wurde  im  Jahre  1789  in  der  Nähe  Ton  Buenos  Ayres  entdeckt,  ein 
zweites  bei  Lima,  dann  in  Paraguay,  Yenesueia  u.  a.  a.  O.  Nord-  und 
Südamerikas. 

Megalonyx  Jeflbrs. 

Die  Gattung  gleichl  in  dor  Zahl  der  Zähne  dem  Megalheriun),  aber  die 
Form  drr-rlb' n  i<t  ( rrirpriinirt,  oval  ryliiidrisch,  mit  rr-ncaver  Kiiiinäclie. 
Der  elj>eitliiUs  titln-  Ski  lelbau  zeichnet  sich  dfir^^Ii \rt Ii  llnH^fuäs.sig  grossere 
Stärke  seines  liiiUcin  TUerles  aus.  Die  Vordtiiuo.^c  .^liui  ci^vas  länger,  die 
Hiplerfusse  kürzer,  beide  Uiilcrschenkelknücheu  gelreriüt,  der  Schwanz  den 
INiA^l^f^^  sehr  stark.  Lebensweise  und  Verbreitung  stimmen  mit 

dyK.^,|l€g|lb^ams  überein. 

'^.  JL  Jeffertmd  Gut**)  Diese  Art  scheint  etwa  acht  Fuss  Länge  und 
IBof  Vte  'Wie.  erreicht  zu  haben.   Ihre  ffinf  Mittelhandknochen  haben  an 

der' Wttteren  Gtolenkflache  einen  v  orspringenden  Kiel,  sind  seli:  liek  nnd 
OOfegelmässig  gcslallct,   nur  der    1-^  Zeigelingers  und  mit  ilacher 

ntTtr>  r  nrlrnkflache  die  kür7«'r  ist  als  dick  und  breil.  last  scheibenarti^ ,  die 
yu.]ti'  III  «Ilm  Milte  ihrer  voniern  (ielenkroile  ijetheiK  zur  Airfiidime  eines 
k»tiic*  dUi  ioi^t-iiiJen  Gliede.  Die  Xagel!>lieder  von  unj^ieicbci  Grösse,  ilire 
Ui&t«Cß  .Gelenkfliiche  mit  einer  Leiste  und  von  oben  stark  überwölbt,  nur 
iM  li%ilnfliii  befindet  sich  eine  vollständige  knöcherne  Nagelscheide. 

Virginieu,  Kentucky,  Brasilien  bis  zur  Mageliansstrasse  hinab  sind 
dieBasie  «Inseln  zerstreut. 


<;eol.  a.  Mineral.  Ib.  5;  Pander  u.  (r.\llon.  da^  HiesenfaiiUhior.  Honii  1821:  Owon, 
düStfipt  Skeleton  olc.  London  1842;  «Mutal,  l  uuiia.  SauK^lh.  Ul;  Owcu.  OdoalOj^r. 
tb.  8|>  —  Lund  bildet  die  Zähne  einer  wahrscheinlich  zweiten  Art.  If.  LmaiUnrdi 
!■  Aöad.  CopwQthag.  IX.  143  tb  35  Ii;;.  5.  ü.  ab. 

6)  Cuvier!  oss.  fo?.«:.  Vlll.  310.  th.  21G:  Joiror^on,  Tr,in.'=nct.  philos.  I'liifad.  1797 
iV.  246.  530.  Ib.  1.  2:  Oweti.  desu.  Skeleloii  etc.  Loud.  IÖ42,  ioss.  Mnmmiil.  of 
Beaiie  II;  hmd,  Acad.  Copenhag.  Vlll.  tb.  16.  fig.  8—10;  tb.  17.  flg.  4;  (iit  l  rl. 
Fauna.  SäugeU.  iJfi  —  Harlans  .V.  hiqin-atux  Jouni.  of  Ihc  Acad.  Phiiad.  VI.  2ü9. 
Ib.  12^14  noLii  Pesclireibuog  uod  Ajbbüdung  uicUl  verschiddeu.  Luod's 
§r»älli  Asad*  Copenhag.  Vlll.  tb.  VI.  fg.  3  aus  den  brasitischeo  Hdhlen  ist  von  tar* 
terem  Skeletbau  M  Ten  0«bssngrOsse.  Dersslbe  erwthot  noob  ein  M,  imifi  ohne 
CiHmsMtiitik.  • 
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Die  Mylodonlen  haben  den  ^jlurupen  Skektbau  der  Vorigen,  weichen  aber 

in  dfiD  «imelaen  FormeB  und  im  Gebisa  mehrfincb  ab.  Die  |-  von  einander 

getrennlen  Baekttiuie  ^»egianen  in  der  obern  Reilie  mit  einem  fast  elliptischen, 
dann  folgt  ein  ellipfiscber  und  die  drei  hinlern  sind  dreiseitig  prismatisch 
mit  hreitor  Verlicalrinne  an  der  Innrnsnlo:  in  der  unlem  Reihe  ist  dor  er-sle 
elliplisch .  der  /wpito  abgorundol  viprsoilig  prismatisch,  obf^nso  der  vorlelzfp. 
nur  relativ  kürzer  und  hroiler,  der  vierte  sehr  länglicli  ellijUtsrh,  in  der  Mitte 
stark  eingezogen.  Die  Kauiläciie  aller  ist  tlach.  Am  Schädel  erscheint  die 
Sdmauzc  stumpfer  und  dicker  als  bei  Megatberium,  Nasenbeioe  und  Zwischen- 
kMr  nicbi  so  eigenÜmmHcli  gttrtattet»  der  untere  Rand  der  Unterkieliwa  nicht 
bogenfitonig  erweitert.  Die  GUedmessen  sind  von  gieieher  Lttngs»  die  vor- 
dem (unf-,  die  hintero  vieraehig,  die  beiden  äussern  Zehen  ohne  Nägel,  die 
andern  mit  sehr  grossen  halbkegeirünnigen  Krallen phalangen.  Beide  ünler^ 
Schenkelknochen  sind  gelrennt  von  einander,  der  Oberschenkel  relativ  Innger 
als  dick,  das  Fersenbein  sehr  lang  und  dick,  das  Sprungbein  vorn  und  oben 
mit  ebener  Fläche.  Die  Dornfortsfitze  der  Wirbel  nehmen  von  vom  nach 
hinten  an  Länge  ab,  in  eben  dem  Masse  die  Wirbelkörper  aber  an  Grösse 
zu.  Der  Schwans  besteht  am  zahirdchen,  sdir  krSftigen  Wirbdn  und  ist  ein 
Stemmschwanz»  der  den  Boden  beröhrt.  Ueberhanpt  nehmen  die  Sfcelcitheile 
nach  hinten  ansehnlich  an  Sifirke  und  Kran  zn. 

Die  Arten  verbreiteten  sich  während  der  DHnvialepoche  über  Mord-  ond 
Södanierika.    Man  nnlersclieidel  deren  drei. 

3/.  Darwini  Owf^n  ^1  ist  nur  nncli  einem  I  nicrkiefer  bekannt,  <ler  sirh 
durch  (He  hinge  und  schmale  Symphyse  auszeichnet.  Der  zweifc  Back- 
Züliü  ist  fast  ellipliscb,  die  Einschnürung  des  letzten  an  der  Innenseite 
stärker  als  an  der  Mnssem  und  dort  durch  eine  winklige  Riime  veranlasst, 
der  vorietsle  Zahn  hat  nur  an  der  Innenseite  eine  Tsrtioale  Rinne. 

In  dem  sttdilcfaen  TheÜe  Stidamerikas. 

Jf.  Harlani  Owen  Die  Unterkiefersyraphyse  des  Harlanscben  My- 
lodon  ist  kurz  und  breit,  der  zweite  Backzahn  vierseitig,  der  letzte  an  der 
An«5«ienseite  mit  zwei  breiten  seichten  Verlicalrinnen,  an  der  Innenseite  mit 
einer  winklig  vertieften.  Der  Oherarm  erscheint  viel  kräftiger  als  bei  dem 
fulf^enden,  sein  oberer  Gelenkkopl  mit  gethellter  Gelenkfläche,  Speiche  und 
Elle  kurz  und  dick,  letztere  mit  sehr  langem  EUenbogeofortsatz,  die  uulere 
GelenUUiehe  des  Sobienbeines  o?al  und  tief,  snr  Aolkiahme  des  balbkng- 
ligen  Kopfes  des  Astragalas. 

la  den  Hohlen  Kentuckys,  im  Oregongebiete  und  Missouri. 
M.  robustus  Owen  Die  am  vollständigsten  bekannte  Art  ?on  elf 
Fuss  Liinge  ein.schliesslich  des  drei  Fuss  langen  Schwanzes.  Das  eipcn- 
Ihümlichc  VerhalUiiss  der  einzelnen  Kürpergegenden  fällt  sehr  .tuC  Die 
"\Vir!)elsäule  ist  nicht  so  lang  als  hei  dem  Flusspferde  "tmd  dabei  das  Becken 
breiter  und  höher  als  bei  dem  Eiepbanten.    Oberarm  und  Oberschenkel 

7)  Owen,  foss.  mBrnnials  of  Beagle  63;  Giebel,  Fauna.  S§ugeth.  118;  Odontogr. 
ftt.  Tf.  25.  flg.  6. 

bi  Owen,  Uescript.  Skclet.  London  1842;  Giebel.  Fauna,  baogelh.  118;  Ot^dert- 
tkirtm  mlttmiem$  Harlan.  Americ.  philo«,  soe.  1841.  nevbr. 

9)  Owea.  descript.  Skeleton  etc.  London  1842;  Ann.  sc.  nat.  1849»  U.  2U; 
Qlabel,  Fauna.  Sftugetb.  119;  O^Mtherim  Und,  Vid.  Selsk.  1845.  57. 
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■MrkKcii  liDger  ite  Unterarai  and.  Ualtrsdi^iktL  Der  Fun  reebhrinUjg 
mit  dem  l7Dters4DheiiJ[eI  gelenkend,  das  Fersenbein  den  Boden  berübrend, 
der  Gang  also  plantigrad,  die  Zeheo  kura  und  «Uok.   Der  sebr  kräftige - 

Schwanz  diente  den  schweren  Körper  Äir  Stütze,  wenn  sich  das  Thier  auf 
die  Uinlerheine  erhob.  Das  Kreuzbein  verwächst  nacli  vorn  mit  den  Len- 
denwirbeln. Die  Hi|>ppn  in  13  Paaren  vorhanden  sind  stark  und  breit, 
das  Brustbein  kurz,  seino  Wirbel  getrennt,  das  Schulterbfatt  breit,  mit  fiist 
inittelst;uidif<er  Grate,  der  Oberarm  mit  sehr  enlwickeKen  Leisten  und  Kain- 
nien  und  freier  Beweglidikeit,  die  EUe  sehr  stark,  die  Vordcrfüsse  lireit 
lind  dick,  ihre  innem  Zehen  mit  starken  Krallen,  die  äoesem  kflneni  mli 
kWiMim,  der  Hals  kurt  und  krallig,  sehr  beweglich.  Der  Sohadel  hat  nur 
die  Grösse  des  Ochsenschädels.  Der  erste  obere  Backzahn  hat  einen  ahge- 
raiidet  dreiseitigen  Umfang,  der  zweite  einen  iän^ich  elliplischen,  die  übri- 
gen cineh  dreiseitigen;  in  der  untern  Reihe  der  erste  einen  ovalen,  der 
zweite  einen  dreiseitigen  mit  concavcr  Innenseite,  der  dritte  rinpn  last 
quadralisctien ,  der  letzte  einen  iaugiichen,  gekrümmten,  an  der  Innenseite 
tief  concaven. 

Im  Gebiete  des  La  Plata.  '  . 

Sediäidhmum  Owen. 

Dat  ScrUdotberium  schliesst  sich  den  Hylodooten  sieinlicfa  eqg  an.  Seine 

ßarkzähne  sind  durch  gleichmässige  Zwischenräume  von  einander  getrennt, 
während  bei  Myiodon  der  erste  stets  weiter  abgerückl  ist ;  ziigleirli  sind  hier 
die  ersten  beiden  relativ  grosser  und  der  kt2leder  kleinste,  alle  mehr  weni- 
ger unregeUnässig  dreiseitig  prismalisch,  aber  die  drei  binleni  länger  als  dick, 
uftleu  nur  der  erste  und  letzte  auAaüend  schuiai  und  lang,  bei  den  übrigen 
der  Querdurcbmesser  überwiegend.  Die  Untarsclienkelknochen  sind  getrennt, 
der  Aslnigahis  vom  mit  swei  Gruben,  der  Gslcanene  lua^  und  dtek,  die 
Knitopglieder  gross  und  haibkc^eUSmug,  die  übrigen  Skelelformen  phunp 
vd  massig. 

Die  Arten  bevölkerten  während  der  Diluvialepoche  Südamerika,  sind 
aber  noch  nicht  in  yennyonder  Vollst, uidiskeit  und  Sirberheit  bekannt. 
Owen  nannte  eine  der»eiij( n  .Sc.  leptoct'phuium  *)  und  stellte  einige  von 
Lund  tur  Megatheriei»  getiaitene  Arten  daneben.  Von  diesen  hatte  Sc. 
BuddantU  die  Grosse  des  Megalonyx.  Sc.  Cuvieti  Ochseogrüsse  und  .Sc. 
mimiim  war  niobt  viel  grösser  als  ein  Schwebi. 

Fünfte  halUe.  Tavdlftmda. 

Die  Faidtbiere,  um  Vieles  Meiner  als  die  Ifitglieder  der  vorigen  Familie, 
imterscbeiden  sich  sogleich  durch  ihre  viel  iSngeren  und  dünneren  Gtiedroassen» 
den  veikfiminerleii,  stummelaftigen  Schwanz,  den  ISngem  Hals  und  die  nur 

I)  Owen.  fö^s.  mnmrnal.  Heagle  73:  Lund.  Acad.  ropeiilia;.'.  Vfll.  tb.  3.  4.  16. — 
Wahrsclieiolich  uird  auch  biind's  Gattung  Tialfionyx  rnil  den  drei  Arten  li.Agassiii, 
A  MMmitM,  Pt.  Bronguimit  1.  c.  IX.  143.  197.  206.  mit  Scelidotberium  zu  voreini- 
gen sein,  denn  sie  unterscheidet  sich  nur  durch  plattere,  nicht  comprimirte  Nagel- 

fhaiaagen.  9esselbeD  Modon  mmpfimm«  mit  mir  4  Backtihneo  und  von  Tapir- 

grtaae  und  Sfihtmim  mit  ^  kegeirdrmigea  BaekaAbaen  and  von  der  Grösse  des 

Schweines  bedürf  n  nooh  der  weiteren  FrOfBBf  r  bevor  Ibra  Salbst&adigkeit  aner^ 
kaaot  werden  kaaa. 
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drei-  oder  swätehigeii  Fusse  mit  aaflUteod  langen,  nach  Innen  geecUigeBeii 

KnlleD. 

Ihr  Kopf  ist  kurz,  gerundet,  atTenShnlirh,  die  Ohrmuscheln  vorkür?!  und 
im  Pelze  verborgen;  die  vordem  Glicdmnssen  länger  als  die  hinlern,  der 
Schwanz  bei  einigen  äusseriicli  gar  uicliL  sichtbar,  die  Krallen  sicheliormig 
gekrwnml  und  stark  compriinirl,  zwei  Zitzen  an  der  Brust,  die  Haare  lang, 
grob,  wie  dürres  Heu,  von  grauer  Farbe»  io  der  Jugend  weich  und  glänzend. 

In  oeteologischerHineicbt  gewähren  dieFaulthiereeinxehie  höchst  cbarac- 
leristische  Bigenlhundicbkeiten.  Der  Schädel  ist  kurz,  abgerundet,  derAntlilx- 
tbeil  besonders  verkürzt,  die  Zwischenkiefer  sehr  klein,  nicht  mit  dem  Nasen-  . 
bein  verbunden  und  meist  durcii  Naht  vom  Oberkiefer  getrennt,  die  Nasen- 
beine kurz  ihkI  breit,  nach  hinten  erweitert,  dn«?  Thränenbein  klein,  mit 
einfacher  Ui-Ilhufii,'  des  Thränenkanales.  Das  Jodibi  in  mit  grossem  abstei- 
genden, spil/endt'iiilen  Forlsat/,  aber  vom  Jocbfortsulz  des  Schläfenbeines 
getrennt,  so  dass  der  Bogen  ntciit  gesolilossen  ist,  die  Stirnbeine  sehr  um- 
fangsreich  und  gewdlbt,  So  Sdifideldecfce  nach  hinlen  diftltend,  das  Fldgelbeui 
blasenldrmig  auftrieben;  die  UnterkieferSate  in  der  Symphyse  frähieitig  mit 
einander  verwachsend,  mit  sehr  eatwidieUem  Eckfortsatz  und  breitem  Kroo- 
forlsalz.'  Die  Zahl  der  Halswirbel  vermehrt  sich  bei  ein^n  auf  neun,  aus- 
nahmsweise sogar  auf  zehn.  Die  Dornen  derselben  suid  breit,  allermeist 
zugespitzt,  die  Querfortsälze  kurz  und  breit.  TMe  Znhl  r  ipiK'ntrnpcnder  Wirbel 
steigt  von  14  auf  24,  das  Maximum  bei  den  Saugellueren,  die  der  rippen- 
losen  beträgt  nur  3  bis  4.  Der  mittlere  scheint  der  diaphragmatische  zu  sein. 
Die  breiten  niedrigen  Dornforlsätze  aller  sind  nach  hinten  gerichlel  und  die 
AntikKnie  daher  vöUig  au%ehoben.  Das  Kreoabein  besteht  ans  7  Wirbeln 
mit  wenig  entwickelten  Dornen,  der  Schwanz  nur  ans  5  bis  9.  Die  Rippen 
sind  noch  von  ansehnlicher  Breite.  Iin  Brustbein  lAhlt  man  8  bis  13  Wirbel, 
der  Schwertknorpel  fehlt.  Das  Schulterblatt  ist  von  ansehnlicher  Breite  und 
sehr  schief,  der  vordere  und  obere  Band  einen  Bogen  darstellend,  der  Hinter- 
rand gerade,  die  Gräte  fast  iniflelst.lndig  mit  sehr  langem  Acromion  Dris 
Schlüsselbein  dünn  und  :ichwacii,  mit  dem  Brustbein  durcli  ein  Ligament 
verbunden.  Oberarm  und  Unterarm  von  soUt  bedeutender  Länge,  ohne  Mark- 
höhle, Speiche  und  Elle  getrennt,  letzlere  ohne  EUenbpgenfortsatz.  Die  Hand- 
wurzel besteht  aus  6  bis  7  Knochen.  llitteUiandknocben  sind  2  oder  3 
vorbanden,  ausserdem  noch  ein  rudknentSrer  Innorer  und  Süsserer.  Die  2 
oder  3  Finger  sind  dreigliedrig,  do^  verwidist  die  erste  sehr  kurze  Pha- 
lanx schon  frühzeitig  mit  dem  Metacarpus,  die  zweite  ist  sehr  lang  und  schlank, 
die  dritte  die  längste,  gekrümmt,  comprimirt,  scharf  zugespitzt ,  mit  kurzer 
Basalscbeide.  Das  Becken  ist  sehr  unifangsreich ,  die  Hüftbeine  birii  und 
niedrig,  die  Schamheinfuge  lange  Zeit  durch  Knorpel  geschlossen,  der  spater 
verknöchert;  der  Überschenkel  ohne  Ligamentum  leres,  Tibia  und  Fibula 
getrennt  und  dünn.  Lelxtere  gelenkt  in  einer  Grube  des  Asliagalus,  wodurch 
die  Beweglichkeit  desFusses  sehr  bescbrftnkt  wird.  DerCalcaneus  hat  einen 
langen,  stark  comprimiTten  fiacfcenfortsats»  Von  den  5  Metatarsen  verküm- 
mert die  innere  und  äussere  und  beide  tngsn  keine  Zehen,  die  nüttleren 
Zehen  verhalten  sich  wie  die  Finger. 

Das  Zabnsy.stem  besteht  aus  fünf  rvlindr!?5rhpn  Backzähnen  in  jeder  Reilie, 
im  Unterkiefer  meist  nur  aus  vier.  Der  erste  nuiunt  bisweilen  eine  eckzahn- 
artige Gestalt  an.   Ihre  Grösse  und  ihr  runder,  ovaler  Umfang  variirt. 

Die  Faulthiere  haben  nur  schwache  Lippenmuskehi,  dagegen  einen  sehr 
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grossen  Sclilafmuskel,  starken  ^fasse(er  und  sehr  starken  und  langen  Nieder- 
xieher  des  Ünlerkieters.  Die  Zunge  Ist  kurz,  schmal  und  dick  odor  breil, 
spalelformig,  mit  zwei  Papillao  vallatae,  pilzförmigen  Warzen  am  Rande  und 
feinen  fadenlotmigen  auf  der  OI)('rnricli(\  Die  Speiclieidrüsen  sind  klein  und 
der  Magen  ganz  abweichend  von  dein  der  vorigt^n  Familien  gebiklel.  Er  ist 
länglich,  halbraondföHiiig,  m  eine  rechte  und  linke  Hälfte  zerföllt,  zwischen 
welchen  die  enge  Speiseröhre  sich  einsenkt  Die  rechte  kleinere  Hälfte  ist 
dannSholich  und  macht  drei  grosse  Windungen,  die  linke  grössere  durch 
dicke  muskulöse  Falten  in  drei  abgerundete  Äbtheilungen  geschieden.  Die 
Pförtnerklappe  fehlt.  Her  Darmkanal  inissl  die  sechs-  bis  achtfache  Körper- 
länge.   Der  Dlinddarm  fehll.    Die  Leber  ist  auffallend  klein,  ebenso  die  Milz. 

das  Herz  ist  sehr  klein,  stumpf  Ans  dem  Bogen  der  Aorta  eiit-f  rin^irn 
bald  drei,  bald  nur  zwei  Cefassstämme.  Wundernetze  büdef  der  Haupl.Nlauim 
der  Schlagader  der  vordem  unU  iiinlem  Gliedmassen  unti  einige  andere  Ar- 
terien. Die  Luftröhre  erreicht  bisweilen  eine  cnornic  Länge  und  windet  sich 
in  der  Brusthöhle.  Das  Gehirn  ist  klein,  mit  wenig  Windungen  versehen. 
Die  NelMDoiere  entfernt  sich  weit  von  der  Niere.  Die  Harnblase  ist  gross, 
die  Hoden  hinter  derselben  gelegen,  die  Ruthe  sehr  Mein,  gespalten,  ihrZell» 
körpcr  mit  Scheidewand,  der  Uterus  mit  doppeltem  Muttermunde.  Das  Weib- 
chen wirft  nur  ein  Junges. 

Di?.  Faiillbiere  leben  beständig  auf  Bäumen  in  den  Urwaldern  des  tro- 
pischen Südamerika  und  zehren  von  deren  Laub.  Sir  sind  höchst  unbe- 
hoUeue,  wehrlose,  stumpfe  Thiere,  die  den  Verfolgungen  erliegen  und  mit  der 
Liehtmig  der  Widder  sich  mehr  und  mehr  verringern.  Es  werden  nur  mi 
Gattungen  anlerschieden. 

ßradypus 

Die  dreizehigen  Fnulthiere  lialien  an  den  Vorder-  und  Hinterfüssen  drei 
Sichelkrallen,  einen  kur/en,  (leullicti  .sichtbaren  Schwanz  und  in  beiden 
Kieii  rn  den  ersten  Zahn  vcrkleiuerl,  alle  Zähne  mit  hoch  umrandeten  con- 
caven  KauUächen. 

Am  Schädel  bleibt  der  sehr  kleine,  in  der  Mittellinie  nicht  gelheille 
Zwiscbenkiefer  sehr  lange  vom  Oberkiefer  getrennt,  die  Nasenbeine  sind  relativ 
8^  kurz,  das  Jochbein  sIeigt  nach  oben,  die  Flngelbeine  treten  stark  vor 
und  sind  dünn,  das  Reilbein  klein,  die  Slirnzellen  gross,  üebrigens  ver- 
wnch<;en  die  Nähte  der  einzelnen  Knochen  frühzeitig  mit  einander  Der  Unter- 
kielier  ist  vorn  abgeslnn)|>r(.  In  der  Wirbelsäule  findet  sich  hier  die  für  die 
Säugelhiere  einzige  Verrnelinmg  der  Halswirbel  auf  acht  bis  zehn.  Die  über- 
zähligen Halswirbel  sind  nieisi  als  vordere  KuelNenwirbpl  gedeutet,  weil  an 
iliren  Querforlsätzen  rudinjenläre  Rippen  beobachtet  wurden.  Doch  fehlen 
dieselben  nach  einigen  Beobachtern  günzlich,  ausserdem  befestigen  sich  die 
musculi  scaleni  an  diese  Querforts&tze  und  die  «wischen  dem  achten  und 
neunten  H.il.^wirbel,  zwischen  diesem  und  dem  ersten  Brustwirbel  hervor- 
tretenden Spinalnerven  gehören  cnLscbieden  den  Cervical nerven  an ,  der  Quer- 
fortsatz des  achten  Wirbels  ist  noch  perforirt  und  getheill,  und  diese  Ver- 
hältnisse geben  den  überzähligen  Wirbeln  dip  f^pdrnlnn«?  wnlirer  Halswirbel. 
Die  Zahl  der  ripi^eniragenden  Wirbel  schwankt  zwii^ciitu  14  bis  16,  der 
rippenlosea  zwischen  3  und  4,  des  Kreuzbeines  zwischen  5  und  6,  des 
Schwanzes  zwischen  9  und  11.  Die  Dorofbrtsltse  sind  breit  und  niedrig, 
slDinitlich  nach  hinten  gsricfatet»  die  Querlbitsfttce  nehmen  nach  hinten  an 
aii«tihitre.  28 
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Breile  2U.  Von  den  Rippen  sind  5  bis  6  Paar  falsche,  die  Knorpel  aller 
verknödbem  mit  zuoebmeRdein  Alter.  Das  BnntfraiD  ist  acbtwirblig.  Das 
Scfaläaaelbeüi  sehr  duon.   Die  voTdern  Extremitilen  berufaren  bei  aufirecbter 

Stellung  des  Thieres  noch  den  Boden.  Ihre  Knochen  dfinn  und  lang.  In 
der  Handwurzel  fehlt  das  Erhsenbcin,  sie  besitzt  in  beiden  Reihen  nur  je 

drei  Knochen.  Die  drei  Miüclhandknochen  verwachsen  frühzeitig  an  ihrem 
Carpaicutle  mit  einander  und  der  äussere  und  innere  erscheinen  als  unbe- 
wegliche Fortsätze.  Die  drei  Kinger  habea  bei  ausgewacbfienen  Thierea  mir 
zwei  PhaJafigeii,  ebenso  die  Zehen. 

Von  den  fünf  Zähnen  in  beiden  Reilien  fälll  der  erste  des  Unterkiefers 
schon  äehr  zeitig  aus.  Der  erste  bleibende  Zahn  ist  in  beiden  Kiefern  der 
Uflinste«  oben  rundlich  csfündriach  oder  leicht  oompnnnrt,  unten  von  vom 
Baeb  hinlen  luaaniroengedntckt,  der  zweite  obere  ist  der  stiilcste,  M 
rundlich  dreiseilig,  die  drei  folgenden  merklich  kleiner,  rundlich  cylindrtscb» 
im  Unterkiefer  grösser,  der  letale  überwiegend,  comphmirt  und  nmdlieli 
vierseitig. 

Dio  Zunge  i?<  dick,  schmal  und  kur7.  Der  erste  Magen  hat  einen  sehr 
hf'trfichllichen  l'nifanp  und  lässt  seine  drei  Abtlieihmgen  nnssprlicli  durch 
tiefe  Furchen  erkeuiien.  Seine  innere  Wandung  bildet  ein  du  kes  Pflaster- 
epithelium,  ohne  warzenförmige  Hervorragungen.  Der  schmale  darmlurniige 
Magen  hat  tiefe  durch  breile  Hautfalten  gebildete  Höhlen,  sechs  von  bis 
3  Zoll  Tiefe,  Eine  Rinne  IQhrt  von  dem  Ende  der  Speiseröhre  in  einen 
sehr  kleinen  Msgen,  dessen  Au>:gang  gegen  die  rechte  Seite  gerichtet  i^ 
Deraeibe  hängt  an  der  Cardia  mit  dem  grossen  Magen  zusammen,  ist  hofeisen* 
förmig  gekrümmt  und  durch  eine  innere  Querfalle  in  zwei  AbtheiInngen  ge- 
schieden. Der  Darm  lial  nach  Cnvior  dio  3*4 fache,  nach  R;([>|>  die  ß^/^i'achc 
Körperlänge.  Die  Leber  isl  ungleich  dreilappig,  die  r«alteiil/Iase  fehlt  Die 
Hemisphären  de.s  grossen  Gelin  nes  haben  drei  symmetrisclie  Ilaupiwindungen, 
das  kleine  Gelüm  hegt  hinter  denselben  und  ist  nur  durch  eine  flache  Yer* 
tiefimg  getheilt  Aus  dem  Aortenbogen  treten  drei,  ausnahmsweise  nur  iwet 
Gefasssuinune  hervor.  Die  Luftröhre  besteht  aus  80  fast  volisttodigen  Knor- 
pelringen. Stimmritzenbänder  fehlen.  Die  Lungen  sind  nicht  gelnppt.  Die 
Ruthe  ist  an  der  unter n  Seite  derLtage  nach  gespalteo,  die  Harnröhre  öfihet 
sich  an  deren  Wurzel. 

Die  Fanllliiere  sind  die  langsam>;lcn.  unb«'liolfenslen  Saugethiere,  wenn 
sie  sich  auf  ebner  Erde  liewef^en  sollen.  Ihre  übermässig  verlängerten  Vorder- 
gliedniassen,  der  eigcnUiümli(  lie  Hau  der  hintern,  die  Venvarhsung  vieler 
Fussknochen,  die  langen  nach  innen  eingeschlagenen  Krallen  machen  sie  zum 
Laufen  ganz  unfihig.  zum  Gehen  sehr  ungescliickt  Sie  klettern  besser,  aber 
aoch  langsam.  Tagelang  hängen  sie  mit  ihren  langen  Krallen  an  den  Aesten 
nod  lassen  selbst  angeschossen  nicht  los.  Sie  nähren  sich  von  Baumblättem, 
und  da  in  den  Urwfildern  die  Zweigs  der  Bäume  in  einander  greifeo:  so  sind 
sie  kaum  jemals  genolhigl  auf  den  liodeii  lieraltzusleigcn,  sondern  fuhren  ein 
vnllkommr'nf'.v  FJaumlehen.  Sic  erlragen  den  Hunger  lanjzc  iinri  halH>n  ein 
zäiies  i.ebeii.  Das  Junge  hängt  auf  dem  Rücken  der  Muller  bis  es  sich  selbst 
forthelfen  und  nähren  kann. 

Die  ArtdiiTerenzen  der  Fanllliiere  sind  eben  nicht  erlieltiich,  daher  fnilier 
auch  nur  eine  Art  überhaupt  augeoommen  wurde,  iäeg^wartig  werden  vier 
mit  Bestimmtheit  unterschieden. 
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ür.  cmuUi§er  Wagl.  D«sKaputMiiliittllhier  erraiolil  twei  PuisLängA 
lind  isl  durch  eineo  scbirarzeD  ROcIbeiisCrich  und  eio«o  seiUiebeii  «ohiefiro 

blauen  H«^lstreif  ausgezeichnet.  Dm  Gesicht  md  diA  Kehle  ist  mit  ImrzeD 
^IbUchen  Haaren  dünn  bekleidet  und  ringsum  von  starreD  wetsslichen 
Haaren  eingcfasst,  welche  Einfassung  auf  dem  Vorderhalsc  sich  herabzieht 
und  auf  der  Brust  »i'  h  auskeill.  Das  Auge  isl  s<  !ini-t!  und  dunkel  umran- 
det. Der  (jesir.litsii.r,Hiz  wird  von  einer  grossen  Kapul/.e  uinj^eben,  welche 
Kopf,  Nacken  und  Vorderriickea  bedeckt;  über  die  Schultern  in  einem 
sebmaleii  Strafen  sich  vorwärts  zieht  und  denHalsflecfc  lUBSäiinM,  an  des- 
sen Keil  auf  der  Torderbrost  sie  sich  sasammenzieht.  *  Ihr  Haar  ist  lang, 
glatt»  grob  und  dürr  und  von  dunkel  cbocoladenhrauner  Farbe.  Die  Ober- 
seite des  Kdrpers  bekleiden  lange  grobe,  brfichige,  wetssliche  und  schmutzig 
bräunliche  Haare,  die  Unterseite  dunklere,  efvniücli  hraune.  Der  scliwarz- 
braune  Rückenslreif  beginnt  am  \\'iderri;;t  und  verliert  sich  auf  der  Kruppe. 
Vorn  i!>t  er  jederseils  von  euiem  j^^ro^M  ii  lebhaft  Orangerothen  Fleck  uni- 
^ebcu  uiul  selbst  ^Inu^eud  schwarz,  kurz,  glatt  anliegend,  doch  sind  die 
Flecke  nicht  allgemein  vorhanden.   Die  Krallen  sind  gelblich  weiss. 

Am  Schädel  erscheint  die  Schnauze  etwas  gestredtf ,  die  Stirn  sehr 
wenig  gewölbt,  die  FlOgelfortsälze  nicht'  blasenförmig  aufgetrieben,  am 
Unterkiefer  der  Bckforlsatz  sehr  stark,  die  vordere  Spitze  etwas  ausgezogen. 
Halswirbel  zahlt  man  neun,  an  einem  Skelet  fand  Rapp  sogar  zehn.  Hippen- 
tragende Wirbel  sind  14,  rippenlose  4,  Kreuzwirbel  T  und  Schwanzwirbel 
9  vorhanden.  Füiii  Hipprnpjare  sind  falsche.  Das  Schiüsselbeui  i>l  so 
dünn,  dass  es  bei  der  Piaparatiou  leicht  verloren  gehl.  Der  innere  K.uor- 
reo  des  Hamerns  ist  nicht  perforirt  Die  specifischen  Blgenthümlichkeiten 
der  Zähne  und  weichen  Theile  sind  noch  nicht  oonslatiri 

Die  Heimath  ist  auf  den  nordostlichen  Theil  von  Sddamerika  beschränkt. 
Br.  iriäoeiffku  Cot.*)  Das  dreizehige  Fanlthier  oder  der  Ai,  unter 
wdobem  einst  alle  Arten  begriffen  wurden,  bat  eine  blass  röthlichgraue 
oder  licht  graubraunliche  Farbe  mit  leichtem  scbieferfarbigem  Anfluge,  auf 
dem  Kopftv  Vorderhalse,  Schultern  und  dem  Unterleibe  nii»  einzelnen  vveiv^en 
Hnnren  ueiichtel,  jeder-^f'its  der  Hückenlinie  mit  zwei  Hei  hon  unbestimmter 
ueiaser  Flecken,  die  Uuckenlinie  selbst  graubraun,  die  Stirn  mit  weisser 
oder  gelbUchweisser  Binde,  die  sich  auf  den  Wangen  auskeill,  die  Augen 
daokelbrann  umringelt,  der  Ring  einen  Streifen  nach  hinten  auf  die  Wangen 
senkend,  die  Krallen  hellgelb.  Das  Junge  hat  die  Farbe  der  Mutier  bis 
auf  die  fehlenden  Flecken  und  Streifen. 

In  anatümischer  Hinsicht  stimmt  das  gemeine  Faulthier  mit  dem  Kaputzen- 
faulfhier  sehr  überein  und  da  beide  Arten  von  den  .\n;itMnien  nicht  geschieden 
worden,  so  lasst  sich  mcbt  mit  genügender  Gewissheil  ermitteln,  auf  welch« 


1)  Wagler.  Isis  1«31  605;  Rapp.  Edenlalen  5.  Tf.  3.  fifr.  1;  A.  Wagner  v  1  r  b. 
Säugeth.  IV.  145;  Giebel.  OdoDtogr.  60.  Tf.  25.  lig.  1 ;  BuIToq,  bist.  naL  Xlll.  M.  62. 
Ib.  5.  6;  Br.  IrHaeiffbu  autor;  Adiau  uitMt  Leasoo,  spec.  maramif.  271;  Ar.  gtUorit 
ftüppeü.  Mus.  Scnkenb.  III.  338.  Tf.  1!;  ArctopUheau  marwuruhu  und  i.  BMmnUä 

ft-ay,  Proceed.  zool.  soc  1849. 

2)  Cuvier,  regne  anim.  I.  225;  Prinz  zu  Wied,  üeilr.  z.  Naturgcsch.  bras.  U. 
482.  Tf.  5:  BranU.  Tardigrada  8.  tb.  2.  flg.  4—6;  Cnvier,  oss.  foss.  Vlll.  140.  tb. 
205:  Blainville,  Ost^ogr.  nrnlvpri^  10  c.  tb.;  Ii:m6,  <ys\.  nal.  12.1.50;  Br.  pallidu* 
A.  Wa^er.  Schreb.  Säugdtii.  IV.  143;  ArctopUkeiius  fiacetdua  Gray.  Aao.  mag.  nat. 
Ust  1850.  V. 
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der  beiden  Arten  sich  die  cmzeliiea  Aiigabeti  beziehen.  Unser  Skelei  hat 
einen  L)oi>uluuji».»Kviib<'l  mehr  als  vorige  Arl. 

BtiwoliiU  die  Oblküsle  Brasiliens  bib  nach  Uta  Janeiro  hinab. 

Ür.  torquaku  Olf.  ")  Das  KragenfBidlliier  flbertrilR  den  AI  an  GrttMe 
und  hat  einen  dicken  schweren  Kdrper,  kleinen  Kopf  und  Arme  fast  von 
Kl^erlänge.  Im  Colorii  seichnet  es  sich  aus  durch  einen  Fleck  langer, 
sanfter,  .schlichter,  kohlenschwnrzer  Haare,  welche  wie  ein  Halstuch  den 
Nacken,  die  Oberseite  des  Halses  und  zuweilen  den  Vorderriicken  noch  be- 
decken. Das  kliigliche  Gesieh»  ist  von  dichten  kr.inscii,  rnstliraunlichen 
Haaren  bekleidet,  ohne  Aui;euiiii^  und  oline  Stirnbinde.  Die  Nase  ist 
schwärzlich,  die  Augen  klein  und  halbgeuünel,  die  üliren  im  Pelze  versteckt. 
Scheitel,  Schläfen  und  Hals  tragen  lange  Haare  von  gelblich  rostrother  grau- 
braun gemischter  Farbe;  der  Körper  lange  glatle  Haare  yon  graubranner 
und  gelblich  weisser  Mischung,  darunter  ehi  knnes  dunkel  graubraunes 
Wolllianr,  am  Bauche  und  den  Fflssen  ein  kQmeres  mehr  rolhbraunes  Haar. 
Die  Farbentone  des  Weibchens  weichen  etwas  ab  und  sind  auch  bei  dem 
Männchen  nicht  ganz  constant.  Sn  kruni  z.  B.  der  Halskragen  als  '^in 
schwarzes  Halsband  «T^rlicinen.  Den  Jiinj^en  fehlt  die  schwarze  Zeichnunj^ 
ganz.    Die  Krallen  suui  Iniumlich  gnui. 

Aiu  Schädel  erscheint  die  Stirn  mehr  gewölbt  als  bei  den  vorigen 
Arten,  die  Nasenbeine  greifen  tiefwinklig  in  die  Stirnbeine  ein,  diese  etwas 
in  die  Scheitelbeine,  der  Zwiscfaenkiefer  fehlt,  das  Tbränenbein  ist  sehr 
klein,  die  FlOgelbeine  blasig  aufgetrieben,  der  absteigende  Ast  des  Joch- 
beines schief  und  /.ugespitzt,  der  Kronfortsatz  des  Unterkiefers  sehr  breit, 
der  Eckforlsalz  stumpf  und  gerundet,  der  Vorderrand  stumpf.  Hals\vtrhel 
sind  acht  vorhnnden.  Der  innere  Knorren  des  Oberarmes  ist  pcrforirt. 
Die  Zahne  haben  einen  mehr  unregelmässigen  Umfang  als  hoi  den  vorigen 
Arten.  Die  weichen  Theiie  scheinen  kenie  beachlenswerUieu  i:!igeiiUium- 
licbkeiten  su  bieten.   Die  Wundernetse  sind  von  HyrtI  untersucht  worden. 

Bewohnt  das  ganze  OslUche  Brasilien  nnd  Peru. 
Br.  infuseaius  Wagl.  ^)  Diese  vierte,  jüngst  erkannte  Art  ist  auf  dem 
Scheitel,  Nacken  und  den  Schultern  rauchbraun  in  dunkelbraun,  am  Rücken 
ebenso  aber  7n'_'!ei('h  mit  vielen  unregelmässijjen.  sclimulzig  weissen  Flecken 
besetzt,  nn  l  m  der  Mittellinie  mit  schwarzem  Lan{2sstreifen,  jederseif^  Hes- 
sen am  \S  iderrist  ein  rolhgclher  Fleck  liegt.  Die  Aussenseile  der  Glied- 
massen  ial  schwärzHch  braun,  imt  einer  regelmässigen  Ldiigsreihe  schmutzig 
gelber  Flecken  und  kleiner  weissliober  Flecken  daneben;  Innenseite  der 
Gliedmassen,  Brust  und  Bauch  rostbraun  in  Graubraun  und  fein  gespreu- 
kelt.  Das  Gesicht  gelblich  weiss,  die  Augen  mit  dunkelbraunem  bis  schwer^ 
lern  Hing,  von  dem  sich  eine  breite  Binde  abwärts  gegen  den  Unieiidefer- 
Winkel  zioiit,  welcher  bisweilen  von  einem  schmalen  rolhUch  braunen 
Stirobauüe  gekreuzt  wird.    Die  Krallen  sind  gelbbraun.   Dieses  Colorit 


3}  Olfers,  bibl.  Reisebeschr  XV.  HR:  Temminck,  nnn.  prn  sc.  phys.  Vi.  212. 
tb.  91;  Prinz  zu  Wied,  Beilr.  z.  Nalurgesch.  Bras.  Ii.  489.  Tf.  4:  Brants,  Tardigrada 
10.  tb.  2.  tig.  1 — 3:  Cuvier,  om.  foss.  VHI.  137.  ff.;  Bfainville,  Osl^ogr.  Bradypus 
27  ;  Tsthudi.  Faun,  peiuau.  201;  Rapi»,  Edcnlateii  5  IT.;  Hyrll,  Wien.  Silzj:.'-!)»  r. 
1848.  13ü;  CholoepuM  torqualm  Illi^cr.  prodrom.  109 i  Br.  crimtui  und  Br.  afßmt 
Grav.  Ann.  mag.  nat.  bist.  ISjü.  V.  225. 

4)  Wagler.  Uis  1831.  6U;  A.  Wagner,  Schrab.  Slugelb.  I?.  148:  Tschodl 
Fauo.  ptniao.  201 ;  Rapp,  fideotaten  6. 
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ändert  ab.  In  früher  Jugend  fehlt  der  orangencjeihe  Fleck  auf  dem  Wider- 
rist. In  nsloologischer  Beziehung  ist  zu  erw.ihnen,  dass  15  Wirbel  Ripppü 
tragen  und  zwar  8  Pnnre  w.ihrer  und  7  Pnare  falscher,  drei  rippenlose 
Lendenwirbel,  die  Dornen  sind  sehr  kur^  und  verschwinden  nacii  hinten 
völlig.  Schwanswirbel  zShlo  Ich  nur  acht.  Am  Schutterblatt  ist  das  Loch 
in  der  vonlern  Grabe  nicht  geschlossen,  sondern  es  durchbricht  den  Rand, 
ebenso  ist  die  Brdcke  Ton  der  Grätenecke  und  dem  Acromion  nicht- ge- 
schlossen, das  Schlüsselbein  durch  ein  Ligament  mit  dem  Brastil>eln  ▼er- 
blinden, der  Oberarm  unten  flach  ohne  FVrforafion,  Unterarm  und  üftter- 
schcnkelknorfinn  weit  von  einander  abstellend,  auf  dem  übern  Geb^iik  der 
Fibula  liegt  etu  kiipHtror  Srbnenknochen  von  ansehnlicher  Grösse,  das  Hüft- 
bein sehr  breit  um!  vullig  mit  dem  Kreuzbein  verschmolzen,  die  kurze 
Schambeinfuge  nicht  durch  Knorpel  geschlossen,  das  Hackenbein  stark  com- 
pnotirt,  die  Glieder  der  Hinterfttsse  Tiel  kräftiger  als  die  vordem,  übrigens 
wie  bei  den  Torigen  Arten. 

Bewohnt  das  nordwestliche  Brasilien  und  Peru. 

Choloepus  Ilii^. 

Der  ünau  hat  nn  den  Vorderlussen  nur  zwei  Sichelkrallen,  einen  Susser- 
lich  nicht  sichtbaren  Scttwanz,  langes  Haar  olrne  Wollhaar  und  die  ersten 
Zähne  eckzaiiiiärtig  gestaltet. 

An  dem  gestreckten  Scbldet  ist  der  grosto  Zwiscbei^üeftr  id  der  Mittel- 
linie getheilt  und  mit  dem  Oberkiefer  innig  verbunden.  Vor  den  Nasenbeinen 
liegt  ein  kleines  unpaares  os  praenasale.  Das  stark  gewölbte  Stirnbein  bildet 
eiaeo  stumpfen  Postorbitalfortsalz  und  einen  ähnlichen  das  horizontale  Joch^ 
bein.  Das  Flügelbein  ist  bin  f^nF^rmig  aufgetrieben.  Der  Unterkiefer  ist  gc- 
"trpckt,  vom  zugespitzt,  der  Kiunrortsalz  breit,  der  Frkfbrlsalz  stumpf.  Es 
sind  nur  7  Half^wirbel  mit  selir  iioijen  und  breiten  Dornen,  deren  3.  bis  6, 
nach  vorn  geneigt  sind,  vorhanden,  dagegen  23  und  ausnahmswei.se  24  rippen- 
tragende,  3  rippenlose  Wirbel  mit  sehr  niedrigen  vom  4.  an  stark  nach 
hinten  geneigten  BoroeD,  die  aber  ?om  15.  an  völlig  verkümmern»  wAhrend 
die  Bdgen  ansebnliGh  an  Breite  sunebmen,  7  Krens-  und  5  bis  6  Schwanz- 
wirbei,  an  unserem  Skelet  zfthle  ich  acht  sehr  breite  flache  Kreuz-  unri  seebs 
Schwanzwirbel,  Von  den  breiten  Rippen  sind  12  wahre  und  11  falsche. 
Das  ßru.stbein  besieht  aus  13  sehr  schmalen  Wirboln  obfie  Sr  hwerlfort>~n!/. 
Da«  Schlüsselbein  verbindet  sieb  mit  demselben  durch  ein  Üand  nach  Happ 
und  unserem  Skelel,  unniitlelbar  dagegen  nach  Wagner.  Das  Scbullerbiatl 
ist  länglich;  der  Oberarm  .stark  nwl  sehr  enlwickeller  Dellaleisle  und  grosser 
Perlbration  am  innero  Knorren;  die  Unterarmknochen  im  untern  Brittheil 
an  einanderliegend;  die  Handwurzel  mit  stehen  Knochen;  die  Mittelhand  mit 
zwei  vollkommenen  und  zwei  verkiimmertcn  Knochen;  die  erste  Phalanx  beider 
Finger aufTalJend  kurz,  diezweite  und  die  Naj,'el|  niix  sehr  lang.  .Arn  Becken 
verbindet»  sicli  die  Sclianiheine  unmillelbar,  nicbi  durcli  Knorpel.  Das  Waden- 
bein liernml  die  Fh'wegung  des  Fiisses  weniger  als  bei  Hradypus-.  Neben  den 
drei  volikuinmeneu  Mittelfussknochcn  liegen  zwei  rudimentäre.  Die  drei  Zehen 
wie  die  Finger. 

Ber  erste  Backzahn  jeder  Reihe  ist  in  einen  grossen,  spii/igcn,  drei- 
liantigen  Eckzahn  umgewandelt,  doch  der  obere  vor  dem  unlern  herabsteigend. 
Die  folgenden  ZShnß  nehmen  nach  hinten  an  Grösse  ab.  sind  (omprimnl 
cyhndrisch»  mehr  weniger  regelmässig  oval  im  Querschnitt  und  mit  quer 
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dacfafömi^ea  Kauflftchen  venelmi;  der  letzte  kleinste  ist  fiist  rund  c^ffindrisch 
und  seine  KauflSche  xiemNch  horizontal  und  efnJhdi 

Die  Zunge  erweitert  sich  ge^en  die  Spitze  spalelformig.  Der  erste  Hagen 
i-^f  «ehr  gerltumig,  der  homforrnigr  Anlmng  kurz  und  stumpf,  ohne  innrrr 
'1  aächen  und  oiine  Scheidewand.  Drr  D.irni  misst  fast  die  neimfnchc  Körper- 
länge, 177  Zoll,  wovon  22  auf  den  Dici^darni  kommen.  Die  Lullröhre  be- 
steht nur  aus  32  Kiiorpelbügen.  Im  Uebrigen  weicht  Choloepus  nicht  erheb - 
tidi  Ton  BrsdTpiis  d». 

Die  Lebeosweise  der  einzigen  Art  gleicht  der  der  Achten  Faulthiere» 
doch  änd  die  Bewegungen  etwas  behender  und  geschickter. 

Ch.  äidadylus  llltg  Das  Haarkleid  des  Unaa  Ist  aof  dem  Rücken 
sehr  Innp  und  sclili'-hi  im  Kren/p  entpf^trcnpnslrnuhf ,  poprn  dns  Gesicht 
hin  sehr  kurz,  die  Vorder-  hnnuze  nackt,  nur  mit  einzcitien  Härchen  be- 
setzt. D;»s  Colorit  ist  graubraun,  nn  der  Innenseitc  der  Gliedmassen  am 
ciunkelstei»,  auf  der  Oberseite  die  Haarspitzen  schmutzig  gelblich  weiss,  die 
starken  Sichelkralleo  bläulich  grau. 

In  Guiana  und  Surinam. 


Siebente  Ordaang.  GLIRE& 

Die  Nager  bilden  einen  völlig  in  sich  abgeschlosseneii  Kreis  kleiner  und 
sehr  kleiner  Nsgelsfiugethiere,  cfaaracterishrt  durch  zwei  NagxShne  obbn  und 
unten  statt  der  SchnetdezShne,  steten  Hangel  der  EckiAhne  und  durch  eine 
geringe  Anzahl  von  DackeShnen  jn  geschlossener  Reihe  imd  von  denttelboi 
Typus  in  beiden  Kiefern. 

Der  äussere  Körperbau  ändert  vielfach  ab.  Bald  ist  der  Körpnr  sclilank, 
gestreckt,  bald  kurz  gednmgen.  meist  walzig,  sollrnrT  comprirnirt  oder  depri- 
mirt,  immer  niedrig  auf  den  Beinen.  Der  Koi'l  ijevvegt  sich  auf  einem  kur- 
zen, dicken  Halse  und  spitzt  sich  nach  vorn  mehr  weniger  zu.  Die  Augen 
sind  gross  und  treten  gewöhnlich  stark  hervor.  Die  Ohrmuschel  gehl  durch 
alle  Formen  und  Grössen  hindurch,  ebenso  der  Schwanz.  Die  GKedmassen 
sind  von  gleicher  Länge  oder  die  hintern  länger  und  ansehnlich  starker  als 
die  vordem,  die  VorderiDsse  sind  meist  vier-,  die  hintern  fQnflsehig,  doch 
kommen  auch  drcizohige  vor.  Die  Zehen  sind  mit  mehr  wrnigor  «starken 
Krallen  oder  N'r.M'In  hewnfTnr!.  M??\v''i)"!i  :'n(di  mit  Sfdtwirurul^riuten  versehen. 
Das  Haju'kleid  uerli-elt  vom  feiuslen  Seideuhaar  dnrcli  grol)es  und  slralfes 
mit  Borsien  und  sinrken  iSlaclieln.  Immer  ist  es  dicht  und  mei^t  von  gleicher 
Länge,  höchslens  an  den  Ohrspilzen  pinselartig  verlängert  und  am  Schwänze 
buschig.  Zitzen  liegen  zahlreiche  am  Bauche,  das  Weibchen  wirft  viel  Junge, 
die  bei  einigen  nackt  und  blind,  hei  andern  behaart  und  sehend  geboren 
werden.    Viele  werren  mehr  als  einmal  des  Jahres. 

Das  Zahnsystem  hat  in  den  Nagznhnen  einen  ausgezeichneten  Character. 
Dieselben  sind  bogenlormig  gekriimmt,  die  ohern  stets  stärker  als  die  »intern 

5)  lllfger.  prodrem.  100;  Rapp,  Edentalen  4.  Tr.3.  fig.2.  3;  A.  Wagner.  SchrelK 

.Slugeth.  IV.  158;  Cuvier.  oss.  foss.  VIII.  145.  Ib.  207;  lllainville.  Oslöogr.  Üradypus 
V  i  tb.;  Rraiils.  Tardt^i  ada  12.  \h.  1;  Giebel.  UUonlogr.  60.  Tf.  25.  flg. 2;  Brgäffiu 
äiäactylui  Linnö.  syst.  nal.  12.  i.  öl. 
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und  ihre  Alveolen  ziehen  sich  unter  den  Backzahnreihen  fort.  Ihr  Wnr7e!- 
ende  ist  geöffnet  und  ihr  Wachslhum  unbegrenzt,  so  dass  sie  in  (Inn  drade 
nachwachsen,  in  welchem  sie  an  der  Schneide  sich  abnutzen  und  wtnn  die 
Abnutzung  durch  zufällige  Zerstörung  des  entgegengesetzten  Zahnes  unter- 
bfoehen  frird:  so  wächst  der  andere  Zahn  in  weitem  Sichelbogen  aoe  dem 
Manie  henor.  Die  Schneide  ist  breit«  Ojder  spitimeisselfönnig.  Der  IJmfong 
der  Nagzähne  drei-  oder  vierkantig,  nur  die  vordere  Seite  mit  Schmelz  be- 
derkl.  l>aki  (lach,  bald  gewölbt,  glnlt  oder  geftirclit,  weiss  oder  gefärbt  und 
zwar  gelb  oder  voih  Aechle  Schneidezdhe  besitzen  nur  dir»  Leporinen  im 
Zwischenkiofer  uninillelbar  hinter  den  NagzShncn.  Nach  einer  weiten  Lücke 
folgen  die  Backzähne  in  geschlossener  Reihe,  der  Zald  nach  von  zwei  bis 
sedis  schwankend,  in  beiden  Kiefern  gleich  viel,  oder  oben  je  einen  mehr. 
Sl«  äDl  mit  gescUoseenen  Wnnehi  nnd  schmehihdckerigea  Kronen  veiaehen 
bei  aBM  die  harte  Substanien,  Kdiner  und  harte  Früchte  genieesen,  oder 
wurzellos,  aus  einflwhen  Lamellen  oder  gewundenen  Sclmielzfalten  bestehend 
bei  denen,  die  von  weicheren  Substanzen  sich  nähren.  Die  Höcker  sowohl 
als  die  Lamellen  und  Fallen  gewihren  in  ihrer  Anordnung  systemaliscbe 
Ohara  ciere. 

Am  Schruk'l  iriii  im  Allgemeinen  der  Hirntheil  gegen  den  AnUitztheil 
sehr  zurück;  die  Gestalt  ist  länglich  und  meist  gleichmässig  deprimirl,  die 
HMerhauptsflftche  steil,  scharfkantig  umgrenxt»  das  Hinterhauptaloch  wn&ngs- 
i«ieh  mit  seitlich  stehenden  Gelenkhöckem,  die  obere  SohAdelflSche  platt  oder 
nsr  mMg  gewölbt,  die  Nasenheine  schmal  nnd  lang,  Augenhöhle  nnd  Schlifen- 
grubc  vereinigt,  höchstens  durch  einen  kurzen  Orbitalfortsatz  geschieden,  der 
Jochbogen  stet?  geschlossen,  nicht  weif  absteheiul,  seine  vordere  Basis  häufig, 
zumal  bei  den  amerikanischen  Nagern  perlVirirl,  am  obern  Au^'i^nhnlileiirande 
ein  Supercilinrbein,  D*'r  Unterkiefer  meist  kräfiig,  mit  sehr  entwickeltem 
Eckfortsalz,  der  Kiuiiiortsatz  fehlt  oder  ist  schmal  und  lang,  der  hochgelegene 
Condylus  lang  oder  quer,  mehr  weniger  convex.  Die  Zahl  der  Halswirbel  ist 
die  normale.  Der  Atlas  meist  von  ansehnlicher  Grösse,  der  Dom  des  Epi- 
slropbeus  sehr  gross,  nach  hinten  gerichtet,  die  übrigen  hinsichtlich  der  Grösse 
ihrer  Körper  und  der  Entwickhing  ihrer  Forisätzi;  variabel.  Die  Zahl  der 
rippentragenden  Wirbel  schwankt  zwischen  12  bis  16,  die  der  rippcniosen 
iwischen  5  und  7,  jedoch,  dn-s-s-  rH»»  Znhl  beider  meist  19,.  seltener  17,  18  oder 
20  beträgt.  Kn  ii/wirbt'l  ziUii  man  drei  bis  vii^r,  nii'?oahm.'5weise  bis  sechs, 
dagegen  sciiwaiikl  di»  Znlil  der  Scliwaiizwirbel  zwiscIk'ii  6  l)is  32.  Die 
Anliklioie  der  Dornforlialze  und  das  Diaphragma  ist  meist  deutlich  ausgebildet. 
Der  diaphragmalische  Wirbel  fiegt  in  der  Mitte  oder  um  eine»  hiäer  der 
MM»  der  Donolumbaireihe.  Die  Domen  sind  von  mittlerer  Länge  und  jbre 
Neigung  massig.  Die  rippenlosen  Wirbel  tragen  meist  lange  nadi  vom  ge- 
richtete Querfortsälze.  Das  Kreuzbein  ist  schmal  und  lang,  zuweilen  nach 
hinten  gar  nicht  verschmrilert,  seine  hinlern  Querforlsätze  breit,  seine  Domen 
meist  .selbstanrli;.'.  niclit  in  einen  Kanirii  ver.sriunolzen.  Die  Rippen  sind  im 
Allgejneiuen  .schmal  und  dtmn,  das  Itrusih(>jit  schmal  und  Inns,  auch  das 
Schulterblatt  schmal,  gestreckt,  mit  sehr  entwickelter  Gräte  und  bisweilen 
lang  ansgezogcoer  Grätenecke.  Das  Schlüsselbein  lindel  sich  bei  den  toeHhch 
tcmfaiedeiMn  Functionen  der  vordem  Gliedmassen  in  aHen  Graden  der  Ent^ 
widdimg.  Der  Oberarm  ist  schlank  und  gednmBsn»  mit  mehr  weniger  enV 
wickelten  Knorren  und  Leisten;  oll  perforirter  Olecranongrube  und  bisweilen 
mitF«rloratioQ  ad  der bmenseite  des  uolero  Gelenkes.  Die  Vordsnucmknooheo 
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siiid  ächlaak.  bald  luiiig  luil  eiuaiidtr  verbunden,  bald  ihrer  ganzen  Länge 
uach  gelreiinU  Das  Becken  isl  gcslreckl.  di«  Uültbeine  ziemüch  breit;  der 
OberadieBkel  bald  schlank,  hak)  gedningeii  und  dann  mit  starken  RoUbögeUi, 
die  Unlersdienkelknochen  allermeist  unten  vöIHg  verwachsen.  Hand-  und 
Pusswunei  viäknochig,  die  Zchengiieder  gestreckl,  die  Nagdplialaogen  kurz. 

Ganz  abweichend  von  den  Edentaten  haben  die  Nager  fleischige,  mit 
Schnurren  besetzic  nu  i^t  sehr  bowr glirhn  Lip|>cn,  aber  je  nach  ihrer  Nahrung 
•sehr  versch'edeiillicli  eiilwickf'Ite  Kaumuskeln.    An  der  Innenseite,  bisweilen 
an  der  Au^scnsfilo  der  Backen  öiWmi  sielt  bei  einigen  besondere  STicke,  dm 
sogcnaimlea  Backenlaschen,  welche  sich  bis  in  die  Scbulterg^end  ausdeliueii 
und  zum  Einsammeln  der  Nahrungsmitlel  dienen.  Ein  von  den  Forlsttsen 
der  Lendenwirbel  herkommender  Muskel  zieht  die  Tasche  anröck»  wenn  sie 
gefSUlt  werden  soll,  wahnnd  die  Ausleerung  durch  den  Druck  der  , Vorder^ 
pfoten  geschieht.    Die  Speicheldrüsen  sind  im  Allgemeinen  sehr  stark  ent- 
wiflveli,  am  auiTallend^^ten  bei  dem  Biber,  die  Zunge  nnselinlich,  länglich, 
pliii  und  weich,   da«  Zungenbein  mit  grossen  hinlern  Hörnern.    Die  enge 
bpeiberülire  verlängert  -i.  li  häufig  noch  eine  Strecke  liinler  dem  Zwergfell, 
bevor  sie  in  den  Magen  miindet.    Der  Magen  ist  einfach,   inelu  weniger 
längUclirund,  bisweilen  durch  Einschnürung  in  zwei  oder  unvollkommen  in 
drei  Abschnitte  gelheilt,  bietet  jedoch  im  Einzelnen  manche  heachlenswerthe 
Eigenthümlicbkeiten  sowohl  in  der  Form  als  in  der  Structur.   Die  Länge 
des  Ilinnkanalo-s  srhwanki  zwischen  der  fünf-  bis  sieb/.ehnfachen  KörperlSoge. 
Seine  Theilung  in  Dünn-  und  Dickdarm  ist  deutlich  durch  eine  Klappe  und 
einen  ansehnlichen  Blinddarm.    Beide  sind  von  gleieher  Länge  bis  zur  Ver- 
kürzung dt's  Dickdarmes  auf  den  fünften  Tlieil  des  Dfinndarme.s.  Lefzlerer 
pflegt  im  Innt'ra  lange  Zoll<'n  zu  haben  und  mehr  weniger  nnlsenli.uiien,  der 
Dickdarm  dagegen  ist  liäuliger  glall,  seltener  imt  Zollen,  Italien  oder  Streifen 
versehen.  Ihr  Blinddarm,  nur  äusserst  seilen  ganz  fehlend,  Sndert  in  LSnge, 
Weite,  innerer  Struclur  mehribch  ab,  selbst  sdioo  bei  Arien  derselben  Gat- 
tung, selir  oft  fit)erwiegt  er  an  Umfang  den  Magen  ansehnlich.    Die  Leber 
ist  ziemlich  gross,  sleU  lief  gelappt,  drei-  bis  siebenlappig,  der  Lebergang 
gewöbniirli  gleieh  hinter  dem  Pfortner  mundend.  Die  Gallenblase  fehlt  häufig. 
Die  Bauchspeieheldi n<e.  isl  ansehnlich,  von   verr»nderlicher  Form,   die  Milz 
länglicii  und  lili  i  iiieisl  einfach.    Das  Geläsj?syslem  bielel  ki  ine  allgemeinen 
Eigenlhümliilikt  iit  n.    Die  lange  und  enge  LuHröbre  be.steht  aus  »ehr  unvoll- 
.>läudigeu,  aber  barlen  Ringen  zu  20  bis  50,  die  Bronchien  verästßh)  sich 
niigends  sehr  fein.  Die  Lungen  haben  allgemein  eine  relathr  sehr  geringe 
Grösse,  <fie  Imke  ist  nmst  sehr  verschieden  von  der  rechten.  Im  centralen 
Nervensystem  verdient  die  geringe  Ausdehnung  der  Hemisphären  des  grossen 
Gehirnes  und  deren  meist  schwache  Windungen  Hi  a«  blung,  auch  die  ansehn- 
liche Grösse  der  geslreiflen  Körper,  da?  zwar  schwach  entwickeile,  alirr  doch 
vorttandene  corpus  ealiosum  und  septum  peliuciduni.    \)w  Sinnesorgane  sind 
gleichfniissigcr  und  vollkomni.Mier  rnhvw  kell  als  hei  den  Edenlalen.  Die 
Nieren  haben  eine  plalie  Oi)erllüthe  und  nur  eine  I*apille,  die  Harnleiter 
münden  Iiäufig  in  die  Ruckenwand  der  Blase  oder  gar  in  den  Fundus.  Der 
Eierstock  der  Weibchen  ist  meist  traubig,  bisweilen  durch  Einsctmfirung  in 
zwei  HSlften  gelheilt.   Die  beiden  Eileitor  gehen  jeder  (ur  sich  in  einen 
Fmchthäller  von  darmförmiger  Gestalt  über.   Jeder  Fruchlhäller  mundet  für 
sich  in  der  langen  Scheidt,  nur  bei  einigen  vereinigen  sich  beide  in  einen 
kleinen  üebärroutterkörper.  Die  Zalil  der  Zitzen  schwankt  zwischen  2  bis  14. 
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Die  Hoden  liegen  gewüimJicb  m  der  Leistengegend  unler  der  Haut,  seither 
in  einem  besoodern  Hodensacke.  Eichel  und  Ruliie  sind  einfach,  die  Form 
der  erstem  oft  durch  den  Buthenknocben  bestimmt,  dieRutlie  mit  Schuppen, 
WanEeo,  Haoien  oder  HlkeheD  bekleidet.  Saroenblasen  sind  allgemein 
vorbanden. 

,  Die  Lebeosveiee  der  Nager  ist  eine  höchst  manniclifaltige.  Man  trifft 
sie  auf  Räumen,  im  fielini^ch,  nuf  freiem  Felde,  in  selbst  gegrabenen  Höhlen, 
in  Ff^lseuspalten,  hoiüen  Bäumen  und  im  Wrisser.  Sie  Idettern,  Irmfcn,  graben, 
:<cfi\\ iiiimen  sehr  geschickt,  sind  nieisi  nuinterc  und  loMinfle  Tliicrchen,  die 
{^taui weise,  in  Familien  und  selbst  schaarenweise  bei-^aninicii  leben,  gern  mit 
einander  spielen,  aber  vorsichtig  bei  jeder  Gefahr  sind  und  wenn  sie  solche 
wittern,  eiligst  in  ihr  Versleck  fliehen  oder  durch  schnellen  Lauf  sich  ent- 
fernen. Ihre  Nahrung  nehmen  sie  wie  oben  schon  angedeutet,  vorzuglich  aas 
dem  Pflanzenreiche,  Früchte  aller  Art,  Blltter,  Kraut,  Gra.«;.  mehlreiche  Wur- 
zeln, selbst  Holz,  einige  suchen  zugleich  Ihierische  Stoffe  und  sind  entschiedene 
Omnivoren,  üeber  die  ganze  Erde  verbreitet  und  in  gebirgigen  Gegenden 
bis  zur  Grenze  des  ewigen  Schnee  s  hinaufgehend,  ßnden  sie  in  gemässigten 
uiid  kalten  Gegenden  nicht  zu  allen  Jahreszeilen  geeignete  und  ausreichende 
Nahrung.  Unfähig  grosse  Wanderungen  zu  unternehmen,  tragen  Viele  Vor- 
läthe  während  dar  Erntezeit  in  ihre  unterirdischen  Kammern  ein  und  ver- 
senken sich  mit  Eintritt  der  kalten  Jahreszeit  in  Winterschlaf.  Erst  wenn 
die  belebende  FrAlilingssonne  ault^eht,  erwachen  sie  aus  dem  tiefen  Schlum- 
mer und  zehren  dann  von  den  eingesammelten  Vorrathen  oder  suchen  die 
dürAige  Nnhrifni:  auf.  Im  Frühling  beginnt  auch  ihr  Geschlechtsleben,  sie 
begalteti  Mcii  und  sclion  nach  wenigen  Wochen  wirft  das  Weibchen  die 
Jnngen,  die  es  pllegl  bi>  sie  selbst  ihre  Nahrung  sirb  suchen  können.  Mehre 
werfen  uxi  Laufe  de^  Sommers  zwei-,  dreimal  und  noch  öfters,  so  dass  die 
Vermehrung  bisweilen  eine  staunenerregende  ist  und  die  Thiere  eine  wahre 
Landpla^  werden.  Für  die  menschliche  Oeconomie  sbd  sie  im  Allgemeinen 
mehr  säftdiicb  als  nützlich  und  werden  aus  beiden  Bücksichten  eneiigisch 
veifolgt  Der  Nutzen  besteht  hauptsächlich  in  dem  Pelzwerk  einiger  und 
dem  gesunden  und  schmackhaften  Fleische.  Wegen  ihres  possierlichen  Wesens 
werden  Kaninchen,  .McfTscInvpinrlit'n,  Eiclihörnclien  und  andere  in  (lefangen- 
schaft  gehalten.  Nachüieilig  werden  sie  besonders  bei  massenhafter  Vcrmeh- 
ruüg  den  Früchten  der  Felder,  den  Wiesen,  den  Kurnkauanern  und  Speise- 
vorrälhen,  durcti  Unterwühlen  zerstören  sie  den  Boden  und  die  Gebäude, 
auch  aemgen  sie  das  Hausgeräth  und  einige  greifen  sogar  das  Hausvieb  an. 
Ausser  dem  Menschen  treten  ihrer  schrankenlosen  Vermehrung  RaubtUere 
aller  Art  nachdrücklich  entgegen,  ja  manche  Raubthiere  sind  fast  ausschliess- 
lich auf  Nager  angewicssen.  Auch  widerwärtige  Naturereignisse,  Missärnle, 
bnrte  und  fenchfp  Sommer,  sehr  strenge  und  anhallende  Winter,  üeberscbwem- 
uiungeu,  hemmen  die  übermässige  Vermehrung. 

Die  ersten  Nager  erscheinen  auf  der  Erdoberfläche  schon  im  Anfang 
der  tetrtiären  Periode,  dodi  an  Individuen  wie  an  Arten  und  Gattungen  »ehr 
sparsam.  In  der  mittlem  und  jünger  Epoche  dieser  Periode  werden  sie 
zahlreicher  und  mannich&ltiger,  noch  mehr  endlich  während  der  Diluviataeit, 
wo  sie  bereits  den  gegenwärtigen  Character  zeigen. 

Eine  natürliche  Eintheilung  und  Anordnung  der  Familien  ist  bei  den 
vielfachen  Schwankungen  der  äussern  Gharat  tere  und  bei  dem  Mangel  iiei  vor- 
8l«!cbeader  Diiferenzen  in  der  innern  Organisation  mit  den  grössten  Schwierig- 
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keiten  verknüpf.  Zahlreiche  Versuche  nach  den  verschiedensfpn  Prinzipien 
.»iiid  bis  auf  dio  neueste  Zeit  vei öllentlicht  worden;  >>'ip  alle  beweisen  die 
innige  Vcrwdiiübi.liad  der  eiozelaen  Familien  und  Gattungen  unter  einander 
jsbA  zugleich  die  Umnilfe^gkeit  d«r  Uaearea  AncNndoniig.  Da  eine  «dche  ato 
ia  der  deacriptiven  Zoologie  gar  nicht  za  umgehen:  so  werden  wir  die  w> 
achiedenen  Beziehungen  der  Familien  und  Gattungen  zu  einander  überall  an- 
deuten, um  auf  diese  Weise  die  Einsicht  in  die  grosse  Mannicfafeltigiurit  zu 
gewinnen,  welche  durch  die  Gnippirung  nach  einem  einzelnen  oder  einigen 
Charactereo  nicht  erzielt  werden  könnte. 

Sechste  Familie.  Iieporina. 

Die  Familie  der  Hasen  zeiclmet  sich  allein  unter  allen  Nagern  durch 
den  Besitz  zweier  ächten  Schnei(^p/;i)iiip  luiUer  den  obern  Nagzähnen  aus. 
Dieselben  sind  klein,  vierseitig,  mit  stuiiipler  Schneide.  Die  Na'jzrtlnip  liaben 
eine  breite  ilai  lie  Vorderseite,  welche  an  den  obern  durvU  eine  inarküU' Kinne 
gelheill  inL  Die  Backzaline,  oben  fünf  oder  sechs,  uiUen  lünf,  sind  lainellirt, 
von  jenen  der  erste  etwas  verldeinert,  die  müten  gleich,  der  teilte  ein  cjüb- 
drisdMB  Stümpfchen,  von  diesen  dear  erste  etwa»  veigröasert,  der  letzte  aus 
zwei  Cylindem  bestehend.  Jeder  Zabn.iat  aus  iwei  Qu<«rlamellen  gebildet, 
die  in  der  Mitte  innig  mit  einander  ferschmelzen  und  nur  in  der  Querleiste 
auf  der  Kanni  he  und  der  Rinne  an  jeder  Seite  ihre  Greose  verraüien. 

Am  Sciuldel  erscheint  der  knöcherne  Gaumen  nur  al??  eine  schmale  Knorlien- 
brücke,  welche  noch  nicht  den  drillen  Theil  der  Srhädeiiringe  einnimmt,  liic  I5,i>?s 
des  Zygoina  einfach  oder  .siebfOmiig  perforirt,  die  Superciharbeine  mei-l  >[;irk: 
das  Zwickelbein  gross;  der  Unterkiefer  hoch,  sehr  flach,  mit  stark  erweiter- 
tem Eckfortsatz  und  horizontaler  Symphyse.  Die  Halswirbel  sind  relativ 
schmal  und  lang,  die  QueHhitsfttze  sehr  entwickett,  die  Domen  dagegen 
niedrig.  Der  elfte  rippeniragende  Wiibel  ist  der  diaphragma(i8ch&  Die  nenn 
demsdben  folgendea  haben  sehr  starke  Körper  und  lange  Querforlsitze,  die 
drei  ersten  rippenlosen  zeichnen  sich  merkwürdig  durch  den  Besitz  langer 
untrer  Dornen  nus.  Das  schmale  lange  Kreuzbein  besif  fsi  aus  2  hi-^  4  Wir- 
beln und  der  Schwanz  ?u<  1?  bis  20.  Zwölf  Paare  dünner  Hip|>en  i)iiden 
den  Brustkasten.  Da*«  S(  hulu  rM.itl  ist  schmal  und  lang,  mit  i^ehr  verlängerter 
sich  rechtwinklig  nach  hinten  biegender  Grätenecke;  das  Sclilüsselbeiu  rudi- 
mentär; der  Oberarm  schlank,  mit  perforhter  Olecranongnibe;  Speiche  md 
Elle  ihrer  ganzen  Länge  nach  hinig  en  einander  liegend.  Die  Handwonel 
besteht  ans  acht  Knochen  und  von  den  ffinf  Fingern  ist  der  Daumen  sehr 
verkürzt.  Am  Becken  ist  die  Schambeinfuge  ziemlich  lang;  der  Oberschenkel 
sehr  scliiank;  die  Fibula  in  der  untern  Hällle  mit  der  Tibia  völlig  verschmol- 
zen; die  Fusssvnrzef  an^  5;eehs  Knn(fien  bestehend;  das  Fersi^ein  lang; 
nur  vier  Zehen  mit  .sehr  kleinem  Daumennidimcnt  im  Milfelfuss. 

Von  den  Speicheldrüsen  ist  die  Untt  rkioferdrüse  fast  so  gross  als  die 
Oberkiererdrü.>e,  die  Znng^^ndrn.-^e  nur  linlb  ^rms  und  eine  sehr  bedeo- 
tende  Drüse  liegt  noch  uulea  in  der  .\ugenhOhle  und  miaidet  hinter  der 
Backzahnreihe  in  die  Mundhöhle.  Die  Zunge  hat  in  der  hintern  HSMte  dnen 
trocknen  glatten  fast  knorpelarligen  Yorsprung.  Die  Speiseröhre  ist  kurz, 
der  tfagen  ganz  einfach.  drnmhUutig,  verlängert.  Der  Darm  misst  ifie  10- 
bis  12tachc  Köq)erinnge,  der  Dickdarm  die  halbe  Lange  des  Dünndarmes, 
die  innere  Fläche  des  erstern  ist  gezottet.  Der  Blinddarm  ist  von  sehr  an- 
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selmlicber  Orttase,  im  letzten  Sechstel  eeiner  LSoge  plOtalieh  venngt  uid 
sehr  drüsenreich,  Toni  dünnhäutig  mit  grosser  Spiralklappe*  Die  Rflnder  der 
teberlappen  sind  gezackt,  eine  Gallenblase  vorhanden. 

T>io  T.eporinen  sind  im  Allgemeinen  grosse  Nager  mit  meist  verlängerten 
lliuh  rlciiieii,  vom  fünf,  hinten  vier  Zphon.  sehr  knrzem  oder  felilmdem 
ix  liw  aiiz  und  sehr  verlängerten  beliaarlen  Ohren,  grossen  Augen,  dicken  sphr 
bewcgiiclien  Lippen  und  weichem  glattem  Pelze.  Die  Weibchen  haben  ge- 
wdbnHcb  IGof  Zitxenpaare,  mmm  zwei  auf  der  Brost,  drei  am^che  U^n. 
Sie  weifen  mehre  Amge.  Dire  Nahrung  besteht  in  saftigen  Kräutern  nnd 
Wurzeln,  in  frischem  und  trocknein  Gras,  auch  in  KOrnern  nnd  weichen 
Fruchten.  Sie  leben  auf  offnen  Feldern  oder  in  Höhlen,  Iheils  selbst  gegra- 
benen, tl^eils  natürlichen,  sind  nniTf^tn»Mn  sehen  nnd  retten  sieh  bei  Gefahren, 
die  sie  durch  ihr  scharfes  Gesreht  und  ihr  feines  Gehör  wittern,  durch  «;clinclle 
Flurht.  Sie  werden  ihres  Pelzes  und  Fleisches  wegen  gejagt,  auch  von 
iiaubtliieren  vielfach  verfolgt. 

Die  Familie  begreift  nur  zwei  Gattungen,  die  bereits  wahrend  der  Dihi* 
vialepoche  existirten  und  gegenwiftig  dber  die  ganze  nördliche  ErdbSlfte  Ter» 
breitet  sind  und  die  eine  auch  auf  der  sfidlichen  einige  Repräsentanten  auf- 
xnweieen  hat.  Ihre  Arten  sind  schwierig  von  dnander  zu  unterscheiden  imd 
viele  nur  durch  leichte  FarbendiflTerenzen  ungendgend  characterisirt  worden. 

Lifm  L. 

Die  Galtungscharactere  des  Hasen  liegen  in  den  verlängerten  Ohren, 
welche  ungefähr  Kopfeslänge  haben,  in  den  die  Vorderbeine  fest  um  das  Doppelte 
an  Länge  übertreffenden  Hinterbeinen,  dem  kunsen  aufgerichteten  Schwänze 
und  in  dem  sebr  veriifirzfen  Daumen  der  Yorderfü^e. 

Der  Schädel  ist  ziemlich  hoch,  hinten  verschmälert,  die  Augenhöhlen 
gro9s  mit  sehr  ansehnliclieni  Snperciliarhein,  die  Wangcnpngend  siebförmig 
dur(  li('">rhert,  .locfihnrn  und  Oberkieler  sebr  fnibzeiltg  mit  einander  vpr?chmel- 
zend,  die  beiden  Sehlöcher  in  eins  vereinigt,  der  Gehörgang  roiirenförmig 
vortretend,  der  Unterkiefer  mit  sehr  erweitertem  Fortsatz,  sehr  hohem  icbma- 
lem  Gelenkfortsatz  und  kleinem  Kronfortsalz.  Das  Kreuzbein  vierwirbüg,  die 
Zahl  der  Schwaniwirbel  veränderlich.  Die  obem  Zabnreiben  besteben  aus 
je  sechs  Backzähnen.  Die  wenigen  Eigenthumlicfakeiten  der  weichen  Theile 
werden  l»ei  den  Allen  angeführt. 

Die  Hasen  verbreiten  sich  über  die  ganze  Erde  mit  Ausnahme  von  Neu- 
holland. Von  <hn  zahlreich  unterschiedenen  Arten  dürften  folgende  die  am 
zuverlässigsten  begründeten  sein. 

L.  ttmidus  L.  •)  Der  gemeine  Hase  hat  sehr  nah  beisammen  siehende 
Ohren  vou  mehr  als  Kopflange  und  mit  schwarzem  Ende,   einen  oben 


Linne .  syst.  nat.  XII.  I.  leO;  Dufll^n,  bist  nat      249.  tb.  2ß;  Schreber, 

SäuA'erfi.  rv.  8(55.  Tf.  2J^3:  Rechslein.  Nalurgscb.  Dculschl.  1092;  Fr.  Divier.  mammif. 
II.  Iivr.  23,  G.  Cuvier,  ü»s.  foss.  VI».  46.  202.  itg.  20;  A,  Wagner.  Schrcb.  Saugeih. 
IV.  75;  Giebel,  Odonlogr.  59.  Tf.  24.  fig.  2cd;  Berthold,  Isis  1825.  220.  446;  L.  ettropaem 
Pallas,  Glir.  30.  —  IHc  fossilen,  zumal  die  diluvinlt  n  und  altalluvialen  Reste  wi  i  dcii 
als  L.  dilurianm  atifjreführl ,  Divier.  oss.  foss.  VIII.  207;  Ciebcl .  Fauna.  Saugeih. 
IUI.  An  den  zahlreichen  von  mir  untersuchten  Resten  ganz  enlsctiieden  diluvialen 
ANsn  vom  Seveckenherge  hei  Quedlinburg  fand  kh  Unterschiede,  die  nicht  mit 
Sicherheit  als  specifische  iCiNl.3ntcl  werden  können.  Die  Reste  aus  der  Knorhen- 
breccie  dos  Sudmerberges  tiei  Goslar  stimmen  vollkommen  überein.  Die  franzosischen 
PaUoDtologeo,  cf,  Gervais,  Zool.  et  Pal..franc.  29,  halten  die  derügeo  dUuvIalen  Reste 
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BCfawanen  unten  weissen  Schwanz,  einen  weissitchen  Wolipelz,  dunkel- 
braune Hnarspitzcn,  einen  weisson  Streifen  hinter  dem  Auge  und  17  Quer- 
falten im  G:»timcii.  Seine  Läiiye  beträgt  etwa  zwei  Fuss,  der  Schwanz 
misst  über  drei  Zoll,  die  Ohren  ungefalu*  fünf  Zoll,  und  die  Hinterbeine  die 
haibe  Korperlango. 

Ber  eomprimirte  Kopf  isl  vom  wegen  der  dioken  Lippea  noch  ziem- 
lich breit,  das  Maul  klein,  die  Nase  breit  und  behaart,  die  Nasenlöcher 
battunondfttrmig,  die  Stini  schmal,  die  Sohdurren  lang  und  stark,  weiss 
oder  schwarz  oder  beides  zugleich,,  die  Augen  gelbh'ch  mit  schwarzem 
Stern,  die  Augenlider  kurz  und  schwarz  gewimperl,  die  langen  Ohren  oder 
LölTt^l  fK»l]>  eiförmig,  gefaltet,  der  Hals  kurz,  der  Leib  dick,  das  Haarkleid 
am  K '  ])!(■  kurz,  am  Leibe  lang  und  wollig.  Die  Farbe  des  Kopfes  ist 
brauaiicii  gelb  luit  dunkelbraunen  Haarspilzeu  gespreukuil,  aul  der  SUrn 
zuweilen  ein  weissliches  Fleckchen,  von  der  Nasenspitze  zum  vordem 
Augenwinkel  eine  weissHcbe  Binde,  über  den  Augen  fleckig,  unter  densel- 
ben rostbraun,  die  Augen  selbst  mit  weisslichem  Ringe,  der  vordere  Theil 
der  Ohren  bräunlich  gelb  mit  dunkelbraun,  der  hintere  rein  gelhbräunlich, 
dann  weiss,  die  Spitze  schwarz,  das  Kinn  weiss,  der  Hals  oben  hellbraun 
mit  weiss  üher!;^Mfpn,  in  «Ion  Seilen  dunkler,  nnion  ohne  weisse  Haarspitzen, 
ebenso  die  Aussenseite  der  Norderbeine,  die  muerc  viel  heller,  dre  Sohlen 
weisslich.  Der  Rücken  vorn  hellbraun,  nach  hinten  mit  weissgrau  gemengt, 
die  Schenkel  mehr  braun,  die  Unterseite  des  Körpers  weiss.  Das  Colorit 
im  Allgemeinen  Ist  bald  heller,  bald  dunkler,  oft  ins  Rothliche  spielend, 
sehr  selten  ganz  schwarz.  Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männ- 
chen oder  Rammler  durch  einen  iängem  und  dünneren  Kopf^  durch  spitzere 
weiter  aus  einander  gehaltene  Ohren,  schmälere  Scbulterg^end  und  durch 
grössere  mehr  abgerundete  Excreniente, 

Am  Schädel  verUmgorn  sich  die  Superciliarfortsätzc  der  Stirnbeine  nach 
vorn  und  hinten,  die  Stirnbeine  selbst  nelinien  vorn  in  einem  Einschnitte 
das  hintere  Lade  der  Nasenbeine  auf,  die  hintere  Naht  der  Stirnbeine  mit 

für  specißsch  rigctilliümlic)! ,  und  Croizel  untcist  lieidct  solmt  noch  einen  L.  hxio- 
d&remU  und  L.  neschersensis  aus  den  vulcanischcn  Alluvionen  der  Auvergne,  die 
aber  beide  bisjetzt  nur  oomineil  exisliren.  Auch  die  lebende  Art  ist  mehrfach  auf- 
gelöst worden.  So  trenot  Schinper  einen  französischen  L.  campicola,  und  einen 
andalusischen  ffrannfensis ,  deren  Characleristik  aber  noch  nicht  bekannt  ist. 
Den  Hasen  auf  Sardinien  bezeicbuet  A.  Wai^ner,  Scbreb.  Säugelh.  IV.  77  als  L  me- 
diterranem, weil  er  um  ein  Drittbeil  kleiner  ist.  etwas  längere  Ohren  und  schmäch- 
tigere Glieitniassen  hat,  auch  im  Colorit  sehr  wenirr  ditTorirl.  Dieso  aus  dcrn  Ver- 
gleich weniger  Exemplare  geN^onneuen  Differenzen  können  keine  selbständige  Art 
begrÜDden.  Ob  Gön^  L.  mmidionalU  ans  Italien.  Spanien  und  Franlcrftich ,  dessen 
Boschreibunp  ich  nicht  auffinden  kann,  hieinil  übereinstimmt,  sa-t  A.  Wapner  nicht. 
Der  gemeine  nissische  Hase  wird  von  ISilsson.  Skandin.  Pnnn.  1^20.  t,  224  al?  L. 
medius,  von  Pallas,  glires  5  und  ZooKr.  ross.  I.  147,  als  L.  tujlntUtn,  vuii  Jliasius, 
Versainml.  ^alu^f.  Braunschweig  1842.  Ö9  als  L.  aquilonius  anftuführl,  weil  sein 
briunliclii  s  Sommerkleid  im  Wint*  i  nv  lir  \\t  i^>lich  wird  und  der  Schwanz  nur 
13  bis  14  Wirbel  hat.  Letztere  Zahl  ändert  w  ie  in  unserer  Beschreibung  angegeben 
auch  bei  dem  deutschen  Hasen  schon  nm  vier  ab  und  verliert  daher  die  sysfema* 
tische  Medeulung.  Das  Somnu  i  kleid  <ies  L.  medius  weicht  gar  nicht  vom  typischen 
L.  liinidus  ab.  das  Winterkleid  ist  nur  stärker  eolwickell,  durch  alle  Zwischenslufvn 
mit  dem  den  L.  Ilmidus  innig  verbunden,  wie  v.  Middendorf.  Bull.  Acad.  Petersburg 
1851.  IX.  21U  aiisfiilirlich  nachgewiesen.  Pallas  hielt  diesen  L.  medius  für  einen 
Bastard  von  L.  timidus  und  L.  variril  Mib.  Der  von  Ehrenbeig.  Syiih.  physic.  II. 
unlerschiudeue  caspicus  ist  so  un^^emtgend  cliaraclcri^irl,  dass  er  nicht  vu;n 
U  timidus  getrennt  werden  kaan. 
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den  ScheitelbeiDen  isl  lief  gezackt,  das  Gruudbein  verwachst  nie  uut  detu 
Keilbein,  der  Ob«riüeli»r  ist  vor  AbMndung  des  starken  Joebfortsatees  sieb- 
förmig  durebldcberC,  der  Zwiscbeokiefer  seodel  einen  Porisatz  bis  lom 
Stirnbein  blnaof.  Die  Halswirbel  tragen  Iclelne,  bis  siim  sechsten  mehr 
sonkrerhti^  Dornen,  der  Atlas  mit  £;ros<>cn  starken  Flügelfortsätzen.  12 
Rücken'wirbel  tragen  Rippen,  der  elfte  ist  der  dinphrngmntische,  die  folgen- 
den nnd  die  rippenloscn  liaben  unlere  lange  Dornen  und  sehr  lange  ge- 
neigte Uueriortsatze ,  sowie  sehr  ansehnliche  schiefe  Fortsatze.  Die  Zahl 
der  Scitwanzvvirbel  variirl,  Berthold  gibt  16  an,  Cuvicr  20,  soviel  zähle 
auch  ich  an  einem  Skeict.  Die  Rippen  sind  scharfkantig,  das  Brastbein 
siebenwirblig.  Das  SdilQsselbein  verbindet  sich  durch  Knorpel  mit  dem 
Brustbein  nnd  Aoromion.  Der  Oberarm  ist  kurz  und  kräftig,  mit  obem 
hallikugligem  Gelenkkopf.  In  der  Handwurzel  Hegen  acht  Knochen.  Der 
Oberschenkel  ist  merklich  kürzer  als  die  Tibia,  mit  welcher  die  Fibula  in 
ihrer  untern  Hälfte  verschmilzt.  Die  Fu<swurzel  be-^teht  ausser  dem  Sprung- 
und  Fersenbeine  noch  aus  drei  Kuoclicn.  Die  Zebcnknochen  sind  schlank, 
an  der  Unterseile  ihrer  Gelenke  mit  paarigen  Sesambeinen  versehen.  Der 
Daruikanal  misst  fast  mehr  als  die  clffacbe  Korpcrlangc.  Die  Milz  ist  dünn 
und  lang,  die  Gallenblase  klein,  ihr  Ausfllhrangsgang  in  den  fast  kuglig 
erweiterten  Anfang  des  Duodenums  mflndend,.  der  pankreatische  Gang  mflndet 
▼iel  weiter  nach  bihten.  Die  Harnblase  ist  sehr  umfangsreioh^  ebenso  die 
Hoden,  der  Penis  mit  einfachem  Corpus  cavernosum  und  cylindrischer 
Eichel,  der  zweihörnigc  Uterus  darmförmtg,  die  Clitoris  lang  und  dick. 
Die  rechte  Lunge  besteht  aus  vier,  die  linke  aus  zwei  Lappen  die  Luft- 
röhre bis  zu  ihrer  Theilung  aus  42  bi.s  44  hinten  geöffnelen  Knorpelringen, 
der  rechte  Bronchus  Iheilt  sich  in  drei,  der  linke  in  zwei  Aeste.  Die  Wände 
der  linken  Herskammer  sind  bis  zehn  tfal  so  dick  als  die  der  rechten. 
Der  Aortenbogen  gibt  drei  Aesle  ab.  Die  Muskeln  der  Lippen,  Nase  und 
Ohren  sind  sehr  kräQig  Die  vom  breite  und  abgerundete  Zunge  bekleiden 
zahlfeicbe  nach  vorn  gerichtete  Papillen.  Am  Gaumen  liegen  17  Querfalten, 
von  welchen  die  drei  letzten  getheilt  sind.  Das  Gehör  ist  sehr  fein.  Die 
Sclinerke  macht  vier  Windungen.  Die  Pupille  ist  vollkommen  rund,  die 
Linse  sehr  convex,  der  'i!  i^kopper  gross. 

Der  Hase  lebt  auf  der  Uberfläche,  nicht  in  Höhlen,  scharrt  sich  ein 
Lager  im  Sommer  au  schalligen  Orten,  im  Winter  an  sonnigen,  vor  den 
faqheb  Nordwindeil  geschützten.  Je  nach  seinem  Aafentballe  wird  er  als 
Berg-,  Feld-  WakI  oder  Sumpfliase  unterschieden.  Der  Berghase  pflegt 
der  grössere  zu  sein,  hat  einen  dunkeln  und  dichten  Pelz  und  sehr 
schmackhaftes  gesundes  Fleisch,  der  Feldhase  ist  lichter  gefärbt  und  übertrifn 
die  andern  im  schnellen  Lauf,  der  Sumpfbase  dagegen  ist  trag  und  lang- 
sam, seit»  Fleisch  am  wenigsten  geschätzt.  In  der  Nahrung  ist  ilcr  Hase 
nicht  sehr  wablenscb,  er  frissl  junges  Getreide,  Gras,  Kohl,  verschiedene 
Kräuter,  Wurzeln,  Körner,  Baumblatter  und  Rinde  junger  Bäume,  in  der 
Notb  aogar  den  Koth  von  Pferden  und  Kühen.  Bei  saftigem  Futter  bedarf 
er  des  Waasers  nicht,  bei  trocknem  sauft  er  gern.  Bei  Tage  ruht  er  meist 
in  seinem  Lager,  die  Torderfüsse  dicht  an  den  Kopf  gestreckt.  Er  schläft 
viel,  mit  offenen  Augen  und  sehr  leise.  Aufgeschreckt  flieht  er  am  liebsten 
b»Tgan,  aber  nicht  sehr  weil,  um  bald  wieder  zum  Lager  zurückkehren  zu 
küancn.  Der  schnelle  Lauf  ist  seine  einzige  Bettung  in  Gefahren  und  zu- 
weilen List,  indem  or  sieb  in  Hecken,  Gräben  oder  verlassenen  Fuchs-  und 
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DadMhtthleo  venlecki,  auch  durch  da«  Wasser  gsht  Gcnch  md  Gahtfr 
sind  am  schärfsten  ausgehildek  Glaubt  er  sich  dem  Feinde  entronnen:  so 
setst  er  sich  auf  die  Hinterbeine  und  späht  nach  allen  Seiten  um  sich. 

Wehrlos  und  gutmütliig  greift  er  niemals  an  und  eetzt  sich  auch  nicht  zur 
Wehr.  Gewöhnlich  lasst  er  keinen  Laut  hören,  nur  in  der  Angst  schnaubt 
er  1111(1  in  Todesgef.ilir  schreit  er  heftig.  Boide  Geschlecliter  sind  sehr 
geil.  In  i:elinilen  Wintern  heg«itlen  sie  sich  schon  im  Jnnu;ir,  doch  gehl 
dieser  Wurf  iiei  eintretender  Kälte  iui  Februar  uder  Marz  unter.  Vor  der 
Begattung  jagt  der  Rammler  sich  mit  der  Hisin  hemm.  .Das  Weibcbeo 
trägt  30  bis  31  Tage,  wirft  im  Hän  gewöhnlich  1  bis  3,  beim  sweiten 
Satx  im  Mai  oder  Juni  3  bis  6,  beim  dritten  im  iuU  ebenso  viel,  bei  dein 
nicht  immer  vorlcommenden  vierten  wieder  nur  1  oder  i  Junge.  Die 
Jungen  des  ersten  Wurfes  sind  schon  nach  sechs  Monaten  zur  Begattung 
reif.  Das  Weihchen  wirft  die  sehend  gebornen  Jungen  in  ein  üaches  mit 
Haaren  und  üras  ausgepolstertes  Nest,  v«)r  dein  Haimnier  versteckt.  Sie 
säugt  dieselben  drei  Wuctien,  dann  müssen  sie  sich  selbst  ernähren,  wo- 
bei sie  aber  eine  Zeitlang  noch  susammenbleiben  und  munter  und  h«s|pg 
mit  einander  spielen.  Die  Häsin  läset  sich  gleich  wieder  b^log^  ii>|kp« 
Alter  bringt  der  Hase  auf  7  bis  8  Jahren  doch  nicht  in  uiisenyii  Qe99B(|f||^ 
wo  jung  und  alt  von  Menschen  und  Raubthieren  systematisch  verfolgt  wifd. 
Auch  von  Würmern  und  mancherlei  Krankheiten,  werden  diese  gutmfithigen 
Tbiere  vielfach  ucplagt. 

Der  gemeine  lla.se  verbreitet  sich  durch  ^.iiize  südliche  und  mitt- 
lere Europa  östlich  bis  an  den  Kaukasus  und  an  den  Ural,  nurdhch  bis 
an  die  schottischen  Gebirge,  in  Russland  bis  an  den  Ladoga-  und  Onega- 
see, in.  Schweden  und  Norwegen  fehlt  er  ganz.  Während  der  Diluvialzeit 
scheint  er  denselben  umflBtngsreichen  Yerbreitungsbezirk  gehabt  zu  haben. 

L.  variabilis  Pall.  ^)  Der  veränderliche  Hase  unterscheidet  sich  von 
dem  gemeinen  Hasen  durch  stets  geringere  Grösse,  durch  kürzere  Ohren, 
welche  angedrückt  an  den  Kopf  die  Schiiau/eiispit/e  nicht  oder  höchstens  kaum 
erreichen,  durch  etwas  hindere  liimüri^lietlm.issen,  merklich  kürzeren  Schwanz 
und  durch  sein  eigentümliches  Colorit.  Der  Schwanz  ist  nämlich  oben  wie 


7)  Palia8,Glhre890.tb*4;  Schreber.Säugetb.  IV.885.Tr.235;  Bechsteio.  Natnrgsch. 

Deulschl.  1112:  v.  Middendorf,  Bullet.  Acad.  Pctersb.  1851.  IX.  226;  A.  Wagner,  Scbreb. 
Sinigelli.  IV.  79.  —  Wie  die  pomeinc  Art  ist  mich  diese  in  mehre  Arten  aufgelöst  worden. 
Den  in  den  Schweizer  Alpen  vorkommenden  Hasen  scheidet  Schimper  als  L.  alpinu*  ah, 
doch  sind  die  Gründe  dieser  Trennung  noch  nicht  bekanot.  Inirkind  wird  der  verän> 
derliche  Ha<!0  im  Winler  nicht  weiss,  dalier  ihn  Thompson,  Transact.  voy.  irish 
acad.  1839.  Will.  260  als  L  hibcnücus  unterscheidet,  umgekehrt  wird  er  im  hoch- 
steo  Norden  im  Sommer  nicht  braan.  sondern  bleibt  das  ganse  Jahr  hindurch 
weiss  und  soll  dcshnlh  /..  (jUiriaUs  heisson.  Lcach  in  Ross'  voy.,  Sahins  in  Append. 
Parry's  first  voy.  IbÖ  und  Bachmano.  jouro.  acad.  Philadelph.  VII.  285.  Vlfl.  76  neh- 
men diesen  durdi  den  höchsten  Norden  Amerika's  verbreiteten  Polarbasen  als 
selbständige  Art  an.  Er  erreicht  die  Grösse  des  gemeinen  Hasen  und  liefert  einen 
sehr  feinen  Pelz  und  sehr  schmackhafles  Fleisch.  MIsson  und  Sundevall,  Scandin. 
fauu.  1832.  Ib.  22  und  Arcli.  skandin.  heitr.  1845.  i.  172  nehmen  für  Skandinavien 
swei  Arten,  L.  borealü  und  L  eanateent,  an.  erstrer  wird  im  Winter  ganz  weiss 
bis  auf  die  schwarze  Ohrcnspilze,  letztrer  blaugrau,  indem  die  untere  Hälfte  der 
Uaaie  schiefergrau,  deren  Mitte  schmutzig  rothbraun  und  die  Spitze  weiss  ist. 
Diese  Tetstere  Fftrbnng  lumn  nur  als  eine  nnvolikommeoe  Verwanafong  des  Sern- 
nercolorit.s  in  das  sonst  rsiDweisse  Winterkleid  betrachtet  werden,  wie  denn  in 
der  That  auch  bereits  von  den  Jungen  eines  einzigen  Paares  einige  ein  weisses, 
die  andern  ein  blaugraues  Colorit  im  Winter  angenommen  haben. 
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unten  weiss,  ausnahmsweise  oben  etwas  rauchfarben,  kein  weisser  Streif 
hinter  den  Augen,  das  Gesicht  grauröltilich,  der  Soheitel  braun,  der  L  tu  fang 
der  Augen  schwarz  mit  schmalem  weissem  Ringe»  das  Schwarz  der  Ohr- 
spitze  ioweodig  und  auf  der  Rücicseite  gleichweit  herabgeheod,  der  Naclien 
grauiichbraun  oder  gelblich  grau,  der  Rücken  braun  oder  rölhlich  mit  einem 
Strich  in  Grau,  die  Seiten  ins  Graue  ziehend,  Brust  und  Bauch  weisSi  der 
Hals  b?  Hit)  Im  Winter  wird  das  Goiorit  rein  weiss  bis  auf  die  schwarzen 
Obi^pii/'  II  und  gelblichen  Pfoten. 

Die  dualoiiiischen  Unterschiede  sind  noch  nicht  mit  genügeadi  i  Scli.irfe 
festgestellt  worden.  Am  Schädel  greifen  die  Stirnbeine  in  der  MiUcUinie 
mit  einem  langen  spitzwinkligem  Forlsatz  zwischen  die  Nasenbeine  ein,  bei 
dem  gemeinen  Hasen  dagegen  mit  einem  sehr  kurzen  und  stumpfen,  ebenso 
greift  jedes  Nasenbein  für  sich  spitzwinklig  in  einen  Ausschnitt  des  Stirn* 
beines  ein,  bei  dem  gemeinen  Hasen  endet  jedes  Nasenbein  atumpfrandig. 
Die  Zahl  der  Schwan2wirl)el  bclr.icrt  14. 

Der  veränderliche  Hase  li.Ul  sich  gern  in  Waldungen,  seltner  in  otfe- 
nen  Gegenden  auf  und  lauft  niclit  so  schnell  als  der  gemeine.  Von  Hunden 
verfolgt,  sucht  er  durch  häufige  Rückgänge  sich  zu  retten  und  entfernt 
sieb  gar  nicht  weit  Tom  Lager.  Sein  Fleiscb  ist  wenig  schmackhaft,  steht 
sogar  dem  Kaninebenfleische  nach,  auch  filzt  sieb  sein  Haar  sehr  scblecbl^ 
daher  der  Pelz  mindestens  viermal  geringer  als  der  des  gemeinen  Hasen 
bezahlt  wird. 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  über  Irland  nnd  Schottland,  Schweden 
und  Norwegen,  das  nördliche  und  mittlere  Kus^jlniid  bis  nach  Litthauen, 
Ch^^kü^v  und  ürenburg  hinab,  über  Sibirien,  Kanit>cli;iiL.i  und  Grönland, 
lü  den  bayerischen,  schweizer  und  tyroler  Alpen,  in  den  Pyrenäen  und 
im  Kaukasus  ist  der  veränderliche  Hase  ein  Bewohner  der  alpinen  Region, 
Steigt  bis  zur  Schneegrenze  und  bdher  (8000  Fuss  Meereshöbe)  hinauf, 
weidet  aber  auch  tief  in  die  Thäler  hinab. 

L*  tolai  Pall.  ^)  Der  Tolai  steht  in  Grösse  und  Habitus  zwischen  dem 
gemeinen  und  veränderlichen  Hasen  in  der  Mitte.  Sein  Kopf  ist  Ihnper 
und  sclimälcr,  die  Schnau/e  relativ  dicker,  die  Oberlippe  nur  bis  an  die 
ZdUn>vurzel  gespalten  und  mit  qacktetu  faltigen  weiclien  Zwiscbenläppchen, 
die  Nase  breit,  gewulbl.  weiss,  die  Schnurren  stark,  schwarz,  mit  weisser 
Spitze,  in  lecbs  Beifaen  stehend,  die  Ohren  kflrzer  als  bei  dem  gemeinen, 
länger  aU  bei  dem  veränderlichen  Hasen,  nur  am  äussern  Rande  nach  der 
Spitze  bin  schwarz,  die  Gliedmassen  dünn,  die  vordem  kürzer  als  bei  dem 
gemeinen,  die  hintern  körzcr  als  bei  dem  veränderlichen,  der  Schwanz 
Lmser  als  bei  letzterem;  Knpf  und  ROcken  biasscrau  mit  braunem  Anfluge, 
das  (Ir  irifMili.iar  mit  schwarzer  Spitze  oder  schwarz  mit  weisser  Spitze,  der 
Sciiw.utz  oben  mit  einem  länglich  schwarzem  Flecke.  Der  Winterpelz  ist 
nur  etwas  lichter  gefärbt  als  der  Sommerpeiz,  beide  von  sehr  geringem 
Werth. 

Hält  sich  am  liebsten  unter  niedrigem  Gesträuch  von  Robinien  und 


8)  Pallas,  glires  30;  Schreber.  Saugeiii.  IV.  878.  Tf  234;  Liclilensti  in ,  Kver- 
m3nn<5  R<»i«»e  118;  W  it*  ihoiise.  M.immal.  II.  48.  Der  von  Jlodpson,  Journ.  aslat. 
äüc.  Heuif.  iX.  153  als  L.  oiüsloluit,  von  Walerliou.sc.  Ann.  mag.  iial.  bist.  1842.  Vllf. 
226  als  L.  tibetaniu  beschriebeoe  Hase  aus  klein  Tibet  bis  in  die  Scbneeregioa  des 
Himalaya  hinauf  mag  mit  dem  Tolai  vereinigt  blähen,  da  er  nor  durch  sehr  ga< 
rbisfOgiga  Farbendifferoaxen  untertchieden  wird. 
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Weiden  auf,  von  denen  er  sich  auch  nährt.  Verfolgt  läaft  er  gerade  aus 
und  sucht  in  Felsentflufton  otler  rrcrnden  Höhlen  Srhutz.  Sein  Vaterland 
isl  Daurien  und  die  Mongolei  bis  nach  Indien  abwärts. 

L  macrotis  lb)dgs.  •)  Der  grossohrige  Hase  isl  gleichfalls  etwas  kleiner 
als  der  gcuidue  und  hat  Ohren,  welche  an  den  Kopf  gedrückt  die  Schnauzen- 
spitze  um  zwei  Zoll  überragen.  Sein  Coloril  ist  zimiuetroth  oder  hräun- 
Hcbroth,  auf  der  Oberseife  reichlich  mit  Schwarz  gemischt,  welches  auf  dem 
Halse,  der  Brust  und  den  Gliedmassen  fehlt.  Die  einzelnen  Haare  sind 
meist  an  der  Wurzel  blaulichgrau,  darüber  schwarz,  dann  rotb  mit  schwar- 
zer Spitze,  die  Wollbaare  grosstenthcils  weiss  mit  röthlicher  Spitze.  Hund- 
rand, Aut^enkreis  und  eine  Linie  von  der  Nase  zu  den  Augen  weiss,  ebenso 
die  Basis  der  Ohren  rückwärts  und  ein  Streif  von  hier  nach  den  Schul- 
tern, tlie  Ohren  oben  schwarz  gerandet,  der  Schwanz  unleu  weibs,  oben 
von  der  Farbe  des  Kückens,  blassrolh ,  die  Schnurren  halb  schwarz,  halb 
weiss. 

Auf  den  Vdrbergen  des  Himalaya  und  der  daran  grenzenden  Ganges- 
ebene. 

L,  nigricollis  Guv.  ^)  Der  schwarzhalsigc  Hase  hat  Ohren  von  Kopf- 
lange, mit  dunkelbrauner  Spitze,  weisslichen  Kandern  und  weissem  Fleck 
hinten  an  der  Wurzel  Der  Oberkopf  und  Rücken  ist  falb  erslrer  schwarz 
gesprenkelt,  letztrer  scliwarz  gewelll.  Widerrist,  SchuUern,  Leihesseiten 
und  Kreuz  lichter,  letzteres  mehr  grau  statt  rulhlich,  die  ganze  Unterseite 
weiss,  von  der  Schnauze  durch  die  Augen  bis  gegen  das  Ohr  zieht  ein 
weisser  Streif,  Hinterkopf  und  Hinterhals  braunschwarz,  die  Beine  rothgelb* 
lieh,  innen  weisslich,  der  Schwanz  oben  rostbraun,  unten  weiss,  bisweilen 
oben  schwarz  oder  russbräunlich.  Das  Colorit  ist  bald  lebhafter,  bald  matter, 
lichter  oder  das  Schwarz  vorwiegender. 

Verbreitet  sieb  über  Vorderindien,  Java,  Japan  und  Mauritius. 

L  aegtjplius  lieoffr.  Der  afrikanische  Hase  erreicht  nicht  die  Gi  os.>e 
des  gemeinen  europäischen.  Seine  Ohren  sind  um  ein  fünftel  bis  ein  drittel 
länger  als  d^r  Kopf,  innen  und  hinten  fast  nackt,  der  Rand  der  Spitze 
schwarz,  mit  grossem  schwarzen  Fleck  ah  der  Aussenseite.  Der  RQcken 
.ist  rehartig  und  schwarz  gefleckt,  der  Kackoi  zimmetgelbKch  mit  zwä 
weisslichen  Flecken  an  der  Ohrwurzel,  der  Hals  fahl,  die  Unterseite  weiss, 
eine  weisse  Binde  von  der  Schnauze  durch  die  Augen  bis  zu  den  Ohren, 
der  Scfjwanz  oben  schwarz  unlen  weiss.  Die  einzelnen  Haare  sind  an  der 
Wurzel  f:rauHch,  in  der  Mitte  schwarzbraun,  darüber  weisslich  fahlgelb, 
an  der  Spille  ^c  llwarz,  Der  Winterpelz  isl  etwas  lichter.  Die  Farbenvarietaten 
sind  nicht  sehr  luarkirt,  die  Haarspitzen  bisweilen  grau  oder  roth,  das 


9)  Hodgson  ,  Journ.  asiat.  soc.  !X.  163,  A.  \Vai4iier.  Schreb.  Säugeth.  IV. 

86.  —  Geoffroy's  L  ruficaudatus  Dict.  class.  IX.  38t  aus  Ben^^al.  ii,  Pondicliery  und 
auf  Isie  de  Fr  uicc  stimmt  bis  auf  melir  Schwarz  an  der>  Olirenspitte  überein. 
Waterbouse,  Mammalia  Ii.  74. 

1)  Fr.Cuvier,  dict.  sc.  nat.  XXVI.  307;  Boyle»  illustr.  Bimalay.  XL  6d;  A.  Wagner, 
Schreb.  .Säugeth.  IV.  88.  Tf.  233  f.;  /.,  mdamchen  Temminck.  dict.  Jap.  13. 

2)  Geoffroy,  Descript.  de  l  Egyple  Mammif.  tb.  6;  Ebrcnbcrg,  symb.  pbvs.  II. 
tb.  15;  i.  arabicum,  L.  sinaiticus,  L.  syriacus,  L.  habesHnteui ,  L.  oeikUpUM  Ehren- 
bcrg.  1.  c;  L.  isabeUintu  Rüppell,  Atlas  72.  Tf.  20;  A.  Wagner,  Schreb.  Säugeth  95. 
Tf.  233,b  sind  sfimratüch  nur  l'Mclite  Farbenvarietaten,  wie  denn  auch  noch  eine 
genaue  analomisclie  L'ulersuchun^  zur  Feststellung  des  verwandlscbafllichen  Ver« 
bUtiOfiet  dieser  Art  lur  eoropUfehen  lebr  lu  wfinedieii  lat 
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Schwarz  und  Weiss  an  den  Ohren  etwas  verwischi,  auch  tritt  das  Schwarz 
zurück  und  der  Grundton  wird  gelblich. 

bn  dsliicbeik  AlHk«  ^er  AbyssiuieQ,  Nobieii,  Aegypteo,  auch  fiber 
Syrien  und  eiiMii  Theil  Araliieiis  Terbrdl«!» 

L.  capensis  L.  *)  Der  südafrikanische  Hase  weicht  in  6rtMM6t  Geslall  ^ 
und  Länge  der  Ohren  nicht  von  Vorigen  ab  und  ist  bisjetzt  erst  durch  die 
Farhun?  rharacterisirt.  Dieselbe  Ist  vorijprrsrhend  gnui  mit  Neigung  ins 
Geibliche,  schwarz  gesprenkelt  uik!  -eweilt.  Hm  Augeustreif,  Spitze  der 
Oberlippe,  Unterkiefer,  Unterleib,  Iiiüenseitc  der  Beine,  oft  auch  ein  Stirn- 
fleck weiss,  Ilinterhals  und  Hinterkopf  gelblich  rostrotb,  die  Ohren  faäl 
nackl,  weiss  gerandet,  nüt  schwaner-  Spitee.  Bei  dner  Spielart  tritt  das 
Grau  lurilck  und  Gelbroth  wird  herrscheml 

Am  Cap  und  ostwärts  bis  Mozambique  binauf  sowobi  in  ebenen  als 
in  bergigen  Gegenden. 

L.  americanus  Erxl.  *)  Der  anipriknnische  Hase  crroicht  die  Grösse 
des  gemeinen  curopnischon ,  nbor  seine  Ohren  sind  kürzer  als  f!cr  Kopf, 
sein  Soranierpelz  ist  oben  rollilichbraun ,  unten  weiss,  der  Wintei  jjelz  weiss 
uuii  zNvar  die  eiozelucu  üaare  an  der  Wurzel  blau,  dann  gelbiiciifahl  und 
an  der  Spitae  weiss,  die  Obren  oben  schwSrzttcbbraungerandet,  der  Schwanz 
ganz  weUs. 

Bewobnt  das  Ostttcbe  Nordamerika  bis  zum  Felsengdbirge  und  ndidr 
lieh  bis  zum  64.  Breitengrade. 

L  campestris  Bachm.  *)  Der  Prairienhase  bleibt  kaum  hinter  dem 
Vorigen  rm  Grösse  zurück  und  hat  etwas  längere  Ohren  mit  breiter  sobwir- 
zcr  Spitze  und  aussen  darunter  mit  breitem  falbem  Streifen,  im  Sommer 
ist  er  oben  bleifarben,  im  Winter  niebt  vollständig  weiss,  die  einzelnen 
Haare  am  Grunde  und  der  Spitze  weiss,  dazwischen  mit  lichtJbrauueui  Hinge. 
Die  Schnurren  fast  sänuutlicb  weiss,  bei  dem  Yorigen  scbwan. 
Bewohnt  die  Prairien  west-  und  ostwärts  der  Felsengebir^ 
L.  caüotis  Wagl.  ^)  Dem  Vorigen  an  Grosse  gleich ,  die  Ohren  viel 
langer  als  der  Kopf  mit  langbehaarten  weissgesünmlen  Rändern;  die  Ober- 


3)  Lirnd,  syst.  nat.  78;  Schrcber,  Säugelh.  IV.  898;  Smnfs,  mamm.  cap.  51; 
Waterbousc.  Mamma!.  II.  95;  L.  »axatüis  Cuvier,  dict.  sc.  nat.  \XYI.  709:  Water- 
house.  1.  c.  92.  tb.  1.  fig.  1;  L.  rufinucha  Smith,  zool. Joum.  IV.  440;  L.  oehrbptu, 
L  pmi§ttttu  A.  Wagner.  Schreb.  Säugcth.  IV.  97.  Tf.  2331:  langicaudattu  Gray. 
Ann.  ma?.  nat  1S37.  I.  586.  —  Ocoffroys  L  crnssicaudattis  GuehnsMagB?..  zoo\. 
1832.  Ib.  9  mit  tan^iiani  igeui,  bräuDliclirothem  bis  dunkelbraunem  Schwänze  von 
Port  Natal  und  Rüppels  L  m^aiturus  mit  dunkelrauchscbwnr/ciii  Schwänze  aus  der 
Capkolonie,  \\ei(le  mit  Ohren  '  Kopflänge  bedürfen  noch  s<  lir  der  wcilorn  l'nfer- 
SQcbung.  Geoffroy's  L.  aremnm  üicU  class.  bist.  nat.  383  ist  vielleicht  nur 
Jofendinstand  des  L.  capensis. 

4)  Erxteben,  sys».  inammal.  330.  Biidiman.  Journ.  acad.  Philnd.  YII.  403.  VIII. 
76:  Dükay.  nat,  lust.  No«  York  I.  95.  tb.  26.  fig.  9;  L,  virginiamu  Eariau,  Faun, 
aiseric.  196. 

5)  Bachman,  journ.  acad.  Pbilad.  Vli.  349.  ▼III.  80;  L  ffUrgMmm  Richardson» 
Paan.  bor.  americ.  224. 

6)  Wagler.  nat.  Syst.  Amphib.  23;  Isis  1831.  511;  A.Wagner,  Scbreb.  Säugeth. 
n.  106.  Tf.  233.e;  L.  niffriemkUum  Benoet.  Proeeed.  sool.  soc.  I.  41;  Baehman, 

journ.  acad.  Philad.  VIII  84.  —  RncJiinan  hat  die  nordampriknnlsrhcn  Ha«:cn  mit 
vieler  Sorgfalt  untersucht  und  ausser  den  oben  angeführten  Arten  noch  mehre 
andere  unterschieden.  Allein  die  Avenigen  Exemplare  die  ihm  m  Ciebote  standen, 
trocken  und  ausgestopft,  begninden  die  Arten  nicht  sicher.  Die  geringen  Unler- 
.«chiedc  in  den  Grösseaverhältoissen  können  auf  Rechnung  des  Ait^^'^topfcrs  kom- 
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Seite  des  Körpers  Uchtbrümltoli  faklgelb  und  Mihwan  gesprtiiluil  IM  mor 
Mitte  des  Kreuzes,  wo  weissUche  Färbung  pidldich  eintcitt  mit  einer  eckwar- 
zen  bis  auf  den  Schvans  lanfenden  Binde,  der  Nackea  schwan,  bisweilen 
mit  falbem  Mittelstreif,  die  Unterseite  weiss.  Dieses  Colorit  ist  nicht  con- 
stant,  sondero  vuriirt  mehrfach  sowohl  in  den  Tdnen  der  Grundfarbe  als 
in  dem  Auftreten  siozelner  Flecken  und  Streifen. 
In  Meiico. 

L  brasiliensis  L.  ^)  Der  brasilianische  Hase  erreicht  nnr  wenig  mebr 
aib  KussläDge,  hat  einen  auffallend  kurzen  Schwanz  und  Olireo  künier  als 
der  Kopf.   Die  Färbung  ist  oben  fahlgelb  und  schwars  geweilt,  oft  rMb- 


men  und  sind  z.Th.  schon  an  sich  ohne  B'  dtulung.  IVichl  anders  verliall  es  sich 
mit  der  FArbung.  Wir  führen  dessen  der  weitem  ond  vor  allem  der  anatoraiscbeD 
Cntersucbung  nocJi  s^lir  yi»  flfirftlgen  Arten  hi.  i  als  fraglich  Vurr  Dn  lonrfieatt- 
dotm  auf  einem  Exemptar  aus  Tcxa3,  nach  Gray  von  Magelianslaud  Ijerubend.  oben 
sfhwirzliclibraun.  unten  schneeweiss,  Ohreo  mit  schwarzer  Spitze,  weiss  gerandet, 
iihri.^ens  rothbraun,  der  Schwanz  langer  als  d«  r  Knpf,  nliou  schwarz,  unten  weiss. 
Gray  nennt  die  Hauplfarbe  graubraun,  schwarz  gescheckt,  unten  blasser.  L.  califor- 
mcus  ebeofidls  nur  in  einem  von  Baelimami  und  Gray  verschieden  geschilderten 
Exemplare  aus  Californien  bekannt,  nach  Bachnian  oben  schwarz  und  blass  gelblicb* 
braun  gespronk<?Il,  nach  Grny  schwarz  und  grau  posprenkelt.  die  Seilen  roth,  schwarz 
gescheckt,  der  Unterleib  weiss,  die  Ohren  an  der  Snil^u  schwarz  nnd  schwarz  ge- 
randet,  der  lange  Schwanz  oben  schwars,  unten  roth.  nach  Bachman  c<  lbHehbrami. 

nichardsotti  nach  zwei  Exemplaren  a-i^  rnliiomien.  das  eine  im  Sommerpelz 
oben  Itcht  sprenkelig  grau,  der  Mackeo  scbtnukig  bräunlich  grau,  ebenso  der  Hals 
und  die  Gliedmässen.  die  Ohren  anf  der  Rückseite  weiss  mit  schwarser  Spilis, 
Unterleib  weiss,  Schwan/,  oln  n  schwarz,  unten  blas?  lirfiunlic!if.'«  Ib,  Schnurren  halb 
schwarz,  halb  weiss;  das  Wlnterexemplar  oben  schwarz  und  biassbraun  gespren* 
kelt.  L.Totmgmdi  nach  einem  Exemplar  westwärts  vom  Pelsengebirge.  w>nsehRi6cb« 
tigern  Körperbau,  mit  langen  Gliedniassen,  oben  grau  mit  licht  gelblichem  Aniluge, 
unten  rein  w.  is«.  die  obren  an  der  Spitze  schwarz,  übrigens  weiss,  der  Schwanz 
mit  schwarzcnj  lJuckcastreif .  übrifons  weiss,  lebt  in  buschigen  tLcnen  und  wird 
viel  gejagt.  L.  palnstris  unterscheidet  sich  von  allen  vorigen  bestimmt  durch  die 
ziemlich  kleinen  Augen,  den  sehr  kurzen  Schwanz,  die  einen  Zoll  weniger  tis  !ie 
liopflänge  messenden  Uhren,  ist  oben  gelbljcljbrauo,  unten  grau,  im  Wiuti^r  dunkler, 
lebt  in  sumpfigen  Gegenden  Südkarolina's,  Georftiens  und  Südflorida's  und  schwimmt 
vortrefflich  <iray's  L.  Dott'jhtst  an^iMich  aus  rnliroi iiicn  ist  gelblich,  scfj  :iz 
scheckt.  unten  weiss.  L.  aquaticm  m\  Staate  Alabama  und  Mississippi  hat  langen 
Kopf,  lange  Ohren,  Fiisso  und  Schwanz,  ist  unten  weiss,  oben  bräunlicbgelb.  im 
Winter  fast  kohlschwarz,  lebt  wie  L.  palusris.  L.  tiauus  (Scbrebcr,  Säu^-  cth.  IV.  881; 
i.  asiericoMW*  Desrnnre^^f,  mammal.  351;  L.  sylvaticus  Bachmau.  I.  c.  403)  ist  nach 
Bachman  oben  gejbiichbruuu,  an  der  Äusseuseile  der  heioe  rütblich.  unten  weiss, 
im  Winter  oben  beller.  Obren  kürzer  als  der  Kopf,  in  Wäldern  und  offenen  Peldeni 
von  Florida  bis  zur  Hndsonsbay.  nrtctmKincm  ist  oben  grau,  aus  weiss  und 
schwarz  gesprenkelt,  untuu  weiss,  Nacken  und  Gliedmassen  bloss  rostfarben,  Ohren 
an  der  Spitze  schwans  gesäumt  und  die  Spitze  selbst  weiss,  lebt  westwirta  der 
Fel^i  iii:tbirge.  Vielleicht  gebort  hiczu  L.  liachmani  Waterhouse.  Ann.  mag.  nat.  bist. 
III.  343.  Endlich  der  Zwcr^hase,  /.  Sifftnllt  im  Grl  icte  des  Columhinstromes.  von 
halber  Fusslange,  uul  breiten  abKuj  undcUn  Obren  und  üben  hellgulb  und  dunkel- 
braun gemischt,  unten  Uchtgelblicii  grau.  Auch  L  Benntti  Gray,  Voy.  of  Sulphur. 
35.  tb.  14  ist  hier  noch  zu  erwähnen.  Diese  prns«e  Anzahl  von  Arten  dnrfle  sich 
nach  Prüfung  einer  hinlänglichen  Anzahl  von  Exemplaren  verschiedenen  Allers  und 
Geschlechtes  sowie  aus  verschiedenen  lahresseiten  ond  mit  Vergleiebung  der  ana- 
tomischen  Verhüllnissc  auf  mindesten^  di  ei  reduciren. 

7)  Linne,  Syst.  nal.  XII.  I.  78;  Prinz  v.  Wied.  Kcilr.  z.  Naturgesch.  Brasil.  II, 
450;  Hengger,  Paraguay  247;  v.  T.schudi.  Fauu.  pcruan.  198;  Tapiti  Azara,  Essais 
II.  57;  liulTon,  bist.  nat.  XV.  162.  —  Lund  fand  in  den  Höhlen  lirasilions  zahü-eiche 
Knocre  iu  cste  einer  dieser  tctu  ndcn  ^^chr  nah  verwandten  Art«  deren. £igQnlbüm- 
bciikeiien  abej-  noch  nicht  bekanul  sind. 
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Itcti  gelb  uud  dunkelbraun,  auf  dem  Scheitel  etwas  heiter,  an  dm  Seiten 
mehr  in  gnittUob-  und-  bratnüichgelb  Üeheild,  ftMOh  uad  Innenseite  der 
GttedtMSMD  wdMdtek,  die  OhrM  imm  wtiflsKefa,  aubsmi  bnun  b^hnait, 
Spitae  der  Oberlippe  und  der  üntettiefer  weiss  und  too  bier  aus.  ^fo 
welMeft  Bend  zum  Halse  xieheiid,  der  Augelnrfog  wlsissilehi  der  Scbwant 
TOD  der  Farbe  des  Rückens. 

Verbreitet  sicli  über  den  grüsstea  Tüeil  Südamehica's,  doch  nirgends 
2ahlre!('!i,  meist  in  Kraulern  vorsteckt. 

L.  cumculus  L.  ^)  Das  wilde  uud  zaimie  K  iiiinclien  ist  stets  merklich 
kleiner  als  der  gemeine  Hase,  bat  kdraere,  die  Schnauzenspitze  nicht  er- 
ivlebende  Obren  -nad  viel  kflneere  lünlerbeine.  Die  PÜrtiiing  Ist  bei  dem 
wüten  eonstanter  als  bei  ilein  sdbiuen.  Daa'enrtere  iei  auf  dbm  Kopfe 
bltfnlloh  mit  schwarz  gemeni;!  mit  w^sMiohett  Augenrfkig,  der  Bich  nach 
vorn  und  hinten  in  eine  weisse  Binde  auszieht,  die  Lippen  weissllch,  die 
Ohren  vom  braunlich,  hinten  ^rau,  an  der  Spitze  schw.irx,  der  obön 
rotbbräunlicb,  an  den  Seilen  heller,  Rücken  und  Seiten  bräunlich  nai  Sciiwar/^ 
melirt,  nacii  hinten  grau,  die  Unterseite  weiss,  der  Schwanz  unten  weiss, 
oben  schwarz  mit  braun.  Das  zahme  Kaninchen  ist  bei  guter  Fliege  ge- 
wObnHcb  elwae  grösaef  nnd  robiislar  als  das  wtidei  Seine  Farbe  sehr 
▼erSnderUcb.  Rein  sebwarie  und  rein  weisse,  loliMre  aH  reiben  Augen, 
sind  Dicht  selten.  Hein  WeiMe  Abarten  vom  greinen  HaeeA  sind  noch 
Dicht  bekannt.  Schwam  und  weiss  gedeckte,  braune,  gelbliche  in  sehr 
veränderlichen  Zeichnungen  kommen  neben  einander  vor.  Ein  rein  weisser 
hnvk  und  einfurmig  schwarzes  Weibclien,  die  ich  mit  Meerschwcinclien  in 
enien  Stall  setzte,  zeugten  fuchsrothe  uiul  graue  Junge  mit  weissem  ilals- 
l>and  und  weisser  Blässe.  Der  fuchsrolhe  Pelz  nuschte  sich  im  zweiten 
lehre  mll  Gran,  der  graue  mit  Gelb,  fiel  den  sptttem  Sitien  des  ersten 
Paaree  waren  ste^  graue  nnd  roChe  JCinge  mit  sobwars  und  weise  gefleolt« 
ten  ^mengtk  die  graiien  und  rolhen  indees  weniger  rein  als  bef  dem  ersten 
Wurf;  und  trotz  der  reicben  Vermehrung  bat  sich  in  drei  Jahren  nicht  ein 
rein  weisses  und  nur  zwei  rein  schwarze  eingefunden,  dagea^en  weis*;, 
ürnu,  schwarz,  braun,  rotli  so  vielfacli  gemischt,  dass  sicii  ein  Gruijdlcii 
des  Colorites  nicht  angeben  lasst.  Die  innen  nackten,  hinten  selir  durui 
iiehaarlen,  an  der  Spitze  abgerundeten  Ohren  sind  etwas  langer  als  der 
Kopf,  giwobniich  aneinander  gelegt,  nur  beimHotuben  gespreizt,  dielVese 
fast  in  beständiger  Bewegung,  die  Schnurren  kurz  und  dttnn,  meist  welM, 
der  Schwanz  aufWSrts  gekrümmt,  oben  meist  von  der  Farbe  des  Rückens, 
unten  heiler  oder  weiss,  die  Ffisse  kräftig  mit  langen  Krallen,  da  dieselben 
nicht  abgenutzt  werden,  die  Sohlen  lang  und  dicht  behanrt  Das  Männehen 
ist  in  allen  Theilen  stärker  ;ds  das  Weibehen.  Bf^son  lcte  Varietäten  Sind 
das  silberfarbene  nnd  das  seidenliaariue  angoiivrlic  Kaninchen. 

hic  analumischon  Eigenthüiidichkeilen  des  Kaninchens  sind  sehr  ge- 
ringfügig, von  denen  des  Hasen  nicht  erheblich  versctiieden.  Dte  Lungen 
merklich  kleiner,  die  Leber  dagegen  grösser,  derDarrokanat  bei  dem  wilden 


8)  Linnß.  syst.  oal.  I.  77.  fiaffon.  liisl.  nat.  VI.  303.  th.  50—57;  «Jclirchcr, 
^ngeth.  IV.  891;  Bcrlhold,  Isis  1825.  220  ff  ;  nechsJein,  IVahnge.<scli.  Deutscht.  1120; 
waterhouse.  Mamma).  II,  64.  —  Ans  eiuigen  Knochenlmlilcn  des  mitllerii  Europa'« 
WÄMsH  aUdh  toaSih  Ueberreate  fora  Kaninchen  angeführt ,  über  deren  Vcrhältniss 
XU  den  Icbrndcn  An^irhtrn  prllicilt  sind.  Die  meisten  dieser  Knochen  stiin- 
meo  jedoch  mit  dcnea  dos  lebenden  Raninchcns  überein. 
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ungefähr  von  der  elffachen,  bei  dem  zahmen  nur  von  wenig  mehi  als  der  Dcun- 
faclien  Körperlänge.  Auflallender  dagegen  ist  der  physiologische  Unterschied 
der  jungen  Kanindiea  von  den  Jungen  Hasen.  Sie  werdeo  nimlieb  nackl  und 
blind  geboren«  und  öfflien  -ersl  am  neunten  Tage  naöb  der  Gebort  ihre 

Augen.  Die  Fruchtbarl[eit  der  Kaninchen  übertriHl  die  der  Unsen  noeh 
ansehnhch.  Sie  werfen  bis  zehnmal  des  Jahres,  gewöhnUch  3  bis  9  Junge, 
die  das  Weibchen  vor  dem  Miumchen  verstecken  muss,  damit  sie  dieses 
nicht  todt  beisst,  was  frcilicl)  Inunfj  geschieht. 

Die  Kaninclieii  leben  wiUi  lu  seihstgegrabenen  HohhMi  oder  Felseii- 
iöchern,  den  zahmen  macht  man  künstliche  Höhlen  in  ihren  Stallen,  damit 
sie  den  Boden  nidift  aofwablen.  Bs  sind  posaierliebe  und  munlere  Tbiere» 
die  gern  mit  einander  spielen,  bei 'jedem  Geräusch  neugierig  umherseheB 
und  wenn  sie  Gefalir  ahnen,  schnell  in  ihre  Höhlen  eilen.  Mit  den  Hasen 
begatten  sie  sich  nicht,  alle  Versuche  dazu  bleiben  erfolglos.  Die  Nahrung 
hrsteht  in  Gra"^ ,  Kräutern,  Ciolreide,  Baumblättern,  dio  z;i!iniei!  frejssen  alle 
Ablalle  aus  der  ivuche,  nurfi  Fleisch  und  saufen  gern  Milch.  Zur  Ausfnttrnin}^ 
des  Nestes  für  die  Jungen  nipU  sicli  das  Weihrhen  die  Haare  aui>.  lirst 
nach  14  Tagen  führt  es  die  Jungen  aus,  die  dann  auch  vom  Männchen 
geleckt  und  gepulst  werden.  Ihr  Alter  bringen  sie  auf  acht  Jahre.  Fleisch 
und  Pols  sind  von  geringerem  Werthe  als  bei  dem  Hasen. 

Das  Kaninchen  stammt  aas  Spanien,  wurde  von  hier  nach  ItalisD 
und  Frankreich  eingeführt,  spater  nach  Deutsdiland ,  England,  Schweden* * 
Russland    und  Amerika.    Weder  in   kalten   noch  in    heissen  Gegenden 
gedeiht  es,  die  warmero  Gegenden  der  gemässigten  Zone  sagen  itim  am 
meisten  zu. 

L.  hispidus  Pears.  Erreicht  nur  15  Zoll  Länge,  die  Ohren  viel 
kiüner  als  der  Kopf,  der  Pelz  rauh  und  struppig,  oben  schwärzlich  und 
gelbbraun  gezeichnet,  unten  heller,  weisslicb,  der  Schwans  oben  TOthlich. 
Der  Kopf  ist  relativ  gross,  die  Augen  klein/ die  Ohren  beinah  um  zwei  Zoll 
kflrzer  als  der  Kopf,  ebenso  der  Schwanz,  die  GUedmassen  schwach,  die 
hintern  nur  wenig  länger  als  die  vordem.  Das  Grannenhaar  ist  steif  und 
barsch,  da.s  Wollhaar  \vt'i(h,  ehenso  die  Behaarun.^  des  Schwanzes.  Am 
Schadei  ist  der  knöcherne  (j.imiiiiii  langer  und  hreiitr  als  hei  andern 
Arten,  die  Nasenbeine  breil  und  kurz,  das  Jochhein  doppeli  lau^  als 
sonst,  der  Supraorbitaifortaatz  weit  nach  vorn  ausgezogen,  die  Zahne 
sehr  breit 

Bewohnt  Assam. 

L.  brachyurus  Temra. ')  Der  japanische  Hase  hat  Kaninchengrösse, 
kurze  Ohren,  sehr  kurzen  Schwanz  und  rothbraunc  Färbung,  okwo  dunkel, 
unten  röthlirh  weiss,  an  der  Kehle  weiss.  Der  Pelz  ist  kurz  und  weich. 
Am  Schädel  fallt  dio  (geringe  Grösse  der  Supraorbitalfortsätze  auf.  Das 
Zahnsystern  stimmt  mit  dem  des  gemeinen  Hasen  ühereiu. 
In  Japan. 


9)  Pearson.  Bengal  sport.  mapaz.  1843.  13t:  llodgson.  journ.  asial.  soc.  1849. 
XVI,  572.  tb.  14;  Waterhouse,  Müiiunal  H.  7S;  ('nrpohtrm  hispidus  BlyHi.  jonrn. 
a.'iint.  soc  1*^5.  247.  —  Gray  s  I.  sincHstJt  llhi»li.  oi  ind.  Zool.  aus  Lintia  ml 
von  dej.si  i!)rn  Grösse,  aber  die  Ohren  sind  von  Kopfltoge,  die  Farbe  rötblich. 

oben  dunkel  ,  mi(*^n  \vf>i'=«:;  der  Pel/  .'?liafT. 

I)  Teiuiniock,  Faun,  japou.  tb.  11;  Waterhouse,  Mammal.  II.  69» 
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Lagomys  Gut. 

Die  Pfirifbasen  dnil-Ueiiie  Hasen  mit  kurieD  ObireD,  kaum  Teriingeileii 
HiiltetbeineD,  ohne  sichlbaren  Schwans  und  mü  nur  fiinf  Backiihnen  in 
jeder  Reihe. 

Der  Schädel  ist  mofklich  niedriger  als  der  Haseoschädel,  im  hinlem 
Theile  breifor  und  im  vordem  "^rfM^jAlor,  das  Hinterhaupt  viel  liüher  als 
breiter.  Die  8iiperciliarfortsätze  der  Stirnbeine  fohlen  ganz,  dagegen  l;lul\ 
von  dem  hinlern  Knde  der  Jochbeine  ein  langer  Fortsatz  uadi  iiiiilen,  der 
fast  bis  zur  GehOrülhiuug  reiphL  Slall  der  siebiurniigeii  Durchlöcherung  des 
Oberluefers  findet  sich  nur  eine  grosse,  z.  Tb.  you  einem  besonderen  Knocben- 
plftUcben  geschlossene  Oeflhung.  Am  Unterlüerer  iet  der  homonlale  Aet 
niedriger  als  bei  dem  Häsen,  der  aufrteigende  Ast  ansehnlich  breiter  und 
aenloecbter,  der  Winkelfortsatz  schärfer  abgesetzt,  der  Kroofortsatz  ganz  ver* 
kümmert,  das  Kinnloch  unter  dem  letzten  Back/ahne  dem  Unterrande  ge- 
nähert. Das  übriL'p  SkHet  weich!  weniger  von  dem  des  ITa.sen  ab,  auflallend 
nur  durch  die  Kurze  des  Sctiwanzes,  die  kürzeren  biuleru  tiiiedmassen  und 
durch  die  voUi>ländigeu  Schlüsselbeine. 

bn  Gebiss  sind  die  obem  Nagezähne  von  beträchUicber  Breite  und  ge- 
ringer Dicke»  mit  tiefer  Rinne,  welche  die  Schneide  m  zwei  Spitzen  tbeill» 
die  untern  NagzShne  sind  kleiner,  ziemlich  stark  gekrümmt.  Die  BackzAhne 
zeichnen  sich  durch  die  tiefen  Rinnen  auf  der  Innen-  und  AussenseiCe  aus» 
•SO  dass  die  Lamellen  niclit  so  innig  als  beim  Hasen  verbunden  sind.  Der 
FinHe  nberc  nnck/;diii  hat  noch  rine  schwächere  zweite  Seilenrinne  und  dem 
letzten  unleren  teliit  der  kleine  hmlero  Cyhnder  des  liasen. 

In  den  weichen  Theilen  zeichnet  sich  der  Magen  durch  Theilung  milteist 
einer  innern  Falte  aus.  Der .  sehr  lange  Blinddarm  ist  ringförmig  abgeschnürt 
und  endet  m  einen  drfisigen  wurmförmigen  Ai^iang.  Auf  der  Greioe  des 
Dünn-  und  Dickdarmes  befindet  eich  noch  ein  wunnfOrmiger  Blindsack. 
Blind-  und  Dickdarm  sind  mit  langen  Zotten  ausgekleidet 

In  der  Lebensweise  gleichen  die  PfeifliaRcn  ziemlich  den  Vorigen.  In 
gebirgigen  waldigen  Gegenden  suchen  sie  Felsenritzen  auf  oder  graben  selbst 
in  den  lockeren  lioden  eine  eben  nicht  tiele  Hölile  mit  zwei  oder  mehr 
Ausgängen.  Desonders  lümmeln  sie  sich  nach  Sonnenunlergang  ausserhalb 
der  Höhlen  umher  und  lassen  ihren  wiederholten  durchdringenden  Pfiff  hören. 
Tob  ifaiea  fifiblen  entfernen  sie  sich  nicht  weit,  da  sie  weder  sehr  schnell 
noch  mit  Ausdauer  laufen.  Gelingen  sind  sie  sogleich  zahm.  Ihre  Nahrung 
besteht  in  Gras,  saftigen  Kräutern.  Blättern  und  die  meisten  tragen  fiir  den 
Winter  offene  Vorralhshaufen  in  der  Nähe  ihrer  Hölilen  zusammen. 

Die  Pfeifhasen  sind  gogenwSrIig  nur  auf  dif^'  nnrdlif^he  Erdhälfle  beschränkt, 
wo  sie  in  wenig  zahlreichen  Arten  die  källeni  mid  hohem  (iebirgsr^ionen 
bewohnen.  Einzelne  Fossibeste  sind  aus  europaischen  Diluvialgebiiden  und 
Tertiärschiebten  bekannt. 

£4.  a^dnuM  Guv.  ^)  Der  Alpen -Pfeifhase  erreicht  noch  nicht  einen 
Fuss  LSnge  und  bat  eine  wilde  Physiognomie,  Der  Kopf  ist  schmal,  die 
lippeo  TOD  massiger  Dicke,  die  Nase  fein  und  braun  behaart,  nur  in  der 


2)  Cuvier,  repno  anim.  !.  219;  oas.  foss.  VI.  397.  Ib.  175.  fig.  3;  Walerliouse. 
Naminal.  U.  15;  Uptu  aipiims  Pallas,  Gliros  52.  tb.  2:  Reise  russ.  Reich  U.  701. 
tb.  ki  Scbrebsr,  SÄu»elh.  IV.  9il.  Tf.  238.    Die  Angabe  A.  Wagners  von  dem  Vo^ 

kommen  diestr  Art  im  Himalsya  bsrobt  auf  Terwecbtlimg  mit  L  Boytei  OgUby. 
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Mitte  nnckl,  «lic  in  scdis  Reihen  stellenden  Sclmiirren  ziemlicli  Inng  und 
srliw  iiv  (Ün  kleinen  sclnv;ir?on  Augen  in  tl^r  Mitte  zwisclien  Nnsc  Tind 
Olli  (Ml  -olc^en,  die  Ohren  gross,  nmd,  halb  nackt,  schwarz  mit  weissem 
Haiuli^,  der  Leib  gedniDgen,  der  Schwanz  einem  Fetthöcker  gleichend,  die 
Sohlen  der  Füsse  ganz  mit  diehter  schwarzer  Wolle  bekleidet,  zwei  Paar 
ZllMtt  tm  BaiMk*  xukd  ein  Piaar  ao  4er  Bfuel.  Der  ränge  weiche  Reli  ist 
aa  Kopf  und  RfloNn  ^elb  nrii  scbwaner  Spreakeluiig,  baki  nehr  rONiHeh 
bald  mehf  bräunlich,  an  den  Seilen  und  hinten  fehlen  die  schwarten  Haare, 
unten  und  an  den  GUedmaseen  odnergelb,  an  der  Kehle  grau.  Die  einzel- 
nen Haare  am  Grnnde  dnnkelt)laugrau ,  <bniber  weisslich,  an  der  Spffze 
einitre  schwara,  andere  den  pelhen  GrumlN  n  tragcml.  Am  Schädel  fallt 
die  breite  Slirngegeod,  die  kleineu  Augenhohlen,  die  breite  Gaumenüff- 
nung  auf. 

Der  Alpen -PMIhase  b«wohiil  rathe,  waldige,  grasreiohe  und  feueiiiB 
Oebhrgsgegenden,  wo  er  in  natdrUehen  Felsenspalten  oder  in  selbsCgegra- 
beneo  Höhlen,  einzeln  oder  in  Oeseltoehaft  hausi  M  IrObein  und  regnigeai 

Wetter  lüuft  er  den  geiisett  Tag  umher  und  lasst  sein  (hirdidringendes 

srhnrfes  Pft-ifen  ertiinen,  ifi  Iroitcren  Tagen  hiilt  fr  9u'\\  versteckt  bis  gec;en 
Abend.  Für  den  Winter  tr.i^t  er  (lr;»s  und  Krauler  in  Haufen  zusammen 
in  der  Nahe  seiner  Hohle,  zu  denen  er  dann  Gan^c  unter  dem  Schnee  hin 
gräbt.  Diese  Vorrathe  werden  von  Menschen  und  Vieh  aufgesucht,  der 
Hase  sebst  von  IluAtelineii  verfblgt 

Bewohm  die  alpinen  Gegenden  SibMens  ostwärts  vom  IrlüBoh  bis  nadi 
Kamtsehatkft. 

L.  coracanus  Bourd.  ^)    In  der  Knochenhreccie  auf  Corsiea  wurde 

ein  Schädel  enlderkt,  der  sicli  nur  durch  etwas  ansehnlirherc  Grösse, 
grösf?ere  A'iyenh'Mden,  kraftiiieren  Fortsatz  am  tochbeine  von  tiem  Schädel 
der  vorii>en  Art  untersoheidet  und  daher  wahröchetnlich  einer  eigenthüm- 
liehen  Art  angehört, 

L.  ogotona  Cuv.  *]  Der  Sandhase  erreicht  nicht  ganz  die  Grösse  des 
alpinen  und  trügt  einen  langen  weichen  Pels  von  blassgrauer  mit  Braun 
gemisohter  Farbe.  Die OKedmassen  sind  aussen  gelblfeh  weiss,  die  hintleni 
bis  an  die  Fersen  sowie  die  Aftergegend  gelb,  die  Sohlen  wollig  und  grau- 
weiss,  über  der  Nase  ein  gelber  Fleck,  das  Maul  weiss,  die  Schnurren 
meist  wcisi=i,  die  Augen  pnxs  und  hrarin,  die  Ohren  länglich  oval,  etwas 
zugesjiilzl,  am  Rande  Mas-  hehaai  i,  innen  nackt  und  braun,  an  den  Vorder- 
pfoten der  Daumen  kurz,  und  abslehcud,  der  Schwanz  ganz  fehlend.  Der 
Schädel  ist  kürzer  als  der  der  alpinen  Art,  in  der  Stimgegcnd  gewölbt, 
die  Oeiüftung  im  Oberkiefer  grösser,  die  Nageanlhne  stärker. 

Bewohnt  die  fetoigen  und  sandigen  subalpinen  Gegenden  um  den  Bai- 
kalsee, in  Daurien,  der  mongolischen  WQsle  bis  nach  Chinn  hin.  Seine 
Höhlen  versieht  er  mit  mehren  Eingängen,  gräbt  aber  überhaupt  nicht 
tief.  Ffir  den  Winter  häuft  er  ebenfalls  Vorrathshaufen  auf.  Meist  streift 
er  Abends  und  Nadils  umher  und  lasst  sein  zischendes  Pfeifen  des  Mor- 
gens hören.    Iltisse,  UermeUne  und  Raubvögel  stellen  ihm  vielfach  nach. 

3)  Bourdet.  M^m.  sog.  Linn.  Paris  IV.  52:  Cavier,  oss.  ibss.  VL  887;  tb.  17$^ 

flg.  4—6;  r.ichel.  Fauna.  SJiipelh.  99. 

4)  Cuvi^r.  tc^ne  auijrn.  219:  oss.  foss.  VI.  397.  Ib.  173.  Üg.  1.  2:  Waterhoiise. 
Haoimal.  II.  17;  UpM  of^MM  Pillas.  GUres  94.  tb.  9;  Schrsber.  SAugetb.  IV.  915. 
Tf.  380t 
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Anfangs  Aprü  begattet  er  skAi  und  nach  wenigen  Woohen  wirft  dai 

Weibclien. 

L.  saräus  Wagn.  *)  Zaiilreiche  Fössilresle  in  der  Knochenbreccie  tob 
Cagliari  deuten  auf  die  Exiitenz  einer  kleinen,  der  vorigen  zoiiMsl  Mlm- 
iahoi  Art,  welch«  in  dem  vOli^n  Mangel  des  IronfortoalMs  am  Unter- 
IMer  schon  einen  anegeselchneten  Charaeter  beMiKt.  Andere  Untersebiede 

werden  nicht  angt-iiebeii. 

£.  ptisUhis  Desm.  *)  Der.  Zwerghase  ist  kleiner  als  die  Vori^rn,  von 
nur  halber  Fussl;inp:e.  Sein  Kopf  ist  licstrpckt,  stark  behaart,  die  Nase 
fast  giujz  behaart,  (he  .Schiuin  en  in  fünf  Reihen  georthiel,  die  untern  weiss, 
die  Augen  klein  und  chinkeihraunuelb ,  die  Oiircn  rund  und  kurz,  breit 
und  weiss  gerandel,  übrigens  braun,  die  Sohlen  dicht  und  dunkelbraun 
Meart,  die  dOnnen  Kralleii  Im  Peixe  versleckt,  der  Pete  weich  und  glatt, 
das  Gotorit  braun,  oben  mit  Schwarz >  gemisclil,  die  einzelnen  Haare  am 
6rmide  graa,  dann  gelbbraun,  an  der  SpÜx«  siÄwarz,  am  Kopfe  dunrikel-* 
prau,  die  Unterseite  grau.  Der  Schädel  ist  in  der  Stirngegend  breiter  als 
bei  dem  alpinen,  mehr  dcprimirl  als  bei  dem  Sandhasen,  die  Nasenbeine 
hiLteii  bri'iler  ids  l)ei  leiden  Art»Mi,  (he  Oelfnung  im  Oberkiefer  irross. 

Lebt  in  grasrciciien  Thalern  und  sclialtigcn  buschi^-en  llii^ehi ,  wo  er  in 
weictieui  Boden  seine  Höhlen  gräbt  und  von  Blüthen,  Laub  und  Kinde 
wüder  Aepfel,  Birnen,  Robinien  sich  nährt  Sie  sind  sanft  and  ruhig,  ge- 
ÜMigen  grieich  lahm,  laufen  weder  weit  noch  schnell*  schlafen  wenig  und 
■ril  offenen  Augen  in  gestreckter  Lage. 

Die  Heinjatli  beschränkt  sich  auf  die  sAdÜck  der  Wolga  gelegenen 
Qegenden,  den  Ural  big  zum  Ob. 

L.  hyperboreus  Wagn.  Der  Polarpfeifliase  i?<t  der  kl»*inste  seiner 
Gattime,  mir  fünf  Zoll  lan^',  hat  einen  ^lestreckten,  an  den  Seili  n  j^elbHchen, 
an  kehle  und  Unterkiefer  weisslichen  kupf,  sehr  lange,  schwärzliche  Schnur* 
ren,  gerundete  Ohren  mit  schwachem  Winkel  und  weisser  Einfassung. 
An  den  Füssen  findet  sich  unter  dem  Nagel  eine  nackte,  den  andern  Pfeif- 
hasen feilende  Wane,  die  Sohlen  sind  filzig  bdiaart,  die  Füsse  weisslich. 
Der  Pelz  ist  weich,  sehr  dicht  und  kurz,  auf  dem  Scheitel  rostfarben,  auf 
dem  Rücken  graubräunlich,  an  den  Seilen  rostfarben,  unten  geiblichweiss^ 
Im  nordöstlichen  Sibirien. 

L.  princeps  Hichds.  ®)  Der  amerikanische  Pfeifliase  /f  j  jjnet  sich  durch 
seinen  kurzen  und  breiten  Kopf  mit  grossen  runden  Uiiren  und  durch 
eainea  mauaarligen  weichen  Pelz  aus.  Aiv  der  Wurzel  jeder  Kralle  besitzt 
er  einen  grossen  kahlen  schwarzen  Hocker«  '  Die  Haare  sind  graulfeh 

5)  R.  Wagner,  fossile  Inseclenfr.  Nager,  Vogel  7f56.  Tf.  1.  Hg.  5—23;  nirl.el, 
Oitoalogr.  59.  Tf.  24.  üg.  2.  —  Nach  Üesnoyers  fiodcn  sich  Reste  eioer  ebenfalls 
dem  L.  ogoiona  ähnlichen  Art  in  der  Breccie  von  Nontoiorency  bei-  Paris. 

6)  Desmarcst,  Mammat.  353:  Walerhousc,  Mammal.  IT.  19;  Leptu  putUlm  Pallas. 
Olires  37.  Ib.  1;  Schrnl  rp,  '^'  r.  f  |V  f)OG.  Tf.  237.  —  Owen  ^-ritiidot  nnf  SrlK.dcl- 
fragmetite  aus  der  Iluhle  von  hi  iii  enien  L.  spelaeus,  btil.  foss.  Mamra.  213,  wel- 
cher sich  nur  durch  geringfügige  Eipenthümlicbketten  von  dieser  Art  unterscheidet. 
Desnoyers  erwnhnt  eine  ähnlicln  Ai  l  au?  der  Breccie  von  Montmorency.  Die  t^cstr 
von  Alais  und  aus  der  Auvergnc  sind  nicht  nalier  characterisirl.  Den  früher  auf 
Lagoinys  gedeuteten  numerus  aus  der  Bühle  von  Alialel  hat  Fielet  neuerdings  als 
«om  EsDincbeo  siammend  erkannt. 

7)  A.  Wagner.  Scbreb.  Säogeth.  IV.  121;  Pallas.  Zoogr.  I.  J52. 

^  aichardion.  Faun.  boreaL  ameHc.  Xß,  tb.  19;  Watarbouae,  Mammal.  U.  2a 
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456  Unguiculata.  Glires. 

schwarz,  gegen  die  Spitze  gelblichbraun  oder  weiss,  auf  dorn  Rücken 
schwarz  gespitzt.  Auf  dein  Iliuterrückcn  herrscht  Schwarz  uiit  Braun 
gemischt,  auf  den  Schultern  und  den  Seiten  gelblichbraun,  an  der  Unter- 
seite rauchgrau.  Die  Ohrea  sind  wie  gewöhnlich  wci&»  gerandel,  die  FusB" 
sofaJftD  dunketbraon.  Ton  der  Grtfsse  des  Zwerghasen  unlerscbeidet  ^er 
sich  von  diesem  doch  ausser  durch  das  Golorit  schon  durch  die  grossem 
Obren. 

Bewohnt  das  Folsengebirge  vom  52.  bis  60.  Grade  und  hält  sich  unter 
Steinhaufen  auf.  Seiu  scfariliendes  Pfeifen  ertönt  besonders  nach  Sonnen« 
unlerganp 

L.  nepuleti^is  ilotigs.  •)  Der  nepalsche  PfcMHiase,  \>'\i  lei  (irü->e  di 
vorigen,  hat  breite  gerundete  fast  nackte  Ohren,  die  imieii  iiraunlicli  Miid 
und  aussen  an  der  Wurzel  einen  blassen  Fleck  tragen.  Die  Schnurren 
sind  auiTaliend  lang  und  stark,  die  obem  Nagzäline  fiel  gefurcht  Der 
weiche  Zolllange  Pelz  ist  innen  blauschwan,  äosserilch  dunketbraunrotb»  ' 
liinten  schwarz  mit  blassroth  gesprenkelti  unten  blassbraunroth.  Der  Schädel 
ähnelt  zumeist  dem  des  Zwerghasen,  ist  in  der  Stimgegend  breiter,  die 
Nasenbeine  etw  is  lan-jor  und  vorn  so  breit  als  bibten,  auch  in  der  Gau- 
menfläche  eigcuthumlich. 

L.  oerüti^ensis  Meyer '1.  Iiu  tertiären  Süsswa^^erniorgel  von  Oeningen 
sind  zwei  :3keielc  (^eiuniica,  welche  zwar  die  geuuriituhen  Charactere  von 

Lagomys  deutUdi  zeigen,  deren  speciOscheBigmilliflniliehkeilen  alier  wegen 
der  ungenflgenden  Erhaltung  der  einzelnen  Knochen  nicht  mit  befkiedigender 

Sicherheit  ermittelt  worden  sind. 

L.  Meyeri  Meyer*).    Von  dieser  zweiten  Art  des  Oeninger  Mergels 

wird  an£?egeben,  dass  der  lelztc  Zahn  im  Unterkiefer  deutlich  aus  drei 
Lamellen  zusammengesetzt  sei  und  die  Voi  iicrtlrinnon  an  der  Innen-  und 
Ausseoseite  der  oberen  Zäboe  schwächer  seien  als  bei  den  untern. 

Tümumifs  Meyer. 

Eine  in  ihrer  Eiisleus  nocfa  sehr  fragliche  Gattung,  begründet  auf  ein- 
zelne Kieferfiragmente  aus  mittlera  TertiärgebiUlen.  Der  Unterkiefer  scheint 
einen  sehr  entwickeilen  Winkclfortsatz  gehabt  zu  haben,  aber  gar  ketnen 
Kronforlsatz.  Das  Kinnloch  liegt  unter  dem  ersten  Backzähne,  ganz  dem 
Unlerrandf^  L'onähert.  Die  I-nmellcn  der  vier  Backzähne  sind  sehr  dirk, 
kanlig,  um  ^  u;«  Iniässig  vier-  bis  seclisseilig,  meist  durch  liefe  Seitenrinnen  von 
ciunnder  geschieden.  Die  hintere  Lamelie  püegt  merklich  kleiner  als  die 
vordere  zu  sein. 

Man  unterscheidet  zwei  Arien     beide  nicht  grosser  als  die  kleinsten 


9|  Hodgson,  Jottrn.  asiat  itoc  Beng.  1841.  X.  854;  Waterhoose,  Mammal.  tb.34. 

Gray's  L.  rufescetu  Ann.  niiig  nat.  bist.  1842.  X.  266  aus  Kabul  unterschcidtl  sich 
durch  die  bla.ssc  Färbung  inil  rotheiii  Anlliiff.  Auch  L.  Hodgsoni  Blylh,  Journ.  asiat. 
SOG.  Beng.  1841.  \.  816.  c.  tb.  hat  einen  vorherrschend  rothenTon  in  derFärbunc. 
übrigens  niclits  Ei^'enlhümlichea  und  L.  Boylei  OgÜby,  lllustr.  Himalay  mount.  69. 
tb.  4  in  11500  Fuss  Höhe  am  Himalaya  hat  etnm  prniiüchbraunen  Pel?.  unten 
gelbUchweiss.  Die  Unterschiede  am  Schädel  suiU  zu  geringlügig.  um  crMähot 
fo  werden. 

1)  V.  M.'ver.  2.  Faun,  d,  Vorvw  Oeningen  6.  Tf.  2.  flg.  I.  TL  3.  fig.  1;  MiMma 
oeningenti*  Cüvier.  oss.  foes.  VIU.  119.  tb.  204.  fig.  18. 

jn  T.  Msver,  t.  Flnn.  d.  Terw.  Of  niogea  7.  TT.  2.  fig.  2.  3. 

3)  V.  Meyer,  Brenn's  labrb.  1848.  SW  stellte  diese  Oattang  mit  der  AH  f. 
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Pfeifhasen»  in  Deutschland  von  Weisentttt  Id  FMkntoh  im  IndMiiftniMyr 
TOD  SU  Gerand  te  Puy  (Allier  OepL) 

Siebente  Familie.  Cavini. 

Bio  Fnmilio  der  rnvinrn  l)egrein,  kicino  iitid  sehr  grosse  Nager,  welche 
wie  die  Leporinni  gross«'  Oiiren  und  oiiKii  sehr  kurzen  oder  äussorlich  gar 
nicht  sichtbaren  Schwanz  hal»en;  sh  h  aher  \on  difisen  Hogleich  und  aulVallend 
durch  die  kurzen  breiten  IuöL  liuTartigeo  Nägol  (daher  auch  Subuugulaten  ge- 
nannt)» die  nackten  ^hleo,  die  meist  ungefurcbten  NegzShne  und  die  eigen* 
thümlicbe  Structur  ihrer  nur  vier  BackzAbne  in  jedem  Kiefer  unterscheiden. 

Das  Zafmsystem  zunächst  betreffend  sind  vier  BackzShne  in  Jeder  Reihe 
vortumden  und  zwar  entweder  lamellirte  oder  gefaltete.  Erstere  pflegen  aus 
je  zwei  meist  dreiseitigen  bisweilen  herzförmigen  Latneden,  an  der  breitem  ' 
Seite  mil  einander  verbunden,  zu  beistehen  und  sind  von  ungefähr  gleicher 
Grösse.  Bei  diesen  sind  auch  die  Ps'agzähne  vom  glatt,  flach  oder  convex, 
weiss  oder  gefärbt.  Oder  aber  der  letzte  Zahn  setzt  sich  aus  sehr  zahl- 
reicheo  meist  emliichett  schmalen  Lamellen  snsammen  und  dann  haben  die 
Nagzäbne  auf  der  Vorderseite  eine  Rinne.  Die  gefalteten  Backzähne  sind 
ineder  von  ihst  gleicher  Grösse,  etwas  rundlicli,  und  ihrScfametzsaum  dringt 
in  mehrfachen  und  einlachen  Falten  in  die  Zaimsubstanz  ein,  welche  PaHen 
bei  weiterer  Abnutzuni'  -M^  freie  Schmelzinseln  auf  der  KauQScfae  erscheinen. 
Diese  haben  vorn  gefarble  und  gintte  Nngzähne. 

Am  Schädel  ist  allgernein  die  Basis  des  Jochforlsalzes  am  Oberkiefer 
mit  einer  grossen  Oeflhung  für  den  Masseler  perforirl,  der  Schnauzentheil 
sehr  schmal,  die  Zahnreihen  nach  vorn  stark  convergirend,  daher  die  Gaumen- 
flSche  ^nz  verschroSlert,  aber  nie  so  iveit  geöffnet  als  bei  den  Leporinen» 
SuperdharfortsStze  an  den  Stirnbeinen  fehlen.  Am  Unterkiefer  ist  der  Eck- 
fortsatz sehr  stark  verlängert,  dagegen  fehlt  häufig  der  Kronfortsatz  völlig. 
In  der  Wirbelsäule  zfihlt  man  meist  19  Dorsolumbalwirbel ,  4  Kreuz-  und  6 
bis  10  Schwanz  Wirbel.  Der  ganze  Skelelbnu  ist  kräflig,  bi-wei!en  plump, 
in  den  wei«*hen  Theilen  ist  der  Mnr:en  stets  einfach  und  dünnhäutig,  der 
Darmkanal  sehr  lang,  der  Blinddarm  wieder  sehr  gross  und  die  äussern 
GenitaUen  in  mancher  Beziehung  eigenthümlich.  Die  Zahl  der  Zitzen  schwankt 
zwischen  2  bis  12. 

Das  Haarkleid  ist  nicht  so  weich  als  bei  den  Leporinen.  bisweilen  sogar 
borstig  und  sparsam.  Die  Ohren  viel  kürzer  als  in  voriger  Familie,  aber 
in  eben  dem  Grade  breiler,  meist  spärlich  behaart  oder  nackt.  Auch  der 
Schwafiz^iiirnmpl  ist  oft  nickt.  Die  Vorderlusse  haben  gewöhnlich  vier,  die 
hintern  du  i  /Liiea,  ausnahmsweise  kommen  fünfzehige  TTinterfüsse  vor. 

Die  (lültungen  sind  nuf  Südamerika  bcsehränkl,  wo  sie  schon  wfdirend 
der  Düuvialepoche  exislirlen.  Sie  bewuhueu  buschige  und  waldige  Gegenden, 
auch  die  Nähe  der  Flusse  und  Seen,  in  wekhe  einige  hineingehen,  irrend 
andere  in  Felsenrilzen»  unter  Siemen  oder  in  Höhlen  wohnen.   Sie  sind 


nofiemis  von  Weisenau  ohne  ausreichende  Characteristik  auf  und  Ct  i  v  iic;  l üd.  tr; 
in  seiner  Zool.  et  Pal.  frang.  tb.  36.  flg.  1.  2  diese  und  eine  zweite  Art.  T.  trtJoims 
mit  drei  Lamellen  am  letzten  untern  Backiahn  ab.  Ueber  beide  Arten  vergl.  Giebet. 
Odontopr  59  Tf.  23.  fig.  18.  20.  Croizel's  Marcuinomy»  und  ßravards  Plnfyodon 
auf  den  miocenen  Schichten  der  Limagne  sowie  Lartet'a  Ugomi/i  imuam^mM  von 
SioMos  werden  wahredwfnUch  dieser  Otltuog  tugebdreo.  ttaber  alle  sind  nach 
ausltthriiebe  Uotereucliunfen  an  erwarieo* 
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muntern  und  tebiiail«a  N^ureiis,  besonders  Abeud»  und  Morgeo»  lebendig 
am  Tage  oft  sich  versleckend.    Ihre  NahriinjLr  isl  vegetabilisch. 

Psacli  der  BescbaÜeobeil  der  BackzaUne  ordnen  sich  die  Cavuieu  in 
zwei  Gruppen. 

m  m 

1)  Gatlongen  mit  hmellirten  BackzShoen. 

Cmria  Kl. 

Die  Meerstil w«'iü(hen,  die  kleinsten  Mitglieder  ihrer  Familie,  schliessen 
sich  im  Habitus»  sowie  durch  ihren  ziemlich  weichen  Pelz,  die  grossen  run- 
den Ohren,  den  Mangel  des  Schwanzes  und  durch  die  noch  gebogenen;  ver- 
baitnissniässig  schmalen  Nägel  den  Pfeifhasen  zonScfast  an.  Durch  de  nidil 
*  gespaltene  Oberlippe,  die  hingen  nackten  Sohlen  und  nur  vier  Zehen  an  den 
vorder-,  drei  an  den  Hinlerfüssen  zeichnen  sie  sich  indess  schon  ftusserlich 
aus,  noch  mehr  durch  da>  Gebiss  und  den  innern  Bau  überhaupt. 

Die  ?fagezaline  sind  schmal  und  dick,  auf  der  Torderseite  glatt  und 
convex.  Die  vier  Dackzälinc  in  \(H]('r  Reihe  gleicli^n  einander  in  Form  und 
(irüsse.  Sie  iMislebea  aus  r  ii*  t  v  u  iii  rn  einlacheu  und  einer  liiuleru  iierz- 
fürniigeü  Lamelle,  beide  oben  an  dir  Aussenseile  mit  einander  verbunden 
und  mit  dem  liintern  Ausschmli»  unten  Verbindung  und  AusschniU  an  der 
Inennseite. 

Der  Schädel  besiUt  in  der  liefen  Augenhöhlenbucbtung  der  Slimbeiae 
und  die  dünnen  scharf  vortretenden  Orbilalränder  derselben  einen  ausgezcicli- 
neten  Chararier.  Die  Oefljiung  im  Oberkiefer  für  die  vordere  Porliun  des 
Masselers  i-t  sofir  gross,  breiter  rtl>  hoch,  der  Jochbogen  stark,  der  hintere 
Ausschnitl  des»  liauniens  an  dt  di  illen  Backzahn  reichend,  der  Körper  des 
Keilbeines  breit,  das  Ilinlerhaupialocb  sehr  umfangsreich,  die  Occi^iuliläche 
so  breit  als  hoch,  schwach  nach  hinten  geneigt,  der  llirnlheil  oben  ziemlich 
abgerundet.  Am  Unterkiefer  fehlt  der  Kronfertsatz  völlig,  dagegen  ist  der 
Eckforlsati  lang  aufgezogen,  der  Gelenkfortsats  breit  und  von  mäesiger  Höhei 
der  horizontale  Ast  sehr  stark,  der  Symphysenthei!  schwach.  Die  Wirbelsäule 
besieht  aus  7  Hals-,  13  rippentragenden,  6  rippenlosen,  4  Kreuz-  und  6 
(nach  Freuler  nur  5)  Schwanzwirbeln.  Der  vorlelzle  rippentragendc  isl  der 
diaphragniatische.  Hinter  demselben  bleiben  dio  Dornnn  klein  und  ganz  nach 
vom  geneigt,  dagegen  nehmen  'die  Querlorbdi/e  au^ebniich  an  Breite  zu. 
Das  Sclmllerblatl  isl  fast  gleichschenklig  dreiseitig  mit  mitlelständiger  Gräte, 
beide  Unterarmknocben  gleich  stark,  innig  aneinander  liegend,  das  Beckes 
schmal  und  gestreckt,  der  Oberschenkel  mit  sehr  entwickeltem  grosssD 
Trochanter,  übrigens  platt,  Fibula  sehr  schwach,  die  Hintcrfiisse  merklich 
länger  als  die  vordem.  Im  Verdauungsapparat  ist  der  Magen  einfach  und 
dünnliüulig,  der  Darinkanal  von  der  zwölfTachon  Körperlange,  die  Peversrheo 
Drüsen  sehr  wenig  entwickelt.  Die  Spnrhcldrüsen  sind  sehr  gro.ss,  der 
Gaumen  glatt,  der  Blinddarm  von  bedeuLendetn  Umfange  und  /.ellig.  am  Ende 
des  Mastdannes  ein  l*aar  Drüsen  gelegen  jedoch  nur  bei  dem  Männchen, 
die  grosse  Lebec  roth  und  siebeolappig;  Gallen-  uud  paukreatischer  Gang 
nuoden  getoennt  m  den  Darm.  Die  Nieren  sind  rundlich,  die  Harnblase 
kletn;  die  Hoden  sehr  gross,  in  der  Bauchhöhle  gelegen,  die  Ruthe  mit  ein* 
fächern  Zellkörper  und  kleinem  Knochen.  Die  rechte  Lunge  ist  vier-,  die 
Unke  dreilaj)pig.  das  Herz  «ehr  gro<:f  und  rundlich. 

Die  Meerschweine  süid  muntere  lehhaOe  Thier«,  die  sich  meist  u  hu«€higea 
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mden  und  an  den  Rändern  der  Waldungen  pülig  aufhalten  und  nur 
Tlieil  (lacbo  Höhlen  graben.  Abends  und  Morgens  sind  sie  am  leUiaC- 
llire  Naljfung  bcsleUl  in  Gras,  saftigen  Kraulern  und  Blättern.  Ihre 
Slimme  ist  ein  (jrunzeu.  Das  Weibchen  wirl't  niohrmaKs  jährlicii  ein  bis 
zwei  sehende  uud  behaarte  Jun^e»  die  schon  mehrere  Stunden  nach  der 
Geburt  umherlaufen.  ■•  "-    *    .  »  •  .• 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  über  einen  grossen  Theil  Südamerika*«. 
C.  aperea  Erxl.  **)  Der  Aperea  ist  oben  uud  an  den  Seilen  schwarz- 
braun und  falb  gesprenkelt,  die  einzelnen  Haare  in  der  untern  Hälfte  licht- 
grau,  dann  s»chwarz  und  mit  Ucht  falber  Spitze,  die  untere  KOrperseite  ist 
schmutzig  gelblichgrau,  die  Krallen  hornbraun,  die  Schimrren  schwärzlich, 
z.  Tb.  mit  weisser  Spitze.  Auf  dem  Rücken  pflegt  das  Schwärzliche  vor- 
zuherrschen,  an  den  Seiten  steht  dasselbe  mit  dem  Gelb  in  ziemHch  gleichem 
Verhältoiss.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  das  Colorit  als  tief  braun  mit  leich- 
tem grauem  Anfluge  betrachten.  Die  Haare  an  den  Ohren  sind  grössten- 
theils  schmutzig  gelb,  an  den  Füssen  mit  gelb  und  dunkel  gemisciit.  Die 
Lunge  ist  dreilappig,  die  grosse  Leber  jedcrseits  vierlappig.      .  ...         »  . 

Das  Vaterland  des  Aperea  erstreckt  sich  über  ganz  Brasilien  durch 
Paraguay  bis  zum  35.  Grade  hinab.  Er  lebt  Kosellig  besonders  in  feucliten 
Gegenden  am  Saume  der  Walder  zwischen  stachligen  Bromelien.  hi  trock- 
nen Gegenden  grabt  er  sich  Hohlen.  Früh  Morgens  gehl  er  der  Nahrung 
nach,  die  in  Gräsern  besteht  Sein  Betragen  gleicht  übrigens  ganz  dem 
des  zahmen  Meerschweinchens,  auch  wird  er  bisweilen  zahm  gehalten, 
wobei  aber  seine  Farbe  nicht  abändert.  Das  Weibchen  wirft  nur  einmal 
des  Jahres  und  nie  mehr  als  zwei  Junge.    Er  wird  zehn  Zoll  lang. 

C.  cobaya  Marcgr.  *)  Das  gemeine  Meerschweinchen  ist  niu*  in  ge- 
ziikunten  Zustande  bekannt  und  überall  verbreitet.  In  seiner  Lebensweise 
sawohl  als  im  Habitus  gleicht  es  so  sehr  dem  Aperea,  dass  dieser  hauüg 
als  die  wilde  Stammart  betrachtet  worden  ist,  indcss  fehlt  immer  noch  eine 
sorgfälLige  Vergleichuug  des  aualoiuiscbcu  Baues  beider,  durch  welche  die 
Frage  erledigt  würde. 

Der  Kopf  verschmälert  sich  nach  vorn  stark.  Die  Schnauze  ist  kurz 
uud  abgerundet,  das  Maul  klein,  die  Oberlippe  etwas  gespalten,  die  Nase 
vorn  nackt,  mit  queren  fast  halbmondförmigen  Nasenlöchern,  die  Schnurren 
von  halber  Kopflänge,  meist  weiss,  seltner  sciiwarz,  vorn  über  dem  .Auge 
und  hinler  demselben  einige  längere  steifere;  die  Ohren  viel  breiter  als 
*^ng.  gerundet,  nackt,  bei  dem  Weibchen  grösser  als  bei  dem  Mannchen, 
<lie  Augen  stark  gewölbt,  schwarz  oder  schwarzbraun,  der  Hals  kurz,  der 

4)  Erxlel)en.  syst,  mammal.  348:  Schreber,  Säugelh.  IV.  616:  Fr.  Cuvier,  Mam- 
raif,  livr.  48:  Prinz  v.  Wied,  Beilr.  z.  Nalurgescli.  Brasil.  II.  462:  Renp«er.  Paraguay 
^4:  üuffoD.  hisl.  Dal.  XV.  160;  A.  Wagner,  Sclireb.  Säugeth.  IV.  58.  Tf.l73.A  fig,3; 
>^ alerbou.se.  Mamma!.  II.  1S5.  —  Waglers  C.  fulgida  Isis  1831.  512  und  l.uiui.s  ('. 
'■"r«cm  Dansk.  vidonsk.  selsk.  VIII.  282  mit  «  Iwas  verlängerten  Ilnareo  am  Hinlor- 
^"pl  und  Sleiss,  auf  dem  Rücken  schön  rostig  fehlroth  niil  .Scbwarz  ^lesprenkelt, 
^  aen  Seiten  und  unten  rostig  ockerfarben  und  mil  schwarzrandigen  Ohren ,  isl 
"«r  al8  Varietät  zu  betrachten. 

m  l  ^^^i^^^'  Brasil.  224:  Schreber.  Säugelb.  IV.  617.  Tf.  173:  Buffon.  bist.  nal. 
p  *;.lb.  1;  Freules.  monogr.  Caviae  porcelli.  Göttg.  1820;  Schnitz,  observat.  m 
Büch  f     ^^^'^^  cobayae  bist.  nal.  Bcrl.  1829;  Waterhouse.  Mammal.  II.  191; 

5?%^olwicklujigfgeici».  d.  Meerschweinchens.  Glessen  1853;  Giebel,  Odonloar. 
^  T^-  24.  üg.  5. 
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Leib  gedrungen,  der  Schwanz  warzenförmig  im  Pelze  versteckt,  die  hintern 

Gliedmassen  Innger  als  die  vordoni ,  jene  mit  vier,  diese  drei  comprimirtcn 
gebogenen  Nägeln,  also  wirklichen  Krallen,  die  Sohlen  völlig  nackt,  schwarz 
utiei  ilcisclitarben.  Nur  ^vvei  ZkUtu  in  den  Wetcheii.  De»  Pelz  dicht, 
am  Kopfe  und  Beinen  lyürzcr  als  aui  Körper,  etwas  hart  auzufühleu.  .  Das 
Colorit  ist  reia  weiss,  schwtirz  und'  gelbbraun,  unregelnriistig  ümt  den 
Körper  Teriheilt,  bisweilen  fehlt  das  Schwarz,  sehr  selten  dae  Wein,  wel- 
ches sowohl  als  das  Gelbbrätm  oft  überwiegen.  Einfarbige  Meerschweine' 
sind  mir  nicht  bekannt.  Die  aiialomisciicn  Eigentbämlichkeitcn  sind -bot 
Characlerislik  <lcr  Gattung  erwähnt.  Die  Eutwicklungsgesdiirftt«  bietet  nach 
Bischofs  Untersuchuiie«»n  einige  l?«i<^hs(  itittTO'^'-piiitt'  liigeiiilnitiilichkcilen. 

Das  Meerschwein  isl  ein  niundea  puasiciaches  Thicjchen,  lebhaft  in 
seinen  Bewegungen,  gegen  seinen  Herrn  sehr  zutraulich,  ge^jeu  Fremde 
scheu  und  ängstlich,  bei  jedem  Geräusch  stutzend  und  horchend.'  Bd 
sorgfältiger  Pflege,  im  reinlichen  ond  gegen  Kälte  geschfitzCen  Stall  oder 
Zimmer,  mit  abwechsehidem  Futter,  Brod,  Abfallen  auii  der  Kdche,  Qras, 
Heu,  Disteln,  Mohrrüben,  Salat,  Kartotrchi,  Kleien,  Milch  gedeiht  es  vortreff" 
heb  und  Yernichrl  sich  schnell.  Das  Weibchen  wirft  jiibrlicli  zwei-,  aus- 
naliuisweisc  dreimal  ein  bis  vier  Junge  drei  WrtrVr n  n  ich  i]rr  Brcnttung. 
Die  Jungen  sind  behaart,  sehend  und  laufen  baid  liuilui  ,  wertlcn  jedoch 
von  der  Mutter  geschützt  und  t^epflogl,  damit  sie  das  Mannchen  uicbt  todl 
beissl ,  was  indess  oft  geaujj  geschiehU  Mehr  als  vier  Jung©  werden  nur 
ausnahmsweise  geworfen,  so  bis  acht,  von  denen  die  Mehraftil  ärnn  aber 
lodt  ist  und  gewöhnlich  auch  die  Mütter  bei  der  Gebart  onlCrUegL  -  Die 
Jungen  sind  nach  sechs  Ifonaten  fortpflanzungsrähig.  Beim  Laufen  heben 
Sie  den  Körper  nur  wenig  iiber  den  Buden,  springen  aber  oft  im  T'rUrr- 
njuth  hoch  auf.  Ihr  Schlaf  ist  kurz  und  leicht.  Hungrig  und  Tinznli  i.'  l.  ;i 
grnri/.  sie  stark,  die  Behaglichkeit  geben  sie  durch  ein  leises  Knurren  /u 
erkt-iuien.  Sie  waschen  die  Füsse  mit  der  Zunge  und  putzen  dann  das 
Gesicht,  kratzen  sich  auch  mit  ilen  Hinterpfoten  besonders  au  den  nackten 
Ohren.    Ihr  Fleisch  hat  keinen  besonders  angenehmen  Geschmack.^ 

Die  Constanten  Unterschiede  des  Meerschweinchens  vom  Aperea,  welche 
als  specifische  Differenzen  gelten  sind  die  weniger  gebogenen  obem  Kag- 
Zälme,  die  bei  derselben  Breite  längeren  Backzähne,  der  hinten  schmälere, 
uti'l  '  1,'liore  Schade],  die  nicht  spitz  sondern  stumpf  gegen  die  Stirnbeine 
endenden  Nasenbeine,  das  iiohere  Hinterhauptsluch  unrl  f!or  hoherr  Tnler- 
kiefer,  endlich  die  constant  abweichende  Fiirbung.  Das  Meerschwciiichen 
kommt  nur  bei  trocknen)  und  warmen  Aufenthalt  fort,  der  Aperea  lie^il 
feuchte  Gegenden  und  ertriigl  die  Kalte.  Beide  begatten  sidi  nioht*  mit 
einander  Wenn  nun  auch  einige,  zumal  die  den  Schädel  betreffeaden 
EigenthüniUchkeiten  bei  einer  Vergleichüng  reichhaltigen  Materiales  nicht 
stichhaltig  erscheinen:  so  ist  damit  doch  die  Identität  beider  Arten  noch 
nicht  na(;hgewiescn.  Wie  sich  ilie  ührige  innere  Organisation  beider  ver- 
halt, ist  wie  erw  ihnt  noch  nicht  bekannt. 

Die  iHspriingiiclie  llcimath  des  Meersrhwenichens  isl  Ürasilicn,  von 
wo  aus  e>  in  andere  l.;indor  und  \\'elttheiie  eingefülirl  worden  ist. 

C.  Cuttlvn  Ilenn.  '-']     Von  dem  einzig  bekannten  lixemplar  dieser  Art 

Ttj  nennt  I.  piO(  ee(l.  700I.  soc.  1Ö34.  III.  101;  Walortiouse,  Mammal.  U.  Wi. 
halt  Jicic  All  fui  uiac  blusse  Farbuuvarictdt  des  Apcireo.  Ob  Cr  Bsdlt  bat,  köD« 
Den  erat  weitere  Beobachtungau  entscbeideti. 
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weis  man  imn  dm  «s  auf  dem  Biokeii.  schwarz,  an  den  Sdlon  tmd  um 
fiancbe  mit  «nem  braunen  Anfluge  versehen  ist,  dass  die  Ohren  ziariieb 

gross,  weit  fuisu'obroitrt,  bphaarf  sind,  zwischen  denselben  die  Haare  an- 
sehtilnli  verlängert  und  auf  der  Wange  die  Haare  sfrnlilip  aiiseinrtnder 
laufen,  der  Schädel  endlich  hreit  und  flach  ist.  Scheint  aus  Feru  zu 
sianunen. 

C.  kucopyga  Brandt^.  Das  waiisataiasige  Maaftohweincben  erreicht 
elf  ZoB  Lange  und  bat  einen  lüngeren  Kepf  als  der  Aperea»  dagegen  klei- 
nere Obren,  einen  rauhen  Pelz,  dessen  Färbung  oben  aus  .Grau,  Braun- 
schwarz und  Gelb  gemischt,  unten  und  in  der  Aftergegend  weiss  oder 
gclhlichwcis-^  ist.  Die  einzelnen  Rückenhaare  sind  am  Grunde  bräunlich- 
gr.ui,  in  dl  r  »itle  brauniichsdiwar?: ,  darüber  bräunlich-  oder  weisslichgelh, 
au  der  Spitze  schwarzbraun  oder  schwarz.  Aus  der  gemischten  Färbung 
des  Rückens  tritt  bisweilen  ein  Ton  überwiegend  hervor. 

In  Brasilien  and  Peru. 
C«  apermdei  Land       Bi|ie  fossOe  ^rt  aus  •  den  Knoobenbttblen  von 
Minas  Geraea,  deren  mdere  Badouthnlamellen  etwaa  didEor  und  deren 
Rinne  an  der  Innenseite  derBackaSbne  markirter  ist  als  bei  der  enisprecben- 
den  lebenden  Art. 

Kerodon  Guv. 

Die  Arien  dieser  Gattung  stehen  den  ächten  Gavion  so  nah,  dass  sie 
voQ  einig  tu  Mastozoologen  nur  als  Subgeous  von  Gavia  getrennt  werden. 
Indess  li^en  die  Diflbraiaen  gerade  in  dem  Zabnbau  und  der  Zehenbädiiog, 
welcb^  bade  Organe  flir  die  ^eneriscfae  Bestinunung  der  ^ager  von  grosser 
Bedeutung  sind,  daher  wir  die  Gattung  selbständig  auflOhren.  . 

Die  Backzähne  bestehen  aus  je  zwei  Lamellen,  welche  von  gleicher 
Grösse  und  beträchtlich  dif  kor  nls  hei  Cavia  sind.  Ihre  vordere  und  hintere 
Srhmelzwand  ist  convex,  wüliTriid  bei  Cavia  nur  die  eine  convex,  die  andere 
flach  oder  etwas  contav  ist  Die  beide  Lamellen  Ireginende  Lücke  dringt 
meist  bis  an  den  äussern  Schmelzsaum  der  obem  und  den  inuern  der  untern 
Zähne  ein  und  enthält  gar  kein  Gäment.  Die  tiefe  Einbuchtung  desScbmehs- 
aanmes,  wekbe  der  einen  grossem  LameUe  bei  Cavia  die  berafSnnige  Gestalt 
der  SanflSdie  vorleihl,  fddl  ginzlich  oder  ist  sebr  schwach  an  beiden  La.- 
melleo  angedeutet  Die  zweite  Lamelle  des  letzten  obem  Backzahnes  ist  ver- 
kleinert und  die  vordere  des  ersten  untern  mit  einem  besonderen  Anhange 
versehen.   Bio  Vorderseite  der  Nagzähne  ist  häufig  geJb  geförbl. 

Die  Zehen  der  Kerodonlen  enden  mit  verdickten  Bjülen  und  .^ind  mit 
stihr  kurzen,  breiten,  längs  der  Mitte  gekiellen  und  schnell  zugespitzten  iSägehi 
und  nicht  mit  verlängerten  comprimulen  Krallen  bewaflhet. 

Die  Arten  bewohnen  von^icb  felsige  nnd  sandige  Gegenden  Südame- 
lika's  nnd  gleicbett  in  -ihrem  Betragen  und  der  Lebensweise  den  Meer^ 
scbwetncben.  - 

JT.  mpeHrit  Wagn.      Dar  gemeine  Moko  tlbertrilR  den  Aperea  elwas 


7)  Brandl.  Hörn.  acad.  Pelcrsb.  1835.  I.  437.  tb.  16;  C.  obsenra  Lichtensleio. 
V€ri.  Doubl  3;  C.  nigrican»  A.  Wagner.  Scbreb.  Säugelh.  IV.  64;  C.  Atarae  Derselb. 
2.  Doublettenverz. ;  C.  CtOtieri  v.  Tschudi.  Faun,  peruan.  195.  Letstare  drei  siad, 
aar  sehr  leichte  Farbenvarictätcn,  r.  CutUcri  zugleich  etwaa  grösser, 

8)  Lund.  Dansk.  Vidensk.  Selsk.  VIII.  tb.  25.  fig.  16. 

9)  A.  Wagner,  Scbreb.  Siafetb.  IV.  60.  Tf.  17I.A  fig.  1;  Waterhooae,  Mammal 
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an  OrOcse, ,  ist  gestreekter,  s^ioikMr  «ad  atedriger  auf  diu  Beintn.  0«r 
iduDMle  gMtreckla  Kopf  i8l  aüf  der  Stini  üirk  AßältidA  u&d  naoh  d«r 
Nase  lua  mir  sahr  wenig  Teneliinaleirk  Am  ObeHdelBr  steht  jederaeits 
ein  Bi^ühet  langer  schwarzer  Bariborsten.  Die  kleine  Ohrmuschel  steigt 
vorn  mit  einer  Spitze  auf,  randel  sich  dahinter  etwas  ans  und  rundof  sirli 
nach  hinten  zu.  Die  kurzen  zierlichen  Vordcrfüssc  tragen  auf  allen  vier 
Zehen  kurze  die  Ballen  nicht  überlangende  Kuppnagel,  die  luittiore  Zehe 
ist  diu  ian{^stc.  Die  hintern  Zehen  sind  ansehulicii  langer  und  der  Fuss 
berfiiiii  bis  zar  Ferse  den  Boden.  Der  Pelz  ist  kurz,  dicht,  glatt,  Welnh 
und  günsend.  Die  Farbe  der  Oliefselte  ist  graolidi  gelb  mh  acbwaner 
Sprenkolong,  Sohnauae,  Kopfeetten,  Ohren  und  ein  Längsstreif  hinter  de»> 
selben,  dieFttsse  rostig  ockergelb,  Hinterseit«  der  Üntvr-  und  ObersobeidKal 
nebst  Aflergpgend  lebhaft  roslrolh,  die  Kehle  weiss,  der  Vorderhnls  mit 
gelbem  Anfltig,  die  Unterseite  mit  sGhwioherem  gelbem  Aoiluge.  Die  ins 
gelblichbi  Hill. 

Der  öciiadel  unterscheidet  sich  von  den  der  Meerächweinchon  durch 
die  gestrecktere  Gestalt,  die  grössere  Breite  der  Stirogegend  und  die  kür- 
seren  ioohbOgen.  Die  Backzähne  sind  relativ  kleiner.  DieBott»  deaMänn^ 
chens  ist  inwendig  mit  zwei  harten  glatten  Knochenstaehellk  verselrtB,  die 

Eichel  aussen  mit  kleinen  knorpelartigen  weisslichen  Knöpfchen  rauh  be» 
deckt  und  an  der  Seite  mit  einer  stachligen  Knoclionplatte.  Der  Magen 
ist  gross,  weit,  dünnhjniUü,  trek nimmt,  die  Nieren  ehpTifnll^-  irmss. 

Bewohnt  die  felsigen  und  steinigen  Gegenden  Brasiiieiif>  lu  der  Nahe 
der  Flüsse  und  ist  besonders  des  iUjcnds  und  Morgens  sehr  lebhaft,  iauti 
sehr  schnell  und  geschickt  zwischen  und  tiber  Felsblöckeo,  hält  stoli  wäh- 
rend der  Tagesbitze  versteokt  unter  Gebüsch  und  Steinen  und  wirft  ein 
bis  swei  Junge  in  FelsenhObleA.   Sein- Fleisch  wird  gegessen. 

iL  ätucatilis  Lund  ^)  unterschcidel  sich  In  der  Schiidelbildung  von 
voriger  Art.  Der  mittlere  Einschnitt  am  oberen  Augenhöhlenrande  fehlt, 
ebenso  der  starke  Vgrsprung  am  Vorderrande  des  Schlafenbeinjochforlsatzes. 
Die  Backzaiini<  >^(elien  t;anz  quer  gegen  die  Liuigsachso  dos  Schädels,  bei 
voriger  Art  bchiei.    Die  ileimnlh  der  Art  ist  die  Provinz  Minas. 

k.  jlavidens'^).  Der  braune  Muko  ist  elwab  kleiner  als  der  gemeine 
und  uotencheidet  sich  sogleich  dnroh  den  Mangel  der  anfeteigenden  Olir- 
spüse  und  der  Ausrandung.  Uebrigens  aind  die  Obren  auob  relaüv  küiter 
und  innen  blass  braungelb  behaart;  Tor  denselben  je  drei  lange  Borsten« 
Die  II  t  ire  der  Oberseite  sind  in  der  untern  Hälfte  blase  bräunlich  gran, 
in  der  Mitte  bniunlicli  falb,  an  der  äussersten  Spitze  braunschwarz,  nus- 
nahms weise  der  ganzen  Länge  nach  weiss,  an  der  untern  Körperseite  da- 
gegen nur  am  Grunde  blassbräunUch  grau,  dann  weiss  mit  leichtem  gelbem 
Anlluge.  Lippen  und  Nasenspitze  sind  mit  kurzen  weisslichen  Haaren  be- 
kleidet, an  der  KeUe  ein  kleiner  runder  weisser  Fleck  mit  Uaarwii'bel, 
die  Sclmurren  blassbraun,  die  unteren  lichter.  Die  obem  Backzähne  haben 
an  der  AuMenaeile  eine  sanfte  miidere  Binbuchumg,  die  drei  hinfem  des 


If.  164:  R.  moco  Cuvicr,  Dcnt.';  des  niammif.  151;  Ciitia  ntp<slris  Prinz  z.  Wied, 
Ucilr.  z.  iNalurgesch.  Brasil.  II.  466;  A.  scimem  Geottroy.  dict.  claM.  bisU  aat.  IX.  120. 

1)  Lund,  Dansk.  vldensk.  Selsk.  VIII.  285.  Ib.  25.  lig.  18. 

2)  ((Ifta  flavidCM  Brandl,  M^m.  acad.  I'clcrsb.  1835.  1.  439.  tb.  17;  A.  Wagner, 
Schrei  säugeih.  IV  61 ;  Woi^rhouse,  Hamm.  U»  171 ;  d'Orhigoy,  voy.  Anerique 
menU.  26.  th.  18.  «üg.  6.  7.  . 


Digitized  by  Google 


468 


ÜDterkjelers  eino  schiefe  tiefe  falle  ab  der  iuneuseite  der  zweiten  LamaOe. 
In  Brasilien,  ßoliua. 

£.  Spixi  Diese  Art  hat  eme  grauliche  Färbung,  aus  weisslichgelb 
und  braun  gespreokelt.  Die  Coterseile,  Allerg«gead  und  ein  Fleck  an  der 
Innenseite  der  VorderMflse  Ist  weissUch.  Von  den  Augen  läuft  ein  ver^ 
losebener  etwas  braun  gesprenkelter  weisslicher  Pieck  zum  Ohr,  dessen 
Innenseite  weiss^irh  behn.irl  ist  und  hinter  welchem  jodorseits  ein  schmaler 
länglicher  das  llinterliaupt  an  den  Seiten  einfassender  wei  blicher  Flock 
verläuft.  Die  Schnurren  sind  wcisslicli  mit  bräunlichen  Spitzen  oder  ganz 
bräunlicb.  Der  Schädel  ist  kleiner  als  der  des  Meerächweinchens,  das  Profil 
convex,  die  Nasenbeine  länger,  der  Gaumen  breiler  u.  s.  w. 

In  Brasilien. 

IT.  amirttUs^  Der  australische  Moko  ist  etwas  Meiner  als  das  ge- 
meine Meerschweinchen  und  hat  einen  graulichgelben  weichen  Pelz  mit 
schwarzer  Sprenkelung,  der  an  der  Unterseite  weisslich  wird.  Die  Schnur- 
ren sind  läntjcr  als  der  Kopf  und  schwarz.  Der  Kopf  ist  kurz,  die  Ohren 
sehr  klein,  die  Fiisse  dagegen  lang,  die  Vordcrzehen  mit  lanj^cn  Krallnägeln 
wie  die  achten  Meerschweine,  die  hintern  mit  kürzeren.  Junge  Thiere  sind 
einförmig  grau.  Am  Schädel  ist  der  Scbnauzenthcil  sehr  schmal,  die  knö- 
chernen Gehörblasen  yon  sehr  hetrScbtticheni  Umfange,  die  OeHbung  im 
Oberkiefer  dreiseitig.  Die  Nagezahne  sind  vom  weiss,  während  sie  bei 
allen  vorigen  Toiti  gelb  gefärbt  sind.  Die  obern  Backzähne  haben  an  der 
Anssenseite  eine  sanfte  Bucht,  der  letzte  einen  starken  hinteren  Abhang, 
die  Lamellen  der  untern  Backzähne  ^in  l  fast  TierseUig  und  auch  auf  der 
Innenseite  durch  eine  tiefe  Rinne  gelheill. 

Lebt  famiUenweise  in  sandigen  buschigen  Gegenden,  griiht  liefe  liühleii 
und  nährt  sich  von  Körnern,  Früchten  und  jungen  Sprossen.  Das  Weib- 
chen wirft  mehrmals  jährlich  zwei  Junge.    Am  Rio  Negro  in  P!atagonien. 

bolhumU^y/  Der  bolivi$che  Moko  hat  die  GrtSase  des  vorigen, 
aber  orangengeihe  Nagzähnc  und  einen  grauen  Pelz  mit  sehr  matt  gelbem 
Anfluge,  an  der  Kehle  und  dem  Bauche  weiss,  an  den  Füssen  weissficb. 
Letztere  sind  uherdiess  relativ  kürzer,  der  K^pi  langer,  die  Ohren  grösser, 
dif'  Xagzähne  breiter.  Der  Schädel  ist  betrachtlich  kleiner  als  bei  dem 
gemciuen  Meerschweinchen,  das  Prodi  \veni|4  convex,  die  Stirngegend  schmal, 
die  Nasenbeine  ebenfalls  schmal,  die  obern  Backzahne  mit  zwei  kleinen 
FaUea  an  der  Aussenseite,  die  hinlere  Lamdle  des  letzten  grösser  als  die 
vordere. 

In  höhern  Gebirgsgegenden  Bolivia*s. 

K.  bilohidens  Lund  Diese  fossile  Art  der  brasilischen  Knochenhöb- 
i^n  ist  IUI  Z.-ihnbau  der  Vorigen  zunächst  verwandt.  Der  Anhang  am  letzten 
obern  Backzahn  ist  jedoch  entschieden  kleiner. 

3)  Gwftfl  Spixi  Wagler.  Isis  1831.  512;  A.  Wagner,  Schreh.  Säugelh.  IV.  62.  Tl. 
113.0  flg.  2;  WaterhoMsc.  Mamma}.  H.  tT3. 

4)  Cavia  aMtraii*  (.eottroy,  Magaz.  de  zool.  1833.  III.  th.  12;  d  Orbigny,  Voy. 
Ameriq.  m^rid.  26.  tb.  18.  fig.  i— 4;  Walerbouse,  MammaL  II.  180.  Ib.  3.  fig.  2; 
tertion  Kittgi  Bennet,  proceed.  sooL  soc.  1835.  III.  190:  Waterhouse,  Voy.  ofBeagiedS. 

5)  Cavia  fioiirim^ts  Waferhou<:n,  Mammal.  II.  175:  Calea nuuteloiäeM  Heyen,  nov. 
«£t.  Leopeid.  WLb  296  ist  ein  sehr  aweirtiihaAes  Tiiier. 

f>  Lund,  Dantk.  videosk.  Selsk.  Vni.  Ib.  21.  11^.  g.  Ib.  3».  fi#.  17.  ~  d'Orbigoy, 
»Oy.  Ameriq.  märid.  Pal.  142  erwähnt  Reste  eines  K.  anHqmmi.  iH.'  jedoch  su  un* 
S<:iiügend  sind»  als  dasa  sie  eine  suverttssige  Bestimmung  gt^taUeten. 
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Doikkoik  Dean. 

Durch  die  hohen  Beine,  die  langen  Ohren,  den  kurzen  auiwarts  ge- 
krömiDten  Schwanz  tmd  die  rar  H&Ule  behaarten  Sohlen  unterscheidet  SÄi 
DoliGliotb  ftusaeilich  ziendich  anflTalleDd  von  den  vorigen  Gatttn^gen. 

Hinaicbtlich  der  Schfidelbilduiig  nSheit  äch  Dohchotis  am  meiaten  dem 
gemeinen  Hoko,  auffallend  zumal  der  Unterkiefer  in  der  weniger  hervortre- 
tenden Kante  an  der  Aussenseite  un(cr  den  Backzahnreihen  und  dem  kleine- 
ren Winkelforlsatz.  Die  Backzähne  bestehen  aus  je  zwei  gleichgrossen ,  ticf- 
gctrennten  Lamellen  mit  oinnr  starken  mittlem  Falte  oben  nn  der  äussern 
unten  an  der  Innern  Seite,  der  letzte  im  Oberkiefer  und  der  erste  im  ünler- 
kiefer  tragen  noch  einen  accessoriscbcu  Anhang.  Die  Nagzähne  sind  klein, 
kurz.  12  Wirbel  tragen  Rippen,  7  sind  rippenlos,  4  im  Kreuzbein  und  10 
im  Schwänze. 

Die  einzige  bekannte  Art  ist 

D.  potagotdea  Wagn.  Der  scheue  und  flüchtige  Mara  bewohnt  die 
trockenen  Steppengegenden  Südamerika's  von  dem  33.  bis  48.  Grade  hinab. 
Er  erreicht  2V«  Fuss  Körperlänge  und  mL'hr  als  einen  Fuss  Srhulterhöhe. 
Sein  Kopf  ist  hasenähnlich,  doch  mehr  « '  ini  rimirt,  die  Schnurren  sind 
lang  und  schwarz,  die  Ohren  hoch  und  schmal  behaart,  am  hintern  Rande 
etwas  ausge&chnilten,  die  Beine  schlank  und  hoch,  vorn  vier-  h'mten  drei- 
zehig,  die  Nägel  starlt  nnd  spitz,  der  Schwanz  kurz,  steit  hart,  nackt  tmd 
aufWäats  gekrflmmt.  Der  dichte  raube  Peb  ist  oben  gran  mit  schwarzer 
nnd  schmutzig  gelbliofaweisser  Sprenkelung,  an  den  Seiten  zimmetfarben, 
unten  weiss,  auf  dem  Kreuz  schwärzlich  mit  breiter  weisser  Qaerbinde» 
die  Fiissp  braun  und  roth. 

Die  korperurossc,  die  langen  Ohren  und  langen  Beine  sowie  der  kurze 
Schwanz  geben  dem  Dolichotis  mehr  den  Habitus  des  Hasen  nls  der  Meer- 
schweine, und  diese  Aeiailichkcit  ist  auch  in  einzelneu  Merkmalen  des 
Schädels,  z.  B.  der  tiefen  Aumndung  der  Gaumenfläche  ausgesprochen, 
doch  sind  die  wesentlichen  Gbaraclere  entschieden  cavinisch.  Das  Weib- 
chen hat  zwei  Paar  Zitzen  und  wirft  zwei  Junge.  Das  Fleisch  ist  gekocht 
weiss,  wird  gegessen,  obwohl  es  dörr  und  wenig  schmackhaft  ist.  Der 
Mara  geht  am  Tage  seiner  Nahrung  nach  und  gräbt  sich  selbst  Höhlen  oder 
bezieilt  die  der  Viscacha. 

Bydrocftoarifa  L. 

Der  plumpe  gedrungene  Körperbau,  die  sehr  kleinen  Ohren,  die  ungc- 
spaltene  Oberlippe,  der  fehlende  Schwanz,  die  kurzen  Schwimmhäute  zwischen 
den  Zehen,  die  starken  bulhrtigen  Nägel  an  denselben,  das  aoliegende  borstige 
Haarkleid  und  das  höchst  eigenlbümlicbe  Zahnsyslem  zeichnen  das  Wasser* 
Schwein  in  der  Familie  der  Cavinen  sehr  charactcrislisch  aus. 

Von  den  vier  obern  B.ickz.ilmen  ist  der  letzte  so  lang  als  die  drei 
vorderen  und  besielit  aus  zv^^»!f  '^irrlamellen,  von  welchen  die  erste  V for- 
mig, alle  übrigen  einfach  und  dunn  sind,  die  letzte  verkleinert  Die  drei 
ersten  liackzäbnc  haben  je  zwei  schief  \  förmige  Lamellen.   Im  Unterkiefer 


7)  A.  Wagner.  Schreb.  Sänireth.  1?.  66;  Waterbouse,  Mtmmal.  D.  1S6L  tb.  3l 

fig.  1;  Giebel.  Odoiitogr.  59.  Tf.  23.  fijL'.  15;  Cnria  palayonica  Shaw,  gcner.  Zool.  ff.a 
226.  U).  165;  Fennant.  hist.  quadrup.  Ii.  363;  Azara,  £s5ai«  II.  51;  von  Desoarest 
SQ  Dasypruclu.  von  Lcssoa  zu  Cliloromys  gestellt. 
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ist  (las  Grossenverhältniss  der  einzelnen  Zähne  minder  auffallend  verschieden. 
Dor  eiäte  besteht  aus  drei  Vlurmigen  Lamellen,  der  zweite  aus  ebenso  vielen, 
mir  dass  die  dritte  die  umgekehrte  SteUuog  hat,  der  dritte  Zahn  am  ^er 
vordem  und  bintem  Yförmigeii  Lamelle  in  eotfiegeogeeeizt»  Sleüung  mid 
zweien  einfachen  dazwtscheo,  der  vierte  endlich  aus  sechs  einfachen  Lamellen. 
Die  Nagzälme  sind  von  geringer  Dicke,  aber  anseluilicher  Breite  und  haben 
auf  der  Vorderseile  eine  sehr  breite  flache  Rinne. 

Der  Srhadel  ist  oben  flach,  das  ProHl  fnst  geradlinig,  nur  gegen  die 
Hinleriiaüi>bllache  etwas  gesenkt,  die  NasenlHMiie  sehr  breit,  ziemlirh  jiaral- 
leiseitig,  der  Jocbbogen  tief  herabgezogen,  die  knöchernen  Gehörblasen  ver- 
htitnissoiMg  klein,  dagegen  der  processus  mastoideus  ungemein  entirickelt, 
die  Ganmenfllche  sehr  lang  imd  breit,  llir  hinterer  Aueschnitt  echmel  und 
klein  und  an  das  hintere  Ende  der  Zahnreihen  zur0d(gesehoben.  Der  Unter- 
kiefer mit  sehr  breitem  stumpfen  Eckfortsats  und  niedrigem  aufsteigenden 
Ast  In  der  Wirbelsäule  zählt  man  13  rippentr  igendc  und  6  rippcolose 
Wirbel,  der  elfte  rst  der  diaphragmalische,  das  Kreuzbein  best  !  !  nur  us 
vier  Wirbeln,  der  Schwanz  zählt  8.  Der  Dorn  des  ersten  Rückenwirbels 
fast  so  lang  als  der  zweite,  die  Lendenwirbel  an  der  untern  Seite  stark  ge- 
kantet, das  Brustbein  vom  stark  coroprimirt,  hinten  deprioiirt,  6  wahre,  7 
fidsclie  Rippenpaare.  Von  den  weichen  TheUen  werden  keine  erheblichen 
EigeDthnnidichkeiten  ang^ebea  Der  Dünndarm  hat  die  dreifeche  Länge  des 
Dickdarmes,  After  und  Harnmündung  ?on  einer  Hautfalte  umgeben,  die  Eichel 
ist  glatt,  das  Weibchen  mit  awölf  Zitzen  an  Brust  und  Bauch;  "wirft  ein  bis 
wer  Junge. 

Man  kennt  nur  eine  Art. 

H.  capybara  Er3d.  *)  Das  Wasserschwein  oder  der  Capybara  ist  der 
grösste  aller  Nager,  vier  Fuss  lang.  Es  hat  einen  breiten  flachen  Kopf 
mil  sehr  stumpfer  Sehnanse,  kleinen  Angeo  und  kuisen  breiten»  ansgeran- 
deteo  Ohren.  Die  Fdsse  sind  tairz  und  breit,  mit  nackten  Sohlen  und 
korzer  Schwimothant  zwischen  den  Zehen.  Der  Schwanz  erscheint  als 
kleiner  horniger  Höcker.  Ein  spürliches  langborstiges  Haarkleid  bedeckt 
den  Körper.  Das  Colorit  ist  einförmig  dunkelbraun,  bisweHeo  etwas 
lichter. 

Das  VVasscrschweiii  lel)l  paarweise  oder  in  grössem  Gesellschaften 
bis  zu  100  Stück,  in  sumptigen  Gegenden  an  Flössen  und  Seen  vom  Ori- 
noko bis  nun  La  Plate.  Während  der  Hilse  des  Tages  Terblrgt  es  sich 
im  Schlamm.   Bs  ist  still  und  stampMnnig,  ISsst  sich  sehr  itab  kommen, 

läuft  sclilecht,  aber  schwimmt  und  taucht  desto  geschickter,  daher  es  sich 
bei  Gefabren  stets  ins  Wasser  flüchtet.  Seine  Nahrung  besteht  fast  aus- 
schliesslich in  Blättern.    Das  Fleisch  wird  cpcjessen. 

Lund  fand  in  den  Knochenböhlen  Brasiliens  Reste  dos  lebenden  Wasser- 
schweines und  andere,  welche  die  Existenz  einer  zweiten  Art  andeuten, 
die  er  U-  sulcidens  nennt. 


8)  Krxleben,  mammal.  193;  Prinz  von  Wied,  Beilr.  z.  Nalurgesch.  Bras.  II.  475; 
Renggtr,  l'ai  i- uav  268;  Dan\in,  voy.  Beagle  roamni.  91:  A.Wagner,  sdirob.  Sdugeth. 
tr.  56.  Tf.  174  ;  Walei  hoiise.  Mamm.  II:  201.  tb  5  f  i  2  \  Tsclmdi,  Faun,  peruaii. 
194.  Cuvier,  ose.  foss.  VUI.  78.  th.202.  fig.  17;  Giebel,  udontoßr.  58.  Tf.24.  fig.  10; 
Oven,  Proceed.  zool.  soc  1834.  II.  9;  Morgan,  Lioo.  soc.  transact.  1833.  XVi.  3. 
p.  465.  tb.  37-30;  Ctkiai  BstrcQ.  bist.  aat.  XH.  346.  tb.  48.  50;  Aiara.  Essais 
II.  12. 
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2)  Gattungeo  mit  sclunelzfaKigBo  Baclunhneo. 

Cavinen  vnn  HasPiigrösse  iirid  ImrlilipniiL' ,  niil  kurzem  stumpfen  Kopie, 
grossen  Augen,  kleinen  Ohren,  F^aekeiil.jsrhen ,  slnnimelartigem  Schwänze» 
fhnfzfhigen  Vorder-  und  Hinterlüsseii  und  bor.sligeni  dünnen  anliegenden 
Haarkleide. 

Von  flen  vier  schnielztalityeii  Backzähnen  zeichnen  sidi  die  drei  ersten 
obern  durch'  eine  kune,  die  Milte  der  Kaufläche  nicht  erreicheode  iniUler« 
Falte  an  der'  Innenseite  und  durch  drei  bis  vier  von  aussen  gegeoMeD  Itmeo- 

rand  vordringende  FaJten  aus,  die  sich  bald  zu  schmalen  Querinseln  ab- 
schiiessen.  Am  vierten  obem  Backzähne  alternirt  eine  liefe  innere  Falte  mit 
einer  ebensolchen  äusseni,  der  noch  drei  kleinere  folgen.  Von  den  unlem 
Zahnen  ist  jeder  diircli  eine  niclU  miUeisländige  kurze  Falte  an  der  Aussen- 
seile gelheilt,  an  der  Innenseite  durch  drei  sehr  tiefe,  die  sich  gleichfalls 
frühzeitig  zu  Ingeln  äbschlies»en.  Die  Nagzdhne  ^ind  an  der  »tark  gewölbten 
Vorderseite  brSunlicb  gc^bt.  Nach  sehr  weit  voiigeschrittener  Abnutzung 
verschwinden  alle  Schmelzinseln  auf  den  KauflSchen  der  Backzähne,  die  fibr^ 
gens  hmsichtfich  der  Grösse  einander  Demlicb  gleich  sind. 

Der  Schädel  des  Paca  hat  ein  gaos  eigeqlhümliches  Ansehen,  indem 
sich  der  Jocbbogen  zu  einem  hohen,  ovalen,  stark  gewölbten  Schilde  mit 
netzartig  rauher  grubiger  Oberfläche,  wenigstens  bei  alten  Thicren,  erweitert 
Drei  VierllH'ilp  dir-scs  Schildes  bildet  der  .lorhfortjialz  des  Oberkiefr  rs-,  de^j^en 
hinlerer  Rand  sidi  ntn^rhlagt  und  dadurch  eine  noch  vorn  erweiterte  Hohle 
für  die  Backenlaschen  bildet.  Das  Unteraugenhölilenloch  erscheint  als  lang- 
gezogener Kanal.  Die  Nasenbeine  sind  kurz  und  breit,,  die  Stirnbeine  dago- 
gan  sehr  lang,  mit  warzig  rauher  OberflScfae,  besonders  bei  aHeo  Exemplafen 
und  wie  die  Scheitelbeine  an  unserem  jungen  Schädel  mit  einer  strab^  ge- 
streiften höckerartigen  Erhöhung.  Per  Unterkiefer  ist  niedrig,  mit  vrenig 
enlwickellein  Eckrortsniz  und  kleinem  Kronfortsatze.  In  der  Wirbelsaule 
tragen  13  Wiibel  Hippen,  6  snul  lippenlns,  5  Ivilden  das  Kreuzbein  und  9 
liegen  im  Selnvanze.  Der  13.  Wirbuj  i.'^l  •Ici"  tliaphragmatische.  Die  Hal:5- 
wirbel  sehr  kurz»  der  Epistropheus  nicht  länger  als  der  breite  Atlas.  Der 
Dorn  des  2.  Rückenwirbels  der  längste,  alle  folgenden  stark  nach  liinleu  go» 
neigt,  die  der  Lendenwirbel  ebeneo  sehr  nach  vom.  deren  Qnerlbrisitse  km 
breit,  ganz  abwärts  gentigt»  SchnUerblalt  oblong  mit  Aflt  millelsUtaidigM' 
Gräte,  deren  Ecke  wie  bei  Cavia  erweitert  Schlüsselbein  lang  und  dünn, 
7  wahre,  6  fat^(  In- Rippenpaare,  Oberarm  comprimirt,  Fcmurdick  und  stark, 
Elle  >^iruker  als  dio  Sj  eiche,  Fibula  fadenförmig,  Calcaneus  s'*hr  hmc  und 
eoni|iiiiiiirt.  Die  ViinitT-  und  IIinl«'rrü>se  haben  fünf  normalgliedngc  iAww, 
\ün  welchen  der  vordere  Daumen  iiu.>.strlich  nur  ali>  Sluiuinel  mit  sehr  kur- 
zem Nagel  erscheint.  Die  INägcl  sind  übrigens  stumpf  und  gewölbt,  die  vor* 
dem  viel  kürzer  als  die  hinteren.  Backentaschon  sind  vorhanden,  die  Speichel- 
drüsen klein  r  der  Hagen  einfiich  und  bimlormig,  der  Darm  von  zwäflacher 
Kdrperlänge,  der  Dünndarm  von  etwas  mehr  als  doppejter  Lange  des  Dick- 
darmes, der  Blinddarm  weit,  lang,  kegelförmig,  die  Zunge  schmal  und  lang 
mit  punktarligen  Pfipill'M)  Die  Hoden  liegen  unter  der  flaut,  die  fange  Ruthe 
hat  einf  etwa«?  schanicüönuige  .*,(aelie!ige  Eichel  mit  ^eilliclx'ii  grzahntrandigcn 
Knorhenplatien,  im  Innern  mit  einem  Zolllangen  Knochen.    JJer  Köiper  des 
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Uterus  ist  ku^,  djeHdiner  korz,  an  derficbeidB  zwei  kegelfonii^e  K^ioipd. 
Ein  Paw  Zita«  an  der  Brust  und  ein  iweitea  Paar  ia  dm  Weuban.  Dil 
HaiA  Ist  sehr  weich,  duDD,  dehnbar. 
Dia  einzige  lebende  Art  ist 

C.  paca  Rengg.  Der  Pac^  wird  clwas  über  zwei  Fuss  lang  und 
einen  Fuss  Imch  und  tragt  ©inen  kdi  zou  liorstigen  braunen  Pelz.  Das  Colo- 
ril  iiehl  von  Gelbbraun  bis  in  Schwarzbraun  über,  bisweilen  oben  rölblich - 
biaun,  mit  weissen,  länglich  oder  Lreisruiitien  Flecken  auf  dem  iimken 
uiid  den  Seiten  in  Längsreihen,  Brust  uad  Bauch  gelblich  weiss,  die  Kusse 
dankler.  Die  Sohlen  sind  nacU.  Die  Oberlippe  ist  gespalten,  die  breite 
Kase  fchwürzUefa»  die  braunen  und  weiaeen  Sehnurren  lang,  arnJocbbogen 
eine  naokte  Läogsfalte,  hinter  den' grossen  braunen  Aagen  ein  Btlmiel 
Borsten,  die  kleinen  Ohren  gerundet. 

Der  Paca  grabt  sich  Höhlen  niit  drei  Ausgängen  in  der  Nähe  der 
Flüsse,  in  denen  er  sich  einzeln  den  Tap  ül)er  versteckt  hält,  beiner  Nah- 
rung geht  er  des  Nachts  naoli.  In  Gelaiir  rettet  er  sich  auch  ins  Wasser, 
ludess  s«l2t  er  sich  beim  Angritf  zur  VV^ehr.  Man  fängt  ihn  wegen  seines 
woUsehineckeiiden  Fleisobee  in  SoblagCiIleD  oder  jagt  ihn  mit  dem  Sofaiese- 
gewebr.  Er  lässt  sieb  laboien  und  wird  dann  zutranlieb*  Das  Weibclien 
wird  ein  bis  zwei  Junge. 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  über  Guiana,  Brasilien,  Paraguay  und  Peru. 

Auf  einen  Schädel  aus  den  brasilianischen  Knochenhöhlen  mit  L,d?»ttcm 
Stirn-  und  Jochbein  und  kleinerni  mehr  auswärts  tiewandten  Knoclienschdde 
gründet  Lund  eine  zweite  Art,  C  l<Uicep$  und  auf  Reste  eines  grosseren 
Exempiares  eine  dritte,  C.  major 

Ikisyprocta  lUig.         .  ' 

Die  Agutia  sind  von  hasenälmUcher  Statur,  docb  bocfabeiniger  und  unter» 
scheiden  sich  vom  Paca  dorch  den  zumal  nach  vorn  staril  coiDpnmirl«« 
Kopf,  die  Kleinen  runden  Ohren,  den  nackten  Sciiwanzstummel ,  die  vierzehi- 

gen  Vorder-  und  doppi^lf  so  hiVrirn  und  starken  dreizehigen  Ifinlerfussc,  den 
nach  hinten  besonders  am  Steisae  *sehr  verlängerten  steifen  Peiz  und  durch 
den  Mangel  der  Backentaschen. 

Am  Schädel  erscheinen  die  Nasenbeine  viel  länger  und  relativ  scfamiler 
als  bei  den  Pkca,  der  Jochbogen  wenig  herabgebogen  und  sefar  echwacfa, 
kmt,  die  flaebeo  SÜrnbeine  mit  iLuntem  Orbiialfortsatx,  -die  Schuppe  des 
SdiUftabeiaes  nicht  nach  hintan  erweitert.  Der  Epistropheus  trägt  einen 
sehr  starken,  nach  hinten  überragenden  Dorn.  Der  drilte  Halswirbel  einen 
sein*  kurzen,  die  folgenden  nehmen  nierkiieh  an  Länge  /.u.  Die  Onerfoilsälze 
des  vierten  bis  sechsten  Halswirbels  gabeln  Hidi,  der  des  sieben!' ii  ist  ein- 
lach und  an  der  Basis  nicht  perrorirl.  13  Wiihel  (ragen  Ripp»*n,  davon  ist 
der  eine  der  diaphiagmatische.    Die  Aiitikiinie  der  Donübrlsät^e  ist  sehr 


9)  ßengger,  Paraguay  252;  Prinz  von  Wied,  Beitr.  z.  Naturgesch.  t.  üiasil.  il. 
4M;  Bnffon,  bist.  nat.  X.  269.  Ib.  43:  Acara,  Essais  II.  20:  A.  Wagner.  Sdirct* 
SAageth.  IV.  52;  Walerlinuse.  Mainmnl.  II.  364;  rtivi^r.  o^s.  fos^.  Vlll.  41.  H,  202. 
ig.  11;  Grant,  raem.  Wern.  soc.  Vi.  133,  Martin,  Xan.  mag.  naU  hist.  11.  380;  Gie* 
bei.  Odontogr.  58.  Tf.  24.  flg.  17;  C.  Mm*  Fr.  Cuvier.  Ann.  Mws.  I.  20T.  tb.  9. 
1.  2;  V.  Tschudi.  FavB.  peruan.  192;  C,  tukniger  Fr.  Cuvier,  Ann.  Met.  I.  206. 
Ib.  9.  flg.  3.  4;  Oste»pera  plaiycepkala  Harlan,  Faun,  americ.  12$. 

1)  Lund.  acad.  Copenh.  1841.  YUJ.  250.  ib.  20.  lig.  1. 
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dentlich.  Der  Dorn  des  ersten  Rückenwirbels  ist  nur  halb  so  hoch  als  r 
deü  zvveilüii,  die  folgeiidou  ebenfalls  lang  und  dünn,  nach  liinten  geneigt  bis 
zum  senkrechleii  des  diaphragmalischeri,  die  Dornen  der  acht  Lendenwirbel 
nehmen  an  StMe  and  lAn^  xu  und  sind  sSimnllich  stark  nach  vorn  ge- 
neigt Die  (luerforleäüEe  dieair  «od  duno,  breit,  gmn  abwirts  ge- 
neigt. Das  nach  hinten  sehr  verschmälerte  Kreuzbein  bilden  vier  verwachselM' 
Wirbel  mit  breiten  hohien  Domen.  Schwanzwirbel  ziililc  ich  an  drei  Skeleten 
elf.  Cuvicr  und  Wagner  nur  9,  Waterhouse  10,  al>or  5  Kreuzwirbel.  Unter- 
hvi\h  5  bis  10.  Schwanzwirbels  treten  untere  Dornen  nnf.  wahrend  bei 
dem  l'aca  keine  Spur  davon  sich  zeigt.  Das  schmalhalsige  ohluiige  Scliulier- 
bialt  gleicht  sehr  dem  des  Paca,  die  Grätcneckc  ist  wieder  breil  und  hakig 
erweitert,  ebenso  das  Becken  m  bei  allen  vorigen  schmal  und  aeUr  lang. 
9  wahre  und  4  fidsche  Rippenpaare.  Die  Gliedmassenknocben  sddadL  >  M 
Oberarm  comprimirt  und  mit  perforirter  Olecranongrubc ,  Elle  und  Speiche 
xieiBlich  gleich  stark,  erslerc  sehr  flach.  Ober-  und  Unterschenkel  wie  bei 
demPaca,  aber  die  Kniescheibe  sehr  lang  und  keul^nfnrmig.  An  denVorder- 
füssea  ist  ö^v  riaiunen  vollständig  o!»''r  nuflallond  diinn,  bei  dem  Paca  sehr 
verkilrzt,  die  Milltl/.elie  die  liingsle,  die  iieiden  anliegenden  kür/er  und  gleich 
lang,  liei  dctu  i'acu  dagegen  die  vierte  etwas  kürzer  als  die  niitllc  und  die 
zweite  und  fiinfle  gleich  lang.  Die  geraden  vom  ^ernndeten  Nägel  sind-  an 
deu  vordem  Zehen  weniger  comprimirt  als  an  den  hintern,  wo  sie 'doppelt 
so  gross  sind. 

Die  Nngzfihne  sind  von  beträchtlicher  Dicke,  vorn  fast  ßacb  und  glatt, 
die  obern  rolli,  die  untern  gelb  geHirbt.  Die  vier  nindlich  vierteiligen  Back- 
zähne haben  wie  bei  dem  Paca  in  der  obern  Reihe  eine  innere,  in  der  un- 
teren eine  äussere  kurze  und  an  der  enlgegengesclzlen  Seite  drei  bis  vier 
unregelmäsäige  Falten,  welche  sich  in  Folge  dcrAbuuuuiig  zu  Inseln  isohren 
und  endlich  ganz  verschwinden.  -  * 

Der  Verdauongsapparat  stunmt  im  Wesentlichen  mit  dem  des  Paca 
übereüi,  nur  erreicht  hier  der  Darm  die  siebzehnfache  KörperläQge  und  der 
ausserordentlich  grosse  Blinddarm  ist  durch  zwei  seimige  Bänder  abgeschnürt. 
Die  Gallenblase  hat  eine  birnförmige  rieslail  und  iifben  dem  After  findet 
sicli  jL'deiseits  ein  in  denselben  mfuidcndfr  S.u  k.  Die  Ruthe  des  Männchens 
enthält  einen  Kjiochen,  die  Eirliel  ist  mit  harten  Papillen  besetzt  und  tnigi 
jederseils  ein  gezahnlas  knochenplclttchen,  die  Hoden  liegen  unter  der  Haut. 
Das  Weibdien  hat  meist  drei  Zitzeopaare,  wirll  aber  nur  2  bis  3  Junge. 

Die  Agutis  bewohnen  meist  paarweise  waldige  Ebenen,  ThSIer  und  Ge* 
birge  bis  zu  6000  Fuss  Meereshöhe,  wo  sie  sich  am  Tage  in  selbstgegrabenen 
Höhlen  versteckt  halten,  früh  Morgens  und  Abends  ihrer  in  Blättern,  Fruch* 
ten  und  Wurzeln  bestehenden  Nahrung  nnchgelien.  Sie  sind  ungemein  scheu 
und  llüclili^'  und  werden  ihres  wolilsriimeekenden  h'leisclies  wegen  gejagt, 
ihr  Vaterland  ist  das  tropische  Südamerika,  wo  sie  aiidi  fossil  vorkommen. 

D.  Aguti  Desm.  *)  Der  gemeine  Aguti  wird  kaum  mehr  als  aiiderlbaib 
Fuss  lang  und  ist  iu  der  vorderen  Körperhalfle  citrongelb  mit  schwarzer 


2)  Desniarest»  Mammal.  357:  Fr.  Ciivier,  mamrnif.  livr.  3;  Dict.  sc.  nat.  VI.  19; 
(;  ruvicr,  foss  VIII.  39.  Ib.  202.  fi?.  10.  C.khc],  Odonlogr.  58.  Tf.  24.  flg.  23; 
PrjDz  zu  Wied.  Beitr.  z.  Naturgesch.  Bras.  II.  459;  A.  Wagner,  Schreb.  Saugelh.  IV. 
42.  Tf.  172.a;  Waterhouse,  Nanmaf.  IL  376;  v,  Tschndi,  Faun,  peraan.  189;  Owea, 
Proc.  zool.  600.  1831.  I.  75;  B.  Jones,  ibid.  1834.  II.  82;  BnlToo,  hisL  nal.  Vili  375. 
Ib.  50—54. 
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Sprenkelung,  auf  dem  Hinlei  rücken ,  wo  sich  der  Pelz  verlängert,  iulensiv 
ruslroUi  oder  glänzend  cUrongeib.  Die  einzelnen  Haare  sind  am  Grunde 
grau,  darttber  schwarz  und  roströth  geringelt,  aaf  dem  HtDterrfiekeii  fehlen 
die  schwanen  Ringe  nnd  der  Grund  ist  weisslich.  Die  Unterseile  ist  gelb- 
lich» die  Mitte  des  Bauches  weiss,  die  Ohren  liohtbrauo  bis  rOthlich,  die 
Pflsse  schwarzbraun,  der  sehr  kurze  Schwanz  nackt  und  schwärzlich. 

Die  Hcim;il)i  ist  Guiana  und  cfns  nördliche  lirnsilien,  wo  das  Thier  beson- 
der« die  wärmeren  Thaler  liebt.  Sein  Lauf  ist  liiij)fend  luid  sehneil,  dro 
SUiiiaie  ein  kurzer  sehr  lauter  IMill.  einige  fanden  wird  der  Aguti  sehr 

zaUm  uüU  zutraulich,  leckt  die  Uandc,  bcisst  nicht,  obwcdil  er  sich  nicht 
gern  agfnehmen  lässt.  Gereizt  sträubt  er  die  borstigten  Haare  und  stampft 
nniH|enL  Binterfüssen,   Br  schlaft,  wenig  und  mit  offenen  Augen»  sitzend 


Körn^,  Früchten,  Salat,  Kold  und  Bliitiern.  Seines  weissen  Fleisches 
wegen  verfolgt  man  ihn,  indem  man  ihm  Fallen  stellt,  auf  dem  Anstände 
achiesst  oder  mit  Hunden  heizt. 

D.  Aznrae  Lichlst,  ^)  (lleiehl  in  (ieslalt,  firosse  und  trrosscrn  Tlieils 
auch  der  Färbung  dem  gemeinen  Aguli,  unlersclieidet  sich  aber  dadurch, 
dastf  das  Ms  anlT  vier  Zoll  verlängerte  Haar  des  HiolerrCIckens  dem  des 
TdfderriiGfcens  gleichfarbig  Ist,  meist  sogar  blasser,  lichtgelb  mit  marUrter 
SprenKdnfig.  Die  einzelnen  Haare  sind  schwarz  und  gelb  geringelt,  die 
Sehnurren  I.jtii'  -'i  if  und  schwär/,  die  Sohlen  nackl ,  ^lalt  mid  schwarz, 
die  Ki  .  nrn  dunkelbraun,  die  Xa^/.dine  sind  safranfarben ,  die  ühreu  aussen 
Uiät  Minen  dünn  eilronpclh  hehiart, 

Bewülitit  Paraguay,  BoÜNia  und  das  südliche  Brasilieii, 
-  D.  croCQilüta  Wagl.  "*]  Der  weisszahuige  Aguti  zeichnet  »ich  durch  die 
weisse  Yorderseite  seiner  Nagzähne  aus,  ist  stets  kleiner  als  vorige  beide, 
doch  ZMT  sehr  wenig,  hat  kürzere  Hinterfüsse  mit  merklich  kürzeren  Nägeln. 
Die  gelbe  Färbung  zieht  durchgängig  ins  Hothe,  der  \  onicrkörper  ist  an 
den  Seiten  schwarz  und  eitrotii^elh.  auf  dem  Kücken  schw.irz  intd  pome- 
ranzcnroth  gesprerjkelt ,  der  llinternickcn  feurig  s  id  iincnlh  oline  S|)r. 'i(  r*- 
lung,  der  \'orderhals  i;«>lhlich,  die  s(  hmale  Unterseite  .  weis»*»,  die  husse 
schwarz  und  sclunulzig  f.db  gesprenkelt. 

Am  Amazunenätrom. 
D.'  aiikita  Desm.      Diese  Art  ist  noch  kleiner  als  die  vorige  und  mit 
^eltr  lad^n  Haaren  bekleidet  die  vorherrschend  schwarz  und  zurücktretend 

S!>  Lichtenslein,  Verzeichn.  Doubl.  1823.  3:  A.  Wagner.  Schreb.  Säugeth.  IV.  39 : 

Walerljouse,  Matnm;il  Ii.  3s7:  (  lilonmiijs  iif  oiiii  ht:ii-'L,'ei ,  l'ar  o^-nay  2.>9;  /).  iiuiictatn 
Gray,  AaiL  mag  uat.  hiai.  Ib42.  .V.  2(>4i,  Vuy.  buipiiur.  ii.  JÜ.  Ib.  lü;  b,  muiUiiu 
Uintl,  k.  Danik.  vid.  Selk.  V(II.  297  ist  etwas  grösser,  mit  etwas  längerem  Schwänze 
Wkä  anf  deiji  Hinter/ uckrn  ;.'i,Mi,         iLniclu;  scliw  i'I*:I^m  IIi. 

4)  Wa.hrr.  Im-^  IKU.  <ilö;  A.Wagner,  Schreb.  Üaugelh.  IV.  44.  Tl.  172.b;  Waler- 
house.  Mainm.  II.  37S 

ö)  üc.smar.  .sl.  M,iiiin]at.356;  Fr.  «  im  i  .  M  immif.  III.  livr.  32 ;  A.  Wagner,  Schreb. 
.Saui^clh.  IV.  44;  NV;i( n  lioiiüi:,  M^tiiiiiKii,  II.  iJsl  ;  n  i^liiUi  ';rnt!ri)y,  <.at,il  Iba.  — 

^.TiMjLudi.  Fauu.  utjruuu.  lUO.  Tl.  10  iicaclircibl  D.iaruyulu  aUiii'ciu,  uln  ii  In-« ai ^, 
an  deDjSeitea  gelblich  gesprenkelt,  die  einzelnen  Haare  in  dor  untern  li^Hi'  ^chie« 

fergrau,  in  der  ubtJi  ii  ;.;l,iijzi:nii  >cliw;ii  /  nnt  Imitili  in  f:rl|jt:m  Hinu;''.  Mutul.  .N  ist  n- 
spjlse  und  Liülerkitiler  rauchbrauu  lu  Stlbergrau,  luleräcilö  K^d>lii;ii.  lu  Uci  Millt^l- 
luie  iveias,  der  Schwans  kurz,  nackt,  schwarz,  der  Darm  von  achlzebnfacber  Eör« 

perlaijge,  der  Bhnddanii  weil  niid  Masentoi  lui^  .  di«  Inike  Luiit;t^  z\s- i-,  die  i  ccfito 
dreila^pig.  —  A.  Wugner's  D.  Htgricann  .Sclireb.  Saufe»Jlh.  IV.  46  aus  doin  nördlichen 
Bra5ilien>.i*l  viel  grösser,  spärlich  behaart,  iü  derF&rbung  nicht  wesenlKeb  anter* 
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roth  geriageil  äind«  auf  dem  Kreuze  aber  bis  aui  eio  oder  zwei  falbe  Bingc 
ganz  scbwarz  sind.  Der  Baach  ist  nur  wenif  heiler  als  der  RMeo,  die 
Flisse  sehwara.  Ton  dem  gemetneo  AgoH  unlerscheideC  sie  sich  noch  doroh 
die  längere  Schnauze,  die  kleineren  Ohren,  den  TeriSngerten  schwarzen 
Haarkamm  auf  dem  Ilinlerkopfe  and  Nadien.  Das  allgemeine  Golorit  xiebl 
jedoch  bisweilen  in  Breun  und  Resitarben» 
In  Surinam. 

D.  prijmnolopha  Wagl.  *)  Der  grschopfto  AguU  wird  etwa  anderllialL 
Fuss  lang  und  ist  durch  die  sehr  verlani^erlcn  schwarzen  Haare  am  Hinler- 
kopf und  längs  des  Kückens  cliaracterisirt.  Uebrigens  ist  die  Oberseite 
schwarz  uiii  goldgelber,  licht  roslgclber  oder  kaslanieubrauuer  Spreakeiung, 
die  einzelnen  Haare  am  Grunde  gelb,  an  der  Spitze  schwarz;  Kinn,  Miihd- 
Winkel  und  Unterkiefer  weiss,  die  Unterseite  goldgelb,  in  der  Vittellinie 
weiss,  die  grossen  Ohren  fleischfarben  mit  schwarzem  Rande,  die_  Flisse 
schwarz,  bis  wellen  gelb  gesprenkelt.  '    .  ; 

In  Guiana. 

D.  Acuchy  Desm.  Der  Acuschi  ist  von  Kaiiinchengrösse,  schlank 
und  zart  gebaut,  mit  zwei  Zoll  I  nii^-oni,  dünn  und  weiss  behaartem  Sclivvanza, 
dej*  ihn  sctf^ieich  von  allen  vorigeu  Arten  unterscheidet.  Die  Karhung  des 
Pelzes  kastanienbraun,  die  einzelnen  Haare  schwarz  ujit  zwe»  oder  drei 
braunen  iitngen,  die  Unterseite  bellrolli  oder  goldgelb,  die  Beine  mit  oraag&- 
rothem  Anfluge,  dieFüsse  schwärzlich  gesprenkelt;  die  Ohren  fleischfarben, 
spärlich  behaart,  hinter  denselben  ein  gelber  Fled[.  Uebrigens  varürt.  die 
Hauptfarbe,  indem  .r  ieh  oben  rein  schwarze  Exemplare  vurkommen.  Das 
Weibchen  hat  vier  Zitzenpaarc.  In  der  Wirbelsäule  zählt  Owen  13  rippen- 
traL'on(U?,  7  Hppcnlose,  4  Kreaz-  und  IG  Schwnnzwirbel.  Die  Schlüssel- 
beine siud  i^ein.  Auch  der  Schädel  bietet  eiuige  Unterschiede  von  dem 
des  Aguti. 

Auf  St.  Lucia  und  Grenada,  in  Guiaua  und  dem  Qördlicben  Bra- 
sflien. 


schieden,  die  Farbe  der  einzelnen  Haare  veränderlich.  Gray's  D.  nigra  Ann.  mag. 
nat.  bist.  1842.  X.  264;  Voy.  SuLphur.  II.  tb.  16  und  Wagler's  Ji.fuUgiaota  Isis  1832. 
1220  sind  damit  vollkommen  identisch.  Wenn  all  diese  Arten  mit  0.  cristata  zu- 
sammuoTalien.  wie  es  mir  wahrsclieintich  ist,  würde  dessea  Vaterland  von  Guyana 
bis  Peru  sich  erstrecken. 

G)  w  .pk  i ,  Isla  1831.  619;  L  Wagner,  Schreb.  Singelh.  IV.  46.  Tf.  I72.G: 

Waterhouse,  Mamm.  II.  390. 

7)  Dcsinnrest,  Mamma!.  II.  358;  A.  Wagner,  Schreb.  Säugelh.  IV,  48.  Tf.  171.b; 
Waterhouse,  Mammal.  II.  391;  Owen.  Proceed.  zool.  soc.  1831.  1.  75;  Bell.  ibid.  6; 
BulTon,  liist.  nat.  XV.  158.  snppl.  III.  211.  tb.  36;  Cavia  acuchy  Erxlebrn .  Mammal. 
354;  Schrcbcr.  Säugelh.  IV.  612;  Shaw,  gen.  zool.  tl.a  27  tb  126;  0.  h-ptma  A. 
Waguer,  Schreb.  Säugeth.  IV.  49  vom  Aio  Ncgro  ist  prächtig  rostrolh,  oben  schwarz 
gesprenkelt,  unten  mit  Gelb  leeniisdit,  anSchwtnie  mit  einzelnen  röthlicben  Haa- 
ren Tind  wpi<;<:r!n  Pinsel,  ffie  Na.ezäbn^  pclb.  f).  r.rilix  Waplcr,  Isi=;  1B3I.  621  vom 
Amazonenstrom  ist  ein  junger  Acuscby  nach  Waterhouse.  D.  leporina  Gray.  bist. 
Hamm.  brit.  Mus.  gehört  nach  Waterhonse  gleidMins  hldier.  Desselben  B.  olMic 
Ann.  nia^'.  nnt.  bist.  1842.  \.  264  von  St.  Vincent  in  Wci>tindieo  beruht  auf  einen 
schlecbf  erhaltenen  Exemplare  mit  wcissHch  grauem  Pelze. 

Luud  unterscheidet  nach  liesten  aus  deu  brasilianischen  Knochenhöhlen  rwel 
fossile  Arten.  D.  capreolus  von  Rcbgrösse  ood  eine  seiner  B.  caudata  zunöchst  ver- 
wandten Art.  Die  sehr  fraglirhpn  Resir  aiü*  den  belci>(  hon  Hahlen  bei  Schmerling, 
09S.  fuas.  11  115  nennt  Pomol  Diabrotiout  Sehmeriingi  fiibl.  univers.  IX.  167. 
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INe  Stacfactochiwme  sind  groase  Nager  mit  Stachel-  oder  Borsteokieide, 
dkiraiD  Kopfe,  Ueioeii  Ohren.  gedniQgeDem  Leibe,  eehr  ver^cfiiMfeolfich  eni- 
wjckettein  Schwänze,  zieinlich  gldch  langeo  Betoeo  out  vier  oder  fOttf  ZdMD 
and  necklen  SoUea.   Die  Sdmauze  ist  kurz  ml  stumpf,  die  Oberlippe  gce 

spalten  oder  weil  au«J2e?chnittPn,  Jio  Augen  klein,  ilrr  Hals  kurz,  der  Schwanz 
ebenfalls  kurz  oder  .luflallcMLl  vorlrmgert  und  als  Opifor^.m  dienend,  die 
Zellen  vom  und  hinten  5  oder  4  odir  vom  4  und  hini  n  5,  mit  <Vdrk  ge- 
krümmten Krallen  odtr  kurzen  brtileu  Nägeln  verüclicn,  liii^  Weiln  lu  n  mit 
2  oder  3  Zitzeopaarcn,  wovon  eines  auf  der  Brust.  Die  SlacheJu  slaUm  in 
geradlinigen  Reifaeo  oder  quincondallscb  geordnet  und  haben  nur  spärliche 
Haara  iwiscbeo  sich. 

Au  dem  kurzen  hohen  Scliädel  f'illl  tias  kleine  Thränenbein  auf,  welches 
keinen  Theil  an  der  Bildung  des  Thräneukanales  hat.  Den  Stirnbeinen  felüt 
ein  Orbitalfortsatz  und  ist  der  Scliädel  in  der  Stirngegend  nicht  eingezogen, 
vielmehr  hier  ni»'ist  am  breitesten.  Die  Oeffnimg  im  Oberkiefer  ist  ungemein 
weil,  die  >'a-enl>j  III*  breil,  der  Jochbogen  stark,  nicht  herabgezogen,  sondern 
gerade  und  iioiizonlal,  der  schmale  fast  gleich  breite  Gaumen  zwischen  den 
leUteo  Backzähnen  ausgeschnitten,  die  HinterhauptsflSche  nach  hinten  über- 
meigt,  der  DnteiÜ^er  mit  ganz  stumpfem  oikr  domart%  aasgezogeo^ro 
Eckforlaatz  und  kleinem  aber  deutlichen  Kronforlsatz.  In  der  WurbelsTnile 
zählt  man  14  bis  16  rippentragende,  5  rippenlose,  7  bis  4  Kreuz-  imd  12 
bis  30  Schwanz  Wirbel  Die  Rippen  sind  sdiwacb,  das  Schlüsselbein  erreicht 
das  Brustbein  nicht. 

Die  Nagzähne  sind  auf  der  Vorderseile  glüli,  slels  oliin-  liiiine  und  aller- 
meist gefärbt.  Vier  Backzähne  sieben  in  jeder  lieilie.  Sie  sind  von  gleicher 
oder  ziemliGh  gleicher  Grösse,  schmelxTallig,  mit  mehr  weniger  ausgebildeten 
WnrzefaL  ISk  Anordnung  der  Schmehfalten  folgt  dem  Typus  des  Paca  imd 
AgotL  Die  Reihen  stehen  parallel  oder  conv^ren  nadi  vom  um  sehr 
«emg. 

Von  den  weichen  Theilcn  verdienl  die  mit  slaciiclariigen  Schuppen  be- 
kleidete Zunge  Erwähnung,  die  geringe  firösse  des  Schlalinuskels  und  Masse- 
lers, die  überwiegende  Grösse  der  kieferdrüsen  gegen  die  ( »hrsjieicheldrüsen, 
die  schwache  Einschnürung  des  Magens,  der  sehr  lauge  uud  enge  Blmddarm, 
die  bisweilen  feUeode  Gallenblase,  die  zweilappige  BauchspeicheldrOse,  der, 
weite  und  grosse  Kehlkopf,  die  aus  43  bis  44  Ualsringen  bestehende  Lull- 
rohre»  die  ungleich  gelappten  und  mit  zahlreichen  Einschnittea  venduaen 
Longen. 

Die  Lebensweise  der  Stachelst hw.ine  ist  verschieden,  indem  einige  sich 
auf  Bäumen  aul hallen  und  sehr  geM  hickt  kldlern,  andere  unterirdisrh  unter 
Banniwurzeln  (jder  in  >rl|.>lgegrahent'n  Ilulilen  leben.  Ihre  Nahrunu  Lesiehl 
vüiij.iiiiiicli  in  Wurzeln  uud  FrüclUeu  und  Blättern.  Sie  suid  l rage  und  stumpf- 
sinnige, nädiüicbe  Thierc,  die  gereizt  ihr  Stachelkleid  sträuben.  Ihre  Ver- 
breitung erstreckt  sich  über  Asien,  Afh'ka  und  Amerika. 

Durch  ihr  steifes  Haarkleid  und  die  Zahnbildung  schliessen  sie  sich  den 
Pacas  und  Agulis  und  somit  den  Cavinen  eng  an,  und  werden  ^'^(*  bisweilen 
aurh  mit  denselben  in  eine  grossere  Familie  vereinigt.  inde->  unterscheiden 
sie  >ich  doch  in  der  Zahnbildung,  d^r  sehr  abwei'henden  Entwicklung  des 
Schwanzes,  durch  die  Eigenlhümiichkeii  des  Scbädeibaues  und  andere  Cha- 
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rädere  so  auiiaiieud,  dass  sie  als  ei^ae  Familie  von  deßseliiCii  getrennt 
wer4ea  müssen. 

Die  Gattiingm  ordiMii  dch  in  twei  Giappflo,  in  altwelüieiie  od«r  GrSber 
und  in  neuvraltUche  oder  Kletterer,  jene  unter  Hystrix,  dieae  unter  Geroo- 
hbee  vereinigt 

1)  Pliilodendrac.   Kletternde  Stachelschweine. 

Chaetomys  Gray. 

Diese  Gattung  l)csitzl  einen  rattenSlinlichen  besdiuppten  und  mit  kurzen 
Borsten  bekUidt  ten  Creifschwanz,  der  kaum  um  ein  Drittheil  kürzer  i.st  als 
der  Körpi  r  und  soinc  ünrkte  Greifspitze  nach  oben  einrollt.  Dipsf^r  ist  gp- 
drungen  und  dicht  rnil  krirzeu  wellig  gebogenen  Stacheln  bekh  ulit .  welche 
nach  hinten  länger  und  dünner,  borstenarlig  werden.  Der  Kopf  spitzt  sidi 
schnell  lur  Schnauze  zu  und  tr^  iLune  diclite  Stacheln,  in  welche  eich  die 
Ohren  verstecken.  Die  Sohlen  der  Füsse  sind  nackt  und  warng,  die  Zehen 
riemlich  gleich  lang,  die  Krallen  stark  comprimirt  und  gekrümmt. 

Die  Nagzähuc  sind  ziemlich  so  breit  als  dick  und  auf  der  Vorderseite 
leicht  gewölbt.  Die  MalUzahne  dagegen  haben  verlinllnissnirissig  lange  und 
schnialo  Kauflärhen  und  wenig  entwickelte  Wurzeln.  iJic  oberen  bestehen 
aus  je  enii'r  vordem  und  liiiileru  Vfürmigen  und  einer  einfachen  geraden 
niitticrn  l^alte.    Die  unlerti  /eigen  je  eine  äussere  und  zwei  innere  Falten. 

Der  Schädel  hat  ^n  sanft  convexes  Profi!  und  zeidmet  sieh  durch  die 
sehr  beträchtliche  Höckerausdehnung  des  lochbogens  aus,  wodurch  er  sich 
mehr  als  alle  vorigen  an  den  Paca  anschliesst  Auch  bildet  das  Stirnbein 
einen  Orbitalfortsatz,  so  dass  die  Augenhöhle  mehr  als  beiden  ülirigen  Hyslri- 
cinen  von  der  Scliirirengrube  getrennt  ist.  Die  Gauniennäche  if^i  srhrnal  und 
lang,  der  ki;ot  lierne  Gehörgang  röhrig  vorstehend.  Die  obern  Leisten  der 
ScWafeugruben  eonvergiren  nach  hinten  nur  sehr  wenig.  Die  Nasenbeine 
shid  etwa  um  ehi  Drittel  länger  als  ihre  gemeioschafUiche  Breite* 

Man  kennt  nur  eine  ArL 

Ch.  subspinotut  Gray*).  Erreicht  anderthalb  Fuss  Lange  ohne  den 
elf  Zoll  langen  Schwanz.  Den  kleinen  Kopf,  den  kurzen  Hals,  Schultern  und 
Rücken  bekleiden  kurze,  dicke,  blassgelbiiche  und  weisslichgraue  Slaclieln, 
dio  vom  Kopfe  nach  liinlen  allmählich  an  Länge  zunehmen,  so  iJass  sie 
aul  den  Sohulleru  schon  über  Zolllang  und  fein  wellig  gebogen  sind. 
Weiter  nach  hinten  werden  sie  noch  langer,  zugleich  aber  dünner,  stark 
borstenarlig  und  mehr  gewellt,  legen  sich  dicht  an  den  KOrper 'an 
und  erscheinen  gelblich  grsobrann  mil  Weissgrau  gemischt  und  gefleckt 
Am  Unterkiefer  und  den  Backen  neigen  sie  sich  ins  Röthlichbraone,  Den 
Art«T  umpeben  gelbliche  Borsten  und  ebensolche  bekleiden  die  ganze  unlere 
Seite,  auch  die  Innenseite  der  Beine.  Die  Schwnnzwurzel  ist  in  driltohnlh 
Zoll  langen  Borsten  versteckt,  übrigens  nur  sehr  kurz  und  dünn  beborstel, 
80  dass  die  Schuppen  deutlich  sichtbar  sind.  Die  Schnurren  sind  fein, 
schwärt  und'  sehr  lang.    An  der  Innenseite  der  vierzehigen  ffinterfOsse 


8)  Gray,  Proceed.  soof.  soe.  1843.  21 ;  Voy.  Sulphar  IT.  36.  tb.  IR  llg.  1^; 

Wntcrhoiise.  Mamm.  FT.  402.  Ib.  18.  fi^-.  1.  tb.  21.  fip.  1;  Gi.  l-:-],  Odontogr.  57.  Tf.  24. 
flg.  20;  Buitrix  tulnpinoMa  Liclitenstein.  Kühl  Beitr.  71;  Prinz  z.  Wied,  Beilr.  ?. 
Mattirgescb.  Bras.  II.  440:  Ptactroehoirat  Moricandi  Fielet.  Revue  zool.  1S43.  225: 
IffHKf  .Olfert,  neue  btU.  Ralfebasetar.  Vi,  2iU 
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beiludet  sich  ein  breiler  Kletlerballeo.  Die  krallen  dind  lang  und  stark, 
die  Nagtihne  rotblicb  gelb. 

Cercolabet  Brandt. 

Diese  an  Arten  reiche  Gattung  uoterscbeidet  sich  von  Voriger  durch  die 

geraden  nicht  wellig  pphopenen  Stacheln,  welche  nur  nrn  Rauche  oder  auch 
am  übrigen  Körper  in  Borsten  übergehen ,  durch  den  län^ri  Lii  nur  im  hintern 
Theile  beschuppten  Groifschwanz.  die  etwas  grösseren  Uhren,  die  Goofiguration 

des  Schädels  und  durch  die  Zahubildung. 

Der  Kurperbau  im  Allgemeinen  ist  ziemlich  schlank,  der  Ko|)f  klein  und 
an  der  kurzen  Schnauze  abgestumpft,  die  Oberlippe  nicht  gespalten,  vielmehr 
nur  amgerandet  nnd  gaox  behaart,  die  Nasenldcher  einander  genShert  und 
mndKcb,  die  Zunge  ^U,  die  Ueinen  Augen  nül  runder  Pupille.  Das  Weib- 
chen mit  vier  Zilien,  wovon  zwei  an  der  Brust  ÜQgen.  Die  Vorderlusse 
\\er7ph'v^  tni?  I>;iiirnoiiwarze,  die  Hinlerfnsse  mit  benngcltem  Daumf-nsfiiminel; 

Sohlt  11  mit  oetzarliger  Bescbuppung  bekleidet,  die  sichelförmigeo  krallen 
lang  liiiil  <\nii. 

Der  verhällnissmässig  kurze  und  breite  Schädel  zeicluict  sich  merkwür- 
dig durch  die  hocbgewölble  Sürngegnnd,  in  welcher  zugleich  die  grflmle 
Breite  li«gt.  OibitairortsStze  an  den  Stiinheinen  sind  nur  durch  einen 
ediwacben  Vorsprung  angedeut^  Der  Jochbogen  nimmt  von  vom  nach 
hinten  ansehnlich  an  Höhe  ab.  Der  knöcherne  Gehörgang  ragt  gar  nicht 
oder  kaum  etwas  hervor.  Die  knoclierne  Oehorbl.ise  erscheint  in  die  Länge 
gezogen  und  schmal.  Die  OefTnung  im  Oberkiefer  ist  sehr  umfangsroii  h ,  die 
Gaumenflf^chc  nach  vom  etwas  verschmälerl ,  zwischen  den  letzten  liack/jüineii 
breitboguig  ausgerandet.  Im  übrigen  Skelet  ist  besonders  der  Bau  der 
HidMane  beamnawnrih.  Tibia  nnd  Fibula  berfifaren  sich'  mir  an  beiden 
Getenkenden.  Die  RoUe  des  Aslragalus  ist  gans  nach  Innen  gerichtet,  das 
Fersenbein  stark,  neben  enierem  liegen  noch  zwei  überzählige  Knochen,  von 
welchen  der  randliche  gross  und  beilforrnig,  mit  dem  verschmälerten  Stiel 
an  ff'inem  Naclibar  gelenkend.  Von  den  Zelion  des  Vorderfusses  sind  die 
beiden  miltieA  ziemlich  gleich  lang,  die  beiden  andern  ebeuialis,  aber  kürzer 
als  jene. 

Die  obern  Backzähne  haben  eine  kune  etwas  nach  vom  gerichtete  Innen- 
blte  nnd  dieser  gegenüber'  von  der  Ausaenseite  eindringsnd  eme  tiefere, 
davor  und  dahinter  eine  grosse  eUiptiscbe  oder  halbelliptische  Insel  als  Rest 
sweier  entsprechender  Falten.  Die  untern  Backzähne  haben  dieselbe  Zeich- 
nung in  enigegangesetiter  Anordnung.  Die  Nsgsflhne  sind  bräunlich  gelb 
gefärbt 

Die  zalilreichen  fast  ausschliesslich  auf  Südamerika  beschränkten  Arten 
ordneji  sich  nach  der  Beschaffenheit  ihres  Stachelkleides  ui  zwei  Unleigaltuiigen. 

a)  Syoetberes. 

Der  ganze  Körper  ist  mit  Stacheln  bekleidet  bis  auf  den  Bauch  und 
die  Innenseite  der  Boino,  welrfif»  mit  Borsten  bedeckt  sind.  Die  Sl.iclicin 
erreichen  wenige  Liiüeu  bis  eiuii^e  Zoll  Länge,  sind  gerade,  scharrspitzig, 
höchstens  eine  Linie  breit.  Am  Kopfe  sind  sie  aui  kürzesten,  auf  deui 
Rücken  am  längsten,  bisweilen  auch  gekrümmt.  Der  Schädel  Ist  swisobeo 
den  Augenhttblen  ongeheuer  aufgetrieben,  an,  welcher  Brhtthnng  saob  die 
Nasenbeine  Thefl  nehmen. 
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C.  prehetisiUs  Drdi.  ^)  Die  Stacheln  beginnen  gteicti  iäuler  der  Nasen- 
kiippo,  ht'decken  Kopf  uiul  küipfi  ,  die  obere  ScliwaiuiittUe,  die  Beine  aussen 
]»is /um  U  urzclgeleiik  herab.  Sie  s>iiul  drchruiiU,  an  der  Wurzel  etwas  verr 
düuuL  un4  weiss,  in  der  HiUe  schwarz,  an  der  kurzen  feinen  Spitse  wieder 
weiss.  Auf  dem  RtfdLen  erreielieii'  sie  über  viw  Zott  Län^.  '  Den  Onter- 
leib  und  die  Unterseite  des  Sehwaozes  bedecicen  Icone  siecbelartige  loMleB. 
T)as  letzte  ScfiwanalriWel  ist  haarlos  und  mÜ.  {deinen  Wirtelschuppen  be- 
kleidet. Die  Schnurren  sind  sehr  lang  un  I  schwarz.  Zwischen  den  Stricheln 
slehen  i'in/.eine  kiir/erc  Ilaare  zerstreut  liv  an  den  \rnir-Ti  f)nr'<lf?  vfr- 
l'iü'j'fMt,  otwTc  bervorra^'cn.  Der  Sclnvauz  hat  ("asl  Kurperianur  wi  li  i, 
auiicithalb  ha»»  beiragt,  bisweilen  etwas  mehr.  Der  Schudel  eriidli  Uuicii 
die  hochgewuLble  Stirn-  und  hintere  Aullilz{jegend  ein  hocUsl  merkwürdigöi 
Anseben«  ist  luurs  and  breil,  die  Nasenbeine  im  vordem  TbeÜe  gm  d»- 
prtmirt  und  dahinter  sehr  steil  zu  den  Stirnbeinen  aufetetgend,  wekfae  xo 
den  Soheilelbeinen  wie  diese  zum  Hitttediaupt  wied«  abwärts  faUmL 
Uebrigens  sind  die  Nasenbeine  Iturz  und  sehr  breit  und  reifen  li  T  bog- 
nii;  in  die  Stirnbeine  ein.  Diese  \erkiirzen  sieh  d<ulurch  in  der  Mitle  .itsf- 
r.illend,  erhallen  dafür  aber  eine  sehr  bHf  tehlliche  Breite,  Der  Jochbogen 
ist  hoch  und  gerade,  die  kniichei  nen  Gcboi  blasen  ziemlich  gross,  weit  uus 
einander  ücrückt,  die  lliulerUauptallacüe  üburgeueigl,  die  Backzalmreilimj 
fast  ganz  paratlel,  der  Unleriüefer  mit  sehr  verlängertem  BdcforkvU.  Bie 
Wirbelsäule  zählt  IG  rippeotragende,  5  rippeolose,  3  Kreuz-  und  30  Befawmu* 
wirbel.  Der  Magen  hat  einen  mfltzenförmigen,  stark  nach  rechts  nrege» 
bogenen,  kleinen  Biindsack  und  iel  gar  nicht  eingescbnflri.  Der  Blinddarm 
ist  nulTallend  lang,  fünfmal  eng  gewunden,  im  Innern  olme  Keieo.  Die 

Güllenblase  fehlt. 

Der  Cuandu  bewohnt  die  Walder  Guiana's,  Brasiliens  unU  lioUvi*»«  und 
kieltert  langsam  mit  UüUe  seines  Greifscliw  anzcs.  Er  uäbrl  bicb  vun  Frücli- 
ten,  schlaft  Cist  den  ganzen  Tag  und  streicht  in  der  Nacbt  berumk  Seine 
Stimme  ist  grunzend.  Das  weisse  wohlschmeckende  Fleiecb  wird  häufig 
gegessen. 

C.  platycenitffiug  BrdL  *)    Das  einzig  bekannte  Exem^r  dieser  Art 

im  Petersburger  Museum  ohne  Bezeichnung  des  Vaterlandes  aufgestellt, 
untcrsrhc'idct  sich  vom  Cuinflu  durch  die  Gestaii  seiner  Stacheln.  Die- 
selben siüd  uamlich  nur  selten  rund,  vielmehr  an  der  Yorderseilo  von  der 
Basis  bis  zur  Mitte  oder  bis  zur  Spitze  längsgefurcht,  breit,  andere  lüud 
comprimirt,  wenig  oder  gar  nicht  gefurcht.  Ausserdem  aind  die  Nagzähae 
Stärker,  die  KraUio  kttrzer,  der  Schwillt  mil  kurzen  BonIeD  diebt  beteltt, 
80  dass  die  WÜlelschuppen  nicht  so  deutiieh  hervortreten. 


S)  Brandt,  mm.  acad.  rLlursbg.  1?35.  f.  395.  (L.  9.  fig.  5—8;  A.  Wagner, 
Schrab.  Säugctb.  IV.  30;  Waterhouse.  Manimal.  Ii.  410;  Hystris  preltemüi*  Linoä. 
syst  nat.  XII.  76;  Schrcber.  Säugeth.  IV.  603.  tb.  168;  Synetheres  prehenHHs  Fr. 
Cuvier,  roem.  du  Mus.  IX,  427.  ib.  20.  ßp.  3.  4;  Pennant,  Synops,  yuadr.  264.  ih. 
24.  fi-.  1,  HufTon.  Hisl.  nat.  suppl.  VII.  305.  tb.  78.  —  Gray  trennt  Ann.  a.  mag. 
iial.  busl.  IÖjO.  V.  380  C.  boHi'iemvs  von  dieser  Art  ab.  Dieselbe,  ist  N\eiiigci  schwarz 
gesdieckt,  die  Stacheln  weiss  mit  schmalem  ftchwnrxbriiunem  BfnL'e  an  d«r  Spitze, 
Schwanz  und  l  ntm  It  ili  weis«,  din  Schnurren  dic  k  niid  *ch\var«.  an  der  Ha.sis  w.  iss. 
die  ohem  Nagzaime  nut  dcutiicber  Ungarinoe»  der  ^ijadel  grosaar,  übei-  den  Au4{en- 
höhlen  breiter,  die Eackt Ahne  kielner.  Deaselben  C.  trieolor  l  e.  ist  viel  achw&rzer 
geArbt,  einige  Seltenttacholn  mit  gelben  Spitze» 

9i  Brandt,  Uta),  scad.  St.  Pelerabg.  1835.  t.  388.  Ib.  2. 
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P<MU6  -R«Bte  Ton  8yiielberfln'  erkannle -Littd  ^)  fn  dm  Knoch«BhllhlcB 

Brasiliens  und  unterschied  dieselben  als  S»  magna  und  S.  dubia  von  den 
lebenden  Arten.    Die  im  british  Museum  vortiandenen  Unlerkieforäste  des 

C  fosaUis  ^)  aus  den  flrifilrn  von  Minas  Gerocs  sind  um  rir?  Driltheil 
grosser  als  (iie  des  Cuandu,  slmimen  aber  in  der  Form  {^.iiiz  mit  lemsel- 
ben  übereiü.  Auch  die  darin  beiindiicben  Zähne  zeigen  ausser  der  abwei  • 
chenden  Grösse  keinen  Unterschied. 

b)  Sphig^urus. 

Die  ganze  Unterseite  des  Körpers  ist  behaart,  die  Nase  kurz  tmd 
stumpf,  der  Schädel  in  der  SÜnitiegend  riioht  aufgetrieben,  Nasenbeioe  uud. 
Sürobeine  viehiiciu  ein  fast  Kiadhniges  iidrizuntales  Profil  bildeud. 

C  villo^  Waterh.  ^]  Der  Cuiy  ist  vuu  gediuntjenem  Körperbau, 
mit  randliehem  Kopfe,  starapf  abgesflimftteiMr  Schnauze,  ganz  gel»- 
ütteo  nm^KehoD  NascolOchera,  wenig  gwpallener  Oberlippe,  kleinen  Augen 
mit  adM  liellbnaner  bis,  halbkreisittraueen  dOnnen,  fetB.  gelbUfili  und 
wollig  behaarten  Ohren ;  mit  starken  kurzen  muskulösen  vienebigen  KbUM*- 
füssen,  deren  beide  iMittelzohen  etwas  lauger  als  die  äussern  sind,  an  der 
Innenseite  ein  D.jumenbalien  mit  Warze.  Die  Stacheln  hepinnen  auf  der 
bclinatjT'o,  stehen  dicht  gedrängt  um  die  Augen,  verlängern  sieh  auf  dem 
Huckeu  lueiir  uud  mehr  bis  zu  anderthalb  Zoll  Lange  und  sind  glatt,  rund 
eyündrisGh.  fein  zugespitzt.  .  Lange  weiehe  und  feine  Haare  rerstocken  . 
das  SCacbeikleid  fest  gaoa,  die  Unlerseile  des  Körpers  ist  Uberali  kflner 
behaart  and  ohne  Stacheln.  Der  Schwans  ist  am  Gründe  weich  behaart, 
übrigens  aber  mit  kurzen  stechenden  spitsen  Borsten  besetzt  und  in  der 
\ft7.ten  Hälfte  der  Oberseite  mit  Wirtelschuppet).  Lange  starke  pomprimirte 
krallen  bewaffnen  die  Zehen.  Die  SLachcin  sind  an  der  Wurzel  schön 
Schwefel-  oder  citrongeih,  nach  oben  blasser,  dann  dunkelbraun  und  dt« 
Spitze  hebt  röthlichbrauu  uder  orangefarben.  Die  langen  Haare  der  Ober- 
seiie  sind  rostbraun  mit  langen  glänzend  lichtgelben  Spitzen,  die  auf  der 
üntsrielte  «od  der  Innensette  der  Beine  etwas  tidber  werden.   Die  kursen 


^  Land.  Acad.  Copeoh.  VIII.  250. 
5)  Waterliouae.  Mammal.  II.  436. 

7)  Waterhouse,  Mammal.  Ii  427,  tb.  21-  fig-  2;  Sphigf/urus  villoxm  Fr.  Cntier, 
meuQ.  du  Mus.  434;  CcrcolaOcs  msidiostu  Uiaudt.  nicm.  acad.  l'eleiäl).  I83j.  l, 
407.  Ib.  4.  tb.  9.  üg.  10;  Wagner,  Schreb.  Säugelh.  IV  (i  Tf.  148.a;  (.nbel,  Odon- 
tOf,T-  57;  ffijxfri.r  hmdiotus  Kuh!,  is- itr.  z.  Z'  ol.  1'^20  71;  Prinz  zu  Wied.  Reitr.  2. 
Naturgesch.  ijrasil.  11.  434;  Sphtgguru4  vaneyatiu  Uray,  brit.  Mus.;  Sph.  spUtotm 
Bengger.  Paraguay  310:  Fr.  Cuvier,  niMl.  du  Mus.  IX.  433.  Ib.  20.  üg.  &-*7.  Di» 
Farbe  der  Stacliclo,  zumal  in  ihrer  obern  Ilnlflc  variirt  etwas  und  hierauf  sind  mit 
fiülfe  einiger  andern  zweifelhaften  Eigenlbüinlichkeiteo  die  erwähnten  svnoiivuie 
beinrändeL  Auch  Brandt*«  C,  affM»  mim.  acad.  Petersb.  tX.  412.  tb.  5  durrie  nur 
eine  dunkelbraun  gefärbte  Abänderung  sein,  ihre  Stacheln  sind  an  der  Spitze  braae 
oder  braunschwarz  halfen  oran'_'»'f;«r  l><'n ,  die  ßiickerdiaun-  f.'i  ntilich  und  schwäre 
bch  biaun.  die  Haare  an  dun  bellen  uud  uuteii  graulich  liruuu  out  licht  graulich 
fahlen  SpiteOD.  Der  Schädel  bat  nach  hinten  verschmälerte  Nasenbeine,  l&ngere 
Stirnheinc  und  sich  nach  hinten  pm?  '  (-rdünnende  Jochhögnn.  Oosselbcn  C.mgri" 
cani  1.  c.  403.  tb.  3,  den  er  mit  Kühl  s  Hystrix  aycShem^a  Beitr.  71  ideotificirt,  hat 
gtaebelD,  die  hi  der  woiem  HUfle  ^eiss.  Ober  der  Kitte  achwan,  an  der  Spitte 
bräunlich  oranpefarben,  seltener  weiss  oder  schwarz  sind.  Die  starren  schwarzen 
Haare  verdeclien  die  Stacheln  nicht  gaoi.  ihre  Spitzen  sind  hrftuolich  oder  falb, 
die  UntersaiU  des  Sehvaasea  tat  atrohi^rbea.  Der  Sebftdel  «eicbt  aur  'durch  die 
atwaa  scbnlltiro  stirobeiee  und  deo  breilera  Mialdel  eh. 
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Haare  der  Füsse  lirhtJiräunlicli  gelb,  die  des  Schwanzes  in  der  ersten  Hälfte 
d£r  0{)prscile  schwarzbraun,  mit  langen  fahtrölblichcn  Spitzen,  die  ünferseite 
dunkel  rostbraunroth,  die  Borsten  des  Schwanzes  fast  schwarz;  die  Schnur- 
ren schwarzlich,  die  Nagzahne  lebhaft  safranfarben.  Die  Totallänge  des 
Thieres  beträgt  etwa  zwei  Fuss,  wovon  der  Schwanz  nicht  die  Hälfte 
'  einaiiiiml. 

Der  Schädel  UDterscheidel  sieb  ausser  durch  das  fast  geradlinige  Profil 

der  vordem  zwei  Drittheile  von  dem  des  G.  prebensilis  <hircb  die  kürzem 
schmälern  minder  tieT  bognig  in  die  Stirnbeine-  eingreifenden  Nasenbeine, 
die  längern  Stirnbeine,  die  r»sl  geradlinige  Quernaht  derselben  mit  den 
Srin  iielbeincn ,  der  niedrigeren  Jochbogen,  die  breitere  Brücke  über  der 
Uednuug  im  Oberkiefer,  die  schmäleren  Gelior blasen,  die  nach  vorn  mehr 
convergirenden  Backzahnreihen,  die  viel  weiter  nach  vorn  gerückten  Ford- 
miQa  indsiva  tmd  den  slärkern  Bckfortsali  des  Unterkiefers. 

Die  Art  bewohnt  das  sadKohe  Brasilien  und  Paraguay,  lebt  beständig 
auf  Biomen,  von  deren  Mehlen  sie  sich  nährt»  ist  fibrigens  in  ihren  Be- 
wegungen ebenfalls  tang5;am  und  riecht  sehr  stark  und  unangen^m  aus 
den  Afterdrnsen,  weshalb  auch  das  Fleisch  von  den  Europäern  gar  nicht 
gegessen  winl. 

C.  jKilliilu.s  Waterb.  *)  Wird  nur  etwas  über  anderthalb  ini^h  l.ui^, 
wovon  der  Schwann  mindestens  ein  Dritlheii  einnimmt.  Der  Pelz  ist  weich 
und  sanft  ttiit  seidenartigem  Glanz  und  von  blasser  Fai%e.  Die  Haare 
sind  meist  einfarbig  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze,  heBbraon  oder  r<Mhlich 
gelb  mit  leichtem  braunem  Anfluge,  nach  unten  mehr  rein  braun,  an  den 
Füssen  und  der  Schnauze  dunkelbraun.  Die  kurzen  Stacheln  des  Kopfes 
sind  meist  rein  weiss  mit  dunkler  Spitze,  die  übrigen  Stacheln  an  der 
Wurzel  schwefelgelb,  die  Schnurren  scliwarz.  Die  Oberseite  der  vordem 
Srliwanzhalfte  bekleiden  schlanke  Stacbdü  und  lange  feine  Haare  von 
bräunlich  schwarzer  Farbe. 

In  Westindien. 

C.  nw/ofiurttt  Natt  *)  BeidemlangschwänzigenCny  erreiohtderSehwans 
die  Korperlänge  von  beinah  anderthalb  Fuss.   Die  Haare  sind  länger  als 

bei  dem  C.  villosos,  steif  und  borstenartig,  in  der  untern  Hälfte  schwarz- 
braun, in  der  obcrn  zcisig-  oder  schwefelgelb.  Dir  Slaebeln  sind  lebhafter 
schwefelgelb  nii  der  Sj)ilze  oiiifirlifL'  dunkelbraun.  Den  Sch\%anz  beklei- 
den starr«'  sieile  schwarze  Bnr-t,  u  bis  zur  Spitze,  an  der  Wirtelschuppen 
liegen.  Die  Füsse  sind  scliwarzbraun  oder  schwarz  behaart. 
Im  nördlichen  Brasilien, 
C.  hieolor  *)  Diese  Art  besitzt  zahlreiche  hinge  dfinne  Spfiriiaare,  sehr 
kleine  Ohren  und  einen  ebenso  langen  Schwanz  als  die  vorige.  Auf  der 
Stime  stehen  spärliche  kurze  Stacheln,  um  den  Augen  weichere,  auf  der 
Nase  und  Oberlippe  nur  steife  Haare.  Vom  Nacken  bis  auf  die  Mitte  des 
Rückens  werden  die  Stacheln  allmählig  bis  über  drei  Zoll  lang,  dann  nach 
dem  Schwänze  hin  viel  kürzer  tuT  dessen  letztem  Drittel  sie  ganz  ver- 
schwinden.   An  den  iicinca  ticrab  werden  sie  ebenfalls  kürzer  und  geben 


^  Walerhou^e,  Mamma!.  II.  436.  Die  Art  beruht  auf  zwei  noch  Dicht  ausge-  - 
Wachseoen  Exemplaren  und  bedarf  uüch  der  weitern  Bestätigung. 

9)  A  Wagner.  Schreb.  Sftuaetb.  iV.  34;  Walerhouse.  Mammal.  Ii.  425. 

1)  Sphiggurui  bicolf  v.  Tschudi.  Faun,  ueruan.  186.  TL  14»  Waterhsnse^  llamiB» 
Ii.  417  Idsatlfleiri  disse  Art  mit  Kerns  BysCrix  Dycthsnisra. 
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m  Wnndgeleok  in  borttenMimliehe  Haar«  Mier.  Die  Zehen  sind  spärtioh 
behaiffi   Kur  auf  dem  hintern  Thdle  des  Kttrpers  Andel  sieh  zwisohen 

den  Stacheln  kurzes  gekräuseltes  gelbttchbraunes  Wollhaar.  Die  lose  in 
der  Haut  liafteinle  Wurzel  der  Stacheln  ist  schwach,  spitz  und  abgebogen, 
die  Stacheln  selbst  nach  oben  and  unten  verdünnt,  unten  heil,  oben  (hmkel, 
die  untere  Hälfte  «rhwefelgelh,  darüber  hellbraun,  gegen  die  Spilze  iiin 
schwarzlich  braun,  im  Innlem  Körpertbeile  herrscht  das  grelle  Schwefelf^elb 
vor,  nor  dieSpitse  iat  schwanbraon.  Kehle,  Brusl,  Banefa,  Innenseite  ,der 
GliedmaMen  beUeiden  tpaname,  nur  V4  Zoll  lange  Haare,  mit  dünnen 
weichen  Sttdieln  ontermischt,  denSdiwanz  kurze  Borsten.  Daa  allgemeine 
Ck>lofil  erscheint  Yom  glänzend  schwarzbraun',  unten  schwerelgelb  mü 
schwarzen  Flammen,  an  den  Seiten  schwarzbraun,  unten  heller,  fast  weiss- 
Hrh  braun,  in  der  Aftergegend  rülhiich  braun,  an  der  Schwanzspitze  rOIhlich 
schwarz ;  die  Nagzahne  bell  orangegelb. 
In  Peru. 

C.  novae  hispqmw  Waterfa. ')  Oer  mexikanische  Cercolabes  erreicht 
M  drei  9vm  Lünge,  woron  der  Sehwanz  mehr  als  ein  Dritlheü  einnimmt. 
Die  Schnauze  ist  mit  kurzen,  steifen,  schwarzen  Haaren  sparsam  bekleidet 
und  trägt  zahlreiche  lange  Schnorrea  Die  Stacheln  sind  über  den  ganzen 

Körper  strohgelb  oder  gelblich  weiss  mit  schwarzer  Spitze,  von  gleicher 
Dicke  bis  zur  kurzen  Spitze,  die  "r.Tih  und  scharf  sich  anfühlt  und  mit 
abwärts  gerichteten  Widerhaken  versehen  ist.  Nach  unten  und  auf  dorn 
Schwänze  gehen  die  i>tachelu  in  steife  Borsten  über,  welche  dieselbe  Farbe 
behalten.  Die  Haare  stehen  sehr  dicht,  sind  lang,  glänzend,  sehr  weich, 
Mcht  gekrinselti  auf  der  obem  Seile  am  Grunde  rothbraun,  darflber  sdiwarz- 
bnnn  oder  schwars,  auf  der  Unterseile  hdler,  mit  Borsten  gemischt.  Die 
Unterseite  des  Sehwanzes  trügt  schwarze  steife  Borsten,  die  kUize  Spilze 
Schuppen. 

An  der  Ostküste  llexiko's. 

Eretkizm  Guv. 

Das  Borsleuscbwein  zeichnet  sich  sogleich  durch  seinen  pluuipea  Körper- 
btit  mit  kurzen  vierzetiigen  Vorder  •  und  fOolzehigeD  HinterfOssen  und  durch 
den  kuneii  bis  zur.  Spilze  dicht  behaarten  Schwanz  aus,  der  weder  greilt 
noch  wickelt.  Der  Kopf  ist  kurz ,  dick  und  stumpf»  die  Oberlippe  ganz  be- 
haart, wenig  gespalten,  die  Ueineo  Nasenlöcher  fast  halbmondfunnig  mil  häu- 
tiger Klappe,  die  Augen  klein  und  glänzend,  die  Ohr.Mi  klein  und  kurz,  ver- 
steckt, an  «len  kurzen  Vorderfüssen  keine  Spur  cineü  Daumens,  die  Sohlen 
kl ,  Hill  klciuüu  nelzformigen  Warzen,  die  Krallen  lang  und  stark.  Den 
gdiiZLii  Kurper  bedeckt  ein  dicker  Pelz,  der  auf  dem  Rücken  bis  vier  ZoU 
Img  wird,  an  der  Unterseite  und  Spitze  des  Schwanzes  in  stehende  Borsten 
äch  verwandelt,  auf  der  ganzen  Oberseite  aber  viele  Stacbebi  bis  drei  2oll 
Uoge  verbirgt.  Am  Schädel  verlSngem  sich  die  Nasenbeine  aach  hinten 
nd  greifen  tief  in  die  Slimbeine  ein,  deren  Kanten  nach  hinten  convergiren 
oad  auf  den  Scheitelbeinen  zu  einem  Pfeilkamine  zusammentreten.  Per  Joch- 
bogen wird  nach  hinten  sehr  niedrig  und  steht  weil  vom  Schade!  ab.  Die 


2)  Watorbous»'.  MammnI.  II.  422;  Hyttrix  nornr  fiispamae  Brisson,  regne  anim. 
127;  H.  me^cam  Shaw.  gen.  zooi.  ll.a  8;  C,  LUt^mami  HeinUardt.  Wiegin.  Archiv 
ISM.  1.241.  * 
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GehÖrbla'='*n  sind  klein  und  die  B,irk/aliijn*ilmn  converrfren  stark  nach  vorn. 
Der  ütit^i  kieier  iräp-t  eineo  gros^u  kruoforUaU  mid  kicineu  ikkfortsaU. 
Die  oiozige  Arl  ial 
M.  dortahm  Gov.  *)  Das  omadMto  StaduMumiiü  wM  dni  P«w 
luag,  wofoo  der  Sohwan  kwin  nehr  «b  dm  fltaillett  Tiieil  einniwiit 
Die  Haare  der  Oberlippe  sind  matt  gelbüchbraan»  die  der  Wangen  und 
Stiro  lebert>raan  mit  einigeo  aofawarzen  und  weissen  untermischt,  die  des 
Rumpff*s  Ijinp:,  mall  leberbraun,  auf  der  Oberseite  und  den  Hüften  vcr- 
iniiKerl,  ganz  scbwarz  oder  ganz  weist»  oder  an  der  Wurzel  schwarz  und 
an  der  Spitze  weiss,  ibzwischen  vom  Scheitel  her  bis  auf  das  Kreuz  theib 
ganz  weisse,  theils  an  der  Spitze  weisse,  runde,  spindeiförmige  Stacheln. 
Der  ODferhals  und  Unterleib  tot  braon  behaart,  der  Schwanz  braun«  an 
ftande  und  der  SpHae  acfamutag  weiaa*  oben  nil  fielan  kleinen  Slaeheln, 
die  Pfisse  braun,  auaaen  mit  einzelnen  weiaaen  Haaren.  Die  Galienhlaae 
fehlt. 

B<'vvnhfii  NordTniorik?)  >oni  37.  bis  zum  67.  Breiteii'p'nufe.  h;ilt  <]r}\  in 
Wäldern  ;iiir,  ln>>(  die  J^iutie  v od  Liirchcn  und  Tannen,  .lurh  W'ndrukiio^peu 
und  obwuiil  plump,  oliue  Greibchwanz  und  mit  kurzeu  i-usäeu  iebl  es 
doch  meiat  auf  Bäumen.  Bei  Annäherung  des  Mensdien  aoiireit  es  wie 
ein  Sind.  Das  Weibchen  wirft  gewOhnBoh  zwei,  aeltoer  drti  oder  vier 
Junge  in  einen  hoMeo  Baum.  Daa  Floiscb  wird  von  den  indiaaem  lOr 
achmaofcbaft  gehaUen. 

2;  riului^aeac    Gialieudc  Slachelscli\\eine. 

I)ie  eigentlichen  StachetsHiMfine  bewohnen  die  AU?»  Wolf,  kleltcm  cr.-rr 
nicht  auf  Bäume,  sondern  lebcii  an  oder  unter  der  ürde,  h.tJ  i  n  kurze 
»starke  Grabklauen,.  einen  sehr  kurzen  Schwanz  und  einworzlige  Backzahne. 

Hyilrix  L. 

Das  Stachelschwehi  ist  von  kanem  gedrongenemRörpeibaa,  mit  mSasi* 
gern  Kopfe,  stuiii{)r  kef^oKormiger  Schnauze,  tief  und  breit  gespaltener  Ober« 
tippe,  spaltenforinigcn  Nasenlöiliem,  rundliclien  aufgericfiteten  Ohren,  kurzem 
in  <hi}}  Slarhelkleidc  verstecktem  Srhwnnze,  vi'^rzfliigen  Vorder-  nnd  fünf- 
'lehigm  Hiiilcrfrisscn .  nn  eristeni  mit  klciiKT  Pauriiouwnrze,  mi(  nackten  und 
glatten  isohlt'n  uiui  Zelifriljallcn.  Den  Kopf  und  Mnckon  Ltikleiden  lange 
ißorslen,  die  auf  den  Scliuiteiii  uuii  llüt-ken  aliinülilig  in  ungeheuer  lange 
slaike  Stacheln  bisFuesläqge  6bergehen  und  einen  beweglichen  Mfibneokamm 
bilden.    Die  Unterseite  bedecken  kurze  straffe  Borsten. 

Der  Schädel  ist  mehr  weniger  gestreckt,  die  Nasenbeine  von  sehr  an- 
«rhnlichcr  L  ingc,  Itisweilen  auch  von  betrAchtlirlicr  Rrrito,  die  Stirnbeine 
in  gleicliem  Grade  vorkürzl,  dor  Scheitel  mit  slarkor  Sagiifillci^fr ,  die  .Torh« 
bögen  kurz  und  stark,  die  t^Ieh('»rbla«en  kU-in .  der  l'ulerkielLT  ohrie  vfTiängerten 


3}  Fr.  Cuvier,  mem.  du  Mus.  1\.  412.  ib.  20.  tig.  1.  2.  8;  Rraodl.  mt^m.  acad. 
Petersbg.  1835.  f.  387.  tb.  9.  flg.  1.  2.  3:  A.  Wagner,  Sehreh.  S&oifelh.  IV.  2T.  Tf. 
169;  Walerhouse.  Mammal.  11.  438:  Hytirix  dfirnota  LiTinö.  sy5l.  nat,  XII.  76;  Schre- 
ber.  Säugetb.  iV.  605;  IL  piloMu  Cateshy,  Carol.  App.  30;  //.  tmäsamus  brissoD.  regu. 
aoiiD.  182:  ff.  piloMu*  Ricnardson.  Faun.  bor.  amerie.  214:  (7rmm  Buffon,  Hist.  nat. 
XII.  426.  Lh.  55:  liratnit  unlertücheidet  1.  c.  416.  tb.  1  tin  E.  epixanthum  dessen  ver- 
liogerle  Haare  niemals  wi  issc.  vielmelir  bräunlich  fahle  Spitsee  hsbea  uad  dessea 
Stachele  an  der  Spitze  braua^chwarz  oder  sch-warz  sind. 
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EckiorlaaU.  Die  ilalöwirbd  dnd  kurz,  der  £pi«>tiuplicuä  mit  ^hr  hühem 
Dorn,  der  fiber  die  folgeDdeii  beiden  Wiibel  muwe^agt,  die  folgenden  mtl 
mir  selir  kunan  Domen,  der  IQnfte  und  aeefaete  mit  groven  beilßrmigen 
AMMn  an  den  QnarMsalzea  Die  Dorsolumbalreibe  besteht,  wemgeten^j  bei 
H.  criatatus,  von  dem  allein  uns  melire  Skelete  zur  Untersudmog  zu  Gebote 
stellen,  au«;  10  Rückenwirbeln,  dem  diaplimgm.TliscIien  und  8 Lendenwirbeln. 
Der  Dorn  des  ersten  Rückenwirbels  ist  halb  so  lang  als  der  /weite,  welcher 
der  längste,  alle  bis  zum  diapbragmaliscben  stark  geneigt  und  kürzer  werdend; 
die  Dornen  der  Lendenwirbel  sehr  nicdng  und  breit,  deren  Querfortsätze 
horizoatal,  sehr  breü  und  lang.  Im  Kreosbein  belnden  aich  vier  gleich  breite 
•fefwaehaene  Wirbel  mit  geraoBn  breiten  gleich  hohen  Domen,  im  Schwans 
12  Wirbel,  von  welchen  der  dritte  bis  neunte  uotere  Dornslucke  und  alle 
sehr  entwickelte  Querfortsälze  tragen.  Acht  flache  wahre  Rippen  und  sechs 
dicke  runde  falsche,  nn  eitiem  Skelet  nocb  e?F)  mdimentfires  15.  Paar,  das 
den  übrigen  fehlt.  T'  is  Brustbein  ist  siebenwirblig ,  das  Schulterblall  Irape- 
zisch  mit  sehr  enlwickcitcr  Gräte  und  erweitericr  Grälenecke,  das  Scblnssel- 
betn  mit  dieser  und  dem  Siemum  durch  Bänder  vesbunden,  der  Oberarm 
urit  sehr  stadwr  Deilaleiate,  grossem  ftuasem  IVodumto-»  unten  breü  und 
mit  ganz  dnrebbrochenen  Olecnnongralyen»  Ulna  und  Radius  sehr  staili,  ein- 
ander gleich,  Daumen  außkUend  schwach,  aber  vollgiiedrig;  die  Krallen  kug, 
das  Becken  schmal  und  lang,  Oberschenkel  sehr  stark,  Kniescheibe  dick, 
Tilii?  sehr  stark,  Fibula  schwach  und  ganz  getrennt,  Fmf  fiintere  Zehen,  die 
liiiKTi  <  l  iifails  kurz,  die  andern  stärker  und  kürzer  als  diel^inger  mit  halb 
HO  langen  Krallen. 

Die  obem  NagzShne  viel  dicker  als  breit,  euicn  ganzen  Halbkreis  dar- 
stellend. Die  Backzahnreihen  fast  parallel  siebend,  der  letzte  Zaliu  sich 
merklicli  verkleinernd,  die  Sclunelzfalten  verlaufen  sehr  unregdmässig  auf 
der  KauflSdie  und  scUiessen  sich  sehr  frühzeitig  zu  elOptischen  Inseln  ab, 
bevor  die  Äbnutiung  weit  vorgeschritten  ist 

Der  Hasseter  ist  schwach,  die  Kieferdrusen  mehr  als  doppelt  so  gross 
wie  die  Qhnqpeicbeldrüsen,  die  Zunge  mit  mehren  harten  sahnartigen  K4(rper- 
cfaen  bekleidet^  der  Magen  rechts  in  drei  Abtheilungen  eingeschntirt,  mit 
geradem  grossen  Blindsack,  der  Dickdarm  in  drei  grossen  Windungen  neben 

einander  liegend,  di-r  Pünndarm  etwas  mehr  nl-  iloppeli  so  lang,  innen  mit 
starken  Zoiieri  ausgekleidet,  mil  zwölf  Drüsenliaufen ,  der  Hlinddarm  relativ 
kurz,  von  der  Länge  des  Magens,  die  Gallenblase  vorhanden  aber  klein,  die 
Bauchäpeicheldrüsti  zwoiiappig,  deren  Gang  sehr  weil  hinler  dem  Pförluer 
mündend»  die  llila  meist  eindbcfa.  Die  fange  Lußrdbre  besteht  aus  43  bis 
44  Riogeub  im  bintem  Theil  um  das  Doppelte  erweitert,  so  jedoch,  daaa  die 
sonst  sich  schliesscnden  Ringe  weit  von  einander  stehen.  Die  rechte  Lunge 
sechs-,  die  linke  funflappig  nach  Cuvier,  nach  Meckel  jederseits  zwei  Haupt- 
iappen,  der  obere  wieder  in  zwei,  (W  unicn  in  drei  g  ihfüt  und  die  jr^inze 
Oberfläche  mit  zahlreichen  Einschnitten.  i)ie  Leber  tiieilt  sich  in  sieben 
Lappen,  bie  Blase  ist  sehr  unilangsreich.  Die  langen  schmalen  Hoden  liegen 
in  einem  nicht  freien  Hodensacke  und  haben  grosse  Samen  blasen.  Die  Gli« 
toris  der  Weibchen  enthtÜt  einen  Knorpel. 

Das  Stachelschwein  gräbt  liublen  mit  einem  Eingange  und  mehrern 
Kammern  und  nährt  sidi  von  Wuneln  und  Früchten,  die  es  besonders  mr 
Nachtzeit  aufeucht,  indem  es  am  Tage  meist  ruht  Im  Frül^br  wirft  es 
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zwei  bis  vier  Junge,  die  sich  ieicfit  zähmen  lassen,  dod)  immer  scheu  und 
furchtsam  bleiben.    Das  Fleisch  wird  geges>eii. 

Die  wenigen  Arten  verbreiten  sich  gegenwärtig  durch  Afrika,  das  süd- 
liche Europa  und  südliche  Asien  mit.  den  angrenzenden  Inseln.  Fossilresle 
kflont  man  aus  Jüngern  TertiSrachichten  nnd  DOuvialgebihten. 

a)  Arien  mit  langer  Borslenmähnc  auf  dem  Kopfe  und  Nacken. 

H,  cristata  L.  *)  Das  pemciiie  Stadielsrliwein  hat  nur  wenige  ilarirc 
an  der  kurzen  slnmpfen  Schnauze  und  Nase.  Die  dicke  Üburlippe  ist  fast 
bis  au  die  Ndsenlochei  gebpalleii  und  mit  einigen  Reihen  langer  glänzender 
aohwarzer  Scbnuirvn  besetzt  Die  kleinen  Augen  sind  scfawaiz,  aaf  einer 
Wane  über  und  hinter  denselben  stehen  mehre  Borsten.  Die  breiten  kur* 
zen  ovalen,  etwas  menschenähnlichen  Ohren  sind  an  den  Kopf  angedrückt» 
der  Hals  kurz  and  dick,  der.  Rücken  platt,  der  Schwanz  ein  k^elförroiger 
Sttiminel,  die  Beine  kurz  und  dick,  die  Vorderfiisse  mit  Daumenwarze. 
Die  Haut  des  Kopfes  ist  warzig  und  schmutziu  IloisciifarbtMi,  grau  behaart, 
«he  Backen  mit  schwarzen  glüns^endcn  comprimirter»  uiul  langen  Burslen 
bekleidet.  Ldiigs  des  Halses  steht  ein  aus  starken  iiuitei  warti»  gebogenen 
granea  und  weissen  sehr  langen  Borsten  gebildete  Mähne  welche  wiHkttrlich 
aafgeriohtet  und  gelegt  werden  kann.  Auf  den  Schultern'  beginnen  die 
Stacheln,  welche  Ton  ansehnlicher  L^nge  und  Stärke,  Federkielen  gleich, 
glatt,  scharf  zugespitit,  schwan  uthI  A\eiss  geringelt,  an  den  Seilen  und 
Schultern,  auf  dem  Kreuz  kürzer  als  auf  deni  Rücken  und  aleichfalLs  rund 
und  <!ünner,  auf  dem  Rücken  vie!  f  inper  und  fein  gefurcht  sind.  Der 
Scinidhz  traiil  abgestutzte  gestielte  hohie  Stacheln.  Zwischen  den  Stacheln 
stehen  graue  Haare.  Unterseite  und  Beine  sind  mit  Borsten  bekleidet.  Die 
langen  Borstenhaare  des  Hinterkopfes  und  Nackens  meist  mit  langen  weissen 
Spitzen,  die  hingen  Rückenstacheln  mit  kurzen  weissen  Spitzen,  die  kurzen 
Stacheln  des  Kreuzes  schwarzbraun  mit  weisser  Wurzel  und  bisweilen 
ebensolcher  Spitze. 

T>or  Schädel  zeichnet  sich  durch  die  aufTallend  hohe  Wölbung  der 
.Antiilzgegcnd  aus  und  die  enonne  Grosse  der  Nasenbeine,  welche  mehr 
als  die  halbe  Lanfic  des  Schädels  bei  entsprechender  Breite  einnehmen, 
hinten  in  breitem  Bogen  die  SUrnbeine  zurückschieben,  so  dat>s  diese  einen 
sichebttondfttrraigen  Umfang  erhalten.  Die  Übrigen  Skelettheile  und  die 
weichen  Theile  sind  im  Gattungscharacter  von  dieser  Art  entlehnt  worden. 

Die  Schmeizinseln  der  Backzahne  varüren  sehr,  indem  sich  die  vom 
Rande  in  die  Kauflache  eindringenden  drei  bis  vier  Palten  schnell  ablösen 
in  Folge  der  Abnutzung  und  dann  in  elliptische,  langgezogene,  rundliche, 
unregelmässige  Inseln  sich  Uieilen  und  diese  nicht  selten  wiederum  in 


4)  Linne,  syst.  nat.  .\lt.  76;  Schreber.  Säugetb.  IV.  599  Tf.  167.  166;  Fr.  Cuvier, 
M6in.  du  Mus.  IX.  424.  tb.  20.  (ig.  1.  2;  Maniinil.  Uvr.  34;  lirandl,  mein.  acad.  Pe- 
lersbg.  1835.  I.  371.  tb.  6.  fig.  1.  4.  j.  6.  7.  tb.  8.  fig.  i.  2;  a.  \Va{?ner.  Schreb. 
Säugelh.  IV.  17;  Waterhouse.  Maminal.  Ii.  448;  Cuvier,  oss.  foss  Vlll.  35  tb.  202. 
fig.  9;  Fr.  Cuvier,  Oeots  d.  mammif.  tb.  67;  Owen.  Odontogr.  tb.  105.  tig.  13:  Giebel, 
Odontogr.  57.  Tf.  24.  fig.  16:  Aeanthion  Cuvieri  Gray.  Proceed.  Zeol.  soc  1847.  Juno 
Ann.  a.  mag.  naf  bist.  1847.  X.\.  353.  1848.  F  246.  —  Gervais  begründet  auf  einen 
Zahn  aus  den  Alluviuuen  von  Issoire,  Zool.  et  Pai.  fran«.  U>.  4b.  fig.  11  eine  neue 
Art,  B.  refossa,  die  nur  durch  die  Anzahl  von  7  Schmelzinselo  sieh  auszeichnet, 
wie  wir  s)e  nu<  Ii  l>ri  der  lebenden  Art  beobacbteii.  Croiset  hatte  dieselbe  sogar 
SU  «iuem  üuuricothtritm  erhoben. 
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kleinere  iDseln  zerlegen.  Einen  systeoiätisoben  Werth  darf  man  dieaea 
wechseladen  Zeichnungen  nicht  beilegen. 

Das  gemeine  Stechelschweia  bewohnt  unterirdische  Gänge  mit  meh- 
rern KcsseUi,  die  es  i,'ewölii)lich  nur  Nachts  veriasst.  Angegriffen  beisst 
es  iiiclil,  sorulern  zieli!  sich  vieluielir  kuj^'Ii{n  zusammen ,  sträubt  mit  Geräusch 
seine  Stad»eln  aul,  Stampfl  «iil  den  Füssen  »uf  den  Buden  und  grun?,t  wie 
ein  Schwein.  Ein  Schlag  auf  den  Kopf  ludlci  üt»  zugleich.  Gezaiiuit  nagt 
es  im  Hause  alles  Holswerk  an  und  wird  dadurch  ein  unangenehmer  Gast. 
Man  nährt  es  mit  Brod,  Kohl,  Obst  uod  andern  Gartengewächsen,  wovon 
es  »ehr  fett  und  schwer  wird.  Das  Fleisch  soll  einige  Tage  geräuchert 
sehr  schmackhaft  sein.    Die  Stacheln  werden  zu  Pinselsticlen  benutzt. 

Die  Ileimalh  erstreckt  sich  Uber  Italien,  Sicilien,  Spanien  und  das 
ganze  nördlu-lie  Afrika. 

//.  hirsulirostris  Brdt. Hat  liaiu  den  Habitus  des  gemeinen  Stachel- 
»ch\> eines,  uiilerscheidel  sich  aber  durch  tlie  dicht  behanrtc  Schnauze  und 
Nase«  die  platten  und  breiten  kurzen  Slacbeln  an  der  Schulter  und  den 
Seiten,  sowie  auf  dem  Kreuz,  die  Kannelining  der  Jangen  RaekeosCaebeln, 
durch  die  grosse  Breite  der  Stachelkieie  am  Schwauzende,  die  grtlssere 
Länge  des  Borstenkammes  und  der  Rückenstaehehi.  Die  Borstenhaare  der 
IMähue  haben  fast  sanimtlich  braune  Spitzen,  die  langen  Bückenätacheln 
sehr  Innpe  weisse  Spitzen,  die  kurzen  Stacheln  des  Kreuzes  sind  der  gan- 
zen Lange  iiacii  weiss. 

Der  Schädel  ist  viel  weniger  gewölbt  als  bei  voriger  .Art,  die  Nasen- 
heine ungleich  schmäler  und  kürzer,  fast  paralielseilig,  die  Stirnbeine  in 
eben  dem  Grade  länger,  der  Zwischenkiefer  breiter.  Das  Zahnsystem  bie» 
tet  keinen  weseutUcbeu  Unterschied.  Vom  flbrigen  Ekelet  erwähnt  nur 
Waterhouse,  dass  er  an  einem  Ezemplar  von  Nepal  acht  Halswirbel  zabli, 
der  Querfortsatz  des  achten  perforirt  wie  die  vorhergehenden.  Rippentra- 
gende Wirbel  gibt  er  15,  bei  H.  cristata  14  an,  rippenlose  bei  beiden  4. 

In  Syrif'ii,  Prrsieii,  Afghanistan,  Nepal  und  Hindoslan. 
.  //.  Afrk  ic  iiuslrulis  Pet.  Das  südafrikanische  Stachelschwein  steht 
dem  gemeinen  nocli  naher  als  die  vorige  Art,  wie  deini  alle  drei  aucli  erst 
neuerdings  unterschieden  wurden  sind.  Die  Schnauze  ist  wiederum  nur 
dQnn  behaart,  die  Schnurren  schwarz,  die  dicksten  am  Grunde  weisslkli 
braaaL^y|ir  Band  der  Augen  und  das  ganze  Gesicht  sparsam  mil  platten 
oder  dfl^er  äussern  Flache  einfach  gefurchten  Borsten  bekleidet;  die 
SUM|f§^pipen  des  Halses  plail,  auf  der  äusseren  Flache  convexcr,  schwach 
lariL'sgefurchl,  meist  einfarbig  braun,  zum  Thcil  am  Grunde  weiss,  ebenso 
ilii  JSorsten  am  Bauche  und  der  Schulter  schwarzbraun,  nur  wenige  weiss- 
>piizig;  die  längsten  Älabnenborsten  erreichen  i^*\^Z,o\\,  sind  5,ciiwarzbraun 
mit  langen  weissen  Enden,  andere  ganz  weiss  oder  uut  einem  weissen 
Ringe.  Binige  dttuoere  Stachehi  werden  über  zwef  Fuss  lang,  sind  ent- 
weder schwarzbraun  mit  weissen  Ringen  und  weisser  kurzer  Spitze,  am 
Qrufide  wei;»s  oder  schwarz,  oder  an  der  untern  Häl/te  schwarzbraun  mit 

^^^^  :  .  

5)  Brandt,  meni.  aca<l.  IMersb.  1835.  I.  375.  Ib.  10  llf-'.  3—6;  A.  Wapner, 
ädffab,,  Sätteetb.  IV.  17;  Waterbuuse,  Maoimal.  11.  4^)4.  Ib.  20.  lig.  2;  //.  cristata  u. 
K  Uiemmt  Gray,  Ann.  a.  maK-  nat.  hist  1847.  XX.  350;  Sykes.  Proceed.  sool.  soc. 
1831.  I.  103.  —  tauile>  u.  (alcon«  r  erwäbneo  foaaile  RttSii»  aus  den  Tertiärschlcb- 

len  df  s  niiunlaya.  ohne  nähere  Ati>.:aben. 

6)  Peters,  Saut^eth.  Mossamb.  170.  Ti.  32.  üg.  6.  7. 
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weissen  Ringen,  in  rfer  obern  rein  weiss.  Die  meisten  Slaclicln  sind  am 
Gninde  wcisss,  darüber  weiss  fjcriniielt  oder  ganz  brannschw.irz,  die  kleinen 
Kreuzstacheln  einfach  schw.ir/hmuii  (»der  zugleich  weissspiUij^.  Die  Sl.irholn 
sind  lüngsgefurcbt,  am  Ende  uielü  weniger  zweischneidig.  Platte  liraua- 
schwarze  Stachelborsten  bekleiden  die  Gliedmassen  iiod  verdecken  die 
Krallen. 

Der  Schädel  bat,  im'  Allgeineinea  die  gewölbte  Form  des  gemeinen, 
aber  einen  viel  stärkeren  Jochfortsat?  des  Oborkierors,  im  obern  Theil  viel 
kürzere  Schläfengruben,  im  hirntrngciulen  Theile  breiter,  die  Nasenbeine 
zwar  gross  und  Itr»  it,  doch  nirlil  über  den  vordem  Band  der  Augenböhlen 
hinausragend,  daher  die  Slirnboiue  in  der  IMitle  doppelt  so  iani^  als  bei 
Ii.  cri.stala,  die  Zv\isL-henkiefer  hinten  sehr  schmal.  Die  Nagzahnc  ^ind 
ungefärbt.  14  Wirbel  tragen  Kippen ,  5  sind  rippenlos,  3  bilden  das  Kreuz- 
bein und  13  den  Schwanz.  0ie  Leber  ist  sechslappig,  die  Gallenblase 
febtt,  der  Magen  von  bohnenfOrmiger  Gestalt. 

In  Südafrika. 

b)  Arten  oh  ii  o  Mali  iie. 

//.  Jacanira  Cuv.  ^)  Der  Mangel  der  Hnr^tonmahnc  auf  dem  Kopfe 
und  Halse  unterscheidet  diese  Art  sogleich  von  den  vorigen.  Statt  dersel- 
ben sind  die  Borsten  kurz,  vcrlängera  sich  allraahlig  erst  auf  der  vordem 
llalfle  des  Rumpfes,  wo  sie  wie  an  den  Seiten  in  platte,  fein  zugespitzte, 
auf  der  Aussenfläche  von  einer  tjefen  Rinne  durchzogene  Stacheln  fiber- 
gehen, die  nach  hinten  rundlich  oder  kantig,  sehr  hart  und  fest,  meist  nur 
drei  Zoll  lang  werden.  Zwischen  den  Starlicin  stehen  nur  einzdne  Borsten. 
Die  Schnurren  sind  sehr  lang  und  steif.  Die  hohlen  Stachelkielc  am  Ende 
des  Schwanzes  sind  sehr  kurz  und  schmal.  Die  Ohren  relativ  lang  und 
hinten  stark  ausgeschnitten,  Nascnkiippe  und  Lippen  dicht  behaart.  Die 
Borsten  und  platten  Stacheln  suui  tnehr  oder  minder  dunkel  kastanienbraun, 
einige  hintere  mit  weissen  Spitzen,  um  die  Kehle  wie  vorliin  ein  weisser 
Halskragen,  die  längern  kantigen  Stacheln  dunkelbraun,  am  Grunde  und 
meist  auch  an  der  Spitze  licht  gelblich  weiss,  die  Hohlkiele  des  Schwanzes 
weisslich,  die  Pösse  dunkelbraun.  Das  Colorit  ist  daher  im  Allgemeinen 
dnnkel  saflbraun,  nach  hinten  weiss  gescheckt.  Die  Nagsahne  lebhaft  safran- 
hirben.    Das  Thier  bleibt  etwas  kleiner  als  vorige. 

Der  Schade!  ist  schmal,  gestreckt,  sehr  wenif^  gewölhf,  die  Nasenbein»' 
parallelseitig,  schmal,  kurz,  hinten  fast  geradlinig  abgestutzt,  weit  vor  ikii 
Augenhöhlen  endend,  die  Stirnbeine  lang  und  sehr  breit,  die  Jochbu^eti 
massig.  Die  Zähne  und  das  Skelet  schehien  keine  erbeblichen  Eigen  thüm- 
liebkeiten  su  bieten. 

In  Java,  Sumatra  und  Bbmeo,  paarweise  in  langen  unterirdischen 
Gängen  mit  doppeltem  Ausgange. 


T)  Waterhouse.  Mamma?.  II.  465.  tb.  20.  fig.  4;  Giebel.  Odontogr.  57.  Tf.  24. 

flg.  22  (Milchgebiss);  Acanüüon  javaninm  Fr.  Cnvicr.  möm.  dti  Mus.  IX.  425.  tb.  20. 
tig.  3.  4;  V.  d.  Hoeven,  nov.  act.  Bodo.  XIX.a  182.  tb.  19.  fig.  4;  U.  torquaia  und 
ff.  «esMlsls  v!  d.  HoeveD.  Tydeebr.  1836.  III.  tlO;  ff.  fueieMa  MOlfer.  Terhdl. 

nederl.  Bezitt,  1.  36;  H.  brevitiima  A.  Wagner,  Sclueb.  .Sfuigelh.  IV.  20;  Acanthim 
Flemmingi  Criv,  Aon.  a.  ma»?.  oat.  bist.  1847.  XX.  354  isl  nach  Waterhouse  ein  Ba- 
.«tard  von  der  javanischen  und  gemeiuea  Art.  Es  hat  14  rippentragende,  4  rippun* 
lose,  ft  Irens-  und  1$  Schwanswlrbel. 
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ü.  Hodgsoni  Gray  Das  nepalsebe  Staolieklohwein  gleicht  |n  der 
GrOst«,  dem  Mangel  der  Mahne  und  demColoril  im  AUgemelQen  dem  java- 
nischeo,  opterscbeidet  sich  aber  schoo  durch  die  vierkantigeo  Stacheln  mit 
lan^  dünner  spitze  und  tierer  Längsfarcfae  an  der  Aussenseile.  Spananie 
Haare  stehen  zwischen  den  Stacheln  und  belcleiden  die  Schnauze  und  s^ 
dicht  die  Füsse.  Einzelne  ih'inne  und  biegsnme  Stacbeltj  orreichen  bis  7ehn 
Zoll  Lange,  siiiü  zum  Theil  caii?  weiss  oder  in  derMiito  mit  einem  schwar- 
zen Rin£re  versehen.  Von  den  kur/.en  starken  Stacliela  aiod  einige  in  der 
untern  Üalfle  weiss,  in  der  oberu  schwarz,  andere  weiss  mit  sehr  breitem 
schwarzen  Hinge  an  der  Spitze,  die  Stacheln  an  der  Unterseite  des  Schwan- 
zes und  die  hohlen  Schafte  an  dessen  finde  ganz  weiss,  per  weisse  Hals* 
l^ragen  ist  sehr  undeutlich,  die  Ohren  klein. 

Am  sehr  wenig  gewölbten  Schädel  greifen  die  ziemlich  breiten  Naseif- 
beioe  breitbognig  zwischen  den  Augeniiüblen  in  die  Stirnbeine  ein,  diese 
verkürzen  sich  daher,  docl)  bei  Weitem  nicht  so  sehr  als  bei  der  gemeinen 
Art.  Der  Zwischenkieler  ist  \orn  sehr  breit  und  verschmälert  sich  nach 
hinten  mehr  als  bei  irgend  einer  andern  Art.  Der  Jochbogen  ist  schwach, 
die  Scbeitellinic  verlängert,  der  Gaumen  schmal,  die  Backzähne  fast  rund. 

In^Nepal  sehr  häuQg. 

Athet'ura  Cuv. 

Diese  Gattung  lirgreifl  die  Slacbelscliweine,  deren  Schwanz  fast  die 
KGrpcrlange  erreicht,  statt  der  Stachehi  oder  Borsion  mit  Schuppen  beklei- 
det ist  und  am  Kiide  eine  Quaste  horniger  flncfior  Plättchen  trägt.  Im  All- 
genu'inea  sind  sie  von  geringerer  Körpergi  ü^se  als  die  ächten  Slaciieiscliweiue, 
haben  kurze  nackte  Ohren,  vierzeluge  Vorderfüsse  mit  kleiner  Daumeawarae 
und  iiinfzehige  lünlerlüsse  und  kurze  Stacbehi  von  eigeolhümlicber  Gestalt, 

Der  Scbidel  iai  schmal  und  gestreckt,  das  Profil  zwiicheD  den  Aqgen- 
bohlen  geradlinig  oder  ietcht  eingebogen,  die  Nasenbehie  schmal  und  kun, 
kaum  so  weil  als  der  sehr  breite,  nach  hinten  stark  verschmälerte  ZwisclMii> 
kiefer  zurückreichend,  der  Jochbogen  ziemlich  stark,  die  Backzahnreihen  pa- 
ra!lpl.  die  Zähne  gerundet ,  mit  den  liefen  und  zahlreichen  Falten  der  vorigen 
Gattung  oder  mit  wenigeren.  Im  üebrigen . scbeiüea  die  wetugen  Arten  mit 
Hystrix  übereinzusliuiinen. 

A.  famculala  Shaw  Das  gequastele  Stachelschwein  wird  etwa 
andertbalb  Fuss  lang  und  mit  dem  Schwänze  wenig  mehr  als  zwei  Fuss. 
Sein  Colorit  ist  im  Allgemeinen  gelblichbraun  mit  dunkelbraunen  Rücken- 
flecken,  die  Stacheln  sind  an  der  Wurzel  braunweiss  und  werden  nach 
oben  dunkler,  an  der  Spitze  schwarz  zumal  die  Rückenstacheln.  Aebnlich 
sind  die  dazwischen  stehenden  Borsten  gelarbt.  Die  Ohren  sind  halboval, 
hinten  etwas  ausgcrandet  «nd  mit  dünnen  braunen  Haaren  spärlich  be- 
kleidet. Die  Schnurren  sind  sehr  lang,  stark,  braun,  die  Schnauze  dicht 
behaart,  die  kurzen  Füsse  fünfzehig,  doch  der  vordere  Daumen  auffallend 
verkürzt  mit  kleinem  runden  Nagel,  der  hintere  länger  mit  deutlicher  Kralle, 
die  Sohlen  nackt  Die  Stachehi  sind  flach,  unten  am  breitesten,  oben 

8)  Grav,  Ann.  a.  mncr.  nat.  bist.  1«47.  XX.  352;  Waterhou^o.  Maromal.  II.  461. 
tb.  20.  fig.  '3:  H.  ßhphiu  Rodgson,  louro.  Asiat,  soc  BeDgal.  1847.  772.  tb.  32. 

9)  Shaw,  goD.  Zool.  Il.a  121;  BoITod,  bist.  nat.  suppl.  Vil.  dOS.  th.  77:  Wat^r- 
Iiouse,  Manimel.  11.470;  B^wmeroun  Gervais,  voy.  de  la  Bonlte  Mammif.  ttO.  tb.  II. 
flg.  4*6. 
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seharfspitzigi  bei  einem  Zoll  Länge  haben  sie  udIcii  eine  Linie  Breite.  An 
der  untern  Seite  werden  sio  kleiner  und  schwächer.  Die  auf  dorn  Rücken 
dazwischen  stehenden  Borsten  erreicfien  wohl  drei  Zoll  L;int:p.  Der  Srfiwanz 
ist  nur  an  der  Wurzel  ujU  Sl.ichelii  hekUndet,  übrigens  inil  raulenlui  iiii2t»n 
laugsgestreiflen  'Schuppen  und  <im  Ende  mit  einer  Quaste  langer  pialier 
Haare,  die  wie  PergaoieDtstreifeD  von  3  bis  4  Zoll  Länge  ausseben.  In 
der  nrirbelsäule  finden  sich  16  rippentrageode»  5  rippenjose»  4Kreaz-  und 
23  Schwanzwirbel. 

In  Slam  und  der  nialayischen  Halbinsel. 
A.  macroura  Waterh.  ')  Das  langschwanzige  Stachelschwein  wird  etwas 
grösser  als  vorige  Art,  fast  V4  Fuss  länger  und  besitzt  längere  Stacheln 
zumal  auf  dem  Hinlerrückeu,  wo  sie  fünf  Ins  sechs  Zoll  erreichen  und  von 
einzelnen  Borsien  noch  um  zwei  ZuU  überragt  werden.  Die  streifenarligen 
tlaare  an  der  Schwanzspitze  erscheinen  abwechselnd  eingeschnürt  und 
erweitert  und  aind  drei  bis  vier  2oll  lang.  Die  Schnurren  werden  sieben 
ZoH  lang.  Bei  einem  jungen  Biemplare  sind  die  Stacheln  vierkantig,  die 
daiwischen  siebenden  Boraten  ganz  weiss,  erstere  am  Grunde  weiss,  übri- 
gens duniielbraun ,  einige  an  den  Seiten  des  Körpers  in  der  untern  Hälfte 
weiss  und  mit  kurzer  weisser  Spitze.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist 
scbmuliig  i^elblicliwciss.  Das  vordere  Dritllieil  des  Scliwaiizes  trägt  Stacbdn. 
Auch  der  Sch;«(l('l  bietet  einige  Differenzen  von  voriger  Art. 
Wahrscbeiaiicii  aul  Sumatra. 
-  o/ncofia  Gray*).  Kleider  als'  vorige  beide,  der  Schwant  ein  ?ier- 
Iheil  bis  ein  Oritthell  der  Totallänge  einnehmend.  Die  Stacheln  erreichen 
meisl  nur  anderthalb  Zoll  Länge  bei  anderthalb  Linie  Breile,  sind  flach, 
längsgefurchtk  Mbr  scharfspitzig  mit  Widerhakchen  an  der  Spitze.  Auf  dem 
Hinterrücken  werden  sie  beinah  vier  Zoll  lang  und  sind  gerundet,  von 
längeni  Stachelb«»rst(  M  überragt.  Die  Stacheln  sind  an  der  Wnr/el  schmutzig 
weiss,  übrigens  braun  bis  braunschwarz,  an  den  Seilen  einige  mit  weisser 
Spitze.  Die  Unterseite  ist  bräunlich  weiss,  die  Schwanzquaste  weiss,  die 
sehr  langen  Scbuurren  braun  mit  weisser  Wurzel.  Der  Schädel  zeigt 
einige,  doch  nicht  sehr  aulbllende  Unterschiede. 
Auf  Feroando-  Po  und  der  Sierra  Leone. 

Thendomys  Jourd. 

Diese  vorweit tielie  Gattung  gründet  sich  aul  einzelne  ZAlme  und  Zahn- 
reihen,  die  den  Typus  der  Hvslricinen  um  erkennbar  darstellen,  ja  zum  Theil 
Hjslrix  selbst  glei«  litn  .  aiitit  iii  Theils  jedoch  den  Echinomyinen  der  fulgen- 
dea  Familie  und  weiter  hiuaus  noch  den  Chinchiiiiden  sich  anschliesseo.  Sie 
alle  in  einer  Gatlung  vereinigt  zu  lassen  wird  nach  vollständigerer  Keontnips 
dar  Üebemste  oichl  melir  möglich  sein.   Wir  IGbrea  die  Aiteu  hiv  auf: 

Tk  Imbrotuea  Gerv.     von  Issoire  bat  ?ier  ziemlich  gleicb  grosse 


Ii  WaterboHse.  Nammal.  II.  472.  tb.  la  fig.  6:  Giebel.  Odootogr.  57.  TT.  U. 

fif.-  Hystrix  macroura  Kinnö,  syst.  nat.  XX.  77;  Sein  t  bei ,  Säu^eth.  IV.  607.  Tf.  170; 
U.  lasciculata  Gray,  Ittustr.  iod.  Zool.  11.  tb.  15;  Porcu*  aaUgafut  Seba.  tlliesaums  I, 
84.  ib.  52.  6g.  1. 

2)  Grav,  Ann.  a.  mag.  nat.  hisl.  1642.  X.261.  1647.  XX.  355;  Waterhouse,  Mam* 

mal.  II.  476.  Ib.  18.  fig.  5.  A.  fatciculata  Bennet.  pard.  a.  menap.  fool.  soc.  1.  175. 

3)  Gervais,  2uol.  et  Pal.  fr.  tb.  47.  fig.  1—3:  Giebel.  Odonlogr.  57.  Tf.  22. 

Hg.  la. 
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Bafikzöfiiie,  deren  obere  eine  sebr  tief  und  scbief  eiodringeode  innere 
SchmelzfAlte  bnben,  wahrend  ibre  vier  äassem  Falten  bereits  lu  ebenso 
viel  Inseln  abgeschlossen  erscheinen ;  von  diesen  ist  die  vorletiCe  die  längst« 
und  am  sUirksten  gekrümmte,  die  letzte  die  kleinste,  kOrseste.    Die  Reihen 

verpiren  n.ich  hinten.  Bei  dfn  vier  rmtern  Backzahnen  schlicssen  sich  die 
beiden  hintern  tnnern  Falten  nirtit  zu  Inseln  jb,  die  beiden  vordem  gleichen 
den  beiden  hintern  der  oliern.  I>oi-  Juclil»o£:en  steht  weil  vom  Schädel  ab, 
seine  vordere  Basis  weit  durchbrochen,  der  Unlerkieferast  hoch. 

Th.  BlmnmUei  Gerv.  Den  vier  unteren  Backiähnen  fehlt  die  kleinste 
Insel  und  ihre  Innenseite  ist  flacb  gedHlckt,  ttbrigens  gleichen  sie  ganx  den 
vorigen.    Rhenfnlls  aus  den  Stisswassermergeln  von  Issoire. 

Th.  aquatilis  Gerv.  •)  Ein  Unterkieferfragment  von  Ronzon,  dessen 
Zahne  eine  kürzere  äussere  Fidto  unti  wie  vorige  nur  drei  innere  Fallen 
haben,  von  welchen  die  mittlere  die  kiiizcstc  und  geöffnet  bleibt,  während 
die  vordere  und  hinlero  tiefere  sich  rrühzcilij^  zu  Inseln  abiöseo.  Üier  i&t 
der  Echiaomyinenlypus  schon  deutlicher  ausi^ebildeU 

Awmabints  Waterh, 

Eine  höchst  eigenlhiimliche  Galtnng,  welche  als  Bindeglied  der  lijstri- 
einen,  Pleroscioren  und  Myoxinen  eigentlich  zum  Typus  einer  selbständigen 
Familie  erhoben  zti  werden  verdienl.  In  der  iiiis-em  ficslallung  gleicht  sie 
l*1eromys,  dessen  FlaUerli.iul  sie  zwi  t  Imn  den  lliiedfrjTs^erf  hnt.  nntersrhejdet 
sieh  nur  durch  starke  Krallen  und  einige  dicke  horuigc  8cliuppei)  vorn  an 
der  Liilerseile  des  Schwanzes.  Auch  die  Schenkel  sind  durch  eine  Spann- 
haul  verbunden,  aus  welcher  der  lange  Schwanz  frei  hervorragt.  Der  Pelz 
ist  weich.  Das  Zahnsystem  ist  nun  ganz  bystricineoartig.  Die  vier  Badft- 
lühn^  jeder  Hetbe  sind  von  gleicher  Grösse.  Ote  untern  haben  eine  kurze, 
breite  und  schiefe  Falte  in  der  Mitte  der  Aussenseite  und  je  vier  quere  lan^ 
Inseln  aus  den  von  aussen  eindringenden  Fallen  entstanden.  Bei  den  obem 
ßarkzniinen  erscheint  die  einrache  innere  Falle  nur  noch  als  srhwarhf»  Buch- 
lung.  die  vier  nnssem  Falten  ehenfalls  als  schmale  lange  Quennseln.  Die 
.Nagzäline  i.ind  vorn  ;;Ialt  und  pelh.  Auch  der  Schädel  entfernt  sich  weit 
von  den  Sciurinen,  um  sich  den  liy.«^l  deinen  zu  nähern.  Den  Stirnbeinen 
Wi  der  Pnslorbtlafrorlsalz  und  das  Loch  im  Oberkiererjochfortsatz  gleicht 
dem  bei  Sphigguras.  Das  Srhfideldacb  ist  breit  und  flach,  die  Augenhöhlen 
sehr  gross,  der  Jochbogen  niedrig,  die  Gehörblasen  gro.<(s,  die  Gaumeogegend 
schmal,  der  hintere  Winkel  des  Unterkiefers  sehr  stark ,  jedoch  völlig  stumpf 
Die  Wirlielsaule  /Ahli  7  Hals-,  13  rippenfragende,  9  rippenlose,  4  Kreuz- 
uiid  31  Srhwanzwiihel.  Das  Scimlterlilall  mit  grossem  breiten  Acromion  und 
einem  eigedltifiriilichen  Fortsatz  an  der  Unlerscfle  vor  der  (lekiikDäche,  Schlössel- 
btine  sehr  eni wickelt,  Ohcrarm  mit  .starker  Dellaleisle  und  untrer  seitlicher 
Perforation,  Unterarmknochen  ihrer  ganzen  Länge  nach  getrennt,  Elle  mit 
grossem  Olecranon,  (unPFinger,  Becken  gestreckt,  Femur  mit  grossem  dritten 
Trochanter.  [1nterschf*nkelknochen  gelrennt,  fönf  Zehen.  MSmichen  mit  grossem 
Ruthenknochen. 

4)  Orvais.  Zo(»l.  et  Pal.  fr.  47.  tig.  Ib:  Uiel>el,  Odjntogr.  57.  Tal,  22,  tig.  6. 
Die  von  llravard  und  liervais  hieinH  vereioigle  üb«re  Zahfirttih«  ist  von  gaos  an- 
disrtiiii  Tvptiv  ^_    .    .  ^. 

5)  f.nvaiN  Zoul.  tl  Pal  h:  Ib.  47.  fi;:.  19:  r.iftbul.  Odonlüßr.  57.  Aach  hiervon 
müsseu  t;ervais  Tab.  46.  tig.  tt.  7  getrennt  werden 
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Man  unterscheidet  zwei  Arten:  A.  Fraseti  Walerh.  •)  von  Feniando  Po 
ünd  i4.  Peki  Tem. voq  der  Nordküste  Afrika's. 

VeniiU  Familie.  M  aitfomee. 

Die  Mitglieder  dieser  Familie  gldcbea  in  der  äussern  Erscheinung  den 
Ratten,  in  Kdrperbau  und  alfgemeiaer  FXrbung,  in  den  kurzen,  breiten,  abge- 
niDdeten,  sehr  spftrUch  behaarten  Ohren,  den  kurzen  vom  vierzehigen  Pfoten 
mit  Terkpmmerlen  Daumen  und  den  meist  langen  bescliüppteu  und  spärlich, 
sehen  buschig  behnarlen  Schwanz.  Ilir  Pelz  ist  Im  einigen  Milglieflern  weich, 
bei  andern  slrafT  und  borstig,  bei  nocli  aiulerii  stachlig.  Die  Stacheln  platten 
sich  über  dem  iliiiiidt'  inil  plötzlicher  Erweiterung  völlig  nb  und  ziehen  sich 
in  lange  sciiarfo  Spitzen  aus,  ilire  Härnler  biegen  sich  liiich  einer  Seile  um, 
die  daher  längsgefürchl  erscheint  Lange  starke  Scitnurrcn  sind  allgemein 
vcorbanden.  Die  Krallen  sind  stark  und  gross,  nur  ausnahmsweise  stumpf, 
dis  Länge  des  Schwanzes  varihrt,  steigt  aber  bis  iiber  KdrperUnge. 

DasGebiss  besteht  allermeist  <nis  vier  wurzellosen  oder  gewurzeilen  Back- 
zähnen in  jeder  Reihe  mit  ein  bis  drei  Schmelzfcflten  jederseits,  so  Jedoch, 
dass  die  eine  .^pile  stets  nur  eine,  die  entgegenge^solztc  eine  oder  melire  hat, 
selten  leiiien  alle  Falten  und  die  Zahne  sind  einseitig  gebuchtet.  Bei  vielen 
lösen  sich  einzelne  Fallen  bei  weit  vorgenlcktcr  Abnutzung  als  freie  SchmeU« 
inseln  ab.  Die  Nagzdhne  sind  vorn  glall,  nur  ausnahmsweise  die  obem  ge- 
furcht, meist  gefärbt  Der  Schüdel  zeiclmet  sich  durch  die  breite  flache  Stirn* 
gegend  aus,  die  geraden  Vorder-  und  HinterrSnder  der  Stirnbeine,  die  unge- 
heuer weite  Oeflhung  im  Jochfortsatz  des  Oberkiefers  für  einen  Theil  des 
Masselers,  die  betrrichlliche  Grösse  der  knöchernen  Gehörblase,  de.s  Zitzen- 
fortsatzes und  Ilinterhauptsloches.  Am  Unterkiefer  erscheint  der  Kronforlsatz 
nur  als  kleiner  Vorsprung,  dagegen  zieht  sich  der  hintere  Winkelfortsalz  in 
einen  langen  Dorn  aus.  In  der  Wirhclsäute  bat  der  Atlas  gewöhnlieb  gut 
entwickelte  Flügel,  der  Epi.stropheus  einen  oH  bis  über  beide  lolgcnde  Wirbel 
reichenden  Dornforlsatz,  die  übrigen  Halswirbel  ohne  Dornen,  ebenso  oder 
nur  mit  unbedeutendem-  der  erste  Ruckenwh'be],  der  zweite  Ruckenwirbel 
dagegen  mit  dem  längsten  und  stärksten  Dom,  der  auf  seinem  verdickten 
Ende  noch  ein  bewegliches  Knöchel  l  u  iiagi.  Der  11.  oder  12.  Wirbel  ist 
der  diaphragmatische,  ihm  folgen  7  bis  9  Lendenwirbel,  3  bis  4  Krcuzwirbcl 
und  die  Zahl  der  Schwanzwirbel  steigt  bis  auf  43.  Rippen  pflegen  12.  13, 
sellener  mehr  Paare  vorhanden  zu  sein.  Kräftige  Schlüsselhcine  fehlen  nie- 
mals und  die  Gräte  des  Schullerblalles  zieht  sich  in  ein  langes  Akrnmion  aus. 
Das  Becken  lil  öcijiuai  und  gestreckt,  der  Oberarm  oft  mit  starker  Deltaleiste 
und  der  Oberschenkel  mit  grossem  drillen  Trochanler,  l'nierarm-  und  L'nter- 
scbenkelknochen  beide  vollkommen  entwickelt  und  nicht  verschmelzend. 
Deber  die  weichen  Tlieile  liegen  erst  von  wenigen  Gattungen  Untersuchungen 
vor.  Die  Hoden  stecken  bald  in  der  Bauchhöhle,  bald  liegen  sie  ausserhalb 
derselben.  Die  Zitzen  der  Weihchen  pflegen  hoch  an  den  Seiten  des  Kör- 
pers zu  liegen,  /nweilen  ein  Paar  in  den  Weichen.  Die  Leber  ist  einlappig, 
der  Blinddsuni  selir  gross. 


6)  Waicrilouse.  Procced.  looi.  soe.  i842.  124;  Pteromy*  4frMantit  Gray,  Ann. 
mag.  nat.  bist.  1842.  262. 

7)  Gervais»  Aoit.  sc.  nat.  1S53.  XX.  242.  ib.  13. 
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Bit  Muriformen  sind  sdmw  furchlsami»  Thiere.  die  in  selbslgegr.ibenen 
Hdblen  oder  auf  BSumeo  leben,  einige  gehen  auch  ins  Wasser.    Sip  nähren  - 
sich  von  Wurzefo  und  Fruchten.  Einige  werden  ihres  Pelzes,  andere  ihres 
sehmackliaflen  Fleisches  wegen  nadigesteill,  doch  ist  der  Ifutsen  Im  Alteimei- 
nen  gering. 

I.  Echmyina*  Backzähne  <in  der  einen  Seite  nichrfattig,  an  der  andern 
Siels  einfaltiK,  Haarkleid  stachlig,  borstig,  straff,  nur  ans- 
Dahiosweise  weich. 

I.  IlyHrophUu»  WasscrbeiÄfohner  rail  fünfzehigen  Füssen  uml  grossen  Schwimm- 
hAulen  swischen  den  hintem  Zehen  oad  mit  |Woll-  ond  Borslen- 
liaarea. 

Myopotamus  Geollr. 

Der  Schweifbiber  hat  den  Habilus  des  gemeinen  Bi!)crs,  das  Gebiss 
desselben,  keim»  gf»sp;f!(<'iip  Oberlippe,  kurze  gerundete  Ohren,  ktnz*'  rfm!"- 
zrhige  Beine  mit  slarkeij  Krallen  und  gro<!sen  Schwimmhäufeii  zwischen  den 
liiulem  Zehen,  einen  runden  wirleKörinig  geschuppten  Schwanz  und  einen 
dichten  WolJpelz  mit  verMngcrten  Borslenliaaren. 

Bas  Gebiss  zeichnet  sich  aus  durch  sehr  grosse,  starke  und  breite  Nag* 
Zähne  mit  glatter  brftunltchrother  Vorderseite  und  durch  Tier  glelcteSssig  an 
Grdsse  zunehmende  Backzahne  in  jeder  Reihe,  von  denen  die  obem  an  der 
Innenseite  rinp  schief  von  hinten  nacli  vorn  etwa  bis  zur  Milte  der  Kaufläche 
eindringende  Falte  und  an  der  Aussenseite  drei  äiiniiche  Falten  hal  cn ,  welche 
bei  vorgerückter  Abnutzunj?  zu  länglichen  gekrümmten  Schraelzinseln  sich 
abschliessen.  Die  Unterkieferzahne  >ind  ebenso  nur  im  entgegengeselzfeh 
Sinne,  an  der  Aussenseite  die  eine,  au  der  Innenseite  die  drei  eindringenden 
Schmelzfiilten.  Oben  wie  unten  dringen  die  Falten  bis  zur  Uitte  der  Kau» 
nSche  ein,  oline  von  beiden  Seilen  her  tief  in  einander  zu  greifen.  Die 
dritte  Fatte  pflegt  die  tiefste  zu  sein.  Die  Wurzeibildong  ist  nicht  ToKstSnd% 
und  kann  nach  Waterhouse  als  halbwurzlig  bezeichnet  werden. 

Die  grosse  üebereinstimmirng  des  Znhnsyslemrs  mit  rtem  Biber  gehl 
tii'hl  auf  das  Skelet  über,  dessen  Formen  sieh  weil  von  jenein  ciitferncn. 
uiü  sich  denen  von  Eciiimys  und  Capromys  zu  nätiern.  Das  Sehfideldacii 
liegt  fast  horizontal,  iiui  iu  der  Stirngegend  sehr  sanft  erhöht,  die  Nasen> 
beine  fast  in  ihrer  ganzen  Länge  gleichbreit,  hinten  gerade  abgeslumpfl,  das 
Loch  Im  Oberkiefer jochforlsalz  fast  so  gross  als  die  Augenhöhle,  hinterer 
Gaumenausschnitt  bis  zwischen  die  Mitte  des  letzten  Backzahnes  reichend. 
Felsenbein  sehr  gross,  Processus  masioideus  sehr  stark,  lang  und  gekrümmt, 
liinterhauptsloch  von  enormem  Umfange,  der  .frx  hhogm  ist  stark  und  hoch, 
die  rianmengft'end  ii.n-h  vorn  anselinlich  verschmälert,  die  Backzahnreiheii 
lii»T  Ca^l  nüetli'nd.  die  liinlci haupl.sllache  übp^ge^ei^^t .  der  Kronfort- 

sal/.  des  liilnkH  iVrs  ganz  uniH'deiilend,  dagegiMi  der  Ecklorl.satz  s«lir  lang 
und  stark,  nadi  aussen  gerichtet,  der  Symphysentheil  kurz,  der  untere  Band 
ganz  nach  aussen  geworlbn,  so  dass  die  hintere  Hülfle  des  Kiet^rastes  gedreht 
erscheint.  Die  Wirbelsäule  besteht  aus  7  Hals-,  13  Rücken-,  6  Lenden-, 
4  Kreuz-  und  26  Schwanzwirbeln.  Der  Alias  mit  schmalen  langen  Flügeln, 
der  kurze  Epislropheus  mit  einem  niedrigen,  aber  enorm  langen,  bis  über 
den  tonnen  Wirbel  reidienden  Dom,  die  übrigen  Halswirbel  olme  Dornen, 
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mir  der  letzte  mit  einem  ktcinea  Höcker,  die  QuertorUätze  dagegii  etarit 
V  und  nach  iioten  und  liiolen  gerichtet.  Dor  cr.^le  Röckenwirbel  eben^Ils  noch 
mit  einem  ganz  nief^rigen  Dorn,  d^r  zwrilc  rlngegcn  mit  dem  längsten  und 
Stärkston  senkrecht  slelir-nden,  nm  verdickten  Ende  ^jespallenen  Dom.  der 
drille  wiedor  mit  viel  kürzera,  die  rol^zcndcn  mehr  nach  liinlen  geneigt,  vom 
achten  an  breiler  werdend  mit  erweilerUfir«  hluin|»f«in  EmW.  «ler  eiHo  Wirbel 
ist  der  diaphragmatischc ,  also  in  Wahriieil  10  Rucken-  und  8  Lendenwirbel. 
Diese  mit  verlängerten  schiefen  ForlsStzen,  vom  drillen  an  mit  schnell  aii 
LSnge  und  Breite  zunehmenden  platlenförmigen ,  schief  vor  und  abwärts  ge- 
lichteten Querfortsätzen.  Von  den  4  Kreuzwirbeln  verwarhson  nur  drei  inniger 
mit  einander,  der  vierte  bleibt  getrennt,  alle  sind  gleiefi  hn  il.  mit  breiten 
getrennten  Domen,  deren  erster  narli  vnrn  ü^neigt  ist,  (iic  folgcndrn  «onk- 
rechl  stehen.  26  Schwanzwirbel,  die  Quortiirtsntze  der  drei  or>tcn  noch  im 
Becken  liegenden  bis  nn  die  Sitzbeine  verlängert,  doch  diirci»  die  sehr  brei- 
ten Gelenkforlsälze  und  die  verkümmerten  Domen  von  den  Kreuzwirbeln  ge- 
scbiedea,  vom  fünften  aa  verwandeln  sich  die  Querrorts&lze  in  aeMidie  die 
ganze  Wirbeflflnge  einpeluiiende  Platten,  die  allroählig  verkümmert.  7  wahre 
und  5  falsche  breite  platte  Rippen  jederseits,  das  Bmslbein  funfwirblig,  das 
Schlüsselbein  stark,  wenig  gekrümmt,  das  Schullerblntl  sehr  breit,  an  der 
vordem  o!>prn  Ecke  stark  abgesturnpO ,  mit  vor  der  Mitln  gelegener  Crätn, 
aus  deren  Mitic  sich  ein  n«T«  h  vorn  reiclicndes  Acroinion  mit  jilatteiilörmigem 
Ende  erhebt;  Uberann  slark  und  kantig,  mit  hakiger  nehiileisle  und  perfo- 
rirter  Olecranongrube,  Cntcrarmknochcn  gleich  slaik,  kantig,  inui^  an  einan- 
der liegend,  Olecranon  verdidil,  fünf  vollsllndige  Finger;  Becken  sehr  gestreckt, 
zumal  dieHöfIbeine  selir  lang  und  stark  dreikantig.  Oberschenkel  gerade  mit 
verdicktem  grossen  Trochanter,  warzenfurmigem  kleinen,  und  ohne  dritten 
wie  bei  dem  nihcr,  Tibia  dick,  kantig,  slark  gekrümmt,  Fibula  am  Tarsus- 
gelenk  theünehmeml,  nur  im  urff^'n!  Drittel  innig  an  der  Tiliia  liegend.  Astra- 
galns  mit  schiefer  Hf)lle,  lunfZelnu  doppelt  so  lang  und  slark  als  dir  Finger 
In  der  Handwurzel  liegen  in  «lei  er>len  Reihe  das  lubseiibeiii .  keillornjigf» 
Bein  und  das  verein-glc  Kalin-Munilbein ,  in  der  zweiten  das  kleine  dreiseilige, 
das  grosse ,  trapezförmige,  Mondbeiu  und  Hakenbein.  In  der  Fusswurzel  sind 
CalcaneuB  und  Astragalus  von  ans^mlicher  Grösse.  Von  den  weichen  Thei- 
len  ist  die  längliche  Gestalt  des  Ilagens,  die  sehr  beträchtlidie  Erweilening 
im  Anfknge  des  Duodenum,  der  grosse  widdertiorn ähnliche  Blinddarm,  die 
grosse  Schlinge  im  Anfang  des  Dickdarmes  und  eine  am  Ende  des  Mast- 
darmes bellndiiclie.  wallnussgrosse,  in  den  Afler  mündeuile  tlnVe  tu  erwäh- 
nen. Die  vier  Zitzenpaare  liegen  hoch  oben  an  dm  Seilen  des  Körpers  und 
niclit  am  Bauche  und  »ind  ganz  im  dichten  Wo'IIiaar  versteckt.  Der  Dann- 
kanal hat  die  Kifache  Karperlänge,  die  Leber  ist  dreilappig. 
Man  kennt  nur  eine  sudamerikanische  Art: 

Jlf.  coi/pus  Geoffr.*)    D^r  Goypu  erreicht  nicht  gonz  die  Grösse  des 
Bibers  und  hekleidol  sich  mit  einem, sehr  dichten  weichen  Wullhaar,  das 


8)  GeoH'roy.  Ami  d.  Mus.  um  1805.  Vi  s| ,  n.iiA\in,  v(m  I:  itle  ZooI.  f.  78; 
Falira»ii<.  vptnnst^  n!(ad  linndl.  Sfockli.  1S41.  222;  Isis  1842.  375;  Citrisly.  Proc. 
zool.  1835.  III.  147.  M.iiiui.  ibid.  173;  l.eretjonll.  l .  Mein.  soc.  bist.  iial.  Slrasbji. 
1843.  Ill.c;  A.  VVapnrr.  Sdireh.  Saii^telli.  IV.  9;  Walerliouse.  Mamm.  II.  29T.  Ib.  15. 
fip.  1  ,  \h  Ifi  fijr  1;  OtPbpl.  Odonlopr.  56.  Taf  23.  tip.  24;  Miu  roypujt  Mölln«. 
Sa^gio  .sulla  Stor.  Nat.  Chili  1782.  287;  Um  eastoroiae«  Uarrow.  i.iuo.  Transacl.  1812. 
II.  166:  Hifärmyi  coypus  Desmarest,  Mamnial.  296;  Ntamys  coypti  Desinarest,  dict. 
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am  Grande  triibgrdu.  nach  aussen  scbmutzig  roihlicbbraun  oder  mehr  we- 
niger braiingefb  isl.  Die  Kngern  Borstenhaare  sind  in  der  untern  Hälfte 
dankelbraon,  in  der  obem  Kehl  rostgclblich.  Ober-  und  ünterlippe  Und 
Nasenspitze  sind  mil  weissen  Baaren  besetzt,  die Vordorfüsse  dunkelbraun, 

FtLsssohlen,  Krallen  und  Ohren  schwarz,  die  langem  Barlborsten  Iheils  ganz 
weisslich,  Iheils  mil  dmiklorcn  Enden,  die  borstifren  Schwanzhaare  schmutzig 
hrntjnlich  gelb.  Der  Ton  dieses  Colorites  iindert  etwas  .ih.  Von  den  l.ui-en 
Hinlerzehen  sind  vier  durch  eine  bis  .m  die  Krallen  reicbende  Schwimm- 
haut verbunden,  die  äussere  Zehe  ist  frei.  Der  Schwanz  erreicht  fast  die 
Länge  des  Körpers  und  ist  wie  der  ftatlensohwani  mit  Schoppen  wirtel- 
förmig  bekleidet 

Der  Coypu  lebt  paarweise  an  Plussufern,  in  denen  er  3  bis  4  Fuss 
liefe  und  halb  so  breite  Höhlen  gräbt,  in  welchen  das  Weibchen  4  bis  6 
Junge  wirft.  Er  scliwininit  tind  taiiclit  vortrelTlich  iiri!  n.üirl  sieh  von 
Wnsscrpflnnzen.  Sein  Pelz  wir.l  zur  Anferligun;/ von  Hülen  verwandt  nivf  wur 
den  im  J.  1831  allein  aus  den  Häfen  von  Buenos  Ayres  und  Wonlevideo 
nahe  an  430,000  Feile  nach  Engiand  verschiflt 

Bewohnt  Sfldanierikia  von  der  Südgrenze  Brasiliens  und  von  Paraguay 
an  nach  Fatagonien  hinab,  häufig  besonders  im  Gebiete  des  Laplata. 

2.  GNpMM.  Leben  in  selbslgcgrahnnen  Erdhöhlen  oder  auf  Baumen.  Füsse  vier- 
mei^t  nlter  fnnr^eliig,  ohne  ^^chwiinrahätile»  mil  platten  Stacheln  oder 
Borsten,  selten  mit  ganz  weichem  relz<i. 

a)  Magxäbna  vom  glatt,  ungefurchl. 

«)  Nterlileid  weich,  ohne  Borsteo;  Schwans  hecchnppt.  nackt,  FCisse  fünfsebig, 
«k)  Backicfthne  oft  qnereo  SchmeliAilteB. 

Capromys  Desni. 

Die  rcrkelralten  babfiA  einen  kurzen  gedrungenen  Rattenkörper  mrr  kur- 
zen kräftigen  Gliedmassen,  ziemlich  kurze  genindete.  fast  nackte  üliren. 
massige  Augen,  (Tinfzehige  i'üssc,  eifiori  rudtinenlAren  vorderen  Daumen  mil 
Pladnagel,  und  emem  runden,  zugeipit/hMi.  vvirtellünnig  beschupplen,  übri- 
gens fast  ganz  nackten  Schwanz.    Ihr  il.iarkleid  isl  dicht  und  rauh. 

Die  Nagzähne  sind  vorn  convex.  glalt  ood  licht  gelblich  gefärbt»  die  un- 
tern sehr  slarh  comprimirl,  die  obem  iveniger.  Die  vier  BacktSbne  jeder 
Reihe  sind  von  »emlich  gteicher  Gi^tee,  wurzellos,  die  obern  mil  je  iwei 
äussern  und  einer  innern,  die  unirrn  mit  je  zwei  innem  und  einer  iwssem 
Falte,  durch  welche  die  eine  Hälfle  eines  jeden  Zahnes  in  drei  am  Rande 
zugespitzte  Lappen  und  die  nndere  iti  zwo?  Ijrcitere  und  minder  zugespitzte 
Lappen  ijetheill  wird.  In  den  benh  u  N  onleru  obem  Backzähnen  richten  sich 
die  FaUen  scliief  nach  hinten,  bei  dtu  lelzlen  beiden  sind  sie  der  Querachse 
parallel ,  bei  allen  uniern  säinnillicii  nach  vorn  gcricidel.  Die  unpaaie  Falle 
driogl  öberall  Ewischen  die  beiden  Iftngern  der  colgtgengeselzten  Sale  vgr  und 
TOD  diesen  ist  oben  stets  ibe  hinlere  die  Uingere,  die  vordere  nicht  über 
die  Mitte  der  KauflilGhe  hhuuisreichend,  bei  den  unteni  ZShnen  umgekehrt. 


ac  mt.  ?(LIV.  491;  Myopotamm  b^ttwiem  Rcngger.  Paraguay  237;  Mättonatm  Ay^- 

lairi  \Ve<.marl.  H  ill  acad.  Bn».  1841.  II.  61;  Guininomifä  thüetm*  tesaoii,  nonv. 
tal>l.  regae  amm.  i:^. 
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Das  fa§l  ganz  plnllo  Scliäcleldach  ist  seiner  Länge  narli  lasl  gleich  breil, 
die  Augenhöhlen  zionihdi  vollsländig  nmscfrlossen ,  der  Jochbogen  stark  und 
breit,  die  Oeflnung  im  Oberkiefer  sehi  umiangsreich,  das  Thränenhein  klein« 
die  PaiikenkBOchen  sehr  entwickelt,  der  Zitzenfortsalz  gross  und  stark  wie 
bcl^dem  Coypu»  dem  auch  der  Unterkiefer  gleich,  nur  höher  mit  hakigem 
KroDfortsatz,  die  Nasenbeine  vorn  nur  wenig  erweitert,  hinten  quer  abge- 
stumpft, hinterer  GnumenansschniU,  Verschmäleniog  der  Gaumentläche,  Grösse 
des  Foramen  ocdpitale  magnum  wie  bei  Coypu.  Die  Wirbelsäule  besteht  aus 


22  Schwanzwirix'lii.  Dnr  Alias  hal  grö.ssere  Flügel  nls  hei  dem  Covpu,  der 
Fpistropheus  einen  liöhern  aber  fiisi  ehen-JO  !,ii)g(Mi  Dorn,  die  /uigendeii 
Wirbel  niil  niedrigen  deutlich  enlvvKkeJlen  Dürneii;  der  Dorn  des  dritten 
Hflckenwirbels  nicht  kurzer  als  der  des  zweiten.  Der  elfte  Wirbel  ist  der 
diaphragmatiscbe,  die  Domen  der  Lendenwirbel  breit  und  hoch,  die  der 
Kreuzwirbei  getrennt,  die  vordem  Schwanzwirbel  gleichfalls  mit  ontera  Bogen- 
rudimenlen.  16  Ripjienpaare.  SchlÖsscIbein  und  Schulterblatt  wie  bei  Coypu. 
•ile  Hültbeine  relativ  kfirzer,  Oberarm  und  Oberschenkel  jenem  sehr  ähnlich, 
die  Olecranongrube  niclit  perforirt,  Unterarm- und  Unlersrhenkelknoclicn  völlig 
getrennt,  llinlenjehfn  minder  auniillrnd  vergrösserL  Die  weichen  Tlieile  zei- 
{?en  die  nSchste  Ael  iilirlikeil  mil  deiiCavinen;  die  Leber  in  unzählige,  wink- 
lige Lilppchen  pellieiJL  und  m  grüs^ern  Lappen  vereinigt;  die  Hoden  in  der 
Dauchhöhle  gelegen,  mit  sehr  grossen  fettigen  Forlsätzen.  Das  Weibchen 
mit  2  Zitzen  an  der  Brust  und  2  am  Bauche. 

Die  Ferkelratlen  sind  hirchtsame  Thier«  von  Kaninchengrösse  oder  Meiifkier, 
die  in  Gebüschen  und  .<nr  Bäumen  leben,  behend  und  geschickt  klettern  uud 
dabei  den  Schwanz  zu  Hülfe  nehmen.  Sie  lassen  sich  zähmen  und  ihr  Fleisch 
wird  trotz  des  unangenehmen  neschmnckcs  und  starken  Geruches  gegessen. 

Ihre  Heimath  sind  einige  der  giü>scrn  Anlillen. 
C.  pihriffcs  Watli.  ■*)  Der  Schwanz  ist  kurzer  als  der  Kor[)or,  das» 
Haarkleid  lang  (ind  sehr  rauh,  die  Haare  braun  mit  gelblichem  itujgc  vor 
der  kurzen  schwarzen  Spitze,  auf  dem  Kreuze  rostbraun,  an  Brust  und 
Bauch  feiner,  schmutzig  branngrau,  Kinn,  Kehle  ond  Yordorbrust  rein  weist 
oder  weissUch,  ebenso  die  Zehen,  die  sparsamen  Haare  des  Schwanzes 
braun,  die  Krallen  schwarz,  die  Iris  braun,  die  Ohren  schwärzUch  mit  ein- 
zelnen weissen  Haaren.  Das  Thier  erreicht  eine  Länge  von  IV«  bis  2  Fuss, 
wovon  ziomlrr-h  ein  Drittheil  auf  den  Schwanz  k<(mmt.  * 

Auf  (  ubn  und  St.  Domingo. 
C.  prehensilis  Poepp.  *}    Hat  eine  weichere  Belmarung  als  vorige  Art, 
ovale,  aussen  nackte,  innen  behaarte  üliren.    Die  t  arhe  des  Rückens  ist 
eine  Mischung  von  Grau  und  Rostfarben ,  die  Haare  an  der  Wurzel  schwarz 
und  weich,  in  der  Mitte  grau,  an  der  Spitze  rostfarben  und  steif,  der  Nacken 

9)  Walerhousc.  Mamin;il.  II.  287.  tb.  12.  13.  fig.  1.  Ib.  14;  Giebel.  Odontogr. 
55i  J*odm  pilotides  Say,  joiirn.  acad.  nat.  sc.  Pliilad.  1822.  II.  3^.c  Ib.;  tapromi/t 
FomUeri  Desmarosi.  Mein.  bist.  nat.  I'aris  I.  43.  Ib.  1:  Diel,  class.  hisl.  nat,  fasc. 
3.  Dro.  1.  14;  Zool.  jonrn.  i.  81.  Ib.  1.  227;  IV.  269:  V.  179:  Owen,  luocetd.  zool. 
.snc.  1832.  II.  ()8.  100;  Okens  Isis  1S35.  3Ö1 :  llamon  de  la  Sagra,  Cuba,  mammif. 
11.  Ib.  3.  4.  6.  7:  A.  Wagner.  Schreb.  Säugelh.  III.  322. 

])  Peeppig.  Journ.  acad.  nat.  sc.  Philad.  iBS^A.  IV.  i.  tl;  Ramon  de  la  Sagra. 
<:ubn  mammif.  12.  Iii  5  R.  fi-  2.  3  \.  Wr.-ncr,  Rchreb.  Säugetti.  III.  324:  Waler- 
house.  Mammal.  II.  292;  Giebel,  Odontoer.  55.  Tal,  24.  fig.  1;  C.  (^fyi  Guenn,  mag. 
zool.  1834.  cl.  I.  tb.  15. 
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gelbKch,  §tirn,  Wangen  und  ünterhals  gelblich  weiss,  Brust  und  Bauch 
weiss,  mit  fluiiklom  Streif  jederseils,  Schwanzgegend  iiackl,  Schnauze  schwarz, 
die  Zebeii  mit  knrziM:  wcisson  fbaren  besetzt,  die  Schnurren  weiss  oder 
braun,  der  Schwanz  lisl  von  Kur  perlänge,  an  der  Wurzel  rostfarben,  die 
Haut  grau,  die  Spitze  oben  nackt,  bisweilen  mtt  «tarreo  laugen  Haaren  be- 
setzt. Im  GebiM  sind  die  Fallen  derBacksahne  länger  ata  bei  voriger  Art. 
Nur  aar  Cliba, 

ßß)  Backzäbae  mit  diagonaleo  Schinelsralleo. 

PlagiodonUa  Cm. 

Die  Hausfei  kuli  alle  lial  ganz  den  Habilus  von  Capromyg,  mmi  elwa.s 
gedruQgenern  Leib,  kleinere  Ohren,  dickeren  Schwanz  und  gröbi^ere  Krallen. 
An  den  fflnftehlgen  Füssen  sind  vorn  die  beiden  mittlem  Zehen  von  gteichef 
Lange,  die  beiden  auliegendeo  küner  und  ebenfalls  gleich  lang,  hinten  die 
drei  niitlleni  /i(  itdieh  gleich  lang.  >Der  Schwanz  ist  völlig  haarlos,  nur  mit 
sehr  kleinen  funrseiligen  Schuppen  bedeckt  und  dient  nicht  als  Greifschwanz. 

Die  vier  Hiirkzähne  jeder  Reihe  nehmen  nach  hinten  etwas  an  Grösse 
ab.  Aul"  der  Kautläche  der  obem  driii^'l  \nu  der  vordem  Aussenecke  eine 
Fülle  tief  nnch  hinten  ein  und  eine  {ilinlicln'  läuft  von  der  hintern  Inneneckc 
nach  vorn.  In  gleicher  AnuiUnung  bieten  die  unlern  käufläctten  je  eine 
tasere  kurae  und  iwei  sehr  tiefe  kmere  Fallen.  Das  Profil  des  SchSdels 
ist  nach  vom  mehr  oonvex  als  bei  Gapromys,  die  OefRmng  in  der  Basis  des 
/ocbfortsatzes  kleiner,  seine  äussere  Brficke  breiter,  derJnchbogen  niedriger 
und  weiter  abstehend,  der  Krön-  und  EckHortsatz  des  Unterkiefers  stärker. 
Das  Skelet  und  die  weichen  Tbeüe  sind  nicht  bekannt 

Die  ^'mii'^e  Art 

PL  aexUum  Guv.  *)  lebl  auf  D(jiiiin«o  in  Häusern  versleckt ,  nührt  sich  von 
Wurzeln  und  Früchlen  und  wird  liircä  ächniackltuflen  Fleisches  wegen  ver- 
folgt. Sie  erreicht  einen  Fuss  Länge  mit  fflnf  Zoll  langem  Schwaose,  Der 
Pela  ist  hetlbraon,  nach  unten  Ins  Gelbliche  übergehend,  auf  den  obern 
Theilen  sind  die  Haare  grau  mit  fahler  Spitze,  gemischt  mit  längern,  stei- 
fen, schwarzen  Haaren,  tnitcn  sind  sie  meist  ganz  hellgelb,  einzelne  längere 
wer<s.  Ohren  und  Pfoten  fleischfarben,  Krallen  gelbHch»  Scliwaus  blei- 
farben. 

p>  Haarkleid  mit  platten  siaclieln  oder  Borsleo,  Scbwanx  dOnn  behaart,  meist 
mit  Pinsel;  Füsse  fOnfsebig« 

«b)  Schwanz  von  K6rperlänge. 

Echinoimjs  Desm. 

Die  lypisfheu  blachelraltrn  gleiclien  in  Grösse  und  Habitus  den  Ratte», 
haben  grosse,  spitzovale,  nackte  Ohren,  eine  zugespitzte  Schnauze .  einen  l)e- 
schuppleu  und  nur  sehr  spärJicti  behaarten  Schwanz  von  Kör|ierlänge,  ungleicii 
lange  Zehen  mid  derbe  platte  Stacheln  slatt  der  Grannenhaare  auf  der  Ober- 
seite des  Kprpers. 

Die  vier  Habhähne  sind  nach  dem  Typus  der  vorigen  gebildet,  leder 

2)  Fr.  Cuvier.  Ann.  sc.  n.il.  2.  sei.  1m36.  Vt.  347.  Ib.  13;  Giebel,  Odoulogr.  56. 
Taf.  23,  flg.  23.  —  A.  Wagner,  Sclireb.  .Suu^eth,  III.  325  vereinigt  diese  Gattoog 
mit  Capromys. 
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obere  Mahlzahn  wird  'Inn  Ii  eine  von  der  irinfn>«;ii('  lu  l  ♦UMlniigeiule  Fallt* 
in  eine  vordere  kltiiicru  und  ^rüböirc  liinlere  Ilälllc  gcllieill.  In  der  hintern 
Uälile  dringen  zwei  Fallen  von  aussen  in  die  Kaulläclieu  ein,  die  sich  jedoch 
balil-  zu  llreieo  Sdiinelzüiseln  vom  Rande  ablösen.  Im,  Unlerkierer  isl  das 
YorUUtoiss  umgekehrt:  die  tief  eindni^nde  theilende  FalU* kömmt  von  eussen 
und  in  der  vordem  gros  ern  Häine  dringt  nur  eine  FaUe  von  innen  herein, 
aussier  am  ersten,  wo  zwei  eindringen.  Uebrigen«;  nehmen  die  Dnckzalme  nach 
hinten  ein  wcini?  an  f.rn^to  ah.  wpni^^trns  ist  der  klzte  mnrkn«!i  kl«M'ner 
als  der  erste,  am  Ii  •  nnvnrgiren  die  Zahnreitien  nach  vorn  nicht  sehr  stark. 
Die  Nagzahnc  l>ipten  im  his  EigeiilhüinliLlit^«;. 

Am  Scliadel  fallt  die  Profdlinie  gegen  die  slark  übergeneigte  Hinter- 
hauptsfläche  stark  abwirls.  Die  Nasenbeine  sind  im  milttero  Tbeile  schwach 
erweitert,  stossen  aber  mit  stumpfen  Enden  an  die  Stirnbeine.  Das  Loch  Un 
Oberkiefer  \<i  M'Iir  gros.«;,  si  ine  Brücke  schmal,  der  lochbogen  etwas  herab- 
gebogen,  das  Uinterhauiitsloch  von  anschniicliem  Umfange  und  die  Pauken- 
knuchen  s«'hr  ^toss,  die  Zit/.oiin»rtsrilzc  sehr  lang,  von  mfissiger  Starke.  Der 
l'ntcrkicfer  tiiil  l.in^rn  starken  Ecklbrlsälzen.  Die  Wirbelsäule  zählt  7  Hals-, 
12  ripj>eülriig(Mi(li\  7  rippenlo.^e,  3  Kreuz-  und  35  Sc  liwanzwirhol.  Die  Hals- 
wirbel bieten  keijie  beachlenswerlljen  Eigenthündiclikeiten.  Der  elfte  rippen- 
tragende  ist  der  diapiiragmalische.  Die  Dornen  der  Rückenwirbel  weniger 
nach  hinten  geneigt  als  bei  den  vori^n  Gattungen,  dagegen  die  der  Lenden* 
Wirbel  viel  stärker  nack  vom  geneigt,  die  der  Kreuzwirbel  mit  einander  ver- 
schmolzen, ein  Theil  der  Schwanzwirbel  mit  untern  Bogenrudimenlen.  Das 
S(  ImIterM.ill  isl  nn  der  vordem  Ecke  nicht  .ibgestumpt^ ,  sein  Vorderrand 
convex,  Gräte  und  Acromion  wie  bei  vorigen,  das  Becken  merklich  kürzer, 
der  Oberarm  mit  kleiner  Ansi  lisvrliiing  ITir  dou  Dellaimiskt'l .  die  Elle  stärker 
als  die  Speiche,  das  Hakt  iihrin  sein  gross,  die  Tibia  minder  gekrümmt  und 
kantig  als  vorhin,  die  llinlerzt-hen  viel  grösser  als  die  vordem.  Von  den 
weichen  Theilen  ist  Nichts  bekannt 

Die  Stacheln  auf  der  Oberseite  des  Körpers  sind  an  der  Wuriel  ver* 
engl,  in  ihrer  ganzen  Länge  plalt  gedrückt,  mit  umgebogenen  Rlhidem  und 
.*>chlank  zugespitzt  Die  Si  huin  ren  >ind  steif  und  meist  von  ansehnlicher 
Länge.    Die  Sphwanz«;pilze  ist  büsrlieiirirrnig  behaart. 

Die  Arten  hewohiien  die  nördl ii  iien  Länder  Südamerika's  und  sind  in 
ilirer  Lebensweise  noch  nirhl  beobathlel. 

E.  caijcnnensis  Desn»  ']  Die  c.iycnnischc  Slichelratle  wird  neun  Zoll 
lang  nnd  ehenao  lang  ist  ihr  Schwanz,  dessen  Spitze  mit  einem  weissen 


3)  IN'sniaresl.  noiiv.  dicl.  Inst.  nat.  X.  51»;  Mamin.il.  292:  Oeolfrov,  map.  zool. 
1^40.  t3.  52;  ricicl.  M6m.  (lenevc  IX.  145.  II).  1—4;  Walerhouse,  Maiiiinal.  II.  334. 
tb.  19.  lig-  2;  E.  •^do.sus  (Juytnil)  Dc>ii,.iii  -l,  uoiiv.  diel.  \.  59;  Loudiate*  myosuitu 
Lichlenstein .  t5riliii.  AIjIi.  \.  1818.  192.  Tl  I.  tig.  2;  llurmeislor.  Säugclh.  Brasil. 
200;  Mu$  tpinosm  üchlensleiii.  Üar&lellg.  Mi.  Tf.  36.  ttg.  1;  H.  Ifptosoma  braott, 
Ge»lacht  der  Nutzen  150;  A.  Wagner.  Schrebers  Sftu^etb.  III.  341 :  Mw  eimuimmiims 
I.ichtenslein .  Hirstrllc  VII.  Taf.  36  fi;/.  2;  Lonchrns  nnonidfn  Ktihl.  n.  ifr  /.  Zool. 
72;  E.  hngicauäatiu  Hengger,  (Paraguay  236«  Lonchere*  eleyam  Lnnd.  Brnsil  üyrev. 
III.  245.  (b.  28.  Dg.  8.  — 'a.  Wagner.  Scbreb.  SAuccth.  III.  343  unterscheidet  noch 
einen  E.  fulhjinosui  «Itirrli  dunklere  Kiirbung  ohne  tiohtutth  an  dtn  diirch  scIiniiUere 
Kiickcnslachelii  nnd  weichere  biegsame  niif  dun  t.rÜM  S-.  ilen  iitni  dtMiiKreti/,  durch 
elwas  reichlichen;  Behaarung  des  .Schwaozcis  und  ^jcnniir  l-orbon -Eigenihuiiilich- 
kcilen.  dies  DilTerenzen,  «Ire  zur  llegrfmdnnf  einer  selhsläntfigr-n  Art  nicht  aus- 
reichen. 
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Hairpinsel  geziert  isl.  Ihre  Oberseite  ist  graaliehbnui)  bis  rothbraun,  an 
den  Seiten  wird  das  Culorit  lichter  und  lebhafter,  an  der  Unterseite  rein 
und  ahücschnillon  weiss.  Diese  Farhuni;  wechselt  jeiloch  nach  dem  Aller. 
Junge  Thiere  haben  mehr  Grau  auf  <ler  Oberseite,  nur  weiclie  Ilaare,  auf 
dem  Kücken  plattL^edrückle  un<l  biegsame  und  einen  .srliwachen  Schwanz- 
pinsel. Die  Stacheln  bilden  sich  auf  dem  Rüclten  zuerst  aus,  spater  an 
den  Seiten,  auf  dem  Kreut  und  auf  den  Schenkeln.  Die  Spitien-der 
Stacheln  Teriiereu  alle  Biegsamkeit.  Den  Scbwani  bekleiden  Schuppenringe, 
erst  in  seinem  letzten  Drittel  kommen  Ilaare  zum  Vorschein.  Die  Chanie- 
leristick  des  Skeletes  ist  in  der  Beschreibung  der  Gattung  gegeben. 

Bewohnt  Guiana  und  Brasilien,  wo  sie  T.ips  iiber  in  hohem  Grase 
oder  in  EidlochiTii  sich  \erstrckl  hall,  gern  in  der  N.dic  von  Teichen  im 
bchilf  sich  aulb  ill  imkI  i;ehl  Nachts  ihrer  Nahrung;  nai  li,  die  besonders  in 
Maiskuntern  besieht  und  die  sie  von  den  Jtfaisstauden  berabhoit. 

ß*  ßl^iipimn  Geoffr.  Die  weissslachlige  Slaebelratle  tragt  auch  auf 
dem  KtlM^«lBd  4die,  lief  an  den  Leibesseilen  hinab  und  hinten  bis  an 
die  Wollet' WH^hwanzes  starre  starke  Stacheln  mit  wenig  Haaren  unter- 
mengt. Ihr  schuppiK'or  Sdiw.inz  ist  sehr  spürlieh,  erst  pegeu  das  Ende 
hin  deutlicher  behaart.  Die  ovalen  Ohren  sind  n  irkt  Die  HückenstachelD 
sind  an  der  Wur^rel  i;r.iulich.  an  der  Spitze  schwarz,  die  Ilaare  dazwischen 
roth,  die  SeHen-  und  Schenkel.-'taciieln  weiss,  einige  mit  hellgrauen  Spitzen, 
der  Unterleib  und  der  grösste  Thcil  der  Füsse  rein  weiss,  der  Schwanz 
an  der  Wurzelhiilfle  schwärzlich,  in  der  Endhälfte  weisslich.  Das  Thier 
etwa  7  Zoll  lang,  sein  Schwanz  noch  nicht  6  Zoll. 

,  Auf  der  Insel  Deos  bei  Bahia  und  dem  nächst  gelegenen  Festlande. 

£1  kitpidui  Desm.*)  Diese  Art  hat  die  Grösse  der  weissstacheligen  mit  etwas 
längerem  Schwänze,  ihre  Stachein  ai  cr  gleichen  denen  der  cayennischen 
und  erstrecken  sich  vf>rii  Hinterkopfe  his  zum  Schwänze  mit  nur  wenigen, 
ihnen  gleichfarbigen  Haaren  untermeniit.  Auf  dern  Kopfe,  den  Wangen 
und  dem  obern  Theile  der  Gliedmassen  stehen  weichere  Stachehi  mit  reich- 
licheren Haaren.  Die  kurzen  abgerundeten  Obren  sind  am  Rande  mit 
langen  dSnaen '  Haaren  besetzt,  der  Schwanz  mit  dankelbrannen  spärlichen, 
die  sich  an  der  Spitze  zu  einem  schwachen  Pinsel  anhäufen.-  Die  Stacheln 
sind  in  der  untern  Hälfte  weisslich,  darüber  graulich  violett,  an  der  Spitze 
lebhaft  falb,  die  Oberseite  des  Kopfes  und  dieOberUppe  braun,  die  Wangen 
falb,  die  Schnurren  wie  bei  den  vorigen  schwarz,  die  Unterseite  durch  all- 
njahliges  Hellerwerden  lichtfalh  bis  wcisslicli ,  l'iitei  li|i[»c  und  Unlerhals  fast 
weiss,  Innenseite  der  Beine  un<l  die  Krallen  weiss,  die  Aussensette  der 
Beine  üben  braun,  nach  -unten  falb. 

"  Lebt  in  der  Provinz  Bahia.  ,  • 

£•  tfwrmif  PicL  ^  Entfernt  sich  noch  welter  vom  Typus  der  Gattung 
als  vorige  Art,  -indem  ihr  eigentliche  Stacheln  fehlen,  doch  haben  die  wel- 
chen Grannenhaare  noch  die  plattgedrückte  Form  mit  den  umgeschlagenen 
Rändern  wie  die  Stacheln.  Sie  sind  am  Grunde  grau,  darüber  braun,  dann 
liebtgelb  und  an  der  Spitze  tief  braun.   Die  Seiten  des  Gesichtes  bekleiden 

4)  Geoffroy,  oiag.  zool.  1840.  33  öG.  tb.  26.  29.  fig.  1—3:  Ann.  sc.  nal.  1838. 
2.  »er.  X.  125. 

5)  Geotfroy.  mag.  zool.  1840.  9.  35.  54.  Ib.  27.  fig.  4^6:  Fielet.  114m.  G4D4ve 
IX.  156.  Ib.  5. 

9i  Pictet,  iim.  04o4ve  X.  88.  tb.  0.  10.  flg.  X'S. 

7 

Digitized  by  Google 


m 


Uogiiicobt«»  Glires. 


weiche,  weiss  uud  brauu  geiiDgeUe  liaare,  über  deu  Augeo  etu  weisser 
SIriclii  4ie  flehnorreii  Mlir  lang,  die  obern  8chwan,  die  aatem  weiss,  die 
Kehle  frsn»  ebenso  die  Zeheo,  dieUDteneile  gelblicb  weiss,  die  Beere  des 
Schwanzes  reichlicher  als  bei  alten  rorigen  and  schwan,-  kein  Pinsel  am 
Ende  des  Schwanzes.  Die  Zähne  weichen  durch  l^ürzere  breitere  Schmelz- 
falten  von  vorigen  ab,  die  eine  dringt  in  der  Mitte,  die  beiden  ihr  ent- 
gegengesetzten in  uleichen  Abständen  in  die  Kauflache  vor,  alle  '^ini!  ge- 
rade, doch  kommt  ein  Thcil  dieser  EigenUmmlichkeiten  auf  Rechnung  der 
weit  vorgerückten  Abnutzung  des  beobachteten  Exeinplares.  Die  Körper- 
länge beträgt  10  Zoll,  die  des  Schwanzes  12  Zoll 
Bewohnt  Babia. 

B.  anirieoh  WaCeifa.      Dorcfa^den  Mangel  steifer  Staehein»  di«  rtQipb- 

licite  und  lange  Behaarung  des  Schwan/.es  und  die  sehr  Icufxeo  Fcttep  4or 

rundlichen  Backzähne  ist  diese  Stachelratle  mit  der  vorißcn  ZttlMtCbst  rer- 
wandt,  doch  penfipt  schon  der  vi,  1  kilrT-ere  Schwanz,  die  relativ  LTÜsscrn, 
n?»rh  nhen  verschmälerten,  nni  lliiiu-i  y.finlr  tief  einL'phtTf^hff^fpn  Oliren  und 
die  ^uUi}*  beliaarle,  uml  In  eile  Isitsc  sie  zu  uiUei  sctieideu.   llir  Colo- 

rit  ist  üben  gelblich  j^iau,  unten  bei  dem  Männchen  wcisslich,  bei  dem 
Weiboheu  gelblich,  der  Schwanz  gegen  die  Spitze  hin  donki^,  scbwary* 
brenn,  unten  am  Grunde  welssgrau  wie  die  Zehen,  Ober  dem  Ai^ 'ein 
weisslicfaer  Fleck.  Die  starke  Oberlippe  ist  nur  am  Rande  gespsHpr,  mit 
langen,  starken,  schwar/en  und  weissen  Schuppen  besetzt.  Die  Rückeii- 
haare  sind  hieiiirau  mit  schwarzbrauner  Spitze  und  gelblichem  Ringe,  die 
stärkslcn  Grannenhaare  llachgcffnir^k!  niH  Langsfurche,  ganz  sehn  irz.  b  ir-<  h 
Die  Zehen  weisslich  behaart,  diekiaUea  hell  horngrau,  die  Aussenseitt  In 
Beine  und  der  Handrücken  grau,  die  Innenseite  weisslich  oder  gelblKit, 
Bauch,  Brust,  Kehle,  Kinn  uud  Lippen  weiss,  bei  dem  Weibchen  mpbr 
gelblich.  Dieses  mit  einem  Paar  Zitien  hinter  der  Achselgrube  mid-'daem 
sweilen  Paar  an  der  Seile  vor  den  Schenkeln. 

Die  Zahnreihen  laufen  parallel,  die  Backzähne  nach  hinten  sebr^^^öig 
an  Grösse  zunehmend,  ihre  Pditen  sehr  kurz,  oben  die  beiden  ilfdiMren 
Zäinie  aussen  mit  zwei,  innen  mit  einer  Kalle,  die  beiden  hintern  aussen 
nul  drei,  die  unlern  aussen  n^if  oiner,  der  vordere  innere  intt  rfrei,  die 
übrigen  mit  zwei  Faiteu.  Das  Skeiet  bietet  keine  erhebUchen  JSigcn- 
Ihümlichkeiteu. 

Lebt  in  den  Höhlen  des  Kalksteingebirges  von  Mlnas  Geraee  uud  flrlssl 
ausser  Vegetabilien  auch  Insecten. 

ßß)  Der  Schwanz  von  noch  nicht  halber  körperl&ng^ 

Mesomys  Wagn. 

Sdiliessl  sich  der  vorigen  (iallung  durch  die  Slachelbekleidung  und  die 
völlige  Identität  des  Zahnsysteincs  an,  lial  aber  den  gedrungenen  Körperbau 

T)  VVatejlioii:ie,  Maiiiuaal.  II.  3j0,  Mvmffs  amrimla  Luud,  bau^kü  Videiii^kdb. 
VIII.  246.  Ib.  22.  23:  Burmeisler.  Säu^elb.  Brasil.  202;  Itothrix  padlyiiriw  Wagner. 

Wir>f.'iii.  Arcli.  |n4j  I.  146;  hnihn.v  crassiaiuduM  VVngnor.  Muiicli.  ALhdI.  V.  291.  —  Durcli 
t.  lüeiiras  i^t  diese  Art  hiiisjthdicli  tkr  Koim  iliror  ürauueDliaare,  lier  nackzatine. 
dftr  Bejichaffenheit  des  Schwanzes  und  Confi^iuralion  des  Scliftdels  so  iüüig  mit 
(if:n  !y])iec)ien  Kchtnom\r'u  verbunden.  da?s  rlie  ponerisclie  Tronnting  ODS' nnm- 
iasvig  und  auch  die  Vereinigung  mit  isothrii  unnatürlich  ersoheiot. 
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des  Hanislers,  einen  breilen  dicken  Ko|ir,  scharfe  spitze  Grulikrailen  und 
einen  kurzen  Schwanz  mit  dichter  kurzer  anliegender  Behaarung.  Die  fast 
den  ganzen  Körper  bekleidenden  Stacheln  sind  steif  und  stechendl  am  Grundo 
haarfeio,  dann  schnell  erweiteft  und  platt  und  in  eine  liaarflyrroige  Splpie 

auslaufend,  an  den  Ründcni  verdickt.  Zwisdien  diesen  Siachelo  stehen  feine 
steife  Borsten,  die  an  den  Seilen  des  Körpers  mit  dem  Scliwäciierwerden  der 
Stacheln  abnehmen,  al)pr  nur  an  der  Kehle,  dem  Vorderlialse  imd  in  den 
Weichen  ganz  fehlen.  Die  Pfoten  sind  gedrungen  und  kräftig,  die  vordem 
inil  sehr  kleinen,  kurz  henageilen  Daumen,  die  Miltelzehe  die  irnigslc,  die 
zweite  etwas  länger  als  die  vierte,  die  hintern  nicht  breiter  mit  iiackler  Sohle 
1)18  zum  Haden,  mit  schlankeren,  weniger  gebogenen  Krallen. 

Diff  SchSdel  ist  sehr  kurz  und  dick  mit  breitem  kurzem.lSchnauzentheiIe. 
1^9  Oorsolumbalwirbelreihe  besteht  aus  11  +  1  +  8  Wirbeln.  Der  Dorn 
idls  zweiten  Rückenwirbels  trägt  ein  auch  hol  llaiirocoma  vorkommendes 
pyramidales  Knöchelchen.  Die  Lendenwirbel  haben  kleine  schwache  Dornen. 
4  Kreuz-  und  23  Schwanzwirl)el,  7  walire  und  G  falsche  Ri|)penpaarc,  das 
Brustbein  lünfwirblig,  mit  sehr  grosstm  licxagonalen  Manubrium.  Die  Ole- 
cranongrube  des  Oberarmes  perforirt,  der  Oberschenkel  ohne  dritten  Trochanter. 
Das  Weibchen  bat  zwei  Zitzen  in  den  Weichen  und  zwei  an  den  Seiten  des  Körpers, 
ijisseir  in  der  Brunstzeit  ist  die  Vulva  durch  eine  Schmiere  z.  Th.  verschlossen. 

Die  einzige  Art  ist  * 
JÜ.  spinoms  Burm.  Das  Thier  erreiciit  IQ  Zoll  und  der  Schwanz 
Doch  nicht  die  halbe  Körperläuge.  Seine  Schnauze  ist  kurz  und  breit,  bis 
an  die  Nasenloelier  heran  behaart,  die  lleischigiMj  Lippen  mit  feinen  kurzen 
wenigen  Schnurren,  die  nicht  über  die  Bicken  hin.uisreiclien.  D;is  Auge 
ist  ziemlich  klein,  das  Ohr  relativ  j;ross,  abj^erundet,  am  Ilinterrande  aus- 
geschweift und  fein  behaart.  Die  Färbung  des  Rückens  ist  ein  schönes 
JMjulrotiibraun  aus  hellem  und  dunklem  Sprenkpunklen  bestehend,  an 
ci^^^^qm  heller,  röthlicher,  am  Bauch  bellrotbgelbbraun,  der  Schwanz 
dt^j^  niä^  kurzen  anliegenden  Haaren  besetzt.  Haare  und  Stacbehi  am 
önmde  weiss,  darüber  graulich,  dann  schwarzbraun,  mit  rptbgelbem  Ringe 
vop  der  braunen  Spitze. 

Lebt  in  uiUerirdischeu,  gewundenen,  5  bis  6  Fuss  laugen  Gängen,  die 


Q)  Burmeister,  Säugeth.  Brasil.  205;  Echimys  Kphmint  Dcsinarest,  Mammal.  291; 
Rengger.  Paraguay  234;  Imcheres  rufa  I.ichletistein ,  Berlin.  Abhandl.  I8I8.  192, 
Azara,  Essai  Ouadr.  Parag.  II.  73.  —  A.  Wagner,  Müncli.  Abhamil.  V.  203  L-riintiet«' 
<lie  Uallung  Mesomys  auf  ein  scliwaozloses  Exemplar,  M.  tcaudatus,  das  auch  Waler- 
house.  Mammal.  II.  331  aufDahm,  naeh  Reinhardt.  Vedensk.  Meddel.  L  7.  III  dage- 
;;en  ist  der  Sch\Nanz  durch  die  Thälif.'kf'il  der  Sandflöhe  verloren  gegangen  und 
diese  ^chwaiulose  Hatte  mit  dem  Espinoso  Azara's  identisch.  Für  Desmarest's  He* 
nenDvng  E.  spinosut  hatte  A.  Wagner.  Scbreb.  saugetb.  III.  346,  auch  Waterhouse» 
Mammai.  ll.  343  wegen  der  leichten  Verwechslung  (!)  mit  setosus  die  Benennung 
K.  brachyurus  vorgeschlaj;en.  Wenn  schon  früher  wepon  der  Einziehung  des  selo- 
sus  und  der  in  keiner  Weise  gerechUerliglen  Verwethslung  dieser  Vorschlag  nicht 
anoelunbar  war:  so  ist  er  es  jetzt  bei  der  Versetzung  in  eine  andere  Gattung  noch 
um  so  weniger.  —  Burmeisler  a.  a.  0.  weist  noch  nuf  die  Aehnüchkeit  des  Hypti- 
üaetu  guiva  Brandl.  Möm.  St.  Petersbg.  VI.  ser.  II.;  Uusi.  nal.  I.  432.  tb.  14  von 
Ypanema  in  St.*  ^aulo  bin.  der  dieselbe  Stachelbekleidung  und  denselben  kurzen 
Schwanz  hat,  aber  etwas  grösser  zu  sein  scheint  und  eine  rein  weisse  nauchmilte 
bat  Haare  und  Rückenstacheln  sind  am  Grunde  weis9lich,  dann  schwarzbraun, 
luletzt  rothbraun,  die  der  Seiten  beller.  rötblichgelb.  Scb&del  und  Gebiss,  welche 
die  generitcbe  und  specifische  IdenIMit  mit  M.  a|rinosos  aosser  Zweifel  satsao, 
sind  Jedoch  noch  nicht  bekannt. 
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zu  eiuciii  kleiueu  keasei  führeu  und  liäll  sich  wahreod  der  Xüge&zeit 
versteckt. 

Haarkleid  sehr  weidi,  olinellorsleii;  Schwaoi  behaart;  f  orderfüsae  viemhi^. 
a«>  Die  ob«m  Backaäbne  Sförmig:. 

Habrocoma  Waterh. 

Durcli  den  w<Mclien  langhaarigen  Pelz  und  die  vierzehigen  Vorderfüsse 
weicht  die  Seiileniiiaus  aiifValJeiid  von  den  Slüclielrallen  ;th,  sclilie;?.';!  sich 
jedoch  durcii  die  Fallen  ihrer  Dückzähne  und  die  Formen  de.s  Skeletes  an 
dieselben  imiig  an,  so  dass  sie  als  das  eigenlliche  Verbinduuj^sgiied  zwischen 
den  Eciiiooinyinen  und  Oclodoutinen  zu  betrachten  ist. 

Die  NagezSboe  sind  schmal  imd  schwach,  an  der  Vorderseite  ^aU  und 
orangegelb.  Die  Backzahoreihen  diveiigireD  etwas  nach  liioteo.  Die  vier  im- 
leni  Backzähne  haben  eine  breilere  Süssere  schief  von  hinten  nach  vorn  eiD> 
dringende  Falle  und  zwei  solche  innere.  Diese  Fallen  sind  so  breit,  dass  sie 
die  Kaunüchen  je  zwei  äussere  und  drei  innere  schmale  Zacken  zerlegen. 
Von  diej^em  Erhinomyinentypus  weichen  die  obern  ßaekzalirif  Jeder  der- 
selben wird  durch  eine  innere  und  eine  äussere  corrc-ituiidü ende  Falte  ge- 
Lheül,  so  dass  die  Kdulläche  eine  undeutliche  Slönnige  Geslall  erhall,  nur 
der  letxte  Zahn  bat  noch  einen  hinlern  Ansatz.  Diese  FalteohiJdung  charac- 
lerisirt  deo  Typus  der  Oclodootinen. 

Der  Schädel  ist  schmal  und  gestreckt,  besooders  im  Schnauzenllieil  ver- 
längert Die  langen  schmalen  Nasenbeine  greifen  slunipfwinklig  In  die  Stirn- 
beine ein,  diese  in  die  Scheilelbeine ,  das  Loch  im  Oberkieler  i^l  noch  sehr 
umfangreich.  Die  knöchernen  Gehörblasen  sind  ungeln  uer  gross  und  treten 
in  der  Millellinie  nah  zusammen,  der  hinlere  Gaunienausschnitt  reicht  bis 
zwischen  die  vorlelzlen  Backzaiine.  Der  Krunforlsatz  am  ünlerkieier  bildet 
nur  einen  schwuchen  Yorsprung,  dagegen  verlängert  sicii  der  hinlere  Winkel- 
fortsats  so  bedeutend  als  bei  den  vorigen  Gatlungea  Die  hmtein  Hals- 
wirbel haben  kurze  ringförmige  Gestalt  Der  Atlas  mit  kleinem  hdckeraitigen 
obem  und  sehr  langen  uulem  Dorn,  die  FlügelTorlsatze  mit  weiter  Peifo- 
ralion.  Der  Dorn  des  -  Epistropheus  bedeckt  den  drillen  ganz  dornenlosen 
Wirbel,  auch  die  Fülgendcn  sind  sammllicli  dorruDlos,  ihre  Querfortsälze  da- 
gegen lang  und  nhwarts  i:nnfM'^'(  Per  elfte  rippentragende  Wirbel  ist  der 
diaphiaginalische,  inuler  weicliem  eli  i^eudenwirbel  lolgeii.  Dem  ersten  Rücken- 
wirbel fehlt  der  Dorn  fast  ganz,  der  zweite  dagegen  Irägt  einen  sehr  hohen 
und  starken  mit  verdickter  und  gelheilter  Spitze,  auf  welcher  beweglich  noch 
ein  Knocbelcheo  au&itxt,  der  Dom  des  dritten  ist  nur  halb  so  bodi  als  der 
iweite.  Die  Lendenwirbel  nelimeo  anLfinge  ansehnlich  zu,  ebenso  ihre  Dor- 
nen und  Querfortsätze.  Drei  verwachsene  Kreuzwirbel  und  26  Schwanzwir- 
bel an  vorliegendem  Skelel,  von  diesen  die  fünf  ersten  mit  sehr  breiten 
langen  Querforlsälzen,  der  zweite  bis  ^iHbzehnle  mit  untern  üogenrudimenleo. 
Acht  wahre  und  ebenso  viel  falsche  i^ippen.  das  Brustbein  sechswirblig,  das 
Schullcrbialt  an  der  ohorn  Vurderef  ke  stark  ahgeschnillen,  die  (ir.ite  wie  bei 
vorigen  Gattungen,  der  Oberann  mit  Ilügelartig  erweiterter  Deilaleiste,  die 
Unleramdcnochen  innig  an  einander  liqjead»  das  Becken  schmal  und  lang» 
die  Hüftbeine  kanlig,  am  ersten  Kreuzwirbel  aHein  baftend,  der  Qberscbenkel 
mit  leistenartigem  dritten  Trochanter,  fütvHn  sehr  dünn.  Die  Anatomie  der 
weichen  Theile  ist  nicht  bekannt. 
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Von  der  äussern  Geitalliiiig  ist  noch  ni  erwähnen»  da»  die  Oberlippe 
gespalten,  mit  zaiilreichen  Inngen  Scfinurren  besetzt,  die  Ohren  gross,  häutig 
und  fast  nackt  sind,  die  Füsse  schwuch,  vom  die  beiden  Mittelzchen  gleich 
kitig,  hinten  die  Innenzehe  ansehnlich  verkürzt,  die  Krallen  schwach,  t miiiri- 
mirt  und  sichelförmig,  fast  ganz  in  Haaren  versteckt,  die  Sohlen  sclimal, 
nackt  und  warzig,  der  Schwanz  au  der  Wurzel  verdicU. 

Man  kennt  nur  iwa  Arten,  welche  Chili,  bewohnen. 
Jf.  BefmeUi  Walerh.  Bennett's  Seidenmaoa  errtteht  etwa  neun  Zoll 
Länge  und  ihr  Schwanz  etwas  mehr  als  die  halbe  Körperiänge.  Die  Ohr^n 
sind  nur  wenig  kürzer  als  der  Kopf,  rund.  Das  Colorit  ist  graulich  oder 
bräunlich  pelb,  oben  lebhnff,  unten  ins  Weissliche  übergehend,  die  einzel- 
nen Ilaare  in  der  untern  Haltte  dunkelbleigrau,  darüber  ockergelb,  an  den 
Spitzen  schwarz,  einige  ^anz  scfiwarz,  an  den  Seilen  des  Körpers  fehlen 
die  dunklen  Spitzen,  die  Schnurren  theilä  weiss,  tlieils  schwarz  uder  wei&s- 
lieb  mit  schwanein  QniDdlbeile»  diePOsseweissUch,  die  Krallen  ebenfalls,  die 
Sohlen  lieht  fleisebfarben,  der  Schwanz  oben  brSonlieb  gelb  und  adiwan- 
braun  melirt,  «n  der  Spitie  etefafbig  schwenbraan,  unten  weisslfoh.  Der 
Fda  ist  lang  und  ungemein  weich. ' 

//.  Cuvieri  Walerh  Wird  nur  sechs  Zoll  lang  mit  fist  lialb  so 
langem  Sciiwanzc.  Ihre  grossen  Dhren  sind  hinten  deutlich  ausgerandel 
und  mit  langen  äusserst  feinen  Haaren  bekleidet.  Das  Colorit  ist  grau, 
sciiwatii  mit  Gelb  überlaufen,  an  der  Unterseite  graulich  weiss,  die  Füsse 
sobmuliig  weiss,  der  Sohwant  dunkel,  unten  an  der  Wurtel  blaaser.  Alle 
Haare  am  Chrande.  grau,  die  Schnurren  sabireicb  lind  Behr  lang,  die  nfich- 
slan  am  Munde  weis«,  die  endern  am  Grunde  sehwart,  dann  graoticb.  Die 
Zäline  sind  relativ  kleiner  als  bei  voriger  Art,  ihre  Falten  bei  Weitem  nieht 
so  breit  und  viel  unregdmassiger. 

ß^)  Alle  Backzähne  mit  V  förmiger  Schmelzfaltc. 

Dactylomyi  Geoffir. 

Die  Fiagermaus  hat  einen  schlanken  gestreckten  Raltenkörper  mit  wel- 
chem Peht,  niedrigem  schmalen  Kopf,  sehr  kleine  den  Scheitel  nicht  über- 
ragende Obren,  langen  starken,  beschuppten,  schwach  und  fein  behaarten 
Schwanz,  vierzehige  Vorderfüsse  mit  kurzen  dicken  Nägeln,  längere  iünfzehiga 
Hinterfusse  mit  schlanken  spitzen  Krallen  an  den  rln  i  niinleni  Zehen. 

Die  Nagzähne  sind  vorn  convex,  glatt  und  grll>;  die  vier  Backzähne 
gleich  gross,  die  obeni  aus  je  zwei  Ylörinigen  Lamellen  gebildel,  im  Unter- 
kiefer die  drei  hiulern  aus  einer  vürdern  VrOrniigen  und  einer  hintern  ein- 
IicImo  schnafen  Lamelle  bestehend,  der  erste  damen  besitzt  cwei  innere 
und  eine  äussere  kfiraere  Falte  und  am  Torderrande  einen  cylfndrischen  An- 
sats.  Die  Zahnidhen  nach  hinten  stark  divetgirend.  Durch  diesen  Tjpus 


9)  Waterhouse,  Proceed.  cool.  1837.  31:  Voy.  of  Beagle.  Mammal.  85.  tb.  2S: 
Mammnl.  II,  248.  tb.  7.  tig.  2,  \h  8.  flg.  1;  A.  Wagner.  Schreb.  finugelh.  III.  314; 
Münch.  Abfaandl.  V.  320;  H,  helvina  A.  Wagner.  Wicgm.  Arcli.  1Ö42.  1.  7.  —  Die 
otleologisehea  Oetalk  habe  icb  Iii  der  ZeiUckr.  f.  ges.  Naturw.  18M.  ül.  464  ge- 
geben und  auf  einige  Differenson  mit  Waterhouse's  und  A.  Wagnei's  Aagaben  Ihb- 
gewieaen. 

.1)  Watöthüuae.  Procecd.  zoul.  1837.  32;  Voy.  of  fieagle.  Mamma).  86.  Ib.  29: 
HadunaL  11.  351;  Giebel,  Odootogr.  d3.  Taf.  34.  flg.  6. 
SInitlhlara.  32 
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BaoluSiiiw  verbindet  Daclylomys  die  Ecfaimyinen  mil  den  Cavinen.  Die 
Configuralion  des  Scliädels  hebt  indem  diese  VjSrtundiiQg  wieder  auf*  Bie 
übrige  Anatomie  isl  unbekannt. 

Dio  }M'idf>n  bekannten  Arten  leben  in  Hrasilien  und  Guiana. 

D.  typus  (jeotrr.  *)  Die  typische  Fingeriuaus  wird  einen  Fuss  l.aip  und 
\lw  Öcliwädz  iiocli  eiuige  Zoll  langer.  Ihre  sehr  kurzen  Ohren  siud  abge- 
rundet und  halboval,  die  Oberlippe  nur  schwach  ausgerandet,  die  Vorder- 
fOsse  mit  «Dbedeutender  Daumenwane  Teraeheo.  die  Mitteltehen  viel  liiiger 
ab  die  seitliohen,  die  äiusem  an  kttnesten,  dieNägd  kars  uoid  Cfnoprimir^ 
doch  mit  breiter  gewölbter  Firste,  die  Ilinlerzehen  mit  grössern  Krallen. 
Der  Schwanz  ist  nnr  an  der  Wurzel  behaart,  übrigens  wirtelfürmig  be-> 
«chnppt  und  nackt.  Das  Haarkleid  des  Körpers  isl  grob,  .»Ihm-  nicht  slach- 
hg,  sein  Colorit  am  Hucken  fahlgelb  mit  etwas  Schwarz  (icsprenkelt,  die 
Ilinterseite  der  Schenk*'!  und  d«»r  After  ni.sUothlieli,  die  ünlerspile  weiss- 
Ucli,  der  Kopf  licht  bräunlich  weiss,  der  Nacken  dunkelbraun,  die  Iris 
heHimbnJiffattQ,  die  Augenringe  bräaniioh  fleiscbfarbep,  die  Obrea  acfawärs- 
lioh  brauo,  an  der  Wursel  gelblich,  Nasenkuppe  uod  Lippenränder  ocker- 
gelblich,  die  Schnurren  an  der  Wurzel  wdss,  übrigens  braun,  die  Fflsse 
bcht  gelb  und  scliwärxlich  gesprenkelt,  die  Sohlen  gelbbriunlicb;  die  einzel- 
nen Rüekenhaare  meist  schwarz  mit  gelben  Ringen  vor  der  Spitze,  (lic  der 
Seile  nii!  viel  mehr  Gelb.  Der  Schwanz  iüt  braua  mit  weisser  Spitze. 
Am  Hki  Ne^ro,  klettert  an  Baumen. 

D.  €ttiU)lyonyx  Wagn.  Die  breitkraiitge  Fiugerralte  isl  etwas  kiuiuer 
als  die  typische,  mit  relativ  ebenso  langem  Schwänze,  dessen  Spitxe  mü 
einem  brauohaarigeo  Pinsel  geschmOckt  ist.  Die  kursen,  graalicb  fleisch* 
farbenen  Ohren  sind  an  derAusse&seite  schwach  gebuchtet  und  am  dicken 
reiben  Rande  mit  Härchen  besetzt.  Die  Schnurren  sind  sehr  lang  und 
schwarz.  Die  Nagel  der  Vorderzchen  erweitern  sich  spatelförnng,  sind 
flach  gewölbt  und  stumpf  zugespitzt,  die  der  4.  und  5.  Hinterzehe  ebenso. 
Die  Schwanzwur/e!  ist  dicht  behaart,  weiterhin  wird  die  Behaarung  spär- 
licher bis  zum  Endpiusel.  Die  ( )berseile  des  Körpers  fai  in  sich  oliveubraun 
mit  schwarzer  Spreokelung,  die  Unterseite  schön  ockergelb,  doch  die  ein- 
seinen Haare  scbieferschwars  mit  ofivenbrauoen  Spitzen,  einzelne  gani 
sebwars,  die  untern  am  Grunde  lichter.  Der  Kopf  oben  mit  rostfarbenem 
Anflug  und  mit  Grau  gemischt,  Kinn  und  Oberlippe  weisslich,  Kefaie  und 
Brust  ockergelb,  die  Füsse  schniut/i.:  wri^^  m'ü  dunkler  Sprenkelung,  diie 
Sohlen  liebt  fleisohtarben,  die  Nagel  beligeibiich.  Das  Weibolien  wirft  ein 
Junges. 

Lebt  in  der  t'rovin/.  St.  Paulo  auf  liaumer»,  kleitert  sehr  geschickt 
und  trägt  für  den  Winter  in  Baumhöhleu  Yorratho  von  Samen  und  Frücii- 
teo  ein. 


2)  Kcüllroy.  Ann.  sc.  nat.  183S.  2.  ser.  X.  126;  mag.  zool.  1840.  27.  47.  tb.  20. 
aa  fix  1—3:  Waterbousc.  Mammal.  II.  311;  A.  Wagner.  Münch.  Abhaodl.  1850.  V. 

302;  r.iebel.  Odonlogr.  55.  Inf  23.  ü^.  9  11:  Fchitnys  dactylinu*  Desmaresl.  Main- 
M»äl-  291;  Kr.  Cuvier,  nuuv.  Ann.  d.  Muü.  I.  450.  th.  18.  fig.  3..  Ib.  19.  fig.  5.  6. 

3)  A.  Wagner.  Münch.  Abhaodl.  1850.  V.  304;  üurmeisler.  Säugelh.  Brasil.  lliO. 
—  Die  Ton  Deville.  Rev.  y.ooi.  18&2.  353.  Ib.  15i  16  aufgestellte  Gattung  iMsiurompi 

mit  der  einzi;:t'ii  Art  /  liUo^trs  von  S.  Paulo  am  ehern  Amnzoneri'^irom  wird  als 
Bindeglied  von  Daclylomys,  dessen  weichen  Pels  sie  bat.  und  Echinotnys.  dessen 
Zahnhildung  sie  beailst,  beseichneU 
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Yt)  Muttae  mH  drai  tnkn  sebneiuDselo  unil  einer  nndlicbea  Falle. 

,       '        Cercomys  Cm. 

hk»e  Galtung  gleicbt  in  dui  ciitsseni  Erscheiuuii^  auüalletiü  Uer  Wander- 
ratte, doch  bat  sie  eine  Ramsnase,  grössere  Ohren,  dicke  LnpSD  mit  langen, 
über  die  Backen- bineusieichenden  Schnurren  und  grosse  Augen.  Ihr  Mt 
Ut  dicht  und  «eich  mit  einzetoen  derben  Grannenhaarea  Die  vienehigen 
Yofd«rffisBe  haben  spitze  Krallen  und  eine  benegahe  Da«meo«wm.  Dar 
Schwanz  ist  ein  ricliler  Rattenschwanz. 

Di(i  Backzfiline  zeigen  den  ächlen  Frhinnmyenlypus.  Sie  sind  abgerun- 
det, gleich  oder  fast  gleicb  gross,  oben  niit  einer  liefen  Schmelzralle  nn  der 
Innenseile  und  dreien  an  der  fiussern,  unten  die  Fallen  in  enlgegengesotzter 
Anordnung.  Die  drei  Falten  der  einen  Seile  scidie^n  sich  jedoch  sclion 
frühzeitig  zu  nnregelmissig  elliplischflo  SämMlnnaeln  ab  und  werden  dadurah 
MyoiiolamaB  ihnKeh.  im  SchMel  ist  die  Kleinheit  dea  Zilieafortsatna  «od 
die  Küne  dea  hiniem  Winkels  jm  Unterkiefer  sehr  cliartolerialiach. 

lian  kennt  nur  eine  Art  aus  der  Provinz  Minas. 

^.  ctmicularius  Cuv.  "*)  Die  Ramsraltc  misst  etwa  oiripn  balhen  Fuss 
Länge  und  ihr  Schwanz  etwas  mehr.  Der  dicke  kräftige  Schwanz  ist  mit 
fipärlichen  kurzen  Haaren  besetzt.  Der  Pelz  gelbbraur».  die  einzehien  Haare 
am  Grunde  ^chwarz^rau,  am  Ende  gelblich,  an  Bauch  und  Kdile  weisslich 
grau,  die  Schnurren  braUD,  die  Ohren  brenn,  halb  bebaait,  die  Krallen 
weieslieh. 

L)  Obere  Nagzäboe  an  der  Vorderseite  läogs^efurchl. 
«)  Mit  einer  Forche. 

Carterodon  Watorh. 

Diese  GaKung  entfernt  sich  am  weitesten  von  den  .u  fiten  Echinoniyen, 
denn  ihre  beiden  obem  Nagezähne  sind  gefurcht »  wie  die  uiilem  vorn  ^scliön 
gebr&ont,  duise  längs  der  Mitle  achwach  gdantet,  die  tier  liemlich  gleich 
groeaen  Beckiihne  in  frilber  lugend  vor  der  Abnutzung  mit  iwtl  ganaen  und 

einer  halben  schiefen  Qiierwulst,  m  Folge  der  Abnutzung  die  obere  mit  einer 
tiefen  innem  und  zwei  kürzern  äus.<ern  Falten ,  die  später  zu  Inseln  sieh  afah 
schlie.''':eii ,  (Vic  unlem  mit  <lensel!)en  Falten  in  entgegengesetzter  Ordnung. 

Dir  köpf  i8l  dick  und  plump,  die  Nase  ziemlich  breit,  völlif?  hphaart, 
nur  um  die  Na.^^enlöcher  herum  nackt,  die  dick  auigewortenen  Li[)(h'ii  mit 
mässig  langen  Sciinuirtu,  die  Augen  nicht  sehr  gross,  die  Ohren  last  so 
Iweit  wia  hoch,  aus  dem  Pelze  hervorragend,  ziemlich  dicht  befaaait.  Der 
Rmnpf  gedrungen,  die  Plbleo  kurz,  besondere  die  hwtem,  die  Zsben  mit 
ediwach  gekrümmten  ziemlich  langen  Krallen,  der  Daumen  mit  kleiner  Horn- 
kuppe,  alle  Zehen  arn  Grunde  durch  eine  deutliche  Spannbaut  veri>unden. 
Der  Sehwanz  erreicbl  nicht  die  halbe  KurpeHlnge,  ist  -nnDlkh  lanj.'  Itehaarl, 
darunter  beschuppt  Da.s  Weibchen  bat  eiu  Ziisenpaar  in  dea  Weit''iten  und 
zwei  Paare  an  den  Körperseiten. 

Die  einzigi: .  anfangs  nur  in  Knochenresten  bekannte  Art  ist 


4)  Fr.  Cuvier.  Maunuif.  Iii.  ib.  tÜ);  iiouv.  Ann  U.  Mus.  I.  449.  tb.  18.  flg.  1.. 
Ib.  li  Af.  1.  %i  WaleflMoae.  Maneial.  U.  M,  tb.  le.  llf .  2s  Giebel.  OdenlORr.  S6. 
Taf.  33.  ftf .  7. 

32« 


Digitized  by  Google 


Uoguiculata.  Glim. 


C.  tulddmt  Waterb.  ^)  Wird  etw«  leba  ZoU  l«ig,  ihr  Sdiwani  oar 
drei  Zoll,  das  weiche  Haarkleid  ist  aof  dem  Rdcken  mit  Iftogerem  üacbeo, 
sehr  rdn  zugegpitzlen«  nichl  siechenden,  lanteUförmigen  Grannenhaaren 

untermischt,  die  Haare  sind  am  Grunde  donk^elgrau,  dann  braun  und  an 
der  Spitze  scliwarz,  die  weicheren  Haare  mit  einem  breiten  rolhpelhen 
Ringe  vor  der  Spitze.  Die  Körperseilon  sind  beller  und  von  einem  doller- 
gelben  Streifen  begrenzt,  der  von  deai  weissen  Bauche  scharf  abgegrenzt 
auf  der  Brust  aber  von  beiden  Seiten  her  sich  vereinigt.  Die  Beine  sind 
heller  graugelblJcb,  die  Pfoten  weissgrau,  die  Zehenspitzen  lang  behaart, 
der  Schwans  oben  scbwars,  unten  weissliob.  Junge  Thiere  sUid  matter  ge- 
fiirbt,  haben  minder  zabhreicbe  Grannenhaare  und  etwas  getrflble  gelbgraue 
Streifen. 

Bewohnt  die  lichten  Gampos  des  Innern  von  Minas  geraes  und  halt 
sich  Tags  Aber  in  seinem  Bin  ;«uf,  der  in  einer  kleinen,  nur  Fuss  tiefen, 
mit  Gras  und  Blattern  ausgefüllten  Höhle  besteht.  Erst  in  der  Dämmerung 
und  des  Nachts  kömmt  er  hervor  und  wird  dann  von  der  hrasilianisciien 
Schieiereule  verfolgt. 

9)  Obere  NagiUine  mit  drei  Forchen. 

Aülacüdus  Teinm. 

Mit  dem  ßorslenferkel  schliessl  die  Reihe  der  Echinomyinen  ab.  Dasselbe 
gleirlit  im  äussern  Habitus  nicht  nur  dpiii  Coypu,  den  es  in  der  allen  Weil 
reprasenlirt,  sondern  auch  in  einigfii  inriern  Characteren.  Dabei  bielel  es 
jedoch  noch  so  erliebliche  Eigenthüjnliclikeileii,  dass  es  eben  an  das  Ende 
der  ganzen  Reibe  zu  verweisea  ist 

Das  ZabDsystem  tunSchst  beCrefTeod  ist  die  sehr  anseboUche  Breke  der 
NagezShDe  und  die  drei  tiefen,  auf  der  innem  Hüfte  der  Vorderseite  gele- 
genen Rinnen  der  obern  sehr  characteristisch.  Die  unlcrn  Napähne  haben 
eine  glatte  Vorderseite.  Die  io  der  Giösse  ziemlich  gleichen  ßaekzähne  sind 
vierseitig,  dickschmelzig,  die  obern  mit  kurzer  breiter  Falle  an  der  Innen- 
iind  zweien  tiefen  an  der  Ausseuseile,  die  unlcrn  mit  enlgegenge?etz!er  Zeich- 
nung, nur  der  erste  mit  drei  inoera  FalteiL  Die  Falten  dringen  scluef  in 
die  Kaufläche  ein. 

Der  Schädel  ist  sehr  breit,  kurz  und  hoch,  die  Nasenbeine  nacii  hinten 
breiter  und  gradfinig  vor  den  Stirnbeinen  abgeschnitten»  wie  diese  vor  den 
Scheitelbeinen,  die  Fortsetze  des  Oberkiefers  dagegen  tief  io  die  Stirnbeine 
eingreifend.  Die  Hioterbaupiskämme  treten  stark  hervor,  die  Oeffnung  im 
Oberkiefer  isl  sehr  gross,  die  .Tochbögen  vorn  von  ansehnlicher  Höhe,  die 
(lehörblaspii  ;-Tns-v.  der  Zii/enforlsalz  sehr  lang  und  stark,  der  hintere  Winkel- 
fortsalz der  hüllen  tnlerkiererüsle  kurz  und  stumpf.  Die  Halswirbel  mit  sehr 
hohen  Dornen,  die  bis  zum  drillen  Rücken wirb^l  an  Länge  zunehmen.  Der 
zwülAe  rippenlragende  Wirbel  ist  der  diaphraginaüsche,  ihm  folgen  sieben 
Lendenwirbel  mtt-  sehr  starken  kunen  Fortsilien,  3  KieoswbM  mit  getrenn- 
ten Dornen  und  24  Scfawanzwiibel  in  der  vordem  Gegend  mit  uotem  Domen. 
13  Rippenpaare;  dps  Brustbein  sechswiiblig,  die  vordere  obere  Ecke  des 

5)  Waterbouse.  Mammal.  II.  351.  tb.  16.  flg.  7;  Reinhardt.  Vidcnskab.  Meddel. 
22;  Giebel.  OdonlOffr.  Taf.  23.  flg.  6;  Burmeister.  Brasil.  Säugcih.  209;  Echh 
«y«  ».  yelomyt  Mulcident  Lund,  Brasil.  DyrSf.  1.  5ilL  II.  90.  III.  246;  4itfa<iäat  Tm- 
mUM  Lund.  Forts.  Berm&rk.  tb.  IV.  03. 
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des  Schüllerblattes  abgorundel,  dessen  GrUe  miUelslliidig,  CNieraim  mit  star- 
kem Deilakamm,  Blle  sehr  stark,  Becken  gestreckt,  Pemur  ohne  dritten 

Trocbanter,  Fibola  stark.  Die  mehrlappige  Leber  ist  mit  einer  bimförmigen 
GaUenblase  versehen.  Der  einbche  Magen  hat  einen  sehr  grossen  .liukeo  filiDd- 
sack  und  golil  in  pinen  anfangs  erweiterten  Onnfidarm  über,  der  mehr  als 
die  vierfaciie  Körperlänge  misst,  während  Icr  uiigoheure  Dlinddarni  fast  die 
halbe,  der  Dickdarm  die  dreifache  Körperlii i ige  hal.  Die  Hoden  liegon  ausser- 
iialb  der  bauchhöhle  und  die  Ruthe  enUigl  mit  einer  weichen,  runzlig  ges|jul- 
tenen  Eichel.  Der  Uterus  ist  in  zwei  lange  Uönier  getheitt,  deren  jedes 
dÄrei  Pdlus  eroShiL  Die  Placenta  ist  eiobdi.  Die  Zitzen  liegen  hoch  an  den 
Seilen  des  Körpers/  jederseits  drei. 

Der  Körperbau  ist  krallig,  gedrungen,  der  Kopf  klein ,  die  Schnauze  kttfz 
und  breit,  die  Ohren  klein,  nnrkt,  halbkreislörrnig,  die  Füsse  kurz  und  vier- 
zehig,  die  vord^^rn  mit  phn  benageltem  Uaumenrudimenl,  die  Kralleu  sichel- 
förmig, stark,  üben  gerundet,  die  IlinlerfTissc  auch  mit  verkümmerter  äusse- 
rer Zehe.  Der  (iuiine  Schwanz  erreirht  nicht  die  halbe  Körperlänge  und  ist 
dium  beiiaaiU    Die  ganze  Beliaaiung   besteht  aus  platten,  stachelähuiicheu 

Boffstea  mit  biegsamen  haarflbniieiwa  Spitsen. 
Die  einige  Art  ist 

Au.  Swindtranus  Temm.  Wird  20  Zoll  lang  ohne  den  8  Zoll  Jangen 
oder  noch  kürzeren  Sdiwanz.  Die  Haare  sind  bei  jungen  Thieren  gelb- 
lich und  dunkelbraun  geringelt,  bei  allen  am  Grunde  asrh<;rr>n,  iHflorMiitp 
dunkel,  an  der  Spilze  schwarz,  die  meisten  jedoch  mit  hraunlicli  t^elhetn 
Rin^  vor  der  Spilze.  Kinn  und  ObeHippc  snxl  weiäslicb,  die  Brust  schaHiUig 
gelblich,  der  Unterleib  bräunlich  gelb  mit  graubrauner  Sprenkelung.  Die 
CNiren  mit  gelblich  weissen  Haaren  bekleidet,  die  Schnurren  weiss  und 
schwan. 

Das  Borstenferkel  bewohnl  das  stldlicbe  AIHka  and  maofat  aich  in 
elMnen  Gegenden  ein  Nest  aus  Stroh  im  Grase  oder  auf  dem  Sande,  aber 
grabt  keine  Hdlilen.  Vorzüglich  liebt  es  die  Bambus-  und  Zuckerrohr- 
Pflanzungen  und  verursacht  diesen  und  den  Getreidefeldern  bisweilen  grossen 
Srh^^df^M.  Seines  zarten  wolilschmeckendeo  Fleisches  wegen  wird  es  mit 
Uuudeu  gejagt  oder  in  Netzen  gefangen. 

iL  Octodonlina.  Backzahne  völlig  gelheilt  udcr  mit  nur  einer  Falte  jeder- 
seits oder  auch  nur  einseitig  gebuchtet;  Haarkleid  mit 
nur  einer  Ausnahme  weich. 

1)  LmulmrUMe,  BackiSlme  völlig  geUieüt.  Stachelkleid,  Schwanz  sehr  lang. 

Loncheres  HI. 

Die  Lanzcnratle  bat  unter  allen  Murilornien  das  ausgebildetste  Stachel- 
kleid,  dessen  Stacheln  platt,  längsgefurcbt  und  scidank  zugespitzt  s^ind  wie  bei 
den  Echinomyen.  Ihre  kurzen  dicken  Obren  ragen  uichl  über  den  Scheitel 
hinaus.  Die  Oberlippe  ist  gespalten  und  mit  xahlrv^ichen  langen/  starken 
Schnorren  besetzt.  Die  Gfiedmassen  sind  kurz  und  krSHig,  die  Zehen  kurz 


6)  TemmiDCk,  Nonogr.  Mammif.  I.  248.  tb.25;  Benoelt,  Proceed.  tool.  soc.  1830. 
I.  III;  Waterhouste.  Marnm  it  II.  tb.  16.  fig.  2;  Peters.  Sflufeth.  138;  Giebel, 
Odoatogr.  d§.  Taf.  24.  iig.  13. 
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und  (iick,  die  Yorderfusse  vierzehig,  iiiil  einer  Datimenwarze,  die  einen  kleinen 
Plattuagel  trägt;  die  Hinlerfüsse  (önfKeliig,  die  dritte  und  vierte  Zehe  genau 
gteidi  kng.  Der  Schwanz  erreicht  die  KdrperlSnge  oder  mir  ein  Geringes 
weniger  und  ist  beschuppt»  Iheils  nackt,  theil»  dfinn  und  spSrücfa  behaart. 

Die  Nagzähne  sind  ziemlich  sclimal,  vom  convcx  ohne  Riniien  und  nur 
wenig  gebräunt  oder  ganz  weiss.  Die  vier  Bnckzähne  stehen  parallelreihig 
uni  haben  einen  l?inphrh  ovalen  üriif.mg.  Die  oliom  Imhon  eine  riiitllere  die 
Kaufläthe  ganz  llieilendc  Kalte,  aus  der  Vurychmelzung  einer  iimerti  und  mitl- 
Icrn  äusseni  entstanden,  jede  Halfle  hat  eine  äussere  Falte  und  erscheint  da- 
her Utormig  gefaltet.  Bei  sehr  weil  vorgerückter  Abnutzung  verbinden  sich 
beide  Hellten  der  Kaufttche  durch  eine  Srficke  em  Innenrande  oder  in  der 
Mille  and  dir  Sueaem  Fallen  achfieaaen  aich  sii  Inaetn  ab.  Am  fieilen  Back« 
aaim  ist  bisweilen  die  hintere  Hllfte  abermals  von  einer  queren  FaHe  voH- 
kommen  getheilt.  Die  untern  Backzähne  haben  eine  äussere  und  zwei  innere 
schiefe  Fallen,  nur  der  er«!f»  is!  --rliinfiler  uitI  ! Inger,  in  der  Jugend  ans  dnn 
vrilÜt!  pMfpnui'Mi  Ahüieilungpii  i)Osti'liond,  deren  vordere  dreiseitific  riin'  cen- 
tral«* (irube  und  deren  hinlere  Viörtnig  ist.  Alle  Zähne  haben  im  Aller  Wur- 
zeln, die  oberu  eine  grosse  an  der  Innenseite  und  zwei  kleine  äussere  Aesle, 
die  untern  zwei  kleine  vordere  und  «ne  gm95te  hintere,  der  er5<e  twei  od«'r 
drei  A'eale  hinter  einander. 

Der  Schftdel  ist  uberall  sehr  scharfkantig  und  dünnwandig,  die  braten 
SUmbetne  mit  fiist  geradliniger,  vorspringender  Orbitalkante,  das  Jochbein 
breit,  die  Oeflfnung  in  der  vordem  Basis  des  Jochbogens  gro^s  hall)kreisfor- 
mig,  die  (leliörblasen  stark,  der  Zit7enfnrf5;[?la  lang  und  breit,  der  hintere 
Winkeltbrtsatz  des  ünlerkiefors  vt  i länget l  und  spitz.  Die  Dorsoiumbalwirbel- 
reihe  bestellt  aus  14  rippeu tilgenden,  7  rti)i>enlosen,  3  Kreuz-  und  40  bis 
43  Schwanzwirbeln.  Der  Oberarm  ohne  Perforation  und  Kanal  am  untern 
t;eleak.  Das  Männchen  hat  eine  altrke  Hodensackanschwellung,  das  Weibchen 
ein  Zitaenpaar  an  den  Seiten  des -Leibes  und  ein  Paar  in  den  Weichen. 

Die  Arten  bewohnen  das  mittlere  Südamerika  und  sind  nach  ihrer  Lebens« 
weise  noch  nicht  genügend  beobachtet.  Sie  ordnen  sich  in  Iblgende Gruppen: 

1)  Mil  Slachelkleid. 
•)  Nil  bebaartem  Schwans. 

L.  erittatut  Wtterb. Die  Kammlanzenratle  wird  etwa  einen  Fuss 
lang  und  hat  einen  ebenso  langen  Schwanz.  Die  ganse  Oberseite  ihres 
Körpers  bekleiden  steife  Stacheln,  die  breitesten  derselben  stehen  aaf  dem 

Kreuz,  nach  vom  und  an  den  Seilen  werden  sie  schmaler,  am  Bauch,  der 
Brust  Kehle  und  an  den  Beinen  gehen  sie  in  Borsten  über,  auch  der  Kopf 
ist  nur  rnit  weichen  dachen  Borslenhanren  bekleidet,  d«v  Schwanz  anf.tnüs 
mil  Slacbolii,  <lnnn  mil  Haaren,  ilie  sich  gegen  die  .Spitzo  hin  sehr  vor- 
laog«ru.  Der  Kopf  ie>t  »chwar^itr.uiii.  Nasenkujipe,  Mille  dor  Oherlippc, 
Jlundrand  und  ein  Streif  über  die  Stirn  bis  zum  lliulerkopl  weisä,  ilie 


7)  Waterbeote,  Mammal.  11.316.  ih.  17.  flg.  2:  Bormeister.  Slufratli.  BrariL  195; 

A.  VVngner,  Sclireb.  Sänpolh.  III.  332;  Frhiini/s  n't.^fiUiis  Ocsmaresl.  Mammal.  192: 
Silomy»  crutatu*  u.  A'.  palt-acuim  ücolTroy.  ma^.'.  zool.  IH40.  49.1b.  21.  28;  Lonchen-* 
paleMCü  Licblenstein.  Berlin.  Abhandl.  1818.  191.  Tf.  I.  tig.  1;  L  chrysuntt  Lrclilen- 
stein,  el)d.  Lclxlurcr  Name  beetehl  üicIi  auf  van  liuich  Alkohol  ferfäfbtea  Exemplar 
und  L.  paleacea  auf  gans  geringfügige  FarbenUiflereoseo. 
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langen  ScfaoorreQ  schwan  oder  weiss;  der  Korper  kaffeebraun,  längs  des 
Rttekens  dönkler,  «d  den  Seiten  herab  beller,  am  Baaeh  uod  den  Beinen 
gelblioh;  die  Stacbjsln  des  •Uintorriiokens  gewöhnlich  mit  schdnem  rolb- 
braunem  Ring  vor  der  Spitze  und  ebensolchen  Haaren  zwischen  sich;  der 
Schwan/  anfangs  dunitel  bis  schwarz,  die  Endiiiilfle  rein  weiss ,  die  Küsse 
dunkelbraun,  die  Nägel  horngrau hrMiin.  Die  Borsten  auf  dem  Scheitel  ver* 
bHigern  sich  sehr  und  überragen  doii  Nacken. 
Bewohiil  Guayaria  und  Para  in  Brufiilien. 
L.  Blainvillei  Wagn.  ^)  Die  Blainvillescbe  Lanzenralte  ist  oben  schon 
rothCalb  mit  'schwaner  SpranlLelung,  die  auf  den  blasseren  .Letbesseiten 
fehlt;  die  Unterseile  Ist  rein  weiss,  ^enso  einige  Stacheln  Vor  und  unter 
den  Ohren,  dieAuseenseite^  der  Beine  wie  der  Rücken,  die  Schnarren  gliinr 
send  schwarz,  lang  und  straff,  die  Krallen  weisslich,  der  Schwanz  schwarz. 
Die  schwärzlichen  Tlückenstacbpln  haben  pomcrnnzonroifte  Spitzen,  die 
Borstenhaare  dazwischen  sind  in  ihrer  erössorn  11  ilHe  rollilicli  falb;  die 
Seitcnstacheln  an  der  Wiir/.el  gr.iuwcis.s,  schw.H  ^lich  in  der  Mille,  gelb  an 
der  Spitze.  Die  kleinen  Ohren  siud  am  iiinlerrande  leicht  {gebuchtet  und 
sehr  fein  behaart.  Der  Schwant  erreicht  nicht  gm  die. Kürperlänge,  ist 
an  der  Warsei  mit  Stacheln  bekleidet,  dann  mit  kanten  fest  anliegenden 
Haaren,  die  an  der  Spilce  einen  Pinsel  bilden. 
In  Bahia. 

4 

Ii)  Mit  bescliupplem,  fast  nacktem  Schwänze.  i  . 

L.  ormalns  Wagn.  •)  Die  bewaffnete  Lanzenraite  erreicht  nicht  ganz 
die  Grosse  der  vorigen,  höchstens  9  2oll  Lange  und  der  Schwann  weniger. 
Dabei  ist  sie  schlanker  gebaut,  der  Kopf  dttnner,  die  Sehnauie  vorragend 


S)  A.  Wagner.  Scbreb.  Säugeth.  III.  334.  Taf.  192.a;  Walerhouse.  Maiaiual.  II. 
319;  iVWoMy«  Bttinvinei  JourdSn.  Ann.  sc  nat.  1837.  Vlll.  371;  GeoiTroy.  mag.  zool. 
1840.  41.  49.  Ib.  22.  28.  fip.  10—12.  —  A  Wagner,  Münch.  Abhandl.  1850.  V.  295. 
unterscheidet  einen  L.  ijraudis  vom  obern  Amazooenslroai ,  der  la  Grösse  und  den 
Formverbältnisaen  ubereiuälimtnt,  oben  aber  liebt  pomeranzenformlg  und  schwatz 
gesprenkelt  ist,  unten  strohgelb  mit  fast  einfarbigen  Haaren,  am  Halse  gelb  mit 
bräunhchcr  Trübung,  oben  auf  dem  Kopfe  und  Halse  mehr  schwarz.  Dosseiben 
L.  mgtispina  von  San  Paulo  ist  oben  glänzend  bräanlicli  lalb  und  schwarz  gespren- 
kelt, nntea  Maasgelblieh,  am  Unterkiefer  weisslicb,  die  Schnurren  und  Ins  schwarz- 
braun, die  Ohren  dunkolrnlhücli  grau,  die  Zehen  gclblicliw eiss,  di.:  Krallen  licht 
hornfarben,  die  Stacheln  in  der  untern  Hälfte  licht,  m  der  obern  schwarz,  von  den 
langen  Borstenhaaren  grösstcniheils  verdeckt,  diese  am  Grunde  •weisslich,  dann  dan!iler, 
eednchfalb.  bisweilen  mit  schwarzer  Spitze.  Der  Schwanz  erreicht  nicht  die  K«">rper- 
länge  und  seine  lichtbraunon  Haare  bilden  keinen  Pinsel.  Endlifli  beschreibt  A.  Warmer 
noch  einen  L.  mücolor  Rüpp.  mit  roslbiaunlich  lein  beliaarlcn  Ubruu,  braunen 
Schnerren»  dfinnera  beschuppten  und  lang  behaarten  Schwanz,  ohne  eigentliche 
Stacheln,  vielmehr  mit  steifen  nur  zum  Theil  platten  Haaren,  oben  licht  rostbräun- 
Uch,  unten  lichter,  am  Kino  schmuUig  weiss.  Diese  Dillureuzen,  für  jede  Art 
nur- an  je  einem  ausgestopften  Exemplare  beobachtet,  reichen  bei  Weitem  nicht 
aus  zur  Begründung  der  specißschen  Selbständi^^krit.  Wir  ordnen  sie  dem  L.  Blain- 
villei unter,  da  die  drei  von  domsclhen  bcscbrii  !>enen  Kxempiare  last  ebenso  er- 
hebliche Eigeiilhünilichkeilen  unter  einander  zeii-'cii  und  jene  sehr  wohl  als  sexuelle, 
als  Alters-  und  Jahreszeilenunterschiede  sich  erklären  lassen. 

9)  A.  Wnpner,  Schreh.  Säugeth.  III.  335;  Walcrbonsc.  Maninud.  II.  321:  Bur- 
raeisler,  Säugeth.  Brasil.  196;  ^cUmyft  armatm  «Jcotlroy,  Ann.  sc.  ual.  X.  125; 

nag.  zod.  1840.  12.  42.  51:  Mwi  hupidM  Licbtenstera.  DarsteUg.  Taf.  35.  li^.  2: 
Phylhmy»  brasiliemh  Lund.  Brasil.  Dvrcv.  III  243.  tb  21.  tic  12.  t3i  Beinhardt, 
Vidensfcab.  Möddel.  1649.  Vli.  113;  Giebel.  Odoutogr.  Taf.  24.  hg.  15. 
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und  abgerundet,  dictil  und  fein  behaart,  nur  die  Ränder  der  Nasenlöcher 
nackt»  (He  OberUppe  atork  und  bauchig  gewölbt,  mit  langeo  Sohnorrea  dicht 
beseist,  die  Augen  ziemlieb-  gross,  die  Ohren  am  Hintorrande  slarlc  ausge* 

buchtet,  ihre  abgerindete  Spitze  bis  zum  Scheitel  reichend;  Stirn,  Scheitel, 
Nacken  und  Vorderrflcken  mit  (lachen  lanzettförmigen  Slachelborsten  beeeti^ 
die  inrb  dein  Kreuze  hin  didttor  mpHoii  und  weh  die  Schwanzwurzcl 
noch  bekleiden,  zwischen  ihnen  feinere  srhniilere  Borsten  und  ganz  feine 
Haare,  die  Stacheln  einfarbig  braun,  am  d runde  matter,  weisslich,  an  der 
Spitze  dunkler,  die  des  lliaterruukeijb  mil  schön  rothgelbem  Hinge;  die 
Selten  des  Körpers  einfarbig  braun,  unten  allmiblig  beller,  bei  dem  Männ- 
chen ins  Isabellfarbene  flbergriiend,  bei  dem  Weibchen  mehr  [graogelb; 
die  Beine  aussen  braun,  innen  gelblich  und  spärlich  behaart,  die  Zehen 
weissKch,  die  Krallen  hellgelbgrau.  Der  Schwanz  gleicht  völlig  einem 
Rallenschwanze,  mit  rautenförmigen  Schuppen  («ekleidct  und  dazwischen 
dönn  und  kurz,  gegen  das  Ende  hin  dichter  und  länger  behaart,  oben 
schwarzbraun,  ut)ten  gelblich  graubraun.  Die  Nagzäbne  bei  den  vorigen 
gefärbt,  hier  rein  weiss. 

Lebt  in  Brasilien  auf  Bäumen,  auf  denen  es  aus  locker  in  einander 
gefügten  Blättern  sein  Nest  baut 

L.  oteHmt  Wagn.  >)  Die  dunkelfarbige  Lantenratte  ist  von  robustem 
Körperbau,  kleiner  als  vorige  und  der  Schwanz  von  Körperlänge.  Die  Nase 
und  völlig  gespaltene  Oberh'ppe  reiclien  weit  iiher  die  Untcrfippe  hinaus, 
die  sehr  breiten  Obrrn  sind  fast  nackt,  die  zahiroichen  Schnurren  sehr 
lang,  die  GliedrrMs.sen  kurz  und  kräftig  mit  breiten  dicken  Pfoten, 
kurzen  Zehen  und  kui^en  starken  Krallen.  Der  Schwanz  ist  dick,  an  der 
Wurzel  dicht  behaart,  dann  wirlelförmig  beschuppt  mit  dünnen  spjirlichen 
Haaren.  Die  ganze  Oberseite  des  Körpers  bekleiden  platte  gefurohte  Stachel* 
baarr^mit  zwischenstehenden  Borsten,  die  an  die  Unterseite  und  PjQsse 
hinabgehen.  Das  Colorit  ist  oben  dunkelbraun  und  gelblich  melirt  von  den 
gelblichen  Spitzen  der  Haare,  unten  schmutzig  gelb,  die  Krallen  bräunlich, 
die  Nagzähne  weiss  oder  hellgelb  I>or  Schwanz  hat  nur  33  Wirbel  und 
Hippenpaare  zählt  A.  Wagner  13,  Burmeister  14,  nebst  7  rippenlosen  Len- 
denwirbeln. 

In  Brasilien. 

L.  macrura  Wagn.  Die  laugschwänzige  Lanzenratte  wird  beinah 
Fasslang  und  fast  ebensoviel  misst  der  Schwans.  DieBorstepi  überwiegen 


1)  A.  Wagner,  Münch.  Abliandl  III.  196.  Taf.  Z  fig.  5—12;  Schreb.  Säugeth.Ut. 
336;  Burmeister.  Sänpeth.  Urasil.  199.  —  Geoffroy  beschreibt  (Oesmnreat.  Mammal. 
292;  magaz.  zuol.  1840.  41.  50.  tb.24;  L.  diäelphoidex  Walerbouse.  Mammel.  II.  322) 
einen  Ecl^ift  t.  Nehmet  ^delphoiies  von  derselben  Grösse,  aber  oflTenbar  noch  eto 
jsDges  Thier  d:)s  obon  rothlichbraun  mit  gelber  Tüpfelung,  unten  weisslich  isf. 
Nach  Wateihouse,  der  das  Exemplar  untersuchte,  iasst  sich  die  spedtisdie  Selb- 
stftDdigkeit  desselben  nicht  feststellen.  Geoffh>y  stelllo  ausserdem  noch  einen  Näe* 
my»  semwiUosm  Ann.  sc.  nat.  1838.  X.  125;  mapaz.  zool.  I84Ü.  42.  50.  tb.  23. 

flg.  7—9  d.omherfft  xemMlloxnx  h.  Wagner,  .^clireb.  SäiiL'pfh.  III.  3^*^;  Waterhoust, 
Mamiual.  II.  324)  auf,  di'.r  den  L.  «lidelphoides  in  vieiur  iieziehun^,'  m  in  ähnlich  ist. 
Die  Slacheln  sind  in  der  untern  Hnine  hornfarhcn.  dann  schwarz  ni II  g ('Iber Spitze» 
die  vordem  meist  in  der  pan/en  niarn  Hfilfte  schwärzlich,  der  Kupf  vo/i  derLeibc;;- 
farbe,  nur  die  Nasenseiten  graulich  falb,  der  schuppige  Schwanz  mit  falben  rück- 
wärts gericbtetelen  Haaren  bekleidet 

2)  A.  Watiicr.  Mfuu  lin.  Ahhandl.  V.  299.  —  Auch  dies«'  Art  bedarf  nocli  In 
der  Weilern  üc«liiligung.  Sie  beruht  auf  nur.ejuom  jungen  weiblichen  Exemplar. 
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die  Stacheln  belrächUicii  und  beileckeo  dieselben  last  ganz,  ihre  Endhdlfte 
ist  in  (ter  Regel  gans.  sobwin,  bitobsi  Belteo  mit  knner  USb»  Spitase«  Die 
Haare  sind  schwarz  miC  gelben  Spitxen,  auf  dem  Rttoken  mehr  falb,-  an 
den  Seiten  mehr  Hchtgelb.  Die  Dnterseite  ist  schmutzig  gelbgrau,,  die 
Schnauze  rosirttihlich  und  schwarzgesprenkeit.  Die  Behaarung  de^Schwao- 
les  ist  sehr  spärlich,  weisaHcb,  die  lürallen  licht  homfarben. 
Von  Bocba. 

• 

2>  Mit  weichem  Peli  und  behaartem  Schwanz. 

L  pictus  Waterh.  *)  Die  bunte  Laosenratte  wird  zehn  Zoll  .lang»  ihr 
Schwanz  zwölf.  Der  Kopf  Ist  dick,  die  Stirn  mSssig  gewölbt,  die  Augen 
mässig;  die  Obren  rundiieh,  so  lang  als  breili  die  Pfoten  stark  mit  scharf- 
spitzigen Krallen  und  der  lange  dicke  Schwanz  mit  grossen  Schuppen  be- 
kleidet, die  .'iber  unter  langen  dichten  Haaren  versteckt  sind.  Die  Vorder- 
füsse  sind  vierzofiij?,  nur  die  äussere  ansrliiilirfi  vnrkürzt,  der  Daumen  j^nnz 
rudimentär  mit  kit  ioeni  runden  Nagel,  die  iiinlerfusse  fünfzehitr.  mi(  star- 
ken Krallen,  die  Miitelzehe  die  längste.  Stacheln  fehlen  völlig,  das  iiaar- 
Ueid  ist  weich  und  in  dieser  Hinsicht  vertritt  die  Art  unter  Loncheres 
die  stachelloea  Art  unter  Rcbinomys.  Die  langen  Haare  de»  Kopfes, 
Halses  nad  Nackens  sind  am  Grmde  braun,  Übrigens  weiss,  ebenso  weiss 
ist  die  untere  Hälfte  der  Seiten  und  der  Unterleib  scharf  abgeschnitten  ypp' 
dem  Braun  des  Rückens.  Der  Schwanz  ist  oben  an  der  Wurzel  braunroth, 
unten  weiss,  dann  brnrin  bis  gegen  die  Spitze,  die  \voi>is  und  gelblich  i^t. 
Die  obcrn  Backzähne  besteben  aus  je  zwei  vollständig  getrennten  rförini- 
gen  Falieo,  der  hintere  aus  nur  cioer  solchen  mit  einer  einlaciien  vordem 
und  hiotern,  die  untern  haben  eine  äussere  und  zwei  innere  Falten,  der 
erste  tacb  den  cbaracleristischen  vordem  Ansatz.  Am  Schädel  greifen  die 
Nasenbeine  etwas  in  die  Stimbeine  ein  und  die  Oberkiefer  reichen  nicht 
weiter  als  diese  zurflok,  die  Jocbbögen  sind  hoch,  der  Unterkiefer  mit  ent- 
wickeltem Kronfortsals  und  karzem  domförmigen  Bckforlsatz. 

Von  Baiiia. 

2j  l'sammonjrtidae.  Die  Backzähne  hüchsteus  mit  einer  Falle  juderstjils,  ditj  nie- 
mals vOllij;  ihcilt;  das  Haarkleid  stets  weich;  der  Schwanz 
höchstens  voa  Körperl&nge,  meist  ansehnlich  kürzer. 

a)  Ctuüomyus.   Backzähne  z.  Tb.  oder  alle  mit  eia^eitit^er  Üuchluug. 

«)  fcüsse  fünfzehig. 

.  e«)  Backzftbne  nur  einseitig  gelnicbtet. 

Gimm^  Blainv. 

Diese  Gattung  älinell  wie  alle  Psammorjcliueii  in  der  äussern  Ei^cbei- 
nung  mehr  den  Wübluiäuseu  als  den  Ratten  und  diess  tritt  besonders  auch 


Die  Länge  des  Sdiwsnzes,  der  Stacheln  und  deren  Anzahl  und  Färbung  variirt 

individuell  und  bedarf  daher  der  Sliilzu  zuverlässigerer  Choractere. 

3)  Wiilciliousc.  Mammnl.  II.  327,  Sehmys  piclm  Piclel,  Notices  s.  I.  Anitn.  nouv. 
a.  29.  tb.  7.  Ö.  —  Waleihouse  behult  für  diese  Art  die  VVagucrsche  Galiung  Iso- 
thrix  als  Sobgenus  bei  und  ordnet  derselben  die  Wagner'scben  Arien  unter.  So 
Menig  nis  l>ei  Echitiomys  knnnon  wir  hior  di-n  Staclufii  eine  gcnerisclie Bedeutung 
zuscbreiben,  da  alle  übrigoa  Charactere  volikommeo  übercinsüiumen. 
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kl  der  Breite  und  Placbheil  des  Kopfes  uod  der  ScbnMne  hervor.  Die  Nasen- 
kuppe  ist  fast  nackt,  nur  mit  dnem  höcbst  feinem  Anflog  von  Haaren  tie- 
deckl.  die  Augen  klein,  ebenso  die  Obren,  die  jedoch  norli  nus  dem  Pelie 

liprvorrag«'n  Drr  Siliwnnz  crreicfif  hörlist«'n.s  ein  DriltlitMl  der  Körpe Hange, 
isl  an  der  \\  ur/' !  sehr  dick,  [icj^'n  ffic  Spit/e  fiin  zusammengedrnrkf  hc- 
schuppt,  spririicd  behaart.  Ilie  fünf  Zelieu  tiahi^i  einen  langen,  gebogenen, 
sleifon  IJurülenbesalz  über  den  Krallen,  einen  iiimiiclien  die  Sohlenrändor,  die 
Sohlen  selbst  aber  sind  nackt.  Die  äussere  Zehe  ist  verkürzt,  wie  der  Dau- 
men, die  drei  mittlem  fbsl  von  gieicber  LSnge.  Die  vordem  KraQeo  ößer^ 
trefüsn  die  hintern  ansehnlich  an  Grtoe,  smd  am  Grunde  verbunden,  die 
hintern  ganz  Hei.  Das  Haarkleid  isl  weich,  auf  dem  Kopfe  sehr  kun,  am 
Kurper  etwas  länger,  fiberali  glatt  anliegend,  mit  sparsamett  feinen  Granneii- 
haaren. 

Die  Nagzähne  sind  breit,  platt  und  braun  oder  lief  orangefarben,  ntir 
bei  einer  Art  weiss.  Ibi;  vier  Barkz^ilme  jeder  Reihe  slimmfo  in  der  Ge- 
slalt  überem,  nehmen  nach  hinten  an  Grösse  ab  und  sind  an  einer  Seile 
gebuchtet.  Diese  Bucht,  befindet  sich  bei  den  obera  an  der  Ausseoseile  uod 
verscbmftlert  den  Zahn  nach  hinten  stark,  bei  den  untern  dagegen  an  der 
Innenseite  und  die  Verselimälening  geht  nach  vom.  Alle  Backzähne  sind 
wurzellos.  Das  Schädeldach  ist  schmal,  die  Jochbögen  weil  absteh«Kl  und 
stark,  vor  ihnen  der  Antlit/Jhiü  verengt,  die  Gehörblasen  gross,  nicht  genä- 
hert, der  schmale  hintere  Gaumcnaussclinill  zwischen  den  vorlei/ten  f^'»rk- 
zähnen,'  die  Foramina  incisiva  aulfallend  klein,  die  llinterhauplspi  Icnkiiocker 
stark  vortretend.    Das  übrige  Skelet  und  die  weichen  Theiie  siiui  unbekannt. 

Die  Kammmluse  leben  in  unlerirdibcfaen  Höhlen,  die  sie  nach  Art  der  Maul- 
würfe aufwerfen  und  selten  verlassen.  Bei  drohender  Gefehr  »eben  sie  sich 
schnell  in  dieselben  zurück.  Wo  Sie  hAufig  sind,  hört  Inan  ihre  Stimme 
besonders  bei  Nacht  auch  unter  der  Erde. 

Sie  verbreiten  sich  durch  Brasilien  wesiwfiils  nach  fioiivia  und  sifiiflich 
bis  zur  Magelian$slras<e  hinab. 

Ct.  brasiliensis  Bl.  *)  Die  brasiliauischc  KatnmraHc  erreichl  etwa 
zwölf  Zoll  Lange  wovon  drei  auf  den  Schwanx  fallen.  Das  Calorit  ibl  ein- 
förmig und  etwas  glänzend  braunlich  rostfalb,  auf  der  Oberseite  mit  feiner 
schwarzer  Sprenketong  und  einer  ins  Scbwärzlichbraune  fallenden  unbe- 
stimmt begrenateo  Binde  von  der  Mitte  des  Oberkopfes  Ober  den  ROcken 
bis  aufs  Kreus;  die  Unterseite  ohne  alles  Schwärt,  licbtrostfelb  mit  einigen 
weissen  unbestimmte  ii  Flecken.  Die  einzelnen  Hückonhaare  sind  in  der 
untern  llalfle  scliieferfarben,  die  der  Uulerscilo  einfarbig:  die  Schnurren 
weiss,  dif  Na.u/.ihne  !(>btinfl  s.ifraiirolli :  die  Krallen  weisslich  luMiifarben, 
die  Zehen  selitimt/ii:  nncIs^,  die  Sohlen  liclilllcischf.irhen  ,  <!er  Schwanz  mit 
dunkel-  «nier  lielirolliliclil)r.iiuien  Haaren  beacUl.  Diese  F.irlumi;  .imlerl 
jedoch  nach  Jahreszeit  und  Alter  etwas  ab.  Das^  Weibchen  bal  /.wei  Zti/en 
In  den  Weichen. 

In  Brasilien,  Paraguay,  La  PlaCa  und  Bolivien. 


4)  Illainville,  niillel.  soc.  philom.  1S26.  April.  62:  Aon.  sc.  nal.  X.  97:  Eydouv. 
voy.  Favoritii  II.  21.  Ib.  8  fi?.  2;  Darwin,  voy.  Heaelc  79;  d'Orbipny.  Voy.  Ameriq. 
merid.  Ib.  17;  Walerhonse.  Mammal.  II.  273.  Ib.  8.  itg.  6;  (Ct.  NaUereri)  A.  Wagner, 
Witgm.  Archiv  1848.  I.  72;  Giobel,  Odonlogr.  53.  Taf.  20.  flg.  J3,  Ct.  terqualus  Lich- 
ten^fein.  Darj^fflL'  Taf.  31.  fis-  1.  —  Hie  Alül  iJcningen  dieser  Art  Uacb  der  geo- 
^raphiscüeu  Verbreitung  beschreibt  Watcrliouse  a.  a.  0 
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Ct.  bolhneiisis  Wati  rh,  *)  Von  der  Grosse  der  vorigen  zeichnet  sich 
diese  Art  aus  durch  oicrkiichere  Breite  der  Nagzähne,  durch  die  längeren 
KralIeD  an  den  Vorderzehen,  durch  die  ansehnlichere  Erweiterung  des 
SebiiaiiieiiliMiles  am  ScMklet,  die  foni  breiteren  Nasenbeine,  die  Ideineren 
Gebttrblasen,  die  breilerea  Backzähne.  -Die  Haare  der  obern  Körperseile 
sind  an  der  Wurzel  dunkel  schiefergrau,  die  Seiten  des  Rumpfes  röthHch- 
braun,  der  Rücken  dunkler,  hinter  den  Ohren  bis  auf  die  Seiten  herab  ein 
Hchtor  Streifen,  die  Scbmirreii  schmutzig  weiss.  Die  fJaare  des  Schwanzes 
verlängern  sich  gegen  die  Spitze  hin  und  sind  schmutzig  weiss. 

lu  Bolivia. 

.  Ct.  leucodon  Walerh.  *)  Die  Nagzühne  sind  weiss  oder  gelblich  weiss 
und  beschreiben  ein  kleineres  Segment  eines  grösseren  Kreises  in  ihrer 
Krümmung  als  bei  allen  ttbrigai  Arien.   Sie  reichen  nach  hinlen  über  den 

zweiten  Backzahn,  bei  den  andern  Arten  nur  Aber  den  ersten.  Die  Krallen 
der  Vorderzehen  sind  kleiner  und  schlanker  als  sonst.  Die  Haare  des  gan- 
zen Körpers  hribon  eine  dunkel  s^cbiefergraue  Wurzel.  Die  Oberseite  ist 
hniun  mit  leit  lilein  :;r.mem  Antluge,  an  den  Seiten  nur  wenig  lirfjtfT  mit 
blassrotheni  Aiilluge.  DerScbwanz  ist  oben  praub'chbraun,  unten  schüiulzi};- 
weiss,  in  der  Endliülfle  oben  und  unten  mit  verlangerleu  Haaren.  Die 
Körpeirlättge  beträgt  sohl  Zoll,  die  desSchwanM  etwas  mehr  als  zweiZoik 
In  Boiivia  sttdlich  vom  Tilicacasee. 

et  ma^eUankui  Benn.  ^  Die  magellanlsobe  Kammmaus  ist  oben  bräun- 
iicbgriu,  gelb  angeflogen  und  etwas  schwarz  gesprenkelt;  die  einzelnen 

Haare  am  Grunde  schmutzig  bleifarbig,  an  den  S{)itzen  blassbräunlich  asch- 
farben; die  Spitzen  der  längeren  schwarz.  Der  Unterleib  ist  viel  heller, 
ohne  Schwarz,  Kinn  und  Vordorhals  blass  falb,  Füsse  und  Schwüiiz  weiss. 
Am  Schädel  erscheint  der  Schnauzentheil  gar  nicht  erweitert,  sciiinal,  die 
Nasenbeine  nicht  in  die  Stirnbeine  greifend,  nach  hinten  anselwlich  ver- 
schmHrt  und  IHlher  endend  ab  die  Oberkiefer,  die  iochbogen  weniger 
abstehend  als  bei  den  andern  Arten,  der  hintere  Eckfortsali  des  Unterkie* 
fers  kürzer,  die  Backzähne  merklich  schmäler. 
Am  Kap  Gregory  an  der  JUageilansstrasso.  ^ 


5>  WaLerhouse.  Marnmal.  II.  278.  —  A.  Wagner  s  (7.  opirnut  Wiegmann's  Archiv 
t84&  75.  sliminl  im  WesenlUchen  mit  dieser  Art  überein.  Die  Üehaarung  ist 
ausscrorJeDlIicli  r«'iclilicli.  lang,  locker  mifl  mntt.  schmulzi^:  weisslicli  t'db,  oben 
dunkel  faibbraua  uad  schwarz  besprilzelt,  die  Schnurren  meist  weiss,  die  vorduru 
schwarz,  die  Krallen  braan  inii  danklern  Flecken,  die  Haut  des  Schwanzes  und  der 
Uberseite  dur  Füsse  beinah  schwarz.  Die  Boliaaruns  dos  Schwanzes  schmutzig 
gelblich,  oben  mit  dunkelbrauiieia  Liingsslreif.  Der  Schädel  nähert  ^ich  nach  A. 
Wagner  vielmehr  dem  der  magellaaiscben  Art  und  weicht  von  Walerhouse's  Anga- 
ben ab  und  dennoch  will  derselbe  diese  bolivische  Art  und  seinen  Ct.  Natlereri  mit 
er.  hrasiliensis  identificireD ,  seinen  Ct.  opimas  dagegen  dem  Ct.  leucodon  enger 
anschliL-ssen. 

6)  Walerbouse,  Mauimal.  Ii.  2dl. 

7)  Bennet,  Transact.  zool.  soc.  II.  84.  tb.  17;  Waterhouse,  Mamma!.  II.  2^. 
Ib.  9.  fig.  2.  Ib.  8.  fig.  5. 

Fossilu  tjli;  von  ric  iiomys  wurden  in  Südamerika  entdeckt,  Darwin,  voy.  Ftoagle. 
M.imm.  i<>9.  tb.  32.  Ii::  G  — 1!  pedenkt  rinns  Schfidolfrnfrmenles  vom  Monte  Her- 
moso, dessen  obere  back^hnc  Itulur  al.s  bui  der  bra.siiianiiichen  Art  gebuchtet  sind. 
Aach  d'Orbigny»  voj.  Ameriq.  ro^rid«  Ib.  9.  ßg.  7.  a  gedenkt  eines  Unterkiefer* 
ftagmeotes. 
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ß^)  Obere  Haili^atmti  eioseilig  gebiidilet.  untere  jederseils  mit  Falte. 

Petromys  Sm. 

Die  Fetsenratte  hat  eiiWD  kleineren  Kepf  als  die  Kammratteii,  aller 

grössere  v6It%  itbgenindete  Ohren,  deren  Rand  mit  iSngcrn  Toinen  Hirchen 
besetzt  ist,  grosse  Äugen,  zahlreiche,  sehr  lange  und  steife  Schnurren  und 
ein»'  ;iligcriuiflfle  Nase  mit  nackter  schwarzer  Kuppe.  Hie  kurzen  Deine  sind 
füiilzehig,  die  Zehen  sehr  kurz,  die  heiden  mitllern  nur  wenig  länger  »lie 
.<:eillichen,  die  Daumen  sehr  kurz,  auch  die  Krallen  kurz,  und  wenig  gekruiiuiit 
und  die  Sohlen  nackt.  Der  lauge  dünne  Schwanz  isl  diclil  iuil  starren  Haa- 
ren beaelal,  die  gegen  das  Ende  hin  «nen  Büadiet  bitden,  Uebrigens.isl 
der  Pds  aiemlicb  lang,  dicht  ond  weich. 

Die  stark  gekrümmten  Nagzalme  sind  vom  etwas  convex,  glatt,  schwach 
und  kurz.  Die  vier  Backzälioe  jeder  Heilte  zeigen  vor  der  Abnutzung  Quer^ 
leisten,  wenn  dirsellie  aber  vorgeschritten  isl,  hat  die  Kaufläche  der  obem 
eine  liefe  von  innen  eindringende  Falle,  die  der  untern  dagegen,  eine  von 
aussen  und  eine  \on  innen  eindringende  Falle,  letztre  schmäler  als  ersire 
und  währ^clicinliih  bei  atUr  allen  Thieren  verschwindend.  (Jebrigens  sind 
die  Backzähne  gewursell  und  schief  vierseitk»  der  letzte  bei  Weitem  nicht  so 
sehr  verkleinert  als  bei  Ctenomys.  Der  SchSdel  ist  stark  deprimirt,  mit 
breitem  flachem  Dach,  die  Orbitalr&nder  der  Stirnbeine  weil  über  die  Augen- 
höhlen voitietend,  die  OefTnung  im  Oberkiefer  weit  ond  hoch,  der  Schnau- 
zeniheil  ungemein  verschmälert ,  der  Jochbogen  anfange  •^rhrliocli,  dann  plötz- 
lirh  ernit'dnjt^t ,  weil  ab.<tehe»i(l.  die  Cfhörblasen  enorm,  kuf^lig,  doch  einander 
niclil  sehr  genrilierl,  der  hinlerc  Gaumenausschnilt  weil  iiinter  dem  Iri/icii 
Backzahn  gelegen,  die  Zahnreihen  parallel,  einander  genähert,  die  Foramuia 
indsiva  sehr  gross;  der  Unterkiefer  mil  sehr  kleinem  Rronfortsatz,  mässig 
hervortretendem  Gelenkfortsatz  und  spitzem  Winkeirortsats.  Von  dm  weichen 
Theüen  ist  der  Magen  oval  und  etwas  eingeschnfirt,- der  Blinddarm  lang  und 
ebenfalls  eingeschnürt. 

Die  einzige  Art  bewolint  Südafrika. 

P.  ffipieus  Sm.  Erroirlit  iRir  7'  ^  Zoll  Lange  und  der  Schwanz  etw,is 
mehr  als  liall»  soviel.  Die  I  irhe  des  Rückens  ist  ro<;(gelblich  braun  mil 
schwarzer  Sprenkelung,  aul  Kopf,  Hals  und  Schultern  mehr  graulich  geih 
mil  dichterer  schwarzer  Sprenkelung,  am  Unleileib  licht  gelblich  braun, 
die  Haare  in  der  untern  Hälfte  licht  aschgrau«  in  der  obem  gelb  mit  einem 
oder  zwei  schmalen  schwärzlichen  Ringen.  Die  Oberseite  der  Zeben  und 
Fttsse  ist  rostgelb,  die  nackten  Sohlen  und  Kralleo  schwarz,  ebenso  die 
Schnurren  und  der  Schwanz  ausser  an  der  Woreel  glänzend  pechschwarz 
oder  braunschwarz. 

Bcwohnf  (he  ftdsiiien  Hügel  an  der  Mündinit'  des  Orangeflu'^'^e^  wo 
sie  zwischen  den  Steinen  sich  verbirgt  und  an  Seuecioarten  ihre  Weide  haL 

Octadon  Denn. 

Die  Octodonlon  haben  einen  etwas  grössern  Kopf  als  die  Felsen* 
ralte,  höhere  und  schmälere  Ohren  mit  deutlicher  gebuchtetem  Hinterrande, 

8)  Smitb,  lUuslr.  zool.  Soulh.  Afric.  Ib.  20.  21;  A.Wagner,  Scbrcb.  Sätigcth.  III. 
352:  Waterhottse,  Mammai.  It.  306.  Ib.  17.  flg.  1;  Giebel,  Odontogr.  $5.  Taf.  23. 
flg.  1. 
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gvüsseni  Augen  und  ebenso  lange  Bdinurren.  An  den  fiinMugeo  Tordep- 

fOsseo  Mt  die  driHe  und  vicrle  Zehe  ziemlich  gleich  lang,  die  seiliichen  etwas 
kürzer,  hinten  die  drei  miltlern  fast  gleich  und  viel  länger  als  die  äussern« 
Der  vordere  Daumen  isl  mit  einem  glatten  Nagel,  die  übrig<'n  Zohen  mit 
srliwarli  gekrüinnitcn  spitzen  Krallen  bewafl'nel.  Der  Schwanz  erreicht  filjpr 
halbe  Kuiptrlringe ,  ist  i>diuppig  geriogelt,  behaart  und  am  Ende  mit  eioem 
Böjichel  gcscliiiiücki. 

DieNagzShne  sind  mMg  bmt  und  vom  oobw;  die  vier  untern  Back- 
iShoe  gleich  gross,  dorcli  eine  tiefte  innere  und  ihr  entgegenstehende  kör^ 
sere  äussere  Falte  8 förmig  gestaltet,  so  jedoch,  dass  die  bäden  TheiJe  brei» 
ler  als  lang  sind  An  den  obern  Zähnen  ist  die  innere  Falte  ganz  unbedeutend 
ond  die  hintere  Iläine  des  Zahnes  schmäler  als  die  vordere.  Der  Schädel 
ist  wiederum  anscfinfich  breit,  nach  vorn  nnd  ganz  besonders  im  Schnnuzeu- 
theil  sehr  verschmaln  i,  tWc  Stirnbeine  stumpfwinklig  in  die  Scheitelbeine  rin- 
grcifend,  die  nach  hmlen  sich  verschmfdernden  Masenbeine  stumpf  endeaU 
vor  den  Oberkieferenden,  das  Loch  in  diesen  sehr  weit  und  die  Jochbügen 
wieder  wät  abstehend. 

Die  wenigen  Arten  bewohnen  Chili,  Peru  und  Bolivia. 

0.  degus  Walerh.  Der  Degus  wird  etwas  über  seebs  ZoH  lang  und 
sein  Schwanz  erreicht  Zweidritlel  der  Körperlänge.  Oberseits  ist  er  bräun- 
lich grnu  mit  vielen  unbestimmt  schwärzlichen  Flecken,  an  der  Unterseite 
trühgrju  mit  etwas  Brnun  gemischt,  dunkler  an  Brust  und  Nacken,  beller 
und  fast  weiss  unter  «ler  Scliw  nnzwur/el,  der  Schwanz  selbst  schwarz,  die 
Obren  dichter  mit  einigen  sleifeii  Uaarcn  vorn  an  der  Wurzel  und  einigen 
weissUehen  dichter  geslelllea  an  der  Inneoseile,  die  Schnorren  theils  weiss, 
fheiis  schwarz,  die  Beine  graulich  mit  braooer  Mischung,  die  Pfoten  hell- 
grau, die  Krallen  schwarz.  Die  einzelnen  Rückenhaare  haben  einen  Hebt 
bräunlicb  gelben  Ring  vor  der  dunklen  Spitze,  die  l  uiuem  Grannenhaare 
schwarzspitzig,  auf  den  Hüften  weissspitzig,  die  seitlichen  Haare  ohne  dunkle 
Spitzen,  briumlich  gelb,  die  untern  mit  hellponien  Spitzen.  Lanpe  steife 
weisse  H.iare  stehen  an  den  Kr;illen  dor  llinteriuss^e.  Von  den  vier  Zitzen- 
paaren des  Weibchens  stehen  die  drei  vordem  un  den  Seiten  des  Rumpfes. 

Die  Art  Ist  In  ChlH  sehr  gemein  ond  weidet  sorglos  bei  Tage  zu  -nicht 
geringen  Nachtheil  der  Felder.  Gestört  eilt  sie  mit  aufgerichtetem  Sehwanze 
in  ihre  Bohle,  für  den  Winter  trägt  sie  reiche  Yorrathe  ein.  Auch  klet- 
tert sie  geschickt  im  BuschNverk  umher.  In  den  sterilen  Gegenden  Co 
(Iiilmbos  führt  sie  ein  kl;it-'lichcs  Dasein  zwischen  Steinen  und  Cbinchilla- 
hühlen  und  nahrl  sich  von  Krautern,  Wurzeln  und  Rinde.  Das  Weibchen 
wirft  zweimal  im  Jahre  vier  his  sechs  Junge. 

0,  Bf'idgest  Waterh.  Unterscheidet  sich  von  voriger  durch  wenig 
beIrSehtlichere  Grösse,  relativ  etwas  längeren  Schwanz  mit  weniger  ausge- 
bildetem •  BOsehei  nnd  durch  kleinere  Ohren.   Das  Golorit  ist  dunkler,  zum 


9)  Walüiliouse,  Mamnial.  11.  253.  Ib.  11.  tlg.  2;  Giebel.  Odoiilogr.  53;  Sciuru* 
äegus  Molina,  Sa^g.  Slor.  nal.  Chile  (1782)  303.342;  Octodon  Cummingi  Tnnsaci.zool. 
soc.  fl  ^t  fl  IH;  Marlin,  procecd.  zool  ?oc.  IV.  70.  Darwin,  vov,  Beoptc  R2; 
benürobtus  äejus  Meyen,  acl.  Leopold.  1833.  XVI,  ßOl.  ib.  44;  Octoüttn  pallidum  A. 
Wagner,  Wiegm.  Arch.  164jft.  I.  33  (weitse  Spielart).  —  v.  Tschudi.  FauDa  Peruan. 
f71  Taf  12  fand  in  Peni  in  OfMX)  Fuss  Meereshöhe  bei  d'Mn  l»orfe  San  Juan  ile 
Matucanas  eiae  Variel&t  dieser  Art,  die  sich  durch  abweichendes  Colorit  auszeichnet. 

1)  Waterlieuse.  Hanmal.  Ii.  250.  Ib.  6.  fig.  3. 
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Brannsn  geneigt,  mit  yiet  Schwarz  auf  der  Oberseile,  die  einzelnen  Haare 
mit  bräunlich  gelbem  Ringe.  Der  Pelz  ist  dicht  und  sehr  lang  mit  zahl- 
neichen  schwarzspitziRon  Grannenhaaren,  d)>  Hnnro  am  Grunde  sohiofergrau : 
an  den  Korperseiien  tritt  die  gelbe  Färbung  meiir  liervor;  Brust  und  Innen- 
seite der  Beine  sind  weiss,  die  Pfoten  graulicli  weiss,  der  Schwanz  oben 
gau^  äcUwarz,  unten  weiss.  Die  Ohren  feiik  betiaarl,  die  Ki  allen  bräunlich 
horofarben,  kürzer  ab  bei  voriger.  Der  SofaMdel  ist  grUeser,  zwischen  4eo 
Augenhflblen  schmäler»  der  Jocbbogea  relativ  niedriger,  die  Nasenbeine 
IMnger  und  schmäler,  der  Gaonien  zwischen'  den  Tordem  Backzähnen  schmä- 
ler, sein  hintrer  Ausschnitt  zwischen  den  drtttlelilen  Backzähnen  gelegen, 
der  Unterkiefer  mit  breilerem  Kronfortsatz ;  die  obern  Backzähne  breiter, 
ihre  innere  Falte  entacbieden  tiefer,  auch  die,  untern  Backzähne  breiter. 
In  Chili. 

O.  gliroides  d'Orb.  ^)  Diese  Art  wird  besonders  durch  die  geringere 
Länge  ihiter  Backzähne,  die  schiefere  Lage  der  Fällen  derselben  und  die 
mehr  dreiseilige  Form  der  obern  vom  Degu  unlersehledeni  dem  sie  in  den 
Rdrperrormen  gleicht.  Der  letzte  unlere  Backzahn  bat  einen-  kommafttrmigen 
Umfang. 

Bewohnt  die  Höhen  der  holivischen  Anden.  .  - 

ß)  Fusse  vierzchig  und  nur  3  üackzahne. 

Ckmdaeiiflut  Gray. 

Diese  merkwihrdlg  abweichende  Gattung  hat  im  Aeassem  den  Habllus 

des  Lemroings,  einen  untersetzten  schwerrälligcn  Körper,  einen  dicken  Kopf 
mit  .stumpfer  Sei  mauze,  sehr  kurze  rundliche,  kaum  über  den  Pelz  hervor- 
ragende Olirt  ii  mit  (iicliler  rms^j^Ter,  und  innerer  randlicher  Behaarung.  Die 
Augen  sind  ml^si;:,',  nlior  die  8clmurrpn  »Ui;^ mt  in  lang,  steif,  borstig;  die 
Gliedmassen  i^Urk,  dui  hintern  länger  als  die  vordem ,  die  Ilinlerlusse  sehr 
lang,  die  Sohlen  nackt.  Vorder-  und  llinlerrüstie  haben  hier  allein  in  der 
gansen  Familie  mir  je  vier  Zdien,  die  beiden  mlltim  etwas  lingor  als  die 
seillichen,  die  äussere  etwas  kürzer  als  die  innere,  die  Krallen  kon  und 
unter  den  Zehcnborsten  versteckt.  Die  hintere  Innenzehe  ist  cigenlhümlich: 
uniniUelbar  über  dem  kurzen  gekrümmten  Nagel  liegt  eine  Qucrreihc  von 
hornigen  Spitzen,  die  einen  kainmartigen  Apparat  bilden;  über  diesen  finden 
.«;ich  eine  zweile  Reilie  von  .steifen  weissen  Borsten,  und  »Midlich  eine  drille 
Heilie  von  Borsten,  welciie  viel  länger  und  biegsamer  sind;  die  anliegende 
Zehe  Uüi  zwei  kleine  fleischige  Höcker  über  dem  Nagel,  die  von  einer  unteni 
kurzen  und  obern  langen  Borstenreihe  ohne  Homspitzen  bedeckt  sind.  Der 
Schwanz  ist  ein  kurzer  Slumroel  mit  langen  Borsten  bekleidet  0er  Pelz  ist 
sehr  dicht,  v^eicb  und  sanft.  Die  Zebeoboralen  krümmen  sieb  über  die 
Krallen  herab. 

Die  Nagczfihne  sind  schwach  und  besonders  ^rlifnal,  stark  ^'eknnnint, 
vom  tonvex.  die  unlem  spitz.  Jede  Reihe  iinl  nur  drei  Bnckzrihne.  Die 
obern  sind  länglirh  und  schmal,  aussen  gebuchtet,  intn  11  pnn/randig;  die 
untern  nach  hinten  an  Länge  zunehmend,  Slormig,  beide  iiuiiien  quer  ellip- 
tiscl)»  die  vordem  am  Vorderrandc  schwach  gebuchtet. 

Der  Schädel  ist  im  himlragandfti  Thefle  sehr  breit,  besonders  mit 

2)  d'OrbIgny,  Toy.  Amer.  m^rid.  Ib.  1(1. 
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grOflSCili  ZwiscbentdMitelbeiii.  Die  Oeffboog  im  Obeiliieftr  weit,  d»  Gehör- 
blasen  gross,  der  Unlerkierer  ohne  KronfortsatK^  mit  langem  Eckfoitsafi,  UDd 
aehr  ni^rig  gdegeoem  Gelenkkopf.  Die  Lungen  bestehen  jederaeila  aus  einem 
grossen  und  zwei  kleinen  liappen,  die  Leber  auf  der  rechten  Seile  aus  zwei 
kleinen  und  einem  grossen  Lappen,  auf  der  linken  aus  zwei  gleich  grosaen. 
Die  r,allenblase  ist  gross.  Dem  Magen  felileu  die  Einschniirung<>n.  Der 
Düiujiiarm  aü&sl  mehr  aJs  die  dreifache  Kürperlänge,  der  Dickdarm  liist  die 
aecfaafiidie,  der  BUoddam  bemah  die  halbe.  LetzUrer  ist  in  zahlreiclie  ZcUen 
abgetheilt. 

Di   einzige  Art  bewohal  das  nördliche  Afrika. 
^7.  Mastoni  Gray  ^)    Das  Thier  erreicht  etwa  sechs  Zoll  Länge  und 
der  Schwanz  misst  nur  einen  haihon  Zutl.    Seine  ganze  Oberseite  ist  bloss 
falilaell)  mit  feiner- schwarzer  Sprenkelung,  die  Selten  lichter,  der  Ujiterleih 
vveissiich  mit  Gelb  üherl.mfen.    Die  Haare  ;im  Grunde  scliieferschwarz,  die 
fallien  des  Hückens  mit  schwarzen  Spitzen,   die  Ftisse  gelblich  weiss; 
ScbDurreo,  nackte  Innenseite  der  Obren*  Sohlen  und  Krallen  schwarz,  die 
Ohren  aussen  gelblich  weiss  behaart  und  ihr 'Hand  schwan  gesäumt;  die 
langen  Borsten  am  Schwaniatummel  licht  fast  gelb  und  schwärslich.  Die 
Nagezähue  weiss. 
Um  TripoUsv 

b)  Schiiodimie*.   Alle  Backzahne  dtormig. 

« 

SeMsodon  Waterh. 

■ 

Die  Körpeigeatalt  erinnert  wieder  an  die  Hypudien,  doch  ist  hier  Kopf 
und  Schnauie  nicht  so  breit,  die  Obren  sind  von  mSssiger  Grösse  und  hin- 
ten ausgeran(let ,  der  kurze  Schwanz  mit  sehr  kunen '  Haaren  gleichmässjjg 
bekleidet»  ohne  Büschel,  die  fun£mhigen  Fnsae  mit  langen  KnUen,  dieScfanuv^ 
ran  kurz. 

Die  Nng/rilmc  sind  stark,  hreil  und  vorn  ronvex.  Jeder  Backzahn  wird 
durch  eine  muere  und  äus^jcre  Falle  in  zwei  gleiche,  querovale  Hälflen  gc- 
theilt,  nur  am  letzten  jeder  Heihe  ist  die  hintere  Hälfte  ansehniicii  verkleinert. 
Die  Seiten  sind  jedoch  mehr  winklig  als  abgerundet.  Der  Scbidel  ist  schmal, 
im  Schnauieniheil  verkürzt,  die  Geb^blasen  klein,  weit  von  einander  gerflckl, 
der  hintere  Gaiimenausschnitt  zwischen  den  voriclzicn  Backzähnen,  die  Zahn- 
reihen nach  vorn  stark  convergirend,  die  Foramina  incisiva  schmal,  der  llntei> 
kiefer  mit  kleinem,  deulliclicn  Kronfortsalz,  sein  Unterrand  stark  nach  aussen 
erweitert.    Dns  ührige  Skelel  und  die  weichen  Thcilr-  sind  nicht  bekaooL 

Bewohnt  in  einer  Art  die  ^^'estseite  der  südlichen  Anden. 
Sch,  fitscus  Waterh.  *)  Das  Coloril  gleicht  im  Allgemeinen  dem  der 
Wanderratte»  nur  Ist  es  etwas  dunkler,  der  Pels  weicher  und  glatter,  am 
Grunde  Qberall  dunkel  schiefergran,  am  Unierleibe  die  Haare  mit  licht- oder 
braungelben  Spitzen,  oben  schwarzspitzig  mit  gelbbraunem  Ringe,  an  den 
Seiten  mehr  gelbbraun,  die  Grannenhaare  des  Rückens  schwarzspitzig,  an 
den  Seiten  mit  schmutzigweissen  Spitzen,  einzelne  auf  dem  Schenkel  breit 
gelblicbweiss  geringelt  und  schwarzspitzig;  die  Ohren  sind   feiu  und 


3)  r.rny.  Spicit.  7oni  tb.  10;  Yarrsll,  Pfoeeed.  lOoL  1890.  I.  48;  A.  Wagner. 
Scbreb.  Saugelb,  1)1.  356. 

4)  Waterbeuie,  Mammal.  11.265.  tb.a  flg.  4.  tb.ll.  flc.2s  Giebel»  Odontegr.  flg. 

Digitized  by  Google 


512 


UügiiicuUta.  Glires. 


sohmalzigweiss  behaart,  voTD  aD  der Aoflseilseite  dunkelbraun;  dieSehoar- 
ren  an  der  Wurzel  schwarz,  übrigens  weiss;  die  Pfoten  dunkelbraiin  mii 
graulichweisser  Sprenkelung,  die  langen  Borsten  an  den  Krallen  weiss,  der 
Schwanz  dunkelbraun.   Das  Thier  erreicht  Qeua  Zoll  Möge,  der  Schwanz 

etwa  zwei  Zoll. 

Buwüiiul  Udler  dum  75"  S.  Br.  die  Anden  in  5000  his  7000  Fuss 
Meerwhtfhfi  an  graareichMi  Dfern  der  Bergflflnse,  in  denen  es  aeüie  Bdblen 
anlogt  und  WinCervorräffae  einlrügt.  Am  Tage  hält  es  sich  veraleckt  und 
geht  nur  sur  Naclitaeit  der  Nahnmg  nach.* 

Spalacopiis  Wagl. 

Der  Cucurrito  lial  einen  verhältnissmässig  grossen  Kopf,  stumpfe  Spfmanzr». 
kleine  nackte,  schiefovale  und  hinten  gebuclilete  Obren,  ^?ro&se  Augen  und 
kurze  Schnurren.  Sein  Pelz  ist  fcui  und  weicij.  Die  starken  Beine  ^iud 
fünfzehig,  die  dritte  Zehe  am  längsten,  der  sehr  kurze  Vorderdaumen  platt 
benagelt,  die  übrigen  Zehen  mit  comprimirten,  gekrümmten  apitieo  KraDeiL 
0ie  Sohlen  haben  sechs  nackte  Höcker  und  jeder  derselben  eine  hornige 
Warze.  Der  Schwanz;  länger  als  die  Uinterfutte,  an  derWunel  dick,  rund, 
ist  wirtelformig  geschuppt  und  überall  mit  kurzen,  stratTen  Hnaren  besetzt. 

Die  Nagzähne  sind  Itreit  und  stark,  vorn  convex  und  Jiehtgclh.  Die  vier 
Backzähne  jeder  Heiiie  m  hmen  nach  hinten  an  Grösse  ab,  sind  dejinunrt 
8(ormig,  der  vordere  und  hüilere  ^iaiid  fast  gerade,  die  äussere  und  minsrc 
Falle  ziemlich  gleicii,  beide  sehr  k^rz.  Der  Scliädel  ist  gewölbt,  nach  der 
Schnauzenspitze  hin  stark  YerschmSIert;  die  schmalen  Nasenbeine»  spitzen  sich 
nach  hinten  gans  lu  und  greifen  lief  in  die  Stirnbeine  ein,  der  Hinterrand 
dieser  ist  weitbognig,  die  OeiTnung  im  Oberkiefer  klein,  der  Jocbbogen  hoch, 
die  Gehörblasen  klein,  der  Unterkiefer  mit  kurzem  Eckfortsalz.  Der  Magen 
i.<l  ova!  mit  ziemlich  grossem  ßlindsack,  dar  ßünddarm  iA^gffr«  zngespiUt, 
doch  niclil  s  )  weil  als  der  Magen. 

Die  einzige  Art  bowohiit  Chili. 
Sp.  Poeppigi  Wagl.  ^)    Das  ganze  Thier  ist  schwarz,  nur  die  Schnur- 
ren weiaslidi;  der  Pelz  am  Grande  grau,  aussen  bisweilen  mit  einem 
braunen  Anfluge.  Das  Thier  erreidit  sechs  2oll  Lange,  •  der  Schwanz  beinah 
zwei  Zoll 

Bewohnt  die  Sandhügel  an  der  nördlichen  Küsle  Cliili's  und  nährt 
sieh  von  den  knoIÜKcn  Wurzeln  der  Oxalidcn  tind  den  Zwiebeln  der  Lilien- 
gewächse. Nur  Nachts  verlassl  er  seine  Holile,  von  deren  Neste  zahlreiche 
(i.in^e  nach  aussen  fuhren.  Er  knurrt  fasl  wie  ein  Meerschwein  und 
kaiupU  gern.  Den  Uücken  halt  er  beiui  Sitzen  sowohl  als  Laufen  sieb 
gekrOmmk 

Sehnte  Familie.  CBilnehflMdae. 

Diese  kleine  Familie  begreift  södanierikanische  und  eine  tertiäre  euro- 
päische Gattung,  deren  Körperbau  vielmehr  Aehnlichkeil  mit  den  Kaninchen 


3)  Wagici.  bis  1S32.  1219;  Waleiliouse,  Matiiiiial.  II.  269.  Ih.  9.  lig.  1;  Giebel, 
Üdonlogr.  53.  Taf.  22.  tig.  2;  PoepUayomijs  ttter  Co?ier.  Ann.  n  it.  1831.  i.  321. 
tl).  13;  Walerhouse.  Voy.  Reagle  82;  £ydoux.  vov.  Favorite  I.  17.  tb.  7;  Nammoi  vc- 
tet  Mctwayu*  Poeppig.  Wiegm.  Archiv  1833.  1.  232;  Reise  in  Chili  I.  166:  Mtu  cya- 
Mf  Meltaa.  Sagg.  Slor.  nal.  Chlla  2ia 
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tli  ittil  den  RitteD  hat  Der  lange  buschige  Schwanz  erinnert  noch  an 
auigc  Miirirormcn,  während  die  Ohren  durchweg  \iel  grösser,  breit  und  ab- 

genindet  sind.  An  den  Lippen  flehen  sehr  lange  steife  Schnurren.  Die  Ffisse 
sind  4 '3,  4  /4  oder  5/4zt'hig.  Der  Pelz  ist  bei  allen  Mitgliedern  dicht,  reich- 
licli,  sfhr  fein  und  ungemein  weich,  seidenartig,  das  Colofit  grau  uod  weise 
mit  Schwarz,  Braun  und  Geihlich. 

Die  2sagzühne  sind  vorn  glatt.  Die  Backzähne  bestehen  aus  queren  La- 
meieii  wie  bei  den  Lepoiinen  und  zwar  aus  je  zwei  gteiclien  oder  aoe  dni 
nod  eetbet  vieraa,  vim  welcbeo  dann  bei  den  obero  BaekzUbaeo  die  hintere, 
bei  den  uolem  die  vordere  kleiner  iet  Der  Schidel  ist  gesirecfct,  binltm 
sehr  breit,  im  Schnaozeniheil  sehr  verschmälert,  die  Jochbögeo  stehen  weit 
ab,  ihre  vordere  Ba^is  mit  sehr  weiter  OelTnung,  die  Gehürbiasen  sehr  gross, 
die  Backzahnreihen  stark  nach  hinten  divergirend,  der  Unterkiefer  mit  starkem 
hintern  Winkelforlsatz  Die  Halswirbel  mit  gleich  hohen  Dornen .  d^r 
Epistropheus  mil  liulitiem,  aber  nicht  nach  hinten  verlängertem  iJoru,  die 
Domen  der  Uückenwirbel  bis  lüm  dritten  an  Länge  zunehmend.  Der  elRe 
lippeDtiageDde  Wirbel  ist  der  diapbragmatiacfie.  Ihm  folgen  8  Leoden-, 
2  Kreos*  und  Aber  20  Schwanzwirbel.  Schulterblatt  und  Becken  sehr  achroal 
und  geatreckt,  Schlüsselbeine  stark,  Oberarm  mit  mässiger  Deltaleisle,  Un- 
terarm- und  Unterschenkel knochen  selbständig  ausgebildet,  der  Magen  hat 
keine  Einschnürungen,  der  Blinddarm  ändert  in  der  Grösse  ab. 

Die  Thiere  leben  gesellig  in  selbst  gegrabenen  oder  natürlichen  Höhlen 
und  Felsenspalten  und  nähren  sich  \on  Gras,  Wurzeln  und  Kürnern.  Ihr 
Fleisch  wird  geges.«!en  und  ihr  Pelz  ist  Iiochgeschälzt.  Sie  verbreiten  sich 
durch  Paraguay,  Chili,  i\iu  und  Boinia,  die  fossilen  sind  nur  au^  Frauk- 
leich  bekamt. 

Lagostomus  Brook. 

Der  Kaninchenhabitus  tritt  in  der  Süssem  Erscheinung  des  Tiecacha 
noch  nicht  ganz  entschieden  hervor,  der  kleinere  Kopf,  die  breiten  Ohren, 
die  hohen  Beine  und  der  lange  luischige  Srliwnn?  wt-i^lHMi  «Tboblirh  ab.  Die 
Vorderfussp  sind  vier-,  die  hintern  dreizebig,  die  niiUi«*re  Zehe  die  längste, 
die  vordem  mil  kurzen,  weidihaarig  nmkleidpten  Nägeln,  hinten  besonders 
die  Millelzehe  mil  einem  starkem,  sehr  laugen,  geraden,  oben  covexen,  un- 
ten Goncaven  Nagel,  der  von  emer  Bürste  sehr  ateifer,  dicht  gedrängter 
Haare  nmgeben  ist.  Die  Pusssohleo  sind  vom  behaart,  in  ihrer  ganien  hin- 
tern HSifle  nackt  und  schwielig,  die  Handsohlen  fast  ganz  nackt  JMe  Ohreo 
von  massiger  Grösse  sind  häutig,  fast  nackt,  am  Hinterrande  gebuchtet  and 
.''tumpf  zugespitzt;  die  Oberlippe  gespalten,  die  Schnurren  lang»  der  Schwanz 
ein  Driffiheil  der  Körperlänge  messend,  der  Pelz  reichlich. 

Die  vier  Backzähne  einer  jeden  R<üi»'  bestehen  ans  je  zwei  queren  La- 
mellrn  mil  Ausnalime  des  letzten  obern,  der  dreiblättrig  und  der  grösste 
der  Reihe  ist.  Alle  sind  vierseilig,  schief,  breiter  als  lang,  die  Lamellen 
gleich  stark,  die  untern  etwas  breiter,  alle  tief  im  Kiefer  steckend,  gekrümmt, 
die  Reihen  nach  hinten  stark  divergirend.  Die  Nagzibne  fast  ebenso  breit 
als  dick,  an  der  vordem  SchmelzflSche  undeutlich  gestreift,  nach  hinten  bis 
über  den  letzten  Back/ohn  reichend.  DerScbSdel  ist  im  himtragenden  Theite 
breit  nnd  verschmälert  sich  bis  zum  zugespitzten  Schnauzenendc.  die  Joch- 
bögen stehen  weil  ab,  die  Gehörblasen  sind  klein,  der  hintere  Ganmonaus- 
schniil  zwischen  den  letzten  Backzähnen,  die  Forainina  incisiva  .selur  kurz 

SiuffeOtitrt.  33 


Digitized  by  Google 


514  tJognioolato.  Glires. 

und  sfhmil;  der  Unforkiefcr  mit  sehr  kleinem,  hinter  dem  lelzten  Rackzalme 
liegenden  Kroiiforl^ntz  und  starkpm  Wifskflfort^afz.  Unter  den  weichen  Thei- 
)en  zeichnet  sicli  der  Blinddarm  durcli  iijcj>sige  Länge  aus.  Die  Scheide  des 
Weibchens  ist  durch  eine  Längswnnd  von  dem  Muttermunde  her  in  Kwei 
Kanäle  getbeilL  Die  Zitzen  liegen  ganz  seitlich  an  Brust  und  Bauch. 
Die  einzige  Art  ist 

£0  trichodaetyliu  Bmk.  ^  Das  gemeiDe  FeklTiscaeha  bewofani  die  Pam- 
pas von  Buenos  Ayrcs  und  Paraguay.  Es  lebt  gesellig  und  gräbt  sich 
weitläufige  Höhlen,  die  den  Boden  so  unsicher  raachen,  dass  die  Pferde  oft 
einbrechen  und  auch  die  Pflnnzungen  davon  leiden.  Dns  Weibchen  wirft 
zwei  bis  vier  Junge.  Das  Fleisch  wird  gegessen,  der  Pelz  ist  wenig 
geachtet. 

Derltücken  ist  gieichmässig  uiii  j^raueu  und  diese  bedeckenden  schwar- 
zen Haaren  besetzt,  der  Kopf  graa  mit  nur  wenig  soliwaraen  Haaren  und 
eine  breite  weisse  Binde  be(leoi[l  den  Obertbeil  derSohnaoxe  und  Wangen. 
Die  Seiten  sind  ebenfalls  gra,u,  aber  die  ganze  Unterseite  weisse  der  Schwanz 

.schmutxig  weiss  und  hraun  gescheckt,  mit  einem  braunen  Büschel,  die 
Schnurren  theils  weiss,  Uieils  schwarz.  Die  Ohren  haben  halbe  Kopflänge 
nnti  oine  äusserst  feine  Beha  Huno;,  die  nur  am  R.inflo  dicliter  wird:  die 
Sclmauze  ist  sehr  stumpf.  Die  tarbenvariotatei)  /-eicluien  sicli  durch  mehr 
weniger  Braim  auf  dem  Rucken  und  an  den  Seilen,  auch  wohl  durch  schön 
gelbe  Unterseite  aus.    Kurperlangc  etwa  20  Zoll,  der  Schwanz  7  Zoll. 

Lagidiim  Meyen. 

Die  alpinen  Viscacben  untaKcheidea  sich  durch  die  viel  grösseren  Obren, 
den  körperlangen  und  auf  der  ganzen  Oberseite  boschig  behaarten  Schwam, 
die  ungeheuer  langen  Schnurren,  die  vicrzehigcn  Fflsse  und  den  sehr  weichen 
Pe!/  "Misserhch  schon  Jeirhl  von  der  vorigen  Gattung.  Von  den  vier  Ilinter- 
zeiu'h  i-l  die  äussere  die  küivoste,  die  miltlere  der  drei  andern  die  längste, 
ihre  Krallen  sind  sehr  kk'in  und  unter  den  Haaren  versleckt. 

Die  vier  ßackxälme  jeder  Reihe  bestehen  aus  je  drei  (juereu  Lamellen 
nnd  zwar  ist  bei  den  obem  die  dritte  Lamelle  vtekleinert*  bei  den  imtem 
dt»  erste,  die  andern  beiden  sind  gleich  breit  Dabei  sind  die  Zähne  schief 
vierseilig  und  die  Reihen  divergiren  stark  nach  hinten.  Die  NagiAhne  aind 
vom  weiss.  Am  Schädel  ist  der  Schnauzentheil  schmäler,  länger  und  nach 
vom  nicht  zugespitzt  wie  bei  Lagostomus,  die  Jorldjögen  .stehen  weiter  ab. 
die  Gehörl.lascn  sind  ansehnlich  grösser,  der  hinlere  GaumcnausischniU  zwi-cfien 
den  vorlel/.lca  Backzähnen  yeh'^'en,  die  Foramina  incisiva  sehr  viel  länger. 

Die  Arien  In  wohnen  die  Hochgebirge  des  weslluiien  Südamerika. 
L.  Cu Vieri  Wagu.  ^)    Das  Thier  hat  Kaniiicbengrösse  und  Ge&talt.  Die 


6)  Brook!» ,  TransacL  Udo.  soe.  XVI.  95.  tb.  9:  Lessoa,  IHustr.  Zeel.  tb.  8: 

Benuel,  Transact,  zool.  sog.  I.  60;  Owen,  Proceed.  zooi.  .soc.  VII.  175;  W.ittrtiouse. 
Mümmal  II.  212.  Ib.  5.  fig.  1;  Giebel.  Odontopr.  55.  Taf.  24.  fig.  11;  lallomys  vis- 
cnrrin  Hconroy,  Ann,  sc.  nal.  1830.  XXI.  291;  Lagoskimm  viscncha  Meyen,  act.  Leo- 
poj  l  \VI.  584;  Diptu  maximus  Desmaresl,  Mammal.  315;  Azara.  Essai  bist.  nat. 
Ouadr.  II.  41.  Mol)nn'.<;  Vi?rnchn  ist  von  Gsy,  HisU  Chile.  Mammif.  82.  Ib.  5  ak 
Lagotis  crimger  cbaraclensirt  worden. 

7)  A.  Wagner.  Scbreb.  Sauireth.  III.  306;  Waterhouse.  Mammal.  II.  222.  tb.  7. 
fip  1.  I.fiijofili  Cmirh  Bennet,  Tran<=ncf  ^ool.  soc.  I.  46.  Ib.  4;  Laffidium  Pnuanum 
Meyen,  acU  Leopold.  XVI.b  578;  v.  Tschudi,  Fauo.  peruao.  164;  Callomys  aureus 
GeoiTroy.  Ann*  sc  nat  1830.  XXI.  29L 
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drei  Zbll  langen  und  efn  Zoll  breiten  Ohren  rollen  den  äasftem  Band  ein, 
schlagen  den  hintern  etwas  um  und  runden  die  Spitze  hreit  ab.  Ihre 
Aussen<?f>ifp  fp!  «p^rürh  holiaarl,  die  innere  noch  woniger,  dagegen  der 
Rand  mehr  und  i;uieer.  Die  schwarzen  Schnurren  reichen  bis  über  die 
Schulter.  Die  Zehen  sind  kurz,  die  Krallen  klein,  versleckt,  die  hinteren 
grösser  und  mehr  gekrümmt.  Das  Haarkleid  ist  ausserürdeiltKcli  weich,  in 
der  binlera  ROrpergegend  langer  als  in  der  Tordern;  die  Haare  bfs  gegen 
die  SpMse  hin  danket,  diete  achmutsig  weise  mit  Gelblicbbraiin  gemisohli 
einMine  längerer  Haare  ganz  schwars  nnd  bienach  daa  allgemeine  Golorlt 
ein  gesprenkeltes  Aschgrau,  an  den  Seiten  und  Hüften  ins  Gelbltchbraune 
f-i!lpnd.  Der  Körporl.mgc  Schwanz  ist  unten  und  an  den  Seiten  kurz  be-, 
haart,  drrt  hrntinhch  schwärz,  hier  schwarz  und  weiss,  oben  mit  wei!«seQ 
und  schwarzen,  langen,  stratTen,  aufricblbaren  Haaren,  der  Cndbüs^bel  gani 
acbwarz. 

Lebt  auf  den  Hochebenen  des  südlichen  Peru  und  Bolivia  s  in  mehr  denn 
i2 — 19000  Fuss  MeereshOhe,  am  häufigsten  unter  der  Grenze  des  ewigen 
Schnees.   Sein  Pleisch  wird  gegessen  nnd  sein  Pete  Hi  sehr  gesehältt, 

L.  pallipet  Wagn.  Steht  der  vorigen  Art  anlAllend  nah,  pflegt 
jedoch  nicht  ganz  dessen  Grösse  zu  emieben  und  hat  relativ  kürzere  Ohren, 
indem  dieselben  nur  %  der  Kopflänge  erreichen.  Die  Behaarung  ist  merk- 
lich kürzer  (nur  bis  Zoll),  das  Coloril  iui  Mli^pinoinen  dasselbe, 
aschgrau  mit  gelblicher  Beimischung.  Längs  der  HückeimnUe  herrschen  die 
schwarzspitzigen  Haare  so  sehr  vor,  dass  sie  einen  dunklen  Streifen  bilden; 
die  einzelnen  Haare  sind  an  der  Wimel  dunkel  und  nicht  braun ;  die  ganze 
Unterseite  erscheint  blassfohlgelblich,  nach  vom  lichter  und  an  den  Seiten 
sIemNoh  scharf  von  dem  obem  Grau  abgesetzt,  an  den  Pfoten  ins  Weiss* 
Kehe  flbergebend;  die  boschigen  Haare  des  Scbwatizes  dunkel  rostfarben, 
am  Grunde  schwarzbraun.  Bs  kommen  jedoch  auch  ganz  schwarze  Spiel- 
arten vor. 

Bewolmt  das  nördUche  Peru  und  Kcunclor  in  12—  16000  Fuss  Meeres- 
höhe  zwisclien  knhUMi  Felsen,  an  der  Ostseile  der  cliiüschen  Anden  in  nur 
4 — 5000  Fuss  Hohe.  Es  lebt  gesellig,  ist  munter  und  flink,  und  nährt 
sich  von  Gras,  trocknen  Wurzeln  und  Moos.  Seines  Felles  und  Fleisches 
wegen  wird  es  verfolgt  und  auch  von  Baubthieren  gejagt. - 

Chinchilla  Heun. 

Die  Chinchillfn  weichen  durch  den  dickeren  Kopf,-  die  sehr  grossen  brei- 
ten gerundeten  Ohren,  die  lunfzehigen  Vorder-  tmd  vieryehifren  Hinlt'rfu«?se 
und  den  langoii,  nuprMnein  weichen  und  seidenliaarigen  Pelz  schon  äusseriich 
von  den  Viscachcu  ab. 

Das  Gebiss  slimml  wesentlich  mit  dem  des  La^'idiuni  überein.  Die  unbe- 
deatenden  DlSbrenzen  liegen  im  ersten  obern  Backzahn,  dessen  erste  Lamelle 
kleiner  als  bei  voriger  Gailung  ist  und  wie  die  zweite  fast  gerade,  wSbrend 
beide  dort  bognig  erscheinen,  und  im  ersten  untern  Backzahne,  dessen  zwei 
erste  Lamellen  durch  eine  randliche  Brücke  verbunden  siud.  Ileberdiess 
scheinen  die  untcni  Backzähne  relativ  breiler  zu  sein  und  ihre  Reihen  weniger 
stark  zu  divergiren.   Auch  die  ^agezäfane  sind  etwas  breiler.   Der  Schädel 


8)  A.  Wagner,  Schi  eb.  Snuj..  (h.  Ilf.  30S;  v.  T?chudi.  Faun.  Penian.  165;  Water- 
houae,  Mammal.  II.  228,  Layoiis  paHipe»  Bennel,  Transact.  üooI.  soc.  I.  331.  tb.  42. 
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ist  in  dem  hirntrogenden  Theile  viel  breifer,  in  der  Stirngegeod  aber  mebr 
verengt»  im  Schnauzentheile  kürzer  und  ()reiler.  Die  Nasenbeine  slossen  mit 
geradem  Qunrrnndp  gogpii  dtf^  Stirnbeine.  Die  Gebörblasen  sifir!  •^efir  viel 
grösser,  treten  in  clor  Millcliinie  ganz  nah  /iisnrnnu'n ,  das  Iliulerhciui  tsloi  h 
iji«ii(er.  Der  ünlerkiefer  mit  kleinerem  Kronlort.sal/,  aber  mit  viel  längerem 
hiüteru  EcklbrlsaU.  Der  Epislropheus  mil  schmalerem  und  iiuherem  Dorn. 
Die  Dornen  der  Rückenwirbel  nehmen  hier  wie  bei  Lagidium  bis  zum  dritten 
an, Länge  zn,  sind  dann  gleich  laog  und  verkürzen  sidi  erst  auf  den  lelrtoi 
wieder  bis  gegen  den  elften,  welcher  der  diaphragmatiscbe  ist  Lendenwifbel 
$ind  bei  beiden  Gattungen  &  Kreuzwirbel  2,  Schwanzwirbel  bei  Lagidium  27, 
bei  Chinchilla  23  vorhanden.  Bei  Letzterer  sind  die  Leodenwrbel  viel  schlan- 
ker, ihre  Dornen  dünner,  ihre  Querfortsätze  kürzer  nnd  breiter.  I.ni?itliiim 
hat  12,  Chineliill;i  13  HippenpritHV.  Das  Schulterblatt  ist  bei  beiden  .«jcliiank 
uud  sclinial,  vorn  oben  abgoryinlel ,  rlio  hintere  obere  Keke  bei  Clunchilla 
mehr  au.sgezogen  als  bei  Lagidium,  das  Olecranon  der  Elle  kürzer  und 
dicker,  die  Finger  viel  schwächer,  das  Becken  bei  beiden  lang  und  scfawadu 
das  ärundeLoch  bei  Chinchilla  länger,  Fibula  bei  beiden  vollständig  entwickelt, 
der  Fuss  noch  einmal  so  lang  und  stark  als  die  Hand.  Lagidium  hat  einen 
quercylindrischen,  Chinchilla  einen  querbeutelförmigen  Magen,  beide  ohne  Sin- 
scbnürung.    Die  übrigen  Weichlheiie  bieten  minder  crtiebliche  Differenzen. 

Auch  die  Chinrhillen  bewohnen  dio  gebirgigen  Gegenden  Peni'.s  und 
Chili's,  steigen  jedoch  nicht  über  12ÜÜ0  \hm  Meere.^höhe  hinauf.  Tags  über 
halten  J^ie  sieb  meist  versteckt  in  natürlichen  Höijlon,  zwischen  Steinen  und 
in  Felsklütlen,  die  sie  sich  wulitiiiub  eiiurichten.  Ersl  nach  Sonnenunlergang 
und  Nachts  gehen  sie  der  Nahrung  nach.  Man  triflit  sie  beständig  in  grossen 
Gesellschallen  beisaramen.  Ihr  feiner  seid^DarUgn*  Pelz  biMet  einen  wichtigen 
Handelsartikel  Sie  werden  leicht  zahm  und  wegen  ihres  angenehmen  Wesens 
auch  in  Häusern  gehalten. 

Ch.  lanUjera  Benn.  •)  Wird  noch  nicht  einen  Fuss  lang  und  der 
buschige  Schwanz  erreicht  mehr  als  die  Hälfte  der  Körperlänge.  Die  Schnauze 
ist  oiti  weiiip  /ugcspitzl,  die  Augen  sehr  gross,  auch  die  Ohren  gross, 
ebvii.'.o  j»reil  als  lansz,  abeenmdet,  mit  Innpen,  äusserst  feinen  Haaren  be- 
kieiUel.  Der  Pelz  ist  dicbl  und  uiigeiaeiii  weich,  auf  dem  Rücken  %  Zoll 
lang,  auf  den  hintern  Tfaeilen  und  an  den  Seiten  einen  Zoll  und  mehr, 
oben  licht  aschgrau  oder  graolichweiss  mit  dunkler  bis  schwarzer  Spren- 
kelung,  unten  und  an  den  Füssen  weiss  mit  matt  graulichem,  oder  gelb- 
lichem Anfluge.  Die  langen  Schnurren  sind  weiss  und  schwarz.  Die  ver- 
längerten Haare  auf  der  obern  Seite  des  Schwanzes  sind  nm  Grunde  und 
an  der  Spitze  scliniulzig  weiss,  in  der  Milte  braunschwarz,  die  Seiten  des 
Schwanzes  schmutzig  weiss,  die  Uiilerseiie  braun. 

Bewohnt  die  Anden  in  Chili,  Bolivia  und  Peru. 

Ch.  chinchiHa  ^).  Grösser  als  vorige  Art,  über  einen  Fuss  lang,  der 
Schwans  jedoch  nur  von  einem  Drittheil  der  KOrperlänge,  die  Ohren  länglich 


9)  Bennett,  Transact  lool.  soc  I.  59.  Ib.  5.  7;  Waterhouse.  maromal.  II.  236. 
c.  fig. :  V.  Tschudi,  Fmn.  peruan,  168;  Crirctus  laniger  Desmartst.  Mammal.  313; 
CaUomyt  laniger  Geoffroy,  Ana.  sc  oat.  1830.  JLU.  291;  Mu«  Imtger  Molma,  Stor.  tiau 
CblU  267;  Fr.  Cuvier,  Mamimf.  Hvr.  64. 

1)  Eriom^i  cMnchilla  Lichlenslein,  Darstellg.  Tf.  28;  A.  Wagner.  Sehr  et».  Sftugeih 
III.  302;  l.uon^tomu)^  Jnni'jer  Wagler,  ?st<;  1831.  614:  GoidJUSS,  AUas  T«f.  290.  flg.  ti 
Chinchtlla  brevicaudata  Walerbouse,  Mammal.  11.  241. 
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und  am  Ende  abgerundet;  der  gIe^chtI]a^sig  feine  und  weiche  Pelz  auf  dem 
Rücken  und  an  den  Seiten  über  Zoll  lang;  die  Haare  an  der  Wurzel  tief 
blaagrau,  daDn  Bftit  brtlleB  weissem  Ring*  and  dunkelgrauer  Spitze;  dsnach 
das  allgemeiae  Golorit  silberfarbeo  mit  dmiUerm  Anflug,  Unlerseite  und 
FQsse  rein  weiss,  der  Sdiwant  oben  mit  zwei  dankten  Binden. 
In  Peru.  ' 

Archaeomys* Lm.  Par. 

Eine  nur  in  Schädelfragnienlen  und  dem  Zahnsysttm  bekannte  fossile 
i.aüiing,  welche  zwischen  den  Chinchille»  und  Yiscaclien  die  MiUc  zu  hallen 
scheint.  Der  Schädel  gleicht  mehr  den  Lagostomen  als  den  Chinchillen,  das 
GekHss  dagegen  ist  vom  Typas  der  ietztera.  Die  vier  obem  Backzähne  beste- 
hen aus  denselben,  nur  etwas  dickem  drei  und  selbst  aus  vier  Lamellen,  und 
bei  den  untern  ist  nur  die  erste  Lamelle  etwas  grösser,  alle  Lamellen  sind 
gleichmässig  und  schwach  gekrümmt»  die  Nagzähne  stark  und  breit. 
Die  Arten  lagern  in  den  Susswassermergeln  von  Issoire. 

A.  chinchilloides  Gcrv.       Die  Backzähne  bestehen  aus  je  drei  L.iineüoii. 

A.  Lüurillardi  üerv.  ')  Jeder  Backzohn  wird  von  drei  yleichcu  Lamel- 
leii  gebildet,  die  etwas  schmaler  ab  bei  voriger  Art  sind  und  aus  einer 
vierten,  welche  kaum  die  halbe  Breite  des  Zahnes  einnimmt  und  der  Kau- 
fläehe  eine  abgerundet  trapezoidale  Gestalt  gibt. 

* 

BUI«  Familie,  fpalacliii. 

Die  J^^fafacinen  oder  Blindmolle  unlcr?rhriden  sich  von  den  vorigen  Fa- 
nitli^'n  be-ttiiiltTs  durcli  ihren  wafzodförinigen  Hiiinpf,  den  wenig  nbgesptzteu 
dicken,  plallrii  Kopf  mit  stumpfer  ^ieijiiaii/e.  .'ins  welcher  (h'e  grossen,  viel 
weniger  gekruiiimten  Nagi^ähne  meist  weit  hervorstehen.  Sie  bedienen  sich 
dieser  zum  Graben  ihrer  unterirdischen  Gänge,  dazu  aber  auch  der  nackten 
bartknorpligen  Nase  und  der  Vorderpfoten,  welche  daher  gewöhnlich  auch 
grösser  und  starker  sind  als  die  Hinterpftften,  beide  fDnlkeh%.  Die  Augen 
snad  sehr  klehi  und  bei  der  typischen  Gattung  sogar  ganz  vom  Fell  über- 
zogen, das  Thier  tlaher  völlig  bünd.  Auch  die  Ohrmuscheln  fehlen  gänzlich 
odf.r  er^rluMnen  nur  als  scliwache  Falten,  selten  aus  dem  Pelze  hervoi rügend. 
|)(  1  Schwanz  ist  sehr  kurz,  docii  nur  ausnalunsweise  nackt,  gewöimlich 
slratilig  behaart.    Der  Pelz  ist  kurz  und  weich. 

Die  iSagzähne  sind  sehr  gross,  breit,  nach  hinlen  über  die  Backzahn- 
reihen  hinaus  verlängert,  vorn  glatt  oder  gefurcht,  weiss' oder  gefärbt  Die 
Backzahnreifaen  liegen  parallel  und  Bühlen  je  drei  bis  sechs  Zähne,  doch  oben 
und  dhlen  glekhviel,  von  gleicher  oder  weni^  verschiedener  Grösse.  Auf  der 
Kauiläche  sind  sie  querfaltig  oder  nur  mit  seitlichen  Falten,  einfach  oder 
gar  aus  Prismen  gebildet,  so  dass  sie  an  Ghtnchiilinen,  Schizodonlen,  Gte- 


2)  Genrais,  Zool.  et  Pal.  fran<;.  28.  Ib.  47.  fig.  13. 14;  Giebel,  Odonlogr.  55.  Tf. 
22.  fig.  20.22;  irch.  an>ernensis  Laizer  et  Parieu,  Compl.  rend.  1839.  VfU  206; 
Giebel,  Fauna  d.  Vorw.  Säugeth.  93.  —  Höchst  wahrscheinlich  wird  die  von  Ger- 
?ai8  I.  c.  fig.  17  abgebildete  Zalinreihe  des  Theridomys  Blainvillei  hieher  gehörea 
und  daiT  nicht  bei  Tberidomys  verbleiben.  Bravard  gründete  auf  sie  die  Gattung 

3)  Gervais,  Zool.  et  Pal.  fran«.  tb.  47.  üg.  15.  16.  c.  explic.  ^  Bravard  erbebt 
aneh  diese  Art  lum  TypQS  einer  besonderen  Gattuog  Cnfitrtmift* 
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Dom^feo  und  Muriuen  erinnern.  Am  Schädel  ist  besoiMtos  der  sehr  weiUe 
Abslaod  der  Joclibd^,  die  Jdeioe  Oeffnung  im  OberkieferjocbforlsaUt«»  die 
schmaJen  Nasen*,  Süm«  und  Scheitelbeine,  die  starken  Leisten  de«  Hinter- 

bavpta  cbaraclerislisch.    Der  hinlcre  Winkel  des  UnterkiefeiB  isl  erweitert 

und  abgerundet,  der  Uiilorrand  des  Kiefers  stark  nacli  aussen  erweitert.  12 
bis  14  rii)|)('nlrngrnd(',  5  bis  6  rippenlose,  2  bis  5  Kreuzt  und  5  bis  13 
Scbwanzwirl  ''!.  l'^r  cllle  rippenlragcnde  schpinl  der  diapliragmniische  zu  sein. 
Das  Schlüs.seli)eiii  kräflig  und  dnr  Obernrin  breit  und  >i[,\rk.  Der  Magen 
isl  wmiij^  oder  gar  nicht  eingescbiiui  i ,  aber  mit  inneren  Fallen,  der  iiiiud- 
darui  selir  gross,  zellig,  spiral  gewunden,  die  Unke  Lunge  meist  einfach,  die 
lappige  Leber  bisweilen  ohne  Gallenblaee,  drei  Zilzenpaare  an  der  Brost  und 
in  den  Weichen. 

Die  Blindinolle  geboren  wesentlicb  der  allen  Well  an  und  leben  in  selbst- 
gegrabenen  Höhlen.  Ihre  Nahrung  bei^lehi  in  Wurzeln  und  Früchten,  seitner 
fressen  sie  auch  Insecten.  Nutzbringend  sind  sie  gar  nicht,  wohi  aller  Kinige 
durch  ihre  grossartigen  Gräbereien  schädlich. 

1.  Backzähne  j  querfailig,  Nagzähne  Oboe  Rinne,  Schwanz  nackt, 
a)  Mit  Ohrmuscheln  und  vorderem  verkümmerteo  Daomen. 

Rhizomys  Gray. 

Plump  gebauelc  Ratten  mit  sehr  kurzen,  abgerundeten,  nackten  Ohren, 
kleinen  Anpen,  vorstehender  Nase,  kurzen  Srhnurren .  km/en  krfifli^en  Beinen 
vorn  niil  vier  fast  glcicli  grossc/i  Zilien  und  benagclleui  Uaunieurudiment, 
hinten  iiäl  fünf  Zehen,  überall  niil  kurzen  coiuprimirlen  Krallen,  endlich  mit 
dickem  nackten  Schwänze  von  halber  Körpurlüngc. 

Die  drei  Backzähne  einer  jeden  Bethe  bestehen  au»  je  drei  spitzen  Quer- 
lallen  und  sind  abgerundet.  Sie  sind  von  siemKch  gleicher  Grösse«  unten 
der  erste  nach  vorn  ganz  verschmfilert  und  die  Beihen  parallel.  Die  breiten 
und  sehr  dickiMi  N  ig/alme  sind  vorn  braun  oder  gelb  und  glatt  Der  Schädel 
zeichnet  si<  Ii  ilnri  Ii  ilie  ungemein  weit  abstehenden  Jochbögen  von  allen  übri- 
gen Nagern  aus  und  gleichl  hierin  dem  an-grbild»  tslen  (larnivoriMiscbädel, 
daher  auch  das  Thier  dicke  aulgetncb«.'ne  Backen  lial.  l)io  lireile  (lache 
Stirn  Zieht  sich  nach  hinlen  in  eine  Sagillalieisie  zusanauen  und  die  kantig 
abgesetzte  Ilinterhauptsllüche  ITdll  senkrecht  ab.  Die  Nasenbeine  verschinälern 
sich  stark  nach  hiolen  und  enden  gl(>ichzeitig  mit  dem  Oberkiefer  Die  Fo* 
ramina  incisiva  sind  sehr  klein  und  sdimal,  der  hintere  Gaumenausachnitt 
am  Ende  der  Backzahnreilien  gelegen  und  sehr  breit,  die  GehOrhlasen  kleui, 
weil  von  ein.uider  gelrennt,  mit  röhrig  vorsitringender  GebörölTnung,  der 
starke  Unlerkieler  mil  hohem  TCronfortsaf/,  liinlrer  abgerundet  er  Ecke,  und 
grosser  Ma«setergrube,  in  welehfr  vor  iliMii  rnndylus  eine  Aiifireibnng  diuTh 
die  Alveole  des  Nagznfino«  veranla.Hsl  In-ginnt.  Ihn  Ibnihrthle  i.sl  jiehr  klein 
und  das  grosse  IJnlerangenliöblenloch  ganz  nach  oben  gerückt.  Das  übiige 
Skelcl  und  die  Wcirhtheile  sind  unbekannt. 

Die  wenigen  Arten  bewohnen  das  südliche  Asien  und  die  angrenzenden 
Theile  Afrika's. 

Rk  sumairenns  Gray  %   Das  Thier  erreicht  etwa  anderthalb  Fuss 


4)  Gray,  Proceed.  zool.  soc.  1630.  1.  95;  Miu  »umatrtntit  BatDes,  Linn.  Trans* 
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Länge  und  seiu  Schwanz  noch  uiebl  einen  halben  Fuss.  Der  Kopl 
kur^,  fabl  so  breit  als  lang,  die  kleinen  Augen  nacii  oben  gerücki,  die 
NMotöQhcr  «aoandar  sehr  genäbertt  die  Obertippe  mit  starken  Sehmirrea 
Der  Pela  Isl  kurz  and  weiob,  die  Farbe  ao  den  Waogeo  weisaltgb»  der 
Kopf  rt^tblicb,  der  Scheitel  mit  einem  grossen  schwärzlich  braaoen  Fleek» 
auf  welchem  eine  weissbaarige  Binde  zur  Stirn  verläuft,  auf  der  Mille,  des 
Rückens  hin  einige  hraunc,  grau  geriniicltc  Haare',  nlle  übrigen  Haare 
wf isslicherau  und  braun  und  selhliclü  L!eriiii;olt,  der  Bürzel  mit  grauen 
Uaaren  dünn  besetzt,  die  uutera  Gegenden  noch  dünner  behaart,  der 
Schwanz  braun. 

Bewohnt  Malakka.  > 
Bh.  ipkwUns  Wagn.  Der  Felfel  erreicht  etwa  aelm  Zoll'  Länge,  sein 
Schwanz  nur  drittehalb  Zoll  Der  ^ehs  ist  sehr  zart  und  weich»  beinah 
einldmiig  limmetfarben  mit  dem  schönsten  Goldglanze  spiegelnd,  der  aber 
im  Tode  verschwindet  Die  Haare  sind  an  der  Wurzel  rauchgrau,  welche 
Farbe  sich  in  der  Xascngegend  an  Kehle,  Brust  und  Bauch  vordrangt,  der 
Schwanz  ebenfalls  rauuhgrau,  .111  der  Spitze  bald  ro(h,  bald  Aveiss.  Ein- 
zelne weisse,  steife  Haare  beliudeu  sich  an  der  Wurzel  der  hellhornfarbigen 
Nägel,  die  Iris  ist  dunkelbraun.  Die  jungen  Thiere  einförmig  dunkel- 
blaugrau. 

Lebt  in  Abyssinien  in  Erdhöhlen,  die  er  mit  grosser  Schnelligkeit  grabt 
und  nährt  sich  nur  von  Tegetabilien.   Nachts  verbirgt  er  sieb  im  Bau. 

Rh.  macrocepkahu  Rfipp. Von  Kaninchengrösae  mit  noch  nicht 
iweilttUigem  Schwänze.  Der  Kopf  ist  kurz,  plump,  abgerundet,  die  Nase 
nicht  vorslchend,  die  Schnurren  kurz,  eben  nicht  straff,  die  Augen  ^(»hr 
klein  die  Oliren  wenli;  hervorragend,  der  Htls  kurz  und  dick,  die  Pfoten 
viel  kleiner  als  bei  vorigen,  die  Zehen  niii  kurzen,  knifigen,  \vei<ssrauen 
Ndgehi.  Die  Behaarung  ist  zieuihch  lang,  dicht,  ungcuiuin  zart,  die  Uber- 
seite sehr  schön  rothlich  braun  mit  prachtvollem  seidenartigem  ins  Metel- 
ttsche  spielendem  Glänze,  lange  der  Mitte  des  Oberkopfes  und  Hackens 
■Mbr  dunkelbraun,  die  Haare  am  Grunde  dunkel  blaugrau,  am  obern  Augen- 


act  Xtll.  296:  Sp&läx  javanut  Cuvier .  regne  aeim.  I.  21 1 ;  ^Piyel9deplt's  dekan  Tem« 
iBiflck.  Monegr.  Ifamniif.  Ii;  42.  tb.  33;  ÜMmsv«  Mum  A.  Wagner.  Schreb.  Siugelb. 
III.  366. 

Gray  bildet  Illuslr.  Ind.  Zool.  II.  tb.  16  eine  Art  aus  China.  Äft.  tinenwi*  einför- 
mig hell  aschgrau,  ab,  von  welcher  Ciimiiiin^  ein  Kxciiiplar  nnf  Malakka  erhielt, 
dessen  Schwanz  ein  Rrillheil  der  Ki-rperhuigc  hat.  Das  Thier  grabt  unter  Bambus- 
^kur^eJii  uüd  hat  sehr  kleine  schwur/«,  Augen.  Diese  Angaben  genügen  noch  uichl. 
die  specitische  Selbständigkeit  anzuui k< üuen;  Riippell  identiticirl  diese  Vit  ohne 
Weiteres  mit  der  von  Malakka,  —  Audi  Hodgson  Asiat,  journ.  Caicutt.  1841.  j7  he- 
«cbreitjt  eine  Ait  aus  Ne£)al.  Rh.  badius,  feltgläozend  rothbrauo,  inaeu  duokelscbie* 
ferfarben,  an  der  Schnaexenkuppe,  Ohren,  Pfoten,  Genitalregion  nackt  und  fleisch- 
färben  weiss,  rnil  km/  n  !  -Lslutzten  unter  dom  Pelze  verliorpciicn  Ohren  von  8"  , 
Länge ,  Schwanss  von  2'/,".  Das  Thier  gräht  nicht,  sondern  lebt  oberllachÜch.  — 
tiue  drille  ungenügend  characlerisirte  Art  ist  Gray's  Hh.  minor  Ann.  mag.  nat  bist. 
Id42.  X.  266  aus  Indien  oder  Cochinchina.  mit  langem  scijön  seidenartigem,  i:raueiii 
Pef7.  die  Haare  mit  braimen  Spitzen,  die  Schnurren  braun»  KopÜBeiten  merklich  brau- 
ner, Schwanz  nackt,  qur  6Vs"  laug,  der  Schwanz  l*/«"- 

5)  A.  Wagner.  Schreb.  Säugelh.  lU.  368;  Baihiferffiu  (f^ekf/wucUi)  spJeudem 
RuppelU  abyss.  Wirbeith.  I.  3$.  Taf.  12;  Waterhouse.  Ana,  mag.  nat  hist.  Ib41.  Vtll. 
63.  tb.  2.  fig.  3. 

6)  Rüppell.  Muaeum  Senkenbg.  III.  97.  Tf.  8.  fig.2.,  «10.  0g.  2;  6iebel.  Odon- 
legr.  55.  Tf.  23.  flg.  2. 
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rande  ein  kurzer  Biiscbel  schwarzer  Haare,  die  untere  K^rperseile  schmutzig 
gelbgrau,  der  ScbwMi  obeo  diiokeihrauti,  km  behaart  Die  Kagaihne 
shid  Tom  honiggelb.  Die  Backiäfane  runden  sich  mehr  ab  als  bei  vorii^ 
Arten  nnd  haben  keine  seiilichon  Irinnen.  Ihre  kurten  Reiben  diverglren 
elwas  nach  hinten.  Am  Schädel  die  Nasenbeine  mit  randlicbem  Eindruck, 
nach  hinten  zugespitzt,  die  Stirnbeine  mit  plolzlicfi  eincczopenen  Orbital- 
rändern, das  ünterau^enhrthlenloch  gross,  die  Hinterhauptäfläche  nach  vorn 
gcneiijl,  die  Gehörbl.j>«en  einander  genähert,  der  schmale  hintere  Gaumeu- 
ausschnilt  zwischen  den  leLzten  Backzähnen,  die  Fordmina  incisiva  ganz 
unbedeutend.  13  rippen tragende,  8  rippcnlose,  4  Kreuz-  und  15  Schwant- 
wirbel,  während  Rh.  splendens  12  rippentragende,  6  rippenlose,  3  Kreuz- 
und  17  Scbwantwirbel  bat  Am  Qaerfortsatz  des  sechsten  Halswirbels 
befindet  sich  ein  starkes  breites  Rippen rudtment.  Das  Weibchen  ist  viel 
kleiner  als  das  Männchen  und  bat  sechs  Zitzen,  zwei  in  der  Acbselbdble 
nnd  vier  in  den  Weichen. 

Lebt  auf  Wieseutriflen  inSchoa  in  Erdgäugeo,  die  es  mit  vieler  Schnei- 
iigkeit  grabt. 

b)  Ohne  Ohrmuachehi,  Daumen  nicht  nidimealAr. 

Üeterocephalus  Rüpp. 

Diese  abjssinische  Gattung  zeichnet  sich  durch  die  fast  völlige  Haar* 
losigkeii  am  ganzen  Körper  vor  allen  Nagern  aus  und  soll  diese  Unbehaart- 
heil  hier  eine  ^.mz  allgemeine  und  nicht  in  der  Erballung  des  einzigen  be- 
schriebenen Kxeruplares  bedingt  sein.  Von  der  vorigen  Galtung  iiiifersrlieidet 
sie  sieb  weiler  durch  den  Mangel  der  Ohnmisclieln,  die  mehr  vür^^tciiende 
spitze  Nase,  die  dünnem  lünfzebigen  Beine,  deren  Millelzehe  die  längste,  die 
beiden  äussern  sehr  verkürzt.  Der  Schwanz  misst  etwa  den  vierten  Theil 
der  KörperlSnge. 

Die  Nagzäbne  sind  wiederum  stark,  vom  etwas  convex  und  weiss.  Die 

Backzahnreihen  liegen  parallel.  Jeder  Backsabn  ist  ein  Cylinder,  auf  der 
Kaufläche  aus  je  zwei  Querleisten,  der  erste  unten  und  oben  aus  je  drei 
zugleich  mit  kleinen  seitlich  anlingenden  Inseln.  Der  Schädel  hat  die  .^ehr 
weil  absiehenden,  doch  minder  l>ognigen  und  slarkrn  JochboL*  n  dt  t  Wfu/el- 
gräber,  ciiif'  ziemlieh  grosse  OelTnunif  in  dessen  vorderer  B.im>,  dn'  *hl»i(al- 
ränder  des  SlinibeincA  laufen  nach  hinlen  aus  einander  und  bijdeu  keine 
Sagiüalleiäte ,  die  nach  hinten  verschmälerten  Nasenbeine  springen  stumpf 
gegen  die  Stirnbeine  vor  Ober  die  Oberkiefer  hinaus,  die  HiDlerhauptsflSche 
ist  etwas  öbergeneigt,  die  GehÖrblasen  sehr  klein,  ohne  rdhrenlßrm^e  OeflT* 
nung,  I  i  schmale  hintere  Gaumenausschnilt  am  Ende  der  Zahnreihen  gebo- 
gen, die  Foramina  incisiva  sehr  schtnal  und  lang,  der  Unterkiefer  wie  vorhin 
nur  mit  schlankerem  Symphysentheil. 
Die  einzige  Arl  isl. 
H.  glabtr  Kupp.  ')  Wird  4  Zoll  hnii.  der  Schwnnz  t  Zoll  3  Linien. 
Die  Nasenspitze  ragt  über  die  Oberlippe  iiervor,  die  Naseiducher  und  die 
wimperlosen  Augen  sind  sehr  klein,  die  Ohrmuschel  aus  einer  perforirlea 


7)  JiOppcll.  Museum  Senkcnbg.  III.  99.  Tf.  8.  Hg.  1.^  Tf.  tO.  fig.3;  Giebel,  Odon- 
togr.  54.  Tf.  22,  llg.  9.  —  Es  bedarf  diese  merkwürdige  Gattung  noch  der  weilero 
Untersuchong  lur  FeststelloDg  Ihrer  Verwandtschaft. 
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kleinen  Fieischwarze  bestehend,  die  Schwanzrübe  etwas  keilförmig,  die 
Körperhaut  nackt  und  ghtt,  nur  hie  und  da  einzelne  drei  Linien  lange 
weissliche  Haare,  das  Culorit  schmuUig  gelbbraun,  die  kurzen  Ndgei  gerun- 
det» iiDtMi  toflgehdlül.  hellgrau,  der  seilHehe  lUod  der  PiMMohleD  und  Ze- 
hen mit  efDer  Reihe  steifer  Beere  besetil. 

Bewohnt  die  Wieeenlhiler  in  Sohoe,  sfidlleh  von  Abyssinien,  in 
Brdbflhten. 

Backzähne  -|-  mit  je  einer  Äussern  und  Innern  Falle,  Nagxfthne  ohne  Rinne. 

a)  Ohne  Obren,  ohne  Schwanz,  völlig  blind. 

Spalax  Pail.  . 

Der  BKnddioU  hat  ma6  maulwurrsartige  Gestalt  mit  grossem,  dM  Rumpf 
an  Dicke  fibertreflbnden  Kopre,  ohne  Ohren  und  Schwanz  und  von  FeO 
nberzogenen,  äusserlich  dnher  nicht  sichllMiren  Augen;  die  Beine  sind  Iuir, 
aber  die  Pfoten  breit  mit  starken  Zehen  und  solir  kurzen  Knillen. 

Die  Na^rnfinn  sind  vorn  plalt,  gKiM,  weiss  oder  liciil  gelblich  und  breit 
D\f  'irei  llnr  k/ ihnc  nehmen  nach  hinten  etwas  an  Grösse  ab,  und  sind  cy- 
linili  i^ch.  Üie  beiden  ersten  obern  besitzen  eine  kurze  nach  vorn  gerichtete 
Falte  an  der  Inneoseilc  und  eine  an  der  Aussenseite,  welche  auf  der  Mitte 
der  KauflSdie  steh  nach  rorn  und  hinten  ausdehnt.  Am  ersten  Zahne  findet 
aicfa  noch  vor  dieser  eine  kleine  Falte;  der  letzte  rund  cylindrische  Zahn  hat 
nur  die  Äussere  nacJi  innen  sich  erweiternde  Falle.  Die  unteren  ZShne  sind 
ebenso  nur  entgegenge?etzt  gestalloi. 

Der  Schädel  zeichnet  sich  durcli  die  enorme  Breite  der  schief  nach  vom 
geneigten  Hinterhauptsfirulie  mit  Itcidersoit.-;  flögelnrit<7pm  Vorvprnnge  aus. 
Die  Schlrirenbeine  entwickeln  sich  auf  ko-len  der  Sciieitelbt  iiie  sehr  ansehn- 
lich, so  thisi  auch  das  Zwisclieiibein  gar  nicht  sichtlicli  ist.  Die  Stirnbeine 
ziehen  sich  in  der  Augengegend  etwas  zusammen,  erweitern  sich  dann  wieder 
ZOT  Breite  des  Schnauzeniheiles.  Die  Nasenbeine  verschroUern  sich  nach 
hinten.  Das  Dnleraagenhdhienloch  ist  m9ssig,  oval,  vorn  mrt  einer  Eiobucli* 
lang,  die  Foramina  incisiva  klein.  Am  Unlerkicfergelenkkopf  Hndel  sich 
aussen  ein  dicker  kolbiger  Forlsatz,  der  aufsteigende  Ast  ist  breit,  der  hin- 
tere Winkt' I  ahj,'erundot,  der  Kronforlsatz  mSssig.  Die  Wirbel  ?infl  breit, 
das  Manubriuni  des  Rruslbeines  gross,  längsgekielt,  die  erste  Ri|>|ie  breit. 
Schlüsselbein  lang  und  dimn.  Sciiuilerblall  sehr  lang,  schmal,  mit  starker 
ürHle  und  weil  vorspringendem  Acromion,  die  Extremitäten  kurz  und  kräftig, 
der  Oberarm  sehr  breit,  die  vordere  Lteiste  mit  grossem  hakigen  Yorsprungc, 
Unlerarmknochen  innig  aneinander  liegend,  Elle  mit  starkem  (Necranon,  MUt- 
telhand  und  Finger  kurz ;  das  Becken  mit  schmalem  eiförmigen  Loch ,  die 
hintern  Eitremiläten  schwacher  als  die  vordem,  Fibula  unten  mH  der  Tibia 
verwachsen,  MitteltUss  verlängert.  Der  Blinddarm  ist  enorm  gross,  in  14 
blasige  Zellen  abfiel  heilt,  die  linke  Lunge  einlappig,  die  rechte  drei-  bis  vier- 
lappig, der  sein  kleine  .\ng.ipfel  unter  dem  Felle  ver-^feckl. 

Die  Arten  bewoiirien  das  A-Iliclie  Europa  und  angren/ende  Asien. 
Sph.  typhlus  Pall.       Der  kleine  Blindmoll  hat  jederseits  des  breiten 


8)  Pallas.  Zoogr.  1.159;  Glires  76.154.  Ib.  8:  Schreber,  Säugelh.  IV.  718.  Tf.206; 
NordmaoD,  Demidoir  ?oy.  Zool.  I.  91  Ib.  2i  Giebel,  Odontogr.  92.  Tal.  29.  flg.  IH: 
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Kopfes  einep  dicken,  Ton  d«r  breileo  Nas«  naob  den  SeUifBa  ttulai^m 
und  von  einer  Haarnahl  geschärften  Haatrand.  Die  Sobnvrren  sind  kurs 
und  fein.   ObraHiseheln  fehlen  gänzlich.  Der  Rais  ist  sehr  kurz  and  un- 

beweglich,  der  Kürper  walzig,  hinten  stark  zugerundet,  ohne  SchwanSt  die 
Füsse  kurz;  die  Fiisssohien  sind  an  den  VorderfUssen  hinterwärls  beson- 
ders  an  der  Innenseite  mit  lanpen  ffanren  einpcfasst,  die  iiintersohlen  rings- 
herum mit  lanfion  .»hwarlsuelHiueiieii.  Die  Zehen  der  > Orderfüsse  siud 
meist  kahl,  die  Nagel  kurz,  llaeh,  breit  und  stuitipf,  der  Daumen  fast  nur 
auä  dem  Nagel  bestehend.  Das  Haar  ist  dicht,  weich,  gelbbräunlich  mit 
hervorschimmerndem  Aschgrau,  der  Kopf  weissgrau  nach  hfaiten  bräanlicb, 
Hanl,  Kinn,  FQsse  sohmatzigweiss,  der  Baach  dunkehnobgran,  hinten  mit 
weissem  Längsstrich.   Die  Körperlänge  beträgt  acht  Zoll. 

Der  BHndmoll  grübt  unter  dem  Rasen  in  schwafxem  Brdboden  weite 
Rohren  mit  oincni  Haupt-  und  mehrern  Nebengängen ,  ilercn  Ausgänge  mit 
Erdhaufen  be'lotk!  sind.  Seine  Nnfirune  besteht  in  Wurzehi.  Obwohl 
völlig  blind  kuniml  er  dueh  [litiilig  des  Mori^en^  zur  Zeil  der  Paarung  aueli 
am  Tage  au  die  Uberllaclic.  GeiiOr  und  (jetuhi  sind  sehr  lein.  In  ln-iaiir 
veriheidjgt  er  sich  durch  Beisseu.  Im  Wiuler  gräbt  er  tiefere  Gange  und 
macht  ein  Lager  von  feinen  weichen  Wurzeln  darin.  Das  Weibchen  wirf! 
iwei  bis  vier  Junge. 

In  Neurussland,  in  der  Moldau,  Bessarabieo,  Ungarn^  Griechenland. 
Sp*  Paltasi  Nurdm.  ^)  Im  Colorit  der  vorigen  Art  sehr  ähnlieb,  etwas 
lichter,  auf  dem  Rücken  und  den  Seiten  mit  mehr  falbem  Ton,  an  der 
Unterseite  nicht  aschgrau,  ihis  Weissliche  an  der  Stirn  nicht  immer  f^anz 
(IfMithch.  Daueiien  ist  die  St.itur  untersetzter,  die  Schnauze  breiter  und 
sluujpter,  der  Schädel  winkeliger,  die  lliaterhaupUillacho  steiler  ablallend, 
die  Backzähne  ohne  seitliche  Palteu,  iu  der  Mitte  der  Kaufläche  ein  ovaler 
Udoker. 

Im  Gouv.  Ekaterinoslav,  am  Terek  and  in  Ungarn. 

Ohren  eioe  blosse  üautfalte,  Schwanz  kurz  und  nacki,  Augen  klein. 

Sipkneus  Brts. 

i>cr  Zükor  gleiclit  im  llabilus  dem  MuUeinming,  nur  isl  der  Leib  etwas 
gedrücklcr,  der  Koiil  iilutter,  der  Schwanz  kurz  und  uaukt.  Die  sehr  breite 
stumpfe  Nase  ragt  etwas  über  die  obern  Nagzälme  hinaus,  die  Augen  sind 
windAT  klem,  mit  dicken  niozligen  feinhaarigen  Augenlidern,  die  Ohrmuscbeln 
nur  ein  kurzer,  abgestutzter,  hinten  längerer  Rand  um  die  Gehdr&fflMing,  die 
Vordcrplolen  stark,  ihre  drei  in  i  II  Irr  u  Zehen  mit  sehr  langen  Sichelkralleu, 
die  beiden  seitlichen  mit  kürzten  Nageln,  der  des  Daumens  fast  zweizähnig; 
die  Hrnlerfusse  schwächer,  die  fuissem  Zehe  die  kürzeste«  die  innere  etwas 
grösser,  die  zweite  die  längste;  der  Pelz  weich. 


Aspalax  (yphlux  Desrnarest.  Maninial  332  Nordmann  nnlerscheidel  zwei  Varietdlen 
uacb  deu  gelben  uud  weissen  Nagzähneu. 

9)  Nordmsnn,  Bullet,  aead.  Petertb.  1B39.  V.  200:  Voy.  Demidoff.  zool.  I.  32. 

Ib.  1.  —  I^ach  Keyserling  und  Blasius,  europ.  Wirbellh.  VI.  31  hat  Nordmnnn  diese 
Art  spnler  zum  Typus  il  r  Galtuiig  Ommaloster'jm  rrhnlirn  we.aren  der  ahwcirlien- 
dcn  Gestalt  der  Fiack/uluic .  während  neuerdings  Kessler,  Kuli.  uat.  Moscou  lä51. 
127  nach  t'ntersuchung  von  etwa  20  .Si-Ii  i  leln  alle  OiflBrensen  nur  fHir  iodividaell 
orUärl  und  die  Art  mit  Sp.  typhlus  ideotjficirt. 
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Daä  Gebiss  zeigt  keine  beachtenswertlien  Eigenthümlichkeilen .  ist  gam 
SpaJaxälmlicb,  nur  die  Nagzöbne  merklich  schmäler.  Der  Schädel  erweitert 
sich  nach  hinten  belfScblUcb  und  hal  eine  grosse  nach  vom  geneigte  Hiotar- 
hMjptsflAebe.  h&  Ma§en  ist  gross,  weiter  und  kun«r  «Is  bei  dem  Möllern- 
iDiog,  in  der  Pylorusgegend  mit  einer  dicken  BingMe,  der  Blinddarm  gross, 
zelijg.  an  der  Spitze  kaum  verdünnt  und  Spiral  gewunden,  die  Leber  sieben* 
lappig,  mit  Gallenblase,  die  rechte  I.iinpf  vieriappigt  die  linke  klein  und  ein- 
facb,  das  Herz  kurz  oval,  sehr  sluinpl. 

Dip  einzige  Art  bewohnt  die  Gegend  am  ailaischen  Gebirgszuge. 
S.  aspalax  Bris.  ^)    Wird  Uber  acht  Zoll  lang  und  der  ächwunz  Tast 
zwei  Zoll.   Die  Farbe  der  Oberseite  Ist  gelbgraulioh,  unten  weissgrau,  auf 
dem  Scheitel  gelber  bisweilen -mit  länglichen»  weissen  Fleck. 

Nährt  sich  von  Zwiehefai  und  Wunelwerk  und  gräbt  lange  Manl« 
wurfsgäoge  unter  dem  Hasen  und  in  festem  Sande  mit  den  Yorderpfoteo 
and  starkem  Nasenkoorpel. 

3.  Dackzähne       oüt  oder  obne  Falten,  Nagzähne  glall  oder  mit  Uione«  Sckwanx 
stummelmässig. 

a)  Backtfihne  j  mit  Terschwindender  Falte  an  der  tonen-  und  Ausseoaelte»  ohne 
Ohren. 

«)  Obere  üagsfthn«  mit  ginne, 

Balhycryus  III. 

Der  Wandgräber  hat  ebenfalls  einen  dicken  mnulwurfsarligen  Körper  und 
breiten  .'^tumpffii  Kopf,  ohne  Ohrmuschel,  mit  feelir  kleinr-n  Augen  und  brei- 
ler kiiorphgcr  .Nascnkiippe,  sehr  langen  und  ganz  »ivM'vn  Schnurren,  kurze 
Beine  mil  fünfzehigen  Pfoten,  die  vordern  Daumen  kurz  mit  kleinem  gekrümm- 
ten Nagel»  der  Zeigefinger  am  längsten,  die  übrigen  gradweise  stark  ver- 
kfint,  «he  Kndien  stark  comprimirt  und  sehr  lang,,  an  den  Hinterl&ssen 
die  Mittelsebe  am  längsten»  aHe  mit  kdrzerjeo,  breiteren»  stark  gewölbten 
Nägeln»  einen  stummelartigen  Schwanz  mit  strahlig  gestellter  dichter  Behaa- 
nmg,  endlich  einen  dichten,  ungemein  weichen  und  feinen  Pelz. 

Die  Nagzähne  sind  <(A\r  si;irk,  schwach  gcknimmt,  wt  it  vorragend,  vorn 
flach,  weiss,  die  oberii  niil  einer  tielrn  L.-iii^z^rinn»',  die  uiilern  mit  tiiiier 
.sehr  flarhen,  breiten,  nicht  immer  gicichdtuiliclicii  IWuiie.  Die  vier  liackzahne 
jeder  Heihe  breiter  als  lang,  nach  iiinteu  au  Grösse  zunehmend.  Die  oheru 
werden  durch  eine  äussere  kurze  und  innere  tiefifr  Falte  in  eine  breite  vor- 
dere  und  schmälere  längere  hinlere  Hälfte  gelbeHt.  Die  untern  haben  die 
umgekehrte  Zeichramg.  Bei  vorschreitender  Abnutzimg  verschwinden  die 
Falten  und  die  Kaufläche  ist  einfach.  In  den  weichen  Theilen  erscheint  der 
Blinddarm  verhält nissm.lssig  kurz  und  zflfig.  DtT  ririinmdanTi  bpginnl  mit 
einem  weiten  Sack,  bildet  dann  ein«'  Avrkr  linv^c  SdilingL',  l)('h;ilt  in  diocr 
ganzen  Ausdehnung,'  eine  ansehnliclie  Weile  und  »bj^escliQÜrte  Wandungeu, 
erst  nach  der  /weilen  Beugung  zieht  er  iiich  zubammeu. 

Die  einzige  Art  iäl 
B.  muUui  Wagn.  ^)  Erreicht  Fusslüngc  mit  zwelsftlligem  platten  Schwans. 

1)  Braols.  muis.  20;  Mut  Mpaku  Pallas,  Glüre«  165.  Ib.  10;  Sdureber,  Säugeth. 
R.  716.  7t  205;  Lmmm  »tk^r  I»eamare«t»  Manroal. 

2)  A.  Wagner,  Sehreb,  Sängelb.  Hl.  994:  Giebel»  Odontogr.  SU  Tf.23.  fig.  14: 
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UfiguiaiJata.  Glirfls. 


D«8  Cküo^iC  ist  obeD  wdMtieh  mit  Gelblieh  tiberiaafen,  «i  den  Setten  und 
unten  weieegrau.  Die  Fasssohlen  sind  rings  nrit  sldflNi  langen  Haareli 
eingeCasst«  mil  ebensolchen  der  Schwanz  bekleldeC 

Bewohnt  die  Küstengegenden  des  Caps,  wo  er  in  den  Dünen  und 

Sandhügeln  seine  Gänge  gräbt  und  Haufen  riufwirft.  Seine  \n)irnng  be- 
stellt in  Wurzeln  und  Zwiebeln.  Er  läuft  unbeholfen ,  grabt  aber  sehr 
scbneU,  ist  bissig  und  wird  gegessen.  » 

ß)  NagatiiDe  ohoe  Rinne, 

Georycttui  Ul. 

Die  Erdgräber  gleielim  im  Habitus  der  vorigen  Gattong,  liahen  aber 
sehr  kurze  und  schwache  KralJen  und  schwache  Sciinurren.  An  den  Vordcr- 
pfdten  ist  die  zweite  Zehe  die  Llngste,  die  drille  nur  wenig  kurzer,  die  übri- 
gen viel  kürzer,  an  den  hiiilern  die  drille  etwns  iJInger  «ils  die  zweite,  die 
ünfle  die  kürzeste.  Die  Kratleu  der  iiinterrü^e  sind  etwas  stärker  ab  die 
der  vordem. 

Die  N'agzälme  sind  glall,  sehr  gro.s.s  und  stark,  die  Backzaluie,  vier  in 
jeder  Reihe»  sind  rundlich  oder  ellipüscb,  jederseits  mil  einer  Falte,  welche 
wie  vorhin  bei  weR  vorgeschrittener  Abnutzung  verschwmdöt  Der  Schidel 

hat  ein  bogenlurmiges  Profil,  eine  senkreclile  Hinlcrhauplsflächc,  lanijgeslreck-: 
ten  Scbnauzenlheil,  sebr  kleine  spallenformige  Foramina  incisiva;  der  kurze 
hintere  Gaumennussclinill  weil  binter  den  Zabnreiben  gelegen,  die  neliörbla- 
sen  flnf'fi,  weit  gelreimt  von  einander.  Am  Unterkiefer  ist  der  fi inlere  Winkel 
seil!  gerundet,  der  (-ondyhis  sehr  dick,  der  Kronfortsalz  unbedeutend. 

Der  iJlinddarm  ist  viel  liiuger  als  bei  dem  Sandmoll  und  gleich  weit,  der 
Grirnmdarm  anfangs  nicbl  erweitert,  später  fast  verengt  und  spiralig  ge- 
wunden. 

Die  Arten  sind  gleichßüls  auf  das  sfidliche  Afirika  beschrSnkt 
G.  copensts  Wiegm.  ^)    Der  Bläsmolt  hei  einen  abgerundeten  Kopf, 
eine  breite»  stumpfe,  nackte  Nase,  kurze  weissliche  und  längere  bräunliche 

Schnurren,  sehr  kleine  Au^en,  der  Ohrmusrhein  nur  einen  kleinen 

behaarten  Haulrand  hinten  an  der  (ieluirötbiung,  einen  sehr  kurzen  stumpfen 
Schwan/,  mit  langem  weissen  ll.i.irpinsel,  kurze  kr;iftiL;e  Beiue.  Die  Farbe 
ist  an  der  Schnauze  weiss,  dahinter  schwarzbraun,  mit  einem  kleinen 
weissen  Fleck  um  jedes  Auge  und  einen  grössern  um  das  Ohr,  auf  dem 
Halse  und  Rttcken  bräunlich  mit  durcbschimniemdem  Gran,  an  den  Seiten 
blässer,  unten  schmutzig  weiss,  ebenso  die  Pfisse.  Das  Thier  wird  bis 
acht  Zoll  lang. 

Am  Cap.  Richtet  durch  seine  Gänge  In  Feldern  und  Garten  oft  grossen 
Schaden  an. 


P;iiiilcr  u.  d'Altoii.  SKl-I.  Ic  d.  i  Nü-i  r  II.  Ilj.  3:  Vits  siiülu.s  Schreiber,  Snupelli.  IV. 
715.  Tf.  2ü4h,   Mu»  maritimm  Gmclin  Xlli   140;  <  i niarilirniis  Desrnnresl. 

Mammal  324;  Suiuls,  oiammal.  cap.  48;  itrycterus  maritimm  Cuvier,  deiUs  mainmif. 
173.  tb.  64. 

3)  Wiegniann,  Archiv  1835.  I.  337;  Walerhouse,  Ann.  mag.  nat  Ii  ist.  1841.  Vtll. 
Ib.  2.  (ig.  2;  A.  Wagner.  Schreh.  Süii-elh  III.  371;  Ciehel,  Odonlogr.  52.  Tat.  23. 
ßß.  12;  .V«,i  capemis  Pallas,  glires  TO.  172.  Ib.  7;  Schreber,  Säugeth.  IV,  713.  Tf. 
204;  iMhyergux  capeusis  .siDuts.  mammal.  cap.  49:  Mhff€r§m  Buftmi  Fr.  Cuviar, 
Atm.  sc.  nat  i834.  1.  196. 
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Cr.  h»Umtottiii  Less.'*)  Der  hoiteDtotiische  Erdgräber  erreicht  nieht 
4Ue  Grosse  des  Bläsmoll,  hal  auf  der  Nase  einen  Längskanoi  ▼on  Haaren, 

nackte  Sohlen,  oben  auf  den  Pfoten  steife  Haare  und  übcriiaupl  einen  sehr 
weichen  und  feinen  Pelz.  Die  Farbe  ist  auf  der  Oberseite  licht  bräunlich 
gelb  mit  scliönom  Srunmelplanze,  an  den  Seiten  heller,  iinlen  weisslich  gelb, 
die  einzelnen  Ii  i  in  diinkelächieferschwarz  mit  gelben  oder  bräunlichen 
Spitzen.    Der  Schwanz  ist  brnunlichL'elli 

Die  Falten  der  Backzahne  siiui  kurz  uuü  verwandeln  sich  schon  zeitig 
4n  blosse  Kerben,  die  obem  nehmen  gleicbmässig  anGrdsse  ab,  die  anlern 
bis  auf  den  letalen  TOtf  ziemlich  gleicher  Grösse,  die  Nagzähne  in  weitem 
Bogen  gekrümmt»  die  obem  mit  sehr  flacher  undenllicher  Binne*  Bei  dem 
Bläsmoll  dagegen  ist  diese  Binne  sehr  tief  und  scharf*  der  erste  obere 
Backzahn  nicht  der  grtfssle  und  die  Falten  aller  tiefer. 

Am  Cap. 

G  damarensis  Wagn.  ^)  Steht  seiner  Grösse  nach  zwischen  vorigen 
heulen,  ist  oben  und  unten  einförmig  rotliiich  braun,  mit  grossem  unregel- 
masbig  viereckigem  Fieck  am  Uinlerhaupt  und  einem  zweiten  jederseits 
unter  dem  Obre,  beide  am  Yorderhalse  zosammentrelTend.  Der  Schwanz 
ein  starker  flacher  Stomael  mit, grobem  rOlhUoh  braunem  Haar. 
In  Bamara. 

b)  fiaduEähne     our  die  hiatern  mit  Fallen ,.  die  vordero  einfach. 

BeHophobttis  Pel. 

Gleicht  in  der  äussern  Erscheiuung  ganz  den  Erdgrähem  bis  auf  das 
Grössenverbältniss  der  hinlern  Zehen,  von  denen  wie  bei  den  vordern  die 
zweite  die  längste  ist.  Der  Kopf  ist  rundlich,  die  Schnauxe  kurz,  von  oben 
nadi  unieD  breit  und  schief  abgestutzt,  die  Nasenkuppe  breit  und  nackt,  die 
obem  NagzShoe  frei  hervorragend ,  der  Hund  klein  und  rund,  die  Schnurrsn 
zahlreich  und  sdiwacb,  die  Ideinen  Augen  mit  wiihligen  Augenlidern  und  run- 
der Pupille.  Der  Pelz  ist  weich  und  seidenarlij:  gl;inzend,  die  Reine  sehr 
kurz,  die  Pfoten  oben  sparsam  mit  starren  Haaren  besetz!,  die  Sohlen  nackt 
mit  raiKili  lM  f  lUnsie  Alle  Zehen  tragen  kurze  schwache  niei>t  ziemlich  ab- 
gesc-liiitlene  Krallen  und  sind  am  Grunde  dureli  kurze  Schwuimihaule  ver- 
bunden.   Den  Schwanz  bekleiden  steife  Dorslenhaare. 

Die  Nagzähne  sind  Tom  glalt  und  weiss.  Die  Zahl  der  oberen  Back- 
zähne bdftnft  aich  jederseits  auf  sechs,  doch  sind  meist  nur  (&nf  entwickelt 


4)  Lesson.  Hist.  nat.  Mannnif,  IV.  524:  Duperrey,  voy.  aut.  d.  monde  I.  166. 
tb.  2;  Cuvier,  regne  anim.  I.  211;  Giebel,  Odontogr.  52.  tb.  23.  flg.  4;  Bathyergug 
Luäwigi  Smith,  zoot.  journ.  439:  C  hahsericeus  A.  Wa?ner.  Schreber?  Säiipulii.  III. 
373.  —  Lelztrer  behauptet  I,  c.  370  in  der  Characterislik  der  Gattung  sjwar,  das« 
das  Gebiss  keine  $pecifiscben  Differenzen  biete,  aber  schon  1.  c.  374  gibt  er  für 
seinen  !j  :  ffsst  i  iirus  an,  d-i-^s  die  Form  dt-r  Harkzähne  von  G.  capcnsi?  abweiche 
und  beaseicljuet  diese  l'nterscbiede  in  einer  Aomerkung  specteller.  Die  Differenzen 
in  Colorit  des  6.  hottentottus  und  6.  boloeericeus  sind  indWiduell.  Lessens  nur 
4Vt  Zoll  biif^'ös  Exemplar  —  die  Wagnerschen  fast  siebenzöllig  —  ist  graubraun, 
aber  ebenfalls  ohne  weissp  Flecken  am  Kopf.  Auch  Branfs  Bathyen-us  coeculiens 
muiz  37  (Wiegmann.  Suiub,  A.  Wagner)  gehört  nacii  Peters  als  junges  Exemplar 
bestlroml  Meber. 

5  A  w  i.ner.  Schreb.  SAnBeth.  1II.S73;  Jm^0U  dmum-mtU  Ogilby.  Rroeeed. 
tool.  soc.  Vi.  5. 
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Uoguicuiala.  Glires. 


INe  drei  efstoD  ailmShtig  an  Grösse  xnoebmeDd  sind  einlud  qtm  onl,  der 
vierte  grossere  herzfönrag  durch  eine  innere  SclimeJzfalte ,  der  fünAe  unregel- 

massig  bisquilfönnig,  ebenso  der  sücIlsIp.  Die  unlern  Nagzäluie  reichen  bis 
zum  Tondylus.  Von  den  .sechs  unlern  Backzähnon  sind  die  drei  vordem 
kleiner,  einfach  queroval,  die  hintern  drei  mil  iiioerer  und  äusserer  Falle, 
die  hintere  Hälfte  schmaler  als  die  vordere. 

Der  Schädel  unterscheidet  ^ich  von  dem  desGeorychus  durch  die  spal- 
tcnfihniige  Oeffifiung  im  ObeiUefeijocbfortealX'  nad  durch  die  tie^  hreite 
hintere  Gaomenspalte,  DieForamina  incisiva  aiod  HnienfSnuig»  die  Gaamefl- 
beine  sehr  klein,  nur  vorn  dorch  eine  achmate  Bificke  verbunden.  Die  Wir- 
belsänte  besteht  aus  7  Hals-,  12  rippentragendcn ,  G  oder  5  rippeoloseii, 
5  Kreuz-,  9  Schwanzwirbeln.  Das  Rm«;tl)ein  fünfwirblig  und  6  Rij)penpaar€ 
auliiebinend,  das  Schullerblall  mil  grossem  Acromion,  der  Oberarm  kurz  uod 
breit,  in  der  Mille  der  vordem  äussern  Fläclie  mit  einem  sehr  langen  Plat- 
lenfortsatz,  unten  nicht  perforirl,  die  Handwurzel  mit  zwei  Reihen  von  je 
vier  Knochen»  Oberschenkel  sehr  kurz,  IJnlerschenkeikuodien  in  der  unlern 
Uftlfte  verschmoiaen,  die  Fiuswvnel  alebanknochig.  Von  den  weiehen  Theilaii 
ist  der  Hagen  gestreckt  bobnenfönnig,  innen  geAütet,  dureh  eine  grflaeone 
Fa|te  getlieilt,  der  Dünndarm  antSuiga  blindsacdartig  erweitert,  der  Blinddarm 
sehr  weil  mit  dünnem  wurmförmigen  Ende,  der  Dickdarm  nach  hinten  um 
die  Halfle  verengt,  die  LeLer  dreilapptg  mit  kleiner  rundlicher  Gallenblase, 
die  Milz  klein,  platt  nnd  sriimal,  f'anereas  dünn  und  verzweigt,  die  iNicren 
bohnenförmig  ungLla|*pt.  die  Ilarnhinse  birnfürinig,  dickhäutig,  die  Eileiler 
des  Weibchens  stiir  lein  und  geschlangelt.  Ein  Zilzenpaar  in,  ein  zweites 
liinter  den  Achselgruben,  ein  drittes  in  den  Weichen.  Die  Hoden  innerhalb 
der  fiancbhöhle  gelegen,  die  Rnthe  kura  und  weich,  lede  Lunge  vicrlappig 

Die  einsige  Art  ist 

H.  argenteaemereus  Pet.      Das  Thier  erreicht  nicht  ganz  die  Grössa 

des  Blässmolls  und  ist  lebend  einförmig  silbergrau,  an  den  nackten  Theilen 
des  Gesichtes  und  der  Füsse  wie  an  den  Nageln  schmutzte  yelbllchweiss. 
Die  borstigen  Haare  der  Pfoten  und  des  Scliwanzes  sind  sciiinulzig  weiss, 
die  Iris  gelblich  weiss.  Irockne  B;dpe  wi nlen  craugellilich  oder  bräun- 
lich gelbUcli.    Das  Weibchen  wirft  his  sieben  Junge. 

Lebt  in  ebenen  Gegenden  tod  llossambiqne  wie  der  Maulwarf  und 
bohrt  seine  Erdlöcher  attsaerordentlich  schnell  mit  Httlfe  seiner  weit  abale- 
hendeo  Nagaähne.   Frisst  auch  Insecten. 

5 

c)  Backzliine  -^t  ohne  Falten,  mit  seitlicher  Leiste. 

Haplodon  Rfehds. 

Der  Sewellel  hat  einen  kurzen  dicken  Kaniutlitnahniichen  Leib,  einen 
flachen  breiten  Kopf,  eine  gebogene  stumpfe  Nase,  kleine  Augen,  kurze,  ab- 
gerundete, dicht  behaarte  Ohren,  kurae  starke  Beine,  nackte  Sohlen,  knn 
liinfzehige  Pfoten,  die  Zehen  ganz  getrennt  und  vom  die  mittlere  die  Ifingsle, 
die  Torderen  Krallen  sehr  lang,  stark  oomprimirl,  nur  wenig  gekrümmt,  der 
Schwanz  sehr  kurz  und  unter  dem  Pelze  versleckt.  Das  Weibchen  hat  sechs 
Zilien,  das  vordere  Paar  zwischen  den  Vorderbeinen  gelegen 

Die  starken  r^iagzahne  sind  glatt.  Die  obern  Backzaliareihen  xählen  je 


öj  Pelorfi,  Saugeth.  140.  Tf.  31.  flg.  2.,  Tf.  35.  fig.  2;  Giebel,  Odontogr.  62. 
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fOnr.  die  imlm  j«  vierZahiM/  alle  doMi  mit  ebener  Keiiflfiche.  Der  ente 
oben  ist  klein,  cylindrisch,  zugespitzt,  an  der  innem  Ecke  des  zweHen  gele- 
gen. Längs  derAossenseite  der  obera  und  längs  der  innern  der  nnlem  ver- 
läuft eine  vorspringende  Leiste.  Der  zweite  obore  und  eraie  uolere  sind  die 
grössten.  Der  Srlifidel  trägt  die  Familieocimraclere. 
Die  einzige  Art  ist 

H.  leporinus  Richds.  ^)  Bewohnt  das  westliche  Nordamerika  am  Cow- 
lidiske,  einem  nördlichen  Zuflüsse  des  Gohimbia.  Ihr  Peb  besieht  aus 
kurzen,  dichten  mit  Ungeren  nntemengten  Haaren.  Der  Btfoken  ist  kaela- 
nienbrann,  dankd  doreh  viele  schwäniicbe  Haare,  der  Unterleib  graAlleh 
oder  nelkenbraun,  die  kurz  behaarte  Nase  fast  von  der  Farbe  des  Rückens, 
die  Lippen  weissNch,  nni  Vonlerhalse  ein  grosser,  rein  weisser  Fleck,  die 
sebr  langen  Schnorren  theils  schwarz,  tbeils  weiss,  dieNagzihne  gelb,  die 
Krallen  weiss. 

3 

4j  Backzähnn  3-  aus  droiseiligen .  in  eino  Wurzel  verschmolzondon  l'rismt'n  ge- 
bildet, iNagzähne  ohne  Binne,  Ohren  kloin,  Schwanz  kurz  und  behaart. 

* 

V  Ellobiu»  Fisch. 

Der  Kopf  ist  von  dem  walzenll^mrigen  Rumpfe  gar  nicht  abgeseilt,  die 
Schnauze  stumpf  und  gerundet,  gespalten  und  behaart,  die  Schnurren  kaum 

von  Kopflänge,  die  Augen  grösser  ;)!<  bei  allen  vorigen,  die  Siirn  gewölbt, 
die  Fnsse  tlinfzebig,  der  vordere  Daumen  nur  eine  Warze  mit  Nagel,  der 
zweite  Finger  nur  wenig  kürzer  als  der  dritte  längste ,  die  andern  wieder 
kürzer,  hinten  die  Miltelzelie  etwas  iänger  als  die  anliegenden  und  die  innerste 
etwas  länger  als  die  äussern,  die  Krallen  sämmüich  kurz,  gekrümmt  und  zu- 
geechlrft. 

DieNagiSfa&e  sind  lang  and  flach,  ungelbreht,  Backzfthne  zttit  jede  Reihe 

nach  Pallas  nur  drei,  die  vordem  die  grössten.  jeder  aus  dreiseitigen  Prismen 
gebildet,  die  sich  am  untern  Ende  in  eine  einzige  Wurael  mit  hohler  Falte 
zusammenziehen.  Der  Schädel  gleicht  hinsirbllicb  der  allgemeinen  Configu- 
ration  dem  des  Eicbliürncbens  sehr  nah.  Der  Scbnauzentheil  ist  jedoch 
schmal  und  die  Nagziibne  viel  weniger  gebogen.  Die  Oeffnung  im  Jochforl- 
satz spaltenförmig  aber  ohne  vorgezogenen  Kand  wie  bei  lleliophohius ,  der 
Joehbogen  schwach.  Der  Unterkiefer  mit  grossem  spHssm  EronlMrtsalz  und 
sehr  korsem  spitzem  Winkdfortsatz;  die  vordem  ExtremitAten  stirker  ils  die 
hiDleiii,  die  Schlüsselbeine  lang  und  krftflig.  In  der  Wirbelsäule  liegen  13 
rippeoliragende,  6  lippenlose,  2  Kreuz-  und  13  Schwanzwirbel.  7  wahre 
Hi|. penpaare.  Der  Magen  ist  in  der  Milte  eingeschnürt,  der  Blinddarm  Spiral 
gewunden,  die  lieber  ungleich  siebenlappig,  ohne  Gallenblase,  die  rechte  Lunge 
vierlappig,  die  linke  ungetheiii.  Die  Hoden  des  Männchens  treten  im  Herbst 
in  die  Bauchhöhle  zunick. 

Die  Arten  bewohnen  Kussland  bis  nach  Sibirien  hinauf. 
R  ta^pmm  Fiscb.  *}   Der  Mollemming  ist  oben  sobwSrzliob  brenn ,  In 


7)  RIchardson.  Fauna  americ.  I.  21L  Tt  16.C  llg.  7—14;  A.  Wagner,  Schreb. 
SHu^eth.  III  306;  Anisonuz  RafiBSsqve,  amsrlc.  moolhl.  mag.  1817.  45;  Ant&- 
mys  rufa  Harlan,  Fauna  308. 

8)  riseher,  Zoognosie  III.  72;  Mi«  talpimu  Pallas.  Glires.  176.  tb.  ll.a,  tb.  17. 
flg.  3.  4.5;  Schreber,  Säugcth.  IV.  711.  Tf.203:  Chtonoiryus  laffbm  NordmaDD.  voy. 
Dsmidoft  in.  37;  Kayserliog  und  Blasius,  Wirbellh.  32. 
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dflr  Mitte  d«»  Rückens  danUer,  auf  den  Backen  golbtteb,  am  KUun  m^n^ 

unten  und  an  den  Pfoten  graulich.  Doch  kommea  aacb  matt  schwarze, 
dunkelbraune  und  hellere  weibliche  Varielaten  vor.  Wird  etwa  vier  Zoll 
lang,  'l'T  Schwanz  noch  nicht  cin»\n  halben  Zoll. 

Bewuliiit  (ins  sijclhche  und  <  etliche  Neurussland  nördlich  bis  zum  55. 
Grade,  bauüg  in  der  kriumi  uuii  den  Steppen  um  Aalrachan,  in  ebenen 
Gegendeo  sowohl  in  Irockoea  und  aterileo  als  io  Feldaro  und  Gärten.  Er 
lebt  eiiiielD,  Tags  über  io  aeioer  Höhle,  die  er  bis  seho  Fuss  tief  gräbt 
und  eo  den  Ausgängeo  hie  und*  da  mit  kleioao  Maalwurrshägelo  aufwirft. 
Den  Tng  bringt  er  mit  Graben  bin  uod  verstopft  ge;.:cn  Abend  die  OefTnung 
der  Höhle  mit  Erde.  Die  Begattungszeit  fallt  in  April  und  das  Weibchen 
wirft  3  bis  4  Jun-jo     Während  df^s  Winters  bleibt  er  munter. 

E.  luteus  Witgn.  liat  grossere  Augen  als  vorige  Art,  sehr  kleine, 
unter  dem  Pelze  versteckte  Ohren,  die  bei  voriger  noch  hervorragen;  der 
Schwanz  sehr  kurz  mit  weissen  Haaren  zugespitzt.  Die  Vorder-  und  Hinter- 
*  gliedmassen  iist  gleiehlaog.  sehr  kurz,  die  Sohleo  dicht  mit  weisseo  Uaareo 
bewachsen,  die  Kralleo  ziemlich  lang,  spito  und  gaox  weiss.  Das  Coloril 
ist  gelb  oder  hell  lehmfarben,  ui^len  sehr  blass,  nur  die  Haare  des  Rückens 
mit  braunen  Spitzen,  der  Pelz  sehr  weich,  dicht  und  langhaarig,  die  langen 
Schnurren  weiss  und  schwarz.    Die  innere  Organisation  unbekannt. 

Am  Aralsee  in  saudigen  Gegenden  Gänge  unter  Baumwurzein  grabend. 

Xwfflfte  FaiBüle.  Mmroapalafital. 

Die  Milglieder  dieser  Familie  verbinden  die  Spaladnen  init  den  Ltcb- 
hömctiea  und  zwar  so,  dass  sie  keiner  von  beiden  unteigeordoet  werden 
k5nneo.  In  der  fiiissem  Gestalt  gleichen  sie  4en  SandgrSbero,  doch  ist  der 
dicke  Kopt  im  SchoameDtheil  mehr  zugespitit,  die  Aiigen  grösser,  aber  die 

Ohrmuscheln  wiederum  nur  eine  Hautfaite.  Sie  hMü  fünfzehige  Pfoten  mit 
starken  Sichelkrallen  und  nackten  Sölden,  die  vordem  noch  einmal  so  lang 
als  die  binlern,  rlie  Millelzebe  die  längste,  am  vordem  Handgelenk  mit  einem 
.sr!i^vi(»ligeii  Knorren  I^er  Scbwiinz  isU  mei.sl  viel  kurzer  als  die  halbe  Kür- 
|MTl;iuge.  Ein  erb»  l  liclier  L'jiler^chied  von  den  Spalacineii  liegt  in  der  An- 
we^ttibeil  der  liai  keiilaschen.  Aul  jeder  Seile  des  Vorderlbeiles  dei  W  augeu 
befindet  sich  ein  grosser  Längsschlilz,  von  der  Höhe  der  Nasenspitte  säief 
auf  den  Unterkiefer  hinab.  Dieser  Ribrt  in  eme  geriomige.  bis  gegen  die 
Schohem  hin  reichende,  innen  mit  fistoen  weissen  lUrcheo  ausgeUeidele 
Tasche,  welche  auch  herausgesiülpt  und  in  iusseriicfae  vor  den  Waqgen  lier* 
al>hingeode  Säcke  verwandelt  werden  kdnoen. 

Die  Inngen  starken  Nagzähne  sind  vorn  lebbafl  orangegelb  und  glatt 
oder  die  obern  mit  einer,  auch  zweien  Irinnen  verseben.  Die  vier  wurzel- 
losen Dackzähne  jeder  Heihc  >iiid  schmal  ellij»li.<cb  mit  einfacher  verliefler 
Kaufl5che,  die  obem  nach  hinten,  die  unleni  nadi  vom  geneigt,  der  erste 
obere  beisteht  jedoch  aus  zwei  queren  elliptischen  IHallen,  daher  seine  Ken* 
flache  gedruckt  SlSrmig  erscheint,  der  lelxle  obere  ist  rund  cyliodriscb,  der 
erste  untere  ist  gleiclifolts  doppelt,  aber  seine  fordere  H&Ule  rund  c^ündrisch. 
Der  Schfldel  ist  breit  und  krftftig,  zwischen  den  Aogeobdhien  stark  eiogeiogw» 


9)  A  Wet^ner.  Sclireh.  S««96th.  111.361;  CrnifOu»  lKtm$  KTersoiaoD,  tull.  nal.- 
Motcou  1840.  2ft.  Ib.  2. 
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die  sehr  starken  Jochb%en  weit  al^«lieiid  uml  'niedBfgibogiD,  das  Loch  in 
Oberkiefer  ki«in;  die  Foramina  incisiva  spaltenformig;  der  Ötatwkiefer  kun 
und  kräftig,  mit  breit  nngo<cli\v(in('nenSeitentheilen,  einer  tiefen  weiten  iinibt 
seit^vürfs  rfpt  \p\7\pn  Backzähne,  langem  KronfortsatzR  und  nach  au^en  ge» 
bogcnem  Wmkeiloi  I         U(*briges  Skelel  ui»«l  WeidiUieile  unbekannt 

Die  Mitglieder  Ixnvolmen  sandige  Gegenden  Nordamerika's,  wo  sie  sich 
llühlea  graben  und  von  t^ichelo,  Nüssen,  Wur/.eln  iiaiin^n,  die  sie  in  ihren 
BaekeniMchen  in  die  Hö^^len  schleppen.  Bmanmu  wsrfkii  sis  Maulwurfs- 
bügel auf»  während  des  Winters  halten  sie  sich  versledtt.  In  Ihrer  Oi^janir' 
sation  sind  sie  einander  so  nah  verwandt,  dass  sie  nur  eine  Gattung  bilden» 
dem  Arten  höchstens  in  Upiergaltui^  gmppirt  ivnFdeo  kdonen. 

fk'oiinjs  IticliUs. 

I\l«'ifi(  plumjxi  dickköpfige  Nag^r  von  liöchsUms  Kii^lSnge,  meist  rther 
kieiiuT  ini(i  kurzbeinig  nf>it  den  oben  angegebenen  filiarack^ieü.  Sie  gruppireu 
sich  nach  der  Beschatlenheil  der  Magzähne  in  zwei  Uruppen. 

■ 

1)  Sfee«fJb«n(s.  Obere  Kagzähoe  mit  tiefer  mittler  Riane. 

€,  burtartMi  ltiehds.'>)  Bar  Golfer  erreicht  die  Grdsse  des.  Hanislers 

nnd  trägt  einen  dIchteD,  weichen  and  fbineo  Pelz.  An  den  Seiten  des 
Oberkiefers  stehen  mehre  Reihen  feiner  weisser  Borsten,  iihnliche  einzelne 
über  und  neben  den  Augen  Dio  Mittelhand  ist  ktirz  und  Zehen  lassen 
äusserlich  nur  ein  Glied  erkennen,  da  das  «mlere  sehon  in  der  kralle  ver- 
steckt ist.  Die  Kriille  der  Millelxche  ist  die  l.ingsle,  die  andern  kürzer, 
alle  buguig  gekrümtnt,  scharf,  durclisiciiUg.  An  den  hintern  Pfoten  ist 
die  Mitteisehe  dte  lüiigste,  dann  folgen  die  4.,  der  Daamen  lasd  die 
äussere  kdrseste,  ihre  Krallen  stark,  niässig  gekrfinmitf  alampf.  Das  .Co- 
lorit  ist  am  Grunde  der  Haeie  ttelblaograu,  an  den  Spitzen  auf  dem  Raokea 
rftihlicbbraan, .  aof  der  Bauchseite  gelbgrau,  tdle  spkriioheo  UärcbeD  des 
Schwanzes  nnd  die  Krallen  sind  weiss. 

Die  obern  Nagzrihno  haben  eine  niifllere  tiefe  Rinne  und  nelien  dem 
Innenrande  eine  zwp'ii',  sohni.dere  und  seichte.  Ilire  Vunlei^eite  ist 
braun^etb.    Die  Backzaluie  bieten  keine  specifischen  £igenthümiichkeileü. 

in  Cunada. 

G.  mexhamu.  ^  Ton  scbwerliimgem  Kttrperbao  aal  niedrigea  Beinen» 
mit  grossem  Kopfe,  kleinen  Angen,  kvrsen  sofawaoheo  Schnurren,  rand-* 
faltigen  Ohren.   Die  MiCtelzehe  ist  wiederuttfr  die  lüagsle,  doch.  Mnlea  die 


1)  Rlthardson.  Fauna  I.  2Ü3:  IJ.  cliov  *  \oy.  zool,  9;  Mus  bunarius  Shaw,  Linn. 
Transact.  V.  237.  Ib.  8;  Geiier.  lovl  II  a  100.  Ih.  138;  C.  cinereus  Rafinesque,  ame- 
ric.  tnonlhl.  mag.  1817.  45;  Ammus  ranadtiixi*  Lichlcnslcin .  Reilin.  Abhandl.  1825. 
13:  .K.  Wairnrr  .  vpf,r"l  Sfiu'M  lli.  Hl.  3«3 :  r.i.'hfl.  (hloi.togr.  53.  Taf.  23.  flg.  8; 
Saccophorus  bursartm  kidil.  Beilr.  66;  Kydoiix.  voy.  Kavonlc  zool.  I.  23;  Cricetut 
hirtarius  Desmarest,  Nammal.  312.  —  Die  Gattung  betreffend  musiftder  Raünes- 
qae*8che  Plame  Geomys  mil  der  Richardson'scheii  Tli  weii.  ruiiL-  al.s  ddf  .iltrsle  allen 
ähri^rnn  vorgczofe'cn  werdt  n.  Die  Speeles  isl  zwar  von  Shaw  nicht  genügend  cha- 
raclerisirl  worden,  doch  stimmt  dieselbe  mit  der  später  von  Lichlenatein  aasIDhr* 
licher  beschriebenen  «o^reit  iiberein.  dass  über  die  Identität  kein  Zwei  f.  I  lurrsclit, 
daher  auch  jenes  Namen  aufrecht  zu  erhallen.  —  Ueher  Drummondt  Kichardson. 
Rep.  LriL  Assoc  V.  150.  157  mit  denselben  Nagzähnen  lässt  sich  ohne  nähere  An- 
gaben nichts  entscheiden.  .  . «o  .u  a 
2)  Asii  >ni/s  mexicamu  Brants.  muiz.  27;  Evdouif.  voy.  Favorile  zool.  iJ»^  10.0; 
flg.  5  6;  A.  Wagner,  S«hreb.  Säugetb.  III.  384;  Giebel,  Odootogr.  53. 
Slugeilliare.  34 
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yntthit  nur  wenig  kfine^.   Der  Sobwaoz  ist  kurz,  walzig  and  ganz  dtan 

behaart,  der  Pelz  kurz  nnd  ziemlich  datt  aniieppriH,  die  F.Trbe  der  Ober-* 
seile  chiiizend  schwarzbraun  mit  starkein  braunen  Schimmer,  die  der  Unter- 
seite schiefergrau,  Füsse  und  Sciiwanz  schiyulzig  weissirch  borofarben. 
Den  slarlien  laogea  Nagzabnen  feblt  die  seichte  schwache  Rinne  am  lfi-> 
MBi-aode.  Ihre  Yocderseite  ist  Ithbirfl  orangegelb.  Wird  fast  grösser  als 
Tori^B  irk 

In  Modh«,  im  UtMMum  nnhKiliih 

2)  Thamomi/i.   Die  obem  Nagzäbne  oline  mittlere  Rinne. 

G.  n(fesrens  Von  maulwurfs.^rtifjpm  Kürprrhau  mit  abgerundeten! 
Kopfe,  dichtem  sauften  Pelze  mit  starker  (jraiulwoUe  und  mit  kurzem  fein- 
behaartem  Schwänze.  Die  Oherfteite  ist  graubraun,  etwas  rölljb'cbbraun 
und  dunliel  graubraun  gemi&cbt,  die  einzelnen  Uaare  an  der  W  urzei  dunkel 
aschgrao,  an  der  Spttn  r*lMifllibr«ni;  die  Unterseile  ttberaU  Cabl  weissUdi 
gm  oder  sdimiitaif  wtfdMi,  di«  BatTWurnln  tmkffna,  4lfe  Nagenlrnp^c 
bell  ktminroth,  Sohlen  und  Krallen  hell  floiaebfoth,  Sdinorren  und  Schwanz 
weiasliofa. 

Haofig  in  den  Prairien  des  obern  Mississipi  bis  zum  Pelsengebirge. 
Oräbpn  weitläufige  winklige  Gange  mit  Maulwurfsbügeln.  Bei  warmem  Wetter 
kommen  sie  mi  die  Oberilache.  Die  Jungen  saugen  sieh  an  den  ZiUea 
fest  und  werden  &o  von  der  Mutter  umhergeschleppt 

G.  bulbivorui  Richds.  ^}  Hat  eine  verticale  Muodspalto  mit  weijs^  be* 
haarten  Lippen.  Der  Miwani  ist  rund  und  dOna  mit  bbsabraanen  Haa- 
rm  hassen >  dnr  Pek  kon,  oben  iviMhin  KastaBieo-  und  GelbUcbbraun, 
anf  den  Hniwilit  dunUer,  UntoiUeCBr»  InnenMile  der  Tasohen  und  Aller- 
gegend weiss,  jederseits  der  llundspalle  oben  ein  rhomboidaUr  loderhrauner 
Heek.  Die  Nagzähne  volikommen  glatt  Wird  etf  ioU  huig. 
An  den  urern  des  Colurabiaflusses. 

G.  tmbriims  Hichds.  ^)  Der  Kopf  ist  gross,  mit  breiter  stumpfer  Naset 
die  ii.ickentascben  scbmut^g  fahlbräunlich  und  aussen  mit  sehr  kurzen 
wei&idicheii  üaareu  besetzt,  der  Schwanz  von  Kopfeslänge ,  i^raultcb  weiss 
und  dfaibl  Muirl,  dar  Mi  waicfa  utti  glKwnd,  die  Haan  schwärzlich 
grau,  Ibra  Spitzen  auf  der  obam  KiOrparMita  rain  umbrabraun,  an  den 
SeMeo  iaatanienbraBn«  der  Unterleib  hlassfrau  mit  hräunUcheoi  Anflug,  die 
Mundseiten  dunkelbraun  mit  einigen  weissen  Haaren,  Ktam,  Vorderhali^ 
Pfeten  und  Krallen  weiss.  Nagzähna  vdUig  glatt«  Kdvparlänga  aiabanZoll. 
Im  Süd wf^^^t liehen  Louisiana. 

G.  talpoidcs  Richds.  *)    Von    der  Grösse   der   vnrjaeri  Art,    docli  mit 


3)  Thomom^f*  rufetcetu  Pr.  v.  Wied,  act.  Leopold.  XlHa  3T7;  Oryctomy»  BgUat 
Eydoux,  voy.  Favorite  tool.  I.b23.  tb.8.  flg.  4;  Aseomgt  rufuetu  A.  Wagner.  Scitreh. 
Sla^clh.  Iii.  ap. 

4)  Richardton,  vov  Heechey.  zool.  13;  Fama  1.  306.  ib.l8J);  ittom$t  Mkmi 
A.  Wagner.  Schreb.  Saugelb.  iU.  388. 

$>  MchardsoD,  Paona  I.  308$  i$§mißi  aaMws  A.  Wagaer,  Schreb.  Siugelh. 

6)  Iticbardson,  Fauna  I.  204;  A*com§s  Mpoiäes  A.  VVagoer,  Schreb.  Sau^eth.  IU, 
300l~  Die  völlig  rodimentire  fünfte  Zehe  Uksal  auf  penerisehe  EigcnthOrolichkeilen 
schliessen,  die  zu  einer  Üntersucluni^  des  Gebiss*  s  und  Scliädels  auffordern.  — 
G.  bortaHi  Richardsoi^  Bep.  bfik  Aaaoc,  V.  150  Ist  elaa  tedlgehoroa  Art  mit  bolz- 
braufltm  EückaiL 
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lämmm  KapH  imci  an  der  Torderaolld  dtr  dim  Nagzahne  eine  feine 
«lern  lonanrinde  genäherte  FbrdM.  Die  Beokeotesebeli  itad  atmen  mü 
Haaren  Ton  der  Rückenfarbe,  unlen  und  am  Hinterrande  niC  wetaaeo  ba» 

setz«.  Kopf  nrif!   Rumpf  i^*         feine  l'ciz 

schwachem  bräunlichen  Schimmer,  Kmn,  Vorderhals  und  Schwanz  weies, 
die  Fü&se  vierzehig  mit  völlig  rudimentärer  lunttor  Zehe. 
An  der  H^dson8bay. 

G.  Douglau  Rlabda. Noch  kleiner  aia  Torige  mit  etwas  Viov^nm' 
Sdiwaos  Dod  groaaem  deprimirleii  Eopf,  aber  ndl  denetbeo  reiaen  Purehe 
att  den  orangefarbeneo  Nagsähnen,  zugleich  mü  einer  ähnliefaeii  neben  dem 
AoaeeoraDde  der  untern  Nagzähne.  Die  Schnurren  sind  kurz  und  weklv 
I>tc  grossen,  blass  hcllhrrtunlichcn,  fast  nackten  Backentaschen  hängen  iil 
Form  des  Dmimons  eines  Handschuhs  an  den  Seilen  des  Kopfes  herab. 
Die  vordtTii  Kraileu  sind  ziemlich  so  lang  aU  die  Zelu  n  selbst.  Der  he.^ 
haarte  siumple  Schwanz  hat  halbe  Körperlänge.  Der  kurze  weiche  diciile 
Pelz  ist  oben  einförmig  rusäbraun,  unten  etwas  lichter,  am  l^opfe  schwärz- 
Htib,  an  Fflsieii  imd  Sebwint  weiaa. 

An  der  Mflndimg  des  Golimibiafliuses. 

BvalMfeBito  ftiBiIHe«  UnrinL 

Die  msnnirhfaltigste,  an  fiaftiingen  und  Arien  reichsle  Fnmilie  der  gair»- 
zen  Ordnung,  über  den  ganzen  Erdboden  verbreilel,  besrrill  nur  kleine  und 
die  kleinsten  Nager  mit  allermeist  spitzer  Schnauze,  grossen  Augen,  grossen 
breiten  Ohren,  iangem  nackten  oder  behaarten  Schwänze,  zierhehen  Beinen, 
schmalen  feinen  Pfoten  mit  fünf  Zehen,  jedoch  häufig  sehr  verkämmerteoi 
DaoHMD,  mit  spttzen  Krallen  imd  nadtten  BobIeD  nad  knneiii  weichen  Feh. 
Diese  Süssere  GeslaHing  bietet  aber  mehriache  Aonfthenragen  an  andere  Typen 
und  entfernt  sieh  daher  auch  mehr  weniger  von  dem  ächten  Murinenlypus. 
So  wird  das  Grannenhaar  stachelig  und  solche  Mitglieder  schliessen  die  Fa* 
milie  an  die  Slachelmfuise  nn;  die  Zehen  der  Hinterfjsse  verbinden  sich  durch 
Schwimmhäute,  die  Otiren  un(i  Beiu'^  vi^rkürzen  sich  um  den  Biber  zu  re- 
prftsentiren ;  der  Schwanz  behaart  sich,  der  kopl  wnd  dick,  die  Schnauze 
stumpf  wie  bei  den  Arvicoiineu,  die  noch  od  ganz  in  diese  Familie  aulge- 
nommen werden;  der  SchwatB  behaart  sich  buschig  und  der  gvua  Abitiis 
sdoriniscb. 

Dieser  MsnnichfaUigkeit  in  der  Süssem  Erscheiming  geht  die  Bildung 
des  iSebmes  parallel.  Im  Allgememen  sind  jedoch  die  Nagzähne  schmal, 
von  vom  nach  liinlen  dicker  als  im  seitlichen  Durchmesser  mit  scharfmeissel- 
Idrmi^er  Srhnride  oder  zuniaJ  die  unlern  «rhnrr<;pi(zig.  Ihre  Vorderseite  ist 
glati,  ge\vö|[;t,  \Neiss  odcf  gefärbt,  oder  durch  eine  markirte  I.augsniine  ge- 
IheiK.  Die  norntale  Zahl  der  Backzähne  betragt  drei  in  jeder  Reihe  von 
von  nach  hinten  an  Grösse  abnehmend.  Ausnahmsweise  sinkt  die^^lbe  auf 
twei  herab,  oder  steigt  auf  vier.  In  ihrer  Struclur  zeigen  sie  einen  zweifiich 
verschiedenen  Typus.  Der  normale  und  hSuflgere  ist  der  achnieiifadckeri^e 
mit  getrennten  Wurzeln.  Zwei  oder  drei  parallele  Höckerreihen  bQden  die 

7)  Bjchardson,  Fauna  1.  200.  tb.  lac  fig.  1—6;  Voy.  Beechey.  Zool.  12;  Ascotu^t 
D^uflMi  A.  Wagner.  Scbreb.  Sftuaeth.  IH.  392.  —  G,  Tmnsendi  Richarüson,  Voy. 
Brechev  Zool.  12  dr^rselben  Localität  wird  ungenOgeod  dorch  eineo  holtfaraooen 
Bücken  uod  etwas  küriem  Schwans  untarscbitdan. 

34* 
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Krone  und  abgenutit  eine  ebene  Öder  eoncave  Keufläche.  Bei  andern  enl- 
ätehen  durch  Abnutiong  quere  Falten  oder  blos  seilliGhe  Kerben,  bei  noch 
andern  ist  eine  entschiedene  I  nm.  m<  Ti^fT-nriur  vorhanden. 

i>..  rHji.iiHM  isi  im  Allgiiiiuüuen  ^M'sirprfcf   srhmal    t\'if»  sciimg^^cjid  ge- 

wöhnlicli  nicht  hreiter  als  der  Schnanzeiillioil ,  der  Scheitel  flach  von  eben- 
falls massiger  Breite ,  das  Hinteihau|»L  nie  von  so  beträchtiicher  Breite  als 
bei  mehrern  der  vorigen  Familien,  die  Jochbugen  acbwacb  und  dunn,  der 
Obeikiefeijocbforleats  mit  nur  echmaler,  spallenförmigerOeffliung,  die  Gehör- 
blaeen  aufgetrieben,  von  mSssigem  Umfange,  die  Ua(k/.i)nii(ü)eii  parattel,  die 
Foramina  incisiva  schmal,  spaltenformig,  das  ff  ni  'i  i  i  loch  sehr  umfangs- 
reich,  die  Zitzcnforlj^jltzp  mnsfiig  odor  kloin.  Der  I  nfi  rktofer  mit  liakigcm 
Krön-  imd  ähnlichem  liinleni  Erklbrlsalz  In  Her  ^^  n hcisruile  zrihll  man 
ausser  den  7  Hals^virlifln  12  oder  13  rij*|H'nii;ig(Mi(l('.  6  seilner  7  rippen- 
lose.  2,  3  meiM  alx  r  4  Kmiz-  und  10  l>is  3G  Scliwanzwirbel.  Das  Dia- 
phraj^iua  oder  die  Aniikliiiie  riillt  auF  den  10.  oder  11.  rippentragenden 
Wirbel.  Allgemein  zeichnet  eich  der  zweite  Rückenwirbel  durch  überwiegende 
LSnge  sf'ines  Domfortsalzes  aus,  auf  dessen  erweitertem  Ende  ein  beweglicbes 
Knöchelchen  aufsitzt,  wie  solches  schon  bei  den  Hunnibrmen  beobachtet 
wurde.  Die  Unterschenkclknochen  verwachsen  in  der  ualernHfilfle  völlig  mit 
einander.  Bei  einigen  Gallungen  kommen  Backcntasclien  vnr  und  zwar  so- 
wohl in  die  Mundhöhle  si'  h  Mflnonde  als  äussere.  1''  r  Magen  isi  wnlzi?. 
fiar  nicht  oder  deutlich  eingcsdinurl ,  der  Darm  von  gieicher  Weile  oder  in 
.seinen  verschiedenen  Abiheilungen  von  verschiedener  Weile,  Der  Blinddarm 
ist  immer  gross,  ja  er  erreicht  in  einzelnen  Fällen  die  vierlaclic  Grösse  des 
Magens.  Die  Genitalien  sind  sehr  entwickelt,  die  Fruchtbarkeit  undVenneh- 
mng  daher  auch  sehr  ansehnlich. 

Die  MSuse  verbreiten  sich  Ober  die  ganze  Erde  und  f&hrcn  allermeist 
eine  versteckte  unterirdische  Lebensweise  in  selbstgegrabenen  Höhlen,  iir 
Ritzen,  Spalten  it.  s.  w.  Ihre  Nahrung  ist  vegetabilisch,  mei^^l  Knrner  und 
Früdiio,  Hnrit  nnrh  weiche  vegetabilische  Substanzen  und  einige  führen  eine 
omnumc  Ijcben.swei^o 

Iii«'  Familie  .soiitlci  l  sich  in  die  ty|UM  Ikm)  Mmi^v  uikI  die  vermittelnden 
Gestalten,  theils  an  die  vorigen  tbeiis  an  die  iolgenden  Familien  sicli  an- 
acfalieasend  Hienach  unterscheiden  wir  fSnf  Gruppen. 

I.  Smintbi. 

Die  ReprSaenlanten  der  Staohelmäuse  haben  die  Gestalt  und  Füsse  der 
lypi.schen  Mfoise,  keine  ppcpnllene  Oberlippe,  p:rosse  Ohren,  einen  langen 
sehr  kurz  und  diiiiii  iHiiianrlen  Scliwan/  nnd  diei  Backzähne  in  jeder  oder 
in  der  obern  mot^  anfangs  mit  Höi  kern,  .<*p,1ter  Harb  mit  seitlichen 

Schmelzkerben.  D.is  (irannenhnar  wird  .'^li  if.  Die  beiden  I lieber  frebörigen 
Gattungen  sind  durdi  die  Bescbanenbeil  das  llaarklcidcs  und  die  Zahl  der 
Zfihne  unterschieden. 

1)  Backzftbno      Oberseite  mit  platten  SlaebeiB. 

Acomyg  GeonV. 

Kleine  MätFp  iriil  rlem  Stachelkicide  <h>r  aclileii  Fcliinomyinen.  Die  rin- 
nenrAnnigrii  Siadu  lii  bekleiden  die  gaii/c  Ot»er.seite  oder  beginnen  erst  auf 
dein  Hucken  und  verbreiten  sicli  von  du  uiil  lunelnnender  Länge  über  das 
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Kreut  und  «^anm  noch  auf  dea  SdiMkelo.  Aa  d«r  uiileni  Seite  ist  daa 
Granoeohaar  gleichralls  durch  platte  BorsUsD  erselzl  oder  weich  wie  sonst. 

Das  WuIIIiaar  hi  überall  ^vcicli  iiiid  lang,  .sehr  reichlich  bei  geringerer  EdI- 
^vil  kldii-  der  iSlac/icIii.  mIit  .•s|iriilich  bei  grösserer.  Der  Schwanz  hal  unge- 
iäbr  körperläugc.  ist  gcriii^'cll  und  sohr  spar^jam  mit  kurzen  dünnen  Borsten 
hokleidet.  Die  Ohren  sind  gross,  besonders  breü,  spfn  Jirli  und  kiin;  behaart, 
die  Schnurren  sehr  lang,  die  Ffisse  ganz  wie  bei  den  Mäusen,  diej>iuse  weil 
über  die  Schnauze  vorragend. 

Die  lAgzSline  sind  schmal  uod  vorn  glatt.  Die  drei  Backzfthne  nebinen 
nach,  hinten  inerkticb  an  Grösse  ab.  Bei  vorgeschrittener  Abaalzung  erscheint 
die  KauHäche  der  untern  durch  eine  gerade  Querfalte  in  zwei  Felder  abge- 
Itjeill,  im  Oberkiefer  besil/t  der  erste  zwei,  die  beiden  folgenden  je  eine 
kurze  schiefe  Kalle  an  dtr  Aus-^enscite.  Der  Sclifidel  ist  sehr  gestrcckl,  mit 
srhmalem,  zugespilzlem  S(  Imau/rntheiie,  in  ilner  l-ange  fast  gleichbrei(eif  und 
gleichzeitig  luil  diMii  OiM  rkieler  endenden  ^fasenbL'inen .  die  Jorhbögeii  duun 
und  zart,  die  OberkielerölTnung  verliältnissmässig  gross,  der  Kronl'oilsalz  am 
Unterkiefer  sehr  klein,  der  Winkclforlsalz  breil  und  stumpf.  Die  Wirbelsäule 
zSblt  7  Hals-»  13  riftpeniragende,  6  rippenlose,  5  Kreuz-  und  34  (25)  Schwanz* 
irirbel.  Die  Weichlheiie  sind  unbekannt. 

Die  Arten  bewotineii  da^;  westliche  Afrika  und  südöstliche  Asien. 
-4.  perchal^).  ürn-K  ht  Fusslange  und  fast  ebenso  viel  der  Schwanz, 
der  oackl  ist.  Der  Pol/,  besteht  fast  ganz  aus  platten,  rinnenförmigen  Borsten- 
Fiaarct),  deren  einige  schwarz,  andLM  t«  c:rau,  noch  andere  grau  mit  schwar- 
zen Spitzen  sind,  il.is  allgemeine  (loiOrit  daher  schmutzig  scIiNvarzlirh  braun, 
auf  dem  Rückcu  dunkler,  die  Piolen  reiner  braun,  die  Schaun  eii  iau^  uud 
schwarz. 

Lebt  in  Indien  nach  Art  unserer  Aatlen  und  wird  gegessen. 
A»  ipmoHtsmus  Pel.  *]   Von  der  Grösse  der  gemeinen  Landmatis,  mit  - 

spitzer  Schnauze,  die  weit  über  das  Maol  «hervorragt  und  mit  feinen  über 
die  Ohren  hinaus  verlängerten  dunkelbraunen  Schnurren  besetzt  ist.  Die 
Augen  sind  von  massiger  firössc  und  den  Ohren  vielmehr  als  der  Schnanzcn- 
«;pi(ze  genähert,  die  Oliren  seihst  abgerundet,  breit  und  niedrig,  nach  dem 
Rande  hin  fein  uud  dicht  bcliaart.  Die  breiten  riinienförmigen  Stachelhaare 
beginnen  bereits  von  der  Schnauze  und  nehmen  bis  zur  Kreuzgegend  ali- 
miihlig  an  Länge  zu,  verkürzen  sich  dann  schneO  wieder  bis  zum  Schwanz. 
Ebenso  sind  sie  an  den  Seiten  des  Kopfes,  Körpers,  des  Oberarmes,  Ober-* 
und  Unterschenkels  beschaffen.  Am  Bauclie  sind  sie  dagegen  schmSler, 
nor  borstig.  Nur  sehr  sparsames  Wollhaar  findet  sieb  dazwischen.  Die 
benagelte  Daumenwarze  ist  kaum  länger  als  die  Schwielen  der  Hand.  Die 
Länge  der  Zehen  verh;iM  sich  Miß  bei  Mus.  Der  Schwanz  ist  nur  sehr 
wenig  kürzer  als  der  korper  mit  ungorihr  160.  Ringeln  hckleidet.  Die 
Farbe  des  Olterknples  und  Kückens  ist  (hinkel  rostijraiin,  die  Korperseiten 
und  (iiiedniassen  tieiier,  Schnauzenspilzc,  Lippen,  Kehle,  Kinn,  Unterseite 


8)  Mut  perchal  Shaw,  giiu.  zool.  Jl.a  Ö5,  Fr.  Cuvicr,  Maiumal.  livr.  61,  ihiWon, 
soppi.  VII.  276.  Ib.  69;  A.  Wagner.  Schieb.  Säiigclh.  Hl.  416. 

9)  Pelcrs.  Säugeth.  160.  Tf.  34.  ti-.  1..  Tf.  35.  Hg.  10;  Cicbel,  Odonlnpr.  50. 
Taf.  21.  fig.  6.  —  Die  Gattung  Acouijs  wurde  von  GeotTroy  für  die  cahirisvlie  Art 
aufgestellt  uud  ist  von  Peters  au^eoommen  worden,  während  A.  Wagner  sie  nicht 
von  Mus  trennen  will.  Die.  Differeosen  sind  erheblich  genug  die  Slachetnl&use  als 
besondere  GaUung  aoztierJiennen.  / 
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und  Pfoten  grau  nni  sclimu(/ag  ulivenfarbenem  Aullug,  die  Ohren  schwarz 
luit  rostbraunen  Härchen,  Sohlen  und  Nägel  schwarz,  alle  Haare  und 
Stacheln  einfarbig,  der  Scfawani  scbwars,  nolen  längs  der  Matte  weiss,  die 
Nagzähne  Tom  gelb. 

Sehr  seltea  in  Hossambiqne,  in  ihrer  Lebensweise  Aooh  nidit  beo- 
bachtet. 

A.  cahirimts  Geoffr.  *)  Die  cahirische  Strifholm-nis  hat  die  Grösse 
unserer  Hausmnus,  ist  aber  dicker,  mit  grösseren  Ohren  und  längeren  Bart- 
borslen  versehen.  Von  voriger  Art  unterscheidet  sie  sich  duich  ihr  Stachel- 
kleid. Erst  Yon  der  Mitte  des  Hückeus  an  treten  uaiulich  die  platten  ge- 
furchten Stachehl  anf  und  'werden  um  die  Sohwanswunel  am  gedrängte« 
'Sten  nnd  längsten;  auf  den  Schenkeln  stehen  noch  einseloe  serstreuL  Der 
fast  kdrperlange  Schwanz  Ist  gleichfalls  mit  spärüdh«!  kurzen  Borsten  be- 
setzt, lange  Thiere  sind  vom  Scheitel  bis  lllltelrficken  einfach  grau,  an 
den  übrigen  Theilen  bräunlich,  alte  Torn  graabraan,  mü  griesen  Stacbefan, 
unten  grau-  und  silberweiss. 

Häufig  in  Aecjypteii. 

A.  dimidiatus  '^).  Hat  wie  vorige  die  Grösse  und  den  Habitus  unserer 
Hausmaus,  doch  eine  gestrecktere  Schnauze  und  grössere  Ohren,  die  langer 
als  breit  und  fast  ganz  nackt  sind,  nur  aussen  und  am  Innenrande  mit 
ganz  kurzen  weissen  wenig  bemerkbaren  Härchen.  Die  Schnurren  erreichen 
eine  beträchtKehe  Länge,  der  Schwanz  die  Körperlänge  bei  ziemUcber  Dicke, 
mit  schmalen  Schuppenringeh)  und  kurzen  weissen  Härchen.  Die  Behaa* 
rung  ist  reichlich,  bng  und  weich,  auf  dem  Hinterrücken  platte  gefurchte, 
scharfspitzige,  ziemlich  steife  Borstenstacbeln.  Das  Colorit  ist  oberh.ilb  röth- 
lieh  fahlgelb,  auf  der  Stirn  und  an  den  Pnrslenstaehelii  mit  schieferfarbe- 
nem  Anfluge:  die  einzelnen  Stachehi  graulich  weiss,  am  Ende  mit  schma- 
lem, gelblichen  schwarz  zugespitztem  Ringe,  andere  mit  lirhtgraulicheu 
Spitzen;  die  ganze  Unterseite,  die  Beine  und  ein  Streif  uui  die  hintere 
Ohrwarzel  herum  ist  rein  weiss,  die  Schnurren  theils  schwarz  mit  weissen 
Enden,  theils  ganz  weiss,  der  Schwanz  oben  glänzend  donkeibrami,  iinleii 
Kchler,  die  Ohren  bräunlich,  die  Nagzahne  gelbücb. 

Bewohnt  Aegypten,  Nubien  und  das  peträlsehe  Arabien. 

ii  nusatus  ^.  Von  voriger  durch  kleinere,  schmälere  Ohren  unter- 
schieden, die  aussen  und  innen  dicht  mit  gelblich  weissen  Härchen  besetzt 
sind,  ferner  durch  die  bereits  im  Nacken  beginnenden  Stacheln  und  durch 

die  pechschwarzen  Sölden  Die  Stacheln  sind  woi';^,  erst  gegen  die  schwarze 
Spitzte  hin  fahlgclh,  daher  der  Kücken  lichtrüllilicli  faliUelh  mit  schwarzen 
Tunkten,  Kopf  und  Seiten  blasser,  unten  schmutzig  graulicli  gelb;  die  Ohren 
schwarz,  die  Schnurren  dunkel,  die  Pfoten  oben  gelblich  weiss,  der 
Schwanz  dOnnJ 
Am  Sinai. 


1)  Geoffroy.  Ado.  sc.  nat.  1838.  X.  126;  Mus  rnhirimis  nr>smarcst.  MDmmaLdOO; 
Lichtenslein.  tJarsteMp.  Tf.  37.  fig.  1;  Huppdl,  Atlas  Abyss.  Tl.  13.  Iig.  h. 

2)  Mtu  dmuitatm  Kuppdi,  Abyss.  AUas  37.  Tf.  13.  %  a;  A.  Wagner.  Schreb. 
Säogetb.  lU.  410;  Mut  mtgoMk  Uchleiisteio,  Daratellg.  TT.  37.  fig,  2;  Mus  tuspidu* 
»raaU,  Holz.  154. 

3)  Ibf  fMiffif«  A.  Wagner.  Mflncfan.  Abhandl.  i».  t»,  TL  5.  flg.  t 
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^  A.  plat(fikn»%  Dir  Kopf  litnlMi  flaob.  die  Sdhoauia  tUmw  ^mt- 
läogert  und  zugespitzt»  die  Oiirto  «li^tPaiMklatt  ««hVMlwr  Spilw,  naokl  and 
lÜMitig»  der  Schwanz  in  ete  leine  Spte  Mulurfund;  die  Haare  der  Aussen- 
seile  an  der  Wurzel  hellgrau,  die  langem  schwarz  mit  Braun  gemischt»  die 
piaiten  Slaclieln  weiss  und  <Iurchsichttg  mit  dunklem  Rande  und  schwarzer 
Spitze,  (iic  ganze  Unlerseile  bis  zu  den  Krallen  iiinab  gelblich  oder  schmutzig 
weiss,  die  Schnurren  schwarz  mit  weisser  Spitze,  über  die  Oliren  hinaus- 
reichend,  der  Schwanz  einfurmig  olivengrau,  oben  etwaä  Uuukier. 
Bewobot  Dekan* 

2^  Badulihne  y;  Pelt  velcb  eder  horatlg. 

Sminthus  Nalh. 

l>ic  SlFL'ifmäuse  unterscheiden  sich  von  Toriger  Gattung  durf:)i  etwas 
liürzere,  zugespitzte  und  besser  Ijeiiaarly  Oiuren.  durcli  die  in  zwei  Längs- 
reibeo  geordnete  Sclmurren,  den  dicht  inil  iLursen  weidien  Uärchen  liefielitou 
langen  Sciiwanz  und  den  weichen  Peb.  , 

Die  ob«D  Badgahnreihea  sifalM  je  fier  Zshoe,  indem  ein  Uäner  m- 
dew  Tor  den  an  Grösse  abnefamendfln  auftritt,  die  unt^  mir  je  dieL  Sie 
baben  lolSamgs  stumpfhödierige  Kroiieo,  später  einen  vielfach  bucbligenScbmeta^ 
saujB  um  die  ebene  KauflScbe.  Skelet  und  weiche  Tbeile  sind  nur  wanig 
bekannt 

Die  Arien  bewohnen  das  östliche  Kiiroita  and  angrenzende  Nordasien. 
Sm.  loriger  Nalh.  *)  Wird  nur  dnttelirdb  Zull  laug  mit  ebenso  langem 
Schwänze.  Die  Ohren  erreichen  angedrückt  das  Auge  und  die  Haare  an 
den  Uinterfüsseu  l^rünmieu  sich  um  die  Sohlen  herab.  Die  Oberseite  des 
Kiürpers  ist  gelbbfinalieh»  mit  Mner  eohwafier  Sprankeluug  und  aebwar- 
aem  MekenaCreif  ▼on  Kefaterer  PMibwig  begnort,  die  anlere  Hälfte  def 
Seiten  einförmig  loalgalb^  naeb  dem  Sancbe  hin  in  Kobl  rostgelbUch  ibar 
gebend.  Alle  Haare  in  der  nntem  Hilft^  achieferschwarz,  die  Spitzen  falb, 
die  Rückenhaare  ganz  schwarz  oder  schwarzspitzii»,  die  Ohren  falbhaarig 
mit  dunkelbrnunem  Fleck,  Füsse  und  Nägel  weisslich,  der  Schwanz  oben 
braun,  unten  glänzend  weissUch,  die  Schnurreu  sehr  fein  und  silherweiss, 
die  Nagzähne  gelb. 

In  der  Krimm  und  BuchareL 

Sm.  ieliiiNMf  Mite.  *)  ief  dar  Miteana  ist  der  Sebwani  merklich 
läflger  ab  der  Köipar,  näaaKcb  ebenao  viel  tiber  3  ZoU  ala  der  Ktfiper 

iber  2  Zoll  Die  Schnauze  ist  spitzig,  die  Ohren  brenn  flSK  dflnu  behaar- 
ter Spitze  und  eingerolltem  Yorderrande,  die  Zehen  lang  und  zart,  der  vor- 
dere Daumenstummel  mit  rundem  Nagel,  der  Schwanz  mit  etwa  200  Schup- 
penringeln.  Das  Coloril  der  Oberseile  ist  rostbraun,  grau  gesprenkelt  durch 
schwarze,      der  Spitze  weisse  itorstenhaare,  und  mit  schwarzem  Rücken* 


4)  Mus  platythrix  Benoett,  Proceed.  zool.  I.  18U.  121;  A.  Wagner,  Scbreb. 

Säuget b.  HI.  443;  Laggada  plaiythrür  Gray.  Lond.  magaz.  1837.  586. 

5)  Nalhusiiis,  Wi*^pm  Archiv  1840.  I.  330;  Nnrdmann.  Voy.  Deraidofl.  lü.  49. 
tb.  3;  Sm.  Norümamu  Kcyseriiu^  u.  BIoj^ius,  WaiieiÜi.  38;  Mm  litteaius  Lichtensteio« 
Eferan.  Reiae  123. 

6)  Nilssoo.  Bonap.  osserr.  zool.  1842.  13:  Mtu  betulimu  Pallas.  Glires  333.  tb. 
22.  flg.  1«  Schreber.  SAugeth.  iV.  m*  Mben,  vettMlk  aaad.  Jiaodl  1810.  17i. 
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streif,  Unterseite  und  Pttsse  graoHch  weiss,  mit  gflbbrdiltiem  SelteDSIricfa, 
Schwans  oben  dunkeigrau,  rniten  granHcli  weiss. 

Hält  sieb  in  dOnnen  BirkengebAlsett  auf  und  näbrt  sieb  von  Gteime. 
Sie  Uetlett  gesebiekl  an  St^Miudn  und  starken  Gräsern  empor,  wird  leichl 
zahm,  kann  nher  nicht  viel  Külte  ertragen  und  ver.<;chläfl  den  Winter  in 
B.'iuintftchcrn.  Fhr  VaffHtntl  erstreckt  <\vh  von  Schweden  ostwärts  bis 
2Uii>  Jeiiisci  und  südlich  his  zur  TsohinistO|>j>e  im  .isinlist^lion  Hussland. 

Sm.  iHujus  Watin.  ^)  l  iilersühcidet  sich  von  vori^or  Arl  durch  olw.is 
stumpfere  Schnauze,  duroli  die  ovalen,  fast  kahlen  Ohren,  den  lieli^r<iueii, 
scbwarz  gewässerten  Rficken  mit  demselben  schwarzen  Längsstreif.  Das 
Weibchen  bat  2  Zitzen  an  der  BnisF,  4  am  Bauche  und  2  in  den  Weichen. 
Der  Schädel  dieser  und  der  vorigen  gleicht  dem  der  Hausmaus,  nur  ist 
die  Gegend  zwischen  dtMt  Atipenliölilon  doppelt  SO  breit,  davor  concav, 
die  Jocliltöpen  vorn  hroit.  12  Wirbel  tnipen  Hippen,  dio  6  foluondcn 
keine,  2  Kreuz-  und  35  Sehwanzwirbol.    Dio  rcclilo  ist  \ ierLifipii;, 

die  linke  ungetheilt,  der  Magen  einfneh,  iiicrenformig,  der  Blinddarm  wurm- 
foriuig,  die  Leber  vicllappig  mit  GnUenblase. 

Vom  Ural  bis  zomJentsei  verbreitet,  auf  freien  und  mit  Birken  bestau> 
denen  Steppen.  Tags  Über  anler  Steinen,  Baumstammen  und  in  Häase- 
löchern  versteckt^  Abends  nunler.  Nährt  sich  von  Gesäme  and  verschläft 
den  Winter. 

ff.  Nu  res. 

Die  lypisciien  Mause  halten  einen  j-eslrcrklon  Körper  mit  kleinom  nnrh 
vorn  zugespitztem  Kopfe,  massige  bis  ^mossi«  Ohren,  gespalleiiif  Olierlippo, 
langen  bis  sehr  langen  Sdiwanz,  mil  kurzer  Behaarung  oder  nackischuppig, 
fMehige  Pfoten  uod  eio  weiches  Haarkleid.  Die  Na^hne  sind  schmal 
und  scbwach,  nur  ausnahmsweise  gefurcht  Die  Bescbaflbnhett  der  dni  Btdt- 
zibne  in  jeder  Reibe  scheidet  die  Mäuse  in  2  Uauplgnip|ieii. 

1)  Sipmo'foitfrf:    Backzähne  aiUaags  mit  je  zwei  ttockerreibeo,  später  mit  äussera 

unil  iiiiierii  Falten. 

a)  Aagzahne  mit  Rioae. 

« 

ReUhrcdim  Waterh. 

Diese  Gattung  hat  einen  unlerBetzten,  Wühlmausäbnticben  Köiperbau, 
einen  grossen  Kopf  mit  gew6tt>ler  Slim,  grosse  Augen,  aber  nur  miltelmäsage 
und  behaarte  Ohren.  Die  Püsse  sind  ifinfeebig,  jedoch  der  vordere  Daumen 
nur  stummelartig,  die  Zehen  dicht  behaart,  selb.sl  die  Soblea  der  llinterfüsse 
zum  Tlieil,  alle  Nagel  klein  und  }>chwach.  Der  Schwanz  erreicht  höchstens 
dl«  halbe  Körperlfuigr  und  ist  l)eschuppt  und  dünn  brhaarl. 

Die  Nagzalme  Miid  vorn  gelb  gefarld  mul  »iie  obern  vorn  neben  dem 
Aussenrande  mit  eitier  Lang.srinne  vorsrlit  u.  Die  Backzäliuc  siiul  anfangs 
höckerig  und  wurzellos,  später  gewurzelL  und  faltig,  indem  die  Thäier  und 
Rinnen  zwischen  den  firöhern  Hdcfcem  auf  der  abgenutzten  Käufliche  als 
Falten  auftreten.  Der  erste  obere  hat  aussen  und  innen  je  zwei  Falten,  die 
beiden  folgenden  in  zwei  äussere  und  eine  innere»  im  Unterkiefer  der  erste 


7)  A  Unpii.  r.  schreb.  Saugeth.  Iii.  610;  Mm  vagM  Pallas.  Glices  337.  tb.  ^ 
fig.  2^  tl>.  ^.  üg.  12.  13;  Sdireber,  Mogelh.  iV. 
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drei  jederseils,  der  zweit«  zwei,  der  dritte  eine.  Der  Sch&del  unti^rsclteidet 
sich  von  Mus  durch  Kürze  und  Breite,  die  Siirnge^eiid  iwiscbeu  denAugen- 
höhteo  etwas  schmte,  der  Rroorortsalv  des  Üolerlüeiere  merkMch  kleiner, 
dar  G«lenkforl8atx  schmSterp  der  Hinterrand  des  Kiefers  üeTer  ausgeschoilten. 

Die  wenige*!)  Arton  bcwolmoii  tlic  ösilic  iie  TMlfl«'  der  Sudspilze  Amerika'^. 

Ilh.  amimloifii'.s  Waterh.  Die  rainskopliu'o  Fiin  lK  tini.ius  orreiclil  sechs 
Zoll  I.iinjic  uiu\  hall)  ,<o  viel  ihr  Schwanz.  Das  Prohl  des  Kopfos  kriiniml 
>\cli  so  stark  wio  ln'i  juHLren  Kaiiintheii.  Die  Ohron  siiul  Vf»n  massiger 
<irü:ise  und  ^'pIIi  hoha.irl,  hiiilrr  ihiioti  «  in  LoiMn  liwoissor  Fleck.  Die  liiiilrr- 
fu»*e  sind  verbügerl,  der  PcU  laug  und  sehr  weiclu  Die  Far])c  der  Ohcr- 
seile  ist  grauKch  breuo  mit  reichlicher  gelber  DeimiscboDg,  die  Leibesscitea 
graaUoh  mit  gelbem  Too,  die  Uoterseile  gelblichweiss ;  die  einzelneo  ROckcii» 
baare  am  Grande  grau,  dann  breit  gelb  mtl  dunkler  Spitze ,  die  längeren 
Bcbw-^r/,  ili(>  der  Fiiterseite  grau  niii  b!  isscelben  Spitzen;  die  sehr  l.muon 
und  zahlrcirhoh  S'hniirreii  am  «iriiiide  x  liw.ir/.  an  dor  Spitze  grauUch; 
¥tkis>Q  und  Sleiss  weiss:  »ler  Seins aoz  oben  braun,  ualen  weiss. 
An  der  pa(aiuniiis<  luMi  Kij^te. 

Uh.  tj/pirus  \\'aterh.  ^  Dunklor  i;ofarli(  als  vorige,  ini!  \iel  uro^sern 
Ofareu  uud  kürzeren  Uintcrfüsseii.  Der  I'cU  ist  von  massii^er  Lange,  auf 
dem  Kopfe  schwärzlich,  auf  der  Obcrseilc  hrauii,  auf  deii  Wangen  und 
LeibesseiCen  schön  gelb,  an  der  Unterseile  hellgelb,  im  Uebrigon  vorigem 
äbnlicb.  An  den  beiden  vordem  Zähnen  des  Unterkiefers  dringen  die 
attemirenden  Falten  tiefer  ein. 

In  den  niVonen  crasiyrn  Savannen  hei  .Mahlniiatlo. 

lih.  chinciuDoifli'^  W'.iterh.  ')  Flwas  kleini-i  als  ^^n-o,  mit  kleinen 
Ohren,  niassipcn  llintorfussen .  latiLrem  nnd  iiiiu'emi'ui  w  i'irlu'iu  Pelz  Die 
UJ»er>eile  ist  a>eld»raun,  W'anyen  und  Seiten  zart  ^elh.  rnlerx  ilv  rahm- 
farben,  alle  Haare  am  Grunde  dunkelgrau,  die  des  Rückens  vor  der  brau- 
nen Spitze  sehr  blassgelb,  die  längeren  mit  schwarzer  Spitze;  die  Schnur- 
ren  tbeils  weisslich,  theils  schwarz  mit  graulicher  Spitze.  Der  Schwanz 
^fienjlicfa  dinht  behaart,  doch  die  Schuppen  nodi  sichtbar,  oben  scbwiirz- 
lich  iiraiiif.  unten  wei-^-  die  Fiis-^t^  \\ei>^.  An  diMU  er^liMi  untern  Back-" 
zahn  isoiirt  sich  <lie  suniere  F.ilte,  im  letzten  obcrn  die  hmtere. 
Au  der  büdküäle  der  Mageliauäälra$t>e. 

b)  Ifagtäkoe  glatt. 

«)  Kordamerikaner.  ' 

Sigmodott  Say. 

Die  Scfatingmaus  ähnelt  im  äusi>ern  Ansehen  sehr  der  Wasserratte,  ilir 
Körper  t^t  »infersrfzt.  der  Kopf  dick,  die  Schnauze  al»gcnindel ,  die  f^espal- 
ten«*  Oherlippe  behaiiri .  T!iir  die  ^<  hmalc  Na>t  r!kiip|ie  nn«  kt.  flie  Schnurren 
knnr,  ihkI  .schwach,  die  (>hren  rnilirlm  tssij^,  genm<iel,  iiiit  Ifmen  kurzen  Här- 
chfu  bf'selzt,  der  vordere  Ddumcu  em  benagelter  Stutninel,  die  kralicu 


8)  WaterbOD.«e,  Voy.  Itcagle.  Nammal.  69.  ib.  26..  ih.  33.  llg.  3..  tb.34.  fig.  21; 

A.  Wagner.  Schreb.  Säugelli.  III.  547;  Giebel.  nJonlogr.  48.  Taf.  24.  fig.  7.  —  /;. 

Ucontei  Leconte.  Prnr.  Dcad.PhiJad.  1853.  Oclbr.  413  ans  (Georgia  wird  nur  2%Ia)1 

laog,  der  Schwanz  2  Zoil. 

IQ  WateriiOttte,  Voy.  Beagle.  Maamal.  71.  tb.  34.  fig.  40;  Giel)el.  Odonlogr.  4a 
I)  Waterboase,  Toy.  Beagle.  Ilammal,72.  tb.  27. 34.  fig.  20;  Giebel,  Odontogr.4S. 
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schwach,  der  bchwdii/.  über  halbe  Kurperliujge,  uul  kurzea  ätaÜki  Uärcbtti 
bekleidet,  der  PeU  reiclilicb  und  zienilicb  weich. 

Die  gelben  ^agzähue  siiid  compriiuirt,  vorn  gewölbl,  die  uiUero  sduel 
al^geaehiiilleD.  Von  dm  gewnnelt«!  BackzäboeD  bat  der  foiden  jedeinita 
swei,  die  beidea  .andon  nur  je  eine  alteniireiide  Raodftlte.  D«r  millere 
Zahn  erhält  dadurch  eine  gedrückt  SiSnnige  Kaufläche,  der  liintere  iat  lufi- 
len  mehr  gerundet  Der  erste  untere  hat  jedeneits  drei  elliptiache  abweob» 
aelnde  Sclilingen ,  die  andern  beiden  nie  ooen. 

Die  einzige  Arl  ist 
S,  hispidum  Say.  *)  Wird  sechs  Zoll  lang  und  ist  oben  hräuiiUcii  gelb 
mit  schwarzer  Sprenkelung,  alle  Maare  am  Gruude  dunkel  scbieferfarben, 
die  obero  mit  bräunlich  geiber  Spitze,  dazwischen  längere  ganz  »chwarae, 
die  auf  den  Kerpereetteu  gleiebfalle  gelbspitzig  sind  ;  die  Daleraelte  aeharf 
abgeachaitten  graulioh  weiae;  die  LipfMuriader  weifialieb,  die  Schnurrau 
schwärtlieh,  meist  mit  lichtem  Spitzen,  die  Ohren  wie  der  BMen,  die 
Pfoten  schmutzig  bräunlach  gelb,  der  Sehwani  oben  dankattiraia,  UBteD 

ikuüg  in  Ostflorida. 

Neototnä  Say. 

Die  BUchraUe  ähnelt  in  ihrer  äussern  Erscheinung  der  WatiderrdUe  bis 
auf  dm  dichUMbaiiteo  etivaa  fto  halbe  KAipwItaBe  erreiehiiidBn  Sdamm. 
Sie  hat  lange  Schnurrea  und  grosse  Ifinglichc  ftat  nackte  Ohren»  ao  dM 

Vorderfüssen  eine  kurze  Daumenwarze  mit  kleiiietn  Nagel»  ubrigena  Inuve 
Krallen,    ihr  Pelz  ist  sehr  weich  und  lang. 

Die  Nagzahne  sind  vorn  gelblich.  Die  gowrir/ellfn  Backzäline  liaben  lief 
eindringende  Fidlen,  die  sieb  bei  weiterer  Abnutzung  \rrkur/pn ,  ??nf  den  obem 
Kaudächen  von  beiden  Seiten  ber  alteniiren.  nul  den  milcni  rifiniiiler  fast 
gegenüberstehen.  Die  beiden  ersten  dos  Unterkiefers  sind  von  ziemlich  gleiciier 
Grösse. 

N,  fktidwMk  Say  >]  Wird  fast  lebn  Zoll  lang,  der  Schwans  dwaa 
tfber  die  halbe  Körperifinge  und  diobt  mit  knrten  Haaren  beaetal,  oben 
eohwarzbrauo,  unten  weiss,  die  Sohuppenringe  nicht  sichtbar,  die  Ohren 
haben  nur  gegen  die  Ränder  hin  einen  feinen  Haaranflug.   Die  Qheraeite 

des  KörpHfs  brnunlich  gelb  mit  schwarzer  Sprenkelung,  die  Haare  scbie- 
fergrau  luit  brauiiMcb  gelben  odrr  «^rbwarzen  Spitzen,  Unterseite  und  Füsse 
weiss  mit  leichtem  gelhhchem  Anüuge.  Die  vordem  Scbnurren  sind  weiss, 
die  bintern  schwarz.  Der  erste  obere  Backzahn  hat  aussen  zwei,  innen 
eine  Falte,  die  beiden  folgenden  Jederselts  eine,  doch  der  letzte  melir  ver* 
schoben,  der  erste  unlere  jederseils  zwei,  ebenao  der  swejie,  der  dritte 
mit  nur  je  einer. 
In  Oslflorida. 

2)  Say  a.  Ord.  Journ.  Pbilad.  IV.b  2ö3;  A.  Wagner,  Scbreb.  Säugetb.  Iii.  556; 
Arvieola  h&rteruis  Harlan,  Faun,  amerle.  13l3.  ~  Des  Letstern  Anieolä  ferrugmem» 

Ann.  of  philos.  1826.  XII.  239  soll  sich  durch  kürzere  und  breitere  obnre  Back- 
zähne unterscheiden,  ebenso  durch  zierlichere  Vorderbeine,  doch  sind  diese  DifTe- 
renzen  so  geringfügig,  das«  man  ihnen  keinen  Werth  beilegen  kann.  Lessen  führt 
dieses  Thier  als  Sigmcdon  llarlani  auf. 

3)  Sny  0.  Ord,  Journ.  PhiJad.  IV.b  345.  tb.  21;  Zool.  Journ  II  2^)4  \h.  10; 
A.  Wagnei,  Schieb.  Säugeth.  III.  559;  Anic^  floriäma  Harlan,  Kaun.  americ; 
rSriJBtli,  amn.  kingd.  T.  $51.  III.       c  flg. 
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N.  Drimvmuii  Hiolids.  *)  Vcm  der  Grösse  der  vongen  mit  merkKi^ 
längeren  Scbwanz,  der  bei  Jüngern  Tbieren  kmx  und  dfohl  behaart,  bei 
Mlero  mä%  einen  MMmI  Teraeben  iet.  Die  groeeen  ovaleo  OhreD  ifaid 
aoMeii  iLors  scbwinUeli  grau  bebäaii»  mit  sebMalem  welaaeo  laude.  Die 

Schnurren  sind  viel  länger  nis  der  Kopf.  Die  dicht  behaarten  Vorderfüsse 
.  haben  vier  fast  gleich  lange  Zehen  und  eine  kleine  Daumenscbwiele  mit 
angedrücktem  Nscel,  kurze  £?ekrümmte  spitze  und  weisse  Krallei).  Die 
Oberseite  des  Körpers  ist  hell  gelblichbrauu  mit  schwarzer  Mischung,  die 
schwarzen  Haare  häufiger  an  den  Seiten  der  Haare  und  längs  der  Mille 
des  Kopfes  und  Kückens,  üaierseile  und  Füsse  rein  weiss,  der  Schwanz 
an  der  Wonel  wie  der  üMen,  dtnii  diuiltel  Meigrau,  unten  weiae.'  Der 
erate  obere  BackEaiin  ImI  jedenella  drei  F^meo,  die  andern  beiden  auaaen 
je  zwei,  ianeii  je  efne»  der  erste  untere  auaaen  iwei,  innen  drei,  der  ttM- 
lere  jederseits  zwei,  der  dritte  eine. 

Bewohnt  das  Feiscngebirge  und  die  Ufer  des  Mississip[>i ,  Tags  über 
in  Felsenspallen  versteolit,  Naobts  SMbil  ood  Imondera  den  Pelzbaadtera 
geTahrlicb. 

^  SndaflMriiMner«  * 

Uesperomys  Waterh. 

Die  Sehamnlaae  haben  gew^KboKch  den  Habitus  der  lebten  lliuse,  mr 

einige  ähneln  mehr  deü  Wühlmäusen.  Ibr  Körper  ist  gestreckt,  der  Kepf 
läuft  spilz  KU,  die  Augen  sind  ziemlich  gross,  die  Otafeo  miltelmässig  und 

fein  behaart  An  flen  ffnifzchigofi  Füssen  Ijal  der  vordere  rudimentäre  Daumen 
einen  kleinr  ii  J'kiitnagel,  seltener  eine  Kralle.  Der  Schwanz  ist  von  verän- 
derlicher LSii^t  ,  hald  nackt  und  schuppig,  bald  dicht  behaart. 

Die  Magzaiine  sind  schmal,  gelurbl  und  glatt.  Die  Backzähne  sind  elr 
WM  langer  und  schmäler  als  bei  den  ächten  Mäusen.  Ihre  Krone  besteht 
vor  der  ikbnutxung  ans  xwei  Reihen  hocbkegeliormiger,  durch  niedrige  Quer- 
firsten  mit  einanoer  verbundener  Höcker.  Der  erste  bat  gewöhnlich  drei, 
der  zweite  iwei  Höcker  in  jeder  Reihe  und  der  dritte  äborfaau[)l  nur  zwei 
Höcker  oder  noch  einen  dritten  unpaaren  am  Hinterrande.  Zwischen  den 
Firsten  ziehen  ?ic!i  scharfe  gebogene  Furchen ,  die  Scbmelzfalten  bin  und  zwar 
an  den  obem  Zahnen  auf  der  Aussenseile  tiefere,  mit  der  Spitze  nach  hinten 
gewandte,  an  den  untern  umgekehrt  die  innern  lielern  mit  der  Spilze  nach 
vom;  die  Fallen  auf  der  entgegengesetzten  Seite  sind  kürzer,  breiter  und 
rechtwinklig  gegen  die  Längsachse  des  Zahnes  gerichtet.  Ein  kleiner  acces* 
ioriachcr  Hödter,  im  OberUefer  deotticfaer  ab  im  Ilnterkkfiv,  liegt  vom 
■eben  der  Oefinnng  der  Falten.  -  Nutzen  sich  die  Höcker  wdPinlen  ab,  ao 
entatebt  eine  ebene  von  einer  stonpfedk^g  ilkzackigen  Sduneldioie  eingelasslA 
Käufliche,  bei  weiterer  Abreibvog  eraduunen  auch  die  accessorischen  Höcker 
an  derselben,  die  Falten  verkünen  und  verengen  sich,  schliessen  sich  end- 
lich als  Inseln  von  dem  flann  Mos  noch  gewundenen  oder  fiekcrbleii  Baude 
ab.  So  ändert  mit  dem  Alter  de^  Thiers  die  Zahl  und  Form  der  Schmelz- 
fallen auf  der  Kautläche  ab.    Eigentlich  iial  auch  jeder  Höcker  der  Back- 


4)  Richardtou,  Kauoa  1.  137:  Fiinz  von  .Neuwied.  Reise  in  Nordamerika  1.965; 
k.  Wagner.  Schreb.  Sftugeth.  III.  560^  M\foxiu  Dmmmondi  Richardson,  sooi.  joum. 
1698.  517« 
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zäboe  seiaeii  eigeiRMi  Wur/j'liisl,  gewölmJicli  aber  verscliinelzen  die  beiden 
voni«rn  Aesle  des  crsleii  ubeiii  Zahnes  in  einen,  hinter  welchen  zwei  äufcsere 
und  ein  innerer  Asl  sieben,  der  milüere  Zahn  hal  aussen  zwei  und  iimen 
enenlst.  der  dritto  ebenso  viele.  Im  Unterkiefer  hat  der  erste  eineo  grossen 
vordem  und  liintem  Wurzelast  und  daxwischen  swei  kleinere»  die  andern 
'beiden  nur  je  zwei. 

Von  der  Bei^chafrenheit  des  äusseren  Baues  verdient  nocli  bervorgebobea 
zu  werden,  dass  die  Oberlippe  im  Ganzen  etwas  dicker,  nciscliigcr  und  die 
Naseiig('|4ond  fireitcr  zu  sein  pllegl  als  bei  Mus.  Ihre  Spallo  i.st  Ncrflachler 
und  rei(l»l  f^cwöhnlicb  nicht  ganz  bis  an  die  Nase  liinaul",  auch  ist  mc  iu 
der  untern  iialiie  durch  eine  nackte  llauüallc  in  der  Tiere  gescblo^scii.  Der 
Pelz  ist  iininer  weich,  die  langen  zerstreuleu  Grannenliaarc  nicht  strafT  oder 
steif,  bald  mehr  bald  weniger  entwickelt.  Der  Schwanz  enreichl  Kdrper- 
länge  und  mehr,  sinkt  aber  bei  Andern  wieder  auf  die  HSlfle  dieser  Linge 
zurück.  Die  Yorderfusse  sind  immer  viel  kleiner  als  die  hintern.  Von  den 
fünf  Sohlenballen  liegt  vom  der  grössle  hinten  am  Ausscnrande  der  Haud- 
\vun.el,  der  zweite  enlsj>riclil  dem  Daumen,  der  drille  gehört  dem  kleinen 
Fiii^'cr,  der  vierte  strlil  tiiilcr  dem  Anfange  des  Zeij^-elingers,  und  der  ffiano 
geliürt  dem  Milte]-  iiiui  Hinglinger  gemeiuschaniich  au.  Auf  der  iiinleru 
Sohle  finden  sich  drei  ähiilithc  Ballen  am  Anfange  der  Zelieii,  der  vierte 
liegt  unter  der  grossen  Zehe,  der  fünfte  an  der  Aussenkante  der  Sohle.  Ein 
aedister  an  Grfiase  sehr  verlnderiicher,  ja  selbst  flKhlender  Balten  befindet 
sich  am  loneorande  des  Fusses  vor  dem  DaumeabaUen. 

Die  Arten  bewohnen  Amerika  und  beaooders  -das  sudliche.  In  üirsr 
noch  sehr  wenig  beobactitclen  Lebensweise  glek^n  sie  theüs  ufisem  ächten 
MSusen,  theüs  den  Arvicolinen.    Ihre  Dilferenseu  gehen  aber  so  vielfacli  in 

einander  über,  dass  sich  die  sehr  belraclitliche  Artenzahl  nicht  in  scliarf 
eliaraelerisirle  (inippen  sondern  lassen.  Dnrh  zeichnen  sich  einige  Typen 
unter  iiuioii  aus  und  ilmen  reihen  sich  die  übrigen  mehr  weniger  lunig  an. 

1.  Holocliilus.  Rallonarlige  Scliarrinfiuse  1  tihnf!  rostrolher,  rolhsolber 
seltener  rollibrauner  Farbe,  mit  breiler  dicker  Sclinauze,  unten  durch  Haut- 
Taltc  pesclilosscnen  Oberiippenspalle  und  breiten  flachea  Magzähnen.  Die 
R.ickzühnc  sind  sehr  gross,  breit,  der  driUe  obere  ebensolaog  oder  länger 
als  der  zw  eile,  die  Hocker  kl-in.  die  fallen  A'«'rade,  S'^'hr  eng,  ditrcli  brcilo 
Bogen  getrennl,  fust  gcgeuslundig  und  sich  Loruhicnd.  Der  Schädel  krüAig. 
mit  kitrtem  breitem  Schnattzentbeil,  sehr  schmaler  Stirn  UDd  leistenartig 
aufc»^\\orff  iien  Orbitalrändcrn.  Der  Pelz  sehr  weich  mit  kurzm  ?par<?.imen 
iirannen,  der  Scbwaoz  lang  und  stark,  spärlich  behaart;  Vorderplolca  kiciJi, 
die  hintem  stark,  die  Sohlenbnilcn  klein,  der  Hacken  stark  behaart. 

//.  brasUiefms  Waterh.  *).  Von  der  Grösse  und  Gestaltung  der  Wan- 
dcrratlp,  mit  imccmcin  wciehem  und  zarten,  seidenartig  \v(illis>em  Pelie,  in 
welchem  ühendl  etwas  stratl'erc  Grannenhaare  zerstreut  sind.  Die  Schnauze 
ist  bis  zu  den  Nasenlöchern  behaart,  auf  dem  Rücken  die  Haare  kämm- 
artig  gegen  einander  gerichtet ,  die  kleinen  z.  Th.  unter  dem  Pelze  ver- 
steokten  Ohren  überall  dicht  und  weich  behaart,  am  Vorderrande  ein  nach 
innen  gewandter  längerer  flaarsaum.   Der  Rücken  braun,  die  Seiten  all- 


ft)  Waierhouse,  Voy.  Beagle  /ool.  58.  tb/  19.  33.  Vifi.  3.  12;  MuJt  haxiiiemis 
Dcsmarcsl,  Diel,  ^r.  nn(.  XMV.  483;  ^^un  vulpintis  Llclilrnslcin ,  DarslrK^:.  Tnf.  33. 
l-'ig.  2.;  Dr.mlä,  muiz.  137;  A.  Wagner,  Schreb.  Säugelh.  III.  554;  Uolochßut  ftrtui- 
Hensk  A.  Wagner,  ebd.  561;  //.  mlpinua  Burmeister,  Säugelh.  BraaiL  163. 
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mählig  heller,  etwas  geweilt,  dujikler  scheckifj,  von  den  backen  bis  zuoi 
Srhcnkel  rolliL'elb,  die  Unterseilc  ziciqHch  s<harf  abgesetzt  rein  weiss,  die 
Pfoten  oben  graiij^eib,  Zeiienspitzen  und  Kr.iiien  weiss,  die  nackten  Sohlen 
Oeisdlhrbe»^;  Schwanz  deuUicb  schuppig,  behaart,  oben  braun  unten  weiss^ 
lidt.  i  Hü»  filMfulnen  Haare  am  Grande  scbiefergrae,  darflber  gelbrolfa,  (Ue 
des  IMNilfiitfifiiiliiirarzbniijaspiteig.  Di«  Oberiippe  dioM  und  weiaflfich  lie- 
haart,  die  massig  langen  feinen  Schnurren  braun,  die  anlem  weiasiich. 
Die  breiten  Nagzäh nt>  rothgclb,  dar  mitUe  fiack2abn  der  kürzeste,  der  erste 
im  Oberkiefer  mit  jederseits  zwei  nltcrnirenden  FnHen,  der  zweite  atissen 
mit  zwei,  innen  mit  einer  Isdte,  der  drille  cl'(  ii<^o  nur  noch  mit  hinlrer 
fjcccssori'^cher  Falle,  der  erste  im  Unterkiefer  .nissen  mit  zwei,  innen  mir 
drei  rallen  und  vordrer  Stormiger  Insel,  der  mitUero  imien  mit  zwei,  aussen 
mit  einer  Falte,  der  dritte  mit  je  einer,  und  zwar  die  äussere  langer  jind 
Üefer,  die  innere  scliief  nach  vom  gerichtet.  Die  Vorderpfaten  sehr  klein, 
der  Damnen  kurz,  die  Aussensehe  nnr  wenig  länger«  die  dritte  iind  vierte 
gleich  lang.  Die  Hinterpfoten  lang  und  kräftig,  die  drei  mittlem  Zehen 
fast  gleich,  der  Daumen  etwas  kttrzm*.  als  die  Aussenzehe  ,  Die  Krallen 
schlnnk,  sch.irf,  spitz,  wentpr  gehoijen,  die  des  vordem  Daumens  kuppig. 
Wird  9  Zoll  l.inii,  der  Schwanz  7  Zoll. 

Im  südlichen  liiMsilicn  bis  an  die  Grenzen  von  Pat.iconicn. 

//.  robustus  Burni.  ®).  Von  der  Grösse  der  vorigen,  krallig;  gcbauel; 
der  nicht  eben  langhaarige ,  sehr  weiche  glänzende  Pelz  nur  auf  dem  Kreuz 
von  feinen  Grannenhaaren  überragt.  Die  Farbe  desRückeus  von  der  Nase 
his  zum  Schwanz  lebhaft  gelbbraun,  an  den  Seiten  herab  reiner  goldgelb, 
an-  den  Bauchseilen  blassgoldgclb,  in  der  Bauchmitte  weissgelb,  an  der 
Auseenseite  der  Beine  und  auf  den  Backen  roattbraun,  die  Pfoten  oben 
prntihraun,  Zehenspitzen  imd  Näi:el  weisslich,  von  der  Nase  hi«?  T-iira  Scheitel 
frtst  kastanienhraun,  Lipi)en,  Kehle  und  Brust '^vri'^sprau,  die  lanvrcn  Schnur- 
ren am  (irunde  schwarz,  gegen  das  Ende  weishiich,  das  breit  gernudele 
Ohr  innen  und  aussen  röthlichbraun,  der  lange  kräftige  Schwanz  mit  roth- 
braunem, auf  der  Oberseite  kammfürmigcn  Borstenkleid.  Die  Rompfliaare 
am  Grunde  schiefergrau,  dann  klar  goldgelb  oder  rothbrann  mit  feiner' 
schwarzbrauner  Spitze,  die  langen  Grannen  ganz  braun.  Der  kräftige 
Schädel  mit  starken  letsleoartigen  Orbitalrandem  und  schlanker  spitzer 
Schnauze,  mit  nach  hinten  verlängerten  zugespitzten  Nasenbeinen.  Im  Ge- 
bis«;  ist  der  drille  ol»ere  Rockzahn  sclmn  elwas  kleiner  a\<  der  zweite,  der 
ersle  ohcrr^  hat  zwei  lief  gcluspene  äussere  Falten  mid  vor  jeder  eine  kleine 
(juere  Insel,  «m  der  Innenseile  zwei  kürzere  breitere  K.illen,  iler  zweite 
aussen  zwei  tiefe  Fallen  mit  kleiner  Insel,  dazwischen  ihm*  eine  Innenfalte, 
der  dritte  nur  mit  Inseln;  der  erste  untere  aussen  zwei,  innen  drei  Falten 
mit  vordrer  Insel,  der  zweite  aussen  eine;  innen  zwei  zu  Inseln  abge« 
scblossene  Falten,  der  dritte  ebenso. 
'  Von  Babia. 

ff.  squamipes  Burm.  '  Erreicht  nicht  ganz  die  Grösse  der  vori:?en, 
ist  viel  zierlicher  gebaut,  der  Hausratte  ahnlich,  oben  hellrüthiicli  zimmet- 


6)  Burmeisler,  Säugelb.  Brasil.  164;  Miu  branUeiuUPiclel,  not.  aniui.  nouv.  53. 
Ib.  12—14. 

7)  Burraeister,  Säiigelh.  Brasil.  165;  Mvi  iqiiamipfs  »ranls.  tiuiiz  138;  Ihhchi- 
luH  icivreuM  A.  Wnprit  r.  Sclir.  !.  SAnpotji.  H|.  553;  Holochüui  ungiiya  Brandt,  M6m, 
aciid.  Petersbg.  1^5.  430.  tb.  13,  ü.  cauelUnus  A.  Wa^tuur  a.  a.  0.  552. 
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braun  mii  grauer  Beimischung,  ao  den  Seiten  ockergelb^au  oder  braun- 
grau, am  Bauch  bflf  iebr  altoii  Tbimt  bell  italMHCirbeo,  besonders  in  <i«ir 
Scbankelftige,  an  der  Unterlippe,  Keble  und  Broil  wete,  von  derBofanan- 
tmtfltiu  bii  mm  Ohr  ein  simoietfwbener  granginiMiCer  SMf,  der  in 
Nacken  mft  der  Rückenfirbe  sieh  vereinigt;  der  Nasenriloken  mit  sebrden^ 
Kobern  Kamm,  die  Backen  mehr  grau;  die  Ohren  Tom  mit  etwas  verÜft- 
gertem  röthlirlipn  Hanr,  hinten  und  am  Ümfange  fein  behanrt ;  die  Schnurren 
rothhr  uir^,  eiiuge  unlere  weiss;  die  Vorderpfoten  oben  rothbrann,  Jie  Hin- 
lerpfoten mehr  grau,  Zehen  weiss  oder  hellgelb,  Krallen  weisslicb  nut  grau- 
lichem FlecL  in  der  Mitte,  oben  mit  iangen  weissen  Haaren  bedeckt.  Die 
Einzelnen  Haare  am  Grande  beHsefaiefergrau ,  dann  blassgelb  bis  zur  roth- 
brann em  Spitn.  Der  korperiange  Sebwans  iat  aebr  Irin  beacbnppt  und 
kors  behaart,  oben  yon  der  Bdekao-,  anlen  Ton  dar  Banebftiibew  tte 
spammen  längern  Grannenhaare,  des  Rumpfes  sehr  Irin,  zart,  dunkler 
braun  gefärbt;  die  Sohlen  fleiachforben,  atark  ebagrinirt,  die  2ehen  aahr 

deutlicli  £rcrinj!cU. 

Bi'i  St.  Francisco  und  Sl.  Paulo. 
H,  physodes  Wagn.  Noch  kleiner  als  vorige,  mit  ebenso  langem 
Schwanz,  sehr  zierlicii  und  fein  gebauet.  Das  Haarldeid  weich,  iiur^,  knapp 
anliegend.  Der  Rücken  von  der  Schnauze  bis  zum  Scbwani  halirottigelb- 
braan,  Oberiipipe  mid  Halaaeiten  weiaa,  Bafne  auaaen  gant  aimmtroth, 
innen  weiaa  wie  die  Holen  nnd  Zehen.  IMe  einietaien  Haare  am  Grande 
aehOn  bleigrau,  mit  zimmetrotlier  oder  weisser  Spitze,  einzelne  Rücken* 
haare  braunspitzig.  Die  Ohren  gross,  bauchig  gewölbt,  abgerundet,  innen 
naoVt,  ?m>  Bande  behaart,  rothbraun,  mit  weissem  Fleck  vor  der  Spftjre, 
Schnurren  fein,  braun,  die  untern  weiss.  Die  Vorderpfoten  ;'ierlicli  und 
schmal,  mit  ganz  rudimentären  Daumen,  sehr  kleiner  Aussenzebe  und  sehr 
ungleichen  starken  mittlem  Zehen,  die  Hmterpiulen  etwas  breiter,  lang« 
zebig,  die  drei  mittlem  Zehen  fast  gicicb  Im^  Me  Sohlen  naafct,  fWiacb 
falben.  Der  Sohwana  scbr  dünn,  hilehat  Irin  beadhnppt,  aohwach  bebaait 
wenig  gelifbt 
Ton  St.  Panlo. 

2.  Calomys.  Kleiner  als  voripe  und  zierlicher  gebauet,  mit  langem  mht  wai» 
chcn.  fuclisr^rli^^fn  Vchc  Nf  iul  urui  Schnauze  wie  bei  Holocfiilus,  nur  f*lwas 
zarter.  Der  ieuie  Uackzabu  mcrklicii  kleiner  als  der  loUUcre,  die  kurzcu 
FaUea  breiter,  die  tiefen  oMbr  gebogen  mit  kleiaer  hAckertrageadttr  Neben- 
falte.  Aid  Schädel  die  OiMtatrfindor  mit  erhabener  Rnrü^lpiste.  Hinterpfoten 
und  Schwanz  erreichen  hier  die  gröS9ie  Länge.  Die  Ohren  gross.  Das  Co- 
lorit  lebhaft  rothbrann  oder  gelbbraun,  der  Bauch  rein  welsa  oder  hellgelb, 
a)  Scbwaas  ungefähr  von  lörperl&nge. 

//.  anguya  Wagn.  ^.  Die  Anguyamaus  wird  etwa  sechs  Zoll  lang 
und  ihr  Sdiwanz  etwas  mehr.   Die  Schnauze  ist  zugespitzt,  vorn  nackt, 


8)  A.  Wagiiur,  Schrtb.  Säiigrlh.  III.  535;  Rurmeister,  Säugelh.  Brasil.  ffi7:  Mui 
phpsodes  l.ichtenstoin,  Darsteila-.  Taf.  34.  Kij;.  1;  Hratils,  muiz.  139:  IMocküm  Uuco- 
gutter  Brandt.  Mem.  acad.  l'etersLg.  183ä.  428.  Ib.  12;  A.  Wajjner .  Schreb.  Säuge- 
tbiera  lU.  552;  Ik^peromys  ruuatu*  A.  Wagner.  Münchn.  Altliandl.  V.  312;  Mu*  my^ 
»tacalix  und  V.  viilpiniis  Lund,  Blik  p.  Bras.  Dyrev.  III.  279.  Die  iinlcrj»chiedünen 
Arten  beruhen  auf  geringen  DiifereozeD  in  den  ürössenTerbältoiaseo,  der  Farbe  und 
Länj$e  des  PeTtea.  Oboe  Kenotniss  anderer  Organe  ist  es  nicht  möglich  sie  acbarf 
von  einandff  >onilcrn. 

9)  A.  Wagner.  Schreb.  SSuffeth.  III.  ^4;  Burmeister,  Säugelh.  Brasii.  169;  Mus 
myuya  Datmaraat,  Manmal.  48«:  Braata,  anris.  t41t  fiangger.  Paraguay.  229;  Pie-- 
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die  Nasenspitze  fleischfarben,  die  Sc  1  murren  zahlreich,  üben  schwarzbraun, 
liuien  weiss,  die  Ohreu  breit  abgerundet,  InneD  fein  am  Umfange  behaart, 
die  Augen  hervortretend;  die  Vorderpfoten  vierzebig,  mit  sehr  kurzer  Au^s«»- 
sebe  «ad  vMig  ▼•rfcAmoMrten  DamMa,  die  Htoterplolft  ffinlkttblg,  imtn 
imd  MotMfe  Zdie  gaia  meb  hintan  gcrttckt  Um  obeni  Kttrpeilfaeila  ite* 
meibTiiin,  die  einielnen  Heire  am  Gninde  grau  und  weisiUob«  die  Ualer- 
seite  weisslicb.  Lebt  paarweise  in  nntaripditcben  Oangwi  eines  fltaipiywi 
mit  Gebüsch  bestandenen  Boden.  - 

In  Para^nny  und  Brasilien. 
H.  latirepü  Burm.  Ganz  vom  Habitus  der  vorigen  Art,  jedocb  etwas 
kleiner,  mit  kürzerem  Schwanz,  grösseren  Obren  und  hellerem  ColoriC  Der 
Vorderkopf  weissgrau  mit  vielen  schwarzen  Haaren  gemischt,  der  Rdcken 
beUgelbgrau,  cHe  einseiDflD  Biare  mll  §elben  mid  Mbwerten  SpUten'  und 
die  langen  eobwaneo  Gramen  mil  fmer  weisser  SpHae;  die  Kable  welaa, 
die  Sailen  gegen  dtoBaeicen  bin  isabeUgelb,  dieBmsl  gelblich,  naeh.  hintan 
graalich,  Bauch  weiss,  nach  aussen  geU>ljiQb;  Sebwanz  ziemlieh  diabi  be 
haart,  oben  braun,  iinff»n  irclblich;  Ohrpii  uros?;,  hrpit,  abgerundet,  grau- 
scbwiir?:  behaart,  muvn  mil  gelblichen  Haarspitzen;  (?ie  Schnurren  fein, 
über  das  Ohr  hinausreichend,  meist  schwarzbraun  mit  weisslicher  Spitze; 
Uppen  und  Pfoten  weiss;  Nagzabne  vorn  hellgelb. 

Bei  Lagoa  santa. 

B.  pyrrhorkmun  Wagn.  Der  Sobwaas  enreiohl  nabeiu  die  doppelte 
Linge  dea  nar  4V«  Zoll  laagan  Rumpfes.   Der  rsiobUobe  Peb  ist  weieb 

ond  fein,  oben  schwärzKcb  und  gelblich  gemisohl,  die  NasenspMie  bis  halb 
zum  Auge  hin  hell  rostroth,  elwM  beUer  die  grossen  abgerundeten  fein 
behaarten  Ohren:  dio  Schnurren  schwarz,  über  die  Ohren  hinausreichend; 
der  Pelz  nach  der  S(l)\vnn/.wurzel  hin  hellrostroth,  an  der  l  nlcrseife  weiss; 
der  Schwanz  fein  geschuppt,  spärlich  mit  kurzen  weissUchen  Haaren  be- 
setzt. Von  den  obern  Backzahnen  hat  der  erste  einen  vordem  unpaaren 
Hftoker  ood  zwei  jederseita  daiiioter,  der  zweite  zwei  alterairende,  der 
dritte  jederselts  nur  einen;  die  untern  ebenso,  nnr  schm&ler  und  der  leCste 
weniger  dralaaitig.  Die  Daiunenwarze  der  Voiderpfoton  mit  kleinem  Kupp- 
nagel, die  beiden  Mittelfinger  die  längsten;  der  hintere  Daumen  mit  Kralle, 
die  drei  innem  Zehen  ziemlich  gleich.  Das  Weibchen  bat  drei  Zitzenpaare 
an  Brust  und  Bauch. 

Im  Sertong  vor  Bahia.  Bewehot  die  oiedern  trocknen  Catingawälder 
und  Carascogebüsche. 

ü.  eUurns  Wagn.  Vom  üaijilus  der  vorigen,  doch  noch  zierlicher 
BBd  kleiner»  oben  dvakelrothgelbbraQn,  die  einaelnen  Haare  am  Grunde 


tet.  not.  anim.  nouv.  61.  Ib.  15;  H.  leucodactylus  A.  Wagner.  Miaehn.  Abhandl.  V. 
312.  Beruht  auf  alten  schön  geförbleu  Exemplaren.  Auch  desselben  H.  cmcolor 
I.  c.  311  mit  nur  eiDfarbigen  Haaren  aus  dem  no^wesüicben  Braailiea  wage  ich 

nicht  zu  treooen. 

1)  Burmeister,  SAugetb.  Brasil.  171;  Um  laHeepi  Lund.  Blik  p.  Bras.  Dyrev.  MI. 
279;  Hesperontiix  xuhflnvus  A.  Wagner,  Schrrh.  Sfincclh  Ifl  534;  wahrschoinlich  ^»e- 
hörl  bieher  noch  Htm  ct^hahtes  Desmarest,  Hanimal.  306  von  nur  4  2oJl  Lange, 
heller  grau,  rothbraon  melirf.  unten  weiss. 

A.  Wagner.  Schreb.  5;äuge(h.  IH.  531:  Mm  pififktrtiimu  Pries  Ton  Wied, 
BaRr.  II.  418.  Taf.  2.  Fig.  3  4;  Ai  hild?  ¥\s.  27 

3)  A.  Wagner.  Münchn.  Abiiandl.  v.  601,  Burmeisier,  &uugdlh.  Brasil.  173;  Mm 
/wjfteniwt  Und,  BUk  p.  Bras.  Dyrav.  lU.  379  <-  A.  Wigaars  A  pnwaiat  I.  c.  BOB 
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-chicfergrau,  an  der  Spitze  goldgeib,  roUigelbjoder  schwarzbraun;  di« 
Schnauze  bis  gegen  die  Augen  mehr  grau,  der  Lippenrand  weisslich,  die 
dichten  starken  Schnurren  scliwarz,  mit  weisslicher  bpilze,  über  d.is  Ohr 
hiiwusreiobeiid;  Halt  tmd  Seiten  lebhaft  gelb,  mebr  oraogefarben ,  Aussen- 
Seite  der  Beioe  grau  gelbimuD,  UoteraeiCe  iielt  weiiagriu;  die  Pfoten  sehr 
schwach  behaaii,  weisslich;  die  grossen  Ohren  dankeihnHio,  dieNagsittioe 
blassgeih;  der  selir  dBmie  Schwans  liräuBlieh,  dben  dlanUer,  Imrs  und 
schwach  behaart. 

Bei  Neufroihurg  und  Lngoa  Santa. 
//.  typus  ■*)  Erreicht  nur  wenis  (iber  drei  Zoll  Lange,  der  Schwanz  et- 
was mehr.   Der  Inncc  weiche  Pel/  isl  ohf»f)  hlfis»jhrauiilirh  gelb,  unlen  rein 
weiss,   die  ubern  Uuare  aui  Urunde  grau,   dann  oui^eng,   an  der  SpiUe 
braun,  die  längern  Orannen  bräunlich;  die  Pfbten  weiss  behaart;  die  sehr 
grossan  etwas  zugespitsten  Oliren  lleisoiifarben,  innen  gelblich,  aussen 
weiss  behaart;  der  Schwant  oben  braun,  unten  flelsebfarben,  kurz  behaart, 
die  s^r  Icoraen  Schnorren  schwarz  mit  graulichen  Spitzen.    Der  vordere 
Daumen  wie  vorhin  mit  kurzem  Kuppnagei.    Die  Sohlen  behaart  Die 
Hocker  der  untern  Backzähne  stehen  etwas  schiefer  als  die  obern,  der 
letzte  obere  Bnckz.ihn  nur  dreihockt  rii:      Der  Schade)   niil  vor^loftrnffen, 
parallelseili|;en  Nasenbeinen,   schwachen  Jochbögen,    lto-^sch  (iehorblasen 
unii  iani^en  schmalen  Foratuina  incisiva.    Der  Magen  kurz,  eingeschnürt, 
Cardia  und  Pylorus  neben  einander  liegend,  der  Blinddarm  ebenso  weil 
und  fast  doppelt  so  lang,  Dflnn-  und  Dlckdaroi  von  gleicher  Weite. 
Bahia  Bianca  und  Buenos  Ayres. 
ff»  hngicaudattts  Waterb.       Der  Schwanz  erreiciit  fast  die  doppeile 
KOrperlänge.    Der  Pelz  ist  weich,  ghitl  und  reichlich,  die  Haare  an  der 
Wurzel  dunkelaschgrau,  die  obern  an  der  Spitze  blassrolh  oder  srhwarz, 
die  untern  weiv>^<;pHzig  ;  das  Gesicht  mit  knrzin    falb  und  schwarz  nielirlen 
Haaren,  die  Lippen  weiss,  die  Schnurren  unf<emcui  lang,  schwarz  mit  sil- 
berweis<;er  Spitze,  die  Ohren  von  massiger  Grösse,  aussen  schwarz  und 
mit  kurzen  weisslichen  Haaren  sparlicli  bekleidet;  der  Rücken  falb  mit 
schwarzer  Mischung,  die  Selten  rein  falb;  der  Schwanz  schuppig»  km* 
behaart;  die  Zehen  weiss.   Wird  ohne  Schwanz  drei  Zoll  lang. 
Lebt  in  Chili  auf  BSuoien. 

H.  flavescens  Waterh.  Etwas  grösser  als  vorige  und  der  Schwanz 
nur  wenig  länger  als  der  Körper.  Die  massigen  Ohren  sind  ziemlich  be- 
haart, <lie  Sohlen  lan<'  nrui  nackt.  Die  Ohorseilc  ist  hellbräunlich  t;elb, 
auf  dem  Hnrkon  dunkler,  die  Unterseite  gelblich  weiss,  die  einzelnen  Haare 
am  Grunde  dunkel  bleifarben,  auf  dem  Rficken  gelbspitzig  mit  schwarzlichen 
Grannen,  die  Pfoten  weiss  behaart,  der  Schwanz  oben  braun  unten  weisslich 
Am  La  Plate. 


von  St.  Paulo  seheint  ein  junges  Thier  und  wahrscheinlich  von  dieser  Art  zu  sein, 
nio  an;iefriliiten  Farben-  und  Grüssen.lifTerenzen  wenigstens  sprachen  sehr  dalfir, 
andere  l nierschiede  wenlcn  nicht  angelulirl. 

4)  mgmodtmtiu  tt/pus  Fr.  Cuvier,  Ado.  sc.  nat.  1837.  VII.  168.  Ib.  5;  Giebel, 
Odontogr.  51.  Tat  23.  Fig.  10,  JHw  elegmu  Walerhouse.  Voy.  Beagle.  mammal.  41. 
Ib.  12.  34.  Vifi.  2;  llenperomyit  ihgaiis  \.  Wagner,  Schreb.  Saiif/elh.  "J-  ^ 
langitarJtU  B*^iii'per,  Paraguay  232;  Mm  nigripg*  Desiuaresl,  Mamiaal.  490. 

5)  Waleihuuse.  Voy.  Beagle.  mammal.  39.  Ih.  II.  34  Fig.  1;  Mm  M$U0iMiu 
Bamiet,  Proceed.  Zool.  soc.  1832.  II.  2. 

e)  WatarUouse,  Voy.  Baagle,  maminai.  id.  tb.  13.  34.  Fig.  5. 
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//.  magellanicus  WaterL.  Wiederum  etwas  grösser  mit  körperlan- 
getn  Schwanz.  Der  Pelz  ist  sehr  lang  und  nicht  besonders  weich,  oben 
doDkelbraun,  die  Haare  grau  mit  geibtichbrauneo  Spitzen,  die  Graimea 
schwarz;  die  Dnteraeila  grauliehweiss  idK  schwach  gelblichem  Anfinge;  die 
Haare  an  den  Ohren  achwanlich  mit  gelblicher  Spitze,  die  Pfoten  brianlich. 
Kdrperlänge  vier  Zoll. 

Am  Port  Famine  in  der  JUagelianaatrasse. 

b)  Schwaui  Tiel  köner  als  der  Körper. 

JJ.  orobius  Wagn.  Schlank  und  zierlich  gebaut,  von  5  Zoll  Körper- 
IMnge  mü  etwas  mehr  als  halb  soUingem  Schwanse.  Der  Kopf  aanft  ge- 
wölbt, die  Ohren  breit,  abgerundet,  stark  vortretend,  fein  behaart;  der 
Pelz  des  Rumpfes  ungemeio  feinhaarig;-  der  Schwanz  fein  und  anliegend 

behaart,  die  Schuppen  nur  wenig  sichtbar;  die  Pfoten  dicht  behaart,  die 
Sohlen  narkt  und  braun.  Dio  Rfickenfarbe  braungraugelb,  die  einzelnen 
Haare  aiu  (»runde  schiefergrau  mit  schon  hellgelbem  scltwarzspilzigen  Ende; 
nach  «len  Seilen  herab  oiehr  gelb,  am  Btiucho  gelbf^rcjuweiss,  Kinn,  Kehle, 
Ba\s  rein  hellgrau  mit  gelblichem  Saum,  die  Kander  der  Oberlippe  grau- 
beb,  die  Schnurren  am  Grunde  schwärzlich,  am  Ende  weisslicb,  bis  zum 
Ohr  reichend;  der  Schwanz  oben  schwarzbraun,  nnten  welssgrau. 
Neofreibarg. 

H.  expulstu  Gieb.  ^«  Hat  den  kurzen  dichten  feinen  Pelz  der  vorigen 
Art,  aber  der  Schwanz  erreicht  noch  nicht  die  halbe  Körperlänge.  Die  am 
Grunde  schiefer^auen  RöckenhM.ire  sind  vor  der  weisslirhen  oder  hr?mnen 
Spitze  röthhch  lehmgelb,  die  laugeru  sehr  mon  lirannea  vor  der  wciss- 
lichen  Spitze  rothbraun.  Die  Oberlippe  ist  sveias,  die  Schnurren  ebenso 
oder  bräunlich,  die  ^ehr  grosse  Ohrmuschel  vorn  behaart,  am  iiaude  fein 
gewimpert,  sonst  nacitt,  hinten  am  Grande  ein  weisser  Fleck;  Kehle,  Brust, 
Bauch  wejsslich  oder  isabellgelb;  Vorderpfoten  weiss,  die  hintern  ^ben 
gdblicb,  die  Sohlen  fleisehfarben.  Der  erste  obere  Badkzatui  hat  jederseils 
zwei  allernirende  Falten,  der  zweite  eine  mittelständige  innere  und  zwei 
äussere,  der  dritte  eine  kleine  äussere,  hintere  und  innere.  Die  äussern 
Falten  sind  stark  rinch  hinten  gekrümmt  und  umscliliessen  kleine  Inseln. 
Die  untern  Zähne  ebenso  mit  entgegengesetzter  Zt  ichnurig.  Die  untern  iNag- 
zähne  so  breit  als  die  obern.  Am  Schädel  sind  die  Leisleo  der  Orbital- 
ränder  sehr  scharf,  Stirn  und  Scheitel  llacb. 

Lagoa  Santa.  * 


7)  Waterhouse.  Voy.  Deagl« .  tuammal.  47.  tb.  14.  34.  Fig.  6;  Mm  msgOUrnittu 
Beeilet»  ProcoiMi.  /oul  *oc.  iii.  191. 

^  A.  Wagoer.  äcbreb.  Saugeth.  iil.  533;  buriueisler.  Säiigetb.  Brasil.  174;  Mut 
mrittu  ficlal,  not.  anim.  nonv.  70.  U».  18;  4.  Wegners  IT.  VrMkniinu  N&ncho.  Ab* 
handl  V.  313  aus  dem  südlichen  firasiliaa  mit  oliveofarbigem  iDlluge  bedarf  noch 
aebr  di-r  weitem  Unter?uc!mn?. 

9)  Giebel,  Odüulügr.  üü.  Tuf.  21.  Fig.  7;  ßurmeisler,  Säugeth.  llrabil.  175;  Ali« 
expntnu  Lund,  fihk.  p.  Brasil.  Dyrev.  III.  280.  —  Azara's  La  Laucha  (Qoedref».  11.96; 
Desmarcst,  Maromal.  30^)  <h  hl  nach  Burmeister  sehr  nah,  ist  iiber  m  tingenügend 
cbaracterisirt.  H.  timeculaiM  Waterhouse,  Voy.  Beagle.  mammai.  43.  tb.  12.  34. 
Pi|r.  9.  vom  La  Plate  bat  einen  etwas  Iftogem  Schwaat.  schwane  Graimeo  mit 
graulichen  S[iil/rn.  hinss  nt  ischf.ii ht.ti  und  weiss  behaarte  Füssr  tind  Schwanz. — 
liier  ist  aucii  Mut  gractlipes  Waterhouse.  i.  c.  45.  Ib.  11.  34.  f'ig.  4.  (tf.  gracUipes 
A.  Wagner  Schreb.  Saugeth.  Ul.  527)  von  Bahia  Bianca  zu  erwibaan.  Sie  wird  kau« 
3  Zoll  laDf*  der  Sebwass  halb  so  TieL  Ibre  Sobleo  sind  bebaari,  die  asebeobattea 
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ff,  laiiurus  Bunu.  Der  Pelz  ist  seht  langhaarig  mil  siüm  langen, 
bMil  MmD  OfttMMO.  IMeHatre  duaktbcbfofergrau,  mtl  MbwaRbniuar 
6fjm;  a«4er«  dimkeigoldgelb  ond  welaMpIlrig.  «KeGniMitD  mit  idiWM- 
weiMciii  Butto,  die  obero  Schnturen  0oliwanbnuD,  di%  untani  wawglicl^ 

INt  «it  Okr  reichend.  Das  Obr  si««)lich  klein,  breit  abgerundet  aot  Vor- 
derrande stark  bch.inrt,  die  Haare  gelbspitzif;.  Die  Kehle  weissgeib,  die 
Brust  mehr  urauHch,  der  R  iiirli  yplh,  der  Afler  mit  ^oldgdbew  Ring,  die 
PtVfieii  üben  grau,  die  Zclieitspiizen  weiss,  die  Sohlen  schwarzbraun,  der 
Schwanz  ^oben  schwarz  unten  gelb.  Der  Schädel  ist  an  der  ScJiiiauze 
spitzer,  zwidoheii  den  Augenböhlen  breiler  und  auf  SUrn  und  Scheitel  viel 
g«wdlM«r  als  bei  inoriger  Alt,  4fa  obern  NagtliliiM  kdttttr,  4ia  «ntam  liagar 
imd  aohniMtr,  der  Jochbaftao  tiel  feiiiar,  dfo  achoialia  OsiUMaflttgal  gaw 
•bweiebeDd.  Wird  4  loll  (auf,  dar  Mwaf»  2%  Ml 
Lagoa  Santa. 

//.  lasiotis  Burm.  *).  Eine  sehr  zierliche  Maus  von  nnr  drei  Zoll  Lange 
mit  etwa  zolHanu'Pm  Srhwnn/p.  l>ie  Sclmauze  ist  kurz,  zicmlirh  dick,  die 
Ausjen  gmss ,  (iie  Srlnuincn  Iiis  riiis  Ohr  reichend,  die  Ohren  seljr  J?ros8, 
kurz  bebdiirl,  am  \  ojilerrafHie  mit  iangt  reu,  sthwdi  zbr.uinen,  gelbspilzi^cn 
Haaren.  Der  äehr  zarle  und  feine  Pelz  am  Grunde  dunkel»ohiefergrau,  lait 
lebmgetbMi  94w  ftcbwalsbftKMMtt  HaarsplliMi,  dia  oniara  SeOa  ailbarwafMi 
dia  Pfotan  galblicbgrau,  die  Zeheo  weiss.  Der  Sdiwaos  oben  dtoht  mit 
MrfiefKand#«  adiwaffm  Haaraii,  «ttlaii  «H  Unafea  weisaltaben  baaetii 
Dar  Schädel  hat  sobarfe  leislenartige  Orbitalränder,  ein«  kurze  Schnaoie, 
eine  sehr  breite,  wenff?  gewölbte  Hiriikapsel.  Die  Nugtihnn  aiod  alBTki 
die  Backzähne  mit  scdhr  bobMi  Hi^okero. 
Lagoa  Santa. 

H.  lenropus  Wnpn.  Die  nordische  Schirrmaus  wird  vier  Zoll  lang, 
mil  halb  solaiigeni  Schwänze.  Ihre  Schnauze  spitzt  »ich  zu  und  ihre  IheiU 

sehwarzen,  theMs  wvfssen  fleboanreD  «liid  fkoger  aii  derfia|rfl  INagMaM 
eüHptiachen  Ohren  bekleidet  ein  kunes,  «iflefteodes  Haar.  Die  Sobleo  dir 
langen  RlnleriVase  sind  naekt  vnd  der  Sehwanz  diebt  mit  kimsen  an- 
liegenden Härchen  besetzt,  dass  die  Schuppen  kaMb'  sichtbar  sind.  Der 
«ehr  feine  kurze  Pelz  ist  oben  schdn  rostbraun,  an  den  Seiten  Hehler, 
gelhlrchhrnun ,  die  W^nccn  noch  heHef,  iM<  BotfilTr-he  Eiehend.  die  tltjter- 
seiie  und  Piotcn  scharf  abgesetzt  weiss,  der  Schwanz  oben  duokeibraun, 
unten  wetsalich. 

Bewohnt  Nordamerika  von  der  Hudsonsbay  herab,  in  Häusern  sowohl 
als  Garten  und  Feldern,  wo  sie  bisweilen  grossen  Sehaden  anrichtet 


Daclit.  die  Ohren  dicht  behaart,  dar  Sch«a«i2  diino  omi  reio  weiis.  Die  Oberseite 
Ms«  Ml^icbgrau,  die  Haare  Mb.  Mi  dankMr  Spitte.  die  Grannen  tchuM—, 
Sthnauie,  UnltTReit.:-,  Pf,len  weiss  —  Fielet«  M.  matcuHpe*  Uol  67.  20.  h;il  einen 
kurzen  weichen  l'elz  oben  mit  grauen,  gelhspilzlgen,  aotva  mit  reia  i^'eiaaeA  AaaMB» 
der  Sihwanz  nur  eli^aa  kilrzer  als  der  Körpur. 

\)  Bniiiiei^ier.  Säiiyplh  Brasil.  176;  Jfti» /«•btra«  Lond,  Bilk  paa  Hrosil.  Oyrev. 
111.280  —  An  dieM' Ari  erinniTl  Mus  dwaowflmm  Picfet .  not.  64.  Ib.  19.  ailt  reiob» 
liebem  Wf>ichen  lungen  IVIz.  di*xü«^n  Ha<ii;i|iiizeo  rolhgelb  atod. 

2i  Barmefslar.  SAugetb.  Brasil.  177;  Mm  luiolit  Luad.  BItk  paa  Braall.  Dwet. 
«1.  2*0 

3)  A  W»gn*»r.  Sclireb.  Säiifrelb.  III  52*^:  Mu*  /<'i/c»ptf«  Rafinßsqtic,  amerir.  monihl. 
BMgaz.  1818.  44,  Harlan,  fauo.  nmeric  lül;  Htthai  dson.  fauo.  bort>aliaifteric.  T.  1^2; 
Ueaala,  Prac  acad.  Pbllad.  180B.  Ocibr.  413.  Mm  «yrarAM  Oodman,  nat.  bist,  a 
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A  fnliginQmW9g^%  pw  d4iii|(l»CoMt  nw^  die  Igwm^^^  ^nd 
Iwmii  zeicbnw  #»6  An  aus»   Di«  Obren  sind  4lcki  kp^mrit  41» 

MmqiTCii  feia  no4  kurz,  <|i#  Sohlen  nacVt.    Die  Oberseil^  ift  nwttfolb  mik 

reicblicber  schwarzer  Sprenkelung  iind  glänzend  oljvciil)r<iunem  Anfluge; 

die  Unterseite  trüb  rostj^elblich ;  die  Haare  schieforscliwar'/  bi-s  gej^en  die 
Spitze;  Oiuen  und  Fijj>se  braun;  der  Scfiw  in/.  s(  bu[)pji^,  mit  IVuiea  kurzen 
^iarcheu,   oben  scbvvarzücli,   unten  Irubkiiuigeiblicl^.    kurpe^iaug^  4  Zoll, 

3)  Ha  b  r  oth  r  i  X.  Die  Schnauze  ist  fein  und  spitz  uod  mit  kurzen  sparlieben 
ScbBorren  beseist,  die  Augen  viel  kleiner  als  bei  vortge«,  dieOhran  breiter 

-  als  hoch;  Pfoten  und  Schwanz  kurz.  lelzlrer  mit  kurzer,  dichlef  und  anlie- 
gender fiuhaaiung;  der  Hacken  kurz,  dick  und  raeist  nackt,  die  Bullen  deut- 
lich abgesetzt  und  dunkel  geßrbl.  In  den  Backzähnen  die  Scbmelzfallen 
kurz  und  breit,  der  letzte  obere  sehr  klein,  fast  kreisrund,  die  untern 
Scbneidezähne  sehr  fein  und  zierlich.  DerSchödei  schmält  r  und  ,rre?;lreckter 
als  JtHii  vorigen  Arten,  mit  abgerundeten  Orbitalrändern»  viei  la,pg£rer  schmä- 
lerer Scbnatixe  und  kürzeren,  weniger  stark  gebogenem  lochbogeo. 

//.  auritus  VVagn.  *).  Die  grossohrige  Scharrniaus  ubertntrt  unsere 
Hausmaus  etwas  an  Grösse  und  unterscheidet  sich  durcli  einen  entschieden 
Mfieran  Mwmis  «wd  dea  rotbtiohea  Anflug  des  Goloritas.  §kr  feiner, 
5v«icher,  kurier  Felz  ist  am  Grande  duokelgren,  darflber  rOthliok  bra«D- 
gelb,  Äe  derberen  OrenneB  sebwarzbrava.  Die  SdiMaze  eracbelBt  wm 
reinsten  rolhbraun,  ebenso  Keble,  Sliro  und  Milte  des  Rückens,  an  den 
Seiten  wird  diese  Farbe  blasser,  gegen  den  Hinterrüeken  dunkler,  brauner, 
am  Bauche  geihgrau.  Die  feinen  weichen  Schnurren  reicher)  nicht  über 
das  Ohr  hinaus,  sind  bruiii  mit  weisser  Spitze,  die  itutern  ganz  weiss. 
Die  grossen  bauchic  ciwulhtfii  Oluen  sind  ahsenui*!«'! ,  innen  am  [Jmfange 
behaart,   aussen  nur  am  Vurderrandej  die  iiaaru  UsL  z^nineifarben.  Die 

lartea  Pfoten  find  waiaeiieh  grau,  die  voiders  gelbUeb»  dieMdeM  fleiseli» 
färben,  die  Ballea  darin  aobwartbniaii;  der  kon  gariagalle  $ohwaiig  Mo 
ail  blassbraaneD,  unten  hellereo  sebr  baraea  flärcben  beseM;  die  Erallen 
weiss.    K^trperlänge  4  Zoll,  der  Schwanz  etwas  weniger. 

Im  waldigen  Küstcni^ebiete  zwisciien  Rio  Janeiro  uud  Bnhin. 
H.  arviculoides  Wagn,         DerScfiwnnz  erreiclU  die  bnihn  Knrperlänge, 
ist  dünn  und  dicht  mit  kurzen  feinen  anliegenden  Borsten  bcset/.l,  oben 
schwarzgrau,   unten   wei.?slicli.    Die   spitzige  Schnauze   trägt  kurze  feine 
braune  Schnurren.    Die  massigen   Uhieii  bekleiden  vorn  und  am  S  luine 


88;  Mus  syivatum  l-orster,  Traosact.  pljilos.  LXll.  380.  —  Mu4s  noveboraceuu«  6.  Long- 
cbamps,  Micromamm.  67  soll  sich  durch  kürzern.  zweizeilig  behaarten  ScbwaDI, 
dickem  Kopf  un  l  kurzem  Beine  unterscheidt  n  ,  ist  aber  vielletrht  kein  Hesperomys. 

4)  A.  Wagner.  Müncbn.  Abband).  V.314.  —  f>esseiben  H.  camveuitit  mit  dichter 
bebaarten  Schwanz,  mit  Mass  graugelblicher  UnteneMe  tmd  admaltig  weissHehen 
Füssen  bedarf  noch  der  weiteren  l'ntersuchnnpr. 

5)  A.  Wayner.  Schreb.  Saufielii.  IIb  532;  Burmeister,  Säugelh.  ßrai,il.  179;  ^Viu 
amriius  Desmaresl.  Manimal.  306;  Lichlenslein ,  Darslellg.  Taf.  34.  fig.  2;  Orejon 
Azara.  Quadrup.  II.  83;  Mus  calhsui  Rengger,  Paraguay  231;  Jfttf  pyrrhogaster  Wa- 
terhouse  ist  ein  rnihbäucbipe«  Männchen.  Desselben  llesprromfjs  (xilii  it^i-tiv  Ann. 
mag.  nat.  bist.  Iö4ü.  XVJJ.  4Ö6  ist  5"  lang,  der  Schwau»  über  ö  und  nu  Coiorit 
etwas  verschiede*. 

6)  A.  Wagner,  Schreb.  Säugeth.  III.  519;  Burmeister,  «^ängetb  ürnsif.  ISO;  -Vw* 
htMggm  Fielet,  Notice  anim.  uouv.  76.  ib.  21—23.  —  Waterhousc  stellte  einen 
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64$  DoguicolaU.  Glin». 

dieble  gelbspiMge  Ha«re.  D«r  weiche  Pch  ist  im  Grande  donkel  ble»- 
grau,  die  Haare  mit  km«em  gelbem  Ringe  tot  der  sebwanen  Spille»  daige 
mit  beilerer  Spitze,  die  feinen  Grannen  schwarz  mit  weisser  Spitze.  Des 
Colorit  von  der  Nase  bis  zum  Schwanz  gteichmassig,  längs  der  Mitte  «m 
dunk'clslen,  an  tleii  Seilen  lidilcr,  mil  klarer  Spreukelung;  üntorseitc  vom 
Kinn  bis  zum  Alter  gelbLtran.  flic  Haare  mit  breiter  isabellfarbener  Spitze ; 
die  Pfoten  reiner  grau,  die  Zehen  nur  an  der  Spitze  etwas  weissüch.  Der 
Schädel  etwas  flacher  als  bei  der  Gruppe  Calomys,  die  Sclinauze  dicker, 
die  Backzähne  breiler,  der  Gaumen  sehr  viel  kleiner.  Körperlauge  6 Zoll, 
Sebwans  3  Zoll. 
Bei  Neufretborg. 

B.  nigritaWagn.  Kleiner  ala  vorige  Art,  mit  vi^  kflrzerem  Schwänze. 
Das  Colorit  der  Oberselte  ist  dankeb'ostbraun,  die  einzelnen  Haare  hie  und 

da  n)it  goldgelben  Spitzen,  am  Grunde  schiefergrau.  Die  Schnau/e  ist  fein 
und  spi?7,  und  ihre  l>!assbraunen  Schnurren  erreichen  «las  Ohr  jiicht,  die- 
ses ist  niedrig,  gerundet  niil  dichtem  Haar^aum;  die  Idioten  graubraun;  der 
Schwanz  dicht  und  fein  beiiaart,  oben  schwarz.  KörperUinge  4Vs  ZoU, 
Schwanz  Im  2  Zoll. 
Ton  Ble  Janeiro. 

S,  «acropitt  Wagn.  %  Von  unlenelate»  KOrperbao  mit  siemlicb  klei* 
neo  Ohren,  die  wie  der  Schwani  dicht  behaart  sind.  Die  Vorderfüsse  sind 
klein,  der  Pelz  sehr  lang  und  nicht  besonders  weich.    Die  obere  Seite  hat 

ein  braunes  Colorit,  die  Seilen  ein  grauliches  mit  schwacher  gelber  Was- 
serung, die  Unterseite  ein  ebensolches  mit  schwach  gelbem  Anfluge.  Die 
einzelnen  Rückenhaare  sind  am  Grunde  dunkelgrau  und  gei:*  !!  Jie  dunkle 
Spitze  bin  braunlicti  gelb,  die  Grannen  düster  schwarz,  die  iiaare  der  Un- 
terseite dunkelgrau  mit  gelblich  weissen  Spitze^,  die  Schnurren  schwarz, 
mit  graulichen  Spilsen,  die  NagiMhne  blaasgelb,  die  Obren  gelbüch  behaari 
die  Pdaae  scbmultig  weise,  der  Sebwans  oben  dnnkelbfenn,  nnien  scbimiliig 
weise.  Körperläniie  6  Zoll,  Sebwans  3Vt  Zoll. 
Ton  Santa  Cruz  In  Patagonien. 


Mui  olimtiutf  später  M.  Renygai  Voy.  Beagle  51.  Ib.  15.  fig.  1.  vou  Valparaiso  und 
Coquimbo  auf,  der  kleiner,  langhaariger  ist  uod  grAesere  gelbe  Sprcngpunkte  hat 
Diese  Differenzen  gendgee  indess  nicht  die  Art  aufrecht  za  erhaHeo. 

7)  A.  Wagner  r  Schreb.  Sdugelh.  III.  523;  Burmeister.  SAogeth.  Brasil.  181;  Um 

nigrxta  Licl)l«  nstein .  Darslellp.  Taf.  35.  fig.  1.  —  Wn1.^rhouse's  Mus  canetcen*  Vcv 
Beagie.  laammal.  54.  Taf.  33.  fig.  5.  aus  Fatagonicn  hat  einen  relativ  läogern 
Schwans,  ein  grsves  Colorit  mit  Uassgelbem  Anduge,  an  der  Uoierteile  weiaa. 
Demselben  Mus  xanthorimi»  I.  c.  53  tb.  17.  fifr.  1.  von  der  Säd.<ipiize  des  Feuerlandes 
bat  denselben  kurzen  Sdiwanz.  aber  ein  ebenfalls  graues  Colorit  mit  gelber  Wäs- 
serung, die  Stilen  mehr  gciti  und  die  Unterseite  N^ciss,  die  obem Haare  mit  brei- 
teo,  schta  gelbem  Rin^e  vor  der  dunkeln  Spitze,  die  Schnorren  weiss«  der  Schwans 
oben  schwant,  an  den  Seiten  gelb,  onten  «elsslidb. 

8)  A.  W.ignrr,  Sc  hrrb.  Sfinpeth.  Hl.  520;  Mus  wjjV77);^wä  Walerhouse.  Voy.  Roagte. 
mammal.  61.  Ib. 20.  34.  fip.  9.  —  Des  ielzlern  M.  ob*ninix  I.  c.  tb.  !5  flp' 2.  ib.  34. 
fig.  9..  der  sehr  hänfip  in  Cärlen  und  unter  Hecken  am  La  riata  vorkominl.  ist 
et>Äa'-  klciiicr  und  hat  dunkelbraune  (»lit  !)  und  Füsse.  Ferner  dessen  .V.  aretUctlä 
1.  c.  48  Ib.  13.  34.  fig.  7.  in  derselben  CefienJ  auf  SiindliHLPln.  ist  oben  tief  braun, 
SD  den  Sfilen  mit  sehr  schwachem  gelblichen  Anfluge,  unten  schmutzig  grau,  mit 
schwarzen  Grannen,  an  den  Ohren  gelblich  eod  brflanlieb  dichtbehaart«  dieSchnnr- 
ren  brftonlidi. 
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Vuriol   Hesperomyy.  549 

ß,  galapagoentU  Wit$n.  *)•  Wird  ebenfaUs  seohs  Zoll  lang  und  ihr 
Sehwans  errefobt  naheia  dicMlbe  Länge.  Di«  Ohreo  sind  spärlicbar  be- 
haart als  vorhin,  der  Prlz  aber  ebenso  beschaffen.  Das  Coloril  der  Ober- 
seite bräunh'ch.  eine  Mischung  schwarzer  und  blassgelber  Haare,  an  den  « 
Seiten  dns  Gelbe  vorliorrschend ,  die  Untcrseilo  weiss  mit  sehr  scfiwnchera 
gelben  Autluge;  die  Schnurren  schwarz;  die  Obren  iuo^Q  gelii«  aussen 
dunkel;  die  Farbe  des  Schwanzes  wie  vorhin. 

Huufig  auC  der  Chatamsinsel  im  GdlapagosarchipeL 

H.  longipilit  Wagn.  >J.  Brreicbt  nur  fünf  Zoll  Länge  mit  viel  kOrzeren^ 
Scbwanie  und  scthr  langen  welchen  Pelze.  Die  Schnauze  läuft  sehr  spiit 
ans  und  die  langen  Krallen  krümmen  sieb  nur  wenig.  Das  ColorU  Ist  oben 
grau  mit  gelber  Wässerung,  unten  blassgrau  oder  graulich  weiss,  die  ein^ 
zelnen  Rückenhaare  am  Grunde  grau  und  mit  breitem  geiben  Ring  vor  der 
dunkeln  Spitze;  die  Schnurren  dunkel  mit  lichten  Spitzen;  die  Ohren  dicht 
behaart,  innen  ^<  lt  !ich;  die  Füsse  braun;  der  Schwanz  oben  brauosciiwarz, 
unten  schmutzig  weiss. 

bei  Üoquirabo  in  Cliili. 

4)  Scnp  (»Tomys.    Der  Pelz  i«l  Inns  und  weich;  Ohren  und  Scliwnnr  m;'<«!sig 

und  dicht  behaart;  der  VordiurduuiDtiii  mil  deutlicher  Kr.ilie,  die  übrigen 
Zehen  mit  langen,  wonig  gekrümmten,  zum  Graben  geeigneten  Krallen;  die 
Bc^cii/ähne  mit  sehr  tief  eiiirlririfientlen  Schmeirfalten ,  der  erste  untere  mit 
2  äussern  und  3  innero,  dar  miUle  mit  einer  äussern  und  2iDnerD,  ebenso 
der  dritte. 

ff.  htniidus  Wagn,  Von  untersetztem  Körperbau,  mit  grossem  Kopfe, 
und  braunem  Colorit  deM  Rückens,  graulichem  mit  gelben  Anfluge  an  den 
Seiten  und  weissem  an  deF  Unterseite.  Die  Rückeubaare  sind  am  Grunde 
dunkel  schieferfarben,  vor  der  schwarsen  Spitze  gelb,  die  Bauchbaare  grau 
mit  langer  weisser  Spitze;  die  Grannen  der  Oberseite  schwarz,  ebenso  die 
Schnurren.  Die  Schnauze  oben  schwärzlich,  unten  weiss,  die  Ohren  innen 
asiAbraun,  aussen  dunkel;  der  Schwanz  mit  schwärzlichen,  unten  an  der 
fiaais  weissUchen  Haaren  besetsl.  Körperlänge  elwa  7  2oU.  Schwanz  Ober 
5  Zoll 

Von  Maldonado  am  La  Plate. 

5)  0 zvmy cte rus.  Die  auffallend  lange,  spitze,  rüsselförmig  vorragende 

Schnauze  ist  ein  ausgezeichneter  Charnct*"r  Das  Haarkleid  ist  kurz  mit 
apärhcbeo,  feioeo,  wenig  vorragenden  Granneu;  der  Schwanz  fein,  zierlich, 
kurz  und  anliegend  behaart;  die  Obren  gross,  breit,  abgentodet,  starker  be- 
haart;  rlic  Augen  klein;  die  Schnurren  kurz;  die  Krallen  lang,  stark,  wenig 
gekrümmt,  der  Vorderdauuien  mit  scharfer  spitzer  Kralle;  der  Hacken  kurz, 
unten  mtkL  Der  Schädel  noch  schlanker  als  bei  Habrotbrix,  die  Naseo* 
beine  sehr  verlftogert,  versiebend,  die  OelDiuog  im  Jocbforlssli  kJem.  Die 


9)  A.  Wagner,  Schreb.  Säugetb.  III.  517;  Mus  galayagoemt  Waterbouse,  Voy. 
Beegle.  maflinal.  gS.  tb.  24.  33.  fig.  a  tb.  34  ßg.  14. 

1)  \.  Wagner,  Schreb.  Säiipelb.  III.  518;  Mus  Umgipilis  W  '  i  house,  Voy.Besgie. 
mammal.  55.  ib.  33.        6.    Üridpcs,  Ann.  mne  nat.  tust.  1844  XIV,  53. 

2)  A.  Wagner,  Schieb.  Säugeth.  III.  516;  Mm  lumidus  Wnlei liouse,  Voy.  fieagle. 
III  ininial.  57.  tb.  18.34.  fig.  17.  —  ücbtenslein  bildet  einen  Mus  lommtonu  Darslellg. 
Taf.  33.  fig.  1.  vom  Uruptiay  ab  von  11  Zoll  Länge  mit  6  Zoll  f  in^em  Schwänze, 
breitan  runden  dicht  behaarten  Obren,  kurzen  Hinterfussen  und  ^anz  uoi^cheia- 
baren  Schnurren.  Die  Farbe  ist  gltoieod  scbwarzgraa.  Da  Schldel  und  Gebiss 
unbekannt  sind,  Ueibl  die^Stellung  völlig  tweifelbait 


Digrtlzed  by  Google 


550 


üogulcutata.  CHirra. 


Bäckfähne  mit  kurzen  weilen  Fatten.  der  mittle  JeAtrisiU  tbit  mir  einer 
Fiit«.  der  letzte  obere  obite  Falle;  die  Vfftgaikne:  «im  udtf  fste.  Bi»  Stirn» 
§t§tÖA  breü,  di«  Hirokipfel  klein  and  niedrig. 

B*  rvfu$  Wagn.  Ton  der  OrOsee  der  Wassefratte,  jedoch  acblahker 
geUatlt,  mit  fiel  spitzerer  Schnauze,  die  fast  bis  zur  nackten  Naseoscheide- 
WJlnd  geSpatteti  ist.  Der  Pelz  oben  dunkel  schwarzbraun  mit  rothgelben 
Spritzpunkten,  am  Grunde  schieferschw.irz ,  die  lln.'irspil7<M!  hrr^un  oder 
rothgelb,  die  Grannen  schwarz.  Das  Coiurit  nach  unten  lichter,  .im  Bauch 
rolhpelb  überflüfien,  die  Kehle  mebt*  grau,  die  Aftergecrcnd  f.jst  rolh ;  alle 
Männchen  unten  blasser;  die  Plulen  oben  braun,  die  Sohlen  schwarz,  die 
Ki^lled  bell,  hornbraon,  de^  Schwans  schwalsbraungraa.  Kftrperiänge 
0  %pll,  der  Sehwabi  4  Zoll. 

Ldtt  fn  Erdlachem  waldiger  Gegenden  bei  Netifreibttrg,  am  geoKen 
Kflstenstrich  entlang  und  in  Purnpunv. 

H.  tKiSutns  Wagn.  *).  Wird  nur  fünf  Zoll  Inn?;,  der  Schwanz  nicht 
drei  Zoll;  die  Schnauze  sehr  lang  und  spitz,  die  Ofjron  klein  und  dicht 
behaart,  der  Pelz  mittellang  und  schwach  glänzend,  gelblich  hraun,  au 
den  Seiten  gelb,  unten  blassgelb,  Kinn,  Vorderhals  und  Brust  weisslich; 
die  Haare  am  Grunde  dunkel  schieferfarben,  die  obero  mit  breitem  gold- 
gelben Ringe  vor  der  acbwarsen  Spitze,  die  untern  welasspitzig ,  die  Gran- 
nen bräunlich  schwane,  die  Ohren  innen  mit  gelben  und  schwarzen  Baaren 
bekleidet,  die  Pfoten  braun,  der  Schwanz  oben  dunkelbraun,  unten  blaas- 
braun  behaart. 

Von  Mnldon.ido  arti  Ln  Ptatn  in  busehif^'eti  Gegenden. 

H.  hispidus  Hat  die  Grüssenverhaltnisse  von  H.  rufus.  Die  Kticken- 
haare  am  Grunde  grau,  in  der  Milte  braun,  an  der  Spitze  h^hliaH 

rolh,  die  feopfl)aare  straCf,  auf  der  Nase  einen  braunen  Kamm  bildend, 
keine  veHangcrten  Grannen  auf  dem  Rücken;  die  NasenspiUe  weisslicb, 
die  tJnl«rtipt>e  weiss,  am  fann  ein  weisser  ftirfth;  die  Unterseite  granttiA 
braun,  die  Pfolen  braun,  die  Krallen  init  braunem  Fleck;' der  Schwant *^nR 
brefteh  Schuppeoringeln  und  8k>8rilchen  schwarzen  Borstenhaaren.  TMk 
den  schmalen  langen  Backzähnen  bat  der  erste  jederseits  zwei  fast  gegen* 
stiffulige  kurze  schiefe  K:)i(«'n ,  flor  7M  eite  je  eine,  ebenso  der  letzte  nnterci 
der  letzte  obere  ist  rund  cyliudriscb,  falteoios. 
Von  Bahia. 

6)Phylloti>.  D*  r  Prf/  i.?f  weicli  und  .sanfl,  die  Vorderhcine  sehr  kloin  und 
zart,  die  Hacken  niüssig  lang,  die  Sohlen  nackt,  der  Schwanz  von  massiger 
Lftnge  und  ziemllcb  dicht  behaart,  die  Ohren  sehr  gross  und  behaart.  Die 
Fallen  der  Backzahne  dringen  tief  ein  und  Ilieileo  die  hauflüthe  in  quere, 
etwas  raulenförmigc  MsNvrilen  drciekige  Lappen ;  der  erste  ohere  mit  jeder- 
seits zwei  Fallen,  dte  beiden  lolgenden  mit  je  einer,  der  erste  untere  mnen 
mit  drei»  aussen  mit  zwei  Falten. 


3)  A.  Wapncr.  Si  l.rcb,  Simgelh.  III.  540;  Burmeisler,  Säugelh.  Brasil.  183;  Mut 
nßi  Desmansi,  mntiimal.  487;  Ren^ger,  faraguay  280?  Jf.  rotttUMa  A.  Wagner, 
a.  a.  0.  514.  T.if  202» :  nt/pudant.t  da.<tiitrh  fi  :<;  phnz  Wied,  Beilr.  H.  425.  ist 
legendzustand.  —  Eine  identische  oder  wenigstens  ^^ehr  nahe  stehende  Art  ist 
8.  faasoriaa  iB  nd ,  BHk  Brasil.  Byrev.  in.  276.  aus  den  brasilianischen  Knochen. 
bOMen.  deren  Oln  r.nni  eine  sehr  starke  Deltaleisfe  hat. 

4)  A.  Wagner.  .Schreb.  «Jnupplh.  III.  514;  Vws  nasufvH  WaterhOttSe,  Voy.  Beagle. 
marauial.  56.  tb.  17.  fig.  2;  ib.  33.  fig.  7;  Ib.  34.  fig.  10. 

b)  Oxpm^cterut  JWqntfat  Pictet.  Rot.  anim.  neu?.  37.  Ib.  10.  lt.  Bf.  9-«  II. 
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H.  DarumU  Wagn.  Von  robaslero  Kttrperban»  mil'  nngewtthnll^ 
froMen,  fein  behaarten  Ofareo  and  kleineii  Fdaaen.  DerFeli  fsi  tebr  iMig, 

die  Schnarren  zahlreich  und  sehr  lang;  das  Colorit  oben  blass  zimmet* 
gelb,  an  den  Seiten  schöner  gelb,  an  der  Unterseite  und  den  Füssen  rein 

wel««: ,  piuf  dem  Kopfe  graulich;  die  Srhnurron  schwärzlich  mit  grauen 
Spilxcn;  die  Ktirkerrhaare  am  Grunde  Krau,  vor  tii  i  hniunlichen  Spif^p  mit 
bretteo)  blass  zinnnl^olheai  Riuge,  die  uulern  Hnaro  üuiikeigrau  mit  weissen 
Spitzen.  Körperlange  6  Zoll,  der  Schwanz  fast  5  Zoll. 
Bei  Coquioibo  in  Chili  an  trocifnen  steinigen  Platzen. 
B.  griUQflmm  Wagn.  ^]  Die  grossen  Obren  sind  sehr  spib*Ilch  innen 
mit  feinen  bräunlich  gelben  HMrchen  beheizt,  aussen  nur  am  Vorderramie 
mH  lüngersfl  dnniteln;  der  Schwanz  sehr  spärlich  beh.iart,  an  der  Spitze 
mit  kleinem  Pinset.  Das  Coiorit  der  Oberseite  graulich  mit  bräunlich  gelb 
UbeH.Hifpn,  .-jn  Hpu  fit'itpn  hiassgefb,  unten  und  an  den  Ffissen  rein  weiss; 
die  Rückenhaare  am  Grunde  dunlcelgrao,  vor  Her  hr;iunfi(  hm  Spitze  blasS'- 
bräuntichgelh ,  die  Grannen  braun,  die  liiilorii  H  ian;  \\  ris>s[)i[/:iH,  die  am 
Vordcrhalü  j^atiz  weiss.    Kurperiaiifie  beinah  7  Zoll,  Schwanz  ö^«  ZalL 

Am  Uo  negro  im  ndrdNcben  Patagoniett  auf  «oMUgam  Boden. 
H.  PMmlhojtygm  Wagn.  *)  Die  Obren  siadl  diobler  bebaarl,  der  SehwgM 
■K  mistig  langen  Haaren,  4ie  gegen  die  Sfritio  linger  werden,  die  Bchmiir- 
raa  lahtreich,  lang,  schwärzlich  mit  weisslicheo  Spitzen;  der  Pohl  aelir 

lang  und  sehr  weich,  blassgelb,  am  Rücken  braunlich,  unten  weiss, 
Bmst  unH  Bauch  mit  schwach  cjefblicheni  AnHujte;  die  Rücknihi  trf  am 
Grunde  jirau,  vor  d^r  hraunlii  licii  S[)ilze  bl-issgelb,  die  Grannen  braun; 
der  Schwan/  ()\nn  braun,  unten  rein  wei&s.  Körperlänge  5  Zoll,  der 
S^wanz  fast  4  Zuil. 

Bei  Benia  Gn»  In  PatagonieB  in  bntebigen  grasigen  Gegenden, 

6)  A.  Wagner.  Srhreh.  Säuget h.  III.  5S7  Uhu  ßarwM  Waterfaoose,  Voy.  Beagle. 
maromal.  64.  tb.  23  34.  fift.  17. 

7)  A.  Wagner.  Scbreh  Säugelh.  III.  536»  üaa  ffiiM^awr  Walerbouee,  Yoj. 

Beagie.  mammal.  62.  ib.  21.  34.  fix-  15. 

9  A.  Wapner.  Schreb.  Säu(2eih.  III.  S38;  Mtu  «mtt^ivM  Walerhonse,  Vof. 

Beapl'v  m^mmnl  63.  fh   22  34.  fip.  16. 

Ausser  deo  schon  ^eleA'entlich  aD(tehihr(eu  Arten  zwejfeihafler  Sleliun^  ;<ind 
oorb  folpende  der  weitero  Untersochirag  bfderllige  Arien  to  enribnen :  Htu  palM- 
strit  Harlan,  Sillim.  arneric.  jourti.  XX.XI.  385.  Leconte.  Procevd.  acad.  Philad.  1853. 
OciLr  4!0;  Arvkola  onjiivora  Bachmann,  Ona^mp  'H-  214  aus  den  SiHni>ffM>  von 
New  Jersey  isl  von  gfslrecktem  Körperbau,  oben  roslbruuD.  unten  ^rniiiich  weiss, 
die  PfifM  klein,  der  Schwaos  von  lörperlftnge  mit  Pinsel,  die  obere  NagiAbne 
pechbraun,  die  unlern  weiss.  —  Mng  pnncipalis  Ijrn  t.  Bilk  paa  Briisil.  Dyrev.  IIL 
270  s^ichnei  sich  nach  den  Hnocben  aus  den  brnsilinchen  Hohlen  durcti  sehr  be- 
trtcbl  liehe  Grösse  aus.  fle^^elben  M.  aquaticut  hat  fiineo  dicken  Kopf  mit  niedrigen 
Obren,  Schwanz  von  Körpeilfuipe,  reiz  weich  und  dicht,  oben  gelb  graubraun, 
unten  ockergelb,  Zi  hen  mit  S«  fiv.  innnliäuten.  —  Oxyrntfcleru*  scalops  Cny,  hi«t.  Chile. 
Mamroif.  108.  ib.  6.  ti|$.  3  vou  ä  Lau^e  mil  2"  langem  Schwänze  isl  oben  dunkel 
uwmet braun,  unten  duekelgrau.  —  JA»  p^uH^UMii  Peale,  Unit.  II.  expl.  Mammal. 
ist  oben  g^-lblii. hfit  rnin,  unten  und  an  den  Küssen  weiss,  am  Schwanz  bla^<  fit  isch- 
{arben  von  über  kui periange.  —  Mus  caiifomieia  Gambel,  Proc.  acad.  Fhitad.  iV. 
TB  fet  dunkatgrau.  oben  mil  bellbramieni  AnAtige,  an  den  Saitao  falb,  unten  welas, 
Schwanz  länv'fr  als  dt-r  Körfx'r,  botsti^r  beh.Kut.  —  Hesperomy»  gossypinm  Leconte, 
Proc.  acad.  I'hilad.  1853.  Oclbr.  411  aus  Georgia  hat  euien  grossen  l^opf,  lange 
duukle  Nase,  weisse  Lippen,  grosse  Auj^en  und  Uhren,  Schwanz  über  halbe  Körper* 
Möge  und  das  Colorit  graubraun.  Dessen  H.  campettris  von  Neu  Cfisarea  ist  dem 
iwigen  iehr  fthnticii  und  eech  M.  m9rami§  schliesal  sich  sehr  eng  an, 
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2^  Battini.  hie  ßackzaline  (ropcn  in  Höcker  getbeiltc  Qucnvülsie,  deren  Zahl  vom 
ersleo  bis  zum  dritten  Zahne  wie  die  Grösse  dieser  seJbsl  abnimmt.  Nag- 
sfthne  atleniieial  glatt 

a)  Typisclie  Mäusn.    Ohne  Backenlasclien,  der  scbuppig  geringelt»'  lange 

s 

Schwan/',  ^parlicti  bciiaarl  oder  nackt,  Querwülste  der  Backiabue  io  je 
drei  Hucker  gelheilt. 

a)  Alle  Querwülste  der  Backzähne  dreihöckerig,  der  mittle  Höcker  der 

giüsste. 

Mus  L. 

Die  tvpisThcn  Mäuso  sind  characlcrisirl  durdi  die  zugpfspitzfe  bis  aa 
den  nackten  Saum  der  Nasenlöclier  Ixliaarte  Schnauze,  die  breite  ge^^paltene 
Oberlippe,  die  in  lunf  Lfingsreilien  oidnelen  raeist  langen  und  starken 
Schnurren,  die  grossen,  runden,  tiefsclj würzen  Augen,  die  frei  aus  dem  Pelze 
hervorragenden  (Ihren,  den  Mangel  der  Backentascheo,  den  langen  und  aehi 
Jangeo,  mit  herifitrinSg  quadraliacbeo  Scbuppeo  und  BpSrücheli  sleifto  Hir* 
cfaen  bekleidete»  Schwans  und  durch  die  dünn-  behaarten  uerKcheo  Pfoleo, 
«eldie  fom  vierzehig  mit  DauoMOwane;»  mit  vier  kleinen  Sohlenballen»  dreien 
snter  den  vier  Zeheo  und  einem  auf^sen  an  der  Handwurzel,  hinten  aber 
viel  länger,  fünfzehig  sind,  die  mittlere  Zehe  die  grös^te,  die  Solileiiballen 
grösser,  nebst  einem  serh-lpn  am  Innenrande  dfr  Sohle,  dies  üelbsl  nackt, 
alle  Nhgel  kurz,  etwas  compnmirt,  massig  gekrümmt,  spitz.,  am  Grunde  mit 
steifem  Borstenbesatz.  Der  Pelz  bestellt  au<s  kurzem  wolligem  Grundhaar  und 
iängern  steilen  Grannen  oder  Stichelhaaren,  welche  unter  der  Loupe  abge- 
plattet und  gefurcht  erscheinen  wie  die  Stacheln  der  Ecbinomyra.  DasColo- 
rtt  pflegt  eine  Mischung  aus  weisagelben  und  scbwarzliFBUBen  TÖDen  su  sein. 
Diese  äussern  Cliaraclere  schliessen  jedoch  Mus  so  eng  an  Hesperomys  an» 
dass  sie  hfiuflg  zu  einer  scharfen  Sonderung  beider  nicht  ausreichen.  Dage* 
gen  gewährt  das  Zalmsyslem  melir  durcfigreifende  Ei^-enlhümliclikeilen. 

Die  drei  Backzähne  jeder  Reihe  sind  veriiältnissmässig  grösser,  zumal 
die  oberen  entschieden  breiter.  Jeder  derselben  hat  bei  jungen  Thieren  in 
Höcker  gell«  ilit^  lJu(T^vül^(c,  deren  Tlidler  in  Folge  der  Abnutzung  als  seil- 
hebe  Kerben  uiiei  eindringende  Schmelzlailen  aultreleu,  welche  stets  gegen- 
ständig sind,  und  niemals  altermren.  Der  erste  Backnbn  der  obern  Reibe 
trigt  drei  siemlicb  slaik  bogenfQrmig  gekrfininiteQuerwölste,  deren  vorderer 
zwei  in  je  drei  Höcker  gelheilt  sind,  während  dem  dritten  der  sonst  immer 
kleinste  innere  Höcker  fehlt.  Von  den  drei  Querwülsien  des  zweiten  Back* 
Zahnes  l)estelit  die  erste  nur  aus  einem,  dem  inneren  Hü(ker,  die  zweite  aus 
dreien,  die  dritte  ans  zweien.  Der  dritte  viel  kleinere  Zaim  unterscheidet 
sich  nur  durch  die  geringere  GrösM'  der  Ihnkcr  Die  untern  Backzähne 
sind  relativ  schmaU  r,  ihre  Qut  i  \uil>le  nur  zweiliuc  kcrig,  der  erste  Zahn 
länger  als  der  ents|>re€hende  obere,  mit  einer  aceessorischen  vierten  und 
einh6ckeri^n  Wulst,  der  zweite  dretwulstig,  der  dritte  zweiwnlstig,  die  hin- 
tere Wulst  ebenblls  einhöckerig,  doch  gross.  Die  Falten  der  abgenutzten 
Zähne  ergeben  sich  aus  der  Anordnung  der  Hdckor.  Die  Nagzähne  pflegen 
gtaU  und  gelb  gefärbt  zu  sein. 

Der  Schädel  ist  gestreckt,  in  der  Augengegend  nur  wenig  eingezogen, 
oben  tlach,  die  Oeffnung  im  vordem  Joe! tr«»r( -salz  nach  unten  spaltenförmig 
verengt,  der  Jochbogen  dünn,  abwärts  gebogen,  die  Korainioa  incisiva  sehr 
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kqf  nad  schaial,  amUoteriuefer  Kroo-,  Gdenk-  und  Wnnkelfortfafae  «br  wmh 

^ogeo.  Der  Atlas  hat  einen  zitzenlormigen  obcrn  und  mlereo  Doro  und 
kam  breite  Finget  der  Epistropheus  einen  breiten,  hohen  nach  hinten  nicht 

übergeneigten  Dorn ,  die  übrigen  llalswirbel  ohne  alle  Dornen  und  mit  nach 
binlen  gericlitetcn  fmrizonlalen  Querfortsälzon.  Aiirl]  der  erste  Rncket^wirbel 
ist  dornlos,  der  zweilf  wie  immer  nn't  sehr  iiolieni  Dum,  die  iblgeiiden  sieben 
mit  halb  so  bolien  und  stark  nach  binlen  geneigten.  Der  zehnte  rippenlra- 
gende  Wirbel  1^1  der  diapbragniatiscbe.  Ihm  folgen  noch  S  bis  9  Lendenwirbel  mit 
•ehr  niedrigen  breiten  Domen  und  ecbwaehen  nach  uotea  und  vom  geneig- 
ten OaerforteAtien.  Von  den  vier  Kieinwirbelo  pflegen  die  iwei  enten  das 
Becken  lu  tragen.  Ihre  Domen  vereinigen  sich  zu  einem  Kamme.  Die  Zalil  der 
Scbwanzwirbel  ist  gross  oder  sehr  gross.  .Das  Brustbein  secbswirblig,  die 
Rippen  12  — 14  Paare,  kantig  und  wenig  gebogen.  Die  vordere  Ecke  des 
Scimiterblattes  abgeslumpA,  die  hintero  ansgezogen,  die  Gr;ltp  niifh'lslfindig 
imd  sehr  hoch,  Becken  sehr  gestreckt  und  sclnnai,  überarm  und  Oberschen- 
kel oben  aus:5en  mit  sehr  entwickelten  Kamme,  Unterarm  stark,  Kniescheibe 
dick,  Tibia  stark,  dreikantig  und  gebogen.  Der  Magen  ist  schwach  einge- 
sdmiirt,  der  Blinddarm  inuner  sehr  gross,  bald  weiter»  bald  länger  als  der 
Vagen,  zuweilen  auch  abgeschnürt,  der  Dickdann  verengt  sieb  sobneil.and 
windet  sich  spiral,  die  Gallenblase  fehlt  bisweilen,  die  Milz  ist  sehr  gross. 
Das  Männchen  hat  eine  kurze  dicke  Rulhen^rheide  und  eine  starke  Anschwel- 
hing  (fir  die  Hoden  unter  dem  After,  das  Weibchen  6  Zitzen  am  Baucb  und 
4  au  der  Ornst. 

Die  Mäuse  leben  ohne  Ausnalime  in  iniiiMirdischen  selbstgegrabenen 
Hübien,  in  Feldern,  Wäldern,  Gärten  und  Häusern,  nicht  auf  feuchten  nasi^ea 
Wiesen,  denn  sie  sind  meist  wasserscheu.  Ihre  Nahrung  besteht  in  harten 
Pflanzen-  und  TbierstolTen,  in  Samen,  Wurzeln,  trocknem  Fleisch,  Brod  u.  s.  w. 
Durch  ihre  Wühlerei,  Gefrftssigkeit  und  roassenbsAe  Vermehrung,  in  den  Häu- 
sern besonders  noch  durch  das  Zernagen  von. Breitem,  Buchern,  Kleiduqga- 
släcken  u.  s.  w.  sind  sie  gefährliche  C Tiste,  die  sich  keines  Freundes  rühmen 
können.  Mpr»<;chen  und  Raubt biere  aller  Art  verfolgen  sie  energisch  und 
dennocli  vermehren  sie  sich  an  einzelnen  Urleu  und  zu  gewissen  Zeiten  in 
Staunen  erregender  Menge. 

,  Ihr  Vatcdand  erstreckt  sich  gegenwärtig  über  die  ganze  Erde,  scheint 
aber  ursprünclich  auf  die  alte  Welt  beschrftokt  gewesen  i«  sein,  von  den 
meisten  amenkaoiscben  Arten  kiidet  es  wenigstens  keinen  Zweifel,  dass  sie 
eiiveiiihrt  sind.  Die  ungeheure  iirtenzabl  lüsst  sich  am  Besten  noch  nach 
der  geographischen  Verbreitung  übersichilicli  ordnen,  lieber  die  fossilen  Vor- 
kommnisse U^gen  noch  keine  ausreicbeodeo  und  zuverlässigen  Beobach- 
tungen vor. 

a)  Europäisch -sibiriscbe  Arien, 
ft)  Ratten. 

i/l  decumanuB  Fall.  *)    Die  Wanderratte  hat  einen  gestreckten  Kopf, 
eine  dtinne  Scbnaose,  grosse  hervorstehende  Augen,  über  jedem  derselben 

9)  Faiia^.  Glires  91;  guffon.  Bist.  nal.  Vlll.  206.  tb.  27;  Schreber.  Säugctii. 
IV.  m.  Tf.  178:  Betbstein.  Naluraesch.  DeuUchl.  944;  Ricbardson.  Fauna,  i.  Ut; 
'Wtterhouse,  Vov.  neajjle.  mamm.  31;  (dessen  V.  maurus  p.  33  v,>n  Miil  tünado  ist 
nur  eine  Spielart  mit  dunkelpurpurbrauoem  Hückeo);  Smuts,  ManiiQ.  cap.  35:  Bur> 
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M  Imge  Borsten,  schwarte  flbar  kopftange  Mnarren.  an  d«r  Bnto 
•ogte«  oben  halbkreisrörmig  abgerundete  Ohren  von  Vs  Küpflünge. 
Schwanz  ist  etwas  kurzer  als  der  Körper  und  mit  200  und  einigen  Srhiip- 
penwirlelii  bekleidet.  Dns  Coloril  ist  crniilirh  cf Mil  riun,  lanps  der  Hückoii- 
miüp  ;irii  dtinkelsleii,  mehr  hrnun,  an  den  Seilen  iiu-lir  gelb  und  elwias  ins 
Rölliliclie  spielend,  tiefer  binob  heller  gelbgrau,  an  der  Unterseite  grau, 
Kion,  Kehle  und  ein  Theil  der  Oberlippe  weiss;  die  Pfoten  grau,  Ohren 
mid  Sobwani  etwas  dunkler.  Der  Grund  <lea  Pebea  tat  grau,  die  Spllna 
der  Haare  gelb»  rotbgelb,  braun,  aobwarz  oder  weiss.  Auf  der  ober«  Sdle 
stehen  binge,  steife«  getarohte  und  ganx  scbwarae  Stichelbaare.  Zefaeii» 
Spilsen  und  Krallen  sind  weiss.  Die  Obren  tragen  innen  einige  lang« 
Grmmf^Tjlianre,  flbngpns  nur  hüchsl  feine  und  spärliche  Haare.  Die  kurzen 
Borsten  zwischen  den  proben  Schuppenrincf In  des  Schwanzes  verl.mgern 
sich  nach  hinten  etwas.  Junge  Thiere  huni  mehr  grau.  Die  QuerUlteo 
des  üaumens  sind  durch  eine  Langslurche  gelheilt. 

Im  GebiAs  ist  der  dritte  Backzahn  des  Unterkiefers  durch  die  Breite 
selDM  Untern  UOekers  obaraeterialfseb.  am  Scbddel  das  Zwisobensehallel- 
Mn,  dessen  seitliobe  Spitaen  scbr8g  nach  hinten  nnd  aoaaen  geriebCel  sind. 
Wirttelsänle  mit  7  Hals-,  9  ROeken«,  dem  diaphragraatiseben,  9  Lendmi» 
4  Kraus-  und  25  Sebwanzwirbeln  (nach  Andern  29),  7  wahre  und  6  falsohs 
Rlppenpaare. 

Die  Wanderratte  nährt  sich  von  allerhand  vcgetahili^rhen  Substanzen, 
liebt  aber  auch  Fleisch  und  benagt  trockne  thierischc  Slotfe.  Sie  frisst 
sogar  Mause  und  verflchonl  andere  Hatten  nicht.  Sie  ist  bissig  und  kuiin, 
t>esonders  das  Männchen,  welches  stets  etwas  grösser  ist  als  das  Weibchen. 
Im  Vertrauen  auf  Ihre  Kraft  greift  sie  HIHiner,  Gdnse  und  junge  Limmer 
an,  ja  Ihre  Frechheit  geht  so  weit,  dass  sie  selbst  lebende  Mastschweitte 
anMast,  dabei  jedoch  auch  den  Kolh  In  den  Abtritten  nicht  veracbmihi 
Sie  gräbt  ihre  Gänge  in  Feldern,  Gärten  und  Häusern,  besonders  gern  in 
der  Nähe  des  Wassers,  da  sie  vortrefflich  schwimmt  und  auch  auf  Fische 
Jagd  macht  Muhlon,  frorbpffMcn,  Kloaken  tind  Alr/nL'«;praben,  Abdeckereien 
sind  ihre  liebsten  Aufenthallsürte.  Ihre  Gefrasstgkeit  und  wühlerische  Lebens- 
weise an  schmutzigen  und  unheinfiHchen  Orlen  machen  sie  zu  einem  wider- 
wärtigen und  sehr  schädlichen  Thiere.  Dabei  vermehrt  sie  sich  schnell 
his  Üngebeure,  denn  das  Weibchen  wirft  twei  bis  dreimal  im  Jahre  ein 
Dutzend  Junge.  Ein  Beispiel  von  ihrer  ftirchtbaren  Menge  gibt  eine  Ab- 
deckerei bei  Paris,  wo  aie  nach  ofliciellen  Berichten  oft  in  einer  Nacht  bis 
35  Pferdecadaver  bis  auf  die  Knochen  verzehrten  und  hier  in  einem  ein» 
Eigen  Schlacbthausc  während  eines  Monates  7u  mehr  denn  16000  Stück 
erschlnsicn  wurden.  Die  in  Städten  und  bewohnlen  Orten  sich  auflialfen- 
den  ftdtten  sind  den  ganzen  Winter  hindurch  thatig,  die  in  den  FVhft-ru 
tragen  sich  VorrHlhc  für  den  Wuilcr  ein,  schlaTen  aber  nicht,  sondern 
kommen  bei  gutem  Wetter  immer  hervor.  Nur  durch  eine  systematische 
Verfolgung  werden  ihrer  Vermehrung  Sehranken  gesetzt.  Unter  den  Raab- 


meister. Säugelh.  Brasil.  153;  Giebel.  Odonlogr.  47.  Tf.  21.  tig.  13.  —  Thompsün's 
M.  Mernwu  Procetsd.  zool.  soc  V  52  aus  Irland  hat  eiueD  schwarzen  Ituckeo, 
eineD  etwas  kürsereo  Schwaat.  kdrtere  und  besser  behaarte  Obren,  etoen  weiche» 

ren  Pelz,  und  unter  der  Brust  einen  Innct-n  weichen  Fleck.  M.  jrTvnnrn;  Hcrmana, 
observ.  63  ist  besliniint  die  über  Java.  Sumatra  ctc  Terbreit«te  Wanderratte. 
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Aleren  sitod Wiesel  tmdVMIcheii  Ihre  grOnsten  Feinde,  Ketten  Beben  nlcbl 
gern  ntlt  ftnen  tn  Ihnn. 

flech  ?allas  BeriehCen  fei  die  arsprOngfiche  Heimat  der  Wenderratle 
des  WXrtnere  Mittelasien ,  von  wo  sie  erst  im  Jahre  1727  in  grossen  Schaa- 

fcn  öber  fffe  Wnfya  selzip,  Russland  hevölkerto  iiml  über  ganz  Europa 
sich  aasdchntr.  Mit  den  Schiffen  wurde  sie  um  1775  nach  Nordamerika 
flbcrfrefflhrt,  '^vii^-;io  >ich  d-mn  nuch  in  Südamerika  und  den  anfie^irnden 
Inseln  einzubürgern,  auch  am  Cap  der  guten  HofTnung  festzusetzen,  so  dass 
eie  jettl  Hn  Wahrer  Kosmopolit  ist.  Andere  Ratten  Weichen  Uir  «nd  Ter- 
schwinden,  je  mehr  sie  an  Terrain  gewinnt 
^   IT  te^fMei       *)  Ofe  tteehmtle  efreidit  nicht  gant  die  Grosse  der 

Win?  -ratlc  und  •^htft  einen  viel  weicheren,  lichter  pcihlich  t;raU  ond  weni- 
ger brautfgefarhten,  am  Bauche  entschieden  gelben  Pelz  und  grössere  Ohren 
von  bräunlicher  FIcischfarhe.  Der  Sc'  w  tnz  ist  elwns  langer  als  der  Kör- 
per feiner  bescliuppt  mit  220  bis  240  iüni^eln  und  besonders  gej:en  das 
Ende  hin  starlicr  behaart.  An  der  G.iunienn;iche  hegen  7  Querrunzeln, 
2  vor,  5  Zwischen  den  Zähnen,  letztere  gezackt  und  die  drei  ersten  von 
Attte  mft  einer  V  formigen  Biegung  in  der  Mitte.  Die  Rdckenfaaare  sind 
Väk  ttraiMe  ^n  otld  vor  der  scbwMrzlicben  Spitze  mit  rOChlichgetben 
WU»^'  nsnMti ;  die  Stetten  langen  Grannen  schwärzlich.   An  den  Seiten 

triti  dasRdthlicti^lbe  mehr  lierror  and  unterhalb  verschwinden  die  schwar- 
zen Hi  i-~pii2cn  gänzlich.  Die  Schnauze  ist  bräaohch,  die  Stirn  mehr  grau- 
lich, die  .\ugen  mit  dunklem  Ringe  umgeben,  die  langen  starken  Schnurren 
schwarz,  die  Pfoten  srau  mit  weissliehen  Zehenspitzen,  der  Schwanz  düster 
braungrau.  Am  dritten  untern  Backzähne  ist  der  hintere  Höcker  nur  halb 
so  breit  als  der  vorhergehende,  am  Schädel  die  seitlichen  Spitzen  des 
SWisdMitlscheilelbeines  schräg  nach  vorn  gerichtet.  KOrperlange  7  bis  8 
IEM^  Mterini  8  bis  9  £oII. 

IHe  neiinatb  ist  Aegypten  und  Nnbien,  Ton  wo  die  Dachratte  sich  nach 
^ei*  aralbischen  Westküste  nnd  nach  Italien  und  der  Proxcnce  verbreitete 
und  inth  nach  Brasilien  verschleppt  Word e.  Ucborall  halt  sie  sich  zwischen 
(flrn  Tlölzwerk  in  den  H  iusern,  besonders  an  den  Dachsparren  auf,  wovwi 
sie 'auch  den  Namon  Dacliratto  tragt. 

3/.  raftus  L. Die  Ilnu^ralte  unterscheidet  sich  \on  der  Wanderratte 
durch  geringere  Grosse,  schlankeren  K()rperltau.  \iel  längeren  Schwanz, 
^ri^isere  Ohren,  spiizi^jereu  hopf  und  durch  den  Mangel  der  langem  Oran- 
♦ 

SivI,  anov.  giornale  de  Lell.  1825;  eooaparte.  I'aun.  ila!       .  3  16:  K.  Wag- 
ner, Schreb.  Sängt  Ih.  III.  405;  lUiniieisttr.  SAup«  Iii    Hinsil.  154:   W.  (tl,:iamlrint(A 
GeolTrov,  Defcr.  de  l'Kt'Npte  lt>.  .V  tip.  1;  .*^ii>s  Lon?chau»ps,  uitcrucnsittuixi, 
Büppell".  Mu«;.  .'^tnkenl».  Hl.  10(>,  JW.  finvitrnli u  üranl^.  mnh.  lOB:  H.  teiottu .Lftnd, 
Bilk  paa  Ürui;jL  Dyrev.  Iii.  2T7.    Ikmicll  s   U.  fatipet  fiocccLi  soc.  III  '^9  in 

kJeinasicn  hat  nur  t  incn  •  twaa  längeren  Schwaot,  viel  danklerc  i-ärbuog  und  etaeo 
§et>r  laogeo  vieicheu  P«lz. 

Ii  Ltme.  III.  81;  Paih».  «Kres  113.  Schreber,  Mofreth.  IV.  $47.  Tf.  179:  hvch^ 
stein,  Nalurpesch.  Peutschl.  931.  Kiclmnlson.  Fauna  I.  140;  >0!(lijiaiin.  \ov.  K^^rui- 
doß.  III.  45;  \  Wa^n.  r.  Sdireb.  Sänfjtlh.  III.  407;  buüuo.  Üi.'*t.  uat.  Vll,  TiS,  Um- 
Leolon.  ib  284.  fi?.  37.  38:  r.H-lc\.  Odonlogr.  4T:  Jf.  knndarU  Waterhouse.  Voy. 
Beafle.  minimal  35  (von  doi  AscotisionaiDsel ).  U.  it^laiutnnx  rhu  ij*ni:inti ,  nalur- 
bist.  Bemcrkg.  1.  153  ^Tcnzl  das  untere  \%('isfpi.lliiicli  vmi  (.im  ScUcii  al.  und  bal 
^DCA  jwlben  Bruslfleck.  Vun  den  8  Kieuz\\irl)i  ln  geh'icfn  4  zum  Sch^^aiiz-,  der 
dano  w  WvlMi  sftbIL  —  Lartet  gedenkt  dreier  fossik  r  HaUm  in  dee  süssw asser- 
gebilden  teA  Sansans  ohne  nfthere  Angabe;  Pomel  zwei  dergleichen  von  Clermont. 


Digrtlzed  by  Google 


Uogtiioulata.  OUres. 


nen  auf  dem  Rficken.  Ueber  den  grossen  Aogen  stebf  nur  je  eioe  lange 
und  kurze  Borste;  die  breiten,  dünn  behaarten,  grauröthlichen  Obren  haben 
halbe  Kopflänae  und  <!er  »iünn  und  kurze  behaarte  Schwanz  wird  von  250 
Schuppenringeln  hekleidet.  Di»^  Daumenwarzc  (i»^r  Vorderpfoten  lrai;t  einen 
platten  Nagel.  Das  Haar  der  Oberseite  ist  schwärzlich,  das  untere  asch- 
grau. Die  Gaumeofalten  sind  weder  gelheill  noch  warzig,  sondern  glatt. 
Der  biotere  Höcker  des  letzten  untern  Backzahnes  bat  noch  nicht  die  halbe 
Breite  des  vorhergehenden,  und  die  seitlichen  Spitzen  des  Zwischenscbeltel* 
beines  sind  schräg  nach  vom  gerichtet.  Körperlänge  7  Zoll,  der  Schwans 
8  Zol. 

Die  Hausratte  ist  ziemlich  über  ganz  Europa  verbreitet,  doch  an  vielen 
Orten  von  der  Wanderratte  schon  ganz  verdrängt.  Sie  geht  nach  Persien 
und  Indien  hinein,  auch  in  Afrika  und  Nordamerika  ist  sie  heimisch,  ja 
nach  Einigen  soll  sie  erst  von  Amerika  nach  Europa  uekommen  sein,  was 
jedoch  sehr  wenig  wahrscheinlich  ist.  Sie  ist  ein  waiiror  \  ielfraäs  auf  den 
Getreidebödeo,  in  den  Speisekammern,  im  Keller,  stielt  junge  Tauben  and 
Kaninchen  und  schleppt  emsig  reiche  Vorräthe  in  ihre  Höhlen.  Ihre  eigene 
Art  verschont  sie  nicht,  denn  nach  den  heftigen  Kämpfen,  die  sie  unter 
einander  aufführen,  verzehrt  der  Sieger  den  gefallenen  Gegner.  Das  Weib- 
dien  wirft  einige  Male  im  Jahre  5  bis  6  Junge,  säugt  dieselben  eine  kurze 
Zeit  und  tragt  ihnen  Nahrung  zu.  In  Gef;ihren  verllipidtgt  sie  dieselben 
kütin  und  hartnackig.  Weisse  mit  rotlicn  Au^en  kommen  hin  und  wieder 
vor,  seltener  gr.iue  und  weissdeckicre.  In  engem  Neste  mit  ihren  langen 
weichen  Schwänzen  verwickelte  Junge  haben  die  Fabel  vom  liaueakuiiige 
veranlasst. 

Jf.  kueogasier  PicC.  *)  Die  weissbäuchlge  Ratte  ist  in  allen  Theilen 
kleiner  als  die  vorigen  Arten,  mit  weicherem  sanfterem  Pelz  und  rein 

weissem  Bauche.  Die  Schnauze  und  Backen  sind  weissgrau,  Oberkopf  und 
Hittelrücken  braun,  die  straffen  Grannen  sparsam  und  fein,  die  Rückenhaare 

am  Grunde  grnu,  d  itm  f;ilb  und  schwarz  zugespitzt,  die  Seiten  des  Rumpfes 
mehr  ^nni,  schnri  vorn  renien  Weif;s  der  rnterseitc  nhg<*setzt,  die  Füsse 
fleischfarben  mit  kurzer  weisser,  üben  jedoch  fast  &ciiw;irzer  ßeiiarirung; 
diu  KralJen  weisslictt ;  diu  Schnurren  schwarz,  der  Schwanz  fein  geringelt. 
Kürperlänge  6  Zoll,  Schwanz  ebensoviel. 

In  der  Nähe  von  Genf  in  Häusern  und  Kellern  und  in  BrasiUen  bei 
Neufreiburg.  • 

M.  earaco  Fall.'*]  Durch  den  schmalen,  ungemein  verlängerten  Kopf 
mit  stumpfkegelförmiger  Schnauze,  kurzen  zahlreichen  Schnurren,  kleinen 
Augen  und  prossen,  ov.den ,  rlw  ^s  zupespitzlen  Olir»Mi  zeichnet  '«i^li  der 
Caraco  aufTailend  vom  allen  uijnjjen  Hatten  aus.  Der  Leih  ist  gednitimn 
und  der  Selivv;inz  kiir/er  als  der  Korper,  sehr  dick,  an  der  Wurzel  dicht 
behaart,  üIjii^i-üs  uiil  150  Schu{>[>enringelii  bekleidet,  zwischen  denen  spar« 
h'ch  weiche  Härchen  stehen.  Die  Pfoien  sind  kahl,  fast  schuppig,  die  vor- 
dem mit  nagelloser  Daomenwarze,  alle  Zehen  durch  eine  Hautfalte  verbun- 
den, die  Krallen  klein  und  spitzig.  Der  Peix  ist  weich,  auf  dem  Rücken 
dunkelbraun  mit  Grau  gemischt,  unten  weisslicb  mit  Neigung  zum  Grauen, 


3)  Pictel.  H^m.  soc.  d'bist.  nat.  G^neve  1841.  IX.  1S3.  e.  flg.:  Bunneister. 
Säugeth.  Hrn?il.  154- 

4)  Pallas.  Glire«  dl.  335.  Ib.  23;  Scbreber,  Säugelh.  IV.  m.  Tt  177. 


Digrtized  by  Google 


Hanoi.  Muf. 


9W 


der  BclmM«  obtn  duttkelbraQQ.  Die  laneoBeite  der  Ohren  Ist  Inhi.  Dke 
B«OksiliBe  sind  schwacher  als  hei  der  Wanderratte,  die  Nagiihm  sehr 
wenig  gefärbt.  Die  Wirbelsäule  hat  13  rippenlragende,  6  rippenlose,  4 
Rrenz-  und  27  Schwanzwirhel.    Das  Weibchen  mit  8  ZiCsen.  lUlrpeiiäAgi 

6  Zoll,  Schwan?  etwas  über  4  Zoll. 

Bewohnt  das  ustliche  Sibirien  und  China,  wo  er  in  der  Nahe  des 
Wassers  und  in  den  iläusern  seine  Höhlen  grabt.  Er  scbwimnit  besser 
als  die  Wanderratte. 

ß)  Mose. 

Jf.  mugcuhu  L.      Die  aUgemein  bekannte  Hausmaus  ist  aneli  aaaser 

der  viel  gerin pcrti  Grösse  leicht  von  den  Ratten  zu  nolersobeiden  durch 
die  halb  durciisichligcn,  mit  den  feinsten  schwarzen  Raaren  spärlicb 
bekleideten  Ohren  von  !i;ilber  Kopflänge,  diircli  die  schwrir/lirhen  Schnur- 
ren von  Kopfeslänge,  durch  eine  feine  Dorste  über  jeden)  Auge  und  auf 
den  Backen,  den  fnst  körperlangen  Schwanz  ojit  gegen  200  Schuppen- 
ringein,  die  klein  und  dünn  benagelte  Daumenwarze  und  die  oben  gelblich- 
graae,  boJI  Sebwarz  ttberlaufene,  nnlen  iichtgrane  Firbung.  Der*  bintere 
Backzahn  der  obem  Reihe  ist  relativ  kleiner  als  bei  der  Hatte,  am  ersten 
der  innere  Rtfeker  der  ▼ordern  Qoerwalsl  weiter  nach  hinten  gerOokt  (ast 
neben  dem  grossen  Mittelhöckcr  der  zweiten  Wulst  und  deren  Innenhöoker 
neben  der  drillen  Wulst.  Am  Schädel  das  Zwischenschcitelbcin  seitlich 
schräg  abgestulzl,  Hie  Occiprtalleisten  nicht  hervorstelicnd,  und  auch  die 
Orbitalleislen  ganz  unbedeutend.  Die  WirboKauli^  mit  13  rip  pentragen  den, 
6  rippeniosen,  3  Kreuz-  und  30  Schwanzwu  Lein  (nach  Cuvier  mit  12  rip- 
pentragenden  und  4  Kreuzwirbetn]  der  zeiinte  der  diapiiragmatischc, 
6  Paare  wahrer,  7  falscher  Rippen,  di6  vordre  Boke  des  Sehulterblatlaa 
gar  nicht  abgestumpft«  der  Radlas  schwücher  als  die  Uhia.  Als  besondere 
Spielarlen  konnnen  sowohl  ganz  schwarze  als  ganz  weisse  Mäuse,  viel 
seltener  weissBeckige,  graufleckige,  crbsengelbe  vor. 

Die  Hau-^maus  hat  Nichts  von  dem  bissigen,  boshaften,  gefrassigcn 
Naturell  tier  Rr?tfe,  sie  ist  im  Gegenlheil  ungemein  scheu  und  furchtsirn 
und  bat  in  ihrem  Betrapen  viel  Possierliches  und  Uulerhalterxles.  Ihre 
Furcht  niacbl  sie  sehr  aufn)erksnm,  auf  den  Hinterbeinen  silzend  achtet  sie 
auf  jedes  Geräusch  und  späht  ängstlich  umher.  Weiss  sie  sich  von  Gfr- 
fahr  frei,  so  wird  sie  zutraulich.  Man  kann  sie  daher  leicht  zähmen.  TrelB 
ihres  zierlichen  Baues  und  netten  Betragens  ist  sie  fast  ebenso,  veraehtei 
als  die  Ratte,  wohl  nur  wegen  ihrer  versteckten  Lebensweise  und  des  ent- 
sieitenden  Schwanzes.  Ihr  Ap[>etil  ist  sehr  veränderlich,  die  liebste  Nab- 
ning  vertauscht  sie  alsbald  mit  andrer,  wenn  sie  reichlichen  Vorralh  und 
Au.<:Nv:if)!  hat.  Dabei  schh^ppl  sie  emsig  Vorräthe  /nsammeu,  mehr  aus 
blosser  Geschäftigkeit  als  aus  Vorsorge  för  schlechte  Zeiten.  Schädlich  wird 
sie  durch  ihr  Zernagen  und  durch  die  sehr  starke  \  ennehrung  unter  gün- 
stigen Verhallnissen.  Das  Weibchen  wirft  Sommer  und  Winter  hindurch 
je  5  bis  6  Junge,  die  adion  nach  14  Tagen  Ittr  sich  seUist  sorgen  und 
reicbiiche  Nachkommenschaft  liefern.    In  allen  Winkeln  bewohnter  Orte  * 

5)  Linnö.  83;  Pallas,  Glires  95;  Schrebcr.  Säugelh.  IV.  654.  Tf.  Ibl;  Bech- 
stein,  rsaluigegch.  Deutscbl.  952;  Biiffon.  Hisl.  nat.  VU.  309.  Ib.  39;  Suppl.  Hl.  181. 
tb.  ao.  ril.  312.  tb.  40;  Giebel.  Odootogr.  47.  Tf.  21.  flg.  2;  M.  ^eHrutrii  Water^ 
kOQse,  Preeeed.  sool.  soc  T.  119. 
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tiadell  iia  itob  so  «nd  waudert  io  Gäftoit  und  feMiTi  V»QQ  i|e  in 

den  Häusern  keine  ausreicheode  Nahrung  ßq^Jet  aus  dem  Felde  auch 
wieder  in  die  Gebnude  zurück.  Winterschlaf  hält  sie  Dicht,  dotli  ^^lf^^  sie 
bei  ätfeuguf  Kalle  ruhif;.  Raublhiere  aller  Art,  K<iUeii,  Fuchse,  IluadL',  Wie- 
sel, Falken,  Schlangen  u.  s.  w.  stellen  itju^n  Udßh  und  d^r  Mtiu^cti  |e^l 
Gin,  PaUen  ood  su<^t  m  auf  aUe  Weis«      vermgisp,  aimr  d^oootl  lässt 

Ihre  arspiüngUche  HeiiiiaUi  scheint  Eoropa  und  «laf  miHltrn  Men 

gewesen  zu  sein,  von  wo  aus  sie  sich  fast  über  die  ganze  bewohnte  Erde 
▼erbreliet  hat.    Das  Vorkommen  entschieden  diluvialer  Reste  ist  MirgMids 

genügender  Sicherheit  nachgewiesen  worden. 

M.  hoi'tuiatius  Nordni.  Die  Gartenmaus  sieht  der  liausiuans  ^eUr 
nah.  Ihre  breiten  Ohren  haben  nicht  die  halbe  K()[)rlangc  und  siiiii  mit 
feinen  Härchen  an|<eflogea.  Der  Schwann  läi  um  em  \  icrlUeil  kürzer  aii>  der 
Rumpf  und  mit  140  Scfauppenringela  lieUeide^t  uhrigens  mehr  beilädt  ab 
bei  der  Ueusoaus.  Die.  Sphle  an  der  Ferse  Ober  ek»  prjtfhell  ihrer  Muge 
lieliMrl»  JMe  Oberseite  des  Körpers  ist  rMblich  biMiP«  iDb^r  die  fisaieo 
heral>  an  den  Unterleib  scbmulag  fahlgelb,  der  Unterkiefer  graulich  weiss; 
die  Haare  am  Grunde  dunkel  schieferfarhen ,  einzeine  Rückenhaare  gaOK 
schwarz;  die  Füs^^e  licht  braun,  die  Zehen  weiss  behaart,  die.  Magill  weiss- 
hcii,  der  Schwanz  oben  br  tuiilx  h,  au  den  Seiten  und  uulou  grauUch  weiss. 
Die  Schnurren  zahlreich,  bis  in  die  Ohrspitze  reichend  und  meist  schwarz, 
die  kürzeren  silberweis>i».  Am  Schädel  iöl  da^  idwischenscheilelbcin  seiiiich 
gerade  abgesehaitten,  Sm  reehleoUg,  Torn  ohne  weit  vDrslebiHuie  3pM«e. 
'Bei  Odessa  in  botaniscbea  Garten* 

Jf.  tifivaiiom  U Die  Waldmins  hat  einen  gHisseri).  Ipof  (»  kifcnere 
und  släitere  Schnauze,  mehr  gebogene  Naae«  gr^tfgere  Aogw  ifpd  Obren» 
längere  und  stärkere  Hiuterfüsse  als  die  Hausmaus.  Die  oberji  Sobnurren 
schwarz  und  kürzer  als  der  Ko[>r,  die  untern  länger  und  grössteo  thcils 
weisslicli.  üeher  jedem  Auge  eiue  Borste.  Die  Obren  länatlich,  schwarz- 
Ucb,  innen  und  aus-en  mit  gelben  und  schwarzen  Härchen  Junn  besetzt. 
Der  Schwanz  t>a  lang  als  der  Körper  oder  etwas  lun^ci,  ^eUeiiCi'  ein  wonijg 
bflnter,  oben  schwäizlicbi  unlen  weis%  pie  Farbe  des  Rüjcke^  ist  gelb- 
bfinidUh.  in  der  Hitle  etwas  dookler,  diß  Jlsare  «m  Gründe  sohvarzgrao, 
ett  derSpMie  gelblich,  die  sahIrsichs«»  tiuifsm  in  der  ROelMmilln  MbwM» 
spitzig;  die  untere  Körperseite  weiss«  «nf  dltt  Brust  ein  läiigliche^  gelb- 
bräunlicher  Fleck;  die  Vorderbeine  aussen  gelblich,  die  Hinterbeine  über 
den  Fersen  schwärzlich,  die  Pfoten  {:!  uizend  weiss,  die  Daumeuwarze  mit 
j  uii  Hu  item  Nagel,  die  Krallen  kurz  im  i  weisjs.  Am  Schadei  das  Zwischen- 
hcht  lielbein  jedoch  nicht  stark  v^rsch^^rt,  in  a(bi#ni($  i^iJ^^u  f  umlau- 
fend.   Wird  bis  4  ^oll  laug. 

Bewohnt  Felder,  Wälder  und  Gärten,  zjeht  aber  im  Herbst  19  die 
S0beuQ0n  und  Gebäude  ein,  in  denen  »ie  jedoqh  nie  einen  ntändigeu  Woha- 
iüs  oiount  Sie  gräbt  elleolielia  Oüoge  mit  atwei  l^^mmm»  fiine  ivr  Woh- 
nung, die  andere  zum  Vorrath,  der  in  (üelreide  und  Sämereien,  Nüpseo, 
Aehein  «Ad  Buclieokera  bestellt,  ^och  i^rjsst  «ie  .wifih  Jfieine  Vttgel^  ym- 

6)  l^ordroani).  Voy.  Demtdoll.  III.  ü.  tb.  3;  Wiegrnanns  i^rcbiv  1840.  VI.  330. 

7)  Lioo4.  XU.  84;  Pallas.  Glires  94;  Schreber.  Säugelb.  IV.  651.  Tf.  180;  Dech- 
Ktein.  Nalurgescb.  Deutschi.  963;  KuIIoq.  lliaU  ^  KU.  \b,^U  42»  U,fit»i- 
cvllü  Melchior,  Wiegm.  Archiv  lb36.  i.  76. 
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c  d^re  Mäub«  und  selbst  iiireü  Gleichen.  Das  Weibchen  wirft  mehrmals  des 
K  Jahres  je  iO  bU  12  iuuge.  iu  aiancbeo  Jabf ea  ui  daiiur  lUro  Vermehruog 
II      gaiu  uDgebeaer. 

6  Darcfa  ganz  Europa  «od  eiatn  Ttetf  Sibirieot  T«rtrcitol,  fatsM  anoh 

ii      in  den  Knoohanbreecien  auf  Goraica. 

t  M*  äg/raritts  Fall      Die  Brandmaas  hat  einen  schbinlieni,  aierUdiera 

und  zarlerca  Kürperbau  als  die  U^uismaus ,  einen  schmulern,  plutleren  Kopf» 
i*  spilzeri'  Srhnauzc  mit  vier  HnJu  n  srfi w  ir/üchor  Bartlu  r^ten,  kleinere,  mi  ftr 
i'  brh,T:ii'to  Ohren.  T%''hpr  jr-irin  Aul:.-'  >iehl  eine  laii-'>'  H''t<?1p.  f>(»r  V>'[/.  i-i 
1^         i€in  11  m  I  \veich,  aul  Utsü«  Uuckeii  iolnc>elb  mit  (lunkt;h>i<iuuen  Gidiiiiuii,  m 

dessen  MiUc  ein  schwaricr  LaogsStrcif,  an  den  Seiten  herab  bUsser,  unten 
t       und  m  «M'^Pfolen  weiss,  tter  den  Fersen  ein  donketbranmr  Eiog.  Der 

iiiiwrtfc  'Mt  ianr  %  der  Kllrperlänge,  ist  dttnn  und  dtefaker  beHaarC  ab 
,1  M^^^BMMBeas«  mit  nur  90  lUngeln.  Am  Sobädel  isl  das  Zwisciien- 
U  JiftdlM^tbein  seitlich  schräg  ab;;eeofanil(efl,  die  SCbarfen  Spil/en  schräg  neeh 
I  IMito  Iperichtel ,  das  Skclet  dem  der  Rausmaus  f^Ieicli,  die  rechte  Lunge 
I  virrirvppig,  die  link'.'  uii-oUieiil,  die  l.rfirr  (frei!;ip^-'i:':  nhnn  (iallcQbÜiee,  der 
»  Ma^eiJ  ^Vf»H  oiul  im  rtfiilurmig,  der  iilniUiiai m  uliei  Zt>lii  lang. 
;i  '     Auf  A<  kl  I  irlil,  rn   in   Deutschland  und  miltlern  Itussland  bis  Sibirien 

y  luiiciu,  iii  iiüaioheti  Jahren  ungemein  häutig  Nach  Pallas  Erzählung  im 
f  J.  1763  vm  iCaean  w  Mufig«  dass  sie  den  Leuten  das  Brod  ▼om  Tiscbe 
t       wefe  nnd  aus  der  üand  frass. 

[  Mmim^  Fall.*)    Die  Zwergnans  erreicht  nur  die  Üatbe  Grösse 

I        4lr'&Mlsmau&.    Ihre  Schnauze  ist  ziemlich  spitzig,  oben  mit  stsHeiQ  Haar- 
kamm und  braun,  an  den  Mundwinkeln  hiass,  die  dunkeln»  grauspUzigen 
!  Si'tiourren  »^ehr  z.irt,  in  fiitif  Hptfieri  gest"lff:   über  und  iiii!cr  iedcrn  Auge 

riiM'  Warze  mit  Borsten;  d»c  Olireii  kurz,  mir  von  Va  koj»ie»lanv;e,  abee- 
fuii  lel.  fMr  Hälfte  im  Pelze  versteckt;  der  Schwanz  last  von  Karperlaiige 
i         Ulli  1^  Kiiigelu,  ziemlich  beliaarl,  oben  braun,  unten  grau;  der  vordere 
\        Datnnea  nlir  efaie  breit  und  stumpf  benaRetie  Warte.   Die  Oberseite  iet 
i        ftMUwgetb  mitVraan  dberlaufen,  an  de»  Seiten  blasser,  unten  graulich  weiss, 
4bb'  Fielen  gelMieh  oder  bräunlich.    Am  Schädel  das  ZwIsobeDschoitclbein 
«eitlicli  I  'oit  abgerundet,  das  Skelel  wie  bei  der  Hausmaus,   der  Magen 
Wdi,  der  Blinddarm  von  Zollliinge,  kreisförmig  gekrümmt  mit  wurnir>rini- 
gern  r:ti.ti     <\[i'  Leber  siehe(ila()pig,  ohiMs  <>ttlleiibiai!« ;  dm  W«ibchen  mit 
acht  Zitzen  an  Brust  uud  Bauch. 


Sl  Pallas,  Clues  95.  341.  tb.  24.a;  Schieber,  Saup.'th.  IV.  658.  Tf.  182;  Bech- 
•^«^  MufVesflb.  D«alii€bl.  973;  Mordmaoo.  Voy.  Oviuidof  Iii  47 

9)  Pallas.  Glircs  96.  345  lt..  24  b;  Scliitiix  r.  Saugelh.  IV.  litiO.  Tl.  183;  Gloger, 
Nov.  acta  LeopulcL  XtV  'S>^.  ib  23;  .NoiLlaiauo,  Vü>.  Dtuuidoll.  UL47;  AT.  mu^imm 
Shaw,  genei.  zool,  II  a  (ii;  Moiiiii^u.  Linn.  Trao»acl.  VII.  247;  Jf.  ntidtm,  M.  päf 
imlm.  M  pcndultMfS  llcfmann,  ob^erv.  zool.  1.  57;  M.  c;uii|)f stns  Fi.  LuM^r.  M.ini- 
mif.  II.  hvr.  33;  M.  pratensis  (»ckskay,  Nov.  dcl.  Ltopobl.  .W.li  243.  .W.  Wagtteri 
Kvijtsmauu«  Und-  ual.  Ho^ü.  lü^.  1.  191.  Ib.  .1.  lig.  2  vqu  üt  i  uiil«:ni  Wutj^a  iSt 
noch  Meiner,  obeo  graulich  brauo.  untea  scharf  abgesetzt  ^tisB,  der  ^Schwanz  kür- 
zer  als  der  Korper.  —  Dehne  bcsr.lin-ibt  liinüi  Mirromijs  {i<jHis  ihloiiHiiau^ ,  neues 
Säiigt^thier  der  F.iuna  von  ÜresJcn.  1Ö41.  c.  über  dtäieu  VerwaudUclidU  üich 
bei  der  volhgen  Ltikeoatoisfl  des  Gebts«««  und  Schsdelo  kein  Urthcil  ftllen  ilasst 
Ihr  korp«rt»«gi;r  Sciiwaoa  ist  mit  170—180  H(ii;:olri  li»;kfci<let .  uiul  duon  bt-liaarf. 
Die  Ohrtiu  wie  bei  M.  iiiiniitiis.  zur  Halft»:  im  l'vlz  versloi^ki.  innen  und  ausae»  diGäi 
b^ba^txL,  Stibourr^m  vou  &Oü!e«läuge,  Ibuterlü^se  laug.  I'elz  obeibalb  ocnecfarbig 
mttGfaa  femiacht,  unten  bleichgelb.  Die  Augen  sehr  lüehi.  OerSchwaot  aa/fttUbar. 
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.  Doroli  ilas  aUitigre  -Boropa  kis  nach  Sibirien  verbrdtak  8ie  1«bt  wie 
iite  BmdiDaoe  im  Sonmer  in  Wildeni  und  Feldeni;  im  Winter  io  den 
Häusern.  Ihr  kugUgee  aus  Halmen  und  ßlnttcm  gebauetee  Nest  hNngl  ale 
M  an  iMengein  auf  und  wirft  darin  8  bis  9  ionge. 

b)  Adiaiische  Arten. 
«)  Ratten. 

M.  giganUms  Hartw. Die  RIeeenratle  bei  eine  gerundete  Naae,  ver- 
kürzten  Unterkiefer,  aebr  breite Nagsäboe,  nackte,  grosse,  o?ale,  stark  ab» 
gerundete  Ohren  mit  etwas  einwärts  gekehrten  Rändern.    Ihr  dicker  und 

sehr  gokriinnuler  Leib  ist  oben  stark  und  scJnvnrsr  Leh.iart,  unten  grnulich, 
die  Beine  iitid  Zehen  schwarz.  Die  tilarkcn  KriUcn  sind  vnn  ni^i^siger 
Lange.  Die  Vurderpfolen  haben  ein  Daunienrutiiiiicnt  mit  stumpfer  Kralle. 
Der  Schwanz  ist  dunn  behaart  und  au  der  uacklen  Spitze  abweichend  ge- 
färbt, mit  zabireicben  undeutlichen  Ringeln  bekleidet.  Die  KOrperlänge 
13  Zoll  und  mebr,  ebenso  viel  der  8tdiwani, 

Bewohnt  trockene  hegenden  in  der  Nabe  meoscblicber  Woboungen, 
grübt  liefe  Gänge  und  frisst  allerlei  Sämereien,  aber  auch  Geflügel.  Ihr 
Biss  soll  sehr  gefährlich  sein,  doch  wird  ihr  Floisch  gegessen. 

An  der  Kttste  von  Coromandei,  liysore,  in  Bengalen  und  Vtfidie- 
mensland. 

M.  sedfer  Hdrsl.  '^].  Die  Borstenratte  ähnelt  im  Habitus  zumeist  der 
Wauderidliu,  doch  iäl  sie  etwas  kralU^er  gebauet.  Ihre  Augen  sind  klein, 
die  Ohren  gross,  gerundet  und  fast  nackt,  die  Oberlippe  tief  gespalten,  die 
Nagzäbne  stark  und  rülhlichbraun,  die  Schenkel  aüfltallend  robust,  die  Krallen 
schwach  gekrümmt  und  stumpf.  Den  Schwanz  bekleiden  sehr  xabirei<  iie 
Schuppenriogel«  zwischen  denen  nur  sehr  sparsam  kurze  Härchen,  zu  2 
und  3  beisammen  stehend  sich  zeigen.  Zahlreiche  Borsten  treten  hinter 
dem  Nacken  aus  dem  kurzen  Wolihaar  hervor,  häufen  sich  nach  hinten 
mehr  und  mehr  zugleich  mit  zunehmender  Länge  und  Stärke,  so  dass  sie 
über  der  Kruppe  eine  lockere  Decke  bilden,  dir  beträchtlich  über  den  Leib 
binaubragl.  Die  Buräteu  sind  ruud,  nicht  glail  und  geiurcht.  Das  Colorit 
ist  oben  dunkelbraun,  unten  graulich,  die  dnzetaien  Haare  am  Grunde  grau, 
an  der  Spitze  dunkel.   Die  Kttrperliinge  8  ZoU. 

Auf  iava,  Borneo,  Sumatra,  an  Waldsäumen  und  Finssufem. 

Jf.  rufueens  Gray  Die  indische  Hausratte  bat  einen  blassbraunen, 
unten  gelblich  grauen  Pelz,  der  am  Grunde  bleifarben  und  von  zahlreichen 
dünnen  brauntMi  Horsten  überragt  wird.  Diese  sind  mit  einer  tiefen  Mittel- 
furchc  versehen  und  enden  in  eine  schwarze  Haarspitze.  Der  Pelz  am 
Kinn  und  der  Unterseite  ist  weicher,  mit  weissUchen  dünnen  Borsten  ver- 
sehen. Den  Schwanz  bekleiden  sehr  kleine  viereckige  Schuppen  und  kurze 
Hircben.  DieFüsse  sind  braun,  die  Krallen  weise  und  von  weissen  Haaren 
bedeckt.   Die  Körperiinge  6Vs  Zoll,  der  Schwans  beinah  6  ZoU. 

In  Indien. 


11  fl  irdwicke,  Lnin.  Transact.  VII.  306.  tb.  18;  Wateilionso  Ann.  mag.  uaL 
hisl.  Ib3d.  274.  th.  34;  A.  Wagoer.  Scbreb.  Säugeth.  Ul.  417;  M.  malabwrwm  Shaw, 
gen.  zool.  II*  54. 

2)  Horsfield,  zool.  resaarch.  nro  8  c.  flg.;  A.  Wagner,  Scbreb.  Seogelh.  IU.418. 

3)  Gray,  Lood.  magas.  4fia7.  dSft. 
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M.  Kok  Gr.ty  •*)  Uultrschcidet  sich  von  voriger  Art  sogleich  durch  dön 
viel  kürzern  Schwanz.  Im  Goloril  ist  Kirn»  und  Unlorseite  graulich,  die 
Füsse  bldsshraun,  die  Stirn  mit  einigen  siibcrf^triteneu  ilanrcn.  Die  braun- 
spitzigen längeren  Haare  sind  spindelförmig,  platt,  iangsgeturcht,  scbwaiA 
oft  mit  einer  fast  gipfelstäudigen  schwarzen  Biode.  Der  rudimentäre  Tor* 
derdanmen  trägt  eine  karze  dicke  Kralle,  die  übrigen  Krallen  sind  kegel- 
fdrmlg  and  gekrflmmL  Die  drei  Mitlelzeben  sind  die  längsten  und  einaa- 
der  gleich,  die  kleine  Zehe  fast  dem  Daumen  gleich.  Der  Schwanz  dick 
und  geschuppt,  mit  spärlichen  Haaren.  Die  Körperlängo  9Vt  2oU,  Schwani 
nur  4V2  Zoll. 

In  Indien. 

M.  Hardwicki  Gray  Isl  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  der 
naci^tc  schuppige  Schwanz  von  Kurpe^nge,  der  Schädel  breiter,  siaiker 
Qod  grosser,  die  Nagzäbne  doppelt  so  breit,  vorn  flach  und  gelb.  Die 
OberseiCe  gelbbraun,  die  Rückenbaare  bleifarben  mit  tiefgelbbraunen  oder 
donkelbraunen  Spitaen,  einige  besonders  am  Kreui  viel  länger  und  borsten- 
artig;  Wangen  und  Selten  merklich  blasser;  Kinn  und  untere  Theile  mit 
kurzen  bleifarbenen  weissspitsigen  Haaren. 
In  Indien. 

^)  Mäuse. 

M.  oleraceus  fienn.  ^)  Die  Kohlmaus  ist  oben  dicht  mit  ziemlich 
langen  glatten  Haaren  von  licht  kastanienbrauner  Farbe  bekleidet,  unten 
mil  fast  weissen,  gelblich  angeflogenen,  ebenso  an  den  Wangen  und  um 
den  Mond  herum.  An  der  Schnaoze,  den  Pfoten  und  Sohwanse  slad  die 
Haare  sehr  kurz.  Die  Krallen  weiss  und  klein;  die  Ohren  sehr  gross, 
oben  abgerundet  und  fast  ganz  nackt;  die  Schnsuze  kurz  und  stumpf;  die 
Schnurren  zahlreicfi,  lang,  einif;c  schwarz,  andere  silbern  oder  heli  kasta« 
Oienfarben.    Korperliini^p  nahezu  3  Zoll,  Schwur/  über  4  Zoll. 

Bewohnt  Dekan,  ihr  aus  ürasblattem  gebildetes  Nest  legt  sie  in  Kohl- 
sLanden  an. 

M.  praetextus  Lichtst.  ^)  Hat  einen  gestreckten  zierlichen  Körper, 
sehr  Torragende  Nase,  ovale,  nackte,  schwärzliche  Obren  und  einen  sehr 


4)  Gray,  Lood.  magas.  1837.  5S5;  Arvieola  iHdba  Gray,  Illustr.  lad.  aool.  h 
Ib.  11. 

5)  Gray.  Loud.  magaz.  1837.  585;  Anti.  a.  magaz.  nat.  hisU  1842.  X.  264. 
Wegen  der  Grösse  der  Na^izahne  und  doi  kurze  des  Sckwaozes  erbebt  Gray  diese 
Art  zm  Gattung  ^fsokia,  der  wir  die  Aufnahme  versagen  müssen. 

6/  bennet.  Proceed.  zool  £oc.  1833.  11.  121.  Von  Gray,  Aon.  mag.  nat.  bist. 
1842.  X.  264.  sum  Typus  der  Gattung  Yrndelemia  erhoben. 

7)  BranLs,  Muiz.  125.  —  .Noch  weniger  sicher  als  diese  Art  characlerisirt  sind 
einige  von  Gray  1.  c.  eingofülirlo,  die  wir  nicht  io  das  System  aiifzunehmeo  wagen. 
M.  atialiau  nämlich  ist  hiass  braun,  schwärzlich  gescheckt,  unten  ^rau,  Schwanz 
von  Körperläogc  mil  kurzen  angedrückten  schwarzen  II  i  n  en,  die  gegen  die  Spitze 
hin  Innper  werd-ti.  Jlf.  öooduga  isl  mausef>)rtM  n,  }u'annscii'>ckig.  mit  tilas-scn  diiiinen 
gefurchten  sei» warzspitzigen  Borsten  und  mit  behaarten  Ohren,  von  nur  2  Zull 
Ltage.  mit  ebenso  langem  Schwans.  M  EIHoH  hat  einen  hlassbraimen  Pelz  mit 
kurzen  schwarzen  S[  Ith,  obere  INnpzfilin-^  vorn  prfiirchl.  M.  meltadn  mit  sehr 
weichem,  mliusefarbeneu  schwarzscheckigen  Pelz,  in  welchem  lange  braune  schwarz- 
tpitzige  Grannen  stehen,  der  Schwanz  kürzer  als  der  Körper.  Blyths  indische  if.  fkM' 
ioventrii  und  .V.  albidoventris  Journ.  asiat.  soc.  Beng.  1S52.  351  sind  noch  zu  un- 
genügend charf?c»crisirt.  ebenso  M.  neqmfnHdatls,  M.  randatior,  M.  darjihngemis  Hodg- 
son.  Atm.  mag.  aal.  hisL  1649.  III.  21^  uud  Tulirl  Ueräeii^c  schon  1.  c.  1845.  IV. 
itafiihlMrs.  36 
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kur/di  nullt  LM  ii(!eii  Vq\/..  Die  Farbe  der  obern  Seile  ist  von  der  der  un- 
lern  durch  einen  rothiichen  Streif  geschieden.  Die  Zehen  sind  weiss,  der 
Schwanz  beiderseits  dunkel,  nackt,  geringelt.  Körperiauge  3  Zoll,  Sch\ian2 

ID  Arabien  und  Syrien. 

e)  Afrftaoiiche  Arten, 
«t)  ftatien. 

M.  variegatus  Lichlsi.  Von  kräftigem  Körperbau,  mit  weichem  dün- 
nen Pelz,  ohne  slrafTc  dr.innen,  mll  ziemlich  grossen,  gerundeten,  fein  und 
kurz  behaarten  Oiiren,  kurzen  breiten  Fiiasen,  slummelarligem  benageilen 
vorderen  Daumen.  Der  Sehweos  mreicht  kaam  mehr  als  die  halbe  KArper- 
linge  and  ist  mit  starren  korsen  Bersten  aiemlieh  dicht  besetzt  Das  Co* 
lorit  ist  bräonlichfabigelb,  sefawara  melirt,  an  der  Unterseite  grauliebweiss» 
die  Seiten  der  Nase  und  der  Anflug  der  Ohren  ockerfarben,  die  Schnur- 
ren schwarz,  die  Küsse  oben  fahl  gesprenkelt,  die  Krallen  bräunl+ch,  der 
Schwanz  oben  scliw<trz ,  unten  briunUctatoblgetb.  Kdrperiiioge  8  ZoU, 
Schwanz  4*/.2  Zoll. 

Ist  die  gemeine  Feldralte  in  Aegypten  und  Nubicn,  kömmt  aber  auch 
m  Abyssinien  und  Arabien  vor. 

ir.  faÜax  fei  *)  Etwas  kleiner,  aber  Yon  ihiiüehini  rotastem  Bau 


266  nicht  weniger  als  il  Italien  und  7  Mäuse  aus  Nepal  mit  nnpenupenden  Diag- 
nosen ein.  M.  nemorivagus  12"  mit  9"  laogem  Schwanz,  Gcbirgsbewoiiner.  dunkel 
gefärbt,  oben  braunschwan.  M.  hnmneug  9 '  mit  ebenso  laogem  Schwanz,  gemeifl 
in  Hf^Ji^f^rn.  oh^n  rosthrann,  nntm  woisslich.  mif  laii<ren.  nicht  sIrifen  Onjineft. 
M.  brunaetucuUu  der  vorigen  sehr  ähnlich.  Schwanz  etwas  länger.  M  raltoidet  7%** 
mit  8V4  lolligeoi  Schwans,  oben  sehwftndicb  braun.  M.  wMmOw  57«" .  Sebwaas 
6".  Obr-u  schwärzlich  htnun  mit  nötliliili,  unten  roin  weiss.  M.  pictorU  7",  Schwanz 
4%'*  dunkelbraun  mit  rölhiichem  Aniluge.  mit  scli\\ar/»ni  Grannen.  .V.  «fVfV/wÄ  Gy.*'. 
Schwanz  7V4"  oben  dunkelbraun,  unten  dunkel^.Mau.  M.  myoUirix  6",  Schwanz  3*/^ 
Ptli  Sana.  kam.  Ucht  gefärbt.  M.  hMdrophUai  3V«".  Schwans  ao  Urem,  mit 
kleinen  Ohren,  feinem  Pelz,  oben  diiokt  lbrn'tn.  unten  weiss.  M.  maeropus  tV,", 
Schwanz  6".  der  Wasserratte  ähnlich,  mit  grössern  l'folen  und  ftiinom  l»elz,  oben 
schwarz,  unten  grau.  AT.  kareilei  4",  Schwant  2V4".  oben  acbmuizig  braun,  unten 
SChmulsig  weiss,  sonst  nicht  fipcnlhümlich  (??).    .V  cirricolor  V/^".  Schwanz  3". 

Jefneine  Feldmaus.  M.  itrop/Uuiut  3",  Schwnnz  2'/,".  M.  äumeticola  3".  Sclmanz 
oheo  rehfarben,  unten  weiss.  If.  duMau  274".  Scbwaiiz  2%".  in  und  ausser 
den  Häusern,  oben  dun^M  M n  n  nten  heiler.  M.  hotnourutV/^",  Schwaß«  ebeosö. 
Colonl  der  Wanderratte.  M  urbaniix'2*f^",  Schwanz  3%",  vielleicht  der  ausgewach- 
sene M.  dubius.  M.  poientit  2  ",  Schwanz  3",  mit  dem  Colorit  ton  M.  dumeltcola. 
Waa  die  Wisseoachart  mit  aolchen  Diagnosen  soll,  begreilitn  wir  nicht. 

8l  Brants.  muiz.  102;  Rüppell,  Mus.  Senkenb.  III.  102;  A.  Wagner,  Schiebers Säugth. 
III.  423lfrrihor  V.  dwfo/or):  Gfoffroy.  descr.  de  l'Egyple.  mnmmif.  Ib.  5.  fig.  2;  M  nih- 
ticu*  Geotbüv,  mnii.  ioo\.  1840.  5.  45.  Ib.  29.  fig.  7—9  lässt  sich  durch  keinen  be- 
achienswerthen  Character  unterscheiden.  —  Sunderall.  K.  V.  acad.  Ilandl.i642.  217 
gründet  auf  (Ik-sc  Art  die  Gattung  Isomyi,  weil  bei  ihr  die  hinitrn  si  illichen  Zehen 
gleich  lang  smd  und  der  hintere  Höcker  an  den  ersten  beiden  ohern  R^rkzäbnen 
fehlt.  Als  zweite  Art  fügt  er  f.  teiikularii  biozu  von  Bahr  el  Abiad  von  5  Zuii 
LAnge  mit  4  Zoll  langem  Schwanz  oben  graogelblich.  unten  weisaiicb. 

9)  Pefors.  Snncf'Mi,  157.  Tf.  33.  fig.  3..  Tf.  35.  fip.  9.  —  Da  das  vorliegende 
Material  nicht  ausreicht,  die  zahlreichen  Arten  mit  nur  eiolKer  Sicherheit  in  l'nier- 
mttaogeD  su  grupplren;  ao  nehaae  ich  auch  für  diese  Art  den  von  Peierä  einge- 
lohrteD  Gatuiogsnameo  Ptkmifi  aieht  auf. 
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als  vorige  Art,  die  Schnauze  ist  an  der  Spitze  abgerundet,  gebogen,  mit 
kurzen  steifen  ßürslenh;i;«ren  bekleide»;  die  Scbourren  schwach  und  kurz, 
die  Augeo  gross,  die  Olnii]  ?.  Th  dicht  behaart;  das  Haarkleid  hart  und 
feinborstig;  die  Vorderpfottn  uul  drei  langen  stark  bekrallten  Fingern ,  der 
mitlle  der  läogste,  der  Daumen  kurz,  der  fünfte  Finger  luit  Kuppua^ei, 
«oeb  binleii  die  äussere  und  innere  Zehe  sehr  verktirzl;  der  Schwans  mit 
etwa  170  Ringeln  und  sparsam  mit  Borsten  bekleidet.  Die  Oberseite  Ist 
abwechselnd  scbwars  und  grünlicbhraan  oder  gelbbraun,  die  Seiten  blasser, 
der  Bauch  schmutzig  weissgrau  oder  gelblichwelss,  auf  dem  Rücken  ein 
schwarzer  Langsslreif;  die  einzelnen  Haare  am  Rande  schieferschwarz,  vor 
der  schwarzen  Spitze  mit  einem  braunen  Ringe.  Am  Schade!  ist  der  Gaii- 
meo  auffallend  \ ei»«üliuidl  1 1,  Hie  obern  Nagz.ähne  neben  der  Milte  mit  einer 
tiefen  Langsfuri^he,  die  BaL:k.z.ihne  sehr  breit.  12  rippentragende,  8  rippeo- 
lose,  4  I^reuz-  und  26  Scbwauzwirbei;  die  Leber  viellappig  mit  Gallen- 
bleset  die  linke  Lupge  eiafseb,  die  rechte  Yierlappig.  Das  Weibchen  bat 
6  Zitcen.  Körperlänge  6  Zoll,  Schwanz  5  Zoll. 
In  Mossambique. 

M.  abystinicus  Rüpp.  ^)  Die  abyssiniscbe  Feldratte  hat  einen  etwas 
kürzeren  Schwanz,  und  mehr  comprimirte  Krallen  als  vorige.  Ihr  zarter 
Pelz  ist  diinkplst'fiwarzl  rnnn ,  die  Ila.irspitze  oben  rostrolh  ins  Grünliche 
spielend,  an  der  unt  im  iperseite  schmutzig  isabellfarben.  Der  behaarte 
Schwanz  ist  oben  dunkclliraiin,  unten  rostrolh,  die  Krallen  schwarz.  Die 
paarigen  schief  ovalen  Hocker  der  Backzahne  sind  durch  eine  mitUe  Längs- 
Airebe  getrennt  Die  Nagzabne  vom  bonigfarben.  12  rippentragende,  7 
rippeniose^  4  Krens-  und  21  SchwsnzwirbeL  Der  belbmondfdnnig  gelM>* 
geiie  Magen  bat  an  der  convezen  Seile  7  bis  8  Binschnflrungen,  der  Blind* 
darm  enorm,  die  Leber  dreilappig,  die  linke  Lange  swei-,  die  iMhIe 
dreilappig. 

In  Abyssinien  in  Krdhöhlen  auf  Aerkf»rn  in  10,000  Fuss  Meereshöhe. 

M.  albipes  Rüpp.  Die  weissfüssige  Hatte  unterscheidet  sich  von  vori- 
ger durch  den  die  Korpcriange  übcrlrefirendcn  Schwanz  und  durch  die 
mittelmässigen  zugerundeten  Ohren.  Ihre  Behaarung  ist  sehr  dicht  und 
sert,  ohne  verlängerte  Grannen,  am  Grunde  dunkelascbgrau,  die  obere 
Hälfte  der  flaare  braungelb  mit  schwärzlichen  Spitzen,  Nasenspitze^  Lippen, 
ünierseite  und  F^sse  weiss.  Die  Schnurren  an  der  Wurzel  schwarz,  an 
der  Spitze  bellgrau.  Körperlange  5Va  Zoll,  der  Schwanz  ziemlich  6  Zoll 
Ist  die  sehr  t^cfr-issige  Hausratte  in  Abys<<inien  »md  Nubien. 

M.  leucostt'fiiinii  iiüpp.  Von  der  Grosse  der  vorigen,  nher  mit.  viel 
kürzerem  Schwänze  und  mit  verlängerten  Grannen  in  dem  eb^äo  z^ften 


1)  Ruppell.  Mus.  Senkeobg.  in.  104.  Tf.  7.  fig.  1 ;  Giebel.  Odcntogr.  48.  Tf.  22. 

6g.  5.  Trol^  ihrer  prosspn  äussern  Aelinliulikeit  mit  voriger  Art  nehme  icli  diese 
ata  aelbslaadig  auf,  da  vod  jener  das  Gebiss  nach  Geotfi  oy's  M.  niiolicus  euL<chie- 
de»  oiSuflearlig  ist,  bei  dieser  dagegen  dasselbe  sur  BegrOodueg  eioes  Subgenus 
geoügeu  würde. 

2)  Rüppell,  Mus.  Sonl<enbp.  III.  107.  Tf.  6.  Op.  2.  —  A.  Wnjcnr>r?  M.  fuschostris 
Wiegm.  Arcb.  1840.  XI.  149  hat  eiaen  viel  kürzeren  Schwanz  und  kerne  weisse 
Kasenapftse.  . 

3)  nOppoü,  Mus.  Senkenbg.  III.  m.  Tf.  7.  flg.  2.  —  A.  Wapncr.  Wiegm.  Arch. 
1845.  XI.  149  unterschtiidet  von  die.<«or  Art  .V.  limbafut  aus  Sennaar  durch  den 
Mangel  von  Bolb,  die  kürzeren  Schnurren  und  die  g^ibe  Binde  zwischen  beiden 

36» 
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Pelze.  Der  kleinschiippigc  Schwanz  ist  dicht  mit  kurzen  straffen  Härchen 
bekleidet,  die  auf  der  Oberseite  dunkelbraun,  unten  hellgrau  gefärbt  sind. 
Die  Schnurren  reichen  weil  über  die  Ohren  hinaus,  die  ohern  braun,  die 
aotera  grau.  Auf  d«r  BniBt  li«gl  ein  grosser,  sdinMwdwtr,  eekiger  lleok. 
Die  Haare  an  der  Wurzel  ascbgratt,  die  obem  am  Bode  graobraun  in  rolb- 
grau,  Keble  uod  anlere  Ktfrperseile  bell  asofagrau,  dieZeben  gelblicbweias. 
Kdrpertänge  etwas  über  5  Zoll,  der  Schwani  3V4  Zoll. 
In  Abyssinien  in  Hnuscrn,  nicht  häufig. 
M.  dombeen!^}!?  Rüppl.  *^  Hat  einen  vorn  mehr  abgestutzten,  kurz- 
scbnäuzifien  Kopi ,  iii;issige,  niedrige  uiul  IjriMi»  Ohren ;  die  Schnurren  kaum 
ao  dieselben  reichend,  auf  der  Nascn^piLzc  rin  (iuiikelbrauner  Haarbüschel. 
Die  Behaarung  ist  straff  und  gleichmassig  lang,  der  Schwanz  mit  aebr 
kleinen  Häroben  besetel,  <fie  Krallen  der  Hinlenken  iSemlicfa  alark.  Die 
Haare  am  Grande  dnnkelblaagrau,  in  der  Hitte  rostfarben,  an  der  Spitze 
scbwanbrann,  seltener  rostrotb;  Nasenkuppe  und  Uppeogegend  gelblieb« 
weiss,  Hals  und  Bauch  schmutzig  ascbgrau,  Scbwanz  oben-  dnnketbraun, 
unten  verwaseben  roslroth.  K<irperUinge  4Vs  Zoll,  Scbwanz  etwas  Aber 
5  Zoll 

ß)  Muse. 

M,  imberbis  Rüpp.  ^]  Diese  sehr  kurzschwänzige  Maus  hat  stall  der 
Sebnurren  einen  gaos  kurzen  Haarbttsebel  an  der  Sobnauie.  Ibr  Kopf  Ist 
knrs,  die  rundlicben  Obren  misaig,  der  Pelz  dicht,  welch,  gleicbbiiarig, 
der  Schwanz  kurz  und  dicht  behaart;  die  Haare  am  Grande  dunkeiblangran, 

die  obern  mit  dunkeigelbbraunen,  die  untern  mit  isabellfarbenen  Spitzen, 
der  Schwanz  oben  dunkelbraun,  unten  gelblich  grau.  Körperlänge  6  Zoll, 
Schwanz  noch  nicht  2  Zoll. 

In  Abyssinien  in  Feldeni  und  Wiesen. 
M.  orientalis  Cretz.  •)  Diese  nur  zwei  Zoll  lange  Maus  mit  viel  länge- 
rem Schwänze  lebl  in  den  Hausern  durch  das  ganze  nordöslliche  Afrika. 
Dire  Bfickenbaare  sind  an  der  Wurzel  dnnkelascbgrau  und  haben  einen 
schmutziggelben  Bing  ^or  der  sehr  kurzen  schwarzen  Spitze.  Der  Unter- 
leib ist  ockerfarben  ina  BdlhUche  ziehend,  der  Schwanz  oben  dunkel,  unten 
heller.    Die  Jui^en  sind  schwarzblau. 

(iolichurns  Smuts        Eine  zierliche  nette  Maus  mit  miltellangem 
sehr  weichem  Pelze  von  gesaliigt  brauner,  mit  Gelb  untermischter  Farben 


Hauplfarbcn.  Dessen  M.  maculattu  I.  r  1848.  XIV.  186  ist  oben  falbbraun  mit  viel 
schwarzer  Sprenkcluag.  hat  kurze  braun  beliaarlü  Obren,  dünoe  weissliche  Füsse 
und  der  Schwant  Ist  einen  Zoll  fcikrser  als  der  Kdrper. 

4)  Bikppell.  Bus.  Senkenbg.  III.  100.  Tf.  6.  flg.  3. 

5)  Röppell.  Mus.  Sonkf  nhg.  Ilf.  HO.  Tf.  6.  fif.  4.  —  Brants  M.  gentUis  muiz. 
126  aus  Aegypten  uod  Nubieo  wird  nur  wenig  grösser,  auch  der  Scbwanz  relativ 
etwas  länger,  aber  der  Schwanz  Ist  ziemlich  nackt  and  schwftrslich.  Jlf.  Uayi  von 
Maroltko  und  AUani  Waterhoose.  Lond.  Edinb.  phiLmag.  1838.  597  von  Fei  nnndo 
Po  sind  lodlgeborene  Arten,  von  erstrerwird  nur  ge«r!:,'f,  das«  sie  merklich  grosser 
als  die  Hausmaus  sei;  von  letztrer  dass  sie  dunkler  i^cJarbl  sei  und  liieinere  deut* 
Heb  behaarte  Obren  habe.  Auch  dessen  aaiaUache  JV.  AboiH  mit  relativ  lAogeren 
Schwanz,  grdaaereo  Obren  und  achlattltereD  Tarsen  itt  za  ungenfkgend  ciunc* 
terisirt 

6)  Cretzschmir  In  BOppaira  zool.  Atlaa  7B.  Tf.  80.  flg.  a. 
i)  Santa,  Mammal.  eapena*  SB.  tb.  3. 
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die  an  den  Seiten  frischer,  au  der  Unterseite  schön  lichtgelb  wird.  Ueber 
jedem  Ant'e  liegt  ein  schwarzer  Fleck.  Die  Schnurren  sind  ziemh'cb  lang 
und  schwarz  Die  rundlichen  breiten  Ohren  kurz  und  spärlich  belia  irl 
Der  lange  Si  liwanz  wie  bei  der  Hausratte,  doch  an  der  Spitze  dichter 
borstig,  kurperläoge  4%  Zoll,  Schwanz  5'/«  Zoll.  Schädel  und  Gebis& 
glimmen  voUkommen  mil  der  HansimaB  Uberaiii. 
Am  Kap. 

Jf.  barhants  L.  ^  Die  berberiaebe  Maus  J9I  gelbliebbrauD  oder  rOth- 
Jicb  lebmgelb,  auf  dem  Kopfe  schwarz  gesprenkelt,  mit  schwarzem  Längs- 
streif vom  Scheitel  bis  zur  Schwanzwurzel  und   fünf  ähnlichen  Streifen 

Kmcs  der  Seiten.  Die  ganze  Unterseite  ist  rein  weiss,  die  massigen  Ohren 
dünn  und  gclbröthlich  behaart,  die  Schnurren  schwarz  mit  weisslichen 
Spitzen,  die  kurzen  rauhen  Haare  des  schuppigen  Schwan -^es  oben  schwärz- 
lich, unten  lehmfärhen,  die  dünnen  üpilzigeu  Kralleu  dunkelbraun.  Aa  dea 
Vorderpfoten  die  drei  mittlen  Zehen  ziemlich  gross,  die  Süssem  nnd  Innern 
nidimenlär,  diese  an  den  Hinterpfoten  nur  wenig  grosser.  Die  KOrperlänge 
etwa  4  Zoll,  der  Schwanz  mehr. 
In  Algerien. 

^f.  lincatus  Cuv.  ^)  Die  Striemenmnus  hat  im  Habitus,  Schädel  und  Gebiss 
nichts  Bigenthümliclies.    Ihr  Peiz  ist  etwas  rauh,  die  obern  Haare  platt  ge- 


8)  Linnö,  syst-  nat.  1.  2;  Schreber.  Säiigelb.  IV.  666;  Wa^^ner.  ebd.  Iii.  433; 
BeoDelt,  Card,  ineoaf.  I.  29;  Joum.  tool.  IV.  472.  e.  flg. 

9)  Fr.  Cuvier.  Mamnnf.  livr.  61.    M.  pumilio  Brants,  inuiz.  103;  Smuls,  rnaram. 

cap.  36.  —  Obwohl  A.  Wapner  Lichtenslcin's  M.  lincatus  niclil  anerkenn!,  der  Name 
also  ungultii^  ist,  verwirft  er  doch  die  Cuvierschc  Beneniiung  und  fuinl  unberech- 
tigt dafür  .V.  vittatus  Schreb.  Säugeth.  III.  435  ein.  Ob  Sparrmanns  M.  pumilio  k. 
vcricn^k.  Handl.  1784.  33fi.  ib.  6:  Srhrebcr,  Säugeth.  IV.  Tf.  182b  mit  der  Cuvier- 
äcben  Art  identisch  ist.  iDuss  dahiugestelU  bleibeo.  SuodevaU  erklärt  das  Sparr- 
mannsche  Originalexemplar  för  den  Jagendtustand  von  M.  lineatns.  Sie  wird  als 
viel  kleiner  bezeirlmet,  mit  schwarzem  Nackenfleck,  in  weicliem  die  RQckenslreifen 
zusammenlrctfen ,  mit  lichtem  Fleck  um  Auge  und  Nase  und  fast  nackleui  lichten 
Schwanz.  Desmarest  glaubt  sie  nach  Untersuchung  des  Gebisses  eines  anderen 
Exemplares  zu  Arvicola  stellen  zu  müssen,  dem  Cuvier  aber  widerspricht.  —  Hier 
mö^'en  noch  einige  nicht  ausreichend  begründete  Arten  ei wähnt  werden.  .V.  uro- 
äeHu*  A.  Wagner.  Scbreb.  Säugelb.  III.  432.  Tf.  181  e  vom  Kap  wird  etwa  3  Zoll 
lang,  der  Schwans  merklich  kärser  und  uolerscheldet  sich  von  N.  minutua  durch 
weil  grössere  fast  nackte  Ohren,  ist  oben  bräunlich  falilgelb,  schwarz  gespritzell, 
unten  licht  ockergelblicb,  Zeben  und  Kraiien  weisslich.  die  kurzen  Schwaozbärcbeo 
oben  braun  und  hchler.  Desselben  M.  tUoeetu  I.  c.  fig.2  ebenda  erreicht  hat  5  Zoll 
L&nge.  der  Schwanz  nur  3  Zoll  (nach  der  Nassangabe,  nach  der  Beschreibung  von 
Körperl  iTcrf),  sehr  fein  geschuppt  und  kurz  behaart,  der  Kopf  geslruckl,  die  Obren 
groas  und  häutig,  die  Füsse  kurz,  die  Oberseite  ockerbrauniich.  die  untere  schinutsjg 
weiss  mit  gelbliehem  Anfluge,  zwischen  den  Rnckenhaaren  llingere  schwarze  Gran- 
nen, Dessen  M.  mitscardinus  I.  c.  ist  von  tlrr^  lbrn  Grösse,  mit  ziemlich  grossen 
und  fast  nackten  Obren,  scbmäcbUgen  weissen  Füssen,  ziemlich  dicht  behaarten, 
oben  braunem,  unten  wefsaUchen  Schwänze,  brftonlich  fehlgelber,  schwarz  gespren» 
kelter  Oberseite  und  scharf  abgesetzter  schneeweisser  Unterseite»  Lichtensteins 
Jf.  rohnus  Brants,  mniz  124  von  der  Algoahny  hat  einen  dicken  untersetzten  Kör- 
per, kurzen  dicken  Kopl  und  Hals,  nackte  ovale  millelmässigc  übten,  fist  nackten 
weisslichim  Schwans,  graue  und  röthlichbraun  überlaufene  oiicrseiic  und  weiase 
Unterseite;  Körper  und  5?chwan^  ntwas  jr  ül  •  r  4  Zoll.  M.  miuutoiäes  S.Longcbamps, 
microroam.  74  vom  Cap  bat  einen  etwas  langereu  .Schwanz  als  M.  minutus.  Smiths 
K  naialenti*  lllustr.  Zool.  S.  Afr.  tb.  47.  fig.  2  ist  am  Bauche  rcströtlilicb  weiss,  am 
Schwänze  mit  umbrabr  im,'  r,  an  der  Innonseile  der  Ohren  mit  iohfjrbencn  flanren 
bekleidet.  Desselben  V  <hjr.sa!i.^  !  c.  Ib.  46  von  4  Zoll  Länge  mit  4'/, Zoll  langem 
Schwanz  ist  oben  rölhUch  brauu  mit  dunklem  Ruckenstreif,  unten  rostig  weiss. 
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dracki  und  aehwach  ausgehOhll,  die  Patrbe  gr^nltflli  fthlgelb,  ao  den  Saitaii 
herab  oaeh  niMen  gelbKoti  oder  welssUch.  üeber  den  Röcken  yerteofen 
Tier  schwarze  Längsstreiren,  doreb  falbe  oder  weissliche  Zwischenräame 

gelrennt;  die  einzelnen  Röckenhaare  am  Grunde  dunkel  sc^iieTerfarben,  oben 
falb,  oft  scliwarzspitzig.  Die  nKissigen  rundlirhen  Ohren  fliinn.  innen  rosl- 
rolh  behaart,  hinten  mit  schwarzem  Fleck.  Die  Schnurren  schwarzhch,  mit 
eKvis  lichteren  Spitzen,  die  Pfoten  aussen  fahlgelblich  oder  weisslich,  die 
kialien  dunkelbraun,  der  gegen  das  Ende  hin  dichter  behaarte  Schwanz 
obeD  aebwarz,  «nlen  fahl  gelblich;  Am  Scbüdel  ist  das  Zwiseheoscbeltelbafii 
schmal  dreiseitig.  KflrperlSoge  4  Eolt,  der  Schwane  ebensoviel. 
Am  Cap. 

Jf.  mkrodon  Pet.  *)  Erinnert  in  Ansehen,  Grösse  und  Golortt  an  die 
Waldmaus.  Die  spitze  Schnauze  ist  mit  füE)f  !^oihen  feiner  bis  an  die 
Ohren  reichcn!!pr  schwarzbrauner,  belispilziger  S(  Imurrcn  besetzt  und  an 
der  Spitze  nnt  einer  Bürste.  Die  massigen  Ohren  &ind  fast  nackt,  die 
Krallen  kurz  und  versteckt,  der  vordere  Daumensturomel  mit  Kuppnagel 
Die  Haare  am  Gründe  schieferfarben  mit  breitem,  braungelben  Ring  vor 
der  scb Wanten  Spitze,  die  seitlichen  mit  braongelben  Spitcen,  die  tintam 
weissspitzig;  die  sdbwKrslfohen  Ohren  aumon  mit  braunen  und  weissen, 
tonen  nur  mit  weissen  kurzen  Härchen  bekleidet,  die  Krallen  gelblichweiia, 
die  obern  Nagzähne  dunkelgelb.  Die  beiden  hintern  Backzähne  sind  kaum 
60  lang  als  der  erste,  die  vordem  Innern  Höcker  der  ohern  sehr  unbe- 
deutend. Die  Wirbelsäule  mit  13  rippentragenden,  6  rippcnloscn,  4  Kreuz* 
und  28  Schwanzwirbeln.  Der  Magen  bohuenforniig,  der  ßHndJarm  gross. 
Das  Weibchen  mit  6  bis  10  Zilzenpaaren.  Körperläoge  etwa  4  Zoll,  der 
Schwans  ebenso  viel. 

Nistet  in  hohlen  Baumstämmen  oder  in  Brdhöhlen  mit  mehreren  Aas- 
gängen.  Familienweise  beisammen,  in  Mossambique. 

M.  arborarius  Pet.  ^)  Die  Baummaus  unterscheidet  sieb  von  der 
rigen  durch  den  viel  längeren,  tuit  breitern  Schuppenringeln  und  etwas 
Innreren  Haaren  bekleideten  Schwanz,  durch  die  einfarhiii  weissen  Haare 
der  Bauchseite  und  durch  stärkere,  ockergelb  gefärbte  Haare  an  der  Inntu- 
seite  der  Ohren.  Die  Haare  an  den  obern  Körpcrseilen  »ind  starr,  platt 
und  breit.  Das  Orössenverhaltniss  der  Backzähne  ist  wie  gewohnlich.  Den 
ersten  beiden  obern  Backzähnen  fehlt  wie  allen  afrikanischen  Mäusen  der 
dritte  innere  Uttcker,  der  bei  den  Europäern  deoüich  entwickelt  ist.  12 
rippentragende,  6  rippenlose,  4  Kreus-  und  36  Schwanzwirbel.  Der  Blind- 
darm um  dieHäirte  grösser  als  vorhin.  Das  Weibchen  mit  nur  drei  EMseii» 
paaren.    Körperlänge  4  Zoll,  der  Schwanz  beinah  6  Zoll» 

lu  Mn'S'jrmilijqiie. 

M  ■/nt/iiinta  Ptit.  ^)  Der  Körper  erreicht  nur  2  Zoll  Lange  und  der 
Schwanz  etwa  %  derselben.  Die  Schnauze  ist  selir  spiu  und  dicht  behaart, 


jr.  lehocia  I.  c.  bat  weisse  Augeorioge,  grosse  fast  nackte  Ohren  und  einen  körperw 
langen  Schwanz. 

'  1)  Peters.  Säugelh.  149.  Tf.  36.  flg.  1..  Tf.  35.  flg.  5.  6;  Giebel.  Odontogr.  4S. 
ff.  21.  fip.  20.  2f. 

2)  Pclers,  Säu^eUi.  152.  Tf.  35.  flg.  7.,  Tf.  36.  fig.  2;  Giebel,  Odontogr.  4a 
Tf.  21.  fig.  15. 

_  3)  Peters.  Sftugeth.  153.  Tf.  33.  flg.  2.,  n  35.  flg.  8;  Giebel,  Odontogr.  481 
Tf.  21.  flg.  22. 
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die  Schnurren  äusserst  fein,  bis  ans  Ohr  reichend,  die  obern  dunkelbraun 
mit  hellen  Spitzen,  die  untern  weiss;  die  rundiicheo  Ohren  äusserst  kurz 
und  fein,  bräunlich  behaart,  neischfarben.  Das  Colont  ist  oben  ockerj^elb 
mit  ichwarz  gemengt,  die  meisten  Haare  mit  brauügelbeni  Ring  vor  der 
scbwarsen  Spitze,  an  den  Seiten  glänzend  ockergelb,  die  Haare  uiiL  ijiaun* 
gttUMi  Spülen,  an  d«a  nnlarn  Theileo  rein  weiss.  Die  Häreben  des 
ScbwsDses  oben  sebwais  oder  brano,  uolen  weiss,  die  Krallen  gelblich 
weiss.  Am  Schädel  hat  das  Zwischenscbeilelbein  zwei  sehr  lange  spiUe 
Seitenwinkel,  die  ZwischenkJefer  sind  länger  und  niedriger  als  bei  M.  mfait* 
tus.  Der  erste  Backzahn  um  die  Halfle  länger  als  die  bci  lefi  hintern,  doch 
mit  nur  zwei  Huckern  an  der  Innenseite,  der  letzte  sehr  kleine  mit  füiif 
Hrtckerchen.  13  rippentra«;ende,  6  rippenlose,  4  Kreuz-  und  21  Schwanz- 
Wirbel    Das  Weibchen  mit  4  l^is  5  Zilzenpaaren. 

In  Mossambique  in  fhichtbaren  Feldern,  sehr  gefrässig. 

d)  NeolioUtodiacbe  Artea. 

i/  fuscipes  Walerh.  Von  nnlerselstem  Körperbau  mit  langem  wei- 
chem Pelz.  Das  Colorit  ist  oben  und  an  den  Seiten  schwärzlich  braon 
mit  grauer  Beimischunu,  unten  graulich  \veiss,  die  Riickenhrinre  f^tirjkelgrau, 
vor  der  schwärzlichen  Spitze  mit  braunlich  gelbem  Kmge,  die  langern  Gran- 
nen schwarz.  Die  Ohren  mit  spärlichen  bräunlich  grauen  Haaren  beklei- 
det, die  Küsse  braun,  det  Schwanz  schwarz  mit  kurzen  Borsten ;  die  obern 
Nagzäbne  orangenfarben.  KOrperlänge  CVa^otl,  Sohwani  wenig  mehr  als 
4  Zoll. 

Am  König  Georgs  Sund. 
Jf.  Gouldi  Waterh.       Kleiner  als  vorige,  mit  grossen  und  sehwaeh 
su^espilzten  Ohren,  schlanken  Hinterfüssen  und  langem  wichen  Pelse. 

4)  Watcrhousc.  Voy  Bea^^te.  mamm  66.  tb.  25,  —  Gray's  H.  tulreola  Grey's 
Jouro.  exped.  Austrai.  li.  nru.  84  im  üstlichen  und  sudlichen  Australien  ist  oben 
Mbwars  and  gelbhch  gcsprenkeR,  an  den  Setten  gelblich  graa.  7  Zoll  lang,  der 
Schwanz  4  Zoll.  Desselben  M.  Greyi  I.  c.  f.  uro.  85  aus  Südaustralien  hat  einen 
braunen,  an  den  Seiten  priblich  biauneQ  Pelz.  Heide  Arten  können  nach  den 
dürlligen  Aogaberi  intiil  vuit  M.  fuscipes  geschieden  werden. 

5)  Waterfaouse.  Voy.  ßeagle.  mamm.  Ib.  34.  flg.  1&  —  r.ray  diagootirt  ioGrey*« 
jonrn.  cxped.  Austrat.  I.  nrn  86.  U.  adelaidetuis  von  3  Zoll  Länge  mit  ebenso 
langem  Schwänze  als  braun,  unten  blassgraubraun,  oben  mit  längern  schwarzapiizi- 
fta  laareo  und  »it  blasegelbeo  Nagzähaea.  Er  führt  ausaerdem  M.  planum  und 
If.  HofeUi  auf.  Kerner  dinf:nosirl  er  in  Ann.  a.  mag.  nal.  hist.  1843.  X.  405  noch 
3  Meuhüllander:  M.  pemciHatm  von  7  Zoll  Länge,  mit  etwas  längerem  Schwänze, 
graubrauu.  unten  pelblichweiss.  Obren  hinten  ausgerandet,  der  Schwanz  am  Ende 
mit  langen  schwarzen  Haaren;  itf.  hirnUtis  von  10  Zoll  Lange  mit  13  Zoll  langem 
Schwänze,  straffhaarig,  oben  hrfitinlicli  niil  zahlreich  schwarzen  Haaren,  vSchwanz 
schwarzhaarig  ebenfalls  mit  Pinsel;  M.  dehcaiulu*  von  2y«  Zoll  Lange  und  etwas 
kOrterem  Schwant,  oben  hell  braongelb,  an  den  SeKea  gelblicb,  unten  weiss.  Den 
Jf.  velleroiut  I.  c.  1847.  XIX.  351  nennt  er  viel  grösser  als  M.  fuscipes  und  mit  viel 
längerem  blasseren  Peiz.  Auch  W:iterhouse  uolerscheidel  in  Ann.  mag.  nat.  hist 
1843.  XII.  134  noch  zwei  Neuholläoder:  M.  eoMUmeti»  2'/«  Zoll  lang.  Schwanz  3  Zoll, 
kastanienbraun,  unten  lichter;  M.  mme  Mlmt^ae  3  Zoll  lang.  Schwanz  nur  2  Zoll, 
oben  aschgrau  mit  gelblichem  Anfluge,  unten  weiss.  —  Später  untersclut  d  Guuld, 
Ann.  mag.  nat.  hist.  1845.  XVI.  425  noch  3  australische  Arten:  H.  luieoiatu*  mit 
langem  weichen,  oben  braungraoen.  unten  graottch  weissen  Pelz,  von  ft"  lünga 
mit  4'/»"  langem  Scb'svnn?;  ^f.  grnciUcaudnUt^  mit  etwas  kürzerem  Schwanz,  oben 
graulich  braun,  unten  wei^s;  M.  üibocinereu*  4"  hing,  mit  13'/«"  langem  Schwänze, 
oben  grau  mit  braanem  Anflug,  unten  weiss. 
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Die  Oberseite  ist  blass  oclfergelb,  aof  den  Bücken  mit  langen  schwarxan 
Haareo  gesprenkelt,  die  ganze  Unterseite  und  die  Füsse  weiss.  Die  Rücken- 
haare  am  Grunde  dunkel  bleifarben,  vor  der  dunkeln  Spitze  bhssockerip, 
die  untern  Haare  weissspit/icr  Die  Ohren  braun,  spärlich  mil  gelblichen 
Härchen  besetzt;  die  Sohimrn  n  l.mi;  und  braun,  die  obern  Nagzjihne  leb- 
liaft  urauge,  die  unleru  ^cib,  die  Krallen  weiss,  der  Scliwdiu  obeu  bräun- 
lich, uDteD  weisslicb.  Körperläoge  4%  Zoll,  Schwanz  S'/s  Zoll. 
ID  Neusädwales. 

ß)  ni(^  Qucrwülslc  der  Backzähne  nur  /.  Th.  in  drei  Höcker  gelhoill»  datier  die 
ianere  Langst  «ih«i  der  Uocker  uavollälandig. 

Steatomys  Pet 

Die  Fell  mause  sind  in  ihrer  r<)]~srrn  Erscheinung  nicht  wesentlich  von 
Mus  verschieden,  im  Allgemeinen  haben  sie  einen  plumpereu  Körperbau^ 
künerc  Gliedmassen,  einen  kurzen  feiner  geringelten  und  dichter  behaarten 
Schwanz,  längere  vordere  Krcillea  uud  starker  behaarte  Oiireo.  Eriieblicber 
ttiod  die  L'ulersdiiede  im  r.ebis>'. 

Die  obern  Nagzähue  sind  au  der  äussern  Kaule  so  abgerundet,  dass 
der  Querschnitt  beider  halbkreislörmig  ersctieint  Eine  tiefe  Längsfurchc 
läuft  aussen  neben  der  Milte  hin.  Die  untern  Nagzähne  sind  schmäler,  rem 
convex  und  glatt.  Ton  den  obern  Backzübnen  ist  der  erste  betrScbtlich  län- 
ger als  die  andern  zusammen  und  tragt  drei  gebogene  Querwülste,  von 
welchen  nur  die  miniere  dreihöckerig,  die  andern  beiden  zweihöckerig  sind. 
Der  zweile  obere  hat  zwei  Querwfdsle,  eine  vordere  dreihöckerigf;  nnd 
eine  hintere  zweihöckeritro,  ausserdem  vorn  aussen  einen  kleinen  Höcker. 
Der  drille  obere  sein  kleine  besieht  aus  einem  vordem  äussern  Höcker  und 
einer  Querwulst  besleltend  aus  einem  grössern  inneni  und  kleinen  äussern 
Höck^.  Die  unlsrn  Backzähne  gleichen  Mus,  nur  dass  der  driUe  nur  eine 
Querwulsl  hat.  Die  Zahnreihen  divergirca  sehr  nach  vom.  Am  Schädel  ist 
die  OefTnoog  im  Jochfortsatz  grösser  als  bei  Mus,  nach  unlen  nicht  verengt, 
der  Jorhrortsatz  selbst  schmaler,  der  ganze  Schädel  flacher.  Das  übrige 
Skelet  stimmt  mil  Mus  überein.  Bei  dem  Weibchen  durchbohrt  die . Harn- 
röhre die  henorragcnde  CIi|ori>  nahe  vor  der  gefalteten  GcschlcrhtsöfT'niing 
Fünf  Zilzenpaare  sind  vorljanden.  üulcr  der  Uaul  und  im  Bauche  sammeln 
sich  grosse  Fe  Ilmassen  an. 

Die  Arien  leben  auf  Gelreidefeldeni  in  sclbsl  gegridieaen  Höhlen  mit 
einem  Ausgang.  Man  kennt  sie  nur  aus  Südafrika. 

St  eduUs  Pet.  ^)    Hat  eine  ziemlich  kurze  und  spitze  Schnauze  mit 


Hier  möi-'on  die  (odlgeb(»rencn  Äßcr<)«ii/«  (noii  r».  !'no.  Lessen,  Ayiiiard)  ornatu*  n. 
Lühomys  parvuU'ns  \.  Meyer,  Bronns  Jahrb.  184ti.  475  aus  den  TcrUarschicbteo  von 
Weitenao  sor  Warnung  für  liamengeher  angefObK  werden.  Auch  die  beiden  Unter» 
kiefer  ans  den  Süssvassermergrln  von  Ronzon,  Micromiis  miwifux  um!  itf.  anicirusiit 
Ayniard.Ann.  socagr.  Puy.  XII.  244.  MiuAifmuräi  Gervais,  2ool.  l*al.  fr.  25  gewätirea 
Iceine  ausreichenden  Charactere. 

Mm  gerandinnu»  (>ervais,  I.  c.  Ib.  46.  fig.  3;  Giebel,  Odoatogr.  48.  Tf.  22.  fig. 
23  ans  dem  Indusienkalk  im  Allior  Dept.  ist  keine  ächte  Maus.  Ihre  drei  tnitern 
Rackz.thne  sind  gleich  gross,  paarig  vierhückerig.  der  erste  vorn  luil  eaieai  unpaa- 
ren  Höcker,  der  zweile  zwischen  den  ersten  beiden  Höckern  mit  einem  kleinen 
Nebenhöc'^^r    r)n<  ist  enl.«chieden  raäusewidrif.'    Auch  der  l  nterkicfer  weicht  ab. 

Q)  Pelors.  Säugeth.  163.  TL  34.  ßg.  %.»  IL  tig.  11;  Giebel.  UdontORr.  49. 
Tf.  21.  flg.  t2. 
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■dw  laiaw  bi6  an  die  Ohren  reichenden  oben  brauoeo,  UDtoQ  wtioMO 

Schnnrrpn  DrT<;  Auge  ist  kipin,  die  Ohren  massig  und  gerundet,  aussen 
dicht  J>el)ci<irl.  Die  Behaarung  des  Körper«  ziemlich  kurz.  Die  Vorderzeheu 
Olli  vrhni  ichtigen,  die  iiinlern  mil  viel  kurzern  Krallen  bewalTiiet,  vorn  die 
Mrtielzelie  die  längste,  die  äussern  sehr  verkürzt.  Der  Schwanz  erreicht 
halbe  Körperiäoge,  doch  auch  mehr  oder  weniger,  ist  sehr  fein  geringelt 
mit  etwas  über  100  Ringeln  und  mit  kaneo  feinea,  oben  gelbbraunen, 
onten  weiaaen  Hirobeo  ziemlich  dicht  besetzt.  Die  Oberseite  ist  danicel 
rostbrevn,  etwas  graulich,  an  den  Seiten  in  oclierbraun  Obergehend,  an 
der  ganzen  Unterseite  rein  weiss.  Die  Ohren  fleischfarben  mit  dunkelrost- 
braunen  Haaren.  Die  einzelnen  Rückenhiare  am  Grunde  blan^rnu,  vorder 
schwarzen  Spilze  mit  hreitt-m  1  raunen  Hiiii:;c.  13  rippenf  raceiide,  ti  rippeniose, 
4  Kreuz-  nnd  20  Schwanzwirbel,  da.s  ßiustbcin  seehsw iibiig.  Die  Zun^e 
sainmelarlig  mit  glt^ichuiässig  feinen  VV'atzciteu  beUeckl,  der  bohneuforiuige 
Magen  mit  tiMilendfr  Ouerfalte.  der  Darm  sehr  Iton^  der  Blinddarm  Icldner 
als  der  Magen;  die  gelappte  Leber  mit  Gallenblase.   Kürperlänge  3  Zoll. 

In  Mossambique  in  Getreidefeldern.  Im  April  und  Mai  ist  sie  am 
fellesten,  wird  dann  eingefangen  und  gegessen. 

St.  Krebsi  Pet.  ^)  Unterscheidet  sich  von  der  vurigen  duroli  viel 
längere  Ohren  nnd  viel  weicheres,  feineres  und  längeres  Haar.  Rücken 
und  Seiten  sind  {glänzend  ocker^ell»,  die  Uiickenmitle  schwarz  angelaufen, 
die  Unterseite  weiss,  die  Küsse  mit  braungeitjcm  Anfluge,  die  Krallen  gelb- 
lich weiss,  der  Schwanz  oben  ockergelb  und  weiss;  die  einzelnen  Haare 
am  Grunde  dunkel  blaugrau,  die  obem  mit  einfach  ockergelber  Spitse  oder 
mit  solchem  Ringe  und  schwarzspitoig.  Das  Weibchen  mit  drei  Zitzen- 
paaren.    Körperlange  beinah  4  Zoll,  der  Schwanz  halbsoviel. 

In  Südafrika. 

PseudontifS  Gray. 

Die  Trugiiiaus  gieichl  äussfrlich  der  Was.>cii.ille,  i>i  aber  nach  dem 
Gebiss  eine  echte  Maus.  Jeder  vordere  Backzahn  des  Unterkiefers  ist  jedocli 
viel  mehr  coroprimirt  und  langer  als  bei  Mus,  der  erste  obere  und  letzte 
unlere  hat  atissea  nur  eine  Falte.  Die  Nagzähne  sind  glatu  Der  SchSdel 
gleicht  dem  der  Ratle.  Der  rudlmentflre  Vorderdaumen  ist  benagelt,  vom 
die  2.  und  3.,  hinten  die  drei  mittlem  Zehen  fiist  gleich  laqg.  Die  Krai- 
ien  klein. 

Die  einzige  Art  ist 

Ps.  auslrnlis  dr.  Von  etwa  5  Zoll  Länge,  mit  3  Zoll  langem 
Schwanz;  ihr  Pelz  ist  weich,  anliegend,  dicht,  oben  schwärzlich  braun 
und  seil  wachgrau  gesprenkeil,  unlen  rüthlich  aschfarben.  Die  dünnen 
Schnurren  reichen  Aber  die  Ohren  hinaus. 

Bewohnt  den  morastigen  sandigen  Boden  von  Neusfidwales. 

Dendromys  Sm. 

Die  Baunimäust-  hahcn  den  Habitus  der  eclileu  Mäuse ,  einen  zugespitz- 
ten Koftf.  gesprdtene  Oberlippe,  zieinlicli  lange  nv:ile  Ohr<  n  init  dünnem 
Haaraiitluge  und  zweien  Fallen  iFiiien  an  der  Wurzel.   Die  6clinurren  erreichen 


7)  Peters.  Säugeth.  m.  Tf.  36.  fig.  3. 
.8)  (^ray.  Proceed.  tool.  soc.  1S33*1I.  30. 
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5M  Uoguioulata.  Glires. 

Kopfeslftnge.  Die  Vorderpfoten  haben  nur  drei  Zehen  md  eine  Daum^want, 
die  hintern  sind  (GoMiig,  die  Zehen  ziemlich  lang,  dünn  und  frei,  ünittcM* 
krallen  sehr  km?  nnd  5?pitz.  Der  Schwanz  i^^f  dfinn,  ?chupp?p  g'»nn£»^rt» 
epAriich  mit  kurzen  Härchen  be^jeizf.    Dh»  Relioaninp  ist  lang  uiKi  reirlilich. 

Die  obern  Nagzähne  sind  i[iii  einer  liefen  Längslürche  versetieii,  dip  im- 
lern  schwrich.  Von  den  obeiii  IJnckxähnen  ist  der  erste  doppeh  so  lang  als 
der  zweite,  in  der  Milte  erweitert,  mit  drei  llockerpaaren,  die  Höcker  durdi 
eme  LangAfurchc  geschfeden,  ein  klemer  miierer  Höcker  liegt  twiseheo  d« 
hiotern  beiden,  und  ein  ganz  nnbedeulender  swischen  den  ersten  beiden  Pie- 
ren. Der  zweite  obere  Backzahn  mit  zwei  HMeipasren,  der  dritte  nM 
einem.  Die  Zfthne  des  Unterkiefers  von  demselben  Typus.  Arn  Scbidel  die 
Oeffnun?  itn  .lochforisatz  grö^^ser  nis-  bei  Mofl,  die  Foraouna  inmva  milir. 

Dil'  Arien  bewohnen  Südalnka 
D.  inesomeldS  Lichtst.  •)  Die  Überbeile  ist  roslfalb  niii  schwarzem 
Ruckenstreif,  die  Unterseite  weiss,  an  einzelnen  Stellen  zart  rostgelblioh 
überlaufen;  die  Haare  am  Grunde  dunkel  schieferfarben ,  an  den  Spitzen 
falb,  die  längem  Grannen  aebwarzspitzig ;  die  Sebnurren  sohwkrzlioh  mit 
licbteren  Spitzen;  die  Ohren  rostgelb  behaart;  die  FAsse  gelbKch  wetsSk 
die  Krallen  weisalieb;  die  Nagzäbne  gelb;  der  fein  behaarte  Schwanz  oben 
trub  braun,  unten  acbmutzlg  wetsslich.  Körperlänge  BoU,  Sebwans 
4  Zoll. 

Am  f-'p  'inf  B;iiimon  und  Gel)üsclicn. 
D.  meliinotis  Sm.  Ist  robuster  gebatit.  kurzschwänziger,  der  Schwanz 
auf  der  Oberseite  ziemlich  dicht  und  trubbraun  behaart,  auf  der  unteru 
spärlich  und  schmutzig  weiss.  An  den  Hinterpfoten  ist  der  Daumen  nnd 
die  äussere  Zebe  nagellos.  Die  obem  Nagzäbne  mit  tiefer  Langsrinne  und 
und  ockergelb.  Die  Oberselte  des  Körpers  aschgrau  mit  deutHebem  roat- 
farbenem  Anfluge  und  schwarzem  Rückenstreif,  die  Unterseite  graulit^  weiss. 
Die  Schnurren  scbwärzlicbt  mit  schmutzig  weisslichen  Spitzen;  vor  dem 
Auge  ein  schwarzer  Fleck;  die  Ohren  braun,  unter  Jedem  ein  kleiner 
weisser  Büschel. 

Am  Gap. 

Modm  Meyea 

Die^e  Gallung  IihI  den  Habitus  der  ächten  Mäuse,  jedoch  ganz  im  Pelze 
versleckle  Ohren  und  andere  Backzähne.  Der  erste  obere  Backzahn  trägt 
nämlü^  drei  Höckerpaare,  von  deneo  das  erste  am  kleinsten,  der  zweite  zwei, 
der  dritte  drei  Hocker,  der  crsle  untere  hat  nocb  einen  siebenten  Höcker, 
der  zweite  drei  Paare,  der  dritte  wie  oben. 
Die  einzige  Art  ist 
Ä,  boUuiense  Meyen  Lange  schwarze  Grannen  überragen  das  gelb- 
graue  Haarkleid,  die  Schnurren  sind  blond,  die  Fusssohlen  schwarz;  die 
Ohren  ipnen  sehr  stark  behaart;  der  Schwanz  schuppig  geringelt,  sehr  fein 


9)  Branls.  Mutz.  123  ;  Smuts.  mamm.  cap.  40;  A.  Wagoer,  Scbreb.  Siugetb.  IIL 
464;  ß.  typicut  Sniilh.  Illuslr.  zool.  S.  Atr.  Ib.  34.  flg.  f:  D.  pamiff»  A.  Wagner, 
Wiegm.  Arch.  1841.  vif.  135. 

1)  Smith.  Illuslr.  zool.  S.  Afi.  Ib.  34.  tU-.  2. 

2)  Meyeo,  nov.  act.  acad.  Lcop.  XVl.b  (KK).  tb.  43.  tig.  1;  Giebel,  adootogr.  48. 
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behaart,  oben  schwarz,  unteo  gelbgrau.  Idrp«rttii9»  9tom  jongan  Ibt«»- 
ptam  elwa  Ewai  Zoll,  Schwanz  über  1  ZoH. 

Aar  dter  Hochebene  in  Peru  in  14,000  Fuss  Meereehdbe. 

Auch  die<e  Gailung  gleicht  äusserlich  den  ächten  Mäusen,  weicht  aber 
durch  das  Gebiss  ib.   Der  el^e  Backzabo  nimlkh  besieht  aus  dref,  der 
sueife  aus  smi  flOckerpaano  und  der  drille  aahr  ferkleHNnle  draiaeitige  bat 
dnihöekerig  efhöbalea  Rand.  Di»  erslen  beiden  ZIhne  dea  Oberiue» 

fers  tagern  an  der  Innenseite  nocii  höckerig  gelheilte  Pfeiler.  Die  obarn  Nag* 
z&hne  sind  vom  glatt,  aber  seitlich  mit  einer  deutlichen  Furche  veraehen, 

die  untprn  abg^rondet  und  slnrk  7!igospi(zt. 
Z>.  parvulus  Tacb.     bewohnt  Peru. 

b)  Sackmftuae.  NU  iaekentasehen.  Sehwau  fariaderlich.  die  Höcker  der  3 
bis  4  BacMhne  paarig  oder  uDbeslimaii  sn  dreien  in  Jeder  Qoerreibe. 

4 

o)  Mit  äusserlidien  Bacieolascbca  und  j  Backzähoeo.  fiackenmäuse. 
KS)  Obere  Nagifthoe  gtaU. 

Saccomys  Cnv. 

Die  Sackmau«:  hat  dfii  Hahitn?  der  ächten  Mäu>^e.  einen  dicken  Kopt 
und  langen  dünnen  Srhwanz  mit  kleinen  Schuppenringcia  und  kurzen  steifen 
Hfirclien.  Die  Gliedinassen  sind  scl)lank  und  fünfzehig,  die  null  lere  Zehe  am 
längsleo,  der  vordere  Daumen  nur  eingliedrig,  mil  Platina^el.  die  Krallen 
kun  nad  comprimirl.  Die  Ohren  sind  hoch  und  oval,  die  Oberlippe  nüt 
LingsAiicbe,  die  Schourren  lang.  Der  Pelz  ist  fein  und  siemlich  IsQg.  Auf 
jeder  Seite  des  Hundes  befindet  sich  iusseriich  eine  lange  und  schmale, 
weK  nach  unten  verKIngertc  Oeffnung,  welche  in  die  Backentascfaen  fuhrt 

Die  Nagzähne  sind  vorn  glatt.  Die  vier  Hackzühne  jeder  Reilie  werden 
nach  hinten  kleiner.  D*^r  erste  obere  hat  aussen  ntif  Filtp  und  dahinter 
einen  Sclimrlzring,  die  folgenden  haben  eine  durchgehende  (JueiTurche;  der 
erste  untere  ist  nocli  einmal  so  gro^s  als  die  andern,  und  bat  innen  eine 
Falte,  die  übrigen  liaben  eine  vordere  dreiseilige  Pdrlie  und  eine  hintere 
achmal  elliptiache. 

Die  einzige  Art  ist 
5.  anthofmUut  Cut.  ^)    Ist  oben  Uclit  fahlbraun,  an  den  Backenlaschen 
und  Beinen  noch  lichter,  an  der  Schnao^enapitze ,  der  Unterseite  und  dem 
Schwänze  rOiblich  weiss.    KOrperläoge  noch  nicht  2  Zoll,  Schwanz 

27,  Zoll. 

In  Nordamerika. 

^)  Obere  Nagxftbne  geturcht. 

Perognathus  Wied. 

Ebenfalls  vom  Habitus  einer  kleinen  Hausmaus,  dickköpfig,  mit  kürzeren 
(Fluren  und  Vorderbeiiwn.  An  jeder  Seite  des  Unterkiefers  befindet  sich  eine 


3)  V.  Tschudl.  Faona  peiiion.  178;  Giebel.  0.lonlof.r,  50.  Tf.  22.  fl^v 

4)  Fr.  Cuvier,  M^m.  du  mus.  X.  419.  tb.  U\  Denis  des  mammif.  m.  Ib.  74. 
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halbniODdfÖrmige  Langsspalle  als  Oeffnuog  der  BackentasofaeD,  die  sich  bis 

gpgen  die  Schüller  ausdehnen  und  innon  mi(  kurzen, "feinen,  weissen  Haaren 
bekli^idet  sind.  Die  Pfolen  sind  kurz  unti  x  liin.i!,  viprzchig  mit -benagelter 
Daujneiiwarze,  übrigens  mit  kurzen,  coniprimirlen,  spilzpii  Ki  cillcn.  Der  Peii 
ist  iem  und  dicht,  der  Schwanz  lang,  schuppig,  geriugclt  und  mit  Borsten 
besetzt. 

Die  oben  Nagiihne  haheo  vorn  «me  liefe  LflqgsAircbe.  Die  Wer  an 
Grdflse  abnebtneodeo  Backslhne  jeder  Reibe  tragen  £qgelhöcker»  der  erste 
'  einen  vordem,  zwei  seilliche  und  einen  binlern,  die  beiden  folgeoden  je  sechs 
in  zwei  Querreihen,  der  letzte  zwei  Paare.  Im  Unterkiefer  hat  der  erste 
vier  paarig  geordnete  uod  eioeo  kieioeo  vordero»  die  aadera  gleicheo  den 
obern. 

Die  einzige  Art  ist 

P.  fasciatus  Wied  Isi  oben  brüuulicii  oliveagrau,  die  eiuzelneo 
Haare  am  Grunde  oliveograu,  an  der  Spilte  gelblich  und  schwünlieb;  die 
Unterseite  Ist  rein  weiss  durch  ejnen  bell  rostrotfaen  Streifen  begränsl. 
Nase  und  Lippen  scheinen  fleiscbrotb  durch  die  weissUche  Behaarung;  der 
Schwanz  ist  röthlich  grau.    Körperlaoge  4Vs         Schwanz  2  Zoll. 

Im  Gebüscfi  hu  den  L'forn  des  obern  Missuri,  in  Erdhttblen,  unter 
Wandeln  u.  s.  w.    Tragt  WiolervorräUie  ein. 

3 

Mit  iooeren  Backeulaschen  und  j  Backzähnen.  Uamst&i. 

Saecogtamus  Pet 

Die  Dackenmaus  vereinigt  in  aufbUendcrer  Weise  als  vorige  GalluiigeD 
die  Cliar.utere  der  Mäuse  und  Hamster.  Ihr  kurzer  ungeringeiler  Schwanz 
isl  hamsierarlig.  die  Pfoten  und  Krnltcn  sind  wie  bei  den  Mäusen.  Die  in- 
nern  ßackentaschen  reichen  nur  his  unlfr  die  Ohren.  Die  NagzShne  sind 
glatt.  Die  Backzähne  tragen  wenige  und  selir  schwache  Höcker,  der  erste 
drei,  die  foigenden  beiden  je  zwei  Quersvülste.  Auch  das  Skelet  gleicht  in 
den  zierlichen  Formen  der  Gliedmassen  mehr  den  Mäusen  als  den  Hamslefn. 
Der  Magen  ist  durch  eine  innere  Falle  getheilt,  der  Blinddarm  sehr  gross» 
der  Darm  selbst  kura,  die  wenig  lappige  Leber  ohne  Gallenblase. 
Die  Arten  bewohnen  Mossanibique. 
S.  lapidarius  Pel.  Hat  eine  breite  sliiiiipfc  Sclinauze.  pespallene 
Überlippe  nml  beh;i  jrte  Nasenkuppe  Die  feinen  Sclinuncii  rrirlifii  bis  tut 
Uitle  der  Uliu  M  die  obern  sind  thinkelhraun,  die  imli m  wci^s.  Die  lleiscfi - 
Xarbeneti  Ohren  sind  massig,  abgerundet,  am  nuiera  iinnde  dunkelbraun 
und  weiss,  voni  ausseu  schwarzbraun  und  starker  behaart.  Die  Zehen 
kurz  und  dick,  mit  kurzen  Krallen  bewalTnet;  der  Schwans  spärlich  be- 
haart, ohne  deutliche  Ringel.  Der  Pelz  ist  dicht  und  massig  lang,  oben 
brauograu,  die  einzehien  Haare  am  Grunde  Kchieferfarben ,  an  der  Spitze 
braungrau  oder  mil  solchem  Hinge  und  schwarzspitzig,  die  ünlerseitr 
schiiecweiss  oder  {ielblicliwcis?:.  I>ip  Nagzahne  pclh.  Der  ScI>.nIi«I  nhlierl 
sich  dureli  den  hol)ern  .loclibogen  und  das  kl'Miip  Z\vi^r}iP!>>cfuHlclbcin  dem 
von  Criceloinys,  durch  die  Länge  der  Foramina  incisiva  luchr  Mus.  13  rippen- 


ü}  Vmu  Neuwied,  nov.  acl  acad.  Leopold  \IXa  369.  tb.  34;  Giebel,  Odonto* 
graphio  49.  Taf.  22.  Hg.  1 

ü)  iviers.  Säiigelh.  IGT.  Taf.  34.  fig.  3.  Taf.  3ft.  flg.  12;  Ciabel,  Odontogr.  49. 
Tai.  ^i.  Ug.  5. 
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tragende,  6  rip[)enlose,  4  Kreuz-  und  17  Schwaiizwirbel.  Das  Brustbein 
ist  sechswirbüg  mit  7  Rippenpaaren.  Die  Zunge  ist  mit  feinen  Papillen 
gleichmässig  besetzt.  Die  rechte  Lunge  vicrbppig,  die  linke  einfach.  Kür- 
perlänge etwas  fiber  4  2oU,  Schwanz  V/^  Zoll. 

S,  fiaeut  Pet  ^  bt  kleiner,  mit  spitzervr  Sebnavse  and  dichter  be*- 
haarten  Ohren.  Die  Oberseite,  Schnorren  und  Olir«i  sind  donlcel  roet- 
hraun,  die  Unterseite  grau,  die  Krallen  schwarz,  der  Schwanz  oben  dankel- 
braun, unten  grau.  Am  Schädel  das  Scheitelbein  nicht  wie  bei  voriger 
sehr  convcx,  sondern  ziemlich  flach  und  in  zwei  sehr  spitze  seitlidie 
Winkel  ausgezogen.    Körperlänge  3  Zoll,  Schwanz  1  Zoll 

Crieetomyi  Waterh. 

In  andrer  WeisiB  sIs  Torige  Gatlung  bHdet  diese  ein  Milletglied  zwischen 
dair  Miosen  und  Hamstern.  Sie  hat  einen  langen  scbup[)ig  geringelten  Maus»* 
sdiwanz,  ebenso  bhnliche  Füsse  und  den  tugespitzten  Kopf.  Die  grossen 
Rtnem  Backentascheo  verlialten  sich  dagegen  wie  bei  dem  Hamster. 

Die  breilen  und  selir  starken  Nng/ähne  haben  vorn  neben  dem  Äufsen- 
rande  eine  schwnrfir  Lrinpjslurche.  l^pr  ers!p  Backzahn  besieht  ans  drei 
starken  Onerwiilsti  Ii  mit  unticullicher  iiöckerlheilung,  nnit  zweien  Nebenhöckern 
an  der  iuiieiiseile  und  einem  an  der  hintern  Aussenecke;  die  beiden  folgen- 
den einander  ziemlich  gleichen  Zahne  haben  )c  zwei  älarke  Querwülsto  und 
ferkfimmertn  Heboihöcker. 

Die  eintig»  sicher  bekannte  Art  ist 

Cr,  ganManut  Wath.  *).   Das  Thier  erreicht  eine  für  seine  Famitte 

riesenhafte  Grösse.    Seine  relativ  kleinen  Ohren  sind  dOnn  und  bräunlich 

behaart,  die  langen  s(?irken  Schnurren  schwarzbraun;  der  Pelz  ziemlich 
weich,  oben  licht  holzbraun,  mit  dunklerem  Saftbraun  srh'ittirt,  :m  (!en 
Seiten  lichter  braun,  unten  weisslich,  ebenso  an  den  Pfoten,  die  krallen 
licht  borufarben.  Den  Schwanz  bekleiden  seiner  ganzen  Länge  uacii  an^ 
liegende  Härchen,  unter  welchen  die  Schuppenringel  sichtbar  sind;  in  der 
WorsniUÜfte  ist  er  dankelrotbbraon,  in  der  Bndbälfte  weisa.  Die  Back- 
sahnreihen  liegen  parallel  und  weit  ¥on  einander.  Der  Schädel  ist  hieit, 
die  hohen  Jochbeine  weit  abstehend,  die  Nasenbeine  nach  hinten  sehr  ver- 
schmälert, die  Scheitelbeine  mit  seitlicher  Erweiterung,  das  Zwischenschei- 
telbein dreiseitig,  die  knöchernen  Gebörblasen  klein,  die  Foramina  incisiiva 
kurz  spallenförmicr.  Das  \^^othr(ien  hat  acht  Zitzenpaare.  Körperiange  12 
bis  IG  Zoll,  der  Schwanz  12  bis  15  Zoll. 

Lebt  in  hngen  selbst  gegrabenen  Gängen  in  Feldern,  siedelt  sich  aber 
ancb  in  Häusern  an  und  ist  sehr  schädlich.  In  Sencgambien  und  Mos* 
saodiiqae. 

7)  Pftters.  Säugeth.  168.  Taf.  35.  tig.  13.  Taf.  36.  fig.  1. 

8)  Waterhouse.  Ann.  mag.  nat.  bist  VI.  221:  Rüppeti.  Nu«.  Senkenbg.  ffl.  114. 
Taf.  9.  10.  fi?.  1.  A.  Wn-ner.  Schreb.  Säugelb,  III.  453:  nieb.  f,  O.Ionfofjr.  49. 
Taf.  22.  fig'  4.  -~-  A.  Waguer  I.  c.  zieht  hieher  auch  Chceius  myoides  Gappes,  zool. 
joum.  ?.  2M.  tb.  10.  aus  Oberkanada.  Dieser  Uainsler  erreicht  no(  Ii  uicht  4  Zoll 
Ldn^e,  sein  Schwanz  et>^a8  weniger,  der  Kopf  ist  spitz,  die  Backzähne  mit  meh« 
rorn  kleinen  stumpften  H  >rkorn  und  gewundenen  Schmolzteislen .  die  Nase  spitz 
uud  vori»pringeQ(i,  die  Augen  gross,  die  Obren  gross  und  ovai,  die  Backenlaschen 
Iiis  oiitar  das  Ohr  reichend,  der  Schwaus  geschuppt  uad  behaart,  die  Grannen 
ganz  «icTi^nr?,  rüe  iil  rif:rn  Ibrtrt'  pcU  lirh-  oder  rölhlichbraun  ?ii;-"espitzt.  die  t'nler» 
seile  rein  weiss.  Das  Thier  klellerl  geschickt,  bewohnt  Bauiuiucher  und  trägt  fikr 
den  Winter  ehien  reiches  lOmerfOmth  ein.  Siedelt  alch  aaeh  in  Schsonen  an. 
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Die  Hamster  sind  sehr  plumpe  dicke  Mäuse  mit  sehr  kurzem  dünnbaari- 
gern  Schwänze,  mässigea  Obren  und  Augen,  kurzen Gliedmasseo.  vierzehigea 
▼•fderitem  mit  Ihaineawaiie,  IQnftili^  HiulerliiwM  ood  sehr  grosM 
iODMrD  Ba^nliflciieiii 

Die  NagsÜMM  «nd  liemtich  stark,  vom  glatt,  elms  opofex,  die  oImis 
gelb ,  die  untern  weiss.  Die  drei  Backzjihne  jeder  Reiiie  bestehen  aus  queren 
Höckerpaaren  und  zwar  der  pr-^tc  i.TÖsste  aus  drei  Pnaren,  von  denen  das 
erste  etwas  Terkleinert,  der  zweite  aus  zwei  gleirhen,  der  dritte  kleinste  aus 
zweien,  von  denen  das  hintere  wiederum  verkleinert.  Hit  dem  Typus  der 
Mäuse  verglichen  stellt  jedes  Höckerpaar  eine  Querwulst  dar,  welche  durdi 
eine  scharfe  mUlle  Ltogsfurche  getbeik  kL  Die  die  Paare  treoneoden  Quer- 
IblJer  nnd  m  der  MHle  deeZahneB  eeicht;  so  dass  bei  weH  feigesüMiMettsr 
Abnolznng  die  ebene  KaoOficfae  iederseits  zwei,  res|k  eine  lendlicbe  PaHe 
besitzt.  Als  Rudiment  des  dritten  seitlichen  Höckers  könnte  man  als  den  etwas 
vorspringenden  basalen  Schmelzsaum  betrachten.  Bei  der  Ratte  divergiren 
die  Backzahnreilien  sehr  schwath  nach  hinten,  bei  dem  Hamster  in  fjleichem 
Grade  nach  vorn.  Der  Srhftrfcl  sell)<t  tmlerscbeidet  sirh  von  dcdi  (1(>rRnne 
durch  den  kürzern  und  hreiU  in  StlmaiiztuUieil,  die  Orbilaliaiulei  ^iiid  naht 
leisteoarlig  aufgeworfen,  diver^'ireo  nicht,  sondern  laufen  parallel  auf  den 
Stirnbeinen  aus.  der  Scheitel  isl  viel  schmiler  und  platt,  des ZwiBfhsaechei 
leibein  sehr  viel  kleiner,  die  Htoterbaaplslelslen  slftrke^,  die  Oeffimiig  im 
Jochfortsais  schmal  spaHenfSrmig,  die  Forainina  incisiva  merklkb  Hoger,  die 
knöchernen  Gehörbiesen  ansehntich  grösser.  Der  Schädel  der  vorigen  Gel» 
tung  unterscheidet  sich  durcli  seinen  fSngem  Schnauzenlheil,  die  vorn  uber- 
ragenden, nach  hinten  weiter  greifenden  Nasenbeine,  die  srlir  viel  kleineren 
Foramina  incisiva,  die  divergirenden  Orhitalleisten,  das  grössere  Zwischen- 
Scheitelbein  etc.  Der  Atlas  ist  viel  kürzer,  der  Dom  des  Epislropheus  nie- 
driger, die  übrigen  Halswirbel  haben  zwar  nur  sehr  kleine,  doch  deuüiche 
Domen,  die  nbnge  Wiibelsiole  beslefal  ans  9  Röcken^,  den  diaphrsgmafr 
sehen»  9  Lenden-,  4  Krem-  und  15  Miwamwirbefai.  Dem  veFÜngertsn 
Dorn  des  iweüen  Rücken whrbels  fehlt  der  bewegliche  Knochenaufeatz,  die 
DoiTien  der  folgenden  Rückenwirt)rl  sind  kürzer  als  bei  der  Ratte,  die  der 
Lendenwirbel  ansehnlich  breiler,  deren  Querfortsälze  viel  kürzer,  die  Domen 
der  Kren7wirbel,  «fb^nso  deren  gleich  lange  Querforlsätze  zu  einem  Kamm 
verwachsen.  7  wahre  und  6  falsche  Hippenpaare:  die  Schlü  ^elbeine  voo 
massiger  Stärke,  die  vordere  Ecke  des  SchulterblaUes  vOJiig  bis  zur  GrStc 
abgeschnitten,  diese  sehr  hoch  und  schief,  das  Becken  kurz,  niedrig,  sdmacb, 
nur  am  ersten  Krenswiibel  haftend,  die  Glledmassen  nie  bei  der  Ratte,  4aoh 
die  ünterarrokoochen  stflricer  und  die  hmtenk  Zehen  nur  sehr  wenig  grfisser 
als  die  vordem. 

Die  Backentascben  reichen  bis  gegen  die  mittlere  Gegend  der  Brusthöhle 
und  werden  durch  einen  eigenen  sehr  langen  und  starken,  vom  Dornrovtintz 
des  zweiten  Lendenwirbels  entspringenden  Muske!  zurückgezogen.  Dn  Sriil  if- 
muskei  ist  sehr  breit,  dick  und  fast  senkrecht,  iler  Masseter  in  zwei  ziem- 
lich gleiche  Theile  zerfällt.  Die  Ohrspeicheldrüse  fast  doppell  so  gross  als 
die  Kieferdrüse,  vor  ihr  auf  dem  Masseter  eine  ansehnliche  Nebendrüse.  Der 
Magen  Isl  sdir  wlftngert,  seine  linkeHlUte  doppelt  so  genas  als  die  rechte, 
beide  durch  die  mnere  Structor  verschieden.  0er  Dann  bat  etwa  die  aecba* 
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räche  Körperlänge,  der  Dünndarm  mit  starken  inneren  Zotten ,  der  Blinddarm 
lang  und  soweit  als  der  Magen,  die  Gallenblase  fehlt  Die  Genitalien  sehr 
stark  entwickelt. 

Die  Hamster  graben  sich  in  Getreidefeldern  tiefe  Höhlen  mit  mehrern 
Auf^gangen  und  mehrern  Kammern,  in  denen  sie  Wintenorrfithe  in  reich- 
licher Menge  aufspeichern.  Mit  Eintritt  der  kalten  Jahreszeit  verfallen  sie  in 
den  Winlerschlaf.  Es  sind  sehr  niuiilere,  bewegliche,  aber  auch  sehr  bis- 
sige Thiere,  die  sich  bei  jedem  Angrin*  hofiig  zur  Wehr  setzen. 

Ihre  Heimath  ist  das  gemässigte  Europa  und  Asien. 
Cr.  frumentai  iHS  Pall.  Der  gemeine  Hamster  hat  einen  dicken,  kur- 
zen und  stumpfen  Kopf,  kleine  Augen,  rundliche,  dünne,  fast  nackte  Ohren, 
lange,  schwarze,  z.  Th.  wcissspitzige,  unten  ganz  weisse  Schnurren,  zwei 
schwarze  Borsten  über  jedem  Auge  und  eine  auf  jedem  Backen.  Der  Nabel 
ist  kahl  und  eine  haarige  Höhle  in  seiner  Milte  sondert  eine  Schmiere  ab. 
Am  Ende  des  Rückens  lauft  an  jeder  Hüfte  ein  langer  schmaler  nur  mit 
kurzen  schmutzig  braunen  Borsten  bekleideter  Fleck.  Die  Daumenwarze 
der  Yordcrfüsse  mit  rundlichem  Nagel.  Das  Colorit  ändert  ab.  Gewöhn- 
lich ist  die  Schnauzenspitze  weiss,  die  Backen  blnssgelb,  die  Nase  bis 
hinter  die  Augen  ein  Fleck  unter  denselben,  ein  Streif  um  die  Ohren  fuchs- 
gelb, ebenso  die  Behaarung  der  Ohron,  deren  Rand  weiss.  Stirn  und  Rücken 
hasenfarben,  d.  h.  die  Haare  am  Grunde  grau,  oben  gelblich  oder  schwarz- 
spitzig, die  Grannen  z.  Th.  ganz  schwarz;  jederseits  in  der  Schultergegend 
zwei  gelblich  weisse  Flecken,  ein  ähnlicher  auf  dem  Knie  und  drei  hinten; 
die  Unterseite  des  Körpers  schwarz,  Gegend  um  den  Schwanz  und  Aussen- 
seite  der  Schenkel  fuchsgelb,  die  Füsse  weiss.  Ausserdem  kommen  auch 
ganz  schwarze  vor,  schwarze  mit  einzelnen  weissen  Stellen,  weisse  mit 
schwarzen  Flecken,  ganz  weisse  und  gelbliche.  Die  Körperlange  10  Zoll, 
der  langhaarige  Schwanz  etwa  27^  Zoll. 

Der  Hamster  bewohnt  einzelne  Gegenden  des  mittlem  und  südlichen 
Deutschlands,  Polen,  Ungarn,  das  südliche  und  mittlere  Russlaiid  und  Si- 
birien bis  zum  Ob.  In  trockener  Dammerdc  gräbt  er  seine  senkrechten 
und  schrägen  Röhren  ein,  und  weilet  in  deren  Grunde  die  Kammern  aus. 
Die  kleinste  derselben  ist  die  VVohnkammer,  bis  fünf  grössere,  seitlich  oder 
tiefer  gelegene  dienen  als  Vorralhskammcrn.  Die  scliräge  Röhre  ist  der 
Ausgang,  die  senkrechte  der  Eingang.  Beide  werden  im  Winter  verstopft. 
Die  Kammer  für  die  Niederkunft  des  Weihchens  hat  keine  Vorralhskam- 
mern  in  ihrer  Umgebung,  einen  schrägen  Ausgang  und  zwei  bis  acht 
senkrechte  Eingänge.  In  den  Wohnkammern  ist  ein  Lager  aus  feinen  wei- 
chen Stroh  gemacht,  und  die  Vorrathc  werden  auf  gröberem  Stroh  aufge- 
häuft. In  jedem  Baue  wohnt  nur  ein  Hamster.  Im  Frühjahr  verlässt  er 
denselben  und  grabt  einen  neuen,  dann  ist  die  Paarungszeit  und  Männchen 
und  Weibchen  leben  während  dieser  gesellig.  Im  Sommer  frisst  er  aller- 
lei grüne  Kräuter,  die  er  auch  in  die  Wohnkammer  schleppt,  spater  lebt 


9)  Pallas,  Zoogr.  I.  161;  Nordmann.  Voy.  DeinidotT.  III.  42;  Giebel.  Odontogr. 
47.  Taf.  21.  fig.  3.  7;  Cricetus  wigarus  Desmaresl,  Mammal.  309;  Mut  er icetut  Linni 
XII.  82;  Pallas,  Glires  83;  Schreber  Säugelh.  IV.  695.  Taf.  Bechslein,  Nalur- 

geschichlc  Deutsch!.  I.  1005;  Biiffon.  hisl.  nat.  .Xlll.  117.  ib.  14;  Fr.  Cuvier.  Mammif. 
I.  livr.  8;  Sulzer,  Naturgesch.  des  Hamsters.  Goltp.  1774.  Fossile  Reste  des  ge- 
meinen Hamsters  siod  in  der  Knochenbreccie  von  Montmorency  beobachtet  worden, 
minder  sicher  an  andern  Orten. 


576 


Unguiculata.  GHi^s. 


er  bloss  von  Körnern,  Getreide,  Bohnen,  Erbsen,  Wicken  etc.  Br  samilieH 
unter  den  vorhanHcrien  die  besten  Körner  in  den  Backentaschen,  schleppt 
sie  in  K  inimi  rn,  >tieif(  mit  den  Vorderpfoten  die  Taschen  aus  und  packt 
die  gercmigicu  koriier  fest  auf  einander.   Die  verscliiedenen  Sorten  werden 
besonders  aufgehäuft.  Doch  soll  der  Hamster  auch  Käfer,  Mause  und  kleine 
Vögel  fressen,  worüber  ich  keine  Beobachtungen  habe.    Am  tbaligsteü  i&i 
«r  morgeDfl  vor  Sonoenaufgang,  and  Abeods  naeb  d«iiiselbeii.   I&  diesen 
Tagesxeilen  Aug  sie  meio  Himd  im  hohen  Sommer  am  oMticheQ  Han* 
rande'  tu  hunderten,  wäbreod  icb  am  bellen  Tagen  nie  eioeo  auwerbaO» 
seiner  Höhle  fand.    Er  putzt  sieb  gern  mit  den  Vorderpfoten  sitzend  aa( 
den  Hinterbeinen  wie  heim  Fressen.    AngegrifTen  setzt  sich  der  Hamster 
dem  überlegensten  Feinde,   Hunden  und  Menschen,   zur  Wehr  und  beisst 
sehr  scharf.    In  Todesgefahr  snlueiel  er  kreischend,   sonst  knurrt  er  und 
ist  eingesperrt  ein  sehr  uniuiuger  Gesellschafter  zumal  des  Nachts.  Im 
Kampfe  unter  einander  frisst  der  Sieger  den  Gefallenen  auf.    Im  October 
Klebl  er  aiob  in  seine  Hoble  zarttck  und  lebrl  von  den  Vorrätben»  bis  die 
Küle  ihn  in  den  Schlaf  versenkt,  wahrend  dessen  er  erstarrl,  eingskrlMtfl 
aaf  der  Seite  liegt   Warme  FrOblingstage  wecken  ibn  auf,  er  zebrt^o^ 
den  noob  vorhandenem  Vorrathe.  öffnet  an  schönen  März-  und  Apriltagen 
den  Ausgang  seiner  Höhle  und  sucht  nun  schon  nach  frischen  Pflanzen. 
Da«  Mannchen  sucht  das  Weibchen  aul  und  bleibt  \>'\<  zur  Belegung  hei 
douiseiben,  dann  aber  meiden  sie  sich  wieder.    Das  Weibcher»  wirft  nach 
höchstens  vier  Wochen  6  bis  9  (aber  niemals  zwei  Dutzend  wie  viele 
Hamstergräber  versichern]  nackte  und  blinde  Junge,  die  es  an  aciii  Ziizeo 
säugt  and  die  schon  nach  drei  Wooben  ftllr  sieb  selbst  sorgen.  Das  Weib- 
chen wirft  flbrigens  roebr  als  einmal  inv  Laufe  des  Sommers»    Das  Aller 
scheint  der  Hamsler  auf  acht  Jahre  bringen  so  'kttnnen.    Sein  Fletsch  wird 
in  einigen  Gegenden  gegessen,  doch  von  Hunden  und  Kaisen  verscfamibt. 
Sein  Pelz  dient  als  Futter  unter  der  Kleidung.    Dagegen  kann  er  aber  bei 
starker  Vermehrung  sehr  schadlicli  werden.    Der  heftigen  Verfolgung  seitens 
der  Menschen  und  zahlreicher  Rauhthiere  setzen  derselben  jedoch  Schranken. 

Cr.  arenarius  Pall.  Der  Sandhamster  ist  viel  kleiner  als  der  ge- 
meine, hat  einen  relativ  grössern  Kopf  und  eine  spitzigere  Schnauze  mil 
über  kopflangen  Bcbnurren.  Der  Leib  ist  kurz  und  der  Schwans  dünn 
behaart;  die  Pusssoblen  swiscben  den  Schwielen  mil  feinem  Haar  bekleidet; 
Der  Pelz  sehr  fein,  oben  weissgrau,  unlen  an  den  Beinen  und  dem  Schwänze 
weiss.  Der  Magen  wie  bei  dem  gemeinen  Hamster  gelheilt,  der  Blinddarm 
sehr  weil,  zellig,  gekrümmt,  die  Leber  sechslappig,  die  rechte  Lunge  drei- 
lappig. Das  Skelet  bietet  nach  Pallas  nichts  Boacbtcnswerlbes.  Körper-, 
lauge  3*/8  Zoll,  Schwanz  10  Linien. 

Auf  der  sandigen  Steppe  der  Baraba  am  Irtisch,  auch  an  der  Wolga, 
am  Ural  und  in  der  Krimm.    Lebt  wie  der  gemeine  Hamster. 

Cr.  pHtteui  Pall. Der  Reisbamster  erreicht  kaum  die  Qrttsse  des  vori- 
gen, bat  eine  stumpfere  Schnauze,  keinen  Nagel  an  der  Daumenwarze  und 
nackte  Pusssoblen.  Das  Golorit  ist  hellgrau,  doch  etwas  dunkler  als  vor- 
bin,  mit  schwarzen  Grannen,  an  den  Obren  und  ein  Strich  auf  dem  Schwänze 


1)  Pallas,  loogr.  1.  Mi  Glires.265.  Ib.  16b:  Schrebert  Stagefb.  IV.  707.  Tt  199. 

2)  Pallas,  zoogr.l.  16);  GHres.m  tb.ldas  Schreber.  $augelh. IV. TOa  Tf. 300; 
Kversmann,  Reise  122. 
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bnioiüich,  BMMb  und  FOaee.wates;  die  jADgio  MmoitMi  lobwafi  mit  $(nmm 
Spitzen.  Die  analomtocheD  Verhältoisse  stimmeD  mit  vorigeiD  Ubente,  doch 
fibt  Pallas  nur  6  rippenlose  Lenden-  and  2  Kremwirliel  an.  KAfperiäBg* 

3%  Zoll,  Schwanz  9  Linien. 

Bewohut  die  Sieppeo  «D  der  Wolga  und  dem  Kaapiaeben  Meere  bis 
Aach  Per&ien  hinein. 

Cr.  songarus  Fall.  Hai  die  stumpfe  S(  hniuze  des  vorigen,  aber  die 
Bartborsten  sind  kürzer  als  der  Kopf  und  die  Otireu  iauger,  der  Schwanz 
dick,  stumpf,  behaart,  die  Daumenwarze  ebenfalls  ohne  Nagel,  die  Sobleo 
dicbt  bebaart,  der  Pols  oben  grau  mit  aebwäniichem  Langsstridi,  an  den 
Seiten  mit  grossen  weisslicben  braun  eingefassten  Flecken,  die  Unterseite^ 
Fässe  und  Scbwanaspitze  weiss.  Die  Backentaschen •  sind  einen  Zoll  weil. 
Nur  12  Rippenpaare,  6  rtppenlose  Lenden-,  3  Kreuz-  und  10  Schwanz- 
Wirbel,  im  Uebrigen  den  vorigen  Arten  gleich.  Körperiänge  3  Zoll,  Schwans 
4  Linien. 

In  Sibirien  um  den  IrLiach.  Legt  seinen  Bau  in  sandigem  Boden  an. 
iuog  eingefangen  wird  er  sehr  zahm  und  feit. 

Cr.  /unmculiii  Fall.  Der  Obbamsler  gleicht  bis  auf  die  sebr  geringe 
Grösse  dem  Sandfaamsler,  hat  dessen  spitzige  Sebnauze  und  grosse  ovale 
Ohren,  die  oberwärts  ddnn,  schwarshaarig,  mit  weissem  Rande  verseben 
sind.  Der  Schwanz  ist  dünn,  spitzig,  oben  scbwMnlich;  die  Daunienwarze 
mit  einem  Nagef  versehen.  Der  Pelz  ist  bräunlich  gelb,  mit  schwärzlichem 
Rückenstroif    iintpit  wei^s     Innere  Organisation  unbekannt.  Korperlänge 

3  Zoll,  Scliwaiiz  ;j;ei;en  einen  Zoll. 

Um  den  Ob  und  in  Daurien. 
Cr.  accedula  Brants  ''J.  Etwas  grösser  als  vorige,  mit  stumpfer  Schnauze, 
nüssIgenSobnurren,  ziemlich  grossen  Augen,  ovalen,  hinten  ansgescbweillen 
Obren,  Icurzem  diokem  Leibe  und  kurzen  Fassen.  Deber  der  Fosswursel 
liegt  eine  Warze  mit  sechs  weissen  Borsten.  Der  Schwanz  ist  kurz,  fein 
geringelt,  dicht  behaart.  Die  Schnauze  Ist  weiss,  die  Ohren  bräunlich,  der 
Rücken  gelblichgrau  mit  einzelnen  braunen  Haaren,  die  ünterscilc  und  die 
Fü^se  weissgrau.    Dns  Weibchen  mit  drei  Zitzeupaaren.    Körperlange  fast 

4  Zoll,  Schwanz  8  Linien. 

Am  Ural  und  an  der  Wolga. 

Cr.  ii^ican«  Brdt.  Wird  über  fanfZoll  lang  und  bat  einen  grossen 
sohwarzen  Fleck  vor  der  Brost  und  einen  andern  hinter  dem  Obre.  Der 
Pelz  ist  licht  rostfarben,  auf  dem  Rücken  sebwärzlich,  am  Bauche  scbwäis- 
lich  und  weissliob*  Der  Schwanz  nicht  länger  als  die  längsten  Bttckenhaaret. 

Im  Kaukasus  und  den  Gehirgen  Abasiens. 

Cr.  auratus  Walh.  ^)  Der  (joidhamster  ist  etwas  kleiner  als  der  ge- 
meine, mit  längerem  Schwänze  und  sein  massig  langer,  sehr  weicher,  sei- 
denglanzender  Pelz  ist  oben  und  an  den  Seiten  lief  goldgelb;  die  Rücken» 
haare  mit  bräunlichen  Spitzen,  die  Unterseite  weiss  mit  schwach  gelb- 
lichem Anfluge,  POsse  und  Schwanz  weiss.  Die  Obren  von  mässiger  Grosse, 


8)  PaUat.  Zoogr.  I.  162:  Gtfres.m  tb.l6k;  Scbreb..  Sftugetb.l?.  709.  Tf  201 

4)  Palia'^,  7nr>t!T.  I.  IÜ3;  Glires.  273.  tb.  15»;  Scbreb..  Sfuigelh.  IV.  710.  Tf.  202. 

5)  Brauts.  mutz.  160;  Mm  ucceduia  Pallas.  Glires 2S7.  tb.  1S>;  Scbreb., Sftugetli. 
IV.  695.  Taf.  197;  Mui  migratoriut  Pallas.  Meise  H.  703. 

6)  Brandt,  Bullet,  acsd.  Pelersbg.  I.  42;  Nordmann,  Voy  DLmidoff.  III.  42. 

7)  Waterbotise,  Aon.  a.  mag.  mit.  biat.  18d9.  VL  277.  tb.      fig.  ef. 
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aussen  danke)  golrifflrben,  innen  weisslich  lieh  irirt.    Die  Schnurren  .srtiw,irz 
und  weiss.  Arn  8(  had«  I  die  Oeirming  im  Jochforlsalze  freier  geoffueU  Kör- 
perlange  7Vs  Zoü.  Schwanz  5  Zoll« 
Von  Aleppo. 

Cr,  /liieclMi  BnÜ  Der  Ptli  linger  nnd  niiher  tls  bei  dem  gemei- 
nen Hamster,  röChlich  und  scbwiiraUcliimaii,  am  binlero  1MI  des  Krenfet, 
der  {«endeo  md  an  Schwänze  licbler,  «Iwas  gelblich;  flcbnaoienapilie, 

Uppen,  Kinn,  Kehle,  Pfoten,  Scliwanzspilze  weiss;   die  langen  Schnurren 
braun,  die  kurzen  mir  weisser  Wurzel;  die  Krallen  weissliVti ;  die  Nagtähne 
l»riuniicli  oraiii;^-r;iil>     Kurperllnge  I  2oll,  Schwaoz  2  Linieu. 
Unhekaniiler  iieimaU 

H^jevai.  Mit  nur  -|  Backzähoeo  mit  Q«««ftlateii»  and  mit  ScMmmlifiirteii 
iwlacben  dca  hiatem  Zebeo. 

Hydromyt  Geofn*. 

Die  Schwiniinratte  hat  einen  ianggeslrccklcn  Kiu-fx  r  ruil  kurzen  Beinen, 
eine  stumpfe  Scbaau^e  tmi  ^Lirken,  kopilangen  Schnui  ien,  kieiiie  aUgerundele, 
mit  feiaaB  Birchey  beflogene  Oiireii  uiul  lüiiriehige  Fusse.  Die  vankn 
Zebeo  und  die  DaHnenwane  sind  fkeit  die  hiateni  dagegen  durch  eine, 
nur  die  äussere  Zehe  zicinlicli  freilassende  Scliwimmhaul  verbunden.  Die 
Sohlen  der  HiolerfQsse  sind  breit  und  nackt,  die  Krallen  sicbellorniig,  die 
bintern  viel  länger  und  stärker  als  die  vordem.  Der  körperlange  Schwanz 
ist  genindet.  zuge.spiizi.  mit  starren  anli^eodea  liaacen  dicUt  bedeckt.  Der 
Pel»  mit  hcrvorhvMenden  (Iraiinen. 

Die  ^agzäiuli]  i)ielcn  nichU  Eigentluiiiiiiciies.  Die  Zalil  der  Back/ähnc 
siukl  dui'  das  Miniu^uni  von  zwei  herab.  Der  erslc  obere  ist  dreimal  grösser 
ab  dar  iweile  und  besteht  aua  dcei  uoregelroftssig  ovalen,  napflormig  nr- 
tiefteo  Partiea.  Der  iweite  bat  nur  eio  verachebeoea  Oval  mit  einem  Ansatz 
an  der  vordem  hmenecke.  Im  Uoterluefer  ist  der  erste  Zahn  nur  doppell 
so  gross  ab  der  zweite.  Jeder  aus  zwei  Querovaieu  beeCeiieiid.  Die  Ovaie 
stellen  die  urspninglidien  Querwillsle  dar. 

Die  Art  l>owohnl  Neuholland  und  Vnndiemensland. 
H.  chrjisiHjasicr  GeoCfr.        Ist  üben  glänzend  schwarzbraun  mit  falber 
Scbeckung,   an  den  Seiten  und  unten  schön  orangefalb.    Die  reichlichen 


8)  Brandl,  Mein.  acad.  Pctersbg.  1835.  I.  435.  tb.  15.  Ist  eine  sehr  fVaglicbe 
Art  und  bedarf  ebenso  wie  dt« Paltas'schen  Arleo  einer  erneuerten,  auf  reieblicbet 
Material  sich  ><irtt^en(U-n  l'nfersuchung.  —  Hervais,  Zool.  Pal.  (r.  Ib.  48.  fig.  6.  7; 
riiebel .  Odonlü^-r.  48.  Taf.  23.  fig.  25.  slelil  die  untere  Zahnreihe  eines  Mus  gergo- 
vianus  aus  den  Mer^'clu  der  Llmagne.  dessen  Backzähne  ebenso  wie  die  von  Mu* 
genmütmu  viel  mehr  hamstersrlig  alu  mftiiseartif^  ttnd.  Sie  besteben  nftnllcb  nnr 
aus  je  7^^(•i  Panrrn  firleirh  ^'rn<;<;pr  Ki^crlhork-  r,  dt*r  erste  vorn  mit  oinom  nnpaaren 
accessoriscben  Hocker.  —  Mit  diesen  Arten  gebort  ohne  Zweifel  Lartets  GaUung 
CrUUoiom  tos  den  Terliirtchicbteo  von  Sanians  nisammen.  Dieselbe  aoll  3  AHea 
umfassen  Cr.  san^ameiue,  Cr,  minus  und  Cr.  medium  Gervais.  Zool.  r.il.  fr.  (b.  44. 
flg.  21  —  26:  r.iel>el.  Odonfopr.  47.  Taf.  22.  fis.  11.  18.  19.  Die  untern  Backziitine 
nehmen  nach  kinlen  an  Grusse  ab.  bestehen  aus  Je  zwei  Hückcrpaarcn,  der  ersle 
noch  mit  kleinw  vordrer  Querwulst,  die  Höcker  tinea  Paares  viel  weiter  ala  bei 
dorn  Hamster  aus  einander  geruckt.  Oer  Otiererm  mit  perforirter  Olecreneognibe 
und  seilUcber  Brücke. 

ÄGeoffiroy.  Ann.  d.  Mus.  VI.  68.  ib.  36.  &a.  k,  A.  Wagner.  Schreb.  Saugtüi. 
;  ff.  lm§§Hitf  fieellroy,  L  c  801  tb.  Ii.  gg.  ECU.  Fr.  Cmrfter,  Bfet.  ee. 
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Wollhaarc  sfnd  Hclitsrau,  die  obern  Grannen  Üieds  ganz  schwarz,  IheDs 
io  der  obern  Haifle  güldgell>,  mit  oder  ohne  schwarze  Spitfc;  die  untern 
anfangs  liebt  graulich,  in  der  £ndhäirie  schön  rostfalb.  Die  hüs^e  sipd 
mit  kurzen,  dicbl  aaliegenden,  dunkelbraunen  Rireben  beUeidel,  der  Sohwam 
nil  sohwersen,  am  Ende  mit  welsaliohen  anliegenden  Boratenhaaren.  Kllr^ 
periänge  13  Zoil,  Soliwani  lOVa  2oll.  / 

4)  Sämifmius.  Mit  4  qiiervutsligen  RackzUuMo,  freien  leben  iiod  laagaai 
buschig  behaarten  Schwanz. 

moeomyz  Walh. 

Die  BorkenraHe  vertritt  mit  der  Küllenmaus  den  Eicbhornlypus  in  dar 
FaiTn'Iie  der  Murinen.  Sie  hat  eine  plumpe  Eichhorngestait  mit  dünncrem, 
runden  Schwänze  von  ansehnJtchor  Längf^  imd  mil  langer,  grober,  dichter 
Dehaaning.  II ire  Überlippe  ist  gespalten,  düth  grösslentheils  durch  eine  Haut 
geschlossen,  die  Sclinurren  lang,  die  eben  nicht  grossen  Ohren  aussen  mit 
langen,  steifen,  pin^ekriig  iiervoaragenden  Haaren  bekleidet;  die  Küsse  füiif- 
lehig,  dar  mdimoDlira  TordeFdanmen  mitPlaltn^gal,  dieKraUan  dar  äbrigen 
Zehoi  siclienonnig,  die  binleren  noch  einmal  ao  atnfc  ala  die  vordem;  die 
drei  miulern  Zehen  wenig  an  LiDgs  Terachieden,  die  Soblao  völl%  nackt, 
der  Pelz  mit  steifen  Grannen. 

Das  Gebiss  ist  enlschieden  mäuspartig.  Die  Nagz.1hnc  sind  zifimlich 
hreit  und  eben  nicht  dick.  Von  den  Backz'dmen  besieht  der  erste  obere 
aus  drei,  die  beiden  andern  aus  je  zwei  Uuerwulslen,  der  erste  unlere  aus 
vier  ungleichen ,  der  zweile  aus  iwei  gleichen  mil  einem  dritten  accessorischen, 
der  dritte  aus  zwei  einfachen.  Der  Schädel  unlerscheidel  sich  durch  mehr 
evale  Fonn  von  dem  der  gamainaD  Ratte,  der  HlMeiliaupttheil  iai  betrikfalF 
*  lieb  auaamroengeiogen,  die  Gagend  zwischen  den  Augenhöhlan  hreil,  die 
Stirnbeine  sich  erweiternd  ond  mit  den  Schläfenbeinen  zur  Bildung  eines  dattt- 
licben  hintern  Orbitalforlsatzes  vereinigt,  das  Zwischenacbeilelbein  rund. 

Die  einzige  Art  bewohnt  die  Philippinen. 

PM.  Ctmmingi  Wath.  Die  Wollhaare  sind  am  Grunde  bräunlich, 
dann  graugelblich,  die  Grannen  sciiwarz  mil  gelblichen  SpiUeu,  welche  an 
den  Körperseiten  breiler  werden,  daher  diese  heller,  der  Rücken  fast 
aobwan;  der  Sebwans  «nd  die  aebr  groaaen  brellen  Pfolen  Aidiaig  acbwart, 
die  Ohrao  roaaacbwarz,  die  Krallen  homfarban,  die  Nagaeihne  waohageib 
mA  alarL  KOrperlänge  14 Va  Zoll,  Sohwana  10  Zoll. 
'Auf  der  Inael  Liison.  Nährt  aich  Ton  Baomtinde. 

Hapalotis  Ucbtst 

iJie  Küilenni.iu.s  hat  eiiip  ctw.is  zugespitzte  Schnauze  mil  gespaltener 
Überlippe,  weit  vorragender  uini  ^ma  hehaailer  Naseuspilze  und  sehr  langen 
alarkan  Schnurren.  Ihre  langen  Ohren  versciunälern  sich  gegen  die  abge- 
nndele  Spüae  bin,  aind  dCnm,  aif  der  Anaaanaeile  nnd  am  looanrande  mit 
Mnan  Hircbao  bcUeidat.  An  den  ffinftebigen  Püaaen  trflgt  dar  Yordardan- 


oat  XKtl  248.  e.  flg.;  Giebel.  Odontogr.  46.  Tat  21.  flg.  13.  MeHona  «ptoiH«  Kubl 

Beilr  70  Dil  \\ -  is^lKUjcIiipe  Art  hat  einen  nicht  so  feinen  Ve\z,  braunen  Rnrken 
und  v^eisscn  Baucb.  Die  Fnrhcndifferenz  reicht  bei  der  Idendität  der  übrigen  audi 
das  Gebiss  begreifenden  Lharactere  nicht  zur  specifiscben  Trennung  hin. 

1>  Watarhenae,  Frocaad.  tool.  soc  VO.  tOt;    Wagner,  Schreb.  SAogeth.  HI.4S6b 
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meo  nur  eioen  kieiiien  slumpfen  Nagel,  die  niilth  id  Zdiun  >md  von  zim* 
lieh  glpichcr  Länge,  die  TarstMi  verlängert,  dieKtallen  kurz  und  siclieKoriDig, 
die  Suiiieu  breil  und  aackl.  Der  lange  düiine  Schwauz  isi  uiil  weichen 
Haaren  bdüeidel»  weldie  gegen  die  Spitze  hio  eineD  Pmael  büden. 

Bie  NagzAhne  sind  acbnial,  glall  und  aaTrangelb.  Von  den  drei  an 
Grösse  abnehmenden  BackzSIinen  ist  der  erste  obere  in  drei  eliiplische  Quer- 
wulsle  gelheilt,  jede  in  iwei  ungleiche  Höcker  geschieden,  der  zweite  in  zwei 
ebensolciie  Qiierwülste  mit  eineni  inneren  accessorischen  Hücker,  der  drille 
gleicht  dorn  /.weilen  his  aiir  die  Verkleinerung  seiner  hinlrrn  Uälfle.  hn 
ünterkielcr  hat  der  erste  drei  ungleiche,  uuvollkouiuien  geti)eili(*  Querwülste. 
Am  Sciiädel  sind  die  i  orantina  incisivd  sehr  gross  und  der  KrüuiurUal^  des 
Unterkiefers  verkümmert. 

Die  Arten  bewohnen  Neuholland. 

H*  alb^s  Uchtsl.  Ist  mil  weichem,  feinen,  am  Grunde  dunkel- 
grauen,  an  der  Spitze  roäusefahlera  Haar  von  massiger  Länge  bekleidet. 
Die  Oberseite  erscheint  gleichmässig  graubraun,  die  Unterseite  und  Fösse 

reiir  wfMss.  An  den  Vorderpfoten  liegt  eiü  fns!  \  ier^eilisor  kn^^tnnirnhrauner 
Fleck.  Der  Schwanz  ist  oben  dunkelbraun,  unten  um  die  Pm^elspilze  weiäS. 
fCOrperlänge  10  Zoll,  Schwanz  fast  ehensolan^. 

Das  Tliier  führt  einen  grossen  iiauieu  \on  Ueisern  aul,  in  dessen 
Mitte  es  sein  Meines  Nesl  anlegt 

H*  MUdtdU  Gray  Hat  den  Habitus  der  Springmäuse,  grosse  Augen 
und  sehr  grosse,  an  der  Wurzel  breite  Obren,  kleine  Vorderbeine  mit  ru- 
dimentärem Daumen,  lange  Hinterbeine  mit  sehr  verlängerten  Tarsen  und 
niiltiern  Zehen.  Der  körperlange  Schwanz  ist  an  der  Wurzel  schuppig 
und  kurzhaarig,  am  l'iide  lang  behaart.  Der  Pelz  i.st  sehr  weich  und  /iem- 
lich  lang,  oben  brauniich  gelb  mil  feiner  schwarzer  Sprenkelung ,  an  den 
Seiten  gelblich,  unten  und  an  den  Füssen  weiss.  Der  Schwanz  oben 
schwarz,  unten  weiss.    Körperlänge  5Vs  Zoll,  Schwanz  ebenso. 

▼totsebate  Vamili«.  Iteiloiildea. 

Die  Familie  der  Rennmän^e  schliesst  sich  im  äussern  H:dH(iis:  den  fu  hten 
Mäusen  innig  an.  An  der  zu--  spitzten  Schnauze  iai  die  OberJipj  i  im  l  r  we- 
niger lief  gespalten,  die  üincn  Mnd  sehr  gross,  spärlich  oder  diclii  beliaart. 
die  Füsse  fünfzehig,  der  vordere  Daumen  kurz,  der  Schwanz  dicht  behaart, 
bisweilen  mit  Pinsel  und  ohne  Schuppeoriqgel*  Der  innere  weiche  Fels  ist 
oben  lidA  braun  oder  gelblich  gefflrbt,  unten  weies  in  verschiedeoeii  Tönen. 

Die  Nagzähne  sind  meist  gefurcht,  blos  die  obcrn ,  oder  zugleich  auch 
die  untern,  seltner  beide  glatt.  Die  drei  Backzähne  jeder  Reihe  nehmen  mil 
einer  Ausnahme  an  Grösse  ab  und  bestehen  au<;  quer  ellipti^clien  oder  rauten- 
fTirniigen  Lamellen,  der  erste  meist  aus  drei,  der  zweite  aus  zwei,  ebenso 
{h'v  (Inlte  oder  nur  aus  einer.  Letztrer  vergrössert  sich  jedoch  bei  einer 
Gattung  sehr  beträchtlich.  Der  Schädel  hat  leislenförmige  Uiixtalränder  und 
grosse  GehMlasen.  Der  tebote  rippentragende  Wirbel  ist  der  diaphragma- 


2)  Uchtoostein.  Darstellg.  Tüf.  29;  A.  Wagner.  Sehrab.  Sftugelh.  lU.  4S8:  Ca- 
idhrus  cotutructor  Ogilby,  Linn.  Transact.  XVIlt.  l?ä 

3)  Gray  in  Grey's  ioum.  exped.  Austr.  U.  nro  90;  A.  Wagoer,  Scbreb.  Säugetb. 
Hl.  400:  mpH»  midum  Ogllby.  Tranaact.  tbin.  XVliL  t39.  und  Gray  Akrt  1.  c 
necb  eine  todtgeborene  Art.  fl.  Gouldi  aus  Wastaostrallan  auf. 
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tische.  IfM  Uehrigen  hieiet  weder  das  Skeiei  oocb  die  weichen  Theile  er- 
weisliche EigeDlhümhchkeilcMi. 

Die  Mitglieder  gehören  aussdiHessHch  der  allen  Welt  an  und  besonders 
Afrika^  demDächsl  deno  sudlichen  Asien  und  südöstlichen  Europa.  Sie  leben 
in  selbstgegrabeneii  Hfilrien  und  sind  meist  nSebtiiclie  Thiere. 

Meriones  III. 

Die  typischen  Renninäuse  variimi  in  der  Grösae  wie  Ratten  und  MSuse, 
doch  schwankt  die  LSnge  ihres  Sfliwanzes  viel  weniger,  in^lem  dorsolbe  meist 
Kürperlfmge  oder  diese  doch  nnhezu  erreicht.  Auch  isi  vv  il  Ige  mein  mit 
kurzen  Haaren  dicht  bekleidet,  welche  am  Ende  einen  Pinstl  bilden.  Die 
Schnauze  spitzt  sicli  zu  und  die  Oberlippe  ist  leicht  eingeschnitten,  nicht 
ganz  gespalten  wie  bei  den  Mäusen,  sie  ist  auch  behaart  ebensowie  die  Nase 
Die  OlinD  sind  zienilicb  lang,  abgenrndel  und  sp&ritch  behaart  An  den 
iQo&dugen  YorderfOssen  ist  der  Daumen  knrz  und  difr  mitlJere  Zebe  elwaa 
iftOger  als  die  beiden  anliegenden;  der Milteiruss  merklich  verfingert;  dieKial* 
kn  stärker  alj^  bei  den  Mfuiscn.    Der  Pelz  wie  bei  diesen. 

Hie  Nagzaline  haben  allermeist  eine  Rinne,  seltner  sind  sie  glatt,  ge- 
wöhnlicli  schmal  und  gefärhi.  Die  drei  BackzShne  jeder  Reihe  nehmen  nach 
hinten  merklich  an  Grösse  ab  und  bestehen  aus  elliptischen  oder  rhombischen 
Lamellen  und  zwar  der  erste  aus  dreien,  der  zweite  aus  zweien,  der  dritte 
unten  aus  einer,  im  Oberkiefer  noch  mit  einer  verkümmerten  sweften.  Die 
ente  LimeUe  des  eisleii  unlem  BaduahDea  isl  häufig  rund  cyfiodriacfa,  imt 
kleiBer  Schmelsinael  auf  der  Käufliche,  die  entsprechende  des  obern  nur 
verdidU,  ohne  Zusatz.  Der  Schädel  ähnelt  sehr  dem  Raltenschftdel,  ist 
hinten  erweitert  und  gerundet,  vom  Anfang  der  Slimbeinc  an  sich  vcrschmä- 
Jemd,  der  Jorlihonpii  <chwach,  die  Paukenknochen  ziemlich  gross,  einander 
sehr  genähert,  die  ürbilalränder  Jeistenartig  erhöhl,  nach  hinten  stark  divergi- 
rend,  das  Zwiscbenscheilelbein  vorn  gerade,  nach  hinten  verschmälert,  die 
Foramina  incisiva  lang  und  schmal  spaltenformig;  der  Unterkiefer  mit  sehr 
kleinem  KronfortsaU  und  breiten  starken  WinkelTortsati.  Die  WirfoelsSule 
libH  7  Hals-,  12  seltener  13  rippeatragende,  7  seltener  6  rippenlose  4  Kreos- 
und  20  bis  31  SchwanzwirbeL  Der  Oberann  hat  an  der  Aussenseite  eineii 
grossen  flögelformigen  Fortsatz,  Speicke  und  Elle  verwachsen  im  untern 
Tlieile,  die  Miltelhandknochen  sind  völlig  getrennt,  die  Miltelfussknoclien  da- 
gegen nm  obern  Ende  verwachsen.  IHe  Speiseröhre  senkt  sich  ziemlich  in 
die  Mute  des  länglichen  Magens  ein.  der  Darmkanal  behält  in  seiner  ganzen 
Länge  ziemlich  gleiche  Weile,  der  Blinddiimj  ziemlich  dick,  nicht  spiral  gewunden. 

Die  Heunmäuse  bewohnen  Afrika  und  Asien,  besonders  in  sandigen  Ge- 
genden, wo  sie  mit  Leichtigkeit  ihre  unloirdiaclien  GSoge  wählen  können. 

ober  halten  sie  sich  in  denedbeo  verborgen,  kommen  aber  in  4er 
DimDMmog  hervor.   Sie  laaTeh  uqgvmein  hurtig. 

a)  Nagzäline  mit  Längsfurclie. 
«)  Uack^ähne  mit  elliptischen  Lamellen, 

M,  taemut  iis  Wagn.  **).  Diese  Art  erreicht  eine  ausehnliche  Grösse  und 
hat  sehr  grosse,  genmdete,  naekte,  nur  an  den  Rindern  fein  behaarte 

4)  h.  Wagner,  Schrei.  Snuf^t  lli,  III.  471.  —  Der  Gatlungsnaiiie  Meriones  wurde 
von  Fr.  Cuvier  durch  UrbülM  ersetat.  den  Einige  auch  aufgenommen  haben,  wlh- 
rend  Andere  efoselDe  Arten  sur  Gattung  Dipus  bracbien^ 
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fHmQ,  ahlreiebe,  wM»»,  Aber  dm  Ohr  hinaosraioheiMle  Sdittorrmi,  ver- 
längerte Bchmnie  Ilinterfässo  mit  nackten  Solilen  und  einen  langen,  dicht 

behaarten,  am  Ende  gepinselten  Srfiwanz.  Das  Colon!  der  Oberseile  ist 
braunlich  fahltrelh  mit  schwir/rr  Sprenkciniif;,  dio  L'nler»cite  unH  Küsse 
weiss.  Die  laiigeru  Siliüiirren  siüii  schwarz  mit  iichlen  Spitzen,  die  Sohlen 
Hchti  r  tiinlicli ,  die  Krallen  dunkelbraun,  der  Schwanz  schwarzbraun  und 
oben  und  unten  mit  einem  licht  rostgelblich  weissen  Längsstreif.  Gebtss  ood 
andere  Organe  vobekaant.  Körperlänge  gegen  9  Zoli,  Sehwanz  Uber  7  Zoll. 
In  Syrien. 

Jf.  huUeuS  Hardw.*).  Die  indisclie  Reonmans  ist  merklich  kleiner  als 
vorige  Art.    Qire  grossen  Ohren  sind  innen  am  hintern  Rande  und  aussen 

am  vordem  mit  gnnz  feitiefi,  weissen  oder  gelblichen  Härchen  hedopen. 
Die  Ilinterfüsse  sind  gestreckt,  sclirn  u  (iliii,  die  drei  mittlem  Zehen  wenig 
an  Lacige  verschieden,  die  beiden  äussern  sehr  veritOrxl,  zurückRen'ickl. 
Der  kurperlange  Schwanz  endet  luil  einem  schwachen  Pinsel.  Die  Farbe 
der  Oberseite  ist  gesättigt  rostig  braimfalb  oder  dunkelbraon  mit  oNras 
Sobwarz  gesprenkelt,  an  den  Seiten  Nobter  und  in  das  Weiss  der  üntocw 
Seite  «bergehemL  Die  Rückenbaare  sind  am  Grunde  dunkelscbieferrKbeo, 
darüber  rostfaib  und  zum  Theit  schwarzspitsig.  Ein  Streif  Aber  dem  Ange» 
ein  Fleck  hinter  jedem  Ohr  und  die  Füs.se  sind  wcisslicli ,  der  Schwant 
oben  roslpelblich  mit  Schwnrz  melirl,  die  lange  Spitze  fuchsig  braun  Der 
Schädel  gestreckt,  zwischen  den  Augenhohlen  stark  einge/open,  der  ietzie 
Bnckz.-ihn  üben  und  unten  mit  btnlern  Ansatz,  die  erste  Lariielle  des  ersten 
liackzuhnes  klein,  unten  mit  vorderem  Ansatz,  alle  Lamellen  sehr  dicL 
Körperlänge  bis  7  Zoll,  der  Schwanz  ebeusolang. 

Bewohnt  die  obem  Provinzen  von  Hindostan,  besonders  zahlretoh  in 
Getreidefeldern  und  diesen  sehr  nachtbeilig. 

M.  Cuvieri  Wath.  ')*  Das  Colorit  der  Oberseite  ist  sehr  hell  zimroet- 
gelb,  die  Haare  an  der  Wurzel  grau,  die  ganze  Unterseite,  die  Fiisse  und 
Wangen  weiss  Drr  mehr  denn  körperlange  Schwanz  oben  bräunlich, 
unten  schmutzig  weiss,  der  Pinsel  schwurzlirh.  Die  schwarzlichen  Ohren 
sparsam  mit  weissen  Haaren  besetzt,  die  Schnurren  schvvarz,  nur  einige 
weiss.    Der  Tarsus  sehr  verlängert.    Kürperlänge  7  Zoll,  Schwanz  6  ZoU. 

In  Indien. 

M*  rolmiiiii  ROpp.*).  Das  raube  Haar  Ist  an  Grunde  denkelgraa,  an- 
der Spitze  ockerbraun,  an  den  KOrperselten  lichter,  die  Schnurren,  gerne 
Unterseite  und  Pfoten  schmutzig  weiss,  der  rauh- und  kurzhaarige  Schwanz 
braun  mit  dunklem  Büschel,  die  nackten  Ohren  etwas  zugespitzt ,  die 
lirallen  treib,  das  Auge  blauscbwarz.  Kinperlange  6VaZoll,  Schwanz  5 Vi  ZoU. 
in  K*»rdofan. 

M.  jiyrauUäuin  Wagn.  ^J.  Die  Pyramidenrennmaus  »sl  üben  braun,  unten 
weiss,  ebenso  der  Schwanz,  dessen  Pinsel  längere  scbwärtliche  Haare  ent- 

5)  Hardwick.  Linn.  Transaci.  VIII.  279.  tb.  7;  A.  Wapner.  S  hr.  h  S:<ngclh.  III. 
472;  Fr.  Cuvier,  MamiDif.  Ii.  iivr.  40;  Traosact.  zool.  soc.  11 1>.  143.  Ib.  25. 
flg.  19. 

6)  Waterhoiisc.  Ann.  nnr  bist.  ir.  4f»7  -  Die  Al  l  s!<  Iit  dCT  vorigen 
•e  auflalleod  riab ,  dass  die  Ti  entiiiiig  riocli  dar  DcsläUguiig  bedarl. 

7)  Küppell.  Alias  75.  Taf.  29.  Fig.  6. 

8)  A.  Wagner,  Schreb.  Saugelb.  III.  475;  GetWHu  pyramidim  fr.  Cufier.  Trans 
act.  zool.  soc  11.  141.  Ib.  25.  fig.  6—9.  JT.  wmrimt  SondeTaJI,  ii,  vet  aead.  Huidi. 
1842.  217. 
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bfeli  Der  Schädel  binteii  bnit,  im  ScboauzeoUieil  geslreckt,  die  (lebör* 
blasen  !;in)^Iic!)  und  sehr  ^ross,  die  Lamellen  des  zweiten  obern  Backzaboes 
iuQiger  verbunden,  sonst  das  Gebiss  mit  fulgooder  Art  übereioftiiiiaMod. 
Körpe^lan^c  5  ZoU,  der  Schwanz  wenig  mehr. 

Iii  Aegypten. 

M,  p^^argus  Wagn.  Die  ganze  Oberseile  ist  schön  UcUlfalb,  die 
Setai  MaiMr,  die  ontomTbaUe  aod  di«  Wangen  scbOo  weiii,' eio  w«iaMr 
n«ck  fllMT  dmnAugtt  und  hinler  dem  Obre;  der  karsbaange  Scbweos  oben 
lelbf  Hilten  weiss,  mit  langemi  doppelfarbigem  Pinsel.    Die  iemelle  dee 

letzten  obern  Backzahnes  mit  hintern  Ansatz,  die  vordere  des  ersten  quer- 
elliptisch, die  beiden  andern  schmal  bisquitförmig,  die  vordem  des  ersten 
untern  dreiiteitig,  der  letzte  Zahn  uline  Ansatz ;  die  Gehörbtasen  grut»ä  oval, 
der  Unterkiefer  mit  hpilzem  Winkelfui  isni/,  bchnanzentheil  des  ScbädeU 
s^ebr  kurz,    kurpei  lauge  6Vt  ZuU,  Schwanz  6  ZolL 

An  Senegal,  in  Aegypten  nnd  Nubien. 
JT.  Buriom  Wegn. Ton  der  Physiognomie  des  Siebenschlefers,  von 
nnlewelfter  GeslaU,  mit  sehr  grossen  Augen  und  grossen  nackten  oYalen 
fleischfarbenen Obrent  langen,  meist  schwarzen  Schnurren.  Der.  rudimen- 
tare  Yorderdaumen  hat  einen  PUllnagel,  der  dicke  schuppige  und  kurz* 
haarige  Scliwanz  ist  oben  braunlich,  unten  weiss.  Die  Oberseite  ist  braun, 
die  Seiten  gelbfalb,  die  untern  Theile  reui  weiss.  Der  Schaiiel  mit  ganz 
schmalem  Schnauzentheil,  mit  plaUeofurmigcm  FurUatz  au  lier  Juchfortsatz- 
uiluuug.  trapezüidalem  Zwiscbenscbeitelbein  und  sehr  grossen,  einander 
fast  geoihrlen  Gebttrblasen.  Die  «rate  Lamelle  dee  vordem  Baokxahnes 
ist  adbmal  and  diok  dreiseUig,  dl^  iwette  iiisqniCfDnnig,  der  leiste  Back« 
zebo  ebne  Ansats.  OerBUnddarm  fast  doppell  solang  als  der  Hagen,  doch 
nicht  so  weit.  Dünn-  und  Dickdarm  siemlicb  gleich  weit.  Kdrpedäog» 
4  floll,  Schwanz  3  Zoll. 

Bewohnt  Darfur  und  nabri  sich  von  vegetabiliscbeu  und  animalischen 
Stoffen. 

M.  africanus  Hat  einen  gestreckten  Kopf  mit  grossen  Augen  uod 
grossen,  aussen  fein  behaarten  Obreo,  gestreckte,  schwacbgekrfimmte  braune 
IraBen  und  einen  konten,  dicht  behaarten,  oben  brannen  unten  weisslicben 
Scfawens  ohne  Pinsel.    Die  Farbe  ist  oben  dankelbraan,  an  den  Seiten 

fidb,  unten  und  die  Pfoten  weiss,  die  Schnurren  schwarz.  Am  Schädel 
das  Zwischeoscheitelbein  sechsseitig,  die  Stimgegend  sehr  schmal,  Gehör- 
blasen  schm  il  und  hocli  ntifgelrieben,  die  zweite  Lamelle  des  zweiten  obern 
Backzahnes  und  "tier  dritte  Harkzahii  mit  hinterm  Ansatz,  die  vordere  La- 
melle des  ersten  oberu  scbmai  cUipliscii,  die  vordere  des  ersten  untern  fast 


9)  A.  Wa^nur,  Sthreb  Säupeth.  III.  475;  GerbiUu*  pygargiu  Fr.  Cuvitr.  Transacl. 
tool.  J^oc.  II.  142.  tb.  25.  fig.  10—14;  aegyptius  Cuviei  .  1.  e.  flg.  1—5;  Meriones 
gethillu^  Hiippd!,  Af!;is  77.  tb.  30.  t]g.  ö;  Dtpus  gerbiUus  Olivier,  voy.  III.  157.  Ib.  28. 
tig.  AbC;  ä.  vetmtiu  Suadevali.  k.  veU  acad.  llandl.  1842.  217.  —  M.  longicatiäus 
A.  Wsgoer,  a.  a.  0.  477  hat  eioen  elwas  läogero  Scbwaui  und  M.  dasfimts  s.  a.  0. 
478  einf?n  karperlaogeo  Schwaas  0*0  imd  ist  oben  btass  fehlgelb  oiit  sebwaner 
Sprenkeiung. 

1)  A.  Wagner.  Schreb.  Säugeth.  Hl.  478;  Gerbillud Burtoni  Fr.  Cuvier.  Tranaaet. 
z6oi.  SOG.  II.  145.  tb.  22.  23. 

2)  Meriones  SchJegeli  Smufs.  uiamm-tl  cap.  4L  tb.  1.  3.  fip.  1—5;  A.  Wagner, 
Scbreb.  Säugelb.  HI.  480;  Gerbillut  afer  Grav.  spicil.  zool.  10;  Fr.  Cuvier.  Traosact. 
loeL  soc  D.  143.  tb.  28.  flg.  5.  9;  Smilb.  lUustr.  8*  Afr.  lY.  Ib.  9S. 
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IntMienfBmiig,  der  letzte  untere  Backzahn  aehrUein.  Kör|ieifto«e6VaM> 
Sdiwanz  5Vs  Zoll. 

Am  Cnp  (^or  galen  Heffnung,  zahlreiefa  aa(  offenen  grasigen  PIMUeii, 

einzeln  in  Tlolilen. 

AI.  montanus  Wagii.  ').  Von  der  Grösse  der  vorigen,  abrr  robuster, 
mit  kurzem  Kopfe,  massig  langen,  ovalen,  aussen  braunbuhaarten  Obren 
und  mit  kOrzeren  Zehen.  Die  obernTheile  silMI  gelUiebbrtun  mit  dunkel- 
brpnner  Bprenkelong,  die  untern  gelblich  wefM,  die  Pfoten  aschgrau,  «Ke 
Krallen  blassgelh,  die  Augen  donkel  rtithliehbraun,  die  obcrn  Nagsähne 
orange,  die  untern  weiss.  KörperlSnge  6  ZoN»  Sdiwani  5  Zoll. 
Auf  den  grasigen  Hügeln  nördlich  vom  Orangefluss. 

M.  Ititfogaster  Pet  *y  Mit  Tnno-er,  stumpfer  und  abperundoter  Schnauze, 
vorn  unbehaarter  Nasenkuppe;  dir  sinkeii  Schnurren  kaum  über  das  Ohr 
hiiiaiisreichend,  die  oberen  schwar^l»rauu,  die  unteren  weiss;  die  Augen 
gross  und  hervorstehend,  mit  dunkelbrauner  Iris;  die  Ohren  länglich  oval, 
Tlel  langer  als  breit,  am  Hinterrande  sehr  schwach  ausgetchnitlen,  tut 
nackt,  nnr  gegen  den  Rand  hin  mit  braunen  und  weissen  Rirchen  beaetat 
Der  Körper  robust;  l}ie  Tordem  KraHen  länger  und  siiirker  comprimirl  als 
die  hintern.  Der  Schwanz  ist  bei  ausgewachsenen  Exemplaren  etwas  kttiMr« 
bei  jungen  etwas  länger  ah  der  Korper,  mit  kurzen  ziemlich  slirrpn  Haaren 
bekleidet,  durch  welche  die  Kiiigel  noch  zu  erkennen  sind.  Der  Pelz  ist 
auf  der  obcrn  Seite  (»rkerfarben ,  braungelb,  schwärzlich  angelanfen,  nideni 
die  btaugrauen  Ilaare  vor  der  schwarzen  Spitze  einen  breiten  brauui/elijen 
Ring  haben;  an  den  Seiten  lichter,  unten  (IberaU  scbneeweiss,  der  Schwanz 
Oben  dunkelbraun,  unten  weiss,  Äe  Krallen  gelblich  weiss. 

Die  Nagsähne  sind  viel  breiter  ala  bei  M.  afer  und  ihre  Längsfurobe 
■st  dem  äussern  Rande  mehr  genäliert.  Am  Sobidel  ist  der  SchnausentheH 
etwas  breiter  als  bei  jeuer  Art  und  die  Gehörtrommcin  merklich  grösser,  auch 
ist  ein  besondrer  Snpraorbilalknochen  vorhanden.  !>ie  Wirbelsäule  zahlt 
12  rippentrageude,  7  rippeolose,  4  Kreuz^-  und  30  ScbwanzwirbeL  Die 


3)  A  Wn^ner,  s  h   b.  säugeth.  III.  481;  iiermiu  mMtmutt  Smitb,  Iliustr.  S. 

Afr.  XV.  tb.  36.  tig.  1.  Ib.  37. 

4)  Peters.  Säugeth.  145.  Taf.  33.  fig.  t.  Taf.  35.  flg.  4:  Giebel,  Odonlogr.  50. 

Taf.  23.  flg.  21.  22.  —  Ausser  den  boi  cils  erwrdiolen  z.  Th.  noch  ungenügend  be- 
kannten und  seihst  rwcifelhitftun  Aitcu  sind  noch  folgende  einer  jinhern  Beslüli- 
gunj;  bedurleiule  unf/ufulubii:  .V.  cufjei  Liclilst.  A.  Wagner.  Stliicb.  .Suu/^elii.  III. 
482  aus  Südafrika,  mit  sehr  langen  ovalen  Ohren,  lobusten  Küssen,  un>.'epinselteo, 
nicht  körpcrhui^M  in  Schwanz,  oben  ro!JllM7>nTliLlif;illi  mit  schwnrver  SprÜzcIunfr. 
unleu  weiss.  4"  lang«  Schwans  3*'.  —  M.  icnuu  i>tijitli.  lUuslr.  S.  Air.  XV,  tb.  36. 
fig.  2.  tb.  37.  ioSüdifrika.  achtaokt  mit  kleinem  zugespitztem  Kopfe,  grossen  Augen, 
dünnem,  kune  und  dicht  behaartem  Scliwan/e.  der  laiif^^c.  weiche  Felz  oben  licht 
roihlich  oranj^e  mit  leberbrauner  Sprerikclung,  unten  rein  weiss,  die  Krallen  blasa 
bolzbraun.  4"  lang,  Schwanz  4'/,".  —  .V.  brevicaudafus  Kr.  Cuvier,  Transact  zool. 
soe.  II.  144.  tb.26.  Og.  10— 13;  Gerbillus  auricnlarU  Smith.  Iliustr.  S.  Afr.  tb.26. 
am  Orangelluss,  mit  sehr  kleiff»  n  li.uirlosen  Ohren,  starkem,  kurz  behaartem 
Schwanke,  oben  ockergelb,  mil  üuiikcibruuncn  llaarM)itzeD,  unten  rein  weiss,  gegen 
5"  lang.  Schwanz  über  3".  Der  Schädel  hinten  breit,  die  Gehdrblaaen  enorm 
gross,  der  Unterkiefer  hoch, -die  schmalen  Backzahnl.mu  IIeii  ohne  Ansatz. —  M.  «tw- 
ritu  Fr.  Cuvier,  Transact.  zool.  aoc.  II.  144.  Ib.  26.  tig.  14—18  in  Ostiodieo,  mit 
kurzem  Schwänze  und  kurzen  Obren,  oben  falb  mit  grau  gemischt,  unten  weiss. 
Der  Schädel  gestreckter  als  bei  voriger,  der  Unterkiefer  niedriger,  die  liackzabn- 
lomollen  dick,  die  letzte  ohne  An<^nf/.  3"  lang»  Schwanz  1'/«".  — >  M,  HaaMlir«  und 
M.  rwf  etcen»  Lichtst.  sind  lodtgeboreii. 
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Zunge  ist  mit  sehr  feinen  PapiHen  bedeckt,  der  Magen  bildet  einen  grossen 
linken  Blindsack  und  ist  im  Innern  durch  eine  Falte  getbeilt,  der  Blinddarm 
enorm  gross  und  hufeisenfönnii?  gekrümmt,  die  Leber  mit  zwei  Haupt-  und 
mehrern  Nebenlappen  mit  Galleublase»  die  Aiilz  ziemlich  pross,  zungeitför- 
mig,  Pancreas  dänn  und  verzweigt,  die  Niereu  bohnenlurmiL.' ,  die  maiiu- 
Hcben  Genitalien  ausserordentlich  gross,  der  Uterus  iu  zwei  sehr  lange  lior- 
■er  gellieilt,  drei  fa«r  Zltten,  die  raoht*  Lwige  vterkppig,  die  lioke  eiii<! 
heb.  Kttrperliiiige  6  Z<»U. 
In  KoHambiqiie. 

ß)  Backzahnlamellen  rhombiscii. 

Jlf.  robttslus  \y^c,\i.  Von  rnbustcm  Körperbau ,  mit  lani^'cn  Schnun  cn, 
ziemlich  grossen  Aution,  holien,  nackten,  ovalen  Ohren,  /li-ralich  kurzen 
Zehen,  vorderem  stunimelartigeii,  bieil  und  (lach  benagelten  Üaumen,  nackten 
warzigen  vordem  Sohlen  und  z.Tb.  dünn  behaarten  hintern  Sohlen,  schwachen 
und  stark  oompriairten  Krallen  und  diekem,  dttnnliaarigeiii  Schwanae.  Die 
Färbung  tat  oben  brännlioh  falb,  an  den  Seiten  Jiebler*  nnlen  gelblich  wetaa« 
der  Schwanz  Hcht  bräunlich,  unlen  länger,  die  helleren^  Haare  an  der 
Spitze  sehwarz,  die  Krallen  licht  gelblich,  die  obern  Schnurren  schwrirzlich, 
die  untern  weiss.  Kdrpertünge  gegen  6  ZoU,  Schwanz-  eiwaa  über  5  Zoll, 
In  Algier. 

M.  cpimus  Lirlitst.  Von  der  Grösse  der  vorigen  Art,  oben  sehr  licht 
fahlgelb  mit  schwachem  rothhchen  Aulluge  und  vieleu  stchwarzeu  Haar- 
spitzen,  Seiten  undFOaae  liehl  ockergelb,  tTnteraaile  gelbliob  weiaa,  Krallen 
aebwanbraun,  der  Scbwana  dicbt  bebaari,  mit  acbwaeber  Qoaale,  oben 
rdlbUch  falb  mit  einzelnen  acbwaiseo  Saaren,  unten  ockergelb^  die  zabl- 
reicben  atarken  Schnurren  theils  weiss,  Iheiü  schwar«.  Die  obern  Nag- 
zäbne  vorn  mit  zwei  Furchen.  Körperlänge  5Va  Zoll,  Schwanz  ebensolang. 
Im  sQdöslIichen  Russland. 

3/.  melanurus  Rüpp.  Von  untersetztem  Bau,  mit  weichem  Pelz, 
massig  grossen,  fein  und  gelblich  weiss  behaarten  Ohren,  ziemlich  dicken, 
dicht  behaarteiii  und  gepinsüllem  Schwänze.  Die  zahlreichen  Schnurren 
sM  lang,  stark,  weiss  oder  dnnkeibrann  mit  weissen  Spitzen.  Das  GoiorK 
oben  einförmig  licht  Isabellgelb,  an  den  Seiten  seidenartig  weiss  mit  zartem 
gelbttcbcn  Anfluge,  nnten  weias,  hinter  den  Augen  und  Obren  nicht  sehr 
aeharfe  weisse  Flecken,  der  Schwanz  mit  fuchsig  sohwaraer  Quaste.  Die 
gelben  obern  Nag/ahne  nur  mit  einer  Furche,  am  Schädel  das  Zwischen- 
Scheitelbein  verhältnissmässig  schmal.  Kürperlänge  5  Zoll,  Schwanz  oben- 
solang. 

In  sandigen  Gegenden  Nordafrikas  und  mi  peträischeu  Arabien. 


5)  A.  Wagner  in  M.  Wagners  Algier  III.  3*^;  GerMHu»  Skawt  Buverooy,  M^oi. 
Strassbg.  1842.  III.  22.  Ib.  1.  fig.  4.  Ib.  2.  fig.  10—18.  —  A.  Wagner  bat  Schreb. 

Saiipftli  ni  486.  diese  Art  und  die  folgenden  mit  gefurchten  Nagzahnen  und  rau- 
Icnlui  nug4;ii.  Itackzuhulainellcn  zur  Galluug  Jihombomjf^t  «ihuheo,  dui  vnv  hei  der 
nbiigens  vdlligen  Uebereiostimrauug  mit  VerioDea  als  za  einseitig  begröndet  die 
Aufnahme  versagen  ninsscri 

6)  Ijcbtensteio ,  ENcrsuianns  Reise  112;  M.  lamattcinus  Eversmano.  Bull.  oat. 
Hoscou  1841.  4S;  Kkmbowys  paMin*  A.  Wagner.  Schreb.  SSugetb.  III.  488.  —  Ife* 
rhnet  fraasMj  Sund  wall,  k.  \el  Handl.  1842.  2I7  hat  einen  kürzeren  Schwanz. 

7)  Hüppell,  Mus  Senkenbc  II).  !>5  T;>(  7  fig.  3;  M,  /y^irm  Licbteosteio.  Verz.  5; 
Hhombomyt  melanurux  A.  Wagner,  Sciireb.  ^aagetb.  III.  490. 
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jr.  tamaridnus  Kühl«).  Mit  lif«IMMi«opr.  dünn  behaart«,  ■tnnpfiBf 

und  pewölbter  Nase,  langen  schwanken  pranspitzigon  Schnurren,  Prossen 
br.'iiinen  Anf^en,  -mseluiliclien,  ovr\?en,  fialbnackten  Ohren,  starken  Küssen 
und  gc'[)iii>t'lt('m  aber  nichl  gcriogoltem  Schwänze.  Das  Coloril  ist  oben 
gelblich  grau,  an  den  Seiten  blasser,  nach  hinten  bräunlich,  über  den  Augen 
und  hinter  den  Ohren  mit  weisslicbem  Fleck,  die  UnüBMiia  waiii,  der 
SehwaDipiniel  Inraiiii,  die  IMern  Sellien  braim  behMrt,  die  PMeii  oImo 
weiss.  12  ripfientragende,  7  rippenloee  und  4  Kreotwirbel.  Di«  recUe 
Lange  vieriapplg,  die  linke  einfach.  Der  Magen  geräumig,  dar  BtinddanD 
sehr  gross,  die  Leber  siebenlappig  mit  Gallenblase,  Samenblasen  sehr  gross, 
äörperlänge  6'/»  Zoll,  Schwanz  57«  Zol! 

In  Hon  ebenen  und  niedrigen  (iegerulen  am  kaspischen  Meere 
AI.  meridianus  LIclitst.  Die  gestrtu  kte  Schnauze  ist  üluuipf,  mit 
i»echs  bis  sieben  Reihen  oben  schwarzer ,  unten  wei^^er  Schnurreu  besetzt, 
die  Augen  gross,  die  drei  nütlem  Zeheo  einender  sienilieli  gleieii,  der 
SebwoM  dann  behaart,  deatUeh  geringeil.  Des-  Colorit  ist  iMlieii  greiH 
gelb,  uDleti  weiss,  an  der  lehle  und  Brust  geibllcb,  mit  braunrothem  Längs- 
Streif,  der  Schwanz  roihpelb;  die  Sohlen  weiss  behaart.  Am  Schädel  der 
Srhnriuzentheil  sehr  schmal  und  kantig,  der  Joohforlsatz  sehr  breit  und 
sl.irk,  am  kantig  vorstehenden  Orbitalrandc  ein  Supraorbit^ilknochen ,  die 
Gehortromim  ln  auffallend  «ross.  12  rippentragende  und  7  rippenlose, 
4  Kreuz-  und  etwa  20  Scliw an^wirbel.  Das  vierwirblige  Brustbein  mit 
staricem  gekielten  Manubrium  und  sehr  langem  Schwertfortsatz,  Gliedmassen- 
knoeheo  sehweeh.  Der  Magen  mit  Innerer  Falten  ModdarM  sehr  lang  und 
weil,  balbkreisfOrmig  gebogen,  lUHMt  sieh  wengemd,  lünge  wie  gewdh»» 
Holl.    Körperlänge  4  ZoU,  Schwanz  etwas  weniger. 

In  den  Steppen  am  kaspischen  Meere. 
M'  lacernntus  Rüpp.  *).  Das  straffe,  etwas  rauhe  Haarkleid  if^t  am 
Kopf,  Hinterli  ils  und  Vorderrücken  rostig  braun  und  blassgclb  tjesjM  ciikelt, 
die  dunkelroslljidunen  Haare  mit  slrobgclben  Spitzen,  auf  deui  üüilen ütken 
und  an  der  Unterseite  braunlich  rostfarben  mit  Uchtgelber  Mischung,  die 
roetrothen  Haare  mit  lichtgelben  SpiUen,  an  den  Haften  etwas  dunkler,  &m 
Kinn  sohsralzig  weiss,  aaf  den  PUslen  lehmgelb,  die  Nägel  hombrann,  die 
Schnarren  sehwärslicb  mit  lichtem  Spilteii  und  weissüeb,  die  diehlen  steiim 
Härchen  des  Schwanses  ol>en  schwärzHdi,  an  den  Seiten  lehmgelblich,  unten 
schmutzig  weisslich.  Die  obern  Nagzähne  wie  bei  voriger  Art  mit  mittler 
Längsrinne;  der  vordoro  Deumen  nur  an  dem  kurzen  s{>itzeii  Nagel  er- 
kennbar, hinten  die  drei  mitttcrn  Zetien  fast  uleich  lang,  ebeiibo  die  iusseru. 
Korperiange  G'/a  Schwanz  gegen  6  Zoll. 

In  Abyssinien  in  i:.rdiiohlen. 


8)  Kiild.  np)ti  .69;  Mm  ramarichtuji  Pallas,  Glii  cs  322.  tb.  19;  Schreber.  SAsgetb 
IV.  bb9.  Taf.  232;  Ithom^amys  tammtänm  A.  Wagner,  ebda  1)1.  401. 

9)  Lichlenslei?) ,  Kvörsniann  R^ist!  122;  Eversmann.  Bullet,  nal.  Moscou  1840. 
53;  Mus  meridianus  i'iiilas,  Reise  11.  702;  Mut  longipcs  Pallas.  Glires  314  ib.  18b; 
Scbreber.  Säugeth.  IV.  856.  Taf.  331.  —  Eversmann  I.  c.  184a  L  192  unterscheidet 
noch  fraglich  r  iKn  kluineron  M.  fuhfUi,  der  oben  lebhaft  rothgelb«  unten  einfarbig 
weiss  ist  uuU  s^cii^sc  Kriillcn  hat. 

1)  Büppel,  Hufieuui  S«nkenbe.  Iii.  96.  Taf.  6.  lig.  1,  Momihtuiys  iacenuUus  A.  Wa^^- 
per,  Scbreb.  Stogetb.  III»  499. 
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2>)  Nagz.'ihne  glstt;  Backzahnlamellcn  rautenförmig. 

.1/.  nhesus  Die  feiste  Sandratte  Iial  die  Grösse  der  Wanderralte  und 
kl*'iiic,  aussen  uanz,  iiiueo  our  am  H^odc  dünn  behaarte  Ühreu.  Das  Co - 
Iura  isi  üben  rothltch  isabcll,  schwarz  gesprenkelt,  an  den  Seilen  und  unten 
Uchtgelb,  die  gelblich  weissen,  fein  schwarz  gestrichelten  Wangen  scharf 
begrenzt,  OberUppe  uod  HalsseUen  rOthlidi  falb«  dia  Sdurarrao  theils  ganx 
sebwan,  tbails  weiuaptliig  oder  ganx  wein»  die  Ohreo  hellgeiblich,  die 
Pfoten  licht  ockerfarben  mit  ftchwarzbraunen  Kralleo,  der  gaDZ  behaarte 
Schwanz  graulieb  fahlgelb  mit  einseloeD  schwarzen  Haarspitzen  und  ganz 
schwarzen  Haaren  und  mit  schwarzer  Quaste.  Die  glatten  Nagzahne  sind 
blassgelb.  Von  den  nbern  Backzähnen  besieht  der  erste  aus  drei,  Uur 
mittlere  nus  zwei  schni;ilen  Raulenlamellcn ,  der  letzte  aus  einer  mit  rund- 
lichem Au:»aUe,  im  linierkiefer  der  erste  Backzahn  wie  üben  nur  die  vor- 
dere Raate  hat  regalär  und  scharfwioklig,  der  letzte  ans  einer  Lamelle  be- 
etelieiid.  Der  Scbüdel  sehr  geetreckt,  zwlsebeoi  deo  Augenhdhleo  starte 
eingezogen,  nit  aorgeworfeneB  Orbttalrand,  das  Zwieoheoeeheitelbeia  breiler 
als  lang,  voro  balbmoodlttrmtg  gebaehtet;  der  Schnauzentbeil  sehr  sehoMi 
die  üehortromoieln  ungeheuer  gross,  der  Unterkiefer  mit  breitem,  spitz 
nach  oben  ausgezogenem  Winkelfnrtsnt/.  In  der  Wirbelsäule  zählt  man 
ORöckeu--,  den  diaphraemalischen,  9  Lenden-,  4  Kreuz-'  und  22  Schwanz- 
Wirbel.  Der  zweite  Huckenwirbel  mit  sehr  langem,  die  folgenden  mit  sehr 
kurzen  Domen,  die  Lenden-  und  Kreuzwir^el  mit  sehr  niedrigen  und  breiten 
Dorneo,  die  vordere  Ecke  des  Schulterblattes  abgerundet,  die  Grete  tost 
OMlteietäJidfg,  in  der  lütl»  den  Aonioiooforleats  auseendeDd,  Oberafm  mit 
starker  Dellaleiste,  Uoleremi  sdiläDk,  Becken  gestreckt,  Fibula  schon  vor 
der  Mitte  mit  der  Tibta  verwachsen,  Füsse  doppelt  so  lang  als  die  lieiideu  , 
Der  Mnijen  hohnenförmig,  der  Blinddarm  virrmal  grösser  al*;  dieser,  der 
Düundarm  drei  Linien  weit,  dfr  Dickdarm  nur  eine,  die  Leber  fünflappig, 
die  Milz  schmal  und  zuugeufOrmi^.  Kdrperlange  etwas  über  7  Zoll,  der 
Schwanz  gegen  5  Zoll. 

Nährt  sich  von  Gras  und  Sämereien  und  bewohnt  die  sandigen  Ge- 
genden am  Aletaadrion. 

Mystromys  Wügn. 

Die  LöCfehnäuse  gleichen  im  äussern  Habilus  den  Mäusen,  haben  jedoch 
einen  grös«?f>ren  Kopf  und  sehr  grosse,  breite  ^'enmdele  Ohren  mil  zum  Theil 
lang  und  bu.<^^ilig  behaarter  Au^senseite.  Die  überiippc  ist  nur  ausgeschntt- 
leo,  nicht  vullbländig  gespallcn;  die  Schnurren  erreichen  Kopfeslänge.  Die 
Pfoten  gleichen  denen  der  Mäuse.  Der  Schwanz  ist  dicht  und  km%  beheart, 
ohne  Pinsel,  die  Behaarung  des  Körpers  lang  und  weich. 

Die  obem  Nagzäbne  sind  glatt  oder  gefurcht.  Die  Sackilhne  bestehen 
von  vom  nach  hinten  aoe  drei,  zwei  und  einer  LameUe,  letztere  mit  Ansatz, 
die  enta  LameDe  des.  ersten  Zahnes  vetgrflesert,  die  nbrigen  einftch  qoer 


2)  Psammomys  obenu  Ri'ippell,  Atlas  58^  Tat.  22.  23;  A.Wagner.  Schrd).  Säugefh. 
III.  405  Die  Gallun^  Pj?,imfnornys  i-rnndet  sich  lediglich  auf  die  Abwesenheit  der 
Rinn*  m  den  obern  >agziiiHifcn ,  ist  daher  unzulässig.  —  A.Wagner,  Wiegni.  Archiv 
1848.  183.  beschreibt  einen  Mtrio»e$  myoitirus  ans  Syrien  mit  glatten  Nagzähnen, 
/\vf  i  [.  jmelkii  uni  hinlorii  Back/.ihn ,  ächlfm  Rattenschwanz,  kleinen  ovalen  nackten 
Ohrbu,  r&iueti  Schnurren,  oben  licht  rostig  £alb.  unten  weisalich  gelb,  Schwans 
)l)}ranp,  Nä^el  weiss. 
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oder  in  der  Mittelünio  etwas  gebrorh^^n.    Am  Schädel  zeichiieil  sich  die 
Paükenknochen  durch  geringe  Grösse  von  voriger  GatUiQg  aus. 
Die  Arten  bewoboeo  das  südliche  Airiki. 

a)  Obere  Nagiähne  mit  seichter  breiter  RiDoe. 

Jf.  (MoauäaiM  *).   bt  oben  hohbraan  mit  Oraa  <tt>er1aofeii  und  «bH 
Onbrabraaii  beapritat^  die  UoCeneite  IrUbgrav,  die  Naaeoknppe  fleiacfafaTben, 

Kinn  und  Uppen  weiaa,  Nagaähne  ockergelb,  Schnurren  thclls  scbwtn» 
theils  silberweiaa,  Augen  aebt^n  dunkelbraun,  Ohren  innen  fleischfarben  mX 
dunkelbraunen  Rnndli.mren,  die  Pfoten  braun  mit  grauem  Aniluge,  der 
Sehwanr  rnstic  weiss.    Korporlänge  gegen  6  Zoll,  Schwanz  2  Zoll. 

Nörtlli(  [i  vorn  Orangefluss,  währcud  der  Tageszeil  in  Höhlen  versleckt. 
M.  typicus       Isl  üben  blaäs  rolhbraun  rait  schwacher  schwarzer  Spren- 
kelung,  unten  und  an  den  Beinen  sohmulzig  weiss,  an  den  Wangen  biaae« 
fSilb,  in  der  Hille  der  Schnaose  dunkelbieulicli  achwarc  gesprankelL  Die 
^  aebr  groaaen  etwaa  angaapitalen  Obren  kan,  anaaeo  bräoiilicb  acbwan, 
innen  welssiich  behaart.    Der  Schwana  mit  aelir  kurzen,  röthhch  welaaea 
Härchen  bekleidet.  Die  langen  feinen  Schnurren  theils  weiss,  theils  schwarz. 
Die  Obern  Nagzäline  geiblicb,  die  untern  weiaa.    kOrperiänge  4  Zott, 
Schwanz  IV«  Zoll. 
Am  Gap. 

b)  Obere  Nagzahae  glatt 

Jtf.  bmu^kiotim^)   Die  ganae  Oberaeite  iai  licht  brionlicbgna  nrit 
Schwan  melirl»  die  Dnteraeile  graulich  weiaa,  alle  Haare  am  Grande  adiiefer* 
•  aehwarz,  oben  licht  bräunlichgrau  mit  schwarzen  Spitzen,  die  untern  weiia- 

spitzig,  die  Pfoten  mit  lichtgelblichem  Anflug,  die  vordem  Schnurren  wcisSk 
die  hintern  ^^h^va^z.    Kdrperiänge  5  Zoll,  Schwanz  etwas  über  2  Zeil. 
Im  Kiiileruiaude. 

Otomys  Guv. 

Die  EUbnmaua  bat  gleichfalla  den  Habitus  der  typiecbeii  lUnse,  aber 
viel  grössere,  zumal  breite,  fiiat  kreiffförmige  Ohren,  die  beiderseita  mit  an- 
gedrückten Haaren  bekleidet  sind  und  nur  am  Gniode  der  Rückenscite  buschig 
wennlen.  Der  Kopf  ist  zugespilxl  und  die  Schnauze  ganz  belHinrt,  die  Ober- 
lippe gespalten  und  die  Sclmurren  kurz  und  dfinn  Die  Pfolcn  haben  je  (Tinr 
kurze  Zehen,  von  denen  die  drei  mittlem  nur  wenig  im  Länge  verschieden 
sindr-der  vordere  Daumen  l)efrSchtlich  verkürzl  und  mit  kleinem  Nagel  ver- 
sehen ist;  die  Krallen  sind  kurz  und  die  Sohlen  nur  längs  der  Mitte  uackt 


3)  Otomifs  alhicaHdetvx  Smilh.  Ilhi>jtr.  s.  Afr.  MV.  tb.  32:  Matacothrii  albkandata 
A.  Wagner,  Sthreb.  Säugetli.  III.  498.  Smilh^  Gattungsname  für  diese  und  die  lol- 
gende  Art  war  bereits  früher  von  Fr.  Cuvier  an  die  folgende  Gattung  vergebeo. 
daher  A  Wagner  denselben,  obwohl  auch  den  Cuvier*fcheB  Namen  nicht  anerken* 
oend,  in  Malacothrix  umänderte.  Da  jedoch  nur  die  seichte  Rinne  der  obern  Nap- 
libne  als  Galtungsdiaracler  geileod  geoiacbl  wird :  so  balleo  \^ir  die  Trennung  von 
Hystromys  für  nicbt  gerechtfertigt. 

4)  4Hmitif9  lirpicM  Smith.  S.  Afr.  quart.  joura.  1894.  I.  146;  iMm»tkris  lypte 

k,  Wagiirr,  ^'  hr.  !..  Sängeth.  III.  498. 

5)  Euryolü  lamginosa  Ucbleiisteiü .  Vcrzeichu.  1^2.  10;  MyMnm^s  aUtipu  A. 
Wagner,  Schreb.  Säugelh.  III.  500.  Tf.  f76.a 
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Der  Schwan/  erreicht  die  liaibc  Kürperlaiigc ,  isl  wirlelförmig  geschuppt  und 
zugleich  dicht  und  kui'z  behaart.  Nach  diesen  äussern  (^haracleren  würde 
die  Elfenmaus  nicht  generissh  von  der  Lüllehnaus  geschieden  werden  können, 
doch  werden  dieselben  von  erhebiichen  innern  Eigenlhüiniichkeiten  unterstützt. 

Die  gelarliten  NagzAlme  haben  vorn  ein  oder  auch  zwei  Längsfurchen, 
doch  sind  die  untern  bisweilen  ungefurcht.  Die  drei  Backzfdine  jeder  Reihe 
weichen  schon  durch  ihr  Grössenverhältniss  von  allen  vorigen  cliaracteri.slisch 
ob.  Oben  isl  nämlich  der  letzte  der  grüsslc,  der  mittlere  der  kleinste,  unten 
der  erste  der  grüs.sle,  die  andern  beiden  gleich  oder  der  letzte  kleiner  als 
der  mittlere.  Ihre  parallelen,  etwas  bogent'ürmigen  Lamellen  sind  nur  durch 
seitliche  Rinnen  geschieden,  sonst  innig  verbunden.  Der  erste  obere  Back- 
zahn hat  drei  Lamellen,  der  zweite  zwei,  der  dritte  drei,  vier  oder  gar  sieben, 
der  vordere  untere  drei  bis  vier,  der  zweite  zwei,  der  letzte  zwei  bis  drei. 
Die  vordere  Lamelle  des  ersten  Backzahnes  hat  einen  herzförmigen  Quer- 
schnitt. Das  Skelet  und  die  weichen  Theilc  stimmen  aulVallend  mit  denen  der . 
Mäuse  überein. 

Die  Arten  bewohnen  das  südliche  Afrika,  wo  sie  in  sandigem  Boden 
ihre  Höhlen  graben. 

0.  bisulcaius  (m\.  ®)  Die  dunkle  Elfenralle  hat  sehr  f:rosse  halbrunde 
Ohren,  einen  kurzen  spärlich  behaarten  Schwanz  und  einen  langen  weichen 
Pelz.  Das  Coloril  isl  oben  bräunlich  falb  mit  schwarzer  Sprenkelung,  bei 
allern  Thieren  eine  Mischung  aus  Orangeroth  und  SchwärzUclibraun,  unten 
schnmtzig  graugclblich,  an  der  Schnauzenspitze  licht  bräunliclifalb,  die 
Schnurreu  schwarzlich  mit  lichteren  Spitzen,  die  Pfoten  dunkelbraun  mit 
einzelnen  weissen  Barchen,  die  Nagel  braun  mit  lichten  Spitzen,  der  Schwanz 
üben  fuchsigbraun,  unten  schnuil/ig  weisslich.  Die  Nagzahnc  haben  eine 
liefe  Liingsfurche,  die  ubern  ziemlich  in  der  Mille,  die  untern  mehr  dem 
Aussenrande  genähert.  Der  erste  obere  Backzahn  besteht  aus  3,  der  zweite 
aus  2,  der  dritte  aus  7  Lamellen,  unten  der  erste  aus  4,  die  folgenden 
aus  je  zwei.  Kürperlänge  S'/s  Zoll,  Schwanz  kaum  halb  so  lang.  .  -v 
^»V    Bewohnt  die  Südspitze  Afrika's.       -»    .  . .    »  • 

0.  Drantsi Hat  kürzere  Ohren  als  alle  übrigen  Arten  und  der 
Schwanz  isl  dichter  und  länger  behaart,  so  dass  die  Schuppenringol  ver- 
sleckt sind.  Die  Farbe  der  Oberseite  isl  licht  bräunlichfalb  und  schwarz 
gesprenkelt,  unten  schmutzig  gelblich  weiss,  Pfulcn  und  Schwanz  ocker- 
gelb, lelztrer  mit  schwarzem  Streif,  die  Krallen  dunkelbraun.  Die  untern 
Nagzähne  ohne  deutliche  Furche,  der  drille  obere  Backzahn  mit  4  Lamel- 
len, der  erste  unlere  mit  drei.  Körperläoge  gegen  7  Zoll,  Schwanz  etwa 
halb  so  lang.        i    •  rii 

In  den  trocknen  Gegenden  an  der  Mündung  des  Orangeflusses. 
0  unisulcatiiS  Cuv. Der  Pelz  ist  oben  licht  fahlgciblich  mit  länge- 
ren schwarzen  Buaren  gemischt,  unten  gelblich  weiss,  an  den  Pfoten  hell- 

6)  Fr.  Cuvier.  Mammif.  livr.  60;  F.uryotis  irrorata  I.ichlensteln.  Darstellg.  Tt.  30; 
Brants,  muiz.  94.  c.  tlg.;  Smilh.  lllustr.  S.  Afr.  nro.  10.  Ib.  22.  25.  fig.  1;  A.  Wag- 
uer.  Schreb.  Säugelh.  III.  502;  Giebel,  Oduntogr.  49.  Tf.  21.  lig.  9.  —  Obwohl  Cu- 
vicr's  Gallungsname  älter  ist  als  Brants  Euryolis  wird  letzterer  doch  meist  vorge« 
zogen,  eine  Dicht  zu  rechtfertigende  Verletzung  des  Prioritätsrechtes. 

7)  Euryotii  Brantsi  Smith,  lllustr.  S.  Afr.  \.  tb.  24;  A.Wagner,  Schreb.  Säugel  Ii. 
III.  504. 

8)  Fr.  Cuvier.  Mammif.  livr.  60;  Euryotis  unisulcala  Smilh,  lllustr.  S.  Afr.  X. 
tb.  23;  A.  Wagner.  Schreb.  Säugelh.  III.  50a 
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ockerig,  an  den  grossen  Ohren  lichter,  am  Schwänze  ohen  schw^^nrhraiin, 
Union  gelblich  weiss.  Hie  ohcrn  Nfipzaline  haben  eine  dem  Aussenrande 
genäherte  Lnnesfurrhe,  die  untern  sind  giatt.  Der  liinlere  obere  Backzahn 
besteht  ans  4,  der  erste  untere  aus  3  Lamelleo.  Körperlänge  6  Zoll, 
.Schwanz  halb  so  lang. 

In  trookoen  Gegsnden  der  Capkolonie. 

0.  ruffrtm  RQpp.  *)  Von  scblankem  Körperbau,  mll  milteliDfiMigMi 
und  dicht  behaarten  Ohren,  schmächtigen  Pfisaen,  sdiwaehen  Krallaa,  dann 
behaaHen,  schwach  and  dunkelbraun  gepinseltem  Schwänze  und  kurzen 

feinen  Schnurren.  Der  weiche  dünnhinrige  Pelz  ist  oben  schmtilri«?  lieht 
rostgelb,  an  den  Seiten  graulich iielb,  unten  blassgelbgrau ;  die  Krallen  dunkel- 
braun. Die  obern  Nagzahne  haben  eine  slnrlcc  äussere  und  feine  innere 
Furche,  die  untern  nur  eine  seichte,  der  letzte  obere  Backzahn  mit  4,  der 
erste  untere  mit  3  Lamellen.  Körperlange  gegen  6  Zoll,  Schwanz  nur  etwas 
Ober  2  Soll 
Am  Cap. 

FfialMhale  n«llle.  DtooMae. 

Die  Springmrtu«e  '«^ind  Nn^^^pr  von  meist  midier  flnisse,  durch  die  Ver- 
dickung des  Rumpfes  in  seiner  hintern  Hälfte  und  die  aurfallende  Verlänge- 
rung der  binlern  Gliedinassen  bei  gleich  starker  Verkürzung  der  vordem 
sehr  scharf  characlerisirt.  Der  Kopf  ist  dick,  die  Schnauze  zugespitzt,  mll 
sehr  langen  biswoilen  selbst  kdrperlangen  starken  Sdmurren,  die  Augen  gross 
und  lebliall,  die  HMftlf5nnlgen  Obren  von  ganter  bis  Vi  Kopfeslänge,  der 
Hals  sehr  km,  dick  und  unbeweglich,  die  sehr  kleinen  Vorderpfoten  ninf- 
zehig,  die  ungemein  verlängerten  HinterfQsse  dreizehig  oder  mit  ein  auch 
zwei  Afterzehen;  der  Schwanz  von  Körperlänge ,  bald  elwn«;  Ifjnijer.  bald  etwas 
kürzer,  geni'-inlicb  mit  Endquaste,  die  oft  eigoaUiümlich  geJarbi  ist.  Der 
Pelz  ist  lang  und  sehr  übereinstimmend  gelTirbl. 

Die  NagzSlme  sind  bei  einigen  platt,  bei  andern  oben  gefurcht.  Die 
normale  Zahl  der  Backzähne  betrSgt  fQr  jede  Reibe  drei,  die  nach  hinten 
an  Grösse  abnehmen,  in  lirflhester  lügend  Höcker  tragen,  abgemilzt  jeder- 
seits  ein  bis  twei  eindringende  Fallen  zeigen.  Nicht  selten  findet  aicli  oben 
oder  unten  oder  vor  beiden  Reihen  noch  ein  gewöhnlich  nur  slummelhafler 
?!nhn  Df^r  Scliädel  ist  im  birnlragenden  Tlicile  von  sehr  belräcbllicber 
Bn'ite,  Siini-  und  Scheitelbeine  so  breit  oder  hrritf^r  nis  lang,  die  Gehör- 
blasen hf  iior  aufgetrieben,  die  Nasenbeine  i!n;^^(  ,:en  sehr  schmal,  der 
Oberkielerjoclilortsiitz  mit  weiter  Üetinung  und  breiler  Brücke  über  dersel- 
ben, der  ünlerkiefer  mit  breitem  stumpfen,  oft  perforirten  Winkclforlsati. 
Der  Atlas  stark,  der  Epislropheus  mit  sammtlichen  folgenden  Halswirbehl 
meist  tu  einem  Stfick  verwachsen.  Die  elf  bis  iwölf  Rackenwhtet  mit  sehr 
kurzen  oder  mässigen  Dornen,  der  diaphragmatiscbe  Wirbel  deutlich  aus- 
gebildet. 7  bis  8  Lendenwirbel  mit  langen  Domen  und  Querfort  salzen.  Die 
3  bis  4  Kren/wirhel  wenig  mit  einander  verwachsen,  die  Schwanzwirbcl  Hir 
Jang,  ungefähr  30  an  Zahl.   Schlüsaelbeia  vollständig  ausgebildet,  bdiuller- 

%  Rüppell,  Verz.  Mus.  Senkbg.  I.  28;  EuryotU  rufiftotu  A.  Wagner.  Schrtb. 
Sftogeth  Kl.  507.  -  Oes  Letzlern  Euryofit  pallida  a.  a.  0.  unlerscheidcl  sich  nur 
durdi  «Iwas  sleifdres  uud  gröberei  Haar,  kräfligero  Bau  und  geringfügige  Farben* 
diffBrenseo. 
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Matt  zierlich  dreiseitig  nrit  iiiässiger  GrSte,  Oberarm  mit  hakeQlonnigem  Del> 
loMflntii«!!.  Di«  mtelfliMlmocbea  verscbmelzeii  bd  eitrigen  in  einem  ein- 
ligeo  eeinr  taugen  Knochen,  an  «elcbem  nur  die  untern  GelenlÜLopfe  getrennt 
feMben,  bei  andern  isl  diese  Yerschnielzung  minder  yollkommen,  liei  noch 
mdem  die  Knochen  wie  gewöhnlich  beweglich  und  einzeln. 

Die  Mitglieder  khpu  s.lmmtlich  in  selbst  gpgrabonen  Hohlen  und  fuhren 
eine  nSchllicbf  Lebensweise.  Sie  bewegen  sich  hfipfend  und  springend,  bis- 
weilen in  ganz,  ungeheuren  Sülzen,  siiid  munter  und  iebhall  und  sehr  beweg- 
Itcli.  Ihre  Nahrung  bestelil  in  weiclien  Pflanzensluflen.  Mei^l  ruhen  sie  im 
Winter.  Einige  haben  Iwsere  Baclientaschen. 

V  A  bewohnen  du  sddMiche  Boropa,  das  aqgreniende  AftÜLa  imd  AsieiK 
iMolge  aocfa  Nord  -  und  Mittelameriiia.  Die  tbssuen  YockommDiaee  bedOr- 
Ibn  noch  der  weitem  BeMlItigui^. 

Mrin  könnte  die  Galtungen  nach  der  Verwachsung  und  Trennung  der 
MfUeilussknochen ,  nach  drr  Zfdil  und  Entwickehing  der  hinlem  Zehen  und 
nach  der  Zahl  der  D^ickzähne  gruppireii,  wenn  nicht  ihre  geringe  Anzahl  den 
Ueberblick  sogleich  ergäbe. 

Dipui  lU. 

Die  lypisGlieii  Springmluse  eind  im  lossero  flabüas  sowotil  als  in  ihrer 

Innern  OrganisaÜon  ausgezeichnet  dunderisirt.   An  dem  breiten  Koplb  lUll 

sogletch  die  liorze,  stumpfe  Schnauze  auf,  die  Dache  Stirn,  die  sehr  grossen 
lehhaflen  Augen,  die  langen,  ungemein  dünn  hf-haarten,  durclisrheinenden 
Ohren,  die  weifen,  in  nn^ohnfi«  lu  iu  rnifruipf  imcklen  Nasenlöcher  und  fh'e 
zahlreichen,  oft  ganz  uiiLTdouf r  langen  Sthnunen,  deren  miltlere  slets  weiss 
sind.  Der  Hals  ist  ungemein  kurz;  die  Vorderlüsse  ganz  verkürzL  Letztere 
zieht  das  Thier  beim  Springen  ganz  an  den  Leib  heran  und  versteckt  sie 
M  gani  im  Pislm  Sie  haben  stela  vier  Zehen  mit  Krallen  nnd  eine  bemh 
gelle  oder  nagellose  Daomenwarze.  Die  Krallen  sind  von  rolsaiger  Llnga» 
feMmmt  ind  scharf.  Die  Hinterfusse  haben  wohl  die  sechsfache  LSnga 
der  vordem,  welches  Missverlifdlniss  besonders  auf  der  Verlängerung  des 
Obersrbenkels  und  des  einf;fc!inn  Millelfussknochens  beruht.  An  lel zieren  £?e- 
tenken  drei  Zehen,  die  mitllerc  oiwas  hlncfer  als  die  seilliclien,  jede  mit  gera- 
der pfriemenformiger  Kralle,  wcldie  rechtwinklig  auf  das  Nagelglied  eingelenkt 
ist  und  so  beim  Springen  nicht  liiiiderlich  ist  Die  Unterseite  der  Zehen  be- 
kleidet €lt  aleilte  Bovrtenbaar,  das  nach  hinten  Unger  frinL  Der  Leib  ver- 
diekl  sich  nach  hinten  stark,'  zamal  in  der  Beckeogegend,  wo  die  groasen 
Spring*  nnd  Schwaomoakeln  entspringen.  Der  Sdiwam  ist  von  sehr  alh 
sehnlicher  LSi^,  nur  selten  kürzer  als  der  Leib,  gegen  das  Ende  hin  ge- 
wöhnlich zweizeilig  behaail  und  sehr  beweglich.  Ein  ungemein  weicher, 
seidenartiger  Pelz  bekleidet  den  Korper,  nuf  ilem  Itilcken  am  Gninde  biau- 
grau,  dann  isabeiitarben,  an  den  Spitzen  sciiwarz  oder  dunkelbraun,  an  der 
unleru  Leibesseite  weiss,  mit  seillichem  hellen  Streifen,  an  der  Schwanz- 
spitze weiss  und  davor  ein  dunkelbraunes  Band. 

Dia  Nagiihna  shmI  schoMl,  zugeepitit  und  «ratas,  die  obem  haben  eikie 
mittlere  Lii^gsrmne.  Die  drei  Backzähne  jeder  Reihe  nehmen  nach  hinten 
an  Grösse  ab,  sind  länger  als  breit  und  gewurzelt.  Ihre  Kauflächen  sind 
8f5rmig  durch  eine  hrriie  Verticalrinne  an  jeder  Seile  des  Zahnes,  im  Un- 
terkiefer ha!  jedoch  der  zweite  Zahn  an  der  Aussenseite  zwd  solcher  Rin- 
nen,  der  dnue  nur  eine  fiuseere,  kewe  an  der  Innenseite. 
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Am  Schädel  zeichnet  sich  der  Himlheü  durch  enorme  ßreile  aus,  die 
P  lukcnknot  litiii  sind  ungeheuer  hla^i^  aufgelrieben,  die  OefTnung  im  vuideni 
Juciiiortsalz  sehr  umfangisreich  von  einer  breiteo  nach  vorn  gewaodU^u 
Jbiochanlirfick«  übmölbt,  zu  deren  Bildung  der  JocfabogeQ  aelbet  einen 
Forleait  «ulWSrts  sendet,  der  Scbnauienlheil  eebinal  und  gestreckl,  derHotar- 
kiefer  schmal  und  niedrig,  der  Gelenkfortsatz  ||wi8  eingebogen,  der  eckige, 
flpilze  Winkelforteais  nicht  durchbohrt;  die  Halswirbel  sind  sehr  kurz  und 
breit,  ausser  dem  Epis(ro(»h(Mi  •  dornenlos,  unbeweglich  unler  einander  feal 
verwachsen.  12  oder  13  Wirltl  tmL^en  Hippen,  7  odrr  6  sind  rippenlos: 
der  dreizehnte  ist  der  diapln'ügnialisehe,  Die  Rückenwirbel  iiaben  ganz  un- 
bedeutende Dornen,  die  nach  hinten  .sehr  verlängerten  i^ndenwirbd  dagegen 
sehr  lauge  und  auch  lange  Querfortsatze.  Drei  bis  vier  breite  Wirbel  büdeo 
das  Erendiein  und  25  bis  31  den  Schwans,  deren  vordere  gabiige  Dmftnto 
afilse  und  selir  entwickelte  Querfortsätze  ballen,  aber  sclion  vor  der  Milte 
des  Scbvanses  verkümmern  beide.  Das  Schullerblatt  isl  schmal,  vom  nicht 
oder  nur  sehr  wenig  abgeslumpn,  nach  hinten  oben  au.sgczogen,  mit  vor  der 
Mitte  gelegener  Gräte;  das  S(  iiln^sclliein  isl  lang  und  dünn,  der  Oberarm 
.sehr  kurz  und  gekrümmt,  olicii  niil  Ilügelarligerri  Forl.salz  (ur  den  Deltoideus 
und  Ulli  perlornler  ülri  raiioDgruhe.  Der  Unterarm  etwas  länger,  beide 
Knochen  unten  innig  verhunden,  das  Brustbein  vier-  bis  sechswirblig,  mit  7 
Paaren  wahrer  Rippen,  das  Becken  gestreckt,  der  Oberschenkel  lang,  mit 
stark  vfHTtretenden  Trochanteren,  das  Schienbein  lang,  oben  stark  dreikaotig, 
die  Fibubi  nur  bis  zur  halben  Länge  jenes  frei,  derCalcaneus  gestreckt,  der  * 
euunge  Millelfussknochen  ungemein  Tang,  mit  drei  Gelr  nkköpfen  för  die  Zeilen» 
deren  erstes  Glied  sehr  lang  ist.  Am  untern  Ende  des  Schienbeines  sind 
bereits  alle  Muskeln  in  .'^flinoii  nn?«gezogon  und  nm  Fusse  ist  kein  Muskel 
fleischig,  die  Zehenheugcr  f^clicn  von  finer  am  Fersenbein  entspringenden 
Sehne  aus.  Der  Magen  isl  länglich  oval,  fast  nierenfOrmig,  der  Blindtlarrn 
doppelt  so  gross,  in  drei  Spiralwindungen  gelegt,  die  Leber  dretllieiiig  hieben' 
lappig,  mit  ovaler  Galleoblase,  Pancreas  zweithcilig,  die  linke  LuDge  Uein  und 
HOgeüieilt,  die  rechle  vierlappig,  die  SchamdlTnung  dicht  am  After,  die  Cow- 
perschen  Drüsen  jede  auf  sich  selbst  gekrümmt  ähnlich  den  SanMobliscIieni 
das  Weibchen  mit  vior  Zilzenpaaren,  einem  in  der  Achselgegend,  einem  an 
der  Brust  und  zweien  in  den  Weichen. 

Die  Sprinf^iiiäu-''  'uralten  sich  unterirdische  Wohnungen  niil  Fallloch  und 
Ausgang  und  Kamnimi  wie  der  Hamster.  Während  .'^ie  sich  i(n  Hau  aufhal- 
ten, verslüpfen  sie  die  Zugänge.  Eine  dritte  HOhre  führt  nicht  gan-t  nai  h 
aussen,  sondern  dient  als  Fluchtweg,  wenn  das  Thier  im  Bau  verfolgt  wird, 
HO  es  dann  aus  jener  Rohre  hen'orbrechend  entflieht.  Tags  über  hdll  es 
sich  im  Bau  versteckt,  isl  aber  des  Nachts  desto  lebendiger.  Wintervorrath 
Irigt  es  nicht  ein,  fällt  vielmehr  bei  feuchtem  und  kaltem  Wetter  in  Schlaf, 
besonders  scheint  es  die  Feuchtigkeit  nicht  ertragen  zu  können.  Seine  Nah- 
rung bestellt  in  dem  Kraut  salziger  Steppengewächsc  und  in  Liliaceen  Die 
Gewandtheit  und  Ausdauer  im  Sfirinpfn  ist  bewundemswerlh.  Jeder  Sprung 
beträgt  mehre  Körperlängen  und  kann  his  auf  20  derselben  gesteigert  wer- 
dea  Ein  wohl  dressirter  Windhund  gebraucht  in  einem  umscliloäseneu 
Räume  eine  Viertalslunde  bevor  er  einer  Springmaus  hahhaA  vnrd« 

Das  Valeriand  erttieckt  sich  über  die  Steppen  MiHahsieas  durch  dae 
südliche  Russland  nach  dem  nördlichen  AA-ika.  Die  Arien  aind  akher  (kst 
nur  durch  die  Grüsssoveriilltniase  der  einzelnen  Mgiperthelle  tu  laUmcheidaa» 
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Jk  iogiU^  Schild».*)  Die  JeAoA  wird  6 Zoll  Img,  ihre  Ohmn  enwi* 
Qhen  lialba  KopfeeUiiige,  der  Schwans  fasi  der  Ktfrperlange. gleich,  mit 
Dicht  -gam  deutlicher  Pfeitaeichnang,  die  Spitze  einen  Zoll  lang  weiss,  da-. 

TOT  einen  Zoll  lang  schwarz,  die  Zehen  Tast  gleich  lang;  das  Golorit  grao:* 

gelb,  nuf  dem  Hiiiterrücken  dunkler.  Die  ßarlhorslen  stehen  auf  der  wul- 
slicjen  Schnnuze  in  siebeti  Hpüumi,  die  längsten  habrn  jedoch  noch  nicht 
halbe  KurfKM lange,  zwei  Borsten  über  jedem  Auge,  eine  am  Backen.  Der 
Daumen  iiai  einen  starken,  sehr  stumpfen  Nagel. 

V  Die  Nagzabne  sind  vorn  gelb.  Im  Oberkiefer  findet  sich  vorn  ein 
kleiner  ehibcher  Zahn,  die  drei  folgende9;.sind  an  der  Anssenseite  UM 
dnitMüg  durch  Aullreleii  einer  anbedeotSnieB  Tordem  Falte,  an  derInneiH' 
seile  zwei  faltig,  der  erste  untere  Backzahn  ist  aussen  iwel-,  innen  drei- 
fältig, der  zweite  jederseits  dreifältig,  der  dritte  aussen  zw^faitig,  innen 
falteolos.  Am  Schädel  bildet  der  Jochforlsal2  des  Schläfenbeines  eine  hori- 
zontale Platte,  das  Zwischenscheitelbein  ist  ziemlich  su  breil  als  lang,  die 
\.)^eii!)eine  hinten  concav,  von  den  scharfen  Leisten  der  Zwischenkiefer 
eiügelabal,  der  G<iumcnausschnitt  weit  hinter  den  Backzahnreihen.  Pallas 
gU)l  12  rippentragende  und  25  Schwanswirbrt  an,  A.  Wagner  29  Schwans- 
wifhel,  beide  4  Kreuzwirbei,  unser  Skelet  bat  11  Bdcken-,  den  diaphrag- 
matischen,  7  ^ndeq-,  nur  3  vttUig  getrenale  Kreuz-  und  31  Schwanx- 
wirbel,  wonacli  jene  Angaben  wohl*  zu  berichtigen  sind.  Der  Attas  ist  ein 
starker  freier  Wirbel,  die  folgenden  Halswirbel  völlig  mit  einander  verwnch- 
seo,  nur  nn  der  Unterseile  die  Tlu^ilung  durch  Querleisten  angedeutet.  Die 
Rückenwirbel  werden  nach  IniiLi  ii  langer  und  schmäler,  erst  die  letzten 
zwej  haben  aufgerichteie  kurze  Dornen,  die  vordem  sind  fast  durüenlos, 
die  Lendenwirbel  sind  seiir  lang,  ebenso  ihre  Fortsütze  sehr  lang,  die  vier 
ersleia  Sebwanzwirbel  liegen  noob  swiseliefl  den  Silzbeinen,  vom  sechsten 
an  sind  sie  plötzlich  um  das  Doppelte  länger;  die  vordere  Bcke  des  Schttller- 
blattes  schwach  abgestumpft,  die  niedrige  Gräte  ganz  nach  vorn  gertiokt, 
das  Schlüseelliein  stark;  7  wahre  und  5  falsche  Paare  breiter  Rippen; 
das  Brustbein  sechswirblig;  Elle  stärker  als  der  Radius;  das  Hakenbein  sehr 
gross;  Becken  schwach  und  lauggestreckt,  Oberschenkel  schlank,  eekrümint, 
mit  grossen  Trochanteren,  der  Calcaneus  mit  besonderem  Sehneidiaken. 

Bewohnt  die  Steppen  zwischen  Don  und  Wolga,  die  südlichen  Steppen 
am  Irtisoh,  die  ganze  Songarei  und  Hongolei'  und  jenseits  des  Baikals  be- 
sonders weichen  sandigen  Boden. 

.  Ä  lagofius  Licblst.  *)  Die  Leibeslange  beträgt  6  Zoll,  die  breiten  ge- 
rundeten Ohren  messen  nur  Vs  der  Kopflänge,  die  Schwantrübe  etwas 
über  5  Zoll,  ihr  Büschel  2  Zoll,  mit  f»chwachcr  Pfeilzeichnung  an  der  Ober- 
seile, die  Spitze  ^4  Zoll  schneewcis'^  vor  derselben  l'  j  Zoll  matt!)raun ; 
die  Zehen  sehr  lang  gestreckt,  von  gleicher  Lange,  an  der  Unterseite  mit 
sehr  langen  weissen  Borsten  bewachsen,  auch  die  Unterseite  der  Tarsen 


1)  Schreber,  Snugcthiere  IV.  849.  Tf.  229:  Pallas.  Zoogr.  I.  181;  Lichtensteiü, 
Springmäuse  19;  Kr.  Cuviei,  Üicl.  »c.  aai.  Will.  470;  IlufloD,  Uist.  nat.  suppl.  Tl. 
259.  tb.  39.  40:  Fiiandt,  Bullet,  acad.  Petersb.  ISM.  U.  218;  Mm  $agUtß  Pallas, 
Giires  m  tb.  21.  26. 

2i  Lichtensteiü,  Springmäuse  20,  Tal.  5;  Eversmanns  Keise  12t;  Brandt.  Builcl. 
acad.  Petersb.  1844.  II.  218.  ^  Letitrer  beschrtakt  den  Gattungsbegriff  Dmus  auf 
diese  und  die  vorige  Art  nuf  d  n  kleinen  vordem  BsekiabB  der  obero  Beibe  uod 
die  Zahl  der  Fallen  aller  Zähne  hinweisend. 
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wdt»;,  iu  Golorit  Mkr  Iwll,  fwt  raio  Uabell,  sor  nrf  dem  Btartaffdcki^ 
mit  eibigtn  lebwtneii  WtlleDlioiea  von  den  duaUera  BursinlMo;  der 
weifiie  Keoleiiilreir  sehr  breit  und  blendend  weiss;  die  lingsfen  fleinnrm 

fost  von  Körperlänge. 

In  den  Steppen  am  Aralsee. 
/)  aegyptius  Uchtst.  Die  ägyptisclio  Sjinnfiriiaus  \mi  0^/.^  7.n]\  l.eWtf^^' 
länge,  Ohren  von  ^/^  Kopfeslänge,  oval,  aussen  mit  /arten  fallu  ii  liarc  Ikmi, 
iooen  mit  noch  kürzeren  und  reineren  weiäülichea  angellogeu;  der  Sciiwanz 
■lU  dem  Bflsebel  fast  8  Zoll,  mit  deutlieber  Pfeilseicbnung.  die  Spitze  1  Zoll 
weiss,  dem  IVt  Zoll  schwarz;  die  Zehen  voa  fast  fleieber  Länge,  an« 
lerwMrts  mit  langem  Bonlenbaar  besetzt,  welches  gegen  die  ZehenspilMn 
hin  weiss,  an  deren  Wurzel  und  auf  der  Sohle  dunkelbraun  ist;  dieObei^ 
seile  der  Zehen  und  Läure  weiss,  von  dem  sich  ein  schmaler  weisser 
Längsslrcif  über  die  Vorderseite  des  Unterschenkels  hinzieht.  Der  Rücken 
ist  isahelk'eih  mit  schwarzer  Spreakeiuug,  die  Unterseite  und  der  grosse 
Keulenslnch  wetas. 

Im  Oberkiefer  felilt  der  kleine  vordere  Mablzahn,  dm  drei  an  Grösse 
«biiebiBenden  sind  etwas  sohief  Sfbrmig.  un  UnterkleliBr  der  erete  ebenso 
nnr  «nregelmSssiger«  der  tweite  mit  zwei  äussern  und  einer  innem  ein- 
dringenden Palte,  der  dHtle  nur  mit  ämnerer  Falte. 

Im  nördlichen  Arabien,  UnterKgypten,  Tripolis  und  den  benacbbartso 
engenden. 

D.  hirtipes  Licht'^t  **)  Die  rnihfüssige  Springmaus  hat  5  Zoll  Leihes- 
lange, mäHsige  schmale  Ohren  von  etwas  über  halber  Kopflänge,  Schwant 
viel  länger  als  der  Körper  mit  deutlicher  Pfeilzeichnung  oben  und  unten, 
die  weisse  Spitze  %  Zoll,  davor  i%  Zoll  braun,  die  Zehen  massig  lang, 
die  mittle  am  längsten,  die  Borsten  an  deren  Unterseite  scim»ntsig  weiss, 
besonders  Isng  unter  dem  Nagelgllede;  die  Unterseile  der  Tarsen  mit  einer 
schmalen  braunen  Längslinie;  das  Golorit  matt  gelbgrau  mit  dunklen  Wel- 
lenlinien auf  der  ganzen  Rückensejte,  von  denen  auch  der  Keulenstreif  nieirt 
rein  ist;  die  längsten  Schnurrei^  reichen  bis  an  die  Schwentworsel. 
Am  obern  Ni!  luul  an  der  Westküste  Arabiens. 
D.  telum  Liclitst.  ^)    Erreicht  wenig  über  5  Zoll  Körperläoge,  der 

3)  Uehtenstein.  Springmftase*  fO:  Darstellg.  Taf.  22;  M.  Wagner't  Algier  HI.  iO: 

A.  Wagner,  Sclireb.  Sau?elli.  fV.  279;  Waterhouse,  Ann.  mag.  nat.  hisl.  1S39.  Vit. 
186.  c.  fip.:  nranill.  Hüllet,  acad.  Pelersb.  1844.  II.  215;  Giebel,  üdontogr.  54.  Taf. 
22.  fig.  15;  Turner.  Ann  map.  nat.  bist.  1850.  V.  137;  Mus  aegyptius  Hasseltjuisl, 
Acta  Holm.  1752.  XIV.  V2:\  M  4.  fig.  1;  Dipus  bipes  Lichteostein ,  Verceiebn.  3; 
I';mf1i?r  u.  d'Alton.  Nageth.  Taf.  7;  Dipus  gerboa  Olivier.  hüllet,  soc.  philnm.  nro.  40; 
besmareti,  luammal.  316;  Penoaol,  Uiat.  Quadrup.  lU  427;  Edward«,  giean.  i.  tb. 
219:  BoffoD,  Hisl.  nat  XIII.  141.  —  Duvemoy  gibt  in  den  Möm.  soc.  bist.  naL 
Slra^sbg.  f!I.  die  svhr  detaillirte  Monographie  eines  /).  maurilanicus ,  der  prösser. 
.närker  und  duokier  gefärbt  ist,  und  eine  mehr  abgestutzte  Scbnanse  und  kleinere 
Ohren  hat  als  die  ägyptische  Art 

4)  Lichtenstein,  Sprini-'m.tuse  20.  Tf.  4;  Darstelle-  Tf.  24;  Waterhouse,  Ano. 
mri!?  nat  hi.M.  1839.  III.  186.  c  tlp.:  Hrandl.  Bullet,  acad.  Petersh.  1844  II  216  — 
A.  Wagner  unterscheidet  Müncitu.  Akad.  AhhdI.  III.  214.  Tf.  4.  tig.  2  nach  einem 
defiMlen  Bicemplare  vom  Sinai  einen  J>.  aiser^sraiw  mit  Ifingeren  L&ufen  und  leb- 
hafterer Fnrhunp',  z^^•-ilt>It  i'  !  i  h  an  der  ScH<<i;nuiigkeil  der  Art,  Zweifelhafte  de* 
feete  Exemplare  verdiinen  keinen  systenialiachen  Namen. 

5)  Ltcbtensteln,  Springmäuse  20.  Tt  2:  EveramaDOs  Rsise  120;  Erersmaoo. 
Bullet,  nalur.  Moscou  1840.  47.  —  Brandt  vereinigt  diese  Art  mit  AlactagS  hSlUeeS 
irots  der  auffaUenden  unten  aogegebeneo  Differeoseo. 
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Schwanz  nahe  au  6  Zoll  utid  kni  o\mt  alle  Pfeiizei&huuug,  nur  seioe  Seiten- 
haare  iimi  aobwanspiuig*  Die  Reriyid«l«Q  MlenOhrMi  babea  noch  aielil 
V,  dar  KopHänga.  Dia  HiMeliaha  ial  alwaa  Ungar  ala  dia  aaülicban.  Da« 
Colaril  ial  galbUoh  aaahgrao  mii  vialea  achwarzeo  HaanpiliaOi  dia  vordara 
Hillle  des  Scbwaozes  und  die  Ausseoseiten  der  Uotaraehaiil^el  isabcIlfarbaD 
ohne  schwarze  Sprciikelung,  die  Uialaraaita  dar  TarMU  und  daa  fiorstao-» 
haar  der  Zehenwurzel  braun 

Id  der  kirgisischen  Steppe  und  aui  öslUcben  Ufer  das  kaspiacheo 
Meeres. 

Aiactaga  Gut. 

lo  dar  iiisaem  Erachaiimiig,  aalbsl  im  GoJorit  und  der  Labaoaweiai 

gam  mit  dem  typischen  Dipus  übereinstimmend  bieten  die  von  Fr.  Gafiev 
•Bier  Alactaga  begriflboeii  Springer  doch  im  Zaba>  Scbftdai*  viid  Fussbau  so 

erbebliche  Differrnzßn,  dass  ibro  genensche  Trennung  naturgemäss  ist  D'i^ 
HintfTfris??  Iint)fn  nämlich  eine  äussere  und  innere  At^erzetie  an  l)e8ondeni 
MilleKusskuociien,  sind  also  lTinfzehij<  mit  drei  Millelfussknorhen.  Die  Nag- 
iähne  sind  vorn  glall.  lu  dmi  ol)ern  nach  vorn  etwas  divergirt^rKkii  ßack- 
zabnreiben  findet  sicit  vorn  wieder  ein  kleines  Slümpfcben.  Der  zweite  und 
grMiB  der  Reihe  hat  amaen  nrai,  huMa  eine  eindringende  Falles  der  dritte 
ebenen ,  der  ielile  innen  «nAicb  gerandet,  anaeen  mit  einer  Falle,  h  den 
mlern  Reiben  sind  die  «rsien  beiden  einander  aemlicb  gleich,  der  driUv 
merklich  kleiner,  der  erste  hat  an^sen  zwm,  iooen  drei  etwas  g^röfnmte 
Falten,  dpr  zweite  jpder«pitx  zwei,  der  dritte  ati'^spti  eine  und  innen  zwei  un- 
gleiche. Der  Schädel  ist  im  hintern  Theile  schmälfr  und  mehr  gerundet  als 
bei  Dipus,  die  Stirnbeine  schmäler  und  in  der  Milte  deprimirt,  die  Brücke 
des  vordem  Jochfortsatzes  viel  schmäler,  die  Paukenknochen  minder  aufge- 
blasen. Der  Schwanz  ist  mit  kurzen  und  dicht  anliegenden  straffiso  Haare«  ' 
bekleidet  nnd  mit  iweiieiligefli  Bndbäaehel  venehen,  deeienSpifM  weiaa  ond 
dator  schwarz  iaL 

Die  hiehcr  gehörigen  Arien  haben  das  Vaterland  der  vorigen. 

A.  tetradactylus  Brdt.  **)  Dieser  Art  fehlt  noch  die  innere  Aflerzehe 
an  den  Hinterfüssen,  die  daher  nur  vierzehig  sind.  Dif^  Mittotzefie  ist  an- 
sehnlich langer  als  die  ihr  anliegenden,  die  Zelienballen  ungemein  stark 
und  hoch,  nur  schwach  von  den  Zehenborsten  bedeckt,  die  ganze  Sohle 
dunkel  gefärbt.  Die  breiten  Ohren  von  ganzer  Kopflänge ,  der  Schwanz 
▼OQ  Uibeatioge  (5Vs  2oli).  Daa  Colorit  iat  anf  dem  Ifittelraoken  gelbgrau 
mit  fiel  Schwarz  uatermieobl,  die  fast  reine  laabeHfarba  der  Beilen  seift 
aMi  tiemlieh  scharf  in  einer  von  den  Ohren  bis  fast  zur  Schwanzwurzel 
reichenden  geraden  Linie  von  der  dunklern  des  Mittelrückens  ab.  In  der 
Pfeilzeichnung  des  Schwanzbüscheis  misat  das  Schwarz  ^/^ZoU  and  eben- 
soviel das  Weisse. 

In  der  lüjyscficn  Wüste. 

A.  juculus  Brdt.  ^)  Diese  und  die  folgenden  Arten  haben  an  den  Hinter- 


II)  Brandt,  Bullet  acad.  Pelersbg.  1844.  Ii.  220;  2Hpii« /«fraMpfM  Lichtaaf lain. 

Springinfiuse  21.  Tf.  3;  Darstellg.  Taf.  23;  Bruce.  Travel.««  V.  t2l;  D  nbysiinicu« 
Meyer,  zool.  Eoldeck.  82;  Scirfetes  tetradactylus  A.  Wagner.  Schreb.  Säueelh.  III. 
291.  —  Lclzlrer  führt  olme  genupcndtn  Giund  für  Ciivier's  Alactaga  deo  Naaien 
Scirtetea  ein  und  Brandt  ^rundet  auf  diese  Art  das  Subgenus  Scüiomys. 

1)  firaadt,  Bullat.  acad.  Petersbg.  1844.  IL  220;  i>tfM  (Miu)  jamOnt  Pallas, 

38» 
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fü8seo  die  innere  und  äussere  AHerzehp,  dagegen  »iind  hier  wie  bei  voriger 
die  Ohren  von  ganzer  Kopfesiaiii^e  und  der  Schwanz  von  «niderUiülb  Lei 
beslängen,  welche  selbst  7  Zoll  beträgt.  Di«  Pfeilzeioboung  des  Schwanz- 
bflfichels  isl  «ehr  entwickelt  mid  geeätttgt^  die  weisse  Spitte  I  bis  i%  ZoU 
lang,  das  schwane  Band  davor  2  Zoll.  Oer  Hioterfuss  hat  eine  sohwin«- 
liche  Sohle,  seine  litttelzehe  ist  länger  als  die  seitlichen,  die  Zebenballeo 
deutlich,  die  Zebenborslen  schwach;  das  Colorit  graugelb,  die  Seilen  der 
Sclienkel  hellgelb.  Nach  Pallas  sind  13  rippeotragende,  6  rippenlose, 
4  Kreuz-  und  31  Scikwanzwirbel  vorhanden. 

Diese  Art  kömmt  noch  in  zwei  merklich  al> weichenden  \arieUiten 
vor.  Die  eine  dersuibeu  wird  grosser,  bis  9  Zoll  laug,  aber  ihr  Schwanz 
ist  attsebnBeh  -küner,  nur  wenig  über  Leibealinge  messend,  auch  d|e 
Ohren  erreichen  kaam  Kopflänge  und  sind  weissspilaig ;  das  grangelbe 
GoMt  neigt  tarn  Olivenfarbigen.  Die  andere  Spielart  hat  die  GrAsse  der 
typischen  Form,  aber  merlElich  kürzere  Ohren,  fast  nur  von  halber  Kopf- 
lang«»  und  der  Schwanz  sogar  kürzer  als  der  Leib,  mit  sehr  breiler  Quaste, 
deren  Schwarz  lYj  Zoll,  doren  Weiss  1  Zoll  breit  ist;  die  Zehenballen 
bind  von  sehr  langen  Borsten  überwachsen;  im  Colorit  fallt  die  Schwarze 
der  Schnauze  auf. 

Die  typische  Form  bewohnt  die  Krimm  und  die  Steppen  zwischen  der 
Denan  und  dem  Don  bis  in  die  grosse  Tartarel,  die  kursdbrige  Spielart 
wurde  in  der  Gegend  von  Bamaul  am  Ob,  im  Nordwesten  des  Altai  ent- 
deokt  und  die  Zwtschenform  an  den  südlichen  Gehängen  des  Ural. 

A.  acontion  Brdt.  **)  Erreicht  nur  die  halbe  Grösse  der  vorigen,  naoH 
lieh  4Vs^  Kttrperlänge^  die  Ohren  %  der  Kopflange,  der  Schwanz  wenig 


Glires  275.  292.  Ib.  20.  25;  Zoo^r.  I.  187;  Schrob.  Sfmgolh.  IV.  .842.  Tf.  2IS:  IJch- 
tensteiii.  Springmäuse  21;  Cunicuitu  pumilio  saliens  Georp  Gtix'lin.  conim.  acad.  Pc- 
Irop.  1755.  351.  Ih.  U;  Golll.  Gmelin  Reise  d.  Hussl.  1770.  I.  26.  Tf.  2;  Mus  salieui 
Hayro.  Tiiesaur.  bril.  II.  149.  tb.  17;  Üipiu  alactaga  Olivicr.  Bidlüt.  soc.  philom.  oro. 
50;  ScirteteM  janilus  \  Wagner,  Schreb.  Säugelh.  III.  285.  —  Die  kurzöhrige  Spiel- 
art ist  Dipui  tptcuium  Lichten5:lein.  Spriuginäuse  22.  Taf.  7;  ScirUte*  tpicuium  A. 
Wagner  Schreb.  Sftagetb.  III.  die  Zwischenfonn:  Diput  deamtmm  Lichtensteie. 
1,  c.  Taf.  6.    Srirtrfes  decumanns  \   Wnpnnr.  I   c.  Zu  letzlerer  gehört  noch 

üiims  vexiUarius  Everamana,  fiuUet.  natur.  Moscou  1840.  42;  Seirtetes  vexiUariiu  A. 
Wagoer,  1.  c  286  mit  langem  Schwänze  uod  sehr  langem  Büscbel  an  demselben, 
aber  mit  Ohren  von  halber  bis  über  Kopflänge.  Brandl  hat  einige  20  Exemplare 
sorehllig  untersucht  und  sich  von  dem  Schwanken  der  Charactere  und  der  spp- 
cifisclicn  IdenliUüt  dieser  verschiedenen  Formun  überzeugt.  Auch  A.  Wagners  Scir* 
teiei  aulacctU  von  der  Westküste  Arabiens  I.  c.  287  u.  MünchD.  Abbandl.  III.  311. 
Tf.  4.  fiß.  1  lüssl  sich  nur  als  Splelarl  betraclilen.  Ihre  Ohren  haben  Kopflänge 
und  au  der  Innenseite  starke  Ungsrippea  am  Rande  weiss,  der  Schwanz  ist  etwas 
linger  als  der  Körper  nnd  der  Fuss  relativ  körzer. 

8)  Brandt.  Bullet,  acad.  Pcterabg.  1844.  II.  223;  MpM  aeonHon  Pallas.  2oogr.  I. 
1^2;  niiroc  284  295:  s  Zi  ther.  Säugelh.  IV.  844;  Eversmann.  Bullet,  nalur.  Moscoci 
lb40.  47,  IHjms  pyffmatHs  iiiiger,  Abhaodl.  Berlin.  Akad.  1811.  19.  24;  Lichlenstein. 
Springmfteae  23.  Tf.  3;  Daralellg.  Taf.  26;  IHfnu  MfoetHt  RIainville.  nonv.  dict.  hisU 
nalur  Xllf.  127;  Destnnn  sl .  niammal.  318;  Scirleteg  aconfion  \.  Waciu  r,  Schreb.* 
Säugelh.  III.  289.  —  Gray  unler.scheidet  Ann.  m.T}.'az.  nd.  lii.<t.  1842.  \.  262  einen 
A.  nuUcus  von  Candahar  bei  Ouella  Wbgen  des  gelblichen  Golorites,  der  gelben 
Schwanzquaste  mit  schwanen  Spitzen  und  wegen  kleioer  Gruben  an  den  Zehen- 
ballen.  Eher  dfirne  Eversmann's  Dipns  saltator  Bullet,  nalur.  Mo.-icou  1848.  I.  188. 
tb.  1.  fig.  1  vom  Altai  eine  selbständige  Art  sein.  Ihr  Schwansbüschel  ist  in  der 
Obern  HälUe  acbwan,  in  der  untern  weiec,  die  Obren  von  Kopfoflängü,  das  Thier 
metkUcta  gr4aaer  aia  acontion. 
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mehr  als  der  Körper,  mit  deoltieber  Pfeilzeichnung,  Weiss  an  der 

Spitze,  Hlrtvor  1  Zoll  Schwarz.  Die  Miltelzehe  ra{?t  ansehnlich  äber  die 
seitlichen  hinaus,  die  Zehenborsten  siud  sehr  kurz.  Das  Colorit  ist  fahl- 
gelb uud  schwarz  geoiischl,  die  Ohreo  an  der  Spitze  rostfarbig  und  dünn 
behaart. 

Iq  der  kirgisiscbeo  Steppe. 

A,  elatet  Mi,^  Voo  d«r  GHtose  dar  ▼origan  Art  nit  kopflangeii 
Obrao  DOd  der  Sobwanz  merklich  länger  ab  der  Kttrpert  inil  basUniniler 
PfeilzeichnuDg,  die  weisse  Spitze  ly,  Zoll,  davor  1  Zoll  donketbraoo  aod 
noch  ein  wetaaer  Ring.  Die  Mittelzehe  ist  ansehnlich  verlängert,  die  Zehen- 
borsten sehr  unbedeutend;  die  Farbe  lohh^ft  graugeih  und  der  Keulenstreif 
sehr  breit.  Das  verwündlsrhariycfio  Verhallniss  zu  vorrgei  Art  ist  ein  so 
inniges,  dass  sich  viulieichi  üocli  die  Identität  beider  heraussleilen  wird. 
In  der  kirgisischen  Steppe. 

A.  anmdmis  Guy.  Der  ScbiUSspringer  wird  5  Zoll  lang  mit  ebenao 
langem  Scbwanie  nnd  soUIaogeo  Obren.  Die  ganze  Oberaeile  iat  aohön 
graufalb,  die  Seiten  and  der  Sehwanz  gelb,  der  Bflaehel  dea  leKiaro  mit 
schwarzbrauner  Pfeilzeichnung,  Unterseitei  Wangen,  Inneiiaeile  der  Glieder 
Qod  Schcnkelirciton  weiaa,  die  Sobnurren  lang  und  braun. 

In  der  Ba.barei. 

A.  pla(yunis^}.  Dieser  plattschwänzige  Springer  untt"rs(  heidet  t^it  h  von 
den  vungen  auffallend  durch  seinen  nur  an  der  Wurzel  runden,  daou  lan- 
settförmig  abgeplatteten  Schwanz  mit  breitem  Knorpelrand  der  Sohweoi- 
grSle.  .  Br  erreiefai  nicht  gern  die  KOrpeifünge  (3%  Zoll)  tmd  andet-i«  ein 
sweifheifigea  Dilachelchen  dunkelbraoner  Baare.  Die  Pttaae  sind  sterKeh 
und  dünn,  die  Zehen  sehr  kort,  die  mittlere  die  längste,  mit  starken  Spring- 
baUen  fast  ohne  Borsten.  Die  Ohren  messen  %  der  Kopflänge,  sind  zu- 
gespitzt, aussen  schwach  braunRelbiich  bohrinrt,  innen  weissJich.  Die 
Schnurren  sind  kurz  und  schwarz.  Lippen,  kiiin  und  InnenseiltMicr  ITolcii 
weiss,  Kehle,  ßrusl  und  Bauch  isabellfarben  mit  graulicher  Mischung,  die 
Oberseite  braungelblich  luil  grauer  und  schwarzer  fieiuiischung. 

Im  Gebiaa  sind  die  beiden  vordem  obem  Backsähoe  slemNob  gleich 
gross,  aosaen  mit  swei»  innen  mit  einer  eindringenden  Palle,  die  drilte  nor 
mit  äusserer  Palte.  In  der  ontem  Beihe  iat  der  erste  merklich  grosser  als 
der  «weite,  aussen  nnd  innen  mit  awei  gegenständigen  Falten,  vorn  wink- 
lig, der  zweite  aussen  mit  einer,  innen  mit  zwei  Falten,  der  letzte  kleinste 
aussen  und  innen  mit  je  einer  nicht  gegenständigen  Palto.  Der  Schädel 
im  Allgemeinen  schmäler  als  bei  den  vorigen  Arten,  in  der  Stirngegend 
weniger  convex  als  bei  A.  jaculus,  mehr  deprimirt  als  bei  A.  acontioo, 


9)  Brandt,  Bullet,  acad  Petersbj:.  1844.  II.  224;  niput  elater  UchlensUün,  Spring- 
mäuse 23.  Taf.  9,  Darstellg.  Taf.  27;  Sdrtelet  elater  A.  Wagner.  Sclircb.  Säugelh. 
lU.  290. 

1)  Fr.  Cuvier,  Transact.  zool.  soc.  II.  134;  Sbaw,  TOTSge  I.  321;  Stifttitt  mmih 
dini»  A  Wagner.  Scbreb.  Säugelh.  III.  291. 

2)  Dipiu  \platyurM  IJebtenstein,  Springmluse  33.  Taf.  tO;  Daratellg.  Taf.  27: 

Eversmanns  Reise  121;  Scirtetett  platyurus  A.  Wa^fiior,  Schreb.  S.iti:rf^tfi  HI.  290; 
ttttifeercmif*  ptatjfurm  Brandt.  Bullet,  acad.  Fetersbg.  1844.  327.  Besonders  die 
platte  Form  des  Schwanzes  veranlasste  Brandt  diese  Art  gcneriaeb  sv  trennen.  — 
Fischer  erwähnt  In  den  no«v.  m€m.  nat,  Maseon  1829.  I.  281.  Ib.  19,  fig  6—10 
Ske!»'ltheile  au?  einem  graulichen  Mergel  der  grossen  Tartarei,  deren  Zehen  etwas 
lauter,  deren  Laufknochen  etwas  kurzer  al«  bei  dieser  breitschwänz  igen  Art  ist 
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der  Hiolertheil  scbaial«r»  mdir  absobdMig,  Catcrkiefer  mit  tebr  groeicr 

Massetergrube. 

Am  Flusse  Kuwnr  Dnrjn  in  der  Nähe  dos  AralRf'f^'s 

1  hnlticus*).  Hei  4V2  ^o" '^örperlängc  niis?it  Her  riimic  Schw  anz  5  Zoll 
und  die  .«bgerundeten  Ohren  %  der  Kopflänge.  Quaste  und  Pfeilzeichnung  sind 
nicht  sehr  deutlich  ausgebildet,  nur  die  äusserste  Spitze  ist  weiss.  Die  Mittel- 

Itl  nur  wenig  länger  ato  öle  anUegenden,  die  ZeheobaRen  aehr  groaa. 
Dia  langero  Haare  daa  Schwaniaa  baban  iaabellfarbena  Woneln  aod  achwane 
flpitsen.  Rücken  and  Seiten  sind  unrein  isabellferban  mit  rafcbKoher  brauner 
'  und  schwarzer  Beimischung,  der  weisse  SehenkelOeek  nur  auf  dar  Mnleru  Seite 
deutlich.  Von  den  oborn  B^rkzalnirn  fi-if  der  crs(p  zwei  äussere  und  eine  innere 
F'dtp,  die  heiilcn  folpondeii  jcderseits  oii»e,  unten  die  ersten  beiden  jeder- 
seits  zwei,  der  drill«  innen  ^wei  kleine  Kerben,  aussen  eine  Falte, 

Bewolint  die  kirgisische  Steppe  und  Sibirien. 

Jacuba  WagL 

Mehr  als  die  vorigen  Gattimgen  unter  einaiider  unterscheidet  sich  diese 

von  beiden.  Sie  hat  einen  srhnialen  Kopf,  eme  behaarte  Nasenspitze,  kleH 
nen  turückgeslelllen  Mund,  nuissige  Ohren,  kurze  doch  noch  über  kopDange 
Schnurren  und  ganz  aulfdlleiid  vcrgrö^serte  Hin!«  r!)pinp  Vorderpfoten 
sind  vicr/eliig  rr)it  einer  Oaumenwarze,  die  hinteru  rüid/,»'hig  un<l  ganz  ab- 
weirtiend  von  vorigen  lialluiigen,  jede  Zehe  mit  ihrem  eigenen  Millelfuss- 
knochen.  Die  drei  mittlem  Zcheo  sind  wiederum  viel  grös.«:er  ak  die 
lossem:  die  Sohlen  neckt  Die  Krallen  kon  und  schmal,  der  Vorderdaumen 
mit  flacliem  Nagel.  Der  sehr  hinge  Sebwai»  verdünnt  sich  aHmiblig,  iet 
schuppig,  dunn  und  kun  behaart,  ohne  Endquaale. 

Die  obern  Nagzähne  haben  eine  vordere  LSngsrhine.  Von  den  vier 
Rark/.rdineu  der  (d»ern  Reihe  ist  der  erste  ein  kleiner  Stumpf,  die  folgenden 
nrhrrirn  an  (Irösse  ab.  Her  /weile  grössle  hat  an  der  Innenseile  eine  schief 
und  liel  nach  vorn  eindringende  Falle,  gegen  diese  an  d<'r  Aus,^enseile  eine 
breil  dreis<;iiige,  in  weither  eine  freie  Insel  liegt,  und  dainnier  eine  zweite, 
halbkreisförmig  nach  hinten  gebogene.  Der  zweite  hat  zwei  sicbeir5rmige 
Groben  Mnler  enunder  und  an  der  Auasenseile  tw»  Palten,  die  voitlere 
ebettMts  mit  insel,  die  Kaofilcbe  des  vierten  besteht  aus  swel  m  einander 
geschobenen,  nach  amsen  geöffneten  Halbkreisen.  Im  Unleiiiefbr  besitzt  der 
erste  sehr  gfosee  einen  vordem  abgelösten  drcilappigen  un<i  einen  hintern 
i]uerellipti.«;rhen  Ansalz,  der  milllere  Theil  Iial  zwei  innere  liefe  F'allen,  der 
zweite  1*^?  otny  fdinlich,  luir  der  vurdoro  Ansatz  qnprplli[rtisch ,  der  hiiitpfc 
an  der  Innenseite  mit  dem  miUlern  Tbed  /u-saninieniiHtigend,  der  drill»  ist 
S  förmig,  vorn  mit  querer  lusel.  Der  ä(hädel  zeigt  eine  Annäherung  au  die 
Sciüüfer. 

Man  kennt  mit  Sicherheit  nur  eine  amerikanische  Art,  welche  wieDipua 

ungemein  beweglich  ist,  in  weilen  Sprüngen  hüpft,  sich  Höhlen  grSbl  und  in 
Winlerschlaf  verfallt  

9)  Mari*  faeutt  varietw  me4im  Pallas.  Glires  2S5»  lUpns  haltiem  liliger.  Abhniidl. 

Hr-rliii  Ak:id.  JStt-  17.  1^  Lirtitcn-^'^nt ,  Sprinpmnii.^te  22;  Drandf,  Hrdlft  tfcnd. 
Feter^bg.  Ib44.  II.  213;  Otpus  brachDtttu*  blajoville,  nouv.  dicL  hisl.  nül.  Xiti.  126; 
Desowresi.  Natnfflal.  316;  SeürMet  M^em  A.  Wagaer.  Schreb.  Sftugelh.  Hl.  288.  — 
Brandt  eihebt  diese  Arl  wegen  der  eigenihämlichen  Anordnung  d<  r  Zalinfallen  zum 
Typus  des  Siibgeniis  HaUkm.  Düss  er  mit  derselben  «nrectUmaBai^er  Weise  Dipus 
luluüi  idenliäcirt,  isl  oben  erwähol  worden. 
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/  iabradorius  Wago.  *)  Der  nordische  Uupfer  erfeiobt  4  Jbfe  5  Zoll 
KörperUnge,  der  S<?hw?Hiz  etwas  »fehr.  Der  Pelz  ist  kürzer  und  minder 
feio  als  bei  der  i  eidiiiauä,  oben  duukcl  Icbcrbräuii  mit  elwds  braunlich- 
gelber  Mischung,  hh  den  Seiten  bräunlichgelb  mit  schwacher  schwarzer 
Sprenkeiuug ,  du  der  Unterseite  weiss,,  am  Winlerpelz  reicht  die  dunkle 
Rflck«Dbrt»«  bis  an  das  anlm  Wdst.  Die  Obren  sind  hinten  und  innen 
gegen  «len  Raod  mit  kuneo  scbwarieD  Haaren  bekleidet,  iwiachen  denen 
einige  gelbe  ataben,  dfe  Fdaae  oben  aui  grautieben.  Der  Sobwaoa  isl  oben 
dunllelbraun,  unten  weisslich. 

Gemein  in  den  Peligegenden  n&rdlioh  bie  Mun  Sklavenaee  und  bOber 
iiiuaof. 

Maerocoha  Wagn. 

Der  Bilchspriuger  hal  einen  grossen  und  breilcn  köpf,  dui  uadi  snrn 
irfötiBcb  in  eine  zugespitxle  Scboaine  fibergeht,  eine  uii^espallene  Oberlippe, 
aehr  iMge  Schnurren,  neckte  Naaenkuppe»  mtoaig  grosse  Augen,  kleine  rand- 

iiche,  iüiicii  und  atit  u  >crn  Rande  schwach  beluiarle  Ohren.  Die  Vorder- 
beine sind  fünfzehig,  ihr  Daumen  sehr  kurz  mit  kleioeoi  PlaUnagel,  die  übri* 
gen  Finger  mit  langiMi  Sirlielkrallen,  unten  wansig,  die  sehr  langen  Ilinlerheine 
vierzehig,  die  Zelieii  m  J  etwas  starkem  und  kürzeren  Sichelkralleii.  Der 
Schwanz  ausserordeiiüich  lang,  dicht  mit  kurzen  Uaareu  bekleidet,  die  ge^eu 
das  £ude  einen  schwachen  Pinsel  bilden. 

Die  Nagzäbne  sind  vorn  rölhlichgelb ,  die  obern  mit  Längsfurche.  Die 
Tiar  Beckzlbiie  Jeder  Reibe  sind  unregelmässig  elliptiach,  an  der  lütte  der 
Verdeieeile  meiat  etwaa  in  eine  Spilse  auagengea,  unten  dar  erate  mebr 
▼iereckig  und  beiderseits  etwas  ausgeschnitten,  alle  von  vorn  nach  hinten 
etwas  an  Grösse  abnehmend.  Der  Schädel  ist  im  hintern  Theil  ungeheuer 
breil,  narfi  vorn  sehr  sinrk  verschmälert,  die  OofTnuug  im  vordem  Jocbfort- 
sa(z  isl  nach  uulen  geullnet,  Scheitel-  und  Slinibeinc  sehr  breit.  Die  Wirbel- 
säule zählt  12  rippenlragende,  9  iijqienlose,  4  Kreuz-  und  32  Scliw.inzwirbel. 
Acht  Rippenpaare  sind  wahre.  Die  vordere  Ecke  des  Schulterblalles  ist 
nicbt  abgeetompa,  die  hutere  apitzwiQUig  ausgezogen,  die  Gfftle  Diat  mitlel- 
atSndig^  die  Dnteramiknocben  unten  verachmolzen,  der  Oberacbenkel  mit  diil- 
lein  äusseren  Trocbanter,  die  vierMiltelfusaknocben  mit  emender  verwicbaen. 
Weichtfaeile  unbekannt. 

Die  einzige  Art  stammt  aus  Mexico. 
M.  halticus  W-.^iiw  *)     Wird  4^/»  Zoll   liuii^,    der  Sctiwan/   6*/^  Zoll. 
Das  Golorit  ist  oben  braunlich  fahlgelb  loU  fetuer  schwarzer  Sprenkeluog, 


4)  A  WaL'ner.  Schreb.  Säupelb.  111.294.  Tl.  231  }•  Meriones  labradoriut  Hichrird- 
SOQ,  (auua  bor.  I.  144.  tb.  7;  Fr.  Cuvier.  Doiils  Mdtiniiif.  1Ö7.  Ib.  75;  Mun  labrado- 
rhu  Sabine«  Frankl.  Joum.  6(31;  GerbUliu  labradoriu*  Harlan,  Fauna  157.  —  Den 
Gattungsnamen  belreflent]  ist  der  Waglersche  (Syst,  der  Amphilm  n  23)  der  pas- 
sendste, da  der  voa  Cuvier  gewählte  scboa  früher  von  lliigcr  aiider\v«iU£  verwandt 
war.  Die  llordamerikaaer  iwteracbeldeo  noch  andere  Arten,  die  tbeilt  -wirkKch  mit 
obiger  idenlisch.  iheils  zu  ungenügend  cbaraclerisirt  sind.  So  nimmt  Rufinesquu 
, deren  3,  nämlich  CrrhUlus  soricinttM.  i;  feoutinns;  und  <',.  megalopt  americ.  mootbi. 
magaz.  1818.  446;  picc.  duc.  seimul.  14,  LesäOii.  uiduiiaaL  257;  {eroer Harlan  den 
Mericnes  microcephalus  procrjed.  /.uol.  soc.  VII.  1;  Lesson  den  fi.  teaarfwiia  Ben. 
356  und  Geoffroy  St.  Hilaire  -tu  M  nernnrnlis  dict.  rhs-  VH.  323  an. 

dj  A.  Wagner.  Wiepia.  Archiv  lb4b.  172;  Muncho.  Aithandl.  V.  TL  7.  —  Raab 

einem  Weingeiatexeijjpiare  aufgealelU  llaat  ai«b  das  Verbftitniaa  dieaar  Sattung  w 
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an  den  Seiten  ins  IsabeWarbIgA  liabmd,  unten  weiti.  Der  Petz  isl  lelir 
lang  und  weich,  die  Sehnarrea  scbwart,  die  KraMen  Hebt  lionilirfceo. 

Dipodomyt  Gray. 

Diese  merkwürdige,  noch  iiicliL  hinlSnglicli  bekannte  iiikI  dHrum  la  ihrer 
Stellung  uusicbere  Gattung  besiUl  grosse,  aussen  an  den  Waagen  skh  öfl^ 
neode  OaekentMcben.  Der  Pete  ist  vficbbaarig,  der  Kopf  von  inSsfligor 
Gitoe,  Ohreo  ttod  Augen  nemlich  gross»  Vordertwine  knn»  fliDterlarm  Jaog 
und  dünn,  Hinlerfüsse  sehr  lang,  Sölden  bebaarl,  vorn  fünf,  hinten  vier  Zehen; 
der  Schwaoi  viel  länger  als  der  Rumpf,  kurz  behaart,  mit  Pinsel.  Die  obem 
N«gzähne  sind  gefurcht,  vjf>r  Bnckzähoe  in  jeder  Reihep  Akelei  unbekaml. 

Die  Arten  sind  aniciiknnisch, 
/).  PhiUipii  Gray  ^)  Das  Golorit  ist  graubraun,  mit  längeni  sctisv  arzi u» 
Haaren  ,  die  Seiten  sandfarben,  die  Seilen  der  Nase,  ein  Fleck  an  der  Oii(  - 
wnnei,  eine  Binde  iber  die  Sc^enied  und  die  Unleneile  weiss;  die  Nase, 
ein  Fleck  am  Grunde  der  Jangen  schwanen  Schnorren  and  an  der  Schwans- 
wnrsel  schwan;  der  Schwanz  schwarzbraun,  jederseila  mit  weiiw  Binde 
und  mit  weisser  Spitze.  Der  Penis  endet  in  einen  langen  litacbel.  D«r 
KiM'per  missi  5  Zoll,  der  Schwanz  Aber  6  Seil. 

In  Mexiko. 

D.  agiUs  Gamb.  ^)  Die  Farbe  ist  oben  gelbllchbrntin  mit  dunliler 
Mischung,  unten  rein  weiss.  Der  Kopf  ist  gcstreckl,  von  den  Obren  in 
eine  scbarle  Spitze  auslaufend,  die  Ohren  fast  rund,  spärlich  behaart,  die 
Augen  gross,  donkelbraon,  Voiider-  und  HioCernisse  vieitehig  mit  Rndiineot 
einer  fttnften  Zehe,  der  Schwans  sehr  lang,  geqaastet»  Rttrperllinge  etwa 
5  Zoll. 

Bewohnt  die  Weinberge  und  Felder  Oberkalifomiens,  wo  er  sehr  aus- 
gedehnte Gänge  grabt. 

Metes  in. 

Der  Springhase  hat  wie  Jaculus  getreonle  Mittelfussknochen  und  vier- 
zehige  Hinterfusse,  auch  ist  das  Missverhältniss  swisciien  den  vordem  und 
hinlern  Gliedroassen  nicht  so  auflUlend  als  bei  Dipiis.  Die  fDnftebigeo  Vor- 
derpfoten baben  Itoge  Sicfaelkranen,  die  Bnleneben  flist  hufbrtige,  starke, 
dreiseitig  pyramidale  Nflgel  mit  horizontaler  aoflgehÖhlterUnlerseittj,  die  Mittei- 


lten ebenfalls  unpeniigcnd  beifannten  Jaculusarlen  nicht  feststellen    Woj/ncrs  Ab- 
bildung de?  Skfdcl»'-;  rictilct  die  Dornforlsätze  aller  Rilckenwnbel  nacli  vorn,  was 
in  natura  nicht  der  t^all  :»üin  Uurftc.  Anliklinie  und  diaphraguialische  Wirbel  sind 
daher  nach  der  Zeichnung  nicht  zu  beslimmen. 
'   6)  Gray.  Ann.  maga^.  nat  tiist  tR4t.  VII.  52t. 

I*eaie  beschreibt  io  der  Unit.  St.  expedit.  Mamraal.  52.  tb.  13.  fig.  2  nach 
einem  jungen  Exemplare  aus  dem  Oregonfebiele  einen  CrieeMHinu  pomi$.  Kopf 
und  Rumpf  siml  Hist  gleich  gross,  an  jenem  pro^se  fuissere  nnckenlasclien  und 
Meine  rundliche  Ohren,  die  kurzen  Vorderfüsse  sind  vierzehig  und  mit  platt  bena- 
gehern  Daumen,  die  langen  Hinlerfüsse  fünfzehig,  der  Schwanz  lang,  sich  allmählig 
verduni)' rirj .  mit  kurzen  weichen  Haaren  bekleidet,  die  obem  Nagzähne  löngsge- 
furcht,  die  drei  fiackzähne  im  noch  nicht  abgenutzten  Zustande  mit  je  6  rundltchcn. 
Hockern.  Üic  Farbe  ist  oben  ?epiabraun«  unten  weiss,  an  den  Wangen  mit  dunkler 
Liaia.  Die  Mrperiange  fast  2  Zoll,  der  Schwaai  etwas  mehr.  Im  Unlerkiefer  fin- 
det sich  vorn  dasRodiment  elaes  vierten  Backsahnes,  vielleicht  der  Rast  desarstaa 
Uilchzahnea. 

7)  Cambel ,  Proeaed.  acad.  nat,  ae.  Philad.  1848.  IV.  57. 
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lehe  viel  länger  als  die  beiden  seitliebeo^  die  tarnen  kunesle  ktym  das 
Boden  berührend.  Der  Scbwam  tsl  dicht  mit  langen  Haaren  bekleidet,  die 
auf  der  Unterseite  etwas  twmalig  geordnet  «ind.         Pelx  überhaupt  ist 

N;iL^/ ilitir  .-Hill  M  hl   kurz,  breil ,  vom  d;»»  h  mid  glall.    Die  vier 
Uackziibiie  jctiei  iU  iln;  .>iiid  gleich  gross  und  iil/ti«  iik^lmuiiend  gohlM^'l,  i)«tn- 
UcU  die  oberu  inil  oitior  tief  eimirüj^cudeu  äussern»  die  unlcni  mil  einer 
ohaniakiiieD  inoem  Palte,  weiche  die  KanflScbe  in  xwei  Hätfleii  iheiJt.  Am 
Sdiidel  iet  die  Oeffliung  im  Jochfortealz  groes,  die  Geh6rblaee  eebr  auag^ 
dehnt,   der  Schnauzentheil  breiter  ab  bei  Dipus.  Her  Hiriilheil  gestreckter, 
die  SUmbäne  lang  und  breit  mit  hervortretendea  Orbilairandern,  die  Na'^en- 
b^^inr  sehr  conve.x,  der  Gaumen  schmü!  und  kurz,  sein  hinlerer  Au^^schuiil  m 
(1(1  .Miffp  df^r  nnckzahnrf ft(f»n  gelegen;   der  Unterkiefer  stark,   mit  liii^-ctu 
lidcli'  ij   riel»  likloiisalz,  rudiüieniJlrem  Krön-  und  abgerundetem  Wiukelloil- 
satz.    Iii  der  Wirbelsäule  liegen  12  rippeni ragende,  7  ripj>enIose,  3  Kreuz- 
und  30  (32?)  ScbwanzwnrbeK    Am  Sciiullerblall  erscheint  der  Vurderraud 
lief  evagdrachlet»  das  Schlüsselbefo  ist  lang  und  elark,  der  Oberarm  kuri 
wd  diä,  mit  perforirtem  ionerea  Knorren,  Unlerarmkuochen  stark  und 
völlii  getrennt,  auch  der  Oberschenkel  kräflig  mit  aufTaJIeod  hohem  äussern 
Trochanter,  die  Tibia  ungemein  stark,  die  Fibula  dagegen  ganz  dünn,  die 
Fiis,=;wnr7<"-!  fnnc.   rior  nn  den  Voril-'i-riiv-pn  VMÜkrinirnrrr  rijuimen  ist  hinten 
hm  (Iii [(  Ii  ( in«  n  am  MilielfusN  b'  fin-Hichtii  KniHhenioibalz  vertreten.  Von 
'l»u  wf  uhiu  i heilen  ist  iler  birriioüuige  Magen,  der  Mjhr  lange  und  enge 
l^fiiai  und  der  kurze  breite  Blinddann  zu  erwähnen. 

Die  einzige  Art  bewohnt  das  südliche  Afrika. 
P.  ia/jer  III.  ^)  Der  gemeine  S|uingli;jse  ist  ül>on  rosltjraunii«.!»  l.ilil- 
gelb,  auf  dem  Rücken  mil  vielen  scliwarzen  Ilaarspitzeu  ;  das  Kreuz  und 
die  Obereeite  dee  Schwanzes  mit  rostigem  Anflug,  letzlrer  in  der  BndhSHIe 
schwarz,  die  Unterseite  weiss,  die  Krallen  gelblich  hornfarben.  Oer  kleine 
Kopf  ist  oomprimirt  und  zu'^espiizl,  die  hintere  Nasengegend  kahl,  die  Au£>en 
pross  und  hervorstehend,  die  Otiren  ovallan/elllieh,  kflrzer  als  der  Kopf, 
dip  S.  !ni(irren  lanpfr  der  Hals  kufz  and  dick;  das  Weibchen  mit  zwei 
Zitzeiipaaren  an  der  Hrust. 

Der  Springhase  iiahrl  sich  von  (iras  und  (ietreide.  in  der  Gelanscn- 
schafl  frj«<Jf  ^^r  auch  Kohl,  Sal.d  Rrodl.  Tags  (ihi-r  pllet'l  ^^r  in  seiner 
t^elbstgegrabencu  iiuhle  zu  schlafen  und  nur  des  NachU  der  iNaiiruo^  nach- 


I)  lUijrer,  prodrom.  82;  Smuts,  raanim.  cap,  47;  A.  Wagner,  Schrcb.  Säugetti., 
III.  2W;  Brnndl.  Bullet  acad.  Petersbg.  1844  M  232;  Giebel.  Odontogr.  54.  Tf.  23. 
fig.  v);  Mus  caffer  Pallas.  Giires  87;  Dipm  rafft  r  .Schreber,  Säugclb.  IV.  854.  Tf.  230; 
ftdetts  capeiut*  Desmarest.  Mammal.  325;  Heiami/$  capeiiki  fr.  €ttvier,  Nanmif.  III. 
Uvr.  59;  BtifTon,  Hisl.  nat.  suppt.  VI.  260.  268.  tb.  15 

Jäger  bildet  foss.  Säugelh.  Wurth.  I  17  Tf  3  flg.  41—51  mehre  Backzähne 
WM  dem  Bohnerz  von  Melchingen  und  Salmetidmgea  ab  und  begründet  darauf  die 
vattung  Oipoidei.  Es  haben  dieselben  ein  bis  swel  seitliche  Falten,  welche  bei 
*n>igen  die  KauHüche  Iheilen.  so  dass  die.  Zähn^  in«!  iwni  Lamt'.llt.n  heslthnn.  Das 
Wu^eleode  ist  abgeriebeD.  doch  scheint  es,  als  wären  getrennte  Wurzeläsle  gar 
mCM  vorhanden  gewesen,  in  welchem  Falle  auch  die  Zihne  gar  nicht  von  Tbieren 
Cieser  Familie  liern'ihren  winden,  wie  es  mir  am  wahrscheinlichsten  ist.  Doch 
lAs't  sich  ohne  grössere  Sdüdel/ragmeDte  die  Herkunfl  dieser  Zihne  nicht  mit 
tciMrheit  besiimmen. 
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zugehen,   in  der  kaHea  Mreeseil  enitent  er,  -Dae  Weibolian  wirft  3  trie 

4  Junge.   Er  wird  pm?  lahm. 
Am  Gap  der  guten  Uoffouag. 

ffeoliaehiite  Faadlle.  ArvioeÜBi 

Die  Arvicolinen  Achliessen  meli  in  ^elnfiiclier  Hinricbt  den  Hvriow  eo 
eng  an,  das»  aie  meist  deoeellwn  gaos  unteigeovdoet  wetdaa.  Dia  DÜfeniK 
xen  find  jedodi  liei  nftl)cn;r  Vergteidiiuig  «o  durchgreifende  und  zum  TheB 
erhebliche,  dass  es  natürlicher  erscheint,  sie  als  besondere  Familie  dattnh 
siellen.  In  der  rmssern  Erscheinung  zunVfi'^!  imterscliciden  sio  «;ich  von 
d»Mi  Murinpn  dfirrh  (!(  n  filumperen  Körperbau  überhaupt,  diiri  Ii  dt  o  dickeren 
Kupl  Hill  slumpter  Schnauze  und  ganz  versleckten  oder  nur  wenig  aus  dem 
Pel^e  hervorragenden  Ohren.  Der  Schwanz  erreicht  höchstens  7»  ^^i** 
perlSiige,  selir  oft  iat  er  Itörzer,  dabei  ist  er  gleichmässig  mit  kurzeo  liaareu 
oeUeioet,  dodi  audi  schuppig  geringelt.  Die  Pfoten  gleichen  denen  der 
Mäuse,  die  Krallen  pflegen  jedoch  alSrker  zu  sein.  Die  Sohlen  sind  bei 
Einigen  nackt,  bei  Andern  behaart,  ofl  auch  Scbmmniborilen  an  den  FÖSMO 
vorhanden.    Der  Pelz  ist  dem  der  Mäuse  gleich. 

Das  Gebiss  weich!  wesentlich  von  dem  der  Mäuse  ab.  Die  drei  Hack- 
zähne jeder  Reihe  net)ineii  nach  hinten  an  Grösse  ab  und  bestehen  au^ 
mehrern  Lamellen,  die  in  der  Mille  geljrochen  sind,  daher  man  sie  auch 
als  aus  dreiseitigen,  alternirenden  Prismen  gebildet  bdrachleL  Aib  iamellirle 
ZAhne  sind  sie  wuriellos,  nur  auenahmsueiie  UMm  emige  in  Aller  W«r^ 
zeläste.  Die  NagzShne  sind  fom  gelb,  die  obecn  bei  Einigen  gefiirchl,  bei 
Andern  glatt. 

Der  Schädel  ist  leiclit  von  dem  der  Bffiiue  zu  unierscheiden  durch  den 

breiten  Hiriitlieil,  die  jilül/Jiche  Verengerung  zwischen  <h'u  Augenhöhlen,  die 
sttHüpferf  Sclinauze,  den  weiteren  Eing.mi.'  in  die  Oelliiung  des  Oberkiefer- 
juchiorlsatzeö,  den  kürzeren  und  weiliT  abslciienden  Jochbogen.  Der  Dom 
des  zweiten  Röckenwiil/els  ist  nichi  überwiegend  \eri.inyerl.  Von  den  weichen 
Theilen  i^t  der  stark  eingeschnürte  Magen,  der  grosse,  zellige  Blinddarm, 
dae  spiralig  gewundene  Colon  und  die  aebr  eolwickellen  Genitalien  zu 
erwibnen. 

Die  wenigen  Gattungen  bewohnen  die  nördliche  Erdlialtte  und  zwar 
deren  gemässigte  und  kalte  Zone,  in  Ebenen  sowohl  als  in  Gebirgen  bis  zur 
Grenze  des  ewigen  Sf-Imee?.  Sie  leben  unterirdisch  nad»  Art  der  ächten 
Mäuse,  nähren  sich  aber  vnrhprrschcnd  von  vegetabilischen  Slolii  ii  und  schei- 
nen nur  ms  Noih  zu  annnaiischen  ilire  ZuQucht  zu  nehmen.  Wmtcrschlaf 
ist  niclil  allgemein. 

Myodes  Pali. 

Die  generell  characterisUschen  EigenthfimHchkeiten  der  Lemminge  liegen 
in  der  dichten  Bedeckung  der  Fusssohlcn  mit  starren  Haaren,  in  dem  nur 

*/,o  <ler  Körperirmge  messenden,  der  Länge  der  hinlern  Sohle  nicl)t  gleich- 
konirnnriflen  Schwänze  und  in  dem  aus  4  bis  5  allerniremlpn  F'ristnen  gebil- 
deten h'tzteii  itackzahne.  Die  Ohren  sind  ganz  im  Pelze  versleckt  oder  ra- 
gen nur  sehr  wenig  hervor.  Die  stumpfe  Nasenkuppe  ist  behaart,  ausnahms- 
weise uackt.  Die  Füs^e  hmrzeliig  mit  grossen  Kralleu,  oA  au  Vorder-  und 
HinterlBasen  verecbieden»  der  vordere  Daumen  aebr  eeben  nagetto«.  Der 


Digrtized  by  Google 


Arvicoliui.  Myodis. 


603 


Pelz  weich,  von  Terändeiiicher  LiQge,  meist  unrein  gefärbt,  bei  den  hoch- 
nnrrüsrfien  Bewohnern  im  Winter  weiss.  Das  Skelet  bietet  ausser  in  der 
Veranderliclikeil  <h'r  Whheh'^hkn  kein<»  prhebJirhpn  Eigenlhümficlikeilen. 

Die  Lemminge  bewohnen  flen  Norden  der  Alten  Weft  und  Arnerikas  und 
sind  durch  ihre  Wandeningen,  die  sie  bei  riberiuässiger  Vermehrung  und  vor 
Biülrill  heftiger  Winter  unternehmen  und  in  geradliniger  Hichlung  über  Berg 
mdflial,  SM'n  undFIOise  in  ungeheuren  Schaaren  auafOfiren,  längst  bekannt. 
FMilrasle  voD  fbnen  sind  noch  nirgends  gefbndeo  woiden.  Die  Arten  rind 
ibrigens  von  sehr  ftbereiostimniendeii  Bau  und  schwierig  fon  einantter  zu 
unterscheiden. 

M.  lemmus  Fall.  •)  Der  gemeine  Lemming  hol  einen  eiförmigen  ab- 
gerundeten Kopf  mit  behaarter  Nase,  bis  an  diese  i^espaitene,  seitlich  auf- 
getriebene Lippen,  kurze,  nicht  die  Länge  des  Knples  errc'ichende  Schnur- 
ren, kleine  Augen  und  zwei  Borsten  ühor  denselben,  sehr  kurze,  rundliche, 
tal  l^elze  versteckte  Olireu  mit  innerem  verdickten  Rande  zur  Verächhessung 
des  Gebörganges.  Der  Hals  ist  kurz,  der  Leib  gedrungen,  die  Beine  kurt 
ood  «tarit;  die  HüDnchen  haben  grossere  Krallen  als  die  Weibchen,  vom 
sehr  lange,  comprimirlet  gekrfimrotey  von  ungleicher  Lange,  hinten  kürzere. 
Der  sehr  kurze  Schwanz  ist  dick,  stumpf,  mit  dichten  anliegenden  Haaren 
bekleidet.  T>er  Pelz  ist  lang,  gelb  gefar!)!,  braun  gewässert  mit  schwarzen 
Flecken,  an  den  Seiten  des  Kopfes,  der  Kehle  und  an  der  Bnucliseite  weiss, 
von  der  Nase  zur  Stirn  zieht  ein  dunkelrostbrauner  Fleck,  ein  gleicher 
durchs  Au^e  /,ain  Ohr,  zwi!»chen  den  Ohren  eine  falbe  Querbinde,  dahinter 
ein  grosser  sohwaner  Fleck,  Schwanz  und  Pfoten  gelb.  Körperlänge  5  Zoß 
and  darttber.  '  ^ 

Die  dreiseitigen  vorn  gelblichen  Kagztthne  beider  Klefer  haben  vom 
eine  breite  flache  Rinne.  Ten  den  drei  Backzähnen  der  obern  Reihe  beste-* 
hen  die  ersten  beiden  aus  je  drei,  der  letzte  grössere  aus  vier,  in  der  un- 
tern Krihe  jeder  uis  drei  queren  dreiseitigen  Prismen,  deren  crös'.rre 
convexe  Seite  oben  die  vordere,  unten  die  hintere  ist.  Ihre  Verbindung 
ist  so,  dass  die  trennenden  Seitenrinnen  ausseti  und  innen  alterniren.  Die 
Wirbelsäule  besteht  aus  12  rippentragenden,  6  rippenlosen,  4  Kreuz-  und 
11  Scbwanswirbeln.  7  Rippenpaare  sind  wahre;  das  Brustbein  ist  vier- 
wirblig, die  Knochen  der  vordem  GHedmassen  sehr  krüftig.  Der  Magen 
mit  einer  Falte,  ohne  äussere  Binscbnttrang,  der  Blinddarm  klein  nnd  xellig» 
der  Dickdarm  z.  Tb.  spiralig  gewunden,  die  Leber  vierlappig,  die  rechte 
Lunge  drei-»  die  linke  aweilappig,  der  Penis  mit  einem  Knochen. 


9)  Pallas,  zoogr.  I.  173;  Gllres  186.  tb.  12.a  27.  6g.  17  (9);  Schreber,  Säugeth. 
IV  6«7.  Tf.  195.a;  Pander  u.  d'Alton .  Skeirtc  rlor  >'n^rr  Tf.  9.ab;  SiindevaJI,  k. 
voieosk.  akad.  baodl.  1840.  24.  tb.  1.  tig.  4;  KeUius.  ibid.  im  120.  Ib.  1.  fig. 
7.  8;  Müllers  Archiv  I84t.  403;  Rathke.  Schrift,  natf.  Ges.  Daazig  1841  t;  Oiebel. 

Odonlüir  52  Tf  24.  fig.  2t;  Lemmus  norvegica  Desmarcsl,  mauimal.  287;  Mutius, 
rev.  zo'jI.  1B4Ü.  1Ö3.  — •  Liljehorg  unlerscljeidcl  im  Arcli.  skandin.  Beitr.  1845.  I. 
144;  Wcgdio,  ebd.  läöO-  iL  ^7  uineD  .¥.  schkti(Mlor ,  der  aschgrau  ist  uod  einen 
grossen  rothbraunen  Fleck  auf  dem  hintern  Theil  des  lUickt  tis  hat,  auch  sind  die 
Vor^fcrki  nlli  Ti  nicht  grösser  als  die  hintern  und  an  der  breiten  platten  und  zwei- 
spitzit^en  Kiaue  des  vordem  Daumens  ist  die  vordere  Spitse  am  breitei^tcn,  Lüi  der 
gfemeiiMD  Art  dagegen  die  tiietere.  Da  andere  EigenthAmlfcbkeilen  nicht  »ngegeben 
wpr(h;n.  das  Gehiss  gar  keinen  Unlfrscfiifid  zeigt  und  die  Paarurij-'  mit  fi'in  I  fin- 
ming  sclir  wabrscheiolicl)  ist;  80  kopoea  wir  dieaer  Art  die  SetbsläQdigkeit  noch 
Dicht  zugestehen, 
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Der  Lemmig  bewohnt  die  Gebirge  SkandiDaviens,  gesellig  in  Erdhöhlen. 
Seino  besteht  in  allerlei  Gewächsen,  namentlich  Wiir^plwerk  Den 

Winter  verschlaft  er  theilweise,  läuft  aber  auch  unter  dem  Schnee  herum 
und  wühlt  sich  Gänge  in  demselben.  Er  lauft  nicht  sehr  behend  und 
schnell  und  ist  :aciir  bissiget  Natur.  Das  Weibchen  wirll  mebrenialä  des 
Jahres  5  bis  6  bltad«  Jaoge.  Findel  eine  starke  Vermebriuig  sUU  oder 
IriU  Futtermangel  ein:  so  versammeln  sich  die  Lemminge  in  grossen  Sehaa- 
reo  und  .ziehen  geraden  Weges  von  dem  Gebirge  in  die  Ebene  hinab. 
Nur  unüberwindlichen  Hindernissen  weicht  der  Zug  aus  und  wendet  sieh 
schnurstracks  zum  Meere,  in  welchem  die  nicht  von  Raubthieren  unterwegs 
schon  vertilgten  ihren  Tod  finden.  Die  sich  von  den  Hauptziigen  entfer- 
nen und  in  der  Ebene  verbleiben,  kehren  im  nächsten  Öommer  wieder  ins 
Gebirge  zurück. 

M.  obensis  Bris.  ')  Der  Pestruschka  ist  kleiner  als  der  gemeine  Lern- 
miug,  nur  etwa  4  Zoll  lang,  hat  könere  Klauen  und  einen  karzeren  Pela, 
der  bräunlich  gelb  ist  mit  schwarzer  Sprenkelung,  an  den  Seilen  beller 

gelb,  unten  rostgclb,  an  der  Kehle  weiss,  mit  braunem  Langsstrich  auf  dem 
Scheitel  und  gleichem  durch  Auge  und  Ohr.  Andere  Eigentbttmitcbkeilen 
aind  nicht  bekannt. 

Gehl  nicht  über  den  74.  Grad  hinauf,  ihcr  zu  beiden  Seitrti  des  Ural 
bis  zu  dessen  südlichen  Verzweigungen  hiuab,  in  niedrigen  und  waldigen 
Flachen. 

M.  torquatus  Patt.  ^)  Die  UraUuaus  gleicht  in  der  Grttsse  der  Uejnen 
Feldmaos.  Ihre  versteckten  Ohren  sind  an  der  Spitze  rolhbraun  bebaarli 
die  kräftigen  Beine  sehr  stark  behaart,  der  Pelz  sehr  weich  und  glatt,  auf 

dem  Rücken  roth  und  gelblich  oder  bliss  gelblich  und  rothbraun  gemischt 
und  fast  gewässert,  mitten  auf  dem  Rücken  dunkler,  an  den  Seiten  blasser, 

unten  «diniutzip  weiss,  die  Nase  schwarz  behaart  und  einen  dunkelbrau- 
nen Slrcif  zur  Stirn  sendend,  (he  Fu^'^r  weisslich  und  braun  L'eniisrht,  die 
Sohlen  weiss,  hinter  jedem  Ohr  ein  weibSvlicliLT  [  letk,  der  ßchwanz  brauu 
mit  einem  Büschel  weisser  steifer  Dorsten  an  der  SpiUe.  Die  Nagzahne 
weiss.  Die  ttbrigen  Pormverhällnlsse  stimmen  mit  dem  gemeinen  Lemmiog 
Qberein. 

Bewohnt  den  otfrdUchen  waldlosen  Tbeil  des  Ural  und  die  weilen 
Moräste  gegen  das  Eismeer  hin,  wo  sie  eltenfalls  wandert. 

M.  higurus  Pall.  ^).  Die  Schwertelmaus  wird  noch  nicht  4  Zoll  lang 
und  hat  einen  kleinen  Kopf,  runde,  glatte,  kahlo,  fasf  panz  versteckte 
Ohren,  selir  kurze  Beine,  die  vordem  mit  nagelloscr  L)auiuen\var7,e  und 
einen  langen  sehr  weichen,  glatten  Pelz i  oben  biass  grau  mit  dunkelbrauner 


1)  Brants.  muiz.  55;  v.  Midd.nil.u  (f.  nnU.-t.  aca.l.  Pelersby.  1844.  III.  '280. 
Sibirische  Reise  II.  2;  Mus  lemmus  var.  sibirica,  obensis.  lappoQica  Pallas,  Glires 
301.  305;  Zoogr.  I.  173.  —  Nach  Braiits  und  v.  Middendorff  sinri  mit  dieser  Art 
identisch  Hypudaeus  migratoriut  l.ichtenslein.  Eversm.  Reise  123;  Anicola  helvolus 
Richardson.  fauna  l.  128  und  Ceorychyn lutetu  Eversmann,  welch  lelzti  r»'  wir  S  528 
als  selbständige  Art  aui/.urnhren  uns  veranlasst  sahen.  Wagneis  M.  albigtäatis 
Sehreb.  Sftugelh.  III.  W2  ist  ebne  gedenken  hier  unlenaordneo. 

2)  Pallas,  Zoogr.  I.  173;  Glires  206.  tb.  ll.b;  Schreber.  Sdugelh.  IV.  M. 
Taf  194. 

3}  Pallas»  Zoogr.  1.  176;  tilires  210.  tb.  13.a;  Sdireber.  Saugetb.  IV.  684. 
Taf.  103. 
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Hiächuog,  von  der3Urn  über  den  Rücken  bis  zum -Sehwanze  ein  sdiwanw 
flireif.  Bnwt,  Bauch  nntl  Bdiie  scbimitzig  weiss,  die  Schnarren  grau.  Die 
Nagzihoe  sind  gelblich.  13  rippentragende,  7  rippenloee,  2  Kreuz-  und 
7  Sehwanzwirbel.   Der  Magen  mil  didcer  innerer  Falle,  der  grosse  Blind- 

denn  zellig  und  spirnl  gewunden. 

Bewohnt  die  Steppen  um  den  Uiik,  Jenisey  und  Irtisch,  wo  sie  in 
den  sandigen  Boden  ihre  Holiie  mit  besonderem  Ein-  und  Ausgang  grabt. 
Sie  ist  sehr  bissig  und  soll  seilest  ihres  Gleichen  fressen.  Im  Winter 
scbiäfl  sie.  Bisweilen  wandert  sie  in  grossen  Schaaren  von  einer  Steppe 
zur  andern.  Das  Weibchen  riecht  während  der  Begaltongazeil  slark  nach 
Bisam  und  wirft  5  bis  6  Junge. 

Jf.  hutkomm  Wagn.*).  Der  arctiscbe  Lemming  misst  elws  5  ZoH 
Länge.  An  seinen  Vorderpfoten  sind  die  beiden  Mitlelzehen  ziemlich  gleich 
lang,  deren  Krallen  sehr  gross,  comprimirt,  hoch,  an  der  sehr  stumpfen 
Kuppe  mit  Querfurche,  das  D mnjenrudiment  n.igeltos.  Die  scliwärzlich 
grauen  Haare  des  Kückens  liilieii  weisse,  dunkelbraune  und  schwarze 
Spitzen,  an  den  Ohren,  den  Korperscilen  und  der  Brust  herrscht  das  licht 
Rostfarbene,  der  Bauch  ist  graulichweiss  mit  rostigem  AiiHuge,  die  Püsse 
sind  mit  langen  weissen  Haaren  bekleidet.  Das  Winterkleid  Ist  weiss.  Die 
Farbe  des  Soromerpelzes  yarilrt  Jedoch  ziemlich  erheblich«  bisweilen  ist  der 
Backen  dunkdgraalidibraün  mit  schwarzem  Streif,  die  Unterseite  geD>lich 
grau,  die  Nase  schwarz  behaart,  die  Schnurren  tbeils  schwarz,  Ibeils  weiss. 

Verbreitet  sich  von  der  Ostkiisle  des  weissen  Meeres  durch  Sibirien 
und  Nordamerika  bis  nn  die  äussersten  Grenzen  des  Festlandes  hiaaul  und 
njchi  iu  die  Waldregion  hinab, 

M.  Irimucronatus  Wagn.  *).  Diese  Art  gleicht  in  der  Grosse  der  ge- 
meiiien,  hat  eme  stumpfe  Nase  mit  iLurzer  nackter  Spitze,  versteckte  Obren, 
die.'1rw|erzehen  unten  nackt,  mit  massig  grossen  starken  Krallen,  die  ab- 
und  auswärts  gebogen,  oben  convex,  nicht  comprimirt  und  unten  breiter 
susgefürcht  sind ,  der  Daumen  fast  nur  aus  einem  starken  Nagel  bestehend» 
an  dessen  stumpfem  Ende  drei  Spitzen  stehen,  die  Hinterzelien  länger,  mil 
ebensolchen,  nur  schnüichtigeren  mehr  compriniirlcn  Krallen.  Die  Farbe 
des  Kopfes,  Oberhalses  und  der  ScIuiKcrn  ist  ein  ^euiischles  Röthlicbgrau, 
an  den  Seilen  rölhliclmi an^e ,  Kinn,  Hals  und  Unterleib  grau  mil  ernge- 
uiengten  orangefarbenen  Haaren,  der  sehr  kurze  Schwanz  üben  schwarz, 
oDten  graulichweiss,  die  Yorderpfoteu  oben  dunkelnelkenbraun,  hinten  mit 
IlDgem  weissen  Haaren  besetzt,  die  Schnurren  ganz  weiss  oder  am  Ende 
bräunlich. 

Bewohnt  Nordamerika  vom  65.  Grade  aufwärts. 

Arvicola  Laq). 

Hie  Feld-  oder  Wfihlmäuse  gleichen  den  Lemmiqgen  in  den  sie  von  den 
lÜBseD  nDtewcheidcaden  Cfaaraderen^  nämlich  in  den  sehr  korzen  Ohren 

4)  Wagner.  Scbreb.  Säugeth.  III.  604;  v.  Niddendorff,  Bullet,  acad.  Pelerahg. 
1844.  IM.  2üO.  Sibirische  Reise  II.  2;  Mu»  hudsonius  Pallas,  filires.  209;  Förster, 
Traosact.  phil.  LXII.  379:  Schreber.  Sänpeih  IV.  691.  Tf.  196:  Pennanl .  nrkt.  zool. 
I.  132;  Lmmtu  hudsonius  Desmaresl,  mainnial.  289;  Sahine.  Parr.  roy.  juppl.  185; 
Prailfclin*S  Journ.  ;  An  icola  hudsonius  Richard.'^on.  Fauna  I.  132;  BOSS,  voy.  Noi  th 
Wf  st  pn^sn^e  1835  .  A.  groenhuiditsii  Richardsoo,  1.  c.  134;  Mut  §neiilimäkua  Traill, 
Scoresb.  Greeiil.  4t. 

5)  4.  Wagoer,  Schreb.  Sftugeth.  III.  009;  Ankola  irkmcraiMiu  Bichardaon, 
fauDS  1.  190. 
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uod  dem  kurzeii  dichl  behdarieii  Schwänze.  Erslere  sind  durch  emeo  an 
der  Basis  den  Aussenraodes  l>6tinUlichen  Lappen  ganz  oder  Ibeüweise  ver> 
schliessbar. 

Die  obern  NagiiKne  »od  «tfirker  tk  die  aalem»  vorn  elark  gewOlbi 
IHe  drei  nach  Inateo  an  Grösse  abnehmenden  Backzähne  jeder  Reibe  mtai^ 
eebeidea  aich  voo  vortger  Art  durch  die  schinriit  rn,  dauüicber  siciacfinDig 

geordneten  Prismen  und  dereii  Anz.ihl,  welche  hier  spccifische  Differenzen 
bieten.  Das  erste  und  letzte  l'risnH'nf)aar  pllegt  durch  ein  einfaches  Prisma 
gebildet  zu  werdm.  Der  Scfiädel  bielot  bpsonders  im  Zwischensditilcllnjii 
beachtenswerüic  Eigcnlhümlichkeiten.  Man  zähll  13,  seilner  14  ripiitiiiiia* 
gende  Wirbel,  meisl  0  rippenktse,  ausnalimsweise  5  oder  7,  3  Kreuz-  uod 
13  bis  24  Schwanzwirbel.  Oer  Magen  ist  von  efgeolb&iiliohfir  Dilduig.  der 
Blinddarm  gross,  xellig  uod  tneial  spiralgewindeii. 

Die  s<]>Tir  zahireiclu  n  Arten  bewobnen  <Iie  gemässigte  und  balle  Zone  d^ 
nürdliciien  Erdliälfle  in  Niederungen  sowohl  als  bis  zur  Scimee-  und  £i^region 
hinauf,  reberall  graben  sie  sich  ihre  Wohnungen,  einzelne  sehr  kün^^dfriie 
mit  Vorr;ill)«k;imfiieni  Fehcr  das  Vorkommen  in  früheren  ScbÖflfUflgsperiodeB 
hegen  uuch  keine  beiriedigeudea  ünler^uchungen  vor. 

1)  Europäisch -asiatische  Arten. 

a)  Der  ersle  untci p  Ba(  k/alin  mit  7  Prf!!ni(-n.  aussen  4-,  innen  Skaolig.  Haar* 
streifen  an  der  Innenseite  der  äussern  Ohrenbasis. 

«)  Waldmftasa.  Der  aweite  untere  Backiahn  nll  3  Prismeo.  jederaeits  dreifcanllff. 

A*  ruUUu  Deam.  %  Aehnelt  in  der  Koesera  Bracbeinung  sebr  der 
kleinen  Peldroaua»  hat  eine  stampfe  sehr  haarige  Sehnause  mit  kopflaogen 
Schnurren,  kleine  Angen,  kable,  nur  an  der  wenig  aus  dem  Pelze  herror- 
ragenden  Spttse  roth  bchanrte  Ohren  und  einen  kurzen,  dicken,  dicht  he- 

haf^rten  Srtiw.inz.  Die  Oberselle  isl  schon  rotligelb  gefiirbt,  gemischt  mit 
den  hr  ujfiürhcn  S{»it/cn  cKt  huitiern  Haare,  an  der  Scftnnuze  nnd  den  Seilen 
des  Körpers  mehr  pelb  mit  Itrauniichcr  Mischnng,  unlen  weiss,  ebenso  die 
reichlich  behaarlen  Pfolen,  der  Schwaiu  ol>en  mit  dunkulbrauneni  Streif, 
an  den  Selten  gelblich,  unten  weiss.  Das  Weibchen  hat  swei  Zilzeupaare 
am  Bauehe.   Körperlänge  V/^  Zoll,  Schwani  wenig  aber  1  Zoll. 

ImGeUss  bat  diese  Art  mit  der  folgenden  gemein  die  Form  des  swei- 
ten  oberen  Backzahnes,  der  aussen  3,  Innen  2  grössere  Kanten  hat;  von 
jenen  3  Kanten  Ist  die  vorderste  äusserste  viel  kleiner  als  die  andern.  Der 
SoIkkIuI  isl  Icurz  nnd  i>ewölbt,  die  Ansatzstelle  des  Masseters  nicht  kantig 
hcKran/l,  der  Jorhlxj^en  weit  abstehend,  die  Gegend  zwischen  den  Augen- 
holden  verhaltnissinassit>  hreit.  In  der  Wirbelsäule  13  rippentragende,  Grip- 
penlose, 3kreuz~  und  IG  Scinvanzwirbci,  das  Brustbein  sechswirblig.  Der 
Magen  verbällnisimassig  sehr  gross,  mit  dflnner  Falte,  der  Blinddarm  eliras 
apiralig,  die  Gallenblase  klein. 

Bewohnt  die  waldigen  Gegenden  Schwedens,  Finnlands,  des  ntfrdliolieo 
Russlfind,  Sibiriens  bis  Kamtschatka  und  die  benachbarten  Inaein,  grabt 


Q  Deamarcst,  Mamma).  284.  S.  Longchanps.  Nicromanini.  119;  Sundevall,  k. 
vet  acad.  Baodl.  184a  19.  27.  tb.  1.  fig.  2;  JIM  nUku  Pallas.  Glires  240.  tb.  14b; 
Schreber,  SSugetb.  If .  672.  Tf.  18&  —  Die  Gatlong  betreffend  fiUirto  Lacepeda 
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wenig  und  sucht  lieber  die  Gange  andrer  Mause  aaf,  hohle  Bäame,  Ge> 
Ireideh'iureo  und  geht  auch  in  die  Häuser.  Den  Winter  über  bleibt  sie 
Ol  unter. 

A,  gkttiokit  Soii4«v.^).  Die  RMImIomiw  btl  dl«  Gröne  der  vorigen, 
•bar  diMtt  etwas  ISngeni' Sehwani.  Die  Ohren  ri^en  deatUoh  ans  dam 
Fefae  berror.   Dia  Farbe  dar  Oberaeila  Ist  rostrolb  oder  rothbraan,  naab 

den  Jahreszeiten  mehr  niin(^rr  lebhaft,  die  längern  HaarapÜstaD  achwürzlich, 
Unterseite  und  Füsc;c  scharf  abgosctzl  wci.s^;,  der  Schwans  oboD  scbwan* 
liah,  unten  gelblich  woiss,  nn  dpr  Bisis  kurzhaarig. 

Die  Backzähne  sind  nur  in  der  Jugend  wurzellos,  im  Alter  zweiwurz- 
lig, das  vordere  Prisma  des  ersten  untern  aussen  nach  hinten  ausgedehnt 
aod  mü  dem  folgenden  verschmolzen,  der  Zahn  aussen  und  innen  fünf* 
kantig,  der  dritte  obere  aoaaen  5*«  innm  4kantig.  Am  Sohidei  lat  daa 
Zwfacbanschailalbain  jederseita  in  eine  nach  ausaeh  vorstehende  Spitts  Tsr* 
'aohmälerti  das  Hlnlerhaaptsloch  ebenso  hoch  als  breit. 

Bewohnt  das  mittlere  Europa ,  Dänemark,  Schweden,  Finnland  und  an 
der  Wolfra;  meist  an  Zäunen  und  Waldsäumen  in  der  N'-the  der  Bfichp 

A.  Nageri  **).  Diese  kräftige  Alpenmaus  ist  auf  dem  Rüciten  lebliaft 
roUibraun,  an  den  Seilen  niausegrau,  unten  hell  aschgrau.  Die  breiten  ab- 
gerundeten Ohren  sind  fast  im  Peize  versteckt.  Die  Sehnurren  grau,  die 
Krailan  schwaeh.  Der  mitleknässige  Schwans  ist  oben  scbwindioh»  untan 
walialioh  und  kort  behaart,  die  Pfoten  oben  donkalgrau,  unten  halier. 
KMperlänga  4Vs  Zoll,  Schwans  2  Zoll. 

Im  Ursamlbal  am  Gotthardt  sehr  selten  in  einer  Sannhtttia  beobaeblak 

P)  Erdratlen.    Der  zweite  untere  Rackzaliu  mit  5  Prismen,  jedersetls  dreikantig. 

A  aviphihms  Destn.  Die  gemeine  Wass-erralle  variirt  vielfach  und 
hl  denuuch  häufig  in  mehre  Arten  unterschieden  wurden.  Sie  hat  im  All- 
gemeinen eine  kurze  und  sehr  dicke  Schnauze  mit  massig  langen  SchnurreU| 
länglich  runde  Obren  mit  behaartem  Rande,  dnrcb  einen  runden  Dackel 
Tersobliessbar,  fast  gans  imPelse  versteckt.  derSehwans  hat  vngefShr  die 
halbe  Kdrperlänge.  Die  kurssn  Vorderbeine  sind  dünn  behaart  und  haben 
auf  der  kurzen  Daumenwarze  einen  kleinen  rundlichen  Nagel,  weder  vorn 
noch  liintcn  Schwimmhänf«» ,  wie  der  Name  vermuthen  lässt.  Das  lange 
gerade  nicht  weiche  Haar  ist  an  der  Wurzel  schwärzlich  grau ,  das  straffere 


1798  den  Namen  Arvicvla  ein  und  «>r$t  1811  illij^er  die  Benennung  Hffpudaetu,  da* 
her  crslerer  beibehalten  Nverdtn  muss  um  so  mehr  als  letzlrer  nicht  scharf  genug 
l>eatimmt  war. 

7)  Sundevall,  k.  vet.  acrui  Hnuil.  1840.  16.  28.  Ib.  1.  fig.  3:  Mum  furihtt  rar. 
Pallas,  nov.  spec.  247;  ifift  jflai eolvs  Schreber.  Säugeth.  IV.  680.  Tf.  19U;  Uypuäaeut 
Iure9ik€m  Mehlis,  Isis  ISBI.  874.  Tf.  7.  flg.  8:  A.  rvbUtu  u.  A,  mfneeiu  8.  Leeg* 
rhnmp.  MicromaOlin.  112.  tb    3  flf.'.  5;  camp,  de  f.it^ge  tb.  4;    1.  riparia  Varroll, 

Eroceed.  zool.  1^2.  109;  Jenyns,  Ann.  magaz.  nat.  bist.  1841.  Vit.  274;  A.  pratam* 
eil.  brit.  guadnip.  330:  Macgdlivrav,  brit.  quadrup.  271.  tb. 29;  Uypudaetu  glareoHm 
k.  Wagner.  Schreb.  Sängelh.  III.  582.  Tf.  t90b.  191a. 

8)  Hypudaeus  Sageri  Bchios,  Verzeicbn.  Ii.  237;  v.  Tachadi  in  Giebels  WelisU 
1854.  nro.  3.  S.  21. 

9)  Desmarest,  Mammal.  180;  S.  Longchamps,  Micromamm.  88.  tb.  1.  lig.  1.  3. 
tb.  2.  fig.  I.  2:  Mnr-j|livr:iv ,  bril.  qnrt  inip  2H0.  Ib.  29;  StinHovriH  k.  vet.  acad. 
bandl.  1840.  27;  Kevserling  und  Blasius,  WirL»eilh.  33;  Mus  amphil>ms  L.  Schreber, 
Saugeth.  IV,  Ma  Ta£  191;  Bacliatebi,  Katurgesch.  fteotacfal.  960(  BaCm,  Blit.  »atitp. 
VII.  m  tb.  U^ie^BS}  S^Oatm  an^MWaa  BraaU«  muia.  88;  A.  Wagner,  Scbnh» 
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nit  schwärdMMii  SpilMO,  das  Moera  aaf  demBficiMi  n«Mbniin,  an  &tm 
SeitoD  gftlbbnao,  unten  weissgran.   Die  Haare  des  Scfawanzea  gran  and 

schwarzbraun  melirl.    Körperlänge  6Vs  Zoll  und  mehr,  Schwanz  3  ZolL 

Am  dritten  obern  Backzahn  ist  das  letzte  Prisma  nach  ionen  convei 
gerundet,  der  Zahn  selbst  aussen  4-,  innen  Skaiitip ;  die  drei  innern  Kanten 
den  niilllerr)  obprpü  Backzahnes  gleich  gross  imd  stharfwinklig.  Arn  Schädel 
isi  d.is  l)(  ri-,(  ln  itcILein  jedorseils  iiacii  hinten  und  aussen  in  eine  uher 

seine  hiulere  Kaule  iuuaus  verlängerte  Spitze  aufgezogen,  das  iiinteriiaupiä* 
loch  htther  als  breit.  In  der  Wirbetoinle  liegen  13  rippeolragende,  6  rip- 
penlose,  3  (oder  4  nach  Guvter)  Kreos-  und  23  (nach  CuWer  24)  Schwans- 
Wirbel.  Der  Magen  ist  zweilheilig,  der  Pfdrtncrtfaeil  aas  drei  Beoleln  ge- 
bildet, deren  grösster  dickwandig  und  drilsenreich;  die  Speiserdhre  aelil 
im  Cardiasack  rinc  wii>derkauerahnlichc  Rinne  fort. 

Die  Wasserratte  verbreitet  sich  durch  ganz  Europa  untl  in>  nördlichen 
Asien  bis  an  das  Eismeer.  Sie  liebt  den  Aufeuthalt  au  Seen,  Teichen,* 
Flössen,  bumpten,  an  deren  steilen  Ufern,  auch  Aecker,  Garten  und  \V  le^en 
mit  feuchtem  lehnügeo  fiodeo,  wo  sie  ohne  grosse  Mühe  ihreLudier  grabt 
«Od  Wurzeln  sndil  Verfolgt,  sncbl  sie  aich  gewöiinlicfa  im  Waater  in 
▼ersleoken.  Sie  ist  Qbrigens  sehr  bissig  und  setil  sieb  aar  Wehr.  Daa 
Weibchen  rieclit  wührend  der  fiegaltiingaseit  nach  Moschus  und  wirft  in 
April  bis  8  Junge.  Sie  ist  in  Gärten  und  Wasserdämmen  dl  schädlidi. 
ilur  Fleisch  wird  in  manchen  Gebenden  pece-^^on,  -uioh  der  Pelz  verarbeitet, 
Fossilreste  der  gemeinen  Wasserratte  sind  aus  den  Höhlen  von  Kirk- 
daJe  und  aus  den  firecoten  des  Miltelmeeres  bekannt. 


Säugeth.  III.  Mi  Giebel.  Odootogr.  51.  Taf.  22.  fig.  17;  ReL/ius,  Müllers  Archiv 

lb41.  403;  Letumm  aqmticus  Fr.  Cuvier.  diel.  sc.  tiri!  VI  306;  nraihyurm  amphibius 
Fischer,  Zoo^r.  III.  58;  Microtu*  amphibius  Schrank,  laun.  boic.  I.  M ,  Ariicola  attr 
Macgillivray.  Transaet  Werner,  toc.  VI.424.  Selya Loocharaps  beschrtokt  a.a.O. 
den  Character  der  Wasserratte  auf  die  schiwärzliche  Farbe  des  über  halbe  Korper» 
lioge  oiesseodeD  Schwanzes,  auf  dasColoril  oben  erd-  oder  rostbrauu  mit  schwar- 
ler  Mischung,  an  den  Seiten  rothlicb,  unten  dunkelgrau,  am  Bauch  mit  Rolb  über* 
laurcn,  der  Scti\v  n./  mit  110  Ringeln.  Davon  unterscheidet  er  4.  motUitüia  I.  c 
tb.  1.  fig.  6.  tb.  2.  ßg.  3.  von  den  Pyrenäen,  durch  den  lichtgrauen  etwas  kürzern 
Schwanz,  den  weichem  Pelz  oben  gelblich  grau,  an  den  Seiten  blassgelblicb,  unten 
veitalich  graUt  Dirgenda  mil  aobwarsea  Haarea;  ferner  I.  c.  93.  tb.  1.  flg.  i.  5. 
tb.  2.  fiL'.  4;  A.  destructor  nach  Savi,  j;iorn.  Letterat.  1839.  nro.  102  (==  .4  Vf/rr,/- 
immU  S.  LoDgch.  rcvuc  zool.  1839:  i.  terrettri$  Booaparte»  Faun.  ital.  Vill.)  in  dem 
nArdlichea  Hallen,  dessen  Oberseite  gelMiehlirattn  mit  Grau  gemischt,  dia  Saiten 
lichter.  Hals  und  Brust  weisslich  grau,  Rauch  ^Tau,  schwach  gelblich  angeflogen, 
Schwanz  oben  inil  kurzen  starren  schwärzlichen  H.iar*>n.  nnl^n  iiiil  n eisslirh  grauen, 
auf  dtiin  Rücken  mil  langern  schwarzen  Haaren,  4  ZiUuu  am  bauche  und  4  an  der 
Braat.  Ausserdem  unterschied  achon  Linne,  Kaun.  suec.  II.  11.  ainaa  Mtu  terrettri* 
{:=  AnHcola  terretlris  Schinz,  europ.  Fauna  I.  59.  S.  Lonpcbamps  1.  c.  97  Hb.  1. 
fig.  6.  tb.  2.  lig.  6;  Lemmyt  Fr.  Cuvier,  mammif.  U.  livr.  48;  Button,  lusl.  uaiur. 
suppl.  VII.  tb.  70;  iL  trfenttrateiuit  Desmaresl,  roammtl  26f>,  im  Eliaia  und  den 
Alpen.  Die  Art  soll  kleiner  sein,  ihr  Schwnnz  oben  braun,  unten  blasser,  über  V» 
der  k^  rpcrlänge  messend.  Pelz  otien  braun  mit  gelber  Mischung,  an  den  Seiten 
gelblich,  am  Hauch  ftrau  mit  ^'elblichein  Anfluge.  Mil  diesen  Üitferenzen  sind  noch 
nicht  alle  Farbenvaiietütcn  erschöpf!,  es  kiHiunon  Exemplare  mit  ganz  sch\^ai^eiii 
Rücken  (■•(■  vor.  Indess  bielrl  rriirli  dn^  .skc|<  t  Verschicdt'nlK'itt'n ,  die  sehr  wohl 
zu  berücksichtigen  sind  und  zu  einer  neuen  Prüfung  des  gesaiiunten  Afateriales  auf- 
fardam.  Die  Zahl  der  Schwanzwirbel  wird  auf  18,  20.  22,  23.  24  angegeben.  Fftr 
den  A.  nrnphibiu»  Ifisst  S.  f.ontrchamps  dir-  Orbitalräiider  in  der  Stimoabt  zusnni- 
maatreffem  und  gibt  dielocbbögeu  wenig  tlark  an,  vorn  auagerandati  lünten  eiueu 
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H.  raUieipi  Ms. Die  raUenköpfige  Fekliiuii»  erreicht  nicht  ganz  die 

Grösse  der  geineinen  Wasserfalle  und  hat  einen  «iolibrikercn  Kopf:  die 
Ohreo  sind  fast  von  halber  Kopfeslännc  nnd  treten  mit  deni  ILsniJe  frei 
hervor.  Die  Gehöröffnung  isl  fast  nanz  verschliessbar.  Der  Scliwanz  er- 
reicht mehr  als  der  Körperbiige.  Das  Coturtt  ist  obeii  dunkelbraun 
mit  roströtblicbem  Aufluge,  die  Unterseite  scharf  abgesetzt  grau  weiss,  die 
PfBlMi  tcbwäniicb  grau,  derScbwaoz  oben  scbwaRbraoo,  unten  weuslieb, 
iNe  Sd^urren  eebwindifattn,  die  langem  mit  weissen  Spiesen. 

^  '  Ymi  toi  oberaSackxäbnen  hat  der  letzte  sedis  Prismen ,  deren  letztes 
nach  aossen  und  innen  eine  scharfe  Langsleiste  zeigt.  Am  Schädel  ist  das 
Zns  ix  henscheilelbein  jedcrseits  in  eine  schräg  nach  hinten  gerichtete,  hinter 
der  Mille  der  Länge  auslrinfende  Spitze  ausgezogen.  Die  Wirbelsaule  zählt 
13  rippentrageude ,  0  rippenlo>^e,  4  Kreuz-  und  15  Schwanzwirbel. 

Im  Gouvernement  Wolugda  auf  Accl^ern. 
A.  alpinus  Ist  etwas  grösser  ab  die  gemeine  Feldmaus,  mit  reichr 
liclMni  Pelt,  ziemlich  grossoi,  behaarten,  nnr  sor  Hälfte  verschliessbaren, 
frnf~lierforragenden  Ohren,  mit  zahlreichen  sehr  langen,  schwarzen  und 
weissen  Schnurren,  der  Schwanz  Gber  %  der  Kttrperlange  messend,  mit 
kleinem  Pinsel,  oben  dunkelbraun,  unten  graulich  weiss.  Die  Haare  des 
Räckens  im  prö<isttni  Tlieil  ihrer  Lange  dunkel  schieferschwarz,  die  der 
Untei^eite  nur  an  der  Wurzel,  die  Spitzen  der  obern  liclitfalb  oder  sr!)\varz, 
die  der  SLMlIichen  falhbr'HJiilicli .  die  der  untern  weiss,  die  Nügel  weii>silich 
mit  rolhetu  Fleck,  korperlange  4'^;}  Zoll,  Schwanz  2  Zoll, 
^"'-"^loi  Gehiss  hat  der  letzte  obere  Bacitzahn  Jederseits  drei  Prismen  und 
einio  hintern  Ansatz.  Die  Zacken  aller  Zähne  sind  sehr  angleieh,  die  in- 
nM  Flmncn  Tiel  kleiner  als  die  äussern.  Der  Schädel  ist  im  Himtheil 
bMer  ab  bei  den  verwandten  Arten.  In  der  Wirbetsäule  liegen  13  rip- 
pentragende, 6  rippenlose,  3  Kreuz-  und  18  Schwanzwirbel.  Der  Darm- 
kanal  hat  die  -^erhsf  ir  !ir  Korperianpe ,  der  Älai^en  mit  <lö|>pel(er  Einscbofl- 
mngt  der  Blnidd<iiui  »ehr  dick  und  cewurtden,  die  Leber  iMiiild[)pig. 

Bewoiml  die  liühern  Regionen  in  den  Alpen,  über  OUÜO  Fuss  Meeres- 
höhe und  bis  zu  12,000  Fuss  aufsteigend. 


aiiiinpfen  Wiukd  biideDd.  Bei  k,  moodcola  ist  der  Schädel  viel  grosser,  die  Or* 
bitairftnder  Ireffen  in  einer  Leiste  msaameo.  die  Jecbbögen  sind  sehr  frtark,  vora 

s«-hr  avis^iti  andtl ;  bei  A.  deslruclor  ist  der  Schädel  pestr»  tkter.  die  OriHalrynder 
Ireffco  Dicht  zusammen,  die  starken  Jochbogen  vorn  fast  ohne  Aujirandung,  hinten 
einen  rechten  Winkt!  biUtnd;  auch  bei  A.  lerrestris  IrtiTen  die  Orhilalränder  nicht 
zusaninien.  Diese  Differenzen  verlieren  ihre  Bedeutung  dadurch,  dass  Sa  vi  und 
Wajiner  dr*n  Sch.i'!' '  riis  A.  l«'rreslris  ganr  mit  A.  amphibius  überein'-fimnrend  nnd 
in  einem  itaig  vqd  a.  amphibius  den  Schädel  eines  ä.  lerrestris  fanden.  —  Die 
meisten  der  in  Höblea  gMuodeDen  Fossilresie  scheineD  allevialeo  Alters  in  aein. 
Die  in  meiner  Fauna,  sruigelh.  8&  anfgefahrten  ^g^wimi  l^^ä&mu  und  B,  ttmim> 
tis  sind  ächte  Wasserratten. 

I)  Reyserlini,'  und  Bla<;ius,  Bullft.  acnd.  Petersbg.  1842.  IX.  33;  Mem.  acad. 
Pelerebg.  1841.  IV.  319;  Uypudaeug  niltireps  A.  Wagner,  Schreb.  Säupelh.  III.  573; 
If  wyi  medins  MIsson  u.  Sundevall.  Ar<  luv  scandin.  Reitr.  I.  146  II.  160. 

2t  Hupudaiux  afpintu  A.  WrxLn.  r.  Schieb.  Säup»  lh.  III.  576.  Tf.  191  b;  Hypiidant» 
iwüiu  Marliüb.  revue  zool.  1842  331;  Ann.  sc.  naL  1843.  Xi.V.  87.  Ib. 5.  1847.  Viii. 
193;  B.  wMettm  Schiac,  synops.  roamnal.  II.  240:  Aeles  soe.  belvei.  Gen^ve  t846* 
72:  Xnitola  leufvritg  u.  A.' Utruni  Gi  ibe.  re\ue  zool.  1852.  257;  Hgpudaemt  pf/ro- 
pkiim  Wagn.  hat  am  drillen  Prisma  des  2.  obern  fiackzahoe«  vorn  eine  CinlMictiiung« 
IIB  Uebrigea  völHg  identisch. 
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t>)  fter  erst«  imteir«  Bsdattliii  mit  ^9  Mnoen,  wmn  t&nr*,  innen  se<9uik»nUg. 

feMiftäuse.  i>er  «weite  ob^re  üiu;k2äUii  mit  4  Fnsmait,  aussen  zwei*,  innen 
dreikuilif. 

ao)  I>as  Ohf  zwischen  der  BwU  des  Aussenrandcs  und  der  inneren  CAir- 
oftMMg  nacki. 

A.  arvalis  S.  Lgch.').  Die  gemeine  Feldmaus  ist  cm  zierliches  Thiorchen 
von  3V2  bis  4  Zoll  Körperlänge  mit  zolllangem  dünn  beluai  leiu  Schwänze. 
Ihre  runden  Obren  ragen  nur  wenig  aus  dem  Pelze  hervor  und  haben  nur 
einen  kleinen,  den  Gehtfrgang  nicht  ganx  veracliJieBeenden  DeckeL  Das 
Daumenradiment  der  Yorderpfolen  ist  sebr  klein.  Das  Colorit  ist  am  Rtteken 
mäusegrau  bfis  dunkel  schwarzgrau  mit  gelbroCbem  Anfluge,  an  der  Untei^ 
seite  graulich,  nicht  scharf  begrenzt;  die  Aftergegend  weiss,  die  Ffisse 
weissgrau,  der  Schwanz  hell  und  einfarbig.  Selten  kommen  auch  sohwiney 
weisse  und  gefleckte  Spich rtcn  vor. 

Die  Nagzahue  sind  vorn  hociigelh.  Das  letzte  Prismenpaar  des  erslefi 
untern  Backzahnes  ist  gegenständig,  zu  einer  Lamelle  verschmolzen.  Im 
Oberluefer  hat  der  letzte  Backzahn  innen  4.  aussen  3  nach  vorn  gerüdUe 
Msmen  und  hinten  eine  schwache  Leiste.  Am  Schädel  ist  das  Zwischen- 
scheitdbein  seilltcb  abgestutzt,  in  der  Vitte  am  breitesten.  In  der  Wirbel- 
säule liegen  13  rippentragende,  6  rippenlose«  3  Kreuz-  und  15  bis  18 
Schwanzwirbel. 

Die  Feldmaus  bewohnt  Felder,  Wiesen,  Gärten  und  Gebüsche,  nistet 
gern  nn  Ufern,  obwohl  sie  nicht  in  das  Wasser  geht,  auch  in  Hntisern 
ßndet  man  sie  nicht.  Zu  ihrer  Höhle  führen  gewöhnlich  zwei  schräge,  ge- 
bogene, daumendicke  Ruhren.  Die  Wohnkammer,  1  bis  2  Fuss  tief  ist 
^  faustgross,  mit  weichen  Grashalmen  ausgepolstert.  Das  Weibchen  wirft 
einige  Male  des  Jahres  8  bis  12  Junge.  Die  Nahrung  besieht  in  Römern, 
Nossen,  Eicheln,  die  sie  auch  als  Torrath  einträgt.  In  einjselnen  Gegen- 
den Yermehrt  sie  sich  bisweilen  in  ganz  ungeheurer  Menge  und  wird  dann 
zur  Landplage.  So  wird  das  Jahr  1822  als  ein  sehr  mäusereiches  erwnfuit, 
wo  nach  T  en?  im  Bezirk  von  Zabern  binnen  14  Tagen  1,570,000  Stück 
ptnijefnngen  wurden.  Auch  der  hcisse  Sommer  von  1842  war  ihrer  Yer- 
uieitrung  günstig.  In  ungeheurer  Menge  wurden  sie  in  diesem  lahr  (1854) 
hei  Halle  vertilgt.    Bei  übermässiger  Vermehrung  sind  sie  zu  Wanderungen 


3)  Selys  Longcliamps ,  camp.  Liiige  8;  micromamm.  105.  fb  3.  fip.  3;  Faun 
belg.  I.  34.  II).  2.  flg.  5;  Jenvns,  Ann.  magaz.  nat.  lü-l  1841.  VII.  269;  Kevserling 
und  Blasius.  Wirbeith.  34:  Isis  1831.  Tf.  7.  fip.  8;  Mus  arvalix  Pallas,  Gllres  79; 
Schreber,  Säagelh.  IV.  060.  Tf.  101;  Buffon.  Hisl.  nalur.  Vit.  369.  Ib.  47.  48;  Hat 
gre$(iHm  UiB«  XII.  1.  84;  MtervAr«  gregafhu  S€hmk,  Fiue.  boie.  I.  lt.  32;  knh- 
mUt  mlfiarii  Desmarest.  mammal.  282:  Hypudaem  arv&Us  ^rtnüs,  muiz  82;  A.  Wn?- 
ner,  Schreb.  Säugelh.  III.  579;  A.  agrestü  Jeoyns.  brit.  quadrup.  33;  Bell,  brit. 
quodrup.  325;  A.  trrenm  Scbinz.  europ.  Fauna.  I.  60;  Lemmus  früte$uU  Baillon. 
m^m.  soc.  ^mul.  Abbeville  1834;  UypuAutu  mfuemUfimus  Schinc.  Verzeicho.  S&u- 
jjelh.  M.  240;  A.  atnimlfjnvft  s-  lyc  LonpchRinps,  revue  zool.  1847.  305;  .4.  fuhm  u. 
A.  iubterraneui,  A.  äuod^tmcoxtaius  Selys  Longchamps,  nicromamm.  99-  102.  tb.  3. 
f  on  den  Matern  4reien  ist  die  seweite  eine  graue  Spialart,  die  «rate  «ine  gelblielM 
mit  pewalt.'^am  verslömmellen  Ohren,  dir  drjttr  mit  nur  12  rippmlragenden  Wir- 
beln bei  6  rippenlosea.  I>ie  fossileo  Aesle  der  geineinüQ  Fddmaus  iSoden  sich  ia 
dilttviaien  Schichten,  in  Hdhlen,  Spalten  und  Knochanbreedea,  ssbeinen  Jedeeh 
meist  alMalen  Alters  tu  sein.  Giebel,  Fauna.  8lii|th.  Ml  80. 
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l^noUiigi.  Ausser  von  Menschen  werden  sie  von  Raobthicfen  aller  Art  ver- 
folgt und  sie  soheiaen  auoh  unter  iiinand«r  ketee  grosse  Preundsehafl  m 
iMtatt.  idi  §a%  üesen  HMtal  eteifA  eto,  Mlili  swii  ^&ma  Aboidf  in 
«ine  Sebacblel,  in  der  sie  ein  paar  SlandeD  Umi  apeohiliallw,  daoo  ndig 
waren.  Als  ich  des  Morgens  die  Sobacblei  iAnele  war  die  eine  halfb  ver- 
mehrt ,  die  andere  aber  ebenfalls  lodt  und  zeigte  die  deutlichen  Spuren  ci- 
nes  hcftttjcn  Ksmpff^s.  Bei  der  grossen  Haufickf^lt  konnte  ieh  einige  Wochen 
hindurch  meinem  i*'iicbae  tägUob  reicblicbe  MabUeiten  von  30  bis  40  SUiok 
liefern. 

Das  Vaterland  erstreckt  sicli  über  ^aui  Europa  bis  nach  Sibii  ieu  lim- 

wm.  Uk  am  'Alflen  aüigt  ate  l»it  tu  6000  Posa  HeerariifliM  «mpor. 

A.  8am  Sbigoh.^).  Die  üaUenieolM  PeMoMm  «ntaraolieidel  äch  teo 
äar  qßmtiam  4hirali  künare,  behaarte  Ohran  mad  14  Rippenpaaie.  Bar 
Schwanz  ist  etwia  kurzer  als  %  dar  KOnperttlnge,  oben  bräuntich,  unien 
weisslich.  Der  Pelz  ist  oben  braungrau,  unten  aschgrau;  die  Pfoten  hell» 
§nM].    Dnf,  WerbcJien  mit  4  ZitT^enpaarcn       Bauoh  und  in  den  Weichen, 

In  il<ilien  ganz  wie  die  gemeiiie  Art  lebcmi. 
A.  alUarius  Le&s.  Die  Knoblatichmaus  Jiat  breite,  fast  kahle  Ohren 
von  halber  Kopfeslänge  und  ganz  verschUessbar.  Die  Schnurren  sind  sehr 
tag;  der  EApf  aiendlah  apittig;  die  fordere  OauaMiivanie  kieln;  der 
MwMi  van  '/t  Kürperiiiage  und  lelHr  dieiit  beiieart,  weiaa  und  oben  «alt 
Affwuiem  Streif.  Dtr  «eicte  felz  ist  auf  dem  Btteken  gm  mit  gdblMi^ 
limnn  Aberlaufen,  an  den  Selten  weisslich  grau,  unten  und  die  Pfoten 
wetfsNeh.  Körperlänge  4  ZoH  Der  Schädel  ;<!ine!t  sehr  dem  der  A.  ruti- 
lus,  nur  Innger  mit  breiterer  Stirn.  1  5  Schw.m/wji  bei ,  die  übrigen  Wirbel 
wie  bei  der  gemeinen  Art»  Der  Magen  zweihühlig,  die  Gallenblase  sehr 
klein^ 

In  flibiriea;  näbrt  aich  Yon  den  Zwiebeln  des  KnoMaoilia. 

A.  MomUiUi  Oeam.  Die  Küppmana  hat  einen  länglichen  spilten  Kopf, 
Juane  eobwinliohe  flcbnmveo,  lange,  oaato,  asi  Aande  bebatrie,  danfeeK 
fcmnnr  Ohroi],  eine  dunkelbrenne,  weiss  eingefasste  Schnaoze.  Der  Ml 
iat  afuf  dem  Rücken  dunkelbraun  mit  gelblichem  Anfluge,  dieser  an  den 
Seiten  herrschend,  unten  weissgrau,  die  Pfoten  scfiwändich,  der  Schwanz 
oben  briiiiti,  unicn  weiss,  dünn  behaart,  von  mehr  als  der  RörpeHänf^e, 
In  (Ifii  östlichen  Sibirien,  jenseits  des  Baikal  in  felsigen  Gebirgen. 

A.  utcoüOMm  Desm.  Die  Wurzelmaus  ist  etwas  grosser  als  die  ge* 
Mrtna  PeUmana,  bet  aber  ebien  kleineren  ktraeren  Kopf,  kleinere  Augen, 


4)  Selys  LoDgchaiops,  microraamm.  HK);  Peccbioli.  Isis  1843.  688;  Uypuäuem 
Savii  A.  Wagner,  Schrcb.  Säugeth.  III.  581.  Schon  der  Prinz  von  Musignano  iden- 
lificirte  diese  Art  mit  der  gemeinen  Feldmaus  und  in  der  That  reicht  auch  die 
IHagnose  7nr  i  nt- T«rfipid«ng  nicht  aws.  I)n.s  14  f^ipp^npaar  vMWg  bedpiilungs» 
ios,,  da  diti  üorsoiuoibaiwirbelreihe  hier  wie  vorhiu  19  Wirl>el  zahlt.  Wir  nehann 
sie  auf  BlasiuB  Attloritit  auf»  die  sich  wohl  auf  genauere  Prüftiog  alfilat  i.  ktflanat 
gelys  Longchamps,  rcvue  zool.  i^i'^  is!  nicht  eif.'en(linnrilich. 

5)  Lesson.  mamroal.  281;  Mus  alliarim  ('alias.  Glires  252.  tb.  14c,  17.  flg.  22; 
Sebreber,  Säugeth.  IV.  671.  Tf.  167:  Hypuitamt  «HiaHM  aelar. 

6)  Deamarest.  Mammai.  283.  tb.  m.  fi^-  8;  Miu  MxatiHi  PiDas.  Olrsa  256b 
Ib.  2lh;  Schrebcr,  Säugeth.  IV.  667.  Tf.  185;  Hypudaetu  taxaUlis  autor. 

7)  Desmarest.  Maromal.  283;  keyserling  u.  Blasius,  Möm.  acad.  Pctersbg.  1841. 
331  Mui  oeconomui  Pallai,  QHrea  2w.  Ib.  Ua.  17.  Hg.  16*19;  Sebreber.  Sftvgeib. 
iV.  412^  TL  UMh  ämiam  tmmmui  aotar. 
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kfirzefe  versteckte  Oliren.  Der  Schwr^nz  noch  nic?»t  '/j  der  Körperlnncc 
messend  isl  rlünn  behaart,  mU  60  HmgeUi  bekleidet,  oben  brann,  unten 
weiss:  der  vordere  Daumen  mit  Nagel;  der  Pelz  obeo  gelb  mit  scbwan 
überlauten,  unten  weissgrau. 

Palbs  beseiobMi  die  Uottrn  BMktibne  th  dreiteraliig,  dto  mWIm 
als  fweiAirchiir,  die  vMdeio  mir  oMt  einer  Farebe  vertebeo.  Der  Sobädel 
iii  twlsdie*  den  Angenhöhleo  viel  breitor  alt'  bei  der  gemeinen  Feldmaus, 
eenvex,  der  Scbnnuzentbett  kOner.  Rippenlragende  Wirbel  zahlt  (lerselbe 
14,  rippenlose  6,  2  Kreuz-  und  13  Scliwanzwirhol.  Die  20  Dorsolum- 
balwirbel  lic?srn  sich  auf  die  Normalzahl  19  reducircii,  wenn  ni  iii  den 
letzten  zum  Kreuzbein  zahlen  dürfte.  Der  Magen  dreitiieili^,  der  Blinddarm 
weit,  zellig,  spiral.  kurzer  als  bei  den  nächsten  Verwandten,  die  Leber 
vierlappig,  die  GaUenblase  kleio  und  cyliodriscb.  Das  Weibclien  an  der 
Beheid»  inil  iwei  DrOsen,  die  eine  nach  Moachtts  riecbende  PIOasisM  ab- 
Bondern,  das  Münnoben  mit  ebensolcben  kleinem  am  Mpntiun. 

Verbreitet  sich  vom  Irlisch  bis  mn  östKcben  Oceen,  nOfdUoh  bis  ton 
Bismeer.  Sie  liebt  feuchte  Niederungen  and  Tbäler,  wo  sie  unter  dem  Rasen 
sich  ein  rundes  N^t  von  Fuss  Dürchmessor  mit  nichrern  schraccii  Aus- 
gängen au^iiühlt.  Sie  kleidet  dasselbe  mit  weichem  Gras  aus,  gräbt  3 — 4 
seilliche  Vorrathskeller  von  noch  grösserer  Ausdehnung,  in  denen  sie  s;«ul»er 
gereinigte  Wurzeln  aufbaufl  für  den  Winter.  Sie  grabt  die  Wurzein  aus, 
reinigt  nkt  sehr  soi^ltig,  beissl  sie  in  3  ZoU  lange  Sffleke  nnd  sehle|»^ 
sie  in  ihre  Koller,  bis  sie  elwe  10  Pftind  Vorratb  heL  bn  Sommer  nübrt 
sie  sieb  von  Kritulern  nnd  Beeren.  Die  Begattung  gesehiebt  im  FNU^jehr, 
das  Weibchen  wirft  2  bis  3  Junge,  doch  mehrmals  desJabres.  Sie  wan- 
dert in  grossen  Haufen,  geradUnig,  über  Flüsse  und  Seen  hinweg.  Die 
aibirischtMl  Völker  und  wilden  Schweine  suchen  die  Vorräthe  auf. 

A.  socialts  Ue&m.  *^).  Die  Tulpenmaus  ist  wieder  etwas  grösser  als 
vorige,  hat  weisse  Ohren  und  Küsse,  einen  kürzern  Scliwanz  und  dickeren 
Kopf,  eine  stumpfe  Schnauze ,  sehr  ileiscbige  Lippen ,  ziemlich  lauge  Schnur» 
M,  Aber  den  Angen  und  an  der  Kehle  eine  doppelte  Borste.  Die  ovalen 
Obren  laufen  unterwärts  Irieblerrürmig  su  und  sind  am  Bande  behaart» 
Die  vordere  Daumen warze  ist  benagelt.  Die  Nase  ist  dunkelbraun,  der 
Böcken  blassgelblich  mit  braunem  Anfluge,  dir-  Seiten  blässer,  der  Sohwans 
weiss,  der  Pelz  sehr  weich.  Der  Schade!  iüinelt  sehr  dem  der  Hausmaus. 
Die  Wirbelsiiule  ziihll  13  rippenlragende,  5  rippenlose,  3  Ki i  u/-,  14  Schwanz- 
wirhel.  Der  Magen  weit,  innen  platt,  mit  Falle,  der  Biinddarui  weit,  zellig, 
Spiral i  die  rechte  Lunge  vierlappi^,  die  linke  zweilappig,  das  Herz  von 
Erbsen-,  die  Blase  von  Bohnengrösse,  die  Nieren  sehr  ungleich.  Am  Gau- 
men 3 Falten  vor  den  Backzähnen,  5  schwächere,  unterbrochene  zwischen 
denselben. 

Am  kasplsehen  Meere  bis  naebPersien,  besonders  in  trocknen  sandi- 
gen Gegenden ,  paar-  oder  familienweise  das  tief  gelegene  Nest  bewohnend. 
Nährt  sich  von  Wurzeln,  Kräutern  und  der  gemeinen  Tulpenzwiebel 


8)  Desmaresl,  Manual.  285.  tb.  69.  fig.  3;  Keyserling  und  Blasius.  WubelUi. 
94:  Mtu  $$eia§U  Fallat,  Gllres  218.  tb  13b.  f7.  fig.  14.  15;  Sehreber.  Säugeth. 

682.  Tf  192;  h  itstrachanensit  Dtsmarest  l.  c.  285;  Hypudaeu»  sociali*  aulor.  —  Der 
Hjgputlaeus  syjiactuüranis,  muiz.  92  au.s  Syrien  hM  ziemlich  fttdianrle,  horvorrnpende 
Ohren,  graue  Füsse  iwd  einen  ziemlich  oaciiieu,  obeo  scliwarziicben  bciiwauz  von 
%  Körpemoge,  welehe  selbst  8  Zoll  beträgt  4|nnIs«w  tkmmem  A.  Wagnsr. 
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A.  yregaüs  Dcsid.  Die  Zwiebclmnus  wird  3  hin  4  Zoll  laug,  unter» 
<~rhc'f<!r-f  ^\ch  von  vnnpr>r  f?tirrh  rltlnnfrc  I.Tppcn,  grös-^rTr  Olirrii  niil  !ii';i((r\-. 
lu'li.i.iritJH  S|/lUc'ii,  tsintii  tiickciii  Schw.iii/^  nut  40  Hin-i-lii  inni  hnimTll 
iUuren.  Das  straffe  HuarkIciU  i»l  otn  n  i  lassgelbbriiunUch ,  m  Jer  MiUc 
scbwärzlicli  üUcrlaufco,  au  Ueu  Seilen  Lida^cr,  unten  scbmutzj^i^wei^s»  Die 
«tatlBHi  VMm  kaU  and  hnnk,   Die  ofatm  IfpgBiiliae  eiof.  Mioblä 

Vonte»  «»ta  oDtore  Nagiaho  our  8  Prlflaeo.  *  Die  WiiMtiole^  haX  13 
rippinlragende.  6  rippeoloM»  2  Kreuz«  und  14  Scbwamwtrbet.  Im  Uebfllgeii 
Üllmint  die  ianere  Organisation  i^hr  mit  A,  oeoonopus  überein. 

Bewohnt  das  üslliobc  Sibirien  jensoif^  des  Obs  in  boiien  i;*  f.ii -im^n 
Gegenden,  graht  fffrht  iinier  dem  K.iscn  eni  >i'lir  j^eranmiges  Ve-l  mit  Mclcn 
Ausgangen  unU  LL^youdety  Vorralhskanunern .  lu  denen  sie  Zwiebeln  auf- 
üaufti.,.welcbc  ibr  von  den  iunguseu  gestobicn  werden.  .  •  i 

i^  Jtojfim  Gray  ^  Dieaee  nur  3V«  Zoll  lan^e  Thiercbeo  «üt  Zoll 
lMi01i 'Sehwaw  iel  oben  rottigrau,  wileit  grau,  leliie  Biare  aai  <9fao4e 
dinMiÜaifeilMii,  ao  der  Spilie  grau«  auf  den  RMeo  roth.  Die  Obfea 
sind  inüssig  geruadei,  hebaari,  Der  erste  unlere Baokaahn  vorn  mit  grosete 
rhombiscben  Prisma  und  3  äussern,  4  innern  Prismen,  die  beiden  folgen* 
«Im  jpr1cr:5o}f=  mi{  3  t'lnirfirn  Pri-niPti :  fier  erste  ofuTP  Backzahn  mit  frvfer- 
seiis  3  l'ii>iiiei),  der  iwcii^'  irhi  3  duasern  und  2  luueru,  der  dritte  out 
j«der$eiU  dreien  und  einem  buiteru  Ansatz.  .  . 

A  .  .Ju  iLascIimir. 

Ml>9i^  ^|r«3f&n  langer  iluare  an  dar  Batis  des  0hr6«  i«i«clMi|  dam  AtRasearaiide' 
wd  aar  lonern  Obrdttnaog. 

'JL  taäipeUni  BJe.*).  Die  Landmaos  gleichl  In  GrOaae  tiod  Ärboiig 
der  ^mmümpD  Feldmaus,  isl  obeo  dunkel  I  i  i  ingrau,  unten  grauwciss,  der 
Schwanz  von  Vj  Körperläiige  und  zweifarbig.    Der  dritte  obere  Backzahn 

hat  nti^^^fn  5.  innen  4  Kanff^n  hn  do.r  gemeinen  Feldmaus  un  l  ihn  n  Ver- 
wandle n  uisseu  uur  4  l^auteu.  Kürperliioge  ^Vi^^i  der  Schwanz  elwai» 
aber  1  Zoll. 

Jis  jetzt  nur  aus  dem  Braunschweigschcu  bekannt. 

ß)  Krdmäuse.  Der  zweite  obereBackzahn  mit  5 Prismen,  anwaa  uod  ianeo  drei- 
kaotig«  Der  Haarstreifea  an  Ohr  wie  bti  veriger  Art 

A.  ogrMi  S.  Lgcfa.  *).  Die  Ackermaus  isl  gr^iaser  ab  die  gemeine 
Feldmaua,  etwas  Aber  4  Zoll  lang,  der  Schwanz  i^»  Zoll.  Ihre  zieinfich 
grossen  Obren  ragen  aus  dem  Pelze  hervor  und  sind  scbwanclich  mit  brau- 
ner Behaarung.   Auch  die  Augen  sind  gross  und  vorstehend.  Der  Schwanz 


Wiegill.  Archiv  1848.  XiV.  184.  aus  Syrien  hat  einen  sehr  wenig  kürzeren  Schwanz 
Biil  üBioeo  IttrcheD  beflogen,  einen  weichen  Pels  oben  Hebt  aschgrau  mit  briun* 
llcbgelb,  unten  rein  weiss. 

9)  Desmarest,  Mammal.  284;  Mut  gregalh  P:<IIb«,  (Uircs  238.  Ib.  17.  flg.  20; 
Schrcber.  Säugeth.  IV.  674.  Tf.  189:  Hypuüacus  grcgalu  aulor. 

1)  Grar.  Ann.  mag.  nat.  bist.  1842.  .\.  265. 

2)  Blasius.  Bullet.  Miirrhn  Akad.  1853.  258. 

3)  belys  Longcharops .  Kaua.  belg.  35.  tb.3;  Afus  agtcUü  Linne,  Faun,  sueclt. 
11;  Arwle$Ui  mifjarit  Desmarest,  Mamaal.  2^;  A.  «nwüt  Saodevall.  k.  veL  acad. 

Handl.  1^40.  27.  tl..  1.  ßg.  1 ;  Uypudaeu»  agrettu  aulur.;  Leminus  A.  tnsutarU  Nifsson, 
Arch.  skandin  P»  i!r.  I.  146;  A.  neglectu^  J.-nvn««,  ^^nn.  oat.  hisl.  1841.  VII.  270  un- 
terscheidet sich  uur  durcli  kürzet n  Hdiv^auz.  kürzere  Ohren  und  weisse  BauchfarbS. 
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oben  schwärzlich,  unten  hettgmu  beliaart  und  mil  Fin^fl  iiriH  65  Ringeln. 
Das  Coloril  der  0!)crsrrt«»  i^st  erdbraun  mil  (lurtVel  rostfarbener  Mischung, 
an  der  ünterscile  einluniiig  grau,  die  Pfoten  mit  kurzen,  glatten,  fleht« 
grauen  Härchen  bekleidet.  Das  Wdbdiea  mit  4  Eltsen  Mi  der  Bnnl  Qlkl 
4  ftin  Vracht« 

Bewolmt  8diw«den,  vielleidil  aneh  Belgien, 

.  2)  AiritM  ik  luisclic  Arien. 

A.  ripurius  Ord.  '*).  Die  lJf<  rmaus  hat  einen  dicken  Kopf,  stumpfe 
haue,  niittelmassige,  ovale,  fast  ganz  iia  Pelze  versteckte  Ohren,  einen 
Üacheu,  dünn  und  kurz  behaarten,  8<^wacb  gepineeHen  8eh(W«M.  De» 
DaamettnHKmeol  der  kanen  Yor4eHtae  trist  einen  kleinen  Nagel;  eile 
Krallen  sind  klein  «hI  weiee,  die  Moteni  etwae  länger  ale  die  torderttb 
Der  niebt  eehr  feine  Pell  ist  auf  dem  Rücken  trfib  doolpelbravn ,  eine  Mi- 
eolniRg  von  Gelblichbraun  mit  Schwarz,  die  Wurzel  der  Haare  schwärzlich 
grau;  die  Unterseite  blüalich  grau,  Rand  der  OberUppe,  Kinn  and  Fftsse 
schmutzip;  weiss,  der  Schwanz  oben  dunkeibraun,  unten  weisi>lich.  Der 
erste  obere  Backzahn  mit  einem  vorderen,  2  äussern  und  2  innern  Pris-^ 
raen,  der  zweite  mil  4,  der  drille  mit  5  Prismen,  unleu  der  erste  mit  ^ 
der  sweile  aüt  5,  der  didUe  nü  3  Pftmea  K^rperlänge  7  Zell,  Srkwani 
2  2on  oder  kttrzer. 

Am  Fitsee  des  Felsengebirgee;  lebt  gans  wie  die  gemeine  Weaserralle. 

A.  xanUto^naihmi  Laach.  Die  gelbwangige  Feldmaus  bat  den  Ha> 
bitus  der  Wasserratte,  relatir  grosse  Ohren ,  die  innen  spärlich,  aussen  dicht 
beb^arl  sind.  Die  scbwarzen  Scbnurrpn  prreiehen  Kopfe^iliinge.  Die  Fdsse 
siud  kurz  bebnart,  die  vorderen  nacktsobiif;  und  mit  kurzem,  sehr  schwach 
benagelten  Daumen,  die  zweile  Zehe  die  längste,  die  Krallen  klein,  hinten 
die  drei  mittlem  Zehen  ziemlich  gleich  laug,  die  Sohioo  zur  Hälfte  behaart. 
OerSebwapi  diebi  Mwarl,  oben  biimlleb  eelMM,  nnlnn  wdeitteh.  Dan 
weiobe  Haar  iet  am  Gmnde  gnulieb  enkwen,  anf  dem  BOeimi  en  der 
Spille  gelblichbraun  oder  schwarz,  an  den  Seiten  lichter,  unten  eÜbergtwC 
was  an  zwei  grossen  flecken  vor  den  Schultern  in  scbwaralicbgrau  Iber- 
geht.  Liinf^s  der  Nasenmitle  verläuft  ein  scbw^tr/licb  brauner  Strich,  vom 
Mund  zu  den  Augen  ein  rötblich  brauner;  die  Füsse  aussen  duokelbraoB, 
innen  weisslich.    Körperlange  bis  8  Zoll,  Schwanz  1*4  Zoll. 

Hält  sich  an  den  Ii  fem  der  Scc'a  und  Flüsse  auf  turligcm  Bodcu  und 
h)  Wäldern  auf,  wo  sie  lange  Gange  gräibt,  besoiMlers  häufig  am  FeUeu- 
gebirge. 

A,  pwmylvanieui  Örd  ^.  Diese  Art  Tertrill  die  gemeine  europäleche 
Feldmaus  in  Nordamerika  und  ist  vieUeicht  gar  nur  euie  wenig  Teränderle 


4)  Ord.  journ.  acad.  Philad.  IV. 305;  Rtchardfion.  Faeoa  i  120;  LeConte.  Proc 
ac.id.  Pbü.'td.  1853.  VI.  406.  —  A.  Wagnet's  Uypudaenx  ochrofifiKli^-  Schnd».  SAiicoH». 
III.  592  mit  lichl  ockcrgülblichem  Unlerloihe  Inoit^l  kcinu  mt  «pecitlschun  Treirnung 
ausreichenden  Differenzen. 

5)  Leach .  7*^01  misccil.  f  60.  tb.  26;  Richardson.  Fauna  I.  122;  LdConte  ver> 
einigt  diese  Ai  i  iiiil  A.  pennsjlvaoicus  und  A.  aeveboraceiwis. 

8|  Ord  hl  Harlan*«  raeaa  14S:  fHchardson.  Faone  I.  194; '  Mm  Imteapu  M«. 
Unit.  lt.  fxplor.  Mamm.  52.  —  Le  Conle  beschreibt  Ann.  I  Ncw-Vurk  tfl.  132. 
tb.  2.  einen  l'.Kamni(myt  pmctorum  (a=s  Ihrptidaeus  pinftorum  A.  W;if.r)er.  Schreber 
Saugelh.  III.  690.)  aus  den  I- icbtenväldern  von  Georgien,  der  bis  aui  den  etwas 
kürnrn  Sebwans  aieht  tan      pcansyltantecbeQ  M  su  vaHreclieiden  iM.  Itadi 
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Spielart  dcrselhcf)  Sic  hat  einen  grossen  Kopf,  ovale,  kurz  und  dünn 
behaarte,  im  Pelz  verstcrkte  Ohren,  einen  rylindrischen ,  fliihl  und  kurz 
hehaarlen  Schwanz.  Die  vorderen  S  ililen  sind  nackt,  die  Zeheu  d  en  kurz 
heiitiart,  rnit  6  kleinen  sehwieligen  Hockern,  einen  für  die  beiden  lutltlem 
Zehen,  je  einen  für  die  seitlichen  und  den  Daumen ,  einen  für  die  liand, 
dl«  Mien  WHHtttt^fkem  sM  dfo  Kii^rt».  di«  Knltoii  sobwieli  md  spitz, 
Mir  MMerii  Zeheii  täagvr.  Da»  ÜbIim  liiige  Htar  tot  wm  6liHid«  blMoHch 
«#Br  sAcirürzIich  fprM,  mäus^braua  gMfilM,  mn  di«  Ofertn  Inrott 
schwach  röüdichbraiin,  unten  hellgrau.  i' 

Verbreitet  sich  vom  gros-^^ri  Barenscc  his  K?in?ida  imfi  <?i?fUirh  ftinab, 
vermehrt  sich  schnell,  ist  m  Gärten  8«hr  schädiich  und  siedeit  sich  mcb 
in  Scheunen  und  Il.iusen)  an.  ^  i 

A:  novtboracensis  Richds. Die  spitznnsige  FelduKius  ist  von  robu- 
al^  Körperbau,  atw  liü  «Im  dftone,  spitze,  etwas  vorspringende  Nasor 
div  M trcN»  andern  knt»  anaMMmei  Dia  abgemndaleB  Obran  ragM  ana 
dM^^Mw  harvw.  Dar  Sahwaaa  toi  ken  babaarf  and  Eetgl  damM  die 
Bingeln.  Die  Krallen  sind  schwach  und  comprimirt,  ein  sefer  ktotoarNagat 
verlritt  den  vordem  Daumen.  Die  Riickentiaare  sind  bis  an  die  Spitze 
gnmlichschw?irz,  an  diei^er  rölliHrhhr;Hin  und  srhw.tr/*  unter  dem  Ohr  ein 
donkehxxther  Fleck,  der  Bauch  KelbUch  gr<Hi,  <lie  Füsae  dunkelgrau,  der 
Schwanz  oben  leberbraun,  unten  graulicbwetss.  Korperlange  4  Zoll,  bcfawauz 
fast  IVs  ZoU. 

bai#abiil  dto  trocfcaaan  Oagendeii  des  Feteengebtrgaa. 

'4>  AcKTtfaltt  Ricbds.^.  Ualerscbeidet  siab  vom  voriger  Art  durch  den 
kleinenB,  randeffii  Kopf,  den  adoder  varlüagertaa  Obarkleiar,  dia  käntm 
Ohren  und  den  kürzeren  Schwanz,  dar  dicht  babaart  ist  und  die  Ringeln 
nicht  erkennen  liisst.  Der  Nagel  des  vordem  Daumes  ist  gross,  beiderseits 
cünvex.,  mit  kleiner  stumpfer  Spitze,  an  die  -ihnüehe  Form  der  Lemmiuge 
ennoernd.  Der  Pelz  ist  sehr  lang,  oben  am  Grunde  schwärzlich  grau,  an 
den  Spitzen  gelblich  oder  kastanienbraun,  auch  schwarz,  an  der  Unterseite 
bleigraui  unter  den  Ohren  ein  rotber  Fleck,  der  Schwanz  oben  uelken- 
braim,  anteo  weiss,  die  Beine  bra^n,  an  den  Zehea  mit  atailsen  weisseo 
ttaaran.   Kdrperlioge  4Va  Zoll,  Sobwaas  i  Zell. 

äok  grossen  Bäreaaee. 


Le  Conte  gleiehen  die  obem  Backzähne  denen  der  genelDen  Feldmaus,  der  erste 
mit  5,  der  zweite  mit  4,  der  dritte  mit  3 Prismen,  der  erste  «ntere  hat 6 Prismen 
Had  cme»  vorde^n  Ansatz,  der  zweite  5,  der  dritte  ä  Frisjaen  und  nach  der  Ao- 
ordaung  dieser  PrisMan  ddrlte  Le  Gonte*s  AufresbtsriMHuiig  seines  4.  pHuimrm  gs* 

rechlfcrli^'l  sein.  Dagegen  ist  dessen  A.  apella  Proceed.  acad.  Philad  1853.  Tl.  4w 
aus  Fenosylvanier)  bis  auf  den  sehr  kurzen  Schwauz  nicht  verschieden.  Derselbe 
identificirt  deo  A.  pennsylTsnicus  mit  der  Ufermaus. 

7)  Riehardson,  Fanna  i.  f26;  Lmmmt  tme^praemth  Raflnesqne.  Ann.  nat.  bist 

1*^20  II  Sehr  nah  sieht  oder  vlelleicld  gar  idenlisch  ist  t.  na.wlu$  Bachraann. 
Journ.  l'hilad.  V'iil.  60.  295  mit  dunkelrustbraunem .  unten  schmutzig  gelbltcbgraoem 
Petze  von  fast  6"  Länge  mit  1"  langem  Schwänze.  Le  Conte,  Proceed.  acad.  PbOad. 
1853.  VI.  407  identificirt  die  Art  vrirkiieb  «od  sieht  bieber  anch  A,  pthMrit  Barlan, 
faon.  .(meric.  136. 

8)  hicijardson.  Fauna  I.  127;  Le  Conte,  Proceed.  acad.  Philad.  1853.  vi.  408. 
Als  ungenögend  belcamite,  mehr  weniger  tweffeMiafle  Arten  sind  noch  folgende 

zn  er'^ähnen:  .1.  rubriratm  nichardson,  Zdot.  Dcerlicy'?  vny.  7  an  der  Hchrings- 
slrasse  im  Torfboden,  in  Färbung  und  Grösse  dem  Ä.  oecooomus  ähnlich,  sonst 
eigentbünlieb.     arsdkyim  MoasaMW  Fische,  zoogn.fif.  $i.  vom  Senegal.  voA 
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Die  ZibelbratUo  md  grosse  Wusemltao  uiii  ataimplisr  Schnane,  waä 
kmaa  Muarten  Obren,  broilen  HioteriMsaeD»  walciis  ao  dea  S«teo  derZebm 
und  dei  HUlelfiisses  mit  langen  Schwinunliaaran  beaelzt  sind,  und  mit  our 
an  der  Wuizel  cyUndriscfaero,  übrigens  comprinavlen,  iweischoeidigeo,  b»- 
schu|iplen,  kurz  und  anliegend  behnirtein  Scitwnnzc.  Die  Zehen  sind  mit 
ziemücb  siarken  Kralien  bewaflheL  Das  Weibdieo  bat  drei  ZiUenfKiare  am 
Bauche. 

Die  J^iagzähiie  sind  sehr  gross  und  slaik,  \oii\  ylaii  und  gefärbt.  Der 
erste  obere  Backzahn  be^ilebt  aus  einem  vorUerüu  ürci^ieiU^en,  zweien  äussern 
und  innem  Prismen,  der  zweite  ebenso  bis  aur  das  dntigii  knere  Friamai, 
dar  drtUe  wie  der  eiste,  jedoch  dat  tweite  innere  Prisma  ansebnlich  ver> 
grAssecC  Der  erste  untere  Backsahn  mit  vorderem  und  hintenn  Prisma,  da- 
zwischen 3  äussere  und  4  inneri ,  diu  beiden  Tolgenden  jedaieeits  mit  zwei 
und  einem  binlerq  Prisma.  Sciiädei,  Skeiet  und  weiche  Tbeile  biateo  keint 
e^iieblichen  Unterschiede  von  den  Arvicolen. 

Mau  kennt  nur  eine,  in  Nordnmerika  herniische  Art: 
F.  zibethicus  Cuv.         Der  Ot>datra  wird  einen  Fuss  laug  und  sein 
hiberabnlidier  Schwanz  ist  uur  wcm^  kurzer.    Die  Augea  sind  gross,  die 


der  Grösse  des  A.  mtiltis,  mit  grösseren  Ohren,  mit  SehwantbdstM  und  okue 

Daumen  am  hintern  Nagel.  —  Hi/pudaeus  leucogaster  Pr.  v.  Neuwied.  Rtisc  II.  96L 
am  Mis<;onri  hat  liöclcPrige  Backzähne  uml  sclioinl  zu  den  Murinen  zu  gehören.  — 
A.  montaim*  reale.  Unit.  11.  explor.  tnnminnl.  44.  in  Californicn.  Ohren  fast  ver* 
steckt.  Pelz  oben  braun  und  schwarz  fremischt.  unten  bleirarben,  Körper  etwa 
4Va".  Schwanz  1'/,.  A.  occidailalis  Peale.  I.  c.  46.  Ib  11  fi.«  1.  un  Oregon  Ohren 
versteckt,  Schwanz  kurz  behaart,  nomprimiri,  Culonl  oben  scboo  brauu,  unleii 
licht  bieifarben.  ZSbne  wie  bei  der  Ufermaus,  Körper  4'%  Schwanz  2".  eslifsr* 
nicus  Peale.  I  c.  4ß.  tb.  11.  fig.  2.  von  Snn  Francisco,  kräni^-er  als  voiipe.  mit 

froherem  and  licblerera  Pelz,  rundem  Schwanz.  Der  erste  untere  Backzahn  mit 
Prismen,  einem  vordem  und  hintern  uud  3 paarigen  dazwischen,  oben  der  erste 
SOI  zweiten  innem  Prisma  mit  scharfem  Anhang,  ebenso  am  swetten.  —  a.  rnfet' 
Cent  Dekay,  Nat.  hisl.  New-York  I.  2.  oben  hell  rölhllch  braun .  untPn  schirferfai  ben. 
Körper  3"*,  Scbwani  2"  und  A.  oneida  l  c.  oben  umberbraun .  unten  dunkelascb» 
grau.  Daumenlinitle  dreiecitig,  HfetorfilMe  sehr  lanff.  Schwans  oben  schwärt,  onlen 
scbwärzlicb.  Lippen  weiss.  Obren  klein,  rund,  behaurf.  Länjre5".  Schwanz  l'/s"  — 
4.  Tcmuendi  Baclimann,  Journ.  Philad.  Vitt.  60.  295  am  ColumbiaUussu  ist  oben 
btetfarben  mit  dunkelbraun,  unten  aschgran,  Küsse  und  Krallen  hrnun.  Ohren  gross, 
etwas  vorragend.  Körper  6",  Scbwim  2'/,".  4.  tcaitpieide*  Racljoiann  I.  c.  in 
Now-Vork,  \orn  Habitus  der  Ufermaus,  mit  kurzem  sehr  weichen  i'el/.  ob«n  lichl- 
brauu.  unten  abgeschnitten  hellgrau,  Körper  4",  Schwanz  kaum  1''.  —  A.  eäw 
Le  Conte.  Procced.  acad.  Philad.  1853.  Vi.  405.  in  CStifornieii  von  robnsleoil  Ikni. 
mit  kurzem  dicken  Kopf,  runden  behaarten  Ohren .  oben  braun  mit  «chwarz,  unten 
grau,  Länge  5'/«".  Scbwaoz  ly«'.  A.  atutertu  Le  Coole,  1.  c  in  Wisconsin,  oben 
braun  mit  schwarz,  unten  dunkel  sehtefergrau .  Ohren*  Toratahand,  anssen  behaart, 
Scsbwanz  liichl  behaart.  Länge  5'/,",  .Schwanz  1'/,". 

Von  fossilen  Arvicolen  sind  noch  (Up.  Kiefer  der  Knoclienhrcccie  bei  r.oslar  zu 
erwähnen,  dejen  erslrur  untrer  Zuhn  aussen  6,  innen  5,  deren  ändert'- beide  jeder- 
seils  3  Prismen  besitzen.  Die  Neigung  der  Prismen  pegcn  einander  ist  eine  ver- 
schiedene und  deutet  auf  2  Arten.  Giebel.  Jahrei-her.  nalwrw.  Verein.  Halle  1851. 
rv.  243.  Wahrscheinlich  gehöre/i  auch  einzelne  von  Gervais  zu  Theridomys  ge- 
sliblte  Beste  so  Arvicola. 

9)  Ciivier.  regne  anim.  L  205;  Dcsmarest.  Mamma).  279;  Sabine,  Frankl.  journ. 
659;  Uichardson,  Fauna  I.  115;  Pander  u  d'Alton,  Skelft  der  ^aper;  r.iebel,  Odon- 
logr.  54.  Tf.  24.  fig.  3;  Mtu  iibethicu*  Schreber.  Saugeih.  IV.  638.  Tf.  176:  Buffoo. 
Bist,  natur.  X.  1.  14.  tb.  I.  .         ^  ' 
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kurzeil  Oliren  iijueu  und  aussen  behaart,  die  Vorderpfoten  mit  kurzem 
Daumen,  die  hiiilern  mit  fünf  freien  Zehen,  diese  und  die  ganze  Sohle  mit 
slraATeo  weissea  Haaren  ^gefassl;  der  sehr  weiche  Pehc  oben  und  an  den 
Sejtan  scbwanbnim,  oatoD  grau,  mn  Bauche  rolbbrauiL.  AiMh  sobwana 
'WA  weiaa«  Abftmleraiig«n  komneD  vor. 

Durch  ganz  Nordamarika  verbreitet  baut  der  Ondatra  aaiae  Wohnong 
an  den  Ufern  der  Seen,  Flüsse  und  Bicfaet  wo  das  Wasser  ruhig  fliesst. 
Sein  Haus  gleicht  einem  runden  Backofen,  ist  zwei  Fuss  weit,  sehr  dick- 
wandig aus  Binsen  und  Erde  aufgeführt,  mit  zwei  Etagen  für  den  wech- 
selnden Wassersland,  mit  einem  Eingänge  unter  und  über  dem  Wasser 
OImI  mit  seitlichen  Rübren.  Den  Winter  hindurch  leben  sie  gesellig  in 
eioeip  Hause  belaammen,  naeh  der  Begattung  laufen  die  Männobeo  dea 
gvnaan  Sommer  frei  omlMr.  So  Yortrelllich  sie  sobwimmea,  so  waekHg 
lottfea  aie  anf  dem  Lande.  Wahrend  des  Sommers  fressen  sie  Krauler  «nd 
Früchte,  im  Winter  graben  sie  nach  Wonmln.  Das  Weibchen  wirft  jähr- 
lich einigemale  3  bis  6  Junge.  Diese  lassen  sich  zahmen,  und  sind  dann 
gutmüthig  und  zutraulich.  Schaden  verursacht  der  Ondatra  nur  wenn  er 
sich  an  Deichen  und  Dämmen  anbaut  und  diese  durchwühlt,  dagegen  wird 
er  seines  Pelzes  wegen  heftig  Terfolgt,  denn  England  erhält  jährlich  zwi- 
schen 4-  bis  600.000  Felle. 

Maliiiifciiia  VtemllleL  CtaetmlBL 

Die  Familie  der  Kbsr  schliesst  sich  dem  Oodatia  in  lussm  Habüas 
oad  danü  den  Arvieolioen  öberfaaopl  innig  »,  andreneits  hal  sie  aber  ancb 
moial  im  Gebiss  eine  unverkennbar  sehr  nahe  Verwandlschafl  mit  dem  Schweif- 
biber in  der  Familie  der  Muriformeo.   Beide  Galtungen  sind  auch  oft  mit 

dem  Biber  vereinigt,  Hoch  sfchcn  sie  nacfi  der  Gesammtheit  ihrer  K'^'^en- 
thnmüchkciicn  jenen  Fauiilien  entsducden  naher  und  der  Biber  repr&sentirt 
daher  allem  eine  Familie.  * 

Coitar  L.  • 

Die  generischen  ElgentbOmüchkeitea  des  Bibers  liegen  in  den  kunen 
Mkefa^  PQsaen  vom  mit  freien,  hinten  mit  dnrch  Schwimmhaut  verbün- 
dten Zehen,  in  dem  dofipellen  Nagel  der  sweiten  bintem  Zehe,  dem  bcti- 
lonlal  flachen,  schuppigen,  fast  haarlosem  Schwänze,  der  dicken  stumpfen 
Schnauze,  den  sehr  kleinen  Allere  n  nnd  in  dem  kunen  seidenShnticben Pelie 
mit  sparsamen  langen  starren  (irannt  n 

I>as  Gebiss  stimmt  wesentlich  mit  Myopolamus  uberein.  Die  sehr  grosnin 
und  starken,  weil  nach  huiten  reichenden  Nagzähiie  siud  vorn  llacii,  glatt, 
safrangelb,  im  QuerscboiU  ftst  dreieckig,  mit  mdsseHSmilger  Schneide,  weit 
aus  dem  Kiefor  hervorragend.  Die  vier  BackaShne  jeder  Reihe  sind  von  fost 
gleicher  Grösse,  nur  der  letzte  verkleinert.  Die  obem  haben  an  der  Innen> 
seile  eine  mittlere  schief  eindringende  Falte,  an  der  Aussenseite  drei  liefere 
gewundene,  ungleiche,  die  lelzle  ani  ehesten  zu  einer  Insel  sich  abschliessend. 
In  der  untern  Ficihe  hal  das  umgekehrte  Yerhältniss  Statt ,  nn  der  Aussen- 
seile eine,  an  der  Innenseite  drei  Fallen,  der  erste  Zahn  etwas  uui cgeluiässig. 

Der  Soliäde!  erinnert  in  der  Form  der  Nasen-,  Stirn-,  Scheilel-,  des 
Zwischenscheitelbeines  und  der  Schuppe  des  Schläfeobeiaes  an  die  Wasser- 
ratte. Die  ünlerQicbe  des  GehGrgnnges  hat  einen  starken  LSugskamm»  die 
hochltegendeD  lodibdgen  slehen  ^  weit  ab  und  sind  breit  nn  Gnindbeioe  des 
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Hinterhauptes  eine  liefe  Cinibe.  Der  Condylns  des  lInU'rkipft*r<j  isi  bn-il,  <kt 
vordere  Jochforlsalz  nicht  perforirt,  oval,  der  Kronforlsalz  gtil  entwickelt,  def 
hilllere  Winkel  brcil  und  abgerundet.  Die  IlalswirM  haben  deutlich  ent- 
wickelte senkfechte  Domen,  der  Dom  des  Epistropheus  bis  zinn  vierten 
Wirbel  reichend.  Die  Dorsolumbalreihe  besteht  aus  9  +  1+9  Wirbeln,  die 
Hückenwirbcl  mit  hohen ,  nur  wenig  bis  zum  diaphragniatisclien  an  Länge  ab- 
nehmenden Dornen .  die  Lendenwirbel  mit  sehr  breiten ,  gleich  hohen  Domen. 
4  Kreuz-  und  24  —  28  Sehwanzwirbel,  jene  mit  breiten  gelrennten  Domen, 
diese  vom  serhslen  an  dornenlos,  dagegen  mil  untem  Bogenrudimenlen  vom 
3.  bis  zum  14.,  und  mit  anfangs  sehr  starken  Ouerfort.sätzen  *).  Das  Bmsl- 
hein  funfwirhfig,  der  Srhwerlforlsalz  eine  breite  Knoqielplatle,  7  wahre  und 
7  falsche  Hippenpaare,  das  Schlüsselbein  stark,  das  Sehullerblall  schmal  mil 
niedriger  Cirfile,  der  Oberarm  kr^flig,  sein-  breit,  mrl  grosser  Dellaleisle, 
KM«  stärker  als  die  Speiche,  mit  selir  grossem  Olecranon,  9  Knochen  in  der 
Handwurzel,  das  Becken  kräftig,  der  0!)erschenkel  mil  hocliaufragendem 
grossen  Trochanl^r  »n«l  slarkcm  drillen,  das  Schienbein  stark  dreikantig,  die 
Kibula  mr  ani  unlern  tielenk  siark,  oben  mit  nach  aussen  gerichteten  Haken, 
9  Knochen  in  der  Fusswurzel,  Fersenbein  stark,  die  Hinlerzelien  grösser  ate 
die  vordem.  Die  K-jumuskeln  sehr  stark,  die  Speicheldrüsen  auffallend  ent- 
wickelt, wenigstens  die  Ohrspeicheldrüse;  am  Magenmunde  eine  Drüsengmpf»« 
mil  mehr  als  60  Mündungen,  der  Magen  selbst  eingeschnürt,  das  Duodciuim 
am  Pförlner  erweitert,  die  dünnen  DSrme  18  Fuss  lang,  der  Blinddarm  un- 
geheuer grosä,  die  Leber  4-  bis  7  ia|»}>ig,  mit  Gallenblase,  die  MiJz  lang 
und  schmal,  die  Nieren  (Hall,  die  Harnleiter  ziemlicii  tief  an  der  Blase  müiH 
dend,  kein  llodensack,  die  Hullie  niil  keulenlürmigcm  Knochen  und  x-hr 
langer  Eichel,  im  Präpulium  und  der  weibliclwn  Scheide  besondere  Oelsa» ke 
von  birnformigcr  üestall.  L'nter  der  Haut  liegt  ein  weit  ansgebrefteler  Muskel. 
Die  Muskulatur  der  Hinlerschenkel  und  des  Schwan/es  sehr  ausgebildet  und 
sehr  kräftig,  das  ZwerchH'll  stark  und  sehnig,  die  Luftröhre  mil  geschlosse- 
nen Ringen,  die  Lungen  beide  dreilappig  oder  die  rechte  einfach,  das  eiför- 
mige Loch  im  Herzen  offen  oder  geschlossen,  das  Gehirn  klein,  ohne  Win- 
dungen, Geruchsnerven  sehr  siark,  Sehnerven  sehr  gross.  Am  Vorliaulskanal 
und  der  Scheide  unter  dem  Fell  liegen  die  eigeiitliüiniichen  Castorsäcke,  zwei 
gesontlertc  oder  vereinigle  Säcke,  eirund  oder  birnlörmi|<,  bis  4  Zoll  lang» 
aussen  höckerig  oder  gefallet,  bestehend  aus  einer  Muskeischichl  und  zatU- 
reichen  Drüsenhaufen .  darunter  eine  sehr  dicke  getassreiche  Haut,  dann  eine 
schleinihaulartige  mit  vielen  Windungen  und  Lappen,  zu  innersl  ein  sehr 
feines  Gewebe.  In  dem  innen»  Hamn  des  Sackes  sammelt  sich  das  Bibergeil 
an,  das  schon  den  allen  Griechen  und  Uömern  bekannt  war  und  noch  gegen- 
wärtig ein  geschätztes  Arzneimittel  ist.  Es  wirkl  beruhigend  und  kram^ifslillend. 
Nur  eine  lebende,  auch  fossil  vorkonunende  Art  ist  bekannt: 

I)  Die  Wirhelzalilcn  werden  sehr  verschieden  angegeben.  Die  obige  Zählung 
ist  an  7  Skeleten  des  Mrckelschen  Museums  angestellt.  Für  die  Unterscheidung 
der  Hucken-  und  Lendenwirbel  nach  dun  Hippen  ^Jieben  die  meisten  Autoren  14  rip- 
penlraftende  oder  Hucken-,  und  5  rippenlosc  oder  Lendenwirbel  an,  also  ui\5ert> 
Cesammlznlil  19.  r)anbenton  dapepen  zählt  15  Hw.  und  nur  4  Lw. ,  ebenso  Hegse 
und  Tiedemann.  Ronii  hei  14  Rw.  aber  6  Lw.  was  jedenfalls  irrthnmiicli  und  der- 
selbe Md)l  nur  3  Krcuzwirbel  an  wie  Wicdcmnnn  und  Tiedemann,  umgekehrt  Dju- 
benton  5.  Die  Zahl  der  SchvNanzwirbel  beträgt  nach  Daubenion  und  Brandl  24, 
nach  Bonn  25,  nach  Wiedeinann  27.  nach  Kulmus,  Cuvier  und  A.  Wagner  28.  Von 
unsern  7  Skeleten  haben  2  nur  13  Hippenpaare .  alle  4  vcreiniplc  Kreuzwirbel,  2  im 
Schwänze  26.  fünf  27  Wirl'ul.    <:(.  Zeilsclu'.  f.  ges.  Naturw.  1854  Decbr. 
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C.  fiber  L.  •)  Der  Biber  ist  eins  der  grössfcrt  N.it»etlitere,  bis  3  Fuss 
ftng,  mit  halb  so  langem  oder  kürzerem  Schwanz.  Der  Kopf  ist  rnndlirh 
dreieckig,  auf  der  Nase  convex,  oben  platt,  die  dicke  Schnauze  mit  zahl- 
reichen kurzen  dicken  Schnurren  besetzt,  die  Nase  breit,  und  kahl  mit 
Rrossen  Nasenlöchern,  das  Maul  gross,  die  Zunge  dick  mit  runden  Warz- 
chen, die  Augen  mit  senkrechter  Pupille,  dunkelbrauner  Iris  und  Nickhaul, 
die  abgerundeten  behaarten  Ohren  nur  wenig  hervorragend,  der  Hals  kurz 
und  sehr  drck,  der  Körper  untersetzt  mit  hängendem  Bauch  und  hoch  ge^* 
krümmten  Bücken,  nach  hinten  allmahlig  in  den  Schwanz  übergehend,  die- 
ser an  der  Warzel  behaart,  am  platten  Theil  mit  graubraunen,  schillernden, 
fiinf-  und  sechseckigen  Schuppen  bekleidet,  zwischen  denen  einzelne  kleine 
Härchen  stehen.  Die  schwärzliche  Schwimmhaut  zwischen  den  hintern 
Zehen  reicht  bis  an  die  Nagelwurzef.  Die  Nägel  sind  lang,  schmal  und 
spitz.  Der  zweite  Nagel  an  der  zweiten  llinterzehe  ist  flach,  fast  viereckig 
und  liegt  nach  unten  und  innen  vom  Hauptnagel.  Der  feine  Pelz  ist  asch- 
grau bis  silhergrau,  die  Spitzen  des  Grannenhaares  weiss,  grau,  gelb,  braun 
und  schwarz.  Das  allgemeine  Colorit  variirt  vielfach,  es  kommen  sogar 
ganz  schwarze  und  ganz  weisse  Spielarten  vor,  die  meisten  sind  rehbraun, 
nach  hinten  mehr  röthlich,  andere  rothfahlolivenbraun,  oder  strohgelb,  noch 
andere  weiss,  rölhhch  und  grau  gefleckt. 

Der  Biber  bewohnt  die  gemässigte  und  kalte  Zone  der  nördlichen  Erdhälflö 
etwa  vom  67.  Grade  abwärts  bis  zum  33.  In  Europa  ist  er  in  vielen  Gegen- 
den verdrängt,  er  fehlt  in  England,  (ludet  sich  in  Frankreich  nur  noch  sparsam 
an  der  Bhone,  in  Deutschland  sehr  vereinzelt,  in  Norwegen  und  Schweden, 
Polen  und  Bussland  dagegen  häufiger,  ebenso  in  Sibirien,  der  Tartarei  und 
am  caspischen  Meere,  nicht  am  schwarzen,  nicht  in  Italien;  in  Amerika 
vom  Ohio  und  Mississippi  nordwärts  bis  zum  68.  Grade.    Die  Häufigkeit 


2)  Linnö.  syst.  nat.  XIII.  124;  Schieber.  Säugeth.  IV.  623.  Tf.  175;  Fr.  Cuvier, 
diel.  sc.  nat.  VII.  244.  c.  flg.;  Muminif.  III.  livr.  51;  Bcchslein,  .Nalurgesch.  Dculschl. 
90;  Brandl  u.  Hatzeburg,  medic.  Zool.  I.  13.  Tf.  3;  Perrault,  M^m.  hist.  nat.  anim. 
I.  36.  tb.  19;  Pallas,  zoogr.  142;  Bonn,  anat.  castoris  Lugd.  bat.  1606;  BulTon, 
Hist.  nat.  Vitt.  th.  36;  GoUwaldl,  über  den  Biber.  Nürnberg  1782;  Giebel.  Odootogr. 
56.  Tf.  ^3.  fig.  3.  —  C.  fiber  americanus  Tennanl.  arcl.  zool.  I.  98;  Cartwrigkl.  journ. 
III.  13;  Codrnann,  nat.  hist.  II.  21;  Fr.  Cuvier.  Mamniif.  I.  livr.  6;  Prinz  v.  Neuwied, 
Reise  Nonlamer.  I.  447:  II.  54.  ^;  C.  eanadensis  Knhl,  Beitr.  64.  —  Der  amerika- 
nische Biher  ist  von  Einigen  für  specifisch  verschieden  vom  uoropäischen  gehalten, 
doch  sind  die  Differenzen  zu  geringfügig,  um  die  Trennung  zu  ruchlferligen.  Im 
Allgemeinen  ist  der  amerikanische  etwas  kleiner,  das  Profil  seines  Schädels  etwas 
convet.  Jochltogen.  Leisten  und  Kämme  des  Schädels  weniger  stark  —  Die  fossi- 
len Reste  vom  Biber  sind  verschiedenen  Arten  zuerlheilt  .worden,  indess  hat  die 
sorgfältige  Prüfung  ergeben,  dass  alle  im  aufgeschwemmten  Lande,  in  Knochenhöh- 
leo und  Torfmooren  gesammellen  Beste  nicht  specifisch  von  der  lebenden  Art  zu 
trennen  sind.  Ein  Theil  derselben  wird  auch  geradezu  unter  fiber  fossilis  be- 
griffen, worüber  man  vergl.  Cuvier,  o.ss.  foss.  V.a  55.  Ib.  3.  fig.  1.  24;  Goldfuss. 
Nov.  act.  acad.  Leop.  .\l.b  488.  tb  57.  fig.  4;  Beveze.  Monlagne  de  Boulade  76, 
tb.  15.  fig.  14;  Giebel,  Zeitschr.  f.  ges.  Nalarw.  1854.  IV.  ferner  Trogontherimm  Wer- 
neri  Fischer,  Mem.  soc.  natar.  Moscou  II.  250;  C.  Wemeri  Cuvier,  oss.  foss.  V.a  60 
von  den  tfern  des  RosloPfsees  ist  von  Eigenbrodl.  Buüet.  nalur.  Moscou  1848.  IV. 
552  bestimmt  als  der  in  historischer  Zeit  in  jener  Gegend  verschwundene  lebende 
Biber  nachgewiesen  worden.  Niehl  anders  verhält  es  sich  mit  Münsters  C.  gpelaevs 
im  Neuen  Jahrb.  f.  Mineral.  1833.  326  und  mit  C.  ixsioäorensis  Gervais ,  Zool.  Pal. 
fr.  Ib.  4S.  fig.  13  \on  Issoire.  Desselben  Myopotamus  sansaiuetMis  Ib.  48.  fig.  1—3 
möchte  nach  den  beiden  bekannten  Zähnen  wohl  ein  Biber  sein,  dessen  Stellung 
zweifelhaft  bleibt. 
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ergibt  sich  aus  der  Anzahl  der  jährlich  in  ü.jikIcI  kouiiuenden  Felle, 
so  lieferte  Kanada  im  J^ihre  1788  mehr  als  170,000  Slück,  (Juebcck  im 
Jahre  1808  uocb  127.000  Slück  uad  1827  wurdeu  in  Uudoo  50,000  Siück 
eingeführt 

Sein  liebster  Aufenthalt  sind  eiiiMme,  süUe,  dicht  bewaldete  und 
wasMiTeiche  Gegenden,  wo  er  familieDweise  oder  inRepubUken  von  eiai- 
gen  buodert  Stttck  sieb  anbaut*  An  seicbteei,  langsam  flieeaenden  Waeser 
In  den  Buchten  der  Dfer  CDbri  er  seine  Burgen  auf.  Um  den  Wasserstand 
vor  seiner  Burg  zu  regeln,  führt  er  zunächst  einen  festen  und  staiicen 
Damm  nus  Pfihlcn,  Steinen  und  Erde  auf.    Die  Rtir-^  selbst  erhalt  einen 
festen  Grund  von  Pfählen,  auf  welc!ieni  die  Wände  senkrecht  aufgcfülirl 
und  ein  rundes  Daeli    ImuImm    L'i  \\i)ll»t,  daini  das  Ganze  nn't  Erde  dicht 
ausgeknetet  und  Überzügen  wird,     liu  Innern  Iheiil  er  die  Wuhuuug  in 
drei  Geschosse,  eines  unier  dem  Niveau  des  Wassers,  eines  in  der  HiHie 
des  Wasserspiegels  und  das  dritte  aber  demselben.  Wenn  owbre  FamiMen 
iMisammen  sind,  besiebt  die  Burg  aus  mebrem  Gemäoliern  neben  einander. 
In  jedes  führen  zwei  Eingänge,  einer,  nicht  immer  vorhanden ,  vom  Ufer  und 
einer  vom  Wasser  her.  Der  Umfang  der  Burg  richtet  sich  nach  der  Zahl  setner 
Bewohner,  in  den  gnissten  von  30  Fuss  Ucnfan^,  8  und  mehr  Fuss  Höhe  woh- 
*  nen  5  bis  6  Paare ,  einzelne  Paare  hauen  kleinere,  ganz  vereinzelte,  zumal  in 
unruhigen  gestörten  Gegenden  bauen  gar  mchl,  sondern  begnügen  sich  mit 
einer  blossen  Uuhle.    Die  Pfätile  und  sein  baulmU  überhaupt  wählt  er 
von  weichen  Laubbülsem,  von  Pappeln,  Weiden,  Espen,  Birken  u.  dergL 
Seine  sehr  starken  und  scharf  meisselfttrmigen  Nagsäbne  befähigen  ihn  an- 
sehnliche Bäume  zu  fällen,  die  Aeete  glaU  abzuschneiden  und  den  Slamm 
in  ellenlange  Stücke  tai  zertheilen,  die  er  mit  den  Vorderfflssen  oder  in 
der  Schnauze  tragend,  ziehend  oder  schiebend  auf  vorher  gebahnten  Wegen 
an  den  Ort  ihrer  Bestimmniii.'  seli?ifft.    Die  nöthii^e  Enle  scharrt  er  mit 
den  Vorderfüssen  zusammeii  innl  tr  i-t  sie  z\visrJu;n  diesen  und  dem  Kopf© 
fort.    Die  Arbeilen  werden  gemenisciiaftiicli  und  zwar  des  Nachts  ausge- 
führt, am  Tage  ruht  die  Gesellschaft  im  Baue  auf  einen)  mit  Gras  ausge- 
füttertem Lager,  Je  oaob  dem  Wassscstande  in  einem  bfthem  oder  tiefem 
Gesohosse.   Die  Nehrung  besteht  in  der  Rinde  grüner  Bspen,  Weiden,  Mr- 
ken,  Eschen,  Hsgnotien  und  einigen  Krautern,  von  denen  er  im  Herbst  die 
für  den  Winter  nöthigen  Vorratlie  zusammenträgt.    Beim  Fressen  sitzt  er 
üuf  den  Hinlerbeinen  und  bedient  sich  der  Vorderpfoten  wie  das  Eichhüm- 
chen.    Seine  Wohnniic:  halt  er  sehr  reinlicli.    Auf  dem  Lande  sind  seine 
Bewegungen  nicht  sehr  sclmell  und  gesciiickt,  obwohl  er  im  .\ollifaU  hurtig 
davon  läuft,   dagegen  schwitiiml  er  sehr  geschaki  und  taucht  sehr  gut. 
Schlafend  liegt  er  auf  dem  Bauche  oder  Bücken,  selten  auf  der  Seile.  Das 
Weibehen  wirft  im  März  oder  später,  nach  Einigen  erst  im  Juni  2  bis  4 
blinde  Junge,  die  es  mit  4  Zitzen  auf  der  Brust  nährt.   Während  dieser 
Zeit  halten  sich  die  Männer  wenig  in  der  Burg  auf.   Die  Jungen  lassen 
sich  leicht  zähmen  und  werden  sehr  gutmtithig,  alte  werden  nie  zahm. 
Man  rangt  ihn  in  Netzen,  Reusen,  Slangeneisen,  Fallen  oder  mit  Hunden. 
Sein  Fleisch  ist  nicht  .schmackhaft,  sondern  tliminir,  nur  die  Hinterpfoten 
und  der  Schwanz  gelten  als  Leckerbissen.    Sem  i'elz  wird  mehrfach  ver- 
arbeitet und  ist  geschätzt,  auch  das  Fett  wird  iu  Apotheken  gebraucht, 
besonders  aber  das  Bibergeil,  welches  von  den  europaischen  allgemein  für 
besser  als  von  den  amerikanischen  gehalten  wird. 
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C.  viciacev^is  Gerv.  •)  Diese  fossile  Ai  i  eneictile  nur  die  halbe  Grösse 
der  lebenden,  hat  mehr  cylindrische  Backzähne  mit  einer  vordem  innern 
und  hintern  äussern  Falte,  vorn  mit  einer,  biolen  mit  zwei  Insein,  der 

Iii       unleni  miocSiMii  ScUoIiImi  des  AlUer  Dafils. 
C,  Jaegeri  Kaup^).   BbeiiAillt  mir  Id  sparsamen  FoatHresien  bekimil» 

hl  der  Zahnbildung  wcMer  als  vorige  von  der  lebenden  Art  «iich  entfer--* 
mend.    Nur  eine  innere  und  äussere  Fnlto  ilrinc^en  schief  in  die  Kauflache 
bis  an  die  enl^ietien^jeselzte  Seite  vor  und  Schinelzinseln  fehlen  gänzlieh, 
o4er  ver:»chwinden  frühzeilig,  die  obern  drei,  die  unteni  zwciwurzlig. 
In  mUtettertiareu  Geiiildeu. 

Adatxehnte  Familie.  Myoxiai. 

Die  Schiffer  bilden  eine  kleine  Familie,  ivelche  von  den  vorigf^n  ziem« 
lieh  auffallend  verschiedeo  sind,  in  dor  äussern  Ersclieinuog  vielmehr  Aekm- 
lichkeit  mit  den  Rirhknl/c hen  haben,  in  der  innern  Organis^^lion  aber  so 
viele  EigcnÜiüntiidikeileiJ  beslLzen ,  dass  sie  luiL  diesen  ntciil  vereinigl  werden 
können.  Sie  sind  im  Allgeiin  iitMi  kleim*  Nager  von  zierlicliein  Körperbau 
mit  seiu'  grossen  Ohren,  laageui,  dicht  odei  aucli  buschig  behaartem  Schwänze 
wmd  laogem  wäcbim  Pefae.  Die  VoideilQase  sind  vierielMg  und  mk  uack* 
fem  oder  benagellein  DauinenruiKoieiit,  die  liinleni  fOnMug. 

Die  Nagzähnc  sind  vorti  gelb,  breit,  flacli  gewölbt  und  glatt,  im  Quer- 
scteitt  dreiseitig.  Die  vier  Dackzuhno  jeder  Reihe  liaben  völlig  getrennte 
Wuryelfisfe  und  liockerarfi^'e  Querleisten  auf  der  Krone.  Der  Schädel  gleiclil 
in  der  allfi^rneinen  Coiifigiii  ition  mehr  dem  der  Mfm^e  .^Is  der  Eichhörnciien, 
ist  im  vordem  1  [lei!  sinrk  verschmälert,  ohne  huitere  ürbilalfortsätze  und 
mit  grosser  Oelliiun^j;  mi  Jü<  iilorlsatz  des  Überkiefers.  Das  Zwischenscheitel- 
bein H  überwiegend  in  der  Quere  ausgedehnt,  die  Paukenknochen  gross, 
die  Fonnmn  incisifa  scfamal  uod  lang,  die  UnleiluellBrflsle  elariL  difergtreod. 
IN«  WirbeUote  i&hll  sehr  ubcreiostimfliend  13  rippenlrageiide,  6rippeDkiaek 
3  Kreuz-  und  22  bis  25  Scbwamnibel.  Der  zehnte  rippeolragende  ist  dw 
diapbragmalische.  In  den  weichen  Theiieo  fällt  die  Abwesenheit  des  Blind- 
darnts  allgemeio  auf,  miader  aUgpmein  isi  eine  DräaeoaoliiiifiiQg  vm 
im  Magen. 

Die  Schläfer  bewolmen  die  Alte  Welt  und  sind  muntere  bewegliche  Thier- 
eben,  die  sich  von  Früchten,  Nüssen  und  aiiüeru  bämereien  nähren,  den 
Wloler  faiiidiirch  schlaien.  Die  meialHi  hakoi  aieh  am  Tage  vetstecki  und 
aiwi  dea  Nadita  mobil.  Ihr  liebaler  Aufenüiait  «od  WAIder  wd  Girleo. 
«o  sie  in  BaamalftiiMneß  und  lockerem  Boden  ihre  Neater  bauen,  der 
Tarwak  euatirten  sie  seit  der  mioclnen  E^xiche. 


3)  Gervais,  Zool.  Pal.  fr.  22:  Giebel.  Odonlogr.  56.  Tf.  20.  tig.  14;  üteneofiber 
Geoffroy.  Revue  encyclo^.  1833;  Pouiel,  Bullet,  soc.g^ol.  1.  IV.  380.  tb.  4.  tig.  6.  — 
Sehr  oah  steht,  wenn  nicht  gar  ideulisch  ist  C.  «ti^pyreMrim  Gervais,  Zool.  Pal. 
fr.  \h.       fl?.  5  ein  einzelner  Znhn  von  Simorrc. 

4)  Kaup.  Bronn*«  Jahrb.  1839.  31  ü.  okous  Isis  1832.  994  Tf.  26.  iig.  1—4 
(CktMeom^i  Jaegeri,  Chelodun  typiu,  Aulacodon  typue);  Giebel,  Fauna.  Säugeth.84.  — 
V.  Meyer,  Bronn?  Jnlirii.  1838.  414;  1846.  474  führt  noih  C.  Kseri  und  C.  minutu» 
aas  dem  Sösswasfierkaik  von  Ulm  an  und  Gervais,  Zool.  Pal.  fr.  22.  ib.  1.  flg.  13 
C  ä§mim  von  IMpeillflr,  dach  bedarf  ea  Tollfiiodi«ferer  Bette  om  Aber  den 
Warth  dieser  Artea  lu  eetecbeideo. 
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GUs  €csa. 

Der  Siebwcblllnr  wätt  BMkch  ist  dndi  säne  isiltainUi^en  OIm, 

den  buschig  behaarten«  unten  iweizeiligen  Schwanz,  insbeSfNMJere  aber  dureh 

die  Formen  seiner  ßackzAhne  characlerisirt.  Von  diesem  hat  nämlich  der 
frstr  df>r  ohem  Heibe  zw«  die  Qoerwfitstp  fiTnnpnflo  Dofifteiralleit,  die  fol- 
"^'erKloti  je  drei  solcher  Fallen«  deren  iNebenln Ii o  i^cwöhnlidi  nidil  bis  an  dea 
IiiiK  iirand  vordringt  und  zuweilen  niil  ihrer  Ii iupl lalle  eine  Ylönnigc  Figur 
bildet.  Im  Unterkiefer  ist  audi  der  erste  Zabn  sdton  dreifältig,  die  aadeni 
ihn  obm  eal^apKftmd.  Der  MfteMli  iH  äm  MiM  gräte 

die  Slimbeioe  mil  einein  langen  spitaen  Winkel  in  die  flchälilheina  ein;  die 
Si  Iiläfi ubeine  sind  sehr  lang,  hinten  geradwinklig,  vorn  schief;  düs  Zwisdien- 
acfaeitelbein  breit  draiaeitig.  die  Ualswirbd  deroeaio«,  dieHückenwirbel  nul 
knr7on  dünnen  l>ornon.  dir-  I.pnf!en\vir])el  mit  ^lanz  niedrigen,  plallenformigcn 
1111(1  Hill  kurzen  gniiz  nbwTirts  u't'noiglni  (Juri  lufi.^nf/fn .  ilii'  krnu/.wirbel  mit 
hroitcn  getrennten  Domen,  der  erste  Sr  l  unii/u ii  In  I  (mi  ^i  lir  breile-ra  Quer- 
Itnbaix.  Die  Zahl  der  Wirbel  betragt  9  liüiken-,  den  diapiaagiiiaiisdieoi.  9 
Lenden-,  3  Kreuz-  und  22,  nadi  Andern  24  oder  25  icbwanivii^t  7 
anive,  ^folacha  Itippenpain,  MuiÜmMiU  aiiwl,  vorn  ahyruniil,  mtkwtkt 
MrinrBnHaleiale,  Mnn  4vm  nnd  adiwach,  (NiersdiaäEd  aeUMk»  «kaahr 
alstoia  innern  IVoctater,  Fibdi  w/m  mK  der  Mia  '«•nohmolMa,  Vkm 
and  Radius  getrennt. 

Man  kennt  drei  foesMe  und  nur  eine  lebende  Art. 

GL  viägaris  Kl.  *)  Der  gemolne  Siohonschlafer  wird  5  bis  6  Zoll  lang 
und  ziemlich  ebenso  viel  erreicht  sein  Soli wan^.  Der  kopt  spitzt  sidi  nach 
vorn  zu,  ist  oben  Uach,  liinleu  gewulbl,  die  kleine  Nase  luiiii,  die  Au^eu 
gross,  sohwart  ond  haneffatehend,  die  Sohanrrea  aahvänlioh«  feio,  läogar 
ala  der  Kepf;  Iber  jedem  Ange  ond  aal  den  Baohen  nwni  BoaUan;  Ün 
Obren  hnra  abgenmdel,  dünn  behaart,  dar  Haie  km  «nd  dialL,  dar  Leib 
dick,  die  Beine  kurz  mit  scharfen  wehacn  Krallaa.  l>asGoloril  ist  auf  dem 
Rücken  meiir  weniger  hniunlioli  grau  mit  Schwarz  überlauren,  glänzend, 
vorn  r\n  drr  Schnatizc  pran  nrirr  hrriunltch,  die  Oberlippen  ^Tatifirrnin,  im» 
die  Aui^eii  ein  schwärzlicher  Uuig,  Oliren  austien  braun,  die  NOrdcr- 
pfoien  oben  weiss,  die  hintern  bräunlich  grau,  ebenso  die  tHibwanzbdare, 
Backen,  Kehle,  Hals,  Bauch  fast  oiilchweiss.  Die  Töne  dieser  Farbeu  ä»- 
deni  lieb  jedvab  Indivldoell  eh. 

Dar  «ebala  Aafandiall  dea  BitbenaaUiffefs  eiad  WaUnngan  «ad  Oba^ 
gärten,  trockne  und  aelbat  flalalge  Gegenden,  wo  er  flieh  Tags  Uber  m 
KNIflen  «od  hohlen  Bgwien  verbergen  and  auf  seinem  von  li«es  «ubenai- 
lelen  liest  schlafen  k?if}ii:  vom  Aljend  bis  zum  Morgen  ist  er  munter,  geht 
seiner  Nnhrufie  wmAi  und  Jauft  burltg  von  Ast  zu  Ast.  Süsses,  s<tfltfef 
Obsl  zieht  er  Allern  vor,  nimmt  aber  auch  Nüsse,  Ficheln,  Bucbecliern, 
Kastanien,  auch  junge  Vögel,  die  er  aus  dem  Neste  stiehlt.  £r  klettert  und 
springt  sehr  geschickt,  ist  imKempfe  drelsl  nnd  verwegen  und  hatbeacn- 
ders  an  Wieseln,  Illisaen  und  Hardem  groaae  Feinde.  Br  lebt  paarweise^ 
Haast  ifli  Vrat^ahr  vnd  daa  Weibohen  usirlt  4  bia  S  naokle  Junge.  Im 


9^  Klein.  Onedrup.  M:  Giebel.  Odonleirr.  46.  Tf.  34.  flg.  13:  ifftuwa  giU  Pa». 
las.  Gliraa.  Schreber.  Sdugeth.  IV.  825  Tf.  225;  Rechslein,  Nalurgcsch.  laaMlI. 
ia&3;  Fr.  Cuvier.  Mammif,  II.  livr.  30;  fiuffon.  bist.  nat.  VUl.  m  tt».  24. 
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Herbst  tM4)irgt  er  «Ml  'm  liohlon  Moraeo  uml  Uefen  f  etseoldohern,  kug«H 
«iob  inMmwi«  «ad  mMSH  M  eliiMewIcr  Kälte  ei».  Sei  «eliMleiii  Wetter 
WMbt  er  «ad  Miri  voft  iten  weofgeo  V^rritlieii,  die  er  eingeCregen  Inf. 
J««§  eiMgefangen  wird  er  zahm,  hat  jedoeh  vteltto  vm  den  poesieHielien 
•fanieren  des  Biehhömohens.  In  Italien  wvrde  er  eolMMi  zu  den-  SeHeo 
4er  alten  Römer  gemäelet  und  gegessen. 

BewoliQi  das  eüdlielM  uad  geniseigke  Europa  bis  Eur  Woiga  und  naoh 
Georgien. 

ixL  smuamens  Qieb.  ^]  Diese  Art  beruht  aui  untern  und  obern  üack- 
mkmm  der  vftteltortdirsD  Solüebto«  vtm  ScMan«.  Dieeelbeii  «nteffMheideii 
eich  dureh  mehr  unregelmässige,  z.11i.  sahlpetebeN  AiltaB  won  den  M»m^ 
den,  euch  isl  der  erste  Zahn  mMt  kleioer. 

Gl.  speiaeus  Ein  IrsC  vellständiges  Sfcelel  aus  dem  Gyps  des  Hont« 
marlre  hei  Paris  hat  die  Grösse  der  Ilaselinaiis,  auch  ganz  ähnlich«  SIceiel- 
faruuii,  aber  (Ins  Zahnsystem  stimitti  voitkomaMO  mit  dem  des  ieheiideii 
Siebciischluferä  überein. 

Gl.  Cuvieri  *).  Ein  Unterkiefer  aus  dem  Gypse  des  Montmatre  von 
einem  viel  grüsseren  Thiere  als  voriges  Skelet  ist  in  der  Zahnbildung  eigen- 
thfimlich.  Die  Kaofläche  der  Backzähne  zeigt  innen  vier  nicht  ganz  regel- 
«iseige  SohanteMsteii»  cium  eine  tmt  luseflMnenliingenie  hMerlge  Furche. 

Muscardinus  Cuv. 

Die  Haselminis  unlersclieidet  sich  von  dem  Siebenscliiafer  durch  den 
kürzer  behar^rteu  iSchwanz,  die  rundiicben  behaarten  anli^enden  Obren,  den 
völlig  verkiiiiimerten  vorderen  Pnnnien  und  die  sehr  verkünle  krallenlose 
tfloere  Zehe  der  Hioierfusse.  Die  Üackzätioe  bilden  seiir  lange  Heilien  und 
haben  grade,  regelmässige  UiH^aHm.  Oben  ist  dtr  tiveite  viel  Jioger  als 
hnü,  mä  k  QneiMlen»  4er  dritte  Mmr  «bensofiel  Falten  und  mit  nonprin» 
pmäem  vonterai  und  hinteren  iteode,  der  letzte  kleinste  4  bis  5  Falttn*  Ale 
Mtorn  haben  sechs  Querleisten.  Am  8cbfldel  ist  der  hiotere  Band  der  Stirn» 
beine  bognig,  die  Ürhlltoibiins  voni  «nraitort,  der  üntefkicfcr  hn  hintern 
Winke)  perforirf. 

Die  beiden  lebenden  Arten  sind 
M.  avellamarius.      Die  kleine  Haselmaus  erreicht  nur  3  ZoH  Länge, 
ihr  ScbwaoE  etwas  weniger.    Der  Kopf  ist  breit,  des  Gesicht  platt,  die 
artteauie  s^tz,  dte  fiefanurren  schwarz  mit  wnisser  Spitee  und  länger  ab 
te  Kopf,  4to  Angen  gross  nnd  faerrorslehsod;  dte  AnsUen  kteln,  sehsrf* 


6)  Giebel,  Odontogr.  46.  Tf.  21.  fig.  4.  8.  10.  tb.  18;  Myoxtu  tansansensii  Ger- 
tais, Zool.  Pal.  franc.  23.  tb  44 

7)  MfOMM  tpel&fUi  ri^rher,  Synop^.  mnmmat.  311*  M.  pmriaUmU  Cutier.  CSS. 
foss.  Iii.  297.  tb.  66L  fig.  5.  6;  biebel,  Kauna.  SaugeUi.  dl. 

8)  Myoxus  CmfUri  Giebel.  Fauna.  Sävgelh.  81:  Cuvier.  oss.  foss.  111.300.  Ib.  6a 
fig,  7.  —  Fischer  bcschr«ibl  Möm.  soc.  nat.  Moscoii  1.  281.  Ib.  19.  fig.  11—13;  III. 
287.  tb.  20.  ßg.  i—Z  den  Schädel  eines  M.  fouilu,  der  ausser  der  beträchtlicheren 
Crösse  dvrch  gefiireMe  Kagffftbiie  sidi  auaaeichBet. 

9)  Mtt  wellanariiu  Linn«,  Faun,  succ  12;  Pallas,  <^es89;  Mfoxua  mutcaräHmt 
Schreb.  SäuRelh.  IV.  835.  Tf.  227;  RiifTon.  fli^t  nndir  Vlll.  193.  ih.  26;  Bechslein. 
Naiurgescli.  Deutscht.  1069:  l*'-  Cuvier,  nouv.  ann.  du  luiis.  I.  tb.  i&.  üg.  3,  ib.  17. 
flg.  5.  0:  Wataitcase^  Aon.  mag.  aat.  bist.  18».  IN.  181,  v.  Tsdmdi,  Tbierieb.  der 
Alpenw.  183;  Mgomm  mßllmahiu  Besrnsrect,  Hanoil.  Fr.  Mer,  itammif.  H. 
Uvr.  38. 
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S(iilzii4,  weiäö.  Der  Pelz  ist  gelblichhrauo,  auf  Hücketi  und  Kopf  etwas 
dunkler,  au  den  Ohren  und  Seilen  heller,  der  Schwanz  an  der  SpiUe  mit 
vid  Schwan,  onlen  Uaas,  der  laiieh  gaus  lichl,  Uiia  «od  Bitiisl  waiis. 

Lebt  aioselo  oder  paarweie  te  GdiileelieQ,  auf  Haael-  imd  andern 
Stauden,  auf  denen  sie  aus  Stengeln,  Gras,  Blättern  und  Moos  Ihr  Neat 
baut.  Am  Tage  schlaft  sie,  des  Nachts  ist  sie  mohtt.  Ihre  Nahrang  be- 
slolil  in  Nu'";en  und  trocknen  Fnicliten,  von  denen  sie  unter  Baumstamm 
roen  Wiutervorräthe  anlegt,  docin  sie  schlnft  nur  bei  eintretender  Kalte. 
Furchtsam  und  scheu  in  der  freien  Natur  ist  (iie  11  iselmaus  auch  t;ezatiml 
ein  ^uUnüthiges,  doch  wenig  unterhaltendes  ihtcrcijea.  Das  Weibchen  wirft 
drei  bis  vier  Junge  im  August. 

Bewohnt  das  gemisalgte  und  nOrdKolie  Baropa. 
Jf.  e/epofif      Die  zierliche  Haselmaos  wird  Ö  ZoH  lang  nod  ihr  biMch% 
behaarter  Schwanz  nur  2  Zoll.    Die  nackten  Ohren  sind  kurz,  bisweilen 
im  Pelz  versteckt.  Das  Coloril  ist  graulich  rostbraun  mit  dtinkteni  BMcen* 
streif,  die  Schnurren  schwarz  mit  braunen  Spitzen. 

In  Japan. 

ElhmffS  WagiL 

Die  UMfcttHlcbe  leiGfaiieD  «ich  «i  der  immta  Jinehdaiiog  ton  vorigen 
fMiden  Gattungen  durch  die  viel  grdsaeren  Ohren,  den  überall  gfoichoiAselg; 
nur  an  der  Spitze  Unger  und  tweizeQig  behaarten  Schwanz  und  die  kürze* 
ren,  schwächeren  Ffisse  aus.  Ihre  Backzfdme  sind  sehr  klein,  zum  Unter- 
schiede von  Vorigen  breiter  nis  lang.  D'e  obern  Iheill  eine  diirrljgrhende 
Querftirclio  in  zwei  lläinon,  Heren  jede  in  Folge  der  Ahntitzung  wieder  eine 
Querrinne  erhält,  so  tlass  also  vier  bichwacli  gtbügene  ijuerieisten  vorhanden 
Sind.  In  der  unlcren  Reihe  ist  dci'  erste  Zahn  dreiseitig  mit  dreizackij^cr 
Kaußächti,  der  letzte  ebenfalls  verkleinerl;  jeder  durch  zwei  QuerfurcJien  in 
dni  paiiiicie,  aciwach  gekrininle  Palleo  getheSL  An  Sohldel  greite  die 
SÜrabeine  apÜfwinUig  in  die  ScbcileUMiae,  welche  tohrbniiaind:  dieSchlllbii* 
beine  sind  vorn  sehr  erweitert,  die  tekenknochen  von  anwehnlirfwr  Gftee, 
der  hintere  Winkel  des  Unterkiefers  perforirt. 

Die  Arten  bewohnen  den  gröesten  Tbeil  dee  gcinftaajglen  finrope  und 

am  Sinni. 

E.  niteia'^).  Der  GartcuscItMfer  rrreichi  bis  Ay^  Zoll  Lange,  sein 
Öchwunz  etwas  weniger.  Von  dei  Uberlippe  zieht  eiu  schwarzer  Streif 
nit  Erweiterung  über  das  Auge  lom  vordem  Bande  des  Ohres,  binler 
diesem  ein  zweiler  nach  unten  und  vorn  mit  jenem  sich  verdnigend.  Die 
grossen  Ohren  sind  aussen  graulich  gelb,  am  vordem  Rande  unten  weiss; 
Schnauze  und  Stirn  gelbroth,  Scheitel,  Hals  und  Rücken  gclhroth  mit  grauer 
und  schwärzlicher  Mischung,  die  Seilen  grau,  Kehle,  Brust,  Büuch,  Füsse 
weiss  mit  einem  Stich  in  Gelblich  und  Orau,  der  Schwanz  gegen  die  Spitze 
hin  schwar/lich  mit  weissgrauer  Einfassung. 

Lebt  tu  Garten  von  saftigem  Obst,  Nüssen  und  Gesämen  sich  nährend. 


t)  M^oxut  elegant  v.  Siebold.  Faun«  Jap.  52.  tb.  16.  fig.  2. 

2)  Hitela  l*allas,  Glires.  88;  Schreber.  Säugelli  IV.  833.  Tf.  226:  Beck* 

stein,  Naturgesch.  Htutschl.  1060;  Fr.  Cuvler.  Manimif.  II.  Iivr.  40:  Denis  d.  raam- 
mif.  164.  tb.  d6;  üuUoa.  hisl.  nat.  Vlll.  181.  ib.  24.  25;  Mm  quercium  Liniiä'.  sysU 
84.  —  Myiou  itlfM  Sehreb.  SAvgeth.  IV.  881.  Tf.  2l5.b:  Tysenhaos,  revue  lool. 
1850.  359. 
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Sern  Nest  bereitet  er  aus  Moos  und  dürrem  Gras  in  Mauern,  hohlen  Bau- 
men oder  Eriiluchem,  trägt  im  Herbst  einen  kleinen  Vorrath  ein  und  er- 
starrt bei  eintretender  Kälte.  £r  ist  sehr  iitsüigeu  boshaften  iNaturells  und 
Bsst  sich  oiebl  iüImwd.  Dm  WtÜMlMii  wirft  Sohumt  5  bis  6  Juig^ 
Dm  Valarbiiid  «rtlMckl  «icb  über  FraoknMi,  DeiUMhiMd,  dte  SdiwsU  and 
Mflo,  io  deo  Alpco  bis  5000  Fast  «olsleigeiid.  . 

E.  melanurus  Wagn.  Der  schwanaebwilDSica  Schläfer  hat  die- 
Grösse  des  Gartenschläfers,  doch  einen  merklich  kürzern  Schwanz,  der  an 
der  Wurzel  bräunliofyweiss,  übrigens  tief  schwarz  ist.  Der  I.eib  ist  dick, 
die  sehr  grossen  Ü Ii rcn  innen  nackt,  nur  an  den  Händern  fem  behaart, 
aussen  diciiter  mit  kurzen  feinen  Härchen  besetzt,  licht  bräunlich;  die 
Schnurren  sehr  lang,  schwarz  mit  langen  weissen  Spitzen.  Der  Pelz  iet 
sehr  weicb.  laiigbaailg,  ungemeiii  «fiebt;  eile  HMre  ia  der  imtern  Hälfte 
eobleferecbweR,  in  der  obera  Hälfte  evf  deoiRaekeo  wein  mit  beUbriaa* 
liehen  Spitien,  unten  weise.  Die  FflMe  mit  lioblbreuDiichem  Anflug.  Von 
den  Schnarrea  läuft  vm  die  Augen  herum  ein  schwarzer  Streif  gegen  den 
untern  Ohrenrand,  wo  or  sich  ausbreitet  und  hinter  dem  Obre  endet. 

In  finihühlen  am  Sinai. 

E.  orobiniis  Hat  eine  spitze  Scfinau/.e,  zahlreiche  sehr  lange 
schwarze  Sciinuncu  mit  hebten  Spitzen  und  kürzere,  weissliche,  grosse, 
gerundete,  nur  am  Rande  fein  behMrIe  Ohren,  einen  völUg  rudimentären 
Yorderdeumen,  nackte  Sohlen  und  einen  gleicbmäseig  behaarten  Sehwans. 
Die  Oberseite  ist  bräunlich  fahlgelb,  in  der  Milte  dunkler,  die  Unterseite 
scharf  abgesetzt  gelbReb  weiss,  die  Augen  mit  schwarzem  Ring,  die  Krallen 
weisslich,  der  Schwanz  bräunlicli  mit  graulich  weiss,  die  obern  Nagzähne 
honiggelb,  die  untern  weisshch,  die  Backzähne  k)«^in  und  kurz,  die  oberu 
mit  stark  vorgeaogeuem  Aussenrande,  in  der  Mitte  gekeriit.  ILörperlange 
4  Zoll. 

Im  Sennar. 

Grapiuurus  Cuv. 

Die  Pinselbilcbe  haben  grosse  gerundete  Ohren ,  die  sie  der  Länge  nach 
einrollen  können.  An  ihren  Vorderpfolen  sind  die  vier  Zehen  fast  gleich 
lang  und  d.ns  Daumenrudimenl  trftgi  einen  platten  Nagel.  Der  kurze  sehr 
fleischige  Schwanz  ist  dicht,  m\  der  Spitze  pinselförmig  bohnert.  Der  Pelz 
ist  sehr  weich.  Die  Backzähne  zeiclmen  sich  durcii  aufTalieude  Kleinheil  aus. 
entbehren  der  Querfallen  gänzlich  oder  haben  siebenscldäferartige.  Am  Schädel 
Stessen  die  fasl  so  brailea  als  langen  Stirnbeine  geradlinig  oder  breilbogoig 
an  die  Schettelbeioe,  dieM  bilden  ein  mehr  weniger  legetmasaiges  Puilleio- 
gram,  die  Schlfifenbeine  vom  scbiefrandig,  die  Paukeii  niehl  sehr  gross,  der 
locfabogen  berabgerückt.   Der  Darmkanal  ist  seiir  dick,  der  MagMl  gioss. 

Die  wenigen  Arten  bewohnen  das  südliche  Afrika. 
Cr.  capensis  Cuv.       Der  rnpische  Pinselbilch  ist  oben  dunkel  braun- 
grau, unten  röthlich  weissgr.iu,  die  Schnauzenspitze,  untere  Seite  des  KopTes 


3)  M.  MteduLa  i'allas,  zoogr.  1. 179  ist  el\i^a8  kleiner,  mit  kurzem  Obren,  etwa« 
kfkrseren  Hinterfiissen.  sweizeilig  behasrtem  Schwans,  oben  sdiwäisttcb  geibbraun, 
onien  Ii«  fitor,  mit  mehr  rothem  Körpcrcolorit  und  kAneiett  Augeostrich. 

4)  A.  Wagner,  Wiegm.  Arcb.  Ib4d  182. 

5)  Pr.  CiiTler,  MsmmU:  IN.  livr.  60;  Houv.  ano.  d.  nus.  I.  44S.  tb.  16.  fig;  i; 
tb.  17.  6g.  3.  4:  Giebel.  Odeategr.  46.  Taf.  31.  flg.  U;  Snitli,  lllustr.  S.  Allr.  XVIL 
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oMl  dltMfeD  «MMkbwciw,  im  telates  bto  «Her  tete «ImImwk 
schwane Ihicle,  $mMmmm  «Mras  Uncr  da  4tr  KOfpar  otes  Waiioiw 

weissHeh  melirt^  nnten  ftraubraun,  an  der  S^lftEe  föthltch  weiti.  Dar 
erste  Backiahii  beider  Kiefer  tsl  sehr  verkleinert  und  rund,  der  letzte  untere 
kreisrund,  die  übricpn  .ibeprundel  viersptHs,  den  imler!»  fehlen  ;jlle  F:i!len, 
sie  habo!)  concavo  Kauiiaciieii,  die  oberu  babcD  einen  Nvulstigeo  Inaenraiid 
und  schwac  lie  OuerNvulste,  die  sich  bald  abnutzen.    KurperiäBfe  5Vj|  ^^ll. 

Am  Gap  uud  der  Westitüsle  Afrikas  bis  zum  Senegal. 
Gr.  murmus  Gieh^.  •)  DatWalM  der  Lippen,  lUfale,  Brust,  Plate«  «ad 
das  MwMBaa  wird  mü  den  All«  nahr  wanigar  iMUcli  raatbraMi,  alla 
Haara  sind  an  Gmada  graoachwaix,  dia  dea  ROakaM  ttod  dar  SailaA  w 
der  hellgMeo  SpMas  brau  oder  bräunfiah  grau,  die  Haare  daa Miwaaaaa 
einfarbig  rostbraun  oder  mit  weissen  Spitzen,  die  obern  Schnurren  schwars 
oder  braun,  die  untorn  bräunlich  weiss  oder  weiss.  Der  erste  Backznh» 
nicht  so  sehr  vo! klciiicrl  als  bei  vori<Rer  Art,  der  letzte  untere  vierseilig. 
Am  Schädel  sind  die  Stiinheiiie  langer  als  breit,  hinten  bognig  gerandel, 
die  Pauken  zieuilich  ^ross,  die  Jochbö^ea  weit  abstehend,  der  Unterkiefer- 
Winkel  Dicht  parforirt.  In  der  Wirbebiala  13  ri|»peiitra§alide,  6  rippen- 
hNM^  3  Kram*  «od  M  Sahwsaacwlrbal. 

In  waldisaii  GeiMdao  Sddtrrika'a. 

Wattttidttla  Awilia*  iMarthL 

Die  Faniilie  der  Hörnchen  zeigt  eiae  grossere  Mafrnirlifjlligkeil  als  die 
telEtbetrachlPlen  Familien,  sowohl  in  der  äussern  Geslalluitg  der  Milglieder 
als  in  deren  Lebensweise,  doch  sind  die  exiretnslen  Formen  von  dein  zierlichen 
bähende*  Eiehhdffiwhaii  bi»  wm  plunpea  ÜMiallhiM'  dmh  aUnAUige  Uebcr- 
ginge  vermitleh  und  durch  groeae  UeberauMÜmmuDg  in  der  innam  Orgau»^ 
aation  zu  einer  Familie  verbunden.  Ihr  Körper  tilgt  ein  weiches  oder  sehr 
weiches,  oft  langes  Haarkleid»  die  Augen  sind  gross,  vorstehend,  die  Ohren 
vei^chieden,  die  Vordcrpfnlen  vierzohiir  niil  Dnumcnnidiment ,  dir  hinlern  fünf- 
zehig, der  Schwanz  kurz  bi<  zur  Köiperiigge,  iminar  dicht*  oft  bsscbig 
behaart. 

Backi^^ihne  äiad  mit  wenigen  Ausnahmen  oben  Ö,  uoten  4  \urhanden, 
der  erste  obere  sehr  verkleinert,  einfach,  hinfältig,  die  übrigen  3-  und 
4wnralig.  dia  schief  vier-  oder  dnisäligen  Kranen  nrit  onigen  QoerwüHen, 
die  sieh  meist  ahnoüML  Dar  Schädel  hat  eine  breita  tiaehe  Stirn  ndt  giwei 
Orbitaitbriaatzen.  ein  schnaleB  oder  spaUanfftrangea  Ihitaraugenböhienlocb, 
der  Unlerkiererwinkel  abgerundet,  nach  Innen  gebogen,  in  der  Wirbelsiule 
liegen  meist  12  rfppentrairende  und  7  rippenlose  Wirbel,  und  zwar  9  +  l-f-9 
(ur  die  Dorsoiuiubalreibe.  3  Kreuz-  und  16 — 25  Scbwanzwirbel,  voUkonunena 


Ib.  39.  1»— i  MMrÜ  Fr.  Cuvier,  dict.  sc.  nat.  XXVK.  123.  —  Gr.  eiems  Ogilby. 
proceed.  zool.  soc  VL  5  ist  oben  reiner  und  tiefer  aicbgrau»  an  Kinn.  Vorderluit 
und  Wancen  mit  rein  weissem  Fleck,  an  der  Untersf^Üe  grau,  an  den  Pfoten  weiss, 
ein  weisser  Streif  vom  Hals  zur  Schulter,  ein  schwarzer  vom  Mundwinkel  durch 
das  Auge  zum  Ohr,  der  Schwanz  oben  rein  weiss,  imlea  reia  aohwars. 

6)  Giebel.  Otlontogr.  46.  Tnf  22.  ti?.  12;  Vuorrif  murintis  Desmnrojt,  Mnmmal. 
642;  Smuls,  roamm.  cap.  l'dters,  ijaujelh.  136.  Taf.  ^  üg,  i,  Myasus  erythro* 
krmlm$  Smitb,  teol.  jooni,  IV.  498;  A.  Wagner.  Sehrab«  Stugath.  in.  373;  Uffotm 
Cn^H  Fr«  Guvlar,  nanarif.  II.  Kw*  97;  Uimu  tkmmmM  MppeN»  Mas.  Sankbf. 
IN.  m 
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Schlösselbein«,  Unterarm-  iind  Untersciienkelknochen  getrennl.  Der  Magen 
&t  eiuTadi ,   tiei  ilkiiidanii   vuu   vei  tmderlicher  Grös^ö ,   die  GaUeablaöe 

Dm  Milgliwrter  klMii  ihnte  auf  BSihmb»  ifaails  amBodeD  in  selbslgegn- 
hmm  HflUfln:  Um  Nirfirung  bei^leht  in  Nüssen,  venchiedeoea  Früchlea  iiad 
Sämereiea.   Die  mei«tiii  hihn  WinlMBoUaC  Um  geoenschMi  Büferenzea 

tNieo  eoCschieden  her^'or. 

Sie  verbreilen  sich  über  die  gnnze  Erde,  nur  aus  Neuiioiiand  kcnui  loan 
sie  uocU  mdiL   in  der  Vor  well  er^iiieneii       uiU  EiuUiU  der  iiuocänen 

Aretomys  Guy. 

»  ■ 

Di«  MunaslUiiett  äml  die  phmpwlai  ind  nibiislMi  IGtglieder  der 
Scwrineobindie.  ihr  grosser  abgemndeler  Kopf,  die  kanea  Ohren»  der  sehr 
kurze  Schwanz  und  dicke  IUiiii|)f  yntewcheideo  eie  ecboa  amwerlioh  Toa  dea 

lügenden  Gattungen . 

Die  Nagzäline  sind  ziemlich  slark.  breit  und  dick,  ihre  vordere  flach 
cyiivexe  Flädie  meist  läng^eslreill ,  gefunhl  oder  glalt.  Rack^iliue  zählt 
Kiaa  ubeu  5,  unten  4,  der  erste  obere  eUvas  verkleinert »  mil  deuilidiem 
JUtektf  üif  ist  wukti^  Kroneohasis,  die  fotgeodea  nach  ionea  YerscfamS- 
hrt,  hti  dniteilig,  der  lelite  imwgiliiftqiig,  die  QuerleiateD  alter  Tor  der 
AbnuUuog  stark,  (Ue  lantem  schief  viei8iil%,  Tiermirdig,  die  obern  dreiwurz- 
lig, üer  Schädel  zeichnet  eich  durch  VerBcbmälerung  dar  Scheitel-  und  Stirn- 
beioe  und  Verlängerung  der  Nasenbeine  aus.  Letztere  verbreitern  sich  nach 
vorn  und  die  Slirnbeine  tragen  weit  abstehende  dreiseili|j;e  ()rbi!;tirori»:jii/«*, 
der  vordere  Jochforlsalz  nicht  pcrforirt,  der  Jocbbogtn  Inini.  tlir  licborblasea 
kl^  und  flacii,  der  hintere  Gaumenau^a^eiiniii  iunter  deu  Zahaitjihen  gelegen, 
der  hintere  Winkel  des  L'nlerkielers  abgerundet  und  nach  innen  gebogen, 
fier  fipistroplMM  mä  aeakrephtem  groaBen  Öon,  die  foliieiidea  Halawirbel 
domeakia,  die  Oofnea  der  0  Rfickemrirbal  varbieileni  eich  gegen  den 
diaphragmatischeii  hin  stark  und  werden  in  gleichem  Grade  kürzer,  die  9  Len- 
deowirbel  mit  sehr  niedrigen  und  sehr  bi*eiten  Dornen  und  kurzen  breilea 
Querforts^tzen.  4  Kreuz-  und  22  Schwanzwirbel,  die  8  ersltn  J^rbwanz- 
wirhel  mit  sehr  entwickelten  Qiifrfnrtsätzpn ,  bis  zum  14.  untere  tieniente. 
7  wahre,  5  lalsclie  Rjppenpaare,  das  Üruistbeni  Öwnblig,  SchIüsselli»Mu  platt 
uad  stark,  Schulterblati  un  der  vordem  £cke  stark  abgeölumpit,  ntil  fast 
iBÜlalelSpdjger  sehr  hoher  Gräte,  Oberarm  platt,  gewunden,  kantig,  über 
diii  iHtam  iiMm  Kaanen  lait  KaacheobHicke,  Speicbe  und  £Ua  gleidi 
Mk,  fttUig  gelieool,  Oteeraacn  aebr  alark,  die  beiden  miuleni  Fiager  gleich 
laog,  das  Becken  schmal  und  gealreckt.  kränig  mit  enorm  grossem  einiii- 
deo  Locli,  Oberschenkel  ganz  njoxinisch,  oben  mit  hakigen  Trocbanleren, 
Tibia  stark  dreikantig,  geknlmml,  Fil>ubi  dünn,  plMl.  nnr  unten  innig  anlie- 
gend, nicfil  verwachsen,  Calcaneas  stark,  die  Milteizelie  die  lärif»ste.  Von 
den  weichen  Thailen  ist  zu  erwähnen,  dass  der  M-jgen  einfach,  der  iiiniddarm 
gro:>ö  und  zellig  ist  Backenlaschen  fehlen,  höchstens  findet  sich  eine  An- 
deuUiog  deiaelbeo  u  einer  schwachen  Falle  oder  In  einer  VertieAiog  im 
IVeiMWIawMiakai.  Die  Weibeben  haben  4  oder  5  ZiUenpaare. 

bie  MiiraieWiiere  verbreiten  sich  durch  da«  mittlere  Europa,  nördliche 
Asien  und  Nordamerika.  Sie  fuhren  eine  unlerirdisclie  Lebrn-^wci^e  und 
achialea  den  Winter  hiodurcb.  Sie  exisUrten  bereits  während  der  Diiuvialepoche. 
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A.  marmoUa  L.  Das  AtpenmurineiUiier  wird  etwab  über  1  Fuss 
lang,  der  Schwans  Va  fosB.  Seine  dicke  nnd  sliinipre  Sehnanie  In  mit 
einem  starken  Schnurrbarte  beseist,  die  Oberlippe  gespalten,  der  Kopf  dtok 
und  glatt,  die  rnndliohai  kleinen  Obren  beinah  gans  Im  Peise  versteckt» 

die  Klauen  stark  uod  schwarz,  der  Schwanz  dMrt  behaart  und  dmkelter^ 
big,  die  Sohlen  nackt,  der  Pelz  sehr  dicht,  oben  scbwärzHch  mit  grauer 
und  weisslicher  Mischung,  nach  hinten  röthUcbbraun,  unten  gelbcotb  mü 
grauer  und  schwarzer  Mischung. 

Die  Nagzahne  sind  gefärbt  und  glaU  oder  gestreift,  bisweilen  gefurcht. 
Der  erste  untere  Backzaiiu  hat  eine  convexe  Vorderseile.  Der  Skeietbau 
iKeser  Art  ist  im  Gattungsoharacter  beschrieben.  Der  Magen  Ist  ▼erlängeri, 
der  Darm  fast  von  gleicher  Dicke  in  seiner  gansen  Länge,  die  Leber  fttof- 
lappig,  mit  fast  kugliger  Gallenblase,  Pancreas  sweÜappig,  die  Unke  Lange 
einfach,  die  rechte  Tieriappig,  am  Ganuto  12  bis  IS  unregelmässige, Quer 
runzehi,  das  Gehirn  ohne  Windungen,  stall  deren  mit  Grübchen,  Das 
Weibchen  mit  2  Zilzenpaaren  ntjf  der  Brust  und  3  am  Bauche. 

Das  Murmelthier  bewolml  (Im-  holiern  Alpen   utiii  Karpathen  bis  über 
8000  Fuss  Uölie  hinauf  und  siedelt  sich  selbst  auf  Felseuinseln  in  Glet- 
Sehern  an,  wenn  dieselben  ihm  nur  dürftige  Nahrung  gewahren.  Dies« 
'   besteht  in  Tersebiedenen  Alpenkriotem  nnd  awsh  in  Oras.  In  der  Gefangen" 
Schaft  wird  es  mit  Kohl,  Wursehi  «nd  PrOchlen  gerattert.   Pre«end  siltt 
es  auf  den  Hinterbeinen  wie  die  Schläfer  nnd  Eichh&mdien.    Im  SoouDsr 
verlasst  es  bei  Sonnenschein  seine  Höhle  und  spielt  gern  mit  den  Jungen, 
mit  scharfem  Auge,  Ohr  und  nernch  ?^nf  jode  Gefahr  achtend  und  bei  Bin- 
tritt  einer  solchen  mit  warnendem  Phü  rir   flie  Genossen  schnell  in  die 
Höhle  entfliehend.    Daher  ist  es  auch  schwer  einzutangen,  durch  stunden- 
langes Aufpassen  vor  der  iiüiiie,   m  Schiagfalleu  oder  im  Wuilcr  durch 
Ausgraben.   Bs  wird  den  MunneMblefen  ecnsllioh  nachgestellt,  wegen  des 
geräuchert  sehr  wohlschmeckenden  PMsches,  des  eis  AmeioMlei  dienendea 
Fettes,  des  Pelses  u.  s.  w.  Die  Alpenbewohner  beinchten  sie  andi  als 
Wetterpropheten  in  ihrem  Betragen.   Im  Sommer  wohnen  sie  einzeln  oder 
paarweise  in  besonderen  Höhlen,  zu  denen  3  bis  2  fusslange  Eingänge 
führen.    Die  Paarung  scheint  im  April  Statt  zu  finden  und  das  Weibchen 
wirft  nach  sechs  Wochen  2  bis  4  Junge,  die  bis  zum  nächsten  S<uumcr 
bei  den  Alten  bleiben.    Gegen  den  Herbst  hin  graben  sie  tiefer  am  Borg- 
abhange herab  die  Winterwoiinung,  etwa  4  Fuss  unter  dem  Rasen,  geräu- 
mig für  ganze  Familien  von  5  bis  15  Stftek.   Die  engen  Eingänge  der- 
selben werden  mitBeu  verstopft,  von  innen  her  noöh  mit£rde  und  Steinen 
verrammelt.   Die  Hohle  selbst  ist  gewöhnlich  eirund,  backofenfttrmig,  SMt 
dürrem  Heu  ausgefüttert,  dass  sie  bereits  im  August  abbeissen  |und  in 
g^n^^f'tl  flrfufoti  trof-knen.    Eingerollt  liegt  die  ganze  Familie  während  der 


7)  Schieber.  Saugeth.  IV.  722.  Tf.  207;  Bechsteio,  Nalurgescb.  DeuUchi.  1027; 
Cavier.  Uim.  du  Mus.  IX.  th.  14;  Buffon.  Rist  oatur.  VUl.  219.  tb.  39-30;  Giebel. 

Odonlogr.  45.  Tf.  20.  fig.  9;  v.  Tschndi.  Thicrlt  l).  AIpen\^.  m.  —  Skeiellheilc  aus 
dem  Diluvium  von  Aachen,  die  ich  zu  untersuchen  Gelegcuiieit  hatte,  weichen  gar 
nicht  vom  Aipenmurmeltbier  ab.  Aoelf  bei  Köstrich  u.  a.  Orlen  werden  Ueberreste 
grsaiiiniLlt.  1  mvernetuU  Gervais,  Zool.  et  Pal.  fr.  tb.  48.  fig.  8;  Giebel,  Odon- 
to^M.  45.  Tl.  20.  fig.  12  aus  den  vulcanischen  Alluvionen  der  Auverf;nM  isi  durch 
nicliLs  als  /.'onngf  (ii  ossendinerenzeii  von  der  lclj«.-nden  Art  verschieden  und  ebenso 
ist  A.  primigenia  Kau|s  oss.  foss.  III.  Ib.  25.  fig.  i.  2;  Gerfeis»  L  C  tb.  40.  fig. 
10—12;  Giebel,  1.  e.  tb.  30.  flg.  2.  i  bestimmt  dieselbe  Art. 
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7  bis  8  Monate  in  liefern  Schlaf.  Ihre  Alheinzii{:e  sind  wahrend  der  gan- 
zen Zeil  nicht  <o  zahlreich  als  im  wachpn  Zustande  in  zwei  Tagen.  Oh- 
wohi  &ie  auch  im  ^ioaiioer  des  Nachts  ruhen  uud  am  läge  beschäftigt 
sind,  hat  oMii  doeh  ibre  Waoderang  woa  d«a  hflhm  Sommerwohnatigeu 
in  tiafeni  WialMtdUm  noeb  nicht  beobadblet.  Sie  haben  fibrigens 
einen  sanften  Charaeter  und  beiaeen  nnd  kratien  nur  in  Gefahr. 

j: ;  .JBehOQ  wUunand  der  Diiuvialepoche  bewohnte  das  Mnrmelthier  das 
mittlere  Buropa,  wie  aufgefundene  Fossüre^^te  darlhun. 

•  /.A.  bobar  Fall.  Der  Bobac  wird  nnschnlich  prossor  n]s  tlas  Alpcnmurmel- 
Ihier,  aber  h;il  stets  einen  kürzeren  S(  hwanz.  Sein  KofW  otjcn  platt,  glatthaa- 
rig und  br.iuniich,  die  Schnauze  nicht  weiss,  sonderu  liuakeihraun,  <hc  dicken 
Backeu  hlassgelblicb,  Nase  und  Mund  schwarz,  die  Schnurren  kurz  uud  schwarz, 
bevlonlngciideWaraen über  den  Augen,  auf  den  Baeken,  an  der  Kehle,  die 
kMnen  Augen  mit  braunem  Stern,  die  kleinen  dicken  Ohren  gelbüch  weiea 
hehaeri  Der  Pels  ist  »emlich  atralT  und  nicht  dichte  die  kdraem  ROcken- 
Iware  gelblich,  die  langem  schwarz  oder  dunkelbraun  mit  blassgelber  Spitze, 
Unterseite  gelbbräunlich,  der  Schwanz  dicht  behaart,  an  der  Wurzel  gelb- 
braun, in  der  MiUo  schwärzlich,  an  der  Spitze  schwarz.  Es  kommen  weisse 
und  schwarze  Kxemplare  vor. 

Gebiss  uud  bchaiiel  bieten  kaum  beacbtenswerthe  Differenzen  vun  vori- 
ger Art.  Die  weissen  Nagzähne  sind  vorn  gestreift,  der  erste  untere  Nag- 
iafa»:mU  gerader  Vorderseile.  Der  Oesophagus  mit  innem  Längsfalten, 
der  einfaphe  Magen  siemlieh  muskuUls,  der  Blinddarm  sehr  weil»  sellig^  die 
Leber  dreilappig,  die  Gallenblase  kuglig,  die  LungMi  klein,  die  linke  ein- 
ftieh,  die  rechte  dreilappig,  die  Genitalien  klein. 

Der  Bobar  hewolint  die  gebirgigen  Gegenden  von  Polen  und  Galizien 
durch  Kussland  und  Sibirien  bis  nach  Kamtschatka  In  der  I.ebensweise 
gleicht  er  autfallend  dem  Murmclthierc  der  Alpen,  iasst  bich  ebenfalls  zäh- 
men und  vvirtl  aus  denselhen  Gründen  gejagt. 

A.  mona-X  Desm.  ®)  Der  Alonax  hat  eine  spitzere  Schnauze  als  die 
vorigen  Arten,  blauhchgraue  Backen,  schwarze  Augen,  einen  langhaarigen 
schwanlicben  Schwanz  von  halber  Körperlänge,  schwarse  FOsse  mit  langen 
spiliigen  Krallen.  Der  Pelz  ist  am  Rficfcen  dunkelbraon,  an  den  Seiten 
und  Bauche  heiter  bis  rothbraun.    In  der  Jugend  ist  das  Golortt  au(  dem 


^  Pallas.  Zoogr.  L  165:  Glires  III.  tb.  5.  9.  üg.  1— Schreber,  Säugelb.  iV. 
738.  Tf.  209;  Bnffon.  Rist,  nator.  Uli.  136.  tb.  18;  Etersroaen,  Bullet  natur.  Mos- 
cou  1840.  27;  Giebel.  Odontogr.  45.  Tf.  20.  fig.  9.  —  Die  in  Russland  vorkommen- 
menden  diluvialen  Rnstc  des  A.  spelaem  Kisch-  r,  Mem.  natur.  Moscou  HI  l'^!^4.  381 
scheinen  weniger  mit  dem  Bohac  übereinzuslimoien  als  diess  bei  dem  AJpcniuut- 
ro^lbier  der  Fall  war. 

9)  Desmarest.  mammal.  328;  Schreber.  Säugeth.  IT.  738.  Tf.  208;  Harlan.  Fauna 
I.  58;  Richardson,  Fauna  I.  153;  Fr. Cuvier,  Mammif.  II.  livr. 47;  Pr.  Neuwied,  Heise 
iNordainer.  1.  G2;  Ä.  prvinosus  L.  Gmelin .  XIIL  144;  Hichardson.  zool.  journ.  18^. 
518;  Fauna  I.  150;  A.  empetra  Desmarest,  I.  c.  329:  Schreber,  I.  c.  743.  Taf.  210; 
Harlin  I  c.  160;  Richardson .  I.  c.  I.  147.  Ib.  9;  A.  mcimwpfts  Kuhl.  Beilr.  64;  A. 
uUtgafMs  Esctischolz.  zool.  Atlas  2.  Tf  6*  Riehardsoo.  zooi.  voy.  Beechey  7.  12. 
Letitere  Art  schetni  eine  bloeae  Farbeairarlelftl  lU  sein,  ebenso  A.  ßmrireMer  Bach* 
mann.  Journ.  Philad.  Vlll.b  309.  —  Brandt  glaubt  nullet,  acad.  Pelersbg.  1814  Fl. 
364,  dass  das  Murmeltliicr  Kamtschatka  s  trotz  seiner  frappanten  Aehnlichkeit  mit 
Mooax  wahrscbeinUch  specifisch,  A.  camUchatica,  gelieunt  werden  müsse.  Eine  an- 
dere fragUcbe  Art  am  Altai  führt  derselbe  als  A.  MUäiiä  auf. 
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Unguiculata.  Glhm,. 


Rflcken  BMhr  rothbräunlioh,  im  AUer  mit  Weiiwy tu  gMUtedil.  Wird^Fuis 
lang.    Inn<*re  Orpanis.ition  iinhekannt. 

Bewohn!  <\\o  Vercinißlen  Staaten  Nordamerikas  uud  häk  seineo  Win-- 
terschlaf  in  hohicrL  Baumen. 

A.  bruchyurus  Hart.  Das  kurzsdtwätjzige  MunueiUuer  wird  etwa 
IV2  Fuss  lang  und  sein  Schwanz  wtrtUM  notk  tAdbi  3  SoN  LKn^e  vmi 
ist  nur  an  d«o  Seiten  diebt  behaart-,  daher  flaeii  und  oval.  Die  koraen 
Ohren  sind  stumpf  cugespltst,  die  Iris  daohehassbraMi,  iNe  Sobaorm 
lang  und  schwarz,  an  den  Yorderpfnlen  beide  innere  Zehen  sehr  verkflnt 
und  mit  stumpfen  Nägeln  besetzt.  Das  Colont  der  Oberseite  ist  braungrau 
mit  schwachem  ziegelrolhen  Anflug,  die  längern  Hnare  mit  rötb!»rh  wei-ssen 
Spitzen,  die  üntcrsoile  hell  ziegelrolh,  Nase  im»!  Augen  dunkler  «itr 
Schwanz  oben  luchsrotli,  an  den  Rändern  weiss,  unten  eisengrau,  innere 
Organisation  unbekannt. 

Lebt  in  den  Bbenen  des  GolumbialliiaaeB  geseMIg  zu  10  Ms  12  BiM 
in  einer  Hdble.  Sie  weifen  vor  der  HOMe  einen  ahosebnHohen  IM» 
waH  auf. 

A.  htdovicianus  Ord*)   Der  Prairienhund  bat  einen  graseen  Kopf  mit 

kurzen  abgeslulzlen  Ohren  und  niiissigen  Schnurren,  kurz  beh?»arle  Pfoten 
mit  langen  Krh\v?>r7»Mi  Nagein,  aucli  «m  Vorderdnumen  einen  konischen 
N.ieol  lind  nach  einigen  Beobachtern  im  irre  Bacicent.ischen.  Dio  Farbe  ist 
oiien  iiclil  röthlichhraun  mit  einigen  grauen  und  sciiwarzen  liaaren  unter- 
mengt, uiilen  schmutzig  weiss,  der  kurze  Schwanz  an  der  Spitze  braun 
gebündert   Grösse  der  vorigen  Art  ssit  nur  wenig  längerem  Bebwanm. 

An  den  Ufern  des  Missouri.  Lebt  wie  vorige  Art»  pfeift  aber  niditk 
sonder  wsmt  durch  ein  hundeähnliebes  leiten,  daher  sein  Name» 

A.  cauäatvs  Geo9r.  *)  DerSehwaoi  bat  %  der  KArperUinge  und  diese 
gleicht  dem  des  Alpenmurmeltbieres.  Hrr  Pelz  ist  oben  schwärzUcb,  mi- 
teo  fiilh,  die  Nauzahne  wpi«is\  die  Schwanzspitze  schwarz. 

In  dem  12000  künn  holten  Xhale  des  tiombur. 

PMareiamyt  Brav. 

ObwuliI  nur  in  einem  einzigen  fragmentären  Unlerkiefer  bekannt,  ist  doch 
die  gencrische  Trennung  dieser  Galtung  von  den  Murmelthieroii  nicht  in 
Zweifel  zu  ziehen.  Die  vier  Backzähne  nehmen  vom  ersten  bis  zum  dritten 
an  Grösse  zu  tmd  der  vierte  ist  wieder  etwas  kleiner  als  der  dritte.  Der 

erste  hat  einen  Impezoidalen  Umfang,  die  beiden  folgenden  einen  abgerundet 
gleiebvierseiligon,  doch  minder  schief  als  bei  den  Munnellhieren  und  der  letzte 
rundet  sirli  biuinn  i'aiiz  \\h.  hn  lonenrande  eines  jeden  sind  deullidi  7vv»;i 
Höcker  zu  erkennen,  welche  durch  Querwüi^te  mit  zwei  äusseru  höckom 
verbunden  zu  sein  schciaen. 


1)  Harian»  Fauna  304;  Rirhardsoo,  Fauna!.  151;  AMtwfxkrotktum  Bafiaesqiie, 

amer.  inonllil.  magaz.  1817.  45;  l-owis  a.  Claik,  tiav.  III.  35. 

2)  Ord,  Giithrie's  geogr.  1815.  11.  302;  Htcbardson.  Fauna  1.  154;  Pr.  v.  Neu- 
wif^d.  Heise  Nordnmer.  1.365;  A.iatratu  Harlan,  Fauna  306,  Cgnom^  MÜaiit  ai  grüeui 
Rafmcsque,  aneric  noatlii.  magas.  1817.  46(  JliMur  artnariimit  Wardsn,  UoiLStal. 
I.  225. 

3)  Ifiid.  r.i  onroy.  Jacquefnonta  voy.  (nde  66.  II).  5.  —  Ich  kann  nicht  eotsshei- 
den  wie  sicti  zu  dieser  Art  A.  talariau  Jameson,  l'lnslit.  1847.  3ij4  verbftlL 
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Sciuriui.    SperuiopUÜus.  ^1 

PL  Germisi  Brav.  ^)  aua  Sm MmmumMs  ww4«A  iuUteili^GfMe 
des  AlpenmunDdlhieres. 

Spermüphihu  Guv. 

Die  Zie^l  hdbttu  eiaea  sdiiaiik^iom  uerlictiern  Koriii^rbau  von  ^leLs 
gerioeeraB  Dünrioia  ab  ÜeHmollhiefe.  Ims  nmdB.  wW  diase,  soikieru 
äM  liiyliihH  Pupille  «id  voUhoaMMa  tu^Miirti  imen  BiwkenUiclMii. 
Bamil  aiod  die  aulbtoMlsten  DiffemiMa  ven  dea  Munnelüiiereft  eMcbdpft. 

Bie  Grösse  und  Flonn  der  Ohren  varürt,  ebeoso  die  Länge  des  Scbwatue«, 
weMie  bisweilen  halbe  Körperlange  öbertrifll.  f>ii'  Zdien  und  Krallen  sind 
zierlicher.  Hn?  (ipiiiss  l)intt'f  kf^inp  cmj'^t'  erlicbln  he  Dillereiiz.  Der  evAc 
obere  Back/atiii  i.s[  ein  .s<_>hr  kletuer  i uuder  Slunjfil,  diu  iblgi^iKieu  nach  inneu 
versehmäicrt,  la.Nl  dreii>eilig  oder  rhunibiäch,  reit  zwei  Querwülsteii  gegen  den 
iiuiern  wuldligen  Rand ;  die  uoieru  mebr  weniger  schief  vier-  uud  glt;ick»cji>g, 
mit  twoi  deplKdieii  iiiesem  Höckern,  meist  sehr  abgeouCzt  Der  SfdiädeA 
ist  im  ADgemBineii  etwas  gestreckter,  mit  mehr  comrexem  Profil,  mebr  gewölb- 
ter Schldfengegend,  minder  bognig  afaetebendem  ioehbogen.  Die  Wirbebalilen 
sind  wie  bei  Arctomys,  mir  der  Sdiwaiuwirbel  nieisl  einige  weniger,  der 
Skpipibat)  fibcHiniiiH  zierlidier.  Die  weichen  Tkeik- wenig  eigeoliuiinliob,  dod» 
der  grosse  Blinddarm  innen  nich»  /rllig 

I)ie  ZiewI  grahen  unlerirdis^dit-  llOliküi,  hall**ii  in  denselben  U  niierschJaf 
und  i'üiircn  überiiaupl  eine  älmlidie  Leben$weiüe  vna  die  Murniciliüere,  die 
sie  auch  bilisicbUidi  ihrer  geographischeD  Verbreitung  begleiten.  Jlire  J^eprä- 
aeMante*  in  frihain  8oiid|iingi|ieriodtt  atad  ooeb  niobt  genügend  Maoat. 

Oie  ZaU  dar  Alten-  ist  aibr  bakMlfich,  doch  smd  dieaelban  z.  Tb. 
noch  sehr  iiiyüj|ind  babanM»  WirmdMp  aienadi  Bt«wH*a  Untawirhiiagait 
in  loggende  Gruppen. 

1)  CüMolU.  Die  Ohren  sehr  kurz,  nur  eine  Haulfalle  bit<|cod;  dor  cr«le  obere 
Backxahn  rund  oder  vierseitig,  die  3  folgenden  dreiseitig  mit  hotien  naclt  innen 
convergirenden  Ouerwülsten.  Europa,  Asien  und  ftordamsrika. 

a)  Sohlen  ausgewachsener  Thiere  der  gaosen  Lange  nach  nackt»  Sciiwanz 

kurz  oder  mässig. 

a)  Kein  heiler  Hing  uro  die  Augen. 

Sp.  fuhms  Bl.  ^)    Der  falbe  Ziesel  ist  am  Kopf  einfarbig  weiesUeh 

mslgelb,  auf  dem  Rücken  hell  rostgelb  mit  einigen  dunkelbraunen  und 
srhw;tr7:cn  Haarspilzen,  an  der  Kehle  unH  ganzen  Unterseite  rostfdrbcn  oder 
woissiich,  die  langen  Schwanzhaare  in  *ier  >hUt>  schwarz  uiil  rolhlicher 
Wurset  uud  wcisslicher  Spit^.  Die  Scimurreu  massig  und  schwarz; 
Pfoten  und  Krallen  schwarz.  Bei  jüngeru  Exemplaren  ist  die  (^oxe  Fusa- 
Bohie  diobl  behaart»  die  Rttckenfarbe  fein  gesprenkelt  goldgelb,  an  den  Seiten 
betler,  am  Bauche  weise,  Scheitel  und  Stirn  graubraun,  von  saltgelbem 


4)  Bravard.  not.  oss.  foss.  Döbruge  1890;  Oertais.  Zoo).  Pal.  fr.  tb.  46.  fig.  13 

c  ex[tl. 

5)  aeyserüng  im  i  ninsius.  Wirbellh.  42:  l.ichtcnslein ,  Everj^m.  Reiae  119; 
Eversmann.  Üullet.  iiaiur.  Moäcou  1840.  Si;  br^udl,  Uulkt.  acati.  Pelersbg.  1844. 
B.  366;  A.  kjueäact^tu  Lichteaatein .  Darstellg.  Tf.  32.  fig.  1:  4.  mctmsmu  Lieh» 
waJd,  a«isc  r  305,  472.  Her  elwas  kleinere  .S;»  «yyncohr  Geoffrov,  rooi.  voy.  Betan- 
gor  IM.  lt>.«  aus  Persien  l>ietet  keine  t.igefithuuihchkeiten  voo  'specifi»ch«r  fiedeU" 
lang,  mr  geringe  BNBBrenaan  im  Geleiit. 
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Ihlgviculald.  Glires. 


Streif  begrenzt,  mit  schwarzem  Streif  ron  der  Lippe  Ms  svm  Aage.  Kttr- 
perlänge  14  Zoll,  Srfnvanz  4  Zoll. 

Bewohfit  die  Steppen  vom  «;üdlicheu  Ural,  meist  einzeln,  lauft  sehr 
schnell  und  ^rnbt  fast  senkrechte  Röhren. 

Sp.  rufescens  Bl.  ^)  Der  nordische  Ziesel  hat  einen  Ucbtroslrothen  Kopf 
Bit  rotbbraanem  Fleck  Über  nod  anter  jeden  Aage  oad  niiler  den  Oiira 
und  mit  brenngraoer  LinesMnde  von  der  Scbneae  bis  am  SelnileL  Die 
Oimseite  des  Körpers  ist  röthlichbraatt  mi|  rosigetblichen  Tropfen»  der 
Schwanz  ohne  dunkle  Endbinde,  die  ontem  Haare  einfarbig,  die  olraril 
roslröthlich  mit  f^olhweisser  Spitze  gemiselit  mit  scbwersbrnDen.  Kdrper- 
länge  11  Zoll,  Stfiwan/  3  Zoll. 

Bewohnt  die  Gegeii  lpn  am  \lra\  zwischen  dem  49.  und  60.  rirnde 
N.  B.  uod  ist  ein  sehr  muntres  und  geselliges  Thierchen.  Die  Eingänge 
zu  seinea  Neüe  griibt  es  nicht  wniireeht,  sondern  sehr  tottrüg  ein  unter 
etwa  60  Orad. 

P)  Ein  weisser  eder  überhaupt  lichter  Hing  um  die  Augen. 

Sp.  erythrogenys  Brdt.  ^)  Der  rothwanglge  Ziesel  wird  13  Zoll  lang 
mit  3  Zoll  langem  Schwanz,  der  lanc;  tnid  zweizeilip;,  weissspil?:!??  hehaart, 
oben  rostfarben  mit  Schwarz  und  \\eiss  gemi«chl,  an  den  Stiten  niohr 
weiss,  unten  rein  rostroth  ist.  Das  Colorit  ist  auf  dem  Kopfe  und  Vorder- 
rücken eine  Mischung  von  Grau,  Schwarz,  Gelhbraunlich  und  Wei&s,  auf 
dem  Racken  ebenso  mit  «pieran  schmoHig  gelbweiasen  Wolken,  unter  und 
über  den  Augen  und  ttber  den  Ohren  ein  reslrottier  dreiseitiger  Fleck, 
linn,  Keide  und  Hals  bis  tar  Brost  weiss,  die  Körperseiten  lichter  als  der 
Micken  mit  schwanen  Baaren  gemischt,  der  Bsnoh  biass,  die  Krallen 
SCbwarz. 

Zwischen  dem  Ob  uml  Irlisch  uii  I  am  BalcJiaschsee. 
Sp.  brevicauda  Brdt.  Der  kurzscliwanzige  Ziesel  bleibt  kleiner  als 
alle  vorige,  denn  er  erreicht  höchblcus  10  Zoll  und  sein  Schwauz  nur 
1%  Zoll.  Der  Kopf  ist  bei  ausgewachsenen  Exemplaren  roströlhiich  mit 
sehr  schwacher  schwarzer  Beimiscbang.  Die  ROckenhaare  sind  an  der 
Worcel  sehwürslidi,  darflber  weiss,  an  der  Spitze  schwarz  oder  weiss  nod 
schwarz  geringelt  Der  rostfarbene  Fleck  über  den  Augen  ist  in  der  Jugend 
deutlicher  umgrenzt  als  im  Alter,  der  Wangenfleck  mit  schwärzUchen  Haa* 
r^-n  ?;emischt  und  oft  verwischt;  Uppen,  Kinn,  Kehle  weiss,  die  Körper- 
s<Mtrii  schmutzig  weisslicb  oder  ^elbin;ll  rostfarben  mit  wenig  schwarzer 
Bcmiischiinj?.  der  Bauch  lichter;  der  Schwanz  mit  anliegenden  kurzen  Haaren, 
oben  von  der  Uückenfarbe,  unten  rostruthiich  mit  weis£»en  ilaarüpitzeu. 
In  den  stidlich  den  Altai  begrensenden  Gegenden. 


0)  Keyserling  u.  blasius.  Wirhelth.  42;  Brandt,  Uullul.  acad.Pelersbg.  1844.  11. 
347;  i.  wkktatu*  Eversoiann.  Bullet,  oator.  Moscou  1840.  95;  4.  cUUHu  a  Schrebsr, 
Sftugetb.  IV.  748.  Tf.  21i.a;  Pallas,  niires  126.  tb.  6. 

7)  Brandt.  Bullet.  acaM,  Peleisb^.  1844.  II.  367. 

8)  Brandt,  Bullet,  acad.  Petersbg.  1844.  M.  369;  Sp.  muyomriu*  EversmaoD. 
Bullet,  natur.  Moscou  1840.  38.  —  Brandt  1.  c.  378  unterscheidet  fraglich  einen 
Sp.  intfrmeäius.  welcher  diese  mit  der  vorigeo  Art  vermittelt.  Bei  Prüfung  dw 
Eig'  nlhumiithkeikn  :t!l*  r  drei  Arten  w\t<\  man  versucht,  diese  in  eine  Speeles  lu 
vereinigen  und  jedenfalls  ist  eine  sorgialiige  Vergleicboog  der  iooero  OrganiaaUons- 
verhAltDisse  noch  Ddtbig,  bem  die  Artes  als  genügend  liegftadet  gettiM  kdossa. 
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Sp.  mugosarint:^  BI  ^)  S!cht  der  vorigen  Art  zum  Verwechseln  nah. 
Ihr  ebenso  I.mpnr  Srliw.in/.  ist  kurz  und  anliegend  hfhaarl,  clnfarl)!e,  ahne 
schwarze  SpUze,  ruiul ,  die  Haare  roslröthlich  mil  rosiweisslicher  Spitze. 
Die  rostgelbe  Oberseile  hal  iccino  geriogelten  Haare,  die  Unlei^eite  ist  rosl- 
weisslicb  gelb,  Keble  und  Vorderhals  weiss,  der  Augeuring,  ein  Streif 
swMieo  Aug«  «ad  Nm,  Q9§&oid  swisciMD  Aug«  and  Ohr  antl  dieFMMi 
rIMbllch  aiehina;  lO»  DraaiMiwarie  otoe  Nagel. 

Lebt  eiiiidor  m  4m  AUiaogoa  der  OMigoemkieebeii  ierg»  in  der 
Uf^isen-Steppe. 

Sp.  ntusictiS  Menetr.  Der  zwitschernde  Ziesel  «rr«€ht  die  Grösse 
der  vorigen  beiden,  aber  sein  Schwanz  bis  2  Zoll  Lange.  Die  Kiirkcnhaare 
sind  am  Grunde  schwärzlich,  dann  grünlich  gelb  und  an  der  Spitze  dunkel, 
die  Kurperseiten  gelb  mit  grünlichem  Anfluge,  der  Bauch  lichter.  Der  platte 
Behwaos  iet  mit  gelben,  langen  und  straffen  Haaren,  gegen  die  Spitze  hin 
xw«ixeiUg,  bekleidet.  Mund»  Augenring  und  Pfolen  sind  sohmutifg  weiss» 
dto  KfuBeo  sebwart. 

Bewohnt  die  bdhem  Regionen  des  Eaukesus  in  der  Nähe  des  ewigen 
Schnees  in  nicht  seiv  IMen  Uöblen  mit  doppeflen  Ausgange.  Seine  Stimme 
isi  zwitscbernd. 

b)  Die  Solileo  susgewscbseoer  Thiers  am  Hackea  bebaarU  die  Obren  sehr  Iturs, 
etwas  breiler  als  bei  vorigen*  der  Schwanz  langer. 

Sp,  Arryi  Biehds. «)  Der  Stataieael  hat  bei  14  Zoll  lUrperlänge 
eiM»  Sebwanx  vmt  i%  20«  und  nur  2iinien  hoho  Ohiw.  Die  giusaen 
Backsniaacben  Mben  aieh  Tor  den  Baeksibnen.  Der  Körper  fsl  didk«  die 
Pfoten  oben  behaart,  unten  nackt,  der  DeusMU  sehr  klein  mit  kurzem, 

convexen  und  abgerundeten  Nagel,  der  Schwanz  platt,  an  der  Spitze  abge- 
rundet, mit  Neigung  zur  Zweizeiligkeit,  oben  grau  mit  brauner  und  schwar- 
zer Mischung  in  der  Milte,  dann  mil  schwarzem  Saum  und  schmalem  bräun- 
lich weissem  Rande,  unten  einrormig  br.iunliciirolh  bis  zur  schwarzen  Spitze. 
Das  Wollbaar  des  Körpers  ist  au  der  Wurzel  dunkelraucbgrau,  in  der  Mille 
Massgrau,  an  der  Spitse  gelbUobgrau,  die  Grannenbaare  weissspitzig  oder 
Isng  s6bwarss|>itzig,  beide  Fleeken  biUend;  die  Onlerseile  ist  eine  Mittel- 
farbe  nrisoben  briunlicbroth  und  briuniich  oraage.  Von  dieser  typischen 
Form  mit  der  angegebenen  Färbung  weichen  einzelne  Ex^phire .  die  kleiner 
sind,  mit  kifrzerem  Kopf  lanoorptn  Srliwnnjr,  schwächeren  Krallen,  mehr 
ovalen  höheren  Ohrcti,  mit  Im  umcm  Rückcnslreif ,  mit  schwarzen  und 
weissen  Haaren  zwischen  üiii  und  Auge,  hinten  lirht  brinudich  rolh.  An- 
dere haben  uuler  dem  Auge  einen  dunkeikastanienlarbenen  Fleck. 

Bewohnt  die  steinigen  und  sandigen  Gegenden  an  der  Kflste  von  Gur- 
ebili  an  der  Mudsonsbsi  bis  zur  Melv]ne*s  Insel  und  zur  Behringsstrasse 
hiosuf.  In  Kamtschatka  entdeckte  schon  Steller  diesen  Ziesel.  Er  lebt 
gsseliig  und  stellt  gewöhnlich  eine  Wache  auf  der  Höhe  des  Sandhügels 
sor,  welchen  die  Geselischad  bewdbnt.   Bei  herannahender  Gefahr  warnt 


9)  Keyserling  «.  DIasius.  Wirbellh.  42;  Brandt,  Rullet.  acad.  Petersb.  iö44.  II. 
370;  Arctomys  muf/o»»rkus  Lichleuslcin,  Eversm.  UuisuU9;  Darslellg.  Tf.  32  (ig.  8. 

1)  Möoetriea,  ealal.  rais.  zool.  21 ;  Brandt.  Bullet,  acad.  Pelertb.  IM.  II.  371; 
Citillug  xanthopnfmnuf  Nennet ,  Proceed.  zool.  1835.  IV.  90. 

2)  Bichardson.  tauna  bor.  americ.  I.  158.  Ut.  10;  Harrys  sec.  voy.  app.  316; 
Briadi,  Bttliel.  acad.  Petersbg.  t844.  II.  372. 
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dieselbe  ^mntk  eiato  tfuiuiinuilttt  l^n.    Das  WSeiboteo  wM  -etwa  7 

Sp.  Emrsmsmni  ünh.  ^]  Diese  Art  bleibt  kleiiier  .lU  vorige,  iiod>- 
stMis  12  Zoll  lang,  aber  liir  Schwanz  erreicht  bie  6  Zoll,  die  Schnauze  i«4 
gTMh-  ddor  MkwmbraQQ,  das  GeBiobt  und  derVMwHMkea  mikwmm, 
wtiflsSolwDft  und  (oolfiMrbMsiii  AtdhBtfi^t  wiflfc  hiiiBn  if4H  diiS€f  Anflv^ 
wellig.  Die  eiiuekieD  Haara  alttd  mi  flivMle  eekwafc,  tau  mim  oiler 
leetfartiea,  an  der  Spilze  schwarz,  einlBe  gMB  schwarz,  Lippen»  Kinn  und 
Kehle  weiss,  Seiten  des  Kopfes  und  Körpers  und  der  Baucli  lebhaft  rost- 
farben. Der  zwetzeiKge  Schwanz  oben  rmt  der  Farbe  des  Rückens,  unlcii 
■lit  Srthwnrr  und  Weiss  gemischt.    Auch  hiervon  kouiineii  Varietäten  vor. 

im  aitaisctien  Gebirge  bei  Kokotan,  an  den  Ufern  des  Argui. 

Die  Sohlen  ausgewadiaeoer  Thiere  von  der  Zelianwniial  tti  btlMMVl»  diaObrae 
kun,  der  Scbwaox  von  V«  bis  %  Kerperlduge. 

9p.  ptiMui  Temm.*)  Der  geperlleZieMl  wfrd  8  Soll  tang  mK  iwei<» 
söfligem  Schwänze.  Das  Colorit  des  BGckeos  Igt  eine  Mischung  jon  Schwarz 
und  Rostfarben  mit  yierecktgen  rein  weissen  ode^  gelblichen  Flecken  in 
unregeiraässigen  Reilien.  Die  Augen  mit  weisslichem  Rin«,  von  dem  ein 
Streifen  zum  Ohre  zieht.  Teber  und  unter  dem  Auge  ein  rostfarbener 
Fleck;  die  Seilen  des  Kopfes  weisslich,  nach  hinten  mit  einzelnen  schwar- 
zen Haaren;  Lippen,  Kinn  und  Kehle  weiss,  die  Kürperseiten  nach  uoten 
rostgelb,  die  OialenefCe  weissgelb,  4er  Sebwtns  gelMmn.  Hne  i^ielart 
■eieimet  eieb  dnrob  einen  grossen  schwanen  Reck  an  Brost  «od  Baocb  ans. 

Verbreitet  sich  dorcbr  TcHiynien,  BeesersMen»  Ton  Don  Ms  cnrWolgi 
nml  tritt  jenseits  der  Lena  wieder  auf.  Ja  Richardson  fand  etaen  gepeil« 
ten  Ziesel  an  den  westlichen  Gehängen  des  Fcisgebirges,  den  er  nicht  von 
rieni  europäischen  unterscheiden  konnte,  iifKl  oaeh  der  Bescbreibang  in  der 
äussern  Erscheinnng  keine  Differenzen  bietet. 

Sp.  citilius  Iii  *)  Der  gemeine  Ziesel  erreicht  8  bis  10  Zoll  I>inge, 
sein  Schwanz  3  Zoll.  Er  bat  einen  dicken  Kopf,  eine  schwärzliche  oben 
Mb  bebairtcNese,  gespaltene  Oberlippe,  platte  Slim  und  Seheitei,  ecbwenc 


9  finndt.  Bullet  acad.  Pelersbg.  1644.  II.  S7$i  Antmifft  ättaiau  Eversmann. 
Add.  zoogr.  Pallas  ü.  3  —  Pnlfa^  jakutischer  Ziesel  (Giires  124;  Sp.  jttetUenmt 
itraadt.  Bellet,  acad.  Fetersbg.  1644.  iL  glaichi  dieser  Art  so  iiuUail&nU,  da«« 
floao  ihn  nach  der  sehr  dür/ligen  Cbaracteristlk  nicht  als  eigeotbümliche  Art  be- 
trachten Ivnnii. 

4)  Temmitu  k.  Monopr.  mamm.  I.  p.  XXVfl;  Brandt,  Bullet,  acad.  Ptitersbg.  1844. 
II.  375;  Hichardson.  Kaun.  bor.  americ.  I.  162;  zool.  Becheys  voy.  12;  Mm  ponhmu 
Flinuis,  hist.  nalur.  VIII.  41;  AeUaOllSt  bist.  anim.  VI.  41;  Butlon,  hist.  nal.  suppl. 
lU.  191.  Ib.  31;  Güldenslädl.  nov.  comm.  Pelropol.  XlV.a  389.  tb.  7;  Pallas,  ibid. 
561.  Ib*  21.  ßg.  2;  Gliros  123.  tb.  6.b;  Zoogr.  I.  158;  Scbreber,  Säugelh.  IV.  748^ 
Tf.  2lt.b:  Nordnmui,  voy.  Demidoff.  i.  tb.  3;  Fr.  Cuner.  Msrnmif.  Hl.  livr.  45;  1^. 
ffuttulaliu  Scbinz.  Verzeiclin.  II.  70,  obwohl  Schinz  in  seinen  Diagnosen  keinen  spe- 
cilisciien  Unterschied  angibt,  hielt  er  es  doch  fiir  nötbig,  dea  europäischaa  länger 
bekannten  Perlziesel  durch  einen  neuen  Namen  yon  dem  amerikaniscbeii  lu  nater- 
scheiden.  Brandl  iinlersclieidel  I.  c.  379  eine  Varietät  fraglich  als  selbstftndige 
kri,  Sp.  leucosticfut  und  ebenso  fraglich  eine  n^eite  als  Sp.  dauricttx. 

6)  Keyserling  u.  Blasius.  Wirbellh.  43;  Brandt,  Bullet,  acad  Pelersbg.  1844.  II. 
379;  Pr.  Gtttier,  l»ents  mammir.  tb.  55;  fhut  tHUkm  Pallas,  Giires  119.  tb.  6;  Linn^. 
syci  ftO:  T^iifr^n,  flist.  nat.  XXr.  144;  Schrrhrr,  S.lupf^Ih.  fV.  74*).  Tnf.  21l.al):  Cttni- 
culu*  germanicut  Brisson,  Quadrup.  147;  Sp.  untMattu  Temminck,  Monogr.  Mammal. 
I.  p.  XXVII. 
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noch  nicht  kopflange  Sctmarr«!,  grosse  hcrvorstch«ndc  sdhwarze  Aog^o^ 
staU  der  Ohren  nur  dieke  behaarte  Wülste,  am  Daumen  Hn«a  kegAlförmi- 
^Mi  Nagel,  übrigens  vorn  und  hinten  grosse  schwarte  und  «spitzige  Krallen, 
«inen  zweizeilig  befin arten  Schwanz  und  einen  woicljen,  platten  Pelz.  Die 
Oberseite  ist  graurosigeib  oui  Braun  ^emisctit  und  woUig,  die  Haare  fe^ 
liDgeH.  4ie  PotwHÜi  «unkelpttleelb.  BrosK  Midi  ?«Hwpfolen  mIrtHbKcb, 
mm  dit  Jkmfßm  eis  wtistir  «dar  9dmmtM^^  ««Hmt  Bi«g,  Lippra,  Um, 
Sfiite  «liM,  dte  Ihm  äm  Mnrinat  ao  d«r  WotSBl  «tAriMMoh 
MHlB  braunschwarz,  an  der  S{Htze  galbwilMMctl. 

Der  Ziesel  liebt  offoe  and  trockene  Gegenden  mit  Graswnchs  aiif  leh^ 
mtgen  fioden,  obwohl  er  aurh  nuf  dürren,  sandigen  und  steinigen  sich 
anbant  Jeder  bewohnt  seine  eigene  Hoble,  die  das  Weibchen  etwa»  tiefer 
grabi  als  das  Männchen.  Mehre  Gange  führen  von  verschiedenen  Seiten 
4a  die  Höhle,  doch  dient  nur  einer  als  gewöbiriicher  Aus-  und  Eingang. 
G60M  deB  WMer  feto  wMdea  «II»  vantefrfl  nd  Jer  BawoiHMr  wMütk 
IM»  lieat  DdhrMi  sksb  mm  MrtMsy  Beeren,  sarteii  Xrätiteni  «ad  WanBel% 
V«rschaiäbeD  aber  aadi  Miofle  und  kleine  Ydgel  Dicht  Im  Ml^r  feoB- 
meo  .sie  völlig  abgsMSgorl  hervor,  laitfsB  jedoch  nur  an  warmen  Tngen 
umher,  bei  feucliten  und  kalten  schlafcfi  sie  in  der  Hfifilp.  Sie  sind  sehr 
munter  und  fnhhnfl  und  spielen  viel  mit  oin-iiidcr,  wivdon  ;)uoti  seiir  srhneU 
zahm,  ihre  Stimme  ist  ein  scharfer  I^Hlf.  6ie  ran/tMi  im  Marz  und  April, 
oaoh  vier  Wochen  wirft  das  Weibchen  3  bis  8  naekle  blinde  Junge. 

Das  Vaterland  des  geneinen  Ziesels  erstreckt  sich  über  Böhmen.  Scble- 
fliiD,  Man,  OasMah  «nd  Ungarn.   8ain  Torhamown  In  Rnaitoad  nnd 
.  Oibirla«,  waMMi  a«ic  PaUas  allgaiMin  anganonmaB  ivM,  alalU  Brandt 
in  Abrada» 

ßfß*  mperdliosut  Kp.  ^)    Diese  Art  ist  i«  zahlreichen  UeberreRten  anii 

(lüuvi^Hlon  Srhirhlon  Deulschlands  nnd  Frankreichs  und  aus  Knoclu  iiftrpr- 
cieu  bekannt.  Sic  steht  dem  genioinen  Ziesel  sehr  unh.  Ihr  prster  untrer 
Backzahn  ist  meiir  gerundet,  die  lolgendcn  relativ  langer  und  schmaler. 
Die  ober[)  Backzähne  sind  mit  Ausnaiime  des  ersten  geoz  dreiseitig,  innen 
kanm  gerundet,  wodarch  eine  Annäberung  an  die  aaMflkaoisokea  2ieael 
gegeben. 

Sp.  AwiiUM  Ridids.  *)  l>ar  «ankttnaaba »aaal  bat  bai  tOMallSoll 
Linga  einen  Ibal  die  halbe  Korperläuge  «bertreflMlan  Schwans  mit  lan^an 

Haaren,  wdche  graulichwoiss,  mü  3  bis  <4  schwanen  Ringen  und  weisser 

Spitze  versehori  siT»d.  Breiten  sich  diese  Haare  zweizeilig  aus,  entsfp- 
hen  Laijifrsstreifen,  legen  sie  sich  aber  an,  so  mischen  sich  iiu>  F;irljeu. 
Dabei  sind  Ober-  und  üntarseilo  gleichfarben.  Das  Ooloril  des  Kuckens 
ist  blassbraunlich  oder  fahlgelb  und  schwarz  gewassert,  das  Gelblich  wird 
an  den  Saiten  herab  grau  and  die  ganze  Unteraeite  ist  graulichweiss ;  die 


6)  kaup,  0S8.  foss.  tb.  25.  tig.  3— §;  (^ervai«,  i£oot.  Pai.  fr.  19;  Oesnoyers.  Bul- 
let soc.  ged.  184Z  XIU.  299;  Giebel,  «deotegr.  W.  M.  «g.  10.  —  t.  Beyer.  Baaea 
J;ihrh.  1846.  474  erwöbat  oock  eipcn  sp.  gpeäosm  aus  den  rnKtellorliäreo  Schichten 
von  WeiseDau.  dessen  obere  ttacksäliiie  an  dur  Innenseite  aturqpfer  gsmadäl  sied 
and  daher  arobl  leher  zur  Abtheiluog  Otoaixirwupbtlus  #«hören.  worüber  dte  Be. 
•cbraibang  kaiaan  Aufacblaas  gibt  Oeaselbaa  UUmmtV  ^  »I  tadtteborea. 

7)  Ricliardson.  Faun,  hör.  nrnnric  t,         th   12;  A.  Wagnor,  S<;hreh  .Snnc«^ff! 
III.  244.  Tf.  2i0.a;  Giebel.  Odontogr.  46.  Tf.  20.  üg.  Ii;  ära^mjft  FraMim  Sabme. 
Tjransact.  Uan.  soc.  xiii.  19. 
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Oberseite  des  Kopfes  scliwws  «Dd  weiss  gespreokeK,  die  Aageiibder  wetss, 
die  MawTtn  icbwirs;  die  Obteo  stMk  vorragend,  geruadel  maA  dMiA 
wü  mliegeeden  graniiefaweieeeo  nod  tobwween  Haaren  besetit;  Ifiaei 
uod  Lippenränder  hett  fletecMarben;  dteltine  «Men  sohwan  mid  irninw 
lieb  melirt;  die  Krallen  von  massiger  Länge,  schUMt  nil  Ücbtor  SpilaoL 

Das  Gebiss  unterscheidet  sich  von  dem  des  gemt^inen  Ziesels  beson- 
ders durch  die  sehr  rcgelmässi^ir  Form  des  letzten  ohcrn  und  liiUltii  D.irk- 
zahnes.  Der  untere  hat  einen  i^lcicli  vierfecitigc»  geschobenen  üiuri!>s  wio 
die  drei  vordem,  bei  dem  geiu einen  Ziesel  dagegen  erweitert  sich  die  bin- 
tere  Seile  enseboUdi  und  so,  dass  seiae  Autsenseite  nur  halb  so  lang  aU 
dAe.  innere  ist.  Der  ielito  obere  trägt  zwei  gegen  den  lanenrind  ooow- 
glrendeQoerwIlMe.  and  ist  dreiseitig  wie  die  M  nMllem,  bei  der  gemei 
nen  Art  btt  eaeb  dieser  Zahn  eine  Sterke  hiolere  Erweiterung  und  seine 
Wülste  liegen  fast  parallel;  der  erste  untere  Zabo  iat  bei  Sp.  FrankÜBi 
etwas  länger  als  breit,  bei  dem  geraeinen  Ziesel  breiter  als  lang.  Der  2. 
und  3.  unterü  sind  gieiob  gross,  bei  dem  gemeinen  Zieeei  der  2.  JcfirMr 
als  der  dnite. 

In  Nordamerika,  in  der  Gegend  von  ütirltouhouse. 
ßp,  Boodi  Kiobdt.      Der  Leoparden -Zieaal  wird  luMun  8  Zoll  lang, 
sein  Sobwtns  bat  balbe  K^irfMriänge.  Seine  Sebninse  ist  «ebr  gebogen 
als  bei  voriger  Ad,  die  Obren  viel  Iriicier,  nur  ein  niedriger  Sewn.  Die 
Färbung  des  Rückens  Ist  dunkel  rostbraun,  mit  schwarzen  Haaren  gemieoht 
und  mit  acht  heilgelbhchen  Längsbinden  abwechselnd  mit  fünf  Reihen  gdb- 
Ücher  vierseitiger  Flecken.    Der  Kopf  }M  rostbraun  und  gelblichweiss  ge« 
scheokt;  Augenring,  Lippen,  Unterkiefer,  Hals  und  Pfoten  weisslich,  Leibes- 
seiten und  Bauch  ockergelb,  die  Krallen  schwarzlich  mit  bellen  Spitzen, 
die  Schwanzhaare  an  der  Wurzel  bräunlicbgelb,  in  der  Mille  schwarz,  an 
der  8pitM  Uoht  gelblieb. 

Bewobnt  die  offenen  Ebenen  am  Sasintsdbewen,  um  Fori  ünioo  am 
Miwouri  u.  a.  0.  Br  wirft  keine  Brdbfigel  vor  seinen  Hdblen  eui;  in  d** 
nen  er  sieb  vom  October  bis  April  versteckt  hält. 

Sp.  Richardsoni  Wagn.  Hat  eine  stumpfe  Nase,  kleine  nur  eine 
Lir)ie  hohe  Öhren,  schwarze  Schnurren  kürzer  als  der  Kopf,  nackte,  nur 
unter  dem  Hacken  behaarte  öohlcn,  an  den  VorderpfofLn  die  2.  und  4. 
Zehe  gleich  lang,  die  mittlere  langer,  hinten  die  drei  untilern  Zehen  ia^t 
^eich  lang.  Das  Colorit  ist  gelblichbraun  ins  Graue  ziehend  mit  schwar- 
ten Haaren  gemengt,  an  den  Seiten  mehr  gelblichgrau,  nnlen  blessrolh  mit 
gelbüebgrau,  Hinterbaelten  und  Untecseile  des  Scbwanses  rilMblleb,  letiiNr 
flaeb,  sweiseiHg,  oben  dunliler  als  der  Rfiolten,  In  der  Mitte  scbwars  und 


RichardsOD,  Faun.  bor.  aroeric.  1.  177.  tb.  14;  Pr.  v.  Wied,  Heise  Nord» 
tmerika  I.  449;  A.  Wagoer.  Schreb.  Säugeth.  IIL251.  Tf.  210.C:  Fr.  Cuvier.  Mammif. 
III.  livr.  46:  Arctomys  Hoodii  Sabine.  TransacL  Lioo.  soc.  XIH.580:  SeUmu  Ireäedm- 

ti»$atu4  Miichilf,  mcdic.  reposit.  1821.  nro.  2. 

V)  A.  Wagner,  Schreb.  Säugeth.  Iii.  243.  Tf.  2t0.b;  Aretmntt»  Mehatdtoni  Sabine. 
Traasaet.  Unn.  soc.  Xlll.  589.  tb.  28;  Richardson.  Faun.  bor.  americ.  I.  164.  tb.  fl. 
»  Hieran  schliesst  sich  Sp.  fewiwaitft  ßachmana,  Jouro.  Pbtiad.  Vllf.  319.  von  fast 
9"  Lftnpe.  Schwan?  1'/,".  olten  l)r.iiinlich  er.mi ,  die  Haare  nm  Grunde  schwin, 
dann  siün:r>;i<iu,  darüber  dunkelbraun  oiit  ^dlüiich^eisser  Spitae,  die  Haare  der 
Unterseite  schwars  ffiii  grauen  Spitien»  der  SdnPSBs  euleu  braom  ia  den  PMiaa 
von  Wallamalla. 
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rosüiraiui  marmonri,  Uer  Saum  rüstig,  gegda  die  Spitze  weiss;  die  Krallen 
hfBioiiWMii,    KirpMliagft  tei  10  Zott»  Sokwaw  %  derselben^ 

te  den  grufgta  ttcMSViadM  dM  sMIiotMii  oml  rtliiliih«»  kmm 
4m-  fttilriltfliimun 

!Q  OiMiternwphilu».  Ohren  voa  V«  Kopflänge.  Schwanz  ianj^,  Sobi^o  behaart,  die 
Obern  Backzähne  Tierseftif ,  inneii  gerundet,  ihrö  QuerwAlste  niedrig,  flast 
parallel,  der  vordere  linger  al9  der  hintere,  der  erste  Zahn  kegelrarmig. 

iNur  Nordamerikaner. 

Sp.  Beechei  Richds. Hat  die  Grösse,  Farbe  und  Schwanz  des  frank- 
Finischen  Ziesels,  aber  Vur?.  bi^luiarle  Ohren  von  etwas  ül)er  '/j  Kopfinnpe. 
Die  Nnse  ist  slumpf,  (Jie  Backenlaschcn  massig,  dpr  Schwanz  zw*  i/eilrg. 
Das  Coloril  des  Rüciteris  ist  ein  Gemisch  von  Schwarzlichbraun  und  sehr 
bläss  llolzhrduii  oder  Braunitchweiss,  letztere  kleine  unbestimmte  Flecken 
badend,  die  Haare  selbst  shid  an  der  grOsaero  Wuraelli&llte  briunHcli 
schwarz.  Die  obere  RSifle  der  Wangen  ist  grau,  die  untere  sowie  die 
Lippen,  Unterseite  des  Körpers  und  Beine  sehr  blassbraunllchgelb;  der 
Kopf  gelblichbraun,  vom  Hinterkopf  bis  zum  Rücken  ein  dunkolbranner, 
weissgesprcnkelfor  SIrcif;  der  Schwanz  mit  drfi  bräunh'ch  weis55en  und 
zwei  bräunlich  schwarzen  Streifen.   Körj)crlnni:p  1 1  Zoll,  Schwanz  GVsZoll. 

Bewohnt  die  s^mchL^en  Gehänge  und  trocknen  Ebenen  um  SL  Francisco 
und  Moniciei  in  Caliloi iiien. 

Sp.  JJouglasi  Richds.  *).  Hat  kleinere  Ohren  als  vorige  Art,  über  die 
Bälde  behaarte  Sohlen  und  beinah  14  Zoll  Kdrperlänge  mit  halb  solangem 
Schwänze.  Die  Haare  sind  bräunlich  schwars  und  vor  der  schwarzen  Spitze 
bräunlich  weiss.  Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  grau,  mit  schwachem  brau** 
nen  Anfluge,  die  Ohren  dunkelbraun,  innen  blasser;  Oberhals  und  Vorder- 
nirken  prau,  in  der  Mitte  des  Rückens  ein  scliwar/er  Streif,  der  Ilinler- 
rückeu  bräunlich  weiss  mit  vielen  kleinen  queren  unregelmässigen  schwarzen 
Flecken,  Unterseite  und  Beine  schmutzig  weiss,  Kehle  mit  bräunlichem  An- 
fluge, die  langen  Schwanzhaare  an  der  Wurzel  weiss  oder  bräunlich  weiss, 
dann  schwarz  und  weiss  geringelt  und  weiss  gespitzt,  Schnurrai  und 
Krallen  schwarz. 

An  den  Ufern  des  Colnmblaflnsses* 

Sp.  macrunis  Benn.  Der  langschwflnzige  Ziesel  hat  bei  ilVa 
Körperlänge  einen  SV«  Zoll  langen  Schwanz  von  schwarz  und  weisser  Farbe. 
Der  Kopf  ist  schwarz,  mit  sparsamen  weissen  Haaren,  die  Augenlider  rein 
weiss,  Lippen  und  Kinn  rostfarben,  Körperrücken  und  Seilen  schwarz  mit 
weissen  gewellten  unterbrochenen  Querbinden,  oben  mehr  schwarz,  an  den 
Seiten  mehr  weiss,  die  Uateiseile  bräunlich  schwarz. 


1)  iUchardson,  Faun.  bor.  americ.  1.  170.  Ib.  12b;  A.  Wagoer,  Schreb.  Säugetb. 
III.  M5.  Tf.  2l0e.  Das  Gebisa  dieser  Art  stinunt  mit  Sp.  RichardsoBi  übereio.  und 
darnch  firden  beide  zu  dcr<^f!lhen  Gruppe  pehnfr"!!  und  obwohl  auch  von  der  ver- 
schiedenen ßebaarung  der  Suhieu  noch  iMioeswegs  nachgewiesen  •  das«  dieselbe 
in  allen  lahresceitea  eonataat  ist.  se  habe  ich  doch  BrandCs  Groppiratig  der  Arten 
Ußvera ädert  aufgenommen,  da  es  mir  an  Material  fehlt,  die  vielen  Lücken  in  der 
Characteri«t)k  der  zahlreirhen  Arten  auszufüllen  und  eine  suverlSssiger  begründete 
€ruppirun|t<  an  die  Stelle  der  Ürandlsclien  /u  setzen. 

2)  Richardson.  FsuB«  her.  amtric.  1.  172.  Nor  in  einen  Fell  bekannL 

3)  fieonett.  Frooeed.  looL  soe.  IHM,  L  41. 
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elwa  4  M  rad  M  IhA,  MFefseKg,  ob«»  Mlnrarc  nlft  hnmMdkmdtmm 
Wutmk  ^iMlMlt«  MtMl  gilUlBll  bfMB  WHk  NlMMnMtf  hhI  bvMinlMiwlBitMr 

Einfassung.  Die Httckenhaare  sind  an  derWarzel  dunkelt  dann  lifaMnRioli- 

^raa»  darüber  braun,  an  der  Spitze  weiss  und  dunkel  haurbraun.  Hinter 
jedem  Ohre  beginnt  ein  gelblichweisser  Streif,  der  an  den  Seilen  bin  bis 
zur  Uüftc  verlauft,  mit  breitem  bnitinlichschwarzen  Saume  eingefasst,  Unter- 
seite und  Beine  s(  hmutzig  gelhla  Ii  weiss  mit  braunem  Anlluge,  Wangen, 
Hal:>deilun  uüii  Aüä:>enseite  der  Beiue  kaslaoienfarben,  der  Scheitel  braun 
mit  atwas  grau,  der  Augenring  waias,  die  Oiiren  mit  braunen  Bindern^ 
Oberlippe  und  Kinn  weiss. 

llebl  in.  den  Wäldern  des  Felaengebirges. 

Sp.  mexicanui  Wagn.       Der  mexikanische  Ziesel  wird  10  Zoll  Iwog 

und  sein  Scbwanz  misst  halbsoviel.  Die  vordere  Öaumenwarze  hat  einen 
kräftigen  Nagel,  die  (ibriLreri  Zehen  IrHiL'c  i:ostrpckte  KrnütMi,  der  biiilere 
Daumen  mir  wenig  kurzer  als  die  Auss>eu/t  In;  und  die  Sohle  behaart.  Die 
kurzen  groben  Haare  liegen  dicht  an.  Die  Farbe  des  Rückens  iäl  lebhaft 
gelbbraun,  auf  dem  Ropfe  in  graubraune  übergehend,  am  Körper  jeder- 
aeits  sechs  Längareihen  weisser  Fteoken,  deren  jeder  hinten  von  einen 
scfamalen  schwanen  Bende  begrenzt  wird.  Der  Augenring,  die  Unterkiefer^ 
seilen,  Vorderhals  und  Mitte  der  Bauchseite  rein  weiss,  Pfoten  und  AuBsa>- 
anile  der  Ohren  isabeilfarben,  die  Sobwaozliaare  abwechselnd  schwarz  und 
schmutzig  weiss  geringelt,  wodurch  je  nach  der  Haltung  Querbioden  odi*r 
Läogsstreifen  entstehen. 

Jn  der  Gegend  von  Tuluca  in  Mexiko. 

TamhM  III. 

Die  BackeahAriicfaeD  scfaliessen  sich  durch  den  Besili  vonfiackenlasclien 
und  ihre  unterirditcbe  Lebensweise  In  selbst  gegrabenen  Höhlen  den  Ziesehi 
an,  in  allem  Uebrigen  aber  sind  sie  ächte  Eiclibonicbcn.  Ihre  Ohren  sind 
riuidlich,  die  Augen  vorstehend,  die  Füsse  fünfzehig,  der  Schwanz  etwas 
kürzer  als  der  Körper,  dünn  behaart,  der  Pelz  kurz  und  niclit  selir  weich, 
das  Coioril  de*^  Rückens  mit  niarkirlcii  Längslreifcn.  Die  wenigen  Arteu  be- 
wobnen  Kordaruerika,  Sibirien  und  dai>  üsüicbe  Europa. 


4)  Richard»on,  Frtnn.  hör  nmcric.  I.  174.  Ib.  13:  A.  Waaner,  Schreb.  S&agftUu 
III.  252.  Tf.  214b:  Scwms  laitraHx  Say,  I.onjj's  exped.  II.  235 

5)  A.  Wu^jiiei  ,  Sdireb.  Säugelh.  III.  250;  Citillus  mexieam»  Lichtensleio.  Dar* 
slellg.  Tf.  31  ti-  2  —  Zu  dieser  Art  scheint  als  Jufe'endzustaod  zu  ^jeli-n  ri  n  i- 
nets  Sp.  fpih»Qmü  l'rocced.  zool.  soc.  1833.  1.  40  von  5'/,"  Länge  mit  3  Zoii  iangem 
Schwänze,  aus Califomien .  fest  ohrenlos,  braonrotb,  mit  schwsner  tthide  vor  der 
weis5:en  Srhwnnzspilze. 

t'npenüfsend  bekannt  nnd  in  ihrer  syslcinalischen  Stellung  zwcifelbafl  sind: 
Sp.  Ctarki  Bachmann,  l.ond.  mapnz.  1B39.  390:  Säunu  Clarki  Griflith.  aaim.  kingd. 
III.  89  c  ig.  vom  Missouri,  oben  silbergrau,  an  Schullern.  Seilen,  Vnlerteibe  uad 
Hinlcrljemen  weiss  mit  ockeripom  Airtlit?e.  Ohren  kurs  und  '-'pnmHft.  Srhwani 
flach  und  ausgebreitet.  —  Sp.  grammurus  BachmaDO,  1.  c.  Säurtu  gratuiMtfu*  Say. 
I.oii|r*8  eiped.  II.  72  in  Pelsspaltea  des  reiseogebirges,  It"  fawf  laii  9~  langooi 
Srtiwnnze.  prnii.  roalTarben  jresprenkett .  ScbuUtrn,  Nacken  unH  Ad^ienrinß  woisa» 
lieh,  die  Haare  hart,  platt,  oben  gefurcht,  am  («runde  bleifarben  oder  acliwftrzlich, 
darüber  weiss  oder  rostfarben,  an  der  Spitze  bräunlich,  der  SohiNUis  waittKeli 
mit  3  schwSrBlioben  Streifen.  Sdunts  rubrolinetitus  üesmarest.  Mammal  333  und 
Jlnimpt  9l§U  ThuDbarg*  MOm.  aca4  Patenhg.  ilL  dOB  sind  so  dirfUg  «baracteri- 
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T.  Striatus  h>lA.%  Das  geslreifie  Backenhörnchen  hat  einen  lunglichon 
Kopf  mil  komischer Schn^Hize,  t  iw.is  vorsleliender,  rundlirher  und  lein  he* 
haarler  Nase,  feine  ächwdi^e  bchnurreu  vuu  nicht  Kopieaiaaget  einzelne 
B«rtlei|  fite  damAage,  auf  «Uo  Backen  und  an  der  Kehle,  grosse  schwane 
Toratobao^  Aii0m»  knoM,  linfU^b  rmirfe  Obren  Iihmb  aehr  knixen 
graugelhen  Baarea  amian  mü  tdbwirxIMieii  und  weitalMi«L  Die  foitet 
flampli  Daumenwarze  trägt  ein  Homplättcheii.  Dii  SoUeB  wimi  neckt.  Der 
Schwnnz  hisst  durch  die  dünne  zweizeilige  Behaarung  die  ^eriogelte  Haut 
erkennen.  D.>s  Haarkleid  ist  kurz  und  gernde  nicht  Mu.  Das  Colorit  ist 
am  Kopfe,  Halse  und  dm  Leibesaeiten  gelblich  mit  langem  schwarzen 
weissspilzigen  Haaren,  an  den  Seiten  des  Kopfes  liegen  blasse  und  braune 
Streifen,  der  Ilücken  triigt  6  ächwar^c  Laugssirciieu.  Die  Unterseite  i^t 
«renJItli  waiae,  de»  Mwani  eb«  ediwäiilioli.  nnteu  gelblich.  KArper- 
y/%  Zott,  Schwu»  4  Zoll. 

Die  Art  bewobsl  Waidige  Gegenden,  wo  sie  wler  Benmwnnein  ibre 
fiöhien  gräbt.  Diese  U^^d  flach  und  bestehen  aus  einer  Wohn-  und  ei- 
nigen Vorralliskammern.  Letztre  füllen  sie  mit  Yorräthen  für  den  Winter« 
den  sie  mit  einigen  Unfprbrecbuntien  verschlafen.  Ibro  Nahrung  besteht 
in  verschiedenen  Sämeri  iLis,  bes<Huicrs  Nüssen  unJ  Kornern.  Sie  lassen 
sich  zähmen,  werden  aber  nie  zutraulich,  sondern  bleiben  furchtsam  und 
bissig.  Man  Tängt  sie  in  Fallen  oder  schiesst  sie  mit  Pfeilen  des  eben 
niefat  geMhtetin  Petaes  we§an. 

Ihr  ^aleriend  ersbmolcl  aicb  vom  Ural  dmncb  des  gerne  beereldeln  Sl*' 
bvien  bis  en  den  Oebotskisehen  Meerbusen  und  denAnedyr,  wo  dieWel 
düngen  aufhören. 

7*.  Lysteri  Richds.  Der  Hacki  sfpht  dor  vor^en  Art  «so  auffallciul 
nali ,  (lass  die  altern  Znf)!nf>en  beide  vereinif^ten  and  die  spe€ilis(  ije  Treii- 
nuki^  auch  jetzt  noch  nicht  mit  üb(»rzeii2eiuler  Gewissheit  nacligewK  sen 
worden  ist.  Der  Kopf  des  Hacki  isl  merkiich  schmäler,  im  Schnauzentiied 
mehr  Teriiingert.  Die  Backentascben  reioben  bis  liintar  die  Obren.  Von 
der  Nsee  bis  sum  Uiolerbaupt  sind  die  Beere  en  der  Wunel  grsu,  derOber 
sebwers,  nnd  vor  der  sebwenen  S|iilse  iiebtbraun.  Der  vordere  und  'bin* 
leve  Aufpanwinkel  ist  fast  kahl  und  schwärzUch,  die  Einder  der  Augenlider 
weiss,  die  Wangen  bis  zu  den  Ohren  dunkelbraun,  von  den  Augen  bis 
zu  den  Ohren  ein  bellbrauner  Streifen  mit  weissUchem  Saum,  vom  Scheitel 
lanps  der  Mitte  des  Rückens  bin  ein  schmaler  schwarzer  Streifen  anfangs 
btillbraun  gesäumt,  jedciscits  daneben  zwei  breilere  durch  weissliche  ge- 
trennte Langsslreifen,  au  den  Iliuterbiinen  mehr  rein  braun;  dieSchwanz- 

'  sirl.  —  Sp.  anuulattu  Bachniann .  Journ.  Thilad.  VJII.  6.  319.  von  S"  Löngc  mit  9' 
laDgem  Schwaas,  oben  rüthlichbraun  mit  schwarzer  Sprenkelung,  unten  weiss,  am 
Schwant  mit  17  bfa  20  schwarten  Hingen. 

6)  Keyserling  und  niasius,  WirbeHh.  43;  Scitmu  siriattu  Liooö  Xll.  1.  87;  Pal- 
las, Glires  378;  Schreber,  Sfiugcth.  IV.  790;  Gaielin,  nov.  coinm.  Pelropol  V.  344. 
IL.  9.  —  l'allas  unlerscheiiiel  in  der  Zoo^raph.  1.  189  nach  Fellen  vom  Ulhflusi»e 
einen  Sc.  uthetuU  wegen  seiner  glänzend  sbliwarzeo  Farbe  mit  etwas  kleinem  Ohren 
»nd  kürzerem  Srlnvanzc.  Da  die  Rückenstreifen  und  alle  Formvcrhftitnfssc  nicht 
abweichen,  so  kann  dieses  Thier  oiur  als  acbwarsa  Spielart  der  gestreiften  he- 
traebtal  werden. 

7)  Hichardson,  Fauna  1  nr  nmrric.  l.  181.  Ib.  15;  A.  Wagner,  Schreb.  Säugetb. 
ML  2ä2.  Tf.  214c:  Soimnu  striatu»  L.  Schreber.  Saugeth.  IV.  791.  Tf.  210i  Loachyn 
Nelorrorsob.  XUIf.  Ö9.  Tf.  4.  5;  Pr.  v.  Wied.  Beise  Nordaaer.  L  37;  IMSs  «niN« 
ceee  Kubl.  Beitr.  6B. 
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IMM  am  Ofnde  MMwiM,  dum  tcfawwi,  an  darflptei  watoi;  •Kabla^ 

Brust  uod  Baucb  weissÜcb.  Der  Sofawai»  ist  etwas  kürzer  ab  bei  vori(|er  Art 

Verbreilet  sich  vom  mexicanischen  Meerbusen  bis  zum  50.  Grade  o.  B. 
hinauf.  Lebt  ebcnfifüs  in  Wäldern,  grabt  sich  aber  tiefere  Höhlen ,  in  denen 
er  die  Vorräthe  sorgfältig  und  reichlich  nach  Art  der  Hamster  aufhäuft. 
Dem  Mais-  und  Weizenfeldern  wird  er  dadurch  besonders  sciiadlicb. 

T.  quaärivUlatus  Kiohds.  ^.  Das  vierslreiüge  Bactoobörucheo  liat 
Mliovale-  itumpfe  Oiwen  und  «Ibib  aahr  laDgen  aohottlaa  Scbwans.  Der 
Kopf  iai  oben  donkelbBaitrattii  mit  ehiigaa  graaee  Pleekeo,  jederMila  ram 
der  Naae  bis  aom  Ohr  eio  weiaaer  Streif,  darunter  ein  weiaaar,  iiad  noch- 
mals ein  schwarzer  und  weiaaer,  auf  deroRfloken  ein  aeliwarzer,  ein  brei- 
terer von  der  Sr!)nll*»r  l»fs  zur  Hüfle,  und  ein  drilter  an  der  Leibcsscite, 
zwisclien  den  Streifen  L;iaulicliweiss  mit  rolhlichbrnunei  Misciunig,  die  Unter- 
seite blassrauchirr.Hi ,  die  obcrn  Schwanzliaare  ni  der  Wurzel  und  Spitze 
lichtholzhrauu,  in  der  Mitte  schwurzlichbraun,  die  üiilerseite  des  Schwanzes 
rOtblicbbraaa  aait  swei  schwarzen  Linien.  Körperlänge  5Vs  ^oll.  Schwanz 
aCwaa  aber  4  ZoH 

Dawobol  die  waldigeo  DIalriele  Nordamerilua,  am  SklaTenaea,  Felaon 
gebirge  uod  aodere  Gegeodea. 

Pteromijs  Cuv. 

Während  durch  den  Mangel  der  Back  entaschen  die  I  lugliörnchen  von 
Tamias  sich  entfernen  und  den  Eichliürnciicn  gleichen,  ijutirscinuden  sie  sich 
von  beiden  auflallend  durch  eine  FlaUerhaut  oder  einen  it  alisch irm,  der  zwi- 
schen dea  vordem  uod  hintera  Gliedmasaan  zu  beiden  Seüaa  ilaa  Leibea 
ausgespannt  ist  Diese  derbe  Haut,  auf  der  RAckenaeita  dicht,  anf  dar  Bauch- 
seite dünn  odar  apirlidi  behaart,  befähigt  die  Fhigbörnchen  von  höhern  Aesiaa 
auf  niedere  sich  aicher  und  leidU  herabaulasaeD.  Sie  führen  ein  wahres  Baum- 
leben und  weichen  auch  dariü  von  den  vorigen  erheblich  ab.  An  der  Hand- 
wurzel hefindel  sich  ein  knöcherner  8jiurn.  der  das  vordere  Ende  de«  Fall- 
schirmes stiilzt.  Der  Schwanz  isf  rnnd  oder  zweizeilig  behaarl  und  mit  dici^er 
D(fR»renz  läufl  eine  andere  in  der  Besciiaireaheil  der  Backzähne  parallel,  so 
dass  darauf  Untergattungen  begründet  werden  konnten.  Die  Taguane  oder 
Pteromja  im  eqgem  Sim  bsgrailba  oitelich  die  grdasam  Alten  mit  nmde« 
Sehwanx.  Von  itea  obem  Backiihnen  ist  der  mala  ein  UeiDer  nach  innan 
gerückter  Stift,  die  Ibigenden  sind  nach  innen  verschmälert  und  abgerundet, 
haben  zwei  von  aussen  eindringende  Fallen,  dazwischen  kleine  Inseln.  Die 
untern  Zfdme  werden  von  einer  innern  und  riii<=<?ei!i  Falle  gelheilt  und  haben 
zahlreichere  Schmelzinseln  Die  Nag'/nhue  sind  gelblichbraun  und  convex. 
Am  Schädel  sind  die  Orbitalforlsatze  von  sehr  belrriclillicher  Grosse.  Die 
andere  (iiu(ipe,  Sciuropterus  begreill  die  Arien  mit  ilaehem  zweizeilig  be- 
haartem Schwänze  und  mk  demGebias  der  Sehlen  Eichhdnicheo.  DasSkelel 
hat  12  riroentrageade,  7  rippeoloae,  3  Kreux-  und  18  Us  19  SchwamwnrbeL 

Die  FlughdmcheD  gehören  der  nördlichen  Erdhüdflc  an  und  führen  eine 
nächtliche  Lebensweisa.  Tags  über  hallen  sie  sich  in  ihren  Nestern  in  liohiea 
Diuroen  venlackt,  wo  sie  auch  den  Winter  venchlafen,  doch  nicht  in  nn- 


RichardsoD.  Fauna  bor.  americ.  I.  184.  Ib.  16;  Seümu  qiudrivUtaiui  Say  Long> 
exped.  Ii.  349.  —  Gray  bildet  in  der  Zool.  voy.  Sutphur  tb.  12.  flg.  1  ao€b  eiaea 

T.  UtmUi  ab. 
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Sciurini.  Pteromy«. 

unterbrociieneiii  festen  Wintenchkit  IfanNalrag  liMtalil  tnMditai.  Kfe- 
neni  und  jungen  Triebeo.  «««i»  mxfw 

1)  Pleromyg. 

^  P/.  eler^rrns  Mfili  Das  zierliche  PlaghOriicheD  oder  der  Boink  er- 
reicht  Fusslaage  mii  15  Zoll  langem  Schwänze  und  zeichoet  eidi  beMndera 
vZtl  ^  ""'^  marmor.rtct,  Rücken  aus.    Die  braunrotbe 

«I^i   »«l  ""d^^angen  weiäslich.   Hinlerhaupt.  Nacken 

VOM  AOCken  «ind  mil  schwarzen  und  lichtgrauen  Haaren  bekleidet,  die 
Gliedmeesen  und  Oberseile  mil  schön  rolhbraunen.  der  dicke  rundliche 
Schwanz  mil  ruaeschwerien.  die  Uatonelte  mit  llchlgelblichroihen.  Die 
Ohren  sind  kur»  und  dfinn  bebaart,  die  Scbnauaeoapitae  weiss,  Schnurren 
und  Augennnge  schwarz,  die  Augen  brauiL  Der  iweile  obere  Backiabn 
hat  im  hintern  Lappen  eine,  die  andern  Zähne  zwei  runde  SchmeitiitteUl 
und  eine  ahnhche  an  der  Innenseite;  der  erste  unlere  hat  in  beiden  Hälften 
xwci  sehr  kleine  Inseln,  der  zweite  in  der  hinlern  drei,  der  dritte  Sieban. 
•benaoviere  der  vierte  zugleich  mit  zwei  äussern  Falten, 
schlafend*^*       *»«rgigen  Gegenden  Javas,  Tags  über  in  bohlen  Bäumea 

PL  nituhts  Deam.  >).  Das  rolbe  nugbdmcben  iai  oben  glänzend  dunkel 
kastanienrotf,  mit  scbwarz  gemischt,  unten  scbOa  Ucbt  rost-  oder  orange- 

roth;  die  Ohren  aussen  dunkelrostroth  und  in  der  nnlem  Hälfte  lang 
haart,  Pfoten  und  Schnurren  elaiizend  schwarz,  Krallen  braun  mit  liebten 
bpiUen,  der  Schwanz  dunkel  rotlibraun  oder  schön  goldrotb  mit  Schwars 
gemischt.    Körperlange  ly^  Fuss,  Schwanz  i%  Fuss. 
Auf  JaTa,  Sumatra  und  Borneo. 
PL  petauriila  CuY,^   Der  Taguan  hat  einen  verhällmssmassig  kleinen 
Jtopf,  eine  spitzige  Schnauze^  sebwarze  steife  Schnurreu.  Borsten  über  dem 
Auge  und  auf  dem  Backen,  kleine,  spitzige,  sehr  kurz  und  fein  behaaHe 
Ohren.    Die  Flughaut  ist  in  der  Mitte  sehr  dünn,  die  Schenkel  hinten  mtt 
Falte,  die  Krallen  schwarz,  die  der  Innern  Hinterzehe  die  grtfsste.  Die 
Ohren  sind  helihraun.  Kopf  und  Rücken  schwarz,  einzelne  Haare  mitweiss- 
graiicn  Spitzen,  die  Flughaut  schwarz  uiii  kastanienbraunem  Baadhaar,  die 

^)  Mulier,  Verhandl.  nederl.  Bezitl,  I.  35.  56;  Giebel,  Odontogr.  45  Tnf.  20. 
Geoffroy  in  Jacquenionfs  voy.  lod.  Mammifer.  62.  tb.  4  unterscheidet 
einen  Pt.  trunmaitu  aus  dem  Tbale  von  Sind  in  8000  Fuss  Neereah6be  als  scbwftrs* 
hchgrau  mit  weisser  Spritzelung.  unten  weiss,  mit  rötbllchgraaem.  nur  an  der 
Spitze  schwarzen  Schwänze. 

1)  Desmarest.  Mammal.a92;  Müller.  Verhandl.  nederi.  Bezitt.  1. 35;  Gray,  liluslr. 
Ind.  zool.  n.  tb.  17;  Pennant.  Hisl.  quadnip.  417.  Ib.  44;  Schreber.  Saugeth.  Taf. 
Zd4ac.  Wie  diese  Arl  bedürfen  auch  folgende  nur  auf  Farbendiflferenzen  begrün- 
flele  noch  der  weitem  Untersuchung.  H.  LeacM  Gray,  Lond.  mag.  1837.  684  mit 
sehr  weichem  Pelz,  grau  und  schwär«  gesprenkelt,  unten  weiss;  RQckenliasre  blei- 
larben  mit  jiraic  r  Flindo  vor  drr  «^chwrirzen  Spitze.  Ohren,  Nn^e,  Augenrinp,  Pfolen 
schwärzhcli.  Sclu^anz  grau,  obe«  schwärzlich,  11"  lang.  Körper  von  Fusslänge.  — 
K  melanoitu  Gray  I.  c.  hell  rethbrauo.  unten  blase,  in  Nepal.  —  Pt.  »mventer  Gray, 
jlustr.  Ind.  zool.  II.  ih.  18  röthfichbrann,  gesprenkeil.  mit  Binde  auf  der  Nase 
•^"lerleib  rothUchweiss.  iu  Wepal.  —  H.  leuc^genys  TemmiDck,  mooogr.  I.  p.  XXVII. 
and  Pt.  momoffß  Temminck.  tijdschr.  V.  286  von  Java  verdienen  noch  keine  weitere 
Benicksichlipung.  Pi.  fmnctatm  Gray.  Ann.  mag.  nat.  bist.  1846.  XVIU.  211  aas 
Malakka  ist  bell  braunrolh  mi!  wf-issen  Flecken  auf  dem  Rncken. 

2)  Fr.  Cuvier.  DeuU  ijiaiiiuiii.  i63.  tb.  57;  Giebel,  Odoalogr.  45;  ßuflfon,  Hisl. 
natur.  suppl.  III.  150.  Ib.  21.ab:  VII.  tb.  67;  Müller.  Varhaadl.  oederl.  Beztlt.  1.36; 
Sciunu  petmriiU  Paliaa»  miscall.  54.  tb.  6;  Schreber.  SAugeth.  IT.  819.  Tf.  214b. 
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üfiitendla  aolHWiUig  weissgran,  di«  Cehw  sghwirt,  Aeooo  dar  Mmwu, 
jedodf  in  dcrWanel  mil  Weisggrau  flberlaufeD.  taiGeUw  Int  im  Datir^ 
schiede  von  Pt.  elegans  der  zweite  obere  Backzahn  eineo  hintern  dreifal- 
tigen Schmelzrand  und  keine  Insel,  der  dritte  eme  hinlere  grosse  Insel  nebst 
Falte,  ebenso  die  beiden  letzten,  üntcn  dnr  zwcilo  und  driUr^  mit  sehr  kur- 
zer innerer  und  zwei  sehr  breiten  äussern  Falten  nebst  5  bis  6  iinreeel- 
mässtgen  Inseln,  der  letzte  ohne  innere  Falle  mil  9  Inseln.  Korperiange 
fast  zwei  Fuss,  der  Schwanz  etwas  kürzer. 

BewüfaDl  Ifalabar,  llilakka  und  8iafli  und  i«l  ein  fiirchtaames,  dabei 
aber  wfidet  und  bissigea  Thier,  das  sidi  kaam  iXbmen  lisat.  • 

2)  Scutroptenu. 

Pt  vnlnn^  Bis.  ^)  Das  gemeine  Fliigliörachen  h.it  eine  breite,  lief 
L'efnrchto  und  kurz  itch.iarte  Nase,  kurze  Schnauze,  daher  aucli  einen 
stumpfen  rundlichen  Kofjf  Die  scli\\  lirziMi  Schnurren  --ind  langer  als  der 
Kupf,  die  schwarzen  Augen  gross  und  vorstehend,  die  Ohren  kurz,  rund- 
lich, dOnn  und  spirlicb  l>ehaarl,  an  beiden  Seiten  deaHalsei  eine  scfalaiTe 
Bantftdte,  eine  ähnliche  xwiechea  den  Hinlerschenkeln  und  dem  Schwanie. 
Die  Flughaut  bildel  an  den  Vorderpfoten  ein  kleines  Läppchen.  Unten  am 
Arm  gegen  die  Handwurzel  hin  liegt  eine  Warze  mit  zehn  Haaren.  Die 
Daumenwnrzc  ist  gross,  die  Sohlen  behaart,  die  Klauen  wcisslich,  der 
Schwanz  kürzer  als  der  Körper,  breit  und  lang  behaart.  Der  sehr  dichte 
und  weiche  Pelz  ist  auf  dem  Rücken  weisslichgrau,  die  Haare  an  der 
Wurzel  braun,  die  Unterseite  weiss,  die  Seiten  des  Halses  und  der  H.iiid 
der  Flughaut  graubraun,  der  Schwanz  blassgrau  mil  schwarzen  Uaarspitzen. 
Ktfrperlänge  6  Zoll 

Dieses  Flughömoheii  bewohnt  TonAglicb  Birkenwilder  und  baut  sich 
in  bohlen  Baumstämmen  ein  Nest  aus  zartem  Moos.  Bs  lebt  einzeln,  am 
Tage  versteckt,  mit  der  Dämmerung  munter,  läuft  am  Boden  sehr  unge- 
schickt, klettert  «her  vortrefnich  und  wirft  sich  von  den  höchsten  Aesten 
auf  tiefere  hinab.  Seine  Nalirung,  die  in  jungen  Trieben  und  Kätzchen  der 
Birken  und  in  Knospen  von  Fichten  besteht,  verzehrt  es  wie  alle  Hörnchen 
sitzend.  Bei  gelindem  Winterwetter  ist  es  mobil.  Im  Schmerz  lässl  es 
steeo  pfeüBttden,  in  Zorn  einen  hmmmendMi  Ton  bfiten,  Bs  ist  tibrigens 
sehr  reizbar  und  bissig.  Das  Weibeben  wfarfl  im  Mai  2  bis  4  nackte  inoge^ 
die  wohl  14  Tage  blind  bleiben. 

Im  nördlichen  und  ösUicben  Europa  und  Sibirien«  nicht  über  das 
Lena  hinaus. 

Pt.  sabrinus  Richds  *)  Von  der  Grösse  des  pemeinon  Fichhörnchens, 
mit  rundem  stumpfem  K(i[)le,  beiderseits  behaarten  Ohren,  kleinen  dicht 
behaarten  Pfoten,  langem  dichten  und  weichen  Pelz.    Die  Flughaut  deboi 

3)  Keyserling  u.  Blasius,  Wirbeith.  p.  Xlfl.  —  SMunu  rokm$  LioD^.  svsl.  III. 
1.  88;  Schn^bcr.  «Sanpelh.  III.  Pf-  Tf.  223;  Pallas.  Glires3W;  ilumenbnch," .\bbilrf. 
Tf.  71;  Sciuroptmu  itlnricus  Geotlroy,  DicU  class.  XIV.  132;  IT.  Miriam  U«smarest« 
Hammal.  342;  Mbn,  Hist  natur.  X.  95:  fVL  vulgari»  A.  Wweer,  Schreb.  Säugaili. 
in.  228. 

4)  Richardson,  Fauna  bor  americ.  I.  193:  A.  Wa^rncr,  Schreb.  Säugelh.  III.  228: 
Sciurus  saUrims  Shaw.  Zooi.  Il.a  157.  —  Pt.  alpiniis  Hicliardson,  1.  c.  195.  tb.  18 
vom  Feisengebirge  hat  einen  nur  venigr  Itastren  Schwanz,  grössern  Kopf  und 
riiptimassen,  kleinen  rundlichen  Lappen  vorn  an  der  Flughaut,  ist  obrn  gelblich* 
braun,  unten  graulichweiss,  der  Schwanz  oben  schwörzUclibraiu},  unlea  blaMSr. 
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sieh  wie  bei  voriger  Art  auch  über  den  Arm  an  dem  Halse  Aus.  Der 
Schwanz  isl  unten  flach,  selbst  elwas  concav.  Das  Colorjl  isl  oben  licht 
fahlbraunlich ,  an  den  Seiten  der  Flughaut  schwarz  marmorirt,  die  Haare 
dhmfceiSQäjcrer'*  i>der  hraunschwan  mit  laogen  gelhbraunlicbeo  Spitzen; 
ifo'.QiilWBeile  weiitt,  lite  ond  dh  mit  geiUiollem  AnOitge,  die  Hau«  im 
Qmodi  sebiafenehwarf,  alt  dar  Spilse  waiaa;  dar  SobwauK  Iriib  ockaf^ 
gelUieh  mit  vielen  schwarzen  llinrspitzen,  unten  Hchter,  die  obaro  BUJra 
Ober  der  schieferschwarzen  Wurzel  weisslich,  dann  ooi^ergelb  oder  noch 
mit  schwnrrpr  Spif^c.    Körperlange  8  Zot],  Srinvnnz  etwas  äbar  6.  Zoil. 

Am  Se\ or!inu>s,  -tfeni  Huronse«-  ui\A  .icr  .laineabai. 
Pt.  voluctÜa  i)esm.  *)  Das  virgiui^che  Kichhörnchen  wji\i  iinr  5  Zoll 
lang  mil  4 zölligem  Schwänze.  Sein  Kopf  ist  dick,  die  Augen  sehr  giu»6, 
schwarz  ond  vorgtehand,  die  Obren  rundlich,  dardischeinend,  spärildi  be- 
haart, brSunUch' ascbgraa,  die  sohwarzea  Schnurren  länger  als  der  Kopf, 
der  Hals  Jtnrz,  der  Schwanz  platt.  Der  Pelz  ist  sehr  weich  und  fein,  oben 
gelbbrlannch  mit  grau,  auf  dem  SdkWiQze  aschgrau  mit  brätinllcbecb  An- 
fluge, an  den  Seiten  des  Halses  lichter,  an  dnn  Pf«iten  silberweisf ,  rim  Rande 
der  Flupli  ait  mit  schwarzem  und  weissem  StK  ii.  um  die  Augcaeinsohwärs- 
Üeh  gniuer  iiing,  an  der  ganzen  llnlcrseilc  wei»s.  * 

Lebt  gesellig  in  den  VVdliieiii  des  gemässigten  und  warmen  Nord- 
amnriiri  und  nährt  sich  von  Früchten,  Nüssen,  Körnern i  Knospen  von 
Fidbiaa  «od  Bueben,  die  es  nur  des  Naobts  aufimebt,  denn  den  Tag  Aber 
•Qbifift  et.  Das  fllr  grossere  Oesellscbatlaii  gemeinsohafllicbe  Nest  wifd  in 
bofalen  Bäumen  aus  Blättern  angelegt.  Das  Weibchen  wirft  3  bis  4  Jungi^ 
die  sehr  zahm  werden.  Mit  gestreckten  Gliedmissen  spannt  es  seine  Flug- 
haut uriil  S(  !nvin2t  sich  30  F(i>'=  und  hoher  herab,  jedoch  wie  aile  Flog-' 
hüfnchf'ii  mir  in  L?prader  Linie  nnrl  nur  ,^^Wfi^H. 

fV.  SilitiUla  l}ii»m.  Da»  i'itiilhoruohen  uiRei scheidet  »»ch  \oi[ 
Aitea  iiurcii  den  Mangel  der  seitlichen  Ualsfalte,  indem  seine  Flughaut  er:it 
hinter  dem  Arme  beginnt.  Sein  Schwanz  ist  ToUkommen  platt,  voOkomhiMi 
•Wiliitilig  b^iuart  und  am  Ende  abgerundet,  rostig  kastanieobraon  mit 
wenig:  WviisIlciL  Die  langen  slarfceo  Schnurren  sind  schwarz  mit  brauner 
Spitta,  Die  kleinen  Ohren  mit  abgerundeter  Spitze  bekleidet  ein  höoliat 
feines  braunes  Haar.  Die  Rückenhaare  sind  an  l  r  Wm /(-niilfte  schfff»»r~ 
*  schwärzlich,  (Inn'ibfr  «hmkplhrntin  mif  tirhtef»lblich  brauner  fe[iit/o.  die  nach 
den  Seilen  Inn  L;r;mliüh  w  'u'd  ,  dö<  Unn  ili  i  ir  der  Flughaut  duükelbraun,  die 
ganze  üüierseite  weiss,  die  Vordct]  h»U  n   in  iun,   die  hintern  weiss,  die 


5)  Dtümaresl,  Mammal.343:  Varrel!,  l'rocueU.  zöüI.  suc.  1831.  i.  38;  Fr.  Cuvier, 
Himmlfi.  1.  iivT.  8;  ÜuiTon.  Hist  DStiir.  X.  102.  Ib.  21—24;  Sciunu  tölueeih  Pallas. 
mm        Sdveber.  Sftugeth.  lt.  8U3.  Tf.  222.  222b. 

6)  Desmaresl,  Mamma!.  342;  Müller,  Verhandl.  ncderl.  Hezitt.  1.  105;  Ptcromi/s 
l^m^  Uorsfißld,  zool.  rescaich.  nro.  5.  c.  tig.;  A.  Wagner.  Scbrob.  Säugelh.  IIL 
lÜm.  ^f.  72ia.  —  Des  Let/lt^rn  Pt  anrautincus  I.  c.  225  gründet  sich  auf  einen 
ßalg,  dem  die  Itackenborsh  ii  fehlen,  der  oben  orangcniolh,  hie  und  da  schwarz 
gescheckt  ist  und  auch  an  der  l'nlerseite  der  Fhiphaut  auf  eine  Strecke  braun  Isl, 
sonst  aber  keine  Diflercnz  bietet.  /'/.  genibarbis  HorsficlJ  I.  c.  nro.  4  hat  lang« 
Wangenborsten,  der' dichte  weiche  Pels  ist  oben  grau  mit  br&unlicbem  Anfluge, 
Buch  ili'  Molen  prnn.    Auch  Pf.  Ilorsfleldi  Waterhouso,  Procecd.  zool.  soc.  V.  87  mit 

N  etwas  gros4er«o  Ohrcu,  mehr  buschigem  ^hwanz.  ruthlich^elbem  Kaode  der  Flug* 
bist,  MtflkimMr  Ober-  «nd  geibUehweiiser  Voterseil«  kann  obse  Bedanken  hier 
untargeordiiat  werden. 

41* 


Digitized  by  Google 


644 


üngnioiibla.  GUres. 


Krallen  lichl  hornfarbeo,  die  Sohlen  gelblich.  Kürperläüge  bis  9  Zott, 
Schwanz  etwa  6  Zoll. 

Bcwohiil  die  VVaidungcu  Javas. 

findbrialtm  Gray  Das  gewimperle  nagharocheD  tragt  einan  laogaii 
.weichen  Pelz  von  grauer  Farbe  mit  sobwaner  Sfirenl[alang.  IKe  oImtb 
iiaare  aind  bleifarben,  verflacht,  blaasbraun  mit  achwarser  Spille,  das  43»- 
aleht  weisslich,  der  Augenring  schwarz,  die  Schnurren  sehr  lang  and  schwarz, 
Kinn  und  Unterseilc  w  eis<  Her  breite  zugespitzte  Schwanz  falb  mit  schwar- 
zen Hanr«;pitzen  an  der  Wurzel  und  mit  schwarzem  Ende,  die  Pfoten  breit, 
der  Hinterfuss  am  Ausscnrande  mit  breitem  Haarbüschel,  seine  Sohle  mit 
kleinem  länglichen  Höcl^er  in  der  Mille  der  Ausseuseile.  Kurperlauge 
12  Zoll,  Schwanz  fast  ebeoao  lang. 
In  kidien. 

Suurus  L. 

Die  Eichkatzchen  sind  zierlich  und  leicht  gebaute  Nager  mit  langem, 
dicht  behaart rm,  oft  buschigem  und  zweizeiligem  Schwänze,  grossen  !ipn er- 
stehenden Augen,  sehr  grossen  bis  sehr  kleinen,  hroiten.  bisweilen  gepuisel- 
len  Ohren  und  allermeist  weichem,  nur  bei  wenigen  afnkdüisthen  Arten 
borstigem  ilaarkleide.  Das  t^oloril  iäl  rolii,  weiss  und  schwarz,  rein  sowolil 
als  in  den  fRscbiedenaten  Tönen  und  Hisclmngen ,  schon  bei  Indhridnen  der- 
selben Art  auflallend  fariirend.  Die  Vorderpfoten  haben  eineo  nidimeotifea» 
nieist  schwach  benagelten  Daumen,  die  Zehen  äl>eTfaaupt  lange  coroprimirte 
und  gekrümmte  Krallen. 

Am  Schädel  überwiegt  der  hirntrngende  Theil  die  Anllilzgegend,  Sciieilel- 
Uiid  Stiniheine  fiabon  eine  ansehnliclif^  Rrritr,  letztere  mit  nach  hinten  ge- 
richteten Orbit aiibrlsalzen,  die  Nasenbeine  kurz,  vorn  erweitert  und  stark 
gewölbt ,  der  Oberkieferjochfortsatz  geschlossen ,  die  Foramina  incisiva  schmal, 
Kronen-  und  Gelenkfortsatz  am  Unterkiefer  ziemlich  gleich  hoch.  Die  Hals- 
Wirbel  sind  domenloe.  9  BfickeawnM»  der  diaphragniatiache  und  9  Lenden-, 
3  Rreus-  und  23—32,  meist  25  Scfawannriibel.  RQcken-  und  Leodemrirbel 
mit  sehr  kurzen  Dornen,  letztere  mit  gani  abwtrls  geneigten  Querfortsitzen, 
Kreuzwirbel  mit  schmalen  hohen  Dornen,  die  vordem  Schwanzwirbel  mit 
breiten  Quer-  und  untern  Domfortsätzen.  Bippenpaare  gewölinlich  8  wahre 
und  3  bis  4  falsche.  Das  Schuiterblalt  vorn  abgerundet,  mit  niitit  läländtgcr 
sehr  hoher  Gräle,  S< iiliis-ellM  in  stark,  der  schlanke  Oberarm  mit  starker 
Deltaleisle,  Speiclie  und  Elle  getrennt,  Becken  niedrig  und  kräftig,  Obei^ 
achenkel  schlank,  Fibula  voUsUindig  aber  dfinn.  vom  4,  hinlea  5  vollatta- 
dige  Zehen. 

Die  Nagzähne  sind  vom  glatt,  allermeist  gefärbt,  stark  coniprimirt.  Die 
obem  Backzahnreihen  zählen  fünf  Zähne,  davon  bt  der  erste  ein  bloeatr 

Stift,  dfr  hoi  vielen  Arien  völlig  fehlt,  bei  wenigen  durch  einen  blossen  vor- 
springenden U  m  ker  am  eigentlich  zweiten  Z^fine  vrrtrpten  isL  Die  Käufliche 
trSgt  zwei  QuerwuLsle,  die  gegen  den  wulstigen  Innenrand  hin  convergiren. 
Die  vier  untern  Backzähne  pflegen  eine  concave  Kauüäche  mit  böckerarlig 

7)  Gray,  Loud.  mngnz.  1837.  564.  —  Derselbe  diagnaslrt  1.  c.  noch  ein  Pt. 
TurnlnäH  unterschieden  durch  kürzern  schwärzlichen  Pcl7,  dessen  Haare  vor  der 
Spitze  einen  weissen  Ring  haben,  durch  schmälern  und  etwas  kürsera  Schwanx, 
kleine  Pftiieii,  apftrlicbe  Winpaning  der  hintern  und  mangeladeoi  ntekar  aaf  der 
gohie. 
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erhöhten  Ecken  zu  haben.  Von  den  Speicfieklnisi  n  überwiegt  die  ührdrüse 
sehr  belrSchtlicli  die  andern.  Der  Magen  ist  etufa  li  und  dünnhäutig,  der 
Büondarm  hat  im  Aolaoge  lange  Zotten,  der  Dickdarm  bildet  drei  grosse 
Windungen,  der  BUnddana  'M  klein,  ohne  ZeUeo»  die  Leber  mit  Galleo- 
Utie,  der  PiniB  mit  kieinoa  Knoeiieo  in  der  Eichel,  die  Hoden  bjeweflen 
eoorm  gross  in  freiem  Hodensack,  die  Weibchen  mit  2  bis  4  Züieapaaiien. 

Die  ßicbhömchen  treten  bereits  in  delr  eocänen  Epor  ln  auf  und  verbrei- 
len  sich  pegcnw3rlig  über  die  nördliche  und  südliche  Krdliälfle  mit  Ausnahme 
Australiens.  Sie  leben  aliermoi«;!  auf  Räumen  und  nähren  sirh  von  Nüssen, 
Eicheln  und  Sämereien,  von  denen  sie  auch  Vorrälhe  für  den  Winter  ein- 
tragen, den  sie  nicht  alle  verschlafen.  Die  sehr  zahlreichen  Arten  sind  mch 
so  wenig  scharf  unterschieden  und  im  Colorirt  so  aunallend  variable,  da^ä 
wir  glauben,  die  nachatehend  antefOhrlen  GO  Arten  werden  eich  bei  einer- 
aoiigailigeD'  Prdfung  ibier  hmero  Oigamsalioneferbiitniaae  ful  auf  die  HftUle 
reduciren  und  leider  wird  auf  blosse  Farbendifferenzen  die  Artemabl  mdi 
fortwftbrend  in  unveianiworilicher  Weise  gesteigert 

1)  Nordische  Arten. 

a)  Mil  buschig  behaartem  Schwänze. 

a)  Schwanz  von  Körperlänge  oder  länger. 
««)  Die  Haare  nicht  farbig  geriogell. 

Sc  vulgarii  L.  *)  Das  gemeine  Bichhorn  hat  einen  oomprimirlen  Kopf 
mit  etwas  erhabenem  Scheitel,  mit  stark  znrtickgesogener  and  gespaltener 

Oberlippe,  sehr  kurzer  Unterlippe,  grossen  schwarzen  weiss  peringten  Augen, 
langen  schwar/cn  Schnurren,  gepinselten  grossen  Oliren.  Der  lange  Scliwanz 
ist  buschig  und  zweizeilig  bcliaart.  Das  gewotiiilit  lie  Colorit  ist  rothgeib, 
au  der  Unterseite  weiss,  doch  kuujiueu  dunkelbraune  und  schwarze  nicht 
gar  selten  vor,  sehr  seilen  aber  weisse,  sohwarz-  und  weissscheektge. 
IMe  ratbsii  indem  hün6g  im  Wlnterpels«  dorob  AnllDabaie  Ton  Gran  ihr 
Colorft  Die  einzelnen  Baeir«  sind  an  der  Wonel  grau«  an  der  Spitio  von 
der  herrschenden  Farbe.  Die  NagsÜhne  sind  sehr  starte  oomprimirt,  vom 
braungelb  und  fl;«ch  convex.  Die  unlern  Backzähne  nehmen  an  Grösse  zu, 
oben  <}er  erste  «»in  blosser  SUR,  die  vier  andern  gleich  n?il  sehr  markirten 
Ouerw  iilsleii  und  innerer  Randwulst.  Die  Wirbel^  lulo  besteht  ans  der 
üben  angegebeneu  normalen  Wirbelzahl,  im  Schwaii^  sind  nach  Guvier 
und  unsero  Skeleten  25,  nach  A.  Wagoer  sind  24  Wirbel  vorhanden. 
KdrperlMnge  8  bis  9  ZoU,  Sohwanz  ebenso  lang. 

Das  Bicbhttrochen  bewohnt  die  Waldungen  ganz  Buropas  und  Sibi- 
riens, in  den  höchsten  Baunigipreln  schnell  und  geschickt  von  Ast  zu  Ast 
hüpfend  und  wenig  am  Boden  sich  aufhaltend.  Es  baut  zwischen  die 
Aestc  sein  nindrs  Xcsl  -ms  Reisig  und  Moos.  Nüsse,  Bucheckern,  Richeln 
u.  s.  w.  sind  seine  liebste  Nahrung,  in  Noth  auch  Knospen,  Hiuden,  Obst. 


8)  Linne,  syst.  nat.  I.  86;  Schreber.  Säugeth.  III.  757.  Tt.  212;  Bechsteio, 
Natur^eseb.  DeuttcM.  1075;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  II.  livr.  22.  24:  Bnirdn,  Hiat.  nal. 
VII.  253.  Ib,  32—35;  Giebel.  Odontogr.  45.  Tf.  20.  fig.  t5;  Sc.  raritu  Pallas,  Zoogr. 
I.  183;  Sc.  niger  Erxlehcn.  M.nnmal.  415;  ^c.  albm  Id.  ibid.;  .Sc.  alpimu  kr.  Cuvier, 
1.  c  liTr.  24;  .SV.  ilalicus  Bonaparlc,  Fauna  itai.  fasc.  23.  —  Die  fossilen  von  der 
lebenden  Art  nicht  specifisch  verschiedenen  Reste  erwähnen  Schmerling,  oss.  foss. 
U.  9^  tb.  20.  fig.  1  und  Gr.  MAoster,  Petrefct.  Bayreuth  8t, 
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Von  der  besten  Wdare  trägt  es  Wintervorrathe  in  Baumlücher  ein  oder 
Tergräbt  solche.  Die  Begattung  findet  im  Marz  oder  April  Statt  und  nach 
4  WocImd  wirft  du  WeibohMi  3  bia  4  Junge,  die  sehr  nhm  weiden  uod 
doffoh  ihr  miuilreB  Wesen  und  ihre  leiohlaii  lewegoogeo  sehr  sigOtoeOt 
slier  sngieidi  auch  dareh  ihr»  Wttlhi  elies  Bohtweric  so  beosgeii,  sehr  ob- 
iOigeDehme  GMste  sind. 

Sc.  niger  L.  ^]  Das  schwarze  Eichhörnclien,  wohl  sil  UDtersebeideo 
von  den  schwarzen  Spielarten  verschiedener  anderer  Arten,  erreicht  die 
ansehnliche  Knr[>crlango  von  13  Zoll  mit  ebenso  Ifingeiii  Schwanie.  Seine 
Ohren  sind  diciii  behaart,  uhne  einen  Pinsel  zu  iiaben.  Der  weiche  Pelz 
ist  im  Sommer  und  Winter  glänzend  schwarz,  nur  an  der  Unterseite  finden 
sieh  eiuelne  weisse  Haare.  Der  erste  obere  Bseksabn  filit  frtthzeftis  ene» 
se  dase  nur  4  TorliaDden  sind» 

Die  Verbreitung  Isest  sieh  wegen  der  Yerweebsliing  vAi  andern  Arten 
nidit  genau  augeben.  Den  kenni  Exemplare  ve»  New  York,  dem  Brie» 
und  obern  See. 

Sc.  caroUnensis  Gm.  ')  Das  karoliuischc  Eichhorn  ist  von  ziemlich 
plumpem  Körperbau  mit  schmalem  Schwänze  und  behalt  den  ersten  obern 
Backzahn,  der  überdiess  von  ansehnlicher  Grosse  ist.  Die  fast  dreicclägen 
Ohren  sind  nicht  dicht  behaart  und  die  Haare  überragen  den  Rand  ntdik 
Nase^  Wangen,  Augengegend  sind  liebt  rotbgrao,  die  ROckenbaare  am  Grande 
dunkel  bleifarben,  dann  schmal  sobwarz,  mit  brauner  oder  schwarzer  Spitie, 
daher  das  Colorit  dunkel  ockerfarben.  Bisweilen  läuft  eine  hellere  iiraune 
Linie  Irtngs  der  Seiten  hin;  die  Füsse  sind  hellgrau,  die  Unterseite  weiss, 
der  äcljw<mz  anfangs  gclliichbraun,  dann  schwarz  mit  weissem  Saume. 
Die  Färbung  ändert  im  Allgemeinen  wenig  ab.  Körperiange  9 Vi  Zoll, 
Schwanz  ebenso  laug. 

Bsfwohnt  die  tddlioben  Verelnlen  Staaten. 

8e,  i$goami  Baebm.  ^  Das  Texanisohe  Biohhom  ist  oben  eehwars 
und  gelb  gemisehl^  nnten  tief  gelli,  an  der  Innenseite  der  Beine  welaaUoh; 

die  Vorderbeine  aussen  schön  gelb,  Nnse  undLipiien  braunlich,  die  Schwanz^ 
haare  schön  rostgelb  an  der  Wurzel,  dann  schwarz  und  mit  gelber  Spitae. 
Die  Ohren  sehr  gross.    Körpcrlmqe  137^  Zoll,  Schwanz  15  Zoll, 
in  le&as,  Louisiana  und  Mexiko. 

^  Die  Hsare  fsrblg  geringelt 

8a.  cafniinaiM  Boso*).  Das  Fuchs -Biohhom,  durch  seine  Grdsse 
unter  den  Amerikanern  auageaenshnet,  fariirt  in  der  Färbung  mehrthoh. 


0)  Lfnnö,  syst,  nat  III.  l,  86;  Schreber.  Säugetb.  IV.  789:  Richardson,  Fauna 
bor.  araeric.  I.  192;  Bachmao,  Loud.  mag.  1839.  335;  A.  Wagner,  Schreb.  Säugelh. 
III.  172.  Die  unter  dieser  Art  gebenden  Abbildangeo  sind  schwane  Spielarten 
anderer. 

1)  Gmelin.  Linn.  svst.  nal.  I.  148;  Bachman,  Loud.  mag.  1839.  330;  Schreber, 
süugeih.  IV  779  Hnfi  n,  Hist.  nal.  X.  223.  tb.  25;  Bosc,  Jouro.  d'bist.  nat  IL  96. 
tb.  29;  Fr.  cuvier,  MainmiL  I.  Iivr.  ü. 

2)  Bachman,  Lond.  mag.  1839.  IM. 

3)  Boge.  Ann.  du  mus.  I.  ^  I  r.  Ciivicr,  Mammif.  III.  livr.  4*^  f)5;  r?:icliinnn. 
Loud.  mag.  Ul.  117;  Giebel,  üdoologr.  45.  Tf.  20.  lüg.  4;  üc.  äneretu  Schreber, 
J;"«elh.  IV.  TL  2l3.b;  Sc.  tdger  Catesby.  Carolin.  II.  73.  c.  Bg.;  Schreber.  I.  c.  Tf. 
;«»i>.  2l5.a;  Fr.  Cuvier,  I.  c.  Hvr.  27;  Bachman.  I.  c.  118.  119;  Sc.tvfiventir  Mortrie, 
TranslaL  of  Cuvier  L  app.  4S3.  Aach  Beanarsat,  MammaL  333  diagnoairt  eiaea 
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w     Bb  ist  von  robusten  Im;  nif  abgermidel«!!,  dfinn  bchaaHeo  Ohrta^  breitem 

i  aweizeiHgci»  Schwanke  und  mit  sehr  grobem  Pelze.  Nase  und  Ohren  siDcl 
I  immer  wci^^s.  Slirn  imd  Wanpon  bräunlich  schwarz,  die  Kückenhaare  an 
der  Wurzel  dunkel  bleirirbon ,  darüber  breit  grau,  dann  schwarz  und  an 
i  der  Spitze  weiss,  ciii/cm<"  Juare  schwärz;  die  Unterseile  und  Piolcu  \V4;i.sjj, 
die  Scüwanzbaare  weiss  mit  schwarzem  Ringe  vor  der  Spitze.  Bei  einer 
aiiHrtuil  BMDgt  etoh  «D  Radtin  tiet  Gelb  ein,  die  Schwamhaare  itad  gelb 
mll  9dlmwnwtSß9%r  Sfifitze;  eine  andere  lal  oben  und  ontaa  söbwan;-  ciat 

•  Mm  am  'K^pf,  ^  riHcrlcibe  und  an  den  Schenkeln  schwarz,  am  RücImb- 
ond  Schwänze  dunkelgrau  ;  eine  vierte  am  Rücken  roslig  brauniichscliwarz» 
niitrn  lirht  ro-tf  irhfn ,  im  Schwanz  sch^v.ir?  unA  rnth  geringelt.  Fini^;/» 
tljrsiT  S]tieiarU:ii  >i'Ihmii>mi  ^'wh  r*<»nst.=iiU  lorUu['!].iii/''ii.  Hpr  cr-lc  ultcre 
Backasahn  ist  duicii  ciaeii  kiciiiurt  Hocker  am  iv,eilcii  verUcleii  und  bei 
allen  Backzähnen  bildet  der  vordere  und  hintere  Rand  eine  schmale  Leij^e;. 
Kar^erMoge  bis  16  Zoll,  Sobwanz  18  Zoll. 

Bewobnl  die  Terelnlen  Staaten  nördlioh  bis  Virginlen  besondan  In 
Nadelwäldern  mit  Eichen  und  ranil  fan  Deeember  and  Januar,  worauf  das 
WeMbc^en  im  März  oder  April  wirft. 

Sc.  einereus  L,  *)  Das  K-jf^f^n-Eichhorn  hall  die  Mitte  zwischen  vori- 
ffif»m  und  fol{j;endom  vah  ipihmii  unterschieden  dnrrh  fltp  nicht  weissen 
Uhren  und  Nnsc  uimI  liuici»  letneren  Pelz,  von  diü»eui  durch  nur  vier 
obere  Backzahne  und  minder  weichen  Pelz.  Der  Körper  ist  scbwerlaUi^, 
die  ielne  bim  nnd  stark,  der  Sehwani  niohl  so  deirWch  swciaeUig  wie 
vofWn.  Di»  Farbe  gebt  Ton  rein  weiss  dnreb  gran  in  edhwara,  ae  ykA*' 
Mä^  dasa  kivm  iwei  BKemplare  einander  gleichen. Die  graue  Abende* 
rung  ist  die  gewöhnlichste.  Sie  bat  Hobt  gelbliobbraune  Wangen,  ebenso 
ist  die  Innenseite  der  Ohren,  deren  wollige  Aussenseile  hellgrau  mit  rost- 
brntinnm  Sritimf*.  ilfr-  Snlinurron  «rhw.Trz  und  weiss,  die  L'nler'^f'iff  •^vr't=;^, 
diu  Uüukoiih.i.iro  an  tle*'  \Vui/.ei  duiik rl?r,tn .  (^Iirsiber  licht  aschgrau,  dann 
schwarz  nut  weisser  Spitze;  die  Scliwan/.hadi c  «ui  der  Wurzel  schmutzig 
weiss,  dann  schwarz  und  weiss  in  doppeltem  Wechsel.  Die  weissen  Spiel-' 
arten  behalten  die  schwarzen  Augen.  Zu  diesen  wie  su  den  schwarzen 
kommen  alle  TOne  vor.   KOrperlänge  11  Zoll,  Schwant  i2%  Zoll. 

Gemein  in  den  Eichenwäldern  PennsyWaniens,  sonst  selten» 


Se.  fMMBlw  auf  ein  Dicht  mehr  vorbaodeoes  nordainerikaniscbes  Eiemplar.  von 

der  Grosse  des  ^'ftrneintin  Kicliliouios.  rüthlicliliraun  und  schwarz  gesprenkelt, 
unten  rein  roth,  der  buschige  Schwanz  an  der  Wurzel  braun,  an  der  Spitzt;  falb. 
Se.  jkhtphM  Lessoo,  tabl.  regne  aniro.  112  von  Nicara^a  wird  bfeher  gehören. 

4)  Linn(^,  syst.  nol.  MI.  8<>:  Schrtjber.  i>.iu^'eHi.  IV.  76G;  IlJchnKui.  Loud.  ma^r. 
1839.  III.  159.  —  Viclleiclil  ^-eliorl  (wri>'s  V.  dorsalis  ITüceed.  zoüI.  sog.  1849.  138. 
Ib.  7  von  Caraccas  als  weisse  Spielorl  inil  braujilidi:icl)war/.t!in  RückenslrLMf  Iiie- 
ber. Sc  f9tw  Peale,  Unit.  St.  oxped.  Mammal.  51.  ib.  14  aus  di-m  Oie<;iOM^-ebiete 
ist  oben  fiidW,  unten  weiss,  das  Huckeiiluiar  am  Grunde  dunkol  bleifjrbcn,  dunn 
schvkdrz  mit  weisser  tiindt»,  die  Schwanzliaure  ^rau  nnl  ächwarzoin  Uuig  und 
weisser  Spitse,  Nsgcftbne  dunkel  orange ,  Körper  14".  Schwaoi  16".  grübt  BAhieo. 
Der  mir  in  eiiiftn  Kxcmplar  bekannle  SV.  nuuimauutnfits  Harlan,  F;Min.  170:  Sc.  ma- 
cruni»  .Say.  hou^ä's  t  xped.  I.  115;  ^^m.-.  ludovirutnu-i  Cin  tis  iui  Museum  zu  Niiiadelpbia 
Ist  tabeti' and  an  den  Selten  grau  ond  schwarz  c.'eniischt.  die  Haare  am  Grande 
bleifarben  sehware.  dann  blass  zimmetfarbcn.  schwarz  un  1  -r  ih  r  langen  schwar- 
zen Spitze  ^'rau,  die  langen  Ohren  hinlcn  lichl  roslfarben,  der  Auti.  nrinK'  blass  rost- 
farben, der  Mund  scliwarz  geran<Iel,  die  l'nlerscilo  blas«  rostfarben,  der  Schwanz 
wenig  kfirier  als  hei  8e.  dnereus. 
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Sc.  letfcotis  Oapp  *).  Das  weissöhri>e  Eichhorn  besitzt  den  kleiiipn 
erstea  oberu  Backzahn.  Seine  Obren  sind  auäseu  und  iunen  dichl  beiiaart, 
die  Haare  nar  wenig  den  Band  Obemgend.  Dm  Goloril  wiiii  wiederum 
mebHach,  doch  siod  swei  Abindeniagen  am  haufiseteii.  Von  dieeea  lial 
die  grane  eine  gdblichbraiine  Nase,  ebeosolohe  Waogeo,  Aageoriag,  Aoaeeo- 
seite  der  Ffisse  und  Scitcnstreif,  die  Ohreo  hiolen  aehmulzig  weiss  und 
braun  gerandcl,  ntif  rlcm  Hfirken  lirnifig  einen  brannen  Streif,  Hals,  Seiten 
und  Il'iftpn  hellgrau,  die  eirii:»  ineii  Ilaare  an  der  Wurzel  dunkelgrau,  da- 
rüber hell  umher,  dann  schmal  sctiwarz  vor  der  weissen  Spitze,  manche 
Haare  ganz  schwarz,  die  ganze  Ualerseite  weiss,  die  Scbwaiizhaare  an  der 
Wurzel  hellgeibHch  bnnm,  mil  3  aohwaneo  Streifen,  dereo  ioaaersler  am 
brdteateD  ond  weiaa  eiogefasal  isL  Die  aehwarxe  Abünderiuig,  oft  mil  der 
grauen  in  demaelben  Nesle  Iteiaammen»  iät  oben  dunkelbriaiilioh  acbwara, 
unten  etwas  beller,  im  Somiper  minder  schwarz;  Rücken,  Seiten  nnd 
Schwanz  uodeutUeb  gelb  geeprilseift.  iLörperiünge  12  2oU,  Sobwens 
13  Zoll 

Verbreitet  sich  von  den  nördlichen  G»  (jirgen  Virginiens  bis  an  die 
Hudsoiisbai  und  ist  ein  sehr  muntres  lebhaftes  Thier,  das  bisweiJen  in 
grossen  Schaaren  aus  den  fernen  nordischen  Gegenden  nach  Osten  wan- 
dert nnd  grossen  Sehaden  ▼emrsacht  Es  wirft  im  llänt  4  bis  6  Junge 
md  wird  bfinfig  geaähmL 

Sc.  subauratus  Bachm.  ^  Das  gewässerte  SiohlMImchen  ist  von 
sobiinkem  Körperbau  mit  breitem  Schwänze,  oben  grau  mit  gelber  Wässe- 
rung, die  einzelnen  Haare  an  der  Wurzel  schiefergrau,  dnnn  breit  gelb, 
schwarz  und  gegen  die  Spitze  gelblichweiss  eeringelt;  die  Seilen  dos  Ge- 
sichtes, !l-iises,  Unlerseit©  und  Pfoten  lief  goldgelb,  nur  die  Haare  an  den 
Wangen  und  Ualsseiten  schwarz  und  weiss  geringelt;  die  Ohreu  beiderseiU 
goldgelb;  die  Schwanzbiare  an  der  Waivel  sohwars,  ttbrlgana  Hehl  roeW- 
galb  und  drainial  sohwars  geringelt^  die  Unterseite  beUroatgelb;  dieSefaanr- 
ren  sohwarz.  In  der  obern  Zahnreibe  fehlt  der  erate  kleine  Baoksahn. 
Kdrperlänge  lOV,  ZoU,  Schwans  12  2olL 

üm  New  Orleans. 

Sc.  vanegatus  brxi.  Diese  langohrige  Art  ist  oben  und  an  den 
Seiten  sciiwarz  mit  licht  braunlichgelber  Mischung,  die  Haare  mit  beiden 
Farben  geringelt,  am  Kopfe  mehr  schwarz,  die  ganze  Unterseite  rostroth. 
die  Ohren  scbwan  behasri,  die  Schnurren  und  Pfoten  pechscbwarz,  die 
Krallen  dunkelbraun  mit  bellen  Spitsen,  die  Nagsähoe  lebhsft  safranfarben. 
Dieee  Pirbung  Indert  jedoch  ab.  Das  Schwarz  der  Oherseile  mischt  sieb 
mit  Roth  und  Weiss,  die  Pfoten  werden  weiss,  die  Unterseite  feuriger. 
Auch  kommen  srhwarzgraue  und  nt>;tfarbciie  Pfoten  vor,  grauHchwetsser 
Uotertetb  und  andere  Abänderungen.  KOrperlänge  bis  12  Zoll,  Schwanz 
etwas  länger. 


5)  r.apppr.  Zool.  joum.  V.  206.  Ib.  11;  Bachman.  I.ofi  l  mfi-v  1839.  Iii.  220; 
A.  Wagner,  Schreb.  Saugelb.  III.  160;  Sc.  caroUnemu  Guiiiuau,  ual.  htsl.  11.  133; 
i>eonsDt,  Hial.  quadrup.  410.  Ib.  43.  ßg.  3;  Sc.  virgkümmt  Brissoo.  Quadrup. 

6)  Bachman.  I.oud.  inapaz.  1S39.  III.  155;  Sc.  rufttfnter  Schinz.  Ver/eichn.  11.6. 

7)  Erxleben.  Mammal.  421 ;  BuUoa,  UisL  nal.  Xlli.  109.  ib.  13;  Scbreber.  Saugelb. 
IV.  789.  Tf.  218:  Wieg  mann.  Archiv  Ul.  2.  166;  Sc  albipe*  A.  Wagner.  MüDCha. 
Abbdl.  II.  105:  Sc.  varuu  A.  Wagner,  Schreb.  Säugeth.  III.  168.  Tf.  2l3.d:  S». 
prrlmt  Wagler,  Isis  1631.  510;  A.  Wagner.  1.  c,  167.  TC  213c. 
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Lebt  in  den  Imhern  Fi<^iteQwi4(^era  IfejuJpft  yerfiiiim^  i^M^sbi  in 
Betragen  der  gcnieiüen  Art. 

Sc.  nigreseens  Benn. Das  schwänslicbe  Eichhorn  i&t  vuriierrscheud 
schwarz,  am  Leibe,  Sjcheitel  und  Beinen  schwach  mit  Grau  gesprenkelt, 
iD  4Wd  BalflMiteB»  der  SolMiBim^eiid,  Aitssoiscite  der  Scbeokel  und  Krau^ 
biesegelb  geepreDkelt,  aa  Wengen,  Kinn  and  der  Unterseite  grau;  die  dicht 
behaerten  Obrm  ttinten  gran,  der  Sehenkel  hinten  schwarz;  dieSchwanz- 
haare  an  der  Wurzel  schwarz,  darüber  grau,  dann  breit  schwarz  vor  der 
breiten  weissen  Spitze;  die  Füsse  schwarz,  die  Zehen  weiss  gesprenkelt; 
die  Schnurren  schwarz  von  Kopfeslänge;  die  Riickenhaare  an  der  Wurzel 
bletechwarz,  dann  grauschwarz  und  an  der  Spitze  weissgrau.  KOrporlange 
etwa  12  Zoll,  Schwanz  15  Zoll. 

<t'-'*ln  Kidüeroien.  - 

^So.  CMm  Riefads.  Das  Golorit  ist  oben  eehw^ig^MI  Qeht  gelb- 
liebbrava  gesprenkelt,  an  der  Schaanse  and  unten  weissTm  Haare  an  des 
Wurzel  grau,   die  obern  mit  langer  schwarzer  Spitze  und  breit  fahl  ge-^ 

rin£?e?t;  die  Schnrtnzenspif^e  hrnim,  die  Wangen  grauh'ch,  die  Oliren  klein 
und  dicht  behaart,  innen  ■gelblich,  aussen  vorn  schwarz  und  gelli  [gespren- 
kelt, hinten  weisslich,  Pfoten  weiss,  Schnurren  von  Kopfeslänge  und  schwarz, 
Schwanz  älarli.  Iteliaart,  die  Haare  graulichweiss,  dreimal  schwarz  geringelt. 
Körperlänge  11  Vi  Zoll,  Schwans  fast  ebensolang. 

in  Kafifamien.  :  .  >  > 
.  ,.8e>'  ÄuMim  Sschm.  ^  Schlank  gd»ant,  die  dreieckigen  Ohren  kurz 
nnd  ohne  Pinsel,  die  schwarzen  Schnarren  bis  zu  den  Schultern  reichend, 
der  Rückenpelz  sehr  grob  und  schwarz  und  glänzend,  die  Beine  und  Pfo- 
ten ebenso  mit  schwacfibraunlichem  Anfluge,  viele  Haare  gelblichwciss  ?e- 
rineelt,  die  Unterteilt'  braunluh,  Kmii  srliwarz  mit  kurzer  weisshchcr 
Spitze,  der  Schwanz  schwarz,  seine  Haare  von  unten  gesehen  gelb  geringelt. 
Grösse  wie  vorhin. 
In  Louisiana* 

IQ  Schwans  kürzer  als  der  Körper. 

Sc  stfriacus  Ebb.  Das  syrische  Eichhorn  hat  einen  breiten  zwei- 
zeiligen Schwanz,  zugespitzte,  dünn  heh;^arte  und  ungepinselte  Ohren,  1 
Zitzenpaar  an  der  Brust,  2  am  Bauclie  und   1  in  den  Weichen.  Der 


8)  Beonet.  Proceed.  zool.  soc.  1833.  I.  41 ;  Bachman,  Loud.  mag.  1839. 111. 334. 

9)  Bicbardson.  zool.  Beechey  voy.  8.  tb.  1.  BachmaoiK  Jonni.  Pbilad.  VIII.  310 
diagnosirt  einen  Sc.  muxtdinm  au8  Califoroien  als  oben  glänzend  schwarz,  am  Bauche 
ins  Braune  ziehend,  der  Pelz  kurz  und  weich;  feinen  Sc.  ferrugineivmtri*  mit  länge- 
rem Schwänze,  oben  hellgrau.  Schullern  rulhiichbraun.  Bauch  lichlrolh;  Sc.  moUi' 

*  pÜMK»  mit  kürzerem  Schwänze,  oben  duDkelbrauD,  an  den  Seiten  roth,  anten  grau; 
Sc.  occidentali^  mit  viel  längerem  Srfnvnnze.  langem  weichen  Pelze,  oben  schwars, 
an  den  Seiten  braunschwarz.   Alle  bedurlen  einer  a<»rglälligen  Prüfung. 

1)  llaebmaD.  Loud.  magaz.  1839.  III.  3TB. 

2)  Ehrenberg,  Symbol,  phys.  dec.  I.  tb.  8.  —  A.  Wa^iner,  Sclireb.  Säiipelli.  MI. 
156  beschreibt  einen  Sc.  ruuatus  aus  der  Türkei  mit  denselben  Kormverhältnissen, 
aber  oben  schwarz  mit  weisser  Sprenkelung  und  rothliclier  Heimischnng  oder  rost- 
braun und  weiss  ge.<(prenkelt.  ist  also  wohl  blosse  FarbeaTarietiL  Schreber,  Säugelh. 
IV.  781.  Tf.  215.C  schildert  das  Colorit  eines  Sc.  anomalm  aus  Georgien  in  Asien, 
der  bei  sorgfältiger  Prüfung  wahrscheiolicb  für  die  Ehrenberg'üche  Art  eingesetzt 
werden  muss.  denn  die  Ton  Bhrsnherg  hervorgelM>l»eBSD  IHfferenzen  scheinen  keine 
spacUiscbs  Bedeutung  sü  haben.  Pallas  nennt  ihn  Se.  meaaku»  Zoogr.  I.  196. 
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Sommerpek  ist  auf  dem  Kopfe  röthttch,  die  Ohren  falb  mit  tichtröUilich«^ 
Rande,  der  Riicken  bräunlich  crf?n,  Kreuz  und  Schenkel  dimkler  errau  mit 
weiss  und  schwarz  geringelten  und  scliwarzspflzigen  Ilaaren,  Pfoten,  Seiten 
und  Oberseite  des  Schwanzes  roblrotii,  Unterseite  f;ilb;  der  Schwanz  ofipn 
mit  schwarzem  und  weissllchem  Rande,  unten  tjraulichfatb  mll  schwarzem 
Suiaie,  die  Nag^ne  rostfarben.  DerWinterpels  hii  einen  rafhen  MMeeo. 
Körperlinge  97s  Zoll,  Schwans  fest  7  Zoll. 

In  Syrien  und  der  Türkei. 
ßc  aurogaster  Cuv.  ')  Das  goidbindiige  BkMioni  lit  oben  graa,  bis- 
weilen gelbgcsprenkelt,  unten  tief  rostrotli,  oranpie-  oder  prächtig  coldrolh. 
Die  obern  Haare  haben  niinillch  eine  sciiwarze  Wurzel  und  SfHt/.o  und 
eine  weisse  Mitte;  um  die  dicht  hehaarlen  Ohren,  im  Nack*»n  und  auf  den 
Schultern  wird  das  Colorit  falb.  Der  Schwanz  ist  grau,  scnie  Haare  schwarz 
und  «reise,  einzelne  hlb  mH  schwarzem  Wng  vor  der  weissen  Spilse. 
IMe  Genilalgegend  ist  grao.  Die  Iris  bratro.  Körperlänge  12  Soll»  Sdiwam 
10  ZoB. 

In  KaMfomien  nnd  Menlko. 

Sc  toeiaUs  Wagn.  *)  Das  gesellige  Eichhorn,  Tom  Habitus  des  Sc. 
variegatus.  trägt  einen  sehr  feinen  weichen  Pelz,  dessen  einzelne  Haare 
hell  ockergelb,  schwärzlich  und  weiss  sind.  Die  Schnauze  ist  sdiwarz  und 
licfilgeib,  Scheitel,  Ohren  und  Nacken  lebhaft  roslgelb,  der  HiicLcn  weiss 
und  schwarz  gesprenkelt  mit  lichtgelbem  Schimmer,  die  Unterseite  mehr 
rostrolh,  schwarz  und  weiss  cingefasst.  Am  Hintergruude  der  Oliren  steht 
ein  BQsöhd  schneeweisser  Haare;  der  Augenring  hell ;  die  Schnurren  schwarz; 
die  Nagzihne  lichl  gelblich;  die  Seilen  des  Kopfes  wdssllch;  die  Pfoten 
oben  waisstich,  die  Krallen  danket  hornforben.  Körperiänge  8Vt 
Schwanz  etwas  kArzer. 

In  den  wärmern  Strichen  von  Tehuantcpec. 

Sc.  Bottae  Less.  ^)  Hat  spitze  Ohren  mit  dünnem  Pinsel  und  sehr  kur- 
zen Haaren  an  der  Innensoitr  Hand-  und  Fusssohlen  sind  nackt.  Der 
Pelz  ist  etwas  rauh,  die  einzeiiicn  Haare  weiss,  um,  weiüsfahl  und  rolh; 
die  Unterseite  hell  fahl  ins  \Veis>iiche  ziehend,  der  Scheitel  roth,  Wangen 
und  Uulsseiten  grau,  liückeu  und  Seiten  hchi  lahlroth  mit  schwarzer  Spren- 
keJung,  der  Schwanz  Cihl  und  braun,  die  Ohren  oben  schwarz.  KOrper- 
länge  9Ve  Zoll,  Schwanz  6Vs  Zoll. 
In  Kalifornien. 

b)  Mit  schmalem  flaclien  SchAvanze  kürzer  als  der  Körper.  Mordamerikaner. 

Sc.  fuHginosus  Baclmi.  ^]  Das  Russ-Bichhorn  bat  einen  kurzen  brei- 
ten Kopf,  kurze  genindele  und  dünn  behaarte  Ohren  und  fönf  obere  Back- 
zähne. Das  Colorit  der  Oberseite  und  der  Pfoten  ist  schwarz  und  anbe- 
stimmt bräuoiicbgolb  gesprenkeli;  die  Uaare  der  Unterseite  bräunlich  orange 


3)  Cuvier,  Hammif.  Iii.  livr.  50:  Rachman.  Loud.  mag.  1839.111. 158;  Sc.  Philadei 
l.fsvon  labl.  regne  Vimm.  112.  —  l)er  Name  marüfoHfr  sollte  von  Becbtswegea  in 

chrym<jiister  vciandcit  werden. 

4)  A.  Wagner.  Müochu.  Abhandl.  II.  504.  Tf.  5;  Schreb.  Säugelh.  UI.  171. 
%)  Lesseo,  cent  leol.  2U.  Ib.  76. 

^  Badiman,  Loud.  nag.  1899.  III.  980. 
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UDd  schwarz  geringelt,  ?tn  der  Wurzel  graulich  weiss,  der  Schwanz  oben 
schwarz,  unicn  biHim.  Körperlange  10  Zoll,  Schwanz  ÖV«  Zoll, 
In  iiietiern  sumpligen  Gegenden  am  Missisäippi. 
Sc,  Douglasi  Bacbm.  Hai  mif  vlir  obtn  BaofciShM  oml.  «Jimb 
wckshea  sttamMten  ?0b,  deiMii  RMmibur«  «rOaslflolhaito  bWMMiii 
mit  BriaDKohgim  belfipfelt,  einzelae  heHfiwtiiger  tiod ;  der  Schwans  von 
der  Rfickenfarbe,  nur  .im  Ende  schwarz  mit  lietlbr.'iUDar  Töpfelung;  Doter* 
scite  nnd  Pfoten  hell  lederfarbcn,  durch  eine  schwarze  Linie  von  der 
Rückonfarbe  getrennt;  die  Haare  an  den  Ohren,  einen  schwachen  Pinsel 
bildend  sind  duokelbravQ  oder  schwarz.  Körperlange  8Vf  ^oü,  Sohwaox 
6V»  ZoU. 

In  den  Nadelwäldern  am  Columbiaflasse. 

8e.  Mimimi  Pill.  ^  IKatea  tierheha  EfohharaofaMi  gloidit  fai  »ahr^ 
fMhar  BaiiehMg  dam  gaoiainaii  earofiäiacfaen.  Saht  Kapf  trügt  aehwana 
Haara  alt  gaHManliobaD  RfagalB,  auf  den  Scfaaital  nahr  braaMk  an  den 
Lippen  ins  Oraaa  faHand.    Die  schwarzen  Schnurren  sind  littger  ak  der 

Kopf,  die  Au£*en  schön  weiss  umringt,  die  Ohren  kurz  und  nmdifch,  aussen 
mit  schwarzen  und  hrininh'rhen  Haaren,  hinten  mit  braunen  bckleidel,  ohne 
Pinsel.  Hinler  jedem  Ohr  liegt  ein  l)ellbrauner  Fleck.  Der  Rücken  ist 
schon  hellbraun  schwarz  überlaufen,  an  den  Seilen  herab  gelblichbrauu, 
nnlen  weiaagelbllch  mit  grau,  die  Pfotao  hallbnmtt,  ao  da«  Laibasa^laii 
ein  scbwanar  Streif;  der  Scfawana  oben  scbOn  bellbrauQ  ntit  bräunlich 
weiasgelbein  Bande,  onlen  bräunlich  gelb  und  scbwars  geflammt,  Tor  dem 
Ende  oft  eine  breite  schwarze  Binde,  das  Ende  selbst  licht  rölhKch  gelb. 
Die  Nagzähne  selbst  sind  Icbliaft  orangerotb.  Der  Uodensack  gross  und 
bangend.    Körperlängt»  8  Zoll,  Schwanz  6*4  Z""« 

Bewohnt  die  Vereinten  Staaten  nördlich  bis  zur  Grenze  der  Weiss- 
tannenwaider.  Gräbt  Höhlen  unter  Baumwurzeln  mii  4  bis  5  Eingangen, 
trägt  grosse  Vonathe  von  Nüssen  und  Coniferenzapfen  ein,  da  es  den 
gansen  Winter  munter  bleibi 

Sc  Riehardimn  Bacbm.  *).  Dieses  kleinste  nordamerikaniscbe  Eich- 
horn bat  weniger  rothbraun  auf  dem  Rücken ,  ein  schwarzes  Schwanzende 
und  fast  weisse  Nagzähne.   Sein  breiter  Kopf  trägt  kurze  Ohren.  Der  Pelz 


7)  Bacbman,  Loud.  mag.  1839.  III.  381. 

9  Pallas,  Gttres  377  ;  Schreber,  Säugeth.  IT.  777.  Tf.  214;  Mmnt.  act  seet. 

I.  116;  Förster.  Transacl.  phil.  LXII.  378;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  III.  livr.  46.  65; 
fiichardson,  Faun.  bor.  arneric.  I.  187  Ib.  17;  Bacbman.  Loiid.  mag.  1839.  III.  383. 

9)  Bachmann.  Loud.  man  1839.  III.  385;  Sc.  hudsonius  var.  ß.  Richardson,  Faun, 
bor.  americ.  I.  190,  <—  Iii  dieser  Art  ist  nicht  Gray's  ungenügend  cliaracterisirter 
Sc.  Ilichardsoni  Knn.  mag.  nal.  bist  X:  s>  Poothiac  Zool.  voy.  .Sulphur  I.  34.  Ib.  13. 
tig.  1.  und  Sc.  fugeovariegatus  Schini ,  Verzeiclio.  11. 15  von  der  Hoodurasbay  zu  ver- 
wechseln. Derselbe  ist  schwarzbrann  fescheckt.  nnten  weiss,  die  Schwanshaara 
welssspitzig:,  die  Pfoten  scliwarz.  Dagegen  sieht  der  Sc.  Uelcheri  Gray  I.  c.  tb.  12. 
flg.  2.  aus  Columbien  sehr  nah.  ist  schwarz,  fein  hellgelb  gcspritzelt,  Augenring 
and  Unterseite  orange.  Pfoten  dunkelrolhbraun,  an  den  Seilen  ein  schwarrer  Streif, 
Ohren  schwach  gepinselt,  der  flache  Schwanz  schwarz  und  rolh  gefleckt  mit  weissen 
HaarspilEen.  Körpor  V/^',  Schwanz  4»/,".  Desselben  Sc.  ^UMcauäatiu  I.  c.  tb.  13. 
flg.  2.  tb.  la  fig.  7.  12.  von  der  Westküste  Amerikas  soll  sich  von  allen  Amerika- 
nern durch  die  deutliche  schwarze  und  weisse  Färbung  der  Oberseite  des  Schw8n2es 
mit  gelb  und  schwarz  geringelten  Haaren  tinterscheiden.  Sc.  sp!endidm  Cray.  Ann. 
mag.  nat.  hisU  1642.  X.  263  uobekaonter  ileimath  ist  hellroib,  unten  rein  weiss, 
aiit  acbwartam  HaarbAsehal  an  dea  Schläfen,  etwas  nackten  Ohren  und  hallrolhem 
Scbwaasa. 

/• 
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ist  auf  dem  Rücken  dunkel  bleifarben,  mil  rostbrauner  und  bchwarzer 
Tüpfelung,  an  den  Füssen  aussen  roth,  an  der  üuierseile  rauchgrau,  eben- 
so der  Äugenring  und  tili  Reck  auf  der  Nase;  die  Scbwanzhaare  schwarz 
■lit  heHroihea  Spitatu,  dai  ScbwMizeiide  sobwarz  m\i  fi|»ärliclwr  nublichcr 
TQfiiBloiig;  an  dan  Leibesadlao  alne  sebwana  Uoie.  KttrpariSnge  6  Zali, 
Sdiwanz  5  Zoll. 

An  den  Ufern  des  Columbiaflusses. 
5?r,  Jatmginosus  Bachm.  Gleicht  in  der  Bildung  des  Kopfes  und  dor 
Ohren  den  Zieseln,  im  iJbrii-oti  Körperbau  aber  ist  es  ein  acble*^  Kiohhoru. 
Die  Ohren  stehen  weit  rückwärts,  sind  sehr  kurz,  oval,  dicht  behaart;  die 
vordem  Sohlen  nur  theilweise  behaart,  die  hintern  dicht  mit  kurzen  weichen 
Haaran  bakleldei  Der  Pelz  sehr  waich  und  wallig;  die  AtidMiibaare  weiaa- 
graUf  aa  dar  Spitie  tiefgelb  gertegall  und  aehwan  gatfipIMit,  die  Seiten- 
baara  rahmfarben  geringelt;  die  Htnterfüsse  oben  schwarz  und  rabmfarbeft 
gesprenkelt;  der  Augenring  weiss,  vor  den  Obren  ein  weisser  Fleck,  Nase, 
Wangen,  rnter<;ei(o  rein  weis.^;  der  Schwanz  schwant,  braunlicb  geib  und 
weisa.   Körper  lange  etwa  8  Zoll,  Schwanz  6  ZoU. 

Im  nordwesüicbea  Nordamerika. 

9  SüdaoierikaDiscbe  Arleo.  Ohren  ungepioselt. 

a)  Klein,  mil  schuialeui  cyiindrischen  Schwänze. 

Sc.  aestuans  L.  Diese  gemeine  brasilianische  Art  ist  kleiner  als 
die  gemeine  europäische  und  hat  viel  kürzere  ungepiusell^}  Ohren.  Ihr 
weicher  ziemlich  kurzer  Pelz  Ist  gelblich  braungrau,  die  einzelnen  Haare 
am  Gründe  schwarz  dunkelscbiefergrau,  dann  schwarzbrauo  mit  ein  oder 
zwei  breiten  gelben  Ringen.  Die  Nasenspitze  ist  rotbgelb,  Uppen  und 
Kinn  hell  weissgclb,  die  Schnurren  schwarz,  die  Ohren  röthlich,  Keble 
und  Hals  rein  weiss,  Brust  und  Bauch  röthlich  gelb,  Pfoten  grau,  der  lang- 
baarige  schwach  zweizeilisje  Schwanz  mit  undeutlichen  gelblirlion  und 
schwarzüchen  Binden.  Die  Au.-en  gross,  mit  dunkler  Iris  um!  i;rIlilM  lioiu 
Ring,  die  Ohren  oval,  abgerundet,  die  Sohlen  bis  zum  Hacken  nackt.  Die 
Mannchen  mit  grüssein,  ^rau  behaartem  llodensack,  die  Weibchen  mit  4 
Zilzenpaaren«  Die  Nagzähne  vom  braun,  die  4  Backzähne  abgerundet  Tier- 
seilig, mit  in  Höcker  getbeilteo  Querwaisten.  ROrperlänge  8  Zoll,  Schwanz 
fast  ebensolang. 


1)  Bacbmann.  Loud.  mag.  1839.  Hl.  387.  —  Nerdamerikantscbe  Artea  sehr  zweiüBl* 

hafler  Verwandlschafl  sind  Sc.  I.ew'isi  Ciitülh ,  anim.  kingd.  III.  190.  c.  fig.  am  Missuri, 
oben  ockergrau,  unten  rem  ockerfarben,  mil  kurzen  runden  weit  rück>^ärts  stehen* 
den  Ohren,  «chwarzen  Augen  mil  grauem  Binge.  weissen  Oberlippen,  sehr  langen 
Schnorren.  $«  lir  dic  kem  buschigen  Schwanke  mit  7  schwarzen  und  6  weissen  Binden. 
Sc.  ffnnif/olt/.v  Dosmarest,  Manimai.  338  mit  ziemlich  grossen  ovalen  Obren  und  ziem- 
lich grauer  Ober-,  rein  weisser  Unterseite,  übrigens  dem  vuii^cn  gleich.  Schiuz. 
Verzeicbn.  II.  14.  achreibt  Se.  ammlt^rit. 

2)  Linn6.  syst.  nat.  XII.  1.  88;  Schreiber,  S;iiigelli.  IV.  787;  Pr.  v.  Neuwied, 
Beitr.  z. Naturgesch.  Brasil.  II.  430.  c.  flg.;  Button,  HisU  nat.  suppl.  VU.  261.  tb.65: 
Sc,  kroHNemii  Brisson  Maeroxut  oettuan*  Fr.  Cuvier.  Diel.  sc.  nat.  X.  248.  —  Ein« 
auffallrnd  kleine,  von  spalorii  Bt  olt;u  litui  n  nicht  erkannte  Art  Isl  .*vf.  pusillus  Des- 
marosl,  Mamnial.  337.  th.  77.  fi^:.  1;  Hulloii  I.  c.  263,  Ib.  46.  aus  Guiana.  4V4  Zoll 
lang,  Schwan/  3'/«  Zull.  kuipoi.  tieiiie  uud  Sch\^auz  olivenfarben  und  grau  ge- 
sprenkelt. Mrusi  und  Bauch  mauagran  mit  rolher  Bcimischong,  die  Schwanabaare 
braun  und  fahl  raeliri. 
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In  den  Wäldern  Brasilieus  uod  Guiauas,  in  seuiei» Betragen  dem  euro- 
päischeo  gleich. 

Se.  gik>i^lan$  Wago.  Daa  gelbkeUtge  EicbbttriMlMo  gleicht  dm 
vorigen  bis  anf  dan  belrächlliah  achntflani  Schwans  mo4  daa  Golorit.  Die 
altera  und  ivaaere  Seite  ersobeint  fein  schwarz  and  orangerotii  gea|>niiktoll, 

indem  die  einzelnen  Haare  mit  beiden  Farben  geringelt  sind,  die  Oniar* 
Seite  roslfalb,  Kinn,  Untorkiefer  und  Kehle  hell  rostig  ockerfarben,  nncfj 
der  Brust  hin  lebhaft  orangerolh,  am  Bauche  getrübt,  indem  die  pr;iucii 
Haarwurzeln  durctischimmern.  Die  weisse  L^njjslinie  in  der  Bauchmitle  der 
vorigen  Art  fehlt.  Der  Schwanz  ist  sciiwarz  und  rüstig  ockerfarben  ge* 
sprenkelt.  Die  Iria  dankelbraan,  die  iiaekte  Naae  und  Ohnn  hellbraun- 
grau,  die  Schnorren  acfawan,  die  Nagzähne  aalt  aafranroth,  die  EraUen 
brenn  aiil  ttcfatem  SpÜien,  der  Hodenaack  graaa  and  hängend.  Kdtper- 
linge  8  Zdl,  Schwanz  fast  9  Zoll. 

An  der  IMadang  dea  Bio  Hadeiro  in  den  Amasonen  Strom. 

b)  Grosse,  mit  sehr  buschig  behaartem  Sdiwanze. 

Sc.  Langsdoi  f/i  Brdt.*).  Vom  Habitus  des  Vorigen,  mit  längerem  grö- 
beren Peiz,  ziemlich  grossen,  abgerundeten  und  kurz  bebaarleu  Ohren, 
langen  acbwarten  Schnarren.  Die  obem  Seiten  der  Schnaaie,  die  Kopiaa- 
aeHen  reelrolh,  Kehle,  Broat,  Baach  roatgeib,  am  Halae  ein  weiaear  Fleck, 
Rflcken  kaatanienbraun ,  schwarz  gesprenkelt,  Schwans  rostrotb.  Doch  ist 
dieses  Colorit  nicht  beständig.  Der  Rüdken  wird  brennend  fuchsroth,  die 
Unterseite  liclit  rnstj^elMich ,  der  Schwanz  mit  reichlicher  schwarzer  Bei- 
mischung, oder  der  Rücken  schwarz  mit  Brandgelb  marmorirt,  der  Unter- 
leib weiss.  Korperlange  12  Zoll,  Schwanz  etwa  ebensolang. 
In  Brasilien. 

Sc.  variegatoides  Oglb.  Dttnne,  kurz  and  roth  behaarte  Ohren  mit 
achmalem  achwaraen  Saume;  auf  der  Oberaeite  geaprenkell  und  weilig  ge* 
fleckt,  die  langen  Schwanzhaare  schwarz  mit  welsaen  Spitzen,  vteie  mit 
gelblichgrnuen  Wurzeln,  Unterseile  und  Beine  hell  gelbhchrolli.  Körper- 
länge  10  Zoll,  Schwanz  11  Zoll. 
An  der  Westküste  Südamerikas. 


3)  A.  Wagper.  Müncbo.  AbhaodJ.  1850.  V.  283.  —  Pucheran  beschreibt  in  der 
Bevue  zool.  1845.  336.  twei  sehr  oah  stehende  Arten  von  Sacla  fe  de  Bogote.  nftm- 

lieh  Sc.  rufoniyer  mit  schwnrzcr  Rückenlinie,  rolli^n  Seiten,  gelber  Brust,  pramm 
KioD  und  bnlerieib  und  mit  rothen  schwarz  geringelten  SchwanEhaaren ;  Sc.  chry- 
furuM  klfiner.  mit  sehr  kurzen  Ohren,  oben  dunkler  als  Sc.  aesluans.  der  Schwanz 
mnd.  z.  Th.  goldrolh. 

4)  nrandt,  M»$ni.  acad.  Pelersb.  1835.  425.  Ib.  II:  A.  Wagner.  Schreb.  S;uipelb. 
Iii.  löi.  Mit  aichl  genügender  Sicherheit  ist  davon  unterschieden  Sc,  dimidiatut 
Waterhoose.  Ann.  mag.  nat  bist.  1840.  VI.  304.  mit  tebr  kurzem  stratTeo  Pelaa. 
kürzerem  cylindrischen  tief  rostigem  Schwänze,  zner spitzten ,  froldgelb  b«  hnnrten 
Obren,  auf  dem  Bücken  eisengrau  mit  rostigem  Anllug,  unten  gelb,  an  den  Seilen 
des  Kopfes  und  Raiset  goldgelb,  eine  licht  rostfarbene  Linie  an  den  Leibeaeeiltn. 
Auch  Sc.  variabilis  Gcoflroy,  Etud.  zool.  I.  Ib.  4.  bedarf  noch  der  nähern  Prüfung, 
hat  kurzo  abgerumlele  rolhe  Ohren,  einen  proben  kurzen  anliegenden  Pelz,  einen 
langhaarigen  zweizeiligen  Schwanz:  unlen  rein  weiss,  scharf  abgesetzt  vom  obern 
Ml>K'ar/.  mit  rother  Sprenkelung  oder  Holh  mit  schwarzer  Sprenkeluog. 

5)  Ofjilby.  Ann.  mai?  nnt.  h\st.  1840.  V.  63;  Sc.  MtraminctiK  Evdoux.  Zool.  voy. 
bonile  37.  tb.  9.  in  Peru  bat  dieselben  Grösseuverhältoisse,  einen  kut  ^eu  Pelz,  dessen 
Baara  an  Gmade  acbwftralich  an  dar  Spitn  alrohgelb  aUid,  achwane  PIMan  md 
Obren  chne  Pinaal  und  hiasagelbe  Unlenalta. 
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Sc.  igniveiilris  Wagn.  *).  Ist  der  Lnn<>sdorff8cheD  Art  sehr  ümlbti  and 
kömmt  in  einer  rothen  und  einer  schwarzen  Spielart  vor.  Erstere  hat 
•diwarze  fiückeobaare  mit  kurzen  rclhUch-  oder  graugelben  Spitzen,  der 
lupf  ob«  roatbita  nil  aobwaitar  Sprenkilitng;  dM  UatifiMo  fcfata  roi^ 
ralh;  der  buschig  aweiieUige  SohWans  oben  aoböii  nMlroMi  aM  uhwww&m 
Wwtolfleek,  aalen  la  der  Milte  scbwai«  und  beiderseits  roslreth;  die  flln> 
totalen  Haare  schwarz,  rolh  geringelt  and  rotbs|iitzig.  Bei  der  andern  Spiel- 
art versteckt  sich  die  rolhe  Sprpnkelung  und  sie  erscheint  einförmig  glänzend 
Bc\]v,'i\rz;  die  Iris  dunkelbraun,  die  Naczahiic  rolhgelb,  die  Innenseite  des 
Obres  und  Unterseite  der  Pfotini  scliwcuzlicli  braun,  die  Krallen  scbwarz 
mit  weisser  Spitze.  Kfirperläoge  fast  12  ^uii,  bchwiiuz  13  Zoll. 
Am  Rio  Negao. 

As.  ftieoler  Todb.^.  Dos  droifaiUfB  Bchborn  Ifli  oben  ««hworc,  amon 
schniatiig  gelblich  weise,  an  der  AttBsenaeÜo  der  ütaitarboinn  ookoffolb- 
bnnn  mit  schwars  oder  bell  oekergelb  geringeUen  Haaren;  .dor  Schwanz 

anfangs  schwarz  mit  braunen  oder  gelbbraun  eerinceltrn  HD.-jren  tremiscbl, 
die  übrigen  Haare  schwarz  mit  hell  fuchsrothen  Spitzen,  Eine  Abamiorun^ 
ist  unten  roslpelb,  die  obern  Haare  schwarz  mit  breitem  roüigelben  Hinge, 
der  Schwanz  anfuiigs  ganz  schwarz,  dann  rothgelb.  Bei  einer  andern  er- 
scüeiol  die  schwarze  Oberseite  brandgelb  gesprenkelt,  die  Unterseite  scharf 
«bteteM  groolieh  mtku.  De«  Woibohon  sehroibl  man  3  and  4  2tti0ft- 
paan  u.  Kdrperlängo  |2Vi  2oU.  Sohwans  137«  Zoll. 

In  den  feachlen  Waldongon  dos  nondOslUebonPsra  nnd  angrenaonden 
BMoiiisns. 

3)  lodladie  Arten. 

a)  Grosse,  ohne  Seitenslreifen ,  mit  sehr  langem  stark  iweiieitigen  laogbaari* 

pfn  Schwänze,  sehr  breitem  kräftiKen  Schfidel,  konar  breiter  gewölhlor 

Schnniizf»  ?ind  nur  4  Backzühnen  in  jeder  Hcilie. 

Sc.  hicolor  Sparrm.  Der  Jelarang  variirt  in  derFarbuiig.  einer 
Abänderung  ist  die  ganze  Unterseite  lichthniuii  mit  fuchsroth,  die  obere 
schwarz,  die  halbzülligen  spitzigen  Ohren  kurz  und  schwarz  behaart,  die 
langen  Schnurren  schwarz.  In  Indien  und  Goohinchina  ist  die  Art  noist 
ob(ui  schwars,  nnten  goklgelb,  auf  Java  oft  oben  mit  kastanlenbraanen 
oder  gelben  Haaren  gemischt,  oder  gar  einförmig  isabellgoib,  nnten  blaso- 
getb.  Die  Nagsähne  sind  sehr  stark  und  die  Backzibne  halten  die  Mitte 
zwischen  denen  von  Sc.  cnpistriatos  und  Sc.  setosos.  .  KOrperlänge  bis 
15  Zoll,  Schwanz  etwas  länger. 

61  A.  Wagner.  Nünchn.  Abbandl.  1850.  V.  275.  —  Desselben  Sc.  nrrhmenier 

I.  c.  277  von  (!rr  Mtindiir!i>  des  Rio  Müdeiro  in  den  Amazonenptrnm  hat  dieselbe 
tiröase  und  deDsdbto  Uabilus,  ist  oben  und  aussen  iebhaU  rosiroih,  nach  vom 
■ehr  ioldblb  oder  pomeraotenreth.  nach  bfaiten  fearigrotb.  mtaii  weiaalich- oder 

ockergelb  scbarf  abgesetzt;  die  oborn  Haare  mit  schwarz  pcsprenkelt;  die  Pfoten 
fcurip  oder  hellt  roth,  die  Nagstähne  lehhaff  rotli.  die  Ohren  rostrolb,  die  krallen 
bruuiilich ,  der  Schwanz  roslrolh,  gegen  dac?  Knde  gelbhch.  unten  mit  schwarzem 
Fleck. 

7)  V.  Taebudi.  Fanna  peroan.  IM.  TL  11;  A.  Wagner,  Monchn.  AbbandL  ISäO. 

V,  279. 

8)  SnarrmaD.  Gdtheb.  Wel.  samh.  bandl  I.  TO:  Scbreber.  SIvgeth.  IV.  781. 

Tf.  216.  216a;  Horsfield,  zool.  research.  YIII.  c.  fip;  Möller.  Verband,  nederl  Rozitf 
10:  Oi"hel.  Odnnlogr.  45.  Tf.  20.  fig.  1;  Sc.  gigatUeui   M'Clelland,  Procfied.  zool. 
soc.  Vll.  150;  Se.  aurivetUer  Geoffroy,  Etud.  <ool.  1.  tb.  6;  Guerin,  mag.  ssok  IL  I. 
tb.  5. 
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in  dM  WüMm  Viifd«r-  iumI  BinModteM,  a«f  J«va  immI  Svoliin. 

Sc.  m(iuni5  Brxl.  Das  durch  riesige  Grösse  usgezeichiiela  indhdn 
Eichborn  trägt  einen  langen  reichlichen  Pelz  and  an  den  kurzen  Obren 
einen  langen  Pinsel.  Der  Dnumenstummel  der  vordem  Pfntpn  ist  wie  bei 
Toriger  und  der  folgenden  Art  mit  einem  kleinen  runden  Nagel  besetzt. 
Das  Coloril  ist  nicht  constant.  Einige  haben  eine  glänzend  schwarze  Ober- 
seite mit  rofttrotbem  Mi tlei rücken ,  rostroihem  Kopf  und  Oliren  und  ocker* 
gelbe  Unterseite;  andre  sind  oben  sehOn  kastenliiifariMfi,  nnten  rtttbliob* 
weiss,  nodi  andere  haben  schwane  Schwanxfaaare  mit  weissen  SpiUen. 
flcfawamwidbel  werden  32  anBegebcn.  Kftri^lange  16  Zoll,  Schwani 
ebeiisoiaiig. 

Bewohnt  Indien,  die  mabbarischc  Küste,  Malakka,  Ceylon  und  Suma- 
tra. Es  iiebt,  besonders  die  Mikh  der  Kokosnüsse,  nährt  sich  aber  haupt- 
sächlich von  Früchten  und  wird  ieiobt  aabm.  Seine  Stimme  ist  duröli»- 
dringend. 

Sc.  Lechmaulti  Desm.  Von  der  Grösse  des  vorigen  trägt  diese 
AH  Jodook  an  den  knrsen  Obren  keine  Pinsel  and  gleiolil  darin  dsii  Se. 
bieoler.  Die  Faibe  lodert  mehr  als  bei  andern  indiscfaeB  Arten.  Bs  gJbi 
Massgelbe  und  dunkelbraune,  staftraiige  oder  geleckte,  doch  dto  Bmts 

nicht  geringelt»  vorn  fable,  hinten  schwärzliche  mit  weisser  PanoUfung. 

Dte  Unterseite  ist  überall  weiss  und  am  Kopfe  fehlt  nie  gran. 
Gemein  anf  Sumatra  und  Java. 
Sc.  ephippium  Müll.        Der  Mengkas  erreicht  nicht  ganz  die  Grösse 
Aet  vorigen,  aber  sein  Schwanz  ist  länger,  daä  üoiunl  heiler  und  der  Pelz  4 
■dt  geringelten  Haarenb   Auf  dem  Kopfe,  Habe  and  llloken  liaben  dte 
krauNB  Haare  rtUblicbgelbe  Ringe,  dte  nach  hinten  versiDtawInden.  Dte 
Bchwanriiaare  sind  fahlgelb,  an  dw  Spitae  dualcelbraan;  an  der  SoWter 
und  am  Oberschenkel  sind  dte  Haara  an  der  Wurzel  graubraun,  an  der 
Spitee  gelhlfoh ,  mit  einzelnen  braunen  Ringen.    Der  Unterleib  ist  liohtgelb, 
bisweilen   rothiich   oder   mehr  weiss;   die  Nagel  braun  mit  horn weissen 
Spitzen;  die  sehr  langen  Schnurren  schwarz;  die  Ohren  aussen  dicht  und 
rutiihch  behaart.    Körperluuge  13  Zoll,  Sciiwauz  18  Zuil. 
In  den  Waldangen  auf  Bomeo. 

b)  Arteo  mittler  Grösse,  gewöhDlich  mit  L&ngsslreifeD  an  den  Leibesaeiteo,  Schwanz 
Itager  ata  dsrKdrper,  dicht  «od  «odeetlicli  sfreiaeiKg  behaart,  eben  SBasksihne. 

Sc.  kippumu  Geolfr.  ^.  Das  rossschweifige  Biehhom  ist  oben  rdHi 
mit  acfawarter  Spritedong,  an  den  Seiton  der  Gliedmassen  and  des  Halses 

9)  EnLleben.  sysU  Maminal.  420;  Schreber,  Säugeth.  IV.  786;  Sonoer.  voy.  II. 
139.  tb.  87:  BoflCa,  Bist  nat.  suppl.  VIL  254.  tb.  62;  Pennant,  Bist,  quadröp.  U. 
141;  Shnw,  penor.  zool.  II.  127.  tb.  146;  Sc.  macruru*  Erxleben  I.  c;  Schreber,  a. 
a.  0.  783.  Tf.  217;  Gray.  Illustr.  ind.  zool.  11.  tb.  1^;  Peaiiant.  tnd.  200).  1.  tb.  1; 
Sc  ceytaMMit  Bodd.  tleach.  117;  Sc,  ^kkuUm  Sykes.  Proceed.  zool.  soc  1831.  I. 
103;  .Sc.  maximui  Oesmarest,  Mammal.  334;  Schreber.  a.  a.  0.  764.  Tf.  2t7b;  Hers« 
field.  zooL  reaearch.  VII.  malabancu4  Schioz.  Verzeicho.  11.  32. 

1)  Desmarest,  Mainmai.  '610;  Horsfield,  zool.  rcsearcb.  Vil.  12;  Sc.  hypoleucm 
Bersfield.  1.  c.  14;  Se.  ulbicepi  Desmarest.  nouv.  dict  bist  nat.  X.  105;  Gri/fith. 
anim.  kinpd.  IH.  180.  c.  ßg. ;  Sc.  kumeraüK  Coulon.  M6m.  Neuchatel  L  122.  —  Sc. 
cf^/ümi Hallles.  Liaa. TranaacU  XIil.259  ist  oben  aschgrau,  uoten  SmI  weiss,  beides 
dorch  einen  rftlhUck  braunen  Btrelf  faschiedso.  Ändert  sber  durch  duakaUirauQe 
and  hellgelbe  Spir-I.irten  so  ab.  dass  die  Grenze  gegen  Sc  Lescheaanltt  Mt» 

2)  Müller.  VerhaDdl.  nederi.  fiezitt.  Hefl  10. 

3)  Geoffroy,  Etud.  zool.  I.  tb.  6;  Müller,  Verbdi  nedarl.  Besilt  uro.  10;  M'Clel- 
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dunkel  9»!  nit  weittsr  SpreaMmg,  4w  Dutonaite  Mhflo  kaslanieoroth ; 
der  Schwanz  mmgelmässig  zweizeilig  mit  laugen  schwarzen ,  pferdeschweif- 
Muilicben  Haaren  bekleidet.    Körperl nnge  9  Zoll,  der  Schwans  10  Zoll. 

Auf  Java,  Sumatra,  Kanton  und  in  Assara. 

8e.  rubriveiücr  Müll.  ■*).     UriLcrsdit-iJet    sich   von    nuti^lt  Art  liurch 
grössere,  viel  ^»iarkcr  mil  schwarten  Jduarcn  bekleidete,  gepuiäetle  Obren 
vad  dto  rolhmi  Pfotao.   Dia  SdiwamliMni  ilad  sdiwarz,  gegen  die  Spitze 
bin  mil  breitem  rothbrivnen  Ringe. 
Anf  Celebee. 

Sc.  Prevosti  Onsm.  %  Die  kurzen  dünn  behaerltn  Ohren  und  der  lange 

cylindrische  Schwanz  zeic?inet  diese  Art  von  den  vorigen  aus.  Ihre  ver- 
schiedenen Farben  schneiden  scharf  gegen  einander  ab  Die  Oberseite  ist 
glänzend  schwarz,  die  Unterseite  prächtig  rostroth,  betiie  durch  eine  breite 
weisse,  sehwach  gelblich  angellugeue  Längsbinde  von  enidnder  geschieden, 
die  nach  vorn  sich  ausbreitet  und  an  der  Schnauzenspitze  endet,  hinten 
an  den  Seinen  binab  bis  svr  Fnsswnnel  reicbk  Ibre  Haare  haben  vom 
nnd  hinten  aebwarse  Warsein,  an  den  Leibeeaelteo  sind  aie  einfaibig  weiss. 
Die  Hinterfüsse  sind  licht  roth»  der  Schwans  gttnsend  schwarz,  an  der 
Spitze  fablbräunlich;  die  Schnurren  schwarz,  einige  mit  rötbUcheu %Miieo; 
die  Krallen  dunkel  bonibraun.  Körperiange  tuK  Ii  2oU,  Schwans  etwas 
über  9  Zoll. 

Auf  Sumatra,  Borneo.  Malakka,  Siau). 
Sc.  Planlmi  Lj.  ^J.  Emu  m  der  Färbung  sehr  variirende  Art,  in  der 
GfOflse  kaum  der  gemeinen  eoropjUschen  gleidikcNnmend,  mit  knnen  vod 
Imrx  behaarten  Ohren  und  mässig  langem  glaU  anliegenden  Pelsci  Die 
obere  und  äussere  Seite  ist  bei  einigen  bräunlich  fahlgelb  und  schwan- 
braon  gesprenkelt,  die  Unterseite  aschgrau,  bisweilen  weisslich  überflogen. 
Ober-  und  ('nff^r^^oHt'  durHi  einen  schwarzen  Langsstreifen  getrennt,  der 
oben  mitunter  fahl  gesäumt  isti  düe  Scbwauzhaare  sind  (abl  und  scbwars 


bot ,  Proeeed.  zool.  soc  VII.  151 ;  Sc,  CMtamoventru  Gray ,  Ann.  mag.  nat.  bist.  1S42. 
X.  263.  Letftrer  diagnotirt  1.  e.  noch  8e,  nt(imi§tr  aus  ladien.  Sc,  rufifnUr  aus 
Halakkn   Sc.  alrodcrtalu  und  Sc.  cankep*  von  Botaa,  alle  Dur  Dach  dem  Coloril. 

4)  Müller.  Verhandl.  noderi.  Bezttl.   UeA  10. 

5)  Desmirest,  Mamroal.  335;  Sc.  Räifleri  Rorsfield.  Zool.  journ.  IV.  113.  tb.  i; 
8e.  ntfpgularit  Gray.  Ann.  mag.  nat.  bist.  1842.  X.  263.   Die  Färbung  variirt  hier 

wie  bei  den  andern  Arten  und  eine  solche  Abänderung  zugleich  mil  etwas  buschige* 
rem  Sch^anzü  lai  S^.  reäimilui  Baun  Mescli.  n.  Vcrliandl.  nederi.  iasl.  VVel.  II.  241.  c.  fig. 

6)  l.jungh,  k.  vet.  acad.  Handl.  18C11.  XXii.  99.  Ib.  1;  A.  Wagner,  Schreber 
Sniigelh.  Ifl.  217c;  Sf.  nirjroviftatus  Horstleld,  zool.  rcsearch.  VII.  2;  Müller  Verhdl. 
nederi.  bezilt.  10;  Sc.  vittattts  Katfies,  Linn.  TransacU  XUl.  259;  Sc.  titfittßlM  und 
Sir.  MNRMfkt  netmarest,  Mammal.  336.  343;  Se.  grUeiveitter,  Sc.  figwtmmnt  nud  9e. 
pygt^ylhrus  Geoffroy,  Elud.  zool.  !.  3.  4.  5;  Zool.  Bötangtr  145—148;  Fr.  Cuvit-r. 
mamniif.  Ii.  iivr.  33;  Sc.  ginginianus  Kühl,  Beilr.  67;  Sc.  notatmt  Boddard,  eiench.  i. 
119.  —  Hodgsoh  diagoosirl  im  Journ.  asiat.  soc.  Bengal.  1836.  V.  232.  2  Arleo, 
deren  Selbständigkeit  nicht  genügend  begründet  ist.  s^  Ltkrial  ist  oben  braun 
mit  gelb  gesprenkelt,  die  Haare  schwarz  mil  falben  Ringeln,  an  den  Seiten  ein  gelb- 
licher Streif  ,  Uhren  last  nackt,  8"  lang.  Sc.  lokrioiäet  hellgrau,  mit  gelblichem  An- 
flöge* unten  silbergrau,  die  Obrea  lugespitit.  Auch Horafield'a  Sc.  tiffinis  zool.  re- 
srarch.  VII.  ^.  oben  fahlbraun  mit  grauem  Anfluge,  durch  feine  Querbind'-n  ge- 
scheckt, unleu  grau,  mil  röthlicbbraunem  Seiteostreif.  sieht  sehr  nah.  Desselben 
8e.  tenuii  oben  dunkel  fefalgelb  und  tehwftrtliolibriitn  gesprenkelt,  an  den  Seiten 
falb,  unten  blassgelblichgrau ,  ist  Tielleicht  Jugendzusland.  Ueber  die  Ideulitöl 
dieser  Arten  u?)d  ühpr  ^c.  mthfiativentrit  uad  Sc  aumnti«  spricht  sich  Borsfield 
im  Calal.  Mammal.  Idül.  153.  aus. 
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geringelt,  die  Scb wanzspitze  vorherrschend  schwarz.  Der  schwarze  Seiten- 
sMf  verscbwjQdel,  nor  der  fthle  bteibt,  die  UDterMMe  wird  ttohler  oder 
weiss,  aoch  tmiinHota  oder  HMbUoh  aogeflogen,  selbsl  roth, 

Asf  Java,  Sumetn,  Bomeo,  KankMi,  Halakka,  besonders  auf  Kokos- 
palmen. 

Sc.  leucnmus  Mdtl.  Oloirhl  in  Orf^s^p  urifi  Form  dem  vorigen;  die 
Oliren  innen  inil  hraiinlirhen,  aussen  niit  l  inken  sctiwarzen  pinselhildendcn 
Hü.iren  l»ekleiiieli  die  Oberseile  und  die  äussere  der  Gliedmassen  olivcn- 
braun,  die  Ilaare  meist  mit  roslf^elben  Ringen  und  z.  Th.  schwarzspilzig; 
der  Sebwanz  mit  diesen  drei  Farben  gescheolct;  hinter  den  Obren  ein 
Uffosser  weisser  neek;  die  UolsiMite  rosUbibeB  ins  rolbbraan  siebend. 
AufCeiebes. 

Sc.  Finluysoni  Borsl.       Der  runde  Kopf  und  Leib  gelbUcb  weiss,  die 

grossen  flaclien  Obren  ungepinselt,  die  Iris  dunkelbraun,  die  Schnurren 
lani;  nnti  schwarz,  der  Schwanz  buschig  mit  einzelnen  <;ehwarzcn  Ilaaren, 
die  Fusssuhlen  scbwan,  Augen  schwarz.  iCörperiange  7  j£oU,  Schwanz 
ebensolang. 

Auf  den  Sicbanginseln  im  Golf  von  Siam. 
Sö,  ptUmanm  Mas.  Das  ^aloMQ-^Biobbom  bat  einen  sogespititen 
loraiisiMarigeQ  Kopf,  ksne  und  breite  Obren,  sebr  lange  brenne  Scbnorren, 
auf  der  sebr  kleinen  Daomenwarse  einen  rnndMoben  'Xarten  Nagel.  Der 
Kopf  Isi  hellbraun,  der  Rücken  dunkelbraun  mit  lüngem  welssspitsigen 
Haaren  und  drei  weissen  [^änf?sslreifen,  die  Unterseife  weiss,  an  den 
Schenkeln  ein  brauner  Fieck,  «ier  Irin'j:hnari'::e  Schwanz  braun  mit  eiiiisjen 
weissspitzigcn  Ilaaren.  Bei  Einigen  ist  die  Unterseite  grau  und  selbst  rosl- 
rotb,  aucli  Ibeilt  sich  der  untere  Langsstreif  und  es  sind  deren  fünf  statt 
drei,  der  Rflokeo  wird  scbwürsbefa  und  seine  Streifen  gelblich,  Ja  gans 
sebwars  ohne  Streifen,  oder  ganz  weiss  mit  reiben  Angen.  KOrperilnge 
7Vt  Zoll,  Sebwanz  ebensolang  oder  etwas  kOntr» 

Lebt  But  Palmbäumen  in  Indien  ond  gleiebt  im  Betragen  ganz  dem 
gemeinen  europäischen  Eichhorn. 

Sr  mo/lef^fua  Müll.  *).  Erinnert  lebhaft  an  Sc.  Plantani,  doch  fehlt  ihm 
der  lielito  Seilcnstreif  völlig,  die  Haare  der  obern  Seile  sind  an  der  Wurzel 


7)  Müller,  Verhandl.  nederl.  Bezitt.  10. 

8)  Rorsfleld.  soei.  reaearch.  Vn.  7;  BiiflbD.  Hitt.  oatitr.  suppl.  Vii.  266. 

9}  Bri.sson.  Hisl.  quadrup.  156;  Schreber,  Säiigetb.  IV  803  Tf  220;  Rdffon. 
HisU  naL  X,  126.  Ib.  26;  Uorsfield.  zool.  researcb.  Vit.  6;  Lesson,  lUuslr.  zool.  43; 
Griffilfa.  aniin.  kingd.  III.  184.  c.  flg.;  Sc.  peniäUattt*  Leach.  zool.  miscelL  6.  137. 
Ib.  1;  Sc.  tritlriatun  Waterhaiise.  Ann.  mag.  nal.  bist  1839.  V.  64:  Sc.  kelanrti.  Sc. 
Rrod!ei  I.nyard  Ann.  mrijL'.  nal.  lii.st.  1852.  IX.  335.  —  Sc.  Deleuerti  Gervais.  L'lriatit. 
1846.  171.  vou  den  Nilghcrries  liat  einen  weichen  olivenbrauneD  Pelz,  die  Haare 
am  Gmade  braun,  darüber  fein  schwärzlich  und  blassgelb  geringelt,  drei  braeaa 
Längsslreifen,  unten  schmutzig  pelblich  gewässert,  nur  4'/, Zoll  lang,  derSchw^nr 
5  Zoll.  —  Sc.  CUUanü  Uorsfield.  Proceed.  zoot.  soc.  1839.  Vtl.  152  in  Bengalen  und 
Assam  ist  dine  Schwei»  »och  nicht  5"  lang,  obeo  braun ,  leicht  fahl  gesprenkelt» 
mit  scliwarzi  r  Rückonlinic.  neben  welcher  eine  duokelbraune  rotbgelb  geräumte 
veriäuR  nach  vorn  bis  gegen  die  Augen;  die  Unterseite  gelbgrau,  der  Schwaox 
cyliadrisch.  die  kurzen  Ohren  schwarz  mit  wolligem  schneeweissen  BOschel. 

1)  Möller.  Verhandl.  nederl.  Bezitt.  10.  Tf.  14.  —  Derselbe  diapnosirl  a.  a.  0, 
noch  einen  Sc.  murinus  als  etwas  kiein-r  mit  etwas  kürzerem  Schwanz,  uiinder 
behaarten  Ohren,  mehr  einförmiger  Fartimig.  welche  oben  weissgrau,  die  Haare 
mit  weisslichgelben  Spitzen,  unten  aschgrau  int.  Sehr  fragbcb  i^t  ^.  fenmgkutu 
fr.  Cuvier,  MaRHDiH  lU.  livr.  i/^,  (»Sa.  Urmärmi  Ussea,  eeni.  zool.  11.  Ib.  1. 
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668  Qacniettlala.  (Üras. 

^rau,  iu  der  MtUe  schwiinJicb,  an  derSpiUe  fahlgelb;  die  Ausseoseiie  der 
(Hfedmawao  ins  rütb^elb«  Biehcnd,  d«r  UnterMb  gdbliob  grau;  di«  UM- 
gelblichen  Haare  des  Sobwaniee  löit  bfeMeü  sefawarsen  Bingea,  die  vor» 
derosugleich  weissspitzig;  die  Leibteaatten  gelblich  oliTenbraun;  dieSebnur- 
ren  schwarz,  die  Nägel  braoQ  mit  weiasen  Spitzen.  Kdrperlänge  6  lolt 
Schwanz  etwas  länger. 

in  den  gebirgigen  Waldungen  Siiaiatras  und  fiorneos. 

€)  Sebr  kleine  Arten»  deren  Scbwau  kdner  als  derlöiper,  undeutlich  sweiaaiUg. 

&.  exiUs  Mfill.*).  Dieeea  lOeinate  aller  Bchbtfrochen  ist  eben  braun, 
an  Kopf  und  Sehntlem  mehr  minder  galbHebbraan,  wat  de»  ninteiiaetieu 
mit  einaelnen  längeren  schwarsen  Haaren,  am  Unterleilw  aebmnitlg  sreii»* 
Ueb  grau;  die  Schweozbaare  unten  schwarz  mit  rostgelben  Spitzen,  die 
nach  vorn  rostrolh  werden.  Der  buschige  Schwanz  ist  unregelmässig  zwei« 
zei)i>,  längs  der  Unterseite  roth^elb;  die  Augen  «idNigel  brau«.  ILOrper* 
lange  nur  2Ve  Zoll,  Schwanz  2^4  Zoll 

In  den  bergigen  GcLriulcn  auf  Dorneo  und  Sum^lrri, 
Sc.  melanotis  Schi.  Das  sobwarzührige  Eicbhurudieu  ülterthm  die 
Hauainana  niobC  an  Grtfaee,  bat  knraa  Ohren,  einen  dinMi,  cylinditoehen 
Sflbwaiig  und  welchen  Pnif.  INe  Oberealle  iat  malgelb,  oürenbf ionlieh 
«berianfen  und  fein  aebvänlicb  beeprlMt,  die  OnleveeMe  Hebt  gaMieb ; 
alle  Haare  an  der  Wurzel  sehieferschwarz,  an  der  Oberseite  viel  lange  ganz 
schwarze.  Von  der  Nasenkuppe  liiuft  ein  geihlichweisser  Streif  unter  dem 
Auge  und  Ohre  liinuee,  der  zwischen  Nase  und  Auge  schwarz  gessnmt 
ist.  Die  Ohren  sind  innen  bräunlich  tahl,  aussen  schwarz,  die  Schw.im- 
haare  an  der  Wurzel  schwarz,  dann  roströthlich,  and  vor  der  geJLUchen 
Spitze  schwarz  geringelt;  die  ikrailen  duokeibraun.  Korperiange  3  Zoll 
Sebwaae  etwas  kfinwr« 

In  den  Wildem  auf  tonwo,  Java,  Sometra, 

d)  Arten  miUter  Grosse.  Schwanz  kürzer  als  dar  Jiörper.  Schaauxe  mehr  mioder 
verlängert,  oben  5  Backzähne,  K^^rbung  düsler,  meist  an  der  Erde  lebend. 

Sc.  insiynui  Cuv.  *),  Der  l.nry  sieht  dem  Sc.  Plantani  sehr  nah,  ist 
oben  rostrolh  mit  schwarzer  Spreukeluog,  indem  die  schwarzen  Haare  in 
der  Mitte  rostrolh  sind.  Der  Kopf  emcbeint  falb  und  achwan  geipreiiicelt, 
an  Haie  nod  Leibeaaeilan  sobüii  roalrolh  mit  weniger  ecbwan ;  enf  dem 
HMen  drei  schwane  Lingsetreifen;  die  Ualerseile  weiss;  an  den  Wangen 
ein  undeutlicher  roströthlicher  Längsslreif;  die  Ohren  kurz  bräunlich  be- 
haart; die  Schwaqaihaare  scbwars  und  roairntbücb  geringeil,  viele  mil  licht- 


in  den  Waldungen  Pegus  von  6*/^"  l'änge  mit  10"  langem  Schwänze,  dessen  Spitze 
weiss,  während  alles  Uebrige  dunke^rsofirolh;  und  ebenso  Sc.  phiiij^neiuii  ?f»i9f* 
house.  Ann.  mag.  ntt  bist.  1839.  V.  auf  den  philippinischen  Inseln.  6'/«"  lang, 
Sehvranz  67«"  oben  tief  braun,  die  Haare  rostfarben  und  scbwarz.  die  Schwanz- 
haare  schwarz  mit  t  licht  rostigen  Ringeln,  die  Onlerselle  graulich  weiss  mit 
aebwarcgelb.  die  Pfoten  schwarz 

2)  Müller.  V.  d.  Hoeveu  s  Tijdscbr.  V.  Wi  VerhaadL  uederL  BasiU.  Uk  TS,  16. 

«g.  4-6. 

^  Schlegel.  Physion.  st:rpeus229;  A. Wagner.  Schreb. Söugetb. IU.  207;  MüUer, 
VerbaadJ*  oederL  Beeilt.  Ii».  IL  IS.  Ilg.  1—4. 

4)  fr.  Cttfier,  Maromir.  N.  Uvr.  84;  lerefteld,  moI.  rasearcb.  V.  e.  flg. 
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Sciurini.  Sci^rq^. 

a«|«f|g  oder  etwas  kürzer 

Auf  ilav«  und  Sumnlra.    Hält  sjch  jui  Boden  auf. 
Sc.  hticaudatiis  Mull.  *)     Die  .iiKsrlinliclie  Länge  des  Kopfe;*  zeichnet 
üuese  Art  iieboiidera  aas.    It^r  PeU  i$t  iiraun,  ohne  Rücken&lreifen,  ihr 
k«rz,  lifch,  iebw^r?  «nd  «#U8»  4er  Unterleib  licht  wem- 

Utk,  4i«  Otaa  vi«  voiUii  v9gepiDMll,  i«  UfiMnigaQ  dfm  ^ary  glpioh. 
Auf  BoiM^ 

4)  Afrikaner  mit  ungepinsellen  Obren  UDd 

a)  wuicliein  Pelz. 
«)  Der  Siliwfinf  viel  länger  all  der  Körper. 

Sc.  madagfucaneusis  Sliaw        Das  niadagaskan&che  Eichhorn  tragt 
einen  langen  Pel^c,   der  ol^en  dunkelschwar^  ist,   ^^u  Brusl  und  Lnl^rhab 
geiMichw«<9»,  4ii|B««oii  hfmm  Iftit  gelb  gemigcbl.  PerScl^w«!»  ift  Kbm«! 
und  flchwarx.   KOrperlinge  13  ZoU,  Sebwaoi  18  Zoll. 
Bewobot  Madagaskar. 

«5c;  finAieo^ltaiip.  l^je  Obersaite  ist  rostroth,  dieH^re  mit  meli- 
rern  braunschwarzen  Ringen  und  einige  weissspiizig;  die  Unterseite  isa- 
beüf.-jrhcri,  pegen  die  Bauchmitte  weiss,  die  Augen  njit  pelbwefssem  Ringe, 
ebenso  der  Mund,  die  Öchnurreri  schwarz,  die  Naezihne  hgniggelb,  die 
üralien  hornbraun;  vier  ^'U(^n  in  dep^  Wachau.  karperiaAga  ßVi  Zoii, 
Schwanz  über  10  Zoll,  j 

Auf  BäuBien  das  abyssiniscben  KOslangebirges. 

Se.  m$fMH9  ^  Das  TarMirlMi.  «ebbani  |ia|  «Mi^  Ipne» 
ruodHcib  draiacl(i«a Ohren,  mit  flach  aiugeaobtilteRffP Hiolmnde  und  Um 
behaart,  faine  korze  schwarze  ßchnurffD  and  eÜM  ninden  &ahr  langen 
Sfihfvanz.  Der  weiche  Pelz  ist  oben  srhw^irz  ui)d  bräunlichgelb  gesprenkeil, 
anf  dem  Scheitel,  Nacken  und  der  Kückmitte  glänzend  braunschwarz,  unten 
rostbraun,  gelblich  gestricheil,  an  der  Innenseite  iK  r  Arme  und  der  Vorder- 
brusl  gel bli£h weis«;  die  Pfoten  schwarz  und  weiss  gestrichelt,  der  Schwaß 
schwarz,  gelblichwaiss  gebündert  and  gastricbelt,  an  dar  SplM«  roalroiht 
die  Iris  dankelbrann.  Die  ainzelnan  obem  Haara  mit  galhm  Hinge  vor 
dir  SyUia,  Mwailao  tiafiir  «Ii  eioani  awsilen  Jliag»,  dia  onlani  dqokel- 
hraun,  ebenso  geringelt,  die  des  Schwanzes  weiss  geringelt.  Der  Schädel 
zwischen  den  Augenbi^hlen  etwas  eingedrückt  abgeplattet,  die  Nasenbeine 
nicht  nach  hinten  verl;in^'er( ,  oben  fünf  Backzahne,  der  zweite  dreiseiiiii, 
im  Unterkid'er  der  erste  m  rklcinei  L ,  die  Nagzäbne  honiggelb.  Das  Weibchen 
mit  einem  Pa^ir  Zitzen  an  der  Bry&t  und  zweien  di^Mcb^  üöfperiangiB 
etwa  7  ZoU,  ^hwauz  11  ZpU. 
In  Mossambiqne. 

P)  Schwanz  von  korperlange  oder  kürzer. 

Sc.  flavivittis  Pet.  Die  Ohren  kurz,  rundlich  dreieckif,»,  kurz  und 
dicht  bchaaii,  die  vorspringenden  Augen  mit  dunkelbrauner  Iris  und  gelb« 


5)  Müller,  Verbaodl.  nederl.  bezill.  Ib.  15. 

6)  Shaw,  gener.  zool.  II.  128:  fiwffoo.  Hisi.  oaUp'.  «ivpl.  W.  296.  Ib.  69. 

7)  Rüppell.  abyssin.  Wirbelthiere  38.  Tf.  13. 
rsiers,  gftageth.  töl.  Tf.  30.  3;^.  fig.  9. 
Falari.  SAnfatb.  126.  Tt  29.  33-  fiC.  I- 
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GGO  Ungttioulata.  Glires. 

licfaweissem,  zwei  Streifen  zum  Olire  schickenden  Rlige,  die  Haodsolilflll 
nackt  mit  fünf  glatten  Schwielen,  die  beiden  Mittelfinger  gleich  lang,  eben- 
so die  1  ciden  iiiissem,  die  Daumenwarze  mit  plattem  weichen  Nagel,  »lie 
nnckleii  Fusf^snlilen  mit  seclis  Schwielen,  der  Schwanz  schwach  zweizeilig, 
oben  braungeil)  und  scliw.irz  gebiindert,  unten  weiss  and  rothgelb.  Der 
weiche  Pelz  ist  üben  rostbraun  mit  feinen  dunkeln  QuerbinJen,  von  der 
Schotter  bis  zur  Halle  läuft  ein  beflgelber  Liogsstfeir;  die  Seilen  blaaser 
als  der  Backen,  gelb  mil  schwanen  Ziezaclinien,  die  ünlerselle  wei«;  die 
obem  Haare  am  Grande  schwars,  gelbbraun  geringli  die  weissen  des  Bau  dies 
einfarbig;  die  Nagzähne  vorn  orangefarben;  fünf  obere  Backzahne ;  12  rip- 
pentragende, 7  rippenlose,  3  Kreuz-  und  29  Schwanzwirbel,  der  Magen 
mit  weiiom  Blindsack,  der  Blinddarm  sehr  weit,  die  I.pher  dreilappig  mit 
birnfürnuger  Gallenblase,  Pancreas  unregehiiiissig  lappig  verzweigt,  die 
Ruthe  mit  zugespitzter  Eichel,  die  Hoden  sehr  gross,  das  Weibchen  tnti 
einem  Zitzenpaar  an  der  Brust  und  zweien  am  Bauche.  Körperlänge  7  Zoll, 
Schwans  6  Zoll. 

In  Moesamblqne. 

Sc.  eryihrogenys  Waterii.  Bas  rofhwanglge  Blehhom  hal  hell  rosi- 
rotfae  Wangen  und  eine  rein  weisse  Unterseite,  die  langen  weichen  ROcken- 

haare  sind  schwarz,  gegen  die  Spitze  breit  rostgelb  geringelt.  Auf  den 
Sclfiiltrrn  ein  klritUM-  })lasser  Fleck.  Der  kur^o  nicht  sohr  buschige  Schwanz 
oben  scliwarz  mit  weisser  lliscbung.    Körperiange  8Va  Zoll,  Schwans 

ey*  Zoll. 

Auf  Fernando  Po.  « 

Sc  paUiahiM  ?ei  *).   Tom  Habilas  der  vorigen  Art;  oben  schwarz, 
ttnd  roetbraan  gesprenkelt  oder  mit  nndeuUiehen  Mbwarswellenfttmi" 

gen  Querbfnden,  Unferseife  ond  Pfoten,  Ohren  nnd  Sehnause  rostrotti;  die 

einzelnen  obem  Haare  schwars,  mit  breitem  gelben,  rostbraonen  oder  ml- 

rothen  Binge  vor  der  scliwarzen  Spitze,   viele  des  Schwanzes  gelb-  oder 
rothspilzig.     Der  flnrfie  Schädel  zwischen  den  Aiigenhöhlrn   nicht  einge- 
drückt,  der  zweite  obere  Backzahn  breiter  als  lang,  vierseilig,  die  Nag- 
zähne braungelb.    Körperlange  7  Zoll,  Schwanz  5  Zoll. 
Iii  Motsambique. 

8e,  gamtnafm  Ogilb. Obren  sehr  km  und  gerundet,  der  Sehwam 
eyhndrisch,  kurs  behaart  mit  schwanen  und  hell  graulichbrBonen  Bhiden; 

die  Oberseile  einfarbig  maushraun  mit  schwachem  gelb  röthlichem  Anfluge 
und  grauer  Sprenkelung,  die  Haare  schwarz  und  gelblichweiss  geringelt; 
die  Unterseite  schmutzig  weiss,  der  erste  obere  Bankzahn  durch  omcn  kleinen 
Hücker  vorn  am  zweiten  ersetzt,  und  die  innere  Randwulst  niler  Backzahne 
in  zwei  Höcker  gclheilt.  Körperiange  Zoll,  Schwanz  ebensoiang. 
Am  Gambia. 

Sc.  cepapi  Sm.  ^J.   Der  Gepapi  bat  kurse  stumpfe  Obren  mit  ausge- 
schnittenem Rande  und  einen  platten,  schmalen,  schwach  sweiseiügen  stralF- 
.  haarigen  Schwans.   Die  ganse  Oberseile  ist  hell  ockergelb  und  hräunlich- 
schwars  gesprenkelt,  die  Haare  an  der  Wursel  bräunlieh  schwant,  dann 

1)  Watcrhouse,  Proceed.  zool.  1642.  129. 

2)  Peters.  SAafteth.  134.  Tf.  31.  fig.  I.  Tf.  32.  ftg.  8. 

H)  Opiitn.  Piocpe.!  rnol.  soc.  flf.  103;  Giebel,  Odontogr.  45.  Tf.  20.  fip.  17. 
4)  .smilh.  IHustr.  zaol.  S.  Afr.  II.  tb.  5;  Peters,  SftiigeUi.  136.  Tf.  32.  Hg.  4; 
Se.  mperciHarU  k.  Wagner,  Schrtb.  Saiigcib.  III.  2t2L 
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Sciarioi.  Seiiirns. 


ociergelb,  einige  mil  sciiwiirzlichbrauiien  Spitzen;  die  Olji'rlippe,  ein  Strich 
übar  deui  Auge,  die  Uiilcrscile  weiss,   biswciicu  ttiH  gelblichem  Aniluge, 
die  Obreo  vorn  gelblich,  hinten  sohmutzig  weiss.  Kürperläogo  fast  32oll, 
Sohwam  7  Zoll 
Iii  SOdaMka. 

Sc.  getuhs  L.       Stirn  und  Scbnanze  gewölbt,  der  Schwans  dtel^  und 
lang  behaart;  die  Oberseite  röthlich  grau,  an  den  Seiten  blasser,  auf  dem 
Rücken  vier  gelbh'chc  Liingsstreifen,  die  Unterseite  weiss,  der  Schwanz  quef 
^abändert,  Aui^enritig  weiss.    Kurpcrlünge  5  Zoll,  Schwans  ebenaolang.. 
An  def)  wesllichen  Küsten  der  Barbarei, 

6'c.  Stütiyeri  Waterh.  Der  sehr  lange  Schwanz  ist  weiss  und  schwarz 
geringelt,  das  Haar  der  oberoTbeile  gekränat«  der  Bauch  faal  naekt,  etiea- 
ee  die  Seiteo  des  Geaidils  und  die  Brval,  daa  Haar  borsUgj,  achwar^  breil 
weiiagelfe  md  roelgelbi  geriAgelt,  die  Brual  weise,  die  Bauchhaare  gelblicAH 
weias  und  schwarz  geringelt,  der  buschige  Schwans  mit  schwaraen,  weise 
pcringelten  Haaren,  die  OhreD  miltelmäsaig  and  ahgenuidel.  Kttrperiänge 
12  Zoll.  Schwanz  15  Zoll. 
Auf  Fernando  Po. 

Sc.  rufüOraclUatus  VValerh.  Die  Behaarung  milteimässig,  minder 
hurslig,  üben  scbwans  und  gelb  genuscbt,  unten  rostrothgelb,  die  Schenkel 
mUm  roalrolb,  der  Schwanz  lang,  nlobl  sehr  buschig,  aehwan  uud  weiaa 
geringelt,  die  Ohren  Uein,  dieNagsähBe  Bitt  achwaclier  Uingafurche,  Kör- 
perlänge 8Vs  Zoll.  Schwans  10 Va  Zoll 
Auf  Feruando  Po, 

b)  Mit  borslipuHi  II  i  irkifide,  die  Horsten  Slarh,  oben  init  (-;incsfurclic. 

Sc.  ImiCOlünbrmus  iiuj>p,  *).  Der  Sabera  hat  die  Bürslcnhaare,  kleinen 
halbrunden  Ohren,  den  zweizeiligen  Schwanz,  und  nur  zwei  Zilzeupaar^ 
und  den  enorm  grossen  Hodensack  mit  den  folgenden  Arten  gemein ,  welche 
alle  ioBrdlttehern  nisten,  doch  auch  auf  Bäume  Itlettem.  Sein  Leih  ist  ge- 
alreckt,  die  Obren  hinten  auagerandet,  die  Krallen  sehr  lang,  stark  coa»* 
prinirt;  die  Behaarung  spärlich,  die  obem  Haare  kurz,  nach  hinten  lünger, 
an  der  Wurzel  platt,  starr  und  anliegend,  mit  Längsfurcho.  Die  Oberseite 
ist  falb,  die  Unterseite  und  der  Augenrif)?  wei«;«,  ^n  den  Seiten  ein  weisser 
Langsstrcif;  die  Schwanzhaarc  an  der  Wurzel  lichtfalb,  darüber  ein  schmaler 
weisser  Ring  und  ein  breiler  dunkelkastanienbrauner  vor  der  wei!>.slichen 
oder  gelblichen  Spitze,  die  Ohren  innen  weisslich,  aussen  hchttalb.  Körper- 
lange  10 Ys  Zoll.  Schwans  9'/«  Zoll. 

In  Kiwdoran,  Seneer  und  Abyssinien  hüuBg. 


5)  Linne,  syst.  XII.  1.  67;  Schrebcr,  Sa1l^•elll.  IV.  806.  Tf.  221;  Buffon,  Hisl. 
est.  X.  126.  (b.  27. 

6)  Waler!ious<' .  Pr'>cecd.  -/onf.  ^oc,  1842.  127. 

7)  Watertiuuse.  Froceed.  zool.  soc.  1642.  1^ 

8)  Rüppell,  abyssin.  Wirbellhiere  37;  A.  Wagner,  Scbreb.  Slegelh.  m.  21S: 

Se.  setotus  Seht  f  I  i  ,  Säupclh.  IV.  Tf.  2I8ü.  —  Ehi  eiiberg  fassl  alleRorj^lcneiclihürn- 
eben  unter  dem  Subgenus  Xerus,  Lessen  nnitt  üpermomuru*  zusammen  und  letzt* 
rer  führt  drei  ungooögend  characlerisirte  Arten  vom  Senegal  auf;  Se.  mvrabmtui 
14"  lang,  Schwanz  10",  Ohren  nackt.  Kopf  sehr  verMogert.  oben  brftttntieh  fnhl. 
mtfen  wt'iss ;  Sc.  Simplex  10''  lang,  Schwanz  8",  fln  n  lmmu  unfen  weisslich;  Sc. 
preuigituor  von  der  Grösse  der  gemeinen  Art,  brüuuiich  rotlt  und  schNvarz  gespren- 
kelt, mit  weissem  Seiteastreif.  «Blee  welM,  die  Reare  dfina,  rauh  md  brlhdiig. 
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Sti.  setöius  Forst.  *).  Gleicht  dem  Torigen  bis  auf  die  fast  mangeln- 
den Ohren  tinH  cinicr  r>ffTerpn7P!i  am  Srhndel.  t)ip  Nagzahne  sind  mp»^«?, 
nur  Vier  obere  Backzahue,  von  nussen  drmpt  eine  liefe  Schmel?rf?flte  ein 
und  die  abgenutzten  Querwuiöte  erscheinen  ais  J^ürzere  Falten  davor  und 
dahinter. 

Am  Cap. 

Sc  erythropui  Gttv.  Zeichnet  stofa  aus  dareh  den  laogen  Kopf, 
die  laute  tmd  elnfttraif ge  Kiüiniiiiilig  der  flelmatize  «od  die  anfliiUeiMl  kur- 
zen Ohren.  Dat  Qcriorft  ist  öben  fahl  in  grünlichbraun  neigend,  die  Seiten 
mit  mehr  grün,  die  Unterseite  weiss,  auf  den  Seilen  ein  weisser  Längs- 
streif,  der  Augenrine  ehenfalls  weiss,  die  Schnauzenspilze  violeU,  die  Ohren 
nackt,  fleischfarben,  der  Schwanz  oben  prau,  unten  fahl;  ilio  obern  Haare 
falb  und  schwarz  geringelt,  die  Schwanzhuare  schwarz  und  weiss  geringelt. 
8chwanzwirbel  sollen  nur  22  vorhanden  sein.  Körperlänge  8'/«  ZoU, 
Mwaoi  6  Ml 

Ib  BiMlegattbiMi  Md  Iota«. 

Sc  pyrrAofita  Cur.  ^  Hit  karsem  Kopf  und  ebeoao  kurzen  (Hirent 
zweizeiligem  Schwanz  und  nagellosem  Daumenrudiment.    Die  Oberselte  iat 

grünfich  gefärbt,  mit  schwnr?  und  jiclb  gerinp:elten  Haaren,  di«»  Seifen  üch- 
Icr  mit  weissem  L;fn£:<;«;treif.  die  Untefsrilc  weiss  mit  lichtrothnn  Anlluge, 
der  Schwanz  dunkeli:rau,  die  Nagzähne  geU»,  die  llraiieu  fleischfarben. 
Korperlänge  kaum  Ö  Zoll,  Schwanz  9  Zoll. 
Auf  Fernando  Po. 

Sc  fwülut  CreU. Oer  Sobillu  hat  halbkrebfürtttlge»  dnrtniil  hraitere 
ala  hohe  Ohren  mit  sehr  apürllcher  Behaarung,  aehr  kune  Krallen  und  nur 
zwei  Zitzenpaafe  in  den  Weiclien.  Die  Haare  sind  roth,  mit  weisser,  sehr 
selten  mit  schwarzer  Spitze,  die  Schwanzhaare  weiss,  in  der  Mitte  mit  drei 
roihen  Moden.   Das  Golorit  ist  oben  rothbrionMch,  sehr  fein  weiss  go- 


9)  Soiuts,  mammdl.  cap.  33;  Giebd,  OdoDtogr.  45.  Tf.  20.  fit;,  iü;  ^e.  LevaU- 
ISBÜ  KttM,  Beitr.  67;  Se.  atb&viitmui  Oesmarest,  Mammal  336. 

1)  Fr.  Cuvier,  Mammif.  IV.  livr.  62.  —  A.  Wugner's  Sc.  fimetextm  Schreb. 
Säugelh.  III.  216  tint'ek»niiti>r  Heimat  ist  obeo  scUmulzig  bnHinli«  bgelb  und  schwarz 
gesprenkelt,  an  den  Seilen  heller  mit  dem  weissen  StreiC  unlen  grauiichweis« .  die 
WeiMien  Scb^nilnlare  mit  efoigeb  schwarzen  Ringeo. 

2)  Fr  rtivicr,  Mammif.  IV  Hvr.  66  —  Knhls  Sc.  rnnr/iru»  Beilr.  66  in  Coogo 
hat  uiil«r  ü«m  wei«feo  Seil«ii6tretf  noch  «aioen  achwarieu.  ubrigaot  aicbta  Cbarac- 
teriatisebet. 

S)  Cretzscbmar,  Büppels  Atlas  59.  Tf.  24:  Ehrenberg,  Symbol,  phys.  I.  tb.  9. — 
•Vifllcichl  ^ar  nicht  zu  Sciurus  gehörend  ist  Sr.  ocularix  Sniith,  zool.  joiirn.  IV.  439 
vuQ  der  Piallenber^shai  /ii  betrachten,  oben  graublau,  unten  weiss.  Kehl«  rostrotb. 
SeilSB  des  lopfes  mit  schwarzem  Querstreif.  Scbwaoi  sweiseilig,  bosehig*  oben 
grau,  unten  schwärzlich,  3'/,"  Irin?,  Körper  4" 

Die  foiailen»  von  den  lebenden  abweicbeodeu  Sciuruaarleo  äind  noch  nicht  so 
•pecietl  beschrieben,  audi  nicht  in  ausreichenden  lesten  bekannt,  data  mtr  ite  hi 
dio  Reihe  der  lehemJou  aiirnclir/jen  könnten.  Wir  müssen  uns  damit  begnu^Ln, 
die  Vurkommnisse  nainhnft  zu  maclien.  d'Orhismy  erkannte  einen  Nagzahn  im  Thon 
von  Mäudon,  dessen  syslemaliscbe  Bestimmung  keni  sonderliches  Vertrauen  ver- 
dient, Gervais,  Zuol.  i*ai.  49.  —  Die  von  Cuvier.  oss.  foss.  V.  548  im  Gyps  des 
Monlmarlre  gefundenen  Heste  lassen  die  nähere  Verwandtschaft  zweifelhaft.  Die 
im  «uiocäBen  kalli  der  Aiivergne  onldecklen  Heate  schreibt  Pomel  einem  Sc*  Fci^ 
immi  Laiirillard,  dict.  d'Orbg.  XI.  8M  ««.  doch  kennen  wir  die  Art-Ohaiactere  nicht, 

ebenso  w» mp  die  von  I.atlt  l's  ^c.  satuanitnisix.  Sc.  GtTvnisauuK  utid  Sr.minuhts  \on 
Saosana.  üe.  fni$cm  Giebel.  I>aun.  Saugetb.  82  benibt  auf  Kesten  aus  dem  Dilu- 
«tun  ven  Qaedliobiirg  und  war  doppelt  grösser  aU  die  gemeine  europAischc  Art. 
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Sprcukclt,   aO^n   und  ao  den   Füssen   weiss;    der   Knpf   (Junkler  als  der 

Rtteken,  der  Mirnd  weiss,  die  hchwarzlichen  Ohren  weisslich  behaart  mit 
weisiKclieoi  der  Schwauz  rolhbrauo,  weisä  ge&checkt  uud  weiss  ge- 
nml^t   KirptriiDge  mh»  n  10  Zoll,  Sebwai»  elMiisolang. 

Ad  dir  AjEäaMbiHk  KItto  anf  PMM  nd  niidrigflii  Oebtfsohett  and 
io  Erdlftcbcrn  nistend. 


Chiromy»  Cm. 

Der  Kreis  der  typisclien  Nager  scliliei>^t  mit  den  Sciurineii  bereit  ab 
und  die  oocli  aozureibeude  Familie  gehl  mil  liueiu  einzigen  RepräscotaDteii, 
den  FiogorbOdi»  nomü  über  den  Gii|)|wnljpuif  hinaus»  dass  es  iweifelbaA 
bWbC,  ob  sie  hier  oder  uoler  ihrer  andern  Yerwandscbaft»  den  Halbaflbn, 
ihre  natüiikfae  Stelle  ba(.  Wir  scMieBsea  sie  den  Nagern  an,  und  können 
uns  dabei  nur  auf  die  Unbekanntschafl  roil  ihrer  innern  Oiiganisation  stützen, 
nach  deren  Erforschung  erst  dis  VeihillaiM  W  den  N«gem  und  Halbaffen 
sich  feststehen  lassen  wird. 

Der  Finperhilch  hat  einen  dicken,  gerundeten,  hiulen  besonders  sehr 
breiten  fc^opt  niit  kurzer,  ziemlieh  spitzer  Schnauze^  ungespaltener  Oberlippe, 
endsländig^  Nasenlöchern,  fost  ganz  nach  vorn  gehchlelen  sehr  ^rü^^sen 
A^CB  und  grossen,  sehr  hohe»  Ohren.  Das  Mehl  ist  mit  aehr  knmtt 
Baam  and  einigen  itehehi  langer  stairer  Haare  bekleidet.  Der  kone 
dicke  Rnn^  trftgl  m  weiches  Wodhaar  und  ein  grobes  bnsclüges  CSnnnen- 
haar,  nril  welchem  auch  6er  lange  Sebwaoz  beeeial  ist  Die  Yorderghed* 
massen,  kfirzer  als  die  hintern,  t^lton  rine  kleine  innen  nackte  Hand,  dpreri 
kleiner  Daumen  sehr  dick  imd  ziemlich  fiT-i  beweglich  ist.  Von  den  übrigen 
sehr  langen  Fingern  i^l  der  vierle  der  längste,  der  Millellinger  aber  inige- 
mein  dünii  uud  ganz  nackt.  Die  Niigel  aller  breit  Die  hintern  i^lblen  <nid 
wahre  liäude,  ilir  sehr  dicker  Daumen  am  Ende  erweitert,  mit  plalCem^a^ei 
and  vaUkeawMi  gegeoselaher;  die  übrigen  2eheB  seUank.  die  aweito  aiil 
ehvae  verRngertem  Nagel 

So  entschieden  die  eben  angcfTihrten  äussern  Fofinveihittnisse  die  nSchsCe 
Terwandtschad  mil  den  Halbaffen  l>ekandsn:  so  unverkennbar  glirinenart^ 
ist  nbf'f  auch  das  Gebis«.-  sind  7Wf»i  Napzfdmp  vorlinnden,  die  ohom 
stark  und  «f»hr  srhmat,  vorn  ;)bf.'(*i  urMlel,  iiiiien  scliref  abgeschiiillPn .  minder 
senkrtM  Iii  nn^  den  Alveolen  h(  rvniTagend  als  bei  den  Nagern  überhaup!;  die 
unleiii  siäiker  toniprniurl,  spitz  endend,  vom  convex,  nach  hinten  hin  in 
den  Kronfortsatz  sich  erstreckend.  Von  den  vier  obem  Backzähnen  ist  der 
erste  kleinste  ein  enilhcher  stumpfer  ROeker»  der  aoreile  griissle  and  der 
dflHe  lieben  amagehnSsalg  roodfidie  Kronen  mit  rtigenolzter  Kaaflftcbe«  der 
iMale  H  wieder  kk^iner.  Im  Unteikielbr  sind  nur  drei  TOihandan,  der  ndUle 
der  grossle,  der  letzte  der  kleinste. 

Per  grosse  gewölbte  SchSdel  hat  eine  sehr  gerSumi^je  Hirnhölile,  eine 
stark  gcwöHife  Ffinlorhanplstlacl>e.  kiir/rn  Aiitlilzlheil,  sehr  grosse  Aogenliöh- 
len,  sehr  starke  .lochbögen  um!  ZN'n>t  heitkjeler,  die  breit  mit  den  Nasen- 
uod  Stirnbeinen  zusaniinenstossen.  Elle  uud  Speiclie  sind  vollkommen  ge- 
trennt, die  Uandwimel  mit  9  Knochen.  Das  iihrige  Sielet  und  die  weichen 
Thede  onbekaom. 

Das  eindge  Exemplar  f  on  Madageäsar  begrioMiet  die  Art 
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Ch.  madagascarensis  Dcmu.  lldl  KaUeogrusse,  eiwa  IV^  Fufi» 
Länge  mH  ebenso  langem  Schwanz.  Die  feine  weicbe  Welle  4ie  Mens 
ist  falbweist»  das  straffe  Granoenbear  bmai^  en  den  GUedoNiiBen  milrOMk- 
tichem  Tod.  Gesieht  and  Unterseite  shkd  weiss,  die  Augen  rOthlieb,  die 
Ohren  schwars,  die  Nagzäbne  weiss,  die  Hände  schwanlich,  die  starreo 
Scbwanzhaare  schwärzliclibraun. 

Führt  eine  nächtliche  Lebensweise  und  nährt  sich  von  Znseclon  und 
Würmern.  Trägheit  uud  Saoflheit  &ind  die  bervorragendsleo  Züge  seines 
Naturells. 


Achie  OrdMiBg.  MABSUPIALIA. 

Die  ßüiilellhiere  bilden  das  ßindeglied  zwischen  den  unvollkommenem 
und  den  vollkonimenen  Nagelsäugeliiieren  und  wiederholen  daher  wie  alle 
Uebergangstypen  in  sich  die  Eigeothüinlicbkeilen  der  beiden  Gruppen,  die 
sie  verimden  wollen.  Die  BeiilBlIbiera  sind  Kager  oder  Ranbtlusre,  von 
beiden  nur  scharf  geschieden  durch  etnen.llinengani  eigenlliünilichen  physio- 
logischen Charader,  nimlich  die  regelmässigen  Frühgeburten.  Diese  Eigeo- 
thümliclikeit  greill  indess  nicht  wesentlich  bestimmeiid  in  die  Oiiganjealion 
der  Beulellhicre  ein,  indem  sie  nur  die  Fortpflanzungsorgane  beröhrl,  in  allen 
übrigen  Bildinigsverhällnissen  hewahren  sie  die  Nager-  und  Rauhtliierver- 
wandlschafl  und  hierdurch  isl  ihre  Stelle  in  der  Stufenleiter  der  Säugcthierc 
bestimmt,  nicht  aber  durch  jenen  physiologisdien  Charader,  welcher  sie  als 
eine  allen  übrigen  Säugelhiercn  gleichartig  gcgeuüberälehende  Ablbeilung  der 
gamen  Klasse  erscheioen  lisst 

Im  Aitgametnen  sind  die  Beoleltbiera  Sfiugelhiera  von  geringer  bis  hdcli» 
stens  mitUer  Grösse,  mit  weichem  anliegendem  Pelz,  langem  oder  sehr  langem 
Schwänze,  mit  nach  vom  verlSi^rtem  und  zugespitzten  Koiifc  aufgerichle* 
ten  ziemlich  grossen  Ohren .  mit  gednmgenem  Köri^er  und  zierlichen  schwachen 
Pfoten.  Die  Grösse  und  Starke  der  Ikioe  isl  verschieden,  ebenso  die  Zaiii 
der  Zehen. 

Vom  Skelel  isl  zunächst  der  Schädel  allgemein  sehr  gestreckt,  mit  rela- 
tiv kleinem  Himibeil,  nicht  abgesetztem,  sehr  verlängertem  und  zugespitsteffl 
Anllimheil  und  mit  von  den  Schlsrengruben  nidit  abgegrenxlen  AngenbAhlen. 
Bei  den  camivorBn  Beutellhieren  treten  Leisten  wid  KAmme,  überhaupt  die 

Muskelansätae  markirl  hervor,  wfiturend  bei  den  kleineo  inseclenfresscnden 
und '  herbivoren  die  Schädeirormen  mehr  abgerundet  und  glatt  sind.  Die 
platte  Hinlerhaujdsnäche  steht  senkrecht  oder  neigt  sich  nach  hinten  etwas 
über;  die  obere  SthadeKseile  variirl  sehr  nach  den  verschiedenen  Gru}i|ten. 
Die  Jochbögen  sind  immer  vollsirmdig.  Die  Theile  des  Occiput  bleiben  länger 
von  einander  getrennt  als  bei  den  Nagern.  Scliläfenbein,  Schuppe  und  Felsen- 
hein verschmeben  Ast  niemals  mit  einander,  das  Paukenbein  bleibt  bei  meb- 

4)  Pesrnnrosf.  Maimiinl.  lOG;  Sciiirut  madagatcnriensix  Linnö.  Gmel.  I.  152; 
SODner.  voy.  II.  142.  Ib.  60;  Bullon.  Ilist.  naU  suppl.  Vli.  2t)ä.  tb.  68:  Blainville, 
Ott^oar.  III.  tb.  5;  Lemmr  pähUO^Iiu  Scbreber,  SiHffeth.  I.  Tf.38Ld:  3htw,  gencr. 
tool.  I.  109.  tb.  34;  Dmt^ntmiU  €eoflh>gr.  «oc  phil.  oro.  26* 
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nM  GaUlio^eo  ooYolstäiid^,  seine  Höhle  GommuiiiGirl  b^eäen  inii  groseeo 
Zdleo  im  Jochlbrteilic^  die  GelenUlidw  an  dieeein  fiir  den  Unterkiefer  beld 
fleeb.  btld  conca? »  je  nach  dem  von  der  Mabrungaweiae  abhängigen  Zahn- 
bau. Der  Scheilel  ist  glall  oder  die  Schdtelbeiiie  lieleo  an  einer  Sagittal- 
leiste  zusammen,  die  Stirnbeine  gestreckt,  mit  grossen  innern  Höhlen,  die 
ThrSnenbeine  von  veranderlichor  Grösse,  die  Nasenbeine  bei  einigen  schmal 
und  lang,  bei  andern  kurz  und  breil,  moisl  aber  im  liinlem  Theilc  erweilerl. 
Am  Unterkiefer  pflegt  der  Iiiniere  Wiukel  in  einen  nach  innen  gerichlelüii 
Tortsaiz  ausgezogen  zu  sein.  Iii  der  Ilalsgegeod  sind  coostaol  7  Wirbel 
Yorbandan»  nur  eiomi],  bei  Penmetea,  mit  nchl  anchyioairten  Rippenmdi- 
meoten,  aber  gewAhnficb  mit  aehr  ent wiebelten  Domen  und  QoerlhrtailaBn. 
Die  Zahl  der  rippentragenden  Wirbel  schwankt  zwischen  12  bis  15,  meiat 
libii  man  13,  der  elfte  oder  ein  früherer  pflegt  der  diaphragmatische  zu 
sein ;  rippenlose  W'irbcl  4  bis  7,  meist  6.  Fast  allgemein  beträgt  die  Dorso- 
li)ml)alwirbelzalil  19.  Ihre  Forlsätze  sind  verscliiedenllicli  entwickelt,  doch 
nie  sehr  bedeutend.  Kreuzwirbel  kommen  2  bis  7  vor,  doch  tragen  nie 
meiir  als  drei  das  Becken,  auch  ist  bisweilen  diu  Grenze  gegen  den  Schwanz 
bin  nicht  scharf  ausgebikleU  Die  Zahl  der  Schwanzwirbel  variirt  von  20 
bia  36.  Hluflg  tragen  dieaelben  untere  Bogeonidimente.  Rippenpaare  pflegen 
iZ  vnriuaden  zu  aain,  nnr  bei  einjgan  niebr  oder  weniger.  Daa  erste  Paar 
ist  in  der  Regel  das  kürzeste  und  breiteate,  ausnahmsweise  eines  der  milllern. 
Das  Brustbein  ist  meist  sechs-,  seltener  fünf-  oder  vierwirblig,  das  Blanubrium 
dreiseitig  oder  rhomboidal,  bis\YeiIen  gekielt.  Sdilüsselbeine  fehlen  nur  hei 
Perameles,  die  stärksten  und  längsten  bat  dcrWonibal,  die  schwächsten  und 
kürzesten  das  Riesenkänguruh.  Das  Schult eiblatl  variirt  in  Form',  Stärke  und 
Grösse,  sowie  die  Lage  und  Form  seiner  Gräte,  doch  ist  es  allgemein  ziem- 
lieb  br^  und  die  Gräte  sehr  entwickelt  Der  Oberarm  ist  bald  über  dem 
inMi  42^ylus  p^ftmrt,  bald  nicbt,  die  obeni  Höcker  und  die  Dellaleiate 
mehr  weniger  eotwickell.  Die  Unterarmknocben  bieibeo  ateU  von  einander 
getrennt  und  frei  beweglich,  das  Olecranon  ist  allgemein  groaa  und  alark. 
Die  Handwurzel  und  Finger  bieten  nichts  Remerkenswerlhcs,  ausser  dass  bei 
einigen  die  mittlem  Nagelglieder  gespalten  sind.  Das  Becken  pflegt  stark  zu 
sein  und  trägt  allgemein  vorn  auf  dem  Scliambcine  zwei  sogenannte  nculcl- 
koochen,  welche  nicht  wie  der  ^awe  vennulhen  lässt  zur  Stütze  des  Beutels 
dienen,  sondern  Yerknöcherungen  in  der  Sehne  des  äussern  schiefen  Bauch- 
muskeia  dnratellen.  Die  UuAbeine  aind  böchsleiiB  am  vordem  Raoie  erwei* 
tert,  ihnen  entsprecbeod  die  Sitzbeine  am  bmtem,  die  ScbambeinAige  atets 
geschlossen,  das  eirunde  Loch  sehr  umfangsreich.  Der  Obersclienkel  ist  g^ 
Ilde,  schlank,  cylindrisch,  mit  balbkugligem  Kopfe  auf  kurzem  Halse,  bis- 
weilen ohne  Grube  für  das  Ligamentum  teres.  DieTibia  ist  !ang,  stark  und 
kantig,  die  Fibula  stets  vollständig,  nur  bei  wenigen  am  untern  Ende  innig 
mit  dem  Schienbein  verbunden,  seilen  sehr  stark.  Fusswurzel  und  Zehen 
olme  besondere  Eigenthüiiili(  likeiten.  Bei  einigen  Gattungen  verkürzen  sich 
die  vordem  Gliedmassen  in  ähnlich  auflallendem  Grade  gegen  die  hinlern 
W0  bei  den  Dipoidinen  unter  den  Nifem. 

GHiiaa  und  Verdaunngsapparat  spricht  SKh  der  Gegensatz  der  her- 
bivoren  und  carnivoren  Lebensweise  entschieden  aua.  Die  camivoren  Beutel- 
Ihiere  haben  allgemein  Schneide-,  Eck-  und  Backzähne,  letztere  mehr  weniger 
.«ipilzzackig,  der  Form  nach  in  hintere  und  vordere  geschieden;  die  pllanzen- 
flreasenden  haben  weniger  Sclmeidezülme,  bisweilen  noch  ächte  r^agzähne. 
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keine  £ckz6boe  oder  nur  einige  obere  md  uiil^e,  quadratische  Btxkuäae 
ink  meifll  dnrcfa  Abmttzong  mmikmaimam  Qagrietolgo,  mir  aeÜHi  «fai- 
fteiitre  mden  BackilfaM.  Die  M umHidble  hielel  nkbls  MMhndM.  Bm 

SpeichekMaM  sind  bei  den  Pflanzcnrressern  ansehnlich  grösser  als  bei  im 
Fleins chfrossern.  Die  Speiseröhre  ist  innen  glatt  oder  (ein  IftngsgefblleC, 
nur  bei  dem  virginischen  Opossum  im  fiinlem  Th^il  mit  einigen  Ou^rfallen. 
DerMngfii  bald  einfach,  bald  mit  I  jiisi  lllJ^lruli^^  niK  !i  wohl  mit  einer  Drüsen- 
anliriufijiig  in  der  Cardiage^^end  wje  bei  dem  yiln  r,  oiIit  aber  Töllig  geilietll 
lind  dariTiähnlich  mit  iniiem  Taschen.  Der  Daiinkäiial  ebenso  Teräodertich 
iu  der  Lange  und  Slructur  seiner  Ablheihingeu,  der  Blinddarm  fehlend  oder 
vorfaaodeii  und  von  verSadeiiidwr  GWtese;  die  Leber  mehriappig,  mitGaleii- 
bhee,  das  PBacreas  groM,  die  Iftlz  platt  und  dflnn.  Die  MHekilMitf 
mit  der  Lebensweise  zumal  in  den  Bewegungsorgsnen  ziemlieh  auOMMMl- -dk 
Hier  mag  nur  erwähnt  werden,  dass  sehr  häufig  der  lange  Zehenbeoger  sich 
fleischig  an  das  WadenV»pin  befestig!  thhI  Knie-  und  Knöchelgelenk  eine  rota- 
torische Bewegung  gest-ilN  ri  Diesr  niluimlichkeit  feliH  jedoch  den  Bentel- 
thiercn  niil  sciir  verlängei  len  liinterbcnicn.  Am  Geliirn  fallt  die  Abwesenheit 
des  Corpus  callosum,  des  Seplum  pellucidum  und  «eines  Ventrikel«?  auf.  Das 
grosse  Gehirn  ist  relalir  klein  und  hat  wenig  oder  gar  keine  Wiodungen, 
von  den  Tierhügcin  die  vordem  übeiifkwend  in  die  Ltoge,  die  MMua  in 
die  Quere  auegiMtebnt,  der  Riechnerv  emr  dick,  im  Uebrigen  die  tiHm« 
Organe  nicht  ausgezeichnet  durch  alVgemeiiie  Eigenthümlichkeiten.  Die  Loft- 
röhre  wird  aus  zwanzig  und  einigen  Ringen  gebildet,  die  bis^^-eifMi  HHe  bei 
einer  Phalangisla  vollständig,  hinten  geschlossen  sind.  Die  T>ungen  einfach 
oder  gelappt:  der  Kehlkopf  meist  mit  sehr  grosser  Epiglotlis;  die  Nieren 
einfach,  mit  glatter  Oberflache. 

Die  Geschlechtsorgane  der  Beutellhiere  weichen  in  mehrfacher  Ilinsirlii 
von  denen  aller  übrigen  Säugethiere  eigenthümlich  ab.  Die  Ruthe  der  Mäiui- 
chen  Hegt  in  einer  Kloake  rnid  trird  nm  deren  SehKeaemnskel  umgeben. 
Ihre  EicKel  iet  einMi  bei  den  Oettungen,  weldie  nur  ein  Junges  inr  Well 
bringen,  bei  andern  dagegen  zwei-  oder  vierlappig  oder  gar  völlig  getbeül» 
hSufig  auch  mit  feinen  rückwärts  gerichteten  Papillen,  bei  Phascolomys  mK 
hornartigen  Stnctu  ln  besetzt.  Dit^  Hunrr^hro  erweitert  <?lnrk  gleich  nach 
ihrem  Ausfrilt  nu<  der  f?h**e,  nrniini  dann  die  Siirnciiloiior  und  in  d^r 
lUithr»  entlang  laufend  mündet  sie  einfach  unter  der  8pilze  der  Eichel  oder 
im  Griifide  deren  Lappen  oder  theilt  sich  für  beide  Hälften  der  gespaltenen 
Eichel.  Das  Coipus  cavemosnm  urelhrae  beginnt  paarig  wie  auch  bei  der 
Wasserratte,  so  daes  ein  doppelter  Bulbus  ursUirae  eoMebt,  doch  veninigen 
sich  beide  bald  und  umgeben  die  Hsmröhrs,  bei  dem  KSi^ruh  versehmel- 
xen  sie  auch  mit  denen  des  Penis  zu  einem  cylindrischen  Körper.  DieGoir* 
perschen  Drüsen  sind  meist  in  dreifacher  Zahl  jederseits  vorhanden,  dagegen 
frhien  die  S^rnenblasen.  Die  Ruthe  ist  üliri^^oTis-  im  schlnfTrn  Zustande  nach 
hinten  gericliiei  und  der  tauge,  durch  k^^n  iSe[itum  gpthetlle  Ifodipnsack  liegt 
vor  iiir.  Die  weiblichen  Genitalien  bestehen  aus  j-svei  Fierslocken.  zwei 
Tuben,  zwei  Uteri  und  zwei  Scheiden,  aber  nur  einer  Klitoris,  Die  Eierstocke 
sind  klein  und  einfadi  oder  gross  und  traubig,  am  grüssten  und  oomplicir- 
testen  überhaupt  unter  allen  Siugethieren  bei  dem  WombaL  Sie  sind  in 
die  erweiterten  Mfindungen  der  Toben  eingebettet,  deren  Rand  vielMi  gelli^ 
tet  und  gefimbert  Ist.  Jeder  Eileiter  erweitert  .«ich  zu  einem  besondem 
Uterus»  iveldier  mit  einer  llervomgitng  (&t  sich  in  eine  dlnr  beiden  Scheiden 
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mündet.  Die  Scheiden  bilden  einen,  innerlich  durch  ein  SqHiim  gelheillen 
Sack.  Von  dem  Anfange  desselben  geht  j>dorsei(s  ein  benkclartig  gewitn« 
deoer,  anfangs  auT-  und  dann  cibwarls  slrigcnder  Üciieidenkanal  aus,  der 
endlich  in  deu  üantiii^»  unigeailalis  fininündel.  Die  in  dereu  Müadung  gele- 
gene Clitoris  iäl  wie  die  mäoniiclie  KuUib  üujfach  oder  gespallen.  hn  lllerus 
bildet  tich  für  den  Enbm  bdMPboM  md  dmuf  grüaikt  tlA  die  Ein- 
llnlluiig  d«r  Sangctbiere  lo  ManmaHa  implaoMtaiia  und  M.  piifiaiiftalia.  Das 
Choriou  ist  gblt«  auflbüend  döiut  und  zeigt  keine  Spur  fob  Gelassen,  lUe 
Altantois  bleibt  klein  und  hingt  Hrei  vom  Nabel  herab  ohne  eine  Yerbudo^g 
mit  dem  Chorion  ein/n^'fihen.  Die  in  ihrer  Zahl  veränderlichen  Zitzen  fielen 
am  Bauche,  eingesclilosson  von  «n  Paar  geitlirlipn  Haulfallen,  Ijäuflgür  abi;r 
in  einer  wirklichen  Tasche  oder  dem  Beutel  J)er  noch  nicht  reife  Embryo 
wird  aus  dem  Uterus  durch  die  Scheidenbenkel  ausgcrübi  L  und  aul  euio  uodi 
nicbt  bekannte  Weise  in  den  Beutel  gebracht  Er  iät  nackt,  blind,  ohne 
An«r  ind  out  nocb  aUniMlarügnt  Güadimaaao  vanabaa,  «aujgt  akb  fest  an 
der  langen  meist  keulenförmigen  Wane  und  wScbat  in  der  nicbalenZeit  nur 
in  der  Grösse  beMditlieh.  Dann  aber  bildel  er  sich  scfanell  aus  und  ver- 
\^ssl  leitweise  den  Beutel.  Sp&ter  sucht  er  nur  neeb  bei  drohender  Gefalir 
Schutz  im  Beutel  oder  lusst  sich  auf  dem  Rücken  der  Multuc  focUukkp^eii* 
iht  iSabl  der  Jungen  schwankt  zwi-^chcn  ein?  bis  vierzehn 

in  ihrer  Lebensweise  zeigen  die  ßeuulüiieiü  eme  sehr  grosse  Mannich' 
faltigkeil.  Die  herbivoren  nähren  sich  von  Biäiiem,  Wurzeln  oder  Fruuhlen, 
die  carnivoren  tbeils  von  Inseclen  und  Würmern,  iheiis  von  Wirbellhieren, 
zHMl  «0«  Tflgehk  und  klateen  Sli^eiUeMn.  nur  die  grMlsn  und  aUMslMi 
greifen  Mutb  an.  flie  sind  meial  «MlliiiM  Tbiere»  die  «n  "hige  in  Ifafen 
Verstecken  schlaTen  und  Aiieiids  oder  Nachts  ihren  (SesoMllen  nachgeben. 
Die  Mehrzahl  liebt  waldige  und  busdiige  Gegenden,  nur  wenige  oflenee 
Terrain.  Einige  sind  geschickte  KleHprnr  und  hallen  sich  bcsirindTj,'  auf 
Bäumen  auf,  nn>\^rp  hüpfen  und  !»pring(  n  ,  noch  andere  graben  sich  unler- 
irdi£.die  Höhlei;  »  i^  i  leben  m  Flüssen  \m  Allgejneinen  sind  sie  für  die 
menschliche  Kultur  uudt  r  von  eriiebiicliein  iNuizen  noch  von  ^^roaeem  iSchaden. 
Ihr  Naturell  ist  theil$  gutmuthig  und  sanll,  theils  aber  bissig  und  bösartig. 

DI»  Beutellhiere  gelten  naeb  dm  bisiierigen  Ünteimiaiungen  l&r  die 
ültesten  Stagethiere  auf  der  BrdeberiMicbe.  6ie  erecMflnen  beteüi  mk  in> 
seclenfressenden  Galtungen  WShrend  der  Epoche  des  braunen  iura.  Aus 
tiefern  Schichten  sind  keine  zuverlässigen  SSugethierreete  bekannt.  Mit  Ein> 
tritt  der  tertiären  Periode  waren  sie  sr!ion  znhlmdier.  doch  wif»  in  der 
jurnsrnsHiPTi  FpArhr  Tiiir  im  milUprn  Europa,  in  Frankmich  imd  England. 
Sciioii  Ulli  dei  i>iluu<ile(M>tii<'  Sind  sie  aus  Europa  vers<  iiwunih'n  und  aut' 
Am  gegenwärtige  H^^imatb,  auf  Neuholland  und  Südamerika  be.sctüHiikt. 

<  Abt  großen  Mannichf^ltigkeit  in  der  Lebensweise  enisprechen  ebenso 
uriMbÜBN  Mlfereraen  in  der  Organisation,  daher  die  Gruppen,  Familien  und 
Qeinii^  der  BeutcKhii^m  sich  uQgleiob  leidiler  und  strenger  von  einende 
sondern  als  dies«  boi  den  Nagern  der  FaH  war.  Den  hervorslechend.-^ten 
Unterschied  bildel  zunrich.«f  die  carnivore  und  herhivorc  Let)e(»8wei8e,  welche 
dif  Trrnnnnr  dr>r  c^nn/f^ii  Ordnung?  in  zwei  gleich werlh ig »•  nrnj^ppn  bedingt, 
vott  welciien  ilio  iel/.UTe  deij  iNdi^^^  i n ,  die  erslere  dt*n  Haiihliiiurcn  sich  enger 
anschliesst.  Die  plbm/onfrfssen  l«  fi  Heulellbipre  leben  OhmIs  von  Wurzeln, 
Iheds  von  BMltern,  theils  von  Früchten  und  hionach  sondern  sie  sich  in  drei 
Farifen,  in  IUnioph.igcn,  Poephngen  tmd  Garpophagen,  die  fleischfiressenden 
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j»ch«'itleii  sirii  iii  iuj>edeiilresser  oder  ^uioaiopiiagBO  luul  ja  äcble  Caruivoreti 
oder  Sarcopiiägea. 

Mm  nytopha^a,  M^nnmet^ retsende  MeuteUhiere. 

Die  pflanzenflnoMendeB  BcrtclÜiiero  babtn  im  AH^mrincn  starke  -md 
irane  Schneidezähne,  stets  nur  2  imlere  sehr  grosse,  iiohieonlal  geileOte, 
oben  2  bis  6  kleinere  und  senkrecht  stehendt-.  Schwadip  Eckzähne  sind 
vorlianden  oder  fehlen  im  Unler-  oder  in  beiden  Kipfcrn.  Lfirk^rifinc»  sind 
nur  bei  Einigen  vorhanden,  die  Backzähue  überall  vierseilig  mit  sluiuf^eii  bis 
tlaclicn  Kronen.  Der  Magen  ist  z.  Th.  sehr  eigeolhünnlich  und  am  D.inn 
ein  langer  Blinddarin  vorbanden.  Ihre  Nahrung  nehmen  sie  nur  aus  dem 
Pflanxenieidie.  IfarYateriiiid  beichrtokl  äoh  tufiMlfBliin «id d» MoiiuchML 

Btamateweails^  Auaflle^  SUsophagm. 

In  den  Mitgliedern  dieser  Familie  spricht  sich  der  Nagerfypiis  noch  ganz 
*  cnt^jclneden  .ms,  sie  «^ind  Nager  mit  Beulelknochon  und  Beul  I.  ihr  f'.ebiss 
besieht  daher  aus  2  oberen  nnd  unteren  NagzaliinMi.  die  seiir  slark,  etwas 
gekrümmt,  iüi  Uuersciinilt  üieieckig  elliptisch  sind  uiul  auf  der  loncoseite 
eine  Grube  haben«  und  aus  5  wurzellosen,  langen,  gekrümmten  Backzähnen 
io  jeder  Aeihe.  Der  erale  derselben  ist  ein  kleiner  efsler  t<ickialin,  die 
Umgtm  iverdeo  veo  je  swei  dreieeil%eii  PrisoMi  geblidel,  «elehe  in  der 
Dotem  Reihe  an  der  Innen-,  in  der  obem  en  der  AusasneeÜe  iml  eioMidsr 
verbunden  sind  also  an  die  Cavinen  und  verwandte  Formen  erinnern. 

In  ihrer  Sussem  Erscheinung  ^^ind  diese  Renlellhifre  nnijpmein  plump 
und  schwcrfülHg,  mit  einem  diciilen  zieniii(  Ii  laugen  und  groben  Pelze  beklei* 
det.  Der  grosse  plalle  Kopf  lr;lgl  miUellange,  spitze,  beiderseits  behaarte 
Ohren  uutl  kleine  weil  auseinander  sichende  Augen.  -  Die  Oberlippe  isl  ge- 
spalten, die  breite  Naseokuppe  neckt,  die  Gliedmassen  kurz,  die  vordem  und 
biotom  von  vemfich  gleicher  Linge,  die  Fuese  fOnMig  mü  liemlich  lemn 
sUrken  Sicbelkrallen,  nur  der  rudimenlire  Binterdanien  negeHee»  die  2eta 
zum  grtsaeni  Tbeile  mit  einander  verwachsen,  die  Sohlen  bieil  and  neckt, 
dar  Schwanz  ein  kleiner  fast  nackler  Stummel. 

Der  Schüdel  ist  relativ  sehr  hreit,  oben  Oach,  mit  weit  von  einander 
gelrennten,  parallel  zur  liüilerlinupsleisle  verlaufenden  Schläfenleisten,  mit 
kurzem  flachen  SchnauzeuUieii.  iUa  einzelnen  Schädelknochen  sind  dick  und 
soIkU-;  die  Nasenbeine  kurz,  nacii  luulen  üuUullend  erweiterl,  stumpfwinklig 
gegen  die.  Stirnbeine  vordringend,  diese  nach  hinten  verschmälert,  die  Zwisdien- 
kiefer  euflUlend  breit,  die  Oberkiefer  mÜ  lengem  sehnnlen  obem  Pertsel^ 
der  die  ZwisAenkiefer  von  den  StinibeineD  trennt;  die  bialere  GaumenölF- 
nung  gross  und  oval,  ganz  in  den  Gaumenbeinen  gelegen;  die  Jochbögeo 
sehr  stark,  am  Boden  der  Augenhöhleo  flach  vorstehend,  die  Schläfengruben 
gross,  die  P;nikenbeine  cyirndrisch,  die  Schuppe  de«  Schläfenbeines  sehr  enl- 
vvickell,  dessi  II  Jochforts'dz  hroil  und  plalt,  mil  leirhl  roncaver  Gelenkfl^rhe; 
am  rntcrkieler  drr  KrociluiLsiitz  sehr  hoch,  der  (iondylu^  sehr  brcil  und 
pialt,  der  Winkel  stärker  enlwickell  als  bei  andern  ßeutelthicreii ,  kahutönnig 
nach  innen  nnd  aussen  erweitert,  ebenso  die  Kionsymphjfse  sehr  umfengs 
reich.  Der  Körper  des  Alles  bleibt  permanent  knorplig,  deseen  QueHbrt» 
itälxc  stark;  die  QncrrorCsi^tae  der  fibr^  üalswirbel  mit  grosser  .Oeibneg 
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in  der  Basis,  der  Epislropheus  mil  sehr  hohem  und  breitem  Dom,  die  fol- 
genden Dornen  sehr  kurz.  Am  QuerfortsaU  des  sechsleii  Halswirbels  befin- 
det sich  unten  ein  besonderer  Forlsatz.  15  Wirbel  tragen  Hippen,  4  sind 
rippenlos,  doch  ist  die  15.  Rippe  nur  ein  unbedeutendes  Rudiment.  Die 
Dornen  sind  vom  ersten  an  sehr  lang  und  ganz  niedergedrückt,  erst  vom 
9.  an  heben  sie  sich  mehr  und  der  16.  sieht  senkrecht  wie  die  folgenden, 
daher  kein  anlikiinischer  Wirbel,  doch  scheint  der  13.  der  dia|ihragmatische 
zu  sein.  Die  Lendenwirbel  tragen  horizontale  breite  Querforlsälze.  Das 
Kreuzbein  zählt  nach  Cuvier  7,  der  Schwanz  9  Wirbel,  nach  Owen  jenes  3, 
dieser  12.  An  unserem  Skelet  sind  6  Wirbel  zum  Kreuzbein  vereinigt  und 
12  Schwanzwirbel  vorhanden,  also  mehr  als  bei  Cuvier  und  Owen.  Die 
Querfortsätzc  dieser  6  Kreuzwirbel  sind  gleich  und  sehr  lang  und  tlach, 
die  ersten  4  an  den  Enden  verschmolzen,  die  hintern  2  etwas  nach  hinten 
gerichtet  und  ebenso  mit  ihren  Enden  verschmolzen.  Die  Querforlsätze  der 
Schwanzwirbsl  verkürzen  sich  aufl'allend  schnell,  untere  Dornen  oder  Bögen 
fehlen.  6  wahre,  9  falsche  Rippenpaare,  das  Brustbein  vierwirblig,  das 
Schulterblatt  länglich  vierseitig,  die  sehr  hohe  Gräte  fast  diagonal  mit  lang 
ausgezogenem  llachen  Acroinion  und  sehr  grossem  Raben.schnabelfortsatz, 
die  Schlüsselbeine  sehr  lang  und  stark,  der  Oberarm  mit  sehr  entwickel- 
ter Deltaleisle,  die  bis  über  die  Mille  hinabreicht,  der  untere  Gelenkllieil 
platt,  an  der  Innenseite  mit  Knochenbrücke  und  die  Olecranongrube  per- 
forirt,  ünterarmknochen  sehr  krallig,  gleich  stark,  Elle  mit  grossem  Ole- 
cranon,  die  Ilandwur/el  mit  9  Knochen  nach  Owen,  an  unserem  Skelel 
nur  7,  das  Becken  gostreckt  und  stark,  Ilünbeinc  platt,  vorn  sehr  er- 
weitert, Sitzbeinhücker  stark,  Beulelknochen  lang  und  plalt,  der  Oberschen- 
kel ohne  Bandgrube  und  mit  leislenarligem  dritten  Trochanler,  Eibula  stark 
und  völlig  von  der  Tibia  getrennt,  oben  mit  einem  starken  Sesambeine. 
Kniescheibe  fehlt,  Tibia  stark  comprimirt,  die  vordem  Zehen  kräftig  und 
stark,  die  hintern  schwächer,  nur  die  äus.scrc  nicht,  welche  überhaupt  die 
stärkste  ist.  In  den  weichen  Theilen  tritt  eine  unverkennbare  Aelinlichkeil 
mit  dem  Biber  hervor.  Der  Masseter  ist  einfach,  ohne  Spur  einer Theilung, 
der  Magen  einfach,  in  der  Cardiagrgend  mit  einem  grossen  ovalen  flachen 
Drüsenhaufen  mit  etwa  30  Oeflnungen,  der  Blinddarm  sehr  kurz,  aber  weit, 
mit  wurmförmigem  Anhange,  der  Grimmdarm  durch  zwei  Längsbändcr  in 
grosse  Zellen  abgetheill,  mit  einem  zweiten  kleinen  Blinddarm,  die  Leber 
zweilnppig,  der  rechte  Lappen  getheilt,  die  Lungen  einfach;  die  Ruthe  mit 
vieriappiger  Eichel,  die  Eierstöcke  trnubig. 

Die  Familie  ist  nur  in  einer  neuholländischen  Gattung  mil  zwei  lebenden 
uml  einer  fossilen  Art  bekannt  l     i  »  :      •.•:f  |..*> 

-  •  '  ■..'...'> 
Phascolomys  Geoflr. 

Die  Wombats  sind  Beutelt hiere  von  Daclisgrösse  und  leben  in  bergigen 
ond  ebenen  waldigen  Gegenden,  wo  sie  sich  Höhlen  graben.  Sie  führen  eine 
nächtliche  Lebensweise,  sind  trag  und  schwerfällig,  aber  leicht  zähmbar, 
liire  Gattungscharactere  sind  oben  angegeben. 

Die  Arten  sind: 

Ph.  fossor  Sev.  *)  Der  Wombal  erreicht  höchstens  drei  .Fuss  Länge 
tind  trägt  einen  bräunlichen,  ins  Gelbliche  oder  Graue  fnllenden,  an  der 

i)  Sevastianof,  möm.  acad.  I'elersb.  1809.  444;  Geoffrov.  ann.  d.  iiius.  II.  309; 
A.  Wagner,  Schrcb.  Säugctii.  III.  132;  Waleihouse,  Mamm.  I.  24ö;  Owen,  Marsiip. 


ünterseita  weist^icUeii  Peiz.  Dio  Ühreii  sioU  ionQD  w^issUob,  aiuuifin  rost- 
MüDlidi  MuMft,  die  Ubm  ^naAmm,  die  KrillMi  lielitfkiwni,  äktSOmmr^ 
reo  tdraraR,  d«r  SchwauataiMiiel  M  otckL  fito  Nalmi^  baitdil  Ii 
Wbne6lii  «od  Graft.  Das  WiitMdnn  wirft  3  bis  4  tag«.  Dm  FUimh  mü 
«abr  wohlsehmeckoDd  sein. 

Das  VateriMid  M  NmttdwalM,  VaadiaoieiMlaBd  nad  die  ioMiii  dar 
fiaaastrasse. 

Pli.  latif)-on!?  Ow.  *)  Diese  Arl  ist  nur  in  einem  Schädel  aus  Jem 
sfldllchen  Austraiien  bekannt.  Derselbe  unterscheidet  sich  von  voriger  Ari 
üutcii  geringere  Grösse  Uei  ansehnlicherer  Breite,  höhere  Zwischenkiefer, 
Miera  Oauoiengegend,  sahr  viel  breiiafa  Naaan««  and  Stivabatea,  adr 
MarUHa  OriMtallafatan  rad  OribHairarlail»,  dimii  Aialil  bagrenirtai  atf  d^ 
MMitd  liin  sich  susdehnanda  SoUilMigndiaB.  Ma  obarn  Ki^iian  aM 
fiarn  breiter  als  diek,  bai  voifi^ar  Art  dagegen  dicker  ab  breit,  zugieiob 
hier  merküch  breiter  als  die  untern ,  liei  voriger  untere  und  obere  fast 
gleich;  vorn  längsgestreift,  im  (^ucrsc)iniU  halboval,  die  untern  schmriler, 
dreiseiliR,  vorn  flnch;  der  erste  UQtare  Backzahn  raUtiv  grösser,  der  le&xte 
kleiner;  der  Unterkiefer  ktirz^. 

Fk.  Mücheln  Ow.  *)  Die  FossUresie  dieser  Arl  wurden  in  den  UühUo 
In  WaWogloBlbale  aatdad^ft  nd  baalahan  In  Sabidal  aiad  Uqlarikiaiw.  Dia 
BaabaabatEMan  aind  iai  TaffigWab  mÜ  daas  lebandMi  Waabat  liagar  aM 
bMit,  ilar  arsla  Badtsaba  grösser,  inabr  i^aMlisob,  die  obam  Ma^tflMM 
«inigar  eaaBpriaM,  abaaso  dia  «alafii»  Dia  Arl  fibartaaf  dia  gaaaiaa 
alwaa  an  Grgsaa. 

Swahmdaiwimlgala  Faaflia.  Foapkaga. 

Die  an  Milgiiedern  mannictiüilügere  i^amilie  unlersclieidel  sicii  von  dar 
viHrigeR  soglaich  dmh  die  tuAllaiida  Vartängeniog  dar  bilawi  GHadoiiMB 
«od  abanflo  anMaoda  VarkAmng  der  voadenL    Jane  aiod  toglaicli-  mim 

alait  und  kräOig,  die^e  aobwaeh.  Der  Schwanz  ist  lang  bis  sebr  lang  nnd 
nn  der  Wurzel  ansebnlicb  vardMU.  Dia  Vorderpfota«  aaid  finfisehig  und  roil 

starken  8ichHkrnllpn  versehen .  an  dnn  'hinlern  die  zweite  und  drille  Zeh« 
bis  zur  Wurzel  der  krallen  mit  einander  verwachsen,  die  mltIp  und  fTiolle 
verlRn^erf  und  nllc  mit  sehr  starken.  huAirtigen  N?lt,'eln,  der  ilauineo  lelUaad. 
Die  Oberlippe  isi  gespalten,  die  Sciuiurren  kurz  und  »ptirsain. 

Im  Gebis8  fehlen  nur  die  untern  Eckzähne  bast&ndig,  obere  scbwacbe 
aiiid  Mawailn  vorbanda«.  6diBiidiiaibx  kanoMD  obao  aoMM  3  jedar> 
seiU,  uotan  1  vor.  Die  obem  aind  breit  und  dtei,  dia  biidan  mittlam  an 
dar  Baals  getrennt,  mit  den  Spitzen  conx'eigiccipd,  die  folgeoden  stehen  da- 
hinter und  sind  von  veränderlicher  Grösse;  die  untern  sind  stark,  lang, 
hon'Tinnta!  geRteltt,  vorn  ronvex.  Der  erst«  Back«ahn  pflf»gt  stark  compn- 
nirl  zu  aeia  und  an  dar  langen  Schneide  gekerbt,  die  vier  ibiganden  beal^iiwi 


in  Todd'«  Cyclop;  Procced  zool.  soc.  IV.  49:      126:  Home.  Transad.  phtl.  18(J9. 
304;  Giebel,  Odontopr.  43.  Tf.  19.  Ck-  4.  6.  7:  AmblotU  flliger,  prodr.  T8;  ».  «w»- 
Mw  Lcacfa.  zool.  misc  II.  101.  tb.  %%  ;  f.ueilB.  isaaagr.  tb.  22.  eg.  4;  (>u»o.  nnn. 
m^P  nnt  h!<^t  1^38  I  103;  Hi.  fftua  Desmarest.  nouv.  diel.  I]^V,  ^  U).  M* 
Uas*u  Ltis«ott,  Maram.  219;  Fh,  usimu  Gray,  Lisi  maoim.  95. 

2)  Owaa,  fraeaed.  aoal.  aoc,  t849;  WalariMrase,  Mamma!.  I.  S9B. 

I)  Owaa.  «iiaiian'a  aipadit.  latariar  Anstral,  3aa  Ib.  4& 
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aus  je  vier  Höckern,  die  sich  zu  je  zwei  Uuerjochen  vereinigen.  Am  Schädel 
161  der  Schnauzenllieil  meiir  weniger  verschmälert,  der  Jüciibdgeii  hoch 
plattenformig ,  die  Gaumenbeine  häuiig  durchbrochen,  die  i  orainiuä  inci^iva 
Mbr  klein,  der  Uolerkiefer  mil  langer  starker  8)Tiiphyse,  erweiterieui  laier* 
Mdt  und  tatf  «ogesaakter  Maaseteigrnbe.  Der  Urpn  Atiu  bleibt 
iUMnpllg.  die  flalflnrirbel  mil  sehr  breiteB  nedrigen  Dofoea,  ^MikmmM 
ait  langen  schmalen,  die  LendenwiiM  mit  breiten  Demen.  Das  jCreuibew 
zweiwirblig,  die  Scbwanzwirbel  mit  untern  Elementen.  Die  hintern  Extre- 
mitäten aufTrtlfend  verinngprl,  die  vierte  Zelie  aiiflallcnfl  vcrgröss:ßrl,  die  Nag(>}- 
glieder  sehr  slnrk.  In  den  \v(MT!]en  Tlieilen  ist  (Inr  darmnrtige  zt-Hi^e  M;ig(^n 
und  der  grosse  Blinddarm  besonders  beactitensweith.  Die  Weibclien  habeo 
4  Zitzen  m  der  Tasche,  werfen  aber  gewuiinlich  nur  ein  Junges. 

Die  wenigen,  aber  aehr  artenreiclien  Gattungen  kommen  kbend  und 
tail  iDMeuboHnd  vor.  Sie  niliiMaeh  mmiämMtvmwMmntumh 
tbeilen  nd  «od  gUmathigea  Nalwelb,  eebei  md  iutbleMit 

Macropus  Sliaw. 

Die  Kangunilij;  sind  die  riesigsten  Beiitcllhierp  mil  auflallend  verlnngpr- 
len,  sehr  starken  und  kräftigen  Hmterbi.'ineo  /mn  S|in[ignn  um\  mehr  weni- 
ger langem,  meist  sich  verdönnefideii,  sellener  cylindnschcii,  behaarten  Schwänze, 
auf  welchen  sich  das  Thier  aul  den  llinledbeinen  sitzand  stützt.  Der  Pelt 
iflt  reichlich  und  dicht,  die  Ohren  massig  oder  gross,  spitz  uiid  beliaart,  die 
IttMokuppe  nackt  Ad  dea  iünlerfliMen  verwaoheea  de  «ehr  TerkMAerleo 
imile  Qod  drille  Zebe  mit  eimnder,  did  vierte  ist  die  grMe»  dkr  flMle 
etwas  kleiner. 

Die  Scfaoeiden  der  obem  Schneidezahne  liegen  in  gleichem  Niveau,  der 
zweite  ist  der  kleinste,  die  beiden  mittlem  die  stärksten,  der  luotcrc  oder 
dritte  der  breiteste  und  init  1  oder  2  «rhnrfen  Rinnen  vorsehen,  die  schwScher 
auch  auf  den  andern  vorkommen.  Die  untern  Schneidezäiine  sind  dreiseitig, 
zugespitzt.  Nur  bisweilen  linden  sich  s^r  kleine  Eckzähne  im  Oberkiefer, 
allermeist  felilen  dieselben  völlig.  Die  Backzahnreihen  beginnen  mit  einem 
kWaflD  lifickuha,  der  bald  früher  bald  apilar  verioreii  gebt  Er  ist  alaik 
cawprimirt  md  hat  eine*  lange  gekerbte  SdiBoda.  Die  vier  Ibigeiiden  Back« 
tShoe  sind  oblong,  mit  je  zwei  schaffen Qaerwfileteii,  die  niebt  aelten  dardi 
eine  Lfingsleiste  verbunden  sind. 

Am  Schädel  ist  der  Srhnauzentheri  schlank  mv\  srhmal,  das  Profd 
flach  convex,  die  schwachen  S(  hinfenleislen  einander  i^enfilierf ,  die  Hinter- 
hauptsleisten schwach,  die  HinterhauptsflSche  last  re(  liiwinklig  j^egen  die 
Scheitelfläche  gestellt.  Die  schmalen  Nasenbeine  erweileni  sich  naeh  hinten 
nur  sehr  wenig  und  stossen  geradlinig  gegen  die  Stirnbeine  oder  greifen 
etwas  in  dieselben.  Die  Stirabeme  verschroSleni  sich  nach  hioteO;  Ja  bis- 
weilen lanfen  sie  in  einen  spilsen  Winkel  auf  der  Milt^inie  der  br^en 
Sdieilelbeine  ans»  welche  nur  eine  schwache  Sagittalleiste  bilden.  Die  Joch- 
bögeo  sind  besonders  in  der  hintern  HälAe  hoch  und  plaltooförmig,  die 
Tbräneobeioe  gross.  Die  kleinen  Foramina  incisiva  liegen  ganz  im  Zwischen- 
kiefer, der  knücherne  Gaumen  ist  concav  und  zwischen  oder  hinter  den 
Zahnreiben  mit  zwei  hald  kleinern  bald  grussern  Oeflhungen  versehen;  die 
Flügclforlsälze  sind  sehr  gross,  ebenso  die  Felsenzitzenbeine.  Der  knöcherne 
Geböiigang  riohlat  aiab  nach  oben  und  rfiokwiilft  Der  Unleibielkr  arwiilert 
sieb  «Mer  dem  bonlbrtaali  sahr  amshDlicb  «ad  die  MaauelWBi'Bbe  senkt 
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sich  lief  ein.  Die  Querforlsatzc  dos  Atins  und  Fpistrnpljriis  sind  stark,  er- 
stere  nichl  perforirl,  dpr  Allaskörpcf  knorplig.  13  Wirbel  irrigen  7  wahrp  imH  G 
falsche  Rijipenpaare,  6  Wirltul  miuI  Hppenlos,  der  eifle  oder  zwölfte  i^t  der 
diaphraigmatische.  Zwei  schwache  WUhel  tragen  das  Becken.  Die  Zahl  der 
Sobmoiwiibel  belauft  sich  auf  22  bis  24.  alle  scfafamk,  stark  und  mil  unlem 
BogannMliiiMnlflD  mmtm  tet  bii  mib  Ende.  Dia  lUppm  dnd  bis  ao  das 
imafe  flache  Eoda  ganindat  oder  kaolig.  Das  SchidtisTblalt  ist  obao  abge- 
nindel,  die  SchKUselbeinc  sehr  schwach  und  kurz,  die  Knochen  der  Vorder- 
gliedmnssen  denen  des  Wombal  ähnlicli.  das  Höflbein  prismaltsch,  das  eirunde 
Loch  sehr  gross,  der  S^zbeinhöcker  slark  nach  aiisserj  L'^rirl^tf^i ,  die  Knie- 
scheibe sehr  klein,  dm  Tilna  oben  prismaliscb,  comprini::  !.  nniro  rvlindrisch, 
die  Fibuln  sehr  düaii.  I>ie  Muskulatur  der  binlnrn  (iiit'«iiü.t^.>?«jü  i-i 
kräiltg  und  iu  uaehrlacher  Hiiisichl  eigentbümlich,  auch  das  Gchirit  litaniitch- 
ftab  atganlbiailich.  Dar  Oesophagus  saDkl  «ch  aiat  eioe  anaebaliohe^^noke 
binlar  dam  ZwerchMl  ia  deo  Magen.  Diaaer  isl  sehr  lang  wid  aaH^»  aant 
linkes  Ende  zi^eid  I'I::.  Ilc  .\norduung  und  Zahl  der  Zellen  nach  den  Arlea 
verschieden.  Ein  Wiederkäuen  findet  Statt.  Der  Blinddarm  ist  sehr  lang, 
die  Leber  scfir  klein,  dagegen  die  Ohrspeicheldrüse  ansehnlich,  die  Lungen 
eißfarh  oder  .ucilicili.  h'i<  vtcrinppif;,  die  Eichel  der  Ruihe  einfach,  die  Eier- 
stöcke klein,  L'irilicli,  inil  glaller  Ubertläche.  Das  Weibchen  Iräg!  rnehra 
Wochen  und  wiiil  nur  eui  Junges,  obwohl  es  4  Zilzeo  in  der  aadi  vom 
geöflnetea  Tasclie  liaU 

Dia  Unßmk  varbiailen  aioh  veo  YandiaiMaland  über  NeoboNand  bis 
Mcb  Nao-Guiaaa  und  axialiitea  bi«r  baraüa  wAbrand  dar  DümlepocM  Sm 
leben  auf  dem  Boden ,  graben  nicht  und  kIcUcrn  nicht.  In  der  Ruhe  sitaan 
sie  auf  den  Hinterbeinen  und  stützen  den  Körper  zuglaictt  auf  den  Schwani. 
Ihro  Bewegungen  sind  hüpfend  und  springend,  wobei  sie  den  bn^^en  Si  liwaw 
;.'('r;Kle  ausstrecken.  Trotz  der  grossen  Verkür/im^'  der  vordem  i'AfremilAlen 
iäuleii  sie  jedoch  aucii  auf  allen  Vieren.  So  guUnüthiger  Natur  .sie  auch  sind: 
so  dreist  und  heftig  verlheidtgen  sie  alcU  iu  Gefahr,  wobei  m  mit  ihrem 
krSAjgen  Scbwanze  gewaltige  ScbUge  austheilen  und  mit  den  starken  NSgeln 
gaHbriicli  verwunden.  Man  jagt  sie  ihras  acbmackliallen  Fleisdiea  wf^ao. 
Sie  nShren  sich  nur  von  vegetabiliscber  Koal,  in  der  Gefroganachalt  fraaatti 
ae  aber  auch  Fleisch.  Obwohl  sie  auf  i^ter  W^eida  lahlroicb  baiaammen 
sind,  fuhren  sie  docli  eigenilicb  kein  geselliges  Leben. 

Die  selir  zahlreichen  Arien  sind  zum  Theil  schwierig  von  einander  zu 
unLerscbciden ,  doch  sind  die  nicistcH  schon  sehr  sorgfällig  untersucht  und 
lassen  sich  dieselben  nach  der  Beschaflenheit  des  Schwanzes,  des  Pelze.^, 
der  Schneidej&diine  und  einigen  anderen  Gharaclereu  in  uaUniidie  Gnj|ipen 
ordnen. 

a)  Mil  kegeirörm igem  Schwänze. 

1.  Marropug.    Diu  Miiflel  beliaail  mil  schmaler  nackler  Linie  über  den  Nasen- 
Jüchcrn  und  kleinem  nucklen  Heck  vorn;  keiae  Eckzähne ;  die  obern  Schneide- 
sibne  liemliclt  giekh  ling,  der  hintere  mindestens  ebenso  breit  als  die 
.  vordem  beiden  msaianieB  and  aril  swel  fteelMn  ia  sehier  verdeni  UMR«, 

J^.  giganteut  Shaw^).  Das  niesenkängurub,  auf  Cooks  erster  Reise 
1770  in  NeusQdwalea  entdeckt,  erreicht  ebne  den  2\%¥u»  langen  Schwana 

4)  SIjuw,  iialur.  luiscell.  1791.  tb.  ;ü;  Fr.  Cuvier,  roiimmif.  III.  iivr.  d5:  Sclire- 
ber.  Sftugelli.  III.  ^  Tf.  AI;  Htwkeswortb»  acoovut  iH.  174  Uk  SI;  PbSlllps«  «gy. 
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etwa  5  Fuss  Körpcrlaugc,  doch  ist  das  Weibchen  stets  kleiner  als  das 
MäiuiGheit   Der  Kopt  ist  kleio  und  zugespitzt,  die  NasenlöGher  ziemiich 

gross,  die  Augon  Vlein,  die  Ohren  pross,  zii^^eypitzl,  aussen  russbraun,  in- 
nen weiss  behaart  Dor  lan^c  Schwanz  verdthiiit  sich  van  der  sehr  dicken 
Basis  alhnühlig  bih  zui  Spitze.  Dur  Pelz  ist  %  oii  iiia.ssiger  LlIDlm?  nnfl  weich, 
die  4}mzclnen  iiaaic  etwas  gewellt  und  wullig;  lias  Cuiurit  ubuu  graubraun, 
am  Halse  lichter,  auf  dem  Rücken  dunkler,  an  den  Seiten  wiederum  hch- 
ter  und  unten  weisslicfa,  die  eioielnen  Ilaare  Überall  mit  braungrauer  Wur» 
zel,  die  an  der  Aussenseite  der  Ohren  vor  der  braunen  Spitze  weissliob~ 
braun,  die  Lippen  graulich  mit  weisslichen  Haaren,  am  Kinn  ein  brauner 
Streif,  die  Vorderbeine  weisslicbgrau,  mit  schwarzen  Zehen,  die  Hinterfiisse 
bräunlicliweiss  mit  schwarzen  oder  braunlichschwarzen  Zofiofi,  der  Schwanz 
mit  strolfen  anlio^'cnilon  srliw.irzcii  Haaren  iicgcii  das  Knde  hin.  Es  gibt 
auch  bräunhcli\veis..-»c  und  wiMsse  Spielarten,  suh  lie  mit  dunkler  Schnauze» 
mit  weiss  eingeXassleu  Ohren  und  andern  l«arbcnandorungcu. 

Die  Backzähne  tragen  schiefe  Querwülste,  die  dnrch  eine  mitllera  Längs- 
leiste  verbunden  sind.  Der  zweite  Schneidezahn  ist  kleiner  als  der  erste, 
'seine  Schneide  jedoch  ebenso  breit.  Am  Schädel  sind  die  Nasenbeine  fast 
gleich  breit  und  slossen  hinten  geradrandig  an  die  Stirnbeine,  während 
diese  sich  nach  hinten  autTallend  verschmälern  und  fast  spitz  enden.  Die 
Schläfenleisten  treten  zu  einem  Sai;ittalkanmi  zusammen.  Di»'  Uinterhaupts- 
llache  ist  senkrecht.  Der  Jochhoyen  hoch  plaltenförrai^ ,  iler  Boden  der 
Augenhöhlen  nach  liinlen  erweitert,  der  breite  concave  Gaiuuen  hinten  von 
zwei  selir  kleinen  Lochern  durclibrochcn,  die  Zitzen fürlsalze  ungeiicuer  lang, 
der  Unterkieferrand  viel  weniger  erweilert  als  beim  Wombat,  aber  die 
Masselergrube  tiefer  eingesenkt.  Der  Dom  des  Bpistropheus  niedrig»  die 
folgenden  Halswirbeldornen  sehr  breit  und  niedrig,  die  Querforlsätse  schwach, 
ganz  nach  hinten  uerichtet.  Ich  zähle  11  Röcken-,  den  diaphragmatiscben 
und  8  Lendenwirbel.  Die  Rückenwirbel  tragen  lange  dünne  Dornen,  die 
Lendenwirbel  sehr  breite  und  gerade,  letztere  sehr  schmale  kurze  hakig 
na<  h  Noin  ^ehoi^ene  Querfortsätze.  2  Krouzwirbel  tragen  das  Becken  und 
der  Scliwanz  hat  22  Wirbel  meist  rmt  untern  Bügen.  7  wahre  und  6 
falsche  Rippenpaare.  Schulterblatt  vorn  und  oben  abgerundet,  Gräte  vor 
der  Mitte  und  niedrig,  Schlüsselbein  klein,  Sfttrmlg,  Brustbein  sechswirblig, 
Oberarm  mit  niedriger  dicker  Deltaleiste,  unten  Innen  mit  Knochenbrttcke» 
die  Olecranongrube  nicht  perforirt,  Unterarmknochen  ganz  platt,  Hüftbeine 
schmal,  stark  dreikantig,  Sitzhöcker  nicht  « rweitert,  das  eiförmige  Loch 
sehr  gross,  Beutelknochen  klein  und  schwach,  Feraur  stark,  Kniescheibe 
vorhanden,  Tibia  stark  comprimirt,  Fibula  grösstentheils  innig  anliegend, 
die  vordem  Zehen  seiir  kräftig  mit  grossen  Nägeln,  die  beitlen  innern  hin- 
tern gegen  die  enorm  ^ro^c  fast  verkümmert,  doch  ganz  ausgebildet.  Der 
Oesophagus  setzt  sich  hinter  dem  Zwerchfell  noch  5  Zoll  lang  fort,  bevor 


105.  tb.  10;  White,  voy.  272.  tb.  54;  Wateriiouse,  Maiumal.  i.  62.  c.  üg.;  Giebel, 
Odontogr.  43.  Tf.  19.  fig.  14. ab;  jtf.  mi^  Shaw,  gen.  zool.  I.  905.  tb.  15:  Gray. 
Lond.  mag.  1837.  582;  Ounn.  ann.  map.  IS^S.  f.  404;  Owen.  Mursupialia  in  Todds 
Cyclop;  Gould.  Macrop.  tb.  t.  kangui-m  labiaim  üesraarest,  Maoimal.  273;  Ualma- 
turiu  griseofuscug  u.  labialtut  Godfuss.  Isisl819.  267;  II.  ffigotUeiu  A.  Wagner,  Schreb. 
Säugeth.  III.  108;  Macropm  ocydromu»,  M.  meluuops,  M.  fMgkmu»  Gould,  ann.  mag. 
nat.  bist.  1842.  X.  1;  Proceed.  zool.  soc.  td42.  X.  10;  Macrop.  II.  tb.  1;  Waterhouse, 
Mammal.  L  71.  73. 
StafMUtn.  43 
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*r  in  don  Ma.ucn  tritt.  Üie.ser  hat  nach  der  Krummuug  gemessen  3V«  Fiisf? 
L.iii^e  und  besiUt  in  der  rechlcu  iialfle  Jiwei  Luiigsrciheii  von  Drüsenhau- 
fea  uod  drei  Läogsmuskelbäoder.  An  Zahl  der  Zeilen  übMirifll  er  die 
«ndm  Arien.  AMer  der  atten  Arten  zukom^pendeii  von  der  Gardii  ans* 
gehenden  Falte  findet  sieh  hier  noch  eine  zweite  jener  parallele  Palte  xur 
iUldang  eines  Kanales,  darch  welche  das  wicdergekauele  Putter  in  den 
mittlern  Thei!  dos  Magens  geführt  wird.  Bei  einem  3  Puss  grossen  Thiere 
misst  der  Darm  32  Fuss  Liinpc,  wovon  22  Fuss  auf  den  Dünndann, 
d  FuKs  auf  den  Dickdarm  und  i'^/^  Fuss  auf  den  BliudUarm  iu>iniQaQ.  Die 
rechte  Lunge  ist  dreilappig,  die  linke  iinpetheilt. 

Das  Ricsenkanguruh  bewohnt  NeusuUwales,  da<%  südh'che  und  wesUiche 
Australien  und  Vandiemcnsland.  Es  iiebl  begraste  und  buschige  Ebenen 
nnd  bOglige  Gegenden,  wo  es  reicfaiidie  Weide  findet.  Während  der  Tages- 
bitse  snoht  es  Sohuts  unter  Gebüioh  und  in  hohem  Gestrflpp.  Auf  die 
Hinterbeine  und  den  Schwanz  gestttlst  sitst  es  mit  etwas  vorwärts  geneig- 
lern  Körper,  richtet  sicfi  tici  dem  geringaien  Gerttusch  auf  und  späht  mit 
seinen  scharfen  Sinnen  die  Gefahr  aus,  um  sdieu  und  furchtsam  zu  ent- 
fliehen in  ungeheuren  Sülzen  Fs  ist  der  grösste  Bewoimcr  Neuholfimds 
und  bildet  daselbst  das  Ho(  hwil  l  wie  bei  uns  Hirsche  unti  Hebe,  (it  wobn- 
bch  jagt  man  es  mit  besoniii'i>i  abgerichteten  lluntJon,  denen  es  in  kurzer 
Zeit  erliegt.  Man  iindel  os  in  Heerdcn  oder  Hudeiu  beisammen,  die  ge- 
wöhnlich von  einem  aiten  Männchen  angeführt  werden. 

jr.  «liM  Ow. Diese  Ibsslfe  Art  übertrar  das  lebende  Hiesenkttn- 
gnrah  noch  um  ein  Dritlheit  an  Grttsse  und  zeichnet  sich  ans  durch  die 
ansehnliche  Grösse  des  ersten  Backzahnes,  hinsichtlich  dessen  sie  Hypsl- 
prymnus  näher  steht  als  Macropus.  Auch  haben  die  übrigen  Backzähne 
höhere  und  schärfere  Qiicrwülsle  hhnUch  wie  bei  jenen,  sind  breiter  und 
kürzer  als  bei  voriger  Art,  die  verbindende  Lüngsiciste  undeutbcb. 

Srhitdelfragmeiite,  ünlerkiefor  und  Bruchstück  eines  rechten  ()lu«rar- 
mes  fanden  sich  in  den  Hübien  des  Wellinglonliiaics  und  den  An^oitwciii- 
uiungen  des  Condaminc  im  Westen  der  Moretonbay. 

M,  Tüan  Ow.  Von  der  Grösse  der  vorigen  An  steht  diese  durch 
Form  nnd  Grösse  ihres  ersten  Bacluahnes  doch  dem  lebenden  Riesenkän- 
guruh  näher.  Die  vei  bindende  Längsfalte  zwischen  den  QuerwÜlsten  ist 
sehr  ausgebildet. 

Kiefcrfragmenle  und  Beinimoolien  wvrden  mit  vorigen  geneinschafl- 

Hob  entdeckt. 

M.  (foltalh  Ow,  ')     iiiu   Überkicferfragnienl  vom  r>Trlinc;   mit  relativ 
breitrren  Zaimeii  als  beim  Bieseokangurub  gab  Verauiassung  zur  AuTstel', 
lunt^  dieser  Art. 

2.  Onyclutgalea.   Muftel  bis  an  den  Hand  der  Nasenlöcher  behaart;  der  dritte 
Scboeidenhn  ebenso  breit  oder  schmtler  als  einer  der  erslee  beiden,  mit  imr 

einer  FuilIio;  sehr  kleine  obere  Eckzähne;  kö.''{)or  schlank.  Vorderfüssc  klein, 
Tarsen  und  Schwanz  lanp  und  schlank.  Iclzlrcr  mit  boroiger  Spitze;  der  Pelz  kurz. 

At.  unguifer  Gould  ^J.  Das  naKelschwiinzigc  Känguruh  erreicht  kaum 
mehr  .ils  2  Ku-^^  I.  ingc  nnd  ebenso  lang  wird  sein  Schwanz.    Es  ist  von 

5)  Owen,  mteheirs  Joora.  11.  865.  tb.  47.  fig.  I;  Odontogr.  tb.  101.  Gg.  3.  ö. 
C)  Owen.  Mitchell  s  Journ.  II.  365.  tb.  47.  fig.  3;  Odentegr.  tb.  101.  flg.  1.  8. 

7)  Walerhouse.  Mainmal.  I.  59. 

8)  Gould.  Procced.  zool.  soc.  IÖ40.  Vill.  93 i  Macropod.  I.  tb.  4. 
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sierlichem  scbiaiikcii  Üdu,  iial  massig  lauge  /.ugespiteto  Ohrcu  uiul  an  der 
ScUwauzsptUü  eioeo  borDigen  Auswucbs.  3eiii  sehr  kurzer  Pelz  ist  oben 
UusrttUiKdMiclberfirb«!!,  unten  weisslifih,  m  Kopf,  GliedmaaMn  und  fiebwaox 
weiai;  von  dar  Mitte  des  BOekene  bis  auf  die  Sebwanzwimel  läull  ein 
brauner  SiraifHD»  Den  Schwans  bekleiden  Juine  aDliegende  weisse  Haare, 
.gegen  die  Spitze  hin  ein  schwarzer  Slrich  längerer  Ilaaro,  unten  braun- 
schwarze. Aoi  Schenkel  tiiuleL  sich  eine  quere  weisse  Binde.  Der  erste 
Scfmoido/.thn  i^t  der  hrpitesle,  (he  beiden  andern  fast  Kleieh  breit,  der  dritte 
taii  einer  schieien  Furche.    Die  Tarsen  sind  sehr  lang  und  schbuk. 

Das  einzig  bekannte  Exemplar  wurde  von  der  Nurdweslkusle  Ausira- 
Uens  eiugesantlt. 

M.  fr&uUus  Gonld.  *)  Brrelohl  nur  IVi  bis  2  Fuss  Körperlänge  und 
beiüii  einen  etwas  ktlrEeren  Schwani;  Der  kurse  weicbe  Pete  ist  grau, 
mit  feiner  sobwaRcr  und  welnser  fiprenkelong,  an  der  Bancb*  und  der 
loDenscitc  der  Deine  weise,  an  den  Wangen  ein  weisser  Streif,  darunter  ein 
dunkler,  die  massig  groaaen&ugespitzton  Ohren  grau  mit  schwarzer  Spitze,  itmm 
weiss  bofi.nrt:  Schnauze  schwiirzlich;  zwei  weisse  Slrcifen  laufen  von 
Scheit'*!  /ur  SciiulUT  und  krümincu  sich  hier  abwärts,  der  Kaum  dazwischen 
ist  oin  Knpf»^  scijwarz,  auf  dem  Halse  bräoniichschwarz ;  die  Halsseiten 
ockergeilj  (il>Lriaulcu,  Arme  und  Läufe  weiss,  die  Pfoten  duukel,  der  Schwanz 
im  obcrn  EnddriUel  schwarz,  die  Spitze  mit  vcrlänt^rtou  Haaren  und  lu>r- 
nigem  Höeker,  die  untere  Seite  gdbliehweiss.  Das  Weiboben  ist  viel  Ueincr 
als  das  Hänntihen, 

Bcwobnt  die  niedera  Hdgdreiben  am  Hokai  in  NeosOdwales. 
M.  lunatus  Gould.  Diese  westaustraUsche  Art  wird  etwa  V/^  Fuss 
lang  und  ihr  Schwanz  einen  Fus«;.  Der  weiche  kurze  Pelz  ist  oben  asch- 
grau niif  fehler  dunkler  und  geihlichweisser  Sprenkelunp,  unten  t,'ran\voiss : 
die  Augen  biass  roslfariien  unirini;t;  hinter  der  Wurzel  der  vordcru  Ghed- 
roassen  ein  weisser  Hoi^en,  die  Oliren  lane;  nn.]  ^(  !imal,  schwarz  gcfranzi, 
der  Schwanz  mit  eiuein  kurzen  sciiwarzeii  ilaarkauiiu  an  der  Spitze,  welche 
einen  bornigea  Kegelhiicker  trägt;  die  kleinen  Vorderpfoten  braun  oder 
«ohmntaig  weiss,  ebeuso  die  Tarsen,  die  Zeben  braun. 

Bewobnl  die  Gegenden  am  Swanriver. 

3.  Lagorehexte».  MulTel  samnielartig  behaart;  der  dritte  Schneidezahn  vr-rkleinert 
mit  kurzer  mittter  Furche;  Läufe  und  klauen  schlank»  die  kleinen  Vorderpfoten 
mit  kleineo  scharfopitzigen  Nägeln. 

M.  leporoide^s  Gouhi.  ^)  Das  llasenkanijturuh  ist  em  zierhehes  nettes 
Thierchen  von  der  Grosse  und  der  Färbung  des  gemeinen  Hasen.  Sein 
Kopf  ist  verkürzt,  die  Ohren  von  miissiger  Länge  und  zugespitzt,  innen  mit 
-niehlioben  langen  weissen  Haaren  bekleidet^  aussen  mit  kleinen  schwanen 
und  weissen*»  die  Oberlippe  weiss,  die  Scbnauzenspitae  vOUig  mit  leinen 
dimansp  Haaren  beUeldet.  Die  Läufe  und  Nägd  sind  schlank ,  die  Vorder- 
beine sehr  klein  und  zierlich,  mit  schlanken  Krallen.  Üer  Schwanz  misst 
etwa  %  der  Kdrperläugc.    Die  langen  weichen  Haare  sind  am  Grunde 

9)  Gould,  Pi-oceed.  zool.  soc  1840.  VlU.  92;  Hacropod.  I.  tb.  3;  Wuierhouse. 
«aoMial.  I.  TT. 

1)  Gould.  Proceed.  zool.  soc.  1840.  93;  Walcrhouse.  Mammal.  I  79 

2)  Gould,  Kroceed.  zool.  soc.  Ib4ü.  93;  Macropod.  I.  ih.  12;  Wal«rhousc.  Mau- 
mal.  L  82.  Ib.  5.  flg.  17;  Giebel,  Odontogr.  43.  Tf.  19.  ßg.  la. 
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^rhwirz,  darüber  rötlilichhräuii  und  vor  der  ächwarzeii  Spitze  rostweiss, 
,111  Unisi  und  B;m(l»  i;raii  und  darüber  rostgrauwciss ;  am  Unterscheukd 
ein  (kuiklur  Fleck,  dio  Laufe  fein  braun  tjespreiikelt,  die  kurzen  Schwanz- 
buare  schwarz  und  weiss,  unteo  Lraunlichweiss,  der  ernte  obere  Scboeide- 
zahn  ist  der  grtfssle,  der  dritte  der  klelDsle;  binler  diesein  ein  Ueioer 
schlaniLer  Bckzalui.  Am  Schädel  sind  die  Nasenbaine  hinten  etwas  erwei- 
tert und  gerade  abgestumpft,  die  Stirnbeine  nach  hinten  etwas  verecbmä- 
lert  und  stumpf  geendigt,  der  Schnauzentheil  stark  verschmälert. 

Bewohqt  die  grasreichen  olTenen  £benen  des  südlichen  Aostraliens  und 
lebt  isolirl. 

M.  conspicillatus  Wall).  ^)  Ebenfalls  in  Grosse  und  Colorit  lieni  £;c- 
nieineii  ilasen  gleicli,  mit  kuiuem  lockerem  Pelz,  dessen  obere  Ilaare  schwarz 
mit  rosligweissen  Spitzen  sinci,  an  den  Seiten  des  Körpers  blass  braunlich- 
rosUg,  unten  braunlichweiss  mit  einfarbigen  Haaren ;  ein  undeutlicher  weiss- 
lieber  Streifen  liegt  quer  auf  den  Htlften;  Vorderfllsse  und  Läufe  brenn- 
weiss,  ihre  Haare  mit  schwarzen  Wurseln,  die  Pfoten  schwärzlieh  gespren- 
kelt; der  Schwanz  spariich  mit  sebwarzen  Haaren  bekleidet;  die  Ohren  sehr 
kurz,  an  der  Spitze  verschmälert,  innen  weiss,  aussen  dunkel  und  weiss 
behaart;  um  jedes  Auge  ein  lebhaft  rostrother  Fleck,  die  Seiten  der  Schnauze 
Wf't'^vlich,  die  Spitze  schwarz.  Somit  unterscheidet  sich  diese  Art  beson- 
ders durch  die  viel  kürzeren  OJiren,  den  AugenÜeck,  die  sluuiplcre  Schnauze, 
die  breiteren  nackten  Ränder  der  Nasenlöcher,  die  etwas  grössern  Vorder- 
beine ohne  Fleck  von  der  vorigen.  Der  erste  Sclineidezahu  ist  der  grosste, 
der  dritte  merklich  breiter  als  der  zweile  und  mit  scUefer  Rinne. 

Auf  der  Barrows-Insel  an  der  Nordwestktfste  Australiens. 
If.  feadaius  Wath.^)  Das  gebanderte Känguruh  wird  höchstens  V/^Fuss 
lang  und  hat  einen  i\i8slangen  Schwanz.  Die  massigen  zugespitzten  Ohren 
sind  innen  mit  langen  weissen  Haaren  bekleidet,  aussen  mit  kurzen  und 
fein  brhnnlichschwarz  und  weiss  gesprenkelt;  die  sehr  kleinen  Vorderfüsse 
schmutzig  rostfarben,  die  Laufe  rostigweiss  mit  scliwarzlicher  Sprilzclung, 
die  Zehen  blassbraun;  die  kurzanliegenden  Scliwanzhaare  braun^irau,  die 
untern  Ilaare  langer  un«!  brauniichweiss,  am  Ende  oben  ein  schwarzer 
Haarkamm;  die  Muffel  ?öllig  behaart  bis  auf  den  schmalen  Rand  der  Nasen- 
löcher. Der  sehr  lange  und  weiche  Pelz  ist  graulich  mit  schwarzer, 
weisser  und  rostiger  Beimischung,  letztere  besonders  um  die  Augen;  auf 
dem  Röcken  liegen  zahlreiche  [bis  15)  schmale  schwarze  oder  bräunlich- 
rothe,  etwas  unregelmässigo  und  nicht  immer  scharf  begrenzte  Querstreifen 
durch  rostfarben  und  weisslich  getrennt;  die  Unterseite  des  Körpers  ist 
schmul/ Ii- weiss  mit  grauem  Anfluge.  Von  den  rViern  Schneidezafmen  ist 
der  erste  der  schwächste,  der  zweite  sehr  breit  und  dick,  der  dritte  l)ei 
gleicher  Dicke  etwas  suliaialer.  Eckzatiao  fehlen.  Der  erste  Rackzahn  com- 
primirt  mit  Kerben. 

Bewohnt  das  westliche  Australien,  Inseln  nnd  Festland,  in  dichtem 


tb  13^  ^i>^^*h<>ti8e,  Mamro.  I.  85;  LofforeheHes  e&mpieiUtitiu  Gould.  Hacropod.  II. 

4)  Waterhouse,  Maniin.  I.  87.  Ib.  4.  (ig.  2..  Ib.  5.  dp.  4;  Giebel.  Odontopr.  43, 
Tf.  19.  fig.  2a;  Kangurm  fasciatm  Peron  el  Lesucur.  \oy.  Aiistrai.  1.  114.  Ib.  27; 
Hatmätunu  eleyans  Cuviei  .  regne  anim.  1. 187;  H.  ftuciatiu  Goldfuss.  Isis  1819.369; 
n,-ttmg%a  fasciata  Gould,  Macropod,  !l  :  inqorcUestes  ulbipiluä  Goald*  Alm.  magaz. 
uat.  bist.  1842.  X,  2;  Gietiel,  üUouLogr.  43.  Tf.  19.  tig.  3. 
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Mimosengebtisch,  in  welchem  es  seine  Gänge  anlegt  ond  bei  seiner  grossem 
Fnrolitsamkcit  sichere  Zuflucht  ßndet 

3/.  hirsutfis  W.itli.  *)  l),is  roffjlia.nrtpp  Hasciikäiiguruh  hat  die  Gnisse 
des  vorigen.  Sein  langer  Pelz  ist  inindor  weich,  oben  grüu  mit  rollihr.nm 
und  weiss  gespri titelt,  an  den  Seiten  und  den  Beinen  hell  ro.slf.iriion,  Kehle, 
BrMJ?t  und  Mille  des  Banches  rostigweiss,  der  Scheitel  grau,  ()l»erli|)pe  weihs, 
die  Ohren  breit,  ahj^erundet,  innen  lang- und  weisshaarig,  au&:^eu  rostgelb 
nnd  sebwan  gesprenkelt,  der  Schwtni  kurz  and  steil  behaart,  an  der 
Basis  schwarz  und  rostfarben  gesprenkeii  dann  oben  braunschwarz,  unten 
blassrostig  bis  zur  nacktschuppigen  Spitze.  Die  einzelnen  Rflckenhaare  sind 
an  der  Wurzel  schwarz,  darüber  bräunlicli  rostfarben,  vor  der  schwarzen 
Spitze  mit  breitem  weissen  Hinge:  die  Bauchhaare  mit  aschgraiMMr  Wurzel. 
Der  erste  obere  Schneide/.thn  viel  breiter  als  die  andern,  der  zweite  auch 
grösser  als  der  dritte,  welcher  sehr  kurz  ist  und  eine  schiefe  Furche  lial 
Auch  der  zweite  hat  eine  Furclie,  docii  wie  es  scheiot  nicht  aUgcmeiu« 
Der  hckzuhn  sehr  klein. 

Bewohnt  das  westliche  Australien. 

4.  üßUMimmt,  Die  Muflel  vom  ganz  kahl. 
tO  Arten  von  sehr  betfftchliieher  Grösse. 

Jf.  aniihpmus  Wath.*)  Das  Antilopenkänguruh  erreicht  etwa  iVsF'uss 
Kdrperlänge  und  sein  Schwanz  3  Fuss.  Das  Weibchen  bleibt  ansehnlich 
kleiner  und  bat  eine  etwas  längere,  minder  steife  und  strafTe  Behaarung 

als  das  Männchen.  Dieses  ist  oben  glänzend  rostroth,  «m  den  Seiten  und 
unten  blass  roslgelb,  an  den  Pfoten  ^^e^lwarz,  am  Schwänze  rostfarben, 
gegen  die  Sjiitze  hin  dunkel,  an  der  Innenseite  der  Öhren  blass.  Das 
Weibchen  ist  braun,  oben  graulich  mit  rostigem  Anlluse  und  auf  dem 
Rücken  schwärzlich  gesprenkelt,  unten  rostigweiss,  die  Vorderpfulen  braun 
mit  schwarzen  Haaren  an  der  Wurzel  der  Nägel,  die  hintern  schwürzlich 
gesprenkelt,  Brust,  Kinn,  Oberlippe  schmutzig  gelbweiss^  die  Schnauze  oben 
bräunlich.  Am  Schädel  Ist  die  sehr  grosse  Ausdehnung  der  Nasenhöhle 
cbiracteristisch,  übrigens  ist  der  Schädel  körzer  als  beim  Riesenkänguruh, 
im  Schnauzentheil  allmählig  verschmälert,  die  Nasenbeine  kürzer,  die  Stirn- 
bcinc  mehr  concav,  nach  hinten  stark  verschmälert,  die  Schläfenleisten  ver- 
einigen sich  zu  einer  Sagitalleislc,  die  Gaumengegenil  tief  cofirav,  die 
(jaumenöirnnngen  auf  der  Kiefcrgaunienljeinnahl  gelegen  und  sehr  kleni. 
Der  erste  obere  Sehueidezahn  etwas  breiter  als  der  zweite,  welcher  nur 
Ij  iIIj  so  breil  ist  als  der  drille,  dieser  mit  einer  starken  Furche  vor  der 
Milte  und  eine  zweite  in  derselben.    Die  Vorderbeine  sind  kräftig,  ihre 


5)  Watcrhouse.  ManmiaL  1.  92.  Ib.  5.  fig.  Giebel,  Üdoulogr.  43.  TL  19.  lig. 
2b;  Ugorchtstes  kirnttu  Goold,  Proceed.  sool.  soc.  1844.  32. 

§)  Waterhoiise.  Nammat.  I.  95.  Ib.  5.  flg.  15:  Giebel.  Odontogr.  43.  Tf.  19.  fig. 
12c;  Otphrantes  antihpimts  Gould.  Proceed.  zool.  soc.  1^41.  l-\.  80:  Macropod.  II. 
Ib.  7.  Wegen  der  grossen  Nasenhöhlen  schied  Gould  diese  Art  als  Osphranles 
generisch  aus.  Die  r.allunp  llalinaliiru«'  wurde  von  Iiiiger  ohne  Rücksicht  auf  die 
allere  Macropua  für  Linne  s  Didelpkii»  gigantai  nufgcstelll  und  %vn'd  unrechlinässipr  r 
Weise  von  cmi}.'cn  Maslozoolopen  noch  jelzt  (teni  MMcropus  vor^ezofien,  deren  Syno- 
nyme daher  auch  keine  besondere  Berucksichligunfc'  verdienen.  Als  Subgenus  ist 
HalinatiiniB  hier  der  von  Oooid  und  Waierhouae  rcsigesteilien  Bedeutung  aufge* 
nemmen  worden. 
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«eben  mil  Btorken  Nägehi,  hioteo  die  mitttore  2elie  überwiteMid  wer» 

grtissert. 

Im  nördHciHMi  Australien. 
jW.  rohtfshi^  (iodld. Von  dem  Riesenkänguruh  unlersclicidel  sich 
das  FelscnkaiijJiuruli  durch  Lür/cro  Läufe  und  grössere  stärkere  Vorder- 
glicdmasson.  Seine  Kdrperläoge  beträgt  etwas  aber  4  Fuss,  der  Schwanz 
niMt  naheco  3  Po«.  Der  Pelz  ist  kurz  und  sCralT,  bei  dem  Mänoelien 
▼on  tief  sohierergrener  Parte,  oben  mit  bräuniiefaem  Anfluge,  unten  Uaaser, 
am  Kinn, nrit  schwarzem  Fleck;  die  Ohmn  innen  weiss,  aussen  braun,  die 
Pfoten  schwarz;  bei  dem  stol^i  kleineren  Weibchen  silbergrsu  mit  purpur- 
nem Anfluge  auf  dem  Hfirken,  unten  w«'j.ss,  an  den  Yordcrfiissen  hmin 
mit  sclrwarzlichen  Zehen,  nn  den  hintern  lichter  mil  braunschwarzen 
Zehen.  Ati  der  Schnauze  verlauft  eine  weisse  Linie ,  auch  die  Unterlippe 
ist  weiss,  der  Schwanz  oben  braun,  unten  nur  blasser.  Die  RUckoobaare 
sind  am  Gmnde  heHsohiefergrau,  dann  bräunlich  und  an  der  SpHse  rost- 
farben. Der  Schädel  gleicht  im  Allgemeinen  dem  des  RiesmütangimihB 
und  die  Differenzen  bestätUgen  die  Verwendsohtit  mit  Tciriger  Art  Die 
Sagitalleistc  ist  sehr  entwickelt. 

Leht  f.;esellig  in  Rudeln  auf  den  Bcrjjcn  im  Innern  von  ^V^!^^ftlvv,^Ies, 
wo  es  !int,'eincin  schnell  «her  Stein  und  Fels  davon  liiufU  Augugriffea 
verUicitli;;t  es  bieh  -ut  durch  Bcisscn  und  Gewaltige  Schlage. 

JH.  niftts  Wdlcri».  **)  D.is  rolhe  Kanj^uruh  erreicht  5  Fuss  Korpcr- 
lauge,  sein  Schwanz  3  Fuss.  Das  Weibehen  bleibt  jedoch  merklich  hinter 
diesen  Dimensionen  zurück.  Sein  weicher  wolliger  kurzer  Petz  ist  oben 
glänzend  rostrotb,  an  den  Seilen  des  Kopfes  granKcb,  an '  Kinn  und 
Schnauze  wci.ss  mit  kleinem  schwarzen  Fleck  und  einem  solchen  grOssem 
über  dem  Mundwinkel;  die  Ohren  ziemlich  gross,  innen  weiss,  aussen 
graulich,  an  <lcr  S{)itze  mit  schwarzen  Haaren,  die  kr.iftif^en  Beine  tind 
Nagel  weiss,  die  Zehen  scIiNvarziich.  Das  Weibchen  hat  schlankere  (ilied- 
masscn  als  das  Männchen,  relativ  kleinere  Vorderbeine,  ein  liehtgraucs  Co- 
lorit  und  weisse  Unterseite  und  Beine.  Der  Schädel  unterselieidct  sich  von 
dem  des  Hlesenkängunih  durch  den  geringem  Abstand  der  Jochb'igcu ,  den 
schmälern  Raum  zwischen  den  Augenhöhlen,  die  im  hintern  Theile  mehr 
concaven  Stirnbeine  und  das  mehr  hervortretende  Thränenbein.  Die  Nasen* 
beine  sind  länger  und  hinten  breiter,  das  Gaumenbein  gar  nicht  oder  nur 
sehr  schwach  pcrforirt,  am  rnterkiefer  der  aufsteigende  Ast  sehr  hoch* 
Die  Schncidiv.iline  sind  sehr  kh^n,  der  er>«le  hrciter  als  der  /weite  und 
dieser  etwas  schmaler  als  der  dritte,  der  eine  initiiere  unbedeutende  Faite 
bat.    Der  er.ste  B.ickzuiin  nutzt  sich  sehr  Iruhzeitig  ab. 

Bewohnt  grasrcicho  Thalcr  und  buschige  Ebenen  gemciuschafllich  mit 
dem  Riesenkauguroh. 

^)  Aileu  von  mittler  Grösse. 

i/.  agÜis  Waterh.      Das  behende  Känguruh  wird  drei  Vw>s  gross 

7)  Goiiid.  Proceed.  tool  soc.  1640.  VIII.  !K2;  Walerhouse.  Nammal.  I.  tOO.  tb.7; 
Htrogale  rohwia  Goidd,  Macn>|iod,  I.  Ib.  5. 

8)  Walerhouse.  Maimual.  I.  104.  Ih.  5.  ßg.  3:  (;iebcl.  Odoutogr.  43.  U  49.  ü«. 
14  c;  Kmtfwrut  rnfki  Desmarosl.  Mammal.  suppl.  54t;  Kangttnn  lmi§er  Gaymard, 
null.  Roc.  phil.  1823.  138;  voy.  Urania  «5.  Ib.  9;  Maeroput  lantger  Goeld,  Macroped, 
1.  tb.  ^ 

9)  Walerhouse.  Marumal.  I.  108,  Ib.  5.  lig.  13;  Giebel,  Odoutogr.  43.  ial.  19. 
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niil  fast  ebenso  langem  Schwans^e  itml  trägl  einen  kurzen  slraffen  glaU  anlie- 
genden Pelz  von  hrüuniiohgcUjer  Farbe,  nuf  ({cm  Kücken  schwarz  gesprilzcll, 
initen  weiss,  an  den  Pfoten  JirauiiÜeljwciüü,  am  Scliwnnze  weis&lich  luil 
miulcrru  gelblichen  Streif  und  dunkler  S|HHze.  Uie  Mulle!  ist  weniger  nackt 
als  bei  vorigen  Arleo.  Uebcr  jedem  Auge  liegt  ein  weissliciigelbcr  bleckt 
Scfadlel  «od  Nacken  siiHi  bräanUolK  bioler  Jedem  Obr  ein  weissUober  Pl9ok» 
die  Ohren  aosseo  gelblich  mit  schwaraem  Itaode,  innen  weiss  bebaafiL 
Die  starken  Zehen  der  kraftigen  Vorderbeine  sind  mil  grossen  Nägeln  bei» 
waffnet,  die  Pfoten  bräunlichweiss.  Der  Schädel  hat  mit  M.  Bonnetli  vcr- 
glichen  einen  iänjjcm  und  sclunalcrn  Anthtzthoil,  längere,  breitere,  in  der 
Mille  weniger  contrahirle  Nasenbeine,  sehr  grosse  Gaumcniorher,  und 
srüssere  Ziihne.  Der  dritte  obere  Schneidezahn  ist  viel  breiter  und  bat 
eine  Falte  vor  der  Milte,  der  er>lu  liackzaba  uni  zwei  äus^iern  Fallen. 
Ist  durch  ganz  NordauslraUea  verbreitet  und  ein  uagemoia  fliakea 

if.  Farryi  Benn.  >)  Parry's  Kängurah  ist  oben  sttbei^rau,  uDten 
weiss,  an  der  Schnauzenspitze  schwarz,  auf  dem  Kopl^  ouiiisegiio«  Vom 
llondwinkei  zum  Auge  läuft  eine  weisse  Binde,  darunter  eine  graue«  dm 

s!f  Ii  bis  auf  den  Hals  fortsetzt.  Die  Lippen  tragen  weisse  und  sdiwarze 
Haare,  das  Kinn  einen  breiten  weissen  Fleck;  die  Obren  sind  imn  ii  und 
ausser)  imi  irli«:l)en  weissen  Haaren  bekleidet,  an  der  Spitze  5(  liw  arzlicb, 
hniUüii  an  der  Basis  mil  einem  Büschel  langer  schwarzer  Haare.  Die  Haare 
des  Sobwaozes  sind  kurs  und  steif,  grauNobweiss»  nuten  gegen  das  Bade 
hin  länger  ond  scbwars»  an  der  Spilse  scbwan.  Dar  Schädel  gleicht  sehr 
dem  Ton  H.  Bennetti,  bat  aber  einen  langem  Schnansenlbeil«  längere  pa- 
rallelseitige  Nasenbeine,  am  dritten  Schneidezahne  eine  mittlere  Falte,  einen 
sehr  kleinen  ersten  Backzahn.  ILörperlänge  last  3  Fussi  Schwanz  ziemlich 
ebensoiang. 

In  Neusüdvvalos. 

.V.  iima  Waierb.  ^1  Diese  Art  erreicht  nichl  j^aoz  die  Grosse  der  vori- 
gen, b.ii  auch  einen  relativ  etwas  kürzeren  Schwanz.  Ihr  Korperbau  ist 
zicriicl)  und  neU.  Das  Golorit  ist  grau,  unten  blasser  mit  gelblichem  An^ 
flöge,  Kopf  und  Schoauao  grau  oder  braun»  Wangen  und  Uppen  gelblich* 
weibs,  unter  dem  Kinn  ein  schwarzer  Fleck,  Hinterkopf  und  Ausseoseile 
der  Ohren  fast  schwarz,  letztere  an  der  Wur/el  mit  gelblichen  Haaren, 
innen  gelb,  mit  oberem  schwarzen  Rande,  die  Pfoten  braun  und  schwarz, 


fip.  12a:  Hnlmntttnix  affUis  u.  II.  bime  Gould,  Proceed.  zool.  soc.  1642.  I.V,  81„  X. 
58;  MacropaU.  Ii.  Ib.  ä;  Jaccjuinol,  voy.  Pole  Sud  tb.  19.  —  Gould  dia^^nosirl  in  den 
Proceed.  zool.  soc.  1841.  I\.  81  einen  .V.  isabeUiBtu  nach  einem  unvollständigen 
Felle  von  der  Barrow-Insd.  pLi^'llie  i?!  kurz  und  weich  behaart,  rötlilich,  an 
Brust  und  Unterseite  weiss  mit  gelblich,  der  ScIinvuuz  last  von  hur{ierlange,  die 
Pfoten  braun.  Körperlinge  etwa  3  Fu8$. 

1)  Reunet.  rrtueed.  zool.  soc.  1834.  151;  Transact.  zool.  soc.  I.  27j.  IIk  37; 
Walerhousc.  Maminal.  I.  113;  Gould,  Macropod.  11. ;  M.eUgwu  Lauiberl,  Linn.  Trau«- 
acl.  VIII.  381.  Ib.  Iti. 

2)  W.itcrbouse,  Maminal  1.  117;  Bahtatmfus  irmu  Jourdan,  Ann.  sc.  nat.  1837. 
VIII.  371;  //.  manicatm  Goiil.l.  Macropod.  I  tb.  9.  —  «iray  uulerscheidet  List  Maot- 
rnal.  bnl.  Mus.  90;  SValerbouse,  Mamuial.  l.  122  euicu  M.  i.reyi  aus  dem  sudliehtn 

•  Australien.  Sein  Schwant  ist  eleichniässlg  mit  etwas  lüugem  und  weicb  rn  I  i  tss- 
grauen  Haaren  gleiclimässig  beliaurl,  ohne  Knmru.  Die  Oberseite  ifl  hcHgiaubraun 
mU  geiblichem  Anllugc.  die  llntciscite  hellgelb,  die  Zehen  schwarz,  an  den 
Wangen  ein  breiler  schwarzer  Fleck,  die  Brust  graulich,  Schnauienspilse  scbwarz. 
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der  Schwanz  trr.m  mit  schwarzer  Spitze  tind  in  (?rr  Kodfiiilfle  mit  obern 
Htifl  iinlcni  srhw.ir/oii  Hn.irk;imni.  Dio  ciuzcliicn  Uückcnliaare  sin  !  ni 
der  Wurzel  grau,  darüber  blass  rostgelb  und  vor  der  schwarzen  S|a{/.»' 
Diit  breitem  weissen  Ring.  An  dem  Halse  und  den  Körperseiten  iilier wiegt 
das  Gelb  an  den  einzelnen  Ilaaren,  noch  mehr  am  Unlerleibe ;  die  Schwanz- 
baaro  schwars  and  weiss.  Der  enie  Schneidezabii  gleloht  dem  dritten  ao 
Breite,  welcher  efne  tiefe  Fafte  nahe  der  MHIe  bat. 
HSufig  am  Sehwanenflusse. 
M.  rußcolUs  Less.  *)  Das  rothhalsige  KÜnguruh  wird  etwns  über  3  Fuss 
lang  und  sein  Schwanz  erreicht  kaum  mehr  als  2  Fuss  Liuific.  Sein 
Goloril  ist  blass  rolhhrligiau.  Die  Rückcnbaare  fiaben  eine  br.iunlir!)- 
graue  Wurzel,  färben  sich  dann  blassrostrolh  und  tragen  vor  iler  Spilzc 
einen  breiten  weissen  Hing.  Augengegend,  Hals,  Schultern  umi  Vurdiu-^ 
beioe  sind  blass  rostfarben  mit  weisser  Spritzclung,  die  untern  Tbetle 
weissNch  mit  hellrostgrauem  Anfinge,  die  einzebien  Haare  an  der  Wonel 
graa.  In  der  Mitte  bell  rostfarben,  an  der  SpitM  weiss.  Der  Kopf  hat 
die  Farbe  des  Körpers,  nur  der  Scheitel  danUer.  die  Schnauze  braonliclii 
die  Oberlippe  weiss,  das  Kinn  mit  braunem  Fleck,  die  Ohren  innen  weiss 
behaart  mit  schwarzem  Rande,  aussen  mit  bräiinlichschwar/or  Spitze,  die 
VürderpToten  braun  mit  weisser  Spritzeliinp ,  die  Zehen  «^chw  n /braun ,  die 
Hinterbeine  i)lassroth,  die  Läufe  braun  mit  weisser  Mitt» ,  dte  Zehen  dunkel- 
braun, die  Haare  an  der  Wurzel  der  Nagel  licblcr,  die  Ilaare  des  Scbwau- 
see  wdss  und  schwarx,  die  Scbwanxspitse  schwars.  •  Das  Weibeben  Ist 
am  Halse,  den  Schultern  und  Körperseilen  mehr  gelblicbroslfarben,  unten 
rein  weiss,  auf  dem  Rücken  weiss  gesprenkelt,  auf  dem  Schwänze  sebmulaig 
praultcTiwciss,  an  dessen  Unterseite  schmutzig  gelMichweiss.  Eine  lang- 
haarige  Varietät  ist  tiefer  grau  gefärbt,  an  den  Ohren,  Halse  und  Schul- 
tern melir  rotb,  unten  .grauweiss,  am  Schwänze  hellgrau  mit  schwarzer 
Spitze. 

Bewohnt  iN'ew.süilwales  und  Vandieinensi.ind. 

M.  ualabatiis  Less.  *)  Das  schwarzschwäuzige  Känguruh  tragt  einen 
missig  langen,  eben  nicht  weichen  und  ziemlich  glatten  Fels  von  tiefbrau- 
ner  Farbe  mit  rölblicber  Beimischung  an  den  bintem  Körpertbeilen,  an 
Pfoten  und  Schwanz  ganz  schwarz,  unten  rostgelb.    Die  einseloen  Haare 

der  Oberseite  an  der  Wurzel  meist  schwarz,  dann  rostfarben  und  schwarz 
geringelt;  der  Kopf  ist  graulich,  Scheitel,  Nacken  und  Ohrengegend  rost- 
roth,  Wanm'iineck  gelb,  die  Schnauze  schwarz,  ebensf»  der  Augcuring,  das 
Kinn  weiss,  die  Ohren  innen  tief  gelb,  aussen  schwärzlich,  die  Brust  gold- 
gelb, die  Haare  am  Bauche  mit  grauen  Wurzeln,  hinter  den  Vurderbcincu 


3)  Lessou .  Manuel  Mammal.  228;  Watcrtiousc,  Mammal.  i.  I2ö.  Ib.  5.  tig.  9; 
KangurmrufieoaU  Desmarest,  Mammal.  274:  Halmturti*  eUfmu  Gray,  Calal.  Mammal. 

ÖO;  Halmaturus  riißrotlit  Gould,  Macropod.  II.  tb.  2;  Kangnrus  ruf'ofjriuiis  Desmardst. 
nouv.  dict.  bist.  nal.  XVII.  36;  Halmturus  griseomfus  Guldtuss,  1»19.  267;  Ma- 
enpm  BmnetH  Waterhouse,  Proceed.  zool.  soc.  1K37.  V.  103:  Giebel.  Odonto^r.  43. 
Tf.  19.  flg.  16a:  Üf.  fmtirux  Üpilby.  Ann.  magaz  nat.  bist.  1838.  I.  219;  H§lm.  uala- 
hatm  finy,  Mn?  nal.  hij^t.  lKi7  I.  5Ki:  Halm.  H^Httti  tiould,  Mscropod.  I.  ib.  7: 
//.  liptuny.i  A.  Wagner.  Schreb.  Sangelfi.  III. 

4)  Lessen,  Manuel  Mammal.  227:  Zool.  voy.  Coq.  I.  16t.  167;  Walertiouse.  Man-  • 
mal.  I.  136;  (Jicbel,  Odunlogr.  43.  Tf.  19.  tip.  Hc;  haiißuru*  Hruut  besniarcsl.  Mam- 

'  roai.  275;  llaltMimtu  Leuoni  Loud.  mag.  1837.  1. 6bi3:  k.iu^m0raiis  A,  Waguer«  Sciireb. 
S&ugelh.  Hl.  114. 
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eia  breiter  schwaner  Fleck,  der  schwarze  Schwanz  mit  weisser  Spritze* 
lang,  unten  hräiinÜch,  sein  Haar  tang  und  slcif.  Das  Weibclieii  ist  lichter» 
graulich.  Der  Schädel  ist  schm,i!  inul  ijestrockl,  die  NascnluM'ne  sehr  ron- 
vex,  in  der  Mitle  vorone«,  iincli  liimen  ^vc^i£^  erweitert,  die  litiitcni  (i.i  um*  n> 
löchcr  sehr  klein,  dni^eyeu  das  Hiuterhauplsluch  sehr  gross,  der  erste  U.n  k- 
2aho  ODgewöhDlich  gross.  Körperlänge  nicht  ganz  3  Fuss,  Schwann  etwas 
Aber  2  Fms. 

Lebt  IlberatI  io  baachigen  Gegeoden  tod  Nensadwales. 

■y)  Arten  von  geringer  (wosse. 

M.  Eugenii  Lcss.  ^)  Diese  Art  errciciit  nur  22  Zoll  Körperlänge,  der 
Schwanz  etwas  über  t  Fuss  Fhr  selir  weiclier  Telz  ist  graubraun,  au 
den  Schultern  mit  ro-HdVjor  .Mischung,  ebenso  auf  deui  Halse,  Kopfe  und 
den  Vorderfüssen,  au  iJei  Uulerseile  scharf  abgesetzt  weisslich ;  der  Schwanz 
QDieo  weiss  ins  rAthliche,  oben  graobraan;  die  Räckenhaarc  grau  an  der 
Wund,  dann  braun-  und  webtsgeringelt  und  braungespiut,  die  des  Halses  • 
stall  braun  .rostig.  Dieses  Coloril  ist  jedocb  nicht  eonstant.  Es  gibt  Männ- 
rhen von  rostbrauner  Farbe  mit  scbwaner  Sprenkelung,  unten  weiss,  an 
der  Brust  gelblich,  mit  rostigem  Augenringe,  grauen  schwarzspitzigeo  Obren  ' 
iiml  L'rauem  Schwänze.  Andere  sind  aschgrau  mit  rothlichem  Anfluge,  anf 
dein  S  iiwauze  mit  schwarzem  Strich.  Die  Unterseite  erscheint  bisweÜeu 
grauiitii. 

Bewohnt  das  wesllictie  Australien. 
Jf.  Thetidis  Walerh.      Aaeh  diese  Art  tragt  einen  langen  weiclien 
Peis  oben  Ton  braongranen  unten  Ton  weisser  Farbe.   Das  Männffaen  ist 
auf  dem  Halse  und  den  Sobaltem  tebbafi  rostfarben,  auf  dem  Hinlerrückeu 

rostigbraun  mit  schwarzer  und  weisslicber  Sprenkehing,  au  den  Seiten 
rostfarben  mit  Weiss,  unten  und  an  den  Füssen  weiss,  au  der  Aussenscitc 
der  Hinterboine  rostig,  Vorderarme  aschgrau,  die  IJiuf»'  ftrmin,  der  Schwanz 
mit  kurzen  steifen  Haaren,  oben  «:chwarz  mit  Nveiss.  uniin  Lrllilirhwciss, 
der  Kopf  blass  rostfarben  mit  sdnvnrz.  die  Schn.juzc  bl.iN>br.aui,  tiio  Ober- 
lippe weiss,  die  Ohren  innen  weiss,  aussen  grau.  Diu  Vorüerheiuc  siud 
relativ  gross  und  starl^  die  hintern  kurs;  die  Haare  des  Halses  nach  vom 
gericbtek  Die  kleinern  Weibchen  haben  schlankere  und  schwächere  Vor- 
derbeine, einen  weicheren,  lockerern  Pelz  und  hellere  friscbere  Färbung. 
Das  Vofderende  der  Schnauze  ist  nackt.  Der  zweite  obere  Schneidesabn 
ist  brciler  als  der  erste  und  der  dritte  der  grösste,  mit  F.illr  hinter  der 
Milte.  Der  Schade)  ähnelt  sehr  der  vorigen  Art,  die  hintcm  (iaumenlöcher 
Kro^ser,  der  erste  Backzahn  kleiner.  Kürperlänge  26  Zoll,  Schwanz  fast 
19  Zoll. 

In  Neusiidwales. 

M.  donaHs  Wath.  ^)   Trügt  einen  massig  langen  etwas  groben  Pels 

5)  l.essOD.  Manuel  Mnmm.il.  227;  Walerhouse,  Marnrti;il  I.  140;  Kunqurux  Kwje- 
aü  Dusiuarcst.  iiouv.  diel.  \u^{.  aal.  .Wll.  38;  Halmattmtsi  ilama  u.  H.fjnictliM  Goukl, 
Proceed.  zool,  soc.  1844.  32.  103. 

(1)  W.iinlioiiso.  Mrmimnl.  I.  144.  th.  2.  tip.  2;  Oiehel.  Odontopr.  43.  Tf.  10.  fi?. 
Hab.  Iluitiiaturus  Ihcitäis  Fr.  Ciivier,  Mammif.  Ib.  bi>;  (iould.  Macropod.  Ii.  Ib.  6; 
Jhfflogale  Eufftntii  Grav.  I.ottd.  mag.  1837.  I.  583;  HtUmaturw  mtekalh  A.  Wagner. 
Schr.-b.  S;.ij^flli.  III.  i2S. 

7)  Wateihuusc.  Mainmai.  I.  152.  Ib.  5.  W'^:.  14  :  tiiebtl.  Üüontogr.  43.  Tf.  19- tiß. 
12b;  Ualmatuntt  danalis  Gould,  Macropud.  1.  ib.     ««ray,  Loud.  inagax.  1837.1.583. 
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von  vorherrsch enii  hrauiilicfipr  if?rr  F,irh<»  mit  rolher  Mischuncr,  vorn  Sclu'i- 
Ifl  Iiis  zu  den  vSuhultcrn  und  »ln'  \  orderbcino  giaozcnd  roblxüUj,  Kum, 
Brusl  und  liauch  weiss,  liier  die  iliuire  auch  an  der  Wurzel  weiss.  Von 
ilüu  Schultern  liings  dem  Hückeu  läuft  ein  schwarzer  Streif,  vou  der  Ober- 
lippe bis  unter  das  Aoge  eio  weiaslieiier;  die  Obreft  ioneo  weissKck  be- 
haart, «ossen  an  der  Basis  roetigKraa,  gegea  die  Spitze  bte  sebwäraliob, 
die  Zehen  braunlichschwarz,  der  Schwans  oben  grau,  unlMi  achnivtag 
ftelblich,  spärlich  mit  kurzen  steifen  liaaren  bekleidet  Der  erste  obere 
Schiioidczühn  ist  fast  doppelt  so  breit  als  der  zweite  tnul  der  dritte  der 
brciteslf'  mit  mittler  P,i!tp  Die  i^rössten  Männchen  erreiclieu  2^/^¥uss  mit 
2  Fuss  langem  Schvvauze,  doch  sind  die  oiei&ien  klcioer. 
In  Ncusüdwales. 

M.  darbianm  Walb.  Der  langte  und  weiche  Pelz  ist  grau  mit  rusir- 
farbeneni  Anfluge,  auf-  dem  Oberbalse,  dem  iUnterrüclceo,  den  Keulen  und 
der  Sehwanzwnrsel  rostrotb,  die  untern  Tlieile  sobnintrigweiss  mit  roei« 
gelbem  Anfluge,  Vorderfüsse  und  Läufe  blassroslfarben  mit  feiner  scbwiirs- 

lieber  Spritzelung,  der  Schwanz  mit  kurzen  oben  grauen,  unten  schmutiig 
weissen  Haaren  bekleidet,  vom  Scheitel  auf  dem  Halse  entl.uji;  ein  schwar- 
•  zer  Streif.  Die  einzelnen  lUh  kcnhaarc  sind  an  der  W'urv.  I  Lirau,  dann 
schwärzlich,  roslfarbefi  weiss  und  schwarz.  Die  ÜberlipfH^  Nvt'i-,slich .  die 
Ohren  aussen  schw.Uiclicb ,  innen  weiss.  Andere  Exenipl.ue  >md  bratm- 
lichgrau,  auf  dem  Kücken  schwarz  und  weiss  gesprenkelt,  au  den  Seiten 
und  Schenkeln  mit  rostfarben,  auf  dem  Halse,  licbnltem  und  Vorderbeinen 
lebhafter  rostfarben,  unten  grauweiss  mit  gelblichem  Ton  an  der  Brust, 
der  Schwans  schwars  mit  wetssUcher  Sprenkeluiig,  gans  schwarser  Spilse 
und  schmulzigweisser  Unterseite.  Brreieht  2  Körperlänge,  der  Schwans 
bis  IV2  Fuss. 

Im  westlichen  Australien,  besonders  am  Schwanenflusse 
M.  liillardieri  Walh.  *)  Das  rothbauchigo  kaiiguruh  zeiclinct  sich  von 
den  vorigen  aus  durch  seine  kurzen  runden  Ohren,  den  langen  weichen 
Pelz  oben  von  liefbrauner,  unten  vou  roslrother  Farbe,  die  gleiche  Breite 
der  beideD  ersten  Schneldesäbne  und  die  gans  hinten  gelegene  Kerbe  am 
dritten.  Lippen  und  Kinn  sind  gelblichweiss,  die  Fflsse  braun,  die  Zehen 
schwarsbraun,  die  Unterseite  des  Schwanzes  bräunlicbgelb.  Die  Rücken- 
haare  an  der  Wurzel  bra  ii  rau  und  vor  der  braniischwarssil  Spitze  bräun- 
lich weiss  geringelt.  Die  Oliren  innen  gelblichweiss,  aussen  von  der  Farbe 
des  Ko|if»>>     K'nrperl  iiii^e  bis  2  Fuss,  Schwanz  etwas  über  1  Fuss. 

Aul  Vdudiemensland. 


8)  Wnicrliousc,  Mamroal.  1.  154.  Ib.  5«  fig«6:  HtdmatwruM  derbianuji  Gray,  Loud. 

inagaz.  IS37.  I  583;  Gould,  Macropod.  I.  Ib.  11;  //.  Uoutmannt  (iould,  hocetd 
üool.  äuc.  1»44.  3i.  —  Lctztrer  diai^iio^irt  in  (iray's  lisl  of  Maiumal.  briU  Nuä.  Ul 
noch  einen  Hßlnuitiru»  parma  von  rulhliclibrauner  Farbe  mit  weisslicher  und  schwar- 
zer Sprilzelung,  unten  schniul/ig  rostweiss,  von  Neusudwales.  Nach  Walcrliouso 
stolil  dir  Art  zwi'irfH'n  M.  dor>.ilis  und  M.  derbiariu?,  df^ch  sind  di'-'  FarlanditT-.- 
ren/.en  und  die  abweichende  Grosse  der  Schueidi  zaliiic  zu  gerin^lui^ii^ ,  um  die 
Art  schon  als  scinigcod  begründet  belracliten  zu  können. 

9)  Wsterhoiise.  Mammal.  f.  IfiO.  tb.  5.  Jlir.1l:  GouM.  Macropod.  I.;  Giebel, Odoe- 

lopr.  43.  Tf.  19.  Ißc;  Kannmus  liiflanlini  Dcsnm-o^l.  Maiiitnal.  452:  V.  rufirrn- 
tcr  Otilhv.  Proceed.  zool.  soc.  IhJH.  %V,  IhtjUmaif  Taxmanet  Gray,  Ann.  magnz.  uaU 
bist.  1^.  108;  HalmatuniM  brachytarsus  A.  wägncr.  Sclu^b.  Sängelh.  IlL  121. 
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M,  ifraekffurui  Walh.      Das  karzschwünzige  Känt^roh  hat  die  Olmo 

der  vorigen,  doch  siiirl  diosclhon  innen  dicht  rostpclh  beliaart,  ausseo 
rolhbraun.  Sehr  chnriitterislisch  ist  ihr  T{,'\non'<c)»\vanz,  der  dünn,  knrz, 
spärlich  mit  stcirci)  ILirrlion  Lesct?:f,  und  mit  kli  irnui  hohw.trzli(«hiM)  Srljup- 
l>en  denliicb  geringeil  ist.  Die  Rfickciiha.ire  .siiici  an  iler  Wurzel  grau  und  Lreil 
gelblich  geriogett  vor  der  schwarzen  SpiLco,  die  langern  Grannen  uieiäl 
saut  ««hwarx,  an  den  seilUehen  Haaren  der  gelbe  Hing  blaaaer,  die  Spitae 
brittnlidiv  die  unteni  Haare  gran  and  sehr  blaaagelb;  die  Pfiase  mll  kur- 
zen dunkelbraunen  Haaren  bekleidet.  Am  fiebädel  fällt  die  Ktffse  und 
Kcgelgestalt  des  Schnauzcnthciles  auf,  die  Nasenbeine  erweitern  sich  nach 
hiiileii  nur  wenig  und  die  Stirnhoine  I/iufoii  iKich  hinten  spitz  aus.  Der 
zweite  obere  Scliiieidozalin  ist  der  kleinste,  der  dritte  wie  bei  vork-er  Art. 
Der  erste  Backzahn  gross.  Kürperläi^e  bis  18  Zoll,  Schwanz  noch  nicht 
8  Zoll. 

In  den  Gegenden  am  König  Georgs  Sund. 

b>  Mit  cylindnacham  Schwanie. 

6u  Heteroput.  Känguruhs  mit  nackter  MutTcl,  kurzen  krf<fli.:;en ,  dichlltchaarteu 
Uieterbeiucn.  kleinen  ISägeln  und  cyliudrischcm  laa^liaar ij^cu  Schwänze, 
Hewohner  felsiger  Gegenden. 

M.  penictUatus  Gray  ''j.  Das  i;epinsclte  Künguruli  ist  von  gedrungen- 
nem  kräftigen  Rör))erbau,  etwas  über  2  Fuss  lang,  mit  2  Fuss  langem 
ScIiNvauzc,  der  mit  langen,  straffen,  schwarzen,  gegen  das  Ende  Ina  buschi^ 
gen  Haaren  bekleidet  ist.  Der  lange  Pelz  ist  lief  purpurgrau,  Kiuo  und 
Brual  weiaa,  K0rpeneilen  ruaabraun,  nach  hluteo  aobwan,  Unlerieib  braun 
oder  gelblieb,  WangenaMf  grauUchwdas,  Obren  innen  blaaagelb,  auaaen 
schwarz  mit  gelbem  Rande,  die  Füsse  schwarz.  Der  zweite  Sobneideaahn 
ist  der  kleinste,  der  erste  und  dritte  einander  gieiob»  letatrer  mit  hintrar 
Kerbe.    Der  erste  Backzahn  grösser  als  der  zweite. 

In  felsigen  Gegenden  Ncusüdwales.  Ist  ein  nächtliches  Tiner,  stützt 
<Tt/<<tul  den  Körper  nicht  auf  den  Schwanz,  sondern  schlägt  densellien 

unter. 

M.  lateralis  Watli.  Der  aiassii;  i.in.uc  weiche  Pelz  ist  braungrau, 
am  Kopf  und  den  vordem  Kürperlheilen  mit  rostgelber  Mischung,  an  den 
Wangen  ein  weisser  und  breiter  aobwarzlicher  Streif,  vom  Scheitel  auf  dem 
Halse  entlang  ein  achwarzer  Streif,  an  den  Körperseiten  ein  breiler  braun* 
lichschwarzer  Streif,  oben  von  einem  schmalen  weissen  begleitet,  die  Bauch- 
mitte  biass  iedergelb,  die  Pfisse  braunschwarz,  die  buschige  Endhälfte  des 
Scliwnnze??  schwarz,  die  Ohren  aussen  schwarz  mit  bräunlichwcisser  Basis, 
innen  schmulzigweis«?.  Die  N.igel  der  niiltlern  und  äussern  Zehe  kurz  kegel- 
förmig.   Am  Schädel  ist  die  Gegend  zwischen  den  Augenhöhlen  sehr  cou- 


1)  Waterhouae.  Mammal.  t.  162.  Ib.  5.  fig.  16;  Kmgitnu  ^nekn^  Vuoy  et 
Caiinard,  Toy.  Aslrolabe  Zool.  I.  114.  Ib.  19;  Thylogale  ^revieutukUus  Gray.  CataL 
Man  mal. 

2)  Griflilli.  tfuiin.  kiu'^i\.  V.  527;  Wülcrhonsc.  iManiiuul,  I.  167.  Ii».  1.  j-  iig.  10: 
Giabel.  Odoalogr.  43.  Tf.  19.  flg.  16b;  Mrogale  pemeUUat  Gray.  Loud.  mag.  1837. 
I.  583;  r.ciiKl.  Macropod.  Ii.  ib.  11;  Htter^fH»  tlbopAm  Jourdaii«  Add.  sc.  oal. 

mi.  VIII.  'm. 

3)  Walerbouse,  Mammal.  I.  172;  Mrayaie  taterah»  (iould,  Macropod.  II.  Ib.  9. 
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c»v,  die  Nasonhciiio  nach  hinten  sehr  broil,  die  GaaMiilik)lMr  gross. 
Körpcrliini:»'  2  Fuss,  Schwanz  1*/^  Fuss. 
Im  .Scliwancalluss-Dislricl. 

.Ii.  ifwmatus  Walh.  Vua  der  Grosse  der  vorigen ,  doch  icichl  m 
unterscheidsD  durch  den  Haogel  der  SeitenslreifeD  iiod  die  blassere  Aossea- 
Seite  der  Ohren.  Dss  Gelorit  ist  grsn,  an  den  Seiten  Hohler,  unter  den 
Augen  eine  ondeotlicbe  helle  Uoie,  am  BUhogen  ein  duokelrotbcr  Fleck, 
unten  graulichweiss  mit  rttthlich.  Obren  innen  dunhelbraon  gerande^  Bnd- 
häUte  des  Schwanzes  schwarz. 

An  der  Nordküsto  Australiens. 

M.  hrnrhyofis  (i.Hild  Tragt  einen  kurzen  dicht  anliegenden  Pelz 
oluMi  von  asülilirauner  Farbe  mit  purpurrolhem  Anlluge,  an  den  Seiten 
lildss^rau,  unten  schmutzig  gelblichweiss,  am  Kopf  blassbraun  mit  weiss- 
liebem  Wangenfleck,  am  Hinterhaupt  eine  undeutliche  dunkle  Unie;  die 
knnen  zugespitzten  Obren  innen  hell,  aussen  dunkel  behaart,  ein  rass- 
schwarzer  Fleck  hinler  den  Vorderbeinen,  die  Wurzelhälfle  des  Schwanzes 
^rau,  die  buschige  Endhalfte  mit  schwarzen  ^ifen  Haaren.  Kftrperiänge 
21  Zoll,  Schwanz  I6V2  Zoll. 

Be\vr>hnt  die  Nordwoslkfi^to  Auslrnlinis. 

M.  rniinnmis  Walli.  ^)  D.i.s  lulliliclio  F»^!sciikHngnruh  Ii.il  oiiien  iuäs»ig 
Inngen  uiul  ziemlich  weichen  PeU  von  gi<in/.enü  rüs^lrolher  Farbe,  au(  di»ra 
Rücken  mit  weisser  und  rötblichschwarzcr  Sprenkclung,  unten  gelbliciiweiss, 
an  den  Kttrperseilen  blassrostrarben,  die  Vordernisse  weisillch,  die  Laufe 
bräunlichweia»,  der  Schwanzbilschel  weisslicb  mit  Schwarz,  der  Kopf  oben 
bhws  ascbgrnii,  mit  rostigem  Augenringe,  die  schmalen  spitzigen  Obren 
aussen  br.-iunlich.  Die  Rückenhaare  an  der  Wurzel  grau,  d;nni  :;Innzend 
rostroth  und  vor  der  tief  rostbraunen  Spitze  breit  weiss,  die  Dauclilinr»re 
an  der  Wurzelhidfte  lmmii.  ülirigens  i;plblichwoiss.  Der  erste  obere  Schneide- 
zahn ist  der  grösste»  der  dritte  hat  eine  liefe  F^alte  hinter  der  Mitte.  Der 
^hnauzentheil  des  Schädels  kurz,  die  Nasenbeine  nach  hinten  erweitert, 
die  Stirabeine  zwischen  den  Augenhöhlen  flach.  Korpcrläugo  etwa  14  Zoll, 
Schwans  10  Zoll. 

An  der  Nordwestküsle  Australiens. 

Jf.  Bruni  Fisch.')  Bruns  Känguruh  wird  charactcrisirt  durch  den 
sehr  gestreckten  schmalen  Kopf  mit  kurzen  rundlichen  Ohren  und  den  sehr 
kurzen  weichen  Pelz  \(m  braunlichgrauer  F.irhc  mit  pelhcr  Beimischimi» 
und  unten  schmutzig  gelb.  Die  Rückenhaarr  bilden  liinler  den  SchiiKeni 
einen  Wirbel.  Die  weichen  Ilaare  des  buscbigea  Scliu m/cs  >ind  oben 
braun,  unten  braun  weiss.  Durch  den  Besitz  eines  LcivzuhQeä  und  die 
Grösse  des  ersten  Backzahnes  eotfernt  sich  diese  Art  sehr  von  der  vorigen 
und  nähert  sich  Hypsiprymnus,  doch  spricht  gegen  diese  Verwandtschaft 


4H  Waterhouse,  Maromal.  1.  175;  Mrogo!e  ttiomsls  Gould.  Macropod.  H.  tb.  tO. 

5)  r.otild.  Proceed.  zool.  soc.  1810.  VIfl.  126;  Macropod.  1.  tb.  6;  Walerhouse, 

Nanniial.  I.  176. 

6)  Watcrliousc.  Mamma!.  I.  177;  PetrogiUt  coucitma  Guuld,  Procccd.  zool.  soc. 
1842.  57. 

7}  Fischer.  Svnops.  Mammal.  283:  Waierbouse,  Hammal.  1. 180:  nidelphys  Bruni 
Schreher.  Saiiteth.  III.  ajt  Tf.  ir)3:  n.  askotica  Pallas,  f  ^ad  PiMropol  17TT.  II 
229.  tb.  9.  4.  5;  Haaopun  icterum  lesioa,  Manuel  Mamiiial.  227;  Uvpgiprymim$ 
Mnm  Müller,  Zoog.  lad.  Arcliip.  IV.  ib.  21—24. 
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entschieden  der  Scbädelbaa.   Die  'oberu  Sdineidezähae  siad  sehr  UeiD, 
der  drille  ebne  Falte.   Kdrperlaoge  29  Zoll,  Schwanz  18  ZolL 
In  Neu-Giiiiiea. 

Denärulagus  Müll. 

Diese  Galluog  begreift  Känguruhs  inii  grosseu  und  kräftigen  vordt  rii 
Gliedmassen,  mit  nur  wm'iu  vergrosäcitcu  lufilern,  sehr  grossen  gekrünmUcii 
spil/.cn  Krallen  vorn,  <  uniimiiiirlen  und  gckrfminten  au  den  liinlern  Haii(>(- 
zelien.  Uitc  MuUcl  isl  kurz  beliaarl,  der  Scinvanz  c-ylindrisch ,  lang  und 
buschig.  Am  Scliüdd  isl  der  Raum  zwischen  den  Augenhöhlen  breil,  die 
lumen-  NaBeabane  in  der  Hilfe  verengt,  der  Joohbogen  medrig,  die  Gaomen- 
beine  meist  oicbl  dmrdibrochen,  die  drei  obere  Nagifibne  von  nemlich  glei-. 
dier  Grösse,  der  dritte  ohne  Falle,  ein  kleiner  oberer  Edualin,  der  erste 
Backzahn  gross»  Femui'  und  Tibia  fast  von  gleicher  Länge.  In  den  weichen 
Tbeilen  zei^'l  sich  eine  überraschende  Aefinlirfikeil  mit  dorn  RiesenkSnguruh. 

])\v  beiden  bekannten  .\rten  bewohnen  Meu-Guinea  und  kh'llt'rn,  wobei  ilinea 
ibjc  kralligen  Vorderbeine  mit  den  starken  Krallen  vurlredliehe  Jhensle  leislen. 

//.  wsinus  Mull.  *•]  Von  krüfliyciu  i^uUi  uugcuem  Körperbau  mit  sehr 
langem  Schwänze,  kanc  kegelförmigem  Kupfc,  kurzen  Ohren  and  langem, 
dichtem,  glänzend  schwarzem  Pelze.  Der  Schwanz  ist  mit  langen  slraflfen 
soliwarzen,  an  der  Wmvel  braanlichen  Haaren  bekleidet,  die  langen  Haare 
an  der  Ohrspitze  braun,  die  übrigen  schwarz,  das  Gesicht  und  die  untern 
Kürpertheile  braun,  Angenring  und  Schnauze  dunkler,  die  Wangen  gelblich, 
die  Hanre  der  Muffel  sehr  fein.  Die  !ii!i(ern  Zehen  von  nicht  so  nulfaÜenJ 
verscliicdener  Grusse  wie  bei  den  achten  Känguruhs,  Körperlange  20  Zoll, 
Sciiwanz  bein.ih  2  Fuss. 

D.  inuslUii  Müll.  Ist  etwas  grosser  als  vorige,  mit  relativ  i^ürzcna 
Schwänze  und  längerem,  strafferem  Pelze,  längerer  Schnauze  und  Läufen  und 
mit  minder  dicht  behaarten  Ohren.  Das  Golorit  der  Oberseite  Ist  tiefbraun^ 
die  einzehien  Haare  mit  blassbraunen  fast  weissen  Spitzen,  die  der 
Dnterseite  weissspitzig,  in  der  Mitle  blasshraun,  an  der  Wurzel  heller,  die 
Körpersciten  blassbraun,  die  Ohren  innen  braun,  aussen  dunkel,  die  Füsse 
bräunlicljweiss.  Der  Schädel  breiter  als  bei  voriger  Art,  der  Joeliljogen 
tiefer,  die  Schneidezähne  grösser,  der  Feuiur  bei  voriger  Art  l,i!i;jn  als 
die  Tibia,  hier  kürzer.  Die  Zunge  lang,  schmal,  ^lalt,  mil  drei  tni  Dicieek 
stehenden  Papillen  an  der  Wurzel,  das  itiescukanguruh  mit  nur  einer,  der 
Oesophagus  mit  markirten  Bflndeln  von  Längsmuskelfaserii,  der  Hagen 
länger  als  der  Körper,  zellig,  mit  Innern  eine  Rinne  biMenden  Fallen,  der 
Blinddarm  sehr  kurz,  die  Leber  klein,  zweilappig,  Gallenblase  gross,  der 
Scheidenkanal  innen  fein  längsgefaltet,  das  Gehirn  ohne  Windungen.  Rör- 
perlänge  2Vt  Fuss,  Schwanz  etwas  über  2  Fuss. 

Hijpsiprynma  111. 

Die  Känguruluailen  zeigen  in  der  äussern  Erscheinung  eine  sehr  grosse 
Aehniichkeit  mit  den  ächten  Kängurulis,  euiu  so  grosse,  doss  nach  ihr  allein 
eine  generiacbe  Trennung  nicht  gerechtfertigt  wäre.  Sie  sind  im  AOgemeinen 

8)  Müller.  Zoog.  Ind.  Arcliip.  IV.  Ih.  19.  X^Zi;  Gould,  Hacropod.  Jl.  Ib.  iU 
Waterhouse,  Mamuial.  1.  185.  ib.  1. 

g)  Mfitler,  Zoog.  lad.  Archio.  IV.  tb.  20.  22—21;  Gonld,  Macropod.  IL  Ib.  12^ 
OwsQ,  Ann.  nag.  nat.  bist.  16M.  Dacbr.  448. 
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wm  geringer  Gvösm»  aber  von  gedrungenem  KöiperiMM  auch  ii  der 
Hälfte.    Die  vordem  ExtremitSlea  end  sehr  klein  und  schwach,  die  dfei 

nittllcrn  Zehen  relativ  länger  als  beim  Kängnruh ,  die  beiden  äussern  kleiner, 
die  Nfigel  soliilcr,  niclir  coinprimirl,  ohrn  hrniler.  Die  Üherlip|to  ist  gespal- 
ten, die  Ohrel)  Idoiii  und  gerimdel.  Der  Si  fp.vnrr/  nifMn;ils  von  körperinnge. 
dodi  nur  nusnrihüisweise  auf  die  HSlfte  derselben  vcrkjirzl.  l>er  Pelz  meist 
Kiemlich  lang  und  doch  öfter  rauh  und  zottig  al»  glatt  aoli^end. 

Die  Zahnlonncl  stimmt  bis  aui'  die  constant  vorhaudeiieu  obeni  Eck- 
Mne  mit  der  von  Hacrapue  tbmii,  itiMkii  oben  3+i  +  (i'f4)» 
«ntoii  1  +0  -f  (1  +  4).  Die  ffiftUeraobemSobneideEMne  eiod  die  grdeHeii, 
ttng^r  als  die  beiden  hintern  ond  scharf  zugespitzt.  Der  Eckaafan  ist  eoai- 
priroirt,  gerade  und  kun.  Der  erste  Backzahn  hat  eine  völlig  comprimüle 
Krone  mit  fein  gekerbtrr,  sduirfer  Sclineide  mv\  dichten  seitlichen  Verlical- 
falten.  Die  Ohrif^'cn  Hackzftltnp  tcnren  jp  vier,  zu  zwei  Querjorlien  vereinigle 
.scharfe  llöcker|>aare,  der  letzte  sehr  verkleinerte  joioch  nur  i'wri  vordere  und 
einen  hinlern  ilöckcr.  Die  untern  Schneidezähne  sind  acbarf  dreikantig  zu- 
feapHzt,  die  Backzähne  den  obern  ent4>reciiend. 

Am  SchSdel  ersehet  der  Schoanienlfaeil  atets  elSitor  eoofrimirt  und 
aiNlaer  als  bei  Macropue.  Die  Nasenbeine  emeitera  sich  nach  hinten  bald 
ineltr  bald  weniger,  (tte  Stirnbeine  haben  stets  eine  sehr  beträchtliche  Breit«, 
nach  hinten  eher  erweitert  als  verschmälert,  die  Scheitelbäne  in  demselben 
Mn??se  verkleiner!,  die  Stirnleisten  zu  keinem  P^ilkntnmc  zusammciidotrnd,  die 
Jochbögen  nicht  pcltr  absteheiid .  nindricr,  Aiifiofi-  und  Schialenliulil*-!!  von 
müssigem  Umlhnge,  der  Scheitel  gewulbl,  die  Fliigelbeine  wenig  entwjckeil, 
die  Gaumenbeine  peiforirl  oder  geschlossen,  die  von  den  grossen  Fiügeiii 
des  Keilbeines  gebildeten  Gehörblasen  sehr  uinfangsreich,  die  üntetkiaMMe 
schlank  und  niedrig.  Der  Körper  des  Atlas  knorplig.  Die  Halswkbel  über- 
haupt sehr  kuTE,  mit  schmalen  hohen  Denen,  der  sechste  an  derOntsraeile 
des  Querforl>ntzes  mit  einem  beilformigen  Fortsatz.  10  Rückenwirbel  mit 
sehr  hohen  dünnen  Dornen,  die  sich  bald  verkürzen  und  erweitern.  Der  11. 
ist  der  diaphrngmntischc .  8  Lendenwirbel  mit  hohen  und  starken  Domen, 
und  nliwürts  nach  vorn  geneigten  Qi'f'^'f^rlsätzen,  2  Kreuz-  und  23  bis  24 
iSdiwanzwirbel ,  letztre  bis  zum  fünllen  mit  sehr  breiten  Querfortsätzeu ,  alle 
aber  dornenios  und  mit  untern  Bogenelementen.  Brustbein  b wirblig,  8  wahre 
nnd  d  falsche  Rippenpaare  nach  unserem  Skelet,  nach  Andern  nur  12  Rippea- 
Itaare,  Schlüsselbein  stark  gekrfimmt,  Schulterblatt  schier  vieraeitig,  mit  M 
diagonaler  GrMe,  Oberarm  gedreht  mit  sehr  didcer  starker  Deltaleiste  und 
spitzem  Forttatx  an  der  unlem  äussern  Leiste,  mit  innerer  Knodienbrücke 
und  perforirler  Olecranongrube,  Speiche  flach,  über  der  Mitte  geivnunm!, 
Kilo  .stark  mit  sehr  starkem  Olecranon,  Phalangen  der  Zohen  stärker  als  die 
Melacarpen,  Becken  und  Heutelknocheii  ganz  kringuruhälmUch ,  Oborsdienkel 
mit  kantig  herabziehendem  grossen  Trocbanlcr,  keine  Kuiesoheibe,  Fibula  in 
den  untern  %  ihrer  Länge  innig  an  der  Tibia  anliegend,  Zehen  kängunih- 
ähoUch.  Von  den  weichen  Theileo  verdient  Beachtung  die  ungoheuer  ^sse 
Parotis,  der  nur  in  der  linken  «norm  grossen  ^Üfte  sellige,  in  dar  noblen 
nicht  eigentfafiraUch  gebildete  Magen,  der  knrze  Blinddarm,  der  gsnnge  Um- 
fang des;  Duodenums.  Die  linke  Luoge  ist  einfach,  die  rechte  mit  2  bis  3 
liefen  Kinscbniiten.  Die  übrigen  Qii^e  stimmen  im  Wesentlichen  mR  dem 
Känguruh  überein. 

Die  Arten  geliören  ^culioliaDd  an  und  ordnen  sieb  in  laigende  i^ruppeo. 
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1.  Muffel  Töllif  beliaart.  die  Caumenbeine  nicht  perforirl,  die  Laufe  lang. 

H,  rufeieens.  Watb.  >)  Die  rfttMidie  KSogoruhralle  err«icbt  20  Zoll 
Kdrperlänge  und  ihr  Schwanz  16  Soli.  Der  lange,  weiciie  und  lockere 
Pelz  ist  mit  langem  straRen  Grannen  rekbüch  gemischt,  von  lebhalt  rost- 

roMior,  unten  weisser  Farl)0.  Die  Grannen  sind  nm  freien  Tlieile  weiss 
und  vor  der  schwarzen  Siiilze  ro^trnih  L^rringclt,  die  kurzen  Haare  an  der 
Wurzel  grau,  danihcr  lebhaft  ruslroih,  lUc  der  Uutcrscilc  unrein  weiss; 
die  dichten  iiaarc  unter  dem  Auge  weiss,  rolh  und  schwarz,  die  Oberseite 
der  Schnauze  bräunlich,  die  Obren  an  der  Innenseile  mit  langen  weiss* 
Nohen,  aoi  Rande  mit  rostfarbenen  Haaren  bekleidet,  an  der  Anss«Dseite 
mit  dichten  langen  schwarten,  am  Rande  mit  karsen  und  weisslieben,  die 
Vorderbeine  wcisslich,  die  iiintem  brauD,  der  Schwanz  schmutzig  winsa, 
oben  dunkel,  am  Ende  fnit  Kingern  Haaren,  jedacli  niclit  busdiig.  Der 
Schade)  zeichnet  sicJi  Jurrh  an«;ehnIiVfH:»  Breite  mit  scfir  kurzem  und  dicken 
Antlitzthoil  aus.  Die  na  hinten  allmahlig  erweiterten  Nasenbeine  stossen 
quergradlinig  an  die  Sliniiieiiic  und  diese  haben  eine  beträchtliche  Breite 
und  Länge.  Den  breiten  vierseiligen  Gautnenbeiuen  fehlen  die  sonst  ail-^ 
gemeioea  Oeflhiingen.  Der  dritte  obere  Sdiaeideuhn  ist  der  breiteste  und 
mit  mittler  Kerbe  veraeben,  der  isdirt  stehende  Boltzahn  halb  so  breit  ond 
stttm|>f,  der  er»le  Backsahn  rcn  ansehnlicher  Länge. 

ist  sehr  häufig  in  NeusÜdwalcs  besonders  auf  steinigen,  mit  Busch- 
werk und  Gras  bewachsenen  Hügeln,  nm  Tage  meist  in  seinem  Ija^r  ni* 
hend.    Seine  Nahrung  iiesteht  in  Gras  und  Wurzeln« 

2.  Belttniffio,  Muffel  nackt;  LAofe  lang;  der  Schwans  oben  mit  einem  buschigen 
Endkamm  ond  allermeist  Greilschwanx,  Fibula  unten  mit  der  Tibia  verwachsen. 

"  ÜT.  cuniaäui  Og.  ^)  Diese  Art  tragt  data  missig  langen  und  wetdieii 
Peh  oheo  von  graubramier,  oolen  schmalzig  weisser  Farbe.  Die  elnsel- 
nen  Rtickenhaare  sind  vor  der  doakeln  Sfatse  breit  soharatzig  rostweias  ge- 
ringelt und  an  der  Wurzel' grau.  Die  Obren  sind  innen  mit  heUgolblicheo, 

aussen  dichter  mit  hellbraunen  Hanren  bekleidet,  die  Füssc  ganz  lichtbraiMi 
oder  hraiinlirliwoiss,  der  Schwanz  oben  braun,  unten  braunlichweiss,  die 
längern  k  inmiiiaare  braunschwarz.  Der  Seli.i(}e!  ist  etwas  schmäler  als 
bei  voriger  Art,  mit  merklich  iungcrein  Schnauzenüieil,  die  Stirnbeine  rela- 
tiv breiter  und  kürzer,  der  dritte  obere  Schneidezahn  merklich  schmäler, 
ohne  Kerbe,  der  erste  Sohaeidezahn  starker,  der  Eolatahfi  schlanker«  der 
erste  Beckcaha  sehr  lang  mit  zehn  Pallea  jederseits.  Köiperlänge  kanm 
iVji  Fuss,  Schwanz  wenig  fiber  1  Fuss. 

Auf  Vandiomennland  besonders  aaf  sändigen  ond  sleioigen,  mit  dichtem 
Gebüsch  bestandenem  Boden. 

ü,  Grayi  Gould.  ')    Grays  I^ängurulirattc  hat  die  Grösse  und  den 


1)  Waterhousc,  Mainmal,  I.  196.  Hj.  10.  fip.  1;  ßeftmgia  rufescens  Gray.  Loud. 
macaz.  1837.  I.  564;  iL  metanoiis  (iouid,  Maaopod.  11.:  Ogilby,  Proceed.  zool.  soc. 
1831.  Vf.  62. 

2)  Ogilby,  Proceed.  /ool.  goc.  1838.  VI.  G3.  Walcrhouse,  MammaJ.  I.  200.  tb. 
10.  flg.  2;  Giebel,  Oclontof:r.  43  Tf.  19.  lic.  13  a;  IteUongia  tetota  Gray,  Loud.  aa|f. 
1837.  I.  584;  B.  cumcuUts  Goukl,  Maciopud.  II.  tl>,  14. 

3)  Gould,  Proceed.  200I.  soc.  1840.  Vlll.  178;  Waierhcase»  Hsmmal.  i.  203.  tb. 
10.  fig.  3 ;  iL  Uwmi  <juoy  u.  Gaimard,  voy.  Coquille.  * 
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088  UnguiculaUi.  Marsupiaiia. 

Pelz  der  vnrii:eii  Art,  ist  oben  Iiraunlichgrau  mit  weisser  uud  schwärzlicher 
Spreukolunij,  unleu  sciiniutzig  Nvi^s.  Die  Olircii  .lussen  mit  langen  braini- 
lichwcisseii  und  braunspitzigen,  inaeu  mit  kür/ern  üchlgelbeii ,  aui  KauJe 
mit  braunen  Haaren  bekleidet,  die  Füsse  bellbiauii,  der  Schwanz  mit  an- 
liegenden, oben  rötblicbbrauuco,  unten  scbtnutzig  weissea  Haaren,  am  Lude 
mit  ganz  weissen,  pie  dozeloeo  RQckeiihaare  grau  ao  der  Wiirxel,  daiio 
brauolichweias  und  vor  der  schwarzeo  Spitze  acbwach  rostroUi,  die  Baneli* 
liaare  blasagrau  an  der  Wurzel,  übrigens  schmuuig  weiaa,  die  BrutlhMre 
einförmig  weiss.  Am  Schädel  der  Schnauzenlbeil  viel  schmäler  als  Lei 
vorigen  Arten,  besonders  die  Stirnbeine  sehr  .schmal  und  hinten  abgerun- 
det, die  Stirnleisten  nach  hinten  näher  zusammenlaurund,  der  Eckzahn  kurz 
und  stark,  der  erste  Backzahn  so  lan^  als  die  folgenden  beiden  zufiauuueu* 
Im  westlichen  und  siidUchcn  Aubtralicii. 

//.  Gaimardi  Walh.  Eine  kleine  zierlicl)»  Räuguruhraltc  mit  fast 
kdrperiaogein  Schwänze  und  langem  weichen  Pelze  von  graubrauner  mit 
rostgelb  gemischter  Farbe  der  Oberseite  und  weisser  mit  gelbem  Aofluge 
der  Unterseite,  die  Ohren  inoen  gelb,  die  Füsse  sehr  hchtbraun,  der  Schwanz 
oben  braun,  unten  heller,  der  lange  Haarkamm  dunlLelbrann,  an  der  Spitze 
weiss.  Die  I.iiiLien  Grannen  des  Uiickenpelzes  vor  der  schwarzen  Spitze 
weiss  geriiij.'(  It  Ain  Schädel  der  Schnau/eiitlH-il  wie  bei  II.  cuniculus, 
docli  die  Nasenbeine  nach  hinten  mehr  erweiierl,  die  Stirnheiue  relativ 
breiter,  die  Juchbogeu  weniger  abstehend,  der  zweite  Scitaeidezahn  mit 
zwei  Kerben,  der  dritte  breiler,  der  erste  Backzahn  sehr  kurz.  Die  Zahl 
-der  Wirbel  beträgt  nach  Waterhouse  13  rippenlragende,  G  rippenlose,  2 
Kreuz-  und  24  Schwanzwirbel. 

In  Ncusüdwales  und  dem  sfldlicheo  Australien. 

//.  peniciUalus  Wath.  Sbeofalls  nur  wenig  über  einen  Fuss  bng 
und  mit  nur  etwas  kürzerem  Schwänze  und  massig  langem,  weichen  Pelze 
o!)en  von  graubrauner  Farbe  mit  schwarzer  und  weisser  Sprenkelung, 
un(»»n  schmutzig  weiss  mit  selbem  Anfluge,  die  Ohren  innen  gelb,  aussen 
bramilichweiss  mit  braungeli)etH  Rande,  der  Sehwaru  braun  uud  roslweiss 
gesprenkelt,  im  Enddritlel  mit  langen  buschigen  schwarzen  Uaareu,  unten 
mit  anliegenden,  steifen,  blassbrattnen.  Es  kommen  aacb  dunklere  Abarleo 
vor.  Der  Schädel  ist  merklich  scbm&ler  als  bei  den  vorigen  Arten,  zumal 
der  Schnauzentheil  sehr  gestreckt,  die  Nasenbeine  sehr  schmal,  die  Stirn- 
beine wie  bei  H.  Grayi,  die  Jochbögen  sehr  wenig  abstehend,  der  hintere 
(launienausschnitt  am  Rande  des  zweiten  Backzahnes,  die  Foramina  inci- 
siv.T  sehr  klein,  die  Backzahnreihen  nach  hinten  convergirend,  der  erste 
Seimi  ide/ahn  sehr  gross,  die  folgenden  beiden  auUallend  kiejn,  der  Eckzahn 
breii,  liiii  iiinlerem  basalen  Ao&dtz,  der  erste  Backzahn  sehr  gross. 
In  Neusädwalcs. 


4)  Waterhouse.  Mamnial.  f.  207.  th.  10.  fig.  4;  Kangurus  Gmmardi  Desmarest, 
Mnmmnl.  Suppl.  542;  //.  aWux  O'ioy  el  Gaimard,  Voy.  Uranie  Zool.  62  th.  iO:  han- 
guru4  iepturus  Quoy  et  Gaimard,  builel.  soc.  Dat.  1Ö24.  1.  271;  H.  I'biliippi  u.  II. 
formosus  Ogilby,  Proceed.  zool.  soc.  1838.  VI.  i2;  ü.  minor  Cuvier»  regne  anim.  I. 
165:  Owen,  Markup,  in  Todd's  Cyclo|i.:  Giebel,  Odonto^'r.  43. 

5)  Walerhousti,  M  Tramal.  1.  212.  Ib.  6.  fig.  3.,  Ib.  7;  BeHmtgia  penicUlato  Gray, 
f.oud.  mavjit.  1837.  I.  564:  Gould,  Haeropod.  I.  tb.  14:  B.  wmrimu  Ogiiby,  Pro> 
rced.  zool.  soc.  1838.  VI.  63;  //.  setosut  Waterhouse.  Catal.  Mainnial.  zool.  soc, 
05;  H.  ogitbgi  Watcrhouse,  Maniip.  185;  Meaongio  iimtäi  Gray,  Litl  Hainmai.  briL 
Mus.  • 
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H.  Cümpestrts  Wath,  Die  Foi(lk;iiiguruhratte  zeichnet  sich  durch 
ihren  kurzen  runden  Kopr  ^rail  ebensolchen  Ohren,  den  langen  weichen 
Pelz  und  den^ Rattenschwanz  aus.  Die  Oberseite  ist  licht  ockergelb  (mit 
gcbwarzer^Spreokelung»  die^Haare  an  der  Wurzel  grau,  darüber  gelb,^daiia 
scbwünUab,  breit  gelbweiss  vor  der  sehwerseoSpitze;  dieUoleneile  blaaeleder- 
gelb.  die  Hatre  der  Brost  an  der  Wurzel  grau,  ttbrigens  gelblich,  die  des  Bauches 
einfarbig;  die  Oberlippe  weiss*  die  nackte  Halfel  breit,  die  Obren  innen 
gelbweiss,  aussen  braun  mit  weisser  Basis,  die  YorderiieiDe  gelblich,  die 
hintern  sehr  langen  rostigweiss,  der  schlanke  Schwanz  ist  oben  und  an 
den  Seiten  sp'»rh'ch  mit  kurzen  Härchen  bekleidet  und  zeigt  deutliche 
Schuppennilgel,  unten  dagegen  ist  sein  Haar  dichier  und  starrer,  brauo- 
wetss.  Der  Schädel  unterscheidet  sich  leicht  von  andern  Arten  durch  Kürze 
und  Breite,  der  Schnauzentheil  besonders  seiir  breit  und  kurz,  die  Nasen- 
beine breiter  als  bei  irgend  einer  andern  Art,  hinten  boguig  gegen  die 
Stirnbeine  stossend,  diese  nacb  hinten  sehr  ▼erscbmiilert,  fast  flach,  die 
GehOrblasen  klein,  der  hintere  Gaumenrand  tief  ausgebucfatet, .  «wischen 
den  ersten  Backzähnen  gelegen,  die  Unterldeferaste  Inirz  und  hoch,  der 
erste  Schneidezahn  sehr  gross,  der  zweite  ganz  ungewCbnlich  klein,  der 
dritte  ebenfalls  klein,  der  Eckzalin  sehr  klein,  der  erste  Backzahn  kurz, 
aussen  eijiL;p-J nickt,  mit  nur  3  bis  4  Fallen,  sein  hintrer  Anhang  dagegen 
gross  und  stark,  der  letzte  Baekzabn^relativ  gross.  Körperlaoge  etwa  lö 
Zoll,  der  Schwanz  13  Zoll.' 

Im  südlichen  Australien. 

3.  hftorcut,  Muffel  nackt.  Körperbau  gedrungen.  Hiolerbeine  verkürzt,  Kopf  ver* 
lingert  ond  zugespitzt.  Schwans  spftrlich,  kurs  iiod  steif  behaart,  schuppig, 
die  Backzähne  relativ  klein,  der  erste  Schneidesahn  sehr  Isng,  Fibula  uod 

Tibia  völlig  getrennt. 

H.  mtirtnus  IIL^)  Die  typische  Känguruhratte  unterscheidet  sich  yon 
allen  vorigen  Arten  leicht  durch,  den  langen  Kopf,  die  kurzen  Läufe  und 

den  ächten  Rattenschwanz.  Ihr  langer  lockerer  Pelz  hat  einen  schwachen 
Glanz,  fühlt  sich  aber  rauh  an,  ist  oben  dunkelbraun  mit  schwarzer  und 
blassbräunlichgelbcr  Beimischung,  indem  die  längern  Haare  schwarzspilzig, 
die  kurzen  lichtjjelbspitziii;  sind,  die  Unterseite  dagegen  hat  eine  schmutzig 
gelblichweissc  Farbe.  Alle  Haare  haben  iteigrauo  Wurzeln.  Die  kurzen 
madHchen  Ohren  sind  innen  sohmutzigweiss  behaart,  aussen  von  der  Farbe 
des  Kopfes.  Die  POsse  braun,  die  Muffel  weit  herum  naciti  An  dem 
langgestreckten  Schädel  sind  die  langen  schmalen  Nasenbeine,  die  sehr 
breiten,  nacb  hinten  sich  erweiternden  Stirnbeine,  die  kursen  Scheitelbeine, 
die  stark  convergirenden  Stirnletsten,  die  niedrigen,  wenig  abstehenden 
Jochbögen,  die  kleinen  Auf^cnhöhlen,  die  kleinen  Gehörblascn,  der  zwischen 
den  vorletzten  Backzähnen  gelegene  Gaumenansschnitt  des  sehr  breiten 
Gaumens  characteris lisch.  Die  Backzahnreiheu  sind  fast  parallel,  die  Back- 
zähne schmal  und  lang,  der  Eckzahn  massig,  die  beiden  hintern  Schneide-^ 


6)  Waterhouse.  Mamnial.  i.  221.  Ib.  6.  fig.  2;  ßettongia  campesiri*  Gould,  Pro- 
ceed.  lool.  soc.  1843.  XI.  81. 

7)  lüiger.  Prodr.  syst.  Mnmm.  79;  Wnfcrhoii-^e,  Mnmmal.  I.  224  Ib.  8.  fig.  2.3; 
White,  Journ.  voy.  ^e\^  S.  Wales  286.  c.  tb.;  Macropu*  minor  Shaw,  gen.  Zool.  I.b 
513.  tb.  116;  Potorous  murinut  Desmarest,  Hammal.  271:  H.  <elMS9  uod  AsqfsaMrft 
Ogilby.  Proceed.  lool.  soc  1831.  1.  149;  1836.  VI.  02;  A  spfesüt  Geuld,  Ket.  bist. 
Austrat.  III. 
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zSbne  sehr  kurx,  dagegen  d«r  erste  ungemein  lang,  der  erste  Backzahn 
nur  wenig  länger  als  der  iwaile.  KOrperÜnge  bis  iV2  f^uss,  Schwanz 
10  ZoU. 

Id  Nauitdwales  ond  Tandianieiialaiid. 

IT.  CÄiftarfi  Oovid.      Die««  Art  atehl  der  vorigan  in  ihrer  ioaaani 

Erscheinung  sehr  nah,  Kopf  und  Schwanz  sind  jedoch  etwas  kürzer,  der 
ranher,  mehr  mit  gelblich  oder  rostigweiss  gesprenkelt  .mf  tief  arau- 
brautiem  Grunde,  die  Haare  ni  der  Wurzel  schiefer^rau  dann  roslbrauu, 
die  reichlich  heleemensleu  hiriLicrn  Haare  in  der  äussern  Hälfte  er»l  weiss, 
dann  gelblichroäirarbcii  und  scliwarz,  einzelne  ganz  schwarz.  Die  Unter-» 
seile  ist  sohmut^ig weiss,  die  Obren  dicht  liraim  behaart  mit  aehwaraasi 
lande,  die  Fdaso  bravo.  Am  Sohidisl  iat  der  ScbnattaeoCbeil  etwas  breiter 
als  bei  voriger  Art,  die  Stimbeloe  länger,  die  Naaeobttblen  weiter,  der 
erste  Baekzabn  grosser  und  weniger  gelterbt^  Ktfrperlänge  t5  ZoU^  Schwans 

aVi  Zoll. 

Am  König  Georessund. 
H.  plcUyops  Gould.  *)  Die  breitköpfrge  Kängiirtihratte  unterscheidet 
sich  schon  durch  den  kurzen  breiten  Kopf  und  die  nur  vorn  n  i(  kt<>  M u llel 
von  vorigen  beiden,  ihr  sehr  langer  und  weicher  Pelz  ist  oben  gr<i  ultra un 
Mit  weisser  Sprenitelong,  onlen  biüunlteliweiss»  di^  Raokenbaara  an  der 
Wunel  grao»  dann  geibüchbraim,  daranf  breit  weise  und  sdiwars,  die 
Bauebbaare  an  der  Wurzel  blassgrau,  dann  trflb  weiss;  die  Filsse  seluimtsig 
weiss  und  bräunlich  gesprenkelt.  Die  kurzen  runden  Obren  aussen  mit 
langen,  braunen  unf\  weissen  Haaren,  innen  mit  schmutzig  weissen.  Die 
oberii  Schneidezahne  sehr  klein.  Ki^rperläoge  i  Fuss,  Schwans  etwas 
über  Ys  *'^iss. 

Im  westlichen  Australien. 

D^jiroiodon  Owen. 

Dleee  Gattnog  berolit  auf  Ueberresten  aus  dem  WelliAglOQtfaale,  den 
AÜHTioiieD  am  Condamine  River  im  Westen  der  Morelonbay.  So  weil  die 
Gbaracien  bekannt  sind,  scliliesst  sich  dieselbe  innig  an  die  typiscben  Kte- 

gurul)  an  mit  mehr  Hinneigung  zu  dem  Wombal  als  zu  Hypsipryronus.  Die 
Schneidezähne  des  ünlerkiefers  sind  von  sehr  ansehnlicher  Grösse,  dalier 
auch  von  ihnen  der  Name,  Diprolodon,  enlleluil.  Die  drei  vordiTn  iBack- 
z^hna  nehmen  an  GrOsse  zu,  die  beiden  hinlern  sind  einander  gleich,  mit 
Ausnahme  des  ersten  alle  länger  als  breit,  mit  sehr  hohen  fast  lapiräiiolichea 
Queijocben  verseilen,  bst  oline  Spar  verbindender  Längsleisten,  aber  mit 
vorderer  -und  hinlenr  starker  Leiste,  die  dem  JUngurub  AhlU  Der  Symphy- 
sentheil  des  Onleridefen  ist  lang  und  starlt,  der  liialefe  Winkel  wie  bei 
voriger. 

Die  einzige  Art  ist 
D.  amtraUs  Ow.  ')    Von  Hliinocerolengrosse.    Der  Schneidezahn  ist 
ly^  Zoll  dick  und  1  Zoll  breit,  der  letzte  fiackzahn  l'/«  Zoll  lang  und 

Zoll  breit  auf  der  Krone. 


6)  Goiild.  Proceed.  zool.  9oc.  1841.  IX.  14;  Macropod.  I.  tb.  Ift;  Waiarbevse» 
Mammal.  f.  229.  tb.  8.  fig.  1.  (früher  11  fnicropus). 

9)  Gould,  Proceed.  zool.  soc.  1844.  Xiii.  103;  Walerbouse.  Mammal.  1.  231. 

1)  Owen  ia  liUcbelTs  tbree  Bxpedit.  Aastral«  It.  863s  Waiarbousa.  MamiaaL 
1.  233. 


Digitized  by  Google 


I 


Poepbapt.  Notolb»riti«i.  Carpophaga, 


m 


Nolöthehum  Owen. 


Aueh  diese  GaUuqg  berohl  nur  auf  «eoigen  Oeberresten  aus  den  Ab- 
lagerungen am  Coodafnioer.  Die  fFagoiealSren  Unterkiefer  laesea  die  Abweaen- 
beit  von  SchneidezSbnen  vermuihen  und  zeigen  nur  vier  Backzähne.  Hin- 
sichtlich  der  Körpergrösse  sieht  dieae  Gattung  der  vorigen  nicht  nach»  Owen 

unterscheid <H  zwei  Arten. 

iV.  iner))ie  Ow.  Die  vier  untern  Backzahne  nehmen  nach  hinten 
an  Grösse  zu  joder  hnl  zwei  starke  lange  kegelförnii^c  Wiirzel-islo,  ihre 
kiüiieo  sind  unbeii.anüt.  Ein  wahrscheinlich  dazu  getiöriges  bprungbcia 
von  4%  Zoll  Länge  und  SVa  2oll  Breite  zeigt  iiebeu  erbeblicbea  Lii^eo- 
tbamliebkeileo  die  nacbate  Aehnlichkeit  mit  dem  des  Wombat. 

N,  MiteMH  Ow.*)  Der  Unterkieferast  ist  merklich  hoher  und  rela- 
tiv dicker  als  bei  voriger  Art  und  der  leUAe  Backsabn  steht  an  der  Basis 
des  Kronfoftsataes. 


Die  fruchirre.<^cnden  Deulelthiere  bieten  mehrfache  und  selir  auflallende 
Differenzen  von  den  Känguruhs.  Sie  sind  durchweg  kleine  und  sehr  kleine 
Beul  1er,  die  nur  ausnahmsweise  zwei  Fuss  gross  werden,  öfter  aber  unter 
Fussgrösse  hinabsinken.  Ihre  vordem  und  hialern  Gliedmassen  sind  von 
gleicher  und  normaler  Länge,  die  vordem  fünfzehig  und  die  gleichen  Zehea 
mit  oomprimirten  gekrümmten  Krallen;  die  hintern  ehenfolls  fünfiwhig,  aber 
dif'  innere  Zehe  rergrösscrt,  ein  nagelloser  gegenselzbarer  Daumen,  die  zweite 
und^drillc  mit  einander  vrrbunden.  Der  Scliwaiiz  fVlilf  ausnahmsweise  ganz, 
meiül  ist  er  sehr  lang,  oft  ein  Greifscbwanz,  in  der  Behaarung  sehr  verschie- 
den. Der  Kopf  ist  im  Allgenieineii  kurz,  die  Oberlippe  ges|idlLea,  dieMulVei 
nackt   Die  Weibchen  haben  2  oder  4  Zitzen  in  einer  Tasche. 

Die  ScbneidesUlhne  gleichen  in  Zahl  und  Bildung  zumeist  denen  von 
Hypsiprymnus»  indem  der  erste  obere  überwiegend  der  grösste  ist,  und  die 
grossen  ualem  noch  fast  horizontal  liegen.  Der  untere  Eckzahn  fehlt  oll 
oder  ist,  wenn  vorhanden,  nur  klein,  auch  der  allgemein  vorhandene  obere 
pflegt  keine  besondere  Grösse  zu  erreichen.  In  den  Backzähnen  spricht  sich 
dui'cli  das  Auftreten  kleiner  Lnckzähne,  1  bis  3  in  jericr  Reihe,  bereits  eine 
Annäherung  zu  den  folgenden  Familien  aus.  Diese  Lutkzaline  bleiben  indess 
unbedeutende  Stumpfe,  die  selbst  in  einer  lieihe  vorhanden,  in  der  andern 
SQgiir  frblen  können.  Aeohle  Backzfihne  sShU  jede  Reihe  4,  seUioer  nur  3, 
mit  qnadraliachen  oder  .comprimirten  Kronen,  welche  je  swei'Querjoche  oder 
nnr  drei  Höcker  (ragen,  die  sich  mehr  weniger  schnell  abimtzen. 

Der  .Schädel  ist  im ^irntragenden  Theile  selir  breit,  zwischen  den  Augen- 
höhlen stark  eingezogen,  im  Antlilztheil  verkürzt.  DieTheile  desllinlerhaupta 
verschmelzen  mit  eiftaiider.  Auch  hier  ist  die  knöcherne  Gcnorbl.^se  vom 
grossen  Flügel  des  Keilbeines  gebildet,  das  Felsenbein  seiir  klein,  mit  dem 
Zitzenbein  vereinigt.  Geh orzelfen  befinden  sich  wie  beim  Känguruh  im  Joch- 
fortsatz  des  Schläfenbeines,  die  Gelenkfläche  dieses  ist  platt,  die  Nasenbeine 
erweitem  sich  noch  allgemein  nach  hinten,  die  Gaumenbeme  sehr  ausgedehnt 

2)  OwMi,  rep.  brii.  assoc.  1644.  Oll  Calai.  foet.  ram.  Mus.  sali.  Sur«.  314. 
Wattrhooae,.llaiDmal.  L  237. 
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Die  Basis  der  Quprfortsätze  des  sielieutr'a  Halswirbels  ist  meist  nicht  per- 
forirt,  Hie  Dornen  aller  Halswirbel  wenig  enlwickolt  oder  fehlend,  nur  der 
des  Episiropheus  ansehnlich.  13  oder  nur  12  Wirbel  tragen  Rippen,  fiir 
leUtern  Fall  gibt  Owen  den  13.  als  den  diaphragmatischen  an»  ieh  halte 
dIgmriD  deo  11.  dafür,  hier  7,  dort  6  rippenlose.  Die  QuerfbrteStze  der 
leltlem  «od  kun  and  nicht  hakig.  Zwei  Kreoswirbel  Vngea  das  Be^en, 
ausnahmsweise  nimmt  (bei  Phalangista  Cooki)  auch  der  letzte  Lendenwirbel 
theil.  Die  Zahl  der  Schwanzwirbel  steigt  bis  30.  Das  Brustbein  ist  5-  oder 
meist  6  wirblig,  das  Schulterblall  breit  mit  abgesliimpftor  Ecke,  dn?  ^>rhirissel- 
bein  sehr  stark,  der  Oberarm  mit  sehr  entwickeiler  Deilaleiste  und  Ktioclien- 
brücke  über  dem  innern  Gondylus ,  das  Porken  stark,  die  Briileiknochen 
gross,  die  Fibula  .'-rlbsiändig,  von  der  coinpnmirlen  Tibia  absk'hend,  das 
Fussgelenk  locker  und  sehr  frei.  Das  Gehirn  ohne  Windungen,  das  kleine 
Gehirn  jederseits  mit  halbkugligem  Anhang  jn  einer  besonderen  Grahe  des 
Felsenbanes.  Backentascben  besitzt  nur  ein  Milglied.  Der  Oesophagus  tritt 
unmitlclltar  hinter  dem  Zwerchfeli  in  den  Hagen,  dieser  ist  einftch ,  nicht 
Sellig,  bisweilen  drusenreich,  der  Blinddarm  von  enormer  Lftnge.  mit  innem 
Längsfalten  und  steht  mit  dem  einfachen  Magen  daher  im  directen  Gegensal?. 
zu  den  Känguruhs,  drr  Darm  von  vcrfinderlicher  Lftnge,  die  rechte  Luqge 
filst  allgemein  dreilappig,  die  linke  zweilappig. 

Die  Phalanger  sind  geschickte  Kletterer  und  hallen  sich  allermeist  auf 
Bäumen  nuf,  von  deren  III  Utern,  Knoi^pen  und  besonders  Früchten  sie  ihre 
Nahrung  wählen.  Sie  sind  nächtliche  Thiere,  Tags  über  zwischen  den  Aesten 
oder  in  hohlen  Bäumstämmen  versteckt,  mit  eintretender  Dämmerung  erst 
kommen  sie  hervor.  Die  Meisten  sind  gerade  nicht  sehr  behend  und  lebhaft, 
nur  die  kleinem  flink  und  htntig.  Ihr  VatoJand  heschrftnkt  sich  auf  Neu- 
holland  und  die  benachbarten  Inseln»  wo  auch  bereits  Spuren  vorweltlicher 
ReprSeentanten  aol^efiinden  worden  sind. 

Die  drei  hierheiigehöngen  Gattungen  sind  in  ihrer  ftussem  Erecheiniing 
sehr  leicht  von  einander  zu  unterscheiden,  indem  Phascolarctos  ungeschw&nzt 
ist  und  von  den  langgeschwänzten  Gattungen  Petaurus  eine  Flattertuiut  an 
den  Kdrpeneiten  und  Pltalaogista  keine  solche  Hautlalten  hat 

Phascolarctos  Blainv. 

Der  Koala,  nur  in  einer  einzigen  Art  aus  Neusudwales  bekannt,  ist  von 
gedrungenem  untersetztem  Bau.  Am  dicken  Kopfe  ist  der  Antlitztheil  sehr 
verkürzt,  die  Muffel  nackt  und  die  grossen  zugespitzten  Ohren  lang  und 
buschig  behaart.  Der  Schwanz  fehlt.  Die  Plolen,  vorn  und  hinten  fünfzehig 
sind  ganz  zuui  Klettern  eingerichtet,  wahre  GreilAisse;  an  den  vordem  die 
beiden  innem  Zehen  nämlich  den  drei  andern  entg^ensetzbar,  von  letzlern 
die  mittlere  ,^e  längste,  die  Nägel  aller  lang,  gekrömmt  und  comprimirt,  an 
den  HintertGssen  ein  starker,  nagelkiser,  gegensetibarer  Daumen»  die  2.  nnd 
3.  Zehe  vereinige  nnd  sehr  klein,  die  beiden  andern  Ifinger  und  doppelt  so 
stark.  Den  ganzen  liörper  bekleidet  ein  ziemlich  langer,  dichter,  weicher 
und  wolliger  Pelz. 

Ton  den  drri  nbern  Schneidezähnen  ist  der  erste  der  grösste,  grösser 
und  sirirk(  r  .ils  der  untere,  die  beiden  hintern  klein  und  stumpf;  auch  der 
Eckzahu  kieai;  der  erste  Backzahn  oder  einzige  Lückzahn  romprimirt,  scharf, 
an  der  Inoeuaeite  parallel  gestreifl;  die  vier  Mahizäiuie  tragen  je  vier  drei- 
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kantrge  scharfn  Höcker,  die  sich  ailmählig  abiuilzea,  die  uotem  our  mehr 
comprimul  ais  die  obern. 

Der  Scliädel  l)at  eioe  länglich  vierseilige  Geslalt,  ausgezeichnet  charac' 
leriäU'L  durch  die  Kürze  und  Breite  des  ächuauzeulheiJes ;  die  i^a;3taljeuie 
kürzer  ood  breiter  als  bei  irgend  einem  andern  Beuteithiere,  hiolen  gerade 
abgestoCzl»  die  Slira  in  der  Milte  eingesenkt»  die  kndcbemea  GebdrUasen 
comprimirt  und  sehr  grose.  die  Gaumenbeine  sehr  gross  liioiea  mit  mnAogs- 
reicben  vierseiligen  Oeflhungen,  die  Foramina  incisiva  sefar  klein,  die  Jocb» 
b^en  hoch  und  plattenfönnig,  der  hinlere  Unlerkieferrand  nicht  nach  innen 
erweitert,  die  Ma-selergrubc  nur  hinten  kantig  begrenzt,  nach  unten  tlach 
auslaufend  und  gar  nicht  eingesenkt,  der  Zitzcnfortsntz  sehr  lang  und  das 
Thränenbein  last  gir  nicht  aus  der  Augenhölüe  hervorLretead.  An  dem  star- 
ken Alias  i.sl  der  Körper  völlig  verkiiuLiiert,  die  Flügel forlsälze  breit,  der 
Epiätropheuä  trägt  einen  hotieii  und  breiten  Dorn,  die  Iblgenden  llalswubei 
gieicb  hohe  and  acbmale  Domen,  der  siebente  einen  doppelt  so  hoben,  die 
Basis  aller  Qoerfinlsfilze  perlbrirL   Die  Doreohmibalreihe  bestebt  ans  10 
Rücken-,  dem  diapbragmatiscben  und  8  Lendenwirbeln.   Die  Dornen  sind 
vom  7.  an  gleich  hoch,  sehr  breit  und  dick,  auf  den  Lendenwirbeln  allmäb* 
lig  wieder  breiter  und  höher,  die  Querfortsätze  der  letztem  ganz  flach,  hori- 
zoolai  und  etwas  nach  vom  gerichtet.    Drei  Kreuzwirbel  mit  verwachsenen 
Querforlsät?j  ti  und     tn  nnien  Dornen,  doch  nur  2  tragen  das  Becken;  7 
Scliwanzwii  bei  mit  diciven  Dornen,  schnell  sich  verkürzenden  Querfortsätzen 
und  ohne  Spur  unterer  Elemente.    Das  Stemum  ist  fünfwirblig.  Unser  Ske- 
lel  besitzt  6  wahre  und  5  falsche  lUppcupaare,  keine  Spur  eines  12.  Paares. 
Scblusselbeine  sehr  stark,  flach,  ond  Sförmig;  Schulterblatt  schmal  ood 
schlank,  an  der  vordem  obem  Ecke  abgeslumpft,  die  Grftte  vor  der  Mitten 
sehr  hoch,  mit  breitem  nach  vom  sich  niederbiegenden  Acromton;  Oberarm 
mit  sehr  hohem  Deilakamm  und  sehr  starker  L^sto  unten  an  der  Aussen- 
seite,  unteres  Gelenkende  ganz  platt,  ohne  Olecranongrube ,  nicht  perfohrt; 
rnterarin  stark,  beide  Knochen  völlig  getrennt;  ffüdbeine  flach,  mehr  abge- 
rmnit'i  nis  kantig.  Sitzbeiiihörkcr  schwach,  das  eilurniige  Loch  fast  kreisrund; 
Üeulelknüclien  sehr  lang;  Femur  merklich  langer  als  Tibia,  ohne  Kainaie 
und  Leisten;  keine  Kniescheibe ;  Schienbein  stark,  comprimirt,  vorn  über  der 
Milte  mit  starkem  Höcker;  lias  Pfeifenbein  völlig  abstehend,  mit  sehr  Ter- 
diektoD  Enden.  Vom  die  1.  2.  und  5.  Zehe  »emfich  gieicb  stark,  die  3. 
und  4.  iSnger  und  slMer,  hinten  der  Danmen  sehr  stark,  die  2.  nnd  3. 
Zebe  gleich  und  sehr  scbfncb,  die  4.  und  5.  doppelt  so  suirk  und  einand^ 
ziemlich  gleich.   Von  den  weichen  Tbeilen  ist  zu  beachten  die  ansehnliche 
Grösse  der  Parotis,  die  grosse  Drüse  in  der  Cardiagegend  des  Magens,  der 
übpr  K(jr[ier!ange  Blinddarm  mit  seiner  spiraligen  Windung  und  dem  dünnen 
wurtnfürinigen  Ende,  d^r  sehr  grosse  Dickdarm,  die  viollappige  Leber,  die 
hohe  Lage  der  rechten  iNiere,  dio  ansehnliche  Grosst  der  Cowperscben  Drü- 
sen, die  iipaliung  der  Eichel  und  Theilung  der  llcirnruiire. 

fh»  ebnereus  Gray.  ')  Der  Koala  erreicht  etwa;>  über  2  Fusb  Lauge 
and  sein  dichter  wolliger  Pelz  hat  eine  brianlichasobgrane  Färbung,  auf 


3)  Grny,  i.i<^t  MamiD.  bril.  Muscnm  87;  Wnff^rhousc,  Mamma!,  f.  259.  Ib.  9.  flg.  2; 
Lipurm  ctnereu4  Goldfuss,  Isi«  lbl9. 271 ;  Ph.fuscus  Desmaresl.  Mamma!.  276 ;  Owen, 
Odonlogr.  Ib.  100.  flg.  6;  Ph.  FIMersi  l.essoo,  Manuel  Mammal.  221;  Ktmia  Uome. 
Plulos.  Transacl.  iSOß.  304;  Desmaresl,  nouv.  diel.  XVII.  110.  tb.  22.  flg.  4;  Owen. 
Todd's  Cydop.  Marsupiaiia;  MarUo,  i»roceed.  sool.  soc  1837.  iv.  109. 
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dem  Hinterräckcn  schmutzig  gelblichwciss,  unten  schrmilzig  weiss,  nii  «ier 
Inoeoseitc  der  Hinlerbeine  braunlich  rostfarben.  Die  buichij?  bcUaarlea 
Obren  sind  innen  weiss,  aussen  grau,  die  llulTel  and  nackten  Sohleo  acbwarz. 

la  WäMam  Neutadwales*  paarwelae,  das  Jgiigo  auf  dem  Riokaii 
dar  Malter,  schoeU  und  geaohickl  kleltarad,  den  Tag  dber  versUokt. 

Phaiangislu  Cuv. 

Die  Ku«5us  unfor^rhoidpn  !?irh  vom  Koaln  (\nrch  minder  plumpe  Formen, 
spitzere  und  längere  Schnauze  mit  langen  Schnurren,  kleinere  Ohvu  und 
auffallend  durch  ihren  sehr  langen  Greifschwanz,  der  ganz  behaart  oder  in 
der  hinlern  Hälfte  kahl  An  den  fünfzehigen  Füssen  ist  vom  die  Mittel- 
zehe  etwas  länger  als  die  zweite  und  vierte,  die  innere  kürzer  als  Uie  äussere, 
hinten  der  gegensetzbai«  Daumen  mit  PleUnagel,  die  iweiia  ond  dritte  ZcJbe 
gleiddang  und  irarbuoden,  die  vierte  die  Iftngste  «od  die  iuaaere  nur  elw» 
kfiner.   Der  weiche  krause  Pelz  ist  mit  liagem  steifen  Grannen  genäschl. 

Die  Zahl  der  Schneide-  und  Eckzähne  stimmt  mit  der  des  Koala  über- 
dn,  von  erstem  die  beiden  vordem  oben  gegen  einander  gerichtet,  etwas 
gekrümmt  und  schmal,  dif  seitlichen  kleiner^  die  untern  um  das  Doppeile 
grösspr,  mpi^^f'llormig,  vorn  fjt  wölbt,  aus^^en  scharfknnlig.  Der  Eckz.dm  des 
Oberkiefers  isl  klein  und  coinjunnirl  ke^elfüritng,  der  unlere  ein  einiacher 
tmbedeul»  iiiler  Stummel,  den  man  auch  als  ersten  Lückzahn  deuten  kann. 
Oben  linden  sich  1  bis  3  Lückzähne,  von  denen  die  ersten  beiden  klein  und 
unbedeutend,  einfkoh  sind,  daher  auch  nicht  selten  li^hlen,  der  dritte  da^e^eu, 
die  nisammenhlngende  Beihe  beginnend,  vA  den  folgenden  fthnlicfa  oder  cooh 
primirt  schneidend.  Im  Unterkiefer  ist  dieser  dritte  meist  eitizige  Lüdcialm 
zweiwurziig,  comprimirt,  mit  Haupt-  und  Nebenhöcker.  Die  vier  MahlsUttie 
sind  oben  quadratisch,  unten  oblong?,  der  letzte  verkleinert,  jeder  mit  zwei 
srlinrfen  Queijochen,  deren  Ecken  spituackig  hervorstehen,  sich  aber 
at>oulzen. 

Am  Scliadel  ist  zwar  der  Schnauzejilheil  kurz,  docli  nicht  in  dem  Grade 
als  beim  Koala,  die  Nasenbeine  vorschmäiecn  sich  nach  vorn  stark,  die  Slini- 
bniiii  dagegen  nach  hinten  bis  lur  Zuspitiung.  Die  Thrineobeine  treten 
merklich  aus  den  Augenböhlen  hervor,  die  Stirn  ist  eingesenkt,  die  JocMm^ 
gen  plattenförroig  wie  heim  Koala,  der  Gaumen  breit  mit  weiten  Oeflhungen, 
die  Stimleisicn  taufen  nach  hinten  zusammen,  und  die  knöchernen  Gehör- 
blasen  ganz  flach  zum  auflallenden  Unterschiede  vom  Koala,  ebenso  anfallend 
der  unlere  Rand  des  Unterkiefers  Itirifen  pliillenrr»r  mig  nach  innen  erweitert. 
Der  Atlas  ist  vollsii'uulig  verknöchert,  mit  kleiinen  Flüf/eln  verseilen,  der  Epi- 
stropheus  mit  grossem  Dorn,  dagegen  die  folgenden  Halswirbel  fast  ganz 
donienlos,  die  Dasis  ihrer  Querforlsätze  perforirl,  nur  am  7.  nicht,  dagegen 
der  6.  wieder  mit  unterem  bcilformigen  Fortsatz  am  Querfortsalz.  Die  Dor- 
sohimbalreihe  besteht  aus  iO  Rucken*,  dem  diaphraginatischen  und  6  Lenden- 
wirbeln. Ihre  DomfoftsStze  sind  anßiqgs  i^ehrdünn  und  schwach,  dannköner 
und  sehr  breit,  auf  den  Lendenwirbeln  senitrechl  und  lio(  h.  deren  Querfort- 
sälze  ganz  unbedeutend,  nicht  hakig  2  Kreuzwirbel  und  24  bis  31  Schwani- 
wirhel,  welche  vom  dritten  an  unlere  KIcnienfe  besitzen.  Das  Oruslbein  isl 
ser!i> wirblig.  7  wahre  und  6  (hKrhe  Hi[)|tenpaare,  alle  schwach  und  (»lall. 
Die  Schlösselbeine  stark  und  sehr  gekrümmt,  das  Srliulicrblalt  an  der  vor- 
dem obcrn  Ecke  schiel  .ibgestutzl,  die  GrSte  <»elii  lio.h  und  vor  der  Milte 
gelegen»  'mit  aefar  breitem  und  dünnen  Atioimon.    Die  Uhediiiasseakuudieo 
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Meii  mmptlidi  dionftee  FonM  ab  beim  Koalt.  Der  atoAche  Mag«« 
olmtt  DruNolitafiMi^  tetem  adv  kng,  derBHaddaim  noa  doppattfir  KArpoc^ 
Jingfe,  der  fialUmpng  vor  seiner  Mindutig  emeileri  und  driaig.  die  Knonwl- 
fioge  der  LuAröhre  grÖ6stea(beils  vollständig  gesciilossen ,  die  Lungen  wie 
beim  Koala,  die  Rullie  rüekwflrU  verlängert,  mit  weiter  sctikifTer  Vorliattt 
und  grossen  Drüsen,  die  fiicbei.sweilapfMg,  die  weibliciiea  GeoilaÜen  gM 
Jiäoguruhäliniicli. 

Das  Vateriautl  der  Phalaiigier  erstreckt  sieb  von  den  mojfuckisdien  in- 
sebi  über  Neuguinea  und  iSeuirland  oacli  Neuboliand  uiKi  Vandiemensiand. 
£•  aind  trage  nSchtlicha  Thiert  wü  ntb^MD  etuopfo  Piaturell,  meist  auf 
BSnmefl  in  dea  Walduagea  lusaniBMO  geioft,  IdeUerad  oder  «it  daoi  Scbivanw 
au^ehfingt,  0liid(end«  aber  deMMch  foo  dM  Eiogebonifla  hefl%  wrfolgt  und 
alt  Leckerbissen  gegeaaea. 

Die  zMtilreiclien  Arten  ordnen  sieb  nach  der  BeschafTenlieit  deaSdrarHlp 
lea»  der  Obreo,  AMgao«  der  Zaboforioel  und  der  Plöiea  ia  vier  firuppa«. 

U  Amom.  Der  Schwanz  nur  io  der  Wnrselgegend  behaart ,  die  BodbftMta  nackt 

und  Nv:tr-7i<-',  die  Ohren  kurz,  die  Pupille  veiticnl,  der  pe!z  lichl,  nitdir  weniger 
wollig,  ürusäe  der  Hauskatze,  auf  den  loselo  des  indisclieo  Archipelagus. 

a)  Obren  ianeo  «nd  auaaen  behaart,  iai  Pelse  veratecktr 

Fh,  unim  Tamm.  *)  Der  BirankMa'  bal  etwa  die  GrOeaa  der  wildea 

Katze  uod  eioen  kdrperlaDgen  Sdiwans,  welcher  oben  Qber  die  Mba 

Linge  behaart  uod  äm  nackten  Theil  rauh  und  runzlig  iaiw  Der  krause 
Pelz  ist  reichlich  und  rauh,  in  ihm  verstecken  sich  die  kurzen,  beiderseile 
dicht  befin  irtcn  Ühreii.  Das  Golorit  ist  schwarz  mit  licht  fahlgdber  Spren- 
keiuug,  die  j»cUwar/ct:n  WolUiaare  mit  fahlf^elhen  Spitzen,  die  Rückcntiran- 
u&o  ganz  üciiwarz,  andere  ebenfalls  fahlspilzig,  Gc&icbt,  Unterseite  den  Kör- 
pers uod  Schwanz  ockergeibltdi,  die  Ohren  gelbiichrotb,  die  oackteo  Tbeile 
aebwarz.  Juoge  Thiera  aiod  dankalbranii,  imleB  gatbÜDb.  Dia  aafar  groaaan 
KraHao  acbvari  oder  bräonUcb.  ■  Im  ObarkfeDar  iaI  wom  daa  Ukktähiun 
nor  der  dritte  zwecwmigie  vorbanden,  dar  Eckzahn  stark  Dor  Sobädal 
mit  kaneaa,  nicht  stark  abgaaetzlem  Schnaoaentheil»  die  Nasen befoo  ia  der 
Hille  veren^l,  (iie  Stirngegend  stark  eingezugcn,  die  Stirnieisteti  schnell 
zusamnieniaulend,  die  JiMshbogen  Ijoeh,  der  G;nimenn»ssdinilt  zwischao  den 
dritÜetzteD  Backz.ihnen.  Die  Halswirbel  mil  huheti  Dunieii,  Rücken-  und 
Leiidenwirttei  mit  üobr  breiten,  letalere  mit  grusiaeli  »ciiteleu  i'ortäatzeo, 
31  Sdiw«iu  Wirbel. 

iawobnt  die  dieblan  WaUangaa  daa  aOdiiuhaB  Thettaa  von  Cdabaa. 
Ph,  chrywrrkot  TamoL  Unleraeheidet  eich  von  voriger  Art '  durob 
etwas  geringere  Grösse  unci  viel  kürzeren  Schwanz,  der  etwa  die  batbe 
Kttrperläoge  missL  Auch  der  Pelz  ist  viel  kürzer,  oben  und  aussen  schwära- 
lieh  fischgrMu,  auf  dem  Hinterrücken  der  Oberseite  des  in  '/j  seiner  Lange 
behaarten  Schw.j[tzc&  goldgelb,  Unterseite  des  Ualses  und  die  Brust  selten 
weiss,  ebenso  die  Bauchmitte  und  neben  dieser  jederseits  ein  schwarzes 
Band,  der  Hinterbauch  und  die  Unterseite  des  Schwanzes  weisslich,  Geui- 
taJgegeod  und  Bealel  rMblicb.  die  Füeae  baHroIb,  Hase,  Krallen  ond  der 


4)  TnainMittk.  Moao^r.  MaiBaiif.  i.  10.  Ib.  1.  fig.  1—3.,  tb.  2.  lig.  1—5.  ih.  4; 
Walerboaae.  Saianial.  L  307;  Giebel.  Odontogr.  42. 

j)  Tanoiiack»  Moaogr.  Maminif.  I.  12.  th.  X.  Ag.  i— 6. 
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nackte  Schwanztheil  gelb,  die  OhrbÖschel  weissliclj.  Am  Schädel  der 
Schnauzen t hei!  starker  aLstselzl  als  bei  voriger  Art,  die  Stirngegend  höher, 
die  Nasenbeine  nach  vom  viel  schmäler,  hinten  spitzwinklig  in  die  Stirn- 
beine eingreifend,  Jochbogeii  iioher,  der  Eckzahn  bchianker,  oben  ein  eck- 
zahnartiger Luckzahn  und  ein  zweiter  zweiwurzliger,  im  üaleriuerer  4wei 
Mfar  kleine  und  ein  dritter  grosser  kegelförmiger  LOcksabo. 
Auf  Amboina. 

Fh,  macuiaia  *Desm.      Der  gefleckte  Kusu  erreiobt  ebenralls  2  Fuss 

Körperlänge,  aber  sein  Schwanz  über  1 7«  Fuss.  Der  kurze  dichte  wollige 
Pelz  ändert  in  der  Färbung  mehrfach  ab.  Im  Alter  ist  er  weiss  mit  gelb- 
hchem  Anfluge  und  mit  rundlichen  schwarzen  Flecken,  die  auf  der  Aussen- 
seite  der  Beine  verschwimmen  und  rolhbraun  werden;  Gesicht  und  Stirn 
lebhaft  gelb,  die  nackten  Theile  rülhlich.  Bei  Jüngern  Thieren  sind  die 
Fleckeu  lichter,  in  früher  Jugend  grau.  Das  Jichie  Haar  des  Gesiciile^  er- 
scheint «nch  wobl  rosigelb,  die  Obren  weiss.  Kinn,  Bmsl  andBtttoh  siels 
rein  weiss,  ohne  Flecken,  die  Fflsse  rostfarben,  der  Schwanz  weiss,  nicht 
Immer  gefleckt,  die  Krallea  gelblich.  Die  Zähne  wie  bei  voriger  Art,  auch 
der  Schädel  sehr  ähnlich,  der  Gaumen  schmäler,  die  Foramina  incisiTa 
kleiner,  der  Unterkiefer  höher,  der  Blinddarm  weit  und  von  Körperlänge. 

In  den  Wäldern  aufAmf^oina,  Banda,  Waygioii  und  Neu  Guino:i,  dumm 
und  träge,  mit  stupider  Physiognomie,  beständig  an  Pfoten  und  Schwanz 
ieckeud. 

b)  Ohren  bmea  nackt,  den  Pelz  überragend. 

orimUaUt  Waterfa.*)   DerKapul  wird  bis  3  Fuss  lang  einsohliMS- 
Udi  des  aber  1  Fuss  langen  Schwanzes  und  unterscheidet  sich  von  den 

vorigen  Arten  sehr  leicht  durch  die  oben  bezeichneten  freien  und  innen 
nackten  Oiiren.  Der  kurze  dichte  weiche  Pelz  der  Männchen  ist  schon  in 
der  Jugend  weiss  (sellener  blass  rostbraun)  und  bewahrt  (heses  Colorit, 
nur  durch  eine  Neigung  zum  Gelblichen  rnii  dem  Aller  audcrud.  Die  Weib- 
chen dagegen  haben  einen  (Junkclii,  ^-.ewoliulich  kastanienbraunen,  von  der 
Stirn  längs  des  Rückens  zur  bciiwauzwurzei  verlaufenden  Streif,  ihr  übriger 
Pete  gebt  vom  Fahlbraunen  ins  Nussbranne  und  Braungraue  über,  in  der 
Jugend  aber  ist  er  roth  oder  rttthlioh  mit  grauem  oder  weissHohem  Anfluge 
unten  stets  weiss  nnd  liohtgrau  gewässert,  die  Beutelgegend  rostfarben, 
der  nackte  Schwanztheil  in  der  Jugend  weisslich,  im  Alter  gelblich.  Am 
Schädel  ist  der  Schnauzenlheil  stark  abgesetzt,  die  sehr  hohen  Slirnleisteo 
sehr  bald  zu  einem  Pfeilkamm  vereinigt,  die  Nasenheine  nach  hinten  sehr 


6)  Dnsmarest.  Mnmmal.  266;  Temminck,  Monogr.  Mamraif.  1.  14.  Ib.  3.  fig.  1—6; 
Quoy  et  Gaimard,  voy.  I  ranie  Zool.  59.  tb.  7;  Walerhouse,  Mammal.  I.  274.  c.  fig  ; 
Giebel.  OdoDtogr.  42;  ßutlon,  List.  nul.  ib.  11  ^  Ph.  papuemü  Desmaresl.  1.  c 
suppi.  541;  M.  Ouövi  Quoy  et  Gjitnard,  voy.  Uranie  Zool.  58.  tb.  6;  CImmw  iMai- 
laffts  r.f'<5^on,  voy.  Coquillc  Zool  I  156.  tb.  5.  — •  Des  Letzteren  C.  macnints  wird 
kaum  14"  lang,  der  Schwanz  iasl  19".  im  Lcbrigeo  ganz  dem  jungen  Gettecklen 
gleich. 

7)  Waterhouse,  Mammal.  I.  279.  c.  fig.;  Didelphis  orienialu  Pallas,  Miscell.  zool. 
59;  Schreber,  Säugetb.  III.  550;  Buffon,  Bist.  nal.  Xlll.  92.  tb.  10:  Ph.  rvfa  u.  Ph. 
aÜMt  CeoPfroy,  Calal.  Museuro;  Desmarest.  Mammal.  266;  Chscus  albus  Lesson.  vov. 
Coquille  Zool.  1.  158.  Ib.  6;  Ph.  caviftom  Temmiock,  Mooogr.  Mammif.  I.  17.  tb.  1. 
tig.  7—9..  Ib.  2  Hg.  7—10;  Quoy  ei  Gaimard,  voy.  Aslrolabe  I.  10«.  tb.  17.  18: 
Giebel,  udontogr.  42.  Tf.  16.  fig.  1. 
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itanig  flnraüerl,  spilnrioUig  in  dieSUrDb^e  gnifend,  dielodibdgeii  sehr 
Jiocfa,  der  vordere  Raod  der  sehr  weiten  Gaumenlöcher  zwischen  den  enteo 
ii^hteo  Mahlzähnen  gelegen,  der  obere  Eckzahn  stark  kegelförmig,  dabiotor 

xwei  kleine,  eio  eckzahnartiger  und  ein  sfummelhafter,  und  der  grosse  com- 
primirtc  Liickzahn,  der  zweite  Schneidezahn  der  prössli»,  der  drille  ganz 
unbedeutend,  unlen  3  stummelarlige  isultrte  Luciizahne,  wenigstens  in 
der  Jugend,  dann  erst  der  dicke  zweiwurzüge ,  alle  ächten  Mahizähne 
sehr  breit. 

BefwohBl  Ainbofoaf  Banda,  Timor  und  Neu  Irland. 

2.  Trichoiurui.  Der  Schwanz  dicht  behaart  bis  auf  einen  nackten  Längsstreif 
an  der  Unterseite,  die  Obren  lang  und  frei,  die  Pupille  mod»  der  tauge  Pelz 
eben  nicht  dicht,  auf  Neuholland  und  Vandiemeoslaod. 

Pk.  vulpina  Dcsm.  ®)  Der  Furhskusu  ist  von  Katzengrössc  und  mehr 
gestrecktem  Körperbau  als  vorige  Arten,  .mit  langen  etwas  zugespitzten 
Ohren  und  buschi^^  beliaarlcm  Schwanz  Ton  etwa  Rumpfeslange.  Die 
schwärzliche  Schnauze  ist  zugespitzt,  die  Oberlippe  weit  gespalten,  die 
nackte  Muffel  weisslich  fleischfarben.  Die  zahlreichen  langen  Schnurren 
■chwan:,  die  Ohren  innen  nackt,  brännlicb,  nassen  nar  am  Rande  nackt, 
fibrigens  weiss  und  schwarz  behaart,  die  Aagen  mit  scbwärzUcben  Haaren 
eingefasst.  Der  dichte  and  krause  Pelz  tragt  nur  sparsame  Grannen  und 
ist  oben  bräunlicbgrau  in  verschiedenen  Tönen,  am  Halse  und  der  Brust 
gewöhnlich  roslroth,  an  der  Unterseite  licht  ockergelb,  an  den  Füssen  gelb- 
lichweiss,  den  Zehen  bräunhch,  die  nnckfpn  Sohlen  fleischfarben,  der  Bnscli 
des  Schwanzes  schwarz,  die  Beulelyegeiid  des  Weibchens  rostrolh.  Dieses 
Colorit  variirt  etwas.  Es  gibt  Exemplare  mit  rulhlichem  Rücken,  rostrothen 
Seiten  und  gelber  Unterseite,  ferner  licht  rostfarbige,  Uclit  aschgraue  mit 
scbwarzen  Grannen,  braunschwarze  mit  fahlbrauner  Unterseite,  rostrothe 
mit  schwarzem  Rflcken  und  selbst  ganz  weisse.  Ton  den  obern  Schneide- 
zähnen der  zweite  der  breiteste  und  mit  sdebter  Rinne,  der  Eckzahn  stumpf- 
kegelfOrmig,  ein  ebensolcher  nur  halb  so  grosser  erster  und  ein  sehr  star- 
ker zweiter  Lückzalin,  die  vier  aclilen  Mahlzähne  mit  ziemlich  hohen 
Querjochen.  Die  unlern  Schnpidez  iliiio  sehr  gross  \md  stark,  dahinter  ein 
eckzahnartiger  Stumpf,  dann  der  starke  Lückzahn  und  die  4  Hablzähne. 
21  Schwanzwirbel. 

ist  gemein  auf  Vaudiemensland  und  in  Neuholland.    Während  des 


8)  Desmarcst.  Mammal.  207;  Temminck,  Monogr.  Mammif.  I.  5;  Walerhouse, 
Mammal.  I.  284.  ib.  9.  tig.  1;  Owen,  Harsup.  Todd's  Cyclopaed;  Giebel,  Odontogr, 
4?  Tf.  18.  lig.  9.  11;  Didelphys  vulpina  Shaw,  general  zool.  I.b  503;  /).  lemurina 
Shaw.  1.  c.  487.  tb.  110;  Ph.  (uimnota  Ogilby,  Proceed.  zool.  soc.  1631.  I.  136; 
A.  mOmmra,  Ph.  felina,  Pk.  Bouffdmiaei  A.  Wagner,  Sctareb.  Sftugelli.  III.  76.  81. 
82;  Ph.  Cooki  Cuvier.  Mammif.  III.  livr.  45;  Philip,  voy.  Bolanybay  150.  Ib.  16; 
White,  journ.  voy.  New  Soulli  Wales  1790.  280.  c.  Ib.;  Gunn,  anii.  nat.  hist.  i.  102. 
DicdU  Sviioiiyniie  ordnete  Walerhouse  a.  a.  0.  Doch  scheint  auch  Ogilbys  Ph.  xffs- 
thopui  Proceed.  zool.  soc.  1831.  I.  135.  (=  Ph.  hypoleucus  A.  WagneV,  Schreb. 
Söupelh.  neues  Suppl.  273)  noch  Hem  einzigen  Exemplare  unbekannter  Herkunft 
als  blosse  Farbenvarielat  untergeordnet  werden  zu  müssen.  Es  ist  oben  bläulich 
•tehfarben,  mit  achwanem  Anftug.  mit  schwarzem^  Lftngsstreif  auf  dem  Rücken,  an 
drn  Seiten  etwas  gelblichwciss  gesprenkeil,  unlen  .  tnil  srhwnch  gelblichem 

AoQuge.  Füsse  weisshch,  köpf  dunkelnussbraun.  Der  Scbudel  weicht  nicht  ab.  — 
In  den  Höhlen  des  Wellingtonthales  fand  Mitchell  Schädeifragmente.  weiche  DAflh 
Owen  zuoftchtt  ao  dM  Fochtkatt  jMimiaro,  doch  «ine  oAhere  BestlmmoDg  nicht 
«Mutten. 
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Tages  schlan  er  in  hohlen  Bäumen,  mit  einbrechender  DammeruDg  kömm4 
er  hervor  und  kieUert  eilig  und  geschickt  von  Ast  zu  Ast»  Laub  und  Früchte 
verzehrend. 

Ph.  canina  Oglb. «)  D«p  BundiltiiM  hat  4f«  Mm»  und  den  HaUtm 
d«r  vorigen,  doch  relativ  kflner,  ab^&dele  Ohreo,  die  aossMi  dnuhil 
Icalfeebraua  behaart  sind.  Der  Schwanz  ist  ungemein  boaohlg,  von 
RompfeeUilige,  schwarz,  an  der  äussersten  Spitze  und  dem  Enddrine!  der 
Unterseite  nackt.  Der  lange  dichte  wollige  Pelz  ist  oben  grau,  unten  weiss 
mit  gelblichem  Anfluge,  Schnauze,  Augenring  und  Pfoten  schwärzlich.  hLör- 
perlange  etwa  2  Fuss,  Schwanz  13  Zoll, 

Im  Innern  von  NeusuUwaies. 

3.  Heudochirm.   Der  Schwanz  mit  kiirEcn  anliegeoden  Haaren  bekleidet,  nur 
UDleo  am  Ende  nackt,  Ohren  kurz  und  gerundet,  an  den  Vordorfüssen  die 
'beiden  innem  Sellen  gegensatsbar,  im  Oberkiefer  vA%  6  Zilinen. 

Ph.  Cooki  Desm.  Cookskusu  erreicht  ritir  etwas  Ober  FassHtoge  ebne 
den  russlangen  Schwani.  Die  breiten  kurzen  gerundeten  Ohren  sind  innen 
sehr  spärlich  und  fein  behaart,  aussen  dicht  und  filzig.  Der  Schwanz 
verdünnt  sich  allmählig  und  ist  nur  an  der  Wurzel  weich  behaart,  übrigens 
mit  kurzen  steifen  Haaren  bekleidet,  die  in  der  Mitte  schwarz,  an  der  Spitze 
weiss  sind.  Der  kurze  weiche  Pelz  ist  oben  blassrostgrau,  am  Kopf,  den 
Seiten  und  der  Unterseite  des  Schwanzes  rostgelb,  an  Kinn,  Brust  und 
Bauch  weiss  odor  Iblichweiss,  an  der  Basis  der  Ohren  ein  kleiner  weisser 
Fleck,  die  Schnau/e  -r  hwar/.Iich,  die  I'ussc  licht  rostfarben.  Diese  Färbung 
ist  jedoch  nicht  couslaul,  sie  gehl  auf  dem  Rücken  in  schwarz,  brenn  und 
rölhiich  über  und  variirt  auch  an  den  Seiten  und  den  Pfoten.  An  den 
Binterfüssen  ist  anoh  die  dritte  Zehe  z.  Th.  mit  der  zweiten  veibnnden. 
Der  vordere  obere  Schneidezahn  viel  länger  als  bei  Ph.  vulplna,  die  beiden 
andern  gleich  gross,  der  Eckzahn  sehr  klein,  ein  einfocher  und  ein  zwei- 
wurzliger  Lückzahn,  die  Mablzähne  quadi»alisch,  unten  nur  der  grosse  zwei- 
wurzligo  Lückzahn ,  die  vier  Mahlzahne  selir  schmal  und  lang.  Am 
knöchernen  Gr^umen  (^ie  OeflTnungen  von  enormer  Weite.  Der  letzte  Len- 
denwirbel v<  i  [  iiidei  sjcli  mit  dem  Kreuzbein;  der  Oberarm  ohue  Brücke 
über  dem  luneru  Condylus. 

Bewohnt  Neustfdwales. 

Pk  eanetuns  Walh.  *)  Wird  nur  einen  Fuss  lang  mit  ziendieh  Aenso 
langem  Schwänze»  von  voriger  Art  besonders  unterschieden  durch  die  Pfoten« 
indem  an  den  vordem  die  beiden  Innern  Zehen  den  andern  noch  entschie- 
dener gegcnselzbar  sind  und  an  den  hintern  der  Daumen  völlig  nach  hin- 
ten gerichtet.   Der  Pelz  ist  oben  graubraun,  unten  unrein  weiss,  auf  dem 


9)  Opilhy.  Proceod  zool.  soc.  1830.  Ul,  191;  WaUrUouse,  Mamma!.  Lm  Nur 
in  einem  Balge  iiekaunt. 

f)  Desmaresl.  doot.  dicL  bist.  nat.  UV.  478:  Mamma!.  368;  Temminck.  HO- 
iiopr.  Mammif.  I.  7;  Lesson.  Ann  sc.  nat.  XVI.  282.  Ib.  12;  Walerhousc,  Mammal. 
I.  299.  c.  fiL'.;  A  Wafirier,  Scliteb.  Säugelh.  III.  79.  Tf.  155.b;  neues  Suppl.  277; 
Gicbcl.  üdüiilogr.  42.  Tf.  18.  fig.  2,  /'/».  viverriaa  Ogüby,  Proceed.  lOoL  soc.  1837. 
V.  131;  Ph.  BmM  Gray.  Ann.  nat.  hisl.  1838.  L  107:  incana  Schinz.  Verseicbn. 
SäuBetb.  I  :  Peonaiit,  Bist,  quadrup.  IL  301;  Sluw.  general.sool.  1J»504;  Hawkesbi, 
voy.  II.  5H6. 

-2)  Waierhousei  Mammal.  I.  306  nach  Uumbron  ei  Jacquinet,  voy.  Pele  SOd 
sool.  tb.  16. 
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Kopfe  mit  bteMMn  dunkeln  Streif,  die  Krallen  gelb«  die  Ohren  retaliv  sehr 
kleio.    Am  Schädel  fehlen  die  Löcher  in  den  Gaumenbeinen. 
Mmilli  «ab«kBB0U 

Pk  nudkamäata  OottM  *y   Yoa  4er  OrOiie  des  ▼ofigeo,  lalt  ntrididh 

kürzerem  Schwänze,  ungemeio  knnail  gerundeten  Obren,  kurzem,  sehr 
dichten  Pelze,  oben  braonlichgrau,  unten  scharf  begrenzt  blassfalblich ,  die 
Schw^nzwnr?;el  dieht  MaerC,  der  tbrlge Sobwioz  nadtt  «ad  wie  dieSe^ 

len  tleischfarben. 

Am  Cap  York  an  der  nördUchsteo  Spitze  Neuhollands. 

4.  Drom'xnn  Der  Sdiwanz  mil  kur^pn  anliegenden  Haaren  bekleidet,  nur  tinlen 
an  der  Spitze  nackt,  die  Obren  von  iiiittler  Grösse,  fast  nackt,  gerunzelt  and 
hingend.  die  Zehen  mit  kleioen  ISägeln^,  eben  uoleft  4^ S  Beckiibne» 
Grösse  sehr  geriog. 

Ph.  fMna  Peem.  *)  Kin  zierlidhes,  nettee,  munteres  und  harmloses 
Thierchen  rom  Habitus  der  Haselmaus  und  nur  wenig  grösser.  Der  Kopf 
ist  'breit,  nach  vorn  zugespitzt,  die  Ueinen  Nasenldcher  halbkreisförmig,  die 
Lippen  weiss  mit  schwarzen  Schnurren,  die  Au£>en  sehr  gross,  vorragend, 
schwarz,  die  Ohren  von  ansi  Imlicher  (irusse,  völlig  nackt,  muusefarben, 
der  Humpf  breit  und  flacii,  der  PhIz  sehr  weich  und  dicht,  von  röthlich- 
grauer  Sefbe,  «nleii  adader  dicht,  Uehtgelbliob  grau,  aaeb  der  Brost  «ad 
dea  Seilen  htai  anbr  gelb,  Brost  uod  Hais  fahl,  der  Aagenrin«  scbwinliob, 
aa  der  Baals  der  Obrea  Tora  ein  dunkler  Ring,  bioten  ein  wefsser  Fleok. 
Die  Breite  des  Leibes  wird  besonders  durch  eine  eeitliche  auch  an  den 
Beinen  herabziehende  Hautfalte  veranlasst,  welche  die  Flatterhaut  der  fol- 
genden Gattont;  andeutet.  Der  SchWrin?:  hat  zieoilicfi  Körperlrinpe  und  ist 
an  der  \\  urzel  sehr  breit  und  dick,  tlaiiri  sich  verdünnend,  behaart  Xn-^  au 
das  Ende  der  Unterseite,  ganz  zum  Greifen  eingerichtet«  Alle  nackten 
Theile  erscheinen  Qetschfarben.  Die  Färbung  variiri  eben  nicht  erlieblicb, 
bald  «Btaa  IMil  roatbrntn;  bald  weiss,  gegen  die  Brost  bin  duoUer  «od 
Irflb^  die  RMeabaare  adt  nMebrtetfohea  Spina  ebae  rMhIiebe  Beiaiiaehang. 
Das  Weibchea  bat  4  Zilsea  ia  der  Tasche.  Die  irenlera  Scbneidwühne 
des  Oberkiefers  grösser  und  länger  als  bei  dea  Yorigen  Arten,  die  beiden 
hintern  dagegen  sehr  klein,  die  Fck7.ähne  massig ,  hinler  der  intermaxillar- 
naht  gelegen,  ihr  folgen  zwei  kleine  isolirte  Lückzähne,  dann  der  compri- 
mirte,  zvn eiwur^h^e,  kegelförmige,  der  erste  Mahlzahn  i»l  der  grosste,  der 
dritte  der  kleinste,  dte  untern  Schneidezähne  lang  und  spitzig,  dahmler  3 
bis  4  klein«  Lückzähne.  Am  Schädel  ist  der  Uimtbeil  überwiegend  gross, 
der  Oaamea  mit  4  OeOtaengen,  der  Umatbiefer  seblank,  der  hintere  Wia** 
bei  a^lg  «nsgeaogea,  die  Krallen  der  2ebea  BMlst  versteckt.  Körpcr- 
iiiage  höchstens  4  Zoll,  Schwaaz  SVt  ZoU. 

Auf  Yendiemensland. 

Ph.  W'aih.  *^    Zierlich  und  kleiner  als  die  Haselmaus,  von 

voriger  Art  besonders  durch  den  an  der  Basis  nicht  verdickten  und  relativ 
kürzeren  Schwanz  unterschieden;   der  sehr  weiche  Pelz  oben  rostbraun 


3)  Gouid.  Ann.  mag.  nat.  bist.  1850.  vi.  139. 

f)  Desniarest,  Maromal.  268,  Waterbouse«  Hanmal.  I.  309;  Ph.  gUnformu  BeH. 
Tran-irf  ijnn  sog.  XVI.  121.  tb.  13:  A.  Wa?ner.  Schreb.  &iugelh.  III.  82;  Dromi- 
aa  gUnjormts  Gray,  List  Mammal.  brit.  Mus.  85;  Gouid.  Mammal.  Austrat.  I.  tb.  8. 

5)  Welerbeose,  Waaunsi.  L  314.  Ib.  IL  U-  2t  BrnaMe  mnämm  Qeold,  Nam- 
mals  Aastral.  I.  tb.  9. 
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oder  graa  mit  rostHirbeiMr  MMmog,  mtan  und  4in  daa  Ffitawi  weis«, 
vor  den  Aagea  eio  dunkler  Fleck,  der  Sebwans  mit  kleinen  brfitmliGheo 
Hirofaen  bekleidet  Körperlänge  höchstens       Zoll,  Schwans  3  Zoll. 

Am  Schwanenflussdislrict  und  im  südlichen  AustraMan. 
Ph,  Neili  Wath.  Die  kleinste  Art  ihrer  Gattung,  nur  2  Zoll  und 
wenig  mehr  lang,  der  Schwanz  2'/«  Zoll,  oben  hell  blaugrnn ,  auf  dem 
Rücken  stahlgrau,  unten  weiss,  vor  den  Augen  ein  schwarzer  I  leck.  Die 
Schadelkiioclien  sehr  dünn,  die  SLlikifenleisten  undeutlich,  die  knuchernen 
Geliorbiaauu  gruaa,  der  Jüuhforbatz  des  Schlafenbeinei.  durch  luuere  Lufl- 

zellen  sehr  erweitert,  die  bintem  UdumenlOcher  doppelt,  ein  Paar  oblonge 
und  dahinter  ein  Pdar  runden 
.  Von  König  Georgssund. 

Petaurus  Shaw. 

Die  Flugbeutler  untprscbpiden  .«ich  leicht  von  vorjger  Gattung  dnrrh  die 
behaarte  Flug-  oder  Fiallerhaut  an  den  Seiten  des  Humpfcs  zwisclieu  den 
vordem  und  hintern  Gliedniassen  nach  Art  der  Flugeichhöruchea  und  durch 
den  ganz  beli«iaritn,  nicht  greifenden  Schwanz. 

hl  ihrer  äussern  Erscheinung  überhaupt  beben  die  Flugbeutler  viel  Aelin- 
Mfibkeil  mit  den  Fki^ömcfaen.  ihr  Pelz  ist  sehr  weich  und  i^  ihnSchnauie 
sogesifilil,  die  Augen  gross  und  vorstehend,  die  Ohren  auflreeht»  gross  uid 
sugespilzt,  der  sehr  lange  Schwanz  buschig,  bisweilen  auch  zweizeilig  be- 
haart Keine  Art  eireidit  2  Fuss  Körpeiiftnge,  die  meistea  noch  nidit 
iuüb  soviel. 

Das  Gebi??  verhält  sic  li  im  Wesentlichen  wie  hei  Plinlnn^sta.  Die  Zahl 
der  ächten  Älaiiizaljne  srhwankl  zwischen  3  und  4,  jeder  mii  3  odor  4 
ücliarfen  Höckern.  Lückzaiiae  siüd  1  bis  4  in  jeder  Reihe,  unmillelbar  ein- 
ander folgend  oder  isolirt,  klein  kegellurmig  einwurzlig  und  comprimirl, 
höckerig,  zweiwunlig.  Der  untere  Eckzahn  fehlt  häufig.  Am  SdiSdel  ist 
der  AnUitztheil  relativ  kurz,  der  Sc4ioauseatheil  meist  stark  abgesetzt,  die 
Stnroleisten  nach  hinten  nicht  vereinigt,  die  knöchernen  Gehörhlasen  gross  mit 
sehr  grossen  Zellen  im  Jochfortsatz,  die  Stirn  flach  oder  concav.  Die  Basis  des 
Ouerfort^Jützes  am  siebenlen  Halswirbel  perforirt,  der  Alias  völlig  verknöchert,  der 
Epi.slroplieus  mil  grossem  Dorn.  12  Wirbel  tragen  Rippen,  7  sind  rippenlos,  2 
tragen  das  Becken,  doch  verwäch-l  nnl  diesen  bisweilen  noch  einer,  20  bis  28 
bilden  deu  Schwanz,  von  den  Üjppen  die  mittlem  die  breitesten,  alle  flach, 
das  Brustbein  fünfwirbiig,  das  Schullerblatt  ungleichseitig  dreiseilig,  die  innere 
.  Brficke  am  uotem  Gelenk  des  Humerus  oft  durchbrochen,  dfie  Deltalaste 
stark,  die  schlanken  Unterarmknocheo  an  einander  liegend,  im  Garpus  das 
Erbsenbein  sehr  lang,  das  Becken  auflallend  klein,  der  obere  Gelenkkopf  des 
Femur  ohne  Hals  zwischen  beiden  fast  gleich  grossen  Trochanteren  gelegen, 
Fibula  frei  beweglich,  oben  mit  grossem  Scsnmbcin,  das  Gehirn  ohne  alle 
Windungen,  der  Darm  kurz,  die  übrigen  Organe  ohne  besondere  Eigen* 
thiunlichkeilen. 

Die  Flugbeutler  sind  auf  Neu  Guinea  und  Neuholland  beschränkt,  wo 
sie  auf  Bäumen  nach  Art  der  Kusus  leben.  Nach  Beschaflenheit  ihres  Ge« 
bisses,  der  Obren,  Flugbaut  und  des  Schwanzes  ordnen  sie  sieb  in  folgende 
Gruppen. 

—  ■ '  ■         -fc  — ■  I-. I  I  .1  II  I 

<0  Waterhoose,  Masunal.  I.  31Ö. 
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1.  PeUiurUta.  Ohren  breit,  kurz,  rund  und  dicht  behaart,  Zehen  der  Vorderfüsse 
fast  gleich  lang.  Flughaut  nur  bis  ^um  Ellbogen  reichend,  obOD  T,  unten  6 
Btcksfibne  in  naonterbrochener  Reibe. 

P.  taguanoides  Desni. Der  grosse  Flugbeatler  erreicht  20  Zoll 
KOrperlänge  und  sein  Schwanz  bald  etwas  mehr,  bald  weniger.  A»  dem 
kleine»  Kopfe  füllt  die  Kflrie  und  Znspitiang  der  Schnauze,  die  grossen 
Aogen,  die  sehr  breiten,  aoseen  didit  behaarten  Ohren  auf.  Der  Pelz  tet 
sehr  lang  und  weich,  am  Sdiwanze  boschigf.  Die  Tom  nnr  bi«  an  den 
Ellbogen  reichende  Flughaut  erstreclct  sich  hhllen  bis  an  die  Wurzel  des 
Daumens.  Die  Oberseite  pflegt  brNünhchschwarz  zu  sein,  der  Kopf  mehr 
bräunlich,  die  Flughaut  weisslich  gesprenkelt,  Schnauze,  Kinn,  Pfoten  schwarz, 
Unterseite  schmutzig  weiss,  der  Schwanz  schwarz  oder  bräunlichschwarz, 
ao  der  Wurzel  blasser,  an  der  Unterseite  gelblich.  Es  gibt  ganz  weisse 
Qttd  weisse  mit  sraeer  oder  schwärziioher  Mischung.  Die  obern  ScIi neide- 
lihoe  wie  TOfbin  hinter  einander,  vom  In  der  Mitle  dnreh  eine  Lücke  ge- 
trennt, der  dritte  der«  Itleinste  und  nur  ebenso  gross  der  .Bckzaho.  Der 
erste  Lüdsabn  isolirt,  klein,  einfach  kegelfdrmlg,  die  beiden  folgenden  iwei- 
wurzlig,  comprimirt  über  der  dicken  Basis,  der  eine  zwei  ,  der  folgende 
dreihÖcken>,  die  ächten  Mahlzähne  länger  als  breit,  vierhöckerig,  der  letzte 
drelhöckerig.  Die  untern  Schneidezähne  sehr  gross,  nn  der  Basis  cylindrisch, 
scharfspitzig,  dahinter  bisweilen  ein  klrines  Stömpfchen,  vielleicht  als  Eck- 
zahn, der  erste  Lückzahn  mit  accessoribchen)  Hocker,  die  Mahlzähne  etwas 
Mbmater  als  die  obern,  der  letzte  ▼ierhöcicerig;  der  Schädel  ist  relativ  klein, 
die  iocbbdgen  wenig  abstehend,  zwischen  den  Augenhdblen  stark  verengt 
und  eben  tief  ooncav  (bei  allen  folgenden  Arien  flach),  der  Gaumen  hinten 
tief  ausgerandetk  die  Nasenbeine  kurz.  Die  Zehen  mit  grossen,  gekrttminlen 
Krallen,  die  Rippen  sehr  stark,  das  Brustbein  (ünfwirblig. 

In  NeUttüdwales. 

Z  BsUdeut.  Ohren  lang  und  nackt,  die  beiden  äussero  Toirderteheo  lang,  die 

zweite  und  dritlp  verkürzt,  der  Daumen  noch  kürzer,  die  Flughaut  bis  zu  den 
Zehen  hinabr(?icbünd,  der  Schwanz  buschig,  oben  7,  unten  8  Backzähne. 

P.  australis  Shaw  •)  Der  gelbbäucbige  Flugbeuller  ist  um  Vieles 
kleiner  als  voriger,  hat  aber  einen  längern  Schwanz,  und  länglich  ovale 
Ohren  mit  spärlicher  Behaarung.  Der  Pelz  ist  lang  und  weich,  oben  meist 
graulich  mit  brMunlicbgelber  Mischung,  an  der  Schnauze  und  um  die  Augen 
schwärzlich,  die  Ohren  schwarz,  längs  desBOckens  bis  zur  Schwanzwurzel 
ein  breiler  schwärzlicher  Streif;  die  Flughaut  dOster  mit  gelblichem  Bande, 
Brust  und  Bauch  gelb,  der  Schwanz  schwarz  mit  bräunlichgelb,  hinter  jedem 
Auge  ein  lichter  Fleck.  Diese  Farben  spielen  jedoch  In  verschiedenen 
Tönen.  Der  Rückenstreif  ist  bisweilen  schmal,  auch  Seitenstreifen  stellen 
sich  ein,  das  Braun  wird  lebhafter,  ebenso  das  untere  Gelb.  28  Schwanz- 


7)  Desmarest.  nouv.  dict.  bist.  nal.  XXV.  400;  A.  Wagner,  Schreb.  Säugelb.  III. 
86.  Tf.  I44.b;  Waterhouse,  Mamma).  I.  322.  c.  fig.;  Oweu.  Todd's  Cyclopaed.  Mar- 
tupialia;  Giebel.  Odontogr.  42.  Tf.  18.  ßg.  3:  Didelphys  Petaunts  Shaw,  gen.zoül.  I,b 
4%  t!   112:  Phillip,  voy.  279.  tb.  5;  fOoMriUa  tagiuMide»  a.  A  ArMi  Besmaraat, 

Uaramat.  269. 

8)  Shaw,  naUir.  miseelT.  f79f .  tb.  90;  Waterhouse,  Haromalia  I.  327;  Didelphys 
petaunu  Shaw,  gei)eral  ;:oof,  I  h  496.  tb.  112;  D.  macrura  Shaw,  zool.  iNcv.  Holland 
MI.  33.  tb.  12;  Petaunu  flaviventer  Desroarest,  mammaJ.  269;  Gould,  Bammal.  Austral. 
t  Ib.  8;  Oiebal.  Odootogr.  42.  Tf.  18.  fig.  4. 
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Wirbel,  die  »taileren  Rippen  die  breite^tf^n ,  der  Oberaru  mit  «ebr  starker 
Deilaleisle.    körperlänge  14  Zoii,  Scbwaiiz  19  i^oll. 

'  Geineia  io  den  Wildern  von  Nmuttdwales,  nur  wübrand  der  Nechl- 
leil  nmnler  und  eilig  toq  AbI  m  Aet  eioli  ecbwingead, 

Kiurm»  DflttB.  Höobslent  9  Zoll  Un«,  mit  10  ZoU  Unien  un- 
gemein buschigem  SchwanM^  fliäseig  grosiecw  brimMi  fleiscbfariMBen  und 
dunkeln  spitzigen  Ohren,  sebr  grossen,  schwarz  umrioglen  Augen.  Der 
ungemein  weiclic  Peh  ist  nschgrau  mit  scbwarzem  Slreif  vou  der  Nasen- 
spitze libcr  den  Hucken  bis  zur  Schwanzwurzel,  am  Handc  der  Flugtiaul 
weiss,  au  Ku)0,  Brust  und  Bauch  weiss,  am  Schwauz  schwarz,  uuler  dem 
Auge  ein  schwarzer  Fleck,  die  Zebeu  weiss  beltaart.  2ü  Scbwanzwirbel, 
die  Brttcke  -  Aber  dem  innem  Condylue  dee  Uunenis  durobbroobent  diA 
DeUaleisle  sehr  eterk. 

Gemein  in  den  Wäldern  von  Neusüdwales. 
P.  breviceps  Walb.  ^)  Der  kurzköpfige  Fiugbeutler  misst  nur  einen 
Fuss  mit  ebenso  langem  Schwanz  und  zeichnet  sich  besonders  aus  durch 
die  Kür/c  »les  Kopfes,  die  massigen,  grossenlheils  nackten,  schwarz  und 
weissen  UtireiK  den  cyliDd^i^chen,  wenig  buschigen,  aschgrauen  und  schwara» 
spitzigen  Schwanz.  Die  uberu  Tbeile  de&  Korpers  sind  aschgrau,  der 
schwarze  RückenstreiX  wie  bei  voriger  Art,  die  Flughaut  oben-  scbwarzlicb 
mll  weiSBem  Bande»  die  Vorderpfoten  ecbwan»  die  Idotem  duokelgrau,  din 
Onlerseile  fiberall  welaa.  Da»  Geblsa  atiinmt  im  WeaeulliGben  mit  dem 
der  vorigen  beiden  Arten  überein.  Die  vordem  obem  Soboeideiäluie  sebr 
gross,  doch  hier  und  bei  voriger  schmaler  als  bei  P.  austraiis,  der  zweite 
meiner  als  der  drille,  der  Eckzahn  comprimirt,  spHz  und  scharfkantig,  der 
erste  Lückzahn  von  ahnhcher  Gestalt,  zweiwurzlig,  mit  Anileuiuüg  eines 
vordem  und  hinleren  Höckers,  der  zweite  klein,  kurz,  comprirairl,  mit 
vorderem  iiockeransalz,  der  drille  verdickt  sich  nach  hinten,  der  erste  ächte 
liahlzabn  ansehnlich  grösser  ala  die  folgenden,  die  an  Grösse  aboebmeo, 
jeder  mit  4  abgerundeten  Höckern,  der  letate  mit  drei.  Die  untern  Sebneide- 
lähne  lang,  comprimirt,  apllz,  dahinter  4  kleine  JLfickzMhnAt  deren  vierter 
erat  zweiwurzlig,  die  Mahlsäbne  alle  ▼ierböokerig. 
In  NewsOdwalea. 

» 

3.  ien^M.  Obren  mässig,  aussen  fein  behaart,  die  breite  Phigiiaal  nur  bia  aor 

Hendv^urzcl  hinahreicbend,  ih  r  Scfnvnn:^  zweiselljg  behaart,  oben  6,  OUtea  7 

Backzähne,  wuvon  nur  3  ächle  Muhlzahuu. 

P,  pygnwe^ts  Dosr».  ^]  Dieser  zierhche  Fiugbeutler  wird  nur  S'/a  Zoll 
lang,  und  sein  Si  hwanz  erreicht  nocii  nidil  3  ZoU.  Er  tr^igt  einen  kurzen 
weichen  Pelz,  oben  von  graubrauner,  unten  gelblich  weisser  Farbe.  Die 


9)  besmarcst,  nouv.  dict.  hisL  nat.  XXY.  4ÜJ;  uould,  Maoiinal.  AuslraJ.  1.  264; 
Waterhouse,  Mammal.  I.  391.  c  flg.;  Phillips,  voy.  bot.  bay  IM.  tb.  17;  PidelphyM 
teturea  Shaw,  teol.  flev  Holland  IV.  29.  tb.  11. 

1)  Wal' rliofise,  Mamraal.  I.  334  —  Gould  untcrFcheidel  Proceed.  7o  »I  soc.  1842 
X.  11  erneu  beUiiem  arid  aus  dem  nördlichen  Australien  von  Fort  ii^ssingtoa,  der 
dieselben  Grössenverbftlloisse  hat  und  nur  gelreonl  wird  durch  die  blaaaere  Fftr»> 
bung  oben  und  dio  gelbe  Uoteraeite,  die  llchtgelblichen  Pfoten  und  den  btaaagel* 

beo  der  Flui^haut. 

äDesmaresl,  nouv.  dicL  bisU  oat.  XXV.  400;  Waterbouse.  Mammal.  1. 
,  Odoniogr.  42.  Tf.  la  flg.  9;  IHdelphyt  pygmam  8ha«,  2ool.  New  Hollead  I. 
ft.  tb.  2. 
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Au(^en  sind  schwärzlich  umringt,  die  Ohren  fihgerundet,  vorn  dunkel,  hin- 
ten weissUcb,  die  zahlreichen  iangeo  Schnurren  schwärzlich hraun,  der 
Schwanz  oben  braungr^u,  unten  hchter.  Die  Schadelknochen  sind  düno 
uod  durchscheinend,  der  Ilirnlbeil  von  überwiegender  Grösse,  das  grosse 
ttaltrhanpltlocb  sehr  weit,  der  GaQineii  HOvolUländig,  ähnlich  flenVttgeUi, 
dir  BoktortoelB  des  OttterUefers  lang  ond  spils  aiugeiogen,  nach  hmen 
gewandt  Die  Tordern  obern  Schneideznhne  absehnlidi  hreiti  die  beiden 
folgenden  viel  kleiner,  der  mittlere  der  kleinste,  der  Eckzahn  stärker  als 
bei  nllen  vorigen  Beuleltliieren ,  die  drei  Backzähne  mit  vorderm  und  hin- 
term Basalhücicer,  alte  zweiwurziig,  dtc  drei  Mahlzahne  au  Grösse  abneh- 
mend, der  lel:^U:  dreihöckerig,  unleu  2  kleine  einfache  Lück/almc  und  2 
zweiwurzlige  bodikegel^ormi^^e  mit  hinterem  B^saihocker,  die  3  iüahizahue 
TierhOckerig. 

In  Newafldwalaa.  baaoDdora  biafig  am  Port  Jakaon. 

Di>  npischfressenden  Beulellhiern  haben  Ideioe,  mei^jsel  form  ige  Sclmeide- 
zHhne  in  giosscr  Zahl,  oben  8  bis  10,  unten  6  bis  8,  stets  starke  kegel- 
förmige Erkziihne  in  beiden  Kiefern,  gewöhnlieh  3  coHipriniirl  kogellömiige 
Lückzahrie  uiui  4  mehr  weniger  scharlhückrige  Mahlzäbne.  iiir  Magen  ist 
stets  einfach  und  keiner  oder  nur  an  anbedeuleoder  Blinddarm  Toriianden. 
Sie  nftbren  sich  theib  ton  loaecteo,  Ibaibi  vod  Wirfoeltbtgran  und  bowobnan 
AmMnlu  und  NeuhoUaod. 

VlenmiawnaBlgele  Itallle*  BMooMflu^in. 

Die  liciitelrnllen  sind  kleine  uruJ  sehr  k'eine  Beulellhiere,  büchslens  von 
KalzcMgrüsse  und  bis  auf  die  Dimensionen  kleiner  Mäu^e  herabsinkend,  ihre 
Schnauze  ist  mehr  weniger  zugespitzt,  Augen  uud  Ohren  gio:^$  bis  sehr 
gross,  der  Schwanz  von  sehr  veränderliclier  Länge,  die  Giiedmassen  meist 
m  nur  wenig  verschiedener  Unge  und  die  PTolen  IQnfkebv«  der  Damnen 
bifwetlen  gegentelabar.  Den  Weibeben  einiger  Ibblt  die  Taacbe,  bei  andern 
ist  sie  vorhanden  und  häuflger  nach  hinten  als  nach  vwn  geöflbel.  DieZabi 
der  Zitzen  ist  verönderlich.  doch  meist  ansehnlich. 

In  der  Zabnbildung  triU  der  Raublhiercharacler  entschieden  hervor,  ob- 
wohl die  Nahrung  noch  keinesweges  ausschliesslich  Ihieriscli  isL  Dieselbe 
besieht  in  hjsecten,  kleinen  Amphibien  und  Vögein  und  besonders  deren  Eiern, 
doch  auch  in  Gesäine.  Die  Zahl  der  Zähne  ist  sehr  belrächllich,  oben  mit 
wenigen  Ausnahmen  5  +  1  +  (3  -f  4)  und  unten  4  +  1  +  (3  -f  4).  Die 
9cluMideKflhDe  bald  kleiner,  bald  gröeaer,  etumpfer  oder  schärfer,  oben  die 
beiden  imtUem  roeiet  veigrfieeert,  dieEcksftbne  ziemlich  entwickeil,  dieDack« 
llbne  mehr  weniger  spitz  und  scharfzackig ,  die  Lückzähne  zweiwurzlig,  stark 
comprimirt,  mit  spitien  Hauptzacken  und  kleinen  Basalhöckern,  die  obern 
Backzähne  dreiwurzlig  und  dreiseitig ,  sellener  vierseilig,  die  untern  länger  als 
breit,  mit  milllerm  scharfen  Hauptzackeu.  Der  Scliädel  ist  meist  sehr  ge- 
streckt, mit  ziemlich  starken  Leisten  und  Kämmen  versehen,  der  Gaumen 
durchbrochen,  die  Unterkieferäsle  schlank.  Die  Halswirbel  mit  sehr  ent- 
niokallMi  Domen,  13  rippentragende,  G  (5)  rippenkwe,  i  bii  3  Krem-  und 
iB  bie  34  Scfawamwirbel.   Dar  Oberaim  oft  mit  perfixrirter  Olecnnoognibe 
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und  unterer  innerer  Knochenbn'icke .  die  Untrrnrm-  und  Untpr<!chpnkplknf>ch^n 
getrennt.  Von  den  weichen  Theiiea  ist  der  sLeis  einfache  Ma^ea  und  der 
kieioe  Blinddarm  zu  erwähnen. 

Die  Beutelratfen  leben  tlicils  auf  Bäumen,  theils  am  Boden  und  in  £rd- 
löchem.  Sie  verbreilen  sich  über  Amerika  und  Neuholland,  während  dir 
tertiiren  Epoche  weh  in  Saropa.  Ihre  geoerischeii  0i0Braiiiai  Mm  tieoi- 
lich  markirt  hervor. 


Diese  Gattung  weicht  merkwiirdij?  von  dem  Familientypus  ab,  Iheite 


sie  die  kleinsten  Phalangislen  nicht,  hat  eine  schlanke  zugusptUle  Schnauze, 
eine  nackte  Muflel,  kleines  Maul  und  eine  lange,  dünne,  zugespitzte,  wurm- 
iSrmige  Zunge,  grosse  vorstehende  Augen  und  Ohren  nnd  eioea  sehr  langen 
RaUetucbwans.  Ihre  Hinlerbeuie  sind  nenig  länger  als  die  vorderen»  diese 
mit  f&nf  kleinen,  schwach  benagelten  Zehen,  von  den  hintern  der  Dannien 
gegensetibar»  verlängert,  nageltos,  die  zweite  und  dritte  verkörzt,  vefeinigt 
mit  spitzigem  aufrecht  siebenden  Nagel,  die  vierte  um  das  doppclle  länger 
und  wie  die  vir  !  kürzere  fiinile  schuppig  beoagelL  Das  Weibciieo  hat 4  Zilzeo 
in  einer  ausgebildeten  Tnsrhe. 

Das  höchst  eigeniliutiilicbe  Gebiss  besteht  oben  au»  2  +  1  +  4  Zähnen, 
unten  aus  1  +  0  4"  3-  I^ie  Backzähne  sind  sehr  klein,  stumpf,  einspitztg, 
durch  Lücken  von  einander  gelrennt  und  so  hinnilligy  dass  olt  gar  keiosr 
vorhanden  ist  Der  nur  oben  vorhandene  Eckaahn  ist  stärker  und  nicbt  hin< 
fällig,  wenigstens  bisjelzl  stets  beobaclitet.  Die  kleinen  obern  Schneidetähne 
sind  wiederum  sehr  hinfällig  und  fehlen  daher  häufig,  die  untern  dagegen 
sind  sehr  verirmgerf,  stark  comprimirt,  mes'^rrfT)rmig,  zugespitzt  und  horizontal 
im  Kiefer  gelegen,  sie  fehlen  nicmnis  Her  Schädel  ist  im  Yerliälliiiss  zum 
Körper  von  sehr  bedrulniflt  i-  (lrOss(  ,  ,ihf»r  seine  Knocfien  papierdünn  und 
dun  hsrheinend.  Oer  Scdaau/.eiUljLil  uberwiegend  verlängert  und  zugespitzt, 
der  llirnlheii  nur  ein  DrilUieil  der  Tolallänge  einnehmend,  kugUg  und  glatt, 
ohne  Leisten  und  Kimmen  din  Zwiscbenseheilelbeitt  sehr  gross,  (fie  Stkubefne* 
Uein,  zwischen  den  AugöihOhlen  stark  verengt,  das  Thrtoenbem  von'missi- 
ger  Grösse  und  perfonrt,  der  Jochbogen  zart  und  kurz,  die  Nasenbeine  ver» 
Ungert,  nach  hinten  erweitert,  die  kodchernen  Gehörblasen  sehr  gross,  der 
Gaumen  eonrav,  hinfen  durrhbrorhen,  die  Unlerkieferäste  schmal,  dünn  und 
gerade,  ohne  Krön-  und  Winkelfortsatz.  Der  Körper  des  Atlas  knorplig,  der 
Epistropheus  mit  massigem  Dorn,  der  3.  bis  8  Halswirbel  domenios, 
der  7.  mit  kleinem  Dorn,  13  Wirbel  tragen  Hippen,  alle  mit  dünaco  Dornen, 
die  bis  zum  8.  geneigt,  dann  bis  zum  Kreuzbein  senkrecht  stehen,  6  rippeo- 
lose  Lendenwirbel  mit  kurzen  Portsfttten^  Z  Kreuzwirfoel  tragen  das  fiedun, 
34  Schwanzwirbet,  s.  Th.  mit  untern  Elementen,  das  Brustbein  sechswirfaljg, 
das  Schulterblatt  mit  sehr  hoher  hinler  der  Mitte  gelegener  GrSte  und  langem 
fadenförmigen  Acromion,  oblong  mit  schmalem  Halse,  Schlüsselbein  lang  und 
dünn,  der  Oberarm  schlank  mit  stumpfer  Deltaleisle.  unten  ohne  Perforation, 
mit  starker  äusserer  Leiste,  ünferarnfknochen  sphi  lüh  ;in  einander  liegend, 
Olecranon  gross,  das  Becken  schlank,  die  Beutelknoclien  klein,  der  Ober- 
schenkel mil  kurzhalsigem  Gelenkkopf,  Kniescheibe  vorhanden,  Fibula  nur 
am  untern  finde  an  der  Tibia  anliegend,  Tibia  stark  coropriaurt,  die  Füsse 


Tarsijjes  Gerv. 
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plialangistenähnlidi.  Der  Magen  klein  und  einfacli,  sclir  clüniiwandig,  der 
Darm  kurx»  Blinddarm  nur  8  Linien  lang. 

Die  einzig  bekannte  Art  bewohnt  die  Westküste  ÄustraKeDs. 
T.  rotiraiui  Gerv.  ')  Erreicht  nur  SVs  Zoll  Körperlänge  mit  etwas 
längcrem  Schwänze,  der  mit  kleinen  steifen  Härchen  bekleidet  und  schup- 
[>ip  porineelt  ist.  Das  kurjre  anh'egende  slralTi'  H.Kirkleid  ist  grau,  oben 
mehr  weniger  rostiu,  nnten  gelb,  vom  Schoitcl  üljcr  den  Rücken  zur  Schwanz- 
wurzel l;iuft  ein  schwarzer  Streif,  an  den  Korperseilen  ein  rostbrauner; 
die  zahlreichen  Schnurren  schwarz,  die  dünnen  Härchen  der  abgerundeten 
Ohren  Innen  gelblich,  aussen  dunkel;  bisweilen  erscheint  die  Unterseite  des 
Körpers  weiss,  die  Seiten  gelblicb.  Das  Männchen  ist  etwas  kleiner  als 
das  Weibchen. 

Der  Tait  verbreitet  sich  vom  Schwanenfluss  bis  König  Georgssund 

und  rnlirt  eine  nwrhtliche  Lebensweise.  Er  klettert  geschickt  nnd  bedient 
sich  dabei  seines  Greifschwanzes.  Seine  \:ihrn?iii  sf-lieint  in  finnig  zu 
bestehen,  den  er  mit  seiner  langen  wurmiV»rmigen  Zunge  aus  den  Blüthen 
hüll,  mehr  noch  in  Fliegco,  Motten  und  andern  weichen  Insecten.  Er  wird 
sehr  leicht  zahm  und  zutraulich. 

Cheironectes  III. 

Dieses  einzige  wnssorbewohnende  Beutclthier  zeichnet  sich  von  den  fleh« 
ten  Deutelraiten  hauptsächlich  nur  durch  den  Bau  seiner  Füsse  aus.  Die 
Ynrder-  und  Hinierffi^se  sind  fünfzehig,  die  vordem  Zehen  mit  kleinen 
schwachen  kurzen  knllen,  welche  so  in  die  Ballen  eingesenkt  sind,  dass  sie 
&'n  Büden  nicht  berühren,  der  Daumen  ist  verlängert  und  hinler  ihm  befin- 
det sich  gleichsam  als  seclisle  Zehe  ein  knöcherner  Fortsatz,  der  von  der 
TertSngemnff  des  FersenbeineB  herrührt.  Die  Hinlerfüsse  sind  merklich 
grösser  and"  die  Zehen  durch  Schwimmhäute  verbunden.  Ihre  Krallen  stark, 
lang  und  sichellBrmig.  Der  Kopf  ist  merklich  kleiner  als  bei  voriger  Gattung, 
doeli  die  Schnauze  noch  sehr  zugespitzt»  die  Augen  mässig,  die  Obren  gro^, 
oval  und  kniil,  der  Schwanz  sehr  lang,  nur  an  der  Wurzel  kurz  und  dicht 
beiiaari,  übrigens  mit  rhombisctien  Sciiuppchon  bekleidet.  Der  Pelz  ist  kurz, 
dicht  und  wollig.  Das  Weibchen  bat  einen  volLsiündigen  Beutel,  das  Mänu- 
cben  einen  dicht  und  filzig  beiiaartcn  Hodensack. 

Die  Zahnbildung  gleicht  sehr  der  von  Didclphys.  Die  beiden  mitlJem 
obem  Schneidezähne  sind  länger  als  die  seitlichen,  die  untern  breiler.  Der 
erste  kleine  Luckzahn  steht  In  beiden  Kiefem  unmittelbar  hinter  dem  Eck- 
zahn, ist  aber  wie  der  zweite  kegelFonnig  und  zweiwurzlig.  Von  den  drei 
ächten  Backzähnen  ist  der  erste  obere  länger  als  breit,  mit  vier  scharfen 
Zacken,  der  zweite  ist  grösser  imd  breiter,  der  dritte  klein.  Die  nntem 
Backzähne  sind  schmäler,  mit  miltlerm  Haupthocker  und  vorderem  und  hin- 
terem Nebenhöcker.  So  bei  jungen  Thicren,  aUvSgewachsene  dagegen  haben 
in  jeder  Reihe  3  Lück-  und  4  Backzähne,  den  Eckzahn,  oben  5,  unlea  4 
Schneidezähne.  Ton  der  innern  Organisation  ist  nur  bekannt,  dass  der 
•  Schwanz  30  Wirbel  hat,  die  Handwurzel  aus  8»  die  Fusswurzel  aus  7  Knochen 
besteht,  das  Erbsenbein  lang  kegelförmig  auigezogeD  ist,  7  wahre,  6  ftlsche 


3)  Gervais,  magat.  zeol.  1841.  Ib.  35— 37:  Gould.  Mammal.  Austrat,  tb.  i.  fig.l; 

Walcrliouse,  Mainmül.  I.  345.  tb.  11.  fig.l;  Giebel,  Odootogr.  41;  T.  Spwierat  Gray, 
Ado.  magax.  naU  hUU  1842.  IX.  40. 
84iig«UiJar«.  45  ^ 
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Rj|)pei),pari:,  üa^  Ih  tisibciu  im  vierwtrtilig,  das  äcliluüüt'lbein  sehr  dann  und 
lang,  am  Oberarm  unUa  die  innere  Knochenbrücke  voriiaadeu  i&l. 

Der  SchwiiDmbeuUcr  bewohnt  in  nur  einer  Axl  Brasilien  und  Ottiaot 
io  der  NSbe  von  Flöasen  und  Bieben,  aus  denon  er  seine  Hahcuis,  Ftadie, 
Krdiee  und  andere  Waaeerbenoliner  holt 

Ch,  winims*).  BrreiGht  etwa  einen  Fuss  Länge  und  ebensoviel  der 
Schwnii^.  Oer  weiciie,  glaUe,  anliegende  Pelz  enthalt  zerstreute,  längere 
und  derbere  Grannen.  Die  sehr  langen  und  starken  S(  lmurroii  sind  yrössten- 
Ihcils  weiss,  die  nhern  schwarz,  die  grossen  Ohren  achr  fein  behaarl, 
nackt.  Das  schon  aschgraue  Colorit  des  Uückens  ist  scharf  abgesetzt  von 
dem  reinen  Weiss  der  gai^zeo  ünlerseilc^  Sechs  schwarze  breite  Quer* 
binden  liegen  auf  dem  grauen  Grunde  und  swar  eine  im  Gesiebt,  ein«  auf 
dem  Scheitel,  eine  an  den  Vorderbeinen,  die  vierte  auf  dem  Bücken,  die 
fünfte  auf  der  Lendcußegend,  die  scclisie  am  Kreuz. .  Bine,  schwarxe  Utngs- 
Unie  in  der  Mille  des  Rückens  verbindet  sie.  Ohren  und  Schwanz  sind 
schwarz,  die  Schwanzspitzc  (letächfarbeD,  die  Pfoten  oben  hellbraun,  die 
Sohlen  diiiikclbriiun,  die  {4a$e  «cUwar«,  die  Iris  dunl^eUjraua.  Das  Weili- 
cheu  wirft  5  Junge. 

IhdeJphys  L. 

Die  BettlelraUeQ  haben  fffm  den  Habitu»  der  gomeinen  Balten,  einen 
elfvas  geslrcckte^i  Körper  auf  niedrigen  Beinen,  einen  sehr  sugespititen  K(fgt 
piit  starken  Schnurren  und  grossen,  abgerundeten,  nackten  oder  ni^r  sehr 

.  (ein  bchaarlon  Ohren,  nnrkte  Nnso  mit  halbrunden  Nnsenlöchern  und  einen 
beschuppten  Schwanz  von  gpringt^r  bi§  ansehnlirlier  Liiuge.  Lelzlrer  ist 
drehruiid,  kriiHig,  siei.s  eiii^ckniDnnl ,  nur  an  der  Wurzel  behaart,  weitcriun 
zwiöclien  den  raulenlünuigen  Sciuippdien  mit  mehr  weniger  spärliclicn  Haa^ 
ren.  Von  den  lünl'  voxdcreo  Zehen  ist  die  miUlcvu  die  längste,  die  axidem 
paarig  kürzer,  jede  mit  einem  bnuten  runden  Ballen  endend,  der  den  feinen 
spitzen  nicht  überragenden  Nagel  tragt.  Die  hinlem  Zehen  sind  viel  länger, 
der  Dauousn  firei  al^eselzt,  sehr  breit,  mit  grossem  kreisrunden  Endballen 
und  nagellos,  die  andern  schlanker,  mit  scharfer,  spitzer  Kralle,  die  vier 
Süldenballrn  schwächer  als  vorn.  Der  Pelz  besteht  aus  weichem  ^'ckräusel- 
ten  Wollhaar  und  längeren  sfarrcn  Grannen.  Die  Weibchen  haben  eine 
vüllkunirnene  Tascl»e  oder  nur  .veillit  lie  nauclilallen  und  zaidreiclje  (9  bis  13, 
eine  in  der  Mille  der  übrigen  kreiäfOnnig  gestellten)  Zitzen. 

Die  obere  Zahnreibe  bestellt  aus  5  -|- 1  +  (3  +  4),  die  untr^  aus 
4  -t*  ^  +  (3  +  4).  Von  den  obern  ScbneldeiShnen  ptle^i  der  erste  verlängert 
zu  seui  und  durch  eine  Lücke  von  den  übrigen  gelrennt,  doch  sind  alle  klein, 
cylindrisch,  die  untern  von  fast  gleicher  Grösse  oder  etwas  abnehmend.  Die 
E(k/;iljne  sind  lang,  stark  geknimml  und  comprimirl,  tlic  obern  länger,  oft 
mit  hintrcr  kante.  I>ie  Lück/ähne  (rriL'^^n  cionM-li  kegeirörmigf»  Kronen  nuf 
zwei  Wurzelästen,  der  ursle  isolirt  und  seiir  klein,  der  «Irille  diik  ujid  wic 
sclion  der  zwi  ile  mit  kleinem  Basaihöcker.    Die  obern  M  ilil/  line  *iud  drei-, 

4i  Lkira  mimm  lianutimmn^  ^uogr.  tiescb.  11.  'diji  Uuilaüurl.  eleucliuä  i.  > 
195;  Buffon.  Hist.  nolur.  su|i|)l.  III.  159.  tb.  22;  LiUra  »arcovienna  Shaw,  geoer«! 

Zool.  Ml  447;  rhiroii.tf.'s  iuii,'>/(itii.s  Iiiiger,  AbhdI.  Herlin.  Arn.!.  tOT.  Prodr. 

sysl.  Mammal.  76;  A.  Wa^'iier.  Munchn,  Atdidl.  V.  157:  Fr.  Cuvier,  deiiU  maminif. 
75;  Owen,  üdonlogr.  381;  Walerhouse .  Moumiai.  I.  532.  Ib.  17.  lig.  l;  Ch.  uapok 
Desmin«--!,  Maiiiinal.  2G1 .  n-iii,y.  Procccd.  zool.  soc.  IV.  3G;  üidel^ys  paNDSta 
Fischor,  Syuops.  Mammal.  266;  Burmeisler,  Saugetb.  Brasil.  .133. 
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n  die  unlern  zweiwur/lig,  jeoe  dreiseitig,  aussen  mil  zwei  Uauptliückern  uud 
kleioeni  hintern  Nebenhöcker.  ioneii  mit  j«  zwei  sehr  uogtoichen  Hödbeni, 

fl      der  erste  and  letiie  Zahn  kleiner  als  die  miniem;  die  untern  mit  je  drei 

I  Tordem  Zacken  und  iweien  hinlern  kleinen  Höckern.  Wenn  die  Jungen  den 
Bpiiinl  verlassen  haben  sie  die  sehr  kleinen  Mikheckzähne  und  oben  4,  unten 

I       5  Milchbiickzähne. 

0  Der  Schiidel  der  Beulelratten  ist  Janggeslrer kt  und  lininl,  in  der  Au^en- 
j  höliiiMi^i^j^ond  sehr  vernigl,  oW  ofiiM^  (•rifil.iKnrls.ilzc.  ilci ÜHtiliie/l  ^vin  klein, 
j  dfir  PlL'ilk.iniiii  hoi  den  gi  rosern  Al  len  .^ehr  stark,  d.is  II  nlerlj.iupl  sein  niedrig 
,  uüd  kailüg,  der  Jorhhogon  hoch,  die  schmalen  laugen  iNasenbeine  spilzwiukJig 
f      m  die  Stirnbeine  eingreifend,  die  Verbiodungsnaht  dieser  mit  dem  AHer  ver*^ 

1  schwindend,  die  Gaumenbeine  hinten  mehrfiicb  perforirt,  der  hintere  Winkel 
f  des  ünlerkiefers  sj.iiz  nij<>,'ezogen.  Die  Halswirbel  mil  sehr  liohen  und  dicken 
j  Dornen,  die  Basis  do  Ouerturl.sjdzes  am  sii'lienlea  niclil  |K?r(brirl.  Bippetilngj'nde 
I  \Yirl>el  sintI  13  vorlioiiden,  G  rij'iienlo.s,  2  im  Kren/Itcin  und  25  bi.'»  31  im 
i  Si'-Ifwan/.e.  7  w.dire,  G  l'iilselie  Kippeupaan^  Dujü  Mauubriuni  des  Ürust- 
,        bemcs  com|»riinirt  und  verluiigerl. 

Der.  üuijüjjljagiis  Uill  eine  kurze  Strecke  hinter  dem  Zwcrgfell  in  den 
Magen  und  enthftH  im  untern  Theil  bisweilen  QuerlaUen.  Der  einfache  Magen 
ist  querelliptiscb,  der  Blinddarm 'sehr  klein,  die  Leber  dretlappig  mit  Neben- 

lapjien,  Pancrens  und  Milz  gross,  die  rt^elile  f.nii^'e  zwei-  oder  dreilappig^,  die 
linke  z\veila|i|>i-  oder  uriLTlIirili,  die  iMeliel  des  Penis  lief  zweilappi^',  die 
SSelieido  der  U'eihein'U  laileidos,  die  (-iiioris  f,'e>piilit'n,  das  (ieliini  uline 
Windungen,  die  Wurzel  de^  liiec  linerv  slark  verdiekl.  Die  l^o-  dlnn-^szeil  lallt 
in  den  Winter  ujid  die  Weibehm  selirincn  kaum  drei  \\  m  iien  zu  tiagen. 
Die  unbcboireiien,  nackicu  und  blinden  Jun^'eu  bringt  die  Muller  gleich  nach 
der  Geburt  mil  ihrer  Schnauze  in  den  Beutel,  wo  sie  sich  ah  den  Zitaen 
fest  ansaugen  und  hängen  bleiben  bis  sie  an  j^dr a^en  sind.  Die  Zitze  schwillt 
keineswegs  im  Hunde  des  Jungen  knopflormig  an.  Ii*  i  d<-n  Arten  mit  blossen 
Haiitfalten  schwelten  diese  schon  wahrend  der  Trächligkeit  bedeutend  an  und 
legen  .sieh  zu  einer  Taselie  zusammen. 

Die  Ijeutelratlen  erieirlicn  lindislrns  Kal/en^frö.isje,  viele  haben  nur  die 
Dimensionen  der  grni(-inen  Italien  und  selbst  ü:ei"ni^'ere.  Sie  sind  näebllirlie 
Tliiero  und  ruhen  bei  Taf;('  in  ilnen  Ver^-teeken.  Des  Naelils  streil'eu  sie 
umher  und  jagen  Üellü^el,  Amphibien  und  groö.^e  lu*eelen,  60  dass  sie  theils 
den  Schaden  unsrer  Marder,  tbeils  den  Nutzen  unsrer  Igel  haben.  Zu  ihrem 
Aorenihalt  wfthleo  sie  WSlder  und  buschige  Gegenden,  klettern  aber  trotx 
ihres  freien  Daumens  und  des  einrollbarcn  Schw.inzes  <:erade  nicht  behend. 
^  Man  fängt  sie  theils  in  Fallen,  liieil^  sel/l  man  ilmen  Ürantwein  vor,  dea  sie 
lieber»,  und  betrunken  werden  sie  lei»  |i|  i'iben ntti[>ell. 

Die  Arten  vcrbreitetj  sieh  iibei'  Sud-  und  Noi  damerika  und  sind  bereits 
in  sehr  belrrulitlieber  Aiizalil  unlerschiedeii  worden.  jieili(li  niclil  alle  mit 
*  genügender  Sielierbeit,  Narli  der  neselial1(>nl)eiL  des  Beuleis,  Pelzci  luid  des 
Schwanzes  ordnen  sie  sich  in  tbl^^ieiuie  Gruppen. 

1.  Itauchtoschy  vullkuuinKU  uiiü  \\uil. 
a)  Der  Pelz  mit  sehr  langen  starren  Grannen. 
.  «0  Oie  Crannen  schwarz. 

D.  cancrivora  Gid,       Bipso  ^rrtsste  br^^silianische  Bcutelrätte,  von 

a>  iimeho«  Uno.  syst.  1.  109;  A.  Waguer,  Schreb.  iiaui^etli.  iii.  4i;  Wätvrliouse» 

45* 
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IY3  Fuss  kuipct lauge  mii  15  Zoll  iaugein  Schwänze,  zeicbnel  steh  durch 
seine  über  3  Zoll  langen  M  sehwaRbramiefi  Staehelhaare  toq  den  folseD- 
den  Arten  aus.  An  der  Wurzel  sind  diese  steifen  Grannen  heU.  selmralsig 
gelblichweiss  wie  das  feine  weiche  vod  lockere  Wollhaar,  welches  tn  der 

Mitte  ochergclb  und  an  der  Spitze  ebenfalls  dunkelbraun.  An  den  Seiten 
herab  Irltl  das  Schwarz  mehr  zurörk  und  der  Bauch  ist  briuinUchgelb  bis 
gelblicbweiss.  Das  kürzere  Kopfhaar  ist  schwarzbraun,  über  dem  Auge  und 
bis  zum  Ohr  hinziehend  ein  gelblicher  Fleck,  die  Obren  schwarz,  die  Nase 
braun,  die  Pfolen  schwarz,  die  Wurzelhaifie  des  Schwanzes  schwarz,  die 
üadliaiite  weisslich.  Die  Jungen  haben,  obwohl  ihnen  die  Slachelhaen» 
noch  fehlen,  die  Färbung  der  Alten.  Der  Schädel  ist  sehr  geetsecki  nnd 
schmal,  stark  verengt  in  der  Aogenhöhlengegend,  Stirn-  und  Jodibeiiie  ait 
kleinem  Orbitalfortsatz,  die  Gehdrblasen  sehr  klein,  der  Gaumen  jedersmls 
mit  einer  spaltenförmigen  und  zwei  ovalen  Oeffnungen,  die  Foramina  in> 
cisiv.i  '^[viUenförmig  und  bognig;  die  Dornen  des  2.  bis  6- Halswirbels  bil- 
den einen  sehr  hohen  und  starken  Knochenkama),  der  7.  Dorn  ku r/er  und 
schmäler,  die  Rückendornen  anfangs  hoch  mit  breiten  Basen,  vom  8.  an 
wieder  niedriger  und  die  ganze  Lange  des  Wirbels  einuebmeod,  so  däss 
fto.  bis  xam  Kreusbein  hin  wieder  einen  Kamm  bilden,  die  31  Schwanz^ 
wifbel  lang,  vom  4.  an  mit  untern  Dornen,  die  Ecken  des  SobotterbUitles 
völlig  abgerundet,  die  Gräle  mittelständig  mit  sehr  breitem  Akromion,  das 
Schlüsselbein  stark  gekrümmt,  die  Gliedmassenknochea  sehr  schlank. 

Der  Krabbenbeutler  vorbreilet  sirli  diircli  Br.isllien  und  Guian.-},  klettert 
auf  B  uHtiet)  und  lauft  am  Boden  umher,  besonders  in  der  Nähe  von  Sümpfen, 
die  iliiii  Kr.ihben  liefern,  ausserdem  stellt  er  aber  auch  den  Hübnern  und 
Tauben  nacii,  deren  Eier  er  selir  liebt,  frisst  auch  Ueplilieo  und  iubecleu. 
Die  Indianer  essen  sein  Fleisch. 

ß)  Die  Grannen  wt-issspilzig  oder  ganz  weiss, 
aa)  Die  Ohren  schwarz. 

D.  virgininna  Shaw  *).  Die  virginische  Beutclratte  übertrifft  die  vo- 
rige noch  nn  Grosse,  indem  sie  nahezu  2  Fuss  Körpcriange  erreicht,  hat 
jedoch  einen  rchiliv  kürzeren  Schwanz.  Das  sehr  lange,  weiche  und  lockere 
Wollhaar  ist  bchmulzig  gelblicbweiss  luit  schwarzen  oder  braunen  Spitzen, 
die  längern  Grannen  dagegen  weissspiizig.  Unterseile  und  Kopf  sind  weiss, 
nur  stellenweise  mit  leichtem  rostigen  Anfluge,  von  der  Stirn  bis  zum 
Nacken  ein  undeutlicher  Streif,  der  Augenring  dunkelbraun,  die  grossen 
Ohren  schwarz  mit  gelblicher  oder  weisser  Spitse,  die  Beine  dunkelbraun, 
der  Schwanz  in  der  Wurzelbalfte  schwarz,  dann  weiss.  Es  kommen  ganz 
weisse  Exemplare  vor  mit  schw.ir/orv  Ohren  und  braunem  Augontleck. 
Der  Schädel  ist  stark,  die  Gegend  zwischen  den  AugeQi)j>blen  wenig  ver« 

Mamroal.  1.  473;  Giebel,  Odontogr.  41;  Burmeister,  Sdugelh.  Brasil.  129;  B.  marm- 

pinlix  I.innu,  >^\st.  nat.  1.  71;  Silireber,  Säugelh.  III.  536.  Tf.  145,  Tenimiock.  Mo- 
iiogr.  Maminir.  1.  32.  tb.  ö;  Ouflon.  UisU  nat.  suppl.  III.  272.  tb.  54;  fr.  Cuvier. 
MamiDif.  II.  livr.  31. 

6)  Shaw,  gener.  zool.  I.b  473.  tti  107;  Walerhouse,  Mammal.  i,  465i  Owen, 
Tod.I's  rvcJop  Marsupial.  flg.  116.  118  (Gehirn);  Deslongchamps,  Mem.  soc.  Lino. 
^orlIlaIldle  lb42.  VII.  37;  GeofTroy,  Ann.  sc.  uaU  1824.  11.  121:  Giebel.  Odoologr. 
41.  Tf.  17.  fig.  12;  Opossum  Pennant.  synops.  Quadrup.  201  tb.  31.  fig.  1 :  BuITod, 
fiist  nnur.  st.ppi.  VII.  240  242.  Ib.  33.  34;  Fr.  CuWsr,  Haonüf.  1.  liw.  a  16;  A 
mar0i^HUi4  Schreber,  Säugelh.  III.  Tf.  145. 
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engt,  der  Pfeilknmm  stark  und  hoch,  Stinibciiic  mit  Ürbitalhöckor,  Joch- 
bogeii  gekrurnnit,  Nasenbeine  nach  hinten  mehr  erweitcrl,  die  Theile  des.  / 
Uialerbauplüs  noch  im  vorgerücLten  Aller  uichl  verwauhsen,  ebenso  die 
Knoehen  der  Schläfengegebd,  der  Dom  des  Epislropheus  ungemein  bocb, 
Schwanzwirbel  22«  GebiM  nichl  eigei}lhOiiiltch.  Der  Oesophagus  hinten 
mit  ionera  Querfalten.  Das  Weibchen  wir/1  12  bis  16  Junge  nach  14Cagi- 
ger  Tragzeit. 

Bewohnt  Mexiko  und  die  sCidlic^ien  Provinzen  der  Vereinten  Staaten 
und  stellt  besonders  den  Vü^ehi  und  ihren  Kiern  nach. 

D.  califomica  Benn. Die  cahfornisclie  Beutelralte  hat  ganz  scliwarze 
Ohren.  Ihr  Pelz  ist  schwarz  oder  ijräuiischwarz,  am  Grunde  scluuutzig 
weiss,  die  längeren  Grannen  weiss,  der  Kopf  braun  mit  danlilem  Stirn- 
streif,  im  Uebrigen  der  vorigen  Art  gleich.  KOrperlänge  17  Zoll,  Schwans 
14  ZoH. 

Bewohnt  Califnrnici)  und  Mexiko. 
D.  hfeviccps  Bonn.  Unterscheidet  sich  leicht  durch  den  kürzeren 
Kopf  von  vorigen  Arteri  :  d.is  lange  weiche  Wolihaar  ist  wiederum  am 
üriHi  h'  weiss,  übrigens  schwarz,  die  liinpcrn  Grannen  ganz  weiss,  der 
Kupi  braun,  von  den  Augen  bis  zu  den  Ohren  ein  schwarzer  Streif,  da- 
runter ein  weisser  Fleck,  die  Ohren  schwarz  mit  weisser  Spitze,  die  Beine 
schwarz,  der  Schwanz  wie  vorhin.   Ktfrperlänge  14  Zoll,  Schwans  12  ZoH. 

In  Callforaien. 

D.  aurita  Wied.*)  Die  langohrige  Beutelralte  ist  durch  ihre  grossen, 
fast  scheibenförmigen,  einfarbig  schwarzbraunen,  ganz  nackten,  warzig' 
chagrinirfcn  Ohren  rlinnftorisirt.  Die  nackte  Nase  ist  flcischrolh,  das  Ge- 
sicht geiblicii,  die  Lippen  rein  weiss  und  mit  langen  schwarzen  Schnurren. 
Vom  Nasengrunde  zieht  sich  ein  brauner  Streif  zum  Uinlerkopf  und  ein  ähn- 
licher lauft  von  der  weissen  Oberlippe  durch  das  Auge  zum  Ohre  hin;  die  Kehle 
ist  bräunlich,  Yorderhals  und  Bauch  gelblich,  am  Unterhalse  ein  weisser 
Fleek,  der  Nacken  braun,  an  den  KOrperseiten  mit  gelbem  Schein  unter 
Braun,  ilic  Beine  braun.  Die  besonders  aqi  Hinterrücken  und  Kreuz  sehr 
reichlichen  langen  Stachelhaare  sind  rein  weiss,  am  Vorderrücken  sind 
einige  schwarzbraun ,  andere  mit  weisser  Binde  vor  der  Spitze.  In  der 
Jugend  haben  auch  die  hintern  Grannen  grösslentiieils  braune  Färbung. 
Der  Schwanz  schwarz,  in  der  Kndhülfte  weiss.  Das  Weibchen  hat  9  Zitzen. 
Körperlange  22  Zoll,  Schwanz  14  Zoll 

Lebt  io  Wäldern  und  Gebüschen  Brasiliens  und  besucht  auch  die  - Ge- 
höfte, um  Bier  und  Geflagel  zu  stehlen. 

^P)  Die  Ohren  weiss  oder  grau. 

D.  Azarae  Tem.  *)    Die  Azara'sche  Beulelratte  ist  der  vorigen  sehr 


7)  Bennct,  Procecd.  zool.  soc.  1833.  I.  40;  Waleihousc,  Mamraal.  I.  476;  D.prui- 
m$a  A.  Wagner.  Wiegm.  Archiv  1842.  VIII.  358. 

8)  HrfiruM,  ProLCLd.  zool.  soc.  1833.  I.  40;  W;jI.m lioiise.  Mammal.  I.  478. 
Vxiivi  Max  zu  Wied,  fieilr.  z.  iSaturgcsch.  II.  395;  Burmeisler,  Säugolh.  Bra* 

Sillens  130. 

1)  Temininck.  MouüAr.  Matiiinif.  I.  30;  Walerhouse.  Mammal.  I.  470.  tb.  18. 
flg.  2;  .Marlin,  l'iocecd.  /.ool.  soc  1834.  11.101;  Gipbcl,  Odontogr.  41.  Tf.  17.  flg.  10; 
Micour^  prcMiii»!  ,\z;ini.  Quadrup.  P.uav.  I.  244;  h.  leucotis  A.  Wapner,  Mfincfan. 
Abbandl.  V.  t27.  ~  Diese  \rl  ist  trots  der  Angeführten  OilTorenKen  inelirfach  mit 
ü.  aurita  verwechselt  worden. 
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ahaiicii,  wird  jedoch  nur  i*/2  Puss  lang  mit  ebenso  langem  Schw.-inzp  tuid 
hat  noch  /icinlich  iiiosyc,  ov.ilo  und  ganz  weisse  oder  nur  am  «iruiide 
schwarze  Ohren.  K()|»f  und  H;ils  sind  weiss,  zwisichen  den  Augen  lK'i;i(iul 
ein  schwarzer  Streif  uuti  KtuU  mit  /unchuieiuier  Breite  auf  den  llitileriopf, 
der  Seiteoslreif  beginnt  vor  den  Augen  and  läuft  bis  zu  den  Obren.  Die 
sebr  langen  Schnorren  sind  z.  Th.  weiss,  t.  Tb.  schwarz.  Die  Brual  geib- 
lieh  oder  rostbraun,  der  Bauch  schmutzig  braungrau,  das  weiche  lockere 
Wollbaar  der  ohern  Tiielle  am  Grunde  schmutzig  gelbh'chwciss,  aussra 
schwarz,  doch  leuchtet  die  helle  Grundfirbe  n»jf  dem  Rücken  etwas,  an 
den  Seitfn  stark  durch.  Die  langen  und  zahireicliPn  Gr;ninL'n  sind  rein 
weiss»,  die  Üeine  schwarz.  Gebiss  nicht  eigenlhüinlit  h.  Diese  wie  die  vo- 
rigen .\rten  verbreiten  einen  durchdringend  unangenehmen  Geruch.  Das 
Weibchen  wirft  nach  25  Tagen  mehre  Junge,  die  nur  '/^  Zoll  lang  sind. 
Sie  bleiben  fast  2  Monate  Jang  in  dem  Beutel. 

Bewohnt  Brasilien,  Paraguay,  BoliWa,  sowohl  buaohige  als  offene  Ge- 
genden und  liebt  besonders  dns  Blut  frischer  Vögel  und  deren  Eier. 

D.  albtventris  I  ui  l  ')  H;  •  weissbäuchige  Beutelratle  bleibt  Icleiner 
«Is  alle  voritjen.  nur  liissliing  aiiletw.is  kürzerem  Schwänze  und  hr»t  einen 
rein  weissen  B.iin  h  und  weisslich  fielst  fdarbene,  am  Grunde  schwarze  Ohren. 
Die  feinen  znrten  NVoühinre  sind  weisslich  mit  «hmkelhranner  Spitze,  die 
laogOQ  Grauiieti  groaalenlheils  ganz  weiss,  nur  die  im  Nacken  und  ein- 
zelne an  den  Beinen  und  der  Schwanzwurzel  schwa^.  Der  Kopf  bis  über 
die  Obren  hinaus  rein  weiss,  ein  schwarzer  Streif  von  der  Stirn  bis  zum 
Nacken,  ein  grauer  von  der  Oberlippe  durch  das  Auge  zum  Ohr.  Die 
nackte  Nase  fleischfarben  ,  die  langen  Scliimri  on  schwarz,  ebenso  die  Pfoten. 
Die  Srtiwnnzwnr/el  buschig  heli  uiit,   die  Hndli.iirtc  weiSsUcb  fleischfarben. 

In  dou  olTeueu  Gegenden  von  Alinas  Geraes. 

b)  Ber  Pelz  kurz  und  weich,  ohne  lange  starre  Grannen. 

D.  quka  lern.  ^)  Der  Quica  tragt  ein  kurzes  straff  anliegendes  Haar- 
kleid, dessen  längere  Grannen  nicht  besonders  hervorstechen.  Sein  Golo* 
rit  ist  oben  braungrau  schwach  siiberweiss  gewellt  durch  die  weissspitzigea 

Grannen,  an  den  untern  Theilen  gelblich wei>s,  in  den  Weichen  schön  gelb^ 
und  der  Uodens.ick  röthlichgelb;  die  Stirn  dunkel  bis  schwarz,  über  jedem 
Auge  ein  grosser  weisser  Fle-  k  die  nackte  Nase  (leisrhrotli ,  die  Ofirpn 
dunkelgrau,  die  langen  Sehnut  reu  schwarz,  die  spaHieh  beh.iarlen  l'fi»t«'n 
oben  grau,  die  Zehen  weis-^licli,  unten  lleisehf  irben ,  der  S«  hw  inz  am  Gi  undo 
stark  behaart,  dann  feinborslig,  bis  über  die  Mitte  hinaus  dunkel  schwarz- 
grau, dann  wei&slich  fleischfarben.  Das  Weibchen  Ist  auf  dem  Bücken 
dunkelbraun,  am  Bauche  rostfarben,  auf  der  obern  Kopfseite  schwärzNch 
mit  drei  grossen  weissen  Flecken.  Die  Jungen  mehr  braun  als  die  Alten. 
KOrperlange  bis  14  Zoll,  Schwanz  ebensolang. 
In  Brasilien ,  Guiana  und  Surinam. 
D.  nudicamlala  Desm.      Die  nacktschwiinzige  Beutelratle  hat  die  Grosse 

2)  bund.  k.  dan.ske  vid.  .selsk.  Afh  VIII.  236;  Iturmeisler.  Säugelh.  Hrasil.  132"; 
Cariquuya  Marcgraf.  Uiasil.  222;  h.  pvfcilolis  A.  Wa^^iier,  Müucbii.  Abbaiidl.  V.  126. 

3)  Temminck.  Nonogr.  Mamraif,  f.  36:  Walerhoute,  Mammal.  1.480;  Burmeister, 
Säugeth.  Itiosd.  136. 

4)  Desmarest,  nouv.  Uiri  hisl.  nal.  I\.  424;  Walerhonso,  IHammal.  I.  482; 
Bauzaui.  novi  comm.  Bonou.  1834.  i.  Ib'i;  U.  myusurus  Tuoiminck.  Mono^^r.  Mammif. 
I.  48:  Prins  zu  Wied.  Beilr.  z.  Nalergescb.  Brasil.  II,  400. 
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und  Schwaii/Iiinge  Hrs  Oiiicri  und  inigt  einen  seht*  kurzen  dichten  wolliiicfi 
Pelz,  der  an  den  obern  Korperseileii  graubraun  mit  rolhgelhen  HanrspiJzen 
gemischt,  an  den  untern  gelblichweiss  Ist.  Scheitel  und  Stirn  sind  schwarz- 
braun, Nase  und  Obrgegend  graubraun,  die  grossen  zieiulich  dacicten  Ohren» 
die  AogeQ  sobwaribnaa  rnnringt  und  darüber  ein  hell  rotbf^lbes  Fleek- 
eben,  dieFflsse  etwas  glänaetid  f^ht  graabnaolloh,  derSchwatix  graubratilf, 
am  Ende  weisslich.  Der  Schädel  unterscheidet  sich  voa  dem  des  Qltfot 
durch  relativ  geringere  Grösse,  durch  stärkere  Erweiterung  der  Nascnbeiile 
nach  hinten,  durch  our  4  Bkalt  0  Gaumenitfcher»  deren  erstes  Paar  (Iber- 
diese  viel  kleiner. 

In  Brasilien  and  Guiana. 

J).  Opossum  L.  ^]  Das  Opossum  erreicht  noch  nicht  einen  Fuss  Länge 
and  hat  wiederuoi  einen  Icdrperlaogen  Bchwans.  Sein  iiurser  Petz  ist  auf 
den  obern  Theilen  rostgelb,  unten  gelblichweiss,  am  Kopfe  aiemlich  lebhaft 
VDSlrOthlich  mit  weissem  Fleck  fiber  jedem  Auge  und  einem  XhnHcliea  da- 
hinter. Die  Ohren  sind  oval  und  nackt,  die  Unterseite  des  Kopfes  weisit, 
der  Schwanz  bisweilen  etwas  länger  als  der  Körper  ist  weiter  behaart  als 
bei  vorigen  Arten,  hrnun  mit  weisser  Spitze,  Das  Weibeben  ist  etwas 
grösser  als  das  Älauiichi  n. 

ijauüg  in  Guiana,  &ulluu  in  Urasilien. 

19.  phüantkr  L.  ^)  Der  Faras  telcbnet  sich  durch  die  KQrse  des  Kopfes, 
die  stumpfe  fiehnanze,  den  liefen  Bhischnill  swisohen  den  Nasentflobem 
ttod  den  den  Xtfrper  an  Länge  ObertrelTendeti,  an  der  Wtirzel  lang  be« 
haarten  Schwadz  aus.  Die  weissen  Flecke  über  den  Augen  fehlen,  dager 
gen  läuft  ein  brauner  L?>nf»sstreif  von  der  Nase  zum  Hinterkopf  und  jedör- 
seils  ein  ahnlicher  von  rivv  wctsslichen  Schnauze  durch  das  Auge,  Der 
Rücken  i-^t  weiblich  rosllaiben,  die  Seiten  roslgeib,  der  Grund  des  Pelzes 
aber  grau,  die  ganze  Unterseile  licbtgelb,  die  Fusse  sparsam  und  blass 
behaart^  der  nackte  Schwanilheil  erst  braun,  dann  braun  und  gelblichweiss 
gefleckt,  an  der  Spitste  gelblichweiss;  die  langen  Schourren  braun.  Der 
2iingenrand  mit  einigen  Reihen  fleischiger  Fransen,  bei  dehi  Opossum  mit 
nur.  einer  Reihe.  Ktfrperlange  bis  Ii  Zoll,  Schwanz  etwas  Ittnger. 
Bewohnt  Guiana. 

2.  Wslbeheo  mit  blossen  seiUicben  Baucbfalten  statt  der  Tasche;  der  Pelz  wollig 

und  ■weich. 

a)  Der  s^hwaDZ  läDger  ais  der  Körper  dnd  auf  der  Oberseite  bi^  sur  Mitte 

beiiuai  L. 

D.  derbiana  VV'alerh.  ^)    Diese  Art  steht  dem  Faras  zunächst,  ist  nur 

5)  Linne,  ö\s[.  nüttir  MF.  I.  72;  Schreher.  Snugclh.  III.  537.  Tf.  146  ah;  Tem- 
Diinck,  Monogr.  Mdiiiiuil  1.  41;  Waleihouse,  MazamaL  I.  4ä5;  Uuflon,  Hiit.  iial.  X. 
m.  Ib.  45.  46. 

6)  Linnö,  syst.  n:)tiir.  .XII.  1.72;  Srhrober.  Säugeti».  Ilf.  541.  Tl.  147;  Toinminck. 
Mouogr.  MamiDiX.  1.  4J  ib.  6;  Waleihouse.  Mainmai.  i.  407;  A.  Wagner,  Muacbn. 
Abbandl.  V.  130;  c^iy  |Miliib  Boffon.  Hisl.  nat.  X.  350.  tb.  S&.  A.  Wagner  uoler- 
jicheidet  1.  c.  134  eiii<;n  D.  dichrura  durch  geringtTc  Grösse,  iiiil  korporlani-'ein 
Schwanz  und  schwarzen  Flecken  nur  aul  dessen  Uberseite.  i)iUerenzen,  welche  bei 
der  übrigen  Identität  eine  selbständige  Speeles  nicht  begründen,  denn  die  Sohwana- 
länge  variirt  nicht  blos  bei  D.  Fhdandcr  (heim  Weibchen  kurzer,  beim  Mänuciieti 
länger  als  dtr  Knrper),  sondern  auch  bei  andern  Arten  und  schwarze  Flecke  stall 
brauner  aul  deui  t>cbuppigea  Schwanzlbeile  sind  etwas  ganz  zufälhges. 

7)  Waterhoose,  Natural.  Librar.  XI.  97.  Ib.  2;  Hamimf.  t.  493;  vrMtu* 
«.  Tscbttdi,  l'aana  peruaa. 
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weni^  grösser,  mil  inctklicti  lün4^ereiii  Schwau^c  uud  überdiess  durch 
eioeo  silbergraueD  Rückenstreif  und  weisse  Vorder-,  dliokk  Hiuterbeioe, 
sowie  durch  mehr  gedrungenem  EOrperbau  unterschieden.  Der  mässig 
lange  Pels  der  ehern  Kttrperthelle  ist  lichtbräunUcb  rostfarben,  die  ganse 
Unterseile  sohmulzig  weiss,  der  Kopf  bräunitchgrau  mit  braunem  rein  hell- 
grau eingefasstem  Streif  von  der  Scfmauzenspitze  bis  zu  den  Obren,  die 
Augengegend  braun,  der  Rand  der  Oberlippe  weiss,  die  massig  grossen 
Ohren  nackt  und  hellfarbig,  der  graue  Rückenstreif  beginnt  zwischen  den 
Sciiulteru  und  erreicht  die  Scbwanzwurzel  nicbl,  ein  zweiter  blassgrauer 
Streif  liegt  au  der  Seite  des  Leibes  und  ein  dritterauf  den  liinlerscheu  kein; 
die  Behaarung  aal  der  Oberseite  des  Schwanzes  ist  trflb  braun,  auf  der 
Unterseite  schmutzig  weiss«  der  nackte  Sohwanztheil  heilbraun'  mit  dunkeK 
brauoen  Flecken.  Kdrperlänge  etwa  13  Zoll,  Schwanz  17  Zoll. 
Bewohnt  Peru. 

D.  lani^era  Dcsm.  **)  Die  wollige  Beulelrntle  unterscheidet  sich  von  den 
vorigen  Arten  besonders  durch  ihren  l.mgcrn  weichen  und  woHii^en  Peiz 
von  Uchtbrauner  Farbe,  welche  an  den  Seiten  lierah  noch  heller  winl  und 
au  der  Unterseite  in  weisslich  übergeht,  um  die  Augen  herum,  au  der 
Aussenseite  des  Halses  und  der  Beine  aber  ins  rölhlichbrauoe.  Von  der 
Schnauze  bis  zum  Scheitel  verläuft  ein  schwarzer  Streif  und  längs  der 
Unterlippe  ein  feiner  weisser  Saum.  Die  etwas  schlaffen  Ohren  sind  Teil- 
cfaenblau.  Die  Behaarung  des  Schwanzes  bedeckt  ^/j  der  Oberseite,  und 
etwa  nur  ein  Drittel  der  Unterseite,  das  nackte  Enddrittel  ist  weisslich. 
üebrigen«  }<l  d>T  Srhwanz  .ibweichcnd  von  «illen  vorigen  Arten  dreikantig 
durrh  Iii  TV  or  I  [  eirjj  der  kräftig  entwickelten  (}uer-  und  Dorn  fortsiitze  seiner 
W  irbel.  Alannclu-n  und  Weibchen  stihiiijiii  in  der  Färbung  übereiu.  Kor- 
perlange  nahezu  9  loU^  Schwanz  13  V2  ^^U- 
In  Paraguay. 

b)  Der  Schwaaz  ungeßhr  von  Körperlänge  und  nur  an  der  Wurzel  kurz  behaart. 

D»  affinis  Wagn.  ^)  Diese  Beutelratte  unterscheidet  sich  vom  Faras 
fast  nur  durch  den  Mangel  einer  Tasche  bei  dem  Weihchen,  statt  deren 
die  Bauchfaltcn  vorhanden  sind.  Ihre  Färbung  ist  auf  der  Ofipr^<Mi»'  r.»st- 
braunröthlich,  an  den  Si'iten  heller,  unten  schon  lichtgelblicü,  die  Ituckeii- 
haare  aui  Grunde  grau,  dann  rostfarbig,  an  der  Spitze  lichter  und  glän- 
zend. Die  Kopfstreifen  wie  bei  D.  philander.  Die  Ohren  am  Grunde  der 
Hinterseite  mit  gelblicher  Wolle  besetzt,  übrigens  nackt;  der  nackte  Schwanz«- 
theil  dunkelbraun  und  fiberall  weisslich  Qeischfarben  geOeckt.  K<>rperlinge 
9  Zoll,  Schwanz  10  Zoll. 

Im  westhclien  Brasilien. 
D.  cinerea  Teni.       Die  crnuc  ßeulelratte  trägt  einen  kurzen,  diehlen, 

8)  Dcsraarest,  Mammal.  258:  Rcngger.  Saui-clli.  I'aiaguay  225;  Micourö  laincux 
Aiars.  essai  bist.  nat.  quadr.  I.  275.  —  A.  Wagte  t  trennt  in  den  Münchn  Abhandt. 
V.  141  auf  ein  männliches  Exemplar  von  Barra  (\o  Mio  negro  eine  If.ochrojms,  weil 
dieselbe  einen  noch  mehr  wollartigeu  l'elz.  uut  Uicbleru  laugen  Graouen  hat,  oben 
licht  rostig  zimmotröthfich,  an  den  Beinen  lichtgrau,  an  dem  behaarten  Schwant- 
theil  licht  roslrölhilch  mil  bräunlicher  lieiini.scliunq.  am  nockton  Th  1!  stelli  nw eise 
etwas  tleckig  ist.  Im  tebrigen  aber  sliuiiol  das  Exemplar  mit  der  1).  lanigora 
voJIkommen  »dieroin. 

9)  A.  Wugnoi,  Mancbn.  Abhandl.  v.  136. 

1)  Temmtnck,  Monogr.  Nammif.  I.  46;  Prinz  Max  zu  Wied,  beiu*.  z.  Naturgach. 
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sehr  weichen  und  feinen  Pelz,  dessen  obere  Haare  am  Gtuii4€  abiharau, 
an  der  Spitze  rulblicb  »iud,  wahrend  die  Unterseite  des  Körpers  ^cUon 
isabellgelb  isU  Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  dunkelgrau,  der  Äugenring 
sobwam,  die  Obren  gross,  nackt^  schwarsgrau.  an  der  Basis  etwas  ver- 
engt, die  Pfoten  ziemlich  hellweissgrau»  die  Sohlen  fleiscbCwbenp  der  Schwanz 
am  Grunde  dicht  behaart,  zur  Hälfte  schwarz,  dann  weissUch  fleisobfarben, 
die  langen  Schnurren  fein  und  schwarz.  Die  Färbung  variirt  etwas,  die 
Spitzen  der  Rückenhaare  erscheinen  schwärzlich,  die  vordere  Schwanzluilfle 
braun,  die  Weibchen  zumal  an  den  Oliren  und  Wangen  gelblich,  an  der 
Unterseile  schmutzig  weiss,  die  Zitzengegend  rostig,  der  AuL-onslreif  schmal 
und  verschwimmend.  Körperlange  T'/i  ^^">  Sch^aiu  bis  10  Zoll, 
doch  meist  köczer. 

Lebt  in  Brasilien  und  ist  sehr  raubgierigen  Naturells.  *Jagt  besonders 
nach  Geflügel,  dem  es  das  Blut  aussaugt.  Sein  Geruch  ist  höchst  widerlicb. 

D.  dorsigera  L.  Diese  überall  mit  ihren  Jungen  auf  dem  Rficken 
abgebildete  Art  wird  etwa  6  Zoll  lang  mit  nahezu  8  Zoll  langem  sehr 
dünnen  Schwänze,  der  ziemlich  weithin  behrtrir!  und  einfarbij,'  braun  ist. 
Die  Haare  sind  am  Grunde  dunkelijrau.  an  der  Spitze  graubraun  oder  braun- 
Uchfalb,  die  Augen  in  einem  duui^ciijiauncn  Fleck  gelegen,  Nasenrücken 
und  Slirn  gelblicbweiss.  Da  das  Weibchen  keine  Tasche  hat,  so  tragt  es 
die  Jungen  ,  sobald  sie  die  Zitzen  verlassen  kOnnen,  auf  dem  RQcken,  wo 
sie  sich  mit  ihren  Schwänzen  an  dem  zurückgesohlageneo  derliutter  fest^ 
halten.    Darauf  bezieht  sieh  der  Linni'sche  Name. 

In  Surinam. 

D.  murina  L.  ')  Die  mäuscartigc  Bcutelralte  trägt  einen  sehr  weichen 
und  sanften  Pciz,  oben  rüthiich  braungrau,  unten,  an  Nase,  Lippen  und 
Pfoten  gelblich  weiss.    Der  schwarze  Augeuring  erweitert  sich  nach  vorn 


11.  406:  Watcrhouse,  Mainniai.  I.  dOl;  —  Auffallend  nah  steht  dieser  Art  Ip.  incana 
Lund,  k-.  dansk.  vid.  selsk.  VIII.  236  von  Minas  geraes.  nur  4'' lang»  mit  5**  langem' 

Stliwanze.  oben  grau,  unten  weiss,  mit  schwarz^raucm  Augenstreif,  auch  an  der 
Wurzel  nacktem,  hellbraunen,  dann  weisslichen  Schwänze.  Von  derselben  Grösse 
ist  !>.  gritea  Desmaresl.  dict  sc.  nat.  XLVII.  293;  Azara.  essai  quadrup.  Parag.  I. 
290  (MicourC'  quathöme)  aus  Paraguay  mit  kurzem,  weichen,  mäusegrauen ,  unten 
schniulzig  weissen  Pelz  und  doppelleni,  schwarz  und  weissem  Augenring.  Frag- 
lich unterscheidet  Waterhouse  I.  c  505  noch  eine  dritte  Art.  Sie  alle  bedürfen 
noch  sehr  der  Bestätigung. 

2)  Linn6,  syst.  nat.  \ll.  I.  72;  Schrcber.  Sättgeth.  III.  546.  Tf.  150;  Temroinck, 
Monogr.  Mammif.  1.  48. 

3)  Linne,  syst.  nat.  XII.  I.  72;'  Schreber,  Sftogeth.  III.  545.  Tf.  149;  Temminck. 
Monogr.  Marniiiif  I.  50;  Prinz  /ii  Wied,  Heilr.  z  N.iturgrsiii.  II.  411;  A.  Wagner, 
Münchn.  Abhdl.  V.  t44;  Buffon.  hist.  nat.  X.  335.  tb.  52.  53.  A.  Wagners  h.  macroiarsus  I.  c. 
145  wird  durch  grössere  Ohren,  längere  und  stärkere  Hioterfüsse,  desselben  ü. 
mkrotvnm  I.  c.  147  durch  zierlichere  Hinterpfoten,  mehr  rölhliche  Färbung  und 
sparsame  kurze  Härchen  nn  der  Unterseite  des  Schwanzes  unterschieden.  Dia 
Grossendifferenzen  der  Hinterhand  bewegen  sich  um  V,  Zoll,  während  Wateriiouse 
fbr  D.  murina  schon  viel  grössere  Differenzen  angibt  Auch  in  der  Grösse  der 
Ohren  nl  f  Wacner  nur  y,  Zoll  an,  Waterhouse  lür  seine  Exemplare  der  0.  murina 
bei  sehr  weoig  verschiedener  körpergrösse  aber  1  Zoll.  Wer  übrigens  fieihen  von 
Exemplaren  roisst,  wird  solche  Unterschiede  überall  finden,  sie  sind  in  diesen  Gren- 
zen noch  natürliche,  bedeutungslos,  au- i  \\  i;nn  sie  nicht  vom  Ausstopfer  gemacht 
^ind.  —  Auf  den  dünnem  flachern  Schädel  ohne  Scheitelkamm ,  z.  Th.  ohne  Orbi- 
laleckeu  und  einen  kleinen  vierten  Nebenhocker  in  der  äussern  Huqkerreihc  der 
Obern  Kauzähne  gründet  Burmeister  für  diese  und  einige  nachfolgende  Arten  die 
linlergallung  Qrffmumy*. 
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XU  einem  F!eck,  die  langen  slclFen  Schnurren  sind  schwarzbraun,  die  grossea 
klaren  Ohren  bräunlicli  ncisclif,irben ,  ebenso  derSchwnnz,  der  nur  an  der 
Wurzel  dicht  behaart  iintl  an  der  Unterseite  fast  weiss  ist.  Üis  Weihchen 
hai  9  Zilzeu.  Kurperlunge  gewühnlich  etwas  über  5  Zoll,  der  Schwaos 
elwa  6  Zi>ll  oder  wenig  mehr. 

BewobDt  Ottiana,  Brasllieo,  Pem  und  Mexiko  und  nXhrl  eich  von  klei- 
nen Vögeln  und  Insecten. 

D.  Cuvieri  Fisch.  ^)  Cnviers  Beotelralte  Ist  nur  in  einem  fragmenUireo 
Skclet  aus  dem  lerfihren  I'ariser  Gyps  bekannt  und  i^feiclit  dasselbe  in  der 
Grösse  sowohl  als  in  den  einzelnen  Formen  des  Zahnsyslemcs,  Unterkiefers 
und  der  übrigen  Theile  zuniiclist  den  enlsprechende»»  der  vorlüen  Art. 
Die  Differenzen  beruhen  nur  auf  relativen  Grüssenverhaltnisscn ,  ludeiu 
Sehidd  und  Sohallerblatt  und  Oberaron  des  fossilen  etwas  grösser,  Unter- 
arm,  Ober-  und  UnCersoheokel  In  gleiofaaoi  Grade  ktirser,  die  Beotelkooclwa 
viel  kleiner  als  bei  D.  murlna  sind. 

D.  affinis  Gerv.  Gleicht  der  vorigen  Art  In  der  GrOtse  und  der 
breit  dreist  itii:en  Form  der  obern  Backzähne.  Der  vordere  und  hintere 
Hand  derselben  erhebt  sieh  zwiseheo  den  üussern  und  innern  Hoekfrti 
scharfzaekii;.  Der  drille  Liiekzahn  Ist  grösser  als  der  zweite,  abx\  i  n  IkmiiJ 
von  D.  uiurina,  auch  der  Eckzahn  und  letzte  Mahizahn  relativ  starker.  Aus 
den  Braunkohlen  von  Apl. 

D,  agiiis  Burm.  Erreicht  nur  wenig  Ober  3  Zoll  KOrperlinge  oüt 
etwas  längerem  Schwänze,  der  oben  breantioh  fleisobfarben,  unten  weiae- 
lich  fleischfarben  und  fast  ganz  mit  dicht  anliegenden  kurzen  Härchen  be- 
kleidet ist.  Die  Körperformen  sind  zierlich  und  schlank,  die  obem  Theile 
rölhlif^li  braongrau,  die  Haare  am  Grtmde  bleigraii,  Rippen,  Kinn,  Kehle. 
Vonii  ili  ils  wei'Slich,  die  Ila;ire  (dine  Grau,  Unler^^pite  rülhlicli  weissgelb, 
am  Grunde  schicfert'r.ni,  der  schwarze  Auy;enruiy  liint«'n  ehriisjweil  als 
vorn,  die  obern  Schuun  ea  schwarz,  die  untern  weiä:»,  liiuOhieu  bräunlich 
fleiacbfarben. 

Bewohnt  die  Provinz  Mtnas  Geraes. 
D.  nocUvttga  Tsch.  ^)  Der  lange  weiche  Pelz  der  obem  Theile  ist 
graulichhraun  inil  schw  ir/licher  Beimischung,  die  KOrpcrseitcn  rüthlich^clb, 
die  untern  Theile  gelblich  weiss,  auf  der  Oberseite  des  Kopfes  ein  hellgel- 
ber I  MiL-'-i^iiriMr:  der  Aogenring  schwarzl)ratin ,  die  Ohrgegend  röthlichgelb, 
eben-  t  liL  Bru^i;  der  Schwanz  nur  ganz  am  Grunde  behaart,  iibrijjens 
nackt  und  roUibraun,  die  natkleu  Ohren  rolhlich,  die  Füsse  hellbraun,  die 
Zehra  weisslichgclb,  die  Sohlen  fleischfarben.  KörpcrIUuge  nahe  an  7  Zoll, 
Schwanz  etwas  länger. 

In  den  Wäldern  Pernes. 

D,  w^aoida  Tsch.      Oer  Schwanz  Ist  merklich  kfiraer  als  der  Körper, 


4)  Fi«cher,  Synopi.  namroal.  268;  Cuvier,  oss.  fois.  V.  518.  tb.  152.  —  Aua 

derselben  Ahlncf  rurr:.*  crwntint  i  vais  Zool.  et  Pal.  fr.  133  <  ino  P.  Laurillaräi, 
wdcUe  um  die  liällle  kleiner  ist,  der  Cubitus  a.  U.  nur  U  mm.  iao£,  D.  Cuvitri 
25  mal..  Doch  gibt  Gervais  keine  nähere  Beschreibung. 

5)  Gervais.  Zool.  Pal.  fr.  tb.  45.  ng.         C  explic. 

6)  Riirmeister,  S^ugelh.  Brasil.  139:  ^.  ef^aw  Lond.  fort  Bemerk.  Brai.  Bynr. 

1642.  15. 

7)  V.  Tscbodi,  Fauna  peman.  148k  tb.  8. 

8)  V.  Tecbttdi,  Fauna  peman.  149.  Ib.  9. 
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graubraun  und  mit  silberwcissen  Härchen  zwischen  den  Schuppen.  Die 
obern  Korperfheile  rülhiichbraun  mit  Schwarz,  die  Scitoii  rolhiichgell»,  die 
Unterseite  weiss;  der  schwarze  Äugenring  lauii  in  eioem  Streif  zuf-Schuauze 
hinaus.    Körperlänge  6V4  ^^IK  Schwanz  5Vs 

In  Peru.  Liebt  mehr  Früchte  als  thierische  Nahrung.  Tags  über  in 
Bnllochero  ünd  unter  Baumworseln  versteckt  ^ebt  diese  Beoletrstle  wie 
die  abrigeo  nur  des  Nachts  ihrer  Nahrung  nach,  ist  aber  so  dumm  und 
stupide,  dass  sie  sich  mit  Händen  ergreifen  lässt 

D.  pMiUa  Desm.  ^)  Das  kleine  Opossum  trägt  einen  kurzen  weichen  Pelz, 
der  an  den  obern  Körportbeilon  mausgrau,  unten  weisslich  ist.  Der  Augen- 
ring schwarz  und  schni.ii,  nacli  vorn  etwas  breiler,  über  dem  Aug©  ein 
weisslicher  Fleet  und  zwischen  beiden  ein  dunkleres  Dreieck,  unter  dem 
Au{je  eiii  gelblichweisser  Fleck,  der  Schwanz  etwas  heller  als  der  Körper 
und  wie  die  Ohren  sehr  spärlich  behaart.  KOrperiänge  3Va^pll,  Sobwans 
etwas  länger. 

In  Paraguay  und  Brasilien. 
D,  elegant  \v?th.  Das  zierliche  Opossum  leicbnet  sich  durch  seinen 
klotiien  Kopf  mit  sehr  spitziger  Schnauze,  grossen  Augen  und  sehr  grossen 
Ohren,  durcfi  zierliche  Pfoten  uml  etwa  kürf)er!an}j;uu,  anfangs  ziemlich 
verdickten  Schwanz  aus.  Sein  langer  und  s<  ]ir  weicher  Pelz  ist  oben 
schon  gelblichgrau  mit  schwarzem  oder  braunem  Aufluge  auf  dem  Kücken, 
unten  weiss,  die  einzelnen  Rückenhaare  an  der  Wurzel  dunkel  scbiefergrau, 
dann  aschgrau  oder  gelblich  geringalt  und  an  der  Spitze  rostscbwarz,  die 
Spitzen  der  seitlichen  Haare  gelb,  die  untern  einfarbig  reinweiss.  Die 
Ohren  sind  graulichbraun,  die  PQsse  weiss,  der  Schwanz  mit  kleinen  an- 
liegenden Härchen  spärlich  besetzt.  Körperlänge  bis  5^-2  Zoll,  Schwanz 
bis  5  Zoll,  meist  kürzer.    Das  WniT)rhen  kleiner  als  das  Männchen. 

In  bewaldeter  und  felsiger  (iebirgsgegend  CbiÜs  von  losecteolarven 
sich  nährend. 

D.  arvernersi^  Croiz.  ^)  Diese  fossile  Art  beruht  auf  einem  einzigen 
Unterkieferast  ans  dem  Sdsfiwasserkalk  von  Issoire  in  der  Auvergne.  Der- 
selbe ist  bei  der  gleichen  Grösse  mit  D.  elegans  kräftiger,  sein  Eckzahn 
merklich  grösser,  aber  die  ersten  Lfickzähnc  ohne  vorderen  Nehenhöcker 

und  die  Uauplzacken  der  Backzähne  höher,  der  letzte  sechszackig. 

D.  Blainvillei  Croiz.  ^)  Ein  mit  vorigem  gemeinschaftlich  gefundener 
Uiitorkiefcr^ist,  iiiisehnlicher  grosser  und  in  seinen  Formen  dem  der  D.  ele- 
(j;ans  gleich,  eben  diese  L'ebereinstiminung  zeigen  auch  die  Mahlzähne. 
Von  den  Lück-,  Eck-  und  Schneidezähnen  sind  nur  Abdrücke  im  Gestein 


9)  Desmarest,  Mammal.  261;  Waterfaouse,  Harn  mal.  1. 5U;  Miamr^  HjcUmc  kziinh 

essai  quadnip.  Parag.  I.  304. 

1)  WalerJiüuse,  Voy,  Bcagic  Zoo).  9ä.  tb,  31;  Maujiual.  l.  515.  ib.  Iti.  iig.  1; 
firidges.  Ann.  mag.  Dät.  bist  1845.  XV.  427;  D.  horteruis  Beid.  Proceed.  zool.  soc. 
1837.  V.  4;  Thylamijs  elrrjmu  Gray,  List  Mammal.  hrit.  Mus,  101.  —  Cubanis  diag- 
oosii-t  io  Sclioraburgks  Heise  in  bril.  Guiana  III.  778  eine  D.  miuculm  vom  obcni 
l^omeroon  von  3V4*'  KörperlSnge.  mit  3%"  laogem  Scbwance,  die  Rückeabaare 
schicfergrati  an  der  Wurzel,  rostbraun  an  der  Spil/e,  die  untere  Knrperscile  gelb- 
Ucbweiss.  von  der  Nase  durch  die  Augen  ein  dunkler  Strich,  die  Oliiuu  scbwüris- 
lieh,  innen  mit  gelber  Basis,  der  Schwanz  nur  an  ddi  Wurzel  behaart,  soDSl  nackt. 

-  %  Croiset.  Echo  do  roonde;  Gervais,  Zool.  Pal.  fr.  Ib.  4Ö.  flg.  i« 

3)  croiset»  Bebe  du  monde;  Gervais,  ZooL  Pal.  fr.  tb.  45.  flg.  3. 
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vorhandeo,  daher  die  nihere  Yerwandschift  sich  noch  niohl  feetstel- 

leo  lässt. 

D.  Bertrandi  Gerv.  *)    Auch  diese  Unterkiefer  aus  den  Süsswasst  r 
(uergeln  von  Ronzon  bei  Puy  cn  Veiay  zeichnen  sicti  durch  die  scUlankuii 
BaoplMcken  und  kleinen  aber  scharfen  Nebeniackeik  aller  BaclotihDe  aus. 
Der  Eckzahn  ist  dflnn  und  schlsiili,  der  Kieferast  too  der  Grösse  des 
D.  elegana,  doch  schlanker  obd  zierlicher. 

D,  parva  Gerv.  ^)  Das  Kieferfragment  aus  den  Braunkohlen  von  Apl 
stammt  von  einer  sehr  kleinen  zierliolieti  ßeulelralto ,  i<t  sehr  schlank  und 
(hinfi  mil  I;in(^  insuozogenom  Wilik'pifortsntz  und  dor  liintrrt»  Uricker  des 
leUteu  Backzuljucä  ^ilumpf  und  absiebend  wie  bei  den  grosslcn  Arten. 

c)  D'T  St  hwnn?:  von  Iiiltfr  Körperlänge,  gleichmässig  fein  und  dicht  behaart, 

wenig  grc  ileiid ;  dlii  tn  klein. 

D.  Instiiata  Kühl.  ^)  Die  drcislreifigc  Bcutciraltc  Irdgl  einen  ungemein 
zarten  und  weichen  Pelz,  der  am  Grunde  schiefergrau ,  dann  sdiwarzbrauni 
an  der  Spitze  hell  zimmetroth  bis  dottergelb,  an  der  Unterseile  des  Kör- 
pers rotbgelb  bis  weissÜHi.    Vom  Scheitel  oder  schon  von  der  Nase  bis 

zum  Schwänze  Ihiin  ein  schwacher  dunkler  Streif,  daneben  an  der  Seite 
des  Rumpfe5  von  den  Ohrt-n  bis  zur  Schwanzwurzel  eiti  mallerer.  In  dem 
Riickenstreif  hcrrseficn  die  «c!twarzen  Grannen  vor.  Der  Außenring  hell 
gelbrotb,  die  Pfolen  dtmkid  br.uinqrau,  die  Ohren  braun,  die  Schnurren 
schwarz,  der  Schwanz  oben  brauiigrau,  unten  schon-  rotbgelb.  Korper- 
länge  etwas  aber  4  Zoll,  Schwanz  nur  2  Zoll. 
In  Brasilien. 

D.  trieokr  Desm.  ^)  Die  dreifarbige  Beutetratle  hat  einen  viel  grossem 

Ko|)r  als  (b'e  vorigen,  eiiirn  Seltwanz  von  halber  KOrperbünge  und  eiuen 
sehr  kurzen  Pelz,  der  oben  schwarz  nnt  weisser  Sprenkelung,  an  den 
Seiten  lief  rostrolli,  unten  rein  weiss  Die  II.Mr»-  sind  iiberall  an  der 

VVurzel  grau,  die  des  Kückeii>  inil  weissem  Ring  vor  der  schwarzen  Spitze. 
Die  Ohren  schwarz,  der  Schwanz  an  der  Wurzel  verdickt,  an  der  Wurzel- 
hhlfte  oben  dicht  beliaarl,  übrigens  mit  spärlichen  schwarzen  Härchen  be- 
setzt.   Korperlänge  5*/«  Zoll,  Schwanz  2%  Zoll. 
In  Guiana. 

JD.  btacinjura  Scbreb.  ^)  Die  kurzschwii n/ige  Beutciralte  zeichnet  sich 
ebenfalls  durch  die  beträchtliche  Gr()sse  des  Kopfes  und  zugleich  der 

4)  r.er\.ti'^,  Zool.  I'al  Ir.  Ib.  45.  Ii?.  8.  9;  B.  elcgans  Ayinard,  Ann.  soc.  Puy 
\ll.         \\.  83.    betzlrci-  grumiii  rfii-  dif«:^  Arl  auf  die  Gross»»  des  drillen 

Liick/ahiit'S ,  aul  ütn  zwci/.acki^cn  iiinciii  UucL<'i  des  lelzteo  Bacluahncs  und  den 
Fluinpreii  Eckforlsalz  dus  Lnlerkiefers  die  Galluns;  fi  t alherium,  zu  deren  Anerken- 
nung i'  doch  (loch  vollsifindi^'erc  Skclellheilc  nöUii^'  s\m\.  Desselben  D.  «TSffS  ist 
vou  robusterem  bkcletbau,  i).  mimta  um  die  llalflc  kleiner. 

5)  Gervais,  Zool.  Pal.  Tr.  (b.  45.  (ig.  3.   Derselbe  erwähnt  auch  eine  0, 
muh  einem  un^;enllKenden  Lnlcrkieforfi  aementc  \on  Apl. 

6)  Kühl,  llcilr.  63;  Walerbouse,  Mammal.  I.  518;  llurmcisler,  Saiigcüi.  Hrasil. 
140;  Sflfgjc  tuasilieiisis  Erxltdieu.  Lisi  aniiiial.  127;  Pennanl.  Synops.  ^uadrup.  309; 
itfifx  aranetu  Marcgraf,  Hisi.  n.a  lir:isil.  229;  Million.  Hist.  nat.  XV.  160. 

7)  ncsrnarcjl.  noiiv.  diel,  bist  nut.  429;  Ternminck.  inonogr.  Mammif.  1. 52; 
Watcrbouse.  Manuanl.  I.  520;  /'.  hrachijnra  Pallas,  act.  petropol.  iidO,  11.235.  tb.  5: 
7'0«an  Buffon.  Hist.  nat.  suppl.  Vit.  252.  tb.  61. 

8)  Sfhrol  cr,  Smrrrth,  III.  548.  Tf.  151:  Ternminck.  Iilono2r.  Mammif.  I.  53; 
Walerboubc.  Vo).  Bcaglc  Mammal.  97.  Ib.  22;  Mamraal.  1.  522.  tb.  16.  (ig.  2.  — 
Walerbouse  unterscheidet  an  letzterem  Orte  nocJi.  eine  0.  Ktmteri  nach  einem 
Spintusexemplare,  mit  braunschwarzem  Rücken  und  blassbrauner  lJulersoite. 
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Eckzahne  aus,  dagegen  erreicht  ihr  Schwanz  kaum  mehr  als  ein  Dritthail 
der  Kürperlänge.  Ihr  kurzer  dichter  Pelz  ist  an  den  obern  Körpertheilen 
aschgrau,  seilHch  herab  rostgelb  und  an  den  untern  Theilen  nur  blasser. 
Die  sehr  kurzen  Ohren  sind  mit  kleinen  gelblichen  Haaren  bekleidet,  per 
Schwanz  trägt  nur  an  der  Wurzel  dichtere  Behaarung,  übrigens  spärliche 
kurze  steife  Härchen,  die  Unterseite  ist  gegen  die  Spitze  hin  völlig  nackt. 
An  den  obern  Theilen  tritt  bisweilen  eine  gelbliche  Beimischung  auf,  ebenso 
fallt  die  Unterseite  ins  Weisse,  der  aschgraue  Rücken  erscheint  schwarz 
gesprenkelt.  Die  Seiten  der  sehr  langen  Schnauze  sind  braun,  die  Pfoten 
gelblich  oder  weiss.    Körperlänge  6*/«  Zoll,  Schwanz  2*2  Zoll. 

Bewohnt  Guiana  und  Brasilien. 
D.  domestica  Wagn.  ^)  Die  Hausbeutelratle  ist  der  vorigen  Art  sehr 
ähnlich,  hat  aber  grössere  nackte  Ohren  und  einen  dicken,  nur  wenig  sich 
verdünnenden  Schwanz  ohne  merkliche  Beschuppung  und  mit  kurzen  fei- 
nen  anliegenden  Härchen  beflogen,  die  an  der  Unterseite  wcisslich,  oben 
schwärzlich  sind.  Die  Männchen  haben  einen  sehr  grossen  schwarzen, 
dicht  mit  weisslichen  Härchen  bewachsenen  llodensack.  Der  kurze,  glatt 
anliegende  Pelz  ist  oben  schwarz  und  schmutzig  gelb  gesprenkelt,  an  den 
Seiten  herab  graulichgelb  und  an  der  Unterseite  schmutzig  gelb,  am  Unter- 
kiefer trüb  weisslich.  Die  Haare  sind  überall  an  der  Wurzel  grau,  auf 
dem  Rücken  und  Kopfe  viele  schwarzspitzig.  Augenring  und  Streifen  am 
Kopfe  fehlen.  Die  schwarzen  Schnurren  haben  z.  Th.  helle  Spitzen.  Kör- 
.    perlange  7  Zoll,  Schwanz  2V3  Zoll. 

In  der  Provinz  Mato  grosso,  häufig  in  Wohnungen. 
D.  glirina  Wagn.  ')  Die  Bilchbeutelratte  unterscheidet  sich  von  vorigen 
Arten  durch  den  kurzen  Kopf,  die  kurzen  Schnurren  und  Beine  und  nack- 
ten Ohren  sowie  den  sich  stark  verdünnenden,  mit  feinen  Schuppenringen 
und  zarten  anliegenden  Härchen  bekleideten  Schwanz.  Der  grosse  kuglige 
Hodensack  ist  wie  bei  der  Hausbeulelratte.  Der  Pelz  der  Oberseite  ist 
schwarzgrau  mit  feiner  Uchlgrauer  Sprenkelung,  an  den  Seiten  roslrothlich, 
unten  blass  graugelblich.  Alle  Haare  an  der  Wurzel  schiefergrau,  die  des 
Rückens  dann  schwarzbraun  mit  licht  graulichgelben  Spitzen,  die  der  Seiten 
mit  rostrülhlichen ,  die  untern  mit  hellgelben  Spitzen.  Die  Wangen  fallen 
ins  trüb  rostgelbliche,  der  V  orderlials  mit  ockergelbem  Anfluge,  der  behaarte 
Theil  des  Schwanzes  roströthlicli,  der  nackte  oben  schwärzlichbraun,  unten 
lichlbräunlich.     Korperlange  6  Zoll,  Schwanz  2'/2  Zoll. 

Am  Marmore. 

D.  tmistriata  Wagn.  ^]  Etwas  kleiner  als  vorige,  von  gestrecktem  Körper- 
bau und  niedrig  auf  den  Beinen,  mit  kurzem  dicLem  Kopfe,  gefurchter 
Nasenkuppe,  kurzen  feinen  Schnurren,  sehr  kleinen,  halbrundlichen,  unten 
ausgeschnittenen,  sehr  fein  behaarten  Ohren.  Die  Vordcrfüsse  kräftiger  als 
die  hintern,  der  Schwanz  mit  abstehenden  Härchen  ziemlich  dicht  besetzt, 
an  der  Wurzel  nicht  verdickt,  an  der  Spitze  eingekrümmt.  Der  sehr  kurze 
Pelz  ist  oben  rostbraunroth  mit  feiner  weisslicher  Sprenkelung,  an  den 
Seiten  und  unten  licht  roslrothlich,  von  der  Rückenfarbe  scharf  abgesetzt. 
Vom  Widerrist  zur  Schwanzwurzel  läuft  ein  schmaler  dunkel  rostbraun- 
rolher  Streif.  Die  Kopf-  und  Rückenhaare  an  der  Wurzel  grau,  dann 
gelblich  mit  rostbraunrothen  Spitzen,  die  untern  einfarbig.    Der  Schwanz 

9)  A.  Wagner.  Münchn.  Abhandl.  V.  153.  —  1)  A.  Wapnur,  a.  a.  0.  150. 
2)  A.  Wagner,  a.  a.  0.  148. 
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oben  dunkel  rosthrauii,  unten  trlmmt/iL:  losLgelb,  der  schwarze  Hoden  sack 
It^lgelblich  buii.ictrt.    Kürpcriäiigu  6^^.^  ^^^'*  Schwanz  2)^  Zuü. 
Im  südlichea  Brasilien. 

d)  Der  Schwanz  our  wenig  kurier  als  der  görper,  an  der  Wurzel  sehr  verdickt 

II  vehUiM  Wa^n.  ^)    Di«  Sammetbealelralte  hat  einen  ragespüilen 

Kopf,  kurze  schwache  Schnurren,  ziemlich  grosse,  ovale,  nackte,  schwarze 
Ohren,  kleine  zierliche,  weissliche  Pfoten.  Der  an  der  Wurzel  verdickte 
Schwanz  verdünnt  sich  allmähhg,  zeigt  keine  niprkltche  Beschuppung,  aber 
kurze  Test  angeklebte  Ilarchen,  oben  fettig  rui>^l/i<jun,  unten  lichter.  Der 
glatte,  ziemlich  lauge,  sammetwciche  Pelz  ist  oben  lein  braunschwarz  und 
licbl  gelbbrännlich  gesprenkelt,  an  den  Seiten  und  dem  Unterieibe  bell 
isabellgelb,  an  den  Eampfeaseileo  eine  Terwiacbte,  liebt  rosIrtHhUcbe  Binder 
die  am  Halse  lebhafter  und  breiter  wird,  der  Vorderhals  rostig,  Kehle  und 
Unterkiefer  gelblich  weiss.  Die  Haare  dunkel  scbieferblauschwarz,  aur  der 
Oberseite  mit  bräun firhi;ell>en  und  schwarzbraunen  Spitzen,  auf  der  Unter- 
seite mit  ficlben;  der  Augenring  schwarz;  der  hellfjrbige  llodcnsack  mit 
weiäslicben  Zolienbaaror)  besetzt.    Korperlange  tast  4  Zoll,  Schwanz  3ZolL 

lui  südliciicu  btasiiien. 
D.  crasHcaudata  Desm.  *)  Die  dioksobwanzige  Beatelratte  überlrifll  die 
vorigen  Arten  sehr  beträobtJich  an  Grdaae  nnd  unterseheidet  siob  vbn  allen 
durch  den  auflTallpnd  verdickten  Schwans,  der  bei  dem  Weibdien  merk- 
licb  kürzer  als  bei  dem  llänndien  and  mit  wenig  abstehenden  Härchen 
besetzt  ist.  Die  kleinen  Ohren  sind  mit  kurzen  Härchen  dünn  bekleide!, 
die  Pfoten  sehr  kurz.  Das  stnfTf  n?i!io?eiifle  M;iarklerd  variirt  in  der  F.ir- 
bung.  Ks  ist  an  den  obern  Korpcrthcilcn  gelblichbraun,  an  den  unfern 
schmutzig  gelb;  die  kurze  stumpfe  Schnauze  und  der  Augenring  dunkel- 
braun, ICinn  und  Schnauzenspilzu  weisslicbi  die  Ohren  aussen  bräunlich, 
innen  gelb  mit  braunem  Bande,  der  Schwanz  achwars  alt  weisser  Spitze. 
Pie  Rackenhaare  an  der  Wursel  grau,  dann  ockergelb  nnd  an  der  SpilM 
geiblichbraun,  die  untern  Haare  mit  scfamulzig  gelben  Spitzen.  BiswetleB 
ist  das  Colorit  blassgclb  mit  braunem  Anfluge  auf  dem  Rücken,  Schnauze 
und  Auj.:onring  reiner  braun,  die  Unterseite  slroligelb,  oder  die  obern  Theile 
braunrutb,  die  untern  rull  lich^rau.  körperiange  13  Zoll,  Schwanz  lÜ^ZoU, 
bei  dem  VVeii)chen  '/"Ii. 

In  Br«isilicii  uiui  i'uirtguay. 


3)  A.  \Vnf,nor,  Mfincbn.  Ahhandl.  V.  155;  Durmeister,  Säugetli.  Brasil.  142. 

4)  Dcsiiiarest,  Mammal.  527;  Hengger,  Säugelh.  Paraguay  226;  Waltiihouso, 
voy.  Beagle  Namraal.  94.  tb.  30;  Mammal.  1.  497;  D,  musteiimi  Geoifroy,  Collect 
Par.  MdS!  lim. 

In  den  nr  ;i>^ili.<cli(  ti  KuockLnlM.lilon  snmmL'lte  Lund  zahlreiciift  Uebcrrc^te  von 
BeuldralltiQ.  welche  den  lebenden  Ü.  aurila.  D.  nibiveolns.  D.  incana,  b.  elegana. 
D.  pusilla  und  0.  myoturus  entsprechen,  ohne  jtdoch  identisch  so  sein.  Eine  Chs- 
raclerislik  du  ein/.  Inen  Hesle  fehlt  noch.  Auf  einen  Mahlzahn  gründet  doKelliG 
noch  eine  besondere  Gattung  von  der  Hrösse  des  Jag^nars.  die  er  aufan^-lich  ThyiO' 
cctherium  nannte.  —  Auch  in  England,  im  coccnen  Saude  von  Ky^on,  wurde  ein 
DidelphysKabn  gefunden,  den  Owen  als  D.  Colehe»ieri  brit.  fbes.  Mammal.  71.  ig.  22 
bf  ^cliiriljt  —  riuenstedl  erwähnt  Weues  Jahrb.  1840.  6S8  vermulhungsweise  einen 
jurasi>i$chcn  bidelphys,  aber  das  fünfwirbUgc  Ereuzbem  spricht  gegen  jede  Deu- 
tung auf  diese  GaUun«.  Die  in  Aoaaicht  gaatellle  nähere  BaatiainMUig  nach  den 
Zähnen  isl  noch  nicht  gegebeo  worden. 
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'    Penmaies  iieoSt. 

Die  Baudikuts  uoienoheidea  skk  von  den  Beulelralten  sogleich  durdt 
Utre  ansehnlich  verlängerten  Hinlerbeine  und  die  ganz  abweichende  Zehenbil« 
dUQg.    Voa  deo  fünf  vordem  Zehen  ist  nämlich  die  innere  und  äussere  lu 

einer  kleinen,  nacli  hinten  geriLlilctcn,  flach  benagelten  oder  nagelloscn  Warze 
verkünitnerl,  die  drei  mitlleni  gruss  und  fK'i,  an  diu  Hintertrisspn  ist  drr 
Paumcn  verkümuierl  oder  fehlt  ganz,  die  zwtJic  und  dritte  Zehe  bis  an  den 
Nagel  verwachsen,  die  vierte  die  grüs$te  und  die  laufte  wieder  kleiner,  bis- 
weilen ebenfalls  verküminert.  D6r  Schvvaoz  ist  gewShohch  von  geringer 
Länge  und  kun  behaart,  nur  ausnahmsweise'  sehr  lang  und  buschig.  Her 
schlanke  Kopf  spilzl  sich  im  Schnauzenthoil  stark 'au,  die  Mußisl  ist  nackt, 
die  seitlichen  Nasenlöcher  durch  eine  liere  Grabe  getrennt  und  die  Oberlippe 
clwns  gnspallpn.  Die  Ohren  sind  allermeist  von  mfissigor  Grosse,  abnorm 
in  i^eineinsclian  niil  dein  Schwänze.  I^ie  Krnlle!)  der  ausgebildelen  Zeheii 
sind  gross  und  stark,  vorn  mehr  siciielluruug,  hinlen  gerade.  Die  Sellien 
nackt.  Die  Tasche  dc6  Weibchens  ist  nach  hinlen  geöflael  und  in  ihr  liegen 
acht  Zitzen,  dar  Hodunsack  des  Männchens  hängend. 

Die  Zahniformel  stimmt  bis  auf  nur  3  untere  SchneidezShne  mit  Dtdel* 
phys  öberem.  Pie  beiden  mittlem  obera  Schnddezahne  sind  durch  eme 
sdimale  Lücke  getrennt,  die  kleinsten  und  stumpf,  die  3  folgenden  hinter 
einander  geordnet,  stark  comprimiri  mit  langer  Schneide,  der  letzte  eckzahn- 
artig; die  unlern  nehmen  narh  hinten  an  Grösse  ab,  der  letzte  bisweilen  mit 
einem  Nebcnzaeken.  Der  i^olirt  stehende  Eckzahn  ist  klciii  und  scharlspilzig, 
die  Lückzähne  mit  sehr  cuni[<rimii'ten  scliarfspilzigen  Kronen  und  mehr  weni- 
ger deuUiclien  i^ebenhückern;  die  obera  Backzüline  tasl  quadratisch,  aussen 
zwei  mittlere  lie%elheüle  spiUe  Hauptbocker  mit  vorderem  und  hinlerem 
Nebenhöcker,  nach  Innen  jedes  fiussere  Höckerpaar  in  einen  einfachen  Höcker 
vereinigt,  der  letzte  Zahn  ansclinlich  verkleinert;  die  untern  Dackzabne  mit  4 
scbarlkanligen  spitzen  Höckern,  die  zu  je  zweien  in  ein  Queqoch  vereinigt  sind. 

Der  Sdiädel  ist  gestreckt  und  schaial,  mit  ungemein  schwachen  Joch- 
bogen,  im  Hirn-  und  Anllitztheil  ziemlich  gleichlang,  d,\<  t^rosse  Ilin'erhaupts- 
loch  nach  oben  erweitert,  das  Tympannm  halbkreislörniig,  der  Gehörgang 
etwas  naeh  hinten  gerichtet,  die  ünlerkierergelenkfläche  in  der  Quere  convei, 
yoa  vorn  nacli  hinten  concav,  die  Nasenbeine  sehr  lang  und  ungcjnein  schmal, 
dec  Gaumen  weit  durchbrochen»  die  Foramioa  incisiva  schmal  spaltenförmig, 
der  Unterkiefer  mit  sehr  langem  Eckforlsals.  Am  Atlas  der  Körper  knorplig, 
die  Dornen  der  Halswirbel  an  Länge  zunehmend,  die  QuerfortsStze  der  Lenden- 
wirbel schief  nach  vom  gekrümmt,  ein  Kreuzwirbel  mit  kurzem  dicken  Dom, 
18  bis  23  Schwanzwirlit'l,  Schlüsselbeine  felilen,  die  Olccranongnibe  des 
Obprarraes  perforirt,  die  Naf^elphalangen  der  3  uiiü lern  Finger  und  der  beiden 
iiu-.sern  Zehen  gespalten,  die  Darmbeine  breit  und  flach,  die  Kniescheibe 
vorhanden,  die  Tibia  im  obern  Theile  piisiualisch,  uuicn  t}iuidn.scii,  die 
Fibula  unten  bisweilen  völlig  verwadisen.  Das  kleine  Gehirn  jederseits  mit 
halbkugligera  Fortsatz.'  Der  Hammer  hn  innem  Ohr  mit  eigenlbömlichem 
hakigen  Fortsatz,  die  Zunge  sehr  lang,  die  queren  Gaumenrunzeln  zahlreicher 
als  bei  den  übrigen  ßeutelthieren,  der  Magen  einfach,  der  Blinddarm  von 
massiger  Grösse,  die  Knorpelringe  der  Luflröhre  hinten  offen,"  die  Lunge  wie 
bei  Didelphys,  ebenso  die  Genitalien,  die  Spermalozoen  mit  einem  Fädchen 
an  der  Basis  ihres  länglichen  coaiprimirten  Koples. 
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Die  Bandiivuls  bewolincii  Australien  und  nähren  öicli  sowolil  von  Vege- 
laltilnu  als  von  Inseclen.  Ihre  starken  Krallen  befähigen  sie  zum  Höhlen- 
graben und  ihre  verlängerten  Hinterbetae  zum  Hüpfen  und  Springen.  In 
lelztrer  Riosicht  erinnern  sie  an  die  Känguruhs»  mit  denen  sie  auch  einzelne 
fiberraschande  Aehnlichkt^iten  in  der  innem  Organisation  zeigen.  0ie  grösstea 
Arten  erreichen  IVs  Fuss  KdrperlSnge,  die  meisten  sind  kleiner.  ungefUir 
einen  Fuss  lang. 

Die  Arten  sind  minder  znhlreidi  als  die  der  Beuteiratlen  und  zeigen 
mit  Ausiialiine  einnr  nbnormrn  viel  ro}>preinstimmendes  im  Hau  und  d^r 
äussern  Erscheinung  überhaupU   Fossile  UepräseDtanteo  sind  nicht  bekannt 

i,  Uaeroti*.    Obren  nufTnltfind  gross,  Sch^nn/  kinp  und  buschig,  der llinlire  Daa- 
men  fehlend,  die  Ta«che  def^  Weibcheos  nach  vorn  gdöffaei. 

A  lagottt  Heid  Der  Kaninchcnbandikut  zeichnet  sieh  merkwürdig 
ron  seinen  nächsten  Verwandten  und  unter  den  Beutellhieren  überhaupt 
rms  (lurch  srino  solir  Inngen  OI)r(»n,  welche  die  LÜnge  ties  Knpfes  haben, 
der  aber  seihst  selir  lant',  im  Schnauzenthcii  rüsseJformifj;  ist.  Der  Schwanz 
missl  etwas  über  hnlhe  Kürpcriängc,  ist  nn  der  Wurzel  wie  der  Korper 
behaart,  dann  aber  werden  sie  straff  und  langer,  an  der  Unterseite  nur 
wenig,  an  der  obern  aber  bis  2Vs  Zoll  und  mehr,  die  Schwanzspitze  ist 
nackt.  Die  Wurzelliälfte  des  Schwanzes  ist  schwarz,  die  BndhälAe  weiss. 
Die  MuiTel  und  ihre  Umg^ung  ist  nackt,  die  Augen  veriiältnisKaMSsIg  sehr 
klein,  die  Schnurren  von  massiger  Lange  und  schwarz,  die  Ohren  an  der 
Basis  cyhnJrisoh,  dann  schlank  oval  und  zugespitzt,  äusserst  fein,  blass 
und  spiirü'h  f'chaarl.  Der  Pelz  ist  sehr  lang  und  ungemein  weich,  an  den 
obern  Thcilen  .schön  grau,  an  den  Seiten  herab  Massrftthhch,  unten  weiss; 
die  untern  Haare  einfarbig,  die  obern  an  der  Wurzel  hlussgrau,  in  der 
Mille  weisslich,  an  der  Spitze  schwarzlich,  die  Vorderpfoten  weiss,  die  hin- 
tern Sohlen  mit  langen  schwarzen  Haaren  bekleidet  AmScMdel  füllt  der 
verlängerte  zugespitzte  Schnauzentheil  auf,  die  Jochbdgen  stehen  ziemlich 
weit  ab,  die  Gegend  zwischen  den  Augenhöhlen  stark  verengt,  die  Schläfen- 
gruben  weit,  der  Scheitelkamm  schwach,  die  sehr  langen  schmalen  Nasen- 
beine hinten  nur  wenig  erweitert,  die  Fnramina  incisi\a  linienförraig,  der 
Gaumen  weit  dnrcljhrorlien  in  der  Mitte,  vom  zweiten  Lück/ahn  hfs  zum 
vorli"!/.len  Back/ahn  und  in  der  Nkhe  des  hintern  Randes  noch  mit  meh- 
rern  kleinen  Luchem,  die  sehr  grossen  knöchernen  Gehoi blasen  von  den 
Flügeln  des  Keilbeines  und  z.  Th.  von  den  Felsenbeinen  gebildet,  die  Unter- 
kieferäste niedrig  und  lang,  ihr  Kronfortsatz  massig,  der  WinkelfofiMtz 
gleichschenklig  dreiseitig,  am  Oberarm  die  Olecranongrube  perforirt  und 
die  Brücke  über  dem  innern  CondytuS  vorhanden.  13  rippentragende,  6 
rippenlose,  1  Kreuz-  und  23  Schwanzwirbel.  Der  hintere  obere  Schneide- 
zahn stellt  isolirl,  der  Eckzahn  ist  grösser  als  hei  den  fofgenden,  die 
Mahizahiic  schief  vierseitig,  breiter  als  lang,  der  letzte  verkieioert.  Körper- 
länge 1^2  Fuss, 

Im  Öchwanenllussdislrict,  paarweise  in  begrab  len  Gegenden  lebend. 
Bs  nährt  sich  von  Insecten,  besonders  deren  grossen  tarven,  die  es  aus 
dem  lockern  Boden  scharrt 

5)  Reid.  Procced.  zoul.  soc.  1836.  IV.  129;  Walerhousc,  Mamnial.  1.  360.  tb.  13. 
fig.  1 :  Oweo,  Todd's  Cvclop.  Marsup.  18.  flg.  96;  Giebel,  OdODtogr.  40.  TT.  1&  flg. 
6.  8;  Ptnioka  lä§9tii  Gould.  Hamm.  Ansbral.  I.  tb.  12. 
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2.  Perameles.  Obren  und  Schwaoz  viel  kurzer,  auch  die  Beine  kürzer»  die  Hinter- 
pfolen  iBil  rudiuieDtireii  Daunen,  der  >¥reieb»  Wollpets  m\i  stflifea  piatten  ge- 
furchten Grannen,  der  Schwanz  sehr  kars  Qod  aoHegead  bebnrt',  die  Taselw 
des  Weibchens  nach  hiuleu  geöffnet. 

P,  macrttra  Gould  ^)  Der  dickscb'Wanzige  B  indiknC  trägt  einen  illäSBig 
langen  raXihen  Pelz,  der  oben  schwarz  und  gelb  gesprenkelt  ist,  an  .deA 
Seiten  vorherrschend  ee(]»,  unten  gelb  odrr  peü)Iichweiss;  der  Schwani 
spärlich  mit  steifen  Harclicn  bekleidet,  oben  schwarz,  iinlen  brhtinlichweiss, 
die  Ohren  von  massiater  Grösse,  mit  gerddein  Hinferr.ind ,  kurz  behaart, 
inuea  gelb,  aus»eii  dunkel.  Kürperlänge  16  Zoll,  Schwanz  7  Zoll. 
'  Im  nördlichen 'Atislraljen,  besonders  am  Port  fissingtoo. 
P.  obeml4  Geofflr. Der  Ininscbnätuige  Bändikat  trägt  eCneo'  seh? 
straffen  Pelz,  dessen  zahlreiche  .spitze  flache  Grannen  an  der  Wurzel  grau- 
lichweiss  und  vor  der  schwarzen  Spitze  breit  ochergclb  geringelt  sind,  an 
der  Unterseite  fiher  -pefhlicliweiss  mit  meist  rein  weisser  Wurzel;  das 
weiche  Wollhaar  des  Hückens  ist  gran,  das  der  Unterseite  weiss.  Die 
kurzen  Ihiarc  nn  der  stumpfen  Schnauze  sind  einförmig  dunkelbraun,  Lippen, 
Kinn  LMid  Brust  weissMch,  die  Schnurren  fein  und  wenig  zahlreich,  die 
Ohren  sehr  klein  und  ziemlich  dicht  läit  kurzen  Härchen  bekleidet,  innen 
gelb  mit  brttnnliohem  Rande,  aussen  dankel;  die  Vorderpfoten  weisstieb« 
die  Lüafe  schmutzig  weiss  mit  gelblicher  und  schwarzer  Sprenkelnng,  die 
kurzen  Härchen  des,  Schwanzes  schwarä  uhd  gelb.«  Das  Gelb  des  Rückens 
neigt  bisweilen  zom  Orange,  die  Unterseite  auch  wohl  schmutzig  gelbweiss, 
die  Hinterbeine  Slassrnsthraun.  Der  Schädel  zeichnet  siel»  durch  Kürze 
und  Breite  des  Schnauzentliciles  aus,  durch  kleinere  Gaumenlöcher,  sehr 
kurze  Foraniina  incisiva,  die  pressen  Gauinenlöcher  vom  drillen  Lückzahn 
bis  zum  zweiten  Mahlzahn  reichend,  der  letzte  obere  Schneidezahn  weniger 
abgerOckl  als  sonst.    Körperiänge  bis  15  Zoll,  der  Schwanz  5  Zoll 

-  Das  Vaterland  erstreckt  sich  von  Vandiemensland  Aber  das  sfldliebe  ^ 
and  •weslUcbe  Australien  und  Neusfidwales. 

P.  nasuta  Geoffr.  **)  Der  lanunasige  Beuteldachs  hat  die  längste  Schnauze 
unter  den  ächten  Bandikuts.  Die  NdScnkuppe  springt  weit  über  die  Unler- 
Hppe  vor.  Die  Obren  sind  an  der  Wnr/cl  «A\r  breit,  \  nr-^fhtiialern  sich 
aber  schnell,  sind  sehr  kurz  behaart,  innen  weiss,  aussen  dunkel  mit  blass- 
brauncm  Rande.  Die  kurzen  steifen  Haare  des  Schwanzes  äind  oben 
bräunlich,  unten  schmutzig  weiss.  Das  Coloril  der  Oberseite  ist  braunlich- 
falb  und  schwane  gesprenkelt,  die  einzelnen  Haare  in  der  untern  Hälfte 
gFBü,  darüber  schwarz  und  einzelne  mit  bräunlichfalber  Spitze,  die  flache 
Unterseite  dieser  Haare  Uchtgrau,  einzelne  jedoch  ganz  schwarz.  An  den 
XOrperseiten  wird  die  Färbung  lichter,  unten  schmutzig  gelblichweiss.  Das 


Q  Goiil.l,  riocftod.  zool.  soc.  1842.  X.  41;  Witorhouse.  Mamm;il.  I  3(j6. 

7)  G^oüroy.  Ann.  du  Mus.  IV.  (i4,  Ib.  45;  Watt^rhousu,  Maiunial,  1.  3t>ti;  Giebel. 
Odootogr.  40.  Tf.  16.  fig.  7:  IHdelphy»  e^uuta  Shaw,  nulur.  miacell.  Vlil.  ib.  298; 
hoodon  obesula  Dosmaj-t^t.  noiiv.  diel.  bist,  nat  XVI.  409;  P.  (usciveMtr  und  P*«^ 
nU  («ray,  Lisi,  luaiuiual.  biil.  nius.  u.  app.  Grey's  Jouru.  IL  407. 

8)  Geoffroy.  Ann.  d.  Mus.  IV  62.  tb.  44;  Waterhouse.  Mammal.  L  374;  A.  Wag- 
ner, Schreb.  Säugelh.  III.  58;  Giebel.  Udonlogr.  40;  P.  Lowsoni  Quoy  u.  Gaimard, 
voy.  l'ranie  Zool.  57.  711  —  0"oy  u.  Gaymard  diagnosiren  in  der  voy.  t'ranic  56. 
Ib.  5  einen  /*.  himgaimnilfi  aus  dem  wcsllichen  Australien  von  nur  6  Zoll  Länge.^ 
eben  rostfarben,  tiDten  rostgrau«  Er  scheint  Jugeodzualand  dieser  oder  einer  nah' 
venAandlen  Art  zu  sein« 

Mi^Mliier«.  46 
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Wollbaar  ist  graulieb,  am  Bauche  Ucbter  uutl  ganz  unter  dea  ürauueu  v  cr- 
•tookt.  Die  Eciufilin«  tiod  verhttltniasiiitffig  6taric.  KtfrfMrlänge  16  Zoll, 
Schwanz  5  Zoll. 

Bewohnt  Ncusüdwales. 
P,  Gmm  Gray  ^)    In  Grösse  imd  Habitus  der  vorigen  Art  gleich,  doch 
leicht  zu   unterscheiden   durch  vier  weisse  Sircifen  nuf  dunklem  Grunde 
der  httUerii  Rumpfeßhälfle.    Die  minder  raulien  Hiickouliaare  ^inr}  ernn 
der  Wurzel,  dann  schwarz  und  ochergelb,  die  kurpeiiicilen  bl  i^str,  imleni 
das  Schwarz  zurücktritt,  die  Unlerseile  rein  weiss,  ebenso  Füsse  und  Schwauz, 
letzlrer  mit  schwarzen  Pleek  üben  «ol  der  Wand.  Die  Schnauze  ist  ver- 
längert, dieObten  wie  vorbfn,  innen  miUaebr  kleinen  licfalgelben  Härchen, 
aoieen  roll  gelben  und  weissen.  Der  hintere  obere  SchneiilesahB  iai  nicht 
aibgerückl.    Körperlänge  16  Zoll»  SchwaOl  4  ZolL 
Auf  Vandiemensland. 

P.  füsciata  Gray  Der  weissslreifige  Betiteldschs  bat  grössere,  an 
ficr  H  i^ss  sehr  hreWo,  und  dann  stark  verecbmaicrtc  Obren  als  die  vorigen, 
mit  sehr  kurzen  anli 'u*  lulen  Härchen  bekleidet,  innen  gelblichweiss,  aussen 
blassrostgelö,  mit  orau^etarbenem  tieck  an  der  Wurzel.  Die  Haare  der 
Bauchseite  sind  einfltrailg  welaa,  die*  des  Rdekene  bleaagrau  an  der  Wurzel 
und  vor  der  achwareen  Spitxe  roatgelb,  das  WdNhaar  iat  reinhlicber  an  der 
obem  ala  der  untern  Seile,  der  Sdiwani  oben  aobwSnlidi.  Die  ftnmpf- 
ilrelfen  sind  gelbweiss.  Kdrperlänge  12  Zoll,  Scbwana  4  ZolL 
Im  südlichen  Australien. 

P.  myosurus  Wi^i».  Der  gesattelte  Bandikul  hat  seinen  Namen  von 
einem  gros^'en  duiikrin  fast  kreisrunden  Fleck  nif  dem  Rürken  Dn*?  Wnll- 
baar  ungemein  reichlich  besonders  auf  deiii  Ibnlerrucki  ii  uiiJ  sonwci.sa- 
hcbi^t-auer  Faibe,  die  plalleu  steifen  Grannen  grauiicbweiäs  au  der  Wurzel 
und  roaigeib  an  der  SpJlae,  elnielne  aohwaraapiUig,  an  der  Baachaeile  die 
Haare  einMmiig  weiaa  tom  Gelbliehen  geneigt,  ebenao  die  Beine  und  der 
Schwanz,  die  kleinen  Härchen  der  Oberaeile  dea  ielslem  gelblieh  und  eefaweR; 
die  Ohren  lang,  an  der  Wurzel  breit,  dann  piöultch  veraebnalert,  hinten 
etwas  ausgerandet,  an  der  Innenseite  blassgelb  behaart,  aussen  sehr  fein 
und  gelhh-iarlg,  vor  ihnen  ein  grosser  glänzend  rostgelber  oder  onnge- 
farberu  1  J  leck,  auf  ihrer  Milte  ein  !)reiter  dunkler  (Juerslreif.  DiC  Seilen 
des  Korpers  haben  ©Inen  srhon  briiuuiiciirothen  Teint,  in  der  Lendengegend 
eine  dunkle  Binde.  Der  Scbadel  ist  gestreckt,  mit  schmalem  Scbuauzea« 
Ibeil,  dtfonem  Jochbogen,  der  eohlanke  Unterkiefer  mit  niedrigeoi  KronforW 
aatr,  die  Zähne  durch  weite  Lücken  getrennt  und  klein,  an  den  obem 
Hablzähnen  der  innere  hintere  Höcker  kleiner  ala  der  vordere.  Körper- 
lÜDgc  11  Zoll,  Schwanz  31/2  Zoll. 

Bewohnt  die  Colonie  am  Sobwanenfluss,  in  dichten  Gebüschen ,  wo  er 
sich  so  zu  verstecken  weiss,  d;is«  ihm  schwer  beizukommen.  Er  nährt 
sich  von  Insccten  und  Gesäme  und  legt  sein  Nest  io  Löchern  und  Erd- 
bulilea  au. 


9)  Gray.  Proceed.  sool.  aoc  1838.  VI.  1;  Walerbovae«  Mammal.  1*  376;  Giebel, 

OdoDlogr.  40. 

1)  Gray  io  Grey'a  Jouro.  11.  407;  Waterhouse,  Mammal.  1.  379. 

2)  A.  Wagner,  Schreb.  Säugath.  Tt  155.a;  Goold,  Haaimal.  Aoatral.  I.  (b.  2: 
Waterhouse,  Mammal.  1.  361;  P.  §rmäria  Gould.  Proceed.  tod.  aoc  1814  ZU.  IM. 
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-  P.  IkUKeffotms  Quoy  .  Der  kegelförmige  Kopf  läuft  in  etee  lange 
ziemlich  dicke  Seboauze  aus,  bal  kleioe  Augen  mit  Uaearer  Pupille  uod 
grosse  etwas  abgerundete  Obren.   Die  Gliedmaesen  aind  kurz  und  kritftig, 

an  den  Vorderpfoten  die  innere  und  äussere  Zebe  nageUos.    Der  raube 

Pelz  ist  oben  roslighraun  und  zwar  die  Grannen  schwarzlicliljraun,  das 
feine  Wollhaar  goldigroslfarben,  die  Körperseilen  blasser  und  die  Unterseite 
licUlgelblich ;  die  nackten  Ohren  pelblicli.  der  Schwanz  spärlich  ruil  kurzen 
steifen  Härchen  bcsoi/t.  In  dem  einzig  bcikaiuiieu  bcbädel  finden  sich  nur 
4  obere  Schiieidezaliiie  jeder^eils. 
In  Neu-Guiaea* 

Choeropus  Og. 

Der  StuUbeutlcr  slehi  auf  sehr  dünuen  hoben  Beinen«  deren  vordere 
nur  zwei  kurze  und  gleich  lange  Zehen  mit  kurzen  comprimirlen  Nägeln 
haben,  während  hinten  nur  eine  grosse  Zehe  vorh^mdcn  ist,  an  welcher  die 
andern  verkleinerlen  liegen,  die  äuüisere  auf  eitie  blosse  Warze  reducirl  ist. 
Die  Schnauze  ist  sehr  lang  und  dünn,  die  Augun  klein,  dagegen  die  Ohren 
sehr  gross.  Die  5  übern  Schncidezalme  sieben  in  ununlerbrociieiier  Reihe 
und  sind  stark  kegelförmig,  die  untern  breiler  und  stumpf  der  letzte  gekerbt 
Die  EckzSbae  sind  stärk  cpffiprimirt  kegelförmig,  der  erste  oli>ere  I«äckzabn 
eckzabnartig»  die  beiden  (bigenden  dreizackig,  die  Mablzrihne  ans  je  zwei 
dreisciti^'en  Prismen  bestehend.  Der  Schädel  ist  kurz,  im  Hirnlheil  breit, 
im  Schnauzentbeii  scbmat  und  lang.  «  Die  Tasche  des  Weibchens  öffiMt  sich 
nacb  hinten. 

Man  kennt  nur  eine  Art  aus  dem  südlichen  Australien. 
Ch.  ecaudatm  0??.  *)  Frreirlit  11  Zoll  Korperlange  mit  noch  nicht 
halbsolangem  Schwänze  niul  Uck^t  einen  laugen,  lockern,  weichen  Pelz«  der 
auf  der  Oberseite  braungrau,  anleo  weiss  oder  gelblicbweiss  ist.  Die  sehr 
grossen  Obren  sind  kurf  und  rostgelb  behaart,  gegen  die  Spitze  bin  schwärt, 
die  Vorderpfoten  weisslicb,  die  biotem  blassroih«  ihre  grosse  Zebe  scbinulaig 
weiss,  der  kuiz  behaarte  Schwanz  oben  schwarz,  an  der  Spitze  und  Unter- 
seite braunlichwciss.  Das  Grannenhaar  ist  bei  weitem  nicht  so  steif  als 
bei  dem  Baodikut.   Die  Natiruag  besteht  in  lusecteo  uod  Yegelabiliea. 

FüiifaiidswMisif ste  Femilie.  Cre&topbaga* 

Diese  Familie  begreia  die  eigentlich  raubgierigen  Beulellbieie,  deren 
ftosterer  und  innerer  Bau  daber  auch  mehr  al^  die  vorige  Familie  an  die 
tjrpiacben  Raubthiere  sich  anscbliesst.  Sie  erreichen  mit  seltenen  Ausnahmen 
keine  besondere  Grösse,  meist  nur  1  bis  Vj^  Fuss  Länge,  mit  behaartem 

Schwänze  von  veränderlicher  Länge,  mit  vorn  rfinf-,  liinlen  vi rrzehigen  Fussen 
oder  mit  verkünimerlen  hinleren  Daumen,  Ohren  \m\  Augen  sind  von  ver- 
ändeiltcher  Grösse,  so  auch  der  Körperbau  bald  gestreckt,  bald  gedrungen 
uod  kräAig. 

Das  Gebiss  besieht  oben  aus  4  -f  1  -f  (2 — 3)  -f  4,  unlcn  aus  3  +  1  + 


3)  Quoy  et  Gaiuiaid,  V.iy.  Aslrolabe  Züol.  I.  iUU.  Ib.  IG.  iiy-  1—5. 

4)  O^ilby,  Proceed.  zooi.  soc.  1Ö38.  IX.  25;  C/i.  catlaitotis  t.ray,  Ann.  roaj^.  iiat. 
bist.  1842.  IX.  42;  Gould,  Mammal.  Austrat.  I;  Waterhoude,  MainmaU  I.  301.  tb.  13. 
tg.  2;  Ovreo,  Todd'a  Cyclop.  Maraop.;  Giebel,  Odontogr.  40. 
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(2 — 6)  +  (4- — 6)  Zähnen.  Die  Schneidezähne  klein,  bald  schrirfrr,  LaM 
sfunipfpr,  die  Eckzähne  ileb  stark,  spilzig,  iiidil  Sflk'ii  scharlkaiiiig.  die 
Lück/..«iine  zweiwurzlig,  mit  comprimirlein  Ilauptzacketi  und  mehr  woniger 
enlwickuliuu  Nebeiizacken,  die  obern  Maiiizähiie  dreiseitig,  äcliarfliückerig,  dte 
untern  yvA  schmiUer,  mil  Haupte  und  Nebeosackea.  Der  SchMd  in  der 
AttCpDDböliIeogegcnd  stark  Tereogt,  mit  krSfiigeo  weitabaleheDdeo  Jocfabögen, 
schmalein  SchnauzentbeU ,  sehr  kleinen  Foramina  incisiva,  mehr  wen^ 
durchbrochenem  Gaumen  und  meist  kleinen  Goliörhlasen.  13  rippentragende; 
6  rippenlose,  2  bis  4  Kreuz-  und  20  bis  25  Schwanzwirbel.  Die  übrigen 
Skelellheilc  denen  der  vorigen  Familie  sehr  ähnlich.  Der  Magen  ist  einfach, 
der  Blinddarm  iiehil,  der  Darm  selbstl  kurz  und  weit ,  die  Parotis  kleiner  als 
die  Unterkiererdrüse,  die  Leber  sehr  gross.  Die  Weibchen  haben  bald  eine 
Tasche,  bald  nicht 

Die  Gattungen  bewohnen  gegenwärtig  nor  Neuholland,  aber  als  älteste 
Siiigetbiero  schon  in  der  Jnraepocbe  Europa.  Die  kleinem  nfihren  sich  vod 
Inieclen»  die  grdssem  von  wannblutigen  Wirbelüuereo  und  die  grösalen  wer- 
den aogar  dett  Schafheerdeo  gelährliä. 

Mijrmecobius  W'Ah. 

Der  Spilzbeiiller  hnl  eirieri  kleinen  deprimirtea  Kopf  mit  sehr  verlfin^r  rier 
spitzer  Schnauze,  iiaekler  Mullrl,  seitlichen  Nasenlöchern,  kleinen  Aug' n  uud 
mä.<sig  grossen,  schmalen  und  spitzen  Ohren.  Die  Vorderbeine  sind  kurz 
und  kräftig,  lüulzchig  mil  nackten  Sohlen  und  comprimirleu  gekriimmteii 
KralkiD,  die  Hinlerbeine  elwae  länger,  nur  vienehig  mit  starken  Kralkn  und 
grösstentheils  nackten  Sölden.  Der  lange  Schwanz  ist  von  der  Wunel  bis 
sur  Spitze  gleichmässig  buschig  behaart  Das  Weibchen  hat  keine  Tasche 
und  8  in  einen  Kreis  geordnete  Zitzen. 

Die  obere  Zahnreihe  besteht  aus  4  +  1  +  3  +  5,  die  untere  aus3-f  1-f 
34*6  Zähnen.  Die  kleinen  Schneidezähne  stehen  getrennt  vnn  citKindf  r  und 
sind  stumpf  eekzahnarlig,  die  obern  einander  ziemlich  gleich,  uiiN  ii  ilic  hriii,;n 
mittlem  anseiinlich  vergrösserl.  rKif-M  /alni.ihnlich.  Die  Eckzäluie  &iial  kurz 
und  stark  comprimirl.  Die  Luck^uiuic  ü  age.n  scharfspitzige  Kronen  auf  zwei 
Wurzelästen,  der  dritte  mil  kleinen  spitzen  Basakackeu.  Der  erste  noch 
cotnprimtrte  Backzahn  hat  zwei  niedrige  stumpfe  HOcker,  die  folgenden  der 
obero  Reihe  erhallen  dazu  einen  innem  Höcker»  die  letzten  verUernerD  sich 
etwas,  die  untern  bestehen  nach  innen  aus  je  zwei  Paaren  stumpflcegelßr- 
miger  Höcker,  denen  aussen  stumpfe  Ansätze  entsprechen. 

Der  Schädel  ha!  .seine  grossle  Breite  zwischen  den  Augenhöhlen,  welche 
hinten  durch  sehr  ent\vi(  kelle  OrbilaHorlsiilze  der  Stirnbeine  abgegrenzt  sind. 
Die  Schiianze  .«^pit/.i  .sjuh  seiir  schnell  zu.  Die  Nasenbeine  erweilern  sich 
daher  nach  innle«  sehr  belrachllich,  aucli  dieSlnnbeme  sind  sehr  breit,  das 
Zwischenscheitelbein  gross  und  dreiseitig,  die  Gaumenbeine  nicht  durchbrochen, 
die  Foramina  incisiva  sehr  klein»  die  Gebörblasett  gross  und  kuglig,  vom 
Keilbeinflügel  gebildet,  das  Hinterbauptsloch  sehrumfangsreich,  deriocbbogen 
hoch  piaiieEirörinig,  der  Unlerkieferast  sehr  lang  und  niedrig,  der  Kronfort^ 
Satz  sdiiiial  und  lioch,  der  Condylus  quer  und  flach,  der  Winkelfortsall  ver* 
läng'  i  '  iHid  stumpf  endend.  13  rippentragende,  G  rippenlose,  4  Kreuz-  und 
23  ü' Ii  I  24  .Schwanzwiriiel.  Her  Körper  dos  Alias  verknöchert,  die  Dornen  der 
Halswniiel  klein,  die  Uückenwi'  hrl  niil  infis^i^:  langen  Dornen.  <lic  Hip|ieu  schlank, 
das  Slernum  Gwirbiig,  die  Lcudcnwubci  mit  sdu*  entwickelten  Uuerforlsätzeo» 
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ebenso  auch  die  ersten  SchWanzwirbel,  der  Oberarm  kurz  und  stark,  mit 
sehr  grosser  Detlnlt'isle,  über  dem  innem  Condylus  mit  knöcherner  T^nlcke, 
Doterami-  und  Unterschenkelknochen  innig  an  eipander  liegend.  Weicblbeile 
unbekannt 

Die  ciii/jy  bi'knnnfc^  Art  bewohnt  das  westliche  und  siKlli(  lio  Australien. 
M.  fnsciutus  Witli,  Der  Spitzbeuller  gleicht  tu  der  Grösse  etwa 
dem  gemeinen  EichkaUchen,  ist  von  ziemlich  gestrecktem  Kürperbau,  niedrig 
auf  den  Beinen,  mit-  mSssig  langem .  aUomlich  rauben  Pelz  bekleidet,  dessen 
längere  Grannen  stark  henrorlreten.  Kopf  und  Vorderrackeo  sind  glao* 
send  rostfarben  mit  feiner  weisser  Sprenkeluog.  der  HInterrOcken  scbwarz 
mit  6  bis  8  weissen  Querbinden,  die  ganze  Unterseite  gelblicliweiss  bis 
weiss.  Ein  schwarzer  Strich  beginnt  ver  dem  Auge  und  läuft  bis  zum 
Ohre,  mit  heiler  Einf.issnnfiT;  die  weni£»cn  und  kurzen  Scliniirren  sind 
sctiNvorz,  die  sdimnlcn  Ohren  kurz  hcha  irt,  innen  rostgclb,  aussen  schwarz 
mit  rölhlicb,  die  Pfoten  licht  rostfarben.  Der  fast  körperlange  Schwanz 
sehr  buschig,  doch  etwas  ilacli  behaart,  die  Haare  an  il er  Wurzel  rostroth, 
dann  schwarz  mit  weisser  Spitze.  Bei  jung«i  Tbleren  treten  die  weissen 
Rilckenstreifen  weniger  markirt  auf,  die  Haare  des  Schwanzes  sind  kdraer 
und  gelb.  Auch  die  Alten  Yariiren  etwas»  bald  sind  sie  bellor,  bakidimkler. 
Das  Weibehen  wirft  '7  Jting^  Die  .Nahrung  besieht  haoptsächtich  in 
Inseeten. 

Thylaeothernm  Owen. 

Diese  Gallung  begreifl  mit  der  folgenden  die  ältesten  Sängethiere  auf 
der  Erdoberfläche,  indem  ihre  Ueberreste,  rnierkiefer,  in  den  Schichten  des 
braunen  Juni,  bei  ^loncsfield  entdeckt  worden  sind  und  aus  ällern  Gebilden 
gleich  zttverläs»ge  Spuren  von  Sftugelbieren  noch  nicht ,  vorliegen.  Dieses 
Vorkommen  in  secundärea  Schichten  hat'aofimgs  widersprechende  Deutungen 
veranlasst  bis  Owen  die  insectivore  Beulellhicrnalur  an  den  Kiefern  und  Zahn- 
bau unwiderleglich  nachwies  und  auch  aus  theoretischen  Gründen  sich  das 
AuHreten  gerade  inject ivorer  Beutellhiere  in  so  frühen  Zeilen  als  das  Malur- 
gemasseste  nachweisen  lasst. 

Das  Tliylacolberium  besitzt  die  grosste  Zahl  der  Zahne  unter  allen 
Beulelthieren,  nämlich  3  +  1+  6  +  6  in  der  untern  Beilie,  welche  allein 
bekannt  ist.  Die  Liickzälme  sind  tbeits  zwei-,  theils  dreizackig,  die  ächten 
Backzähne  fiinfkackig,  ein  Zacken  voran,  die  andern  paarig  dahinter,  dabei 
sind  ihre  Wurzeln  dreimal  so  laqg  als  iSelLronen  hoch.  DerDoterkiefer  hat 
einen  convexen  Gelenkkopf»  einen  spitzen -Kronforlsatz  und  nur  wenig  ausge-^ 
«Igenen  IKinkelr  Die  Thiere  waren  etwa  von  Ratlengrdsse. 

Owen^)  unterscheidet  nach  den  beiden  aufgefundenen  Cnterkiefern 
zwei  Arten,  Th.  Ih-evosti  und  Th»  Broäerqti,  letztere  mit  schlankerem  und 
zarterem  Kiefer  als  ersiere. 


5)  Walerhouse.  TransacL  zool.  soc.  IJ.b  14».  tb.  27.  28;  Mammal.  i.  396.  ib.  14. 
Gg.  1:  Gould.  Mammal.  Austral.  I.  tb.  iO;  Giebel,  Odootogr.  40.  Tf.  17.  Ilg*  2;  Jf. 

diemeriirit  Gray,  List  Mammal.  brit.  mus.  100. 

fi)  ow.  M  Transact.  zool.  soc.  2.  sor.  VI.  47.  Ib.  5.  6;  ("iobcl,  Fauna.  Säiipclh. 
75,  Lnütlphijs  Prevosfi  Cuvier,  osS. /oss.  X.  197;  Amplügom*  hretmti  Agassiz,  l/iiislit. 
t^:  tH;  Amphitherium  ßlainvilte,  Compt.  read.  1838.  II.  417.  734.  748;  Giebel» 
Odootogr.  39.  Tf.  17.  fig.  A.  7. 
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Phü&coiolhenum  Brod. 

Dem  vorigen  sehr  nah  verwandt,  doch  schon  in  der  Zahl  dt  r  Zäluie 
unterschieden,  die  untere  l^cihc  zählt  namhcli  4  -|-  1  -|-  3  -h  4  ZShne.  Die 
Schneidezlhne  sind  wie  lit'i  Mvmirrobius  durch  Hücker  von  einander  getrennt, 
dir  Backzähne  iuuizackjg.  Das  Tliier  war  etwas  grösser  als  die  TUyIa- 
cotberien. 

Ph.  Bncklandi  Ow. Mit  voriger  gemeinächaftiicii  in  den  Stoues- 
fielder  Jurasctiiefern  abg^'^gert. 

PkascologcUe  Tem. 

Die  Beutelbilche  erreichen  niemals  einen  Fuss  Lange,  die  meisten  nur 
einige  Zoll,  und  ihr  gewöhnlicii  kurz  oder  auch  buschig  behaarter  Stliwanz 
noch  weniger.  Ihr  Kn|.f  .spitzt  sich  in  tlcr  S(  Inimtze  srlmell  zu,  die  Muffel 
ist  nackt,  die  Naspulochcr  sptdrcli,  die  Oiireti  zienilidi  gross,  an  der  Ba^is 
breit,  hinfen  \uo\s\  phv:is  airsgerandel .  die  Augen  ziemür  fi  gross,  die  Beine 
kun?  riiii  liieiiien  lunlzeliigen  Pfolen,  deren  Krallen  gekrüniiiil,  coin|irimiri  und 
spitz  sind,  dir  hinlere  Daumen  nagellos.  Die  WeibcluMi  einiger  Arien  mit, 
die  andern  ohne  Tasche»  alle  mit  8  in  einen  Ereis  geordneten  Zitzen. 

Die  oberen  Zahnreiben  bestehen  aus  4+1+3+4,  die  untern  aus 
3  +  1  +,3  +  4  Zähnen.  Die  beiden  mittlem  obern  Schneidezahne  sind  an- 
sehnlich vergrösserl,  lang,  dick,  rund,  zugespitzt  und  mit  den  Spilzen  gegen 
einander  geneigt,  die  seitliclien  viel  kleiner  nn  l  ein-mder  gleich,  die  untern 
nach  au«<jen  an  Crosse  abnehmend;  die  Ei  kziiluie  sehlank,  von  ni.1s>iprr 
Grösse,  die  -^pil/kei^eirörmipen  Lfirk/fduie  vorn  und  hinlen  r)iil  kleinem  Basal- 
höeker,  im  Lnleriiieler  der  drille  der  kleinste,  die  ohern  MidilzfilMie  tnif  drei- 
seiligen Kronen,  welche  drei  .iir<<ere,  zwei  niinle  und  eintüi  inncru  Hücker 
tragen,  die  unlern  cornprimirl,  luil  ILiupl-  und  Nebenzacken. 

Der  Schädel  ist  niedrig  und  gestreckt,  mit  kurzer,  stumpf  zugespitxler 
Schnauze,  sehr  weit  abstehenden  lochbögen,  mSssig  verengt  zwischen  den 
Augenhöhlen,-  ohne  Leisten  und  KSmme,  die  Nasenbeine  nach  hinten  breiter 
werdend,  Stirnbeine  breit,  quer  an  den  Scheilelkftmmen  abschneidend,  kein 
Orbilalfortsatz  am  Slirnbein,  ein  zilzenförmiger  am  Jochbogen,  der  Gaumen 
mit  zwei  grossen  ovalen  Löchern,  Gehörblasen  knijlig,  rnferkieferäsie  «ritlank, 
nnt  sehr  langem  nacli  innen  perirliteten  Winkellorlsatz.  Das  Geliirn  ohne 
Windun^'en,  platt,  der  Oesophagus  ohne  innere  Querfalten,  in  die  Mitfe  der 
kleinen  Curvaiur  de*  Jfagcns  mündend,  dieser  in  der  rechten  Uällie  sehr  ver- 
kleinert, der  Darm  fast  von  dreifacher  Kurt»erlange. 

Die  Beutelbilche  bewohnen  ausschliesslich  Australien,  wo  sie  sich  auf 
B&umen  auflialten  nnd  von  Inseclen  nähren.  Ihre  Lebensweise  und  Gewöhn- 
heilen  sind  noch  nicht  sorgOlltig  beobachtet  worden.  Die  zahlretcben  Arl«& 
ordnen  sich  nach  der  Beschaffenheit  des  Schwanzes  in  zwei  Gru|>pen. 

1.  rtiaicohonfr    Dir  ijpihnUie  des  Schwanzes  ist  lang  und  buschig  behaart:  die 

millleni  Si  liMMili  /;)linc  verlärij^erl, 

pciu('\Jla\(i  Tem.       D^r    hti<;ehsch\v;inzige  Henlelhilr!!    pjeichl  in 
der  Grosse  ziemlich  dem  gemeinen  üicliliorncheu  (9"  KorpcrijUoO,  8"  der 

7)  Owen.  Trnnsact.  geol.  soc.  2.  ser.  Vr.  58,  Ib.  6;  Giebel,  Fauna.  Säiipelh.  76: 
Odonlogr  30  TL  17  ftR.  11;  mäelphy»  ßueklamH  Brodenep,  Ann.  sc.  nat.  1840.  XIV. 
374.  Ib.  16.  lifc'.  1—3. 

9)  Temmtnck,  Nonogr.  Mammif.  l.  58.  tb.  7.  fifi.  9^12;  Gonid,  Hamm,  instral. 
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SoliWMiz).    Sein  langer  weiober  Pelz  ist  an  den  obern  Körperlheiten  grau, 

«n  (fen  tinlern  weiss  oder  pclblichweiss.  Der  Augonrinc  ist  schw.irz  und 
über  ilnjiselben  liegt  ein  holier  Fleck,  die  Mitte  der  Stirn  uiu!  firs  Schei- 
tels Jdiikell,  die  spärliclien  kurzen  Haare  der  langen,  aheoriiOiletcn  Ohren 
grau,  die  Rückenhaare  sohwarzspitzig,  die  Deine  blasä  K<^<iubr<iun,  die  Zehen 
weiss.  Die  oben  angeführten  anatomischen  Eigentbümiicbkallen  sind  dieser 
Art  eotlebot. 

VerbreM  sieb  ibw  NMuttdwalefl,  das  sadllehe  und  weslAche  Neu« 
iKilbliid.    Sein  Nest  baut  er  in  bohle  Baamstanme, 

Pk,  calura  OoqM.  *)  Ein  zierliches  und  netlM  Thierchen  von  nur 
5"  Länj;e  mit  ebenso  langem  Schwänze.  Die  rtissclförrnige  Schnauze  Ist 
stark  bcschnurrt,  die  Augen  imr!  Ohren  verhaltnissmn'^siir  gross.  Im  Cofo- 
rit  gleiclit  (I  is  Thier  der  vonKcn  Art,  doch  ist  die  sehr  kurz  behaarte 
WurzelliaUle  des  Schwanzes  glänzend  rostfarben,  die  langen  Hn.ire  des 
Busches  schwärz.  Vor  den  Augen  hegt  ein  schwarzer  Fleck f  unter  deu- 
ttlbMi  ttlD  weissliebffT«  die  Bürebcs  am  iiiDQm  Obnvnde  sind  udbiwtM,  am 
ioisera  braun.  Der  Sobüdel  diftrirt  Tori  Torigen  Ui  eiiiig«ii  Gfllsseiitef* 
bälCoissen. 

Ajb  WilbelDsfliiase  in  WettsiislralieD. 

2.  Antechinu*.    bei  Schwanz  gleicbmassig  und  sehr  kurz  iiebaait;  die  vorderun 
Sdinfeideifthiie  nicht  verengert. 

a)  Föase  kurs  und  breit,  Ohren  klein. 

Ph.  iiitlas  Müll.  ')  Der  schwarze  Beuldbilcb  gleicht  in  der  Grosse 
der  Baueratte  und  tragt  einen  bunten  Weleben«  oben  ■chwanted,  unlMi 
UM  roftschwiRen  Pelz.  Die  elwts  böbera  eis  lireiten  Obren  sind  seb# 
dOiiD,  bofs  und  sebwart  bebeerli  der  Sobwans  oben  dlobler  eis  unleif  be* 

baart,  die  Augen  braun,  der  dritte  obere  LOekcabn  der  Ueinsle. 
Bewohnt  Neu-Guinea. 

Ph  Sicainsoni  Gotild  *)  Eine  der  grössten  Arten,  von  7"  Körper- 
läoge  mit  4"  langem  öchwanzo.  Iftr  langer  weicher  Pelz  ist  am  Grunde 
tief  grau,  auf  dem  Kücken  dunkelbraun  mit  feiner  roslhraoner  Sprenkelung, 
uoteu  graugelblich,  die  kleinen  anliegenden  Schwanzliaare  dunkelbraun, 
unten  etwas  lieHer.  Der  Schädel  zeichnet  rieb  durch  Schmalbeit  und  Lange 
ans,  ist  oben  merlcwAtdig  fisch,  breicstirnlg,  die  Tordem  obern  Scbnelde- 
xibne  Terfcleinirt,  der  dritte  dbere  Ulcbiebn  von  der  GMsse  dM  slTeiten, 
der  dritte  untere  kleiner  als  sein  Voiigänger. 
Auf  Vandiemensland. 

Ph.  apieaUs  Gray  Erreicht  nahezu  die  Grösse  der  vorigen  Art  und 
tragt  an  der  Spitze  dos  ehenfalls  höchstens  vierzölligon  Schwanzes  einen 
kleinen  schwarzen  t'insel.  Uehrigens  ist  der  garjze  Schwanz  etwas  Ifing- 
haanger  als  bei  den  nächsten  Verwandten.  Die  Uuckenhaare  haben  dunkel- 


I.  th.  6;  Gilbe!.  Odonlopr  39.  Tf.  17  f!-  4;  Owen.  Todd's  Cvclop.  Marsup:  Waler- 
hüu»e,  Mammal.  1.407;  UuUlphys  penuiiiuia  Shaw,  gLMi.  /ool.  I.b  502.  Ib.  113.  flg.  1; 
P§tyttrut  penicilMm  V.  D,  tafa  Geoffroy.  Aon.  du  Mus.  III  361. 

9)  r.oHld,  Mamm.  Austr.  I.  tb.  7;  Walt- rhoijsc.  Mammal.  1.  409.  Ib.  14.  ig.  %, 

1)  Sal.  Mutier.  Verbdi.  neederl.  bezitt.  zooi.  Ib.  25.  flg.  1—3. 

2)  Watertioas«,  Mamnial.  I.  itt. 

3)  nrav.  Ann  n  >-  n  <!  MsC.  1843.  IX.  516»  6oold,  Hamm.  Aastral.  I.  tb.  II; 
Wsterbottse.  Nammai,  1.  41i. 
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graue  Wurzeln,  eine  gelblichbraune  Milte  und  einen  weissen  udar  rosUg- 
weissen  Ring  vor  der  schwarzen  Spitze,  auf  dem  llititerrücken  wird  das 
Weiss  durch  Rostgelb  ersetzt  Die  Haar»  der  Uoterseite  sind  gelbliofaweiss, 
die  Sohlea  warzig. 

Am  Sebwaneofluas  und  Kttoig  Geoi^aaod.  DasWeibobeo  bat  nebeo 
den  Zit/eii  eine  acbwacbe  Hautfalle,  dereQ  lange  Uaare  die  aäogeiideD 
itingen  bedecken. 

Ph  ßavipcs  Watli.  "*)  Der  £:el!)e  Bcutclbilch  wird  nur  wenicr  über  5" 
Ian_  Ii  t  Schwanz  nur  3''.  Sein  inussig  langer  und  weicher  Pelz  i^t  am 
Grunde  tief  grau,  aussen  schwarzlfch  mit  gelber  Sprenkeluiii:,  ati  den  Seilen 
rostgelb  oder  ocherfarben,  unten  licht  rudlgelb,  Kinn  und  Bru^i  weisslich, 
der  Schwanz  schwarz,  an  der  Wurzel  gelb  gesprenkelt,  unten  roslgelb, 
die.Soblen  quer  gestrelfL  Der  Schädel  sehr  kurz  uod  breit,  obea  gaas 
piatt,  die  Foramina  ineiaiva  aebr  klein. 

In  Neosüdwalea  and  dem  afldlicben  AaatralieD. 
Ph.  leucogaster  Gray.  *)  Der  weissbäuchige  Beutelbilcb  bleibt  etwag 
kleiner  als  vorige,  hat  aber  noch  einen  dreizölligen  Schwanz.  Im  Habitus 
gleicht  er  ganz  der  vorigen  Art.  Die  vordem  Kurperlheile  sind  braunlich- 
gr^u.  die  hinlern  rein  braun,  die  Füsse  ftr  Hitilichweiss,  der  Schwanz  oben 
braun,  unten  lichter,  an  der  Spitze  dunkel.  An  der  Unterseite  und  den 
Seiten  fehlt  die  rostgelbe  Beimischung.  Der  Schädel  zeigt  keine  beujer- 
kenawerlben  Differenzen. 

Im  westlichen  Australien. 

Ph.  maeuhla  Gould.  ^   Diese  Art  trägt  einen  karzen  dicht  anliegenden 
Pelz,  der  oben  dunkel  scbwärztichbraun  mit  feiner  gelblichbrauner  Spren- 
kelung,  unten  dunkel  braunlichschiefergrau  mit  in  L  ini;sreihea  geordneten 
weissen  Flecken  und  nni  Vorderhaise  mit  weissem  Längsslreif,  verseben  ist. 
in  Gebüschen  an  der  Moretonbay. 

Ph.  tnuiutimma  Gonld.  ^)  Der  kleinste  aller  Beutelbilchc  niisst  nur 
2%"  und  hat  einen  ebenso  langen  Schwanz.  Sein  kurzer,  dicht  anliegeu- 
der  Pelz  ist  oben  graulichbraun,  unten,  blasser,  am  Eian  und  Kehle  blasa^ 
falblieh,  am  Unterleib  licht  graufalblich. 

Bewohnt  die  Ostktisle  Neuhollands  an  der  Moretonbay. 

b)  Füsse  schlank  und  zierlich,  Ohren  länger,  Schnauze  spitzer. 

Ph,  albipes  Walh.  ^)  Der  wcissfOssige  Beutelbilcb  besitzt  einen  sehr 
weichen  Pelz,  der  am.  Grunde  schiefergrau  ist,  in  den  Rückenhaareu  vor 


4)  Waterhouse.  Mamiiiril.  1.  415;  Mi.  rufogaster  Gray.  Crey's  Journ.  407;  All*- 
chinus  Sftinrti  Mf  l.eny,  Ann.  in:iL'n7.  nat.  bist.  VIII.  242,  33S. 

5)  Gray,  Grey's  Journ.  407;  Waterhouse,  Biamioal.  i.  417.  Wird  bei  weiterer 
Uotersucbung  sich  wahrscheinlich  als  gteirb  mit  Ph.  flavipes  ergeben.  Noch  viel 

wahrsclirinhcher  i.st  dio.^is  mui  Ph  minima  Temminck,  Monof^r.  MMinmif.  f.  früluT 
von  G«  oftroy,  Ann.  d,  mn.s.  III.  3Ü2  als  Üasyuru^  minimus,  von  Gray  in  Grey's  journ.  11. 
40t)  als  lit.  afflniit  aiifKefulirt.  Dieses  Tliieichcn  uiisst  heinah  4"  sail  2'/,"  laDgeoi 
Schwänze,  hat  rcl.iliv  kleinere  Ohren  und  grossere  Pfoten,  iSl  obeo  brsun  JDtt 
roslgelb,  unten  biasi^rahlpeib.  Gray's  Pb.  affinis  laiast  öVt"  Unge. 

6)  Gould»  Maioni.  Austral.  III. 

7)  Gould.  Hamm.  Austral.  IV. 

8)  Waterhouse,  Mammal.  I,  421.  —  Gray  unterscheidet  Ann.  mag.  1842.  X.  261 

*  ine  Ph  leucopus  von  Vandicmcnbiand ,  im  Allgemeinen  etwas  dunkler  gefärbt  uod/ 
mil  oben  schwarzem  Schwänze,  son^t  gar  nicht  eigcuUiümlich. 
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schwanen  SpUze  bellg^U),  io  den  Baacbbaaren  äiisserlich  weiss  ist. 

Der  Augenring  tsl  schwarz,  die  grossen  Ohren  sehr  fein  und  blass  behaart 
und  die  ?^ehr  kurzen  llnrrfirn  des  Sch\vau?:e<^  unten  schmutzig  weiss,  oben 
thciis  «schwarz,  theils  f.'eibweiss.  Die  wei^??eii  lus.'^e  sind  an  den  nnekten 
Theitca  warzig.  Der  kleine  Schade!  ist  luiudcr  plall  als  bei  vorigen  Arien 
und  sein  Gaumen  mit  doppelten  Löchern  versehen. 
Im  sfidlicbeQ  Anstralieo. 

Pk  murina  Walh.  *)  Eine  nur  3"  lange  Arl  mit  etwas  kQnereni 
Schwänze  und  von  der  Yorigen  besonders  unterschieden  durch  den  einfar- 
big weissen  Schwanz  und  die  fast  ganz  behaarte  Unterseite  der  Läufe,  an 
denen  nur  ein  schmaler  nackter  und  warziger  Streif  bleibt.  An  der  Unter* 
seile  jeder  Zehe  liegen  zwei  Langsreihen  kleiner  Warzen.  Der  sclir  weiche 
Pelz  ist  oben  aschgrau,  unten  und  an  (im  Fussen  weiss»  der  Augenriog 
wiederum  schwarz,  die  Ohren  vorn  braunheb. 
In  Neusüdwales. 

c)  Der  Scbwani  an  der  Wurzel  verilickC;  ANbi^riif. 

Ph,  maenara  Gould. Die  Verdicicung  des  Schwanzes  ändert  indi- 
vidnell  ab  und  scheint  bei  dem  Weibchen  minder  auffallend  zu  sein  als 

bei. dem  Männchen.  Der  weiche  Pelz  ist  auf  dem  Rücken  aschgrau  mit 
schwarzer  Mitte,  unten  und  an  den  Füssen  weiss,  die  kurzen  Haare  der 
obern  Schwanzseite  theils  schwarz,  Iheils  geih,  die  untern  schmutzig  weiss, 
die  der  Schwanzspilze  ganz  schwarz,  die  n)ässig  grossen  Oliren  innen 
weisslich,  aui*sen  dunkel  behaart,  der  Au^enrin^^  schwarz.  Kürperldugo 
4",  Schwanz  3''. 
In  Neusttdwales. 

Pk.  cr^siieaudata  Goutd.  Der  dickscfawänzige  Beutelbilch  steht  dem 
Vorigen  sehr  nab,  .trägt  einen  langen,  diobten  und  ungemein  weiclien  Pelz, 
oben  grau  mit  gelb,  an  den  Seiten  schön  gelb,  unten  weiss;  die  Rücken- 

haare  vor  der  schwnrzen  Spitze  L^flb,  die  seitlichen  gelbspitzrg,  die  unlern 
weissspitzig ,  alle  an  der  Wurzel  gr;iu.  Die  grossen  Qiiren  sind  hinten 
leicht  ausgerandet  und  etwas  zugespitzt,  schwiir/lich  mit  neischf.irheaciu 
Fleck,  fein  und  spärlich  behaart,  der  Augenring  ^chwa^i:  und  nach  vom 
erweitert,  der  kurze  Schwanz  weiss.  Körperläuge  nahezu  4"i  der  Schwanz 
nicht  ganz  2'^ 

Im  westlichen  und  südlichen  Australien* 

♦ 

Dasyurus  Geoffr. 

Die  Dasyuren  sind  entsrhicdene  Fleischfresser  «nd  schliessen  sich  auch 
in  iiirem  Habitus  enger  au  die  carnivttrcn  Haublliier«!  an  als  irgend  eine  der 
vorigen  Galiungen,  so  in  dem  gestreckten  aber  noch  kräAigeui  Krtifcrhau, 
in  der  kegeirürmigeu  Schnauze  mit  ziemlich  langen  Schnurren  und  u.akler 
Nasenkuppe,  den  iiiä;>i»i^  grossen  Augen  und  Obren  und  den  völlig  getrenn- 
ten Zehen.  Ihre  Kdrperlänge  schwankt  zwisclien  ein  bis  zwei  Fuss  >  und  der 
gut  behaarte  Schwanz  pflegt  etwas  kurzer  .zu  sein*   Die  2ehen^  sind  von 

9)  W;iterhou.«c ,  Mamma).  I.  425. 

1}  (#ould,  Procced.  zool.  soc.  i845;  W^aterhoiise,  Mamraal.  I.  426.  —  Wahr- 
scbeiolicb  gehört  bieber  auch  M.  vit^gmae  Terragon,  rev.  sool.  1847.  177. 

2)  Hould.  Procced.  zool.  soc.  1844.  Xtf.  105;  Hamm.  Auslral.  l  ib.  5;  Water- 
bouse,  Jlammai.  1*  42a  Ib.  15. 

< 
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ziemlich  glcirlior  Lang<\  vorn  die  miUlcre  e(\vn?  vprlfintrert,  die  innere  cu\ 
wenig  kürzer  als  die  äussere,  hinten  der  Dainnen  nulimenlar,  eine  blosse 
Wane  oder  gar  ganz  fehlend;  die  Krallen  kräftig,  spitz  und  sichelförmig,  die 
Sohlen  nackt,  die  Männchen  mit  grossem,  hängenden  Uodensack. 

Die  Zebnformel  unierschtiidet  sich  dorch  nur  swei  LudtiÜMi«  tob  dar 
der  Phascologale,  also  dben  4  +  1  -f  (2  +  4),  unten  3  +  1  +  0  +  4).  Die 
SchneidezShDe  sind  in  der  Mitte  durch  eine  schtnaie  Lücke  oder  gar  oicfal 
getrennt,  die  obem  von  gleicher  Grf>s>o  und  flwas  kleiner  als  die  untern; 
•  die  Frk/ilm»^  .^elir  ?rhlink.  gekrümmt;  die  ohrrn  vorn  flach,  die  untern  in 
tiefe  Grul)(Mi  des  Zwisrlienkiefer'^  f>ir)fTreifenf!.  Die  lieiden  zwei  wurzligen,  slarit 
compriniiile»  Lückzäliue  vuni  und  hiiilen  mit  schwaefiem  Hasalhdcker,  Die 
3  ersten  ohern  Mahlzähne  schinf  d reiseil  if,'  mit  je  3  au>8ern  und  2  inneru 
kantigen  Höckern  und  einem  innern  niedrigen  Ansatz,  der  lelzte  Maiilzahn 
quer  dreihöclieng;  der  erste  untere  mit  vorderem  Uauptiacken  and  gwei 
kleinen  hintern  Höckern,  die  folgenden  haben  einen  voraem  kleinen,  einen 
äuss«  ren  Hauptzacken  mit  spiUcm  Innenhöcker  und  zwei  niedrige  q[uei||e> 
sleJlle-scharfkantige  Ilörker  hinten. 

Der  SchSdel  besitzt  alle  entschiedenen  camivoren  Eigcnthümlichkeilen  in 
der  äusseren  Conftguration:  der  liolie  Pfeilkamm,  die  stark  vortretenden  Occi- 
pifalleisten,  die  mehr  wenij,n'r  '^^tnrken  Orbilalfoilsatze  an  den  Slirnbeinf»n  und 
.lochbögen,  die  bisweilen  selir  weit  absldiendeii  .loelibOgen,  die  starke  Ver- 
engung in  der  Augenbüblengegend,  die  nach  hinten  über^'erieigle  üccipilallläcbe, 
die  kaum  über  den  Alveolarrand  erliöhete  Lage  des  ünlerkicfercondylus,  db 
markirte  Masselergrube  und  der  breit  aufsteigende  Kronfortsali*  Die  Nasaih 
beine  erweitern  sich  nur  sehr  wenig  nach  hinten,  der  Gaumen  ist  weit  durchs 
brochen,  die  Cebörfolasen  klein  und  stark  gewölbt.  Die  Ba<<is  des  Querfort- 
satzes am  7.  Halswirbel  ist  nicht  |)erforn*l,  der  Dom  des  Kpislropheus  sehr 
gross,  der  9.  rippenfragende  Wirbel  der  diaphragmatiscbe.  2  bis  3  ancby- 
losirte  Kreuzwirljel,  25  Srhwanzwirbel.  die  Handhabe  des  Slernurns  verlängert 
und  comprimirt.  die  firäle  des  SdinKorblalles  überpebogen,  über  dem  Con- 
dylus  des  Obeiarnies  keine  KnotlienbriK  ke,  die  Deltaleisle  desöClben  stark, 
plötzlich  endend,  die  Kniescheibe  breit,  die  Tibia  stark  comprimirt,  die  Fibula 
völlig  getrennt»  oben  ein  Sesambein  tragend.  Das  Gebini  ist  bei  der  kM* 
neni  Art  glatt,  bei  den  grössem  sind  dte  Windungen  schwach  angedeotd, 
die  Zunge  mit  kleinen  ruckwSrts  gerichteten  Papillen,  Oesophagus  und  Magen 
nicht  eigenthumlich,  der  Darm  von  4-  brs  5facher  Kdrj»erlSnge,  die  Leber 
sehr  gross,  schwach  getheill .  die  Knorpelringe  der  Luftröhre  (23  bei  ü. 
macniru«*)  sind  hinten  geöffnet,  die  rechte  Ltinge  dreilappig,  die  linke  eioiadi, 
die  Ovarien  .-fliiifrsch  und  (if.ilt,  am  Afler  zwei  Thti^en, 

Die  H.tüiihenller  hewolinen  seif  der  Dilnvialt'itociie  iNeuholland  imd  nälh 
ren  sich  suwolil  von  lebenden  Thif  ren  als  von  Aas.  Abgeselien  von  letzte- 
rem können  sie  hinsichtlich  ihrer  Lebensweise  und  Gewohnheiten  als  ncihol- 
iSndische  Härder  betrachtet  werden.  Ilafh  dem  Köipertiau  hn  AMgemeiaoP, 
der  Lftnge  des  Schwanzes  und  der  Beschaffenheit  de»  Daumens  können  die 
Arten  in  drei  Gruppen  geordnet  werden. 

1.  Itaiywnit.  Körperbau  schlank,  der  Schwei»  lang,  der  hintere  Daumen  klein 
ttod  nagellos. 

D,  htUkteaiUB  Gould.  >)  Diese  Art  unterscheMet  sich  ton  ihren  näoMen 

3)  Guulil,  rrocccU.  zool.  ^oc.  1042.  X.  41;  Walerhouse,  Mamoral.  i.  434.  u  tig. 
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Verwandten  duFcli  feringere  GrOsMy  daoUes  Golorit,  raoheo  Pels  «od  re- 
lativ  lange  onteo  grubige  Hinterzeh^n.    Das  Colorit  der  ohtm  TheUe  ist 

ffnnkclbraun  in  schwiirzlicli  mit  pelMictier  Sproiikeliing  und  zahlreichen 
Uli [  I -'(•ltn;»'5>jiL'on  woissen  Fleciicn  rlio  auch  an  die  Seiten  herabgehen:  die 
Uiiterscile  ist  ^YelSS  mit  gelblicli,  die  K<irper«?eiten  und  ein  FltM-k  libcr  dem 
Auge  graulich,  die  Ohren  blas«  fleischfarheti ,  sehr  (iiiiiri  und  spiirliclj  be- 
haart. Den  cylindrischen  Scliwaiiz  bekleiden  lange,  aber  nicht  buschige, 
sIraffe  Haare,  ao  der  Wunel  MoiiHch,  dann  scbwars  gespreokefl  uad 
die  ScbwanzspiCze  gaoz  schwars;  die  Füsse  bräuDltch.  Körperläoge  12"» 
Schwanz  10'^ 

Im  nördlichen  Austmlien. 
D.  Geoffrotji  Gould.  *)  Slehl  der  vorigen  Art  sehr  nah,  erreicht  16" 
Kor[)'^rl;in£re  mit  fusslangcm  Schwanz,  der  Pelz  ist  weicher,  an  den  obern 
Theilcn  graulich  mit  gelbem  Anllugc  und  schwarzer  Spreukelun^;,  znuloich 
mit  denselben  weissen  Flocken  der  vorigen  Art,  der  Kopf  meist  niehr  i,'rau 
als  andere  Theile,  die  öciiiiauze  bräunlich,  vor  den  Augen  ein  dunkler 
Fleck,  die  Oiiren  dimkeibraan,  aussen  mil  kleinen  schwärzlicbbrauuen  Hir- 
eben  bekleidet,  innen  mit  schwarzen  nnd  grauen,  am  Rande  bräanliehen; 
die  untere  Kürperseile  weiss;  der  Schwanz  an  der  Wurzel  geiMich  mtt 
schwarzer  HaarspiCze,  hn  Enddnttel  ganz  schwarz. 

In  Meusüdwales,  dem  südlichen  und  westlichen  Australien. 
.  D.  macttlatiiS  Gray.  *)  Uehertrilll  die  voripen  Arten  nnsehnlich  an 
Grösse,  bis  2'  lang  mit  20"  langem  Schwanz,  der  mit  ziemlich  lanaen 
rauhen  Haaren  bekleidet  und  tjedeckt  ist.  Der  Pelz  fühlt  sich  rauh  an,  ist 
kurz  und  varürl  von  sehr  tiefem  Braun  /u  Rothbraun,  am  Kopf  lichter  als 
am  Rücken  und  gelblich,  an  den  untern  Kürpertheileu  schmutzig  gelb, 
Oberlippe,  Kinn  und  Brost  rein  gelb,  die  kurzen  Obren  innen  mit  geibii- 
eben,  aussen  mit  braunen  Härchen.  Die  weissen  Flecken  des  Körpers 
ändern  in  Grosse  und  Form  Yielfach  ab,  fehlen  am  Kopfe  gewöhnlich,  sind 
aber  am  Schwänze  gross  und  wenig  zahlreich.  Das' Weibchen  hat  sechs 
in  einen  Kreis  geordnete  Zitzen. 

Auf  Yaodiemensland. 

2.  Körper  und  Scbwaav  wie  bei  vorigeo,  der  hintere  Daumen  fehlt. 

D.  viverriiius  Geoffr.  Ausser  durcli  den  Mangel  des  hintern  Dau- 
mens unterscheidet  sieb  der  Zibethraohbeutler  durch  den  buschig  behaar- 
ten Schwanz,  den  langen  weichen  Pelz  und  das  dunkle  Colorit  von  den 
vorigen  Arten.  Die  Färbung  rariirt  Jedoch,  indem  die  obern  Körperlbeile 
bald  grau,  bald  braunschwarz  bis  schwarz  sind,  die  untern  bräunlich  oder 
weiss.   Der  Pelz  ist  am  Grunde  überall  grau.  Die  weissen  Flecken  ändern 


4)  Gould.  Proceed.  zool.  soc.  1840.  VIII.  15t:  Waterhouse,  Mammal.  I.  437. 

5)  Gray,  lisl.  Hamm.  brit.  Mus.  9b;  Waterhouse,  Mammal.  1.439;  Viverra  macu- 
tare  Shaw,  geo.  sool.  I.b  433:  Phillipa>  voy.  bot  bay  276 :  hasywmmoerwmQwfSrQy, 
Ann.  Mus.  III.  358;  Pcron  ti.  l.osiieur,  vov.  nn^fr.d.  tb.  33;  Owen,  Proceed.  ZOOl. 
80C.  1835.  III.  7;  Giebel.  Üdontopr.  39.  Tf.  17.  fig.  1,  3. 

6)  Geoffroy,  Ann.  Mus.  III.  359;  Temminck,  Monogr.  Mammif.  I.  71.  tb.  7.  flg. 
1 — 8;  Waterhouse.  Maiomal.  I.  442;  IHdelphyn  nverrina  Shaw,  n.  zool.  I.b  491, 
Ib.  III;  l'hilfip«!,  voy.  bot.  bay  147.  Ib.  15.  White,  Joiirn.  voy.  1790  2^5.  c.  tb.  — 
/).  Muugei  Gcolhoy,  |.  c-  360  ist  eme  gelblichgraue  Spielaii.  deren  Hiickcnliaore  an 
der  Wurzel  blassgrau  und  vor  der  schwarzen  Spitze  heli~cii>  ^iiul.  Ihr  SchUdel 
bei  Temminck  I.  c.  und  das  Gebiss  bei  Giebel.  Odontogr.  39.  Tf.  17.  fi«.  8. 
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Unguiculata.  Marsupialia. 


in  Grösse  und  Form  ab,  sind  am  Kopfe  klein;  die  Ohren  von  massiger 
Grösse,  etwas  zugespitzt,  mit  kurzen  srfiu Hirzen  Härchen  bekleidet,  ihre 
Haut  licht  fleischfarben,  wie  auch  die  nackte  Nasenspitze  iiruJ  die  Fuss- 
sohlen, welch  letztere  zugleich  warzig  .sind.  Der  hintere  Dauuien  fehlt, 
im  Skelet  ist  er  nur  durch  einen  rudimcnttiren  Knochen  vertreten,  wah- 
read  bei  den  vorigen  Arten  zwei  Phalangen  vorhanden  sind.  Körperlänge 
15",  Sdiwant  9^ 

In  NeusOdwales  und  Vandiemensland. 

3.  Sarcophilus.    kutper  plump.  Schwanz  Vurz  und  dick,  hinlrer  Daumen  fchieud. 

D.  vrsirius  GeofTr.  ^)  Der  Devil  oder  bärenarti^e  R;iuhbentler  h.it 
einen  gedrungenen,  nntersctzten ,  b'ircnarlipcn  Kurperbnu,  einen  Iciir/on 
breiten  Kopf,  starke  Scluiurron,  kleine  Auiiei),  kurze,  sehr  LrciN'  Oliren 
und  einen  dicken  Schwanz  von  halber  Korperiange  und  mit  Kudtiagcl. 
Oer  grobe  Pelz  ist  schwarz,  am  Kopfe,  den  untern  Kürperlheilen  und  dem 
SehwaDse  braunscbwarif  mtl  weiaaer  Querbinde  Aber  Brtut  ODdAroie  uad 
eibar  sweiten  Ober  Kreuz  und  Schenkel.  Die  Zahnreihen  sind  geeefaloaseo, 
keii&e  Lücken  zwischen  den  Lttckzäbnen  wie  bei  Torigen  Arien,  die  Lück- 
zahnc  so  dick  als  lang,  dreiseitig,  nicht  comprimirt;  der  Tordere  Höcker 
der  iM.ihlzalme  sehr  viel  kleiner  .ils  der  hintere,  der  innere  Ansatz  mehr 
nach  vorn  eeriickt,  daher  die  Z.ihrie  nach  hinten  verschniilrrt ,  der  letzte 
obere  quer  elliptisch,  an  don  untern  die  vordem  und  binlern  Höcker  ver- 
kleinert, die  innern  verkuunucrl;  die  Eckzähne  sehr  stark.  Der  Schädel 
zeichnet  sich  von  den  vorigen  Arten  aus  durch  Kürze  und  Breite  des 
Scboauzentheiles,  die  enorme  Breite  zwischen  den  Jochbügen,  bedingt  durch 
die  sehr  grossen  Schläfenmuskeln,  durch  die  iijtarkeu  Kronen  und  Leisten, 
die  geringe  Grösse  des  hirntragenden  Tbeiles.  Die  Nasenbeine  greifen  tief 
in  die  Stirnbeine  ein,  diese  haben  starke  Orbitalfortsätze  und  springen 
spitzwinklig;  ?egen  die  Scheitelbeine  vor.  An  der  Handhabe  des  Brust- 
beines bctindet  sich  ein  Srhhis?»elbeinfor(satz.  Die  Zunge  ist  platt  und 
lang,  vorn  gerade  abgi^scIinittLii  mit  5  bis  7  Papillae  vallatae,  die  Speise- 
röhre sehr  derb  und  dickwandig,  der  Mssren  am  Fundus  mit  vorspringen- 
den Lau{j;sfallen,  die  nach  dem  Pförtner  bin  verschwinden,  die  reclite  Lunge 
vierlappig,  die  linke  nngetheilt,  die  Klitoris  klein  nnd  doppelt  gespalten, 
der  kleine  Beutel  mit  4  Zitzen,  After  undGeschiechCsöffbong  gemeinschafl- 
lieb  mtindend.   Körperlange  bis  2'*  Schwanz  1'. 

Bewohnt  Vandiemensland  und  jagt  besonders  Geflügel,  daher  auch  den 
Hühnerhofen  sehr  gefahrlicb,  beim  Fressen  sitzt  er  aufrecht  und  nimmt 
die  Vorder  pfolen  zu  Hülfe.  Das  Weibchen  träi;l  die  Jungen  lanee  ndl  sich 
herum,  die  sich  schwer  zahmen  lassen  und  aueli  in  der  G«  l.iiuenschafl 
sotir  unverträglich  bleiben.  Das  Fleiscli  wird  gegessen  und  soll  dem  Kalb- 
fleisch älkplich  schmecken.   Man  legt  ihnen  Fallen  und  jagt  sie  mit  Hunden. 

D.  lanianus  Owen.  ^)    In  den  Höhlen  des  Wellingtonlbales  wurden 


7)  CeofTroy,  Ann.  Mus.  XV.  305;  T.  ininiiick.  Monogr.  Mammif.  I.  69.  tb.  8:  Owen, 
Todd's  Cyclop.  Marsup. ;  riiebel,  üdonlofi.  19  Tf.  17.  fig.  Ii;  Wjierliouse,  Maramal. 
I  418.  c.  IIk.  Didelphys  ursina  Harris,  Linn.  Transact.  1\.  176.  Ib.  19.  fig. 2.  Sarro- 
phtltu  Cuviur,  Mammif.  III.  Ii vr.  70;  Mayer,  Zeit«.  f.Zool.  etc.  1.  ISl;  Vrolik.  Tijdschr. 
voor  wisinat.  Wel.  iV.  153:  Diaholtu  unimt  Gray,  Mst.  Hamm.  bril.  Mut.  97;  Gnan, 
Ann.  moK.  nal.  hif^l.  I.  101. 

B)  Owen,  Mitclieirs  east  Auslral.  Ii.  363. 
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Creatopbaga.   Tbylacinus.  733 

Kieferfragmenle  entdeckt,  welohä  einer  der  ?origen  nah  TerwandCen,  doch 
belrachtlich  grösseren  Art  angehören.-  Die  Zahne  zeigen  ausser  den  ab- 
weicfaendeo  GrOssenverhaitaissen  keine  erheblichen  OifTerenzen. 

Thyheitm  Tem. 

Während  in  der  vorigen  Gattung  der  Ilahitii^  fk'r  Zibcllliierr  und  dps 
Daclises  unverkennbar  hervortrat,  gU'iclit  dit'>e  in  lincr  äiisseru  Kisciminung 
auffallend  den  Caninen  und  wie  diese  die  Vivernutn,  ia  eben  de(n  Grade 
überlriflt  auch  Thylacious  die  Dasyuren  an  Körpergrössc.  Die  Form  des 
Kopfes,  die  stark  abgesetzte  Scimauze,  die  Augen  und  aufrecht  stehendöi 
Olffen,  der  gestreckte  Leib  und  der  aufrecht  g^gene  Schwans  gleichen  ganz 
entschieden  dem  Hunde.  Die  Gliedmassen  jedoch  sind  vcrhaitnissmassig  lairz, 
aber  noch  keineswegs  etwa  in  dem  Grade  wie  bei  Oachstiundt-n.  Die  Ohren 
weichen  durch  ihre  I)f'iderseitigc  Reliaarung,  noch  mehr  aber  durch  ihre 
.Form  von  den  Dasyurenohren  ab,  indem  sie  am  Grunde  iniHallend  breit 
und  dann  sich  plötzlich  verschmälern  und  stumpf  zuspitzen.  Der  Scliwanz 
hat  etwa  halbe  Körperlänge  niit  verdickter  Wurzel  und  der  kurzen  ße- 
h.iatung  des  Körpers,  gegen  das  Ende  hin  bildet  sicli  jedoch  an  der 
Unterseile  ein  staiker  HaarkamoL  Die  Pfoten  smd  dick,  die  firalien  kurz 
und  stark. 

Die  Zahnformel  verhall  sich  wie  bei  Phascologale,  nSmIich  oben  4+1^ 
(3  +  4),  unten  3  -f  1  +  (3  +  4).  Die  in  einen  Halbkreis  geordneten  Schneide- 
zähne sind  in  der  Mitte  durch  eine  Lücke  gelrennt,  cylindrisch,  die  obern 
grösser  als  (üe  untern,  der  äussere  obere  der  grösste  von  allen.  Die  Eck- 
zähne ^im\  krallig  mxl  stark,  spitz  und  gekantet,  die  tintoin  wiederum  in 
eine  Grube  des  Zwirjuhenkieliei;!  greifend.  Die  Lürkzaliiie  t^md  zweiwurzlig. 
Stark  comprimirt,  kegelförmig,  ohne  Basaüiücker,  nur  luil  hinten  vorspringen- 
der Basalwulsl.  Die  obern  Mahlzihne  nehmen  an  Grösse  zu,  bis  zum  vier- 
ten stark  verkleinerten,  sind  ungleich  dreiseitig,  jeder  aussen  mit  einem  mitt- 
len Hauplhöcker  und  kleinerem  Höcker  davor  und  dahinter,  mnen  mit  einem 
stumpfen  Hücker;  die  untern  Mahtzähne  comprimirt  dreihöckerig. 

Der  SchSdel  gleiiibt  in  der  allgemeinen  Configuration  setir  dem  Hunde- 
schädel. Der  Sdinnu/entheil  ist  sehr  schmal,  die  Joclibögen  stellen  unge- 
heuer weil  ab,  die  JSlirnbeine  breit  mit  dirkeii  Orbilaihnf  ki^rn,  der  Ilirntheil 
selir  klein  mit  starken  Leisten  und  Kämmen,  die  ?Jaseiil)euie  schmal,  zackig 
in  die  Stirnbeine  eingreifend,  die  Foramiiia  incisiva  klein  und  schmal,  der 
Gaumen  durchbrochen,  docii  minder  weit  als  b.'i  Dasyurus,  die  Gehörblasen 
klein,  wenig  gewölbt  und  wie  meist  bei  den  Beutelthieren  von  den  Flügehi 
des  Keilbeiniss  gebildet.  Der  Dnlerkiefhr  schlank  wie  bei  dem  Hunde,  nur 
mit  breiterem  Condylus  und  viel  mehr  verlängertem  nach  innen  gerichteten 
Winkelfortsalz.  Vom  übrigen  Skelet  wird  nur  erwähnt,  da.ss  der  Oberarm 
die  knöcherne  Brücke  unten  über  dem  innern  Condylus  besitzt.  Der  Beulel- 
knocheii  ist  knorplig  faserig,  das  Weibchen  hat  einen  wirklichen  Beulet  mit 
4  Zitzen.    Der  Darm  von  dreifacher  Körperlänge. 

Der  ßeulelwoU,  nur  in  einer  fossilen  und  einer  lebenden  neuhollSndi- 
schen  Art  bekannt,  ist  das  grösste  fleischfressende  Deutelihier.  Er  iubl  in 
gebirgigen  Gegenden,  in  Felseobötilen  versteckt  und  scheint  besonders  nach 
KSng^nihs  unid  kleineren  Thieren,  aber  auch  nach  Schafen  .zu  jagen,  ist  aber 
übrigens  ein  slu|udes  und  Irfiges  Thier. 
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734  Uoguiculata.  Farae. 

Th.  e^noe^iMui  Fisdt.  ^   Der  labende  BeatolwoK  eirei(At.3  Pu« 

und  mehr  Körperläoge  mil  V/t  langem  Scbwanze  und  bei  l'/s'  Schuiler- 
hölie.    Der  kurze  locker  anliegende  Pelz  isl  graubraun  und  trägt  auf  dem 

Hucken  ctu.«  t2  Iiis  14  schwarze  Querlniiden,  die  nach  hinten  länger  und 
breiter  wertlen.  Die  Kückenliaire  sind  am  Grunde  diinkolhraiin  und  vor 
der  dunkeln  Spitze  geihlichbraun,  die  Bauchha.ire  Ijl.KSfli/r.iuii  nn  der  Wur- 
zel und  dann  braunlichweiss.  Der  kupT  isl  liwiliai i)ig,  die  Augengegend 
A^eibslicb,  am  vordem  Augenwinkel  ein  dunkler  Fleck,  über  dem  Auge  ein 
soleber  Siricb,  die  Kralleo  braun,  ebenso  der  Scbwans^  docb  unten  blaaser, 
nur  der  Haarlcamm  schwärzlich. 
Auf  Yandiemensland. 

Th.  spelaeus  Owen.  *)  Nach  den  Ucherresten  a08  den  Höhlen  des 
Wellingtonthaies  unterscheidet  sich  der  fossile  Beutelwolf  von  (lern  lebenden 
durch  höhere  Unterkieferiisle  und  durch  den  Besitz  eines  kleinen  Innern 
Zackens  am  H<iu[)tzaeken  des  vorletzten  untern  Backzahnes,  worin  eine 
grossere  Annäherung  an  Dasyurus  liegt  als  bei  der  lebeuüeji  Art. 


NNUte  Orduü«.  FER£.  lUubtUere. 

Die  Raublhierc  bilden  eine  in  der  äussern  Ersclieinung  xwar  noch  man- 
nichfnlligp,  aber  in  ihrer  iiiiiiron  Organisation  und  Lebenswfiso  sehr  übcr- 
cinsliminciiiie  und  scharf  chai aclerisirle  Ordnung.  Sie  üind  grosse  bis  sehr 
kleine  und  selbst  kleinste  Säugclhierc,  meist  von  gestreckleni,  schlanken 
Körperbau»  der  nur  in  den  äusscrsleu  Gliedern  plump  und  unbeholfen  er- 
scheint Der  Pelz  ist  kurz,  dicht  und  weich,  bisweilen  lang,  zottig,  straff, 
ja  auch  borstig  und  stachlig.  Die  Gliedmasseo  sind  vorhenrsdiead  zum  Gehen 
und  Laufen  bestimmt,  und  haben  kräftige,  vier-  oder  fünfzehige  Pfoten  mit 
starken  Krallen.  Grosse  Beweglichkeit  der  einzelnen  Glieder  beßhigt  sie  zum 
Klettern ,  gowallige  Mu^skelkrall  zum  Springen,  Scltwinimbäute  zwischen  den 
Zehen  zum  Schwimmen,  Verkürzung  mit  entsprechender  Verdickung  zum 
Graben  bei  solcfien,  die  eine  beständige  unterirdische  Lebensweise  führen. 
Beim  (inn?e  ireleii  sie  eniweder  nur  mil  den  Zehen  oder  mit  dem  ganzen 
Fusse  aul  und  sind  also  digitigrad  oder  pi.mligrad.  Der  Schwanz  ist  von 
sehr  veränderlicher  Länge  und  Behaarung.  Die  Sinno^iorganc,  Geruch,  Ge* 
schmeck,  Gesiclit  und  Gehör,  allgemein  scharf  und  ziemlich  gleichmässig  ent- 
wickelt. Die  Nase  verlfingert  sich  bei  emzefaiea  russelfdrmjg  und  enthält  dann 
auch  wohl  besondere  Knorpel  und  Knöchelchen,  wenn  sie  zngleich  zum  Wäh- 
len dient  Die  Männchen  haben  meist  eine  äusserlich  am  Bauche  angehefleie, 
meh  vom  gerielitele  Ruthe  mit  ein&cher  £ichsJ  und  oft  mit  Hulhenknocben 


^)  Fi«;cli<  r,  Synops.  Mamm.  270;  Waferhoiiso.  Mnmmal.  I.  456.  tb.  17.  tig.  2.. 
tb.  21.  tig.  3;  Giebel.  Odontugr.  3b.  if.  18.  tig.  10;  Guiin,  Ann.  mag.  nal.  hisL  iböl. 
VII.  338:  Didelphift  cynoceplmla  Parris.  Transacl.  Linn.  sog.  1807.  IX.  174.  tb.  19; 
tiastjurtu  cynocephalus  Geutlioy,  Ann,  Mus.  .\V.  304;  Th.  Ilarrisi  Teniminck.  Monogr. 
Maiuinif.  I.  63.  tb.  7.  fig.  1—4;  Owen.  Proceed.  zool.  soc.  1843.  148;  Hracyon  qfM' 
cepMm  Gray,  llsL  Hämo,  brit  Mus.  87. 

1)  Owen,  Wtctaeir»  ea«t  Aasiral.  tC.  tb.  3t.  fig.  7. 
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iiiiii  ciJiPii  li.iiignulen  liodejiüack ,  die  Wofbcheii  zahlrciciie  Zitzen  aio  Dnuch 
und  i.  Iii.  auch  an  der  Brust  und  werlcii  gewulinlich  zaldreiclie  blindo  und 
nackte  Junge,  die  jedoch  bald  das  Nest  verlasseu  und  nach  kurzer  l'iluge 
und  Untoricbt  selbst  für  ibr  ForUcomniea  soii^o. 

Das  ZahDsyslem  besteht  in  jeder  Reihe  aus  Sdineide-,  Eck-,  Luck-  und 
Backzähnen.  Die  Schneidezähne»  1  bis  4  jederseits.  meist  3,  pllegcn  klein 
und  meisselformig  zu  sein,  die  Eckzähne  dagegen  sind  allgemein  stark,  rund 
odor  cfimprimirt  kcgfllonni^.  scharf  znj,'e<|»il/,l,  lu^weifcii  mil  vcrlicnler  schar- 
fer Kante,  melur  weniger  gckrüinml.  Hio  Lückz.lhno  irngon  aul'  einem  oder 
meist  zwei  Wnrzcläslon  einen  ruinpriinnlen  ^ciiarren  iiaiipUacken  mil  mehr 
weniger  entwickelten  l)iisalen  o<lcr  Nelx-nzaeken.  Die  Backzähne  verralhen 
Lebensweise  und  Naturell  durch  iijiu  Zacken-  und  llöckerrorm  und  durch 
deron  Anordnung  auf  das  Bestimoiteste.  In  ihnen  sind  die  FamiUen-,  Grup- 
pen-. Gattungs-  und  meist  auch  Artcharactere  scharf  aui>gcprägt.  Hier  sei 
nur  bemerkt,  dass  sie  von  übereinstimmend  spilzzackigen  oder  stumpfhöcke- 
T^en  oder  aber  von  beiden  Typen  zugleich  .^ind. 

Das  Skelet  zeigt  leichte  und  zierliche,  dabei  aber  kräftige  Formen.  Der 
Srli'Mle]  ist  gestn'(kt,  Antlitz-  und  Hirnthcil  in  ebenmässigem  Vcrhältniss  zu 
einander.  letztrer  mit  sehr  starken  Kfimmen  und  Leisten,  die  Jochbögen  stark 
und  gewölinlich  weit  vom  Sehädei  abstellend,  ilalier  die  Schläfengniben  weit, 
aueli  die  Augenhöhlen  gross,  die  Nasenbeine  schmal  und  lang,  die  Slii  iibeiue 
nait  Orbitalhöckern,  die  Slimleislen  zu  einem  Pfeilkamme  zusammenlaufend, 
die  HinteiiiaiqttsflSche  vertical  oder  nach  hinten  ubergeneigt,  die  Gondyli  oc- 
dpitales  stark  gewölbt,  die  Gehörblasen  ao%etrieben,  aber  nicht  ubennissig 
gross,  die  Gaumenbeine  nicht  durchbrochen,  die  Foramina  hicisiva  klein. 
Die  UnterkieferSstc  sind  schlank,  kräftig,  mit  breitem  nach  hinten  geneigtem 
Kronfortsatz,  markirler  Massetergnibe .  quer  cylindrischem,  im  Niveau  der 
Zahnreihe  gelegenen  Condylus  und  mit  vorspringendem  Winkel.  Der  Alias 
hat  Flögelfortsätze,  der  Epislropheus  einen  holien  nnd  starken  Dorn,  die 
übrigen  Halswirbel  massige  kräftige  Forl>alze,  die  Hik  kenwirbel  schlanke  nach 
hinten  geneigte  Dornen,  der  diaphragmalische  Wirbel  stets  ausgezeichnet,  die 
Lendenwiibel  mit  starken  eben  nidit  langen  Fortaitzen,  die  Kreuzbeinwirbel 
völlig  verwachsend,  die  Schwanzwirbel  veränderlich.  Die  Gliedmassenknochen 
nach  der  Lebensweise  abändernd.  Die  Kierermuskeln  stark,  der  Magen  ein- 
Ach,  der  Darm  von  massiger  Länge  oder  kurz  ohne  oder  nur  mit  sehr  ktei* 
ncm  Blinddarm,  in  der  Aftergegend  häufig  eigenlhümliche  Drnsen. 

Die  Raubthiere  verbreiten  <\vh  i'egenwärlig  fdier  flie  ^Mnze  Erde  und 
erschienen  bereits  in  dor  eocenen  Kpoehe.  ans  der  sie  mit  lindist  characte- 
rislischen  Gestalten  'lureh  die  fblgenden  Terliärejioche!)  liindnreligfhen  nnd 
bereits  in  der  DihiM.ilzeit  ihren  heniigen  Characler  eihalirn.  Ihre  rvalinnig 
wählen  sie  hauptsäclilich  aus  dem  Thierreiche,  von  warmblütigen,  kaltblütigen 
Wirbellhieren  oder  von  wirbellosen  Tlüeren  oder  von  allen  zugleich.  Einige 
lieben  neben  der  Ihierischen  Nahrung  auch  vegetabilische,  sind  wahre  Omni- 
voren. Die  Vers«  liiedene  Nahrung  bedingt  das  Wesen  ihrer  Oiganisation, 
daher  die  Raubthiere  nach  derselben  in  drei  sehr  naluriiche  Gruppen,  in 
die  Omnivoreo,  Camivoren  und  Lasectivoren  äch  sondern. 

F.  Werae  omnivorae*  Märenart  ige  MaubtMere» 

Bw  Omnivoren  oder  bärenartigen  Raubthiere  sind  sehr  grosse  l)is  kleine 
Raubthiere  von  plumpem,  gedi ungenau  Körperbau  iml  lüiiizehigen  Füssen 
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und  planligracl.  Sic  liabcn  stfts  Hrci  Sriinoidczäline  jederseils  oben  und 
iiulcii,  f'iiicii  sl.'iikrri  (lickkogelfürmigen  Eckzalin,  2  bis  3  rfirkzäljiU',  einen 
kleineu  wenig  (iiisg(  biidelen  FIcischzalin  und  2  bis  3  sluui|i[liuckenge  kau- 
zälmc.    Sie  werden  durch  zwei  Familien  reprfisentiil. 

Ausser  den  oben  angogrbeiion  Gruppencliaracleren  zeichnen  sich  die 
Bären  insbesondere  noch  aus  durch  den  gestreckten  Kopf  mit  verlängerter 
Schnauze,  durch  die  kurzen  Ohren  und  relativ  kleinen  Augen,  die  nifi.«.'!? 
holien  Gliedmissen,  die  nacklen  den  Boden  beim  Gehen  ganz  benllii  »  lukMi 
Sohlen,  die  «grossen,  geljogenen,  unbewegliclien,  an  der  Spitze  ofl  idi;:fm)iz- 
len  Kralleu.  Ihr  Gang  ist  ^(  hleppend;  sie  können  sicli  aulrichtea  und  auf 
den  Hinterbeinen  stehen,  einige  auch  geschickt  klellem. 

Das  Zahnsysltüt  /eicliiitH  sich  durch  rt'hiliv  ^jmsse  ScIineidezShne  mit 
ofl  gelüj»plen  Kruacu  iuis,  durch  starke,  mei^l  miL  kaulca  oder  Leisten  ver- 
sehene Eckzähuc,  durcli  eiulach  kegelfOrmige  Lütkzdhue  ohne  oder  nul  nur 
uobedeulmden  Nebenhdckern.  Der  Fldschzabo  kömmt  noch  oicbt  lur  typi* 
sehen  Aittbildung.  Er  febU  einigen  GaUoogeo  völlig,  bei  aodero  ist  er  eia 
starker  Luckzahn  mit  innerem  üöcker  oder  wird  durch  VcrgrÖsserui^^  dieses 
Höckers  den  quergeslelllcn  Kauzähnen  ähnlich.  Die  Kauziilinr  .sind  stumpf'- 
höckerig,  im  Unterkiefer  stets  länger  als  breit,  im  Oberkiefer  häufig  quer 
vierseitig.  Am  Schädel  ist  der  llimitieil  gestreckt,  der  Schnauzenlheil  bald 
länger  bald  ganz  vcrküf  /l,  die  Stirn  durch  mehr  weniger  entwickelte  Orbital- 
forlsälze  breit,  die  .slarkLU  Joclibögen  meist  weil  abstehend,  Scijtilci-  und 
Occipitalkämine  ."^lark  cnlwiikeil,  der  Gauinenausschnitt  weil  hiuler  den  Zalm- 
reihen  gelegen;  der  Uolerkierer  kriflig  mit  hohem  KronrorUatz  und  etwas 
ausgezogenem  Winkel  Die  Halswirbel  smd  kurz  und  stark,  der  Atlas  mit 
breiten  Flügelforlsätzen »  der  Epistropheus  mit  hohem  Dom»  die  folgendea 
Ualsdorncii  schwarh.  Die  Dorsolumbalreihe  besteht  aus  19  bis  21  Wirbebi, 
von  welcbtn  der  12.  bis  14.  der  di.i|ihragmaUsche  und  14  oder  15  Hippen 
tragen,  das  Kreuzbein  3-  bis  5wirblig,  breit,  ohne  oder  mit  sehr  kleinen 
Dornen,  7  bis  34  Srliwanzwirbel.  Die  Brustbeinwirbel  kurz .  das  ScIiuIut- 
Llalt  sehr  breit,  Sciilüsselbeine  fehlen,  der  Oberarm  stark,  uiil  langer  scijr 
entwickelter  Deltaleisle,  unten  breit  und  platt,  die  Elle  oll  von  der  Slarke 
der  Speiche,  höchstens  mit  verkümmertem  Olecranon,  sonst  vollkommen,  dai) 
Becken  kun  und  kräftig,  der  Oberschenkel  stark,  gerade,  mit  acliwachen 
Trocbanfercn,  die  Tibia  dreikantig,  die  Fibula  schwach  aber  stets  frei,  der 
Astragalus  mil  schiefer  Bolle,  stets  5  Zehen  von  nur  sclir  wonig  verschie- 
dener Grösse.  Die  Zunge  glati,  der  Magen  stets  einfach.  Dünn-  und  Dick- 
darm wenig  geschieden,  kein  Blinddarm.  Leber  und  Lungen  gelappt.  Die 
Kullie  mil  Slöcmigem  Knochen. 

Die  Gattungen  erscheinen  erst  am  Ende  der  tertifiren  Periode,  vermeh- 
ren sich  in  der  Diluvialepoche  und  noch  mehr  in  der  gegenwärtigen  Schöpfung, 

wo  Me  die  t;?>n/e  riöidlirfie  Halltkiigel  und  Südamorika  b'  wohnen.  Sie  sind 
alle  ornnivor,  duch  lieben  einige  mehr  animale,  andeie  mehr  vegetabilische 
Nahrung.  Viele  zehren  den  Winter  hiudurdi  von  ihrem  Fette,  ihr  Naturell 
ist  mild.    Von  besonderem  >)UUen  isl  nur  ihr  IVIz. 
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Urtus  L. 

Diese  (ypische  Gallung  der  ürsinenfamilie  begreift  dre  rie««tj^ten  und 
zahlrpi!  listen  Omnivoren.  Die  Grösse  zejchnel  alle  Arten  aus,  w.ihreml  die 
Cartiivoreii  von  gleicher  Grösse  stets  in  ihrer  Gattung  zugieirli  auch  kleine 
und  sehr  kleine  Arten  aufzuweisen  haben.  Der  schwerfällige  Körperbau,  die 
pluropeD  GIMnaswo,  die  kune  Schoanze,  bveite  Stirn,  kleinea  Augeu  und 
kldiien  Obren»  der  aehr  kune  SdmiiB,  die  nackliu  Taben  niil  krttUgen 
Krallea  «id  der  leckere  diclile  Peli  ehinctarianrea  die  finssero  ErsoheiDung 
dea  Bären. 

Im  Zahnsyslem  fallen  die  grossen  deutlich  gelappten  Schneidezähne,  die 
dirkkp«7e1förmfgen,  hinten  mit  einer  verfimlen  Lei.sfe  versehenen  Eckzähne, 
die  grossentheils  verkümmernden  Lückzaime,  die  sehr  wenig  entwirkelfen 
Fleischzälme  und  die  (oben  2,  unten  3)  grossen,  verlängerten  uinegelmdssig 
stumpfhöckerigen  Mahlzähnc  auf.  Der  Fieischzahn  erscheint  hier  in  seiner 
acbwAchalen  Eolfrickhing.  glejchsam  nnr  alsverdjcklerLQck^ahn  mit  stamprem 
Höcker  an  der  lonenseite.  Er  lat  der  vierte  der  Backzaliareihe  und  trennt 
acbon  hier  wie  in  seiner  voHeodetsten  Eni  wickhing  bei  den  lyptachen  Gami* 
voren  die  liückiiline  von  den  atuoipfhdckerigeti  Kauzähoen.  Die  spedfisdien 
IKfferen7f^n  im  Gebiss  sind  wie  die  im  Skelet  äu.^-^er^t  ^rcnngfujzifj. 

Das  Skeipf  im  Aü^ompinon  bietet  plumpe  uud  kräftige  ForniPii ,  deren 
Gelenke  jedoch  eme  grosse  und  freie  Beweglichkeit  gestatten.  Der  Scliadel 
ähnelt  unter  allen  Raublhieren  keinem  mehr  als  dem  des  Hundes  und  die- 
sem ziemlich  auffallend.  Er  ist  gestreckt,  besonders  im  Hirnlheil«  der  Ant« 
litztheil  ferlcfirsl;  die  Zvisdienkiefer  reichen  bia  lu  den  apils  nach  vom 
veittngerten  Stirnbeinen  hinauf  und  trennen  die  Obefkiefer  von  den  Naaen- 
beinen,  und  diese  beiden  enden  in  ziemlich  gleichem  Niveau  an  den  Stirn- 
-lieinen.  Das  Thränenbein  ist  klein,  die  Stirnbeine  breit,  stumpf  an  den 
Scheitelbeinen  endend,  je  nach  dem  Alter  des  Individuums  höher  gewölb!, 
die  Orbilalhöcker  sfnrk  vorspringend,  die.  Slirnleisten  bald  schnell,  l»nld  weiter 
nach  f>inlen  zum  sL.irken  Scheilelkamme  zusammenlaufend,  die  Jochbögen 
stark  und  weil  vom  Schädel  abstehend;  mil  sehr  eut wickelten  Orbiulhöckern, 
die  Augenhöhlen  klein,  der  Unterioefer  kräftig  mit  breitem  Kranforlaala  und 
ausgezogenem  WinkeÜbrlaats.  Die  Dorsoinmbalwirbelreihe  bealeht  ana  12 
Rücken-,  dem  diaphragmatascheD  und  7  Lendenwirbeln,  daa  Krenabein  aus 
3  bia  4,  der  Sdiwanz  ans  7  bis  13  WirbeUi 

Von  den  weichen  Theilen  ist  die  relativ  sehr  geringe  Grösse  des  Scliläfen- 
muekels  characteriatisch,  ebenso  die  des  Masselers;  die  Zunge  ist  sehr  glatt 


1)  Die  Wirbelzahlen  werden  verschiedentlich  angegeben.  Cuvier  gibt  dem  ge- 
meroen  Bör  (14  4-  6)  +  3  +  9  39.  A.  Wagoer  (14  6}  +  5  +  7  =  39.  also  5  ver- 
wacbtene  Kreuzwirbel;  ich  zähle  an  2  Skateteo  f3-4-1-H7  in  der  Oorsolombal- 

reihe,  also  21  und  54-8  und  64-9  Kreuzschwanzwirbel,  davon  hat  ein  Skelel  15, 
das  andere  14  Rifipenpaare.  an  einem  drillen  und  vifrlen  je  (12+  I  4-7) -r  54-9, 
also  20  Dorsohjmbalwwbel,  Dem  U.  americanus  gibt  cuvier  (14  4-6)4-4  4-10,  un- 
sere 2  Skelete  haben  (I24>  1  4>7)  4- 5  4-9.  wo  also  die  Gesammtzahi  mit  Cufier 
öbercinslimmt.  Dem  U.  labialtis  gibt  derselbe  (15^  5)  +  4  4-  11,  dem  U.  marilimus 
(14  4. 6)  4-  3  4-  13.  Nach  PaUas  bat  der  Eisbär  (14  4-  ö)  -H  4  4-  9.  also  ein  Hippeopaar 
weniger  und  2  Scbwaoswirbel  weni;2cr  als  bei  Gnrier.  Ich  tfthle  an  2  Skeleten 
(12  + 1  4- 7) -I- 5 -4- 11,  das  eine  mit  14.  das  andere  mit  15  Rippenpaaren  Ausser- 
dem befitzl  dr».9  MeckeJsche  Mn«?eiim  nr^ch  das  Skelet  eine«  Bären  aus  der  Volk- 
marschen Menagerie  mil  (U  4- 1  4-  6)  4-  5  4-  ?  Wirhein. 
Slagvibter«.  47 
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iincl  weich,  mit  ktirzrn  iliclil  gestellten  Zoli»^fi  und  vielen  knopfförmieon  Wnr- 
zf>n  hpsTl'/J,  der  Bfii  k\vrir(<;ztclier  des  Ziin?«Mil)»'inrs  sehr  slark  utnl  <■lll^);m('lll^ ; 
dir  Fasern  der  Oe-oj>l»ngalmii.«kelhaut  spirali^j  nowundHi,  die  LHiigsfa-sern  l»i> 
zuirt  Maxell  iitnabreichend ;  der  Magen  i.iiij^lit  i).  inil  grassent  IMindsack  und 
schwach  abgeschnürten  Pf5rtnertlieii:  der  Darm  von  Sfadier  Körperlängc; 
die  Leber  (Qiiriappig,  die  Xilz  sehr  klein.  Die  rechte  Lnnge  bl  drei*,  die 
Hflke  mitapi^g,  die  Luftrdhre  am  90  bis  32  sehr  anvoUstiodigeii  Ringm 
gcbÜdel,  ihreAeste  sehr  weit,  gleich  (>eini  EintriU  in  die  Longen  die  Knorpel- 
ringe verlierend;  an  der  hintern  Wand  des  Pharynx  ein  in  2  Säcke  gilheil- 
Ilm-  DcuU^I  ohne  MuKkrlfa.cern  nur  von  der  Schleimliniil  gebilfiff ;  die  Nieren 
Iraiilipnrörniif?  oder  wie  Perranit  sagt  lannenzapfetiförmig,  w*  li  dir  Hrncnli 
polycdnscii  sind.  Der  Penis  mit  S förmigem  Knochen;  das  Weibchen  mit 
6  Zitzen. 

Die  Baren  crschefnen  zuerst  am  Ende  der  tertiSren  Zeit  mf  der  Erd- 
oberfläche sehr  s|uirs8ni,  lahlreich  dann  besonders  ao  Individiien  wfihreod 
der  Diluvialzeit.  G^enwSrtig  verbn»üeo  sie  sich  in  mehreren  Arten  üler 
Nord-  und  Südamerika,  Aftien  und  Knropa.  Sie  lieben  di«  Einsamheilt 
wählen  gern  Höhlen,  Felsengrotten,  hohle  Baumstämme  zu  ihrer  Wohnung, 
die  Jtie  während  der  kalten  Jahreszeit  wenig  verlasj?en  \hvp  NnlminL'  bf^- 
sieht  in  saüigeii  P(binzen$ubslan?;en  und  allerhand  Thieren,  m  Woiu'j.  und 
Eiern,  doch  greifen  die  meisten  nur  aus  Nolh  grössere  Thierc  an.  Ihr  ^<^tu- 
rell  isL  &mtl  und  gutinüthig,  nur  gereizt  werdi  ii  sie  wild  und  durch  Uire 
Muskelknifl  unbindig.  Ihre  Bewegungen  sind  meisi  langsam,  doch  können 
sie  auch  schnell  laufen  und  sehr  behend  ond  geschickt  kleltem.  Den  Winter 
ferschiafen  sie,  ohne  zu  ecslamn.  Das  Weibchen  trSgl  6  bis  8  MonaAe 
und  wirft  2  bis  3  Junge. 

Norh  mehr  als  in  der  Süssem  Erscheinung  stimmen  die  Arten  in  ihrer 
innem  Organi^nüon  ühnrnin,  wodurch  besonders  die  IJulerscheidiing  der 
ri>K^<ilen  Arten  seiir  schwierig  wird.  Folgende  dürfen  als  sicher  begründet 
betrachtet  werden. 

{/.  arveinerms  Crols.*)  Der  unvollständige  Schädel  dieser  Art  nebel 
den  wenigen  Ihr  tugesohriebeoen  GliedmastenkDochen  wurde  in  den  jütig« 
frten  Tertiärschicblen  bei  Poy  de  Dooae  entdeckt  und  tetohoeC  sich  eoa 
durch  die  Sobmalheit  und  Lange  seines  Schnauzentbeilee,  dorch  die  fa»t 
flache  Slim  und  dto  oom|Mnmirten ,  mit  verticaler  Leiste  versehenen  Eck- 
7Khnc  aus.  In  der  Grtfsse  fIbertniC  dieser  älteste  aller  Biren  den  braunen 
der  AlpiMi  iiiclit. 

U.  spelaeus  Rasenm.  •)  Der  Höhlenbär  der  Üiluvialepoctie  j*i;lieiiil 
uuch  unseren  riesigen  Eisbär  merklich  an  Grösse  übertroffen  zu  haben. 


2)  Cioizet  et  Jobert,  oss.  foss.  1.  188.  tb.  1.  6^.  3.  4;  Dlainville,  0<>töogr.  Ours 
63.  Ib.  14.  P:  Giebel.  Fauna  Sftnireth.  67;  V.  minlmm  Devote  et  Bonillet.  UorAw 
Boul.Ki  l'r>.  t!,  13  ti^'.  1  3.  —  Oeivais.  Znol  l'nf  fr.  107.  tb,  ^  ti-  1  priiiKtel 
aui  Wita  eiuzigcQ  letzleu  MahlzatiD  des  Uuterkiefui s,  üluilich  lo  koiia  uod  tirosse 
dem  des  U.  saMaysoos.  sns  dem  Vesresssnda  von  ■onipcllier  seinen  V,  mkmtm, 
dessen  Existenz  erst  durch  andere  l  «  In  rreste  bcstnligl  werden  raus». 

3|  Rosenmüller,  oss.  foss.  VII.  243  ff  ;  Rlainville,  Osteogr.  Ours  53:  Hiebel. 
Fauna.  Sftiigetli.  67;  Oilonloi^r.  38.  Tt.  16.  —  Die  sehr  reichhaltige  Uleraliir  und 
Synonymie  des  Hdhienbiren  ist  in  m<  im  i  Fauna  d.  Vorw.  a.  a.  6.  Deehzu.«e  hen. 
von  lotzlrer  mögen  hier  tmm-  n  imcnHich  auf  _  i  f  ilir  t  wenlen:  U.  fpfjantms  "^rlmiert. 
U.  fwmcattu  Schmerl.  U.  hllarri  Serr,  L.'meiopoletaniu  Serr.  U.  metoposcatrHtu  Serr, 
V,  n€$ehtntn$i9  Greiz,  ü.  äeuHMtiMt  Meyer,  U.  ferreejunnimn  laeg.  Dssa  koauat 
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Seine  LOckzäbne  ßelen  mit  zuuchmciidem  Alter  sämmilich  »ns  und  die 
Matilz.ihno  nutzten  sich  vOUig  ab,  woraus  auf  eine  viel  giHtäsete  Raubgier 
und  Mribsfgktil  aJi  bei  lebenden  Arten  za  achlieeeen.  Die  Eckzahne 
sind  elerk  and  rand  kegielMmiig,  im  längera  Wareeltbeil  etwas  compri- 
valxk  'Am  Scbidel  fittU  beeoOd^-s  die  nach  Torn  cleU  abeehOtsige  Stirn- 
gegend auf,  auf  deren  Höhe  zumal  bei  allen  Thieren  zwei  starke  Htteker 
aufgetrieben  sind.  Die  Siirnlf'isten  treten  sehr  sclinell  zu  dem  hohen 
Pfeilkamme  zusammen.  Die  ubrij^en  Skclelthcilc  zcii^on  ruisser  den  eigen- 
tbUmlichen  Grossenverhallnissen  werji^  abweichende  Formen. 

Die  Ueberreste  des  Uuiilenbars  sind  in  den  Knochcnhuiilen  des  mitt- 
lem Europa  sehr  gemein,  aber  auch  Im  Diluvium  des  Flachlandes  und  in 
den  Knochenbreocien  werden  sie  bin  und  wieder  beobaehlet  Der  grossen 
HäoUgkeit  •  wegen  waren  sie  denn  -auch  sehen  den  ütem  Sefarlllstdiem 
«her  Petrefakten,  so  den  Anselm  Boetius,  Agrieola,  Kiroher,  Kundbumn 
n.  A.  bekannt.  Ihre  Bärennatur  eclieint  Bracknann  zuerst  erkannt  zu  haben. 

U.  arctos  L.  Der  gemeine  oder  hrauue  Bär  hat  eine  kegelförmige, 
vorn  abgesttitzle  Scbn.iuze,  eine  gewölbte  Stirn,  platten  Srhcifrl,  kleine 
Augen  mil  scitief  gespaltenen  Augenlidern  unii  runder  Pupille,  kleine  rund- 
liche Ohren,  am  Hände  der  Unterlippe  18  Zacken.  Der  Kopf  wird  auf 
einem  kurzen  und  dicken  Halse  getragen ,  der  Leib  ist  dick  mit  gewölbteia* 
gegen  die  Sobnllern  schwach  gesenkten  Httcken,  der  Schwans  sehr  kura, 
die  Beine  stark,  von  mSssiger  Längen  die  Tatsen  kurz,  die  vordem  Krallen 
länger  als  die  hintern.  Der  zottige  Pels,  nsch  welclicm  das  Thier  anoh 
Zottelbar  genannt  wird,  besteht  aus  langem  weichen  Wollliaar  and  länge- 
ren harten  glänzenden  Grannenhaar;  um  (Ij?s  Gesicht  herum,  am  Bauche 
und  hinten  an  den  Beinen  ist  das  Ihiar  verlauL-ert,  an  der  S<  hinuzc  ver- 
kürzt. Das  Colorit  variirt  von  braun  durch  gi  lhliraun  und  ruilibraun  zu 
schwarzlich,  wird  ganz  schwarz,  oder  schwarz  mit  weissem  Anfluge,  schwarz 
und  weissscbäckig  oder  ganz  weiss.  Die'  braune  und  schwarze  Tarietlit 
sind  Gonstant,  dfe  andern  sellener  und  zofliUig.  Der  schwarze  Bir  bleibt 
Immer  etwas  kieinei;  als  der  braune,  IM  gutmlltbigeren  Naturells  und  liebt 


noch  V.  arctoideus  Blumb.  mit  minder  stell,  abschüssigerer,  flacherer  Stirn,  schmä- 
lerem Schädel,  läiiperfr  Sclmaiize.  ISnperen  Augenhöhlen,  schmälerem,  unten  etrnd- 
randigen  Unterkiefer,  >^elche  Diilerenzen  t.  Middendorf,  Verhandl.  Peters)>.  mme- 
ral.  Ges.  1851.  aoch  ad  «in  und  derielben  lebeDdeu  Art  beobachtete.  Auch 

V.  leodiensh  Sclimerl.  darf  nach  lolztercm  nicht  spocifisch  getrennt  werden.  Ausser 
den  anceh'ihrlen  Autoren  haben  sich  besondere  Verdienste  um  die  Kenntniss  des 
Höhlenbärcü  und  seiner  Varietäten  erworben  Goldfuss.  A.  Wagner  und  Owen. 

4)  Linn«,  syst.  nai.  I.  69;  Diiflon.  bist.  naL  VUl.  248.  tb.  ai-^aS;  Schreber, 
Säugeth.  Hf.  502  Tf.  139.  140;  Perrauit,  M6m.  acad.  111.81.  tb.  9. 10;  Pallas.  Zoogr. 
I.  64;  Cuvier,  oss.  foss.  VII.  178.  flf.;  Blainville.  Osteogr.  Ours;  Fr.  Cuvier,  Mammif. 
III.  livr.  7.  42.  45;  Ricbardson,  Faun,  americ.  I.  21;  Middendorf.  Sibir.  Reise  II. 
4—67:  Pet«  rsb.  mineraf.  Vei  l  nndl  1851.7—113;  Grasenik,  Ostcologia  ürsini  gene- 
ris  diss.  Haiae  1852;  V.  priscus  Guldfuss,  DOT.  AcU  Loop.  X.b  259.  Ib.  20;  Cuvier, 
oss.  foss.  Vil.  265 ;  Owen,  Ann.  mag.  uat.  hist^  2.  ser.  V.  235;  Giebel.  Fauna.  Säugeth. 
69.  —  Die  Varietäten  werden  als  U.  pyrenaicus,  V.  coUaris  fuscus,  ü.  albus,  U.  niger, 
V.  longirostrii,  V.  norwegicus ,  V.  cadavcrinm  Evers.  V.  fornicarim  Ever^m,,  V.  falei- 
fer  etc.  aufgeführt.  0.  isabeUinM  Horstield.  Linn.  Transact.  XXV.  und  fJ.  syriacm 
Ehrenberg.  symb.  pbys.  I.  vom  Llbaoon.  dem  Hlmalaya  und  in  den  Gebir^'on  von 
Nepaul  fällt  mit  der  kaukasischen  Abart  zusammen.  Den  nepalschen  Bär  i.  babella 
Horsf.  trennt  Gray,  Aua.  mag.  oat.  bist.  1850.  VI.  230  wegen  der  kürzern  Hinler- 
füsse,  der  sehr  grossen  buschigen  Ohren,  des  breita>en  Kopfes  und  der  kOrterea 
Schaaose. 
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mehr  Pdanzenoalirung,  der  braune  wilder,  raubgieriger.  Das  Weibcbea 
bal  4  ZilMii  an  der  Brust,  zwei  io  dm  WMmh, 

Dm  Zahosyitaai  uolenelMldet  siob  yoo  des  dei  Mileoliiraii  wenigw 

doroh  die  Ponn  der  eiozeiaen  Zähoe  als  vklmaiir  durah  dbraa.  GiOaaaa- 

▼aiiiältiHSSQ.  Bei  den  grOtslen  gemeinen  Bären  ist  der  zweite  und  dritte 
obere  ßackzahii  kanm  so  gross  als  bei  den  kleinsten  Höhlenbären.  Audi 
die  iintcrn  Alahizähne,  obwohl  in  der  absoluten  Grösse  mehr  scliw;iiiLend. 
bieten  ein  ähnliches  Verhällniss  Dir  Fjiclczabue  sind  vollzählig  nur  nach 
dem  Zahnwechsel,  bis  ins  zweite  Jahr,  spüter  finden  sich  hocbstens  nur 
auf  einer  Seile  noch  drei.  Gewöhnlich  fallt  der  mittlere  Läckzaba  zeitig 
a«8  oder  erscheint  im  hleihendeo  Gebiss  gar  niobl,  dagegen  MiU  dar 
erste  in  Unlertiefer  niemals,  nnd  im  Oberldefer  ist  der  lelsle  oonetant  Tor^ 
lianden,  ein  völliges  Tersohwinden  aller  LfidttMhne  wie  l>ei  dem  HOliien- 
bär  ist  bei  dem  braunen  niemals  beobachtet  worden.  Auch  pflegt  der 
Raum  derLöckzähne  hier  kürzer  70  sein  nts  bei  voriger  Art,  dochsohwankt 
dieses  Verhällniss  mit  dem  Alior  t  rlicblich. 

Am  Schädel  schwankt  die  Ahschüssigkeil  der  Stirn  innerhalb  sehr 
wciier  (irenzen,  bleibt  jedoch  selbst  in  ihrem  extremsten  Grade  noch  hinter 
der.  geringsten  des  Höhlenbären  zurück.  Sie  ist  bedingt  dareh  die  inneren 
Hohlen  des  Stirnbeines,  welobe  bisweilen  in  die  Sebeilelbeine  nnd  sogar 
bis  in  das  Biateriiaupt  rortsetaen.  Bine  senkrechte  Knochenpiatle  treom 
die  Höhlen  des  rechten  Stirnbeines  von  denen  des  linken  and  ihr  ent- 
spricht die  mittlere  Längseinsenkung  auf  der  Oberfläche  der  Stirn,  deren 
Tiefe  wiederum  aufl'altend  abändert,  di*»  sot;ar  £»,1117;  ahi;pflacht  sein  kann. 
Wie  man  nun  hoch-  und  flachsliniij^e  Schidel  uiil(:Tsclioi(i(Mi  kann,  so 
auch  breit-  und  schmalsUrnige,  hei  uelclicn  der  Winkel,  unter  dem  die 
Stiraieisten  im  Scheitelkamme  zusauimeutreffen,  um  das  Doppelte  äeiuer 
Grosse  schwankt  und  swar  nicht  bloa  mit  snoehmendem  Alter  wie  bei 
allen  Raobihieren,  sondern  auch  bei  Bxemplaren  gleichen  Allers.  Ein  se«> 
xucller  Unterschied  liegt  hierin  ebenso  wenig  als  in  sHen  Obrigen  Form* 
dilfereozen  des  Sctiadds.  Die  Flügel  des  Atlas  sind  ziemlich  lang,  der 
Dorn  des  Epistropheus  sehr  hoch,  die  folgenden  Ualsdornen  nach  vom 
geneigt,  die  Dornen  der  Rückenwirbel  lang  und  stark,  das  Schulterblatt 
sehr  breit,  Oberarm  am  unteren  Gelenk  sehr  breit,  Yorderarmknochea  zic«~ 
lieb  schlank,  Zehen  gestreckt 

Der  gemeine  Bär  verbreitet  sich  durch  die  ganze  nördliche  gemasj»igle 
Zone^  nördlich  bis  an  die  iussersCen  Orsnzen  der  Waldvegetation  bioaaf- 
gehend  hier  die  Bbenen  bewohnend«  sOdlich  bis  som  40.  und  30.  Grade 
NB.  je  nach  den  Auslaufern  der  Gebirge  hlnabsteigeod,  im  nordwestlichen 
Afrika,  in  Syrien,  den  Verzweigungen  des  Iiimalaya  und  an  der  Nordwest- 
ktiste  Amerikas  gegen  den  30.  Breilengrad  hin  wird  er  noch  getroflen. 
Kr  war  aber  auch  ein  Zetlgenosse  des  HöMcnbären,  denn  seine  diluvialen 
Reste  wurden  in  den  fränkischen  und  belgischen  Höhlen  mit  jeiuti  ge- 
meinschaftlich gefunden.  Ebenso  beweisen  die  Reste  in  den  Torfmooren 
Englands  nnd  Schönens,  dass  er  schon  in  vorhistorischer  Zeit  diese  Lande 
bewohnte.  Bei  so  umrangsreleher  sdtUcher  nnd  riumlioher  Bzislena  wird 
das  vielfache  Tariiren  nicht  Oberraschen.  Ausser  den  oben  angefllihrten 
FarbendifTerenzen  lassen  sich  auch  nach  der  BiMattg  des  Scbidels  fer- 
schiedene  Spielarten  aufführen:  so  die  gemeine,  normale,  von  welcher  sich 
die  südliche  im  Kaukasus,  Syrien  u.  s.  w.  durch  geringere  Grosse  und 


Dlgitized  by  Google 


Uniiia«.  Urstts. 


741 


«•rineer»  Breite  dee  Sebidels  imlenebeidel  und  der  kameobMlalieQhe,  der 

durch  Nordwestamertka,  an  der  Ostkttele  Sibirien»  bis  io  die  Mendsdnirel 

uod  auf  den  japanischen  Inseln  verbreitet  ist,  darcb  grossen  Wüobs, 
grössere  Breiie  aller  ScbrideHheile,  Horhstirnigkeit,  Höhe  der  Jocbbögeo  und 
des  Unlcrkierers  sich  auszdcbnet.  Der  diluviale  Schädel  d 
ganz  n,Tclie  Stirn,  sehr  weit  abstehende  Jochbögen,  einpn  hroitt-n  Hirnkasten^ 
starke  ürbiUlfurUaUe.  Aus  den  deutschen  Wäldern  isL  tier  Bar  venlrmgl, 
in  den  beweldeteo  Gebirgen  Poleos,  Ungarns,  Griechenlands,  lu  mehreru 
Tbeilen  (aaeb  den  beyeriacben)  der  Alpen,  in  den  Pyreoiien  wird  er  noeb 
gelrollea. 

Die  Nebnmg  des  Bären  besteht  in  allerlei  Wurzel  werk,  in  flalligea 
Stängeln.  Beeren,  wildem  Obst,  Getreide,  Blättern,  Kraut,  aber  auch  in 
Fleisch.  Er  jagt  Pferde,  Rinder,  Schafe,  Hirsche,  überfallt  die  starkem 
von  hinten,  hcissl  sich  ein  und  lässl  sie  vti!)Iuien.  Was  er  nicht  gleicb 
verzehren  kann,  schleppt  er  fori  oder  verscharrt  er.  Auch  Ameisenhaufen 
wflblt  er  auf,  und  lässt  die  Thiurchen  an  seiner  Zunge  sammeln  um  sie 
tn  ▼erseblingen.  Naeb  Honig  ist  er  besonders  gierig.  Im  lüimpfe  ver- 
irant  er  nnr  anf  seine  Stsriee;  obwoU  seine  Sinne  fein  und  sebarf  sfaid» 
reblt  iboB  docb  Ust.  Tflcke,  Falscbbeit.  Anf  den  Hinlerbeinen  gebt  er  «n( 
seinen  Feind  los,  schlägt  ibn  mit  derTatse  nieder  oder  serdrAckt  ihn  anw- 
ärmend. Seine  cewöhnlichen  Bewegungen  sind  langsam,  dennoch  kann  er 
einen  Menschen  im  Laufe  einbohlen  und  sehr  höhend  auf  Baume  klettern. 
Den  Winter  über  verschläft  er  in  seiner  Höhle  und  verlasst  dieselbe  nur 
von  Gerauscli  autgeschreckt  oder  endlich  von  heftigem  Hunger  geplagt, 
den  er  dann  mit  jungem  Gras,  Gemüse,  Wurzeln,  Beeren  und  dgl.  stillt. 
Docb  pflegt  das  Fell,  welobes  er  im  Herbet  aasaoMelt,  gowOboHeb  lang» 
Xeit  vomuballen.  MSoncben  und  Weibeben  leben  getrennl  von  etaiander* 
jeder  fOr  sich,  nur  wätirend  der  Brunstseit  bleiben  sie  bsiiaaimen  jmd 
haben  einende  sehr  lieb.  Brsl  im  ffinllen  Jahre  ihrea  Allers  begatten  sie 
sich  und  zwar  im  Mai  oder  Juni  ganz  nach  Art  der  Schweine,  dann  wirfl 
die  Banii  im  Januar  oder  Februar  das  erste  Mril  ein,  spater  2  bis  3  Junge, 
die  nur  Rnltcngrös>e  haben,  blind,  unbeholfen  und  fahlgelb  mit  weissem 
Halsbande  sind.  Nach  4  Wochen  öffnen  sich  die  Augen  und  zulllange 
WoUhaare  bekleiden  das  schon  auf  die  doppelte  Grösse  beraogewacbseoe 
longa.  Die  Matter  Yeriasst  die  Hdbte  nur  nm  so  sanfan,  sonst  pflegt  sin 
die  Jangen  sirlNob  und  vertbeidigt  sie  nothig  gegen  Meister  Peis,  der 
grossen  Appetit  seigt,  die  Kinder  zu  Tonebren.  Nach  4  Moniten  saugen 
diese  nicht  mehr,  haben  etwa  die  Grösse  eines  Pudels  erreicht  und  sind 
nun  ungemein  possierliche  Thiere,  die  beständiir  mit  einander  spielen.  Ihre 
Farbe  wird  .jümiihlig  braun  und  8chw:irz.  Uis  zur  nächsten  Brunstzeit 
bleibt  die  Fauiilic  zusammen,  dann  aber  trennen  sich  die  Jungen  um  ihren 
eigenen  Hausstand  zu  begründen.  Im  Juii  werfen  sie  den  Ua^eu  zutiigeu 
Winterpelz  ab  uod  legen  das  kurze  Sommerldeid  an,-  welches  im  Herbst 
sich  wieder  verUingert  Ihr  Alter  scheinen  sie  auf  80  Jahre  za  bringen, 
and  noch  im- 31.  Jahre  warf  in  Bern  eine  Barfn  ein  Jnnges.  In  Februar 
häuten  sich  die  Sohlen  und  dieser  Process  madit  den  Bär  auf  einige  Tage 
zum  Gehen  unfähig.  Die  Bärenjagd  ist,  da  sich  das  angegrififene  Thier 
wnthend  vertheidigt  gerahrUch,  aber  aucli  reich  an  ergötzlichen  Geschjeh- 
ten.  Mrui  benutzt  die  Felle,  issl  das  Fleisch,  die  Tatzen  als  Delicalesse 
und  benutzt  das  FeU  als  Heilmittel.    Jung  eiogefangen  wird  der  Bär  leicht 
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labm,  gewdint  sich  an  den  HeDSCben,  lernt  Canstn  and  allerlei  Knel- 
üdfliDe.  Dabei  wifd  er  mit  4  bis  6  Ptad  Bfod  taglidi  oboe  alle  Pieiaeb- 
nabrang  feu. 

Ü.  ferox  Lew.  Dor  Tiriselhär  hat  den  Hnbifus  df»s  pompincn ,  ist 
am  Kopfe  kurz  behaart,  am  Ktimpfc  hinger,  zumal  an  Schullcrn  ,  kehle  und 
Bauoh.  Seine  brcile  flache  Sin  n  liegt  fast  in  gleicher  Fiucht  mit  der  Nase. 
Die  Ohren  siad  kurz  uud  der  Schwanz  viel  kürzer,  ganz  vcrslecLt,  die 
Krallen  dagegen  sehr  lang  und  stark  geMmoit,  »ebr  wenig  nach  der  Spitze 
hin  Tencbmülerl»  meiaaelfttnnig.  Die  Haare  sind  dunkelbrami  mit  blasseren 
Spilzen,  im  Sommer  an  den  Körperseilen  liebter,  am  Kopfe  mit  Oran,  an 
der  Schnauze  bbss.  Die  Iris  rOtblicbbraan,  die  Krallen  weiss.  Es  kommen 
auch  lichtgraue  Spielarten  vor,  ebenso  schwarzlichbraune.  Körperlauge 
bis  8  Fuss,  der  gemeine  nur  5  Fuss.  Der  Schädel  nnfprschcidet  sieb  von 
dcD)  des  braunen  Baren  durch  grössere  Kürze  und  durch  die  Wolbong 
der  hintern  Halflo  der  Nasenbeine. 

Bewohnt  die  itocky-Müuatains  und  die  östlich  von  diebtu  {gelegenen 
Bbenen,  oOidUeb  bie  sam  61.  Grade,  sOdüeb  bis  Meslko,  aber  eaeh  anf 
den  japaniseben  Inseln.  Br  lebt  mebr  von  animaliscber  als  TegetabiHsober 
Knst  nnd  bat  ein  sehr  grimmiges  Naturell,  greift  Pferde,  Hik'sehe  und  Men- 
ssben  an,  wird  aber  in  Japan  eiogeibngen  und  gemäatei  Die  alten  Minn- 
oben  scheinen  den  Winter  nicht  zu  verschlafen. 

V.  nmericatifts  Pnü.  ^)  Der  schwarze  amerikanische  Bar  zeichnet  sich 
durch  den  schmaleren  kopl,  Jk»  spitzigere,  gar  nicht  von  der  Stirn  abge- 
setzte Schnauze,  die  weiter  von  tuiajider  abstehenden  Ohren,  die  kürzeren 
Sohlen  und  die  unter  den  Haaren  versteckten  Krallen  aus.  Seine  Haare 
sind  straff,  glatt  und  weieb,  lang,  nur  wie  gew4^nlich  an  der  Sebneme 
kum.  Der  flcbwani  tritt  deutMcb  faerfor.  Das  Gelorit  des  Rumpfes  Ist 
gttozend  eebwarz,  der  tiasenrOeken  ebenfalls  sofawarz  oder  donketbrenn, 
die  Seilen  der  Sclinauze  fahlgelb,  ein  ähnlicher  Fleck  bäofig  vor  den  Augen, 
die  Krallen  schwarz.  Als  henondere  Abänderungen  kommen  Fxemplare  vor 
mit  weissen  Lippenrtnffprn,  weissen  Streifen  auf  der  Brust,  nuoh  wohl  auf 
dem  Scheitel  mit  weissem  Fleck,  sell  si  panz  fahle.  Die  Jungen  sind  licht- 
[•ran.  Der  Schädel  ist  Verhältnisse. issi^  kurz  und  dick,  die  Jochbögen 
wenig  abstehend,  die  Stirn  breit  uud  völlig  ilach,  die  Orbitalfortsätze  kurz 
und  Bobwaob.  die  Fronlalieisten  erst  sehr  weit  hinten  xnssmmenlaufcnd, 
der  hintere  tJaoraenaosscbnitt  mehr  nach  Tom  gerOckt;  die  Atlasfltigel  kun 
end  breit,  der  3.  Halswirbel  domenlos,  der  4.  bis  6.  Dom  gleich  lang^ 
sebmal  und  dünn,  die  Räckendornen  kurz,  schmal  und  etwas  gebogen,  die 
Dornen  der  Lendenwirbel  nicdrij;,  breit  und  senkrecht,  ihre  Querfortsätie 
bis  /.um  drillletzten  an  K  uud  Breite  zunehmend,  dann  sciKualer,  Krens* 
Wirbel  ohne  Dornen.    Stcrnuni  8wtrblig. 

Lebt  iu  den  waldigen  Districten  von  Karoltna  bis  zum  Eismeer  hinauf 


5)  Lewis  a.  Clark,  voy.  I.  284.  sqq.  iii.  2ü.  2G8;  Kichardson,  Faun,  americ  I 
29.  c.  fii-;.;  I'nnz  v.  Wied,  Iteisc  I.  488.  509;  HIainville,  Oslöopr.  Our.s;  V.  clncrcui 
Desmarest,  M;uninal.  165;  U.  rineroMeetu  Griffilh.  anim.  kingd.  II.  299.  c.  tig.;  f'. 
horrihiii»  Say,  Long'«^  cxped.  Ii.  244  —  Blainville  biM'H  a.O.  das  Skelet  al>  und 
findet  dasselbe  ideiHiscü  mit  dem  duij  braunen  bareo,  wobei  es  freilich  nicht  ausser 
Zweifel  ist,  dass  er  den  Hebten  U.  ferox  hat 

6)  Pallas,  spicll.  XIV.  fh.  1:  Cuvicr.  oss.  foss.  VII  1*^;  Fr.  Cevler,  Hammif.  n. 
livr.  14;  Wolf.  Abbild.  I.  34.  Tf.  1\  Hicbardsoo.  Fauna  americ.  I.  14. 
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unci  vom  Atlaiitisclien  bis  Stillen  Ucean.  Seine  NahruiiK  hesteiU  lianpl- 
säcliiicii  in  Beereu,  Wurzeln  uml  Honig  und  wenn  diese  fobieo  iu  lusec« 
Im  und  Wirbellhi^ren.  Sein  Naturell  ist  mild  wie  das  dos  gcmeinea  Bären« 
Br  seblüA  im  Winter  und  begattol  «ieli  im  September«  wontoh  daa  .Weib* 
eben  im  Januar  bis  5  Junge  wirft  Br  wird  am  naolidrClolLttebaien.  jferfblgt 
imd  liefert  die  meisten  Felle  auf  den  Ilaritt. 

U.  maritimus  L.  ^)  Der  Biebär  unterscheidet  sich  von  den  vorigen 
Arten  durch  den  gestreckteren  Rumpf  auf  niedrigeren  B(»inen,  viel  l.ingcrn 
Uals,  den  schmalem  Kopf  mit  geradem  PrDtil,  die  weiter  geotrneteii  Nasen- 
löcher, den  kleineren  Rachen,  die  geringere  Zackenzahl  an  den  Lippen, 
die  wimperlosen  Augenlider,  die  fluche  Stirn,  die  sehr  kleinen,  länglich 
runden  Ohren,  die  lüngem  und  breitern,  z.  Tb.  weicbbehaarten  Sohlen. 
Sein  kurser  dieker  Sebwans  ragt  kaum  aus  dem  Pelze  henror;  dieser  ist 
knrs,  glait  und  glinsend,  nur  an  den  Hintertbeilen,  am  Bauebe  und  den 
Gliedmassen  etwas  länger.  Das  Coloril  ist  weiss  mit  gelblicher  Bcimischuog» 
die  nackte  Nasenkuppe,  ein  Ring  um  die  Augen,  die  Lippenrander,  Zunge 
und  Krallen  schwarz.  Parbendififerenzen  wurden  noch  nicht  beobachtet 
Erreicht  die  Grösse  des  Grieselbären,  nämlich  8'  Körperlange  und  wenig 
mehr.  Der  Schädel  mit  sehr  breiter,  in  der  Mitte  concaver  Stirn,  sehr 
groj»sen  Orbilalhückern,  sehr  weil  abslebenden  Jochbögen,  starken  Leisten 
und  Kämmen;  die  Allasflflgel  sehr  lang,  der  Dom  des  Bpislropbeos  binleb 
sehr  breit»  die  beiden  folgenden  Domen  sehr  kürz,  die  nächsten  länger« 
schmal,  nach  vom  gerichtet,  die  Qnerforlsitse  mit  «pbr-hreilen  beilftfnnigen 
Anhängen;  die  Röckendomen  dick  und  hrcit,  erst  vom  8.  an  sich  verkar<^ 
zend,  die  Lendendornen  sehr  breit  und  senkrecht;  die  Sternahvirhol  kurr. 
und  dick,  ScbuUerblatt  sehr  breit,  der  vordere  Rand  unten  sehr  erwcitei  i, 
der  hinlere  Rand*  oben  desgleichen;  die  Grate  dinsonal;  Oberarm  stark,  die 
starke  Ueiialeiste  tief  hinabgehend;  Radius  und  lina  gleich  stark;  das  Becken 
schmal  und  gestreckt,  die  Hüftbeine  breit,  die  Schambeinfuge  lang,  das 
einarmige  Loch  sehr  gross;  die  Fibula  dflnn  und  kantig,  dieAstragalusrolle 
llaeb»  der  Calcaneus  kurs;  die  Zehen  eiwss  schwächer  als  die  Finger. 

■Der  Bishär  bewohnt  den  hftchsten  Norden  zumal  Amertka*s  bis  über 
den  82.B.Qrad  hinaus  südwärts  an  den  Küsten  der  Hudsonsbai  und  Labra> 
dor«^  bis  zum  55.  Grade  herab.  Auf  Grcnland  ist  er  hanlig.  ebenso  auf 
SpiUberirrn,  Novn  Zenibta  und  der  Nordküstc  Sil)iriens,  nach  Island,  Nor- 
wegen uncJ  K  iiiHscIialka  wird  er  bisweilen  verschlagen.  Einen  diluvialen 
Schädel  fand  man  bei  Hamburg.  ,  .  . 

Pas  Naturell  ist  das  des  gemeinen  Bären,  die  Nahrang  besieht  in 
Fischen,  Ytfgeln  und  ihren  Biera,  in  Seehunden,  auch  in  Leichen  yonWak 
rosseo  im^  Walfischen,  weniger  in  Wurzeln  und  YSgetabilien  Oberhaupt 
Die  Bewegungen  sind  langsam  und  träge,  im  Waaser  geschickt  und  aus- 
dauernd« Die  Stimme  ist  tiefer  als  die  der  gemeinen  Art,  mehr  brüllend. 
Weit  von  den  Meeresküsten  entfernt  sich  der  Eisbar  nicht  Das  Weibchen 
sucht  im  Herbst  nacli  der  Begaltuiii.'  ein  geschütztes  Winterlager,  auf  wel- 
chem es  bis  in  den  M.irz  ruht.  Dann  wirft  es  zwei  Junge.  Die  Männ- 
chen schlafen  nicht,  sunderu  streifen  den  ganzen  Winter  umher. 

7)  Linnö.  syst  iia!  I.  70,  Schreber.  Säiigclh.  111.  513  Tf.  141;  Büffon.  bist  nat. 
t      XV.  128.  snppl.  III.  200.  Ib.  34;  Blumenbach.  Abbild.  Tf.  33;  Cuvier,  oss.  fets.  VH. 
206.  U>.  181.  iÖ2;  Blainville.  Osl6ogr.  Ours;  Giebel.  Odontogr.  37.  Tf.      Og.  1; 
11^  «artew  PSllaSr  spidl.  XIV.  tb.  1:  CT.  sINt  Boss,  voy.  sppend.  44.  f09.  c  flg. 
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ü.  labiahts  Ulainv.  Der  Lippenbär  tonlfemt  sich  allein  merklicii  vuii 
den  typisciieu  Arteu.  Sei»  Naseiiknorpel  uämlich  erweilert  sich  voru  zu 
einer  flachen,  leicht  bewegiicben  Plille,  ebenso  beweglich,  Tontreckbvr, 
eioBiebbar  und  umachlaglich  sind  die  groesea  Uppen.  Die  Ohren  sind 
sehr  groei  and  Aberdlese  noch  mit  grossen  berabbängendeo  Baarbflsohehi 
versehen.  Die  Krallen,  zumal  die  TordefftD,  sind  sehr  lang,  stark  gekrümml, 
compriniirt,  licht  honifnrben.  Den  ganzen  Körper  bcklci(iet  ein  dichter 
langer  prober  Pcb,  drr  am  Kopf  und  Halse  sich  ansehaiich  verlängert,  an 
der  Schnauze  jedoch  ganz  kurz  ist.  Das  Colorit  ist  schwarz,  nur  die  Schnauze, 
bisweilen  auch  die  Zehen  weiss;  vor  der  Brust  eine  hufeisenfdrmige Binde. 
Körperlange  5  Fuss. 

Die  Scbneidestfhoe  lUlen  in  der  R^el  fMbieitig  aus  und  deshalb  wvr* 
den.  die  znerst  besebriebenen  Bzenplare  für  bfireoerttge  Paiillbiere  erklirl. 
ifli'.der  Jagend  sind  diese  Zähne  vollständig,  zunächft  feUeil  die  äusseren 
^Mrn,  dann  die  mittlem,  zuletzt  die  des  Unterkierers  aus.  Der  Schädel 
zeichnet  sich  durch  den  sehr  kurzen  Schnaaxenlbeil,  die  hoofagewOlble 
iMrn,  die  knrzon  und  höheren  rnlcrkiefer  aus. 

Der  I.i(>pt'nhcir  bewo!u>t  <}rs  Festland  Oslmdieus,  hosonders  die  Ge- 
birge von  Sylhed,  Ncpat  und  Dekan.  Er  nährt  sich  hauplsachUch  von  Vege> 
tabilien  und  wühlt  die  AmeiBen-  und  Tennitenaeater  auf,  bläst  mit  Gewalt 
den  Schall  weg,  and  sieht  die  Thiero  mit  der  Zunge  ein.  Aoch  Vogel- 
eier liebl  er.  Da  er  sehr  gelehrig  ist,  wird  er  hiuilg  ahgeriohtel  ond  sor 
Belustigong  des  Volkes  umhorgeffthrlk 

V.  mcUayanus  RaOl.  ^)  Der  malayische  Bär  ist  von  gestrecktem  Körper- 
hau, mit  grossem  rdtsoaindeten  Kopfe,  sclir  broifor  etwas  ah?es»^{/r1er  Süni, 
wenig  hervorr;t^<Mi(lrn.  ^ibgestutzten  Ohren,  kurzer  Schnauze,  breiter  stumpfer 
Nase  mit  seithchcr  hcrhe.  Von  der  schlaffen  fleischigerf  Oberlippe  kann 
ein  kurzer  FurlsaLz  vorgestreckt  werden.  Die  kleine  UuterUppe  wird  z.  Tb. 
von  der  obero  verdeeltt  Die  Krallen  sind  sehr  lang,  stark  gekrümmt, 
eoinpfimirt«  oben  abgerandel»  unten  aasgehöhll^  nach  der  Spitze  hia  wenig 
verschnalert*  Der  koize  glatte  Pete  ist  am  Hinlerkopro  aod  Halae  etwas 
verlängert.  Bis  auf  die  Schnauze,  welche  bald  roth,  bald  rostfarben,  gelb- 
lichbrann  oder  dunkelgrau  gefärbt  ist,  hat  der  Pels  eine  glänzend  schwarze 
Farbe  Auf  der  Brust  liegt  ein  wei«isier  oder  orangener,  herz-  oder  ü för- 
miger Fleck.  Die  lü-allen  sind  licht  hornfarben,  die  Iris  violett.  Körper- 
lange 4'. 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  über  Nepal,  Hinterindien,  Borneo,  Sumatra, 
Celebes.  Wird  sehr  leieht  sahm  und  zieM  die  ▼egetabilische  Nahmoig  der 
animalischen  vor. 

U,  iibeiamu  Gav.      Der  Körperbau  dieser  Art  ist  gedrungen,  Hals 


R)  niainvillc.  Bullet,  sog.  pliil.  1817;  Osf^Of.'r.  0ms;  Desinaresl,  Manimal.  166; 
Sykes,  Proceed.  zool.  soc.  1831.  I,  100;  Ciivior.  oss.  foss.  VII.  194;  ¥r.  Cuvier. 
Manroif.  II.  Iivr.  39.  III.  livr.  46;  A.  Wagiicr,  Sclircb.  Saugeth.  II.  148.  Bradyjm 
itrnmu  Shaw,  gen,  lOol.  I.  159.  tb.  47;  i'rorhilux  urtinus  \\\\^vr,  IModr.  109;  V. 
tongiroitri»  Tiedem;>nn  Abhandl.  vemiemtl.  bärarL  taulth.  1820;  fieicheobach,  nev. 
act  Leop.  Xlli.a  32^.  Ib. 

9)  Rafflea,  Transact.  Lieo.  soc.  Xllt  2$4;  Herafleld,  loel,  reaeareh.  IV.  c.  flg.; 
Omer,  oss.  fos.s.  Vit.  198;  Fr.  Cnvier.  Mammir.  Hl.  livr.  47;  MMM  MfwHhn 
Horstield.  zool.  jouro.  II.  221.  Ib.  7. 

1)  Ciivi^r,  oss.  foss.  Vlh  199;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  III.  hvr.  41;  Oweo,  Proceed. 
zool.  aoc.  1831.  I.  176;  Blainville,  Osf^egr.  Oort,  —  A.  Wagner,  Schreb.  Siegelh.  n. 
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uimI  Giiedraassen  stark,  die  Krallen  schwach,  nur  halb  so  Idiig  als  bei 
vonc'Cii  beiüeii,  die  Stirn  fast  in  einer  Flucht  mit  der  Nase,  die  Nase  hunde- 
ahnlicb,  die  Obren  sehr  gross.  Das  Haar  ist  etwas  kürzer  als  bei  dem 
Lippeabir  und  aebwin;  die  Obereebnaaie  stets  schwarz  mil  leichtem 
rOlliliofafla  Aofloge  am  Raode  der  Uppen,  der  Uoterkiefar  nolerlialb  weUa 
«od  auf  der  Bmat  Hegt  ein  weiaaer  Gabelllecit,  deaaen  Stiel  aieli  nadi 
bintM)  aaf  den  Bauch  zieht,  während  <IiL  sehr  sperrigen  Aeste  die  ganze 
Brust  einnehmen.  Der  Stiel  fehlt  jedoch  bisweilen.  Der  Rücken  ist  ab- 
weichend von  andern  Bären  etwas  abschüssig  nach  hinlen,  Debrigeoa  alelil 
diese  Art  in  der  Milte  zwischen  vorigen  beiden. 

In  den  Gebirgen  von  Nepal,  Syliiei  und  Japan. 
£/.  ornalus  Cuv.  ^]  Der  südamerikanische  Bär  gleicht  im  Allgemeinen 
iinaeraB  bfanneo,  bat  eine  kwse^  atarfc  von  der  Stiro  abgeselito  Scbnaaoe 
and  ein  glattea  glänieiMi  aobwarze»  BaarUeid.  DieSchnaiute  iat  scboMrtiig 
lihi  nnd  Ober  die  Angen  sieben  awei  bogenfimnige  Mile  Bander,  welobe 
zwischen  den  Augen  susammenlreffen ;  Wangen,  Unterkiefer,  Unterbals  und 
Brust  »ind  weiss  Erreicht  i*  Körperlange.  Der  Sohädel  gleicbt  naob 
Biainville  auDTallend  dem  des  malayischcn  Baren. 

Bewohnt  die  sfidamerikaniscben  Aades,  von  wo  er  aus  Ciiili  und  Ca- 
racas bekannt  ist. 

Procffcn  Storr. 

INe  Wasefabinn  aind  von  viel  geringerer  Gftee  ab  die  ichten  Blvea» 
von  minder  plnmpem  Körperbau,  mit  dfinneren  und  böheren  GliedmaasoH 
langem  Schwänze  und  drei  Zitienpaarai  am  Baocbe.  Ber  hinten  sehr  bieite 

Kopf  spitzt  sich  in  eine  kurze  Schnauze  M,-  die  ;?rossen  Angcn  liegeif  Mb 
bei  einniider,  dagegen  die  ebenfalls  grossen  ovaferi  Ohren  weil  aus  einander. 
Die  Solilen  sind  völlig  nackt,  beim  Gehen  bcrüiirt  die  Sohle  den  Boden  nicht, 
nur  beim  Stehen,  die  fünf  Zehen  mil  massig  starken,  comprimirten  Kralleo. 

Die  Schneidezähne  haben  wiederum  breite  deutlich  gelajiple  krönen, 
die  mteni  ton  siemlicb  g*eicfa«r  GrOase,  oben  der  äuaaere  betrflcbltieb  grdaaer; 
die  Ecksibiie  lang,  alailt  und  gekantet  Die  Kronen  der  drei  Lödciibne 
jeder  Reilie  haben  starke  Basen,  d  r  dritte  einen  hinlem,  bisweüen  auch 
eineo  innern  Nebenhöcker.  Der  obere  Fleischzahn  mit  zwei  äusseren  und 
inneren  Höckern,  der  unirro  mit  drei  vordem  Hockern  und  innen  einen 
breiten  .\nsalz  mit  erhöhtem  Kande.  Iii»'  licitiri)  obern  Maiiizäiine  querge- 
stellt,  nach  innen  etwas  verschmälert,  der  erj^t'^  mil  zwei  äusseren  und  einem 
starken  inneren  Höcker,  neben  welchem  zwei  kleinere  liegen,  der  lelzle  Zahn 
ebenso,  nur  kleiner;  die  beiden  untern  Mahizähne  viel  länger  als  breit,  mit 
innerer  und  inaaerer  HMordbe,  die  emzeloen  Höcker  von  verschiedaiir 
Gftoe  und  Gestalt. 

Der  Schädel  ähnelt  sehr  dem  Dachsschädel»  ist  in  den  Scbeilelbeioe» 
gewölbt,  in  der  Stirn  flach,  zwischen  den  Augenhöhlen  slark  verengt,  im 
Schnan7<»n1hpii  verkürzt ,  nberhaupl  ist  er  kurz  und  dwch  die  dünnen  weil 
abstehenden  Jochbögeo  breit,  die  OrbitüUbrtsätze  an  den  Stirn-  und  Jocb- 

144.  Tf.  141.dd  verwiifl  den  Cuvier'scbeu  Namen  als  unpassend  und  tatst  daJftr 
0»  ttf^Mlu*.   Wie  viel  nach  Läadavameo  gebildele  SpecicsbenenDungen  mOsslen 
aus  dem  System  verbannt  werden,  weil  sie  unpassend  sindl  Das  ÜDpaaaaiida  iai 
fiameo  kann  nicht  die  Vermehrung  der  Synooymie  rechtfertigen. 
2)  fr,  Cavier.  Hammif.  IIK  Hvr.  90;  MaiotiHe.  Oaldegr.  Onre. 
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beiiien  sehr  bchivätli  eni wickelt,  ti«r  Scliwlelkaimn  sehr  r^diw^idi  und  laii^. 
die  liinlerhauptslcisten  stark«  die  Paukeiikiiociieii  groüs  und  coiiipriiiiirl,  der 
KronfoHsolz  des  UnlerktH'ers  höher  und  elSrW  nach  blotea  geneigt  als  bm 
Urans,  die  boritooCalKn  Aeste  iveil  aus  einander  stehend,  die  Maaseteininibi 
aehr  lieT.  Der  Alias  mü  langen  schmaieo  FlögHn,  dPTBorn  des  Epislropheiifl 
nach  vom  und  hinten  sehr  vfrlrm^'erl  und  niedrig,  am  3.  Halswirbel  kein 
Dom,  die  Domen  de«  4.  bis  6.  gleich  hoch,  dünn  und  sdiwach,  der  7. 
hoher,  die  IlfMirfnl-j^il/p  der  Querfortsätze  klrin;  11  Rfickriiwirbr'l  rnil  wenig 
an  Länge  abnehitHMuleti  Dornen,  deren  hinlcrv  stark  geneigt  sind,  der  12. 
Wirbel  der  diaj.lniigniiilische,  8  Lendenwirbel  mit  sehr  niedrigen  breilen 
ganz  naeli  vurii  geneigten  Dorn^  und  seiir  breilen  kurzen  vorwärU  gericli- 
leten  QuerfbitsSIcen;  4  reracbniolzene  Kreiixwtrbel,  von  denen  mr  der  erste 
einen  kleinen  Dom  Irigt,  und  17  dotneoloae  Sehwamwirbel ,  nwron  die  5 
ersten  Querrortsätze ,  der  3.  ^UM  &  untere  ElenK^nte  tragen,  die  Körper  der 
folgenden  sich  sdioell  verlängern.  (Cuvicr  gibt  14  +  7  DorsolumtialwirtMi 
und  3+17  Sacrocandat Wirbel  an,  also  dort  einen  mehr,  hier  einen  weniger 
als  unsere  «»linnen  SUejete  zeigen).  Das  Brustbein  achtwirblig;  9  wahre.  5 
f;ils(!ie  fn<l  rundcyliiidri.st  he  Iii|»pen:  Schultcrblntl  ganz  schief;  der  vordere 
BHiid  in  der  Mitte  mvciteit.  der  obere  sehr  schräg,  der  hinlere  nicht  erwei- 
tert, gerade,  die  (jiüic  liuij^onal ,  ilir  oberer  Rand  vorn  uul  herabgebogen^n 
Fortsatz;  derOIwrarin  gedreht,  diu  Deltaleistu  nar  bis  zur  Ifitte  Iiinabreichend; 
Speiche  und  Elle  gleich  stark,  eng  an  einander  liegend,  Olecranon  fast  feb- 
kod;  Hönbeinc  .«^eliinal  und  dick;  Schanobeinfbge  kiin;  Ohefscheokel  aehr 
ataik,  Untersch^kel  schlank. 

Von  den  weichen  Theilen  i.sl  zti  beachten  der  einbäuchige,  .«ehr  sclivvaclie, 
kur/n  find  dfmne  Nieder/Jeher  des  rnterkiefers,  die  die  Kirf  rdrüse  um  das 
Sechslaclie  an  Grösse  ubeilreffende  (Jl  i>i  ielieldriise,  die  kleine  Zungen-  und 
Augenhöhlendruse,  die  sehr  starken  unleni  haekendi-üsen,  der  rundlrc  he  Magen 
mit  sehr  grossem  Blindsack,  die  kleinen  Zotten  im  Dünndarm,  die  wenigen 
(2 — 3)  md  kleinen  Peyerscben  Drüsen,  die  acbtlappige  Lener,  die  grosse 
xweitfaeilige  Bauchspeicheldruse,  die  selir  kleine  llils.  Die  sehr  enge 
rAhre  bfSfehl  aus  35  unvollsl findigen  Koorpelringen  und  diese  letztern  kom- 
men iKWh  tief  in  die  Lunge  hinein  vor.  Die  rechte  Lnnge  ist  4-,  die  linke 
2lapp}g.  Der  Hinßknnrpel  am  Kehlkopf  ni<  li(  durchbrorhen,  die  beiden  Seiten- 
iaschen  in  !ei7lerpfii  völlig  gelrennt   Der  Ruthenknochen  stark  Sförmig  grUrümmL 

Die  Wa.schi);tref!  hewnimen  aiissi  ^lIie^sli('ll  Amerika,  von  Paragnav  bis 
ZU  den  Pelzgegenden  iuiianf.  Sie  wan  n  daselb.st  sclion  während  derlbinvial- 
epoche  vertreten,  gegenwärtig  in  einigen  Arten.  Diei»e  rühren  eine  n^cltl- 
Kche  Lebensweise  und  nähren  sich  aowolü  von  vegotabtüschen  als  ammili- 
arhengSobstanzen. 

Pr.  priscm  LC. ')  Zähne  und  Phalangen  aus  einer  mit  Thon  er* 
flllllen  Felsenspalle  im  Staate  Illinois  bezeichnen  die  Existenz  dieser  dem 

gemeinen  Wascliltlir  sehr  nah  verwandten  fossilen  Art. 

Pr.  lotur  Üesm.  **)  Der  gemeine  Waschbar  trägt  einen  ^eUdirhLT.inen 
PeU  mit  ßchwarzcr  Beimischung,  dessen  Grauneoliaar  am  Uruude  braun, 

3)  1^  Cente.  SilKn.  smerie.  fourn.  1646.  V.  106. 

4)  Desmart'Sl.  M-unrnnl  1(5'^;  I^irtiardson  .  Faun  bor.  americ.  I.  36;  Wiopmanii. 
Archiv  1837.  III.  35<i;  HIainville,  üsteogr.  Pelit  Ours;  Giebel,  Odonto-i.  3«  Tf  14. 
flg.  II.  12;  Vrms  lotor  Linnä,  svsU  uaU  I.  70:  Schreber.  SäugeUi.  Iii.  521.  Tt.  143; 
JlafMi  Bniron,  Hist.  nal.  Vltl.  897.  fb.  43—4«:  Fr.  Cuvier,  Mammtr.  I.  Vm,  3.  — 
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in  (JdT  Milte  graugelblich  und  darttbcr  soliwarz  ist,  wodurch  auf  dtm 

Bücken  und  Kürperseiten  das  Srhwarz  vorherrschend  wird  Nur  am  Vorder- 
«irni  sind  die  Grnnnen  einfarbig  gelblich  weissgrau,  ebenso  ein  Busch  in 
der  ObrL'PLM'dd,  Her  Innler  dein  Ohre  von  einem  lir.Timscbwarzen  Flecken 
begrenzt  wird.  Das  Wollhaar  ist  graubraun,  ein  ölreii  von  der  Nasenspitze 
zur  Stirn  und  der  Augenfleck  schwarzbraun,  «ine  linde  Uber  den  Augeo« 
die  Seiten  der  Sehnatiie  und  das  Kinn  ((elbUcbweisi,  die  Torderbeine  und 
alle  Pfolen  brüitnlicli  gelbgran,  die  langen  Haare  Aber  dem  Wumigeienic 
der  dunkelbraan.  Der  Schwanz,  von  etwa  halber  Körperlänge,  iat  bis  zur 
Spitze  gleichförmig  dick,  locker  behaart,  graugelb  mit  schwarzbrauner  Spitze 
und  sechs  solchen  Querrinceln.  Die  Schnauze  ist  ziemlich  «pilz,  die  ver- 
l^ehrt  cirörmitjcn  Ohren  von  baiber  Kopfpslänpe,  die  Nase  etwas  vorstehend, 
die  grossen  Aufien  priinlicli,  die  Scbfnii  rrii  weisslich,  die  Sohlen  und  Kral- 
len schwarz.    Körperlänge  2\  Schwanz  iiLaum  1^ 

Das  Gebiss  xeichnel  sieh  von  den  andrer  Arten  ans  dnrch  die  -1011119 
iLleinen  Schneidezähne,  die  grosseren  and  stärkeren  BdEiÜhne,  die  setur 
diekbasigen  Llicksahne,  die  achnklern  ontem  Hahbäline  und  den  dieMO 
ganz  ahnlichen  Fleischzahn,  dessen  Form  also  weit  von  dem  eamlroron 
Fleischzahn  abweicht.  Schädel,  Skelet  und  weiche  Theite  dieser  Art  sind 
dem  Gattungscharacter  zu  Grunde  £7(^)nL't 

Bewohnt  die  Vereinigten  Staaten  Norddmenita's  nach  Norden  bis  ui 
die  sudhchen  Theile  der  Pelzgegenden.  Er  nährt  sich  von  jungen  Mais- 
ähren, von  Zuckerrohr,  Aepfeln,  Kastanien,  Weintrauben  und  ist  sehr  be- 
gierig nach  Vogeleiern.  Tags  Aber  häll  er  sich  iMist  in  bohlen  BadM 
Stämmen  versteekl,  nnd  den  Winter  lässl  er  sich  oft  mehre  Tage  hinter 
einander  nteht  sehen,  ohne  jedoch 'andanemd  zn  schlafen.  Sein  Gang  iat 
■Chief  und  lahm,  mit  gesenktem  Kopfe  und  gewölbten  Rücken,  doch  hüpft 
er  -Tuch  leicht,  geht  aufrecht,  klrttcrt  geschickt  und  beljend  wie  Meisler 
Pei/.  Das  VVeihctien  wirft  im  Mai  2  bis  3  Junge,  Man  hetzt  ihn  mit 
Hunden  oder  legt  ihm  Fallen  und  Scidingen.  Sein  Fleisch  wird  gegessen, 
der  Pelz  zu  Alänteln,  Muffen  und  Hüten  verarbeitet.  Er  lasst  sieb  leicbi 
•  zähmen  und  wird  daher  oft  in  Hänsern  gehalten.  Aosier  mit  Brod,  Flaiseh, 
Snppe  füttert  man  Ihn  mit  Biem,  midi  und  Sasslgkeiten,  avob  mitMäneen» 
Maulwürfen,  Warmern  und  Mollusken. "  Fressend  sitzt  er  auf  den  llinlerbeinen 
und  bedient  sich  der  vorderen  als  Hände.  Trockne  und  blutige  Speise  taueht 
er  vorher  ins  Wasser  nnd  reiht  sie  waschend  cwischen  den  Vorderpfolen. 


Wepler,  Isis  1831.  514  und  Wiegmann,  Archiv  1837.  IFl.  367:  A.  Wagner.  Schreb. 
Säugelh.  11.  157.  Tf.  143^  unterscheiden  nach  2  jungen  bxuiiiplareo  von  i'/i'  ä^f- 
perlänge  ued  mit  7"  langem  Schwanie  aus  Meiiko  eiaen  Fr.  Bemmideti,  der  mehr 
fängltchc  Obren,  einen  nach  der  Spitze  hin  sich  venh'itmr  nrf rn .  an  der  Wurzel 
lang  behaarten  Schwanz  mit  5  bis  6  an  der  Unterseile  unterbrochenen  schwarzen 
Binpeln,  braune  Krallen  nnd  kurze  braune  Haare  an  den  Fllsaen  hat.  Seine  Obren* 
ränder.  die  Binde  über  den  Augen,  die  Seiten  der  Schnauze  und  das  Kinn  sind 
8cbnecweiss;  das  Wulllinnr  «sclimiilxip  röthlichbraun.  die  Grannen  oben  graulich  oder 
gelblichweiss  und  schwan;  melirl.  in  der  Mitte  weiss.  Diese  Üiirerenzen  von  Pr. 
lotor  könnlen  auf  Rechnung  des  Jugendzustandes  und  auf  locale  Abänderung  ge- 
st'l/l  w.  t  dt  n.  Auch  Cray's  Pr.  nivetu  Loud.  magaz.  1937.  I.  580  nir?  Teias,  mit 
weichem  weissen  Pelz  und  einfarbigem  Schwänze  scheint  keine  selbständige  Art» 
seudem  ein  schon  von  Brisson  (Metu  tlH)  beobachteter  Albino  ffu  sein.  Deseelben 
Pr.  pgora  Ann.  mag.  nat.  bist.  1842.  X.  261  und  Voy.  Sulphur  32.  tb.  11.  17  niis 
Kalifornien  ftcbcint  keine  selbsltadige  Art  EU  eeiu,  der  nur  3"  lange  Schwane  ist 
vielleicht  veri?tummeJl. 
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iBMar  bleibt  er  Mhr  cnpiiidlfoh  unil  elgensionig  Qod  rieht  Neokenieii 
mit  Beiseen. 

Pr.  brachyttrus  Wiegm.  *).  Der  kurzschwänzige  Waschbär  unler- 
scheidet  sich  von  dem  pcmeinen  durcfi  seine  kürzere,  dickere,  slurapferef 
flachere  Schnaii7.e  und  den  um  die  Hälfte  kürzeren ,  dicliter  und  dicht  an- 
liegenden  behaarten  Schwanz,  der  hell  ockergelblich ,  mit  6  engen,  an  der 
gelblich  weissen  Unterseite  unterbrochenen  Ringeln  umgeben  ist.  Die  Färbung 
im  KArpeis  ist  weissKebgran  mit  aebwanbrenn  melirt,  auf  den  Torder- 
iMen  ine  gelbliebgrstie,  auf  dem  Hlnlerrttelteo  ins  sebwarsbraune  fallead,* 
die  Grannen  des  Roddens  In  der  MHle  wei^^i^rau,  an  der  Spitie  sefawan- 
braun,  die  der  Unterseite  dnfarbig  weiss,  die  Pfoten  hell  weissgrau.  Das 
•brigf  (^oif^ril  wie  bei  dem  eomeinen  Waschbar.  Körperläns^el'/^',  Scbwani  5'*» 

Nur  i[)  ernpm  Balge  unbekannter  Herkunft  bekannt. 
Pr.  ohsüurus  Wiegm.  *]  Der  dunkle  Waschbär  hat  eine  kürzere  Schnauze 
und  kürzere  ovale  Ohren  als  der  t^etneiiie  und  sein  cyimdrischer  Schwanz 
ist  dicbt  bebaart,  oben  won  der  Farbe  dee  Rdehnns  mit  einselnen  langen 
MMTollMn  Haaren»  nnlen  granbraon  mit  4  sebwarten  Ringeln  und  scbwar- 
ser  Spitie.  Die  Beine  sind  dflnner  und  derlicber,  die  Untern  Soblen 
setaiiUer,  der  Hacken  behaart.  Der  Körper  ist  oberhalb  einfach  dunkel« 
braao,  auf  Hinterkopf,  Nacken,  Schulter  und  Vorderrücken  mehr  Sdiwarz- 
brniin,  nich  hinten  ins  Kastanienbraune  fallend.  Die  Grnnnen  des  Rückens 
einf^rbif;  sch w.i r/^l)r,i iin  oder  kastanienbraun  mit  sehr  lebhaftem  Glänze, 
das  Wolllirinr  tlit  ht  und  craubrann,  die  Innenseite  der  Ohren  und  deren 
oberer  Aus^euraud  wetssiich  behaarl,  der  SlreU  über  den  Au^^eu  gelbbraun* 
Ücfa  grau,  der  Wtteletreif  auf  der  SdineMe  und  der  Augenfleelc  scbwan- 
brann,  die  Reine  dunkelbraun,  die  Pfoleo  lielibrinnUcb  grau.  Urperünge 
1^  Sebwani  9«. 

Bin  Ralg  unbekannter  Heimalh. 
Fr.  ccMcrivorus  Desm.  ^)  Der  südamerikanische  Waschbär  oder  Guassioi 
ist  hochbeiniger  als  der  gemeine,  hat  viel  kürzere  Ohren,  kürzere  mehr  ab- 
genutzte Krallen  und  sehr  srhwrrch  bcli.iarle  Pfoten.  Sein  kur^fs  hles 
Haarkleid  liegt  dti,  der  ^riue  WollfK'lz  ist  wenig  entwickelt,  dn!  (Ir.mncn  • 
kurz  und  starr.  Vorderariuu  und  LiUerschenkei  sind  dunkelbraun,  die 
Pfoten  brinnliobgrau,  Kopf  und  Nacken  greis  mit  Schwan  gemiaobt,  der 
Uflribreis  dee  Munde»  weiesUoh,  von  der  Stirn  fiber  das  Auge  snr  Wange 
hin  eine  weisse  Binde,  bisweikm  ein  weisser  Fleck  hinter  dem  Auge,  der 
Augenileek  klein  und  schwarzbraun,  der  Sdiwanz  an  det  Wunel  4ron  der 
Rücken  färbe,  dann  mit  4 — 9  schwarzen,  durch  gelblich  weissgraue  gelrenn> 
ten  Ringen  und  schwarzer  Spitze,  Kehle  und  Oberbrust  weissUdi,  der  Bauch 
gelblichgrau.    Körperlänge  2',  Schwanz  etwas  über  Iv 

Der  Schädel  ist  grösser  als  -i  nicincn  Waschbar,  die  Stirn  breiler, 
die  Schnauze  etwas  kurzer.    Die  ausscni  obern  Schneidezahne  sind  dick, 


5)  VVieginaoD.  Archiv  1Ö37.  III.  369;  A.  Wagner,  Schreb.  SftugeUi.  U.  1^ 
Taf.  143.C 

6)  Wiegmann.  Archiv  1837.  III.  370;  A.  Wagner.  Schreb.  Siageth.  II.  IM.  UL 
143.d   Redarf  noch  sehr  der  weiteren  Untersuchun?. 

7}  Desmarest,  Mamma!.  169;  Prinz  Max  z.  Wied.  Beitr.  Ii.  301;  Bengger,  Para- 
guey  113;  Wiegmann.  Archiv  1837.  III.  871;  Giebel,  Odontogr.  38.  Tl  14  flg.  7; 
Burmeis!  r  snn^^eth.  Brasil.  116:  Baten  crabier  Biiffna.  bist,  ott  suppl.  VI.  888L 
tb.  33i  Azara.  essai  t.  327. 
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UA  ItatßHUttAg  and  adUHrfrandig,  die  LacMbM  Mit  schärfer  eotwickallMi 
Basalböckern,  die  obern  Rauzäbne  nach  inoea  Yerscbmälert,  die  onlem 
etwas  breiter  als  bei  Pr.  lotor..  Im  Ifilchgebiss  nur  4  Backzähne,  nänilich 
2  Lück-  und  2  Kauzähne,  von  letztem  der  erste  mit  2  äussern  und  einem 
inneren  Zacken,  der  zweite  wie  sein  Ersalzzahn.  Nach  dem  Wechsel  der 
Schneidezähne  koniiui  der  fünfte,  zuletzt  auch  der  sechste  Backzahn  her- 
vor.   Der  Ersatzeckzabn  bricht  zuletzt  hervor. 

Bewobnl  du  Ktislengebiel  BrasilieiM»  Paraguay  nod  Goiaua,  besondars 
III  der  Nihe  grosser  SlriNiiiiittndaiigeD,  wo  MaogiogobOseho  wuobero  und 
Krebio  sieb  in  reichlicher  Menge  zur  Nahrung  finden.  Auch  klettert  er  auf 
Bäume  nach  Vögeln  und  deren  Eiern  und  jagt  kieiiie  Ssttgelfaiere,  fristt 
iodess  aacb  Frticbte  und  sehr  gern  Zuckerrobr. 

Nasua  Storr. 

Die  Rüsselbären  oder  Cuatis  untersctieideo  sich  von  den  VVasclibürea 
leicht  durch  den  schlankeren  Körperbau,  durch  den  langen  s(Mtzeo  Kopf,  den 
sehr  langen  Scbwaia  und  die  oiediigni  Beioe  mit  breileo  Talnn.  Der 
schlanke  Kopf  verifing^rt  sich  in  der  Nase  russelfönDig  weit  fiber  den  llmMi 

hinaus  mit  scharfkantig  aufgeworfeneo  Rftodern;  die  klaren  Augen  sind  yoo 
massiger  Grösse,  die  Ohren  sehr  kurz  und  abgerundet,  auch  der  Hals  sehr 
kurz,  der  dicht  beliaarte  Schwanz  von  Körperlänge,  die  Beine  kurz  und  krfifUg, 
die  fünf  fast  ihrer  ganzen  Limge  nach  verwachsenen  Zehen  mit  langen,  sanft 
gebogenen,  spitzen  Krallen,  die  breiten  nackten  Sohlen  bi^  mm  Hacken  rei- 
chend. Der  weiche  dicble  Pelz  besteht  aus  einem  zarten  und  reicliiichea 
WoUbaar  ood  dunneo  nicht  sehr  langen  Grannen.  Im  Gesicht  und  an  den 
Plblen  ist  das  Haar  verkanL  Bas  Weibchen  hal  3  oder  4  ZÜnoptm  an 
Bauche,  das  lUinnchen  emen  Dreien  Hodensack  vor  dem  After. 

Das  Zabnsjaiero  simmt  im  Wesentüclien  mit  dem  des  Waschbiren  Abef^ 
ein,  die  Diflerenzen  sind  zwar  deulüch.  doch  geringfügig.  Der  äussere  obere 
Schneidezahn  isl  merklicli  kleiner  und  von  den  andern  beiden  al^erückt;  die 
Eckzähne  sind  stark  comprimirt,  viel  dünaer  als  bei  voriger  Gattung,  vorn 
und  hinten  mil  schneidender  Iv;irite.  Die  Luckzähne  sind  ebenfalls  dünner, 
niedriger,  schat'fkantiger,  ihr  Üa^alhöcker  viel  niedriger,  doch  der  drille  obere 
hinten  mit  ^rfcein  inneren  Höcker,  der  letate  obcfe  Baekaahn  dririaeilig,  die 
beiden  vorteilten  trapezoidal,  die  unteren  schmUer  ab  bei  den  WaeehblnD. 
Das  Milchgebiss  unterscheidet  sieb  durch  die  nIaliT  grössere  Stärke  der 
miUleni  Schneidezähne  in  beiden  Kiefern,  durch  grössere  Schärfe  der  Back- 
zähne; der  erste  Kauzahn  ist  draiseil^»  dem  FieisGhaahn  der  Otter  Ähnlich, 
der  zweite  (unfzackig. 

Der  SchSdel  ist  um  Vieles  länger  und  schmäler  al<?  bei  den  Waschbären, 
dennoch  die  Stirn  relativ  breiter,  der  Scheitelkatnrn  und  die  Occipitalleisten 
stärker,  aber  die  Orbilalforlsdl^e  ebeufailä  unbedeutend,  die  Nasenbeine  vorn 
nur  schwach  au^geraudet,  bei  den  Waachbtoeo  sehr  lief  wioUig«  die  lUaen- 
beine  sdlMt  schmäler,  kantig  gegen  die  Zwischenkiefer  slossend,  die  loch- 
bfigeo  stark,  die  nplinrblasen  viel  kleiner,  kugelig  und  nictit  coinprimirt,  dar 
Kronfortsatz  des  Unterkiefers  merklich  niedriger.  Der  Dom  des  £pistropheus 
ansehnlich  höher,  doch  an  den  Ecken  minder  ausgezogen,  daher  auch  der  3. 
Hai8wirt)el  schon  einen  hohen  Dorn  trägt,  die  folgenden  Dornen  «ehr  dnnn, 
der  7.  merklich  höber,  an  den  Querlbrtsalzen  des  6.  Halswirbels  enurme 
beilförmige  Fortsätze,  der  7.  ohne  solche  wie  beim  Waschbär.   Die  kräftige 
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Dorsolambalreilie  brsfclit  um  11  +  1+8  Wirbeln  Diu  1 1  Rfickenwirbd 
Irngen  hohe  und  slaikr  lioriH'n,  wHclio  vom  5.  an  slark  nach  Innf^n  noi;:en. 
die  Dornen  der  8  l.ondenwi:  Im  I  ^wnl  sehr  niedrifj;  und  breil,  gnuz  nacij  voru 
geneigt,  die  QuerforUäizH  ineii  tnul  kurz,  ebenlälis  nacii  vorn  gerichtet,  nur 
der  letzte  rechtwinklig  abstehend.  3  Kreuzwirbel  mit  sdir  dümieo  breiten 
mA  Inhen  Dornen.  Schwaniwirtiel  xälile  ich  [an  einem  Skelet  21  «Jam  an- 
dern 22,  beide  vollständig.  A.  Wagner  gibt  23  an;  der  2.  bia  5.  mil  unte- 
rem Bogen  und  langem  Dorn,  die  unt< m  Elemente  bis  zum  10.  deutlich, 
obere  Domen  fehlen  gänzlich,  vom  i  bis  7.  breite  Querfortsälze,  die  Körper 
der  folgendi'H  sehr  verlängert  !)nd  prismatisch.^  Das  Slernum  Owirblig,  10 
wahre  und  4  fiil.sclie  Rippenpaare,  die  Rippen  flach.  Die  vordem  (iliedinassen 
kürzer  und  krälligcr  als  bei  dem  Wasdibär,  die  hinlern  schwächer.  Üa^ 
Schuiterblall  ganz  von  Procyon  abweichend,  nämlich  etwas  schiel  oblung. 
der  vordere,  obere  und  hintere  Rand  last  gerade,  die  sehr  höbe  GrSte  dia- 
gooal;  der  Oberann  «larfc  und  nnlen  sehr  breit  durch  die  platlenartjg  envei« 
lerte  lueaere  Kante,  die  Brücke  für  den  Merm  aMdiam»  sehr  stark,  d«r 
innere  Knorren  aufTallenrl  stark;  Radius  breit  und  flach,  die  Elte  eine  auflai* 
iend  breite  und  dünne  Platte  mit  hohem  starken  Olecrnnon;  llüA-  und  Sita- 
beine  selir  dünn  und  breil ;  Tihia  seliwarh  gekrümmt,  die  weil  abstehende 
Fibuln  sehr  utnegelinässig  kanli^';  di«»  Holle  des  Aslragalus  flach  und  srhiel", 
der  (Mili  aneus  laug  und  ölark  compnmirt ;  die  Zehen  etwas  länger  Mud  ütdr* 
kei  als  die  Finger. 

In  dem  Verdauuagsapparate  zetclmet  sich  der  Jocfamuskel  durch  seine 
Slirke  aus.  der  Scblalhinakel  ist  m  gleichem  Grade  achwach,  aueli  der  Ha^ 
aeter  schwach,  der  Riedenieher  des  Unterkiefers  wie  bei  dem  Waschbir, 
die  OhrspeicbeMrfise  nur  doppelt  so  gross  wie  die  Unlerki«  !>  rdrü  e,  die  Zungen- 
drn«;e  n  laliv  gross.  Magen  und  Darm  wie  bei  dem  Wasclii)är,  die  Lebt« 
siei)en lappig;  die  T^nflrnfire  «elir  enq,  jede  Lunge  zweilnpf)!«,',  die  rechte  mil 
zwei  kleinen  Anitan:^^!  ii .  im  K  iiik<«pf  fehlt  die  vordere  öeilealascbe.  Der 
Rulhenknoclien  ist  itin  und  zierlich. 

Die  Coatiä  bewohnen  das  öül liehe  Südamerika  bis  Paraguay  hinab  und 
wie  ei  scheuit  schon  seit  der  DUufialepoche.  Sie  leben  einiebi  edar  gesel- 
lt in  ?IWem,  jagen  nach  kleinen  SlqgeChieren  und  Vdgehi,  wöhlen  den 
Boden  auf  nach  losecten  und  Würmern  und  klettern  geschickt  auf  Baume 
nadi  Früchten.  Das  Weibchen  wirft  4  bis  5  Junge  im  October  an  einen 
versieekien  Ort  Nach  dieser  Zeit  worden  sie  sehr  feU.  Ihres  Fleisches 
und  Pelzes  we^en  werden  sie  vielfach  verTolL^!. 

iV.  SOCtalis  Wied.**)  Der  geseili-i  (  tr;»gt  einen  rolhbrauoeii  oder 
graubraunen,  bisweiten  rOthlirh  L'cU»i»i .luiun  l*el/.,  dessen  Wollhaar  ein- 
farbig graulich,  dessen  Grannen  zur  tlalfle  dunkler  mil  einem  weissen  odtir 
gelblichen  Ringe  vor  der  Spiiza.  DerRflcken  ist  am  dunfcebten,  die  Beilen 
werden  aUmahlich  heller,  der  Banch  gdbUchgriu,  Sobneuae  nnd  Pfoten  sehr 


8)  Prinz  zu  Neuwied,  lleilr.  z.  Nalurpescli.  Brasil.  H  2S3.  Ii  iii-ger.  Paraguay 
98;  Giebel,  Odonlogr.  36.  Tf.  14.  flg.  1—3:  Pandei  ii.  «i'AHon.  Skelele  der  Rauhlh. 
Tf.  6;  Y.  d.  Hoevf'n.  fH«v  ad.  Leopold.  XIX. a  tir.  30.  (ig.  I;  Burriu'i>lor.  Sän^eth 
Brasil.  120;  VUierra  nasua,  mnea,  qua^ae  Linoö.  sysL  oat.  I.  64;  A.  mfa,  X  fiuc4 
pesmarcst,  Nammal.  170:  Fr.  Cuvier,  Hammif.  Itvr.  1;  CmH  Buffon.  hitl.  Ml.  TIM. 
358.  tb.  48.  —  V.  Tschudi's  \veis>s(linati/i^<;  Art  mil  oiiirarljif:ciii  Scliwanz.' ,  y.hu- 
Mrklfnolm  Faun.  p^an.  aus  dem  Innern  BrasilieDs  kann  nur  als  Farbenvarietlt 
boträdHet  «erdeo. 
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<luTilvt'l,  halcl  rolh-  bald  schwarzbrnun,  die  Augengegend  und  Backen  heiler, 
Nasenrücken,  Lippen,  Kohle  weissNch  praugelb,  der  Schwanz  mit  8  l>is 
iO  schwarzen  oder  dunkelbraunen  Hingen  und  dunkler  Spitze.  Bisweilen 
fcibkn  di«ae  Ringe,  od«r  ihre  Zwisehaoraaiiie  sind  weiss,  auch  glänzend 
«ehwane  ExempJare  kommen  vor.  Kttrperldnge  IVi'*  Schwanz  ebenaolaqg. 

Labt,  in  Paraguay,  Braffilien  und  Gaiana  gesellig  bis  zu  20  SlOck  m 
den  grossen  Waldungen  br  i^nnmen,  Tugs  über  umberstreirend.  grunzend 
lind  emsit>  nach  Früchten,  Vogeleiern,  Insecten  u.  s.  w.  suchend,  auf  dem 
Boden  e^foppirend  mit  hoch  aufjierichtetem  Schw  irre ,  gewandt  die  höchsten 
Aeste  rikietternd  und  dann  wieder  ;in  faulem  Hotze  schnobernd  oder  deo 
Boden  aufwühlend.  Wird  auf  einen  Trupp  zwischen  den  Aesten  gefeuert, 
so  stürzt  sich  die  ganze  Gesellächafl,  jeder  zusainmengckugelt  vom  Baume 
herab.  lo  der  Gefiuigensefaaft  bleibl  der  CoaN  widerspenstig  und  eigen* 
sinnig,  selbsi  jong  eingefangen  wird  er  nicht  zolrauUch  und  Islsst  sich  su 
Niehls  abrichten. 

N,  tolilaria  Wied.  *)  Der  einsame  Coatt  hat  dasselbe  graue  Wollhaar 
als  der  vorige,  die  Grannen  im  Oesichte  sind  grüsstenlhcils  schwarz.  Ueher, 
hinler  und  unter  dem  Auge  liegt  ein  kleiner  runder,  2nTi!ichw(M«ser  Fleck. 
Der  helle  Streif  auf  der  Nase  fehlt  slcIs:  die  scinvarze  l  tiUi  li[)po  an  der 
Spitze  weiss.  Auf  dem  Kopfe,  Nacken,  Hucken  und  an  den  Seilen  sind 
die  Graoucn  an  der  Wurzel  grau  in  der  Mitte  braun,  dann  eitronengeib, 
•n  den  untern  Theilen  in  der  Bndhätfte  rothlich  gelb.  Am  Schwänze  wecb- 
sein  7  bräunlich  gelbe  mit  ebenso  vielen  sehwirzHoh  braunen  Bingen» 
anch  ilie  SchwanzspiUe  ist  brann,  Pfoten  ond  nackte  Nase  sobwanc  KOrpei^ 
länge  2',  Schwant  nur  wenig  kürzer.  Die  untern  Eckzähne  viel  grösser 
als  die  oberen,  sehr  spitzig,  etwas  rückwärts  gekrümmt,  dreikantig,  der 
4.  obere  Backzahn  mit  2  grossen  Zacken  und  2  kleinen  Höckern,  der  5. 
mit  4  gleichen,  der  6.  mit  3  gleichen  Hockern ,  die  untern  Lückzahoe  eio- 
znckig,  der  4.  Zahn  mit  einem  grossen  un<l  2  kleinen  Hockern. 

Cercolqites  III. 

Der  Widcelbir  zeichnet  sich  durch  den  Besitz  eines  bogen  Greibebwanns 

unter  allen  Ursinen  characleristisch  SQS.  '  Im  Habitus  gleicht  er  noch  mehr 
den  Mardern  als  der  Goati  den  Yiverren  and  der  Waschbär  den  Caninen. 
Per  Körper  ist  sehr  gestreckt,  doch  plump,  ganz  n'mhi<i  nuf  den  Beinen,  der 
hopf  ungemein  kurz,   zugleich  dick,   die  Schnau/c  sehr  km/,   die  Augen 

niässi;j;,  die  Ohren  klein  und  h??Iboval,  die  luiil  Z^lu  n  halb  v(  i  w.u  Iis»  ;i.  die 
Soijien  nackt,  die  gekrümmten  Krallen  stark  cumprimirt.    Der  kurz  behaarte 


0)  Prinz  zu  Neuwied,  Rcitr.  z.  Natmgesch.  6ra.<iil.  II.  292;  Rengger.  Paraguay 
109.  —  Ob  das  einzige  Exemplar  aus  Guiana.  auf  welches  v.  Tschudi  in  s.  Fauna 
peruan.  die  Art  N.  vitt§t»  mit  ganz  schwarzem  Kopfe  und  solchem  Rückenslretf 
gründe!,  hicher  oder  zu  voriger  Art  zu  stellen  ist,  wa^e  ich  nicht  tn  entscheiden, 
dagegen  dürfte  dessen  N.  montana  1.  c.  tb.  5  aus  der  höchsten  Gegend  der  peru- 
anischen Waldregioa  bei  späterer  Vei^leichttog  der  inneren  Organisation  sich  als 
selbständige  Art  ergchen.  Sie  hat  ein  praues  Gesichi ,  kßine  Anpenflecken,  einen 
schwarzen  Fleck  hinter  den  Ohren  und  einen  geringelten  Schwanz,  der  etwas  kOr- 
ler  als  der  Körper  ist. 

Die  Fossitresle  von  Nasua  aus  den  brasilianischen  Höhlen  bezeichnete  Lund 
anfangs  als  Urgtu  bratilieruis,  später  beslimmle  er  sie  als  Nawaursina  und  glaubte 
noch  eine  zweite  Art  unterscheiden  zu  können.  Eine  Beschreibung  ist  uns  nicht 
bekannt  geworden.  Igl.  vid.  Seisk.  ISIS.  67. 
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Sdrariv  «mielit  dm  Uwr  KönerlAoge  imd  dient  beim  Klettern  ab  Greil' 
•dnrani.  Der  Mi  ist  weich  und  dicht  Das  Weibchen  bat  onr  2  Züm 
am  Bauche. 

Das  Zabnsjaleni  unterscheidel  aicb  in  mehrfacher  Hioeicfat  von  dem  4cr 

vorigen  Gattungen.  Die  ziemlich  grossen  Schneidezahne  vergrössem  sich  vom 
miniem  zum  Sussem ,  unten  ist  dagegen  der  äussere  der  kleinste.  Die  Eckzähne 
sind  sehr  gross,  stnrk  gekantet  und  comprimirl ,  die  beiden  ersten  Backzähne 
dickkegelfjrmig .  ohne  Nehenhöcker,  aber  mit  inneren  Kanten,  der  drille 
obere  ist  quer,  mil  starkem  Aussentiöcker  und  einem  stumpfen  Ansätze .  der- 
•elbe  im  Lnlerldefer  hat  einen  vordem  atompfen  Kegelhöckar  und  verdtdU  aidi 
Mdi  hinten  betiicbtlich,  die  beiden  obeni  Kaoilfaoe  sind  qoadnliach,  dk 
unten  oblong. 

Der  Schädel  ist  im  Schnauzentheil  ganz  aufiUlend  verkürzt ,  marderartig, 
im  Hirntheil  entsprechend  verlängert,  das  Profil  von  der  Nase  bis  zum  Occi- 
pilalkamm  bildet  einen  convexen  ungleiclischenkligen  Bogen,  dessen  höchste 
Wölbung  in  der  Stimscheitelnahl  liegl.  Die  Orbilalfortsätze  sind  sehr  schwach, 
eigentliche  Slirnieisten  fehlen  und  der  Scheilel  ist  breit  und  flach  convex  Die 
Nasenbeine  sind  sehr  kurz,  die  Äugenhöhlen  ungemein  weit,  die  sehr  schwachen 
JochMl0ea  nicht  s^r  abstehend,  die  GebOrblasen  gana  flach  nie  bei  Ufsnt; 
die  UnlerliieMsle  sehr  veiiinl  aber  hoch,  der  Kronforlaala  achmai,  der 
Winkel  schwach  vorspringend  und  abgerundet.  Der  Atlas  mit  sehr  kurzen  und 
breiten  Flügeln ,  der  Dom  des  Epistropheus  hoch,  nach  vorn  übergeneigt,  hin- 
ten verticalrandig.  Der  3.  Halswirbel  ohne  Dorn,  der  4.  bis  6.  mit  gleichen, 
kleinen  rückwärts  geneigten,  der  7.  mil  viel  höherem  und  stärkeren  Dom:  die 
beilformigen  Anhänge  an  den  Querforlsätzen  fehlen  so  gut  wie  ganz.  Die  Dor- 
solumbalreihe  besieht  aus  11  -|-  1  -|-8  Wirbeln.  Die  Dornen  der  11  Rücken- 
wirbel gleichen  dem  7.  Halsdora,  werden  nach  hinten  nur  breiter  und  mehr 
geneigt,  die  Domen  der  Lendenwirbel  sind  eehr  niedrig,  breit  und  gam  mdk 
vom  geneigt.  Ihre  QuerfortsStie  sehr  kurz,  breit  und  ebeoftls  nach  vom  ga- 
richtet.  3  Rreuzwirbel  mit  hohen  breiten  Domen.  Von  den  28  Schwanzwifw 
beln  haben  die  3  ersten  kleine  obere  Domen;  der- 1.  bia  3«.  deutlich  eni» 
wickelte  Querfortsätze,  die  5  ersten  vollkommene  untere  Bögen  mit  Dornen. 
Das  Slernum  besieht  aus  10  sehr  kurzen  Wirbeln.  10  wahre  und  4  falsclie 
Rippenpaare,  alle  Rippen  kurz,  sehr  breii  und  stark  gekrümml.  Das  Schul- 
terblatt sehr  unregelmässig  und  breit,  der  Vorderrand  nach  oben  ungemein 
erweitert,  der  obere  Rand  bognig,  die  hintere  obere  Ecke  ausgezogen,  der 
Builerrtnd  gerade,  die  Grite  mt  miltebtlndig;  der  Obenrai  ataik  ie> 
dvflfal,  ohne  markirte  Dellaletsle,  unten  plaU.  mü  Brücke  ßr  den  Nerv» 
medinnus,  die  Elle  stärker  ab  die  Speiche,  comprimirt,  mit  starkem  ho- 
hen Olecranon,  der  Radius  nach  unten  verdickt.  Das  Becken  sehr  kurz,  die 
HüHbeine  schmal  und  dick;  die  Tibia  stark,  leicht  gekrümml,  die  Fibula 
gemndel,  oben  gel)ngen,  die  Rolle  des  Astragalus  tief  und  schief,  der  Cal- 
caneus  kurz  und  stark;  das  erste  Fingerglied  länger  und  stärker  als  derMe- 


1)  Die  miniere  Nuht  der  Scbeilelbeiite  hebt  sieb  etwas  kantig  und  deshalb 
glaubt  A.  Wagner,  CoWer  halte  nur  einen  jungen  Schädel  vor  sich  gehabt,  waaa 
er  behauptet,  die  SchlArenieislen  vereinigen  sich  nicht.  Letztrus  ist  auch  bei  un- 
serem Schädel  der  Fall  und  möchte  bei  A.  Wapner's  urallem  wohl  nur  in  Folge 
atoer  Verkenouog  der  Schiafenleislen  falsch  aufgefaast  sein.  Wo  die  Schläfenleisien 
im  völlig  aotgewachtenen  Altar  noch  toweit  von  einander  entfarot  sind  wie  hier, 
kann  nie  asehr  eine  Vereioigong,  aelbsl  nicht  im  Uralter,  eintreten. 
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lacarpus;  die  Zeheo^der  länger  als  die  Fiogerglieder.  Die  weichen  Theüe 
biflten  wenig  eihebllehe  DÜI^reoieD  yod  denen  dm  Wasch-  und  RAndblreiL 
Die  faiDge  glatte  Zunge  hat  7  watlf5nnige  Wanten»  der  Magen  ist  iSnglich,  im 
PIDrtoertheile  verkürzt,  die  Zotten  im  Dünndarm  selir  klein. 

Man  kennt  nur  eine  Art,  welche  das  wanne  Amerika  bewohnt. 
C.  caudwohulus  III.  *)  Der  Wickelbär  tragt  piiiod  dichten  weichen  und 
glänzenden  Pelz  von  veränderlicher  Farbe.  Boi  einer  Abänderung  ist  die 
über-  und  Aussenscitc  lichtgeih  mit  leichleni  r  otiilichen  Anfluge  und  schwarz 
gewimmert  mit  deullicheren  Wellcniinieu  auf  dem  Kopfe  und  im  Nacken; 
vom  Hinterkopfe  längs  des  Rackens  his  sur  Schwanzworzel  läuft  ein  breiter 
Streif.  Die  Rückenhaare  einfl  gelb  omC  kirnen  schwanbraunen  SpiCien;  die 
Pfoten  oben  dunkelbraon,  Wangen,  Kehle  and  Hals  rostFöthlieb,  Unterleib 
sehr  blassröthlich  mit  dunkel  rostbraunem  Strich  iu  der  Mitte,  derSdiwana 
dunkler  als  der  Rücken,  in  derEndhälfte  dunkelbraun,  die  behaarten  Ohren 
aussen  dunkler  als  innen,  die  Krallen  wcisslicb.  Eine  andere  Varietät  ist 
oben  und  aussen  rotbbraun,  unten  lebbafl  rolb,  an  den  Pfoten  und 
Schwaiue  ganz  braun.  Bei  beiden  Färbungen  ändert  der  Ton  wieder  ver- 
äciiicdentlich  ab.    Korperiunge  IV3',  der  Schwanz  IVa'.  * 

Bewohnt  Mexiko,  Nen-Granada,  Gulana  und  die  Gegenden  am  Rionegro. 
Seine  Nahrung  besteht  in  Frachten»  Eiern»*  kleinen  Vdgeln  und  Säugeihieren, 
beeonders  liebt  er  den  Honig.  Am  Tage  verhält  er  sich  meist  ruhig,  nach 
Sonnenuntergang  aber  %vird  er  lebhaft,  kleHert  eilig  von  Ast  zu  Ast  und 
sucht  Nahrung.  In  Gefangen '^nbafl  wird  er  sehr  zutraubch  und  ergötzt 
durch  sein  muntres,  gefalliges  Wesen,  das  dem  des  EicbhOrnGbens  sehr 
ähnlich  ist. 

II 

ÄreUti»  Tamm. 

Der  Bmtorong  ist  von  gestrecktem,  viverrlnischen  KÖrpeibau  mil  langer 
weicher  Behaarong,  dickem  Kopfe,  kurzer  spitziger Schname  und  behondera 
gekennzeichnet  durch  die  lang  gepinselten  Ohren  und  den  langen,  langbüari; 
gen,  dicken,  :^inii  Rollen  und  Greifen  gleich  geschickten  Schwanz.  Die  Beine 
sind  kurz  und  kräilig,  die  Pfoten  kurz  und  breit  mit  starken  Krallen,  die 
Sohlen  völlig  nackt. 

Das  Zribnsvsfem  scIiliesM  .sich  eng  an  Cercoleples  an.  Die  oberii  Scbnoi-  •. 
dezähne  mid  merklich  kleiner,  die  uulem  grösser,  von  innen  nach*  aussen 
an  Grösse  zunehmend ,  die  zwei  Lückzähue  dicker ,  die  beiden  folgenden  des 
Oberkiefers  einander  gleich,  rundlich,  mit  unregdmaasiger  Gmbe  in  der  Mitte  * 
der  KauOädie,  dor  letzte  ein  kleiner  Konnahn;  nn  Unterkiefer  der  dritte 
gleicfalklts  rundlich,  der  vierte  ganz  wie  bei  Cercoieptes,  der  letzte  sehr  klein. 
Der  Schädel  ist  in  der  Mitte  gewölbt,  in  der  Stirngegend  sehr  breit,  ohne 
hervortretende  Orbitalfortsfttze,  ohne  jS»timleisten  und  Scheitelkamm,  mit 


1}  Iiiiger,  Prodr.  syst.  127;  Schomburgk.  Ann.  mag.  nat  hisl.  1840.  VI  29;  A. 
Wagner.  Schreb.  Sätipelli  If  170;  Blaitiville.  Oslöogr,' l'etits  Ours;t)wen,  Proceed. 
zooL  SQC.  Ib33.  III.  121;  uüontuar.  tb.  129.  fig.  17;  Giebel,  Odonlogr.  36.  Tf.  16. 
flg.  6;  nmru  eaidivahmla  Pallas.  Spicil.  XIV.  26:  Schreber.  Säugeth.  Iii.  453.  Taf. 
125.b;  Potto  Buffon.  Bist.  nat.  suppl.  III.  245.  Ib.  50  51;  Desmaresl.  Mamma!. .171 ;  .  .  • 
V.  Humboldt,  observ.  zool.  1.  349;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  ill.  livr.  21;  Peaoiuit,  ßya. 
quadr.  II.  ISa  tb.  65;  C.  megatolM  aod  C.  ^oOtfUm  Martin.  Proceed.  lool.  soc. 
1634.  IV.  83.  Letztere  beide  Arten  sind  aur  die  verschiedunc  Breite  der  Obren  aa 
aus^estopnen  fixemplareu  und  auf  FarbeocUffereazeo  begründet. 

S«u|[«Uii«re.  48  « 
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schwachen  Jorl?b(jgpn,  sehr  kurzem  Schnauzcnlheil,  weit  vor  dem  iHnlero 
Rando  der  Oberkiffpr  endeudeu  ^ia-cnboin^n,  mit  grossen  Pauke iiknochen. 
Die  ünlerkieferäsle  niedrig;  der  Episiroiiln  us  mit  sehr  hohem,  wie  vorhin 
mir  nach  vorn  überragenden  Dom,  die  folgenden  tialsdornen  an  Länge  zu- 
nehmend und  breit.  Die  Dorsolumbaireibe  besteht  aus  11  +  1+  8  Wirbein, 
ihnm  folgen  3  Kieoz-  34  Sdnranzwifbel,  letitere  anfiings  tnil  unlern  Ele* 
roenten.  14  Wirbel  tregeo  Rippen;  das  Sdiufterblad  ist  oblong,  mit  diago- 
naler Grä(c,  der  Oberartn  schlank  and  wi^  die  übrigen  Gliedinaasenkooohto 
sehr  Cercoleptes  ähnlich. 

Die  einzig  bekannir  Art  bewohnt  Indien. 
A.  binturonq  Tpuhu,  -)  Mit  Ausnahme  des  Gesichtes  und  der  Sohlen 
ist  der  ganze  Kuiper  mit  einem  dichten  schwarzen  Pelze  bekleidet  Die 
grossen  schwarzen  Augen  treten  sehr  hervor,  die  kurzen  abgerundeten  Ohren 
sind  weiss  gerandet  und  mireioem  Msebel  sobwarxer  Baarc  gepinselt,  das 
Oesioht  mit  eineni  Borstenkranse  eingelassl;  die  Beine  kurz  behaart  und 
bräunlich.  Das  Weihchen  ist  stets  minder  schwarz,  seine  Haarspitzeo  grau-- 
lieh,  die  Stirn  weissHch,  der  Schwanz  dünner,  die  Schourreo  ÜiciFs  weiss, 
theiKs  scliwarz  mit  weissen  Spitzen ,  die  Haare  def  Pfoten  zur  Malfto  weiss. 
Bei  jutK-rn  Exemplaren  sind  die  Haarspitzen  gelblich  oder  röUiÜcbgrao. 
Körpcriange  2V2',  der  Schwanz  ziemlich  ebonsnianc. 

Das  Vaterlaad  erstreckt  sich  über  Sumatra,  Java,  Malakka,  Bulau  und 
Nepal.  Schüchtern  und  furcblsam  geht  der  Bioturoog  nur  Nachte  seiner 
Nahrong  nach,  die  in  FrOchten,  Eiern,  kleinen  Vdgehi  n.  s.  w.  besteht 
Seine  Bewegungen  sind  langsam  und  heim  KleClam  weiss  er  den  Schwant 
geschiclct  su  benatsen.   Den  Tag  Ober  schlfifl  er  Br  wird  leicht  zahnt 

Äilurus  Guy. 

Der  Panda  erscheint  wegen  somes  längern,  zugleich  ?pbr  dichten  und 
weichen  Pelzes  plumper  als  der  Binlurong,  der  lang  iK  liaarle  Kopf  sehr 
kurz,  fast  kalzenariig,  die  Schnauze  ist  sehr  kurz  und  breit,  die  Oiiren 
grosser  als  bei  voriger  Gatlong,  Mt  und  ohne  Pinsel  Der  lange  Sehwam 
ist  schMT  und  huschig  behaart,  daher  sehr  dick,  die  niedrigen  Beine  haben 
behaaric  Sohlen  und  kurze  Zehen  mit  stark  comprimirlen ,  gekrümmten,  Spitaeo, 
•  halb  einziehbaren  Krallen.  Die  ScbneidesfiliQB  bieten  nichts  Bemerkenswerthes. 
Die  oberen  Eckzähne  sind  kegelförmig  und  gerade,  die  unlern  etwas  gekrümmt, 
beide  mit  zwei  Vpriiralfurchen.  Die  in  !7P'^rh!o!??rnpn  F^oihen  stehenden  Back- 
zähne nehmen  oben  bis  zum  4.  an  Grosse  zu;  der  erste  ist  einspilzig,  der 
2.  hat  aussen  3,  in  der  Mitte  2  und  innen  einen  Zacken,  der  3.  eberi.solchc 
mir  stärkere  Zacken,  der  4.  am  ionenrande  3  Zacken,  der  5.  endlich  ist 
sohfflftler;  hn  Unterktefbr  trä<;i  schon  der  erste  emen  kleinen  Nehemacken» 
der  2.  ein^  sokdien  vom  und  hinten,  ^r  3.  drw  grflssere  Zacken  und 
einen  kleinen  innem  Höcker,  der  4.  fünf  Zacken  und  ebensoviele  der  letzte. 
15  rippentragende,  5  rippenlose,  3  Kreuz>  und  18  Scbwanzwirbel,  das 
Brustbein  7 wirblig;  das  Weibchen  mit  4  Zitzenpaaren. 
Die  einzige  Art  bewohnt  Indien. 

2}  Temnillick,  ümogr.  Maminal.  II.  9QBl  tb.  62;  A.  Wagner.  Sehi^b.  S§ugetb. 

H.  173;  Owen.  Odonlojir.  11».  129.  fis.  14.  15;  Giebel,  Od  iilo-r  37 ;  Blainville.  Osteogr. 
Petita  Ours;  Viverra  Hinturong  Ratnes,  Transacl  Linn.  soc.  XIII  233;  Ictidvs  ater  Fr. 
Oatlftr,  Mammif.  III.  livr.  44;  /.  alhifrom  und  i'aradoxurut  aureus  Fr,  Cuvier,  H4m. 

ms.  IX.  44.  47.  tb.  4;  Mammif.  t  c;  Taiencismiee,  Um.  sc  nat  if.  57.  tb.  1. 
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Ai.  fulfjens  Ctiv.  ■)  Der  Felz  der  nhi^ni  Körpertheile  ist  Icbhafi  und 
glänzend  duiikt  Ir  t»slr  oth ,  auf  dem  lUicken  durch  gelbe  HanrsfuUüii  toil 
goldgelbem  AuQu^e,  an  der  ünlerseite  und  den  Deiueu  glänzend  schwarz; 
m  4trAümm~  und  Vord«rMile  der  VordeiMiift  «im  dankd  luslaiiiMirolli» 
üttd«;  Sebflitd  aod  Slira  liohl8«ll>;  die  langeD  Waogeohaare  wdfls.  hioten 
mtgelbKch,  unter  den  Aegen  tnin  Mandwinlcei  berab  eine  nwiroihe  Binde, 
das  KiOQ  weiss,  die  Obren  aussen  dunkelroth,  innen  weiss  behaart,  der 
Schwanz  fuclisroth ,  mit  unbeBlimmlen  heilen  Ringein.  ILörperlänge  1%', 
der  Schwanz  1'. 

Lebt  ira  Uimabya  in  7000  bis  13000  Fuss  Höhe  zwischen  Nepal  und 
den  Schneegebirgeu  an  Flüssen,  klettert  gern  und  jagt  nach  Vögeln  und 
Ideinen  SaugeUiieren,  scheint  doch  aber  auch  Fiüchle  zu  fressen. 

Siebenundzwanzigstc  Familie.   Arotocyo ninao . 

Beier  die  ürnoen  als  typische  Omnivoren  aur  der  Erdoberfläcbe  er* 

schienen,  war  diese  Gn?ppe  der  Raubthiere  durch  eine  Familie  reprSsenfirt, 
deren  Characlor  in  tier  Benenn un;j;  Bärenhiinde  ausgedrückt  ist.  Sie  liaben 
nämlich  den  plumpen,  schwerfiilliLiPü  Kikk  fifiihau  und  plantigraden  Gang  der 
Ursinen,  zugleich  aber  einen  vollkoirimen  eolwickelten  Fieisdoaiin  und  liinter 
deuiselben  caniuenarlige  ikauxäiiue. 

Die  Geltungen  gehdreo  Tornimllch  den  fräberen  Teitilmoeheii  eii,  m 
deren  Straten  sie  in  Deutscbland  und  Fraoliieicb,  in  Jüngern  Tertitocbichten 
auch  in  Indien  geßmden.  werden.  Die  Arten  «neicfatea  xuraTheil  die  Dimen« 
«ooen  der  grftBsteu  B&ren. 

Agriotherium  Wega. 

Diese  weilest  verbreitete  Gattiuig  schliesst  sich  m  ihrem  Schädelbau  zu- 
nächst den  ächten  Bären  an,  lässtaber  auch  in  diesem  sehr  characteristische 
Eigenthünilichkeilen  erkennen,  so  das  meist  in  drei  Oeflhungen  gelheille  und  über 
dem  Fleiflchsalin  liegende  UnterDogeohAfaMocb,  der  gleich  hinter  dem  Ende 
der  Backiaboreihen  liegende  Gaumeneuiachmlt  u.  s.  w. ,  Im  Verfaftltniss  xur 
Grösse  des  Ttiieres  ist  d^  Schädel  kurz  und  dick.   Das  am  vollständigsten 
bekannte  Zahnsystem  hat  oben  2,  unten  3  Luckzähne,  den  Fleischzahn  und 
in  jeder  Reihe  2  Kauzühne.    Die  rückzahne   sind  einwurzlig,  in  ihren  For- 
men denen  des  siHiamerikanischen  Bären  am  ähnlicbslen,  nur  dicker.  Der 
obere  Fieiscbzahn  bat  die  Grösse  der  Kauzilhne  und  wird  gebildet  von  einem 
kleinen  vordem,  einem  mitlietn  Haupt-  und  einem  hinteren  niedrigen  Zacken. 
An  der  Innenseite  des  Hauptzackens  steht  ein  sehr  starker  comprimirt  k^el- 
förmiger  Innenhöcker  mit  eigenem  Wuraelaste.   Der  erste  obere  Kamahn 
trägt  iwei  inssere,  sehr  starke  und  xwei  innere  etwas  kleinere  Höcker,  sein 
Umfang  isl  vierseitig  nach  innen  etwas  verschmälert.    Am  zweiten  Kauzahne 
sind  die  innern  Höcker  grösser,  daher  keine  Verschmalerung  der  Krone, 
nach  innen.    Die  Höcker  beider  Kauzäline  sind  mehr  weniger  kantig.  Hie 
übereinstimmende  Grösse  dieser  beiden  Zrihiie  nähert  unsere  Gattung  zumeist 
dem  maiajischen  Bären.   Der  Fieiscbzahn  des  Unterkiefeirs  besteht  aus  einem 


3)  Fr.  Cavier,  Mammif.  Ifl.  livr.  50:  Ilardwirki^,  Tmnsnrt.  Linn.  soc.  XV.  I6t. 
tb.  2;  A.  Waener.  Scbreb.  Säugelh.  177:  Ai,ochracem  Üod^aou,  Joura.  asiaL  Bengal. 
IM.  XYLb  ItU.  IflU»  175.       tl».  31. 
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comprimirten  Haupf^nrkon  mit  vorderem  hinteren  basalen  Zarken,  die  beiden 
sclimnlcn  und  langen  Kauzähne  ans  je  einem  vordem  und  fiinleren  starken 
Höcker.  Die  Eckzähne  beider  Kiefer  sind  sehr  dick  kegelförniig,  ohne  Kanten 
und  Leisten,  die  Schneidezähne  gross  und  minder  deutlich  gelappt  als  bei  Ursitö. 

Die  Arten  lagern  in  den  milUern  Tertiärscbichten  Frankreichs  und  dm 
jüngero  Indiens.  Die  grössten  derselben  adninen  den  HöhlenMren  nodi  an 
Grösse  ubertroflta  sn  haben. 

A.  tivtUense  Wagn.  *)  Die  Ueberresle  dieser  Art,  darunter  ein  ziem- 
lich vollständiger  Schädel  wurden  in  den  durch  Caulley  und  Falconer  berühmt 
gewordenen  Schichten  der  SivaliUtütjel  am  Himalaya  entdeckt.  Die  obem 
LOckzähiie  fallen  wie  bei  dem  Höhlenbären  aus,  so  dass  hei  alüMi  Exem- 
plaren nur  der  F]ci«;(  Ii  -  und  die  beiden  Kauzähnc  vorhan<len  sind.  Am 
Fleischzahn  ist  der  inntere  Zacken  dicker  ali»  der  uniUcre  udui  liüupUackco, 
die  aniern  Backiähne  sind  sehr  stark  ooaipriiairk 

A,  hemieyon  Das  Kieferfragmenl  dieser  Art  stamml  atia  den  mio- 
eünen  Sehiobten  von  Saasens  nnd  deutet  auf  etwas  geringere  Grosse  des 
Thieres,  als  das  indische  hatte.  Der  letale  obere  Kauzahn  ist  viel  kleiner 
als  der  vorletzte,  und  dieser  nach  innen  mehr  verschmälert  als  bei  voriger 
Art;  auf  beiden  sind  die  Innern  Hücker  zu  einer  kerbigen  Leiste  verschmol- 
zen. Der  obere  nur  in  seineu  Wurzelästen  noch  erhaltene  Fleischzahn 
scheint  nicht  oder  nur  wenig  von  dem  indischen  verschieden  gewesen 
zu  sein. 

A.  insigne*).  Die  einwurziigcn  Lückzähne  fallen  nicht  aus,  der 
Fleischzahn  ist  dÖnner  als  bei  der  indischen  Art,  dessen  innerer  Höcker 
kleiner,  der  xweite  Kauzahn  nur  sehr  wenig  kleiner  als  der  erste,  die  bebe 
aus  den  Terachmolzenen  Innern  Höckern  entstandene  Längsleiste  sehr  stark 
wie  bei  voriger  Art.  die  sich  schon  genügend  durch  die  geringe  GrOsae  des 
letzten  Kauzahnes  unterscheidet.  Zahirciclic  Z.ihne  und  einen  fragmentliren 
Schädel  liefert  der  tertiäre  Meereasand  von  Montpellier. 


4)  A.  Wagoer.  Münchn.  gel.  An%.  1837.  V.  335;  ürnu  iivalmgii  Cautley  et  Fal- 
coner, Asiat,  retearcb.  XIX.  1  (früher  wohl  AmpMdvn);  impkiarctot  s.  Sivaierctot 
»ivalemU  Blainvillc.  Osldopr  nur''  68:  Pelits  onr«:  96  114;  Hyaenaretos  nvaiemis 
Caulley  a.  Falconer.  Owen  udoiiiogr.  tb.  131;  Giebel,  üdontogr.  37.  Tt  16.  fig.  7. — 
A.  Wagner^s  Benenaung  Agriotherium  ist  als  die  älleale  allen  übrigen  vortuifeben, 
und  mit  Unrecht  wird  dem  ITyacnarctos  allgemeiner  Beifall  geschenkt.  Die  Famitie 
betreffend  schied  ich  dieselbe  in  meiner  Fauna  d.  Vorw.  Säugelh.  60  xuerst  als 
Arctotberia  von  den  Ursinen  aus,  nahm  jedoch  Meies  und  Gulo  wegen  des  gedrunge« 
nen  Körperbaues  und  des  planligraden  Ganges  darin  auf.  0eido  haben  jedoch 
eine  viel  p^rössere,  im  Zalmsyslcm  ganz  entschieden  ausgesprochene  Verwandl- 
sctiafl  mil  den  Muslelinen  und  mit  dieser  Aenderung  des  Umfanges  der  FamiUe 
aciieiot  soir  auch  die  Vertauscbung  des  Naneos  ArotoUterfa  mit  Arctocyofiioa«  boIIk 
wendig.  Andere  Talnontologen  lossen  sie  mit  den  Ursinen  vereinigt  und  machen 
diese  durch  Auluabme  noch  anderer  Galtuugen  wie  Hyaenodoo,  Meies  etc.  zu  einer 
den  fibrigen  Baiibtbierfamiiien  gegenüber  völlig  uobesUmmlen  und  uobesUnunbaren 
Gnippe. 

5)  l!r;arrinrrfos  hemirijou  Gervais.  Hutlet.  soc.  ?<5ol.  1853.  X.  154.  tb.  4.  fig.  2; 
Uenäqfon  tamaiuetuiu  Larlet,  not.  f.  1.  coUine  de  Sansana  16.  —  GerNais  unterscbei- 
det  1.  e.  tb.  4.  (ig.  3  eine  andere  Art  aus  gleichaltrigen  Schichten  iron  AIco?  in 
.Spanien  auf  ein  Oberkiererrragment.  Der  Fleischzahn  desselben  hat  einen  ungleich 
stfirkern  irir  <  n  Höcksr  und  der  fordere  Rand  des  arstso  Kausahnes  erweitert 
aich  nacii  luucu. 

6}  f/yMMrwfM  Mß^  Gerfsis.  Ann.  sc.  nat.  1853.  XX.  234.  tb.  12. 
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Palaeoeyon  Blainv. 

Der  Schldel  dieser  GattOQg  ist  deprimuri,  mit  kurzem,  sctunalea  und 
stumpfen  Sehnauzenlheil,  breiter  Sliro,  starkem  ScheitellMmm  und  krSftigeii 

sehr  weil  absteliendea  lodibögen.    Die  waiirsciieinlich  dasu  gebörigeii  Extre- 

milätenknoclien  sind  kurz  undplump,  dadi^artig,  der  Oberarm  mil  sehr  Mark 
entwickelter  De!talei.ste.  Nur  die  obern  Zahnreilieu  sind  bekannt;  der  Eck- 
zahn dick  und  rund  kegelförmig,  die  drei  l  ückzilline  bärenartig,  der  Fleiscb- 
zahn  aus  zwei  äussern  und  einem  innern  Kegelz.ickeii,  alle  von  gleicher  Grösse, 
bestehend,  von  den  drei  Kauzähnen  ist  der  miniere  der  grüste,  der  letzte 
der  kleinste,  dieser  rundlich  dreiseilig,  die  beiden  ersten  vierseitig,  viel  breiter 
als  lang,  aussen  mit  awei  Höckern,  ümen  mit  starker  Wulst. 

Dfe  dnuge  Art  « 
P.  primaeims  Blainv.  ^)  Lagert  in  einem  Sfisawassersandsteine  bei  La 
Färe  im  Aisne  Dept. ,  welcher  der  frühesten  cocänen  Zeit  angelHtrC^  Das 
Thier  erreichte  die  Grösse  des  Wolfes  und  scheint  nach  der  Depression 
des  .Srhndels ,  der  Kleinlieit  des  Uirutbeils,  der  starken  DeltateistQ  ein 
Wasserbewoboer  gewesen  zu  sein« 

AmphiegonUtL 

Riesige  Bftrenbuode  f«n  krSßkem  plumpen  Skeletbau»  mit  gestrecktem 
ScfaSdel  und  plantigraden  Gang.  Das  Zahnsystem  dagegen  bietet  wiederum 

cnninenartige  Formen.  Die  Eckzähne  sind  sehr  stark,  nur  wenig  comprimirt, 
innen  platt  und  hinten  mit  schneidender  Kante,  die  bisweilen  sogar  fein  ge* 
zähnelt  ist.  Der  erste  Luckzahn  ist  klein  und  comprimirt,  der  obere  wie 
der  unlf^re  Fleischzahn  ganz  entschieden  caninisch,  der  obere  mit  schiefenr 
Hauptzacken,  der  den  kleinen  innern  Höcker  trägt,  und  mil  niednf,'em  hinlern 
Zacken,  der  untere  mil  zwei  Zacken,  deren  zweiter  den  innern  Zilzcnhörker 
besitzt  und  hintern  stunopfen  Anhang.  Doch  sind  diese  Fleisclizähne  merklich 
dicker  als  bei  den  Hunden.  Hinter  ihnen  folgen  in  beiden  Kiefern  drei 
schn^  an  Grfese  abnehmende  Kanzfline,  deren  Kronen  wiederum  mit  denen 
von  Ganis  übereinstimmen.  Der  ScbSdel  ist  kurz,  der  Oberarm  mit  der 
knöchernen  Brücke  für  den  Nen'us  medianus  wie  bei  den  kleinen  Bären, 
die  Yordcrarmknodien  ganz  bftrenartig  und  die  Füsae  iün&ebig,  der  Schwanz 
jang  und  stark. 

Die  Arten,  deren  schon  zahlreiche  unterscliiederi  worden  sind,  leider  nur 
auf  sehr  wenige  und  zum  Theil  fragliche  Reste,  gehören  ausschliesslich  der 
miocSnen  Epoche  an. 

A.  gi^anteus  Laur.  ^  Diese  Art  zeichnet  sich  durch  riesenhafte  Grösse 
aus  und  beruht  auf  Kieferffagmenten  und  einzelnen  Zähnen  von  Sansans, 
Auch,  A?aray  und  GheTilly. 


7)  naiovilte.  Osteogr.  Petits  Ours  73.  tb.  13;  Gervais,  Zool.  Pal.  fr.  106;  Giebel, 
Fauna.  Säugeth.  62;  Odontogr.  37.  Tf.  13.  fig.  8.  Blalavüle  nannte  diese  Gattung 

anfangs  Arctoqfon. 

8^  Laurillard,  Dict.  univ.  d'hisl.  nal.  III.  567;  Cwm  giganteus  Ciivier.  oss.  foss. 
¥IL  481.  tb.  193.  fi?  20.  21;  Ampkiegm  major  Blafnville.  Osteogr.  Petils  Oers  7a 
Ib.  14.  15;  nicl.o).  Odf-nloi^^r  2R  Tf.  13,  fig.  2.  3;  A.  minor  RIainville,  I.  c.  91.  tb. 
16  ist  nur  kleiner  und  desiieu  Vorkommen  von  Dijoin  beslimmt  Gervais,  Zool.  Pal. 
fr.  112  als  A.  Blakufmä  ohne  weitere  Aogaben.  Vielleicht  gehört  hiesn  auch  A.  «#- 
mmentit  Fonel,  Ballet,  soc.  g^l.  2.  aar.  IT.  379. 
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A.  elaverensis  Gerv.  •)  Charnclerisiri  tliirc!i  den  gestreckleren  Schädel 
und  die  viel  geringere  Grösse.  Oberarm  und  Oberschenkel  messen  nur 
etwa  1"  Länge  j  die  detaiIHrte  Beschreibung  ist  noch  nicht  bekannL  Die 
Reele  lagern  bei  BourbMioeie  im  AlUer  Depl. 

A»  brmnrosirig  Pici  ^)  Bioe  sehr  kleine  Art  nil  yeiMnlem  Sehnaoten- 
theil  TOD  Glennont  im  Poy  de  Ddme. 

Dif  fleischlrcssendcn  Haubünere  \  .iriiren  in  den  GrösseoverhälUiissen  mehr 
als  (I  i  Omnivoren,  sind  durchweg  von  schlankerem  und  leichleren  Körperbau 
inii  vier  oder  fünfzehigen  Füssen  und  meist  digiligradeoi  Gange.  Ihr  Gebiis  unter- 
flcheidel  eidi  Ton  dem  der  Omnivoren  durch  die  vollkoommre  Entwicklung 
des  Fleiecfanhnes  und  die  dieser  -parallelgehenden  Verkfimmerims  der  Kan- 
z§hne  bis  mm  vöttigen  Verschwinden.  Sie  nähren  sich  allgemein  TOoWiibtl- 
thieren  und  geben  nur  mit  sellener  Ausnahme  an  andere  Nahrung.  Ihre 
Yrrhreilung  über  dir  Erdobertlfiche  \<\  oino  jsnn/  allgemeine,  ja  einzelne 
Gattungen  und  sogar  Arien  sind  Kosmopoiitea.  bie  gliedem  sich  in  6  siero- 
lieh  umfimgsreicbe  Familien. 

▲chiTindzwaBstigste  Familie.  Mastftlinae. 

In  den  Mustelinen  geht  der  omnivore  Raubüiiertvi^us  in  den  camivoren 
über,  daher  die  grössere  Polynior[tbie  bei  ihnen  als  bei  den  folpenden  Fa- 
milien Aligemeiner  Körperbau,  Zaiinsyslem,  Fussbildung  schwiiikfn  in  wei- 
tem Gr.in/en  als  sonst  unter  den  Carnivoren,  dennoch  las^^n  sich  allgenieiiie 
FamiiiLuelidiaclere  nachweisen.  Im  Allgemeinen  sind  sie  kleine  Raublbiere 
von  sehr  gesLrecklem  Körperbau  auf  niedrigen  Beinen  mit  vier-  oder  funf- 
lehigenF&ssen,  mit  eigenthumlichen  Dröseo  am  After,  die  eine  mehr  neojgir 
atarkriecbende  Substanx  absondern. 

Die  SchoeidezUme  pflegen  vom  ersten  aamdriUea  an  Gtüsss  wiauni^iim»; 

9)  Gervais,  Zool.  Pai.  fran^.  U2;  A.  gracUu  Pomel,  Bullel.  äoc  g^.  2.  ser.  IV. 
879;  CynäM  Joardftil. 

1)  Fielet.  Piilootil.  2.  ed.  1.  195;  Com  hmirostrh  Croizel,  Riillot.  sog.  g^ol  fV. 
25;  iiifhp],  Fauna.  Säugelh.  46.  —  Gervais,  Zool.  Pal.  fr.  108.  tb.  11  gründ.  l  äul 
eineu  Itiiärkiercr  von  Aliiis  ohne  Zatine  nur  mit  den  Alveolen  die  Gattang  Tylodm 
mit  der  Art  f.  Uombrent,  deren  Slcllong  nichl  sicher  zu  bestimmen  ist.  am  ehesten 
noch  an  dieser  5;u  !lii  unter  Amphicyon  untergebracht  werden  kann  Die  deTit«5chpn 
Arten  beruhen  auf  so  uagenugenden  Fragmenleo,  dass  ihre  Untersuchung  für  die  Sysle- 
nwUk  ohne  Interesse  Ist  So  betcbreibl  Kanp  einen  Unterliierer  mit  dem  charac- 
teri'^li'Jchen  Fleischzahn  und  eirn  rii  pressen  K  n/  ihn  aus  d-  rn  Mainzer  Hecken  al? 
(Mo  diaphorut  Karsten*»  Archiv  V.  151.  Tf.  2.  fig.  I.  2.  Mever  s  todlgeboinem  i.  i*- 
termediui  schreibt  Plieninger.  Würlemb.  Jabresb.  1B49  V.  216.  Tr.  1.  fig  8.  einen 
'  I  [  [i  t  1  '  rn  Kautabo  von  Kirchhof^  und  Jäger»  Nov.  act.  Leopold.  XXII. b  820.  Ib. 
72.  üp  22.  23  einen  jfweilori  obci  n  Kanzn!in  von  Ulm.  Plieninper  !.  c.  gründet  un- 
gleich noch  auf  einen  obern  Fleischzahn  einen  ^4.  Eteri,  den  auch  JäL'T  I.  c.  ti^.  2t 
abbildet.  Völlig  onbekannl  ist  noch  v.  Meyer's  A.  äomlnatu  Bronn  s  Jahrb.  1S43L 
38^  ( !nvohl  zahlreiche  Reste  bei  Weisenau  vorkommen,  öi  Kaup's  (lr(  i 'ir !  iger 
Backzahn  und  der  Eckzahn  mit  feinfzezähnelter  Itante  von  Eppebbieim,  als  ignoiht' 
Hum  Oes.  foss.  Darmatadt  II.  28.  Ib.  1.  fiK.  3.  4  hIeber  oder  vre  tonst  bin  gehört, 
lässl  sich  nicht  ermilleln.  J&fzer's  Eckzahnfrapmenl  I.  c.  788.  Tf.  6^.  fip  26—29 
als  Lycotherium  aufgeführt,  verdient  keine  weiter«  Beachtung;  ebenso  wenig  die 
todtgeborenco  Harpaffoäon  und  AcaatkotUm  v.  Meyer,  Neues  Jahrb.  1837.  675; 
tS43.  m. 
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die  Eckzähne  siod  lang  und  stark,  wenig  coii^iiHniit,  doch  Mufig  mit 
schneidünden  KanteD ;  dieLückzähne  scharfspiUig,  inil  mehr  weniger  entwickel- 
leo  BasalhÖckern.  Der  notore  FleisclBahii  enlinckdl  am  nrai  Haoptzackai» 
der  Udne.  innere  Höcicer  veiknminert,  dagegen  ninunt  der  hintere  etmnpfe 
Aidiang  anOrOese  zu.  Der  obere  Fleischzahn  hat  einen  Hauptzacken,  daliioter 
emen  kleineren  und  innen  einen  kleinen  Höcker,  der  sich  bei  vielen  zu  einem 
grossen  stumpfen  Anhange  ausdeTint.  Ein  kleiner  bis  Tihorwiegend  grosser 
Kauzahn  isl  in  jedpui  Kiefer  vorlianden  und  soin^  Fnlwirk  iiiil;  mil  der  des 
Fh'isrhzahnes  im  uuigekehrlen  Verhiillniss  ven  iih  ai(  das  Eutschiedensle  die 
Lebensweise  und  den  Gharacter  der  Gattung  übeiiiaupt. 

Der  Schädel  ist  im  Hirntheü  gestreckt  wie  bei  den  Omnivoren,  doch 
stets  mehr  deftrimirt  und  mil  nicht  sehr  starken  Kimmen  imd  Leisten,  der 
SchnamentheH  dagegen  ist  anflyieod  veitönt.  Die  braHe  Slim  lUlt  sehr 
sanft  nach  vorn .  ab.  Die  Orbilalforlsätze  sind  mSsaig,  die  Jochbögen  eben 
nicht  stark,  und  nicht  weit  abstehend,  das  Unteraugenhöhlenloch  ziemlich 
gross,  die  Paukenknochen  liocligewölbt.  die  rielenkfläche  für  den  ünterkiefer- 
condylus  von  hin'en  her  überwölbt.  Am  ünlerkiofpr  die  Massetergrube  tief. 
Der  Atlrib  mit  grossen  erkii^eii  Flügeln,  der  Episüoplieus  mit  nach  hinten 
und  vorn  sehr  überragendem  Dorn,  die  Dornen  der  Rückenwirbel  stark  und 
sehr  allmShIich  an  Länge  abnehmend,  der  11.  oder  12.  rippentragende  Wirbel 
der  diaphragmatiaebe,  ihm  folgen  8  oder  9  Lendenwirbel  mit  säir  niedrigen 
breitea  nach  vorn  gerichteten  Dornen  und  breiten  ebenfalls  nach  ¥om  ge> 
lidilelen  Querfortzätzen.  3  ziemlich  gleich  breite  Wirbel  verwachsen  zum 
Kreuzbein  und  12  bis  26  bilden  den  Schwanz.  Das  Schultnrfilntt  ist  t)rfMt 
mit  lioher  Gräte.  Sriilusselbeine  finde  ich  nirgends,  di  r  Oberarm  ist  gedreht 
und  ha!  unten  die  Drücke  für  den  Nervus  medianus,  Hadius  und  Ulna  ziemlich 
gleich  ?l;iik,  das  Oiecrauoii  kurz  und  selir  dick,  das  Becken  ebenfalls  kurz, 
die  Fibula  voUkoniuieu  aber  diiiin,  die  Rolle  des  Aslragalus  wie  bei  allen 
Carnivoren  schief.  Im  Verdauungsapparat  veidient  dw  se&r  starke  Hasseter, 
die  grossen  Obrspeicbeldröseo,  die  platte  zugespitite  deutlich  mit  Wanen  he* 
aetxle  Zunge,  die  sehr  enige  Speiseröhre,  der  längliche  Magen  mit  ansehn- 
lichem Bliodsack,  der  Darm  von  4-  bisOfacherKörperläoge,  der  stets  fehlende 
Blinddarm,  die  langen  Zollen  des  Dünndarms,  die  vier-  bis  siebeoiappige 
Leber,  die  sehr  gros^f»  Pnuchspeicheldrüse  beaclilel  zu  werden. 

Die  CnKun^en  treten  sparsam  zuerst  in  der  Terliärzeit  auf,  bleiben  aucli  in 
der  Diiuvialepoclie  noch  vereinzelt,  erst  in  der  gegenwärtigen  Schöpfung 
entfolteo  sie  ihren  grossen  Formenreichthum  mit  der  Verbreitung  durch  aHe 
Klimate.  Ihrer  Stellung  gemias  altUebergangsglied  zwischen  Omnivoren  und 
CarBiroreo  leben  einzelne  noch  von  gendschter  Nahrung  und  sind  milderen 
Naturells,  andere  dagegen  sind  sehr  grimmige  und  gierige  Raublhier«.  Mit 
dieser  schwankenden  Lebensweise  sfimmi  auch  der  allgemeine  Habitus  und 
der  Fussbau  fdirrein.  Sie  sind  theils  Sohlen-  theils  Zf'bengfjnger  und  hf?ben 
ganz  nackte,  halbnackte  oder  völlig  hrhnnrtn  Sohlen.  Die  meisten jündr^iachttluere. 

Sie  ordnen  sich  in  folgende  Gruppen. 

1.  Taxflidrx.  Dir»  Dachse  sind  plumpe  knrzlicinipc  Miistelinen  mit  starken  Grab- 
krallen und  überwiegend  grossem  kauzaboe  nebsl  kleinem  Fleiscbiahne  mit 
gresaen  stompfea  Ansatse. 

MelM  Storv. 

Der  Dache  bat  einen  so  phunpeo  und  gedrangwwn  Köperbau,  ist  so 
gHB  SoUeig&nger,  md  so  gern  omnifor,  daas  er  laqge  Zeü  and  vob 
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zeigt  er  im  Zaim-  md  Hkeletbau  sowie  in  der  Organisalion  seiner  weicheo 
Tbeile  die  Familiencharactere  der  Mustelinen  gans  eotscbiedeo  «od  gMü 
natargemäss  in  keine  andere  als  in  diese  Familie. 

Ausser  dem  geciningcnen  Kürperbnu  cliaracterisireo  die  äussere  Erscheinung' 
des  Dachses  liie  rüsselformig  zugesjiii/.ie  Schnauze  mit  vorstehender  Nase ,  die 
kleinen  Augen  und  elienfalls  kleinen,  doch  sichtbaren  Ohren,  die  nackten 
Sohlen,  die  sehr  langen  und  starken  Ciidbkrallen  der  Vorderfusse,  der  kurze 
bohaarte  Scfamm  und  der  dichte  grobe  Pete.  Das  Wetbcliaii  hal  2  ZiUeo 
an  der  Brual  uod  4  am  Bauche.  Zwischen  After  imd  Schwans  liibrt  eine 
Querspalte  in  eine  Tasche,  deren  Wände  mit  linsengrossen  Drüsen  heaelst 
sind,  weiciie  eine  ölige  stark  riechende .Feucbtigkeii  absondern. 

Die  Schneidezähne  sind  relativ  gross,  aussen  gekerbt  oder  pfofurcht, 
die  obnrn  driiffirher  als  die  untern;  die  Eckzahne  sind  vorn  und  inntcti  gn- 
kaulet,  die  untern  hakig,  die  obern  gerade  und  länger.  In  der  ohern  liackzahn- 
reihe  stehen  2  zweiwurziige  I.ückzShne  niit  comprimirlen  hochkcgclfönnigen 
Kronen  ohne  Nebenhöcker  eng  an  den  Eckzahn  heran  gedrängt  Der  erste, 
ein  Ueiner  Stift,  flOl  nSmlich  firflhMilig  aus.  Ebenso  audi  in  der  anlm 
Reihe,  wo  die  3  bleibenden  f/iclEfUhne  «an  Grtoe  zunehmea  und  ihn  spiia* 
zackigen  Kronen  an  der  Basis  mehr  verdidH».  Der  obere  Fleischig 
besteht  aus  einem  Hauptzacken  und  einem  sehr  grossen  ionem  Ansalze, 
dessen  hinlrer  Rand  sich  zackig  erhebt.  Am  untern  Fleischzahne  -^in»!  flie 
3  vordem  Ilück^T  von  ^'!f  icher  Grösse,  dick  und  slumpf,  der  stumple  An- 
hang übel  wiegt  in  realer  Ausdehnung.  Der  obere  Kauzabn  hat  eino  ononne 
Grösse,  im  Aussenrnndc  3  Höcker,  einen  mitllern  zackigen  Kamm  und  einru 
scharfen  Innenraiid.    Der  untere  Kauzahu  i^i  rundlicii  mit  erhabenem  Rande.. 

Der  Scbfidei  bietet  ausser  den  sehr  starken  KimmeB,  die  ihn  den 
Bftren  annibem,  Iceinen  systematisch  wichtigen  Unterschied  von  dem  Moslo- 
linenlypus.  Der  Unterkiefer  wird  in  seinem  Gelenke  gehalten  durch  Ver^ 
grössernng  der  hinf(Tn  Wand  desselben.  Der  Imdcherne  Gehör^ang  ist  aus* 
gebildet.  Der  dritte  Halswirbel  trägt  einen  ganz  unbedeuten'!cn  Dom,  der 
4.  bis  f>.  p-leich  hohe,  der  7  einen  etwas  linhern,  alle  Halswirbel  kurze 
Ouerfortsiilze  mit  enonnen  bciUörmigen  Anhangen  ausser  am  7.  Die  Dni  ^i- 
lunibalreihe  besteht  aus  11  +  l  -|-8  Wirbeln:  die  Dornen  Uwr  Hut kensvirbel 
sehr  lang,  breit  und  stark,  nach  hinten  sich  wenig  verkürzend  aber  merklich 
breiter  werdend,  der  Dom  des  diaphragmifieeheD  «shma!  und  niedrig,  die 
folgenden  ebenÄils  sehr  niedrig,  aber  sogleich  sehr  dick  und  nach  vorn 
geneigt,  3  Kreuzwirbel  mit  breiten  holien  Dornen.  Unsere  Skelete  haben 
17  Schwanzwirbel,  Cuvier  zählt  18,  A.  Wagner  19.  Sie  sind  bis  zum  6. 
breit  und  flach,  mit  hreilen  Onerfortsälzen .  dann  verHeren  sie  diese  und  ver- 
längern sich  anseltnlich.  Das  Brustbein  neunwirbli«? ,  10  wnhre.  5  falsche 
Rippenpaare,  dir  l!i[i|icn  sehr  dick  und  schwach  gebogen.  Das  Schult erblatl 
ganz  ursinisch,  ubiong  mit  sehr  hoher  diagonaler  Gräle;  der  Oberann  kräftig, 
mit  tief  nach  vom  hinablaufender  Dcltaleisle ;  die  Elle  flach,  die  Speiche 
nach  unten  verdickt;  das  Becken  sehr  breit  uod  flach  mit  breiten  concaven 
Hüftbeinen;  der  Oberschenkel  mit  grossem  Süssem  Trocbaoter;  Tibia  stark 
comprimirt;  Fibula  dünn;  Fersf-nbein  sehr  di(k;  Metalarsus  länger  als  der 
Melacarpus,  die  Phalangen  der  Zehen  und  Finger  einander  gleich.  Der 
Masseter  ist  relativ  schwach,  flie  Zungendrüsen  ansehnlich,  die  Ztm;;e  sehr 
glatt  und  weicli,  die  LängsTasero  der  Speiseröhre  bis  zum  Magen  hinab- 
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nidMad,  dar  Dm  von  aditftclMr  KdrperiSnga»  5  bis  6  Pe^fttrsclie  Ditan- 
hanfen.  die  Leber  nebenlaiipig,  zehnmal  grösser  als  die  Milx',  die  Luftröhre 

«SB  46  Ringen  gebildet,  die  nicht  in  die  Lungen  Tort srt/<>n,  die  rechte 
Lunge  vier-  die  linke  zweilappig ,  der  Ringknorpel  des  Kehltcopfes  nicht  durch- 
brochen, der  Kehldeckel  sehr  ^ro^?  und  spitz,  die  SUmiDnUe  weit»  die 
Seilentaschen  in  zwei  VerlSngerungen  ausgedrlänt. 

Der  Dachs  bewohnt  in  nur  2  Arien  die  nördliche  gemässigte  Zone,  eine 
in  der  alten  Welt,  die  andere  in  Amerika. 

It  md§arii  Desni.*)  Der  gemeiiie  Daohs  trägt  ein  langes  borsCeD- 
artiges  flaarkieid,  aus  weleheiD  die  länglich  runden  Ohren  nur  aebr  wenig 
ber¥orragea.  Das  Colorit  desselben  ist  am  Kopfe  weiss,  mit  aehwanem 
Streif  jederseits^  der  Schnauze,  der  breiter  werdend  über  die  Augen  and 
wpts«;  hchnarten  Ohren  hinweglhufl.  Der  T\iickcn  ist  w  eissgrau  und  sciiwarz 
nx'lirt,  die  einzelnen  Haare  an  der  Wm/cl  meist  gelblich,  in  der  Mitte 
schwarz,  an  der  Spitze  weissgrau.  An  den  korperseilen  und  am  Schwänze 
stellt  sich  eine  röthlidie  Beimischung  ein;  Unterseite  und  Füsse  schwarz- 
braon.  Körperlänge  über  2'.  Die  anatomischen  EigenlhQmlichkeiten  sind 
oben  angegeben. 

Das  Yalerland  erslreekt  sieb  über  Buropa  und  Asien.  Dar  Dachs  lebt 

einsam  in  selbstgegrabenen  Höhlen  an  sÜllen  bewaldeten  Orten.  Zum 
Kessel  hinab  fähren  2  bis  8  schräge  Röhren  zum  Ein-  und  Ausgehen. 
Den  T.???  über  srMäft  er  in  der  Höhle  und  geht  nnr  des  Nachts  seiner 
Nahrung  iiacli.  Dieselbe  besteht  in  Wurzclii,  Kicheln,  Obst,  Insectcn, 
Honig,  Eiern  und  jungen  Vögeln.  Obwohl  er  nicht  viel  frisst,  wird  er 
doch  im  Herbst  ungemein  fett  und  füttert  dann  seine  Höhle  mil  Laub  aus, 
nm  den  Winter  nach  Art  der  Bären  zu  verschlafen ,  wobei  er  sich  zu- 
sammenrollt und  den  Kopf  zwischen  die  Hinterbeine  stecict^  Trägheit^ 
Furcht,  Hissnrath  und  Stupidität  seiehnep  sein  Naturell 'aus.  Doch  lieirt  er 
die  Reinlichkeit  so  sehr,  dass  er  den  Bau  verlässt,  sobald  der  neckisdbe 
Reinike  denselben  verstänkert ,  um  eben  den  brummigen  Bewohner  zu 
vertreiben.  Auch  in  der  Gefangenschaft  verliert  sich  das  scheue  mürrische 
Wesen  nicht.  Das  Weibchen  wirft  im  Januar  oder  Februar  3  bis  5  Winde 
Junge  nach  der  Paarung  im  November.  Nachgestellt  wird  dem  Dachs  seines 
reichlichen  Felles  wegen. 

J£  labradorita  Sah.  ")   Der  amerikanische  Dachs  erreicht  nicht  ganz 


2)  Desmarest.  Nammit  179;  Giebel.  Odontofr.  35.  Tf.  12.  flg.  14;  Urnu  MOu 

L.  Schrcber,  Si^ugclh.  III.  516.  Tf.  142:  Meie*  taxus  Pallas.  Zoogr.  I.  70;  Buffoo. 
Bist.  iial.  VJI.  1Ü4.  tb.  7—10:  Pr.  Cuvier.  Mammif.  II.  livr.  36;  v.  Tschodi.  Thierleh 
Alpenw.  291;  Wiegmanns  Archiv  III.  160.  Taj:idta  leucinus  Hodgson,  Ann.  a.  mag. 
nat.  bist.  1847.  XX.  435;  loum.  asiat.  soc.  Bengal.*  1849.  XVI. b  763.  tb.  SO:  Tem- 
niincks  V  jnpmica  Faun,  jayion.  32  unlpr?rht^idet  sich  nur  diirrh  den  Manpel  der 
dunkel»  kopfstreifen,  Schädel  und  Zabobildung  stimmt  vollkommen  überem.  —  In 
den  EnocbeiibftbleD  Europa*8  kommen  Ueberreste  vom  Dachse  vor.  die  als  If.  mtte- 
dilurianus  Sclirnerliiip,  oss.  foiss.  I.  159;  W.  r/rj/iV/HM*  Mfinslcr.  bayrili.  P«,lrof.  87;  Owen, 
hnt-  foss.  Mnnim.  109.  (ig.  37  aulgerütirt  werden,  aber  wahrscheinlich  doch  mit  der 
lebenden  Art  zu  idenlißcircn  sind.  Em  von  mir  untersuchter  Schädel  aus  der  Sund- 
'Wicher  Höblc  (Neues  Jahrb.  1849.  67)  unter^iclncd  sieb  durch  die  längere  Schnauze, 
die  beträchtlichere  Breib'  hinler  den  Oi lulülforlsätzen  und  grössere  Rreile  der 
ÜccipilalfläcJie.  Die  als  M.  Morreni  Laurillard,  dict.  biM.  ual.  d'Oib.  Ii.  5i)3  aufge- 
fflbrten  Rest«  von  Gigly  sind  mir  nicht  nfther  bekanat. 

3)  S  ihinr,  Frankl.  journ.  649;  Richard.son,  Faun,  americ.  I.  37.  tb.  2;  d'Alton, 
Skeleic  der  aaubtb.  Tf.  7;  Waterbouse,  Proceed.  sool.  soc.  VI.        Transacl.  xool. 


Dlgitized  by  Go 


m 


Üngniovlate.   taae  oanivorte. 


die  Grösse  des  europäischen,  hat  eine  dickere  Schnauze  und  kürzereu 
Seliwaiix  and  trügt  ein  tängeras,  feineres  Haarkleid  wa  aadarer  Pärt»iin§. 
Das  Golorit  des  ROokens  ist  nSmHcfa  fleckig  grau,  die  eiozelnen  Haare  an 
der  Wursei  braan  und  vor  der  wefssen  Spilie  nil  einem  schmaleo  echwar^ 
sen  Ringe.  Auf  dem  Kopfe  findet  sich  nur  ein  mittler  seliDialer,  von  der 
Nase  gegen  den  Rücken  verlaufemler  Streif  mit  duDkler  Einfassung,  weicher 
nicht  dtirrh  d,is  Ohr  gehl,  aber  um  das  Auge  einen  Hing  bildet  Auf  den 
Wangen  liegt  ein  brauner  Fleck,  ültrluf^ns  sind  diese  wie  die  Kehle  uud 
der  ganze  Unterleib  wei<;s;  die  Beine  dunkelbraun,  die  Krallen  licht  boro- 
färben.    Die  Abänderungen  in  der  Farbe  sind  geringfügig. 

Am  ScIiMdel  dehnt  sfeb  die  Occipitalgegend  viel  mehr  als  bei  dem  eno* 
piisehen  aas,  so  dass  auch  fn  ihr  der  höchste  Ponoi  des  Proiles  liegt 
I^e  Gegend  zwischen  den  Augenhöhlen  verengt  sich  stark,  die  Scheilalleisle 
isl  schwach,  die  Paukenknochen  gross,  die  ünterkiefergelenknäche  hinten 
weniger  öbcrwöllit;  der  Kronforlsatz  mit  steiler  aufsteigendem  Vor<ferrrrndc 
und  spitzer.  Der  olier-e  FIriscfiJ'.ifin  ist  irr^ss  als  der  KauzaJm  utid 
bildet  ein  rechtwinkliges  fV-  ieck,  innen  mit  grossem  Höcker,  der  Kuuzahu 
ist  auch  fast  dreieckig  mit  kleinen  Höckern,  der  untere  Flcischzahn  dagegea 
kleiner  als  bei  dem  europäischen,  ebenso  der  untere  Kauzabn. 

Bewohnt  die  Pralrien  um  das  Pebengebirge,  sabMdi  die  vom 
soori  bewässerten  Ebenen,  die  Ufer  des  Saskatohewan  und  Redriver,  ob 
Pennsylvanien  und  Labrador  ist  neuerdings  nicht  bestÜtigt.   NatareU  und 
Lebensweise  ist  ganz  wie  bei  dem  europSischen  Dadis. 

Mydaus  Cuv. 

Der  Slinkdachs  hat  den  plumpen  uiiterselzleii  Körperbau  und  die  kunen 
Beine  des  gemeinen  Dachsen,  al)er  eine  spitzere,  doch  liiui^ür  lüsselförmige 
Schnauze,  kfirzere  im  Pelz  versleckte  Ohren,  verwachsene  Zehen  und  (Ue 
vordem  Krallen  doppelt  so  lang  ab  die  hinleni.  Der  Schwant  ist  von  dos 
selben  LSnge  oder  viel  kfirzer,  der  Körper  dicht,  nur  an  dar  üntsmaile 
gpliüch  behaart.  Neben  dem  Ibstdarm  Hegen  zwei  sehr  grosse»  iniMft 
runzlige  AnalsScke,  jeder  mit  besonderem,  mii  Ritigmiiskel  versehenem  Aus- 
fnhningsgange  in  den  Darm.  Das  Weibclien  mil  4  Zitaen  an  der  toist  and 
2  in  den  Weichen. 

Die  imtern  Schneidezahne  sind  von  /iemlich  gleicher  Grösse,  von  den 
obem  der  äussere  nur  wenig  vergrössert,  die  Eckzähne  stark,  von  den  2 
nbeni,  3  untern  Lückzahnen  der  erste  ein  kleiner  Stummel,  die  andern  aeiv 
dick  kegell5rmig  ohne  deutlich  entwickelte  Nebenhftcker;  der  obere  Pleisclh  . 
sahn  mit  scharTcm  dünnen  Hauptzacken  und  sehr  breitem  innem  Ansatz ,  der 
untere  mit  scharflidckrigem  Bande;  der  obere  Kauzahn  fast  von  der  Grösse 
des  FleiscIizalincR,  mit  dickem  inneren  Höcker  ohne  mittle  Leiste,  der 
untere  sehr  klein  und  rundlich.  Der  SrlifHlfl  ist  sehr  geslrcckl  und  itzig, 
die  Orhitalfortsälzc  srhwnrh,  diejoclibögea  :;clim,il  und  gorade.  Die  Wirbei- 
zaiileu  sind  wir  bei  dem  gemeinen  Dachs,  nur  im  Schwänze  anders. 

Man  unlersclieidet  2  Arien,  welclie  das  südliche  Asien  bewobaeo. 
M.  meficeps  Cuv.*)    Der  Teladu  refchnet  sich  durch  seinen  lang  be- 

800.  i84i.  ».  343:  Okens  Isis  1845.  547;  lJr»tu  taxu*  Scbreher.  Säugelh.  III  5m 
Tf.  142.b.  Buffon.  »ist.  nal.  suppl.  III.  242.  tb.  49;  Fr.  Cuvier,  Mauimif.  Iii.  livr.45: 
üriUudmi  kmuifui  Bodgseo ,  calc.  joum.  ICHl.  2t3. 

4}  Pr.  €ofier.  Maamif.  II.  livr.  37;  Hflrsfleld.  sooL  researoh.  nro.  S.  tb.  I; 
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hacirten  Schwan7fitnmmel  aus.  Sein  Colnrit  ist  dunkel  kastanienbraun,  am 
Unterleib  etwas  lichter,  nm  Hinterhaupt  uik?  Nnrkon  weiss  mit  licblgelb- 
lichem  Anfluge,  auf  dem  Rücken  eallang  ein  weisslicher  Str«if,  die  Krallen 
weisslich  hornfarben.  Schwanzwirbel  12.  KörperUioge  wenig  über  1', 
4«r  Schwanz  2". 

Br  benrohnl  dte  Gebirge  Java's  in  7000  Piisb  Moereabobe,  wo  noeb 
KoraMder  eoWvirl  werden.  Br  wtlbil  lieta  HObteo  von  O'tinge,  n  deren 
Kessel  er  den  Tag  vereoblärt,  des  Nacbl»  aber  streift  er  nmber  and  aeharrt 
aieh  Würmer,  Insecten  und  deren  Lanren  ans  dem  Boden.  Verfolgt  spritzt 

er  dif»  sfinkonde  Flüssipkcit  aus  den  Aftenirnsen ,  die  sehr  penetrniit  ist. 
Indess  lauft  er  nur  l,ji»gsam  und  ist  daher  ohne  andere  Waffen  leicht  zu 
fangen.  Sein  Fteisch  wird  gegessen.  Jung  eingeiangen  wird  er  zahm  und 
belästigt  nicht  durch  Gestank.    Das  WeibchcD  wirft  2  bis  3  Junge. 

if.  CoUarii  Gray.  ^)  Der  BaKsaor  erreicht  nur  einen  Fuss  Körper- 
liinge  and  hat  einen  fast  ebeneolangen  Schwanz.  Sein  Pe}z  fst  raah,  dicht 
nnd  lang,  die  Kopihaare  kurz,  der  Baach  fast  nackt,  der  Schwans  mit  spii^ 
liehen  langen  und  starren  Haaren  besetzt.  Die  Haare  sind  gelblichweiss 
mit  schwarzen  Spitzen,  die  Schnauze  fleischfarben,  die  Kehle  gelb,  an  den 
Seiten  des  Kopfes  je  zwei  schwarze  Binden «  die  breitem  durch  dns  Auge 
und  um  das  Ohr  zur  Schulter  bin  ziehend,  Vorderfüsse  und  Uiuterfüsse 
schwarz. 

Bewohnt  die  Gebirge  zwischen  Butan  und  Hiuduälan. 

üip^  Cuv. 

Bie  Stinkthiere  unterscheiden  sich  Sa^serKch  von  dem  Dachse  durch  den 
gestreckleren  Leib,  den  langen  Schwanz,  der  buschig,  zweizeilig  behaart  ist, 
durcli  die  kleinem  Pfolen  mit  bisweilen  nur  halbnackten  Sohlen,  den  digili- 
graden  Gang  und  die  schwarze  Färbung  mit  weissen  Längsslreifen.  Die  zu- 
gespitzte Schnauze  mit  narktor  Nase,  die  kurzen  genindelen  Ohren,  die 
kleinen  lebhaften  Augen,  die  niedrigen  Beine,  die  5  verijuinlenen  Zehen,  die 
langen  starken  Grabkrallen  und  die  nackten  oder  halbnackten  Sohlen  bekunden 
sie  als  Dachse.  Sie  (ragen  ein  lange.«;  nnd  sinffl»  Haarkleh). 

Auch  das  Zahnsystem  ist  entschieden  dacbsarl ig:  die  Schneidezähne  nicht 
eigenihumlich,  die  Ecltzähne  kurz  und  kränig;  Lückzähne  oben  2,  unten  S, 
oben  biswefleo  nvr  mit  einem  dicken,  der  obere  Fleiscbzahn  nicht  eigen- 
llifimlich,  am  untern  der  stumpfe  Anhang  von  veränderlicher  Grösse,  der 
obere  Kniiznhn  wiederum  überwiep^rtd  gross,  mit  Stark  wulstig  aulgeworfeocQ 
innenrandi',  der  unlere  klein  und  rundlich. 

Der  Schädel  ist  in  der  Augenhöhlengegend  nur  selir  wenig  verengt,  die 
Orbitalforlsälze  unbedeutend  oder  fehlend,  die  Jochbögen  dünn  und  ziemlich 
gende.  Die  Gliedmassenknochen  sind  schlanker  als  beim  Dachs,  der  Obei^ 
arm  ohne  Tollstindige  Brücke  für  den  Nerms  UHidiamsi  15  Wirbel  tragen 
Bippen,  6  sind  rippeolos,  3  Kreuz-  nnd  22  bis  24  Schwanzwirbel.  Die 
SUnkdrGsen  sind  von  ansehnlicher  Grösse  und  öfTnen  sich  in  den  Mastdarm; 
von  einem  besondern  Muskel  ninlnlüt  können  sie  ihr  Sekret  bis  in  einige 
Eotfemong  fortspritaea.   Der  Gestank  desselben  ist  bet&ubend  penetrant  und 


Blainvillp,  OMf  opr.  Marfcs;  Giebf  t  Orlnnloer.  34.  Tf.  13.  fig.  4;  MephUis  JmfmmHt 
Desmaresl.  Maoimal.  itfJi  itaffles,  Linn.  Transacl.  XUI.  251. 

5)  Gray«  lod.  Zoo),  I.  (b,  6.  7;  Aretm^m  ceilarit  Fr«Cuvier,  Mammit  lll»ttfr.U. 
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haflet  monatelang  an  Kleidern  ood  dergl.  Bei  Alleren  Thiercn  uikI  btn 
Männchen  pflegt  er  stärker  zu  sein  als  bei  Jüngern  und  bei  Weibchen,  audi 
nihnod  der  Bcigattoogsieit  steigert  «r  «eh.  Gonaime  automisciie  Uita«» 
Mchiingen  der  StinkthMre  fehlen  ms  leider  noch  völlig. 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  über  Nord-  und  Sfidainerika.  Die  Lebens 
ume  iei  eine  nächtliche.  Zur  Wohnung  wShlea  die  Stinkthiere  hohle  Bäume, 
FHspnspnIlcn  und  Erdhnlilrti.  Ihre  Bew(»gunp:en  sind  mHsl  hüpfend  und  ihre 
Nahrung  bestellt  in  ^^'^rIll^•I■ll .  In^i  ripn.  Ampliüiien,  Vögeln  und  Säugetiiiereo. 
doch  fressen  sie  auch  Beeren  und  SVurz<  hi  Ungereizl  öffnen  sie  ihre  SUnk- 
drüsen  nicht.  Schon  während  der  Diiuvialzeit  scheinen  sie  in  Brasilien 
exisiirt  zu  haben,  doch  sind  die  bisjetzt  daselbst  entdeckten  Ueberresle  nodi 
weht  beecfariebeo  worden,  daher  das  vennodtschaftlkha  Verfallliin  n  dm 
lebendeo  noch  Wlll%  unbekannt 

Die  laMreidi  ontenchiedeoen  Arten  ordnet  LkhteDalei&  kk  2  Gfoppen. 

8)  Thwimus.  Die  untern  Schneidezähne  aussen  mit  Längsfurche,  oben  nur  2 
Backzähne,  der  obere  kauzahn  uo<i  der  slumpte  Anliuiift  dos  uulerii  Kleiscii* 
laluia  sehr  gross,  die  Schnauze  rAsselförmig  Torgestreckt«  die  Ifasenlöcber 
nach  vnft  n  und  vom  geöfTn«  t  die  schmalinttschligen  Oliren  dldit  aDliegeod* 
dM  Sohlen  breit  und  völlig  nackt. 

Jf.  mapurito  Licht.*)    Der  Maporilo  bat  einen  kleinen  runden  Kopi; 

mit  langer  platter  stumpfer  Schnauze,  kleinen  runden  dicht  neben  einander 
stehenden  Nasenlöchern,  drei  Reihen  kiirzor  Schnnrrf»n.  kleinen  schief  ge- 
spaltenen dunkelbraunen  Aupen.  DerSrhwnn/  \^\  r(wa  von  halber  Korper- 
lauge, sehr  laiighaaricr  und  wird  radc  gelra^(  ;i.  Der  Ve\z  ist  schwarz, 
eine  schneeweisse  Bindu  hegimil  aut  der  Stirn  und  lauft  sich  verschmälernd 
längs  des  Rfiokens  bin  auf  dessen  Mitte  sie  verschwindet.  Die  Schwanz- 
apilie  iat  ebenfalls  welsslicb.  Am  Schädel  fallt  der  Scheitel  nach  hintan 
aleiier  ab  als  aonat,  die  Orbltalforlsätae  kurz  und  atumpf,  die  loohbogen 
sehr  schwach  und  sehr  wenig  abstehend,  nicht  rfiokwärls  gekrtomt. 
Kftrperlänge  20''. 

Lebt  auf  den  Gebirgen  Xeu-Granada's  und  Peru's  und  fjrabt  liefe  Bnffp, 
in  denrn  rr  sieh  am  Taf,'e  verslockt  h.ilt.  Des  Nachts  läuft  er  hurtig  um- 
her Ufi'l  Mioht  nach  Würmern  und  Insecten. 

M.  h'uconota  Lichtsl.  ^1  Von  Fuclisgrosso,  gestrecktem  Körperliiu  mit 
kurzer  dichianliegendcr  Behaarung.  Der  weisse  Streif  beiiinnt  spsU  .nif 
der  Stirn,  läuft  längs  des  Bückens  und  Schwanzes  bis  zu  dessen  Spitze 
fori   Die  Länge  des  Schwanzea  gleicht  wiedemm  der  halben  des  Körpen. 

In  Mexico. 

ir.  muolmKa  Licht.  •)  Trägt  ein  reichliches  gläosendes  und  tiefge- 
IVrbtes  Haarkleid  und  zeichnet  aieh  durch  den  Verlauf  der  weissen  Binde 

von  vorigen  aus.  Dieselbe  beginnt  sehr  breit  auf  dem  Scheitel,  verschmä- 
lert sich  auf  der  Kruppe,  um  auf  dem  Schwänze  wieder  breiler  su  werden 


6)  I.ichtenslein.  Ahhandl.  berlin.  Akad.  1B36.  270;  v.  Tfchudi,  Fauna  pcruan. 
113;  Yherf  puiofiu*  Hutis.  Abhandl.  schwed.  Akad.  im  68:  V,  mtptirito  GmaliB. 

71  Lichtenstein,  Abhandl.  berlin.  Akad.  1836.  271;  Darstellg.  Tf.  44.  6g.  1. 

Q  UchtonsteiD.  Abband!,  bartio.  Akad.  1836.  371;  Banlellg.  Tf.  44.  fig.  2;  M, 
MM  leoDet,  Pi9cead.  tool.  sec  1833b  33. 
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und  diesen  gam  wolss  in  firben.  Urpariinge  etwa  30^,  der  Schwans 

balb  so  lang. 

In  Mexico. 

M.  clUlemis  Licht.  Das  Hnnrkleiil  ist  lang  und  glänzend  braun- 
schwarz. Die  weisse  Binde  beginnt  auf  dem  Scheitel  bognig,  tbcilt  sich 
im  Nacken  in  zwei  breite  Aeste,  die  nach  hinten  schmaler  werden  und 
aar  4tm  Krewe  endea.  Der  Schwans  ieC  oar  an  der  Wnrsel  achwarz, 
tbrigeos  weise.   Gr<tose  des  Yorigen. 

In  GMII  und  Peru  bis  Ober  14^000  Fuss  Heereshöhe  binaut 
M.  mffoeam  Licht.  ^)  Das  dichte  lange  Haar  ist  dunkel  schwarzbraun, 
an  der  Schnauze  fast  graubraun.  Die  weisse  Binde  beginnt  auf  der  Stirn, 
Wieilt  sich  auf  dem  Scheitel  in  iswei  schmale  Aesle,  die  sich  erst  vor  der 
Schwanzspitze  verlieren.  Bei  altern  Tim t( n  versrhvvinden  die  Streifen  auf 
dem  Schwänze  ganz,  zuweilen  noch  frutier  und  rücken  auch  naber  an 
einander.    Körperlauge  18'S  der  Schwanz  8''. 

Bewobnl  die  offenen  Triften  Brasiliens  nnd  Partgoay*8  und  sacht  des 
Nachts  kleine  Wirbelthiere  und  Inseclen  auf. 

Jf.  pttta^oniea  Liebt.  ^  Kleiner  als  alle  yorigen,  nur  1'  lang  and  der 
Schwanz  ebenso  lang.  Die  Streifen  sind  in  der  Mitte  des  Leibes  am  bni- 
testcn  iV')  und  zugleich  am  weitesten  [iV^^")  von  einander  entfernt. 

An  der  Magellansslrasse  und  in  Patagonien. 
M.  castaneus  d'Or!)^')  Krreiclit  nur  9"  Lange  mit  5'' langem  Schwänze, 
hat  einen  breiten  Kupi ,  kurze  und  breite  Obren,  einen  reichlichen  und 
langen  ?eh  von  bell  kastanienbrauner  Farbe.  Der  weisse  Streif  lauft  von 
der  Seite  des  Halses  bis  gegen  die  Schenkel,  darüber  ist  das  Braun  helleiv 
darunter  dunkler.  Die  sehr  buschigen  Scbwansbaare  sind  an  der  Warsel 
weiss,  im  Enddrittel  von  der  Rückenfarbe,  der  Kopf  sehr  dunkel. 

In  den  sfidUcben  Gegenden  Sädamerika's»  • 


9)  Lichleustein.  Abhanüi.  berlio.  Akad.  272;  fittfioD,  Bist,  nat  suppl.  ViL 
233.  Ib.  57;  Fr.  Cuvier,  DieL  se.  nat.  Naniaiif.  tb.3A.  —  A.  Wagner,  Scbreb.  Saugatb. 

II.  192;  V.  Tschii  Ii  f  aun.  pcnian.  114  findcrt  den  Namen  in  M.  ftrrcata  um,  weil 
noch  eine  andere  Ai  i  in  CbÜi  e.\istirL  Warum  wurden  aus  demselben  Grunde  oicbi 
aach  die  europaeus.  americanus,  die  klemen,  grossen  etc.  etc.  umgeändert?  Diese 
zweite  Art,  JV.  Molinae  Lichtenstein,  a.  a.  0.  bat  einen  schwarzen  Schwanz  und  ihr 
Streif  besieht  aus  länglich  ovalen  Flecken.  Seit  NoUoa  ist  sie  nicht  wieder  beob- 
achtet worden. 

1)  Lichtenstein.  Al)handl.  berlin.  Akad.  1836.  276;  Darstellg.  Tf.  48.  X  ,  Qulo 
ntffocans  lliigei,  Abliandl.  berlio.  Akad.  1811.  109.  121.  Azara.  Quadrup.  1.  187.  — 
Nach  der  alk-m  bekaiuitun  Diagno^»-  i^t  Gulo  quifen^is  llumb.  =  Mio^uj/t'/Wf  v !  irhten- 
stein,  a.  a.  0.  aus  den  subalpinen  Uuguoden  um  Quito  nicht  zu  unterscheiden.  — 
Die  von  Lund  erkannte  fossile  Art  in  den  brasilianiscbeo  Knocbenböblen  ist  necb 
nicht  beschrieben  worden. 

2)  Lichtenstein.  Abhandl.  berlin.  Akad.  1836.275;  Conepatut  Humboldti  Gray.  Loud. 
Boagaz.  I.  Ml.  —  Licbteostein  trennt  a.  a.  0.  ebenso  v.  Tschudi,  Fauna  peruan. 
115  von  dieeer  Art  eine  M,  mmmniett  die  bei  derselben  Körperllnge  einen  etwas 
kürzeren  Schwanz,  schmälere  Streifen  von  gleichbleibender  Breite  und  weiter  von 
oiMDder  getrennt,  bat.  Sie  kömmt  am  Amazonenstrom  vor.  —  GumiUa,  Orinoc. 
Ul.  II.  276  gedenkt  einer  Art  von  der  Mündung  des  Apuro  in  den  Orinoko,  U,  G»" 
millae  Lichtenstein,  a.  a.  0..  deren  Leib  aebvars  and  weiss  geftdert  ist.  Sie  wurde 
seitdem  nicht  wiedei  beobachtet. 

3)  d'Orbigiif ,  fof.  Am^«  merid.  21.  tb.  12.  13.  flg.  2:  Giebel,  Odontogr.  36. 
TL  13.  flg.  7. 
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b)  Mephitis.  Oben  4  Backzähne;  der  unlere  Fieiscbsaba  mil  kieiaerem  slumpleii 
Anhang;  die  Nase  minder  vorstehend,  mil  seillicheu  Nasenlöchern,  die  Ohren 
grösser  und  b«mmgMid,  die  PA>ten  sebmal,  die  Sohlen  halb  nackt  oder 
behaart. 

e)  Die  Sohlen  behaart. 

Jf.  m$9om^  Liebt«)  DioM  filiokihtor  ist  KMOgiNitM  arit 
einen  Schmuitfi  ^00  hniber  Kön^erlüDi»  und  aasser  durch  die  gaan  Ba* 
haamng  der  Sohlen  und  Zebenballen  noch  durch  die  zierlichen  Läufe  Qod 
die  ungewöhnlich  kurzon  Vorderkrallen  ausgezeichiiel.  Der  Pelz  besteht 
aas  einem  sehr  feinen  und  dichten  braunprrvueu  Wollhaar  und  langen 
glänzend  kohlenschwarzen  Grannen.  Längs  des  Nasenrückens  und  der 
Stirn  verlauft  ein  schmaler  weisser  Streif«  ein  andrer  b^inoi  im  Nacken 
gleich  sehr  breit,  theill  sich  alsbald  in  zwei  schmalere,  die  auf  den  Seileo 
doB  Sehwaaseo  breiter  werden.  Bodspilie  und  Oberseite  doe  SshwaoMS 
aind  wie  die  Mittellinie  des  Sttckeos  rein  sohwanL 

Am  MiMMiri»  in  Looisiana,  Pennaylvanian,  Indiana,  Illinola. 

Dio  Sohlen  halbnackt. 

M.  macrura  Licht  *)  Bei  dem  langschwanzigen  Stuikthier  übertnllt 
der  Schwanz  (18")  den  Körper  (14'^)  an  Lange.  Der  Pelz  ist  glänzend 
russschwarz,  das  VVulllinar  (ninder  dicht  und  fein  ,üs  bei  voriger  Art. 
Wie  vorhin  verläuft  Ciber  Nasenrücken  und  Stirn  ein  schmaler  weisser 
8ti«if  und  ein  breiler  beginnt  iai  Nacken  und  zieht  mit  glei^liar  MIa 
Iber  Blidken  und  die  Oberseite  des  Sobwanaaa  fort,  doch  misohen  sieb 
aohon  auf  dem  Hintcrrücken  schwarze  Haare  ein.  Die  Schwanzspitze  iai 
rein  weiss.  Von  der  ICeble  zur  Irust  läuft  ein  weisser  Streit  Biswetton 
wi^  es  scheint  bei  jangern  Tbierett  tritt  an  den  Leibaaaaitan  noch  ein 

zweiter  Streif  auf. 

Bewohnt  die  Gebirgsgegenden  nnrdwotlirh  von  der  St  idt  Mexiko. 
M.  vUlata  Licht.  •)    Unterscheidet  sich  von  voriger  Arl  durch  einen 
jaderseila  das  UaUes  hinter  den  Obren  acbmal  beginnenden  weinen  Streif, 
der  auf  den  Schenkeln  die  grtfssta  Breile  gewinnt  and  dann  darcb  aehwarae 
Üaare  unterbrochen  unter  der  Scbwanzwurzel  endet.    Der  Schwanz  liti 
ausser  eines  kurzen  Streifen  an  der  Wurzel  und  der  weissen  SpitiCb  scbwait. 
In  den  Mdwestliehen  Ktisten^trecken  Mexiko's. 
M.  chmga  Tled. Die  Qiinga  trägt  ein  langes  glänzend  aohwaraes 


4)  Lichlenstrin  Abhaodl.  berlio.  Akad.  1836.  276;  barstellg.  Tf.  45.  fig.  3;  Fr. 
zu  Wied,  Reise  Noi  ilamerika  I.  250;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  III.  Iivr.  57. 

5)  Lichleustcin ,  At))nn(ll.  berlin.  Akad.  1836.  277.  Parstellß.  Tf.  46;  M.  m^jcicMM 
Gray,  Load.  nagaz.  1.  581.  —  Diese  Art  deutet  unverkennbar  aa.  das«  die  bloss 
nijf  (iie  Form  und  den  Verlauf  der  \vei.ssen  Streifen  begründeten  Arten  bei  Unter- 
suchung zahlreicherer  fixenpiare  und  der  ineeni  Organisation  eine  gewaltige  fie- 
daoliea  erfahren  werden.  Die  durch  Alter.  Geschlecht  und  Jahreeseiten  bediogtaa 
Farbendiffirenzen  und  Län-^e  und  Dichtigkeit  des  Pel/cs  sowie  die  Behaarung  der 
Sohlen.  Nvelclie  bei  Musleia  seibal  uijt  den  Jalireszciteu  ändert,  sind  hinsichüich 
ihrer  ayslemalifichen  Uedeutung  noch  zu  wenig  erforscht.  Bei  maugelndem  Mate- 
fial  aor  eigeaen  Ifnlersuchnng  habe  ich  licshiensteins  Darstallang  aaliteBOBiBieB. 

6)  Lichtensiein.  Abhandl.  berUn.  Akad.  1€8S.  SIS;  AarsteUg.  Tf.  4t:  IL  isrtaai 

Gray.  Loud.  mag.  I.  58!. 

7)  Tiedetnann.  Zooi.  i.  36i;  lichleosteiu.  Abhaodl.  berliu.Akad.  2SS;  Dar- 
stellg.  Tf.  15.  lig.  1;  Giebel,  Odctticgr.  35.  Tt  13.  fig.  10;  Hmn  smMtfs  Liaa4, 
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Baarkleid.  Der  weisse  Streif  beginnt  schmal  auf  der  Nase,  erweitert  sich 
auf  der  Stirn  und  theiit  sich  auf  der  Mille  des  Rürkons  in  zwei  breite  Acsle, 
die  sich  auf  dem  Schwänze  wieder  vereiuigeo,  oder  schon  auf  dem  Kreuze 
zusammenfliessen.  Weisse  Flecke  treten  an  den  vSeiten,  der  Brust  und  <leai 
Bauche  auf,  wie  denn  auch  die  Verthciiuug  vuu  weiss  uud  sciiwarz  am 
fiebwauM  vafiiri   Kftrperl&oge  15".  der  Sohwanz  7**, 

Hiaflg  lo  den  Wildern  am  SaskaMiewaiL 
Jf.  Mm-m  Licfat  •)  Dm  Zorn»  wM  14"  kng  mU  9  bis  II''  laDgMi 
Schwänze,  der  lang  und  etWll  zweizeilig  behaart  ist.  Auf  der  Nase  liegt 
ein  breiter  ovaler  Fleck;  vom  Scheitel  laufen  zwei  schmale  Streifen  bis 
zur  Schwanzwurzel,  andere  von  der  Angengegend  zur  Brust,  von  hier  in 
die  Weichen;  auf  dem  Sobeukel  liegen  1  lecke.  Die  Vertheilung  der  Streifen 
uud  FleckeTi  .mdert  jedoch  etwas  ab,  so  zeigt  sich  auf  der  Stirn  ein  drei- 
seitiger Fieck,  am  andrer  vor  dem  Ohr. 

Am  Mimoitfi  «nd  io  NenoalifoTiiien. 

HelicUs  Gray. 

Bas  SpitifinU  hat  noch  den  gestreckten  Körper  mit  niedrigen  Beinen 

wie  die  Vorigen,  nackle  Sohlen  und  vom  riel  slärkere  Grabkralleu  als  hinten, 
ferner  den  zugespitzten  Kopf  mit  vorstellender  nackler  NaseiÜLuppe,  die  sehr 
kurzen  Ohren  und  einen  langen  sehr  bii>cliig  beiiaarlen  Schwanz.  Wenn  so 
die  äussere  Erscheinung  keine  genertsclien  Eigentliümlichkeilen  bietet:  so  ge- 
wäiirt  solche  das  Zahnsyslem.  Die  kiejneu  Schntidezaiine  smd  von  gleicher 
Grösse,  die  EdaJÜm  duk  und  seblaok.  Dar  enle  LflduMbo  mAi^ 
nnbedeuleDder  Still»  die  beiden  folgenden  obern  and  stark  und  kegeUÖnnig, 
oadl  hinten  verdickt,  die  folgenden  drei  untern  grösser  und  besonders  an 
der  Basis  sehr  dick.  Der  obere  Fleischzahn  brstnlit  aus  einem  sehr  «ficken 
Hauptzacken  nebst  vorderem  und  hinleren  Ba.salhöcker  und  zweien  Innern 
dicken  stumpfen  Höckern.  Die  drei  Uauptzacken  des  untern  F'leischzahnes 
überwiegen  den  stumpfen  Anhang  belrächtlich,  der  obere  Kauzahn  ist  quer 
rhombisch,  vieriiöckerig  und  kleiner  als  der  Fleischzahn,  der  untere  Wein 
und  rundlich.  Der  Schädel  ist  niehr  dem  der  Muslelen  als  der  Stinklhiere 
ahnlich»  von  beiden  unteraehieden  durch  den  VeriauT  der  SchÜMeisten, 
«dcbe  nach  hinten  diveigiren,  zu  einem  Scfaeitelkamne  also  nicht  nsammen- 
treten.  Die  übrige  innere  Oiganiaation  ist  noch  uobekannl,  ebenvo  die 
Lehenavttse. 

Die  wenigen  Arten  bewohnen  das  sudliche  Asien. 
//.  personata  Wagu.      Das  buschige  Spttzfrett  trägt  ein  ziemlich  langes 


•yM.  naL  X.  1.  44;  CUktOte  Btiffon»  Biet  oal.  XIIL  287.  tb,  39;  fr,  Ciivier,  181011111: 

D.  livr.  28;  M.  americana  Richardson,  Faunn  I  55 

8)  Licbleastein.  Abhaodl.  berlin.  Akad.  im  281.  Tf.  2.  fig.  2;  Yiverra  ioriüa 
Scbrcber.  Säugeth.  III.  445.  Tf.  12.  fig.  123;  BufTon,  Bist.  nat.  Xlll.  289.  tb.  41;  JT. 
imerrupta  Ralßnesque.  Aon.  nat.  hisl.  3;  Lichtensleiii«  1.  c  Ttl.  flg.  2.  Tf.2i  flg*!» 
iL  bicolor  Cray  Loud.  mapaz.  I.  581. 

Jäger  bildet  foss.  Säugellu  Wüflemb.  II.  78.  Tf.  10.  fig.  7.  a  €ia  Schädel- 
flragmeol  aus  den  Sösswaaserkalk  von  Steioheim  ab  und  gründet  darauf  «in 
HkomephiHs  Steinheimen si s ,  doch  gestattet  dasselhc  kcinf^  zuverlässige  Bestimmung. 

9)  A.  Wagner.  Schrcb.  Säugeth.  Ii.  205;  Giebel.  OdoDgr.  34.  Tf.  13.  flg.  I.: 
MOogale  pertonata  Geoffroy,  Voy.  Bölaager.  ZooL  129.  tb.  5.  —  Gray  besehreibt 
Proceed.  eooi.  soc.  1831.  i«  94  nach  eioem  Felle  ans  China  eine  U.  mo»ehaia  mit 
an  der  Wursel  gmao»  ai  der  g^lca  «iUMrweiasMi  Bickenbaaren.  am  Aauflbe 
mit  weissen. 
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Haarkleid  von  rölhUcbgrauer,  mit  weiss  gespritzelter  Farbe.  Die  Obeneili 
des  Kopfes  ist  braun,  mit  sthwacfier  ro  Iii  er  Wässerung,  zwisrhen  flen  Augea 
li**2t  nin  prosser  dreicckicor  weisser  KIcck,  Lippen,  WniLen  und  Kdil:;'»»- 
gend  sind  weiss  mit  wemgeu  braunen  Haaren  verniiscbl.  Vom  bci^ieilel 
läuft  ein  schmaler  weisser  Streif  bis  auf  den  liintei rücken,  von  der  hrau* 
nen,  allmählig  iicbter  werdenden  Kopffarbe  begleitet;  die  Kürperseiten  fallen 
ins  WdorOIhliehe  mil  weisMO  Spitieo.  Die  Haare  an  der  SohweiuwarMt 
sted  «rauliehbraim  mit  weiaeer  Spitie,  am  SobwiDsende  weissilob;  die 
Sehnorren  rotbbraun,  die  Krallen  weisalkih,  die  Bolileo  schwürzlicb,  Schnaoie 
«od  Ohren  fleischfarben.  Das  Zahnsystem  ist  oben  characterisirt.  KOrper^ 
lange  etwa  1',  der  aufrecht  getragene  Buschschwanz  elwas  kürzer. 

Bewohnt  Pegu  und  nährt  sich  von  kleineu  Saugethteren,  Vögeln  und 
Inseclen. 

H.  orientalis  Wagn. ')  Das  lange,  dichte,  rauhe  Haarkleid  ist  röthlicb« 
braun  mit  grauem  Anfluge,  an  der  Schnauze*  den  Wangen,  eioeai  Flecke 
«wischen  den  Augen,  an  den  Rftndem  der  Ohren,  einen  LangssMf  dee 
Rfleicens  und  an  der  Unteraeite  weiss  mit  lichtgelblieben  Anflöge.  Der 

Schwanz  hat  die  Farbe  des  RQckens  aber  eine  gelbliohweisse  Spitze.  Die 
Krallen  weisslich.    KörperlSnge  bis  16",  der  Schwanz  G".    Das  mir  allein 

bekannte  Milcligehiss  hat  innen  scharfkantige  Eckzähne,  nur  einen  Innen- 
hockpf  am  ohrrn  Fleiscftzahn  und  n'ncn  driMseitigen  oberii  Kauzahn,  unten 
zweiiappige  Schuei>iL-/.iliiiL> ,  dicke  stiiiiiüielartigc  Eckzahne,  der  Fleisciizahn 
mit  kleinem  Innenhocker  umi  kleinem  Anhange. 
Lebt  in  den  Gebirgen  des  westlichen  Java's. 

2.  Meilivorae,  Der  obere  Flci^chzahn  trägt  seinen  Innenhöcker  nicht  in  derMifle 
sondern  vorn,  der  obere  Kauzabn  ist  sehr  breit  und  kurz;  die  Sohlen  nackt 
die  Zehea  mit  Grabkralleo,  doch  könneo  diese  Thiers  auch  klettern. 

RiMui  Cot. 

DerRalel  gieicht  in  der  IraseroEndMinimggaos  dem  Dachse»  hat  einen 
lumen  Schwanz,  statt  der  Ohrmuschel  nur  äneo  erbabeoeo  Rand  um  die 
Ohröflhm^  und  einen  langen  rauhen  Pelz.  Das  Zahnsystem  zeichnet  sic^ 
merkwürdig  für  die  ganze  Famih'e,  durch  den  Mangel  des  untern  Kauzahnes 

aus.  Die  FleischzAliiie  und  der  obere  Kauzahn  gleichen  denen  der  Iltisse. 
Lückzahne  sind  oben  2,  unten  3  vorhanden.  Der  Scliädcl  unlersch»'idet  sich 
von  dem  der  Iltisse  durch  die  etwas  längere  Schnauze,  die  jscIjv^  icliereu 
OrbilalforUälze  und  den  hretteren,  niedrigeren  Kronfortsatz.  DasSkelet  bietet 
noch  ziemüch  krSftige  gedrungene  Formea  15  Wirbel  tragen  Rippen,  4  sind 
rippenlos,  6  bis  7  he^  im  KreuxbeiB  nnd  lö  imSchwanie  OerObiHinn 
hat  eine  perforirte  Olecranoiigrube  und  die  knöcherne  Brücke  fär  den  Nervus 
medianiiB.  Die  Aflerdrüsea  siodTOifaandeo»  indess  derGemcb  ibies  Secretes 


1)  A.  Wagner.  Schrcb.  Säugelh.  11.  205;  Glebe).  (ulonlogr.  34;  (ßuio  grieniaitt 
2ool.  reaearcb.  II.  c  flg.:  Cuvier.  oss.  fos«.  TU.  499:  M^datu  mterwrm  Temaiiinek.. 

Nonogr.  Nammif.  I  XX.;  Mdogale  fusca  Geoffroy.  magaz.  zonl.  18S5.  I.  tb.  16.  — 
Rodg^on,  Asiat,  journ.  Cnlc.  V.  237.  M  b  5G0  beschreibt  einen  linlo  nipalt^.m  von 
Nepal  als  lÜ"  lan^,  roil  9"  langem  Schwänze,  ubcu  üiübrauii,  uqUq,  ani  Rande 
dar  Oberlippe  und  in  der  Endbälfte  des  Schwanzes  gelblich,  mit  waisscm  Streif 
vom  Nacken  bis  zu  den  Hüfien,  mit  weisser  Aber  die  Waogen  iBtisslaendar  Sttra- 
hiode  und  rcichUchsia  weichen  Haarkleid. 
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viel  wenrger  perietrnnt  als  bei  den  SUnkihieren.  Die  Zunge  ist  rauli  durch 
sciiüile  rütkwärlä  geiiciilele  SUciieUvaizcu.    Das  Wcibdieu  hat  4  Zilzen. 

Die  beiden  bekannteo  Arten  bewohnen  das  südliche  Äsiea  und  At'rica  und 
führen  eine  nächlUclie  Lebenswelse.  Ausser  von,  Honig  nähren  sie  sich  von 
Vögeln  und  kleinen  SäugeUiieren,  graben  sehr  geechlckl  und  schnell  und 
kleliern  unbeholfen,  obwohl  häufig. 

R.  capensis  Cuv.  ^)  Der  capiscbe  Batel  i&t  oben  aschgrau ,  am  Kopfe 
und  unten  schwarzbraun.  Von  der  Stirn  zieht  sich  ein  hellKr.Mipr  oder 
weisser  niil  einzelnen  braunen  Haaren  licrnisrhlor  Slreif  bis  zur  Schwaiiz- 
V»  LH/L'I.  Auf  dem  Rücken  crweilerl  sieh  deiseilje  scliabrackeuidinlicli.  Die 
vurderu  krallen  sind  um  Vieles  grubser  als  die  hiuleren.    Kürpcriange  2', 

der  Schwanz  1'. 

Bewohnt  Afrika  vom  Kap  bis  Sennar  hinauf  und  nährt  sieh  von  Honig, 
Geflügel,  jagt  aber  auch  Batten,  Hasen  und  frisst  Bidecbsen  und-Schildkrülen. 

R.  indicus  Burk  1  Der  indische  Rute!  ist  ebenfalls  von  niedrigem  ge* 
streckten  Korperbau,  hat  sehr  kleine  Augen  und  sehr  dick  aufgetriebene 
Sohlenballen.  Sein  lanf;er,  lockerer  und  raulier  Pelz  isl  von  der  Stirn 
längs  des  Rückens,  hier  die  Schabracke  bildeud,  bis  auf  den  Schwanz 
matt  aschgrau,  an  den  untern  Theilen,  der  Seliwanzspilze,  in  der  Ohreii- 
uoii  Augeugegeud  schwarz.  Die  Altcrgegend  isl  nackl  und  sackförmig  au-* 
geschwollen.   Kttrperläoge  2Va'>  der  Schwanz 

Bewohnt  Ostindien,  besonders  die  Gegenden  zwischen  dem  Ganges  und 
Dschnmna, 

GaUciis  Dell. 

Die  Uronen  sind  schlanke  Mustelinen  vom  Habitus  der  Marder,  mit 
kurzen  Beinen,  noch  ganz  nackten  iSohlen,  kurzem  Haarkleid  und  ^^erade 
nicht  buschigen  ^'^chvvunze.  Der  Kopf  ist  zieiuhch  dick,  hinien  breit,  m  der 
Schnauze  nur  wenig  vorgezogen ;  die  Obren  uiedng  und  abgerundet,  die  Zehen 
z.  Th.  verbunden,  die  vordem  iürallen  sehr  wenig  grösser  als  die  hiuiern, 
keine  Grabkrallen.  Die  Aflerdrusen  sondern  eine  stark  nach  Mosdius 
riedlende  Feuchligkeit  ab. 

Dieobern  Sus.^ern  Schncidezülme  sind  gros«  undeckzalmarlig,  der  untere 
innere  sehr  klein;  die  Eckzäline  sehr  stark;  der  erste  Luckzahn  ein  kleiner, 
kurzer,  dicker  KeL;«-!  und  liiiilTiIlig,  der  zwcilu  obere  und  der  /.weil«!  und 
drille  tinleip  zw riw  iii'/Iig,  dreieckig,  mit  verdickter  llasis;  der  obere  Kleist U- 
zahn  niil  starkem  innenhücker  etwas  vor  dem  äussern  llauplzaekt  n;  der  untere 
mit  kleinem  innern  Zacken  und  kurzein  Ansatz.  Am  Sciiadel  Ireicu  die 
Slirnleisten  schnell  zu  einem  sehr  hohen  Pfeilkumme  zusammen,  die  Stirn  ist 
breit,  die  QrhitalfortsSIze  stark;  über  dem  grossen  Unteraugeahöldenloch 
liegt  eine  breite  markirte Grube;  die  obem  Eckzahnalveolen  stehen  stark  vor; 
die  Jocbbdgen  sind  hoch  und  weit  abstehend,  die  Paukenknochen  hochgewölbt. 


2i  Cuvier,  regne  anim.  I.  142.  3  edit.  Mammif.  tb.  33.  flg.  4:  Fr.  Cuvier.  Dents 

des  mammif.  83;  Viverra  capetuit  Schrebcr,  Sä(i;:<  ih  ill.  460.  Tf.  125;  Sp:urnj;inn, 
K.  ve(.  akad.  Uaudl.  1777.  49.  Ib.  4;  Meies  nulltvoui  Tbunberg,  .Veiii.  acad.  i  elersb. 
III.  107;  Culo  capetuis  Üesmarest,  Muiniiial.  Iii],  ^luuls,  Manim.  cap.  10. 

3)  liurton.  Proceed.  zool.  SOC  1835.  IV  113;  t/rm  indiciu  Sliasv.  ;,'en.  zool.  I. 
470;  H  irdwick,  Transact.  Linn.  soc.  IX.  115;  f  in  tn»  ,  Otiadrup.  21b;  liatelus  melli- 
vorm  ücooet,  Zool.  gard.  13.  u  fig.;  Vrsttojtus  uuutriius  Uodgson,  osiaU  ledcarcb. 
1836.  XIX.  60.  Ib.  a 
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der  knöcherne  Gehörgang  sehr  verkürzt,  der  hintere  Gaiimenaiisschnitt  sehr 
lit  l  .  die  Foranlina  incisiva  sehr  klein  und  rundlicli,  das  Unlerkielergelenk 
vurii  und  hinten  weit  überwölbt;  die  Uolerkieferäste  stark,  mit  breitem  tioheo 
Krooibitsats,  sehr  tMrllasMlergrube  imd  enveRtftem  pitf im  WinkelfiMrtflatt. 

Die  beiden  Arten  bewohoen  Braeilieo,  wo  sie  in  Gebtehen  sich  anf- 
halten  und  nach  kleinen  Säugetiiieren  und  Vögeln  jagen,  denen  sie  zuerst  das 
Blut  aussaugen ,  bevor  sie  das  Fleisch  verzehren.  Die  eine  liebt  begierig  den 
Honig.  Sic  klettern  übngens  sehr  geschickt  Schon  während  der  DiJuviid- 
epoche  waren  sie  in  Brasilien  vertreten. 

G.  barbara  Wagn.  "*)  Die  Hyrare  ist  von  brauner  Farbe ;  die  einzelnen 
Haare  am  Grunde  hell,  pelblich,  in  der  Endhälfle  braun,  die  Spitzen  der 
Grannen  am  Kopf,  Nacken,  keble  und  Yorderbrui^t  breit  weiss,  daher 
diese  Theile  grau  erseheiDen,  auch  anf  dem  Rfleken  einzelne  weiseliche 
flaarspiCzen,  dagegen  der  Bauch,  die  Beloe  und  SchwantspiUe  sebwsn- 
braun;  am  Vnterhalae  ein  weisser  Pieck  oder  ein  bis  zurSehuller  stehen- 
der Streit  DasAage  isl  schwarz,  mit  runder  Papille,  die  scharfen  Krallen 
liohlbräunlicli ,  die  Sohlen  schwarzbraun.  Das  Weiss  des  Pelzes  neisi 
sich  bisw^eilen  ins  Gelbliche  und  es  gibt  selbst  ganz  weisse  Spielnrten, 
deren  Woühaar  und  Grannen  gelb,  letztere  rnil  weissen  Spilzeo  und  nur 
am  Gesictil  und  den  Pfoten  mit  braunen  Hingen  vor  derselben.  In  Peru 
erscheint  das  allgemeine  Colorit  schwarz ,  auf  der  Brust  ein  schwefelgelber 
Pieck,  Kopf,  Keble  und  Oberselle  der  ▼ordern  OHedmasaen  brannroth. 
KOrperlinge  bis  2',  der  Schwanz  IV«'. 

Lebt  in  Paraguay,  Brasilien,  Guiana  und  Peru  ganz  nach  Art  unserer 
Marder.  Hält  sicfi  Tags  über  in  hohiea  Bäumen  und  KlQflen  auf,  würgt 
des  Nachts  Gpfltipel  und  hasenarlige  Thiere  ,  um  ihnen  das  Blut  auszusaugen, 
greift  sogar  ikhr  an.  Das  Weibchen  wirft  3  bis  .4  Junge.  Gezähmt  fhsst 
sie  Eier,  Brodl  und  gekochtes  Fleisch. 

G.  vütata  Bell. -'^)  DerGrison  ist  kleiner  als  die  Hyrare,  gedrungener, 
mit  kürzerem  Schwanz  und  dOnnerem  mehr  anliegeodeo  Haarkleid.  Gesicht, 
Backen,  Kehle,  Vorderhals,  Baach  und  Beine  sind  schwaitbraun,  die  kurzen 
steifen  Graunen  der  Stirn  und  Backen  schön  slahlblsu  glänzend,  darflber 
eine  hell  ockergelbe  Biode,  die  sich  bis  zur  Schulter  hinzieht,  der  fibrige Petz 
gelbgrau,  die  Grannen  mit  breiter  gelber  Spitze,  die  Schwanzspltze  vOBIg 
gelb,  ebenso  die  kleinen  Ohren,  Sohlen  und Naseokuppe  schwarz.  Kdrper- 
lange  1VV>  der  Scliwanz  8". 

4)  A.  Wagner.  Sclireb.  Säugelh.  Ii.  214.  Tf.  143.b  ;  Giebel,  Odontogr.  34.  Tf  12. 
fig.  U:  Muslela  barbala  Linnö,  syst.  nal.  XII.  I.  67;  Pr.  zu  Wied,  ßeitr.  11.  310; 
V.  Tschudi.  Fauna  penian.  1€7;  Gulo  barbtam$  Rengger.  Paraguay  119;  C  tmtitem 
Lichlenslciri.  I)nf)I.  4;  Viverra  poliocephaia  Traill,  Mcni.  Wem.  soc.  III.  440.  tb.  23; 
Galera  $.  Laira  Fr.  Cuvier,  Mammif.  III.  livr.  55.  Azara,  essai  I.  197;  voy.  tb.  2; 
Buffon.  Bist.  naL  suppl.  Vli.  250.  Ib.  60.  —  Die  fossile,  von  Lund  erkanute,  aber 
noch  nicht  beschriebene  Art  der  brasilianischen  EnochSDhöblen  soll  der  Hyrare 
zunächst  verwandt  sein. 

5)  üüll.  Transacl.  zool.  soc.  II.  203.  tb.  35;  Martin,  Proceed.  zool.  soc.  1838.  IL 
140;  Giebel,  Odontogr.  34.  Tf.  12.  fig.  5. 6:  Barmeister.  Stogeth.  Brasil.  109;  Vivem 
•ttlafti  Schrehcr,  Säugelh.  III.  447.  ff.  124,  Grison  Allamand.  Buffon,  Hist.  nat.  XV. 
65.  tb.  a  suppl.  111.  170.  tb.  23;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  I.  hvr.4;  Azara.  essai  I.  190; 
M»H/faliitDesfflaresl,Vafnnial.  175;  Rengger.  Paraguay  126;  Unut  broMiensit  Thun- 
l  nrr  möin.  acad.  Pelersbg.  VI.  401.  tb.  13;  Lulra  mitaia  Traill,  Mem.  Wem.  soc.  III.  437. 
Ib.  19;  Galtctu  Alianiaudt  Bell,  I.e.  204  tb.  37.  Lel^terc  Art  untersclieidof  RpII  nach 
einem  Balge,  an  welchem  das  Gelbliche  des  Grison  rein  weiss,  das  SciiwarEhcb- 
brenne  achivars  Ist 
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Im  Zahnsystem  sind  die  einzelnen  Formen  feiner,  scharfeackiger,  der 
obere  Kauzahn  breiter,  der  erste  Lücl>.zaim  tniiiaiüger.  In  der  Wirbelsaule 
fioden  sich  15  rippentrageode ,  5  rippenlose,  3  Kreuz-  und  15  biä  17 
SchwaoBwirbeL  Der  HodeoMok  Ist  sehr  gross,  die  Raibe  lang  and  dftoo, 
in  weiter  Seheide  ood  mit  Kaoohen.  Das  Weibolien  nacli  Binigea  mit  & 
nach  Andern  mit  6  Zitzen. 

Verbreitet  sieh  fiber  Gaiaoa,  Brasilien,  Paraguay  und  Patagonien. 

3.  Martoiäei,   Die  typischen  Marder  iiabeu  einto  slark  cauprimirten  scharfsackigeD 
Obern  Fleiscbsahn  mit  sehr  kleinem  innem  gani  vorn  stehendes  Höclter,  am 

untern  Fleischzahn  nur  einen  kleinen  Innenzacken  und  kleinen  stumpfen  Ansatz; 
die  Sohlen  sind  Nvenigstens  in  der  kalten  Jahreszeit  behaart»  der  Gang  meiir 
weniger  plaotigrad. 

BkMogak  Wiegm. 

DerßandiUiss  gleicht  in  seiner  dnssem  Erscheinung,  in  der  Lebensweise, 
dwch  den  Besitz  starker  Grabkrallen  an  den  Vorderl'üssen  und  durch  den 
{>ene(ranteii  Geslank,  den  er  verbreiten  kann,  ganz  und  gar  den  Stinklhieren. 
Seinp  Sollten  sind  bis  zu  den  Zehenballen  behaart.  Uiigegen  j-iimmt  der 
innere  zumal  das  Zahnsystem  und  der  Schädel  ^enso  enlscliieden  mit 
Mustelc'i  ubeiein.  Die  2  obern  und  3  unlern  LfickzShne  unterscheiden  sich 
nur  durch  dickere  Basen  ihrer  niedrigeren  kegelzacken,  der  obere  Kauzahn 
durch  relativ  grössere  Breite  mit  3  Äusseren  nid  2  inneren  UddiffiiL  Am 
SchAdet  sind  starke  Orhiiatfortsltse  vorhanden,  die  Paultenlinochen  sehr  anl* 
getrielien  und  länglich,  der  SchnauzentJieil  schmächlig,  der  Jochbogen  aufwärts 
gekrümmt  Das  übrige  Skelel  ist  nach  Guvier  illissähnlich ,  nach  l^ichleosteiD 
näheit  sich  mehr  den  Slinkthieren.  15,  bisweilen  16  Wirbel  tragen 
Rippen,  5  o  lfT  4  sind  rippenios,  3  Kreuz- und  24  Scliwan/wn  liel.  Die  Leber 
ist  dreüappig  mit  grosser  Gallenblase;  die  Zun<^p  mit  lUeinen  leinen  Wärzctien 
besetzt    Das  Weibchen  mit  6  Ziizen  am  Bauche. 

Die  einzige  Art  verbleitet  sich  weit  über  Afrika,  hält  &ich  am  Tage  in 
VatMdum,  unter  Gebflscfa,  in  BAumen  und  Felseiiklöften  auf,  und  stellt  des 
Nachts  den  MAusen,  Vögeto,  deren  Eiern,  aber  auch  den  Amphibien  und  In- 
Seelen  nach. 

HA.  zorilla  Wiegm.  ^)  Der  Bandiltiss  trAgt  einen  schwarzen  Pelz  mit 
weisser  Qnerbinde  swiechen  den  Obren,  von  welcher  vier  weisse  Streifen 


6)  Wie-mann.  Arcliiv  l^SS  IV  2(;7.  278;  Giebel,  Odontogr.  34;  Vircrra  zorilla 
Tbuoberg,  M6m.  acad.  i'eiersbg.  Iii.  lUd;  V.  ttriata  Shaw.  gen.  zool.  I.b  2»7.  ib.  94; 
MM^a  xtfiUm  Govier,  regn.  anim.  L  144;  Smet«.  Hamm.  ca[t.  12;  KOppell.  neue 
Wirbeltb.  35;  Mephiti*  zorilla  Lichteostein.  Ddrslellg.  Tf.  48.  tig.  2,  Mephilit  africana 
Lichtenstein,  Abhcjodl.  her).  Akad.  1836.  24s  Tf.  1  fi^'.  3;  lihabdogate  mustelina  A. 
Waguur,  Sclircb.  Syugelh.  II.  2l9,  Ti;  133. a;  MepliUia  libyca  Eliieuijeitj ,  Sjiubol. 
physic.  Ii.  K.  —  GeofTroy  wollte  die  Exemplare  vom  Seneg»!  wegen  der  greisem 
Ausdehnung  der  weissen  Streifen  specitisch  von  df-n  capischen  trennen  und  Wieg- 
BMurn  veimuihete  nach  Schädeldiflereuzen  sogar  die  Existenz  dreier  iirtea.  Er 
And  einen  jungen  liijyscben  Schftdel  grdster  sJs  etaen  alten  capischeo  und  mit 
breitereu  kraftigeren  JocliLogen  versehen,  einen  dritten  ebenfalls  kleinen  Schädel 
mit  stark  enlwickellcn  ürlnUilfortsatzen.  Die  Verwechselung  des  Bandillisses  mit 
dem  nordamerikanischen  SlinkUiiur  ist  langst  beseitigt  und  bedarf  es  daher  nicht 
des  neuen  von  A.  Wagner  a.  a.  0.  eingeführten  Namens.  Uebngens  geben  die 
viclfaciien  Karbendiflereozen  dieses  afrikanischen  Stinkthieres  einen  Fingerzeig  für 
den  s^^lemalischen  Werth  der  weissen  Streifen  hei  den  amerikanischen  Stink* 
tbleren,  bei  denen  er  sehr  übwscbllst  wird. 

49* 
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sich  erweiternd  nacti  ijialeii  verlaufen,  jederscits  auf  deu  Schcukelu  dann 
sich  vereinigen  und  einfach  bis  sar  Schwanzwurael  forlsetzen.  Zwischen 
den  Augen  und  jcderuils  zwiaohen  Ohr  andAoge  liegl  eio  weisser  Fleol[, 
alle  dreiPlecIceD  bisweilen  zusaunneofliesseDd;  die, Lippen  weiss  eiogefisst; 
die  Haare  des  Schwanzes  weiss  mit  schw  arzen  Wurzeln ,  die  Scbwanzspitze 
oft  ganz  weiss;  die  Krallen  weisslich.  Farbenvarietäten  sind  mehrfach 
beohnch(»'t  wonlen.  So  werden  bisweilen  die  weissen  Lüngs«! reifen  über- 
wiegend breit  und  der  schwarze  Gruiui  tritt  zurück;  die  Scheitelbindo  felill 
und  die  Streifen  beginnen  erst  iniNacLen,  oder  es  schieben  sich  auf  der 
Mitte  des  Rückens  noch  zwei  schmale  Streifen  ein.  Kurperiauge  13", 
Schwanz  nur  wenig  lifirzer. 

Bewohnl  ganz  Afrika  und  Kleinasien. 

Mustela  L. 

Die  Marder  zeichnen  sich  durch  den  sehr  gestreckten  und  leichten 
KÖv|H'rlKiu,  die  kurzen  Beine  mit  grossentheils  behaarten  Sohlen,  den  kleinen 
plaUcii  K(»[)r  niii  kurzer  .«ipilzer  Schnauze  und  rundlichen,  kurzen,  aber  siet« 
frei  liervurragonden  Ohren  und  die  getrennlen  Zehen  mit  spilzea  kleineu 
Krallen  aus.  biu  L^in^e  und  Ütliaaruiig  des  Schwanzes  ändert  vielfach  ab. 
Ilire  am  Mastdärme  gelegenen  Drüsensacke  sondern  eine  widerUcb  riechende 
liier  nicht  betäubende  Feuchtigkeit  ab. 

Von  den  kleinen  SchneideiilmeQ  sind  die  beiden  innem  zieniKch  gleich 
gross,  der  äussere  ansehnlich  grösser,  ihre  Kronen  deutlich  gelappt.  Die 
Eckzähne  stark  kegellurmig  und  gekantet.  Der  erste  Lfickzahn  sehr  klein 
und  einwurzliu;:  Wuu  ffdfzen  aber  noch  ein  oder  zwei  Lfjckzälme  mit  Itreiiem 
stark  conipnrnu  ti  M  Kegel  uiiiie  Neberihrn  ker ,  nnten  stets  einer  mehr  uuii  :jlle 
mit  vorn  und  lunltii  mehr  vortretender  Biisalwulst.  Am  obern  Fleisihzahn 
verköniuierl  der  vordere  Zacken,  der  hintere  ist  niedrig,  der  llauptzacken  da- 
gegen  hoch  und  scharf,  der  imiera  Hdcker  sehr  kksinund  etwas  abgeschnürt; 
am  untern  sind  die  beiden  vordem  Zacken  gross  und  scharf,  dar  kteine 
innere  obere  Kauzahn  ist  (]uer  oblong,  aussen  zweihöckerig,  innen  mit  einer 
Falte  und  wulstigem  Bande,  der  untere  rundlich,  oval,  undeuüich  zweiliödteng. 

Wie  das  Z.ilinsy>iem  nur  sehr  geringfügige,  bisweilen  gar  keine  speci> 
fische  DilTeronzen  erkennen  lässt,  so  bat  auch  der  Srhndel  und  Skeletbau 
sehr  überein-liiniriende  Formen.  Der  Schädel  ist  im  llirnltieil  sehr  gejtlreckt 
und  depriinirl,  der  Si  lieilelkatnm  slels,  doch  nie  so  stark  als  beim  Dachs 
entwickelt,  Lambdaleislen  relaliv  grösser,  die  Occipitalfläcbe  senkrecht  oder 
nur  wenig  nach  hinten  öbeigeneigt,  die  Verengung  m  der  Slirngegcnd  sehr 
sdiwach,  die  OrbitalforlsSize  stark  entwickelt,  die  Stirn  sehr  breit  und  etwas 
gewölbt,  die  Augenhöhlen  umfiingsreich,  die  Jochbögen  sehr  schwach,  stark 
aufwärts  gekrümmt,  diis  Fnferaugenhöhlenloch  gross,  der  Schnauzenl heil  sehr 
knr?.  sMimpf  und  dick;  die  Paukenknochen  flach  gewölbt,  lilnglich.  das  breite 
Keilln  in  mit  niililer  Lfingslei^ile,  der  knöcherne  Gehörgang  ganz  fehlend  oder 
sehr  kurz,  der  hinlere  (l.iunienau**?chnitt  sehr  tief,  der  Condylus  des  Unter- 
kiefers von  hinten  nmrassl  und  frei  hfmgend,  im  Niveau  des  Alu'olarrandes 
gelegen,  der  Kronlorlsatz  senkrecht  aulöleigend,  nicht  geneigt,  sich  zuspitzend, 
die  Maaaetergrube  tief,  der  EckfortsaU  klein  und  schwach.  Der  Atlas  mit 
breiten,  schiefen,  oben  gekanteten,  kurzen  FtugeJn,  der  Dom  des  Epistro- 
pheus  nach  vom  und  hinten  uberstehend,  die  fblgenden  Domen  bis  zum  6 
sehr  niedrig  und  senkrecht,  der  des  7.  viel  höher»  stürker»  aber  gleicblkOi 
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senkrecht,  die  Querfort^äl/i'  lan;,',  gnn^nnrli  hm\pu  genditel  mit  sehr  grossen 
BeilforLsntzcn.  Die  Duisuliiiiil»aireüie  l>e.slt  ljf  äii>  10  +  1  4*  9  Wirbeln.  Die 
Rückeiiwiiljcl  verkürzen  sich  bis  zutn  diapii ragmalischen,  und  die  Lenden- 
Y^irbel  oehima  sehr  schnell  an  Länge  zu.  Die  Rfickendoroen  sind  breit  und 
Ittlg,  Schnett  sich  verkürzend  uqd  stark  neigend,  der  Dom  des  diaphrag- 
matischen verkümmert,  die  Lendendomen  aufTallend  kurz  und  hreit,  ganz 
nach  vorn  geneigt,  die  Querfortsritze  der  Lendenwirbel  sehr  breil,  abwärts 
und  nach  vom  geneigt  3  fast  gleich  breite  Kreuzwirhel  mit  kleinen  Dornen 
und  15  bis  23  Schwan/wirbei,  deren  vordere  unlere  Elemente  haben.  14 
bis  16  Paare  dicker  sehr  schmaler  Rippen.  Das  Brustbein  neunwirblig. 
Das  Sciiullerblatt  mi!  erweiterlein  bognigen  Vorderrande,  nnt  auf^^eworfenem 
geraden  Hinterraitdc  und  Ijuiter  der  Mitte  gelegener  Gräte.  Der  Oberarm 
schlank,  gedreht,  mit  tiefer  Olecraoongrube  unid Brücke  für  den  Nervus  me- 
dianus,  Radius  unten  verdickt,  Ulna  mit  kmtem  starken  Olecranon,  das 
Becken  mit  sehr  schmalen  Knochen,  das  ei/Ormige  Lach  sehr  gross,  der 
Oberschenkel  stark,  auch  die  Fibula  relativ  stark,  die  Tibia  wenig  kantig,  die 
schiefe  Aslragalusroile  ziemlich  flach,  der  Fuss  merklich  irujger  als  die  Hand. 

Von  den  Kmmniskeln  zeichnet  sich  der  Schlafmuske)  durch  geringe  Grösse, 
der  Masseter  durch  anschnh'rhe  Starke  aus;  die  Ohrspeirhelflnlse  hat  die 
doppelle  Grösse  der  rnterkieferdrüse.  Die  Zunge  ist  sehr  frei  he\ve|.'hVh, 
ivm  zugespitzt  und  mit  Wärzchen  bekleidet;  die  Speiseröhre  eng,  der  Magen 
länglich,  mft  sehr  ansehnlichem  Bfindsack,  dar  Darm  von  etwa  vierfacher 
ROiperlSnge,  die  Peyerschen  Drosen  zahlreich;  die  Leber  fünf-  bis  sechslappig, 
Pancreas  sehr  ansehnlich. 

Die  Marder  erscheinen  mit  Eintriit  der  miocanen  Tertiarepoche  sogleich 
zahlreich  auf  der  Erdübernruhc  und  gehen  durch  die  phocHne  und  diluviale 
Epoche  in  die  Gegenwart  über,  wo  sie  in  jjrössler  Manni^raüiul.i  if  ühpv  die 
ganze  t nie  mit  Ausnahme  Nnihollands  sich  verhreiten.  Sie  sind  sehr  ^'ruiimige 
und  blutgierige  Feinde,  die  fif  n  kleinern  Säugelliiereu  und  dem  Geflügel  nach- 
gehen und  alles  erwürgen,  um  das  ülut  auszusaugen.  Dabei  füiiren  sie  eine 
heimliche  nächtliche  Lebensweise,  durchstreifen  die  Wälder,  Gebüsche,  die 
Felder  und  Gdiöfle  das  ganze  Jahr  hindurch.  Sie  sind  daher  sehr  schädliche 
Raubihien  und  werden  nachdrücklich  verfolgi.  Sie  liefern  einen  ^'e<chätzien  Pelz. 

Die  zahlreichen  Arten  sind  nach  der  Zahl  und  ReschaiTenheit  der  Zähne 
in  verschiedene  Gattungen  vertheilt  worden.  Die  DilTerenzen  sind  jcdo«  li  so 
relativ,  so  ^nnz  bedeutungslo-«  für  die  ne^nrnnif-Oiganisation,  dass  wir  ihoen 
nur  die  ßedeutung  von  (Jatergatlungen  zugeätelicn  können. 

a)  Marten.    Die  ächteo  Marder  haben  oben  3,  unten  4  Lückzähne  und  elneo 
kleineo  ZitieDhöcker  am  zweiten  Bauptzackeo  des  untern  Pleischzahnes. 

if.  eanadentii  Brxl.  ^  Der  canadische  Marder  ist  eine  der  grössten 
Arien  seiner  Gattung,  von  2'  Lange,  mit- 16"  langem  Schwänze.  Er  ist 
characterisirt  durcli  die  lange  spitze  Schnauze  und  die  grosse  Breite  des 
Hinterkopfes.  Die  Haare  verlängern  sich  an  den  hinteren  Köperthellcn 
ansehnlich  und  der  lange  Schwan/  spitzt  sich  allmahlig  zu.    Die  Kralleo 

7)  Ervl.'bcn.  syst.  Mammal.  455;  Schreber.  .Säu?elh.  »f.  492.  Tf.  134;  Ricbard- 
son.  Fauna  I.  52:  Martin.  Proceed.  zool.  soc.  1833.  I.  97;  Giebel.  Odontopr.  36.  Tf. 
12.  fig.  i;  M.  Prnnfynfj  Fi  xM  ri,  I.  c.  470;  Sabine.  Frankl.  journ.  t.  65 1  ;  Pekan 
Buflbn,  Hisl.  oal.  Xlll.  tb.  42;  Fr.  Cuvier.  maromil.  HI.;  fi*h^r  Heunant,  arcL 
zool.  L  83. 
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sind  stark  und  weisslich  Horn  färben.  Die  Kn??ro  Hör  obern  Korperfheil« 
sind  ao  der  Wurzel  lichtbräunlich,  in  der  Mitie  lielibraunlich  gelb,  an  der 
Spitze  schwarzbraun,  woraus  eine  melirte  Färbung  entsteht,  in  der  nach 
hintco  die  braanschwarze  mebr  henrortrill,  welche  daoii  den  Schwans,  die 
Beine  und  die  Mille  desBancbei  beherracbt  DieScfanause  ist  dnnkelrotlk- 
hraon,  die  behaarten  Ohren  weisslich  gefandet,  bisweilen  an  der  Kehle 
oder  Brust  ein  weisser  Fleck ,  die  Schnurren  schwärzlich.  Weisse  Abände- 
rongen  werden  jedoch  selir  sollen  beobachtet.  Das  Gebi^s  unterscheidet 
sich  von  dem  un^ores  fremeinen  Marders  durch  Verl;inf;erung  der  Zahne 
und  entwickelte  Nebenhücker  am  3.  und  4.  imtern  Liickzahiie. 

Das  YaU^rland  erstreckt  sich  von  Pennsylvanien  bis  zum  grossen 
Sklavensee,  vom  atlantischen  bis  zum  stillen  Meere.  Die  Lebensweise 
gieicbl  ganx  der  unseres  Marders.  Br  liefert  jährlich  lablreiche  Felle  eof 
den  Markt 

M.  flavigula  Bodd.  ^  Der  Kusiar  sieht  der  vorigen  Art  nicht  nach 
an  Grösse  und  hnt  einen  fast  körperlangen,  cylindrischen,  lang  beh.iartMi 
Schwan?,  Der  Leib  ist  sehr  gestreckt  und  der  Kopf  depriroirt  kegelförmig, 
die  Piipillt'  rund,  die  langen  Krallen  stark  frekrümmt.  Nach  der  F.trbucig 
scheinen  zwei  Ahandcrunpen  constanl  znsein.  Das  Coioril  der  einen  Varie- 
tät ist  auf  der  überseile  des  Kopfes  und  Halses,  am  Hinterleib,  den  Glied- 
masaen  und  Schwänze  tief  glänzend  schwarz,  am  Kinn  und  Unterkiefer 
rein  weiss,  am  Unterhalse  hellgelb,  am  Recken  und  Unlerteib  einittrmig 
braun.  Das  tiefe  Schwärs  erscheint  bSuflg  auch  als  brannschwan,  der 
Vorderhals  bald  hellgelb,  bald  orange-  oder  lohfarben.  Die  Jabresseit  sei 
keine  Differenz  bedingen.  Die  lichte  VarielSt  ist  am  Kopfe»  Halse,  den 
Beinen.  Schwanz  und  Hinterkörper  ebenfalls  schwarz,  am  Rumpfe,  ünter- 
leibe,  und  Vorderhalse saodgeib  mit  schwachem  Sciiimmer,  Kehle  und  üntar- 
Iciefer  rein  weiss. 

Bewohnt  die  waldigen  Gebirge  von  Nepal,  die  Vurberge  des  iiiualaya, 
laTa  nnd  Sumatra,  überHll  die  warmen  Thulor  liebend. 

Jf.  martei  L.*)  Der  Bdehnarder,  aui^  Baum-  oder  Bncbmarder  ge- 
nannt, hat  einen  relativ  kurzen  Kopf  und  lange  Beine.  Das  Dunkelbranoe 
der  Schnauze  zieht  sich  um  die  Nase  herum  ins  Fahle,  gegeft  Stirn  und 


8)  Hoddaert.  Elencli.  88;  Bennel,  zool  enrden  I.  225;  Sliore,  looi.  journ.  V. 
nro.  18.  p.  271.  tb.  24.  suppl.;  M.  Hardwicki  llüistield,  jsoul.  juuro.  IV.  239.  Ib.  8; 
Sal.  Mullur.  VerhdI.  nued.  Bezitt.  I.  30;  Viverra  gmdrieolor  Shaw,  gen.  tool.  I.b429: 
Peonanl.  Quadrup.  If  52;  M.  llenrici  Wo;*termanri.  Bijdr.  Dierk.  13 

9)  Linnö,  syst.  oal.  XII.  I.  67;  Schreber.  Säugelh.  III.  475.  Tf.  130;  Buffon.  Hisl. 
oat.  VII.  186.  Ib.  22:  Bechstein.  Naturgesch.  Deutsch!.  I.  769:  Bennett.  Zool.  gar- 
dons  I.  2?f>;  Ridiardson,  Fauna  I.  51;  Bonaparle.  Icotio^m  fasc  IV  c.  fi::.;  Fr. 
Cuvier.  Mammil.  III.  livr.  62;  nnrkow.  nov.  acl.  Leopold.  1H43.  XX. b  660;  Gi-  f  p! 
Fauna  d.  Vorw.  Säu^fah.  56;  Udoiilo^r.  33:  Blainville.  Osleogr.  Maries ;  Marten  abu- 
9m  ßay,  gyn.  200;  Bell,  bnl.  qnadrup.  174,  —  Kühl.  Beitr.  74  dia^nosirl  eioe  M, 
leucoptu  au.s  Knnndn  nur  diircli  weisse  Pfoten  von  dorn  pemeinen  Marder  unter* 
«chiedeo.  Es  wird  derselbe  sein,  deu  Griffith,  aoiin.  kiugd.  II.  207.  c.  t^g,  ala  A 
IntMfi«  aurrftbri  Ebenso  seicboet  sich  Jf.  VKlpIfis  Haflnesque.  Sillim.  journ.  I.  82. 
vnm  Missuri  aus  durch  3  prosse  p«'lhe  Flecke  an  der  K>.'hle.  Hals.  Brust  und  Bauch 
und  durch  oinen  weissen  Flerk  im  Nnckon  und  weisse  Schwanzspitzo  aus.  Jlf.  huro 
Fr.  Cuvior.  Diel.  sc.  nat.  XXIX.  2jÜ  üus  Oberkanada  ist  eine  hellgelbUcbe  Spielart 
Die  knslanienrothe  M.  rufa  Geoffroy,  nouv.  dicL  bist,  nat  XIX.  214  mit  gelbgeringaN 
len  Haaren  un  !  nnhfk.uinftu-  nfimalh  i«:t  noch  -  ''■hr  zweifolhaR,  nicht  minder  Hum- 
boldi's  M.  nmenuü  rech.  zool.  1.  348  aus  Columbien  von  scfawarzgraucr  Farbe  mit 
sugaspUileD  Ohren, 
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Backen  bin  ins  Bräunliche,  das  in  einem  Streifen  unter  ddn  übr  forUeUL. 
Die  OhreD  sind  weiss  gesiaml.  lede  OborUppa  trägt  4  Beiben  dunkler 
sehr  langer  SchDurren;  eia  dunkelbraaaer  Pledc  Tor  und  hinler  dem  Auge 
einieloe  Borsten,  ein  anderer  binter  dem  Hundwhikel*  auch  am  Kina  und 

der  Kehle  stcticn  gelbliche  Bonten.  Kehle  und  Hals  sind  gelb,  die  WoU- 
haare  des  Vonlerrückens  weissgrau,  die  des  Utnlerrückens  und  der  Körper- 
Seiten  {gelblich,  die  Grannen  schön  glänzend  bruin,  der  Bauch  fast  ebenso, 
zwischen  den  Hinterbeinen  ein  brandgelber  Met  k  mit  dunkler  Kinfassung; 
der  Schwanz  dunkelbraun,  die  Beine  scliwarzbiaun.  Die  Töne  dieser  Farben 
ändern  nur  wenig  durch  heiler  und  dunkler  werden  ab.  Diu  Sohlen  sind 
behaart,  aar  an  den  Zehenspitzen  nackte  Ballen.  Die  Körperlänge  IVaS 
der  Schwanz  nieht  gans  1'. 

Im  Gebiss  ist  der  erste  Lfickzahn  beider  Kiefer  huifallig,  die  folgen* 
den  im  Unterkieler  n»erklich  dicker  und  hier  der  4.  mit  deutUchem  hintern 
Nebenhöcker;  am  obcrn  Fleiscbzahn  der  Innenhöcker  sehr  klein,  ebenso 
der  innere  Zilzenböcker  uu  untern,  der  stumpfe  Ansatz  des  letztem  Y3  der 
Kronenliinge  einnehini  fuj.  Der  Schädel  in  der  Stirngegend  scbwacb  verengt 
und  nach  vorn  sanlt  abladend,  die  sehr  dünnen  Jochbögen  aufwärts  ge- 
bogen, oben  fast  horizontal.  Die  Paukenkuochen  sehr  (lach  gewölbt  und 
id^«  der. knöcherne  Gebörgang  entwickelt  Der  Dom  des  6.  Halswbbels 
bat  ein  steric  querverdioktes  Ende,  die  Lendendornea  sind  ziemlich  hoch 
und  sclimai,  dieQuerfortsätze  der  Lendenwirbel  lang,  nach?orn  gekrümmt 
and  zugleich  abwärts  gerichtet,  die  Rippen  schwach,  das  Schulterblatt 
schmal.  Scbwanzwirbel  zähle  ich  19.  Sie  verlieren  vom  6.  an  ihre  Fort- 
sätze und  werden  lang  und  prismatisch.  Der  Darmkanai  hat  last  die  fünf- 
fache Körperiänge,  Pankreas  ziemUch  gross. 

Das  Vaterland  des  Edelmarders  erstreckt  sich  über  die  waldigen  Gegen- 
den der  ganzen  gemässigten  nördlichen  iirdhälfte;  vonNorwegea  und  Schweden 
bis  nun  HitleUneere  hinab,  in  Sibirien,  an  den  Quellen  des  Jenisey  und  im 
nördlichen  China,  in  Nordamerika  bis  sur  Waldgrenze,  dem  68®  hinauf 
and  sfldlich  bis  Neu-Bngland.  Er  wählt  besonders  gern  dichte  Nadel*  und 
liaubwälder  zu  seinem  Anfenbalt,  wo  er  sich  Tags  über  m  hohlen  Baumen 
versteckt  halt,  wo  er  Eichhörnchen,  Mäuse,  Vögel  und  Eier,  für  Noibfatle 
auch  Beeren,  Obst  und  Honig  ßndet.  Im  Winter  treibt  iim  die  Noth  in 
bewohnte  Gehöfte,  wo  er  in  Hühner-,  Tauben-  und  Kaninchenställcn 
grosse  Verwüstungen  diu  ichtet.  Verfolgt  tlücbtel  er  sich  von  iiauui  zu  Baum, 
hiä  er  ein  Versteck  hudet.  Die  Uanzzeit  fallt  iu  Februar  und  9  Wochen 
spater  wirft  das  Weibchen  in  einen  hohlen  Baum  4  bis  8  blinde  Junge, 
die  sich  leicht  sihmen  lassen.  Han  schiesst  sie  oder  legt  ihnen  Fallen 
theils  Aires  Schadens  wegen,  noch  mehr  aber  wegen  des  sehr  geschätzten 
Pelzes. 

Auch  in  den  Knochenhöhlen  Deutschlands,  Frankreichs,  Belgiens  und 

Englands  sowie  in  den  niluvlilscbichten  bei  Gpnt,  Odessa  u.  a.  0  finden 
sich  Ki)ocbt  nreste,  welciio  ind  grosser  BestimnstlieiL  die  £)üsteuz  des  Edel- 
marders schon  wahrend  der  Uiluvialepocbe  dai  Ihun. 

M,  Foina  £rxi.  ^}    Der  Stein-  oder  hausuiarder  ist  etwas  kleiner  als 

1)  Erxleben,  syst,  raammal.  458;  Buflon,  Hisl.  nal,  VM.  161.  tb.  18—21;  Schre- 
her,  Säiigeth.  III.  472.  Tf.  129;  Bechslein.  Naturgesch.  I.  755;  Blainville,  Osteogr, 
MarUä;  Giebel,  Odontogr.  33.  Tf.  12.  fig.  3.  —  Auch  voo  dieser  Art  werden  hier 
und  da  diluf  iale  Aaste  emlibnt. 
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der  Eflolm.irder,  niedriger  auf  den  Beinen,  h;it  einen  l<ingcm  Kopf  und 
einen  kürzeren,  weniger  feinen  Pelz.  Der  kurze  Hals  ist  fast  so  dick  als 
der  Kopf,  der  Leib  nicht  viel  dieker,  der  Sehwanz  lang  behaart  Sohlen 
nnd  Zehen  mit  nackten  Schwielen,  erster«  im  Winter  mit  Wollhaaren  be- 
kleidet. Die  Farbong  des  Kopfes  ist  rfllhlichbraun,  das  Wollhaar  des 
Körpers  aschfarben,  ebenso  die  Worzelaste  der  Grannen  ,  dit'  Mitte  dieser 
kastanienbraun,  die  Spitzen  schwarz,  Kehle,  Hals  und  Vorderbrust  wci<<s, 
der  Bauch  «Itmkolbmun,  B»^ine  und  Schwanz  schwarzbraun.  D.is  Z;thn- 
System  zoi;;t  kriiicn  wesentlichen  Unterschied  von  Torit;er  Art.  Am  Schädel 
vercinipon  sich  die  Stirnleisten  später  zur  Pfeilnahl  als  bei  M.  martes,  der 
Schädel  selbst  ist  minder  pestreckt,  mehr  aufgetrieben,  die  Schnauzo  dicker 
nnd  kOrzer.  die  Nasenöflbung  breiter,  die  Nasenbeine  stark  von  der  Stirn 
abgeseilt ,  die  Stirnbeine  breiter,  bauchig  gewOlbt,  die  JochbOgen  hob^ 
hinauf  gebogen.  Die  Zahl  der  Schwanzwirbel  betrafst  2S  (Daobentons  Zahl 
17  ist  wohl  zu  iiiodric),  die  der  rippcntrapenden  Wirliel  15  Der  Magen 
ist  sehr  pro«;«;,  der  Darm  etwas  länger  als  bei  dem  Edelmarder,  die  Lc!>er 
ftinflappig,  die  N  ieron  fast  ryündri^^rli ,  d.i«;  Her?  nind,  die  reclile  Lunge 
vier-  die  linke  zweilappig.    K(»rperlangc  16",  der  Schwanz  8". 

Der  Sleinm.irder  verbreitet  sich  über  fast  ganz  Europ«  und  einen 
grossen  Theil  Asiens.  Zu  seinem  Aufenhalte  wühlt  er  Felseospalten ,  Slcin- 
baufen,  alles  Gemäuer,  Scheunen  und  Ställe.  Mäuse,  MaolwOrfe,  T6^e1, 
Frösche,  Kaninchen  und  Hasen  bilden  hauplsächlich  seine  Nahrung,  sehr 
gern  besucht  er  auch  die  Hühner-  und  Taubenställe,  frisst  gern  Bier  nnd 
selbst  Obst.  Obwohl  in  Gehöften  ein  sehr  geßihrlicher  Gast,  ist  er  doch 
nicht  so  blutgierig  als  der  Edelmarder.  Seine  Losung  riecht  wie  von  jenem 
stark  nach  Bisam.  Die  Ranrzeit  fällt  in  Februar,  zum  zweiten  M.de  in 
Snmmer,  die  Tragzeit  dauert  ebenfalls  9  Wochen.  Die  3  bis  6  tii  n  ien 
Junpen  werden  in  ein  Nest  von  Moos,  Heu  oder  Federn  geworfen.  Sie 
lassen  sich  zahmen  und  sind  dann  sehr  muntere  und  possirliche  TItiere. 
Wenn  sie  älter  werden  suchen  sie  sich  jedoch  frei  zu  machen.  Völlig 
weisse  mil  rothen  Augen  scheinen  in  manchen  Gegenden  nicht  seilen  vor- 
zukommen, am  Harze  traf  ich  solche  nie,  obwohl  ich  alljährlich  alte  und 
zahlreiche  Junge  in  ihrem  Neste  einRng.  Der  Winlerpelz  ist  geschätzt» 
doch  minder  werthvoll  als  der  des  Baummarders. 

M.  zihellinn  L.  ^)  Der  Zobel  pleirhf  in  der  Oestall  zumeist  dem  Baum- 
marder, doch  i^l  der  Kopf  etwas  ceslreckter,  die  Obrer»  ^-ros^pr,  ilcr  Pelz 
lnn}:er  und  planzen«ler,  die  Reine  reicfilicher  behaart,  der  Schwanz  i^ürzer 
als  die  ausgestreckten  llinlerlieine ,  l<ei  vorigen  beiden  dagegen  langer. 
Die  kleinen  Krallen  verstecken  sich  im  Pelze.  Unter  den  Zehenspitzen 
finden  sieh  stets  nackte  Schwielen«  die  im  Winter  sehr  klein  werden  und 
sich  ganz  unter  weichen,  dichten,  langen  Woll haaren  verslecken.  Eben* 
solche  ilaare  bekleiden  nuch  im  Winter  die  Sohlen.  Das  Colorit  ändert 
mehrfach  ab.  Das  VVOlfhnar  hl  aschgrau  mit  gelblichem  Ton,  die  Grannen 
schwarzbraun,  ins  Rölhliche  oder  Gelbliche  spielend,  an  den  Spitzen  oA 


2)  i.iini*-.  nat.  XM.  I.  HH;  RulTon.  Mist.  n:)t  Xlii  309;  J.  C.  Giruhn.  Rtsise 
I.  3f>l.  II  40;  nnv  rnfnn>enl.  Petropol.  17:»4  V.  330  tl.  6;  Sehreber.  Sängeth.  IH. 
47H.  Tf.  131);  ivill  .  ,  Spu  il  zoni  XIV  59  II».  3  tr?  2;  lonyr.  I.  83.  Ib.  6:  Müller, 
nis-  n.-s«  Ii  III  i''">;  HiaiMMlIt  n-(r(if.-r.  Marl«'s  —  Kniflin  \ frniiifli.'t  im  Bullet, 
nai.  MuM  oii  1^41.  j72,  dass  der  Zul.i  )  von  Altai  specdiuch  eitrenthundich  sei  iKCgeo 
dos  weil  geiftrecklcren  Körpers  und  der  gclblichco  Flecken  am  Halse. 
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weiss  oder  eran.  Die  schönen  Felle  vom  Jenisei  sind  am  Leibe  fast  ein- 
farbig, auf  deru  hucken  schwärzlich,  an  den  Halsseiten  röthlich  kastanien- 
färben,  auf  d«m  Kopf^  bräunlichgrau,  an  den  Wangen  grau,  an  der 
Schoauze  scdwars  und  graa  gemiaehl,  die  Ohren  gnaweieslieb  oder  ficht- 
brenn  mit  blassem  Bande.  Bisweilen  fei  der  Rais  unten  rOIhlich  oder  echOn 
rotbgelb.  Andere  sind  schwarz  mit  braunem  Wollhaar  und  röthlich  gelben 
Unlerhalse.  Selten  sind  rothgeihe  nnd  weisse  Zobel.  Der  Schwanz  hal 
nor  16  Wirbel.    Kfirperlänge  16",  Schwanz  8". 

Der  Zobel  verbreitet  sich  gf  irrnwartit?  von  Kamtschatka  bis  zum  Ural, 
früher  wahrscheinlicf)  auch  diesseils  des  Ural.  Gebirgige  Waliltr  und  felsige 
Gegenden  wähll  er  zum  Aufenthall  und  jagt  des  Nachts  nach  Eichhörnchen, 
Hasen,  Wieseln,  Vögeln.  Im  Herbst  frisst  er  auch  Beeren.  Er  ist  oo- 
gemein  munter«  bebend,  verschlagen,  doch  aueh  gezähmt  noeb  bissig,  knurrt 
und  grünst  wenn  er  gereist  wird.  Unratfa  und  Ram  riechen  widerlich. 
Die  Ranzzeil  fallt  in  den  Januar  und  das  Weibchen  wirft  im  März  odw 
April  3  bis  5  Junge.  Die  Jagd  wird  wegen  des  geschätzten  Pelzes  syste- 
matisch betrieben.  Die  Jf^gor  versammeln  sich  ausgerüstet  mit  Natirungs- 
Diitteln  und  Waffen  begleitet  von  Hunden  und  zielien  längs  der  Flüsse  in 
die  fernen  Waliier.  Fallen  oder  Netze  werden  vor  die  Baunilorher  gestellt 
und  die  Zobel  herausgetrieben.  Entwischen  sie*  so  werden  sie  von  den 
Hunden  verfolgt  und  mit  Pfeilen  oder  FHnten  geschossen.  Er»t  wenn  der 
Frühling  hereinbricht,  Tersamroeln  sich  die  Jägercorps  wieder  an  einem 
allgemeinen  Sammelplatze  und  kehren  in  die  Heimat  zurflck.  Eine  bestimmte 
Anzahl  von  Balgen  wird  an  die  Kirche  und  Krone  abgeliefert.  Die  feinsten 
Pelze  liefern  die  Gegej)den  am  Dd,  Nerlschinsk  und  Baikal,  es  sind  die 
schwärzesten.  Die  werlfivnll'^ton  werden  ?>n  Ort  und  Steile  das  Paar  mit 
80  Hubel  bezaldt.     Die  schlechtem  wonlrn  ;:tTarbt. 

JW.  melamjn/s  Wag.  ')  Der  schw  irzrfi.-ssige  Marder  ist  fahlgelb,  auf 
dem  Kucken  und  den  Seiten  mit  roslrulhiich  überlaufen,  am  Schwanz- 
lichter,  am  Unterbals  und  der  Brust  noch  beller,  am  Kopf  gelblich  weiss, 
die  Schnaufe  dunkelbraun,  der 'Augenfleck  noch  dunkler,  Ohren  weiss  gc- 
randet,  ein  Fleck  jederseils  der  Sehnauzenspitze  und  die  Krallen  weisslich. 
Der  Sommerpelz  ist  dünn  und  kurz,  mehr  rüthlichbraun,  die  Fusse  fast 
schwarz,  Gesicht  and  Kopf  schwärzlichbraun,  die  Unterseite  gelblich, 
Grösse  der  vorigen  Art,  doch  der  Schwans  etwas  kürzer. 

In  Japan 

i/.  yeneiididvs  Blalnv.  Ein  in  den  miocänen  Schichten  von  San- 
sans  gefundener  Uiilerkiefer  deutet  auf  eine  den  Steinmarder  etwas  an 
Grösse  übertrelTende  Art,  die  sich  durch  die  weit  von  einender  entfernten 
Kinnlocher  characlerlsllsch  von  allen  vorigen  unterscheidet 

Jf.  elfMi^afa  Gerv.  Ebenfalls  nur  in  einem  Unterkieferaete  und 
^wer  aus  den  pliocSnen  Schichten  von  Hontpellier  bekannt.   Derselbe  ist 


3)  A.  Wagner,  Schreb.  Saugetb.  II.  229;  Temmiock,  Fauna  japon.  32.  tb.  7. 
8g.  3.  i.  Letstrer  beschreibt  nach  eioem  unvollstäDdigen  feile  oech  einen  HL 
Aradkyvra. 

4)  Blainville,  Osleo^r.  Martes  61 

5)  Gervais,  Zool.  f»al.  fr.  IIH.  Ih.  22.  fig.  2. —Her  t'nferkifftT  dieser  Art  wt  icht 
30  sehr  von  der  gcwnhniicheri  Mürderfonn  ab,  dass  man  eine  generische  Differenz 

vermnIheD  mdcbfe.  Gervsis  nnterseheidet  noch  andre  Arten,  doch  auf  so  niivoli* 
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von  fltlir  setlreokter  F^rm  und  wSbriiid  bei  den  Torigen  Artaii  dar  vor- 
dar»  Band  d«s  KronrortoaUcB  sebr  sleit  aufsteigt»  erbebt  er  sieb  bier  gaoa 

allmählig  und  die  sonst  bis  unter  den  Kauzaho  reichende  Massetergrube 
bleibt  weit  hinter  demseiben.    Die  drei  zweiwuriligen  Lückzäbne  haben 

gleich  hohe  Kegelzacken ,  der  Fleischzahn  einen  verkleinerten  vordem 
Zacken,  sehr  grossen  innern  am  zweiten  Uauptzackeo  und  dickeo  aber 
sehr  kurzen  stumpfen  Anbang. 

b)  i  iestogale.  Die  uni^üüu^'und  bekaanten  fossilen  Arten  diesei  r.ruppe  babeü  die 
Zahl  der  Lückzähnc  der  Achten  Marder,  aber  die  Formen  der  Ulisse.  Die 
Sclilüfenleisten  laufen  fast  parallel,  obae  SU  einem  Scbeitelkamme  sieb  su 
vereinigen,  zum  Hioterhaupt. 

if.  angttstifrom  Oerv.  *]  Der  Ifimtheil  des  Schädels  ist  geslreebt 
und  mebr  gewölbt  als  bei  den  Iltissen,  dagegen  die  Gegend  Mnler  den 
stark  entwickelten  Orbitalfortsätzen  noch  mehr  als  bei  den  Mardern  ein- 
gezogen,  die  JocbbOgen  weiter  als  bei  beiden  vom  Schade!  abstehend. 

Der  Unterkiefer  sehr  pestreckt,  die  beiden  letzten  Liickz;ihne  mit  deutlich 
CD  twi  ekel  lern  hinlern  Nchenhocker,  der  Floi-^rlizahn  ohne  innern  Hocker 
um  zweiten  Hauptzacken  und  mit  sehr  kurzem  stumpfen  Anhang.  In  den 
miocanen  Schichten  im  AlHer  Dept. 

if.  secloria  Gerv  ^}  Der  obere  Kauz.ihn  ist  nach  aussen  sehr  er- 
weitert und  am  Vorderrande  mit  schneidender  Leiste  versehen  und  der 
untere  Kausabn  hat  eine  comprimirte  fast  schneidende  Krone.  Das  Schädel- 
fragment  und  ein  Unterkieter  worden  in  dem  Sfisswasserkstk  der  Limagne 
entdeckt. 


ständige  Kieferfrapinente,  dass  die  vorwandlschnfllichen  Verhältnisse  nicht  mit 
systematischer  Schärfe  festgestellt  werden  können.  So  M.  laxodml.  c.  tb.  23.  Üg.  1. 
Giebel.  Odonlogr.  S3  Tf  13.  fig.  15.  {Uwoto»  tmutuuensU  Lart)  von  Saasans.  die 
Lückzähnu  wie  Rewohnlich  an  Orössc  zunehmend,  der  4.  hintt  n  «^tark  verdickt« 
der  Fleiscbzahn  mit  sehr  verklerutirtern  vordem  Zacken;  if.  hifatocyon  I.  c.  fig.  2. 
Giebel,  a.  a.  0.  Tt  14.  flg.  4.  5.  {iiyihoryon  imumumsU  Lart.)  viel  grösser  als 
voriger,  mit  densellien  l.ückzähnen,  der  innere  Z  icken  am  zweiten  Hauptzacken  des 
Fleischzahnes  mehr  cntwirkell ;  M.  incertn  I  c.  Ih.  2.'i.  ii^r.  3;  Giebel,  a.  a.  0.  Tf- 
14.  tik.  B.  9  nur  auf  ciueui  untern  Fleisciizalinc  beruhend  scheint  nach  der  Furui 
und  dem  Grössenverhältofss  der  drei  Zacken  eher  einer  riesigen,  panterg rossen 
Viverra  als  einer  Mus!<'h  nnznpehören  nin!  y^  ji  d  fraglich  auch  als  Tfinhuietis  mcertn 
aufgeführt,  if.  ioriliotdes  Lartet,  not.  s.  1.  coli.  Sanaaos  p.  17  ist  eine  uabeacbne- 
beoe,  als  sebr  swelfMheft  beseicbnete  Art. 

6)  Gervais.  Zool.  Pal.  fr.  119.  tb.  28.  flg.  1.  2;  Giebel,  Odonlogr.  33.  Tf.  13. 
flg.  14;  Hesiogale  angutHftons  Pomel,  Biillcl.  sac.  g6ol.  1846.  IV.  385.  tb.  4.  fig.  3; 
PlexuufaU  Pomt'H  Laurillard,  Dict.  univ.  d  Urb.  X.  268;  M.  pUsictU  Blainville.  Ostöogr. 
Maries  64.  Ib.  14.  —  Oer  Unterkieferasl  enlbäll  nur  3  zweiwurzlige  Lückzähne. 
Ossselbe  ist  der  Fall  bei  dem  Ooterkiefar  aus  den  gleichaltrigen  Seblcbleo.  wekben 
Gen-ais  1.  c.  Ib.  28.  fig.  4  einer  M.  minuta  zuschreibt.  Dieselbe  pleicht  bis  auf  den 
sehr  stumpfen  Krooforlsatz  und  die  grössere  Länge  dem  des  gemeinen  Wiesels, 
der  allein  erhaltene  Fleiscbiahii  weicht  nicht  von  diesem  ab.  Der  fragmeoläre 
tiateifeiefer  von  M.  ardea  Bravard.  Gervais,  1.  c  tb.  27.  flg.  5:  IT.  hOroide*  Pomel, 
I  c.  205  aus  den  pliocänen  Schichten  der  Anrf^rgne  gehört  seinem  Fteischsahne 
nach  hieher.  ist  aber  zu  jeder  nähern  Beslioituung  zu  ungenügend.  Die  beiden 
Unterkiefer,  auf  welche  Pemel  I.  c.  die  Galtnog  fuiiogaie  gründete  sla  IV.  Oegmit 
besitsen  die  nonnsle  Zsbl  von  4  Lückitimeo. 

T)  Gervaie,  Zeel,  et  FaL  flr.  eipllo.  tb.  2a 
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€^  PieHetis.  Diese  ebenfalls  vorwelHiclie  Gnippe  sehr  unppnf'i^md  {»ekannler  Arten 
ist  cbaraclerisirt  durch  den  obern  schief  dreiseitigeo  kauzaha,  durch  deo 
vidböckerigeD  Rand  das  itumpfen  Ansalies  am  uDlero  FItiscbiahB»  durah  lÜa 
gatraontan  Schläfanlaislan  uod  die  vieraailiga  HinlerhaaptsfiftcJie. 

Jf.  pktktii  LP.  ')  Dar  albin  bekaonla  SobSdel  aus  dem  Sflgswanar» 
kalk  im  Puy  de  Ddme  deutet  auf  ein  Thier  too  der  Grösse  daa  PrattobeDS, 
Der  1.  obere  Lflckzahn  iat  ein  einwurzliger  SUrt,  die  beiden  folgeixlen 
sweiwurdig  mit  niedrigern  und  breiteo  Kegeizacken,  dor  Fleischzidin  mit 
c>ro«;'^em  scharr'^pit?igcn  Haupt/ackon  und  diokea  iooero  Uiioker,  der  Kmt- 
>  zahn  ganz  nach  ioDan  ver&cbmaieri. 

d)  PtUorius.  Die  Iltisse  und  Wiesel  haben  oben  nur  2.  unten  3  Lückzähne,  einen 
relativ  kürzeren  und  breilern  Kauzalin  als  die  Marder,  keine  Nebeoh^W  an 
den  Lückzihnen  und  keinen  innem  Zacken  am  untern  Fleischaabo. 

Jf.  pulorius  L»     Der  lltiss  uoteraoheidet  aieb  vom  Marder  aogleiaii  dnreh 

den  dickern  Kopf,  die  spitzigere  Schnauze  und  den  kOrzeren  Schwani. 
Das  Gesicht  ist  zwischen  der  Naf:e  und  den  Augen  kastanienbraun;  von 
der  Oberlippe  gegen  die  Augen  zieht  ein  weisser  Fleck,  der  mit  dem 
weissen  Kinn  nach  unten  sich  verbintlct,  von  dem  MundwiDkoI  zu  den 
Ohren  läuft  und  von  diesen  eine  mondfurnuge  Binde  auf  die  Stirn  sendet. 
Die  längern  Schnurren  sind  schwarzbraun,  die  kürzern  weiss,  die  Ohren 
bräunlich  mit  weisser  Einfassung.  DaaWoUhaar  des  Rumpfes  ist  lichtgelb, 
die  Graoneo  daokel  kaatanieiibravn»  die  Mitte  des  RäckeDa,  der  Sohwana. 
mid  die  Beine  sind  ftot  aohwanbraiin,  die  Saiten  lichter,  der  Torderhala 
and  die  Brust  ebenfalls  dunkel.  Schwanzwirbel  nach  Danbentoo  16,  der 
Darm  länger  als  bei  den  Mardern,  die  Leber  länglioher,  der  Hodensack 
grosser,  im  Uebri^cn  dem  Marder  gleich.  Körper!nn£*e  j  '/o'«  Schwanz  Y^V 
Dieses  hasslii  he  stinkende  Ttiier  bewohnt  ganz  Kuropa  mit  Ausnahme 
der  nördlichsten  Gegenden  und  Asien  von  der  grossen  Tarlarei  und  Nepal 
bis  Eamtschatka,  aber  nicht  Sibirien.  Ställe,  Scheunen,  altes  Geraauer, 
hohle  Bäume  und  Klippen  wählt  es  zu  seinen  Verstecken  für  die  Tageazeit, 
jagt  aber  dea  Nacbta  nach  Geflflgel  und  deren  Eiern,  nach  Haaen,  Kanin« 
eben,  Hamatarn  und  Mäusen,  sucht  nach  Preschen  und  Piachen  und  labt 
sich  auch  gern  an  Honig.  Seine  Würglust  iat  aehr  gross.  Wae  der  Ratz 
nicht  auf  der  Stelle  Terzehren  kann,  schlappt  er  fort,  oder  wenn  er  gute 
Bente  hat  begnflgt  er  sich  mit  dem  AuaAreaaen  dea  Gehimea.   Er  iat  keck 


8)  Laizer  et  Parieu.  mapaz.  zool.  1839.  Ib.  5;  Gervais,  Zool.  Pal.  fr.  Ib.  28. 
üg.  3;  Giebel,  Odontogr.  33.  Tf.  13.  tig.  9;  Blainville,  Osteogr.  Hartes  6Z.  ib.  14; 
Plesictis  Pomel,  Bullet,  soc.  g6ol.  1846.  IV.  379.  —  Letzlrcr  unterscheidet  noch  eine 
n.  Croheli  1.  c.  tb.  4.  flg.  4  und  vermuttiet  noch  eine  dritte  Art  dieser  Cmppe. 
Hier  mag  auch  die  roil  2  Arten  todlgeborne  Galtung  Palaeogaie,  K  puicheiia,  P. 
mmit  T.  Meyer,  Bronn*»  Jahrb.  1846.  474  aas  deo  roittelterUAren  Schichten  von 
Waiseflau  erwähnt  -werden. 

9)  LiDDö,  syst.  nat.  XII.  I.  167;  Schreber.  Säugelh.  III.  485.  Ti;  131;  Buffon. 
Rist.  nat.  Vif.  129.  tb.  23.  24:  Pallas.  Zeogr.  I  87;  Bechstein.  Naturgesch.  I.  479; 
Kr.  Cuvicr.  Matnmif.  FI.  Uvr.  34;  Blainville.  0  i  ,-r.  Martes;  Giebel.  Odontogr.  33; 
M.  itat*i  Temminck,  Fauna  japon.  37.  Ib.  7.  hg.  1.  2.  —  Weisse  Varietäten  sind 
äusserst  selten.  Das  abnorme  Vorkommeo  eines  zweiten  obern  Kauzahnes  sowie 
das  Hilchgeinaa  habe  ich  a.  a.  0.  Iieachrleben.  In  vielen  iinochenhöhlen  und 
nncli  in  Breccien  sind  Ueberre.«itc  eines  Iltisses  p>  fnnrlrn  wor  Uti.  <i»  r  al  -  httoriui 
antiqutu  aufgeführt  wird,  doch  fehlen  überzeugende  lieweisu  lur  die  specitische 
Differenz  tod  der  lebenden  Art.  Giebel.  Fauna.  Sdugetb.  57« 
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und  kühn  und  sfelll  sich  in  Gefahr  seinen  Verfolgern  inulhig  zur  Gcpcn- 
vveiir  Die  K.iii//.ei(  fallt  in  Februar  und  isl  Ver.inl  issung  zu  hefligon 
Kämpfen.  Das  WcibcheD  trägt  8  his  9  Wochen  urid  wii  ri  lu  ein  vcräteckle& 
NmI  4  bis  6  Junge,  die  bis  in  den  Herbst  unter  dem  Schulze  der  Müller 
■leheo.  Seioes  grossen  Sohedens  wegen  wird  er  ▼erfolgt,  doeb  reitet  ibo 
Msweilen  sein  Qberaus  xühes  Leben  atts  der  Pelle,  indem  er  das  gefangene 
Bein  sirti  selbst  nhbeisst.  Mit  Ersäufen  und  Hängen  ist  er  Schwer  so 
tödten.  Sein  Pel2  ist  nur  im  December  und  Januar  so  verwertben,  wegen 
des  anhaltenden  Geruches  jedoch  wenig  geschätzt. 

M  furo  L.  Das  Frettchen  ist  nur  in  gez.'ilHiilen  Zustande  bek.innt 
und  seijoint  urspruiiiilich  die  braune  Farbe  des  Iltisses  gehabt  zu  baJ  rn 
'wenigstens  gedenkt  Uun'on  solcher,  die  sich  dann  durch  den  schmälern 
Kopf,  die  spitzigere  Schnauze  und  den  gestrecktem  KOrper  Tom  Ittiss  unter- 
scheiden. Die  jetzt  allenthalben  von  den  Jägern  gehaltenen  Frettchen  sind 
blassgeU»  mit  weise  aberianfen  und  haben  roihe  Augen.  Sie  sind  aleo 
Albinos,  die  sich  constant  fortpflanzen  und  deren  Stamrorassc  ausgestorben 
ist.  Sic  för  verkümmerte  Albinos  der  Iltisse  zu  halten,  dafür  fehlen  thal- 
sachlirhe  Reweise  Die  Dornen  des  3.  bis  7  Halswirbels  sind  sehr  niedrig 
und  breit  Die  4  ersten  Kürkpn<lnrnen  schmal,  senkrecht  und  gleich  hng, 
die  folgenden  sich  sclmell  v<  ( Lui/eiid  und  neigend,  die  Dornen  der  Lenden- 
wirbel völlig  verkürzt,  deren  Querfortsntze  ebenfalls  sehr  kurz,  zugleich 
sAr  breit  und  ganz  nach  vom  geriohlet.  Ich  sShIe  21  Schwaniwirbel, 
bei  den  RUss  nur  19,  das  Brastbein  ist  nur  9wü-blig  und  Rippen  9  wahre 
und  5  falsche,  während  Daubenton  zum  Unterschiede  vom  llliss  15  Paere 
aogiebL    Die  Grösse  ist  die  der  vorigen  Art. 

Als  ursprüngliche  Heimath  bezeichnet  Shaw  die  Barbarei.  Die  Ueber- 
siedhint:  nach  Spanien  erzaljlen  Strahn  und  Plinius.  Sie  geschah  um  der 
ongeheuron  Vermehrung  der  Kamnchen  daselbst  Finhalt  zn  thun.  Von  da 
verbreitete  es  sich  weiter  über  Europa.  Noch  gegenwärtig  muss  es  wahrend 
des  Winters  in  einer  Kammer  gehalten  werden,  da  es  der  Kälte  erliegen 
wflrdei  Man  flBtlert  es  mit  Milch,  Semmel,  Brodt  und  etwas  Fleisch,  gibt 
ihm  bisweilen  auch  einen  Toget  oder  ein  Kaninchen.  Das  Weibchen  wirft 
zweimal  des  Jahres  nach  ^  Wochen  Tragzeit  3  bis  6  blinde  Junge.  Zur 
Jagd  bindet  man  ihnen  eine  Schelle  um  den  Hals  und  lässt  sie  in  die 
Kaninchenbaue  laufen,  deren  Bewolmer  sie  horaustreihcn  Diese  Ar!  der 
Jagd  heisst  frettieren.  Das  Frettchen  begattet  sieb  auch  mit  dem  ütiss  und 
bringt  davon   fruchtbare  Junge. 

M.  sarrnaUca  Vail.  Der  Tigerilliss  unterscheidet  sich  von  dem  ge- 
meinen durch  den  schmälern  Kopf,  langern  Leib,  laugern  Schwanz,  grossere 
Vorderkrallen  und  kdrzeren  Pelz.  Der  Kopf  ist  schwarzbraun,  Oberlippe 
und  Kinn  weiss;  auf  der  Stira  eine  quere  weisse  Binde,  die  unter  den 
Ohren  fast  zur  Kehle  hinabgeht;  die  Ohren  grösstentheils  weiss,  zwischen 
beiden  ein  weisser  FliM-k ,  jederscits  des  Halses  bis  zur  Schulter  ein  weisssr 
Streifen,  der  Rumpf  hell  kastanienbraun,  über  den  Schultern  ein  querer 
weisser  Streif,  auf  dem  HiDlerkörper  unbestimmte  gelbe  Flecken,  der 

1)  Linnö.  syst  nat.  MI.  1.  68;  Schreber.  Saugeth.  III.  488.  Tf.  133.  Hüffen.  Bist, 
nat.  Vit.  209.  Ib.  25— 2H;  [{.(hsiein.  Naturgcsch.  1.791:  Fr.  Cu  vi  er.  Mammif.  II.  livr. 

22;  '^K'lnl.  Odontoj,'!.  33.  Tf.  12.  fig.  ^   Hlnnville.  Oslöogr.  Martes. 

2)  l*aUas.  Reise  I.  453;  Spicil.  zool.  \iV.  79.  tb.  4.  fig.  1;  Schreber,  Sau^ctb. 

»1. 490.  Tf.  m. 
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Vonkrfaals  tdiwarzbraiia,  Brufl,  Bauch  und  fieina  noch  dunkler,  «a.der 
Schwanz  Wurzel  ein  Paar  gelbe  Flecke,  der  Schwanz  selbst  gell^iraa  mit 

schwiirzbrauncr  Spitze.  16  oder  gar  17  Wirbel  tragen  Rippen ,  wovon 
jedoch  wie  gewöhnlich  nur.  9  wahre  .sind.  Kürperlange  etwas  ub^  i\ 
Schwanz  y^'. 

Bewohnt  die  Steppen  zwischen  der  Wolga  und  dem  Dun,  h estlich 
bis  Volhyoieii  und  in  die  Boltowina,  weiter  bis  an  den  Kaukasui»  und  das 
caspisobeMeer.  Brist  sehrgefrassig  ondoMhrt  sich  tod Hamstero,  Hiuseo, 
Hasen  und  Geflflgel.  Hält  siob  am  Tage  iD  eigenen  oder  fremden  Baueo 
versleckt.  Die  Weibchen,  mü  8  Zitseo  versehen  tragen  8  Wochen  und 
werfen  4  bis  8  Junge.    Das  Pelzwerk  ist  nicht  geschätzt 

M.  Sibirien  Pill.  ^)  Der  Kuion  gleicht  in  der  Grösse  dem  Tigeriltiss, 
im  Habitus  dem  iiermelin,  nur  durch  längere  tüsse  und  längerii  Schwanz 
unterschieden.  Die  Schnauze  ist  schwarz,  die  Nase  weiss,  ge«eu  die  Augen 
hin  fleckig;  an  der  Kehle  bisweilen  weisse. Flecke,  der  Kumpl  liucliruUigelb, 
nach  nnlen  Hehler,  die  Fosssohleo  dicht  und  silbergrau  behaart,  der 
Schwans  langhaarig  und  inlensiver  als  der  Leib  gefärbt,  14  Wirbel  tragen 
Hippen  und  20  liegen  im  Schwans. 

In  den  bewaldeten  Gegenden  Sibiriens  Tom  Jcfiisci  bis  zum  Ocean  ein 
gemeines  und  sehr  gefrässiges  Thier,  das  auch  die  Vorratbsitammeni  der 
Bauern  nicht  inibesucht  lässi. 

M.  ermmea  L.  *)  Das  llermelm  »der  grosse  Wiesel  wird  etwa  10" 
lang  mit  4''  langem  Schwänze  ist  in  nordiichen  Gegenden  im  Sommerpei^ 


-    a;^  Pallas,  Beise  II.  701;  Spicil.  zool.  XiV.  89.  tb.  4.  fig.  2;  Zoogr.  I.  90.  th.  7, 


Als  bloss  nach  dem  Colorit  unterschicdf  ne  Arien  rnöficn  hier  noch  folgeode 
erwähnt  werden:  M.  nuäipes  Fr.  Cuvier,  Maaiuiif.  11.  hvr.  32.  luil  sehr  reichlicher 
schön  goldgelber,  nur  am  Kopfe  und  der  Schwanzspilze  gdblichweisoer  Behaarung, 
die  untere  Seite  der  Zehen  nackt,  die  hintere  Soiileabdlfle  behaart,  auf  Sumatra 
und  Boroeo.  —  M.  a^ina  Gebler.  M6m.  natur.  Hoscou  Vi.  213.  etwas  kleiner  als 
der  lUiss,  mit  buschigem  Schwanz,  der  Winlerpelz  am  Grunde  grau,  aussen  gelb* 
lieb,  an  der  Unterseile  blassgelb.  Hund  und  Kino  weiss,  der  Sommerpels  koner 
und  graulichgclb,  itn  Altai.  —  .V.  auriventer  Modgson,  Joi  rn.  asiat.  Bengul.  183). 
Dechr.,  oben  schön  dunkelbraun,  unten  goldgelb,  am  üopfe  weiss,  in  Nepal.  —  M, 
calotus  Hodgson,  Caicut.  jouro.  naU  bist.  1841.  221  hell  scbieferblau.  unbesfimmt 
grau  geQeckt.  an  Ohren,  Schwun  uii  l  fieinen  scIiN^i^. /Ii<  h,  unlen  rein  weiss,  der 
Schwanz  fast  von  hi>rperlän?p ,  am  üinialaya  und  in  Tibel.  Gehört  wohl  in  eine 
andre  Gattung.  —  M.  subhemacJuiiana  tloUgsou.  jouro.  asiat.  Ueugal  VI.  b  563.  hell- 
braaa.  auf  dem  Bdcken  dunUer.  Gesicht  schwarsbraua.  Lippenrftnder  graa,  vom 
am  Hal.se  ein  weisser  Streif  und  einige  Flecken.  Pelz  glänz  ml  und  weich,  in  Ne- 
pal. —  M.  UortfUldi  Gray.  Ann.  mag.  nat.  bist.  1843.  XI.  IIb  von  liulan.  dunkel 
schwinlichbraun,  unten  etwas  heller.  Kinn  und  Unterlippe  weiss,  Schwanz  schwärz* 
Uch,  von  halber  Körperlange.  —  M.  Hoitysi/ui  Gray  I,  c.  vom  ihmalaya  gelhUchbraun. 
unten  blasser,  Kopf  dunkler.  Gesicht,  Kinn  und  Vorderfrils  weiss  gescheckt, 
Schwanz  buschig  von  über  halber  Körperlänge.  —  M.  Jcanihogenyx  Gray  L  c  aus 
laliromlea,  hall  kaslanienbraun,  anten  goldgelb.  Kfnii.  ein  Pleclt  am  Mandwiakal 
mail  Pfoten  weiss,  ein  Fleck  nnter  dem  Ohre  geihlichweiss,  Schwanzspitze  schwars, 

4)  Linn^.  syst.  oaL  XU.  I.  68.  Scbreber.  Säugelh.  Iii.  496.  Tf.  l37.abi  iiuflbo. 
Hist  nat.  Vit.  240.  tb.  29.  30.  31;  Bechstein.  Nalurgesch.  I.  797;  Gfflehn.  Reise  Ii. 
192.  Tf.  23;  Pallas.  Zoogr.  I.  90;  Parry's  flrst  voy.  suppl.  28S;  second  vuy.  app. 
294;  Richardson,  Faun:i  f  16.  —  Gh.  L.  Bonaparte,  f  otid  mtira?  H,  37  scheidet 
daa- amerikanische  Hermelin  in  2  Arten,  Jf.  BUhartUom  und  ü.  longuau4a  und  io 
der  Faun.  Italic,  bsc.  22  aoeb  ia  aiaer  dritlea,  JH  Citoofaaal  speeiösch  von  dem 
europäischen  ab,  ohne  Beweise  für  diese  Trennung  beizubringen.  Die  amerikani- 
schen Zoologen  erklären  sich  (ür  die  Identität,  nur  Oekay,  Nat.  hist,  New  York  L  ^ 


Digltized  by  Google 


'ISS  Unguicalata.    Ferae  carnivorae. 

oben  schwärzlichbraun,  in  wärmern  Gegenden  lichtbraun  in  rMhIioh,  «alBQ 
weiss  und  an  der  Schwanzspilze  schwarz,  im  Winterpclze  ganz  weis»  nar 
mit  scbwarz«r  äohwaiuspiUe.  14  Wirbel  tragen  Aippen  und  19  Uegan 
im  Schwänze. 

Das  Hcrmchn  verbreitet  sich  von  i  rdiikreich  und  Deutschland  bis 
LappiaiJci  uud  das  nordliciie  Russland,  ia  Asien  von  Persien  bis  Kamt- 
scbatka,  io  NordatDarfica  ▼on  deo  Yerefnttn  Staaten  Ms  hoch  nach  Nonlfln 
hinaof.  Zum  AufenCbatte  wühlt  es  PlelsanltlAlle,  hohla  Biame  and  Gahdlle. 
Nalarell  and  Lebensweise  sind  ganx  wie  bei  dam  gemeinen  Wiesel.  Die 
RanKeit  rült  in  Märs  and  das  Weibchen  wirft  nach  5  Woohen  3  bis  8 
Jonge.  Der  Farbenwecbset  im  Herbst  und  Frühjahr  tritt  je  nach  dem 
Klima  und  der  dürftigem  oder  reichlichem  Nahrung  bald  früher  bald  später 
ein.  Der  Pelz  war  früher  sehr  geschätzt,  so  sehr,  dass  in  Russland  die 
prachtigen  Schwänze  nur  von  der  kaiserlichen  Familie  getragen  werden 
durften. 

Jf.  vulgaris  Eni.  *)  In  seiner  änssem  Brsebelnang  antenobeldel  sieh 
das  kleine  oder  gemeine  Wiesel  mir  durch  die  geringere  GrAaee.  Indem  es 
gewflhnlieh  6",  höchstens  77^"  Korperiänge  und  2'*  SchwamÜnge  bst 
Der  Kopf  ist  sdimal  und  dick,  die  nackte  braune  Nase  etwas  Torslebend, 

die  Nasenlöcher  an  den  Seiten  verschmälert,  die  feinen  braunen  Scbnurrwi 
von  Kopfeshms-'o,  die  breil<Mi  <li<*!it  behaarten  Ohren  anliegend,  der  Hals 
ziemlich  lang  und  dick,  der  Rumpf  wie  hei  allen  Wieseln  sehr  lang  ge- 
streckt, die  Beine  sehr  niedrig,  die  sclKirf>j)ilzigen  Krallen  nicht  aus  den 
Haaren  hervorragend,  die  Sohien  behaart,  die  Zeheuballen  nackt,  der 
Schwanz  cylindri&ch,  lang  behaart,  der  Peii  kon  und  weich.  Die  Farbe 
lat  bald  dunkler,  bald  heller  braun,  die  Oberlippe,  die  ganse  üolerseile 
nnd  die  Pfoten  weiss;  bisweilen  zieht  sich  das  Braun  an  den  Beinen  herab 
bis  auf  die  Pfoten.  In  den  nördlichen  Ländern  wird  das  Goloril  ün  Sep- 
tember bis  November  weiss  und  an  der  Scbwanzspitze  trel«i  schwarze 
Haare  auf,  in  den  gomnssiglen  Ländern  findet  der  Farbcnwerhsel  incht 
regelmassig  Statt,  indem  im  Winter  sowohl  weisse  als  braune  angetroffen 
werden  und  selbst  im  Somim  r  .tucIi  noch  weisse  vorkommen. 

Die  Zahuü  6iud  uii^ciiicia  scLarf  und  spiUzackig.    Der  obere  äussere 


will  eiae  grossere  als  hderüu  noixboracemu  uad  euie  kleinere  als  M.  pustlla ,  diese 
wabracbeiolich  die  M.  futea  Bachm.  aufrecht  erhalten,  ä.  JavcnUa  Seba  Tiies^ur. 
I.  77.  Ib.  48.  flg.  4  AT.  (tfucogenit  Schinz)  ist  elae  aelir  fraglicbe  Form  mit  weisisn 
Wangen  und  sv  i^j-^eni  H  ithkr-jiN-  vor  den  Augen,  aber  nicht  von  Java.  Ebenso  ver- 
hall es  sich  inii  M.  t?iasUtcmu  Sebastianow,  Uim,  acad.  Pelersbg.  IV.  tb.  4; 
▼oa  welcher  d'Orbigey,  Amer.  aMrkL  tb.  13^  fig.  3  dea  Schädel  ebne  BescbrettMH« 
abbildet:  mit  IT.  rvja  Molma.  ChiU  272  und  M.  faiflai  Gmelio.  Liane  XIIL  M;  Pap- 
pig. Froriep's  Aoti/.LH  WVH,  217. 

3)  Emleben.  Syn.  maiutn.  471;  Scbraber,  Saugelh.  Iii.  Tf.  138;  BuQon, 
mst.  est  TU.  22S.  tb.  29.  Iljr.  1 :  Bechslein.  Ifatnrgesch.  I.  812;  BMavilte.  Oeteogr. 
Martcs;  .V.  nivalis  I.iniK;.  syst.  nat.  XII.  I.  G9;  M.  gale  Pallas.  Zongr.  t.  94.  —  Fossil- 
restc  vom  Wiesel  f^ind  in  verschiedeneo  Koocbeoböhleo  Frankreichs.  Belgiens  und 
Englands  gefunden  worden. 

Cetti  unterscheidet  das  Hermelin  Sardiniens  als  Boceamele  Bist.  Sard.  qaadmp. 
I.  211.  tb.  9.  M.  boccamela  becbslem,  Naturgesch.  I  ^1*';  Ronapnrt^,  Fmidi  ital. 
fasc.  22.  c.  flg.  specitiscb.  weil  es  SVa"  lang  mit  fast  4"  langem  Scliwaux«,  ob^ü 
niedergedrückten,  breltea  Kopfe,  groraen  Aageo  versehen,  auf  dem  ftopl»  kaaUnlen- 
braun  mit  etwas  metallischem  Schimmer,  am  Schwaose  lang  and  alan  beboait  iü 
und  aofleich  aehr  aahm  aad  xutnaüich  wiid* 
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iSchnöidezahn  doppelt  5;o  gross  als  die  innern  beiden,  unte«  der  erste 
kleiner  als  die  beiden  aiidern;  die  Eckzähne  sehr  lang,  scharf  und  gekantet; 
am  zweiten  obern  Lückzahu  verdickt  sich  die  Basis  aui  liintern  K.mde  fast 
httckerartig,  der  iimere Becker  des  obern  Fleischzahnes  ist  sehr  klein,  dem 
untern  Fleiscbsabne  fehlt  der  ionere  Hocker  und  seto  Ueloer  hinirer  Amttt 
ist  scbDeidend,  der  obere  Kaozahn  io  der  Mitte  etwas  Terengt,  der  untere 
nur  ein  sehr  feiner  Komsahil.  Der  Schädel  ist  gestreckt,  in  der  Jugend 
breiter  und  deppimirt,  ausgewachsen  mit  feiner  Sagilalleiste,  die  Hinter- 
hauplsflfichp  breit,  die  Stirn  breit  und  roiivf^x,  mit  ziemlicl»  cntwirkoUen 
Orbitalfortsatz en .  die  Jochbögen  kur?,  zrwl,  ^tirk  nufwtrts  gekrümmt,  die 
Aueenhöhlen  grobs,  der  Sciiuauzentheil  ungemein  verkürzt,  die  Pauken- 
kiiüchcn  sehr  lang  uud  breit,  aber  nicht  iioch  aufgetrieben,  kein  knöcheraer 
Gehörgang  wie  bei  aHen  Iltissen  und  Wieseln  zum  Unterschiede  vop  den 
Mardern,  der  Untefkiefer  kurz  und  kraftig.  Der  Atlas  gross,  der  3.  bis  6^ 
Halswirbel  mit  Terkdinnierlen  Domen,  der  erste Rflckendora  sehr  breit  and 
.  senkredil,  die  beiden  folgenden  ebenso  breit,  aber  geneigt,  die  äbrigen 
schmäler,  sich  verkürzend  und  mehr  neigend,  die  Lendenwirbel  Verhältnisse 
mös^iir  klirr  nnd  mit  sehr  kurzen  Fortsätzen.  15  Schwanzwirbel.  9  wabre, 
5  falsche  Kippenpaare  ;  das  Schulterblatt  sehr  breit,  schief  dreiseitig,  der 
Oberarm  schlank,  ohne  markirle  Dellaleisle;  Höftbeine  sehr  schmal,  das 
eiförmige  Loch  rund  und  sehr  gross,  der  Gaicaoeus  stark  compnmirt»  die 
Fasse  länger  als  die  Hände. 

Das  W/esel  TerbreiteC  sich  durch  ganz  Europa  vom  Mttlelmeere  bis 
Lappland,  Ist  ans  Perslen  wie  ans  Sibirien  bekannt,  und  wird  in  Aegypten 
zur  Vertilgung  der  Ratten  nnd  Mäuse  in  den  Häusern  gehalten.  Es  hält 
sich  in  Häusern,  bohlen  Bäumen,  zwischen  Steinen  auf.  Nütslich  wird  es 
durch  Verlüeung  derM^tusr,  Ratten,  Maulwürfe  und  Eidocfisen,  sehr  schäd- 
lich riher  auch  durch  seine  Gier  auf  Hühner,  Tauben,  Kaninchen,  ja  es 
ist  kühn  genug  dem  Hasen  ins  Genick  zu  springen  und  sich  so  fest  ein- 
zubeissen,  dass  er  sich  verblutet.  Es  ist  ein  muntres  und  sehr  bewegliches 
Thierchen;  schnüffelt  in  allen  Winkeln  und  Löchern  umher,  klettert  ge- 
schickt Bs  ranzt  im  Mürz,  trägt  5  Wochen  and  wirft  5  bis  8  Junge  ta 
ein  Nest  f  on  Gras  nnd  Moos.  Eei  drohender  Gefahr  schleppt  es  die 
Jongen  fort  Diese  werden  sehr  zahm  und  ergötzen  durch  Ihr  muiitersB 
Betragen. 

M.  fusca  Bachm.  ®)  Das  nordamerikanische  Wiesel  steht  in  der  Grösse 
zwischen  dem  gemeinen  und  dem  Hermelin,  sein  Schwanz  ist  kürzer  als 
bei  diesem  und  länger  als  bei  jenem,  am  Ende  schwarz,  der  Pelz  kurz 
und  weich,  oben  braun,  unten  rein  weiss  und  zwar  in  weiterer  Aus- 
dehnung als  bei  dem  europäischen.    Körperlänge  9'',  der  Schwanz  3''. 

Bewohnt  Nordamerika  Ton  der  Hodsonsbal  bis  Sadkaroüna  und  gleicht 
in  Naturell  and  Lebensweise  dem  gemeinen  Wiesel 

,  Jf.  frenata  Lichlsl.  Das  gesäumte  Wiesel  hat  die  Grösse  des  Hsfr 
^fl^elios  mit  längerem  Schwänze  und  schmäleren  längeren  Ohren.  Sein 


6)  Rachmann,  Journ.  Philad.  vm.b  288.  —  Die  Art  ist  lange  Zeit  mit  dem  euro- 
päischen Witsel  idoDlificirt  wordeo  und  scheint  Bonaparte  sie  zuerst  als  M,  Cicog- 
Mef  getrennt  zu  haben,  dann  erklärte  sich  auch  Richardson  Ifir  die  TrenouDg  und 
Bachmann  wies  sie  unter  obigem  Namen  wirklich  nach.  Boch  ist  sine  wettere 
Prüfung  noch  wünschenswerlh. 

7)  LicjileusUiü.  fiarslelig.  Tl.  42,  iiaciimaxio.  Jouru.  Plaläd.  ViU.b 
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Colorit  ist  lebhaft  rothbraun,  an  der  Unterseite  weiss  und  zwar  im  dor 
Kehle  und  IJru-l  rein,  nach  hiuleu  mit  uckergclb  überÜogen.  Schnauze, 
Scheitel  und  Uhren  siud  schwarz,  ein  herzrörmitjcr  Fleck,  auf  der  Stirn 
und  em  grosäercr  zwischeu  Auge  und  Olir  weiss,  die  Schwauzspilze  schwarz. 
Karperlänge  tui  V,  der  Sohwaiu  7". 

In  Heiiko  mit  der  Lebeosweise  des  gemeiuen  Wieeelf. 

Jt  agUit  Tsob.  *)  Vod  sehr  sobleDkem  K&rperliaa  mit  Ueioem  aelir 
zugespitzten  Kopre,  kunea  und  kurz  und  dicht  behaarten  Schwänze;  oben 
röthiichgrau;  die  Haare  an  der  Wurzel  grau,  dann  graugelL,  an  der  Spitze 
roüilicfihraun;  die  Schnauze  dunkelbraun  oder  mit  wei^ss  gesäumter  Ober- 
lippe, Kl  hie,  Brust  und  Bauch  weisslicbgrau,  die  Füsse  dunkel,  fa>t 
kastanienbraun,  der  Schwanz  mit  dunkler  Spitze,  die  Uiiren  aufi&eo  duokel- 
braun,  innen  weisslich.    korperlange  10",  Schwanz  4''. 

Oae  peniaaiscbe  Wieael  lebt  auf  kalten,  ttden  Uocbebenea  der  Cor» 
diUerea  an  sonnigen  Steinbaofen  zu  8  bis  12  Stück  beisammen,  Ist  un- 
gemein bebend  und  scheu.  Gezäbmt  ist  es  nur  gegen  seinen  Herrn  sutraoUcb 
und  Jätst  sieb  mit  Gemttse,  Fleiscb  und  Milcb  erhalten. 

M.  africana  Desm.  ^)  Das  afrikanische  Wiesel  zeichnet  sich  durch  die 
grosse  behaarte  Spannhaut  zwischen  den  stark  behaarten  Zehen  ;nis,  ist 
schon  licht  rostralb,  Unterkiefer  falb  gefleckt  auf  weissem  Grunde,  Norder- 
hals  und  Brust  wei&s,  der  Schwanz  am  Ende  dunkelru.^irolii,  laugs  der 
jBaucbuiilie  cm  brauner  Streif.    Iwurperlangü  10",  Schwann  5". 

In  Aegypten. 

jr.  Ai^reoto  L  Der  Nün  veibindet  die  Marder  mit  den  Ottern  durch 
seine  breite  flache  Schnauze,  die  sehr  niedrigen  rundUcben  Obren  und  die 

mehr  als  halbe  kurz  bellaarte  Spannhaut  zwischen  den  Zehen.  Der  Kopf 
ziemlich  platt,  die  Augen  klein,  länglich  und  schwarz,  derUals  so  dick  wie 
der  Kopf,  der  Leib  nach  hinten  dicker,  die  Vorderbeine  etwas  länger  als 
diL'  hintern,  der  Schwanz  wie  bei  dem  Wiesel.  Das  Colorit  ist  >chun 
k.ihlanienbraun,  am  Bauche  heller,  an  den  Füssen  dunkler,  aai  Sciiwauze 
schwarzbraun.  Diu  Lippcnrandor  sind  weiss,  die  Kehle  ebenfalls.  Der 
«HdamertkaniscbeNörZt  auch  Visen  oderMiok  genannt,  soll  sich  nach  eini- 
gen Beobacbtem  durch  weniger  Weiss  am  Kopfe  auszeicbnefi.  KOrperiäuge 
1%  der  Sobwans  5". 

Gebiss  und  Schädel  sind  ganz  entschieden  wieselartig.  14  rippen* 
tragende,  6  rippenlose,  3  Kreuz-  und  19  Schwanz wirbeL 

Der  Nörz  bewohnt  das  nördliche  und  nordöstliche  Europa  bis  an  den 
Ural,  südlicli  bis  Schlesien  und  üallizien,  ferner  die  ganze  Breite  von  Nord- 
amerika bis  Karolina  und  Pennsv  Ivanien  hmah.  Er  lauft  schiieli,  kleU«:rt 
sehr  geschickt  und  schwimmt  vurtreüUciu  Am  liebsten  wählt  er  zu.  seinem 

8)  V.  Tschudi.  Fauoa  pcruan.  110. 

9)  Desmarest,  MainiDal.  179;  Jf.  tubpOrngf  Sundevalt,  lu  vet  acad.  Haadl. 
1642.  215. 

1)  Uoee.  syst  nat  XII.  I.  66;  Scbreber.  Siogeth.  III.  4M.  Tf.  127:  Viverra  iw 
treola  Pallas.  .Spicil.  zool.  XIV.  46.  Ib.  21;  Zoogr.  I.  SO;  Lutra  lutreot*  5haw,  gen. 
Zool.  I.b  443,  Gloger,  nov.  act  Leop.  Xfll.  501;  Lutrn  rnrn^r  Ei xlehen  sysl.  manin. 
451.  —  ^f.  vison  Brisson,  Quadrup.  178;  liichardson,  Fauna  I.  40;  l'r.  zu  Wied, 
Reise  1.  212;  BulTon.  Hist.  nat.  Xlil.  304.  tb.  43.  JT.  terrm^pAato  Harlao.  Fauna  61 
Obwohl  kein  andrer  Interschied  als  die  ringcre  Ausffehninig  der  weissen  Farbe 
«0  der  Schnauze  oacbgewiesen  werden  kauu,  ist  dennoch  der  Muik  öfter  spocitiKli 
▼WD  eoropaiacben  Körs  getchiedeo  worden. 
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Aofenhalle  bewaldete  Ufer  der  Gebir^sbache«  wo  er  Höhlea  unter  Baum^ 
ttrufzeln  anlegoi  kam  niid  Krebse,  Fische  and  Frösche  findet.  Der  Bisam- 
gerach  ans  sejaen  Afterdrfisea  ist  nicht  sehr  stark.  Das  Weibcbea  wirft 
im  Frül^fahr  7  Junge.  Ungemein  scheu  und  ▼orsicbtlg,  ist  er  Schwer  an 
fangen.  Van  fangt  ihn  mit  Hunden  oder  in  Tellereisen  im  Winter  des 
Pelaes  wegen,  der  soblecliten  Zobelpelsen  gleich  geachtet  wird. 

Jktioffon  Lund.  ' 

Der  W  aiiiliund  isl  eine  die  Marder  mit  den  Caninen  vermittelnde  Oat- 
tung,  von  gedruagenem  kräftigen  Körperbau,  breilein  Rücken,  kurzen  starken 
Beinen,  kurzem  Schwanz  und  laoghaarigem  Pelz.  Der  Kopf  ist-dkk,  die 
Schnauze  kurv,  breit,  stark  TOigezogen,  die  Obren  kurz  und  gerondst^  die 

Tofderpfoien  fünf-,  die  hintern  nur  vierzehig,  die  Zehen  mit  breiter  Spann- 
haut. Im  Gebiss  sind  die  untern  Eckzäliue  sehr  gross,  höher  und  spitzer 
als  die  obcrn;  die  BackzSline  haben  sclilnnkc  Zacken;  der  erste  Löckzahn 
isl  einfacli,  die  beiden  folgenden  mit  jp  einem  Nebenhöcker,  der  obere 
Fleischzahn  sehr  kurz  mit  sehr  kleuiciii  linienhöcker,  der  im  Miictigebiss 
fehlt,  der  untere  Fleischzaiin  mit  vergrüsserlem  zweiten  Zacken,  der  obere 
Kauzahn  nach  innen  stark  verschmälert,  der  unlere  sehr  klein.  Der  Schädel 
besitzt  alle  eotschiedenen  Hardercharactefe.  i4  Wirbel  trqgea  Rippen,  6 
sind  lippenk»,  3  im  Kreuz  and  13  im  Schwänze. 

Ibb  kennt  mir  eine  Art 
L^V$l^icus  Lund.  ^)    Der  Pell  ist  auf  dem  Rücken  verlängert,  einfarbig 
braun,  am  Kopfe,  dem  Nacken  ond  SchoJtem  rothgelb.  Körperläni^  tiber 
2',  der  Schwanz  5". 

In  Brasilien  in  dichten  Geböschen,  ungemein  scheu  und  misstrauisch, 
gräbt  viel  und  nährt  sieb  von  Geflügel 

Guh  Stoir. 

Der  Tlelftiss  bat  den  plumpen  gedruqgeneo  Kdrperbao  der  Dachse  und 
ist  plantigrad.  Die  längliche  Schnauze,  die  kleine  Nase,  die  kurzen  abgenm» 
delen  Ohren,  der  dicke  und  kurze  Hals,  der  gewölbte  Rücken,  die  kurzen 
kräftigen  Beine  mit  fünfzehigen  Pfoten,  und  der  sehr  kurze,  gerade  aus- 
gestreckt getragene  Schwanz  rharactcrisiren  ^p'me  äussere  Erscheinung.  Ge- 
biss und  Skeletbau  sind  ganz  eiilschieden  nmsiclinisrfi  Die  obern  Sclmeide- 
zähne  gleichen  Mustela,  Hio  untern  sind  von  (asL  ubei einstimmender  Grösse.  Die 
grossen  Eckzähne  stark  gekantet,  die  Luckzähuc  seiir  dick,  ohne  deutliche 
Nebenhöcker,  oben  3,  unten  4,  der  erste  sehr  klein  und  etnwurzlig;  am 
cl»m  Fieisdizaho  der  vordere  Höcker  verkümmert,  der  innere  deutlich  ent- 
wickelt; der  untere  aus  zwei  grossen  und  dicken  Zacken  mit  sehr  kleinem 
stumpfen  Anhange  bestehend;  der  Kauzahn  nicht  von  Mustela  abweichend. 
Der  Schädel  ist  schmal  und  gestreckt,  die  Hinterhauptsfläche  senkrecht,  der 
Sclieilelkamm  deutlich  entwickelt,  die  Stirn  hroil  und  sanft  abfallend,  die 
Schnauze  etwas  länger  als  bei  Miislda.  Horb  immer  noch  kurz  und  breit,  die 
JocbbögfTi  ungemein  weit  vom  Scliadel  aljsieiieinl.  15  oder  16  Wirbel  tragen 
Rippen,  5  oder  4  sind  rippenlos,  4  im  Kreuzbein  und  12  bis  14  imSchwunze 


2)  Lund.  bhk  paa  Brasil.  Dyreverd.  V.  64.  tb.  41;  Meiictis  ßeski  Schmz,  Bevjie 
aooL  't848b  177.  Sokshit  auch  fpssU  TonakommsD. 
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(nicht  18  wie  A.  Wagner  angibt).  Die  intiere  Orgaui^aliuti  scheial  seU  PaUaä 
nicht  wieder  untersucht  worden  zu  sein. 

Es  sind  iw«  Arten ,  eine  dOiiriale  und  dne  klNsode»  bekannt 
G.  ateheut  Desm.  ^   Der  nordische  Vielfrass  trägt  4  Reiben  tan^ 

Sobnurren  auf  der  Oberlippe,  hat  kleine  Augen  mit  braunem  oder  scbwarsem 
Stern,  über  demselbeii  rünf  st.irke  Borsten  und  an  den  Zehen  lange  weisse 
Krallen.  Das  Haar  des  Gesichtes  ist  kurz  und  cl.inzend  schw.fr^hrmin. 
zwischen  Au  LMM)  und  Ohren  weisslich  mit  braun  gemischt,  auf  Ueui  K()r[)er 
länsrer  und  k  islanienhr.iun,  auf  den  Seiten  etwas  heller,  auf  dem  liucken 
eiu  schwarzbrauner  fühl  lierzförmiger  Fleck,  der  sich  bis  zur  Schwanz wurzd 
auszieht,  an  den  Seiten  iaufl  ein  gelbüchar  Streif  entlang;  Brust  und  Bauch 
sind  schwarzbraun,  unter  dem  i^inn  und  an  derBmst  kleine  weisse  Flecke 
Der  Ton  der  einzelnen  Farben  ündert  etwas  ab.  Rörperlänge  der 
Schwanz  etwa  8'^ 

Der  Vielfrass  bewohnt  das  nördliche  Europa ,  Sibirien  und  Nordamerika. 
Nach  nitcrn  Berichten  soll  er  auch  in  Deutschlund  hie  und  da  beobachtet 
sein.  Er  nalirt  sich  von  kleinen  Saugethieren ,  Vögeln  und  rceren.  Ij 
liebt  besonders  waldi-^e  gebirj^ige  Gegenden  fern  von  bewohulcn  Orlen,  schi.iil 
am  Tage  und  »treitl  des  Nachts  in  seinem  Revier  umher.  Die  Uauzzeil  fallt 
in  Herbst  oder  Anfang  des  Winters  und  im  Frül|jahr  wirft  das  Weibeben 
2  bis  3  Junge  an  einen  sehr  versteckten  Ort»  Diese  lassen  sich  sehr  leidil 
zähmen  und  sind  dann  zutraulich,  munter  und  possierlich.  Der  Pelz  ist  tang 
und  rauh,  daher  wenig  geschätzt.  Die  wunderlichen  Fabeln  mit  welchen 
die  ersten  Nachrichten  Uber  den  Vielfrass  von  Michovius  und  Olaus  Magnus 
gesciHuückl  sind,  scheinen  nur  in  dem  Namen  ihren  Grund  zu  haben  ttnd 
doch  riihrl  das  Viel.  Tr.t^s]  \ori)  scltwcdi.st  lien  Fjatdl,  d.  h.  Felsen,  her. 

6'-  spelaem  Goldl.  Der  üühleuvielfraäs  der  Diluvialzeil  unterscheidet 
sich  von  dem  lebenden  durch  merklich  weiter  vom  Schädel  abstehende 
Jochbögen,  durch  seine  relativ  kürzere  Schnauze,  breiteres  Antlitz,  flachere 
Stirn,  tiefer  abstellende  vordere  Spitzen  der  Nasenbeine,  die  fräber  zu  dem 
hoben  Sobeilelkamme  susammentaufenden  Slimieisten,  die  stärkers  Verengung 
hinter  den  Orbitalforlsälzen,  die  breitere  Occipitalfläobe,  die  Zähne  grteseri 
Stttmpfkantiger,  die  Masselergrube  tiefer. 

Die  l'eberreste  wurden  in  der  Gaylenreather,  Sundwiciier  und  deo 
LatUcher  UOhleu  eotdeckt. 

4.  Luirinae.  Die  Odt  rn  sind  \^-asserbewohoaade  Mustelinen,  in  der  äussere  Er« 
«Tficiniing  den  Mardern  ähnlich,  mit  Schwimmhaut  /wi^^rlicn  den  /t^hen,  im 
Oebiss  den  Dachsen  ähohcb.  mit  sehr  groaxeo)  sluwplcu  Au^alt  an  beiden 
FleisciizAhnea  und  sehr  groiaem  obero  Kaoiaho. 

Lutra  Storr. 

Die  Olleni  sind  die  grössten  Mitglieder  der  Mustelinenlarniiie,  durch  den 
sehr  gestreckten  Körper  mit  kurzen  Deinen,  den  dicken  flaclien  Kopf,  die 

3)  DeNUJditsil,  Manunal.  174;  Cuvier.  oss.  foss.  VII.  502;  Mustela  gulo  und  Vrtut 
luMcmi  Lion6.  syst.  nat.  XII.  I  07.  71 :  Schreher.  Sftogelh.  IN.  529.  TT.  f 40:  Suflon. 
Bist.  nat.  Xlll.  278.  snpp!  III.  240.  Ii..  4S;  I.tndwatl.  schwed.  Aldiandl.  t773.  20a 
Tf.  7.8;  Gitio  borealis  Nilsson,  dlum.  tif{.  skand.  faun.  i)4;  Biainvill«,  U^it^ogr.  Harles; 
Giebel.  Odontogr.  33.  Tf.  12.  (ik-  13;  Meies  Gulo  Pnllas.  Spicil.  zool.  XIV.  25.  tb.  2;  Zoo^r. 
I.  73;  Gulo  huetu  Richardson.  Fauna  1.41:  Woliirttic  i'cnnaol,  Qoadrup.  II.  B.  td  S. 

4)  r.oldfuss.  nov.  acl.  Leopold.  IX.  3U .  ti,.  8;  L  nif.'el)pen.  v.  Miiggendorf  282 
TL  it.  üg.  3;  Schmerling,  oss.  foas.  11.  167.  ib.  34.  (ig.  Iti.  17;  Cuvier,  oss.  foss. 
m  m  tb.  193.  flg.  32-^34:  .Giebel.  Fawuu  Slugeth.  Ut  Broui'i  Jahrb.  IW. 
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Mle  stumpfe  Schaauze,  die  nach  vorn  gerückleo  Augen,  die  kurzen  rund- 
fiehan  CNireD,  die  mehr  weniger  TolMndigsSchwiiniiiliaQt  zwiechea  den  Zehen» 
dn  laqgen  zqgespititeo  Schwanz  und  da»  kune  siralfe  und  glaUe,  glänzende 
Haar  in  ihrer  äussero  Erscheinung  ausgezeichnet 

Die  Schneidezäime  haben  kleine  gelappte  Kronen;  die  Eckzähne  sind 
sehr  lang  und  stark;  die  drei  Lückzährie  jeder  Heihe  mit  sehr  dicker  Basis 
und  sclilankfii  Zacken,  der  erste  olxMe  klein  und  hinlällig,  die  übrigen  zwei- 
wurzlig.   Üer  oIh  ru  l  leischzahn  gleicht  durch  seinen  grossen  stumpfen  An- 
satz an  der  Inntaseile  dem  von  Mepliilis,  der  unlere  ebenso  autlallend  dem 
des  Daclises;  der  obere  Kauzalm  hdt  die  Grösse  des  Fleischzaimes  und  trägt 
anseen  zwei  Höcker,  der  natti^  iat  reialiv  gröaaer  als  bei  allen  vorigen.  Her 
Skeletbaa  gleicht  dagegen  fielmefar  den  Mardern  als  den  Dachsen.  Der 
Schidel  ist  ¥91%  deprimirt,  im  Hirntheil  in  die  Breite  ausgedehnt,  mit  ftst 
nach  vom  geneigter  Occipilallläche  und  schwaclietn  Sciieilelkamoi,  sehr  stark 
verengt  in  der  Stirngegend ,  mit  weil  absiehenden  Jochbögen ,  flachen  Pauken- 
knochen, sehr  kurzt'in  Schnauzenlheil  und  sehr  hohem  graden  Kronlortsatz 
am  ünterkieler.    Dur  Atlas  hat  sehr  schmale  Flügel,  der  Dorn  des  Epislro- 
pheus  wie  bei  Muslela,  die  iulgenden  Halswirbel  mil  breiten  und  gleich  hohen 
Domen,  nur  der  siebeule  langer,  die  Querfortsätze  sehr  lang  und  ganz  nach 
UiMflD  ipHchlet,  der  betlförmige  Anhang  nur  am  sechsten  sehr  gross.  Die 
DorsolttnhÜlieihe  besieht  aos  11  + 1  +S  Wirbehi,  die  Rückendomen  breit 
und  dann,  die  5  ersten  gleich  lang  und  senkrecht,  die  folgenden  kiiner  und 
geneigt,  die  Lendendornen  sehr  breit,  allmihlig  höher  und  nach  vonige* 
neigt,  die  Querrortsälze  breil,  allmählig  länger,  abwärts  und  nach  vom  ge- 
richtet.   3  gleichbrcite  Kreuzwirbel.    22  bis  26  Schwanz  »virbel,  die  bis  zum 
8.  breite  (Juerloi  lsälze  und  bis  zum  9.  unlere  Eleinenle  Iragen.  DasSlernum 
neuuwirblig.    10  wahre,  4  lalsdie  iiippenpanre,  wie  bei  allen  Wasserbewohnern 
die  Hippen  am  uulern  Ende  erweitert.    Das  Schullerblalt  am  Yorderraode 
auflalleod  erweitert»  mit  aiilijericfatelem  Hinterrande,  hinlerslfindigerselir  hoher 
Grile,  die  sich  vorn  in  einen  kogen*  Staciieirortsala  auszieht.   Der  Oberarm 
stark  comprimirt  und  gedreht,  unten  mit  der  Brücke  für  den  Nervus  medianus. 
Das  Becken  gestreckt  und  schmal,  die  HüAbeine  sehr  schmal,  die  6'ilzbeine 
breit,  der  Fuss  länger  als  die  Hand.    Die  weichen  Theile  stimmen  in  gleich 
überraschender  Weise  mit  denen  der  Marder  üheiein.    Jederj^eils  des  Mast- 
darmes liegt  eine  Stinkdrüse,  die  am  Haiide  des  Allers  nach  aussen  mundet. 
Die  Schamöffnung  des  Weibchens  zeigt  eine  Tlörmige  Spalte.  4  Zuzcn.  Kein 
häogeuder  Uodensack,  aber  ein  Huthenkuochen. 

Die  Ottern  erscheineo  spanam  bereits  in  der  miocänen  Tertiärepoche, 
jrfeibea  ebenso  vereinzelt  in  der  ptiocftnen  und  diluvialen,  in  der  Gegenwart 
dagegen  verbreiten  sie  sich  in  grosser  Artmannichfaltigkeit  ober  die  ganze  Erde 
mit  Ausnahme  Neuhollands.  Sie  bewohnen  Flüsse  und  Seen,  schwimmen 
forfrefllich  und  laufen  trotz  ihrer  kurzen  Beine  ziemlich  schnell.  Entweder 
graben  sie  .sich  am  Ufer  eine  kleine  Höhle  oder  beziehen  verlassene  Haue  in 
der  N  ili*'  desselben.  Ihre  Nahrung  beslelil  hauplsächlidi  in  Fischen,  ausserdem 
in  Wasserralleu ,  Frusciieu  und  Krebsen.  Das  Weibchen  wirll  nur  wenige  Junge. 

Die  Zeheo  fast  gieich,  mii  ganzer  Schwiuunhaut  und  starken  Krallen. 

'•'J^.  vulyuris  Erxl.  •)    Die  gemeine  Fischotter  hat  einen  plumpen  Kopf 

5)  BrxlSbeo.  syiL  mamm.  448;  Scbreber,  SAugelh.  III.  4S7.  TL  13041;  Bullon, 
BitU  naU  VII.  134.  Ib.  11—16;  PtiranU.  IMai.  eea£  I,  Ifla  TU  31.  »;  Bschstsla. 
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mit  stumpfer  Schuauzc,  deren  dicke  Lippen  mit  mehren  Reihen  starker 
Schnurren  besetzt  sind,  von  welchen  die  unteren  und  hinteren  die  grossien 
sind,  die  der  Unterlippe  klein  und  sparsam.  Andere  Borsten  stehen  über 
dem  Auge,  auf  den  Backen  und  an  der  Kehle.  Die  Nase  ist  stumpf  und 
breit,  nicht  vorragend,  die  Augen  klein,  die  Ohren  ganz  km  und  ab- 
gerundei,  der  Haie  kors  and  dick,  der  Schwanz  ton  halber  KOrperlSoge 
und  spitz  auslaufend,  die  vorderen  Krallen  länger  und  spitzer  als  die  hin- 
tern. Der  liurzc  steife  Reiz  ändert  in  der  Färbung  ab.  Gewöhnlich  er- 
scheint er  oben  heil  röthtichbmun,  am  Bauche  mit  weiss  überlaufen,  an 
deti  W'.iiii-'en,  Unterkiefer,  Vor.Jerhnls  und  Brust  ins  gr.inlichweisse  fallend. 
Die  ))rnuueFarbe  dunkelt  biswi  ili  ii  bis  zum  schwarzen,  die  heile  am  Vorder- 
haise  breitet  sich  mehr  weniger  aus.    Korperlange  2  bis  3^ 

Der  obere  äussere  Schneidezahn  ist  ansehnlich  vergrössert,  die  Eckzahne 
sehr  lang  und  stark,  an  der  Innenseite  mit  schneidenden  Leisten,  dieLdok* 
Zähne  mit  spitzen  Kegelsacken  und  scharfen  Kanten,  der  obere  Fleisehsahn 
mit  sehr  breitem  stumpfen  Innern  Ansatz,  der  grosse  scbiefvierseitige Kau- 
zahn  vierböckerig,  der  untere  Kauzahn  breiter  als  lang.  Schädel  und  Skelet 
sind  nlipr»  charncterisirl.  A.  Wagner  gibt  23,  Daubenton  25,  Cuvier  frag- 
höh  2U  Scbwanzwirbe!  an.  An  unsern  zahlreichen  Skelelcn  zahle  ich  meist 
25,  wciiiye  haben  24  und  2G,  wobei  ich  hier  Mie  immer  die  Heihe  der 
Wirbel  nur  dann  als  vollständig  betrachte,  wenn  der  letzte  Wirbel  zu- 
gespitzt oder  ein  blosser  Knochenkern  ist.  Die  Nieren  sind  traubig,  aus 
etwa  10  Nierchen  gebildet;  die  Clitoris  der  Weibchen  mit  einem  Knochen. 

Das  Vaterland  der  gemeinen  Fischotter  erstreck!  sich  von  Schottland, 
Norwegen  und  Schweden  bis  ans  Mltielmeer  hinab,  Aber  das  nOfdlicbe 
Afrika  und  aber  Asien  von  Persien,  Indien,  Japan  bis  Kamtschatka.  An 


Haturgesch.  I.  821;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  II.  livr.  23;  Cuvier.  09S.  foss.  Tll.  33;  Blain* 
ville.  Üsleogr  V;iitcs;  Oiebfl,  Oilonlogr.  35.  Tf.  12.  flg.  12;  Bonaparfn.  F.itmi  ilal. 
fasc.  7;  Viverra  lulra  Failas,  Zoogr.  1.  79/ —  Uei  der  weiten  geograplnsclien  Ver> 
foreilung  fehlt  et  nicht  an  maoeherlei  AblodeniD^en.  welche  tu  sehr  überschitst, 

diu  Trennung  in  rn«  hre  Arten  veranlassten.  Folgende  mögen  ervNälmt  \n erden: 
L.pofntii  Watorliouae,  Procecd.  too\.  soc.  Vf.  60  von  Fernando  Po,  hclkr  als  unsere, 
schon  ^elbliclibi  aun ,  Gesicht  und  Hais  lit^f  gold^-elb  nitl  biäunltclieiu  AnQuge.  L. 
nair  Fr.  Cuvier.  dict.  sc.  nat.  XXVII.  247  von  Pondicherry.  duokel  fcattanieobrauo. 
Kopf.  Hals.  Kinn  \iin\  K(  hl^  rAIhhch^eiss .  über  und  unter  den  Allgen  ein  rdlhlich- 
braunur  Fleck,  die  Unterseite  rölhlidiweiss.  L  indka  Gray.  Loud.  magaz.  1S37.  L 
580  von  Bombay,  blassbraun  und  weias  gcsprilselt.  L.ehbuntUCnj,  LcaosChiea, 
Mns>r<rniin.  ofu s|.ifzt  ti .  Uppen,  \Van^.'t'n  .  Kinn,  Vorderhals,  Unterseile  blassgelb. 
Hodpson.  Ann.  nat.  bist.  IV.  28  unterscheidet  7  Arten  in  Nepal.  L.  larayenti*, 
Sth>*anz  von  Körperlänge,  Farbe  oben  hell  umbra.  unten  uucl  an  den  Pfulen 
gelttlicliwciss,  der  Scbwans  dunkel;  L.moniicola,  Sch^^anz  etwas  länger,  Haar  länger 
und  ratili,  nhon  fliinkler,  unten  schmutzig  prau ;  L  indigUato,  Lrifi  mehr  wurrnförmti-', 
Schwanz  von  hnllter Körperlänge.  Zehen  sehr  kurz.  Farbe  noch  dunkler  als  vorhin, 
uoten  LIaaa  rölhiicb;  £.  awvJNmee,  Leib  noch  gestreckter.  Sehwaos  kflrser  alt  % 
K(>i  p' I  l.iiipp .  Zt  licn  und  Kridlni  nornial,  Pelz  lang,  ültt-n  fnsdi  kastanienbraun, 
unten  goldigroth.  Die  andern  3  Arten  sind  noch  niclit  diagnosirt.  L  roentu  Ogilby. 
Proceed.  200I.  1834.  III.  aus  Irland  isl  oben  nrnJ  unten  last  schwarz.  Cuviers  L. 
bwant  Dict.  ae.  riat  XXVIL  von  lata  imd  Sumatra  tiägt  einen  rauben«  aebmutzig 
»uid  graultrh  Mmtu  i l,i annfn  Pelz,  der  an  der  Unler.scik-  hlas«!er.  an  Wangen.  Kthlc 
und  Vordeihals  braunlicbgrau  ist,  Körpei'länge  nur  1%'.  der  Sihwanz  8".  Geoifrojf 
vnlerachetdet .  im  Dict  closa.  X.  519  noch  eine  L  ptrspiälialm.  Ueber  den  Wttta 
dirsrr  javanischen  Arten  nnisstn  weitere  Untersuchungen  entscheiden.  —  Fossil- 
reste  der  europäischen  Art  %\L'iden  aus  liöhleji  und  fiohaeriso  srwlbot  als  I.  es* 
ti§m  Meyer.  I.  fitrrecijitrratiica  iatg. 
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•ien  grössern  Sfisswassera  trifft  man  sie.    Ihr  Revier  dehnt  sie  itondoil'» 

und  meilenweit  aus,  doch  nie  weit  von  den  Ufern  ab.  Meist  geht  sie  des 
Nachts  auf  Raub  ans  !ind  hält  sich  am  Ta£?e  versteckt,  ist  furchtsam  und 
schlau,  riecht,  liörl  und  sieht  sehr  scharf,  ist  wild  und  Ih-^'^ti;,  aber  doch 
zu  zähmen.  Sie  lebt  hauptsachlich  von  Fischen,  deren  kleinere  sie  ganz 
verzehrt,  wiibreud  sie  von  grossem  Kopf  und  Rückgrat  liegen  lasst;  in  ihrer 
Vordlast  beisst  sie  mehr  todi  als  sie  fressen  kann.  Im  Winter  ^cht  sie 
BOter  das  Sis^  Ausser  an  andere  Thiere  wie  Krebse,  FrOsche,  geht  sie 
ia  Noihfiilleii  aach  ao  Pflanzen.  Sie  ranzt  Im  Winter  und  wi>ft  nach  etwa 
9  Wochen  3  bis  4  Junge.  Des  bedeutenden  Sciindens  wegen»  den  sie  der 
Fischerei  zufugt,  wird  sie  nachdrückhch  verfolitl,  in  Tellereisen  gefangen 
oder  geschossen.  Ihr  Fleisch,  obwohl  nicht  wohlschmeckend  wird  doch 
gegessen,  der  Pelz  zu  Verbrämungen  und  MufTeri  vprarboitet. 

L.  canadensh  Snb.  •)  Die  nordamerikauisclie  Fischotter  steht  der  ge- 
metnen  so  auffallend  nah ,  dass  sie  meist  für  identisch  gehalten  wird, 
wobi  aber  mit  Unrecht.  Sie  ist  im  Allgemeinen  merklich  grosser,  hat  einen 
kflneren  Schwanz ,  im  Sommer  einen  sehr  kurzen  fast  schwarzen  Pelz,  im 
Winter  einen  län§em  schön  rOfbltchbrannen  mit  einem  grauen  Fleck  unter 
den  Augeu.  Der  Pelz  Ist  überhaupt  etwas  feiner  und  glänzender,  der 
Schädel  relativ  breiter  und  kürzer,  am  obern  Fleischzahn  erweitert  sich  der 
innere  stumpfe  Ansatz  in  der  ganzen  Länge  des  Zahnes,  der  Kair/.ahn  hat 
die  Grösse  des  Fleisclizahnes,  der  untere  dritte  Lückzahn  besitzt  einen  hintern 
äussern  Höcker,  der  stumpfe  Anhang  des  Fleischzahnes  ist  überwiegend  gross. 

Die  Heimath  bilden  die  Zuflüsse  des  Polarmeeres,  der  Mississippi,  Mis- 
snri,  Wabasefa'  mit  ihren  Nebenflüssen.  Die  Lebensweise  und  das  Naturell 
sind  ganz  wie  bei  der  europäischen  Fischotter.  Ihr  Pelz  wird  vielmehr  in 
den  Handel  gebracht,  England  allein  erhält  jährlich  mehr  als  8000  Felle. 

L.  broiäiensii  Cuv.  0  Auch  die  brasilianische  Fischotter  gleicht  im 
Habitus  der  europäischen,  ist  aber  wiederum  grösser  und  mit  nackter  Nasen- 
kuppe versehen  Die  Nasenlöcher  öffnen  sich  seitlich  und  sind  durch  eine 
herabhängende  Klappe  verschliissbar,  die  Ohren  klein  und  rund.  Backen 
und  Lippen  mit  starken  gelblichen  Schnurren  besetzt,  die  Pfoten  breit  mit 
starken  Krallen,  der  Schwanz  breit  und  ikctjgedrückl,  stark  behaart,  der 

6)  Sabine,  Franklin's  journ.  $53;  Griffith,  aoim.  kingd.  II.  135,  c.  fig.:  Ricbard- 
80D.  Farinn  f  57,  Pr.  zu  Neuwied,  Reise  I.  211;  Giebel,  Odontogr.  35;  Lutra  brati' 
HemU  Harlan«  Fauoa  72.  —  L  iazatim  Fr.  Cuvier.  Diel.  sc.  oat.  XXVII.  242  aus 
Sddkarolina  hat  an  der  Worsel  rein  scbwarsbraunes  langes  Haar,  dessen  SpUten 
am  ünlerlelbe  rölhtichbraun ,  oben  .«.chwärzlichbraiin .  ein  mehr  gerades  Sclifitlel- 

1)rotil  und  breileren  Anllitzlheil.  Desselben  L  inmlari»  I.e.  von  Trinidad  wird  als 
Lurz-  und  sehr  glatthaarig,  licht  kastanienbraun,  unten  gelblicbweiss  characterisirt 
und  die  L.  enuärU  1.  c.  als  oben  hellbraun ,  unten  blasser,  an  Kehle  und  Wangen 
fast  weiss.  L.  califömica  Gray,  Loud.  mag.  1837.  I.  350  dunkelbraun  mit  einzelnen 
weissen  Spitieo,  unten  blassbraun.  Diese  nur  als  blosse  Varietäten  zu  betrach- 
tende Arien  k6DDten  bei  tieferer  Kenntniss  ▼ielleicht  dwe  unmittelbaren  Oebergang 
snr  eeropftiscben  Art  darlbun. 

7)  Fr.  Cuirier.  Diel.  sc.  nat.  XXVII.  244;  Pr.  zu  Neuwied,  Beiträge  II.  320;  Bur- 
meister. Sdugeth.  Brasil.  113.  —  Gray  fasst  Ann.  mag.  nat  hist.  1843.  XI.  HS  unter 
dem  einheimischen  Namen  Lontra  diese  und  die  canadensische  Otter  wegen  der 
behaarten  Muffel  nnf?  der  halbnacklon  Sohlen  in  eine  Untergatlunc  zusammen. 
Vielleicht  gehört  Molioa's  Mtutela  feliaa  hieber.  —  A.  Wagner's  L.  soliiaria  Wiegm. 
Ardriv  1843.  I.  358  Tön  Ypaoama  entersebeidet  sich  durch  dia  nackte  Nasenkuppe 
und  ist  oben  kastanienbraun,  unten  schmulig  wei^^s,  der  Sehwaoi  allaiftlllig  Sttge- 
apitzt  Weitere  Auskunft  gibt  die  dürftige  IHagnose  nicht. 
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Pelz  kurz  und  weich  von  schön  hrauner  Farbe  mit  stnrk  ^Ihnzcnden  Gran- 
nen, an  der  Unterlippe  weisslich,  von  ihr  bis  zur  Brust  hinab  zwei  v>t.*ssi' 
oder  gelbliche  Flecken,  die  Sohlen  fdsl  ganz  nackt.  Im  Oberkiefer  fehlt 
häufig  der  erste  LflckzahD,  der  iw«ite  ist  ßtibion  dreieokig.  der  Rand  des 
ionera  stumpreo  Anhanges  am  obem  Fleischsahn  gel[erbt,  der  obere  Kau- 
tabn  nur  so  lang  als  der  Flelscbsahn,  der  untere  Kauzaho  klein,  kreis* 
rund,  fein  höckerig.  Das  Milchfzeliiss  zahlt  in  jeder  Reihe  nur  3  kleine 
Backzähne.  Das  Weibchen  hat  4  Zitzen  am  Bauch,  das  Männchen  einco 
flicken  zweitheilißen  Hodensack  und  eine  schfanko  Rtiihe  mit  walzonförmt- 
gen  sanft  gebogenen  Knochen.  n»T  Scliüdel  ist  lim  ton  breiler  und  runder 
gewölhl  als  bei  der  europäischen  Art,  die  Stirn  minder  pUlt,  die  Schnauze 
etwas  kurzer,  der  Jochfortsatz  des  Schläfenbeines  schmäler.  Die  Lun^e  i»! 
sechs-,  die  Leber  siebenlappfg,  der  MaKeo  gekrümmt,  der  Darm  voo  Tier- 
facher  Rtfrperlfinge.   Ktfrperläoge  3S  Schwanz  fest  2'. 

In  Brasilien  häufig  an  Plüssen  und  Gebirgsbüehen,  gesellig,  nur  an  be> 
wohnten  Orten  einzeln.  Schon  von  förne  verrathen  Sie  sich  durcii  ihr 
Pfeifen,  Schnauben  und  Schnarchen.  Sie  steicien  Beute  machend  den  Stron 
hinauf,  oder  lassen  sich  voni  \\'asser  ;ibwHrts  treiben.  Die  Fische  verzehren 
sie  gern  am  üfer.    Jung  enigefanfien  werden  sie  sehr  znlini. 

L.  chilensis  Benn.  •*)  Die  chilesisrlie  Fist  hnticr  friict  ein  ab>lt hcinit  s,  wie 
geschorenes  massiges  lan;4es,  rauhes  ll.inr  von  tiefbrauner  Farbe  und  mit 
einzelnen  weissen  oder  (iberwiegend  hcbigelblich  braunen  Spitzen,  an  der 
Unterselle  etwas  heller.  An  den  Wangen,  Kinn  und  Kehle  ist  das  Cbkmt 
blasser,  an  den  Pässen  dunkler.  In  der  Jugend  fehlen  die  Itchlen  Haar- 
spftzen.  Die  Nasenkuppe  ist  nackt,  die  hintern  dohlen  h.ilb  beba  irl  Der 
Yorderrand  der  Unterlippe  nackt»  die  Schnurren  gelblich.  |>as  WoUhaar 
graulich  kastanienbraun.    Körpprlhnjje  2'  .j',  Schwanz  IV«'- 

In  Chili  und  Peru,  nahrl  sich  liaupls.ichltch  von  Krebsen  an  der 
Meeresküste  und  heferl  z;«hlreiclje  Felle  ;tuf  den  englischen  Markt. 

L.  parunensis  Rcng.  Steht  der  brasilianischen  Otter  sehr  nah.  Die 
dichten  Haare  stehen  fast  senkrecht  auf  der  Haut  und  sind  glänzend  dunkel- 
braun. An  der  Kehle  liegt  ein  heiter  viereckiger  Fleck,  in  der  Jugend 
bräanlicbroth,  dann  rUthlichgelb,  später  gelblichwciss.  Die  Scheidewand 
der  Nasenlöcher,  die  Augenlider,  Unterseite  der  Z^hen  und  Schwimmhaut 
sind  nackt,  letztere  sehr  dick  und  gross,  der  deprimirte  Schwans  am  finde 
abgerundet.    Körperlänge  2',  Schwanz 

In  P;irnunnv 

L  moniunü  Iscli.  ^)    Die  ßergutler  hat  eine  kleine,  nackte,  hinten  ab- 
gerundete i>cbwarzü  Na^cnkuppe  und  eine  ganz  behaarte  Unterlippe.  Der 
Körper  ist  oben  schwarzbraun  mit  rothbraunen  Schatlirungen,  der  Unter-  . 
leib  schwärzlich,  Gesicht,  Kehle  und  Lippen  braun,  dIePüsse  schwarz,  die 
Sohlen  zu  zwei  Dritlheilen  nackt  und  schwarz.   Der  Schwanz  abgerundet 


8)  Bennelt,  Proeeed.  leot.  soc.  1832.  I.  t;  Walerhouee.  Zool.  Beagle  l.  22.  — 

A.  W.i^ner,  S<  lii  '  b.  .'s;niit  (h.  II.  261  scheidet  oineu  solchen  Balg  mit  kürzern  Fussen 
t»nd  Zt  lit-'n  als /.. /'/v^7/;/*/rt>////fl,  v(;reiiiiv'l  ihn  aber  später  nnt  i  hdensis.  v.  Tscliiidi, 
t-auiiu  pt'i  iian.  119  be^Hu  hnt  t  die  Sohlen  als  ganz  nackt  und  uberzeugte  sieb,  daj»« 
der  Schädel,  auf  woichen  Gervais.  Zoo).  Bonile  15.  tb.  3b  fig.  4—0  die  L  pmutmuk 
gründet,  njit  rier  chtltsThon  identisch  ist. 

9)  Rengger,  Paraguay  128, 

1)     Tscbudi,  Fauna  peruan.  120l 
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Das  Wollhaar  glänzend  schwarz,  die  Grannen  schwarzbrasn  mit  rfilhiiflii- 
brauner  Spitze     Korperlänge  IV2'«  Schwanz  fusl  1'. 

Lebt  in  9000  Fuss  Meereshühe  auf  dcv  Binr»onoordiilera  Peru'St  ist 
aber  in  diesem  Jahrhuruierl  bereits  sefir  seiton  scwortJen. 

L.  plateiuis  Wnth.  ^  Der  Pelz  ist  kurz,  .iniiogeud  und  dunkelbraun, 
unleo  Llaääer,  am  Ualäe  uuch  heller,  au  der  SchnüuzeuspiUe  und  dem 
Kiua  sdimutzig  gelbltcbwaisa,  dar  Schwans  an  der  Woml  verdicke  und 
aUokähiig  zugespiut,  latt  anlieBeDdan,  seillich  verlängerten  Haaren,  Nasen«» 
kuppe  nackte  Sohlen  halbnackt  Ktfrperlänge  2%*t  Schwanz 
Am  Piatastrom  in  einem  Exemplare  gefangen. 

L.  maculicollis  Licht.  ^)  Die  gefleckte  Olter  hat  die  Pfoten  und  Krallen 
der  eurüpäi:$chen,  eine  nackte  Nasenkuppe,  hnibkreisförmigc  Obren  und  ein 
kurzes  glatt  anliegendt^s  Ilaar.  Die  allgemeine  F. «rbung  ist  tief  kastanienbraun, 
beide  Lippen  aber  Nvei^s,  im  Kinuwinkel  ein  zweischcnkliger  mattbraurirr 
Fleck,  kleinere  Flecke  stehen  auf  dem  weissen  Vorderhatse  und  fliessen  auf 
der  Brost  zusammen,  am  Knie  ein  runder  weisser  Fleck«  der  lUnd  der 
Ohren  heU.  Das  Wollhaar  ist  dicht  und  grau.  An  der  Spitze  des  Unter- 
kiefers liegt  ein  fast  kahler  halbkreisförmiger  Fleck.  Vom  Schädel  und  Ge- 
biss  werden  keine  specifiscben  Bigenthümlicbkelten  angegeben.  KOrper^ 
linge  2',  Schwanz  1'. 

Im  KafTerInnde  am  östlfchen  Abhänge  der  Bambusberge. 

L.  B)  üvardi  Pom."*)  Nur  in  einem  Oberkiefer  mit  der  Zahnreihe  aus 
den  ljiüji)i>teii)<ilIiivi<iiitMi  des  Perrier  in  dör  Auvergne  bekannt.  Der  2.  und 
3.  Lückzahn  siuü  älarker  als  bei  der  gemeinen  lebenden  Arl,  mit  dickerer 
Basis;  der  stumpfe  innere  Ansatz  am  Fleischzahue  verschmälert  sich  nach 
looen  ▼ttllig,  so  dass  die  Zahnkrone  einen  gleichsohenkUg  dreiseitigen 
Umfang  hat  Der  Kauzahn  ist  schief  vierseilig,  kürzer  als  der  Fleiscbzabn, 
mit  dicker  Basalwulst.  Das  Fragment  deutet  auf  ein  die  lebende  enro- 
päische  Arl  nur  wenig  übertreflTendes  Thier. 

L.  ViilletorU  Geoffr.  *)  Die  wenigen  üebcrrestt  «liP'^er  Art  aus  dem 
tuiucanen  Süsswasserkalk  der  Auvergne  und  wahrscheinlich  aucli  des 
Mainzer  Beckens  deuten  eine  generische  Differenz  an.  Der  letzte  untere 
Lückzaliu  iraj^t  vorn  und  hinten  einen  Nebeoböcker.  Am  Fleischzahn  ist 
der  zweite  iussere  Zacken  sehr  hoch  und  der  hintere  stumpfe  Anbang  sehr 
verfcarst,  der  Kauzabn  klein,  in  der  obern  Reibe  besiUt  der  dritte  LOckzabn 
eine  sehr  verdiekte  Basis,  der  Fleiscbzahn  einen  mittelständigen  sehr  breiten 
stumpfen  Ansatz  und  der  Kauzabn  einen  schief  dreiseitigen  Umfang,  so 


21  Waterhottse.  Zool.  Beagle  21.  tb.  35  fig.  4. 

3)  Lichfensteln.  Wiegmanns  Arcliiv  is>35.  I.  89.  TL  2.  fig.  L 
4j  Pomel,  Bullet,  soc.  gäoM843.  \IV.  168.  tb.  3.  fig.  1.  2;  Uiebel,  Fauoa  Säugetb.. 
59;  L.  Oermontensu  Blaioville.  Osleogr.  Maries  59.  Ib.  14;  L.  elweris  Croizet. 

5)  Geoflh»y.  Revue  encycl.  LIX.  88.  (P&tamäthermm);  Giebel,  Odmitoßr.  35.  Tf. 

13.  flpr.  13..  Tf.  14  n?.  6:  Lutrictis  Pomel.  ndltet.  ^^üc.  g^ol.  2  scr.  IV.  3sO  fl  4. 
fig.  5;  Lutra  ciermoniemis  Blainville.  Osteo^rr.  Maries  Ib.  14.  partnii;  Potamophüu* 
ValUlom  Gervai«,  Zool.  Tal.  fr.  tb.  22  c.  expijc;  Sltphanodon  mombachetuU  v.  Meyer, 
BroDo'a  Jahrb.  1847. 143.  —  Blainville.  Osteo;.'r.  Maries  tb.  14  gründet  auf  •  in  l'nlor- 
kit^fe! fr.iL'ctH'nt  von  Sansans  noch  eioe  L.  dubia.  Nordmann  sclieii!»;!  ^tlfR^•'-lc  aus 
dtrin  uiiucaneu  Neeresgebüde  Beasarabieos  die  Gattung  Thalasttictis  als  Th.  robusta 
mit  4  Lück-,  1  Fleisch-  und  1  Kauzahn  im  Unterkiefer  iiod  Gervais.  2ool.  Pal.  fr. 
tb.  23.  fig.  3  ßedctikt  oincs  Fleischzahncs  als  Th.  inert ta  vonSansans,  der  vielmebr 
eioer  B)floc  al^  einem  marderartigen  Tiiieie  aa^ehürU 
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dass  die  Yardfirfamenseite  die  liogste  Ist.  Büie  kleiüe  Al?eole  Idnter  dem- 
selben  deotel  noch  aaf  eioen  Kerozahn. 

b)  Die  Zehen  mil  sehr  kurzer  Schwimmhaut,  grösslenlheils  frei,  die  milUerD  Zebeo 
tebr  vorllogert»  die  Krallen  «ehr  kort  und  selbai  fehlend.  Amifx: 

L.  immtßns  Cuv.  •)  Die  kriilleulose  Fischotter  hat  zwischen  den  vor- 
dem Zeiieu  nur  eiue  ganz  kurze  Spauohaut,  und  auch  zwischen  liea  hin- 
tern nur  eine  sehr  kleine  Schwliniahaat.  Die  Zehen  sind  iLon  und  dick, 
die  Sohlen  breit,  die  Krallen  fehlen  vom  gSosllch,  hinten  an  den  Süssem 
Zehen,  während  die  3  aittlera  nur  fSia  kleines  randliehes  and  plattes 
Nagelrudiment  besitzen  und  diese  Kraltenbildung  zeichnet  schon  die  jungen 
Exemplare  aus.  Der  Pelz  ist  fein  und  kurz,  oben  dunkel  kastanienbraun, 
unten  heller,  an  den  Beinen  sehr  dunkel,  an  Wangen  und  Vordorh^ls  so 
wie  die  Schnurren  wcisslich,  zwischori  den  Nasenlöchern  und  Augcu  ein 
brauner  Fleck.  Das  Wolüiaar  ist  criulich  mil  braunen  Spitzen.  Im  Ge- 
biss  zeichnet  sich  der  obere  Kauzahu  durch  ansehnUche  Breite  aus.  15 
WM>ei  tragen  Rippen,  5  sind  rippenlos,  3  im  Kreoz,  22  im  Schwänze. 
Kttrperlänge  bis  3*,  der  Scbwanz  {%'. 

Bewohnt  die  grossen  salzigen  SOmpfe  an  der  Kflste  des  Kaplandes, 
wo  Fische  und  Krebse  reichliche  Kahrang  and  dichtes  Rohr  and  Gebflscfa 
sichere  Schlupfwinkel  bieten. 

L.  hptvmjrr  Horsf.  Die  knr:^kraMige  Fischotter  unterscheidet  sich  von 
der  gemeinen  europäischen  durch  die  der  Schnauzciispii/r  oalior  L'erürkten 
Ohren,  den  spitzle;  zulaufenJiu  in  der  Endhälfte  depi  iinu  leti  Srli\v;itiz  und 
die  eigeulhuuiiiche  tubsbildung.  Die  Zeiten  sind  namiich  nur  mil  einer 
kurzen  Spannhaot  versehen  und  die  3<  und  4.  an  allen  Füssen  im  ersten 
Gliede  mit  einander  Yerbanden.  Die  an  allen  Zehen  vorhandenen  Krallen 
sind  so  klein,  dass  sie  die  Rallen  nicht  tSberragen.  Sie  sind  übrigens  stark 
comprirairt  and  spitz.  Der  ziemlich  lange,  rauhe  und  lockere  Pelz  ist  glän* 
zend  rothbraun,  an  der  Unterseite  lichter  und  wie  gewöhnlich  ohne  Glanz, 
Wangen  und  Vordcriials  gclblichweiss,  von  der  Nase  zum  Auge  ein  brauner 
Streif,  die  Krallen  weisilich.    Körperlänge  2',  der  Schwanz  1'. 

Bewohnt  die  grössorn  FlUsse  auf  Java,  Sumatra  und  Borneo. 

Plmtra  Gray, 

Die  Samnotter  zeichnet  sich  aus  durch  ihren  grossen  depriinirten  Ko|if 
ndt  kahler  Nas^ikuppe,  kleinere  Augen  und  Ohren,  und  noch  mehr  durch 
die  sehr  breiten  fünfzehigen  Füsse  mit  ganzen  Schwimmhäuten.  Die  Vorder-  • 
füsse  gleichen  hinsichllich  der  Länge  der  Zehen  denen  der  europäischen  Art, 
an  den  Hintcrffiscn  dagegen  nehmen  die  Zehen  von  der  äussern  zur  innem 
wie  bei  den  Mecrotteni  an  Lfinge  ab.  Alle  sind  mil  langen  spitzen  Krallen 
bewaühet.  Der  lange  cylindrisclie  Schwanz  hat  jederseifs  eine  saumarlige 
schwach  zackigrandige  Erweiterung.    Im  Gebiss  sind  oben  die  4  milllem 


6)  Fr.  Cnvicr,  Dict.  sc.  oal.  XXVII.  247;  A.  Wagner,  Schrcb.  Säugelh.  Ii.  264; 
L.  eopenm  Cuvier.  regne  aDim.  i.  148:  Amyx  Delalandi  Lessen,  manuel  157. 

7)  Hotsfi 'Id,  Zool.  research.  VII.  c.  flg.;  A.  Wagner.  Schreb.  Saugelh.  II.  265; 
das  Milcb^ebiss  ist  in  meiner  Odonlogr.  36.  Tf.  12.  fig-  10  beschrieben  und  abge- 
bildet. ^  Es  scheint  anf  Sumatra.  Borneo  and  lava  noch  eine  zweite  Art  verso* 
komiTif  n,  doch  lassen  die  bisheripen  Angaben  nur  Variefälen  erkennen.  Gray,  Loud. 
mag.  1837.  1.  580  nennt  eine  l.  äonfieläi  und  Horafield  a.  a.  0.  eine  L.  timm0. 
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SchneideilfaDe  breit,  glddi,  kuneUartig,  die  tasem  Umn  uod  kfigdlSrroigi 
die  EduSlme  hng, 
INe  eiittige  Art 

If.  Sambadu  Gray    trägt  eineo  weichen  leberbraunen  Pels  mit  beHem 
Augenring«  gelben  Lippen,  Kind  and  'Hals,  mit  brauoen  Flecken  an  lati- 
terem.    Körperlänge  1%',  Schwans  1'. 
Demerara. 

Enht/drit  Flemm. 

Ilirer  äussern  Eischeinmig  nach  ist  die  Seeotler  eine  robbenähnliche 
Fischotter.  An  ihrem  kurzen  dicken  rundlichen  Kopfe  ragt  die  stumpfe 
nackte  Nase  nidit  ?or,  die  dicken  OberUppen  tngen  drei  Reihen  sehr  starker 
Scbmirren»  vor  und  Ober  jedem  Auge  eine  Shnliche  Borste,  die  Augen  gross, 
die  Ohren  ganz  tief  herabgerückl  mit  cylindiischer  Wurzel,  welche  in  einen 
stumpfen  Zipfel  auslüun,  der  HaLs  sehr  kurz  und  dick,  der  Leib  walzig.  An 
ihn  VorderfTissen  sind  die  Zehen  ungemein  verkürzt,  durch  eine  schwielige, 
iiiiU  rtinlb  n.ifkie  Haut  verbunden.  Die  3.  und  4.  Zehe  ganz  verwachsen  mit 
genienischaltlidiem  Ballen;  die  Krallen  klein,  schwach  gekrümmt,  aufgerichlet. 
An  den  Hinterfussen  nehmen  die  Zehen  von  der  äussern  zur  innern  an  Ldiige 
ab,  alle  sind  durch  eine  ganze  Schwimmhaut  verbunden,  die  Sohle  behaart, 
die  Krallen  etwas  über  die  Zehenspitzen  vorragend«  Die  Hinterbeine^ nach 
hinten  gerichtet.  Der  Schwanz  ist  kun,  dick,  deprimirt,  schnell  sugespilzt 
und  didit  behaart.  Der  Pelz  besteht  aus  emem  sehr  feinen,  etwas  spiraligen 
Wollhaar  und  längem  steifen  Grannen. 

Von  den  sechs  nnlem  Schneidezähnen  pflegt  der  äussere  jederzeit  bei 
allen  Thieren  nnsznfallen.  Die  Eckzähne  sind  schlanker  bei  Lulra.  T>or 
erste  obere  Lückzahn  sehr  klein,  rler  zweite  dickkegeifürmig  mit  hinlrer 
Basalfalte,  die  drei  untern  allmfihiicli  sehr  verdirkt.  Der  obere  Fleischzahn 
viel  breiler  als  lang,  erinnert  an  ilen  ersten  Kauzalin  der  Hunde,  hat  aussen 
zwei  balbkugiige  Uüd  lutieu  einen  sehr  dicken  Kegelhöcker,  der  uiitere  Fleisch- 
labn  ist  sehr  kurz  und  dick,  unrcgebnllssig  fQijh0ckerig.  Der  obere  Kauzahn 
quereißrmig,  unregelmässig  lidckrig,  der  untere  viel  kleiner. 

Der  Schidel  trtet  die  entschiedenen  Gharaelere  der  Fischotteni,  nur  ist 
er  im  Scfanauseniheil  kürzer  und  braiter,  mit  grosserer  Naseoöflbnog,  kurzem 
breiten  knöchernen  Gaumen,  der  Kronfortsalz  sehr  hoch  und  sdimal.  13 
oder  14  Wirbel  tragen  Rippen,  6  oder  7  sind  rippenlos,  3  Kreuz-  und  21 
Schwanzwirbel.  Die  Gliedmass^nknorhen  sind  kurz,  der  Oherann,  Speiche 
und-  Elle  weit  von  i  ifinnder  absif  tn  nd,  das  Becken  lang  und  schmal,  die 
Hönbeino  )?ehr  \  t  rdirkl  und  von  der  Wirbelj.aule  abgebogen,  Femur  kurz  und 
dick  njU  kugli^rnj  Gelenkkopf  ohne  Grube  für  das  Ligamentum  leres,  Unter- 
schenkel verlängert,  der  Rulhenknochen  stark.  Die  Zunge  hat  weiche  Papil- 
ka;  der  ilörtner  der  Gardia  gerade  gegenüber  gelegen,  der  Darmkanal  von 
iwölflkdier  KdrperiSnge,  die  Leber  fOnflappg,  Pancreas  gel  heilt,  die  rechte 
Lunge  drei-,  die  linke  zweilappig,  kein  dreier  Hodensack,  keine  Afterdrusen, 
wie  sie  die  vorigen  Gattungen  besitzen. 

Die  einzige  .  Art  ist 


8)  Gray,  Uvd.  magai.  1837.  I.  560;  Ann.  ma^m.  nat.  bist  II.  286^  tb.  14 
(OlM^blidi  ftmmn)i  WiagmaDO,  Archiv  1838.  lV.b  382.  Tf.  10. 
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E.  marina  Flem.  Die  Seeotter  erreicht  3  bis  4'  Läage.  ihr  Snhwaoz 
bis  1'.  Im  Aller  von  einigen  Moiiiiton  trägt  sie  eio  langes  grobes  weisses 
Haar,  welches  die  feine  brauno  Wolle  versteckt.  Dann  fallen  die  langen 
Haare  aus  inul  der  Pelz  wird  srhwarzlicli.  Im  ausgewachsenen  Alter  ist 
derselbe  dicht,  gagatschwarz  mit  dunucr  weisser  Spreukeiuug.  Mit  zu- 
nehmendem Alter  wird  das  Golorit  dunkelbraun.  Die  weissen  Spitzen  des 
Grannenhaares  nehmen  bisweilen  so  Oberhand,  dass  das  Thier  silberweiss 
erscheint 

Das  Vaterland  sind  die  Inseln  und  Kfisten  des  grossen  Oceanes  zwischen 
Asien  und  Nordamerika ,  .tn  der  asiatischen  Seite  vom  45.  bis  60".  an  der 

anitrikanischcn  von  dem  30.  bis  G2"  Seit  100  Jahren  ist  jedoch  die 
Sceoller  wegen  der  lto^'.  irti.pn  Vorii  Igiingen  schon  an  vielen  Orten  ganz 
ausgerultel.  Sie  nalirt  sich  v«»ii  Fisclnni,  Krebsen,  Weichthieren  und  Meeres- 
pflanzen. Trotz  der  kurzen  Beine  lauft  sie  schnell,  halt  sich  jedoch  mehr 
im  Wasser  als  anr  dem  Lande  auf.  Hier  legt  sie.sidi  sdilafen,  nachdem 
sie  das  Wasser  abgeschtftlelt  ond  mit  den  Forderpfoten  sich  geputzt  hak 
Sie  schwimmt  bald  auf  dem  Rucken,  bald  auf  dem  Bauche,  bebt  sich 
senkrecht  empor  und  taucht  schnell  unter.  Ungemein  scheu  und  furchtsam 
stösst  sie  beim  Anblick  ihres  Feindes  ein  ängstliches  Zischen  aus,  und  liegt 
dann  demiilhig  dn.  Üebrigens  ist  sie  munter  und  lebhaft,  vertrii'-'t  sicli  mit 
den  ihri}^en,  spielt  gern  und  Männchen  und  Weibchen  halten  treu  und  fest  au 
ciiiaiuler.  Dieser  innigen  Liebe  zufol^^e  begatten  sie  sich  zu  jeder  Jahres- 
zeit und  das  Weibchen  wirft  nach  8  oder  9  Monaten  ein,  selten  mehre 
sehende  Junge  auf&  Land,  die  mit  grosser  Liebe  gepflegt  werden« 

jreunmAswMuügste  Familie.  TlTtRiBM« 

Die  Vivem'nen  sind  kleine  bewegUche  Carnivoren  mit  gestreckten,  zumal 
im  Srhnaiizenlheile  verlängerten  Kopfe ,  kleinen  Augeji,  vprr.nderlicben  Uhren, 
mit  duiHiom  runden  Leihe  auf  noch  sehr  niedrigeren  otU-r  etwas  höheren 
Beinen,  nnl  laiigem,  meist  häiigeudcu  Schwänze  und  gewohülich  iunl  Zehen 
an  allen  l'üösen,  deren  ächarfe  Krallen  sie  zurückzietien  kOimen.    Sie  sind 


9)  Piemmlng.  phil.  «ool.  if.  19^;  Griffttb.  anim.  kinBd.  II.  316.  c.  ig.;  Lichten- 

stein,  Darsleliß.  Tf.  49.  50;  Ev  r  mfinn's  Reise  19.  Tf  11.  12;  A.  Wagner.  Schreb. 
Säugetb.  II.  274;  Wiegmanns  Archiv  1849.49:  Cook.  voy.  north  bemispb,  11.  tb.  43 : 
Home,  Phil.  Transact.  1796.  385.  Ib.  8—10;  Marlin.  Proceed.  zool.  soc.  IV.  59; 
Owen,  Odontogr.  Ib.  128.  fi«.  12;  Giebel.  Odonlogr.  36;  Lutta  marina  Steiler,  nov. 
act.  Petropnl  n  1.  367.  Ib.  26;  Scbreber.  Säugelh.  III.  465.  Tf.  128;  Muxtela  Mris 
Linu^;  l^oca  lutrn  Pallas.  Zoogr.  1. 100;  Enh^ru  SUUeri  i-  iscber,  Synops.  niamni.  129. 

Zur  Familie  derNuttelineo  acbeioen  noch  einige  höchst  uagenOgende  Gattuogea 
zu  gehören,  die  hier  am  Schlüsse  noch  erAvähnt  sein  mögen.  Hodp^on ,  journ.  asiat. 
soctieogal.  Vl.b  561  characlerisirt  eine  V}-va  cancrivwa  aus  den  Tbälern  MopaU:  ont 
dem  Geblss  v<m  Herpestee,  dem  Habitus  von  diesem  nod  Gtilo,  fast  wormfArmtgt 
Schnauze  gestreckl.  ziige.scbärft .  beweglich,  Zehen  mit  grosser  Spannhaiil .  Sohkn 
nackt,  Gestank  verbreilendo  Anerdrü.sen,  6  Zitzen,  oben  rolbgelbiich  cison^'rau. 
imton  dunkelbraun,  jederseils  des  Halses  ein  ^'eisser  Streif,  hörperiaüge  18". 
Schwanz  14".  —  d'Orbigny  bildet  in  s.  voy.  AmäHque  iiit^rid.  tb.  13.  fig.  4  den 
S(  hädel  einer  Mmtela patarjonica  s.  Lifnrodon  vom  Rionegro  ah,  dt-sson  Grosse  zwischen 
lltiss  und  Herniehn  steht  und  nur  3  llackzabu«  in  Jeder  fteibe  hat,  oben  1  Lück-. 
1  Fleisch-.  1  Kaufahn.  onteo  2  Lfick>'  und  I  PieiachMhn.  der  SchSdel  selbst  iaC 
mijslelini'jch.  —  Gt-rvni.s,  Zool.  Pal.  fr.  th.  27.  tig.  9.  c.  fvpl.  gibt  ein  Unlerkiefer- 
fragmenl  aus  dem  Susswa.sseriiiergel  als  htioriodut,  die  Lücki^hne  grösser  bei 
P'utorliia,  der  FleJschzabD  otae  stumpfen  AntaU. 
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allermeist  digitigrad  und  haben  daher  behanrto  Sohlen.  Die  stinkenden  Aller- 
drüsea  der  Ifustetioen  sind  auch  bei  den  Yivem'nen  nocli  allgemeia  vor- 
handen .  ausserdem  aber  in  der  After*  und  Gemtatgegeod  Qoch  andere,  eigen* 
tliümliche  Absonderungsdrusen. 

Das  Zal)iisys(em  weicht  durch  schärfere  und  spiUzackigere  Formen ,  noch 
mehr  durch  die  Anwesenheit  zweier  Kauzähne  im  Oberkiefer  von  dem  der 
Mustelinen  ab.  Die  kleinen  Schneidezähne  pilegen  von  innen  nach  aussen 
etwa»  an  Grfleae  «mmelmieo.  Die  SekiSbne  sind  acblank,  wenig  gekrümmt, 
comprimift,  oft  mit  schneidender  Kante  Yerseben,  die  obem  lang  und  dunn» 
die  ttnlem  kan  und  dick.  Die  LückxShne  tragen  auf  einer  verdickten  Basis 
einen  stark  comprimirien,  schlanken  und  scliarfspilzigen  Hau[)tkegel,  der 
liinlere  oft  mit  einem  vordem  und  zweien  hintern  Ni  henznrken.  Am  obern 
Fleischz.ihn  verkümmert  der  vordere  und  hintere  Zacken  mehr  weniger,  der 
mittlere  ist  gross  und  schief,  der  Inneniiöcker  stark  entwickelt.  Der  unlere 
Fleischzalin  lial  drei  scharfe  Vui  d«  r/jK  ken  und  einen  stumpfen,  scharf  umran- 
deten J^nsatz  von  veränderlicher  Grösse.  Die  beiden  obern  Kauzähne  sind 
sehr  breit  und  kuR,  «usseD  d^Kdi  zweibtekerig,  innen  oft  nur  hocbrandig, 
der  untere  Tienreilig,  oder  rundlich,  stumpfböckerig  oder  scharftvndig.  Der 
Schädel  ist  gestreckt,  die  Seiten  des  Hirnkastens  gewölbt,  im  Schoauzen- 
tbeil  schmal  und  schlank,  die  Orbitalfortsätze  sehr  entwickelt,  die  Stirnleislen 
schnell  zum  Srheilelkamme  sich  vereinigend,  die  Jochbngen  schwach,  der 
Unlprkiefer  schlank  mit  breitem  Kronforlsatz ;  die  Flalswirbel  gestreckt,  der 
Epistroplieus  mit  vorn  und  hinten  überragendem  Dorn,  der  6.  Halswirbel  mit 
sehr  grossen  BeilfortsStzen.  10+1+9  Dorsolumbalwirbel,  die  Forlsälze 
der  Lendenwirbel  sehr  breit  und  kurz,  ganz  nach  vorn  gerichtet;  3  Kreuz- 
wirbel, 20  bis  34  Sdiwans Wirbel,  die  ersten  mit  untern  Elementen.  Das 
Stemwn  7-  bis  9 wirblig,  13  bis  15  Rippenpaare,  das  Scbulteitlatt  am 
Torderrande  erweitert  mit  massiger  Gräte,  der  Oberarm  schlank,  ohne  mar- 
kirtc  Deilaleiste  aber  mit  knöcherner  Brücke  für  den  Nervus  medianus  und 
oft  mit  perfbrirter  Olecranongrube,  das  Becken  klein  mit  schmalen  HüHbeineo, 
Oberschenkel  gerade  und  gerundet,  rnlernrm-  und  ünler^chcnkelknochen 
völlig  von  einander  getrennt.  Die  Ohrspeicheldrüse  kleiner  ids  hei  den  Musle- 
linen,  nictil  grösser  als  die  ünterkieferdröse,  die  Zunge  mit  zahlreiclien  Horn- 
spitzen besetzt,  der  Oesophagus  sehr  eng,  ihre  Spiralfasem  nicht  Qber  die 
Iiitie  der  Länge  liinabreicbend ,  der  Vagen  Itoglich  und  weit,  der  Dann  von 
3-  bis  Gfiicber  KdrperlSnge,  die  Peyerschen  Drfisen  klein,  ein  kleiner  Blind- 
darm vorbanden,  die  Leber  viellappig,  die  Milz  sehr  klein,  die  Luftröhre 
sehr  lang  rail  fast  vollständigen  Knorpel  ringen,  die  Bronchien  sehr  weit,  die 
Koorpelringe  tief  in  die  Lungen  eindringeiid,  die  rechte  Longe  vier>,  die 
liuke  zwei-  oder  dreilappig. 

Die  Viverrinen  sind  allermeist  räuberische  und  sehr  blutgierige  Thiere, 
die  von  kleinen  Säugclhieren  und  Vögeln,  Eiern,  Amphibien  und  wirbellosen 
Thieren^sich  nShren,  nur  aosnahmsweise  vegetabilische  Kost  nehmen.  Sie 
fBbren  eine  nSchtliche  Lebensweise,  klellem  und  laufen  sehr  geschickt.  Zum 
Aufenthalt  wSlden  sie  hohle  Baume,  Felsenritzen  oder  Verstecke  im  Gebüsch. 

Di(>  Gattungen  erscheinen  bereits  während  der  miocanen  Tertiärepocbe 
auf  der  Krdohertläche,  erreichen  jedoch  überh.iupt  in  der  Vorwelt  noch  keine 
tjr'>onderf'  Mnnnrrhfaltigkeit.  Ihre  Fossilreste  •'ind  vielmehr  die  sparsarnslen 
und  unvoliständigslen  unter  denen  aller  Raublluere.  In  der  gegcnwcirligen 
SchöpfuQg  dagegen  enthalten  sie  einen  grossen  Forraemeichlhum  und  zwar 
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unter  viel  beschränkteren  geograpbischeo  Ycfhfiltnissen  als  ditlbisteUnen.  Mit 
Ausnahme  einer  nordamerikanischen  Gattung  geboren  sie  ausschliesslich  der 
AHen  Welt  an  und  hier  besonders  Afrika  und  dem  südlichen  Asien.  Europa 
bat  nur  in  seinen  miltelmpcri-chf  n  Lfindern  zwei  Hepräsefitnntrn  aur7finTi^.:^n. 

Die  zahlreichen  GatLungeu  in  natürJiclie  Gruppen  zu  sondi  rn  i>i  itaclj  dein 
gegcfiw  ii  (igen  Stande  unsrer  Kenntniss  nicht  moglicli.  Ihre  Cliaraclere  laufen 
so  vieilacli  in  und  durch  einander,  dass  Gruppenbestimmende  nicht  angegeben 
werden  können.  Die  Zahl  der  LücUhne,  ^  der  Zelieo,  die  Bebainiog 
derSobieo,  Form  und  Grösse  derOlireo,  Liqge  wd  Behaaroog  des  SdiwaoKS 
Sndem  abweichend  von  den  Terwandedialtsferbllloieaen.  Wir  ordneo  daher 
die  Gattungen  nach  letzteren  an  einander. 

1.  ftrallea  surückiiebbar. 

Cffnogalß  Gray. 

Der  Mampalon  ist  von  gedrungenem  Körperbau  mit  kurzeu  Deinen,  ver- 
längerten Kopfe,  nackten,  plantlgraden  SoUen»  filnf  »ir  HlHle  verbnodeoen 
Zeheo  mit  etaiken  gebogenen  Knilea,  langen  cvUndriecbea  Scbwame  nnd 
mit  iveichem  krausen  Pelze  zwischen  dem  starren  Grannenhaar.  Die  %  Lock- 
sifane  änd  schneidend  und  scharfspitzig,  dfr  erste  einfach,  die  beideii  fol- 
genden mit  zwei  kleinen  hintern  Nebenzacken,  der  vierte  unlere  noch  mit 
zwei  vordem  Nebenzacken,  der  obere  Fleischzahn  rundlich  dreiseilig,  nus^^en 
mit  drei  deutlich  geschiedenen  Zacken,  der  Rand  des  innem  stumpfen  An- 
satzes dreihückrig,  die  beiden  Kauzähne  ganz  abgerundet,  anssen  zwei-  innen 
mehrhöckrig.  der  uulere  Fleiscbzabo  sehr  dick,  stumpf  mit  scharfzackigem 
Bande»  derKauzabn  etwas  kleiner  mit  scharfhöckrigem  Rande.  So  sind  also 
nur  die  LückzSbne  von  entschiedenem  Viverrinentypos,  Fleisch*  undKausihoe 
achliessen  sich  mehren  den  Omnivoren  Typus  an  als  bei  irgend  einem  andern 
Viverrinen.  Der  Schädel  ist  gestreckt,  der  Scheitel  nach  hinten  sanft  ab&l- 
lend,  die  Orbitalfortsätze  schwach,  die  Jochbögen  hoch,  der  Unterkiefer  mit 
breiten,  etwas  nach  hinten  geneigtem  Kronfortsat?  Hie  Zunge  ist  mit  lionii> 
gen  Papillen  besetzt,  der  Blinddarm  sechs  Linien  lang. 

Die  einzige  Art  ist 
C.  Betmetti  Gray.  Der  bartige  Mampalon  iragl  an  der  Oberlippe  eioeo 
starken  Bart  von  langen  steifen  gelblicbwetssen  Borsten,  hinlar  nod  4ber 
demselben  dOnnere  braune  Borsten,  sweiBdndel  langer  weiasliober  auf  d« 
Wangen  und  einzelne  am  Kinn.  Die  Augen  sind  braun,  dIeNaaa  aebwan, 
Oberlippe,  Kinn  und  ein  Fleck  über  dem  Auge  gelblicbweiss ,  die  Ohren 
stärk  abgerundet,  innen  fast  kahl,  ausserdem  mit  kurzen  schwarzlichen 
Haaren  hekleldct.  D.is  Wollhnnr  des  Körpers  fahl  getblichbrdun,  die  feineo 
Grannen  in  der  Mide  gclblichweiss,  an  der  Spitze  schwarz.  Kehle  und 
Unterlippe  schwarzhrnun,  am  IJ.iuche  einzelne  lange  weissspiliigc  ll^iare,  die 
Beine   innen    dunkelbraun ,    aussen   schwarzbraun.    Kurperlange   fast  2', 

Behwant  V«'. 

Lebt  an  Oewäasem  auf  Sumatra  und  Bomeo,  klettert  aber  aneb  und 
nibri  alefa  von  Fiaeben,  Krebsen,  Mäusen,  Tttgeln  und  PHicbten. 

1)  Gray,  Froceed.  zooig.  soc.  Ib^tö.  ÖÖ;  Lüud.  magaz.  1837.  579.  Giebel.  Odoo- 
togr.  91.  Tf.  11.  fig.  2;  IndiHt  «sreMsa  IRakiTille.  Ann.  sc.  uat  1837.  VBi.  399. 
Ib.  8.a;  Osteogr.  Civettes;  PotMuipmu  Hrbalm  Maller.  TerbaodK  oeed.  BesitL  1. 
tb.  17. 
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Paradftamrui^  Cnv« 

Die  Roller  haben  die  spitze  Schnauze,  abgerundeten  Ohren,  die  fünl- 
idiigea  Fösse,  nackten  Sohlen  und  den  planUgraden  Gaag  mit  voriger  Git^ 
tong  gemein,  auch  nur  einen  etwas  weniger  gedrungenen  Kdrpeibau,  aber 
halb  eiimehbare,  scharfe  KralleD  und  eineD  sehr  langen,  meist  etarollbaren 
Schwans. 

Das  Gebiss  zeichnet  sich  durch  kurze  und  plumpe  Formen  aus.  Die 
Eckzähne  sind  breil,  flach,  jedcrseils  mit  ein  oder  zwei  Längsfurchcn  ver- 
schen. Die  Lückzlhne  liaben  mit  Ausnahme  des  ersten  ^:eh^  kleine  Kegel- 
zacken auf  verdickten  Basen,  die  an  der  Innenseite  be.sündurs  wulstig  sind. 
Nebenzackeu  fehlen.  Der  vierte  unlere  Lückzalin  verdickt  sich  am  hintern 
Rande  sehr  ansehnlich.  Der  obere  Fleischzahn  hat  einen  vurderen  i>larken 
Hauplueken,  einen  kleinem  dahinter  und  einen  breiten  stumpfen  Ansatz  innen, 
der  untere  drei  vordere  niedrigere  Zacken  und  einen  sehr  grossen  stumpfen 
Ai^iang  mit  gezacktem  Rande.  Die  beiden  obem  RauzShne  sind  quer  und 
atumpfböckrig,  der  untere  aiemlich  gross  und  rundlich. 

Der  Schädel  ist  gestreckt,  hinter  den  scharfen  Orbitalforlsätzen  meist 
stark  verengt;  die  Stirn  sanfl  gegen  die  Nase  hin  abfallend,  die  Slirnleislen 
schnell  lor  Bildung  eines  starken  Scheilelkammes  zusammentretend ;  die  Joch- 
bögen weil  abstehend,  aufwnrls  gebogen,  die  Nasenbeine  weit  vor  den  Frontal- 
fortsälzen  der  Oberkn  lVr  unlend,  das  ünleraugeuholilenloch  ziemlich  gross, 
die  Paukenknochen  hoch  i^ewoibL,  die  ünlerkieleräsle  scliiank,  der  Kroulbrt- 
satz  breil  und  hoch.  Der  Epistropbeus  mit  sehr  hohem  und  langen  Dom, 
die  folgenden  Halsdomen  breit  und  niedrig,  die  beüförmigen  Forlsftlxe  sehr 
entwic£elt,  10  Rückenwh'bel  mit  langen  ziemlich  breiten  Domen,  der  dia- 
phragmaiische  mit  sehr  kurzem  breiteD  senkrechten  Dom,  9  Lendenwirbel 
mit  sehr  kurzen,  breiten  und  ganz  nach  vom  geneigten  Domen  und  kurzen 
zugespitzten  Querforlsalzen,  3  hochdomi??e  Kreiizwirbel  und  28  bis  38 
Schwanzwirbel,  die  etwas  bis  zum  sechsten  untern  Elemente  irrigen.  13  oder 
14  Rippenpaare,  das  Stcrnum  achlwirblig,  das  Schulterblatt  schmal  trapezoidal, 
der  obere  Rand  sehr  schief,  die  Gräte  hoch  und  diagonal,  das  Becken  kurz, 
die  liüdbeine  schmal  und  dick,  die  Gliedmassenknochen  schlank,  der  Daumen 
lang  und  stark.  Die  Zunge  mit  rauben  Wärzchen  bekleidet  und  mit  3  bis  5 
kelcbfOrmigen  Warzen.  Der  Blinddarm  von  ZolttSqge.  Die  Drüsen  nebeo 
dem  Mastdarme  münden  durch  einen  kunenGang  jederseits  neben  dem  After. 
Die  Ruthe  ohne  Knochen,  Prostrata  sehr  gross,  Samenblasen  fehlend,  Eichel 
mit  rückwärts  gerichteten  hornigen  Häckcheo  besetzt.  Zwischen  Hodensack 
und  Präputium  (indet  sich  eine  nackte  weisse  S[«j|e,  auf  welcher  zwei  seit- 
liche Falten  in  einem  Spalt  eine  schmale  liaclie  fein  behaarte  Längswulst 
begrenzen.  Die  Innenseile  der  Failen  ist  sehr  drüsenreich  und  eine 
Ohrenschmalz  ähnliche  Substanz  absondernd,  die  einen  heriigea  (jesiank 

Die  Arten  bewohnen  ausschliesslich  das  südliche  Asien  und  den  in- 
dischen Archipel  und  (Ohren  eine  nächtliche  Lebensweise.  Sie  klettern  viel 
und  sehr  geschickt,  fteasen  khnne  Siugelhiere^  TGgel  und  Eier,  aber 
ancfa  Früchte. 

Die  Zahl  der  Arten  ist  übermässig  vervielfältigt  und  viele  sehr  unge* 
nAgend  cbafadeiiairt,  dah«r  die  Sicfatufli  und  Gnippiruqg  lahc  achmogi 


r 
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a)  Colorit  des  KOrpen  ohne  Slreifiui  und  Flecken, 
o)  Obreo  nscki.  « 

P,  leucopus  Ogilb.  ^]  Den  gedraogeiieii  Körper  bekleidet  •  in  kuner 
dichter  feiner  Pete.  Die  tialbkreisfOraiigen  Ohren  sind  nackt  nnd  sebwaft» 
die  Naaenkuppe  acbinal  und  acbwan,  dia  Schnurren  lang  und  acbwar«.  Das 
Colorit  des  Kopfes,  der  obern  Tbeilc  und  der  an  der  Wurzel  venJickten,  all- 
mählig  zugespitzten  Schwanzes  Ucbtbraun  mit  sch\v,irzspitzigcn  Grannen, 
am  Halse  etwas  Hehler  als  an  Kopf  und  Schullern,  das  Gesicbl  schwarz, 
in  der  Auyenf^oyend  licht  aschgrau,  <hf  Unterseile  uml  Schw.jiizspitze  weiss, 
die  Pfoten  mit  den  eiiuieUbareu  KraUea  rein  wpiss.  Körperlauge  etwa  16". 
Schwanz  etwas  i^Urzer. 

Das  einzig  bekannte  Exemplar  wurde  in  England,  ?on  Ostindien  eiu- 
geführl,  lebend  lieobachtel;  es  schlief  am  Tage  und  war  des  Nachts  sehr 
lebendig.  Den  Schwanz  rollte  es  nicht,  sbndero  iurilmmte  ihn  nur  horizon- 
tal Sfttrmig. 

Ohren  behaart. 

P.  larvatus  Gray.  ')  Der  Larveiiroller  hat  den  Habitus  eines  einjähri- 
gen Fuchses.  Sein  Kopf  ist  gestreckt,  die  Schnauze  lutig  nn  l  spitzig,  der 
Schwanz  an  der  Wurzel  verdickt,  allmählig  zugespitzt,  ciiirollhar,  die 
grossen  Ohreu  abgerutidel,  die  Zehen  mit  grosser  Sptiunhanl,  die  Sohlen 
z.  Tb.  den  Boden  berührend,  die  weissen  Krallen  zur  Hälfte  einziehbar. 
Der  reichliche  dichte  Pelz  Ist  von  massiger  Länge,  die  Granoeli  das  WoU- 
haar  Yerhergendi  Der  Kopf  ist  grossentheils  schwarz,  Wangen,  ünterklefert 
Kehle  und  Hais  grau,  ein  weisser  Streif  läuft  von  der  nackten  Nasenspitze 
Ober  die  Stirn  zum  Hinterkopf,  em  andrer  bogniger  liegt  unter  den  Augen, 
ein  dritter  grauer  zieht  von  den  Augen  zu  den  schwarzen  Ohren.  Der  Körper  er- 
scheint gelblichgrau,  das  Wollhaar  ist  grau,  die  Grannen  an  der  Wurzel 
grau,  an  der  Spitze  gelblich,  die  Schwanzspitze  und  Beine  schwarz,  die 
Unterseite  getblichweiss,  die  Schnurren  weiss  mit  braunen  Spitzen.  Dieses 
Colorit  ändert  ab,  die  Körperfarbe  wird  erdbraun  oder  hell  fahlbraun  mit 
vielen  schwarzspilzigen  Grannen.  Der  ScbMdel  zeichnet  sich  merkwOrdig 
aus,  indem  abweichend  von  allen  flbrigen  Arten  die  Schläfenleisten  nicht 
zur  Bildung  eines  Scheitelkammes  zusammentreten.  Die  Orbitalfortsatase 
sind  breit  und  stumpf,  der  Jochbogen  hoch  hinauf  gebogen,  die  Pauken- 
blasen flach  gewölbt,  der  Krön  Fortsatz  des  ünterkiefercondylus  hoch  über 
dem  Alveolarraiide  gelegen.  Schneide-  und  Lückzafine  klein  und  dick,  der 
Fleischzahn  etwas  grosser  als  der  erste  Kauzabn.  Bei  alten  Ihtereu  fallen 
die  Kauzahne  bisweilen  aus. 

Bewohnt  die  niedrigen  Ketten  des  Hiiualaya,  am  häufigsten  in  Nepal 
lüsst  sich  in  der  Gefangenschafl  mit  Reis  und  Frflchlen  ernähren. 


2)  OgiJby,  Zool.  iourn.  IV.  300.  IIj.  3ä.  suppl. 

3)  Cray,  lllustraL  indian.  sool.  II.  ib.  11  (früher  Vtmtrtü  larvata  und  H§mma 

larf-nfa):  Ternmtnck,  Monopr.  Mariuna!  If.  3'i9.  II).  f\'^.  ftp  1—3;  Guh  larvatus  Grif« 
aib.  aoim.  kingd.  Ii.  261.  c.  tig. ;  lantger  u.  f.  mpaiemin  Hudgsoo.  a«iat.  researcb. 
XIK.a  76:  f.  Gra^  Bennet,  Proceed.  sool.  aoo.  1835.  IV.  118.  —  Bei  mpakDrä 
sind  nach  Hodgson  die  Grannen  an  der  Wurzel  dunkel  scbivferfarben.  in  der  Mitlo 
roihgeib  ;ni  der  Spitze  schvrars,  die  Unterseite  rein  rothgetb.  die  Schnurren  halb 
weia«,  iiaü)  «ciiwais. 
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"  F.  philippensis  Og.  '*)  n.is  liraunhchgelbe  Coiorit  mit  goldglanzendei» 
Schimmer  zeichnet  den  philippimsclie«  Roller  aus.  Kinn,  Brust  und  Baurh 
sind  gelblicbgrdu,  Scheitel,  Waagen,  Ohren  und  Vorderhab  i^aiieebraun, 
aof  der  Stirn  .«in  grauer  Streif;  die  Ohren  raod  und  sUrk  behaart,  der 
lange  Sdiwanz  rtHhUchbrann»  die  Beine  kaffeeiMraan;'  der  Peis  kurz,  fein 
mid  weicht  am  Grunde  goldfarben,  an  den  feinen  Spitzen  silbergrau,  auf 
dem  Rücken  braun. 

Auf  den  Philippinen. 

P.  leucomystax  Grny  Der  wtiissbürtige  Roller  hat  einen  sehr  weichen, 
wolligen,  fast  überall  gleichlanyen  Pelz  nul  rauhen  glänzenden  Haarspitzen, 
kurze  runde  Ohren  und  lange  weisse  Schnurren.  In  der  Juj^cnd  ist  das  Coio- 
rit kaffeebraun,  an  den  Füssen  dunkler,  unten  grau,  Gesicht  und  Schwanzspilze 
weiss,  im  ausgewachsenen  Alter  variirt  das  ColoriL  DasWoUhaar  ist  überall 
weieelicbgelb,  Soheilel,  Ohren,  Hals,  Schultern,  Aufteaseite  der  Beine  und 
Sohwanzmitte  glänzend  achwarz,  Stirn,-  Wangen,  Kinn  schwürzlidihravn, 
zwischen  Auge  und  Obr  sor  Stirn  hinaufreichend  ein  gelblicbweisser  Fleck, 
Unterseite  rOthlidi.  Schwanzende  weiss.  Bei  andern  dehnt  sich  der  weisse 
Wangenfleck  wert  aus,  das  WoIIliaar  ist  röthlich,  die  weisse  Schwanzspitze 
viel  kürzer  und  bei  andern  noch  anders.  Der  Schädel  ähnelt  dem  dns 
Musang,  doch  laufen  die  Stirnleisten  spater  zusammen,  die  Jochbögen  sleheti 
weniger  ab,  sind  hoher  gekrümmt,  der  Scheitelkam ai  ist  niedriger,  die  Ge- 
gend zwischen  den  Augenhöhlen  weniger  verengt,  der  Kronfurlsalz  merkheb 
schmäler,  der  letzte  Kanzahn  in  beiden  Kiefern  kleiner,  der  iuissere  Sohneide- 
zahn doppelt  so  gross  als  der  erste  innere,  der  erste  Lfickzahn  blDliUltg.  > 
KOrperiänge  20",  Schwans  fast  ebensolang. 
Auf  Sumatra  und  Borneo. 

P.  bondar  Gray,  ^)  DerBondar  wird  durch  die  Kleinheit  seines  Kopfes, 
die  grossen,  innen  und  am  äusseren  Rande  naclilen  Ohren  und  den  sehr- 
dichten, grosstentheiU  wolligen,  nur  mit  tinzelnen  langen  schwarzen  Gran- 
nen durchsetzten  Pelz  charactcrisirt.  Leii^irer  ibt  lang  und  weich,  am 
Grunde  grau,  übrigens  gelbiichweiss.  Die  Grannen  stehen  nur  im  Nacken, 
anf  dem  Bileken  und  Schwänze  dichter,  Bbrigena  sind  sie  sehr  spärlich. 
Scbwanzspitae.  und  Beine  sind  schwarsbraan  oder  ganz  schwarz.  Nacken,  . 
Bflcken  nnd  Krens  dunkler  als  der  tibrige  KOrper;  Schnauze  und  Augsiir 
gegcnd  weiss  oder  grau,  auf  der  Schnauze  und  auf  den  Wangen  ein  brauner 
Streifen,  die  Stirn  grau,  die  innere  Basis  der  Ohren  weisshch,  die  Srlmurren 
kafTpchrniin.  Dor  Scliadol  hinter  den  spilziiien  Ürbitalforlsalzen  auffallend 
Stark  zusammengezogen,  die  Stirnleisten  schnell  zum  Pfeilkamme  zusammeo* 


4)  Ogilby,  Zool.  journ.  IV,  300;  Tcmminck.  Monogr.  Mammal.  11.339;  AmbUodon 
lourdan.  Ann.  sc  nal.  1837.  Vlli.  372;  F.Jourdam  Gray.  Uud.  majj.  1837.  1.  579.— 
Borsfleld  erwfthei  au«  Teaaaseriiii  einea  h  iMCtlft  mit  laoRem  weichen  Pelz,  oben 
falb  mit  r6lhliclibrauo ,  unten  lichter,  mit  weissen)  Stimslricb  und  bellgelbliehen 
Ohren. 

5)  Gray,  I.oud.  magaz.  1837.  1.579;  Temroiuck,  Monogr., Mammal.  II.  325.  Ib.  64. 
ßg.  4—6  ,  Müller,  Verhaodl.  neederl.  BeiilL;  Giebel»  odonlogr.  32.  Ganz  zweifelhaft 
ist  P.  ptehenuHs  von  BlainvUle  auf. eine  Zeichnung  Haiaillenf  gegründet,  Giay«  ln> 
dian  zool.  ib.  9. 

6)  Gray.  Iliustr.  Ind.  Zool.  lt.;  Temminck.  Monogr.  Mammal.  II.  332.  tb.  65  fig. 

4—6;  Vivcrra  boudar  Desmaresl ,  Mnmirial.  2lO;  niainville,  Ann.  sc.  nat.  1837.  Vifl. 
274;  P.  PentuuUi  Gray,  1.  c  U.  th.  13;  P,  hinutus  Hodgsoa.  Asiat,  researcb.  CalculU 
XIX.a  72. 
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UefBDd,  die  Jochbögen  schwach  und  sehr  wenig  aufwarte  g^ogeo,  4er 
Kroofortsatz  von  massiger  Breite.    Korperlänge  18",  Schwanz  16". 

Tn  Indien  besonders  in  den  W^iklungen  zwischen  Saharum  und  Dplh» 
Hält  sich  in  hölileo  Baumeu  auf,  klellert  vortretTlich ,  geht  auf  den  Soijleo, 
und  nährt  sich  von  kleinen  Säugethieren,  Vögeln,  Schiaugen  und  Fruchten. 

b)  Das  Colorit  dea  Körpers  mit  Streifen  und  Pleciten, 

P.  i^pui  Cut.  *)  Der  Palmroller  ist  von  aohlankem  Körperbea  aiit 
etwas  Stampfer  Schaaaie,  grossen  runden,  «n  hinleren  Rande  einge- 
sohnittenen,  innen  warzigen,  aussen  fast  nackten  Ohren,  und  mit  halb 
filantigradem  Gange.    Die  Behaarung  ist  reichlich  und  dicht,  das  Cotoril 

gclblirh «schwarz  Jederseüs  des  Rückens  verlaufen  drei  Längsreihen  schwarzer 
Flecken  und  einzelne  uiuider  deutliche  Flecken  liegen  auf  den  Sohiiffem 
und  Schenkeln.  Der  Kopf  ist  schwarz,  gegen  die  Schnauze  hin  lila>-er, 
unter  uud  über  dem  Auge  ein  weisser  Fleck,  vom  Augenwinkel  zum  Ohre 
ein  schwarser  Strich,  die  Obren  ürnen  schwarz  gerandet,  tn  der  Mitte 
Oeisobfsrben,  aussen  schwan  sait  weissem  Bande,  die  SchnntrsOt  Beine 
«idBndbiilfle  desSchwsnses  scfawsfi.  Letstrer  einrollbar,  die  Krallen  nscb 
Cnvier  ganz,  nach  Temminck  balb  einziehbar.  Der  Schädel  ist  sehr  brsil, 
das  Profil  des  AntUlztheiles  fast  gerade,  die  mittlere  Langsdepression  der 
Nasenbeine  bis  zur  Stirn  fiinanfreirhend  und  sehr  tief,  Hfc  Zahne  relativ 
klein,  nur  der  letzte  obere  Kauzahn  j^rösscr  ah  bei  andern  Arten  Die 
Geschlechtsorgane  sin(i  sehr  stark  entwickelt,  die  Prostrala  gross  und 
gelappt,  ebenso  die  Guwpersciicn  Drüsen,  welche  halb  so  dick  als  die 
iioüeu  sind,  der  Penisknochen  scheint  zu  fehlen,  denn  die  Ruüie  ist  in 
ihrer  gansen  Lange  sehr  biegsam,  die  Bichel  cyhodrisch  mit  kleiner  Kegel- 
spitse  und  hornigen  rttckwirte  geriehtelen  Stecbeln.  Die  Drflsensickcfaen 
auf  der  Oberfläche  der  Botbe  tfAien  sich  in  sahireichen  Oeffianngen  unter 
den  neckten  Falten  der  eharecteristiscfaen  Spalte.  KOiperiinse  etwa  3*, 
Schwanz  wenig  kürzer. 

Bewohnt  Pondicheiry  und  Bengalen. 
P.  musanga  Gray.  •)    Der  Musang  ist  kleiner  als  der  Palmroller  und 
hat  einen  kürzeren,  grobem,  rauhen  Pelz  mit  minder  reichen  Grannen- 
haaren und  von  sehr  veränderlicher  i^arbung.  Conslant  ist  ein  weis:»er  oder 
grauer,  von  der  Stirn  bis  zu  den  Ohren  laufender  Streif,  der  etwas 


7)  Fr.  Cuvier.  Maminif.  II.  livr.  24;  Ogilby.  zool.  jouru.  IV.  103.  Tcinniiack, 
Monogr.  Mammal.  II.  315;  Blainville.  Oatöogr.  Ci volles;  Giebel,  Odontu^r.  31.  Tf.  II. 
fig.  13;  Turner.  Ann  rnnjr  nnl.  bist.  1H50.  V.  157;  Ceiultf  de  Fmnci  fJunon.  bist, 
oat  «uppl.  VII.  (l>.  5^,  \iverra  herwatthroiiUa  Scbreber,  Saugetb.  IV.  42(i;  VlatytcMOM 
MStl  Otto.  nov.  aeL  Leopold.  X¥il.  1071.  tb.  72. 73;  Viimn  wt^rm  Deamareai.  Maai- 
mif.  208;  A  felims  K.  Wapner.  Scbreb.  Süugelli.  II.  349;  Fr.  Cuvier,  Mammif.  III. 
livr.  71  bildet  ein'  n  p.  Nubiae  ausKobien  ab.  den  A.  Wagner  für  idenlaacb  mit  aai- 
nem  V.  fclinus  eiklarl. 

8)  Gray.  Proceed.  zool.  soc.  1832.  I.  66;  A.  Wagner.  Scbreb.  Siugeth.  U.  344; 
TemmiDck,  Monogr.  Mammif  Ii  317.  Ib.  64.  fig  1_3;  Blainville.  f)?i(^ogr.  Civetles; 
Giebel,  Odootogr.32i  Sierra  musanga  Aafflea,  Transact.  Linn.  soc.  XIII.  452;  Bora- 
Said,  tooL  reaeareb.  L;  dverra  fascUM  Saaaaarest,  Mammal.  209.  —  Gray  hat  hier 
^ie  überall  mit  bewunderoswerlber  Leichtfertigkeit  die  Arten  vervielfältigt,  deoa 
sein  P.  dubius,  P.  mutang&ides ,  T.  Pallatti,  P.  Crossi ,  P.  quhupifVmeatut ,  P.  derttydmm 
Illuslr.  Ind.  zool.  u.  Loud.  magaz.  1S37  siod  blosse  Farbeospielerei.  der  P.  Zct>ra 
bleibt  friAglich.  Eine  solche  iinveraot>K örtliche  SpeciSSIDSClberei  terdieDi  ksise 
wettere  aaruakaicbliguog  in  dar  Wisaenaduift 
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gekrümmt  die  sundaiscbe  Benennung  Boelan  (Halbmond.  Sichel)  veranlasste. 
Die  allgenieine  Körperfarbe  isl  bei  einer  Varietät  gelblich  mit  schwarzen 
llaaräj>itztMi  und  einzelnen  ganz  schwarzen  Ilaaren,  üeber  den  Rücken  lauTeQ 
undeutliche  schwarze  Langsslreifeo  und  auf  den  Seilen  einige  Reihen  ver- 
misobter  scbwarzer Flecken,  der  Unterleih  ist  beller,  derKopT  ist  schwarz* 
brfton,  die  SUrobinde  bisweilen  an  die  Kehle  hinab  verlängert,  unter  dem' 
Aitge  und  an  der  gchnauxenspitze  ein  gelblich  weisser  Fleck,  die  Obren, 
aosaen  behaart,  am  Rande  nackt,  die  Schnurren  schwarz,  die  Beine  schwarz- 
braun, der  Schwanz  schwarz.  Bisweilen  sind  die  Rückenstreifeo  undeut- 
lich, die  Flecken  fehlor»,  selbst  auch  die  Streifen.  Bei  einer  andern  Varie- 
tät ist  die  Schwanz^^pitzi  wei»s.  Der  Vorderhals  erscheint  weisjlich.  Der 
Bauch  iir.iw  l»ei  S(  li\s  ar/.en  Beinen  nrul  Ohren.  Noch  andere  Exem[)lare  , 
haben  enien  ucherbrauuen  Pelz  mil  br.iunen  Haarspitzen,  6  schwarze  Hücken- 
straifen  und  nunde  Seitenflecke,  Schwanz  und  Beine  schwärzlicbbraun,  Hals 
und  CJoterseite  schwärzlicbbraun  mit  grauen  Spitzen.  Auch  bell  aschgraue 
mit  schwanen  oder  braunen  Rflckenstreifen  und  grossen  und  kleinen  Seilen- 
flecken, beilbraunen  Beinen  und  scbwärzlichbraunem  Gesicht  kommen  vor, 
ferner  röthlichcr  Rücken  mit  5  schmalen  schwarzen  Stn  ir<  n,  schwarzen 
Schwänze  mil  weisser  Spitze  u.  a.  Die  schlanken  Eckzahne  haben  aussen 
und  innen  verticale  Rinnen,  keine  Leisten,  der  erste  obere  Lückzahn  ist 
hinfällig,  die  beiden  folgenden  mit  von  der  vordirklen  Basis  aul-->lcij.:enden 
Leisten,  am  obern  Fleischzahne  der  Haupthocker  (iick  und  niedrig,  der  hinlere 
UeiD,  der  erste  Kauzabn  kaum  breiter  als  lang,  der  zweite  ovaL  Der 
Schädel  mit  sehr  starkem  Pfeilkamm,  die  Stirnleisten  unmittelbar  hinter  den 
spitzen  Orbitalfortsälzen  sich  vereinigend,  hier  der  Schadet  stark  verengt, 
die  Jochbögen  weit  abstehend  und  breit,  der  Kronforlsalz  des  Unterkiefers 
auflallend  breit.  Körperiänge  16",  Schwanz  meist  etwas  kürzer,  selten  ein 
wenig  langer. 

Auf  Java,  Sumatra,  Borneo,  Timor,  Malakka  und  Siam  in  den  Wal- 
dungen des  Flachlandes.  Schläft  am  Tage  auf  Baumen  und  geht  des  Nachts 
seiner  Nahrung  nach,  die  in  verschiedenen  Früchten,  kieuien  Saugeliiieren 
und  Vögeln  besteht.  VeHblgt  stürzt  er  sich  von  den  Aesten  herab  und 
flieht.  Er  ist  bissig  und  vertheidigt  sich  muthig  gegen  Hunde*  Das  Weib- 
ehen wirft  im  Januar  oder  Februar  2  bis  3  Junge.  Den  Kaffeepflanzungen 
wird  er  bisweilen  sehr  schädlich. 

P.  trivirgaUis  Gray.  '*]  Ein  kleines  Thier  mit  körperlangem  oder 
läntrern  Schwänze,  breiten,  kurzen,  halbkreisförmigen,  innen  nackten,  aussen 
spärlich  behaarten  Ohren,  planliyr.td,  mit  grossen,  halbeinzlehharen,  weissen 
Krallen.  Der  kurze,  rauhe  Pelz  variirl  in  der  Färbung,  tragt  jedoch  con- 
stant  drei  Rückenstreifen  Alle  obern  Theiie  erscheinen  aschgrau  mtl  leichtem 
silberfasbenen  Schimmer,  die  Rückenstreifen  schma!  und  schwarz,  Kopf, 
Wangen  und  vordere Schwanzhälfle  schwarsgrau,  Schnauze,  Augengegeod, 
Pfoten  und  EndhälAe  des  Schwanzes  schwarz,  Kiön,  Vorderhals  und  Bauch 
grau  lieh  weiss,  die  sehr  langen  Schnurren  schwarz.  Bei  einer  andern 
Varietät  erscheint  die  ganze  Oberseite  lichtkalTeebraun;  nur  einzelne  Hanr- 
spitzerj  silberfarben,  die  Rückenstreifen  schwarzbraun,  Angcngegend  und 
Schnauze  tiefbrauo,  die  Unterseite  gelblichweiss,  diefindhalfte  des  Sciiwanzes 


9)  Gray,  Proceed.  zool^  soc.  1832.  i.  68^  Temmiock,  Nooogr.  llaounal.  U.  333. 
Ib.  63.  flg.  l. 

staütfü^  51 
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wcisslidi,  (Mo  Srhniirren  roin  w(»is«!.  Da«?  rrHsonaeinc  Coforit  wirH  au<^ 
rrtthlirliweiss,  di  r  Schwanz  L:el lilichfuniiT),  die  Hücken^lmfen  tiefbrauo.  Junse 
Thi' h  ilien  eine  weisse  Hmde  im  Ge»iohl.  Der  Schn<lel  ist  gentreckl. 
die  Jochbügeo  sehr  schwacii,  ziemlich  stark  aufwärts  gekrümmt,  die  OrUtai- 
fortsätze  sehr  laug  und  spits,  fast  deo  Hflcker  dm  lochbogeot  •micbeod, 
die  beiden  obera  Kauiaboe  iLfein  und  ton  wenig  verscbiedeoer  GrOate. 
sttMDpfhdckerig.   Körperiänge  1^',  flohwans  etwas  kürzer  oder  Üoger. 

Auf  Java  and  Sumatra  in  gebirgigen  Wäldern  von  3000  Posa  MeeresbOlie. 
P*  imolata  Temm.  Der  fleckige  Roller  ist  von  der  Grösse  der  Haus- 
katze, mit  kleinem  Kopfe ,  kurzer  Schnauze,  sehr  langen  Sctmurren,  kurzen 
halbkreisförmigen  Ohren,  mehr  als  korperlangen  Scliwan^e  und  piricn  hellen 
Fleck  auf  jeder  Schulter.  Die  Behaaruog  ist  sehr  rtichUcli,  kuiv.  und  plall. 
das  Wollhaar  von  den  huii^era  dichteren  Grannen  versleckt.  Alle  Haare  an 
derWunel  bläulich  aschgrau,  die  Grannen  cboooladenbraun  mll  rOtbUchem 
Teint,  an  der  Spitce  rtfthlicbgelb,  woraus  ein  swlfcben  rOthliehbraun  und 
gebtiob  scbwanicendes  Golorit  entsiebt.  Auf  dem  Halse  Hegt  ein  scbwarMr 
Uingastreif,  begleitet  von  kleinen  Flecken,  Schultern,  Rücken,  Seiten  und 
Schenkel  sind  mit  grossen  und  kleinen  schwarzen  Flecken  überdeckt,  der 
markirte  rüthlichgelbe  Schullerffeck  wird  nur  von  Grannenhaaren  jsehihicl, 
die  Bauchseite  ist  hell  rolhiicli^'elb,  Kopf,  Hals  und  Hcun'  t  (•ttdicld^rmü  mit 
gelb,  die  Pfoten  lichtbraun,  der  dicke  l.inße  Schv\an/,  braun,  üben  mit 
schwarzen  Halbringeln,  an  der  bpitze  Ueibraun,  die  Schnurren  scbwan, 
die  Icunen  Krallen  gelblich.  Manche  Biemplare  haben  braunapitzige  Gran- 
nen, sparsamere  ovale  statt  runde  Flecke  und  Ton  glefeher  Grüsse,  weniger 
Ringeln  am  Schwänze  und  eine  rolbeSohwansspitee;  bei  noeb  andern  fer- 
schwimmen  die  schwarzen  Flecke.  Der  Scbidel  seichnet  sich  durch  sehr 
entwickelte  Occipitalleisten,  durch  einen  slarkeo  Scheitelkarom,  grosse  Ver> 
enennt;  hinler  den  spitzen  Orbilairorlsätzen,  sehr  nach  oben  gekrümmten 
Jochbogeu  und  ganz  entschieden  mustelinischen  Kronlot  tsnlz  am  Tnlerkiefcr 
Hus.  Der  letzte  Käu/ahn  ist  sehr  klein,  ein  blosser  Kürnzabn,  die  Back- 
zahne übiigens  scharfzackig  und  aui  ein  sehr  raubgieriges  Naturell  deutend. 

Bewohnt  des  FesHand  Indiens. 

Cryptoprocta  Denn. 
Das  f^pn(elfrell  bül  einen  gestreckten  Körger,  kräftige  Gliedmassen ,  lange 
Scbiiurreij.  iiiigewöbniicb  grns^r  Obren,  einen  eylindrisrlien  pl<»irhrörnEiig  be- 
haarten Schwanz,  nackte  Fuss.soiilen,  fünf  ganz  verbuüdem'  Zeilen  mit  voU« 
konmieu  zurückziehbaren  Krallen.    Die  uackle  Falte  zwischen  After  und 
Genilalieu  fehlt,  dagegen  ist  eine  den  Afler  umgobeode  Tasche  vuibaiideu. 
Das  einzig  bekaimle  jugeodlicfae  Euufkt  von  Madsgiakir  beisst 
Cr.  farox  Benn.  *)   Der  Pels  ist  kurz,  glatt  und  weich,  lichlbrfinnlieb 
roth,  die  Haare  braun  und  strohfarl^en  geringelt,  an  der  Unterseite  lichter, 
mehr  einfonnig.   Die  Ohren  bebaart^   Ktfrperlänge  13",  Schwans  Ii". 

Boisarii  LichtsL 

Dieser  einzige  Reprflsentant  der  Tiverrinen  in  Amerika  ist  too  gestreck- 
tem,  inarderfihniiclien  Kflrperban  mit  kanem  zugcspiteten  Kopfe,  riemlich 

f)  Temminck.  Monogr.  Mammal.  II.  336.  tb.  65.  fig.  7—9;  Khwrrs  tfuwtata  u. 

f'<ini,l,' I  inus  llamUtoni  Groy.  Procecd.  zool.  soc.  1^2.  I.  67;  llloslr.  lodian.  ZOOL  II. 
ib.  10:  /'.  annulahu  k.  Wagner,  Schreb.  Sniigclh.  11.  363. 
2)  lieiioelt,  Transact  zool.  soc.  I.b  137.  tb.  14. 
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grossen  Augen,  langen,  ovalen,  vorragenden  Ohren  und  fütifzehigcn  FüsniL 
Die  Sohlen  sind  behaarl,  die  Zclienbailen  ahrrnackl  und  sehr  dick,  die  kurzen 
Kraileti  zur  Häh\e  einziehbar,  der  körprrlange  Scfnv;trr/  Inisfhi^';  hchaarl.  Der 
Schädel  ähneil  dem  der  Manier,  i»!  kur/  iitui  ^fdruu^i n .  im  llirniijoil  hreil 
und  gewölbt,  im  SchnauzenÜieit  stark,  du:  JiHlibogen  narii  oben  gekiuiiunl, 
die  OrbiUUbrtsäUe  schwach.  Das  Gebisä  zeicintel  sicii  auä  durch  eiaeo 
doppelten  Höcker  an  der  Ibneoseite  des  obern  Fleiscbzahnes,  durch  Okk» 
das  unteren  Fleischnbnee,  betrScfatliche  Gröeee  des  untern  Kauzalines.  Nur 
die  untern  Lückzähne  haben  einen  htnlarn  Nebenzacken,  die  obern  sind 
scfalank  und  spitzkegelfönnig,  der  untere  fiossere  Scbneidezaha  sehr  klein. 
Die  übrige  Organisation  ist  noch  unbekannt. 

Das  Kal/j-nfrell  bewohn!  die  gemässigten  Gegenden  Neiispaniens ,  wo  es 
in  steinigen  Gcui  iiden  in  der  Nähe  der  Maisfelder  häutig  iicobachtel  wird. 
£s  jagt  wätireud  der  Nachtzeil  meisl  ^ageliiicre,  stiehlt  aber  auch  Haus- 
geflügel. 

£,  athtta  Lichtet  Die  Oberselte  ist  biass  und  schmutzig  gelblich- 
sran  mit  schwarzer  Beimengung,  naeh  unten  Hehler  und  an  der  Unterseite 
liebt  weisslichgelb.  Die  Grannen  der  Oberseite  haben  lange  schwarze  Spitien 
oder  sind  ganz  schwarz.  Die  Ohren  dünn  weisslich behaart  mit  dunkelbraunem 
Fleck  aussen  an  der  Wurzel;  vor  don  Ohren,  über  und  unter  den  An^cn 
gelblichweisse  Florktni  Rarul  der  Oberlippe  und  Kinn  ehenndis  gelblich- 
weiss,  der  Au^t  iiki  L  I-  (lunkelbraun,  tler  Schwanz  mit  st  iiwarzen  und  weissen 
Hingein.    kurperiauge  15'',  der  Schwanz  nur  wenig  kurzer. 

Viverra  lU. 

DerCbaracler  der  Zibetbkalae  liegt  m  dem  leichten,  gestreckten  Rdrpei^ 
bau,  den  funfkebigen  Füssen  mit  ganz  oder  grösstentheils  behaarten  Sohlen, 
den  freien  Zehen  ^  mit  halbzurückziehbaren  Krallen ,  der  spHugen  Schnauze^ 
den  stumpfen  Ohren,  der  scharfwanigen  Zunge,  dem  langen  nicht  rollbaren 
Schwänze,  der  tleckigen  Zeichnung  und  in  der  eigenthütulicheo  Drüsenlasche 
zwischen  ARer  und  Genitalien. 

Am  Schädel  fallt  der  gestreckte  schmale  SchnauzLiiiiieil,  die  schwachen 
OrbitalfortsäUe,  der  wenig  entwickelte  Scheilelkamm,  die  viel  slärkern  Occi- 
liitalleisten,  die  schwächlichen  Jochbögen  luid  die  sehr  aul^etriebenen  Pauken 
cbaracteristtsch  auf. .  Die  Halswirbel  tragen  sehr  niedrige  und  breite  Domen, 
ziemlich  entwickelte  beillormige  Forlsätze.  Die  ersten  Rückendornen  sind 
schmal  und  fast  senkrecht,  die  folgenden  sehr  breit  und  geneigt,  die  Fort- 
sätze der  Lendenwirbel  sehr  kurz,  breit  und  ganz  nach  vom  gerichlel.  die 
3  Kreuzwirbel  gleiehbreit,  20  bis  29  Sehwanzwirbf^l ,  (h'X  Oberarm  mit  per- 
forirter  Olecranongrube  und  kuöclierner  Brücke  lur  den  Nervus  niediaaus. 
Das  Gehirn  mit  wenigen  und  langen  Windungen,  die  rechte  Lunge  vier-,  die 
Unke  zweilappig,  die  S(>eicheldrüsen  gross,  die  Leber  5-  bis  7  lappig.  Zwischen 
AAer  und  Genitalien  eineSpalie,  welche  in  eiiie  mehr  wenigerliefe  und  weite 
Tasche  führt,  an  deren  Wänden  die  das  eigentbumliche  Zibetb  absondernden 
I^sensäcke  liegen.   Die  männliche  Ruthe  mit  Knochen. 

Die  fickz&bne  sind  schlank  und  schwach  comprimirt,  bisweilen  mit 
achwacfaer  sehneidender  Leiste;  oben  3,  unten  4  zwei  wurzlige  Lückz&hoe, 


3)  Lichtcnslein,  DarsieUg,  11.43;  filaioville,  OstAogr.avettes;  Giehel,  Odontegr. 
31.  Tl.  11.  tig.  10. 
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sinrk  romprimiit,  lang  und  spitstzacktg,  der  orsto  sein-  kipin,  dir  folgenden 
mit  eiiietii  iiielir  weniger  enlwickelten  hintern  Nebt  ii/..Hken;  der  obere  Fleiscli- 
zahn  vierznckig,  der  vordere  Zacken  klein,  der  zweite  der  grösste,  aucli  de» 
innere  scliarf,  der  unlere  Fleischzaho  scharf  dreizackig  mit  zweizackigein 
sUnDpfea  Anhang,  der  erüe  obere  Kaimliii  schief  dreieeilig.  ionen  etampf. 
meeeo  scharf  höckerig,  der  zweite  drei-  oder  fierseitig,  mit  sdiarfien  Rindem, 
der  untere  Kauzaho  klein  und  deutlich  vierhdcfcerig. 

Die  Zibelhkatien  treten  znerst  in  der  miocfloeo  Terüärepoche  in  Europa 
auf,  sclieinen  nach  minder  zuverlTissigen  Resten  nnr!i  in  den  nächstfoli:rni^cn 
Epochen  existirl  /u  hüben  und  entfjilten  mit  Eintritt  der  g^enwärtigen  Onl* 
nung  einen  grossen  besonders  über  Asien  und  Afrika,  spärlich  auch  das  süd- 
liche Europa  berührenden  ArteineicliUiuin.  liire  Lebensart  gleicht  ganz  der 
der  Marder.  Sie  jagen  besonders  während  der  Nactilzeit  kleine  Säugellüere 
ond  Vögel,  klettern  behend  von  Asl  zu  Ast  um  Vogelnesler  aoftusnchsa 
stehlen  listig  das  Hausgenügel,  and  fressen  nur  in  grosser  Noth  Wunehi  und 
FVüchte.  So  räuberisch  und  bissig  sie  auch  sind,  so  lassen  sich  einige  we^g* 
stens  doch  auch  zfthmen.  Der  Zibeth  einiger  Arten  ist  heilkffiftig  and  ge- 
schätzt. 

fMr  Arten  haben  entweder  völlig  beftnnrfe  Sohlen  nur  nackte  Zebeoballea 
oder  einen  nackten  Läogsslreif  in  der  Mille  der  Sohlen. 

a)  Mit  behaaften  Sohlen. 

K  cweita  Schreb.^)  DieCivetta  oder  afrikanisohe  Zibelbkatte  hat  einen 
hondeähnlichen  Kopf  mit  relativ  stumpfer,  dicker  gewölbter  Scbnanie, 
langen  braunen  Schnurren,  grossen  seitlichen  Nasenlöchern,  wilden  sduefen 

Augen,  kurzen  rundlichen  behaarten  Ohren.  Der  Hals  ist  kräftig,  der 
Rücken  nach  hinten  erhöht,  der  Leib  kurz,  die  Gliedmassen  kurz  und  dünn, 
(Jif*  Krallen  lialbtnondforcnif;,  der  Schwinx  buschig  behaart,  das  Weibchen 
Ulli  nur  4  Zitzen  am  Üauclie.  Der  Pelz  besteht  ans  oinem  langen  slratTen, 
längs  des  Rückens  eine  starke  Mähne  bildenden  Graiinenhafir  und  einem 
reichlichen  Wollhaar.  Die  Grundfarbe  ist  schmutzig  gelblich  weiss,  die 
Sebnauzenspitze  weiss,  vor  den  Augen  und  Ohren  jederseits  ein  kalTee- 
brauner  Fleck,  ein  ähnlicher  donkler  an  der  Kehle.  Von  den  Obren  laufen 
jederseits  zwei  parallele  russbraune  Binden  nach  anten  and  vereinigen  slcfa 
mit  dem  Kehlfleck;  der  Körper  ist  mit  russbraunen  Flecken  bedeckt,  welche 
auf  den  Scfiultern  und  Sclienkeln  retjclmässiger  geordnet  sind,  als  am  Leibe; 
die  Rückeiini.ihne  am  Grunde  und  dem  Rande  russbraun,  in  der  Äfifte  eichel- 
braun  und  russlleckig,  der  Schwanz  russbraun,  an  der  Wurz»M  (uii  3  !>is 
4  weissen  Flecken,  die  Beine  schwärzlichbrauu,  die  Krallen  weissbch. 
Körperlange  2%'.  der  Schwanz  l'/^'. 

Das  Gebtss  zeichnet  sich  durch  soharfa  Zacken,  anaefanlicbe  Grosse 
des  innern  Zackens  am  obem  Fleiscbzahne  und  durch  Stfirke  der  Kauziboe 
aas.  Skelet  wenig  eigenthOmlich.  13  bis  14  Wirbel  tragen  Rippen.  Sft 
Schwanz  Wirbel,  von  denen  die  7  ersten  noch  deutliche  Porisätze  haben. 
Der  Darmkanal  9'  lang  und  fast  gleiohweit,  der  Blindderm  1''  lang,  der 


4)  Scbreber.  Söugelh.  IIL  4ia  Tf.  111;  Perrault.  N6m.  acad.  Paris  l.  155;  Btt^ 
foo.  Bist  nal.  IX.  299.  Ib.  34.  35;  6.  Cevfer.  Menagerie  d.  Mas.  c.  flg.;  Fr.  Cnnar. 

Mammif.  II.;  Rr.indl  ii.  Itat/eljur;.'.  medic.  Zool.  I.  6.  Tf,  {.  fig.  2;  Paiuhr  u.  d'Altof). 
Skelete  der  Raul^lh.  Tl.  4;  BlaiDville,  Of(4ogr.  Uvellea;  Giebel,  Odonlogr.  28.  TL  11* 
flg.  3.  4. 
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MnodariD  sehr  dritsenrdeb,  die  Mibt  sehr  groAS,  die  Rothe  mil  kleinem 

breiten,  vorn  zum  Durchgange  der  Barnröbre  gespaltenen  Knochen.  In  die 
Zibethtasche  führt  eine  zolllange  von  seitlichen  Hautwülsten  gebildete  Spalte 
mit  kurzen  dütHion  Ilaaren  besetzt.  Die  Tnsche  ist  in  der  Milte  dreieckig, 
au  beiden  Enden  halbmondförmig,  im  Grunde  dnrcli  einen  Vorsprung  ab- 
getheilt,  jederseils  desselben  findet  sich  eine  rundliche  OefTnung,  welche  in 
einen  laubeneigrossen  Drüsensack  führt,  an  dessen  Wanden  zahlreiche 
Oefitaangen  liegen.  Die  unter  diesen  gelegene  DrQsenmasse  erscheint  auf 
der  OberOficbe  gewunden  und  besieht  aus  sahlreicben,  rundlichen  oder 
UrDrormlgen  Säcicchen,  gebildet  von  sehr  gefässreichem  Zellgewebe,  der 
ganieDrüsensnck  in  eine  sellige,  weisse,  feste  Haut  gehüllt  mul  von  einem 
sehr  stnrken  halhmondförmipen  Muskel  umgeben.  Ein  .'»iulrer  haselnuss- 
grosser  Ürüsens.ick  liegt  jederseits  des  Masltl.irnies,  f)osteht  aus  einer 
sehnenahnitchen  weissen  Haut  ihkI  einer  brätinlicl)en  Ürusenniasse,  deren 
ätzende,  wie  ranziges  Fett  riechende  Flüssigkeil  durch  eine  Oeiliiun^  jeder- 
seits des  Afters  ausgeführt  wird.  Der  Zibeth  ist  eine  eigenthümliche  fettige 
Sabetanv,  flflssigwie  geläuterter  Honig,  in  der  Feme  moschusartfg  riecbeod, 
m  der  Nähe  ammöniakalisoh,  von  bitterem  Geschmack,  frisch  weiss«  später 
gelb  und  endlich  braun  aussehend. 

Das  Vaterland  der  Civctte  bilden  die  trocknen  und  gebirgigen  Gegenden 
Afrikas  vom  31"  N  R  his  /tim  25"  S.  B.,  an  vielen  Ort*Hi  jedorh  wegen 
der  ZibelliKewinnuiiL  tMH-fiüInt  und  gepflegt.  Der  Zii^elt»  wird  theils  an 
den  Baumen  ^esauuiiflt,  wo  ihn  die  Thiere  hei  reichlicher  Absonderung  ab- 
streifen, Iheils  wird  er  aus  der  Zibetlitascbe  des  Ihieres  seihst  entuomuien. 
Sein  Gebrauch  wirkt  erregend  auf  das  Nervensystem,  erhitsend  auf  das 
Blut,  krampfstillend  und  schweisstreibend.  Den  besten  Zibeth  liefert  Guinea.  ' 
Die  yerfälscbungen  geschehen  mit  Honig,  ransigem  Fett,  Butter,  Bindsgalie 
u.  s/w.  ja  man  erkflnstelt  ihn  auch  wohl  aus  Schweinefett,  Honig,  Huskatttl^ 
lloscbus  u.  d^I. 

V.  Zibetha  f..  Die  achte  Zihethkatze  unterscheidet  sich  von  der  Ci- 
velte  durch  die  spitzere  Schnauze,  mehr  vorstehende  Nase,  den  etngesenkten 
Nasenrücken,  die  grösseren  Ohren,  kürzere  Rückenmahne,  langern  Schwanz, 
spärliches  Wollbaar  und  kürzere  Grannen.  Die  Zunge  ist  dünn,  abgerundet, 
mit  kleinen  runden  Papillen  und  sobsrfen  hornigen  rückwärts  gerichteten 
WarMO  besetst,  die  Iris  bräunlieb,  die  Pupille  senkrecht,  die  Ohren  aussen 
braun  behaart,  der  Hals  scblsnk.  der  Leib  gestreckt,  die  Gliedmassen  dünn, 
an  der  Innenseite  der  Vorderfttsse  äber  der  Tatze  eine  Warze,  der  Daumen 
ahcrcrnckt,  der  Schwanz  dünn  und  lang.  Das  Weibchen  mil  2  Zitzen  an 
der  ßrust  mnl  4  l'is  (j  am  Bauche.  Das  kurze  weiclie  krause  VWillhaar 
ist  ascliKrau,  die  Grannen  weich,  braunlichweiss  oder  zugleicli  scliwarz- 
spiUig,  auch  ru&sbrauu,  schwarz  oder  pechschwarz  oder  auch  au  der 
Wurzel  aschgrau  in  der  Mitte  weiss,  mit  brauner,  schwarzer  oder  weismr 
Spitse.  Die  Grundfarbe  Ist  eine  braunllchweisse,  an  einseinen  SteUen  lichter. 


5)  LiDDö.-syst.  est.  XII.  1.  g5;  Scbreber,  Slogetb.  IM.  420.  Tf.  112;  A.Wagner, 

ebd.  II.  282;  Fr.  Cuvier,  Mammif  II.;  Brandt  u.  Ralzehur/i.  inedicin.  Zool.  I.  2.  Tf.  l. 
fig.  1.  Tf.  2;  Blainville.  Üsleogr.  Civeltes;  Giehel,  Üdoolo((r.  29.  Tf.  11.  fig.  Ii  lllyth, 
Joum.  asiat.  soc.  Bengal.  1849.  XVII.a  344;  V.  tangalunga  Gray.  Rroceed.  sool.  aoc. 
1833.  II.  63;  V.  undulaia  Gray,  Spicil.  zool.  II.  Ib.  8;  llluslr.  Indian  Zool.  II.  tb.  5; 
V.  orientalix  s.  meUmtara  M'Clellaod.  Caiculla  Journal  1841.  1.  Hodgsou,  ibid.  II. 
47;  V.  bengaiemU  Gray,  llluslr.  ladian.  Zool.  I.  tb.  4. 
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an  aodeni  dunkler.  Die  Nnsc  schwarz,  die  Schnurren  weiss  ttnd  braun: 
Schultern,  Seilen  und  SrfuMjkol  mit  schwarzen,  länglichen  oder  rundlichen 
(kleineren  als  bei  der  Civetfe)  Flecken,  in  Bander  geordnet  selten  verwi«chl 
und  undeutlich,  beseUl;  zwei  parallele  Binden  gehen  vora  Nacken  zur 
Schüller  und  biegen  dann  winklig  zum  Halse  herab,  längs  deflRdckens  bis 
zur  Scbwanzwonel  zwei  pechschwarze  Streifen;  Tom  donkeln  Scbweos» 
streif  ^ehen  6  bis  10  Hsibringe  nach  noten;  Kino  und  Kehle  brionüdi. 
Kftrperlänge  2Vs'«  der  Schwanz  IV4' 

Die  Edaihoe  sind  schlanker  als  hei  der  Civclte,  die  Backzähne  mit 
niedrigeren,  mehr  cnmprimirten  Zacken,  mit  kleineren  Nehcnzacken  flor 
obere  Fleisch/  fhn  mit  vi»^l  kleineren)  Innenhöcker,  der  letzte  obere  K  iu- 
zalin  nhperuniiet  Der  Soh.uiel  mit  hreiteren»  Hirntheil,  s!;»rkerem  Schcitel- 
kamui,  mehr  gekruiuuuen  Juchbugen,  flacherer  Stirn.  22  bchwauzwirbel,  13 
Rippenpaare.  Die  Leber  vieriappig,  einzelne  Lappen  wiederani  gelheilli 
Paocreas  Intrz,  dick,  ungetheilt,  der  Ifagen  länglich  mit  l^teineln  Blindsack, 
der  Eilsler  und  die  Ruthe  nach  hinten  gerichtet.  Afler»  und  Zib^AhdrOsen 
wie  bei  voriger  ArL 

Bewohnt  Indien  und  die  benachbarten  Inseln,  ebenfalls  In  vielen  Ge- 
genden dos  Zibethes  wegen  gehalten  und  als  Hausthier  auch  in  der  Fär- 
bung Kinirend.  Die  Lebensweise  ist  ganz  die  der  Civelte.  Das  Weibchen 
wirft  4  G  Junge  in  einen  hohlen  B.iuni.  Den  gefangen  gehaltenen 
nimmt  man  wöcttenllich  zwei  bis  drei  MhI  je  ein  Quentclieu  Zibelb  mittelst 
eines  Loilblebeos  aus  der  durch  sanften  Druck  TorgestHipteo  Zibetbtasoh«. 

K  tfidtco  Geoifr.  ^)  Die  Rasse  ist  kleiner  als  Torige  lieide,  Ton  ge- 
strecktem zierlichen  Körperbau,  mitsehmaleni  feinen  Kopfe,  grossen,  rund- 
lichen ,  nah  heisammenstehenden  Ohren.  Das  bräunlichgraue  Wollhaar  ist 
unter  den  ziemlich  rauhen  Grannen  versteckt.  Die  rirundfarhe  ist  graulich- 
gelh  mit  brauner  oder  schwarzer  Beimengung:  ilif  einzelnen  Üaare  dunkel 
mit  einem  gelblichen  Ringe  von  sehr  veränderlicher  Breite.  Von  der  Schuller 
bis  zur  Schwanzwurzel  verlaufen  acht  parallele  schwtrzbraune  Streifen,  an 
den  Seiten  des  Leibes  Reiben  mehr  wenig  deutlicher  Flecken,  an  jeder 
Seite  des  Halses  ein  schwarzer  Längsstreif,  an  der  Unterseite  des  Halses 
dunkle  Qnerbinden,  die  Unterseile  des  Körpers  iiohler,  am  Tordem  Augen- 
winkel und  hinter  der  Obrwnrzei  ein  achwarzer  Pieck;  die  Beine  dunkel- 
braun ;  der  Schwanz  licbtgraugelb  mit  7  bis  8  schwarzen  Rjngeln.  KOrper- 
linge  2^  Schwanz  1'. 

Auf  Java,  Sumatra,  den  Philippinen,  dem  Festlande  iodieos  und  in 
China. 

V.  Bmei  Müll.  ^)  Die  spilznasige  Zibelhkalze  ist  oben  gelblichnrau, 
unten  lichter,  schmutzig  ockergelb,  an  den  Beinen  und  Pfoten  gelblichbrauo. 
Usber  den  Rücken  laufen  IKInf  schwarzbraune  Querbtnden,  an  dea  Seiten 
berabreichend,  jederseits  des  Halses  von  den  Obren  bis  zu  den  Schultern 


8)  Oesmarest,  Nammal.  210:  Gervais,  Ma^az.  xool.  1835.  10.  tb.  19;  Voyage 

ravorilB  10.  Ib.  6;  O^oii.  n<loiito^ir.  480.  Ib.  126.  fig.  I— .3.  S.  raste  Horsfleld.  züoI. 
research.  VI.  c.  tig. ;  Fr.  Cuvier,  Manimif.  Hl.  [jvr.  63;  Campbell.  Asiat,  researcb. 
Caicutta  XIX.  85;  V.  pallida  Gray,  lilustr.  ind.  xüoL  II.  ib.  6;  Vuerrula  indiva  Hodg- 
800,  Asiat,  journ.  Calc.  11.47.  Vielleicht  gehört  hieher  V.ftueUtto  Sohreber.  Stagetb. 
Tf.  lU.b;  Bnffon.  lusl.  nat.  suppl  Vif.  231.  Ib.  56. 

7)  Müller,  Tgdscbr.  naturl.  geschied.  V.  I.  144,  VerhaiKii.  neederl.  BeiiU.  121. 
tb,  18. 
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zwei  ebensolche  Streifen,  auf  derSdiuller  durch  Querflecke  vereinigt,  eine 
schwarzbraune  Linie  gebt  über  die  Milte  des  Kopfes  in  den  Nacken,  eine 
äbDiiehe  von  der  Nase  darch  die  Augen  unter  die  Obren;  die  vordere 
Schwansbalfte  schwanbraon,  die  Krallen  welsslicb.  Der  Kopf  isl  sehr  lang 
und  zugespitzt,  die  Nase  besonders  verlängert.  Die  Grtfssenverhältnisse  fiist 
wie  bei  voriger  Art. 

Nur  in  einem  Exemplare  von  Boriieo  beobachtet. 

V.  Unsang  Hardw,  Der  f.insan»  isl  von  ungemein  {jeslreckteni 
Körperl)au  mit  selir  spiUigeiii  Kopfe  und  kürperlangen  cyiindrischen  Schwänze, 
von  einem  weiclien  und  feinen  Pelze  bekleidet,  gelblichweiss  mit  schwarz- 
braunen Flecken  und  Binden  ohne  regelmassige  Anordnung.  Vier  Quer^ 
binden  liegen  auf  dem  Rflcken.  Hinter  ^em  Auge  entspringt  ein  Streif, 
der  als  Fleckenreibe  4ber  die  Scbuiter  an  den  Seilen  des  Leibes  sich  forl^ 
setst,  die  Beine  aussen  gefleckt,  der  Schwanz  mit  7  ganzen  l\ingeln  und 
gelblich  weissem  Ende.  Die  Iris  braun,  die  Pupille  rund.  Die  EclLzähne 
schlank,  die  Backzahne  mit  starken  Nebenzacken,  schon  der  erste  obere 
Lückzahn  mit  scharfem  hintern  Zacken,  die  beiden  folgenden  haben  deren 
zwei,  die  uulern  ausserdem  noch  einen  vordem,  am  obcrn  Fleischzahn 
die  beiden  vordem  und  der  hinlere  Zacken  ^jeliicill,  am  untern  der  innere 
Zacken  Oberwi^end  entwickelt,  der  stumpfe  Anhang  veritflmmert,  der  Rand 
der  Kaufäbne  scharüBackig,  doch  pflegt  oben  nur  ein  Kausahn  vorzukommen. 
Der  Schädel  seichnet  sich  durch  die  DQnnheit  seiner  Knochen  aus,  durch 
die  sehr  wenig  entwickelten  Leisten  und  Ramme,  den  weit  abstehenden 
dünnen  Jochbogen,  die  stumpfen  Orbitalfortsatze,  dass  grosse  UdteraugeiH 
bübienloch.    Körperlänge  l*/*'»        Schwanz  1'. 

Bewohnt  die  Waldungen  auf  Java,  Sumatra  und  Slam* 

b)  Die  Sohlen  mit  nacktem  Ltogsalreif. 

y.  fossa  Schreb.  ^)  Die  Fussane  hat  die  Grösse  und  Gestalt  der  Ge- 
nelte oder  acliten  Ginslerkalxe.  Auf  der  oben  fahlen,  unten  gelblichweissen 
Grundfarbe  ßnden  sich  rolhbraune  Flecken,  die  auf  dem  Rücken  4  Langs- 
streifen  bilden,  an  den  Seiten  in  3  Reihen  geordnet  sind  und  auch  den 
Rais  und  den  Schenkel  noch  bedecken.   Der  Schwans  Ist*  mit  schmalen, 


81  Hnrdwick,  Transact.  Linn.  soc.  235.  Ib. 24;  Blainville,  Osleogr.  Civeltes; 
V.  graalu  Desuiaresl,  Maromal.  539:  Priomdon  gt acilis  Horsfield,  zool.  researcb.  I.  c  fig.; 
Walerhouse.  Ann.  mag.  nat.  bist.  1843.  XI.  529;  Giebel.  Oiiont  30.  Tf.  11.  t'tg.  H;  Untmf 
rjranUs  Müller .  Vei  hdI.  neederl.  Bezitl.  I.  28.  —  Die  generij-rbf  Trennung  dieser 
Arl  als  Priooodon  beruht  auf  dem  Mangel  des  letzten  obera  kauzaboes  und  der 
mehr  aeharfkacItigeD  Form  der'Backsiboe,  im  Oebrigon  ist  das  Gebisi  und  noch 
mehr  der  Scliädt-l  we.soiitlich  viverri.' c.h ,  lotzlrer  mit  nur  geringen  Ännähcrungen 
an  l'aradoxurus.  Der  Zibethapparat  isl  leider  noch  nicht  untersucht.  Hodg8on*S 
Prionodon  pardicator  Journ.  asiat.  Calcut.  1841.  II.  57  von  orangefalber  GroodftrlM 
mtt  schwarzen  Flecken  in  8  Quer*  und  7  Längsreihen  in  den  Vorhöhen  des  Hima« 
laya  ist  ohne  Zweifel  identisch.  Dagegen  dürlle  sich  V\  ^r^f/Minicfl  Büppel,  Wirbeith. 
Aby«s.  33.  Tf.  U.  bei  weilerer  Untersuchung  wohl  noch  als  eigenthümlicii  beraus- 
stelleo.  Sie  ist  grau  iaabellfarban.  unten  welssgrau,  an  der  Schnauze  weiss,  die 
Schnurren  weiss  tind  schwarz,  auf  dem  Rücken  ein  schwarzer  streif,  daneben  2 

Sekrüronite«  an  den  Halsseiten  und  Schenkeln  schwarze  Flecke,  der  Schwanz  mit 
sdiwarsen  Itingeln  und  schwaner  Spitzu,  längs  des  Böckens  keine  mhne,  die 
Zibelbtaachenspalte  yförmig; 

9)  Schreber«  Stageth.  Iii.  424.  Tf.  114;  Bolfcn.  Bist,  oat,  XUI.  163.  tb.  20. 
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röthtichen  Halbringeln  geziert,  welche  die  Unterseite  nicht  erreidien.  twörp«r- 
lange  17",  der  Schwanz  8'/,". 

In  einem  Balge  von  Madagascar  bekaoDi. 

F.  geneUa  L.  Die  Genelle  oder  Gioeterkalze  wird  darcb  den  lebr 
gestreckten  Kttrperbao,  die  laoge  spitze  Sobnaoze,  die  oiedriges  Beine  und 

den  sehr  laogeD  Schwanz  characterisirC.  Die  Farbe  der  Oberseite  ist  fahl- 
grau,  bald  mehr  gelhlich,  bald  mehr  grau;  längs  jeder  KOrperseite  verlaufen 
3  bis  4  Reihen  nieist  Ihiiplicher  Fleckon ,  welche  schwarz  und  in  ihrer  Milte 
rötfilirhgelb  raelirt  sind.  Die  ganze  Unterseite  ist  lirhti,'r,?f!  (Ire  Scfiii:  ir^e 
dunkelbraun  mit  lichterem  Streif,  unter  und  (Iber  deiu  Auf-c  ein  weisser 
Fleck,  iiuch  die  Spitze  des  Oberkiefers  weiss,  die  Unterlippe  braun  gesäumt; 
die  grossen  Obren  innen  nur  mit  randlicher  Behaarung,  aussen  mit  dunliel- 
braunem  Warzelfleck;  Über  den  Halarflcken  Terlaufen  zwei  Paar  iängsstreifen; 
der  Schwans  mit  8  bis  10  Paar  abwechselnd  schwarzen  und  weissiicbeo 
Ringeln  und  mit  schwarzer  Spitze.  Die  Form  der  Flecken«  die  Zahl  ihrer  Längs- 
reihen  andern  ab:  die  Flecken  werden  eckig»  der  rotlie  Ton  ihrer  Mitte 
frischer  und  überwiegend,  die  Zeirhntrng  des  Kopfes  minder  markirt,  <fie 
Schwnnzspitze  weiss.    Körperl.in^e  20",  der  Schwanz  16". 

Im  Gebiss  sind  die  Nebenhücker  der  Lückzahne  wenig  oder  gar  nicht 
entwickelt,  der  hintere  Zacken  des  obern  Fleischzahnes  schwadi  getlieilt, 
der  stumpfe  Anhang  des  untern  Fleisobzahnes  sehr  klein,  dessen  vorderer 
Zacken  gross,  die  obem  Kauzähne  sehr  kurz  und  breit,  der  letzte  aus  3 
Höckern  neben  einander  bestehend,  die  Eckzähne  sehr  schlank.  Die  Hals- 
wirbel ziemlich  gestreckt,  dieFiCIgei  des  Atlas  kurz  und  breit,  der  niedrige 
Dorn  des  Epistropheus  nach  vorn  und  liinten  sehr  verlängert,  die  beiden 
folgenden  Dornen  sehr  kurz,  der  5  f  is  7.  linper,  diiiui  und  schmal,  die 
Querfortsalze  sehr  kurz,  nur  der  ö.  ni  i  6.  mit  grossen  Bcilforts.itzen ;  die 
Kückeiidornen  niifanüs  senkrecht,  diiiin  .sich  neif?pnd  und  verkürzend,  die 
Lendendiirnen  kur^  und  breit,  deren  QuerfurlüMl/e  sehr  breil  und  nach 
vorn  gekrümmt,  die  Dornen  der  3  Kreuzwirbel  sehr  breit  und  nach  vorn 
gerichtcu  Scbwanswirbel  constant  29,  deren  vier  erste  horizontale  Qoer- 
forisaue  und  6  erste  untere  Elemente  haben.  Das  Stemum  7 wirblig  mü 
cylindrischem  Hanubrium  und  SchwerifortsaU.  10  wahre,  3  falsche  Bippeo- 
paare,  alle  schmal  und  dick,  die  Scapuia  mit  bognig  erweitertem  Vorder- 
rande* und  miltelständiger  massiger  Gräte.  Unterarinknochen  gleich  stark 
und  schwach  gebogen,  das  Becken  klein  und  schwach  mit  sehr  grossem 
virörinigcn  Loch,  die  Tibia  in  der  obern  Uälfie  stark  comprimirl,  die  Zehen 
langer  als  die  Finger. 

Das  Vaterland  der  GinsterkaUe  erstreckt  sich  vom  südlichen  Frankreich 
durch  die  Pyrenäen  und  Spanien  ttber  ganz  Afrika.  Sie  hält  sieh  besonders 
in  buschigen  und  bewaldeten  Gegenden  an  Bachen  nhd  Flüssen  anf  und 


1)  i;mn6.  syst,  nal,  XII.  1.  65;  Sclircber.  Sniprtli.  Iii  m  T'  113;  \.  Wagner. 
Phd  II  290;  Cuvier.  Menagerie  d.  Mus.  c.  fig.;  Ruppell.  abjss.  VVu  belUi.  32.;  Buffoo. 
Hi^t  nat.  IX.  343.  Ib.  36—40;  .snppl.  VII.  tb.  58;  Blainville,  Otl^o^r.  Clveties:  Gie- 
bei,  Odonlopr.  29.  Tf.  11.  Ii«.  5;  Creboollel.  Mein.  bist.  nat.  Strn^sbg.  III.  7:  €metta 
piiriiina  Groflroy.  maga/..  zool.  1832  Ib.  8;  Fr.  tuvier,  Mammif.  III.  iivr.  66r  Qmetta 
scsteaaleusiM  Fr.  Cu\ier,  1.  c.  II.  Iivr.  35;  Cenella  capensi»  Fr.  Cuvier,  I.  c.  hvr.  1; 
F.  maeuaäU  Gray.  Spicil.  cool.  II.  tb.9;  V.  tigrina  Schrcb.  Säugeth.  111.425.  Tf.  115; 
V  fdina  Tbunbert'.  vtl  nciid  Handl.  XXXII.  166  !li  7;  r  malacrt-nttM  Sonnerai. 
söc  voy.  Ib.  89;  üenetia  poemu  Walcrhouse,  Procecd.  zuol.  soc.  1Ö38.  VI.  50;  6r- 
netta  Hicharäwid  Thomson»  Ann.  mag.  nat.  bist.  1642.  X.  204. 
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iiährl  sieb  von  idefoen  SSagelbieren  und  T4tg6ln.  In  den  Häusern  wird  sie 
bie  und  da  cum  Mausen  gehaHea  Die  ihr  augesehriebenen  Possiiresle  aus 
Knocheohöhlen  sind  sehr  fraglieh. 

c)  Fossile  Arten. 

V.  antiqua  ßl.  '■^'j  Zwei  Kieferfragmente  au<^  dcti  miorrineo  Schichten 
im  Allier  Dept.  dcutea  auf  ein  Thier  von  der  Grosse  der  üiiislericatze,  mit 
der  auch  die  obern  Backzähne  die  nächste  Aehnlicbkeit  zeigen,  denn  dem 
letzten  Lückzahne  felilen  die  Nebenzacken,  der  innere  Höcker  des  Fleisch- 
zabnes  ist  relativ  dicker,  der  erste  Kausahn  etwas  grösser,  der  sweite  eben- 
falls dreihtfckerig.> 

V.  samamenäs  LaH.  *)  Das  Unterkieferfragment  von  Sansaos  gehttri 
einer  alle  vorigen  an  Grösse  übertreffenden  Art.  Die  L^ckzäbne  haben 
deutlich  entwickelte  Nebeohöcker  und  der  Fleischzabn  einen  sehr  kleinen 
stumpfea  Anhang. 

GaHdkiU  Qeolfr. 

Diese  noch  uügenügcnd  bekaiiute  Gattung  wird  cbaracterisirt  durch  kurze 
und  breite  Ohren,  (uofeehige  Pfisse  mit  nackten  Sohlen  und  halb  zurück- 
liehbaren  spKzen  Krallen,  durch  die  sehr  dicken,- roth  geringelten  Bekzihne, 
die  in  eine  nach  vorn  concave  Reihe  geordneten  ohern  Schneidezähne,  durch 
den  breiten  stumpfen  Schnauzentheil  des  Schädels,  die  sehr  weit  abstehenden 
Jochbögen  und  die  lange  Unterkiefersyniphyse.  Die  Zahl  und  Form  der  Zähne 
verhält  sich  wip  bei  den  Viverren. 

G.  striala  GeofTr.  *)  Dns  Streiffretl  ist  weissiichbrauu,  jederseits  mit 
5  schwarzen  Streifen,  au  Kopf,  Vorderhalse  und  Bauche  blass  weisslichgrau, 
an  den  Gliedmassen  bräunlich,  am  Schwänze  weiss.  Körperlänge  etwas 
fiber  1',  der  Schwanz  fast  ebensolang. 

Auf  Madagaskar. 

2.  KraUeo  uobeweglich. 

Berpeitet  Iii. 

Die  Haagnsten  gleichen  den  Zftiethkalzeo  in  dem  langgestreckten  Körper- 
bau, den  niedr^^  Beinen  und  digkigraden  Füssen,  den  getrennten,  nur  an 

der  Wurzel  scliwach  verbundenen  Zehen,  den  nackten  oder  zum  Theil  be- 
haarten Sohlen.  Doch  haben  nicht  alle  Arten  5  Zehen ,  einige  an  den  Hinter- 
ffissen  nur  4;  an  den  Yocderfössen  ist  die  3.  und  4*  läogsten,  die^ 


2)  BlaiDviUe.  Oateogr.  Civeties  69.  Ib.  13;  Giebel,  Odonlogr.  29.  Tf.  13.  iig.5.  — 
Pomei  uDterscIieldfi^  Bullet,  aoc  göol.  1846.  III.  366  davon  eine  K.  prisMWM  nach 
Besten  von  BourboDoais  durch  geringere  Grds^e  und  durch  den  elnwuraligen  un- 
tern Kaii^ahn. 

3)  Larlel,  not.  Saosaiis  lö;  Gervais,  Zool.  et  Pal.  fr.  Ib.  22.  fig.  1.  —  V.  ineerU 
und  V.  timorrennt  I.  c.  sind  noch  ganz  ungeni^gend  bekannte  Arten.  Jägers  V.  aia- 
IwHca  beruht  auf  einem  i'hotv/  hne  und  K. /'errMinretalas  auf  einer  generiach  abso- 
lut uobeslimmbareD  Eckzahnkioue. 

4)  Geoffroy,  6oer)n*s  mBgac.  toel.  1839.  32.  tb.  16  (flrOher  MtuMa  ifrlals) 
Gray,  Ann.  rnaf.-.  nat.  hisl.  1848.  11.210  unterscheidet  eine  G.  rittata  mit  schmälern 
etwas  anders  gesleillen  Streifen  und  am  Scliwanzr»  nicht  abweichend  von  dem 
Rücken  gefärbt .  uiiiieuliich  scltwarz  und  weiss  gedfckt.  Leider  geben  die  Diag- 
nosen beider  Arten  keinen  belHedigenden  Aufsebluaa  Aber  das  verwandtscbafUlche 
VerhAltoiss. 
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2.  imd  5.  kürzer  und  der  Daumen  ganz  verkürxl;  an  den  Hinlerfüssen  der 
DauniPii  fioch  kürzer  oder  fehlend.  Zwischen  After  iinrl  Onilalien  ist  kein 
ri^'iMilliniiiljclier  I^rusprinpitarnf  vorli  iii  lpfi.  Aber  der  AUci  uHiu'l  sich  in  einer 
Druj>enla.sche,  in  wcldiei  /.u  liinlei  .^l  die  sogeiiannlcii  Alterdrüsen,  vorn  zahl- 
reiche andere  Drüsenbälgo  münden.  Die  langen  starren  Haare  sind  geringeil. 

DasGebiss  uiiltrsclieidel  sich  ?oo  dem  d«rVhrerr«i  durch  hftufige  Tef» 
kommeniog  des  ersten  Löckzabn<*8,  durch  belrScIillichefe  Dicke  der  fblgeo- 
deo,  durch  Eotwickelung  eines  Innenböckers  am  dritten  obcm.  Nebenh5ckflf 
sind  allertneist  entwickelt.  Am  obem  Fleiscfasahne  verdickt  sich  der  inaeie 
Höcker  auf  Koslen  das  Hauplzackens,  am  unlern  steht  der  innere  Zacken 
gerade  niclil  schief  neben  dem  zweiten  und  rler  hintere  stiirnpfe  Aiihnnir  ist 
breiL  Der  erste  obere  Kauzalm  ist  si-Iir  breit,  schief  und  dreiseitig,  slum^f- 
dreihöckerig.  der  zweite  ganz  qu^r,  undeutlich  dreihöckerig,  der  untere  fast 
quadiaii:»ch.  Auch  der  Skelctbau  isi  dem  der  Viverriaen  selir  ähalicli.  Der 
Schädel  fflii  könerem  Schnaiiientheü,  convexer  Stirn,  sehr  langen  ofl  mit 
denen  der  Jochbögen  verbundenen  OrbitalfortsSlzen,  fest  kreisrunden  Aug«9- 
höhlen,  sehr  kleinem  Unleraugenhöhlenloch,  die  Pauken  vorn  flach  und  grubig, 
im  hintern  Theile  hoch  aufgetrieben.  Die  HalswirM  tragen  sehr  dicke,  breite 
und  kurze  Dornen,  die  Qnrrforfsfitze  des  4.  bis  6.  mit  beillormigen  Forlsätzen. 
Von  den  10  Rückenwirbeln  haben  die  6  ersten  sehr  schmale,  die  i  andern 
sehr  breite  Dornen,  die  ForUsälze  der  9  I.endenwirbel  sind  aull  ilN  ud  breit. 
3  gleicii  breite  Kreuzwirbel,  22  bis  29  S(  hwaiizwirbel,  vom  3.  an  mit  unlem 
Eisernen.  13  bis  15  Paare  breiter  und  starker  Rippen,  der  Oberarm  kräftig 
und  kantig,  Ulna  und  Radius  innig  an  einander  liegend,  die  HüftUeiDe  flchoMl, 
die  SchambeinlVige  sehr  kurz,  das  eUSmiige  Loch  klein  und  dreiseitig.  Die 
Ohispetcheldruse  nicht  grosser  als  dieDnterkieferdrüse,  die  Zunge  beaonden 
wn  mit  zahlreichen  und  ansehnlichen  Homspitzen  besetzt,  der  Darm  nur 
von  dreifacher  Körperlänge,  besonders  der  Dünndarm  kurz,  die  Peyersabeo 
Drüsen  klein,  der  niifi(]dnrm  klein  und  umgebogen. 

Die  Mnngusten  hnben  dasselbe  Vatertand  wie  die  Viverren,  nämlich  das 
südliche  A-«ien,  Alnka  und  einen  Theil  des  südlichen  Kiiropa.  Sie  jagen 
meist  bei  Tage  kleine  Vögel,  suchen  deren  Nester  aul.  langen  Mäuse  und 
flressen  auch  Insecten.  Ihre  Stimme  ist  ein  scharfes  eintöniges  PfMlbn.  Trais 
ihrer  BJutdfirstigkeit  lassen  sie  sich  doch  zlhmen  und  werden  dann  sehr  sa- 
traulich.  Ueber  ihr  Vorkommen  in  (HHiem  SchöpIhngsperiodeD  fiessD  eni  . 
sehr  ddrftige  Beobachtungen  vor. 

Die  zahlreichen  Arten  lassen  sich  nach  der  An-  und  Abwesenheit  des 
hintern  Daumens,  der  Behanning  der  Sohlen,  der Fnlwickelung  der  Knn/rituie, 
der  FJehaarunfi  der  Schwanzspilze  übersiclitlu  h  ordnen.  Doch  ^-i  lieu  liu  M- 
Diflerenzen  zu  sehr  durch  einander  unabhän^'ijz  von  andern  weseuüichen  (^iiai  ar- 
teren,  so  dass  ihnen  eine  generische  Bedeutung  wie  es  von  Geoflfroy  u.  A. 
geschehen  nicht  beigelegt  werden  kann. 

a)  Ffts?e  fünfzehig.  Ikipeilis. 

«)  SchwBU  mit  Endquasle,  Sohlen  nackU 

U.  Ichneumon  Wagn.  *)  Die  Pbaraonsralte  ist  von  unpcmein  schmäch- 
tfgem  Körperbau,  mit  kursen  abgerundeten  Ohren,  demlicüer  Schwan7.quasU 

5)  A.  Waynei.  Sclireb.  Sniipelli.  II.  298;  Viverra  ichneumon  Linn*,  syst.  oat.  \ll 
I.  63;  Sclireb.  Siiiir''tli.  III.  427.  Tf  1151);  Ocoffroy,  Menagerie  du  Mn-^  I.  319.  c. 
fig.;  Mangousie  Bullon.  Hisl.  naJ.  suppl.  Ul.  th.  26;  Fr.  Cuvier.  Manuiui.  i.  U%r.  5; 
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and  naekten  Sohlen.  Das  dieble  WolNiaftr  M  rottgaibliob,  fiHnU  nnlar 
clen  bilden  rauhen  Grannen  vcrsteckL  Diese  sind  schwarz  und  gelbliob» 
weiss  geringelt,  und  zwar  überwiegt  an  Kopf  und  Röcken  das  Schwarz, 
an  den  Seiten  und  unten  das  Gelbliche;  Beine  und  Scliwnnzfiuasle  sind 
fast  schwarz,  die  Krallen  dunkelbraun.  Zuweilen  Irill  an  deu  Beinen,  dem 
Kinn  und  der  Kehle  ein  brauner  Anflug  hervor,  oder  das  allgemeine  Coloril 
ist  mehr  grau,  indem  die  schwarzen  Haare  weiss  geringelt  sind,  das  WoU'- 
haar  roalroth.  odar  auob  iebmrarhao;  hei  <lan  südafirikafifsebBn  Biemplaffan 
eiliüH  die  Oberaeite  einen  grtatichen  Sehfoimer.  KOrperlänge  IVt',  der 
Schwant  ziemlich  gleich  lang.  Die  innere  Organlaation  dieser  Art  isl  der 
Cbaraoteristik  der  Gattung  zu  Grunde  gelegt.  Man  sählt28  bis  29  Scbwau* 
Wirbel  und  10  wahre  und  3  bis  4  falsche  Rippenpaare. 

Die  Pharaonsratte  verbreitet  sich  durch  das  nördliche,  östliche  und 
südliche  Afrika.  Furchtsam  und  misstrauisch  wa^t  sie  sich  seilen  ins  Freie, 
schleicht  schnuppernd  in  Graben  und  Furchen  fort,  tritt  aber  ihren  Feinden 
kflhn  mit  gesträubtem  Haar  und  bruuirueud  entgegen,  erwürgt  Katzen  und 
Marder,  die  ihr  auf  der  Jagd  in  den  Weg  kommen.  Ihre  Nahrung  be* 
steht  in  allerhand  Mäusen,  Geflflgei,  Schlangen,  Eidechsen  ond  Fröschen, 
in  Insecten  und  Wfirmern,  In  Eiern  als  Leclf erbissen ,  seltner  in  Tege» 
labiKen.  Durch  Verttlgang  besonders  der  Krocodileier  wird  der  Ichneumon 
nützlich  und  penoss  schon  deshalb  bei  den  alten  Aepyptern  die  höchslp  Vereh- 
rung, wurde  nach  Herodots  Krzahlung  einbalsamirl  und  begraben.  Aus  dieser 
Verehrung  mögen  denn  auch  die  mancherlei  Fabeln  entstanden  sein,  mit 
welchem  seine  Geschichte  durchwebt  ist;  so  dass  es  den  Krocodilen  in  den 
oiltoen  Kachen  krieche  und  die  Gedärme  ausfresse,  dass  es  im  Kampfe 
gegen  die  Schlangen  seine  Kameraden  zu  Hflife  rufe,  oder  Torher  im 
Schlamme  wälze  und  an  der  Sonne  Irodtne  um  aich  den  Feinden  an» 
kenntlich  zu  machen  u,  s.  w.  Trotz  seiner  Furchtsamkeit  und  seines 
bissigen  Wesens  lässt  sich  der  Ichneumon  leicht  zähmen,  wird  dann  sanft 
und  folet  Seinern  Iferrn  wie  der  Hund.  Orthei  bleibt  es  in  fiestandiger 
Bewegung,  schmipjii  il  uhriMll  umher  und  reinigt  in  kurzer  Zeil  das  Haus 
von  Raffen  und  Miusfu,  Es  liebt  die  Reinlichkeit,  sauft  schlappend  wie 
der  Hund  und  hebt  auch  beim  Harnen  das  eine  Bein  auf.  Muiincheu  und 
Weibchen  sind  nur  während  der  Paarungszeit  Im -Januar  freondiich  gegen 
einander.  *  . 

B,  ormUu  Pel.  ^  Von  ebenfalls  sehr  gestreeirtem  Körperhau,  mit 
spilaar  Schnauze  und  vorragender  nackler  Nasenknppe,  mit  runder  Papilla^ 


Dict.  sc.  nal.  XXiX.  56;  Biainville.  Osleogr.  Civetles;  Ichneumon  Htarmnis  GeotTroy, 
Mem.  instit. Egyplu.  hisl.  nal.  II.  139;  Ueipestet  fharaonisDcsmaresl,  Mammal.  213;  M. 
Wagners  Algier  III.  29.  Tf.4 ;  //^rp^i/^miwiiidicat Pr.Cuvier,  Mamraif.  III.  Ilvr.68;  H.  cafftr 
Lichlenplein .  Verz.  Säugeth.  1835.  5;  .\.  Wapner.  Schreb.  Säuge th  II  301  Tf  116c. 
Bevor  nicht  andere  als  blosse  leichte  Farbeodiffereusen  Dacbgewiesen  werden,  kann 
weder  B.  ottfRidievs  tos  Algier  mit  seinem  graaeo  Teint,  aoch  H.  eaffer  von  der 
Südspilze  Afrika's  niil  seinem  grünlichen  Schimmer  specifisch  getrennt  worrlrn,  nm 
80  weniger  da  alte  Formvcrhäilnisse,  auch  Sdiadel  und  Gebiss  vollkoaimen  über- 
einstimmeo.  Selbst  A.  Wagncis  a.  a.  0.  301.  //.  ihyiamriu  nach  einem  oATOIIstfto- 
digen  Fette  aus  Kaschmir  ist  unzulässig.  Der  Schwanz  desselben  ist  anfangs  buschig 
behaart,  vor  d^r  Ouaste  vfrrlnnnf :  flr»';  Hnnr  braunschwarz,  an  der  Spitze  rotbbraun, 
die  langem  Grannen  mit  4  duQkein  und  4  liebten  Eiogen ,  au  den  Füssen  einfarbig 
teakd  iMauasdiwart.  die  ScbwanMfoaste  gliniead  pechsdiwan.  i.  BmmiM  Graf, 
Load.  mag.  X.  578  von  Madapascnr  ist  eine  undSOtbare  Art. 
6)  Peters,  Säugetb.  Mossamb.  1 17.  Tf.  26. 
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sehr  breiten,  kurzen,  abgerundeten,  innen  dichter  als  aussen  behaarten 
Obren  und  mit  nur  schwacher,  pechschwarzer  Schwanzquasle.  Das  Coloril 
ist  schmutzig  gniniich  braungelb  mit  braunschwarzen,  wellenförmipei»  Qer- 
linien;  die  Oberseite  des  Kopfes  schwarz  mit  schmutzig  gelber  Punctiruo^ 
Rand  der  Oberlippe,  Unterlippe  und  Kinn  schmutzig  weiss,  die  Iris  feuer- 
roib,  die  ganie UnterMit«  scbmvlzig  gelb;  dieOranneD  scfawm  ond  g«ib> 
lieb  gwfngelt,  am  Rdcken  mit  scbwarzen,  an  den  Seiten  meisi  mit  gelb- 
lichen Spillen,  viele  Rfickenheare  vor  der  sobwanen  Spitze  rostroth.  dai 
dichte  Wollhaar  lehmfarben,  am'  Grunde  schmutzig  braungran.  Das  Weib- 
chen mit  G  Zitzen  am  Bauche.  Der  Sch.idol  hinter  den  langen  Orbitalfort- 
salzen ziemlich  stark  vereritr!,  nhtir  Scheitelkanmi ,  mit  dinrncii  fnst  gar 
nicht  aufwärts  pekrümmlen  Joclibögeii ,  kurzen  Nasenbeuien,  breiten  Kron- 
fortsatz und  langen  Eckfortsatz  des  Unterkiefers.  Körperläoge  10",  der 
Schwanz  9". 

In  Mossambique,  sehr  wild  und  omihmbar. 

ß)  Der  Schwanz  ohne  Quaste,  zugtispilsl, 
aa)  Afrikanische  Äi  li  n. 

II.  badius  Sm.  ^)  Die  Fuchsmanenste  hat  in  der  hintern  Körperhälflc 
und  am  Schwänze  verlani-^Ttc  nnlie}:entle  Haare,  und  sehr  kurze,  hinten 
fast  nackte  Ohren.  Das  Colurit  ist  oben  iiehlbraunrutb,  unten  heller,  das 
Schwänzende  glänzend  schwarz,  am  Kopf,  Nacken,  den  Gliedmassen  und 
Schwänze  der  Ton  dunkler,  an  den  obern  Körpertheilen  etwas  dunkelgelb 
und  acbwari  gesprenkelt,  die  Scbnurren  acbwars,  die  Augen  reib,  die 
Krallen  dnnkel  bornfarben.  Die  Jungen  haben  einen  rOthltchen  Anfkig  Aber 
den  ganzen  Leib.  KdrperlSnge  1',  der  SobWani  ebenaolang. 
Im  südlichen  Afrika. 

//.  Gnlern  Desm.  "*)  Oer  Vansire  ist  von  viel  robusterem  Körpr^rb^iu  als 
die  vorigen  Arten,  hat  ovale  kurze  fisi  anliegende  Ohren,  eine  reichliche, 
starre  und  geringelte  Be!i  ^inuiL, ,  nackte  Sohlen,  nur  an  der  Wurzel  der 
Hinterzehen  eine  kurze  Spauiili.nil,  das  Colorit  ist  gesattigt  dunkelbraun  mit 
gelblicher  Ptmctirung.  Das  Gebiss  zeigt  sehr  dicke  and  kraflige  Formen. 
DieBeksähne  bing  und  stark.  Der  erste  Lfloluabn  in  beiden  Kiefl»m  mwkX 
fehlend«  die  obern  mit  innen  sehr  slarlt  verdickter  Basis  und  ohne  Neben- 
höcker, die  untern  ebenfalls  sehr  dick,  aber  mit  deutlich  entwickelten 
Nebenböckern:  (k  r  obere  Fleischzdhn  mit  Starkem  mittlem  Hauptzacken  und 
grossem  stumpfen  Innenhöcker,  der  untere  sehr  dick,  mit  kleinem  innem 
Zacken  und  sehr  kurzen  stumpfen  Anhang,  der  letzte  obere  Kauzabn  sehr 

7)  Smith.  Illustr.  Zool.  South  Air.  II.  tb.  4:  Cray.  Proceed.  sool.  aoc.  1849. 

11;  f't  N  r?,  Säiif^rth.  Mos-sariib.  119.  —  Ob  Desmaiesl's  H.  rubrr  Mnmmal.  2l3 
idtulisch  ist.  Ias£t  sich  nicht  crmitlelu.  Ihr  Schwanz  ist  etwas  kurzer,  die 
Haare  des  Rückens  und  der  Seiten  duokelrotb  ond  fahlrolh  gesprenkelt,  Unterbalt 
und  Brust  rothgelb,  der  Bauch  dunkler,  die  Haare  des  Schwanzes  einförmig  roth. 
Vaterland  unbekannt.  Ti  ninMn»  k  K<i]  /ool.  Maimnif.  zieht  hieher  als  idenliscÄ 
//.  punciatus  Gray-  und  Cyutdti^  meianuni  .Mai  t in.  Loud.  Edinb.  phil.  inaf:.  IX.  509 

8)  Desmarest.  Mamnnal.  212:  Ib.  80.  ti^-  3:  Mtutela  galera  ErxKbon,  Mainraal. 
453:  Schreber,  Snn^-dh  Iii.  m  Tf  135.  V>nmrf  RutTon,  llist.  nal.  Mll.  167.  tb.  21 ; 
IcAnettmoH  gvi^a  itud  Ichueumon  mü^  üeotlroy.  .Meiu.  Inst.  Egypte,  Mist.  naU  11. 138; 
iUtttue  vmiHre  fr.  Guvier,  tlammif.  III.  Hvr.  54:  H.  palfMkemu  Cuvier,  regne  «nint. 
I.  158;  Smuts,  manim.  cap.  21;  RIainville,  Ostöogr.  Civettf".<«;  Girbel.  Odonlofr.  30 
Tf.  tl.  flg.  6:  Mangutta  urinatrit  Smilb,  Zool.  joiim.  IV.  437;  H,  atüiuc  A.  Wagtttr, 
Schreb.  Säugcth.  II.  305. 
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kurz  und  breit,  der  untere  gross  und  vierseitig:  der  Schädel  breil,  mit 

weil  abstehendem  Jochbogen.  27  Schwanzwfrbel ,  14  Rippenpaare.  Die 
Aflertasche  bildet  eine  nactle  ovale  Sclieibe  mit  zahlreichen  Poren ,  darunter 

2  grössere  neben  dem  After;  jede  Pore  fülirl  in  eine  erbsenjirosse  Drüse, 
die  grossere  in  je  eine  gestielte  haselnussgrosse  Drüse.  In  der  Scheitle 
des  Weibcbeos  findet  sich  hinter  der  kurzen  CUloris  jederseils  eine  kleine 
Spalte,  in  welche  eine  eigenthfimliciie  Drflse  ihr  Seeret  ergieest.  I>ie  Biebel 
iB  der  Baüie  dee  Miinnobens  sefaeint  aus  Ewei  Halbkageln  gebildet.  Kdrper- 
länse  IVs'.  der  Scbwani  1'. 

Im  südlichen  Afrika  und  aof  Madagascar. 

H.  leucums  Ehrb.  ^)  Die  weissschwänzigo  Äliuiguste  unterscheidet  sich 
von  den  vorigen  Arten  sogleich  durch  ihre  bis  zu  den  Zehenvviirzeln  dicht 
behaarten  Sohlen.  IhrColorit  ist  licht  gelbUchgrau  im  l  lir  iim  oih  r  sciiwcirz 
gesprenkelt,  au  der  Unterseite  heller,  der  Schwanz  weiss  und  schwarz  ge- 
(leokt,  in  der  Bndhiifle  Torherrscbeod  weiss,  die  Spitze  gani  weiss,  die 
Fasse  scbwaniM'aan.  Die  einseinen  Haare  Uctit  gelblicbgrao  oder  weiss  mit 

3  Iiis  4  braunen  oder^schwarsen  Ringen,  die  mittlem  Scbwanzhaare  mit 
nur  einem  schwarzen  Ring;  dass  Wollhaar  liebt  lehmgelblich  mit  dunkler 
Wurzel.  Die  beiden  obern  Kauzähne  sind  fast  Ton  gleicher  Grosse^  KOrper- 
liOge  etwa  IV^',  der  SchvvROz  IY4', 

In  N  Li  bleu  und  am  Senegal. 

U.  yraciUs  Hupp,  ')  Von  zierlichem ,  schlanken  Korperbau  mit  ziemlich 
stumpfer  Schnauze  und  sehr  laugen  Schwänze.  Die  Fusssohlen  sind  nur 
im  mittlem  Tbeile  nackt.  Die  Grondfirbe  des  Eopfes,  Otierle(»rperb,  der 
Fflsse  und  d^Sobwanies  ist  gelbgrao,  die  Haare  mit  dankelbraanen  Ringen 
und  Biidspilzen,  wodurob  sich  quer  über  den  Rttcken  undentKche  Wellen- 
linien aineichnen;  das  Schwansende  schwarz,  Kehle,  Hais  und  Bauch 
rölhiiobgrau,  die  Iris  hellbraun,  die  Krallen  hornfarben.  Der  Schädel  ist 
hinler  den  bis  zu  den  Jochbögen  herabsteigenden  Orbitalfortsätzcn  nur 
schwach  ver(^n<.;[,  die  Jochbogen  horizontal,  nicht  aufwärts  gekrümmt,  die 
Scheitelleiste  nur  gegen  die  Hinterhauplsteiste  hervortretend,  die  Nasenbeine 
weil  hinaufsteigend,  die  Gehörbiasen  slarlk.  au%elneijeu.  14  np pentragende, 
6  rippenlose,  3  Krens-  und  25  Scbwanzwirbd.  Vdrpertinge  11'',  Schwans  13". 
Bewobüt  in  den  bnscbigen  Gegenden  der  abyssiniscben  Kttsle  Brdhohlen. 

A  fMifume»«  Rüpp.  Von  dem  zierlichen  Bau  der  vorigen  mit  ebenso^ 
langem  Schwanz,  der  jedoch  länger  behaart,  mit  mehr  vorBtehender  Nase,  mit  mir 
im  bintern  Driltheii  behaarten,  übrigens  nackten  Sohlen.  Die  llnare  des  Ober- 
kopfes  hellgrau,  jedes  Haar  in  der  Mitte  mit  schwarzlichem  Rina;,  Nacken, 
Aücken  und  K5rperseiten  rolh  isabellfarben,  die  Haare  kastanienbraun  ge- 
ringelt, die  hintern  z.  Tb.  scbw  arzgespilzt,  Kehle,  Vorderhals  und  Bauch 
weissiicU,  Vorderfüsse  isabcliiarben,  Hinlerfiisse  mehr  röthlicch,  die  reich- 


9)  Ehrenberg,  symbol.  phys.  II.  Ib.  12;  Jf.  albUmuMM  Smi(h,  South  Afr.  quar- 
terl.  journ.  1^4.  II.  115;  //.  alMcaudMü  Ciivier,  rego.  anim.  I.  158;  Ichneumonia  albes- 
ce$u  GeofTroy,  magaz.  zool.  1Ö39.  I.  13;  Aon.  sc.  naU  1837.  Vili.  259.  Uiese  Cuvier- 
sche  Art  wird  als  westafHkanisebe  voo  der  nubiscben  geschiedeo,  doch  sind  die 
FarbeiidiflereDieD  SO  «eklig  erhebHcb,  dass  sie  alteio  diese  Trennnog  nicht  ent^ 
schuldigen. 

1)  Rüppell.  abyss.  Wirbeith.  29.  Tf.  8.  fig.  2..  Tf.  10.  fig.  2. 

2)  Rüppeli,  abyss.  Wirbellh.  27.  Tf.  8.  ßg.  1..  Tf.  10.  fig.  3.  —  Gray's  ff.  ochra- 
§eui  Ann.  mag.  nat.  bist.  lBI8.1V.37d  scheint  sieb  nur  durch  die  schwarze  Scbwans- 
spitxe  zu  unterscheidea. 
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lioh«  Bahaartiiig  des  SohwauMS  tob  rolhgelber  GroodCirbe,  jedes  Hear  edt 

2  bis  3  dunkelgrauen  Ringen,  die  SchwanzspUze  rostrotb.  Die  Iris  batt> 
braun,  die  Krallen  hornfarbeii.   Der  Schädel  breiter  als  voriger«  moial  ijd 

Schnanzenlheil,  iiMfer  Mitte  gar  nicht  verengt,  der  Scheiteikamm  ganz  fchleod, 
der  liiere  Occipitairand  ausgeschweift,  der  zarte  Jochbogeii  stark  aufwart- 
gekrumoil,  die  Pauken  (lach.  Die  Zutige  vorn  luit  feinen  hornigen  Slaclieln 
bekleidet,  jede  Lunge  vierlappig,  die  Leber  siebenlappig,  der  Darm  beioaii 
von  vierfacher  Körperläoge.  Das  'Weibelieii  mü  4  Zitzen  am  Bauch.  15 
rippentragende,  5  rippenlose,  3  Kreus*  und  22  SchwaittWiiM.  Köqiep- 
länge  11",  der  Schwans  12". 
In  Kordofan. 

II.  mtUgigeUu  Rüpp.  Hat  ganz  dea  Habitus  der  vorigen,  einen  etwas 
kürzeren  Scliwanz  und  einen  nackten  Streif  an  den  heli.iarten  Sohlen.  Das 
Colorit  ist  einförmig  schwarzbraun  oder  am  Halse,  Korper  und  den  Beinen 
durch  rolhbraune  Spitzen  und  Ringel  an  den  einzelnen  Haaren  gesprenkelt 
Oberkopf,  Mackeu,  liückeniuilte  und  ächwanzende  sind  coustanl  gbuzeuJ 
schwarz,  die  Krallen  dunkelbraun.  Der  Schädel  hinter  den  OrbitalfortsaUao 
sehr  slarit  verengl,  die  SliraleisieD  sdinett  s«  einen  aurfcen  Seht itelksi— > 
sBsemipenIretend ,  der  in  der  Oocipiletleisie  verspringi,  der  sarleJoelibogiii 
bei  horizontal,  die  Gehörblasen  niässig  aufgetrieben,  der  Kronforteett  des 
Unterkiefers  klein,  der  Winkelforlsatz  stark.  Kürperiange  13"i  derftoliwanz 
In  Abyssinien  in  der  Nähe  bewefaoter  Geiiftlle,  TOB  denen  es  Gelldgsi 

uad  Hier  strtilnn  kann. 

H.  fasciatus  Desni.  *)  Die  bebänderte  Manguste  ist  etwas  kräftiger 
gebaut  als  vorige,  mit  dickerem  köpf  und  stumpfer  Schnauze,  viel  kürzerem 
Schwänze  und  sehr  grossen  Krallen.  Die  Grundfarbe  ist  fahlgrau,  die  einzel- 
nen Haare  ecliwan  und  weiss  oder  sefawen,  weiss  nnd  Calil  geringelt.  Anf 
dem  Kopte  «nd  Heise  llieilen  sieb  die  weissen  Üingel  mit  den  eebwansn, 
auf  dem  Etieken,  Sehultem,  SciiealEeln  und  Schwänze  mit  den  tehlen,  aof 
dem  Rücken  so  regelmässig,  dass  sie  abweetieelnd  schwarze  und  falds 
Querbinden  bilden,  9  bis  15  Paare.  Die  schwarzen  Binden  sind  bisweilen 
dunkelbraun.  Unterseile  und  Schnauze  sind  gelb  oder  rostroth,  erstere  auch 
wohl  mit  weissem  Mittel^li  oif ,  die  Schwauzspitze  schwarz.  Der  Schäidel 
mit  etwas  schmalcrem  Schnau2entlieil  als  voriger,  weniger  staik  inuier  lien 
Orbitalforli»al2eu  verengt,  mii  grösüeru  Augenhöhlen,  langem  etwas  ge- 
krümmten Joobbtfgen ,  viel  ti^tber  aufgetriebenen  PeultettUesen  and  bttheien 
Unterkieferästen,   KOrperliinge  12/',  der  Soliwena  6". 

Bewohnt  die  Gegenden  am  Gambia,  Abyssinien,  Moesambigne  «nd 
die  SüdspiUe  Afrikas. 

H.  itndulatus  Pcl'*]  Die  gewellte  Manguste  erreicht  nicht  die  Grösse  der 
gebandertrfi,  fi,if  dicht  behaarte  Ohren,  spärlich  schwache  Schnurren ,  völlig 
nackte  Ilandsotileu  und  nur  in  der  Milte  nackte  Kusssohlen  und  l  ui-o  >i?irk<> 
Vorderkrallen.  Das  Colorit  der  Oberseite  ist  gelbroth  und  scliwar^  ^eweili, 
Schnauzeuspitze,  Obren  und  die  ganze  Unterseite  glänzend  geib-  oder  rost- 


3)  Röppeli.  abyts.  Wirbellh.  29.  Tf.  9.  flg.  1..  T.  la  flg.  4 

4)  Dtsniaresl.  Die!,  sc.  nal.  X.XI.V  58;  Ogilby,  Procced.  zool.  soc.1835.  III  102 
Fr.  Cuvier,  Mamnuf.  III.  Iivr.  64;  Vivcrra  ichneumon  Sclirebur,  Säugctii.  Iii.  430,  Ti 
11.  fig.  Uti;  huilut),  llii^t.  nal.  .Vlll.  lüO.  Ib.  19;  //.  i^ta  HuppdJ.  abyss.  Wirt)ellli- 
30.  Tf.  9.  fig.  2..  Tf.  10.  fig.  1:  Ichiuumon  taeniamm  $u  Smitil,  AlUs.  Xool.  18M.  114 

5)  Pelers,  SAugsth.  Mosssmbiqae  114  TL  26. 
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rolh;  die  einielnen  Riickenhaare  an  der  Worsel  schwarfbraun,  dfe  langen 
aleirea  Grannen  iohwarz  und  gelb  geringelt,  die  feinen  Wetlliaara  roetroth 

mit  schwarzbrauner  Spilse,  die  Bauchhaare  einfarbig  rostroUi,  an  der  Brust 

einzelne  H.iare  schwar^r  trf^rlnj^elt,  die  obern  Scliwaiizhaare  schwarz  und  rost- 
rolh  geringelt,  die  utitcni  einförmii^  rostroth.  Die  Iris  feuri'.:  rn(hhr,Tnn  Der 
erst*'  einfnrho  Lücki^alni  feiill  wie  hauflg  auch  bei  voriger  Art.  Der  zweite  obere 
Ira^t  eiueu  vordem  und  hinlern  Ansatz,  der  dritte  einen  innern  spitzen 
HAcker,  der  Fleischzabo  mit  scharfen  innern  Zacken,  der  letzte  Kauzahn 
nor  wenig  icleiner  als  setn  Torgänger,  onten  derKaynbn  gross,  ^rPleiseb^ 
lahn  verbäHntssmäsaig  klein.  Im  Milchgebiss  ist  oben  1  LUeksabn,  der 
Pleischzabn  und  1  Kaazabo  vorbanden,  aoten  2  Lfick-  und  der  Fldscfuabn. 
Am  Schädel  ist  der  Schnauientbeil  kürzer  als  bei  voriger  Art,  die  Augen- 
hohlpri  kleiner,  der  Scheitelkamm  schwaclier,  die  Orbilalforl^iätze  nicht  bis 
zura  Jochbogen  herabreichetid ,  dto^or  mehr  horfznnfrd,  die  Occipitnffläche 
steiler  übergeneigl.  13  Wirbel  tragen  Hippen ,  7  >in(l  rippenlos,  3  Kreuz- 
und  25  Schwanzwirbel,  das  Sternum  7  wirblig  mit  9  wahren  Hippen.  Die 
Zunge  vorn  mit  Uornstacheln,  hinten  mit  zottigen  Warzen  und  3  PapiUae 
vellatae;  am  Gaamen  9bognige  Quenrfilste.  Ktfrperlaoge  9".  der  Sobwans  7", 

Bewobnt  Kossambiqae  und  lässt  sieb  leicht  a&bmen  sorVerÜlgang  der 
Raiten  und  Mäuse,  wird  aber  doroh  ihr  Scharren  and  Graben  liistig.  Sie 
liebt  die  Eier  leidenschaftlich  und  wirft  dieselben,  um  sie  za  serbrecbeo, 
mÜ  den  Vorderpfoten  durch  die  Hinterbeine  pcf?en  die  Wand. 

H.  gamhianus  Opilb.  ^)  T)ip  efimbianische  Mangüsto  ist  oben  üthü  und 
braun  gesprenkelt,  ,1111  Kopf,  Nacken  und  Schultern  lichter,  am  Hinter- 
rücken stark  Hill  rotii  gemischt,  Unterhals  blass  silberbraun,  Brust  und 
Bauch  rotb,  die  Pfoten  schwarz,  von  den  Ohren  bis  zu  den  Schultern 
lidit  ein  dunkelbrauner  Streif,  der  Scb^ranz  mit  sehwaner  lüsoboAg  and 
sehwarser  SpiCce.  Die  Bcknfhne  von  miesiger  Grösse,  der  erste  Lttcktabn 
wie  bei  voriger  feblend,  der  Fleiscbzabn  ebenlMls  klein.  KOrperlinge  iV, 
der  Schwanz  9". 

In  Gambia  in  Westafrika. 
H.  ptiherulentus  Wnpn.  ^)     Klr»iner  -ds  vorige,    mit   völlig  behaarten 
Sohlen  und  etwas  buschig  behaartem  Schwänze.    Die  Haare  schwnr/d  raun 
und   gelblichweiss   geringelt,   die  Pfoten  dunkelbraun,   Das  Woiihaar  ist 
lebmgeiblicb.    Kürperlänge  12",  der  Schwanz  ? 

Am  Kap. 

ß^)  Europäische  Arten. 

H.  Widdringtoni  Gray.  ^)  Dieser  einsige  Repräsentant  der  Mangasten 
in  Europa  schliesst  sieb  dem  Ichneumon  zunjiclist  an,  trägt  einen  sehr 
kurzen,  schwarz  und  weiss  gesprenkelten  Pelz,  dessen  verlängerte  Rücken- 
haare schwarz  mit  3  breiten  weissen  Hingen  und  sehr  kurzer  bräunlicher 
Spitze.  Nase,  Füsse  und  Schwanzende  schwärzlicli ,  das  Wollhaar  weich 
und  rothbraun,  die  Ilaare  im  Gesiebt  kurz  und  anliegend,  die  Ohren  mit 
karten,  weichen,  fein  geringelten  Haaren  bekleidet,  Vorderbals  and  Unter- 
leib nackt  Kdrperiange  22".  Scbwans  20". 
In  der  Sierra  Morena  in  Spanien. 

6)  Ogilby.  ProceeU.  zool  soc.  1835.  II.  102. 

7)  A.  Wagner»  Schreb.  Säugeih.  ii.  318.  Tf.  ll&ee. 
8»  Gray.  Ann.  nag.  nü.  bisU  1842»  VL  SO, 
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B,  yüaeoüii  Beoo.  *)  Die  geiättoito  Mangnsl«  seioliiMt  ateh  daroh  ikr 
meisl  einförmiges  graues  -  oder  roCbee  Coiorit  mit  aoliwaneoB  LangMlrMf 
auf  Jeder  Halaadte  aus.  Doeh  scheinen  auch  gesprenitelte  Exemplare  ▼or> 

zukoramen.  Der  Schwanz  an  der  Wurzel  roth,  an  der  Spitze  aohwarz. 
Der  erste  Lückzaho  ist  einfach,  die  heiden  folgenden  im  Oberkiefer  mit 
lüeiiieui  Nebeuxacicen  hinten  und  vorn,  der  erste  obere  Kau/^ifm  doppelt 
so  breit  als  lang,  im  Unterkiefer  ein  kleiner  Fleischz,4hn  und  zwei  fcLauzahoe 
wie  bei  keiner  andern  Art.    Korperlange  22",  Sciiwanz  15''. 

Bewohot  die  südlichen  Tbeiü  Indiens,  Bombay,  Madras  u.  s.  w. 
H.  javanieiu  Oeoflfr.  ^)  Die  javaniseiie  Maogusle  ist  scfawan  und  bmea 
melirli  die  Seboause  scbwintich,  der  Bttekaa  danUer,  die  Haare  an  den  Beioae 
und  am  Kopf  einfach  liraun  oder  schwariilicli ,  die  des  KOrpere  mit  kurzen 
geblichen  Ringen.  Der  erste  einwurzlige  Lückzabn  ist  constant  vorhanden, 
die  beiden  folgenden  schlank,  eomprimirt,  der  dritte  obere  mit  starkem 
inncrn  ßasalböcker,  der  erste  obere  Kauzabn  nach  innen  stark  verschmalerl, 
am  untern  Kleiscbzahu  der  luueozackeu  sehr  klein.  K6r|>erlange  1',  der 
Schwanz  Ö". 

Auf  Java  und  Sumatra. 

H.  auropuncialus  Hodgs.  ^)  BtafOrmig  gesäuigt  oliveobraan  und  gnid- 
gelb  gesprenkeil,  indem  Jedes  Haar  (Unfliob  sobwart  und  goldgelb  geringalt 
ist;  Wangen  mehr  weniger  rostig;  Fels  sehr  knrs  und  weich,  derSebwans 
bng  beliaarl,  von  der  Wurzel  an  verdünnt,  die  nackten  Sohlen  und  Uppen 

ficischbraun,  dfe  Iri'^  ljr?MinlicbgeIb ,  die  Pupille  länglich  um!   etwas  <iuer. 
Das  Zaiinsysteiu  slinHiit  vditkonimen  mit  der  javanischen  Ari  überein.  Die 
(Crosse  gering,  der  Schwanz  iuirzer  als  der  Korper. 
In  Nepal. 

U.  fiiscus  Waterh.  Diese  grösste  indische  Art  zeichnet  sieb  dnrob 
ihmi  fast  ktfrperbiDgen  busobig  behaarten  Schwans  aus.  Ihre  Bdekenbaaie 
sind  an  derWunel  graubraun,  dann  blassbraun,  in  derBndhiltle  sebwan  | 

mit  2  bis  4  gelblichen  oder  weissen  Ringen ,  das  allgemeine  Gobfit  danket-  j 
braun,  die  Kehle  rothllchgelb,  die  Pfoten  schwttrsHch,  die  eaonn  gressan  i 
Krallen  braun.    KörpeHänge  18"«  der  Schwam  ebeosotang. 

Im  südlichen  Indien, 
ü.  ^'iseus  Og.       Mit  ebeufalls  körperlangem,  aUmahlig  zugespitztem 

9)  Bennell.  Procpcd.  zool.  soc.  1835.  III  67;  n-ithy.  ibid.  103. 

1)  Oesmaresl,  Marmnai.  212;  Geoffroy.  HisL  nul.  Egypte  11.  137;  Horsfieid.  xool. 
researcb.  V.  c.  fig.;  Fr.  Cuvier.  NamiDir.  Ii.  livr.  25;  Müller,  Verfaandl.  1.  28;  Main- 
vÜle.  Ostdogr.  Civeltes;  Giebel.  Odontogr.  30.  Tf.  12.  flg.  2. 

2)  Hodgson.  Joiirn.  asial.  soc.  Uengal.  V.  235. 

3)  Walerhouse.  Proceed.  zool.  soc.  1S3B.  VI.  55:  H.  Smithi  Gray,  Loud.  mag.  X. 
578:  H.  rubiginont*  Kelaart,  B.  EUhti  Blylb.  loiini.  asiat  soc.  Bengal.  1852.  XILtOl 
1853.  Wir  .^Ml.    Lelzlere  ist  Mos  Jirj^endzusland. 

4)  Ogilby.  Froceed.  zool.  soc.  1635.  111.101:  Desmarest.  Mammat.  Z12;  MauguHM 
maiaceensis  Fr.  Covier.  Maramif.;  M.  nyula,  M.  nipalemu  HodgFon.  Jouni.  asiat.  soc. 
Beog.  V.  236.  VI.  563;  Blyth.  ibid.  1852.  XX.  162;  U.  paUiäut  A.  Wagot-.  Sehn  i. 
SSugelh.  II.  311.  Tf  116  a,  fl  xemitorqualu*  Grny.  Ann.  magaz.  nat.  bist.  1846.  Will 
211  von  Borneo  hat  uiuen  kurzern  ÜchwaDZ  mit  dunklem  Binge  vor  der  geihtm 
Spitie.  ff.  Aradkyifnw  Gray  Loud.  magst.  X.  578  ist  sehr  ungeoögend  cbaracteriairt 
—  Der  Name  H.  griseus  isl  mehrfach  auch  auf  eine  afrikanische  Art  bezogen  wor- 
den. Ueberdieas  bedürfen  alle  diese  asiatischen  Arien  noch  gar  sehr  emer  sorg* 
fllUgen  UotersschuDg,  die  blossen  Farbeadifferenzen  lassen  bei  der  f^Ugen  Idaa« 
Uttt  dea  Gabiasas  grosse  gwaifel  an  dieser  fervieUlHigiuig  dar  irtsn. 
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Scbwaose,  von  rothbrnaner  Farbe  mit  UöhtselbUeher  S^renkdnng,  an  4flD 
Obr9D(  im  Gesichte  und  an  den  Beinen  weniger  gesprenkelt,  an  der  Untere 
Seite  bell  gelblich,  der  Sotawai»  gleichfarbig;  der  jugendliobe  Pell  duolüer. 

ItörperlaiiRc  17". 

in  iudieu  weit  verbreitet,  grai>eud  und  lUetterud. 

.b)  BinterlQsse  viersebig.  (^fMU, 

B,  penieUhtm  Cur.  Die  Piiobsmauguste  bal  änen  gestreckten  K6rper- 
ban.  feine  Gliedmassen,  einen  auegezeichnel  bnscbigen,  breiten,  sweiseiligen 
zugespilslen  Schwanz,  kurzen  Kopf  und  stark  vorragende,  bognig  abgerundete, 
behaarte  Obren.  Lange  schwarze  Schnurren  stehen  auf  der  Oberlippe,  den  ' 

Wangen  und  über  den  Augen.  Das  dichte  Wollhaar  ist  licht  roströtbtich  mit 
.«rhicferschwarzer  Wurzel,  die  Grannen  des  Kupfes,  Halses  und  der  Leibes- 
seilcn  sind  schwarz  und  weiss  oder  fahlgelb  geringelt,  so  dass  hier  das  Lichte 
vorherrscht  und  duuLci  gesprenkelt  ist,  die  des  Rückens  mit  schön  roth- 
gelben Hingen ;  Unterseite  und  Beine  fahlgelb,  Unterkiefer,  Kehle  und  Saum 
der -Oberlippe  weisslich;  die  Ohren  aussen  tief  purpurschwarz  oder  rothlieh- 
brann,  innen  bräunlich  und  weisslich  gesprenkeil,  die  Nasenkuppe  schwär^ 
die  Iris  roth,  der  Schwanz  seillich  mit  schwarzem  Längsstreif  und  gelblich- 
weissem  Saume,  an  der  Spitze  weiss  oder  lichtgelblich,  die  Krallen  schwarz- 
braun. Die  obern  Eckzähne  sind  sehr  schlank,  die  untern  stark  hakig  ge- 
krümmt, beide  vorn  und  hinten  gekantet,  der  erste  einwuririige  Lückzahn 
au  (fallend  klein,  der  zweite  mit  schlanker  Krone  auf  wulstiger  fiasis,  der 
(Iritle  uiiere  mit  sehr  stark  entwickeltem  innern  Hücker,  der  obere  Fleisch- 
zahn mit  breitem  Innenbuckcr,  der  letzte  obere  Kauzabn  veränderlich ,  der 
nnteresebr  gross,  ?om  zweibfickerig,  hinten  scbarfk'andig.  KOrperlänge  15", 
der  Schwanz  10". 

Bewohnt  die  Sttdspilze  AfHkas  und  nährt  sieh  von'  Mäusen,  Togeln, 
Insecten.    Bleibt  auch  in  der  Gefangenschafl  sehr  wild  und  bissig. 

H.  Sleedmanni*  ®)  Ganz  vom  Habitus  der  vorigen,  etwas  grösser,  die 
Ohren  innon  nackt,  die  Haare  anliegend,  nin  Schwänze  lang  und  buscliii», 
hellrotb  über  den  ganzen  Leib,  Kopf  und  Gliedmassen  dunkel,  an  Wangen, 
Hais,  Leibesseiten  und  Öcliwan/  unl  »ilbergrau  gemischt,  Kucken,  Brust, 
Bauch  und  Beine  einförmig  ruUi,  der  Fuchsschwanz  mit  an  der  Wurzel 
Sandrothen,  in  der  Mitte  dunkelbraunen,  an  der  Spitze  grauen  Haaren,  die 
Sebwanzspitze  weiss.    Kürperlänge  i^J%\  Schwanz  1'. 

Am  Cap  in  nur  einem  Ezempiare  bekannt. 

c)  Alle  Küsse  vierzehig.  BdeogaJe. 

H,  crassicattda.  ^)  Die  dickschw;in2igc  Mangusto  nähert  sich  in  Grösse 
und  Gestalt  dem  Vansire.  ihre  spitze  Schnauze  ragt  lang  über  das  weit 
gespaltene  M.iul  hervor  und  die  nackte  Nasenkuppe  ist  durch  eine  unbe- 
haarte Furche  mit  der  Oberlippe  verbunden.  Die  Pupille  ist  elliptisch  hori- 


5)  Cuvier,  regne  anim.  L  158;  Smuts.  Maramal.  cap.  20;  A.  Wagner,  Schreb. 
Sätfgelh.  II.  320.  TL  lltf.d;  Cunicti$  Ogilbtfi,  C.  ieplura  Sniitb.  Illostr.  Zool.  South 

Afric.  I.  tb.  16.  17:  C.  Levaillanli  Smith,  Zool.  joiirn.  IV.  437;  C.  pcnicillmn^  Opilliy, 
Transact.  zool.  soc.  1.  29;  Giebel.  Odontogr.  30.  Tf.  11.  fig.  9;  Idmeumnia  albp*c€M 
Geoffrov,  Guerin,  magaz.  zool.  1^9.  tb.  12. 

6)  CynU^  SiMdmaiim  Ogilbv,  Tran.<;act.  lOOl.  soc.  I.  29.  Ib.  3. 

7)  BdeogaU  enuuauda  Pete»,  Säugeth.  Mossamb.  120.  Tf.  27. 
Slaf«4liiert.  52 
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zontal,  die  abgerundeten  Ohreo  innen  sparsuui,  aussen  dicht  bebaart  Das 
weiche  Wollhaar  isl  reichlich,  die  langen  Grannen  s|>ärlich.  Weder  vom 
Qodi  hintMi  zeigt  skh  die  Spar  eiaesDanmeos,  die  Haodsohleo  efaid  neokl» 
die  PuflMohlen  lur  Halfle  dicht  bebeert,  die  bintern  Krelleii  länger  ale  die 
▼ordern.  Die  Schoauie  iat  graubnuiD,  die  feineo  Sobnurran  acbwanbraiiQ, 
die  Kopfhaare  braun  und  weiss  geringelt  rait  schwaner  Spitxe,  die  Haare' 
am  Kinn,  der  Kehle  und  dem  Vordcrhalse  braunschwarz  oder  znpl^'ich  weiss 
geringelt  mit  dunklec  Spitze,  die  Grannen  des  Kampfes  schwarz  iiix]  weiss 
geringeil,  einzelne  ganz  schwarz,  das  Wollhaar  aschgrau  mit  dunklem  Sjiitzen, 
Brust  und  Bauch  mit  vielen  sciiwarzen  Grannen,  die  Füsse  schwarzbraun, 
die  SchwaEizhaare  an  der  Wurzel  weiss,  dann  grau,  wiederum  weiss  und 
sebwaix,  die  Sehwaosspilae  sohwan.  Die  obero  Ulokühne  mit  a^r  diokea 
lQoeDb<lolLer,  der  Pleiachiabo  dreiaeilig  mit  ao  elarltem  Inneiihitoiier,  deaa  die 
Vorderseite  der  äussern  gleich  lang,  der  Umfang  der  Kroise  rechtwinklig 
dreiseitig  ist,  der  letzte  Haniabn  halb  so  dick  aber  ebenso  breit  als  sein 
Vorgänger,  im  Unterkirrer  iiisscn  der  Fleischzaho  mit  zwei,  innen  mit  drei 
slumpfou  Zacken,  der  Kauzahn  sehr  gross.  Der  Schädel  n)it  starkem 
Schnauzentheil,  langen  düniuii  Orhitalfortsatzen,  hinler  denselben  stark 
eingezogen,  der  Scheilelkaaifii  schwacii,  die  Juchbögen  hodi,  iaai  horizontal, 
der  ICroDfortsatz  des  Unterkiefers  zugespitzt.  14  rippentrageode,  6  rippeu- 
toae,  3  Kreuz-  uod  24  Sohwaoiwirbel«  dat  Steroiim  Swirblig  obü  9 
wabrea  Rippea«  der  Oberarm  mit  perforirlem  Oleoraooo  und  Brddc»  ttber 
dem  ionern  Goodylus,  Ilamiwurael  mit  7  Kooehea,  die  beiden  mittlero 
Finger  verlängert.  Die  Zuaga  vorn  mit  grotaeD  Hornstacheln,  der  Mageo 
darmförmig,  in  Hufeisenform  gekrümmt,  die  Leber  drcilappig  rait  Gallen- 
blase, Pancreas  gross  und  gelappi,  die  Nieren  bohiienförmig,  die  Ruthe 
mit  kleinem  Knochen,  die  Luftröhre  mit  42  bis  47  halben  Knorpelringeu, 
Die  rechte  Lunge  vier-,  die  linke  dreiiappig.  Körperlaoge  15'\  Schwanz  11". 
Id  Moaaambique. 

B,  pinm.*)    Der  baacbige  Sebwam  iat  etwaa  IcQraar,  die  Glied- 
maaaen  feiner.    Die  Scboaoie  iat  braun,  die  Scbourreii  aebwanbraun, 

einige  mit  weisser  Wurzel,  die  Kopfhaare  braun  und  vorder  dunkelbraunen 
^  Spitze  gelb  gehngell,  ebenso  an  Kehle  und  ilals.  Die  Grannen  des  Rompfes 

schwarzbraun  und  gelb  beringt  vor  der  schwarzen  Spitze,  das  Wollhaar 
schmui/i-:  i^olbhraun  mit  dunkler  Spitze,  die  Pfoten  schwarzbraun,  ebenso 
die  Schwaiizapitze.  Der  Schädel  grösser  als  bei  voriKer  Art,  mit  mehr  ah- 
stehenden  und  niedrigeren  Jociibu^en,  der  KronforlsaU  des  Unterkiefers 
atampf,  der  Scbnausenlbeil  breiL  Korperlange  19'',  Schwanz  9''. 
In  Mosaambiquei. 

d)  Fossile  Mangusten. 

üebcrreste  vorwelllicher  Arten  sind  bereits  an  mehren,  besonders  ter- 
tiären I.agerälalteu  gefunden  worden,  doch  in  so.  aehr  fragmcntaren  Zu- 
stande, ddss  die  vcrwandschaftlichen  Verhältnisse  mit  den  lebenden  Arten 
sich  nicht  feslslcUeu  lassen.  So  wird  ein  UrUerkicfcrfragment  aus  den 
Braunkohlen  von  Soisonnais  von  Blainville  ^]  aU  PalaeonicUs  gigantea  auf- 
gefabrt.  Die  rieaige,  den  Hyänen  gleichkommende  GrOaae,  die  aebr  starken 


8)  BtUofgle  ptdut  Petara,  Sftngelh.  Mossamb.  124.  Tt  2a 

9)  BlaiDvUla,  Oat^ogr.  avettaa  7^  tb.  13. 
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Nebenzacken  der  Liickzahne,  die  genüge  Grüsse  des  Fleischzahnes  im  Yer- 
hSttaiss  za  jenen,  'der  eebr  kleine  stumpfe  Aobaog  desselben,  der  grosse 
seberf  dreihtfckerige  Kiasahn  xeiohnen  diesen  Rest  aas.  Andere  Unler- 
kieferfhigmente  aus  den  miocinen  Sohicbtett  ron  St.  Grand  in  der  Auvergiie 
fObrt  Pomel ')  als  S<mcicU8  elegans  und  8,  l^ttorhyncha  oder  Amphich- 
neumon  an,  doch  ist  es  nicht  möglich  aus  den  Angaben  eine  befriedigende  An- 
sicht Ober  die  generisoben  vnd  speoifiaohen  BigenthOoiUcbkeiten  zu  gewinnen. 

Rh}fzama  III. 

Das  ScitnaiTiiiicr  schliessl  sicli  durcb  seine  vierzebigeQ  Füsse  den  Bdeo- 
gaten  ao  und  ist  ebenso,  faodibeioig,  unterscheidet  sich  aber  sogleich  durcb 
den  minder  buschig  behaarten  alln^iiig  zugespitzten  Schwanz,  den  planti- 
gndenGang  lind  die  sfiitsere  Schnauze  mit  lauerer,  wdl  über  die  Unterlippe 

vor^nngender,  sehr  bew^Hcher  Nase,  an  deren  nadller  furchcnloser  Kuppe 
die  Nasenlöcher  sich  seitlich  öflhen.  Die  beiden  milllem  Zehen  sind  ver- 
längert, die  vordem  Krallen  viel  langer  und  slärlber  aU  die  iiiatem,  die  Sohlen 
ganz  nackt.    I)(  r  Pelz  wie  bei  den  Mangusten. 

Die  Backzalim  ( ihen  haben  oben  nur  2,  unten  3  LQckzäline  mit  schlan- 
ken liauplzackeu  aut  verUickler  Basis  und  nur  aiii  driLten  unlera  niil  deut- 
üchen  Nebenböckern.  Am  obem  Fleischzabne  erweitert  sich  der  Inoeuhöcker 
zu  einem  stumpfen  Ansätze  wie  bei  Bdeogale,  mit  welcher  auch  die  beiden 
Kauzähne  ubereinstimmen.  Der  untere  Fteischzahn  bat  schmale  scharfe  Zacken 
und  e  ine  II  ;,'rosscn  stunnpfen  Anhang,  der  grosse  Kauzalm  ist  scbarfhöckcrig. 
Im  Milchgebiss  findet  sicb^  oben  1 ,  unten  2  Lückzähne,  der  Innenhöcker  des 
obern  Flei>?(  Ir/nliiic«  ist  klein  und  millelständig,  ebenso  der  slum|>re  Anhang 
des  untern  Fieischzabnes  sehr  klein,  beide  obern  Kauzäline  gleicli  gross,  der 
untere  Kauzahn  fehlend.  Der  i^cbädel  untersrbeidel  sicli  vonllerpestes  durch 
mehr  gerundeten  und  erweiterten  llnnkasttii,  durcli  schwächere  Jochbögen, 
▼öllige  Scbiicssung  des  Augenringes.  14  rippenlragende^  6  rippenlose,  3 
Kreuz-  und  20  Schwanzwirbel.  Die  rauhen  Warzen  der  Zunge  in  drei 
Gruppen  geordnet  Das  Weibchen  jedeneits  der  Harnröhre  mit  klemen  Drusen* 
sicken  und  grösseren  Drusensäckea  neben  dem  After,  dieser  selbst  mit 
blasserer  Falle. 

Di*'  einzige  Art  bewohnt  Afrika. 
Ü/i.  telntdaclyla  \\\.'^)  Das  Sclmarrthier  erreicht  einen  Fuss  Lange  mit 
V2  Fuss  l,n>j;em  Schwänze.  Schnauzeiispitze,  Augenriog  und  Ohren  schwarz, 
Uppen,  Kinn  und  Backen  weisslich,  öcheilel,  ilals  und  Kückeii  weiss  mit 
brauner,  gelblicher  und  schwarzer'  Beimischung,  Unterseile  gelblich,  das 
Schwänzende  schwarz;  die  Grannen  sind  schwarz  und.  weiss  geringetti 
schwarzspilzig,  das  Wollhaar  gelblichbraun. 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  vom  Tschadsee  bis  ans  Cap.  fsl  gut- 
müthigen  Naturells,  gezähmt  sehr  zutraulich,  liebt  besonders  Fische  und 
SIer,  gräbt  viel  und  scbneil,  riecht  widerwärtig. 


t)  Gervais.  Zool.  el  Pai.  fr.  eiplic.  tb.  28. 

2)  Iliiger,  Prodr.  syst.  134;  Blainville,  Osteogr.  Civelles;  Owen.  FroceeU.  zool. 
fOC.  1832.  39*,.  Giebel.  OdoDtogr.  31.  Tt  11.  fig.  11..  Tf.  12.  flg.  7.  9;  Viverra  suri- 
rata  T.r\\iihcn,  syst,  rnammal.  448;  VUurra  tetradactyla  Sclireber,  Siogelh.  III.  434. 
TC  117.  tlT.b;  SuHcate  Buffon,  Hisl.  nal.  XIH.  72.  Ib.  8;  Fr.  Cuviei,  Mammif.  II. 
livr.  22;  Stiricata  capamt  Oesmarest,  mammal.  214;  Ri/taena  capensii  Ssmls,  mam- 
auiL  cap.  23. 
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Crossarchus  Cuv. 

In  ihrer  äussern  Erscheinung  gleicht  die  Rösselmanguste  in  der  BUdang 
der  Schnauze,  der  Aflerlasche  und  dem  plantigraden  Gange  dem  Sclinarr- 
liiier,  in  der  Zahl  der  Zehen  aber  und  hinsichtlirfi  der  fionitaliea  Herpesles. 
Die  Korpergestall  ist  gedningen,  der  Kopl  gerundet,  die  Schnauze  zugespitzt 
rüsseiförmig,  sehr  beweglich,  die  Ohren  klein,  gerundet,  mit  zwei  über- 
einander hegenden  Läppchen,  die  Augen  mit  runder  Pupille  und  drittem  uu- 
\i)Ukommenen  Lide,  die  vorsUwckbare Zunge  m  der  WOa  iaaä  hornigen,  am 
Ruide  mit  weicheo  Wanea  bekleidet.  Kein  freier  Hodeneack,  dieAAeitaacbe 
durch  einen  ^^incter  verechliessbar,  eioeechmierige  eehr  stiiikeiide  Sub^ani 
abaondemd,  kleine  eigendiumUche  Drüsen  münden  &usserlich  am  AOemode. 

Im  Gebiss  sind  wiederum  nur  2  obere,  3  untere  Lückzähe  vorhanden, 
d'T  zweite  obere  mit  starkem  Inneriliörker,  der  dritte  untere  sehr  dick  mit 
kräftigem  hintern  Nebeniiücker,  am  ubern  ]  leischzahn  der  Innenhörker  i>etir 
enveitert.  am  untern  die  drei  vordem  Zarken  ^jross;  die  KauzAhne  wie 
bei  Kiivzacaa.  Die  Leber  dreilappig  niiL  grosser  kugliger  ddllenblase,  der 
Magen  sehr  muskulös  mit  Längsslreifen,  dar  Darm  etwa  von  vieifadier  Köiper^ 
ISoge,  der  Didtdarm  sehr  kurz,  der  Blinddarm  von  Zollltoge  und  sugespittf, 
die  rechte  Lunge  drei*,  die  linke  sweüappig,  das  Ren  stumpftpiliig,  dick, 
rundlich,  die  Luftröhre  mit  38  Knorpelringen. 

Die  einzige  Art  ist 
Cr.  obscttrus  Cuv.')    Mit  rauhem  Pel:r,  dosspn  lange  Grannen  das  WoII- 
iKtnr  fast  ganz  verstecken.  Einfarbig  braun,  der  Kopf  bUsser,  die- Vorder* 
Uieile  geibJich.    Korperhinge  1',  Schwanz  7". 

Au  der  Westküste  Afrikas.  Ist  von  sauflem  Naturell,  gezähmt  so  zu- 
traulich wie  der  Hund  und  liebt  die  Reinlichkeit»  Die  Nahrung  ist  «oi- 
nalifcb. 

Galidia  GeoflDr. 

Die  Galidie  schliesst  sich  sehr  innig  an  Herpestes  an.  Ihre  Schnanae 
ist  fein  und  verlängert,  die  Na^enkuppp  stark  vorspringoml ,  die  Ohren  ab- 
weichend von  iilloti  vorig(!n,  liöLf  i  ;\\s  breit,  die  iSobien  ii;i(  kl.  die  Z^hen 
frei,  arj  den  Vorderlüssen  die  milik'  die  längste,  dann  Ibigl  die  4.,  die  2., 
die  Viel  kürzere  Süssere  und  zuletzt  der  Daumen,  an  den  Hinleriü.^.sen  die  3. 
und  4.  gleichlaug  und  viel  länger  als  die  innern;  der  lange  stark  behaarte 
Schwans  cylindriscb.  Im  Gebiss  scheint  der  eitle  unlere  Lficksahn  oonstant 
au  fehlen,  oben  nicht  immer.  Die  obem  EcksShne  sind  flach,  comprinurt 
und  gerade,  die  untern  dreiseilig  und  gekrümmt.  Der  Schädel  ist  hinter  der 
Oibilalgegend  sehr  stark  eingezogen,  die  Nssenbeine  treflbn  nichl  n|gei|Mlit 
sondern  breit  gestumpll  an  die  Stirnbeine. 

Die  Ib  imath  ist  Madagaskar. 

G,  eieyatis  Geoffr.  *)   Die  zierliche  Galidie  ist  auf  dem  Kopfe  rölhUch- 

3)  Fr.  Cuvier,  Marnmif.  III.  livr.  47;  M;iitin,  Proceecl.  zool.  80C  1834.  It.  113; 
Hlainvilte,  Üsteogr.  Civettüs;  Giebel.  Odontogr.  31.  Tf.  lt.  fig.  8.  —  A.  Wagner  be- 
Ztiiclu)4;t  Schreb.  Säugelh.  II.  329  eiocD  Cr.  rubiginosus  nach  einem  Balge  aus  Ost- 
indien als  roslrotb  mit  langer  schwarzer  Schwanzspilxe,  schwarKen  Füssen,  zwei 
glfin/r>n'l  «rfnvnrrf^n  Klr-rk'n  am  Halse  und  seil  war?:  Traunen  gelbUdi  gespreokell6B 
Oberkopfe,  von  Id '  Koipei länge  und  fusslangem  Schwänze. 

4)  Geolfroy,  magai.  looL  1838L  87.  37.  Ib.  14^  t7.  Derselbe  acheldei  auf  Ib. 
Ift  0.  16  Doch  C  ttmtUr  mit  geaprenkeMea  Bücken  und  ohne  icb«arie  Woiel 
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braan,  bald  sehr  dunkel,  bald  ine  grane  dehead,  stets  falb,  weisslieb  und 

schwarz  gesprenltelt,  an  dor  Unterseite  meist  bis  zur  Brust  hhi  gelblieb- 
oder  rcVthlichgrau.     Der  Leib  ist  dunkel  kastanienrotli  nach   unten  ins 

Schwarzliche  fibergehend ,  oder  aber  die  Oberseile  wie  (fer  KopT  gespren- 
kelt, durch  lietie  Riiigclunq  der  Haare.  Die  Obren  sind  kurz  bebaarl,  am 
Rande  und  innen  gelbiichwciss,  der  Schwanz  diuikfl  Ljstanieabraun  mit 
einigen  schwarzen  Ringen  oder  nur  schwarz  geäprcnkeli.  Schnurren  und 
Krallen  sohwärzlisb.   Ktfrperlingo  15'%  der  Sebwanz  12''  oder  kürzer. 

DreMgato  WmadMm.  Oanbiae. 

Die  Caninen  übertrelTen  die  Viverrinen  und  Muslelinen  an  Grösse  und 
sind  kräftiger  gebaui,  vollkoninien  digitigrad,  an  den  Vorderfussen  normal 
fünf-,  an  den  hintern  vi«  rzehig,  rnil  zwar  starken,  aber  stpis  st i impfspitzigen 
nicht  zunirk/ichb.ut'ii  Krallen.  Ausserdem  zeichnen  .^ie  sicli  von  jene«  noch 
aus  dui  cli  die  glalle  und  sehr  fleischige  Zunge,  die  grossen  Augen  und  Obren 
und  die  sebr  sahircicben  Zilieo  an  Brost  und  BsucIl  Der  Sdiwanz  meist 
laqg-  oft  boacfaig  behaart  variirt  in  der  LSngs.  verkänl  sich  aber  niemals 
Slomnielhafl. 

Bas  Zahnsystem  zeigt  gewöhnlich  relativ  grosse  Schneidezähne  in  flache 
Bogenlinicn  geordnet,  die  obern  ^'rusj?er  als  die  iinlem,  die  Kronen  gelappt, 
die  äussern  stark  vei^össert,  tasl  eckzabnarlig.  Die  Eckzähne  sind  sehr 
schlank,  etwas  gekriimmt  und  Mark  ci  jii]  ! imirt,  ohne  scharfe  Leisten.  Die 
normale  Zahl  der  Lückzäluie  beträgt  oben  3,  unten  4:  der  erste  einfach, 
bdhr  klein,  die  folgenden  zweiwurziig  mit  stark  comprimirten  Hauptzacken  und 
Siels  eiomi  oder  vmi  bintern  Nebenböckern.  Am  obem  Fleischzabne  fer> 
kümmert  der  vordere  Zacken,  der  innere  Höcker  bleibt  stets  sehr  klebi,  der 
Haupfzacken  dsglgen  ist  sehr  stark  und  sohlet  Oer  unlere  Fleischzahn  trägt 
am  zweiten  grössten  Zacken  innen  imd  hinten  einen  kleinen  Zitzenhöcker, 
sein  stumpfer  Anhang  ist  klein,  meist  in  seiner  Länge  das  Mittel  zwischen 
den  vordem  beiden  Zacken  hallend.  Der  erste  obere  ikauzahn  ist  ein  ^ehr 
breiter  vierseitiger  Zahn  aussen  mit  zwei,  innen  mit  ungleichen  Höckern, 
dreiwurzlig,  der  zweite  von  ähnlicher  ionn,  aber  ansehnlich  kleiner,  in 
minderem  Grade,  wenn  noch  ein  dritter  vorhanden.  Im  Unterkiefer  sind 
ebeoliins  2,  ausnahmsweise  3  Kausfthne  vorhanden,  stumpniöckerig,  abge- 
rundet, länger  als  breit,  der  letsie  ein  kleiner  Koiniaha  Von  dieser  noi^ 
malen  BeschafTenheit  des  Zahnsystems  kommen  sowohl  generiscfae  als  beacb- 
lenswerthe  individuelle  Abweichungen  vor. 

Der  Schädel  isl  ge.streckf.  in  der  Mitte  etwas  verengt,  mit  starken  Hinter- 
hauptsleislen,  massigem,  slumiHn  St  beifelkamm ,  weit  abstehenden  zierlich 
aufwärts  geknimmlen  .lochhögeii,  breiten  slumplen  Ürbitalhöckern ,  neben  den 
die  Siirn  mehr  weniger  convex  ist,  mit  verdünntem,  meist  deutlich  abge- 
setzten Schnauzentbeil,  die  Nasenbeine  schmal,  bald  kürzer  bald  länger  als 
dieFrootalfortrttis  des  Oberkiefers,  der  Zwiscfaenkiefor  auslaufend,  ohne 
je  die  Stnvbeme  m  emchen;  die  Pauken  gewölbt,  länglich,  die  Untsrkielhr- 


am  Schwänze  und  G.  oHvacea  mit  gräolicb  schiromerodem  Felzc.  Da  von  mncm 
Eigentbikmttebkellen  Dur  die  etwas  abweicbeade  Grösse  des  letzlen  Kauzahnes  her- 
vorgeboben  wird:  so  bi  d  ir  f  es  der  PrÖfliDg  weitsTsr  Bxeoiplare,  bevsf  die  speci* 
fische  SelbstSodigksit  anerkannt  wird. 
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Alle  schlank  und  niedrig.  Der  Alias  mit  breiton.  meist  abp^rnndplon Flügeln, 
m  der  Basis  des  Vorderrandes  (iof  ausgesrhniUen,  statt  eines  grsriilossruen 
Ki  iinles,  d«'r  Fpislropheiis  mil  i  h  drigeu»,  nur  nach  vorn  weil  vorye/ogetien 
Dorn,  dessen  hinterer  lUiiul  sciil^recht  und  .stark  erweitert  ist,  die  folgenden 
Halsdomen  selir  kurz  und  breit,  erst  der  7.  länger.  Die  Oorsotunibalreitie 
zahlt  coostaot  10+1+9  Wirbel.  Die  Rückecdornea  sind  relaiiT  breit  und 
veiluirzen  sidi  schnell  bis  zum  (liaphragmatischen,  der  nur  einen  kleioen 
spilsen  Zacken  trflgt,  die  Lieodendonien  erhöhen  sich  ziemlich,  sind  breit  und 
nach  vorn  geneigt,  die  Querfortsütze  lang,  abwärts  und  stark  nach  vorn  ge- 
richtet. Von  (Ion  3  gleich  breilon  und  sehr  kurzen  Kren/\vir!)eln  mit  ver- 
schmolzenen Dnrncn  tragen  die  bL-ideii  ersten  das  Becken.  18  bis  22  Schwanz- 
wirbel, deren  erste  wie  bei  allen  Thieren  mit  sehr  beweglichem  Schwänze 
sehr  kurz  mit  zierlichen  Forbälzen,  jedoch  oliue  Dornen,  mil  untern  Ele- 
menten, die  hinlem  bis  um  das  Tierfiiche  länger,  cylindriscb  sind.  Das 
Brustbein  6 wirblig,  mit.cyliodrischem  Hanubriuro  und  Schivertrortsats.  9 
wahre  luid  4  ftdfiche  Rippenpaare,  die  erstem  in  der  obern  Hälfte  sehr  dick, 
io  der  untern  breit  und  flach.  Das  Schlüsselbein  vorhanden  aber  nur  rodi» 
mentär.  Das  Schullerblatt  schmal  mil  bognigem  Vorderrande,  abgerundeter 
Vordrrecko  und  geradem  vrrdicklen  Hinterrande,  diagonaler,  fmlier  Grfile  und 
nur  schwach  erweilerlom  Acroinion.  Oberarm  mehr  weniger  schlank,  mit 
schwaciier  rauher  Dellaleislc,  srliwarhen  Knorren,  sehr  häufig  perforrrler 
Olecranongmbe,  slels  ohne  Spur  von  Brücke  für  den  Nervus  medianus;  die 
Elle  nach  unten  sehr  verdünnt,  oben  mil  kurzem  aber  sehr  dickem  Ole* 
cranon,  Speiche  breit  und  ziemlich  flach,  die  Handmirsel  mit  7  Knochen;  das 
Becken  kurz  und  breit ,  besonders  in  den  Hüftbeinen ,  auch  die  Sitzbeine 
sehr  breit,  mitverdirkteui  llinterrande,  Femur  nn't  starkem  grossen  Trochanler, 
nach  unten  verdickt  und  liinlen  auf  beiden  CondyliH  einen  kleinen  Sesam- 
knochei!,  die  Kniescheibe  länglich  oval,  sehr  dick,  die  Tibia  oben  stark  kantig, 
sehr  comprimirt,  unten  walzig,  Fibula  sehr  dünn,  kantig,  in  der  untern  Hälfte 
eng  an  die  Tibia  angedrückt,  doch  nie  völlig  verschmolzen,  CaUaneus  lang 
und  stark,  Aslragalus  mil  sehr  schiefer  und  tief  concaver  Rolle,  der  Fuss 
länger  als  die  Hand,  die  Krallenphalangen  mit  basaler  Knochensctieide. 

Die  Muskehl  der  Nase  und  Oberlippe  sehr  entwnkelt,  der  Schlaftnuskel 
und  Masseter  srliwädier  wenigstens  merklich  im  Verhtitntss  zu  den  Hyineo 
und  Katzen;  die  Unterkieferdrüse  dopnoll  so  gross  als  die  gelaupte  Ohrspeichel- 
drüse, die  Zungendrüse  fa.st  fehlend,  die  Backendrüse  stark,  der  Ofsf>|iliagw«! 
merklich  weiter  als  bei  Viverrinen  und  Mustelinrn,  der  Magen  ruiidlicfi  niil 
grossem  Rlin  isick,  der  Darm  vou  4-  bis  5facl)er  Körperlänge.  der  Ihuiii- 
darm  mit  iaiii^«  n  Zuilen,  die  Peyerschcn  Drüsen  gross  und  zahireieli,  luil  IG 
bis  30  Oeflhungen,  der  Blinddarm  relativ  lang,  vom  Dickdarm  abgeschnürt 
und  gewunden,  drösenreich*.  die  Leber  5-  bis  8lappfg,  mit  Gallenblase.  Pin* 
creas  mit  zwei  Aasfiihnin^ängen ,  die  Mite  von  sehr  verinderficher  Gr^(sse» 
die  rechte  Lunge  vier-,  die  linke  dreilappig,  die  Luftröhre  mil  etwa  40  Knorpel- 
ringen, die  Ringe  der  Bronchien  sparsam  und  sehr  weich,  der  Kehlkopf  sehr 
\\-\r\  und  fest,  der  Kehldeckel  mit  sehr  starkem  Vorwr»rN/ieber,  das  Herz 
siiiiufC  genmdel,  da^  Männchen  mit  rreietn  Ibideus.ick ,  die  Huden  klein  und 
ruii»lli<  li.  dir' Nebenluul«^n  sehr  gniss,  keiue  .sanieulilasen,  die  Prostata  gross 
und  rund,  die  Ruthe  mil  Knochen,  der  Uterus  mil  langen  geraden  Uöruero. 
Klebe  wdMdeulende  Drösen  in  der  AAergegend.  Die  unter  dem  Namen  der 
Yiole  beim  Fuchse  bekannte  Drüse  kdmmt  auch  bei  den  WMn  anf  der 
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SchwanzNvur/ri  vor.  dort  eine  4iompacte  Oiteonaaie,  hm  mat  ia  Ueiiie 

Drüseasacke  zcrtln  ilto 

Die  Caninen  gtliöreu  zu  den  ältesten  Carnivoren  auf  der  Erdoberfläche, 
denn  sie  erscheinen  bereits  in  eocänen  Gebilden,  sind  w  dirend  der  ganzen 
TerUArwH  und  noch  mehr  io  der  Dilwrialepoche  wenigstens  in  Europa  weil 
f«rbreilete  RaubCbiere.  Gegenwirlig  verbreiten  sie  sieb  fiber  die  gam  be» 
wohnte  Krde.  Sie  sind  von  Naturell  die  gotnmthtgsteo  Carnivoren,  minder 
räuberisch  und  blutgierig  als  Katzen,  YKerren  und  Marder,  ftvaaen  z.  Tb. 
auch  Aas  und  vegetabilische  Substanzen.  Sie  leben  ailcmieiat  in  selbst  ge- 
grabenen Höhlen,  gesellig  oder  einzeln,  und  jagen  in  aehr  weiten  Revieren, 
manche  am  Tage,  andre  des  Nachts. 

(kocyon  LichtaL 

DerUMMfannd  gWcbt  in  seiner  teaem  Erscheinung  einem  Fuchse,  nur 
etwas  hochbeiniger,  mü  kfinerer  Scbnauie  nnd  gam  morm  grosaen  Ohren* 
Iferfcwardig  abweichend  von  dieser  typischen  ftns-^^em  Gestaltung  ist  das  Zahn» 

System  in  seiner  ganz  entschieden  Omnivoren  Bildong.  Der  obere  äussere 
Schneidezahn  ist  abgerückt,  die  Eckzfdme  sehr  kurz  und  l>i  pil,  die  Liickzähne, 
o\m\  3,  unten  4,  mit  srlim^Tl  und  hoch  kc^r^irnriniuon  krönen,  die  obem 
ohiR'  Nebenzacken,  unten  nur  der  3.  und  4  mit  kleinen  Nebenzacken.  Der 
kleine  obere  Fleischzahn  mit  vorderem  Ilauptzacken,  dahinter  mil  Doppel- 
höcker  und  innen  mit  sehr  grossem  stumpfen  Höcker,  der  die  Krone  drei- 
seitig geelahet.  Der  untere  PleisGhiabn  durch  Verdickimg  des  inneni  Zsciiens 
auf  Kosleo  der  beiden  äussern  oder  nun  vielmehr  vordem  mahinhnlhnUch. 
(H>en  wie  unten  je  drei  Kauz<)hne,  die  obem  nur  sehr  wenig  an  Grösse  ab- 
nehmend, entschieden  caninisch,  die  untern  vierhöckerig,  norder  letzte  sehr 
verkleinert,  rundhch,  zweihöckerig.  Der  Skeletbau  stimmt  wieder  mit  dem 
der  Hunde  uberein,  doch  sind  15  Rippenpaare  vorhanden» 
Die  einzige  Art  ist 

0.  megcUotis.  Etwas  kleiner  als  der  Fuchs,  aber  hochbeiniger,  oiil 
kleinerem  diekon  Kopfe,  konsehiiäuzig  und  durch  die  dem  Kopfe  an  Grosse 
gMohkommenden,  aufireohleo  ond  etwas  aebwankenden  Obren  anageseicbnet 
obaracteriairt  Der  Pols  ist  gelbttcbgrau,  auf  dem  ROcken,  an  den  Pfoten 
und  liuscbigem  Schwänze  etwas  dunkler,  an  der  Doleraette  weisslich,  die 
Ohren  aussen  grau,  weiss  geraodet.und  aobwan  geapilst,  der  Kopf  grau 
mit  schwarzem  Nasenrücken. 

Bewohnt  das  Gap. 

Cjfnodon  Aym. 

Wlhrend  die  vorige  Gattung  durch  ihr  ZabDsyslem  die  Caninen  mit  den 
Omnivoren,  welche  selbst  durch  die  Bärenbunde  lurVerkofipAmg  dieses  inni- 
gen Verwandschaftsverhältnisses  ihrerseits  viel  beitragen,  enger  verbindet, 
schliesst  das  Gynodon  die  Familie  der  Hunde  an  die  Viverrinen  und  zwar 
wahrend  einer  Srhöpfungsepoche,  in  welcher  Carnivoren  und  Omnivoren  noch 
nicht  so  scharf  gesondert,  in  sich  nicht  so  schrufT  und  so  mannichfaltig  zer- 
splittert waren  als  gegenwärtig,  sondern  noch  eine  einzige  Familie  bildeten. 

5)  CanU  megalolis  Cuvier.  rech.  oss.  fosa.  VII.  478;  Blainvülr  (Uteopr.  Canis; 
Giebf-!,  Odontogr.  28.  Tf  9  fig.  16;  Smn!«;,  M^mm  rap.  15:  ianuLalandi  Desmou- 
lins,  bicL  class.  iV.  18.  c.  Isg.;  Megalatu  Laiandi  bmiüi.  Griff,  aaim.  kingd.  II.  372; 

OlMfM  mii$r  Wiagmann,  tm  IV.a  380;  iffMat  B.  Smilb»  Mrtor.  Hbrar.  XX.  X. 
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Das  Gynodon  liat  die  Zahnforniül  vonCaiiis,  nämlich  in  der  obern  Bcilte 
3 4~i  +  2*  in  der  uotem  4  +  1  +  2  BackzIIhDe,  die  Formen  der  eiozelneii 
Zfihne  dagegen  aod  besondera  des  FleiacfacahiMs  sind  viverrioisch. '  Die  Lack- 
ilbne  haben  echlenkupftiige  ecbarfe  Kronen  ohne  Nebenzacken  oder  mit  eioeo 

kleinen  hintern,  der  obere  Fleischiafao  ist  durch  GrOese  des  inncrn  Hdckc»nB 
schief  dreiseitig,  der  untere  mit  grossem  scharfen  innern  Zacken  neben  dem 
mfiitpn  oder  Iluupi zacken  und  kleinem  srbarfrandigen  Anhang,  die  h<*id*Hi 
obern  Kniizilhne  schief  vierseilig  oder  nach  innen  ganz  vcrschnifilert.  die  bridcn 
untern  wte  b«^i  Canis.  Schädel  und  andere  Skelctlheiie  sind  leider  nocli  niclil 
bekannt,  um  diese  auf  die  Aeholicbkeil  des  Zahnsystemes  bi^ründete  blciiun^ 
der  Gattung  zu  bestätigen. 

Die  sehr  frajnnenUfaren  üeberroste  lagern  in  den  eocinen  und  Slteni  nuo- 
cSoen  TertiSrgabilden  Frankreichs. 

C.  parisiaue.  *)  Der  Schädel  ist  sehr  schmal  und  gestreckt,  von  der 
Configuration  des  Viverrenschadels,  doch  die  Nasenbeine  liinjicr,  die  Schläfen« 
leisten  erst  sehr  spät  zum  Scheilelkainine  sich  vereinigend,  der  Srhnauxen- 
Iheil  kurz  und  schmächtig,  die  Jocld>ui;tij  zierlich  aufwtirts  gekrümmt,  die 
Lückzcila>(>  ziemlich  dick  mit  kleinem  liintcrn  Zacken,  der  obere  Fleischzahn 
mit  sehr  breitem  Innenhöcker,  die  beiden  Kauzäbne  schief  vierseilig,  innen 
etwas  gemndet,  der  untere  Fleisehsahn  mit  sehr  scbarfeo  dlvef^reodea 
ZsekiO.  Der  wahrscheinlich  dasu  gehörige  Cobitiis  toq  der  Form  der 
Hnndselle. 

Die  Ueberresle  lagern  im  Pariser  Gyps  ond  den  eocänen  BrannkohleD 

bei  Apt. 

C  palustre  Aym. Der  obere  Fleischzahn  ist  relaliv  grosser,  sein 
Inneiiiioüker  kleiner,  der  en^te  obere  K.iiiznhn  ehvjs  schujaler  und  hinter, 
innen  völlig  abgerundet,  der  zweite  kleiner  deutiicli  vierseitig,  am  untt*ru 
Fleischsahne  die  Zacken  relativ  kleiner  als  vorbin.  Grösse  eines  kleinen 
Fuchses. 

In  den  Btlsswsssermergeln  von  Pny. 

€,  vekmnum  Aym.  Der  innere  Zacken  dee  Fleisohsaboee  nor  etwas 
grosser  sie  bei  Canis,  am  obern  Fleischzahn  der  Ilauptzaoken  ttberwiegeod, 
die  untern  LOckzähne  ohne  hintern  Nebenzacken,  der  sweite  obere  Kao- 
sabn  pnn7  rundlich. 

In  den  uotermiocäoen  Süss  wassermergeln  von  Puy. 


6)  Fuwrr«  pmiHenHt  Guvier,  oss.  foss.  V.  496.  (b.  140.  flg.  8. ,  Ib.  ISO.  flg.  5. 

6.  7.,  tb.  151.  fig.  12;  tilninvilie.  Osl.^ogr.  Civelles  61.  Ib.  13;  (  mis  vivet roides  Wsun- 
ville.  I.  c.  Canis  109;  Giebel,  Odontogr.  Tf.  10.  fig.  3;  iyotheruim  Aynuird.  ann.  soc 
agric.  Puy  1848.  XII.  115.  —  Die  ünt«'rkieferfrasu»enle  von  Apl  ini(  vollsiandiKfi« 
Zahnreihen,  welchi-  (..  rvnis  als  T/ ;,  -/,  >,  liniistre  Zool.  Pal.  fr.  Ib.  25.  fig.  I.  2; 
Giebel,  Odonfopr.  2S.  Tf,  10.  fig.  1<)  14  aiillnliii.  Fiimincn  nach  dei  Abhilduiip  voll- 
kommeo  mit  dem  C.  vivcrroides  uberein,  diu  durflig«  Ue«clireibun£  hebt  keiuu 
Differei»  hervor. 

7)  Aymard,  Ann.  toc.  agric.  Puy  1848.  XII.  113;  Gervais.  Zool.  Pal.  fr.  ih.  36. 

fig.  1.  4;  Giebel.  Odontogr.  28.  Tf.  10.  fig.  12.  17.b;  CputHeHs  patatlri»  Bravanl, 

oot.  088.  foss.  Debruge  1850.  5 

8)  Aymard,  Ann.  soc.  agric.  Piiy  1848.  XII.  244;  Gervais,  Zool  I'al.  fr.  Ib.  26. 
tig.  2.  3:  Giebel.  Odontogr.  28.  Tf.  10.  tig.  11.  17  a.  —  Aymard,  I.e.  begründet  nocli 
auf  einen  4.  Lückzahn  und  einen  Kauzahn  derselben  LagersläUe  einen  Elocgm  SMr* 
iriäM,  deaasB  Verwandachaftsverbaitoias  je4och  völlig  unbeaUoint  bleibt. 
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Com  L. 

Die  lypiselie  Gattung  der  Hunde  zeigt  den  oben  angegebenen  Familion- 
characler  am  reinsten,  die  gestreckte  Schnauze,  die  massig  grossen  .spitzen 
Ohren,  den  eingezogeoeu  Baucli,  die  fünfzehigen  hinten  aliermeisl  nur  vier- 
zehigeo  PfolMi  mit  tfimoftaa  nnbeweglicheii  Knlleo,  die  hoben  Beine,  die 
tcfalankmi  EcksShne  ohne  Leieleo,  die  oben  3,  unten  4  LOdottme  mil  kleinen 
Hebeniatken,  den  untern  Fleisdnabn  mit  innem  Zitzenzacken,  den  obern  mit 
verkümmerten  Yorderzacken  und  sehr  kleinem  Inneaböcker,  die  beiden  stumpft 
höckerigen  Kauzähne  in  jeder  Reihe.  SJutel  und  woicbe  Tbeiie  eind  oben  nur 
nach  dieser  Gattung  characterisirt. 

Die  Hunde  scheinen  schon  während  der  eocänen  Epoche  exislirt  zu 
haben  und  treten  bereits  in  der  Diiuvialzeil  mil  den  lieuligen  sehr  fduiliclien 
und  gar  identischen  Arten  aul.  Zaiilreicli  verbreiten  sie  sich  gegenwärtig  über 
die  game  Erde  aelbel  ffimr  das  eonat  dfirftig  mit  SAigethienn  auegestaUela 
NeuhoDand.  Ihre  Arteo  fariiren  aber  in  ganz  fiberrasäiender  MannicUlilt%- 
keil,  ja  die  Raaaen  geben  weiter  aus  einander  als  sonst  die  verschiedenea 
Arten  einer  Gattung,  als  verschiedene  Gattungen  einer  Familie  und  seihst  in 
der  äussern  Erscheinung  und  der  allj^emeinon  Tracht  des  Skcleles  mel»r  als 
sonst  die  Famihen  der  t^arnivoren.  Selhst\er<tändhch  ist  bei  so  unbeschränkter 
Wandelbarkeil  der  Formen  der  Systcmaliker  völlig  ausser  Stande  irgend 
scharfe  Grenzen  zu  ziehen,  um  so  mehr  da  er  ohne  alle  historische  Nach- 
weise über  die  allmähliche  Heranbildung  conslanter  Rassentypen  aus  den 
wechsefaidan  Formen  Irt.  Auf  die  üntersucbong  dieser  alleio  gestutzt  ist  er 
sur  Annahme  einer  gleicfaieitHiien  ursprönglicben  Entstehung  der  extremslen 
Rassenlypen  genölhigt  und  nur  die  durch  (hichtbare  Vermiscliung  vielfach  ia 
and  durch  einander  verianftoden  Bastardfonnen  halten  ihn  ab,  hier  nach  den 
eonsl  allgemeinen  Gesetzen  specifisclic  und  generische  Grenzen  zu  ziehen. 
Eben  diese  in  dem  gniiz»  ti  Thierreiche  beispiellose  Reweglichkeil  der  Formen 
getragen  von  einer  fast  unbegrenzten  Fügsamkeit  des  Naturells,  in  die  ver- 
schiedenartigsten Lebensweisen,  unter  die  extremsten  klimatischen  geographi- 
schen Verhältnisse  nöthigen  uns  allen  nur  auf  äussere  FormdifTerenzen,  auf 
Ouchtige  Beobachlnng  olme  tiefergreiftede  Untersncbungen  begründelen  Arten 
die  spedfische  Selbetfindi(^eit  so  lange  ahmsprechen  bis  in  diesem  Wechsel 
und  dieser  Mannichfaltigkeit  die  sonst  allgemein  göHjgen  B^griSb  von  Gattung 
und  Art  zur  vollen  Geltung  gebracht  sein  werden. 

Die  Arten  scheiden  sich,  einzelne  Rassenbildungen  ansgenommen,  in  die 
beiden  grossen  Gruppen  der  Wölfe  und  Füchse,  jene  die  grössern  mit 
kurzem  Schwänze,  allermeist  scharfen  Leisten  und  Kämmen  am  Schädel,  kurzem 
Antlitz  mil  runder  Pupille,  diese  die  kleinem  mil  längerem  und  buschig  be- 
haarten Schwänze,  mit  elliptischer  Pupille,  gerundetem  Hirnkasten  des  Schädels 
und  verlängerter  Schname  b^greilM.  Die  Fächse  verbinden  sich  durch  ehw 
Debergaogsrorm  mit  den  Ttverren  und  Mardern  nnd  m  gleicher  Weise  die 
Wölfe  mit  den  HySnen,  beide  Bindeglieder  können  naturgemäss  als  beson- 
dere Gruppen  neben  den  Füchsen  und  Wölfen  aufgeführt  wprdon.  Die 
Füchse  der  nördlichen  ErdhälHe  scheiden  sich  durch  die  Form  ihrer  Orbital- 
höcker und  Pupille  von  den  bra>ilinnischen  oder  Schakalfüchsen,  minder 
scharf  sondern  sich  die  Wölfe  in  eigentliche  Wölfe  und  in  Schakale,  wenig- 
stens lässt  sich  für  diese  keine  durchgreifende  Diflerenz  in  der  Schädelbildung 
nachweiseo. 
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Unuuiculala.    Ferae  carmvorae. 


a)  N$€tereutet.  Viverreobuode. 

C.  viverrinfis  Tcmm  Der  Viverreohund  ist  vor»  cpstrorkiem  Bau 
auf  sehr  niedrigen  kräftigen  Beinen,  mit  geslrerkt<  iii  Ko[>tc,  /mtial  ver- 
längerter, foch<iahnlic*her  Sclin.iiize,  niedrisen,  breiten,  autreclileii  Ohren, 
aufrecht  getragenen  sehr  buschigen  Schwänze.  Oer  WiDterpelz  ist  onge- 
meiD  dicht,  bng  ond  wollig,  gelblichgrau,  an  den  Seitoo  d«t  Gogtehlw 
sohwarz,  die  bnaoco  Schnurr«D  «of  weissem  Groode,  Sliro  VDd  ScMifeii- 
gegend  wefsslich,  die  weiasKchen  Ohren  mit  braun  gedbteoi  Rande,  Kfam 
und  Vorderhals  braoD  mit  gelblichem  Helabaiide,  Nacken,  Rücken  aod 
Schwanz  mit  lanppn,  gelblichen,  8chwrtrz«5pif5'f'-'*'f)  rrr^tHifn ,  der  Endbiischel 
des  Schw:fti7P<  schwarz  I,«Mbe?seiten  j;olblich,  Brust  und  Bauch  hrauü,  die 
Beine  sthwarzbraun.  Der  Somrnerpelz  ungemein  dünn,  ohne  Wollhaar.  i 
verwachsen  rOlblich  und  schwarz.  Der  Schädel  i:>t  fuch!>ahuhcü,  gestreckt« 
niil  aolhlleiid  Itogen  .und  starken  OrbnalforlaiCieD,  mit  eni  liinler  dem 
Seheüel  ta  einem  stompfen  S«be{leiicamme  vereinigleo  maridrlen  SoMifea- 
leisten»  bolien  stark  eaNrärls  «ekrtaimlen  iocbbOge«,  gans  aHmihÜs  w- 
sofimälerten,  wenig  über  den  Oberideferrand  hinauf  verlängerten  Nueo 
beinen,  deren  vordere  Seiteneckc  etwas  Ober  den  rnternHxi(I.trrand  tot- 
•iprinL'i  Hreift'  /wischen  den  Jocfih'tLren  der  halben  Schn'lrll  fnet'  cleirh,  der 
tji>ri/'ii)t.tl»;  A>t  de>  Tnlerkiefers  ii.ich  vom  stark  an  Hoiie  .iliiieiiuieiid,  der 
V\  inkeitorti»atz  ijreit  und  älunipf.  Die  obern  Lückzähne  ohne  Nebeuhäcker. 
der  4.  untere  mit  drei  kleinen  hinteni  Höckern,  der  olMre Fteieoiixabn  aifc 
vordem  AosaH,  sehr  wenig  ktiner  als  beide  Keutahoe,  der  erste  dieser 
aossen  langer  eis  breit ,  nach  innen  verscfamilert»  der  sweile  rhomhisdi, 
der  unlere  Pteisebaahn  mit  grossem  stumpfen  Anbang,  am  ISogsr  als  , 
beide  Kauzähne,  der  äussere  Schneidezahn  nur  wenif  vergrOiMrt.  KArper- 
länge  IVi*.  der  Schw.iftz 

Der  Tanuki  ist  di  r  Lriueinste  llumf  -rnf  den  japonischen  Inseln  Er 
hail  sich  in  gebirgigen  W.ildern  auf,  griibt  »ich  Höhlen  oder  versteckt  sich 
in  Pelsenspalten  und  hohlen  Baumen,  nur  iui  Winter  streicht  er  iu  die  offenen 
PbMer  nnd  bewohnten  Gegenden.  Mit  einbreehsoder  Naebt  Ham^  er  her» 
ror  ond  sucht  Wnrieln  und  Prfichle,  Jagt  aber  nicht  nach  endera  ThiercD. 
Die  Japanesen  essen  sein  Fleiscfa  und  veferbeMeo  den  Pelx. 

C.  procfonoides  Gray.')  Der  Hatsimon  bat  eine  spitzere  Schnauze  und 
einen  körzcrn  minder  grosshuschipen  Schwanz  als  dor  Tanuki  Breite 
hdlhkreisförmi^e,  briMenartigc  schw.jrze  Streifen  in  der  Au^en^enen  I  i  harac- 
len^ir  i  u  aulTallerjd  <he  Gesichlszeiclmung.  Wangen  und  (jlseduia^sen  sind 
dunkel  ohocoiadeiibrauu,  der  korper  graubraun  mit  schwarzen  Haartipitzeu, 
der  Schwanz  blassbniun  mit  weissen  Haaispitaen.  Innere  OrgantsaHoD  nn-  i 
bekannt.    Kttrperlinge  nahem  2',  Schwanz  kanm  '/s'- 

Bewohnt  China  und  Japan,  nährt  sich  Ton  Prächten  und  kletleri  ge- 
schickt auf  täome.   Sein  Fleisch  coli  sehr  sdimacfchaft  seia 

b)  Valpe«.  Fachas. 

a)  Füchse  der  nördlicheo  Erdbälfle.  Vutpet. 

C.  vu^m  L. Der  gemeine  Fuchs  wird  characterjsirt  durch  seinen 
breiten  Kopf  mit  schlank  zugespitzter  Schnauze,  platter,  ganz  alknibUg  zur 

"hl*' mminck.  Tijdschr.  V.  285 ;  A.Wagner,  Schrab.  Sdugetb.  II.  438;  ^fMr«ntl« 
tnernnus  Teuiuiiock,  Fauna  japon.  40.  tb.  8. 

1)  (^ray,  Illuatr.  iDdian.  xool.  II.  ib.  t;  Tsmminck,  Faun,  japoo.  41. 

%  Linn«,  tjst.  nat.  XII.  t.  59;  Scbreber ,  »ugetb.  IIL  354.  TC  90.  M ;  Batfen. 
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NaMOBpiUe  abfelloider  8lini  idiief  geöffbelen«  im  Dnnkdii  sehdn  funkeln- 
den Augen,  ifemlicb  grossen,  aufrechten,  zugespitzten  Ohren,  durch  den 

dicfitcn  Pelz,  den  l.ingcn,  bangenden,  Hirk  cyliiitlrisclicn  Scliw,->nz  und  die 
holien  drmnen  Boine.  Sein  Colorit  variirt  viclf.ich.  Die  Korperiange  be- 
trägt durchschniUlich  2S  die  Höhe  1'  und  die  Lange  des  Schwanzes  ebea- 
falis  1'. 

Bei  der  sehr  unliiigsreichea  geographischen  Verbreitung  yeriiri  der 
Puelis  vlelfaob,  doch  noch  nicht  in  dem  Grade  als  der  Haushund,  die  Dilfe- 
renien  sind  mehr  anaserlicha  und  oberflächliche.  Schon  bei  uns  unter- 
sebeidel  man  den  Birkfuchs,  Rolhfuchs,  Brandfuchs,  Gcibfuchs.  Edelfuchs, 

Bisamfuchs,  Kreuzfuchs,  Silberfuclis.  Die  eigcMilhüm liehe,  fuclisroth»»  Farbe 
unseres  gemeinsten  Fuchses  ist  ein  gelbbraun,  welches  auf  dei  Sliru,  den 
Schultern,  dem  Hinlerrücken  und  Schenkeln  fein  weiss  gesprenkelt  ist, 
Lappen,  Backen  und  Kehle  sind  weiss,  ebenso  ein  Streif  au  den  Beineu 
hinab,  Brust  und  Bauch  aschgrau,  die  Weichen  weissgrau,  die  ObrenspilieB 
nnd  Pttsse  schwarz,  der  Schwans  aussen  gelbrttlhlioh,  nil  wenig  sdiwan« 
innen  bräunlich  weissgeib,  an  der  SpiUe  weiss.  Die  besonders  in  Sibirien 
und  Lappland  häufig  vorkommenden  Kreuzfüchse  haben  ein  schwarzes 
Röcken  und  Schultern  bedeckendes  Kreuz.  Bisweilen  Hirbt  sich  Hrrist  und 
Bauch  br.TU!»  oder  schwarzlich ,  scHncr  ist  der  Bauch  und  die  Berne  schw  ,\ri 
und  weiss  gescheckt  und  die  Hndhalfle  des  Schwanzes  weiss.  Auch  eni- 
foriiiig  gelbe,  rein  weisse  und  rein  schwarze  Füchse  kommeu  vor,  ferner 
weisse  mit  einzelnen  schwarzen  Haaren,  mit  falben  Ohren  und  Pfoten,  audi 
mit  rothen  Fiecina;  faalbscbwarze,  die  an  den  Seiten  weisse  und  graue 
Haare  nnd  eine  weisse  Schwansspitze  tiaben.  Der  Brandfuchs  hat  reicbere 
schwarze  Beimischung,  ist  am  Schwikel  melkr  weiss  mit  schwarzem  AnOoge^ 
an  Brust  und  Bauch  aschgrau  bis  scbwars,  an  der  Oberseite  des  Schwanzes 
dunkelbraun,  an  der  unlorn  weissgrnn,  mit  schwarzer  Schwanzspilze.  Der 
schwarrbäuctiige  Fuchs  Italiens  ist  fahlrotb,  sein  WoUhaar  an  der  Wurzel 

BIsL  DaL  Vfi.  75.  tb.  4—6;  Beehtfehi.  lilaturgescb.  1. 624;  tüdhiger.  jagdb.  Thiers  Tf.  14; 

wildt  Th.  Tf.  23;  kleine  Th.  Tf.  74.  75 .  Pallas.  Zoogr.  I.  45;  A.  Wa^'iier,  Schreb.  Säugth. 
11.405;  V.  Middendorf.  Sihir.  Heise  ll.b  71 ;  Fr.  Cuvier,  Mammif.  Ii.  livr.  21 ;  v.  Tschudi, 
Thierleb.  Ainenw.  3Ö7;  lliainville,  Osleogr.  Canis;  M  de  Sen  es,  Edinb.  new  pbil.  journ. 
1835.  XIX.  244;  Hyrtl.  medicin.  Jahrb.  183a  XV.  380;  Giebel.  Odonlogr.  27.  Tf.  10. 
tig.  1.2;  C.  alopex  Linn^;  Vulpes  crucigera  Rrisson,  regne  anim.  240;  V.  cruHata, 
Y,  alba  Pallas,  I.  c  47;  K.  ninra  Scbeffer.  Lapplaod  340;  V.  motUaaa  Pearson,  asiat. 
journ.  BengaL  T.  313:  C.  melmw§9Her  Booaparte.  Fauna  ital.  I.  c.  flg.;  C.  nUoHciu 
Desmaresl.  Mammif.  204;  Rüppell,  zool.  Atlas  41.  Tf.  15;  Elirenbcrp.  .'tymbol.  phys. 
U.  c  flg.  C.  ambiif  C.  vulpecula  Ehrenberg,  1.  c;  C.  chrytunu  u.  C.  Hoägsoni  (;ray, 
Lood.  magaz.  1837.  I.  577;  C.  melanotus  Pallas,  Zoogr.  1.44;  C.flavnem»  Gray.  Ann. 
mag.  oal.  bist.  1843.  XI.  US;  Blylb,  journ.  asiat.  Beogai.  1853.  581;  C.  fulvus  Des- 
inarest,  Mammal.  203;  Fr.  Cuvier,  Mammif.  III.  livr.  50;  Richardson,  Kjuirn  I  91. 
Ib.  6;  Prinz  i.  Wied,  Reise  Nordamer.  II.  66.89;  t'.  dectusalus  Desixiarest,  1.  c.  203; 
C.  argentattu  Desmaresl,  I.  c. ;  Zoolog,  garden  221.  223.  c.  figg.;  C.  nWfMwm 
Schreber.  Säu^cth.  III.  361 .  Tf.  92.b :  hekav.  nnl.  bist.  New  York  1.45;  Ynl])f^  macrura 
Baird.  Stainsb.  eiplor.  Yulpe»  ulah  Bachmauo,  Proceed.  Pbilad.  —  Alte  diese 
Synonyme  bezeicluaen  dia  oben  angeführlen  FarbeDdifferensen,  zu  denen  noch  dia 
verschiedene  Körpergrösse ,  bald  spitzere  bald  .'^liirapfere  Schnauze,  kleine  oder 
grössere  Ohren,  kürzerer  oder  länperer  Schwanz  hinzukommen.  Theils  sind  die 
Differenzen  gar  zu  geringfügig,  theils  durch  unniilleUjare  Uebergäoge  direct  ver- 
bunden oder  nur  in  di m  icht  wechselnden  klimalisciien  und  geographischen 
Einflüsse  bodini't.  —  Die  Fossilresle  werden  als  C .  vtilpm  fostilis »  C.  vulpes  tpelaeu» 
und  Yulpe$  spelaem  aufgeführt:  Cu>ier.  oss.  foss.  Vil.  471;  Olaioviile,  Ostöogr. 
Ouit;  Owen,  brtt  fo».  Ifttiiffl.  131;  Giebel.  Fmpn.  Siiig«tb.49. 
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dnokelgrau,  an  der  Spitze  fahlroth,  die  Grannen  an  der  Wurzel  sc!iwan, 
dann  breit  weisslich  und  an  der  Spitze  ebenfalls  fahlroth,  Mund,  Wangeo 
und  Kinn  weiss,  Schnauze  rötblich,  Augengegend  schwarz,  ganze  Unter- 
seite  schwarz   mit   weisslichem  Anfltip .   Hinterseile   der  Ohren  schwer/ 
ebenso  die  Vorderpfoten,  die  Schw.mzh.iare  mit  weissen  und  schwarzt'u 
Spitzen,  Unterseite  des  Schwanzes  mit  schwarzem  Langsslreif.  Sctiwaii£~ 
spitze  weiss.    Im  Sommeqielte  sind  die  sehwwzeo  Stelleo .  weise ,  der 
Rdclceo  dankler«  die  Seiten  rdlhlieber.   Uebrigeas  ist  der  Sehidel  ehrae 
grVsser,  die  Obren  Uiner.   An  diese  Spielart  scfotost  sich  der  Nilfticte 
an,  dessen  Winterpelz  grau  fahlroth  mit  breitem  fahiNMhIieben  Rfickenstreif. 
an  der  ganzen  Unterseite  br.iunscliwarz,  an  den  Lippen  weiss,  im  Mund- 
winkel   schwarz    ist.     Oflrr    dfr  Pelz    ist  fucfismUi,    tiiiten   nschcr-iu  ins 
bl.iiilii  fjviolerie  spielen  I  mit  weisser  Schwanzspilze.    Der  Karakan  der  Kir- 
gisen uaii  uu  Kaukasus  hat  einen  groben  Pelz  von  Wolfsfarbe,  aussen  gmu 
mit  llngern  schwarzen  Haaren  gemischt,  von  den  bräunlicben  Schulieru 
bis  zum  schwarzspitzigen  Schwänze  mit  gelblicher  Binde,  vom  Kinn  bis  zum 
Nabel  mit  braunem  Streif,  am  Baoob  grauliohweiss.    Der  goldscbwiozige 
Fachs  Indiens  ist  blass  fochsfarben  mrt  schwarzspitzigen  steifen  weissen 
Haaren   gescheckt,   unten   weiss,   mit   blasi^gelbem  dunkelbraunspilzigea 
Schwai>7e     Der  Himalayasrlie  Kreuzfuchs  wird  als  vorn  nnd  oben  roth, 
nach  hinten  grau  j^eschildcrt,  mit  aussen  sammelschwarziii  Ofmii,  weisser 
Oberlippe,  weissen)  Streif  vom  Mundwinkel  dem  llalso  i  nilnnu  lu.-  /.u  den 
Schullein,  mit  schwarzer  Keble,  graurotlieiu  Nasenruckuu  und  Scheitel,  heil- 
fableoKdrperseitea,  dunkefavtheo  Streif  längs  des  Hüekens  und  Sehwames 
von  einem  qaeren  Schulterslreif  gekreazt.  mit  schwarzer  Brust  und  liebt- 
falben  Bauch,  schwarz  gewässerten  welssspitsigen,  sehr  buschigen  Schwänze. 
Der  amerikanische  Roihftachs  trägt  einen  langen  sehr  feinen  Pelz,  bat  eine 
kürzere  dickere  Schnauze  als  unser  gemeiner,  kürzere  Ohren  und  mehr 
znttte  ffcfi  i  irte  Beine.    Die  Oberseite  ist  lebhaft  goldig  fahlroth,  auf  dem 
Kopte  weiss  melirt,  an  der  Schnauze,  Kehle  und  Brust  weiss,  am  Unter- 
leib lichtgelblich,  an  der  Ohrwurzel  rdthlich,  am  Schwänze  unten  dunkler 
als  oben,  an  deT  Spilze  weiss.    Zuweilen  ist  der  Hals  dunkelgrau.  Auch 
in  Amerika  gibt  es  IKreuzfachse  und  Silberfflchse,  deren  Pelz  sehr  boeb 
geschätzt  ist,  ausserdem  eine  langschwänzige  Spielart  am  grossen  Salzsee, 
in  Virgioien  eine  silbergraue  mit  schwarzer  Schnauze  u.  a. 

Das  Gebiss  des  Fuchses  zeichnet  sich  durch  tief  gefurchte  Schneide* 
zahne,  sehr  lantre  dütme  Eokznlinc,  durch  den  Mangel  hintrer  Nebcnz.ncken 
am  stark  coniprimirten  H  uipf/.irkcn  der  Lückzahne ,  den  grossen  slumpfeu 
Anhang  und  starken  ninern  Zitzenliocker  des  untern  Fleisrhzahnes  ans.  < 
Der  obere  Flcischzahn  ist  stets  merklich  kürzer  als  die  beidcu  Kau/aiine, 
doch  nicht  in  dem  Grade  als  der  untere  langer  ist  als  die  ihm  folgenden 
Kauzähne;  der  zweite  obere  Kauzabo  ist  etwas  mehr  als  balbsolang  wie  der 
erste,  dar  untere  erste  ziemlich  halbsolang  als  der  Pleischzahn. 

Im  Allgemeinen  unterscheidet  sich  der  Puchsschadel  von  dem  des 
Haushundes  duich  seine  sehr  gestreckte  Gestalt  mit  sehr  wenig  von  der 
Stirn  abgesetzter  Schnauze.  Nur  in  den  extremsten  Forfpen  verlauft  bei 
Kuclis  und  Hund  das  Profil  des  Schadeis  in  gleich  srinfl  f:«  lii»uener  Linie, 
in  diesen)  Falle  unterscheidet  den  Fuchs  aber  stets  noch  (iie  längere  und 
dünnere  Schnauze.  Der  ilirnkaslen  ist  seillich  stark  gewölbt,  hinter  den 
Orbltalforlsätzen  die  Verengung  stärker  als  jemals  bei  den  Hunden«  dage» 
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gen  isl  die  Bildung  der  Slirngegend  und  die  Form  der  Orbitalfortsätze  bei 
einigen  Hunderassen  absolut  dieselbe  als  bei  dem  Fuchs.  Die  Nasenbeine 
▼erscbmülera  lieii  allmiaist  sohnell  und  greifen  niemals  merkUcli  über  die 
Oberkieferenden  btnaos,  die  JocbbOgen  sind  stets  zierlicber  eis  bei  gleicb 
*  grossen  Bonden,  stsric  enfwärts  gekrflmnit,  die  Paulcenkooehen  längbcb 
OTsi,  bdber  aufgetrieben  als  bei  dem  Hunde,  die  Gehöröffnung  stels  viel 
weiter,  der  Körper  des  Keilbeines  naob  vorn  in  der  Mitte  kantig  erhöbt, 
bei  dem  Hunde  stets  flach,  ebenso  beim  Fuchs  die  Foraroina  incisiv,!  stets 
viel  langer  und  schmäler.  Das  übrige  Skelel  bietet  durchwc}?  zierlichere 
und  schlankere  Formen  als  bei  dem  Hunde,  schmalere  Wirbel fortsäUe  und 
Rippen,  schwächere  Leisten  und  Kanten.   20  bis  24  Scbwanzwirbel. 

DasNatoreH  nnd  die  Lebensweise  des  Pnobses  hat  neuerdings  t.  Tsebodi 
aeisterhaA  geieicbnek  Eleganter  als  seine  Yetlem,  Wolf  und  Hund,  in 
Tracht  nnd  Oattang,  feiner,  vorsichtiger,  berechnender,  behender,  ela- 
stischer, Yoo  grossem  Gedachtniss-  und  Ortssinne,  erfinderisch,  geduldig, 
entschlossen,  gleich  gewandt  im  Springen,  Schleichen,  Kriechen  und 
Schwimmen,  scheint  Meisler  Reirjcckc  alle  Requisite  des  vollendeten  Strauch- 
diebes in  sich  zu  vereinigen  und  macht  wenn  man  seinen  genialen  Humor, 
seine  blasirte  Nonchalance  hiozuuimmt,  den  angenehmen  Eindruck  eines 
abgerandeten  Virtuosen  in  seiner  Art.  Seine  Yersehlagenbelt,  sebie  Lieblings- 
nahrang,  seine  lagdweisen,  die  Organisation  seiner  Augen  ist  mehr  cUe 
der  Katze  als  des  Hundes,  so  dass  er  beide  zu  vermitteln  scheint.  Wenig- 
slena  besitzt  er  fast  alle  Laster  beider  Arten  und  überhaupt  einen  liewnn* 
demswerlhen  üniversalismus  des  Talentes  verbunden  mit  einer  so  ausge- 
zeichneten Organisation  des  Körpers,  dass  er  in  dieser  Beziehung  iasi  seibat 
den  Haushund  übertritlll. 

Zum  Aufenthalt  wählt  der  Fuchs  Erdhöhlen.  Nur  wenn  er  nicht  fer- 
tige Höhlen  Torfindet,  die  er  wohnlich  einriebt«!  kann,  lisst  er  sich  zur 
eigenen  Arbeit  herab.  Am  liebsten  besieht  er  Dacfashöhlen.  Der  Kessel 
wird  geriHunig  nnd  tief  angelegt  und  mH  Kremgängen  oder  nur  einfaclien 
Plochtröbren  verseben.  Den  Tag  Ycrbringt  er  in  der  Höhle,  nur  bei  gutem 
Weller  kömmt  er  hervor,  um  sich  zu  sonnen  und  sein  Revier  zu  überschauen. 
Mil  Einbruch  der  Abenddämmerung^  bis  zum  Aufgang  der  Morgonsonne  isl 
er  Ihätig,  jagt,  stiehlt  und  treibt  seine  Neckereien  und  Possen.  Sein  Appetit 
ist  höchst  mannichfaltig:  saftige  Erd-  und  Baumfrüchle  und  Trauben  bilden 
die  Yegi^bilische  Kost,  junge  Rehe,  Gemsen,  Lämmer,  Hasen,  iUninchen, 
GeflAgfi  'iMfficberlei  Art  liebt  er  als  höheres  Wildpret,  Mäuse,  Frösche, 
Eidechsen,  Fische  wählt  er  nur  in  Brmangelnng  jener ^  tritt  auch  hierin 
Mangel  ein,  so  längt  er  Insecten,  Krebse  und  andere  Thierei  Wo  Stärlie 
und  KrafI  ihn  vcrlässt,  oder  nicht  angebracht  isl,  da  erreicht  er  durch 
List  seinen  Zweck.  Kann  er  den  gekugeilen  Slacheligel  nicht  aus  einander 
zerren:  so  begiesst  er  ihn  mit  seinen  stinkenden  Urin,  der  den  Gefangenen 
wehrlos  macht.  Dem  scheuen  und  aufmerksamen  Murmellhierc  weiss  er 
durch  unverdrossene  Lauer  den  Rückweg  abzuschneiden.  Aas  greift  er 
begierig  an ,  wenn  andre  Nahrung  ausgeht.  Sein  Schlaf  tot  tief  nnd  fest. 
Gemch,  Ctohör  nnd  Gesicht  sind  sehr  schart  Verfolgt  Ton  guten  Hunden, 
die  flun  in  Laufe  einholen,  sucht  er  auf  Irrwegen  su  verschwinden,  wenn 
er  die  Höhle  nicht  erreichen  kann.  Im  Frühjahr  9  Wochen  nach  der 
Ranzzeil  wirft  die  Füchsin  5  his  9  blinde  Jimpro  in  ihrem  Baue  und  be- 
wadit  dieselben  mit  ailer  mütterlicher  Sorgfalt.  Mach  einigen  Wochen  führt 
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Höhle  und  trägt  ihnen  kleine  Thiere  allerlei  Art  zu,  und  crtheilt  iboen  äm 
ünterrichl  im  Jagen.  Nach  mehrern  Wochen  in  halbwüchsiger  Gröss«  be- 
geben tiic  sich  hercit«^  nileiu  auf  die  J^ud.  Im  Herhst  verlassen  sie  die 
müllerli(  hft  Wohnung  und  ^jründen  ihrt  n  l  i-m  u  Hausstand.  Schon  inj 
erftien  Jalire  werden  sie  brünstig  und  belieii  iiul  heller  Stinmie  durch  Tina 
und  Feld.  Die  Vermehrung  der  Füchse  ist  enorm  trotz  der  allseitigen  eoer- 
gisebeD  Verfolgung,  der  sie  wegen  Ibras  Sehadent  an  der  Jagd,  wegea 
ihres  Pelies,  hie  and  da  aueb  wegen  des  Fettes  und  FkMieB  aosgaieht 
siod.  Man  schiessi  sie  auf  dem  Anstände,  verfolgt  sie  mit  Hondeu  oder 
legt  ihnen  Fallen.  Letztem  entgehen  sie  jedoch  efl  durch  ihre  Lebens- 
zähigkeil,  indem  sie  das  eingeklemmte  Bein  abnagen  und  dreibeinig  ihr 
humoristisches  Leben  fortfähren,  oder  gar  durch  List,  Indem  sie  sich  todt 
stellen  und  hei  Seite  geworfen  im  cünstigen  Augenblick  entwischen  Juns 
eingefangen  werden  sie  ganz  zaiim  und  ergötzen  durch  üire  Schlau iieit  und 
listigeo  Ränke,  lassen  sich  mit  allen  Abrällen  aus  der  Küche  uoierhalten 
and  belisligen  nar  doreb  fbren  unertrügliebea  Gestank.  Ohne  weitere 
Dressar  gans  aus  freien  Antriebe  reicble  mein  jung  eingefangener  FMs  €lie 
Pfote,  lisst  sieb  streiebeln  und  auf  den  Arm  nehmen  und  spielt  gern  i^t 
Hand  nnd  Katze  gemeinschaftlich,  nur  beim  Fressen  duldet  er  keine  Ge- 
sellschnfl.  Sein  spitzbübisches  Wesen  legt  er  aber  trotz  der  grössteo  Pllcce 
nicht  ab  und  selbst  der  ganz  sicher  verwahrte  Kafip  schützt  nicht  vor  seinen 
Dieb<lj»li)on,  denn  hier  streut  er  noch  brodl  vor  das  (»ilter  und  lockt  dauul 
hubnur,  1  auben,  Sperlinge  u.  a.  herbei  und  zieht  dann  die  sorglos  Kruualein 
Suchenden  tb  den  Kifig.  Er  frissl  sehr  viel,  mit  2  gresse«.  Inninebeo 
täglich  ist  sein  Appetit  noch  nicht  gestillt,  doch  bleibt  er  aoeb  bei  kiirg« 
Ueher  Nahrung,  bei  einem  Teller  Gemüse  tigtiGh  rahig,  die  Pk-eondscbaft 
mit  dem  Hunde  hält  er  nur  in  der  Gefangenschaft,  in  der  Freiheit  sind 
beide  die  unversöhnlichsten  Feinde,  der  Hund  verfolgt  Reinecken  mit  ganz 
unerbittlicher  Wudi  Nur  die  gesteigerte  Geilheit  beider  versöhnt  sie  auf 
wenige  Aui^t-niilitice,  der  Fuchs  sucht  die  Hundin,  seilner  der  Hund  Aie 
Füchsin  ml  Die  Bastanle  dieser  Vermischung  sind  fruchtbar.  Die  Toll- 
wuth  herrscht  unter  den  Füchsen  ebenso  sehr  als  unter  den  Hunden  und 
ebenso  die  Rinde,  Darrsucht  ond  Wurmplage. 

Das  Taterland  des  Fuchses  erstreckt  sich  Ober  gant  Europa,  das  nUnl- 
liehe  AfrUm,  gani  Asien  und  Nordamerika.  Ueberall  ist  er  in  Naturell  und 
Lebensweise,  in  Körperbau  derselbe,  nur  Pels  und  Farbe  ändert  ab.  Und 
schon  wahrend  der  Diluvialepoche  war  er  als  ganz  derselbe  über  den 
yrösstrn  Theil  Knrop.'fs  verbreitet,  denn  ganz  entschietlen  diluviale  Ueber- 
reslc  sind  in  inetnern  Knochenhöhlen,  Knochcnbreccien  und  andern 
Diluvialgebilden  aufgefunden  worden.  Dass  einzelne  dieser  Reste  auf 
etwas  ansehnlicliere  Körpcrgrosse ,  auf  scbiankere  Pfoten  deuten  hmi 
neben  den  sabireicben  voUig  identischen  und  bei  der  selbst  um  «Ineo 
Fuss  schwankenden  Grosse  des  lebenden  Fuchses  keinen  systematiscliea 
Werth. 

C.  corsac  L.  ')  Der  Korsac  uotersobeidet  sich  von  dem  gemeinen 
Ftocbs  durch  etwas  geringere  Körpergrtfsse,  kOnem  nnd  straffem  Peii, 

3)  Ltnn^  syst.  nat.  XII.  I.  223:  Schreber,  Sftugelh.  III.  350.  Tf.  91.b:  Balloa. 

Hist.  nat.  suppl.  III.  17;  Pnllas.  neue  nordische  Reilr.  I.  20;  7oopr.  41.  M  .  4:  T  f.-«- 
aiui,  nov.  act.  Leopold.  XU)  400.  Ib.  19;  C.  imlpt*  inäicut  Uodison.  «siak  researU». 
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nrihariirhllgftm  Mumua,  «pitaare  viai  «roaiera  Obm  «d  aHraa  längeren 
aehr  bnaeUgan  Schwanz.  Die  Faifie  des  Rückens  iai  röthlichgrau,  die  «in«* 
zelneii  Haare  hräuniichrotb  und  vor  der  Spilze  graulicbweiss ;  die  Seiten 
sind  fabigelbiich,  die  Mitte  der  ganzen  Unterseite  vom  Kinn  bis  zum  Aft«r 
ist  weiss  oder  bellgelb;  die  Ohren  aussen  am  Grunde  grauljchfabi ,  f^egen 
die  Spilze  graulicbweiss,  innen  Ranz  weiss;  die  Beine  vorn  falb,  grj^en  die 
Zehen  weisslich,  die  Soiiieii  diciü  ühI  iieiien  Uaaruii  bekleidet,  derSdiwaoz 
oben  grau  mit  schwarzen  Haaren  gemengt,  unten  licbtgelb,  an  der  Sptize 
acbwart.  Der  Winterpelz  pflegt  mehr  liefalgraa  nnd  weisslich  zu  sein.  Za- 
weilen  berrscbl  auob  auf  dem  ROcfcen  das  Grane  vor  und  isl  nur  ieiehl 
rasUg  angeflogen.  In  südlicberen  Undem  wird  dasColorit  allgemein  lieUv 
und  diese  Aenderung  hat  Veranlassung  zur  spccinscheu  Trennung  gegeben. 
Der  afrikanisrhc  Korsac  oder  Blässfucbs  isl  nur  etwas  liochbeiniger  als  der 
asiatische,  am  ganzen  Körper  blassrölblich  strobgelli.  -uif  dem  Kupfc  mit 
weissen,  auf  dem  Rücken  mit  schwarzen  und  weissen  Ilaaren  gemischt,  am 
Halse  ein  blassgelbes  Halsband.   Eine  weich-  fast  seidenhaarige  Varietät  bildet 
der  afrikanische  Sabbar,  dessen  seitliches  Woilhaar  schmutzig  isabellbrben, 
auf  dem  Rflcicea  grau  ist;  die  Rdckengrannen  haben  einen  weissen  Ring  vor 
der  glänzend  Itastanienbraunen  Spitze,  die  übrigen  Haare  sind  schwarz-  und 
weissspitzig,  einzelne  ganz  schwarz ,  die  obern  Schwanzhaare  schwarz,  die 
unlem  isabellfarben,  die  Unterseite  licht  isriht  IlTarben,  an  der  Brust  ein 
dunkler  Ring,  die  Lippen  weiss,  die  Uhren  graulich  nui  ^'elhcm  wolligen 
Saume.  Auch  weisse  SchwaazspiUeu  iLommeo  vor.  körperlauge  20",  der 
Schwanz  12". 

Der  Korsac  gleicht  in  Naturell  und  L.ebensweise,  soweit  dieselbe  aus 
Pallas*  Beobachtongen  beluinnt  ist,  ganz  dem  gemeinem  Fuchse,  nur  scbeini 
er  besser  laufen  zu  können,  ist  scheuer  und  wilder,  wird  selbsl  jung  ehw 
gefangen  nicht ordeotUch  zahm  indem  ersieh  höchstens  von  seinem  Wärter 
streicheln  lässt.  Die  Klrgiseo  lieferten  zu  Pallss*  Zeiten  jährlich  40^  bis 
50000  Felle  nach  Russland. 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  von  der  Wolga  und  dem  Kaspischen  Meere 
durch  ganz  Millelasieu  bis  zum  Baikalsee,  sudlich  nach  Indien  liinab  und 
von  hier  westlich  an  den  Sinai,  Kordofan,  Dongola  und  Darfur. 

C.  zerda  Zimm.  Der  Zerdo  oder  Fennack  ist  die  kleinste  Art  der 
ganzen  Gattung,  zeichnet  sich  aber  durch  die  grOssten  Obren  merfcwflnüg 
von  allen  andern  aus.  Dieselben  haben  Kopfeslänge  und  sind  etwas  mehr 
als  halbsobreit,  am  Innenrande  lang  behaart.  Der  breite  Kopf  spitzt  sieb 
sehr  schnell  zur  Schnauze  zu.  Die  Augen  sind  gross  und  haben  abwcicbend 


ZVill.  237.  C  flg.;  C.  brnyah-img  t>ray,  lllustr.  Indien.  Zool.  II.  Ib.  2;  i.  kokree  Sykes^ 
Proceed  zool.  soc.  1831.  101;  C.  pnUidun  Rüppell,  Zoolog.  Alias  33.  Tf.  11;  ('.  fnme- 
ticus  Küppell.  1.  c.  15.  Tf.  5;  C,  »abbar  £iirenberg,  Symbol,  pbys.  11.;  VtUpe*  üi^mliM 
Gray,  Proeead.  aool.  soe.  T;  132. 

4)  Zimmermann,  geogr.  Geschichte  Tliierr.  II.  247;  Rüppell.  zooleg.  AÜas  S. 

Tf.  2,  Blaiuville.  Osteogr.  Caiiis;  Giebel,  Odontogr.  27;  C.  cerdo  Linne,  ?vst.  nat, 
m.  75;  Leukart,  isis  1^25.  211.  182a  296;  Vulpes  mitürnut  Muretuis  syoldebraiid, 
k.  Tat  acad.  bandl.  1777.  265.  tb.  6;  Pemuc  Bruce.  trsTela  V.  128.  tb.  29:  Vherrm 
autita  Btiimenbnch,  (landbuch  X.  95;  Megalotift  cerdo  Iiiiger.  Prodr.  syst.  131  ;  Fcn- 
nectu  Brucei  üesmarest,  Mammal.  235;  Megaloth  Brucei  Griflith,  anim.  kingd.  V.  3*J0, 
Obwohl  durch  Rüppell  und  Cretzschmar  die  vieiiacben  Irrthümer  über  diese  Art 
sehe«  M  1826  beseitigt  sind:  so  nird  sie  dennoch  in  neuem  Lsbrbachem  mit 
Otocf  on  Terwechaaii. 
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Ton  andtfo  MehiiD  eioe  roiMto  PapSle,  dte  VmasMtn  dlehl  md  wollig 
behaart,  die  Krallen  stark  und  fast  geiwle.  Der  Pali  ist  sehr  weich  und 
strohgelb,  auf  dem  Rücken  mit  weissen  und  schwarzen  Haaren  gemiscbt, 

in)tea  weisslicfi,  üher  dem  Auge  ein  weisser  Fleck,  vor  «femselben  ein 
duuUer  Stmf,  Seilen  der  Schnauze  uod  das  Kinn  weiss,  der  lange  sehr 
buschige  SdiWctnz  dunkel,  fast  ockerfarben,  in  der  Nähe  der  Wurzel  mit 
Schwarzeln  Fleck  uod  mit  schwarzer  Spitze.  Köiperlänge  biä  15",  der 
Schwanz  Uber  8". 

Das  GabisB  des  Zerdo  iwlerscbeidet  sieh  voo  dem  des  gemeiiieo  Fachsas 
diiroh  breitere  Scho^eziihDe,  breitere  Kronenbasis  der  untern  Lückzahns; 
durch  die  fast  gleiche  Grösse  der  beiden  Hauptzacken  des  obern  Fleisch- 
zahnes, dessen  stärkeren  Inneaböoker  QOd  duroh  dea  bOhem  mehr  scharf* 
kanliKcn  untern  Fleischzahn. 

Der  FeiHieck  bewohnt  die  Sandwüsten  von  Auihulvol  uaJ  Kurli  bis  zur 
ägyptischen  Grenze  hin.  Von  seiner  Lebeuswei:>e  isi  noch  nichts  weiter 
beksDDt,  als  dass  er  seine  Hdblsii  selbst  gräbt. 

C  lagopus  L.  ^)  Oer  Stein-,  Bis-  oder  Polarfocbs  bat  kOnere  Beine 
als  die  forigen  Arten,  auch  eine  stumpiere,  dickere  Scbnanie,  sehr  kone 
nnd  breite  Ohren  und  eine  selir  reichliebe  Behaarung.  Sein  Colorit  ändert 
ab.  Die  Isländischen  Eisfüchse  tragen  in  frühester  Jugend  ein  weiches 
Wollhaar  von  schmutzig  graubrauner  Farbe,  die  ira  Gosirlil  und  am  B;uich 
weiss  wird.  Im  ersten  Herbst  erhalten  sie  lange  glänzende  Grannen  von  der- 
selben Farbe,  im  Winter  bekleiden  sie  sich  mit  einem  längeren  weichen 
Liilerhaar,  das  an  der  Wurzel  grau,  übrigens  braun,  weiss  oder  grau  ist. 
Dieses  Colorit  kömnit  auch  bei  allen  folgenden  Haarwechseln  wieder  Die 
asiatiscben  Bisffichse  sind  rein  weiss,  bisweilen  mit  längeren  braunen  Grannen 
auf  dem  RfliAen  und  sobwaraer  Schwanzspitze,  im  Sommer  dagegen 
schmuizigbraun.  Indess  kommen  auch  im  Winter  bleifarbig  braune  Ab- 
änderungen vor,  auch  rOlhÜcFibrnune.  Bisweilen  stellen  sich  auf  dem  Kopfe 
viel  weisse  Haare  ein,  die  Schnauze  wird  ganz  braun,  die  Fu-^sr-  -^vciss. 
Stets  sind  die  Ohren,  ein  Schulterneck  und  die  Kehle  diiiikrlbiaun,  d)e 
Sohlen  weisszotUg.  Sehr  seilen  suid  schwarzbraune  äuiumerpelze.  Die 
amerikanischen  filsfilcbse  tragen  ebenfalls  einen  reinweissen  Winlerpelz, 
bisweilen  mit  gelblichem  Anfluge,  die  Schwanzspilse  ist  sohwars,  die 
Schnurren  weiss  oder  braun.  Der  kttnereSommerpels  ist  am  Rücken  und 
den  Seiten  braun,  unten  weiss,  am,  Kopf  braun  mit  weiss  gemischt,  der 
Schwanz  oben  bräunlich,  unten  und  an  der  Spitze  weiss.  Auch  unter  ihnen 
kommen  hraunschwarze,  auf  Grönland  blauhrhschwarze  Ahanderungen  vor. 
Kreuzfiichsc  sind  häufig  im  halb  erwachseueu  Alier.  ILörperiänge  2'»  der 
Schwanz  1'. 


5)  Ünnö,  syst.  nal.  XII.  1.59;  Schreber,  Säugetli.  III  362.  Tf.  93;  Pallas.  Zoogr. 
I.  51.  tb.  5;  Tdesius.  nov.  act,  Leopold.  XI.lt  375.  Ib.  47;  v,  Baer,  Rullet  ncnd. 
Pelersb.  1841.  IX.  89;  lieilr.  «.  kBuuiD.  russ.  hciches  1.  309;  Sieller,  Heise  KauU- 
scbatka  10;  v.  Middeodorf,  Sibirische  Reise  n.b  73;  Sabine,  Parr.  firal  vey.  suppl. 
187;  Ricbardson.  ibid.  sog.  voy.  299  u.  Fauna  bor.  anieric.  I.  ^3:  Thienemann, 
naturbist.  Bemerk,  i.;  tsatis  Groelm.  nov.  com.  Petrop..  V.  358.  —  Ltstzlern  C.  hatU 
unterscheidet  Thienenann  a.  a.  0.  speeillscb  rem  Eishicbs  durch  die  gelben  udur 
grünen,  stall  braunen  Aii^cn,  durch  weniger  Reihen  Schnurren  (5  statt  8),  durch 
eiförmig  zugespitzte  Ohren,  durch  3  Kreuz-  und  17  Scbwaozwirbel  (statt  2  und  2iJ. 
Doch  sind  diese  Difl'ercuzea  nicht  hinlänglich  begründet. 
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Im  Gebiss  ist  chMr^ctoi i^tisch  die,  beiden  Kauzähnen  gleichkommende 
Lange  des  obern  Fleiscii/dlines  und  <he  sehr  geringe  Grösse  des  UDlern 
Kornzahnes.  Der  erste  obere  Kauzahn  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  der 
obere  3.  wad  ootere  3.  und  4.  Lfldczabn  mit  binlerin  Nebenbtteker.  Der 
Schädel  srnnal  im  SchoaiizeDlbeUe  itttrzer  and  mehr  gedrungen  als  beim 
Fachs,  hinler  den  sleto  stumpferen  Orbitalfortsätxen  wenig  verengt,  die 
Sehläfenieisten  viel  weniger  markirt,  Occipitalleisten  schwächer,  Jocbbögen 
weniger  abstehend,  stärker  aufwärts  gekrümmt,  ohne  Spur  von  Orbital- 
höckern, Zwischenkiefer  merkhch  kürzer,  über  dem  Vorderrande  des  2. 
Liickzabnes  endend,  beim  Fuchs  über  dessen  Hintorraridc  oder  später, 
Nasenbeine  stets  etwas  vui  dem  Froulalrande  des  Übeikiefcrs  cudeud,  bei 
dem  Fuchse  weiter  bioaufreichend,  selten  von  gleicher  Länge  mit  dem 
Kieferrsnde.  Der  I>om  des  Bpistropheas  höher,  nach  hinten  Oberragend, 
beim  Paciis  senltrecbl  abfallend,  die  folgenden  Halsdomen  meridich  langer, 
der  7.  gleich  %  der  Höhe  des  1.  Rückeodornes,  die  Lendendornen  merk- 
lich breiter,  die  Querforlsätze  der  Lendenwirbel  breiter,  länger  und  fast 
horizontal  abstehend,  3  Kreuz-  und  ganz  bcslimnit  nur  19  - —  nach  Wnpner 
20  Schwanzwirbel,  die  Ouerfortsätze  der  5  ersten  viel  langer,  breiler, 
weniger  nach  hinten  geticliicl,  Schullerblall  in  der  untern  liuifte  merklich 
schmaler  erst  jenseits  der  Mitte  am  breitesten,  das  Acromioo  gar  nicht 
erweitert,  die  Olecranongrobe  perforirt. 

Der  Polarfuchs  Jtewohnt  die  ganze  ntfidliche  Polartone,  Island,  Spils- 
bergen,  die  Skandinavischen  Schneegebirge  bis  an  die  Sfldküste  des  fioni- 
sehen  Meerbusens  streichend,  Asien  bis  zum  60^  südwärts,  die  Behrings- 
und  aicutischen  Inseln  und  ganz  Nordamerika  bis  zum  50"  hinab;  \iberall 
die  unbewaldeten  und  trocknen  Platze  aufsuchend.  Er  ist  häufiger  und  viel 
fruchtbarer  als  der  gememe  Fuchs,  soll  12  un  l  selbst  mehr  Junge  werfen. 
Seine  Ranzzeit  fallt  Ende  März  und  Anfangs  April,  l^r  gräbt  tiefe  enge 
Höhlen  mit  6  bis  10  Ausgängen  und  füttert  den  Kessel  mit  lloos  aus. 
Seine  Hanplnahrong  besieht  in  Nagern,  Mäusen  und  Hasen,  und  in  Gefiflgel 
besonders  Gänsen  und  Enten.  Seltner  grübt  er  nach  Wurzeln.  Seines  vor* 
trefflichen  Pelzes  wegen  wird  er  überall  energisch  verfolgt  und  von  seiner 
ungeheuren  Häufigkeit  gibt  die  Lieferung  einer  einzigen  Stadl,  Slan^isea 
am  Jcnisei  nördlich  von  Tobolsk  einon  Relfg,  indem  dicselho  in  manchen 
Jahren  4000U  Felle  liefert.  Von  der  Jjelinugs-  und  kuplerinsel  bezog  die 
russisch-  amerikanische  Compagnic  von  1798  bis  1822  über  5ÜUiX)  ieile 
und  die  kleine  Insel  St.  Paul  gibt  jährlich  1500  Felle  Ertrag.  Auf  der 
erstem  Insel  stahlen  die  Eisfüchse  der  schiflbrttchigen  Mannschaft  Berings 
nicht  blos  die  Lebensmittel,  sondern  Lederwerk,  Kleidung,  ja  sie  rissen  den 
Schlafenden  die  Sohlen  von  den  Stiefeln. 

C.  emereoargenttm  Schreb.  ^)  Der  Grisfuchs  bat  eine  kurze  Schnauze, 
kleine  Augen,  hohe  zugespitzte  Ohren  und  geringere  Körpergrösse  als  der 
gemeine.   Sein  Colorit  ist  sehr  cliaracteristiscb.  Auf  dem  Lücken  und  an 


6)  Schieber,  Siuigelh.  MI.  Tf.  92;  A.  Wapner.  ebd.  II.  436;  Sabine.  Frank- 
hns  jourii.  668;  Uicbardsoo,  tauüa  1.98;  Giebd.  üdüiilogr.  27;  C.vdox  Say,  James 
expedit  II.  339;  Vulpe»  trieohr  Fr.  Cuvier,  Hammit  II.  livr.  23.  —  Prinz  von  Wied. 
Reise  fiordamerika  II.  95  scheidet  den  C.  velox  speciiisdi,  N\eil  er  kleiner,  auf  der 
Oberseite  lahl  rölhlicbgelb,.UQtea  weisslicb,  am  Schwänze  dem  körper  gleichfarbig, 
ner  an  der  Spitze  schvan,  io  den  Prairisa  des  obero  Missiiri  bis  som  Felsen* 
gebirge. 
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den  Seifen  söhwai^- cmd  wei«;'^  ef^^pronVHf,  «chwap7cn  Ha?iro  mit  weissem 
Ringe  und  das  dichte  Wollhaar  j^raulich,  an  den  Seilen  gelblich.  Diese 
Sprenkefung  zieht  naCli  vorn  über  floii  Nacken  bis  auf  die  Stirn  und  wird 
von  einem  falil  rostfarbigem  am  üalse  erweiterten  Saume  ciugefasst.  Die 
Ünterseite  iiJt  weiss,  die  Obrdo  ansäen  ftacbsrotfo,  hmeki  weiflslidit  dieiri* 
rothbraun,  der  Scfiwrts  6beA  schiTAv  anlen  lebnigelb«  Korpariänge  20'^ 

Am  Schädel  Verla u Ten  die  Sclilüfenieisten  parallel  nach  hinten  und  Ter- 
einigen  sich  nicht,  der  Ffeischzahn  ist  kaum  breiler  als  der  erste  Kauzahn ; 
das  Skelet  zeigt  einp  ganz  überraschende  Aehnlicbkeit  der  einzelnen  Formen 
mit  dem  pcincinen  Fuchse,  Die  einzigen  beachtenswerlhen  Differenzen  sind 
die  sehr  schiefrandigeu  Fliigel  des  Atlas,  der  vülhge  Mangel  des  Dornes 
am  dritten  ilaiswirbcl,  die  relativ  breitern  Rücken-  und  Lendendornen ,  die 
viel  iäogern  and  tflärker  abwh'rts  geneigten  Querforlsälte  der  Lendenwirbel, 
di^  fliebr  geMmmte  Speiche ,  imd  die  iir  der  onlern  Hälfte  breitere  BMe. 
Die  Oleerahongrube  perforfat   20  Sebwanswirbel. 

Bewohnt  die'  t^rairien  des  Saskatchevan,  Missuri  und  CoIumbiaDusses 
bis  nach  [ndiana  uud  Mexiko  bioab.  Oräbl  seine  UOble  selbsl  and  is4 
UDgemeiQ  scheu  und  fltti;btig. 

föchte  SQdanerika't.  Ifcetopes. 

C.  Azarae  Wied.  ^)  Der  brasilianische  Fuchs  ist  etwas  kleiner  als  der 
dnsrige,  doch  kräftiger  gebaut,  mM  runder  Pupille,  im  Goloiit  ebenIMIi 
▼arilrend,  doch  minder  aiilfallend;  Der  Hopf  ist  oben  grau,  die  einzelnen 
Haare  an  der  Wdrzet  hell,  mit  weissllcher  Binde  in  der  Mitle,  am  Ende 


7)  Prinz  z.  Wied,  Beilr.  z.  Nüliirf-esch.  II.  338:  Abbildgcn  Tf.  23;  Renjrper. 
Säugeth.  Paraguay  143;  Waterhouse,  Zool.  vov.  lleagle  II.  14.  ib.  7;  Ann.  mag.  uai. 
biaLld4ä.  XV.  427;  A.Wagner,  Scbreb.  Saugeib.  II.  434.  Tf.  92.a;  v.  T^^cliudi.  Fauoa 
|>onian.  121;  H!,nnvilN;,  (i'^l^ai-r.  Cnn'is;  Burmtister,  Sfiuf^elh.  HraMi  %;  C.  brasi' 
tiensis,  C-  ftüvicuuUus,  c.  vetülM  Lund,  Btik  paa  bras.  Dyrev.  10.  Ib.  42.  tig.  1—3; 
20.  tb.  40.  tb.  42  fig.  4.S.  tb.43.  Og.  4.  ft;  CmeUmattmum,  C.  «rfewpat  A.  Wagner. 
Wioßm.  Archiv  1843.  358:  1846.  II.  147.  —  Die  Unterordnung  der  viüschiedencn 
Arien  i5l  uuf  v.  Tschtidi's  Untersuchung  von  incbi  denn  lüOO  iebendon  und  todten 
Exenipiurcn  ^t.'jcht'lien,  bei  der  sich  ln  rau-sälclllb,  dasä  der  ^udaiUL^rikanische  Fucbs 
eberstt  aulTallebd  individuell  und  mit  der  Jahreszeit  abändert  als  der  gemeine 
Fuchs,  dass  das  Colorit  vom  einfarbip  lief  schwarzbriuin  duich  rothbraun,  rostrotb, 
gelblichgrau»  ailbergrau  >u  .rein  Tveiss  überlebt.  Damit  fallen  die  erheblicbsUo 
^ifferenien,  welche  Lund  und  A.  wagoer  sur  Trelinung  beoutxten.  In  seiner  leteteo 
Mitlheiliing  verL-inipt  A.  \Vap.iiL'i  C.  lu  asiliensis ,  C.  nielanoslonius .  A^-'narachay  Azar, 
C.  A^arac  Rcngg.  in  eine  Art.  zu  der  er  C.  nu  latnpus  fraplich  als  Alianderun{?  stellt, 
ferner  den  C.  Azarae  Wied  und  Waterh.  mit  C.  velulus  Ld..  den  C  fulvicaudus  h&lt 
er  als  drille  Ari  aufrecht.  Burmeisler  dagegen  nimmt  nur2Arteoan,  den  C.  Aaaraa^ 
wozu  er  den  C.  brasili» nsis,  C,  njelanoslomus  und  C  niLlantpus.  und  den  C.  velulus, 
zu  welchem  er  C  fulvicuudus  zieht.  Den  C  brasihensis  Fr.  Cuvier.  Mammif.  IV. 
Ufr.  69  ordnet  er  ftragifcb  deita  C.  AtaMe  unter.  Tiellefcht  gehört  aaeh  Harties  C 
ftilriprx  Proceed.  zonl.  soc.  I83T.  IV.  11;  Waterhouse.  Zool.  voy.  Bcaple  I.  12.  th.  6 
von  der  Insel  Chiloe  hierher.  Sein  Schwanz  ist  erst  gegen  das  Ende  hin  sehr 
buschig  behaart,  das  Colorit  sehr  dunkel,  die  Riickenhaarc  dunkelbraun  mit  weissem 
Biege  vor  der  schwarzen  Spits^e,  die  S'  iientinai e  prau.  il  snn  lilassbraun  und  vor 
der  schwarzen  Spitz«  weiss,  auf  dem  Kopfe  wird  der  Ton  roslip,  Schnauze  und 
kina  sind  russbraun,  kinnspitze,  Rand  der  Oberlippe  und  derUeterhais  weiss,  die 
Anssenseite  der  Obren  und  die  Raisseiten  rAthlicn  kattanfenfarben,  dar  Unterleib 
braun,  die  Weichen  «fchmntzipweiss,  die  Haare  des  Schwnnzp^  biaun  und  vor  der 
schwarzen  Spitze  weiss,  die  Vorderbeine  aussen  braun,  innen  und  die  lüsae 
bräunUcb  Cablrötlilich. 
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schwarz,  die  kürzeren  Haare  der  N^ise  dunkler,  fast  einrarhig  braun,  die 
Naaenspil/c  wie         allen  Füclhsen  .schwarz,  die  Seilet»  <les  kitpfes  etwas 
heller  aU  lier  ScUcilei,  luit  (^eibiichüta  Ton,  der  Au^eunug  iieligelblicii,  vom 
Aug«  Iii»  vm  Ohr  aiiM  ikiiiki*  Binde,  UolerMil«  d«6  Kopfes  sohrauteig 
ockergelb,  die  Aitsseaaeite  dei  Ohree  vorn  dmikel  gelbbraun,  die  Inneniitiüi 
weiaelicb,  der  Band  isabeOferben  behaert.  Ober  dem  Qbr  ein  od^ergelber 
Fleck,  die  Milte  der  obera  Seile  vom  Nacken  bis  zur  ScbwaDzspilie  aehwarz, 
die  Rückenhaare  jedoch  am  Grunde  blass  und  mii  weisslichem  Ringe,  die 
Korperseiten  dunkeigrau  aus  schwär.^  und  weiss  gesprenkelt,  die  Unterseite 
sclimulzii^   tSHbellgelb,  die  Vordcri)eine  aussen  gelbbraun,   mit  schwarz- 
braunem Langsslreif,  die  Pfoten  braun,  der  Unterschenkel  ebenfalls  braun. 
Die  leicbten  Ali>aüderuut$en  tiiud  uui  Hauche  wetss,  au  den  ßeiueu  rolblicb. 
Junge  Bsemplare  ersebeinen  tat  AJlgeraeinea  dunkler  gefürbl  eU  elle^  aoeh  der 
Winlerpeli  dunkler  eis  der  Somaieriielg.  Doeb  findet  man  auch  in-den» 
selben  Wurf  acbon  helle  und  dunkle  lieieamnen.  Weller  eniferal  aieh  da» 
gegen  die  kurzhaarige  Spielart  (C.  vetulus),  weißhe  xerler  und  zierlicher  ge- 
baut, von  schlankerem  Aussehen  i^jt.    Ihre  Oberseite  wird  als  blass^elbhch 
^ntu,  die  Unterseite  als  schön  isabellgelb  beschrieben.    Das  leicht  gekräu- 
selte WoUhaar  ist  am  Grunde  grau,  darüber  trübrolUlich,  am  Knde  ocker- 
gelb, die  steifen  Granucu  wie  vorbin,  die  kurzen  Haare  der  Nase  bräun- 
lich, mit  brauner  Spitze,  der  Rand  der  Augenlider  und  ein  kleiner  Fleol^ 
vor  den  Augen  icbwiiniieb,  dielrie  braun,  die  Unleraeile  deeKopfee  dunkel- 
braun, die  Spitze  dee  Kinne  welesgrau,  die  Kehle  weles,  die  ovalen  Obreo 
wie  vorbin,  die  Sellen  dea  HalMa  fallen  ina  Gelbe,  die  des  Rumpfes  sind 
jaabell färben,  vom  Kreuze  über  die  Schultern  an  den  Vorderbeinen  hinab 
grau,  die  Pfoten  isabeilgelb,  mit  braunem  Fleck  auf  der  Mitte,  der  Schwanz 
mit  schwarzbraunem  mondförmigen  Querflofk  hinter  der  Wurzel  und  mit 
schwarzer  Spitze.    Zuweilen   ist  die  Oberseite  wcissgrau,   der  Schwanz 
unten  rothgelb,  die  Pfoten  duokJer  gesäumt    KOrperlange  2'  bis  2'  5'', 
der  Schwanz  bis  14". 

Oer  Schädel  dee  braeilianisehen  Fucbees  onlerscbeidel  sieh  ron  aHea 
vorigen  Arien  durch  die  stark  gewölbten  und  gani  abwärts  gebogenen 
OriNtalforisätze  des  Stirnbeines,  während  dieselben  bei  den  vorigen  anf  der 
obem  Flache  eingedruckt  sind  und  horizontal  atehen.  Bei  dem  uns  vor- 
liegenden Schädel  mit  dem  Zahnwechsel,  von  dem  wir  nicht  wissen  ob  er 
von  dem  achten  C.  Azarae  oder  dem  C.  vetulus  stammt,  ist  der  Schnauzen- 
Iheil  noch  sehr  kurz,  die  äusserslen  Spitzen  der  Zwischenitiefer  und  Stirn- 
beine naticrn  sich  einander  vielmehr,  als  an  allen  (ihrigen  und  bekannten 
Schädeln,  die  iNasenbeine  reichen  nicht  über  die  Froutalforlsatze  des  Ober- 
klefers  hinaus,  was  bei  dem  ausgewachsenen  G.  Azarae  der  Fall  ist.  die 
Scbläfenfeislen  laufen  erst  am  Occipitalrande  insammen,  die  Oehtrblasen 
sind  auffallend  stark  aufgetrieben,  dieJochhögen  sehr  wenig  abstehend  und 
sehr  schwach  aufwärts  gekrümmt.  Das  Gebiss  besteht  im  Oberkiefer  jeder- 
seits  aus  3  relativ  grossen  Sctineidezahne,  deren  äusserer  durch  seinen  Er- 
salzzahn  eben  verdrängt  wird.  Auch  neben  dem  feinen  zierliclien  Eckzaiine 
tritt  der  stärkere  bleibende  schon  hervor,  der  erste  Lückzahn  ist  sehr  dick, 
Dill  hmtrer  Kante,  der  zweite  zweiwurzlige  sehr  dünn,  sein  Ersatzzaho 
bricht  hervor,  dann  folgt  der  kleine  Fleisch-  und  erste  Kauzahn,  unter  . 
jenem  dsr  dritte  bleibende  UIcksahn,  onler  diesem  der  bleibende  Fleisch- 
lahn  hervorbre^end.    Dahinter  ist  bereits  der  epste  bleibende  Kauzehn, 
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doppelt  grösser  als  sein  ebcnbezeichneler  Vorgänger  volisUindig  ent\\  i(?kelt  uad 
der  ebenfalls  grosse  zweite  Kauzabn  hebt  sieb  über  eleu  Aiveolurrauü  hervor. 
Im  Unterkiefer  sind  die  Milcbscbneidezabne  abgeschlossen,  der  bleibende 
EekiafaD  brieht  herror,  der  erste  dicke  tflckzabn  wie  oben,  dano  ooeh 
twei  sebrdttnne  feine  Miichbaeksihne,  uncer  deoen  die  bleibendeo  hervor- 
brechen,  -der  Miolifleisolizahn,  dahinter  vollständig  entwickelt  der  doppelt 
grössere,  übrigens  ganz  gleich  geelaltele  bleibende  FleisdizabD  und  der 
hervorbrechende  erste  Kauzabn. 

Das  Vaterland  erstreckt  sich  über  ganz  Südamerika,  vom  atlantischen 
bis  zum  grossen  Ocean,  vom  Aequalor  bis  zur  Södspilze  Patagoniens.  In 
der  Küstenregion  hall  sich  dieser  Fuchä  besonders  iu  der  Nabe  der  Wein- 
und  VaumwoUenplantagen  und  auf  den  Lomos  auf,  in  der  hOhern  Waldregion 
wird  er  seltner.  Er  liebC  das  genüssigle  und  kalte  Klima  and  sieht  sieh  während 
der  heisscn  Monate  nach  der  Sierraregion  surflek.  Seine  hilchsle  Grenie 
Hegt  in  16000  Fuss  Meereshöhe.  Er  vermehrt  sich  ungemein  nnd  ist  da- 
her ein  sehr  schädliches  Raubthier,  in  manchen  Gegenden  einp  wahre 
Landplage.  Erjagt  nnr{?  Tauben,  jungen  Rehen,  Vicunnas,  Lämmern  etc. 
Dabei  schleppt  er  wie  der  unsrige  allerhand  Spielzeug  für  seine  Jungen  in 
die  Höhle,  v.  Tschudi  fand  in  einer  Höhle  ein  Stück  Steigbügel,  einen 
Sporn  und  ein  Messer.  Jung  eingefangen  wird  er  leicht  zahm  und  beträgt 
Sich  wie  der  unsrige. 

C.  protohpex  Ld.  *)  Diese  Art  vertrat  die  vorige  wahrend  der  Dila«* 
vialaelt  In  Brasilien,  wo  gegenwärtig  ihre  Ueherresle  in  den  Knochenbohlen 
vorkommen.  Ihre  untern  Löckzähne  haben  sehr  niedrige  Hauptzacken 
mit  gross  höckerarlig  erwoiterlor  hinlerer  Basis.  Dfir  untere  Fleischzahu 
zeichnet  sich  durch  die  beträchtliche  Grösse  seines  hintern  stumpfen  An- 
hanges aus. 

C.  maydlanicm  Gray.  ^)  Der  magellauische  Fuchs  überlhflX  unsern 
gemeinen  an  Grosse,  Ist  kräftiger  gebaut,  mit  stärkeren  Gliedmassen,  kleine- 
ren Ohren  und  mehr  buschigem  Schwanz.  Der  Pels  Ist  lang,  dicht  und 
locker,  das  Wollhaar  lang  und  reichlich.  DerftOcken  ist  schwarz  und  weiss 
gescheckt,  die  einzelnen  Haare  an  der  Wurzel  grau,  dann  breit  iichtbräunlioh 
und  vor  der  schwarzen  Spitze  weiss;  die  Seiten  blasser  als  der  Rücken, 
indem  dem  Itroitcni  weissen  Ringe  eiri  schön  gelbbratinor  vor  der  schwarzen 
Haarspilze  folgt;  die  kü[)fhaare  weiss  und  fahlL'elb  geringelt  vor  der  schwarzen 
Spitze,  Lnterhals,  Brust  und  Unterleib  seiimutziggelb,  das  Kinn  bräunlich, 
die  Aussenseite  der  Beine  und  Ohren  schön  fahl  oder  gelblich  rostfarben, 
die  Pfoten  heller,  der  Schwans  oben-  rostigweiss,  in  der  Mitte  btassroslig, 
an  der  Spitze  schwarz,  unten  elnfarhig  rostigweiss.  KOrperiänge  2Vft\  der 
Schwanz  fast  V/^*. 

Bewohnt  die  Magellansstrasse. 


8)  l.und.  Mein.  acad.  Copenh.  VIII.;  Giebel.  OdoiKogr.  27.  Tf.  10.  Gg.Sd;  Malo* 
vilic,  Oslöogr.  Cauis.  —  Luud  erwähnt  nocb  eine  zweite  fossile  Arl,  die  dem  C. 
fulvicaudus  sehr  ähnlich  sein  soll,  und  eine  dritte,  C.rolfuitiort  weiche  grösser  und 
kräftiger  als  der  ürfuchs  ist.  —  d'Orbigoy  gedenkt  io  s.  voy.  Am^r.  mwid.  Paleoat. 
141.  Ib.  9.  fig.  5  das  Kieferfragmcnl  eines  sehr  kleinen  Fuchses  von  den  Ufero  des 
Parana,  dem  er  mit  Recht  den  Namen  6'.  incgrtui  beilegt,  noch  besser  aber  najoeo- 
l09  hklte  lassen  sollen. 

9>  Gray.  Leud.  magsi.  nat  hisi.  1837.  1. 578;  Waterhottse,  Zeel.  voy.  Beagle  I. 
10.  tb.  5;  Ado.  mag.  nat.  hisL  1845.  Vf.  U  Zti         gfiiem  Gray  1.  c 
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-y)  Kucilse  der  Tertiärepoche.  Galecynm. 

C.  palustris  Meyer.  *)  Der  tertiäre  Fuchs  unterscheniel  sich  von  allen 
lebeniiea  Arten  durch  seine  kürzeru  Zahareihen,  durch  geringere  Grösse 
des  «ralan  Lfldcnbnes,  dardi  ansehDlieliero  GNtaae  des  dritten  und  vierten, 
doreh  deo  B^iU  eines  TordereD  Nebeozackens  sq  diesen  Zähnen,  durch 
viverrinenähDlicbe  Kauzäbne  und  durch  kräftigere  Pfoleo. 

Das  Skelel  wurde  im  tertiären  Schiefer  Oeningens  entdeckt. 

c)  Lupus.  Wölfe. 

C.  cancrivortis  Desin.  *)  Der  Carasissi  gleicht  m  Grösse  und  Gesialt 
noch  sehr  dem  Fuchse,  doch  ist  sein  Pelz  minder  reichlich  und  hesoiulers 
der  nur  wenig  unter  die  Ferse  hinabreichende  Schwanz  sehr  kurzhaarig. 
Die  massigen  Ohren  sind  etwas  zugespitzt,  aussen  kun,  am  Innenrande 
lang  behaart,  der  Pelz  fahlgrau  und  schwarz  melirl,  die  einzelnen  Haare 
gelblich  oder  weisslich  und  schwarz  geringelt  mit  schwarzer  Spitze,  die 
Nase  und  ein  Streif  am  Auge  dunkelbraun,  Spitze  der  Oberlippe  und  Kinn 
schmutzig  weisslich,  H?ils-  unfl  Leibesseiten  licht  lehmgelblich,  Unterseife 
noch  hcüor  bis  golMichweiss,  die  Pfoten  schwarzbraun,  der  Schwanz  mit 
viel  schwarz  und  schwarzer  Spitze.    Körperlange  2',  Schwanz  11". 

Von  den  Lückzähnen  hdi  nur  der  vierte  untere  einen  kleinen  hintern 
Nebenhtfcker  und  die  Kauzähne  ttberwlegen  an  Länge  sehr  ansehnlich  den 
Pleischsahn,  dessen  hinterer  Zacken  unbedeutend  ist,  wie  euch  der  Tordere 
am  unlern  Pleisohzahn,  die  nniem  Kauzäbne  sind  sehr  gross. 

Bewohnt  Guiana  und  lebt  gesellig.  Er  jagt  besonders  Geflügel  und 
Nagetbiere,  lässt  sich  zähmen  und  zur  Jagd  abrichten.  So  fanden  ihn  die 
Spanier  auf  den  Antillen  als  Hausthicr  vor,  seitdem  ist  er  dort  verschwunden. 
Jetzt  wird  er  zur  Verbesserung  der  ladianerhuode  durch  Kreuzung  benutzt, 
die  Bastarde  sind  ausgezeichnete  Jagdhunde. 

C.  antarcUcus  Sh.  *]  Ansehnlich  grösser  und  kräftiger  als  der  Fuchs 
mit  woMiäbnlicbem  Kopf  und  Schwanz»  Der  Pelz  Ist  mässig  lang,  das 
Wollbaar  hiassbraun  mit  gelblichen  Spitzen,  die  Grannen  an  der  Wurzel 
brann  und  vor  der  schwarzen  Spitze  weiss,  die  Haare  an  Brust  und  Unter- 
leib blassgelblich,  an  der  Wurzel  grauKchweiss,  an  der  Spitze  schwarz,  der 
hinlere  Theil  des  Bauches  schmulzigwelss,  die  Kopfhaare  schwarz  und 
f;ihlcplh  mciirt,  Kinn  bräunürh,  Uriterhals  weiss,  Ohrgegend  rolhgelb,  die 
Beine  fahl,  die  Schwanzspitze  weiss,  davor  schwarz.  Körperlaoge  3'»  der 
Schwanz  1'. 

Auf  deo  Falklandsinseln  in  seihst  gegrabenen  Hohlen. 
C. /«dolus  Desm.  ^]    Der  brasilianische  Wolf  gleicht  in  Grosse  und 
Habitos  dem  europäiseben,  doch  etwas  scbwächUcher  gebeuet,  höher  auf 


1)  v.  Meyer,  z.  Faens  d.  VorweK.  OeeiDgeo  4.  Tt  1;  Giebel,  Fauns.  Sftitgeth. 
47,  C.  vulpes  communi»  Mantell,  Transacl.  zool.  soc.  2  sor.  111.283.  Ib.  33.  34;  Rlain- 
ville,  Oslöogr.  Canis.  Owen,  Quart,  journ.  peol.  1847.  III.  55  erhebt  diese  Art  als 
GaUcymu  oeningensü  su  einem  eigenen  Genus,  die  Eigenlhümlichkeiten  sind  indess 
Dicht  erheblicher  als  sie  auch  unter  deo  lebeoden  Arten  beobachtet  werden. 

2)  Desmarest,  Mamrnal.  199;  BuffoD.  Bist.  nat.  suppl.  VII.  146.  Ib.  38;  Blain- 
vilte,  Osl^opr  Canis:  Schombnrgk,  Ann  mncaz.  nat.  hl  st.  1833,  IV.  430 ;  A.  Wagner, 
Schrtäb.  Saugeth.  Ii.  403;  ÜiebeJ.  Odontogr.  27.  Tf.  9.  tig.  7. 

3)  Shaw,  gen.  sooL  l.b  331;  Waterhouse»  Zool.  voy.  Beagle  L  7.  tb.  4. 

4)  Desmarest,  Mammit  196;  Rengger,  Paraguay  138;  Sykei,  Proceed.  sooLsoc 
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den  Beinen,  mit  etwas  kürzet  cd  Seliwanz  und  spil/orer  Sehnfurrc.  T>lo  Miihen 
glanzlosen  Haare  bilden  im  NnrVpn  und  längs  desRiickoiis  eine  M  »litu\  an 
den  Leibesseiten  werden  sie  kurzer.  Ihre  Farbe  ist  ein  zimmetroUibraun, 
moh  untoB  heiter,  am  Bradie  gelblich,  Ae  Ratre  der  Hähne  rostroth  mit 
langer  giliosend  schwarser  Spitze,  die  Söhnauze  eebwarzbraun  oder  roth- 
braon,  die  Daclite  Nase  schwarz,  Kehle  und  Innenseite-  der  Ohren  weise- 
geih,  die  Aossenseite  dor  letattemn  rothbraiin,  im  Nacken  ein  grosser 
schwarzbrauner  Fleck ,  die  Pfoten  vorn  srhwnrz,  liiiUcn  hrnun.  der  Schwanz 
of)on  rottabrauQ,  uoteo  gelblich.  Körperlänge  4VV«  der  Schwanz  iVe'* 
Höhe  2'. 

Das  Gebiss  unterscheidet  sich  von  deoj  unseres  Wolfes  durch  kleioere 
Schneidezahne,  viel  schwächere  flachere  Eckzähne,  kleinere  mehr  getrennte 
LtlektMfane,  sehr  grosse  den  Fleischsahn  überwiegende  Kaosihne,  sehr 
grossen  stumpfen  Anhang  des  unteren  Pleischzahnes.    Am  Schädel  ist  der 

SchnauzenthtM'l  dünner  und  geslrockter,  die  Stirn  flacher  nnd  breiter,  die 
Jochliöpen  dünner,  Gaumen  und  Unterkiefer  sehr  schmal. 

Dns  Vnrrrland  erstreckt  sich  über  BrasiUen,  Paraeiiny  und  d.is  nörd- 
liche Patü^oiiieii.  Das  Naturell  ist  viel  milder  als  bei  dera  eun>prri':chen 
Wolf  Sehen  nnd  furchtsam  llieht  er  die  Nähe  der  Menschen,  nährt  sich 
nur  von  kietueru  Säugethierön  und  mehr  noch  von  fiaumfrüchten  nauieiit- 
lieh  des  Solanum  lycocarpum.  Sein  steriles  Geheul  wührend  der  Renaaeit 
im  Herbst  lautet  wie  A-qua^a.  Sein 'Pleiseh  wird  in  Brasilien  gegessen 
und  soll  scbmaeidiall  sein. 

C.  hUrans  Say.  ^)  Der  Prairienwolf  ist  oben  grau  mit  schwan  und 
matt  braunroth  oder  zimmetfarben  gescheckt,  die  längern  Rückenhaare  und 
iler  Seifen  an  der  Wurzel  dunkelgrau,  dann  zinunclfarhen  und  an  der 
Spitze  prall  oder  schwarz,  die  an  der  Spitze  abgerundeten  Ohren  hinten 
zimmethraun,  ebenso  die  Schnauze,  die  Nase  mit  grau  überllogen,  die  Iris 
gelb,  die  Leibesseilen  mit  verwaschenen  Bändern,  über  den  Gliedmasscu 
sehwan,  diese  selbst  aassen  zimmethraun.  über  der  Handwurzel  eine  breite 
seilwarze  Linie,  der  Unterleib  weiss,  der  Schwanz  buschig,  grau  und 
zinmethnun  gesehecict,  oben  an  der  Wurzel  und  an  der  Spilze  schwer*. 
Die  Abänderungen  haben  Icein  zimmethraun,  sind  grau  mit  schwarz,  der  Sirieb 
über  der  Handwurzel  fehlt,  oder  die  Rückenfiaarc  ^itid  tlieils  ganz  weiss, 
theils  schw  irz-ipitzig.  die  ganze  Unterseite  weiss  oder  liclil  gelhlichvvciss, 
noch  andre  sind  gelblichbraun  auf  dem  Kopfe  und  Rücken  mit  ocker- 
farbener Beimischung,  an  der  Sciuiauze  rothbraun  init  weisslich.  Die 
Schnauze  ändert  in  Länge  und  Dhske  etwas  ab,  ebenso  die  Behaarung  des 
Schwanzes.   Kdrperlänge  bis  Aber  3'«  der  Schwanz  16", 

Der  Prairienwolf  ist  am  häuflgsten  in  den  Ebenen  am  Xissori  und 


VI.  III;  A.  Wagner,  Sehr.  !,.  S;mp(  Ih.  II.  38l ;  Wiegmaona  Arch.  1843.  IX.  358;  ßur- 
meister,  Sftogelh.  Brasil.  94:  r .  cainpextrift  l'rmx  zu  Wied.  Beitr.  l.  haLurge«cb.  M. 
334;  Chrffsoctfon  H.  Smith,  natur.  Iibr.  IX.  X. 

5)  s.i\  Jaiius  exped.  rokymount.  332;  Okens  Isis  1824.  II.  250;  Richardson. 
Faufia  I  73  Ib.  4;  Prinz  l'aul  Würlh  II.  ise  313  337,  IMinz  zu  Wied.  Hei*e  NoiU- 
ani<jr.  Ii.  96.  c.  tig.;  Lc\^is  a.  Clarke,  Uav.  I.  102.  IT..  111.28.238;  A.  Wa^noi  .  .Schieb, 
.säugetb.  II.  397:  C.  oOvnpm  Escbollz,  xool.  Atlas  III.  2.  Tf.  fl;  Gray.  vov.  Sulphar. 
32.  tl..  10:  C.  fruütor  WikmIIiousc,  Joiirn.  acad.  nal.  sc.  Philad  IM.  ^.  —  Tiot/.  der 
grossen  äussern  Aehnlichkeit  mit  dem  Wolfe  .sull  der  Schädel  ontschieden  Schakal* 
arlig  sein.  Leider  fehlen  nähere  Angaben  über  Zahn-  and  Skeletbau  noch  ganz* 
lieh  and  ist  daher  daa'Ferhiiltoiaa  cum  gemainen  Wolf  noch  aebr  Dragfich. 
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Saskatoobewan  uqd  in  Galifom|en,  fQip^er.häufigam  Colirailiiia.  Ndrdlich  gebt 
ar  bis  zum  55^,  addlicb  .bis  Mexiko  b^ab.  Er  lebt  io  JRadeln  baisan^meD, 
ist  sehr  dreist,  jagt  Hirsche,  bellt  gaoz  hundeäbiilich,  erst  mit  klaffendeD 

Tönen  und  dann  gedebQt  airiireiend. 

C.  lupus  L.  Der  gemeine  Wolf  gleicht  einem  grossen,  hochbeinigen, 
magern  Huude  mit  hängendem  Srhn.HUo.  Sein  dickor  Kopf  spitzt  in  lor 
gestreckten  Schnauze  zu,  die  breite  Hache  Stirn  fallt  ziemlich  steil  üu  dieser 
ab,  die  Augen  schief  und  funkelnd,  die  Ohren  kurz  und  stets  aurgerich^el, 
der  Hals  kräftig,  die  Beii|e  dfirr  ^uad  >laug,  die  Pfoten  schmä|er  al^  bei  dem 
Rande,  der  Uingbaarige  Scbwaqz  auf  die  Haqken  jjerab^ängaod,  der  B|iucb 
eingezogen. 

Die  Färbung  variirt  in  ebenso  hohem  Grade  als  bei  dem  Fuchse.  Ge- 
meinlicfi  ist  der  europäische  Wolf  hellg^a^  wnd  schwärzlich  inclirt,  an  der 
Sclin-iuze  iirijunlich  und  schwärzlich  mit  weisslicher  Oberlippe,  an  der 
Aussenseite  der  Ohren  schwarzbraun,  an  demi  Basis  gelbbraun,  im  Nacken 
ebeui>o  mit  sclmarzer  Schatllrung,  auf  dein  Hiiclccn  gelblichgrau  mit  braun 
nnd  schwarz,  die  Seitep  grau,  die  Kehle  wcisshch,  Hals  und  Brust  bräunlich- 
grau mit  sciiwarz,  der  Bauoh  üclit  gellil^rä unlieb,  .die  Weichen  weii^sgrau, 
die  Vorderbeine  aussen  mit  dnnkelm  Streif.  Oer  Cjrundtpn  ist  bald  me^r, 
bald  weniger  gelblich.  Die  Flecke  und  Mischungen  .Terlie^en  ^ich  und  der 
Pelz  wird  zumal  in  nördlicheren  jLändern  weiss  oder  aber  wie  0fter  im 
südlichen  Europa  vorkömmt  schwärz.  Nicht  rpindcr  m^annichfaltig  ändert 
der  nordamerikanische  Wolf  ab.  Der  graun  ist  auch  hier  der  gemcinsle, 
sein  Pelz  ist  grau-  und  weisshaarig,  längs  des  Uucki  dunkler,  bisweilen 
mit  verwaschenen  Flecken.  Die  weiüse  Ab,cinderung  gehört  ebenfalls  dem 
Norden  an,  die  schwarze  dem  Süflepi  zwischen  .beiden  bew(egi  sich  die 
braunliche,  die  russfarbige  und  dfe  gefleckte.  In  llei(iko  gibt  es  rDäilic|i- 
graue,  mit  weisser  Schnauze  uod  weissen  Pfoten.  Kfirperlänge  bis  4'> 
Höbe  2Va'.  Schwanz  l'A'. 

Das  Zahnsystem  zeigt  kräftige  und  iipba^fe  .Formen.  Die  ^kzabne  sind 


6)  Linnö,  svst.  nat.  XII.  I.  58;  Scbreber,  Sdugeth.  III.  346.  Tf.  81.  88;  Buffon. 
Hisl.  nr»i  VII.  39.  Ib.  I;  Ridinger,  japdb.  Thiei  e  Tf.  8;  »ilde  Thiere  Tf.  21;  ßech- 
sleiu,  .\aturg.i.<cli.  l.  G08;  Fr.  Cuvier.  .Müniinil.  II.  Hvr.  24;  A.  Wapner.  Schreb. 
Siugetb.  11.  366;  Pallas,  neue  nord.  H-  ilr.  V.,  Sabine. .Frankl.  journ.  654;  Schnater. 
Transnct.  pliilos.  soc  17«7.  LXXVII.  2.^3:  M  rio  Srrros,  Kdinb.  new  phil.  jonrn.  1835. 
XIX.  244;  Jager,  Meckels  Archiv  V.  102;  HlainviJlo,  üsieogr.  Canis;  Giebel,  üdonlogr. 
26.  Tf.  9.  fig.  10;  Lupus  MuM  Pallas,  zoograph.  37;  C.lyeatm  Sch'rftber.  1.  c.  III.  353; 
Fr.  Cnvier,  I.  c.  IV.  livr.  63;  C.  lupus  occidentalis  Richard.->on.  Fauna  SO;  Lupux  yti- 
ietu  u.  L.  albus  Richardson.  I.  c.  66;  Cook,  Ihird  vov.  II.  293;  Lewis  a.  Üarke, 
trav.  f.  206.  283;  Lupus  stictus ,  L  nulnbu,  L.  «f«r  RiCliardso«,  1.  c  <t8.  70.  Ib.  3; 
Say.  Long'8  exped.  l,  333;  Griffilb.  anim.  kingd.  II.  348.  c.  flg.;  Lupus  brunneus 
GriffiJh,  I.  c.  II.  348;  Pr.  zu  Wied.  Reise  Kordam.  I.  210.  —  C.  variabilis  Prinz  zu 
Wied.  Beise  iNordamer.  II.  85.  95  am  obern  Missuri  wird  durch  etwas  gerinj^ere 
Grdsse,  könere  dickere  SehnaoEe,  etwas  kürzere  Ohren  und  den  Mangel  der  dun* 
kein  Streifen  an  den  Beinen  Fpfcifiscli  pe-«chierlon,  ebtnsn  von  Tr>v,nsenH,  Joiirn. 
acad.  Pbilad.  1851.  II.  75  ein  Lupus  giffos  mit  schwarzem  HucUn.  ücinen  und 
Scbwanxe,  grauer  Unterseite,  übrigen«  rostbraunem  Pelse.  Der  C  aipinus  Pallas. 
Zoograph.  I.  34  aud  Sibirien  und  bei  Gtbler.  Mem.  natur.  Mo=  ou  III  535  vomAllai 
ist  kleiner,  mit  mehr  bnschigcm  Schwanz,  zuweilen  fucbsrolh  mit  weissem  Bauche, 
oder  häufiger  gelbhchgrau  in  rolhlich,  die  Grannen  schwampitrig.  ▼.Middendorf, 
ribir.  Reise  II  b  71  koDOte  keine  sichere  Auakuna  über  diesen  Alpeowolf  erhalten 
und  darf  er  wia  jaaa  amarikanischan  nur  als  VarielM  d«»  «emeinea  beiraUiLet 
werdei). 
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stark,  die  obern  schlanker  als  die  untern,  die  LücLzahnc  ausgononimeii  der 
erste  mit  stark  entwickeltem  Nebcnzacken  am  Hinlerraude,  der  obere  Flciscb- 
zahn  mii  maääigeni  lanenhöcker«  so  lang  als  beide  Kaiisähne  am  Aiissen- 
rande,  am  uolern  neisdi^hne  der  vordere  Zacken  hoch  und  achmal,  der 
innere  Zitaeohttcker  sehr  klein,  der  atompfe  Anhang  kun.  die  Höcker  der 
Kauzähne  stark  ond  scharf.  Bei  dem  indischen  und  canadischcn  Wolf  sind 
die  Kauzähne  im  VerhälCniss  zum  Fleischzabne  etwa  um  ein  Secbstlieil 
grösser. 

Das  Skelet  de«?  Wolfes  steht  denen  des  grösseren  Jagdhunde^;  inul  <\cs 
Neufundländers  zunächst.    Die  Vergleichuns  ergibt  folgende.-..  Zwi^ciit-n- 
kicfer,  Stirn  und  Scheitelkamm  gleichen  einander  vollkommen,  die  Augen- 
höhlen des  Wolfes  sind  etwas  kleiner,  die  iochbogen  merklich  niedriger 
und  viel  weniger  aufwärts  gekrfimmt,  derYorderrand  der  Nasenbeine  minder 
tief  ausgebuchtet  und  die  seitlichen  Vorderecken  nicht  fiber  den  Intenaaul- 
larrand  vorspringend,  die  Nasenbeine  selbst  nach  hinten  viel  schneller  ver- 
schmälert, merklich  über  den  Frontalrand  des  Oberkiefers  hinausreirhend, 
der  Scheitelkamm  viel  weiter  nach  liinlen  überragend,  die  Hinlerhaiipt*; flache 
in  der  obern  Hälfte  merklich  versctimalerl,  die  Pankenknochen  holier  ge- 
wölbt, der  Gaumen  schmäler,  die  Fnraraina  incisiva  ansehidich  länger  und 
schmäler,  der  Winkelfartsatz  des  üiilerkicfers  stets  breiter,  stärker  com- 
primtrt  und  minder  gekrümmt   Die  Atlasflügel  Tie!  schmäler*  sehr  schief- 
randig,  die  Halswirbel  kürzer,  der  Bpistropheus  mit  mehr  abstehendem 
Querfortsatz,  der  dritte  Halswrirhel  mit  höherer  Dornenleistc,  der  7.  Hals- 
dorn nur  halb  so  hoch  als  der  erste  Rückeudorn ,  der  Dorn  des  2.  Rucken- 
wirbels mit  viel  molir  verdicktem  Ende,  die  folgenden  Dornen  srhm.ücr, 
der  Dorn  des  diapliragruatischri)  Wirbels  kleiner,  von  den  19  Scläwanz- 
wirbeln  der  1.  und  2.  kleiner  und  zierlicher,  alle  folgenden  dünner,  die 
wahren  Rippen  in  der  untern  Hälfe  merklich  ächuialer,  dagegen  die  erste 
falsche  am  untern  Ende  sehr  beträchtlich  verdickt,  die  Gräte  des  Schulter- 
blattes niedriger,  das  rudimentäre  SchlQsselbein  stark,  die  Deltaleiste  nur 
als  rauher  Streif  vorhanden,  während  sie  bei  dem  Hunde  starkkantig  ist 
und  plötzlich  endet  der  Oberarm  zierlicher  und  schlanker,  mit  völlig  durch- 
brochener Olecranongrube,  die  bei  den  Hunden  geschlossen  oder  böclislens 
eng  perforirt  ist,  der  Unterarm  schwächer  und  weniger  gehnijcn,  der  4. 
Finger  der  längste,  der  2.  und  5   bleich  viel  kurzer,  bei  denj  Hunde  der 
3.  und  4.  gleich  lang,  der  2.  i     is  länger  als  der  5.,  der  Daumen  bei 
beiden  von  der  Länge  des  atiiiei^eniieu  Melacarpus.    Das  Becken  bei  dem 
Wolf  schwächer,  die  Hinterbeine  zierlicher,  der  Galcaneus  dünner. 

Der  Wolf  ist  ein  Raubihler  mit  sehr  gemeinem,  hässlichen  Naturell, 
ein  furebtsamer  tttlpisdher  Räuber,  sehr  gefrässig  und  gierig,  dabei  höchst 
unangenehm  stinkend.  Er  stiehlt  heimlich  unter  dem  Schutze  der  Nacht 
oder  wenn  er  ««inen  überlegenen  Feind  angreift,  nur  truppweise.  Er>t 
wenn  der  llun^ier  ihn  treibt  wagt  er  sich  in  die  Nähe  men«i<  blirbor  Woh- 
nungen und  fallt  selbst  den  Menschen  an.  Findet  er  keine  b  lu  n  lipe  Beute: 
so  sucht  er  Aas,  scharrt  die  Leichnahme  aus  dem  Boden  und  iiall  es  nicht 
unter  seiner  Würde  Raiten  und  Mause,  Eidechsen  und  Schlangen  zu  fressen 
oder  Fische  aus  dem  Wasser  zu  holen.  Sein  unersättlicher  Appetit  treibt 
ihn  viele  Meilen  weit,  Nächte  lang  lungert  er  umher  und  dann  ist  weder 
der  listige  Fuchs  noch  der  starke  Kettenhund  vor  ihm  sicher.  Während 
des  Sommers  jagt  er  aUein,  erst  im  Herbst  und  Winter  rottet  er  siflli  za- 
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.  sammen  und  llült  mit  der  Uebprmacht  Hirsche,  Stiere  und  Pferde  an.  Seine 
kräftigen  Hal>tnuskeln  befähigen  ihn  mit  einem  Schafe  oder  Rehe  im  Rachen 
davon  zulaufuu.  Geruch  und  Gehör  sind  am  schärfsleu  eiilwickeU.  Die 
SCirome  ist  eiii  widriges  GeheaL  Dte  Ransseil  fiUli  in  den  Wintsr  uad 
naob  9  Wochen  wtrfl  die  Wölfin  in  einen  erweiterten  Fuchs-  oder  Dachs-» 
ban  5  bis  9  iange,  die  sie  särtRch  pflegt  und  üngslKch  hewachL  Has 
Alter  scheinen  sie  auf  15  Jahre  zu  bringen.  Die  Zähmung  wird  nie  voll- 
kommen, wenn  der  Wolf  auch  seine  Wildheit  ablegt,  Anliünfilichkeil  zeigt 
er  nie  und  weiss  jede  Gelegenheil  zum  Entwischen  zu  l)rnutzon.  Mit  dem 
Hunde  lebt  er  in  Todfeindschaft,  wo  beide  einander  begegnen,  kämpfen  sie 
auf  Loben  und  Tod,  der  Wolf  frissl  den  Besiegten  auf,  der  Hund  <ils  Sieger 
verlusäl  den  zerrissenen  Wolf,  der  von  seines  Gleichen  aufgesucht  und 
gierig  verzehrt  wird.  Trotz  dieser  Feindschaft  sengen  Wolf  and  Hund 
fmchtbare  Bastarde. 

Das  Vaterland  des  Wolfes  erstreckt  sich  über  die  nördliche  Halbkagel. 
In  Nordamerika  Ist  er  von  Mexiko  und  Florida  bis  an  die  nördlichsten 
Küsten  des  Eismeeres  hinauf  übernll  ru  finden,  dann  im  mitllern  Asien  und 
Sibirien,  in  ganz  Russland,  Polen  und  Ungarn,  in  den  oslreichischen  utid 
Schwei/erfdpen,  in  den  Pyrenäen  und  südliclien  Frankreich ;  auf  Island  fehlt 
er,  in  England  und  Deutschland  ist  er  der  Cuitur  gewichen,  doch  verirrt 
er  sich  zuweilen  aus  den  Nachbarlindern  auf  seinen  StreiliOgen  noch  weil 
nach  Deatschland  hinein. 

C.  sp9laeu$  Ooldf.  Der  dllnflale  oder  Htthtenwotf  kann  als  der 
Urahn  des  gemeinen  lebenden  betrachtet  werden,  so  auffallend  ähnlich  ist  der 
Skdetbau  beider.  Der  obere  erste  Kaozahn  ist  relativ  breiter  und  nach 
innen  verschmälert,  mit  dem  zweiten  /iisrjmmen  etwas  kleiner  als  der 
Fleischzahu,  der  nntcrc  I  Icischzahn  mit  etwas  grosserem  Vorderzacken  und 
grösserem  stumpfen  Aiitimpe.  üebrigens  sind  alle  Zabnformen  kräftiger 
und  plumper.  Auch  am  ächadel  sind  alle  Leisten  und  Kämme  starker  ent- 
wickelt. 

Die  Ueberresle  finden  sieh  sehr  weit  Terbrellet  In  den  dilmrlalen  Ab* 
lagerongen,  den  Knocbenhöhlen  nnd  Knochenbreoeien  Buropas. 

C.  hodopylax  Tamm.")  Der  japanische  Wolf  oder  Jamainu  hat  kürzere 
kräftigere  Glied massen  als  der  gemeine  und  eine  längere,  windhundähnliche 
Schnauze  Seine  BeJiaarung  ist  kurz  und  glatt,  nur  am  Schwänze  lang  und 
buschig.  Die  einzelnen  Ilaare  sind  grau,  längs  des  Rückens  mit  langen  schwarzen 
Spitzen,  übrigens  mit  kürzeren  schwärzlichen  Spitzen,  die  Lippen  weisglich, 
die  Aussenseile  der  Ohren  rölhlichbrauu,  auch  die  Gliedmassen  mit  rothem 


7)  Goldfuss.  nov.  act  acad.  Leopold.  XLb  451.  tb.  4.  6;  Umgeb.  Muggeudf.  281. 
Tf.  4;  Cuvier.  oss.  foaa.  VII.  465.  tb.  199.  fig.         Owen.  briL  foss.  MammaL  123. 

fip.  45—50;  Schmerhng,  oss.  foss,  II.  iL.  2—4;  Giebel,  Fauna.  Säugeth.  48;  Okeris 
Isis  1B47:  Odonlogr.  26.  Tf.  9.  tig.  2—9;  Blaioville.  Oaieogr.  Canis;  (7.  UMtam  aiiiMr 
A.  Wagner.  Okens  Isis  1829.  986. 

Terominck.  Fauna  jap«  n  ib.  9.  —  Ob  der  C.  pdOipi»  Sykes.  Proceed. 
Zool.  soc.  1831.  I.  101  in  den  offenen  steinigen  Ebenen  '  on  Dnkhun  mit  dem  ge- 
meioen  oder  japaoischen  Wolf  zu  Tereinigen  sei,  lässl  sich  aus  den  Angaben  nicht 
ennitlelD.  Er  tiat  einen  gestreckten  topf  mit  spilter  Schnanie.  iwifcben  den  Nasen- 
löchern eine  Grube,  schiefe  Anpen  mit  gelblich  lichtbrauner  Iris,  schmale  kiome 
Ohren,  pmen  dünnbn'^chi^'f^n  Schwanz  und  einen  rothlichweissen  oder  weisslich- 
brauuen  l'clz,  der  am  huciieii  schwarz  und  josUarben  gesprenkelt,  «n  aerSdrwttM» 
epiUe  ecbwan  isL 
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utiü  brüuuüui  Anfluge.  Am  Skclel  (ritt  besooder^  die  gcriugeie  Lange  der 
«jnsdfMQ  GliedflMMenkiiocben  cbaraclerlslisob  hervor.  Körperlänge  2%', 
Sebalterliilli«  V/y,  d«r  Schwans  1^ 

Lebt  gesellig  in  waldigen  Gdblrgageganden  Japans. 

C.  famiharis  L.  ^)    Der  Hausbund  unterscheide!  sich  von  den  FüdiMn 
.lusser  durch  die  runde  Pupille  durch  die  stark  abgesetzte  dickere  Seh naaze 
and  von  den  Wolfen  nur  durch  den  aufrecht  getragenen,  nach  obfri  ♦»in- 
gcrolllei)  Schwanz.    Weitere  ilurcligroifeudc  Unlersohiede  »It^r  atisserii  Er- 
scheinuiiK  lassen  sich  bei  der  L-.mz  imüberselih.>reii  Rasseniiidiitiichfaltigkeit 
des  Haushundes  nicht  angeben.    Die  Abänderungen  bolreilen  hier  wie  Itet 
keinem  andern  Thier  in  der  Thal  die  TotalilÜI  der  Siueem  Cbaraotere,  Der 
Pelz  i»(  glatt,  iorans  oder  gelockt,  fein,  grob  oder  straff,  looker,  rauh, 
atrofipig  oder  glatt  anliegend,  gleichniBSsig  oder  an  einzelnen  Körpc<^^rs 
verlängert  oder  verkürzt,  reichlich  und  dicht  oder  spärlich  bis  sur  völligen 
Nacktlielt.    Die  Farbe  ist  einförmig  oder  pcscheckl,  gefleckt,  gesprenkelt 
verwaschen,  rein  wei»;«,  schwarz,  gmii,  L-elb,  braitn,  nilh  in  allen  Misrtiungen, 
Tönen  und  Zeichnungen.    Die  Groa»e  schwankt  zwischen  Kxlreinen.  wi«? 
solche  nicht  nur  zwischen  allen  übrigen  Arten  der  Gaiiung  Canis  mcht 
beobachtet  wird,  sondern  nicht  einmal  in  irgend  einer  andern  Raubtbier- 
familie  Torkommen.   Die  kleinste  Hnnderasse  ist  noch  nicht  so  gross  upd 
schwer  als  der  Kopf  der  grtfsslen.   In  gleiehepi  Grade  varüri  auch  der 
Habitus  kurz,  gedrungen,  kräftig  bis  schlank,  sierlicfa,  mager,  ilflrr,  lioch- 
beinig  oder  kurzbeinig.    Mehr  weniger  unabhüngig  von  der  allgemeinen 
Gestalt  ändern  die  einzelnen  Körperlheile  ab.   Der  Kopf  ist  kurz  und  dick 
oder  langgestreckt;  die  Schnauze  spitz  o«ler  stumpf;  die  Nase  gan?  oder 
gespalten;  die  Ohren  gross  oder  klein,  spitz  oder  gerundet,  aufreclit  oder 
halb  bi:>  ganz  herabhängend,  uackt  oder  behaart;  der  Hals  u)u^»kulos  oder 
mager;  der  Schwanz  länger  oder  kürzer,  dünn  und  anliegend  oder  lang 
ond  boschig  behaart,  mehr  weniger  auligerollt  bald  nach  rechts  bsM  nach 
links;  der  ROcken  breit  und  flach  oder  der  Grat  vorstehend,  der  Bauch 
stark  oder  schwach  eingezogen ;  die  Beine  gerade  oder  gekrümmt;  die  Pfoten 
dick  und  hreii,  oder  schmal  und  zierlich,  die  Krallen  kurz  und  gerade  oder 
lang  und  stark  gekrümrot;  die  Zehen  frei  oder  mit  kurzer  bis  sehr  grosser 
schwimmbautahnlicher  Spannhaut;  die  Pfoten  niil  oder  n!ir>e  Vfforkiaue,  die 
aus  einer  Warze   mit  kralle  besteht,  ja  an  den  llinlirlusäen  iindet  sieh 
abweichend  von  allen  üt)rigen  Arleik  der  Gattung  bei  einigen  Varietäten  ein 
normal  aoagebüdeter  Uauoienl 

Oie8«r  Vannichfaltigkeit  in  der  äussern  Erscheinung  entspricht  eine 
gleiche  im  Skeletbau.  Die  normale  Zahnformel  ändert  durch  Verschwinden 
oder  Attsbleibep  des  ersten  Ldckzahnes  und  letston  Kausahnes  ab  nnd  twar 


9)  Linnö.  syst.  nal.  XII.  I.  56;  Srhreb**r.  Säin"  H)  III.  318.  Tf.  87;  ÖulTon.  Hi^l. 
iial.  V.  185.  Ib.  25^2;  Nalurgeschicbte  der  Huudu  uacli  ihren  verschied.  Aileo. 
kufisb.  1790;  Bechslein.  Kalurgesch.  I.  544;  Bidiogers  Thiere  und  Hunde;  Wallbar, 
der  Hnr  1  ün  l  m  iiin  Ras^trii  1^17;  Fr.  Cuvier.  DicL  sc.  nat.  VMf.  532;  Ann.  d.  mn« 
XVlil.  333;  Mumuiif.;  J.  D.  Uannon,  faire  Tbistoire  naturelle  du  cbieo  domestique 
flrux.  1846;  E.  Biete,  histotre  du  chien  cbez  toot  les  peuples  du  monde  etc.  Paris 
1843:  V.  Tsichudi.  Faun,  peruan  247;  Tcmminck.  Fauo.  japon.  36.  tb.  10;  v.  Tschudi. 
Thierlebcn  d.  Alpenw.  553  Blainville.  O.slöogr.  ranis;  Ctirlf,  vf  rpl  Anatom,  d.  Hai»5- 
thiere;  M.  de  Surrcs,  Kdinb.  now  pbil.  jouro.  1836.  XIX.  244;  dingo  Shaw,  §en. 
zool.  i.b  277.  Ib.  76;  Fr.  Cuvier,  Nammif.  III.  Uvr.  53;  C.  mneiuU  Bäppell.  ahm 
Wirbeiib.  I.  39.  Ib.  14. 
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UL     findet  dicss  boMDderi  fn  tJnteritMr  Slalt.  In  kunen  Kiefern  driafl«! 

i-ii  sich  die  Backzähne  gewaltsam  zusammen,  einzelne  veranstaHen  sich,  in 
langen  stehen  sie  a;0räumlirh  hinJer  f»imnf}f>r  T>cr  ohf>rp'  FItMSchzahn  ist 
bald  etwas  Ihn'.'er  als  die  bciHon  k  iir/ühne  (doch  nicht  mehr  als  4  Milli- 
lueter)  so  bei  einem  Pudel  und  kleineren  Jagdhunden,  meist  aber  kürzer 

« .  (bis  um  5  Millimeter).  Der  untore  Fleischzahn  ist  mehr  als  um  V«  länger 
als  die  beiden  KauzäbDe,  doch  niimutder  bintere  stuopfe  Anheog  ^wöbii- 

^       lieh  die  halbe  Läoge  des  Zebnes  ein. 

Der  Schädel  ist  im  Angeoieiiien  i^estrackk  und  der  Aolltltfttieii  Aberwiegl 

•  •      ansehnlich  den  Hirntheil.  Bei  dem  Mops  und  andern  -sehr  Iturzschnäuzigeo 

^1«  Rnsspn  dagegen  ist  d.is  Verhnitniss  umgekehrt,  de^  Hirntheil  überwiegt  ganz 
tniLt^heuer  das  Antlitz.  Der  Scheitelk^mni  tritt  gew0^hnl^ch  erst  in  derNiihe 
lies  Occiput  hervor,  doch  hei  der  Dogge,  dem  Neufundländer  und  einigen 
Jagdhunden  laufen  die  Orljitalleisten  sehr  schnell,  unter  40  bis  50'^  zu 
einem  scharfen  und  hoben  Scheitelkamme  zusammen,  dann  treten  auch  die 
Seitenwandungen  der  HirnhUhle  wen%er  gewtfibt  benror.  Bei  den  lüeloeren 
nopsartigen  Rassen  aber  wtfibl  sieh  der  Hbrnkasteo  kugUg,  die  Sebläfen-* 
leisten  nähern  sich  einander  erst  am  Oeeiput  und  es  versebwindet  jede 
Spur  eines  Scheitelkammes,  selbst  auch  die  Sohläfenleisten ,  der  Schädel 
Ist  vollkommen  pfjtt,  mit  gewölbtem  oder  breiten  und  flachen  Scheitel. 
Die  Jochbügen  stehen  bei  kleinen  und  grösseren  Hassen  bald  weiter,  bald 
enger  vom  Schädel  ab,  so  dass  die  grösste  Breite  zwischen  denselben  von 

,  der  hnibcn  Totaliange  des  Schädels  bis  zu  ^/j  derselben  ächwaukt.  Die 
Stirn  ist  bei  sehr  entwtdkeltem  Scheitelkamme  in  'der  Mitte  .coacav,  am 
aolfallendslen  bei  der  Dogge,  bei  denen  -ebne  ficbeitelkamm  breit,  flaeb 
oder  selbst  hoch  gewtfibt  Mit  dieser  Wtfibiing  Terkleinero  sieb  die  Orbitat- 
forlsiitze  bis  znm  YdlUgen  Verschwinden  nnd  in  gleichem  Grade  terkflnen 

I         sich  die  Augenhöhlen,  werden  krelsrond  and  sogar  höber  als  lang,  zugleich 

I  im  Verhältniss  zum  Schädel  immer  grosser,  so  dass  die  Rassen  mit  kür- 
zester Schnauze  die  höchsten  und  L  rossten  Aueenhöhlen  haben.   Die  Nasen- 

^         beine  sind  allgemein  sehr  schmnl   c  onvex,  flach  bis  tief  concav,  bald  nach 

(         hinten  allmählig  sicli  zuspitzend ,  bald  olme  Verschmälerung  plützlicb  endend 

I  also  paralellseitig,  dort  geelteokt  dreiseitig,  aliermeiai  nicht  Ober  den 
Prontalrand  dee  Oberkiefers  binansreiebend,  nnr.bei  der  Dogge,  denNen- 

I        rimdlaoder  und  einigen  Jegdhnnien  länger.   Die  Länge,  Breite  ond  iHAfae 
des  Sohnauzentheiles 'ist  ungemein  variabel  und  Ihr  entsprechend  eocfa  die 
Länge  und  Breite  der  Gaumengegend.    Diese  letztere  ist  in  ihrer  grössten 

j  Breite  der  Lange  gleich,  im  .iridprn  Extrem  hetr.iL't  die  Lange  mehr  als  die 

dreifache  grös'-lo  Breite.    Die  Gehürblasen  sind  bei  den  klonen  Rassen  im 

^  -  Allgemeinen  hoiier  aufgetrieben  als  bei  den  grossen.  Bei  der  Dogge  ist 
ein  ämserer  Gehörgang  als  knöcherner  Halbkanal  vorhanden,  der  bei  Neu- 

I  tandlämlem  «nd  Jagdhonden  TerkUmmert  und  bei  kleinen  Hunden  spurlos 
reMt  Die  Unterkieferäste  sind  bald  sebbnker,  bald  b«ber,  am  stäitsten 
Hude  ich  sie  bei  der  Dogge.  Das  flbrige  Skelet  ändert  in  einielnen  Formen 
mannichfach  ab.  Am  auffallendsten  ist  der  Dachs  durch  die  sehr  starke 
kräftige  Lendenjfeeend  der  Wirhelsriule,  durch  das  weife  st  trke  Rocken ,  die 
sehr  hfilie  Gritc  der  Skapula,         dicken  und  gekrümmten  Knochen  der 

I         Giiedniassen,    Die  Dornen  der  11^1^%^!! bei  variiren  in  Länge  und  Starke, 

I        ebenso  die  Rücken-  und  Lendendornen ,  die  Rippen  in  Dicke  und  Krüm- 

^       nning,  SdmHei^laU  und  Becken  in  der  Breite,  die  Ddttreiste  4st  Ob«f^ 
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armes  sehr  stark  bis  völlig  fehlend,  die  Olecranongrube  alleriDcist  ge- 
schlossen oder  nur  schwach  perforirl,  die  Zehen  von  veraiidorliclier  L.»nge 
und  Starke.  Der  Daumen  der  Hinierfüsse  reicht  in  den  wenigen  Fallen, 
wo  er  entwickelt  ist,  bis  ans  Ende  der  ersten  Phalanx  der  2.  Zehe,  wahrend 
der  vordere  Daumen  nicht  Ober  den  Metacarpus  des  2.  Fingers  hinausreicht, 
oft  noch  kfirxer  als  dieser  ist  Die  Zahl  der  Scfawanzwirbel  finde  ioh  & 
15,  19  und  bei  den  meisten  20,  letztere  darf  als  die  normale  betracfalet 
werden. 

Die  nngefOhrten  äusseren  nnd  osteologischen  Differenzen  sind  durch 
so  zaliireiche  Ueberiiänge  miteinander  verbunden,  dass  die  Rassen  nirgends 
scharf  fielen  einander  abgesondert  werden  können.  Ausserdem  hat  fast 
jede  Rasse  wieder  ihren  eigenen  Fornienkreis,  so  dass  nur  die  markirten 
Typen  derselben  sich  tixiren  lassen.  Wie  vveil  auch  die  weichen  Theiie 
nach  den  Bassen  dilferiren,  ist  uns  nicht  bekannt,  das  «as  zugänglidie 
Material  in  dieser  Hinsichl  xa  prfifen  ist  einer  gOnsligeren  Zeit  vorbebailMi. 
Die  xeitlicbe  Entwickdung  der  Rassen,  ihr  Entstehen,  Ihre  Dauer,  ihr  Ver- 
schwinden, auch  darüber  vermögen  wir  nicht  NälMures  anzugeben.  Dass 
zahlreiche  Rassen  im  Alterthuroe  nicht  bekannt  waren,  gehl  wohl  aus  den 
griechischen  und  römischen  Schritslellern  zur  Genüge  hervor.  Es  deutet 
.  auf  verschiedene  geographische  Begrenzung. 

Nur  die   wiclitigslen  und  allgemein  verhreilelen  Rassen  mögen  hier 
namentlich  aufgezahlt  werden:  1)  Haushunde,   a.  Hufhunde:  G  f.  domeiticus 
Sehäfsrhund,  C.  f.  pomeranus  Spiu  oder  Poromer,  C.  f.  sibtrieuM  sibiriscbar 
Hund,  Cf.  iikmdiau  Isländer,  Cf.  vähiiaii  Kettenhund,  C.  /.  lanimms 
Pleischerhund,  C.  f.  u^trum  Saufinder,  C.  f,  nMu  Saurfiden,  C.  f,  mo- 
/oMU^  Bullenbeiser,  C.  f.  pcUmcUtU  Doppelnase  mit  Schwimmhäuten  an  allen 
Füssen,  C.  f.  anglicus  Dogge;  b.  Slubenimnde:  C.  f.  fricator  Mops,  C.  f. 
hybridus  Bastardmops,  C.  f.  a^funtims  Pudel,  C.  f.  extrarius  Seidenhund; 
C.  f.  brevipiiLs  Wachtelhund,  C.  f.  gryphus  Pinscher;  c.  Schosshunde:  C.  f. 
melliut'us  Holoiiwvscr,  C.f.  leoninus  Lowcnhund,  C.  f.  variegatus  Harlekin, 
C.  f.  aegypticus  nackter  oder  türkischer  Hund.   2)  Jagdhunde,    a.  gewöhn- 
liche: C.f.  trtgax  der  gemeine  Jagdhund,  C.f.  terrae  novae  Neufundländer, 
C.  f  galiicui  Parforcehund,  C.  f.  venaUeus  SpClrbund,  C  f  teoÜcui  s. 
son^nmarttif  Schweisshund,  C.  f.  avkidariut  Hfihneriiund,  C.  /l  äamcni 
dänischer  Blendling,   C.  f.  platyurus  Otternhund  mit  plattem  Schwänze, 
C.  f  Dachshund;  b.  Windspiele:  C.  f,  grt^Ut  gemeiner  Windhund, 

C.  f.  itnlirufi  kleiner  Windhund.  C.  f.  hibemicus  grosser  Windhund,  C.  f. 
cursonus  Curshund.  Ausser  diesen  Rassen  verdienen  noch  folgende  mehr 
locale  Abänderunfjen  besondere  Erwähnung:  C.  f.  luparius  Wolfshund  in 
den  Pyrenäen  und  Alpen  früher  zur  Wolfs-  und  Barerijagd  gehalten ;  C  f 
IforeaHi  Baffingsbai-  oder  Esquimohuod  dient  den  Esquimos  sur  Jagd,  als 
Lasl^  und  Zugtbier  und  bellt  nicht;  C.  otatutimu  oUhaitischer  Hund  auf 
Neuseehind,  den  Gesellscbafts-  und  Sandwichsinseln;  C.  f.  «portoiMt  Sfiar- 
taner,  der  Jagd-  und  Hirlcnhund  der  alten  Griechen;  C. a/6anuj  Albaneser, 
der  grösste  aller  Hunde;  C.  f.  calabrius  Calabreser,  in  Italien  Hirlenhund; 
C.  f.  gihbnsus  Buckelhund  in  Mexiko;  C.  f.  soncti  Bernhardt  grosser  St. 
Bernhardshund,  auf  den  Alpenpassen  zum  Aufsuchen  verunt;lücklcr  Wandrer 
abgerichtet,  dem  volligen  Aussterben  erlegen.  Die  Gesaninitzahl  der  Rasseu 
mit  ihren  mehr  weniger  conslanlen  Zwischenformen  belauft  sich  auf  weit 
Aber  hundert   yiel«  derselben  ändern  unter  klhnatischen  ttnflOssMi  nur 
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sobr  wenig  ab,  wühread  andere  Ihr«  BlgeBlhdoiUoiikfllleD  bei  teriDderter 

Lebeosweise  und  Aufenthalt  verlieren. 

Wilde  Hunde  kommen  hier  unti  da  vor  ohne  andere  a?ifT:tlIeniJe  Eif<en- 
Ihumliclikeiten  eben  die  Wildheil.  Sie  sind  daher  auch  nur  jenen  zah- 
men Rassoii  gleicii/ urteilt  n.  Unter  diciscn  ist  der  Ditif^o  Neuhollands  zu 
erwähnen.  Derselbe  gleidii  ui  Grösse  dem  Schäferhunde,  ist  sUrk  und 
kräftig  80f  dea  Beinen,  der  breite  Kopf  mit  spitier  Seboauie,  kurzen  spitzen 
eufrecbten  Obren,  der  Sdiwana  ziemlicb  lang  und  boacbig,  der  Pelz  lang, 
straff  und  dlcbl,  oben  falb,  an  den  Seitoa  blaaser,  unten  weise.  Br  Jebl. 
theils  frei  theils  in  Gesellschaft  der  wilden  Nenbolländer.  Bin  sehr  äbo- 
hcher  Hund,  Nippon,  bewolint  die  japanischen  Inseln.  Der  abyssinische 
Hund,  C.  simemis,  ebpiifnlls  von  der  Grösse  einos  starken  Schäferhundes 
ist  schlank  gebaut,  Schnauze  und  0!iren  fuchsahniich,  ebenso  der  dick- 
buschig behaarte  Schwanz,  der  Rücken  und  die  Seilen  braunroth,  die 
Unterseite  weiss,  die  Endhälfte  des  Schwanzes  schwarz.  £r  lebt  geseilig 
in  den  Bergen  Abyssiniens  und  jagt  Scbafe  und  kleines  Wild. 

Diese  wilden  Hunde  sind  mit  weniger  Becbt  als  viele  der  oben  auf- 
gef&bflen  zahmen  als  selbslständige  Arien  aul^ftthrt  worden,  mit  weniger 
Hecht,  weil  sie  in  ihrer  äKSScren  Erscheinung  unter  einander  und  von 
den  nächst  ähnlichen  zahmen  viel  weniger  abweichen  als  z.  B.  Windspiel, 
BLillHof>j;e,  Dachs  und  !s1?infler     Sind  ?^un  Jette  flnssen  wirklich  nur  Ab- 
änderungen ein  und  derselben  Art  oder  sind  sie  urspriingbch  verschiedene 
Arien?  v.  Tscbudi  hat  zuerst  mit  Entschiedenheit  die  specifische  Ditlerenz 
zweier  ursprüngiich  amerikanischen  Hunde  ausgesprochen  und  wir  stimmen  - 
ihm  votlkommeo  bei,  dass  die  markirtesten  Rassen  des  Haushundes  ent- 
schieden differento  Arten  bilden.  Den  einzigen  Grand,  den  man  gegen  die 
specifische  Differenz  vorfahrt,  ist  die  fruchtbare  Termischung  aller  Rassen» 
Sie  widerlegt  aber  die  Annahme  keinesweges.    Die  verschiedenen  Bassen 
begatten  sich  fruchtbar  und  zeugen  fruchtbare  Bastarde  mit  anderen  Arten 
ihres  Geschloe?ife*s ,  wir  haben  frucbtbnrc  Rastardbildunt,'  unter  Marderartea 
and  Wiederkauern.    Bei  den  Hundearten  treffen  wir  die  fruchtbare  Ver- 
mischung in  höchster  Potenz,  weil  auch  ihre  Lebensweise,  ihr  Naturell  das 
ftigsamste,  ihre  physischen  Anlagen  die  bildsamsten  unter  allen  Thieren 
flberfaaupl  sind.  Und  spricht  nicht  viel  entschiedener  und  nachdrücklicher 
ffir  eine  speciflscbe  Trennung,  als  die  fruchtbare  Bastardseugung  für  Ver- 
einigung, die  beispiellose  Pormenmannicbfaltigkeit,  die  ganz  ttberrascbend 
auffallenden  äusseren  Eigenthümlldikeiton  und  die  extremen  Pormverhäll« 
Bisse  im  Schädel-  und  Skeletbau,  welche  wnt  über  die  Artgrenzen  anderer 
Gattungen,  selbst  über  die  Familiengrenzen  der  Raublliiere  hinausgehen! 
Und  hat  die  Natur  nicht  selbst  auch  innerhalb  der  Hunderassen  der  fruchl- 
baren  Bastarderzeugung  eine  Grenze  gezogen  durch   die  physische  Un- 
muglichkeit  einer  Begattung  zwischen  der  grossten  und  klemslen  Kassel  Auch 
die  gegenseitige  Antipathie  fehlt  nicht,  denn  die  kleinen  Hunde  verkriechen 
sich  furchtsam  zitternd  und  ängstlich  wimmernd- vor  den  Biesen  ihres  Ge- 
schlechtes. Ist  nicht  trotz  gewisser  gemeinsamer  Zdge  die  Physionomie,  das 
Naturell,  die  Lebensweise,  die  Stimme  einzelner  Rassen  aulTallend  ver- 
schieden genug,  um  Speciesdifferenzen  zu  characterisiren.   Die  Abneigung 
des  Dingo  und  des  Punabirtenhundes  gegen  europäische  Rassen  und  deren 
Herren  ist   ganz  ebrnsngross  als  die  Feindscbift  dieser  gegen  Fuchs  und 
Wulf.    Der  grönländische  Hund  nährt  sich  last  ausschiiesslich  von  fischen 
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hunde  nur  von  den  Abfällen  im  Schlacblhause.  BolSCUidfB  vagelabiliaoho 
Nahrung  nebea  ebenso  entschiedener  aniaialischer  und  onuiivorer  Lebens- 
weise. Die  Wandeibarkeil  der  Formen  liat  ihre  (ireuzea.  Gullur  und  Zucht 
werden  nie  Bastarde  oder  Uasseu  mit  einer  Zehe  mubr  oder  weniger,  uiil 
Schwimmh.uiten  ^WlS€hell  den  Zehen  und  ohne  sulche,  mit  kii^^li^  pewöibten 
LauiUi-  und  leitUeulosen  Scltadel  uiul  mit  sUtk  ViMuyriiuirteu  diach  iioüe 
Leiiien  und  slait*  'KÜniMft  nMrkirlen  SobÜdol*  di«  im  dM  droiCiohe  in 
itonoi  LängflAbreileovflrhälteiM  iadeip»  benrorbriateii,  das  siud  imprü»- 
liohe,  MMiriiehe  und  «tarn  FonaBO»  Urforman  der  .Sebttpfius.  Dte  Arien 
fetlinileHan,  von  welchem  die  sahMeheo  Hunderassen  aiis{$egaRgeii  sind, 
ist  nach  den  voriicgeiulen  Untersuchungen  auch  nicht  anuahemd  möglich. 
Weder  ist  die  Anatomie  der  einzplnea  Uas^scu,  da  die  thierarzUichen  Unter- 
suchungen die  Systeftialik  gäuziich  iguorireo,  auch  nur  einigcrmassen  bt^ 
friedigend  bt'L.uiiil.,  noch  liegen  direote  Beobachtungen  über  die  Furuner- 
änderuugeu  der  SkeieUheile  durch  Bastardiruug^  vor  und  die  Gebciiiclile 
der  Baeaap  iil  in  «ja  ondurelidrtaigttebeB  Dnokel  gohOlll.  Tscbodi'i  Uoler- 
snebnngen  haben  2  Hmidearten  als  nraprünglich  in  Amerika  heinusoh  nneb- 
gawieaea  Den  naeklen  bei  uns  ata  ägyptlaciinr  odnr  tfiiüaelierfiaad  fC^f, 
aegijptimsj  bekannten  Hund ,  C.  caraibieni  Leas,  fand  Coluinbus  bei  seiner 
Ankunft  auf  den  westindischen  Inseln  Tor,  Cortez  in  Mejico  und  Pizarro 
in  Peru.  Sein  haarloser  Körper  ist  sehr  enipfiniUich  gegen  K;f!lc,  nur  lU 
waruicn  Küstenstrichen  gedetiil  er.  Den  C  ingae  mit  kleinem  Kopfe,  scharf 
zugespiUler  Schnauze,  kleineu  sf)i(ziyen  Ohren,  unlerset/len  Körper,  nie- 
drigen Beinen,  langen  und  rauhuu  dichten  Pelze  von  dunkel  ockergelber 
Farbe  oil  Mhwarser  SohatUrnng  Iraf  v.  Tschudi  in  den  lange  Zeil  vor  der 
onropSiscben  Einwanderung  angelegten  Gräbern  dar  allen  Peraaner  als  Hu* 
mien  und  in  einseinen  fichädeln  und  in  bisloriscben  Ueberliefsrungea  ans 
den  frühern  Zeiten  der  Incas.  Diese  Art  bewacht  noch  heule  die  Indianer- 
htttten  der  Sierra  und  die  Heerden  der  Puna.  Ihr  tückischer  und  falscher 
Bück,  ihre  Wihifieit,  ihre  Tollkühnheit  überlef>enen  Feinden  gegenüber 
zeicimet  sie  sehr  characteristisch  aus.  Unter  unseren  Hassen  dürfen  wir 
den  grossen  Neufundländer ,  den  M  ni  JImud,  den  Jagdhund,  den  Pudel,  die 
Dogge«  den  Mops,  Spitz,  Dachs,  u.  andere  cliaraclerisUsche  Typen  gewi^*» 
als  differente  Species  betrachten. 

Mit  disser  Betrachtung  fallen  die  Fragen,  too  weloban  wüdea  Arten 
der  Gattung  Canis  die  Haushunde  als  Bastarde  abslainaien,  von  welcher 
wilden  Art  sie  gezähmte  und  gezflchlete  Abkömmlinge  sein,  von  selbst  weg. 
Sie  konnten  nur  von  denen  aufgeworfen  werden,  welcl^  die  systematisdie 
Bedeutung  der  äusseren  und  inneren  FormdilTerenzcn  der  sogenannten 
Ra.sscn  gar  nirlst  geprüft  oder  völlig  verkannt  hatten.  Auch  die  Tnter- 
.suchung  des  ursprünglichen  Vaterlandes  der  angeblichen  Slaoimart  mu--ie 
deshalb  bisher  ft  uchlos  bleiben.  Wie  der  Inca-  und  caraibische  Hunii  dem 
sÜdUdiett  und  mittleren  Amerika  eigen  Ih  um  lieh  angehört,  so  wird  auch 
Nordamerika  seine  eigenen  Hundearten  gehabt  haben,  wie  der  Dinso  Neu- 
hollaad  ursprünglich  angehört,  so  werden  auch  die  Ohrigeo  Wdttheile  der 
tellichen  Halbkugel  ihre  besonderen  Stamaurten  gehabt  haben« 

In  dem  Haushunde  erreichen  die  physischen  Anlagen  den  httchsleo 
Grad  der  Vollendung,  dessen  überhaupt  das  Thier  fühig  ist.  Die  List  und 
Schlauheit  des  Fuchses,  dielüugbeit  da«  KlrptonlWj  disXreu«  dnsPfeidsii 
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die  Mensehenäbolicbkeit  dos  AtTco  siwi  bewanderMwerlb,  der  Hood  aber 
ToMai^  alla  VMtti«  ID  iksh  und  VSMt  damit  jedes  aadere  Thier  w«H  hinter 
flieh«  eerade  die  UDiversaHläl  seioee  Talentes  und  eeines  Genies,  um  bei 
Brmangeiang  eines  geeigneten  Terminus  diese  Ausdrücke  zu  gebrauchen, 
erbeben  ihn  anf  die  höchste  Stufe.  Wer  ihn  in  ssinsm  Verkehre  mit  steten 
und  nnl  unbekannten  (xenossen  auf  der  Strasse  und  offnen  Plätzor»,  alg 
Wächter  des  Hansrs,  <i!s  Hüter  der  Heerde,  als  Zugthier  vor  dem  VV.igen, 
als  fretwilllgeu  oder  dressirlen  Jäger,  sein  Beiragen  in  der  Küche  unti 
Stube  beobachtete,  wer  die  Ausbrüche  seiner  Phantasie»  die  BefriediHung 
seiner  L^idcBscbafteo  und  Neifjungcu,  sein  Gedächtniss,  seinen  Ortssinn, 
seine  Besonnenheil  in  kritisehen  und  gefährlichen  Lagen,  seine  Fagsamkeit 
und  Biegsamkeit  in  dte  Tersebtedenartigsteo  Lebensverhältnisse  mi»  Auf- 
merksamkeit verfolgte,  der  wird  die  grosse  Bildungsriihigkeil  seiner  Anlagen, 
die  woh!  berechnete  Ueberiegung,  die  Bedachtsamkeit  und  Klugheit,  die 
fnl4»llif?enz  nirhl  mehr  auf  blinden  Instincl  setzen,  womit  man  -^o  sern  die 
Gesammlheit  der  geistii^rn  F-thiüjkeilen  der  Thiere  bezeichnet.  Mangel  des 
Selbslbewusstseines  und  dessen  Ausdruckes,  einer  wohl  articuhrlen  Sprache 
ist  die  einzige  und  allerdings  noch  ungeheure  Kluft,  welche  den  Hund 
geistig  vom  Menschen  scheidet. 

Hit  der  bewündemswerAen  BildnngsGihigkeit  seiner  physisdien  An- 
lagen  verbindet  der  Hund  die  unerBObfitterlicbsto  Treue  und  Anhänglichkett 
.an  den  Venscbon.  Er  gehört  gans  seinem  Herren,  opfert  ihm  zu  Liebe 
•eine  gsnae  lodividnalität.  Er  gehorebt  den  Befehlen,  erkennt  in  Mieneu 
und  BHcken  seines  Herren  Wünsche,  unterzieht  sich  bcreilwilh'g  den  schwer- 
sten Arbeiten,  slurzl  ^]rh  \n\]lhv2.  in  Lebenspofrihr,  folgt  überall  freudig  und 
gern.  Strafe,  harte  Behandlung,  dürftige  und  schlechte  Kost  ersciiütlern 
seine  Anhunglichkeil  und  Diensttreue  nicht.  Sein  hündisches  Schwanzwedeln 
und  seine  Speichelleckerei  sind  sprüchwftrllich  geworden,  aber  man  ver^ 
gesse  nicht,  dass  derUond  dieser  Kriecherei  und  Erniedrigung  nur  seinem 
Herrn  nnd  Wohltbttter  gegenaber  sieh  schuldig  mschl;  gegen  diesen  wedelnd 
and  kriechend  weist  er  sofort  dem  eintretenden  Fremden  die  Zähne  und 
isl  sieh  jeden  Augenblick  seiner  Stellung  bewusst.  So  ist  der  Hund  das 
gcschhl^teste  H^justhier,  der  trcueste  Begleiter  des  Mrn*^rhen  in  Leid  und  Freude. 
Sein  Nutzen  und  Schndeii,  seine  Lebensweise,  seine  Fliege  für  die  Jungen,  seine 
Krankheiten,  kurz  seine  ganze  Naturgeschichte  muss  einem  Jeden  bekannt 
sein.  Hier  gentigt  es  seine  Stellung  zu  bezeichnen,  die  ihm  diuiNaiur  angewiesen. 

Wie  der  Haushund  wieder  verwildern  uod  menschenscheu  werden 
kann,  wie  er  in  einseinen  Arten  oder  Rassen  noch  im  freien  völlig  wilden 
Zostende  lebt,  also  auch  jetst  noch  unabhängig  vom  Menschen  exisUrt:  so 
war  er  bereite  vor  der  Existenz  der  Menschen  ein  freier  Bewohner  der 
Brdoberfläche  während  der  Diluvialepoche.  In  den  diluvialen  Ablagerungen, 
Knochenhöhlen  und  Breocion  (io<  mittleren  und  südlichen  Europa  finden 
sich  Ueberresfc ,  M  olrhe  nur  luit  einzelnen  .\rlen  des  ll.uisliundes  veri^lictien 
werden  können.  Die  wirkliche  Identität  entscheiden,  dazu  genügen  die 
bisher  untersuchten  Fragmente  nicht,  obwohl  dieselbe  von  einzelnen  Palä- 
ontologen ehi  unzweifelhaft  angenommen  wird  und  damit  den  sahlreichen 
Aflib  c(n^  ditnviale  Stemmart  geschaffen  isk  Wir  lassen  hier  die  diluvialen 
teste  nttter  C  fam^aris  fossiUM^  vereinigt,   ' 

1)  H.  de  Serres.  Bdm.  de  aus.  XVIIL  IM.  tb.l7.  Iig.l— 7;  Maioviüe,  Osteegr. 
Canis  131:  Giebel.  Pauoa.  Slogeth.  47;  &  brmfIrHiri»  Crolsst»  Bullet,  soc  g^ol.  IV« 
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C,  megamoilokki  Pom.  *)  Bin  DnterUeferfrtgoMiti  «w  den  pliofliniii 
Terliärsebichten  vmi  Inoir»  gibl  sich  doreh  die  sehr  aoeehnlicbe  Breite  dee 

Kronfortsalzcs  und  die  sUrk  convcxc  Erweileraog  des  nnteren  Kiefemodes 

unter  dem  Kronfortsalz  als  specifisch  eigeDthümlicb  za  erkennen. 

C.  attreus  ')  Der  Scli.jkal  thcil!  flio  Chfirnclere  von  Fudi»? ,  Wolf 
vnd  Mund.  Er  ist  hochbeinig  von  k.raiti;jeiii  Körperbau,  die  Schnauze  i>tark 
von  der  Stirn  abgesetzt,  spitzer  als  beua  VVulf,  stumpfer  als  beim  Puchs, 
mit  vorstehender  Nase,  schwarzen  Lippeo,  glatter  Zunge ,  6  Reiiicn  Schnur- 
ren auf  der  Oberlippe,  die  Pupille  rund,  die  Augen  kJeia,  die  grossen 
Oiiren  aolirecht  und  xugespilil,  der  Sehwanz  buschig  behaart,  hangend, 
nar  bis  zur  Ferse  reichend,  der  vordere  Deonien  hoch  binaof  gerfiekt,  mit 
hakigen  Krallen  und  den  Boden  nicht  berttbrond,  die  Behaarung  lang  nod 
rauh,  die  Färbung  iui  Algemeinen  braungclh  mit  schwarz  gemischt,  uutea 
gelblichwciss.  Das  Weibchen  mit  8  Bitzen.  iLörperbtnge  2Vs'*  Schütter- 
htthe  IVi'i  Schwanz  10". 

Wie  die  voriL'en  Arten  variirt  auch  der  Schakal  in  seiner  äusseren  Er- 
scheinung inannichialtig.  lu  Europa  unterscheidet  man  den  daiaiatischen  und 
griechischen  Schakal  Ersterer  ist  wolfsgrau,  an  Kopf,  Ohrfea  und  Beinen 
rostroth,  die  Rtfekenhaare  fast  gelblichweisa  und  schwarz  geringelt,  die 
Ohren  dicht  behaart,  die  Schnurren  pechschwarz,  Uppen  und  Kehle  wefaw- 
Kch,  die  Beine  rostfarben,  der  Schwanz  dunkler  als  der  Rücken.  Der 
grleohische  Schakal  lial  reichlichere  schwarze  Haare  auf  dem  Rücken  und 
Schwin/p,  rn)f  dem  Scheitel ,  am  Halse  und  dm  Beinen  ist  er  goldroth.  an 
der  Überlippe,  der  [nnen<pitc  drr  Ohren  und  unten  überall  weiss.  Die 
gemeinste  im  vorderen  und  inittieriMi  Asien  heimische  Abänderung  ist  oben 
iatiigeib  aui  dem  Hucken  mit  viel  sciiwarz,  unten  gelblichweiss,  die  Pfoten 
braunlicbfahl,  die  Schwanzspitze  schwarz,  die  Rückenbaare  am  Grunde  weiss 
und  schwarz  und  vor  der  schwarzen  Spitze  fahl,  die  Ohren  aussen  braun. 
Zuweilen  Nacken  nnd  Rttcken  grangelbttch  und  schwarz  gewellt,  unten 
gelbrolh.  Aussenseite  der  Beine  lebhafler  roth,  oder  aber  der  RAdien  und 
Schwanz  goldgelb  bis  fuchsroth.  Der  syrische  Schakal  trägt  eine  schwärz- 
liche Rückenbinde,  ist  an  Kopf,  Ohren  und  Beinen  roth,  unten  woisslich. 
Bei  dem  indischen  schneidet  die  gelblichgraue  Farbe  an  den  Körperseilen 
scharf  ab,  das  ganze  Colorit  ist  schmuU&tg.  Am  agypli-^clien  Schakal  ist 
der  Schwanz  zu  "/j  seiner  Lange  schwarz,  doch  nicht  imaicr  aucii  auf  der 
unteieu  Seite,  sein  Wollhaar  rolhbrauu,  am  Kopf  und  den  Obren  weisse. 


25;  BIsinTlIIe,  Ostöogr.  Cani«  122.  tb.  13;  Giebel.  Odontogr. "27.  Tf.  9.  Hg.  12—14: 

r.  igniodorcnxtii  Croi/.tl,  1.  c;  Blainville.  I,  c;  Giebel,  I.  c.  Tf.  10.  fig.  8.bc;  C.  tu- 
»chenensti  Croiztl,  HIninvilIc  1.  c;  Cicbel.  I.  c.  Tf.  10.  tig.  16.al>;  ( .  piopayotor 
kaup.  ükeus  Isis  1^4.  )36:  C.  juviUaccun,  L.mcUius  Hravanl,  uioiioi^r.  dcux  Feüs  i'S. 

2)  Pomd.  ßiillei.  soc.  ^-eol.  1843.  XIV.  40.  tb.  1.  ng.  4. 

3)  Linne,  «vm  nal  .VII.  l.  59;  Schreber,  Snnirtlr  III  3fi5  Tf.  94;  A.  Wagner, 
ebd.  U.383;  biilluii.  UjsI.  DaL  Xia.255;  Gmehu.  Heise  iiussl.  III. SO.  Tf.  13;  GOiden- 
«tftdt,  nov*  comm.  Petrop.  &X.  449.  tb.lt;  Pallas,  Zoogr.  I.  39.  tb.  3;  Ttlesiua.  nov. 
acL  acad.  Leopold.  XI. 1>  369.  Ib.  48;  Cuvier.  oss.  foss.  VII.  81.  Ib.  177.  n^-.  19—21. 
Blainville,  Oslöogr.  Cains;  Giebel.  OdonloKr.  27  Tf.  9.  fig.  17;  C.  duimattum  FiUtiiger. 
Isis  1830,  Gcoilioy,  expöd.  sc.  Muite  15.24.  Ih.  l.b;  C.  syriacui,  C.  lupatter  Ehreo« 
berg.  Symbol,  phys.  II.  Ib.  16;  C.  indicuM  Hodgson.  AsiaL  researcb.  XVIII.  237.  e. 
flg.;  Fr.  Cuvier,  Maromil.  I.  livr.  2;  C.  anlhtm,  C.  variegatu*  Rüppell.  loolog.  Alias 
44.  Tf.  17;  31.  TL  17;  Fr.  Cuvier,  L  c  Uvr.  17.  63,  C,  aigirttuu  Geoffroy.  L  c  22; 
€.  aMtMMlat  Scbreber,  SftageUu  III.  370.  Tf.  95;  C.  eAwlHt  Suedevali.  k.  veL  eced. 
rorb.  lau.  121;  Peters,  SAugetb.  Meieaiiib.  12&. 
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bräoDliche  und  sohwane  Haara.  Bbeo  diese  Pärbung  hat  der  acbinieh- 
tigere  und  iierli<^ere  Beoegalisclie  Schakal,  dessen  Mänocheo  jedoch  audi 
miiCörperbau  nicht  von  dem  agyplischen  abweicht.  Der  algirische  scheint 

einen  feinüion  Pelz  zu  tragen,  ist  oben  gclbgrau  mit  sehr  ausijedehnler 
schwarzer  Milimng,  unten  lichtfabl,  auf  dem  Scheitel  graulichfahl  mit 
schwarzer  Tiipielung.  Die  gcsclieckte  nubische  Abänderung  hat  l.uigs  des 
Uulses  und  üuckens  eine  Art  schwarze  und  gelbgüächeckte  Mahne  und 
Bchotttlaig  weisse  Unterseite,  aoob  grossere  Obran  als  die  Übrigen.  Letciere 
sugleich  mit  etwas  längerem  Schwänze  zeichnen  den  Ifapischen  Schaltal  aus, 
dessen  Petz  oben  licht^ockttrotblich,  unten  mehr  minder  rein  weiss  ist  und 
eine  sehw.irz  und  weiss  gescheclLte  Schabrake  trägt  Dsvon  unterscheidet 
sich  der  ciaireroschakai  durch  aussen  dunkelbraune  Ohren  und  weisse 
Scbwanzspilze. 

Das  Za[iii>y^tem  zeigt  die  zierlichen  sciilanken  Fornn  ii  des  Fuchses, 
Die  oberen  und  unleren  Lückzähne  haben  hintere  Nebenzacken,  der  obere 
Flelschzabn  ist  etwas  kurzer  als  die  beiden  Kauzähnc«  deren  erster  nach 
innen  sich  stark  Tersohmälert.  Auch  der  Schädel  ist  rucbsähnlich,  doch 
durch  einzelne  EigenthfimUchkeiten  leicht  zu  unterscheiden.  Sein  Schnauzen- 
theil ist  merklich  kürzer,  die  Nasenbeine  nach  hinten  mehr  verlängert,  die 
Nasalfortsätze  des  Stirnbeines  wie  bei  den  brasilianischen  Schakalfüchsen 
bis  zur  Spitze  des  Intermaxiliare  reichend,  die  Foramina  incisiva  kurz  und 
breit  wie  beim  Hunde,  die  Jochbof^en  iioch,  die  PaukrtiJilasen  stark  auf- 
getrieben, die  Hinlerhauptsnache  nach  oben  sehr  verschmälert.  Die  Wirbel^ 
zahl  der  des  Fuchses  gleich. 

Der  Schakal  gräbt  keine  Höhlen,  sondern  hält  sich  am  Tage  im  Ge- 
birge, im  Gebüsch  und  anderen  Schlupfwinkeln  verborgen  und  streift  mit 
eiabreohender  Nacht  durch  die  Felder  bis  in  die  Gehöfte,  Dörfer  und 
Städte,  meist  in  Rudeln  und  grösseren  Gesellschaften.  Br  läuft  ungemein 
schnell  und  greift  seine  Beule  muUiig  an.  Menschen  fallt  er  nur  in  grosser 
Notb  an,  doch  soll  er  Kinder  wcniL-er  schonen.  Er  stiehlt  das  kleine  Vieh 
unil  Gellut^el  vom  Hofe,  lisswaaren  ms  den  Vorrathskainmern  und  selbst 
Lederwerk  und  Kh  i>iunjj;sslücke.  Docli  In-^t  er  aucli  übst  und  Wurzeln 
und  liebt  wie  der  lluud  das  Aas  umsomehr  jemchr  es  stinkt.  Seine  Stimme 
isl  ein  widerliches  von  Bellen  unterbrochenes  Geheul  Die  Ranzzeit  fällt 
in  den  Mhling  und  das  Weibchen  wirft  5  bis  8  Junge,  die  gezähmt  nt- 
traulicher  und  schmeichelhafter  werden  als  der  Puchs.  Ja  die  balbzahmen 
ägyptischen  Hunde  scheinen  wirkliche  Schakale  zu  sein. 

Das  Vaterland  des  Schakals  beschränkt  sich  auf  die  alte  Welt,  von 
einigen  niittehneerischeu  Inseln  isl  er  durch  ganz  Afrika,  das  büdlicbe  und 
miltlere  Asien  verbreitet. 

C.  primaeviis  llodgs.  *)  Der  Kopf  des  Buansu  ist  von  massiger  Lauge 
und  breit,  die  Schnaiuc  breiter  und  kürzer  als  beim  Schakal,  die  Obren 


4)  liodgsoQ,  Asiat,  research.  XVIIi.  221.  c.  fig. ;  A.  Wagner.  Schreb.  Säugelh.  II. 
376;  Blainvllle,  Osldogr.  Canis:  Giebel.  Odontogr.  27.  Tf.  9.  fig.  1;  C.  dMumetuis 
Sykes,  Proceed.  zool.  soc.  1^1.  100;  1833.  133;  Transact.  roy.  asial.  sog.  III.  3. — 
Der  sehr  wilde,  bösartige  und  itnznhmharc  6.  rutilaru  Müller,  Vcrhandl.  neederl. 
Bezilt.  1.  27.  (=  C.  javanicus  Cuviur.  üict.  sc.  nal.  VIII.  557;  C.  gtmalrensis  Hard- 
wick,  Transact.  Lion.  soc.  Xill.a  235.  tb.23)  auf  Java,  Sumatra  uodDorneo  ist  ganz 
dieselbe  Art,  nur  durch  weni},'er  spitze  Ohrm  frischeres  rostroth  und' die  fuchs* 
braune  mit  schwarz  gemischte  Schnauze  unterschieden. 
SlugeUiiert.  64 
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grösser,  lireit,  aufrecht,  spitz  und  behaart.  Hie  Pujiille  niod,  der  Leib 
compritnirt  mit  eingezogenem  Bauch,  die  Gliedmasseu  lang  und  stark,  die 
Pfoten  lang  behaart,  der  Schwanz  dickbuschig  bis  zur  Ferse  reichend, 
hängend ;  der  reicliliche  Pelz  au  allen  oberen  und  seitlichen  Tbeilen  dunkd 
rostrolh,  am  EQcfcen  sehwart  gespreokttlt,  di6  einzelnen  Haare  an  dir 
Wurzel  welaslicb,  sehwarz,  üefroelfarbett  ood  eehwarz  geringeK  die  gerne 
Untereeite,  Lippen  und  Pfoten  gelbkoh  mit  ungeringellen  Haaren,  Schoarreo, 
Wangen,  Kinn  rölhlicli,  Iris  rolhbraun,  Krallen  ecbwarz,  der  Schwanz  an 
der  Wurzel  blass  rostf-irben  und  sch%v;«rr!ich  eerinselt,  in  der  Fndhalfle 
sch%v:irz  Die  Hündin  ist  kleiner,  blasser,  weniger  gesprenkelt  auf  deiQ 
Rücken.    Körperlange  2V2'.  Schulterhohe  Scliwanz  IV3'. 

0as  Zabnsystem  weist  auf  ein  eulscbiedeu  raubgierigeres  ^alu^eii  ali» 
bei  den  vorigen  Arten.  Der  obere  Fleisebnhn  fiberwiegt  oimlioh  enOrlleae 
sehr  beträohtlich  die  beiden  Keuzäbne,  deren  zweiter  enHrfleBd  verideinert 
itL   In  der  unteren  Beibe  fehlt  der  letzte  Kanzahn. 

Der  Buansu  bewohnt  die  mittleren  Regionen  Nepals,  wandert  aber 
noch  ziemlich  weil  nördlich  und  südlich  hinab  und  findet  sich  in  dem 
Vindhya,  Ghahs,  Niigiris,  Kayhabergen  bis  n;ich  der  Küste  von  Koromandel. 
Br  vers(erkt  sich  in  den  dichtesten  Waldern,  ruht  ni  Schlupfwinkeln  und 
Felsenspailen  und  raulH  Tag  und  Nacht  in  Rudeln  zu  6  bis  10  Stüi  k.  Fr 
sUokt  wie  der  Schakal  und  Fuchs.  Das  Weibchen  wirft  im  Februar  2  bis 
4  lange,  die  alch  aobwerer  zahmen  taasen  all  Sehakal  imd  Paeba,  Tage- 
tabiiiaehe  Koat  Tersebmähen  sie. 

d)  Hyänenbunde.  Lycaon. 

C.  pichiS  Desm.  Der  buntscheckige  Hund  zeichnet  sirh  durch  seine 
Hyänenphysionornie  und  das  auffallend  bunlscherkii^f  Colorit  ans  Seit^ 
küpf  ist  sehr  stark  und  dick,  die  SchnHu?««  stumpf  und  breit,  schwarz  wie 
das  Gesicht  bis  zu  den  Augen,  auf  den  Lippen  einige  weisse  Haare,  Stirn, 
Sebeitcl,  Nacken  und  Oberhala  beli  ockerfarben  ins  rtflhliobe  ziehend,  von 
der  Nase  läuH  Ober  den  Scheitel  ino  Halse  ein  schwarzer  iStreif.  Aa  den 
Seiten  und  unterhalb  des  Halses  einige  Haarnäble,  beM  weiss,  bald  oekisr* 
Earben  mit  schwarzer  Einfassung.  Rumpf  und  Beine  sind  unregelroäse% 
weiss,  schwarz  und  ockerfarben  gefleckt,  die  weissen  und  ockerfarbenen 
Flecken  meisl  schwarz  eingefasst,  bisweilen  aber  auch  das  Schwarz  über- 
wiegend. Die  Uhren  sind  sehr  gross  um!  hanjjend,  aussen  schwär?.  <tie 
Iris  braun,  der  Schwanz  an  der  Wurzel  ockei iat beii ,  daun  mit  schwarzeuj 
Ringe  und  in  der  buschigen  Endhalfle  weiss,   er  reicht  etwas  über  die 


5)  Desmarest,  Mamnial.  538;  Fr.  Cuvier,  Dict.  sc.  nat.  Wll.  229;  Rüppeli.  zool. 
Attas  85.  Tf.  !2;  Biatnville,  OstAogr.  Canis;  Giebel.  Odonlogr.  27.  Tf.  9.  fig.  15; 
Hffama  picta  Temminck,  Ann.  gen.  sc  phys.  1820.  III.  54.  Ib.  35;  Ifyaenn  venatict 
Burchell.  irav.  Int.  S.  Afr.  I.  456.  II.  222.  cfig.;  C.  iricolor  GrifBth.  aDim.  kiagd.  IL 
375.  c.  tlg.  ^ 

Cuvier  gedenkt  in  den  oss.  foss.  V.  486  eines  UnterkieferlVagmeotes  aas  den 
Pariser  Oypse.  der  allpemein  als  C.  paritieruii  aufgeführt  wird.  RIainvitie  halt  den- 
selben für  identisch  luit  der  lebenden  Art  C.  Jügopus  und  (iervais  widerspricht 
dieser  Deutung.  Das  Fragment  mit  nur  einem  LQckiahn  ist  Jedoch  sa  ungenügend, 
um  irgend  j^eiiüfsM  iMlc  Aiiskunfl  übt  r  die  arlhche  Vt- rwandtschafl  eu  geben,  fiocb 
fraplicher  ist  der  Melacarpus  derselben  Laperslalte,  ^vM|(•)le^  zur  Anf^lelhm!?  des 
yypiWm  J.  c.  514  gefüibit  hat.  beide  Rcsle  bewei^^eu  uiciil  uieiii.  dia  dass  be- 
reits wthrsod  dar  sectaen  TerUirepeebe  Csntasn  sxistirtsn. 
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Ferse  hinab.  Der  Pelz  isl  duiiu,  oline  Wollhaar,  bei  alten  Tbieren  und 
zur  Zeil  ilcä  Haarwechsels  isl  die  schwarze  Haut  fast  nackt.  Die  Füsse 
sind  Oberall  Dar  vierzefaig,  doch  findet  sieb  an  den  vordereren  ein  kleiner 
Hetacarposlaioeben  fOr  den  Daumen.  JederseiU  des  Afters  liegt  eine  Stink« 
drtise.  Die  Zähne  sind  stark  und  kräftig»  der  obere  Pleisohzabn  mit  hOcker^ 
•rliger  Basalwnlst  vor  dem  Hauptzacken,  niebt  grosser  als  die  Kansäbne^ 
deren  erster  sehr  gross,  nach  innen  etwas  vcrschmiilerl  ist,  der  zweite 
viel  kleiner,  quer  vierscilig,  der  vierte  untere  Lückzalin  mit  kleinem  vor- 
deren und  dreien  hintern  N'ebenzacken,  uul  sehr  kurzem  aber  dicken 
stumpfen  Anhange,  der  erste  untere  Kauzaho  sehr  gross,  der  zweite  ein 
kleiner  Kornzabn.  Körperlänge  über  3',  Scbulterböhe  fast  2',  der  Schwanz  1*4^ 
Bew<fbnt  das  östUcbe  Afrika  von  Kordofan  bis  sum  Cap  gesellig  io 
Badein»  jagt  nadi  Antilopen  vnd  kleineren  Säugetbieren  und  greift  selbst 
Mensoben  an. 

Proioeifm. 

Diese  Gattung  begreift  vons'ellliche  Hunde  von  kräfligeni  grdi  un^fnern 
Kürperl>au  auf  niedrigen  Beinen  und  von  raubgierigerem  iSatureil,  denn  es 
fehlt  ihrem  unteren  Fleischzahue  der  innere  Zitzeuhücker  und  der  hinlere 
stumpfe  Anhang  ist  ein  einfacher  Höcker,  wodurch  dieser  Zahn  dem  ent* 
iimbeodeii  der  Hyänen  ibnlicb  wird.  Im  üebijgea  schUesseo  sich  die 
Arten,  soweit  sie  bekannt  sind,  dem  Ganis  jubatus  »laichst 

Die  Ueberresle  lagern  in  den  Knochenböhleo  Brasiliens  und  denleb  auf 
tm&  Arten. 

Pr.  troylodytes  ^]  von  der  Grösse  des  Wolfes  urid 

iV.  %hMus  ^)  von  etwas  geringerer  Grösse  und  kräftigerem  iLoochenbau. 

SpeoUios  Lund. 

Ebsnlklls  vorwelllicbe  sehr  raubgierige  Hunde  mit  kurzer  Schnauze,  sehr 
hugta  SckaaftuKO»  grossen  scharfsackigen  LfickaAbnen  ohne  Nebenhöcker  aod 
mit  nur  einem  obern  Kauzahn,  der  nicht  läi^  als  der  hintere  Zacken  des 

Fleiscbzahnes  ist. 

Die  einzige  Art  der  brasilianischen  Knochenhöhlen  isl 
Sp.  pacivorus  Ld.  ^)    Von  der  Grösse  des  Fuchses,  aber  von  viel 
krafUger^ru  Bau,  mit  kürzereu  Beinen  und  Schwänze. 


6)  falaeocyon  trogtodytes  u.  P.  valiätu  Lund.  k.  Danske  vid.  selsk.  Forhdi.  1842; 
Giebel.  Fauna.  SäugeUi.  50.  —  Oer  vod  Ludö  eingeführte  GaUuogsDame  Palaeocypo 
musste  durch  einen  neuen  ersetzt  werden,  da  derselbe  von  Blainville  fAr  einen 
Bjirenhund  angewandt  worden. 

7)  Luod.  k.  danske  vid.  selsk.  Forhdl.  1843.  tb.  19.  fig.  1.  2;  Giebel,  Fauna 
Büigeth..  51;  Odoatogr.  27.  Tf.  10.  flg.  a 

llüchsl  wahrscheinlich  isl  dieser  vor^voltüche  Speothos  mit  dem  von  Gray,  . 
Amu  mag.  nat.  lii$t.  1846.  XVil.  293  bescbriebeuen  noch  in  BrasiUen  lebenden  Cyna 
Heu*  mdanogatter  identisch.  Aueh  dieaem  fehlt  der  zweite  Kauzalin.  der  obere 
Fleischzahn  mit  am  Vorderrande  erweiterter  Basalwulst.  aber  der  Kauzahn  soll  von 
ansehnlicher  Grö?se,  qtier  oblon?  und  dreihöckprig  sein  und  diese  Angnhc  hält 
uns  ab  die  Id&nliläl  beider  Gallungeii  be&Uuinit  auszusprechen.  Der  unlere  kau- 
aahn  ist  klein  und  rundlich.  Der  Kopf  isl  gross,  die  Beine  kurs  und  krftfUg.  vorn 
5-,  hinten  4zebig,  mit  !:j;i;^en  scbarfspitzigeo  Krallen,  der  Schwanz  \\\V7.  imd 
buschig.  0«r  Pelz  isl  ialb,  Gesicht  und  Rücken  etwas  schwärzlich,  gescheckt,  die 
ganie  Unteneite^  Bebte  und  Schwans  schwarz,  Körperlänge  26^  Schwanz  Gray 
nimmt  wie  fswUnUdt  auf  andrer  Arbeiten  gar  keine  RAcksicbt  und  hat  daher  aneb 
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Hyamodon  Lz.  Pr. 

Eine  der  merkwürdigsten  Debergangsformen ,  welche  überliaupl  io  der 
ganzen  Säugelbierreibe  bekannt  geworden,  höchst  merkwürdig  dadurch,  da» 
sie  die  Znlinfnrmen  der  zu  vermilfelnden  Typvn  nichl  zu  neuen  Formen  ver- 
sclinnkf,  soiulern  neben  finfinder  besitzt,  ihr  Zahnsyslem  heslebf  nämhcli 
aus  iieutellliier-,  Hunde-  imd  Ilyänenzähnen.  Diese  drei  Typen  bind  in  so 
eigenthünilicher  Weise  in  einer  Gallutig  vereinigi,  dass  deren  Stellung  den 
Systetnatiker  in  grosse  Verlegenheil  setzt  Garns  onnaturlich  verweist  sie  Pictel 
in  seine  umfimgareiclie  Uninenikoülie.  Die  YerwaDdlachaft  mil  den  Bealel- 
thieren  beachrSokt  sieb  auf  die  öberansümmende  Form  der  4  leisten  obeni 
Backzähne  mit  Dasyurus,  die  mil  den  Hyänen  und  Hunden  auf  die  Aetinlich- 
keit  mit  den  untern  Back-  und  allen  Lück-,  Eck-  und  Schneidezähnen.  Die 
Existenz  der  Art  ffillt  in  die  eocäne  und  miocfme  Tertiärepoclie,  während 
weicher  IlyHnpii  nocli  gar  nicht  existirten,  der  Gegensatz  zwischen  Canincn 
und  Fi'Iini  II  noeii  iiicbl  ausgeprägt,  die  Caninen  selbst  noch  nichl  von  den 
übrigen  iiauhihieren  Mliaif  gesondert  waren  und  in  Frankreich  mit  insec- 
livoreo  Beuteltbieren  gemetnschanJicb  lebten.  Wir  betracbten  das  Ujänodo« 
als  einen  Frolotypus  der  Caninen  und  HySninen,  der  daher  aucb  auf  der 
Grenie  dieser  beiden  FamiUen  seine  natüriichsle  Stelle  findet 

Die  Schneidezähne  jeder  Reihe  sind  en(>rliieden  caninisch,  die  EcksShoa 
schlank  und  schwach  gekrümmt,  durch  itire  Dicke  hyänenähnlich.  Die  ersten 
3  Backzähne  der  imiorn  Reilie  sind  zweiwurzlige  Lückznhne  mil  den  Kronen 
der  HundplürkzrdH;c,  nur  dicker,  doch  uU  ]\\  iimi  so  dick  als  ijei  den  Hyänen. 
Der  vierte  Hackziiiin  gleicht  dem  zweiten  unlern  der  gestreiften  Hyäne;  der 
funrie  ist  um  die  Hälile  niedriger  mit  selu*  dickem  plumpen  Haupikegel  uud 
vorderem  und  hinterem  Basalhöcker.  Am  sechsten  bildet  sich  der  vorder« 
Basalböcker  lu  einem  hohen  Zacken  aus  und  der  hintere  fehlt,  der  siebenia 
eodieb  ist  ein  scharf  zweizackiger  felinisctier  Fleischialin,  der  vordere  Zacken 
nur  halb  so  lang  als  der  hinlere.  Die  Deutung  der  untern  Zahnreilie  ergibl 
also  4  Lück-,  2  fleischzahnähniiche  Lück-  und  1  ächten  Fleischz.ilm  Im 
Oberkiefer  zählt  man  ebenfalls  3  zweivvnr/lifre  Lückzähne  mil  innen  sbirk 
verdickter  Basis,  die  3  folgenden  li.'dM'n  einrn  liüchkegeiformigeii  Ilaiiplzacken 
und  einen  hintern  nn  Grösse  zuueliinenden  ;&weilen  Znekon.  an  di  r  Innenseite 
einen  ebenfalls  an  Grösse  zunehmenden  stumpfen  Ati^alz,  der  äie  ilasyui-en* 
IhnUch  macht  Ein  kleiner  querer  Kauzaba  scheint  die  Reibe  gescblossea 
n  haben. 

Die  Kiefer  sind  schlank  und  dünn  wie  bei  den  Hunden,  die  Gesichte 
knochen,  besonders  die  Nasenbeine,  die  Umgebung  der  Augenhöhlen  und 

auch  der  Gaumen  sind  st-Iir  entwickelt.    Die  starken  Slirnleisten  vereinigen  • 
sidi  alsbald  zu  einein  hoben  Sclit  iieikamme.    Die  übrigen  Skeleltlieile  sind 
sehr  ungenügend  bekannt  uud  können  z   Tb    nur  fraglich  hielier  ge/(><_'»n 
werden.  Ensl  wenn  auch  sie  hinlänglicii  bekaruit  i>jnd,  werden  Mchere  Schluß 
auf  die  Lebensweise  gezogen  werden  können. 

Die  bis  jettl  unterschiedeoen  Arten  sind  folgende. 

die  Vergleicliung  mit  dem  Spcolfios  iinlerlasstn,  Zii;.'lt'irli  erlR-bt  er  Iiior  die  bei» 
den  Arten  C.  sutnatrensis  und  C.  alpinus,  deren  specitische  Selbständigkeit  N^ir 
niebt  anerkennen  konnten,  zur  Gattung  Cuon  mit  oben  2.  unten  einem  K^iu^abn«. 

Lund  erwähnt  a.  a.  0.  noch  einzelne  fossile  Ziliae  einer  eigenthümiiclien  Gal^ 
\aa$  AbaihMud^  welcher  der  laiiMihöcker  an  ebeni  Flilsdisaluie  feUt. 


Digrtized  by  Google 


Caninae.  iiyaeaadoii.  Ilyaeoinae. 


853 


H.  (iasijuroides.  ^}  Die  spärürhcn  Reste  dieser  Art  aus  dem  Pariser 
Gypsc  erinnern  in  den  beiden  vorlci/tcn  oberii  Backz.ihiffn  die  Dasvnren. 
Die  beiden  scharfen  Zacken  derselben  sind  schief  gei^eaeinander  geneigt; 
an  der  Basis  des  vorderen  vorn  ein  kleiner  scharfer  Höcker  und  an  der 
Innenseite  ein  dreiseitig  prismatischer  Ansatz.  Der  zweite  ist  etwas  grösser. 
Der  Schädel  ist  in  der  Gaamengegend  und  zwisciieD  dea  lochbögeq 
sehr  breit 

//.  parisiensis  Laurill.  Der  sehr  fragmentüre  Schädel  zeichnet  sich 
durch  die  sehr  weit  nach  hinten  gerückte  GauraenöflTnung,  Kürze  und 
Schmalheit  des  Hirnkastens,  <t-irkcn  Scheitclkamni  und  ungemein  weil  ab- 
stehende Jochbögen  aus.  Von  den  stark  kegelförmigen  Lückzahnen  haben 
die  beiden  ersten  obern  keine  Nebenhücker ,  der  dritte  einen  starken  lunlern, 
der  vierte  ebensulchen  und  eine  vordere  Basal wulst,  unten  der  zw  eite  und 
dritte  ^  eineo  bintem.  Der  Bekzahn  ist  schleDlc  und  schwach  gelcrümmt^ 
and  nebst  den  2  ersten  Lfidtzähnen  isolirt.  -  Bbenfatls  im  Pariser  Oyps. 

B,  Hequieni  Gerv.  *)  Die  Unterkieferäste  sind  von  sehr  belräebtlioher 
Höhe»  die  Lückzähne  mit  sehr  dickem  Nebenhöcker,  der  hintere  Zacken 
der  oberen  letzten  Bnckzähne  sehr  hrcit,  der  nntere  letzte  Fleisch/ahn  mit 
vorderem  sehr  breiten  Zacken.  Em  derselben  Art  zugewiesener  zierlicher 
Oberarm  hat  eine  perforirte  Olecraaoogrube  und  die  Brücke  für  den  Nervus 
medianus. 

Die  Ueberreste  finden  sich  im  Süsswasseitalli  bei  Apt  und  Alato. 
B'  J^torhfndmi  Lz.  Par.  ^)   Der  ▼ollständig  bekannte  Unterkieferasi  isl 
sehr  schlank,  viel  schlanker  als  bei  gleich  grossen  Hunden,  mit  sehr  langem 

Symphysentheil,  der  Condylus  unter  dem  Niveau  dw  Zahnreihe  gelegen, 
die  2  ersten  Lückzähne  mit  sehr  niedrigen  Kegelkronen  ohne  Xebenhöcker, 
der  dritte  mit  solchem«  ebenso  der  vierte  viel  höhere  und  stärkere,  der  5. 
und  6.  Zabo  sehr  klein  und  dick,  der  FIcischzahn  nicht  eigeulhümlich. 

In  den  unterm iocänen  Schichten  von  Cournan  und  Puy. 
Ii.  brachyrhj^nchus  Biainv.  ^)    Die  Kiefer  sind  kürzer,  Icräftiger  als  bei 
voriger  Art,  die  Zähne  gedrängter,  scbarfzackiger  mit  dickeren  Basen. 

Ein  fest  vollständiger  Schädel  von  Rabastdn  an  den  yfem  des  Tarn. 

afaiimddfelaalfele  PandUe.  Hyaeahiae. 

Die  Hyänen  bilden  das  vermiltelnde  Glied  zwischen  Caninen  und  Felinen 
und  vereinigen  die  Characlere  6'meT  beiden  Familien  in  einer  so  sehr  gleich- 
mässigen  und  äugeiilalligen  Weise,  dass  sie  keiner  derselben  unteT^eordnet, 


7)  i'terodon  dasuuroiäe*  iiiaiaville,  ann.  fr.  etc.  aoat.  pbys.  1839.  ltL23;  Pt.  pa* 
rUietuU  Blainville,  Oslöogr.  Subursus  48.  tb.  12. 

8)  Launllard,  Dlct  uoiv.  bist.  nat.  VI.  768;  Caifuutier  Cuvier,  oss.  foss.  tb.  150. 
fig.  2—4;  Taxotherium  parisietue  Blainville.  Osl^gr.  Subursus  55.  tb.  12;  fteroitm 
Cttvieri  Pomel,  Bullet,  soc.  göol.  1846.  IV.  392. 

9)  Gervais,  Zool.  Pal.  fr.  129.  Ib.  U.  12.  15.  25;  Giebel.  Odonlogr.  24.  Tf.  10. 
fi;r.  5—7.  9.  15.  19.  —  Gervais'  //  minor  1.  c.  tl).  25.  flg. 9  beridit  auf  einem  üater^ 
kieferlragment  von  Alais,  dessen  kielerasl  niedriger  und  kleiner  ist. 

1)  l4iiier  et  Psrieo.  Abb.  sc.  nat.  1838.  II.  2T.  tb.  2;  Blalnvitte,  Osttegr.  Sub- 
ursu^  204;  Canis  III.  tb.  17;  Giebel.  Fauna.  Säugeth.  44;  Odontocr.  24.  Tf.  i(K 
fig.  13.  18;  ('(^todon  Icpforhmrhu.^  Pomel,  Uullcl.  soc.  göol.  1846.  IV.  392. 

2)  Blainviile,  üsl6ogr.  Lama  ii3.  Ib.  17;  Giebel.  Fauna.  SäOgetb.  44;  Ojtontogr. 

Tf.  10.  ig.  4t  JiUfTMlM  »rasftfrftfartUf  Pmnel,  Sollet,  sec  gM  184«.  IT.  301 
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sondrni  als  eine  ;:!  pich  werthige  Fnmilie  dazwi-schfii  ur--lollt  werden  friü$«pn. 
Eben  diese  Verschmelzung  der  CliaracUie  zweier  Familien  keuuzeichuel  d« 
Hyänen  in  ihrer  äussern  Erscbeiniug  ebenso  ausgezeichnet  als  in  ihrer  io> 
oern  Organisation.  Sie  sind  groBW  RtiibthMre  von  krUligeni  fiaa,  ihr  Kopf 
bin  und  dick,  mit  abgeseilter  dieker  und  Stampfer  Schneuie .  starken  Schaar- 
nn,  kleinen  Augen,  ziemlich  grossen  aufreeliten  und  ?.tigespiizten  Ohren,  der 
Hals  sehr  stark,  der  Rücken  abschüssig»  die  hintern  Gliedmassen  kürxer  ab 
die  vordem,  alle  vierzeliig,  ohne  Daumen,  nur  mit  einer  Aii<s'nrihme  vom 
(Tinr/'chi?.  flor  Schwanz  busrhitr  behaart  und  bis  an  d.T^  Hals^elcnk  n-it  tiend. 
iSie  tragen  i men  langen  ln(kern  und  rauben  Pelz,  der  auf  dem  HaJse  und 
längs  des  Hütkt  ns  eine  Mähne  bildet. 

ihr  Zahusystem  zeigt  mit  einer  merkwürdig  abweichenden  Ausnahme 
sehr  kräftige  Formen,  lieralkA  grosse,  schwach  gelappte  Schneidetihne, 
staike  wenig  gekrömmte  Eckilhne  mit  schneidenden  Leisten ;  der  erste  ohcfe 
Lückzahn  einOtcb,  die  beiden  folgenden  xweiwurzlig,  viel  grösser,  eehr  stark 
kegelförmig,  etwa'«  nach  hinten  gene^,  mit  dicken  Nebenhöckern  und  star- 
ker Basaiwnlst,  die  drei  unteren  zweiwunrli^?,  ebenfalls  sehr  slaik  und  mii 
NeljerihrM-kfru    Der  oberr  Flfischzalin  scharf  dreizarkig  mit  kleinem  shimpren 
hinenhücker  am  vorderen  Zin  ken  ;  der  untere  zweizackig  mit  vorn  und  hifih'ii 
Tortretender  Ba^alwul^t  nach  dem  Typus  der  Katzen  oder  mit  hinterem  slumpiea 
Anhang  und  innerem  Zilzenliöcker  nach  dem  Typus  der  Caninen.  Dieee  Diflfe- 
rena  spricht  sieb  auch  in  der  Entwickelung  der  Kauzflhne  aus,  nftmKcfa  der 
Felinentypus  durch  Mangel  der  unteren  Kauiflhne  und  statt  der  ober^  nor 
ein  kleiner  Korn/ahn,  der  Ganinentypiis  durch  einen  ob^en  queren  Kauzahn 
Das  anomale  dehiss  besteht  in  den  Backzahnreihen  aus  einfachen  »tumpfiir- 
tigen,   tiii  hl  in  Lürk-,  Fleisch-  und  Kauzahn  geM  liifdenen  Zahnen.  D«»r 
Sehadel  zeiclinel   sich  durch  starke  Leisten  und  K unme,   weil  rd ist»'li*'iide 
kräftige    Jochbögen,    kl-iiien   comprimirten  Hirnka-len,    breiten  siiimpfen 
Sclinauzenlheil,  breite  Slirn  nul  kurzen  starken  Orbilalfortsätzen  aus.  Auch 
der  Unterkiefer  ist  krlftig,  sein  Gondylus  im  Nfveau  das  AkeolarraBdea  ge> 
legen.  Die  Halswirbel  sind  kura  mit  «Bhr  starken  Fortattien.  Der  Alias  mH 
fiel  gl  össeren  Füügeln  als  Canis  und  Fells,  auch  der  Dom  des  Epistropheus 
und  die  beiilormigen  Anhänge  der  Querfortsälze  grösser.    Die  Dorsolumbal- 
n  ifti  zfibll  12+1+7  Wirbel  ebenfalls  mit  starken  Kurtsät/en.  die  Dornen 
der  Kückenwirlif'l  ^chr  Inn:?  und  dick,  die  d(>r  T>endenwirbel  l^if  und  hoch. 
Die  Querfor(s.it/.e  der  Jetzieren  breit  und  fionzontal  nach  vorn  gebogen,  das 
Kreuzbein  nach  hinten  stark  voim  huiaitri  mit  niedrigen  Doriiou,  die  ersten 
Scbwantwirbel  mit  sehr  enlwickellen  Querfortsätzen.    9  Paare  wahrei  uud 
6  feischar  sehr  starker  Bippen,  6  dkke  Stemalwirbel  n^  schmalem  Mann» 
brium  und  Schwerirortsals,  das  Schulterblatt  mit  winklig  erweitertem  Yorder- 
rande  und  sehr  hoher  etwas  vor  der  Mitte  gelegener  Gräte,  der  Obenmi 
stark,  etwas  gedreht,  mit  rauher  Deltalei^te  und  perforirtor  Olecranongmbe, 
Unterarm  sehr  kr^Oig,  schwach  gekrümmt,  beide  Knochen  innig  nnemander 
liegend,  das  Becken  s*'lir  schwach  um!  luirz,  die  Hüftbein*'  iH-souders  kurz, 
aber  breit,  der  Obersciienkel  schlank  ihm!  schwach,  Tibia  stark  und  drei- 
kantig, die  sehr  dünne  Fibula  uiUeti  luaig  anliegend,  die  kuocheii  de«  Fusses 
schwflcher  als  die  der  Hand. 

Der  Schlafenuskel  undMasaeter,  beide  sehr  gross,  sind  scharf  von  ein- 
ander geschieden,  die  rundliche  UnteikieTerdrüse  doppelt  so  gross  als  die 
gelappte  OhrspeicheUrdse,  die  Zange  mit  klaiaen  botnirt^att  Wanen  nml 
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wemg  zahlreichen  Papillae  vaHatac^;  die  Speiseröhre  sehr  weit,  der  Magen  rnÄ 
sehr  grossem  Blindsack,  der  Darm  von  neuufacber  Körperlänge,  der  Dünn- 
darm mit  sehr  iangea  loUea,  etwa  12  Pejoiscbe  Drasenhauien »  der  BUnd- 
dam  relativ  adir  bog»  nur  elvna  kfiner  ala  bei  deo  Hoadan»  die  Ldier 
aechslappig;  die  Ludröhre  selir  «^ng,  mit  Jurten,  an  den  hinteren  Enden  atch 
übereinanderlegenden  Knorpelringen ,  deren  Zahl  von  45  bis  über  50  sleigt; 
die  redile  Lunge  vier-,  die  Hnkt»  Hreilnppig,  der  Kelilko|»l  länglich,  hart,  faat 
iuiöchern.    Kein  fiiilhenkno(  heu.    Soltr  grosse  Aflerdrüsen. 

hie  llvaiR'ji  .sind  auss( iiliKjisiiclii'  Heivoliuer  der  Allen  Well,  wo  sie  seil 
der  iniocäuen  Epoche  io  Europa  selir  gemeine  Raubihiere  waren,  am  ge- 
meinsten wihrand  der  DiMalepoehe.  Hit  Eintiitt  der  gegenwärtigen  Ordnung 
liehen  ne  aich  auf  Afrilui  luriidu  Sie  aind  ftarcbtaama,  ebenao  gefrSaa^ 
ala  muthloae  Riuber,  die  gruaaere  Siogethiere  anftUen  und  Aaa  llmaen. 

Hyaena  Slorr. 

Dprrhcii  lie/pichnete  Familiench^r^^rtpr  i»l  dieser  Gattung  entlefcint  worden 
und  wenden  wir  uns  sogleich  zu  den  euueluen  Arten. 

a)  Mit  groavem  bleibeodea  Kauxaho  im  Oberkiefer. 

H,  striata  Zimm.  *)  Die  geatreifle  Hyäne  trägt  einen  rauben,  atraffen, 
Eiemlicb  Jangbaarigen  Pais  von  weiasgraaer  biaweilen  etwaa  ina  gelbliche 
aiebender  Farben  desaen  Mähneobaare  meist  schwarte  Spitzen  haben.  Aueh 

an  den  Seiten  und  an  den  Beinen  und  Schwänze  t>iiden  schwarze  Haar' 
apitzeo  mehr  weniger  scharf  markirte  schwarze  Querstreifen;  der  Kopf  ist 
dunkler,  die  Schnauze  brauiilich;?chwarz.  Bisweilen  dehnt  sich  das  Schwarz 
über  den  ganzen  Vorderhals  aus  und  längs  der  UäUseiten  verlauft  ein 
schwarzbrauner  Längsstreifen,  der  Schwanz  ist  öfter  einCar big  als  gestreift. 
Die  Obren  aind  aebr  gross,  anfreebt  und  faat  nackt,  der  Kopf  dick,  die 
Schnauze  dflnn.  Daa  Weibeben  bat  4  Zilien  am  Banebe.  R4>rperiänge  3* 
oder  etwas  mehr* 

Die  Zähne  tragen  verhältnissmässig  schlanke,  spitzige  Kronen.  Der 
nntore  Fleischzahn  besitzt  am  hinleren  Rande  einen  kleinen,  aber  deutlich 
entwickelten  stumpfen  Anhang  und  an  der  Innenseite  des  zweiten  Zackens 
einen  ahnhchen  Zitzenhocker  als  die  Hunde.  Die  drei  Zacken  des  oberen 
Fieischzahnes  snid  von  gleicher  Breite.  Au  dem  hinteren  Rai^de  dieses 
Zahnaa  nach  innen  ataht  ein  querer  draiwanligw  Kauxabn,  der  nieoiaia 
fehlt,  tan Michgeblaa  aind  nur 3  acbmale  acbarbackige Backsäbne  vorbanden; 
in  der  obem.Beibe  einsweiworaiigerLackzahu,  der  Fleischzahn  mit  kleine* 
fem  -vorderen  Zacken  und  mittelstandigen  Innenbdcker  und  der  dreiwurzlige 
Kauzahn,  in  der  unteren  Reihe  2  zwciwurzlige  st^rk  comprtmirte UIckzäbne 
und  der  Fleischzahn  mit  p;rosserem  hifJtercMi  Anhang. 

Der  Schädel  mit  relativ  langer  und  schmaler  Schnauze,  mit  ziemlich 
stark  abfallendem  Profil,  die  Stirn  gewölbt,  mit  langen  Oi  bitalfortsätzen,, 
die  Jochbögen  schwach,  der  Hirnkasten  sehr  eng,  der  ScheiteUcanun  enonn 


3)  ZlminenDann.  geogr.  Gesch.  II.  256:  Cuvier.  Nöoag.  Mus.  c  Og.  osa.  foss. 
VII.  190.  191:  Fr.  fluvier.  Mammif.  I.  Hvr.  10;  Blainville  Osfcoir.  Hyaena;  Giebel. 
Okens  Isis  492;  Odontogr.  23.  Tt  &  fig.  12.  13;  Ca»u  hyama  Lruoe.  syst. 
Bat  XII.  1  98;  Sebreber.  Sftogelh.  III.  371.  Tf.  96;  Pallas,  Zaogr.  1.  32;  Bufloo. 
Bist.  oat.  IX.  268.  tb.  25-30;  suppL  UL  Ib.  46;  IL  m^arif  Deaffiareal,  Mammal. 
215;  Wagner»  Algier  UU  4&  lt.  5. 
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hoch,  weil  nach  biDten  überragend,  der  Kroofortsats  brrit  und  steil  auf- 
steigend, die  RflckendomeD  niedriger  und  breiter  als  bei  den  Tulgeuden, 
4  Töllig  yersebmolseiie  Kreuxwirbel-  und  22  Scbwaoswirbel,  das  dänne 
SdHÜterblatt  mit  abgerundeten  Winkeln,  die  OUedmassenkoochen  aeblankcr 

and  zierlicher  ah  bei  den  folgenden. 

Die  pestreifto  Hyiiiio  bewohnt  Nonlafrika  und  dns  nnprenzcndc  südliche 
Asien.  In  Afrikn  srlioint  sie  südwärts  nicht  über  <lcn  17"  N.Br.  hinab/u- 
getion,  in  Asien  tindet  sie  ihr«'  Ti(»rdhrho  (iren/e  am  Kiuk^sM'^,  dt^u  \\  il- 
digen  Gebirgen  von  Ghilan  und  Maiiatidcrau  bis  zum  Ail^<t,  n.K  h  Osten  ins 
Vorderindien.  Sie  jagt  unter  dem  Scbutie  der  Nacht  auf  Esel,  Schafe,  Ziegen 
u.  a.  Tbiere,  und  sacht  wenn  diese  fehlen  Aas  undLdcben  auf.  Sie  dringt 
bis  in  die  Dörfer  und  auf  Kircbhttfe  vor  und  ist  in  manchen  Gegenden  ein 
sehr  schädliche  und  gefürchtetes  Raubibier.  Sie  wird  jeiat  biufig  in  Mena- 
gerien herumgeführt  und  ihre  Dressur  gehngt  viel  besser  als  die  der  ge- 
fleckten. Der  Tbicrfi  iii  liL'or  Charles  setzt  sich  mit  si^-inon  4  gestreiften 
Hyänen  zu  Tische  und  trotz  ilires  Hungers  dürfen  ihcselben  nur  auf  Kom- 
mando Fleischslücken  nohnien,  die  ??ic  sich  wiWm  wiedcrliolt  aus  dem 
Aachen  ziehen  lassen.  Dann  lasst  er  noch  Löwen ,  Jaguar  und  Panther  mit 
ihnen  zosammen  und  diese  feindseligsten,  grimmigsten  Räuber  spielen  mit 
einander. 

if.  pri$ea  8err.      Die  gestreifte  Hyäne  der  Dilavialepoche  unteneheldeC 

sich  von  der  lebenden  durch  ihren  grösseren  Schädel  und  kräftigeres  Gebiaa, 
durch  weitere  N.iscnliöhlen,  kleinere  Aiiccnböhlen,  und  den  grösseren 
Zitzenzacken  am  unteren  FleiscbzabQ  sowie  durch  niedrigere  Zabnkroneo 
überhaupt. 

In  lion  Lunevieillcr  Knucbenhöhlen. 
//.  brunnea  Thunb.  ^)  Der  Strandwolf  trägt  eine  viel  längere  rauhere 
und  breitere,  zu  beiden  Seiten  herabhängende  Rückenmähne,  die  am  Grunde 
weisslichgrau,  flhrigens  schwärzlichbraun  ist.  Auch  die  fllirige  Behaarung 
ist  länger  ab  bei  der  gestreiften  Hyäne  und  einförmig  dunkelbraun,  bis 
auf  einige  braune  und  weisse,  gewässerte  Querbinden  an  den  Beinen,  der 
Kopf  i<st  dunkelbraun  undcrrnu.  die  Stirn  schwarr  mit  weisser  und  rölblich* 
brauner  Sprenkohine,  die  Oliren  inrien  und  .Tusson  r»tthlichweiss  und  fein 
behaart^  die  Iris  dunkelbraun,  die  Pupille  bald  oval,  i>ald  tincar,  die  langen 
schwarzen  Schnurren  in  4  Reihen  geordnet,  der  buschige  Schwanz  sdiwan 
mit  wenig  weiss.  In  der  Jugend  sind  die  seitliclien  Querbhmlen  deulUciier, 
der  Petz  liberhaupt  etwas  kürzer.   GrUsse  der  gestreiften  Hyäne. 

Der  obere  Fleiscbzahn  und  Kauzahn  gleichen  denen  der  gestreificn 
Hyäne,  dagegen  der  untere  Fleischzahn  dem  der  gefleckten  Art.  indem  ihm 
der  innere  Zitzenzacken  fehlt  und  nur  eine  kleine  Kerbe  seine  Ablösung 
vom  zweiten  Zacken  andeutet.    Diese  VereinipunL:  beider  Arleharacterc  im 


4)  M.  de  Serres.  M6m.  dii  Mus.  WII.  278.  Ib.  24.  lig.  1—3..  ib.  25.  li^  1-3; 
Blainville.  osloogr.  Ilyattia:  Giebel.  Okeos  Isis  1845.  502:  Fauna.  Säugeth.  41: 
Odontiipr.  24.  TT.  fig.  1.2;  //  rtumttspexxnlana  U.  //.  prn  irrrnsi*  Croizet  et  Jobcrl. 
oss.  lüss.  I'uj  169.  Lb.  1.  2;  Ii.  ttrevtrosfrU  Gervais,  Zool.  I'al.  fr,  122.  — -  Das  von 
JAger  erwMinfe  Vcrkominen  dieser  Art  im  Bohners  von  Iölt)ingen  beruht  anf  völlig 
iveifelhaflen  Bester 

5)  Thunborfi.  Svensk  akad.  Handl.  1820.  I.  Ib.  2:  A.  Wagner.  Abhandi.  Munchu. 
Akad.  Ill.c  609.  c.  tb.:  Giebel.  Odonlopr.  24.  Tf.  a  fig.  14;  //.  vUlosa  A.  SraiU», 
Trantact.  Lioa  soc.  W.b  461.  tb.  19;  u/fusca  GeolTroy,  diel,  class.  Till. 444  cllg.; 
GueriD,  magaz.  lool.  1835.  1.  Ib.  17;  Smuls.  Mamm.  cap.  24. 
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Gebiss  gehl  auch  auf  den  Schädel  über:  der  Hirntheil  gleicht  dor  gestreiften, 
4ler  Gesichtstheil  der  geileckten  ilyaoe,  Stirn-  und  Naaenbeme  sehr  breil» 
der  Jocbbogen  stark. 

Der  Strandwoir  bewöhot  Kap  nod  baiMiders  dfo  KQiteiira^oiiia. 
In  Natorell  und  Lebensweiaa  alimiDl  ar  mit  der  gefleckten  Hyäne  Abereili. 

H.  hippariomm  Genr. ')  Diese  älteate  aller  Arten  iai  mir  in  eineai 
Oberkieferfragment  bekannt,  dessen  Zähne  die  speciflsehen  Eigcnthümlich- 
keilen  deutlich  verrathen.  Der  dritte  Zacken  des  oberen  Fleiscbzahnes  wird 
durch  eine  tiefe  luiltlere  Bucht  f.tst  zweilappi'-'  und  der  innere  Ho<  k»T  ist 
verhüllnissmässig  sehr  klein.  Der  Koiizahii  (iiriseitig  prismatisch  und  viel 
gröäser  als  bei  allen  übrigen  Arten,  mit  sctiarleiu  Innenrande  und  stumpfen 
Aaaaenhttcker.  Die  Läokxäbne  mit  nach  innen  ungemein  verdickter  Baaal- 
wnlst  und  atark  eomprimirlen  NebeQ|i0olicni.  Die  Scbnauie  aeheint  aebr 
iura  geweaen  za  aain  und  daa  Thier  die  Grttaae  der  lebenden  Arten  nicht 
erreicht  zu  haben. 

In  den  pliocänen  StteawaaaergebUdan  bei  Gnrucon  im  Vauctuae. 

b)  Mit  binfStlipero  Kornzahn  im  Oberkiefer. 

H.  crocutd  Itnim.^j  Die  gelleckle  oder  capische  Hyhnc ,  ;>ucfi  Tiger- 
wolf genannt,  unterscheidet  sicli  von  den  vorigen  durch  krHltigeren.  ro- 
Iraateren  Körperbau  nnd  durch  den  gefleckten  Pelz.  Die  Grundforbe  iaI 
weiaalicbgrau  ina  Fable  aiehendp  auf  deraelben  liegen  an  den  Seiten  und 
Schenkeln  braune  Flecken;  imf  der  Schalter  Terflieaann  die  Flecken  und 
liehen  auf  dem  Habe  entlang;  der  Kopf  lat  braun  gegen  die  Wangen  und 
röthlirfi  gesen  den  Schcitr!,  tWc  Pfoten  weissh'ch,  der  Schwanz  braun  ge- 
rinj;clt,  am  Enfle  '^rfjwruv.  lin  ses  Colorit  ist  jedoch  nicht  conslant,  die 
graue  Grundfarbe  nimtut  bisweilen  einen  röthlichen  Ton  an,  die  Uiiterseile 
wird  weisslich,  die  schwärzlichen  Flecken  minder  sacharf  begrenzt,  die 
Uintertllaae  achwärzUch,  der  Kopf  rötblich.  Der  Pelz  ist  übeHiaupt  küraer 
ala  bei  den  vorigen.   Kttrperlänge  Sy^^ 

Das  Gcbiaa  aeigt  kräftige  und  alarke  Formen.  Am  oberen  Fleiachzahne 
dehnt  sich  der  hintere  Zacken  auf  Kosten  der  beiden  vorderen  aus,  der 
erste  ist  der  kürzeste.  Der  untere  Fleischzahn  bestellt  nus  zwei  gleidi 
grossen  Zacken  st  arker  Bisalwulsl,  welche  am  hinteren  Rafxle  etwas 
höckerarlig  vorspringt,  ojjne  jedoch  einen  stumpfen  Anhang  zu  brldeii,  der 
innere  Zitzenhöcker  fehlt  gan/Jirli.  Dadurch  ist  dieser  Zahn  dem  der  Feli- 
nen  ebenso  äbnUch,  als  der  der  vorigen  Arten  den  Ganinen  und  dasselbe 
lat  mit  dem  oberen  Kauzahne  der  Fall,  der  hier  auf  einen  unacheinbaren 
und  biaweilen  aelbat  fehlenden  Koraaahn  reducirt  iat.  Am  Schädel  iat  der 
Schnauzentheil  kurz,  breit  und  etwaa  aufgetrieben,  die  Stirn  nur  wepig 
abfallend,  fast  flach,  die  Augenhöhlen  nicht  wulstig  umrandet,  die  Jochbögen 
dick  und  atark,  die  Seiten  des  Uirnkaatens  alark  gewölbt,  der  Unterkiefer 


6)  Gervaia.  ZooL  Pal.  fr  121.  ib.  12.  llg.  1;  Giebai,  Odoatogr.  24.  Tf.  a 

fig.  18.  25. 

7)  Ziromerroann,  peopr.  Gesch.  H.  256:  Sparimanns  Reise  36.  153;  te  Vaillaat, 
▼oy.  aec  11.  359.  ib.  9.  III.  72;  Licbteoatein.  Rtise  l.  571.,  I!  2I  CuMfuss,  nov. 
act.  acad.  I.cop.  XH.  tb.  55;  Ciivier.  oss.  foss.  VII.  311.  Ib.  190.191;  Giebel.  Okens 
Isis  1845.  491;  Odonloyr.  23.  Tf.  8.  fi^.  10;  Blainville.  Oslöogr.  Hyaena;  CanU  cro- 
cula  Erxlebeo,  tytt.  mammal.  578;  A  «aga/an  Thnoberg.  mem.  acad.  ceteiab.  III, 
303;  Fr.  Cuviar,  Mammif.  I.  livr.  9;  IT.  ci^entU  Deamaraat,  Mammal.  216. 
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kurz  und  kr.iHif;,  mit  gchiuatem  spitzendon  li  ;i  Kronforlsaiz.  Am  Atl  ^ittd 
die  Flügel  kleiuer  als  bei  vorigen,  die  Qucrtortsatze  der  Halswirbel  klciuer, 
die  Rücken-  und  Lcndcndornen  dagegen  länger  und  breiter,  das  Kreuzbein 
3wirblig  und  nar  20  Sohwaoswirbel,  die  Sieniilwiriwl  etiirlBer  eomprimirt, 
die  Rippen  in  der  ooteren  Htlfle  ans«linlieli  breiter,  dta  Sehultarblatt  aiR 
MharnM-eo  Winkeln,  die  Uiiterarmknocben  inniger  mit  einender  verbnodeo. 

Die  gefleckte  Hyäne  bewobnt  das  südliche  Afrika  vom  Cap  bis  zum 
Senc>i;nl  und  Ahyssinien  hin;i!if.  In  letzterem  Lande  geht  sie  in  den  Ge- 
birgen bis  12ÜÜ0  Fuss  Meeresliöhe.  Wahrend  der  Tageszeit  halt  Me  bicii 
meist  in  ihren  Schlupfwinkeln  vcrborfjen,  des  Nachts  streifen  sie  einzeln 
oder  in  kleinen  Rudeln  uuiher  und  stehlen  lieber  bioterlistig  von  den 
Heerden  und  GehffOen  «ie  dess  sie  grössere  Tbiere  in  olTeneai  Keoipfe  an- 
greifen. An  Rinder  wagen  sie  sieb  nur,  wenn  dieselben  die  Heerde  ver- 
loren and  scheu  und  ängsUicb  umberlrren.  Obwobl  sie  mit  ibren  kraftigen 
Kiefer*  und  Handmuskeln  ein  Schaf  laufend  forlsohleppen,  und  mit  ihrwoi 
ZMhnen  die  stärksten  Knuchen  zermalmen,  wagen  sie  doch  den  Kampf  mit 
den  ilunden  nicht  und  unterliegen  den  Angriffen  derselben  oft  Sie  lieben 
das  Aas  und  scharren  die  nicht  tief  verurahenen  Leichen  aus. 

H,  spelam  Gold  f.  ^}  Die  llohleniiy.me  ist  von  noch  kraftigerem,  stärke- 
ren Knochenbau  als  die  gcätreifle,  hat  aui  Schädel  einen  relativ  kleineren 
Hirnkasten,  einen  kurzen  uAd  breiten  Racben,  grosse  Nasen-  und  Ange^ 
bdblen,  elwas  gewttlbte  Stirnbeine,  sehr  weit  abstebndeJoohbOgen,  ein  voo 
hinten  her  überwölbtes  Unlerkiefergelenk,  in  welcbem  der  UnleriMer  wie 
bei  dem  Dachse  ohne  Bänder  und  Muskeln  hangt,  sehr  hohen  und  starken 
Scheitelkamm  Hie  Zahne  zeichnen  sicfi  durch  starke  Kegel  aus,  der  er^le 
obere  Lückzahn  klein  und  hinfallii^,  der  dritte  obere  mit  scharfen  Lei9>teu, 
am  oberen  Fleischzahn  der  vordere  Zacken  und  innere  Höcker  verklerneri, 
der  kleine  Kornzahn  lueial  ^.m/.  fehlend,  vielleicht  gar  nicht  zur  liutwtckeF> 
hing  kommend.  Der  Epistropbeus  mit  sebr  bobem  und  statten  Dern«  das 
vierwirblige  Kreuzbein  mit  sebr  scbwaohen  Oomensaoken,  die  Sohwani- 
Wirbel  kura  und  dick»  der  Oberarm  knrs  und  dick,  die  BUe  aiit  sebr  ver- 
dicktem Olecranon,  der  Oberschenkel  hinten  mit  rauher  Leiste,  die  ?Mm 
lang  und  schmal. 

Die  Hohlcnhyäne  war  während  der  Diluvialzeil  eines  der  ^^emeinsleu 
Raublhiere  im  mittleren  Europa,  wo  dirc  Knochen  in  den  Höhlen  und  aor- 
geschwemmten  Diluvialhoden  sehr  hautig  gefunden  vverUeu.  ihr  Sciiadel 
deutet  auf  mehr  entwickelte  Sinnesorgane  und  ihr  kräftigerer  Knochenbau 
läset  vermutben,  dass  sie  wilder,  mutbiger  und  kObner  als  die  lebenden 
Arten  war.  Ibra  meist  sebr  weit  abgenolslen  Zäbne  spreeban  nicbi  bloss 
fAr  sehr  grosse  Gefirässigkeit,  sondern  auch  für  grossere  Uebe  sn  Kooobeo 
als  ra  friaobem  Mut  und  Fleisch. 


8}  Goldfuss.  Dov.  act.  acad.  Leup.  Xi  b45().  (b.  56.  fig.  1— 3.,  XlV.a  t  tb.1— 3i 
Owen.  brit.  ibss.  Mammal.  m.  tit.  54— «1:  Giebel.  Okeoa  Isis  1845.  494.  1818: 

Fauna.  Säugelh.  40;  Odonlogr.  23.  Tf.8.  fig.  5  9  15—17.  Rlaiiiville.  Oslöo^-r.  Ilyaeoa; 
H.  crocula  fosnlix  (jiivif-r,  oss.  foss.  VM,  334.  Ib.  l'JI.  192.  194;  //.  xpelaea  major  <;'»ld- 
fnss,  I.  c.  th.  57.  ÜK  3;  //.  intermedia  Strriü,  Meiu.  du  Mu«.  .VVj|.  278.  iL.  24  h^. 
4 — 7;  H.  art  et  nenxis  n.  //.  dubia  Croizet  u.  Jobert.  oss.  foss.  Puy  178.  tb.  1—4; 
H.  giganUa  Holl.  P*  trefk.  36.  Obwohl  ich  die  völhge  Unbaltbarkeit  der  aufgeruhr« 
ten  synonymischeD  Arten  scboa  1Ö45  Dachge^»ieseQ  habe,  führeo  G«rvai«,  fictai 
B.  4.  dieselbea  dennoch  als  aelbttliodige  Artsa  auf,  ohne  aueb  aar  den  geringslim 
neaeo  Bewsis  dalftr  beisnhrtegen. 
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ProteJet  Geoffir. 

Der  Erdwolf  gleicht  rn  seiner  ^^us^ererl  Rrscheiniing  auflalleiul  der  ge- 
Ktreinen  Hyäne,  hat  dieselbe  Rü(  ketiiii.ihne,  denselben  ab^rhüssigen  Bücken, 
buschigen  Schwanz  und  hohen  Vorderbeine ,  nur  die  Schnauze  ist  gestreckter 
ond  spitziger,  die  Ofareo  etwas  grösser,  spärlich  und  kim  behaart  und  die 
Yordeipfolea  mit  einem  knizen  Daamen  vereehen,  der  jedoch  behn  Gehen 
deo  Boden  nicht  berührt.  ICodi  auffallender  als  die  Anwesenheit  des  Daumeni 
und  ganz  abnorm  ist  das  Zahnsystem  gebildet,  für  weiches  in  der  ganzen 
Reltip  der  mrnivoren  Rauhfhiere  kein  Annlogon  sich  findet.  Tn  jeder  Backzahn- 
reihe sind  nur4  Zähne  vorhanden,  alle  klein,  mmprirTiirt,  nur  slinnjtf  kegel- 
förmige Stümpfchen  darstellend,  der  drille  uiileie  völlig  plall,  mit  erAveilerter 
Basis  und  Jederseils  der  Hauplspitze  mit  einem  kleineu  Zacken.  Die  oberen 
durch  weitere  ond  gleich  grosse  Lücken  voneinander  getrennt  als  die  noiereo. 
Die  Schneideiflhne  Kind  kun,  die  Eckxfihne  schlank,  cooipmirt,  mit  hintanr 
Leiste.  Auch  der  SchSidel  weicht  fon  der  Hyäne  ab  und  nfiherl  eich  vie^ 
mehr  dem  des  Waschbären.  Der  Scheitelkamm  i^hlt  ginsfich,  die  Gegend 
iwiiychen  den  Schirifenleislen  ist  plall,  die  Slirnbeine  in  der  Mitle  erweitert, 
mit  breitefn  langen  Orhilalfortsatz,  der  Schnauzenllicil  laug  und  ziemlich  frlnirfi 
breit,  der  kiiOcherfie  Gaumen  nach  hinten  verlängert,  die  Paukeukiioi  In  n 
ungeheuer  aufgetrieben,  mehr  als  bei  allen  übrigen  Caimvoren.  Das  übrige 
Skelet  trägt  merkwürdiger  Weise  die  entschiedenen  Uyänencharactere. 

Die  ehnige  Art  ist 

A*.  Lakmdi  Geoffr.  *)  Der  Pefas  besteht  aas  einer  welchen  WoSe  nod 
langen  starren  Granneo,  welche  vom  Hinterkopf  längs  des  Rückens  bis  zor 
Scbwanzworzel  eine  hohe  Mähne  bilden  und  den  Schwanz  buschig  gestalten. 

Nasenkuppe  und  Nasenrücken  sind  nackt,  die  Seiten  der  Schnauze  sohr 
kurz  behaart,  die  Schnurren  sehr  lang  und  stark,  die  Kr-iilen  muifiumirl. 
Die  Färbung  ist  bIassLieü)lich  mit  sctiwarzon  Scitenstreifeii,  Kopf  uiui  M.dine 
schwarz  mit  gelblicher  Mischung,  Schnau/.e,  kiun  und  Augeqriüg  duukel- 
braan,  Ohren  Ionen  gelblichweiss,  aossea  dunkeibraon,  die  Uoteraeile 
weissliehgelb,  die  Bodbülfte  des  SchwaDses  sobwars.  Kttrperiaiige  2Vi'* 
der  Sebwans  1'. 

Der  Erdwoir  bewohnt  das  südliehe  Afrika,  beeonders  das  Kaffernland. 

Er  führt  eine  nächtliche  Lebensweise,  gräbt  sich  unterirdische  Höhlen  und 
jagt  besonders  Lämmer  und  Schafe.  Sein  schwaches  Gebi&6  befähigt  itm 
nicht  zum  Angriff  starker  und  grosser  Tbiere. 

ZvralanddreiMifste  Familie.  FeUnae. 

Die  Fefineo  sIeHen  den  Haubthiert|pas  am  reinsten  ond  voMmmmenelen 
dar  mA  reprSsenlifen  ab  solche  aach  den  Säogethiertypus  in  seiner  voUen- 
detelen  Oestaii,  denn  in  den  Fledermäusen  und  AfTen  geht  der  Klassentypus 
über  seine  Grenzen  hinan«  und  bildet  in  diesen  eben  dcshpilb  Zerr^rc^fallen 
Rei  dieser  typi!?chr'n  Volikoinmenheit  stimmen  die  Mitglieder  unter  einander 
vielmehr  als  in  den  anderen  camivoreo  Familien  überein. 


9)  Geoffroy,  Mfin.  du  Mus.  \|.  370.  tb.  20;  Ann.  sc  nal.  1837.  VIII.  252;  A. 
Wagner,  Schreb.  Säugelh.  II.  455.  tb.  96.a;  ßlainville,  Add.  franc.  6lr.  1837.  tb.  9. 
II«.  8;  fr.«rMMe  Steedmaui,  wand,  IL;  WuemiltietfiMWrt  Desnarest.  Maaimal.  588. 
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Pie  äussere  Erscheiiuitig  aller  FeJinfMi  r  hnr^rtpri^irt  der  kuglige  Kopf  tnit 
dem  kür/csten  Gesielit  uiiler  allen  Raulilliicreii.  It.is  kleine  Maul  liihrt  m 
einen  bi eilen  Haclien,  die  kurze  nackle  Nasenspitze  ragi  nichl  nach  vom  über 
uod  jede  Oberlippe,  die  fleiscliiger  isl  als  bei  den  vorigea  FamilieD,  irtgt 
mehre  Reibeo  sinffer  Scbonrreo.  Die  Augen  eind  grote  and  «reil  geöllbct, 
die  Ohren  eher  Uein  als  gross,  au^ierklitel,  melir  weniger  zugcspiliL  Ernst 
und  Selbslvcrtrauen  Lald  mit  Siolz,  bald  mil  Fal^cliheit  und  Tücke  gepaart 
verrfitli  sich  in  der  Kalzenphysionomie.  Ein  kräftiger  muskulöser  Hals  trägt 
den  Kopf  und  der  geslif^rkfr.  .scillicli  eomprimirtt'  Rumf^f  mit  sehr  srhwadi 
eingezogenen  Bauche  rnlil  hori/.onlil  niif  den  mfissi^^  holien,  krifligcn  Glied- 
massen, an  deren  dicken  und  breite«!  i'folen  die  scharfen  spit/eii  Krallen  in 
der  Ruhe  allenneisl  eingezogen  und  daher  nicht  siditbar  siuil  Die  Vorder* 
pToten  flind  fiinf-,  die  hinteren  Tienehig ,  dcwh  berfihrt  der  vordere  Daunien 
den  Boden  nicht,  ebensowenig  sind  die  nirückgezogenen  Krallen  in  der  Spar 
sichtbar.  Der  Schwanz  isl  lang,  bald  nur  den  Boden  erreichend,  bald  Ui^er 
und  wird  stets  hfingend  über  den  Boden  getragen.  Das  Haarkleid  begl  glali 
und  dicht  an,  ist  am  gnnzen  Körper  von  ziemlich  gleicher  Länge,  nur  ein- 
zelne Mitglieder  haben  eine  >f;l!uie,  Ohrpinsel,  Barl  und  Srh\vanzqua?'le.  Die 
FärbuHg  isl  nur  sehr  seilen  einfach  und  einförmig,  meist  zwei-  oder  drei- 
larbig:  die  Gnmdfarbe  gelb  oder  durch  Miscliung  grau,  am  liauciic  lieiJer, 
Uiid  mit  verschiedentlichcn  Flecken  oder  Quer.slreifen  gezeiciuiet 

>  Den  hsmionischen  V^iMtnissen  der  Susseren  Körperforaien  eoHpriGht 
ein  ebenmSssiger  Skelelbau*  dessen  eimelne  Formen  zierlich  und  schlank, 
doch  grosse  Beweglichkeit  uod  Ifuskelkraft  verrathen.  Die  allgemeine  Con- 
figuration  des  Schädels  ähnelt  zunächst  der  Hylne  durch  das  kune  breite  uod 
stumpfe  Gesicht  mil  (^t  breiten,  sanft  zur  Nase  abfallenden  Slim.  Die 
grossen  runden  Angenliülilon  trafen  fnil  ihrer  Umrandung  8t,irk  hervor  und 
sind  hinten  durch  lange  Örbilalibrlsalze  von  den  Schläfcnyniben  geschieden. 
Vorn  öfluet  sieh  das  weile  runde  ünlcraugenhohlealüch  und  die  breiten  iSasen- 
beinesieheo  sich  bald  über  den  Fronlalrand  des  Oberkiefers  fort,  bald  enden 
sie  vor  diesen.  Die  lochbögen  treten  in  gleichroässigem  Bogen  sehr  weit 
vom  Schädel  ab.  Der  Atlas  ist  länger  als  bei  Hunden  und  Hyänen,  aber 
seine  Flügel  kürzer,  der  niedrige  Dom  des  Epislrophens  hinten  viel  breiter 
und  mil  übeiTagendem  Stachel fortsatz  statt  des  Doppelhockers  bei  den  vori- 
gen, der  3.  Halswirl<el  darnenlos,  der  4.  bis  6.  mit  gleich  hohen,  der  7. 
mil  hülierem  l^orit.  die  Onerfnrtsfilze  mit  sehr  yrns-^en  hcrlförniigen  Anhängen; 
in  der  Dor>uluinlialreilie  10+1+9  Wirbel  mit  kränif,'en  Forliälzen.  2, 
meist  3  Kreuzwirbel,  15  bis  29  Scliwauzwirbel,  deren  erste  QuerlorUälze  und 
Markkanal.  deren  rolgeadedaon  untere  Elemente  haben  ;  9  Paare  wahrer  und 
4  ralscber,  schmaler  und  sehr  dicker  Rippen,  8  Stemahvirbel,  Schlösset 
beine  rodimentlr,  Schnlleiblatt  vom  weit  bognlg,  an  der  oberen  Ecke  ab- 
gerundet, mil  geradem  stark  aufgeworfenem  Hinterrande  und  hoher  ftit 
mittelständiger  Grate,  der  Oberarm  kräftig,  mit  rauher  Dellaleiste,  grossem 
dicken  Knorren  am  oberen  Gelenk,  unten  sehr  breit,  mil  Brücke  für  den 
Nervus  inedianus,  Elle  sehr  stark  und  ihrer  ganzen  Länge  nach  frei.  Hand- 
wurzel siebenknochig,  das  Decken  ungemein  kurz  und  eng,  mit  aulfallend 
schmalen  Hüftbeinen,  aber  starkem  Silzhöcker,  der  Oberschenkel  gerade  mil 
verdicktem  äusseren  Trocbanter  und  Sesan^inen  hinten  anf  den  unteren 
Gelenkköpfen,  Kniescheibe  breit  und  flach,  Tibia  stark,  Fibah  sehr  dönn, 
völlig  frei,  am  unteren  Gelenk  sehr  stark  erweitert,  Ftewunel  siebenkaochig, 
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der  Fuss  langer  als  die  Hand.  n;is  zweite  Glied  der  Zehen  ist  elwjs  ge- 
bogen oder  ausgescliweill,  da^  kialltngiied  auf^n nchtol  mit  grosser  kiKicher- 
nen  Scheide  an  der  Basis  für  die  Krallen  duich  zwei  elastische  Bänder  aui- 
recbl  erhallen,  denen  zum  Aussclilagea  der  Krallen  die  Sehnen^  des  Flexohs 
digilomm  peifonotb  entgegeowiriwo. 

Die  SchiMideifihi]«  sind  relativ  kleiner  als  bei  den  vongeo  Familieiv 
doch  deullich  gelappt.  DieEck2Sbne  bilden  gro^e,  starke,  nur  adiwacli  ge* 
krümmte  Kegel  mit  vorderer  und  hinterer  scharfer  Verticalleiste,  welche  voa 
«eichten  Rinnen  begleilel  wird.  Die  oberen  Barkzahnrcihcn  zählen  stets  nur 
je  4,  die  unlercu  je  3  Zähiie.  Him  K^iiizfdMie  sind  auf  einen  kleinen  einfachen 
Kornzahn  reducirl,  wie  bei  der  Ibdilen-  und  gedeckten  Hyäne,  der  ebenfalls 
als  völlig  bedeutungslos  uicbl  seilen  zeitig  vurloien  gehl  oder  gar  ausblf^ibt. 
In  vollst8ndigsler  Aui^bildung  ist  seine  kleine  Krone  quer  dreiböckerig.  Heide 
PleiselitShne  bestehen  nnr  am  den  Haupuackco  und  zwar  der  untere  aus 
zwei  scharfrandigjBn  ohne  vortretende  BasatwnJst,  ohne  inneren  Zünnhöcker, 
der  obere  aus  eineni  kleinen  vorderen,  einen  mittleren  hochspitzigen  und 
einem  hinleren  niedrigen  scharfrandigen,  der  stumpfe  Innenhöcker  verkümmert 
zu  einem  urih(»deulenden  warzigen  Vorf^pninge  auf  besonderem  Wurzelaste. 
Die  beiden  Lückznfine  sind  stark  compriinirt ,  spitz  und  mit  scharfen  Kändern, 
der  zweite  allernieisl  mit  zwei  scharfeii  hintere«  JNebenzacken  und  einem 
grösseren  vorderen,  der  erste  ebenso  nur  kleiner  oder  mit  eineni  hinteren 
Nebenzacken  und  kleinem  vorderen.  Der  erste  obere  ist  einwuizlig,  kleiner 
und  fSBblt  ausnahmsweise  auch  ganz,  hn  Hilcligebiss  ecMheinen  zuerst  die 
Schneidezabne  vollz&hlig  und  dann  die  Ecksfthne,  diesen  folgen  die  Fleisdh 
zfihne,  dann  ein  unterer  Lückzahn,  endlich  oben  der  Kauzahn  und  der  ein- 
fache Lückzahn.  Oer  zweite  Löckzalm  fehlt  im  Milchgebiss.  Die  Schneide- 
zähne sind  ungelappl,  die  Eckzähne  ungefurdit,  der  innere  Höcker  des  oberen 
Fleischzahnes  am  zweiten,  statt  f«ni  ersten  Zneke?),  der  iiiilere  Fleiscbzahn 
mit  innerem  Zilzenhücker  und  iunii  i  t  r  lliisahvuisl  also  ganz  hyäninen-  und 
caninenarlig,  der  obere  Kauzahii  sehr  gross  mit  vier  Höckern  aul  drei 
Wunettstea  ' 

Die  Zunge  ist  minder  dick  und  fleischig  al5  bei  den  Hunden,  besonders 
aber  durch  ihren  Stachelbesatz  ausgeMichnet.  Deraslbe  besteht  aus  feinen, 
hornigen,  nach  hinten  gerichteten,  auf  krausen  Wirzen  befestigten  Stadietal. 
Papillae  vallalae  sind  4  bis  G  vorhanden.  Der  öciiiafmuskel  ist  sehr  gross 
und  dick,  in  zwei  Schiclilen  /erfallen,  ganz  ebenso  der  slarke  Mas>e{cr.  Die 
ünterkieferdröse  kleiner  als  die  Ohrspeicheldrüse,  di»>  Speiseröhre  wie  bei 
den  Hunden,  der  Mayen  länglich,  ohne  grossen  Blindsack,  mil  kieuiem  engen 
Fförtnertbeii.  Der  Dann  erreicht  die  3-  bis  5 fache  Körperlänge,  der  Bliad- 
darm  sehr  kurz,  die  Peyerschen  Drüsen  nicht  zaliireich;  jederseils  des 
Aftiffs  zwei  Drüsen  enthaltende  BtindsScke,  die  Leber  6-  bis  7  lappig  mit 
grosser  GaJkoblase,  die  IGJz  lang,  schmal  und  znngenföiinig.  Pancreas  noch 
ISnger  und  schmäler;  die  Luftröhre  aus  40  bis  50  nicht  sebr  festen  Knorpel- 
ringen gebildet,  die  Bronchien  sehr  weit,  mit  kleinen  spärlichen  Knorpel- 
ringen, die  rechte  Lnnpe  4-,  die  linke  2 lappig;  die  Sanienblasen  liebleo,  die 
Eichel  der  männlidien  Hullie  mit  Stacheln,  die  liulhe  mit  einem  Knochen. 
Das  Weibchen  mit  nur  4  Zilzea  am  Bauche  oder  zugleich  noch  4  an 
der  Brust. 

Die  wenigen  Gattungen  verbreiten  sich«  wenigstens  ^  typische,  gegoo» 
viMg  über  die  ganze  Erde  mit  Ausnahme  Nenbottands  und  einiger  iosel* 
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gebiete.  Sie  erschienen  zuerst  wrihrrud  der  tniocäiien  Epoche  auf  der  Erd- 
oberfläche und  Iiier  m^leidi  inil  ganz  cigeiUhümlicben  Gestallen.  AU  dk 
typisch  vollkommensten  Raubtbi^e  nähren  sie  sich  ausschliesslich  von  Fleiscii 
rodBlnt  ivannblüiiger  Wiiiiettbiere,  die  lie  hioUarUstig  erjagen  oder  milnlMr- 
legeoer  EraA  offea  angrdfeo.  Todles  Vieb,  Abm  vad  ifegelabttiicfae  Nihrang 
wndunAheD  sie. 

Pseudaeharus  Gerv. 

Kine  nur  in  sehr  dflrfligcn  Lfberreston  aiis  den  mioranen  Sdiahleii  von 
Sansans  bekanule  Gallung,  wekhe  sich  durch  den  Besitz  eines  ersten  einfachen 
unteren  Lückzahne-s  also  überhaupt  dreier  Lückzähne  ini  UntLrkic£cr  sowie 
durch  eine  binteie  fiasalvulsl  am  nmereo  Fleiecfaxahn  von  den  übrigen  Mitr 
gKedern  der  Familie  charaderietisch  uolencbeidel» 

Die  eimige  Art,  Ph  fuadridmUaims  Gtnr.  «lioh  in  Qrlieae  und 
Habilna  dem  Panther. 

ifochairodtts  Kaup. 

biese  ebenfalls  den  früheren  Schöpfiingsepochen  aiif^M  linn;^'!^  naltung  i^ 
bödisl  eigenlhüailicii  characleri.sirt  durch  (lie  ganz  enorme  drösse  und  ab- 
weichende Gestalt  ihrer  oberen  Eckzähne.  Hinsichtlich  der  Grösse  übertreffen 
diese  Eclufiboe  die  aller  fibrigen  Raubthiere  sehr  belr«kbUicb.  Sie  sind  slarii 
coniprimin,  flach  meeaerfSrmig.  iweiechneidifli,  der  vordere  tud  faiolan 
ichnBidende  Rand  häufig  noch  fein  elgeiihnig  gekeiht  Die  nnleren  KtkiÜm 
dagfgen  sind  sehr  klein  und  ubertrefien  den  Susseren  grossen  Schneidezahn 
nidil  erheblich.  Bisweilen  erweitert  sich  der  Unterkielcrsymphysenrand  slark 
nnrh  iinien  llebrigcns  weicht  weder  daa  ZabDa|Btefli  noch  der  Scfaidal 
merklich  vom  Feiinentyjius  ab. 

Die  Arien  exisliricn  wäiireod  der  miocänen,  pliocänen  und  diluvialen 
Epoclk)  und  erreichten  meist  eine  sehr  belräclitliclie  Grösse.  Sie  sind  leider 
nur  in  höcbel  unvolkrtindigen  Fragmenten  bekannt,  daher  auch  ihre  Chan^ 
lerialik  nnd  gegenseitige  Abgrenzung  noch  in  wenig  befriedigender  Weiat  ImI- 
gaatflUt  werden  kann. 

M.  pabnidens  Blainv.  ^)  Die  Eckzähne  sind  relativ  kleiner  als  bei 
anderen  Arten  und  die  Zacken  der  unleren  Backaälme  tiefer  geiheill.  Daa 
Thier  erreiclitc  etwa  die  Grosse  des  Panthers. 

In  de?)  luiocanen  Schichten  von  Sansans. 
M.  primaevus  Leid. ')  Das  Sch;iddfragnieiit  deutet  auf  ein  cluas 
kleineres  Thier  als  vorige  Art  und  hat  viele  Aehiiiichkeit  luil  deui  Pautb«*, 
doch  iai  daa  Unteraogenhttblentoch  viel  grOeaer,  der  Schnnuaeolheil  mair 
deprimiH,  der  GeatehMheil  breiter,  der  KronfortaaU  dae  UnlerUefera  Ittfraw, 
mehr  gekrAmmt   Die  oberen  Schnddeiäbne  aind  verhiUniaamMaaig  eehr 


1)  Gervais.  Zool.  I>a1.  (r.  127.  reU$  puiriieiaalu*  s.  Mrwdwit  Blalovllle.  Ost^gr. 
PeUt.  t55.  th  15.  16. 

2)  Blaiiivilie,  Oslöogr.  Falis  157.  tb.  17.  —  Man  trennt  jetzt  aligemeia  %on  die» 
scr  Art  speciflsch  die  schon  früher  von  Kaup.  oss.  foss.  üariusladl.  II.  24.  Ib.  L 
fig.  5  !>•  ^ctiriebene  Art,  Jf.  atiliidnit  vun  Eppelsheim  als  Ftlis  macbairodut  npd 
Pomel,  Bullet,  soc.  ßt^ol.  2  «ler.  III  366  unlersch»:id«-l  davon  nocli  M.  brnidau  aui 
den  unlermiocänen  Scbichlen  der  Auvergne.  Ohne  Vergieicbung  der  Urigioaiexeaiplara 
Üaat  eich  Ober  den  Weitfa  diaaer  Arten  aiebt  ealKfaeidan. 

S)  Lefdy,  anC  taia  Nebraaea  M.  Ibb  1& 
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gross,  der  obere  Eckzahn  schmat  und  kurz,  mit  gekerbter  Sdineide,  6m 

erste  einfaclic  Lückzahn  isolirl,  die  Krone  des  zweiten  kurz  und  klein  mit 
vorderem  und  hinterem  Nrheiiz?icken.  der  Kornzahn  quer  wie  bei  der 
Hauskatze,  ;)m  unteren  Flc'i:>chzaüne  eiu  ealwickelter  hinterer  Zacken. 

In  den  au^ei/iich  eocanen,  wahrscheinlicher  uiiocaueu  Schichten  voa 
Nebraska.  « 

M,  cuUrukm  Gm,*]  U«bertrifll  den Paolher  an GrOise  nod  tatchiwi 
iScb  durch  die  gMCneckt«  Porm  deg  Schädels,  die  weniger  flberwdible 
Unierkiefergeleokflache,  längeren  Zitzenfortsatz,  stärkeren  Schcildluimm  und 
Occipitalleisten,  breitere  Zwischenkiefer  und  Nasenbeine  aus.  Die  oberen 
Eckz^rhne  «Miorni  lang,  bei  geschlossenem  Maule  unter  das  Kinn  hinabreicheod, 
die  unleren  da^e^^en  sehr  kurz,  die  Knochen  der  vorderen  OUedauuMii 
schlank  und  zierUch. 

In  den  pliocaneu  Schichten  der  Auvurgoe. 
jr.  latidmi  Owen.*)  Die  firette  und  KOne  dee  Befctaluiw  mil  seinen 
sisffc  orenuUHen  Rändern  und  starker  Basalwulsl  seidinel  diese  Art  aus  der 
KnoehenhOiile  von  Kent  und  aus  dem  Diluvium  von  Pay  aus. 

M.  neogaea  Ld.  ^)  Die  brasilianische  Art  hat  in  ihrem  Schädelbau 
Aehnlichkeit  mit  den  Hyänen,  aber  die  enorm  langen  oberen  Eckzähne  mÜ 
SobDetdend  srharfen  Hruidcrn  vcrweiseu  sie  zur  Gattung  Machairodus, 

In  den  kuochenhühieu  Brasiliens. 

Cjftuulurus  Wagl, 

Der  Gepanl  weieht  durch  seine  langgestredtte  sehr  hochbeinige  GeslaH 
foi  dso  typiscbeD  FehMO  ab  und  nftherl  sich  darin  mehr  den  Hnnden,  ob- 
wohl schon  dar  ItWoe  sehr  Itiiglige  ICopT  und  der  sehr  Jaoge,  hängend  ge> 

Iragene  Schwanz  die  Kaücniiatur  deutlich  verratheo.  Diese  spricht  sich  gaos 
entschieden  im  Gebiss  aus,  zugleicli  mit  abweichenden  EigenlhümlichkeiteD. 
Die  Eckzähne  sind  coiupriniirt ,  ohne  Längsfurchen,  der  unmittelbar  daliinler 
siehende  erste  obere  Lüelizalui  nur  ein  seiir  kleiner  Koruzahn,  der  zweite 
dagegen  und  die  beiden  unleren  sehr  grosi»,  mit  tief  getrenntem  vorderen 
und  beiden  tuoteren  scharfen  und  grossen  Nebenzacken,  die  Uauplzadten 
weoiger  schicC  als  bei  den  KaUeo-  Dem  oberen  Fieiachohne  fehl!  der  laaeo- 
hMor  gaiü,  der  Kioniiafaii  quer.  Der  Schldel  weicht  vorn  Kaluolypiis  aot 
lallend  gleich  durch  sein  convex  bogniges  Profil  ab,  welches  vor  der  Höhe 
der  Sliro  nach  vorn  und  itinlen  gleich  steil  abfallt  Der  Scheitelkamni  fehlt, 
dieSlirn  ist  ^«ehr  breit  und  gewölbt,  die  Orbilalliöcker  ganz  unbedeutend,  die 
Aügeniiöhien  enorm  weit,  die  Sdinauze  sehr  hrcii  und  kurz,  die  breiten 
Nasenbeine^  kür/.er  als  der  Frontiiitorliialz  des  Oljerkieiers,  die  Jocidjöge»  sehr 
wenig  abtvtebenci,  diu  i^aukeu  kugtig  auigetrieben,  der  knöcherne  Ciauinea  sehr 


4)  Gervais.  Zool.  Pal.  ft.  126:  CA^w«  etmtmu  n.  V.  ^uOtrütm  Oaviar,  ess.  fosa. 

VII.  306;  Vrsu.s  cultridens  arvi'nifniiifi  u.  Felis  megantereon  Croizet  et  Joherl.  o^s. 
foss.  Puy  192.  Ib.  1.  tij?.  5.  (Steneoäon,  Cultridem) ;  Felix  megant  er  von  qL  F.  cullridens 
Bravaid,  Monogr.  khs  141.  tb.  3;  Blainville.  Uslcuyr.  FcUs  129.  tb.  17;  Pomel.  Bullet, 
soc.  giol.  1842.  XIV.  29.  ib.  1.  Aymard  gründet  auf  nicht  fiäher  bekannte  leber* 
feste  dm  grössere  Art  M,  Mmttti  «od  (iervaia  gedeokt  noch  oioes  M.  märMmtu 
von  Moolpelber. 

6)  Owen,  brit.  faas.  «lamnui.  179.  c.  §g.;  Gervais,  Zooi  Pal.  An  126.  o.  flg.; 

FsUt  euUridetu  Blainville.  Ost^ogr.  Felis  142.  th.  17. 

6)  Land,  k.  daoske  vid.  selsk.  Afb.  1042.  UL  121.  (ümem  nco$Ma,  SmUoäoM 
populatorj;  KfN«  «sdlodon  Blainville.  Ostöogr.  Palis  tb.  90. 
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breit,  der  Kronforlsatz  de:^  llnlerkiefers  ansebnlicii  verschmälert  uad  gani 
nach  hinlen  gericlilH.  JVw  Findel  des  AlJas  kür/er  als  bei  Hunden  und 
Kalzen,  der  Dorn  dea  i'4H^lroplieus  den  ersleren  ähiiiiciier,  die  beiden  Iblgcu- 
den  UaUwirbcl  niil  blossen  Domleisteo,  die  IcUlen  drei  nül  saht  kurzen 
Domen»  die  QuerforlsAtie  aller  kun  uod  mit  grossen  beiU5nnigen  Anhängen, 
die  RudLeodonea  aehr  echroal  und  köner  «b  bei  deaHuadeD,  die  5  enten 
Leodeodomen  breit  ond  hoch,  die  4  leMen  aefar  viel  echoBiler,  die  Qaet- 
fortsälze  der  Lendeawirbel  sehr  schnoal  und  lang,  nach  vom  geknnntnt.  3 
Eist  gleichbreile  Rreuzwirbel ,  24  Schwanzwirbei ,  die  vorderen  Aippen  in  der 
imtrTPn  IlHIfle  sehr  l)reil,  das  8(lii!l(r!-f)latt  vorhältnissm'd-^'^')'-'  sehr  schmni, 
niil  iuifValleiid  Ijoher  Grrite,  dns  ik'cken  ungemein  eng.  die  Kiiuciien  der  Glied« 
niasseti  sehr  scliiank,  der  ObtTartn  ohne  niarkirle  DelUdeiste ,  dagiyen  «Irinal 
der  sehr  weile  Kanal  für  den  Nervus  inedianus  weniger  raudlicii  ein  und  bal 
daher  eine  auffiillend  diclie  Brikke,  daaCNeoranon  der  EU»  atari  comprimirt, 
die  Koocben  de«  Puaaee  viel  ^lAoger  ela  die  der  Hand. 

Der  Oesophagus  iat  weit  ond  eeine  aafanga  apiral  geordoeIeD  Miiakel* 
bSflder  Terlaofiaa  nach  oirteD,  wo  er  quer  genioielt  ist,  in  der  teaem  Scliidil 
der  Länge  nach,  in  der  innern  in  der  Quere.  Der  Magen  enger  und  läng- 
lirhor  als  bei  den  Katzen,  der  Dannkanal  10  Fuss  lang,  wovon  8  auf  den 
Düna-,  2  auf  den  Dickdarm  koinfneii.  der  Blinddarm  nur  1'/«.  Zoll  lang 
und  einfach.  Die  Gallenblase  ist  voiisländig  vom  Perilonänm  eingehulU  uiid 
der  Ductus  cyslicus  wiudel  sich  bevor  er  mit  dem  D.  hepalicus  sich  ver- 
bindet. Die  Leber  gleicht  ganz  der  der  Katzen,  ebenao  das  Pankreas;  die 
rechte  Longe  dreilappig,  mit  einem  unpaaien  Uppen,  die  Hnke  di^ppig; 
die  Lnftrftbre  mit  41  Knorpelringcn,  die  Genitalien  nidit  eigenthfimiidi.  Die 
Znnge  brtgt  vorn  im  miltlern  Theile  den  Siachelbesalz,  die  Windungen  dei 
Gehirnes  denen  des  Löwen  ähnlich.  Die  Pupille  iat  rund  und  die  kiBM 
atarnipfen  Krallen  -^ind  nurh  zurückgezogen  sichtbar. 

Die  beiden  Arten  bewohnen  Afrika  und  Asien  und  zeichnen  sich  durch 
ihr  sanftes  und  mildes  Naturell  von  den  Katzen  aus,  daher  sie  auch  leicfat 
zähmbar  sind  und  sich  zur  Jagd  abrichten  lassen. 

<7.  ^ifltata.  n  elHkanleohe  Oepard  iat  von  aeMattker  Oealalt  nad 
bealtit  nur  eine  kane  Naekenmähne.  Die  Grundfarbe  eelnee  Maea  Iat  laet 
orange,  an  den  Selten  reiner  gelb,  unten  gana  weiae  ond  ongefleokt  Die 
Ober-  und  Auaaenseite  des  Körpers  badeeken  zahMobe  achwane,  bafl 
umrandete  Flecken,  <he  an  den  Beinen  rund,  am  Rumpfe  nach  hinlen  spita 
aus^ezoLMM) ,  auf  derSlirn  sehr  klein  sind.  Die  Schmutze  i-^t  oben  gclblich- 
weiss,  urilen  rein  weiss,  vom  Mundwinkel  bis  zu/n  Auge  eni  schwarzer 
6troif,  die  Ohren  aussen  an  der  Basis  scIiNvarz,  darüber  graulich,  innen 
weiss  behaart,  der  Schwanz  oben  fahlgelblich,  unten  weiss,  schwarz  ge- 
fleckt, gegen  daa  Bnde  acbwarz  geringelt,  an  der  Spitae  weia&  Von  der 
OrOaae  einea  atattliohen  Jagdhundea, 

Bewohnt  Afrika  von  Abyssinfen  und  dem  Senegal  nach  Sflden  blnab. 


7)  Gicl)»'!.  Odontoijr.  22.  Tf  ti.  fig.  4;  Felis  quttata  Herrmann,  observal.  Zool. 
1.  38:  Schreber,  Sau(jeth.  Iii.  Tf.  105.b;  Duvemoy,  Hörn.  soc.  bi«l.  naL  Strassbg. 
ILa  7;  Laadsear,  akelchea  c.  6^.:  Pennaot.  Hfst  Quadr.  I.  204.  tb.  30:  Felit  ikMa 
Temminck,  Monogr,  Mamnial.  I.  89;  Fr  Ciivn!!-,  Manini  r  fl  30;  Jüidiii-  M  nn. 
U.  197.  tb.  15:  Owen.  TraosacU  zool.  soc  Ii>  129;  i>oiuts,  Mammal.  Ga|>.  2tii  keU* 
vflMfiaa  GrUBth,  anim.  kingd. 
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C.  jubata,  ^   Der  «sialisofae  Gepard  isl  von  gedinngeDeram  Ettrperban, 

etwas  niedriger  auf  den  Beineo,  mit  hellerer,  sehr  licht  gelblichgrauer  Grund- 
farbe, die  schwarzen  oder  brnunen  Flecken  auf  dem  Rücken  dichtgedrängt, 
fast  zusammen  fliessend,  auch  der  weisse  Bauch  gefleckt,  der  Schwanz 
gegen  Jas  Ende  hin  schwarz  und  weiss  geringelt,  die  Spitze  SChwarz,  die 
Mäbue  langhaariger.    Grösse  der  vorigen  Art. 

'  bi  Indien  und  YieEdolil  liefer  in  das  innere  Asien  liinein. 

FeHs  L. 

Der  Typus  der  Sehlen  Katzen  ist  in  der  Hauskatze  und  den  grössern 
in  jeder  Menagerie  vorkonimenden  Arten  liinlänglich  bekannt.  Die  Glied- 
messen  sind  kurzer  und  kräiliger  und  meiir  gewuikelt  als  beim  Gepard,  der 
Bauch  nur  sehr  wenig  eingezogen,  die  Krallen  vollkommen  Inns  Pölich  und 
im  Zustande  der  Huhe  nicht  siciitbar,  die  Pfolcu  bieiL  und  dick.  Dh6  llaar* 
kMd  ist  bald  länger,  bald  kOner*  siemliGli  «eicb  und  gbu  anUegeod,  ana- 
Mhmsvreise  bildel  es  eine  mnie  am  Habe,  einen  konen  Bart,  Büschel  an 
den  Ohren  und  der  SchwannpiUe.  Die  starken  Schnurren  stehen  auf  dar 
Oberlippe  in  4  bis  8  Beiftieil  geordnet.  Das  Golorii  isl  einfarbig  oder  ge* 
fleckt,  geslrein,  indes«:  auch  im  erstem  Falle  die  einzelnen  Hnare  verschieden 
gefärbt,  so  dass  einfarbige  Arien  im  strengsten  Sinne  niciit  voi kuinnien.  Die 
biufigsten  Farben  sind  gelb,  schwarz  und  weiss,  bald  melir  vnrnger  mit 
einander  gemisclit,  bald  gesondert.  Das  Skelel  und  die  weichen  liiude  sind 
im  Familieoefaaracler  geschildert 

Die  Exislem  der  Kaisen  friUnreod  der  eooftnen  Epoche  ia(  noch  nichl 
dorch  suverltaige  Ueberreste  nachgiewiesen  «ofdeo«  ds^egen  Helen  uns  schon 
in  der  miocänen  Epoche  einige  sehr  diafaderislische  Arten  entgegen,  derm 
Hanoichfalligkeit  sich  in  der  pliocänen  und  diluvialen  Zeil  steigert  zugleich 
mil  weilerer  geographischer  Verbreitung.  In  der  gegenwartigen  Schöpfung 
verbmlen  sicli  die  sehr  zahlreichen  Arten  über  die  ganze  Erde  durch  alle 
Klimale.  Die  grossem  gehören  der  warmen  und  gemässiglen ,  die  klei- 
iieni  die^r  und  der  kalten  Zone  an.  Die  grösslc  MamüchfalLigkeii  iaiii  aui 
Alien,  demnächst  besilat  Amerika  die  zahhreicbero,  Afirika  weniger  und  Europa 
die  wenigsten.  Sie  lieben  alle  schattige  Waldungen,  die  ihnen  Wüd  liefern. 
Hier  jagen  sie  eineln,  in  besthnmten  Revieren,  schlagen  ihre  Beule  mit  den 
Tatzen  nieder  und  tddten  sie  durch  einen  Biss  in  denHsls,  denn  nur  selbsl 
gejagte  Thiere  verzehren  sie,  zuvor  an  deren  frischen  Blut  sich  begierig  sätti- 
gend. Die  grössern  Arten  greifen  im  Vertrauen  auf  ihre  Kraft  miithig  und 
kühn  an,  sobald  sie  eines  siegreichen  Erfolges  gewiss  sind,  die  kleinern  er- 
setzen die  fehlende  Krall  durch  Hinterlist,  Falschheit  und  Tücke.  Nur  während 
der  Brunstzeit  suchen  sie  sich  paarweise  aul  ,  und  da;>  Weibchen  wiril  ^  bis 
5  Imge,  die  bei  «iuigaii  behaart  uid  aeheod»  bei  aoderai  bliod  und  naokl 
gebonn  werdeo.  Jung  eingebogen  lasaen  sich  auch  die  wildesten  Arten 
sttimeo,  der  Tiger  indess  viel  weniger  als  der  Löwe.  Mit  suoehmendem 
Alter  pflsgl  ihre  Widheil  wieder  zu  orwacfaen  und  das  Zutrauen  tu  dem 
Wärter  zu  sctiwindcn. 

Die  Arten  sondern  sich  in  folgende  Gruppen. 


8)  FelU  jubatm  Schreher.  Saugelli.  Ul.  m  Tt  103i  Duverooy.  MeiD.  hidU  oau 
Stra&«bg.  U.a  8. 
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•)  istmm.  Um  HImcImi  mü  mim»  Gol^ril  «iBiSfaiig. 

F.  D«r  Uwe  ^wtkttui  ticb  oater  dM  «idaraa  griulta 

KatMMMrteD  aus  durch  sein  sehr  kurzes  sieifes  äktIL  anliegeodes  Empf» 
haar  mit  emföm^gc«!  Coioril,  durch  die  Schwanzquaste  bei  bei«lm  Ge« 

schlechtem  »hkI  oine  lanse  Haism.'ihoe  bei  dem  Alannchen.     Ueltri^eiis  ist 
der  Hiimpf  verhattnissmassii:  kurz,  der  Bauch  eingezugeu,  der  köpf  diik, 
da!»  (ic^K  Iii  breit,  bei  dem  Wcibcheu  der  Kopf  und  besonders  die  Schnauze 
schmaler,  die  Augen  Uem  mii  runder  Pupille,  G  bis  8  Reihen  brauner  und 
weisser  Scbourrea  inT  der  dicken  fietenhigen  Oberlippe,  ein  koner  fiart 
aiD  Kinn.  Das  Männchen  unlersofaeldelsich  fooi  Weibchen  darch  die  lange 
HMiBe  am  Halse,  die  biswelen  wsiler  Ober  den  Tocderieib  aiob  eialfeckt 
An  der  Spitze  der  SchwauzrObe  in  der  Quaste  verborgen  steckt  ein  hor- 
niger kegeiförmiger  Nagel.    Das  allgemeine  Colorit  ist  gelb,  bald  mehr  ins 
rölhliche  und  braune,  bald  ins  prnue  ziehend.   Die  SchwanzsfMlze  und  die 
Ohrrn  an  der  Basis  <W  Aussruscile  schwarz.    Je  nach  dem  Yaterlande 
v  irnri  der  Löwe  elwas.   Der  berberisohe  Löwe  ist  von  aosebnlicber  Grua:»«» 
das  Maunclien  mit  kurze»  falbbraunen  Haaren  bekleidet,  die  einzehi  falb 
nü  aehfwaffslclber  Spttee  oder  gans  seiiwan  sind,  BuMlk  Schillern,  Voider- 
Ibeil  des  Kopfes,  VordefrOdBen,  IsnchaiMi,  BUhe^sil  and  selbst  madk  dsr 
▼orderlheil  derMenkel  sehr  lang  behaart,  an  Iftnislen  die  Halsaeilen  «nd 
der  Kopf.   Zeweilen  treleo  auf  der  liofatereo  Ontereeie  schwache  dunkicrs 
Flecken  auf.  Der  scnegalische  Löwe  hat  eine  kürzere  minder  dichte  Hahne, 
die  sich  nicht  an  den  Bauch  forläelzt.    Der  persische  ist  lichter  pefnrM, 
blass  isabellfarben,  die  buschige  Mahne  mit  langen  Ki echten  aus  sdiwjrztii 
und  brnuneii  Haaren,  kleiner  ais  vorige  beiden.    Die  kürzeste  Mahne  und 
geringste  Grösse  bal  der  GaseraUsdie  Uimti»  zugleich  aber  auch  die  grttsste 
Mwansqnesle. 

Das  Oebles  bieisl  mar  sehr  BssfngffUi^  DiÜMuea,  sam  Untemhiede 

vom  Tiger  isl  der  Kornzahn  grosser,  die  iackiibüe  Starker.  Am  Scbadfll 
der  Htrntheil  grösser,  die  Occipitalleisten  weniger  entwickelt,  ebenso  der 

Scheitolkrjmm ,  die  Jochbögen  weniger  abstehend;  die  Oi  bilalhöcker  stärker, 
die  Stirn  t>reiler  und  tief  concav,  die  Nasenheiue  breiter  und  vor  (iom 
Oberkieferrande  endend,  das  Unteraiigenhohlenlocb  viel  grösser,  der  hmid 
des  Unterkiefers  breiter.  Uebrigens  unterscheidet  sich  der  luaanUche  SdUadel 
sehr  erbebHcfa  von  den»  weibtioben,  denn  er  ist  la  allen  Theilen  breiler, 
seine  Panken  kleioer,  iocbfcriieea  slüfksr,  OrMIdMmm  fiel  disknr,  Mn 
und  Schnanse  auMland  breiter,  Infraorbttailoeh  rand,  bei  dsr  LOwte  ovaL 
Die  Allasflögel  sind  stark,  der  Dorn  des  Bpisiropheut  niedriger  als  bei  doM 
Tiger,  hinten  minder  weit  tiberragend,  der  Querfortsatz  dagegen  breüsr, 
die  beilförmigen  Anluini^o  ?in  den  folgenden  Querforfsatzen  wieder  kleiner, 
der  Dorn  des  diaphragiiialischcn  Wirbeis  viel  hoher,  die  Üomen  der  Lenden- 
wirbel niedriger,  deren  QuerforUüiae  bcetler,  kurzer,  weniger  gekrtioiBit, 


9)  Linne,  syst.  nat.  Xll.  I.  60;  Schreher,  Säugclh.  IIL  375.  Tf  P7  ü1  c  \.  Wag- 
ner.  ebd.  IL  460;  Üuflbn,  Hist.  naL  IX.  1.  tb.  1--6;  Cuvier.  Meuagene  du  Mus.  c 
tb.  :  oss.  fosa.  VII.  44t.  tb.  195.  fig.  1--4:  FT.  Cuvier.  üanmUl  k  llvr.  t.  11  IS.  Id: 
Blamviift^,  Ostöopr.  Felis;  Paoder  u.  d'Alton.  Skelele  der  Raubthiere  Tf.  t;  Tem- 
miock,  Monogr.  Mammal.  L  84;  Giebel.  Odontogr.  21.  Tf.  6.  fig.  1.  2;  Snice.  Trans- 
aet.  toof.  soc.  1835.  f.  163.  tb.  25;  Kolbe.  Reise  Vorgebge  1719.  154;  SparrnaaDo. 
Reise  3gO;  Levaillant,  voyage  I.  341;  fiarrow,  Esism  IdOLdM;  iiifcleiiilsh.  Bstsen 
U.  47.  121.  893;  Olivier,  voy.  en  Perae  IV.  391. 
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der  dritte  Kreuzwirbei  frei,  25  Sohwanxwirbel  an  anserem  männlichen  und 
weiblichen  Skelet,  nach  Anderen  26  und  27,  die  7  bis  8  ersten  mit  Mark- 
kanal, bis  zum  10.  unteren  Elemente;  dte  Rijtpen  schwächer  als  beim  Tiger. 
Die  Gliedmassenknochen  bei  der  Löwin  scIiUink  und  dünn,  bei  dem  Löwen 
i^rafliger,  gedrungener.  Der  Darm  von  dreifacher  Kurperlange,  der  Blind« 
ium  ^y^**  lang. 

Das  YaterlBDd  das  lAwen  enlroekt  aicli  aber  gaos  AlMka  uad  da« 
aadwealUahe  Aeian.   Friher  bawohnla  -er  «seh  OrieolieDlaiid  and  Maaad»^ 

nien,  ist  jetzt  auch  schon  am  Aegypten,  Nubien  und  am  Kap  verdrängt^ 
in  Asien  hat  er  noch  Pcrsien  und  Guzurate  inne,  streift  bisweilen  noch 
bis  an  die  honsalische  Grenze,  in  Hinierindien  und  China  ist  er  nie  E;e- 
Irotlen.  Der  i\onig  der  Thiere  hal  wie  in  sei lu^r  Gestalt  so  auch  \i\  i>eiaeui 
Naturell  edle  Züge,  GrossmuUi,  Krnft,  Selbstvertrauen,  Muth  cltaracterisireu 
dIesellM.  Hr  jagt  niobt  aus  Mordlusl  wie  der  Tiger,  sondern  nur  um  seinen 
Hunger  su  sUllaii,  altlnt  aieb  niebt  bttodlings  Mt  jedan  Paind,  in  jada 
Qafibr  loa  HHa  dar  Panlber,  soiidira  arwägt  die  OrOaae  dar  Gafahr  Qttd 
sieht  in  der  Furcht  besiegt  aa  werden  grosanittthig  ab.  Ihm  fehlt  dteTfleke 
und  Hinterlist  des  Luchses,  die  Falschheit  der  kleineren  Katzen.  Von  seinem 
Lehel),  seifyer  Grossmuth,  seiner  Feigheit,  seiner  J;!gd  u.  s.  w.  werden 
schon  seit  den  ältesten  Zeiten  übertriebene  Beispiele  und  Fabeln  erzählt. 
Oen  Menschen  greif!  er  nur  von  Hunger  getrieben  an,  doch  furchtet  er 
die  geistige  Ueberlegenheit,  diu  sicii  io  dem  scharfen  unverwandten  Blick 
«nd  der  rohigen  festen  Bakung  des  Uebetmeebteo  amssprieht.'  Das  Weib- 
eben  triigt  108  Tage  ond  wirft  etwa  3  aeftende  Junge  mit  sefawarzen  Streifen 
Iber  Rfioken  und  Schwanz  und  gefleckleai  Kopfe  und  Beinen.  Mibne  und 
Bobwamqnasle  bilden  «leb  erst  später. 

b)  Tlgrime.    Ohne  Mataie,  imi  längcrem  weichen  Haarkleid,  i^eslreifl. 

F  lujris  L.  *)  Der  Tiger  übertrifft  den  Löwen  in  Grösse  etwas,  hat 
einen  robusteren  Kürperbau,  einen  mehr  gestreckten  Rumpf,  einen  gar  nicht 
eingezogenen  Bauch,  kürzere  Beine  und  kürzeren  Hals,  minder  vierschrö- 
tigen E0pt  mM  scbmälaren  Obren  nnd  einen  iLürseren  gleiebmissig  bebaar* 
tan  SoiFwanz,  endliob  einen  bnraen  dfebten  Baokenbart  ond  Kinnbait,  bade 
bei  dem  Miinneben  atirfcer  als  bei  dem  Weibchen.  Sein  Haarkleid  ist  über** 
haupt  länger  und  weicher,  in  der  Grundfarbe  der  oberen  schön  orange 
unten  Überall  und  an  den  Backen  mehr  weniger  rein  weiss.  Der  Mund- 
winkel ist  schwarz,  die  nackte  Nasenkuppe  fleisrhlVuben  oder  schwarz,  die 
Ohren  hinten  schwarz  mit  weissem  Fleck.  Auf  dem  Kopfe  und  den 
Schultern  liegen  wenige  schmale  schwar/e  Querstreifen,  ebensolche  auf  dem 
Kroot  nnd  den  adMObeln,  am  Bunpfe  selbBt  ond  necb  mehr  am  Baoebe 
breite,  den  Scbwani  liert  etwa  ein  Dotiend  breite  aebwana  Hinge. 

Am  Sbelet  aind  auwer  den  bei  dem  Iittwen  angeftlbrten  DIITerenaen 
für  den  Schädel  die  starke  Entwfeketung  der  Kämme  nnd  Leisten  sowie 
die  weit  ab«r  den  Pronlalrand  der  Kiefer  hinaus  reichenden  Nasenbeine 


I)  Linn6.  sysl.  nat.  XII.  I.  61;  Schrt-bcr,  Snu-eth.  III.  381.  Tf.  96.  98.a;  BuÖon. 
Hiat  Dal.  IX.  129.  Ib.  9.  10;  Pallas.  Zoogi.  lä,  Cuvier,  oss.  foss.  VII.  441.  tb.  195. 
fig.  5.  6..  tb.  196.  fig.  1.  2;  Fr.  Cuvier,  Mammif.  I.  livr.  19;  fiiainville.  Ost^gr. 
Felis;  TemmlDck,  Monogr.  Mammal.  L88;  Ehrenberg,  Ann.  sc.  nat.  XXI.  387;  Sykes, 
Proceed.  zool.  soc.  1831.  i02;  BooUus,  lodia  orieot.  1658.  52.  c.  fig.;  Bitter.  Asien 
lV.b«81K 
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und  das  scbuiale  LufraurLiUiUoch  charactensiisch.   Die  ÄUasflügel  sind  breii, 
der  Dorn  üei»  Eptstrophji^Uii  deprimirt  und  gadz  über  üeu  driiteu  Wirbel 
ausgezogen,  der  4.  bis  6«  Hatewirbel  mit  gleich  hoben  und  breiten  tucL 
Torn  geridilileii  Domea^  der  7.  nil  höhvtm  idiiiiakn,  di«  b«iilBrau§«i 
AabilDgft  groBs;.  die  ROekendoroeik  hreü  iwd  dkJE»  der  1.  bie  3.  MftkreeH 
die  folgenden  stark  geneigt,  der  des  diaphragmatischen  Wirbels  Tnrtrflminft. 
die  Dornen  der  Lendenwirbel  sehr  breit  und  sdneii  an  HMie  ztmebmend, 
deren  Querfortsalze  srlunal,  etwas  abwärts  und  ganz  nach  vom  gekrümmt, 
drei  völlig  verwachsene  Kreuzwirbel,  25  Schwanzwirbel,  die  8  ersion  niit 
JMarkkanal,  bis  zuiu  10.  untere  Elemente.   Die  Rippen  mit  stark  \er(licL[en 
Enden,  die  ersten  sehr  breil  und  schwach  gekrümmt,  Oberarm  ianj^  uiiJ 
stark,  Uloa  HodBeditts  ettrfc  oomprimirtk  Becken  sefareehnial  und  geelrecklk 
elarkiiDoehig,  PciDiar  ieos  gemde^  nil  äneierer  Kaale,  aar  auf  dem  ficweerea 
Condylee  mit  einem  Schamknoeben»  bei  Lowe  aiieh  auf  dcea  iniicr«i.  am 
oberen  Ende  der  Tibia  und  Flblda  ebenfalls  Sesamknochen,  jene  sehr  schlanl^ 
dreikantig,  diese  sehr  dünn,  scharfkantig,  die  Rolle  des  Astragalus  sehr 
schief,  Fuss-  und  Handglieder  gieicb  krällag.  Die  Gardia  weiter  vomPylo- 
rus  entfernt  als  beim  Löwen. 

Die  Heimat  des  Tigers  ist  Asien  vom  8"  S.Br.  bis  zum  53*'  N.Br, 
beauncien»  aber  das  südubtlicbe  Asien.  We^tiiicU  reicht  sie  bis  an  den  Säd<-> 
rand  des  OstUcben  Kanltaeus,  in  Oviea  fala  en  den  greeeeB  Ocean,  eSdUeb 
«ber  Java  und  Sumatra,  ndrdlicb  bi«  Sibirien,  wo  Bemaol  am  Obi  nnd 
Iriiulxk  an  der  Lena  die  Grenzpuncte  bilden.  In  Indien  ist  er  in  einzelnen 
Gegenden  besonders  zahlreich,  so  das  in  einer  Provinz  allein  in  den  Jahren 
1825  bis  1829  1032  Stück  erlegt  wurden  und  die  bengalische  ReKi»Tu»g 
hatte  bei  10  Rupien  Scbussgeld  für  jeden  Tiger  bereits  im  .lahre  1803 
Kapital  von  30000  Lslr.  ausgezahlt,  damit  aber  auch  (las  blutgierige  Unge- 
heuer für  den  Verkehr  im  Lande  so  ziemlich  unschädhch  gemacht,  tu  an- 
deren Provinaen  herrscht  der  Tiger  uocli  zum  Schrecken  des  Henschen. 
'  Seine  unenäulicbe  Mordgler  und  seine  unbändige  Krell  rnadien  ibn  in  der 
That  aum  fefibriichsieo,  fpelilivriileleleo  Keebbam.  Wäbrend  der  Ta^aneil 
ruht  er  in  dichter  Waldung,  nach  Sonnenuntergang  elreill  er  umher  und 
lanert  im  Gebüsch,  Schilf  und  anderen  Versleckcri  auf  Beute.  Bhndiings 
und  tollkiihn  slürtzi  er  sich  auf  Kamele,  Stiere,  Menschen,  Zahl  und  U eber- 
macht nicht  fürchtend.  Er  streift  bis  in  die  Dörfer  und  holt  die  Kinder 
weg,  da  er  Menschenfleisch  allem  anderen  vorzieht  Nur  den  Kauipt  mit 
den  iiiepbauteu  aciicut  er,  dessen  Stosszähne  und  iiu:>i>eikrafl  er  nicht  über- 
windet Vertcbeueben  läest  er  eicb  nor  durdi^  Pener.  An  den  Banpl* 
▼erkehrstraaeen  laiierl  er  regelmäeeig  den  Pneten,  Beteendeo  und  Beefdea 
enf  und  wartet  niobt  auf  NachxOgler  undttnielne^  aondeni  boU  eeine  Benin 
aus  dem  Haufen.  Obwohl  die  Postboten  von  Guzurate  von  Lanzenträgeru, 
lärmsohlagenden  Trommlern  und  Fackelträgern  durch  die  Wälder  geleitet 
werden,  kam  es  nach  Korbes  Ilerichl  doch  vor,  dass  am  Gumeahslrome 
binnen  14  Tagen  die  Briefträger  fast  regelmassig  zerrissen  wurden,  ja  in 
einer  Nacht  wurden  von  Forbcd  Corps  drei  Schildwachen  von  Tigern  ge- 
fressen. Wie  aodere  Katzen  lebt  auch  der  Tiger  einzehi,  das  Weibchen 
trägt  14  Wooben.  Die  Jungen  laeeen  aieb  soweit  läbmen,  dass  sie  den 
Befehlen  undDrobongen  deeWMrIers  gehorchen»  sich  niederlegen  und  aueb 
wohl  an  Beinen  oder  an  dem  Scbwanse  terren  lassen,  doch  erwacht  die 
natOrliche  Wildheit  mit  zunebmendem  Alter.  HerbwOrdig  Ist,  dass  der  Tiger 
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und  Lowe  in  GefangeDschaft  sieb  begatten  und  die  Tigerin  sehr  streifige 
Bastarde  wirlt. 

F.  spelaea  Goldf.  *)  Der  Höhlentiger,  fälschlich  Höhlenlöwe  genannt, 
besass  densellien  kräfUgen,  robusten  Knochenbau  als  der  lebende  Tiger, 
Ja  «r  liberCrtf  di««en  Doeh  an  GHtose  und  Slärke.  Der  Schüdel  in  der 
LiBge  der  Nasenbeine  nnd  de^l^rofll  dem  Tiger  Mhnlich,  seiehnet  sich  ans 
durch  die  breite  und  flache  Stirn,  die  geringe  Breite  in  der  ScbiSOengegend, 
die  Icrafligen  hohen  Jochhögen  und  den  unter  dem  Alveolarrande  stehen- 
den Gelenkkopf  des  Unterkiefers.  Der  erste  obere  LOckzahn  scheint  regel- 
miissia  zu  fehlen.  Die  Rn<;?T!h<>rkpr  dpr  Ldckzäbne  iiherhaupt  sind  st.irk, 
die  kruueu  niedrig  und  kräftig,  der  itntUere  Hauptzackeu  'im  oberen  Fleisch- 
zahne  relativ  Iclein,  der  untere  Eckzahn  stark  gekrümmt. 

Der  Höhlenllger  bewohnte  während  der  Dilavialepoche  das  mittlere 
Baropa,  doch  bei  Weitem  nicht  so  lahlretch  wie  der  Höhlenbär  ood  die 
HOhlenhyäne.  Seine  Ueberreste  finden  sich  bei  Quedlinburg  und  Egeln,  in 
der  Baumanns-,  Lahnthaler-,  Gaylenreulher,  Sondwirher,  LttnriHer  und 
Kirkdaler  Hf1l>lo  sowie  in  den  «:?in*H?en  Ablagerungen  der  Auvcrgne. 

F  cnsiata  C  K.  ^)  früher  noch  als  der  Höhlentiger  schon  wahrend 
der  pli<)c;uien  Epoche  exislirte  ein  Ti^er  in  Asien,  der  seine  üebcreste  in 
Terliaräciiichlen  der  Sivaiikhügel  aijlagerte.  Im  Gebiss  gleicht  derselbe  ganz 
4eiB  lebenden  Tiger,  aber  schon  die  viel  stirker  entwIekeHen  Occipllallefsten 
awichnan  seinen  SchSdel  ans,  noch  mehr  der  verkilrste  Himthell,  die  sehr 
steil  zar  Nasa  abfaHande  Stirn,  die  kunen  stuihpfen  OrbiCalforlslitze,  die 
baträobtliche  Höhe  des  Occiput.  die  stark  gekrümmten  Jocbbdgen. 

F.  aphanista  Kaup.  *)  Dieser  älteste,  miocäne  Tiger,  von  welchem 
Qur  untere  Backzähne  aus  dem  tertiären  Sande  von  Eppelsheim  bekannt 
sind,  .«tand  zwar  in  Grösse  und  Kraft  seinen  Nachfoiijern ,  den  vorigen 
Arten  nicht  nach,  jedenfalls  aber  sehr  an  Raubgier  und  Mordlust.  Daftlr 
spricht  die  ansehnliche  Grösse  des  ersten  LOclczabnes,  die  beträchtliche 
Slirim  der  mit  Basalwnlst  mngörteten  Nebenhöciter,  die  verhültnissmässlg 
niedrigen  aod  starken  Haupteacken,  der  etwas  verfcVeinerle  vordere  Zacken 
des  Fleisdissbnes  und  die  sehr  verdickte  Basalwulst  des  letzteren. 

F.  macroscelis  Temm  **)  Der  f)ebelparder  gleicht  in  seinem  lang  ge- 
streckten Rumpfe,  denkr  ifii-rn  nifflrisen  Beinen,  dem  kleinen  sehr  stumpfen 
Kopfe  mit  kurzen  gerundeten  Ohren  und  dem  langen  weichen  Pelze  dem 
Tiger,  ist  jedoch  um  ein  DnUheil  bis  die  Hälfte  kleiner  und  durch  den 


2)  Goldfüss.  Nov.  act.  acad.  Leop.  X.b  489.  Ib.  45;  Umgebp.  von  Muggendf.  277. 
Tf.  5;  Cuvier.  oss.  foss.  Yll.  453.  tb.  198.  fi^.  4.  5;  Blainville.  Oslöogr.  Felis,  tb. 
15.  18;  M  de  Serres,  Cav.  Luneiviel  101.  107.  tb.  7.  8;  Giebel.  Fauna.  Säugetb. 
36;  Odontogr.  22.  Tf.  6.  tig.  5.  9.,  Tf.  7.  fig.  12;  Okens  Isis  1848;  Zeilscbr.  f.  ges. 
Natiirw.  1854.  IV.  295.  Tf.  9',  F.  parünentit  u.  F.  orvememU  Croizet,  oss.  loss.  20t. 
203.  Ib.  4.  flg.  5.,  tb.  5.  fip.3.  4  Obwohl  dieser  Höhlontieer  in  Schädel-,  Skelel- 
und  Zaliat>aa  eine  ganz  entschiedene  Verwandschaft  mit  dem  Tiger  hat  und  vom 
LAwen  sieh  weiter  enifemt  als  der  lebende  Tiger:  so  wird  er  doch  auch  in  dar 
neuesten  Zeit  Doeh  veo  Gervais.  Pictet.  Queostedt  o.  A.  fUsehlich  als  Iidh!enl6we 
aufpf^fMbrl. 

3)  Cauilev  and  Falconer,  Asiatic  research.  XlX.a  135.  Ib.  21. 

4)  Kann.  Karstens  Archiv  T.  153.  Tf.  2.  flg.  3— Giebel,  Fsnas.  Slngstb.  35; 
Odontogr.  22  Tf  7  fi^  io. 

5)  Teinniiack.  Mooogr.  Mammai.  I.  102;  Horsfleld»  Zool.  journ.  (.  542.  tb.  21; 
rr.  Covier,  Hammff.  ni.  üvr.  50;  Blyih,  Asiat,  jooro.  Beagat.  IBSS.  XXIt  501;  F, 
asMMa  firltttb,  SDia.  kingd.  II.  449.  «.flg.;  P.m§6n9ceMie9  HodgseD,  L  c. 
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weissUchgrau,  ins  asch-  oder  bräunlicbgrau ,  bisweilen  auch  ins  gelbliche 
oder  rtftbliche  ziehend,  an  den  unteren  Tbeüen  ins  lobfarbeae.  Die  Mudö- 
ränder  sind  schwarz  gesäumt,  die  Ohreo  anssen  schw^^rz  mit  gratiem  Fleck, 
Kopf,  Küsse  uiul  Unterleib  mit  vollen  schwarzen,  riHifflichen  oder  ^ö- 
krummlcn  Flecken  und  Streifen,  jodorseils  des  Halses  \oil,iufen  3  uurcgd- 
massige  Längäiiindcu,  2  ähnliche  iaiigs  des  Rückens  biä  auf  den  Schwuujc^ 
schmälere  an  Seiten  des  Kopfes,  aof  der  Schuller,  den  Leibesseilen  und 
Hfiften  liegen  unregelmässige  winklige  gesanmle  groese  Flecken,  ebeosolcbe 
tof  dem  Scbwanse.  Ktfrperlänge  3',  der  Schwans  2Vt'* 
fiewohnl  Slam,  Somalra  und  Boraeo. 

c)  Pardittae.   Grossäugige  Katzen  mit  runder  Pupille  und  iiiil  gä!»uuiii(en  oder 
voUeo  necken,  die  olsweilen  in  Streifen  sasimraeolliesseo. 

«)  Amerikanische  Arten.  Uneiiige, 

F.  onca  L.  ^)  Der  Jaguar  schliesst  sich  dem  Tiger  zunächst  ao .  Ja  er 
ist  bei  elwa  am  ein  Dritthell  geringerer  GrOese  noch  raboster  nnd  kralliger 
gebaut,  besonden  durch  den  plumperen  Kopf,  die  stnmptore  dicker«  Soboauze 
nnd  den  Ulneren  nur  den  Bndea  berttbraideii  Schwans  untcrachiedeo. 

Seine  Behaarung  ist  kurz,  weich,  anliegend,  nur  an  der  Innenseite  der 
Ohren  und  am  Bauche  etwas  verlängert.    Die  Grundfarbe  isi  gewöhnlich 
reiu  und  schon  rothgelb,  bisweilen  ins  br;uinliche  oder  gr mc  spicleml,  au 
der  rntcrseile  lieller  bis  rein  weiss.    Auf  dem  gelben  GruiKie  liei;en  kleine 
runde  schwarze  Flecken,  welche  am  Kopfe,  auf  dem  llaUe  und  Rucieu 
anordentliche  LSngsreiban  büden,  an  den  Seiten  und  auf  den  Lenden  in 
kleine  Kreise  mit  einem  Ulttelfleck  «eordnel  sind.  In  diesen  IMseo  ist 
die  Grondfirbe  gewtfhnlieh  dankler.  An  den  Beinen  Idsen  -eich  die  Kreis« 
nach  unten  in  Halbkreise  und  endlich  in  die  einzelnen  Tüpfel  auf  und  an 
dem  Schwänze  bilden  sie  Querbinden,  dann  Ringel  bis  zur  schwarzen  Spitze. 
An  den   unteren  Tfieilen   sinrl   die  Flecken  spärlicher,  grosser,  unregel- 
massig.  Die  Lnnesrenien  des  Huckens  fliessen  stellenweise  auch  wohl  zu- 
sammen.   Der  Wuudwuikel  und  die  Hinterseite  der  Ohren  ist  schwarz,  die 
Innenseile  der  letzleren  weiss,  das  G&sicht  dicht  gefleckt.    Als  befondem 
Farietät  kommt  eine  graulicbweisse  Grundfarbe  mit  nur  sehr  schwash 
schimmernden  Flecken  vor,  seltener  eine  kastanienbraune  und  achwana  mH 
fleckigem  Schimmer.    Im  AHgeraeineo  sind  die  Weibchen  heller  als  die 
Männchen  und  die  Jungen  noch  heller,  in  frühester  Jugend  fast  weiss  mit 
langem  H.ir>nni  und  ganz  unrcgclmässig  geordneten  Flecken.  KOrperiänge 
4V«'»  der  Schwan/  2',  Schulterhohe  2%*  und  mehr. 

Der  Schädel  unterscheidet  sich  von  dem  des  Tigers  durch  scnie  kurze, 
die  mehr  gewölbte  Stirn,  die  langern  Orbitalfortsalze,  eine  Convexilat  hinter 
denselben.   Schwanzwirbel  sind  19  vorhanden. 

6)  Linnö.  syst  nat.  Xll.  I.  61;  Azara,  essai  I.  144;  voy.  258.  tb.  9;  Marcgrat 
Brasil.  235.  c.  n^-;  Cuvier,  oss.  fos«.  VII.  381.  441.  tb.  196.  tig.  3.  4;  Blaiovitle. 
Ost^gr.  Felis:  Fr.  Cavier.  Mamroif.  I.  17.  U.  29.  IV.  66.  68:  Temminck.  MeBOgr. 
Mammal.  I.  136;  Prinz  z.  Wied.  Boilr.  II.  344;  Rci<;e  II  '23M  248  Tf.  7;  v.  Tachudi. 
Faeoa  peruan.  126;  d'Orbigny.  voy.  Amer.  raerid.  21;  Heutiger.  Pitraguay  tM;  Mar» 
tin.  Proceed.  lool.  aoc.  1832.  II.  7;  A.  Wagner.  Schreb.  Siugetb.  ft  474;  Bmtktn 
Buffon,  Hist.  nat.  IX.  tb.  12.  15—17;  Schreber.  Säugeth.  Tf.  99;  Ttpix  Staufens 
Hernandez,  thf^c  498.  —  Ueberreste  ptner  sehr  nah  verwandten  An  i  nd  Land  Je 
den  brasilianischen  KnochenböhJeD,  doch  smd  dieselben  nicht  bei^cinitibeu. 
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Di«  Hein«!  dm  Jaguarji,  in  Brafliliw  Unze  genannt,  c^gtrwÜ  «leb 
^oo  MmUco  und  den  tMwmUßdbim  TiMile  dar  VcreiDlea ;  Staataii  oaeb 

Südaroerika  hioab  bis  mm  Parana,  Paiigtwy  und  UnigiMy.  Hier  siHseheii 
dem  27.  bis  34^  Breite  wird  elr  am  grtlaaCen  und.  alirksten,  steigt  aber 

nur  bis  zu  3500'  Mcereshöho  anfwrirts.  Die  Br^isillnner  unterscheiden  nach 
der  Fcirbung  vier  Arlrn.  Ziun  Aufonthnlt  whhit  die  ünzo  nm  liebsten  be- 
'Wfildele  Flussufer  mui  den  Saum  der  W  ildungen,  sitnli  reich  bcscliilftes 
Moorland.  W«ihrend  der  Dänitnerung  und  des  Nucbu  ^eht  sie  auf  hdub. 
iuDgcsHaroviah,  Uirscbe,  Pferde,  Maultbiere,  grössere  Nagelbiif#«Hid  Vögel, 
selbst  Pisoha  sind  ihre  Nahmog.  Deo  grossem  Thierea  reiast  sie  den 
Hals  auf,  Ueioera  lAdlel  sie  durdh  eineD  Biss  in  den  NaolteD.  An  der 
gemachten  Beate  sättigt  sie  sich  und  lässt  den  Rest  liegen;  Aas  bertthrt 
sie  nicht.  Dem  Menschen  wird  sie  selten  gefahrlich,  nur  in  einzelnen  Ge- 
genden wo  sie  durch  den  Verkehr  minder  scheu  ist,  greift  sie  aus  Noth 
den  Menschen  an  und  soll  dann  nach  einmaligem  Genüsse  das  Menschen- 
fleisch  besonders  lieben.  So  in  Peru,  wo  sie  in  manchen  VValdthalern  wie 
der  Tiger  die  Einwohner  decimirte  und  endlich  nötbigte  die  Dörfer  zu  verlassen. 
Feuer  land  Wasser  sobeut  sie  nicht,  ja  sie  sobwiniiDt  gut  und  Jdeilert  auob. 
DieBroAslseit  fällt  in  den  August  und  September,  dann  erschaMt  Ihr.wjadar 
boltes  Hu  fürchterliob  weit  hin.  Das  Weibeben  wirft  1  bis  3  Junge  in 
dichtes  Gebüsch,  die  sich  zahmen  lass^,  meist  aber  schon  mit  dem  Zabn- 
Wechsel  wieder  wild  und  tückisch  werden.  Die  Jagd  ist  sehr  gefährlich, 
iudedi  die  verwundete  Unze  wütltend  auf  den  Jäger  losstürzt.  Uande  übeiv 
wältigen  sie  nicht. 

F.  müis  Cuv.  Viel  kleiner  als  der  Jaguar,  doch  von  demselben 
robusleii  XttrpertMU,  nur  dnrcb  den  kleinem  Kopf  und  kanereo  Bobwmift 
unlersohieden.  Aueh  das  Golorit  ist  sehr  ähnilob»  der  Grandlon  mehr  gelb«- 
Mob  als  rtftbliob  und  mit  grauem  Anflug,  an  der  Unterseite  wie  ein  Flecken 
aber  dem  Auge  und  die  Backen  rein  weise.  Auf  dem  Kopfe,  Rücken,  am 
Schwänze  imd  unten  an  den  Beinen  liegen  einfache  scliwarze  Tiipfel,  bald 
lang  gezogen,  bald  rund,  in  Reifen  geordnet;  die  Ohren  innen  weiss, 
aussen  schw^irz  mit  weissem  oder  gelbem  Fleck,  an  den  Seiton  des  Kopfes 
zwei  schwarze,  unter  der  Reble  ein  brauner  Streif,  die  Eudhalfte  des 
Schwanses  mit  sebwarzen  Binden  und  einigen  Ringeln  ter  derSpitoe.  Ue 
Jungen  beben  ein  struppiges,  streißg  geflecktes  Haarklekl,  nur  mitFleOken- 
reiben  auf  Scbrn  und  Soboiter,  nur  halb  umrendelen  BumpiOecken.  Sowohl 
der  Ton  der  Grundfarbe  als  die  BeschalTenbeit  der  Flecken  und  StrsÜM 
ändert  ab.    Körperlänge  2*4*,  der  Schwanz  1',  Schulterhöhe  IVs'. 

Der  Mbaracaya  bewohnt  das  nördliche  Palat-'oniefi,  Paraguay  und  Bra- 
silien, ist  scheu  und  furchtsam  und  jagt  Nager  und  grösseres  Geüugel 
während  der  Nacht.  Das  Weibchen  wirft  2  bis  3  Junge,  die  sehr  zahm 
werden. 

F.  maerura  Wied.  ^   Die  langsehwSnzige  Tigerkalie  ist  viel  kleiner 

7)  Fr.  Cuvier.  Mammif.  1.  l&,  Temmiock.  Monogr.  Mamroal.  1.  149;  Burmeister. 
Säugelh.  Braail.       F.  brMimauU  FT.  GovitF.  I.  e.  III.  56:  F.  p&rMU  Pr.  s.  Wied, 

Beitr.  II.  361;  Ren^ger,  Paraguay  191.  A.  Wagner,  der  sonst  die  von  Cuvier  ein- 
geführten barbarischen  Narncn  durch  neue  ersetzt,  verwirft  für  diese  Art,  Scbreb. 
Saugeth.  II.  492,  den  acht  laiumiichen  iNaraen  von  Luvier.  um  eiaeii  barbarischen 
F.  maracaya  an  dessen  Stelle  zu  setzen.  Incoaseqeees  in  deofiaaatianderMonwn« 
datur  liltu't  zur  grössten  Verwirrung  der  Synonvmie 

^  Frins  au  Wied,  Beitr.  11.  371;  Abbildgo.  Tl.  22;  üenggtr.  iaraguay  262; 
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UaguicuUta.    Ferae  caroivorae. 


■Is  vorige  Art«  nur  wenig  grSseer  eis  die  Heoilcelae  vad  besoadere  doroh 

ihren  läogern  Scliwanz,  den  kleineo  Kopf  mit  grossen  Augen,  längere  etftf r- 
niig  abgerundete  Ohren  und  stark  gekrümmte  weissliclic  Krallen  unterschie- 
den. r>pr  Augenstern  ist  pelhbraun  und  die  Pupille  nur  zu<;.jn»mengczogeo 
elliptisch  schmal,  weil  oiien  fast  kreisrund.  Die  Grundfarbe  ist  rölhlicfa 
braungrau,  an  den  Seiten  heller,  unten  weiss.  Wie  bei  voriger  laufen 
über  die  Wangen  zwei  zackige  Querstreifen,  an  die  sich  der  Keblstretf 
•DfleiiHesst  Aoch  die  Strelfea  vom  Auge  somOhr  nit  pnnoUrlem  Zwlecben- 
leoni  sind  vorfaaodeD,  ood  die  5  Nackeosireireo.  Lings  dee  ROckene  levlen 
3  Reihen  schwarzbrauner  läoglieher  Pleisiten,  ao  den  Seileo  und  Schultern 
2  bis  3  ReiheD  fahlgelber  schwarz  gesünniter  Flecken,  an  den  Beinen  he- 
gen  volle  schwnrze  F?erkcn  und  Striche,  vor  der  Brust  ein  H;j!brmg,  der 
Schwanz  mit  11  Hingen.    Korpcriange  2',  Schwanz  1',  Schullerhohe  10". 

In  den  Wfildern  Brasiliens.  Am  Tage  hNIt  sich  die  Waldkalze  ver- 
steckt io  hohlen  liaumen,  Erdklüften  oder  Erdhöhlen,  des  Nachts  jagt  «e 
Negelliiere  und  Vögel  oder  stiehlt  «neh  Federvieh  ans  de&  GeMftao.  Ihres 
leliiliien  Felles  wegen  wird  Sie  viel  verfbigk 

W.  pankUii  L.  ^  Der  Oeelot  eder  die  Psfdelkatie,  auch  Tigerfcatee 
gettsnot,  erreicht  bis  3'  Länge  bei  IV4'  Schulterhdbe  und  der  Schvraas 
etwas  über  1'.  Ihre  Grundfarbe  ist  briiunlichgrau  bis  röfhiichgelb,  unten 
weiss.  Vom  Auge  zum  Ohr  läuft  ein  schwarzer  Streif,  die  Oborseilc  des 
Kopfes  ist  klein  eetn{)ft.  Auf  den  Wangen  liefen  wiederum  ^ut-rstreifen, 
von  denen  der  keiilsircif  abgeht.  Ueber  den  Nacken  verlaufen  Langsstrei- 
fen,  meist  vier,  längs  des  Rückens  eine  Reihe  schmaler  schwarzer  Fleckefi, 
Ten  grtfssereo  begleitet,  sd  dso  Seiten  gekrtlBisile  Liogsrdbeo  Mter 
haDdlbmiger  Flecken  mit  sehwarseai  Saiim  md  punclirler  MÜte^  Uolerleib 
und  Beine  sind  mit  schwanen  vollen  Flecken  bedeckt»  ehenso  der  Sehwene, 
an  dem  sie  in  Ringe  übergeben.  Dieses  Colorit  ändert  jedoch  mannidila«^ 
ab.  Die  schwarzen  Längsstreifen  des  Nackens  sind  durch  breitere  fahle 
Streifen  in  acht  gethciit,  breite  untorbrnchene  Streifen  ziehen  den  Seilen 
eiitlini;.  Bei  anderr»  sind  die  Streifen  111  Flecken  /erlheüt,  die  Flecken 
mehr  rulhlicbgclb  mit  sciiwarzem  Saum  ohne  i^unctirung,  auf  den  Wangen 
eiB  breiter  schwarzer  Fleck.  Noch  andere  sind  um  Ünterieibe  schwars 
gestreift  nnd  enders.  Der  Darmksnal  fast  etwas  ttber  dreÜMbe  KörperUHsge» 
der  Blindderm  IVa". 

In  Fem,  im  nördlichen  Brasilien,  Ooiena,  Colamhim.  Mexico,  Loid* 
siana  tind  r^m  Arkansas.  Ihre  Elevatioqsgrenze  gibt  v.  Tschudi  für  Peru 
atif  OClOO'  Meeresbdhe  an.  Lebt  von  Nagetbieren  and  Vogela  und  ist 
feig  und  scheu. 


V.  Tscb^di,  Fauna  penian.  127;  Temminck.  Hooogr.  Mammif.  1.  147;  BurmHster, 
Siugeth.  Brasil.  87;  F.  eUgan*  Lesson.  Cent.  Zool.  69.  tb.  21;  F.  WM^  Scbiuz,  Cn- 
viers  Tbierr.  I.  235.  —  Such  von  ditssr  Art  fiiod  Lend  Ueberreale  in  dee  brasi* 

lianischftti  Knochenhölilen 

9)  LioDe.  svst.  naL.  Xil.  i.  62;  Schreber.  Säiigeth.  III.  390.  Tf.  103;  A.  Wagaar. 
ebd.  II.  496;  Buffen.  Hist  nat  Xllf.  239.  ib.  36.  30;  Guvier.  oss.  fiMt.  TH.  413: 

Blninville,  Ostf^npr.  Feh«;  Temminck,  Mooogr.  T.  144;  v.  TTtnidi,  Fntrn  t  pfnnn 
129;  F.  amiilata  fr.  Covier,  Mammif.  IV.  35;  F.  GriffitM  Jardtne.  niamtu.  Ii.  206. 
Ib.  13;  P.  eateimm  GrifBth.  snim.  kingd.  Ii.  478l  c  flg.      Ob  P.  päNUtiäe»  ilreao, 

Isis  1842  257  hiolier  oder  wie  Pictel  meint  zu  F.  macrura  Keliörl.  lässl  sich  ohne 
Vcrpicichiing  d^i  E\uiiiplare  nirhf  ontscheidfin.  —  Uelterresle  dies«!  oder  oiner 
sehr  nah  verwaadien  Art  ber^^eo  uuch  Lund  die  hrasilianiscbeo  KoocheDböIiien. 
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F.  Ügrmm  SoMi.  >)  D«r  Mtfgaay  erraicbl-iiiir  dtoGtMe  der  Hwm- 
kalw  nod  iai  oben  mid  'ao  deo  SdltB  fablgdb,  mtoo  wdat^  Auf  den 
Wangen  Hegen  wie  vorbin  2  Streifan,  2  andere  ziehen  Yom  Aogenwiakel 

über  Herl  Kopf  ins  Genick,  wo  sich  neue  einschieben,  so  dass  im  Nacken 
6  hinziehen,  die  unten  in  breilt-re  Flecken  enden.  An  der  Kehle  sieben 
2  schwarze  Tupfen,  bisweilen  vereinigt,  vor  der  Brust  ein  breiter  Halbring. 
Die  Ohren  wie  gewObniich  schwarz  mit  weissem  Fleck,  (n  der  MiUe  des 
Rücken«  ein  unterbrocheoer  Streif,  jederseils  daneben  doe  Reibe  ▼oller 
Fleeken,  deren  viele  ein  beilee  Geotmm  haben,  daraoter  4  bie  5  Aelbe« 
«rtteeerer  IMni^iobM'  Fleekeo,  auf  den  Sebiilleni  ein  WiBketolreif,  Mae  und 
Unterleib  gefleckt.  Körperiänge  20^,  Scbwans  11^ 
In  Brasilien  und  Guiana. 
F.  Fajeros  Desm.  *)  Die  Pampaskatze  Ipisst  sich  mit  unserer  wilden 
Katze  zunächst  ver^-leidicn,  ist  jedoch  von  mk  [ir  utitersotzler  Gestilt,  hat 
einen  kleineren  Kopf  und  kürzeren  Schwanz  unri  tragt  einen  viel  längeren, 
fast  zottigen  Pelz,  dessen  Haare  am  llinlerruckeu  4'/s"  messen.  Die  Fär- 
bung iat  biasa  gelblicbgrau  mit  »ibireleben  unregelroässigen  gelben  oder 
braunen  Binden,  die  vom  Rtfcken  ans  schief  längs  der  Leibesseilen  ver- 
laufen; die  einaelnen  Haare  anderWorael  braun,  dann  gelb  mit  schwarzer 
Spitze,  die  des  Rintenlickiens  an  der  Wurzel  schwarz,  die  Seiten  grau,  dann 
gelblichweiss  und  vor  der  schwarzen  Spitze  weiss.  Von  den  Augen  laufen 
'  jederseits  2  gelbe  oder  zimnielfarbcnc  Streifen  liher  die  Wangen  herab, 
vereiiiieen  sich  unten  und  umfassen  die  kehle;  SchnauzenspiUe,  kiiin, 
Augenilecke  und  Unterleib  sind  weiss:  ein  schwarzer  Streifen  liegt  vor  der 
Brast  und  siebt  über  die  Beine,  zwei  andere  darüber,  an  den  Vorderbeinen. 
3i  an  den  hinteren  Ö  breite  schwane  Binden;  die  Ptlsse  sind  gelbticb.  der 
UnlMleib  nnregelBässig  schwars  gefleckt,  die  niissig  - grossen  Ohren  innen 
weisslich,  aussen  schwarz  gespitzt,  der  etwas  buschige  Schwans  von  der 
Bflckenfarbe.    Körperlange  etwa  2',  Schwanz  kaum  1'. 

Verbreitet  sich  von  Patagonien  bis  zur  Magellansstrasse  hinab,  vor- 
züglich gemein  an  den  Ufern  des  Rio  negro,  in  waldigen  unbewohnten 
Gegenden. 

F.  Geoßroyi  Gerv.  ^}  Etwas  kleiner  als  vorige,  mit  längerem  Schwänze, 
kflrserea  Pelse  und  gefleckt.  Ihre  Orondflirbe  iat  dunkeigelb,  unten  weiss- 
liohgran,  von  der  Naaesnm  Auge  läuft  ein  schwarzer  Streit^  über  die  Wangen 
Bwet  Streifen,  die  Umgebung  des  Auges  weise,  auf  derSUm  beginnen  Längs- 
reihen  von  Flecken,  die  auf  dem  Hebe  In  Streifen  zusaramenniessen,  Rücken 
und  Seiten  sind  nnt  nnrej>elrnris55i!jen  nindffchen  schwarzen  Flecken  bedeckt,  . 
die  vorn  und  hinten  an  den  Beinen  herab  iu  iieihen  sich  ordnen  und  z.  Th. 
in  Streifen  übergehen,  ebenso  bilden  sie  hinter  der  Schwanzwurzei  etwa 
df  Ringe.  Die  Ohren  haben  auf  der  Aussenseite  einen  grossen  weissen 
Fleck«  Der  Söhädd  zeichnet  sich .  durch  den  sdu*  kunen  Schnauzeetheil 
ans,  durch  die  Aber  den  Obefkiefer  hinaus  verlängerten  Nasenbdne,  die 
sehr  schmalen  spitzen  Orbilalfortsätze  des  Stimbdnes,  die  viel  breileren  des 


tj  Sebreber,  Säupelh.  !II.  396  Tf  106:  A.  Wapner.  rf  d  11.500;  Biiffon,  Hist.  nat. 
m  348.  tb<  96;  Fr.  Cuvier.  Maannif.  Iii.  56;  Temminck.  Monofsr.  Maiumal.  I.  152. 

2)  Deftmareat.  Nammal.  231;  Waterfaoase.  voy.  Beagie  Zool.  I.  1&  Ib.  9;  Gay, 
Wisi.  Chili  r,9  flg.  4:  Gervais,  voy.  Bonite  sooL  I.  34.  Ib.  7.  lig.  t.  2;  magai.  sool 
UMUDmif.  1844.  th.  20;  Azara.  essai  T.  179. 

3)  Gervais  iu  d  Urbigny,  voy.  Amer.  mcnd.  21.  üj.  13.  fig.  1.  tb.  14. 
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UnguiculaU.    Ferae  carnivorae. 


Jochbog«ns  und  die  stark  aufgetriebeneii  Pauken.    Der  enle  ohmre  Läck- 

zabn  ist  ganz  unbedeutend,  der  zweite  sehr  8cblank?rickic>  mit  2  hinterea 
Nebenbüekern,  der  vordere  Zacken  des  Fleischzahnes  gellieiit»  der  Kornza/ir 
klein«  quer  vierseitig,  die  beiden  unteren  Lückzahne  mit  einem  \ orderen 
und  zweien  hinteren  Nebenzacken,  um  Fleischzahn  der  vordere  Zacken  nur 
htlh  to  lang  alt  dar  hhilere.    Körperlänge  IV,'.  der  Sehwanz  i^ 

Bawohot  dia  Pampas  von  Huanos  Ayraa  bia  aam  44.®  8.Br. 
R  colocolo  Sm.«)   Van  dar  Grösaa  dar  Pampaakaiaa  mit  muMimad 
flachem  breiten  Kopfe,  grossen  runden  Ohran»  aehmächtigen  Leib  und  sUtrfcan 
GUedmassen.    Der  Kopf,  Schultern,  Seiten  und  untere  Theilc  sind  weiss, 
Nacken  und  Rücken  weissh'cfagrau,  letzterer  mit  schwarzen,  falb  gerandeten 
Langsstrichen ,  gegen  die  Schultern  und  Schenkel  mit  falben  Strichen,  an 
der  Seite  der  Schnauze  ein  schwarzer  Strich,  die  Naso  und  Inneti^eiLo  der 
Oluw  iia<At,  der  Schwanz  mit  schwarzen  Halbriogen  und  nciiw arzspiuig, 
dia  Baioa  Uaf  duokalgraii. 

Im  InnaraD  van  Oalana. 

Art«ti  der  Allen  Wrli. 

F.  marmoratü  Marl.  *)    Die  marmorirte  Katze  srhlips<;i  sMch  tlon  vori- 
gen in  Grösse  und  Habitus  an,  hM  kurze,  abgerundete  Olirpn,  aussen  silbcr- 
grau  mit  scli warzem  Saum,  iittieii  roslgelb  und  einen  /leiiiiich  buschigen 
Schwaam.   Das  Coloril  ist  lehmgelb  mit  leicht  rbthlichem  Anliuge,  die  Unter» 
aaüa  lialitar  bia  waisa.   Von  dar  Stirn  laofen  ibar  Sabailal  und  Nacfcao 
Bwai  achwana  LingaalreHiiii,  dia  aiab  faraiaigan  mul  aiaMi  «bar  äm 
Rfcfcaa  liabaii«  hinten  abarwiadar  aieb  IbaHan.  andara  gawnndaoa  fcrsün 
ziehen  schief  vom  Rücken  gegen  dan  Bauch,  i^eckan  biUand;  aaf  dar 
Schulter  liegt  ein  Hufeisenflecken,  auf  den  Gliedmassen  schwarze  runde 
Tüpfel,  am  Untcrleibe  3  Reihen  dunkelbrauner  runder  Flecken ,  unter  dLm 
Halse  (Juerbinden,  über  und  unler  dem  Auge  ein   heMor  Fleck,  aut  (l<tn 
Wangen  zwei  schwarz©  Streifen;  der  Sciiwanz  ist  graulich  rostgcib,  uu- 
daatUcb  geringelt.    Körperlauge  lVt^  Schwanz  1'. 

Auf  Java. 

K  iräii  Bbrb.^  Darirbia  arraiabi Pardarf rOaaa nnd  Irigtaiaandiablao 
iangaa  Palz  mit  gakraiuten,  am  Gnmda  walligea  Haaras,  dia  am  Bancbi 
weich  und  sebiaiT  sind.  Die  Grundfarbe  ist  walsslichgrau  mit  leichtem  gaHlK 

liehen  AnHugc,  auf  dem  Rücken  dunkler,  an  der  Unterseite  weiss,  überaM 
mit  schwarzen  Flecken  gcsclieckt.  Auf  dem  Kopfe  sind  diese  Flecken  klein 
und  voll,  am  Halse  grösser,  ringförmig,  noch  grösser  am  Rumpfe  und  hier 
bestehen  sie  aus  einem  Tüpfelringc  mit  dunkler  Mitte.  Auf  dem  KreuM  . 
liegt  aina  achwana  Linie,  nach  unten  werden  diaFlaahao  wiadar  voll,  aof 
dam  Sahwania  malt  aobwan.  Dia  knnan  atampfan  Ohran  riod  am  Gnunlt 
nnd  darBpitia  acbwan,  in  darMitia  waiaa,  dar  Band  darSahnaimaobwaA 


4)  H.  Sfflilb.  Griff.  SDim.  kftiftd.  II.  479.  c.  flg.;  Fr.  Cutier.  Mafflnif.  IH.  49: 

f.  ithgUata  K.  Wagner.  Schreb.  SäuRclh.  II.  546. 

5)  Martin.  Proceed.  zool.  soc.  JV.  107:  A.  Wagner,  .Schreb.  Säugelh.  II.  490; 
Blyth.  Asiat  journ.  Beogal.  1Ö52.  XXII.  591;  F,  ütardi  Jardine.  Mammal.  Ii.  221. 
tb.  21.  22. 

6)  Ebronl  cr;-.    Ann    sc    nat   XM.  394:   Müller.  Sammig.  IM.  607;  A.  Wapnpr 
Schreb.  SauguU).  U.  4bi>,  t.  uncia  üuÜqü,  ilisl.  uat.  IX.  151.  tb.  13;  Sciireber. 
«ath.  in.  3M.  TT.  100;  F»  pw4m  Paiaa,  Zoogr.  L  17. 
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'   Pbtteae.  Eits. 

die  Scbourren  Cheils  weiss,  tbeils  schwarz»  in  vier  Reihen  geordnet  KOrpef*» 
länge  4'»  dar  Sdmattt  P. 

Bewohnt  ta  nttOere  Aeiea  hm  dmIi  SiMriea  btneia»  aa  den  QueHea 
des  Jeais^i  und  an  Bokileee  nklit  aekea,  hSoBger  zwischen  demÜlh  und 


F.  pardtts  I>  0  ^^c''  f  ^'opard  oder  Pnrdor  i^t  olwn  um  ein  Drittbeil 
kleiner  als  der  Tiger,  zierlicher  gebaut,  mit  längerem  Schwänze,  selir  kurzen 
Olircn  und  kurzen,  dichten,  giaU  anliegendem  Haarkleide.  Die  GrundTarbe  ist 
mehr  weniger  hell  und  lebbafloraugegelb,  anlen  überall  weiüs,  (ler  Kopf  schwarz 
punctirt,  längs  deaftflekens  zweiVeihen  etafaeher  acfawafzer  Panele,  jeder- 
aeHa  daneben  bto  gegen  den  Baiieb  hin  6  hie  10  Reihen  runder  Fte^n, 
welche  aus  einem  Tüpfelringe  und  dunkel  orengeoer  Mille,  zuweilen  mit 
centraleon  Tflpfel  besteben,  die  Ohren  hinten  schwarz  mit  weissem  Fleck, 
der  Schwanz  gefleckt,  am  Ende  schwarz  geringelt,  die  Beine  ebenfalls  mit 
vnllpn  schwarzen  Flecken;  dio  Schnurren  meist  weiss,  in  4  Reihen,  die 
Mundwinkel  schwarz.  Die  Abaiitlerungen  mit  weniger  Fleckenreiheii  am 
Rumpfe  werden  aU  Parder  von  den  mit  zahlreicheren  als  den  L^parden 
unterschieden,  die  grdssten  als  Panther.  Die  Grösse  varUrt  und  unabhängig 
von  dieaer  konuDen  dunkelbraune  U»  aehwarze  VarietiMen  vor,  hei  denen 
die  Fleeken  nur  schwach  dnfcbachimmern.  Auch  die  Grileee  der  Flecken 
und  ihre  reihenweise  Anofdnung  ändert  verschiedentlich  ab,  ohne  dass  die 
wesentlichen  Gharaclere  Venebiedenbeilen  bieten.  Körperlänge  hie  4',  der 
Schwanz  2—3' 

Der  vSchädel  hat  ein  sehr  convexes  Profil ,  eine  briMte  Hache  Stirn,  lange 
horizontale,  nicht  wie  bei  Löwe  und  Tiger  herahsebogeiie  Orbilalfortsälze, 
bellt  äcbiaiikc  und  lange  Ürbitalfortsätze  am  Juchbugen,  grosse,  stark  auf- 

gekriebeae  PMdwn.  Die  Naaenheine  enden  in  gleichem  Niveau  nil  dem  Ohei^ 
kiefer.  Die  Schläfenlelsten  taufen  an  unaeren  Schädel  erst  gegen  dasüinler- 
haupt  zusammen,  daher  der  Scheitel  achmal  und  flach,  die  Wände  derHIrn- 

höhie  stark  gewölbt,  bei  anderen  vereinigen  sie  sich  schnell  zu  einem 
Scheitelkamme,  der  jedoch  viel  scliwacher  ist  als  bei  Löwe  und  Tit^er.  Der 
Atlas  hat  nur  dunno  Flügel,  der  Episfrophens  einen  hohen,  aber  nicht  nach 
hinten  ausgezogenen  Dom,  die  übrigen  Halswirbel  denen  des  Löwen  zu- 
uaolist  ähnlich,  ebenso  die  Rückenwirbel,  der  Dorn  des  diaphragmatiacheu 

7)  Linnä.  svsl.  n  it  Ml.  61;  A.  Wagner,  Schieb.  Säugeth.  IL  479;  Giebel.  Odon- 
logr.  21.  Tf.  6.  tig.3;  F.  ieopardm  Schreber,  Saiigeth.  111.387.  TL  101.  lOl.b;  Kolbe, 
forgcbirge  1719.  S.  156;  Hodgson.  Proceed.  zooL  sog.  1834.  III.  97;  Terominck. 
Mamma!.  L  92;  Fr.  Cuvier.  Nammir.  I.  20;  F.  pmUhera  s.  Panthire  BufTon.  HisL  nat 
IX.  i5L  tb.  11.  14;  Pallas.  Zoogr.  I.  18;  Shaw,  vovages  1743.  I.  315;  Lichlenslein. 
Reise  iL  571;  Levaillant.  voy.  I.  32.  54;  Üciameihi ie.  journ.  phys.  178b.  XXXIU.  45. 
Ib.  2;  Cuvier.  oss.  foss.  VIL  442.  tb.  106.  flg.  5.  6;  Blalnville.  OSieogr.  Fells;  Fr. 
Cuvier.  MamroiL  IV.  65.  67;  M.  Wagm  r,  Afrier  Iff  55.  Tf.  4;  F.  chalybratn  Schreber. 
I.  c.  lOl.c;  Duvenioy,  Möm.  aoc.  hist.  naL  Slrassbi;.  IL  4;  ¥.  miur  Ehrenüerg.  symb. 
pbys.  IL  tb.  17;  F.  ptfin  Temminek,  Monogr.  mammaL  I.  99;  F.  sieiw  Mroo, 
De  mar  Mammal.  223;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  tU.  49;  Schreber,  Sdugelh.  Tf.  lOLa; 
himm  ÄMnbang  ftaffles,  Transact.  Linn.  soc.  Xltt.  250:  F  variegata  A.  Wagoer, 
Schreb.  Säugeth.  IL  483;  F.  anliquorum  Griffith,  anim.  kmgd.  II.  4Ö6.  c.  tig.;  P. 
Chärletoni  Gray,  Ann.  mag.  naL  bist.  1846.  XVII.  211;  F.  og\lbyi  Hodgson,  f. 
ffn.ft*  Hodgson,  F.  chineiuit  Gray,  F.  nepaletui«  Horsfi  Id,  t.,  opar4tu  FIH^fi ,  L.  Hort' 
fieUU  Gray.  Ann.  mag.  oaL  bist.  1842.  X.260i  Blytb.  Asiat,  murn.  Bei)H<''  1849.  X Vi. 
86$.  m.  XVIL  84.  249;  BorsfieM.  looL  jovra.  lY.  382.  tt>.  d9.  suppi. 

Lirnrl  gedenkt  eines  F.  protopnnther  nebst  einer  F.exilis  in  Jen  t)r3??i!innrsch«Il 
Snocbeoböhlea  ohne  nldiwre  Aogabeu  ftber  da«  verwandsehafUiche  Verbaitniss. 
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Ungnioiikia.  Fccte  Miniivoree. 


WiiMs  ivfo  M  dMiTifer  verkflounrl»  die  Qverftirteitie  darLMdaowirM 

gekrflaiait,  3  gleich  breite  Kreozwirbel.   Die  Zeht  der  Sdraraaswirbel 

riirt,  der  Panther  soll  22,  der  Leopard  24.  der  Tarder  28  bebeo,  «oeeie 
Skelete  haben  25  ,  26  und  27  und  liegt  hierin  ketnesweges  eio  »pootllooliir 
Unterschied,  wie  wir  bei  Arten  anderer  Gatlunern  dos  Oeficrcn  nachge- 
wiesen haben.    Die  8  ersten  Schwanzwirbel  haben  einen  Markkanal,  Her 
2.  bis  tl.  untere  Elemente;  die  Rippen  sind  sehr  schmal  und    dick,  die 
botic  Grale  des  SchuUerblalles  vorn  stark  berabgebogen,  auf  decii  äusseren 
Gondylus  des  Fettor  and  eoi  oberen  Gelenk  der  Tibia  und  der  Fibula 
Seembeine,  die  Tibie  gekrtaml,  die  Hbnle  in  der  Mitte  sibelfllnDig  nr- 
weüert.  Der  Deim  ven  beinah  (Onf&eber  Kflrpeiüinge  und  der  Bliuddnni 
Aber  3"  lang. 

Der  Leopard  verbreitet  sich  öber  ganz  AfrfWa  und  das  sOdwestlicbe 
Asien,  hier  bis  an  den  k.)ukasus,  an  den  Aralsee,  Dekan.    Sein  Nafureff 
ist  miiidor  wild  als  das  des  Jaguar  und  Tiger.    Er  jagt  Antilopen,  Itehe 
und  Schafe,  stiehlt  gern  von  den  Heerden  und  Gehöften  und  greift  den 
Menschen  nur  im  äussersten  Notbfall  an.  Am  liebsten  hält  er  sich  in  dichtem 
Gebtieoh  enf  und  OberffiUt  eeine  Beute  plWilieb  ans  dem  Hinterimlto.  Men 
jagt  ihn  des  eebdoen  Fetlea  wegen,  anoh  soH  sein  Fleiaeb  aebr  nofanwek- 
bafl  sein.   Bioige  starke  Hnnde  bewältigen  ihn,  wenn  er  sieh  niefal  dureb 
Flucht  retten  kann. 

Schon  wrihrend  der  Dihivialepoche  verbreitete  sich  der  Leopard  Über 
das  mittlere  biuropa,  wenigstens  sprechen  die  der  F.  nntiqua^)  zugeschrie- 
benen Reste  für  keine  speci fische  Differenz.  Dieselben  unterscheiden  sieb 
von  den  entsprechenden  Theilen  des  heutigen  Leoparden  niclil  mehr,  ali 
dessen  Tsrietiiten  unter  einander,  lind  indesa  noch  su  fragmentir,  als  dasa 
man  das  Verwandlsehaftsverhfiitniss  danach  sehen  genügend  feststellen  ki5nM. 

d)  Unicolore»,   Einfarbige  Katzen  mit  runder  Pupille. 

F.  concolor  L  *)  Der  Cujtinr  ist  näehst  dem  Jagnar  die  srösstc  süd- 
amerikanische K.il/c,  schlanker  und  zieriiclu  r  i,'e!);)nl  mIs  jener,  hocbbeiniger, 
mit  kleinerem  Kopfe,  mit  weichem,  am  Bauche  etwas  verlängerten  Pelze. 
Die  Grundtarbe  ist  liuliruUihch  gelbgrau,  auf  dem  Rücken  dunkler,  am  Bauche 
gelblich,  an  der  Brust,  Kehle  und  loaeDseite  der  Beine  weiss,  die  Schwann 
spitse  sohwanbraon,  ebenso  die  Aussenseite  der  Obren,  diese  jedoeb  mit 
gelbem  Fleok,  die  einseinen  Rompfhaare  rothgelb  mit  aehwarsbraoner  SpiiMk 
die  Lippen  mit  kurzen  feinen  weissen  Haaren  und  langen  weiaaen  SobnurraUb 

8l  Cuvier,  oss.  foss.  Vit.  493.  tb.  108.  fig.  4.  5;  ßiaioville,  Osti^ogr.  Felis; 
de  Serres.  Cavern.  Lnneviel  112.  Ib.  9.  fig.  1—6;  Giebel,  Fauna.  Sdugelh.  35:  0<lse> 
togr.  22.  Tf.  7.  flg.  11;  Gervais.  Zool.  Pal.  fr  124.  F.  wMoretuU  und  F.  brM- 
rostris  Croizet  et  Johert.  oss.  fos9.  Puy  196.  Ib.  3.  4.  5  au»  den  pliocäoen  Sctaicb* 
t«a  der  Auvergne  werden  von  Gervais  zwar  d«m  Luchs  geuahert,  doch  fiode  ich 
sie  eicht  erheblich  vom  Leoparden  versehieden.  Besser  wird  sich  bei  vollstAadi* 
gercn  flcsten  Kaups  F.  antediluvianr?  KTr^t.  n-'  Archiv  V.  157.  Tf.  2  fip.  9  It):  ^-^s. 
foss.  Üarrastadl.  II.  tb.  2  uotersclieideu  lassen,  die  weoigen  bis  jetzt  bekaoute» 
2fthne  begründen  ihre  Existens  noch  nicht  bialiognch. 

9)  Linne,  tnant.  522.  tb.  2;  Schrcber.  S:uigelh.  HI.  394.  Tf  \0\:  Hiilfon.  Bill, 
nat.  IX.  216.  Ib.  19.  20;  Axara,  e.«!sai  I.  333  Pmnanl,  Quadrup.  I.  290  tb.  58;  ff. 
Cuvier.  Manimif.  I.  6;  Prinz  zu  Wied,  Bei(r.  11.35^;  Rengger,  Paraguay  ISl ;  Seiois» 
burgk.  Ann.  naU  bist.  IV.  325:  Martin,  Pro>  I  zool.  soe.  1833.  I.  120;  B}aii)>ille. 
Ost^gr.  Felis;  v.  Tschudi,  Fauna  penian.  120  f'Orhienv,  voy.  Am6r.  mend  21; 
F,  4U60t«r  Sshrebsr.  a.  «.  0.  IL  104.b;  f.  jnmm  i>bäw .  gen.  soot.  l.b  356.  tb. 
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vor  dem  Auge  ein  schwarzbrauner  Fleck»  die  Gegend  über  und  hinter  den 
Augea  weiss,  die  Iris  geli>i>rauograu,  die  Pupille  gross  uod  weit,  fiisweileu 
fehleii  die  AugeiUMM,  der  Kopf  is4  grau,  oder  aber  auch  der  ganae  Peli 
grao,  die  Brost  und  Keble  gdblichwelsa,  der  Baueh  rOddiebweiM.  In  Irü* 
bester  Jugend  isl  der  Pelz  weiss  mil  verwascheneo  Fleekeii.  Kdrperläog^ 
3Vs^  Schulterhöbe  und  Schwanz  je  2'. 

In  den  weichen  Theilen  fällt  die  geringe  Grosse  ilc^  L;iryn\  auf;  der 
plötzlich  erweiterte  MapfMi  zieht  sieh  in  einen  langen  Fforlnerlheil  aus  und 
hat  innere  Längsfalten,  der  Üar[ii  isL  14*4'  '«"»'»Ki  wovon  12'  auf  den  Dünn- 
darm kommeo,  der  Blinddarm  2",  die  3  i^eberiappeii  wiederum  geUteilt, 
die  Gaileiiblase  unregelaiässig  contrabirt,  Panoteaa  platt,  Milz  zungenförmig, 
die  reoble  Lunge  d-,  die  linke  aweilappig. 

Der  Gugnar  Yerbreilel  sieb  darob  gans  fiMaoMrika  vom  nordlicben 
Palagonieu  an  aufwarte  bis  nach  Mexioo  lind  in  die  Vereinten  Staaten,  in 
den  lieisseslen  Urwäldern  bis  zur  Grenze  des  ewigen  Schnee's  hinauf- 
streichend. Am  liebsten  bewohnt  er  den  Saum  der  Wälder,  schläft  den 
Tag  Über  und  geht  mit  einbrechtnUer  Dämmerung  auf  R?)ub  aus.  Kälber, 
Schafe,  Ziegen  und  kleinere  Saugelhiere  und  Geflügel  sind  seinen  Verful- 
gungen  ausgesetzt  und  unter  ihueu  richtet  er  grosse  Verwüstungen  an, 
iadeM  er  bei  anarelcbenileni  Torralh  n«tr  das  BtuI  saugt  und  das  Fleisch 
liegen  lisaL  In  seiner.  Mordlost  soll  er  bis  50  Scbafe  in  einer  Neefat  er^ 
würgen.  Mit  frischem  Bbil  gesilligt  flberiasst  er  sich  am  nichslen  SsMMpfr> 
Winkel  dem  Schlafe.  Trotz  dieser  unersättlichen  Hordgier  ist  er  sehen  und 
furchtsam  und  Hiebt  vor  Pferden,  Hunden  und  Menschen.  Nur  wenn  ihm 
die  Flucht  abgeschnitten  wird  setzt  er  sich  zur  Wehr.  Das  Weibchen  trai;! 
3  Monate  und  wirft  2  bis  3  Junge,  du-  sich  leicht  zahmen  lassen.  Die 
Indianer  essen  sein  Fleisch,  sein  Pelz  wird  zu  i^ferdedecken  verwendet. 

F.  eyra  Desm.  ^}  Der  Eyra  gleiehl  im  Habitus  ganz  dem  Cuguar,  nur 
noeb  eisras  gestceckler-  und  ndl  breilerem  Kopfs,  von  viel  geriogersr  GrOese. 
Beine  Färbung,  ist  bellgelbrolb,  am  Banobe  blasser,  derSebwans  einlivbig» 
die  weisse  Oberlippe  mit  steifen  Schnorren,  die  Iris  graugellibraan.  KArper* 
länge  IV«'.  Schutterhöhe  10'',  Schwanz  1«. 

Bewohnt  Südamerika  von  Paraguay  bis  Guiana  und  bat  ein  selir  raub- 
gieriges Naturell. 

F.  Yuguarandi  Desm.  *)  In  Grösse  und  Gestalt  dem  Eyra  gleich,  luil 
kleinem  Kopfe,  lurzuu  abgerundeleii  Ühien,  dunkelbrauner  Iris  uud  kurzer 
Behaarung.  Die  Färbung  ist  sobwanbraoograu ,  die  ebizeloen  Haare  an  der 
Wnrsel  Ucbtascbgran,  vor  der  dunkelbraunen  Spilzek  schwarz;  Lippen  und 
Ffolen  heller,  grau,  die  Scbnurren  braun.  Die  Haare  sind  bisweilen  such 
sohwsrs  und  gelblich  oder  weiss  geringelt,  ihre  Spitzen  grau.  Das  allge- 
meine Colnrit  auch  schwarz  mit  braungclber  Melirung,  der  Schwanz  oben 
schwarz  oder  nur  mit  schwarzer  Spitze,  die  Ohren  aussen  schwarz,  innen 
weiss.  Die  grossteu  i^&emplare  messen  2 Vi'  Kürperläoge  und  1%'  Schwanz- 
lange, 

1)  Besmsrest,  HaomiaL  281;  Frios  su  Wied.  Beitr.  Ii.  S81:  Renggcr.  Paraguay 
3QB;  Azara.  essai  I.  177;  F.  umcol&r  Tradl.  Mem.  Wem.  äüc.  III.  170.  ib.  10. 

2)  Desni:irtsi ,  Manniial.  230;  Prinz  zu  Wied.  Beilr.  II,  379;  Hengger,  Parag^Jay 
203;  Wateihuuat:.  voy.  iieagle  zoül  L  16.  Uj.  H;  v.  T:»(;liudi.  Faun,  peruao.  IM, 
k.  Wagoer,  Schieb.  Säugeth.  II.  542.  TL  109.b;  Assrs,  esssl  L  171.  Ib.  10;  /.  Bsr« 
«M  Martin,  precsed.  seol.  soe.  V.  4 
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Die  Heimath  erstrecict  sicii  von  Paraguay  durch  ganz  Südamerika  bU  ' 
Mexico  bioauf«  id  Peru  bis  lu  12000'  JUeeresbohe  auf&teigeDd.  Das  NaUareU 
ki  mtader  wild  als  da»  dtt  Eyra,  die  Nahittog  bMtoht  ia  CMMgal  oad 
kMMO  SinselUerMi. 

cj  Servalmiu,  Eiofacb  gefleckle  oder  gelüpfdle  KaUeo  mil  runder  PupUie  uod 
kurzem  Schwänze. 

F.  Serval  S(  hrcb.  ^)  Der  Serval  gleicht  in  Grösse  und  Habitus  deoi 
Fuchse  un(}  zoichuet  sich  aus  durch  den  kleinen  Kopf  mit  grossen  zuge- 
spitztou  Ühreu  und  eiiieii  nur  bis  zum  llackoo  hiuabreidiejideu  Schwann. 
Der  dioht»  böge  Peli  itt  obao  baHfohlgeib .  oft  ■*  iiMoi  8liob  In  gm 
oder  rOtblieb,  ao  der  gaosen  Cntenette  reia  weiaa»  Vom  Hinteifcopr  fltar 
den  Hala  lieben  fier  «ehwarze  diTergireode  Sireitai,  die  naeb  bintott  oeae 
zwischen  sich  nehmen  und  in  längliche  Flecken  zerfallen;  die  Beilen  be- 
decken  einfache  schwarze  Flecken,  die  an  den  Beinen  hinab  zum  Thal 
Querbiiukn  }>iltJen,  und  am  Schwänze  etwa  7  bis  8  Rinee;  die  Schwani- 
gpitzc  ibl  scliwarz,  <Jic  Wangen  kleinfleckig,  an  der  Kehle  und  deo  Unler^ 
halse  ein  schmaler  Slreifeu.    üdrperiänge  bis  3',  der  Schwanz  1'. 

Der  Serval  bewohnt  das  südliche  und  westliche  Afrika,  halt  &tch  ia 
Gebiacbett  varaleckl  and  jagt  Baaan«  junge  Antilopen,  LMwaier  md  GeMgdL 
.  YoD  aebr  nildem  NatareN  «»sl  er  aiob  sebr  leiobl  idbaenv  ia»  dam  <e- 
Irealirh .  folgt  seinem  Herrn  und  beträgt  aleb  Ubeibeupt  wie  die  Hauifcalse. 

F.  viverrina  Benn.  *)    Die  Taraikatze  erreicht  nur  die  Ori^e  uosrrer 
wilden  Katze  und  ist  kurzbeiniger  als  der  Serval,  mil  kleineren  Ohrrn.  Ihr 
Coloril  ist  lief  gelblichgrau,  die  einzeim n  H  i.ire  an  dnr  Wurzel  dunkel,  in 
der  Mille  gelblich,  an  der  Spitze  schvvarz,  die  urUere  Körperteile  rein  weiaS. 
Längs  des  huckeuä  laufen  4  Heihen  schwärzer  Flecke,  die  nach  vom  aal 
der  Slifl»  au  SMIbii  laaeauneofliesaeD,  Aber  die  Wangen  %  Stralfeii,  fon 
deMO  ebie  ILeblbidde  abgibl.  daa  Obr  blnteo  aobwan  orit  beHeai  Flaak, 
an  deD  Korperaeilan  rondUebe  Pleeken  io  4  bia5  ftelbeo,  auf  deai  Baaeha 
grössere  ohne  Ordnung,  ao  den  Beinefi  Querstreifen,  der  Schwanz  mit  8 
bis  9  Ringel,  die  an  der  Uoleraeite  OBterbrocbeD  aind.  Körperiange  2Vt'i 
der  Schwanz  10". 

Bewuhnl  Indien,  besonders  die  Himalayagegcnden. 
F  vtinula  Temin.  ^)    Der  Kueruck  p;leichl  sehr  der  Hauskatze,  isl  je- 
doch kleiner  mit  kürzerem  Schwänze  und  kurzen  gerundeieu  Ohren.  Der 


3)  Mrebtr.  Siogeth.  m.  «7.  Tf  tOS;  Beflton.  Bist  nsL  in.  m  Ib.  83:  Kelbe, 

Reiso  Vorjieh  154;  Forsler.  Transncl.  phil.  soc.  1781.  LXXI.  I.  Ib.  I;  Sparmnr' 
Reise  146.  534;  Perraull,  Möiii.  acad.  III.  lOS  ib.  13.  14;  Cuvier,  Meaa^'.  du  Mus. 
II.  Ib.  1:  Fr.  Cuvier,  Mammil.  livr.  1 ,  UliJiii\ ilk-,  Osltugr.  Felis;  Ciebel,  OUoiUögr, 
tt.  Tf.  17.  flg.  3;  Smoia.  Mamm.  cap.  28;  F.  capensis  Hiller.  cimel.  phys.  tb.  ^: 
f.  falfi'pardus  Dcsmnrest.  MammnI.  227.  F  smeqnfrTift':  !.i"!'-r>ri.  Illnslr.  zool.  tb.  6t. 

4|  UciineU.  Pruceed.  zool.  soc.  Ibü4.  1.  bb;  Ui  ay,  lodiao.  zool.  Ii.  tb.  4;  Fraaser, 
teol.  typic:  F.  M«afa|i«*M  lardine.  MaiDmaL  II.  230.  U>.  24;  F.  viveniet^  Redgasa^ 
Journ.  a.sint  ^oc.  Bcnpnl  V.  232.  —  Eine  lebend  in  London  gehaltene,  jetzt  Im 
Leidener  Museum  bcnndliche  Katze  angeblich  von  den  Küsteo  Chili's  oder  Peni's 
slammcDd  beschreibt  Temminck,  Monogr.  roamnnal.  I.  140  rii  F.  (mliäogaster ,  Grtf- 
fitb.  aain.  kingd.  II.  473.  c.  flg.  al.s  F.  ckalybeaiu.  Sie  hat  einen  sebr  kunea 
glatten  mausfarbenen  Peh  mit  r!)0( oluli  brt^iinen  Flecken,  kleine  auf  den  Wajigeo 
■od  LippcD,  6  bis  7  Beiben  iialLikrcisiurmiger  Binden  auf  der  Brust,  ^ymoiisirijcH 
gsoise  rande  Fleckea  aai  Baad»,  eioen  daakelbraoaee  baUgefiacktea  Scbwaoi. 

^  TemiDiack.  Hooogr.  Manoial.  I.  130;  Vt,  Caffor,  ÜMoatil  Uvf.  9;  Jardia^ 
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Pelz  ist  oben  rothbraungrau ,  unten  weiss,  mit  dunkel  kastanienbraunen 
Flecken  geziert,  auf  dem  Scheitel  und  Halse  mii  4  gebogenen  schwarzen 
LäogsUnieo,  die  sich  nach  hintea  in  Flecken  ai^Utoen,  neben  der  Nase  ein 
wdMer,  ao  4m  Backen  swei  kime  echwane,  im  die  Kebie  ein  bramier 
Streif,  die  Oknm  aoateo  bniu  mii  weiaaem  Fleck,  der  dunkle  Sohwaai 
oaiieiilttck  geriageH  oder  gefleckt,  die  Flecken  des  Bauches  in  drei  fteibe» 
geordnet.  Der  Ton  der  Grundfarbe  sowohl  als  Zahl,  Form  und  Anordeang 
der  Flecken  andern  etwas  ab.    Körperlange  16",  der  Schwanz  8". 

Auf  Java,  Bonieo,  Sumatra,  Malacca,  in  Siam  und  Ben^^aien,  ?)ni  läge 
in  fiohleu  Bänm^  versteckt,  NachU  Geflügel  jagend  und  »eiir  wilden 
Nalurells. 

f)  Lynrrs    i.uchse,   lurch  gepinseile  Oiiran,  Kikne  des  Schwaates  und  hoch- 

beinij$e  Getilalt  ausgezeichnet. 

F.  cervaria  Temru.  ^)  Der  Silberlucbs  erreicht  die  Grösse  des  Woires 
und  Irä^l  einen  ansnehnicnd  langen  und  weiclicn  Pelz,  einen  deutlichen 
Backenbart,  aber  nur  kurze,  bisweilen  selbst  felilendc  Olirpinsel.  Seine 
Schnauze  ist  gestreckt  und  der  Schwanz  sehr  l^urz.  Die  Kückenbaare  sind 
an  der  Wurzel  bellgrau,  in  der  Mille  schön  heilroth  und  au  der  Spitze 
silberweiss,  woraus  eine  glänzend  röthlichgraue  Färbung  entsteht.  länglich 
runde  scbwarxe  Flecken  bedecken  den  Körper,  die  Innenseile  der  Beine  ist 
nngefleckl  and  der  Unterleib  weiss,  der  Backenbart  weisslicb  mit  grossem 
schwarzen  Fleck,  um  die  Augen  ein  schwarzer  Kreis,  dahinter  ein  solcher 
Halbkreis,  davor  ein  Fleck,  die  Schnurren  weiss,  an  der  Aussenseile  der 
Ohren  eine  schwarze  Wirkel binde,  der  Sclivvjinz  an  der  Wurzel  gefleckt^ 
in  der  Endhalfle  schwarz.  Halbwüchsige  Exemplare  sind  schmutzig  gelb- 
Uchweii»s  luit  schwarzbraun  gesäumten  Binden,  die  Flecken  unregelmässiger. 
Bisweilen  ist  bei  Alten  die  Grundlarbu  siibergrau,  auf  dem  Kücken  liegen 
scwei  Längsstriche,  die  Pleeken  werden  undenltfob«  die  Ohrpinsel  aber  lang. 
Körperttnge  3%'.  ScbulterbObe  2*/,',  Schwans  9". 

Der  Silberlnchs  bewohnt  das  nörddobe  Suropa  und  Asien:  Norwegen, 
Schweden,  das  nördliche  Russland,  Sibirien  und  am  Kaukasus.  Br  ist  trotz 
seiner  Grösse  .«cheu  und  furchtsam,  fTüchtig  vor  Hunden  und  Monsclien. 
Er  haU  sich  in  Waldungen  auf  und  Inaert  in  den  Aesten  der  Baume  auf 
Rennlhicre,  Hirsche  und  &ehe,  auf  Füchse,  Uaüen  und  Auerbühner  und  ist 
eben  nicht  gefrässig. 


Wammnl.  Fl  215.  Ib.  18.  19;  Burmei9ter,  Ersch  u.  Cnib.  Fnrycl.  XLII.  Feli<?:  F.  jn- 
vumtm*  itorsheld,  Zool.  rsaaefcfa.  1.  o.  flg.;  If.  mmtrmM  Uoiütidd«  1.  c;  k.  ußtku» 
Oesnareet.  Mamnisl.  330;  Raffle»,  Tranaact  Ltan.  aoc  XIÜ.  248.  —  Als  blosse 

Farbenabänderung  gehört  hieher  noch  F.  ruhlginosa  Geoffroy,  voy.  Delanj;jer  140. 
tb  6  TOD  Pnndirherry,  thrc  Wanpenstreifen  sind  rothlich,  die  Ohren  nur  an  der 
Spitze  sctiwiit^iicii.  diti  Hecken  des  liumpfes  rosUolh.  nach  unten  schwarzbraun, 
am  Unterleibe  in  Querreihen  geordnet,  die  Vorderpfoten  fahlgrau,  die  hintern  und 
der  ungtHeckle  Schwanz  röthlich  Vielleicht  ist  auch  Müllers  F.  megalotis  VerhdI. 
nederl.  fieaiU.  i.  54  von  Timor  mit  iiöher  gestellten  Uhren  und  etwas  längerem 
flacbsn  Sebwanse  nur  eiae  Messe  VarieUt,  ibre  Grendfarfoe  ist  fsbl«elbniittdiwlrs- 
licher  Mrirmoriruog.  Eine  drille  Art  sehr  zweifelhafter  Verwandt^chnfl  ist  Vigors 
F.  Temaüncki  2ool.  journ.  iV.  451.  th.  22  von  Sumatra,  eiolörmig  lolbbrauo,  unten 
weissUch. 

TemmiMk,  VoMgr.  Namnal.  I.  IflS;  Nüsson,  lilam.  fig.  skand.  Faun,  l.;  a. 
Wsgner;  Scbreb.  Siugetb.  II.  316;  /.  |ye#  PsMas.  2eo«r.  28;  f.  sifji^  Niisson,  ic^ 
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F.  b§ntt6i  TMiniiioiu  Iht  Polailiiolis  tfigl  afaMn  €twM  kOnena, 
miiiiier  raiokM  Poll  al«  dar  SÜIimIiioIm,  hat  ainao  kfinaraii  Scfawaoi  ipon 
noch  Biobl  KopÜBslange,  sehr  laoga  OhrpinBal  and  keina  flackiga  Zeichouog. 
Die  Rflckeohaare  sind  dunkelbraun  mit  grau  und  braun  geringelter  Spitze^ 

die  der  Seiten  an  der  Wtirzel  grau,  in  der  Mitte  röthlich,  nn  der  Spitze 
weisslich,  die  allgeriipidt-  Färbung  ist  daher  grau,  auf  dem  Hückca  braun-, 
am  Bauche  röthlidiweiss  gewellt,  der  Unterleib  onil  ilie  Innenseite  der 
Beine  sind  scbmulzigweiss,  die  ühreii  S(^warz  gc^auuit,  der  Backeabart 
mUk  aabwuiaoi  Fleofc,  4km  Soiioarraa  aehwan  and  wetaa,  dar  Scfawaoz 
rtMUiabwaiaa  gewaUl  mii  achwanar  Spilia.  KBrpariiiiga  aaMaa  bla  3%  dar 
Schwanz  Va'> 

la  Nordamarika,  nardllch  von  den  grossen  See*n  und  MIlich  voai 

Fabengebirge,  in  waldigen  Gegenden.  Liefert  jahrlich  viele  lausende  FeUe 
in  den  Handel,  die  jedoch  weniger  geschätzt  sind  als  die  europäischen. 

P.  lynx  L.  Der  gemeine  Luchs  unterscheidet  sich  von  den  vori- 
gen beiden  durch  gcrinj^erc  Grösse,  sehr  lange  Ohrpinsel,  längeren  Schwanz, 
den  einfarbii;  rothliraunen  Rumpf  und  die  deutlichen  Flecken  an  den  Beinen 
und  den  Bauchseiten.  Das  Colorit  variirt  etwas.  Der  Rücken  und  die  Seilen 
sind  gewöhnlich  rostrüihlich,  nach  unten  heller,  die  rothe  Farbe  fleckig 
und  an  den  Beinen  in  braun-  oder  schwarzrothen  Flecken  ausgeschieden, 
die  ganze  Unterseite  ist  rein  weiss,  nur  am  Bauche  einige  verwiscbia 
Flecken«  die  Oherseile  des  Kopfes  Mass,  der  Augenring  weiss,  auf  den 
Wangen  einige  dunkle  Streifen  undTupren.  die  Schnurren  braun  und  weiss, 
die  Ohren  innen  weiss,  aussen  mit  hellem  Pieck  unter  der  schwarzen  ge- 
pinselten Spitze,  der  Scliwanz  mit  dunkeln  Wellenlinien  und  schwarzem 
Ende  Die  rüthln  iio  Kiimitfrarfie  orsrheiiil  bisweilen  gelblich,  auch  colien 
deutliche  Flecken  vom  Bauche  .m  dei)  lUiinpfesseiteir  l)in,  oder  die  huitipf- 
farbe  ist  weissÜch  mit  brauner  VVchung,  die  Flecken  vüiiig  verwischt. 
Körperlänge  3',  Schwanz  Vs' 

Der  Luchs  bewohnt  die  gebirgigen  Waldungen  des  mittleren  Europa, 
baaonders  cNe  Alpen,  Karpathen,  in  Polen  und  Basaland.  In  Bngbnd  (ehll 
er,  In  Deutschland  ist  er  auf  die  Grenzgebirge  zurOckgedrängt,  in  Frank- 
reich auf  die  Pyrenäen,  auch  in  den  Schw  cizeralpen  zeigt  er  sich  nur  noch 
spärlich.  Er  ist  sehr  blutgierigen  Naturells,  überrnllt  hinterlistig  das  Hoch- 
wild, streift  weil  umher,  raubt  an  Schaf-  und  Ziegeidieerden.  frisst  auch 
Hasen,  M  lu^e  utul  Waldhühner.  Verwundet  greift  er  wild  den  Jager  ki 
und  hewaltigl  durch  List  und  Gcwandhcil  die  Hunde.  Er  ranzt  im  Junujr 
und  Februar  und  nach  9  Woclien  wirft  das  Weibchen  2  bis  4  blinde  weisse 
Junge  an  einen  sehr  versteckten  OrL  Diese  lassen  sich  zähaMO,  sind  aber 
schwer  einzufangen  und  daher  in  Mensgerien  auchüusserst  selten.  DerPeb 
ist  sehr  geschätzt  und  in  onanchen  Gegenden  wird  auch  das  Fleisch  ab 
aahr  schmackhaft  gerflhoit. 


7)  Temminck,  Nonogr.  Mammal.  I.  109;  Burmeister,  Ersch  u.  Grub.  EnctcL 
IUI.  425;  F.  amadentit  BulTon.  n  i  nat.  suppl.  III.  299.  tb.  44;  Deanaraat,  Hsa- 

mal.  224;  Richardson  F;Hina  f    KU  ;  Jjrdine,  Mammal.  If  'i.'iS.  C  flg. 

8)  Linne,  syst.  nal.  XII.  I.  62;  Schieber.  Saugelh.  III.  408.  Tf.  109;  k  Wagner, 
ebd.  11.512;  OuHou.  Hist.  nat.  IX.  231.  tb  21— 23;  Bechsteio.  Nalurgescli.  DeulscU 
I.  678;  L.  Schenk.  Luchsarten.  Dorpal  1848;  Blainviile,  OaMogr.  FaKaj  Ifurntt 
MIssoo.  Slund.  fouo.  L  d;  F,  ImtUQ  Schrank ,  Fsoo.  boic 
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F.  pardma  Temm.  ^)  Der  Pardeliuchs  zeichnet  sich  doreh  die  Kürze 
seines  Pelzes»  den  sehr  grossen  Baclcenbart,  den  langen  Schwanz  und  ebeu> 
falls  lange  Ohrptnsel  nnd  die  vMfledcige  Färbung  aas.  Die  Farbe  d«8 
Bompfeslst  lebhaft gISnzentI  rotb,  der ganse Bampfmillingllehen schwanen 
Fleeken  besetzt,  der  Bacicenbart  in  der  oberen  Hfilfta  fahl  und  schwarz,  in 
der  unteren  weiss,  die  Ohrpiosel  und  Ohren  schwarz  mit  graueaa  Plec^ 
auf  dem  llnlst^  scimarze  Längsstreifen,  die  Unterseite  unt!  Lippen  weiss, 
der  Schwanz  fabl,  geüecl^t,  mit  schwarzem  Ende,  körpeiiänge  2Vs'» 
S>chiwanz  5". 

Im  südlichen  Kuropa  besonders  Portugal  und  Spanien,  Sardinien,  Sici- 
Uen,  Griechenland  und  die  TOrkel. 

F,  rtifa  Ottldst. Der  Rothlucbs  wird  MbX  grösser  als  ein  FMs 
und  ist  oben  graubraan  oder  rOtbücbgrau,  nnlen  überall  rein  weiss,  auch 

die  Oberlippe,  Bacicen  nnd  ein- Fleck  vor  den  Augen  ist  weiss,  von  bran» 
nen  Linien  oder  Flecken  nnterbrocben,  die  Ränder  der  Augenlider  schwarz, 

die  Ohren  niissen  schwarz  mit  weissem  Fleck  !md  kMr^em  Pinsel,  die  Beine 
braun  punctirt,  am  Vorderarme  innen  eine  schwarze  Querbinde,  der  Schwanz 
sehr  dünn  und  vor  der  weissen  Spitze  mit  grossem  schvvarzen  Fleck,  im 
Backenbart  ebenfalls  ein  schwarzer  Fleck.  Das  Wollbaar  ist  hellrothlich, 
die  Grannen  im  Winter  grau  und  schwarz  geringelt  mit  WjBisser  Spitze, 
im  Sommer  kürzer  und  obile  weisse  Spitse.  KürperlSoge  2Va',  der 
Sohwäpz  5'^ 

in  Nordamerika  von  den  grossen  See'n  bis  Mexiko.  Liefert  Yiel  Feile 

in  den  Handel. 

F.  cararaJ  Giild.  ^)  Der  Caracal  ist  ein  sehr  srhlnnk  gebauter  und 
hochbeiniger  Luchs,  durch  längere  Oiiren  mit  sehr  Inngem  Pinsel  von  den 
vorigen  verschieden.  Seine  Grundfarbe  ist  ein  scliöues  lebhaftes  braun- 
rolb,  an  der  Kehie  und  am  Bauche  ins  Weisse  ziehend,  au  der  Oberlippe 
Hegt  ein  grosser  schwarzer  Fleck,  auf  welchem  die  weissen  Sobonrren 
stehen;  vom  Nasenrande  znm  Auge  sieht  ein  sohwsrzer  Streif,  die  Obren 
sind  hinten  schwarz,  die  Haare  ihres  Pinsels  scbwarz  und  weiss.  Jange 
Exemplare  sind  gefleckt.    Körperlange  2',  Schwanz  lO''. 

Bewohnt  ganz  Afrika,  Vorderasien  und  Indien.  Geht  des  Nachts  auf 
Raab  ans  urt<{  wird  in  Indien  ?Arr  Hasen-  und  Knninrhpnjagd  abgerichtet. 

F.  chfji/s  Giild,')  Wie  vorige  Art  schlank  gebaut  und  hochbeinig,  mit 
reichlK  her  l!oli;i.iruii!_',  znnial  sehr  dichtem  und  weichen  WolUiaar,  aber  mit 


9)  TciiHuiiick,  Monogr.  Mamma!.  1.116;  Sykes,  Proceed.  zool  soc.  1838.  VI.  113. 

1)  Güldeoslädt,  nov.  commenL  Petropol.  \\.  499:  Scfareber,  Säugeth.  III.  412. 
Tf.  109.b;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  III.  livr.  58;  Richardson.  Fauna  I.  103;  Pennanl. 
synops.  quadrup.  188.  Ib.  19.  fig.  1;  F.  maeulata  Horstield  u.  Vigors;  F.  nucUUa, 
F.  flMftloiitM,  F.  ßmiionm,  F.  aweit»  Raltneeque,  Americ  movtht.  magai.  1817.  40: 
Desmarest,  Mamrnal.  225;  Chat  ä  venfre  tachelö  Fr.  Cuvier,  Mammif.  IM.  54. 

2)  Güldenstädt,  nov.  comm.  acad.  Pelrop.  XX.  500;  Buffon,  Bist,  nat.  IX.  262. 
tb.  24:  Scbreber.  Säugelli,  III.  413.  Tf.  HO;  Teraminck.  Monogr.  Mamnitl.  l.  118; 
Pr,  Drrfer,  Mnmmif.  II.  37;  Smuts,  marnmal.  cap.  29;  Wagner,  Algier  III.  62.  Tf.  4. 
—  Temmiiick  fülul  a.  a.  0.  251  tine  F.  chrysothrix  unbeknnnfpr  Ileimalh  auf.  die 
sehr  nah  siebt,  wenn  nicht  gar  identisch  isL  Sie  ist  oben  lebliati  bruunrolh.  längs 
der  Seiten  mit  ktetnen  dnnlden  Flecken  beseltt,  «nl«D  rdttUich weiss  mit  grosaen 
lind  kieinbn  kastanienbraunen  FleckeQi  an  der  Auasenselte  dar  Oliren  schwan,  an 
den  Gliedmas.sen  goldrolh. 

3)  Güldensiädt,  nov.  comm.  acad.  Petrop.  TL  493.  tb.  14 j  Schrabar,  SAngatb. 
la  714  Tt  110.b;  Tamminck,  MoMer.  Hammai.  I.  lai;  Rfippell.  zool  Attaa  IS. 
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nnr  sehr  kleinem  Ohrpinsei,  der  mehr  hin;;  eine  Endbürsle  darslelU,  und 
mit  sehr  kurzem  Schwanz.  Uns  nllL;iM)iüaie  Colortt  ml  gelbgrau ,  und  zwar 
das  Wolllinar  ockergelb,  die  Grantteii  am  Gruude  ebenso,  in  der  Mille  init 
schwarzbraunem  King,  an  der  Spitze  graugelb  oder  weiss  oder  scib&l 
sebwan,  Von  derNMe  bis  zumAog«  läuft  ein  sohwaRer  Streif,  die  Lippen* 
ründer  sind  schwan  mit  weiiser  BiafaMang,  Aber  tmd  onier  dem  Avft 
ata  weiaaer  Pieck,  die  Schnurren  weiss  und  schwarz,  die  Obren  auaaen 
graubraun  mit  schwarzer  Spitze,  die  Unterseile  bell  ockergelb  bis  weisslicfa, 
die  Beine  mit  dunkeln  Querbinden,  der  Schwanz  greulich,  w  fler  JBadbilAa' 
aohwarz  und  weiss  geringelt.    Korperlange  2',  der  Srhwan;^  8''. 

Das  Vaterland  der  Kirmyschak  bilden  die  suniphgeu  l  iWciUlcirn  Ge- 
gendeu  aiii  kaspischeu  Meere  und  Aralsee,  in  Persien,  Aegypleii,  Nubien 
und  Abyssinien.  Hat  dasNalareU  der  wildeo  iüilze,  jagt  Nachts  Vögel  und 
Nagethlere.  «uob  Plsobe,  nod  läset  aiob  sibmen. 

f.  ^lUgaim  TeBam.^)   Oer  ceatfefaile  Lneba  imleracbeidet  eich  you 
dem  Yorigen  durob  längeren  Schwaos  md  Däbert  aich  flberheopt  dar 
wilden  Katze  auffalleiid.    An  den  langen  zugespitzten  Ohren  trägt  er  den 
kleinen  borstenähnlichen  Pinsel.    Das  Colorit  v.'fnirl.    Die  Männchen  sind 
stets  dunkler,  meist  hläulichgrau  und  aschgrau  meint  und  schwarzlicli  ge- 
wellt, die  Weii>clien  blasser,  fHhlgeiblich,  licht  röUdich  gewellt,  die  iungen 
schwarz  gebanderi.    Die  Uulcr^eite  ial  ruüUicbweiss,  oder  lichl  ockergelb- 
lich, die  Kehle  zuweileo  welsa,  die  Sfibnaine  welaalicb  oder  fahl,  auf  dte 
Waagen  bänfig  xwel  rtflblietae  oder  aobwänliebe  Binden,  die  Obren  auaaen 
lebbaft  rotb,  innen  weiss  mit  scbwantem  Pinsel,  an  den  Beinen  acbwane 
mit  dem  Alter  sich  verwieebende  Querstreifen,  Biolerseite  der  Pfoten  scbwan, 
die  Endhälfte  des  Schwanzes  weiss  und  schwarz  geringelt.  Die  Körperfarbe 
variirt  von  fahigrau,  rdiblicbgrau,  sebwualicbbreiin  in  aebwan.  lükryer» 
hUige  2',  iler  Schwanz  l*. 

Bewohnt  die  Gebirgswäldcr  des  westlichen  Afriiutö  vom  Üap  bis  Aegyp- 
ten, in  Yorderaslen  und  Indien. 

§)  Cati.  Kathen  vom  Typus  der  Hnn<:kn1zc ,  klein.  langgeschwäDst»  ebne  ObrpiDSel, 
mit  spaltenformiger  Pupille  uod  gebinderter  Zeldinupg. 

F.  manul  PaU.^)  Der  Manul  ttbertriOl  den  Fuchs  an  Grösse,  hat  stär- 
kere und  höhere  Beine  als  die  wilde  Kalze,  kurze  breite  abgerundete  Obren 
und  einen  buschigen,  walzigeii,  bugea  Schwanz.  Drs  Colorit  ist  weisslicb- 
i;<  11)  mit  braunen  Haaren  untermischl,  der  Scheitel  fem  schwarz  gefleckt, 
unter  dem  Auge  eine  Langshnie,  quer  über  den  Wangen  zwei  schwarze 
Streifen,  die  Ohren  aussen  gelblich,  die  Iris  rütblidii^ciLi  uitl  iuuglich  schiefer 


Tf.  4;  Fr  Cuvier,  Maonmif.  III.  56;  f.  caiyli^iu.  Pallas,  Zoogr.  I.  2ö.  TL  2;  Oui^aits 
Ur  enberg,  symb.  phys.  dec.  2:  F.  kmppeUi  lirandt,  BiUl.  aat  Hoseou  1832.  IV.  209. — 
WahrscheiDliclj  crsli '■(•!■,(  eich  das  V-it^nl  iiui  dieser  Arl  wfjiter  nach  Asi«  n  hineio, 
wie  es  Blyths  Üemerkuageii  über  t.liututni  in  lodien  uuü  Ceylon  touru.  asiat. 
Beogal  1853.  XIII.  581  vernralbeo  lasseo.  Beaselben  F.  ImMHm  I.  e.  XVt  f  178 
gebort  ebenfalls  liiciier  oder  zu  Caracal. 

4)  Temmuick,  Munopr.  M;immal.  I.  f23;  Kr.  Cuvier.  Mammif.  III.  55;  Smuls, 
maoiniBl.  cap.  80;  F.  h/butis  Olivier,  voy.  tgyple  tl).  41;  F.  obsatra  und  F,  caffrM 
Desmarest.  Mammal  230;  Fr.  Cuvier,  Maromif.  III.  56;  F.  nigripes  Bnrahell,  travela 
II.;  F  nythrolix  Mod^soa,  Jouro.  asiat.  aoc.  Beogal.  V.233i  F.McpimmiH  (Seolrai, 
Jaciju.  voy.  lade  49.  59. 

5)  Nllaa,  ftelia  IIL  mi  Zoogr.  20.  Ib.  7. 
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Pupille,  die  Schnurren  in  vier  Heiiifii ,  meist  weiss,  der  Schwanz  vor  dem 
schwarzeu  Ende  geringelt.  20  ScliwMii^wirbel  und  im  Oberkiefer  nur  2 
Backzahne.    Ktfrperlänge  19",  Schwanz  10". 

L^bl  in  den  offisDea  felsigen  Gegenden  der  tartarisohen  und  nongo- 
Kseben  Bteppeo  naeb  Arl  der  wilden  Kalie. 

P»  torquala  Guy.  ^)  Die  Ringelkalse  gleicht  in  der  Grösse  der  Han»« 
katSe,  ihr  Schwanz  hat  halbe  Körperlange,  die  Haare  sind  an  der  Wurxal 
f^rau,  in  der  Milio  hollfi>f>l.  an  der  Spitze  weiss  und  schwarz  geringelt,  die 
Grundfarbe  daher  lichtgrau,  auf  derselben  liegen  braune  Flecken,  auf  den 
Wangen  zwei  Querstreifen,  unter  der  Kehle  ein  Halbring,  ein  tieferer  vor 
der  brusl,  auf  dem  Kopfe  vier  ölreifen  paraleller  Flecken,  von  denen  drei 
längs  des  Rflckens  sum  Sohwanse  Utifen.  Von  den  SobnJtern  steigen  Flecken 
h«rab,  tjie  sich  an  der  Brusl  ▼aratnigen,  auch  auf  den  Seilen  liegen  dr^ 
groaae  Flecken,  kleinere  dahinter,  an  den  Gliedmaasen  Quefbinden,  die 
Unterseite  ist  weiss  mil  kleinen  schwarzen  Flecken  besetzt  Der  Schwanz 
ist  mit  fünf  Haihringen  gesierl,  am  £nde  acbwan,  die  Obren  aaBseo  fahl 
oder  schwarzbraun. 

In  Nepal  und  Bengalen. 
F.  maniculata  Rüpp.  ^)  Die  kleinpfötige  Katze  gleicht  der  Hauskatze  in 
ihrer  äusseren  Krsclieniuiig  so  auffallend,  dass  sie  als  die  >>tama]art  der- 
selben belnidilet  wird.  Ihr  Wollhaar  ist  scbmotzig  ockerfarben,  auf  dem 
Rücken  dunkler,  die  Grannen  scbwarsbraun  nnd  schmaliigweias  geringelt, 
80  dass  die  allgemeine  Färbung  grauUchgelb  erscheint.  Lippenrinder  und 
Naso  sind  schwarz,  die  Schnurren  glänzend  weiss  mit  braftosr  Worsel, 
Nasenrücken  dunkel  ockerfarben,  Iris  feuriggelb;  von  der  Nase  zum  inneren 
Augenwinkel  zieht  ein  dunkelbrauner  Sireif  von  einem  weissen  begleitet, 
die  Obren  aus*eu  grau,  innen  weiss,  .mf  tiem  Scheit*:!  8  schmal©,  schwarze, 
gewellte  Linien,  Wnngen,  Kehle  und  Vordcriials  glänzend  weiss,  auf  den 
Wangen  zwei  ockergelbe  Streifen,  zwei  solche  Ringe  am  Halse,  Brust  und 
Bauch  schmutsigweiss  mit  gelben.  Flecken  und  Streifen,  längs  des  ROnkaos 
ein  dunkler  Streif,  das  Schwanzende  mit  zwei  schwarzen  Ringeln,  die  Glieds 
massen  mit  schwärzlichen  Querstreifen,  die  Sohlen  glänzend  sdbwars. 

Bewohnt  die  felsigen  und  buschigen  Geladen  Nubiens. 
F.  domeslicit  Rriss.  ^)     Die  Hauskatze,   SO  allgemein   bekannt  als  der 
Hund,  variirt  in  Grosse,  Habilus,  Korperfonmen,  Pelz  und  Färbung  ungleich 
weni2;er,  ja  weniMcr  als  fast  jedes  andere  gemeine  Hausiiiier.   Ihre  Charac- 


6)  Fl.  Cuvier,  Mamuiif.  111.54;  Temminck,  MoüOgr.  Marnmif.  1.  25j;  Sykes,  Pro- 
ceed.  züül.  SOG.  1831.  I.  102. 

7)  luippell,  zool.  Allns  I.  Tf.  1  -  Hie  grosse  Aobniirhkeil  dieser  Art  mil  un- 
serer Hauskatze  in  der  äussern  Erschetoung  ist  noch  kein  ausreichender  Ürund, 
sie  fär  dleBlsoinart  derselben  zu  heltee,  sie  böonte  ebenso  gut  eine  verwilderte 
Hauskatze  sein.  Eine  VergleicbuDg  der  anatomischen  Verhältnisse  ist  unbedingt 
nohweudig,  bevor  über  die  Identität  beider  entschieden  werden  kann,  unsers 
Wissens  sind  aber  nur  Bälge  von  der  F.  maniculata  bisjetzt  bekannt.  Die  von 
Qeoffrof  in  Jacquemonls  Voyage  56  eoteracbiedene  F.  iybica  zeichnet  sich  durch 
nichts  weiter  als  ein  dichteres  Wollhaar  ans  QUd  ei»eoso  ist  Gray«  #'.#iiMeUalA>ud. 
mag.  1837.  I.  577  aus  Aegypten  ideotiseb. 

8)  Briston,  Quadrup.  191;  BulTon,  HisL  nat.  VI.  tb.  2—4:  Scbreber»  Säugelb. 
III  307.  Tf.  107b;  Bechstein,  Nalurgesch.  641:  Vorsucli  einer  Katzengeschichte. 
Leipzig  1772;  Guiit.  vergleich.  Anatomie  der  Haustb.;  BlainviJle,  Oslöogr.  Felis; 
eiebel,  Odontogr.  21.  Tf.  7.  üg.  3;  Straots-Dürckbeim.  Aast,  descrfpt  et  eoflipar. 
dB  Chat.  Paris  ISKt. 
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tere  sind  leicht  zu  erkenneD.  Der  niodUcbe  oben  platte  Kopf,  die  sehr 
knn«  «bgerandete  Scboauze  mil  dem  kleinen  Htnl  and  sehr  bewagUebeo 
dicken  Lippen,  die  kahle  eckige  Nase  mit  mittler  Forche,  die  $roMeoAagea 
mit  ecbmal  spalleorörmiger  Pupille,  die  sich  fast  bia  aar  Kreisform  erwcitero 
kann,  die  dicken  Backen  und  dreieckigen,  oben  gerundeten  Ohren,  der 
runde  Hnls,  comprimirte,  gleich  dicke  Leib,  dor  sehr  Lev\e5>ljche  Schwanz, 
die  niedricen  Roine  mil  (Ion  kleiner)  rundeu  und  dicken  l'fnlcn  Der  Pelz 
pflegt  kurz  und  weich  zu  sein,  iiur  liei  der  angorischeii  Kalze  wird  er  hing 
und  seidenartig,  weiss,  gelblich  oder  grau,  bei  der  Cartheuserkatze  wulii^j 
und  bläulicbgrau,  bei  der  spanischen  zeichnet  er  sieh  nur  durch .  aclitoe 
boebgelbe  Färbung  mit  weissen  und  schwanen  Flecken  ans.  Die  biuBg^ 
Sien  Farben  sind  weiss,  schwarz,  gran,  gelb  und  braun,  elnfdnnig,  ge- 
lleckt, gestreift  oder  nur  gewellt,  doch  haben  auch  die  rein  weissen  Katzen 
einzelne  schwarze  Haare  and  el  onsn  die  tief  braunschwarzen  einzelne  wdsBSi 
Die  Körpergrössc  varifrl  nirhl  mehr  nis  bei  anderen  Arien  überhaupt. 

Die  Kntzc  ist  ein  allgemein  über  die  ganze  lüde  verhretlefes  Kiusthier, 
das  nur  in  den  kallesten  I.nndern  wie  (iinnland  und  L  ippland  und  in  be- 
deutenden lieercäbötien  nicht  ausdauern  kann.    Ihr  xNalutell,  ihre  Wildheil, 
Gefrässigkeit,  Gier,  Tflcke  und  Falschheit  sind  so  wenig  fügsam,  dass  sie 
eigentlich  nur  als  Tsgabondlrendes  Haustbfer  bdraehfet  werden  kann.  Sie 
ist  in  jeder  Hinsicht  das  gersde  Gegentheil  des  Bundes.   Wahrsnd  disssr 
sich  als  integrirender  Theil  des  Hausstandes  betrachtet,  in  alle  Verhältnisse 
sogleich  fügt  und  dem  Menschen  ganz  und  gnr  hingibt,  hält  sieb  dieKaUe 
nur  aus  Eigennutz  im  Hause  auf,  sie  warlel  auf  Milch  und  andere  GefHl^se, 
guchl  Näschereien,  will  sich  schmeicheln  und  liebkosen  lassen,  ist  aber 
sehr  emplindlich  gegen  alles  was  ihr  nicht  cefallt,  stets  zur  Gegenwehr  mit 
den  spitzen  Krallen  und  scharfen  Zai)nen  bereit,  kann  ine  ihre  FaUcbUcit 
und  TOcke  verbergen,  jagt  nebenbei  auf  Boden,  in  Scbeuren.  Stallen  und 
Gärten  nach  Mäusen,  Ratten  und  kleinen  Vögeln,  um  ihre  Raubgier  zu 
Süllen,  die  in  ihrer  ganzen  GrässUchkeit  hervortritC»  wenn  der  Aurenhatt  Im 
Hause  die  Begierden  nicht  zur  Genfige  befriedigt»  ja  es  sind  Relspiele  bekanal; 
dass  Katzen  Säuglinge  angegriffen  und  geiOdtel  haben.    Von  besonderen 
psychischen  Anlagen  ist  nicht  die  Rede,  ganz  im  Gegentheil  zu  dem  Hunde, 
die  l.v^i  7um  Spielen  un«l  die  Geschicklichkeit  im  Mnn<rfangen  ist  alles, 
was  sie  für  die  Pflege  umi  gute  Ahwartung  hielet,    Sie  liebt  die  Warm?, 
spinnt  in  wohlbebaglicher  Hube,  miaui  wenn  sie  besondere  Verlangen  hai, 
und  pfaudit  im  Zorn  mit  aufgesperrleoi  Rachen,  schreit  und  beult  gauz 
kläglich  und  widerlich  während  der  Brunslaeü   Wegen  ihres  hässKcbeo 
Characlers  hat  denn  auch  der  Hund  ein  sehr  wachsames  Auge  auf  aif^ 
wenn  er  durch  Erziehung  mit  Ihr  verbunden  Ist,  sonst  ist  er  ein  erUiirttf 
Feind  des  ganzen  Geschlechtes,  verfolgt  sie  Qberall,  bei  jedem  Angriff«,  dem 
sie  sich  nicht  durcfi  Flucht  entziehen  kann,  macht  sie  einen  Buckel,  pfaucht, 
und  setzt  sich  mit  Krallen,  r^rf  i^s  und  stinkenden»  Harn,    den  <=ie  dem 
Hunde  ins  Gesicht  spritzt,  zur  (m  -rnwelir.    Die  Ranzzeit  fallt  ins  Frulyahr 
und  in  Sommer,  die  Mieze  sucht  den  Kater  auf  und  reizt  ihn,  nur  des 
Nachts  unter  abscheulichen  Geschrei  und  heftigen  Kampitii.  Das  Weibchen 
Wirft  nach  8  bis  9  Wochen  4  bis  6  blinde  Junge  an  einen  Terslecklen  Oft 
und  pOegt  dieselben  sorgfältig,  während  der  KaCer  bisweilen  seinen  Appeltl 
damit  stillt.  Die  Jungen  spielen  sehr  gern  mit  einander.  Uir  Alter  scheinen 
sie  auf  höchstens  18  iahre  tu  hriogso,  in  weldMB  ARar  dir  Hand  «nt 
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ein  Greis  wird,  um  bei  guter  Pflege  noch  mehre  Jahre  sein  stumpfes 
mörrischps  Leben  zu  ^eniesen.  Die  Katze  war  bereits  bei  den  alten  Aegyp- 
tero  Uausthier  und  hoch  geschätzt  und  hal  erst  mit  der  fortscbreiteoden 
Kultur  sich  allmaiiiich  über  die  ganze  Erde  vcr})reitet. 

F.  catus  L.  Die  wilde  Kalze  ist  ansehnlich  grösser  als  die  Haus- 
kitse,  und  tr^gt  eioen  längeren  feinereo  Pels  von  gelbgraoer  Grandfartie, 
jedes  Haar  mit  iwei  weissen  und  xwei  schwanen  Ringen.  Auf  den  Backen 
liegen  zwei  donlcle  Streifen ,  von  der  Stirn  som  Nacicen  laofen  vier  sohwarie 
LSngsUnien,  auf  dettSebullem  drei  Streifen,  längs  des  Rückens  eine  Reibe 
schwarzer  Flecken,  von  welchen  ver^'aschene  Querbinden  abgehen,  am 
Schwanzende  und  an  den  Beinen  ebenfalls  Querbindeii  Als  lieaclilcnswerthe 
Differenzen  von  der  Hauskatze  sind  noch  hervorzidicben  der  kürzere  und 
dickere  Leib  und  der  kürzere,  gleich  dicke,  stumpfendendc  Schwanz.  Die 
gewöhnliche  Körperlänge  2\  der  Schwanz  1',  doch  sollen  auch  3'  lan^e 
Exemplare  ▼orkommen. 

Der  Schädel  bietet  eusser  der  beträchtlicberen  GrOsse  keinen  Dnter* 
schied  von  dem  der  HauslMtze,  das  Gebiss  nur  in  der  geringeren  Grösse 
des  Kornzahnes.  Der  Atlas  ist  lang,  seine  Flügel  sehr  kurz,  der  Dorn  des 
EpistrophtMis  TMPdriq,  nnrh  vorn  und  hinten  verlHngorf ,  drr  3.  Halswirbel 
doroenlos,  der  4.  bis  6.  mit  gleich  hohen,  der  7.  mit  viel  höherem  Dorn, 
alle  Querfortsälze  schwach,  aber  mit  grossen  Beüanhänpen,  die  sehr  langen 
Rückendornen  in  der  oberen  Hälfte  vierkantig  und  knopiluruiig  geendet, 
die  Lendenwirbel  ungemein  slark  mit  sehr  breiten  Portaätxen,  3  Kreils-  und 
21  (an  unseren  Skeleten,  nach  anderen  23  oder  24)  Scfawanswirbel,  von 
denen  die  5  ersten  Querforlsätze  haben,  die  Rippen  sehr  scbmel,  das 
Schulterblatt  mit  sehr  hoher  Gräte,  das  Becken  breit  Der  Dann  von  drei- 
facher, bei  der  Hauskatze  von  fünffacher  Körperlänge. 

Die  wilde  Katze  bewohnt  die  Waldungen  des  gemässigsten  Europa  und 
angrenzenden  Asiens,  ist  sehr  wilden  Naturells,  fast  unzähmbar  und  greift 
verwundet  selbst  den  Jäger  an.  Sie  jagt  nach  jungen  Rehen,  Hasen, 
Hamstern,  Mäusen,  Vögeln  und  Fischen  und  stiehlt  auch  das  Federvieh  aus 
*  den  Gehöften.  An  den  meisten  Orten  ist  sie  selten,  hält  sich  in  den  dich- 
testem GebOscb  Tersteckt,  in  BaumhOblen,  Felsspalten,  Dachs*  und  Fuchs- 
löchern  die  Wohnung  aufschlagend.  Hinsichtlich  der  Ranx-  und  Tragaeit 
yerhätt  sie  sich  wie  die  Hauskatze. 

F.  moormensis  Hodgs.  Die  Morniikatze  gleicht  in  der  Grösse  unserer 
wilden  Art,  ist  jpdoch  minder  kraftii;  uehnnt,  mit  breiterem  Kopfe,  flacherer 
Stirn  und  .^ich  etwas  verdüiincrujen)  ScJiwanze.  Das  Colorit  der  oberen 
Theile  ist  einförmig  dunkelbrauni  otb,  die  Unterseile  blasser,  die  Aussenseite 
der  Ohren  und  die  Schwauzspitze  schwarz,  die  Schnurren  schwarz  mit 
geihlichweisser  SpiUe,  die  Beine  mit  einigen  Querbinden,  auf  den  Wangen 


9)  Linnö»  syst.  naU  XII.  l.  62;  BufToo,  Hist.  nat.  VI.  1.  Ii»,  1;  Schreber.  Säugelh. 
111.397.Tf.  iOT.a;  Pallas,  Zoogr.  1. 25;  Bechslein,  Nalurgescb.  Deulschl.  648;  Ridinger. 
kleine  Thiere  Tf.  80.  81;  Brelim.  f?i^  1829.  639;  Jäger,  vörtb.  Jahresh.  1848.  1.65; 
Blaiuvilie,  Oslöogr.  Felis.  —  Dass  die  wilde  ttalze  nicht  Stammart  der  Hauskatse 
ist»  bedarf  bei  der  gegenwäi  tigeo  lenntniss  der  DilTereoien  heider  keiner  Wider- 
IsgDDg  mehr. 

1)  Hodpson,  Procpcd.  zool.  soc.  182.  H.  10.  —  N^r  in  einem  einzigen  Eiem- 
plare  bekannt»  könole  dasselbe  für  eine  verwilderte  Hauskatze  gehalten  werden, 
ivenn  nicht  die  ansehDllchere  Grösse  Bedenken  dagegen  erregte. 
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drei  Rolbliche,  schwarz  gesäumte  Oticrstrrifeu ,  unter  doii  Aiikg«  *  iu  i:«'ll>- 
Uchweisser  Fleck,  die  Nase  fleischfarbeu ,  die  Kraileu  öchwarz,  korper- 
länge  2'/^'«  d«r  Sehwuuz  ly^. 
In  Nepal. 

K  plamCBp$  Vig.  ^)  Oto  BechtkatM  hat  den  Habitus  dtr  Härder,  eine 
brtile  deprimirle  Sobnause,  kiirKe  genmdele  Obren  and  eioen  sehr  kafsea 
Schwanz.  Die  Pirbniig  ist  mtbbnoQ  und  zwar  die  einzelnen  Haare  aa  der 
Wonel  rothbraan,  dann  braun  mit  weisser  Spitze,  die  Unterseite  des 

Körpers  weiss,  auf  der  0!>er?eite  des  Kopfe«  zwei  lielle  Streifen,  die  Ohren 
aussen  schwarzbraun  mit  hellem  FleolL    körperlaoge  18" t  Scbwai»  6". 
Auf  Suioatra  und  Borneo« 

MMM»  Wtrae  inseetic^nte»   Mnseetet^re^semie  Maubthierr» 

Die  Insecteofresser  sind  sehr  kleine  und  seibat  die  kleinsten  Säugethiere 
mit  veränderlicher  Zahl  der  Schneidezähne,  oboe  Fleisch-  und  ächte  Mahl* 

zJ^fme,  slall  deren  mit  t^pilzzackigen  breiten  Backzähnen  hinler  den  compri- 
mirten,  meist  srhnrfsiiitxigen  Lückzähnen.  Sic  haben  nackte  Sohlen,  eine 
lange  oft  rOsseKormige  Schnauze,  sehr  wenig  au<:gebildetes  Gesicht  mid  Cehör, 
nur  ausnahmsweise  einen  kleinen  Bliiiddarin,  dagegen  sein:  .slarke  kiattjge 
Schlüsselbciiit!.    Sie  leLtu  alliinieist  unterirdisch,  naltren  sich  von  lusecteo, 


Zi  Vigor,  zool.  iouro.  III.  449.  (b.  12;  A.  Wagner,  Schreb.  Säugetb.  Ji.  54X; 
Giebel.  O/donlegr.  2t.  Tf.  7.  Ag.  4. 

Ausser  den  aafgeMhrten  Arten  werden  noch  ehifge  vorweltlicbe  und  lebende 

anf'p'i  fuhrt ,  deren  Cfnrnflonsftk  jedoch  nocfi  iin}.'onüpend,  deren  VenNiiniltschaft 
uod  systematische  Stellung  daher  noch  xweifelbaA  isL    Gray  führt  in  den  Ado. 
mag.  nal.  bist  183a  1.  27.  1810.  IV.  450  and  in  Lond.  magas.  1837. 1.  S77  MReod« 
Arten  auf    1)  F.  negh-cta  von  Sierra  Leone,  3'  lang.  Schwanz  15".  Pelz  sehr  kurz, 
bräunlichgraii  mit  kleinen  schwärzlichen  Flocken.  iinfoT»  wt  is"?  mit  prössrren  Flecken 
und  Streifen.  2)  F.  «mro/tna  nach  einem  ganz  verslünimclicn  Kelle  von  ebenda,  ferta- 
UiDlich  mit  kl  inei  n  Flecken  und  wohl  wirklidii  in  Serval  gehörig.  3)  f.  ehmnuHB 
aus  China  vom  T)i  iis  der  F.  minuta,  gelblichgrau  mit  kleinen,  unpicithen  sch^^iar-  • 
xen  Flecken,  am  Kopf  und  Nacken  mil  Strichen.   4)  F.  imompictta  itus  ^t:yal,  grau, 
aehwan  und  weiss,  mit  brihinKchen  Streifen.  5)  F.  ruHla  Waterhottse.  Ann.  mag. 
nat.  bist.  1843.  Xfl.  58  von  Sierra  Leone.  3'  lan^r.  Schwanz  fast  f.  oben  roslfailen, 
an  den  Seiten  undeulhch  gefleckt,  unten  weisi^licli  mit  rölhlirlischw.n /cu  Fieck^, 
der  Schwanz  oben  duokebotb,  unten  blasser.  uiiKelU  ckl.   ü)  f.  mtianuia  Ball,  AOn. 
mag.  naL  hist.  1845.  XV.  286;  Fraaser.  zool.  typ.  26  schlank  gebaut,  die  Vorder- 
beine mit  schwarzen  Länpsslr«jifpn,  die  hintern  pefl.ckt.  der  Seilen  drei 
Streifen,  der  Schwanz  uudculhch  geringelt  und  schwarrspitxig,  der  Rucken  schwärt- 
lieb,  die  Kehle  weiss  und  gtOackl,  an  der  Brust  ein  fresser  fleck.      Ava  dsn 
brasilianischen  Knochenhohlcn  erwfilint  Lund  1'.-Im  ir.  ^le  mehrer  noch  nicht  näher 
characterisirtcr  Arten.   R.  Wagner  beschreibt  in  Wicgm.  Archiv  1835.  Ii.  96  einen 
Unterkiefer  mia  der  Inechenböble  iro«  Babenstein  als  F.  minuta  (non  Temm.1 
ner  als  die  lliin^kalze.   Ans  den  belgischen  Höhlen  wird  von  Schmerling  o»^.  f  "S^ 
CSV.  Liöge  Ii.  88.  tb.  18  f^in»;  .km  Luchs  nhnliche,  von  Blainville  fälsrf  iu  h  daniil 
idenliflcirle  f\  engMoHentis  erwähnt.  Sie  weicht  m  der  Form  des  Fleiscbzahnc>  ab,  wäb* 
read  A.  Wagners  F.  It/mehtM  aus  der  Gaylcnreuther  Höhle  keine  beachlensweHbe  Oiis* 
renx  im  (^-•l  i'^s  htMiot.  und  noch  weiii{:er  ci^enflintnlirli  sch'  int  d<?r  einzige  Zahn 
der  F.  pard4>uicj  Uwen,  brit  foss.  Mamni.  fig.  66  aus  dem  Rederag  von  iNewbourn. 
Gervais  grOedet  »uf  ein  Kiefbrfriifr«eiit  aua  den  pHoetoea  Sebiebteo  von  Moni- 
pollier  eine  F.  Chrutoii  7    1  [>al.  n  .  124.  tb.  8.  fig.  2.  welche  dem  Serval  lufTnllenrl 
nah  steht,    lieber  Bravards  Jangschn;üizii,'e  F  hptorh'ma  (=  F  leptorhymha)  und 
die  todtgeberenen  f.  ^laia  und  /.  /uvtiiaua  aus  iuiucanen  Scbichieu  köana&  V* 
keine  Auakunll  geben. 
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verralheii  wenig  psyehistlie  Anlagen,  aber  «iM  Mhr  BWM  O^IMlMt  ™ 
Raubgier.  Ihre  Sonderung  in  Vinilien  ist  Mmlicii  «MO. 


Di« Mullwürfe  leichnm  sich  durch  höchst  aufTnll.  n,l.  Kigeiilhiiniliclikriten 
ihres  äusseren  und  inneren  Baues  von  ihren  Vcrv.ainlleii  aus.  Ihr  geslre*te» 
wal/pnlörmiger  Körper  Mgl  »uf  eioem  kurae«  dicken  HaUe  d«0 
ohne  sichtbare  Ohrmuscheln  und  mit  gar  nidil  bMrfOrbvMlltal  Aug«,  mm 
aü  la.«er  rüsselförn.iger  SAomu.  Die  &Mm»m»  mMgm  l''^''":'^^ 
«rttoÄ  Wuntelgetaririn  Mi  «odÄePWM  iO  «*r  brMle  schaufelK.rm.ge 
&!ü>pfoL  m^MtL  D«  Schwann  irt  »ihr  ton  ™l.r  fehl  auch  wohl 
«.   Unen  Körper  bekleidet  ein  kuner,  sehr  remer  uii,l     icli..r  Pel»- 

We  scharf  schneidenden  bnW  pTflsseren  bald  kle.ncrrn  bchueidczähoe 
Indern  in  der  Zahl  ab  und  zwar  sind  oben  2,  oder  meist  ^y}^^^ 
vorhanden.  Die  Kck^fdine  fehlen  "»'»■r  sind  zwewund«  rort  »«te^^ 
und  scharfkantigen  Kronen.    Die  3  bis  4  U«*«*-  •«•  .•^J.  "TK? 
und  bestehen  au»  einem  hohen  «dir  aptUCB  BmtUMAm  mit  Ueinero  NekeiK 
!^ckeD  oder  bloH  vorspringender  Ba-twulat.    Die  ichlen  Backzähne  la.s™ 
^^Z>>mmtBtfMm  lÄfBchlen  ans  dreiseitigen  scharlVant,gen  Pr^mcv 
dJLbSSTiSjrderKaunäch«  als  scharfe  Zacken  erheben    Ihe  Schadd- 
kM^  »md  ungemein  dünn,  der  SchSdel  selbst  «ehr  gestreckt,  depruuul. 
«tat  scharfe  Leisten  und  Kanten,  vielrnehr  iilall.  »«Miita, 
Die  Mulle  bewohnen  gegenwärti«  d.e  »"^^^'«^^^'Z^T^i^'?^^ 
in  untorirdiM  l,(-n  IhMilpn,  .lio  sie  selbst  graben.    «B  WM 
"„„  der  tert,i.en  Per.ude  uut  der  Erdobtrtldl»  'll^th^ 
niclist  den  Beutelthier«  dia  ilM«  8*«eUllw.  »«haupt,  .i^em  schon  m 
der  dritten  jimMiacbea  Bpod»  «i>e  Catlung  ex.sl.rie.  In  fP^' "  "  ^poc  h™ 
fiUan  aie  lihUliid  gam  Iwsonders  wurden  ihre  U.  herres  e  b..«her  .n  m.o^ 
dWn  SchloliMO  gefunden,  viel  seltener  i-,  ,.!i"rmir.>  un^l  ■  '"'vale.L   Da  «e 
STsahrung.  mit  Würmer  und  Inscc.n.l.rven.  durch  ""'f '^'i'»*»^'*^ 
^aufsuchen,  so  «ind  .ie        l,.,u,,>  ^-]^^<'^l;J^^^^ 
dnreh  grosse  GelVä.-,..k.  il  ausgezeichnet.  ^Venn  din«lWlB*«»  •* 
reo  Jahresjeil  die  iNalirung  ausgeht,  fallen  w»  ■ 

Clirf$oeMoris  Cuv. 
tofloMaall  IwtRa«  dinnabenfSrmige  Gestalt  und  den  kurzen  weichen 
P*  ta^  n  MaK».  «n.ersrheid'et  -^h  aber  sogleich  durch^^ 
SSiiSbCi  desSchwan.es.  und  anders  gebilde  e  Mol«";^»^^^ 
STTbeTTllmlich  nur  .liei  Krallen,  von  <lenen  dje  ^^^^ 
.el,r  breit  lind  siehelförmig  gekrOnimt  i.st ,  die  mittlere  UBd  "WWW 
küm  und  beide  können  in  eine  Aushöhlung  jen«  «^^HS 
werden.  Die  Hioterfüsse  sind  ISnfzehig,  ^M'^'^v" *  rda^^ 

TÄ^Ä  ÄS.ÄSdr^HÄarkÄ 

X'rcÄÄmmer,  1^ 

Dn  Gebiss  ist  höchst  charartenstiscli.    Die  Zahne  sina  «J^^^JJ» 
Lücke"n"vore!Sndcr  getrennt,  in  f t?t;iäi;^'"BÄ- 
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Zwfechenkiefer  stehen,  müssen  sie  als  Schnetdezäiiiie  gedeutet  werden,  der  1 
vierte  obere  ist  klein,  couiprimirl  dreizackig  und  steht  auf  der  ^aht  des 
Zwischen-  und  Oberkielers,  also  in  seiner  SteUnng  Eckzahn,  id  seiner  Form 
LAckaaluL  Die  6  folgenden  nehmen  an  Grösse  lu  und  dann  ab,  aiod  fiH 
bfeiler  als  lang,  bilden  gleichsam  quere  Platten  mit  zwei  breilea  Zackeo 
aussen  und  einem  höheren  innen;  die  unteren  Backzähne  seigeo  die  cmge> 
kehrte  Anordnung  der  Zacken. 

Der  Schfidel  ist  kürzer  als  bei  i\pm  ^pmv'mvn  Mnulwurf,  im  Himtheil  | 
höher  und  breiter.    Eine  schmale  Querleiilc,  die  bis  zur  uhi  linun;^  henib* 
läuft,  scheidet  das  Occipul  vom  Vorderkopfe,  von  ihrer  Endi^uug  begmiil 
mit  breiler  Basis  der  zarte  slablonnige  Joclibogen,  dessen  vordere  Basis  veo 
dem  loflraoihitalloch  durchbrochen  Ist  Die  Pauke  ist  gross  und  comprimiit. 
bisweilen  mit  einer  kogligen  in  die  Schlfifcogmbe  forspringeoder  Blase  com* 
municifend.    Der  Zwischenkiefer  endet  vom  jederseits*  mit  einem  hakigen 
Vorsprung,  der  Unterkiefer  ohne  KrunPjrtsatz ,  aber  mit  sehr  breitem  Winkel- 
fortsatz;  der  Atlas  nur  ein  sehr  schmaler  Ring  ohncFliV^p!.  der  Epislrophcus 
flrei,  die  folgenden  Wirb ol  ohne  Dornen,  ihre  Bögi-n  vir!  breiter  als  IveiTalpa; 
19  bis  20  Wirbel  tragen  Rippen,  3  bis  4  sind  nppenlos,  10  bis  12  liegen 
in  der  Kreuz-  und  S>«hwanzgegend ,  \sü\an  nur  3  der  ersleren  angebüreu. 
Die  langen  Rückendornen  liegen  völlig  auf  einander  und  da  auch  die  breilen 
liSiidendomen  ganz  nach  hinten  geneigt  sind,  so  fehil  die  Antikßnie 
Die  erste  Rippe  bildet  eine  enorm  breite  Platte.  Das  Manabriom  des  Brust- 
beines ist  sehr  stark,  unten  mit  vorspringendem  hohen  Kiel,  nach  den  S«l«i 
flügelformig  erweitert.  Dahinter  folgen  7  bis  8  kleine  vierseitige  Wirlf'f<''n'^^ 
und  7uletzl  der   iSnglidie  SchwerlforlsMtz   rnil  breitem  hallmiondlorraigen 
kiHir|M  lh!atl.    Die  Sthlnj^spllirine  sind  selir  hn^  \uv]  <\\mu,  aUo  gerade  der 
Bildung  bei  Talpa  enlgegengesetzl,  das  Sciiuilerbiall  lanf-,  aber  breiler  als  bei 
dem  gemeinen  Maulwurf,  die  viel  höhere  Gräle  mit  besonderem  Fortsati 
neben  dem  Acromion.    Der  Oberarm  sehr  stark,  besonders  breit,  gednfat, 
fiber  dem  inneren  Gondylus  mit  Drücke,  unter  derselben  mit  sehr  langsm 
nach  mnen  gericfatetan  Fortsalz,  die  Elle  mit  sshr  langem  als  hackiger  Fort- 
satz nach  innen  gerichteten  Olecranon.  neben  ihr  ein  fom  inneren  Gondylus 
des  Humenis  bis  zur  Handwurzel  hinabsteigender  Knochen,  den  Cuvier  als 
modificirff  s  Frbsenbein  deutet.  Peters  aber  für  den  Seimenknochen  des  Flexor 
digitoruin  profundus  hält.    Am  Daumen  und  zweiten  Finger  ist  der  Mittel- 
handknochen  und  die  Krallenphalanx  deutlich  entwickelt,  lelztere  am  zweiten 
gespalten,  der  dritte  Finger  besteht  fast  nur  aus  dem  grossen  gebogenen  und 
tief  gespaltenen  Nagelgliede,  in  seine  Höhlung  legt  sich  das  lange  dniseiligo 
Nagelglied  des  iusseren  Fingers.  Die  hinleren  Gliedmassen  sind  schwach,  am 
Becken  die  Hüftbeine  psrsidl,  kerne  Schambemftige,  das  ovale  Loch  klein  und 
schmal,  der  Oberschenkel  mit  mittelsl findigem  grossen  dritten  Trochanter, 
die  Fibula  in  der  unteren  HälHe  mit  der  Tibia  verwachsen ,  dieFüsse  fünfzehig. 

Die  Arten  bewohnen  dss  südliche  Afrika  und  führen  dieselheLebeoeweiie 
als  unser  Maulwurf 

Chr.  indurata  Wapn.       Von  der  Grusso  des  Maulwurfs,  aber  an- 
sebidicli  dicker,  luil  kleinerem  Kopfe  und  kurzer  breiler  nacklcrNase.  Der 

3)  A.  Wagner.  Schreb.  Sängeth.  II.  132;  Talpa  inauraia  Schrelier,  Sfui?<  ih.  III. 
562.  TL  157;  T.  atiatica  Linoö.  syst.  nat.  XII.  1.  73;  Chr.  a^tensu  Desmaresl,  Mao- 
anl.  1S6;  Fr.  Cuvier,  Diet,  sc  oat  IX.  ISO.  Atl.;  Smots,  Mamm.  csp.  10;  Meckel, 
BeHr.  s.  fersl.  Aoat.  I.  Ol;  Pander  u.  d'AHon»  Skelete  11  ft;  Blaiofiile,  .Oeieegr. 
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Mi  iai  dmkdbfiini  mil  tchOiieiii  grihieii  imd  knpferfaitlgMi  Miflier;  4it 
AngengegeDd  uod  Slrstf  sum  Mniidwinkel'  hin  matt  brtoDgelb,  die  Eehl* 
gegend  grünlich.  Der  Grund  des  Pelzes  ist  sdiieferiirben,  die  KraUen 
liebt  borofarbeo.    Körperlänge  5". 

niiufig  in  <ler  Nahe  der  Capsladt. 
Chr.  obtusirostris  Pet.  *)  £twas  kleiner  als  vortijr  Art,  mit  stumpfer 
und  sehr  breiler  Schnauze,  deren  nackte  lederl)äiitiL;i"  N  i^e  doppeil  so  breit 
wie  lang  lät,  oben  mit  wulstiger  Falle,  unten  piait,  mit  bogenTormigeu 
Nasenlöchern  an  der  Basis,  deren  jedes  durch  vier  vorspringende  Läppchen 
storororiDig  wird;  das  Auge  ganz  unter  der  bebaarten  Haut  versteckt,  das 
Maol  winklig.  Die  Hand  vierfingerig;  die  Haare  an  der  Scbnauae,  den 
Händen  und  Füssen  kurz  und  anliegend,  am  Kdrper  etwas  StraiTer.  Die 
Schnurren  fein.  Das  Colorit  ist  dunkelbraun  mit  grOnem,  goldigen  oder 
kupferigeu  Metailglauze,  Lippen  und  Seiten  des  Kopfes  sowie  Kinn  und  Kehle 
gelblichweiss,  die  Nase  bräunlicbgelb,  Sohlen  uod  Nägel  scbmutziggelb. 
Körperlange  A". 

Deuj  Schädel  fehlt  die  blasige  Auflreibung  in  der  Schlafeugrube,  welche 
den  ungemein  vergrösserlen  Kopf  des  Gebörhammers  enthält  Der  mittlere 
Scbnaosentbeil  ist  breit  and  der  Jocbbogen  sebr  niedrig»  Die  Foramioa 
incisiva  liegen  ganz  Im  Zwischenkiefer.   Der  erste  Schnddezabn  ist  nacb 

hinten  und  innen  gerichtet,  mit  lappenartigem  stumpfen  Vorsprunge,  der 
zweite  um  kleiner  und  hinten  mit  rundlichem  Nebenzacken,  der  dritte 
kleinste  am  breiten  Ende  mit  vorderer  langer  und  hinlerer  kurzfr  Spitze. 
Der  erste  obere  Lückzahn  dreikantig,  der  zweite  und  die  folgenden  viel 
breiter,  der  3.  bis  5-  mit  einem  vierten  Zacken  am  Iiinenrande,  der  X.  der 
grosäle,  der  5.  der  kleinste,  der  6,  bildet  eine  schiel  von  vuru  uud  aussen 

nach  innen  und  hinten  gerichtete  Lamelle  mit  3  Zacken.  Im  ünte^iefcr 
ist  der  erste  Schneidezahn  schräg  nach  vom  gerichtet,  schmal  und  klein» 
zweilappig,  der  2.  beträchtlich  grösser»  eckzahnartig  mit  hinterem  Neben-> 
zacken,  der  3  ähnlich,  nur  halb  so  gross,  der  4.  den  £ckzabn  reprasentireode 
mehr  aufgerichtet,  die  5  folgenden  dreikantig  mit  langem  äusseren  Zacken 
und  2  kurzen  iuneren.   Das  Skelet  zarter  gebaut  als  bei  voriger  Art.  19 


Insectivores;  Giebel,  Odonlogr.  16.  Tf.  5.  fig.  1.  —  A.  Wagner  uoterscbeidet  a.  a. 
0.  auf  ein  Skelet  bin  eine  Chr.  afftnis,  weil  ihr  Schädel  ttager  und  schniebtiger 

ist,  die  blasige  Auflreibung  in  der  Schläfengrube  (thll,  oben  8,  unten  7  Backzähne 
vorkommen  und  20  stall  19  Kippenpaare  vorhanden  sind.  Lichtenstein.  Darstciig. 
Tf.  41.  fig.  2  cbaracleiisirl  eine  Chr.  holoscricea  von  derselben  (irossc.  mehr  ge- 
streckter Gestalt,  somal  gestreckterer  Schnanze  und  braungelber  Behaarung  mit 
grünlichem  Schimmer,  ebenso  breiter  als  lanper  nackler  Kasenkuppe.  Ein  einziges 
Exemplar  von  geringerer  Grösse  mit  sehr  spitziger  Schnauze,  viel  längerer  als 
breiter  nackter  Nase,  prächtig  röthlicber  Kastanfenfarbe  und  schönem  Ruprarscbira* 
rncr.  nur  im  Gesicht  jederseils  weiss,  an  rnlerkiefer  und  Kehle  lichlgraulich ,  führt 
A.  Wagner  a.  a.  0.  als  Chr.  albirostris  auf  und  als  Chr.  rutilans  ein  zweites  ebenso 
kleines  (3'/,"),  schön  {.'längend  kaslanienbraunrolhes  ohne  Metallschimniur,  an  den 
Waogen  und  Unterkiefer  schmutzig  weissl  ich,  mit  sehr  grossen  Grabkrallen.  Weder 
dif  Ftirljung,  noch  die  Grösse  und  Weile  der  nackten  Lederhaut  an  der  Nase  und 
die  Glosse  der  Krallen  reichen  an  einem  oder  wenigen  ausgestopften  Exempiaien 
beobachtet  zur  Gharacteristik  selbständiger  Arten  hin.  Smiths  CMr.  hottenMU  Zool. 
jotirn  IV.  436  wird  gar  nicht  abweichend  diat'nosirl  und  Ogilby's  Chr.  datnaretutM 
Ann.  mag.  nat.  hisU  1838.  II.  146  hat  in  den  geibücbweissen  Wangen  und  Unter- 
seite des  Kopfes  und  dem  braunen,  silberglänzenden  Colorit  des  Körpeis  keinen 
specifisch  eigenthiimlichen  Cbaracter. 

4)  Peters,  SAugeth.  Mossamb.  70.  T(.  la  flg.  1..  Tf.  22.  fig.  18—23. 
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rippentrageode,  4  rippenlose,  3  Kreat- uadSSohwiikswiifMi).  iodaraiat— 
Baih«  dtor  Haodwunel  Uegea  das  KibD-,  halbmoodrorniige  und  dreteiCi^ 
Bete,  io  der  twaHcn  «lleia  das  Os  oapitatum  und  Os  hamatum,  die  oral- 
tangola  fehlen  als  selbständige  Knochen.  Die  Reihe  der  BCittettiaodknocIieii 

ist  vollständig,  und  zwar  4;  «ler  1.  und  2.  Finger  haben  je  2  Ph.Tl^r^eon. 
der  3,  und  4.  nur  je  eino     Hif  fiinf  '/rf»^*n  »lor  HifHorfüsse  haben  nut  j«' 

2  Phalanyen.  Die  Zunge  bekleiden  lenie  scliii()|)rii  irtii^e  PafdlkMj  und 
grössere  knopfformige,  an  der  B.isis  stehen  3  Papilla  vallala,  dahinler  lange 
zottige.  Der  üduinen  hat  7  hoguige  Querfalton.  Die  Luftröhre  bat  27  Halb-* 
ringe,  die  recbte  Lange  3.  die  Knhe  2  Lappen,  der  Magen  cSofeoh,  d«r 
Darm  13"  lang  ohne  Blinddarm,  ohne  Orenie  swiichen  DOnn-  und  Dick* 
darm,  die  Mite  platt,  Pankreas  dttnn  und  gelappt,  die  Leber  vieltappig, 
Oelienblaae  groM  und  rund,  die  Nieren  einfach,  bohnenförmig.  die  Harn- 
blase sehr  pross,  dünnhäutig,  die  länglich  runden  Hoden  unter  den  Nieren 
gelegen,  die  STmenbljjse  sehr  gross,  die  Küthe  ausnehuaend  klein  finl  ghitter 
Eichel.  Die  weiblinhe  Scheide  öfFnet  sich  in  <lie  Kloake,  nur  ein  Vaar 
warzenlose  Milchdrusen  an  der  Brust.  Der  Augaptei  ist  nur  MiUinieler 
dick  und  die  ihn  bedeckende  Kopfhaut  1  Millimeter. 

Bewohnt  die  ebenen  Gegenden  in  Moäsauibique  und  nährt  sich  haupl- 
secblieh  Ton  Käfern. 

Chr.  villüsa,  Sm.  ^)  Diese  Art  ist  von  untersetzter  gedrungener  Gestalt 
und  mit  einem  siehr  langen  straffen  Pelze  bekleidet,  der  oben  sebimmemd 
gelbllcbbraun  und  schwach  dunkelbraun  gesprenkelC,  unten  gelblicbbraun, 
an  Lippen  und  Kinn  und  einem  Streifen  vom  Mundwinkel  tu  den  Hafsseiteo 
gelblichweiss  ist.  Die  ziemlich  verlängerte  Schnauze  ist  an  der  Spitze  halb- 
bogenförmjp;,  oben  verflacht,  die  iiusscre  Kralle  der  Vordcrfüsse  ist  stark 
und  sehr  gekrümmt,  die  hinteren  Krallen  lang,  düoo  und  schwach  gebogen. 
Korperhinge  5". 

Am  Port  Natal, 

dmdylmra  III. 

Die  Sterninulle  haben  ganz  den  llihiius  des  gemeinen  Maulwurf*  unter- 
scheiden  sich  aber  oierkwfirdig  durch  die  zabIreicbeD,  spitzen  and  beweglichen 
Knorpelfortsälze,  wdcbe  kreisförmig  die  NaMolooher  umgeben.  Diese  lisgeo 

an  der  vorderen  Spitze  des  Rüssels.    Die  Obrmuschela  fehlen,  die  Augen 
sind  sehr  klein,  die  Pfoten  (Vinfzehig,  die  vorderen  breit  mit  starken  Krallen,  , 
die  hinteren  viel  srhm.ller  mit  kurzen  Krnlleii,  heide  oben  beschuppt  und  nur 
rail  einigen  Hfirrl!»-!!  bedeckt,  der  Schwanz  .sehr  hnji,  pesrhuppt  und  kun 
hefiaart,  der  IN  1/.  weich  und  fein.   Die  obere  Zahureihe  enthalt  3  Schneide«. 

3  Lück-  und  4  liac  kzähne,  die  untere  2  Schneitie-,  5  Lfirk-  und  3  Back- 
zähne. Der  erste  obere  Schneidezahn  ist  selir  breit,  löfleKormig,  der  zweite 

und  eciuahnähnlich  mit  2  Basalhockem,  der  dritte  sehr  klein,  embch 
he(^l5rmig,  die  unteren  sehr  klein,  platt,  geneigt,  löIfcUftnnig,  die  dieiet 
LückzAhne  isolirt,  kegelf(5nnig  mit  vorderen  und  hinteren  Nebenzacken,  unten 
der  1.  grösste  dreispitzig,  der  2.  nur  kleiner,  der  3.  vierspitzig,  der  4.  und 
5.  ebenso  aber  dicker,  die  riclilcn  Hackz;iline  nm  7  dreikantigen  und  drei- 
siMlzjgeu  Prismen  oben  innen,  unten  aussen  mit  kauUgem  Ansatz  bealeheni 


5)  Smitli,  Sontb.  äir,  jornn.  1881. 1.  61:  llhiatr.    Afr.  V.  tb.  fr 
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Der  Schädel  besonders  durch  die  eigenthumliche  Gestaltung  der  Schnauseo» 
apitie  «ngeieicbiwt 

Di6  ivamgin  Arton'  bswolmefi  Nordamerika  and  leben  nach  Art  mifleree 
MbuI  Wurfes. 

C.  macrura  Hart.  Der  kurze  dicke  Leib  ▼erschmächtigt  sich  nach 
hinten,  der  Köj)f  ist  vprlKtUnissnKtssic  '^(»hr  gross  und  die  Nase  ziemlich 
dick,  vorn  nackt,  üben  mit  einer  Furche,  vorn  abgestutzt  und  mit  17 
Rnarpelforlsätzen  umgeben.  An  (ier  Seile  der  Nase  stehen  einige  Schnurren. 
Die  Uaudsohleu  sind  mit  warziger  ilaut  iiekleidet,  seillich  mit  langen  weissen 
Haarao.  die  Zebeo  sehr  kun,  glaieh  lang,  mll  hexagooaleii  Scbnppea  be- 
legt, die  KraHen  fast  garada«  oben  eooYax,  uDlao  flach;  an  den  hioleraa 
Pfoten  fehlt  dar  aeittiebe  Baarbaaata.  Oec  Schwant  ist  an  der  Wanel  var- 
dflnnt,  dann  plötzlich  sehr  dick  und  allmählich  sieh  wieder  Terdd&nend 
und  mit  einem  kleinen  Pinsel  endend;  seine  Schuppen  treten  unter  den 
kurzen  Hurofien  deutlich  hervor.  Der  feine  gLmzerulr»  m\<\  lr>nifo  Pelz  ist 
auf  dem  Riiciien  dunkel  umbrabraun,  am  Bauche  iiiass  leimi  iiiaun ,  .im 
Grunde  sohwarzlichgrau,  der  Schwanz  oben  schwarz,  unten  braun,  die 
Krallen  weiss.    Körperiange  der  Schwanz  374''* 

An  den  Ufarti  dea.  Colnmbiafloaaea. 
Cr,  iongicaudaiu$  Daam.  ^  Von  gadraDgenam  Kttrperi^aa,  mit  18 
Strahlen  am  knorpUgeo  Naaenaaooi  and  t  kürzeren  zweispaltigen  unter  den 
NaaanlOcbem,  der  dünne  Sdiwani  verdünnt  sich  allmahlig.  Der  Pelz  ist 
weich,  kurz,  hr;tTin)ich5;riiwant,  am  Gnioda  blMulicbaobwara«  KOrperiange 
bis  6",  der  Schwanz 

In  New  York  und  am  oberen  bee. 

Der  Maohruif  bat  deo  gedninganeD  «ilaenC5nnigeB  Körper  der  Torigea 
Gattnogea,  netcber  ohne  TordfioDleD  Hab  nach  voni  in  den  Kopf  öbe^gel* 
und  erst  in  der  röaeeli&nmgen  Schnanaa  aich  verdünnt.  Diese  endet  slimifif 
und  nackt.  Die  Augen  aind  im  Pelze  versteckt»  sehr  klein,  fast  iu  der  Mitte 
zwischen  Nasenspilzc  und  OlirölVnung  gelegen,  lef/tere  von  rincm  phenralls 
nicht  frei  sichtbaren  ^aume  umgeben.  Die  sphr  hrf  ittii  Vonh  ifilotea  sieben 
gkich  hinler  dem  Kopfe  und  kehren  ihre  n.ickleu  oohlen  auswiirls,  die  hin- 
ter lii  [Molen  sind  schmal,  geslreckl,  ralteaarüg.    Die  Zehen  liegen  parailei 


6)  Harlan,  Fauna  39,  Hichardson,  Fauna  I.  284.  Ib.  24;  Bhinnster  macrnrm  ^. 
Wagner,  Schrab.  Siugeth.  II.  115.  Tf.  146.a 

7)  Desmarest.  Mamrnal.  15S;  Harlan,  Fauna  38;  Richardsoo,  Fauna  I.  13  Pcn- 
eant.  Uist.  Quadrup.  lt.  232.  tb.  90.  fig.  2;  arct.  zool.  1.  140;  To/pa  LoHgicaudaia 
Braleben,  syst,  inammal.  118;  IMmuier  hn§iemidaltu  A.  Wagner,  Schreb.  Sftugetb. 
II.  116.  —  Die  Zahl  dt-r  Nasciiknurpel  und  die  Länge  des  Sciiwnn/.  s  scheint  iodi- 
vidueli  abxiiänderu,  daher  Linnö's  Sorej-  crütatm  ==  C.  crisiata  Üesmarost  1,  c.  e. 
SAinoiter  crittata  A.  Wagoer  a.  a.  0.  nicht  $p«cifi$ch  unleischieden  werden  kam. 
Nach  PeoDant  ist  dieselbe  schwarzbraun  und  SV,"  lang  mit  etwas  über  «olllangera 
<?€hwanze.  Desmarest  gibt  ihr  20  Nasenknorpel,  die  beiden  mitllfm  obern  und  4 
unteru  an  der  Basis  verbunden,  16  Scbwanzwirbel,  grauschwarzes  Coluril.  4"Körper- 
Üof e.  Schwass  i%\  naoh  Biebardsaa  ist  dia  PArbiug  snbra*  and  kastanienbraae, 
die  1.  ince  5'/,",  der  Schwanz  2*/,".  Das  Münchner  Exemplar  ist  .schieferschwan 
mit  licbtbräunlichem  Anfluge,  hat  16  Knorpetstrahlen,  oben  2  kleinere,  unten  2 
tweispaltise  und  tat  beinah  4"  lang,  der  Schwanz  fast  2".  Barria  C.  pra^ntOa 
Boston  Joara.  IM  iat  pridillg  amaragdrarbaa,  nft  n  Ifaaanfcaorpaltt.  von  New 
Janay. 
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iicbw  eiilaDdar,  die  mittle  ist  die  llqgste,  die  sdüiclwi  tilmlhlig  kfiinr. 

0er  Schwan/  ist  kurz,  der  Pelz  ungemein  feio,  weich,  kurt  und  dicht 

Die  3  oberen  Schneidezahne  nehmen  von  innen  nach  aussen  an  Grösse 
ab  und  sind  schmal  mit  scbarftr  Schneide,  die  4  unteren  srhmf.lpr.  fasl 
gleich  gros«  Dio  Erkzfthnp,  nndi  A.  Wagner  im  hitorma^ülrtri  >irlM  iid,  sind 
in  beiden  Kielern  t^elir  gross  und  zweiwurzlig,  die  uUren  iiu|tj'li  l;mi; 
wie  die  uiileren,  hinleu  niil  schneidender  Kante,  innen  niil  Leiste  mni  liumc, 
die  unteren  breit,  nur  hinten  scharfkantig;  von  den  4  oberen LückiShmii  dv 
3  enlen  eiofkch,  comprimirt,  spitz  kegdfonnig,  zweiwiuzlig,  der  4.  Mur 
grosser,  mit  teeremAnsals  auf  eigenem  Wurzelaste,  die  3  unteren  nuHndr 
verdickter  Basalwulst;  die  3  Backzähne  jeder  neiiie  aus  je  3  dreikintigm 
Prismen  mit  scharfspilzigen  Zacken  bestehend,  der  letzte  verkleinert. 

Der  Schädel  ist  walzip,  nach  vorn  allmrililig  verdünnt,  r  .^ochbogcti 
fadenförmig,  das  obere  "  i  !(nh.'H»f»fc!!pin  in  tlfV«  Srlififpflu  tii'-  s > 'tirreireiul. 
Augen-  und  SchläfenhOliie  gar  ruclH  von  emander  gt:>tiiii'iii  a,  du.  desirhis- 
knochen  schon  frühzeitig  völlig  mit  einander  versrhinelzend,  die  Unterteilt' 
des  Schädels  flach,  das  Hinterhauplsloch  seiir  gross,  der  Unterkiefer  sehr  ge- 
streckt Der  Atlas  lang,  mit  breiten  in  der  Mitte  perforirten  Flügeln,  der 
Epistrophens  mit  den  beiden  folgenden  Wirbeln  verwachsen,  ihr  gemeio- 
schaHlicher  Dom  eine  sehr  hohe  Knorhenplatte,  der  5.  bis  7  Halswirbel  roil 
dünn  fadenförmigen  Bögen.  Den  10  Buckenwirbeln  fehlen  dn!  Dornen,  der 
diaphraginalisrlie  bat  ornm  kleinen  ^enkrec Ilten .  die  9  Lend'^nwirbel  anfan^'s 
lange  und  starke,  ganz  nach  vorn  geneigte,  dann  k-V/ffp  und  breitere,  tiiv 
5  Kreuzwirbcl  sind  sthinal  und  lang,  mit  sflir  huiHOi  Domenkamm,  12 
Schwanzwirbel  ohne  Forlsätze.  Nach  Anderen  zalilt  die  W  irbelsäule  13  oder 
14  rippentragende  und  6  oder  5  rippenlosc,  also  nur  19  DotsohiinbJwubel, 
5  Kreoi-  und  nur  11  Schwanzwirbel.  9  wahre  und  4  falsche  Rlp|«ifiaare, 
alle  in  der  unteren  Hfilfle  sehr  breit  Die  vcrgrösserte  Handhabe  des  Brvist- 
beines  mit  einer  enormen  Spina ,  (ii5  Schult  er  Mall  ein  sefir  langer,  schmaler, 
dreikantiger  Knochen,  das  Schlüsselbein  dicker  und  breiler  als  laug  und  mii 
dem  oberen  Kopfe  des  ITntnerns  gelenkeiid.  dieser  sehr  briMt,  an  beiden 
Enden  jederseits  mit  hakigen  Fortsätzen ,  die  Kllr  stark  '^"■e-kanli*: ,  nnl  sehr 
erweitertem  Olecranon,  Speiche  stark,  im  (^ai|)us  4  nnd  ü  Kaorhcn,  und  au 
der  Radiaiseile  noch  ein  starker  sichelfönni^'er  Knochen,  Melacarpus  und 
Zebenglieder  sehr  kurz  und  dick,  die  Kraiienglieder  sehr  lang  und  gefiircbt; 
das  Becken  lang  und  schmal,  unten  bis  auf  eine  sehr  kurze  Symphyse  unter- 
halb  der  Pfannen  gedflbet,  das  ovale  Loch  lang  und  dreiseitig,  die  Tibi»  ^.r- 
krümmt,  in  der  unteren  Hälfte  völlig  mit  der  Fdiula  verschmolzen  L>i<' 
Kieferrnnskeln  ungemein  stark  und  kräftig,  die  Olnspeicbeldrnse  vom  Ohr 
znin  Scliiilterblall  reichend,  nicht  gelappt,  die  -zeiappte  runde  Kieferdrnse  hall' 
so  gross,  die  Zunge  sehr  glatt  und  weich,  der  Hesofibagus  weil  in  die  üain Ii- 
höhle  hinahreirhend,  in  die  Mitte  des  dünnli.tuligen  Magens  sich  einsenkeud, 
der  gleichweile  ungethcille  Darm  von  etwa  acblfacher  Körperlan^'e.  luil  ionereo 
Längsfalten  und  ohne  Spur  von  Zotten,  die  Leber  sechslappig,  die  rechte 
Lunge  4-  od^  5 lappig,  die  linke  1-  oder  2 lappig.  OieClitoris  ist  von  der 
Harnröhre  durchbohrt,  die  Ruthe  mit  Knochenkera,  die  Genitalien  ausseihatt) 
des  Beckens  mündend;  2  Zitzen  an  der  Brust,  4  am  Bauche,  2  in  dm 
Weicbf^n. 

Der  Maulwurf  bewohnt  gegenwärtig  in  nur  einr )  Art  Kuropa,  Asien  und 
Nordafflerika  und  war  bereits  in  der  Diluvialepoche  vorhaudeo,  eine  zweite 
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iflC  anf  Japcn  bdschrflnkt,  wlhnnd  elne^dritto  in  der  modoeii  Zeit  4li 
Gattung  NpriseoUrie. 

7.  europaea  L.  ^)  Der  gemeine  Maulwurf  trägt  gewöhnlich  einen 
sohwarzgrauen  Pelz,  aus  welchem  die  fleischfarbene  Riisscispitze,  die  durch 
einen  kleinen  inneren  Knochenkern  gestützt  ist,  und  die  fleischfnrhetipn 
Pfoten  grell  hervorragen.  Die  Schnurren  sind  fein  und  kurz,  der  Sdiwaiu 
von  nur  der  Körperlänge  uuU  lucker  behaart.  AU  zuiaiiige  Abänderungen 
kommen  reio  weiBse,  weisse  mit  goldglämendem  Schimmer,  graue,  geibe 
und  gescheckte  yor. 

Der  Maulwurf  veriiireitet  siob  Ober  gans  Bnropa,  das  nflrdJiehe  Afrika, 
Uber  einen  grossen  Tbeü  Asiens  und  ist  hie  und  da  auch  in  Nordamerika 
beobachtet  worden  und  hat  Ueberreste  in  verschiedenen  Knochenhöhleo 
und  diluvialen  Gebilden  des  mittleren  Europa  abgelagert.  Er  lebt  unter- 
irdisch auf  Wiesen,  Aengeru  und  in  Garten,  griibl  fortwährend  mit  seinem 
Rüssel  und  schaufelfui  inigen  Vorderpfoten  horizontale  Gange  in  der  lockeren 
Dammerde,  bei  trockenem  Weiler  liefere,  bei  feucbleui  mehr  oberflächliche 
und. wirft  Ton  Zeit  su  Zeit  grosse  firdhttgel  auf.  So  arbeitend  sucht  er 
emsig  nach  Würmern  und  Inseclenlanren,  deren  er  bei  seiner  Staunens*- 
wertben  Gefrästigkeit  grosse  Mengen  Tertilgt^  und  wird  dadurch  au  einem 
der  nützlichsten  Thiere.  Einen  Tbeil  dieses  Nutzens  hd>t  er  jedoch  selbst 
durch  seine  Wühlerei  wieder  auf,  indem  er  die  Pflanzenwurzeln  zerstört, 
den  Wiesenboden  uneben  macht  und  das  Abmähen  erschwert  Mnn  stellt 
ihm  daher  nach  meist  mit  Fallen.  Das  Weibchen  wirft  im  Sommer  4  bis 
5  iiacLle  und  hlimle  Junge  in  einen  nnl  Wuus  und  Blattern  ausgefütterten 
Kessel  unter  einem  grösseren  Erdhaufen,  von  dem  mehrere  Fluchtrohren 
auageben.  Bei  Ueberschweramongen  zieht  sich  der  Maulwurf  an  höher  ge- 
legene Orte  surflck  oder  ersäufte  Ueber  seine  GefirÜssigkeit  liegen  aber^ 
rasdiende  Beispiele  vor.  Einen  nrosoh  oder  Sperling  versehrt  er  grltssteo- 
tbeils  zu  einer  Mahlzeit  und  schon  nach  wenigen  Stunden  stellt  sich  der 
Appetit  wieder  ein.  Er  greift  die  zu  ihm  gesperrten  Thiere  muthig  an, 
reisst  ihnen  den  Bauch  auf  und  fris?;!  zuerst  die  Eingeweide  heraus.  Dabei 
säuft  er  begierig  Wasser.  Auch  seines  Gleichen  verschont  er  nicht,  wenn 
ihn  der  Hunger  qu.ilt,  den  er  nicht  länger  als  12  Stunden  ei  tragen  kann. 
Für  deu  Winter  schleppt  er  Vorralhe  von  Regenwürmern  zusammen,  die 
er  in  Stficke  serbeisst,  damit  sie  nicht  entfliehen.   Seine  völlig  TerkörsteD 


8)  Lionö.  syst.  nat.  XII  f.  73;  Buffon.  Bist.  nat.  Vftf.  61.  Tt  12^15;  Schreber, 

Sfiugoll).  III.  558.  Tf.  156;  Beclistein.  Naturgesch.  Deutsch].  846;  de  la  Faille,  Bist, 
nat.  Taupe  1770  (Uebersetzg.  1778);  Harlan,  Fauoa  43;  Floffr*  !)?,  M6m.  Museum 
XVII.  193;  Seger.  Miscell.  nat.  cur.  i.  2.114;  Borrichius.  Burlliul  episl.  ceol.  111.92; 
Muralto,  excertt.  med.  1686.  536:  Bruce,  Uon.  Traneact.  III.  5;  Breton.  Bullet,  soc 
philom.  1815.  97;  Jacobs,  Talpae  europ.  analome.  Jenae  1816;  Rlninville,  Ostöopr. 
Insectivores;  Meckel,  Beitr.  i.  vergi.  Anat.  I.  132.  Tf.  7.  fig.  25—27;  Treviraous^ 
beobacht.  Zool.  Physiot.  1. 125.  Tf.  19.  flg.  113;  Canis.  Ertftolgstff.  I.;  Koch.  deTalp. 
europ.  Königsbg.  1826;  Giebel,  Odontogr.  16.  Tf.  5.  fig.  3.  —  Savi,  Mem.  sopra  le 
Talpa  Pisa  1822  und  Bonaparte.  Fauna  ilal.  trennen  rlen  itatienischen  Maulwurf  als 
F.  coeea  specitisch,  weil  dessen  kleine  Augen  von  einer  sehr  feinen  nackten  Haut 
Abera ogen ,  doch  behauptet  Geoffroy  eine  sehr  feine  Spalte  darin  beobachtet  zu 
bnben.  Die  Grosse  der  miltlfrn  SchneidcZfihno  variirt  aiicli  bei  der  Remeinen  Art 
individuell.  Da  andere  Oiflereiizen  nicht  bestehen,  so  ist  die  Art  nicht  von  der 
gemeinen  tn  trennen»  Die  difuTialen  Beste  urorden  in  den  deatacben»  belgitcheii 
und  französischen  Höhlen  gefundLii  und  werden,  ob  wohl  sie  keine  iMtachteiiawer^ 
tbea  HigeAthümlichkeiten  bieten  als  f.  fosäUi  %viig9tdhrU 
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Beine  machen  ihn  unf.ihie  .luf  ebenen  [iodcn  zu  laufen  uiui  rium  k.inii  \]\u 
daher  leicht  erereifen,  wenn  er  sicfi  liichi  sotihMcli  eiijwuhleii  kann,  io 
der  ScbneUigkuii  dcä  VV  uliieuä  aher  alühl  er  iLemem  audereu  Wühler  nach. 

T.  Wogwra  Temai.  Der  japaniseb«  Haolwurf  ist  «(was  kleiner  und 
iniiiö«r  krilUg  als  der  europäische,  hat  ciimd  tÜDgereo,  «tttnaereo,  oylin- 
driaelieB  Rossel  mitkleiDeD  fast  verenigten  Naseniftclieni  uiideiiieii  kOraerco 
danneren  Schwein.  Der  kune  aogemein  weiche  Petz  ist  am  Grunde  grau, 
.iusseriicb  braun«  an  den  Seilen  heller,  von  eben  dieser  Farbe  sind  die 
Pfoten  uiul  Jor  ti-icku»  Rüssel.  Die  Jimuen  habe»)  scfjon  dieselbe  Farbe. 
Al8  zut.tiiige  Abaudtiruugcii  kommen  ebenfalls  isabcilg«  IIkmiml]  gclblichwei;»äc 
vor.  Kill  auffallender  Untercliied  vom  europäischen  Wauiwurf  liegt  m  der 
Zahl  der  unteren  Schneidezähne,  welche  constant  3  beUragl.  korperiau^e 
7Va".  Schwans 

Auf  allea  japaoUcben  Inseln  häufig  und  gans  nach  Art  dee  unen|«i 
lebend. 

T.  minuta  filainv. ']  Der  allein  bekannte  Oberarm  dieser  Art  aus  den 
miocänen  Schiebten  von  Sansans  ist  um  die  UalAe  kleiner  und  relaliv 
iTthfit*^'  aUi  der  der  gemeinen  Art. 

Dnmy/tK  Meyer. 

Die  nach  selir  ungenügend  bekannte  Galiuiig  der  iniucäoeo  Epoche  wird 
fOB  dem  Maidtliirf  mlenf^edeo  durcb  nur  ein  Kimkicli  im  Kiefer  tmd  ^ 
BeBiH  nur  iweier  Schier  Backi&bne.  Die  eimige  Art 

D.  paradoamt  Meyer*)  lagert  In  den  miocänen  Teriläfschichlen  bä 
Weisenau. 

Gnoiryput  Pom. 

Eme  elienfails  erst  inu  li^l  din1Li^  i  liaraclerisirle  Gattung  der  tertiären 
Periode,  wclclic  im  Zahnsy^k-ui  mit  dem  ^uineincn  Maulwurf  übereiozustinHueii 
scheint,  im  Bau  des  Oberarmes  dagegen  intl  Condylura.  Die  sparlidteu  teber- 
füle  werden  an  swei  Arten  Tertbät 

meuiitknt  Pom.')    Ist  kleiner  als  unser  Maohrorf,  die  unteren 
Liicksäbne  sehr  stark,  der  erste  und  zweite  einander  Cut  gleich. 

C.  ütttiquus  Pom.  "*)  Mit  kleineren  Lückzähnen  im  Unterkiefer,  von 
dcrH>ii  der  erste  sehr  verkleinert  isl,  und  mit  einander  gleichen,  bei  vori- 
ger Art  un^;IoiclieTi  Fortsätzen  an  der  Inneii'<eite  des  Überannes.  Von  der 
Grösse  des  Maulwurfs.  In  den  miocänen  SüsswasscruiergelQ  der  Auvcrgue. 

Hypcrystut  Pom. 

Im  Zahnsyelem  gleicht  diese  mioclne  Gattung  der  vorigen  bis  aif  dli 
dem  iwdten  Lficfcnbne  gleiche  Grösse  des  Eeknhnes  und  die  AnwesoM 

9)  Temminck,  Kaun.  japon.  19.  tb.  4,  1—5. 

ij  Olaiuville,  Ostäogr.  losectivores  97.  tb.  71.  —  Auch  in  den  miocänen  Sducb- 
ten  von  Weiseesu  kommen  irroknochen  von  der  halben  Grösse  der  lebendes  Art 

und  Kiefi T  von  n(ir  etwas  geringerer  Grösse  als  die  der  lebenden.    Sit:  wchIlh 
einer  T.  l^rachychtr  v.  Meyer.  Jahrb.  L  Miner.  1846.  473.  sugeichiiebeo,  scheiaeo 
aber  mit  der  französischen  ideoUsch  xu  sein. 
2^  V.  Meyer,  Jahrb.  t  Mineral.  1846  .  473. 

3)  Pom.'I.  HiLIiolh.  univers.  fi^neve  1H48.  IGO. 

4)  Pumel,  iiibhollj.  univers.  tieueve  1848.  IX.  Ha);  IiUfta  a$utqua  und  /.  tMtn- 
dselsfs  BlsisvfUe,  OsUogr.  laaecUvores  07.  Ib.  11. 
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M  nordSeliiMidBliliiNii,  dem  tasaerer  «eksalmartlg;  dorao  mHllera  Uliur 
sind.  ScUatselbein  und  Obennn  dagegen  gleicbeo  der  Gittiiiig  SolopeL 
Hieher  nur 

n.  tellurh  Pom  ^)  aus  den  miocioen  SoUcbteo  Ton  Sensaas,  etwas 
klaioer  ato  der  Maulwurf. 

Maeospülax  Ow. 

Der  einzig  bekannte  UoterkiefiMr  dieser  Gattung  ist  miulwuiflünfich  und 
bal  3  gleiche  plompe  LOcktlbiie  und  an  den  8  ebeofidis  gleidien  hinteren 
Backzähnen  in  der  iusseren  Rinne  einen  kleinen  basalen  Hdäer. 

P.  tnaynns  Ow.  •)  Der  Unterkiefer  wurde  in  einem  wahrscheinlich 
diluvialen  T<»rflager  bei  Ostend  in  Norfolk  entdeckt  and  deutet  auf  ein  Thier 
etutas  ghtosar  als  der  Meulworf. 

SeeUi^t  Desm. 

Die  Wassermuile  glüiciieii  la  ihrem  Körperbau  ganz  dem  typischen  MuU, 
nur  durah  die  xugespitite  Sorex*flnttliche  Scfanauie  sich  unterseheidend,  das 
Gebiss  dagegen  weidit  wsscntUch  ab.  und  ähnelt  vieknefar  Gondytnra«  Oer 
erste  obere  Zahn  ist  nloiücfa  dn  sehr  grosser  Schneidezahn,  der  zweite  viel 
kleiner,  zweizackig,  der  dritte  wieder  gross  und  einfach,  der  Tierte  diesem 
fthnlich,  die  folgenden  3  sind  dreizacki^'c  Lückzähne  und  die  lef/tpn  3  äclite 
breite  Backzfihne  inil  je  4  nn<5?eren  und  2  innerrn  spitzen  Zncki  ii.  im  lliiler- 
kiel'cr  verkümmerl  der  erste  bchneidezaljti  und  der  zweite  gleiclit  dem  grossen 
oberen,  dann  folgt  eine  den  dritten  oberen  entsprechende  Lücke,  die  3  Lück- 
zähne sind  einfache,  die  3  äclilen  Backzähne  doppelt  dreiseitige  Prismen  mit 
scharito  Zachen» 

Dm  einzige  «eher  bekannte  Art  ist 

Sc  aquaUeut  Wagn.^   Die  nackte  verdtfnnle  Schnauze  des  Wassef^ 


5)  Pomel,  Bibliolh.  univers  Cf'nt^vp  1848.  IX.  161.  —  Derselbe  pründet  a.  a. 
0,  auf  oioeo  eiozigea  Oberarm  aus  uQbdiaDnteD  Tertiärschichten  noch  eine  aigto- 
tbömliche  Gattung  und  Art  CUaiMpeie»  smyeluMe«.  Der  laechen  lat  sehlaDk  wie 

Lei  My^ale,  nb(  r  tiacli,  nicht  gekrümmt  QDd  Oben  mit  dem  Scfaf&ss'etbeio  geJeo- 
kend  wie  bei  dem  Mnnhvinf. 

C)  Owen.  brit.  foss.  Mamiiiul.  2j.  Tf.  12.  13. 

7)  A.  Wagner.  Scineb.  Säugeth.  II.  104;  Hlainville.  üsleogr.  InsectiTores;  Oweai» 

Odontopr.  tb.  110  Ciebel,  Odonlogr.  16.  Tf.  5.  lig.  2;  Strrrr  afpinfiniv  Linne, 
s^sl.  nal.  in.  I.  74;  Schreber,  Säugeth.  III.  566.  Tf.  158:  Scaiopt  canademi*  Oesma- 
reet,  Hammel.  1S5;  Bfcbardeon,  Faene  1.9;  Oodmen.  net.  Iitol.  1.84.  tb.$.  flg.  3.— 
nie  Araerikniifr  nnlerscheiden  mehre  Arien,  doch  reichen  die  milpelheillen  Diag* 
oosen  Dicht  sur  Begründung  der  St;ibsländigkeit  hin.  Bei  Harlans  Sc.  pensylvaniea 
Fauna  33  berühren  sich  die  ßackzäliuu  und  haben  sciiwach  iiexälinelle  Kronen,  üben 
13  in  jeder  Reihe,  unten  10.  Bachnianns  5c.  Toutuendi  Journ.  acad.  Philad.  1838. 
Till  1.  am  Felsenpebirpe  soll  ebenfril!«?  im  Zahnbau  verschieden  sein  unr!  bat  vom 
kion  der  t'nteraeite  enUang  bis  zum  Scbwanse  eine  weisse  Linie,  im  Gesicht  eioea 
weiaaen  Streif.  BesselbeD  Ss.  Bretmi  am  Ohio  ist  oben  schwant,  anten  brftunKdi» 
schniafpfotig,  flachschwänzig,  mit  seitensländigen  NasetMücIiern ;  Sc.  argentatus  in 
Mexico  und  Texas  bal  schwarzblau  und  weiss  ^'eringelte,  braiiuspitzige  Haare, 
wefeeNeb  und  lichtbraon  geringelte  am  Bauche,  daher  oben  silbergrau,  unten  blei- 
farben» die  NseeotMer  auf  der  Oberseite  der  Schnauze;  Sc.  latimmm  von  el»ende 
Irdgt  eiD<^n  längeren  lockeren,  matt  dunkeJbraungranen  Pelz,  mit  naci\tem  Schwanae 
und  sehr  grossen  Pfoten;  Sc  aenetu  Cüssin,  Froceeü.  acad.  Fhiiad.  1852.  VI.  299 
vom  Oregon  ist  lileiner  und  durch  ecbwarte  Irallen  aaegexeicbnet  —  Als  Töllig 
undeulbar  mag  l)icr  der  maul\viirf<:nhnliclje  Eckzahn  von  IIHnoi??  er^-öbnl  ■^■crden, 
auf  welchen  Leconte  sein  AnmoAwn  S^niUri  Sillim.americ.  journ.  Ib^  V.  106  gründet. 
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muirs  ist  oben  ihrer  ganzen,  unten  ihrer  halben  Län!>e  nach  ron  ein-r 
i^'urche  durcbzogeu,  liie  Augeu  sehr  kieiu  und  veräleckt,  iiw  Sp.iU  uiciii 
weiter  «U  ein  Meiucheahaar  dicL  Die  Pfoten  glejchen  ganz  deueu  des 
geneioen  Mauiwnrfee  «od  sind  eben  spürlioh  mit.  loliegeoden  BärelMD  Im- 
kleidet,  der  Schwanz  knn  behaart.  Der  Pelz  isl  brüualiohichwers,  eai 
Grunde  graolichschwarz,  im  'Gesicht  mit  kastanienbraunem  Anfluge,  an 
Schwänze  und  auf  den  Pfoten  weiss.  Es  gibt  auch  hellbraone,  rOIhliehe 
und  Silberglanzende  Abänderungen.    Körperiänge  7V^",  Schwanz  1*/^". 

Bewohnt  Nordameriiia  in  weiter  Verbreitung  und  lebt  in  der  Nabe  dtf 
Gewässer  nach  Art  unseres  Maulwurfs. 

SpalacoUiarium  Ow. 

La^ge  vor  Bcgiim  der  tertiären  Periode,  tohon  wifaraid  dir  drilln 
Juraepoche  waren  Se  Inseclen  flresaeadeo  Baubthiere  durch  eine  Gallui^  dv 

Talpinen  vcrlrclen,  welche  im  Gebias  entschiedene  AiduiUchkeit  mit  Chrys^ 
chloris  hat,  im  Uebrigeo  sich  den  Soricioeo  ct\^^s  nähert  Der  DmerkieAr* 
asl  ist  sehr  schlank  und  niedrig,  die  scharf  dicikantigen  Zahnkronen  haben 
eine  ^chwac>»e  Basalwuisl,  einen  scharfspilzigen  iiaiiitlz:itken ,  vor  und  huiler 
deniseibeü,  nacii  innen  geriK  kl  cineß  düiiaeren  scharfen  iNebeuzacken ;  ihre 
kurze  Wurzel  ist  zweiaslig.  Die.  vier  leLzl^u  Zähne  nehmen  an  Grösse  meriüich 
ab,  der  Schneidezahn  ist  sehr  kleiu,  dick  und  slumpi  kegelTüriJn^.  der  Eck- 
sabil  viel  grösser»  schwach  gekrfimmt,  comprimift  ksgelÜBinug  und  scharf- 
spitzig,  schon  die  beiden  ersten  Luduihne  sind  zwehrardig  vdA  mü  dm 
NoKMOzackeo  verschen,  der  siebente  Backzahn  der  grössle. 

Sp.  tricuspidens  Ow.  **)    Die  zolllaogeo  Unterkiefcraste  wurdan  in  de« 
Insectenreichen  Purbecksohicbten  der  Durdleslone-Bai  enldeokk 

Vrotriehm  Tenun. 

Diese  Gattung  vermilleli  dieTalpinen  mit  den  Suncineo,  iiniein  sie  den 
walzeolormigeu  Ikörper,  den  kurzen  i^chwaiiz,  die  allein  iDreieu  :^llilkt■n  rfoten, 
die  manigelodeo  Ohren  und  Augen  nod  don  oacktCD  AäBoel  mit  dtei  Maul- 
worf ,  die  Lioge  und  Feioheit  der  Schnauze  aber  und  noch  mehr  du  Gebiss 
mit  den  Spitzmäusen  gemein  hat.   Die  Vorderpfoten  haben  5  starke  Gral>* 
klauen,  sind  jedoch  minder  breit  als  bei  dem  Maulwurf,  die  UinlerfQae 
nhneln  mehr  denen  der  Spitzmäuse.  Der  schlanke  Kopl  lauft  in  einen  langen, 
nackten,       zwei  verschmolzenen  Cylindem  gebildeten  Rüssel  aus,  an  dessen 
Spitze  öi  iilirli  dir  Nnsenlöchcr  liegen,  welche  oval  s[)all<Hilormig  sind  und 
durch  randiiche  Wul^Le  beliebig  geöllViel  und  gesciil  »  ^ n  werden  können. 
Der  dicke  schuppige  Schwanz  ist  mit  laugen  buschigen  iladien  bekleidet,  der 
Pelz  Oberau  dicht,  fein  und  weich. 

Ja  der  oberen  Zahoreihe  findet  sich  nur  ein  sehr  grosser,  stark  drei* 
kantiger,  gerader  Schneidesaho,  hinler  demselhea  ein  kurz  kegelldmuger  Eck* 
zahn,  dann  4  kleine,  allmählig  an  Grösse  zunehmende  LüclizlUine,  die  4 
Sehten  Backzähne  haben  je  2  äussere  und  einen  inneren  Zacken.  Im  Unter- 
kiefer ist  ebenfalls  jederseits  nur  ein  sehr  gros-^cr  spitzk»'y<^HT>nni^M^r  Srhueidezaho 
vorhanden,  kein  Eckzahn,  drei  kleine  gleiolif  und  im  Mt  ilcr  doj)|>el[  grös5e- 
rer  Liirk/n!in  und  3  ächte  scharf/ackigo  Backzähne.  Der  bchädel  unlersclieidet 


B>  Owen,  Quartarl  Jouro.  göoh  1054«  JL  4M.  c  tlgg.;  Zeitscbr.  U  ges.  h^iur- 

Wils.  1851  nr.  m. 
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sich  durch  die  mnrkirle  Scheilelli  islc  und  den  dünnen  Sclmauzenlhcil  voinJem 
des  Maulwurfes.  Die  kräftigen  Wirbel  Iragea  jnil  Ausnahme  des  Epislropheus 
nur  wenig  entwickelte  Fortsätze.  Das  Schulterblatt  ist  sehr  lang,  schmal 
dreiseilig,  mit  hoher  Gräle,  das ScMfisselbeiii  sehr  ]ang  und  stark,  der  Ober- 
arm lang  und  stark,  brdter  als  bei  der  Spitzmaus,  der  Uoterarmknocheo 
maalwurfMIhnKch,  flach  und  schwach,  die  Hand  gams  wie  beiTialpe,  aber  ohne 
den  seitlichen  Siclif  lknoehen  am  Carpus,  das  Becken  und  der  selir  kurze 
Oberschenkel  wie  bei  dem  Maulwurf,  die  Tibia  dagegen  viel  liqger,  der  Fuss 
gestreckt. 

Die  einzige  Arf  hewohnl  liie  gi  biipi^en  Gogenden  Japans. 
V.  talpoides  Teiijin.  Der  Hiniisu  der  Japanesen  erreicht  nur  3^/3'^ 
Länge  und  sein  Schwanz  1".  Kussel  und  Pfüten  sind  bräunlich  neischfarbeu 
mit  sehr  spärliehen  Hirefaen  besetzt,  derPeh  tief  dunkelbraun,  am  Grunde 
schwärzlich,  an  der  Unterseite  bisweilen  etwas  blasser,  bei  jungen  Exem- 
plaren oben  hellbrauD,  onlen  bläulidibraun.  gräbt  horizontale  Gänge 
unter  der  Rrde  ohne  Hügel  auftowerfen,  hält  sich  Jedoch  nur  In  gebirgigen 
Gegenden  auf,  nicht  in  ebenen  wie  der  Maulwurf. 

VlenmddreiMigyte  Faaüio.  SoiidiiM. 

Diese  umfangsreichste  Familie  der  Inseclivoren  begreiH  die  typischen  Re- 
präsentanten derlnsectonfresaer,  vonvor^  durch  normale  Fussbiidung.  von 
den  folgenden  durch  ihr  weiches  Haarkleid  untersclileden,  überhaupt  von  sehr 
geringer  und  geringster  Sfiugethiergrösse,  mit  rüssetförmiger  Schnauze,  drei 

sichlbaren  Äugen  und  Ohrmuscheh),  fünfzehigen  Füssen  und  Inngen  Schwänze. 

DerSf  lifidel  ist  im  Schnauzentheile  geslreekl,  hinten  breit,  dteiochbögen 
bisweilen  fehlend,  die  Pauken  stark  nulgelrieben  oder  unvollständig,  der  Gaumen 
zuweilen  durchbrochen.  12  bis  14  H'pprnpaare,  6  bis  8  rippenlose  Wirbel, 

3  bis  5  Kieuz-,  14  bis  28  Sciiuanzwirbel,  der  Oberarm  meist  mit  unterer 
Brücke,  ünlerarmknochen  getrennt  oder  verwachsen,  Fibula  stets  verwachsen, 
SchKisselbeine  dunn,  Schambeinfligc  geschlossen.  2  bis  3  Schnddezlhne  in 
jeder  Reihe,  oft  gekerbt,  keine  wahren  Eckzähne,  3  bis  5  Lfick*  und  3  bis 

4  ächte  4-  oder  özadiige  Dackzähne.  Der  Magen  einfach,  der  Blinddarm 
fehlend  oder  sehr  gross,  die  Ruthe  lang,  einige  mit  Zitzen  auch  am  Halse, 
^gentfiümliche  Drüsen  an  den  Riimpfesseiten  oder  an  der  Srhwanzwurzel. 

Die  Gnllniigon  erschienen  schon  während  d*  r  miorfirion  E|ioehe  und  ver- 
breiten sich  gegenwärtig  über  die  alle  Well,  nur  eine  auch  über  Nordamerika. 
Es  sind  theils  sehr  bissige  und  gefrässige;  llieils  sehr  sanfte  und  milde 
Thierchen.  Ihre  Nahrung  besteht  in  Inseclen,  Würmern  und  Mollusken.  Sie 
halten  sich  im  oder  in  der  Nähe  des  Wassers,  einige  auch  In  (^fenen  Ebenen, 
beigigen  und  steinigen  Gegenden  auf,  jene  in  Erdlöchero,  diese  m  Felsen- 
ritzen und  unter  Steinen  wohnend. 

Sorex  Cuv. 

Die  Spitzmäuf^e  haben  in  ihrer  äusseren  Erschoimmg  die  grosste  Aehnlich- 
keil  iniL  (ieu  Mäui^en,  aber  schon  die  breiten  kurzen  oft  verslecklen  Ohren, 
der  lauge  Büssel  und  der  kürzere  dichter  behaarte  Schwanz  unterscheidet  sie. 
Ihr  kurzer  weicher  Pelz  ist  am  Grunde  grau,  auf  dem  Rücken  grau,  schwärz 


9)  remmhiek.  Panna  Jspos.  32.  tb.  4»  flg.  6— ü.  ^ 
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Uch,  brainüicb;  röLblich,  am  Bauche  heller  oder  rasa.  Der  SchAdeJ  ist  ge- 
sUreekt,  acbmal»  mit  achwacber  Leiste  länge  der  Mitte  der  Stirn-  imdScbeitd- 
beine,  die  LambdaleisteD  bisweilen  stark  entwickelt,  das  Jochbein  fehleod. 

die  Pauke  unten  gcöffnel,  das  ScbUlbnbcin  mit  eigentbumhcben  Fortsatz  lur 
das  Unterkiefergelenk,  dieses  aucli  am  Unterkiefer  mit  einem  correspondireo* 
den  Forlsatz,  an  der  Inpenspitp  des  Kronfortsatzes  eine  liefe  dreiseitige  Grube,  i 
Das  Scliullcrblalt  schmal  mit  .^dir  hoher  Gräle,  der  Oberarm  mit  Brücke  für 
den^4;rvus  medianus,  die  Elle  .starker  als  die  ^ijciulii- ,  der  überj.tlitiikel  mit 
kleinem  dritten  Trochanler,  die  Fibula  schon  m  der  Mille  der  Tibia  ver- 
wachsen. 13  bis  14  rippentragende,  5  bis  8  rippenlose,  3  bis  5  Kreuz-  und 
14  bis  Id  Schwaoswtrbel. 

ImGebiss  faUeo  sogleich  die  sehr  starken  Schneidezahne  auf,  von  denen 
besonders  die  oberen  hakig,  mit  besonderem  Ansatz  versehen  sind.  Ihre  Ad* 
zahl  schwankt.   Eckzähne  felUen  und  eng  an  die  Scliueidezälme  schhessen 
sich  gleich  die  Lückzrdine  an.    Jene  zu  1  bis  3  jcderseits  vorlianden,  sind 
oben  durcli  eine  Lücke  von  cmauder  gelreuul,  unten  schief  nach  vom  ge- 
neigt.   Lückzälme  zählt  jpde  obere  Rcihn  3  bis  5,  an  Grösse  al)-  oder  zu- 
nehmend, einfach  und  klein,  eckzalinahniich,  schartspitzig.    Oben  folgen  4 
ächte  Backzähne»  deren  erster  aussen  dreizackig,  inoeo  mit  einem  Ansaln  ver- 
sehen ist,  die  beiden  fönenden  grössCen  viefseitig,  breiler  als  langt  aussen 
mit  xwei  schmalen  dreiseitigen  ftismen,  innen  mit  einem  gekerbten  Ansaice» 
der  leiste  klein,  verkümmert.  Von  den  dicken  untern  Lückzähnen  ist  der  zweite 
grosser  als  der  erste,  beide  mit  Vorderzacken  verseilen,  die  3  ärhleu  Back- 
zäline  an  Grösse  abnehmend  und  zwar  die  beiden  ersten  tünfzackig,  dpr  !etzfe 
vierzackig.  Der  Magen  hat  bald  eineii  kurzen,  bald  sehr  f.'e8lreLkleii  i  iui  iiier- 
tbcil,  der  Diinddarni  fehlt,  die  Leiter  ist  füuflappig  mit  daileiiblase  vertsehen, 
die  rucblu  Luii^e  vier-,  die  linke  einlappig.    Die  Hoden  und  Sauicublasen» 
zur  Brunstxeit  sehr  anc^schwoUen,  liegen  in  der  Baudihöhle,  die  bmetm 
mbudichen  Genitalien  nur  durch  die  Anwesenheit  der  Ruthe  von  der  ^b* 
liehen  unterschieden,  der  Uterus  zweihömig,  das  Weibchen  mit  G  bis  10  • 
Zitzen  am  Bauche.  Die  Augen  sind  noch  verkümmert  wie  bei  deni  3iaulwuiC 
der  Sehnerv,  die  bewegenden  Muskeln  und  deren  iNerven  rehien,  der  Aug-  I 
apfcl  ist  auf  einen  kleinen  schwarzen  Puncl  reducirl.    Die  Ohrmuschel  da- 
gegen i:5l  deullieh  ausgebildel ,  innen  mit  zwei  zum  Vorsehlie:>sen  der  Gehör- 
ölliiuüg  dienenden  Läppchen  verseljen,  die  Muschel  selbst  einrollbar.  Ein 
eigenthuuiliüier  Drüsenapparal  liegt  uu  den  Uumpfesseitcn  den  Vordcrbtineii 
genähert,  bei  dem  M^kuidien  während  der  Brunstzeit  sehr  stark  entwickelt, 
bei  Weibchen  und  luogen  sehr  schwach  oder  fehlend,  ftusserlich  durch  eine 
Wulst  bemerkbar.    Die  Drüse  selbst  unter  der  Haut  gelegen,  aus  einem 
elliptischen  Kerne  und  vielen  kleinen  Drfisenpuncten  bestehend. 

Die  Spitzmäuse  sind  über  die  ganze  alte  Welt  und  Nordamerika  vcr- 
breilel.  Sip  sind  närhlliehe,  unterirdisch  lebende  Thiere,  die  si<  h  in  weidieui 
Boden  selb:sl  VVobuuiigen  wühlen,  in  hartem  aber  Mäuselötlier  und  Maul- 
wurfsgängf  Ivcziehen.  Trotz  ihrer  sehr  geringen  (Irusse  bind  sie  sehr  raub- 
gierig und  kühn,  mi  ihre  gros-^e  GeliässigkeiL  zu  slülen.  Meist  fressen  sie 
Inseäen  und  Wurmer,  bewuliigen  aber  auch  kleine  Wui)ellhiere  und  DresaeD 
selbst  grossere  an.  Winterschlaf  halten  sie  nicht.  Die  Jungen  vrarden  nsckl 
und  blmd  geboren.  In  früheren  Schdpftmg^perioden  erscheinen  sie  zuerst  mit 
einigen  Arten  in  der  miocanen  Epoclie  und  gehen  otme  auflUlende  FoiOh 
differemen  durch  die  Diiuvidepoche  in  die  G^jetmid  über. 
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Die  zahlreiclion  Arien  lassfn  s;icli  iiacl»  Zah!  und  Beschaffenlieil  der  7Äi\mc 
und  einigen  äussei  eii  Cliaractcrcu  lu  mehre  Gru[)peu  ordoeu,  die  iadcss  keine 
generische  Bedeutung  haben. 

1.  t'rotsopm.   Mit  4  ohern  Lückznhncn ;  die  unlern  Sclmeidasdlioe  mit  uiigekwbter» 
gefärb^r  SpiUc;  die  Füsse  mil  Scbwiiumbaareo. 

&  fodient  Fall.  Di«  geneine  Wassorspitanauf  bat  einen  geetreekle» 
Kopf  mil  dünner  Schnauze,  zahlreichen  Schnurren  auch  auf  den  Backen 

and  über  den  Angeii  und  rundliche,  kahle,  unter  «lern  Pelze  versteckte 
Ohren.  Die  Sohlen  und  Zehen  siofl  beiderseits  mit  straüen  weissen  Srfnvtmm- 
Imm  sU'u  besetzt,  die  Beine  ziernljch  lang,  der  Srhwntiz  kürzer  als  der  korper, 
an  der  Wurzel  vierkantig,  am  Ende  conipriniirL,  an  der  ünleräeile  mit  einer 
Lingafarche  veraeben,  die  mit  diebterMi,  an  Länge  znnebmendeOf  am 
Bnde  einen  Pinsei  bildenden  Haaren  besetzt  ist,  im  Uebrigen  ist  der 
Schwanz  a|Nirliofa  nnd  fein  behaart,  so  dass  seine  Schnppen  denllieb  siebt* 
bar  sind.  Das  Colorit  ist  auf  der  Oberseite  glänzend  schwarz  meist  int 
bräunliche  spielend,  unten  weiss  uder  weissprau,  an  der  Kehle  ins  gelb- 
liche ziehend,  biswoileu  an  dor  f^^tI^;{  und  am  Schwänze  ein  schwär/licfier 
Pieck,  hinler  dem  Auge  ein  kleiner  \v(  i^xm  Klerk,  Die  unteren  Sehiu  idp- 
zahne  sind  ganz-  und  scharfrandig  und  vun  «Ii  ii  4  oberen  Luck/almen  die 
ersten  3  fast  gleich,  der  vierte  sclur  klein.  13  rippenlragende,  6  rippen» 
lose,  3  i£reoa-  und  19  Sehwanswirbel.  Kdrperlinge  3''  4'",  derflehwanc 

Die  Heimat  erstreckt  sich  über  den  grössten  Theii  Europas,  durah 

ganz  Sibirien  und  in  Nordamerika  von  der  Uudsonsbay  bis  zum  Folgen* 
fjebirgp,  Tossil  in  der  sardiniscben  Knochenbreccie,  in  den  flüiivialcn  Spalten 
bei  Haris  und  in  dt  m  Süsswassergebilde  bei  Norfolk.  Ihren  Wohnort  wählt 
die  Wasserspitzniaus  an  Tcielien,  Bächen  und  (Quellen,  wo  sie  am  läge 
in  ihrem  Loche  sich  versteckt  hall,  aber  Morgens  und  Abends  schwimmeDd 
nach  Wasserinsecten,  Würmern,  Krebsen  und  ktsinen  fisdien  jagt  und 
selbst  grossen  Karpfen  Gehirn  und  Augen  ausfrissL 

i)  Sclirebur,  Säugctli.  57i.  Tf,  161;  Bechstein,  Nalurgesch.  1.394;  Hution,  Ilisl. 
nal.  VlIL  64.  tb.  II:  naubenton,  Mäm.  acad.  1756.  2tt.  tb.  5.  flg.  2:  Selys  Long- 

champs.  Micro mommnl.  24;  S.  haubentoni  Erx leben,  syst.  Muinmal.  124;  Geofl'roy, 
Ann.  d.  mus.  XVÜ  17ti;  5.  hydrophilut  Pallas.  Zoogr.  1.  130;  S.  car%mUu$  u.  S.  eok- 
Hriehit  Hermann,  Observat.  46;  S.  amphibiiu,  S.  natan»,  S.  atagmitUig,  9.  rkwü* 
Brehm,  Omis  II.  25.  3Ö.  44.  47;  ükcns  Isis  ISJO.  1128;  Cro9sopns  fodieru,  Cr.»tagna- 
tili»,  Cr.  tnusculut,  Cr.  psUurus  Wa^h  r.  Isis  1832.  54.  275;  nhjripcs  Melchior, 
danska  Patt.  68;  Natliusius,  Wiegln.  Arcli.  Il.a  77;  Amphuortx  J'ennuHli  u.  Crüuopua 
D&u^mtfini  Gray.  Proceed.  cool.  soc.  V.  125.  126;  Amphixorex  Unneana  Gray,  Ann. 
mag.  naf.  hisi.  II.  2>^;    ff^nhosorex  carinnfits  I>tivfrnoy,  Meni.  Stra«??!».  II.  3.  snppl. 

4.  U.  1.  17;  S.  Uenttanm  Üuvernoy,  1.  c.  Il.a  23.  tb.  1.  üg.  1;  II.c  suppl.  4;  Magaz. 
aeol.  1842.  tb.  51.  —  Die  fossilrestc  erw&bnt  Citvier  an«  den  sardiniscben  Knochen- 
brecrien.  Desnoyers  aus  den  Spalten  und  Breccien  um  Paris,  Owen  aus  ih  n  Süss- 
wasserschicbtcii  von  Norfolk.    Als  blosse  Spielart  der  s.  fodiens  ist  zu  helraditcn 

5.  cilialiu  Sowrrby.  bnt.  Mise.  bbOG.  Ib.  49.  (=  S.  rcmil&r,  S  coUaru,  S.  A'ümIm 
Geoffroy,  Mem.  i\.  Mus.  XVII.  181;  Amphuorex  cilialus  Gray,  Proceed.  zool.  soc.  f. 
123.)  Sie  hat  bisweilen  ränen  wei.s.sen  riock  an  den  Ohren,  eine  graulichscliw  u  ze 
tnterseite,  an  der  Brust  uud  Mille  des  Unterleibes  eioen  gelblichen  AuQug.  Das 
nordamerikaniscbe  Vorkoomien  wird  von  Ricbardson,  Fauna  l»or.  americ  5  als  .ape* 
cifisch  ei^ienthüinlich  geschieden,  obwohl  die  nc.^thr«  jhrin;.'  !  in  Arldillerenzen  an- 
fuhrt; s.  palmtris  hat  oheiifalls  vcrkiir/le  ühruiuschcin.  einen  schwach  vierkanUgeii 
Schwanz  luil  kltiaem  Pinsel,  Sthwunuibaar  au  den  Füssen«  oben  schwane»  ttliün 
aschgraue  F&rbuog,  kurt  sie  gleicht  der  enropUscIien. 

67* 


Digrtlzed  by  Google 


900 


Üngoiciiltto.   Porae  inteelKroraew 


2.  Ampkütores,  Mit  5  otern  Lückzähaeii;  die  uotero  ScboeideiftbDe  mit  gekerbter 
Schneide  tind  geßrfoler  Spitze;  keine  Schwiminliaare,  kein  Schwanzpinscl. 

5.  vulgaris  L.*)  Die  gemeine  Spitzmaus,  durch  die  eben  nngcrühi  (en 
Gruppencharactere  voo  der  vorigen  Art  unterschieden,  variirl  mehrfach. 
AUgemeioe  Cbaraetere  sind  noch  die  etwas  aas  dem  Pdse  bervorrageodeo 
Ofarea,  die  seiir  korzen  Härchen  an  den  Pfoten,  der  fast  gleich  dicke,  dicht 
■it  sehr  kanen  fetnen  Härchen  bekleidete  Schwanz.  Das  Gelorit  ist  oben 
schön  rothbraun  durch  dunkelkastanienbraun  bis  glänzend  schwarz,  an  den 
Seiten  stets  lichter  hriiunh'di,  unten  grnulichweiss  mit  bräunlichem  Anfluge; 
(he  Lippen  weisslich,  die  i.ini:en  Schnurren  schwiirzNch,  die  l*f<'te!i  bräunlich, 
der  Schwanz  oben  dunkelbi  nm ,  unten  brauulichgelb.  14  nppenlrapende, 
6  rippenlose,  3  kreuz  und  17  Schwanzwirbel.  Körperlauge  2Va"i  der 
Schwanz  1"  8^*. 

Gemein  in  Baropa  wem  nördlichen  Italien  bis  nach  Schweden  hinaat 
Sie  bfilt  sich  zwischen  Steinen,  in  Mäaselöobem  und  in  Gebfioden  aoT  uod 
nftbrt  sic^  von  Insecten  und  Wünooem. 

5.  alpinus  Schz. Die  Alpenspitzmaus  unterscheidet  sich  von  vori- 
gen Ärtf'n  durcli  den  längeren,  deutlich  vierkantigen  Schwanz  mit  kurzen 
Hartrcii  in  beiden  unteren  Kanten,  die  völlitz  in  dcra  sehr  fcinon,  weichen, 
I.Hiii.'en  fi[/if»en  Pelze  versteckten  Ohren  und  die  sehr  fein  und  kurz  hc- 
hdarten  Fussc.  Die  Färbung  ist  duni^ci  schiercrfarheu ,  unten  lichter  ais 
oben,  an  den  Pfoten  weissgelblich,  die  Schnarren  weisslieb.  Die  Schneide- 
sühne  sind  weiss  mit  orangenfarbener  Spitze.  KOrperlange  fast  3"»  Schwant 
etwas  Ober  2", 

Bewohnt  die  Ufor  der  Bcuss  am  Gotthardt  besonders  das  Dinerolhal 
in  5000  bis  6000  Fuss  Meereshöhe. 

S.  pygmneus  Pal!.  *}  Die  Zwergsptlzraaus  ist  sehr  klein,  schm^^chtig 
gebaut,  mit  schuiaieo»  gestreckten  Kopfe,  sehr  feinen  Rüssel,  laugeit 
Schnurren,  etwas  vorragenden  n.ickun  Ohren.  Die  Pfoten  sehr  klein,  inii 
dünnen  Zehen,  der  Schwanz  sehr  lang,  rund,  an  der  Wurzel  cingeschnüil 
nnd  dann  Tcrdickt,  tlberall  sehr  fein  und  dicht  behaart,  jedoch  so  dasa  die 
Ringel  deatlich  bleiben.  Das  Colorit  ist  dunkel  bräunlichgrau  mit  Gold* 
sebloimer,  nach  nnten  in  weissgrau  Übergebend,  am  Khin  weiss,  die  Ohren 


2)  UdoA,  Vuf.  Adolph.  10;  Natbitsios.  Wiegln.  Areh.  iV.a45:  A.  Wagner.  Schreh. 

S5uK(jlh,  Ii.  56;  aranni.s  Linne.  Faun,  sm  cic.  If.  24;  Nilsson,  illiiniin.  fi^.  t6  32; 
S.  telragomtruM  Henn:inn.  lab.  altin.  79;  Observal.  4b;  Schreber.  Saugelh.  III.  T(. 
159.b;  Geoffroy,  Ann.  du  Mus.  XVII.  177;  Selys  Longcharaps,  Micromm.  18;  S.  foditnt^ 
S,  trimita,  S.  cunicularit  Bcchslein.  NalurKcsch.  III.  Töb:  gelr.  Abijild.  II.  22;  £ 
cmcinnu^ ,  s.  rhinolophu*,  S.  melanodon  W  t-I  t  f-t>;  \>%i2.  54;  S.  labiosus  Jcnyns, 
Aon.  nui.  bist.  II.  326:  AmphUarex  Utragonuru*  Ltuvurnoy,  Meoi.  bist.  oat.  Slrassbg. 
IL  19.  tb.  1.  H'  2;  S.  eaitvuui,  S,  Mbendeiu  imd  5.  nuiieui  lenyns.  Ann.  mag. 
nat.  fii't  i  424.  Vil.  263;  .s.  consirictus  Geoffroy  1.  c 

3)  Scliinz  bei  Fröbel  u.  Heer  Mitthoil  ;  purop.  Fauna  27;  v.  T<chudi  in  Giebels 
Weltall  Ib^.  hr.  1.  5;  Ampfütorejc  aipiHm  üuverooy.  Möm.  bist,  nat,  Strassbg.  Il.a 
suppl.  4. 

4)  Pallas.  Zoogr.  1.  134.  tb.  10  4;  Reise  II,  C64  ;  Glogcr,  nov.  acl.  Leopold. 
XUI.b  47d.  tb.  25;  Nathusius,  Wicgro.  Archiv  IV.a  46;  A.  Wagner,  Scbreb.  Säugetli. 
II.  60;  Duvernoy.  magaz.  /ool.  1842.  tb.  48;  L.  mimUuM  Linnö.  syst.  nnt.  i,  74; 
Schreber.  SAugelh.  III.  578.  Tf.  161.b;  S.  exilu  Goielin  bei  Linnö  I.  115;  ft  minimt 
Geoffroy,  Ann.  d.  Mfis   XVII.  186;  S.  pumUio  Wn-Ier.  l-^is  1832.  54.  12!<^:  \ 

tiau  i^axiiianu,  uov.  act.  Fetrop.  Iii.  205;  pumUu*  Mmoü,  Archiv  »kauüjüiiv. 
Beitr.  I.  145. 
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bräunlich  fleischfarben.  Wirbelzahlen  wie  bei  der  gemeioMi  Art,  jedoch  oor 
14  Schwanzwirbel     Körperlänge  höchsten'?  2",  der  Schwanz  1"  3'", 

Im  nördlichen  Afrika,  Deutscbiand,  lUissland  bis  Sibirien  hinein,  tiber- 
all in  der  Nahe  des  Wassers,  ia  feuchten  Gebüschen,  unter  Baumwurzela 
nistend. 

S.  talpoides  Gapp.  ^]  Durch  den  korzeii  Rüssel,  deo  kegelförmigen 
Antlitatheil  des  Kopfes,  die  brelleNase^  die  selir  kleinen,  von  einer  nackten 
Hanl  BBigebenen  Augen,  die  kunen,  behaarten,  imPelie  versteckten  Obren 
und  den  sehr  kurzen  runden,  lieschuppten  unJ  behaarten  Schwanz,  von 
den  nächst  verwandten  Arten  Yerschieden.  Die  Vorderfüsse  haben  starke 
Krallen  und  nur  an  der  Aussenscfte  der  Mittelhand  kurze  Wimpern.  Per 
Pelz  ist  l)I;iuli(  h^rni) ,  nur  die  Haarspilzen  braun,  die  Unterseite  heller,  die 
Pfolen  licllbiaua.     Koiperliinse  4",  Schwanz  "  1'*. 

In  wourigeu  Gegenden  Überkanada  s. 

S.  Forttvri  Riebard.  *)  Dieaei  kleinste  aolerikanisohe  SSiigelfaier  jgleicht 
unserer  gemeinen  Spitzmaus  sehr,  bat  unter  dem  Pelae  Tersteckte  Ohren 
und  einen  viericanligen,  in  der  Mitte  verdickten,  am  Bnde  achwach  gepin- 
selten Schwanz.  0ie  Färbung  ist  auf  der  Oberseite  graulichbraun  oder 
nelkenhraun,  unten  sciunutzig  ßelblicbbniun,  auch  die  Pfolen  gelbbolibratin. 
Körperlange  2"  3'",  der  Schwa[»z  1'^  3'". 

In  Nordamerika  von  der  Behringsstrasse  südiicii  durch  die  Yereirngten 
Staaten. 

3.  Crocidura.   51il  3  bis  4  oberen  Lückzäboen,  uDgckerbten  und  ungefärbten 
unteren  Sdineidez^aen ,  mit  einzeloeo  längeren  straffereo  Haaren  am 

Schvatiztnde. 

a)  Mit  3  kleiueQ  Liickzäbnen. 

S.  araneus  Scbrcb.  ^)  Die  pcwimperte  Spitzmaus  hat  grössere  Ohren 
als  alle  vorigen  und  ein^n  dicht  behaarten  Schwanz  mit  einzelnen  längeren 
abblt'henden  Haaren  wie  alle  Mitglieder  dieser  Gruppe.  Die  Färbung  ist 
schmulzigrostbraun,  nach  unten  in  wcisslichgrau  übergehend,  die  einzelneo 
Rflckenhaare  an  der  Wunel  duokelgrau,  an.  der  Spitce  braun  bald  Ins 
graoe  bald  ins  rotbe  ziehend.   Der  Schwanz  von  der  Pftrbe  dee  Rfickens, 

5)  Gapper,  zool.  joiirn.  V.  202.  Ib.  8;  5.  brevUauda  Say.  Long'^  exprdil.  l. 
164:  Contra  talpoides  Uray«  Proceed.  zool.  soc.  V.  124:  S.  in-achycauUus  ilariao, 
Fauna  29.       Ouvernoy  erhebt  diese  Art  zum  Typus  der  Abtheilung  Bnehfftonx 

mit  gefärbten  Zahnspitzen,  an  den  obern  Schneidezähnen  mit  nur  einem  Ansätze, 
an  den  unt(!in  mit  2  bis  3  Zacken  und  mit  4  bis  5  Lückzähaen  und  fügt  noch 
S.  Uarlani  M.igaz.  zool.  1842.  tb.  53  hinzu ,  ohne  dieselbe  sicher  voo  der  folgenden 
Art  trennen  zu  können. 

6)  RichardsoD.  Zool.  journ.  III.  51G;  Fauna  6;  Gnpper,  Zool.  journ.  V.202.  lb.7; 
Cortira  Forsten  Gray,  Proceed.  zool.  joum.  V.  124;  Oiisorex  piatyrrhituu  Dekay. 
ost.  bist.  New  York  i.  22.  ^  Sav's  5.par«i(tio  Long's  expedit.  1. 163  {^S-BicAard- 
soni  Bac!in  nn.  Journ.  Pliilad  )  unterscheidet  sich  nur  durch  den  kurzem  cylindri- 
sehen  Schwanz,  Geotlroy's  S.  permuOiu  Guerin,  magas.  sool.  1839.  tb,  14  durch 
die  scbwärzlichbraune  Schnauze. 

7)  Schrebcr.  Si.u^elh.  III.  673.  Tf.  160:  Hermann,  tab.  affin.  79;  Pech^tein,  go- 
meio.  Naturgesch  I.  3öÖ:  Ceoffroy,  Ann.  de  Mus.  XVII.  169;  Duvernoy  Mem.  hisL 
oat.  Slrassb.  Il.a  15.  Il.c  suppl.  2;  Daubenion.  Möm.  acad.  1756.  211.  tb.  5.  «g.  2; 
Vaffon.  Rist  nat  VIII.  «0.  tb.  10.  6g.  1;  Crocidmv  mMdtatä,  Cr.  mßfor.  Cr.  rvfa,  Cr.. 
poHogasfra  Wn-Ier.  Isis-  1832.  54.  27':  121^^:  Sorrr  p'^rfnntm^  Kiisler.  Isis  76; 
Crocidura  araiiea  Selys  Lonfcliamps,  Micromra.  34;  S.  tmäorus  bavi,  Cr.  Hedmi/vrgi, 
Cr.  sericeus  Suadevall,  k.  vet.  acad.  Handl.  1Ö42.  174. 
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die  fein  und  kurz  behaarU  n  l'folcii  weisslicli,  die  Nägel  wie  ^;o^\  oli  tilich 
lichUiornf;irl)eii.  13  rippfntr.iponfle.  6  ri|i[M  nlosi',  3  Kreuz-  uihI  17 
Scbwai)£wirbel.    Körperlaiij^e  gcwuluiiicU  3",  der  Schwanz  1 

TMbreHel  Aber  dai  mitllera  und  addliobe  Boropa  und  eioeti  Thcil 
Nordafrikas.  Sie  ball  sich  in  Stänen  and  Scheanen,  unter  HUI-  mid  Stein- 
battfon  auf,  auch  am  Wasser  und  nährt  sieb  vorzüglich  von  foseclen  und 
^bfsUeo.  Das  Weibchen  wirft  zweimal  im  Jaliro  5  bis  6  Junge.  Diluvüif- 
resie  wurden  in  den  LüUicher  Höhlen,  bei  Paris  und  Norfolk  Itrohachtcl. 

v^.  hncofinn  Herm^  Die  grossen  Oliroo  und  dichle  Bph>iaruii^  des 
Schwanzes  hat  diese  Art  mit  der  vorigen  fiemoin,  docli  erreichl  ihr  Schwan/ 
nicht  iialbe  Kürperiauge,  der  RücliLeQ  ist  rülhlichbraun  bis  russschwarz  mit 
brauuUchem  Schimmer,  die  Lnierseite  scharf  abgeschnitten  weiss.  Körper- 
läpge  3''«  der  Schwani  kaooi  mehr  als  1". 

In  Frankreich.  Deutschland  bis  nach  Rassland  hinein, 
iS.  9truscu$  SsT.  Die  toskaniäche  Spilzmaos  hat  relitiiv  ^^rössere 
Ohren  und  einen  längeren  und  dickeren  Schwanz  als  vorige.  Die  Farbunß 
isl  hollbräunlird  oder  rotliliehpraii,  nneh  unten  hellgrau,  Rüsselspllzo  und 
Piuirn  lleischfarben,  letztere  mit  weisslichen  Märchen,  »ler  Schwanz  oben 
braunlicli,  unten  lichter,  die  längeren  liaare  weissÜrh.  16  Schwaiuwirbei. 
ICOrperlduge  IV«"«         Schwanz  1"  oder  etwa»  kürzer. 

Bewohnt  das  mittelmeerisohe  Gebiet,  Toskana,  die  Krimm,  Algier.  Sie 
bäK  sich  unter  Laub,  Baumwuneln,  in  höhten  Stämmen  und  Mislliattiaii 
auf,  wo  sie  Insecten  zur  Nahrung  findet 

cijaneus  Duv.  >)  Die  dfinne  tarige  Schnauze  endet  mit  einer  sefiwarrcii 
Mulfcl  umi  tr.ict  zahlreiche  lange  Schnurren,  die  Ohren  sind  ::ross  und 
nackt,  der  Schwanz  dünn,  sehr  lanp,  das  Cnldiil  >;.  lut>r<Mf*f  uiuiau,  uulen 
liclitor,  Schädel  und.  Gebiss  wie  bei  S.  araneus.  Korpcrlange  3V»"» 
Schwanz  2". 

Am  Eiephautcn-Fiuäi^o  in  Südafrika. 
&  hirtus,*]  Die  lein  und  kors  behaarten  Ohren  ragen  frei  aas  dem 
Pelae  hervor,  die  Nasenkoppe  isl  tief  gespalten,  die  Nasenttfclier  seillieh  ge- 
öfinet,  die  Haare  auf  dem  Hflcken  des  Rüssels  eine  Bürste  bildend,  der 
Pelz  kurz,  etwas  rauh  anzufühlen,  der  Schwanz  an  der  Wurzel  ^ehr  diek, 
daou  sich  altfii  ddig  verdünnend,  die  FiirlMing  der  Oberseite  ziuHiieii»rdun, 
bei  dem  Mannclien  heiler  als  bei  dem  Weibcitea,  an  den  Seileu  des  Husselb 


8)  llennani»,  tüb.  aflin.  79;  obscrvat.  49:  Zimmennann,  geoj;r.  r.esch.  II. 
Schrcber.  Säupclh.  III.  159  .};  Duvtinoy,  Meui.  Ui»{.  nal.  Slra^'<b.  ll.a  12;  Ma^rai. 
/uol  1842  tb.  39:  S.  uuui,nsia,dti  Pallas.  Zoogr.  ross.  L  132.  th.  I^.  lig.  1;  Cmi^ 
4urti  Innodon  W:i,i;!er.  Isis  1832.  275. 

9)  Savi,  nuov.  giorn.  de  lelterali  I.  60.  Ib.  5;  Croctäura  eirnsca  Wagler. 
1832.  275;  Natbusius,  Wiegm.  Archiv  iV.  45:  S.  smtveolem  Palta«.  Zoogr.  I.  133; 
Hiilhke,  Meni.  acad.  Pclersb.  III.  295.  Blainvil!.  "?  s".  qrnrilis  Ami  sc.  imf  t^VS. 
X.  120  votti  Cap  wird  als  sehr  ähnlich,  mit  comprinnrlein  Schwaruc.  bezeiclmot, 
oben  dunkel  kailatiienbraun.  unleu  graulich.  Schwanz  uod  Pfoteo  beUbrauii.  & 
madagascarienxi»  Coqiierel,  ibid.  IX.  193.  tb.  11,  brftualicbgrau,  obeo  dunkler.  Uhrea 
gTüss.  Schwanz  dünn. 

1)  üuvi  inoy,  Mem.  bist,  oat  Slrasab.  ll.c  suppL  2;  Magaz.  stool.  1842.  Ib.  4(k 
41.  —  A.  Wagners  5.  ktfkmültu  Scbreb.  SAugeth.  II.  76  vom  Cap  ist  oben  glAnztiid 
rostbraun,  an  den  .*?eiten  ^lau.  am  Brmchc  writslich.  d«  r  SchNv;in/  ihinn  ntid  vier- 
kantig. Gcoflroy's  ü,  viaritu  Zool.  U^langer  127  voo)  Senegal  isl  oben  giauluhroUi, 
Ufiteo  lichtgrau,  der  Scbwsi»  anfangs  comprimirl,  dann  cylioib-iscb. 

2)  Cr^ädura  MrU  Paters,  Säugefth.  Mosaainb.  7a  TC  !&  fig.  X 
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bis  tttfls  Auge  ein  donkler  Streif,  die  Schnurren  braun  mit  weisser  Spitze, 

dir  f»;mzc  Unterseite  polhlichprnu,  die  Pfoten  weiss  mit  br;umlirhom  Srhim- 
mer,  Nesenkuppe  schwarzbraun,  Nägel  schmuUigweiss.  Körperlange  3"t 
Schwanz  2". 

Der  erste  obere  Schneidezahn  Ist  breit  und  comprimirl,  lunlen  mit 
^wci  ungleichen  Zacken  Terseben,  der  zweite  breitspitzig,  der  dritte  ebenso, 
aber  nur  halb  so  gross,  der  ersle  Lflcinshii  ▼oo  dorselbttn  OrOtte  und  Ge- 
stalt,' der  zweite  viel  grösser  an  der  Kronenbasis  imregelniftssig  vierteltiii, 

vorn  aussen  mit  breiter  dreizackiger  Schneide,  der  dritte  mit  vonl mn 
kleinen  und  hinterem  grossen  V,  dessen  5  Zacken  scharf  und  hoch  sind, 
il«^r  foloornle  Backzahn  kleiner,  mit  3  äusseren,  2  mittleren  Zacken  und  2 
inneren  Höckern,  der  letzte  dreiseitig,  fönfliöckerig.  Der  erste  untere 
Sclineidezahn  sehr  lang,  einfach,  glatt,  ohne  Nebenzacken,  der  zweite  kaum 
6Q  lang,  ländlich  vierseitig,  der  dritte  dem  Zweiten  oberen  Schneide- 
labne gleich,  die  beiden  folgenden  Backzübne  sebmüler  als  dfe tatspreoheiH 
den  oberen,  fOnfeackig,  der  nächstfolgende  der  grMsere,  der  lelile  vlep- 
höckerig.  Die  Wirbelzabi  variabel;  14  rippeatmgende«  5  oder  6  rippen- 
lose, 4  Kreuz«  und  18  oder  19  Scliwanzwirbel.  Die  Zunge  mit  sehr  feinen 
rückwärts  gerichteten  stachligen  Papillen  l)esetzt,  an  der  B^sis  jodorseits 
mit  einer  grossen  wallförmigen  Warze,  fJer  18'"  lan^e  M  iiron  mit  tiefem 
Bündsack,  der  Darm  einfach,  5*/«''  lang,  die  Leber  fünf-  bis  sechslappig, 
mit  birnförmiger  Gallenbinse,  die  Milz  sehr  gross,  Pancreas  aus  2  langen 
Lappen  gebildet,  die  Nieren  bohnenformig,  einfach,  die  Hoden  ifl  der  Baucb- 
fa«hle  gelegen,  das  Vas  deferens  vor  stf  nem  Ende  drüsig  Terdiokt,  die  recht« 
Lunge  drei-,  die  Knke  zweilappig. 
In  MossambiqaOi 

sacralis.  Mit  kürzeren,  innen  mehr  behaarten  Ohren  als  vorige, 
mit  weicherem  Pelz,  oben  blass  briiuiiüchpHb,  zimmetfarbeu,  auf  dem 
Kreuze  mit  dniikelbnumem  Fleck,  an  der  Unterseite  weissgrau,  die  Pfoten 
rein  woiss,  (i;js  linar  am  Grunde  schiefergrau,  die  Sclmurreii  au  der  Wurzel 
braun,  ubri^^ens  weisslicb.  14  rippentragende,  6  rippculose,  4  Kreuz-  und 

17  Sohwanzwifbel,  die  weichen  Thelle  wie  bei  voriger  ArC  KttrperliDg» 
2Va".  der  Schwanz  IVs". 

In  MOssambique. 

S.  canescens.  "*)  Mit  schmäleren  Ohren  als  vorige  Arten,  am  Rande  der 
Helix  und  der  Klappen  bewimpert,  die  nackte  Nasenkuppe  tief  zweispaltig, 
die  Sc!)nurren  fein  und  zahlreich,  weiss  mit  dunkelbrauner  Wurzel,  der 
Schwafi/.  /iiifHues  sehr  dick,  der  Pelz  fein  und  weich,  am  Grunde  schiefer- 
grau, oben  clunkelbrauiif^ra«,  unten  weisslicligrau,  am  kiun  bräunllcbgelb, 
die  Vorderpfoten  weissgrau,  die  liiuteren  blas&braunlich,  der  Schwanz  heller 
braun  als  der  Körper.    13  rippentragende,  6  rippeotose,  4  Kreuz-  und 

18  Schwanzwirbel,  die  ttbrigen  anatomischen  Verhältnisse  wie  bei  vorigen 
Arten.   Kdrgerlänge  3",  der  Schwanz  i*/^*'. 

In  llossambique. 

5.  annellatus.^)  Die  Ohren  gross,  kurz  behaart,  am  Rande  der  Klappen 
mit  längeren  steifen  Haaren,  der  PeU  lang  und  raub  anzufühlen,  an  den 


3)  Crocidura  sacralis  Pelors,  Säugeth.  Mossamb.  82.  Tf.  18.  ßg.  3. 

4)  Crodditra  canescem  Peters,  Suugelh.  Mossamb.  Ö3.  Tf.  18.  fig.  4. 
*  5)  CraeUmM  mmtUatu  Peters,  Saugelb.  Moassmb.  8S.  Tf.  la  Hg.  5. 
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Körperseiten  ein  länglicher,  kurz  behaarter  Streif,  auf  welchem  die  Seileo- 
dröseii  münden,  die  Nägel  dor  Zehen  länger  als  die  der  Finger,  die  Haare 
an  der  Wurzel  schieferfarLen ,  iu  der  Mille  weisslich,  an  der  Spitze  dunkel 
zimnieilif  iiun,  die  Banchliaare  mit  gelMichweisscn  oder  silberpraueii  Spilzeu, 
der  Schwanz  oben  braun,  ualen  bchuiutzigweias,  Das  Gebii»»  wie  bei 
vorigen,  14  rippeolragende,  5  oder  6  rjppeiUose,  4  Kroui-  und  18 
SohwADzwiibel,  die  weichen  Theile  ohne  lÜMCbleDswerlhe  Bigenlhttnlich' 
ketteo.  ILörperlänge  3Va".  Schwanz  2'\ 

In  Hoisambique*  | 
Ä  cinnamomens  Lichtst.  *)    Unterscheidet  sich  von  voriger  durch  be-  ' 
Irächllirhrro  (Irö^sc,   kiir/i  riMi  Schwanz   und    niimler  deullich   beringelle  I 
Haare.    i>iv  OiiK  ii  ^iind  fast  in  dem  langen  Pelze  versteckt,  die  Färbung 
oben  ziuiiuetbraun,  unten  silbergrau,  beide  Farben  ziemlich  scharf  abgc- 
schnitleD.    Die  Jungen  mit  sehr  weichem,  langen,  wolligen  Haar.  Der 
Schwans  von  massiger  Difike,  rund,  dichl  mit  anliegeoden  Haaren  bekleidet 
Körperlinge  öVs".  der  Schwans  2". 

Bewohnt  die  waldigen  Gegenden  an  der  Kflsle  dee  Kaffernlandes. 
S.  htrpestes  Duv.  ^    Wird  durch  den  dünnen  kurzen  vierkanligeo 
Schwanz  und  die  nus  prau  und  braun  melirlc  Bückenfarhe  ch.iractiTisirt 
Die  grauen  Haare  sind  Iheils  einfarbig,  UieUs  brauuspiUig,  der  Unterleib 
graulichweiss. 

Am  Kap. 

cras&kaudus  Ebrb.  ^)  Die  Mumieaspttzmaus  zeichnet  sich  dordi 
denen  derWursel  sehr  verdickten  Schwant  aus,  hat  einen  kurxen,  diehieiH 
etwas  filzigen  Pelz  und  grosse  flreie  Ohren.  Die  Färbung  ist  einfürmif:  und 
IrUb  silbergrau,  nach  unten  kaum  heller.  Körpcrlünge  Sy^",  der  Sebwant  2%''. 

1(1  Aegypten  und  Arabien,  von  den  atlea  Aegyptem  einbalsafliift  und 
den  Leichen  beigelegt 

S\  wurinus  L.  ^)  Der  K()j)f  is!  pf^treckl,  die  Lippen  anpesehwoUen, 
die  Ohren  pross  und  frei,  mit  sehr  ^t  li wachem  Haaranflug,  dir  rr<>l«»n  sehr 
dünn  und  spärlich  behaart,  der  Sciiwanz  von  Hufiipfeäldttge,  abgerundet, 
an  der  Wurzel  sehr  verdickt,  allmäblig  sich  zuspitzend,  sehr  fein  beschuppt 
und  äusserst  kurz  und  spärlich  behaart,  mit  einzelnen  langen  Haaren  be- 
setzt Das  Coloril  ist  oben  dunkelbraun  bis  schwarz,  unten  bell,  die  nackten 
Lippen,  Ohren  uoä  Pfoten  hellbräunitch  fleischfarben.  Zuweilen  kommen 
ganz  weisse  Spielarten  vor.  Körperlange  etwas  über  4'',  der  Schwans  2Va''* 

Auf  Java  und  Japan. 


Licbteusteia,  Uarslellg.  Tf.  39;  S.  miim  Smutd.  Mammal.  cap.  108.  —  Wahr- 
■cbeinlich  ist  S.  flavencens  GeofTroy.  M^m.  d.  Museum  XVLI26;  Ma^fai.  sooL  tb.  13. 
Smilh.  Illuslr.  Zooi.  S.  Afr.  Ib.  45  aus  dem  Kafferotsode  Identisch,  sie  hat  längcrt 

Schwanzbaare  und  fi  i  tcrc  Ohren. 

7)  Duvernoy.  M.iKaz.  7.00I.  1842.  th.  42.  43. 

8)  Lichtenslein.  Üarstellg.  Tf.  40.  flg.  1;  Duvernoy.  Möm.  hisl.  nal.  Slrassb.  Il.c 
snppL  3;  Magaz.  Zool.  1842;  A.  Wagner,  Scbreb.  Säugeih.  II.  75:  SmeuM  tmr 
Ehrenberp.  9\mii.  phvs.  Ii  ;  S.  religiotuM  GeoflVoy.  diel,  elsss.  XI.  323;  5L  atyMam 
Geoffroy.  Mein.  d.  niits.  Wll.  1^5.  Ih.  3  fi?.  2.  3. 

9)  Lioüö,  syst.  not.  XII.  1.  74;  Schrcber,  Säugclh.  III.  576;  Geoffroy.  voy.  Be- 
Isnger.  Zool.  124:  S.  mifcnunu  Pallas,  act.  acad.  Petropol.  1781  b  337.  Ib.  4;  GeoWror, 

Ann.  d.  Museum  XXII.  185.  Ib.  3.  f\fi.  2.  3.  A  Wiipner.  .*«chreb.  S  -nL-t-n,   n  72, 
S.  üriffUhi  Hoiäticld.  Calal.  Maram.  134  aus  Al^hant^tan  xü  eiinuraji^iiunkelsclilrtn* 
lichbrano  mit  kurzem  feinen  weicbeo  Pelz,  S,  piger  V4W  Nadru  scnwars. 
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b)  Mit  4  kleioen  Lückzäbncn. 
■S.  indicits  Geoffr.  Dio  iodisclie  Spitzmaus  pnhört  su  den  grösstea 
Allen  üiil  sehr  kurzem  Schwänze,  der  ziemlich  dick,  abgerundet,  allmahlig 
zugespitzt  ist.  Die  grossen  Olireii  mpen  frei  ;in^  fJoiu  Pelze  hervor.  Der 
Pelz  ist  i^rau,  oben  mit  rolh  oder  braun,  uulen  heii.  Jvorperiange  bis  ÖVi"» 
der  SebwaDZ  bis  3". 

Bewobnt  lodien,  Bengalen,  Aegypten,  lele  de  Pranoe. 

4.  Diplüiurs-xi.m.    Mit  nur  2  obern  ächten  Dackzähnen.  * 

S,  puicheilus  Lichtst.       Dip  7icrliche  Spitzmaufr  hat  grosse  freie  Obren 

1)  Geoffroy.  Ann.  d.  Mus.  WIK  18;  Mein.  d.  Museum  I.  309.  Ib.  15.  fig.  I;  Fr. 
[^•ivitr.  Mammif.  I.  1 1 ;  Hiippell.  Museum  Senkenb.  III.  133;  S.  Sonneroti  Geoffroy, 
Mem.  tJ.  Mus.Mm  W.  132;  S.  gignnteui  Oeoffrov.  I.  c.  137.  Ib.  4.  H?.  3;  Buffon, 
llisl.  iiat.  supp».  VII.  281.  tb.  7i;  S.  capensit  Geoffroy.  Ann.  de  Museum  XVII.  184; 
y  »erpmmim  Q^^fttoy,  voy.  fidlan^er  lool.  119;  S.  nemori»a§tu  und  S.  teeeotiu 
Hodgson.  Ann.  inapaz.  nat.  bist.  1845.  XV.  269;  S.  francicus  Schinz.  Svnopsis  Mam- 
mal.  ZI^;  S.  gigasUeu*  und  S.  Perrotleli  Ikivprnoy.  Mapaz.  zool  1842  [h.  45.  47.  — 
Wahrscbeinlidi  mit  die  Mumlenspllzmans  ruil  der  indischen  ziisuiijuiuu ,  wie  denn 
überhaupt  die  südasidlischen  und  die  afrikanischen  Arten  noch  sehr  der  genauem 
Unlersuchiin,!?  bedürron.    Die  geringen  DifTerenzon  im  Coloiil.  in  der  Lnnpc  des 
Schwanzeiä  und  der  Grosse  der  Ohreu  beiecbtigen  noch  nicht  zur  Aufstellung  be- 
aooderer  Arten,  um  ao  weniger,  da  sie  raeist  nur  an  einem  oder  einigen  wenigen 
Exempfaren  btohachtct  wonlen.  Aiissor  den  an^c  frihrli  n  .^rlen  sind  noch  folgende 
als  ungenügend  l,it;kaniit  und  fra^jüch  zu  crwnlm<  n:  1)  s.  teimiit  S.  MiTücr,  Verhandl. 
1.  50  von  Timor.  2%"  lang,  Schwanz  2",  oben  grauhcbbrauo,  uiiLou  braungrau, 
der  .'^clnvanz  mit  kurzen,  glatt  anliegenden,  nur  binleD  längeren  Ilaaren.   2)  S. 
lumatayicm  aus  der  Gruppe  Crossopns  r.rny,  Ann.  mnfrnz.  nat.  bist.  1843.  X.  261  i-^^t 
acTiieferschwarz,  niii  längeren  an  den  Seilen  und  dem  Kreuze  weiss  zugespilzleu 
Ilaaren,  am  Vorderhalse  und  Unterieibe  roatbrann,  der  Sebwanz  geschuppt,  oben 
iiMt  nnliependcn  dunkelbraunen,  unlon  mil  vcrIän-<-r[en  sl.irrcn  weis^ücben  Haaren, 
Zahne  weiss,  horperlänge  5*/,",  Schwanz  3".   3)  Cortira  nigrescens  Gray,  I.  c.  ans 
Indien,  scbwftrzlich  bleifarben  mit  Rotb  gewässert,  unten  blass  mit  mehr  Kotb. 
Ohren  versfcckf.  Schneidezäbnc  braunspitziL- .  Kcrpc  rlänge  8»/«*%  Schwanz  1%". 
«?••  Äa'"*^"."'  '"^'*^'°"  Corsira  Xmesa  Kllia  auf  Ceylon.  Ann.  magaz.  nat.  liisl.  1851. 
VIH  340.   4)  S.  fuivtuter  Sundevall.  k.  vet.  acad.  Handl.  1842.  174  ist  blass  grau- 
gelb,  unten  graulicbweiss.  öl  en  mit  3 Luckzftbnen.  deren  2.  und  Z.  einander  gleich 
sind,  fii  r  Scbwanz  von  halber  Körperlänpe.    5)  S.  poenxis  Fraaser,  A(  n.  mag.  nat. 
bist  1843.  Xü.  436  von  Fernando  Po,  zu  Crocidura  geborit?,  oben  falb,  unten  prau, 
mit  schwarzen  Pfolen,  kleinen  Ohren.  Rörperlänge  37^".  Schwanz  fast  2".  6) 
manquetuu  Smith,  Ilhislr.  S.  Afr.  nro.  22  ebenfalls  zu  Crocidura  gehörig,  oben 
bräunlicbrolb,  unten  heller  mit  perlgrauem  Anfluge  Knrperlänge  S'/j",  Schwanz 
fast  2".   Terominck  unterscheidet  in  der  Fauna  japon.  23.  tb.  5  6.  platycephaius, 
S.  umbnmis  und  s.  Ezi-yezumi,  wovon  letztere  beide  wohl  nur  eine  Art  bilden, 
oralere  zur  Gruppe  Crocidura  gehört. 

2)  Licbteosiein,  Darslellg.  Tf.  40.  lig.  2;  Brandt.  Lehmanns  Heise  299. 

Die  fossilen  t'eberreste  von  Spitzmäusen  sind  noch  sehr  «ngenügend  bekannt, 
üie  ältesten  derselben  werden  aus  iniocfinen  Scbicliten  erwähnt,  so  ein  Unterkiefer 
aus  der  Auvergue,  den  Blainville  nicht  von  S.  araneu.'?  un1er.*;cheidct.  Pomel  grün- 
?•?  J**^  ^^^^  Kieferast  derselben  Localilat  S.  brachygnathus,  der  kürzer  und 

kralliger  als  bei  S.  flavescens  ist,  und  auf  andere  Beste  eine  sehr  kleine  Art  mit 
Upgeroein  feinen  Beinen.  Die  Ueberresle  im  Mainzer  Becken  sollen  nach  v.  Meyer 
einen  S.  pusilius  andeuten,  die  von  Sansans  nach  Lartel  einen  ü.  sansansensis ,  S. 
Prevoitümu,  S.  Desnoyersam»,  die  Eigentbfimficbkeiten  sind  nicht  bekannt.  Auf  die 
abweichende  Stellung  der  untern  Schneidezfibne  Lei  5  Lückzähnen  und  sehr  kurz- 
zaclitgen  Backzähnen  des  oben  erwähnten  Kiefers  der  Auvergne  stellt  Pomel  die 
Gattung  Mymrm^  mit  IT.  Pieteti  auf  und  auf  einen  andern  Kiefer  mit  6  LückzAh- 
nen  ifu  C  iftimg  ne.siosorfx  mit  M.  talpoidet ,  den  Blainville  af.v  Erinaceus  soricinoiioi 
aufführt.  Vergl.  Blainville.  Ost^ogr.  InsectiToros:  Giebel,  Fauna.  Säugelh.  30;  Pomel» 
Biblioth.  univ.  Gönöve  1848.  iX.  163. 
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uod  einen  äciuieeweissen  Pelz,  auf  welchem  vom  Nasenräcken  über  <ieii 
Kopf  dem  Rfiokon  entlnng  bis  titr  Schwanzwon«!  eio  breitvr  «ebiefergrauer 
Streifen  benrortrilt   KOrperläng;«  2^,  Schwans  9^". 
In  dw  kirglsiBchen  Steppe. 

Snlemdon  Brdl. 

In  der  äusseren  Erscheinung  gleicht  dief«c  Oatlung  den  rufiJcn  Sf.if/- 
mau.s(ni,  von  (Innen  .«ie  gen»*n.«cli  nnlcrschieden  isl  durch  den  dünnen,  rnrideri, 
langen,  an  der  Spiizn  iiackicii  llusscl  mit  seillichen  Nii-^cii löchern,  diirrh  die 
grossen  runden  fast  kahlen  Oliren  ohne  innere  Klappen  und  den  langen,  n.tcklen. 
schuppigen  Schwanz.  Ihre  Augen  sind  kldn,  ihr  Pi^z  am  Rfi^en  elwas  ver- 
längert. Der  SchSdel  ist  gestreckt,  ohne  Jochbein,  ohne  knöcherne  Pauki^ 
mit  hreitein  hohen  Kronfortsatz  des  Unterkiefers.  Der  Rüssel  wird  diirdi 
einen  Koocbenkem  gestutzt  3  Schneidezähne  in  jeder  Reihe,  der  mittle  ohrw 
sehr  gross,  drHseil  ig,  scharfspitzig,  die  beiden  seil  liehen  durch  eine  Lücke 
grfrpori!,  klein,  eirispilzig,  unten  der  vordere  sehr  1\ lein,  der  zweite  ^to--, 
kegeüunnig,  niil  Lfmusrinne,  der  drille  kurz  kegelförmig.  Die  3  oImtph  und 
unteren  Lück/.  ihtie  t  ttinpriniirl  kepelformig,  aussen  mit  2  HasalluH  keiü,  lier 
drille  mit  einem  solchen  drillen,  die  4  oberen  Backzähne  sehr  hreii,  nu^^ru 
mit  2,  In  derlGde  mit  1,  hinen  mft  2  Zadien,  die  4  tinleren  vienackij^. 

Die  einzige  Art  ist 

S»  paradoceui  Brdk  ')  Gesicht,  Scheitel  und  Vorderrttcken  sind  braun- 
schwarz, Hinterrucken  und  Schenkel  sr!iw.irzbraun,  die  Seiten  >]e$  Kopfes 
und  der  Mals  licllbraun  mit  roslrolh  und  grau  gemischt,  ünrersoitc  und 
Pfoten  faliihrnuiilicli,  an  der  Rrusl  hell  ro^troth,  der  hescbupplc  Schvv;inz 
bis  zur  Milte  grau,  dann  weibälich.  Korperlaoge  fast  1',  der  Sctiwauz 
etwas  kurzer. 

Auf  St.  Domingo. 

MyogaU  Cuv. 

Der  Bisamrussler  ist  von  gedrungenerem  Körperbau  als  die  Spitzmäuse, 
niedriger  auf  den  Beinen,  mit  Schwimmhäuten  an  den  ITmlzehigen  Füssen, 
iiml  langem  schuppig  geringelten  Rniler<f  !i\vanz,  aher  ohne  Ohrmuscheln  und 
besonders  rltirffi  d(Mi  langen  dünnen,  zwei  versc  liniolzenen  Cylindem  be- 
stehenden. kfKirpligen  Rüssel  ausguzen  Imei.  Von  den  drei  oberen  Schneide- 
idhnen  ist  wie  bei  Solcnodon  der  erste  gross,  dreiseitig,  scharfspilzig,  die 
beiden  anderen  klein,  die  uuleicu  ebenfalls  klein,  schmal  vierseitig,  die  4 
Luckzähne  klein  und  einzackig,  die  4  BackzAboe  denen  der  Spitzmäuse  ihn* 
lieh.  Am  Schldel  ist  ein  vollstindiger  Jochb<»gnn  vorhanden,  das  Hinlerliaupt 
aufgeschwollen,  alier  nn'l  Überrageodem  blallartigen  dreisitzigen  Fortsall, 
iäber  jedem  Condylus  durchbrochen,  die  aufgetriebenen  pyramidalen  Felsen- 
beine vom  einander  berülirend,  die  Foramiiia  ineisiva  sehr  gross,  die  Ober« 
kiefer  neben  dem  CnunK  iilieine  durchbrochen,  »!  I  nlerkiefergelenk  mit  zwei 
Forlsä{/en.  In  der  Wirhel- inlc  liegen  13  rij'i'eut ragende.  6  rippenlose.  5 
Kreuz-  und  27  Scliwauzwiibei.  Die  Gliedmassen  kräftiger  alö  bei  der  Spili- 
maus,  das  lange  schmale  Schulterblatt  mit  doppelter  Giftle,  deren  umere 
zwei  besondere  Fortsatze,  wovon  dar  mitere  sehr  lang  i^l,  beeilst;  die 


3)  Brandt,  114m.  acad.  Petersb.  ft.  ser.  II.  I.  tb.  I.  ti  Owen,  Odonlogr.  Ib.  III; 
Giebel,  Odonlogr.  17. 
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Schlüsselbeine  slark,  der  krSflige  kürze  Oberarm  unten  mit  der  knöchernen 
Bn'ickp,  die  Milldhaml  ^dir  kurz,  die  er^^len  Zohenglieder  langer,  dip /wpittHi 
verkfir/l,  der Otjersrhonkcl  sehr  kurz  und  inAssig,  flach,  rnil  lireiteni  dnlle»i 
Truclianlcr,  das  S(  1)10111)6111  selir  lang,  die  Fibula  mit  deiiist  lbi'U  verwachsen, 
der  Tarsus  an  der  inueiiseile  mit  einem  überzähligen  Knochen,  die  Mela* 
Ursen  lang,  schier  gewunden  und  gekrümmt,  vom  inneren  zürn  iu^fleren  an 
Länge  zonämend,  die  twetten  Phalangen  sehr  verkurxt.  Das  Becken  gedffnal. 
Magen  und  Darm  nichl  eigenthümiieh.  Die  Leber  mit  einem  groeaen  ImkeD, 
einen  grösseren  mlltleren  und  dreien  roclilen  Lappen,  die  rechte  Lunge  4-, 
die  linke  eiiitappig  ;  die  unlere  Hohlader  unter! lalb  der  Nierenvenen  mil  doppel- 
ter sa«  knrtip-pr  Krweilernrig;  die  Eichel  der  Ruthe  mit  hornigen  gezähnelten 
Erhabeuheilefi  besetzt,  die  Cliloris  lang  und  evlindrisch,  von  der  Harnrölire 
durchbolirt.  d;is  Weibciien  mit  4  Zilzeni»oiiiien.  Der  Hüssel  wird  durch  2 
grössere  und  3  kleinere  Muskel  jederseils  bewegt.  Unter  der  Scbwanzwurzel 
li^  eine  2'Vgroa8eHoaebuidrfi8e  ton  achmal  pyramidaler  Gestalt  am  20  bis 
40  Sfickcben  bestehend,'  deren  jedes  einen  oberen  bauchigen  und  einen  un« 
tercn  schmalen  Tbeil  hat  und  in  deren  dreischichtiger  Wandung  die  miUlerD 
Schicht  reine  DnlsensdiUhiche  cntbäli.    Ihr  Secret  riecht  sehr  stark. 

Hie  beiden  Arten  gehnrcii  dern  '•^ridüchen  Euroji;i  an. 
M.  moschata  Brdt.  •*)  Der  Wuchuchol  ist  kürzer  und  pliittcr  ;ds  die 
Spitzmaus,  grösser  als  der  H;mister,  der  Kopf  auf  kurzem  Halse  snzeiul, 
uitl  sehr  beweglichem,  nach  unten  gebogenem,  fast  kalilen  Rössel,  die 
Nasenlöoher  dvrch  eine  innere  Warze  halb  geschlossen,  die  weiasKchen 
Schnurren  In  12  Reihen  geordnet  bis  nach  den  Augen  bin,  die  Lippen 
fleischig  und  schlaff,  die  Augen  sehr  klein,  auf  einem  weissen  Fleeke  ge- 
legen, die  Ohröffnung  dicht  mit  Haaren  bekleidet,  derPels  aus  sehr  weicheai 
Wollha  ir  imd  iilalten  Grrtnnen  bestehend,  oben  rothbraun,  unten  wefsslicb 
'»s('t)ur;m  mit  Silbcrplanz,  die  Pfoten  kahl,  ;»Mf  der  Ohor^oite  fein  geschuppt, 
iiiilea  chayrinirt,  «iii  äusseren  Riinde  mit  SctiNvirinnborsten ,  der  Schwanz 
an  der  VVurzci  etwas  eingeschnürt,  dann  walzig  und  in  derEiidhaitle  com- 
primirt,  sweischneidig,  zwischen  den  Scbuppenringeln  mit  spärlicbea  Här- 
chen.  Korperlänge  8'A">  der  Sohwanx  7". 

Bewohnt  das  sOdöstlicbe  Russland  zwischen  Don  und  Wolga,  meist 
an  Sce'n,  in  deren  hoho  Ufer  er  vom  Wasser  aus  seine  Htthleo  grabt.  Er 
nährt  sich  von  Würmern,  die  er  mit  dem  Rüssel  im  weichen  Schlamm 
leiclit  Hifspürt.  Wie  alle  Inseciivoron  i*;t  er  sehr  gefrässig  und  bissig. 
Verlülgt  wird  er  besonders  vom  Hecht  und  Wels.  Seki  Pelz  wird  zur  Ver- 
brämung' imd  zu  Hutfilzen  verarbeitet. 

M.  pyrenaica  GeotTr.  Der  pyrenaische  Biüanirüssler  ist  uui  die 
Uälfle  kleiner,  mit  längerem  Schwänze,  der  an  der  Wuraei  niebt  einher 


4)  Brandt.  Wiegm.  Archiv  II  a  176:  Nov.  aol.  aöad.  Leopold.  .Win.a  241.  Ib.  10; 

A.  Wapnor,  Schreb.  Säu^i  Mli.  II.  97;  Sorex  moschata  Pallas'.  Reiso  I.  156;  acl.  acad. 
Pölropol.  1787.  11.  215.  ili.  3-5;  Zoogr,  I,  12a  tk  8.  Schreber,  Säiigelh.  1».  567., 
Tf.  159;  Cuior  mau^nu  Unni,  syst,  nat  XII.  L  79;  M.  motmvMeti  Desraarest, 
Mammal.  154. 

5)  Gßoffioy.  Aua.  d.  Museum  XVii.  193.  tb.  4.  fig.  1—4;  Möm.  d.  Museuro  I. 
tb.  15.  fig.  10—12., —  Einen  Oberarm  ans  den  miocäiieii  Schichten  von  Sansans  bftll 
Blainville.  Osl6ogr.  Inseclivores  für  nicht  verschieden  von  diest^r  Ii  Ih  ndon  Arl. 
während  I.arlet  denselben  als  M.  satuanjtensis ,  Pomel  als  .V.  nntiqua  aulfuhrl.  Ein 
zweiter  üt>erarm  aus  den  uiiocäoea  Schiebten  der  Auvergue  ist  nach  Fomel,  fii* 
bliolb.  uDivara.  iai&  IL  1(12:  Bullet,  aoc.  gcol.  1S44. 1. 593  kleiner,  mit  nach  innen 
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schnürt,  toodern  eyliodriacb  uod  erel  mh  End»  oomprimirt  ist,  am  unteren 
Sode  bilden  die  weissen  Härchen  iwikchen  den  Quiriscbiippeii  einen  Kenm. 
Der  Peb  iaC  oben  kcstanieobraon,  an  den  Seiten  branngran,  am  Bauohe 

silbergrau,  Schnurren  und  Haarkiitnii)  an  den  Seilen  des  Rüssels  weiaslicii, 
kein  weisser  Oiirfleck,  den  der  Wuchuchul  hat,  die  VürderpToten  oben 

hrkunlich  hclt;i;irt,  die  hinteren  nackt,  beschup|)t,  der  Schwanz  dunkelbraon 
mit  weisslichea  Harciien.    kurperhini^'c  5",  <ler  SchwaOZ  ebenso  lang. 
Bewohnt  die  Gewässer  901  Fusse  der  Pyrenäen. 

MacraiceUiks  Sm. 

Der  Robirüssler  hat  einea  dönoen  rohraitigeo  Rössel,  ferner  and  Unger 
als  der  Bisamrüsslfir,  mit  dännemUaaraoflog,  mit  Baarkaoun  an  dtf  Wunelt 
aber  ao  der  Spitze  ganz  nackt»  grosse  Augen  und  abgerundete,  frei  W' 

ragende,  mit  innerem  Läppchen  versclieiic  Ohren,  lange  Schnurren,  einen 
kurzen  dicken  H(!fi)|if  und  aufT^illLMKl  vcrliingerlen  Uiulerbeinen ,  welche  ihm 
Dipus  viel  ähuliciier  machen  als  irgend  einem  Rauhlhier.  I)o<  h  sind  du* 
Vorderbeine  nicht  verkürzt,  ihre  3  Miltelzelien  gleich  lang,  der  iJaujiieü  weU 
hiuaul  gerückt,  die  hinleieii  Pfoten  mit  5  kurzeu  leinen  Zeben,  alle  gleich 
bog,  nur  der  Daumen  boch  binaurgcrückl,  die  KraUea  sebr  kun,  sdiwacb 
acbarf  und  stark  gekrfininiL  Oer  Sdiwafti  allermeist  etwas  küner  ab  dar 
KAiper,  dünn,  kurz  behaart,  der  Peb  sebr  weich,  dicht  und  reichUdL 

Der  Schädel  mit  langem  dünnen .   seiiarr  vom  Himlheil  abgeseHtan 
Schnauzenlheil,  der  Hirnlhcil  kiin  und  breii,  die  Ilinlcrliauptsschuppe  ge- 
wölbt, der  Joehboiien  stark,  weit  abgebogen,  die  Pauken  liocli  ii/rL-^-ineben, 
(l<M-  kn'MlMTn)>  (i.iiJiiM  ii  von  5  Paar  Löchern  durclibroclicn.  am  li/UTkiefer 
Kronen-  und  iH'lcnkiurlx.d/.  \on  fast  gleiilier  Höhe.   12  bis  13  rip|>eulruijeiide, 
7  rippenlose,  2  bis  3  Kreuz-  und  25  bis  28  Schwanzwirbel.  Das  Bruslbeio 
aafar  lang  und  breit«  5  bb  TwiibÜg.  mit  schmalem  Maaubrium,  das  Scbnher- 
Matt  Itnglich  dreiseitig,  igeldbnlich,  mjt  mitteblftndiger  GrSte,  der  Obenrm 
stark,  gerade,  mit  unterer  Knochenbrücke,  die  Elb  mit  grossem  Oiecranon, 
aber  grdsstentheils  mit  der  starken  Speiche  verwacbsen,  die  Phalangen  der 
Finger  normnl ,  ( Iiis  Recken  gross,  breit,  mit  langen  srhmalen  Hüflbeinen  und 
mit  am  Vorderrunde  zusamniensl05sen(l«'n  SrliainbL'inen,  der  ObersifuMikel 
j^erade,  mit  flügelloruiigeui  d rillen  Troi  Ii  iiiU-r,  TiLia  selir  lanp,  oIkmi  duuu» 
biaitariig,  Fibula  verwachsen;  Calcaneus  i.mg,  Melatarsus  sehr  taug    Die  3 
Schneidezähne  jeder  Reihe  igelartig,  dünn,  cyUndrisch,  stumpf  zugespitzt,  der 
erste  fergrössert;  die  3  oberen  Ldcka&bne  nroiwundig,  iet  erste  ebiM, 
die  beiden  anderen  zweizackig,  db  2  ersten  unten  einwurzUg,  dabioler  2 
iweiwur/lige  mit  vorderem  und  hinterem  Bssalzacken,  von  den  4  oberen  Dack- 
zfthnen  der  er^le  und  letzte  verkleinerl,  nnten  nur  3,  ihre  Gestalt  igeiihnNcb> 
Dio  »-('lir  grosse  Zunge  hat  ItJiitcn  3  kiigelformige  Warzen.    Der  Magen  ist 
l  iii^litli,  dickrandig,  der  Darm  mit  sehr  langem  weiten  llliuddarm,  vonTfacher 
Korpcrlänge,  die  reclilu  Lunge  4-,  die  linke  31appig,  die  Leber  5laj>pig,  d»e 
Olilorts  klein,  die  ilodcn  unter  den  Nieren  gelegen,  Samenblasen  gross,  die 
RuUic  sehr  lang  und  fedenförmig.   Unter  der  Scbwanzwurzel  hegt  cioe 
Drfise  aus  flaschenf&rmigen  SchlSucben  bestehend. 


gerückter  Ocllaleisle  versehon  und  am  Unterkielei-  der  Winkelfortsalx  sohr  eot- 
wickell^ der^KronfortsaU  stark  gekrftmDit.  Oaranl  grOndet  aicb  IT.  mwtnmtis. 
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Die  Artnn  hrwofm^n  Afrika  und  nälirtn  sirli  von  Insecten,  die  sie 
springend  iiaschen.  Sk  IrMUn  sich  an  soimi-tMi  INälzeii  auf,  wo  sin  nnler 
Steinen  und  in  FeUeanizen  sich  versus  kfii  kunntMi.  Scheu  und  lluchUg  ent- 
gehen sie  den  Verfolgungen.    Sie  sind  friedliclien  MälureUs. 

1.  MaeroMe^det.  -  Hit  ftoftebigeo  FOsssd. 

M.  iffpieui  Sai.  *)    Der  gemeine  Rohrrfieeler  tet  von  dtttereetelem 

Körperbau,  sein  Kopf  hinten  breit,  die.  Augen  gross,  fast  in  der  Mitte 
zwischen  Riissolwurzel  und  Ohren  gelegen,  der  Rös«;cl  zicmh'ch  gleich  dick, 
die  Ohren  kurz,  schlnff,  so  hreil  :j1s  hoch,  tjerundel,  mit  schwachem  Aus- 
i»chnitt,  aussen  und  nuien  (hclil  behaart,  mit  einem  Büsehcl  langer  weisser 
Ilaare  vor  dem  Eingang,  der  hintere  Daumen  weit  zurückgerückt.  Die  Farbe 
der  Oberseite  ist  braun  bald  heller  bald  dunkler,  bisweUen  mit  roth  ge« 
mischt,  aber  aaeb  mausgrau,  am  Grande  schiefersebwan,  die  Uolerseile 
'Weiss,  rein  oder  mit  getblicfaem  Anflöge,  die  Pfoten  rein  weiss,  die  Oliren 
innen  weiss,  der  Rüssel  rostbraun  mit  röthlichbrannem  Stncb  von  der 
Wurael  gegen  die  Stirn,  an  der  Spitze  röthlichscbwarz.  Der  Schädel  ist 
sehr  kurz,  im  Uimtbeile  auffallend  breik  Körperlänge  5'%  Scbwanz  4*^'^ 
Aussei  Va" 

Bewohnt  die  oüeneii  trockenen  Ebenen  der  K;i|)knlonie  und  die  waldi- 
gen Gegenden  der  Oslküsle  des  KaiTerulaodes.  Auf  den  Hiulerbeiueü  sil/end 
sonnt  er  sich  und  sp&bt  aolknerluam  naeb  Insecten  und  Hiebt  bei  Gefsbr 
eiligst  in  seine  Böble. 

M,  rupesiris  Sm.*)  Von  robust^  Bau,  mit  an  derWnnel  starlcTor- 
dicktero  Büssel,  die  Augen  den  Ohren  genähert,  diese  aufrecht,  aiemiiob 
lang,  oval,  innen  müssig  behaart,  aussen  fast  nackl,  der  hintere  Daumen 
wenig  zurückgerückt,  der  Schwanz  sirfi  verdünnend  und  dicht  mit  kurzen 
Haaren  besetzt,  der  Pelz  anliegend,  braunlichgelh  mit  ernzehien  schwarzen 
Haaren,  Oberii[)pe,  Augenring,  Unterseite  weiss  util  leichtem  gelben  An- 
fluge, Pfoten  gelblichweiss,  Nacken  und  ein  Fleck  hinter  der  Ohrwurzel 
Hobt  rotbgelbi  die  Obren  aussen  gelbbraun  und  sebmutzigweiss,  mit 
schwarzem  Längsstrich,  der  Schwanz  gelbliohbraon,  oben  mit  achwarx  ge- 
mischt.   Körperlange  6",  Schwanz  5". 

In  felsigen  Gegenden  Südafrikas  in  Felsenspalten  und  Steinhaufen. 
M.  Jntuß  Sm.  Der  Inlufi  ist  von  schmüchtigerem  Bau  'als  vorige, 
aber  mit  ebenfalls  an  »ler  Wurzel  sehr  verdicktem  Rüssel  und  den  Ohren 
genäherten  Augen,  die  ülireu  selbst  sind  aufrecht,  lang,  über  der  breiten 
Wurzel  blark  verschmälert,  am  Aussenraude  mit  starkem  Ausschnitt,  der 
hintere  Daumen  nur  wenig  abgerückt.  Die  Oberseite  gelb  mit  schwarz  gc- 
mischt  bei  dem  Männchen  heller  und  glänzender  als  bei  dem  Weibchen, 
Oberlippe,  Augeoring  und  Unterseite  weiss,  hie  und  da  mit  gelblichem  An* 

6)  A.  Smith,  zool.  journ.  !V  435;  llhislr.  Zool.  S.  Afr.  VI.  tb.  10;  A.  Wagner, 
Schreb.  Säugcth.  ii.  b6;  Hhiuvmyi  jacuius  Lichtenstein.  Darstellg.  Tf.  38. 

7)  A.  Smith,  proceed.  sool.  soc.  1830.  I.  11;  llluslr.  Zool.  S.  Afr.  vi.  tb.  11. 15. 
ftp.  2  ,  H.  typu*  GeoffroY.  Ami.  sc.  naL  1829.  XVI.  IfJS;  hcsson.  Cent.  lool.  41.  tb.l2» 
M,  Mexmdri  Ogilby.  Ann.  mag.  nal.  bist.  1B38.  II.  146.  „ 

8)  A.  Smilb.  Illustr.  Zool.  S.  Afr.  VI.  tb.  12.  15.  fig.  3:  PGt«r».  Siugeth.  Hos- 
samh.  90.  —  Smith  unterscheidet  I.  c.  th.  14  einen  M.  Eäwardsi  vom  Elephanlen- 
flugse  durch  ^cite?  r^hgenicklen  hhilern  Daumen,  schmälere  minder  tief  gerudete 
Ohren ,  Jichtgelbbraunc  Oberseite,  aschgraue  blassfahi  überlaufeoe  Seiten  umt  Iicm 
rsthera  FIM  an  der  Obrwoml 
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flöge,  die  Beine  biMS  rosügwcto,  dl«  Ohreo  aiiasen  gelb  Maari,  hmee 
spIfUch  und  wein.    IHe  WlrbeiiaU  fl^eicht  der  der  folgendeD  Ait,  m  ' 
Milehgebiae  Üiiden  sich  in  jeder  Reihe  3  elnsplliige  Sehneidezühne,   f  fidp- 

7  ihn,  3  f  fick-  und  1  Mdiler  Backzahn.    Die  Ruthe  tritt  gleich  hioler  des 
Naliel  am  B.iuclio  hervor.    Kdrpcrlnnge  5'/«''«  Schwanz  4". 

In  Mn>;s;Hnt)i(jtu!  hiiulit:  in  cItrruM)  Gcpcnden  im  Graj»c  und  Gcbllech. 
Verfol::!  t  lUlhehl  er  auf  ticn  Zehenspitzen  niil  grusser  Schneihgkcit. 

i/.  juscus  Pet,  •)    Der  an   der  Wurzel  breite  Rüssel  verUüiiiil  sioli 
plötzlich  und  die  Langsrurclie  seiner  Unterseite  aeCit  sich  jederseils  tu  äte 
'innere  Fläche  der  Oberlippe  fort  Die  nackte  Naaenkuppe  wird  durch  eine 
sehmale  aeokrecble  Purohe  gelbeill,  die  nierenfbmdgen  NaaenlMier  ttflhee 
iioh  schriig  nach  vorn  und  aussen.    Die  Sohnurren  aiod  aebr  lang,  die 
Augen  der  Wurzel  des  Rüssels  genähert,  mit  weiter  runder  Pupille,  äk 
Ohren  dreieckig  abgerundet,  mit  .schwachem  Ausschnitt,  aussen  nackt,  die 
Sohlen  der  Hand  mit  6  Schwielen  ver^jeheii,  beschuppt,  der  3.   und  4  , 
Finuer  gleich  lang,  der  2.  und  5>  kui/n,  Aic  hinteren  Zehen  gleicii  hmu 
nur  der  Daumen  i^u ruckgerückt.    Der  Scliwanz  rund,  alluiahlig  verdüiuil, 
fein  geringelt,  tiemlieh  dicht  nnd  knrt  bebaarL  Der  Peh  Ibin  und  weich, 
Aflergegend,  Basis  des  Schwanzes  und  mittler,  Theil  des  Dnteraehenkela 
nackt.  Die  Oberseite  dunkler  nuaabrann  mit  sobwars  gemiacbl«  die  Baueb- 
seite  graubraun  mit  oliTengrttnem  Scbimmer,  Ohren,  Lippen,  Nasenkuppcv 
Sdinurron,  Sohlen,  Niigel  »chwarz,  die  Iris  braunschwarz,  der  Srhwans 
oben  schwarz,  unten  dunkelbraun     Körperlänge  A",  der  Schwanz  J'.j"- 

Der  Schädel  von  voriger  Art  unterschieden  «lurch  frrrm^cro  breile  des 
Hirntheiles  und  der  Jochbögen,  aber  wie  jene  im  Untt i iLi<.ier  mit  eiiiciu 
kleinen  hinteren  Backzahn  multr,  der  drille  obere  Backzahn  duppctt  so  lang 
wie  breü  mM  4  ansseren  und  3  inneren  Btickern.  13  rippcniragende,  1 
rippenlose,  3  Kraus-  und  26  ScbwanswbM,  das  Brustbein  Swiiblig  ntt 
7  wahren  Rippenpaaren.  Am  weichen  Gaumen  10  QueHaiten,  die  lange 
Zunge  mit  feinen  schuppigen  Papillen  diebl  bedeckt,  dazwischen  mit  grosse- 
ren knopfförmiger»  Warzen,  an  der  Basis  mit  3  Papillae  v all  ^M»'  Her  weile 
Magen  bohnenformig  gestaltet,  tier  Blinrtd  trrn  IV4"  '""g.  Li  Ih  t  \  ier- 
tappig;  das  W  eibchen  mit  je  einem  Zilzeupaar  am  Ualse,  an  der  Utm^i  uuü 
aai  Üauche.  ulmc  Scliwanzdrüse. 

In  Mossambique. 

M,  hrachyrhyndm  8m.  Der  kunrdsslige  Jlobrrdsslar  iet  m  dar 
Grgase  des  ▼origen  hat  auch  den  abersähHgan  unteren  Baekzaho,  aber 
unterscheidet  sich  durah  den  kurzen*  an  derVVur/el  etwas  verdickten  Rü.t^'' 
die  den  Ohren  mehr  genäherten  Augen  und  die  zwischen  röthlichnrinze  i 
und  gelblichbraun  «spielende  Farbe  der  Oberseite.  Die  K()r|»erseiU'n  mhJ 
braunlicliDrange,  Oberlippe,  Augenriug  und  Untcr^itc  weiss;  der  Kussel 
rostig  weiss,  üben  mit  schwärzlichbrauoer  Linie,  die  Ohren  gelblichweissi 
dio  Beine  rostigweiss. 

In  offenen  Ebenen  südlich  Tom  Wendekrelae  des  Steinbocks. 

Jf.  RozeH  Du¥.       Der  nordafrikanlscfae  Rohrrüssler  bat  einen  a« 


9)  Pclrfs,  SäiiL'.  th.  Mossamb.  87.  Tf  1'>  '22  flg.  13— 17. 

1)  A.  hiiiith,  hluslr.  Zool.  S.  Afr.  VI.  Ib.  U.  15.  Ii«.  4,  —  Ügilby's  A*-  mtlantt*» 
ist  grofiser,  mit  schwanen  Ohren  und  blass  rdthficbbraunar  firusL 

2)  Duvernov.  M.^m.  hisL  nat  Slrassh.  I.b  I  '21  tb.  I.  2,  III.  50;  M  J^^fg' 
Wiagro.  Arcb.  III.  öb;  Algier  III.  ».  72.  IL  1.  2;  A.  Wagner.  Sobreb.  Säugeüi.  U.  ^ 
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Ornads  MhMiarschwIlrttioiiea,  «Mseriiob  Uchl  IdilbrAHiett  .Pob,  deBwn 
Rückenhaare  z.  Tb.  BohwIiRlicbe.  Spillen  babeii.  Die  gaoie  Unteramt«  iet 
scharf  abgesetzt  reio  weiss,  der  schwarze  Hüssel  und  die  ichwärzlichen 

Pfoten  mit  weisslichem  Anfluge,  die  Schnurren  meist  scJtwarz,  die  KraHeii 
(liiiikoliir.itin ,  der  hintere  Dauiueu  weit  abgcrückl,  (h-i  Schwanz  schwarz, 
Uiclu  iiul  kurzen  H.iarcn  besetzt.    KörperlaiiMe  4",  bchwaui:  etwas  litAger. 
In  der  Gegend  vurn  Uran  auf  sleiaigen  bergen. 

t.  Mndmtu.  Hit  vierxebigeii  HiDterfösseii, 

If.  teiradaciffbtt.  ^   Der  Tienebige  RohrrOttler  bat  einen  langen,  ae 

der  Wurzel  breiten,  in  der  Endhälfte  walzigen  Rüssel  mU  eebr  kurier 
dichter  Behaarung.  Die  Schleimhaut  der  Unterlippe  ist  am  ganzen  Rande 
gezackt»  die  der  Oberlippe  sagezähnig;  der  weiche  Gaumen  mit  10  (iicken 
Querfalten  versehen;  die  Schnurren  lanti  und  stark,  in  5  Reihen  georciuel, 
die  Augen  gross,  mil  weiter  runder  Pupilie ,  die  Ohren  lang  und  breit,  fast 
eiförmig,  oben  ausgebuchlet,  innen  und  ausi»eu  grüsi>teulheilä  nackt;  der 
Körper  robust,  vreicbiiod  lang  bebeart;  die  Finger  mit  bomlgen  Uelbringen, 
die  binieren  Gliedmaseen  fast  doppelt  so  lang  wie  die  vorderen,  der  binlere 
Deumen  feblt  gen«,  der  Sebweni  an  der  Wurzel  nackt  und  nngeringetl, 
übrigens  geringelt  und  behaart.  Die  Farbe  der  oberen  Tbeiie  ist  rostbraun 
mit  schwarz  gemengt,  die  Seilen  gelbgrau,  nach  unten  ockergelb,  Lippen, 
Übrwurzel  und  die  ganzo  üntcrsoite  scbneeweiss,  auf  der  Oberseile  des 
Küsseis  eiue  ächwarzo  lniieniurmige  Haarbürste,  die  Augenringe  weiss. 
Kürperlänge  8".  der  bchwans  6". 

Von  den  3  oberen  Schneidezähnen  ist  der  erste  fast  senkre^t  naeb 
unten  geriebiet,  lang  und  dOnn,  der  sweite  kaum  balbso  gross,  der  drille 
aweiwurzllg,  comprimirt  mit  scbarfem  Abaala,  von  eben  dieser  Gestalt  undL 
Grösse  sind  die  beiden  ersten  LüclLZähne,  der  dritte  schon  mit  2  inneren 
Höckern,  die  3  achten  Backzähne  vierhöckerig;  die  unteren  Schneidezähne 
einwurzlig  und  zweilappig,  hinter  ihnen  ein  Eckzahn,  3  an  Grösse  zu- 
nehutende  Lückzahno  un(i  3  Baclczähne  mit  je  2  äusseren  und  2  inneren 
Höckciii.  Am  Schädel  ^lud  die  Foramina  incisiva  schmal  und  lang.  13 
rippeulragende,  7  rippeiiluse,  3  Kreuz-  uud  26  Schwauzwirbel,  der  Dorn 
des  Epislropbeus  breit  und  eomprimirt,  die  QiieffforlsKtae  der  Leadeiwirbel  • 
sebr  lang  und  breit.  Der  Oberarm  nnten  mü  koOebemf»r  .Mcke  luyl 
perforirler  Olecranongrabe,  die  EUe  mil  der  SfNsiebe  verwachsen,  die  Hand* 
wursel  elfknochig,  das  Becken  mit  langar  Schambeinfiige,  die  Fibula  ver*' 
kümmert,  die  Fusswurzel  siebenknochig,  vom  Daumen  ein  Rudiment  vor- 
handen. Der  Blinddarm  fast  2'*  lang,  die  mfuinhche  HuOie  (Midigt  faden- 
förmig mit  3  SpiUea,  das  Weibcben  mit  eijiem  Paar  Zitzen  am  llaise  und 
einem  zweiten  an  der  Brust. 

In  Mossambique  in  steinigen  und  felsigen  Gegenden« 

Bhj/nchoc^  Pet 

Das  RfisseUiündciien  hat  den  langen  Rüssel,  die  veittngerten  Hinterbeine 
und  den  geringelten  Battenschwanz  der  Bohrrüssler,  nähert  sich  aber  durch 
das  atrafie  Haarlüeid,  die  Gestali  und  Grösse  der  iüralleu  den  Maogusleo. 


3)  f'etrodomus  tetfUuU^k»  Peters,  SAogeth.  Mossamb.  S2.  Tf.  20.22,  iig.8— l^-, 
Tf.  24.  lig.  U.  12. 
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ftl2  Uogniealtla.  Ferte  taMottrorae. 

ßie  LäogsibrdM  ao  der  üntecMite  4iet  Rteils  HU  Mmn  aad  hingt  nichl 
mit  dar  Sehleioibaul  der  Oberlippe  nnaiiinieit  Die  Naeeolddier  öllbea  nA 
M  der  iiecicteo  Rösseispilze,  jederseits  mit  einem  sichelfonnigen  Schlits.  Ai 
den  Vorderbeinen  sind  die  drei  müllen  Finger  lang,  der  nutüe  der  längste, 
der  Aussenfinger  kurz  iinrJ  zweigfredrig,  der  Daiimpn  fehlt  vom  sowohl  al< 
hinten,  die  4  hinteren  Zehen  dreigiiedrig,  die  Üohleo  nackt.  Das  Weibchea 
hat  2  Zitzenpaare  am  ßauche. 

Im  Zahnsyslem  isl  der  Mangel  oberer  Schiieidezrihne  bei  ausgt  w.K  liseneu 
Exemplaren  -characterislisch,  in  früher  Jugend  scheinen  deren  3  vurliandeii 
ze  sein.  Der  obere  Eckiabo  iat  lang,  spitz,  comprimirt,  rem  und  biulen 
adineidead,  beiderseila  flach  g^kHi,  tweiwimlig.  Ihm  folgt  ein  sehr  kurnr 
aweiwuntiger  Lückzahn  mit  hinteivin  Anaaiz .  dann  ein  zweiter  grösserer  und 
der  drille  mit  ISogster  Basis  rniler  allen.  Die  beiden  ächten  Dark/rdine  haboi 
je  2  äussere  und  zwei  innrre  stumpfe  Höcker,  der  letzte  Bnckzahn  ist  ver- 
kleinert, dreiseilig,  aussen  mit  %  innen  mit  1  HiVkor   In  der  untf^r^n  Hoih^ 
steifen  3  einwirzlige  zweilappige  Srluieidezäluic  und  ein  einfacher  Eckzalin, 
3  zweiwur/Jige  LückzAline  mit  vorderem  und  liinterem  Ansntz,  der  erste  achte 
Backzahn  mit  3  äusseren  stumpfen  und  3  iimeren  spitzen  liöckem,  derzweilr 
mit  je  2  solchen  Höckern»  der  drille  verUemert  Am  Schädel  snid  die 
Zwiscbenkiefer  km  und  breit,  die  Foranrina  incisiva  linear,  der  ktMime 
Gemen  nicht  perforirt,  die  Nasenbeine  schmal  und  lang,  das  Thrfinenbeio 
breil  hervortretend,  das  Jochbein  sehr  breit,  unten  mit  einer  Crista,  die  Stirn- 
beine ungemein  lang  nnd  breit  mit  s»  hnrren  Orbilrilrrni(lrm,  dasOcciput  schief 
abschüssig-',  d^r  knöclienie  deliürgang  lang,  durtli  3  arcessoris( he  KnöcheU 
eben  vergntsserl     10  Rncken-,  der  diaphragmatische  und  10  Leixfenwirbel, 
3  Kreuz-  und  28  8l liwauzwirbel.  Der  Epistroplieus  mit  sehr  grussom  Dom, 
die  Rückendornen  sehr  schmal  und  lang,  die  Lendendoracn  bicii  und  i^laik 
nach  vorn  geneigt,  die  QuetfortsSIte  der  letzteren  anlTallend  breite  Ptalten. 
13  Paare  sehr  breiter  Bippen,  das  Brustbein  5irirfolig,  das  Schlnsselbeia 
dunn  und  schmal,  das  Schulterblatt  mit  gabiigem  Acromion  und  spilz  aus- 
gesogener HiDterccke,  der  Oberarm  mit  knöcherner  Brücke  und  pcrforirter 
Olecranon grübe,  Uhia  nnd  Radius  getrennt,  erstere  mit  sehr  langem  Oiccranon. 
Carpns  9 knochig,  das  Becken  sefir  hrfif  \mf\  platt,  Feniur  lang  und  Mark, 
mit  drittem  Troclianter.  die  Fibula  jn  der  unteren  Uäifle  vollständig  vit- 
wachsen,  der  Tarsus  Tküochig.    Die  Speicheldrüsen  sehr  entwickelt,  am 
Magen  liegt  Pförtner  und  Cardia  dicht  beisammen,  der  Dickdarm  viel  weHw 
als  der  Dänndarm,  gewunden,  der  BImddarm  ebensoweit,  2%**  lang,  die 
Leber  dreilappig,  das  Pancreas  lappig  fersweigt,  die  Nieren  platt  eifiirmig 
Der -eine  Rand  der  platten  verschrotUerten  Eichel  desPenus  sägezrdmig  gezackt 
und  mit  einer  fadenförmigen  Spitze  versehen»  der  dickwandige  Uterus  herx* 
formig.   Die  T.uftröhre  aus  21  Knoipelnugen  gebildet,  die  rechte  Lunge  4-« 

die  linke  2Ia|i|»ig.  • 
Die  einzige  Art  ist 

Rh.  Cimet  Pel.  ^)  Dai.  gefleckte  Rüsselhündchen  erreicht  last  die  GrÖSW 
des  Steinmarders.  Sein  langer  beweglicher  Rüssel  ist  an  der  Wursd 
doppelt  so  breit  wie  hoch,  walslg,  kons  behaart,  an  der  nackten  Spttse 
mit  Längsfttrebe,  die  Schnurren  schwach,  zweireihig,  die  Augen  gros»' 
Yorspriogeod,  mit  weiter  rundlicher  Pupille,  die  Ohren  dreieckig  abgerondei» 


4)  Petars.  Sftugetb.  Moasaanb.  lOa  Tf.  21-^. 
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am  hinteren  HaiiUe  ausgeschnitten,  kurz  behaart,  dn' Beh aaning  des  Körpers 
dicht  und  steif,  an  der  Unleräcile  dünn;  die  drei  iaiigeu  siarken  Finger  mil 
gekrümmten  Grabnägeln,  die  hinteren  Nägel  grösser;  der  Schwanz  aUmahiig 
▼erdOnnt,  geringelt,  mit  korsen  anliegeoden  Haaren.  Das  aHgemeioe Goloill 
ist  verwaschen  braungelb  oder  roslrotbgelb  mit  schwarten  Zicaaoiinien  ge- 
zeichnet, die  Ohren  und  der  hintere  Theil  der  Oberschenltel  glünsend  rosl- 
roth.  An  den  Seilen  des  Rumpfes  sechs  Langsreihen  schön  kastanienbrauner 
Flecken.  Die  Unterseite  ist  schmutzi'p'  rnstrotfiL-elb,  die  Pfoten  dunkelbraun, 
der  Scb^^ati/.  oben  schwarz,  unten  gelbgrau,   korperlange  11",  Schwanz  8". 

In  Mob^üiiiblque  in  Erdhöhlen  lebend,  zur  Nachtzeit  nach  luseclen 
suchend.    Lassl  sich  leicht  zähmen. 

CladobiUei  Guv. 

DieSpitxiiönicbeD  können  ihrer  äusseren  EnicbeiuoQg  nach  als  insectaii- 
firessende  Eicliiiürnchen  belrachict  werden,  ihr  Kopf  spilzl  sich  in  eine  lange 
Schnauze  mit  nackler  stumpfer  Spitze  zu,  die  Augen  sind  gross  und  vor- 
*  springend ,  die  Schuunrn  kurz,  die  Olu'en  längiicli  abgerundet  und  frei,  die 
rilieflnin^.sen  normal,  alle  lünfxebig  mit  nackten  Sohlen,  die  ZHien  getrennt 
nul  kurzen  Sichelkraiien ,  der  Schwanz  sehr  lang,  buschig  zwei/.eiüg  behaart, 
der  Pelz  dicht  und  weich.    Das  W  eibchen  ujil  4  IlUcü  am  Bauche. 

Die  beiden  oberen  Schneidezähne  sind  durch  eine  mittle  Lücke  getrennt» 
gross,  waizig,  senkrecht  gestellt,  die  3  unleren  iedeiseits  Ast  horisonlal,  der 
tassere  Terkünt.  Ber  Eckzahn  ist  kurzer  als  die  Scbimidezähne,  der  obere 
schwadi  gekrümmt,  der  untere  verdickt,  die  3  oberen  Ltickzatine  einfach 
mil  erweiterter  Kronenbasis,  die  beiden  unteren  veränderlich,  die  4  wahren 
Backzähne  2-  bis  5  /:i<  kig,  der  ersle  und  lelzie  v^  rkieineit.  Der  Schädel  hat 
in  der  Aiijj-en-  und  Sclilalengegend  seine  grössie  breite  und  ist  im  Schnauzen- 
Uieii  sein  verdünnt.  Die  Augenhöhle  wird  hinten  durch  eine  dünne  Leiste  ab- 
gegrenzt, der  einzige  Fdli  dieser  Art  uiUer  den  Inseclivoren.  Das  Jochbein 
in  der  Mitte  perforirt,  die  Pauken  gross,  der  Unterkiefer  eohr  lang  und 
schmal,  mit  hohem  Kronfortsatz.  In  der  Wirbelsftuie  hegen  13  zippentzagendo, 
6  bis  7  rippeolose,  2  bis  3  Kzeui-  und  25  oder  26  ScbwanzwirbeL  fiat 
Schullerblatt  ist.  breit,  Fibula  ganz  gelrennt,  das  Becken  geschlossen,  das 
Schlüsselbein  lang,  der  Oberarm  mft  knöcherner  Brücke,  der  Oberscheliket 
mil  gros>rtn  drillen  Troclianter. 

Die  Arien  bewohnen  den  indischen  Aichipel  und  limlcnndien  und  leben 
nach  Art  der  Eichhörnchen  auf  Bäumen.  Sie  nähren  sich  von  Inseclen,  die 
sie  llieiis  auf  den  Bäumen,  theils  ain  Boden  suclieu. 

a)  Scbwaet  rund,  schwach  behaart. 

67.  munnus  W  a^u.  ^)  Dieses  kleinste  Spitzhornchen  zeichnet  sich  durch 
einen  fast  runden,  wenig  behaarten  Schwanz  von  KOrperlänge  vor  den 
übrigen  Arten  aus.  Die  Haare  sind  an  der  Unterseite  desselben  verkOrst, 
an  den  Seiten  und  oben  länger  und  an  der  Spitze  bilden  sie  einen  kleinen 
Pinsel.  Auch  die  Schnauze  ist  schmäler,  spitziger  und  länger  als  bei  den 
folgenden,  der  Pelz  überhaupt  kürzer,  oben  gelbliohbraon,  nach  vom 


5)  A.  Waguer.  ächreb.  Saugelh.  Suppl.  V.  524;  Uylogaim  fiwrliM  8.  Miller, 
Verhandl.  I.  167.  tb.  26.  fig.  5.,  Ib.  27.  Hg.  17.  la 
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oliTeDfarben ,  nach  hinten  und  anf  dem  Schwnnzc  rolbbraun,  uoteo  weist* 
Mch.    Körperlange  4",  der  Schwanz  ebeosolaog. 
Ad  der  Westkttsle  von  Borneo. 

b)  Sckwani  bosciiig  xweiseilig, 

et  im»  Wago.  *)  Di«  Tmm  Obectrflll  Torige  Art  um  mehr  aU  die 

dopp«ll«Grtts8e,  hat  aber  ^leietaMls  «ine  sehr  lange  und  spitze  Schnauze, 
«■f  waloher  die  Nase,  mit  einem  spitzen  Winkel  ausläuft.   Die  Krallen  sind 

£»ross,  an  den  Vorderpf()t»»n  sehr  Inng.  Die  oberen  Tlioilo  sirnl  .!iir>k«'!l»raün, 
riis  srfn^  ir/.e  ziehend,  du  ihiIci  «  ri  braun  mit  rolhhcheu)  AriHiipo,  die  eiiuolo 
oberen  Haare  grau  und  «luiiliellji auii  Keringell,  Kopf  und  Scimauze  schw.irz- 
lich  mit  grau  gemisclil,  die  kehle  rolhhch^rau,  üha  Hinteriiaupl  unl  dunkler 
Querbinde,  auf  dem  Rflckeo  do  dunkdbraanw  Längsslrioh.  KOrperiäoge 
10",  der  Scbwaas  ^. 

Ani  8m«lva  ood  Borneo. 

Ci  /emi^cneia  Wag. Die  Nase  ist  bintea  durch  eine  seokreeble 

Linie  begrenzt,  die  Krallen  massig,  die  vorderen  nicht  verlängert,  die 
^iu.H<iere  Hinterzohe  kiirzi  r  ,i1s  die  xweito;  HüchLen  und  Seilen  rostbraun,  der 
Bauch  wetsslich  oder    (  i^>:^rau.    Ki^rperiäoge  Ö'S  der  Scbwaas  6'^. 

Auf  Sumatra,  Java,  lioriieo. 

CL  ßUioä  Wagu.  (iUiiobt  in  der  Grüsbe  der  Taua,  unterscheidet  sich 
aber  durah  blastaraD  waniger  walohen  Pela,  minder  boachigeu  ScbvaiiSi 
Uainera  Zäbna,  kflrsaraD  KopC  Die  oberen  Tbette  aiod  blase  rtttbUcbbnmi 
mil  doDlüar  BcimisebUDg,  nacb  biuten  ohne  schwarze  Sprenkelung,  an  dao 
Seiten  und  unten  golbUch,  Kinn  und  Brust  gelbliohweiss,  die  Pfoten  geib, 
der  Schwanz  rothbraun.  Der  Sdiädel  kleiner,  kürzer,  mil  hrdterem 
Schnnuzcniheii  als  vorige  Art,  die  Naseabeine  imrz,  nach  iunieo  erweiletk 
Küjperlanw  fast  8",  der  Schwanz.  9**. 
BcNvuiuil  die  astlichen  Ghdlä. 

Cl.  Javanicus  Waga.  Das  javanisohe  SpilaBbdrncben  hat  gielobCalli 
etaw  kocaeScbnaoi«.  die  Augen  in  der  Mitle  zwischen  Obren  und  Schnauaen- 
spitze  gele^n  und  die  äussere  lÜDCeczehe  lünger  als  die  zweite.  Die  oberen 

und  seitlichen  Theile  sind  oÜTenfarben  oder  glänzend  schwarzbraun  mÜ 
fahlgelber  feiner  Sprilzeiung,  die  Unterseite  Uohi  ockergelb.  ILnrperUinge 

6",  Schwanz  ehen^ol^uvu  oder  etwas  länger. 
Auf  Java,  äumaira,  Borneo. 


9)  A.  Wagner.  Schreb.  Slugeth.  II.  40;  Giebel,  Odontogr.  1&  Tf.  5.  fig.  17; 

Tupain  taua  llafTIt  > .  Ti.uisjcf  Linn.  soc.  XIII.  257;  llorsflelJ,  Zool.  rcsearcb.  III. 
c  iiF  :  tlyiogaica  ima  S.  MüUer,  Verbaadl.  i.  159;  Cl.  ipecmtu  A.  Wagner,  Scbreb. 
i>au|$elh.  11.  43. 

7)  A  Wagner.  Schreb.  SAugetii.  It.  41:  Giebel.  Odoologr.  1&  Tf.  5.  fig.  18: 

Tupßia  fiiiu'jima  Rafrics,  Transacl.  Linn.  soc.  XIII.  256;  Horslicld.  Zool  rc.soarch 
in.  flg.  C.  I).  M.  N.;  SorfT  ijUn  I)i;ird,  Asiat.  le.searcli  1822.  XIV.  471.  Ih.  9,  \\ 
Cuvier,  MatTiiiiif.  IL  36;  Hylogalea  ferruyinea  MuUer.  Vcrhandl.  1.  1Ü3.  Ib.  26  tis  3^ 
Ib.  27.  fig.  7—10. 

8)  A.  Wagner,  .«>chrel).  Säugelb.  Sappl.     58$;  ftpHlt  AMali  WnierbovMk  Ana. 

mag.  nat  bist.  1850.  VI.  135. 

9)  A.  Wa}2ner.  Schreb.  SfviipcU).  IL  44;  Githcl,  Odontogr.  18.  Tf  5.  fle.  lg; 
iupaja  javamca  Horttield,  zool.  researcb.  IIL  c  tig.;  Fr.  Cuvier,  Mainiuif  II  SS* 
iHtl9$9Ua  Jnmica  &  Huller.  VerhuidL  1.  161  tb.  21  llg.  4..  Ib.  27.  fig.  li~|$. 
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Cl.  Belantferi  Wagn.  *)    Das  pegunnische  Spitzliornchen  unterscheiilel 
siel)  von  (lom  javanischen  durcli  iüp  feinere  lungere  Schnauze  und  iäl  oben 
rolli  njit  schwarz  pesprenkell,  unien  fahlgelb,  ebenso  ein  Schullerfleck.  Oer 
Schwanz  noil  acbwarzem  Ende.  Körperlange  7",  der  ScUwaos  •bflUBoUiig. 
Pegu. 

Ptilocercus  Gray. 

Spilzhörnchen  mit  langem  Hallenscliwanz.  Der  Soliwanz  ist  nämlich 
schuppig  geringelt  und  nur  aui  Imi  1o  jfMff  rsf  iis  mii  starren  Haaren  cingefasst. 
Üas  Zaliiisystem  hestehl  in  der  übereii  Itf  ihe  aus  2  Sclineide-  und  7  Back-, 
in  diT  u[)iiMon  aus  3  Schneide-  und  7  Uuckzäluien.  Die  grosse  Oriiuung  in 
der  Mille  des  Jochbogco^  der  SpiUliüruclieo  ist  lüer  zu  einem  kleiaen  runden 
Loche  geworden. 

Die  einiige  Art  iai 

PL  Lowi  Gr.  ^)    Schwärzlichbnviil.  feia  gelbUoh  gesprenkelt,  an  der 
Unterseite  gelblich,  der  Scbwanz  aobwens  mit  weisser  findfabiie.  Kl^rpei^ 
läoge  5V/'.  SchweM  6Ve"' 
Auf  Boroeo. 

Bylomys  Müll 

» 

Die  Waldmapi  schlieest  mch  eben&Us  deo  SpitxbftnicfaeQ  an  und  oatar- 
acbeidet  aicb  durch  den  kahlen  Schwani  und  die  fast  nackten  ebgenindeleQ 

Ohren.  Ihr  Schädel  ist  oben  flach,  mit  fast  geradlinigem  Profil,  die  Au^en- 
böblep  hinten  nicht  von  der  Scblüfengrube  abgegrenzt»  die  Oefliuing  im  Jodi- 
bogen  ein  fnirier  Sitall.  Schneidezähne  sind  3  in  jeder  Reihe  vorhanden,  die 
mittleren  länger  und  gröeaer  als  die  äusseren;  Backsahne  4"f4  io  jo^^^i 
Reihe. 

Die  Art  ist 

H,  suiUui  Mfilt. ")  Oben  dankelgelbbraun,  in  roth  ziehend,  die  Haare 
an  der  Wurzel  grau,  in  der  Mitte  gelbroCb,  an  der  Spitze  schwarz,  die 
unteren  Theilo  hellgelbbraun,  die  zablrdohen  Schnurren  lang  und  schwarz. 
Tolallänge  3Ve"- 

Aut  lave  und  Sumatra. 

Gymnura  Eant 

Die  Spilzrattc  hat  deo  HaLiius  der  Ratten,  besonders  deren  luiigefi  rufiiinn, 
nackten,  schuppigen  Schwanz,  aber  dm  gestreckten  Kopf  der  Spilzhörnditui 
mit  langer,  dfinner^-  wait  vorragender  Schname»  an  deren  Ende  sieb  die 
Nasenlöcher  aeülicb  öflhen;  die  Schnonien  sind  lang,  die  Augen  Uem,  die 

Ofai«n  wenig  vorragend,  rondüch  und  nackt,  die  Zunge  gross  und  ziemlich 
glatt.  Der  Körper  ist  gedrungen,  mit  weichem  Wollliaar  und  langen  borstigen 
Grannen  bekleidet,  die  iMoten  dünn  behaart,  fünfzehig,  die  Krallen  sciimal, 
sehr  spitzig  und  ein/i«  hlmr.  Jede  Zahnreihe  besieht  aus  3+1+^  +  4 
Zähnen,  die  Schneideziihije  durch  Lücken  getrennt,  die  oberen  inneren  gross 
tmL  abgerundeter  Spitze,  die  beiden  äuderen  eckzaimarlig,  der  dritte  grosser 
als  der  zweite,  unten  die  ersten  verkleinert,  der  Eckzahn  stark  kegetförmig^ 

1)  A.  Wa£?ner,  Sein  -  f  Sn-ipftli.  II.  42;  Tupaja  peguam  fJeoflroy,  ZooU  foy.  W- 
langer  105.  tt>.  4»  BlviU.  jouro.  AsiaU  soc.  ßeoaaJ.  1849.  XVil.a  84. 

2)  Gray.  Proceed.  lool.  aac  1848.  2S.  U».  2» 
Müiian  Terbandai  I,  50.  i«^  tb.  aS. 
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die  Lürkzahnc  cinfncli  und  stark  rniii|ii  iiniri ,  die  ächten  Backsähiie  quaiki- 
lisch,  vHiliückerig,  mir  der  letzte  dreiliöckeng. 
Die  einzige  Art  ist 

(?.  Raffleti  Hont,*)   Rampf  und GHedumaMi  aitid  icbwarz,  Kopf  md 
Hals  dagegen  weiaa»  Dur  am  Hinlerkopf  einteloe  schwarEe  Haare  nod  flbar 
doD  Augen  ein  schwarzer  Läogsstreif,  der  Schwanz  .infangs  schwärt,  in 
der  Endhälfie  weiss.    Körperläoge  i4"t  der  Schwanz  lOVa"* 
Auf  Sumatra  und  Malal^ka. 

Euplera  Doy. 

Der  Falanruck  hat  einen  niedrigen,  geslreckleo,  iiniäielineiMiiniidteQ 
Körperbau»  eine  verlängerte  dönne  Schnauze,  an  deren  nackter  Spitze  die 
Naaenlöcher  sieb  Offnen,  grosse  Augen  und  mJUsige  dreiseitige  Ofareo,  ema 
dicken  Hals  und  sehr  dicken,  dicht  behaarten Schwam,  fQnf^tge  Föne  mit 
scharfspilzigen  halbzunickziehh;iren  Krallen  und  einen  dichten  Pelz.  Vk 
Sclinoidrznhnc  sind  klein  und  kurz  mit  scharfer  Schneide,  die  4  unteren 
breiler  als  die  3  oberen,  die  isolirlen  Eckzähne  sehr  stark  und  haki?  -j«- 
krüinmt,  der  1.  obere  Lückzalm  von  derecllicn  rie.siall,  der  2.  zwfiufif/iig 
mit  vorderem  und  liinterem  Nebenzarken,  der  3.  drciwurzlig  und  doj»|*di  >o 
gross,  unleu  sciion  der  2.  Lüc kzabn  doppell  so  gross  als  der  einlache  ersie; 
der  1.  obere  Backsahn  fQnfkackig,  am  2.  der  innere  Zicken  viel  grösser,  der 
3.  onbekannl,  die  3  UDteren  dem  tweiten  Löcksshne  fibniich  mir  sdbarfisckfger 
und  mit  innerem  Höcker.    Am  Schfidel  flIlU  die  Schwäche  der  Kiefer  und 
Jochbögen  suf,  der  Mangel  einer  gesonderten  ScbldfeQgmbe  gnd  dar  OtbiUä' 
höcker. 

Ell.  Cnttdoti  Doy.  *l  Mit  (iunkcihr.iunerii  fJrnnnonliaar  nn<l  yclhlicticm 
Wollh.i.ir,  an  der  Unterseite  heiler,  an  der  Kehle  weissgrau.  KorpcrUnge 
9V»"i  der  Schwanz  5V»" 

Auf  Madagaskar. 

Pttaftmddreissigäte  Familie,  ▲cnleatae. 

Die  Mitglieder  dieser  Familie  zeichnen  sich  allgemein  durch  ilir  Staehel- 
kleid  auf  den  oberen  Körperlheilen  ans,  während  sie  auf  den  unteren  nut 
Borsten  oder  weichen  Ilaaren  bekleidet  sind.  Die  Slaclielu  sind  weich  und 
biegsam  oder  hart,  sieif,  kegelförmig  und  in  ihrer  feineren  Structiir  ver- 
schieden. Der  Körperbau  ist  plump,  nieilrig  aul  den  Beinen,  mit  meist  sehr 
konem  oder  gar  fehlenden  Scb warne,  aber  frnen  Obren  und  konar  rdasel- 
fSrmiger  Schnauze.  Ihre  Fusse  sind  fnnlkehig,  mir  ansnahmsweise  Yienehig. 
Die  Zahl  der  SchneideslHioe  schwankt  zwischen  2  bis  3.  unten  meist  3,  ficfale 
Erkzrihne  sind  nur  ausnahmswei.^e  vorhanden,  LfickzShne  1  bis  4,  Sehte 
H  irlr/filitie  3  bis  5  mit  3  bis  5  Höckern.  Skeiet  und  weiche  Tlieile  ähneln 
anfangs  no«  h  den  Soricinen,  bei  den  typiscbon  ('»attupgen  weichen  sie  aber  in 
einzelnen  Organen,  z.  B.  den  fl^nitalien  erheblich  ab. 

Die  Familie  erscheint  nut  jlirem  (y}>ischen  liejinisentauicn  srbon  in  der 
miocänen  Terliärepoche  und  verbreitet  sich  gegenwärtig  über  Europa,  Afrika 


4)  Horstield.  Zool.  jouro.  Ul.  246.  tb.  8:  (Giebel,  Odontogr.  la  TL  5.  fig.  4; 
Vherra  nmmm  Raflles,  Transact  Uoo.  ioe.  Xllf.  971. 

5)  Oey4ie,  Am  sc.  nat.  1831 IV.  3St.  Cb.  8;  Giebel,  Odonlogr.  f&  1t  Ii.  flg.  il 
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und  Asien.  Ihr  Naturell  ist  minder  raubgierig  als  (h<  <]pr  vori^'on  Fj^mflien. 
Die  Nahrung  bestf-ht  in  wirbellosen  Thieron  und  kleineren  W  irbellliieren,  auch 
in  Aas  und  Fiücliten.  In  kälteren  Gegenden  hallen  sie  Wiiitersciilaf.  Die 
generischeu  UiUer^chiede  Ireten  im  Slaclielkleide  und  Gebiss  characlerisüsch 
faerfor. 

Centetes  III. 

Der  ßorstenigel  schlieaat  sich  durch  den  gestreckten  Kopf  mit  rüssel- 
förmiger  !^^  hnnllze  den  Soricinen  zunächst  an .  jedoch  plumper  gebaut, 
niedrig  aul  den  Beinen,  mit  massigen  Augen  und  Oiiren,  fünfzehigen  Füssen 
mit  starken  Krallen,  ühne  Schwanz  und  mil  dichlem  riorsleiikleidc  bedcckU 

Die  2  oberen  und  3  unteren  Schneidezähne  .sind  8charf  und  von  ziemlich 
gleicher  GrAsse,  der  Eckzahn  ungeheuer  gross,  comprimirt,  scbarfkanlig,  sehr 
spitsuiid  gekrömmt,  derswetwurzltge  erste  Ldckiahn  comprimiri  kegelfönnig, 
der  2.  obere  ist  dreizackig  und  wie  .die  3  fotgenden  mit  dreiäsliger  Wonel» 
der  letzte  und  die  5  unteren  Backzähne  xweiwui^lig.  Der  Schftdel  ist  ge- 
slreckl  kegeKormig,  das  Hinterhaupt  überagcnd  oben  mit  ungemein  hober 
Leiste,  mit  hohem  Scheitelkannn ,  das  Jorfib»  in  f'ciiil,  die  Naisenbeine  sehr 
lang  und  breit,  im  Zwischcnkieter  eine  Grube  lür  den  unleren  Eck/ahn,  der 
Kronfortsatz  des  Unterkiefers  sehr  breit.  Das  Schulterblatt  ist  viel  breiter 
als  bei  dem  gemeinen  Igel,  am  hinteren  Rande  ausgeschnitten,  die  Schlüssel- 
bäoe  ISoger  ood  stark  gebogen,  derObenuin  an  den  Gelenkendeo  aoaehnlich 
breiter,  unten  mit  knöcherner  Brücke,  dasHiiftbetQ  kiirxer,  der  Oberscbenkel 
viel  schlanker,  die  Fibula  völlig  getrennt,  die  Knochen  des  Caipus  und  Tar- 
sus breiter  und  dunner,  der  Atlas  mit  grossen  Flügeln,  der  hintere  Halswirbel 
dornenlos,  die  ersten  Riickenwirbel  dagegen  mit  sehr  langen  Dornen,  die 
nm  iiui  isätze  der  Lendenwirbel  kleiner.  14  bis  15  rippenlrageode,  5  bis  7 
rippenlose,  3  Kreuz-  und  9  bis  10  Scliwaiuwiibel. 

Die  Arten  bewohnen  Madagaskar  und  graben  sich  während  der  iieissea 
JahresMit  an.  Sie  Jieben  die  N3he  des  Wassers,  wftben  sich  gern  im 
Schlamm  und  sollen  18  Junge  werfen.   Ihr  feiles  Pleiscfa  wird  gegessen; 

•  C  €CaudeUu$  Hl.  *)  Der  Tanroc  bat  einen  schweirisartiucu  Habilui^ 
eln^  sehr  grossen  Kopf,  massige,  hinten  ausgebuchlele  kahle  Ohren  und 
keinen  äusserlich  sichtbaren  Schwanz.  Der  Körper  ist  dicht  bekleidet  mil 
St.jf  hclri,  Horsten  und  llutron  Die  halbzölligen  Stacljeln  bilden  einen 
Scljopi  am  Hinterhaupt  und  sk'lien  im  Nacken,  an  den  Hafsseiten  und  auf 
deu  Schultern,  au  den  Kuinpfesseiten  werden  sie  Ininger,  dünner  und  bieg- 
sam, auf  demRfickeu  gehen  sie  in  zweixdWge  Borsten  über,  die  auch  am 
Steiss  stehen.  Die  ganse  Unterseite  und  die  Beine  sind  behaart,  die  Pfoten 
dttnn  und  spärlich,  die  Schnanzenspitze  ist  nackt,  die  Schnurren  sehr . 
lang.  Die  Farbe  ist  hellgelb,  die  Stacheln  und  Borsten  mit  schwarzbraunem 
Hin:;  vor  <ler  Spitze,  die  Aückeobaare  bräonUcb,  einzelne  weiss.  ILOrper-  . 
länge  10". 

Auf  Madagaskar  und  Isle  de  France. 


6)  llligcr.  Frodr.  Mammal.  125;  ßuffon.  Hisl.  nal.  XII.  438.  tb.56:  Meckel.  Beilr. 
i.  vergl.  Anal.  I.  34.  Tf.  4:  A.  Wagner,  Schrob.  Sänpelh.  II.  34;  GeolTroy.  magnz. 
Zool.  1^30  !  30;  ninmviiio,  Oslöogr.  Insectivores;  Giebel,  odontogr.  19.  Tf.  d.  flg. 
10;  Enuaceus  ecauäatu*  Scbreber,  Säugelb.  III.  584.  Tf.  165;  C.  setosus  Desmarest, 
Mammal.  161;  C.  varUttam  Gray.  l^d.  masai.  1837.  1.  581;  C.  vmum  Geoffiroy, 
Aon.  sc  nat  1837.  VUl.  00;  magas.  sooU  1830.  1.  17.  31.  tb.  3. 
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C.  senuspirwsus  Cuv.  ^}  Von  der  Geslali  des  Taiirec,  aber  nur  von 
Ilaulwurfsgrös6e,  milsehr  lnoger  SdWBm  und  dMiQlim  mehr  gmiibeftai 
Augen.  Zwiichflii  den  karten  Steebeln  sieben  iiberaM-Heare.  Der  RfleUi 
Ist  8cbw«Rbraiin  mit  drei  gelblicliweissen  Lingsbiaden ,  von  denen  dii 
mittlere  ¥om  Alter  bis  zur  Sebnauzo  retcbl,  Unterleib  ond  Faste  geibtiab* 
weiss.  Körperlange  5". 
Auf  Madagaskar. 

Bricuka  Geoifr. 

Der  Tendrak  uoterschndet  sich  vom  Tanrec  durcb  den  küoereo  Kofi 
mit  spitzerer  Scbosine,  durch  einen  kwnen  oritStachebi  l)eUeadetfla  ficfamnip 
Stummel  uod  durch  das  kune  StacbeNddd  ohne  Haare  auf  dam  Hmafk. 
Kopf,  Unterseite  und  Beine  sind  kurz  bebasfl.  Bs  sind  nur  2  Schneidesiboi 

in  jeder  Hcilic  vorhaiiden,  keine  Erkzätine,  2  Lilck-  und  5  Backzäiine,  letzterr 
sehr  breit,  ohvu  niil  2  äusseren  und  einem  inneren  H''»rker,  unlcn  mngek»'hrl. 
Der  Schädel  ahoeil  vieiioekr  dem  der  äcblea  Igel  als  dem  i  aurec,  der  Jodh 
bogen  fehlt. 

£.  sciüsus  Blainv.  ^)  Die  Stacheln  i»iad  an  der  Wurzel  weissiict^ 
Obrigens  braun,  einselne  wieder  mit  weisser  SpIlie,  die  Haare  rtl'lblioh- 
weiss.  XdrperUiig»  6^. 

Auf  Madagaskar, 

Eehmogale  Wag. 

Diese  GaHung  schliesst  sich  noch  enger  an  den  Ijjel  an  als  vorige, 
indem  sie  in  der  Biltiunf^  der  Schnauze.  Uhren,  dei>  Schw.Hi;:«**:,  drr  Küsse 
und  des  bUciielkleiUes  mit  demselben  übercinslimm' .  aber  lui  iiLdhns^^tem 
geosrisdieDülenGfaiede  zeigt.  Die  beiden  oberen  Sdieideziboe  sind  tri»  mMr* 
hin  durch  Lficken  getrennt,  der  erst6  gross,  fast  cyliMlriscb,  deriwsile  Uebu 
dahinter  ge.sietli.  der  isohrle  Eckiahn  von  ihnlidher  GestaH  aber  stftrksr  und 
mit  scliwacher  hinterer  Kerbe,  der  erste  Lflcktthn  klein  und  einftch,  die  drei 
folgenden  Bnrk/rilnie  breit,  mit  2  iiussprcn  und  einem  inneren  Höcker,  der 
letzte  einer  queren  l'latle  gleichend.    Im  Lnlcrkiel'er  2  k!»'iiM»  isoliru»,  srhi^'f 
nach  vorn  gerichtete  Schneidezahne,  diiiiinter  3  grosse  Krgflzdiiiic,  dann  durch 
^oe  Lücke  gelreunl  4  Backzähne,  kleiner  aks  die  oi>en>n,  nul  )a  2  aui^ea 
und  eiosm  inneren  U5cker.    Der  Schädel  ist  lldcher  und  sciimftler  als  bei 
dem  Igel,  im  SohoauisDiheit  kuner,  die  Oeflhunmi  im  Gaim«!  Ueki.  16 
rtppentr«gende,  7  rippeolose,  2  Kreus-  ond  8  SiManiwirbel,  6  «ihrs  und 
7  falsctie  Rippeopsare,  des  Becken  sehr  ecfauMl,  die  Scbsnll(eine  «oft 
getrsnnt. 

7)  Cuvier,  regne  anim.  I.  125;  Biiffun,  HIst.  nat  suppl.  III.  2l4.  Ib,  37:  £riM> 
eetu  ecmiüatu»  Schrebcr,  Srm^olli.  III.  165. n:  Frinacru*  madagasmrinuU  Shaw.  ffeo. 
sool.  I.b  45e^;  Setiger  varitgatuM  Uooflroy.  Kouv.  diQlioii.  XXXlir.  54.  —  Wardt;  ta* 
fangt  rar  das  Jun^e  vom  Tanrec  geballen.  welches  ebenfalls  ^^estreift  ist 

Auf  ein  KiercrfpiKiiient  au.>>  dtn  niiocäoeD  Schichleo  der  Auxur^nc  giuodtl 
BlaiDville  Ostüogr.  inseclivoro^  106  eiueo  C.  antigim,  während  i'omel  darin  eine 
Bentelratle  erkennen  will. 

6)  BlainTille,  Ann.  ac.  nal.  1838.  X.  121:  Ruflon,  Htst.  nal.  XII.  438.  tb.  57: 
Meckel.  Bcitr.  7.  verpl.  Anat.  I.  34.  Tl.  4.  li;^.  2;  'ii  Im  I,  o.lonloKr  Tt  5.  tig.  9 ; 
Krüioccus  seiosui  Sclireber.  Saugeth.  HL  563.  Tl.  164;  Lentete*  tptmsu*  üaaniareat. 
Mamnial.  162.  —  Geoffroy.  msgas.  sool.  1639.  1. 25.  gg.  Ib.  3. 4  eatarscbaidet  eiste 
KncHiui  Hifnmm  mit  •cb'aranspittigee  Stacheln,  der  aber  im  Uebrigea  nisbl 
ab^reichL 
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E»  Telfairi  Waga.  Die  Obren  sind  von  mässiger  Grösse,  abgei  uudei, 
ioQen  .und  ausaeD  mil  spiirUobmi  wetoseo  Härcheo  bekleidet,  die  Oberedl» 
des  Kopüse  .gelblich  behaart,  SchDurreo  aod  öalerseile  des  Körpers 
sohmutzigweiss,  die  Stecheiii  an  der  Wurzel  gelbÜcbweiss,  übrigens 
kastanienbraun,  der  Schwanz  kaum  sichtbar.  Der  Daumen  der  Vorderfösse 
klein,  am  Garpas  sitseiid,  die  Krallen  schwach  .und  gekrtimml.  iüirpef- 
läoge  5". 

Auf  Madagaskar. 

Brinaeem  L. 

Die  Igel  zeichoea  aicb  durch  ihr  votthomiDeßes  Kugel uiigsvennfifea  von 
den  vorigen  Galtungea  cbaracteristisch  aus,  n  der  Gestalt  durch  die  Kleinheit 

des  Roj>res  mit  kurzer  spitziger  Scbnauze.  durcti  die  massigen  bis  grossen 
Ohren,  die  kurzen  Beine  und  starken  Krallen.  Der  Schwanz  isl  ein  kurzer 
Sliimmei  oder  fehlt  äusserlich  ganz.  Den  Rumpf  bekleiden  liarie  spitze  Starlidn 
von  ii.ihtzu  gleicher  Länge,  deq  Unierleih,  Yorderlials,  köpf  und  üeioe 
borbligc  oder  weiche  Haare. 

In  der  oberen  Reibe  sieben  3  +  0-|-44-3,  in  dei*  uoleren  3  +  0  + 
2  +  3  Zähneb-  Die  ScboeidesShoe  suid  sehr  ungleicli,  oben  i&e  roiltlen  weit 
von  einander  getrennt,  scharfepitzig,  unten  die  mittlen  stark  comprimirt  mä 
DQieissel(i5rmiger  Krone.  Der  2.  obere  sehr  klein,  unten  dicker  als  der  erste, 
stumpf,  der  3.  obere  kurz  kegelförmig,  mit  erweiterter  Basis,  unten  stumpfer. 
An  sip  schliessen  sich  die  Lückzähne  nnmillell'Rr  nri,  ol)en  die  3  orf^hm  den 
Schneidezähnen  ähnlich,  an  Grösse  merklich  abnelitnend,  der  4  mil  i^^rossem 
äusseren  spit/en  llauptzackeii,  niil  vürderein  und  hinlerem  Basrilitocker  und 
zweien  kleinen  Jnnenböckern ,  unten  gleicht  der  1.  Lückzalin  dem  äu&sereu 
Schneidezahn,  der  zweite  den  hinteren  Backzähnen.  Diese  nehmen  an  Grösse 
ab,  die  2  ersten  oberen  mit  zwei  Paaren  scharfer  Höcker  and  vorspringenden 
äusseren  Ecken,  die  unleren  noch  mit  einem  fünften  vorderen^  mcker,  der 
^  letzte  auflallend  verkleinert,  oben  2-  unten  dreihdckeijg» 

Der  Schädel  isl  kürzer  als  bei  irgend  einem  anderen  Inseclivorcn ,  der 
Schnauzentheil  besonders  kurz,  die  NasenöfTniMii?  weit,  die  Stirn  in  der  Milte 
verlieft,  eine  ii^iue  Scheilelleisle,  starke  Lauibdalcisle,  Augen-  und  Schläfen- 
grubea  nicht  geschieden,  derJorhbogen  stark,  die  Pauken  unvollständig,  der 
Gaumen  durchlöchert,  hinter  den  Zahnreiben  niil  einer  Querleiste,  die  Fora- 
mina  indsiva  sehr  klein,  der  Unterkiefer  mit  hohem  Krön-  und  breitem  fick- 
fortsats.  ber  Atlas  mit  kleinem  Dom  und  kurzen  Flögeln,  der  Epistropbeos 
mit  grossem  Dom;  13-)"l  +  d  Dorsolumbalwirbel  mit  sehr  breiten  und 
niedrigen  Dornen ,  die  Dornen  der  Lendenwirbel  senkrecht  und  sehr  dick,  deren 
Gelenkfortsätze  hoch,  aber  die  Ouerfortsätze  verkümmert,  3  Kreuz-  und  14 
Schwanzwirhel,  dns  Brustbein  mit  breitem  Manubrium,  nach  hinten  die  Slernal- 
wirbel  l)reiler,  die  Rifipen  breil  und  stark,  8  wahre,  7  falsclie  Paare,  die 
Schlüsselbeine  lang  und  stark,  das  SchullerblaU  breit,  mil  winklig  ürweiterlem 
Vorderrande,  und  roiltelständigcr  sehr  hoher  Gräte,  der  Oberann  krädig, 
unten  ohne  Perlbration  und  ohne  Brücke,  Unterarmknochen  stark,  mnlg  an- 
einander liegend,  die  Elle  mit  langem  Olecraoon,  das  Becken  sclimal  und 
gestreckt,  die  Scfaambein%e  geöffnet,  der  Oberschenkel  platt  und  kant%^ 

9)  A.  Wagner,  Schreb.  Süugelh.  II.  30:  Echinep$  felfWri  Hartio,' Proceed.  lool. 
80C  im  VJ.  ili  Transact  200I.  soc  IL  249.  Ui.  46^ 
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ohne  driUen  limereii  Troduinler,  die  Fibula  io  der  unteren  HIHIe  Terwecbsefi, 
dm  Fuss  viel  Iflnger  als  die  Hand.  Sehr  oharacleriatisch  tat  der  daa  Kitg^ 

lungsvermdgen  bedingende  Hniilniuskel.  Derselbe  zerHillt  in  die  nTanptiTMaoe, 
welche  als  sogenannte  Kappe  die  Räcksette  des  Halses  und  des  Rumpres  be- 
dockt.  in  (lio  Rnurhportion,  wrlchf»  den  Bauch,  die  Rrnnfin, steifen  und  drn 
oboreii  Thoil  der  niM'dmassen  inn^'if)!  und  in  vordorm  und  hinlcrfu  Nieder- 
zielier.  Oberlippeuheber  und  JcH  liniuskel  sind  sehr  .sl.irk,  die  Zunpf»  glatt 
und  weich,  der  Biindsack  des  Magens  enorm  grus>,  der  Darm  von  sechs- 
facher Körperlänge,  die  Leber  achllappig,  der  Herzbeutel  ausserordenüich 
dönn,  die  rechte  Lunge  vier-,  die  linke  ein-  bia  dreilappig.  Die  Genilaliea 
leichnen  aich  durch  3  Paar  lappige  SchlSnche  bei  dem  ttännchen  (Samen- 
Uesen .  Prostata,  Cowpersche  Drusen)  aus,  daa  Weibchen  hat  5  ZMienpaaie 
ton  der  Achsel  bis  zu  den  Weichen. 

Pio  I'jp!  tn  }on  zuerst  in  der  miocanen  Epoche  im  niilllrren  Europa  auf, 
gehen  durrh  die  Dilnvinl/oil  iti  die  Grgonwart  über  und  vorbreilen  sicfi  nun 
über  die  ganze  Alto  Welt.  Sic  nähren  sirii  von  Schnecken.  !n«!octon,  Frösrhcn, 
Sctilangen,  Müusen  und  Früchten  und  sind,  da  sie  viel  sciiidliohe  Ihtere 
ferlilgcn,  für  die  menschliche  Oeconomie  nülzlich.  Gegen  den  Herbat  hin 
werden  aie  sehr  f^tt  und  versinken  in  Winterschlaf.  Sie  sind  bannlose, 
poaaierliche  Thiers,  am  Tage  ruhig,  dea  Nachls  munter. 

a)  Mit  einrach  gefurdiion  Stacheln  und  borstigen  Bauciihaaren. 

» 

a)  Mit  fiinfzeliigcii  Huiterfiissen. 

E.  mropatiis  L.       Dor  gemeine  Igel,  aiu  h  Schweinigel  ijon.inni.  hat 
einen  gpit/igeii  vorn  gekerbten  Rüssol,  an  jcdom  Nasenloclie  eiiion  kurzen 
gefalteten  Hautkamro,  ein  sehr  weit  gespulleaeä  Maul,  wenige  kurze  Schnurren, 
breite  kurze  behaarte  Ohren  und  Uetae  achwarse  Augen.   Der  Ropf  Isi 
weisalich  rolhgelb  gefärbt,  die  Seiten  der  Naee  nnd  die  Oberlippe  dookel- 
braun,  hinter  dem  Auge  ein  weiaaer  Fleck,  das  Haar  am  Halse  und  Bauche 
licbtrotbgelb  bis  graulich  und  weissgrau,  die  Stacheln  pelhlich  weissgrau, 
in  der  Mitte  und  ;hi  f\i>v  Spitze  dunkeihraun.    Die  Ohrrflnche  dor  St.iclicin 
ist  fein  l.inpspefurclil    j(  Jor  S(.»rliol  mit  24  ftis  25  Furtlien,  durrli  L-ownlMe 
Leisten  getrennt,  nacti  der  Spitze  schmaler  werdend  und  vprschwnulend. 
OOfene  Zellen  in  netzförmiger  Anordnung  bedecken  die  ganze  Obernäcbe 
und  ein  zweites  feineres  Netz  überzieht  diese.    Das  Innere  zeigt  eine  mit 
grossen  Zellen  erMIlte  Markrühre  von  zwei  Scheiden  eingehttUt,  deren 
äuaaere  fest  ond  hornig  ist»  Schon  vor  der  Gebart  ist  der  junge  Igel  mit 
kurzen  weichen  Slaobelspitzen  bekleidet.   KArperlänge  10">  öer  Schwanz 
kaum  ^^ 

Der  Igel  bewohnt  ganz  Europa  bis  zum  Ural,  Tags  ttber  in  Hecken, 


1)  Liont^.  syst.  nat.  XII.  I.  75;  Schreber.  Säugülh.  III.  58Ü.  Tf.  162; -«Becb stein. 
Naturgescb.  Deutscfal.  688;  Lenz.  ßcmcinoOls.  NaUirirescfa.  i.  72;  Baflbn.  Hi«l.  est 

VIII.  28.  tb.  6—9;  Perraiill,  Mem.  acad.  III.  41;  Cuvier.  Anal,  compar.  III.;  Himlv, 
Zusamnienknpeln  des  Igels.  Ilrr>im<:cli\v.  t^^l ;  Wt-riep,  Erinacei  europaei  anat.  G<>1- 
iiniL'.  1818;  Seuberl.  Symbol,  ad  anal.  EniiHC.  liuiiii  1841;  Carus.  ErlAutcruugslaklD 
Tf.  6:  Rarkow.  disquisit.  neurolog.  I.ipsiae  1836;  >feck€!i.  Reilr.  z.  vergl.  Aoat.  1.34; 
Blaiiivilh-.  Osleo;:!-.  Inseclivores;  nir  li» !.  Oilontopr.  19  Tf.  5.  fip.  8.  —  fn  verschie- 
denen hnoclienhublcD  und  diluvialen  Ablageruugeu  ünden  sich  Roste  ciocs  ü.  (0ui- 
H»,  weiche  nicht  von  der  gemeinen  Art  abweichen.  Der  E.  maßer  Poroel.  Kbliolb. 
univ.  Genevc  1948.  IX.  164  aus  dem  Diliiviiun  (l.  r  .Xiiveicno  ciw.is  grosser  und  mit 
kräftigeren  Gliedmasacn  lässt  sich  suoäcbsl  nicbl  specificcb  Ireuneo. 
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Zäunen,  unter  Steinhaufen,  in  Stalten  und  Scheuren  versleckt,  des  Abonds 
und  N  ichts  seiner  NalininL'  nnrh^phend,  die  in  allfHci  Gowiirm  in  klotiion 
Aiiipliihicn,  Vögeln,  Mausen  und  Ans  besteht.  Das  Weihtfit  ri  wnii  zwei- 
raal  im  Jahre  4  bis  8  weisse  Junge  in  ein  Nest  von  Muos.  Furchtsam  und 
schea  kugelt  er  sich  lOiemineii,  wenn  er  der  Oefsbr  nicht  doreh  Pluchl 
sich  enUieheo  kann,  itod  schfitzt  sieb  durch  seine  sebarrspitsigen  Stacheln, 
nur  der  schlaue  Reinecke  weiss  ihn  mit  seinem  stinkenden  Harn  zum  Auf- 
rollen zu  bringen.  Man  halt  ihn  sam  Wegrangen  der  Miiuse  in  Gebäuden 
iinrl  Srhporen  »nrl  nnhrt  ihn  dann  mit  Brodt,  Obst  und  Fleisch.  Er  frisst 
{iiftifs'o  Schlangen  und  l;i«t  sich  auch  ohne  Gefahr  von  denselben  beisseo. 
Dass  er  aber  überhaupt  giftfest  sei,  ist  eine  Fabel.  Um  uiich  davon  zu 
überzeugen  gab  ich  vor  lünyeron  Jahren  einem  Irächtipen  Weibchen  im 
Marchandschen  L»aboratorium  eine  allerdings  nicht  kleine  Dosis  frisch  präpa- 
rirter  Blaosäure  und  nach  einigen  Zocknngen  ▼erschied  es.  Auf  die  Färbung 
des  Blutes  blieb  die  Blausäure  ohne  BinOuss.  < 

B.  conctflur  Hart.  Der  stachelst iroige  1^1  erreicht  nicht  ganz  die 
Grctf^se  des  gemeinen  und  sein  Slachelkleid  reicht  bis  auf  die  Stirn  über 
die  Auuen.  Die  Farbe  der  Stacheln  ist  mahagonibraun,  in  der  unteren 
Hollle  schwarz,  an  der  Spitze  eclblicbbraun  Die  Ohren  sind  kurz  und  ab- 
gerundet, vor  ihnen  urifl  auf  der  Stirn  ein  wei>ser  Fleck,  die  Hriist  schmul/.iu;- 
weiss,  die  Seiten  der  Schnauze  und  der  Bauch  schwarzlicli  oder  uuibrahraun ; 
der  Foss  länger  als  bei  unserer  Art.   Körperlänge  noch  nicht  9". 

Bewohnt  Kleinasien. 
E.  fnmialk  Sm.  *)  Der  Kttrper  ist  breiter  als  bei  vorigen,  die  Ohren 
von  massiger  Länge  und  dünn  liehaart,  das  Stachelkleid  schon  auf  der  Stirn 
beginnend,  die  Stacheln  bis  l'/^"  '3"?»  Haar  starr  und  stralf,  der 
Schwanz  dünn,  die  Beine  sehr  lang,  die  Zehen  kurz  mit  stumpfen  schwach 
gekrümmlPH  Kr.dlen :  Kopf.  Hals-  und  Loibosseilen  schwärzlichbnuin  mit 
einzelnen  ^rauliciiweissen  Ilaaren.  Stirn  uiul  ührgegend  rein  weiss,  Vorder- 
hais, Brust  und  Bauch  schmutzig  weiss,  die  Stacheln  weiss,  in  der  Mitte 
purpurfarben  geringelt,  die  Spitze  bisweilen  licblbraun,  der  Schwans 
schwarz.    Kflrperlänge  7%*\  Schwanz  Vs"< 

An  der  Südspitze  Afrikas,  in  Natarell  und  Lebensweise  dem  euro- 
päischen gleich. 

Hit  viersehigen  HiDlerfössen. 

E.  (Ubivenlris  Wagn.  Durch  viel  geringere  Grösse,  zierlicbero  Ge- 
stalt, dünnere  Beine  von  dem  europäischen  Igel  unterschieden,  mit  massigen 
Ohren,  kurzem  Schwänze,  sehr  kurzen  Zehen  mit  breiten  und  gewölbten 

Krallen.  Das  Stachelkleid  beginnt  auf  der  Stirn  vor  den  Ohren,  den  Stacheln 

felilt  das  grosse  Zellcnnetz  auf  der  Oberfläche,  die  Markhuhic  ist  eng,  ihre 
h',-trl!f>  ist  weiss  mit  schmutzig  rotb bräunlichem  Ringe  in  der  Mitte,  die 
Üor^itcn  rein  weiss.    Körperlaoge  5^%**, 
In  Indien. 

E.  Pntncn  U'.ig.  *)    Ebenfalls  dünnbeinig  mit  kurzen  Zehen  und  Krallen 

2)  Marlin,  I'rocced.  zool.  sog.  1837.  V.  l02.~^Braod,  BullcU  acad.  Pelersbg. 
I.  33  ODlerscheidet  einen  E.  hf/pmeln  mit  sehr  langen  Ohren. 

3)  Smith.  Iflustr.  Zool.  S.  Afr.  II.  tb.  3. 
5)  k.  Wagner.  Scbret».  Säugelh.  II.  22. 

4)  A.  Wagner.  Schreb.  Säugclh.  II.  23;  E.  heierodactylus  gimdevall.  St,  ?eU(. 
akad.  Mandl.  1841. 
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und  wie  TOriKer  ohne  hinteren  Daumen.  Die  Stacheln  reiohea  bis  Yor  ^ 
Augen,  sind .  iturs,  einfach  und  fein  gefiarcbl«  ebenfalls  ohne  grosses  Zella»* 
oels,  mtt  engster  MarkrOhre  und  dichlston  Wandungen,  ihre  Farbe  waiii^ 
lieb,  in  der  Mitte  mit  aohwanbrauneoi  Ringe  und  bisweilen  solcher  SpilMi 
das  borstige  Haar  schmuUig  weisslicb.  Ktfrperlänge  7". 
In  Aegypten  und  Sennaar. 

b)  Hit  geforchteo  und  wantgen  Stacheln  und  mit  weichem  Bauehhaar. 

E.  auritus  Pall.  ^)  Dutclt  die  grosseo,  ovitlen.  Hm  Hände  etwas  uoi- 
gebogenen  Obren  seiir  leicht  von  dem  gemeinen  Igel  zu  untert^cheidw. 
Auch  die  Angen  sind  grösser,  die  Schnanie  langer«  der  Rüssel  vom  lief 
gekerbt,  die  Schnorren  in  4  Reiheo  geordnet,  braun,  die  hinteren  sehr 
lang,  die  POsse  länger  und  dünner,  der  Schwans  kurs  kegelfdmiig,  gs- 
ringell,  dunkelbraun,  das  Haar  weich  und  wei80,  am  Kopfe  schmutziggraa. 
Dir»  Staclieln  haben  20  bis  22  Furchen  und  die  convexen  Leislchen  zwischen 
dcni<elheii  sin»!  rail  feinen  Wnrz<*n  besetzt,  die  in  zwiefacher  Spinde  pe- 
urdiiet  sind,  die  Scheidewand^  in  iiirer  Markliöhle  bald  enger  bald  weiter, 
schief  gegen  die  Achse  gerichtet,  bei  junpen  Thieren  hell  Kerai  iii,  aiicü 
oben  schwarz,  unten  braunlich^rdu.    KOrperlauge  9Vs">  ^chwdDZ  i".' 

Im  stfdtichen  Russland,]  der  grossen  Tartarei  und  Sibirien. 
•  ß.  aethwpieu9  Kbrb.^   Der  äthiopische  Igel  gleicht  in  derSlellong  dtr 
Stacheln,  in  der  welchen  Behaarung  an  Seiten  und  Unterteib,  in  den  dfinoeo 
und  Ungen  Beinen  dem  vorigen,  .aber  seine  Ohren  aand  eben  nicht  viel 
grösser  als  bei  dem  europaischen,  aussen  dünn,  innen  sehr  dicbt  hoUn.iri 
auch    der  kurze  Schwanz  dicbt  beb.i.irt.    Die  St  iclieln  b;d)en  rnrr  fG  bis 
18  Lariiisfurt  den  und  die  W.ir/cheii  auf  den  Zwischen JeiÄte«  bind  nnl  emeuj 
eigenen  \\  ulsdg  erhabenen  Hofe  eiuKef.issl,  in  recelmassigof»  Abstanden  ge-> 
ordnet,  iiire  AlarkrOiirc  wird  durch  dicke,  recbUvitikliH  gegen  die  Achse  ge* 
richteten,  in  regeknäesigen  Zwischenräumen  folgende  SoUeiflewände  gellisiU. 
Das  Slachelkleid  beginnt  swiscben  den  Ohren;  die  Farbe  der  Steebefo  Ist 
sehr  bell,  weiss  mit  schwachem  gelblichen  Anfluge,  oben  mit  doen  schmalen 
bräunlichen  Ringe;  die  Schnauze  braun,  das  Kinn  weiss,  Stirn,  Innenweite 
der  Ohren,   Hals*  und  Rumpfesseitcn  uud  Unterleib  weiss,  Hinterbauch, 
Slei-ss,  Scfiwanz  urul  Beine  lirriun.    KOrperläOge  7Vs"»  SchwaOl 
In  den  Wüsten  mmi  Dongoia. 

E.  libycun  Ehrh.  ^)  Kleiner  als  der  eurftp.ii><  lie  und  der  ^rMsstdirip'C 
Igel,  oberhalb  schwarzbraun,  die  Stacheln  schwarzbraun  und  gelb  gefleckt, 

6)  Pallat,  nov.  comroent.  acad.  Pelropol.  XIV.  573.  Ib.  21.  fig.  4;  Zoo^t.  I.  138; 
Gmeiio,  comnienl.  Petrnpol.  XIV.  olO.  tb.  Iß.  Sdiit  ber,  Säugcth.  III.  582.  Tt.  163. 

7)  Ebreiibcrg,  »yrnt^ül.  phvs.  II.  k;  E^aeyypiiui  Geoüroy,  Üt;Ncr.  Egypte  MaunuiL 
737.  tb.  5.  ttg.  3.   A.  Wafiner.'  Schreb.  Säugi-th.  It.  24  nennt  diese  Art  E.  bratlif 

dac4ylu»,  weil  leicht  noch  eiiii  /w.  ife  Art  in  demselben  Lande  anrrt  ninden  t>i»ii 
konnte.  E.  plattjolis  Sundpvnll.  "^v .  x^Ak^  aknd.  Mandl.  1841  untei&cheidei  iidi  Mir 
dniih  etwas  ^lussere  tduen  uiifl  etwa.'*  ianpere  Slachelo. 

8)  Ehrenhei  p.  syinbol.  pbys.  Il.k  A.  a/f/inw  Dttvaraey.  Hörn.  bist.  nat.  Stra5sbg. 
III.  4  von  ALmi  i  li.it  \MM-'-">  s'tarh.  In  iriil  hr.itinrm  Rlnpe  und  h«;-ni.r.iiiii»r  Spitic, 
da«  Uüls-  und  Üaucbbaar  weiss,  der  llinlcrbauch  uud  die  Voideibcine  duokd^rau 
achwftrxliclu 

Der  weitern  Untersuchung  bedarf  noch  E.  Gravi  Bennel.  I'roceud.  xool,  soc. 
1832.  II.  124  vnn:  Hinialay.i  mit  pelliHrtnvfi^sen  schwant  geringelten  Stacheln,  der 
kopi  i.«t  braun  mit  wuisaen  Unaicu  geiuiäcUl,  dtc  Obren  kun  und  weia&licb  behaart, 
Kimi  und  Ontertiefer  weiss,  Unterleib  blassbrauo,  6"  lang.  Davon  enterscheUiit 
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an  der  Spitze  gelblich,  die  unteren  Körpertheile  gelblich,  hinten  weisslich, 

torn  roslröthlich,  der  Kopf  br:iun,  flie  Ohren  klein  und  schm.il.  Die  Stnrheln 
haben  24  bis  26  Länffsfurchen,  die  Wiirzr'fM'ii  ihrer  ZwischenlcisU'ii  »fine 
Hof  unros^elmassig  geordnet,  die  Scheidewände  in  der  Aiarkhohie  gerade 
oder  gckiiiuku 

In  der  IfbytolMa  WOste. 

c)  Yerweltlicbe  Arteo. 

E,  anwiwiutt  Blalnv.  *)    Die  Ueberreste  aus  den  ttntormiocünen 

Schichten  der  Auvergne  gehören  einem  Igel,  der  um  kleiner  als  d^ 
Ichende  europüische  ist  und  durch  einen  Lückznhn  mehr  und  die  einfachere 
Form  des  Iftztei)  Backzahnes  sich  uiilerächeidot. 

K.  iianus  Aym.  *)  Km  Kieferfragment  .ms  den  miocanen  Schichten 
von  Puy  xeichnet  sich  durcii  den  vierhöckerigen  leUlen  unteren  Uaekzabn 
aad  din  vxirdere  Varlingerong  des  Kiefaraatas  ans.  Bin  fraglich  daan  ^e- 
hirigaa  OberUaferfraf^ant  seigl  4  Lfick<»  und  3  Backsähne.. 


UMk  OrdBOOg.  CHUiül'  l  ERA. 

Die  Ghiroplerea  als  fliegende  Säugethiere  entfernen  sich  kl  ihrem  Kön>Gr- 
bao  YWtt  aU^meineQ  SftqgeUiierlypua  ebensa  weit  -irie  die  Ptonslen  ata  'die 
enlachiedeneD  Waaserliewobiwr.  Dort  veiigröaaerta  aich  daa  Körperroliiinen 

ganz  ungeheuer  und  die  GKedmasaeil  verkfiaiinerien,  weil  der  siflndige  Aufent* 
hak  im  Wasser  die  Bewegui^  ingemain  erleichtert,  die  slandigo  ttm  Be* 
wegiing  in  der  Luft  dagegen  nöthigl  zu  einer  Verkleinerung  des  Körpers  und 
zur  enormen  Vergrösserung  der  in  Flugorg.mp  iini<,'rstallet<'n  Gliedmassen. 
Die  Chiropterea  sind  daher  selir  kleine  Säugeüuere  mil  wri«  licin  Pelz  und 
aufTallend  verlängerten  Vordergliedmassen ,  welche  eine  gro^^e  Flug-  oder 
Flau  erbaut  spannen.  Diese  nur  &  Tb.  behaarte  w  eiche  Haut  dehnt  sich 
MrisdwD  don  Fingern  von  der  Handwonel  her  aus  tind  reicht  an  den  Seicen 
des  Körpers  entlang  bis  an  die  hinteren  Eitreroititten,  swischen  denen  sie 
sich  ofl  seibat  noch  dm  Schwant  efaiachliessend  ausbreitet.  Mit  der  anfTaDen- 
den  Verlingerung  der  Finger  gehen  mit  Ausnahme  des  Daumens  die  Nägel 
verlnNB,  wAhremi  die  hinteren  Zehen  die  normaie  Bildung  beibehalten.  Mit 


sich  Gray's  E.  collaris  llluslr.  indian.  zool.  I.  tb.  8  durch  ein  weisses  fkilsband  und 
stark  nupgebuchlete  spitze  Ohren  iinrl  E.  mdiventris  Morsfield,  eatal.  Manimif.  East 
iiid.  Comp.  136  ton  Nadras  durch  geriiigere  Grösse,  gestrecktere  Form  und  dunklere 
FATfooBg  der  SUelieln.  E.  sptlun^tis  Bennel  I.  o.  ebenfalls  vom  Rimalaya.  nur  3*/«" 
lang  hat  parnllcl  gestellte  Slacheln.  die  in  der  Wurzelhalfle  weiss,  in  der  Endliiilfte 
blaulicbschwarz  sind,  einige  der  Seilen  mil  schmalem  gelblichen  Bingc«  das  Haar 
donkeihraun.  nef  an  Ohren  nnd  Kinn  weiss,  die  Schnurren  sehr  lang  und  braun» 

9)  niainvilie.  Ost^ngr.  Insectivores  102.  tb.  11;  AmßhedUmt  trvtmenik  Ayfloard, 
aOD.  sor  Pnv  1849.  xtv.  HO. 

l)  Awiiani.  Auu.  boc.  Puy  1848.  2U;  Tetracut  mnus  Ayraard.  I.  c.  1850. 
XIX.  105.  —  Auf  Beste  aus  den  miocänen  Schichten  von  Sans.ins  gründet  Larlel, 
not.  s.  1.  coli.  Sansans  2  .\i  f<:'n,  E.  sansan.'<i  rmx  u.  K  dubhix,  nitf  solche  von  Weisenau 
T.  Meyer,  Neues  Jahrb.  IblÖ.  474  einen  E.  pntau,  alle  3  sind  ledtgeboren. 
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der  (liegenden  und  meist  zugleich  nächt liehen  I>ebensweise  steht  weiter  die 
höhere  Entwickelucg  der  Sinnesorgane ,  ganz  be^oadcrs  des  Tast-  und  Gehör- 
organea  im  Zittamtneohange.  Die  Flugliaut  selbst  ist  weich,  zart,  enipfiodJidi 
und  diess  io  Docb  bftherem  Grade  die  sebr  gnueeo  OhnmiMbeln.  Eigeo- 
thünilich  «nd  zarthSulige  blattfdmiige  ForteSlze  auf  der  Nase.  Der  Kopf  ist 
bald  kürzer,  bald  gestreckter»  die  Augen  sehr  gro«  und  bervortretend  bis 
sehr  klein,  der  Ilnls  slels  verkürzt,  der  Schwanz  von  veränderlicher  Länge- 
Di^  Männchen  haben  zum  Tnlci Itifdf»  von  allen  vorigen  Ordnungen  »nne 
hängende  Ruthe  und  die  Weibdieu  uur  1  oder  2  Zilaen{>aare  in  der  Brust' 
oder  Achselgf'f^cnd. 

Das  Zahnsyslein  characterisirl  üicli  durch  grosse  Veränderlichkeil  in  dm 
ZalüeavcrhSltoias  bis  auf  die  Arten  hinab  und  auch  innerhalb  des  herbivoreo 
und  inaecliToren  Typus  durch  formelle  Mannicbfaitigkeit.  Im  AHgeneneQ  «id 
aÜeZabnarteo  vorhanden:  bis  3  allermeist  sehr  kleine  Scboeideiihne  in  jedv 
Reihe,  bald  oben,  bald  iint(  n  lie  grössere  Anzahl ,  groese  stark  kegelförmige» 
mehr  weniger  gekrümmte  Eckzähne,  kleine  einfache  comprimirte  Lückzälioe 
zu  1  bis  3,  und  2  bis  5  meist  breite  spitzzacki'j'o  <vkr  slumpniöt  kerige  Back- 
zähne. Der  Schädel  wie  das  g.in/t'  Skel<*l  ist  zarl  und  leicht  gebaut.  I.ei.«lpfi 
und  Kämme  mei-st  scharf  enlwickell,  Hirn-  und  (jesicht^tiuil  gewüliniich 
deutlich  gcäcliiedcn,  der  Jocbliogen  vollständig,  das  grosse  lliiilcrhauplsloch 
sehr  weit,  die  Geienkliöckcr  tlacb,  Augenhöhle  und  Schlärengmbe  niemals 
voUslSndig  geschieden,  die  Zwiachenkiefer  sehr  veranderiicfa  und  selbst  fehleodL 
Die  Wirbel  sind  hn  Aligemeinen  sehr  breit  und  kurz  und  ohne  oder  nur  mit 
mflssig  entwickelten  Domibrtsätzen  versehen»  Die  Zahl  der  Halswirbel  ist 
normal,  die  der  rippetit ragenden  schwankt  nur  zwischen  11  bis  13,  die  der 
rippenlosen  zwischen  3  bis  6,  die  der  Kreuzwirbel  daf?egen  zwischen  2  bis  9 
und  der  Schwanz\vi!l)Ml  /wischen  2  bis  16.  Die  Hippen  i«ij?  1  ^elsr  lau«  und 
breit,  (In  nruj^tkiisicn  weil,  das  Bnislbein  breit,  besonders  m  der  iiaudhabe 
an^ehnliili  erweilei  l  und  mit  einer  an  die  Spina  der  Vögel  erinnernden  mehr 
weniger  entwickelten  Leiste,  das  Schulterblall  .sehr  gross  mit  iiohen  Leisten 
und  Kanten,  aber  gewöhnlich  nur  niedriger  Grfite  und  sehr  stark  vorspringe 
den  Acromion  und  Coracoideum,  das  Scblösselbein  ungemein  lang,  stark  und 
gekrümmt,  auch  Ober-  und  Unterarm  von  enormer  Länge,  jener  mit  starker 
DekaleistC;  grossen  Rollhügeln  und  halbkugligen  oberen  Gelenkkopf,  dieser  nur 
aus  der  Speiche  gebildet,  indem  die  ülna  allermeist  bi^  auf  »las  Oleeranon 
verkümmert.  Die  kurze  Handwurzel  bcslelii  aus  2  und  4  Knöcbeklieii  in 
beiden  Reihen,  der  Daumen  i«t  ktirz  und  normal,  die  andern  Kinger  voo 
enormer  Länge  und  mit  ein  bis  di ei  Phalangen,  der  Zeigefinger  am  veränder- 
lichsten. Die  Hülibeine  sind  sclnital  und  gestreckt,  die  Schambeinfuge  wie 
bei  den  Vögeln  geoflhet»  die  Sitzbeine  oft  erweitert  und  mit  den  ersten 
Schwanzwirbeln  verwachsen,  der  Oberschenkel  fast  gerade  und  dunn,  der 
oliere  Gelenkkopf  in  der  Achse  des  Knochens  liegend,  die  Fibula  am  oberen 
(leleiik  von  <lcr  Tibia  abgelöst  und  fein  auslaufend,  die  Kniescheiiie  bisweilen 
fehlend,  der  Calcaneus  oft  spornarlig  ausgezogen,  die  fünf  Zehen  ziemlich 
gleich  lang,  normal,  mit  starken  Kndlen  Die  Musku]:Vi!r  /»'ItM  wegen  der 
eiffenlhümlichen  Bewegungen  viele  und  selir  merkwürdige  iMlIcrciizeii  vom  all* 
gemeiiM'ii  Siin^elhiertypus.  So  geht  der  Kappenmuskel  meist  nur  von  den 
11  erstell  I5ii(  kciuvirbeln  und  setzt  sich  an  den  Anrang  der  Scbultergräle,  ein 
besonderer  Lätigsmuskel  kömmt  von  der  llinterhauplsleiste  und  Terbindet  sieb 
mit  dem  grossen  BrustmuskeU  der  Raulenmuskel  ist  sehr  staik  und  völlig 
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ungetheilt,  der  grosse  Sägemuskel  deutlich  gelheilt,  der  Oberarmiieber  ganz 
niil  dem  Bruslniuskel  verwachsen,  der  grosse  Brustmuskel  ausserordentlich 
fliafk,  weit  gröaMr  als  rile  übrigen  lUMmroeo,  tu  mehre  Schiebten  lerfelleii; 
derHakeiunilmiinkel  dagegen  verkämmert,  der  lai^  Beuger  de»  YorderarmeB' 
zweiköpfig,  der  kurze  Beuger  sehr  lang  und  dünn,  die  Beuger  und  Strecker 
der  Hand  mit  sehr  langen  Sebnen.  Für  den  Verdauungsapparal  ist  das  bis- 
weiligc  Vorkommon  gros?jrr  innerer  Barkfntaschon  beaclilenswerlh,  ferner  die 
ansehnliche  Slärke  der  Kniitnn^kj'ln.  7umn\  dos  Sclilafmuskels  und  Mas.selors, 
die  grosse,  lange  und  freie  Zunge,  die  l.mge  und  enge  Speiseröhre,  der  ein- 
fache ziemlich  nindliclie,  hei  den  Ki  ucliUressern  quer  schlauchfönnige  Magen, 
der  Dm  Iii  vuu  2-  bis  Tfacher  Körperlänge  und  von  gleidier  Weile,  oline 
Blinddarm,  die  gelappte  Lober  mit  Gallenblase,  die  scbmale  liogTicbe  Milz, 
die  ansehnliche  Baochspeicbeldräse.  Das  Gehirn  hat  fiist  platte  Hemisphären, 
das  kleine  Gehirn  und  die  Vierhugel  liegen  frei.  Die  fruchl fressenden  Fleder- 
mäuse haben  einen  Kweibömigen,  die  übrigen  einen  einfacbeu  Uterus,  die 
Ruthe  einen  Knochen. 

Die  Fledermäuse  gehören  vornSmIich  den  wärmeren  Klimalen  an ,  schon 
in  der  gemässigten  Zone  vermindert  sieh  ihre  Mannichfaltigkcit  betnichtlich 
und  keine  einzige  reicht  in  die  Pularzone  hinein.  Sie  ffdiren  me\s\  eine 
uäf  Iii  liehe  Leliensweise,  nälireu  sich  von  Früchten,  von  Inseclen  und  selbst 
vom  ii\u\  warmbluliger  Rückgrallhiere.  in  kälteren  Klimalen  fallen  sie  in 
Winterschldf.  Zum  Aufeolhalt  wählen  sie  liohle  Bäume^  Felsenritzen  und 
Höhlen,  altes  Gemduer  und  unbewohnte  Gebäude,  wo  sie  hSngend  ruhen. 
Gebend  bewegen  sie  sich  sehr  unbeholfen  und  ungeschickt,  die  Flügel  zu- 
sammenfallend  und  den  Yordcrkdrper  auf  die  Handwurzel  stützend,  doch 
kommen  einige  zienrilich  ^cimell  von  der  Stelle.  Die  Weibchen  werfen  1  bis 
2  Junge,  die  sie  an  den  Bl  ösien  säugend  mit  sich  herumtragen,  bis  sie  sich 
selbst  ernähren  können.  In  fniliereii  Seiiöjtfungsepochen  waren  sie  weit 
weniger  maunichfailig  als  gegenwärtig,  doch  schon  seil  der  eocäaea  Epoche 
vertreten. 

Nach  ihrer  Lcbeiibvveise  uiid  gesammlen  Organisation  scheiden  sich  (he 
Fledermäuse  in  zwei  Gruppen,  in  insectcnfressende  und  in  frucItUresseude, 
zu  denen  eine  dritte  den  Typus  mit  den  Aflen  vermitlelade  in  dem  Pclz- 
Oatterer  hinzukömmt 

M,  MiUamophaga» 

Die  insectivoren  Fledennfiuse'sind  bauptsficblich  durch  ihr  Zahnsystem 

charadeiisirt.  Dasselbe  besteht  aus  3  oder  4  ächten  Barkzähnen,  deren 
jeder  aus  2  dreikantigen  Prismen  mit  zackig  erhöhten  £cken  gebildet  wird. 
Die  Lückzähne  (1  bis  3)  sind  klein,  «?pitz  kegelförmig,  oft  rnit  basalen  Er- 
weiterungen oder  Ilöckeni.  Die  Eckzähne  sehr  stark,  die  oberen  Schneide- 
zähne gross,  1  oder  2,  die  unlercn  klein,  oll  mit  gekerbler  Scfineide  und 
sehr  gewöhnlich  mehr  als  oben.  Die  Nase  ist  stumpf,  häutig  niil  einem  oder 
einigen  häutigblaltlurmigen  Aufsätzen  versehen ,  die  Oliren  gross  atlermeist  mit 
Uappenförmigem  Tragus.  Von  den  vorderen  Zehen  trügt  nur  der  Daumen, 
eioo  Kralle.  •  Der  Schwam  und  <die  Scbenfcelflii^liant  sind  sehr  verfinderiicb  in 
ihrer  Ausbildung« 

Die  Gruppe  umCust  drei  Famflien. 
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h\e  Mitglieder  dieser  Familie  sind  kleine  Fledermäuse  inil  dickem  Kopfe, 
Mumpler  Sdinauze,  bigweiiiii  ffllntgiii  NattolÖchm  md  gespaltener  OI>er- 
lippe,  und  mit  grossen  bis  enorm  gitMsen  Obren  mit  »wiehnHdier  Klappe. 
Der  Danmen  ist  tm  oder  s.  Th.  ein^efafiUl,  der  Scbwam  knn  md  von  dar 

Sclienkelflughaut  überragt,  oder  langer  als  diese.  Die  ZalinTonnel  isl  sehr 
veründerlirli ,  ohen  iiuüst  2,  seltner  3,  1  oder  gar  kein  Sohoeidezalin ,  unteo 
meist  2  oder  3,  seltner  nur  1,  mit  gekerbter  Schneide,  die  Eckzühiie  sind 
stets  sehr  stark.  Üben  ruiden  sich  2,  seltner  1  oder  3  Lückzähne.  nr»ten 
meist  2,  uusnahmsweise  3.  IHc  Zahl  der  ächten  Dacki^äline  beträgt  con>t.iiii 
3,  vun  denen  der  letzte  verkleinert  ial  Der  Schädel  ist  kurz  und  iliek.  m 
der  Augengegend  verengt,  meist  ohne  OrbilalfortsSIze,  mit  vorn  gelreimten 
Zwiscbenkiefem.  11  bis  13  rippenUragende,  5  bis  6  rippenlose,  4  bis  9 
Kreux-  mid  2  bis  10  Scbwanswirbel.  Der  3.,  4.  und  5.  Finger  beben  sUls 
nur  je  2  knöcherne  PhalsDgeo,  der  Zeigefinger  verkümmert  bis  mf  eine 
Uieilweis  verknöcherte  Sehne  an  seinem  Metacarpus. 

Die  Gattungen  sind  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  der  Mehr/ahl  nach 
jedoch  auf  die  wärmeren  Klimale  beschränkt,  in  früheren  Schüpfungs]»eriodeu 
nur  sehr  dürllig  vertreten.  Sie  führen  eine  gesellige  Lebenswei>><e  und  .«ind 
sehr  gelrässig.  Ihre  Unterschiede  liegen  hauptsächlich  im  Gebiss,  in  üem 
Schwänze  und  einigen  anderen  Fonnverhältnissen. 

I)  V€$perimam 

Die  typischen  Flederro&use  haben  einen  völlig  fVeien  Daumen  und  eine 
den  Schwans  ganx  oder  bis  gegen  dieSpilxe  einsdüiessenda  Schwkeillnghsiit 

Pitria  Cov. 

Die  Furie  ist  eine  kleine  Fledermaus  mit  sehr  abgestutzter,  starr  be- 
haarter Schnauze,  an  deren  Ende  die  Nasenlücher  von  einer  Wulst  umgeben 
liegen.  Ihre  giossen  Ohren  sind  mit  einer  aus  drei  ins  Kreuz  gestellten 
Spitzen  bestehenden  Klappe  versebea  Sie  hst  oben  jederseits  2  gleich  grosse 
scharfspilztge  Schneidezähne,  unten  je  3  kreisförmig  gestellte  dreupitzige;  die 
EckzShne  besitzen  vorn  und  hinten  einen  spitzen  Ansatz,  die  unteren  kleiner 
and  mehr  cylindrisch  als  die  oberen,  die  2  oberen  und  3  unteren  Lfickzahne 
und  3  ächten  Backzähne  jeder  Heihe  weichen  nicht  eigeriliiüiniirh  ab.  Am 
Schädel  erlu'ben  sich  Stirn-  und  Sclieilelbcine  fast  unter  euiem  redit^  ri  Winkel 
über  die  Nasenheine  und  der  aufäieigende  Ast  des  ünleikieferä  ist  äelir  grusä. 

Die  eitizige  Art  ist 
F.  horrens  Cuv.  ^)    Der  weiche  Pelz  isl  von  einfarbig  scbwarzbraoiitr 
Farbe  und  die  ganzen  Lippen  oben  mit  4  bis  5t  unten  mit  8  weissis 
Warzen  besetzt.   Kürperlänge  1^/t",  Plagweile  6". 

Id  Guyans.  ,  l 

Nyc{iccjus  Raf. 

Die  Srliwirrmaus  unterseh«'i(l('l  si(  h  von  Vesperlilio  hauptsächlicli  durrh 
das  (lebiss,  indem  »le  nur  in  der  Jnj^dui  oben  2,  unten  3.  au.sgewiu iiseti  i 
oben  1 ,  unten  3  Schneidezahne  hat  und  zwar  aiud  die  oberen  «ehr  gross, 


2)  Kr.  Cuvier,  M<^ui.  d.  Museum  XVI.  150.  tb.  9. 
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kegeilomiig  lukI  r^ckzahnarüg.  Die  Eckzähne  hriben  starke  Kronen.  Der  erste 
obere  Dackzahii  ist  mir  wenig  kleiner  als  dir  !>  i  len  folgenden,  der  vierte  und 
letzte  zwar  nur  halb  so  gross,  dennoch  viel  ^jrusscr  als  bei  Vesperlilio.  Der 
erste  untere  Lückzalm  ist  sehr  klein,  der  zweite  viel  grösser  mit  einfachem 
starken  HamptMckeo,  an  den  3  ächten  Backifihnen  ist  dae  vordere  Frisnia 
viel  gKyeser  al^  dae  hintere.  Am  Scbftdel  tat 'der  iSchnauaentheil  aehr  breü, 
'  der  rudimonlaie  Zwischenkiefer  seiner  ganzen  LSngc  nach  am  Oberkiefer  be« 
^festigt,  die  Gegend  zwischen  den  Jochbögen  stark  einbezogen,  das  Occipui 
sehr  breit  und  gewölltl,  mit  starker  Leiste  versehen.  Am  Kopfe  füllt  wieder- 
um die  stumpfe  S(  Imauze  aiil  mi\  die  kurzen  weit  von  einander  enlferulen 
Ohren  mit  kurzer  stumpfer  Klapjje. 

IHe  zalihreicben  Arten  verbreiten  sich  über  Afrika,  Asien  und  Amerika. 

e)  Aftikaoiech«  Arien. 

N  piamtostris  Pet.  *)  Hil  breiter  sehr  platter  Schnauiet  «Be  Naaen- 
löoher  ganz  am  vorderen  Rande  der  Oberlippe  mündend,  die  Obran  von 
^3  Kopfeslänge,  cirörmig,  hinten  flach  ausgeschnitten,  vurn  mit  einem 

Lappen,  der  weiche  Gaumen  mit  7  Querfallen,  der  Körper  überall  dicht 
behaart,  die  sehr  gresson  Flugliaule  an  den  Seiton  des  Körpers  dicht  be- 
haart, übrigens  auf  der  Hiickenseile  nackt,  au  der  Bauchseile  leicht  wollig 
beh;iart  auf  der  lialshaut  und  längs  des  ganzen  Vorderarmes  bis  /um  4. 
Finger,  der  Metacarpus  des  Daumens  nach  aussen  von  der  Flughaut  uni- 
raset,  die  beiden  lelzteD  Scbwanzglieder  frei,  Schenkelflui^haut  gröaatentheils 
nackt;  die  Farbe  des  Rückens  dunkel  olivenbrenn,  des  Bauches  weise  mit* 
gelblichem  Anfluge,  Flughäute  und  Ohren  dunkler,  braun.  Der  Schädel  nicht, 
etgenthümlicb,  die  W  förmige  Sclimelzfalte  der  oberen  Backzähne  sehr  un- 
deutlich mit  nur  4  Zacken,  der  erste  obere  Back/alin  ist  Lückzahn.  12 
rippcnlrai^ende,  5  rippenlosc,  5  Kreuz-  und  10  Schwanzwirbel,  der  Brust- 
heinklel  sehr  niedrisr.  Die  vurdere  Hälfte  der  Zunge  mit  kleinen,  spitzigen 
i^ipiUen,  die  ia  der  Mitte  2~  bis  3spil/ig  sind,  hinten  2  Pa|)illae  vallalae, 
der  Magen  bohnenfürmig,  der  Darm  3Vs"  ^i^^^i-,,  die  Leber  mit  eiaefii  grossen 
Binsebitte,  die  lltlK  platt,  die  Rutbe  weich  und  heutig,  die  LuftrOhfe  mit 
18  Knorpeb^ngen,  die  Lungen  einlappig.  Korperlänge  2%'\  Schwanz  2", 

Fingweite' 12Vi". 

In  HüsSambique. 

N.  viridis  Pet.  '*)  Die  grüne  Schwirrmaus  hat  eine  breite,  dicke  wulstige 
Sohnanze,  ovalo  Ohren  von  halber  Knpfesliinge,  schwach  behaarte,  warzig 
drüsige  Schnauze  und  Kinn,  auf  dem  Kücken  nackte  Flughäute,  einen  ganz 
in  der  Schenkclhaut  steckenden  Schwanz.  Die  Röckseite  ist  schör»  dunkel 
ulivengrüü,  die  Bauchseite  grünlichgelb,  i'iughaulc  und  Olirea  braunschwarz. 
11  rlppeniragende,  4  rippenlose,  5  Krens-  und  9  Scbwanzwirbel,  die  Lufk> 
rtfbre  mit  24  Kborpek*ingen,  Übrigens  der  vorigen  Art  gleich*  R5rperiänge 
2",  Schwanz  Flugweite  10*/«". 

In  Mossambicjue.  •  ' 

N.  Dingani.  ^)    Unterscheidet  sich  von  vorigen  durch  breitere  als  lange 

Ofiren,   naher  beisammen  stehende  iXasenlöcher,   dickere  Scfiri,M!?:e  und 

d)  Peters,  Säugeth.  Mossamb.  65.  Tf.  17.  fig.  t. 

4)  Peters,  Säugelli.  Mossamb.  67.  Tf.  17.  fig.  2. 

5)  Scotophilus  Ihnnmr  Smith,  iliustr.  zool.  S.  Afr  fb.  53.  —  Vielleicht  gehört 
hierher  auch  Vei^eiugo  iitugain  äundevall,  kgi.  veL  akad.  Forlidl.  1846.  III.  119. 
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Lippen,  tiur  bis  an  die  Fusswurzel  herabgeboDdc  Flugbautc,  zweilappifje 
—  bei  voiii^eii  ilrcüappige  —  uatere  Schoeidezübae  und  viel  laogereo 
Vorderarui.  '  ■  •  , 

In  SQdafrika. 

N,  nigrita  Tem.  Die  bimdköpfige  Schwimnatis  wird  ehanoleruirt 
darch  oval  dreiseilige  Ohren  von  nur  V»  Kopfeslänge  mit  kurser  sluoipfcr 

Klappe,  durcli  die  iireite  dicke  Schnauze,  die  langen  niohl  warzigeQ  Uppen 

and  die  freie  Scbwanzspitze.  Der  Felz  ist  oben  f.ilill/raun,  unten  fabignu, 
die  Uaule  scbwarzlich.   Kurperlaoge  4'S  Schwanz  '6",  Fiugweile  IVa'* 

Am  Senegal. 

A'.  leKcngasUT  Rüpp. '^j  Isl  der  prünen  Sebwirrniaus  zunächst \crwaiuH; 
die  Oliren  von  tialber  Kopfeslange,  abgerundet,  mit  schmaler  klappe,  die 
Scbenkelllugbaul  fois  an  die  Zeheo  hinabreieheod,  die  Oberseite  braiin,  die 
Bauchseite  weiss,  Plughaut  braun  mit  röthUchem  Anfluge,  Gesicbl  mid 
Wangen  Oeischrolb.  KOrperlänge  2%*\  Schwank  1V«'%  flugweile  lOVr 
BeWubnt  Kordofan  und  balt  sich  in  den  Höhlen  der  Adansonia  auf. 

jV.  borbonicus  Temm.  Mit  kurzem  breiten  Kopfe,  stumpfer  Schnauze, 
sehr  entfernten,  dreieckifren  Obren,  die  kaum  böber  als  der  Kopf  -md, 
deren  Klappe  laug  und  hl.itltürmig  ist;  die  Scbwanzspitze  frei,  «ih  i  iuf:- 
hautc  nackt;  die  HiKken.^eite  lebhaft  rolh  mit  gelblichen  Haarwurzeln, 
Bauchseite  rein  weiss  luil  schwach  rothiichem  Aufluge.  Körpcrlauge  3''. 
Schwanz  Flugweite  13". 

Auf  der  Insel  Bourboa. 

b)  A&ialisclie  Arten. 

jV.  Ueathi  Horsf.  ^)  Mit  deprimirten,  ohen  fest  flachen,  seitlich  cum» 
primirtcn  Kopfe,  breiler  stumpfer  Scbnnu^c,  klein  gespaltenem  Munde,  b(v- 
h.i;irfen  Lii>pen;  die  1  tnutichcn  (h-ecundelen  Ohren  kürzer  als  der  Kopf 
Hill  liiiiNirer  kurzer  Klappe;  die  iJuhaarunf^  ulur.jli  dicht,  die  Hurkenseile 
dunkelbraun  iiiil  i  utbUchem  AnÜuge,  die  ünierscUe  graubcbiaht  Tolallaoge 
6",  Flugweile  Ib". 

•Uni  Kalkutta  und  Madras* 

ti,  Tmmincki  ilorsf.  Kleiner  als  vorige,  mit  sehr  enllemleQ,  braiteo, 
abgerundeten  Obren  mit  tänglicber  Klappe;  die  Behaarung  kurz  und  dicht, 

die  Unterseite  der  Flughaut  seitlicb  dünn  behaart,  der  Daumen  vAllig  frei, 
die  Scbenkeiflugbaut  bis  an  die  Zehen  reichend,  der  Schwanz  ganz  ein- 
geschlossen; das  Colorit  sehr  veränderlich,  obeti  lebhaft  kastanieti färben 
unten  schön  roth,  oJer  (d»en  i^lanzcnd  olivenbrauu,  unten  gelbltcli  braun- 
grau,  bei  noch  andcien  uLen  plauzend  rotbbraun,  unten  weisslich  mit 
rolblicli,  oder  oben  braun  goscbecLl,  unten  weiss  und  ruth  gefleckl«  juutje 
oben  schmutzig  olivenfarbeü,  uuteu  fahlrolh.  Korperlaugc  2Vt"*  Schwanz 
2",  Flugweite  12',.^". 

6)  Teüinnnck,  Moiiotr.  Mdinmal.  II.  147.  Ib.  47.  lig.  1  2;  Piiffon,  lUsl.  nat.  \- 
62.  tb.  la;  VcjipertUw  myrtta  Scbruber,  baugelü.  I.  171.  Tl.  Jö,  Ocutfroy,  Aua.  U. 
Museum  VIII.  2U1.  Ib.  46. 

7)  Htippell,  .Allns  71.  Tf,  28. 

b)  Teinmnick.  Moiio;,t.  Mauimal.  II.  153.  Ib.  47.  Üg.  Ii   VMßtitiüfi  tUfttußmuM» 

GcotVroy.  Atin.  du  Mus.  VIII.  201.  Ib.  46. 

9)  lloislield,  Procecd.  zool.  soc.  1631.  I.  113. 

Ii  Huisiield,  Zool*  reaearcb.  Vlll.  th.  1;  TemiDiiick,  Moaogr.  JtammaL  II.  149. 

ii>.  4<.  »tg.  3 — 6. 
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Auf  Java,  Borneo,  Sumatra,  Banda,  Timor,  in  grossen  Gesellschaften 
mil  einbrechender  Dämmerung  flatternd,  am  Tage  in  hohlen  Bäumen  ver^ 
steckt    Lebt  hauptsächlich  von  Termiten. 

iV.  Bdangeri  Tem.^  Schnauze  kurz  und  breit,  Nasenlöcher  entfernt, 

Ohren  weit  vot)  cinnnder  abgcrückl,  kürz,  gerundet,  mit  dem  äusseren 
Rande  bis  zum  Mundwinkel  laufend,  mit  mittellanger  Kl<i[)pe.  Jnnp;e  Thtere 
liaben  den  zweiten  obcrn  Schncido/^hn ,  alle  nur  4  Backzahne  in  jedem 
Kiefer.  Gesicht,  Wangen,  Kiuu,  Schenkel,  Steiäs-  und  Schitmgegend  sind 
nackt,  die  Flughäute  sehr  durchscheinend,  der  Pelz  des  Rückens  aiu  Grunde 
bräunUcbgelb,  äusscriich  kastanienbraun,  an  der  Unterseite  fahl  mit  dunklen 
Sptlaeo,  in  der  Ju^^end  oben  braun,  unten  Ucbtgelb.  Kttrperlaage  3Va"« 
Schwanz  2",  Flugweite  13—17''. 
Um  Pondicherry  gemein. 

N,  tutetulinns  Teva. Mit  längerer,  am  Ende  und  den  Seiten  nackter 

Schnauze,  dreieckij^en  Oliren  mit  langer  gleiehl)reiter  Klappe.    Der  Körper 
ühfral!  dicht  lipha.irt,   auch  die  obere  Wurzel  der  Schenkelhaut  behaart, 
das  Cotoni  üben  rutblichfabl,  unten  isabcllfahl.    korperiäuge  2",  Schwanz 
1",  Flugweite  8'/»". 
Büugalea. 

c)  Ifordaroerikanische  Arten. 

N,  pruinoiUS  Tem.*)  Mit  kurzer,  stumpfer  Schnauze^  mit  kurzen,  brei- 
teren als  hohen  Ohren  von  nocli  nicht  Kopfeslänge,  aussen  nur  zur  Hälfte 

behaart  und  mil  blallförmigcr  stun)pfer  Klappe;  Füsse  und  Schenkeldughaut 
beiderseits  reichlich  behaart,  ebenso  die  Flügel  längs  der  Seiten  oben  und 
unten  und  längs  des  Vorder.! rmes.  Das  Colorit  der  Uber.sfMie  am  Grunde 
schwärzlichbraun,  darüber  geiblicbiiraun,  dann  schwärzlich  und  nul  kurzer 
weisser  Spitze,  woraus  eine  sehr  schackige  marmorirte  Färbung,  entsteht, 
die  Unterseite  rOlblich  und  weiss  gemischt,  die  Haare  dreifarbig,  die  Haar- 
spitzen  der  Kehle  gelblichweiss,  der  Brust  bräunlich.  Körperlänge  4^, 
Schwanz  2'\  Plugweile  15". 

Am  Missouri  und  Saskatschewan. 

N.  noveboracensis  Tom.  *)  Der  vorigen  Art  bis  auf  die  viel  geringere 
Cfrosse  nnd  die  abweichende  Färbung  gleichend.  Der  Pelz  ist  nämlich 
oben  und  unten  und  an  der  Schenkelflughaut  braun  etwas  ins  rölhliclie 
ziehend  und  an  der  Einlcakung  der  Flügel  liegt  ein  kleiner  weisser  Fleck. 
Körperlänge  i^^t  Schwanz  ebensolang,  Flugweite  11''. 
Im  Tenessee  und  Missouri. 

N,  IttSharui  Tem.      Durch  die  Kleinheit  des  Kopfes  besonders  ausge- 

2)  TemmiDCk.  Mooogr.  Mauiual.  II.  151;  Veitperiüio  beiaugm  Geoffroy,  ¥oy.  fie- 
langer  87.  Ib.  3.  * 

3)  T<  mminck,  HoDOgr.  Hammal.  II.  166;  YetperÜXt»  naetübmt  Geolfroy,  foy. 

Belaiigtii  92. 

4)  Temroinck,  Monogr.  Mammal.  II.  154 ;  VetpertüU  pruinoiui  Say,  Longs  exped. 
I.  168;  Godman.  amenc.  nai.  bist  I.  68.  Ilg.  3;  Richardsoo,  Fauna,  t.  1*  Priai  s. 
Wied,  Reise  Nordamer.  I.  403. 

5)  Temminck.  Monogr.  Mammal.  Ii.  168^  Uuppell,  Atlas  Tf.  28.  fig.  3.  4;  ietper- 
tUh  nen^oracemu  Erxieben.  syst,  nnamm.  155;  Scbreber.  SAageth.  i.  176:  PMoant, 
syn  367.  Ib.  31.  flg.  2;  AM^fiut  muneom  Bafloesqua.  Prodr.  semioi.;  Desmareal, 

6)  Temminck.  Monogr.  Mamaial.  II.  15ti.  ib.  47.  flg.  St  fe^ßertUh  Itktnu 
Scbreber,  Stogelh.  1.  Tl.  aib;  Geolfroy,  Ann.  d.  Kos.  Ylli.  200.  tb.  47;  Yttg^trim 
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zeichnet,  mit  ovalen  kurzen  Ohren  mil  kurzer  Klappe.  Die  Schenkclfltig- 
haut  ist  gross  und  oben  ganz  beltaari,  die  Flügel  unten  längs  des  Vonier- 
armes  bebaart  Jedaneits  dar  Bmsl  liegt  eio  weisser  Fleck.  Der  Sommerpetz 
iai  auf  Soheilel  und  NackeD  gelblich'  mfl  kurzea  rolbao  Haarspltseu,  0bri- 
gens  auf  der  Oberselle  die  Haare  mit  gelblieben  Wurzeln  und  EinimelrelbeQ 
bisweilen  rein  weissen  Spitzen,  auf  der  Dnterseito  das  Rinn  rolh,  llaia  und 
Brust  gelblichroth  mit  kurzen  Zimmetspitzen .  häufig  mit  weiss  und  rollh 
narmorirtcr  Bruslbinde;  die  nacktfn  n,iii((>  ^^chw^rz  und  roth  Oer  Wintpr- 
pet&  und  die  Jungen  sind  oben  hcltgelblicli  mil  rnthlirhen  S|)itzen,  unten 
Kinn  und  Hals  heüroth,  die  weissliche  Binde  und  die  Flügelllecken  roth 
inarmonrl,  der  Bauch  rülhlicii weiss.  Körperlant^e  2'\  Schwanz  fast  2^« 
Flugweite  10"  und  mebr. 

Sehr  gemein  um  New  York,  aber  auch  In  Gwenne. 

d)  Südamerikanische  Arten. 

N.  varius  Pocpp.  ^)  Mit  langer  stumpfer  nackter  Schnauze,  deren 
Vorderende  mil  einer  tiefen  Furche  verschon  isf,  mit  dicken  Backen,  kleinen 
geraden  Ohren,  weichen  seidenartigen  Peiz,  dessen  Rückenliaarc  in  der 
Wurzel  schwarz,  iu  der  Mitte  gelb,  an  der  Spitze  roslrolh  sind,  ßrusi  und 
Bauch  sind  fahl,  russig  gewelU,  an  der  Kehle  ein  gelbliches  Halshand,  die 
Schenkelhaut  unten  nackt,  oben  gegen  die  Spitase  bin  sehr  behaart. 

In  den  fetoigen  Schluchten  um  Antuco  Im  Chili. 
N.  macrotui  Poepp.  *)   Ohren  dreimal  länger  als  der  Kopf,  ofal,  4|oef 
gerunzelt,  die  Scbenkefflughaut  beiderseits  nackt,  der  Pelz  QberaH  fablS^o, 
am  Rücken  etwas  dunkler,  Flughäute  ganz  nackt,  der  SchwaoE  an  der 
Spitze  frei,  diese  warzig,  weich,  beweglich,  die  Zehen  lang. 

GemeinschafUich  mit  voriger  Art. 

Die  Gattung  variirt  bei  ihrer  allgemeinen  Verbreitung  und  ihrer  uqgcbcuren 
Artemahl  vielfiich  In  ihrer  ftusaeren  Erschemung.  Im  Allgeroetnen  atod  cSe 
Arleo  klein  und  sehr  klein,  mil  kunten  und  iroäien,  dtetar  i^rblen  Pelie, 
grossen  Ohren  und  Flughäuten.  Letztere  beide  sind  bald  völlig  nackt,  bald 
mehr  wenig  behaart,  die  Ohren  in  der  Milte  verwachsen,  häufiger  aber  ge* 
trennt,  am  Aussenrande  etwas  ao^eschnitten  oder  nicht,  oft  bis  gegen  Sa 


bmtariensis  Lesson.  Zool,  Coquiflc  137.  tb.  2.  fip.  1;  V.  HloxseviH  f.esson,  Hiillet.  sr 
nat  Vili.  9S.  —  AU  ungenügend  bekannte  Nordamenkaner  sind  folgende  von  Bau- 
nesqoe  aufgestellte  Arten  bei  Desmareat.  Manmal.  133. 146  sa  belracHlen:  MteMe- 

ralh  von  Kentucky.  Ohren  länger  als  der  Kopf,  Schnauze  schwärzlich,  Augen  klein, 
versleckt,  oben  dunkelbraun,  unten  grau.  Tolallänpc  3y,".  —  S.  texKelatm  ebenda, 
mit  rucilappiger  Nase,  fast  versteckten  Ohren,  ohen  braun,  unten  fahl.  Flüf:el  roth 
geädert  und  getüpfelt.  Totallinge  4".  —  Atalapha  »icula  aus  Slcilien,  nit  einer  Warze 
auf  der  Unletlippe,  Öhr-n  von  K<<pfps länge .  Schwanz  frei  vorragend,  oben  rolh- 
brauo,  unten  rulbgrau.  Iigpe^oäm  inysiax  von  Kentucky,  ohne  obere  Schneidezähne, 
Oben  fahl,  Kopf  braun,  Ohren  Hoger  als  der  Kopf,  Körper  1",  Schwaot  2".  Flug^ 
weite  14'. 

7)  Pnppig.  Reise  I.  451;  Frorieps  I^oUieo  XXTII.  217;  Gay,  Chile  aUas  Maotmai. 

Ib.  1.  flg.  2. 

8)  Pöppig.  a.  a.  0.;  Gay,  I.  c.  flg.  3.  —  Wahrschelnliefa  gehM  bieher  ooefc 
Vespertilio  viUos\$simuJ<  HcofTroy,  Ann.  de  Mus.  Vlll.  Ronpprr.  .A^nra,  aus  PnnrpTiay, 
2V."  lang.  Schwanz  2",  Flugweite  11'%  Ohren  halb  so  breit  als  lang  und  nackt, 
Fels  lang,  miusegrau.  —  Lands     arteetu  Uli.  nicht  nlfaer  bektmii 
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Müiiiiwiiikel  ausgezogen;  nni  t)ogonderen  Lappen  und  sehr  veräiiderlich<»r 
Klappe;  die  ScheokeJflugiiaul  nackt  oder  mehr  weniger  behaart,  den  Sciiwanz 
gani  «Dselifiesseiid  oder  au  der  Spitze  freilassend,  zuwcUcn  mil  kleinen 
Wanen  beseltt  Im  Gesicht  beOodeo  sieb  DröseOt  die  eine  feiiige  ubel- 
riecheode  Materie  absondern  und  bei  eimetDen  aehr  alark  cntwiqkelt  aüid. 
Die  Scbnauze  ist  länger  oder  kürzer,  aliunpfer  oder  spitzer,  die  Nasenlöcher 
nach  vom  und  seiüicb  oder  nach  oben  gedflbet»  bei  eioigen  röhrig  vor- 
stebenrl. 

Die  bfiijrn  oberen  Schnei  lo/'iil nie  jf  (Icr-sclls  sind  durch  eine  weite  Lücke 
ton  einander  gelrerinl,  der  innere  meist  mit  dreispitziger  Schneide  und  ver- 
längert, der  äussere  viel  kleiner,  kürzerund  zweispilzig;  die  3  unteren  stets 
klein  und  kun,  dicht  gedrängt,  mit  gekerbter  Schneide.  Die  Eckzähne  ver- 
lingert  kflgelldmiig.  sdiarfspilzig,  mtl  verdickler  Basti.  IMe  Bickzihitt  der 
oberen  Rohe  schwanken  von  4  bis  6,  die  der  unleren  von  5  bis  &  Isl 
oben  nur  ein  Lückzahn  vorbanden:  ao  bat  derselbe  einen  starken  Haiyplsacken 
und  einen  inneren  Ansatz,  sind  davor  noch  1  oder  2  vorbanden:  so  sind 
diese  ein-wiirzlig,  klein,  knrzz.ickig.  Von  den  äclilen  Hackzähnen  s'nd  2  gross 
mit  W  förmigen  Znrkon  imrl  infierer  «diarfer  Wulst,  der  fh-iüo  f«(  klein, 
V förmig.  In  der  uulerf  ii  Ii-  iIi»'  si  Ikh  2  3  Lückzähuc,  der  miUie  der 
kleinste,  ihre  Kronen  schlank  imd  ü.n  k  <  uniiinmirt,  von  den  3  ächten  Back- 
zähnen hat  der  hinlere  ein  zweileü  verkümmertes  Prisma,  iiu  Milchgcbiss 
.sind  nur  2  Backiihne  öberfaaupt  vorbanden,  die  wenige  Monate  nach  der 
GeboKt  durch  die  bleibenden  .erseUl  werden. 

Der  Schftdel  Sndiart  wie  die  iiHsere  Kofifbildung  ab;  ist  in  der  Ai^en- 
hdhiengegend  mehr  weniger  stark  verengt,  am  Scheitel  breit  und  flach»  oft 
mil  linienformiger  Leiste,  stets  mit  starken  Lambdaleisteo,  mit  grossen  weit 
geöflnt-ton  P  -iiken,  f<Mn  fadenförmigen  Jochhögen,  getrennten  Zwischenkiefem, 
verschmolzenen  ^'oratnina  ineisiva  und  Nasenlüchern,  starkem  Eckforlsalz  am 
llnterkiefer.  Rippenlragende  Wirbel  zfiliit  man  11  bis  12,  rippenlose  5,  eben- 
soviel oder  nur  4  Kreuz-  und  9  bis  11  Scbwanzwirbel-  Nur  der  Epislro- 
pbeus  bal  einen  hohen  Domfortsatz,  die  folgenden  Wirbel  sind  domeolos, 
die  Halswirbel  mit  grossen  BeillbrislUen  an  den  Querfortsälzen,  wl^  bei  den 
Plerodactylen  viel  l^iler  als  die  ftuckenwtrbel,  diese  sich  mehr  und  mehr 
versclimälernd,  die  Lendenwirbel  dR^egen  sieh  verlängernd  und  stark  com- 
primirt,  so  dass  die  Dorsoiumbalreilie  in  8+1+8  Wirbel  sich  gliedert; 
das  Kreuzbein  lang  und  mit  hohem  Domenkamm,  die  ersten  Srliwanzwirbel 
selir  knr/,  die  folgenden  schnell  viel  langer.  Hie  Hippen  breit  und  sehr  stark 
^ektiimml,  das  Schulterhialt  länglich  rhomboidal,  Schlüsselbein  breit  säbel- 
toruug,  das  Manubnum  mit  l»ngen  Seitenrortsätzeii  und  hohem  Dorn,  der 
Oberarm  gerade,  mit  kurzer  sehr  hober  DellaleLste,  der  viel  längere  Radius 
sebwaeh  gekrümmt,  der  Millelfinger  der  längste,  das  Becken  sehr  klein 
und  schwach,  der  Obemcbenkel  bin  und  dunn,  die  Fibula  vollslSndig  und 

Ibdenlormig. 

Die  Arten  beginnen  sehr  sparsam  in  der  .  eocänen  Epoche  und  verbreiten 
sich  gegenwärtig  über  die  ganze  warme  und  gemässigte  Zone.  Sie  halten  sich 
am  Ta^'p  in  Gchäuden,  allem  Gemäuor,  Fcl^f-n^pallen  und  Baumlöchem  ver- 
stet kt  und  ili»  f."  II  ( Tst  kurz  vor  oder  nach  Soiin(  nuiit  rgang  aus,  manche  bis  . 
spal  in  die  Naclu  liinein.  Ihre  Nahrung  besieht  meist  aussddiesslich  in  In- 
secleu,  daljer  sie  im  Winter  schlafen.  Sie  leben  einzehi  oder  gesellig  und 
viele  Arten  scheinen  zu  wandern. 

W 
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Die  Arten  sind  ins  Ungeheure  vcmiplirl  und  leider  (iie  grosscro  Anzahl 
derselben  nur  sehr  ungenügend  characlensirt ,  daher  die  nalurlu  he  (Jruppining 
utiii  die  Kriiik  iler  Synonymie  eine  der  schwierigsten  Aurgaben  in  derllaslo- 
zoologie  ist,  zu  deren  Lösung  mr  mit  uoserem  äusserst  geringen  Material 
nur  sehr  wenig  beitragen  körniea.  Wir  eohlieseen  unsere  UeberBidit  der  von 
Blasiiis  IBr  die  enropfiischen  Arten  gegebenen  EinIheiJung  an. 

a)  Sjfnotus.  Die  dickhäuligen  Olircn  über  deni  Scfifilf!  nii(  einander  vorv  pirTt<;^'n, 
mit  dem  Ausseorande  bis  gegen  den  Mundwinkel  reichend,  am  inneorande 
liemlich  gleiehflstotif  gebogen  oboe  tungeofAriDigen  Yorsprang»  NasenlöciMr 
nadi  oben  ge>ITiiel,  Gesicht  zwischen  Stirn,  Augen  und  Schnaiise  nackt,  dar 

Spora  am  HintorAiaae  mit  saitticbeni  Haatlappen.  Backaabne  ^. 

F.  barbcatellus  Scbreb.  Scfanaoie  ungemein  kurz  und  stumpf,  die 
Obr«s  weit,  ansaeo  stark  aasgerandet,  mit  stark  verschmälerter  KJappc,  ao 
der  Wnrsei  des  Süsseren  Bandes  mit  deoUiehem  Zahn,  an  der  naeklen 

Aussenseite  mit  einem  bretten  Haarstreif,  die  Gesichlsdrüsen  einen  drei- 
eckigen Raum  erfüllend,  von  denAngen  gegen  di^  Nasenlöcher  und  seillidi 
abw.irts.  Di>  F!nt,'h;nit  IhTi£?s  des  Körpers  bis  zur  Mitte  des  Oberannes  und 
bis  zum  Knie  lirh.i.ut;  der  Pelz  der  Oberseile  braunlichschwarz,  da«.  Haar 
vierfarbii;  mit  hell  braunen  Spitzen,  die  Unterseite  tief  graubrnun,  der  Hinter- 
baucli  und  die  Wurzel  der  Schenkelflughaut  weiss,  die  Flugtiaut  lichliiroun. 
Der  Schädel  etwas  gewölbt  Ton  der  Hille  an  nach  hinten  und  vorn,  zwischen 
den  Augenhöhlen  breiter  als  swischen  den  Beksähnen,  der  NaseorMen 
knn,  brelti  flach  ausgehflbll»  keine  SoheiteUeisItt,  Stirnbeine  von  den  Sebeifel- 
beinen  merklich  abgescbnOrt,  die  unteren  Sehneidesihne  horiionial  stehend. 
Der  erste  Lückzahn  bei  alten  Exemplaren  bisweileQ  fehlend.  KörperlanKe 
1%''  Schwans  etwas  fiber  die  Sehenkelbaut  Torragend,  faat  2*',  Flog- 
weile  10". 

In  Eneland,  Schweden,  Frankreich,  Deutschfand  uii  l  Italien,  nirgends 
häufig  uud  nur  wahrend  der  Dämmerung  nach  iusecten  UaUerud.  Auch  im 
Himalaya  beobachtet. 

V.  Maugei  Desm. ')  Hat  die  grossen  Ohren  der  vorigen,  mit  etwas 
kilnerer  zugespitzer  Klappe,  mit  bebaarl«r  Längsfalte,  weiter  nnterschiedeo 
durch  die  kurze  zugespitzte  Schnauze  und  die  ziemlich  breite  Nase.  Der 
Pelz  hat  dieselbe  Farbe,  die  Flughaute  sind  dunkelgratL  Der  erste  obere 
Schneidezahn  zweispitzig,  der  zweit«  einfach,  die  3  unteren  dreizackig. 
Btwas  grösser  als  vorige. 

Auf  der  Iiisc!  Pnrtoriko. 

V.  leucomela^  Hupp,  •)  Die  grossen  Ohren  sintl  über  der  Stirn  roil 
einander  verwachsen,  aussen  slarlL  ausgcrandal,  mit  drei  gahhgen  Furchen 
bedeckt,  aussen  behaart,  mit  langer,  spitz  auslaufender  Klapfte,  mit  Zahn 
am  Aussenrande;  die  Schnauze  dtinn,  itte  Nase  wulstig  Aber  die  Oberlippe 


9)  Scbreber,  Säugeth.  i.  168.  Tf.  55;  Geoffray.  Ann.  d.  Museum  Vllt.  196.  tb.  4U. 
Bohl,  Wetlerauer  Anoalen  IV.  48;  Temmiock.  Monogr.  Mammal.  111.202.  ib.  48.  tig.6; 

Bl.iinville,  Ostöogr.  Chnopl.;  ÜarhattreUvn  communix  Bonaparte.  Faun.  ilal.  1\  foL 
106;  Hunotm  barbiuUUut  Keyserl.  u.  Btaatus,  Wiegm.  Archiv  1639.  t.  ^5;  WurbelUi. 
56;  ßarbatteÜMt  Dtmbmtmd  Bell.  brit.  qoadr.  63;  Bulfon.  HisL  oaL  Vitt  130.  tb.  19. 

1)  nf>>?mrfresi  Mammal.  145:  HecotuM  Mtmgti  GeoOiro;,  magax.  sool.  1633.  uro.  7. 

2)  Kuppeii,  Atlas  73.  Tf.  2^  fig.  6. 
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erhaben.  Oberseile  grauschwarz  mit  feinen  lidilbraunen  Haarspilzpn,  die 
Haare  der  Unterseile  graulichschwarz  mit  rein  weisser  Endhalfle,  Scham- 
gegend, Wurzel  der  Schenkelflneff  uit  und  die  Seiten  weiss,  Ohren  schwarz, 
die  Flughäute  braun.  Scheidezaiine  wiu  bei  voriger  Art.  Körperiiinge  lVa"i 
Schwans  obensolang,  aar  an  der  Mussersten  Spitze  frei,  Flugweite  10'^ 

Im  peCräfsoheD  Arabien  und  an  der  abyssinlacben  Kflste ,  in  altem  Ge- 
mäuer nistend. 

h)  Plecotiu.  Die  Obren  düunhauli^ ,  aber  eücniiiils  über  dem  Scheitel  verwach- 
sen, nicht  so  weil  gegen  den  .Mundwinkel  reichend,  an  der  Basis  des  Innen- 
randes  mit  einem  zungenförniigen  Hautlappcn,  Nasenlöcher  und  Schwanz  wie 
vorhin.  Gesicht  behaart,  der  Sporn  des  Uinterfusses  ohne  HauÜappeo;  oben 
5,  unten  6  BadiEfthne. 

V.  aurUus  L.  ^}  Die  Ohren  messen  über  doppelte  Kopfeslänge  und 
xeiehnen  die  Art  auffallend  aus;  ihre  Klappe  ist  nicht  halb  so  lang  als  das 
Ohr  breit,  Unterarm  und  Schwans  kaum  länger  als  die  Obren;  dieScfanauxe 
gestreckt  und  spils,  die  gelblichen  Gesichlsdrflsen  an  den  Seittin  der 
Schnauze  and  vor  den  Augen.  Der  lange  Pelz  ist  am  Grande  schwarz, 
aussen  graubraun,  an  der  Unterseite  blasser,  die  Ohren  graubraun,  in  der 
Jugend  graubraun  unten  gelblichweiss  Der  Schädel  geslrockf,  in  der  Mille 
gewölbt,  zwischen  den  Augenhöhlen  eLensnbreit  als  zwischen  den  Eck- 
zähnen, der  Nasenrücken  kurz,  breit,  et\N  as  ausgehöhlt.  Körperläuge  IVs"» 
Sciisvanii  ebeusolang,  Fiu^weiie  9  bis  10". 

Bewohnt  ganz  Buropa  bis  zum  60®  N.B.,  den  Kaukasus,  Georgien, 
Iiimalaya  und  NordaCrika  ond  wurde  fossil  in  der  KnocbenhOhle  von  Bize 
im  Audedept  geftinden.  An  manchen  .Ooten  ist  :sie  sehr  häufig.  Sie.  halt 
sich  in  altem  Gemäuer  und  Felscnritzen  versteckt.  Sie  wird  leicht  zahm 
und  schwirrt  Abends  in  der  Stube  umher,  läuft  auch  schnell  am  Boden, 
bestanriii:  die  grossen  Ohren  bewpjjond.  Ihre  Gefrässigkcit  ist  bewunderns- 
wcrth ,  indem  sie  60  bis  70  Stubenilicgcn  verzehrt  und  noch  nicht  ge- 
sättigt zu  sein  scheint.  Doch  kann  sie  auch  lange  hungern,  denn  die 
meinige  flog  noch  3  Tage  nachberf  als  sie  die  biube  schon  von  Fliegen 
gereinigt  hatte»  ohneNabmug  munter  uoiher,  dann  aber  wusste  sie  durch 
das  Fensler  zu  entwischen. 

V,  tmorimisiB  Geoffr.^)  Die  breiten  Ohren  haben  nur  Kopfeslänge 
ond  eine  halbherzförmige  Klappe»  der  Pelz  ist  oben  scbwärzlichbraun»  unten 
braungrau,  ziemlich  lang  und  weich.  KOrperlänge  2Vi^t  Scbwan^E  IVt^« 
Flugweite  10". 

Auf  Timor. 


3)  Linn&  syst,  nah  XII.  I.  47-,  Boffon.  Bist.  nat.  VIII.  lia  tb.  17.  fig.  1;  Dauben- 
ton. Mm.  acad.  1759.  37f).  Ib  f.  fig.  2;  Berfi-^lPin ,  Nalurgesch.  1143:  Schreber. 
Säugeth.  I.  1(>3.  Tf.  50;  Teiiiminck.  Honogr.  Mammal.  II.  281.  tb.  4&  hg.  4;  lilain- 
ville,  Oslöogr.  Chiropt.;  Geolfroy.  Bescr.  Egypte  II.  tl&  4b.  2.  fig.  3;  V.  efmOut 
Faber,  Isis  1826.  515.  —  V.  brevimMut  Bonaparte.  Iconogr.  21.  fol.  98  auf  SiciÜen 
scheint  nur  Jugendzusland  zu  sein,  die  Ohren  sind  etwas  knrzer,  der  Pelz  grau- 
rolhlich.  unten  weisstich,  die  Flughäute  roliilich.  Bei  Plecolm  Peroni  Geoffroy,  magas. 
lool.  1832.  tb.  3.  fig.  1  unbekannter  Herkunft  bat  eine  etwas  kürzere  Ohrklappe 
und  hcllern  Pelz.  V.  megaloti»  Rafin.  Desraarest,  Mammal.  133  in  Nordamerika  wird 
etwas  grösser  und  die  Ohrkisppe  ist  so  lang  als  das  Ohr  selbst,  ubngeus  gleicht 
sie  der  europäischen. 

4)  Geofiroy,  Ann.  d.  Museum  Vili.  200.  tb.  47. 
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c)  y$t9€ttÜio,  nilirn  auf  dein  Scheitel  getreuiit,  von  veränderlicher  Grösse,  ifer 
Äussenrnnd  unter  dem  Tragii;?  endend,  die  Basis  des  Imienrandps  nach  \f>T^ 
gerückt,  an  der  Basis  des  Aussenrandes  ein  Zahn,  der  Tiaj:uä  ntU  der  SpHic 
nach  aiMMn  gebogen  oder  gerade;  die  Kaseniöcher  vom  und  seitiieb  fteölBel, 
der  Sporn  des  Hinterfn^^*  ^  oline  Maullappon,  der  Sclin  It  l  hinten  stark  fk- 
wölbt,  zwischen  den  Augeuhulilen  breiler  als  zv^iücheu  ücu  EcksäUneo,  ScbeiUi- 
kaium  stark.   Allermeist  6  Backzfthoe  in  jeder  Iteihe. 

a)  Die  Ohren  länger  ai^  Uur  kupf. 

aa)  Europäer: 

V.  murimts  L.  ®)  Die  gemeine  und  grüssle  europäische  Fledermaus 
7<*ichnrl  sich  (hirrl!  ihre  nv  di  Ti  n.icklon  Oliicn  aus,  welche  nur  ulws* 
langer  als  di  r  Kopf  simi,  inil  9  <juerfalten  versehen,  oben  am  Aussen r.imic 
schwach  gebuchtet,  der  Tragus  gerade,  nicht  die  Mille  des  Ohres  erreitiicud 
und  verschmälert;  das  Gesicht  wollig  behaart,  die  Schnauze  lang  und 
tiMiilieh  breit,  die  Naae  breit,  die  Plagbaat  bis  an  den  Mittolfuss  reicbeod, 
die  ScbenltellloghaQl  ungewlmpert.  Der  lange  glatte  Pelz  der  Oberseite  ist 
rancbbraun  mit  rölhiicben  Spitzen,  in  «ler  Jagend  melir  aschgrau,  an  der 
Ünterseite  rein  oder  gelbKchweiss.  Die  ovalen  gelblichen  GesicbtsdrOsen 
breiten  sich  von  den  Seiten  der  Schnauze  nicht  über  die  Augen  aus.  Der 
erste  obere  Schneidezahn  zwoizackig,  die  uritcrcn  schwach  gelappt,  rfie 
grossen  EckzuiHte  niit  stnrkcr  Basalwulst,  der  zweite  Lückzahii  der  kleinste, 
der  dritte  mit  starkem  ilauplzrici^en  und  sehr  (iicken  inneren  Ansatz,  der  iHzte 
Backzahn  quer  lamellenfdmiig.  Kürperlänge  2*  j",  Schwanz  2",  Flugweite  14". 

Verbreitet  sich  durch  das  mittlere  und  südliche  Buropa,  NontaIHka  bis 
gam  Hinialaya  hin  und  war  berefts  in  der  Dilnvialzcit  hier  heiinlsch,  wie 
die  Reste  aus  den  Höhten  des  Lahuthales  und  von  Bize  zeigen.  Sie  hall 
sich  inThtirmcn  und  allem  Gemäuer  auf  und  ist  sehr  bissig.  lo  der  Al»end- 
damtnerung  und  besonders  während  der  Nacht  flattert  sie  umher  und  bascbV 
Insecten. 

V.  Bechsteini  Ruhl.  •)  Durch  merklich  längere,  am  Au>serjra»)de  con- 
vcxe  nicht  gebuchtete,  mit  10  Qnerfalten  versehene  Ohren  von  voriger 
unterschieden;  der  Tragus  erreicht  die  Milte  der  Ohren  nicht  und  biegt  sich 
in  der  Bndhallle  sicheUtt rmig  nach  aussen.  Die  Plugbant  ist  bis  sur  Zehen- 
würzet  angewachsen,  die  SehenkelOoghaut  ungewimpeK,  das  Gesicht  von 
der  .Stirn  her  fast  kahl,  die  Schnauze  ist  schlank  und  spitz,  die  DrOsen 
sehr  gross  und  weisslich,  der  lange  ihreiche  Pelz  oben  rdthllchgrau,  unten 
schmutzig  weisslich,  Itr  Jungen  mit  silbergrauen  Haarspitzen  Korperlange 
2",  Schwanz  1'/»",  Mn^wnlc  10". 

Im  uiittlcreu  und  sudlichen  £uropa,  in  Wäldern  in  hohlen  Baumen 
nistend,  eben  nicht  gesellig. 

5}  Linnö.  sysU  nat.  Iii.  1.  47;  Sthreber.  Säugelh.  I.  165.  Tf.  51,  iiaubenioo. 
M^iD.  Bcad.  1759.  378.  tb.  14.  fig.  1:  BufTon.  Ilist.  nat.  Vlli.  113.  Ib.  16;  Rechstein. 
>alurgcsch.  II.  54;  GeoflVoy,  Ann.  d.  Mu«eum  Vllt  Iftl.  tb.  47.  48;  Tcinminck, 
MoMOf.-r.  Mamnjal.  II.  177.  \h.  48.  fig.  3;  Keyserling  und  Blasius.  WntKftti.  52. 
ülaniviiie.  Oaieugr.  Chiropi.;  Giebel,  Odoulogr.  12.  Tf.  4.  hg.  9. 10;  v.  Mever.  Jahrb. 
1846.  516:  Gervais.  Zooi.  Pal.  fr.  a  9:  V.  aippfl»  Beehsteia.  NaturgeMfa.*  1154;  V. 
ttitwurijnix  Hr(  Inn. 

6)  Muhl.  Weltcrauer  Anualeu  IV.  30.  Tf.  22;  Tcmnunck.  Monogr.  Maiaaiai.  U. 
184.  tb.  50.  flg.  I.  2:  Keyserling  d.  Blasivt.  Wirbelih.  53;  %d/t«  becktimA  Gray. 

Ann.  mag.  nat.  Iiisl.  1842.  X.  257.  Gray  führt  gleichzeitig  Y.  murinu*  als  Typm 
seines  Scotophitm  nnd  Mtjoth  auf;  derartigen  unbegreiflichen  Leichlferligkeiteo  be- 
gegnet mau  in  sein»sn  Arbeiten  uichl  seiteo.   Ado.  mag.  nat.  bist.  1842.  X.  2S7. 
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V.  Nattereri  Kuhl. Mit  sehr  kurzer  Schnauze,  aber  ebeusu  laugea 
Obreo  als  die  gemeine  Art,  im  Boddrittei  schwaeli  gebucblei  vnd  mit  Dur 
,4  Querfallen,  die  Klappe  Aber  die  Mitte  des  Obres  binausrageod,  stark 

vers^mälert  und  ganz  sichelförmig  nach  ausseu  gebogen.  Das  Gesiebt  dicht 
'JUebaart,  über  der  Oberlippe  ein  langer  Schnurrbart,  die  Flughaut  nur  bis 
an  den  Miltelfuss  reichend  nnr!  die  ScIienkeKiuyhaul  hinten  mit  starren 
.Winifiern  besetzt.  Der  sehr  lange  und  sehr  weiche  Pelz  ist  oben  r.Trifh- 
braun  mit  fahlgeihlichen  Spitzen,  unten  schmutzig  weissiich.  kocperian^e 
17,'',  Schwanz  ly,",  Flugweite  9*/«" 

Vom  mittleren  Schweden  herab  bis  zum  Millelmeere,  über  siebenden 
Gewässern  flatternd,  jedoch  (Iberali  selten. 

-F.  oUiaiuB  Blas.  ^  Die  länglich .  ovalen  Ohren  haben  6  Qaerfallen, 
sind  am  Aussenrande  rechtwinklig  gebuchtet,  der  Tragus  I  is  zur  Mitte  des 
Ohres  reichend,  sichelförmig  nach  oh^smi  gebogen,  die  Flughaut  bis  zur 
Zehenwiirzol  angewachsen,  die  Schenk L  üluglirjut  hinten  mit  geraden  weichen 
Haaren  diitii  bewimpert,  den  Schwanz  ganz  einschliessend,  ilaiile  und 
Ohren  Virla  braungrau,  der  Pelz  oben  hell  braunlichgrau,  unten  weisslicb. 
Korperlange  3",  Flugweile  9". 

Nur  in  der  Gegend  bei  Köln  beobachtet. 

ß^)  Afrikaner: 

.V,  Uricolor  Smuls.  ^)    Die  dreifarbige  Fledermaus  hat  eine  stumpfe 

Schnauze  mit  kleinem  Maule,  lange  stumpfe  ausgebuchtetc  OhrtMi,  mit 
langem  blattförmigen  nach  aussen  gebogenen  Tragus.  Der  lange  glatte  Pelz 
des  Kückens  ist  am  Grunde  schwürzlichbraun,  gelbiichweiss  in  der  Mitte 
und  schön  roth  an  der  Spitze,  die  Haare  der  Unterseite  an  der  Wurzel 
braun,  übrigens  gelblich  weiss,  am  Halse  und  der  Brust  ein  leichter  rOth- 
licher  Anflug,  die  Flughaut  erdbraun.  Die  oberen  Schneidezähne  efnspitzig, 
die  unteren  dreilappig.  Tolallänge  fast  4">  Plugweite  12". 
Am  Gap. 

ff)  Asiaten: 

V.  adversus  Horsf.  Mit  breiter  Schnauze  und  stumpfen  Ohren  von 
Kopfeslänge,  der  Tragus  gerade,  linear,  stumpf,  von  halber  Ohrlängc,  die 
oberen  Scbneidezainie  divergircn  nierkwürdig  mit  ihren  Spitzen.  Die 
Scbenkelflugbaut  ist  unregelmässig  geädert  und  dunkel  punclirt,  der  Pels 
oben  braungrau  mit  beUgrauen  Spitzen,  unten  weisslicb.  Kttrperlänge  2", 
Schwanz  Flugweite  10 

Auf  Java. 

V.  papillosus  Tel  II.       Die  Ohren  breiter  als  hoch,  fast  rundlich  und 

7)  Kühl.  Weiterauer  Annalen  IV.  33;  Temminck.  Monogr.  Mammal.  11.  185.  tb.  50. 
flg.  3.  4;  Keyserling  und  Blasius,  Wirbeith.  53;  MyetU  lfmereh  Gra|,  Ado.  mag. 
naU  hist.  1842.  X.  257. 

8)  Blasius»  Wiegm.  Archiv  XIX.  296.  —  Als  verscbiedco  von  dieser  Art  hUt 
Blasius  F.  emarginatu*  GcnfTr.  Selys  LoTi;.'champs,  Fainir  bclpe  21,  die  bald  mit  V. 
mystacinus,  bald  mit  V.  Wallereri  verwechselt  worden,,  von  beiden  aber  durch  ihr 
wolliges,  auf  dem  Rüt^sa  hellrothes,  über  die  Schenkelhaut  ansehnlich  fortiiehendes 
Haar  und  die  dicke  Schnauze  unterschieden  ist.  Kochs  K.  SdhmM  scheint  die* 
selbe  Art  zu  sein.  ^' 

9)  Sinuls,  Mammal.  cap.  106;  Temminck,  Monogr.  Maramal.  jl«  207. 
1)  Borsfield.  ZoeU  research,  8;  Temminck,  IdoDogr.  Mammal.  II.  m» 
%  T«|miiii]ick,  Monogr.  MaBnuol  II.  m  tb.  55.  fig.  i-4. 
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mit  einer  die  ()( tVmjng  verschliessenden  Langsfalle,  der  Tragus  sehr  Imc 
und  pfricnienfoiiiug ;  am  Hände  der  Schenkelhaut  eine  Reihe  sehr  kleiner, 
haarloser,  weisslicher  Warzen.  Die  Flughaut  nur  biä  zum  Anlanj;  des 
Mitlelfusses  reichend,  der  Schwanz  ganz  dogescblosseo.  Der  sehr  w«ii^ 
Kichlicbe  Pelz  oben  dunkelbraun  mit  rOthUchen  Spitzen,  an  'der  Unterseile 
rMhlicb,  in  der  Baucbmitle  rolh,  an  den  Seiten  braon,  die  Haare  an  der 
Wurzel  schwärzlich.  Der  erste  aehr  kleine  Lückzahn  fällt  oft  ans.  Körper- 
lange  2",  Schwanz  ebensolang,  Flugweite 
Auf  Java  und  Sumatra. 

M)  Amerikaner: 

V.  subulatus  Say.  ')  Die  ovalen,  stumpfen,  hinten  nicht  ausgeschimreneo 
Ohren  sind  ebensolang  oder  etwas  langer  als  der  kurze  und  breite  Kopf, 
aussen  an  der  Wurzel  behaart«  der  Tragus  von  %  Ohrlänge  ist  unten  breit 
plriemenfiinnig,  oben  in  eine  stumpfe  Spitze  auslaufend,  die  Plughaut  nackli 

die  Schenkelflughaut  an  der  Wurzel  bcha  i  l  und  am  Hinlerrandc  spärfidi 
gewimpert,  «lie  Schwanzspitze  frei.  Der  Peiz  oben  glänzend  gelblirlihr.iun, 
unten  geihlichgrau,  alle  Haare  an  <1er  Wurzel  schwärzlich.  KOrperlaoge 
fast  2",  Schwanz  IVa".  Flugweite  10". 

Am  östlichen  Fusstf  des  Felseugebirfies  yemein. 
V.  niyricatus  Wied.**)  Mit  kurzer  Schnauze,  grossen,  zicmliclt  spitzen, 
am  Ende  nach  aussen  gebogenen  Obren,  aussen  schwach  gcrandel,  der 
Tragus  kurz,  schmal  und  spitz,  die  Flughaut  nur  bis  zum  Tarsus  reidtend, 
4ler  achtwirblige  Schwanz  umschlossen,  die  Häute  nackt;  der  Pdz  dicht 
und  weich,  im  Gesicht  lang,  dunkel  schwarzgrau  mit  grauen  Spitzen,  Ohren, 
Häute  und  Schwanz  tief  schwarz.  Backzähne  sind  nur  5  vorhanden,  der 
ersfe  Lückzahn  der  kleinste,  der  sonst  der  zweite  ist;  die  Schneidezahne 
eini  Kif,  spitz,  gleich  lang  und  sehr  divergirend.  Körperlange  nahezu  2*\ 
Schwanz  1",  FiuRweite  9". 

In  Bra^iiicü  und  i*araguay. 

V.  albescms  Geoflir.  Mit  längerer  Schnauze,  längeren  zugespitzten 
Ohren  als  vorige,  mit  geradem  pfriemenfttrmigen  Tragus,  röbrigen  Nasen- 


^  Say,  Long's  expedit.  IL  65;  Richardson  Fauna  I.  2.  —  Print  v.  Wied,  Reise 
Nordamer.  I.  364  cliaracterisirt  einori  V.lanceolatnx  aus  Pennsv  l\ :Mij»'n  als  sein  nah 
ver^waudl.  vit^ileidil  identisch  und  Bachmaoo  luhrt  als  syaoiiyta  noch  K  Iwctftiym 
HC  Moririe  und  V.  (Umetlimt  Greea  ao.  Gerfsi«*  V.  kpUm  l'lnsUt  V.  2S3.  Hist 
nal.  Cuba  Ib.  1.  fig.  1 — 3  ist  sehr  nah  ven^andt .  hat  nlior  niispcrandtff  Olir  en  und 
ettieu  am  Grunde  gelblich  rothen  Pelz.  Fr.  Cuvicr  erwähnt  eiue  Art  aus  Georgien. 
f.  tubflavui  noov.  ann.  d.  raus.  I.  17  mit  ausgeraodeten  Ohren  und  halbberxrormiger 
Klappe,  mit  Schnurren  an  beiden  Lippen,  oben  liebt  graugelbhcb.  unten  gelblich- 
weiss,  alle  Haare  an  ilei  Wurzol  schwarz,  I'/,"  lang,  Schwanz  Flugweile 
7".  —  und  einen  V.  y^oryiamu  1.  litil  pfi  lerncnfönuiger  &lappe.  oben  schv^arx 
und  IJchlgelb  gescheckt,  uolen  grau  mit  ach wanerHiscbung.  von  tferselben  Grdsse  ^ 
und  V.  Salarii  I.  c.  von  New  York,  mit  messerförmiger  Klappe.  orL-n  /.raulicfc 
kaslaiMenbraun ,  uulen  wcij^.slichgrau,  bei  der  Grösse  der  vorigen  iini  nur  '/•" 
Schwante  —  endlich  V.  yryphtu  I.  c.  wie  vorige,  aherobeo  Hcbtgclb.  unten  graa, 
etwas  grösser.  Schwanz  1"  lang»  von  New  Yoik.  Alle  4  Arten  bedürfen  oocb  der 
genaueren  Lntersuchtin^'. 

4)  Prinz  zu  Wied,  iicilr.  z.  iNalurgesch.  II.  266;  Reogger.  Saugeth.  Parag.  S4i 
Bunnaisier,  Säugelb.  Brasil.  78. 

5)  GeofTroy.  Ann.  du  Museum  VIII.  204.  —  Pcrsotbc  lieschreibt  Ann.  sr.  n.i!. 
1835.  Iii  444  noch  einen  Y.  Um  aus  Brasilien  von  ubeufails  3"  Totallänae  mit  ü»i 
10"  Flugweite,  oben  dunkel  kastanienbrauD,  ooien  ins  grauliche  lieheoa. 
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löchern  und  auf  der  Rückenseile  schwarz  mit  einzelnen  braunen  Spitzen^ 
iiDteri  rauchschwarz,  am  Baoobe  weiss  gepudert    TotaUaoge  3^^,  Flu^ 

weile  8". 

Brasilien. 

(I)  Ohreo  kürser  als  der  Kopf. 
Ott)  Earopfter: 

* 

K  «fftoctmi«  Kubl.  ^)  Die  barlige  FledermaQS  leiebnet  siob  durdi 
die  Kieioheii  ihres  Kopfes  und  durch  die  noch  kleioerea  io  der  MJtle  des 

Aussenrandes  stark  gebuchteten,  mit  4  Querfalten  versehenen  Obren  aus; 
der  Tmpus  r?»ct  olwas  über  die  Milte  des  Ohres  hinaus,  vcrsclmiälcrl 
sich  ansehnlicli  und  biegt  sich  mit  der  Spitze  schwach  nach  aussen.  Ein 
weicher,  sehr  reichlicher  Pelz  bekleidei  Kopf  und  Körper,  bildet  auf  der 
Oberlippe  einen  starken  schwarzen  Schnurrbarl  und  legt  sich  mit  langen 
Seiten-  uod  Bmelhaareo  Ober  den  Oberarm  and  dje  Flughaut  Dteie  ist 
fast  bis  zurZehenwurael  augeheAet,  an  ihrer  Unlereelle  geslrein  mit  Rethen 
sehr  feiner,  kaum  mit  btossen  Augen  erkennbarer  Härchen.  Die  eifflnnigeo 
gelben  Gesichtsdrüsen  liegen  vor  den  Augen.  Das  Golorit  der  oberen 
Theile  ist  schwarz  mit  fahlen  Spitzen,  das  der  unteren  schwarz  mit  weiss- 
lichen  Spitzen.  Der  Schwanz  ragt  gar  nicht  aus  der  Schenkelhaul  hervor. 
Körperlänge  1*4'*,  Schwanz  fast  ebensolang,  Flugweite  8". 

In  Deutachland,  Kraiiknich,  England  und  dem  mittleren  Schweden, 
in  Wäldern  sowohl  als  m  Gebauiieu,  fossil  in  den  belgischen  Höhlen 
beobachtet 

V,  DmtbmUoni  Kühl.')  Die  ovalen  Ohren  haben  dieselbe  schwache 
Buchtung  und  dieselben  4  Querfallen  als  vorige,  sind  nur  etwas  kttrser, 

der  Tragus  noch  nicht  bis  zur  Milte  reichend,  nur  im  Bnddrittel  stark  ver- 

schmälert,  mit  der  Spitze  schwach  nach  aussen  gebogen,  mit  convexem, 
gef:eii  das  Ende  hin  ut  raden  Aussenrande  und  geradem  gegen  das  Ende 
bin  etwas  »onvexeii  Imuiirande.  Die  Flugbaut  reicht  nur  wenig  lilier  die 
Fusswurzel  hinaus.  Der  kurze  glatte  Pelz  ist  oben  röthlichgrau  oder  roth- 
lich braungrau,  am  Grunde  brauugrau,  uulun  schön  silberfarben,  am  Grunde 
schwars.  Der  unter»  Bckiafan  ragt  nidit  wie  bei  voriger  Art  Aber  die 
Backzähne  hervor  und  ist  noch  nicht  halb  so  stark  ab  der  obere.  KOrper^ 
lange  1*/«".  Schwanz  ly,",  Flugweite  9". 

Auf  Sardinien  und  Sicilien,  in  Deulschland,  Holland,  England  und  dem 
mittleren  und  südlichen  Schweden. 

V.  dcaycnemus  Boie.  Der  vorigen  Art  auffallend  nah  verwandt, 
etwas  grösser,   der  Aussenraud  der  Ohren  nur  ganz  schwach  gebuchtet, 


6)  Kühl.  Wellerauer  Annaien  IV.  ^S;  Teomiiuck,  Monogr.  Mamaial.  U.  191,  tb. 
51.  flg.  3.  4:  Keyserling  und  Blasius.  Wirhellh.  54. 

7)  Kühl,  Wetterauer  Annalen  IV.  51.  Tf.  25;  Temminck,  Monogr.  Mamma!.  II. 
186.  tb.  50.  tig.  5.  6;  Key<?er|ing  und  HIasius,  Wirhellh.  54.  —  Jenyns.  Ann.  mag. 
nat.  bist.  1839.  III.  73.  tb.  3.  characlerisirl  einen  V.  aedilit  von  Durbani.  der  bis» 
anf  die  weisse  l^arbe  und  den  etwas  kün ereo  Sebwans  vollkoiainen  mit  dieser  Art 
fihei  einzuslimmon  scfieinl  und  isl  von  J.  selbst  später  als  blosse  Spielart  betrachtet 
worden.  V,  volyensi*  Cversmann.  Bullet,  nat.  Moscou  1840.  21.  vom  Ural  und  den 
kaaaotcbto  Wäldern  kann  ebenfalls  wegen  des  nur  etwas  kurseren  Schwaoios 
alcht  specifisch  geschie  I» n  werden. 

8)  Boie.  Isis  1825.  1200;  Keyserling  und  Blasius.  Wirbeitb.  55;  V,  ämmfikOut 
Temminck ,  Monogr.  Maninial.  11.  176.  Ib.  4a  fig.  1.  2. 
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tet  gerade,  der  IVagne  nor  im  Bnddritlel  etwas  Yencbmilerl,  ail  6m 
Bode  sehr  wenig  nach  innen  gebogen«  die  Flughaut  nur  bis  zur  Pu«> 
Wurzel  reichend,  die  Schenkelhaut  oben  und  unten  zu  Vs  dicht  behaait, 

der  untert'  Fckznim  Ixihor  als  dio  Backzähne  und  9  statt  8  GaumeufalteD, 
oben  rolhlichgrau,  unten  weiäslichgrau.  Kürperlaoge  2*/^*%  Öchwanz  taA 
2**,  Flugweite  11". 

Im  milUeren  Europa. 

F.  Capaccm  Bp.  Die  Obren  messen  aar  %  Kopfeatün^,  sind  aa 
Aasaenraude  sebraeiebt  gebnohlet,  lameltliefa  oval,  der  Tragus  sehr  sebaaaib 
dann,  nieht  bis  snr  Hüte  relcbend,  der  Voiderdaumea  groan  ood  alacfc, 

die  Pflsse  kräftig,  die  Schenkelflughaut  dick,  oben  und  nnten  bis  inr Iiiita 

dicht  woüig  behaart,  der  Kopf  dick,  die  Schnauze  stumpf  kegelförmig,  untar 

(lern  Kinn  rinc  grosso  Drüse,  die  Schwanzspifze  frei,  der  weiche  Peli 
/iiiiiiieifarben  ins  rolhliclic  ziehend,  unten  graugeibUeb.    Körperlänge  2'\ 

Scbwju»/.  1  bis  IV^",  rhi£?\ve?te  10". 
Auf  Sicilien  uud  Sarduiien. 

ßß)  Asiaten: 

K  BankDudd  Rorsf.')  Die  Ohren  breiter  als  hoch,  in  darllitle  ai»- 
gerandet;  bis  gegen  den  Mandwinkel  reichend,  diireb  eine  Längsftlle  tar- 

schlicssbar;  der  Tragus  sehr  lang  und  fadenfönnig,  Schnauze  kurz  und 
spitz,  der  vvoirho  Polz  oberj  holl  iiraubraun,  unten  graubraun  mit  rölbiicbco 
Spitzen.    Küipi'i  laiige  IVa"*  Schwanz  ebensolang,  Flugweite  6". 

Auf  Java  und  Sumatra. 

r.  pictus  Pall.  *)  Die  bunte  Fledermaus  hat  eine  spitze  Schnauze,  ovale, 
leicht  ausgerandete  Ohren  mit  langem  pfrienienförmigen  Tragus,  der  iwcUi 
bis  zur  Mitte  des  Olircs  reicht,  sehr  kleine  obere  Schueidezahne.  Ihr 
weicher  Pelz  ist  oben  sch0n  goldroth,  unten  schwach  rOtbUeh,  an  den 
Seiten  lebhafter  roth^  die  HSute  HMhIicb,  stellenweise  schwarz.   Im  Tode 


9)  F?oTir»parle,  fronoLr  ilal.  2U  l  'l  99;  Ttmminck.  Monof.T.  Mammal.  II.  IHl. 

Ib.  49.  ÜR.  3i  V.  meffapatÜM  Tenioiuick,  i.  c.  —  in  die  Verwandäcball  ütei^vr  Ail 
tebeint  die  uBgenOgead  bekaeete  Art  voo  derEapatadl,  V,  jpiekryfia  Souita«  Maoi- 

mal.  cap.  106.  zu  fjehören.  Sic  hat  iiiiUcIlange,  gerade,  zupc^pil^To .  stark  au<:?r. 
schnittenc  ohtcn,  einen  {geraden  ianzetliicheo  Tragus  und  ihr  Pelz  ist  oben  ata 
Grunde  schniutzi^braun.  in  der  Mitte  gelblichveisa.  aii«Mn  labbaflrolb,  unten  liebt* 
r6tblicb.  die  völlig  oackten  Ntole  braun ,  IL6rper  ikber  3",  Schwabs  aabeni  f» 
'Flugweite  12". 

1)  Morstield,  Zool.  rcscarch.  8;  Temminck.  Mooogr.  Mammal.  U.  222.  Ib.  W. 
flg.  7—9;  hcrivouia  Uarämcki  Gray.  Ann.  mag.  1842.  X.  257. 

2)  Pallas.  Spicil.  III.  7;  BulToo.  Illst.  nat  X.92.tb.  20.fig.  S:  Sehreber.  Siogelb. 

I.  170.  Tf.  49;  Geoffroy,  Ann.  d.  Museum  VMI.  199;  Temminck.  Nono^jr.  Hammal. 

II.  223.  tb.  56.  fip.  1—3  Kirhmüa  pfr/w* Gray.  Ann.  mag.  oat.Hjst.  1042.  1.257.— 
Cuvier's  V.  mnlayunus  nouv.  anii.  d.  rous,  I.  20.  Ib.  2.  fig.  5.  lial  tricbterförmir« 
Ohren  mit  blattförmigem  Tregus  und  irelbi  s  Colorit  Temmincks  V.  areias  I.  c  270 
schcii:!  pleiclifalls  hierher  zu  pehöv'n:  Mfi,,n  broil  und  lant.  ali;.'crundel .  Tra^u? 
lang  und  fadenförmig,  Oberlippe  uiil  2  lieihen  Schuuireu.  Pelz  lang,  am  Uruud« 
schwftrtlicb.  ftusterlich  umbrabraun.  unten  grau  mit  isabellCM-beoen  Spitien.  IM« 
gegen  ist  desselben  Y.  braehypterus  I.  ( .  215.  Ib.  53.  fig.  5.  6.  durch  dio  breitere 
stumpfe  Schnauze,  den  oval  blaliformipen  an  der  Wurzel  behaarten  Tragus,  dt« 


KörperfSnge.  veo  Monstra,  eher  verscbiedea,  doch  hier  wie  dsrt  ist  daa  tahasystaai 
unbekannt 
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wird' die  roihe  Farbe  geibUeii.   Kdrperlttige  1%'';  SehwtDs  IV«^,  Fhig^ 
weite  8V4". 

Bewohnt  Indien,  Jiva,  Sanialra  nnd  Bomeo. 

V.  macrodüclijhiS  Tcni.  •)  Mit  gestreckter  spitzer  Schnauze,  geraden, 
ausgerandeten  /-ugcspitzen  Ohren,  langen  gerad  pfrienienfürmii;en  zuge- 
äpitzlea  Tragus.  Der  Milleiruss  und  die  Zebeo  sind  sehr  lang,  die  leUtcreu 
beliaarl,  die  Nägel  ataric  and  weiaaliob,  der  Schwanz  kurz  mlc  Mer  Spitze, 
die  SehenlMlflngbant  nur  niMen  etwas  bübaert,  der  irarze  weiebe  Pelz  rass- 
schwarz, anten  mit  feinen  greübehen  Spitzen,  die  Hinte  dankelbraun. 
Kerperiäoge  2",  Schwanz  1^  Flogwefle  9". 
Japan. 

V.  trahtitius  Horsf,  •*)  Mit  sefir  knrrer,  etw^is  spit/rr  Schnauze,  ziemlich 
breiten,  sehr  ausgerandeten  Ohren,  I  hitUoruirgen  abgcnnulelen  Tragus;  die 
Zeben  sehr  kurz,  die  Flaghaut  l>is  .in  die  Zehenwurzel  reichend,  die  ' 
Scbenkeihaui  unten  mit  Querreihen  »ehr  kleiner,  feine  Marciieu  tragender 
Warzen,  die  Gesicbtsdrdsen  von  den  Nasenlöchern  bis  Uber  die  Angen 
reichend,  der  weiebe  Icerze  nnd  glatte  Pelz  schwarz,  oben  mit  feinen 
dnnitelbraunen,  unten  mit  weisstiehen  Haarspitzeo.  KdrperUinge  und 
Schwanz  je  1*/»".  Flugweile  10". 
Auf  Java  und  Sumatra. 

V.  Uorsfxddi  Tem.  *)  Von  voriger  Art  unterschieden  durch  die  spitze 
Schnauze,  die  etwas  röhrenförmigen  Nasniloclif^r,  die  die  Augen  ganz  um- 
gebenden Gesichlsdrusen ,  die  längeren  und  ^liIkeren  Zehen,  die  unregel- 
mässig gestellten  Wärzchen  auf  der  Unterseile  dei  ächenkeibaul,  den  geraden 
lanzetiUchen  Tragus,  die  dichte  Behaarung  am-  Grunde  der  Sehenkelhaul 
und  den  Mangel  des  eisten  Lttckzebnee.  Oer  weiche  glatte  Pelz  ist  oben 
schwarz  mit  braunen  Spitzen,  an  den  Seiten  mit  grauen.  Spitzen,  am  Bauche 
weisslich  oder  grau.  KOrperlünge  1%^,  Sohwanz  lVa'\  Plugweile  9'^, 
laY«. 

YY)  Amerikaner: 

K.  CaroU  Tem.  ^)  Mit  stumpfer  Schnauze,  sehr  enllernten  Naseti- 
löchern,  ovalen,  etw.is  aasgescbniUenen  Ohren,  weidenhlaltformigen  Tragus, 
freier  Öch wanzspitze.  Die  beiden  ersten  oberen  Lückzahne  sind  sehr  klein, 
iLurz  und  spitz.  Der  Pelz  am  Grunde  schwarz,  aussen  rotbüchbraun,  unlen 
duniceibraun  mit  gelbllchweissen  Spitzen,  KOrperlange  2**t  Schwanz  l'/i", 
Flugweile  8Ve"- 

Üm  Philadelphia  und  New  York. 

F.  Arnnoä  Tem.  ^)   Mit  kurzem,  deprimirlen  Kopfe  und  stumpfer 


3)  Temminck,  Monogr,  Mammal.  U.  231.  Ib.  59.  fi?  3  5. 

4)  Horstield.  Zool.  rescarch.  8;  Temaiiock,  Monogr.  Mantmal.  II.  228.  Ib.  57. 
flg.*  I--4.  —  Des  lefileren  V.  tenaU  I.  c.  229.  Ib.  57.  flg.  5—7  unterscheidet  sich 
durch  kürzere  stumpfere  Schnauze,  kürzere  Ohren  ond  nur  5  Backsfthas  io  jeder 
Beihe.  im  Uehripcn  stimmt  sie  vollkommen. 

0)  Teriiiiiinck.  Monogr.  Maminal.  II.  2!^.  Ib.  56.  fig.  9—11.  —  Dieser  und  der 
vorigen  Art  sehr  nah  steht  desselben  V.  macOlMi  l  c.  290  TrilatHut  macetlut 
Gray.  Ann.  mag.  nal.  hisl  1842.  X.  257  von  Borneo,  ohnn  mif  nur  4,  unten  nur  5 
fieckzähoeo,  mit  stumpferer  Schnauze  und  längeren  2eben.  Körper  2",  Schwanz 
1",  Fhigwelle  8%". 

6)  Temminck,  Mofiopr.  Mammal.  II.  237. 

7)  Temminck,  1.  c  247.  —  Fr.  Cuvieri  nouv.  Ann.  d.  Mus.  1.  1&  ib.  2.  fig.  2 
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Schnauze,  abgerundeten,  nicht  ausgerandeten,  kegelförmigen  Ohren,  ge- 
raden lanzeltlichcn  Tragus  und  völlig  nackten  Hauten.  Dor  sehr  kurie 
glatte  Pelz  ist  oben  glänzend  schwarz,  uulon  sch\v,<rzlichbr.iun  mit  fahlen 
Spitzen,  an  den  Seilen  und  Afler  mit  weissen  Spitzen.  Korperlauge  V/%\ 
SohwaoE  l'S  Flugweite  8". 

F.  Hilarü  GeofL*)  Mit  siemlicb  breiter,  vora  seicht  gefurobler  Nasi^ 
schmalen  spitzen  weit  getreonten  Ohren,  langem  schmalen  Tragus.  Der 

Röckenpolz  ist  braun,  am  Grunde  scbwärzlichgrau ,  die  Unterseite  gelblich 
graubraun,  die  Flughäute  völlig  nackt,  dunkelbraun.  Die  oberen  Schneide- 
zähne sehr  ungleich,  der  vordere  njit  2,  der  .uissore  mit  einer  kerbe, 
beide  fallen  im  Alter  aus,  oben  nur  4,  unten  5  Backzahne.  Korperlange 
2%",  Schwanz  l^'.  Flugweite  11  Vi". 
In  Braflilieo. 

d)  VetperuM.  Die  beiden  lelzlen  Schwanzglieder  sind  frei,  an  der  Fusswurzel 
hegen  rundliche  Schwielen,  die  breiten  Klughäute  bis  zur  Zebenwunel  ange- 
wachsen, die  Obren  getreoBl,  braH.  mU  den  AnaaearaBde  bia  feaee  daa 

Mundwinkel  vorgerückt,  der  Tragus  nach  innen  perichtet:  oben  aaMI  LAcfc- 
zahn.  nur  4  ächte  Backzähne,  unten  5.  der  «trste  ein  Liickzabn. 

o)  Dar  Tragna  achmal. 
tut)  Burapftar: 

K.  99rolimii  Danb.  *)  DIeae  aebr  gemeiiie  Art  bat  eine  gaalraokle 
Sohnaoae,  kone,  breite  aosaeD  in  der  Wune!  behaarte  Ohreo  und  einen 
bia  biDler  die  Augen  gespaltenen  Mund.  Die  weiaaKofagelben  GesichtadrOaeo 
liegen  an  den  Seiten  der  Sebnaiize.  Der  feine  weiche  Pelz  ist  oben  rau eb- 
braun mit  hellen  Spitzen,  an  der  Unterseite  hell  graubräunlich,  das  Weib- 
chen lichter,  Schoaaze,  Ohren  und  Häute  schwarz.    Die  Sciweideiabne 


cbaraclerisirt  ¥,  crauu*  von  ^ew  York  als  oben  graulich  kastanienbraun,  unten 
ballgelbltcb  mit  atumpfen  kleinen  Ohren  und  aussen  convexem  Tragaa.  lörperlinge 
2".  Schwanz  1«/,".  Fhigwaite  8»/,". 

8)  GeofTroy.  Ann.  sc.  nat.  1835.  III.  441;  V,  brasiliensis  Desmarest,  Matnmal. 
144;  heriioula  brasHiensU  V*ray ,  Ann.  mag.  nat.  bisU  1843.  XI.  117;  V.  derBstu  Hur- 
neiater.  Säugetb.  Brasil.  77.  —  V.  poifthrix  GeolKroy.  Ann.  sc  oat»  1895^  IIL  443 
aus  Rra.silicn  ist  oben  dunkel  kastanienbraun,  unten  schwach  praulich.  im  Gesicht 
selir  haarig,  mit  längeren  als  breiten,  kleinen  Ohren  und  oben  behaarter  Schenkel* 
baut  F.  ehihe$uit  Waterhouse.  Voy.  Beagle  Zeel.  I.  5.  tb.  3  auf  Chiton  mit  kurzer 
alampfer  Schnauze,  hohler  Stirn,  behaarter  Warna  am  Kinn,  schmalen  spitzen  Ohren 
mit  4  Ouerfalten,  schmalem  gekerbten  Tragus,  am  Grunde  behaarter  Schenkelhauf. 
vun  schön  brauner  Farbe,  kuruer  1*/«".  Schwanz  VA",  Flugweite  S'/«".  Audalleod 
nah  siebt  F.  parvatot  TemmincV,  Honegr.  Mammal.  II.  246  aus  Braaillea.  eben  rauclH 
schwarz  nnten  mit  hrritinfii  Haarspitzen.  Ebenso  d'Orbigny's  V.  hffpothrix,  ?oy. 
Amöriq.  uiend.  16  aus  Bohvia.  rauchbraun,  unten  mit  grauen  Haarspitzen,  inil 
langer  platter  Schnauze,  sehr  breiten  unteren  Schneidezfthnen.  2"  lang.  Schwanz 
1",  übrigens  nicht  eigcnlhümlich,  und  V.  Igidori  I.  c.  aus  der  Argentinischen  Repu- 
blik, fahigrau.  am  Grunde  brnnnscbwart.  die  oberen  Schoeideifthoe  last  gleich»  atvi, 
zweispilzig  l'/i"  lang,  Schwanz  1", 

9)  Danbenton.  M4m.  acad.  1750.  380.  tb.  2.  flg.  2;  Boflbo,  Bist,  nat  Vlll.  tSi. 
tb.  18.  lif.'.  2;  Schreber,  Si^ugeth.  I.  167.  Tf.  53,  Temminck,  Monogr.  Marnm.il  It 
t75;  Becli^tein,  ISaturgesch.  1172;  Blatnville,  Ostöogr.  Chiropt:  Giebel,  Odontogr 
12.  Tf.  4.  tig.  6;  Schmerling,  oss.  Toss.  cav.  Liege  67;  V.  noclala Geolfroy ,  Ann.  da 
Museum  Vlll.  199;  Fr.  Cuvier.  Mammir.  II;  V.  munnii«  Pallas,  Zoogr.  I.  121;  F.  Oftaai. 
V.  Wiedi.  V  mffAcen»  Brehm,  Isis  1829.  643.  ScpKfMtef  ieniimt  Gray.  Ann.  im«. 
nat  hisU  1842.  X.  2^7. 
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sind  klein  nnl  gekerbt,  die  BckiÜfan»  Behr  Stark.  KörperUUlg«  2Vi^ 
Schwanz  2",  Flugweile  13". 

Bewohnt  gnnz  Europa  nnd  wie  es  scheint  niirlj  Asion  nm  Himalaya, 
lind  halt  sich  in  hohlen  Baumen  versteckt;  itirFluL  ist  iaiigsau,  besonders 
whhrend  der  Dümmening  und  gern  über  dem  VVaäser.  Fossilreste  wurdeo 
in  den  Lülticher  Höhlen  beubachtet. 

r.  htrcomanut  Ev. ')  Die  Obren  haben  mehr  als  halbe  Kopfeslänge 
DDd  sind  fast  so  breil  als  lang,  am  Vprderrande  beinahe  gerade,  an  der 
SpHse  gemndet,  der  Tragus  schmal  lansettförmfg,  gerade,  siemlieh  lang 

and  spitz,  der  Pelz  auf  der  Oberseite  hell  rülhlichgraii,  aaf  der  Unterseite 
weisslich,  die  Flughäute  völUg  nackl,  KOrperiänge  2'',  Schwanz  10"'. 
Im  sttdlichea  fiossland. 

ßß)  AfriksBar: 

V.  tnegaiurus  lern.  ^  im  auü'allenden  Gegensatz  zu  der  kurzschwän« 
Eigen  vorigen  Art  steht  diese,  sehr  langgescbwfinste.  Sie  Ist  von  schmäch- 
tigem KOrperbaa,  mit  spitzer  Schnauze,  raittellangen,  absiehenden  zuge- 
spitzten Ohren,  sehr  langen  weidenblattrormigen  Tragus,  ssbr  entwickelten 
nngbäuten.  Der  Pelz  ist  am  Grande  schwünlich,  an  den  Spitzen  oiiven* 
braun,  an  der  Unterseite  am  Grunde  braun,  am  Hals  und  Bauch  mit  grau- 
braunen Spit7:en,  nn  den  Seiten  isnlfpit,  in  der  Scliamgegend  ganz  weiss. 
Körperlange  2^/^**,  Schwanz  2",  Flugweile  11". 

Im  südlichen  AXrika. 

ff)  Amerikaners 

V,  pkttiop$  Raf.  *)  Die  Ohren  sind  mitlellang,  am  Aussenrande  stark 
ausgebnchlet,  lappig  getheilt,  der  Tragus  weidenbiattf&rmig,  die  oberen 
äusseren  Schneidezähne  grösser  als  die  inneren  und  zweilappig,  der  kurse^ 
vollkommen  einfarbige  glatte  Pelz  ist  oben  rothbraun,  unten  heller  braun, 
Gesicht  und  Häute  schwärzlich.  ILörperlänge  2Vs"«  Schwanz  2'',  Plug- 
weile 13". 

Im  Staate  Tenoessee. 

ß)  Der  Tragus  erweitert 
0«)  luropAers 

F.  diseokr  KuhL^]  Der  Anssenrand  des  Öhres  geht  bis  lief  unter 
die  Linie  der  Mnndspalte  hinab  und  endet  dicht  am  Mundwinkel,  dlegrOssle 

Breite  des  Tragus  liegt  über  der  Mitte  des  Innenrandes,  der  Unterarm  er- 
reicht angedrückt  die  Milte  der  Mundspalte,  das  zweite  Glied  des  fünften 
Finj^'ers  reicht  nicht  bis  an  die  Mitti«  desselben  Gliedes  des  4.  Fitieers,  »lie 
Scheukelhaul  nur  oi>en  dicht  au  der  Basis  behaart,  unten  die  Häute  rings  um 

'  I)  EversmaoD,  Bellet  oat  Moscon  1810.  31.  1815.  48B. 

2)  Temminck,  Monogr.  Mammal.  II.  206;  V.  eapetuis  Smith,  Zool.  journ.  IV.  435. 

3)  RafiDesqiic,  Desm,  Mnmmaf.  135;  Temminck,  Monogr.  Mammal.  II.  234.  — 
Fr.  Cuvier's  V.  creecks  iiuuv.  arm.  d.  Uus.  I.  18.  aus  Georgien,  iai  ulien  gelblich- 
braan,  eoten  schmulziggrau.  die  Haarwurzeln  überall  schwarz,  der  Schwanz 
kürzer.  —  liier  ist  v,  tnnf.nux  dcrvni.s,  voy.  Bonile  Zool.  1.  35.  ib.  11.  aas  Peru 
nm  schwärzlichbrauutii-  Farbe  erwähoeoswerth. 

4)  Kühl.  Wetterauer  Aonalsn  IT.  43.  TT.  15.  Qg.  2:  Temminek,  Monogr.  Vammat 
II.  173;  Keyserling  und  Blasius,  Wirbeith.  50;  V.  terotimu  PaUas.  Zoogr.  I,  123; 
Se0i9pkUMi  üBColor  Gray,  Ann.  mag.  naU  bist.  1842.  JL  157. 
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den  Körper  m\i  wdsun  Haaren  bekleide!,  der  Pete  der  Oliereeile  bmn 

mit  weissen  Spitzen,  an  der  Unterseite  mit  längeren  weissen  Spitzen,  «m 
Kinn  ein  brauner  Pieck,  an  der  Kehle  und  zwischen  den  Hinterbeinen  ein- 
f^Trhi»?  weisse  Haare,  übrigens  der  Pelz  kurz,  fein  und  weich:  der  !  o}tf>re 
Schneidezahn  viel  prrtsser  und  breiter  als  der  HJ.,  <Ier  3.  iinttK^  UicisLilig 
mit  2  scharfen  Spitzen,  der  1.  untere  LCIckznhn  sehr  kleiii ;  die  Ay^füliruags- 
warze  der  Unlcrkieferdrüse  kuglig  gerundet  und.  dick.  iLürperlange  2", 
Schwanz  IV^''.  Flugweile  lOVs"- 

Vom  slidlioheii  Schwedeo  and  Bngleiid  bis  oaeh  der  Scbweiz  und  der 
Krlmmbioab,  InGebSiiden  sieb  anflultead  lod  bisweilen  scJum  for  Sonnen- 
untergang ausfliegend. 

V.  Nilssoni  Blas.  Der  Aussenrnnd  des  Ohres  endet  in  gleicher  Höhe 
mit  der  Linie  der  Mundspalle,  etwas  hinter  dem  Mundwinkel,  die  pr<i»!<«ie 
Breite  des  Tr.ipus  liegt  deutlich  unter  der  Mille  des  Innenrandes,  der  an- 
gedrückte Unterarm  reicht  nur  bis  zum  Mundwinkel  vor,  das  2.  Glied  des 
5.  Fingers  reicht  weil  über  die  Mille  desselben  Gliedes  des  4.  Fio^ers  binauis 
die  Schenkelbaut  ist  bis  sor  Milte  mü  langen  Hsaren  dicht  bekleidet,  die 
Unterseite  aller  Häute  rings  um  den  ILOrper  braun  befaeart,  die  ROckeohaare 
dunkeibrann  mit  braunweisstichen  Spilsen»  die  der  Unletseile  tiberall  mit 
beübraunen  Spitzen,  unter  dem  Ohre  ein  branttgelbliober  Fleck;  die  beiden 
oberen  Schneidezahne  ziemlich  von  gleicher  Grösse  und  GesUJt,  der  3. 
untere  ovpil  mit  stumpfen  niedrigen  Höckern,  die  beiden  unteren  Lückzritine 
fast  gleich;  die  Ausführunpswarze  der  Unterkiefer^rüse  kopiacb  zug^piUi. 
Körperlänge  2",  Schwanz  P/^" ,  Flugweile  10". 

Im  Harz,  in  den  skandinavischen  Höhleu  und  in  Russlami. 
V,  Smni  Bp.  ^)  Der  angedrfickte  Unterarm  reicht  bis  zur  Sebnansen- 
spitae,  die  Oberfläche  derHänle  ?Ollig  nackt,  dieScbnanie  spito,  die  Ohren 
Ton  Va  Kopfeslänge,  breit  bersittrmig,  aossen  schwecli  gerandet»  der  Tragus 
nierenförmig,  nicht  bis  zur  Obmiitte  reichend,  die  Oberseite  raucbbrauu 
ins  nmberbraune  ziehend,  Unterseite  graoweisslich  am  Cininde  schwärzlich, 
Kinn  schwärzlich;  der  1.  obere  Schneidezahn  fast  so  gross  wie  der  ^ 
Körperlange  2".  Schw.inz  Flugwetle  10". 

In  Toskana,  Rom  »jnd  Sicilien. 

V.  Leudppe  Bp.  Schnauze  flach  und  gerundet,  fast  halbkreisförmig 
endend,  Ohr  von  %  Kopfeslau >^e,  etwaa  gemndet,  (iber  der  Mitte  enesen 
gebuchtet,  der  Tragus  halbrund,  kaum  von  Va  Ohrlange,  der  angedrficfcle 
Unterarm  kaum  bis  cum  Mundwinkel  vorragend,  die  Pdaae  sehr  klein,  nur 
wenig  aus  der  Flugbaut  hervortretend,  die  Oberseite  hell  zimmetfarben,  die 
untere  silberweiss,  am  Grunde  dunkel  Körperläoge  IVV',  Schwans  1%"* 
Flugweite  9". 

Auf  Sicilien. 


5)  Keyserling  nnd  Blasius,  Wirbellh.  51;  Y.  Kithit  NiUaon.  iBuot.  Ag.  V.  (oL 
2.  —  Auf  ein  lodtas  Exemplar  von  Abbevttle  arundeC  Tenninek,  Monogr.  MaeMMi. 

H.  172  y.  brachyoUt  anspf/eiclmcl  durch  ßi'hr  kurze  Ohn^n,  kurzen  ScIiNKanz.  n;ukti 
Flughäute,  oben  lolihafl  fablroth  tnit  schwnr/oin  Grunde,  utiten  minder  lohhofl.  :<ni 
Stirn,  Schoitd  und  Oherlials  mit  «chwar/.tin  FoUi.  !'/•"  la"K.  Schwanz  II  ",  Hu^- 
welle  7»/,". 

6)  Ronnpnrte.  Icnnn^r.  20;  KeyssriiDg  sod  Blsaitts,  Wirbeith.  61 ;  Temaaiaek* 

Monogr.  Mamma!.  II.  197. 

7)  fionaparle,  Iconogr.  20;  Keyserling  nnd  Blasius,  WirbelUi.  51:  Teumitick, 
Monogr.  Mamoia).  II.  199. 
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V.  Anstippe  Bp.  Sobnauze  spite,  comprimirti  Ohren  von  %  Kopfea- 
Unge,  etwas  garandet,  ausaan  ootar  der  Mille  sehr  schwach  gabDohtel^  der 
Tiragna  halb  elliptisch,  Über      Ohrlinge,  der  angedrackte  Unlerann  über 

die  Schnauzenspilze  hinausragend.    Die  FQase  klein  nnd  wenig  frei,  die 
Oberseite  blass  graugeiblich,  die  Unterseite  prnuweisslich ,  der  Grund  überall 
dunkelbraun.    Körperlänge  iVa^'t  Schwans  l'/a"*  Flagweile  «her  8". 
Auf  Sicilien. 

P^)  AMkaner: 

F.  iMabdBma  Tem.  ^  Schnauze  stompf ,  Ohren  breit  eilttnnig,  am 
VorderraDde  mit  einer  Längsfalte,  am  Hinterrande  mit  deatüchem  gegen  den 
Mandwinkei  refcfaenden  Lappen,  der  Tragos  kars  biatlfOrinig,  alle  Häale 

nackt,  stark  geädert,  der  Sporn  des  Calcaneus  mit  iosseren  Lappen;  der 
erste  obere  Sclmeidezahn  lang  und  stark,  bei  jungen  z^eilappig,  I)ei  allen 
spitz,  der  2.  sehr  kloin,  dir  tintprcn  Schneidezähne  dreilappig;  der  massig 
lange,  feine,  weiche  Pelz  olieii  schön  isabellfarben,  unten  lichter,  Schnauze 
und  Lippen  schwarz.  Korperlange  2%",  Schwanz  lVa'\  Flugweite  11  Vi"« 
iiaulig  um  Tripolis. 

♦ 

Xt)  Asiaten: 

V,  pachypus  Tem.  ^)   Kopf  sehr  deprimirt,  Schnauze  stumpf,  Ohren 

breiter  als  hoch,  mit  prn>scm  unteren  Lappen,  Tragus  sehr  kurz,  abge- 
rundet, Fiisse  breit,  Mittelfuss  lang,  Zehen  sehr  kurz,  Pelz  oben  schon 
kastanienbraun,  am  Grunde  goidroth,  fiie  Brust  rdthiich  mit  braunen  Spitzen, 
die  Unterseite  schmutzigbrauo.  Körperläoge  1V4\  Schwanz  l'\  Flug- 
weite 7V«". 

Auf  Java  und  Sumatra. 

M)  Amerikaner: 

V.  ferrugineus  Tem.*)    Schnauze  kurz  und  atumpf,  Ohren  schmal, 

gegen  die  Spitze  bin  etwas  ausgerandet,  Tragus  kurz,  weidenblattförmig^ 
Schwanzwurzel  behaart,  Pelz  kurz  nru!  glatt,  oben  bräunlich  gelbroth,  oder 
mehr  minder  rein  röthlich,  am  Grunde  schwarzbraun,  unten  am  Grunde 
röthlicbschwarz,  an  den  Spitzen  rein  weiss;  der  1.  obere  Schneidezahn 
lang,  breit  und  meisselförmig,  der  2.  klein,  zweispilzig.  Körperlänge  2 V«"! 
Schwanz  iy^",  Flugweite  11". 
In  holländisch  Guiana. 
ursmut  Tem.  ")  Kopf  gross,  Schnauze  lang  und  breit,  etwas  depri^ 

8)  Bonoparte,  Iconogr.  20;  Ktyserimg  und  Blasius,  Wirbellh.  52;  Temininck, 
Monogr.  Manimal.  II.  200.  —  Bonaparle  unterscheidet  I.  c.  noch  V.  Alcytkoe  iiul  sehr 
kurzen  ovalen  ganzraodigen  Obren,  geraden  Tragus  ton  mehr  als  halber  Obrläoge 
aod  graugeiblich. 

9)  Temminck.  Mouogr.  Mammal.  Ii.  205.  tb.  52.  fig.  2. 

1)  Temminck,  I.  c  Tl.  3t7.  tb.  54.  lip  4—6. 

2)  Temminck,  Monogr.  MammnI.  II.  257.  Ib.  58  fi£>  2.  —  Von  den  Uf'^rn  des 
Missuri  beschreibt  Temminck  1.  c.  235.  V.  pulveruientiu  mit  etwas  kürzerem  Schwanz, 
oben  sehr  beliaarlerScbenkeIh au t,  mit  beilförmigem  Tragus,  überall  dunkel  kastaeien- 
braun  mit  rein  weissen  Spitzen  —  und  I.  c.  245.  V.  taariwt  mit  sehr  kurzem  lanzett- 
förmigen Tragus,  olien  schwärzlich  unten  röthUcbbraun,  überall  mit  rein  weiaien 
Haarspilzen. 

4  Temmineli,  Mooogr.  Manmal.  IL  299.  —  Hier  mflgan  noch  die  TonBaefamanB 
lonm.  acad.  Philad.  1842.  VIU.  280  ungenikgend  cbaractartsirteQ  Arten  envlbnt 
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mfai,  Nasenlöcher  gross,  seitlich  gedffiieCi  doroh  eine  Fnrebe  getreoot,  Ohren 

oval,  sehr  liocl),  gegen  die  Spitze  hin  ausgerandet,  aussen  am  Grunde  be- 
hiijirl,  Trapiis  gerade,  I  inzeUhcJj ,  am  Endo  gerundet,  der  Vorflerd  nnufn 
stark,  Qiit  sehr  ^ekrüiumlen  Nagel,  die  Zeheti  uiit  sehr  langen,  2>tarken  utitl 
gekrümmteii  Krallen,  die  uotereu  Schaeidezähne  dreilappig,  der  weiche 
lauge  Pelz  oben  glänzend  umberbraun ,  unten  lichter,  alle  Haare  mit  grauor 
Wnnel,  Häute  uod  Ohren  eobwers.  ROrperlänge  2Vs'^  Sehwaoi  IVs". 
FIngwdte  11". 

An  den  Ufern  des  Hiasnri. 

e)  \etperugo.  Der  Aussenrand  des  Ohres  unter  dem  Tragus  hinaus  nach  vom 
fortgesetzt,  der  Inneurand  in  der  AugenKnie  vom  Kiel  abgelöst,  nur  das  telxte 
rudimentäre  Schwnn7plied  frei,  Fusssohfcn  runzlig,  ohni>  Schwielen,  oben  un! 
UDleo  1  Luck'  und  4  ttackiäbue,  Scliadci  kurz.  Binlerbaupt  Uacb.  zwiscbea 
den  Eckifthnen  breiler  als  in  der  Orbiialgegeod,  osdi  vom  sehr  wenig  abftlisod. 

a)  Tragus  erweitert,  Fiugtasnl  bis  an  dsn  Tarsus  reidisiMl,  nBt«n  dicht  behaart 

aa)  Europäer: 

V.  noctnla  Daub.  *)  Die  grosse  Speckmaus  bat  einen  dicken  breiten 
Kopf  iuil  kurzer,  stumpfer,  fast  nackter  Schnauze,  mehr  weniger  gerundete 
iH-eite  Obren,  einen  über  der  Mille  am  breitesten,  gekrümmten ,  beilfftr- 
migen  Tragus  und  sehr  kleine  GesiohtsdrOsen.  Der  angedruckte  Unlerarm 
ragt  bis  sar  Schnsnienspitse  vor.  Die  Floghäale  sind  sehr  sehmel.  die 
Scbenkelbaul  am  Tarsus  stark  ausgeschnitten.  Ober-  und  Unterseite  gelb 
röthlicbbraun.  Der  2.  obere  Schneidezahn  doppelt  so  gross  als  der  f. 
eckzahnartige,  die  Kck/nlirtc  in  beiden  Kiefern  fast  gleich.  KdiperÜnge 
3",  Schwanz  2",  Flugweite  bis  15". 

Verbreitet  sich  durch  das  ganze  gcniässigle  Europa  und  Asien  bis  nacVi 
Japan,  südlich  bis  ins  nördliche  Italien  und  am  caspischen  Meere.  Sie 
hält  sich  in  Städten  und  auf  dem  Lande  auf,  ilattert  schon  vor  Sonoeo-  | 
Untergang  und  schläft  des  Winters  in  GeSellschaflen  zu  Hunderten  und  • 
Tausenden  beisammen.  In  der  ssrdinischen  Knochenbrecde  und  in  Knoobeo- 
höhlen  Knpl  H)ds  kommen  fossile  Reste  von  Ihr  vor. 

F.  LtuUri  Kühl.  ^)  Die  kleine  Speckmaus  unterscheidet  sich  ausser  durch 
die  genngerc  Grosse  von  der  vorigen  durch  die  mehr  deprimirlc  Schnauze, 
die  sehr  abgerundeten  höheren  Obren,  mehr  noch  dadurch,  dass  der 


■werdrn:  V.  monticola  aus  Virpinien.  lanp,  Schwanz  1*/»",  Tragus  von  hatb^r 

Obrlänge,  Ohren  klein.  Fetz  gelblich;  V.  virgintauu*  mit  etwas  längeren,  spitzere« 
Ohren,  nackter  Schcnkclhant ,  oben  mssigbraun,  unten  graubraun;  V.  leiM  von 
Hichigan,  oben  bräunlich  rostroth,  unten  grau.  Häute  und  Ohren  schwarz.  %%' 
lang.  Schwanz  V/t";  V.  caUfornica  ciben  braungclb,  Trag«??  von  halber  Ohrlänf»:. 
l'/a"  lang,  Schwanz  IV«".  Als  wahrscheinlich  mit  \f.  nK>ii/i(n)/ii  identisch  bezeichnet 
k.  Wagner,  Wiegm.  Archiv  1845  14a  seinen  K.  iptoMiMst  von  SL  Thomae  niil 
kürzerem  Schwante. 

4)  Daiibenton,  Möm.  acad.  1759.  aSO.  Ib.  2.  flg.  1;  ßiitVon .  Hist  nat,  Viri  12;^  | 
ib.  18.  fig.  1;  Scbreber,  Säugetb.  I.  166.  Tf.  52:  Temroinck,  Monogr.  Mamma!.  W 
109;  Keyserling  und  Blasins,  Wirbeith.  75:  HaiDville,  Ostöogr.  diiropt;  6iet«t 
Odonlogr.  12.  Tf.  4.  fig.  7.  8;  V.  /««opr» hm  Sclirt  lier.  a.  a.  0.  Tf.  5öb:  protfr*' 
KuM.  Wetterauer  Annaien  IV.  41;  K  ferrugmeus  firchm,  Orois  17;  F.  mnumm 
Geollroy.  Ann.  d.  Museum  VlU.  194. 

5)  Kühl.  Wetlerauer  Aimalen  if.  38:  Temmiocli,  Monogr.  MammsL  II.  171. 
Keyserling  und  Btasius,  Wirbsith.  46;  Setüpktim  UkUHÜnf.  Ann,  «sg.  nat.  hisl 
1842.  I.  257. 
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angedrückte  Vorderarm  nur  bis  zur  Mitte  der  Mundspalte  vorragt,  beide 
-oberen  Sclincidczähnc  fast  gleich  dick,  die  oberen  Eckzähne  doppett  so 
lang  wie  die  unlereri  sind.  Der  lange  Pelz  ist  <ira  Grunde  dunkelhrauu, 
an  den  Spilzcn  fahl  rothbrnun.  unten  heller«  mehr  graugelblicb.  kurper* 
lange  2",  Scbwanx  Flugweite  11'^ 

In  DeolscblaDd,  vi«lleicbt  auch  in  England,  sehr  aelleo,  ainaelD,  ia 
Wäldern  und  der  Nähe  siebender  Oewieeer. 

♦ 

^)  Afrikaner: 

V.  macuanui  Pet.  *)    Vertritt  die  grosse  Speckmaus  im  södliciien 

Afnk.T  und  unterscheidet  sich  äusserlich  von  dieser  nur  durch  den  kürzeren 
Tragus,  die  dickeren  Haare  und  Flughäute  und  die  glänzendere  dunklere 
Färbunp.  Der  Schädel  ist  etwas  breiter,  zwischen  den  Augenhülilen  enger, 
der  Jochbogen  hüher.  Das  übrige  Skciet  und  die  weichen  Theile  nicht 
abweichend.  Körperläoge  2Vs"t  Schwanz  2",  Flugweite  13". 
In  Moieanbiqiie. 

F.  mpptüi  Piscb.^  Kleiner  ale  torige  Arien,  nit  tloniprer  SehnnM 
fast  runden  Obren,  sefamal  blallfomiigen  Tragus  nnd  sehr  kleinen  oberen 
Lfidtaahn.    Die  Häute  sind  ganz  nackt,  nur  die  Sebenkelbaut  oben  etwas 

behaart.  Kopf  und  Rücken  sind  dunkel  mausgrau  mit  bräunlichem  Anflug, 
die  Unterseite  glänzend  soboeaweisa.  Körperlänge  noch  nicbi  2'%  äciiwanz 
1",  Flugweite  7". 

In  VVaidungeu  und  buschigen  Gegenden  in  Nubien. 

Xt)  Asiaten: 

F.  maanHä  Tem.  Mit  slonipter  Scbnaute,  sehr  grossen  Obren  und 
grooseo,  gekrfinimt  blattronnfgen  Tragns.  Der  obere  Ltteksahn  filit  oft  ans, 
der  vordere  obere  Sohneidezahn  gross  und  zweispitzig,  der  zweite  klein 
und  einfach,  die  unteren  sehr  klein  und  fein.  Der  Pelz  ist  bisterbraun, 
die  Schnauze  schwarz,  die  Ilaute  blassweiss,  braun  geädert.  Kttrperiäoge 
Schwanz  1 Y^".  Flugweite  8". 

Auf  Sumatra. 

V.  circumdatus  Tem.  ^)  Die  Obren  breiter  als  lang,  aussen  ausge- 
schnitten, der  Tragus  gerundet  blattförmig,  der  Pelz  lang,  glatt,  glänzend, 
oben  sohwars  mll  rOthliehbraunen  Spitzen,  unten  sohwarz  mit  granen 
Spitzen,  die  Maule  und  Obren  schwarz,  letztere  gelbUcbweiss  gerandet. 
Kftrperiange  2",  Schwanz  iy,",  Flugweilo  12''. 
Auf  JsTa. 

^  Tragus  scbmal,  Flughaut  breit,  bis  an  die  Zähenwanel  felchaod,  unten  uaekL 

««)  Eoropier: 

F.  Kühlt  Kühl.  Der  Aussenrand  des  Ohres  endet  in  gleicher  Höhe 
mit  der  Mundspalte,  gleich  hinter  dem  Mundwinkel,  das  Ohr  ist  dreiseilig, 
nicht  ausgerandet,  die  Schnauze  breit  nnd*  stumpf,  fast  hslbkrelsförmig ge- 

6)  Peters,  Siugeth.  Mossamb.  61.  Tf.  16.  fig.  I. 

7)  Kisrhi-r,  Svnnp^is  lOS;  V  Temmimki  Rfippell.  Alias  17.  Tf.  6. 

8)  Teincninck ,  Monogr.  Maumal.  II.  2ia  tb.  54.  tig.  7.  8, 

9)  Tenminck,  1.  e.  214  tb.  58.  flg.  '3.  4.  .  ^«w. 

1)  Kiihl.  Wetterauer  Annalen  IV.  58;  Temminck.  Monogr.  Msuunal.  II.  196.  tb. 
51.  ng.  5.  6;  ¥,  pUirälut  Booaparte,  Iconogr.  20.  fol.  100. 
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endel,  ciio  ausBei^tä  Knute  der  Flughaut  am  hinteren  Rande  gelblich  ge* 
färbt,  gegen  deu  Fusö  hin  kuraig,  Übrigeos  dunkel  graubraun,  die  Schenkel- 
haut bis  iiir  llitt«  ^ifihl  Iwbaaii,  die  Oberseite  dunketbraun,  die  untere 
hellbniiQ  mit  gnmm  AnAiige,  atte  flaare  nH  ImNimobwarter  Wnrsel 
Der  erste  obere  Sehneidetabo  einapitaig.  Kl^rp  erlange  i^^**,  Schwent 
ty,",  Flugweite  8^'. 

Im  aadlicben  Europa,  hesoiidera  Italieil. 

V.  nnarginatus  Hüpp,  ^  DiesJf»  Art  i<?t  merkwürdig  characterisirt  durch 
den  gelbliclien  oder  milchweissen  wulstigen  Saum  des  Unter-  oder  Hiijffr- 
randes  der  Flug-  und  Schenkelh.iut,  die  beide  übrigens  schwarzhi  lun, 
Iciiilere  bis  zur  Mitte  dicht  behä.ui  ist.  Der  sehr  lange  Sporn  des  ilniicr- 
fu&ses  wendet  «ich  mit  der  Spitze  nach  aussen  und  springt  dadurch  die 
Sehenkelbant  wiiriüig  ▼or,  aän  ünaaeter  Rand  Ist  mit  ainem  aebmal  Iwnd- 
fiMigea  Lappea  Tarsebeii.  Die  Maae  ist  in  der  Wtle  geforoht,  die  Nasao- 
idcber  seitUcb«  fast  triebterfDrmIg  berforgelriaben,  die  Aygen  kM»,  dte 
Sobnauae  sehr  stumpf  und  breit,  der  obere  Lückzaba  aalv  klein,  der 
Daumen  mit  sehr  kurzem  stark  gekrümraten  Nagel;  die  Oberseite  bell  fabt- 
oder  rothbraun,  die  Unter!;f>ite  weiss^rau  mit  geibikiwm  Anflage.  lUkrper- 
liAge  IV«''.  Schwann  IVg",  riuuweite  8". 

Auf  Sardinien  uml  lai  iiordlieiien  Afnk.-i,  so  in  Grau,  AlL'ier,  Nuliien 
und  selbst  im  .peträisübeu  Arabien ,  in  der  iNiahe  vuu  Waidern  und  (iebüt»cli, 
meist  vereinzelt. 

F.  Nathus»  Blas.  *)   Oer  AnasanFand  des  Obres  endet  onler  der 

Linie  der  Ifundspalte  gleich  hinter  dem  Mundwinkel,  daa  Ohr  ist  so  breit 

als  am  Innenrande  lang,  die  Schnauze  breit  und  Stampf,  vom  fast  iialb* 
itreisförmig,  die  Oberseile  der  Schenkclhaut  bis  zur  Mitte  und  längs  dem 

ganzen  Schambein  dicht  behanrt,  mif  der  Obcr«;ctte  düster  rauchbraon, 
unten  duster  gelbgrau,  nach  den  l  lu^liaulen  melir  roslfarhiir,  .m  den 
seilen  cui  dunkelbrauner  Fleck;  der  erste  obere  Schneidezahn  zweisf  ii/ig. 
sUrke,  fa&t  gleich  lange  Eckzähne,  der  erste  obere  Lückzabn  hervortretend 
und  die  Ränder  der  Häute  nicht  durch  Färbung  und  Yerdü^kung  ausge* 
xeichnek  Ki»rperlänge  IV«",  Schwans  IVs",  Flugweite  S"*, 
In  Dentaehlanfl  und  Orieobenland. 

K  p^intirtlhu  Daub.  *)   Die  Swergfledeimaaa  uniarsQbeidet  sieb  von 


2)  Rüppetl.  Atlas  7i.  Tf.29.  tg.  TemmiDck.  Ifonogr.  MammsL  Ii.  201.  tb.  52. 
flg.  3.  4;  V.  alholhnhatü*  Küster.  Isis  1935  75:  Bonaparte,  Iconogr.  24. 

3)  keyserliiig  und  Blasius,  Wirbellli.  48;  V.  ursuia  A.  Wagner,  Schreb.  SÄugsth. 
I.  505.  Letztere  Art  soll  sich  durch  eine  dickere  Schnauze,  mindere  Behaaiuot;  aoi 
Schienbein  und  mehr röthliche  rirbung  ¥on  V.  ^a^^nmi  unterscheiden,  doebrejcbea 
80  leichte  r)im*renzen  nicht  zttr  specifiscben  Trennung  bin. 

4)  Dauheuton.  Uim.  acad.  1759.  381.  tb.  i.  fig.  3:  Buffon,  UisU  uaU  VIII.  129. 
tb.  21.  fl|r.  1:  Sehreber,  SAugetb.  1.  197.  TT.  54;  Geeffroy.  Ann.  da  NvsemD  fllf. 
195.  tb,  47.  48;  Temininck.  Monogr.  Mammal.  II.  194.  Ih.  48.  fig.  5;  Keyserling  und 
Blasius,  Wirbcllh.  49;  hlain\ille,  Ust^ogr.  Chiropl.;  V.  ptfgmaens  l.cach.  Zuol.  jourii. 
559.  —  bouapailc,  Iconogr.  21.  fol.  107  führt  aus  Siciheo  nuch  V.  aictfihot  auf  luil 
ovalen,  mgespitzlen,  ganzrandigen  Obren  viel  kürzer  als  der  Kopf,  mit  hertittr» 
mipcm  Tragus,  oticn  lu  tünlirls^elh ,  unten  zimnn  tf  irlM  n.  Kine  kleincrf*  \ri  \'^r. 
Zürich  unterscheidet  Schiuz,  Wirbelth.  9.  als  ¥.  minutusimus ,  VL"  laa|.  iicbviaax 
1*',  Flugweite  6",  Ohren  sehnnl  bertf6rniig.  ausgerandel.  Tragus  breit  oder  lansett> 
förrni^:,  mit  slunipfer  Spil/c ,  oben  dunkel  kaffeebraun,  unten  fast  schwarz.  Gründ- 
lichere Uaieraadiaag  wicd  erst  die  ivabre  Verwandscbaft  baidsr  Arten  XestUeflea 
können. 
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der  voricon  Art  dadurch,  f1ns<?  f}f»r  Anssenrnn(!  des  Ohres  in  der  Höhe  der 
Murnlspnlle  dicht  am  Mundwinkel  endel,  die  Uhren  schmaler  iintl  weiter 
von  einander  entfernt  sind,  die  Schnauze  vorn  schmäler  uikd  an  den 
Nasenlöchern  winkiig  abgeschnitten  ist,  die  überseile  der  Schenkelhaut 
noab  nicht  bis  '/t  ihrer  Länfe.  behaart,  am  Schienbein  mehr  als  zur  Hälfte 
kabi,  oben  gelMfoh  roatbrau,  oMm  MiI  fotUirttralißh  mit  graiMr  MfCbUBg 
ohne  Seballerfleck,  der  erste  obere  SebDeideubn  yn\  griüier  ab  d«r 
2weile,  die  Bckiähne  schwach,  der  obeore  doppelt  so  Ung  als  der  untere, 
der  nicht  iiher  die  Backzähne  Torragt.  Kdrperiänge  IVs"*  S«bwaiiz  1^, 
FIngwetie  7". 

Vom  südlichen  Schweden  und  England  bis  Spanien  und  Griecfienhmd 
hinab,  in  Asien  bis  Japan  hinein,  geselhg  in  (iebaudeo  und  Bauiniochern, 
auch  mit  anderen  Arten  beisammen,  im  Wmler  zuweilen  erwachend.  Ein 
kleiner  Unterkteter  aus  der  knochenbrecde  von  Anlibes  deutet  auf  ihre 
fMbere  Biistens. 

V,  wumrm  Mas.  Der  erste  obsre  SeboeideiabD  ist  aweispilijg»  elwai 
länger  als  der  «weite«  der  einipiliig  ist,  der  1.  ootere  LQcksabn  kaum 
balb  so  hoch  und  halb  so  breit  wie  der  folgende,  der  Tragus  in  der  Hille 
am  breitesten,  mit  2  Z.jhnchen,  die  Flughaut  bis  zur  Zehenwurzel  ange- 
wachsen, dick  und  dunkel  braunschwarz  wie  dif  Ohren,  der  Pelz  braun- 
schwarz, oben  mit  bräunlichen,  unten  mit  gelblichwetesen  Uaarspitzen. 
Körperlan^o  Schwanz  IW',  Flugweite  8V«" 

Am  Montblanc,  St.  Gotthardt,  im  Oelzthal  und  bei  Gastein. 

ß^J  Afrikaner: 

V.  nanvs  Pel.  •)  Der  vorigen  Art  sehr  nah  stehend;  das  Ohr  schmäler 
als  am  liuienrnndc  hoch,  der  Aiis«^enrand  gebuchtet,  in  der  Hobe  der 
Mundspalte  gleich  hinter  dem  Mundwinkel  endend,  an  der  Hinlerseile  mit 
fächerförmigen  Querfailen,  der  Tragus  beiifurmig,  die  Schnauze  breit,  stumpf, 
deprimirl,  die  Lippen  wulstig,  die  Flughäute  bis  zur  Zehenwurzel  reiofaend, 
längs  des  Dnterarmes  nackl,  oben  ombrabraian,  unten  blasser,  die  flaare 
am  Grunde  zu  */s  ihrer  Länge  pechschwarz,  beide  obere  Scbneidezäbne 
gleich  lang,  die  unteren  dreilappig,  der  erste  obere  Lückzahn  klein,  nach 
Innen  gedrängt,  12  rippentragende,  5  rippenlose,  4  Kreuz-  und  9  Schwanz- 
wirbel, die  weichen  Theilc  wie  bei  Yoriger  Art,  Körperiange  ^Va'^* 
Schwanz  PV',  Flugweile  8".  '  "  ' 

In  Mossaiubniue,  in  Schornsleinen. 

V.  platycephalus  Sm.  ^)  Der  stark  deprimirte  Kopf  mit  platter,  sehr 
breiter  und  stumpfer  Schnauze,  mit  sehr  weit  gespaltenem  Munde  und 
einen  bretfen  Lappen  an  der  äusseren  Basis  des  Ohres  zelebaet  diese  Art 
aus.  Das  Ohr  ist  breiter  als  hoch,  hinten  zur  HäUle  behaart,  der  Tragus 
blattförmig,  nach  innen  gekrfimmt,  die  Schcnkclhaut  oben  zur  Hälfte  be- 
haart, unten  nackt,  die  Haare  am  Grunde  sohwärzlichbraun,  oben  an  der 
S[Mtze  rdthlichbraun ,  unten  weiss  mit  brau^  gewässertu  Kii^rperlänge  2'^ 
Sciiwanz  1",  Flugweite  9". 

Am  Cap.   

STBIasius,  Bullet.  Münchn.  Akad.  1843.  260. 
-  6)  Peters,  Säugetb.  Mossamb.  63.  Tf.  16.  %  2.  -  Sunde valls  V.  subtilU  hat 
obloDge  taetraBdige  Ohren,  einen  konea  halbovalen  Tragus  und  kurze  Schnauze. 

7)  Smiiis.  mnmmal.  cap.  107;  Trnirainck.  Monogr.  Hammal. .11.        Das  GeblSS 
ist  noch  uubekanat,  daher  die  äteliung  xweifeibalt. 
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V.  minuhff!  Tcm.  •)  Die  Ohren  eiförmig,  ebenso  breit  wie  hoch,  der 
Tragus  blattförmig,  mit  gerundeter  Spitze,  von  halber  Ohrlange,  die  Srhnrruzc 
nackt  mit  sehr  spärlichen  Haaren,  der  kurze  Pelz  am  iirunde  scbwarzUcl», 
aussen  uniberbraun,  unten  heller,  die  Häute  schwarz,  der  erste  obere 
Schneidezahn  lang  und  zweispitzig,  der  zweite  auffallend  klein,  der  eben 
Lttckuhn  fehlMid  («b  laflaifg  oder  Dormdf).  KArperlänge  V/^*\  Sdiwa» 
1'^,  Flugweite  7'^ 

*  An  der  Sfldspllie  AMkis  io  WiMeni  in  der  Nahe  des  Wavera. 

Yf)  Asiaten: 

V.  Mnhss^is  Tem.  *)  Mit  nu ssfrordentlich  stumpfer  und  dicker,  bis  zu 
den  Nasenlöchern  dicht  }>t'haarter  Schnauze,  mit  grossen,  fDsl  runden  0!»ren 
aussen  zur  Hälfte  beha.irl  und  kurzem  beilfurinif^eii  Tragu:^.  Die  Flughaut 
unten  weit  behaart,  die  i^rosse  Schenkelhaut  au  der  Ferse  mit  einem 
Lappen,  der  kune  weksbe  Peli  des  Mäonebeiie  ist  oben  dnokel  rBlhüib 
braiio,  unten  branngelb,  des  Weflteben  eben  lebhall  roetrotb,  die  Biale 
scfawinliebbnton,  der  erMe  obere  Sehaeideiahn  dem  fiekiafan  gleiob,  der 
iweile  kun  ntid  diok,  die  unteren  dreilappig,  der  obere  Lttokad» 
KUrpcrlänge  d%'U  Schwani  1%**,  Ftugweüe  Ii". 

In  J.'ip.tn. 

V.  abramiis  Tom.  ')  Kleiner  als  vorige,  mit  ovalen  abgeruiuii  len  Ohr<^, 
deren  äusserer  Lappen  bis  zum  Mundwinkel  reicht;  der  Tragus  blattfiinnig 
mit  gebogener  Spitze,  die  Schnauze  sehr  kurz,  zugespitzt,  die  Füsse  sehr 
kurz,  die  Häute  am  Grunde  behaart,  der  Pelz  oben  schwarz  mit  fab/getbeo 
Spillen,  onlen  schwarz  mit  weissgrauen  Spitzen,  der  obere  Ucftzabn  mit 
bei  Allen  ans.  KOrperlänge  l'/«'',  S^bwanz  IV««,  Ragweile  7*V. 
In  Japan. 

K  akokomuU  Tem.  *)    Ton  Toriger  unterschieden  durch  die  lingere^ 

breitere  Schnauze,  die  grosseren  Ohren ,  die  langen  starken  Schnurren.  Der 

Pelz  ist   o!>en   niausgrau  mit   rötblichfnhleti  Spitzen,   unten   schwara  mit 
weissgriueii  Spitzen,  llinterbaucli  uiul  Seilen  weiss,  das  Weibchen  oben 
röthlichbraun,  uoteo  schwarz  mit  weissüchrolheu  Spitzen.    Grosse  der 
vorigen  Art. 
In  Japan. 

K  imhrieatui  Hont,  *)  Hit  kanten,  breiten,  abgerundeten  Obren,  kortem» 
balboMindroimlgen  Tragus,'  slampfer  Sobnanze,  behaarter  Unterseite  des 
Schwanzes;  der  Irarse  glatte  Pelz  des  Männchens  oben  scbwiniichbniin. 


8)  TeraniBek.  Honogr.  HamiDsl.  II.  209;  Smith,  llhislr.  S.  kft.  Ib.  Sl.  » 

dieser  Gnippe  scheint  desselben  V.  hexperida  J.  c.  211  von  der  abyssinischen  Kfisle 
zn  pehöron,  oben  rölhlichbraun ,  miteii  rölbüchpriü ,  der  Prtz  am  Grunde  sdukan. 
die  Schnauzenspilze  sehr  haai  i^  und  sch\\;ii/,  Uluca  uud  Tiagus  wie  bei  K  «äNi- 
iMf,  Gebiss  unbekannt,  !•/»"  lanfc   scl  w  inz  1". 

9)  Temminck,  Monopr.  Mammal,  II.  269;  Fauna  japon,  15.  tb.  3.  fvP  •*> 

1)  Temmiock,  Nonogr.  Mammal.  II.  232.  tb.  58.  fig.  1.  2:  Fauna  i^iion.  27. 

2)  TenmlDck,  Honogr.  Mamoiai.  IL  223.  tb.  57.  flg.  8.  9;  Faaaa  japon.  17. 

3)  Borafiald.  Zool.  researeh.  8;  TSomfiick,  Mooogr.  HammaL  216.  tb.  51  ig. 
1—3;  V.  pifdütrelloid^t  Kühl;  V.  jaimiu  Covier,  nonv  nnn  !  Mtk<!  !  2t  —  T»  m- 
miock  unterscheidet  1.  c.  225.  tb.  56.  fia.  7.8;  V.  Ikuteltt  mit  gestreckter  Schoause, 
breiten,  abgerundeten  Obren,  lanzelUidben  stmnpfeo  Tragus,  einer  lefte  Haare  an 
der  Schenkelhaut,  oben  ruausgrtii,  mteo  weiss,  Junge  Well>chsn  lang^ 
Schvaas        Flugweite  8%". 
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unten  schwarz  mit  roiblichen  Haarspitzen    das  Weibebeo  oheu  brauorulb, 
uuleii  iiellroUi.    ToUliäoge       Flugweite  8Vs"* 
Auf  Java  häufig. 

F.  jut/lut  Tfliii.')  AmginiobiMl  doreb  4i«  gMtraokto  SoboMie  nil 
rtfhrig  TorspriDgeodw  Nase.  Die  Obr«ii  babeo  an  AuMeorande  «inen  gefalleilen 

Lappen,  der  Tragus  ist  lang,  fadenrörmig  und  togeapilzl»  Plughenle  sehr 

breit,  bis  zum  Nagelglied  retcbetid,  Scbenkelhaut  quer  abgestutzt,  düno  be* 
baarl,  der  sehr  lanere  weicTie  Pelz  oben  lebhaft  rolh,  unten  isabell  fuJor 
weisslich,  die  Seiten  Kraulich,  die  Hüulc  roihlich,  die  fickzabue  kleio. 
Körperlai»f?e  Schwanz  Flugweite  über  7". 

Auf  Java  und  Sumatra. 

V.  harpyia  Tem.  Ebeofalls  ausgezeichnet  durch  die  rObrenförmigeu 
divergireBden  Naaenldcher,  diirob  die  bit  wa  den  Nägeln  lieiiaerleQ  Zalieo» 
die  oben  dOnn  behaarle,  nnten  ooneentriscfa  liaUrte,  seiir  fein  bebaert 
wenige  Sebenkelbaut  Oer  lenge  wollige  Peb  ist  oben  sobtfu  graulichweiae- 
inil  lebbaft  roiheo  Spitzea,  unten  röthlichgrau ;  die  oberen  Schneidezäbne 
sehr  ungleich,  die  unteren  zwcitappi;;,  der  obere  littcloabn  felüend.  Kdiper* 
liiuge  2",  Schwanz  2*\  Flugweite  14". 
Auf  Java  in  Höhlen. 

Amerikaner: 

F.  earMmuii  Geofllr.  Die  Ohren  von  Kopfeellnge,  anseeo  tnr 
liaUle  behaart,  der  Tragns  weideobbttförmig  von  halber  Ohrealänge^  Schnauie 
etwas  alompl^  Nasenldober  einander  genähert»  Flughaut  bis  aorZehenwurzet 
reieliend,  der  Pelz  oben  kastanienluraun  mit  schwarzgrauem  Grunde,  unten 
graugelb  mit  braunen  Grande.  Kitrperiänge  iVt"«  S^wans  I",  Flog- 
weite  10". 

In  SOdcaroh'na. 

T.  erythrodactylns  Tcm.  Mit  kleinen ,  ovalen ,  über  die  Hälfte  be- 
haarten Oiiron,  weideiibiattfurmigem  Tragus,  oben  zur  Hälfte  behaarter, 
UBien  ravtenlbrmig  geäderter  und  aelir  fein  lieliaarter  Scbenkeüunt,  seiir 
bngoD,  weit  freien  Sebwanse.  Der  hugeb  feine  und  weiche  .  Pefas  ist  oben 
rftlliliehbraan,  am  Grande  sehwan,  an  Kopf  and  Hals  etwas  gelblich,  unten 
röthliclibraun,  mit  donlielbraaBen  Grande.  Körperlänge  Schwanz 
IVg",  Flugweite  8". 
Üm  Philadelphia. 

V.  leucoya^ter  Wied.  •)  Die  Sclniauzc  ist  kurz  und  stumpf,  die  Ohren 
lang,  gerade,  abgerundet,  nicht  ausgerandet,  der  Tragus  gerade,  schmal, 
spitz,  die  Schenkeiilughaut  zu       behaart,  die  Krallen  stark,  von  langen 


4)  Temminck,  Monogr-  Mammal.  Ii.  224.  tb.  5ö.  Üg.  4—6;  Munua  sutUus  Uray. 
Aon.  mag.  oat  bist  t84ß.  X.  257. 

5)  Temminck.  1.  c.  219.  tb  55.  ßg.  5.  6;  llarpiocrphnhts  Cray,  !  c.  257. 

6)  Geoffrvy,  Aun.  du  Mus.  Vlil.  193.  tb.  47;  Teramiock.  Monogr.  Mamuial.  II. 
236.  tb.  59.  fig.  i.  —  Als  fraglich  nordamerikaoisch  bezeichnet  Teramlaek  1.  e.  247 
tb.  59.  fig.  4;  V,  aewbarhu  mii  unbekaontem  Uebiss,  mit  kurzer  stumpfer  Schnauze, 
so  breiten  wie  Inneren  Ohren,  sehr  kurzem  Schwänze,  oben  rothbraun  mit  schwarzt;m 
Grunde,  unton  >v.eiss,  an  den  Seiten  rothticb.  IV."  lang,  Schwans       Flugweite  ti*/,  '. 

7>  Temminck,  Monogr.  Vammai.  II.  23&  —  Eafiiesqae  cbaracklsriairt  bei  Des- 
maresl,  niammal.  133  einen  V.  monachus,  der  bis  auf  den  kilrs«ren  Scowaos  und 
^e  fast  im  fclzc  versteckten  Ohren  identisch  ist. 

Priu2  m  Wied,  ücitr.  i.  Maiuii;tiäcli.  Ii.  271.  c.  flg. 


Digitized  by  Google 


9)10  Uogiiioalate.  CMtoplsni. 

H^nren  uberragt.    Der  lange  weiche  Pelz  am  Küokeii  mii  fahlgelbiichen 
äpiizcii,  aa  der  Kehle  uud  den  Seiten  der  Brust  schwarzbräunlicb,  in  der 
Braslmltto  blassgraallch,  am  Bauche  weissgrau,  dieHSote  brtoiritehtehwaii. 
Kttrperiän^  IVi".  Sebwant  IV4".  Flogweile  9^ 
In  BraaHieD. 

F.  Vilittitt  Geoffr.  ^  Mit  langer  Schnallte,  röhrigeo,  einander  genähertai 

Nasenlöchern ,  so  breiten  wie  langen  Ohren  mit  2  Längsfalten  und  lappigen 

Fort'jalz  Auf  der  Stirn:  Hör  Tragus  blattförmig  von  Oh  Hänge  und  am  Grund« 
f-pLippt,  der  kurze  feine  Vch  oben  glänzend  schwarzbraun,  unten  erau- 
hi Ulli,  der  erste  obere  Schncidezalin  lang,  stark,  der  zweite  sehr  kieio. 
Kürperlänge  2^/^*',  Schwanz  1*/«"»  Flugweile  11". 
In  Brasilien  gemein,  auch  in  BoUvia. 

F.  rvbtr  Geoffir.  Die  Obren  beben  etwa  KopMiago,  sind  naekt  wai 
weit  von  einander  getrennt,  aefamal,  der  Tragoa  sebmal  meeserfdraig.  «Kr 

Schnauze  gestreckt,  ndt  rührigen  Nasenlöchern,  der  Pelz  zimmetfarben, 
oben  dunkler  als  anten,  am  Grunde  brSaoHch,  die  Schcnkclflughaut  darefa 

den  l.mgen  gebogenen  Sporn  winklig  vorspringend,  die  Flughaut  bis  »ar 
Zi  ltLinvurzel  reichend,  oben  nur  1  starker  Schneidezahn  jedenieits,  uuleoS. 
Kürperbinge  etwas  über  i",  Schwanz  1", 
In  der  argentinischen  RepubticlL 

1)  Mimopterm.  Der  Aussenrand  des  Ohres  bis  dicht  liinler  den  Miindvvinkel 
reicbead,  der  Tra^rus  am  Innenrande  concav,  mit  der  ahgerundclea  Spilte 
nach  ionen  geriehtet,  der  Sporn  am  ninlerfaaae  oboe  seilKcbett  Baellappea. 
8  Coumenfniieii.  Schädel  stark  gcwdlbt,  Aber  dtm  Naseortckao  Maslead 

erhöht,  oben  5.  UDteo  6  Ifackzähue. 

V.  Schreibersi  Kühl.*)  Die  Ohren  sind  klein,  rhombisch,  fast  recht- 
winklig, ilir  Aussenrand  in  gleicher  Höhe  m'd  «hM  Miind«;paHe  dicht  hinter 
dem  Mundwinkel  endend,  der  Tragus  zicmUch  gicicli  breit  f-tsl  bi«;  rm 
Ohniiiile  reichend,  die  Augen  im  Pelze  versteckt,  der  Schwan/  langor  als 
der  Körper,  ^anz  eingeächlo^n,  die  Flughaut  am  Fu^se  nach  innen 
tasebenAirmig  umgeecbhMBen^  derPelx  oben  braungrau,  unten  bellascbgrau, 
die  oberen  Schneidexäbne  gleich  groea.  KOrperlünge  faal  3^,  Sohwim 
etwas  länger,  Flugweite  11". 

Bewohnt  das  sOdMebe  Buropa  bis  8000*  lfeereab«he  in  dett  Halilen 
■  ■  — -   -  -  -  ■  -  ■  ■  - 

9)  G«offh»y.  Ann.  sc.  eat  1835.  III.  446:  magai.  Zool.  1632.  Ib.  2:  Tematodt. 

Monogr.  Mammnl.  II.  240.  Ib.  59.  r;-'.  3;  Pkroliis  i  claftis  d'Oi  bi-uv  .  Voy.  Ameriq. 
mörid.  14.  —  Lund  unterscheidet  noch  V.  bur»a  nnl  sehr  l;ui-t m  stärk  etnrc- 
hrftittmlee  Schwane,  der  die  Schcnkelhaut  sackförmig  ycstidlct.  und  nach  knacbea 
aus  diu  Höhlen  eine  diluviale  Art.  (iervai.s'  V,  dutcrtreug  von  Cuba.  L.  Instit  f. 
253  Hisi.  nat.  Cuba,  mit  nur  4  oberen  Üackj'fihnen  ist  nicht  genügend  characte- 
risul.  d'Orbipny  characlerisirt  Voy.  Ameriq.  ni6rid.  13;  V,  (wrinaln  aus  der  arges- 
tinischen  Repuhlick  mit  elteiiTalls  nur  4  oberen  Back^fthnen.  mit  erstem  aebrgroeaee 
-oberen  Schiiridezahn.  breiter  Schnauze,  iiirssei fAt niip.'m  TiaL-its,  gewöbnilcbea (1) 
Ohreo,  oben  zimmethraun ,  unten  grau.  !»/,'•  lang,  Schwanx  t". 

1)  GeoAVey.  Atin.  d.  Museum  Vlll.  204.  d'Orhiijny.  Voy.  Am6riq.  merid.  15.  Ib. 
11.  tig.  5.  6.  —  (ch  stalle  diese  Art  hiehcr  trotz  der  geringeren  Anzahl  der  Schoeide» 
Zähne,  da  es  nnrh  nicht  au<>?emacht  ist,  dnss  dirs.  lben  normal  fefalen.  Alletkbrigee 
Charociere  »pn  clien  entschieden  rur  diese  !Slelluug. 

2)  Kiihi.  Wetlerauer  Annale«  VI.  41;  mniopUrm  Sellr$»er*i  KeyserKng  nnd 
Blasius,  Wiibr  ilh  45;  ,V.  fVwMi  nonaport.  .  Iconogr.  21.  fol.  106;  »  ,  (trxhn ,  V.  tfofy- 
thrix»  Vi  bUfiotis  Tcmminck,  Monogr.  Nammai.  M.  179.  212.  tb.  49.  äg.  1.  2.  tb.Al. 
«g.  I.  2.  . 
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4m  Moni  Gomov  in  D«nUi<^nAArfka  htk  Algier,  aaob  im  südlicbeu  Afrika, 
io  Asieo  von  Japan  bia  Java. 

£)  NeuhoiJändische  Arten. 

V.  morio  Sch.  ']  Oben  eioförniig  bräuoliclischwarz,  iinlen  kaum  blasser, 
i\n  den  Waijgen  f-)st  schwarz,  die  Unterseite  der  Häute  mit  Haarlioian,  die 
Obren  nirissiu  uerundet,  der  Tragus  läaglicb  and  stumpf. 

In  Neuholland, 

V.  Guuidt  Sch.  ')  Schwärzliob,  auf  der  hintern  Hälfte  des  Rückens 
iNrauolioli  oder  grauUcb,  an  Seilea  und  Unterleib  bräunlich  aschfarben, 
Obntk  aifvUch  urota  und  breit,  dar  Tragos  balb  aifttrmig,  UnlarMite  dar 
Bülte  OHt  H^arHnion. 

In  Neuholiand. 

V,  australii  Sob.  ')    Rücken  schwärzlich  mit  braunen  Haarspitzen,  die 
Bauchseile  blasser,  die  Ohren  klein,  der  Tragus  oval  I  ir;/ctllich,  fast  halb- 
mondförmig,  Flui^hiiule  mit   16  his  18  schiefen  Qutiliniea  von  Haaren 
unter  jedem  Vorderarm  und  aparltchea  Haaren  am  ürunde. 
lu  Neuiiuikiiid. 

V.  pumilus  Sch.  ^}  Der  PeU  graubraun  mit  sohwänUchem  Grunde,  ' 
am  Banoba  ballar.  Obren  klein,  dttna,  Tragua  von  halber  Obrlänge.  abge* 


3)  Schinz.  systemat  Verseichn.  1.  192;  ScolophUm  muri»,  ^  CotMi  etc.  Gray, 

voy.  Erebus  Zool.  IV,  166  So  dürftig  auch  Cray's  Diagnosen  sind  nnd  so  w^iiig 
die  Verwandschaft  der  Arien  daraus  zu  erkeouen  sind:  so  verdieoco  diese  doch 
als  Neolioniinder  eine  besondere  Beacbttmg. 

Ausser  den  sclion  gelegentlich  angeführten  zweifelhaften  und  ungenügend 
cl.araclensirlen  Arten  werden  deren  noch  mehre  genannt,  die  wenigstens  dem  Namen 
nach  erwähnt  werdeu  suiieii.  .Nach  Desraaresl.  Mamma!.  133  unterschied  Kaßnesque; 
Y.  cyampierm,  F.  melanolui,  V.  calcaratu*  als  Amerikaner,  Say  in  Long's  expedit. 
I.  21.  K.  arquatu*  vom  Missuri,  I.eacli  einen  V.  cotophihif  cubensis  von  Cuba.  Pfnle 
cbaracterisirl  io  Unit.  St  explor.  exped.  Mammai.  23.  Ib.  3.  fig.  2  von  den  Samoan- 
iaaeln  V,  iemlmmi§hu  mit  aebmalen  aebwaeb  gerandeten  Obres,  kanem  erweiterten 
Tragus,  nur  zur  Hälfte  eingeschlossenem  Schwänze,  oben  rliinkel  rnssLraun,  nuten 
heller,  1%"  lang.  Schwanz  Sinilh's  V.  lanogus  llluslr.  S.  Afr.  tb.  50  von  der 

Kapstadl  ist  oben  lahibraun  mit  silbergrauem  Anfluge,  unlen  röthlichweiss.  Die 
Arten  von  den  Philippinen  bringt  Waterhooae»  Ann.  mag.  nat.  bist  1845.  XVI.  40 
in  folsrende  Uuberj^ichl :  1)  Klaghnnl  bis  rum  Eode  des  Schienbeines  reichend, 
a)  Uhrcu  massig  oder  ki^iu,  geruüdel.  Klappe  ziemlich  kurz,  au  der  SpiUc  i^erundet, 
Sporn  kun:  a)  Nasenlöeher  weit  getrennt,  fast  seitlich  gedlTnet  V.  trittü.  ß)  Die* 
selben  genähert,  fast  vorn  geöflncl  V.  Eachollü.  b)  Ohren  gross,  zugespitzt,  Tragus 
lang,  schmal,  zugespii/t.  Sporn  lang,  a)  Hinterfass  sehr  breit  V.  maerotarmu, 
^)  derselbe  schmächtig  \.  pellucidm.  2)  Flughaut  bis  zur  Zefaenwurzel  reichend, 
a) Obren  kurz,  gerundet,  Tragus  kurz  V.  Meyeui  1 )  Obreo  gross,  zugespitzt,  Tragus 
lang  t.  ntfopictus.  .\uf  der  chinesischen  Insel  Tschusan  und  bei  Hon^;kong  findet 
sich  V.  irrrri/M«  Canlor,  Ann.  mag.  oat.  bist.  Id42.  IX.  481:  Ohren  gerundet,  kurzer 
als  der  Kopf,  Tragus  laasettlicb,  gebname  atuopf.  Peh  welch ,  oben  brftunliebgrau. 
unl  n  slaubfarben,  Schenkelhaul  unten  dünn  behaart,  Schwanzspitze  frei,  oben  4. 
qnlcu  5  Dackzähoe,  2"  Inng,  Schwanz  1".  Der  schon  von  IkilVon  beschriebene 
Y.  maximui  GeolTro).  Ann.  uiuscuai  VIII.  202  {V.  nasulus  Say)  aus  Cayenne  ist  oben 
rotbbraun.  unten  acbmulzigweisa  and  5Vs"  lang  mit  2*  Flugweite.  Fr.  Cuviera  K. 
eoromandcHau  noiiv.  ann.  d.  Museum  I.  21  hat  einen  messerfOrmigen  Tragus  und 
ist  oben  gelbhcb  graubraun,  unten  weisaUcb»  1%"  lang,  Schwanz  1".  Flugweite 
6Vft".  Kodlicb  V,  niffriemu  Cretpon,  Faun,  in^rid,  34  von  Nimes  uod  auf  Corsica, 
nicnt  mit  der  gleichnamigen  brasilischen  Art  zu  verwechseln,  lässt  sich  nicht  hin- 
länglich von  V.  pipisii  ellus  unterscheiden.  —  Die  älteren  Fossilreate  dieser  Gattung 
sind  Uieiiä  äuhr  ua vollständig,  theils  nur  dem  ISamen  nacb  bekannt.  Ein  Unter- 
kieferast  aus  dam  Parisar  Gyps.  F.  pmi^i^  Gatiert  oas*  tiaa.  1. 4184;  Mabivilla, 
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ruQclei,  Flughäute  fasi  kahl,  Öcheukeiliaul  am  Grunde  behaart,  Sporea 
verlängert. 

IQ  N«iiholUiDd. 

2)  Gifmmr9,  Der  Scbwaos  weit  über  die  Scbeakelhaut  hioausreicbend. 

Thyroptera  Spix. 

In  der  äussern  Ers(  heiiiuiig  der  vorigen  Cnltnng  gleich  /rii  limM  sich 
ThfToptiTa  doch  merkwurdig  durcli  rini'  cii^^t'iilhrirnijclie  riiiMic  uii(i  [»IrMte 
Scheibe  auf  der  Grenze  des  ersten  uiul  Gliedes  des  vordereti  l)auiiitii>  und 
eine  gleiche  nur  halb  so  gros:$e  an  den  FussKohlen  und  durch  verwacliseoe 
Zehen  aus.  Der  sechswhtligiB  Scbwaiu  ist  an  der  SpH»)  frei.  Die  beiden 
obeni  SchiMidetSbne  verhatten  «ch  wie  bei  Tespertilio,  der  «nie  ist  liQgir 
als  der  sweile,  die  3  untern  stehen  im  HalbiLreis  und  sind  dreHapp^»  die 
obem  Eckzähne  grösser  als  die  unlem,  oben  2  einspitzige  und  1  zweispüsi» 
ger  Lückzahn,  alle  von  fasl  gleicher  Grösse,  unten  3  einspitztge  gleicli  gros» 
Lückzähne.  die  1  ersten  obem  ächten  Backzähne  mit  3,  2,  1  Zacken  von 
aussen  nach  innen,  der  letzte  lunfzackig,  die  3  untern  mit  je  2  missen r  und 
3  innern  Zacken.  Der  Schädel  ist  in  der  Kckzahngegend  etwas  breiter  ak 
zwischen  den  Augenhöhlen,  sein  Nascinücken  breit  und  gewölbt,  keine  vor- 
springenden Orbitalränder,  der  Uimkasten  fast  kuglig,  ohne  Lebten.  Der 
meite  Finger  ist  ganz  nidimeDÜr,  der  dritte  Iflqgste  Dormal,  der  4.  und  5. 
zweigKedrig. 

Die  beiden  Arten  gehören  Südamerika  an  und  sind  in  Ihrer  Lebensweise 
und  anatomischen  Bau  noch  nicht  beobachtet. 

Th.  trirolor  Sp.  "*)  Die  Flughaut  reicht  vorn  bis  zum  ersten  Daumen- 
gliedr  und  dessen  Schilde  und  ist  Dackt,  die  SchenkeiÜughaut  dagegen  am 
Hiulerrande  hehaarl.  Die  Nase  ist  etwas  zugcs|)itzt  und  vorn  schwach  ge- 
furcht, die  Augen  klein,  die  Ohren  dünn,  trichlerförniig,  /ugespil^L,  auf  der 
Stirn  nicht  vereinigt,  am  obern  Ausseurande  oiil  7  kleinen  Fallen,  der 
Tragus  Itlelii  and  dick,  aoseen  atarfc  convex,  Innen  eoneav,  der  Spora  der 
Hlnterfdssc  auf  der  Mitte  mit  einem  kureen  Ausläufer,  am  Rande  mit  klei- 
nea  rundlicben  Answacbaeo,  die  Bttokenseite  fein  und  dicht  behaart,  biber^ 
braun,  Kinn,  Kehle  und  Leibesseiten  licht  graubraun,  die  Obrfge  Ontcr- 
seite  fein  seidenweiss  behaart,  Httute  donkelasobgran,  Körperttnge  lVe% 
Schwanz  1". 

An  d>M)  Ufern  des  Amazüneunu>^es. 

Th.  bicohr  Cantr,  *)  Unterscheidet  su  h  \un  voriger  Art  durch  nur  2 
obere  Lückzabue  und  durch  zwei  Forl^aUe  am  Sporn  des  Hinterfusses. 
Die  Oberselle  und  die  Plugbaut  ist  russbraun,  am  Rumpfe  dunkler  ala  an 
den  Extremitäten,  die  Unterseite  weiss^   Körperlänge  Scbwani  V** 

In  Surinam. 


Os\4o}ir.  Chiropl.  gleicht  aoffaNeiid  dem  des  Iahenden  V.  »erotinu*.  lnterki«>fer- 
fra^imenle  von  Sanfann  nach  Ganrais,  Zool.  Pal.  Kr.  Ib.  44.  fig.  5—7  denen  >on  V. 
anritus  ähnlich  nennt  Lartct  V.  murinoiär».  andere  r.  nortutoidet.    Oie  Beste 

aus  dorn  Mainzer  Docken  führt  v.  Meyer.  Jahrb.  Ib45.  79b  als  K  prM^CMt  uod  ¥, 
M9id§  ohne  Gharacleristlk  auf. 

4)  Spix.  Vespert,  brasil.  th.  36;  Hasch;  WieglD.  ArcbW  tM.  MI:  %Hf«a 
tkyroptmu  Schinz,  syst  Vorzcichn.  i.  148. 

5)  DiQtraiiie,  fiuilet.  acad.  Brüx.  1845.  VU.  488.  c.  üg. 
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DffMfwf  in. 

Die  Gräuiler  sind  chanictcrisirl  durdi  üircn  godrungcneu  Körperbau,  den 
dicken  Kopf  mit  wulstigen  Lippen,  dären  obere  bullenbeisserartig  herabbän« 
gea,  dofco  die  sehr  brefteo,  nacli  foni  geneigtan,  die  AqgeD  bedeckeodan^ 
abgenindelflD  Ofaren,  die  aaT  der  Slira  eioeoder  sehr  geoSbeii  oder  eettiel. 
vereinigt  sind,  den  tief  nach  innen  hcrabgenlcktcn  Tragus,  dea  meiiii  lamgeo 
weii  frei  endoideo  Schwanz  und  die  schmalen  Flügel. 

Das  Zahnsystem  besieht  aus  nur  einem  f>herii  Sclinetdoznlin,  nur  in  der 
Jugend  bisweilen  ans  2,  aus  1  bis  3  uutem  Scbneidi /ähiH'n,  sehr  grossen 
kantigen  Eckzähnen,  oben  1  bis  2,  unten  2  gleich  gn\sm^  eiiiliirhen  Lü^k- 
zähnen,  und  3  ächten  Rackzähnen  in  jeder  Reihe,  deicu  Funn  iiiiL  Vesperlilio 
übereiui»linm)L  Itii  Milchgebiss  sind  2  obere  sehr  feine  Schneidezähne  vor- 
hendeo,  8  unlero  xweilipp^e.  Jkr  Sdiidel  ist  kon,  in  der  Augenhöhlen* 
gegead  eterli  vereagt»  nil  groeMn  InflnrarbitellOGb,  ecbaitto  fVoolelleMleQ, 
hohen  langen  Scheitelkamm,  vollständigem  ZwischenkieJlMr.  Der  Atlas  ge- 
wnhiilieb  schwacher  als  bei  Vespertilio;  13  rippenlragende,  6  rippenlose,  5 
Kreuz-  und  10  Scln»ranzwirbel,  die  Rippen  schtnäler  aber  die  HüHbeine  breiler 
als  bei  Vespertilio,  die  Ulna  griffel förmig,  die  Fibula  vollständig,  das  Brust- 
bein mit  veränderli<  lvfMii  Kiel.  Die  Spci(  lieldrüssen  sind  gross,  der  Magen 
ebenfatls  «n'oss  und  sackförmig,  die  Leber  dreilappig,  die  rechte  Lunge  drei-» 
die  linke  einlappig. 

Die  zabhrcicben  Arten  gehdren  den  wirroem  LSndem  beider  ErdhälOen 
an  und  Mmd  wie  die  Arten  von  Veapertifio.  Wir  ordnen  sie  nach  derVer* 
einigung  oder  Treminqg  der  Oiuen  in  2  Gmppen.  Ihre  Ansahl  wird  sich 
bei  gröndfioberPrOA^g  ansreicbender  natürlicher  Exemplare  ansehnlicher  ver- 
ringern ab  wir  es  mit  dem  uns  ni  Gebote  stehenden  Material  wagen  därfea 

1.  Die  Ohren  »Qf  der  Stirn  verelnlgL 
a)  Aftweltliehe  Arten. 

D.  Cestoni  Sav.  ®)  Die  sehr  grossen  gerundeten  Ohren  sind  mit  12 
bis  14  Querfallen  versehen,  am  Innenrande  beheeri  und  am  äussern  Rande 
mit  einem  bognigen  Lappen  bis  Ober  den  Mnndwinkel  vorgezogen,  Ihr 
Kiel  springt  schief  und  stiirk  vor,  dss  kleine  Auge  bedeckend,  der  Tragns 
ist  sehr  knrs,  nach  oben  erweitert,  die  Schnauze  schief  abgeslQtxt,  die  . 
Nasenlöcher  rundlich  und  seitwärts  geöffnet,  die  dicke  Oberlippe  qoerge- 
faltet,  am  Rande  dicht  behaart,  «He  Flughaut  nicht  bis  zum  Tarsus  reichend 
und  hier  taschenartif;  nach  innen  umgeschlagen,  der  hititere  Daumen  frei, 
der  Schwanz  in  der  Bndhalfte  frei.  Der  Pelz  i&l  graubraun,  ins  gelbliche 
ziehend,  auf  dein  Rücken  dunkler  Braun,  Schnauze,  Ohren  iiinl  1]  iutc  braun- 
schwarz. Unten  kommen  jederselts  2  bis  3  Schneidezähne  vor.  Körper- 
länge 3",  Schwans  fast  2",  Flugweite  U". 

In  Ilelien  in  HSosem. 

D.  Hmbaiut  Pet  ^)  Die  niedrigen  breiten  Ohren  sind  darcb  eine  breite 

Hsutwulst  auf  der  Stirn  vereinigt  und  innen  grossenlheils  behaart,  an  der 
Heia  ohne  besonderen  Lappen,  der  Tragus  sehr  klein,  eckig,  oben  fasl 


6)  A  Wagii«  r.  Schreb.  Sftugetb.  I.  467;  mmfps  Mmd  Savi.  oouv.  giora.  letL 

•TO.  21.  230;  Kcyscrhnp  und  Blasius,  Wirbellh.  44. 

7)  Peters,  Saugeth.  Mossainb.  56.  Tf.  14. 
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ßer.'jdc,  die  Schnauze  breit,  stumpf,  deprimirl,  schief  abgestumpft,  die  dicke 
faltige  Oberlippe  ;im  Rande  gekerbt,  kurz  und  sloif  beliaart,  der  Pcl/  ^ehr 
feiu  und  weich,  auf  dem  Rücken  dunkel  sciiwarzUcU  rostbraun,  unleu 
blasser  uod  hinterwärts  weiss,  die  Plughaut  zwischen  Oberann  und  Schenkd 
Vit  punotHBriitgaii  HtarbStebelii  bMelzt,  xwisoheo  dMH  Melacarpus  mai 
Mvlin  Qliede  des  TontordMieMDi  ei«e  homarlige  otelLla  HantielMib«,  dir 
SebwiDi  in  der  grOBserD  Bndhätfle  fn  i,  >lio  ficfaenkelhaul  oben  und  obIm 
halb  behaart.  Im  Milchgebiss  oben  je  2  Schneidezähne,  aoleD  bei  Ausg^ 
wachsenen  je  2.    Körperlänge  2V4".  Sohwans  IVt'^t  nuewoiCa  9Va^. 

In  Mossambiquc  in  6cb;niden, 
D.  brachjfpfervs  Pet.  *)  \on  voriger  unterschieden  durch  einen  deut- 
lichen Läppt  II  im  (lerHelix,  den  am  Ende  abgerundeten  Tragus,  die  weniger 
gefalteten  und  ntcht  gekerbten  Lippen,  die  kürzern  Flughaute,  kürzte 
ScbwaDs  und  Sporn,  die  weniger  behaarte  Bcbeokelbaat,  welobe^deii  SohwaM 
well  Uber  die  lUlfte  ekifasat  Der  sehr  kurze  Pels  lal  dnnktlreotWa«n, 
in  der  MUte  der  ganten  Unleraeile  grau;  der  leMe  Baokniin  beider  Kiafar 
von  voriger  Art  verschieden.  KOrperlange  2V4"«  Sdiwans  1",  n«gweite6%'^ 

In  Moftsambique  in  Häusern. 
D  temiis  Tem.  ^)  Der  Kopf  ist  gross  und  dick,  die  NT«:cnIöcher  vor- 
sprin^t'ittJ ,  die  sehr  dicke  Oberlippr-  mit  9  bis  10  verticalen  Falten,  die 
Unterlippe  mit  einigen  randlichcn  War/enreihen,  zwischen  denen  .im  lit-r 
Milte  des  Kehlganges  eine  grössere  ^\'a^ze  steht.  Die  sehr  grossen  Ohren 
überragen  den  Kopf  nach  beiden  Seiten  flügelartig,  haben  einen  inneren 
groeaea  Umaehtag  und  aind  vor  der  Stiro -vereinigt  Die  äoaaere  ond  iaamm 
2ehe  sind  aaitüoh  imd  aooh  die  Nagetwanelo  nll  weiaeeo  Haano  baaetaf. 
Der  aelir  kurae  weiche  Pela  lal  oben  schwäraUohbraiin«  onlan  gran,  die 
Häute  und  Ohren  masscliwarz.  Unten  jederseits  2  ScIioehleBiiiiMi  KttrfMr- 
linge  274',  Schwanz  l»/«",  Flugweite  11". 

Auf  Java,  Sumatra  und  fianda,  in  Felsenspalten»  nur  Abends  um- 
berflatterod, 

b)  imerikäniscbe  Arten: 

D.  unkm  Wagn.  ^)  Von  aoleraeftitem  Bau,  mil  kuraen  KopK  stumpfer 
8obnauie,  gtatleii  Lippen,  weil  getrennten  NaBenlöohern.  Die  Ohren  aind 
etwas  breiter  ala  lang,  auf  der  Stirn  vereinigt,  innen  durch  eine  schiefe 
Falte  gellieilt,  aussen  mit  grossen  Läppchen,  der  Tragus  selir  klein.  Am 
Eiiilo  des  Vordcrhalses  öffnet  sich  eine  tiefe  Tas<  he  Der  Schwanz  ist  io 
der  kurzern  Endhalfle  frei.  Der  weiche  l'elz  glänzend  scüw.irz.  Die  Eck- 
zahne mit  sehr  starkein  Ansatz ,  die  feilten  Schneidezahne  zweiiap|iig.  kur- 
jieriange  S'/a"»  Schwanz  2",  Flugweite  15". 

Im  Innern  Brasiliens  und  in  Surinam. 

8)  l»etcrs,  bangetü.  Mossamb.  59  Tf.  15.  ßg.  1.  —  Peleis  nnlerscheiHel  I.  c  . 
lig.  2  noch  D.  duhhu  nach  einem  jungeo  Exemplare,  dessen  OImch  viel  breiler  als 
hoch,  dessen  F'iissc  rolnliv  scfir  yross  sind.  Am  Schnür  I  in  I  lieide  Nasenbeiaa 
VülliR  verschmolzen,  2  qiiadialische  Zwischenscheitelbuinc  voihauden. 

9)  Temminck,  Mono^>r.  Maniinal.  I.  228.  Ib.  19.b  23.  H-  10—16.  Ib.  M.  fig.  t; 
N§etin&mMS  rawi«  Horsfield.  Zool.  research.  A.  e.  f\e.  Des  Letzteren  A'.  di/cicfta 
von  Jnva  ist  zu  luu  •  mipend  diagnosirt,  um  weiter  berücksichtigt  tu  werde«, 
ebcn^^o  Blytlis  D.  pluatut  Journ.  asiat  soc.  1852.  517. 

I)  A.  Wagner,  Scbreb.  Siugetii.  I.  472;  IMum  mrimi  Spix,  Vespert  bra^iL 
59.  tb  35.  flg.  4;  Jt^t^  oteele;  Temmiock,  Monogr.  Manunal.  L  91.  tb.aO.li. 
flg.  23—26. 
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D.  perotis  Wied.  ^)    Ausgezeichnet  durch  den  grossen  dicken  Kopf,  die 
nackte,  weit  Torragende  breiCa,  Yom  gabnehlflle  Scbaaoia,  dieaailUeb  ain* 
gaaebnltlaiiaii  Naaaolöcbar,  die  anarm  grcwaan  nacklan  Obren,  watöha  ein  * 
dicker  bober  Längabnorpe]  in  zwei  Sicka  fheilL  Die  Obren  ▼erainigao  aieh 

vor  der  Stirn  und  haben  einen  wellig  gebuchtetem  Ausgct)rand,  ihr  Tragoa 
ist  ziemlich  ▼ersteckt.    Die  Drtisentasche  an  der  Brust  öffnet  sich  in  der 

Halsbnpe.  Pio  FhichiTit  fst  nur  im  Grunde  beh.inrt,  Hie  Zeher^  behaart, 
der  Vorderdaumeii  mit  grossem  runden  öaileij.  Der  dichte  wciciie  Pelz 
grauhch  dunkelbraun  mit  röthlichem  Anfluge,  unten  blasser,  die  Haute 
schwärzlichbraun.  Unten  jederseits  2  gcl^erbte  Schneide^aline.  Körper- 
läbge  4V»".  Schwanz  2V4",  Flugweite  22". 
In  BraatUen  waü  verbrellal. 

D,  velm  tfmj^  AebnelC  aebr  dem  D.  nrainaa,  onteracfaeidel  sieb 
aber  durch  den  Obranfbriaali  auf'dearNasmrQcken  und  den  abgerundeten 
an  der  Basis  verschmälerten  Ohriappen.  Der  Schwanz  ist  in  der  Bndbaifle 

frei ,   die  Drinentasche  der  Brusf  sehr  klein,   der  weiche  Pelz  oben  schttn 
kastanienbraun,  unten  heller,  die  H narspilzen  weissgrau,  die  Sporen  sehr 
lang.    Kcirperlänge  2V4".  Schwan/,  IV4",  Flugweite  10". 
In  Boll  via,  Brasilien,  Surniatn  und  Cuba. 

D.  fumarius  Wagn.  ^)  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  sdilankerem 
Bau,  Bit  breitem  Flügeln,  die  batbronden  Obren  durob  ein  Band  yerehiigt, 
daa  aidi  kielarlig  bis  cur  Naaenspitce  fartaelst,  die  bogenfttmiigcn  Leiaten 
um  die  NaaenKtcber  in  der  Mitte  nicht  verbunden,  die  Oberlippe  weiaaKch 
bebaarl,  der  Pelz  oben  dunkelbraun,  unten  gelblich  graubraun,  am  Grunde 
«berall  weisslich,  Häute  und  Obren  acbwarzbraun.  Körperlange 2",  Schwanz 
etwas  kürzer,  Flugweite  12". 
In  Brasilien  und  Surinam. 

D.  laticandahts  Wagn.  *)  Ohren  klein,  halbkreisfi  rmig.  vor  der  Stirn 
vcreiui^jl,  Schnauze  vorstehend,  Oberlippe  gerunzelt,  Entilinlfie  des  Sdiwanzcs 
jederseila  mit  häutigem  Saum,  die  Flugliaut  bis  zum  Tarsus  reichend,  nackt 
wie  die  Obren  und  Scbnauie,  der  kurze  weidie  Pelz  acbwärzlich  braun, 
unten  briiunKeb  grau.  KOrperlänge  3",  Sebwanz  2*\  Plugweite  15". 
In  Paraguay.  * 

D.  eaeaa  Wagn.  ^)    Ohren  grösser  ala  bei  voriger  Art,  bioter  der 

Schnanzenspitzc  vereinigt,  innerlieh  quer  gefaltet,  am  Innenrandc  mit 
aobwieligem  Saum,  die  Oberlippe  stark  gerunzelt,  die  Nase  breit  und  auf- 


2)  Prinz  z.  Wied,  Beilr,  «.  Naluigcsch.  II.  227.  c.  fig.;  A.  Wagner,  Müuchu. 
AbbdI.  V.  191.  Tf.  4.  fig.  2:  Barmeister.  Säugelb.  Brasil.  fi6:  Motosm  rit/ii«  Geoffroy. 
ADD.  da  Museum  VI.  156;  ü,  rufiu  TemmiDCk,  Monogr.  Mammal.  1.  230.  tb.  23.  flg. 
17-19  ^ 

3)  Tt  if/iiunck,  Moüogr.  Mararoal.  I.  234.  ib.  22.  fig.  1.  tb.  23.  fig.  22;  A.  Wagner, 
Hönchn.  AbhdI.  V.  Tf.  4.  flg.  3;  dMauui  wIm  Horsfleld,  Z60I.  journ.  Hl.  236;  M. 
Irnpiftnrht/nchua  Gray.  Ann.  mag.  nal.  bist.  1838.  III.  6;  Jf.  flM««mi«,  spMer  Jf.  veUx 
Uüibigny.  voy.  Aiouriq.  inörid.  12.  tb.  11.  tig.  1 — 4. 

4)  A.  Wagner,  Sebreb.  SAugetb.  I.  477;  Burmeister,  Säugeth.  Brasil.  7f ;  Jfo- 
lossus  fumarius  Spix,  Vespert,  brasil.  60.  tb.  35.  fig.  5.  6;  ^topex  obscurm  Tem- 
minck,  Monnrr.  Nammal.  I.  296.  tb.  22.  fig.  2;  Moleuu^  ottemmt  üe^ttroy ,  Ana.  da 
Museum  VI.  155. 

5)  A.  Wagner.  Sebreb.  Singelb.  I.  478;  tMesmi  Miemdthi»  6eoffroy,'AnB.  du 

Musenrn  Vf  156;  nenpger,  Tarapuay  87. 

ti)  A.  Wagner.  Sebreb.  Säugelh.  I.  479:  D.  aurtius  A.  Wagner.  HüQcbo.  AbbdL 
y.  20f^  Tf.'  4.  flg.  4:  Molossus  eoecw  Bengger»  Paraguay  88. 
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geworfeu,  tlu(^iidul  nur  bis  zur  Mitle  des  Schieobeiues  retcheDd,  und  am 
Oninde  Webt  bohwri,  Sebwani  In  d«r  EaMMI»  M»  die  oacklon  TMi 
duDk«!  rossBchwars,  der  weiofaa  P«li  feiD  braon,  am  Grande  baflar.  KiHrpor^ 
länge  4^  Scbwanx  IV«".  PIngweite  13Vft"* 

bl  Paraguay  und  Brasilien. 

D.  cratsicaudattts  Wagn.  ^    Von  voriger  uolerschiedeD  durch  die  giatia 

Oberlippe,  die  vie!  kloirieren  Ohren,  die  bis  an  den  Tarsus  reicheude  Flog« 
baut,  den  nur  lUi  Endclnttei  Ireien  und  hier  gesäumtcu  Schwänze.  Die 
überseile  ist  rölhlichhrauii ,  die  Unlcrseile  braunlichroth,  die  nackku  Theile 
schwurzhciibrauu.  kOrperUnge  3Vs">  Schwanz  lVi"i  Flugweite  über  10^. 
In  Paraguay. 

D.  Mocraltt  Wagn.  ^  Ohren^aabr-groaa,  an  der  Stirn  in  einem  Hdeker 
vereinigl,  vom  xiemNob  bebaart,  die  kable  Scbnaute  mil  einer  miMlerN 

Längs-  und  queren  Randleiste  von  gedrängten,  kurzen»  steifen  Haaren, 
Oberlippe  mit.  einem  BOscbel  schwarzer  Haare,  derSebwanz  über  dieUalAe 
frei ,  der  Tragus  gross  mit  2  bis  3  randlioben  Lappen,  der  J>aaaMn  ndl 

eiaer  Scheibe.    Farbe?  Grüsae? 

Auf  Cuba. 

D.  lonyimanus  Wagn.  •)  Aehacll  selir  dem  D.  ursiuus,  hal  aber  grossere 
Obren,  keine  wollige  Behaarung  längs  des  Vorderarmes  und  am  Grunde 
der  Vittelband,  ist  oben  dankeibraan,  aammelglänsend,  nnlen  beUer,  die 
Pingbänte  naolU  and  braun,  Sebwans  sur  Bälfte  Urel.  K<»rperUinge  3%", 
Scbwani  1%",  Plugweiie  15'^ 

In  Peru,  Brasilien  und  Surinam. 

D.  glattcinus  Wagn.  Mil  grossen,  breiten,  abgerundeten  Ohren  und 
breiler  dicht  behaarter  Slirufalte,  behaarter  Schnauze  und  Lippen,  fast 
nackien  Kopfseiten,  Flughäute  oben  etwas  behaart,  der  Schwanz  in  der 
kleineren  Endlialfle  frei,  oben  dunkel  kastanienbraun,  unten  matt  rotblich- 
grau.  Korperlange  3*/«".  Schwanz  i*/»",  Flugweite  14%". 
Iq  Brasilien. 

D,  aUm  Wagn.  Ueberall  weisalleb,  die  Haute  sobwan,  am  Gmnde 
mssbraun  bebaart,  die  Obren  breiter  alt  lang,  die  Lippen  ateifbaarig,  die 

Backen  nackt,  der  Schwanz  in  der  kleineren  BndbäUte*freL  Kürperlbnge 
3Vs''.  Schwanz  Cmt  2".  Flugweite  i2Va". 

In  Brasilien. 

D.  fjracilis  Wagn.  Die  Oliren  langer  als  breit,  innen  nnckl,  die 
Schnauze  gestreckt,  etwas  zugespitzt,  die  Lippen  zum  üaterscbiede  von 

7)  A.  Wagner,  Scbreb.  Sftugeth.  I.  479;  ^)Uhm»  eruikmiithii  Geoftioy,  lau. 

du  Museum  VI.  156;  Rengger,  Paraguay  89. 

8)  A.  Wagner.  SchrcLi.  sAnutth.  1.  481;  NgctHumm  maerHi»  Gray,  Ann.  auig. 
Dal  UmL  1838.  Iii.  5.  Ib.  1.  li^.  3. 

9)  A.  Wagner.  Müochn.  AbhdI.  V.  194;  D.  leucopUura  A.  Wagner,  ebd.  196,  A 
fetOJC  Puppig.  Frorif      NfMizen  —  Hedarf  noch  der  weiteren  PriAlOg, 

1)  A.  WagtHi  .  Munchn  AhhdI.  V.  197.  Tf.  4.  fig.  1. 

2)  A.  Wagner,  a.  a.  0.  201. 

3)  A.  Wagner,  a.  a.  0.  206. 

In  diese  Gruppe  gehurt  noch:  Molasstift  nmplexicaudatm  GeolTroy,  Ann.  d.  Mus. 
VI.  156  dunkel  kastanienbraun,  mit  grossen  Ohruti.  ohne  obere  Schneiduuthne.  uüt 
fast  ganz  eingebülNem  Schwanse,  15"  Flug>%eile,  aus  Cayeone.  D.  mrkßimmu 
Pcale,  Lnit.  St.  explor.  expcilif.  Mnnimal.  21.  l!i  '\  ti-  t,  scpiabraun,  Ohnn  gross, 
an  der  Falte  mit  bornigen  !»pitzen.  Lippen  slaik  geruu^«tt,  4Va"  l^ng*  FlugwciU 
14'/»",  an  der  brasilianiscbeo  Küste. 
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4tD  vorigen  Arlm  tlurk  genioselt,  die  PlaghtiBt  aa  Grande  dmü^el  puno- 
IM,  die  SchenkellMiit  spirlioh  und  fein  bebearl,  der  Sobwant  lur  Bälfle 
frei.   KOrperUboge  2Ve'S  Schwans  etwas  iber  1",  Flugweite  KV«, 
in  BnMilien. 

2.  Die  Ohren  auf  der  Stirn  getrennt. 

a)  Afrikaner: 

D.  Rüppelli  Tem.  *)  Die  Ohren  enorm  gross,  nach  vorn  ponei^jl,  an 
der  Wurzel  mit  innerer  ILlappe  und  ausseruiu  Läppchen,  dte  breilon  Lippen,  * 
gefaltet,  der  dleke  Schwanz  mit  der  griisseren  Hälfte  frei,  die  Zehen  weiss- 
Uefa  bebaart,  die  Plagbaat  am  Grande  behaart,  der  feine  glatte  Pels  maus- 
grau, nnlen  heller,  nnlen2 — 3  Sehntidesühne,  oben  ein  ilbenihliger  Lfick- 
lebn.  Kdn>eriange  3Ve''.  Schwans  2'',  Flugweite  14Ve"- 

In  Aegypten. 

/)  aegypHanis.       Die  Ohren  mäsf?ig  und  gerundet,  ührfgens  wie  bei 
voni,'er  Art,  die  Oberlippe  schwach  gefaltet,  dor  Schwanz  zur  Hälfke  frei, 
oben  roth,  unten  braun  mit  weisser  Binde.    Karperläogo  Sdiwaos 
ebensolang,  Plugweile  d^"» 
In  Aegypten. 

b)  Asiaten : 

D.  Ivrffuatus  Wacn.  *)  Die  langen  znppspitztcn  Ohren  haben  ein 
liurzes,  haibhcrzforiuigeä  Liippclieu  und  eine  kleine  Klappe,  die  innere 
starli  belmllle  Zehe  ist  frei,  gegenselzbar,  buschig  behaart,  der  dielte 
Schwanz  surHällle  frei,  die  Schenkelhaut  mit  vielen  Kuskelblindeln,  dünn 
bebaart,  der  Körper  fast  nackt,  Totallänge  über  5",  Flugweile  21". 

Im  westlichen  Asien. 

D.  pHcatus  Tem.  ^)  Die  grossen  runden  Ohren  sind  am  oberen  Rande 
mit  kleinen  Warzen  beselzl,  die  hanpotuJcn  Lippen  senkrecht  gefaltet  und 
kurz  behaart,  der  Schwanz  zur  Hälfte  Irei,  die  Schenkelhaut  nackt,  der 
kur/e  weiche  Pelz  grau  fahl  unten  heller,  nur  1  unterer  zweilappiger 
Schneidezahn.  Körperlaiige  2%",  Schwanz  1%",  Flugweite  11  Vs"« 
Um  Calcutta  in  Hohlen  und  alten  Gebäuden. 

c)  Si^dafnerikaner: 

D.  nasutus  Wrign.  •)  Die  Nase  etwah  vortretend,  die  Lippen  gerun- 
zelt, die  Oiiren  ^ross,  gerundet,  mit  innerer  Querfalte,  der  Schwanz  zur 

4)  Temminck.  Monocr.  Mammal.  f.  224.  Ib.  18  23.  fi?.  6— 

5)  JiyetinomM  aegypttacus  GeoiTroy.  Descr.  Egvpte  II.  28.  Ib.  2;  bytopes  uoffroyi 
TeiomiDck.  Monogr.  Hammal.  I.  226.  tb.  19.  23.  lig.  9.  —  Knr  kleiner  als  diese  Art 
und  mit  feinwoiligem,  oben  schwarzbranssD  unten  beUsm  Pelse  versehen  ist  ä. 
pumilui  Büppel),  Atlas  69.  Tf.  27.  fig.  a. 

6)  A.  Wagner,  Schreb.  Säugeth.  L  470;  Chär&mele$  iorquatus  Horsfield,  zooL 
research.  8.  c.  flg.;  Dy§tp$9  tktkrtpm  Temminck.  Moaegr.  Maramai.  I.  2t&  tb.  17. 
23.  fig.  1-5. 

7)  Teaiminck,  Monogr.  MammaL  1.223;  Ve^erUUo  plicatus  üucheoau,  TraosacL 
Uno.  sec.  f.  Sgl.  tb.  13;  NfeHtmmu  benfälmuti  CeeflTroy,  Descr.  Egyple  II.  130. 

8)  A.  Wngncr.  Schrob.  SäugcUi.  f.  474;  Münchn.  AhhdI.  V.475;  (D.  rtaso)  v.  Tsclnuli, 
Fauna  peruan.  11;  Temminck,  Monogr.  Mamrnal.  I.  233.  tb.  24.  dg.  2;  MoUtuu»  nasu* 
hu  Spix,  Vespert,  brasil.  ÖO.  Ib.  35.  fig.  7;  d  Orbigny,  Voy.  Am4riq.  m^rid.  13; 
If.  ntgomt»  ib.  Ib.  20.  fig.  3—5;  Nyetinomu  bratilitmxis  Geoffroy,  Ann.  sc.  nal.  1.337. 
Ib.  22;  n  rvfocMtaneuif  Scbinz.  Vpr7cirhn  [.142.  Die  Differenzen  zwisc^ieri  D.  nasu- 
tus und  1).  naso,  auf  welche  die  Synonyme  verlbeilt  werden,  sind  äu  i^eimgrügig, 
daas  sie  die  S|>edfisdie  TrenDuog  nicht  fechtferttgsn. 
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kleinen  Hilfle  frei,  die  Fluglieat  nor  uttkMk  wm  Omnde  btlMiatl;  die  Sehenheliwü 
naekl,  die  kurzen  dännen  Zellen  lang  lieliaart,  der  lange  weiche  Pelz  ol>eQ 
kastanieii  rothbraun,  anleci  Mass  weissrostig,  die  Haute  hell,  1  bis  3 
ODtere  Schnei ilezihoe.  Körperiänge 3 Vt",  Sotiwanz  Ober  2^  Flngweile  13". 

in  Brnsilien. 

D.  abrasus  Tom.  Die  Ohren  iiiassii:,  breiter  als  hoch,  vom  inneni 
Gründe  eine  Hnuirallc  zur  Nase  hiüseiiüeiiii,  die  Schnauze  schmächtig,  die 
Lippen  glatt  und  behaart,  die  Flugbaut  am  Grunde  wolUg  behaart,  der 
'  Schwans  sur  kteinen  Hallte  frei.  Der  glatte  Peil  iH  oken  lief  glaoseni 
icasCanienbraun,  unten  beiler,  naNer,  die  nackten  Theiie  adiwenL  K4r- 
perläDge  3  Vi",  Schwanz  nngweüe  13 W' 
In  Brasilien  und  Paraguay. 

D,  Temmincki  Ld.  'J    Die  Nase  ist  kurz,  platt,  breit,  mit  stumpfen 
Höckern  zwischen  den  Nasonlöchorn ,   ohne  Leisten ,   am  obem  Rande  et- 
was aufgeworTen,  die  Lippen  horstig  behaart,  die  OliK  n  sebtnai  und  spiu 
der  breite  sUinipfe  Trauus  nicht  versleckt,  der  Pelz  ol>eii  rothliclibraun,  am 
Grunde  weibs^jelb,  unicn  gelbijraun,  die  Haute  scliwarzUcli,  der  Scbwaiu 
znr  Hälfte  Drei,  2  gekerbte  untere  Scbneidazahoe.  KOrperbnge 
Schwanz  1",  Flugweite  8". 
In  Brasilien. 

IK  oUmceus  Wagn.  *)  Die  kiuien  breiten  Ohren  treten  auf  der  Stirn 
nah  zusammen,  die  Schnauze  ist  stumpf,  die  Flughaut  am  Grunde  iMfaaail» 
der  Schwanz  zur  kleinen  Halflo  frei,  der  Pelz  oben  olivenbraun,  unten 
viel  blasser,  ao  den  Seiten  rölhUch,   Kürperläage  27s" i  Schwans  IV«"* 

Flugweile  10". 
In  Brasilien. 

3.  Bracfujura.  Rei  den  Stitmmel.<tchwfin«en  ragl  die  Schenkelbaul  weil  Cilier  die 
SchwauzspiUe  hmaus,  uod  diese  sl^t  frei  auf  deren  Oberseite  hervor;  die 
Wurzel  des  Daumens  wird  vod  einer  besondem  Haut  «oifaaat 

JHcUdurus  \N  iod. 

Der  Kiappenschwanz  zeichnet  sich  merkwürdig  durch  seine  eigenlhüm- 

lirhe  Srhwanzbildung  aus.  Slalt  des  Scliwnnzes  ist  nruTilicli  in  der  bognig 
aiisj^t'S(  liweiflen  Analhaul  ein  (luerer  bohnenrürniiger  hohler  llornkörper  vor- 
banden, in  welcher  das  Sehw  11  i/rudiinenl  einfrill.  Hinter  dersi'lbeu  hegt  eine 
zweite  kleinere  dreiseitig  gewulble  Uompiaite,  beweglich  mit  der  ersten  Ter* 


9)  Temminck.  Monogr.  NammsL  1.232.  tb.  21;  D.  höleurimu  A.  Wagner.  Müocha. 
Akad.  V.  198;  Molossut  cattaneus  Geolfroy,  Ann.  d.  Mus.  VI.  155;  D.  castaneut  OeefHf, 
Ado.  d.  Mus.  VI.  155;  l>.  castani-us  A.  Wn^nor,  Schreh.  Sauj^tlh.  I.  480. 

1)  Luod,  Bhk  paa  6ra2>ii.  Oyrcv.  iV.  64;  Burmeisiter.  Säugelh.  brasiL  7Z  — 
Lund  erkannte  in  den  brasiHaniscben  RnodhenhAhteo  auch  Fosstlrasfe  von  €rim* 
lere,  dach  sind  (lir  -rlt  ers  nicht  näher  characterisirt 

2)  A.  Wugtier,  Muuchn.  AbhdI.  V.  202 

Als  sehr  zweifelhafte,  ungenügend  characlerisirie  Arten  sind  nodi  SDZofikbrea: 
iMofsujt  longicandatus  Geoffroy,  Ann.  d.  Mos.  Tl.  tM  fthlgrau,  1%"  lang;  M.  fksct- 
venter  Geoffroy.  I.  c.  oIm  n  braungrau,  unten  aschprao  1"  hng.  lleimat  nnbokntm;. 
H.  ater  I.  c  schwarz.  2'/«"  '^ng,  Schwanz  1'/,".  M.fuligtmsm  Gray,  Ann.  mag.  nal. 
bist.  1830.  in.  7  sebwarr,  mit  «rekieüer  Stirn;  Jf.  n&rfohatti»  L  c  grauscbwwi, 
unten  grau.  Nase  ohw^  l.cisle.  Ohren  spilz.  D.  »j/Jfl.«  Siindcvatl.  k.  vct.  akad  HaiuH 
1842.  II.  207  aus  dt-ni  Seiinaar,  oben  srliwirrhrntHi .  iinti^n  LTniilieh  IK  uatalt-nm 
Sfflilli,  llluslr.  Zool.  S.  A(r.  ib.  49,  überuii  sduuuUi^  brauiiruUi.  i"  laug,  ^chwaoi 
IVs".  van  Port  NataL 
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imiMi  md-fKeMTdeckelartig  aufstütplMr.  In  ibrjgHi  Kj^perim  dacht  die 
Gattung  4ea  flcfaten  FledennfloMn.  D«r  Dtumen  ist  «Bhr  IMi,  der  staike 
Zeigefinger  eiiigfiedng.  Die  obere  ZabnraOie  besieht  ns  1  1  +  (1  -f  4>, 
die  inlvre  ans  3  +  1  +(2  +  3)  ZAhneD. 

Die  einzige  Arl  ist 

D.  a!bvs  Wied,*)  Mit  kleinem  Kopfe,  breiten  kurzhaarii?pn  Ohren,  lipi- 
ten  stumpfen  Tragus,  langer  Behaarung  auf  der  Stirn  und  dem  Scheitel, 
grossen  Augen,  kurzer  schmaler  Nase.  Die  Schenkel  sind  kurz  und  im 
Pelze  versteckt,  die  Schienbeine  schlank,  die  Pösse  frei  mit  sehr  langen 
Sporen,  der  Pete  lang,  zottig,  Weisalidi,  die  Hüste  hellbräuBlich.  Total» 
länge  fest  3",  Plngwcile  14^ 

lo  BraslUeii,  erst  in  einem  Biemplare  bekannt 

Emballonura  Kühl 

Diese  Gattung  bpgrrift  kleine  Fledermäuse  von  zierlichem  Bau,  niil  ^\t\Tk 
vorlrotender  Schnauze,  nach  vorn  geöffneten  Nasenlöchern,  dicken  hangenden 
Oberü[)pen  mit  dichtem  schnurbartilhnlichem  Wimpn  I  k  salz,  miUnüssig  grossen 
Augen,  langen,  spitzen,  nach  vorn  über  das  Auge  hinaus  erweiterten,  hinten 
schwacbbuchtigen  oder  geradrandigcn  Ohren  und  kleinen  aber  nicht  spitzen 
,  Tragus.  Der  Melacaipas  des  Daumens  ist  von  einer  Haut  umihsst,  der  Zeige- 
fiai^  mir  im  llelacair|Nia  vcfhandeo,  die  nbrigea  Finger  mit  je  2  Phalangen, 
die  ScboriLelflogbaiii  von  langen  Spesen  g^annt,  der  Schwanz  nur  mit  der 
Spüae  auf  deren  Oberseite  hervortretend ,  die  Füsse  sehr  klein  uikI  zierlich. 

Der  ein7)?e  obere  Schneidezahn  bildet  eine  kleine  Spitze,  wird  aber  in 
frülKTer  und  trühester  Jii^'cnd  dnrch  2  und  3  vertreten ,  wnhrer.d  nnd^rprsrils 
bei  alten  gar  keiner  vorhanden  ist.  Die  3  imi  rii  sind  kieme  gekerbte  Spitzen 
und  von  üinen  fällt  auch  bisweilen  einer  noch  aus.  Die  hohen  spitzen  Eck- 
zähne, besonders  dieobem,  haben  jederseils  am  Grunde  einen  kleinen  spitzen 
Zacken.  Ton  den  beiden  Löckzähoen  ist  der  erste  obere  xawSL  sehr  klein 
und  Ibstganz  im  Zahnfleische  versteckt,  die  3  flehten  Backsflhne  haben  breite 
zaclüge  Kronen  von  fast  gleicher  Grösse.  Der  SchSdel  pflegt  sehr  gedrun- 
gen zu  sein,  im  Schnauzenlheil  kurz  und  breit,  stark  vom  gewölbten  Hirn* 
kästen  abgeschnürt,  mit  deutlichem  Orbitalfortsalz  und  kurzem  aufwärts  ge- 
knimmten  .Tochbogen.  13  bis  14  rippenfmirnndp ,  6  5  rip[)enlose,  5  bis 
1  Krru/.-  und  4  bis  G  Schwanzwirbel.  Der  Magen  ist  einfach  und  rundlich, 
der  ri.inn  anfangs  erweitert,  von  2'4facher  Körperlänge,  die  Leber  drei- 
läppig  mil  grosser  Galienbiase,  die  Harnblase  dick  und  muskulös. 

Die  Arten  gehdcen  voroAmlicb  Südamerika  an.  nur  zwei  der  Alten  Weit, 
ond  sind  in  ihrer  Lebensweise  noch  nicht  näher  bekannt 

a)  Mil  einem  Beutel  in  der  Eilen bogenflugbaaU  Saecopteryx. 

E.  canina  Tem.  ^)  In  der  Spannhaul  vor  dem  Ellonbogengeleiik  mehr 
am  Oberarme  liegt  eine  2"'  lange  Falte,  welche  schief  in  einen  kleinen, 
sehr  dünnhäutigen  nackten  Sack  führt,  der  wnlirscheinlich  die  Funclioii 
der  Brustdrüse  des  Grämlers  bat.    £r  ist  bei  dem  Weibchen  nur  durch 

3)  Mii  m  Wied,  Beitr.'  s  Nalurgemjb.  Ii.  242.  c.  flg.  —  Gray  treimt  tn  der 

fgf.  Sulphur  Ib.  8.  fig.  1  einen  D.  Freyer.ti. 

4)  Temininck,  Itövon's  Tijd.schr.  V.  29;  Biirmeister.  Säugeth.  Brasil.  63;  Rein- 
hardt. Ann.  mag.  uaL  iiifil.  lÖ4d.  Iii.  386 :  A.  Wagner.  Mänchn.  AbbdI.  V.  151.  Tf.  3. 
0g.  &  7;  Y^penm  emtmu  Pr.  i.  Wied,  B^tr.  s.  Ifatargeacb.  H.  282l  c  flg. 


Digitized  by  Google 


90D  OngnicuiaUu  Ghiroptem. 

«ine  MoM  Flille  angedenlet  Die  geeireolLte  Sehmiaie  ist  tdMtitt  htkutj 
die  ObroQ  slaapf  logespilit,  intten  mit  Querieitleii  TenelMD,  neokl  wd 
wie  die  üäitle  sehwan,  der  Vorderarm  stark  gekrümni,  iimeq  tciiweR 

und  innen  (Icisohrolii  dturdiscbeiDend ,  die  Schenkelhaut  gross,  dünn  be- 
haart, die  Schwanzspitzc  vor  ifiror  Mille  liervurtrelend,  die  Flughaut  schnul 
und  nackl.  f>ie  Farbe  des  Pelzes  ist  schwarziichbrnun ,  unt«^n  fieller  mii 
schwachem  ruihlichen  Anfluge.  iLttrperlioge  2"«  Schwanz  Flugweite  11". 
In  Brasilien. 

£•  leptura  Der  Sack  der  Ellenbogenhaut  liegt  am  Vorderarm  uuii 
iat  im  lonem  mit  feinen  weioben*^  gefalteten  Blättdieii  «oageldeidel.  Die 
Schoauie  isl  stampf,  die  Nase  plati,  die  kleinen  Naseoioolier  nah  beiasm- 
men,  die  Ohren  wie  bei  voriger  Art,  der  Pebs  auf  de«  BOokon  briwM 

grau,  unten  heller.  Die  Zwischenkiefer  getrennt,  mit  je  einem  sdtf  kleinen 
Schneidezahn,  der  Schnauzeutheil  des  Schädels  verkürzt,  die  obern  Eck- 
zähne sehr  i^ross,  die  untern  nur  vorn  mit  rinnii  XobrnzackcD,  der  Idlte 
oiiere  Back/  :  tu  i  verkleinert,    iwürperlange  17a">  Schwanz  7s''* 
In  Surioom. 

b)  Oboe  Beutel  ie  der  BileDbogeiitlugbaot 
«)  Ohne  obere  ScImeldeiAbne  und  loitTerkümnertemZwiaebeiikiefer.  Ifriüipiai. 

S.  bUmettta%  Mit  spitser  Sefanansa.  r«brigian  NMenldebero,  »ane  I 
sugespililen  am  Anssenranie  mnd  anageschnitterieo  Obren,  an  famearanda 

geraden  Tragus.    Der  Pelz  ist  oben  und  an  den  Hatsseiten  NHliÜoiibrauo, 

unten  licht  aschgrau,  auf  dem  Rücken  mit  2  weissen  Längsstreifen,  die 

Häute  kahl  und  -schwärzlich.  Der  Schädel  kurz,  in  der  Orbllaltjeeend  stirk 
verengt,  mit  starkem  Scheitclkaiiim,  völlig  rudimentären  Zwischenkie(>  r  i^lmo 
Schneide/.atine,  der  letale  B.ickzahn  nicht  verkleinert.  Totaliänge  bis  zum 
Rande  der  Scbeukelhaut  3",  Schwanz  Flugweite  8^/%". 

In  Surinam.  I 

^  Mit  obera  Schoeideiftbnaa  tmd  aosgebildetem  Zwiacbeokiefar.  BmMImmn» 

mMÜDola  Tem.^)   Mit  ebenfalls  kurzer  und  spitzer  Scbnaoae  nnd 
rOhrigen  Nasenlöchern,  aber  mit  sehr  schmal  ovalen,  schwacii  zogeapitiieB 

Ohren,  mit  kurzem  dicken  stumpfen  Tragus.  Die  Rückenli  ittp  sind  ao 
der  Wiir/ül  gelblich  weiss,  an  der  Spit/c  dunkel  schocoladenbraun.  an  der 
ünter!>eitc  an  der  Wurzel  braun,  an  der  Spitze  heller.  In  der  Ju;;end 
sind  jcderseils  3  obere  Schneidezahne  vorhanden,  davon  der  erste  hinfjl- 
Uge  sehr  klein,  die  beiden  bleibenden  grosser.  Körperiange  faal  2",  der 
Schwanz  5'"«  Flugweite  8Vi''- 
Auf  Java  nnd  Somatra. 

S.  afira  Pet« ")  Die  weit  getrennten,  mndlieb  dreiseitigen  Obren  haben 
%  Kopflange  and  sind  am  Grunde  behaart,  am  Ansaenrande  nnien  ichwack 


5)  Vetpertüh  lephtrui  Schreber,  Sfttigetb.  I.  173.  Tf.  57:  T^Ottmu  Itpimrm 

OcofTroy.  Descr.  Epypte  II.  126;  Saccopteryx  It^ffurn  llü^er.  Prodr.  Mammal.  lH; 
Itrauss.  Wi<3}.'m.  Archiv  1843.  178;  Vespcrttlio  marsiipiaU*  Müller.  Nalurf.  8uppl.  t^. 

6)  Urocryplu*  bUmeatu»  Temminck,  tlotsv.  tijdscbr.  183a  V.  33.  th.  2.  fiüe.  a.  4 
Die  gcncriscbe  SelbilAndtgkeit  dieser  Art  iat  abeoseweiiig  begründet  ala  cttn  dar 
vorigen  beiden. 

7)  TeowUack,  Iloev.  liidschr.  183a  V.  25.  Ib.  2.  flg.  1.  2. 
6»  Petera,  Blngelb.  Moasanb.  dl.  11  0. 13.  fig.  lä  IB. 
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ausgeschnillett,  bis  an  den  Mundwinkel  vorgesogen,  mil  0-  QuerCrilen,  der 
TregQs  am  Hände  behaart,  die  Aogen'groes»  die  Nasenlttcber  rtfhrig,  das 
Maul  bis  unter  ilie  Augen  gespalten,  die  Oberlippe  inoen  mit  warsigem 

Vorsprung,  der  Gaumen  mit  6  Qucrfalten,  die  Flug-  und  Sdienkelhaul  am 
Griifidc  behaart,  die  Fiisse  lang,  der  dichte  weiche  Pelz  braun,  rauch-  bis 
duniielrostbraun,  stets  nur  1  oberer  Schneidezahn,  unten  3  (lreilii[)pii;e, 
der  letzte  obere  Backzahn  nur  halhsoizross  wie  sein  Vorgänger,  der  untere 
Eckzahn  kleiner  als  der  obere.  14  np pentragende,  5  rippenlosc,  7  Kreuz- 
und  6  Schwanzwirbel,  die  Fibula  voijsländig.  Körperläuge  2%".  Schwanz 
7,*',  Flugweite  11'/»". 

Lebt  in^Hossambiqoe  in  dunkeln  iSeUerränmen  geselUg  beisanunen  und 
nährt  sich  von  Inseclen. 

E.  saxatüis  Tem.  Mit  kleinem  zugespitzten  Kopfe ,  langer  Schnaose^ 
durch  eine  Fdrche  getrennten  Nasenlöchern,  schmalen,  spitzen,  fast  lan- 
zettlichen,  am  Uinterrande  schwach  gebuchteten  Ohren  mit  8  9  Quer- 
faltcn  und  kurzen,  zungcnfürmig  endenden  Tragus.  Der  feine  weiche  Pelz 
ist  auf  dem  Hiicken  dunkel  {gelblich  graubraun  unten  weisslichgrau,  die 
Flughäute  dci^varzbrauu,  uiu  ürüiide,  längs  des  Oberarmes  und  die  Schen- 
kelbaut mit  Reiben  gelbllcber  HaarbOscbel,  auch  der  Schwanz  stark  gelb- 
lieh behaart,  am  nntera  Ohrrande  ein  weissiicher  Fleck,  über  dem  Auge 
ein  gelblicher.  Je  2  obere  Scbnetdesahne,  die  untern  Eckzähne  ohneNe^ 
benzacken.  Körperlänge  i7s'\  Schwanz  Vi"  Plugweite  9". 
In  felsigen  Gegenden  BrasiUeos. 

E.  cnlrnrata  Tem.  ^)  Von  vorti^cr  iH}ter<'chief1en  durch  dickeren  Knpf, 
kürzere  ScliiMuzc,  im  (irunde  breiteren  Uhren  mit  breitem,  stumpfen  Tra- 
gus und  durch  die  bis  zur  Zehenwurzel  reichenden  Flughaut.  Die  langen 
Sporen  berühren  sich  fast  mit  ihren  Spitzen.  Die  Flughäute  sind  am 
Grunde  behaart,  die  Scheokelhaut  mit  punctirtea  Querreiheo,  der  weiche 
lange  Pelz*  oben  rothüchbraun,  unten  beller.  .  Ktfrperlänge  2"i  Schwans 
Vi".  Flugweite  über  11". 
In  Brasilien. 

NoeHHo  CSeofflr. 

Die  Ilnsensehrn  tlrr  liolien  einen  grossen,  deufücher  als  gewöhnlit  h  vom 
Kurii])te  abgesetzten  Kopi,  .m  dessen  stumpfer  Schnauze  die  Na^e  niu:  wenig 
vorrijgt,  die  runden  Nasctiiucher  nach  vom  sich  üllnen  und  zwei  starke  Sei- 
lenfalLen  mit  der  völlig  gespaltenen  Oberlippe  verbinden.  Die  Oberlippen 
bii^eo  «Is  scharfkantige  Fleischlappen  über  das  breileHaul  herab  und  haben 
weder  Zacken  noch  Fleisdiwarzen,  aber  zerstreute  Schnurren,  die  Unterlippe 
Ist  mit  Papillen  bedeckt,  vor  den  Schneidezähnen  mit  einer  grossen,  bogi% 
umrandeten;  am  Mundwinkel  erhebt  sich  eine  grosse  Ihsie  untere  Rnndeckc, 
die  sich  innen  an  der  Oberlippe  als  Falle  wiederholt;  Kinn  und  Kehle  sind 
stark  lunztig.  die  Obren  hoch  und  spitz,  am  verdickten  Aussenrande  mit 


9)  TeiDraiDck.  Hoev.  lijdschr.  1838.  V.  27;  Proboscidea  iaxatiU*  Spix,  Vespert, 
brasil.  62.  tb.  35.  tig.  8.  VetpertUio  nato  Pr.  z.  Wied,  Beilr.  z.  Naturgescb.  il.  274. 
c  ig.  —  Spix*8  fronte,  rwaUt  bUl  A.  Wagner  für  den  JttgendKusland. 

1)  Terominck.  Hoev.  tijdschr.  1838.  V.  30;  Vespertilw  calcaratux  Pr.  z.  Wied. 
Beitr,  II.  269.  c.  Hp;  v  ^fn.rimiliam  KisclM  r,  Svnops.  Mammal.  112.  —  A.  Wagners 
E,  brevirontri*  Muadiu.  Abiiaudi.  Y.  187  uulerscheidet  sich  durch  mir  halbsolaoge 
Sporen,  während  £.aiMro/ifa.  a.  0.189  darch  die  Grdsse  der  Ohren  a^eteichnetisk 
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dickem  fleischigen  Lappen,  der  Tragus  klein,  spitz,  scharf  am  Rnnde  getackt. 
Hinter  dem  Mundwinkel  an  der  Innenseile  der  Rnrknn  lie^  eine  gf^räumige 
oder  Tasche.  Die  grosse  üeischigc  Zun^'o  isi  mit  spitzen  homi^»^ 
Papillen  besetzt,  unter  ihr  eine  kleine  sfuiiiplzweiwarzige  Nehenznnge  gelegen. 
Der  Vorderdainnen  ist  kurz  und  dick,  sein  Melacarpus  eingehüllt,  der  Mela- 
carpus  des  Zeigefingers  dünn  und  mit  nur  einer  verkümmerten  Phalanx,  die 
fibrigen  Finger  mit  je  iwei  Phatengen,  die  Hintofbeme  aebr  lang«  nutgroaafla 
Füssen  uod  kiflftigen  Rrtllen,  die  Flegel  lang  und  schmal,  der  Peb  adv 
kurz  und  weich.  DasM  m  rirhen  hat  eine  grosse  Ruthe,  jedersails  am  Gnade 
derselben  eine  drüsige  Tasche  von  einem  gezackten  Haulsaume  umgebea 
Der  kurze  Schwanz  hebt  seine  Spitze  frei  auf  der  Sclienkelhnul  fien'or. 

Von  (Ion  hpiden  nhfrii  Srhncidezähnen  ist  der  äussere  sehr  kfein  und 
hinfnili^j,  (1(M-  uinere  sehr  gross,  einspitzig,  eckzahnartig,  der  eaizigt  unf^T- 
kurz,  gukerlU  ;  die  Eckzähne  sehr  gross  und  srharfspilzig,  ohne  Nehenidt  kei» 
der  obere  Lückzahn  auiTailend  klein,  unten  noch  eiu  zweiler  stärkerer,  ük^ 
3  ächten  Badufthne  scharfspitzig.  Der  SchSdel  ist  liurt  und  sehr  gewöibt. 
mit  starker  Scheitelleisle  verseheh.  Am  Becken  ist  die  SchambeinlUge  ^ 
schlössen  und  dieSilibeinhdcker  scfaeibenform^  erweitert  inrllsfbioduqg  aä 
dem  Kreuzbeine.  Der  erste  Schwamwirbel  ist  sehr  knn,  der  fb%ende  dop- 
pelt, die  fibrigen  6  dreimal  so  lang. 

Die  einzige  Art  bewohnt  das  siidliche  Amerikf^ 
N.  leporinuS  burni.  Die  Art  variirt  erheblich  in  der  F  trbnn!:  Die 
nackten  Theile  der  Oberseite  und  die  Fluglijiule  sIikI  jetiocii  »UHs  braun, 
die  Innenseite  der  Ohren,  Anne,  Beine  und  ächctikeiliaut  heller,  im  Lehen 
rothlich  weiss,  der  Tragos  schwanbraun,  am  äussern  Rande  mit  4.  am 
Innern  mit  1  Zacke,  die  Oberlippe  briuolich,  Kehle«  Kinn,  After-  und 
Genitalgegend  fleischrotti.  Der  Pels  junger  Thiere  tat  grao,  unten  weis»- 
Heb,  auf  dem  Rücken  mit  weissem  Längsstreif,  mit  sunehmeodem  Aller 
werden  die  Seiten  röthiich.  die  obem  zunächst  braungrau,  die  uttleni 
rothgelb,  altr  Mannchen  sind  «im  Kopf  und  Rumpf  schön  zimmftroth.  am 
Rücken  duiAlcr  als  am  Bauch,  die  Weibchen  mehr  cnii  nl«  roth,  t;aii/ 
junge  Thiere  sind  schniutzii^  grau  weiss.  Kürperldoge  etwas  tiber  3"t 
Schwanz  fast  1",  Flugweite  20''. 

Bewohnt  Bolivia,  l^araguay,  Brasilien,  Surinam  und  Jamaika,  hall  sich 
geseMig  in  hohlen  Bäumen  veraleekt  und  flaiteH  wähi«nd  der  Ahnnddim 
memng  umher,  besonders  gern  en  Gewässern. 

TaphoMout  Geoffir. 

An  der  kegelförmigen  Scfmau/e  sprmgt  die  Unterlippe  über  die  emfari]« 
ungetheilte  Oberlippe  vor  uiul  auf  der  Nase -findet  sich  eine  charnctensu- 
sehe  Grube.   Die  mässig  grossen  Obren  stehen  weit  von  einander  ab  uikI 
«ind  mit  einer  Klappe  versehen«  Der  Schwans  liegt  zum  gdSssem  Theile  frei 


2)  üui  (Deisler,  Säugeth.  Brasil.  60;  d'Orbigoy,  voy.  Amäriq.  merid.  12;  ^.  r»- 
y.  JV.  MffUd§  d'Oitigny.  1.  c.  tb.  9.  flg.  tb.  la  flg.  f.  2;  VegperlOU  Up*- 
rinus  Finnen,  sv^t  nr.t.  xri.  I.  32;  Schreber,  Säugelh.  I.  102.  Tf.  60;  Blain\illt 
Osteogr.  Ctiiropt.  27.  tl).  4. 9. 12;  (iiebel.  Odootogr.  14.  Tf.  4.  tig.  17;  ^.  mmc^r  u. 
K  doTMtUu  Pr.  I.  Wied.  Bellr  t.  Natorgescb.  n.  228.  223.  c.  fig.  13.  14;  Rengger. 
Paraguay  93:  ^.  rufu»  u.  AT,  oibhentns  Spix .  Vespert,  brasil.  N,  Ib,  BS.  ig. 
U,  mttimu  Goaae,  Aon.  mag.  nai.  liiai.  1847.  VL.  424 
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auf  derSchenkelbaut,  welche  von  langen  Sporea  gespannt,  mei^i  leclitwinkljg 
ausgeschnitten  ist.  In  der  Jugend  iel  ein  oberer  Scbnädesahn  vorhanden, 
der  alten  Thieren  fehlt,  die  beiden  untern  Schneides&bne  einddreilappjg,  die 
Eck/äiine  stark;  mit  innerem  Nebenzacken  versehen,  2  Lück-  und  3  äcble 
Backzähne.  Der  Schädel  ist  kurz,  im  Hirnlheil  stark  gewölbt,  mit  slarkeni 
Scheilelknmrne,  snhr  langen  Orhilalforlsälzen,  liinler  denselben  stark  einge- 
zogen, mii  grossen  Pauken,  der  Zwischeiikiefer  nur  sehr  locker  mit  dem 
Öberkiclcr  verbunden,  der  Unterkiefer  mit  senkrechtem,  spitz  dreiseiiij^pm 
Kronfortsalz  und  langem  abwärls  gerirhlelen  Eckforlsatz.  12  hppenlrageade, 
6  lippenlose,  4  Kreuz-  uud  wenige  Scliwdiizwirbel. 

Die  Arten  bewohnen  nur  die  warmen  Länder  der  alten  Weit 

a)  Afrikaner} 

7.  perforatut  GeoflTr. '}  Der  Kopf  iet  hinten  sehr  breit,  die  Ohren 
weit  aus  einander  stehend,  gross,  am  Innenrande  ausgeschnitten,  mit  dem 
äussern  Lappen  bis  L'oi,'eii  den  Mundwinkel  vorgeriirkt.  der  Tragus  kurz 
und  beilförmig,  die  Auj^en  gross,  die  Schnauze  kurz  und  wenig  zugespitzt, 
das  Maul  bis  unter  die  Aui^en  gespniten,  am  Kinn  eine  nackte  Ilauiralte, 
Kreuz,  Hinterbauch  und  Gliediüasäen  bisweilen  vüllig  nackl,  der  Vonier- 
daumeo  frei,  die  Flughaut  nur  bis  Vt  SehlenbeInläDge  reichend,  die 
Zehen  lang  behaart,  die  Scfaeokelhaut  kurz,  der  Pelz  rotbgran  oder 
schmutzig  braun,  unCan  weisslich  oder  aschgrau,  amßrunde  weist.  Lange 
bis  zur  Schwanzspitzc  4lVi  Fiugweile  iV. 

In  Aegypten  und  Nubien. 

T.  leitcopterus  Tem.  "*)  Äfit  kahlor  Srlmauze,  ziemlich  runden,  am 
Grunde  behaarten  Ohren  tmd  beilförmif<en  Tragus.  Ein  Theil  des  Vorder- 
armes, die  ZwischenarniliauL  und  der  obere  Theil  der  Sf^lienkelhaut  sehr 
dicht  behaart,  die  Sporen  sehr  lang,  die  Flughaut  bis  zur  i'usi>wurzel 
reichend,  die  kurzen  Rückenbaare  am  Grunde  lichtbraun,  in  der  Mitte 
schwärzlich,  an  der  Spitze  lichtgrau,  die  Unterseite  rein  weiss,  die  Flog- 
haut  am  Grunde  schwärzlich,  am  Vorderarm  weise,  zwischen  den  Fingern 
licht  grau,  die  Schenkelhaut  schwärzUch.  Totallänge  3 Va"*  Rugweile  12Va^ 
In  Südafrika. 

b)  Asiaten: 

T.  saccolaimm  lern.  *).  Die  Schnauze  nackt  und  sehr  spitz,  die  Na- 
senlöcher dicht  neben  einander,  die  Ohren  kürzer  als  der  Kopf,  innen 

3)  GeoiTroy.  Descr.  Eg^ple  II.  126.  Ib.  3.  fig.  1:  Temminck.  Monogr.  Maminir. 
Ii.  281.  Ib.  60.  flg.  13—15;  T.  nndirentris  A'las  70.  T f.  27.  fig.  1— 3.h;  Tem- 
minck. 1.  c.  2ä0.  tb.  60.  tig.  10 — 12.  Die  Huppellsche  Art  beruht  aul  etwas  be- 
trftcbtlicherer  Grdsse  uod  den  nackten  Hdrperstellen  oebst  eioigeu  ScbftdeldiffereDgen 
von  nicht  mehr  als  individueller  Bedeutung.  Lediglich  durch  geringere  Grösse  und 
die  etwas  nliweicliende  Form  des  Tragus  erden  noch  2  andere  Arien  unterschieden, 
deren  EigeiUbüuilichkeilen  noch  au  Eahheiclu;ren  Exemplaren  zu  prüfen  sind.  Von 
dieaao  bat  T.  S6ne§alemiit  Geoffroy  I.  e.  II.  127  vom  Senegal  und  im  Sennar  einen 
kurzen,  l»reittjn.  gerundeten  Tragus  und  2'/^"  Kcjrpt'rlänge,  11"  Flügweile.  T. 
puufUuMu*  Geo£iroy,  1.  c.  ein  verloren  gegangenes  Exemplar  von  isle  de  France 
mit  kfltteren  nebr  rondlicben  Obren .  spitzerer  Schnanze  und  bucbtig  raedigem 
Tragus  mit  basalem  Läppchen,  S'/t"  Körperlänge,  über  9"  Flugweite. 

4)  Temminck.  Mono<?r.  MaiDin«i.  11.  284.  Ü>.  £0.  fig.  Ti  Peters,  Säugeth.  Mos- 
samb.       Ii.  13.  hg.  2Ü.  21. 

5)  Tenininck,  Monogr.  Manmal.  IL  285.  tb.  60.  flg.  1—«» 
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mit  starkem  Querfaltcu,  am  Innenrande  nach  hinten  unigesdilageo ,  au^seu 
bis  zoiii  Mimdwiiikel  verlängert ,  der  Tragus  dick,  kurz,  beÜRIniig,  aa 
Kion  eioe  sackförmige  Haalfalle,  Im  Necken  eine  drüsige  Masse  ohne 
iassem  Ausgang,  vor  den  Aogeo  kleine  Drttseo  und  am  Torderliaise  eint 
Drfise  bei  dem  Mannchen,  welche  eine  scharfe,  schmierige,  stark  riechende 
Materie  absondert.  Schenkel  und  Gesicht  sind  nackt,  der  Pelz  ist  korz, 
oben  ginnzend,  unten  nackt,  auf  dem  Kopfe  schwarzbraun  nitt  weissen 
Pirncfen,  auf  dem  Rücken  kastanienbraun  mit  weissen  uiin  -i  lnihssi^eo 
Flecken  nach  den  Jahreszeiten  abändernd,  die  Unterseite  braun  oder  grau- 
lich, selten  gefleckt,  längs  den  Seiten  ein  weisser  Streif,  junge  Thiere  ob«o 
hell  rostbraun,  unten  blassroth.    Totaliänge  X^U^U  Flugweite  17". 

Auf  Java,  Sumalra,  Bomeo  und  Gelebes  in  Felsenhöhlen  an  der  Cflsla. 

7.  ioii^MtaiittS  Hardw.  ^)  Unterscheidet  sich  von  voriger  Art  nur  durch 
den  Mangel  der  sackförmigen  Kinofalte,  durch  kfirzem  Kopf,  stumpfere 
Schnauze,  runde  viel  kürzere  Obren  mit  tahlrelchen  Querfalten,  den  obeo 
breiteren  Tragus ,  den  lang  behaarten  Schwinz  und  flen  kürzeren  im  Hin»- 
kasten  gewölbteren  Schädel.  Der  Pelz  ist  schwarzlich  braun,  unten  heller, 
die  IIa  Ute  schwarz,  jiini^e  Exemplare  überall  tief  schwan.  Totallaoge  b*\ 
Flugweile  I6V2".  Srliwnnz  y^". 

Um  Cdlcutta  (^euieia  in  Uauseru  und  auf  Ceylon. 

7.  mdanopogon  Tem.^.  Mit  dickem  Kopfe,  sehr  koner  Schnauze, 
mSssigen  ovalen  Ohren,  idemlich  langen,  blattf&noaig  erwetterten  Tragosi 
Kopf,  Schnaute  und  Kinn  sind  kurz  behaart.  Das  Männchen  ist  um  die 
Augen  tind  am  Rande  der  Oberlippe  scfawirslicfabraun,  am  Klon  braun 
und  hat  am  Vorderbalse  einen  aus  langen,  steifen,  schwartoi  Haaren  ge« 
bildf^len  Kragen.  Sein  eanzer  übriger  Pelz  ist  röthlichhraun  mit  weiss- 
liclien  Spitzen,  am  Gründe  weiss,  auch  am  Bauche  rein  weiss.  Die  Weib- 
chen und  Jungen  haben  lange  braune  Haare  am  kinn,  der  Grund  des  Pelzes 
ist  nur  weisslich,  die  Unterseite  braun.  Keine  Kinnfalte,  keine  .Nacken> 
und  HalsdrOsen,  nur  kleine  Drüsen  vor  den  Augen.  Körperlänge  fast  3", 
Sdiwanz        Flugweite  13". 

Auf  den  Sundainselo  hi  Orotleo. 


Gl  ]lai  ihvicNe.  Trnnsacf.  Linn.  soc.  XIV.  525.  tb.  17;  Rlvtli,  Ann  map.  nnt.  hi?t 
184ü.  XV.  472;  Teiiiminck.  Monogr.  Mammal.  II.  289.  —  L&uuei  unltt^cbeidet  1.  c 
290  r.  bicolor  durch  geriogers  Grösse,  nackten  Schwanz,  völlig  nackte  Ohrte 
und  den  mall  schwarzbrauDen  am  Groode  «eiaaen  Pete,  TotaUAnge  dV^^>  Flef- 
weite  13". 

7)  Temminck.  Monogr.  Mammal.  Ii.  287.  Ib.  00.  flg.  8. 9.  Waterhoeae  diasBoaiit 

f.  phUippinensis  Ann.  mag.  nat.  hist.  1845.  XVI.  347  von  den  Philippinen  mit  kor- 
zom  kastanicnliraunen.  unl^'U  helleren,  am  Grunde  weissHchen  Pelze  von  3"  L:ln?c. 
Blylh  characterisirt  ebenda  1845.  XV.  472.  3  andere  eigealhuojüche  Arleo.  voo 
welchen  f.  Cantori  durch  die  Obren,  den  gekrümmten  Sebwaiis.  dee  waolf  eeit* 
tsickelten  Kelilsack  und  den  weissen  Grund  flcs  rrlzc^  nusgezeichnol  sein  soll, 
wohi  aber  mit  T.  longimanus  identisch  ist.  Die  andere  Ajt  T.  ^eticmtäm  wird 
durch  die  lOrte  des  Sduvaniea  und  der  Scbenkellisot  tob  dfen  andere  aBl«r> 
schieden.  T.  fulvidim  3"  lang,  15"  Flupweile,  graulich  kastanienbraun,  der  Gnuid 
der  Flughaut  weisslich  beliaail,  Gr^^^irlil,  Ohren,  Hfiiite  schwärzlich,  da«  Männchen 
mit  grossem  Drüsensack.  Diese  E\«;u)plare  lulueii  vielleicht  bei  weilerer  Lnler- 
•uchung  zur  Vereinigung  des  T.  longimanus  und  T.  ^accolairous.  f.  crattus  end- 
lich steht  in  der  Mitte  dtTselhen,  ist  schwärzlirh  mit  Incitrm  sclimut^i^  weis-'^rt 
Rande  der  Flughäute.  EUioU  T.  pukher  1.  c  ist  oben  scUwarähraun  imd  weiss  ge* 
sprenkelt,  onlen  rein  weiss. 


Digitized  by  Google 


Gymnofliiiui«.  GUloiiyotariSw 


965 


CkUotwcieni  Gny. 
Üim  Ciattiiiv  »icfaoet  sieb  murcb  ibve  ScboanieD-  und  LippeabiUimg 
cfaancterietisch  aus.  Der  obere  Rand  der  Schnaine  tritt  nftmlicb  «cliarf  ber- 

vor  und  bildet  mit  zwei  Hautlappeo  zur  Seite  der  Kase  eine  schräg  uacb 
QDlea  gericlilete  Fläche,  in  welcher  sich  die  Nasenlöclief  öffnen.  An  dar 
Unterlippe  befinden  sich  zwei  quer  hinler  einander  gesl  eilte  Haullappen,  deren 
vorderer  mit  Wärzchen  besetzt  ist.  Die  grossen  Ohri  ri  sind  lang,  zugespitzt, 
aussen  bis  an  den  Mund  verlängert  und  stxirk  au.-?gerandel ,  am  Inneiirande 
mit  zwei  Fallen.  Der  Tragus  ist  grof^s  und  an  (ier  Spitze  gelappt ,  die  Augen 
klein,  die  Hinterfusse  schwach.  Von  den  beiden  obern  ^ctineidezähuen  i^l 
dn  erste  gross  uod  sweilappig,  der  imile  UeiD  und  etnlbeh»  aucb  umea 
Ewei  Scbneideiäboe  jederMits,  ziemlicb  gleich  gross,  dreUappig;  die  EckztiHie 
lang  und  stark;  zwei  kleine  Lück-  und  drei  Backzfihoe  in  jeder  Reihe,. der 
letzte  obere  Backzahn  sehr  verkleinert  DerDauroeo  ist  klein  und  dick,  der 
Zeigefinger  ohne  Phalangen,  die  übrigen  Finger  mit  je  zweien,  die  Flughaut 
nur  bis  zur  Mittp  des  Schiciiboines  reichend,  der  Schwanz  stark,  weil  VOD 
der  Schenkeihaui  überragt.    Skelel  und  weiche  Theilc  unbekannt. 

Die  Arien  leben  im  warmen  Amerika  und  verstet  ken  sich  in  Gemäuer. 
Ch.  rubiginosa  Wagn.  ^)  Der  Pelz  ist  auf  den)  Kücken  und  der  Brust 
lebhaft  rostrdthtich  zimmetbrauD,  am  Saoche  heller,  Ohren  uod  Plogbäul« 
braun,  jene  ,  lang,  sdnnat,  zugespitzt,  der  Tragus  nach  aossen  gebogen. 
Innen  gerade,  mit  einer  T,erlieften  Anscbwellung,  die  Lippen  breit,  die 
untere  fein  papIllOa,  der  Kinnsaum  mit  3  Längswülsten  auf  der  Unterseite, 
die  Nasenkuppe  glatt,  mit  einem  Knötchen,  die  Häute  nackt,  der  Schwanz 
zur  Iläiric  in  t}cr  Scbenkelbaut  steckend.  KOrperlänge  3'',  Schwanz  fast 
l'',  Flugweite  15". 

In  Brasilien. 

Ch.  (fymnonolus  W.ign.  Der  ganze  Rücken  und  die  Flughaute  sind 
nackt,  von  der  Schulter  aufwärts  dunkelbraune  Behaarung,  an  der  Unter- 
seit«  braune  Haare  mit  weissen  Spitaeo;  die  Obren  ziemlleb  lang  und  splta, 
aossen  lief  ausgeschnllten,  am  Innenrande  mit  einer  Leiste,  der  Tragus 
Yon  fast  halber  Ohrhdhe,  aussen  convex  mit  schwach  gebuchteter  Milte, 
innen  mit  einem  Querlappen,  am  Ende  abgerundet,  Haute  matt  schwarz- 
braun, Scliwaoz  zur  HäUle  eingehüllt.  Körperlänge  2^J%*\  Schwanz  8Va"* 
Flugweile  11". 
In  Brasilien. 

Ch.  Lecyi  <iray.  ^)  Der  Pelz  ist  mausfarben  mit  grünem  Schiuiiiier, 
unten  heller,  die  Unterlippe  mit  dreieckiger  Warze  in  der  Mitte  und  einer 
Gruppe  kleiner,  gedrängter  Warzen  an  der  Mitte  der  Khsnfkite,  der  Nasen- 
rand mit  zwei  zabnShnlichen  Ausbreitungen  jederseits,  einer  Ober  dem 
Nasenloch  und  einer  grösseren  an  deren  Aussenseite,  am  Kinn  eine  kegelför- 
mige Warze  jederseits,  Flughaut  fast. kahl,  kastanienbraun,  die  Schenkelbaut 
lioten  mit  einzelnen  Haaren.  KOrperläoge  Schwans  Flogweite  9". 
Auf  Cuba. 


8)  A.  Wagner,  Müncbii.  AbhdI.  V.  18t.  Tf.  1.  flg.  2—6. 

9)  A.  Wagner.  Münchn.  AbhdI.  V.  183.  Tf.  2;  fig.  1.  —  Deaaefbea  Ch,  pmm&iB 
I.  c.  185  unterscheidet  sich  nnr  durch  den  behaarten  Rücken  im  1  I  n  ct^vn  weiter 
eingehnnffn  Srhwanz.  Differenzen,  die  ein«  specißsche  Trennung  incUt  gestalten. 

1)  Gray.  Ann.  mag.  naU  bist,  1838,  Iii.  5.  tb.  1.  fig.  2.  -  Gray  unterscheidet 
1.  c  IM.  m68  noch  eine  leichte  Faibcmabtadeniog  TonllayU  als  a^/kUgimm, 
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Ch,  emnammea  Sehs.*)  Der  Peb  oben  duDkeU,  imten  heHzimmel- 
bmo,  aoi  Grande  Bebler,  Geeieht  mehr  sehwartlich,  die  Ohren  kort,  breit, 
«erapdel,  am  unteren  Rande  eebr  behaart,  der  Tragna  Iran-,  innen  mtt 
Ausschnitt,  der  Nasenrücken  kahl,  die  Oberlippe  mit  längeren  scidenartigco 
Haaren  besetzt,  Has  vordere  Lippenbiati  länglich  viereckig,  das  hintere 
zweitticilig,  jedor  Thcil  mit  einer  mittleren  ILerl>e.  ILörperlange  (aat  2^, 
der  Schwauz  1",  Flugweite  lOVe". 
Auf  Cuba. 

Ch.  quadridens  Scb2.  *)  Der  Pelz  blass  bräunlichgrau,  oben  «ImAler. 
Kehlgegend  gelbUcb,  Ohr  mit  verlängerter  stumpfer  Spitze,  oben  sciiwacb 
gebneblet,  unten  vom  erweitert  mit  4  Zäbncben,  das  vordere  Lippenblan 
Ua  lom  Mnndwinkei  auagedehnt,  das  hintere  ungetheiH,  jenes  nur  in  der 
Mitte  mit  Warzen,  die  seitlichen  Naaenlappen  oben  augespilzt,  die  Naee 
oben  nackt  Ktfrperlänge  IVe".  Schwans  Flugweile  über  Q^, 
Auf  Guba. 

Momopt  Leach. 

Den  Trulzer  cliaractcrisirt  der  kuglige  Kopf  mit  gestreckter  Schnauze, 
tlie  oben  abgerundete  Nnse  mit  3  Wanen  jrderseits,  tmten  schief  abgestutzt 
aiil  miUlLT  Längsrippe  und  gpzähiitor  Querrippe,  die  flache  ;iiisg»»breitele  Ohor- 
lippe  mit  spitzigen  Fortsätzen  am  Inrieijr.iiule  und  einer  Reihe  rundlicher  War- 
zen am  äussern,  die  breite,  gcfallelc  uiitl  gewundene  Unfpriippe  mit  glHUeni 
dreiseiligen  Fleck  vor  den  Schncidezähueü  und  grosser  vierseiliger  warzi^jer 
Scheibe  vor  diesem*  Die  grossen,  breiten  Ohren  vereinigen  sich  über  der 
Nase  und  hängen  über  das  Gesicht  herab,  am  Vorderrande  <Äen  schwach 
gekerbt,  aussen  mit  rundlichem  LappcMi  bis  zur  Unterlippe  fortsetzeod.  Der 
Tragus  ist  halbmondfönnig,  am  verdickten  Vorderrande  schwach  gekerbt, 
aussen  mit  einem  grossen  Anlirmgsel.  Vor  und  liinler  don  kleinen  Augen 
liegt  eiuo  grosse  Warz«'.  Dir  Flughäute  sind  an  der  rnfer-eiie  brlinarl.  d»'r 
Vorderdiiumon  am  Gniiide  eiiiHeliiillt ,  der  Schwanz  nur  mil  dem  letzten  Qiede 
vorr.'i^'oiid.  Am  S(.li.ldcl  üleigl  die  Stirn  fa.-st  seiikreclil  auf  Schneid*»7ähne 
in  jeder  Keihe  2,  oben  der  erste  breiter,  die  untern  gleicli  und  druilappi^ 
5  obere,  6  untere  Backzähne.   Skelel  und  weiche  Tbeilc  unbekannt. 

Die  einzige  Art  kl 

M.  BiamvUki  Leach  ^}  auf  Cuba  undJauiaica,  noch  uichi  bescbriebco. 


2)  Schinz.  System.  Verieichn.  1.206;  Lob0tima  ttmmmmmm  Guodlaeh.  Wiegm. 

Archiv  1843.  357. 

3j  Schinz,  syslem.  Verzciclin.  I.  207;  LoboMtoma  quadridem  Gundlach,  Wie«ai. 
Archiv  1813  857. 

4)  Leach.  Transacl.  Linn.  «oc.  XIII.  77.  Ib.  7;  Gray.  Ann.  mng.  nat.  hi^t.  f898i 
III.  3.  —  Leach  fuhn  l.  c.  69  norli  2  (iattimpen  -ifi:  Celaeno  mil  1  -♦- 1  -i- 4  Zahnen 
in  der  Art  C.  BroocUana  und  Aetlo  oben  mil  l  -i-  1  4-  4,  unten  mit  2  4- 1  -t-  6  Z  ihnen 
ohne  klappeDförmigen  Tragus  in  der  Art  A.  Cwieri;  beide  sind  in  der  uri^< migm- 
den  niarnclrri^Iik  rntlisollian .  Ii  iln  Valerland  unbekannt.  Griiv  slellti;  in  der 
Voy.  Sulphur.  eine  Gallun;?  tityliodta  nnch  Ph.  Parnellii  von  Jamaika  auf.  (lrt<-i)  Nn?e 
abteatettl.  acharfrandig.  oben  mil  fleischigem  blallühnlichen  Fortsalz,  niil  uatb 
unten  geöffneten  Masenlöchem.  vom  am  Kinn  mil  querer  Haulfalie.  and  mit  ker« 
Zern  Schwanke  und  prniiln  hhraunem  IM?"  Sie  sl»  hl  wolil  Cliiloriycleris  runichst 
Eiud  2weite  Gattung  teiUuno  l.  c.  hal  kt^ineu  Schwanz  und  ein  durch  knorplige 
reltea  entetolltee  Qeeicbl,  die  Art  G.  tmtm  tb.  7  ial  m  AmboiiM  oder  ^'elleiät 
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SiebemniddreiMifsi«  FamiUe.  Xstiophont. 

Die  Blallnasen  naterscbadeo  sich  von  der  ? or%«  FamOie  chuiclefuljacb 
durch  ihren  häuUgen  Nasenaufeals.  Deraelbe  besteht  aua  eioeni  einftdiep 
hittligen  QuerblaUe  von  vertoderlicber  Form  oder  zogleiGfa  aus  euwr  hn^ 
ejaenlSmiigeo  Falte  mit  Längskamm  oder  aus  peangen  BJSitchen.  ffioter 
dem  Blatte  auf  der  Stirn  kommen  nicht  selten  Vertiefung«^n  und  Löcher  vor, 
Warzen  an  den  Lippen  fe})I»'n  im-lil.  Dif  Ohren  sind  von  sehr  belr3cli(Iicher 
Grösse,  vereinigt  oder  grirciiiit,  mit  oder  ofinr  fnissern  Wurzellappen  und 
nur  ausnaliniswf'ise  ohne  Tragus,  der  jedoch  niein;il.s  t nie  beträchlliclie  Grösse 
erreicht  Die  Flugh.iule  bieten  keine  allgemein«in  Kigciiihömlichkeiten.  Die 
Schenkelhaut  ist  von  sehr  ansebnhcber  Grösse  bis  saumarlig  uod  selbst  völlig 
fehlendt  ebeoao  derSchwaiiz  tnul  die  Sporen  fon  hedeoteoder  Ltage  bis  ganz 
fehlend. 

SchnetdesEibne  koram'en  in  der  ebeni  Beihe  höchstens  3,  meist  nur  ein 
grosser  vor«  der  ausnahmsweise  auch  noch  fehlt«  in  dex  untern  Reihe  allge» 

mein  2  von  verfiiiderlicher  Form.  Die  nie  fehlenden  Eckzähne  sind  stets  sehr 
stark  und  selir  lifiulig  mit  Nebenznek^n  versehen.  Die  7/<\]\\  der  fjVkzühne 
schwankt  von  1  bis  3,  die  der  äehten  Backzähue  isl  nutiudi  3,  jene  ein- 
zackig, klein  oder  mit  Nebenzacken,  diese  mit  W  förmig  geordnelcü  Zacken, 
der  letzte  veränderlich.  Der  Scliddel  ^tiichnet  sich  besonders  durch  den  kur» 
ienSdnamenlheüt  die  hanfige  Veritihmnening  des  Zwiachenhiefers,  die  starke 
Verengung  in  der  Orbitalgegcad,  die  stallten  Leisten  und  Kimme»  die  un- 
vedkommenen  Pauken  ans.  In  der  Wirbelsäule  kommen  eigenthümliche  Ver- 
wachsungen vor.  Die  Zuoge  ist  weich,  der  Magen  rundlich,  der  Darm  sehr 
kurz,  Leber  und  Lunge  wenig  oder  gar  nicht  getheilt,  die  männliche  Ruthe 
oft  mit  einem  Knochen,  die  I^uilröhre  unterhalb  des  Kehlkopfes  ofl  erweitert 
Die  GalfiiiiiZfMi  erschienen  erst  während  der  Dihiviult'injche  selir  sparsam 
auf  der  Erdobertlaclie  und  vi  i  h reiten  sich  gegenwärtig  zahlreich  über  die 
warmen  Länder  der  gaozeu  Wciu  Sie  fuhren  eine  insectivore  Lebensweise, 
nur  etnzehie  beissen  auch  saftige  Früchte  an,  andere  dagegen  saugen  Jebeo* 
den  Singethiersn  das  Blut  aas,  ohne  jedoch  dadurch  gafihriioh  sn  werdea 

t.  Gebiss  normal.  4  Iis  6  Backzibne. 
a)  Ohne  Nasenblati,  oboe  Scbwaus,  ohna  ScbaokeiluiuL 

Stenodtrma  Geoflir. 

Diese  höchst  ungenügend  bekannte  Gattung  sciilies^»t  sicii  durch  den 
Mangel  eines  häutigen  Nasenaufsalzes  den  ächten  Vespertilionen  an,  unterscheidet 
sich  aber  aulTallend  von  denselben  durch  den  ganz  fehlenden  Schwanz  und 
durch  einen  schmalen  Hautsaom  JSogs  der  Schenkel  statt  der  SchenkelhaoL 
DerDaamen  iat  nur  an  seiner  Wiinel  eingehüllt,  der  Zeigefmger  eingliederiig, 
die  fibrigen  Finger  tweVieder^,  die  Fini^iaut  bis  zur  Zehenwurzel  rsicbend  • 
JDie  grossen  Ohren  sind  am  Ansaenrande  gebuchtet,  nicht  nach  vorn  vorge- 
zogen, und  mit  kleinem,  aussen  gelappten  Tragus.  Zähne  sind  4  +  1  +  ^ 
in  jeder  Reibe  vorhanden. 


aus  Brasilien.  In  ^lieser  L'ebersicht  der  Faniilir  der  Noclilioninen  tipmiil  nuch 
Leacbs  Aello,  fciD  i  als  Gattungen  M&tia,  Mystacina,  tefttronifCterit,  Puremtm  mit 
Pt.  Dovyi  voü  limiüaU,  Myt^tms,  Chyromele*,  .Sycfinomgs. 
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St.  rufum  Geoffr.  *)  Der  Pelz  ist  kaslanienroth,  die  Ohren  oval,  die 
Nase  vorstehend,  die  Fliighiiut  n.ickt,  der  hantige  ScheukeUaum  mit  ht- 
haarlcin  Uaiide.    Körperliinge  3'',  Flugweite  10". 

Taterluid  uabekannt 

b)  Mit  einem  Nasenblatt 
tt)  Mit  nidimeDttrem  Sehvaaie  uod  grosser  SchcokeUuiat. 

Brachyphylla  Gray. 

Der  (llinracler  dieser  Gattung  liegt  in  einem  kurzen,  breiten,  (laclirn 
Blatte  am  abgestutzten  Ende  der  N»ise,  welches  vorn  mit  den  Lippen  vor- 
bunden,  hinten  von  t  iner  tiefen  Grube  umgeben  ist,  die  selbst  von  einer  ab- 
gerundeten schwieligen  Leiste  eingelassl  wird.  Die  NaseolOcber  sind  brerl 
o?aI,  weit  von  einander  getrennt,  jederBells  der  Mitle  des  Nasenblattesw  Die 
Schnauze  kurz  und  stumpf,  die  Lippen  platt,  die  oberen  aqgetheilt,  die  v*  i 
leren  in  der  Milte  mit  einer  kahlen  wantgeo  Spalte,  die  lange  Zunge  ge* 
drängt-  und  feinwarzig,  der  Daumen  lang,  frei  und  zweigliederig  mit  srltaribr 
Kralle,  der  Zeigefinger  einschliesslich  des  Melacarpus  2-,  der  Mittelfii^ 
4pliedpripr,  di*' Srltenkelhnul  trrr";-?  und  lief  ausgesclinitlen,  der  Schwanz  mir 
aus  einem  im  Grunde  der  S'luiikelhaut  versteckten  Gliede  beziehend,  von 
dessen  Spitze  zwei  Knorpell»ander  zu  den  Schienbeinen  laufen.  Von  d«  ii 
beiden  oberen  SchneidezShnen  ist  der  ersli^  gross  und  kegelförmig,  der  rwmte 
sehr  klein,  die  beiden  unteren  klein,  einander  gleich,  die  Eckzähne  gross, 
die  oberen  hinten  mit  tiefer  Kerbe,  dSe  beiden  oberen  LiickzSfaDe  sehr  Uem, 
die  beiden  unteren  gleicfa  gross,  3  ichle  Backzlfane. 

Die  einzige  Art  ist 

Br.  badia  Gray.  ^)    Das  Gesicht  ist  Tom  ziemlich  kahl  mit  zetstreulwi 

starren  Haaren  bekleidet,  ntif  den  Wangen  nnter  dem  Auge  mit  einer  grossen 
steif  behaarten  Warze,  das  Nasenbbitt  innglich,  quer,  i:rk<MbT  tin.l  hinten 
convex,  der  Tragus  dreieckiu,  schlank,  :\\\><t'n  und  ohen  -.  kerbt  und  drei- 
Uppig,  die  Flughaute  dunkeibraun  und  kahl,  suvu  und  am  Zeipellneer  gelb, 
oben  an  den  Hinterbeinen  sparUch  behaart.  Das  Männchen  ittt  oben  rolh- 
braun,  mit  dunkelo  Haarspitzen,  nnten  blase  gelbUebbraun,  das  Weibeben 
blasser.   Kttrperlänge  Flagweite  16". 

In  Höhlen  auf  St.  Yincent  und  Goba. 

I 

ß)  Mit  langem  freien  Schwante  und  schmaler  Schenkelbaut 

BhmopmMi  GeoflAr. 

Diegestreck»  kegelförmige,  oben  concave,  srliirl  ;iln;i  i  ii/u  .Na*!-  bn- 1.=« 
sich  in  eine  kreislormige  Scheibe  aus,  welche  \gimUii  scianalen  ^a^'ulaÜRiii 
durchbrochen  wird.  Diese  selbst  können  sich  inilleUl  eines  Sphinciers  öflhen 
und  schliessen.  Ueber  dem  Nasenrande  befindet  sich  das  Ueme  NaaenblilL 
Die  schmale  SchenkelOugbaul  whrd  von  keinem  Sporn  gespannt  und  Iftaai  den 


5)  GeofTroy,  Dcscript.  Epypte  II.  114;  Dict.  sc.  nnt.  L.  489.  atlas.  —  Graf  Ifthit 
Hisl.  oat.  Chile  I.  30.  fh.  2  «-ine  ENxril»'  Ar!  aus  Thilo  St.  rhilm*r  an  mit  ^rrauev 
koprc.  braunem  Rückon,  gelbbrauner  Unterseite,  grauen  Haarwurzeln  und  kJeioeia 
stunipfen  Tragus. 

6)  Gray.  Ann.  mag.  nnt.  hist  i63&  IV.  2.  Ib.  t.  11g.  1;  Br.  cmtnmm  A.  War- 
ner. ScUreb.  Säugeth.  1.  385. 
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sehr  langen  Schwanz  zum  grösseren  Theilc  frei.  Die  obere  Zahnreihe  be- 
sieht ms  1  +  1  +  4,  die  uolere  aiu  2+1+5  Zäiiaeu.  üer  Zvt'udmr 
kiefer  isl  vulUtündig. 

Rh.  microphyUum  GeolTr.  ^}  Die  Obren  sind  vereinigt,  <Jte  Schenkei- 
haai  aaffallend  kurz,  der  finge  elfwirbliga  Sobwanz  dttno  und  aohwan, 
der  lang«  reiohKobe  Pelz  grau.  KdMpMiänge  2^',  Schwans  kai  elKmsolang, 
FtQgweite  7Vt". 

In  Aegypten  in  den  GewOtben  der  Pyniinideii  and  in  Indien. 

c)  Mit  zwei  NasenbläUern. 
6 

a)  Mü  7  fieokidiiiieii. 

Ghuophaga  Geoffir. 

Bei  den  BlaUzüaglem  sind  die  Nasenlödior  von  einer  hufeisenförmigen 
nicfal  acbarf  abgewlslen  ond  bebaarton  HaaUUle  umgeben  und  hioler  dar» 
selben  siebl  das  ianiettlicbe  Nasenblalt  Ifare  mSesig  groasen  Obren  abd  mit 
von  einander  gelrennt,  am  Ausseorande  stark  gebucblet,  der  Tragus  liemlicb 
dick,  kurz  und  stumpf;  die  Lippen  stark,  mit  langen  Schnurren  besetzt,  der 
Kopf  pcslrcckl  kegellunnig,  mit  langer,  stark  abgeselzler  Schnauze:  die 
schiii.ilt'  Innge  Zunge  weit  vorslrcckb.ir,  hpllrolii,  vom  joilerseil^  mit  inngon 
lieinen  rückwrirts  gekrümmten  hornigen  Üurstrn,  hinten  mit  runden  Pa[»ill('n 
besetzt,  uulcr  ihr  liegt  eine  gespaltene  und  gelranzle  Nebenzunge;  am  quer- 
gefurchleu  Gaumen  neben  jedem  Zahnt'  ein  l'^leiscliiiöcker. 

Scboeidezähne  sind  in  der  Jugend  in  jeder  Reibe  2  vorbanden,  Uetn 
und  spüs,  bakl  fallen  die  unteren,,  später  die  oberen  aus;  die  langen  spitzen 
Eckzftbne  haben  einen  basalen  Ansatz;  die  3  kleinen  Lückzähne  sind  mit 
vorderem  und  hinteren  Nebenzacken  versehen,  von  den  3  ächten  Backzähnen 
tragen  die  zwei  ersten  4,  der  letzte  2  paarige  Zacken.  Der  Schädel  i^t  ge- 
streckt, im  nirndieil  ganz  abgerundet,  mit  schwacher  Hinterhauptsleiste,  der 
Schnauzcnüicil  sehr  dünn,  der  Zwischenkiefer  vollständig.  11  bis  12  rippen- 
tragende, 5  r]|ip!  [ilose.  4  Kreuz-  und  3  bis  6  Scl)wanzwirl>el.  Das  Ueckeu 
in  der  Schambeinluge  Ijisweiieu  geöffnet,  bisweilen  geschlossen. 

Die  Arten  bewohnen  Südamerika  und  Mexiko  und  sind  z.  Th.  Blntssugert 
dk)  jedoch  w^en  ibrar  genügen  Grösse  und  geringen  Häufigkeit  nicht  b^ 
sonders  geOhrüch  w»den. 

a)  Arten  ohne  Schwanz. 

GL  ecaudata  Geoffr.       Nasenblatt  und  Obren  kurz,  die  Sebnanze 

7)  Geoffroy.  Descr.  Egyple  II.  123.  tb.  1;  VesperttHü  mertipk^lhu  Brdnnicb. 

Kopeab.  Kab.  50.  Tf.  6;  lUi.  Hardwicki  Gray.  Waterh.  catal.  Zool.  Soc;  Blyth,  Ann. 
mag.  nat.  Iiisl.  1B45.  XV.  474.  Diese  indische  Art  wird  al.s  ;insulinlicli  gros.scr  als 
'  diu  ä^'vptische  geschildert,  mil  12'/,"  Flugweile  bei  5*/,"  Tolailange,  der  sehr  feine 
Pelz  dunkelbraun,  am  Grunde  beller,  Gesicht.  Steiss-  und  Bauchgegend  nackt.  — 
Gunillacti  fing  auf  Cuba  (Wiegm.  Aicliiv  1840.  358)  unir  r  Dachschindeln  eine  von 
Geotliuy,  nouv.  dicU  sc.  nat.  V.  35b  Hh.  caroHneme  genannte  Art  mit  braungraucm 
Pelze,  am  Grunde  wetsalicb.  mil  warzigem  Obrrande,  auf  dem  Nasenrücken,  to  den 
Hinlerzehen,  am  Aller  und  den  Genilalien  mil  längern  Borstenhaaren,  mil  grossen 
Lippen,  schwarzbraunen  Häulcn.  mtln  als  zur  Hälfte  eingohfdilcra  Schwanz  und 
langem  Sporn.  2"  lang,  Schwanz  1",  Hugweite  10".  Blainvjlle  verweist  die  Art  za 
Dysonea,  ihre  Stellung  ist  aus  der  Beschreibung  nicht  sicher  zu  ormilleln. 

8)  Geoffroy,  Hirn,  du  Museum  IV.  418.  Ib.  18.b;  Prinz  z.  Wied.  Beitr.  z.  Nalur- 
gesch.  II.  212.  Abbildgn.i  Amra  Geofftoyi  Cray.  —  Bengger  heschreibt  eine  a  viUota 
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sehr  lang,  zugespitzt,  neben  der  Spilto  m  dir  Unterlippe  7  his  9  Wärz- 
chen. Die  Schenkelhfiut  büldet  von  üeiu  sehr  kurzen  Si  orn  an  einen 
schmalen  behaarten  Saum  längs  der  Beine,  die  Flughaut  ist  nur  am  Grunde 
behaart,  der  weiche  Peli  dunkel  schwarzbraun»  unten  etwas  blasser.  Der 
Soliwaiif  fehlt  geos.    KOrperlänge  2",  Flugweite 

In  Braeilieo  in  allen  Gebinden.  Nätart  eioh  von  Inseded,  rieobt  neck 
Moschus  und  bat  eine  tischende  Stimme. 

Gl.  soricina  Geoffr.  *)  Die  Unterlippe  ist  am  Sp  It  warzig  gesühneit, 
die  Schenkelhaut  grösser  als  bei  voriger  Art,  in  der  Mitte  halbmondrormig 
ausL;eschnitten,  die  Ohren  aussen  nackt,  innen  quer  gestreift,  der  Pelz 
oben  graulichbraun,  unten  weissUch,  bei  dem  Männchen  oben  mehr  bratui, 
unten  grau.    Körperlänge  2". 

In  SuriiiHUi  und  auf  den  cardibischcn  Inseln. 

GL  peruam.      Die  Schenkelbaot  fehlt,  das  kleine  Nasenblatt  iet  drei- 
seHig  lanieimeh,  derYorderann  bis  xur  Milte  behaart,  der  Peis  anGnimle 
wefsdieh,  anaaen  braun,  an  der  Unterseite  brüunllebgraa. 
An  Oatabbange  der  peruanischen  Cordillera. 

GL  mexicana.^)    Die  Sdienkelhaut  als  breiter  Saarn  vorhanden,  das 
NasenbhHi  länglich  dreiseitig,  der  Peix  oben  braangrau,  unten  beller. 
In  Mexiiio. 

b)  Arten  mit  ScbwaDs. 

GL  umplexicaudata  Geofir.  *)    Das  Nasenblatt  ist  breit  oval,  mit 
scharfer  Spitse  und  kurxeai  gekielten  Stiele,  Tor  wetobem  am  MuMfrande 
2  kleine  Knfitohen  liegen;  die  Hgfetaeiifalte  aehmal  und  gaurandig,  die 
Unterlippenspalte  sebarf  mit  6  bis  7  Baodwarzen  und  einer  nnpaaren,  die 
Obren  siemlich  breit  und  stumpf,  aussen  sehr  schwach  gebuchtet,  der 
Tragus  niedrig;,  spitz,  der  Schwanz  sehr  kurx,  weich,  nur  mit  der  Spitze 
aus  der  grossen,  hinten  etwas  nusiif^^rhnillenen  am  Rando  nicht  behaarten 
Scheiikeihaut  vorragend,  die  Sporen  sehr  kurz,  die  Flu^finit  \<\^  zur  Fuss- 
wurael  reichend  und  nackt,  dersehr  weiche  lange  Pelz  rcihlirfiliraun,  unten 
hellbraun,  am  Grunde  gelblich,  das  Weibeben  dunkler.  Kurporlange 
Schwau  2'",  Flugweite  10". 

In  Brasilien  gemein,  auch  in  Surinam  von  lnfe«laD  Ubead. 
(H,  eaudifera  Geoffr.^)   Ton  ▼ortger  Art  durch  den  die  schmale  winklig 
ausgeschnittene  Schenkelhaut  etwas  überragenden  Schwanz,  die  küneie 
Schnauze,  den  dicken  und  siemlich  langen  am  Grunde  cingehfllllen  Daumen 
unterschieden;  oben  braun,  unlen  beiler«  die  Häute  aehwan. 

In  Brasilien  um  Rio  Janeiro. 


Paraguay  SO,  doch  flode  ich  in«der  Beschreibung  keine  Angaben,  die  iiYend  aar 
speciflschen  Trennung  geniigten. 

9)  r.roflroy.  mm.  du  Museum  IV.  418:  Ve^tUio  wriekmt  PaUaa,  Spicsl.  sooL 
Ul.  24.  Ib.  'S.  4.  . 

1)  Ck0€rmtifcteri»  perumm  v.  Tscbodi.  Fauna  peniao.  Ib.  3.  flg.  1. 

2)  ChoeroHycterit  mexicam  v.  Tschudi,  Fauna  peruan  tb.  3.  ilg.  3. 

3)  Geoffro^.  M^m.  d.  Museuui  IV.  4ia  tb.  iS  a:  Hrinz  s.  Wied.  Bailr.  a.  Natur* 
gcsch.  II.  206.  Spix.  Vespert  brasil.  67.  tb.  36.  fig.  i. 

4)  Geoflk-oy.  Hörn,  do  Nusenm  I?.  4ta  tb.  t7:  IhMphfOm»  ImtM  a.  mmm  tmh 

difer  Gray,  Ann.  itia^'.  nüt.  iiisl.  1847.  XIX.  406;  Zool.  vuy.  äiii|>liur.  Ib.  18.  ~  Luod 
fuhn  noch  eine  ü.  in-a/Uaudafa  auf  ohne  sie  zu  cbaracterisiren. 
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Mit  ^  Backxähnen. 

PhyUostoma  Geoflr. 

Die  typischen  Blattnasen  haben  eiaeo  dicken  Kopf  mit  langer,  dicker 
und  nbgesiulzler  Schnauze,  scharfkantige,  am  Rande  mit  Wärzchen  besetzte, 
invvfiuiip'  pf»7Mrktp  Lippen,  am  Kinn  emon  fireiseitigen  bewarzten  Fleck  und 
unter  den  schmalen  schipfcn  Nasenlöchern  einen  ziemlich  IvTr-isförmiaifMi  Saum, 
der  sich  nach  ol)en  an  das  Blatl  anscliliessl.  Das  Naseuhlall  erhebt  sich 
wie  bei  voriger  GiUtung  stielartig  von  der  Nasenscheidewand  und  ist  oval  zu- 
gespitzt, durch  2  Furchen  in  3  Felder  getbeilt  Die  dicke  fleischige  Zunge 
ist  wenig  vontreckbar,  in  der  Mitte  mit  ritekvirts  gewendeten  epitien  Pa» 
pilleo,  hinten  und  vorn  mit  runden  Warzen  l»eeelst.  Die  Ohren  sind  meist 
▼on  minier  Grösse  und  stets  weit  von  einander  getrennt  Die  Flughäute  sind 
sehr  gross,  der  Daumen  mit  seinem  Metacarpus  eingehüllt,  mit  kleiner  Kralle, 
der  Zeigefinger  nur  mit  einer  sehr  kleinen  Phalanx,  der  Mittelfinger  mit  drei; 
die  auderu  beiden  mit  zwei  Ph;ilan£ren,  jeder  noch  mil  einpr  kleinen  Knor- 
pelspitze; die  Ilinterfusse  mit  5 gleich  grossen,  freien,  kurzen  Zehen.  Schwanz 
und  Scheukeiliaut  \\ni  bei  voriger  Gattung  sehr  variabel. 

Von  den  2  obern  Schneidezähnen  ist  der  erste  der  grössere  eiaspilzig 
oder  mil  breiter  getheilter  Schneide,  die  beiden  untern  gleich  gross;  oft 
schwach  gekerbt;  sie  feilen  bei  alten  Tbieren  bisweilen  aus.  Die  EckzShne 
sind  sehr  gross,  scharfiq[>ttxig.  2  einAcfae  Lückxfihne  von  verSnderlicher 
Grösse  und  3  Backz&hne  sind  normal,  deren  letzter  sehr  klein  und  stumpf 
ist.  Docli  fehlt  bei  einigen  der  erste  obere  Luckzahn,  bei  andern  der  letzte 
Backzahn,  wodurch  die  Zahl  auf  4  herabsinkt,  wahrend  im  T'niprkieO'r  noch 
ein  überzähliger  l.ftrk/nhn  die  Zahl  auf  6  steigert.  Am  Scluidel  ist  der  ilirn- 
kasten  gross  und  gewölbt,  mit  schwacher  Occipilalleiste  und  starkem  Suhei- 
telkamme^  der  Schnauzenlheil  kurz  und  breit,  der  Zwischen kieler  vollständig, 
der  Jochbogen  schwach,  keine  Orbilalforlsätze,  der  Unlerkiefen  den  obern 
überragend.  12  bis  13  rippentragende,  4  bis  5  rippenlose»  4  bis  6^Kren»- 
und  ebenso  viele  Schwamwirbel,  letztere  bei  den  kursschwflnzigen  Arten  mit 
den  Sitzl)einknorren  verbunden. 

Die  zalilreichen  Arten  bewohnen  Südamerika  und  das  südliche  Nord- 
amerika und  exislirleii  bereits  während  der  Diluvialeiioche  in  Brasilien.  Sie 
leben  mehr  einzeln  als  gesellig,  in  Wäldern,  können  sehr  gut  auf  dem  Boden 
laufen  und  nähren  sich  vorzüglich  von  Insecfen,  einige  auch  von  saftigen 
Frücliten  und  von  Blutsmigen.  Als  Blul^nuger  sind  sie  gefürchtet  nnd  Ver- 
anlassung lu  ioauciieiiei  Fabeleien  gewutdeo.  Sie  lassen  sich  auf  schlafende 
Saumthiere,  selten  auf  Menschen  nieder,  suchen  eine  wenig  behaarte  Stelle, 
besonders  am  Widerrist,  in  der  Schenkel Aige,  an  wundgenebenen  Hantstellen 
auf»  saugen  mit  den  Lippen  die  Haut  auf  und  5fltaen  mit  den  scharfen  Schnei- 
dezähnen eine  kleine  Wunde.  Dass  sie  wfdirend  des  Saugens  mit  den  Flügeln 
fächeln  ist  eine  Fabel,  dass  sie  die  Wunde  mit  den  Eckzähnen  beissen,  ist 
sdion  wegen  deren  Stellung  unmöglich.  Sie  saugen  die  Tliiere  meist  nur 
während  der  kalten  .lahreszeif  nn,  wo  ihnen  Inspcten  fehlen,  entziehen  aber 
nur  sehr  wenig  Blut,  so  dass  erst  nach  zahlreichen  Ansaiigungen  im-hrere 
Tage  hinter  einander  eine  Enlkräftung  des  Saumlhieres  einlnll,  die  bei  spär- 
licher Fütterung  und  übermässiger  Belastung  allerdings  den  Tod  zur  Folge 
haben  kaini*  Dass  sie  Menschen  kn  Sdilafe  oder  in  trunkenem  Zustande  an- 
saugen, kdmmt  vor,  aber  sehr  selten. 


* 
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«)  Ohne  Schwans  und  ohne  ScheokelhanU  NifetiplmmB, 

Ph.  excisum  Burm.  ^)  Das  NaaenbUtt  ist  braK  und  kreisrund,  obea 
fein  und  lang  rugespilzt,  unten  jederaetto  mit  «oer  Icurzen  Randforche, 
anNasenrand  eine  mittlere  Ausbiegong,  die  Ohren  seiinial  und  epits,  deot- 

üdi  ausgerandet,  der  Icleine  Tragus  spilz,  aussen  fein  gekerbl,  Sobwaei 
und  Scbenlielhaat  fehlen  gänzlicb.    Der  weiche  seidenartige  Pelz  ist  an 

Rücken  braun  mit  weisslichgraiiem  Grnntle,  am  Bauche  gelbgran,  der  Au- 
genring (Junkler,  die  HniiJp  hr.iuii  lange  Thicre  sind  auf  bcitlen  Seiten 
dunkicr,  sehr  alle  jedcrsciU  des  Halses  mit  einem  schonen  orange  tieth- 
grauen  Fleck.  Die  2  obern  Schneideziihno  im  AlU)r  einfach,  in  dcrJugcuJ 
mit  schwacher  Kerbe,  die  untern  mit  je  2  seicbteu  Kerben,  der  1.  untere 
LOekiabn  sebr  breit  und  so  hoch  als  der  tweite«  der  erste  obere  Itleiner. 
Korperlänge  2%'',  FbigweHe  liy« '  . 
In  Brasilien  und  Peru. 

^)  Ohne  Schwanz  und  mit  Schcnkeihaiil. 

Ph.  Uneatum  Geoffr.  ^)  Von  robustem  Bau,  mit  dickem  Kopfe,  ovalen 
stark  ausgerandcten  Ohren,  kurzen,  aussen  zweizabnigen  Tra^u^.  D.i>i 
Naseublatt  ist  uval  ianzetformig,  gaiurandi^,  mit  tiefen  üinusfurcUen  ver- 
seben. Der  Schwanz  lehil  {^anz,  die  schmale  Schcukeihuul  wird  vun  eioem 
sehr  Iturteii  Spora  gespannt  und  bildet  in  der  Sleissgcgeud  einen  blossen 
Saum.  Die  Häule  sind  am  Grunde  bebeart»  Der  weiche  Peis  ist  oben 
schon  kastanienbraun  mit  licht  bräunlicbgelbem  Grunde,  unten  beU  gelb* 
bräunlich  mit  grau  rtfChlicbem  Anfluge,  längs  der  ROckenmiUe  verlauft  ein 
weisser  Streif,  auch  im  Gesiebt  zwei  Paare  weisser  Streifen,  das  Weib* 
eben  auf  dem  Rücken  dunkler.  K(ftrpsrlänge  3",  Flugweite 
In  BrasihVn  und  Paraguay. 

Ph.  injundibuLum  Koug.  Von  voriger  nur  unlcrschicdon  larch  die 
spitzere  Srimau/e,  die  in  lri<  hlei  furinigen  Fortsätzen  lier  ßasii>  des  Nasen- 
blattes i^uilegeaen  Nasenlöcher,  das  oben  abgerundete  Nasenbialt,  die  drei- 
eckigen Ohren,  nur  einen  Zalm  am  Tragus  und  die  nicht  bis  tum  Tarsus 


5|  BuriiK'isler,  Säugelb.  Brasiliens  49;  A.  Wacncr.  Mfinrhn.  kh\u\\.  V.  176.  -- 
Des  letzteren  M.  albescens  t.  c.  ist  Jugendzusland,  oben  bulicr  als  unle».  das  Naseu- 
blatt Iftnger.  ebenso  Ph.  fkmtrUim  von  Uüb  russbratmer  Farbe,  am  Grund«  graagcb 
braun,  firay's  yi/rdplarifis  rotundatus  Ann.  mag.  nat.  bist.  1849.  111.906  ist  unzwcifof- 
ball  ideoliscb.  uulet schieden  nur  durch  scbwärzlichbrnuDe  Körperseiten,  und  mir 
einen  obem  Schneidezahn.  Anch  v.  Tschudi's  Ph.  oporhophihm  Fauaa  pemaa. 
tb.  2  aus  Peru,  oben  mit  graulicher  Beimischung,  an  den  Seiten  dunkler  stimmt 
im  W.  spnilichen  fiheiein.  Die  nfichtige  Diagnose  von  Gray's  Galtun?  Stumira  mit 
der  Lrasihanischen  St.  itpecirum  Auo.  mag.  ual.  bist.  1842.  X.  257  passt  so  %oU* 
kommeo  auf  aeinen  NyctipIaDua  uod  Ph.  excisum»  dass  man  Ihst  glaobeo  mdcbte. 
sie  sei  demselben  entlehnt. 

6)  Gcollroy,  Ann.  du  Musfitm  XV.  180.  1H6:  Benpger,  Paraguay  75;  A.  Wapner. 
Münchii.  AhhdI.  V.  170.  —  S<  hr  nah  verwandt,  wenn  nicht  gar  identisch  ist 
WIMM  Geoffroy  1.  c,  Rengger  I.  c  mit  derselbeo  Verbretlung,  eben  r6di!idibraaa, 
unten  gelblichbraun,  mit  mehr  kreisförnii^oin  Na.<!cnbl:itt,  übrigens  nicht  eigenthnm- 
lieb.  A.  Wagoer  unterscheidet  Ph.  persomtum  MuDcbo.  AbhdI.  T.  172  durch  ot>eQ 
russigbraune  Farbe,  am  Halse  schnmtzigweisslichc  mit  braun,  unten  lichtbräunticb 
grau,  die  Gesicbtssireifen  nicht  verschieden  und  A.  pMiflaai  nur  durcb  des  v6Ui> 
gen  Maripel  des  BOckenstreifens. 

7)  ncng.-rr,  parnpuay  77    Ph,  rHmdtm  Geoinroy,^liui.  du  Museum  XV.  181  ist 

uicht  davou  zu  unteischeideu. 
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hinabreichende  Flughaut.  Der  weiche  Pelz  ist  oben  braun,  unten  gelbteb- 
braun,  die  Häute  duokelbraim.    Körperläoge  3'^  Flugweite  17''. 

In  Paratriiay. 

Ph.  brachyotum  Wied.*)  Das  Nasenblatt  isl  kurz,  breit,  oval,  oben 
schmal  zugespitzt,  die  Obren  iiiuäsig  gross,  ziemlicii  :;piLz,  deutlich  ge- 
buchtet, der  Tragus  klein  und  »tompf,  die  Floghivto  nackl,  die  Flügel- 
spilse weiss  gefärbt,  der  Sporen  kurz,  die  Scbenkelhaut  niobl  aosg^ 
schnitten,  gersdrendfg,  derPels  braun,  unten  mit  grauem  Anflug.  Im  Aller 
ist  nur  1  Schneidesahn  In  jeder  Keihe  vorbanden.  KOrperlMngo  2%", 
Flugweite  12". 

In  Brasilien  in  bewaldeten  Gefjendcn  Abends  umhernattemd. 
Ph.  bikibiattm  Wagn.  *)  Der  Kopf  ist  Jick  und  stumpf  ,  die  Ohren 
breit,  schwach  gebuchtet,  abgeruiidel,  der  Tragus  kurz,  dick,  spitz,  mit 
3  Zacken,  die  Innenseitc  der  Lippen  mit  weissen  spit/.en  Zacken  besetzt, 
aussen  am  obern  Lippenrande  eine  Furche,  die  Flughaut  am  Grunde  be* 
haart,  die  Scbenkelhattt  dichter  behaart,  lief  winklig  ausgeachnitlen,  der 
dichte'  Pelz  oben  hell  rOthlich  timnetbraun  mit  weisagrauem  Anflug,  unleo 
licht  rOtfaUchgrau,  vor  der  Schulter  ein  weisser  Fleck.  Der  ent»  obere 
Schneidezahn  klein  und  einfach,  die  beiden  Lüekzähne  gleich  gross,  da- 
hintcr  oben  ein  grosser  und  ein  kleiner,  unten  2  grosse  und  ein  ganz 
kümmerlicher  Backzahn.  Kdrperiänge  etwas  über  2",  Flugweite  fast  13''* 
In  Brasilien. 

Ph.  calcaratum  Wagu.  Das  Nasenblatt  ist  viel  länger  als  breit, 
schmal  lanzettlich,  die  Ohren  gross,  seicht  ausgeschnitten,  die  Flughaut 
nicht  bis  zum  Tarsus  hinab  reichend,  vOllig  nackt,  die  Schenkelhaut  seicht 
ausgeschnitten,  ebenfalls  nackt,  die  Sporen  sehr  lang,  die  Ferbe  oben  ro- 
stig kastenienbraun,  unten  beller,  dfo  einzelnen  Rfickenhaare  an  der  Wurzel 
und  an  der  Spitze  rostbraun,  in  der  Mitte  weisslich,  die  Bauchhaare  ein« 
farbig  licht  rostbraunlich ;  2  Schneidezähne  und  5  Backzähne  in  jeder  Reihe. 
Körperlänge  2".  Flugweite  iiVs"* 
In  Brasilien. 

Ph.  sptctrum  GeofTr.  *)  Dieser  grösste  brasilianische  Blutsauger,  von 
BufTon  Vampir  genannt,  hat  einen  dicken  und  langen  Kopf,  mit  sehr  vor- 
gezogener  Schnauze,  grosse  lüngfich  orale,  sehr  schwach  gebuchtete  Obren, 
einen  spitzen  schmalen  Tragua  'mit  einem  Zacken  am  Grunde  und  ein 
kleines,  schmales,  oTallansetliicbes  Naaenblatt  auf  breitem  Stiel  Die  Ober- 
lippe ist  glatt,  die  Unterlippe  vom  mit  2  grossen  nackten  Warzen.  Der 
weiche  und  zarte  Pelz  ist  oben  dunkel  kastanienbraun,  unten  gelblich  grau- 
braun, die  Plughaut  reicht  bis  zur  Zehenwurzel,  ist  braun,  die  Schenkel- 
haut hinten  gerade  mit  grossem  Sporn.  Im  Unterkiefer  ist  ein  dritter  Lück- 
zabn  vorhanden.  Körperlange  5Va"i  Flugweite  25". 
In  Brasilien  und  Gutaoa. 

Ph.  superciliatum  Wied.  •)   Das  Nasenblatt  ist  breit  oval ,  ziemlich  spitzi 

8)  Pr.  z.  Wied,  Beilr.  %.  Naturgsch.  Ii.  1%.  Abbild. ;  Ourmeisler,  Säugelh.  BrasiL  46. 

9)  A.  Wagner,  Münchn.  AbhdI.  V.  174;  ßurmeislcr,  Säageth.  Brasil.  17. 

1)  A.  Wagner.  Münchn.  AbbdI.  V.  168. 

2)  GeolTroy,  Ann.  du  Miiscnm  XV.  174.  tb.  11:  Vnmpinu  nuffon.  flist.  nat.  X.  55; 
Leach,  TransacU  Linn.  soc.  XIU.  60;  VetpertiUo  ^ectruut  Uaa6,  syst.  oat.  \UI.  46; 
Sehreber.  Sftogelh.  I.  159.  Tf.  49. 

3)  Prinz  z.  Wied,  Beitr.  s.  Maliirgesch.  II.  Mi  Bcagger,  Paraguay  74i  Bar- 
meister.  Säugelb.  Brasil  44. 
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längs  dor  Mille  scliwielig  verdick!,  am  Uritnie  pesänrnt;  beide  I.fppen  mü 
leinen  Warzen  bietst,  die  unlcre  an  der  Spilze  inil  grosseren,  die  Ohren 
ziemlich  gross,  nur  innen  am  Vordornndo  hehaarl,  unter  der  Spitze  ge- 
buchtet, daneben  quer  runzelig,  der  Tragus  neben  der  Spitze  mit  einem 
ZackM,  die  Flughaut  nor  am  Grand«  behaart,  die  Scbeokelbeat  bognig 
amgeraiidet,  derSponn  kon«  der  weiche  Peti  braungrao,  aof  dem  BIMtM 
mit  rdlhliobem  Anflag,  jedeneila  der  Naee  bis  lam  Ohr  hin  ein  waimcr 
fiireif.  Der  enie  obere  Schneidezahn  Icurz  und  breit,  der  iweite  obeit 
Backzahn  sehr  gross.  Köfperläoge  3V2".  Flugweile  18". 
In  waldigen  Gegenden  Brasiliens  und  Paraguays. 

Ph.  perspiciliatum  üeolTr.  *)  Das  Nasenblatt  wie  bei  voriger  Art,  die 
grossen  Ohren  scharf  ausgeschnitten,  am  Vorderrande  lang  behairt.  der 
schwarze  Tragu.>  zu^cspiUl,  am  Grunde  mit  eineta  grossen  ZackiMi  uud 
darüber  feinere,  neben  der  Hufelaenwnlat  eine  dreiwarzige  Erhöhung  fud 
dahinter  eine  rundliche  Warie,  die  Flughaut  am  Grunde  behaart,  an  dw 
fi^lie  weiss,  fast  bis  sur  Zehenwunel  reichend,  die  Sebenhelhaui  winklig  ans- 
geschnitten  mit  kursem  Sporn,  der  Pelz  schwarzgrau.  Oben  Csblt  der  toMe 
Backzahn,  unten  ist  er  sehr  klein,  der  swelte  LflokxaliQ  dagegeo  eabrgrasi. 
Körperlänge  3",  Flugweite  16". 

la.firasiUea  und  auf  den  Anüilen, 

Y)  Mit  kuriem.  die  grosse  Schenkelhaut  nicht  ikherragendem  Schtvanse. 

Ph,  brevUaudum  Wied.  ^]  Das  ovale,  oben  lang  zugespütte  Nasen- 
Matt  hat  keine  abgesetsle  Mittelscbwiele.  eher  einen  Mharf  geicieüen 
achmalen  Stiel,  und  neben  demselben  ein  ovales  Grtlbchen;  der  freie  Nasen- 
rand  ist  in  der  Mitte  unterbrochen,  wandg  zackig,  die  OolerUppe  mü 
grosser  OTaier  Endwarze,  die  mit  kleineren  dicht  umaelil  iat,  die  Ohren 
massig  gross,  unten  breit,  oben  stark  ausgeschweift,  stumpf  zugespitzt^  der 
Tragus  kloin,  ohne  Zacken,  Schenkelhaut  in  der  Mitte  boi^nip;  .-«usgerandei. 
tnit  kurzL'di  Sporn,  der  weiche  dichte  Pelz  ht ill>r ,iiin .  am  Bduclio  licliler. 
Der  zvvi;ue  ohoro  Schneidezahn  sehr  kh'in,  5  Backzahne  in  jeder  Keihe. 
ki>rperlange  fabl  2'\  Schwanz  4"',  Flug  weite  11''. 

In  Brasilien  und  Surinaoi. 

M.  AoifgliMi  Oeoffr.  ^  Ton  krilligem  Kdrperbtv,  der  Kopf  faiman  tebr 


4)  Geoffroy,  Ann.  du  Mus.  XVil.  176.  Ib.  11;  Gervais,  Hisl.  uat.  Cula  32.  Bur- 
meister.  Säugcth.  Brasil.  45;  BufTon,  Hist.  nat.  suppl.  TU.  343.  tb.  74;  Ht.  plümrMtrt 

aix.  Vespert.  I  rn^^il.  66.  tl..  36.  fig.  I;  Pti.  ohsatnm  Prinz  1.  Wied.  Htilr.  It.  2t>3 
biidgD.;  Mmlatacm  Lewui  Leach.  TraasscU  Lion.  soc.  XIII.  82;  SUnoäerms 
ifikUlttä  d'Orbigny.  Voy.  Amöriq.  niirid.  II.  tb.  9.  tig.  7—9:  BlainTiUe.  OaUofr- 
Chiropt.  103.  Ib.  13;  Vespertilio  perxpidltatui  LiDDÖ.  syst.  nat.  XII.  47.  —  Arciif>fU.' 
jamairensia  f.ench.  !.  c.  75  (=  PhylloMtoma  jamaken»e  Horsfleld.  zool.  jniirn.  III  23'' 
ib.  21)  auf  Jamaica  und  Cuba  ist  oben  grau  ins  Braune  ziehend,  untuo  mauäbrbeu. 
seotl  eicht  unterschiedeD:  ärcHkem  fttcanu  Gray.  Aao.  magas.  nat  hisi.  iSSSi  III.  t 
von  r.uba  von  jener  nur  durch  den  sichelfdraiig  gekrümmten  Zeigefinger  unter* 

seil  1 0  ti  Ü  fl  • 

5)  Prinz  10  Wied.  Beitr.  s.  Mahirgesch.  II.  192.  Abbildg.;  Buimeialer.  Slegelh. 
Brasil.  41 ;  Ph.  Grmi  Waterbouse.  Toy.  Beagle  t  tb.2.  35.  flg.I;  CMMrwu  Gray. 
Migaz.  zool.  bei.  12. 

6)  Geotlroy.  Ann.  du  Museum  XV.  177.  tb.  Ii;  Prinz  cu  Wied.  Beitr.  11.  179. 
Abbildg.:  A.Wagner.  Srhreb.  Säugelh.  1.397;  VußmfUhhuWM4  PaUae.  Spictl.  seoL 
III.  7,  schrcbcr.  sfmgeih.  I.  iGi.  Tf.  46.b:  V.  p$nfMlltm  Scbrebar.  a» «.  0.  10a 
TL  46.ai  fiuffon,  Ui«l.  naU  XUi.  229.  ib.  33. 
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Ml,  dteMomi»  knn  oQd  stampf,  dtoUpptu  diok,  das  NascobJatt  satM- 
kors  und  breit,  scharf  zugespitzt,  nicht  abgesetzt  gesauml,  der  kurze  dünne 
Stiel  gekiaU,  daneben  ein  Grübelten,  der  Nasensaum  sehr  breit,  scharf- 

kantig,  ungezackt.  die  Oberlippe  neben  dem  Saume  schwacli  höckerig,  am 
Rnriflo  nicht  ppkerht,  die  Unlerlipp«'  vorn  niif  prosser,  dreieckiger  Warzen- 
Hache,  die  Warzen  lu  doppelter  Heihe  gesteht,  die  Ohrer»  oval,  massig, 
stumpf,  leicht  gebuchtet,  der  Tragus  ziemlich  laug,  sciilatik  zugespilzi,  am 
Ausseurande  unten  gezackt,  am  Halse  eine  Grube,  die  Scheukelhaul  den 
sehr 'karten  Schwanz  weil  (Iberragend,  deeh  die  Scbwanzspitze  frei  her- 
vorlreteod»  die  Sporen  ziemlich  lang,  der  Pelz  dunkel  branngrau  oder 
kastanienbraun,  unten  blasser,  am  Afler  bisweilen  weissliöb.  5  Backzähne 
Iii  jeder  Aeihe.  Körperlänge  4%",  Schwanz  7'",  Plugweile  23". 
In  Brasilien  weit  verbreitet. 

Ph.  elongatum  Geoffr.  ^)  Von  voriger  Art  unterschieden  durch  das  viel 
längere,  schlank  zugespitzte,  an  der  Wurzel  huciitig  gerandete  Nnsenblatt, 
die  längeren  Ohren,  den  schmaleren  Tr«igus,  den  einfachen  Warzenbesatz 
an  der  Unterlippe;  im  Uebrigen  nichl  eigenlhümlich.  Kurperlange  3", 
Schwanz  7'". 

litt  nördlichen  Brasilien. 

Fh»  ermnUakm  Geolfr.  *)   Ausgezelchnel  darcb  die  Zähnelang  das 

Nasenblattes  und  des  Tragus,  durch  die  geradlinigen  Ränder  des  ersteraii, 
welches  sich  nicht  vom  Hufeisen  ablöst.  Die  Flughaut  reicht  bis  zum  Tanua. 
Eörperlänge  2^/^".    Färbung,  Gebiss,  Vaterland  unbekannt. 

Ph.  cirrhüsnm  Spix.  ^)  Die  Ohren  ungeheuer  lttoss,  sehr  brcil,  oval, 
quer  gefurcht,  nicht* gebuchtet,  der  schmal  züngentoruug  auslaufende  Tragus 
nicht  von  halber  Ohrlänge,  am  convexen  Aussenraude  quer  gezackt  und 
gekerbt,  das  Nasenblatt  wie  bei  Ph.  bastatum,  aber  mit  fein  gekerbten 
Rändern,  das  Hufeisen  am  äusseren  Rande  stark  gekerbt,  dieRünder  beider 
tippen  mit  einzelnen  Wärzchen  besetzt,  das  Kinn  mit  zabb^ebaren  und 
grMeren  Warzen,  am  Vorderhalse  eine  Grube,  der  Pelz  hell  kaslanien- 
braun,  unten  licbler,  auf  den  Flügeln  dunkelbraun.   K6rperlänge  4Va"* 

Von  F^ra. 

Ph.  indw  Wagu.  ^)   Das  Nasenblatt  kurz,  oval,  ganzrandig,  das  Uufr 


7)  neofTroy,  Ann.  du  Mu?rnm  \V  182.  185.  Ib.  9;  A.Wagner,  Schreb.  5?augeth. 
I.  396.  —  Ob  Gray's  Ht.  elongatum  Ann.  mag.  oat.  bist.  1842.  X.  257  mit  dieser  Art 
identisch  ist.  Idsst  sich  aus  der  kurzen  Diagnose  nicht  ermitteln. 

8)  Geoffroy,  Ann.  du  Museum  XV.  183.  tb.  10. 

9)  A.  Wapncr,  Schreb.  Säugeth.  I.  394.   Vampirus  ärrhnsus  S'ßix ,  Vespert,  hrasil. 

64.  tb.  36.  flg.  3.  —  Als  dieser  Art  sehr  nah  verwandt  bezeichnet  Gray  Ann.  mag. 
nat  bist.  1847.  XIX.  406  aeinen  fVodbop«  fkHgkutiu  von  Peraamboeo.  maascbwars. 
dbrigens  nach  dar  Diagnose  ohne  speciiische  und  generische  Eigenlbümlichkeilen. 

1)  A.  Wagner,  Schreb.  Säugeth.  I.  399;  Vampirm  Mdens  SjiiA  ,  Vp?perl.  brasil. 

65.  tb.  36.  fig.  5.  —  Es  bedarf  diese  Art  wie  die  vorigen  noch  sehr  der  sorgfältigen 
Unterracbnng.  Ich  wage  es  nicht  den  Vamptrut  »oriehuu  Spix,  I.  c.  fig.  2.  6.  oder 
Ph.  bicfllor  A.  Wagner,  a.  a.  0  .  400  nach  der  neschriMlnJn^:  davon  zu  trennen.  Bei 
dieser  Art  sind  die  Ruckenhaare  an  der  Wurzel  und  Spitze  dunkel  rolhbraun,  in 
der  Mille  weiss,  die  Haare  der  Unterseite  an  der  Wurzel  rostbraun,  an  der  Spitze 
gell<hch\veiss.  Aach  M.  ümblyotis  A.  Wagner,  Münchn.  Abhdl.  V.  164  ist  noch  frag- 
lich, durch  grössere  Ohren,  kürzeren  Daumen,  liefer  angesetzt  er  Flügel.  Kürzere 
Sporen,  unten  «anz  nackte  Flughäute  unterschieden,  die  Haare  der  Unterseite  ein- 
förmig UchlbrftttDlicb,  am  Grunde  acbmutiigweiastjcb,  dar  Oberaaite  am  Grande 
waiaducb»  dann  kaatanieabraun  mit  bettar  Spitie. 
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eisen  ganzrandig,  die  OUren  gross,  breit,  aussen  etwas  ausgefcbnitteo, 
iooeo  quergefallet,  dar  Tragus  tabr  kuis,  äS»  SpoNB  dar  Bchtairaitort 
Mbr  lang,  die  Flugbavt  l>i8  cor  Ptawonnl  raiahand,  anlan  a»  Gmndt 
flaomls,  Obau  apSriiobar  babaart,  dar  Pali  lang  mid  wafeb,  oban  donkil 

rostbraun  mit  lichteren  Spitzen,  unten  grauweisslich  mit  dunketbrauiHMü 
Grunde,   die  Haute  scbwürzlicbbrtaci,  im  Untarkiafer  jadaraaila  oor  1 

Sefaneide/ihn.    Kdrparlaoge  3". 

In  Br  isilien. 

Ph.  discolor  Wagn.  ^)  Korporlhui  robust,  Kopf  lang  und  dick.  Obren 
viel  kürzer  als  der  Kopf,  zuge2>[>iUt,  aussen  über  der  Milte  slnik  ausge- 
scbnitteo,  am  loDenrande  mit  einer  Lingafalte,  dar  Tragus  kurz,  gespitzt, 
auaaaD  io  dar  ooleran  Bälfle  gezaekl»  daa  NaaeoUatt  kort,  breili  gaosraiMlig, 
die  Scbankalbaot  acbwacb  eonea?  auagaaobiiitlaii,  die  Sporen  aabr  kun,  die 
Hiata  oaakt,  bla  iiim  Tarsus  reiobeod,  dar  Peli  oban  dnnkal  kaataoaao- 
brann»  am  Grunde  gelbiichweiss ,  an  der  Unterseite  schmutzig  gelblicb* 
weiss  mit  brätmlicbam  Anfluge.  Kdrparlioge  2Vi"i  Sobwang  i'big- 
weite  12". 

In  Brasilien. 

Ph.  longifoUum  Wagn.  *)  Das  Nasenblatt  sebr  lang  und  schmal,  mit 
bUirker  Millcirippe,  au  den  Rändern  fein  behaart,  die  Ohren  gross,  abge- 
randel,  niobt  anagarandet,  am  bwanraDda  nnlarbalb  der  Mine  bognig  er- 
wailan,  fein  bebaart,  der  Tragoa  bia  lur  Obrmitta  reiobeod,  anaaao  aK 
drei  Zäbnoben  TOraeben,  der  Sohwani  lang,  die  Sobenkelbant  aabr  graaa^ 
am  Bode  gerade  abgeschnitten,  die  Sporen  sehr  lang«  die  IHugbaul  nackig 
bis  zum  Mittelfuss  reichend,  der  Pelz  oben  dunkelbraun  mit  wetssUcbetn 
Gruntle,  linps  des  Rückens  ein  schmutzig  grünlich  ijrnn  er  Streif,  die  Unter- 
seite trübgelb  mit  braunem  Grande.  Körperiaoge  2"»  Scbwaaa  Va*^,  FUig- 
weite  11  Vi" 

In  Brasilien. 

Ph.  tylvicolum.  *)  Daa  Naaaoblatt  oval  Unsettbcb,  die  Obren  sehr  gross 
mit  omgaaGhlagenem  loDenrande,  atampf,  flicbt  gebiusblel,  der  Tragoa  aabr 
kun,  breit,  mgespitst,  gamrandig,  die  Flogbaat  bia  cum  Taraoa  raiaband, 
die  Sobankelbaot  sebr  gross,  zwischen  den  langen  Sporan  acbiraab  eooe«? 

gerandct,  der  weiche  lange  Pelz  oben  braungrau,  unten  aschgrau,  obeo  5i, 
unten  6  Backzähne.    Rörpcriange  Schwanz  Va"*  fiugweite  13". 

In  den  Wildern  der  boUvischen  Cordillera. 

9  Der  Schwans  von  der  Lknge  der  Scbenkelbaut. 

Ph»  macrophifüum  Wied.  ^}  Die  Obren  gross  und  sehr  breit,  uuu*r 
der  Spitze  aoageaebnilten,  am  Innaorande  atarit  abgemndel,  der  Tragw 


S)  A.  Wagner.  Nünchn.  AbbdI.  V.  167. 

3)  A.  Wagner,  a.  a.  0.  163. 

4)  Lopko*ioma  iffMcolum  d'OrtnL'm  voy.  Amdriq  mf^rid.  II.  tb. 

5)  Prins  i.  Wied,  Beitr.  z.  Mat^irgcscb.  II.  löa  Abbilügn. 

Gray  diagoniiirt  Ann.  nag.  nat  bist.  1813.  1. 257  eme  braallianitebe  fk.  i^f 

lotit:  die  Grube  der  Unterlippe  niclit  gcrrnn/t,  Pelz  schwärzlich ,  unten  blasser, 
Nnsenblait  gross,  uval  lanzelllich.  länger  als  breit,  Ohren  von  Kopfeslänge,  ge- 
rundet, körperlänge  2".  Später  I.  c.  1847.  XIX.  406  erhebt  er  diese  TölKg  eede«l> 
bare  Art  tarn  Typus  der  (Gattung  Mimon,  aus  deren  Diagnose  wir  weiter  etf;ihreo. 
daies  unten  nur  1  S( Imeidejcahn  vorhanden,  die  ScheiiktlhBnt  pross  und  stumpf, 
die  lasse  schlank,  die  fieine  nackt,  der  m&ssige  Schmaus  em^ebültt,  die  Ohren 
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schmal,  laozelUich,  zugespiUl,  das  Naseoblatl  länglich  speerförmig,  unter 
der  Spille  jederaeitt  mil  eioMD  Ausiebnitt,  mit  mittlerem  Kiel,  die  Pliig* 
heul  reicbloar  bis  sor  Mitte  des  Scbienbeines,  die  Scjienlcelhaat  schmal  and 
lang  mil  Drttseoreibea  beaelzl,  der  lange  Schwans  bis  an  ihren  Rand  reichend, 
die  Sporen  lang,  der  dichte  zarie  Pels  flherall  rosshraan.  Kttrperlänge  fasi 
2**,  Schwanz  IV,«,  Piogweito  10". 
In  BrasÜien. 

Nycterii  GeolBr. 

Die  Holilnasen  zeichnen  sich  merliwürdig  aus  durch  eine  Jangc  breite 
Vertiefung  von  der  Schnauze  bis  zwischen  die  Ohren,  die  vorn  flacher,  hin- 
ten Helbr  ist  Gans  vom  ÖlTnen  sich  in  ihr  die  Nasenlöcher,  fibrigens  iei 
sie  von  Haatfallen.  ausgekleidet,  an  jeder  Seite  lassen  sich  vier  hSatige  Au^ 

Sätze  unterscheiden:  der  erste  kleinste  ist  halbhufeisenrormig ,  der  zweite 
schmale  bildet  eine  senlurechte  um  jenen  sich  herumziehende  Falte ,  der  dritte 
ebenfalls  scliin:il  mit  bognigem  Forlsatz,  der  vierte  lappenarfig.  Die  Unler- 
lippe  ist  vorn  nnp:(*wrirli<fn) ,  übrigens  Irei,  an  der  huienseiP'  glnl!-  Die  Olirefl 
sehr  gross,  einander  genähert,  auf  der  Stirn  durch  ein  sclnnitl*  s  Hand  ver- 
bunden, der  Tragus  kurz  und  hreil,  die  Schenkelhaul  selir  giu-^>.  den  lan- 
gen Schwann  ^aiiz  eiuhöllcnd.  Die  von  GeoflVoy  zuerst  beobactilete  Eigen- 
thöiiilii^eit,  dass  diese  Thiers  durch  eine  Art  Backeotaschea  Luft  Kwischen 
Kdrpef  uud  Haut  pumpen  nnd  sich  ballonartig  aufbhisen  kdnnen,  ist  nach 
Minf  Untersuchungen  durchaus  unbegründet 

Das  Gebiss  besteht  in  der  untern  Reihe  aus  3  -|-  1  +5,  in  der  obem 
aus  2  +  1-^-4  Zähnen.  Die  obem  Schneidezähne  sind  meist  zwei-,  seltener 
dreispitzig,  die  untern  zwei-  und  dreilappig;  die  obern  Eckzähne  grösser  und 
stärker  ala  die  unlern,  mit  vordem  und  hintern  Absatz,  die  untern  Hackzähne 
schmäler  als  die  obern.  Der  Schädel  durcli  breite  8lirnbeink;imme  ausge- 
zeichnet. Die  Fibula  fehlt  völlig,  das  Brustbein  ist  dreiwirblig,  mit  sehr 
hohem  langen  Kiel,  5  bis  6  Paare  wahrer,  5  Paare  falscher  Rippen. 

Die  Arten  bewohnen  Afrika  und  Indien,  halten  sich  an  dunkeln  Orten' 
m  Gelinden  und  Felsklüften  auf  und  scheinen  sich  ausschliesslich  von  In- 
seotan  »i  ernfthren. 

N.  fuHginosa  Pet.  •)  Die  Ohren  viel  länger  als  der  Kopf  und  sehr 
breit,  elliptisch,  spärlich  behaart,  der  Tr.u^iis  zweilappiii;,  die  Aui^cn  klein, 
die  Schnauze  stumpf  und  abgerundet,  der  weiche  Gaiiineii  mit  6  Quer- 
falten, die  Fhighaut  am  Grunde  behaart,  der  dichte  Pelz  oben  russbrauu, 
unten  grau  mit  braunem  Schimmer,  am  Grunde  grau,  iu  der  Jugend  heller, 
10  rippeiilragende,  6  rippenlose,  5  Kreuz-  und  7  Schwanzwirbel,  die 
Zunge  mil  kleinen  plellen  Schüppchen  gleicbmässlg  bekleidet,  der  Hagen 


breit  und  gross,  das  Kinn  w^r/Ag,  der  Daumen  lang  und  gleichgliederig.  t)ieser 
Gattiin:?  wird  auch  die  nicht  besser  diagnosirle  Art  Ph.  Bcnnetti  mag.  Zoul.  hoot. 
II.  6  liiozugefügl.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  brasilianischen  itm^intfa  centurio 
I.  c.  407  mit  kurter,  deprlmirter,  breiler  Schnauxe,  langem  Daaroen.  nisjtbraati. 
Gesiebt,  Kinn  und  ein  Schulterflcck  weiss,  Tragus  ficzarkl.  ^■  isenttlatt  oval,  lan* 
zetllich.  —  Lund  fölnf  in  den  dnnisrhen  Al>hdl.  1842.  I\.  4  unhesclinebeDe  Arten 
Ph.  plecoltts,  Ph.  humiraie,  PU.  chnale,  Ph.  leucostigma  aus  dem  Fiossthale  de«  Bio 
das  Velhas  aaf  und  die  Beste  von  5  fossilen  Arien  aus  den  Höhlen,  voii  denen 
eine  Ph.  spectnim  sehr  ttnlicb,  swel  aber  von  allen  lebenden  auffallend  verschie-, 
den  sind. 

•)  Peters,  Sftugetb.  Hossamb.  46.  TL  10. 
Watstfcteta. 


Digitized  by  Google 


OnguieoUta.  Quropton. 


itekfitmig  roodliob,  dcrDaim  Ton  elwis  mebr  als  sweifiMherKtfrpflriäoii^ 

einrach,   iie  Luflröhre  unter  dem  Kehlkopf  inil  seitlichen  Anscbwellongta, 
aus  23  Halbringen  gebildet,  die  Lnngen  ungelappt,  die  Nieren  bobnenföiw 
m\p,  die  Ruthe  mit  einem  Kuochen,   die  Hörner  des  Utenis  sehr  las^ 
Kürperläage  2'/«".  Schwanz  2",  Flugweite  11". 
lo  Mossambique  in  Geliüuden. 

N.  vilhsa  Pet.  ^)  Die  Uiiren  sehr  kurz,  kaum  voo  Kopreaiauge,  aubseu 
schwach  gdiaoblet,  aaf  der  Stirn  nicbt  durch  eine  Hsatfatte  verbanden»  der 
Tragus  tief  sitsend,  doppelt  solang  wie  hrell,  behaart,  der  Ganmen  mit  6 
Qoerfatteo,  die  Häute  weithin  wollig  behaart,  der  lange  Pelz  oben  rust^ 
nelkenbraun,  die  Haare  in  der  Mitte  weissÜch,  an  der  Wurzel  schwarz 
braun,  die  Unterseite  bräunlich  wcissgrau,  die  Endgabelung  des  Schwänze! 
sehr  kurz,  die  oberen  Schneidezähne  dreilappig,  der  zweite  untere  Lück- 
zahn grösser  bei  anderen  Arien,  Wirbelzahl  wie  bei  voriger  Art,  die 
Leber  dreilappig  mit  birnforniiger  Gallon I  tase,  die  Luftröhre  mit  ringfür- 
miger  Aufireibung  und  24  Ualbriugeu.  kuipt^rlauge  2",  Sdiwanz  iVt"* 
Flugweite  fast  9". 

In  Mossambique. 

2V^  Me6atca  Geoffr.  *)  Die  Ohren  grttsser  als  bei  voriger  Art,  sehr 

breit,  der  Tragus  breit  und  abgerundet,  das  Blatt  an  den  Nasenlöchern 
Spiral,  die  Unterlippe  mit  einer  grossen  Warze  an  der  Spitze,  der  Pelz 
oben  gm iiT) raun,  am  Grunde  schmu!7:ie weiss,  unten  heller,  der  zweite  untere 
Lfickzaliii  hinfällig.  Körperlänge  fast  2",  Schwanz  ebensolaog,  Flugweite  9'^ 
Am  Senegal,  in  Aegypten  und  Nubien. 

N.  javanica  GeolTr.  ^]  Obeu  lebhaft  roth,  unten  rftthUcfagrau,  Körper- 
liüage  2Va". 

Auf  Svnu 

Nyctophilus  Leach. 

Diese Gallung  hat  die  sehr  grossen,  auf  derSliro  vereiDigten Ohren  der 
vorigen,  dieselben  Kasenbiaittr  und  den  lanzelllichen  Tragus,  aber  ihr 
Schwanz  endet  spitz  in  dem  Rande  der  grossen  Scherjkelli.4ul,  ohne  Gabel- 
knorpel, liir  einziger  oberer  Schneidezaiin  ist  lang  und  eckzahnarOg,  die 
beiden  untern  stark,  breit,  dreilappig,  die  unteren  Eckzähne  mit  spitzen  Neben- 
zacken,  4  scharfzackige  Backzftbne  in  jedem  KieTef.  Der  innere  Bau  unbekannt» 


7)  reters,  Sftugetb.  Mossamb.  48.  Tt  11. 

8)  Geffroy,  Descr.  Egyple  II.  119.  tb.  1.  fig.2;  N.Geoffroyi  Desmaresl,  Mamraai 
127.  —  A.  Wagner,  Schreb.  Säugelh.  I.  439  unterscheidet  blos  durch  dio  reinweisse 
Uoterseile  eine  l^.albiventri»,  also  völlig  ungerccbtfcrligt.  Die  andern  ülnkanischen 
Arten  sind  so  ungenügend  characterisirl,  dass  sie  kaum  weitere  Beachtung  verdienen. 
A'.  copenm  SmüTi,  xool.  journ.  IV.  434  ist  oben  schwarzbraun,  an  rlcn  Seiten  des 
Halses  sctmiutzig  weiss,  ueten  grauUcb,  an  den  Gliedmasseo  roiübrauu;  davon 
votertcheidet  A.  Wagner.  Schreb.  SfiugeUi.  I.  440,  twar  fraglich,  aber  doch  mit 
neuem  Namen  A'.  ducolor  von  den  Formverliältnissen  der  N.  Ibebaica.  oben  russig 
nelkenbrnün,  unten  schmutzig  weiss,  am  Grnnrie  scbieferschvvarz,  Ohrwnrzol  !iinten 
weiss  beiiaai  L,  die  Wangen  brämilicb,  am  Ana  ein  grosser  brauner  Fleck.  A.  affuiU 
Sfflilh  L  €.  mit  stark  gabiigem  Schwanie,  Iftngeren  und  breiteren  Ohren .  oben  rolb- 
gelb.  unten  p(  Iblichweiss,  ist  ebenso  wenif  zu  dfiiten  wie  A'.  hispida  Ceoffroy, 
Ann.  du.  Museum  XX.  19  (=  Vespertilio  hispidus  Schreber.  Säugeth.  1.  1()9.  Tf.  4o; 
BnlTon.  Bist  nit  X.  8B.  Ib.  30.  fig.  1.2)  vom  Senegal,  obea  rdtblichbraun»  fibrigene 
Welsslich  mit  schwach  f:i}ileni  Anfluge. 

9)  Geofiroy.  Auu.  du  Muaeum  XX.  20.  tb.  i. 
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N.  Gmffroyi  Leach.  Di«  Ohren  abgerumlei ,  der  Trn^us  von  halber 
Ohrlänge  in  ein  rundiichea  AlaU  eDdend,  die  Schuauze  /ugcspiut.  auf  der 
NaM  swei  kltio»  QuerbUilt«r,  dtt  bintare  in  der  Wut/t  eingescbnfirt.  das 
•oderB  kMo,  dw  Peli  dMn  donkelbraua  nrit  acbwaRaoi  Graad«,  oMm 
weiMlicbgrau  mit  aobwäntiebar  Wand,  die  Hüole  im  Onude  babMil 
Bttrperlänge  1%'',  Sehwaoi  über  1««,  Flogweile  7%'' 

lodiaciier  Oceao. 

• 

d)  Mil  3  Nasenblältern. 
ou  Oiioe  Schwans. 

Megaderma  Geoffir.  ^ 

Die  Ziernawa  chancteriairt  die  aulftllende  BiMcMMg  ibrer  flirte. 
Die  Obren  aind  von  enornutr  Gröaee,  auf  d«r  Stam  imrwacbMi,  der  Tragna 
aebr  groae«  die  Nnse  mit  hufeisenfönnjgem,  wagrecbten  uiul  grossen  saolL* 
rechten  Blalle,  die  Schenkelhaut  sehr  gross,  der  Schwanz  fehlt.  ZwiscbeiH 
leieler  und  obere  SchneKipzfihne  fehlen,  die  lieiden  unteren  Schneidezähne  ge- 
kerbt, die  starken  oberen  Pkkzähne  iiineii  init  2  Nebenzacken  vorsefion,  4 
obere»  5  unlere  Oackzähne,  der  obere  Luckzahn  mit  innerem  Ansatz,  der 
letzte  Backzaiin  wie  hei  Pbyllostoma,  der  erste  untere  Luckzahn  kleiner  als 
der  zweite,  der  erste  ächte Backzaitn  nur  aus  einem  dreiseitigen  Prisma  mil 
vonleiwn  AoBito  bestehend,  ibdicb  dir  dritte.  Der  Scbidel  dnieb  iUn« 
und  Breite  dea  Schna«mtbeÜee  aasgenichoeL  Die  Zunge  glatt,  oboeWineii, 
die  Lippen  beliaart,  oiine  Höcker. 

Die  Arten  bewohnen  das  warme  Asien  und  Afrika. 

M.  lyra  Geoirr.  Das  senkrechte  Nasenbidtt  ist  ieierförmig,  mit  starker 
mittler  IvMiigswubt  und  iinch  vorn  gescfilai^enea  Seileuhpppn ,  nm  freien 
Ende  viereckig  abgeschnitten,  durch  die  Seitenlappen  unmittelbar  rait  dem 
Hufeisen  verbunden.  Das  zweite  mit  dem  Hufeisen  parallele  Blatt  entspringt 
?ou  dem  Langswulste  und  hangt  in  seiner  Mitte  mit  dem  Naseusclieide- 
weodbfiorpel  anaamoMn.  Die  Obren  boeb  binaof  verwaebaen,  der  Tragus 
sweltappig,  dar  innere  Lappen  abgemndel,  der  änaaera  lang  aogespltsi,,  die 
Sporen  aebr-  kan,  die  Scbenltelbant  mit  drei  Fallen  jederaetta,  der  Feto 
oben  roib,  unten  fahlgelb,  die  dberen  Haare  donkelgrau  mit  rothen  SpMaen^ 
die  unteren  eigentlich  schwarz  mit  weisser  Spitze.  Rörperlange  3". 
la  Indien.    N;fhrt  sich  wu  kleinen  Fiedermausen  und  Fröschen. 

M.  frons  GcoÜr.  ^)  Die  Obren  lang  und  breit,  oval,  abgerundet,  mit 
einigen  Längsfalten  und  auf  der  äusseren  Hälfte  mit  mehreren  Querfalten, 
der  Tragus  von  ^/^  üiniaiige,  sehr  schmal  lang,  zugespitzt,  innen  an  der 
Baste  mit  einem  Anhängsel,  das  aofrecbte  Nasenblait  bceitoval,  gekielt  und 
bebaarl,  das  aweite  Blatt  breit  oval,  daa  bufeisenflinnige  Torn  aber  die 
Lippe  sungenarlig  vorspringend,  der  Danmen-  an  der  Basis  eingebfillt,  die 
Flughaut  bis  zum  llittelfuss  reichend,  die  Sporen  kurz  und  schwach,  zwei 
divergirende  Sehnenstreifcn  in  der  Scbenkelhaot ,  der  lange  dichte  und 
weiche  Pelz  oben  licht  schiefergrau,  unten  golMich  mit  dunkel  schiefer^ 

1)  Leach.  Transact.  Linn.  soc.  XIII.  7b;  Terorainck,  Monogr.  Mamma!.  IL  47.  tb.  34. 
3)  Geoftvy.  Ami.  doMiisean  XV.  IM.  Ib.  12;  GiebeL  Odoalogr.  fl.  Tt4ii.ll; 

IL  eamatica  Eliiol. 

3)  Geofl^oy,  Aan.  du  Museum  XV.  182.  X)L  tb.  1;  A.  Wagner.  Sclireb.  Siugetb. 
I.  414. 
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larbeoem  Grunde,  die  Hüule  rnthlichbraun.  K5rperläoge  2Vt 'i  Fkigvrcite  1^'. 
Am  Senegal  und  m  litiu  oberen  Nilgegeoden. 

Jf.  Trifolium  Geoffr.  ^}  Das  »urrechte  Nasenblttt  oval  und  logespilA 
ÜDgsgefaltot,  an  dar  Wnnal  loit  jdoem  iwailoo  Matte,  walchea  die  Naace- 
Ittchar  deokit  das  Hufalsea  breil,  die  Obreo  nur  ta  Vi  Länge  nnK 
nigt,  der  Tragus  oben  dreiiaoklg,  die  Sporen  lang,  der  lange  welcbo  Ni 

maosgraa. 

Auf  Java. 

M.  philippinensis  Wath.  *)    Von  voriger  Art  unterschieden  durch  pnisserp 
Ohren  unJ  durch  den  verl-jngerien ,  schmal  zugespitzten,  nicht  gez;<ck!ei) 
an   der  Basis   mit  einem  spitzigen  Lappen   versehenen  Tragus,   der  Peti 
oben*  graubraun,  unten  grau.    Kürperlange  2%",  Flugweite  fast  13". 
Auf  den  Philipp ineo. 

Mii  laageiB  voo  der  Scbeokelhaul  eingeschlosseoem  Scbwann. 

Ithinolophus  Geoflr. 

Die  KammnascQ  gleichen  der  vorigi^n  (Inttnn;?  in  der  auflallendeo  Fnt- 
Wickelung  ihrer  Häute  und  den  dreifadien  Naseijl>i>^lz,  unterscheiden  *>r(li 
aber  sogleich  schon  durch  den  sehr  langen,  g.uiz  von  der  grossen  Schenkei- 
baut  eingesi  lilossencD  Schwanz  und  merklicher  noch  durcii  den  Mangel  eines 
klappenförmigen  Tragus.  Die  sehr  grossen  Ohren  sind  niemais  mf  der  Süm 
mik  eioandar  wbundeo»  sondern  weit  «Imint,  am  Aossearande  mebr 
neoiger  gebuchtet  und  hier  mit  einem  bald  grteenn  bald  kleinenii  Lappm 
versebeo,  der  nach  innen  einrollbar  die  Ohröffnung  verschliessen  kann.  Um 
die  IrichteHSSm^ge  Vertiefung,  in  welcher  die  Nasenlöcher  sich  oltnen,  zieht 
sich  wiederum  ein  häutiger,  hufeisenlormiger  Aufsatz,  hinter  welchem  über 
der  Mitte  des  Nasenrückens  ein  dicker  fleischiger  Längskamm  und  dann  an 
der  liasis  der  Stirn  ein  aufrechtes  queres  lan/ettliches  Rhff  liegL  Dem  /»-'ge- 
finger  fehlen  die  Phalangen,  er  besteht  nur  aus  dem  Metacarpus,  die  .inderen 
Finger  haben  je  2  Phalangen,  von  den  Zehen  ist  die  erste  zwei-,  die  übrigen 
dre^iederig.  Die  Weibchen  haben  vor  der  Gesclilechtsöfltaong  twet  knne, 
ptaH  eylindrieehe  Anhtagsel»  die  von  Ringen  für  ftl^che  Bmchspitzea.  ?« 
Anderen  IBr  ein  drötigee  Oigea  rar  Abeondemng  einer  iettigen  etioheodsa 
Feuchtigkeit  gelialten  werden. 

Die  Schneidezfitine  sind  klein,  der  einzige  obere  nicht  selten  gani  feMend. 
wenn  vcnhanden,  mit  dem  kleinen  schmalen  Zwiscbenkieler  bewegttcfa,  dii 


4)  Geoffroy,  Ann.  du  Museum  XV.  193.  Ib.  12.  —  Linnä's  Vetpertilio  «p««M 
Schreber.  SSnpeth.  f.  I5ft.  Tf  48  von  (h  r  Insel  Ternale  hal  einfn  ?\N<  i7a»  kkt-^ 
Tragus,  wenn  die  Zeichnung  naturgetreu  und  findet  sich  auch  auf  Java  und  Malakka. 

5)  Walerhouse.  Ann.  mag.  nat.  bist.  1844.  XIII.  304.  —  A.  Wagnar*«  Hl  ipsrti  — 
HügePs  Reise  IV.  569  niis  Kaschmir,  mil  welehem  Hodfson's  .V.  ttrhistaeemm  Journ 
asial.  soc.  Üeugai.  1Ö49.  XVI.  889.  Ib.  39  aus  Uengaleo  zusammeofilU,  ist  nach  der 
Beschraiboiig  oor  durch  die  obeo  sehiefersraue,  unten  weissHche  oder  gclbUdM 
nrboag  verschieden. 

An  Mcpaf!''rmn  sirh  anschlie? -  n  ^  durch  fi'^n  völh'ßen  Manpel  dos  Schwatiies 
und  die  grossen  breiten  gerundeten  Ohren,  unterschieden  aber  durch  den  Man^d 
der  Sporen,  die  scharf  ausgeschnittene  Schenkelhaol  und  die  im  Cebrigen  grosse 
Aehnlichkeil  mit  Rbinolophus  bezeichnet  Blytii.  Journ.  asiat.  f oc  Bengal.  1849.  XVII. 
die  r,nHnng  Coelops  mit  C.  Frithi  in  Niederbengalen,  oben  russit'  «'hw&ndich,  Iii  SB 
weüi&iich  aschgrau,  fast  2"  lang.   Nähere«  ist  darilber  nicht  bokanoL 
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beiden  unicren  zwei-  bis  dreizackig;  die  Eckzdiiiie  ^iiid  sehr  lang  und  hinten 
gekantet  ;  der  ersle  Lückzaiiu  isl  ein  sehr  kJeiner,  oben  bisweilen  zweizackiger 
8liiinp)\  der  lotete  Icble  Backialm  des  Unterkierers  nicbl  verkleinerl,  der  des 
Oberkleen  um  das  letxle  Viertel  der  vorheiigebendeQ  ? erkänunerL  INt  Zehl 
der  LückzShoe  flcbwankt  zwischen  1  bis  3,  80  dass  die  obere Baduahareiht 

4  bis  5,  die  unlere  5  bis  6  2ibiie  zahll.  Der  Scbäde!  /  icbnel  sich  durch 
die  auflallende  Einschnürung  in  der  Orbilalgegend  aus.  Hinter  derselben  isl 
die  Hirnkapse)  hr>r}\  gewölbt  und  fallt  «teil  zum  Occiput  ab.  Die  Fronlal- 
leistpn  vereinigen  si(fi  sIefs  srhnpü  ?\\  ritHin  liolien  starken  Scheitelkamme; 
der  Aiillitzllieil  is(  kurz  und  slurnpl,  meist  ebenfalls  vor  der  Fin>rli(iürung 
hoch  gewölbt,  der  Jochbogen  stark  und  weit  abstehend,  die  i^aiikfnkiKx  lien 
unvollständig.  11  rippentragende»  6  bis  7  rippenlose,  2  bis  3  Kreuz-  und 
10  bis  12  Sduramwirbel.  Keine  FdMile.  Das  Brustbein  mit  lebr  enUvickeller 
Domenleiste.  Der  Hagen  ist  kvgüg,  der  Darm  aolkngs  erweitert,  dann  plöli* 
lieh  verengt,  die  Leber  dreiiappig.  die  Longen  uqgelbeilt,  die  mlimlicbft 
Rothe  mit  einem  Koocbeii. 

Die  Arten  früherer  Sch5pfiingscporben  sind  vr'^i  in  sehr  dürftigen  Resten 
aus  Knochonhöhlen  bekannt.  (Jegenwartig  vpilunif  n  sie  sich  zahlreich  über 
die  wärnifTrn  Länder  (](t  Alten  Well  und  Neulioüand.  Sie  hallen  sich  in 
Höhlen,  Gebäuden  und  liolilen  naiimen  auf  und  zwar  presellig,  doch  na(  Ii  der 
Begattung  sondern  äicii  die  Mannchca  von  den  Weibcheu.  liire  iNaiiiung  be« 
steht  IQ  Insecten. 

Europiiscb-airikaDische  Arteo. 

Rh.  femm  equinum  Leaoh.^   Die  grosse  HofeisenDase  hat  einen 

flachwinkligen  Einschnitt  am  Aussenrande  des  Ohres,  so  dass  dessen  unterer 
Theil  wenig  hervortritt:  die  nach  der  Mitte  gekehrte  Boke  des  Wurzellappens 
ist  weniger  stumpf  rundet  als  die  der  Basis;  die  Hufeisenbaul  aus  drei 
deutlichen  Falten  gd  iUii  t;  die  vordere  querReslellte  Fläche  des  Längskamm^ 
biuier  den  Naseniücberii  in  der  Mille  am  ächmalslen,  dessen  Spitze  kurz 
und  sbgenindei;  des  Isoiettlicbe  BIttt  an  der  Basis  beiderseits  lappenförmig 
erweitert;  die  Schenketbant  an  der  Sohwansspitse  fast  reohtwinkäg  gerandelL 
epirlich  weichbaarig  gewimiiert,  die  Flogbant  bis  som  Taraos  reiebend; 
das  1.  GKed  des  4.  Fingei^  etwas  kleiner  als  das  1.  des  6.  Fingers,  das 
3.  dieses  solang  wie  das  2.  Der  dichte  und  lange  Pelz  des  Hanncheos 
ist  oben  aschgrau  mit  weisslicbem  Grunde,  unten  hcllfrrsn,  an  den  Seiten 
und  dem  Ohrrarmc  otwnH  dunkler,  das  Wp't'cfien  oben  lictit  rolhliciibrnun, 
unten  ruthiichgrau ;  die  Hnute  stets  schwärzlich.   7  gelheilte  Gaumenfalten ; 

5  Backzaliue,  der  Liickzabn  sehr  klein  und  stumpf,  hiorällig.  Körperlänge 
etwas  über  2",  Schwanz  ly»",  Flugweite  12". 

Die  Heinal  erstreckl  sieb  vom  sOdttoben  Bogland  ond  Dentaehland  bis 
som  Mhtelnieere  binab  ond  tiber  ^ns  Afrika.  Aooh  am  Libanon  ond  bis  * 
Japan  worden  Bxempiare  beobachtet  

6)  Leach.  Zool.  miscell.  III.  2;  Keyserling  u.  Blasius.  Wirbeith.  56;  Bonaparte. 
Fauna  ilal.  21:  YespertUio  ferrum  equinum  Daubenton,  Möra.  ocad.  1759.  382.  ll^  2 
fip  4;  niifT  n.  Hist.  iiat.  VIII.  Hl  (b.  17.  fig.  2:  Srhreber,  S-iMpeth.  I.  174.  Tf.  62; 
Hh.um/uuiaius  Geoflroy,  Ann.  du  Museum  XX.26t.tb.  5;  Temmmck.  Monogr.  Mamrotf. 
II.  aa  Ib.  27.  —  Temnindi  iiDtsrsdieidet  I.  e.  80.a  ü*.  idfpm  aus  Japan  durch 
etwas  kurzem  Schwanz,  schmcil^  rc  kürzere  Flüpel,  crös^cren  Nasenhcsntz,  prnniere. 
weniger  behaarte  Obren,  längem  uod  mioder  i^länzenden  Pelz,  von  graubrauner 
und  lötblieher  Färbtmg. 
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Bh.  rlivows  Rüpp.  Hat  einen  H.icfi  stumpfwinkiigen  Einsclituii  aa 
äusseren  ührra  II  de,  sodass  der  Lappen  wenig  gesondert  vorlrill;  dio  fioiicn 
Ecken  des  Wurzell.ippens  sind  tjlcichmassig  abgenmdct;  i\ns  Huleisen  aus 
3  Fditeu  gebildet,  deren  uiilUe  (lach  und  undeutlich;  die  vardiMV  Quer- 
lliflba  d«0  LingakMunai  nich  dw  8pim  tHniMig  aod  ^ItkkaiäMsi^  v«» 
tehmilert,  dewen  Spitt«  tehr  bog  aasgMogwi;  dtt  laoMlIliclM  BlaCt  ohM 
▼onprioftende  Lap|»eD  ab  der  Batto;  dis  ScbftDkdhaul  Uoton  tttl  %ßnä 
ttülg  abgeschnitten,  dicht  und  weich  behaart;  die  Floghaiit  nidil  bis  wm 
Tarsus  hinahreichend ;  dasl.GNed  des  4.  Fingers  nicht  so  gross  wie  das- 
«clbe  des  5.  und  des  3.  dieses  solang  wie  das  2;  6  getheilte  GaumenfaUen: 
oben  ein  <;ehr  kleiner  I.iickzahn.  DtT  Pelz  ist  oben  braunlicbgrau  md 
weissliciierti  (irunde,  unten  weisslich  intl  leicht  rothlic  hem  Anfluge,  die 
Uäute  braun.  Körperlange  2'^  Schwanz  kaum  i'\  Muji^weite  iO*/^*'. 
In  DaJmatien,  der  LeTaote,  Aegypten  und  Nubien. 

Rh.  hippocrepis  Bp.  *)  Der  BinaobniU  am  iiisserea  Ohmode  iti  apto- 
winkiig  aiid  tief,  daber  der  Lappen  deullicb  gesondert;  die  neeh  derlüMt 
gerichtete  Ecke  das  WorseHappens  spitzwinklig  abgerundet,  die  nach  d«r 
Basis  gekehrte  stumpfwinklig;  das  Hufeisen  von  drei  parallelen  deulHctol 
Falten  gebildet;  die  vordere  quer  gestellte  Flache  des  Langskanm»*»«  nad\ 
der  Spit/e  hin  gieichniassicr  ver^rlmyHlerl ,  <Vw  nach  hinteti  mcIi  riln-hpnftf 
Spitze  niedrii,'  und  abgerundet,  das  l,iiizettli(  tu*  Blatt  ati  lier  H  i>is  iT%veitcrt. 
die  Schenkelhaut  hinten  fast  rechtwinklig  gerundet,  sp.iriidi  uiii  weichen 
Haaren  gewimperl;  Flughaut  bis  zum  Tarsus  reichend;  das  1.  Ghed  des  4. 
Pingers  etwas  grOaser  alsdaaaetbe  des  5.  und  des  3.  dieses  etwa  1%  Mal 
so  lang  wie  das  2.;  7  Gawneafalten,  im  Oberkiefisr  ein  grossar  IJttdLiahn. 
Oer  lange  glatle  Pols  ist  oben  rttlhliehgrsn  mit  weissem  Grande,  m/m 
weiss  mit  blassröthlichem  Anfinge.  Kdrperttngs  IVt"»  Sobwnnt  etwas  Iber 
1",  Flugweite  SV«"- 

Im  rnitlleren  und  südlichen  Humpa  hin  zum  Kntikn«nis  trnd  Kleinasien. 

lih.  cunjaie  Blas.**)  Der  tiiis(  Imill  ;im  .lusäeren  Uiirraiide  i<t  \}nch 
Sturopi winklig,  der  Wurzellappen  oben  und  unten  gleirljniassig  geruutiet,  üh- 
vordere  Querflache  de»  Langskammes  gleich  breit  uud  oben  breit  abge' 
rondst,  die  hintere  Spitze  doppdt  so  hoch  wie  die  tenlers  FÜobe;  das 
Hnfeisen  jsderseils  neben  der  Mitte  mit  einem  kleinen  Zacken;  die  Plaglia«l 
Hiebt  bis  zur  Pnsswnnel  reicbend;  ein  sehr  kleiner  oberer  l.ftciksabe 
Uebrigeos  dem  Hb.  ellf osns  gleieb.  K«rperllinge  lVa«\  Sehwans  Flog- 
weile  10". 

Im  nördlichen  Italien. 

Bh  lübatus  Pet.  ')  Die  elliptischen  znijespitzlen  Ohren  sind  etwas 
kurzer  als  der  Kopf,  ihr  äusserer  Einschnitt  seicht,  der  VViir/elbppcM  an 
beiden  Ecken  gleichoiassig  abgerundet;  das  Hufeisen  aus  3  parallelen  Faitoi 
gebildet:  die  Yordere Piaehe  des  Liingskammes  unter  der  Mitte  verengt,  die 

7)  IMpp*''!  Adas  47.  Tf.  18:  Keyserling  u.  Blasius.  Wirbellb.  67;  Tesusiock. 
MoDOgr.  Maininni.  II.  32.  Lb.  29.  fig.  7..  tb.  32.  fig.  ia 

8)  Booaparie.  Fauna  ittl.2l.  c.fig.:  Keyserling  ».Blasius.  Wirbeltb.  57;  Vesptr^ 
Iflio  hippocrtpin  Mf  im  .i  n.  OIjserv.  19;  ÄA.  kippötiierot  Leach.  Zool.  miscell.  III.  2. 
tb.  121.  Vetpertilu)  mimiUt»  Monlago.  Trnnsacl.  Linn,  sor  (\  163.  Ib  1«  6«.  6; 
Jl.  Mbaslalfw  Geuffroy.  Ann.  du  Museum  .\.\.  26ä.  (b.  5;  luuuuinck,  Mooogr.  Mauimai. 
II.  84.  Ib.  37:  ßlamviiic.  usi^okf.  Chiropt.;  Giebel.  OdeoAsgr.  ISL  TT.  4  ig«  14. 

9)  Blasius.  Buikl.  Munchn.  Akad.  1863.  262. 

1)  Peters.  SAugeth.  Mossamb.  4|.  lU  9.  13.  fig.  IC  17. 
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fafintare  Spllie  draiecUg,  kort;  4m  laoMitlielM  Blatt  naeb  anton  enrailert» 
ohne  Lappen;  das  Maol  abgerundet;  die  Lippeo  in  der  Mille  nackt  und 
wdlalig  gerandel;  die  innere  Pliebe  der  Oberlippe  jederaeila  mit  einem 
grossen  wenigen  Vorsprung;  am  Gaumen  7  Qoerfaltcn;  das  1.  Glied  dea 
4.  Fingers  nocfi  nicht  halb  so  lang  wie  das  1.  des  3.  Fingers;  die  Flug- 
haut bis  zur  Fusswnrzcl  reichend,  oben  nackt,  unten  am  GrtMKfp  mit  ein- 
zelnen langen  Härchen;  der  Schwanz  nn  «ieineni  kurzen  knorplii;eji  End- 
gliede  frei,  die  Schcnkelhaut  heiderseil^  schwach  behaart,  die  Sporen  sehr 
scbwacb;  der  lan^e  Hückenpeiz  duukelbraun;  die  Unterseite  blasser;  der 
erele  obere  Ldcktabn  aefar  klein,  sUimpfspitzig,  unten  ein  dritter  dber- 
tlbügerLflckzabn;  der  Schädel  äbnlich  dem  dea  Rb.  hippocrepis,  aucb  der 
Bckforlaatz  dea  Unlerkiefera  boriaontal  und  faat  recbtwinklig  abatebend. 
Körperliinf^e  etwas  über  2",  Scbwanz        Flngwelte  II". 

In  Mossambique  in  Gebäuden. 
Jlh.  fiimigatus  Rüpp.  *)  Steht  der  vorl^ron  um]  dem  Rh.  clivosus  auf- 
lallcud  nah,  merklich  nur  durch  den  längeren  Vorderarra  und  die  crössere 
Flugweite  unterschieden.  Bei  2V«"  Körperlange  ist  der  Vorderarm  iHi>i  2" 
lang,  bei  jenen  Arten  nur  l^i^'t  die  Flugweite  hier  11",  der  Schwanz 
nicht  ganz  1".   Der  dichte  Pebs  ist  lang  und  dunkel  raucbgrau. 

In  Scboa  atldlich  Ton  Abyasinien. 

Kk,  eapmms  Blaa^  *)  Der  BinechniU  am  iuaaeren  Obrrande  iat  alnmpf 

and  niedrig,  doch  noch  schärfer  als  bei  Bb.  chivoena,  ebenao  der  Ohr» 
läppen  an  der  Baais  nach  beiden  Seiten  abgerundet;  die  innere  Falte  des 
Hufeisens  weniger  markirt  vortretcnH  als  die  beiden  rnndlichen;  die  vordere 
Querfläche  des  Langskamnies  in  dor  Mitte  versrlnn  ilert ,  die  hintere  Spitze 
nur  wenig  erhöht  und  abgerundet;  das  iaiizettliche  üiatt  piotziich  ver- 
schmälert, daher  die  Basis  jederseits  lappig  vorspringend;  die  Scbeukelbaut 
hinten  faat  geradlinig  gerandet  und  dicht  mit  kurzen  weissen  Härchen  ge- 
wtmpert  wie  bei  Rh.  cliroaaa,  auch  dieplugbant  nicht  bia  snrFnaawnnd 
reichend;  daa  1.  Glied  dea  4*  Vtagers  nicht  ao  weit  fomgend  wie  daa- 
adbe  des  5.  nnd  des  3.  dieaea  nnr  wenig  länger  ala  daa  2.  Im  Oberkiefer 
oor  4  Backxähne;  7  Gaumenfalten.  Der  Schädel  gestreckter  als  bei  Hb. 
ferrum  equininn,  in  der  Orhilalgegend  mehr  verengt.  Die  F;frbiinL^  wie  bei 
Hh.  clivnsos  Kdrperlänge  etwas  über  2"*  Schwanz  2"»  Vorderarm  fast 
2",  Flugweile  12". 

Am  Cap  und  bei  Calro. 
lih.  Landein  Mart. Das  breite  Hufeisen  ist  scbwacb  dreifältige  aussen 
firei  und  vorn  aweispaltig,  in  der  Milte  gmbig  verlieft;  derLängakamm  mit 
höherer  hinterer  Spilae;  das  lanzetttiche  Blatt  hinlen  korz  behaart;  daa 
groaaeObr  mit  breitem  abgerundeten  Lappen;  der  weiche  sarte  Pelz  schön 
hell  oder  roth  kaatanienfarben.  Kttrperlänge  IVa''»  Schwanz  Va"«  ^<>B* 
weite  9". 

Auf  Fernando  Po. 

b)  Asiatische  Arten. 

Rh,  luctus  lern,      Uie  selir  gros&cu  zui^espitzten  Ohren  herfihreo  aldi 

2)  Rüppell.  Museum  Senkenbg.  III.  132.  Bedarf  noch  der  weitem  Untersuchtmp. 

3)  Blasius.  VViegm.  Archiv  1839.  V.32Ö;  Uh.Ge^gtvgi  Smitb,  Zooi.  journ.  IV.  m 

4)  MarUn.  Proceed.  xool.  soc.  1837.  V.  iOl. 

Temminck,  Monogr.  ManmaL  II.  34.  aOc  tb.  30;  M.  iwrla  Gray»  Inn.  mag« 
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fast  mit  den  fnnonnindern ,  sehr  tief  ausgeschnitten,  daher  der  WunrH- 
läppen  scharf  nhi^Tsetzt,  gerundet.  Das  Hufeisen  wird  durch  eine  hretk, 
die  ganze  Oberlippe  überdeckende  Haut  gebildet,  von  der  Milte  desselb^ 
entspringt  der  ttroflse  Sattel,  der  4  BläUer  in  der  Farm  einee  Maltbescr- 
kreuiee  mit  abgerundeten  Boden  trägt,  das  hiDlere  lanietlliche  BIM 
dreifach,  die  beiden  ersten  ahgeruodel,  des  dritte  mit  (enger  slunpfcr  Spina. 
Am  Unterkiefer  sieben  2  dreickige  Wanen;  die  Plogbaut  bis  zur  Zehen» 
Wurzel  reichend,  die  Sporen  lang  und  gerade.  Im  Unterkiefer  ein  über- 
zahliecr  Lückzahn.  Der  sclir  l.ingc  weiche  Pelz  russigschwnrz  mil  iiell- 
grnuet)  Spitzen,  die  Haute  schwarz.  Der  Schädel  in  der  Orbitalgegeiid  auf- 
fallend stark  verengt,  oben  grubig  vertieft.  Körperlange  3Ve''>  Scbwaoz 
Flugweite  über  14". 
Auf  Java,  Malakka  und  am  Himalaya. 

Rh.  euryoUs  Tem.*)  Die  Ohren  ebenfalls  sehr  gross,  mil  naob  aosseB 
gewendeter  Spilxe  und  scharf  abgesetzten  rundlichen  Lsppen,  aber  weiter 

Yon  einander  stehend;  das  Hufeisen  wie  vorhin  ,  das  lanzeltliche  Blatt  grai^ 
der  Langskamm  mit  länglichem  geraden  Bliitlchen;  die  Unterlippe  mit  4 

grossen  Warzen  besetzt;  der  Schw.wz  sehr  kurz,  mit  freier  Spitze;  das 
lanpe  weiche  Hiickenhaar  mit  weisser  Wurzel,  rothhraimer  Mitte  und  hef!- 
rothlifher  Spil/e,  die  Brust  weisslich,  der  B.mrli  hellbraun,  die  Haute 
s(  hw  II vlii  lil  r  iim ,  der  obere  Schneidezahn  sehr  klein,  die  beiden  unterem 
drciiappiK,  lUi  Überkiefer  ein  blumpfer  Lückzahn.  Tolailange  fast  3^',  Flug- 
weite 11  Vs'«. 

Auf  den  Hollucken. 

IIA.  trifoUaJtMi  Tem. Die  sehr  grossen  Ohren  stärker  amgacindet  als 

▼iMThin,  mit  grösserem  Lappen;  das  Hufeisen  aus  zwei  Falten  gebildel,  ans 
seiner  Mitte  der  Langskamm  als  dickes  Blatt  in  drei  spitze  Lappen  gettwilt 
sich  hoch  erhebend;  das  quere  Blatt  doppelt,  das  vordere  abgerundet,  d:is  I 
hintere  gross  und  lanzeillich;  2  grosse  dreieckige  Warzen  am  Ohprkjefcr. 
der  obere  Schneidezahn  und  der  erste  untere  bei  allen  Exemplanu  tehlend, 
oben  kein  kiemer  Lückzahn;  der  sehr  lange  feine  Pelz  oben  graurölhlich, 
an  Kopf  uud  Hals  röthlicbweiss,  an  Brust  nnd  Bauch  graubraun,  die  Haute 
nackl,  hellbraun.  Totallinge  3'',  Flugweile  12". 
Auf  Java  in  Wäldern. 

Rh,  affinii  Horsf.  *)    Die  Ohren  weit  getrennt,  spitz,  mässig  gabneMei 

mit  massig  grossem  Lappen;  das  lanzettliche  Blatt  mit  einem  rundlichen 

verbunden,  das  Hufeisen  zweifaltig;  an  dem  Unterkiefer  4  Warzen;  der 
sehr  kleine  obei*e  Schneidezahn  hinfällig,  die  beiden  unteren  sehr  klein.  5 

not  bist.  1842.  X.  257.  —  Gray  unlerschetdet  seine  Art  Dur  durch  die  rölhltcCbraoac 

rnrt)e  des  Pelze^^  nn  I  räumt  di  n  Kiiinti«:s  des  Spiritus  auf  dieselbe  eiD.    M.  p^- 
niger  ttod;;son,  Jouiit.  asiat.  soc  Bengal.  Xli.  414  ist  5"  laug. 

6)  Temminck,  Mono^T.  Mamraal.  II.  26.  Ib.  29.  H.  5..  tb.  32.  fig.  13—15.  ' 
Walerhouse  beschreibt  Ann.  ma».  nal.  bist.  1844   Xllf.  304  M.  pkilippmmm  vos 
den  Phdippinen  als  sehr  äfmlicli.  tinter«:chipden  dutrh  ».Töiseren  Obrlappea  uad  ' 
stumpfere  Form  des  Laii^'.skamnies.  datier  wohl  nicht  seib^itaadig. 

7)  Temminck,  Monogr.  Mammal.  II.  27.  tb.  31. 

R)  Hoisfield,  Zool.  research.  VI.;  Temminck.  Mono^r.  Mamma!.  If.  31.  11«  79 
hß.  6;  /{/I.  rubidu»  u.  Hh.  fulviduM  BJ>th.  Journ.  asial.  soc.  Beiii^al.  1852.  182: 
1853.  XXI.  340;  Hipposidfro»  galerihu  Canlor.  il>id.  1846.  XV.  183.  —  Temminck 
unterscheidet  I,  c,  306  ein«'ii  lih  lionxi  von  Caicutta  mit  nur  5  untern  Backsibnea 
und  sehr  kurzem  kratisen  l'i-lz.  dt-i  Ix-f  !< m  V  ifUM  li»-»  ol>en  iimhorl>rauo,  aaten 
liellgrau,  bei  dem  Weibchen  oben  breuucnU  loUi,  uuien  schon  goldrotü. 
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obere,  6  antere  Backzähne;  der  lange  etwas  krause  Pelz  des  Maoncheiis 
oben  russbraoD,  unten  graubrano»  das  Weibchen  oben  rotblicbbnun,  onteo 
helIrftUilieb,  die  Häute  sohwarsbraun.   Die  Ktfrperlänge  2'S  Sobwani  i", 

Flugweite  12''. 

Auf  ia?a,  Sumatra  und  Ceylon  gesellig  in  Felsenb(>hlen,  peaeCranl  riechend. 

Rh.  minor  Horsf.  •)  Die  Ohren  wie  bei  dem  europäischen  Rh.  hippo- 
cropis;  das  ianzelUiche  Blall  an  der  Spitze  behaart,  der  Ljtngsk^min  oben 
in  einen  narh  vorn  gericlilelen  und  in  eiiuri  geraden  Z.din  getheilt;  das 
Hofeisen  hildet  eine  sehr  breite,  ft  ^inrjniric  ll.uit;  die  Schneidezahne  beider  " 
Kiefer  dretlappig,  der  abaornae  obere  Backzaiiu  syiU,  der  Pelz  des  iMano« 
ebene  oben  sobwäniiohbrauo  in  grau  siebend,  unten  hell  braungrau,  das 
Weibchen  oben  dunkel,  unten  bellrötblicb,  in  der  Jugend  nicht  Tom  Haan- 
eben  milersctatedeii.   KOrperlänge  1*/,",  Schwant         Hugweite  9Va''- 

Auf  Java,  Sumatra,  Timor  und  bei  Caicutta. 

Pfujllorhina  Up. 

Die  Phyllorhinen  zeigen  bei  grosser  Achnlirbkeit  mit  don  Rbinolophen 
doch  so  erhebliche  Diflerenzen ,  dass  ihre  generische  Trennung  nolhwtndig 
ist.  Sie  tiaben  allein  unter  nüeii  (>birop(eren  nur  zweigliederige  Zehen,  von 
voriger  Gattung  unterscheiden  sie  sich  besonders  noch  durch  die  sehr  geringe 
^twickelaqg  der  Talscben  fiauchspiizen  und  Ohrlappen,  dorcb  das  auf  ein 
queres  schmales  Band  reducirte  hintere  üaseoblatt,  durch  den  uro  V4 
Ueinerten  letzten  unteren  Hackzahtt  und  um  mehr  ais  die  HälAe  verkleinerten 
lelilen  Backzahn  dos  Oberkiefers.  Der  Metacarpus  des  dritten  Fingers  ist 
nger  als  der  des  (unflen,  also  das  umgekebrie  Verbäilniss  von  Rliinolophus, 
er  Schädel  zeichnet  sich  durch  die  beträchtliche  HöIh»  des  Srhpüelkammes, 
das  grosse  Unteraugenhoblenloch ,  den  starken  Jochboj/en  und  den  üb-  und 
auswärts  gerichteten  Eckfortsalz  des  Uotcrkieiers  at^  11  rippenlrag(  nde,  7 


9)  Horsfield,  Zool,  retearch.  VI.;  Temminck.  Monogr.  Mammal.  II.  35.  Ib.  32. 
flg.  20.  2t;  M.  lepidut  und  Rh.  subbadiu*  Blyth.  Ann.  mag.  nat.  hist.  1845.  XV.  466; 
JÖliro.  asint.  soc  Bengal,  1853.  XXI.  347.  —  Sehr  älmlich  ist  Tcfpntincks  Uh,  puHl- 
Jm  I.  c.  36.  Ib.  29.  tig.  6.,  tb.  32.  tig.  22.  23  von  Java,  nur  die  Kückuahaare  weiss 
mit  grauMcfabrannen  SpHten.  die  Unterseite  geTMich.  Eher  sehetot  Bh.  eonuOm 
I.  c.  37  von  Japan  r>igenthuro(ich  m  sein,  dessen  Län^<:kamrn  sich  hintea  in  ein 
stumpfes  Horn  erhebt,  die  weissen  Rückenhaare  mit  röthiichbrauncn  Spiesen,  die 
untern  lichlgelblich  mit  röthlichen  Spitzen,  1'/,"  lang,  Schwanz        Flugweite  7". 

(iray  beschreibt  in  Proceed.  zool.  soc.  1834.  II.  52  eioen  neuholländischen 
fih.  meijiiphtjHus ,  d(!n  er  als  lüpposiderus  geniri^r!i  trennen  will.  Die  später  zu 
dieser  Gattung  gezogenen  Arten  gehören  aber  zum  Typus  PhyllorbiDa,  deren  Cba- 
ractem  die  Dlagaose  der  neuholländischen  Art  ntcbt  mit  Bestimmtheit  erltenoeD 
läf:,>t.  Ihr  hinleres  NasetiMall  isl  oval  lanzetilich.  am  nrunde  sclir  breil,  mit  schlan- 
ker Spitze,  das  vordere  Blatt  ausgebreitet  mit  völlig  freiem  Rande,  das  f.osicht  de- 
primirt.  die  Schnauze  gerundet,  der  weiche  Pelz  blass  mausefaiben.  .Nicht  minder 
cweifellKifier  Stellung  ist  JUh.  Martini  Frans,  Ann.  mag.  nat.  hist.  1844.  XIII.  73  TOD 
Fernando  Po,  dessen  grosse  Ohren  auf  (terSürn  einander  sehr  genähert,  der  Nasen- 
rücken concav,  vorn  jederseits  mit  2  Blättern,  das  quere  Blatt  der  Länge  nach 
getbeill,  'die  Obren  gross,  (teniodel,  der  Tragus  sebmal.  gerundet,  die  Ftnghaul  bis 
zur  FussNviirzel  reichend,  der  Schwanz  mit  i;abligeni  Knorpelende,  der  Pefz  prau- 
hrauo,  unten  aschgrau.  Diese  Art  scheint  vielmehr  zu  .Nygtoris  als  zu  Rhinoiopbus 
zu  gehören,  doch  lässt  sich  die  Verwandlschafl  nicht  mit  Bestimmtheit  aus  der 
Beschreibung  ermitteln. 

Die  von  Schmerling  ans  den  Lütticber  Höhl.  n,  von  Owen  aus  den  englischen 
Höhlen  beschriebenen  fbssilen  Ueberreste  stimmen  autfallend  mit  den  lebenden 
europiiichea  Bh.  femim  equioom  ikberejik 
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Tippcnlose,  8  bis  4  Kreuz-  und  10  bis  13  Sdnvmr/wirbel,  die  Handwunrf 
siebenknochig,  die  Fibtila  fein  ftdenfdrmig,  der  Tarsus  siebenknorhig;  die 
Zungp  mit  iilallon,  hornartigen,  z.  Th.  7.wei-  und  dreispilzig^n  Papillen 
dpfkf,  der  Mncrm  bohnenrünni^'.  dip  F.r!>pr  dreilappig,  die  grossp  r»a!!pn- 
blase  eiförmig.  Pancreas  virllaji[»ig ,  Milz  sehr  schmal,  di^  Lungen  ungeiheiit. 
die  Hoden  in  der  Bauchhöhle  gelogen,  die  Eiche!  der  mdimlrchen  Butbe  niil 
einen)  breiten  Knorpel,  die  Höhle  vor  der  Stirn  mit  Drüsen  erfülll,  die  eine 
bfftunKche  Feucliiigkeit  absondern. 

Die  Arten  gehfiran  AMa  und  dem  sudficheii  Asien  an  and  MM» 
z.  Tb.  noch  der  sorgAlUgeren  Uoteraucbaqg. 

a)  Afrikaner: 

Ph.  \nttata  Pet.  ')  Der  Kopf  ist  doppelt  <;o  lang  wie  breit  und  hoch, 
die  Schnauze  vorn  stumpf  und  hrcil,  die  ührcn  um  */»  kür/er  als  der  Kopf, 
lang  zugespitzt,  bognig  ausgcsclmilten,  mit  13  Querfallcn,  am  vorderen 
ilande,  am  Längskiel  und  aussen  an  der  Wurzel  behaart,  die  Ohrecke  klein 
und  undeutlich  abgegrenzt;  das  Hufeisen  einfach,  Tiel  breiler  all  lang, 
jedeneila  nach  innen  doreh  eine  dreieckige  Riappe  von  den  Naaengrvbcn 
getremM,  daneben  4  an  Ordaae  abnehmende  Hautfallen;  der  Längakanaa 
aefar  kort;  das  hintere  Blatt  mit  der  Slimhaot  durch  2,  vom  mit  deaa 
Kamme  durch  5  Falten  verbunden,  hinter  demselben  ein  langer  wulstig 
umrandeter  Stirnspalt,  der  in  eine  behaarte  Höhle  führt  und  zu  beiden 
Seilen  dcrselboii  eine  warzenförmige  mit  Borsten  besetzte  Ilervorrapung  mit 
2  sehr  feinen  DrusenoHhungen ;  die  Lippen  breit,  spärlich  behf».irf,  miX 
zahlreichen  drüsigen  Höckern  besetzt:  der  weiche  Gaumen  mit  9  Queriailen; 
die  Flughaut  bis  zum  Tarsus  reichend;  die  Schwanzspitze  frei  aitö  der 
apita:winklig  anageaobnitlenen  Sehenkelhaut  Torragend.  Die  Farbe  der  oberen 
Seile  lat  rehbraun,  mii^gelbticbweisaenLängaatreiren,  Scheitel  und  Nacken 
weise  gesprenkelt,  die  Unterseite  graulicbweiaa,  seiUich  mit  gdUicbweiaaen 
Saum.  Oer  kleine  obere  Sohneidesiihn  abgerundet,  die  beiden  unteren  drei^ 
lappig,  die  oberen  Eckzähne  sehr  gross,  aussen  doppelt  gefurcht,  vom  und 
hinten  mit  starkem  Absatz,  die  unteren  kleiner,  ohne  Furchen  der  1.  obere 
Lückzahn  sehr  klein,  rundlich,  der  2  eckzahuartif;,  vorn,  iuiicn  und  hinteo 
mit  Nebenzacken,  die  2  ersten  B-ak/ahne  sechszackig,  der  letzte  nur  drei- 
höckerig, der  erste  untere  Lückzahn  breit  lanzettlich,  einwurzlig,  der  2. 
zwelwurzUg,  langspitzig,  die  2  ersten  Backzähne  mit  3  inneren  and  2 
äusseren  Zacken,  der  lelxle  Tierzackig.  4  Kreuz-  und  13  SobwanswiibaL 
Kilrperlänge  4V,'%  Schwans  1'',  Flugweite  fast  2'. 

Auf  der  Insel  Ibo  bei  Hossambiqoe,  Ton  Inseclen  sich  nährend,  «ber 
auch  den  Wein  der  Cocospalme  liebend* 

Vh.  gracilis  Pet.*)    Von  schlankem  zarten  Körperhrui ,  mit  Ohr^n  \<>n 

1)  Peters,  Säugelh.  Mossainb.  32.  Tf.  6.  13.  tig.  7—13.  —  A.  Wagner,  der 
grosse  Feind  flüchtiger  Diagnosen,  diagnosirt  selbat  eioen  IMntUplm  flfct  WIeitm. 

Archiv  1845.  148  ans  Oenguela  in  Afrika  als  sehr  gross,  braun,  am  Kopf,  den 
Kücken»  und  Uauchseiten  weissiich,  mit  langen  schmalen  Ohren  und  kurzem 
Schwänze.  4"  15'"  lang.  Schwanz  l"  l**'.  Es  ist  nicht  möglich  ans  ao  ebarllScIi» 
liehen  Angaben  die  VerwandachaA  dar  Art  -m  r  rk*  noeu,  doch  bezeichnet  sie  Peters 
als  der  seini^cn  Art  nah  verwandt,  unlersdiMMlt  ti  ilurcli  nur  3  Fallen  jederf*  its 
des  Hufeisens,  durch  den  Mangel (V)  der  Stirndffnung  und  durch  die  nicht  his  zur 
Peraa  bioabrelcbeade  Flughaut, 

2)  Petera,  Sftogelh.  Moaaamb.  36.  Tf.  7.  11  fig.  14  15. 
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*/i  KbpfeBtfngft,  «mMn  ^rMIciithells  behaart,  schwach  ansgeraiidM,  oll 

13  Ouerfalten  und  dttitlUch  abgesetzten  rundlichen  Lappeo;  das  HoMscQ 

schmal,  seitlich  wenig  ausgeschnitten  und  von  2  feinen  Ncbenfalten  um- 
geben, durch  zweizipflice  Läppchen  von  den  Nasenpntben  getrennt:  rier 
Längsi&amm  abaenin()('i  dreieckig,  am  oberen  Rando  behaart;  das  hintere 
Blatt  einrach,  am  Hando  nackt,  oben  umgeschlagen,  dahinter  jederscils  eine 
drüsige  Uervorragun^  und  in  der  Mitte  ein  Querspalt;  der  weiche  Gaumen 
mil  10  Qnerfallen;  die  Pfughaul  nicht  bis  zur  Pusswtirzel  rafehend;  d«r 
feine  lange  Pete  oben  hell  rttihlicb  netkenbraun,  unten  rdthllehweisa,  die 
einzelnen  Rdckenhaara  an  der  Wurzel  and  Spitze  rttthHcbbraun,  in  der 
Mitte  weiss,  die  Bauchhaare  an  der  Wurzel  braun,  an  der  Spitze  weiss» 
Der  7.  Halswirbel  und  die  2  ersten  Rückenwirbel  mit  den  beiden  ersten 
Rippen  zu  einem  Knochcnsliirk  vpr^^rbmolzen ,  aussor(?om  noch  10  rippen- 
iragende,  7  rippenlose,  3  Kkm;/-  unrl  tO  Seh \v;i[i/,\\  irbel ,  die  6.  bis  8. 
Rippe  mit  gemeinschafllichem  Slernaiiciiorpei ;  der  übrige  Bau  der  vorigen 
Art  gleich.  Körperlänge  2*\  Schwanz  IVs"*  (Flugweite  10''. 
In  Mossambique. 

Ph,  caffra  Petw  *)  INe  Obren  von  */,  Kopfeslänge,  mil  tcleinem  deal- 
lieben Lappen,  der  durch  einen  stumpfwinkligen  Ausschnitt  abgetrennt 
mit  12  Qaerfalten^  grosseniheils  behaart,  der  Nasenbesatz  mehr  behaart  als 
bei  voriger  Art  und  der  schüsseiförmig  zurückgeschlagene  Rand  des  hin- 
teren Blattes  breiter;  die  FUigbaul  bis  zur  Fusswurze!  reichend;  der  Petz 
dicht,  oben  dunkel  nelkcnbraun,  die  Bniichhaare  dunkelbraun  mit  pr:iner 
Spitze.  Nur  11  Hppentragcnde,  7  rlppenlo^e,  3  Kreuz-  und  11  Schwatiz- 
wirbel,  übrigens  voriger  Art  gleich.  Körperläoge  2'\  Schwanz  1",  Flug- 
weile 9". 

Von  Port  Natal  und  auf  der  Insel  Ibo. 
b)  Aaiatent 

PA.  tridmt**)  Die  Ohren  von  Kopfeslänge,  randHch  zugespitzt ;  ebne 
deutlichen  Lappen;  das  Hureisen  breit,  die  ganze  Oberseite  der  Schnauze 
bedeckentl;  d.is  binlcre  Blatt  ebenfalls  breit,  niedrig,  oben  in  3  Zacken 
auslaufend;  die  Fluth  iut  lasst  das  untere  Drittel  des  Schienbeines  frei;  der 
Schwanz  im  Enddüllel  frei.  Der  spärliche  kurze  und  glatte  Pelz  oben 
weisslichaschgrau  mil  weissem  Grunde,  unten  weissllch,  oder  auch  uni 
l>räuolichem  und  gelblichen  Anfluge.  Oben  4,  unten  5  Backzähne  bei  jung 
ond  alt.  Körperlange  2".  Scbwans  Flugweite  S'/e"* 
In  Aegypten  und  Nabien,  meist  In  Gemfiuer. 
Ph*  noAi'Ä.  *)  Ohren  sehr  gross  und  breit,  sugespitst,  ohne  deutlichen 
Lappen,  aussen  zur  Hiilfte  behaart,  mit  etwa  12  Querfallen;  das  Hufeisen 
einrach  und  breit,  jederseits  mit  4  kleinen  Biältchen  eingefasst,  über  die 
Nasenldcber  sich  fortsetzend  und  auf  diesem  Fortsatse  liegt  eine  dicke,  quer 


3)  Pc!  rs  Säuj?elh.  Mossamb.  39l  Tf.  8;  Rkhohplim  ctff(tr  Siuidevall,  th,  kgl. 
vetk.  akad.  forhdi.  1846.  III.  118. 

4)  Rhmolopfu»  tridem  Geoffrov»  Descr.  Egyple  M.  I30.  tb.  2.  flg.  !..  Ib.  4.  flg.  2? 
Aon.  du  Museum  XX.  260.  tb.  5;  Temminck.  Mono»r.  Mammal.  II.  19.  ib.  27. 

5)  BhhioloplttU  noMlit  Horsfleld,  zool.  rescarch.  VI.  Vif  c.  flp  :  Teminiock,  Monogr. 
Mammal.  II.  10.  Ib.  28.  29.  fig.  1.,  tb.  32.  ög.  1-3;  Rh,  armiger  u.  R^f/aaM 
Hodgson.  Jeoni.  ssisL  soe.  Beogai.  1835;  aipjiMidWM  McMdkn  Biyth,  Ibid.  18». 
XX.  183. 
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ovale  Platte,  hinter  der  eiue  schmale  freie  Binde  folgt  als  mogcwblsffiiMr 
Band  des  kurzen  bauchigen  NasenblaUes;  dahinter  4  sehr  feine  Oeflbuogeii; 
die  flcbr  feinen,  weieben  nnd  langen  Haare  der  Oberteile  en  der  Wartcl 
rolbbraon,  dann  weisalicb  und  an  derSpiUe  wieder  roihbraiin,  die  Seilen 

des  Rothens  und  der  Brual  und  die  Schulter(;egend  rein  weiss,  die  Mitla 
der  Brust  und  des  Bauches  graubraun;  5  Bncksäbnein  jeder  Reihe.  Körper» 

länge  3Vt",  Scliwanz  IV«".  Klut^weitr  19". 

In  Nepal,  Ceylon,  auf  Jnva  und  Timor  in  waldicen  Geuenden. 
Ph.  cUadetna.  ^)  Mit  kicinenj  Kopfe  und  f.'rossrn,  langen,  nackten,  an 
der  Spitze  rückwärts  gekrümmten,  mit  starkem  Lappen  verselienen  Uhreo; 
das  hintere  Nasenbiatl  einfach,  bognig  eingerollt,  davor  ein  zugcbpitzles 
Querblati,  dessen  Seitenränder  mit  dem  Hufeisen  sieb  verbinden,  die  Seileu 
des  Hufeisens  gefallet;  der  Schwanz  nur  an  der  Spitze  frei;  der  lan§s 
weiche  Pelz  am  Kopfe  braungrau,  auf  dem  Rücken  goldig  rothbrann,  am 
Bauche  graulichbraun,  überall  mit  weisslichem  Grunde.  Der  obere  Schneide- 
zahn einfach,  die  unteren  dreilappig,  5  Backzähne  in  jeder  Reihe,  der  obere 
Lückzahn  *:elir  kloiii:  am  Sch-id»^!  der  Srhnauzentheil  durch  eloe  sehr  tiefe 
Conr.-iviiat  vom  Uirutheil  getrennt,  bei  voriger  Art  durob  eine  fladicfl). 
Ikorfx  rianue  3",  Schwanz  2"»  Flugweite  16". 

Auf  Iiinor. 

Ph.  insiynis.  ^)  Die  breiten,  schwach  ausgeschnittenen  Ohren  haben 
Jieinen  Lappen;  das  Nasenbiall  ist  abgerundet,  vor  ihm  ein  liegendes  be- 
liaanes  Blatt,  das  Hufeisen  jederaeils  mit  drei  Fallen;  das  Männcfaen  auf 

der  Stirn  mit  grosser  Grube  und  daneben  mit  kleinem  Loch,  jeoe  und 
dieses  mit  Haarbüschel,  das  Weibchen  nur  mit  3  feinen  Lftcbem.  Der 

weiche  platte  Pelz  ist  vom  Kopf  bis  in  die  ScIiullergeRcnd  weW^  mit 
kurzen  kaslanienlinnnen  Spitzen,  weiter  am  Rtirkei!  rein  ka&lanirtäbr^vin. 
die  Unlerscite  licü  braungrau,  das  Weibchen  melir  rolhlich.  Der  otm«^ 
SchneHie/.ahn  l>reit  und  zweiUtppig,  der  kleine  obere  Lückzahu  im  Aller 
fehlend.  Korperlauge  3",  Schwauz  1'',  Flugweite  14". 
Auf  lava  und  den  beneebbarlen  limeln. 

Fk  Ijpeoni.  *)  Ist  der  vorigen  Art  auffallend  ihnlich  und  YielMehl 
identisch,  unterschieden  durch  den  Mangel  der  seilltcben  Ldcher  neben  der 

Stirngrube  bei  dem  Mänocben  und  durch  den  kurzen  Pelz,  dessen  Haan 
bei  dem  Männchen  oben  weiss  und  braun,  bei  dem  Weibchen  r^tthhchbranni 


f))  Uhuiolnphtis  diädema  CenfTroy,  Ann.  du  Museum  XX.  263  Ib.  5.6;  Temminck. 
Mono^r.  Mauniial.  IL  12.  Ib  26.  27.  32.  tig.  4 — 6.  —  Bh.  Commenmt  i^eoflfroy  1.  c 
von  Madagaskar  ist  eine  völlig  undeulbare  Art.  die  mit  diadenia  verwandt  sein  soil. 

7)  B/iinolopluu  huiffnU,  Rh.  vulgaris,  Rh.  deformU  ilorstield.  zooL  research.  TL; 
TemrnifH-k,  Monnpr.  MnmmiU   fl.  14.  Ib.  29.  fig.  2-,  tb.  32   Ii».'.  7.  H. 

8)  ilhimiophuM  $peort9  A.  Wagner,  Schr«b.  SAugeth.  I.  420;  Schreber,  Sftugetb. 
L  Tf.90.h;  TemmiBck.  Hoaoirr  NararoaL  11.17.  tb.27;  Bipp0tl4trt  Ttm^Miwi  BIfth. 
Joiirn.  asial.  snc.  Hcnpal.  1852.  X\.  I*^  ,  //.  toiilha  Ti  M)()leton,  ilnd.:  Rh,  Hukhunmsu 
Sykes,  Proceed.  lool.  soc.  1830.  I.  Rh.  crummtfi-riix  Feron,  voy.  austrat  Ib.  35; 
Geoßioy.  Aon.  du  Museum  XX.  261.  Ib.  5;  Rh.  epiailatu*  (Mäoncben)  uod  Rh.  pem* 
ciltBim  (Weibcbeo)  Gray.  mag.  sool.  boL  nro.  12.  —  Hor^field  L  e.  uuterscheidet 
noch  Rh.  Inrmiui  von  Java,  oben  ticriimtin  mit  Goldschimm'^r.  unit^n  hchter  mit 
grauen  Haarsuilzen,  als  blosse  Farbenvarielal  zu  belrachien.  —  Z\^e4ielbaJler  %er- 
waodtaehaft  dagegen  ist  M.  grUeiu  Heyen,  eov.  acL  Leopold.  XVl.b  606.  Ib.  4i. 
gg,  4  von  drr  Insel  Lu^onia,  stark  beli:«;irt,  .iMligräii,  die  ^'i  ossen  Otii  «'ii  iiiil  kleiner 
Hauifalte  an  der  Basis,  das  niedrige  ^aseoblati  la  U«r  Milte  gekerbt,  TotaÜäoge  4^*** 
Flurweile  16". 
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UQlen  nur  rein  weiss  sind.  F  nincn,  Gehiss  und  Schädel  nicht  eigca- 
thürnlich,  doch  der  Uoterarm  kürzer.  Korperlaitge  SVa^'i  Schwanz  1''^ 
Flugweite  12". 

In  Indien,  auf  TioMMr  und  AmlABina. 

Vh.  6ieo/or.^  Das  Nasenblall  klein  und  quer,  cwiscben  denaelben 
und  dem  Hufeisen  eine  starke  Torragung,  umgeben  von  einer  an  beiden 

Rändern  ausgescliniUenen  Falte;  vorn  an  der  Unterlippe  eine  starke  Warze, 
an  jeder  Seile  eine  langBche;  die  Ohren  breiter  als  hoch,  abgerundel,  nicht 
ausperandet,  der  läppen  sehr  klein  mit  innerer  Falle;  der  sehr  feine  und  ^ 
liinge  Pelz  ulieii  weiss  mit  rolh  kaslanientnrbenen  Spitzen ,  unten  weiss  mit 
sehr  kurzen  braunen  Spitzen.  Der  obere  Schneidezahn  breit,  die  unteren 
dretlappig,  der  erste  obere  Lückzahti  sehr  klein.  Körperlange  noch  nicht 
IV«",  Schwanz  Flugweite  9*/»" 

Auf  Java,  Amboina  und  Timor, 

IncttipMlofa.  ^]  Diese  kleinste  Arl  zeichnet  sich  durch  ihr  grosses, 
fast  viereckiges,  am  oberen  Rande  inSSpÜsen  ausbufendes  Naseoblatl  aas. 
Das  Hufeisen  ist  von  einer  schwnchen  Falte  umgeben,  die  Ohren  klein, 
höher  als  breit,  spitz,  die  SchenkeilKiiit  i:prddrandi».',  der  kurze  ferne  Pelz 
oben  hell  rothlichbraun  mit  (inrikleren  Spitzen,  unten  rein  br.iini;  der  obere 
Schneidezahn  sehr  fein,  '1*  r  rr^tc  Liickzatin  zweizackig.  Korperlange  1*^« 
Schwanz  etwas  kürzer,  Flugwciii"  7Ya". 

Au[  den  Moluckischen  Inseln. 

X  Gsbiss  abnorm,  2  bis  3  Backsftbnai  NaseoblaU  eiDÜMb;  kein  ScbwauL 

Desmodus  Wied. 

Diese  merkwürdige  Gattung  gleicht  in  ihrer  äussern  Erscheinung  sehr 
den  ächten  Divlloslomen  D^r  um  die  Nasenlöfhor  erwpilprte  Rand  verfliesl 
nach  vom  iml  der  Lippe  und  das  von  der  breiLeu  Scheidewand  ausgehende 
Blatt  ist  Ylorniig  ausgeschoitlen  und  mit  einer  tiefen  dem  Naseniocb  paral- 


9)  Rhinolophus  bicolor  Temminck.  Monogr.  Mainmal.  II.  18.  Ib.  2f).  fi?.  3..  tb  32. 
fig.  9.  10>  —  Walerhousti  beschreibt  Auu.  mag.  nal.  bisL  1844.  XIII.  303  Hh.  pyg^ 
SMMf  TOD  den  Philippinen  als  udierschiedeo  durch  kleinere,  mehr  ausgenndete 
Ohren,  grösseres  hinleres  NosenblaU.  oben  schwärsUch  oiH  weissem  Crande»  ontsn 
grau.  IVt"  lang,  Schwanz  fast  1".  Flugweit«  8'/,". 

I)  Rkinfilephu»  triaupUalu»  Terominck.  Monogr.  Mammsl.  II.  20.  tb.  29.  fig.  4., 
Ib:32.  fig.  II.  12. 

Es  ist  schon  oben  envfdinl,  dass  Gray's  Gattung  Hipposideros  mit  Phyllorrhina 
identisch  ist  und  mögen  hier  noch  die  von  demselben  im  Magaz.  zooi.  boi.  nro.  12, 
von  Eliiot  im  Madras  Jbem.  nro.  24.  p.  99  und  vea  Blyth  in  Aan.  mag.  aat  bist 
1845.  XV.  466  als  eigenthümlich  beschriebene,  nf  '  r  noch  der  snrgräl tigeren  Unler- 
suchiin^  bedüritige  Arten  kurz  angeführt  werden.  1)  U.  [ulvtu  Gr.  (=  H.  fuigeM 
Etliot)  im  südlichen  Indien,  giftnzend  rostbrsdn,  oben  dnnkel  schettirl,  die  Rdtite 
schwarz,  die  nackten  Körpi  isltlkrt  sehr  lebhaft  gefärbt,  fast  2"  lang.  Schwans 
ziemlich  1",  Flu;^weile  lO'/,".  2)  H.  murimu  Cr.  (=s  //  afraiujt  Kelaarl,  ff.  ater 
Templelon)  ebenfalls  im  südlichen  Indien,  dunkelbraun,  unieii  blasser,  übrigens 
der  vorigen  sehr  Ähnlich  und  von  Blyth  aucb  mit  derselben  identilicirt,  3)  Rh, 
mitratus  Bl.  aus  Mittchnriic  n .  mit  prn<;spn  hreiton  Ohren,  schwach  abgesetzten 
Lappen,  vorderem  abgerundeten  Naseulappen,  hinlern  zugespitzten.  lang, 
Schwaof  17,",  Flugweite  12".  4)  JUk.  mäer&Ht  Bl.  in  Nepal,  in  der  rorm  des  vor 
dem  Nasenlappens  dem  Bh.  Iragatus  ähnlich,  doch  ist  derselbe  grosser  nn  )  t  reiler, 
ohne  obere  Erweiterung,  das  hinlere  Blatt  «lumpfspitzig.  die  INnseniocber  aiereo*. 
(öruiig.  Ohren  langer  ala  der  itopf  mit  grossem  ruudeu  Lappen.  1*/»"  lang,  Scbwaas  •/»-, 
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lalm  Furche  nnahm.  Hinter  deiDMlben  folgt  jßdmaäU  von  der  Obedipft 
WHgjhend  «ioe  behaarte/ bogenfömug  ubei  der  Nase  siUende  Schwiete,  (tii 

auf  ihrem  höchsten  Punkte  durch  eine  kleine  FüHh  mit  den  Schenkeln  äm 
Vformigon  Bialtes  verbunden  l>t  Auf  dfr  Schwiele  und  an  den  Lipp» 
stehen  \nf\fip.  Sclinunren.  Die  Lip{»eii  iuiheu  nur  an  der  Spitze  Warzen,  auf 
der  oberu  in  b«iikrethter  Mitlelreibe,  .ml  der  untern  eine  >(  hu  rknuiige  \  iTn- 
mige  Einfassung  der  Spalte,  am  Kinn  des  Männchens  eine  gru^e  Udri^e. 
Die  Zunge  ist  dick  fleischig  und  papillös,  die  Ohren  gross,  w«it  «oo  ein- 
ander gelraml,  zugespitzt,  Mugerandet,  der  Tragus  lang,  dick,  spits,  «hm 
gemckl;  der  VorderdauoMa  aiiflallend  laqg  und  amrit,  nä  drei  nliilMn 
Sohlenballen,  der  Zeigefinger  ohne,  der  Ifittelßnger  mit  3,  der  4.  und  5i 
Finger  mit  je  2  Phalangen ;  die  Flughaut  mir  bis  zur  Mitte  des  SdueniiaM 
reichend,  die  SrheRkelhaul  nur  ein  Sauna,  der  Sporn  aebr  kan  und  dv 

Scliwanz  H-Iilend 

In  der  übern  Zahnieibe  ist  nur  ein  Schn»'iijt»zahn  vorhanden,  di  -M  ii  s^-hr 
gros.se  Kruac  slark  coniprimirt  kegeinL>rniig  und  gikriinHul  mit  sctuieiUt  nüti 
Kaute  und  scharfer  Nebenspitze  versehen  i.si.  in  der  Jugend  liegen  uoi  h  t 
lümb  Sdineidetfbne  daneben.  Die  beiden  unteren  Schneiderthnn  aind  lid 
Uainer  und  iweiaacUg.  Die  oben«  Ecksibne  atark  eomprinivt,  adMiftan% 
die  untaren  kleiner;  Backzähne  sind  oben  nur  2.  uot^  3  vorliaaden,  kleim 
völlig  comprimirt,  mit  schneidender  Längskante  alali  der  Zacken  oder  lan- 
fläche,  weiche  am  letzten  unteren,  der  allein  zweiwurzlig  ist,  zweizackig  ist 
Am  Schädel  fdicrwiegl  der  Hirnkasten  den  sehr  kleinen  Srlm^n/onlheil  sehr 
betrarhitirl),  die  Leisten  und  Kämme  sind  schwach  entwickelt,  die  Orf^iiAU 
fortsatze  leiden,  die  Jochbeine  sind  hoch,  der  Wiokel  des  Uoterkjefer«  ^yUrk 
abgerundet. 

Die  «engen  Arten  bewohnen  daa  mime  Amerika,  halten  sich  ioFeUeo- 
bflblen  auf  und  acbeioen  bintaaqgend  und  inaectenfreiaend  au  aeia 

D.  mmmti  Wega.*)  Die  Obren  aind  liemlicb  breit,  oral,  ngarpttal» 
Ober  den  Scheitel  merklich  vorrageod.  der  Tragus  kaum  von  baiier  Obr* 

länge,  unterhalb  der  Mille  aussen  mit  einem  Zacken,  am  behaarten  Ende 
zupcspitzt.  Der  kurze  Pelz  ist  dicht  und  platt  anliepend,  oben  netV;onbn»un 
mit  graulichem  Schimmer,  unten  graulichweiss,  sei<l»MMrtiij  scttillemd.  dif 
oberen  Haare  mit  weisslicher  Wurzel,  braun  und  nni  ^i.iuliidiT  Spitze,  die 
unteren  mit  bräunlicher  Wurzel  und  weisser  Spitze.  Kurperbuge  6*\  Hug- 
weile  12Va". 

Wahracbefniicfa  in  Mexiko. 
D.  rufut  Wied.  *)  Von  voriger  nur  durch  den  Peb  unlersebleden,  der 
lang,  sanfl  und  weniger  dicht  ist;  die  Haare  an  der  Wurzel  beHgeft,  an 
den  Spitzen  rothbraun  oder  rölhiich  zimmetbraoo ;  die  Unterseite  blaaaer. 
brnunlirh  sflmefeipelh  mit  (loldirianz;  Ohren,  Gesicht,  Nasenfalten,  Grund 
der  Ilaute  rüihUchtimun  hehaart;  die  Nägel  gelblich  mit  rotbbrauneo  Spitaco. 
TolaHa{)ue  3%",  Flugweite  15". 

in  Brasilien  und  Üohvu  in  der  Nähe  bewohnter  Orte.  Sie  saugt 
schlarende  Kinder  an. 


2)  A  Wafruer,  Scüreb.  Säugeth.  I.  377. 

3)  t'rnu  z.  Wied.  Beitr.  z.  Naturgescb.  U.  233.  Abbildgo.;  Blainvilla,  Osie«tr. 
CbirapL  tb.  107;  Ed&UmM  ckurM  d'Orbigoy.  voy.  AmAriq.  aaMd.  tb,Si 
Und,  luraMialer.  Saugatb.  Braail.  57. 
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P.  Orbigtifi  Watb.  *)  Das  Nasenblatt  ist  am  hinteren  Rande  fast 
völlig  getheill,  biBlar  demidbMi  Kegl  aiiie  nackte.  SteUa  mü  2  UaiMi 
OeffDungen  und  höckerarliger  Aullreibuog;  der  Zahn  am  AussMirafide  des 
Tragus  in  der  Mitte  gelegen;  der  seidenglänxende  Pelz  oben  dunkelbraun 
Dil  weissem  Grunde,  an  der  Unteranile  gnnUebweiaa^  Kttrperiäoge  ^%*\ 
Flugweite  15". 

Bei  Coquimbo  in  Chili»  saugt  Pferde  an. 

Diphylla  Spix. 

Der  vorigen  Galtung  sehr  äbolicb,  doch  das  quer  ovale  DIall  um  die 
Slaaaniddier  ohne  bnleran  AuMcbnitt,  die  Obren  mit  hanwioBdfSiBiigeai 
Auaaenrande,  der  Daumen  mit  viel  kuneranMelacarpaa,  die  Zeben  lang  mÜ 
starken  Krallen»  die  Scbenkeltiaul  völlig  fehlend.  Von  den  3  oberen  Scbneide- 
zAbnen  ist  der  erste  stark  dreiseitig,  aussen  gekielt,  die  beiiii'U  anderen  sehr 
klein  und  spilzig,  die  beiden  unleren  mil  kammarlig  gezähnelten  Schneiden 
und  zwar  der  erste  mit  4,  der  /weile  mil  7  Zähnchen;  die£ckilbDe  wie  bei 
Desmodus;  ohon  2,  unten  3  Backzähne  wie  vorhin. 

/).  ecaudala  Spix,  *)  Der  sein  Un^e  Pelz  ist  oben  roüibraun,  unten 
scltmulzig  (gelblich weiss  mil  hrauneiu  Grunde,    kurperiauge  2'/^''. 

In  Brasilien. 


MM.  Wirugivoram 

AflfctaBdApelssigsto  yainlHet 

Dif  fmrlii fressenden  Fledermäuse  bilden  nur  eine  Fatiiilie,  die  durch 
ihre  slumplea  und  selbst  flachen  Mabizähne  .srliarf  rbaraeleiisirt  sind  Düse, 
zu  3  in  jeder  Reihe  vorhanden,  Jiehmen  gewuluiiit  Ii  naeli  iiinlen  an  Grosse 
ab  und  haben  aetir.  stumpf*  und  um^lroässig  höckerige  oder  ganz  ebene 
Kauflichen.  Vor  ihnen  stehen  i  bis  3  Udne,  stunpffadckerige  Lfickiäfan^ 
oben  meist  einer  weniger  als  unten.  Die  EckaSbne  sind  auch  hier  gross  und 
stark.  Die  ScbDeidezähne,  meist  2  in  jeder  Beilie.  sind  klein,  oft  verkümmert. 
In  ihrem  äusseren  Ban  ist  die  gestreckt  kegellöi-mi^e  Schnauze  ohne  Nasen* 
hesijlz  t  liaracleristis(  b ,  die  grossen  Angen,  der  Mimgel  eines  klappenlormigen 
Tragus  ;ni  den  niässig  grossen,  weil  von  eiiiüiider  getrennten  innen  quer  ge- 
fallelen  Obren,  der  lauge  Daumen,  der  dreigliederige  nllermeisl  mil  einer 
Kridie  versehene  Zeigefinger,  die  nur  zweigliederigen  anderen  Finger,  die 
wenig  entwickelte  Scbenkelhaut  und  der  kurze  oder  fehlende  Schwanz.  Ihn- 
sichtlich  der  Körpergrösse  ubertreffen  sie  die  insectivoren  FledermSuse  be- 
irSebiiicb.  DerScbidel  ist  besonders  im  ScboamentheS  schmal  und  gestreckt, 
die  Zwischenkiefer  mil  den  Nasenbeinen  und  Oberkiefer  fest  verbmäen»  «Ks 
Foramina  incisiva  vorn  geschlossen,  die  Jochbögen  stark  «lufwarts  gekrümmt, 
bisweilen  mil  OrbilalforL^älzen,  die  breite  Stirn  mil  langen  Orbilairorlsfdzen, 
der  Scheüflkanini  gewöhnlich  slark ,  der  rnlerkieler  mit  hrcitem  und  hohen 
Kronforlsalz  und  abgerundeten  Wnik ei ;  der  Alias  ^tiif  k  und  kratlig,  13,  .stUner 
14  rippentragende,  4  bis  5  sehr  schmale  rippeniose  und  10  bis  14  selir 
schmale  meist  vereinigle  Kreuzschwanzwirbel,  das  Brustbein  mit  sehr  lioliar 


4)  WaUiiiüUse.  voy.  Beat^le  Zool.  I.  Ib.  1.  ib.  35.  H-  1*  .  , 

5)  Spii.  Veipett.  brasU.  6a  tb.  36.  flg.  7:  i.  Wagner»  Schrab.  Stagetb.  I. 
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Spina,  vordere  Extremitäten  setir  stark,  hiulere  dagegen  schwach.  Der  Magen 
bildet  eiaea  queren  Sack  mit  grossem  Blindsack,  der  Darm  ist  weit,  o\m 
Bfioddaim. 

Die  GaUimgMi»  ia  der  Vorwdt  nicht  vertreleo,  gehöreo  aiHeclil^eerikb 
den  wannen  Lftndeni  der  'ÖslUchea  Balbkugel  an  und  fehlen  auch  hier  ia 
Europa  völlig.  Sie  nShren  sicli  von  saftigen  Frudiien  und  werden  bisweilen 
den  Gärten  und  Anpflanzungen  durch  ihre  Menge  und  Gerrässigkcif  schädlicfa, 
nicht  über  sind  sie  gierige  Blutsauger  wie  mnn  irn  Ahrrihutne  glaubte  und 
wovon  die  Fübf !n  von  den  Harpyien  und  VampiriMi  (Tzählen.  Einige  wprd<.-a 
als  sehr  scbiüdckhafl  g^'gessen.  Ihren  Aufenthalt  walileii  sie  mciir  lu  W  aiiiem 
au  Bduuieu  als  in  Gebäuden  und  l  eläklüflen.  Ihren  äusserem  und  iimertau 
-  Bau  nach  scbtiesaen  sie  sich  innig  an  einander. 

Uypoderma  Geofif. 

Diese  Gattung  unterscheidet  aich  von  allen  übrigen  Mitgliedern  der  Familie 
durch  den  Mangel  eines  Nagels  am  Zeigefinger,  der  im  Uebrigeo  niolil  eth 
w»'irhend  gebildet  ist  und  zeichnet  sich  nocli  mehr  dadurch  aus,  dass  die 
Flughäute  nicht  von  den  Seilen  des  Körpers,  sondern  von  dem  Unrkf'n  nur 
durch  einen  schmalen  Raum  getrennt  ausgehen,  also  den  Körper  prösslenilieiU 
niantelailig  umliüiien,  Sie  reichen  bis  an  den  Mittelfuss  Der  kurze  Schwani 
ist  zur  ilairie  in  der  Scbenkeliiaul  versleckt.  Junge  Thiere  haben  jeder^iilü 
2,  auagewachaene  1,  alle  in  der  unteren  Reäie  gar  keinen  SdbnddeanhoL 
*  Die  EckiShne  sind  sehr  alark  und  gekrümmt»  an  der  Kronenbasia  erwaHeft 
In  der  oberen  Backzahnreilie  fällt  der  erste  Lück-  und  letzte  Habb^  mh; 
ea  bleibe  %  slark  kegelförmige  Luckzähne ,  ein  doppell  su  langer  wie  braüer 
und  ein  sehr  kleiner  Mnldzahn,  im  Unterkiefer  zählt  die  Reihe  6  Z^hne,  drt 
erste  und  letzte  sehr  klein.  Am  Schädrl  zeichnet  sich  die  achmal  Sftruu| 
gekrümmte  GesUitt  der  Zwischenkiefer  [ncrkwfirdig  aus. 

H.  Peroni  GeofTp.  •)  Mit  gestreckter  stumpfer  Schnauze,  schneien 
gpitzigen  Ohren,  einzelnen  starren  Borsten  auf  den  Lippen  und  über  den 
Augen.  Der  kunePeli  iat  oliven  aachfarben,  bei  Männcben  mit  gelbUcber, 
bei  den  Weibeben  mit  grauer  Wacbung,  bei  jungen  rdtblleh  und  beidleaeo 
am  Bauehe  aebr  ddnn.  Von  der  Mille  dea  Schwanaea  gebt  ehie  Sehne  nr 
SMise  der  Schenkelhaut  an  däa  Schienbein.  KörperlMnge  6",  Sebwaas  V,« 
Flugweite  über  2'. 

Häufig  ntif  Amhoinn.  Timor,  S^mno,  Banda,  am  Tage  in  Feiftlüäftou 
▼erborgeo,  wahrend  der  Dammeniog  ÜaUernd. 

Barpfia  Dl. 

Von  voriger  Gattung  unterschieden  durch  den  benagelten  Zeigefinger  und 
die  aeiUich  von  Körper  ausgehenden  PlugbSute,  durch  den  kugligen  Kopf 
mit  aolTallend  kurier  Schnauie,  an  welcher  die  Naaanlöcfaer  gelrennt  rSluig 
gieiefasam  als  kurzer  Böaael  tiervortrelen,  die  sehr  kunen  nackten,  nichl 

quer  gefalteten  Ohren.    Der  Melacarpus  des  Daumens  iat  ganz  ehiigehull» 

dagegen  der  kurze  Schwanz  zur  Hallte  frei.  Die  grossen  Flughäute  heHeo 
sich  an  die  Mitleizehe.  Nur  ein  Schneidezahn  in  jeder  Iteihe.  von  denen 
der  untere  zeitig  ausfallt,  der  obere  dreiJappig  iat,  oben  4,  unten  5  Back- 

C)  ni  offroy.  IMct  chiss.  XV.  708;  CephaioUs  Pfroni  uud  Pteri>pus  pillialus  Geottroy. 
Aqq.  du  Museum  XV.  99.  104.  tb.  7;  Tcmmmck,  Monocr  Mnti  m:r(  II.  106.  ife.  3^ 
fi£.  7;  H.  moluecemU  Quoy  et  Gayuiarü^  voy.  Astrolabo  Iwl  i  öö.  U>.  Ii. 
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Zähne.  Der  Schädel  sehr  kurz,  in  der  Orbiialgegend  stark  verengt,  die 
Jochb  i^en  weil  nl)siehend;  schwach  aufw&rU  gekrümmt,  ohne  OrhitalTortsäize^ 
<|«r  Zwischenkieier  schmal. 

H.  cephaloles  Wagn.  ^)  Oben  licht  braungrau  mii  dunkelbraunen 
Langsstreif  in  der  Mitte,  der  sich  auf  der  Schulter  theilt  und  zum  Ober- 
arm läafi»  Uateraetteschmutaigweiss  fot  graue  fallend.  Naseordhreii,  Obreo 
und  Schwans  gelblichbrauD,  Floghinte  gelbUcbroIb  mtt  dnielneD  weiiMii 
Flecken;  das  Weibchen  oben  dfisler  grauliebbraiiD  mit  »iehl  getheiitem 
Rdckenstreif.  Die  dicke  stumpfe  Znnge  oben  ausgehöhlt  vnd  mit  WancB 
beseut.    Körperlänge  3".  Schwans        Flugweile  14". 

Auf  Amboina. 

Maengkmut  Guy. 

Die  lange,  cylindrische,  dünne  Schnauze  und  die  selir  lange  schmale 
Zange  zeichnet  diese  Gattung  von  ihren  Verwandten  aus.  Letztere  ist  oben 
vom  körnig  raub,  in  derlfitle  ausgehöhlt  und  hier  mit  pJatteo»  vianadq^n, 
nach  hinlen  gerichteieD  Wanten  dachsi^geHSnnig  belegt,  an  der  S|Äie  mit 

borstigen  nickwärts  gerichteten  Papillen  besetzt.  Die  Ohren  sind  kurz  und 
schmal,  die  Schenkelhaut  sehr  schmal,  oben  dicht  behaart,  der  Schwans 
stummelhall.  Oben  5,  unten  6  sehr  kleine  pchmalp  nnd  länglirhr  Rnckzniine,  ^ 
selir  lange  scbwacbc  Eckzahne,  2  isolirte  S(  lineidezälinp.  Am  Schädel  ist 
der  Schnauzentht'il  schmal  und  gestreckt,  der  Hirntbeil  kuglig  gewölbt  ohne 
nnarkirle  Leisten  und  K.inime,  die  Orbitalgegend  sehr  wenig  verengt,  die 
OrbiUirorlsätze  kurz,  die  Jochbögen  wenig  abstehend  uüd  schwach,  der 
CoDdylus  des  Unterkiefers  fiist  unter  dem  Niveau  des  Alveotamndes  gelegen, 
der  Kronforlsalz  sehr  schmal,  Ofaia  und  Fibula  entwickelt,  Skapnla  dnisehig. 

Jf.  mtfiMiits  Geoißr. Das  Gok>rit  ist  oben  rOtblich  nelkenbraan,  nnlen 
nur  heller,  die  Flughaut  rttlhllchbraiin,  die  Obren  schwarsbraun.  Kdrper- 
länge  37«''.  Flugweite  Ii". 

Anf  Java,  Sumatra,  Bandn ,  Timor,  Amhoina,  Celpbes,  Indipn.  Am 
Tage  an  Baumen  unter  dem  Laube  versteckt  hangend  oder  in  ßaumlöchern  und 
Gebäuden  sich  verkriechend,  des  Nachts  nach  Früchten  und  i^nospeo  suchend. 

Pteropui  Geoff. 

Die  FlederboDde  tragen  diesen  Namen  wegen  ihrer  ausgezeichneten  Himd^ 
Physiognomie.  8chnafue,  Nase,  Augen,  Ohren,  der  ganze  Kopf  gleicben  in 
der  That  auflallcnd  denen  des  Hundes,  nur  sind  die  Aqgen  im  Allgemeinen 
relativ  grösser.   Die  Ohren,  weit  von  einander  getrennt,  varüreo  in  Länge, 

Breite,  Behaarung  und  Zuspitzung.  Der  Vorderdaumen  ist  lang  und  stark, 
frei  oder  am  Grunde  eingehüllt;  die  Flü^ol  gross,  nackt  oder  am  (irunde 
behaart,  die  Srhonkelhaul  klein,  tief  au«c'o«rhnillen,  od  nur  ein  behaarter, 
amSleiss  vn.^ii  cklpr  oder  unterbrociienei  ILiulsauai  oder  selbst  ganz  fehlend; 
der  Schwann  kurz  und  niil  freiem  Ende  oder  stummeltiafl  und  ganz  einge- 
hüllt, bei  vielen  gar  nicht  äusserlich  sichtbar. 


7)  A.  Wagner.  Scbreb.  SAugeth.  1. 370:  VwrHHo  eepkalotes  Pallas.  Spicil.  zool. 
III.  10.  th  V  2:  Crphahte*  Pttllan  Geoffroy.  Ann.  du  Museain  X¥.  1(W;  ümpfiM  Hl- 
UuH  Temmiuck,  Mouogr.  Mammal.  II.  101.  tb.  40.    ■  ^ 

8)  Geofliroy.  Dict  class.  XiV.706:  Tenuninck,  Moeogr.  Mammal.  II.  96;  Fr.CuTier, 
Mammif.  U.  38:  PitrtpUi roUratuM  Horsfield.  zool.  resenrrh  III.;  Pt.mimmti^r.^oflroi. 
An!)  dn  Miisenm  ir.  97;  TemmiDck,  l.c  I.  191.  tb.  Id.  fig.25— 30..  tb.  16.  tig.  1.2. 
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Die  beid<in  oberen  gleich  kloiiipn  Sclincidczähne  stehen  diclil  beisammer, 
und  haben  eine  slumpf«^  >\rh  aimulzendf^  Schneide,  die  unleren  sind  bitki 
von  gleicher  Grosse,  baUl  der  erste  kleiner  als  der  iweile,  stels  stumpfer 
und  kleiner  als  die  oberen.  Die  grossen  oberen  Eckzähne  sind  drei-  oder 
vieneitig,  beiden'  iooenii  Men  duich  Rifileii  begremt,  die  onlefai 
aeMniker.  mit  vorderer  voA  liiolerer  Kante  vnd  mit  BeeahniM.  Der  ente 
Backuhnder  oberen  Reihe  ist  ein  kleiner,  einfacher  hinflilligerLdcksahn,  der 
mite  mil  iwei  kieioen  innf  i  n  Höckern  und  einem  grossen  kegelformigei 
losseren.  Die  Kronen  der  3  ächten  Backzähne  werden  ailmählig  niedriger 
lind  kleiner,  und  sind  stumpf  dreihöckorig.  In  der  unteren  Reihe  ist  der 
erste  Lückzahn  etwas  grösser  als  der  obere,  der  zweite  stark  kegelförmig 
mil  nach  hinten  erweiterter  Basis,  die  3  bis  4  Mahlzähne  verhallen  sich  wie 
oben.  Der  Schädel  gleicht  wie  die  äussere  Configuralion  des  Kopfes  dein 
Uundeschädel,  ist  gestreckt,  mit  starkem  Scheitelkamme  und  scharfen  Occipilal- 
leMen,  in  der  Orbitalgcgeod  etarli  verengt,  mit  laqgeo  QrbitallbrtsiliMi»  dis 
Stirn  mbr weniger  eleil  sorScbnauie  aMIend,  die  Zwiachenltiefer  vom  ve^ 
einigt,  die  Jocbbiigea  stark,  hoch  aufwirts  gelurümmt,  die  UnterkieTerkle 
aehlank,  am  hinteren  Winkel  stark  erweitert  und  gerundet  Die  lange  spitze 
Zunge  if?t  vorn  mil  spitzen  harten  rückwärts  gerichtelen  Warzen  besetzt,  aut 
der  Mitte  niil  piaKnn  dreizackigen,  hinten  mit  vieispilzigen,  an  der  Rn^i«  m ' 
3  kt'frhfT)rmigen.  Der  Magen  hat  eine  gestreckt  darmfihnliche  Gestalt,  enmi 
Inngpii  durch  Einscluiürung  getheilten  Hlindsark  Die  Hulhe  des  Mäauciiem 
ist  weich  oder  enthält  einen  Knochen ;  die  ZiLzcn  des  Weibchens  stehen  rorn 
oder  seicUdi. 

Die  aaliMdien  Arten  verinoitflo  aich  ftber  Afrfta,  das  aiMMe  isien, 
die  eniiegeaden  Inseln  und  Nenlioiland.  Sie  liliigen  aidi  an  BiooMi  odir  in 

Felsenhöhleo  auf  ood  flattern  meist  erst  Abends  und  Nachts  umh^.  ttne 
Naiming  besteht  m  safligen  Früchten,  aeliner  in  Knospen  und  Blikbeo,  wo- 
von s\p  sehr  fett  werden.  Obwohl  sie  sehr  stark  nnd  unangenehm  riechen, 
wird  ilir  Fleisch  doch  hie  und  da  gegessen.  £iiuge  werden  xabm  und  sehr 
xutraulich. 

Nach  der  Zahl  der  Backzähne ,  derAn>  oder  Abwesenheit  des  Schwanzes, 
der  Stellung  der  Zitzen  und  anderen  ähnlichen  DitTerenzen  ist  von  einigen  Masto- 
loologen  die  Gattung  in  mehrere  gleichwertbige  Gattungen  aufgelöst  worden. 
Die  unterecfaiede  edieinen  jedodi  nidit  liiolflngKGli  scharf^,  nidit  donii- 
greifende  zti  sein  und  da  ausserdem  eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  ?oq  Arten 
wegen  mangelnder  grundlicher  Bekannlschan  nicht  mit  Sidieiiieit  in  die  be- 
trefTrnden  Gattungen  untergebracht  werden  können,  ao  iat  es  gerathener  dte> 
«eltMQ  noch  noter  Pteropna  vereinigt  zu  Jaaseo. 

IC 

a)  Mit  gesücckltir  ädiuauze  und  -|.  BackzähnoQ. 
d)  Ohne  Schwans, 

Pf.  eäuKs  Geoffi'.  *)  Dieaer  grösete  aller  nedeHmodo  Iat  toq  gc- 
alrooktem  Körperbau,  mit  langer  Scbnaoio  und  aobmalea,  bolieB,  naolrten. 


9)  Geoffroy.  Ann,  d.  Museum  XV.  90;  Temminck.  nonogr  M?irr!fnnl  l  172  tb.  15 
fig.  t— 6;  Ii.  58.  tb.  35.  lig.  1;  Pt.  Ja»mikut  und  H.  ouanunn*  Horsu^M,  tooL 
veeeerdi.  If.  e.  Hgg.;  Pennant.  Ouadnip.  II.  301.  Ib.  109.  Der  Vmperim»  iumff 

bei  Unnä  hrprcill  so  vi*  h  und  v,  r^rhie(I«ine  Arten  In  sicti.  d.iss  tT  päiizlich  onler- 
Makt  worden  ist  Sehr  nah  Yerwaodk,  viaUeicbt  ideatisch  ist  Tflmawcks  lt.  dlgwe 
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lUgMpiUten  Ohren,  sehr  grossen*  iader  Jugend  braunen,  im  Aller  schwtraeii 
FIfigeln  und  mit  breiten  in  der  Steistgegend  spiUwinklig  zusaoMBeolaufndMi 
Schenkelhäulen.  Junge  Thiere  trafen  einen  langen  und  lockeren  Pelz ,  aus- 
pewachseiif  einen  kürzeren,  dicht  anliegenden.  Das  Colorit  ist  auf  dem 
Rücken  lief  lirauoschwarz,  zuweilen  mit  ciu/elnen  grauen  Haaren,  an  der 
Unlerseile  braun-  oder  rosligschwarz  bis  iiel  schwarz;  Schnauze,  Kinn  und 
Kehle  schwarz,  Kopf  und  Hals  rosUg  gelbroth.  Körperlänge  15",  Flugweite  5'. 

BflwobDt  die  Inseta  des  iodiicliea  Arehipels,  besooden  lalilreieii  Jata. 
Tigi  Aber  siehl  ntn  sie  su  Hmiderteo  an  eloeaoi  Bainne  iMOgen,  aril  »- 
breebendeiii  Abead  aber  lalteD  sie  sebaireDweise  über  die  sobttosIeD  Ofaet* 
bäume  her  und  richten  grosse  Verwdstomgeo  an  den  FrUcblen  an.  Die 
Bingebornen  schlagen  sie  mit  langen  Stangen  nieder  und  essen  das  Fleisch, 
da  es  sehr  wohlschmeckend  sein  soll,  wahrend  die  Ruropäer  es  wegen  des 
stark  widerlh  h(M)  Geruches  verschmähen.  Die  obige  Grössenangabe  eol* 
h«iU  das  Ml  Min  um,  dir  meisten  Exemplare  sind  um  V3  kleiner. 

PL  £äwürdjn  üeoür.  ^]  Kleioer  als  voi  ige  Art,  mit  relativ  grosseren 
mid  lingereD  zugespitatan  Obren;  die  Flügel  h#her  am  Raeicen  angesetzt, 
unten  bebaart,  ebenso  die  Oberseite  der  Sefaenkelbattt,  die  allen  Minnehaa 
»it  einem  StrableobOsobel  fettiger  Haare  an  den  Halsseilen;  die  Farbe  en 
Kopf,  Kehle  und  Sobullergegend  schwärzlich  kastanienbraun,  am  ROcken 
sebwärzlich  n)il  braunem  Anfluge,  der  Oberbals  lebhaft  gelblicbrotb ,  alle 
unteren  Theile  brummih,  die  Haute  braun.  13  rippentragende  und  5 
rippenlose  Wirbel ,  kreuz-  und  Schwanzwirbel  in  ein  Stück  verwachsen, 
der  weiche  Gaumen  mit  14  Querfallen,  die  Zunge  lang  und  sehr  dehnbar. 
Pancreas  dünn  und  verzweigt,  die  Hoden  dunkel  gefärbt,  die  Samenblasen 
sehr  gross,  die  untere  Hälfte  der  Eichel  des  Penis  mit  em€m  sattelförmig 
gebogenen  Knoeben,  die  Lufirdbre  mit  33  Halbringen,  die  reohle  Lunge 
drei* die  linke  sweilappig.  Kdperlinge  9  bis  11'«,  Fhigweile etwas  •berS'. 

Oureb  Indien»  über  Ceylon  und  Madagaskar  verbreilet,  mit  dir  I  nlisni 
«reise  der  vorigen. 

Pt.  juhatus  Esch.  ^)  Die  Ohren  sind  von  der  Länge  der  Schnauze, 
an  der  Wurzel  breit,  oben  \  cr«!chmalerl  und  abgerundet,  aussen  rothbraun 
behaart,  die  Flughaute  am  Grunde  behaart,  die  ScbenkeiliHut  an  einer  Stelle 
unterbrochen;  Kopfseiten  und  Kehle  schwarz,  der  Nasenrücken  braunlich, 
Brust  und  Bauch  braun  mit  einzelnen  gelben  Haaren ,  vom  Scheitel  biä  zur 
Sobnltergegend  glänzend  bellgelb.  Der  tetote  Mabteabn  auMeod  klein,  die 
oberen  sehr  unregelmässig  böckerig.  Karperiänge  Ii". 

Auf  der  Insel  Luzon. 


proetm  1.  e.  11.  67.  tb.  35.  tig.  2  von  Amboma,  mit  schmälerer,  am  Steisse  ver- 
steckter ScbeDkelkaet;  Augenkreis  eed  Klon  ksslsnienfsrben.  Kopf,  Hals,  Brust« 
Schultern  lebhaft  goktrolb,  Rüekett  gttDzeod  schwMtcb  kaslaoien£urbeo,  Baueli 
scfawärilich. 

1)  Geo£froy,  Ann.  du  Museum  XV.  92;  Temmmck,  Monogr.  Mamma!.  II.  61; 
Peter«.  Sftugeth.  Hossamb.  23;  Pt.meHm*  Temminck,  I.  c.  I.  176.  —  Die  Exemplare 
von  Madai^nskar  unterscheide  sich  von  ricn  indischen  durch  die  scharf  abgegrenzte 
schwarze  Färbung  des  Vordergcsichtes  und  den  orangefarbenea  Tod  des  Mackens 
und  Halses,  auch  dorch  doppelte  GrAsse  des  leisten  ontero  MabfzakDes.  Nscb 
Blyth.  Aon.  mag.  nai.  hist  1645.  XV.  4Qt  itt  neeb  A.  IfMMMvM»  Hodgseo,  Jeaiu. 
asist.  8OC.  Bengal.  IV.  7tX)  identisch. 

2)  Eschscholz,  zoüi.  Alias  iV.  1.  Tf.  16;  Blainville,  Ostöogr.  Chlropt.  tb.  1»; 
Giebel.  Odontogr.  9.  Tf.  4.  flg.  t.  2;  A.  pgnkHt^Mm  Heyen,  nov.  acL  LeopeML 
IVib  604»  tb^  &.  4«.  flg*  t— £ 
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Pt,  fimerwUi  Ten.  *)  Nor  doreh  den  rdathr  kMoeren,  sohlnkeren  Kopf 
mit  mehr  oompriroirter  SefaDaoie,  liogercn  spitzeren  Ohren  und  durch  di« 

schmälere  oben  weit,  unten  nur  am  Grunde  behaarte  Schenkeihaut  von  Pt. 
eHuIi<  iintprschicden.  Die  Fnrhufit;  fitKlerl  ab  nach  Aller  und  J^ftrpszpit 
Iis  volikoriHnen  schwarze  nur  iiiit  dunkel  kaslanienfarbeneii  Anflug  am 
Minlerhalsc,  ferner  andere  aitl  glanzendschwarzer  Unterseite  des  Kopfes, 
schmutzig  schwarzen  Rücken,  lebhaflrothen  Oberhals,  schwarzlich  kasLauien- 
braunen  Ualsseiten,  noch  andere  mit  scbwarzlichbraunem  Bauch«  und  oUvea- 
bnaoc«  IMckMi,  mtl  lebhaft  goldrolhem  Hinlerfaalse  ttiid  ascbgraulicham 
Mofcen;  die  Joogen  sind  sehw^rsKchbrann,  amNad^eo  und  Halse  sehmamf- 
hntin.   Kdrperlänge  11",  Flitgweite  3'. 

Aaf  Timor,  Amboina,  Borneo  und  Sumatra. 
Pt.  phcieops  Tcm.  ■*)  Der  Kopf  noch  schlanker  als  bei  roriger  Art,  die 
Ohren  kur?  nnd  spitz,  der  Körper  dick  und  unlersel/l,  die  Flügel  horh  am 
Rücken  angesetzt,  die  Schenkelhaut  am  Schienbeine  breit,  am  Steis>  unter 
dem  lanf^en  Pelze  versteckt,  der  Pelz  grob,  lang,  locker,  an  den  Glied- 
iQasscn  kraus,  auf  dem  Kücken  bei  Allen  luhlend,  Schnauze,  Waageo, 
Augengegend  tiefsohwafS,  der  flbrigeKopr,  Hals  ood  SohoitergegeiMl  blasi 
gelb,  die  BrnsC  lebhall  goMroth»  Oberarm  nml  Rficiieo  kastanienschtran^ 
die  0Dlefseile  am  Gniodo  braiio,  Uhrigeas  blaasgelb.  Der  Sohidel  mll 
grOaserem  Zwisehenkiefer  als  Pt  edulis,  mit  höher  aufwärts  gebogenem 
Joohbogen,  höheren  Unterkiefer.   lOrperlinge  IC'i  Phigweile  3V^'. 

Auf  Celebes  und  Anjboina 

Pt.  poliocephalus  Tem.  *)    Von   ebenfalls   plumpem  Bau,   mit  massig 
grossen,  freien  Ohren,  und  gegen  den  Steiss  hin  ganz  verschwindender 
lang  behaarter  Schenkelhaut;  der  lange  Pelz  ist  auf  dem  Kopfe,  Wangen 
und  Kehle  aschgrau  mit  einzelnen  schwarzen  Haaren,  an  der  Ohrworzel 
mit  eehwanem  Fleok,  auf  dem  Böcken  und  der  Bmsl  grav  und  echwaii 
gemischt  nach  nnten  tosgeibiiofae  siehend,  Baach,  Aflergegsod  nod  Innen-  I 
seile  der  Bdoe  dunkler,  Hals  und  Schultern  schdn  lEaslanieoroCh  mB 
soliwarzem  Streif  begrenzt.    Körperlänge  1',  Flugwcile  tther  3'. 
In  Neuholiand  und  Vandiemensland. 

Pt.  Mackloti  Tem.*)  Die  Ohren  lang,  schmal  und  nackt,  die  Schenkei- 
haut von  massiger  ßreiie,  am  Steissc  nur  z.  Th.  verdeckt,  drt«^  Manncbeo 
mit  grossem  Haarbtiscliel  am  Halse,  die  Flügel  am  Gm  nie  wollig  behaart, 
der  lange  weiche  Pelz  des  Männchens  am  Scheitel  und  iituterhalse  stroh- 
gelb, an  Wangen  und  Kelile  braun  mit  gelben  Spitzen,  an  den  HaUseiten 
und  Schullern  schon  goldgelb,  der  Haarböschel  am  Halse  kestanienhrann, 
der  Hocken  siegelroth,  die  Brost  goldgelbbraun,  der  Bauch  kastanienbraun 
mit  einzelnen  gelbbraunen  Haaren;  das  Weibchen  am  Scheitel  und  Nacken 
schmulsig  strohgelb,  an  den  Wangen  und  Halse  mit  bräunlicher  Mischung, 
am  Bücken  schön  strohgelb,  amSleiss  maU  rötbUchgelb,  an  der  Unleraeüe 


8)  Temmiock,  Mdnogr.  Mammal.  Ii.  BS.  tt».      flg.  i. 

4>  Taraninck,  Monogr.  Hamnal.  h  ITR  II.  eSn  tb.  35.  (Ig.  3.,  Ib.  36.  flg.  t-^ 

5)  TemmincI«,  MoQOgr.  Maromal.  I.  179.  Ii.  66.  —  Gould  unterscheidet  kmm, 
mag.  nat  hi?l.  1860.  VI.  1^»^  einen  /H.  conitpicUlafHM  von  Filzroy  durch  ^.Töeserco 
Kopf,  kialUgeiaa  Gebiss,  durch  einen  gros«t»o  Uäibraunon  Augeofleck  und  übef 
haüpt  mehr  achwarta  Fiiinmg* 

g)  Temnünck,  Monogr.  Mamnal.  II.  gg.  tb.  35.  Bg.  5.,  Ib.  36L  flg.  4--B. 
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sciimut^ig  geibbrauQ  mit  eiozeloea  sMcobgeiljeo  Haareo.  KOrparilngo  d'/ft^'t 

Flugweite  hsi  3*. 
Auf  Timor. 

Pt,  griseus  Geoff.  ^]  Der  Kopf  ist  tiemlicb  dick,  die  iLurze  Schnauze 
stark  abgesAlst,  die  Ohren  sehr  klein  imd  splU,  der  Pels  am  Halse  laog 
und  kraus,  dieFIfigel  hoch  anftflcken  angeseUt,  die  Sobenkelhant  schnial, 

in  der  Steissgegend  auf  einen  schmalen  versteckten  Ssum  reducirt»  Alte 
Männchen  sind  am  Kopfe  grau  mit  hellbrauner  Hischung»  am  Halse  sohdn 

k.islanienf.irben,  an  den  Schultern  goldf^rlipn,  nm  Rücken  schön  grau  mit 
weisslichen  Spitzen,  am  Bauche  braun  mit  L^raueii  Spitzen;  das  alte  Weib* 
chen  fast  ganz  weiss,  nur  am  Bauclu'  [u  ll^r.iu  uiul  am  Halse  röthlich;  im 
mittlen  Aller  sind  Kopf,  Nacken  und  ScIiuUcrn  rothiichweiss  oder  hellrotb, 
der  Rücken  graulichbraun,  Wangen  und  Kinn  dunkel  graubraun,  Unterseite 
isabellfarben.  Bin  sehr  feiner  Ubersahliger  tdokiahn  fSlIt  zeitig  aus.  Kttr- 
perlang»  7",  Flugweite  2%'. 

Auf  Timor  und  den  umliegenden  Inseln« 
PL  pselaphon  Tem.  ®)  Die  Ohren  sind  fast  ganz  in  dem  sehr  langen 
Pelze  versteckt,  der  sich  auch  über  den  Mittelfuss  bis  auf  die  Zehen  herab- 
zieht und  dadurch  die  Art  von  ihren  Verwandten  leicht  unterscheidet.  Die 
Flughaut  reicht  bis  zur  Zehenwurzel  hinab  und  die  schmale  Scheiikelhaul 
tritt  nur  am  Schienbein  als  Sautti  aus  den  langen  Haarea  iiervor.  Das 
Wollhaar  ist  bislerschwarz,  nur  in  der  Schamgegend  und  auf  den  Zehen 
kastanienbraun,  die  Grannen  mit  granitohen  Spitzen»  der  Kopf  und  die 
Häute  Schwan.  Der  Schädel  ist  breit,  gewttlbt,  in  der  Orbital^egend  sehr 
stark  Terengt,  die  Jochbtfgen  stark  und  weil  abstehend,  die  Schnauze  kurz 
und  breit.    Körperlänge  über  8''.  Flugweite  2V4'. 

Auf  den  Bonininseln  bei  Japan,  walirscheinlich  auch  in  Japan  sdbst. 
Pf  vulgaris  Geoffr.  •)  Die  kleinen  spilzon  Ohren  ragen  nur  wenig  aus 
dem  groben,  dichten,  nicht  eben  lnri2on  Pelze  hervor,  dte  Schnauze  ist 
sehr  kurz  und  slumpf,  die  Flughaut  bis  zur  Fusswurzei  reichend,  die 
Schenkeiliaul  nur  am  Schienbein  sichtbar,  schmaler  als  bei  allen  vorigen. 
Kopf,  Hals  und  Nacken  sind  lebhaft  gelbroth,  zwei  ebensolche  Streifen 
laufen  längs  des  Rückens  hin,  dessen  Mitte  wie  die  Schultem  schvirzUch 
kastanienbraun  ist,  die  Unterseite'  tieÜBchwarz,  die  Schamgegend  und  Arme^ 
röthlich.  Bs  gibt  Spielarten  mit  gelblichem  Kopte,  schwärzlichem  Bauche 
und  schwarzbraunem  Rücken.  Schädel  und  Gebiss  Tollkommen  MaoUoti 
'  gleich.    Körperlänge  9",  Flugweite  3'. 

Auf  Isie  deFranbe  und  Bourbon,  wahrscbeinlicb  auch  auf  Madaga&car 
und  in  Afnka. 

Pt.  ruhnrollis  Geoffr.       Die   kleinen  abgerundeten  Ohren   und  die 

7)  Geoürov,  Ann.  du  Museum  XV.  94.  Ib.  6;  TcQimiQck,  Monogr.  Manimal.  I. 
187.  tb  11.,  IL  81.  tb.  36.  flg.  12.  13.  —  Wahrscheinlich  ist  Temmincks  Pt.  dtuf 
maihu  I.  c.  I.  180.  tb.  10  (—  Pt.  rubricolHs  Siebold,  spicil.  faun.  japon.  13)  nur 

ein*'  Varietät  mit  kleineren  Olircn.  mit  nr^hr  brauner  Färbung?  am  Kopf»?,  nm  Halse 
und  den  Schullero  schmutzig  gelbUchweiSS,  am  Rücken  und  Bauch  duuiidbmua, 
io  Japan. 

ö)  Temminck,  Mono^jr.  Mammal.  II.  70.  Ib.  37. 

9)  Cooffroy,  Ann.  du  Museum  XV.  92;  Temminck.  Monogr,  Mammal*  I,  182.,  \U 
74.  tb.  38;  Vespertilw  vampyrm  Linne,  sysl.  naL.  XII.  I.  46;  Schreber,  SIttgetb.  I. 
Tt  54;  Büffon,  Hist.  nat.  X.  W  Ib.  14.  «  ^ 

1)  GcofTroy.  Ann.  du  Miiseoin  iV. 93;  iV.<:«llsrM Uchtsosiaio,  DoubU3:  PLfutcu* 
^rissoo.  regne  amm.  217. 
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schmal  sauniartige  Schenkelhaut  ganz  im  Pelze  versteckt,  dieser  lang,  rauh 
und  kraus,  die  Farbe  oben  gelblichbraun  mit  einzelnen  bellgellMii  Htarra, 
unteo  etwai  grau,  am  Hafte  du  breites  goMrotfaea  Band.  Urp«Hinge7Va" 
Aaf  ble  de  ftoarbon  und  Madagasoar. 

II  aket»  Tem.  KttrperbMi  aebr  gedrungen,  die  Ohrao  Iran  mni 
spitz,  die  PlOget  retattr  gross,  an  den  Seiten  des  Körpers  angesetzt,  die 
Sdienkelhaut  bis  auf  einen  unbedoutenden  S.Tiim  verkürzt,  (1er  Pelz  Vrin, 
Gesicht  dunkelk.istanicnfarhen,  Hinterhnls  und  Ualsseiteii  h^hhafler,  alics 
Uebrige  vollkommen  schwarz.  Körperlange  8^^",  Flugweile  über  3*. 
Auf  Celebes,  nur  in  einem  Exemplar  bekannt. 

Ft.  pallidus  Tem.  ')    Die  Schnauze  kurz  und  stumpf,  die  Obren  kurz 
and  abgemndel,  der  Sehenkeibantsaum  am  SIeiase  im  Pelae  Ycrateekt,  die 
Bebaaruog  aeiir  Inm,  Nactteo,  Scholtera  mid  Broatbinde  achte  rotCrott^ 
der  Jagend  blasser,  der  Rfloken  blaaabraan,  aus  braanen,  grauen  nnd 

weisslichen  Haaren  gebildet,  Kopf,  Kehle,  Belieb  and  Seiten  braun,  die 
Häute  lichlbraon;  der  erste  Schneidezahn  oben  und  unten  viel  kleiner  als 
der  zweüe,  der  obere  l  iirkznhn  fehlend.   KOrperliOge  7Vi"t  Wogweite  2Vl*» 

Auf  MnliK'C),  SuiiinLra  und  Bciiida. 

Pf.  marianus  Dfsm.  *)    Die  Ohren  kurx  und  etwas  abperundi  i.  der 
Vorderdaumen  sehr  lang,  die  Flügel  neben  der  Blitte  des  huckens  angr- 
ttdlat,  die  Schenketbaut  breit,  nur  am  Steisse  im  Pelze  versteckt.  Der 
glitte  anliegende  Peli  ist  anf  dem  BOeken  nnd  Banohe  scbwarslicbbraafl, 
anf  ielsieren  mit  einigen  weissen  Raaren,  die  kranae  nnd  reichhetiere  Be- 
haarung des  Halses  und  der  Vorderbrust  scbmotsig  weisslieiigelb,  ebense 
der  Kopf;  bei  anderen  Exemplaren  ist  der  Rtteken  schwan  mit  siaaetaicn 
grauen  Haaren,  an  den  Seiten  desselben  eine  halbmondförmige  graue  Lang;»- 
binde,  Naeken  und  Schultern  bis  gegen  die  Brust  hin  stroheelh ,  Kopf  und 
lieble  dunkel  fahlbraun,  Bruit  rölhiich.    Körperlängo  8",  Flugweile  2*/»*» 
Auf  den  Mari.itien ,   im  Tage  umher  flatternd. 

Pt.  persoruUui  Tem.  ^)  Die  Ohren  etwas  grosser  als  bei  voriger  Art, 
die  Sebenkeibaal  niobl  venoiüeden,  dagegen  das  Colorit  sehr  markirt,  das 
Gesiebt  rein  weiss,  Kehle,  hintere  Wangen  nnd  ein  Streif  vom  Naeenlocb 
Ms  0i>er  das  Auge  scharf  begrenit  brenn,  Sebeltel,  Hinterhaa|»t,  Bals  nnd 

2)  Temmlnek,  Mnnopr.  Mammal  II.  75. 

3)  Temmiock,  Munogr.  Maromai.  I.  184.  Ib.  15.  flg.  8.  9..  IL  77. 

4)  Desmarast.  Hammal.  M7:  Pt.  kermienitit  Quoy  «t  Gaimard,  voy.  öranle  I 

51  tb  3;  Tfrnmmck.  Monopr.  Mamma)  (  \^f].  fh  t5  fi^:  7..  II.  77  —  Ih^hrr 
bort  Oboe  Zweifd  als  blosse  Varietät  H.  tongams  Quoy  et  Gamiard,  i.  c.  74.  ib.  8 
iroo  deo  Freendschaflainaeln.  etwas  kleiner,  am  Bauch  ohne  weisslicbe  Haar«,  mit 
spitzerer  Schnauze,  breneend  roth  voai  Scheitel  bis  zu  den  Schnttern,  düstt-rrotli 
an  Wangen  und  Schnauze.  dnnk»  lt<rann  mil  röthiichein  Srhimfut  r  rin  Kf I  U'  und 
Bauch,  oder  aber  weisstich  mit  roUiitchem  Bauch  und  schiiiuizii;  weissen  Uautexu 
fmwr  ft.  tkummieri  Geoffroy.  DfcUcm.  clasa.  XIV.  TOI  auf  Ambolmi  aod  ie  iodic«, 
brntin  im  Gesichl  nnd  an  der  Kehtc,  ebenso  am  Rücken  und  Rauch  jedoch  mit  eio- 
lelneo  weissen  Haaren,  rolhlichbraun  an  der  Brust,  fahtrOlhlich  nm  Halse.  Auch 
9t.  i— ifcmentü  Quoy  ei  Gaimard,  I.  c.  77.  tb.  9  von  Vanicoro  in  der  Südsee  durA« 
sich  bei  Vergleichung  zahlreicherer  EYemplam  als  nicht  speciflsch  eigentbömKob 
ergclK'n  ,  obpleich  der  Kopf  diclser.  die  Stirn  gewölbler,  die  Si  lmauze  du  ktr.  die 
Ohren  rcinUv  länger  and  etwas  spitxer  sind.  Ihre  Schnauze  und  Waogeo  swd  roib* 
braun,  Hinterkopf  bia  lur  Scboltergefiaed  gelblicbretb.  Vsrderbals  rothbrnun. 
Rückt-n  brnun  mit  grauer  Mi.schiu)g,  Bauch  braun  mit  rdlblicbeoi  SehlauMr,  Scbfcdei 
mit  etwas  kürrerem  Schoauzenlheil. 

9)  Temmiock,  Motiogr.  Mammal.  I.  189. 
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BmU  gtrobgelb,  SoboHero  «ad  Ob«rmi  w«Üslkh,  Rdekts  grau  nll-  biD- 
brauo.  die  Baucbbaare  as  der  Wurtel  brtuo,  m  der  8pilie  isabeUtebeo. 

Plogbäute  oben  braao,  oaleD  weisslich.  KAiipeirliiDce  6^^^,  nngweile  1%'. 

Auf  der  iDsel  Ternate  (Moluokea). 

PL  labiatus  Tem.  HU  laoger  Scboauze,  grossen  spitzen  Ohren, 
schmaler  Schenkeihaul,  das  Männchen  mit  verlängerten  Lippen  und  jeder- 
seits  des  Halses  einen  sehr  langen  breiten  ilaarbüscbel ,  die  Schenl^elhaut 
nur  ein  sehr  sclunaler  Saum,  der  Pelz  wollie;,  Kopf  und  Oberseite  rölhtich 
isabeUfaii*eii,  iialä^etlea  rothlichbraun,  Schuiteru,  Bru:»t,  Öeileu  und  Steiss 
bellrolh,  Btuebmitte  sobmuuigweiss,  UalsbOsobel  und  bbHerer  Obrennod 
weist,  Hättte  rolbbraunlicb.  Kttrperlänge  nur  4'^  Flugweile  15". 
In  Abyssinien. 

^)  Mil  Schwanz,  der  z.  Th.  von  der  ScUenkelliaul  etngehulll. 

Pt.  stramineiis  GeoflTr.  Der  norh  sehr  kurze  Schwnnz  rapt  mit  den 
letzten  beiden  Wirbeln  über  die  Schenkeihaul  hinaus,  weiche  gleichbreit 
und  grobblcxutieiis  behaart  ist.  Die  Ohren  sind  ziemlich  lang,  schwach  ge- 
rundet, die  Flughaute  oben  nackt  unten  aw  Grunde  behaart,  die  Beiue 
kurz  behaart,  der  Pelz  überhaupt  sehr  kurz  und  glatt,  oben  gelblichweasa 
mil  fcbwacbrölhUeher  Wellung,  onlen  weissilob  mU  brauBtm  MMeiiMt 
der  Kopf  grau,  die  Wangen  und  Häule  braun,  dasMänocben  aa  den  Seiten 
und  dem  Vordertheil  des  Halses  mit  einem  goldrothen  HaMiande  Toa 
Büscheln  divergirender  Haare.  Junge  Exemplare  sind  gelblich  und  bräun- 
lich weiss.  Die  Schneidezähne  von  gleicher  Grösse,  der  letzte  Backzahn 
sehr  klein,  Eckzähne  sehr  schlank,  der  Schnauzentheti  des  Scbüdeis  aebr 
gestreckt  und  zierlich.    Totallanpe  7V4"'  Flugweifn  2^/^'. 

Am  Senegal  uud  Senaar,  sowohl  in  iiohien  als  unter  Zweigen  sich 
versteckend. 

PL  aegyptiacus,  Geolfr.  *)  Die  Scbnauze  kttner  als  Torbin,  die  Obren 
lang  und  nackt,  die  Scbenkelbaut  breit,  In  der  Steissgegend  beidersetta  be- 
baart,  der  Schwanz  sehr  knrz,  lur  HälAe  frei,  die  Pbigsl  eben  nackte 
unten  längs  der  Arme  lelebt  locker  und  kraus  l)ehaart,  der  Pelz  kurz  und 
weich,  nur  am  Halse  lang  und  spärlich,  die  Farbe  oben  licht  graubraui^ 
unten  viel  heller,  au  den  Seilerv  und  Armen  blassgoihlich ,  <lie  ll.iutc  grau- 
braun, die  Schneidezähne  sehr  klein,  gleich,  im  Uulerkiefer  ein  sehr  kleiner, 
dem  ersten  oberen  gleicher,  überzahliger  Lück/.ilin ,  der  letzte  Backzahn 
ziemlich  gross,  der  ünlerkicfer  zwar  schlank  und  niedrig,  doch  der 
Schnauientbeil  Terbällnissmäsaig  kun.  KdrperÜnge  5",  Schwanz 
Flugweite  20". 

Am  Senegal  und  in  Aegypten  in  den  GewAlbea  der  Pyranidenb 
PL  LesdmaulU  Desm.  ^    Die  Flughäute  sind  längs  des  Körpers,  der 
Arme  und  Finger  mit  parallelen  Reihen  weisser  Puncte^  mit  zahlreicheren 
bei  Jungen,  mit  nur  undeutliclien  bei  selir  Alten  gesierk    Oie  Farbe 


6)  Temminck,  I.  c.  II  K7  tb.  39. 

7)  Geoffroy.  Ann.  du  Museum  XV.  95;  Temminck.  Monogr.  Mammai.  1.  Ida. 
tb.  15.  flg.  12.  13. 

8)  GcofTrov.  Descr.  Ei:vpie  II.  135.  Ib.  3.  flg. 2;  /t  Gt$glr&ifi  TeianiAck,  Monegr, 
Mammai.  J.  19*7.  ib.  15.  tig.  14.  15  , 

9)  Desmarest,  Mammai.  110,  lemminck,  Monogr.  MSflUML  II.  86;  fL  afMMuiw 
leiiart. 
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des  Bfidceos  ist  bratto  mit  graoliohem  Anflug«,  die  des  Baaelies  fraoMi 
der  Hals  mit  halbem  bhlen  Bande,  der  Kopf  dunkelbraiin«  die  Obreo  knn 

lud  gerundet.   Grös&enveibilliilfle  der  Torigen  Art 

Pondichery  und  Ceylon. 

Ft.  amplexicaitdatus  Geoflfr.  ')  Die  Schnauze  stumpf,  die  Ohren  frrw^s, 
schwach  penindet,  der  Vorderdaumen  sehr  lang,  die  Kindel  neben  ticr 
Mitlulliine  des  Huckens  angesetzt,  bis  zur  Zebenwurzel  rciclicnd,  nackt,  die 
Schenkelhaut  ziemlich  Trei,  der  Schwanz  zum  grösseren  Theile  frei,  der 
Pelz  sehr  kurz,  Kopf  und  Oberseile  rölhlicbbraun,  Unterseite  rölblich  braun- 
gra«  oder  rtttblieb weiss,  das  ll8imeben  mehr  reib,  das  Weibeheo  mehr 
brauD,  die  Hinte  rdtblicb  braiio.  Die  SchDeidesibne  sebr  kieiD,  «beoso 
der  erste  Ulcksabn,  der  Sobnauzenlheil  des  Schädels  oiebt  abgeseixt,  der 
Uolerkiefcr  sehr  schlank  und  dünn.  Kttrperlänge  A**,  Schwanz  V^'*,  Fla^  ' 
weile  16". 

Auf  Timor,  Amhoin?»,  Snm;i(ra  tiMfl  in  Indien. 

PL  marginatus  GcotTr.  Die  Ohren  grosser  als  bei  voriger  Art,  die 
Schnauze  stumpfer,  deutlich  al>^eselzl,  die  Flughäute  nur  bis  zur  Fuss- 
wurzel reichend,  der  Schwanzstumrnel  ganz  frei,  der  Pelz  unten  bellgrau, 
oben  rOIhlicbgrau  oder  oliTeobraon.  Die  Obren  weiss  eingefasst.  Tolal- 
ttnge  3Va''>  Flogweite  13". 
In  Indien« 

Pt,  hottetUotha  Sm.  *)   Auch  bei  dieser  Art  ist  der  Schwanz  stummel-  ' 

hafl  und  liegt  frei  in  einem  Vfftrmigen  Ausschnitte  der  unten  behaarfen 

Schenkelhaut.  Die  Schnauze  ist  gestreckt  und  compnmirt,  die  Obren  lun 
und  gerundet,  die  Flughäute  unten  behaart,  der  Pelz  sebr  kurz,  (ein  und 
glatt,  oben  braun  mit  grauem  Grunde,  unten  einförmig  graulich.  Die 
Schneidezahne  Lleicli  gross,  dicht  gedrängt,  der  erste  Liickzahn  sehr  klein, 
der  Schnauzeniheil  des  Schädels  nicht  abgesetzt.  Korperlange  5'^  Schwaitz 
Vi".  Flugweile  2V*. 
Am  Gap. 

Pt,  eoUarii  Hl.      Der  Scbwani  Aber  die  HIIRe  von  der  Sebeokelbanl 

eingeliüllt,  die  Obren  massig  lang  ond  abgerundet,  die  Flügel  schmal,  onlen 
IttOgS  der  Seilen  und  des  Vorderarmes  Stark  behaart,  der  weiche  und  be- 
sonders oben  sehr  kurze  IVIz  oben  rothbrfiunlich,  unten  gmubraun  mii 
gelblichem  oder  rötblicbem  Anfluge,  in  der  Jupend  oben  sclimulzig  prnu- 
lichbraun,  unten  rauchgrau  ins  rölliliche  ziehend.  13  nppenlr.ij:onde.  5 
rippenlose,  10  Kreuz- Schw.mzwirbel,  der  weiche  Gaumen  mit  8  Quef^ 
falten,  der  Blindsack  des  Magens  bildend,  die  Milz  sebr  schmal,  Pancreas 
sweikdpfig,  Leber  vierlappig,  die  Unke  Lunge  zwei-,  die  reehle  vierlappig, 
«die  Lnftrflbre  mit  28  Halbringen,  die  Rothe  ohne  Knochen,  die  Hant  der  i 
Bichel  längsgedilCeL  Kttrperlinge  etwas  Ober  5".  Schwanz       Flugweite  16''. 

Am  Gap  häufig,  während  der  Nacht  nmher  flatternd  nnd  die  Wein- 
berge TorwOslend;  auch  in  Mossambiqne. 

1)  Geoffroy.  Ana.  du  Museum  XV.  96.  tb.  7:  Temmüick.  Moiiegr.  MammaL  L 

m  Ib  13-,  )l.  Ib.  36.  fi?  18.  19. 

2)  GeotTroy.  Ann.  du  Museum  XV.  97.  tb.  8;  Temminck.  Nouogr.  MammiL  L 
208L  tb.  14;  Cynopierus  marffmätut  Fr.  Cuvier.  Deats  des  maannif.  39. 

3)  Srouts,  Mamma!,  cap.  3;  Temmitx  k.  Monogr.  Mamiriul.  11.87.  tb.  36.  fig.  16.17 

4)  Iiiiger.  AbhdI.  herlin.  Akad  1815.  84;  Smilh.  zool.  journ.  IV  433:  HIuMr 
S.  Afi.  Ib.  48;  Ii.  Leaehi  Teoiiujock,  Monogr.  Mamtual.  UL  98;  Cifmycuru  OfUmru 
Peters,  Stagelh.  Mosaamb.  2S. 
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b)  Hü  kvrMr  Sdmanie  and  oben  l,  vMe»  5  aaekrthnea. 

PL  tätoichiUui  Tem.  *}  Die  ScbDause  kun  und  dick,  die  kMnea 
Ohreo  unter  der  Spitie  aosi^nndet,  weisslieh  gewumt  und  an  der  Wurael 
qaergeraoiell,  auf  der  Oberlippe  swel  grotse  Wersen»  die  inoeren  Lippen* 
rioder  mit  kleinen  Warten,  der  kurze  Sebwanz  nur  mit  der  feinen  Spilie 
aas  der  Schenkelhaut  vorragend,  diese  ausgerandet,  oben  beliaart,  die  Flug- 
baute und  Gliedmassen  nackt,  der  Vordorfi.ils  zum  Tbeil  nackt,  das  Mann« 
eben  jederseits  des  Halses  mit  einem  Slrahlenbüschel  sehr  langer  Haare; 
der  sehr  kurze  feine  und  glatte  Pelz  ist  bei  dem  Weibchen  oben  graubraun 
mit  olivenldrbenem  Anfluge,  unten  ulivengrau,  au  den  HaUscileu  röUilicb; 
junge  Männcben  sind  graubraun,  mit  weiselicbem  HalsbOscbel,  alle  iebbtil 
rolh  an  der  Brust,  dem  Halse  und  dessen  Büsobeln,  Übrigens  oben  braun 
nil  rOtbliobem  Anfluge,  am  ftaucbe  grau.  Die  sebr  kleinen  Sohnekleslibne 
sieben  gedrängt,  die  Eckzähne  sind  stark,  der  letzte  kleine  Backzahn  fehlt 
der  erste  LUckzabn  beider  Kiefer  dick  und  stumpf;  der  Schädel  hinter  den 
kurzen  Obritalfortsätzen  sehr  stark  (»inpesrfinürt ,  der  Schnauzcntlieil  deut- 
lici)  abgesetzt,  sehr  kurz  und  hreii,  die  Kamme  uriH  Leisten  sehr  ent» 
wickelt,  der  Unterkiefer  niedrig  mit  schmalem  hohen  Krontortsalz  und  wenig 
erweiterten  WinkeL  i^örperläuge  5"  und  mehr,  Sebwanz  Ys''*  i"  lug  weile 
bis  20". 

In  Indien,  auf  Java  und  Sumatra. 

PL  brmcaudatui  Wagn.  Steht  der  vorigen  Art  sehr  nah,  milkleine» 
rem  Kopf,  sebr  schmaler  Scbenkelbaul,  welehe  den  sebr  knnen  Schwans 

fast  ganz  elnbflllt;  das  Männcben  am  Kopf  aschgrau,  an  den  Halsseiten 

lebhdflrolh,  auf  dem  Rücken  olivenfarben  ins  Rothe  ziehend  mit  graulichen 
Haarwurzeln,  yn  Brust  uud  BtucH  ^-rau,  an  den  Seiten  rüthlich,  an  den 
Ohren  weiss  oder  gelblich  gesauml,  das  Weibchen  mit  rölblichgrauem  Hals 


5)  Temminck,  Mmiogr.  Mamma!.  I.  198.  tb.  15.  fip.  17—24..  II.  92.  tb.  35.  ßg.8; 
Paehytoma  Duvauceli  Geoffroy.  Di  ct.  class.  XIV.  705;  Pi  pyrivormt  Hodgsoo.  Jouro. 
asiat.  80C.  Bengal.  IV  70(1;  Pf.  iforsfieldi  Gray.  —  g.  Hikller  fuhrt  in  w.  d.  Hoeven's 
tijdschr.  V.  146  einen  Pachysoma  hrachffnfis  vnu  Oorneo  auf,  der  sich  kaum  ppf^fifisch 
trennen  iässt.  Seine  flügel  sind  dunkler,  die  Wurzel  der  Kopf-  und  Rückenhaare 
iichtgrao.  die  gpilzeo  dunkel  gelblichbrano.  der  Doterleib  gelbfichgrau.  Kehle  und 
Hals.st'itrn  ILt^s  pelblichroth ,  3Va"  ''"iK.  Schwnnz  '/,",  Fluf^weite  16".  Bennetfs 
Pt.  epomoplunus  Pruceed.  zool.  soc.  1835.  III.  149  von  Gamhia  ist  so  ungenügend 
diagoosirt,  dass  er  sich  nicht  sicher  scheiden  lasst,  obwohl  er  bei  näherer  Unter* 
suchttog  sehr  wohl  eigenthümlich  erscheinen  wird.  Er  ist  blassbraun,  hinten 
hi'ffpr,  am  Bauche  weisslieh,  die  Halsbüschel  weiss,  Totallänfre  6V4".  Flugvetfe  12". 
Der  drille  untere  Schneidezahn  findet  sich  auch  bei  iungen  Pt.  tiltbaecheiJus.  Die 
Ali  wird  als  Typns  der  Galfang  Epotnophdirm  betrachtet.  Diese  beichreibt  lleonett 
in  df?r  Transacl.  zool.  soc.  1836.  II.  31.  Ib.  6.  7  unter  Epomophorus  Wkitei,  der  zur 
letzten  Gruppe  neben  Pt.  raacrocnphalus  gehört  Die  H;iare  der  Halsböschel  stecken 
zu  50  bis  60  vereinigt  in  eioei  Li;idermallasche  und  bestehen  ihrer  ganzen  Länge 
oacb  aus  kurzen  trichterförroig  in  einander  steckenden  Gliedern.  eioeBddung,  wie 
sie  sonst  nirgends  bei  den  Saun  (hif-ren  vorkömmt.  Es  wnrr:  die  gründliche  ana* 
tomiscbe  (Jotersucbung  aller  mil  solchen  Haarbüscheln  versehenen  Fiederbunde 
iftbr  «ünacbettswertb,  ?ielfeieht  möwen  dieselben  in  einer  besondem  Gattung  ver* 
einigt  werden. 

6)  A.  Wapner,  Schreh.  SSugelh.  I.  364;  Pachygoma  breiicaudaium  Geofl^oy,  Zool. 
voy.  Belanger  94;  feninnnck,  Munogr.  Matnmal.  II.  92.  Ib.  35.  flg.  4.  —  Geoifroy 
unterscheidet  Dict.  class.  XIV.  705  ein  PaehysmM  DImrM  ven  Sumatra  durch  den 
•ehr  kurzen  Pelz,  der  nn  Kopf.  Rücken  und  Armen  braun,  am  Hals  und  Bauche 
grauUcbbraun  ist;  der  ziembcb  lange  Schwanz  ragt  ziemlich  weit  aus  derScbenkel- 
haul  vor. 
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und  aschgrauen  Bauch,  auf  dem  Bftektn  oUvMAncoL   IdrpaHüagi  4^ 

Flugweite  14''. 

ii)  Indien  und  auf  Sumatra. 
PL  ecaudalus  Wagn.  ^)  Die  Kürze  der  Flügel,  der  gänzlicbe  Mangel 
des  Schwanzes,  die  sehr  stumpfe  Schnauze,  die  etwas  vorspriDgeDdeo 
NaMolOchar  und  die  kleineo  itiigMiqiiitap  Ohreo  ontarscbeideii  dieae  Art 
weaenlHob  von  der  vopbm.  Der  Binterbats  ist  blasssraa,  KopC  nod  Otar» 
seile  bisterbraQD,  diedllon  behaarte  (Jolersetle  asobgrau,  die  Ohreo  scbwan. 
Der  Schädel  zeichnet  sich  aus  durch  die  vorspringenden  Nasenbeine  und 
die  auffallende  Kürze  der  Kiefer,  im  iUler  our  ein  unterer  Srhneirterahn 
KiM-perlänge  3V^".  Flugweite  12^'. 

Auf  Sumatri, 

Pt.  melüHoeephalus  Tem.  *}  U'ie  vorige  Art  völlig  ohne  Schwanz  und 
die  schoiale  Sclieukelhaut  fast  ganz  unter  deu  langen  Haaren  veri»leckl,  tiit 
Ohreo  massig,  gerundet,  gekerbt,  dieScbnanse  sehr  kors,  die  Nateoiöcher 
röhrig  vorstehend,  der  Datiami  lur  Hälfte  eingehöllt,  die  Flttghaot  hie  wm 
Fteawaraet  reichend;  der  Pols  grosseolheils  kors  und  dicht,  obeo  sebwin- 
lichgrau  mit  gel  blieb  weissem  Gmad^  Nacken,  Scheitel  und  Schnauze  sohwan, 
Unterseite  schmutzig  gelblichweiss,  Halsseiten  mit  Uaarsoliopf.  Der  erste 
Lückz.ihn  ist  sehr  «^fnrk,  der  erste  obere  Backzahn  zwcizacktp,  der  letzte 
untere  sehr  klein,  der  Schnauzentheil  drs  Schndels  gar  nicht  ahgesff/i.  die 
Orbitalfortsätze  ätumpf  und  kurz.  Kur|M  rl  luge  fast  3",  Flugweile  Ii''. 
In  gebirgigen  Gegenden  Javas  an  üauoieo. 

c)  Vit  langer  Schasute  und  oben  3,  unten  S  Backsfthneo.  S^^mtpktnL, 

PL  crypturw.  *)  Der  Kopf  ist  sehr  gross,  die  Ohren  elliptisch«  ab- 
gemodet,  ringsam  saonarlig  verdickt,  hinten  schwach  ausgescbnitleo,  anaaeo 

9  bis  10  Querfalten,  innen  spärlich  behaart,  aussen  oben  nackt,  die  Nase 
vorn  mit  tief  dreieckiger  Furche,  der  Schwanzstumrael  im  Pelze  versteckt, 
ebenso  grossentheils  die  schmale  SchenkeHwidt,  die  Flughaut  bis  zu  den 
Zehen  hinabreichend,  der  Peiz  dicht  und  woIIil  ,  nn  H.ilse  kragcnarlig  ver- 
längert, die  Zehen  mit  kurzen,  st«^iTen  Haaren  bekleulet,  der  Rücken  bUss 
uuibrabrauit,  Schultern,  Hals  utid  li.iuchseite  heller,  Bauchmitte  graulich, 
vor  und  hinter  dem  Ohr  ein  grosser  gelblich  weisser  Fleck;  der  Schädel  sehr 
niedrig,  ohne  Scheitelkammt  Orbitalfortsktse  sehr  kurz,  dleJochb(%eo  hori- 
zontal; die  oberen  Schneidesihne  kegelförmig,  gekrttmmt,  dieantereo  drei- 
lappig ,  die  Eckzähne  hakig,  die  unteren  kleiner  als  die  oberen,  die  3 
oberen  Backzahne  zwei  wurzlig,  der  erste  eckzah  na  rtig,  dreikantig,  derzweila 
mit  rnnraver  bisquitföruiiger  Kaufläche,  der  drille  nur  niedriger,  der  erste 
unten  ein  kleiner  ernwurzliger  Lückzahn,  die  4  folgenden  zweiwurzlig,  der 
letzte  derselben  sehr  verkleincTl .  14  rippeniragende,  4  rippenlose,  7  Kreuz-, 
3  Sciiwanzwtrbel ;  (Jas  Schiusbciboin  bognig,  der  Oher.irui  am  unteren  Ende 
perforirt,  aussen  mit  einem  Sebnenknuchen,  Elle  sehr  dünn  mj4  der  bpeicbe 
verwachsen,  dieFiboIa  onvoHatändig;  der  weiche  Oaumett  mit  7  QoerthHan^ 


Tf  A.  Wagner.  Schreb.  Sftugeth.  t.365;  MkftieioMM^sliMi  Teouainck.  tteoegr. 

Maairiuil.  II.  94. 

ti)  Ttioiminck,  Monogr.  Mammal.  1.  190.  tb.  12.  IS.  fix.  3.  4. 

9)  Epomophom»  cryptunu  Feters.  Säugeth.  Moasainb.  SB»  Tf.  5.  13.  flg.  i*«B.  — 
Peters  veimuthet.  dass  Pt.  WaUberffi  Suodovall  oach  dem  Exemplar  Im  Berho» 
Museum  aus  Guinea  mit  seiner  Art  identisch  ist. 


Digitized  by  Google 


Dermoptera.  Galeopithecus. 


1003 


derlnnenrand  der  Lippen  gezackt,  die  Leber  dreilappig,  dasPancreas  dfinn 
und  durchscheinend,  die  Ruthe  ohne  Knochen  nnd  Knorpel,  die  Eichelhaiit 
länes  Refaltet,  die  Luftröhre  mit  22  Halbnngen,  die  linkp  Lunge  eioiappig 
uijü  vior/jpaig,  die  rechte  drei>  bis  vierlappig.  K.Orperlaoge  Fhjg* 
weite  20". 

In  NasMinbi^e. 

Pf.  gamUanut  Ogilb.  *)  Der  sehr  weiciie  wollige  ^Peli  ist  rdlhlieh 
mensforben,  aoten  und  am  Halie  liebier,  die  Flliget  bellbrauD,  groM,  nur 

längs  der  Schenkel  und  Arme  behaart,  die  Schenkelhaut  nur  ein  behaarter 
schmaler  Saum,  die  Obreo  •ebmel,  neckt  elhptiMb.  KOrperlänge 
Flugweite  20". 
Am  Gambia. 

Pt.  macrocephalus  Ogilb.  *)    Durch  grösseren  Kopf,  sehr  tiunkt  llir^iune, 
fest  schwarze  Färbung  der  Flughäute,  grössere  Eckzahne,  schmälere  Sehen kel- 
baat  voD  yoriger  AH  udterschieden.    Körperlänge  6"»  Flugweite  15". 
Am  Gambia. 

VeuniuuldniM^peCe  PaariUe« 

GaUopiÜueus  PiU 

Die  Pelzflatterer ,  nur  eine  Familie  mit  einer  ciiizigeii  Gaüung  begreifeDd, 
bildeu  das  vermillelnde  Giicd  zwischen  Fledennauäea  und  Allen,  und  sind 
TOn  10  eMentbümliober  Oi^anisaiion»  dass  sie  mir  auf  der  Greue  beider 
Gruppen  Are  natfiilicbe  Stellung  haben.  Oer  Kopf  Sbnelt  im  Allgemeinen 
dem  der  Flederhundo  und  hat  kleine,  bebtarte  Obreo,  der  Körper  tat  ge* 
streckt,  ebenso  die  Gliedmassen,  die  Finger  aowDhl  als  die  Zehen  sind  nor- 
mal, also  gr^nz  ^ibweichend  von  den  Chiropleren,  weder  verlängert  noch  mit 
verkririirneriea  Phalangen,  vielmehr  alle  vollgliederig  mit  kurzen,  slark  ge- 
kniiiiiiiicn  nnd  cojTifiriuiirten  Krnflen.  An  den  Seiten  des  Halses  da^ügen  und 
dadurcli  zeichnet  sich  der  PdzÜallerer  characti  risiisch  aus,  beginnt  eine  dicke 
und  dicht  behaarte  Flughaut,  läull  saumarug  an  den  Armen  eullang,  sdihe^st 

0  Ogiiby.  Proceed.  tooL  eoc  183».  Ul.  100:  Gray.  Aon.  mag,  nat  birt.  1838, 

iL  504. 

2)  Ogilby.  Proceed.  zool.  soc.  1835.  111.101;  Blaihville.  Ostöogr.  Chiropt.  tb.l3; 
Giebel,  Odonl.  9.  Tf.  4.  flg.  4.  —  Büppell  beschreibt  im  Ntiseum  Senfcenb.  III.  191  einea 

Pt  gchoinsis  aus  SI)oa  als  rehfarben,  auf  dem  Bauche  heligraulich,  auf  dem  Kücken 
mehr  röihhch,  mit  braunem  Streif  von  den  Nasenldchern  durch  die  Augen  zu  den 
Ohren,  an  der  Basis  des  Ohres  mit  einem  Büschel  grauweisser  Haare,  S'/V  lauj^. 
Flugweite  13".  Er  vermutbel,  dass  die«  eiaiige  Eienpiar  vielleicht  lugend  von 
Pterüpus  Withei  s.  Pt.  lahiatm  sei.  Auch  Halowells  It.  Uald  emnnni  Ann.  m^p  nat. 
hisl.  1S46.  iViU.  356  aus  Woslafhka  von  nur  3'/*"  Länge  gebort  nach  den  Back- 
tfthoea  ia  diese  Grappe.  Wir  «ageo  es  eicht  nach  diesen  Angaben  die  voa  andern 
Fleileihundeii  so  characlerislisch  abweichenden  Arien  kritisch  zu  sichten .  es  wird 
erst  inoghch  sein,  wenn  alle  so  gründlich  unlersucht  sind  als  die  Art  von  Peters. 

Zu  erwähnen  sind  hier  noch  2  Arien,  welche  Feale  in  der  Unit.  Stat.  exped. 
Mammal.  19.  tb.  1.  2  raftteHt,  ebne  das«  man  ihre  irihere  VerwaodlschaA  ermittehi 
könnte.  Pt,  vodfems  von  der  Insel  Manfihi  in  der  Bafabncstrasse  mit  weichem 
rolbbraunea,  aul  dem  Hucken  dunkelbraunem  Pelze,  lauger,  schmaler  Schnause, 
gerlumlgen  Backentaschen  f  8"  lang  und  Pt.  tamoensu  auf  den  hueln  der  Samean- 
gntppc,  mit  kurzem  dicken  falben  Kopfe,  grauer  Stirn,  kleinen modlichen,  achvanea 
Obren,  rothea  Halae,  roiblichbrauneiii  Bauche,  lang. 
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ttniiGh  m  die  ScbwiiniDhSiile  dm  Finger  ein,  wird  dami  an  deo  Seüea  du 
Körpers  beIrtcfalOcb  brdtsr  bis  sa  den  Hioterbeioeo,  deren  Zehen  eie  glrid»* 
lells  mit  einander  verbindet  und  breitel  flich  dann  als  Schenkelbaut  auch  ds 
kurzen  Sehwini  einscblie.ssend  nochmals  aus.    Sie  gleiofaC  durch  Dicke  i»: 

diclite  Dehnarung  mehr  ävn  Fnllsciiirmen  hc\  ilen  Nagrrn  und  Reulclnli« 
als  den  dünnen  nackten  durciischeioeodea  Fli^häulen  der  Fledermikiaeu  Dff 
Pelz  ist  überall  dicht  und  weich. 

Diebeiden  oberen  Schneidezäline  stehen  sei  Iwarls  und  lassen  den  Vorder- 
rand  des  Kiefers  frei,  der  erste  breit,  flach,  drei-  bis  vierhöckerig,  e^h 
wurzlig,  der  zweite  sweiwurzlig,  die  beiden  ersten  des  UoteriueliNrs  mä 
ebenfatls  sehr  breit  und  bis  auf  die  Rrooenbasis  hinab  kammförmig  gezadl 
mit  8  bis  10  Zacken,  der  dritte  ist  niedrig,  lang,  mit  horimlaler  in  4  1» 
5  Höcker  gptheilter  Krone.  Der  obere  Eekzabn  Shnell  dem  vor  ihm  affbra 
den  Schneidezahne,  der  untere  ist  kürzer,  gezackt  oder  ganzrandig.  Dir 
einzige  obere  Lfirk/nhn  ist  dreikantig  prismnti^r}!,  der  untere  mehr  compr^ 
mirt,  die  4  oberen  Backzähne  sind  hrcilpr  .il-  lang,  nach  innen  vprsrliiudiJfTl 
und  trafen  je  5  spitze  Höcker,  ilcr  unpa.ire  innere  Hücker  '•ehr  dick  uol 
hoch,  diü  4  unleren  ebenso  nur  ninen  vorn  noch  mit  einem  kl»Mtien  Ansatz. 
Der  gestreckte  Scliädel  gleiciil  vielüiehr  deni  der  Makis  als  der  Flcdermäu!^. 
ist  flach  ond  breit,  im  gewölbten  Schoameolfaeil  versclim&cbligt,  in  der  Orbüii- 
gegend  ziemlich  slarfc  verengt,  die  Orbitalrindero  stark  vorstehend,  de 
Sdiiaimleislen  scharf,  parallel  zum  Hinicrtiaupt  laufend,  der  Jochbogen  auf' 
wiits  geitrömmt,  die  Nasenbeine  nach  hinten  erweitert,  der  Zwischeokierer 
sehr  gross,  die  Pauken  klein,  der  Mastoidfortsalz  stark  aufgetrieben  und 
zellig.  der  hintere  Gaumenrand  wie  bei  den  Lennuren  verdickt .  d^r  horizon- 
tale Ast  des  Unlerkipfers  niedrig  und  schlank,  der  Kronlbrlsalz  breil.  h(Kh, 
nach  hinten  geneigt,  der  hintere  Winkel  völlig  gerundet,  erweitert,  oacb 
aussen  gewandt,  der  Kronforlsalz  stachelförmig.    Die  Halswirbel  sind  lang 
und  breit,  nur  der  Epislropheus  mit  hohem  Dom,  die  folgenden  Domen  uud 
die  QoarfoifsilEe  kon  und  schwach.  9  Röcken-,  der  dhiphragmetieobe  md 
9  Leodeih,  4  Kranz-  und  18  SehwanzwiriMi,  nachCnvier  2  Kraua-  mud  il 
Schwanawirbel,  nach  Blainville  5  Kreuz-  und  16  ScbwanawirbeL  Die  Donas 
der  Dorsolumbalwirbel  gleich  hoch,  nach  hinten  an  Breite  mnehmend,  dir 
Querfortsälze  der  Lendenwirbel  nur  leislenformig.    An  unserem  Skelet  sio^i 
4  verwachsene  Kreuzwirbel,  Cuvier  zählt  nur  die  2  beckentragenden,  di' 
beiden  ersten  Schwanzwirbel  nclimen  wieder  an  Breite  zu  und  scheinen  n«t*'>i 
mit  den  Kreuzwirbeln  verwachsen   zu   können.    Vom  5.   an   v\ erden  iLe 
Schwanzwirbel  schnell  sehr  lang  und  cylindrisch,  überall  ohne  Fortsätze; 
unser  Skelet  hat  deutliche  18.   Bippeopaare  7  4-6,  die  3  ersten  schmal 
die  folgenden  sehr  breit,  das  Brustbein  mit  sehr  braitem  Manubrium  efaae 
Spina,  mit  5  breiten  Wirbelkörpem;  die  Schlüsselbeine  sehr  lang  und  flach, 
das  Schulterhlalt  dreiseilig  mit  sehr  hoher  Gräle,  der  Oberarm  gerade  wd 
sehr  schlank,  mit  hoher  scharfer  Deltaleiste,  perforirter  Olecranongrube  nnd 
nach  vorn  genickifr  Knochenbrncke  (ur  den  Nen'us  medianu«:.  iTndin«  um 
V4  länger  als  der  Hutnr^ni-,  gerade,  die  Ulna  mit  «ehr  hieilem  knr/en  Oie- 
cranon,  nach  unt'-n  f;ulciil(irmip  atislaufeud,  die  Handwurzel  siehenknixh^. 
die  zweite  Phalanx  ilcr  Finger  die  längste;  die  nünbcine  sehr  scluial  cklui- 
drisch,  die  Schanibeinfuge  sehr  kurz,  geulhiet,  auch  das  grosso  eiförmige  Locb 
nach  hinten  gedfltaet,  der  Obm^cnkel  lang  und  gerade,  mit  schwach  auigt- 
deutetem  dritten  Trochanter,  die  Knieacbeibe  breil  oval,  platt,  die  TSbia  von 
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Femurlänge,  die  Fibula  volisländig  und  liKlriiloi niig,  der  Asiragaliis  olinc 
Rolle,  der  Calcaneus  sehr  kurz  und  völlig  cdinprimirl,  die  Zeilen  kürzer  und 
sdiwächer  als  die  Finger,  von  aussen  nach  innen  an  Länge  abnehmend.  Der 
Mqgffi  iat  quer  verlängert,  der  Bimdsack  darmartig,  die  Pil5rlneiig^eiMl  «tark 
eiiig€8cliiinrt;  der  Darinkanal  tod  6-  bis  Tfäcber  KörperlSoge,  lu  Dünn-  und 
Dickdarm  geschieden,  mit  sehr  grossem  zelligen  Blinddarm,  die  Leber  iwei- 
lappig  und  gezackt,  mit  kleiner  Gallenblase,  die  Milz  klein,  die  Lungen  un- 
gelheilt.    Das  WcIIjcIk  ri  mit  2  Zitzen  in  jeder  A';hsel. 

Die  Pelzllatterer  gehören  der  gcgonwürligen  Scliöpfung  nn  und  bewohnen 
die  Sundainseln,  Philippinen,  Moluckeii  und  Malakka  Sic  iinhren  si<  h  haupl- 
säcldich  von  Fnichlen,  doch  aber  auch  von  ln.sec(eii.  Am  Tage,  verbergen 
sie  sich  unler  dem  Laube  der  Däunie,  mit  allen  4  Füssen  abwärts  gerichtet 
an  den  Aesten  hängend.  Des  Abends  sind  sie  munter.  Sie  klettem  sehr 
geschickt,  können  aber  nicht  fliegen,  sondern  sich  nur  mittelst  ihres  Fall- 
Schirmes  fon  höheren  Aesten  in  sehr  schiefer  Richtung  abwiirts  schiringen. 
Das  Weibchen  wirft  2  Junge,  die  es  an  den  Brüsten  mit  sich  trägt.  Ihr 
Naturell  ist  sehr  san(\,  sie  beissen  auch  angegiilfen  nicht.  Ihres  Felles  und 
Fleisches  wr'^cn  jagt  man  sin. 

G.  vohms  Pall.  ^)  Der  gemeine  PelzÜaUerer  ii;it  eine  kurz  kegelför- 
mige Schnauze,  h.ilbmondförmige,  völlig  getrennte  Nasenlöcher,  ein  kleines 
Maul,  kurze  Schnurren,  massig  grosse  Augen  und  abgeruiidele  Ohreu.  Der 
weiche  dichte  Pelz  Ist  bei  jungen  Thieren  trflbbraun,  grau  oder  rOtblieb, 
mit  weissen  Flecken  und  Streifen,  ansgewschseoe  Exemplare  sind  oben 
braonrolh,  unten  heiler,  an  der  Innenseite  der  Gliedmsssen  und  den  Hals- 
selten wetsslich;  doch  kommen  Abänderungen  yor;  aof  dem  Rficken  schwais 
mit  gelblich  weissen  Flecken,  die  einzelnen  Haare  an  der  Wurzel  schiefer- 
schwarr,  dann  lichlbriiunlich  und  mit  schwarzem  Rlnp  vor  der  hellgelben 
Sf>itze,  die  R 'II  ich  seile  roslbräunUcb.  KörperläDge  i%\  Schwanz  4",  Flug- 
weite 2'  und  mehr. 

Verbreitet  sich  von  Java  bis  Timor.  ^ 
G,  philippinensis  Wath.       Der  philippinische  Pelzilallerer,  noch  sehr 
ungenügend  bekannt  unlersebeidet  sieh  von  den  gemeinen  durob  abwei» 
ehende  Zahnformen.    Sein  erster  oberer  Scbneideiahn  ist  viel  schmMler, 


3)  Pallns.  act.  acad.  Pelrnpol.  1780.  IV.  208.  II«.  8;  Lmur  voians  l.innö.  syst, 
oat.  Xti.  t.  45;  Sehn  bei.  Säugelb.  I.  146.  Tf.  43.  307.cd  e;  Wiuderiiann,  zool.  Aicbiv 
lll.a  10.  Ib.  ii  G,  rufujs,  G.  vwriegtOut  und  C  temaieumt  Geoffroy.  inagas.  encyclop. , 
DesiTKiresl.  Mammal.  108;  Blainville,  Osieogr.  Lemur  Ib.  It;  Giebel,  Odonlogr.  8. 
Tf.  3.  fip.  14;  Ejsch  u.  Gruhers  Encycl.  1.  Sect  Bd.  53.  —  A.  Wagner.  Schreb. 
Sau;::cth.  I.  326.  Tf.  307.b  ireiiol  bei  vulli^er  Funngieichheil.  Idcnlitäl  des  Scljüdels 
und  r>(  bisscs  eioeo  G.  wHdahu,  den  ich  oben  als  Abänderung  mit  schwarten!,  weiss- 
genpcktcn  Rücken  anfgenominen  habe.  Er  prinnlet  .<icli  auf  ein  Kxeraplar  unbe- 
kannter UerkunlU  Nur  in  Rumpf-  und  Gliedruas.NenäkelKt  isl  Teminincks  G,  maeru' 
nur  bekannt  mil^2l  Schwanswirbeln,  scbinikleren  Rippen,  grösserem  mehr  gerandeCen 
ScIiuIte'-blaU,  kürzerem  Oberarm,  Ulna  und  Fibula  vollständiger,  die  Finger  länger. 
Air  diese  Difft^rcnzen  bedürfen  noch  der  weitern  B<"<l«lignnp  durch  Untersuchung 
vollständiger  Exeuiplare.  Ub  Walerhoyse's  G.  Temmmcki  Piocecd.  zoul.  üqc.  1838. 
Tl.  119  bieber  gehört  isl  wahrschp.inlicl),  lässt  sicli  aber  aus  der  kurzen  verglei- 
chenden Cfiaraclerislik  mit  folgender  Art  nicht  mit  positiver  Gewissheil  ermittelfi. 
Die  obere  Schneidezähne  slimmen  überem.  der  Eckzahn  i»l  binleo  gekerbt,  die 
Selilftf enteisten  «ereioieeo  sich  nicht  in  eineai  ScbellelkamDe.  A.  Wagoer  sehreibt 
a.  a.  0.  Temminck  einen  G.  marmoratus  zu.  den  ich  weder  in  dessen  MofiOgraphieA 
noch  io  der  Fauna  japonico  erwähnt  finde. 

4  )  Walerhouse,  Proceed.  zool.  soc  1638.  Vi.  67.  119. 
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fast  «iafi«b,  nnr  uodeullMi  awailappjg,  dariweito  our  nii  afawoiTOfdmi 

«od  hinteren  kleinen  Hocker,  während  der  geaeina  2  vordere  imd  3  Mi- 
lere  BasalhOcker  hat.  Der  untere  Eckzahn  ist  ganzrandig,  bei  der  geaMiM 
gezackt,  der  ohcre  Lürkz^hn  hier  starkor.  Ausserdem  sind  die  Ohrct 
grösser,  die  l)än<ic  I  uicit,  der  Schädel  schmaler,  die  Schoauxe  Weiler  aaJ 
stumpfer,  ilii  AtiH^^'''^^''cu  kleiner.  Totallange  20''. 
Aul  Mindaiiao  und  BohoU 


EIReeidMUg.  UUAOlUlMm 

DieÄlleii  bilden  die  höchste  Kiilwii  ktlungsslufe  des  i5äugeüuerl}pus  und 
näheren  sich  in  inelirlacher  HiiL-jichl  dem  inenschlitiien  Organismus.  Sie  bleibfn 
jedoch  iii  eiozeineu  weäeuUichen  Beziehungen  weil  hiider  diesem  zurück  ui.u 
siiid  daaiialb  fralianlialle.  veneirie,  widerwärtige  und  htaliclie  GesUltao,  ■ 
tecn  abea  w^gea  der  Menacheaihiilichfc«!  das  thieriacho  Waaeo  ia  daiia 
§ntterar  Waiaa  hervortilL 

la  ihrer  Üuaaereo  Erscheioung  varürea  die  Aflen  zieinlieb  hacirlfd 
Oer  Kopf  isl  abgerundet,  die  Schnauze  sehr  gestreckt  bis  völlig  v^rkunU  und 
dftrin  das  Cesichl  plall,  gerundet,  die  Nase  allermeist  verkürzt  und  sturrijf. 
die  Au^eu  öfter  gross  als  klein,  die  Ohren  seitlich  am  Kopfe  stehend  und 
genmdet,  breit,  der  Schwanz  selir  lang  bis  völlig  fehleiKl,  die  (üjwffna-seii 
lang  und  dünn,  oll  die  vorderen  übennässig  verlängert,  allennei^i  luiiii<iii^ 
und  zwar  haben  die  iiuUet  füs^e  wegen  der  kieltemden  Lebeaswek>e  aiigeuieiu  j 
aioen  gegeoaalitiireo  DaunneD  und  aind  also  haudförmig ,  wlhraod  die  fonkrei 
keioeawega  immer  HSode  atod»  liäufig  viehiiebr  hier  der  Daumea  nil  dei 
übrigen  Fingern  in  gleidier  Flucht  liegt  Der  Pell  pflegt  locker  i«  «eii, 
ist  bald  dichter  bald  dfioner,  an  einzelnen  Theilea  «ie  am  Ualae*  mf  dem 
Scheitel,  an  den  Backen  bisweUen  sehr  verlängert,  anderseits  aber  auch  aa 
einzelnen  Stellen  fehlend  so  im  Ge>ir}i!,  an  den  Ohren,  den  Iländeo  uod 
Füssen  und  dem  (ie.«!ä98.  Soh-he  Haulsldlea  zeicbaea  sich  gewohnÜcli  auch 
durdi  hervorsteciiende  Färbung 

Das  Gebis»'  beslehl  aus  allen  ZaluiarU  it  in  geschlossenen  Ht-ilieti  und  m 
sehr  wenig  schwankendem  Zahlenveriiälluiss.  Bei  ^cdclilossenen  Kiefern  ist 
luMoe  Lücke  forhandeo,  die  verUngerteo  Eckzfihoe  greifea  in  die  Locke  der 
entgegengeaetaten  Reibe.  SchoeideiähDe  konmien  normal  2  in  jeder  Reiia 
?or,  die  oberen  allenneiat  grösser  ab  die  unteren,  alle  mit  einfachen  beeil 
meisaelförmigeo  Kronen  und  einfacher  comprimirter  Wurzel.  Die  BckaUhaa 
ragen  melir  weniger  hervor,  sind  stark  comprimirt  kegelförmig,  oll  auch 
kantig.  Die  2  bi^  3  Lückzähne  sind  stumpftinekerig  und  nehmen  an  Grösse 
zu.  Hin  3  Mahlzähne  sirul  viprseilijLf ,  bald  länger  bald  breiler  und  iragin 
geuieialicli  zwei  Paare  slumpter  Hocker,  zu  denen  ausnahnis^uiÄe  ein  (unXler 
unpaarer  Hücker  kuniml.  Das  Blildtgebiitö  be;>lelil  aus  2  Sduieide*,  dca 
Eck-  und  2  oder  3  Backzähnen. 

Der  Schldd  gebt  von  der  geatreckt  pyramidalen  Foim  durch  illnM||e 
VerküRuiig  dea  Schnamentbeilea  und  Emeilenmg  des  fiirnkaalena  in  (ke 
kugtige  m  vom  nach  hiolen  suatmnengedruckte  über.  D«  flinteriiaifi 
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wölbt  sich  nach  hinten  über  und  das  Foranieü  magnum  occipitale  rückt  nach 
unten  vor.  Der  Scheilel  rundet  sich  und  die  brcile  Stiiugigend  flllt  mehr 
weniger  steil  gegen  die  Schnauze  ab.  Die  stark  umrandeten  Augenhöhlen 
8cbli6Meo  »dl  von  den  SdiMIlMignibeD  ab.  Die  mäasig  elarken  Joehbogen 
stehen  horixontal  und  nur-irenig  vom  ScfaSdel  ab.  Die  Uiilerkiefertale  amd 
stark,  kurz  und  hoch,  der  hintere  Winkel  völlig  abgerundet,  der  Condylus 
lioch  über  derZahnreihe  gelegen  und  der  Kronfortsatz  schmal,  fast  senkrecht, 
die  Kinnsymphysc  vcrwnchsend.  Die  Zahl  der  rippenlragenden  Wirbel  schwankt 
zwischen  12  bis  16,  meist  12  oder  13.  die  der ripppenlosen zwischen  4  bis 
9,  meist  von  4  bis  7,  <ilp  der  Kreuzwirbel  von  2  bis  5,  der  Schwanz wirbel 
von  3  bis  33.  Das  Hrusibein  bietet  nichts  Ungewöhnliches.  Kin  starkes 
Schlüsselbein  ist  allgemein  vorhanden,  das  Schullerblatt  ziemlich  breit  und  mit 
hotier  Grite,  der  Oberarm  gestreckt,  die  UnterarrokDochea  getrennt  und  sehr 
bewegHeh,  die  Handwunelknochen  gestreckt,  in  der  enIeaBeihe  4  Knochen» 
Hetacarpiis  und  Phalangen  etwas  gekrfimml,  der  Daumen  bisweiien  verkfim* 
mert,  die  Hüftbeine  schmal  und  geslreckt,  schwach,  flach,  UnlerBchenkiei* 
knoehen  völlig  getrennt,  die  Fusswurzel  Niebenknochig,  der  Daumen  gegaiK 
setzbiir.  Von  d -in  Mir^kelsvsicin  verdienen  die  Portionen  an  Händen  und 
Füssen  besondere  Be,n  liliiu^'.  Irn  Vergleicli  mit  den  Meiisclien  fehlt  dfn  Aflen 
vorn  der  kurze  Daunieiislrccker,  derselbe  lange  und  der  Strecker  des  Zeige- 
fingers sind  mit  einander  verschmolzen  und  schicken  eine  Sehne  zum  MiUel- 
finger,  der  kurze  Beuger  des  kleinen  Fingers  fehlt  und  der  Strecker  des- 
selbeo  Fingers  gibl  eine  Seime  an  den  vierten  Finger.  An  den  HinterfOssan 
gleichen  die  ZwischenknoefaeamiskelD  denen  der  menschlichen  Hand«  es  Gndet 
sici)  ein  langer  Abzieher  des  Daumens  und  der  kleinen  Zehe  wie  an  derHand^ 
im  Uebrigen  ist  die  ganze  Fussmuskulatur  im  Wesentlichen  wie  bei  dem  Men« 
sehen.  Der  zweiköpfige  Scl)enkelmuskel,  der  Schneidermuskel,  der  schlanke 
und  lialbsebnige  Muskel  pflegen  sich  so  liof  nin  Uiitersclienkel  anzusetzen,  da<?s 
die  Knien  beim  (jrhen  stets  zusammensinken.  Die  Hollmiiskeln  des  Ober- 
schenkels sind  schwacher  als  bei  Menschen,  die  (i(  s  issriiii.skeiu  und  der  vier- 
eckige Schenkehnuskel  ziubeu  den  Oberschenkel  nur  zurück.  Am  Schulter- 
blatt Andel  sldi  ein  dem  HeRschen  fehlender  Heber  oder  Vorwartszielier. 
Das  Gehirn  ist  relativ  grösser  als  bei  allen  übrigen  Sflugethieren,  an  den 
Hemispliftren  des  grossen  Gehimss  erseheinen  die  hintern  Lappen  Ahnlich  m 
bei  den  Menschen,  abweichend  von  diesem  sind  die  Windungen  der  vordem 
Hemisphärenlappen  regelmässiger  und  mehr  symmetrisch.  Im  Geruchsoigan 
ist  der  einlache  Bnn  der  unlern  Muschel  erwähnenswerlh ,  von  den  Augen 
die  völlig  verkiimmerle  Nickbaut,  der  bei  den  Fledermäusen  beobachtete 
Mangel  der  ilarderscben  Drüse,  der  nur  noch  bei  dem  Meiisutifn  vorkom- 
mende gelbe  Fleck  der  iSelzbaut,  im  inncrn  Ohr  die  Kleinheit  der  Ampullen, 
die  den  Fledermäusen  und  Menschen  gleichen  Windungen  der  Schnecke.  In 
der  IfondhOhle  haben  einige  Affin  vriikliche  fiackentaschen.  Dfo  Zunge  ist 
weich  und  wanenreiGfa,  das  Gaumensegel  mit  ZApfcheo  versehen»  die  Lippen*« 
muskeln  sehr  wenig  gesondert,  der  Masseler  und  die  Flfigebnuskeln  verhält- 
nissmässig  selir  gross,  die  Backen-  und  Lippendrusen  sehr  entwickelt,  die 
Speicbeldnisen  von  veränderlicher  Grösse,  der  Magen  einfach,  länglichrund, 
dünnhäutig,  df'f Dnrmkanal  deutlich  in  Dünn-  und  Dirkdarm  geschieden,  der 
Blinddarm  nllgpinem  vorhanden,  die  Peyerschen  Drusen  wenig  entwickelt,  die 
Leber  pf  iaii|it,  stets  mit  Gallenblase,  das  Pancreas  oft  gelappt,^  die  Milz  klein. 
Am  lieiilko^ie  und  der  Lullröhre  kommen  bäulig  eigenthtalicfaA  sackartige 
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ErmsiimDgeD  tot;  di«  Loq^BO  fliod  il^ts  gelappt.  Die  Rnilie  blognd»  bii* 
vdleo  mit  einem  Knochen,  die  Eichel  bei  Einigen  mit  hornigen  Stacheln, 
Hodmsaek  nrei,  der  Uterus  einfach  und  dickwandig,  der  Kitzler  loweilensdr 

gross  und  selbst  von  der  Hamrolire  durchbohrt.  Da^  Weibchen  hat  g^ 
wöiinlirh  nur  2,  selloer  4  Zilieo  an  der  Brust  und  wirAeia,  aiunahinaweiie 
swei  Junge. 

Die  Affen  erscheinen  zuerst  in  der  eocänen  Terliärepoche  im  mittlera 
Europa  und  zwar  mit  ihren  vollkommeren  Typen.  Hier  bleitien  auch 
nihrend  der  miodloeo  Epoche  noch,  treten  dann  während  der  pliocänen  im 
lödliclifln  Asien  und  während  der  Dihiviabeit  aueh  in  Südamerika  anC  Ge- 
genwärtig verbraten  sie  eich  xafalreicfa  ober  die  wärmeren  Linder  der  ganma 
Erde,  jedoch  mit  erheblichen  Eigeolhumlichkeiten  ihrer  Oiyniwtian.  Sm 
leben  geseilig  auf  Bäumen,  kletlem  sehr  bebend,  sind  muntre  und  au%f- 
weckte  Tliierc,  spielen  gern  und  Ireibcn  Possen,  sind  dabei  al>er  bo^liaft, 
tückisrh.  diebisch,  dun  h  und  durcl»  von  widerlichen  .M.iiiiiTen  und  bässlicliedi 
Betragen,  ohne  allen  iNulzen  für  den  Mriischen.  Sie  nahreu  sich  von  Ob-» 
Inseclen  und  Eiern  und  bedienen  sich  beim  Fressen  stets  der  Yortitfi^oU n 
als  Hände.  Die  übermässige  Liebe  zu  ihren  Jungen  i&l  spriciiwörtlich  gewordec 

Vm  Ocdnung  gliedert  aieh  in  drei  natOrilch»  FamEiw  unler  iwei  leiHil 
n  untertcheidendea  Gruppen. 

Die  Halbaffen  bilden  den  eigentlichen  Äffet)  gegenüber  nur  eine  Fainili<\ 
cliaracterisirl  durch  den  zugespitzten  Kopf  nul  luiist  grossen  vöiit^  bLlutarten 
Ohren,  selir  grossen,  wohl  in  der  ganzen  Klasse  der  ääugeüticrc  grösstea 
Augen  und  kleiner  ScbnaoM.  Die  hinleni  Gliedmasaen  aind  läuger  als  db 
fordern,  beide  mü  Händen,  die  Finger  mit  Piatlnägela,  nur  der  Zeigefimer 
der  Hinterhände  mit  Krallnagel,  der  Scbwani  nieisl  aefar  lang. 

Das  Gebiss  weicht  in  mehrfacher  Hinsicht  von  dem  der  ächten  Aflm 
ab  in  der  Zahl  der  Zähne  sowohl  als  in  deren  Form.  Die  beiden  obem 
Schneidezähne  verkümmern  und  in  elien  dem  Grade  verlängern  sich  füe  i 
bis  3  unlern,  fast  horizontal  licui  inlen.  Die  Kckzähne  sind  von  f^^nMilmlu  her 
Länjj;e,  scharlsj)ilzig  und  mit  schneidenden  Kanten  versehen.  iUe  2  bis  3 
Lückzdhne  haben  einen  schaden  Hauptzacken,  dessen  Basis  äich  meisl  aadt 
ionen  erweitert;  die  3  ächten  Backzähne  nelimen  an  Grösse  ab  und  bab^n 
atels  2  scharfe  Hdcker  an  der  einen  Seile  nnd  ihnliche  oder  slymple  «nd 
oiedri«  an  der  andern.  Der  Schädel  leichoel  aich  durch  acinen  roeisi  kw^ 
ligen  Himthetl,  die  schmate,  meist  eebr  kurze  Schnauze,  die  groeeen,  ven 
aehr  genäherten,  hoch  umrandeten  Augenhöhlen  mit  sehr  däUMD  Sieptum 
aus.  Der  hintere  zwischen  den  letzten  Backzähnen  gelegene  Gaumeoranid  ist 
wulstig  verdickt,  der  hinlere  Winkel  des  t  nlrrkit'fers  erweitert  und  breit  ge- 
rundet. Der  Alias  hat  starke  Flügel,  der  t[)islropbpns  einen  -rissen  Dora, 
die  folgenden  Hülswirbel  schwache  oder  gar  keine  Dornen,  aber  kurze,  kräi- 
tige  QuerforUatze.  Rückenwirbel  scheinen  zieniiicli  allgemein  9  voriiaodeo 
lu  sein,  mit  langen  geneigten  Dornen,  der  10.  Wirbel  ist  der  diaphregoi»- 
tiachi,  die  Lendengegeod  iat  aehr  lang,  und  bealehl  aiia  9  oder  mehr  Wii^ 
behi  mit  aehr  braHeDFortaftlnii.  Dia  Kreodma  Ist  adunal  tnd  lang,  2  hii 
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5  Wirbel  mit  hohen  Dornen;  8  bis  90  Schwanzwirfoel.  Das  Schulterblatt 
ist  dreiseitig  mit  sehr  hoher  vor  der  Mitte  gelegener  Gräte,  das  Schlüssel- 
bein lani,'  und  stark»  das  Becken  sehr  geslrpckl  und  srhwnch,  die  Glied- 
mnssnnknoclien  srhiank,  dor  Oberarm  sipts  mil  der  Brücke  für  den  Nervus 
medianus,  die  Elle  vollständig,  der  Radius  gekrümmt,  die  Fibula  dünn,  bis- 
weilen uiiltii  verwachsen,  Calcaneus  und  Astragalus  bei  Einigen  ungemein 
verlängert,  die  Fingelglieder  schlank.  Die  Zunge  ist  mil  zackigen  i'apillen 
besetzt  und  imter  ibr  Hegt  eineNebeozunge;  der  Ibgen  oval  oder  mlftogeri, 
Doiia-  und  Dickdarm  deutlich  gesöbiedeo,  der  Blioddmnn  gron,  Leber  und 
Longen  mchriapirig,  das  Pankreas  gezipfelt,  der  Uterus  zweihömig,  aber  die 
Hdrner  sehr  luin,  die  Ruthe  bisweilen  mit  einem  Knochen,  das  Weibchen 
mit  zwei  Zilien  an  der  Bnisi«  bei  Einigen  mil  noch  zweien  in  der  Nabel- 
gegend. 

Die  Lemurcn  existirten  in  Irüliern  Schöpfungsppoclicn  nicht  und  ver- 
breiten sidi  fjegeinvärtig  über  Afrika  und  das  warme  Aj^ien,  besonders  die 
anliegenden  la^elu.  Sie  rühren  eine  näciiUiche  Lebensweise,  leben  geseilig 
in  Waldungen,  schlafen  am  Tage  und  sind  des  Nachts  muntor.  Sie  Ueltem 
sdir  gescliickt  und  bebend  und  nflhfen  aieb  Torzüglich  von  saftigen  Fruchten 
und  Insecten.   Viele  lassen  sidi  lähmen  und  werden  dann  sehr  zutrauUcb. 

Nach  der  Bildung  derFusswunel  sondern  sich  die  zahlreichen  Gattungen 
in  swei  scharf  geschiedene  Gruppen  und  innerhalb  dieser  lassen  ^ie  sieh  nach 
dem  Znhn<!ys(pm,  der  Configuration  des  Kopfes»  den  Fiogeni  und  Schwänze 
Mehl  übersichtlich  ordnen. 

1.  Ma€r9t9nL  Fustwunel  vagemeiD  verüDgert;  lopf  mnd  mtt  knner  Sdmame; 
Scbwant  sehr  lang. 

Tartmt  8toir. 

An  dem  grossen,  gerundeten  Kopfe  Mit  die  sehr  kurze  zugespitzte 

Schnauze,  die  nierenförmigen  Nasenlöcher,  die  ungemein  grossen  Augen  mit 
beUkafieebrauner  Iris  und  die  sehr  grossen,  nur  aussen  fein  behaarten  löffei- 
formigen  Ohren  mil  4  innern  Querleisten  riiaracleristiscl)  auf.  Die  Vorder- 
gliednia^sen  sind  von  norrft;der  Läuge,  dagegen  die  bintfrn  doppelt  so  lang 
und  deren  Fusswurzel  von  der  dreifa dien  Länge  des  Mifli  lliisses.  Der  Schwanz 
missl  über  Kürperlänge  und  endet  buscliig.  Aus-ir  dem  Zeigeünger  der 
IliiUerliüNÜ  lial  aucli  der  Miltclßnger  eine  wirkliche  Kralle,  alle  Finger  smd 
kurz  und  dünn,  mit  starken  Polstern  gefüttert,  die  absfeheoden  Daumen 
gross.  Die  Behaarung  ist  weich  und  kurz.  Das  Weibchen  hat  2  Zitzenpaare. 

Die  geschlossenen  Zahnre&en  bestehen  oben  aus  2  + 1  +  (3  +  3)  unten 
aus  1 -h  1  +  (3  +  3)  Zähnen.  Schneide-,  Eck-  und  Lückzahnc  sind  von 
übereinstimmender  Form;  der  erste  obere  Schneidezahn  grösser  als  der 
zweite,  der  Eckzalni  wiederum  grösser,  der  1.  Lückzahn  sehr  klein,  der  2. 
doppell  so  gross,  der  3.  zweihöckerig,  die  3  Mahlzähne  viel  breiter  als  lang, 
aussen  zweilnkkerig,  in  der  Mitte  verlieft,  innen  mil  breiter  lialbmündfönui- 
ger  Wulst:  der  untre  Schneidezahn  sehr  klein,  der  gekniminle  liakige  Eck- 
zaliii  Viel  grösser,  die  3  Lückzähne  an  Grösse  zunehniend  und  mit  Längs- 
ehidruck,  die  MahfzSbne  schmSler  als  die  obem,  mit  vorderen  verschmohe» 
nen,  binlen  gelrennten  Höckern.  Am  SchSdel  ist  der  Hirnkasten  auITallend 
gross  und  gewölbt,  nach  vom  von  den  ungemein  weiten  Augenhöhlen  be- 
grtttzt,  deren  Ränder  stark  vorspringen,  deren  Zwischenrand  nach  unten  sehr 
dünn,  fast  häutig  ist  Die  SchUfeogruben  sind  bis  auf  einen  runden  Aus- 
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sdiiall  nach  vorn  von  den  Augenhöhlen  abg^änzl  und  umi^'  unil.iii^^^reK h 
Die  grossen  Gthürblasen  stosseii  zusammen.  13  bis  14  ni»iit'hlrH^t.inie,  C 
rippenlose,  3  Kreuz-  und  M  ha  33  Schwanzwirbel;  der  Alias  gross  ntil  au- 
Mholichen  Flögela  mä  nach  amen  gericbleteo  Knocbaoapren,  der  E|)4stro* 
pheiis  mit  sehr  hohem  koopfforroig  getheillenDorn,  der  3.  und  4.  HabwiilMl 
ohne  Dom,  die  folgenden  niil  höckerartigBin,  die  QuerforUätze  gro« 
Die  Rückenwirbel  mit  spitzen  Domen,  der  leluite  ist  der  diaphragmalisdie, 
die  Lendenwirbel  mit  sehr  breiten  Dornen  und  ebciisolcfien  horizonialeo 
Querrortsälzen,  die  Kreuzwirbcidonien  lioch  und  senkreclil,  di*- S<  hwnruwirbd 
verJif'ren  vom  4.  an  die  Fortsälze  unH  vorlängeru  sich.  Das  liiu.vllH*in  !?1 
fiinfwjrblig,  das  Schullerblall  gleichsclieiiklig  dreiseilig  mit  selir  iiohcr  den 
Yorderrande  genäherter  und  jiaralleler  Gräle,  das  Schlüsseibeia  äclm  adi  S  (ö^ 
mig  gekrümmt,  der  Oberenn  stark,  unten  sehr  breil,  mit  kuner  DelUletsie, 
milKooGhenbriicke»  Radius  schwach  gekrfiaiuiit,  oben  mit  sehr  grossein  Oie* 
cranoD,  die  Handwurzel  neunknochig;  das  Becken  gestreckt  oiit  Ihst  cylin* 
drischen  ITnflbeinen ,  der  Oberschenkel  sehr  schlank,  gerade,  dreluund,  nA 
drittem  Trochanter,  die  Tibia  von  Femurlänge,  sehr  stark,  die  Fibula  ftiB» 
\m\en  verwachsen ,  Calcaneus  Astragahis  fast  von  halber  Tibialän^e,  die 
Fiii^'t'rgliVdcr  schlank  und  ciw.is  geknlmmt.  An(  den  Hemispiiärt'n  des 
grossen  (iehimes  sind  die  Windungen  nur  schwach  angedenlel.  Der  wp».  fu- 
Gaumen  mit  llQuerfahen,  die  Zunge  dick,  dicht  mit  kegellöriiiigeii  gtza*k- 
leii  Papillen  besetzt,  dazwischen  mit  Warzen  und  mit  3  Tapillä  vallalä,  die 
Untenunge  sehr  klein,  die  Luftrdbren  mit  26  Ringen,  die  rechte Lnqge  vier- 
t<qppig  nebst  iweien  Nebenlappen,  die  linke  fiinflappig,  die  Leber  vierlappig 
mit  2  Nebenlappen,  der  Magen  dreiseitig,  der  Darmkanal  12^'  lai^,  davon 
der  Dickdarm  2",  der  Blinddarm  1",  letzlre  beide  innen  ohne  Zellen,  der 
Blinddarm  mit  Längsinlti  n,  lUs  Pancreas  in  vielflK^  Zipfiol  geeodigl;  der 
titerus  zweiliörnig,  die  Klitoris  Fiiil  Eichel. 

Die  Arion  bewohnen  Sumatra,  Horneo,  Celebes  und  Danka.  Sie  leben 
gesellig  III  Wüitiungen,  kicttem  sehr  behend  und  nähren  sich  von  Inscclen, 
Gewürm  und  Eidechsen.  Gezähmt  sind  sie  sanU  und  zuUauiicii,  sclUafen 
aber  den  ganzen  Tag.   Das  Weibchen  wirH  nur  ein  Junges. 

T.  fpectrum  Geoffr.  DerPela  ist  gelb  braungrau,  auf  der  Stirn  mit 
leichtem  rolbbraunen  Anfluge,  auf  der  Oberseite  duoklerbraun,  an  der  Brost 
wcisslicb,  ;in  der  Spitze  des  Schwanzes  gelblich.  8  wahre,  6  CabMsbe 
Bippen,  33  Schwanzwirbel.    Körperlänge  A%**t  Schwanz  8'/s''- 

T.  Fischcri  Dcsm.  *)  Kleiner  als  voripf ,  niil  relativ  grösserem  Kopfe, 
röthlich  gelbgrau  cof  irbt,  mit  braungr.iu<'rii  ScIilmIcI  mi<!  N'.ickcii ,  hell  t:»'Ib- 
lichwelssem  Fleck  limler  dem  Ohre,  mil  kieitiereu  Au^cn,  längeren  Ohr^o, 
längeren  Gltedmassen  und  kürzerem  Schwänze.  Der  Schndel  ist  niedriger, 
mit  flacherem  Scheitel,  der  Scbnauzcnlheil  kürzer,  der  Unterkiefer  mil 
breilerem  Kronforlsalz,  die  Nasenbeine  kflrzer,  das  Gebtss  weniger  kraflig; 
7  wahre  und  6  falsche  Rippenpaare,  31  Schwanzwirbel,  das  Nanubriuu  des 
Brustbeines  schmäler  und  länger;  die  rechte  Lunge  vier-,  die  linke  dreüappig. 


5)  Geoffroy,  Ann.  in  Mn^^f  nm  XIX.  168;  Fischer,  Mnki  36;  nurmeisler.  Bcitr.  i. 
Galtg.  Taraiua;  Giebel,  üUoiUof,-r.  7.  Tf.  3.  fig.  it  ;  Imlflphut  marrorarsu*  ^ala^- 
foracher  IX?.  I.  Tf.  1;  r.  ncubenloni  Fischer.  Maki  37;  f.  öaacanus  HurslklU.  lool. 
research.  II.  c.  fig. 

6j  Def=(M^rest,  rtouv.  dict.  hist.  nat.;  Buraeialer,  BeMr.  s.  Galt«.  Tarsiues  f. 

(Utciu  s.  (tucomaims  t  ischcr,  Maki  37. 
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OtoSenus  IIL 

Die  Gafaigos  haben  die  sehr  grossen  nackten*  Obren  und  die  kurze 
Sehntme  am  abgerundeten  Kopfe  und  die  genäherten  grossen  Augen  mit  den 
Tarsem  gemein,  auch  die  verlängerten  Hinterbeine  und  den  sehr  langen 
Schwanz,  der  jedorli  durcligfingig  buschig  heliaarl  ist.  Ihr  Pt-lz  ist  ungleich 
dichter  und  langer,  von  den  Fingern  und  Zehen  der  4.  df^r  längste,  der  3. 
etwas,  der  2.  und  5.  noch  mehr  kürzer.  IS'ur  der  Zeigelinger  der  Hinler- 
hünde  ist  mit  einem  Krallnngel,  alle  übrigen  Finger  mit  Piallnägein  versehen. 
Das  Weibchen  hal  nur  3  Zilzenpaare. 

Die  obere  Zahnreibe  besieht  aus  2  +  1  +  (3  +  3) »  die  untere  aus 
3  + 1  +  (2  +  3)  ZShnen.  '  Die  oberen  Schneidezibne  sind  klein,  scUank 
meisselfSrmig»  getrennt  von  einander,  die  unteren  grösser,  breiler,  sehr  laqg; 
die  oberen  Eckzähne  lang,  glatt,  aussen  gerurcht,.  die  unteren  kürzer  mehr 
gekrümmt;  der  1.  obere  Lückzahn  eckzaluiartig,  mit  vorderem  und  hinterem 
Basalhöcker,  d^r  2  kürzer  mit  innerem  Ansätze,  die  folgenden  Backzähne 
vierhöckerig;  der  1.  unlere  Lückzahn  ebenfalls  cckzahnalinlich,  der  2.  mehr- 
zackig als  oben,  der  letzte  liackzalin  (nntliöckerig.  Zuweilen  lindrt  skh  im 
Alter  ein  7.  oberer  Backzahn  ein.  Der  Schädel  ist  gestreckter  als  bei  J  arsius, 
der  Sciieilelkamm  entwickelt,  die  Orbitalfortsätze  des  Stirnbeines  mit  denen 
des  Jodibeines  verbunden,  die  Pauken  sehr  gross,  der  hintere  Winkel  6tB 
Unleilüefers  stark  erweitert.  13  rippentragende,  6  rippenlose,  3  Kreuz-,  22 
bis  27  Schwanzwirbel.  Der  Oberarm  ist  am  inneren  Condylus  perforirt,  die 
Hüftbeine  schlank  und  schmal,  dem  Kreuzbeine  parallel.  Die  Znng(>  ist  mit 
feinen,  zwei-  bis  dreispitzigen  nach  hinten  gericlitetcn  Papillen  besetzt,  aus 
denen  sich  grös^pro,  glatte,  knopflnimige  erheben,  an  der  Dasis  3  kelclifor- 
mige;  die  Nebenzunpf^  pros«,  um  llandf  in  lange  kaiumfürnnge  Spitzen  aus- 
gehend; der  weiche  (iauineii  mit  8  l'.iilen ,  der  Magen  stark  innskuiOs,  Ijoluien- 
förmig,  innen  mit  gewundenen  Falten,  der  Dickdarm  mein  als  mn  kürzer 
als  der  Dünndarm,  der  Blinddarm  weit,  die  Milz  zungenförmig  gestreckt,  die 
Leber  dreilappig,  die  Luftröhre  mit  28  Halbringen,  die  Ikike  Lunge  zw^> 
die  rechte  vierhippig,  die  Ruthe  mit  einem  Knochen  und  mit  Reihen  rück- 
wärts gerichteter,  ein-  bis  dreispitziger  Homspitzen  bewaffnet,  der  Uterus 
»weihörnig,  die  Clitoris  ganz  kurz,  das  Gehirn  wie  bei  den  Lemuren. 

Die  Arten  bewohnen  das  mildere  Afrika  und  führen  eine  nächtliche 
Lebensweise.  Am  Tage  hallen  sie  sich  in  hohlen  Banmon  versteckt,  wo  sie 
au(  ii  ihren  Jungen  ein  INesl  aus  Gras  bereiten.  Scliial«  lul  sciilagen  sie  den 
Jangen  Schwanz  nach  unten  und  rollen  die  grossen  Ohren  ein.  Des  Nachts 
gehen  sie  ihrer  inlnsecten  und  Früchten  bestehenden  Nahrung  nach.  In  der 
Gefengenschafl  sind  sie  träge  und  langsam,  obwohl  sie  ungeheure  Sprunge 
Diaehen  können;  ihr  Naturell  ist  sanft 

0.  crassicaudatus  Geoßfr.  Von  KaninchengrOsse,  der  Kopf  abge* 
rundet  und  breit,  die  Schnauze  langer  als  bei  andern  Arten,  die  vorspringende 
Nasenkuppe  vorn  nackt,  in  der  Mitte  mit  einer  Längsfurclto ,  »lie  Nnsen- 
locfipr  mit  spiralformisem  Scliiilz  nach  aussen  mündend,  die  Augen  mit 
senkrechter,  sehr  weiter  Pupille,  die  elliptischen,  Ii  inten  schwach  ausge- 
randeten  Ohren  von  ^  ^  Kopfeslänge,  aussen  und  aru  Rande  sparltcli  be- 
haart, der  Pelz  lang  und  wollig,  am  Kopfe  kürzer,  an  dessen  Unterseite 

7)  Geoflfroy.  Ann.  du  Museum  lbl2.  XIX.  166;  Blaiuville,  üstcugr.  Lumur  ib,7i 
Feters,  Stagetb.  Mossamb.  5.  Tf.  3.  4.  tig.  i— 6. 
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und  aa  den  Baokm  nadi  Tora  geriebtot,  am  Schwante  sehr  lang  und 
buscfaig,  an  den  Fingern  sehr  km,  stolf  nnd  anliegend,  das  Oesicfat  alter 
Thiere  gelbllchbrann,  mit  hellerem  Streif  von  der  Nase  zur  Stirn  om  <fie 
donklen  innern  Augenwinkel  nuch  den  Backen  herab,  die  Iris  braunrolh, 

(Vw  sehr  feinen  kruzen  Srhnurrcn  schwarz,  der  Oberkopf  rostbraun,  dw 
HückLü  grau  mit  rostfarbigem  Anlluge»  die  Unlerseilc  «ru»  oder  {lelblich- 
>v(Mbs,  der  Schwanz  rostfarbig,  die  Finger  schwarzbraun,  alle  Haare  au  der 
Wurzel  blaugrnu  oder  scbwärzgrau,  an  den  Spitzen  silberprau,  schwarz 
und  braun  geringen,  am  Rfleken  ykü  lange  adiwarzspiizige  Haare,  am 
Bauche  weisse;  junge  Tbiere  sind  mehr  gran  und  seihet  weiss.  Körper» 
lange  V,  Schwanz 

Im  Gebiss  ist  das  Vorkommen  eines  7.  oberen  zwei-  bis  dreihttcfcnrfgca 
Backzahnes  bei  alten  Thieren  besonders  cbaracteristiscb.  Der  hintere  Innen- 
höcker  des  3.  nnd  6  obern  Backzahnes  j^l  sehr  schwarh.  Der  Schiidd 
unterscheidet  sich  durch  seine  gestr^rkle  Form  von  andern  Arton,  der 
Zitzenfortsalz  scliwiiit  hinter  der  Pauke  blasig  auf,  seine  Zellen  eoiuuiuni- 
ciren  nicht  mit  dieser.  25  Schwanzwirbel.  Grösste  Lange  des  Mageos 
2Vs"«  Länge  des  Dfinndarms  13",  des  Dickdarmes  OVt''.  des  Blinddarms 
IV4".  der  Kehldeckel  breit  bertrormig. 

In  Mossambiqne. 

0.  galago  Wagn.  ^]  Der  gemeine  Galago  ist  kleiner  und  zierlicher  als 
der  vorige  und  variirt  in  der  Färbung  mehrfach.  Die  senegalischen  Exem* 
plare  sind  unten  gclbweiss,  oben  fahlgran,  der  Augenring  schwärzlich,  der 
Nasenrücken  mit  gelbücfiwcissein  Streif,  der  Schwanz  röthlich;  die  kordo- 
fanischen  sind  silbergrau,  nii  kopt  und  Kücken  mit  ruthlichem  Anlluge, 
unten  weisslich,  der  Nascnstreif  weiss,  der  Schwanz  graulich  rostfarben; 
die  mossamblquer  sind  dunider  gefärbt,  ihre  Rückenhaare  an  der  Wurzel 
scfaieferblauschwarz  und  vor  der  schwarzbraunen  Spitze  aschgrau,  die  Unter- 
seile grauweiss  oder  gelblichweiss.  Die  Obren  sind  oval,  zugespitzt»  voo 
Kopfeslänge  und  ganz  nackt;  der  Schwanz  gegen  daa  Bilde  bin  buschig. 
Körperlänge  7",  Schwanz  9". 

Im  Gebiss  ist  der  obere  7.  Backzahn  noch  nicht  beobachtet,  dagegen 
wird  bisweilen  der  /nrüc  Schneidezahn  vom  Eckzahn  verdrängt.  Nach 
Jbinigca  22,  nach  Anderen  27  Schwanzwirbel,  der  Blinddarm  auf  7  und 
auf  4"  Länge  angegeben,  die  rechte  Lunge  3-  und  4 lappig. 

Am  Senegal,  am  weissen  Nil,  in  Nubicn,  Mossambique  und  am  Cap. 

8)  A.  Wagner.  Schreb.  Säugelh.  1.  292:  Giebel,  Odontogr.  7.  Tf.  3.  fi«.  7. T; 
Lemm-  galago  Schreber.  Sftugelb.  I.  Tf.  dB.b;  Calvgo  Geafftoyi  e.  £  Fisch«; 
M^ni.  Moscou  I.  25;  G.  senegaletuis  GeoCfroy,  Ann.  du  Museum  XIX.  166;  Fischer, 
Maki  42;  Huppell.  Abyss.  WirbeMh.  I.  8;  Fr.  Cuvitr.  Manimif.  II.  22:  r..  Moholt  Suiilh. 
lUuslr.  S.  Afr.  Ib.  8;  Ulolicnm  taig  öuudtivali.  kgl.  vetsk.  akad.  Ilaudl.  l!vi2.  201; 
0.  MMyelMf  Petera.  Säugelh.  Mossamb.  11.  Tf.  4.  flg.  10.  II.  —  Aitfser  den  ange- 
führten Arten,  deren  Idenlilät  ivtci  ausser  ZvNcifel  gesetzt  hat,  ist  iuk  fi  ^icolTroy't 
G,  compiciUatuM  Catal.  metb.  Mauantf.  81  von  Fort  Natal  zu  crwälineii.  der  dnricli 
grdstere  Obren,  rolben  Schwans  und  schwanen  Augenfleck  oetencbiedeo  wird. 
Temmincks  0.  Peli  csq.  7.vo\.  Cuioä  42  von  der  Küste  von  Guinea  it»!  oben  röthlicb* 
braun,  unten  liclilroth,  dif  langen  Scliwanzhaare  dunkelbraun  mit  silherfarti^pr 
Spitze,  die  Jungen  brcuueud  roth.  Ogilby  gedenkt  Troceed.  tooi.  soc.  Ib3ii  Vi.  % 
eines  0.  CarmeM,  de.s.scn  vorderer  Zeigefinger  ebenfalls  gegeoselabar  iai»  eberai 
schmutzigbraun,  die  (ihren  schwarz.  Fischers  C.  Pemidoffi  Möra.  nat  Moscou  I. 
24.  fig.  1  vom  Senegal  ist  nach  Helers  das  Junge  von  0.  PeÜ,  nach  Geotlroy  der 
Typus  etoar  iwlacben  Ololicous  uod  Nicrocebos  atebeeden  eigeotbüjnlicb«a  Cat- 
tunf .  eacb  andere  em  wirklicher  Nicrocebiia*  ich  Itano  du  BMbael  olcbl  Ideea 
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0.  Allem  Wagn.  *)  Vou  voriger  Arl  uiileräciüedeu  durch  noch  grössere 
Ohren,  längere  Finger  nod  SSeben,  mit  tief  scbiefergrauen  Haaren,  deren 
SpiiieD  auf  dem  Rttoken  rostgelbHeb,  an  der  ÜDtersefCe  icbmiitziggelbKcli 
sind,  die  Fasse  tiefbraim,  der  Schwanz  danlcdbrann.  KOrperiInge  6", 
Schwanz  10". 

^Anf  Fernando  Po. 

Microeebus  Geofflr. 

Der  Zwergmaki  schliessl  sich  durch  die  wenn  auch  in  geringerem  Grade 
▼erlängorlc  Fusswurzel,  den  sehr  langen  Schwanz,  den  rundh'chen  Kopf,  die 
grossen  Augen  und  seiir  grossen  Ohren  den  Galagos  zunäclist  an;  Die 
Scbnauie  isl  spitz,  die  Obren  mehr  behaart,  die  GliedmaBsen  rdativ  l^finnr. 
Die  Zahnreihen  bestehen  ans  2  +  t  ~h  6  im  ünteriüeflar  aus  nur  5  Back- 
iShnen.  Die  oberen  Schneidezfihne  haben  eine  breite,  deullich  zwiilapplgo 
Krone,  die  oberen  Mahlzabne  aussen  zwei  und  in  der  MiUe  einen  grossen 
Höcker,  der  innen  von  einer  zweüiöckerigen  Kante  hcgrenzt  wird.  Der 
Schädel  unterscheidet  sich  von  dem  dorralagos  dnrrli  rlie  nicht  nnff^^ptriohone 
Pars  ma^toidea  und  die  Anwesenlieil  euios  Zwi<?rlif usi  lieiteibemes;  13  rippen- 
Iragende,  7  rippenlose,  3  Kreuz-  und  28  iStliwanzwiibel.  Die  Zunge  isl  an 
der  Spitze  glatt  und  inil  vorwärts  gerichteten  Hornspitzen  besetzt.  Das  Weib- 
chen hat  2  Zitzenpaare. 

1^  beiden  bekannten  Arten  leben  auf  Madagaskar. 
Jf.  «yoxtfiiis  Pet  ^)  Der  köpf  ist  kalzenarlig  gemndet,  die  Schnauze 
spitz,  weit  Aber  das  Maul  vorspringend,  dieses  bis  unter  die  Augen  ge^ 
spalten,  die  Spiralen  Nasenlöcher  schräg  seitlich  geöffnet,  die  Augen  sehr 
gross  mit  grosser  senkroditer  Pupille,  die  Ohren  von  Kopfeslänge,  zn- 
saromen gezogen  tief  quer  gefaltet,  aussen,  an  den  Rändern  und  VorspruDge 
fein  und  kurz  behaart,  der  vierte  Finger  vorn  und  hinten  der  längste,  der 
fünfle  der  kleinste,  die  Länge  des  ganzen  Fusscs  dem  Unterschenkel  gleich, 
die  Nägel  platt  und  sehr  klein,  nicht  Torragend,  die  Kralle  des  hinteren 
Zeigefingers  schräg  abgestutzt,  die  Torderfaand  mit  5,  die  Hinterhand  mit  6 
WOIsten,  der  Pelz  fein  und  wollig,  an  den  Händen  kurz,  an  den  Backen 
nach  vorn  gerichtet,  am  Schwanz©  straff  und  kurz,  die  Oberseite  gold- 
farben mit  rostbraunem  Anfluge,  an  der  Stirn  und  um  die  Augen  Irbhnftcr, 
an  den  Körpcrselten  und  Giiedmnsson  mritter,  <im  Aupe  e'm  schwarzbrauner 
Fleck,  die  Iris  rolhbraun,  der  Nasenrücken  weiss,  die  langen  Schnurren 
schwarzbraun ,  die  ganze  Unterseite  scharf  begrenzt  schneeweiss,  der 
Schwranz  goldgelb  mit  ruslrulhem  Anfluge,  die  nackten  Stellen  fleischfarben. 
Körperlänge  etwas  fiber  5",  der  Schwanz  6". 

Der  erste  obere  Schneidezahn  om  die  Hälfte  grosser  als  der  zweite, 
an  der  äusseren  Kante  mit  einem. kleinen  Nebenzaeken,  die  unteren  com- 
primirt,  der  zweite  aussen  gefurcht;  die  oberen  Eckzähne  gekrümmt  und 
mit  starkem  hinteren  Zacken;  der  erste  obere  Lückzahn  makihhnüch,  der 
zweite  viel  grösser,  mit  vorderem  und  hinlerem  Zacken,  der  dritte  mit 
kleinem  Innenhöcker,  der  erste  Mahlzahn  der  grösste  und  wie  sein  Nach- 

9)  A.  Wagner,  Schreb.  Säugeth.  I.  294;  Galago  AUeM  WatertiMise.  Proeeed.  sool. 
soc.  1837.  V.  87.  Nach  Pclers  Angaben  von  der  Veränderlichkeit  der  Crns^enver- 
hältnisse  und  Färbung  der  geraeinen  Art  reichen  die  von  Waterhouse  aDgefuürlen 
Differenzen  für  die  Selbständigkeit  dieser  Art  nicht  aus. 

i)  Peters,  $5ugetb.  Mossamb.  14,  Tf.  3.  4.  fig. 
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folger  fünfhöckerig,  der  leUle  dreihöckerig ;  der  erste  untere  Lückzahn 
eckzabnartig.  der  zweite  breiter  und  mii  Ueinem  laoeohMker,  der  1.  ihmI 
2.  MablMbn  fast  ^eich  gross,  jeoB  3-,  dieser  4h4ckerig,  der  letzte  fßof- 
höckerig.  Der  Schädel  uDtersofaeidet  sich  voo  dem  seoegalisebeo  Gelege 
eqsser  durch  die  Pars  niastoidea  durch  den  weiter  nach  hinten  gelegenen 
hintereu  Gaumenausschnitt,  durch  die  sehr  weiten  Gnuraciilicinlöcher,  die 
kleineren  Auj»enhölilen,  die  breit  an  die  Nasenboine  herantreton  lrn  Zwischen- 
kipfrr  Der  Unterkif^fcr  hat  einen  spitzen  hakiut'n  Winkel  uml  einen  sehr 
Jiohen  nach  hinten  genciileten  Kronfortsalz.  Das  ühriiie  Skelet  seiir  deoi 
der  Galagos  ahnhch,  das  Brustbein  äicbeawirhlig,  die  Handhabe  sehr  breal« 
das  Fersenbein  von  Vt  Tibialänge.  Die  Zunge  an  der  Basis  mit  3 
warseDfÖrmigen  Papillen  und  mit  zerstreoton  knopfrtfnnIgeD  Wäncheo,  die 
Nebenznnge  mit  einem  dreifachen  hornigen  Längskiel,  der  weiche  Gaomeo 
mit  8  Querfallen,  der  Magen  bohnenfSrmig,  die  Leber  dreilappig,  die  Mila 
lang,  schmal  und  platt,  der  Uterus  zweibörolg,  die  Clilori.H  von  der  Harn- 
rühre  durchbohrt  und  tief  gefurcht,  ein  Paar  Zitzen  an  der  Brust,  ein 
zweites  Paar  am  Unterleibc,  die  Luftröhre  mit  24  Uaibringeo»  die  linke 
Lunge  zwei-,  die  rechte  vierlappic. 

All  der  Westküste  von  Madagaskar.  Aui  läge  eingerollt  schlafend, 
Abends  munter  und  in  grossen  Sätzen  springend.  In  der  Gefangemcbaft 
nährt  er  sich  von  saftigen  Früchten. 

Jf.  murimu  Mart,^  Die  Ohren  sind  noch  nicht  von  halber  Kopfes- 
länge, bilden  zusammeogezogen  nur  4  Qaerfalten,  die  Schnauze  ist  spitzer 
und  länger  als  bei  voriger  Art,  die  Schnurren  viel  schwacher,  die  Finger 
länger,  die  Färbung  oben  schön  roslt;eIb,  unten  gelblichweiss,  die  des 
Schwanzes  niclit  vom  Rücken  verschieden.  Aiu  Schädel  ist  der  Schnauzen* 
theil  schmaler  als  vorhin,  der  vorspringende  Tlicil  des  Zwischenkiefers 
langer,  Stirnbeine  mit  viel  stumpferem  Winkel  ni  die  Scheitelbeine  ein- 
greifend. Der  ovale  Magen  ist  2%"  lang,  das  Duodenum  weit.  1"  Uug, 
der  Dickdarm  8"«  der  anfangs  erweiterte  Blinddarm  P/^'t  die  Leberlappen 
gespalten,  die  Gallenblase  sehr  klein,  die  linke  Lunge  zwei-,  die  rechte 
dreilappig,  die  Lußröhre  aus  20  Halbringen  gebildet,  der  Penis  mit  Knochen» 
die  Hoden  sehr  gross,  hängend,  die  Muskeln  der  Gliedmaseeu  sehr  kraftig. 
Körperlange  SVa'^i  der  Schwanz  über  6". 

Aufeulbail  und  Lebensweise  wie  bei  voriger  Art. 

Parodidieus  Ben. 

Der  Polio  hat  eine  geslrccklere  Schnauze  als  diu  Galagos,  seillieli  :»t  hinale 
buchlige  Nasenlöcher,  kleinere  schiefe  Augen,  kürzere,  bciderseils  schwacli 
behaarte  Ohren.  Der  Köqter  ist  schlank  und  die  dünnen  GtiedoMSsea  liem- 
lich  gleich  lang,  die  Finger  von  mSssjger  Länge,  vom  niit  gnMseni  Daumra 
und  stummellianem  Zeigefinger  und  langer  Kralle  am  hinteren  Zeigefinger. 
Der  Schwaoz  ist  kurs.  Die  beiden  oberen  Scboeidezahne  sind  fut  gleich. 


2)  Martin,  Pr  r  d.  zool  soc.  1835.  III.  125;  Lemur  mminiu  Pennant.  Quadrtip. 
1.  247;  Gmlaqo  madayascariemis  GeofTroy,  Ann.  du  Mus.  X(X.  166:  Kühl,  naturhist. 
Fragm.  II.  35.  Tf.  6:  BulTon.  Hist  nat.  siippl.  III.  149.  tb.  20;  Umur  ptmUus  Gcoffroy, 
maßaz.  cncycl.  I.  20:  Sclireber.  Säug«  i Ii.  I.  Tf.  4Ü.d;  Spix.  Cephatog.  tb.  6  tlp.  10; 
V'inocibm  rufus  Scliinz,  Vcrzeiclin.  I.  107;  nt  offioy,  calal.  iiiälli.  mamniil.  80.  V 
pMttilu»  Puters.  Säugetb.  Mozamb.  19;  Scarfes  ;>\saia$0D,  natur.  Qassitic.  322;  M§i' 
cr^  Lessen,  Spedes  236. 
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dir  3  unteren  riilnn  md  geneigt,  die  Eck/äfine  rnmprimirl  kegelförmig  und 
öctiarfkanlig,  die  heulen  oberen  Lückzäline  klein  ki-cIO  innig,  der  erste  Mahl- 
zahn dreitiöckerig,  der  zweite  innen  mit  giüssertrn  IITm  ker,  die  unleren  eben- 
so. So  das  Milcligebiss ,  die  Zäbn^  alter  Thiere  ganz  wie  bei  Stenops.  Die 
gfosM  düime  Zunge  wmtg  muh,  die  Nebenzungo  in  sechs  kammförmige 
Zacken  ansbnfeiid. 

Die  eioifge  Art  ist 
P.  Potto  WagQ.  ^  Der  Pell  ist  weich  und  dicht  woltig,  Schnauze  uod 
Kinn  fast  nackt,  nur  mit  wenigen  weisslichen  Härchen  besetzt.  Di©  Haare 
an  clor  Wurzel  mausfarben,  in  der  Mitte  röllilich,  an  der  Spitze  blasser 
cnnjic  weissspilzip,  daher  die  Ohoi  seit?  eraulich  kastanienbraun,  die  Unter- 
seite heiler.    Körperlänge  8",  Schwann  nur  etwas  uher  2". 

Ein  träges  scheues  nachtiiches  Thier,  von  Sierra  Leone. 

■ 

Z  BnukifiwH,  Die  FoMwurcel  kun,  von  normaler  Bilduog. 

a)  Hit  4  Backtfthiiefi. 
«)  Ohne  oder  mft  sehr  korteia  Schwante. 

Stenops  Geoffr. 

r»io  f-oris  sind  kleine  ziorlu  lio  llailKtUcn  mit  sclimachligem  Leibe,  grossem 
mnrilirlini  Köpfte,  sehr  kur/pi  .spiizer  »Srlmanze,  unfjemein  grossen  nach  vorn 
gewandten  Augen,  dünnen  GliedmassiMi,  vun  (leii«'n  die  hinteren  etwas  ver-» 
längert  sind,  und  ohne  äusscrlich  .sichtbaren  Schwanz.  Die  Ohren  sind  von 
massiger  Grdäse  und  beben  eine  Vendoppehnig  der  Leisle  und  ihrer  Gegen- 
leiste. An  den  Torderen  und  hinteren  HSnden  ist  der  Zeigefinger  sehr  ver» 
kuRt,  der  hintere  mit  schmaler  langer  KraHe  versehen,  t  i  vierte  Pinger  der 
längste.  Die  Handflächen  sind  gut  gepolstert  Das  Weibchen  hat  nur  swei 
ßnisldnlsf-n  aber  auf  jeder  2  Zil/.i'n. 

Ih  r  erste  obere  Schneidf^/rihn  zfirhnot  sirh  durch  seine  Grösse  aus, 
während  der  zweite  völlig  vn  künunerl  und  verschwindet,  die  3  unteren 
nehmen  vom  1.  zum  3.  aa  Ilreile  zu,  sind  sehr  gestreckt  und  hoiizonlal 
gesleJIl;  die  Eckzähne  sind  dick,  iitark  gekrümmt  und  spitzig;  Der  erste  Lück- 
xabn  iibertriffl  den  iwetten  an  Grösse,  beide  sind  stark  und  einiackig,  der 
dritte  obere  beaitit  innen  einen  sehr  breiten  Ansats;  die  drei  Ifahlsahne  sind 
vierhdckerig,  doch  der  letzte  anaehididi  verklemflil  Am  Schfldel  ist  der 
Hirnkasten  ül)erwiegend  gross,  gewölbt,  hinlen  am  breitesten,  die  enorm 
grossen  Augenhöhlen  ganz  nach  vorn  gewandt,  rnnd,  mit  stark  aufgeworfenen 
in  d<'r  Mille  des  Gesichts  verei nigl on  !^ Indern,  ihr  Sppfnm  fui^snrst  dünn,  die 
Orhitallürlsätze  eine  weil  abstehende  Knorhen!»rücke  zum  Joi  li!)o^en  hin  bildend, 
die  Schläfenlei-slen  niarkirt,  nicht  zur  Bildung  eines  Scheilelkainmes  vereinigt, 
die  Stirnbeine  geradlinig  an  den  Scheitelbeinen  abgeschnitten,  der  Jochbogen 
nadi  i)inten  erweitert  und  liier  eine  weile»  onmittelbar  in  den  Gehörgang  ver^ 
lanfende  Aushöhlung  bildend,  die  Pauken  sehr  weit,  kein  Griffelfortsatz,  der 
Schnaozeniheil  sehr  kurz  und  schmal,  der  Unterkiefer  mit  erweitertem  hin- 
leren  Winkel.  15  bis  IGrippentregende»  8  bis  9  rippenlose,  2  bis  5  Kreuz- 
und  8  bis  9  Schwanzwnbel:  an  nnserem  Skelet  von  St.  'r^r^nWs  12  Rtlckcn- 

3)  A.  Wagner.  Sclireb.  Saiigelli.  I.  289;  v.  d.  Hoeven.  IWm.  Inrtit  neerl.  1851. 
If.  1;  £^»1«»  Poflo  Gmelin  bei  Linne,  syst.  4%i  NgOieelnu  Mto  GeofTroy.  Ann.  du 
Museum  XIX  165;  Galago  guienemi  Desnarest,  Namniil.  t04i  i".  (kofftoffi  lleunett, 
Proceed.  zool.  soc.  1^  L  109. 
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der  diaphragm:iti?che,  10  Lenden-,  3 Kreuz-  und  8  Schwamwirbel.  Die  UaU- 
wirbcl  sehr  kun ,  der  Epislropheus  mil  huliein  SUciiel ,  die  tol^eaden  Dornes 
niedrig  uud  breit,  die  Querfortsälze  der  Lendeovirbel  sehr  breil  ud  kon. 
9  wahrt  und  6  UMm  Paare  sebr  bniter  Rimo.  Daa  ScIiulterUalt  bnH, 
mit  mit  vor  der  Mitte  gelegener  Grite.  'dee  Scblüaaelbein  dam  md  elMk 
gewunden,  die  GliedmasaeDknocben  lang  und  dünn,  der  Obemm  beMiiidan 
lang,  ziemlich  gerade,  am  inneren  Knorren  und  in  der  Olecranongnibe  per- 
Ibrirt,  Speiche  und  Elle  fast  gleich  stark,  orstere  gekrümmt,  die Ilandwurzr! 
nonnknochig,  Metac;irptn  und  Tlialangen  kwn,  die  üünbeine  fast  cyiindriscä 
nur  mit  hcrvortretendein  Kamme,  die  Schambeine  lang  und  schmal,  dip  Sili- 
beine  kurz.  Ober-  und  Unterschenkel  sehr  lang  und  gerade,  Fibula  vui^^l.^tl<^lg, 
der  Calcaneus  stark  gebogen,  die  Fusswurzel  noch  etwas  gestreckt,  üur 
Baumen  lang  und  dick,  dar  Zeigefinger  mit  sebr  kletoor  Nagelphaiam.  Die 
ZaU  der  Spdmuakeln  an  den  Händen  beträgt  24,  wSbrend  sonst  die  Le- 
muren  nur  4  haben.  Die  Zunge  iat  glatt,  nüt  3  wallformigen  Warzen  ver- 
sehen, die  Nebenzunge  tief  gespalten,  der  Magen  oval,  Gardia  und  Pylurv 
einander  genähert.  Dünn-  und  Dickdarm  deutlich  geschieden,  der  Blinddanu 
st'hf  gro<«i,  die  Leber  dreilappig,  der  miniere  Lappen  gespallen,  die  Mth 
lang  und  schmal,  die  (Iallenbl?t«e  ovnl.  die  Nieren  gross,  mit  nur  cukt 
grossen  Papille,  die  Blase  klein,  länL;li<  h  i)v;il,  die  rechte  Lunge  vier-,  die 
linke  zweilappig,  Arm-  und  Scbenkt-idiieriu  und  Vene  in  zahlreiilie  Zwe%e 
zerspalten,  die  sich  am  Ellenbogen  und  Knie  wieder  vereinigen,  die  Hoden 
im  Becken  gelegen,  die  Glitoria  penisartig  verlängert,  gespalten  und  aniBada 
bdiaart,  der  Btenie  klein  und  aweibMg; 

Die  wenigen  Arten  bewohnen  Indien  und  die  benaclibarten  loeekL  Sie 
sind  in  ihrer  näohllicheD  Lebensweiae  noch  nicht  nAber  beobachtet. 

a)  Mit  vorspringender  Nase. 

SL  gracilis  Kubl.      Der  schlanke  Lori  ist  sierlieb  und  leicht  gebavt 

und  durch  seine  weit  über  den  Mundrand  vorspringende  Hundsiiase  got 
pckcnntoichnot.  Der  Kopf  ist  abpcnindet,  dio  Augen  einander  sehr 
nähert,  die  Ohren  rurHllich,  oliiie  verdickten  Uand,  d»T  Hals  kurz  f?er 
Rumpf  schlank,  schniachlip,  Anne  und  Beine  lan;^  uud  duim,  die  Hmter- 
hatide  grösser  als  die  vorderen,  das  Gesicht  dünn  und  kurz  behaart,  mii 
einigen  bebonteten  Wanten,  die  Slira  ndt  wdflser  Schneppe,  die  Augen 
braun  umringt,  der  sehr  weiche  Pelz  oben  fehigrau,  gelblichbreoo  oder 
Hllfalich,  unten  graulieh  oder  'gelbKchweise.  Am  Schädel  springen  Nasee- 
beine  und  Zwischenkiefer  Ober  den  Alvcolarrand  vor.  Die  Halswirbel  siorf 
sehr  kurz,  die  15  rippentragenden  Wirbel  mit  sehr  breiten  einander  be- 
rührenden Dornen,  die  8  rippenlosen  mit  ebcnsohMicn,  nnr  kürzeren,  dn 
Kreuzbein  zweiwirblig,  8  starlie  Sehwanzwirhel,  die  hinteren  Rippen  brciv 
das  Brustbein  sechswirblig  mit  sehr  breitem  M.unibrium  und  sclun.ilen 
Schwertfortsalz,  der  iuntere  Daumen  ungemein  starkknochig,  der  Oberdriu 


4)  Kühl,  neitr.  It.  37.  Tf.  6*.  üfi.  2—6;  Vrohk.  nietn-€  Vcrhandcl.  fiMtil.  ne«rt. 
1843.  X.  75;  Teinplelon,  Ann.  magaz.  naU  bist.  1844.  %1}L  362;  Lori  ßüGon,  HisU 
nat  XIII.  210.  tb.  90—32:  LitritgrueUU  Geom-oy.  Ann.  du  Museum  XII.  163;  fiscber. 
Maki  2G.  Tl.  II.  12.  22;  BlaiBvjfle,  Os(öo;?r.  Lcmui  iL.  7.  tl;  Marlio.  Proceed.  zooi 
80C.  1833.  I.  22:  Lori»  ceylamctu  Fischer,  Mnki  28.  Tf.  7—10;  Umitr  Mifnäm 
Scbrebei,  Säugetb.  1.  134.  Tf.  38;  Arachnocelm*  Les$ont  Speeles  243. 
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2*^  lang,  der  ÜDterariii  3'',  Femur  2Vs Tü>ia        dar  Dfiandanni  21^ 
der  Dickdarfu  8",    Körperlänge  8". 
Bewohol  GeyloD, 

b)  Mit  verkürzter  Naae. 

St.  tardigradui  3enn.  ^)  Der  grosse  Lori  Ist  tUrker,  oiUerseliler  ge- 
baut als  der  schlanke,  seine  Nase  steht  gar  nicht  vor,  die  ovalen  Ohren 
sind  im  Pelze  versteckt,  der  Pelz  sehr  dicht,  weich  und  filzi?,  oben  dunkel- 
braun, bräunlich  aschgrau  otler  brduiilichgeib  mit  roihlichem  Anlluge,  unten 
beller,  längs  des  Rückens  bis  auf  den  Kopf  ein  breiter  rostbrauner  oder 
kastanienbrauner  Streifen,  der  sich  auf  dem  Scheitel  theilt,  um  die  Ohreo 
und  Augen  läuft  und  einen  weissen  Fleck  zwischen  sich  nimmt,  der  Augen- 
ring  wiedenui  braun  und  vor  der  Stirn  aar  Nase  ein  weisser  Streif.  Der 
Schwsna  tritt  ala  kleiner  Hdoker  hervor.  16  rippentrageiide,  5  Krens-,  8 
Seiiwanswlrbel.   KOrperllinge  1'.' 

Bewohnt  Indien,  Sumatra  und  Boniee,  Ceylon.  In  der  Gefangeoscbeft 
schläft  er  den  ganzen  Tag  sitzend  mit  eingezogenem  Kopfe,  klettert  lang- 
sam und  sicher,  und  lässt  sieb  aut  firod,  Friicbleo,  £iem,  lasecten  und 
kleinen  Vögeln  erhalten. 

St.  javantcus  Hoev.  *)  Der  javanische  Lori  erreicht  die  Grösse  des 
vorigen  und  ist  rOlhltch  braungrau  mit  dunklerem  Rückenstreif,  der  auf  dem 
Solleitel  Querslreüsn  sn  den  Obren  sendet,  auf  der  Stirn  ein  weisser  fleek, 
der  Augeniing  rotbbraun,  die  Unterseile  sefanulsigweiss,  der  Sebwans  ein 
blosser  HOoker.  Alle  Bieniplare  liaben  oben  nur  einen  Sebneidesahn.  Der 
Darm  besitst  3  EinschntiriHigen,  die  linlLe  Lunge  dreileppig,  der  reebte 
Leberlappen  6-,  der  linke  3 spaltig. 

Auf  Java  und  Sumatra. 

Mit  langem  Schwänze. 

CAtro^a(M  Geoifr. 

Die  Katzeomakis  sind  von  gedrungenem  Körperbau  mit  sehr  didtem 
breiteii Kopfe,  kunerSdmause,  verdickten  die  UotsdippeD  bedeckenden  OImkw 
Uppen,  grossen  Augen,  kurzen  runden  Ohren,  sehr  langen  buschigen  Schwama 
und  gleichmässigen  Eitranillllen.  Die  oberen  Schneidezähne  durch  eine 
mittlere  Lücke  getrennt,  der  erste  cylindrisch  und  stumpf,  der  zweite  kleiner 
und  kegelförmig,  di^^  Frkzilfme  stumpf  kegelförmig,  die  2  ersten  T.rick/ähn»3 
klein,  einfach,  einwurzlig,  der  dritte  mit  innerem  Ansatz;  die  beidrn  trsien 
Mahlzähne  mit  je  zwei  äusseren  Hüclvem,  und  inneren  umieisklcfi  Aii^ialz, 
der  dritte  viel  kleiner;  die  unteren  Schneidezäljiie  linear,  der  dritte  grösste 
gegeü  die  vorderen  geneigt,  die L.ckzdljüe  kleiner  als  oben,  die  lieidenLück- 

9)  BeDnet.  gard.  menag.  zool.  soc.  139;  A.  Wagner,  Scbreb.  Stogeth.  I.  285; 
(TAlton.  Skelete  Tf.  7;  Giebel,  Odontogr  7.  Tf.  3.  fig.  9;  Vrolik,  nieuwc  Verhandel. 
Inatit.  oeerl.  1843.  X.  75;  Lemur  tardtgraäut  Linoö.  syst.  oat.  XII.  I.  44;  BiainMile, 
OHdegr.  Leraw  tb.  3.  II;  £«ri  bmiiOmtii  Buffoo.  Bist.  osL  VII.  125.  tb.  36;  Nycä- 
eebus  bengalensh  CoofTroy,  Ann.  du  Museum  XIX.  164;  iV«  Mrd^sdM  Gsofllroy,  Cätal. 
Bötb.  Matnmif.  7Ö;  Braäglemur  Leasoo.  Speeles  239. 

6)  d.  Roeten.  tijdschr.  natuurl.  gesch.  1841.  337;  Schräder,  ibid.  1644  Xf. 
123;  Vrolik.  aieuwe  Verhandl.  Instit.  neerl.  1843.  X.  75:  schroeder  u.  Vmiik,  Bij- 
dragen  Dierk.  II.  d9r  tb.  1.  2;  fiteiMM»  Jnmiem  Geoflroy,  tabl.  quadr.i  Catal. 
milk  Mammif.  78. 
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Zähne  und  drr>i  Mahh&hne  deo  obeceo  gleich,  das  Weibchen  hal  vatflXitam 

an  der  iirust. 

Die  Arlpn  hownhnen  auj^schliesslich  Madaga:>kar  und  sind  noch  keincär 
wpgs  genügend  htkiimil.  Wahrscheinlich  werden  sie  bei  gruiKÜiclier  Üoter- 
suchung  der  Galtung  Leaiur  sich  unterordnen  lassen. 

a)  Obere  Scboeidasiline  neben  eioaDder;  Obren  bioUg.  CMrüskiM. 

Ch»  M&&  Oeoffi*.  ^  Der  diohfe  wefobePela  ist  oben  and  an  Schwanie 
lahlgrau,  unten  weiss,  Gesicht  und  Hände  aind  nefsehfnrhen ,  zwischen  den 
Augen  liegt  ein  weisser  Fleck  mit  schwnrzem  Seitensaum.  Die  Ohren  haben 
beide  Klappen,  aber  koiric  Hcltx,  die  grossen  Aii?<mi  eino  rimrlo  Pupi/Ie 
die  Nascnlücher  springen  vor,  die  Zunge  ist  snuH,  der  Penis  ohne  Stachel^ 
besatz.  Körperlänge  7V2">  Schwanz  über  11".  Schlaft  bei  Tage  ver6t«okt 
and  ist  des  Nachts  ungemein  lebhaft. 

Ch,  furcifer  Geoffr.  *)  Schlanker  als  vorige  Art,  mit  weieben  «oll* 
gen  Pela,  oben  aschgrau,  nnten  heller,  Tom  Kreut  längs  des  HOokens  ein 
sebwürtlleher  SMf,  der  sich  auf  dem  Scheitel  IheiK  and  jedeneils  vm 
Aage  Uaft,  das  Bnddrittel  des  Schwanaes  schwan,  die  Pfoten  sdhwin- 
lichroth. 

J»)  Obere  St  liniid. /  il  ne  hiiiUr  cinaiidcr ;  Ohren  diclil  behaait.  HapaMemHr. 

Ch.  ^nseus  Hücv.  Der  anfjcgcbene  Gruppencharacter  unlcr>i  li>  i  Icl 
diese  Art  schon  hinlänglich  voii  den  vorigen.  Ihre  Ohren  sind  breU  und 
gerundet,  der  weiche  wollige  Pelz  oben  gelbUchgrau,  die  Ohren  uud  Unter- 
seite weisslich,  der  Bauch  gelblich,  Schwanz  und  Hände  sdiwMichgraa. 

Ch,  ofioaeeiii. Unterscheidet  sich  Ton  voriger  Art  durch  den  Haga- 
ren ,  weicheren ,  dichteren  Pete,  oUvenfarben  mit  rMMcher  MIsehnng,  an 
der  Kehle  grau,  an  den  Wangen  grau  gesprenkelt. 

Lepidüetnur  GeoflV. 

Diese  Gattung  zeichncl  sich  duiclj  ihren  kuns  kegellDrnngen  Kopt  mÄ 
ziemlich  grossen  runden  und  häutigen  Ohren  und  die  eigonlhümliclieo  Nägel 
aus.    Alle  r^ägei  mit  Ausnahme  derer  der  beiden  ersleo  Hinterfinger  suad 

7)  Geollroy.  cours  llist.  nat.  mammiC  II.  lec.  2S;  %frtplrtipnt  l|pni  Onvitr, 
Naomif  il.  32:  Letnur  MUH  Blainville,  Ostöoi;r.  Lcmur  tb.  7.  fig.  3. 

8)  Geoffroy»  cataL  weih.  Maoiiuif.  77;  Lemur  furcifer  Blainville.  Osli^ogr.  Letnw 
35.  tb.  7. 

9)  V  d.  Hoeven.  lijdschr.  1644.  II.  da  tb.l.  Hg.l;  ühpSla— r  §Hteu  fieofrey. 

Catal  Hb  fh.  Manimif.  75. 

Ij  iiaptUemur  olivacea*  GeulTroy,  Calbai.  latilli.  M^rumif.  76.  Dit&c  uo^eau^eiid 
cbaracterisirte  Art  trennt  Geofltroy  mit  der  vorigen  generisch  von  Chirogaleus  uDler 
dem  vor^tfimmcltfii  Nainon  (von  Hapale,  a:caioc,  nnd  Lcmtir),  docb  reicbea  die 
angeführten  Diflerenzen  zur  Begründung  der  Gallung  nicht  bin. 

Als  Arten  zweifelhafter  ▼erwandlscbaft  sind  hier  anrafdhren  Ck.  t0imt  Smtlh. 
Zeel.  Jovra.  S.  Afr.  1B33.  50.  Der  Nagel  des  vordem  und  hintern  Zeigefingers  ist 
>pjt2  lind  aiifgeriditei.  dor  Pelz  oben  blassröthlichbraun  mit  siUnTerr^M'-r  Sprenke- 
luii^%  nach  hinluü  unii  am  Schwänze  aschgrau«  unten  weiss,  Augenring  und  Wangen 
schwarz,  10'/,"  lang.  Schwanz  9".  Davon  ttoteracheidet  Gray.  Ann.  mag.  aal.  MOL 
1842.  X.  257  Ch.  Smifhi  durch  geringere  Grösse,  durch  blassbraunr^  F  irbung.  rolb- 
lichen  Schwanz .  hellerem  Nasenrücken  und  Unterseiten.  Ch,  Cpmmeri4nu  Vigor». 
zeol.  joum.  iV.  Itl  ist  rotbgrau.  unten  hellroth,  -an  den  Augen  md  der  Schnaose 
wei»s.  mit  schwarzem  Kopistreif  und  schwarger  Scbwassspitee,  Obren  nacklmndig, 
13*4"  lang,  Scbwani  17". 
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oliilich  gekiek,  der  des  Unleni  Zeigefingers  ist  wie  geiKMulich  eine  Kralie, 
der  des  Daumeos  sehr  gross,  breit  uod  flach.  Die  obem  Schoeidezäiiiie 
fallen  sehr  früli/eilig  aus  und  liinterlassen  keine  vSj»ur  ihrer  Existenz;  din 
Eckzähtio  sind  sihr  stark  comprimirt,  innen  gerurcli?,  fiiulen  mit  f^kirkuiu 
Ansalz;  tlit  Malilzähne  inil  2  äusseren  und  einem  inrH  i  n  sehr  grossen  llotkcr; 
im  Unterkiefer  der  erste  Backzahn  selir  gross,  romprunirt,  eine  vierseiüge 
Platte  bildend,  die  5  lülgeuüeu  eiiiaüder  ätiii'  aliulidt. 
Die  einzige  Art  lebt  auf  Madagascar. 

L  wmakUma  Geoffr.  *)  Der  Peb  ist  roib,  an  der  Kehle  weiss,  Stlro 
uod  Wangen  graOt  die  Unterseite  gelblichgran,  das  Boddrittel  des  Mwanaee 
braun.   Körperiänge  16%",  Schwans  9Vs"- 

Lcinur  L. 

Die  typischen  Lemuren  oder  Makis  untersciicuii ü  sich  von  nl!cn  vorigen 
liat langen  durili  ifiren  gestreckt  kegelfünnigen .  lucbsartigen  K<i|  1  niil  Augen 
von  milLJer  tlrü^fse  und  kurzen  behaarten  Oiiren.  Die  Gliediiia:>5co  sind  von 
normaler  Länge,  die  luolern  nur  etwas  l&nger  als  die  vordem,  der  Schwanz 
Jünger  aia  der  Körper,  der  Pelz  weich  und  fein.  Das  Weibchea  bat  2Zilieli 
an  der  BnisL 

Die  beiden  obem  Sdineidezähne  sind  allermeist  sehr  liiein,  isoNrt,  mit 
stumpfen,  ^was  erweiterten  Kronen,  die  3  untern  dsgegen  selir  lang,  schmal 

und  zugespitzt,  ziemlich  horizontal  gestellt.    Di^  Erk/nhne  sind  vöIIil'  coni- 
prnnirt,  mit  t>cliar(cr  Spitze  und  hiutrer  schneidender  KaiiiL  ,  die  ohciii  langer, 
die  untern  breiter.    Die  3  obern  Lückzalme  haben  dreiseitige  Kronen,  der 
erste  kleinste  eine  einfache,  der  zweite  grössere  mit  innerm  Ansatz,  der  drille 
jnit  innerem  stumpfen  Höcker.    U(ilen  finden  sich  nur  2  Lückzäbne.    Die  3 
untern  Hahbfihoe  skid  undenlltch  vierbdckerig  und  nehmen  an  Grdait  afa^ 
so  dass  der  letale  um  die  Hülfte  kleiner  als  der  erste  ist;  die  obem  sind 
viel  breiler  als  lang,  ihre  äussern  Höcker  stark,  in  der  Mitte  der  KauQftche 
eine  Grube,  der  Innenrand  halbmondlorroig  wulstig.   Der  Schädel  ist  ge- 
streckt, im  Ilirnllifü  qewulbl,  die  breite  Stirn  flacher  als  bei  vorigen  Gat- 
tungen abr.illeof!,  der  Schnauzonlheil  Inn^  nnd  schmächtig,  der  Scheitel  flacli 
Oller  mit  Pfeilkanun,  die  mässigi  n  Augentiöhlen  mehr  seitücli  f.'cöfrncl,  die 
Jüchbögen  .schwach,  die  Pauken  m.issig  gross,  der  UnlerkielLi wmkel  stark 
vurü  elend.    Der  Alias  hat  starke  1  lugeliurtsät^e,  der  Epislropheus  einen 
nehr  grossen  DomfoitsaU,  die  folgenden  Halswirbel  schmale,  gleich  hohe 
Domen  und  w«ng  entwickelte  Querfortsfitze,  9  Röcken-,  der  dtaphragma* 
tische  uod  9  oder  lOLendenwirbiBl,  2  bis  4  Kreui-  und  22  bis  29  Schwanz- 
wirbel.   Die  Dornen  der  Rückenwirbel  schmal  und  geneigt,  die  der  Lenden- 
wirbel sehr  breit,  lang,  ganz  nach  vorn  geneigt,  ihre  Querfortsätze  sehr  breit 
und  abwnrts  gerichtet.    Die  Kreuzwirbel  mit  goironnfen  hohen  Dornen,  deren 
erster  nirh  vom,  dio  folpenden  nach  hinten  genr  lifft  sinfl.    Die  4  ersten 
Srhwaii/wirbel  sind  kurz  und  haben  sehr  entvsickelle  Uuerlort^älze,  aber 
keine  Dornen,  die  folgenden  werden  schnell  sehr  lang  und  cyliudrisch.  Das 


2)  Geoffroy,  CataL  mölh.  Maminit  76.  Geoffroy  hat  den  Gattungsnamen  aus 

lepidns  und  Lemur  spruchwidrig  I^pt/^inttr  gebildet  und  A.  Wagner  in  scinom  neuen- 
Supp^'fTi'*^^^  ^    t-^^  deshall)  den  neuen  Nnmen  Galeocebus  eingefühti.    Ks  würde 
die  Syaonyiiiiu  uu^ebeuer  vermehren,  soiUen  i\xv  die  falscJbgebildeten  Mumcu  überall 
neue  eingeführt  werden,  es  liegt  doch  wabrljcb  viel  ntiiar,  etufach  den  Feblar  sn 
yeibessem.     ^  ^ 
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Sternom  ist  secIiswirbGg ,  mit  mkst  breitem  Mamibrium  und  wdtimäm 
Schwertronsatz;  8  Paare  wahrer  und  4  Talscher  Rippen,  alle  sehr  mkm 
und  kantig.  Die  Schlüsselbeine  sehr  stark;  das  Schulterblatt  schief,  xonz 
bognig  erwcifrrt.  an  der  Hinterecke  ausgezogen,  mit  sehr  hoher  etwas  vi 
der  Mitte  gelegener  Grfite;  der  Oberarm  mit  selir  starker  vom  gelegentf 
Dellaleisle,  unten  platt  uii'i  scharrkafitig,  Fnit  dor  knutliernen  Uruike  uud  nm 
geÄchlusseuer  Oiecranongrube;  der  Radius  sidik  gekrünmil,  unten  scharikjo- 
tig,  die  Elle  ebenso  stark,  kantig,  mit  kurzem  dicken  Olecranon ;  das  Bcdusi 
groM.  die  HufIbeiDe  vm  enrailert,  Scham-  und  SÜsbeiiM  Mtmacb;  dff 
Obenchenkd  gende  und  stark»  mit  drittem  Troehaoter,  die  TÜNa  dreilcaii% 
die  Fibula  sierolich  atarit,  der  Catcaneua  lang  und  stark  compriauit*  der  hii^ 
tere  Daumeo  sehr  stark  mit  grossem  breiten  Nagelgliede.  Dem  mmdm 
Gaumen  fehlt  der  Zajifen,  der  Maj;seler  ist  sehr  gro.c-^,  deutlich  in  nrn 
Schichten  gelheill;  an  der  Innpnspito  der  Backen  eine  fii  iix  nl.ii^p,  dir  Kiffer- 
dnlse  viel  grosser  als  die  Ohrspeicheldrüse:  die  Zii;igr>  seiir  ländlich,  die 
Nebenzunge  in  zwpj  sluntf»!*'  Spil/^en  auslauft iiii;  der  Sdilund  sehr  sseil.  d^t 
Magen  ml  acht  grossem  Uiindsack;  der  Dickdarm  vier  VViadungeo  biideixi. 
der  BBoddann  «efar  aoaehnlich,  etwas  enger  als  der  Dididanii,  die  Ptjtt' 
scheo  Drüsen  wenig  zahlreich;  die  Leber  (fiof-  bis  8ech8la[)pig,  die  GAi> 
Maae  Koglich,  der  enge  Gaflengaog  plOtstich  erweitert,  das  Paacreaa  sek 
graes  imd  gelappt;  der  Kehtkopl  gross,  die^nchcn  bisweilen  mit  tromm«!* 
artiger  EnKeiterung,  die  Luftröhre  aus  26  bis  45  Ringen  bestehend,  ditf 
rerhff>  Tjm^e  vier-,  die  linke  7weilappig;  der  Dterus  zweihön^g,  die  £icbel 
der  lUiüic  mii  hörnigen  Slacheln  besetzt. 

Die  zalilreiclien  Arten  stimmen  in  ihrem  Bau  zlemlic  h  aulfallend  tnil  eiu- 
ander  überein,  daher  ihre  Aligränzung  sehr  schwierig.  Ilir  Vaterland  be- 
schränkt sich  auf  Madaga^car  und  die  benachbarten  losehi.  Sie  leben  gesel- 
lig aoT  Btamen,  und  gewandt  und  flficbtig,  klettern  geschickt  nod  springen 
sicher.  Ihre  Nahrung  besteht  hauptsAchfich  aua  Frdcntent  doch  fressei  sie 
auch  Insecten.  Am  Tage  pflegen  sie  sich  so  fentecken  und  kooneD  erti 
gegen  den  Abend  herfor. 

a)  Mit  pul  iiii^^t  1  lern  Schwänze. 

L.  ^altit  L.  l>er  Mokoko  hnl  ( uien  aschgrauen  Ohirkopf,  \veis>- 
liches  Gesiclil  und  Ülirrit,  verhallnisaiiiassi^:  {grosse  Augen  niii  luissbrauuiT 
Ins,  schwarzen  Augenlle«  k  und  i>ch würze  Schnauze,  lan($e  Schuurren.  Drf 
Hab  ist  eben  aschgrau,  Racken  und  Arme  licht  mthUchgnu,  die  Mw 
bell  asohgrau,  der  lange  Schwanz  schwarz  und  weiss  geringelt,  dieUirtsr» 
seile  sehmnisigweiss.  Der  Pelz  ist  dicht,  fein ,  weich  und  wollig.  Scbwav* 
Wiitel  24.    Körperlänge  13".  Schwanz  19". 

Auf  Madai^Dsk.ir  h  niSg,  in  Gesellscbaflen  bis  zu  50  Stück  beisaMM 
aaonter  und  Jebhan,  leicht  zähmbar  und  dann  artig  und  zutraulich. 

b)  Htt  einfarbigem  Schwante. 

Mit  laofer  Bebaarusg  uod  halber  Halsknuse,  Bauch  schwarz. 

L.  macaco  L.  ^)    Der  Vari  zeichnet  sich  doreb  seine  reicbttch«  Bt- 
*   - 

3)  l.jnnö.  syst,  nal.  XU.  45:  Schreber,  Säugeth.  I.  143.  Tf.  41 ;  RufTon,  Bist,  djl 
Uli.  174.  Ib. 22— 25:  Fischer.  Maki  17;  Fr.  Cuvier,  Mamuuf.  Ii.;  ÜlainTilU.  O^mp 
Lemur;  Giebel,  Odoologr.  g. 

4)  Uone.  syst  aaU  III.  L  41;  Schreber.  Slugeth.  L  143.  ,Tt  j/f^h;  IMMr. 
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haarung  zumal  an  den  Seilen  des  Kopfi^s  nnH  Halses  und  seine  scbwarz- 
weisse  Farbe  aus.  Der  snu/.a  Körper  isl  namlicli  mit  grossen,  f!Chwar7en 
und  weissen  Flecken  bedeckt,  bald  jene  bald  diese  überwiegend  und  so 
sebr,  dass  ebensowobl  ganz  weisse  als  ganz  schwatze  Abänderungen  vor- 
kooin«!!,  oder  solche  mit  gans  weiseem,  oder  lar  BSIOe  weissen  und 
scbwanen  BOokea  und  sohwarsen  Banelie.  Der  Schwans  isl  sebwsn. 
Schwanswirbel  25.   Korperi«nge  1*/,',  Schwanz 

Andi  diese  Art  ist  biofig  auf  Madagaskar  und  kömmt  lebend  nach 
Europa;  obwohl  wilder  und  bissiger  als  der  Mokoko,  wird  er  doch  auch 
leicbt  zahm 

L.  ruber  GeofTr,  *)  Der  rothe  Maki  hat  den  weichen  langen  Pelz  des 
Varl,  isl  aber  coiislaiit  aui  der  ganzen  Oberseite  schön  braunrot!) ,  im  Ge- 
sicht, an  der  Unterseite,  dem  Schwänze  und  den  lianden  kohlenschwarz,  an 
den  Hiolerh&ndeo  ein  schmaler  weisser  Streif,  im  Nacken  ein  grosser 
weisser  Fleck,  die  Iris  hellgelb.  Die  oberen  Sehneldeiühne  sind  grösser 
als  gewöhnlich,  doch  beisammenstehend,  die  oberen  LQcksihne  mit  starkem 
inneren  Ansatz,  die  Blahlzähne  mit  einfacher  innerer  Wulst,  der  zweite 
sehr  schief  vierseitig,  der  letzte  klein  dreiseitig,  auch  die  unteren  Läcksähne 
sehr  dick,  dripeeon  die  Mahlzähne  schmal  und  lang,  der  erste  nach  innen 
verschmälert,  der  zweite  iniregclmässig,  der  lelie  OSCh  btoCen  Völlig  com- 
primirt.    Kurpcriange  2',  Scliwanz  langer. 

Auf  Madagaskar,  io  europäischen  Menagerien  furikuuimend. 

Mit  Bsckenbart  und  hellgeOrblem  Bauche. 

L.  rulnwmUm*  GeolTr.  Aosgeseicbnet  durch  die  ksstanlenrolhe  VSp* 
hang  der  ünterseile  und  der  Gliedmassen;  oben  braunroth  gesprenkelt,  der 
Schwans  schwärzlich,  der  Backenbart  kastanienroth.    Auf  Madagsskar. 

L.  collaris  Geoff.  ^  Der  Fueh<;mr}ki  rindert  in  der  Färbung  mannich- 
faltiger  ab  als  voriper.  Die  Oberseite  ist  braun  mit  rölhlicher  Wässerung 
oder  braunfahl  und  oiivenfarbig  oder  geiblich  gewässert,  die  Unterseite 
blnss  fahlctelb,  Gesicht,  Ohren  und  Innenseite  der  Hände  dunkel  violett, 
der  Scheitel  des  Männchens  schwarz,  des  Weibchens  grau,  der  Backenbart 
schön  orangenfarben,  das  Schwansende  schwsrx.  Eine  donklere  Tarietät 
bat  ein  schwarses  Gesicht  nnd  grauen  Backenbart  KörperÜnge  1V«^ 
Schwans  etwas  langer«   Auf  Madagaskar. 

L.  rvfus  Geoflr.  *J    Oben  gelblich roth,  untert  schmutzigw^iss,  dasGe* 

M  iki  21;  Proceed.  comm.  zool.  soc.  I.  58;  Vari  Buffon,  Hisl.  naL  XIII.  174.  tb.27 — 
29;  Fr.  Ciivipr,  Mammif.  II.;  L.  variu*  Geoffn>y,  Catal.  in6th.  Maamif.  71;  L  idfer 
GeoOroy,  Aon.  du  Museum  Xll,  159. 

5)  Geoffroy,  Aao.  de  Ifoseum  XIX.  159;  GrIfBlh,  anlm.  kiagd.  L  33&  c.  fig.s 
Fr.  Cuvier.  Mammif.  DI.;  BiaioviHe,  Osl^ogr.  Lemur  Ib.  11;  Giebel.  Odoologr.  ÖL 
TL  3.  fif?.  3.  4. 

6)  Geotfroy.  toropt  rend.  1850.  XXXI.  876;  Catal.  meih.  mammif.  71.  ?CQ 
dieser  Art  unterscheidet  Geoffroy  a.  a.  0.  einen  L.  flavivenler,  der  bei  übrigees 
▼dlHger  Identiläl  eine  weisse  Kohln,  gelben  Bauch  und  srliwarzes  Gesicht  hat. 

7)  Geotlroy,  Ann.  du  Museum  XIX.  161;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  II.;  Buiron.  Hist. 
nsL  suppl.  lia  tb.  33:  l.  fkbnu  Gee&oy.  I.  c  u.  Menag.  du  Muranin  tl.  22. 
c.  Ib.;  Fiscli*  I  ,  Maki  21;  L.  nigrip^otu  Fr.  Cuvier,  I.  c;  L.  brunnetis  v.  d.  Ifoeven. 
trjdschr.  ISI  L  \].  38.  —  l.  albimnnun  Ceoffroy,  I.  c.  IfiO  hat  einen  roslroliicn,  um 
die  Ohren  iiinaulreicbenden  Backenbart,  rölhhchen  Hauch,  grauen  Schwanz  und 
weisslichc  Hände. 

8)  Geoffroy,  Ann.  d«  Masemn  XiX.  160;  Catal.  m^.  manmif.  72;  Aodeberi, 

Maki  U.  tb.  Z 
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si<  !it  mit  schwarzem  Streif  in  der  Mitlc,  an  den  iseiteil  weit8»  der  Uai 
geiblicbroth,  im  Uehrigeo  dem  Fuchsmaki  gleich. 

y)  Ohne  Backenbart  und  ohaa  Halakranse. 

L.  Mfrom  Geoffr.  *)  Der  wdasstfniige  Makl  ist  oben  goldig  kaati- 
okBlHraun,  unten  ottven  branngran,  der  Sobwana  grtfsatenibeils  sehwari 
der  Yordertheil  des  Kopfes  bis  ta  den  Obren«  den  Waogen  nnd  derUoicr- 
seite  weiss,  Gesicht  und  Sohlen  violett  schwarz,  die  Iris  orangefarbea. 
Eine  Abändrnin;^  ist  oben  grauHchbraan  mit  leichtem  röthlidien  Aolhige 
am  Hinterkopf  fast  scliwirz,  im  Nnoken  weiss,  ntir  das  Schwänzende  srhwan. 
Schnauze  und  Hnndo  purpursrhwarz.  Die  oberen  Srhnpidr»7,-thrie  sind  <>i'hr 
klein,  isoHrt,  dor  Liritle  ol)i  rt- Lüclczahii  quer  vierseitig  mit  sehr  dickw  ulsii- 
gem  hnieiirande,  der  ersl<'  otiere  Malil/:il)n  an  beiden  inneren  Ecken  an* 
kleinem  vortretenden  Höcker,  die  beiden  anderen  nur  an  der  vorderen  Ecke 
mit  einem  solobeo;  die  unteren  Mahlaahne  dick,  der  letzte  schmal  vier- 
seitig. AmSehidel  ist  der  Sebeilelkanini  got  entwickelt,  die  Sebnaime  scir 
dick,  die  Stirn  steil  abfallend.  4  Vreos*  nnd  26  Scbwanawirbd. 

Anf  Madagaskar, 

L.  numgoz  L.  ')  Der  Hongoc  ist  oben  dunkel  aschgrau,  aus  schwan 
wd  weiss  geringelten  Haaren,  nach  hinten  lichtbräunlich,  am  Unterhalte 
mit  einem  Streif  tu  Hon  Ohren,  rrn  der  Brust  und  der  Irinrnseitc  der  Ghed- 
massen  weiss,  am  Bnnchf  lü^Iit  rolhiichgelb ,  an  der  Stirn  n od  Augen pr<:end 
fast  schwarz,  die  Schnurren  schwarz,  die  Schnauze  weisshch.  Zuwoff*»n 
ist  die  Oberseite  mehr  röthlich  oder  gelblirh^rau ,  das  Schw.ir/  .luf  drui 
Kopfe  dehnt  sich  bisweilen  weil  aus,  au  der  Schwaozwur/ei  trtu  ein 
braoner  Fleck  auf.  leb  lable  bei  dieaar  Art  abweichend  von  Anderen  9 
Rücken-,  den  dlapbragmatisoben,  10  Lenden-,  2  Krens-  nnd  nnr  22 
Schwaniwirbel  am  Yollsländigen  Skelel.  Die  unteren  ScfaneldesMbno  sind 
etwaa  kürzer  als  bei  voriger  Art,  die  Backzahnreihen  beginnen  obneLOeka 
hinter  den  Eckzähnen.    KOrperlttnge  IVs'i  Schwanz  etwas  ttntar. 

Auf  Madagaskar  sehr  gemein.  Er  wird  oft  lebend  nach  Buropa  ge- 
bracht, ist  sehr  zahm  und  xutrauiiob,  in  beständiger  Bewegung  nnd  sekr 
reinlich. 

L.  anjuanensts  Geolfr.  *)  Gesicht  und  Schnauze  schwarz,  die  St  ittü 
des  Gesichtes,  die  Kehle,  Brust  und  Innenseite  der  Arme,  der  Bauch  rvH' 
braun,  Oberkopf,  Nacken,  OberrOcken  und  Schwanz  grau,  der  übrige 
Rücken  und  die  Reine  granbrann,  die  nackten  Tbeile  desGesiehtea  und  dar 
Hände  schwarz.  Andere  Biemplare  sind  oben  nnd  unten  grau  bis  au  den 
Schultern,  am  übrigen  Kürper  roth,  am  Schwänze  röthlich.  Die  Wirbel- 
säule besteht  aus  13  rippentragenden,  6  rippenlosen,  3  Kreuz-  und  90 
Schwanzwirbeln.  7  Bipprnpaare  sind  wahre.  An  der  Basis  der  Zunge 
stehen  10  grössere  runde  Pa|)illen  in  T  förmiger  Anordnung  und  an  der 
glatten  Zungenspitze  treten  die  Papillen  zackig  hervor.    OesopiiagiM  and 


9)  Gcoflroy.  Ann.  du  Museum  XIX.  160;  Audeberl .  Maki  13.  Ib.  3:  Fr  Cufjer, 
Uammir.  Ii.;  buniiett.  zool.  garden  299.  c.  flg.;  Giebel.  Odontogr.  6.  Tf.  a.  üg.  1.2. 

1)  Linnä.  syst.  nat.  XII.  I.  44:  Scbreber,  fiäugeth.  I,  137;  A.  Wagner,  abd.  L 
267;  BufTon.  Bist.  nni.  XIII.  176.  th. 26;  niainviiie.  Osieogr. Lemur;  Giabal.  Odsalagr. 

6;      f>hjrifrofi<i  Ci  olfr  ny,  Cnlnl  m^lh.  mainmif  73 

2)  Guoüroy,  Ann.  du  Museum  XIX.  lül;  CaUl.  mölh.  raaiomif.  73;  Peters, 
äkvg^.  MoaiaiDb.  21. 
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Vrotimim.  Itmur,  fropMlMOM. 


Mageu  sind  sehr  muskulös,  leUlercr  2'/2'^  lang,  der  Dönndartii  29^',  der 
DickdariD  8"«  derBUnddam  SVa'',  die  Leber  dreilappig,  der  mittlere  Lappen 
tetheilt,  die  Mite  breit,  platt  und  dreiaettig,  das  Panereat  am  Kopfende 
drailappig,  der  Uterua  mit  2  sehr  Ikonen  Hörnern,  die  LnArMire  •  mit  26 
Icnorpligen  Ilalbringen,  die  linke  Lunge  drei-,  die  reoliie  Tieriappig.  KiM^ 
perlänge  13",  Schwariz  19". 

Auf  der  Insel  Anjuana,  die  einzige  dort  vorkommende  Affenart. 

L.  infifrvns  Benn.  ^)  Der  Rücken  ist  grnu  mit  tJunkIcrem  Grunde ,  der 
Schwanz  dunkler,  unten  an  der  Wurzel  und  die  Afterge^end  schwarz, 
Unterleib,  Hiiflen  und  Gliedmnssen  mit  rüthlicher  Beimischung,  zwisclien 
den  Ohren  und  auf  der  Stirn  eine  breite  rolhe  Binde,  die  blasser  w<  !  .lt  nd 
nach  unten  zieht,  an  den  Augen  ein  weisser,  fast  kreislurtiitger  tieck, 
längs  der  Mitte  der  Stirn  ein  sobwarser  SMf»  der  sieh  iwisehen  d«i  Augen 
erweitert  ond  ler  kofalsobwenten  Nase  verläaft.  Das  Gesiebt  Ist  länger  «nd 
spitxer  als  bei  vorigen  Arten,  der  Scbwans  eytindriseb  und  bnsehig.  Kdr^ 
perlänge  1',  Schwans  länger. 

Auf  Madagasiuir. 

h\  Mit  5  obcrn  und  4  oder  5  uotern  BackzIihDeD. 
o)  Scbwaoz  sehr  lang. 

PrcipUhwus  Benn. 

Abweicbeiid  von  den  Makts  veiiörzt  sicli  bei  dem  Schleiennaki  die 
Scboauze  wieder,  und  die  rondlichea  Obren  Temecken  sieb  in  dsm  Jangen, 
weichen,  wollig^D  Pelze.  Der  Vorderdanmett  ist  weit  xoriick  gerückt,  aber 
völlig  frei,  der  hiniero  gross  nod  in  der  Reihe  der  ubHgM  Zeben  gsstdlt. 
Der  Schwanz  erreicht  niiät  gütt  die  Länge  des  KOrpers,  dsgeigea  verlingeni 
sicii  die  hinteren  Cliedmassen  sehr  ansehnlich. 

Das  Znf)n'-y<;trfn  zeigt  erheblichere  Eigcnthümlichkoifen  nis  der  Süssere 
Bau.  Die  beiden  Schneidezähne  sind  entweder  noch  denen  der  M.ikis  ähn- 
lich oder  die  obern  vergrössem  sicli  sehr  ansehnlich,  der  erste  grösser  als 
der  zweite,  unten  das  umgekehrte  Verh  llmss.  Ihe  Eck-  und  Lückzälme 
sind  von  ziemlich  übereiiislimmender  Form,  die  drei  Mahlzähne  scharf  vier^ 
bAcfcerig,  in  Folge  der  AboulsoDg  auf  der  lütte  der  Kaufl&che  vertieft.  Am 
Schädel  (SUt  die  Kune  und  Dicke  des  ScfamineDtbeiles  anf,  die  grossen 
scbiefbn  Augenhöhlen  sind  dnrcb  einen  breiten  Ratun  von  einender  geschie- 
den, die  Pauken  blasig  aufgetrielien,  auch  der  über  der  GehninfTnung  gele- 
gene Theil  des  Schläfenbeines  aufgeschwollen,  die  Unlerkieforgelenkfläche  deo 
Gondylns  fast  ganz  umfassend.   Die  übrige  Oiganisation  ist  unbekannt. 

Die  Arten  leben  auf  Madagaskar. 
Pr*  diadema  Benn.  *)    Der  lange  weiche  Petz  ist  gewellt  und  glänzend. 


3)  Bennelt.  Proceed.  zool.  soc  1833.  106.  —  Gray  diagnosirt  in  den  Ann. 
mag.  nat.  bist.  1842.  X.  257  einen  L  eormuUm  als  oben  grau,  unten  und  an  den 
Beinen  blassgelblich ,  Gesicht  -weiss,  Wanpen  und  Vorderkopf  plänstend  roth,  mit 

.  sctiwarzem  Fleck  auf  dem  Scheitel  und  dickem  am  £nde  scbwärzlicheo  Scbwans. 
Geolfroy  führt  etnen  Albino  dieser  Art  auf  und  unferscheidet  cslai.  m^lb.  msminif. 
74  ausserdem  noch  L.  chnjsampiix  nach  Schuermaos.  mötn.  sav,  etr.  BruxoH.  XXIL, 
welchem  der  schwarze  Scheilelllcck  fehlt  und  dessen  Unterseite  weiss  ist. 

4)  Bennett.  Proceed.  zool.  soc.  1832.  il.  20;  Macr&merus  Smitb,  S.  Afr.  sool.  |oum. 
1834.  II.  49;  Habrocebus  diademß  .A.  Wagner,  Schreb.  SAegetiu  !•  210;  Giebel^ 
Odooto^r.  7.  n  a.  flg.  12.  13. 
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ÜDguiculaia.  QBadrumaoa. 


m  KrMite  mod  Stkmuu»  «Iwas  TeiUnt,  das  QmUM  vMi  li^kMiaiC 
Ir  beglMit  fljMlbliebirajM  Aber  dio  Augen,  wdoN  Färb«  als  Streif  «otar 
dtn  Ohveo  zum  Halse  zieht,  der  Kopf  uod  HaU  ist  schwarz,  all  im 
ttchullern  URil  Sailao  mischt  sich  weiss  ein,  so  salir,  dass  die  Lenden  nur 
|U>cb  schwarz  gesprenkelt  erscheinen,  die  Schwanzwurze!  ist  rolhgen»,  die 
Endhälfle  des  Schwanzes  weiss  mit  gel biicheiu  Anfluge,  die  Haiide  schwan 
mit  l.mpen  fahlgclhen  Haarhü<^chcln  an  aüen  Km-ern,  die  l'nterseite  des 
Körpers  weiss,  das  nackte  üosiciit  mit  kurzen  S(  hwarzhehen  ll  iaren.  Di« 
oberen  Schneidezähne  siml  vergrohserl,  die  bckzaiiiie  gekruinml  und 
schlanker  als  die  Lfickzahne,  deren  oben  2,  unten  nur  1  Torbanden  ist 
KOrperlänge  21'',  Scbwans  17«'. 

A*.  Umif/ir* *)  INa  blnlerao OUednaüaiL  aiiid  bttdoppalt  ao  iuig  ab 
die  TordareD  imd  fiu«  nufar  bis  som  ersten  Phalaogangaianlce  dorob  aiM 
aebwirtHche  Haut  verbunden.  Der  weiche  krause  Ms  der  ObarsaHa  ist 
schwach  röthUch  faUgalb,  dia  Uoterseite  licht  mausgrau,  die  Haut  scbwin- 
lieh ,  auf  der  Nase  ein  schwarzer  Fleck.  Die  oberen  Schneidcziilme  sehr 
klein,  die  unteren  sclimal  und  lang,  der  unlere  Fek^.i^m  ganz  dem  LQck- 
zahfic  gleich,  nur  dicl^er,  der  obere  kleiner  als  der  Lin  kzahn,  der  driit« 
obere  Mahtzaha  verkleinert  dreiseitig,  unten  der  erste  schmal  und  l-^n^.  die 
anderen  beiden  dicker,  vierseitig,  gleich  gross.  Die  Eigentbüniliclikeiicn  de» 
Schädels  sind  oben  angegeben.    Körperlänge  llVs"i  Schwanz  10". 

fen  dan  Waldungen  an  dar  OslkOsla  Yon  Madasasear.  SebÜfl  an 
in  bohlsii  Bittiimi  odar  cwisehen  den  Aasten  nnd  gebt  Abaode  in  Idaaicn 
OeaatlsohsÜen,  die  sidi  dmtb  ihr  weinerllcfaaa  Gascbral  Tarralfaan.  dte 
Insaoten,  Früchten  und  Wttrsdn  naefa.  Sain  Gang  Ist  scbwarfiffig.  da- 
gegen klettert  und  springt  er  von  Ast  zo  Ast  mit  ungemeiner  Leichügkeii. 
Das  Weibchen  wirft  im  Fabfear  ein  Tenges  und  schlappl  daasaibe  aina 
Zaillang  auf  dem  Aückeo. 

^  Der  Scbwsns  stbr  kurt. 

JUchanolüi  III 

» 

Der  Indri  bat  einen  grossen  mehr  dreieckigen  als  gerundeleu  Kopf  mi 
knner  Mumm,  sehr  verlängerte  ffialnbeine,  sär  lange  Ilflode  wd  grosse. 
gms  flraie  Dtumeii.  Der  Schwans  ist  aafar  km,  dar  I^Dlt  weich.  Das  Wa^ 
Chen  hat  2  Zilien  an  der  Bnut  » 

Die  beiden  obem  Schneidezähne  sind  sehr  breit  und  iaoliit,  die  wsttsm 
wie  gewöhnlich  lang  vnd  schmal,  der  untere  Kckjahn  grösser  als  der  obsfv, 
die  2  Lückzahnc  obon  und  unten  stark  und  einiackig,  die  3Mihliähne  iht* 
höckerig!  iinrl  nicht  besonders  eigenUlümlich. 

Dic  cuizige  Art  bewohnt  Madagaskar. 


5)  Lemur  loHtger  (jinclin.  Lina,  syst  1.  44;  !»oaaeral.  voy.  H.  112.  tb.  80; 
ittlfea.  üist.  aat.  suppl.  TU.  t23.  tb.  3S;  Imtitu  Sclireber.  Siogetb.  tl.  4S^; 
Mri  longieaudattu  Geoflfroy,  Ann.  du  Museum  XIX.  158;  MicrorHynehmt  a.  Awaki*  iour*- 
dan.  Ihee  inmiir.  Grenohle  1834;  L'lnslitut  1834.  II.  231 ;  S«»iwjefft»ji  Lcssön,  Speeles : 
B^^cttttt  Umaius  A.  Wa^juer,  Schreb.  Sftugeth.  I.  238;  Giebel.  UdoDt<^r.  7.  TL  3. 
ig.  tO;  LkkmMut  muMt  v.  d.  Moavan.  lijdschr.  1844.  11.27.  tb.  1.  S.  —  MeVar» 
cinicung  dieser  und  der  voripen  Art  bedarf  noch  der  weilerr»  BostAligung  duicb 
die  gnindliche  üolersuclrmg  beider,  ist  sie  gerechtfertigt:  so  kann  ihr  nur  Ben' 
neUa  Naroen  als  der  ftlteste  gegeben  werden,  iourdaos  Microrhyochus  ist  jünger 
und  anderweitig  fsrbraucht.  Lessoas  eed  Wagners  Psaeanagae  wagen  dar  rAe» 
ittM  jener  v6lllg  aageraclitfertjgt. 
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Simiae  platyrrhioa» 


L.  brevicaudatus  Geoffr.  Von  schwarzer  Farbe,  am  Torderkopf,  Bauch 
und  der  Inuenseile  der  Schenkel  grau  lieb  weiss,  am  Kreuz,  After,  Schwant 

maiiweiss  mit  gelblicher  Wässerung.    Körperlänge  2',  Schwanz  1". 

Wird  auf  Müdagaskar  wegen  seiner  leichten  Zahnibarkeit  und  Gelehrig- 
keit tur  Jagd  abgerichtet.    Die  Nahrung  besteht  io  Früchten. 

* 

MM»  l^miae* 

* 

Die  SchteD  Affen  sind  characierisirl  dnrdi  ifare  alels  geachloeaenen  Zahn- 
reiben,  irelche  aus  2  meiinelföiinigen  SdineidetSluMD,  emen  InrSft^  EcIk- 

zahn,  3  oder  2  dicken  stumpfen  Luek-  und  stets  3  stumpfböckerigen  ziem» 
Jich  quadratischen  Mahlzähnen  bestehen.  Ihr  Geeicht  ist  nackt  und  allermeist 

sehr  kurz,  die  Ohren  rund,  nackt  und  gewunden.  Der  hintere  Zeigefinger 
hat  kf'inpn  nltweirlHMid  ^r  biideteji  Nagel.  pnn/p  C nippe  scMlderi  aioh  Ul 
zwei  der  gcugrapbuiclieo  Verbreilui^  eolspredieude  Famibeü. 

ShiundTienisste  Familie.  Simiae  platjnliiaa«. 

Die  Alfen  Amerikas  miterscheiden  sich  von  den  allwehlichen  dnrcfa  ihre 
breite,  die  runden  röhrigen  Naseniöcher  seitwärts  dringende  Nasenseheid»- 
wand,  durch  den  sielen  Mangel  der  Backentaschen  und  Gesassschwälen,  den 
ebenso  steten  Besitz  eines  langen  Schwanzes  und  durch  das  abweichende  6e^ 
biss.  Sie  erreichen  nicht  die  Dimensionen  der  altweltlicheB  und  keiner  von 
ihnen  hnt  eine  stark  vorspringende  Schnauze. 

Das  Zaliii.sy.stem  besieht  mit  Ausnahme  des  üebergangsgliedes  in  jeder 
Reihe  aus  2+1  + (3  +  3)  ZShnen.  Die  untern  Scinieidezähne  sind  van 
gleicher  Grösse  und  schmäler  als  die  obem,  die  Kckzähne  gewöhnlich  kurz 
und  dick  kegelfürinig,  die  Backzähne  beider  Reiiien  vün  sehr  übereinstimmen- 
der  Form,  der  letzte  häufig  verkleinert,  die'Hdcker  aller  stumpf  und  paarig 
geordnet.  Der  Schädel  ist  im  Hinilhey  stark  erweilert,  die  Augenhöhlen 
ganz  oder  nur  durch  die  äussere  Brücke  von  denSchUlfengruben  geschieden, 
der  Antlitztheil  sehr  verkürzt,  die  Jochbdgen  .schwach,  die  Pauken  klein,  der 
Unturkiefer  in  der  hintern  Hälfte  erweitert.  Die  Uali»wirbel  sehr  kurz,  ring- 
förmig, die  Zahl  der  Rücken-  und  Lendenwirbel  schwankend,  die  letzlern 
meist  gro.ss  und  slark;  3  Kreuzwirbe)  mit  hohon  Hörnen,  Zahl  der  Schwanz- 
wirbel sehr  varijibel.  da:^  Brustbein  mit  breitem  Manubn'um,  der  Oberarm 
gestreckt  mit  .schwaclier  oder  fehlender  Deltaleisle,  die  Elle  und  Fibula  stark, 
das  Becken  viel  grösser  als  bei  vorigen,  zumal  das  Darmbein  breiler  und 
stärker,  der  Oberschenkel  ohne  drillen  Trochanter,  die  Fusswurzel  memals 
übermässig  verlängert,  die  Zehen  normal. 

Die  Gatlui^sen  ersdieinen  sehr  sparsam  währ^d  der  Diluvialepocbe  m 
Brasilien  und  bewohnen  gegenwärtig  in  viel  grosserer  Anzalil  das  warme  Süd« 
amerika.  Sie  leben  gesellig  auf  Bäumen,  nähren  sii  Ii  von  Früchten  und  In- 
secten,  fuhren  theils  eine  nächtliche  Lebensweise,  sind  al>cr  alle  sanfte,  gut- 
mnihige,  sehr  muntere  und  bewegliche  Thiere,  die  gezälmii  mei.si  sehr  zu- 
tiMuIich  werden,  doch  aber  nur  sehr  geringe  pbysisclie  Anlagen  besitzen* 
Sie  lassen  sich  leicht  übersicbtiich  gruppireo. 

6)  Geoffioy,  Ann.  du  Museum  XIX.  157;  Giebel.  Odonlogr.  6.  Tf.  3.  fig.  5.  6; 
btäri  Sonn»  rat,  .oy.  u.  142.  tb.  88;  Schreber,  Säugeth.  1.  Tf.  38c.  Nur  in  einem 

Exeuipiaiti  ijckuuuL. 
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ünguMMilato.  OuMlnwiitta. 


t.  initfUlmä.  Vit  3  Läek-  «nd  2  MabliUipeii;  mit  mtugel  nur  am  bmimei 
uid  RrailDftgelii  an  alles  Obrigeo  Fingern. 

ffppoie  Di. 

Die  Seidenaflcheii  bilden  ein  eigenthümliches  Zwischenglied  zwiscbcD  dm 
Ualbaflen  und  ächten  Affen,  das»  man  tid  kA  als  gleicbiiarthige  Gruppe  ab- 
sondern könnte;  doch  stimmen  sie  in  ihrer  innern  Organisation  vielmelir  mif 
den  amerikni]is(  hon  Afll'U  als  mit  den  Lernuren  Olierein,  so  dass  sie  natur- 
gemäss  jenen  uiilorgeordnet  die  Rrilie  der  ächten  Affen  eröffnen.  Sie  9'mA 
kleine  zierliche  Thierchen  mil  langem  weichen  Pelze  und  langem  bus<liig»n 
schlaffen  Scliwanze.  Ihr  Kupf  ist  rundlali,  das  Gesicht  platt,  die  Augui 
klein,  die  Sciinauze  kurz,  die  Oluren  ziemlicli  gross.  Der  Daumen  der  Vor- 
devbiode  iit  nifiht  gegeowlibar  und  wm  die  übrigen  Finger  mil  eioer  com* 
priinirteD,  alark  gakiümmtcn  und  achaita  Kralle  bewaflbel,  der  hioieR 
bäumen  dagegen  gegensHiber  und  allein  von  allen  Fingern  mil  einem  Imnei 
breiten  Plattnagel  versehen. 

Von  den  obern  Schneidezähnen  pflegt  der  erste  stets  ansehnlich  grösser 
zu  sein  als  der  zweite,  beide  häufig  mil  Basalzncken,  die  untern  sind  breit 
meissellormig  oder  cylindrisch  und  verlängcri.  iMe  K«  k/filme  sind  sctir  ^f;>rk. 
die  obern  dreikantig,  vom  und  innen  mit  einer  Hinne;  die  ol>eni  Daik/.ilin» 
breiter  als  lang»  die  untern  länger       breit,  jene  nach  innen  verschrualeri. 
diese  paralleUeitig,  bis  zum  vicrteu.au  Groisse  gleiclunässig  zuuehniHid,  der 
letzte  wieder  Ueber;  die  drei  ersten  ala  LöckaSfane  gedeoteleo  besteliea  tm 
einem  taaem  sfiilien  und  inneni  abimpren  Hdcker,  die  untern  alail  beidar 
Höcker  mit  einem  Queijoch;  die  beidea  Mahbilhne  mit  je 
Höcken  aussen,  die  untern  nur  ISi^er  als  der  dritte  Lückiabn.  DerSchddel 
iat  gestreckt,  doch  nicht  in  dem  Grade  als  bei  den  Lemuren.  drr  Himkartf 
gcwulbt,  die  Stirn  llach  und  breit,  die  runden  Augenhöhlen  hiuten  ganz  ge- 
schlossen, Jüchbögen  schwach,  Nasinlii-ine  von  gleichbleibender  Breite,  Zwi- 
schenkiefer  klein,  Pauken  gru^^<,  Himerhauplsbch  sehr  gros*     fiilcrk«'  fer- 
winkel  »Vdt^  vorgezogen;   Atlas  schmalllügelig.  Dorn  des  Fpi  impli.  u.«?  ^wet- 
zackig,  der  6.  uud  7.  llalsduni  \oi\  der  Höhe  de^  1.  iUn  kendonies,  der 
Beilfortsatz  des  6.  Halswirbels  sehr  gross,  8  Rücken-,  der  diaphragouUsdt^, 
10  J^den-,  3 Kreuz-,  21  bia  31  Schwanzwirbel,  alle DomfortaStie  bnü  mi 
stark  gegen  den  diaphragmatiacben  geneigt,  die  QuerforlaStae  der  Lenden 
wirtMl  breit  und  stark  nach  unten  gerichtet,  der  dritte  Kreuzdom  verkün^ 
mert,  die  Schwaoswirbel  vom  fünften  an  sehr  verlängert  und  ohne  Fortsätze^ 
das  Manubrium  sehr  breit,  7  wahre,  5  falsche  Rippen,  Schlüsselbein  kräftig, 
stark  gekrümmt,  Scluillerblall  last  tialbkreisformig,  Oberarm  ohncBnirke  für 
den  Nervus  medianns,   .\\)>-r  mil  perforirler  üiecranongrul)C,  die  l'Uia  com- 
primirt  kantig,  der  Radius  sdiwacli  g(;kru(ninl,  das  Recken  lang  und  sduua^ 
die  Hüllbeine  breit,  vorn  verdickt,  der  haianen  verkleinert. 

Von  den  Speicheldrüsen  sind  Ute  Kiefer-  und  Ohrdrüse  ziemiitb  ^tuns, 
während  bei  den  Makta  die  erBlere  uberwiegend  grosa  ist  Dagegen  «uchi 
die  Zunge  in  ihrer  Gestalt  nicht  ab,  hat  aber  nur  3  kegelförmige  WirMn 
•tiU  der  7  bei  den  Lemuren«  Der  Oesophagus  mündet  weit  recFits  in  den 
M»^t  der  bald  länger,  bald  rundlicher  ist.  Der  Dlinddarm  ist  kurz  uod 
weit,  die  Leber  fCinllapiii^,  dl*  (Gallenblase  selir  länglich,  die  Knorpel  def 
Kelilkopfps  dick  und  li;irt.  der  Ringknorpel  sogar  knöchem.  die  lange  und 
weife  LiiHmlire  mit  etwa  40  sehr  liartau  Rii^en,  die  linke Luqge  iwei*,  die 
rechte  vieriappig. 
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Die  nUreiclien  ktim  tmä  wtt  das  warme  Södamarika.  beaoBders  Bra* 
siliea  beacfartokt,  wo  sie  bereits  wahrend  der  DOuvialepoche  existirttn.  Sie 
sind  mmtere  lebhafte  ThieroheD,  die  wie  die  BichbÖnicheD  hvrtJg  von  ist 

zu  Ast  springeo,  aber  sich  nicht  wie  die  Lemuren  setzen,  sondeni  platt  aur 
den  Bauch  legen  und  den  Schwanz  schlaff  herabhängen  lassen.    Man  trifll 

sie  in  lileineii  Familien  ocler  einzeln.  Scheu  und  fnrrltisam  lassen  sieh  einige 
leicht  zähmen,  andere  sind  bOvShafl  und  bissig.  Ihre  pfeifende  Locksiimme 
tönt  fortwährend.  Ihre  Nahrung  besteht  in  Früchten  und  Inseclen.  Da«  Weib- 
clien  wirft  ein  bis  drei  Junge,  die  es  eine  Zeitlang  mit  sich  herumschleppt. 

a)MNtet. 

s)  Kopf  ohne  mhoe.  * 

aa)  Mil  weisbbehaarler  Nase  und  Lippen. 

H.  IMaia  Geoffr.  ^  Kopf,  Arme,  Unterleib»  Hinlerhände  und  Schwans 
sind  schwarz,  Rücken  und  Schenkel  schwarz  und  goldig  rolhgelb  gewellt, 
die  oinzolfven  Rückenbaare  aoa  Gruudc  weisslich ,  dum  schw.jrz  mil  gold- 
gelbem Hinge.  Lippen  und  Nase  sind  bei  alten  1  Inorod  <licjji  mit  weissen 
Haaren  beselzl,  die  an  der  Überlippe  einen  Schnurrbart  bilden,  welcher 
bei  jüngeren  nicht  besonders  hervortritt.  Auch  ist  bei  diesen  Vorderkorper 
und  Rückenmitte  mehr  schwarz,  Seiten,  Kruppe  und  Schenkel  dunkelrost- 
mtb,  wdcbe  Farbe  aaoh  bfsweüeo  «neb  als  Anflog  nach  Tom  aiehlw  KOr^ 
perlänge       Mwani  14^ 

hl  Braailien  bei  Ollhrenia  und  in  Fern. 
ff,  |M7eola.*)  Der  Kopf  ist  deprhntrt;  die  Ohren  breit  abgerundet,  die 
Augen  ziemlich  gross,  der  Leib  gestreokt,  die  Güedmassen  kräftig.  Das 
Gesicht  ist  schwnrz,  Nase  und  Lippen  wie  bei  voriger  Art  weiss,  mit 
Schnurrh,Trt,  nur  am  Rinn  ein  schwarzer  Fleck,  die  pnn^e  Oberseite  des 
Kopfes  aber  von  den  Augen  bis  hinter  den  Scheitel  lebhaft  kastanienroth, 
die  Haare  der  Hückenseite  rolh  mit  weisser  und  schwarzer  Ringclung  an 
der  Spitze,  woraus  eine  schwärzlich  graubt'duiie  W  eiiuug  entsteht.  Vorder- 
gliedaiasaen  and  Sehwana  aehwars,  eiienso  die  Yorderseite  der  bintereo 
GttedmaBsen,  deren  Hinteraaile  von  der  Farbe  des  RielLena,  die  Allergegend 
waiaaliGli.   iUrperiinse  7",  Schwans  9^, 

^  Nur  mit  weissen  Lippen  und  sctiwarxer  xNaae. 

B.  Devillei.  ^)  Die  weisse  Farbe  der  Lippen  erstreckt  sich  nicht  über 
die  Nase,  diese  ist  vielmehr  wie  das  ganze  librige  Gesicht,  die  vier  Hände 
und  fast  der  ganze  Schwan?,  schwarz.  Der  Oberhals,  die  Schuitern  und 
der  Vorderrücken  ebenfalls  sciiwarz,  aber  mit  rothen  Haarspilzen,  «ler 
übrige  l{u(  keil  bciiwar/  und  weiss,  lleckig  und  streifig,  die  hinteren  K\- 
tremitäteii  und  die  Schwanzwunel  kastanienroth  mit  schwarzem  Grunde,  an 


7)  A.  Wagner,  Sciircb.  Säugelb.  1.  246;  Uidas  labiattu  GeoOroy,  Ann.  du  Museum 
XIX.  121;  M.  mystas,  M.  niffHcolUs,  M.  fiucicoUii  Splx.  Sim.  briäl.  37.  Ib.  20—22; 
Meckm  /a^itiw^  Oesinaresl,  Mamma!.  45. 

8)  Midas:  pilrntu.s      oHi  oy,  Archiv  du  Museum  V.  569.  Ib.  31. 

öi  Mt4m  üevtUet  Ocotiroy,  Archif  du  Museum  V.  570.  —  Geoffrey  uulerscheidel 
L  c  575  eioen  M,  rufoniaer  nur  dadurch,  dass  das  hintere  iastaaienreth  andeuiiich 
schwarz  geweitt  ist  lud  der  BAeken  staü  weiss  and  schwan,  kastaolennth  und 
schwarx  ist. 
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d«r  Brnst  die  rolben  Haarspitzeo  kürzer.  Körperlänge  6Vt'^  Schwanz  7Vt'^ 
In  Peru. 

B,  mgrifrofu,  ^)  Dnlersoheidel  sich  voa  voriger  Art  durch  die  bnoB«, 
fein  rotli  geipriteelte  Färbons  d«r  Obcneite  des  Kopln,  der  Kelila,  dct 
üalsee,  der  VordergliedaiatBeii  und  fttl  der  %enieo  UiMereeilflu  Der  AflcU» 
changirt  in  Schwatz  tmd  Gelb,  von  welchen  Farben  die  HaanpMlcn  sin4 
Die  Hintergliedmassen  und  Scbwanzwonel  sind  roUi  mit  schwarzer  ^ftrilae* 
lung,  die  Häiitle  und  ihr  Schwnn?!  «rhw.irz  Grösse  der  TOfigeo  Art. 
Bio  njaiinliches  ExempKir  uubekanrUer  Herkunft. 

//.  Weddeii.  Durch  die  weisse  Slirii  und  den  weissen  Aueenstreif 
von  allen  vorigen  unterschieden.  Die  Lippen  mit  weissem  Bart,  derNurilt  r- 
korper,  Arme  und  Hände  schwarz,  ebenso  die  Füsse  und  der  Schwanz, 
die  Haare  des  HinlerrOekens  in  der  Wonel  goldgelb,  dann  schwari  mü 
rotbem  Bioge  vor  der  Spitze,  die  der  Hinterbeine  mit  mehr  roth.  Körper- 
linge  5Ve''. 

In  Boüvia.   Obwohl  sehr  reisbaren  nnd  bissigen  NsIvreUs  wird  üeee 

sierliche  Art  doch  sehr  liBichl  sabm  und  besonders  von  den  IndiaDerinDen 
gepflegt,  die  ihr  Thierchen  gern  mit  sich  herumlmgen.  In  seinem  Bcn^ 
roen  und  seiner  pnnzen  Ersobeinung  bat  es  eine  überrasciieiHie  AefanbciH 
keit  mit  dem  Kiclihörucben. 

H.  flavifrons.  •)  Durch  die  röthlichgelbe,  s(  liwarz  gespritzeltc  SUrn 
von  vorigen  Arten  unterschieden  Dieselbe  wird  nach  vorn  btürr,  it;icb 
hinten  dunkler,  fast  braun  mit  rölhlicher  Mischung.  Hinterhaupt.  Hals, 
Vonierriicken,  Bmsl,  Vordergliedinaaseo  rOthBohbrann.  der  Bbnge  BMco 
gelb  und  scfawars,  Beine,  Bancb  und  Sebwansworsel  roth  bbH  sebwanen 
Spitsen,  der  Scbwaos  und  die  Binde  schwarz.  K4lrperiange  7  Vt^*  SehwMs 
etwas  länger.  * 

In  Peru. 

Yt)  Mit  schwarzen  Li[ipun  und  schwar/cr  Najju, 

H.  midns  Wn^n.  ^  i  Der  Tamarin  ist  glänzend  schwarz,  aufdem  Hi  rkin? 
und  den  Schenkeln  faliigelblich  gewässert;  der  Schwanz  einförnni;  scttwanr, 
die  Oberseite  der  Uande  roslrulb  behaart,  die  grossen  nackten  Otireo ,  das 
Gesicht  und  die  Uaodsoblen  violeUbrann.  Kürperlänge  8 Vs"i  Schwanz  16". 
In  Guisna,  am  Porte  do  Bio  banco  niid  in  Peru. 
A.  bkolor  Wagn.  Der  Yorderiiopr  bis  zu  dm  Obren  und  der  MMs 
des  Seheileis  ist  bei  allen  Biemplaren  fast  gans  naoki,  fein  runiBg  «ad 
scbwars,  nur  mil  feinen  weissen  ttärcben  beflogeo,  hm  Jungen  Titieran  m^ 


1)  mdtti  nigrifron*  GeofTroy,  Archiv  du  Mtiseura  V.  573.  —  Pucberan*«  Mt^mU 

lUtgeri  Rcmk  znol.  1845  33G  Midait  llligcri  Archiv  du  MustMiin  V.  580  wahrschein- 
lich aus  Columbien,  hat.  einen  scbwaneen  Kopf  und  schwarxes  Gesiebt,  ebeosolcb« 
RAnde  mit  rothen  Haarspilzen,  solchen  Schwanz  mit  röthlicher  Wurzel.  Uals.  Nacken« 
Ghedriiassen  und  Unterseite  des  Körpers  röthlich. 

2)  Midfii  Weddeii  Devillv,  Mn^'as.  zoo!   1849.  55:  Archiv  du  Noseum  V. 

3)  Miäiu  flavifrons  GeoUio)^.  Archiv  du  Museum  V,  572. 

4)  A.  Wagoer.  Schreb.  Siugelb.  t.  245.  Te  37;  akmm  MdSf  Ubii4.  syst  nM. 
XII.  I.  92;  Schreber,  Säugelh.  I.  132;  DufTon,  Hist.  nat  XV.  92.  tb.  13:  Fr.  Cuvier. 
Muminif  II.;  iMw  rufimmmt  Geoflroy,  Aon.  du  Museoaam.  121;  t.Tscbiidi.  fanao 

pei'uau,  13. 

^    5)  A.  Wagner.  NAnebn.  Abhandl.  V.  473{  JMs  Hotkr  Spix.  SioüM  brasa.  Ik 

flg.  1. 
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« 

behaart.  Die  Behaarung  des  Hinterkopfes,  Halses  und  Rumpfes  ziemiich  laQg^ 
der  Ofirrand  oben  etwas  übergebogeo,  unten  vorwärts  geschlni^en.  Hinter- 
haupt, ilals,  Brust,  ein  Bnuchstreif,  Schultern  und  Vordergüeder  schön 
weiss,  der  übrige  Rumpf  und  die  Aussenscite  der  Hinterbeine  bräunlich 
gelbgrau  mit  schwarzer  Sprenkelung,  Vorder-  und  Innenseite  der  Beine 
licht  rostrolh,  der  Hinterbauch  licht  ockerfarteD,  der  Schwanz  oben  schwarz, 
uolen  rottrHIhlicb.  Die  eimolnea  BfloltenlMUire  sind  ichwart»  vor  der  Spitze 
Bil'  swet  sehmaiea  gelbUchen  Ringen,  diese  an  den  Hiatefbeinen  briitor, 
die  weissen  Haare  einfarbig,  die  Pinger  nnd  Sohlen  schwer«.  KtfrperHinge 
9y,".  Schwans  12%". 

In  den  Waldnngen  der  Barra  do  Rio  negro. 
//.  wmla  Wagn.  *)  Hat  die  Gestalt  und  Grösse  des  Tamarin,  ist  am 
Kopf,  Hals,  Unterseite  und  Gliedmassen  schwarz,  am  Rücken  und  den 
Seilen  schwarz  mit  röthlichgeiber  Wcliung ,  im  nackten  Gesicht,  Oliren  und 
iiaruien  violeltschwjrz ,  die  Iris  hraungelb.  Oberiialh  des  Penis  liegt  eine 
ovale  Drüse  und  bei  dem  \Veibchen  zieht  Bich  von  den  bchamlippen  bis 
Sur  Nabelgegeod  eine  breite  flache  Wulsl,  aus  der  beim  Omdc  ein  riechen- 
des Od  hervorlrilL 

In  Guiana,  iMi  Para  und  Barra  do  Rio  negro. 

^)  Kopf  lang,  mähnenarlig  behaart, 
«a)  Nur  auf  der  Milte  der  SUro  und  des  Scheitels  mil  laugen  auliirdriditeten 

[laaren. 

H.  Geoffroyi  Puch. Der  ganze  Kopf  ist  mit  feinen,  anliegenden, 
weissen,  nur  hinter  den  Ohren  schwärzlichen  Härchen  beflogcn,  weiche 
die  schwarze  Haut  nicht  verdecken.  Längs  der  Milte  dcö  Oberkopfes  läuft 
ein  dichter  lingerer  Haerstreif,  der  sich  am  Hinterkopf  und  Nacken  weiter 
ausbreileC,  ohne  eine  Miibne  su  bilden.  Die  Behaarung  des  fibrigen  (Kör- 
pers ist  reichlich  und  lang,  am  Oberhalse  Icastanienroth,  am  Racken  und 
den  Seiten  schwars,  unten  an  der  Innenseite  der  GUedoiessen  weiss, 
der  Schwant  schwarz  mit  etwas  rother  Wurzel.  Ktfrperiänge  10%", 
Schwanz  14". 

Auf  dem  Isthmus  von  Panama. 
//.  oeäipm  Wagn.  **)  Kopf,  Vorderarme,  Unterseite  und  Hände  sind 
Mci.ss,  Hals,  Schultern,  Rücken,  Seiten  und  Schcukcl  braun,  die  einzelnen 
Haare  der  letzteren  Theiie  an  der  Wurzel  grau,  übrigens  breit  schwarzgrau 
und  fahlbraun  geringelt,  die  Wurzelhälfie  des  Schwanzes  rostroth,  die 
Bndhälfto  schwan,  Gesicht  nnd  Hände  sdiwsn.  KOrperiänge  6",  der 
Schwans  fasi  doppelt  so  Isng. 

In  Guiana  und  Ckilumbien. 


6)  A.  Wafiner,  Münchn.  Abhandl.  V.  471  ;  Tamarin  n^fjre  Buftbn,  Hist.  nat.  siippl. 
VII.  116.  Ib.  32;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  \{.\  Midas  mstäus  GeolTrov.  Auu.  du  Museum 
XII.  121  s  Ssfutalt  tneis  floffamDttsegg,  Msgas.  bort.  natf.  Fr.  1807.  tOt 

7)  Pucberan.  Revue  sool.  1849. 138;  A.  Wsgner,  MQDchn.  AbhaDdK  ?.  475;  Midßi 
Ceoff^ofk  i>ncheraii,  ArchiT  do  Mnseora  V.  979;  JfMw  MjpMW  S^lz,  Siotlao  brasll. 

Ib.  23. 

8)  A.  Wagner,  Schreb.  Säu^reth  1.  25t;  simia  oei^mt  Linne,  svst.  nat.  XII.  I. 
41»  Scbreber,  Säugelb.  I.  12a  Tf.  34;  Hnche  UuffOD,  Bist  nat.  XV.  114.  Ib.  17;  Fr. 

CttTler ,  Maminir.     llürfsi  •edij^  Gsdfroy.  Aon.  du  Mnsoom  tXl 
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^  Der  panze  hopf  lang  behynit. 

H.  rosalia  Wied.  •)  Das  LöwenafTchen  trägt  am  ganzeti  Körper  em 
schdn  fnibes  oder  rölhlichgelbes  lia.irkleid,  dessen  Spitzen  ins  Goldgelbe 
spielen,  am  Kopf,  Ualse  und  Nacken  eine  lange  aLslehende,  löweaaiüge 
Milme,  die  beliebig  gesMIubt  'und  geMDkl  werden  kann.  Die  Besra  liogs 
tini  das  Gesiebt  sind  braun  and  von  hier  sieht  ein  sehwertbraaner  SCraiT 
ttber  den  Seheitel.  Des  nackte  Oesiofat  Ist  graubraun,  die  Iris  dookelgslb- 
braun.  Der  Schwans  ist  bisweiten  schwaribrann  gefleckt.  KörperliiiBe 
Schwanz  14''. 

Bewohnt  die  Köslenwaldungen  Brasiliens  vom  22  —  23*^  Breitengrade. 
Bin  possiorürhps  mnntores  Aeffclien,  das  besser  als  dif.  ^indereii  Arten  au^h 
bei  uns  forlkniiinit,  wenn  es  warm  gehalten  wird.  Ks  wird  sehr  zahm, 
liebt  die  Reinlinlikeil  ut»d  Trorkniss,  frissl  losccten  und  süsse  1  ruchle.  Iru 
Freien  lebt  es  einzeln  und  familienweise  in  Gebüsch  und  Wäldern.  Seine 
Stimme  ist  pfeifend  wie  die  anderer  Arten. 

Ji.  konma  Wagn.  ^)  Die  grossen  Ohien  sind  drsieoUg  und  beiiaari; 
der  Pels  oHvedbrann,  ebenso  die  Hähne  am  Kopf  imd  Halse;  anf  dem 
Rficken  einige  sohwaoh  gelblichweisse  Linien,  der  mit  einem  Pinsel  eod^ 
-  gendc  Schwanz  oben  schwarz,  unten  braun;  Gesicht,  Ohren,  Hände  schwarz» 
um  den  Mund  ein  blnulichweisser  Fleck,  der  fiher  die  Nasenlöcher  auCatcigi 
Junge  Thiere  sind  dunkler.    Körperlange  8'',  Schwan?  obpn<ol^fi'_' 

Am  i>s(lichen  Abhänge  der  Cordilleren  an  den  frucbtbareii  Ufern  de» 
Putumayo  und  Caqueta. 

//.  ehrysopyga  Wagn.*)  Der  Pelz  ist  üLerali  schwarz,  nur  die  Stirn 
griiultchgelb  und  die  Schenkel  sclion  fahlgelb,  orangur.irben  und  brituu  ge- 
misohk  Die  für  junge  gehaltenen  Exemplare  haben  noeh  keine  Hilwe,  sind 
dunkel  sohwar^raun  mit  Ttelen  heligalben  Spitaen  auf  dem  ftOeksn, 
Schenkel  und  Schwans.   KOrperiiinge  Ii",  Schwans  14%^. 

In  der  Prolins  8.  Paulo. 

//.  chrysom^tu  Wied.  ^  Den  gansen  Körper  bedeckt  ein  langes  welcbes 
Haarkleid,  das  Tom  zu  einer  langen  Mähne  wird  und  am  Schwanzeode 

einen  Pinsel  hüdot.  Oberleib,  ünterleih,  Hiolerltein»'.  »ho  Innenseite  der 
vorderen  und  der  Schwanz  sind  schwarz  mitscliwacd  rolliliclu  in  Schimmer, 
die  Haare  rings  um  das  Gesicht,  an  den  Vorderat  luco,  iianden  und  eiu 
Längsstreif  auf  dem  Scliwanze  goldgelb  oder  roslroth,  das  Gesicht  dunkel» 
grau  mit  röthlichbrauner  Mischung,  die  Iris  dunkel  brauograu,  die  Hand- 
sohlen  rflihlicb  sobwarsbrann.   Kttrperlänge  9Vs"«  Schwans  W, 

In  den  dichten  DrwäMem  am  Rio  Ilheos  und  Bio  Pardo  unweü  dar 
Küste,  in  Familien  ond  kleinen  Geaellschaflea  beisamaaent  neugierii  «li 

9)  l'riDz  zu  Wied,  Beilr.  z.  Nalurgesch.  11.148.  Abbildgn.;  Burmeister.  Säugeth. 
Brasil.  34;  Blainville.  Osttegr.  Ceboa  Ibfl»;  Glebal.  Odontogr.  6.  Tf.  2.  &g.  14; 
Simia  ro»alia  IJnne.  svsl.  nat.  XII.  I.  41:  Schrcbcr.  Sänselli  I  V\0.  Tf.  35;  RntTim. 
Hiat.  Dat.  15.  laS.  tl  'iG;  tr.  Divier.  Mammif.  iL;  Midas  ro*«iia  Geollrojr.  Ana.  du 
Mnaeom  XIX.  121;  l.eontopitheatt  Lessen.  Species. 

1.  A.  Wagner,  Sehn  h.  Siiticelh.  I.  249:  Simia  Uonina  Humboldt,  lecueil  L  14» 
361.  Ib.  5;  Midas  leoninus  Geollroy.  Aon  flu  Museum  XIX.  121. 

2)  A.  Wagner,  Schreb.  Säu^elh.  1.249;  Uurmeister,  Säugetk  Brasil.  35;  Iwcdm* 
ehriftopffgiu  Mikan.  delecL  flor.  faun.  Brasil.  B.  c  lig. 

3)  Prinz  z.  Wied.  Reilr.  z.  Naltirgesch.  II.  153.  Abbildgn.;  Midiu  chrmomelat 
Kühl.  Beitr.  51.  —  Thiinherf.'  beschreibt  kgl.  veLsk.  akad.  Hdl.  1829.  66.  Ib.  3.  4 
eine  &ma  albifrotu  von  seliwarz  und  weiss  toelirtcr  Farbe,  weiss  rings  u<u  das 
ecbwarie  Gssidil,  mit  aebwarser  lIMiQe  «od  braeaweiaalicbim  Scbvaaae. 
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hurlit^,  sehen,  von  InsecleD  und  Früchten  sich  nalirend.  Das  Weibchen 
wirft  ein  oder  2wei  Junge,  die  es  au  der  Brust  und  auf  dem  Rücken  tragt. 

17.  iaeeikui  111.^  DerSabtti  oderSagoln  ist  characterisirt  daroh  aineo 
sotllaogen  weissen  Haarpinsel,  der  vor.  Ober  and  hinter  den  Ohren  ent- 
springt und  sich  flicherförrDig  ausbreitet,  während  die  Obren  selbst  naokl 
und  nur  am  äusseren  Rande  fein  behaart  sind.  Der  Körper  ist  schwarz 
und  weiss  oder  rostgelblich  melirt,  die  einzelnen  H<inre  an  der  Wurzel 
schwärzlich,  diiiin  rostgelh ,  schwärzlicli  und  an  der  Spitze  weisslich.  Auf 
dem  ünterrücken  Wechsel ii  schmale,  schwarze  und  weissliche  Querbinden. 
Die  Ilaare  des  Bauches  und  der  Gliedniassen  sind  schwärzlich  mit  eisgrauen 
Spitzen,  Kopf  und  Hals  dunkelbraun,  bisweilen  an  den  Wangen  weiaBÜeh 
und  mit  solchem  Halsbande,  auf  der  Slirn  ein  dreiseitiger  weisser  Fledc, 
das  Gssieht  dnnltel  ileischbraun  mit  welsslichen  HSrehen,'' die  Iris  brfinn* 
liehgelb,  die  Obren  danltei  graubraun,  der  Schwanz  scbwars  nrit  etwa  22 
weissen  Ringen  und  solcher  Spitze.   KOrperlSnge  8%",  Schwanz  13". 

In  den  Umgebungen  Ton  Bahta. 
//  pnürilhla  KnhI.  *)  Von  R?!ttonü;rös'?p ,  df»r  Kopf  klein  und  kuglig, 
die  Jlande  schmal,  sehr  langtid^ong,  völlig  pfütcnarlig,  der  PcU  ungemein 
weich  und  seidenarlitj,  der  St  hwanz  dünn,  dje  Wcicliengegend  ziemlich 
nackt;  der  Kopf  bis  zum  Nacken  schwarzbraun,  auf  dem  Scheitel  mit  gelb- 
lichbraunen Haarspitzen,  dicht  vor  und  über  dem  Obre  ein  langer  rein 
schwarzer  Haarschopf,  das  Ohr  stark  behaart,  auf  der  Stirn  Ober  den  Augen 
ein  weisser  Fleck,  die  Lippen  mit  welsslichen,  dfe  Backen  mit  gelhüchen 
Haaren  beseist,  Kehle  und  Brust  dunkelbraun,  Bauch,  Blicken,  Gliedmassen 
und  Schwanz  granlich,  an  den  Seiten  ins  Palbe  spielend,  die  einzelnen 
Haare  vor  der  schwarzbraunen  Spitze  mit  weissem  Ringel,  in  der  Mitte 
gelbbraun,  an  der  WuPTtcl  hraungrau,  füe  Pfoten  schwar^^hraun  mit  weiss- 
liche« Zehenspitzen,  (Jie  Iris  hr  nin.  Dieses  Colorit  ändert  indess  ab.  Eine 
Spielart  ist  an  Stiru,  Wimgen,  Kehle  und  Vorderhals  weiss,  in  der  Jugend 
ist  der  ganze  Kopf  bisweilen  licht  gelbhraunlich.  Korperlänge  9"i  Schwanz  13". 

Verbreitet  sich  von  Rio  Janeiro  bis  Minas  Geraes.  Scheu  und  (dreht- 
sam  wird  dieser  Affe  in  der  Gefangenschaft  doch  bald  zutraulich.  Man 
futtert  ihn  mit  Obst,  gekochtem  Beis  und  Hais. 

A  auriia  Kühl.  *)  Der  licht  gelbKchweisse  Ohrpinsel  steht  auf  der 
Innenseite  der  Ohrmuschel  selbst,  der  Rücken  und  die  Seiten  sind  schwarz 
und  fahlroth  gewässert,  der  Hinterkopf  üBhlgelblicb  gewässert,  die  einzelnen 

4)  illigei,  l'rodr.  Maiiiuiai.  72;  KuIjI,  iieilr.  46,  l'riiiz  /n  Wied.  Üetlr.  i.  Natur- 
geacb.  II.  128;  Blaiaville.  Oslöogr.  Cebus;  Giebel.  Odonlogr  (i  ff.  2.  tig.  12;  Sitnim 
iacchtu  Linn6.  syst.  nal.  XII.  I.  40;  Schreber,  Säugeth.  I.  126,  Tf.  33;  fisfifi  Buffon. 
Hist.  oaL  XV.  iHl.  tb.  14;  Fr.  Cuvier.  Mamroif.  Ii;  Jae€lm$  vulgarii  /.  humerali* 
Geoflh>y,  Aon.  do  Moseitm  XIX.  119;  /.  alMeotUt  Spix.  Simlae  hratil.  38.  tb.  25. 

5)  Kühl,  ßeilr.  47;  Prinz  z.  Wied,  Beilr.  z.  Naliirgesch.  II.  142.  AI  l  ildfjn.  A. 
Wagner.  Münchn  AbhdI.  V.  464;  Burmeister.  Säugeth.  hrasil.  32;  Blaiovilie,  üslöogr. 
Cebus;  Jacchus  pemcillaim  GeoBroy ,  Aon.  du  Museum  XIX.  119;  Spix.  Siraiae  brasiJ. 
34.  tb.  28;  /.  feueoeepfuihu  Pries  s.  Wied,  a.  a.  0.  135.  Abbildgn.  —  Fossilreste 
einer  dieser  nah  verwandten  und  einer  zweiten  sehr  ernc«;pn  Art,  /  rjrnndirt,  fand 
Luod  in  den  brasilischen  Knocbenböhlen  ohne  jedoch  nähere  Ausitunit  darüber  su 
geben. 

6)  Kühl.  Beilr.  48;  A.  WagnsT,  Schreb.  Sftugctb,  1.243;  httlmmrim  GeeOh>y, 
Ann.  du  Niiseam  XUL  119. 
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Bmio  fUnmid  schwan  und  w«itt  mit  ein  oder  iwei  roelrotbeii  oder  rael» 
gelben  Stogeo,  auf  dem  Scheitel  ein  gelber  Streif,  die  Aogeo,  Wenge»- 
haare,  Kehle,  UnterhaU,  Bruet,  Kruppe,  Sdiienbeia  aod  ein  Fleck  am 
Torderarm  reio  schwarz,  die  Pfoten  schwarz  mit  roslröthlicber  Miscfain^ 
Gesicht,  Kino  und  ein  dreiseitiger  Stirndeck  gel  blich  weiss,  der  scliwarze 
Scliwanz  mit  £j('n>lirh-  oder  röthürlicrriucn  Hingeiii,  die  Iris  gelbljrauri ,  dss 
obere  Auf^onlul  ileischXarliieii,  die  öuhleu  bell  graulicbbrauo.  J^ärperlang« 
wie  bei  voriger  Art. 

Im  südlicheu  Brasiiieo. 

Pß)  Der  Scbwani  eioforbig. 

IT.  ehrytokucui  Wagn.*)  Die  sehr  grosseo  Ohren  sind  bekleneü^ 
beaooders  am  Rande  langbeiiaart  der  Pete  sehrweidB,  amKopl^  den  Ohren, 
Vorderkörper  und  Oberarm  weis«»  am  Vorderaim,  Baoeb,  den  Pfoteo,  der 
AMergegend  und  am  Schwänze  mehr  weniger  restgeih  in  rostroth  ziehend 

das  Gesicht  sehr  fleischfarben  mit  einzelnen  weissen  Härchen,  die  Ins 
hell  haselfarben,  Ohren,  Sohlen  und  Hodensack  dunkelfleiscbforben.  K4r- 
perlänge  IOV2".  Schw;>nz  13V.,". 

An  der  Mündung  des  Madeira  in  den  Amazooenslrom. 

ß)  Ohne  Obrpiasei. 
cm)  Der  Schwans  nicht  geringelt,  einfarbig. 

H.  me/afitira  KnhL      Die  Oberseite  des  Korpers  ist  gelblich  resü^  . 
braun,  der  Vorderbals  gelbticbweiss,  der  Bauch  licht  rosthrttnniieh*  die 
Seiten  gelblieh,  die  Stirn  schwärzlich,  '  der  Vorderkopf  dunkelbraun,  die 

Gliedmassen  aussen  gelblich,  innen  heller,  die  hinteren  aussen  dunkelrost- 
braun,  die  Vnrder«?ot!e  der  Oberschenkel  scharf  boi^renzt  gelMichweiss,  der 
Schwanz  schwarz,  mir  unten  an  der  Wurzel  etwas  ro^^trolh,  die  einzelnen 
Rückenhaare  an  der  W'or/cl  srlmiui/i^f  lichlRelbUch  und  vor  der  L'r^u<:flh- 
lichen  Spitze  dunkeUimuii,  die  Iri.s  iiHsellji  aun ,  das  Gesicht  iluu^eihraun, 
die  Ohren  ziemlich  gross,  ganz  fein  behaart,  dunkelbraun,  au  der  Wura«^ 
braun.   Karperlänge  10",  Schwanz  147«". 
Im  westlichen  Brasilien  und  in  Bolivia, 
H  rufnmUr,  *)   Sehwarx»  mit  weissen  Haarspitzon  gesprenkelt,  Brai^ 
Bauch,  Innenseite  der  Reine  und  ein  Soheiteifleefc  kastanienbrson,  der  laogs 
Schwanz  schwarx,  die  Ohren  gross. 
In  Mexiko. 

ßß)  Der  Schwanz  geringelt. 

//.  pij(jrnaei(S  Wagn.  *)  Die  Oliren  sind  anf  der  .Ausseihst  ite  nackt, 
aber  innen  mit  langen,  den  Rand  überragenden  Härchen  besetzt,  die  Ober« 
und  Aassenseite  lichtbräun  lieh  lehmgelb  und  schwarz  gescheckt,  auX  dem 

7)  A  Wa^iier.  Mfirichri.  Abhandl.  V.  466. 

Kultl,  Beitr.  4d;  Geoffroy,  CatbaJ.  in^lb.  uiainiuit.  dO;  A.  Wagner.  Nuncbn. 
Abhandl.  V.  467.  l>tr  üiko.  B.  argetUaU,  der  seil  Buffon  XV.  121.  tb.  18  trad 
Linn^  bekannt  ist,  ist  nach  Geotfroy  I.  c.  nichts  weiter  als  ein  Albino  der  sch\^  •(:■ 
schwänzigen  Art.  Gray's  lacctms  leucomerus  Aon.  mag.  oaL  bist.  1846.  IVIIl.  2U 
lässt  sich  nach  der  Diagnuäti  nicht  unterscheiden. 

9)  laeeku»  rußfetiter  Gray.  Ann.  mag.  nat  bist.         XII.  396. 

1)  A.  Wngner.  Münchn.  Ahhnndl.  V.  467:  /oeeta  MfMSSw  SpiK,  Simiae  brasiL 
tb.  24.  lig.  2;  Geoffroy,  Catal.  mi^tb.  mammir.  61. 
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Mcken  iniiQiiMtlodiMi,  die  üntanaife  doforbig  lebmgelblich,  derSehwsi» 
FMlgelb  und  sebwart  geringelt,  die  Pfoteii  mtfggelb  behaart,  die  Krallan 
weissliob»  der  Pelz  lang  ond  welch,  die  Ohrea  Tersteckeiid.  Kttrperläiig» 
Schwanz  ebenaolang. 

lo  Braailieo  am  Bio  SoUmoee  und  io  Peru. 

2.  Pleodonlejs.    Mil  3  Lück-  uad  3  Mablzähneo.  « 
q)  Mit  schlaffem  Schwänze, 
a)  Mil  seokrecht  stebeoden  Scboeidczähnen. 

Chryiothrix  Wagn. 

Seriicb«,  leicht  gebaute  Ata  mit  geatrecktam  Kopfe,  grosaen  fireien 
Ofar^,  dönoeo Leibe, 'sehr  langen,  schlaffen,  dicht  behaarten Schwame,  ver- 

UDgjsrten  Hinterbeinen  und  schmalen  langen  Pfoten,  dem  Daumen  stafk 
aber  sehr  kurz  ist  und  einen  breiten  Plaltnagel  tr.^gl,  während  die  übrigen 
Zehen  schmale  gewölbte  Nfigel  lial)en.  Am  Scliädtl  wölbt  sich  das  Oedpat 
nach  hmh^n  und  drängt  das  grosse  Hinterhauptsloch  an  die  untere  Fläche, 
ist  im  gniTzrn  Hirnlhcil  mehr  gestreckt  als  die  übrigen  An it  rikannr;  die  Aiif?vn- 
linhlen  find  sehr  nach  vom  grrichtct  und  ihre  Scheidi'waud  durchbrochen, 
dir  Juilibogtii  liorizontal  und  schwacii,  der  Unterkiefer  gestreckt  mit  sehr 
schmalem  Kronfortsatz.  Die  Eckzähne  sind  lang  und  stark,  die  obera  scharf 
dreikantig  mit  dner  vordem  wA  zwei  äuaaera  Rnmen.  14  rippentrageode, 
6  rippenlose,  3  Krem-  und  30  Schwanzwirbel;  der  Oberarm  n:it  knöcherner 
Brficke  f&r  den  Nervus  mediamts.  Die  zügespilzte  Zunge  bat  an  ihrer  Wur^ 
zel  drei  ketchförmige  Warzen,  der  Magen  ist  gross,  kiiglig,  im  Pfortnertheil 
verkürzt,  der  Dünndarm  von  mehr  als  dreifacher  KörperUnge,  der  weile 
Dickdarm  von  nur  halber  Körperirmgc,  innen  glatl,  dpr  andorthalhz(5Iligp 
Blinddarm  zugcspifzf  und  frekrümint.  dip  Fieber  dreilappig  nnl  ovaler  rrnlfen- 
blase,  das  Pankrt.is  srlmiil  und  ungeiheill,  die  Milz  prismatisch^  die  ^svrvn 
oval,  der  Uterus  klem,  tiio  Ciiloris  hängend,  penisartig,  die  rechte  Lunge 
drei-,  die  linke  zweilappig,  das  Herz  breit. 

Die  einzige  Art  bewohnt  Brasilien  und  die  angrenzenden  Länder. 
Chr*  sdurea  Wagn.  *)  Das  TodtenkApfehen  zeichnet  sieh  aua  dureb 
das  kurze  platte  Gesicht  mil  wenig  benrortretender  Yom  platter  Nase  und 
sehr  stark  nach  hinten  Torspringendem  Hinterkopf.  Längs  der  Nase  Nioll 
eine  flache  Furche  mit  einem  Kamme  kurzer  Haare,  das  breite  Maul  um- 
gibt ein  schwarzer  Fleck,  der  die  Nasenlöcher  und  das  Kino  berührt  und 
mit  feinen  horstentragcndcii  Warzen  besetzt  ist;   dns  Gesicbl  ist  mit  »ehr 

2)  A.  Wagner.  Scbreb.  SAagelfa.  1. 337;  NüDChii.  Abbdb  Y.  456;  OitbeU  Odontoar. 

a.Tf.  2.  fig.  10;  Simiasciurea  Unn6,  syst.  nat.  XII.  I.  43;  Schreber.  Säugctii.  I.  121.  Tf.  30. 
ßg.  10;  Simia  scittrca  l.innd.  syst.  nat.  XII.  I  43;  Schreber,  Säugeth.  I.  121.  Tf  30; 
PUhewittrui  Lesson,  Species;  Saimki  Butlun,  Hist.  nat.  XV.  67.  Ib.  51;  CaUtihrix 
teUnrev  Rubi,  Bettr.  38;  Martio,  Proceed.  zool.  soc  1833.  L  88;  C  $0lhienii*,  Sai- 
miri$  scittretu,  S.  entomophoffus,  S.  ustus  GeofTroy,  nouv.  ann.  du  Museum  llf.  89.,  IV. 
6.  tb.  1;  voy.  Venus,  mammif.  99;  d'Orbigny.  voy.  Am^riq.  mcrid.  10.  Ib.  4;  Chryto- 
Ihrix  entomophagu»  and  Ckr,  nigrMUatB  k.  Wagner.  Münchn.  Abhandl.  T.  459.  Die 
voa  d'Orbigny.  GeofTroy  und  A.  Wagner  aufgeslellten  Arten  unterscheiden  sich  • 
durch  das  mehr  weniper  intensive  und  auspcrichnte  Schwarz  des  Kopfes,  der  dunk- 
lern  oder  hellem  Huckenfarbe,  die  gelbe»  bräunliche  oder  rötbliche  Farbe  der  Glied- 
maaaen.  Da  weder  acbarfe  GreDseo  twiacbeo  diaaen  AbADderuagao  getogen  wer- 
den können,  noch  überhaupt  FormdilTerenaen  uacb^ewiaaen  aiod:  ao  trage  ich  kaio 
Bedenken  sie  alle  zu  vereioigen. 
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feioen  welHUch«i  Rlrchen  bekleidel,  welche  ringsum  läoger  werden  aoi 
am  Kion  etneo  kurzeo  Bart  bilden;  die  Obren  sind  scbief  Ytereokig,  obai 
gesäumt  und  mit  langen  feinen  weissliclien  Bäreben  besetzt    Die  gaan 

Oberseite  und  der  Schwanz  hat  eine  schwirzUebe,  Ins  rfttbüche  spidends. 
Orangenrarbe,  bei  sehr  Alten  eine  (ehti.-ifle  pomeranzenrothe ,  die  Schwaoz- 
quaste  ist  schwarz,  die  HanJe  und  Vorderarme  braungelb  oder  goldroth, 
die  Aussenscilf!  der  Giiedmassen  lasprenkolir:,  (!ie  l'iilorseile  weissh'ch, 
die  lan.yen  Finger  Üeischfarben,  oben  mit  ein/«  Im  n  rolhbraunen  Härchen 
Dieses  Goloril  ändert  jedoch  ab,  verliert  die  LebiiaftiL'keit,  auf  dem  Kopf«^ 
und  der  Aussenseile  der  Giiedmassen  iictrschl  der  ^iduc  Ton  vor,  der 
Scheitel  wird  schwarz  mit  olivengelber  Spreniceiuog,  welche  Farbe  tob  den 
Obren  bis  anf  die  Wangen  sich  herabzieht,  Hände  und  Vorderarme  amd 
rostfg  braunroth,  die  einzelnen  Rflckenbaare  an  der  Wariel  grsn,  dann 
citrongelb,  schwarz,  rostfalb  geringelt,  mit  schwarzer  Spitze,  auf  dam 
ROcIcen  herrscht  das  dunkle,  die  Seiten  sind  mehr  gelb.  Bei  noch  Andern 
ist  die  ganze  Oberseite  des  Kopfes  kohlschwarz  mit  lichtem  Grunde ,  Rdcken 
und  Seiten  zeisi!.'L>plb  mit  schwarzer  Sprenketunc;,  die  Gliedmassen  sehen 
goldgeib  oder  goldrolh.    Körperlänge  nVa".  Schwanz  16"' 

Der  weite  Verbreitungsbezirk  erstreckt  sich  von  Peru  und  Bolivia  ubor 
Brasilien  uud  Guiaiia;  gesellig  in  Wäldern.  Wird  wegen  seiner  zieHicbeo 
Gestalt,  seiner  schönen  Färbung  und  seines  muntern  und  artigen  Betragens 
binßg  gezähmt. 

CaUithrLr  III. 

Die  Springaffen  unterscliculcii  sit;l)  in  ihrer  äussern  Er.>d»eiiiuiig  von  der 
vorigen  Gailung  nur  durch  den  ivürzeren  mehr  kugligpn  K(i[4  ohne  vo^^lt.'hcn- 
des  Hinterhaupl  und  durch  grü.ssere  specili.^che  Alaiiintiildlligkeil  in  der  Uc» 
haarung  und  Färbung.  Wesenlliciiei  e  ünler&chiede  bietet  die  imiere  Orgam* 
sitioiL  Die  Scbneidaäbae  steheo  wiederum  fast  vertical  im  Kiefer,  dage^ 
sind  die  Eckzähne  stets  kleio,  wenig  vorragend,  kegcUBmiig,  haeo  alaii 
ausgeschweift,  die  3  obem  Lficksäfaoe  eMuackig  mit  kleinem  inoeni  Höcker, 
der  letzte  Mabizahn  sehr  verkleinert,  onten  der  lettte  kaum  verkleinert  Der 
Schädel  iat  besonders  imHirntheil  bölier  als  Idiig,  nach  vom  und  binleo  toq 
der  Slirn-Sr  heiielbeinnahl  steil  abfallfMid,  das  üccipul  nicht  kuglig  vortretend 
sondeni  pyramidal,  der  vereinigte  Stirn- Jorlinrhiiallorl^atz  ^iel  breiler  al^ 
vorliin.  Der  Joclibogen  dünner,  und  am  Lnterkii  ter  der  hintere  Winkel  aul- 
fallend erweitert  und  herabge/ogeu.  12  bis  13  rippenlra^'cnde ,  7  rippcnlo^e, 
3  iireuz-  .und  24  bis  32  Scliwuazwirbd.  Der  Uberarni  bcsilzl  nidil  al%e- 
mein  die  Brücke  für  den  Nervus  mediaous.  Von  den  weicbea  Tbeilen  OB 
beeonders  die  eigeiitbfiniücbe  Bildung  des  KebHtopfee  ant 

Die  Arteo  gehören  dem  warmen  Südamerika,  wo  sie  mit  einer  risslga 
Art  bereits  während  der  Diluvialepoche  vertreten  waren.  Sie  leben  in  Fa- 
milien und  kleinen  Gesellschallen  beisammen,  sind  hurtig,  sanft  und  sehe«, 
sehr  leicht  zähmbar  und  ziitraulicli.  Ihre  weitsehallende  Slinime  lassen  i:ir 
besonders  Morgens  und  Abends  liören.  ilu*  Fleisch  ist  sehr  schmackhaft  und 
wird  häufig  gegessen. 

a)  Arten  mit  langem  lockeren  Felze. 

C.  persontt^o  Geoffr.  *)   Der  kleine  Kopf  ist  oben  kun,  an  den  Seiten 

3)  Geoffroy.  Ann.  du  Museum  XIX.  113:  Spii,  Simtse  brasIL  ISl  Ib.  tt;  MSB 
s.  Wied,  BeiU*»  s.  Naturgesch.  II.  107.  AhbUdgn. 
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länger  behaart,  die  dichte  Behaarung  des  Rückens  3'^  lang,  die  des  Bauches 
kiirzer  und  dünner.  Junge  Exemplare  sind  braun,  auf  dem  Rücken  und 
Schwänze  mit  unregelmässigcn  helkn  Querweilen,  Gesicht,  Keliie  und  Kopf 
dunkel,  fast  schwarz,  Hinlerlcopf,  Unterseite  und  Innenseite  der  Oher- 
schcni^el  heiler,  gelbiichbraun,  die  Hände  mit  kurzen  weissitchen  Haaren. 
Mit  zunehmendem  Alter  wird  das  Haarkleid  länger,  das  Colorit  l)piler,  heim 
HiOBdira  wird  es  firib  nrthbraim,  Kopf,  HSnde  und  looeoseile  der  Arne 
bleibeo  sdiwarsbrraa,  nur  amNaekeo  leigl  sieh  ein  heUei,  Imweileii  CmI 
weiaMB  B«m1,  der  Sdiwaos  wird  gelbrolh,  ooleQ  Cihlgraa;  das  Weibebeo 
ist  mehr  fahlgelblich,  stellenweise  selbst  weissgrau  zumal  unterhalb,  die 
helle  Nackenbinde  fehlt  nod  der  Schwanz  ist  röthlich.  Die  Iris  gelbbraun, 
io  der  Jugend  graubraun.    Korperlange  13".  Schwanz  20". 

An  der  Oslküstc  Br;isiliens  in  Wäldern,  fast  so  stfirk  als  die  Brüllaffen, 
heulend.  Er  sitzt  geduckt  mit  schlati  herabhängenden  Schwaii/e  mif  den 
Zweigen,  aufmerksam  auf  jede  Gefahr  achtend  und  bei  der  genngsleii  Stö- 
rung eilt  er  ächneli  und  ruhtg  davon.  Seines  KJeisches  wegen  wird  er 
eefar  Yerfolgk 

C  mgripnm  SpbL  Der  Pels  ist  flberell,  sodi  aof  deen  Kopf»  «ad 
ao  der  Baaobseile  sehr  lang  and  sottig,  die  naekte  Hanl  'sehwinlicb,  das 
Colorit  im  Allgemeinen  schmutzig  lichtbrionKoh ,  mit  graugetbüclK  m  oder 
rostigen  Anflöge;  die  Haara  der  Oberseite  schwarzbraun  und  lieU  (abibräun- 
lich geringelt,  am  Vorderarme  herab  allmählig  dunkler  bis  zu  den  schwant 
behaarten  Händen,  die  Hinterbeine  mehr  licht  rostroth,  doch  an  den  Fin- 
gern auch  hier  glänzend  schwarz.  Eine  zoiibreite  glänzend  schwarzbraune 
Binde  sticht  scharf  von  der  licht  graugelblichen  Kopffnrbe  ab.  Auch  in 
der  Oiirgegeud  und  an  den  Wangen  herab  stod  die  ilaare  zum  Theil 
sohwaiiiMwio,  ebenso  an  der  Innenseite  der  Ohren,  die  feinen  Härelien 
aof  der  Nasenkuppe,  dem  Kinn  und  Lippen  sebanCsig  weissiieh,  die  Uiw 
lerseile  des  Körpers  lebbalt  oder  Mb  rostig  gelbüebbrann,  rosIgelbUcb 
oder  licht  roslbrioolicii,  die  Iris  baseloussbrann,  die  Hant  im  Gesiebt  grau- 
lich schwarz,  die  Obren  graaschwarz  mit  weiaaliebbrannen  Pdoelchen. 
Kilrperiänge  lVt'^  Schwanz  etwas  kürzer. 

Bei  Rio  Janeiro,  St.  Paul,  in  Minas  Geraes  und  Bahia. 
C.  donacopkihts  d'Orb.        Die  fehlende  Slirnbinde  unterscheidet  diese 
Art  sogleich  von  der  vorigen,   ebenso  die  weissen,  graulichen,  rolhlichen 
oder  braunen,  niemals  schwarzen  Hände.  Die  Behaarung  ist  grau  mit  mehr 
minder  röthlicher  IMischung,  die  ein7.elnen  Haare  schwarz,  weiss  und  roth 


4)  Spix.  Siiniae  brasü.  2t.  tb.  15;  A.  Wagner,  Münchii.  AbhdI.  V.  447;  C.  eine- 
nueem  Spix.  Siintae  brasil.  20.  tb.  14.  —  C.  gigot  Spix.  I.  c  tb.  16;  A.  Wagner, 
a.  a.  0.  450  von  fialiiu  unterscheidet  sich  durch  die  trfib  bramigraue  Fnrlmng.  die 
scIiNNärzIich  gesprenkelte  Überseite,  den  schmalen  schwsrzen  Slirnstreif,  den  bräun- 
tictigeibtiii  schwarz  gespreokulleu  Kopf  uod  C.  mdmoclM  Priuz  i.  Wied»  Beitr.  II.. 
114.  Abbildgii.  vom  St.  Hatthftnsfluste  und  ebenfalls  bei  Babia  dureh  den  r^lhltch- 
kastanienbraunon  Hinterrückon.  Ha  diese  gerinKrOgigen  Faibendini  rcnzcn  nur  an 
sehr  wenigen  Exemplaren  beobachtet  werden  und  die  pariser  Exemplare  aach 
GeolFroY  noch  weitere  Abänderungen  bieten,  so  scheini  die  specifische  Trennung 
uostaUhaft  Lund's  C,  chlorocnomu  ist  nicht  nfther  bekannt  und  von  der  fossilen 
C.  primaeva  nur,  dass  sie  die  lebenden  Arten  um  die  doppflte  Grösse  übertrifll, 
voo  der  eigeothümlichen  Gattung  h^otopitkecm  auch  nur  die  4'  betragende  Körper- 
grösM. 

^  d'dbigny,  Toy.  AmMq.  n^d,  la  tb.5f  Geetfboy.  oatal.  a^lb.  nuunaiiC  40. 
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geringelt,   am  Schwänze  einförmig  graubraun,   das  Gesicht  sehwäRÜii. 
K^rperlänge  ia»l  i",  der  Schwanz  merklich  länger. 
ÜB  Peru  und  Bolivia. 

b)  Mit  kiuiam  anliegendtn  Palie* 

'  C.  mt^iteh  Oeoflir.  Die  knne  Bebaaraog  ist  oben  oad  ni  dm  BtHrn 
gniQlicb  meNii,  auf  dam  RMao  brtniilidi,  an  der  fluni  und  de«  Hiod« 
weisstich,  die  etnieiDeo  Haare  weissfieh  and  schwärslich  oder  iMüiialeh 
ferinpolt;  der  Schwanz  schwarz  mit  schwacher  helHiriQnlicher  Mefinam 
nnd  helibräonlicher  Spitze,  die  Unterseite  des  Körpers  und  die  Waogee 
sohön  faiilroth  in  Odiergeib  ziehend.  Körperiänge  i*',  Sohwani  16^. 
Von  Para. 

C,  efiprea  Spix. ')  Die  länucrsMi  Kückeiih.tare  >ind  scliw,ir/.  ruit  mehreo 
fahl^^elblichen  Ringen,  an  den  Ivopfhaaren  fierrscht  schon  mehr  rothe  Fätf^ 
hang  Yor,  die  Wangen  und  ganze  Unterseite  sowie  die  Gliedmassen  sind 
lebhaft  lta|>fem>tb,  derSebwaDi  unlen  an  der  Wotsel  bleasrotb,  obeq  an- 
'  liDgs  schwarz  und  lieht  rothbräanlieh  geringelt,  nach  binlen  sehMlrfi 
wetoa,  das  Oeeicbt  sebwarz  mit  weisstteber  Welle,  die  Augen  brenn.  Kar- 
perlange  14''.  Sdhwans  IB". 

In  den  Waldungen  am  Sottmoes  gegen  die  peruanische  Gränze  hin. 

C.  calicjata  Wagn.  ®)  Von  voriger  Art  unterschieden  durch  den  glän- 
zend schwarzen  Vorrlerkopf,  der  nirh  hinten  fuchsig  wird  und  durch  die 
schwarz,  statt  kii[>fprrolh  befin;irleii  Haiidr  Rücken  und  Stufen 
schimmernd  rostrollihraun,  die  Wangen  uiiti  dunn  behaarte  ünlcrseiie  «ies 
Körpers  gesattigt  rostkupferroth,  die  einzelnen  Haare  undeutlich  rostroCb 
und  schwarz  geringelt,  am  Hinterkopf  rostgelb  unJ  schwarz  geringeil;  die 
Ohren  auaeen  naokt.  hinen  mit  eintelnen  sohmutzig  weiaaen  naeren,  dm 
Sehwani  anfange  acbninlaig  welae  nnd  aehwan  gesebepltt,  dann  aialiuMlt 
gelbllehweias.  Geweht,  Ohren,  Sohlen  schwan.  KUrperiänge  12%**, 
Sohwaos  14  Vi". 

Am  Rio  Madeira  und  Rio  Solirooes. 

C.  torquata  Geoffr.  Der  Rucken  ist  gliinzend  dunkelrolhbratm  rodir 
inincJer  in  schwarz  oder  tief  roslhrnun  spieUind ,  <he  ein7e!n(»n  f!;nre  hraun- 
r<)[l)  tiud  schwarz  geringelt,  der  Unterleib  blasser,  der  Hinterkopf  lebhjfl 
rostrotli,   Vorderarm  und  Hiuterfüsse  fast  ganz  schwarz,  der  Vorderiopf 


6)  Geoffroy,  Ann.  du  Museum  XiX.  114;  Cebm  motocA  Hoffmaonsegc.  Haf». 
naturf.  Fr.  Berlin  1807.  1.  97;  Simia  takir  Spix.  Mäocbn.  Denkscfar.  18ll  SSO.  ft 

17.  —  Kühl.  Bcilr.  38  diagnosirt  eine  C.  infulata  aus  BiaKlIieo  mit  schwarxer 
Schwanzspilze  und  weissen  schwarz  umringten  Fleck  über  jedem  Auge,  fibrigee» 
dem  Molocb  gleich.  Geoffroy's  C.  ütncolor  CompU  rend.  1848.  XXVII.  497.  Archiv,  du 
Kaseom  V.  553.  th.  28  ans  Peru  und  Brasilien  wird  nur  durch  die  kaslanfeiibrtet* 
rothe  Unterseite  nntprschiedcn.  Dndiirch  wird  diese  östliche  Art  ahrr  der  folgeo- 
den  westlichen  so  nah  geführt,  Uass  man  noch  gerechten  Zweifel  an  der  OÜirtH 
beider  hegen  muss. 

7)  SpIx.  Simlae  hrasil.  23.  tb.  17;  A.  Wagner,  Münehn.  Abhandl.  lt.  451.  TL  X 
flg.  4 

8)  A.  Wagner,  Münehn.  Abhandl.  V.  454.  ^  C.  örumea  a.  a.  0.  unlerscheidtt 
sich  durch  die  rostlgkastanienbraune  Flirbung.  die  ganz  schwanen  Btnde  und  d«a 

danl^t  ln  Schwanz. 

9)  Geoffroy.  Ann.  du  Museum  MX  114.  Kuhl,  Beilr.  39;  Celm  torquata  Hof- 
mannscgg,  Magaz.  naturf.  Freunde  1809.  b6,  C.  amicta  u.  C.  luaau  Geotlroy  |.  c; 
lehl  e.  e.  0.;  Spü,  Btsiae  braril.  19.  tb.  18, 
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«DfJ  dfe  Waneen  glänzend  schwarz,  der  Schwanz  ganz  schwarz  oder  mit 
rolhem  Grunde ,  an  der  kehle  ein  liclili^elhlichcs  Band.    Bisweilen  dunkelt 
der  Rücken  sehr,  das  Kehlband  wird  weiss.  Körperiange  15''i  Schwanz  Ib''. 
Im  westlicheu  Brasilien  uoU  Peru. 

Nffct^inthecus  Spix. 

Di«  Nacfataflim  haben  e«e  von  dea  Yorigcn  gM»  abvekbeode  Physio- 
gaomia,  durch  die  ae  vortnffliGh  Gharadarinit  aMd:  eisen  kleiiMii  rniidlicbeD 
Kopf,  ^Oise  eidenihiiliclie  Augen ,  eine  wenig  vorragende  Schnauze  mit  «ehem 
Maule,  ganz  nach  unten  sich  öffnende  Nasenlöclier  und  kleine  Ohren.  Ihr 

Körper  isl  gestreckt,  weich  nnd  locker  beliaarl,  der  Schwanz  länger  als  der 
Körper,  etwas  buschig  behaart,  die  Nägel  eonjprimirt  und  gebogen,  die  bei- 
den Daumen  wie  gewöhnlich  hreil  und  Uach,  das  Mäimchea  mit  greseeD 
Hoden  und  kleinen)  Penis. 

Die  Schneidezühne  bieten  nichts  Eigeniiiiiniliches,  die  Eckzäiine  sind 
klein,  die  LücksAhoe  zwei-,  die  MaliJzähne  vierböckerig.  Der  Schfidel  ver- 
Mfamiiart  sioh  nach  fainlen  alaik  und  enchaBt  durch  das  pyramidale  Hinlw- 
haupl  aefar  gealrecla;  die  Schaililbelaa  aind  aabr  g;roaa,  die  Naaenbaine 
aclinial,  der  Zwischenkieihr  liun,  der  Oberkierer  sehr  grosa»  daa  Jodibein 
mit  einer  sehr  breiten  LamtUe  aufwärts  steigend,  die  enorm  weiten  Augen- 
höhlen begränzend,  in  deren  stark  vortretenden  Händerti  die  grössle  Breite 
des  Schädels  liegt.  Der  Jochbogen  ist  schwach,  der  Unlerkicfer  mit  kleinem 
spitzen  Kronfortsatz  und  ziemlich  weiten  Winke!,  die  Halswirbel  mit  kleinen 
Forlsätzen,  14  rippeniragende,  Ö  rippenlüi«e,  3  Kreuz-,  24  Scliwanzwirbel, 
alle  schlank  und  s(  liruat  der  elHc  rippentragende  isl  der  diaphragmadsehe; 
die  Rückendorneu  schiüdi,  gleich  lang,  die  Leudeodornen  sehr  breit,  die 
binlini  zuge^pjut,  die  QuarlbrCaltee  der  Lendenwiibel  ]ang  und  acfamal,  die 
KieMdonien  breit  und  getrennt,  die  Sefawaonrirbel  wat  driUen  an  ebne 
Fortsetze  und  mSssig  vtfttngert;  9  wahre,  5  Ihlache  Rippen,  die  hinleni 
ziemlich  breit,  das  Brustbein  acblwirblig,  das  Sctilüsselbein  atairk  gekrümmt, 
das  Schulterblatt  dreiseilig  mit  sehr  schwach  erweitertem  Yordernnde,  der 
Oberarm  mit  unterer  Knoclienbrücke  und  gesclilossener  Olecranongrube,  die 
Elle  comprimirl,  mit  starkem  Ülecranon,  die  Handwurzel  in  der  ersten  Reihe 
4-,  in  der  zweiten  öknochig,  das  Hecken  klein  und  schwach,  der  Ober- 
schenkel mit  drittem  Trochanter,  die  Fibula  fein,  die  Fusswurzel  sehr  krallig 
und  gestreckt,  der  MiUelfuss  viel  länger  als  die  Miitelhand,  die  Zelieopha- 
Jangen  kürzer  als  die  Fingcrglieder.  Der  Magen  ist  quer  länglich,  die  Cardia 
dam  PlSrüMr  genabeci,  im  PGMnertheil  aefar  mueknld«,  die  Leber  l&nflappig 
nl  aabr  Ueioer  GaiianUaaa,  die  Mib  Sförmig  gekrömrat 

Die  Arten  Yerbneiten  aicb  in  Amerika  vom  2&.^  SBr.  bis  zum  5.^  NBr. 
und  führen  eine  nächtliche  Lebensweise.  Den  ganzen  Tag  uhcr  schlafen  sie 
in  Baumlöchern,  des  Nachts  suchen  sie  ihre  Nahrung,  die  in  Früchten,  In- 
seeten  m(]  VojJieleiern  besieht.  Sie  halten  sich  nur  paarweise  befs??minen. 
Jung  eingefaugeu  werden  sie  zahm,  jedoch  nicht  zutraulich,  die  Alten  bleiben 
wiki  und  bissig. 

N.  triviryatus  Gray.  *)    Der  Mirikina  ist  an  der  Ober-  und  Ausseoseile 
tjrau  mit  weiss  mclirt,  unten  orangegelb,  das  Schwanzende  schwarz;  auf 

1)  Gray,  Ann.  mag.  nat.  bisU  1842.  X.  256;  A.  Wnpnpr.  Mundin.  Abhandl.  II. 
430.  Tf.  I;  V.444;  Natlerer,  Wiegm.  Arcbiv  1643.  Auius  irwirgatus  Huiaboldt, 
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dem  Scheitel  drei  gleich  breite  schwarze  parallele  Streifen,   an  der  keh^ 
bis  zur  Brust  braungrau  mit  weisslicher  Mischung,  vom  Nack«»  Uiß  m 
Scbwanzwurzel  ein  breiter  bellgelbUch  brauner  Streif. 
Im  nonIweslUeheii  BrMjlien. 

N,  /elintif  Spiz.  *)  Der  Pete  länger  und  weniger  weieh  ab  bei  ▼«Migv 
Art»  oben  ond  enesen  breangnto,  die  einzeioen  Heere  acbwifs  mod  tU^ 
brionlicb  *gelb  geringen,  die- Unterseite  rillbUeh  ooiLergelb,  Aber  jedea 
Auge  ein  groeeer  dreieckiger  weisser  Fieok,  swischen  beiden  von  derNMc 
herein  schwarzer  Streif,  der  sich  auf  der  Stirn  ausbreitet,  vom  MnnJwinLH 
her  ein  zweiter  Streif,  der  sich  auf  dem  Scheitel  mit  dem  der  aDtrrn-u 
Seite  verbindet,  Wangen  und  Lippen  weisslich  )ic[idart,  die  Ohren 
Innenrande  mit  br;iLmUchen  Haaren,  die  Schw.iM/.wunel  ockerfarheu,  d«r 
Schwanz  selhät  langer  liehaarL.  korpcrlange  i'3^J%*\  Schwanz  15^. 
In  Paraguay,  der  Provinz  Mato  giosso,  Para  und  BoUTia. 

N.  vodfermu  Spix.  *)  Oben  und  ennen  Hobt  rotUwämaoh,  dte  ein- 
aelnen  Heere  aebwam  und  fahlgelb  geringelt,  der  Sobwam  wsitmfß  im^ 
farbig,  von  der  Mitte  ab  schwarz,  die  Unleieeite  schmoliig  Hdbl  faUgrib- 
Heb,  die  drei  Kopfstreifen  Mbwanbrnon.  Der  Peli  ibrig.  EleiDer  ak 
Torige  Art. 

In  Neu  Granada  und  an  der  brasilianisch -peruanischen  Grenze. 
iV.  Osei'yi  Gcoffr.  *)  flat  den  kurzen  Pelz  des  N.  felmus,  die  kurze» 
Obren  und  Färbung  der  Olicrr^eitc  der  vorigCL  Art.  Die  liutkeiihaare  snid 
io  der  Wurzelbalfte  hrauu,  darüber  gelb,  dann  schwarz  und  gelb  trerinsell, 
vom  liaUe  längs  des  Rückens  bis  zur  Scbwanzwurzel  rotbbraun,  die  liui«r- 
•eite  gelbUebfalb.  an  Heise  und  Kinn  waissUob,  die  Hände  bfMn,  4m 
Hinlerkopf  dunicler  als  der  Bflolcen,  nnler  dem  Ohr  ein  kleiner  getbkhsr 
Pleolt,  die  Bndbälfte  deaSobm-anses  aohwin,  der  Sebwant  knnbanrigsr  all 
bei  den  vorigen  Arien.  K«iperlänge  etwa  11'',  der  Sofaiwant  n«r  ^i«ni| 
linger. 

In  Pem. 

ß)  Mit  fast  horizontalen  Schoeidezähnen. 
aa)  Mit  sehr  kurzea  Schwaxuta. 

Braich^wna  Spix. 

Diese  Gattung  zeicboet  »cb  dnrch  den  aidfallond  knneo,  emeo  dichlB 
Biartraschel  büdeoden  Scbwau  aerkwnrdig  vor  aHen  nbrIgiQ  imsrib—i 
am.  Dam  kommt  das  toile  naekle  Geeicht,  die  fcune  hnkeScboNae,  dii 
ganz  seitlich  gerichteten  Nasenlöcher,  der  Bart,  die  sehr  kunen  OIm,  d» 
laogen  scbmaleo  Nägel  und  die  lichte  Ffirbung  des  kunen  lockeren  Pdies, 
um  diese  Thiere  zu  einer  ganz  aufta Menden  Erscheinung  zu  machen.  Dip 
Schneidezähne  sleheii  ziemlich  liorizontal.  Von  der  iooem  Ofguiisatioa  ins 
von  der  Letienswoise  ist  Niehls  bekannt. 

Die  Ärien  verbreiten  sich  über  Brasilien  uud  Peru. 


2)  bpix,  Simiae  brasih  24.  Ib.  18;  GeoiTmy,  Archiv  du  NuseufD  IV.  19;  Stmm 
AMmt  Hnnboldt,  Recoeil  1.  350;  AfiMMam  irma^fitm  €wler»  Meauiit  iSM;  I|m#> 
pHkecux  trivirgatus  Rengger.  Paraguay  59 

3)  Spii.  Simiae  brasil.  25.  tb.  19:  A.  Wagner,  MuQCha.  AbhaodL  V.  445;  H, 
nmrim»  Geofiroy,  Arch.  du  Museum  IV.  25.  th.  2. 

4)  Geeflh>y,  Archiv,  du  Haseum  T. 
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Br.  meianocephalut.  *)  Der  diciih'  plalle  Pelz  ist  an  den  Schultern  und 
Seiten  verlängert,  am  Unterleibe  sehr  dunn,  im  Nacken  einen  Wii  bei  biidenü, 
von  welcbco)  die  Ilaare  gegen  den  Scheitel  und  die  Kopresseiten  gerichtet 
sind.  Der  dünne  Backenbart  ist  gleichfalls  nach  vorn  gerichtet;  am  lUna 
dagegen  kein  Bart.  Oer  dOnne  eebr  kane  Schwans  trigl  einen  dieken,  Bm 
Snde  abgettntilen  Haarbuech,  die  Finger  sind  lang  und  sla^,  die  Bek* 
Bilme  kräftig.  Die  Parbe  des  HSokens  isl  liohl  grauliobgelb,  nach  hinten 
sowie  an  den  Schenkeln  und  Scbwanse  roslroth,  am  Unterschenkel  und 
den  Füssen  schwarz,  Kopfhaar,  Vorderarme  und  Hände  glänzend  schwant^ 
auch  die  nackte  Gesichlshaut,  die  Ohren,  Sohlen  und  der  jederseits  neben 
der  KuUie  pelrgcnc  linde  schwarz,  die  sp;iriu  lien  Bauebbaare  rötblich»  die 
Iris  baselnus^Lraun.    Korperiauge  !*/*"•  Schwanz  6". 

Im  nordwestlichen  Brasilien  jenseits  des  Amazoneostromes,  in  Neu* 
granaUa  und  Ecuador. 

Br,  cahmt  QeoSir.  ^  In  den  iuisseren  Formen,  der  Schädel*  und  Zabo* 
bildung  der  Tcrigen  An  vollkommen  gleicht  eher  das  Golorlt  viel  einför- 
miger, falb,  an  den  oberen  Theilen  ins  greoliche  nnd  weiasllcbe  sieben^ 
die  meisten  Baare  einförmig  sehr  lichtfalb,  einzelne  mit  schwärzlichen 
Spitzen,  ebenso  im  Nacken  und  Hinterkopf,  die  Körperseiten  und  der 
Schwann  situl  dunkler,  lebhafter,  ins  goldfarbige  ziehend,  die  Füsse  und 
Hände  ebenso  oder  goldgelb,  Brt;st  und  liiach  goldgelb,  die  Vorderbrust 
rotb,  der  Uulerhals  und  die  kehle  dunkler  bis  schwarz,  am  Kinn  ein  kleuicr 
Bari  Der  Schwanz  ist  nicht  langer  als  der  Fuss,  und  fast  kuglig  buschig, 
das  Gesicht  nur  mit  fcincu  Härchen  beflogeo  und  intensiv  rotb.  Kurper* 
länge  15''.  Schwanz 

In  Para  und  Peru. 

Br,  rubumdug  GeolTr.')  Die  Siim  und  Oberseite  des  Kopfes  nackl 
oder  nur  eossersidünn  behaart,  das  Gesicht  ebenfalls  tnlsosi?  roUi,  Nacken» 
Hals  und  Wangen  heil  fahl,  der  ganze  übrige  Pelz  schön  roth,  Kinn  und 
Bnrt  braunrolh,  Vorderrüeken  und  Hinde  goldrolh,  auf  dem  Rücken  nur 
sehr  wenige  Haare  schwarzspifzig,  die  meisten  roth  mit  goldiger  Spitze. 
Bald  nach  der  Geburt  gleicht  die  Färbung  uudBebaaning  der  Jungen  schon 
den  Alten.    Grösse  der  vorigen  Art. 

In  den  Waldungen  von  St.  Faul  gesellig,  sehr  sanften  Naturells,  zu- 
traalicb,  von  Prflchtea  sich  nährend. 

bb)  Nil  langem  Schwante. 

Pithecia  III. 

Die  Schweifaßen  gleichen  den  Brachyuren  in  der  äussern  Erscbeinm^ 
bis  auf  den  viel  iruigern  ufid  gleirhfalls  buschig  behaarten  Schwanz  und  die 
im  Allgemeinen  dunkh  re  F  irbuiig.  Die  Schneidezähne  stehen  wi'  denirn  seliT 
geneigt  sind  oben  breiter,  unten  länger,  die  Eckzähne  sehr  gross  und  stark, 
dreiküriii^',  die  obern  vorn  mit  lierer  Rinne,  die  zwei  vordem  LückzShoe 
zweihöckerig  und  unregelaidssig ,  der  dnlle  quadratisch,  die  Mahlzäbne  mit 

5)  SmU  SMtoNMsQika/a  Ilumholdl,  Heciieil  I.  317.  tb.  29;  Pithecia  melamocephaki 
Cc.  mov.  Ann.  du  Museum  XIX.  117;  A.  Wagner.  Munchn.  Abhandl.  V.  435;  Piiheda 
»uakarif  Spix.  Siiniae  brasil.  12.  Ib.  8;  Ouakaria  Gray,  Froceed.  zod.  soc.  1849.  9. 

6>  Geoffroy .  Archif.  dn  Museon  V.  560* 

7)  GeolTfoy.  Archiv,  du  liiseum  V.  564.  tb.  30L 
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zwei  Queijocben ,  die  obern  breiter  als  lang,  die  unlem  länger  als  breiL  Aa 
Srhndel  ist  der  llirnllieil  hoch  gewölbt,  das  Profil  sehr  sieil  zur  Nase  ab- 
faliend,  die  Fronlalleisipn  ahwi  ii  lit  iid  von  nndern  Gallungen  scbnpl!  zu  finm 
starken  Scheitelkainnie  zusaimneuiauteiid,  die  Stirnbeine  weit  m  du  Si  iieiip>* 
beine  eingreifend,  die  Nasenbeine  sehr  kurz,  nach  vorn  stark  enrV(ii<  rt,  dit 
o?alen  Augeohölileo  sdiiel,  das  Unteraugcnhültleulodi  in  diei  ädir  kieiijt:  gc- 
theilt,  Zwiscbenkiefer  starii  vorspriogeod,  der  Jocfabogen  «ehr  dnoD,  wtä 
•bgebogea,  der  Uoterluefiv  Gallilfarix  IhnKch.  Bktki  voA  iraicbe  lliaito  aM 
nlMkaiiat 

Die  Arten  bewohDen  die  ndidfichem  Gegenden  Südamerika«  ind  ümi 
abweichend  von  den  vorigen  JaogBamea,  schläirigea  Thieren,  die  sich  wm 
Tage  verstecken  und  nurlioigeus  ilod  Abends  iüeUem.  Hi»  leheo  k  Ueiooi 
OeseUschafleu  beisammen. 

P.  satanas  GeotFr.  *)    Der  SalansafTe  hni  einen  sehr  starken  vorwärts 
g(  kaiuiiilcu  Backenbart  und  slratfes  von  einem  Scheilclwirbel  nach  vom 
utiii  über  die  Schläfen  lierabldllendes  Kopfhaar.  Die  Behaarung  des  Körpers 
ist  massig,  die  des  Bauches  dünn,  des  Schwanzes  dichl4ir  und  buscäi^ 
All«  Mliimflheii  imd  Weibcben  tiod  scbwan,  am  ftdeken  rassig  seMnl 
fiirbeo,  die  Haut  des  Cnlerleibes  röthliefasebwarc,  der  sehr  grosse  Badm 
saek  bÜoUohweiss,  der  Penis  WolellrOthUch,  die  CUloris  nicht  siehlhar.  Ms 
Jungen  haben  eine  tiraanlicbgraue  Färbung,   fis  kömmt  eine  bell  geCüMs 
Abänderung  vor ,  welche  auf  dem  Rücken  licht  fahlgelb,  an  den  Seiten  und 
auf  dem  Kreuz  mehr  rostgelb,  an  der  Aussenscitc  der  Gliedmassen  duokcl 
rostbraun  mit  schwarz  gemischt,  an  der  Unterseite  f^rli warzbraun,  an  deo 
Händen  aussei)  roslrölhlich,  mit  glanzcud  scliwar/ein  Koptliaar  uud  Baden* 
hart  verseilen  ist.    Korperiange  IV2*,  ScIjwüiu  etwas  kurzer 

Die  ileimal  erstreckt  sich  von  Peru  lan^;s  des  Aiiiazuueiisirumes  bis 
inra  aUantischen  Ocean  und  nordwärts  durch  Guiaua  uud  die  Lander  an 
oberen  Orinoko. 

P.  kueaeqduUa  GeoHlr.  Das  Ck»lorft  des  weisskopagen  SchweifaflHi 
Merl  nach  Aller  und  Geschlecht  mannichfach  nnd  erheblich  eh.  Im  Al- 
gemeinen tragt  er  eine  sehr  lange,  straffe  und  grobe  Behaarung,  Weichs 

nur  an  der  Unterseite  und  den  Händen  dünn  und  spärlich  ist,  an  dm 
Ohren  fehlt.    Ton  einem  Wirbel  auf  dem  Hinterkopfe  strahlen  die  Haart 

8)  Gooffroy.  Aon.  du  Musuum  XIX.  116:  kuül,  UeiU.  42;  A.  Wagner.  Münclui 
Al'haiiill.  II.  450.  Tf.  2.  tig.  2.3;  Cebut  SBtattOM  Hoflinaoosegg.  Magaz.  nalurf.  freund«: 
1ÖÜ7.  i.  n:].  Utirnboldt.  RecMcil  I.  315.  tb.  27;  Sinnn  rfnropolfx  Humboldt.  I.  c  35ö. 
Bracf^furm  uiratUUa  Spix,  Simiae  brasil.  11.  Ih.  7,  IHihma  ciuropotes  GeoUrojr  L  c, 
am  ier«Ne*  u.  S.  eUr^w  Geoffioy.  Catal.  m^lh.  mammit  5Ö;  SMa  «spritfi 
Traill.  Mem.  Wenier.  soc  UL  167.  c  flg.;  /fllMa  iwMHfi  A,  WagMr,  Merfcs 
Ahhandl.  V.  433. 

9)  üeollroy,  Ann.  du  Museum  XIX.  117;  KqM,  fieitr.  45;  A.  Wagoer.  Muocha. 
Abhandl.  V.  436;  Blaiaville.  Osl6ogr.  Cebus)  Giebel,  Odontogr.  5.  Tf.2.  Smm 

pithecia  Linnö.  syst.  nal.  .XII.  I.  42;  Schiubcr,  Säugelli.  I.  125.  Tf.  32;  SaU  Buffon. 
Hitft.  oat.  W.  90.  tb.  12;  i'Uheciri  nortuma  uud  P.  adusta  lliiger.  Abhaodi.  tieriuL 
Akad.  1811.  iÜ7;  /'.  xrroraia  uiioiä,  iieue  i>il>l.  Reisebeschi.  XV.  19b.  SimU  Um»- 
cephttla  Audebert.  Siuyes  VI.  tb.  9.  lig.  2;  P.  rn^lifailiT  GcofTroy  I.  c;  Sim  m/lrniffr 
HuM)!)ol(lt,  Recuoil  I.  39.  358;  /*.  rufif'f^rhntn  hiiti!,  I5t  itr  44;  P.  capillamfvf  Spt\. 
Simiae  brasil.  20.  Ib.  11;  Yarkea  leucoceplKiia  Lasnoa,  Species  177;  P.p^^i^m  Gra). 
tooL  voy.  Solpbor  t3.  tb.  2.  —  Ein  schwarzes  Nftnocben  mit  sehte  loldrotheai 
Vurdeiküpf  und  schwarzem  Stirostreif  beschreibt  Geofflroy.  Archiv,  du  Museum  V. 
55d.  Ib.  29  als  P.  chrynocephala  und  ein  anderes  mit  grell  weissem  NaseallecS 
uod  körperlaogem  bchwaoxe  als  P,  aUnm*a  1.  c. 
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aHfeiUg  aua.*  Bio  koraar,  waissKofaer  odertKsiEerfaffliigw  HaArkrutt  fattl  dii 
Gestellt  ein  and  biUel  einen  Baekenberti  der  jedoch  niefal  en  den  Unter- 
kiefer ond  das  Kinn  sieb  fortsetzt;  dieS^ten  jdee  Gesichts  sind  Ton  ebenso 

gefärbten  sehr  kurzen  Haaren  besetzt,  der  Schwanz  isi  sehr  didü>nschig 

behaart,  die  Hände  sctiw;irz.  Alte  Männchen  sind  am  ganaeo  Körper 
schwarz,  nur  an  den  Vor  lerarnipn  }>lciben  einzelne  gelbliche  Haarspitzen, 
den  Vortlerkopf  bis  zu  den  Auf^enbr-iuijen  herab  bekleiden  kurze  iiclle  Haare, 
die  iti  der  Mute  der  Stirn  die  schwarze  Haut  frei  lassen ,  nach  den  Wangen 
herab  aber  langer  werden.  Sie  sind  weiss  bis  f;eibiichweiss ,  ins  Gesicht 
hinein  mehr  und  mehr  uckerfarbcn  bis  schuu  ockergelb  und  auf  der  Nase 
rostroth,  wie  bisweilen  schon  die  Gesicblseinlassang  gefärbt  ist.  Die  Iris 
ist  baselnussbrann,  das  Gesicht  sohwars  mit  weissen  oder  rostraibigen 
Haaren  besetat,  die  Ohren  schwarz  und  fleiachfarben  gefleckt.  Sohlen, 
Finger  und  Nägel  schwarz.  Bei  dem  Weibchen  sind  die  Haare  an  der 
Ober-  und  Aussenseite  braunschwarz  mit  gelber  Spitze,  an  der  Unterseile 
licht  ockergelb  oder  roströlhiich,  der  Schwanz  von  der  Rückenfarbe.  Die 
Schoilelwirlielhaare  sind  gelbspilzig,  der  Backenbarl  am  Grunde  schwarz, 
dann  Iii  hti^t  ib,  der  Gesichtskranz  auf  der  Stirn  nicht  {ietheilt.  Dem  Woib- 
cben  ähnlicli  sind  die  Jungen  gefärbt,  mit  schmutzig  geiblichen  HaarspiUen, 
an  der  Unterseite  schön-  roströlhhch,  die  Slinibiude  breit  und  ockergelb, 
der  Bart  roslröthlich.  Die  Manncbeo  werden  allmablig  schwärzer  und  ver« 
Iteren  die  gelben  Hsarspitsen.   Grttsse  der  vorigen  Art 

Verbreitet  sich  Yom  Amazonenstrome  nordwärts  durch  Ooisoa. 
P.  monacbtu  GeofSr,  ^)  Der  ZottelalTe  hat  einen  kleinen  comprimirten 
Kopf  mit  flacher  Stirn  und  ziemlich  Tortretender  Schnauze,  ein  nacktes 
graulichscbwarzes  Gesicht,  fleischfarbenen  Augendeckel,  nussbraune  Iris, 
nackte  Ohren,  einen  sehr  kleinen,  schwarzen,  schwach  behaarten  Hoden- 
sack, sehr  kleinen  Penis  und  Clitoris,  und  eine  sehr  lange,  dichte,  lockere, 
grobe  BeliaaruDK,  die  an  der  Unterseite  auffallend  tfunn  und  spärlich  ist, 
stellenweise  f.'anz  fehlt.  Der  Koplwirbei  ist  nach  hinten  gerückt,  die  Haare 
des  Kopfi  -  Uirz  geschoren,  das  Kinn  ganz  nackt,  die  Hände  graulich- 
schwarz uiil  gelblichen  Haaren,  in  der  Färbung  stimmen  beide  Geschlech- 
ter Oberein  und  ähnehi  den  Weibchen  der  ▼origen  Art,*  indem  die  schwarzen 
Haare  licht  braontichgelbe  Spitzen  haben,  und  an  der  Innenseite  der  Glied- 
nassen  einfarbig  schwarz  sind.  Die  Jungen  haben  einen  weisslichen 
Yorderkopf,  die  Alten  einen  braunrothen  bis  grauen.  Am  Schädel  Ist  der 
Jochbogen  stärker  gekrümrot  und  doppelt  so  hreit  als  hei  voriger  Art 
Körperlänge  l'/j'.  Schwanz 

Tm  nnrdwcstlichen  Brasilien  und  tiefor  als  vorige  nach  Sttden  hinab- 
gehend, auch  in  Peru  vorkommend. 

b)  Mit  Wickelschwanz. 

Cebus  Endeb. 

Oie  Roflaffen  werden  durch  ihren  langen,  völlig  behaarten,  wickelndeo 
Schwanz  characterisiri.  Ihr  Kopf  ist  gross  und  abgerundet,  bisweilen  mit 

1)  Geolfroy.  Ann.  du  Museum  XIX.  117;  Catal.  mtilh.  roamaiif.  55;  Kühl,  Beilr. 
45;  Simia  monachus  Humholdt,  Recued  I.  359;  P.  itmata  U.  f.  IdrttUa  Spix.  Simise 
hratil.  14.  ib.  9.  10;  A.  Wagner,  MOacho.  AbhandL  V.  UU  P-  imraU  Gray,  sooL 
»oy.  Sulphur  I.  14  tb.3. 
StafMiiiart«  6« 
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steiieiidem  Haarbüschel  auf  dem  Scbeilel»  die  Schnauze  ganz  kurz,  die  Aug» 
lüein,  derK6fper  iMhr  weniger  geatrackt,  die  Gliedmaseen  krlAig,  die  Mgri 
mchi  «geolhilnilich,  die  Behaamg  dicht  tmd  kun. 

Dm  Zabnsyslein  zeichnet  sich  aus  durch  lange  starke  fickilhne  mit  zwa 
Rimieii  an  der  Innenseite;  der  erste  Mahlzahn  ist  der  grösste,  im  Unlevkiefer 
der  erste Lfickiabn  grösser  als  der  zweite,  dieser  und  der  drille  etwas  brei* 
ler  als  lang,  der  zweite  Mafil/thn  iängper  als  breil,  der  drille  ali^rrundet 
viereckig.  D^^r  Schädel  variirl  ziemlicli  aurTilIrnd  sowohl  nnvh  dem  Aller 
als  nacli  deu  Arien,  hei  diesen  besonders  im  IJimUieil,  liinsichllieh  jeo*^ 
mehr  im  Anilit/ilieil.  Der  Hirnlheil  ist  oval  bis  ku^lig,  bei  Weibchen  ge- 
wuljiiik  Ji  kkiiter  und  zierlicher  als  bei  Männchen.  Der  Atias  hüi  kurze 
schmale  Flügel,  der  Episiropheus  einen  sehr  dicken  und  kurzen  Dom,  die 
fittgoMlen  HaladonMD  arad  sehr  km  and  spitz,  die  kunen  Querlbrtsit»  ^ 
kleinen  BeilanhSngen*  Die  Zahl  der  Bnckenwirbel  and  Lendenwirbel  acbnanklt 
ansereSkdete  hielen  10+1+9.  finrnr  il+1+7.  U+f+lO  und  12+1+7. 
rippentragend  sind  14  oder  15,  neben  beiden  5  oder  6  rippeokise.  Die 
Rückendomen  sind  achmal  und  geneigt,  die  Lendendomen  sehr  breit,  eben- 
so dif  Querrortsätze  der  Lendenwirbel;  3  Kreuzwirbel  mit  hohen  geironnten 
Dornet),  22  bis  26  Schwanzwirbel,  d^ren  4  erste  noch  Fort sHI/«'  lrr*i*  ii.  <tie 
folgenden  stark  vrrlrtngcrt,  da.^  Brasil  rm  sechswirblig  mit  brejleni  Manubriuiu. 
die  I^ippen  breil  und  stark,  das  Sciiullerblatt  srhief  dreiseilig,  die  CiAe 
weit  von  der  Mitte  gelegen,  der  Oberarm  unten  mit  knöcherner  Brücke,  ohne 
markirte  Deltaleiste,  Lina  und  Radius  fast  gleich  stark,  das  Becken  gestreckt 
Brit  breilem  Hüftbein,  die  Fibnla  tiemich  atark,  die  Fuaswunel  gfstmil» 
die  Melataraen  lihiger  als  die  Melacarpen»  dagegen  die  ersle  Flngerpiiahai 
atirker  als  die  erste  Zeheophalani,  der  Hinterdaumen  sehr  alarfc. 

Die  Znnge  hat  nur  3  kelchformige  Warzen,  der  Magen  ist  rundlich,  d^r 
Blinddarm  sehr  eng,  bisweilen  mit  schwacher  Andenlnflig  von  Zellen,  d« 
Darmkann]  von  serlis-  bis  arlilfacher  Körjierlänge,  die  Peyer5chen  Drüsen 
sehr  zahlreich,  dip  !.e!)er  5-  bis  6lapfiig,  der  Kehlkopf  von  mSitrigor r>fürill 
ohne  Lullsack,  die  Kriurpelringe  der  Lullrohre  ziemlich  weich. 

Die  dattung  erschien  mit  einer  diluvialen  Art  und  isl  gegenwärtig  p»- 
mein  von  Paraguay  bis  zur  Terra  hraia  in  allen  Waldungen.  Ihe  Arten  vi* 
niren  in  der  Behaarung  und  Fftrbuqg  nach  Aller  und  tje^sclileclit,  dass 
ee  bei  den  iuaaersl  geringen  Fonndifferenien  und  den  lentecklen  iooen 
Gharactftren  noch  immer  ungemein  achwierig  ist  sie  Men  einander  ahmgrah 
zen,  ihre  Ansaht  irotx  des  hSufigen  Vorkommens  der  EiemplaTe  überiianit 
genügend  festzustellen.  Sie  haben  ein  Icbhafles  NaturvU,  sind  gewandt  jmi 
flüchtig,  geschickt  im  Klettern  und  Springen  und  leben  Tamilicnweise 
sammen.  Nur  wenn  r']C  nach  Wasser  gehen  oder  Maisfelder  [ilücui»'rn  wofleo 
verlassen  sie  ihren  sloleii  Aulenlhiill,  die  Räume.  Ihre  Mahrung  l>e>iriii  in 
Fnlchlen.  In.'«ertL'n,  ilonig,  Eiern  und  jungen  Vögeln.  Nur  auL'«'r»'g(  i>i 
ihre  Stimme  durclidrinfjend ,  sonst  laut  pl«  iii  itd  In  der  rfpfangetiM  h.tn  \><t<1oii 
sie  bei  guter  Behandlung  sehr  zahm  und  /uiLutltch,  ^eig^n  i^ich  ueugii:rig. 
nnachhall,  Juslem,  diebiach,  aber  lassen  sich  kaum  zu  Kunslstückch^  ab- 
richten, bei  barter  Behandlung  bleiben  aie  tückisch  und  sehen. 

•)  Ar!r>n  mil  5  ripp'*nto!«en  l.,cndenwirbeln,  von  'jeiTnfnt'Oüöm  R.«!.  mit  dickem 
kufrliKcu  Kopf.  kra[U£em  Gobifis ,  selir  grossen  Lckzahutsn.  kurzeo  Gli«diBa&«ea 
und  kursem  Schwans,  mit  In  d«r  Jugend  hellereai  and  kiknereo  Pels  als  iai 
Alter  und  mit  Baarbtkschel  auf  dem  Kopfe. 
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G,  fahteUia  Bral*)   lo  der  Jugend  bis  lun  Dw^tbrodi  d«t  Mildi- 

gebisses  ist  die  Parbung  ziemlich  bell,  trüb  bräunlicbgelb,  auf  dem  Sohaital^ 
Wangen,  Vorderarm,  Beine  und  Schwänze  braun,  das  Haarlüeid  matl^ 
schlaff,  glanzlos,  fein  und  kurz,  die  nickten  Theile  des  Gesichtes  und  di« 
Genitalien  braunlich  fleischrolh,  die  Hände  und  Füsse  mphr  vioIeH,  die  Iris 
braun.  Nach  dem  Zahnwechsel,  wenn  das  Thier  die  Meiljeude  KaLzen«^ 
grösse  erreicht  hat,  »sl  iiie  Farbe  am  Ruuipt  und  Uberami  uelbbraun, 
Scheitel,  Backen,  Vorderarm,  ^ände,  Beine,  Schwanz  scliwarziirdun  bis 
scbwarz,  das  Gesicht  mit  ItiarwQ  anliageDden,  glaniend  weissen  braun- 
spiizigeo  Haaren  spürKob  beaelst«  an  den  Stirnseiten  grosse  weistüch  gelbe 
Fleciten  bildend,  die  Haare  riicitwarts  gerichtet,  ttber  den  Augen  lingera 
braiine  Braunen,  auf  der  Stirn  eine  spitze  Schneppe  bildend,  die  sieb  fiber 
den  Vonlerkopf  ausbreitet,  Ober  den  Ohren  die  Haare  aufgerichtet,  auf  den 
Backen  ein  breiter  schwarzbrauner  Bart,  die  Ohrmuschel  fleischbraun  mit 
sparliclieri ,  !-in<j<>n  weichen  hrtunen  Haaren,  im  Nacken  die  Haare  heller, 
gelbliclier,  in  der  Rumpfesnii ii*  braun,  in  den  Seilen  heller,  auf  der  Brust 
und  am  Oherarm  gelb,  am\orderarni  und  Oberschenkel  gesprcnkeH,  grau- 
gelbbraun,  an  der  Innenseile  des  Ariues  und  Beines,  Scijwan^  umi  Hand- 
rflcken  fast  schwarz,  After  und  Genitalgegend  dunkel  gelbbraun,  die  Ruthe 
nnd  njlifttraiige  Eichel  braun.  Alte  Exemplare  tragen  einen  langen  dichfen 
Pete  vcn  scbwarser,  nur  an  Brust  und  Baucb  brauner  Färbung;  der  Barl 
ist  lang,  Tor  ihm  ein  feiner  weisser  Streif,  das  Kopfhaar  jederseüs  einen 
kegelfKnnigen  Schopf  bildend,  die  Irls  lebhaft  kaffeebraun.  Alte  Weibchen 
sind  minder  robust  und  brauner.  Am  Schädel  erscheint  der  Uirntbeil  von 
oben  breit  baucliig,  ist  ziemlich  hoch,  der  Nasengrund  sehr  eng  und  stark 
fc!;ewoIht,  die  Fckzahne,  7nma!  (Jie  unteren  auffallend '^r^ss  mit  sehr  scharfer 
Kanlo  uuf]  innerer  Furche,  Uic  unteren  Schneidez  ahne  kleiner  und  schmäler 
als  bei  aiuieren  Arien,  der  erste  unlere  Lückzahn  viel  grösser,  die  Breite 
der  Slira  und  die  Stärke  und  der  Verlauf  der  Schiafeuleislen  mit  dem 
Aller  veränderlich.  Das  übrige  Skelet  Ist  kräftig  gebaut.  Die  QuerfortsaUe 
der  Lendenwirbel  sehr  stark,  nach  vom  gekrOmmt,  der  leiste  der  grösste, 
das  Kreuzbein  breiler  als  sonst,  24  Schwantwirbel,  das  Brustbein  TwirbUg, 
breit,  die  Rippen  stark,  die  14.  noch  sehr  lang  und  breit,  das  Becken 
stark,  das  Hüftbein  mit  dicker,  stumpfer,  nach  innen  gebogener  Kante. 

In  den  Waldern  von  Rio  Janeiro  und  Minas  gcraes  häufig,  überhaupt 
zwischen  den  20"  bis  28"  S.Br.  verhreilel,  in  Guinna  und  Columbien. 

C.  rohitstus  V^'ied.  *)  Das  junpe  Thier  mit  dem  Milchgebiss  ist  kleiner 
als  das  giejciialierige  vorige,  hat  aber  schon  eiueo  längeren  Pelz,  ist  in 

2)  Erxh'hen.  .«yst.  mainmal.  51;  Burmeisler,  Ahhunll  liall.  nnhirf.  Cos.  If.  9f; 
Kühl.  Beilr.  32;  Tiinz.  z.  Wi  m!,  Heilr.  z.  Nalurgesch.  Ii.  76;  Simia  fatudlus  Linnö, 
syst.  iiat.  XII.  i.  42;  5.  apeUa  Linne,  Mus.  Fried.  I.  Ib.  1;  Scbreber,  Säugelh.  1.  49. 
Tf.  28:  brm  und  Sßfou  eomm  BolTon;  üisl.  nat.  XV.  37.  tb.  4.  soppl.  VII.  IIOl 
tb.  29:  Fr.  Cuvier.  Mammif.  I.  tb  26  30;  Cebiu  apeUa  Erxl.  b.  n.  t.  c.  50;  Ftinnt  oldf, 
Recueit.  I.  355:  Knht.  a.  a  0.  36;  Geoflroy,  Catal.  mölh.  Mammif.  42;  C.  lunatm  u. 
C.frontalus  Kühl.  a.  a.  0.  37;  C.niger  Geoffroy,  Aun.  du  Museum  XIX.  III;  C  Atarae 
Rengger,  Par;i^uay  36;  C.  elegam  u.  e,9eUer$tm  Gvoßmf,  Calal.  iD4lb.  Mamoiil. 41* 
44;  Aicliiv.  du  Museum  v  548.  551. 

3)  Prinz  zu  Wied,  ßeilr.  z.  Nalurgcsch.  II.  90;  iLuhl.  Beitr.  35;  v.  Tschudi, 
Fauna  peruan.  8;  Burmeister.  Abtandl.  hall,  naturf.  Ges.  II.  101;  Simia  wrtefßtm 
u.  S.  cirrifen  Humboldt.  Hccueil  I.  S^R;  Cfbm  iarie>jatu*  und  C.  cirrifer  Geoflrov, 
Ann.  du  Muaenm  XIX.  110}  Catal.  m4tb.  Mammif.  43;  Giebel.  Odootogr.  6.  Tf.  2. 
fig.  U.  15. 
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der  SchuHergegcnd  br.nir,  <1  mn  rötUlichcr,  nach  lünlen  sdiön  ka^tiüt^n- 
oder,  rostbraun,  längs  der  HuckeumiUe  dunkler  braun,  ebenso  derScIjuju/, 
der  dunkler  bis  schwarz  wird,  Vorderarme  und  Beine  schwarz,  an  Händen 
und  Füssen  viel  längere  schwarze  Haare,  der  Scheitel  bis  tief  in  den  Nacken 
hinab  äch%varz,  ebenso  der  bis  an  die  Kehle  binabreicheode  Backenbart, 
das  Gesiebt  bräunlich»  die  Stirn  greis  behaart,  Yon  Obr  am  HaUe  herab 
ein  heller  mattbrauoer  Streif  Ober  die  eobwane  Sohulter  bis  xum  Obenrai 
reichend,  tfrast  und  Bauch  mil  langen  gelbrolfabraanen  Haaren  beaelil,  die 
Oe6iCalien  acbwanbrann  behaart,  der  Arterrand  breit  nackt  Aocfa  ausge- 
wachsen Ueiaer  als  vorige  Art,  mit  dickerem  Kopf,  breiteren,  flacheren 
Gesicht,  mehr  muskulösem  Gliederbau,  auf  dem  Scheitel  bisweilen  mit 
2wel  Haarschöpfen,  der  Schwan/  relativ  kürzer,  die  Ohren  ziemHeh  nnckt, 
das  Gebiss  nicht  abwei<'bond,  <fie  Behaarung  sanfl,  zicmlicli  lang,  glan/cnd 
Iröthlichbraun,  am  Grunde  graubraun,  am  bauche  dunn,  das  Weibchen 
heller,  öfters  roihlich.  Am  Schädel  ist  die  Stirn  flach,  der  Jochbogeu  intt 
nur  massig  hervor. 

In  den  Kttstenwaldungen  BrasiUens  nördlich  von  20*  S.Br.  bis  gegen 
Behls  bin  und  westttcb  bis  nach  Pem. 

C.  monachus  Cuv.^)  Von  der  Griisse  der  vorigen  Art,  aber  schlanker 
gebeut,  der  Kopf  niedrigsr,  gestreckter,  der  Schwans  länger,  das  Haarkleid 
knapper.  Stirn-  und  Scheitelhaare  sind  ganz  nach  hinten  gerichtet  und 
bilden  keinen  Schopf,  einzeln  sind  sie  hell  gelbgrau,  seidengläo2«»d  mÜ 
bräunlicher  bis  schwarzer  Spitze,  das  Gesicht  graulich  fleischfarben  nuf  der 
Mitte  fast  nackt,  auf  dem  Orbilalrande,  den  Birken,  quer  id>er  f!(  ri  N;f<;en- 
rücken  und  zwischen  den  Nasenlöchern  braune  Haare,  die  l.i[i()eii  mit  t einen 
greisen,  der  Backi  l  bis  zur  Kehle  hin  stark  und  schwarzbraun,  die 
fleischfarhencu  Ohren  mil  sehr  langen  gelbgrauen  iiaareu  zieiulicb  dicht 
besetzt,  Hals»  Brust«  Schüller,  Vorderseite  des  Oberannes  blassgelb,  die 
untere  Brust  und  der  Bauch  brandgelb,  ebenso  der  ganse  BQcken,  Krens 
und  Oberschenkel,  doch  hier  die  Haare  mit  breiten  schwarzbraunen  Bingen 
Tor  der  Spitie  und  einige  mit  braunen  Spitaten,  au  Vorderami,  der  Hand, 
dem  Unterschenkel  und  Schwanz  schwarz,  nur  einselnc  Haare  mit  kuner 
gelber  Spitze,  die  Hand-  und  Fusssohlen  hellbrauo,  die  Irts  gclMtraun. 
Bisweilen  wird  der  Ton  an  einzelnen  Stellen  dunkler.  Der  Schädel  ist 
schmal  und  lang  nach  hinten  gezogen,  niedriger  als  bei  vorij^eu,  die  Augen- 
höhlen mehr  kreisrund,  die  Nase  ll;irher,  die  Zahne  kleiner  und  zicrliclKT, 
besonders  die  Eckzahne;  das  brustbeiii  .^ccliswu  bliK .  die  W'irhel  Kuiger  und 
schmaler,  die  14.  Hippe  ein  sehr  dünner,  schuialer,  kui^rr  üriilel.  bis> 
weilen  fehlend,  die  Querforlsätzc  der  Lendenwirbel  schmäler,  der  letzte 
sehr  dflnn  und  schwscb,  23  Schwanswirbel,  die  vordere  Kante  dea  Httf^ 
beines  sebr  scharfkantig  und  geradlinig,  die  Auseenflüche  tief  concaT. 

Die  Reimath  erstreckt  sich  vom  14^S.Br.  bis  Biolaneiro  und  St  Paulo  hinab. 
C.  Uiacroeephalus  Spix.       Von  ansehnlicher  Grösse,  mit  glatt  an- 
liegendem Haarkleid,  Scheitel,  Slirn,  Backenbart,  Vorderarm,  Uando.  Füsse 
und  Schwanz  braun,  das  nackte  Gesicht  fleischbraun,  an  den  Seiten  und 


4)  Fr.  Cuvier.  Mammif.  1.  Ib.  31 ;  liuimeister,  Abbandl.  balL  oalf.  Ges.  Ii.  103i 
C.  maeroeephttku  Fr.  Cuvier.  !.&;(?.  aeaUkatenm  Print  t.  Wied,  Bettr.  t.  NaturgcaclL 

II.  90;  C.  xafUhocephdluji  Spix,  Smiiae  brasil,  6.  Ib.  3. 

5)  Spi\,  Siniia«'  hr,^s)\  Tl.  I;  C  unuotor  Spix.  I.  c.  7.  TC  4;  C.  MMlOMM 
CeoiUuy,  LuUi.  joiclh.  Oiautuiii.  4&,  AtcUi\.  du  Museum  V.  ^>äO. 
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an  der  6lim  anllegeDd  geStgrao  beliaarl,  Kehle,  Hali*  Oberarm,  ftmupi 

rotbgelbbraun,  lange  dee  Rflckens  am  dunkelsten,  Gliederbau  robust  und 
plump.    Bei  einem  Bxemplar  worden  7  Backiähne  in  jeder  oberen  fteflie 

beobacbtet. 

In  Guiana,  am  Rio  Solimoes  und  am  Nordostabhange  dar  peruanischen 

Cordiiieren. 

C.  mamuinatiius  Ld.  *)  Die  unteren  Backxlihne  sind  so  breit  wie 
lang,  abLicrundcl,  der  dritte  Lückzahn  &eUr  dick  und  wie  der  erste  Mahl- 
sahn  mit  deutlichem  Querjoch,  die  beiden  anderen  Hahlzlibne  mit  mittler 
Grube  und  nndentlioh  Tierhöckerig,  der  letale  von  ihnen  der  grdaale. 

In  den  KnoebenhOblen  Brasiliens. 

b)  Arten  mit  6  rippeniosen  Lendenwirbeln,  mit  stets  kkinora  Eckzähoea«  scblan« 
ker,  zierlicher  und  feiner  gebaut. 

r.  capiicmm  Brxl.  In  früher  Jucond  ist  die  Farbe  trüb  gelbbraun- 
grau,  im  Gesicht,  an  den  Backen,  dem  Halse,  der  Hriist,  dem  Oberarme  viel 
heller  eelblich,  das  nackte  Gesicht  graulich  fleischfarben,  Hmuh^  iimi  Füsse 
oben  braunlich,  die  Sohle  hr.imilich  fleifiohroth,  der  Pelz  locker  uiui  lang, 
am  Bauch  und  der  Innenseite  der  Glieder  sehr  spärlich.  Im  mittlem  Aller 
beM  nach  dem  Zahnweehael  ist  das  Parbenkleid  oft  einlicfa  gelbbraun  mit 
Irtfbereoi  Scheitel;  Geeicht,  Hals,  Schullem,  Oberarm  und  Brust  gew9bn~ 
lieb  gfauNebgelb,  der  übrige  KOrper  dMer  braungraugelb,  auf  den  Scheitel 
mit  schwarzbraunem  Dreieck,  Httnde,  FOsae  und  8eh«rans  am  dunkelsten, 
Kinn-  und  Backenhaar  am  hellsten  Mit  zunehmendeaa  Alter  wird  die  Farbe 
heller,  das  hellgelbe  Colorit  weisslich,  das  gelbbraune  oder  grauliche  reiner 
gell»,  der  Suljeifel  <;cliwarz.  Dann  lassen  sich  zwei  Abanderiineen  tiTiter- 
scheiden.  Die  eine  ist  blasser  gelb  ohne  rein  weiss  mit  deuthchem 
schwarzen  oder  srhu  Mrzbrauncn  Scheitel.  Die  andere  erscheint  mehr  gold- 
gelb, zumal  au  den  Giicdmassen,  an  den  Händen  schwarzlich,  der  Ge- 
sichtskreis reiner  weiss,  der  Oberkopf  braun  oder  nur  schmal  schwarz; 
daa  nackte  Gesieht  fleischfarben,  bald  beller  bald  dunkler,  das  Bear  nur 
auf  dem  Scheitel  kurs  und  anliegend,  sehr  dOnn  am  Bauch.  Am  ScfaSdiÄ 
ist  die  Hirnkapsel  kun  oval,  knglig,  die  Stlmbeiue  verkörst,  gewdibt,  die 
Orbitalränder  stark  au()sebogen,  die  Backzähne  viel  kleiner  als  bei  vorigen 
Arten,  zumal  der  erste  untere,  nur  die  letzten  Beiden  schnell  an  Breite 
abnehmend,  im  Milchiiebiss  umgekehrt  f?rr  erste  der  schmälste,  der  letzte 
der  breiteste,  der  Unterkiefer  ganz  niedrig  und  wagrecht,  die  Nase  unge- 

6)  Lund.  aiik  paa  Bras.  Dyrev.  1842.  tb.  38:  Giebel,  Odontogr.  ö.  Tt.  2.  ßg.  13. 

7)  Erxleben,  syst,  mammal.84;  Kühl,  lU  itr.  36,  Schorn ljiiri.'k,  Reise  brit.  Giiiana 
II.  437  ,  (11.770;  v.  T'^chudi,  Fauna  poruan  8.  42  Ol,  nrlontopr.  4.  Tf.  2.  fiR.  t ; 
Hurmeisler.  Abhandl.  ball.  aatf.  Ges.  11,  iOft;  Simia  capucina  Linnö.  sysL  nat  Xlf.  t, 
42:  Scbreber,  Siugetb.  I.  120.  Tf.  29;  Humboldt.  Reeueil  I.  323.  355:  &H  BnffioD, 
Bist.  nat.  XV.  51.  tb.  8;  Sajm  Fr.  Cuvicr.  Manimif.  I.  Ib.  28.  29..  III.  Ib.  19  (Cebus 
ehryxopnx);  Simia  flava  Sc  Ii  reber,  a.  a.  ü.  Tf.  31:  Cebus  flatus,  C.  albus,  C.  barbatus 
Gcotlroy,  Ann.  du  Museum  XiX.  UO.  112;  Prinz  zu  Wied.  Beilr.  z.  Naturgesch.  II. 
10t :  mmia  ßlMfnnu  Hnnboldt.  Reenell  1.  B25:  Tschudl.  I.  c  42  (Cebus  olN/Vmur»; 
r.  liMdinosm,  f.  firndlix  Spix.  Sirniao  hrasil.  5.  th.  2;  8.  tb.  5;  C  fnlvu^  De?mare.«?t, 
Mammal.  84;  d'Orbigny.  vnv.  Am»  tif}.  merid.  tb.  3:  C.  olivaceu*  Sdiomburgk,  Reiso 
brit.  Guiana  II.  247.,  III.  767;  C.  nigrovittatus  A.  Wagner,  Mdnchfl.  Abhsndl.  V.  430; 
C.  versimtof  Pucheran.  Revue  zool.  1845.335;  Geolfroy.  Arch.  du  Museum  V:  551.— 
Ob  C.  mcuUutüs  .Spix.  I.  c.  th.  6  hier  unterzuordnen  ist,  wie  v.  Tschudi  will,  oder 
ob  er  zu  eiaer  andern  Art  gehört,  hat  sich  noch  nicht  feststellen  lassen. 
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meiu  eng  und  schmal,  der  JochbogeD  fein  und  zierlich,  die  Pauke  wenig 
gewtfibl;  das  Obrig;»  Slidel  tlertteher,  das  Haoubriiiin  des  Bnislbefiies  Isoger, 
die  Bippen  aoffailend  soliliolL,  die  Ii.  noch  sehr  lang,  die  LeodeawirlMl 
sehr  dfloD,  ihre  Querforlsälze  schmal,  der  4.  der  hreilestet  der  ^  der 
längste,  das  Kreosb^n  grösser  mit  feioeren  Domen,  das  Becken  sdilaoker, 
das  Hiinbein  vorn  scharfkantig,  aussen  tief  concav,  25  Schwanzwirbei 

Verbreitet  sich  von  Bahia  nordwiirls  bis  Columbien ,  westlich  bis  Porn 
übera)!  pcmpiu.     Der  Cipucineraire  ist  culeu  sanflon  Nriftjrf!l>i,  zahm  sehr 
zutraulich,  munter  und  behend,  doch  jiei^rii  manche  Pei  xpiit  ii  liPi,*!  er  i*inen 
unauslöschlichen  Widerwillen.    Er  lebt  gesellig  und  trisst  ausser  t-rucbleo 
auch  Insecten  und  Scbueckeu. 

C.  cirrifer  Wied.  Der  Pels  ist  langhaarig,  sehr  dicht,  wadi,  ein- 
Mnnig  scbwarsbraun,  mit  sunehmendem  Aller  dunkler,  schwärzer,  glaiiseoF> 
der,  am  Grunde  matt  schwarzbraun,  an  Brusl,  Schultern,  Hals,  bis  warn 
Obre  hinauf  die  Haare  auseinander  tretend,  das  Gesicht  auf  der  Nase  und 
um  die  Augen  fast  nackt,  übrigMls  mit  silbcrweissen  und  gelblichen  Haaren 
bekleidet,  die  auf  den  Backen  und  der  Stirn  sich  verlangern,  der  Mund- 
fand  mit  einem  dichten  Snum  kur/er  scliwarzbrauner  Srhfmrron  besetzt, 
das  Kinn  weissprau  beluiart,  rund  um  das  Gesicht  herum  ein  dichter 
schwarzer  Bart,  die  lu'^ckten  Theile  des  Gesiebtem  ncischfarbefi  bis  gaia 
dunkel,  die  Iris  truh  kaffeebraun,  die  Sohlen  scbw»rz,  die  Obren  lang, 
weich,  greis  behaart.  Am  Schade!  ist  die  lürukapsel  relativ  grosser  als  hei 
vorigen,  nach  hinten  weiter  and  bauchiger,  der  Unterkiefer  im  KinnIbeB 
sehr  bocb.  Das  Manubrimn  des  Brastbeines  trügt  3  Paar  Kippenfcmwpct 
die  leiste  Rippe  nur  wenig  kürzer,  aber  schmäle^  als  die  vorleCste,  die 
Lendenwirbel  gross  nnd  stark,  24  Scbwanzwiriral. 

In  der  Gegend  nm  Pemambuco  häufig,  in  Bahia  gezihmt,  lebbafW 
aber  sehr  furchtsam,  zutraulich. 

C.  hypoleuciis  Geoffr.  '■')  Von  feinem  sehr  7ierlie!ien  Bau,  auffiMend 
kurz  beh  iart,  das  Gesicht  l»ell  fleischfarben  mit  sehr  feinem  selblichw ets»eii 
Flaum,  die  Lippen  und  Orhitalrander  mit  hrauri.  n  Schnurren,  an  tleji  Backen 
ein  weicher  hellgelber  ßart,  ebensolches  Haar  am  ganzen  Vorderkörper, 
i>ei  allen  Hannchen  aber  hier  rein  weisses;  auf  der  Stirn  beginnt  eine 
dichte,  kurze,  nach  hinten  gerioblele,  schwarzbrauoe,  kappcnförmige  Be- 
bakrung,  die  im  Nacken  sieb  verschmälemd  längs  des  BQckens  gans  sehwan 
wird  und  so  den  fibrigeo  KOrper  bedeckt,  am  Vorderamie  und  Beine  aber 
gelbspilzig  ist,  an  der  Schwanzspilze  braun  und  gelblich,  am  Bauche  sehr 
d0nn  und  braungrau.  15  rippentragende,  6  rippenlose  Wirbel,  die  letzte 
Rippe  viel  kleiner,  dünner,  kürzer  als  die  vorletzten.  Hie  (Jclurnkapfel 
ist  niedrig,  sehr  kurz,  der  Orbilalrand  hoch  aufgewachsen;  26  Scbwam- 
Wirbel,  das  Becken  sclim;^!  und  klein. 

^   Yerbroitel  sich  von  Sunuum  bis  Üogota  und  wird  ebenfalls  gezähmt. 


8)  Prinz  z.  Wied,  Beilr.  z.  Natiirpo^rh.  fl  97.  Alihildf/n.  Tf.  4:  Rurmeister,  Ab- 
handl.  hall.  oatl.  Ges.  II.  112;  Sujou  ntgre  Buüoit,  Hiü^i.  tial.  suppl.  Vit.  109.  tb.  2S; 
C^m  9i9«r  Ceoffroy,  Ana.  du  Buieuoi  XIK.  f  11;  C.  eHtUUMt  fr.  Covier,  Hamoiif. 

11.  tb.  17. 

9)  r.ioflfroy,  Aon.  du  Museum  XiX.  Ifl:  Catal.  meth.  maminif.  47;  Kiihl.  Beitr. 
37;  Ciray,  i^ool.  vov.  Sulphur.  10;  ßurnieisler,  Abhaudl.  hall.  uatl.  Ges.  11.  114;  Säi 
ä  gofje  blanche  Bnffon.  Hi»i.  nai.  \v  5t.  tb.  B;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  I.  lb.B7;  Siaris 
kupoimem  Bunboldt»  Bscueil.  I.  337.  3^. 
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« 

c)  Galtungen  mit  GroUiiehWBiii«  detseu  Oalerteile  an  der  Splts«  ntckl  und 

schwielig  ist. 

Lagothrix  Geo0jr. 

Die  WoIlafTen  kennzeiclinel  ihre  kräftige,  untersetzte  Gestalt,  die  kunea 
robusten  Vordcrglicdniassen,  der  dicke  rundliche  Kojjf  und  das  weiche,  wol- 
lige Haarkleid.  Ihre  Nfip.-!  sind  mit  Ausnahme  des  PJallnagels  nrn  ffinler- 
daumen  coin|>nniirL  Arn  Schädel  i>l  die  llindvapsel  wie  bei  voriger  (jaüuug 
gross,  das  grosse  Uinlerhauplsloch  und  die  Condyli  umraiigsreich,  die  Stirn- 
beine greifen  spitzwinklig  in  die  Scheitelbeine  ein,  sind  brcil  und  üadi  ge- 
wölbt, die  Naaeobeine  aebr  km  twd  bteit,  der  Obeitielbr  das  SUnbeia 
beröhreDd,  die  Augeohdble  nmd  mit  acbarf  vorspringendeii  Rindern,  der 
Jochbogen  stark  gewölbt,  der  Unterkiefer  hoch»  mU  völlig  gerundeter  Ecke 
tuid  aebr  breitem  au6te%endeo  Ast;  die  Eckzähne  dreUumtig,  innen  mit  vor- 
apringender  Basis,  vorn  mit  starker  Furche,  die  untern  innen  mit  zwei 
seichten  Furdien;  die  BackzähiK"  nicht  eii!Priihrinri!i(  h.  Der  Pförlnerlheil  des 
Magens  verkürzt,  die  Leber  tijnriap[)ig,  der  mittlere  Lap[»er)  nul  Kins^:hnitt. 

Die  Art  bewohnt  die  Waldungen  am  ürinocn  und  ui  i'eru,  lebt  gesellig 
aur  Bäumen .  ist  gulmüthigen  ^iatureib,  iässl  sich  daher  auch  leicUi  zähmen, 
soll  aber  sehr  gcfVässig  sein. 

L.  cona  GeotTr.  ^)  Der  graue  WoUaiTe  bat  einen  aebr  dioken  Kopf  mil 
anfgeblaaeoeoi  Backen,  stark  vorragender  Stirn,  eingeaenkler  Angengegend 
und  in  der  Mitte  vertieften  Scheitel,  einen  voluminöaeo  Baucb,  dicke  breite 
Gliedmassen  und  Schwanz,  grosse,  aobwarze  Hoden  und  einen  fleisch- 
farbenen  Penis.  Die  Iris  ist  kastanienbraun,  Gesicht,  Ohren  und  alle  naklen 
Tbeile  matt  schwarzbraun,  die  ziemlich  lange  CItloris  ebenfalls  schwarz. 
Der  dichte  woirhe  Pelz  ist  kurz,  nur  am  Bauche  lang  lierabhiingen(J ,  am 
Kopf  wie  g('>(  lioren  und  rückwärts  tjerichlel,  die  einzelnen  Haare  weiss  und 
schwarzbraun  geringelt,  wovon  das  Coloril  auf  dem  iiuckea  iichtgrau,  a« 
den  Seiten  dunkler,  au  den  Händen  schwarz  wird,  die  Kopfhaare  sind 
dunkel  rotbbraun,  die  iangen  Baucbhaare  acbwart.  Junge  fbiere  faUen 
mehr  ina  niaaige.   Körperlange  IVi',  Schwant  ttlier  2\ 

Im  nordweallicben  Braailien,  Peru  und  Ecuador. 

Ateles  GcolTr. 

Die  KlammerafTen  sind  von  sehr  schmächtigem  Bau  mit  aulTallend  ver-' 
iäogerlen  Vordergliedniassen,  welche  bei  aulrechler  Stellung  desThteres  unter 

1)  GcnlTrnv,  Ann.  du  Mti>;eum  XIX  107,  Kwlil,  flcitr.  27;  Simin  rntm  u.  S.  lago- 
tricha  Uuuiboidl.  Hecueil  I.  354;  Quilrimargu*  oiivaceut  u.  ti.  inf'umalm  Spjx,  Simiae 
brasil.  39.  tb.  28.  29;  L.  Bumbotiti  GeofTroy  I.  c;  v.  Tschodi,  Fauna  perusD.  32; 
L  oUvacea  u.  L.  infumata  A.  Wagoer,  Müiicho.  Abhandl.  II.  Tf.  1.,  V.  416;  L.Caslel- 
Mtui  Geoflroy.  Archiv,  du  Museum  V  513  —  ?rh  vereinige  hier  alle  Arten,  da  die- 
selben nur  auf  nicht  scharf  zu  scheidi^ndcn  Karbendiffereazen  beruhen.  Nach 
Geoffiroy  sind  alte  Exemplare  von  L.  cana  rdtblieh,  jOngera  wie  obtm  aagageben, 
aber  mil  schwörzlichbraun  geflecktem  Kopfe  oder  iiiit  völlig  schwarzem.  Die  L. 
Huniboldfi  unlerscheidel  er  nur  fraplicfi  durch  das  längere,  weichere,  dunklere 
Haarkleid  und  Casleluaui  durch  die  biaunrolhe,  weiss  gesprenkeile  FArbaog  dea 
R&ckeas  und  der  Seiten,  wo  die  Haare  an  der  Wnnel  acliw&nlich,  dann  roih  und 
vor  der  weissen  oder  silbergrauen  Spitze  wiederum  schwarz  sind.  Bei  L.  infuma- 
ttis  sind  die  Rückenbaare  scüwarzspilzig  und  das  Thier  selbst  jsI  grosser,  sonst 
ezlstirt  kein  Unterschied.  Die  L  Poepptgi  Schinz .  syst  Verseiehn.  I.  72  ist  nur 
etwas  grösser  als  L.  Castelnaui.  Tschudi  identificirl  aber  nur  rlTroy's  L.  cana 
mil  Spix  L.  infumela.  und  L.  olivacea  mil  L.  Humboldli.  Aus  Allem  gebt  hervor, 
dass  genügende  Grunde  zur  specifisoheo  Trennung  uichl  exisUren. 
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das  Ktüe  hinabreichen,  also  vielmehr  den  altwelllichen  Gibboius  ai^  «Jen  ao- 
dem  amerikanischen  Gaüungen  «'thnlich.  Auch  zeichnen  sie  sich  durdi  den 
vetkümmerten,  nagello«en  oder  selbst  ganz  fohlenden  Vorderdauroco  bei  ddcr 
Av^ldiing  des  HinterdannMOi,  doreh  deo  sehr  bngen,  krlAigen,  im  End- 
Äriltel  der^Untarseite  kililen  GreiAchwans  ans.  Die  NSgel  sind  bis  auf  dm 
PfaUto^gel  des  biotereo  DaumeDs  wie  gewöhnlich  comprimirt.  Eiae  didilc» 
oor  an  der  Dnleneile  dünne,  weiche,  kurze  Bebaarang  beklädet  den  pmm 
Kdrper. 

Die  Schneidozfihne  sind  breit  meisselformig:,  die  obrrn  j,'r('i«;sor  al»  die 
untern,  in  jeder  Heihe  einander  fast  gleich  oder  oben  der  erste  vergrüssert; 
die  Eckzähne  stark,  vorriL'^nd  und  kantig;  die  obern  Lückzäh ne  iirbfn.  n  nur 
sehr  wenig  an  Grosse  zu,  die  quadratischen  Mahlzähne  dagegen  riKikiii.ii  ab, 
die  untiTii  Luckzähne  sind  klein,  deutlicher  an  Grösse  zuneimicnii ,  die  Malil- 
zälme  nicht  verkleinert,  kaum  länger  als  breit.    Der  Schädel  ist  in  Hirih 
theii  gestreckt  und  hoch,  von  oben  betrachtet  länglich  vierseitig,  ScheilBi 
und  Stirn  breit  gewölbt,  die  Scfctflfenleiaten  gam  seHlich  verianfend,  die  nm- 
den  Augenhöhlen  iwicli  vom  gerichtet  und  von  den  ScblSfengruhen  %*dllig  al>> 
geschlossen,  die  Pauken  kaum  hervortretend,  das  grosse  HinterhanpUlodl 
schmal  oval.    Der  Atlas  hat  sehr  kurze  dicke  Flügel,  der  Epislropheus  einen 
hohen  aufTallend  dicken  und  porforirtfii  Dorn,  die  folgenden  Halsdornen  Find 
glfichfalls  !«phr  hoch  und  dip  dif  i  letzten  st  tion  d»»m  »»rslcu  RrM  k»*?!dHrn 
gleich.    Dui  borsolumbalreihe  be:>leiil  aus  10-f  1-f  7  Wiiix  in.   \hc  lUn  keii- 
dornen  verkürzen  sich  schnell,  sind  aber  viel  brciici  als  bei  allen  vorigen 
(jaltungen.  Die  Lendenwirbel  tragen  sehr  breite  sejjkrcchte  Dornea  und  eben» 
falb  breite,  kurae,  horizontale  Querfortaftlse.   Die  awei  ersten  KreazdoiMi 
sind  völlig  verwachsen,  sehr  gross  und  nach  vom  gerichtet,  der  dritte  iit 
kleiner  und  frei.  Von  den  32  Schwanswirbeln  sind  die  6  ersten  km  and 
mit  FortsStsen  versehen  und  vom  ersten  an  treten  sehr  entwickeile  unten 
Elemente  auf,  die  erst  spfit  sich  veriieren.   Dss  Stemum  ist  arhtwirblig, 
selir  breit  und  platt.    9  wahre,  5  falsche  Rippen.    Das  Schlüsselbein  sehr 
kräftig,  das  Schulterblatt  ganz  schief  drei.seitig  durch  niifTallende  Verkürzung 
des  vordem  und  Verläiigprun'j  des  obern  Randes,  tlie  (irfite  «?<»hr  h'Kh.  der 
starke,  oben  gekrümmte,  unten  völlig  platte  Oberami  ohne  Hnirke  und  Vw- 
iordlion,  der  liadius  gekrümmt,  die  I'lna  dreikantig,  das  Lecken  i^-ross,  die 
Hüftbeine  sehr  breit,  das  ovale  Loch  aunullen<I  klein.  Ober-  und  Unter- 
schenkel stark,  Fuss»  und  Handknochen  ganz  Cebus  fihnlich.  Der  Sttsserlich 
felilende  Vorderdaumen  ist  am  Skelet  als  sehr  kleiner  Knochen  vorhandea 
In  den  weichen  Theilen  ist  die  grosse  Anzahl  von  8  bis  10  kelch(dnn%» 
Warzen  sehr  characterislisch.   Der  Magen  ist  sehr  länglich,  die  Speiseröhre 
weit  links  einmündend,  der  lange  r(T)rtnertheil  plötzlich  stark  vereni:!  und 
eingeschnürt,  der  Blinddarm  gross,  die  Leber  fünflappig  mit  voluiiünc'iser 
Gallenblase,  die  reclite  Lunge  vier-,  die  linke  zweilappig,    rnmitlelbar  hinter 
dem  Hingknor[)el  tritt  bisweilen  (ob  individuell  nder  geschlorhtlich  o<ier  spe- 
cifisch  eigeiiiliuiiilh  h,  ist  nicht  ausgemaclit)  ein  häutigf^r  Snck  von  verschie» 
dener  Grös-^i-  lit-nur.    Di«  Hoden  .<ind  klein,  die  Rulbe  mii  emem  Knochen, 
die  Kichel  mit  kleinen  rauben  ruckwäri.s  gerichteten  Schuppen  bekleidet,  die 
Clitoris  ungemein  verlftngert,  doch  nur  mit  Fett  erfüllt  und  nicht  erectil,  je 
nach  den  Arten  von  verschiedener  Form. 

Die  Arten  verbreiten  sich  fiber  Südamerika,  doch  niclit  unter  den  25^ 
S.Br.  hinab.  Es  sind  harrotose  Thiece,  die  Amiilienweisa  oder  in  kleiiieoGe> 
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sellscliaflen  auf  liolien  Bäumon  hpisarninen  leben  und  von  saftigen  Früchten 
und  Inseclen  sich  nähren.  Der  Sciiwanz  dient  ilinen  als  vorlrcffliches  Greil- 
organ. Im  Allgemeinen  langsam  und  träge  sind  sie  im  droliender  Gefahr 
doch  ungemein  bellend  und  eilig  und  wissen  sich  sclinell  von  Aal  zu  Ast  zu 
achwingen.  Geifthmt  balragea  sie  sich  artig  und  sanft,  ballen  aber  oicfat 
lange  aas.  Ihr  Peli  wird  veraibettet  und  ihr  Fleisch  gegessen. 

a)  AfelfJi.  Arien  mit  breiter  Nasenscheidewand .  ian^eai  groben  Pelz,  Haarkaium 
auf  dem  Kopfe,  langer  nackler  Ciiloris  und  vergrössertem  obera  ersten 
Scboeidessbn. 

A.  paniscus  GeofTr.  ^)  Der  Coaita  trägt  einen  groben  Pelz,  der  sich 
an  den  Schultern  verlängert»  am  ünterleibe  aber  verdfinnt,  im  Nacken  einen 
Wirbel  bildet,  von  dem  aus  die  Kopfhaare  nach  vom  gerichtet  sind  und 
mit  den  aufrechten  der  Stirn  einen  Kamm  bilden.  Die  Farbe  ist  tief 
schwarz,  das  Gesichl  mit  röthtfcber  Hiscbnog,  die  Haut  schwärzlich,  di« 
Sohlen  ganz  schwarz,  die  Iris  braun;  junge  Thiere  sind  schmutzig  oliven- 
grÜD.  KörperliiriL'o  P V-  Schwanz  2^/.^'. 
Bcwohul  Gui.'ina,  Brasilien  und  Peru, 

A.  ater  Cuv.  '■^)  Von  voriger  Art  unterschieden  durch  weiter  aus  ein- 
ander stehende  Augen,  mehr  ;ihgeruMdele  Schnauze,  iaiigere  Glicdniiissen 
und  Schwanz,  schiankereu  Leib,  intensiv  schwarzen  Pelz.  Die  Gesichts- 
farbe geht  ebenfalls  vom  lief  sdiwarzen  ins  kupferfarbene,  dagegen  sind 
auch  die  Jungen  schon  schwars.  Die  Stirnhaare  etwas  abweichend  gestellt 
Etwas  kleiner  als  vorige  Art. 
In  Guiana  und  Peru. 

A.  penludactylus  Geoffr.  *)    Der  rudimentüre,  als  nagelloser  Höcker 
nuftrctendc  vordere  Daumen  kennzeichnet  diese  ganz  schwarze  Art^  Wird 
grösser  als  vorige  beide. 
In  Gui.ina  und  Peru. 

A.  maryinatus  GeofFr,  Der  Dutimen  fehlt  wie  hei  den  ersten  beiden 
Arten  ganzlich,  das  Haarkleid  ist  laiiij,  starr  und  schwarz,  ausgewachsene 
Weibchen  haben  einen  weissen  Kinn-  und  Backenbart,  weisse  Schnurren 
und  Vorderkopf;  junge  Thiere  diese  Theite  grau;  das  Gesicht  ist  loh^ 


2)  Geoffroy,  Ann.  du  Moseom  1806.  W.;  Knill.  Beitr.  24;  Fr.  Cuvier.  Hammif. 

1819;  V.  Tschudi.  Fauna  pcruan.  27;  A.  W:);:npr,  Müocbn.  Abhaudl.  V.  418:  Spii, 
Cepbalogen.  Il>.  6.  f\g.  3:  Simiae  brasil.  Ib,  38.  fig.  5;  Camper,  Oeuvres  I.  76; 
Meckel,  ver^ieicbde.  Anat.  III.;  Pander  u.  d'Alton,  Skelele  VII.  Tf.  2;  ÜiainvUle. 
Osieogr.  Cebiis;  Giebel.  Odontegr.  S.  Tf.  2.  fig.  3.  6;  Sisiia  pmUm§  Lioa4,  syst 
naf.  XII.  I.  37;  Schrcher .  .^fniptth.  I.  115.  Tf.  26.  27;  Fischer,  oalurbist.  Fragn. 
186.  Tf.  2.  fig.  2;  Coaila  lUitrun.  Ilisl.  nal.  XV.  16.  tb.  1. 

3)  Fr.  Cuvier,  Mammif.  1823;  v.  Tschudi.  Fauna  pcruan.  25.  —  Es  isl  sehr  zu 
bedauern,  dass  v.  Tschudi  keine  anatoiniscbe  Vergleichung  dieser  Art  mit  voriger 
an^'estc  iit  hat,  dtirch  welche  das  verwanötsclialllicbe  VerhältDisa  gans  ausser  Zweifel 
gesetzt  werden  konnte. 

4)  Geoffi>oy.  Ann.  da  Museum  VII.  267.  XIX.  105;  v.TsebQdi.  Paona  f>eraaa.28: 
Chanu'k  nufTon,  Hist.  ri;il.  XV.  21;  Schinz.  syst.  Verzeichn.  I.  67;  A.  subpentadactylus 
Deamarest,  MainmnI.  73;  A.Wagner,  Scbreb.  Säugeth.  1.192  —  Lei/lror  licschreibt 
die  Myologie  eines  Exenaplares  mit  vierßngriger  rechter  und  iunfüngriger  luiker  Uand 
ond  Tereinigle  auf  dieae  Eigenibiimlicbkeit  bin  die  Art  mit  h.  paniscus.  bat  aber 
SpMer  die  SelbständiL*kt  il  wieder  anerkannt. 

5)  Geoffroy.  Ann  du  Museum  XIII.  92.  Ib.  10..  XIX.  106;  fr.  Cuvier,  Maromif. 
1823;  T.  Tschudi.  Füuna  peiuan.  25;  Clmva  Humboldt,  Recuail  I.  341.  354;  A,  (hm^ 
m$  Bennett.  Proceed.  zool.  soc  1832.  I.  3a 
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färben,  die  Sohleu  und  nackte  Schwauzälelie  violetUicb.  Körperlan^  1^^'. 
ScIiNvnnz  2V2', 

lü  Brasilien  und  Peru. 
.  ^  Beelsebutk  Geoffr.  ^)  Wird  durch  die  weissen  Kopfseilan  and  dk 
weisse  Uoleraeile,  Innenseite  der  Giiedmassen  und  Uoterseile  dcsSefawems 
von  vorigen  Arten  unterseliieden.  Alle  nscklen  Theile  sind  violeltsebwen» 
nur  der  Augenitreis  fleischfarben.  Bisweilen  sind  die  Schenkel  brittolkfr- 
falb  und  rolh»  auch  wohl  der  Bart  und  d{e  Schullem  graulich,  derEOckcn 
rttUiIirhgrau. 

In  Guiana  und  Peru.  * 

b)  Eriodcft.    Arten  rnil  schmaler  Nüsenschoidewand ,  wcicliom  v^olligen  kiirzet 
Pelz  ohne  kämm  auf  dem  Kopfe,  tiieiaerer  bcbaarler  Cliloris  und  gleichgrotsea 

Schneidezähnen. 

A.  arachnoides  Geoffr.  Von  rubustcm  Körperbau  mit  sehr  dOuneo 
Tordergliedoiassen,  vier  sehr  langen  fast  gleichen  Fingern,  starken  hititcrea 
Daumen,  stark  vorragender  Schnauze  und  kleinen  fast  versteckten  Obren. 
Der  Pete  ist  leicht  gekräuselt,  weich  und  dicht,  Gesicht,  Kehle,  Oberfamst, 
Achseln,  Sohlen,  Aflergegend  und  untere  Schwanzspltzo  fast  oder  frans 
nackt  und  schwärzlich  braun^irau.  die  Farbe  ist  hclirahl,  am  Kopfe  rölh- 
lichgrau  uder  bräunlich,  an  den  Händen  rothgelb,  die  Iris  haselnussbraun, 
der  Penis  rostfarbig  behaart.  Der  Maijon  und  Blinddarm  sehr  ltos«,  Hpr 
fehlende  Vnrderdaumen  im  Skelct  mit  dem  Melacarpus  und  der  enktea 
Phalanx  vorlinnden.    Kurperlänge  2V4'i  Schwanz  2%'. 

In  der  IVuvinz  St.  Paulo. 
A.  hypoxanthus  Kühl.  ^]  Der  Miriki  ist  graulichgelb,  auf  dem  Röckeo 
mehr  grau,  an  den  Giiedmassen  mehr  gelb,  am  After,  den  Sebeokelo  und 
der  Schwanzwurzel  rostgelb,  in  der  Jugend  schmutzig  gelbgraubraun,  das 
Gesicht  anfangs  dunkel  schwarzbraun,  allmählig  heller,  in  der  Mitte  fleisch* 
färben,  am  Umfang  grau,  über  den  Augen  mit  einigen  langen  steifen  scliwan- 
braunen  Haaren,  die  Iris  gelbbraun,  in  der  Jugend  graubraun.  An  den 
Vorderhänden  ist  ein  kleiner  zweigliederiger  Daumen  vorhanden,  biawcilen 
benagelt.    Korperlänge  IVs'i  Schwanz  über  2'. 

Von  Babia  südwärts. 

■ 

* 

6)  Geofflroy,  Ann.  du  Nusenm  VII.  271.  tb.  16;  Cata).  melh.  manimif.  49:  kühl. 
Beilr.  1.  25..  II.  6;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  1823;  Pander  n.  d'Allon.  Skeiele  Vll.  Tf  5: 
f}f  f:f'hut  Brisson.  rcpnc  ;uiiiri  211  Mai  iwouda  Humboldt.  Recuf  il  I  325;  Cfbtu  Uru' 
aoM  fischdr.  Synops.  Mauiiiiai.  4U;  A.  ueotlroyi  u.  i.  ftUiginoms  kühl,  a.  a.  0. 
A.  metanoehir  DMroareal,  Memniif.  76;  Fr.  GUTler,  llaroniif.  1823.  Die  Desmaraal 
sehe  Arl  vereinigt  Geoffroy  mit  dem  Belzebiil,  aber  die  pleichnannjie  Cuvierscb« 
Icdl  er  \vi  cen  des  l)rättnlirh«»n  und  rölh'ichen  Tones  der  schwarzen  F.irt  lu/- 
recht.  A.  Wagner  scheidet  Schreb;  Säuiieth.  I.  313;  Müncha.  Abhandl.  V.42U  nnea 
A,  9€rie§aiiu  nur  durch  ro«lifr  lehmgelba  Uaterseite  und  gelblich«  StimbosclML 
Ebenso  weni?  wird  sich  .1.  hiibridus  r,i»ofTroy,  mapn/..  70ol.  II.  1.  tb.  1  nn?  ColaiD* 
bien  trennen  lassen.  Cr  ist  oben  hellgraubiaun  und  rem  braun,  unten  scbmuUiK  ^eiss, 
auf  der  Stirn  mit  weissem  halbmondförmigen  Fleck,  in  der  Jugend  oben  r^hhchgrau. 

71  Geolfroy.  Ann.  du  Museum  Vll.  26..  XIM.  90.  (b.  9;  Kühl.  Beitr.  25;  A. 
ner.  Miindin.  Aldiiindl.  V   4?f  ;  Rurmeisler,  Säueelh.  Brasil.  TO;  f<i>iM\ii|.  .  O^tf^sr. 
Cebus  lü.  ö;  Stmia  arachnuiäes  Humboldt,  Recueil  1.354;  Eriodis  arachfMtti^s  litoOro}, 
Biet  claM.  XV.  145:  Catnl.  melh.  mammtf  51. 

8)  Kühl.  Beilr.  25;  Prinz  zu  Wied.  Beitr.  z.  Naturgoscb.  II.  33.  AM  d  Ln  Bor- 
meistPF.  Sfiiipoih  nr;i.«il.  21;  lirarhiitrles  mnrrntnraus  Spix,  Simiae  brasd  3G.  \l>  27: 
hrtodet  hypvjiUHihu* ,  E.  tuUerifer,  E.  hemiduciyim  Gootlroy,  Dict.  class.  .VV.  14i; 
Catal.  meih.  mammit  51. 
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MyceUs  Iii. 

Die  Bröllaffim  untencbeideo  sich  von  den  Klemroeraffien  durch  robosteren 
Brill,  gleicfamlflsige  Gliedmassen  mit  fünf  Fingern,  grossen  Ko|)r,  vorstehende 
iiebQauze.  kropfortig  verdickte  Kehle,  sehr  starkeodart  und  dichte  Bebaaniqg. 

Die  obern  Sclineidezäline  sind  nur  wenig  grösser  die  unirrn  und 
durch  eine  Lücke  von  l  innndor  ppfronnl,  die  Eckzähne  stark  compriinirl,  mit 
srlincidpn'Ien  K.'uilcn  iimi  rn.ii  kirtHii  Hinnen,  die  nbrrn  Lückzähiie  zweihöcke- 
rig, .III  (jiösse  inerklicii  zunehmend,  l^reiler  ;ds  lang,  an  den  unlern  tritt 
der  innere  Höcker  erst  am  drillen  aiil";  die  obern  Mahlzfilinn  ziemlich  qua- 
dratisch,  der  letzte  etwas  kleiner  als  die  beiden  ersten,  die  äussern  Höcker 
stirker  und  höher  als  die  innern;  die  imtem  HafahUbne  nehmen  an  GrSwe 
zu,  ihre  inoem  Höcker  sind  grösser  als  die  ftnssem.  Der  SchSdel  zeiehoet 
sich  durch  seine  gestreckte«  hoch  pyramidale  Gestalt  merkwürdig  aus.  Schätel 
und  Stirnbein  Ibllcn  sieit  nach  vom  ab.  Die  Augenhöhlen  sind  klein,  weit 
Ton  einander  gerückt,  schief  nach  aussen  gerichtet,  dieJochbögon  breit  und 
weit  abstehend,  die  Nasenbeine  lang  und  breit,  das  grosse  Hinierhauptsloch 
ganz  an  der  llinlerseile  gelegen,  der  auf««ieif>ende  Asi  des  Unterkiefers  von 
ungeheurer  ilöhe  Höclisl  eigenlhümiich  und  enjzig  in  ihf  er  Art  ist  die  iJil- 
dung  des  Kehlkoi  li's  und  Zungenbeines.  Aus  den  Slimniliisilitii  >leigen  näm- 
lich drei  aa  ilaein  U:  Sprunge  geöflnete  Säcke  gegen  das  Zungenbein  auf;  die 
beiden  auf  der  bintera  Flache  des  Kehlkopfes  dicht  neben  einander  erreichen 
nicht  ganz  das  Zungenbein  und  sind  oben  geschlossen,  der  dritte  von  ihnen 
tritt  in  die  Knocbenblase  des  Zungenbeines  ein  und  kleidet  deren  innere 
Wandung  aus.  Unterhalb  dieser  Säcke  liegen  noch  zwei  kleinere,  di^  mit 
rundlichen  Oeffnung«  n  in  den  Pharynx  münden.  Der  knöcherne  Körper  des 
Zungenbeines  schwillt  zu  einer  ungeheuren  Knochenblase  mit  weiter  oberer 
Oeiliiung  auf,  auf  deren  vorderen  ausgebreiteten  Rande  die  gro??«;en  Ilörner 
ruhen .  vvrdirend  die  kleinen  fast  ganz  verkümmert  sind.  In  der  VVi[  [)elsäule 
wurden  13  rippentragende,  5  rip[)enlüse,  2  Kreuz-  und  29  Sciiw.ui/-wirbel 
unterschieden.  Der  Magen  isl  knglig,  im  Plortuertheil  cylindrisch,  am  Plörlner 
und  au  der  Gardia  dick  muskulös,  die  Leber  wie  gewöhnlich  fünflappig. 

Die  Arten  bewohnen  in  sehr  weiter  Verbreitung  Südamerika,  Paraguay, 
Peru,  Brasilien,  Guiana,  Garracas,  Neu -Barcelona.  Sie  -halten  sich  famt* 
lienweise  in  WsMem  an  Flössen  und  Sumpfen  auf,  in  manchen  Dislriden  in 
OQgeheurer  Menge.  Morgens  und  Abends  lassen  sie  ihr  knarrendes  oder 
Irommolndes,  weit  in  die  Ferne  schallendes  Geschrei  erioncn.  Sobald  sie 
einen  Menschen  erblicken  oder  Gefahr  ahnen,  verslumnil  jilölzlich  die  ganze 
Gescllsrlw'n ,  denn  sie  sind  sf  lifupi-  unrl  vorsiciiliger  als  alle  übrigen  Affen. 
Ihre  Bewegungen  sind  langsam  und  träge,  wenn  sie  nicht  brüllen  oder  fressen, 
schlafen  sie  oder  starren  bewegungslos  vor  sich  liirj,  spielen  nicht  mit  ein- 
ander. Uiren  scharfen  Sinnen  entgeht  nicht  leiciil  eine  Gefahr.  Ihre  Nah- 
rung besteht  in  Blättern  und  Knospen,  weniger  in  Früchten  und  Insccten. 
Das  Weibchen  wirft  jShriich  ein  Jujjges  und  trigt  dasselbe  anfangs  am  Halse, 
später  auf  dem  Bücken  mit  sich  Der  Pelz  wird  benutzt,  auch  das  Fleisch 
von  den  Indianern  gegessen.  Bei  Gefahr  zieht  sich  der  Brfillalfe  in  die 
höchsten  Gipfel  der  Bäume  hinauf  und  sucht  sich  t  i  r  unter  dem  Laube  zu 
verstecken.  Erreicht  ihn  die  tödtliche  Kugel,  so  iiäit  er  sich  dennoch  mit 
seinem  kradigen  Greifschwanz  an  den  Aesfen  fest  und  hängt  noch  slunden- 
iaug  nacii  seinem  Tode.  Jung  eingefaogen  wird  er  zahm  und  sehr  zutrau- 
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lieh,  doch  ist  er  wegeo  seine«  mfimchen,  trfifeo  Wesens  und  seiner  fhi/h 
lehrigkeit  kein  angeoehmer  Gesellschafter. 

M.  seniculus  Kühl.  Der  gemeine  Brflilaffe  ist  von  rollibraiiiMr  Fart' 
fliit  goldgelbem  Rücken  oder  dunklerbraun.  In  früher  Jugend  trägt  er  m 
kurzes  weiches  Haarkleid,  von  brauner  Farbe  mit  srrauon»  AnHDL'^  und  m»X 
nM»?L'ewa(;!isen  isl  der  Pei/  hinger  und  minder  weich,  der  h  iri  sl.irt  ua^ 
verdeckt  den  kropfarti^  vorstehenden  Kehlsack  völlij^.  Das  Mannchen  i*: 
dunkel  rolhlich,  auf  dem  Rücken  rail  goldgelben  Haarsjul/en,  nach  imiet 
dunkler,  braun,  das  nackle  Gesicht  schwärzlich.  Das  Weibciien  i«»t  über-' 
haupt  dunkler,  mehr  weniger  rein  schwarzbraun  mit  iMOzeloeQ  rMbUdb- 
gelben  Haarspltzen,  mtt  viel  kleinerem  Tromoelapparat  and  kfirzereo  Ivt 
Andere  Abänderungen  sind  einfarbig  rofhbrann,  ohne  gelbe  flaareptae. 
aehoo  in  der  lugend  glämend  nnd  einfarbig  rostroth.  KOrperiange  1%^ 
Schwanz  sehr  wenig  länger* 

Verbreitet  sieb  durch  gans  Braaliien,  Columbien  und  Guiana.  Seine 
Lebensweise  und  sein  Betragen  ist  von  älteren  Reisenden  mü  m melier*" 
Fabeln  pcscfimürkt,  die  erst  der  Prinz  zu  Neuwied  t;.»nzlich  beseiligt  bjL 

M.  niycr  Kühl.  \)  Der  schwarze  Brüllaffe  nntersrhci  h  l  sich  von  voriper 
Art  durch  die  minder  anliegende  und  uhuizend  kohlenscitwürze  Behaarunj; 
Die  nackten  Theile  sind  rothlichlirnun,  die  Iris  gelblichbraun.  Das  Weib- 
chen ist  ebenfalls  kurzhaariger,  mit  kürzerem  Bari,  aber  am  ganzen  korf>fr 
granKcbgelb,  auf  dem  RQcken  mehr  bräunlichgelb.  Die  Jangen  gietehen  ia 


9)  Kühl.  Beilr.28;  A.Wagner.  Scbreb.Saugeth. 1. 179;  Blainviile.  OBi^r.Cdm 
tb.  11;  Giebel.  Odonlogr.  4.  Tf.  2.  fig.  7;  Brandl,  observal.  ana(.  instniiii. 

laammal  14.  tb.  1.  fip.  1—3;  Fischer,  nahirhist.  Fragm.  Tf  2  flg.  5:  Paodcr  uni 
d'Allon,  Skcl'  tf^  Tf.  5,  fip,  ab.  Simin  xmicuhis  Lum6 ,  syst.  nat.  XH.  I.  37;  Schret»*r, 
Saiigeth.  I.  113.  iU  25.c;  Huflui).  ilisL  tial.  XV.  5.  $iippl.  VII.  87.  (b.  15;  Stmlm 
teniculus  GeoiTroy,  Ann.  du  Museum  Xlt.  107;  Cerevfii^eiig  imiemitu  Mumeabaclt 
Abbilden.  Tf.  91.  —  nie  l.innöische  Art  ist  von  spälerm  Zoofoeon  iti  tiji  .-.of^K- 
löst  worden  und  zwar  ledifzlich  nach  FarhendiflTerenzpü  und  der  geoKraphi«cfaK 
Verbreitung.  Der  M.  urHmu  Kuh\ ,  a.  a.  0.  29:  Prinz  z.Wicd.  Deltr.  II.  48.  AbbilUiui 
(5fmla  utäina  Hnmholdl,  Rccueil  I.  331.  Ib.  30.  Shmtor  ursinus  Geoffroy  I.  c.  tOB 
begreift  nach  dt  ni  Prinz  z.  Wied  die  Abänderung .  deren  ohemi  U  larc  ^rhwarztrat.-i 
in  der  Mille  und  an  der  Spitze  gelblich  sind,  deren  Schwanz  mehr  rostbrau«  kA. 
die  in  der  Jufrend  aber  achwarsbraun.  auf  dem  Niltehticken  aalbroth  »ind.  A.  Wa^ 
ner  vereinigt  Münchn.  Abhandl.  V.  410  die  einfarbig  rolhe  oder  fucb^rothe  VarietM 
ohne  pi  IIm'  Hanrrinpe  und  trennt  davon  narh  flooflroy's  Vorgange  (Stmior  fksaa} 
den  M.  jiiuun  kiihl,  iicitr.  28;  Spix.  Siinia  bra^d.  43.  Ib.  30:  Rurmeister,  $4u|(e;k 
Brasil.  22  ala  sädliehe  Art  mit  braunen  und  gelb  geringelten  Haareo.  Geoftot 
acheidet  dann  nnch  finon  Sfentor  chryvmtK  magaz.  zool.  1832  Ih.  7  mit  längerem 
in  der  Cndbältte  hiMiereu  Schwänze.  In  seinem  Calal.  meth.  mammif.  52  hsH 
Geoffroy  den  Jf.  teiUmlm,  M.  chrysurus  und  M.  urtimu  ab  getrennte  Arten  aufrecM 
und  vereinigt  mit  letzterem  den  Simtor  ftavieauilotus  oder  Flundtoldts  Choro  und  d-^i 
Jlf.  fmnt$  antor.  Kws  dic.««er  Vrr%\iminp  Cf  |»l  .«Joviel  hervoi  .  d  i^js  das  Colorit  hie: 
allein  nicht  zur  Scheidung  der  Arien  ausrcichlund  dass  alle  Ahandcrungen  bia  itta 
Nacbwaia  der  Düferaacen  am  Skelet  und  in  den  weicban  Theilan  io  aioer  einaifta 
Al  t  vereinigt  bleiben  müssen.  Gray's  jV.  laniger  und  M.  auralu*  Aüh,  mag.  nai.  bifL 
1845.  XVI.  217  sind  Al'ändeningen  niil  grlb  perinprllen  Haari  n. 

1)  Kühl,  Reilr.  30;  Tiinz  z.  Wied,  Beiir.  z.  Naturgesch.  11.  GG.  .\l>bildgn:  Stmu 
^eliebnl  Linn^,  syst.  nat.  XII.  1.  37;  Schreber.  Si^ngelh.  I.  112  Tf.  25  b:  BulKm. 
Hist.  nal.  suppl.  VII.  ib.  26:  Carann \7t\v:\,  Essai  II.  108:  HumboMt.  nccii.  il  l  355. 
Rengger.  Paraguay  13;  A.  Wagner.  Münchn.  Abhandl.  V.  411;  Stmornt'jet  Geo!Tn«\ 
Ann.  du  Museum  \\\,  108;  U.  barbatu*  Spix.  Simiae  brasil.  tb.  32.  33.  M,  beeUfbal 
Gitibei,  odonto^ ;  4  Tt2,  flg.  2.  4;  M,  HcolPT  und  H.  viltiMifGray,  Ann.  oiaa.  aal. 
biat.  1846.  IVl.  217. 
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der  Fäibung  dtm  Weibchen  und  zwar  werden  die  Mäaochefi  am  finde  dee 

ersten  Jahres  gelblichbrnun,  im  zweiten  röthlichbraun,  im  dritten  schwarz. 
Doch  kommen  auch  hier  Karbeuabauderuugeu  vor.  So  i^t  das  oackte  Ge- 
sicht, Ohren,  Sohlen  und  Sciiwanzeiide  bisweileu  schwarz,  Hände  und 
Schwanzende  bei  manchen  allen  Männchen  schmulzigbraunlich ,  aber  nie- 
mals ruslroth.  Die  Form-  und  Grüssenverhaiimsse  i»iud  die  der  gemeinen  Ari. 

In  Paraguay  und  Brasilien,  vom  28*^  bis  10^  S.Ür.  Er  halt  sich  zu 
3  bis  lOSlAek  belüftminen,  Tage  über  m  den  höchsten  Wipfeln  der  Bäume, 
dee  Nechte  enf  niederen  Aeelen  in  dichtem  Laube  eohlatend.  Er  nährl  eich 
Ton  Knoepen  und  BläUem,  im  Nothfell  auch  von  Rinde.  Sein  durch- 
dringendes, schwer  so  heeohreibendee  Geheul  ertönt  Abends  und  Morgens 
stundenlang. 

M.  rufimanns  Kühl.  Die  gleichartige  schwarze  Färbung  beider  Ge- 
schlechter in  allen  Altern  und  die  rostrothe  Behaarung  der  Hände  und  Ot*er- 
seite  des  Schwanzendes  scheidet  dies.en  Brüllaffen  von  <len  vorigen  lauleu. 
Alle  Mannrhon  sind  auf  der  Aussenseite  glänzend  schwarz,  auf  dciü  ivreuz 
und  den  iljulerbeiuen  um  Giuitde  ruäUuUi,  aus:>erJich  schwarz,  die  Finger 
und  der  Mittelfuss  roslroth,  der  schwarze  Schwanz  mit  langer  rostrother 
Spiue,  im  Nacken  und  am  Oherechenicel  ein  HaarwirheL  Das  alle  Weih- 
eben ist  einfarbig  schwarz,  ohne  rostrolh.  Ideiner  als  das  Männchen,  mit 
längerem  Schwanse.   Auch  das 'junge  Männchen  ist  gaos  schwan. 

Vom  7^  S.Br.  nordwärts  YCifareitet,  vom  OslAisse  der  Gordilleren  bis 
zum  allanlaschen  Ocean.  • 

XweinaMeidsale  Fmnille.  fllmiae  oatarrMnae. 

Die  Affen  der  Alton  Welt  unlersclieideii  sich  insgcsamnil  duich  die 
schmale  Nasenscheide via ad  und  die  dcü^lialb  einander  mehr  genäherten  Nasen- 
löcher und  durch  nur  rüiil'  Hackzähne  iu  jeder  liedie  von  denen  livi  Neuen 
Weh.  Sie  siad  Im  Altgemeioen  grösser,  haben  häufig  fieckenlascfaea  undGe- 
sissschwieleD,  stets  nur  einen  schlaffen  Schwanz,  der  sich  bisweden  Tcritfint 
und  auch  ganz  fehlt.  Ihre  Schnauze  tritt  meist  mehr  hervor,  der  Daumen 
fehlt  bisweilen  an  den  vordem  Händen,  die  Nägel  sind  schmal  tind  gewUbl, 
doch  niemals  fcrallenarlig. 

Die  Schneidezähne  haben  grosse,  breil  mcisselfönnige  Kronen,  deren 
schneidender  Hand  sich  frühzeitig  .ibnulzt.  Die  beiden  mitllcrn  sind  grösser 
als  der  finssore  jcderseils,  oben  aullallender  als  unten.  IHe  obern  Eckzälme 
sind  sieb  starker  als  die  uiilern.  Die  lM'i<lpn  Liickzädm'  weichen  nicht  we- 
sentlich von  einander  ab.  Die  drei  MahJ/-aliü«*  sind  quadiatisch,  ihre  beiden 
Ilöckerpaare  mehr  weniger  deutlich  ausgebildet,  im  Lnlerkieler  bisweilen  mit 
einem  unpaareo  Höcker.  Am  Schädel  uberwie<^l  sehr  gewölmhch  der  weite 
Himhasten  den  Schnauzentheil  belrächllicb,  das  grosse  Hintetfaauplsloch  ruckt 
nach  unten,  die  grossen  Töllig  geschlossenen  Augenhöhlen  dffiiBU  sich  nach 
vom,  em  sehr  langer  knöcherner  Geböigang,  kleüierKionlbrtsalz  und  stumpf 


2)  Kühl,  Bcitr.  31;  v.  Tschudi,  Fauna  peruan.  30;  A.Wagner,  Münclin.  Alhandl. 
V.  412;  M.  discolor  Spix,  Stmia«-  liiasil.  tb.  34.  —  Von  die><'r  Art  ht  frneri  GeofTroy, 
Spix,  Tächudi,  A.  VVaguer  eiueu  M.  siraminem  desseiheu  Veibreiluu^bijt:zulkttS,  dessen 
nackte  Hautstellen  fittischfarben  und  dessen  ftöckea  strohgelb  isU  Gray's  M,  peMi- 
enit  Proceed.  zoo\.  soc.  Id48.  13S.  tb.  6  von  Carracas  ist  schwanbrauOt  die  Haare 
oben  f  elbJi)rauQ  mit  scUwarzea  Spitzen,  ualea  hräunlicbgell). 
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pfnindeter  Winkpl  Die  Dnrsolunibalwirbelreihe  aus  10  +  l-i|"8  NYirh**ln  b*- 
slehead,  die  Lendonwirbei  iiinl  ibre  Dornen  st'br  slark,  das  Kr'UiW» 
scbw.'ich,  die  ZabI  der  Scbwaii/.wirbol  aufliill**ini  vuiabcl,  die  Rij-pia  s#+r 
dick  lüil  scharrein  biiileni  iiande,  das  Schullerbiall  äcliniül  dreti»eilig  üij 
halbkreisförmig  mil  sehr  hober  Grite,  das  Scldüsselbein  laug  und  stark,  6s 
Oberami  Mets  ohne  Bracke  fOr  dea  Nervus  mediaous  und  oiii  |eichioeiMJ 
Olecranongnibe,  Rsdbis  kantig,  etwas  gekriunnit,  die  Eile  stark,  an  Bedai 
die  Sittbetnhöcker  auffallend  slark  erweitert.  Der  Oberschenkel  schlank ,  die 
Tibis  compnmirt  Hand  und  Fuss  ohne  erhebüche  Eigemliümltdikeilen.  Ii 
den  weichen  Theilen  ist  der  rundliche,  cinrüche  oder  zusammen^^  sHzle 
gen,  dpr  veränderliche  Blinddarm,  die  viellheilige  Leber  und  Lungp.  li!" 
Säcke  am  K<'btkn|)r.  der  einrai  tio  Lteius  und  die  meist  verifingerle  Cktori» 
and  die  oll  (  i^i  nlimiiiürhe  Färbung  der  Hoden  beacbltJUSvvtTlb. 

Die  allweillii  Im  I)  Allen  existirlen  walirend  der  eocänen  und  nin»(^ii«i 
Terliäre{>oche  im  iniitlcru  Europa,  in  England  und  Krüukrekii,  audt  in  dtr 
pUocinen  Epoche  waren  sie  noch  in  Europa  beimiadi  «nd  nigleicla  üliar 
■ndliebe  Asien  verb^iteL  Mit  Eintritt  der  gegenvtbrtigen  Cmnioe  and  * 
ans  Eoropi  versebwundsn  und  bewohnen  nuniMfar  in'  saUreicheni  Gattiyi 
nnd  Tiden  Arten  Afrika  und  das  wams  Aaien» 

L  Gattungen  mit  gleicbiaissigeo  BilreoMtäten. 
A.  Mit  einfachem  Mageo. 

1.  Mit  sehr  langer  Schnauze  und  [uniüockengdin  itfUlen  untern  Natiliaha. 

Cffnoeephabti  Briss. 

Die  Paviane  sind  noit  den  Oraqgs  die  grGsslen  AARm),  von  robnatcai 
Körperbau,  mit  enormer  Muskelkraft  Ihr»  sehr  lange  vom  gerade  atage- 
stutste  oll  seillich  wulstige  und  geftorchte  Scbnanse  mit  der  meiit  mrslsheii- 

den  Nase,  der  deprimirte  Kopf,  die  lüsternen  und  tückiscii  bbckenden,  hock 
überwölbten  Augen  verralben  ihre  höchst  eigenthüuiliche  PbjsiogBOinie.  Dv 
Ohren  stehen  seitlich,  sind  kli  in  und  naeki ,  l)isweilen  ganz  im  I^Ue  ver 
steckt.  Das  Gesirbl  i«!  t,'ross!enllH'ils  nuckl,  bi.sweilen  mit  sterbenden  Färb« 
venin«5(aUet,  von  einem  slarken  Backenbart  oder  überbaupl  hti^en  Knpfluj: 
begrenzt.  Der  Leib  ij>t  gedrungen,  die  Cdieihnassen  kurz  und  krrin»g.  k 
nacklen  tlesäs.s«;chwielen  gross,  der  Stijwanz  von  veranderlirhcr  Läu^c,  ins- 
weilen  gequaslel,  die  Behaarung  lang  und  locker,  zienilicti  bell  geiartit- 

Das  Gebiss  seigl  krallige  starke  Formen.  Der  erste  obere  Schonit^ 
ubn  ist  sehr  breit,  die  EckxAhne  sehr  langt  slark,  rchadkanlig,  die  bcidBa 
obem  Lucbibne  unregelmissig  gerundet,  die  MalilsSIme  lAngiicb  nentäm^ 
Am  Schädel  ist  der  Schnauzenlhed  srhr  gestreckt,  plötaüch  und  stark  abge- 
setzt, vierseitig  prismatisch,  die  Aygonhohlen  nach  vorn  geöirnet,  völlig  ft' 
schlössen,  quer  oval  oder  vierseilig,  ihr  obrer  Rand  slark  wulstig  verAik 
Stirn  und  Scheitel  breil  und  llnrli  gewölbt,  dio  lliriu rhauptsleislen  markirt 
die  Ilinlerhauplsfläcbo  haibkreislöimig ,  das  ^Tosse  Hmierhaupl^lodi  klein,  d^" 
Unterkiefer  kräftig,  der  hinire  Winkel  'jnm,  slunipf  und  <:e'iindel.  df»r  Krot.- 
fortsatz  .sehr  klein;  die  Wirbelsäule  ki.ilhg,  der  Atlas  njii  kurmi  grirtdir^'^ 
migen  QuerforlNäl^^en.  bisweilen  mit  unterm  Dorn,  die  folgenden  iLlswutÄ 
mit  langen  Djomen,  nur  unter  demQuerfortsats  des  sechsten  ein  beilBtiingtr 
Anbang.  10  Röcken*,  der  diaphrsgmatische,  8  Lenden-,  3  bit  4  Kreor 
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und  bis  25  Schwanzwirbel.  Die  Domen  der  Lendenwirbel  sehr  bj-eil,  dick, 
mit  erweilerlen  Enden,  die  Kreu<«irbel  sehmat  mit  hohen  Domen.  Die 
Rippen,  8  bis  9^  wahre  und  3  bla  5  Mache»  aehr  diek^'adimal,  kanlig,  das 
firuatbem  sieben-  oder  acblirirblig ,  das  Schlösaelbdo  krng  und  stark,  dae 
8chollerblall  dreiseitig  mit  weit  vor  der  Mille  gelegner  selir  hoher  Grite, 
der  Oberarm  kantig,  ohne  untre  Brücke  und  mit  nicht  perforirler  Oiecra- 
nongrube,  die  Elle  stark,  der  Radius  gekrümmt,  das  Recken  mit  sehr  breiten 
HüHbeinen  und  aulTallend  «Inrken  SifzhpinliörkfTn,  Apt  Obprsrhenkel  sclilank 
ohne  dritten  Trochanter,  die  Tibia  stark  coriiprirnirt.  der  Cnleaneus  dick,  die 
Rolle  des  Aslrn^'.ihjs  flach,  Hunde  und  Füsse  nirhl  eigenltiümlicli.  Barken- 
laschen  sind  vorJianden,  die  Ohrspeu  l^eldrüse  viel  grösser  als  die  Kieferdrüso, 
die  Zunge  breit,  hinten  gruhig,  der  Magen  einiacli  und  rundlich,  der  Blind- 
darm kim,  stumpf,  weit  und  zelKg,  der  Darmkanal  von  aecha-  bis  acbl> 
ikrber  Rörperlänge,  der  Dünndarm  9  bis  5  Mal  so  lang  wie  der  Dickdanm 
die  Leb«r  fUnflappig. 

Die  A^i  bewohnen  AIHka  und  das  benachbarte  Arabien,  leben  gesellig 
am  Boden, ^chl  auf  Bäumen,  unrl  nähren  sich  von  Vegetabilien.  Sie  sind 
witd  imd  bösartfg,  widerwärtig  und  häsalicb  in  ihrem  Betragen  md  gaman 
Wesen. 

a)  Scbwaoi  lang. 

C.  hamaäryas  Desm. Der  graue  Pavian,  der  Koph  des  Alten  Testa- 
mentes, ist  Ton  sehr  betriebtKcher  Grösse  und  durch  sein  langes,  atlbei^ 
graues  Haarkleid  mit  leieht  oliTengranlfohem  Anfluge  auagezeiohneL  Daa 
alte  Münncheo  bat  eine  starke,  aehr  hinge,  faal  gans  packte  Schnauie,  an 
deren  Bnde  oder  noch  etwas  vorragend  die  Naaenlöcher  sieh  Ollkiea.  Oben 
iD  der  Mitte  der  Nase  verlaurt  eine  Lüngsfurcho.  Der  Schwans  ist  unge-> 
fahr  von  Rumpfeslänge  und  endet  mit  einer  flockigen  Quaste.  Der  Kopf 
von  der  S^irn  und  ifen  Backen  an  und  der  ganze  Rumpf  bis  zu  den 
Weichen  ist  ungemein  laut:  hrfnnrt,  der  lliiiterkörper  dagegen  kurz  behaart, 
wie  gesclioren,  nur  an  den  BeiiRn  wuilcr  etwas  länger.  Die  Ohren  sind 
versteckl,  der  Kopf  durch  das  loclvere  ll.iar  »ehr  breit,  die  Mahne  umhüllt 
manlelardg  den  Vorderkörper,  die  silbergrauea  Maare  liellgrün  oder  schwärz- 
Heb  geringelt,  daa  nackte  Gesicht  acbmulsig  fleleohfarben,  die  Sohlen 
dunkler,  die  groasen  Gesässschwielen  hell  blutrolh.  Das  erwachsene  Weib- 
chen hat  Qberall  olivenfarben  und  braun  gerinRelle  Haare,  einen  acbwäcbeni 
Backenbart,  kürzeres,  dieOhren  nicht  versteckendes  Kopfhaar,  keine  Mähne 
oder  mantelartige  Behaarung,  obwohl  ebenfalls  lange.  Zur  Zeit  der  Brunst 
schwellen  die  äusseren  Genitalien  stark  an.  fn  früher  Ju£:end  ist  der  Pelz 
kurz,  auf  dem  Rücken  br.iuu,  nu)  R-im  he  tieMcr,  nn  den  Händen  dunkler, 
die  Schnauxc  kurz  und  ppif/ii,',  Ohren  und  Sohlen  briiunlich,  (fie  Auuen 
mit  fleischfarbigem  IloT,  da.s  hchw.inzende  flockig.  Nach  dem  Zahawechsci 
Stefleu  sich  die  GeschIcchlsdilXercnzeu  ein.    Grosse  des  Wolfes. 

Am  Schädel  sind  die  Nasenbeine  sehr  schmal  und  lang,  in  ihrer  vor* 


9)  Besroarest,  llaroniif.60:  ROppalt,  abyss.  Wirbellh.  I.  7:  BhreDberg.  Symbol. 

pbvs.  II.  U).  11;  Giebel,  Odontogr.  3;  Smia  hamadryas  Unn»'-.  .svst,  nat.  XII.  I.  363; 
Schreher,  S'Mi-f!h  I  «2.  Tf.  10:  BuflTon.  ttist  riiit  .XIV.  IÜ2.  2ö7;  suppl.  Vit.  50.  Ib. 
iO;  Skmia  aegypiiaca  Hasselquisi.  Paläslipa  2ö9;  i'upio  hamadrya*  kühl.  Beitr.  20; 
C.  WoffleH  Agaaais,  Isis  1828.  86t  Tf.  11;  €.Mh  Ogilby.  Aan.  n»g.  oakhisl.  XU. 
44B;  finMitr,  aooL  typ.  tb. 
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*  deren  Hälfte  voo  dem  Zwischeokiefer  b«sj|eim^  <ler  ScfanauzearOokflO  TiSi 
flach,  die  Seiten  des  Oberkiefers  concav,  die  AugeiiilOhloii  niedrig,  ihr 
oberer  Rond  ein  sl^rk  wuisUges  Dach  bildend,  der  Juchbogen  niedrig  und 
dick,  das  grosse  lliiilerhauplslucli  länglich  und  scboial,  der  Syrnpliv^entheii 
des  Unlerkieferii  slark,  wiukiig,  der  Kronfortsatz  ein  kurzer  breiter  /.,irkeiL 
Die  obereo  Eckiahne  viel  langer  als  die  uDleren,  vorn  mit  Utier  Hiiiot; 
hinten  scharfkantig,  die  uulereu  kurz  und  «iick,  die  iiack/ahiie  an  (jrü>>e 
zunehmend  mit  scbarfkanügeu  Uöokem  und  gekerbtem  vorderen  uud  Um- 
Umn  Baiide,  der  «nie  oatere  Lttcksahn  lebr  schief.  Oer  Alias  IkrARtg  md 
aehr  dickeo  FlOgelb,  der  Spistropbeiis  nil  sehr  bohem  starken  Ooro,  dit 
Bflokendomea  breit»  die  Leodeodoriien  mit  sehr  stark  erweilerleo  Bodllsobea. 
die  Querfortsätze  der  Lendenwirbel  sehr  breit  und  horisontal»  die  3  Kreai- 
wirbel  schwaob,  .25  Sch waaz Wirbel ,  davon  die  ersten  sehr  kurz  mit 
zierUchen  sperrigen  Fortsätzen,  auch  mit  unteren  Elementen,  8  wahre  uod 
5  f.ilsrlie  Rippen,  die  letzte  noch  sehr  lang,  «las  Brustbein  achtwirblig,  da* 
Schlüsselbein  schwach  gekrüiumt,  der  Vorderrand  des  SchulkT-bl.ilu-^ 
<  ^»chwHCh  erweitert,  die  Grate  sehr  stark  uud  gerade,  die  dick^  Elle  kantig 
das  Recken  gross  und  kraiug,  die  breiten  Hüftbeine  fast  bonzonl«il,  die 
Sitzbeinhöcker  ganz  auffallend  io  der  Quere  erweitert,  die  Fibula  sLariL 

In  Arabieo  in  den  Gebirgen  der  Weehabiten,  in  gani  Abyssinien,  in 
Sennaar,  Koiylofan  nudDarfur  bäallg,  bis  zu  8000*  MeeresblMia  aofaleigand. 
Sie  l^beli  in  Heerden  bis  zu  100  Sittck  beisammen,  meist  Junge  oul  eioi- 
gan  alten  Männchen  und  mehrern  Weibchen,  laufen  auf  allen  Viereo  oder 
springen  auf  den  Hinterbeinen,  setzen  sich  mit  aufgerichteten  Leibe,  aber 
kiellern  nicht.  Ihre  Stimme  ist  ein  tiefes  und  hohles  Grunzen.  Bei  der 
FlüKht  nchrTHMi  die  Weibchen  die  Junten  auf  flen  Rücken  und  ziehen  voran, 
die  iUanncben  iiinlrrdrein.  Gezähmt  sind  sir  ^eiir  zutraulich  und  gelehng. 
Sie  waren  schon  im  Aitorlhume  bekannt,  von  den  Aegyptern  galUi<^  vef- 
ehrt,  einbalsamirt,  in  iVlemphis  die  ungeheure  Spbiux  darstellend. 

C.  batntm  Desm.  *}  Der  Babuiu  steht  dem  Uamadryas  sehr  uali ,  ist 
aber  auf  derOberseile  griinlicbgelb  gefärbt,  die  einseloen  Haare  mit  breUcA 
gelben  und  schmalen  schwanen  Ringen,  unten  überall  lichter  gelb,  dis 
Haarbftschel  auf  den  Wangen  weissiicb,  die  Schnauze  elivenfSirbett,  die 
Nasenlöcher  oben,  durch  einen  sehr  marUrlen  Binachnitt  getrenai,  Ihft 
seitlichen  Flügel  ausgeschnitten,  der  Schwanz  anfangs  aufgerichtet,  dam 
nach  unten  gekrümmt  und  bis  zur  Kniekehle  hinabreichend.  Junge  Ex^i- 
plare  weichen  in  der  Färbung  nicht  von  Allen  ab,  sind  unten  irhmntng 
weiss,  ihre  Gesassscli Wielen  sind  lolifarben. 

Uaufiu   in   Abyssinien,   hei  Sennaar,  in  ÜongoUi   und  Moss^fiibique 
zwischen  2000  bis  ÖOUO'  Aleereshöhe. 

C.  Sphinx  III  ^)    Der  braune  Pavian  hat  einen  sehr  dicken  Kopl  umJ 
Leib^  eine  lange  starke  Schnause  mit  der  Nase  eines  Pleischerhundes,  kleine 


4)  Dosmaresl,  Mutiiuitr.  Gä;  Fr.  Cuvier,  MaouniX.  4;  M6m.  du  Museum  fV.  19; 
Ptfh  cynocepkatui  Geoflru),  Aon.  du  Mo«euin  XIX.  102:  Amki*  fr.  Cuvier.  Mauiiuii 
50'  —  Geofl'roys  C.  oltvaceus  Cata!.  m6lt\,  mammif.  34:  Archiv,  du  Museuai  V.  643 
von  der  Küste  Guineas  uoterscheidet  «idt  ledigbch  darch  die  der  Oberseite  gletch 
gefärbte  Unleneite. 

5)  llliger.  Predr.  syst  raamm.  69:  Giebel,  Odootogr.  3w  1t  1.  fig.  10:  SMs 

gphins  »,ysU  oaU  Xll.  I.  35;  Scliicbor,  Sdugelli   I.  80.  Tf.  ti.  13  b;  &  cyMC^ 

pMu*  Broogoiari,  jouro.  hist.  naU  1.  402.  tb.  ^21;  Pufh  ^kimc  Geotfiroy«  laa.  4b 
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•inaDder  sehr  genäherle  Augen,  fisl  perpendikulSr  iber  den  Nasenrfleken  - 
erhobene  AagenhOhlenränder,  über  welche  die  Stirn  sich  nicht  erhebt,  nackle 
etwas  zugespitzte,  nicht  gerandete  Obren,  einen  dicken  und  sehr  kurzen 

Hals,  breite  Fernst  m?ifiorc,  fast  ganz  nackte  und  schwielige  Hinterb.irkpo, 
relativ  kurze  HMit(  ri)(inc  und  kurze  Daumen  vorn  und  hinten.  Die  Be- 
haarung des  Vorderkorpers  ist  luerkiich  kürzer  als  bei  Ilamadryas ,  einlör- 
fDig  braun  und  rolhgelblicli  melirt,  die  einzelnen  Haare  braun,  schwirzlich 
und  rotbgelb  oder  heilbraun  geringelt,  das  nackte  Gesicht,  die  Augengegend 
und  die  Hände  Bchwarz,  die  Ohren  braun,  AugenUder,  Unterleib,  Ruthe 
und  Hoden  fest  nackt  und  weiselich,  die  Oesäesschwielen  blutroth.  Das 
Weibchen  und  die  Jungen  unterscheiden  sieh  Tom  Männchen  durdi  eine 
kOrzere  Schnauie  und  zierlicheren  Bau  überhaupt.  Ganz  junge  Biemplare 
sind  schwärzlich.  Am  Schädel  ist  der  Schnauzentheil  viel  kürzer  eis  bei 
Hamadryas,  die  Nasenbeine  breiter  und  kürzer,  vom  Intertna&illare  nur  auf 
eine  sehr  kurze  Strecke  bei^renzl,  die  N.isf^nöffnung  viel  schmäler,  die 
Augenhöhlen  (h^priniirt  vier^^etti;: .  Srhr);Hizt  n ru r  ken  und  Seiten  L'e\'>olbt,  die 
Gegeud  huiier  den  Augenhöhlen  stark  verengt,  li-ir^  ^l  osse  Hiutrrh.)uptsloch 
breiter,  der  Kronfortsalz  breiter  und  höher,  nücli  iiinten  gekrümmt,  der 
Kinnwiokel  abgerundet.  Sehr  junge  Sctiadel  haben  einen  deprimirt  vier- 
seitigen Hirnkasten,  Occipitalfläcbe  und  Hinterhauptsloch  in  gleicher  Flucht  - 
mK  der  Schädelbasis  gelegen,  eine  convexe  Stirn,  hoch  yierseilige  Augen- 
höhlen, sehr  wenig  abstehende  iochbogen,  die  Eckzähne  mit  hinterem  basa- 
len Ansatz,  der  erste  Backzahn  mit  vorderem  Ansatz,  der  andere  mit 
Staricem  vorderen  und  hinteren  Rande;  der  bleibende  obere  Eckzahn  sehr 
lang  und  stark  comprimirt  Der  Atlas  schwächer  als  bei  Hamadryas,  aber 
mit  stärkeren  Forlsätzen  und  unterem  Dorn,  die  foLM-ntlen  TIalsiiornen 
schwächer,  die  Riickendornen  schlanker,  die  Lendi  iHlnnieii  kürzer  und 
breiter,  die  Wirltelkoi  r  der  Lendengegend  stark  comprimirt,  26  (nach 
Cuvier  nur  24)  St'iiw.ui^wirbel,  9  wahre  und  4  falsche  Rippen,  die  letzte 
sehr  kurz,  das  Sciilusselbein  starker  und  langer,  daä  Schulterblatt  breiter, 
mÜ  sehr  hoher,  dttnoer,  gewundener  Gräte,  der  Radius  stark  (Somprinürt 
dreikantig,  der  Oberarm  scharfkantiger. 
Bewohnt  Guinea. 

C.  porcoms  Desm.     Der  Bären-Pavian  ist  gleichfalls  Ton  sehr  robustem 

B  iti  und  bat  eine  gestreckte  Schnauze,  an  der  jederseits  der  Nase  drei  tiefe 
Furchen  verlaufen.  Die  Daumen  sind  kurz  und  stark,  die  Nagel  breit,  die 
Gesässschwielen  zum  Theil  von  den  herabhängenden  Haaren  verdeckt. 
Die  Behaarung  ist  ungemein  lang,  besonders  am  Hal-^e  und  am  Widerriss, 
die  Kehle  fast  nackt,  der  Schwanz  bis  zum  Hacken  reichend  und  mit  (Quaste, 
die  Ohren  am  ilande  behaart.  Du  Farbe  ist  dunkel  hi  .lunlichgrau ,  die  ein- 
zelnen Haare  schwarz  und  graulichgelb  geringelt,  ani  hmlerikopi  und  den 
Schultern  einige  ganz  schwarze  Haare,  der  Scliwanz  dunkler  als  derHittel- 


Museuiii  Xl\.  103;  Ctfmcephaius  papio  Desmarest,  Matnnial.  G9;  Papwn  Uuffoii,  Uist* 
Dat.  XIV.  133.  tb.  13—15,  Fr.  Cuvier,  Mammif.  tb.  44.  45;  C.  chorat  Ogilby,  Ado. 
nag.  nai.  bist.  Xll.  446. 

6)  Desmar^'-f.  MMum  69;  Fr.  Cuvier.  Mammif.  Ib.  47;  Geoffroy.  cntal.  meth. 
mammif.  35;  Sumaporcana  BoddaerU  Nalurfurscher  .\XII.  1-  Tf.  l;  Schreher.  Säugelh. 
I.  fl  8b;  S.  emata  Schreber,  a.  a.  O.  Tf.  6c:  S.  tpMngiotu  Hermann.  Observ.  teol. 
L  2;  Bapio  porcariwt  u.  P.  comatus  Geoffroy.  Ann.  du  Museum  XIX  103.  Haboon  m* 
Mne  Pennant.  Quadrup.  181;  C  wtimu  A.  Wagaar»  Scfareb.  Saugetb.  i.  162. 
SiiifeUiiert. 
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rOfikan,  die  BebiaruDg  gegen  die  ?ier  KUnde  hinab  ganz  schwarz.  Sehr 
alte  Exemplare  werden  grüolichschwarz,  voraao  den  Schultern  und  an  de« 
Seiten  blasser,  die  einzelnen  Haare  an  der  Wurzel  grau,  dann  schwarz 
mit  einigen  schmutzig  rnhfen  Hingen,  Gesiebt,  Obren,  Miinde  nackt  uii«! 
Violeltacbwarz,  der  Augcnnng  lichter  und  das  Augenlid  weiss,  Innen>cile 
der  Arme  und  Schenkel  sehr  spärUch  behaart,  die  Finger  mit  kurzeti 
schwarzen  Haaren  besetzt,  die  Gesassschwieien  sehr  klein,  der  Schwatu 
mit  schwarzer  Quaste.  In  früher  Jugend  ist  der  Pelz  bräUDUcb,  Ge&kht, 
Ohren  und  Hände  sobwarz.  Am  Skelel  sind  die  Querlbrleätze  der  Leodeor 
wiAel  sehr  sohmaU  knrs  und  horizontal,  9  wahre  und  3  falsche  Bippcni 
die  letzte  sehr  lang,  die  Scbtilterblattsgrite  ebenfalls  gewanden,  der  Ober- 
arm sehr  kantig,  der  Radius  stark  gekrümmt,  das  Olecranon  auffallend  ver- 
kürzt, das  Becken  sehr  schmal,  die  Hüftbeine  fast  horizontal,  der  Silzbein- 
höcker  schmal  uud  huci)  dreiseilig;  9  ScbwaniwirbeL  Schul terbAbe  tt, 
Schwanz  1*3',  aufrecht  stehend  SVa'  hoch. 

Bewohnt  das  Cap.  Bleibt  nur  in  der  Jugend  zahm,  mit  zuneiiiaendca 
Alter  wird  er  ungemein  boshall,  tückisch  und  ganz  unbandig(% 

C.  yeiaäa  Wagn.  ^)    Der  Gclada  zeichnet  sich  bei  suu^t  g«inz  enb- 
sduedenem  Pavianhabitus  durch  die  verkürzte  Nase  aus,  deren  Nasenlöcher 
•  nicht  die  wolsiige  Oberlippe  fiberragen,  worin  er  mit  den  achwafMB 
Pa?ian  von  Gelebes  Obereinslinunt  und  durch  das  ancb  von  diesem  gani 
abweichende,  stark  ausgescbweirie  Profil  der  Nasengsgend.  Die  charaete- 
ristischen  Furchen  jederseits  der  Nase  fehlen  nicht.  Die  kleinen  Augen  sind 
weit  aus  einander  gertickt.  Das  nackte  Gesiebt  ist  schwärzlich,  Kopf, 
und  Blicken  mit  sehr  langen  (10")  weichen  Haaren  bekleidet,  die  Haare 
der  Stirn,  Ohren,  tJps  N.ickens  und  laugen  Backenbartcs,  sowie  der  Hinter- 
beine und  de^  Schwanzes  eicbelfarben,  die  des  Scheitels  und  längs  de<> 
Rückens  schwarzbraun,  die  Seiten  reiner  braun,  Kehle,  Vorderhals,  Bru>i, 
Bauchmitte,  Arme  und  il.indo  braunschwarz,  am  Yorderhalse  und  über  der 
Brust  swei  dreiseitige,  nackte,  fleischfarbene  Stellen,  die  Gesässscbwielen 
dunkel  grauschwarz,  der  Schwanz  mit  grosser  Bndiiuasle.  Das  junge  Männ» 
ohen  hat  viel  kfirzere,  heller  geßrbte  Behaarung,  ebenso  das  Weilicben. 
Dieses  besitzt  mehre  regelmässige  Warzenreiben  am  Eslse,  der  Brual  nnl 
dem  Bauche  und  einen  solchen  Saum  an  den  Afterschwielen.  Die  Schneide 
Zähne  sind  einander  gleich  und  stehen  senkrecht,  die  Eckzübne  sind  sel»r 
lang,  vorn  und  hinten  gefurcht,  die  Mahlzähne  mit  vorderer  Schmelzleiste. 
Der  Schädel  mit  merklich  kürzerem  Schnauzentheil  als  bei  <kn  obrigeo 
Arten,  die  Orbitalrander  weniger  nach  vorn  vorspringend,  die  tiirnkjp>e{ 
stark,  ycwuibl  mit  Starkem  Scheitelkamm,  die  Jucbboycn  woit  ahsteiieiiii. 
der  Schnauzenlbeil  oben  stark  cuncav  wie  bei  keiner  aiuicicu  Art.  l>.i> 
Skelet  und  die  wei(;hcn  Thcile  sind  uubekaauL  Altes  Mduncbeu 
der  Schwanz  27«'. 

Bewohnt  die  gebirgigen  Gegenden  Abysslniens  in  7000  bis  8000*  lfeeraii> 
hübe  und  fallt  bisweilen  scbaarenweise  verbeerend  in  die  Felder  ein. 
Angegriffen  lässt  er  ein  rauhes  Bellen  hilfun,  aber  setzt  sieb  Bichl  nr 
Wehr  wie  die  anderen  Paviane. 

C.  mormon  Iii.  f*)  ^  Der  alte  männliche  Mandrill  ist  ein  überaus  robuster. 

7)  A.  Wagner.  Scbreb.  SAvgeth.  LISI;  MMecM^dsde  Ruppeli.  abyaa,  WirbeBk 

I,  d.  Tf.  2;  Theropilhecus  nVjcr  GeolTroy.  Archiv,  du  Miisouiu  1H43.  II.  374 

fit)  illiger.  Prodr.  syst.  mammaL  68;  Fr.  Cuvier,  Mamaai:  Ib,  ^      A.  Wagnsr« 
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« 

plumper  Pavian  adl  UDgebeureni  Kopfe  und  reioblioher  Babatnuig  auf  doa 

Wangen  und  dem  ganzen  Obertheile  des  Körpers,  oben  und  aussen  dunkel» 
braun  mit  olivenfarhi^em  Anflni^e,  die  einzelueu  ilaare  schwarz  und  oÜven'- 
farben  geringelt,  hinter  den  Uhren  ein  graulichweisser  Fleck,  die  Unter- 
seile heil  bräunlich,  der  Büuch  weisslich,  der  vorwarls  gerichtele  Barl  am 
Kinn  cilronengelb.  Die  blulrulhc  ^^asc  und  die  seitlich  angeschwollene, 
von  zwei  Langswülsteo  durchzogene  nackte  blaue  Schnauze,  dier  brennend 
rothe  Hodensack  und  After,  uod  die  enorm  grossen,  wulstigen,  lebbeft 
rolheo  und  blau  glänsenden  Gesäeschwidea  geben  diesem  Tbiere  ein  sell» 
sames,  seheus9licbe8  Anseilen.  Die  Iris  der  kleinen  einander  seiirgenäiierten 
Augen  ist  Hchlbraun,  die  Ohren  und  Hände  schwarz,  der  Schwanz  etil 
blosser  Stummel.  Schon  in  der  Jugend  ist  das  Männchen  plump,  ndt 
kurzem  und  dicken  Kopfe,  olivengrau,  das  Gesicht  schwarzlich,  mit  zwei 
himntelblauen  Längswütsten,  die  Hoden  bräunlich.  Mit  dem  Hervorbrechen 
der  grossen  Eckzahne  verlängert  sich  die  Schnauze  und  jene  absoiu)»^rlicben 
Farbens^den  eriiallen  alliualilig  ihre  Ausdehnung  und  Intensität.  Das  Weib- 
chen e^PKrhl  nicht  ganz  die  Grosse  dc^»  Männchens  und  seine  nackten 
Stellen  sind  minder  steobeod  gefärbt,  die  Nase  nicht  ganz  rotb.  Das  alte 
Männchen  in  aufrecfaler  SieUung  4Vi%  in  gewöhnlicher  Länge  3^,  der 
Schwanz  2^. 

Am  Schädel  ist  der  Schnauzenlheil  völlig  deprimirt,  sehr  breit,  Jeder«* 

seits  der  Nasenbeine  stark  wulstig  aufgetrieben,  die  Seiten  senkrecht  und 
flach,  die  Nasenbeine  schmal  und  lang,  die  Augenhöhlen  deprimirt,  ihr 
oberer  Rand  nicht  wulstig  verdickt,  Stirn  und  Scheitel  sehr  breit,  flacK 
convex,  die  Schlafenleisteu  weil  getrennt  und  parallel,  die  Occipitaifläche 
halbkreisförmig,  ßach.  Der  Atlas  ohne  Spur  emcs  unteren  Domes,  mit  sehr 
kui  /.i  h  nuerlorlsatzen ,  die  Halswirbel  kräftiger  als  bei  Sphinx,  die  Rücken- 
durnen  äuhmal  und  ^tark  geneigt,  die  Leudeadorueu  sehr  breit  uud  niedrig, 
mit  schwach  verdickten  Enden,  die  Körper  der  Lendenwirbel  sehr  dick, 
gar  nicht  comprimirl,  unten  flach,  ihre  Querfortsälze  schmal,  dflnu,  nacb 
raten  geneigt,  die  Kreazwirl>el  stark,  die  Sehwanswirbei  sehr  kun,  ohne 
sperrige  Forlsälze,  überbaupt  nur  11  Ins  13  (nacb  2  Skeleten),  die  Rippen 
schmal,  die  Stemalwirbei  sehr  stark  comprimirt,  das  SchuHerbbtt  viel  brdler 
als  bei  vorigen,  der  Oberarm  stark  kantig,  der  Madius  von  vorn  nach 
hinten  zusammen  gedrückt,  das  Becken  sehr  schmal,  die  Hüftbeine  düntt^ 
die  Sitzbeiuhocker  schmal  und  hoch  dreiseitig,  die  Fibula  sehr  dünn. 

Der  Mandrili  bewohnt  Guinea  und  wird  jung  eingefangen  /ahm,  aber 
sobald  er  sein  scheussirches  Ansehn  erhalt,  erwacht  auch  seine  Wildheil  und  er 
wird  dann  selbst  den  Warlern  gefabrlich.  Seine  unbändige  Muskelkraft, 
sein  grimmiger  Blick,  sein  grunzendes  Geschrei,  seine  viehischen  Lüste, 
die  er  mit  beispielloser Rohbeit  befriedigt,  machen  ihn  zudem  hässlicbeten 
and  widerlichslen  aller  Affen.  In  unseren  Menagerien  erreicht  er  seine 
Tolle  Ausbildung  nicht.  .Man  erhält  ihn  mit  Obst,  Möbren  und  Brodi 

C.  kueopkaptM  Desm.  ^   Der  Drill  unterscheidet  sich  vom  Mandrill 

Scbreb.  Sftogelh.  1.  164;  JfoiMlriit  ßuflbn.  Bist  oat.  XIV.  154.  tb.  lö.  17;  Cavier. 

lieoa;.'.  Mus.  c.  tip.;  d'Alton.  Skeleic  Tf.8;  mainville.  OstAogr.  Siinia;  Giebel,  Odontogr. 
3;  Simia  mormon  Linn^,  syst.  nal.  All.  I.  35;  Schreber,  Säugeth.  I,  75.  Tf.  Ö;  9, 
wutmon  Schieber,  a.  a.  0.  74.  Tl.  7;  Maniegar  Tyson,  Philo«.  Traesact  1701  167; 
PeiioaBt.  Qeadrup.  I.  88.  tb.  40.  41. 

0)  Desmarest,  Mammif  7! :  Simi:7  Icucophaea  Fr.  Cuvier,  Ann.  du  Museum  IX, 
37b.  tb.  37 i  Umut  leucophaeM  kuhJ,  Beitr.  17;  nrül  Fr.  Cuvier,  Mammif.  Ib.  48--51. 

r 
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durch  Min  io  albn  Atlem  sehwtnet  Oeildit  AosgAwioliMO  hat  «r 
FoHMO  dMtelboo«  Gcsiohtr  Obren,  Sohlea,  HtntorbaokMi  und  Hoden  iind 
nackt,  die  Finger  spärlich  behaart,  der  Schwanz  ein  geplnseKer  Stonwiel, 

die  längs  der  Nase  veriaufeoden  ninzUgen  Wülste  sind  nicht  gefallet,  der 
Pelz  reichlich,  am  Kinn  ein  kleiner  Barl.  Dri«;  Colorit  falU  oben  mehr  ins 
Grnnliche  als  beim  Mandrill,  unlen  ist  es  mehr  weis?,  die  oberen  Haare 
in  der  Wurzelhälfle  grau,  übrigens  schwarz  roil  fahlgtllu  r  Rineehjug,  um 
den  Hals  ein  graues  Band,  der  Schwanz  grau,  die  HaaJe  kupieng,  die 
Hoden  und  lünlerbackcn  lebh.ill  ruüi.  Sehr  alle  Mannchen  sind  plumper, 
haben  mehr  vortretende  Augenbtfhienrander,  mehr  aufgetriebeoe  Kiefer- 
kaoohen,  längere  Haare  an  den  Wangeo,  dem  Halae  nnd  den  ScboMern, 
dankJereii  mehr  briianlichee  Colorit  nnd  gl&niend  roihe  Hoden.  Dae  WtS^ 
ohen  nnterscheidet  sich  dorch  geringere  GrOsse,  kfinere  Schnanse,  blassen^ 
auf  dem  RQcken  und  den  Seilen  mehr  graue  Färbung.  Junge  Exemplare 
sind  granoder  gelblicbgrau ,  ohne  Wülste  auf  der  Schnauze  und  mit  wenig 
▼orspringenden  Augenrindem,  KörperJange  IVs't  SoholterhOli^J'//. 
In  Guinea. 

C.  niger  Desm,  ')  Der  schwarze  Pavian  unlerscbcidet  sich  von  allen 
vorigen  Arien  so-loich  durch  die  kürzere  Nase,  deren  Nasenlocher  nicht 
an  der  äuäserslen  SpiUe  der  verlängerten  Schnauze  stehen.  Diese  ist  breit 
und  flach,  ihre  Seiten  senkrecht  abfallend,  die  Nasengruben  sehr  erweitert» 
die  Angen  mässig,  die  Ohren  flach,  das  Gesicht  nackt  nnd  wie  Jene 
schwars,  ein  koner  dichter  Backenbart,  die  GNedmassen  and  besonders 
die  Hinde  lang,  der  Schwans  ein  sehr  knrser  StummeL  Anf  dem  KepÜt 
steht  ein  langor  rfickwärls  gerichteter  Uaarschopt  Der  Pelz  ist  lang  eod 
wollig,  an  den  GKedmasscn  kdrser,  überall  schwars,  das  Gesäss  reih. 
K0rperlänge  2*,  Schwanz  1". 

Aof  Celebes,  den  PliiUppinea  und  Molucken. 

Inmti  Cm. 

Die  Macacos,  an  den  Galada  und  schwärzen  Pavian  zunüchsi  sich  an- 
schliessend, bilden  das  vermitlelndc  Ghcd  zwii>chen  den  Pavianen  und  Meer- 
katisQ.  Sie  haben  den  robosteren  Bau  und  die  kunen  krtftigen  Gfiedmastei 

der  vorigen,  euie  wstehende,  doch  nicht  hoodsartig  lerlangerte  Schoinae 
mit  nicht  vorragender  Nase,  dsven  LAcher  sich  nach  voni  nnd  seitlich  öflbea 
Die  obem  AugenfadUeorSader  heben  sich  swar  noch  stark  hervor.  überw5l> 
ben  aber  die  Aiigen  nicht.   Sic  haben  Backenta^chen  und  nackte  Gesftas- 

schwielcn  und  einen  sehr  langen  bis  fchleiiden  Schwanz.  Die  Behaamog  ilt 
weich,  locker  und  lang,  doch  nicfil  so  fnni:  wie  bei  den  r,ivjrin*Mi. 

Die  Schneide-  und  Eckzähne  liu-irn  keine  erheblichen  Kigenlliümlich- 
keiten,  die  obern  Lückzilhiie  sind  zweiiiöckerig,  der  zweite  jn"Ö.«ser.  der  er^^le 
unlere  compnajirt  kegelfünnig  scliarfkanlig;  die  Mahizatin«'  (i  igeii  je  zwei  lief 
gctrennlc  IlOckcqtaare.  der  Hiulerrnnd  des  letzten  springl  \sulstig  vor,  uri»l 


1}  Dcsmaresl,  Manuuul.  534;  Gray,  Spicil.  zool.  tb.  1.  ü^.  2;  i^uoy  et  Gaiinard« 
voy.  Astrolab«  (RT.  Ib.  6.  7;  Geollhiy,  vey.  Belaoger  66;  Jfsesma  w^tr  geoeell.  seet 

garden  189.  c  fi?  ;  fnuus  niger  K.  Wapnor,  S(  tireb.  Si^ugeth.  147;  Cynopith^cus  mo''r 
Geoffroy,  Arcli.  tlu  Museum  If.  574;  cMa\.  melh.  mniniiiif.  32;  C  nnjretccnt  Trm- 
ninck,  possess.  ueerl.  Ind.  arcb.  III.  Ul.  Die  Uiflereuzoo  dieser  Art  voa  deo  ut)rt- 

genPaWaneD  tiod  ao  geringfügig,  dsss  die  vooGsoffirey  tergsschlageBe  genetische 
trsoaiuig  gewaltsam  erscheint« 
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bildet  am  uotern  einen  fünften  mehr  weniger  dreithei'Hgen  Höcker.  Am 
Schädel  übpnvfogt  der  gpwölhip  Rirntfipil  nnsf»hn!?ch  den  platten  Srhnaiizen- 
Iheü,  beide  durcli  die  sl.irken  Orbilaininder  .^charf  goKcbieden ,  die  Ilinfer- 
hauptsleisle  ist  selir  enlwickelt,  der  Joclibogen  stark  und  weit  abstehend, 
die  Nasenbeine  kurz,  hinten  zugespitzt.  Der  ^rige Skeletbau  zeigt  eine  sehr 
grusse  Aehulicbkeil  mit  dem  der  Paviane. 

Die  zahlieicben  Arten  erscfaienen  mit  ihren  Ältesten  ReprSeentanlen  wäh- 
rend der  Tertiüfperiode  m  Europa  und  verbreilen  eich  gegenwärtig  mit  Aue- 
Dahme  einer  eigenthomlicben  afrikaniscben  Art  über  das  efidöetlicbe  Asien 
und  die  angrenzenden  Inseln.  Sie  sind  in  der  Jugend  sanft  und  gelehrig, 
aber  im  Alter  wie  die  Paviane  btartig  und  unbOndig.  Die  Weibchen  tragen 
sieben  Monate  und  ihre  Genitalgfigend  echwiUi  wie  bei  den  Pa?ianen  während 
der  Brunstzeit  stark  an. 

Die  Arten  sind  schon  firöhzeitig  in  verschiedene  Onttimgen  aufgelöst 
worden,  doch  in  iluni  wesentlichen  Formverhiiltnissen  .so  nah  mit  einander 
verwan^l^ass  jene  Gattungen  nur  die  Bedeutung  der  Subgenera  haben. 

a)  htmu.  Ohne  oder  nur  mit  etnmiDelartigem  Sehwanie. 

/.  tyhanuß.  *)  Der  Hundaeffet  der  beatindige  Begleiter  nnsmr  Bären- 
nnd  CamelfiQbrer,  ist  von  mhältnissmassig  achmäohtigem  Bau  und  hoch- 
beinig und  geht  stets  auf  allen  Vieren.  Das  Gesiebt  ist  platt,  nackt  nnd 
runzlig,  die  Obren  menscbenahnitob,  kurz,  absle!iend,  rund  und  breit  ge* 

sj^umt:  der  Unis  kurz,  die  FinL'er  spärlich  behaart,  die  Nägel  fast  halb- 
cyliiniri^(  Ii,  nur  an  dem  sehr  kurzen  Daumen  flach  und  rund,  der  Sfhwnnz 
fehlend.  Das  nackte  Gesicht  lleischfarbeii ,  die  Haut  dunkelblaulich,  wo  sie 
unter  dem  Pelze  vorschiuimert,  die  Ohren  srhwarzlich,  auch  der  dünne  Bart 
schwärzlich,  das  barllose  Kinn  und  der  Vordcrhals  weisslich,  das  obere 
Kopfhaar  hrandgelb  bis  briiantioh,  der  Rticken  von  der  Mltle  nach  den 
Seiten  donkelbraon,  gelbbraun.  gelbUoh  weissgraa  mit  einzehien  achwän- 
liehen  Baaren,  an  den  Seiten  herab  grau,  am  Bauehe  weissHdi,  die  Haare 
auf  den  schwanen  Händen  schwarz,  die  Gesassschwielen  fleischfarben. 
Bei  der  ungemeinen  Häufigkeit  der  Art  fehlt  es  nicht  an  Abänderungen, 
doch  sind  dieselben  nicht  sehr  erheblich.  Bei  älteren  Exemplaren  tritt 
die  Schnauze  mehr  hervor,  dcis  Gesicht  wird  weissHch,  dris  Stirnhaar 
schwarz.  Aui  Schade!  ist  der  St  Im  lu/ienttjeil  kurz,  der  Zwischenkiefer  hat 
nur  einen  sehr  schmalen  aufsteigcudeu  Forlsalz,  der  nur  die  Spil/e  des 
Nasenbeines  trifft,  dieses  ist  kurz,  nach  hinten  schnell  zugespitzt,  die  Stirn 
flach,  der  Scheitel  gewölbt,  die  Schläfenleisten  sehr  schwach,  die  loch- 
bOgen  schwach,  wenig  abatehend,  der  Unterkiefer  hoch,  mit  kurzem  breiCen 
Krottfortsatz,  der  Dom  des  Epistropheus  sehr  schmal  und  hoch,  die  4 
ersten  Lendendornen  ungemein  dick,  mit  erweiterten  Enden,  die  4  anderen 
dünn  und  ganz  verschmälert,  die  Kreuzdornen  verkümmert,  3  Kreuz-  und 
5  Schwanzwirbel,  der  Radius  dreikantig,  die  Gliedmassenknochen  über^ 
baupt  denen  bei  Cynoccphalus  sehr  ähnlich. 

Bewubol  das  nördliche  Afrika  und  die  Felsen  von  Gibraltar.    £r  lebt 

1)  Simia  »ylvanus  u.  S.  inmu  Linne,  syst.  nat.  Xlf.  I.  34.35;  Sebreber,  Sftngetb. 

.1.  71.  Tf  4.  5;  Fischer,  naturhist.  Fragmente  99.  Tf.  2.  fig.  4;  Maffot  und  Pith^que 
nnfTon.  Hist  nnt.  MV  84.  105.  tb.  8.9.  suppl.  VII.  30.  tb.2— 5;  Fr.  Cuvier,  Mnmmif. 
U>.  41;  Jmus  ecaudaiiu  Geoflroy,  Ann.  du  Museum  UX.  100;  /.  pUhectu  OeoUroy. 
Gatal*  meth.  manunit 
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gesellig  auf  Baumen  und  ist  munter  nnd  sehr  beweglich.  Seme  üelehrig- 
keil  und  soin  sanfter  Cliaracler  machen  ihn  angenehm,  doch  verlangt  er 
gute  Bch.indlujij^  uiul  Gesellschaft  anderer  Thier©,  daher  er  denn  auch  in 
Menagerien  sich  gewöhnlich  an  ein  Thier  innig  anschiicsst.  Bei  barler 
BchandlQDg  and  im  Aller  wird  er  stdrrig,  bissig  und  bOsarlig.  Im  Zorn 
bewegt  er  die  Kiefer  mit  bewundemswerllier  ScbnelUgkeit  und  schreit  raah 
und  stark.  Hau  fttllert  ihn  mit  Obst,  gekochtem  Gemfis«,  MTurtelo  und  Drodt 

/.  sp$ciotus  Tem.  *)  Steht  der  rorigen  Art  aulbltend  nah  in  Forai 
lind  Färbung.  Das  Gesicht  ist  schön  rosaroth  und  von  schwarzen  Haaren 
umgeben,  die  Gesässschwielen  uüd  Ruthe  pleicfifalls  rolh,  <ler  Pi'lz  lang 
und  sehr  weich  und  fein  der  kurze  Schwanz  einen  Haarsdiopr  bildend, 
die  Ohren  tjross,  am  lunenrande  lanL»  lu^haarl,  oben  überall  ockerbraun, 
unten  duiikelgrau ,  die  Haiide  brauii>cliw,»r/..  Iiui^e  Thiere  haben  eine  sehr 
kurze  Schnauze,  sehr  wenig  erhöhte  Augeriliolilenrander  und  t»ehr  kurze 
Behaarung  von  lichter  Isabellfarbe.  Der  Schiidet  ist  relativ  kleiner  als  bei 
▼origer  Art,  dIeScbnause  kOrser  und  mehr  deprimiri,  Oberarm  Ober> 
Schenkel  kOrzer,  13  Rippenpaare^  bei  voriger  Art  nur  12,  5  ScbiMbwirbeL 
KtfrperläQge  2',  Schwanz  3". 

Die  einzige  ABeoarl  «ttf  den  japanischen  Inseln  und  seilen« 

b)  Macacus.   Mit  kurzem  Sch\\'anz. 

/.  nemestrtnus  GcofTr.  ')  Her  Schweinsaffe  ist  von  robusterem  Bau 
die  vorigen  und  hat  einen  dicfil  btshaarlen  dünnen  Si  hwanz,  <ler  inciii  bis 
zum  Knie  hiiiabreichl  und  wie  hei  den  Pavianen  gekruiiiml  ist.  Die  ße- 
baarung  der  Korpersetten  ist  weisslich  und  lang,  die  der  Unterseite  spär- 
lich, an  den  Backen  küner,  am  Kinn  sehr  kurs,  auf  dem  ScbeHel  gewirbelt 
Die  Farbe  der  oberen  Tbeile  ist  dunkel  olivenbraun,  aus  otiveugelben  und 
schwarzen  Ringen  gebildet, .  längs  der  Rackenmitte  am  dunkelsten,  bis 
braunschwarz,  an  der  Unterseite  licht  gelblich-  oderbraunlichweiss.  Wangen 
und  Kinn  graulichweiss,  das  nackte  Gesicht,  die  Ohreu,  Hände  uod  Gesa^ 
Schwielen  tnih  fleischfarben,  die  Augen  braun.  Die  Eichel  des  Männchens 
ist  dreilappi-  Die  oherou  Eckzähne  sehr  stark  comprimirt,  fast  loesser- 
förmig,  die  Udtlcrj  nicht  frei  licrahhhngend.  Am  Schädel  ist  th  r  Sohnau^en- 
theil  länger  als  bei  voriger  Art,  die  Nasenbeine  kün;er  umi  breiler,  zur 
Hälfte  vom  lalermaxiliarc  begrenzt,  die  Augenliulilen  breiter,  der  Iliriikail*^ 
breiter  und  niedriger,  der  Kroufortsatz  schmaler,  hakig,  der  Atlas  stark, 
derBpislropheus  mit  breitem  Dorn,  die  folgenden  Domen  sehr  sehoMl  ond 
dann,  erst  die  Lendendomen  wieder  sehr  dick,  3  Krens-  und  17SobwaB»-> 

2)  Temminck,  Fauna  japon.  9.  ib.  1.  2;  Haatcux  sptcwsus  Kr.  tuvit-r.  Mammif. 
Ib.  40;  Püpio  meftmohu  Ogilhy.  Proceed.  zool.  soc  VtJ.  61.  —  Ueuflioj  unlcrscbei- 
dei  noch  eioeo  Maeactu  arctoides  voy.  Belanger  61;  raagas.  zool.  III.  tb.  11  aus 
Cocbinchina,  als  merklich  gnt^ari ,  mit  kiirzi-rem  Schwaojre  und  lan-on  meln  r.i.li 
brauu  und  helliuth  geringeltea  Haaren,  datier  rölblicbbraun  und  schwarz  gespren- 
kelt. Auch  Ogilby  führt  Ann.  roag.  nat  bist.  VI.  517  einen  füpU  9tkreniut  auf.  den 
Scliinz  nach  einem  Exemplare  von  Celebes  M.  fu*coater  Verreichn.  I.  58  nt  iinl.  Er 

isi  schwarzbraun,  ao  der  h>aeo6«ite  der  Glieder  grau  und  mit  zolUangem  Schwaeae 
verseben. 

3}  Gooffroy.  Ann.  du  Museum  XIX.  10t;  Smiu  wmMtHtm»  Unnd^  syal  eat.  IR. 

l.  35;  Scbreber,  SäiiL.  th.  I.  79.  Tf.  9;  5.  platypytjin  Schreber,  a.  a.  0.  Tf.  5  b;  JTa* 
CÜCU4  UMidino4U*  Ueolhuv  I.  c. ;  Macacu*  nemtmtnnm  Desmarest.  Mammal.  (»6:  Fr. 
Cuviar.  Manmiit  tb.  33.  34;  äaumm  Ouflbn.  Ilist.  nai.  lUV.  I7t».  tb.  19.  ^aiia  ctrp^ 
kgoi  RaSles.,  Tranaact.  Lioo.  soc.  Xill.  243. 
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Wirbel,  8  wahre,  4  Ailsolie  IUpp»i,  das  Schulterblatt  fost  halkrcisromifg» 

der  Radius  stark  gebogen,  die  SitabeiobOcker  viel  höber  als  breit  Ktfrper* 
länge  VU\  Schwanz  6". 

Lebt  nur  auf  Sumatrn  und  Borneo  Qod  wird  von  deo  Malayea  abg^ 
richtet,  die  Kokosnüsse  zu  pflücken. 

/.  erijthraeus  Wapn.  *)  Von  kräftigem,  zumal  bei  allen  Miinnchen  sehr 
robustem  Bau,  am  Oberleib  reicliüch,  .im  Unterleib  sehr  spiirliob  belianri, 
der  Schwanz  von  der  Länge  des  Obersclienkels,  bei  dem  Weibchen  bangend, 
bei  dem  Uäonchen  bognig  ab-  und  einwärts  gekrümmt,  die  Haut  sehr 
schlair,  amHafse,  derHraat  ood  dem  Bauche  schon  frQhzeilig  Fallen  bildend» 
oben  grfinlich-  oder  fahlgrau,  die  einzelnen  Haare  fablspilzig  und  schwärz* 
Heb  geringelt,  an  den  Schenkein  mit  goldgelbem  Anfluge,-  «n  der  ganzen 
Unterseite  weiss,  der  Schwanz  oben  grOniich,  unten  graulich,  Gesicht, 
Ohren  und  Hände  licht  kupferfarben,  die  Gcsässschwielen  lebhaft  rolh,  zur 
Brunstzeit  nuoh  (üp  Brustwarzen  rosenroth,  die  Hoden  lohfarben,  dieEichei 
einfach.    K^crtaiiqe  IV-^'.  Schwanz  y,'. 

fläufir:  in  den  Waldungen  am  Ganges  und  weiter  in  Indien  verJDreileti 
.  am  Himakiya  bis  zu  10000'  Meereshöhe  aufsteigend. 

/.  silenus  Wagn.  ^)  Mit  sehr  gestreckter  Scbauze  und  durch  einen 
grossen  strahlenartigen,  nur  auf  der  Stirn  durchbrochenen  Haaritranz 
rings  um  das  Gesiebt  ausgezeichnet.  Der  Schwanz  misst  halbe  KOrperlMnge 
und  endet  mit  einer  Quaste,  der  ganze  Oberleib  ist  dfinn  behaart,  Ohren 
und  Gesicht  nackt,  die  oberen  Theile  einförmig  glänzend  kohlenschwarz, 
der  Unterleib  licht  bräunlichgrau,  der  Haarkranz  um  das  Gesicht  bräunlich- 
grau,  nach  unten  heller,  Gesicht  und  Hände  schwarz,  die  Gcsässschwielen 
rötblich.    Korperläoge  2'»  der  Schwanz  1', 

Auf  Geyion. 

c)  Matmrk  Mit  sehr  laogem  Schwaose. 

/.  cynomolguM  Wagn.  ^)   Der  gemeine  Macaoo  itiihert  sich  In  seinem 
Rabitos  sehr  den  Pavianen,  durch  den  dicken  Kopf,  die  runzlige  Schnauze, 


4)  A.  Wagner.  Schreb.  SAngeth.  f.  142;  SMi  «rffthraea  Schreber.  Sftngeth. 

Tf.  8;  Buffon,  Hisl.  nat.  suppl.  VII.  56.  Ib.  13.  14;  Imius  rheius  u.  MaccatH  ery  Ihr  acut 
Geoffioy ,  Ann  du  Museum  XIX.  101;  Voy.  Belan;:er  59-  Catal.  ukMIi  Mamriiif.  30; 
Macacm  rhesus  Desmarest,  Matnmal.  66;  Royle,  lllustr.  Hiiual.  mouiit.  XI.  56;  Fr. 
Cvvier,  Mammif.  tb.  31.  33.  35—37;  Sirnkt  rhews  Cuvier,  menagerie  du  Museiiffl; 
PUhe^F  oinops  nodf^-son,  Journ.  asiaU  soc  RfriL'nf  IX.  I2I2.  Letztrer  führt  I.  c.  noch 
einen  Mthex  pelop»  aus  Nepal  auf.  der  mehr  schuiulzig  gefärbt  ist,  acbteferfarbeo, 
z.  Tb.  rostig  überlaufen,  nach  Gray  graubraun,  onten  weiss.  Den  Uneaeu  utamen' 
sis  MCIelland.  Proceed.  zool.  soc.  Vll.  148  von  Assam  2V,'  lang,  blaugrau,  unten 
lichtgrau,  auf  dem  Scheitel  mit  einzelnen  schwar/en  Haaren,  im  Gesicht  fleisch- 
ferben.  id^otilicirt  Horsfield  mit  vorigem,  der  selbst  vom  I.  erylhraeus  uiclit  ge- 
trennt werden  darf. 

5)  A.  Wagner,  Sclireb.  Säugeth.  f.  141:  S'mia  silemu  Linnd.  sysL  nat.  XII.  I. 
36;  Schreber.  Säu^elli.  I.  87.  Tf.  11;  Bulfon.  Hisl.  nal.  XIV.  169.  tb.  18;  Fr.  Cuvi^, 
Mammif.  Ib.  38;  Macacm  silenus  Oesmarest.  Mammal.  63;  GeoflVoy,  voy.  Belanger  58. 

6)  A.  Wagner.  Scbreb.  Säugclh.  I.  136;  Simia  ajnomolgus.  S.  ayguta,  S.  eyno- 
cephnlirs  I.innö.  svst.  nat.  XII.  1.3*^;  Scliroher.  Sanpeth.  1.91.  Tf.  13:  Marmiuc  Duffon, 
Hjst.  nat.  XIV.  190.  tb.  19—24;  Simia  mulatta  Shaw,  gen.  zool.  I.  58;  Feunanl,  Sy- 
nops.  120.  tb.  td:  Maeaeus  cynomolffus  Desmarest,  Mammal.  415;  Pr.  Cuvier.  Mammtr. 
tb.  26.  27;  Geoffroy,  catal.  m*lh.  mammif.  27;  M  irus  Fr.Ciivier,  Mm.  du  Musenna 
IV.  109;  Jlf.  carbonarhfT  Kr  Cuvier.  Mammif.  ib.  28;  Blyth.  Journ.  asial.  soc.  tiengal. 
XVI.  732;  M.  aureus  Ueottroy,  Zool.  voy.  Belanger  57.  Ib.  2;  Arch.  du  Museum  Br 
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die  eingefallenen  Augen,  den  kurzen  Leib  und  die  kurzen  slamaiifjen  Beine- 
Sein  Colorit  ändert  ab.  Däs  Männchen  ist  oben  und  aussen  cninliclihraun, 
die  einzelnen  Haare  fahl  olivenfarben  und  schwarz  {^cntigeii.  mit  bell- 
grauem  Grunde,  udImi  überall  ^nllebweiss,  zwischen  den  Augen  eine 
weisse  Stelle,  der  Schwanz  schwärzlich,  die  Hände  sobwm,  das  GeaicftI 
bell  vioIeU  olivenfarben,  die  kurzen  Wangenhaare  grtlnlicii.  Das  Weibefa« 
ist  kleiner,  sein  Gesteht  von  langen  grauen  Haaren  umgeben,  dieSchcild- 
baare  iLaminarÜg  aufgerichleL  D.is  Junge  unmillelbar  nach  der  Gebart 
schwarz  behaart,  nach  dem  ersten  Haarwechsel  olivenfarben,  im  dritten 
Jahre  noch  drni  WV-ilichen  nhnhcli.  fm  Allpicnicincn  sind  die  J.ivnner  fielJer 
f'orir!)t  und  auch  das  Mannchetj  hat  eitjcn  Srfieilelkaruiu,  auf  Bt)rneo  ist 
der  Scheitel  häufiger  glatt,  das  Gesicht  oft  dunkel  scfm arzllch,  der  P'h  ken 
gelblichbraun  oder  hraunfitau,  auf  Timor  ziemlich  d  inkt  l  gefarbl  nni  >f>tir 
reichiicher  Behaarung,  auf  Sumatra  mit  roth  überlaufenem  Rücken.  Abi 
Schädel  ist  die  SUm  0acb,  der  Schnauzeotheil  zugespiui  mit  oooearcn 
Seiten;  die  Rflekendomen  sind  schmal,  das  Kreuzbein  seha||6hwaGb,  3 
Kreuz»  und  17  Scbwanzwirbel«  die  Rippen  sehr  dick,  das  Wwtbci«  ge- 
streckt, die  Gräte  des  Schulterblattes  gerade,  nicht  gewunden,  das  Becken 
stark.    Körperlange  l'/t'«  Schwanz  ziemlich  ebensoinng. 

Gemein  und  weit  verbreitet  im  indischen  Archipel,  auf  Java,  Suasalra» 
Bomeo,  Celebes,  Baiika,  Timor  und  der  rnd  ivischcn  Halbinsel.  Sehr 
aelUg,  possierlich,  voller  Bänke,  doch  im  Aller  iin:irtii:  und  bo^br^H 

/.  pileatus^]  Unterscheidet  sich  von  vonurr  Art  dunh  nu  i  ran^e- 
gelbes  Slirnban  I  iirid  durcli  nidii^oblauu  Innenseite  der  Uberarnie  und 
solcher  Flecken  aul  ürusl  und  Bauch.  Das  Gesicht  i&l  lohfarben,  die  Unter« 
lippe  schwarz  gesäumt,  die  Iris  rOthUcbbraun,  Kopf  und  Rflcken  gelbUcb- 
braun,  der  Schwanz  mausfarben. 

Auf  Ceylon. 

/.  mieus  Wagn.^  Die  Scbnaoze  ist  schmäehttg,  das  Sebeitotbear 
strahtig,  die  Farbe  des  Rückens  und  der  Seiten  grflnlicbi:r m  fald,  die  ein- 
zelnen Haare  an  der  Wurzel  grau,  dann  schwarz  und  gelblich  geriogeit, 
die  Unterseite  weisslicb,  Uäude  und  Obren  schwärzlich.    KOrperiänge  i', 

Schwanz  IM»'. 

Aa  der  iiüäte  von  Malabar. 

d)  Verweltliche  Artaa. 

/.  eocaenus.  Ein  einziges  ünterkieferfragment  aus  dem  eocäneu  Sande 
von  Kyson  in  Suflölk  gibt  sieb  durch  den  letzten  insitzenden  Mafalzabn  ab 

566,  Gervais,  Zool.  voy.  Honite  I.  6  tb.  2:  W  phriippinrnsis  Geoffioy,  Arthiv.  do 
Museum  II.  tb.  33  (langscbwauziger  Albmu).  M.  palpebruun  Geoffroy,-  ibid,  f. 
443  (mit  wetsseni  Fleck  Ober  dem  Auge  und  weissen  Wimpern ,  mit  scfomileffer 
ScIinaiJZL'  nud  längerem  Schwänze).;  Simia  faxckularu  BafTles.  Transacl.  I.iiin  j^oc. 
Xiii.  —  prö<:stc  Maooichfaltigkeit  der  Varietäten  aiblt  Geoffroy  in  dem  CaUL 
cnelti.  niainmif.  auf. 

6)  Maeaeu*  pileM  Geoffroy,  catal.  m4lli.  raaromiH  37;  drt^U^  «Mcnt  Fr. 

Cavit-i,  M  imniif.  89. 

7}  A.  Wagner,  Scbreb.  Säugeth.  I.  13U.  Smia  umeü  Umt,  Hanl.  621.  Ib.  2: 
Sehreber.  SAopelh.  I.  toa  Tf.  23;  JImmm  Mem  Geoffroy.  Catal.  mith.  Maiuaiif.  26; 
Ctrcceebu*  radiatus  Geoflroy,  Ann.  du  üttseuoi  XIX.  96;  Fr.  Covter,  Kamaiil.  tb.  11; 
Boffori.  Hisl.  nül.  XIV  224.  ih.  30. 

b)  Macacm  eocaenu*  Owen,  brit.  foss.  Mauunal.  i.  c.  tig.;  Giebel,  Knuna.  Saugetk 
ai;  Odentegr.  3.  Tt  1.  fig.  4. 
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den  ersten  Macaco  der  Erdoberfläche  angehörig  zu  erkennen.  Bei  nächster 
Aehnlichkeit  mit  L  erythraeus  zeichnet  sich  der  letzte  Mahlzahn  durch  die 
liefe  TreoDBiig  soiner  beiden  HöelEerpaare  und  die  Tbeilung  eeioei  aopaaren 
Cttofteo  Httckers  aus.  Der  Grosse  nacli  steht  diese  vorwelUidie  Ari  hinter 
allen  lebenden  sorOcIt. 

/.  pliocaemu,  *)  Ein  vorletzter  oberer  Mahlzahn  aas  dem  jüngsten 
Terliärgebilde  vonOrays  in  Essex  deutet  auf  die  Bulstens  einer  mit  I.  sin»* 
cus  zunächst  verwandlen  Art. 

'    2.  Mit  sehr  kuner  Scbnause  und  drei«  oder  -visrhöclcerigem  letstea  unteren 
BsckcafaQ. 

CercopUheeut  EnL 

Die  Meerkatzen  zeichnen  sich  im  AUgemeinen  durch  leichl^e  und  zier- 
lichm  FormeD,  durch  eiue  kfinerelSchoause,  schiaokere  Ghedmassen,  la^^n 
Daumen  und  kürzere  Hände  und  sehr  langen  dünnen,  nicht  gequMtetan 
Schwanz  ^  den  vorigen  Gallungen  aus.  .  Ihre  Augen  sind  minder  tief  ein» 
gesenkt,  emander  genähert,  ihr  Pell  kim  and  glatt.  Sie  haben  BackaiH 
taschen  und  nackte  Gesässschwielen. 

Die  Sclinfifle-  wnt]  Lürkzähne  weichon  nicht  gencrisch  von  denen  bei 
Inuu«;  ab,  die  Im  k/  iijuc  nur  durcli  ifire  sehr  veränderliche  i^änge,  die  Malil- 
zahne  dagegen  siml  nur  vierhöckeng  und  zwar  an  d»'n  uheren,  die  äussern 
Höcker  höher  und  sciwlrfer  als  die  uiiuirn,  an  den  untern  umgekehrt,  wäh- 
rend bei  Inuus  beide  Uücker  einander  gleich  waren.  Der  Schädel  hal  einen 
ziemlich  kugligcn,  abgerundeten  Hirnkasten,  mit  schwaclien  SchMfeoleisten» 
etwas  aufteworrenen  Orbhalrändem»  schmaler  Schnatne,  weit  binaufreicheD* 
dem  Zwischenkiefer,  adiwachen  sehr  wenig  abstehenden  Joclibügen,  nach 
innen  gebogenen  Unterkieferwinkel  und  sehr  langem  Gelenkfortsalz.  Der  At- 
las hal  kune  Querfortsülze,  bisweilen  unten  einen  Zapfen,  der  Dom  des 
Epistropheus  ist  sehr  breit,  hinten  zweizackig,  die  folgenden  Domen  schmal, 
an  Länge  zunehmend,  die  Rfickendonien  sehr  sclun«!  und  auigerichlet,  die 
Lendendornen  ungemein  brni  urul  stark,  die  Kreuzdurin.'n  sehr  hoch  und 
gelrcnnl,  das  Sternum  siebfiiwii hlig,  das  Schlüsselbein  stark  gekrümmt,  das 
Schulterblatt  mit  hornigem  Vürden.tnde  und  enveiterler  Ilinlerecke,  Ober- 
und  Unterarm  stark  kantig,  das  Becken  schiuai,  der  Oberschenkel  nach 
aussen  gekrünmit 

Die  Alten,  in  früheren  Schöpfhqgsepocben  nicht  vertreten,  bewohMii 
In  grosser  HandchMigkeit  Aflrika.  Sie  leben  gesellig  auf  Bäumen,  sind  aller- 
meist muntere  und  lebhafte  Thiers  mit  sanftem  Naturell  und  gelehrig,  die 
jung  gezähmt  sich  artiger  betragen  als  die  Makaken  und-  Paviane«  im  Alter 

jedoch  auch  bissig  werden. 

Sie  schliessen  sich  mit  einigen  vf^rmifjplnden  Geslnlfon  rm  Innu^*  an,  suid 
aber  im  Uebrigen  einander  sehr  rdiiüich  und  nichl  immer  miL  befriedigender 
Schärfe  von  einander  zu  sondern. 

a)  Cercße^s.   Mit  langer  SehDauae,  erhöhten  AngeDhöbleoraAdsm  und  mit  ua* 
paaren  Höckar  am  iunft«»  untern  fiacksabs. 

C.  fuUginosus  Cuv.      Die  vorstehende  dicke  Schnauze,  der  starke 
Backenbart,  die  lief  Hegenden  Augen  und  die  lange  feine  Behaarung  nihem 

9)  Jffwsow  plheaam  Owen,  brit  foss.  Msuimal.  46. 

I)  Fr.  CuTier.  Namoiif.  tb.  25;  Nartiu.  Aon.inag.aat.  bist.  1839. 111.353;  Mfeo, 
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diese  Art  in  ihrer  iosseren  Erscheinung  den  Makaken.  Dir  Ldb  ist  ge- 
streckt und  schmächtig,  hoch  auf  den  Beinen,  der  lange  Schwanz  horizontal 
gCAtreckt  über  den  Bücken  geschlagf^n  Die  Ühcr^fift^,  der  Schwanz  und 
die  Aussenseite  der  GÜedmassen  sind  cinfönnig  tief  sohiefer-  oder  russ- 
farbig, die  Hände  scliwarz,  die  l'nterseile  graulich-  oder  gelblichweiss,  der 
Backenbart  vun  der  Farbe  des  Rückens  oder  ganz  hell,  das  Gesicht  tief 
fahl  oder  kupferfarben  mit  schwärzlicher  Schnauze,  das  obere  Augeulid  steif 
reiD  weiss,  die  Ohren  vfoleK  sdiwarz.  Schon  In  der  Jugend  tritt  dieses 
Coloril  hervor. '  Bs  kommen  Albinos  vor.  Die  Genitalien  der  Weibeben 
schwellen  während  der  Brunst  stark  an,  was  ausser  bei  der  folgenden  Art 
bei  den  Meerkatzen  nicht  der  Fall  ist,  aber  bei  den  Makaken  allgemein  beo- 
bachtet wird.    KOrperlänge  1%',  der  Schwanz  l*/«'. 

Tn  Guinea,  besonders  häußg  an  der  Ooldkfiste  und  in  Kongo;  selir 
lebhaften  und  gutmütingcn  Natur«>!ls. 

C.  aethiops  Cuv.  Unlerscheiciel  sich  von  voriger  Art  nur  durch  ein 
rein  weisses  Halsband,  das  nach  vorn  auf  den  Wanden  sicl^ausbrcitet 
Ein  grauer  Streif  lauft  über  die  Wangen,  Gesicht  und  Ohren  sind  schwarz, 
die  Oberseite  des  Kopfes  dunkel  kastanienbraun.  2  Kreuz-  und  23  Schwanz- 
Wirbel. 

Obwohl  Oller  in  den  Menagerien  Torkommend  ist  doeb  des  Vateriand 
nieht  näher  bekannt   Bs  ist  htfehstwahrscheinltch  Senegambien. 

b)  Cercopithecua.   Mit  kurzer  Schnauze,  niüA  eriiultten  Augeobübleor&adeni  und 

mit  nur  vierhückuiigen  Mahlzahucn. 

C.  nictitnns  Frxl  Ftn<»  ^rhlnnk  und  zierlich  gebanlo  Mforkatze  mit 
schwarzem  Pi'l^c ,  der  am  Oberieii)  und  BacLonbart  gelblich  gesprenkelt,  an 
den  Seilen,  dem  Unlerleibe  und  den  Sehenkeln  weisslich  gesprenkelt,  am 
Unterkiefer,  der  Innenseite  der  Schenkel  und  in  der  Achselgegend  mit  grauen 
Haaren  gemischt  ist.  Die  meisten  Haare  sind  an  der  Wurzel  grau,  darüber 
sobwan  und  gelb,  oder  sobwars  und  weiss  geringelt,  die  Kngerea  Baare 
ganz  schwarz;  das  Gesicht  ist  blaolichsohwan,  die  Augenlider  fleisdiflulken. 
die  Nase  mit  kurzen  weissen  Haaren  beseCzt»  die  Obren  schwirzliebbnnn, 
die  Hände  scbwan.   Kdrperläoge  16^',  Schwanz  W. 

In  Guinea  und  auf  Fernando  Po. 

C.  petuurista  Eral.  *)  Vom  Bau  der  vorigen  Art  und  mit  weiss  be- 
haarter Nasenspitze  Die  Färbung  des  Pelzes  variirt.  Er  ist  oben  ftrauo 
mit  grau  gemischt,  dunkler  am  Rücken  und  Schwänze,  unten  und  an  den 

Bist  nat.  XIV.  244.  tb.  32;  SinUa  aethiop»  Linn^.  syst.  nat.  Xir.  I.  39;  Schreber. 
Sftogeth.  t.  tO&.  Tf.  2C);  (  trcoee^  ptligimtus  GcofTroy.  Ann.  du  Mnaeum  XIX.  fl: 
Catal.  inölh.  mammif.  25;  Simia  altjt  Amleberl,  Sinnes  IV.  2  tb.  8. 

2)  Fr.  Cuvier,  Mammif.  tb.24;  Uulton.  llisU  naU  XIV.  244.  Ib. 33;  Smta  lUfkurpM 
Linn«,  syst.  nat.  XII.  I.  99;  Schreber.  SAugetb.  I.  105.  Tt  21:  Cereoee^  egffcfap» 
GrofTioY.  Ann.  du  Museum  XIX.  98;  Catal.  m^lh.  Mammif.  25:  C.  collarit  Gray,  hst 
bnt.  Museum  I.  7;  GcofTroy,  Calnl.  rnälh.  mammif.  24.  Der  aio£u*bige  uod  dop|Ml> 
farbige  Scheitel  genügt  nicbl  zur  specifiscben  Trennung. 

3)  Erzieben,  systl  *mammal.  35;  Fr.  Cofler.  Mammif.  tb.  14;  Skmm  mktUmm 
l-innr.  svst.  nnt.  XII.  [.  40;  Schreber,  Sniifz.  (h  t.  103.  Tf.  19  n;  RnHuii.  Hiat.  nal. 
auppl.  VII.  Ib.  8;  V.  Mattini  Waterhouse.  Ana.  mag.  nal.  bist.  1838.  II.  469. 

4)  Erxleben,  syst,  mammal.  35;  Allemand  in  BufTon.  Hist.  nat.  141.  tb.  41;  C 
Cuvier.  Menagerie  du  Museum:  Kr.  Cuvier*  tb.  16;  Simia  prtauritta  Schreber,  Si^ugetb. 
1.  1U3.  Tf.  19b;  S.  axcaniu*  Schreber,  a  n.  0.  Tf.  1f)c;  C,  mdmufmf»  a.  C,  brfll 
Gray.  Aon.  mag.  nat.  hiaU  1845.  XVI.  212;  1650.  V.  54. 
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Wangen  weiss,  das  Gesicht  nickt  unrl  hräunlichschwarz,  die  Haiifle  schwarz. 
Bei  anderen  Exemplaren  snul  die  otn»reii  Theile  priinlich,  am  Rücken  und 
Schwänze  etwas  fahl,  auf  den  Pfoten  grau,  am  Kopf  und  Scitenkel  schön 
grau,  die  eiozetDen  Haare  schwari  uad  fahl  geringelt,  an  der  Unterseite 
weiss,  tfber  deD  Augen  und  Obren  jederseils  ein  schwarzer,  am  Hinterkopf 
zusammenlreffender  Streif,  zwischen  Ange  und  Ohr  ein  Band  weisser  rOck- 
warts  gerichteter  Haare,  Hände,  Lippen,  Kinn  und  Ohren  schwarz,  der 
obere  Theil  der  Nase,  der  Aagenkrels  und  die  Backen  bläulich.  Grosse 
der  vorigen  Art. 
In  Guinea. 

C.  rephiS  Er\\.  *)  Die  fehlende  weisse  Behaarung  der  Nase  unterscheidet 
diese  Art  von  vorigen  beiden.  Alte  Exemplare  sind  oben  schwarz  und  gelb 
melirt  und  zwar  auf  dem  Kopfe  schwarz  und  olivengelb,  auf  dem  Rücken 
und  Seiten  rdlbÜcb  goldgelb  gesprenkelt,  die  Hände  schwarz,  die  Unter- 
seite grau  mit  weiss  und  schwarz  geringelten  Haaren,  der  Schwanz  nach 
hinten  einfVnqig  rostroib,  der  schmale  rdckwärts  gerichtete  Backenbart  and 
die  Haare  am  inneren  Ohrrande  licht  strohgelb,  ersterer  bisweiten  auch 
weiss,  durch  einen  schwarzen  Querstrich  begrenzt,  letzterer  auch  licht  rost- 
roib, die  Oberlippe  scliwarz  behaart,  mit  weissem  bofienförmi^en  Fleck, 
der  .sich  nach  oben  krümmt,  das  Gesicht  schön  blau,  Ohren,  Hände  und 
Hoden  fleischfarben.  3  Kreuz-  und  28  Schwauzwirbel.  Körperiänge  IVV* 
Schwanz  2'. 

In  Guinea  und  auf  Fernando  Po. 

C.  mofia  Erxl.  *J  Eine  der  schönsten  und  zierltehsten  Meerkatzen,  oben 
und  an  den  Seiten  kastanienbraun  mit  feiner  schwarzer  Sprenkelang,  an 

den  Armen  und  Schenkeln  herab  allmahlig  dunkel  schieferfarben,  ebenso 
der  Schwanz,  am  Unterleib  und  ein  ovaler  Fleck  jederseits  der  Schwanz- 
wurzel rein  weiss,  der  Kopf  elrm^end  tre!h!?r»fn  und  schwarz  gesprenkelt, 
ebenso  die  langen  sirf>liL;('l!)(  n  Wan-endaare,  über  den  Aufien  ein  schmaler 
graulicher  Streifen,  /wi.schen  Au^e  uiici  Ohr  jederseits  ein  schwarzer  Strich, 
das  Gesicht  purpurbiau,  die  Schnauze  fleischfarben,  Ohren  und  Hände  fahl 
fleischfarben.  In  der  Jugend  ist  die  Oberseite  dunkler,  rostfarben  und 
schwarz  melirt,  die  Unterseite  und  der  Schwanzfleck  graulichweiss,  das 
Kopfhaar  schwarz  und  fahlgelb  melirt,  auf  der  Stirn  ein  weisslicbes  Band, 
das  Gesicht  scbiefergrau ,  die  Iris  orangefarben.  2  Kreuz-  und  25  Sebwanz- 
wirbel.  Körperlänge  iVi',  Schwanz  2'. 
Am  Sene?>Tl. 

C.  cUbigularts  Syk. Von  der  vorigen  Art  nur  durch  dio  Färbung 

5)  Erxlebea,  syst,  mammal  37:  Fr.  Cuvier,  Nammif.  Ib.  17i  A  Wagoer.  Schreb. 

Säupf  lh.  I.  127;  Simia  cephus  I.innö,  syst.  nal.  .XH.  1.39;  ScTireber,  Säugelh.  1.102. 
Tf.  19;  Buffoo,  Bist.  nat.  XIV.  283.  tb.  39;  C.  erythrotu  Waterhouse.  Ann.  mag.  oat. 
hisl.  1B38.  II.  470;  Fraaser,  Zool.  typ.  tb.  4.  Letztere  Art  wird  durch  das  hrftuti- 
ficbfalbe  Gesicht  unterschieden. 

6)  Erxleben,  syist  mammal.  32:  Fr  Cuvier,  Mninriiir.  Ib.  13;  Bennetl.  eool.  gar- 
dcn  37.  c  flg.;  A.  Wagner.  Scbreb.  Säugeth.  I.  I2d;  SimU  mwa  und  S.  monacha 
Sebreber.  SAogelb.  1.  97.  TT.  15;  taSÖD,  HisL  nat.  UV.  258.  tb.  36;  teppl.  VII.  75. 
fb.  19. 

7)  Sykes,  {^oceed.  zooi.  soc.  II.  18;  Fraaser.  Zool.  typ.  tb.  2;  C.  momiäu 
Geoffroy.  Arcbiy.  du  Hustom  II.  Ib.  13.  — •  c.  CampbeUi  Waterhouse,  Ann.  mag.  nat 
bist.  1>^3S  II  473;  Fraaser,  zuoi.  typ,  tb.  3  ootarscheidet  sich  nur  durch  den 
ifingeren,  auf  der  Rnckenmittc  geiiieiitaii  Fels,  der  as  der  Unterseite  mehr  weiss» 

auf  dem  Hinterkorper  grauiich  ist, 
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un!er«:chief}en ;  der  Oberkopf  ist  olivengrün  um]  scliwar?  eosprenkclt,  der 
Kücken  roth  pespreitke!»  mi(i  grün  gewässert,  öcliulteru,  Beine  und  Schwam 
schwarz,  Brust  un  d  B  uich  graulieb,  die  Keiile.  weiss,  kein  weisser  Fled 
neben  der  SchwaiizwurzeL 
Auf  Znngibar. 

C.  erythrtttehm  ?et.  *)  Die  Oberseile  des  KOipcn  ist  wellig  scfawai 
«nd  lyräuDlichgrOa»  die  einseloen  Haare  grila  ond  acbwarz  geringelt,  aal 
dem  Kopfe  und  Vorderrflclieii  diioltler,  an  den  Seilen  und  am  Backenbart 

heller,  der  Hinlerrfickeii  mehr  bräonltch,  das  Gesiebt  scbwarsvioiell,  lippok 
Kinn  und  Innenseite  der  Ohren  weiss  oder  gelbtichweiss  behaart,  die  Seilen 
an  den  Gliedmassen  herab  grau,  die  Hände  schwarz,  Kinn  und  Vorderbil> 
weiss,  Brust  und  Bauch  schmutzigweiss,  Aitergcgend  und  Aofanp  <ieft 
Schwanzes  rostroth,  Kndiiälfle  des  Scbwanaes  schwarz.  GrOsae  der  Tori* 
gen  Art. 

In  Mossambique. 

C.  diana  Krxl.  Der  DianenaHe  hat  ein  dreieckiges  schjl^arzes  Gesicb; 
des  Ton  einem  weissen  Backenbart  eingefassl  ist  Ton  diesem  iieht  ob 
weisser  Haarslreif  Aber  die  Augenbrauen  weg;  die  Obren  sind  lief  eebwaa 
Keble  und  Brust  weiss,  der  Baocb  gelblicbweiss,  längs  4les  Rfiekens  vae 

der  Schulter  bis  zur  Schwanzwurzel  ein  dunkel  rolhbrauner  Streif,  Kofi 
Nacken  und  Seilen  dunkel  aschfarben,  an  den  Gliedmasseo  herab  duokla^ 
die  Hände  schwarz,  ebenso  der  Schwanz,  die  einzelnen  Haare  meisl  weHS> 
spitzig.    Körpcrlhnco         ,  Srhwnnz  2*. 

In  Guinea  und  uui  Fernando  Po. 
C.  leucampvT  Marl.  Von  voriger  durch  die  überall  schwarze  Farl 
unterschieden,  auf  dem  Rücken  durch  wei.-'Sc  liaarringe  gespreiiieU,  tkr 
Backenbart  schwarz  und  gelb  melirt,  auf  der  Sürn  eine  halbmondförmifc 
weisse.  Binde,  am  Kinn  einige  weisse  Haare,  aber  kein  Bari  wie  bei  vori- 
ger Art,  das  Gesiebt  violett,  auf  den  Wangen  mehr  blau,  an  der  Schoauae 
und  den  Augenlidern  mehr  rotb.  Mit  zunehmendem  Alter  werden  ^ 
weissen  Ringel  der  Rückenbaare  gelb,  die  auf  der  Innenseile  derScbenU 
graa  und  weiss  geringeltw 

In  Guinea. 

C,  iabiatus  Geoffr.  *j  Ist  oben  grau  und  gelblich  tiesprenLolt.  aoti^ 
blass,  der  OI(orknpf  schwarz  und  hell  puncUrl,  das  Gesicht  schwarzijvi 
Lippen,  Kiuu  und  ührrand  weissUch  behaart,  vor  den  Wangen  ein  scbwarie; 


8)  Pelers,  Säiigeth.  Mossamb.  1.  Tf.  1. 

9)  Erxlpbcn.  '«v«;)  rnaminal.  30;  Bennelt,  zool.  pardon  33.  c.  tip;  'iooRroy.  »ov 
Betanker  51;  i)imia  äiarn  i.ioDÖ,  Kgl.  velsk.  acad.  lianUl.  1754.  210.  Ib.  6,  Schrvlei. 
Sftageth.  I.  94.  Tf.  14;  BelTan.  Ilist.  nat  l?.  77.  Ib.  13;  suppl.  VII.  77.  ib.  m  - 
Der  r.  palatinux  K  Wnpner.  Schreb.  Säupeth.  V,  47  {—  C.  llolmay  Gc.tiTrov.  UchP 
du  Must^uni  II.  558)  uDierscheidel  sieb  nur  durcli  dca  last  schwarzea  Kuckea  na- 
die  weisse  Uoterseile. 

1)  Marlio,  Proceed.  tool.  soc.  1841;  Ceoflh»y.  catal.  mSth.  mammit  V 

Simia  leucampyx  Fischer,  syn.  mammat.  20.  C.  diadtmalus  Gooffroy ,  \oy.  Belaox^ 
51;  (\  iiima  Fr.  Cuvier.  M.iminif.  Ib.  14.  —  Ich  wage  mchl,  (jF.iv  s  <'  pfnto  Ar> 
niaK.  nal.  bist.  1849.  Iii.  305  von  Angola  apeciüsch  zu  UenoeD.  Er  hal  auf  AtL 
Rücken  und  dar  Schwaoiwrtel  eröulichweias  gariogelle  Baare  and  ein  acbwaiiai 
Gaaicht 

2)  GeofTroy.  Archiv,  du  Museum  11.  655;  (.  iamango  SuDdcvali.  kgt  veUk.  ÜJkL 
forbdl.  1844.  160;  Uomacbuch,  Archiv  skaod.  Beilr.  1844.  179. 
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Fleck,  die  Hände  schwarz,  derSchwaoz  anfangs  weissUch,  in  derBodbälfte 
sehwin.   Kdrperlänge  fast  2',  Schwanz  2Va'- 
Im  Kaffernlande  und  in  Mossambiqoe. 
C.  pogtmku  Benn,^   Die  Haare  der  oberen  Theile  sind  schwarz  tmd 

weiss  geringen,  aber  diese  gesprenkeile  F.^rluing  wird  in  der  Mite  des 
Rückens  durch  einen  schwarzen  Fleck  unterbrochen,  der  bis  auf  die  Ober- 
seite dos  Schwur/i»«;  <;ich  ausdehnt.  Die  Endhalfle  des  Schwanzes  ist  c.uiz 
schwarz,  die  btirnha.ire  gelb  und  schwarz  geringelt,  einzelne  milllere  pnnz 
schwarz,  jederseits  zwischen  Auge  und  Ohr  ein  breiter  schwarzer  Fleck, 
die  langen  WanLirnliaare  gelhiichweiss,  nur  sehr  wenige  mit  schwarzen 
Ringeln,  die  Ohren  innen  mit  langem  gelblichw eissen  Haarbüschel,  die 
Aassenseile  der  Hinterglieder  gelb  und  schwarz  gesprenkell,  die  Unlerseile 
rothlichgelb.  Körperlänge  V/^f  «n«'  mehr,  Schwanz  2'. 
Auf  Fernando  Po, 

C,  paitu  BnL^)  Die  rothe  Meerkatze  hal  einen  grossen,  oben  brellen 
und  flachen  Kopf  mit  besonders  im  Alter  sehr  gestreckter  Schnauze  und 
hohe  Beine.  Ihr  Pelz  ist  oben  und  aussen  fahlroth,  an  den  Gliedmassen 
herab  in  gran  üboreohend ,  längs  der  Mitte  des  Kopfes  und  Rückens  n>it 
einzelnen  sch\\.irz(  ii  llaarspit/.en,  an  der  Unterseile  graufichweiss,  ebenso 
an  den  Wangen,  hier  zugleich  mit  einzelnen  scliwarzeu  Spitzen,  an  der 
Nase  niil  kurzen  schwarzen  Haaren,  die  in  schwarzem  Streif  sich  aufwärts 
ziehen  und  auf  der  Stirn  zu  einem  Querstrich  über  Jedes  Auge  aus  ein- 
ander  gehen.  Die  Oberlippe  ist  gleichfalls  kurz  und  schwarz  behaart,  das 
Gesicht  fleischfarben,  die  Sohlen  brenn.  In  der  Jugend  ist  der  Rflcken«- 
pels  blase  rofhgelblidi.  Die  rechte  Lunge  ist  ilerlappig,  die  Zunge  mit 
drei  Papilla  Yallatä.  KOrperlänge  V/^*, 
Am  Senegal. 

C.  pyrrhonotus  Ehrb*)  Grösser  als  vorige  Art,  der  Kopf  stärker,  die 
Schnauze  Innerer,  das  Gesicht  paviansähnlich,  die  Ohren  kürzer,  Gesicht, 
Ohren  und  Hände  schwarz,  der  Augenring  weiss,  auch  im  Gesicht  ein- 
zelne, auf  der  Nasenspitze  gedränslere  weisse  Haare,  Vorderarm  und  Un- 
terschenkel innen  und  aussen  graulich  weiss.  Die  rechte  Lunge  nur  drei- 
lappig, die  Zunge  mit  6  Papilla  vallatä,  das  Sternum  achtwirblig,  S  wahre, 
5  falsche  Rippen.  KOrperlänge  fast  2'* 
In  Kubien,  Kordofan,  Sennaar,  Darfur. 

C,  oehraceui  Pet»  Die  ganze  Oberseite  ist  rostroth  ockergelb,  in  der 
Jugend  mehr  rostbraun,  die  Unlerseile  ockergelb,  Nase  und  Gesicht  schwarz, 
asit  kt!r/eQ  schwarzen  Haaren  besetzt,  der  Augenring  nicht  ausgezeichnet, 
an  der  Innenseite  der  Ohren  einzelne  steife  gelbe  Haare,  'übrigens  nackt 
und  schwarz  wie  die  Sohlen.  Die  einzelnen  Rückenhaare  sind  rothgelb 
mit  schwarzer  Spitze  oder  einfach  braungelb.    Die  Backeotaschea  dehoea 

3)  Bcnnetl,  Proceed.  zool.  soc.  1833.  I.  67.  —  Bei  C.  BumetH  Gray.  Ann.  mag. 
nal,  hisl.  1842.  X.  256  von  Fernando  Fo  nimmt  dM  Oberseile  einen  schwach  gelb- 
lichen Ton  an  MtuI  die  Unterseile  ist  graulichweias*  velcher  Aenderung  keine  ape- 
cifiscbe  Bedeuluog  beizumessen  ist. 

4)  Erxleben,  syst,  raammal.  34;  Siiels  paiat  and  S.  rufit  Schreber,  Sftcgeth.  I. 
98.  Tf.  16.  I6.b:  Fischer.  Anat.  Maki  Tf.  16;  Buffon.  Bist.  oat.  xrv.  20S  tl  .  25— 28; 
Simia  rubra  L.  Gmelin,  I.  34;  Cercopithecm  ruber  r.pofTroy.  Ann.  du  Museum  XU.i 
A.  Wagner,  Schreb.  Saugeth.  I.  130;  Fr.  Cuvier,  UammiL  ih.  23. 

5)  Ehreoberg.  synb.  pbys.  1.  c.  tb.:  Oeoffroy,  cslal.  m4tb.  nammif.  24. 
0)  Peters»  Stugeth.  mossamh.  Z  Tf,  la. 
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&ich  nur  über  den  Uoterkiefer  aus.  Der  Schädel  ihmlt  aolliHid  im 
voriger  Art.  12  rippentragende,  7  rippenlose,  SKreoi*  «nd  20Scbviai> 
Wirbel,  8  wabre,  4  faUcbe  Rippeo,  das  Sleraum  aohtwirbUg.  Körperfapfi 
l>/g',  der  Scbwanz  13". 

kl  llossambique. 

C.  Wermri  Ueoffr.  ^  Die  Obern  Kdrpertbeile  fablrdthlich  mit  olitcft- 
farbener  und  scbwarzlicher  Beimiüchiing ,  die  einzchien  H.iarc  an  der  Wum 
grau,  dann  srUwarzlich  und  vor  der  schwarzen  Spi!7p  rth!p(  Il  an  in 
Gliedmasseii  iierab  beller,  n)ehr  olivenfarben,  «lie  rnierseite  \\ri'>'-, 
nacli  oht'n  gerichtete  Backenbart  ijeilgelblieh,  7\\ts(  laii  Aflcr  uvui  denit»- 
lieu  inline  rolhe  iiaare.  Das  Gesiebt  ist  schwär^  die  Augengegend  iK'»»cbn'UL 
auf  derMtttederSlirn  ein  langer  sdi  warzer  Fleok.  Körperiange  16^',  Schwans 20". 

Nur  auf  xwei  K^eiDpbre  unbekanoMr  Herkimfl  in  der  Pariser  SsM' 
long  begründet. 

C,  flavidm  Pet  *)  Oben  ockergelb  mit  sdiwarzer  Panotining  ebo« 
grflnliebe  Beimischung,  an  den  Seilen  herab  blasser  mÜ  grauer  Beimischunc 
'Kase  und  Gesicht  schwarz  mit  kurzen  schwarzen  Haaren,  die  ßackeobaiiv 

weiss,   einzelne  mit  gelben  Ringen  und  schwarzer  Spitze,   die  Ohren  ac 
hintern  R  inde  schwach  ausgesrhniltpn ,   scljwarzhrnun ,   innen  mii  einictr 
weisslictieii  Haaren,  die  ünlersciu*  s(  hrnulzig  weiss,  ilic  kurzen  Haare 
Hände  blass  ockergelb,  da»  >cliw,iiueinle  schwarz,  ebcit&o  die  Sohlen.  12 
rippeiiifdgende,  7  rippenlose,  3  Kreuz-,  28  Schwan/wirbel,  das  Slerooa  i 
siebenwirbUg,  8  wabre,  4  falsche  Rippen.  Körperläuge  11  Vs''i  Schwanz  12%"- 

In  Mosssmbiqoe.  > 
C.  so6astft  Bnl  *)  Der  grflnliche  Ton  der  Pärbong,  der  gsstrectli 
pyramidale  Kopf  und  die  etwas  sugespiUlen  Obren  unletsebeidan  diess 
gemeine,  auch  in  unsern  Menagerien  sehr  häufige  Meerkalie  von  der  vori- 
gen. Sie  ist  oben  olivenforben  mit  scbwaner  Sprenkelung,  die  eiouloce 
Hanre  fahlgelb  mit  olivengrünem  Schimmer  und  einigen  schwarzen  Ringern 
an  ilpfi  (iiiedtnas'jen  herab  mehr  umi  mehr  grau,  die  ganze  rnterseit<^  lir*t- 
geibiicliweiss,  der  rückwärts  «erichlele  Backenbart,  ein  Streif  über  tj,t; 
Augen  und  die  Genilal^iegend  schon  fahlgelb,  Gesicht,  Oitreit.  hUi^ 
schw  «/,  die  Hoden  grünlich.  Der  Backenbart  ist  bisweilen  weiss,  drr 
grüne  Ton  der  Oberseite  inten&ivcr,  das  Schwänzende  gelblich,  die  Haart 
um  die  grdnen  Hoden  weiss.  3  Kreux*  und  26  Schwanswirbel,  9  wabni 
3  falsche  Rippen.   Körperiange  lVt\  Schwans  it\ 

Weil  Aber  Afrika  verbreitet,  in  Senegambien,  in  Abyssinien»  Sennaar, 
Kordofan  hier  bis  4000'  Meereshöhe  aufsteigend  und  auf  St  Yago«  in  OMMMbai 
Gegenden  sehr  häufig,  in  Geselbchaften  bis  30  Stück  auf  einem  Raamr 
beisammen,  gelehrig,  mtmter,  schlau,  doch  im  Atter  bissig  und  bosarlic 

C.  rufoviridis  Geotfr.  ^)    Steht  der  vorigen  Art  auffaltend  nah  iber 

7)  Geoilroy,  Archiv,  du  Museum  V.  539.  Ib.  27. 
Peters/ SSugelb.  Hossaaib.  3.  Tf.  tb. 

Öl  Ernf(l»«  n,  -ysl.  niammal.  33,  Kr.  Ciivicr,  Mammif  th  19;  A.  W.ijmer.  Sehr»*! 
Sädgeth.  i.  Il3;  Smta  tabaea  Lintig«  syst.  nal.  Xii.  1. Sclireber.  Sau^eth.  I.  I<V 
Tf.  18;  Ciültlhche  KufTun,  Hist.  nat.  XIV.  272.  tl).  37.  38;  G.  Cuvier.  Mcoaf.  du  Mas«u£. 
1.  105.  c.  .tb.;  Cercopilhecus  griseus  Fr.  Cuvior,  Mammif.  tb.  20:  ü  «/HMvnn'ilM  go^ 
marp^t.  Mamnial.  61;  C.  callilrichun  r.eollroy.  Catal,  mAtli  M  nun  f.  23  C  rAtj/nr»! 
Blytb.  Ann.  mag.  oat.  bist.  1845.  XV.  461.  —  Ogilby's  C.  Uuu^tu  Proceed.  IV.  U  kA 
eine  vdllig  endeutbare  Art 

1)  GeolDvy,  Archiv,  du  Museum  II.  d64.  tb.  4;  caIaL  m^lb.  Msmmit  at 
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die  olivcugrijDe  Oberseite  ist  roth  gewässert,  an  Jon  Seiten  herab  röthlidi, 
nach  iiiiilen  falb,  die  llaiidc  graulich,  die  Unterseite  weiss,  an  der  Schwanz- 
wurzel rulLe  ilaare,  die  ScbwauzspiUe,  das  Gesicht  uad  kam  scUwarz, 
die  SlirabiDde  weissw 

Das  einzige  Bxemplar  unbelLanDter  Herkuoft  lebte  in  der  Pariaer  Me» 
oagerie. 

C.  cynoAiritt  Geoffr. Der  Kopl  isl  breit  uod  genmdei,  die  Ober- 
seite gräulich  olivenfarbeo,  die  einzelaen  Haare  oliveafalü  uod  aohwarz  ge- 
nagelt, die  Glieduiassen  und  der  Schwanz  grau  aus  weiss  und  sohwara 
geringelten  Haaren,  die  ünlerseile,  cier  B.nckenbart  und  Augenslreif  weiss, 
die  Augen  braun,  Gesicht,  Oiiren,  Suhlen  schwarz,  die  Uodea  scböo  biaur- 
blau.    Körperlange  22''»  Schwan*  26". 

in  Guinea. 

€.  Myiapithcnts.   Mit  aufiaiiead  verkürzter  Scbnaase  uod  dreihöclLerigeQ  letitea 

unlereu  Buck/ahn. 

C.  talapoin  Erxl.  ^)  üben  olivengrün,  unten  weiss,  Vlherall  mit  grauer 
Beimischung,  Hände,  Ohren  und  Nase  schwarz,  die  Augen  braun,  über 
den  Augenhdern  weiss,  unter  den  Augen  ockerfarben,  um  den  Mund  tleisch- 
faibea,  der  üackenbart  gelb  mit  einzelnen  schwarzen  Haarspitzen,  die 
Hoden  fleischfarben.    Kdrperliinge  1',  Schwanz  ly^*. 

Nach  drei  in  der  Pariaer  Menagerie  gestorbenen  Exemplaren  unbe- 
kannter Herkunft. 

B.  Mit  zuaammeogesetzUaA  Magen. 

Srnnopithecut  Gav. 

Schlanke  und  leicht  gebaute  ÄfTeu  mit  kleinem  hnheo  Kopfe,  vöiUg  ver* 
kfinter  Schnauze,  nacklem  Gesicht^  sehr  wiknnlen  oder  verkümmerten  Dan* 

men  an  den  Yorderbändea,  langen  Fingern  an  allen  Händen,  nie  mit  ächten 
Backeolaachen,  aber  stete  mit  sehr  langem  Schwänze.  Die  Geeäasachwieiea 
aiod  von  geringem  Umfange  und  die  Kopfhaare  oft  verlängert 

Das  Ziihnsysleni  fthnell  durch  die  Arjwoscnheit  eines  unpaarea  iuoflen 
Höckers  am  Jelzlen  uiileni  Backzahn  viclinclir  dem  dor  Makakeu  und  Paviane 
als  den  Meerkatzen.  Eriiebliche  genensche  Eigeiilhumlichkeilen  bietet  es 
nicht.   Dagegen  weicht  das  Skelel  im  Allgemeioeo  schon  durch  die  schlanke- 


2^  Geüüro)^  Anu.  du  Museum  XlX.i  Fr.  Cuvier,  Uuniuiif.  tb.  23;  Geufliuy,  CalaJ. 
m&h.  roammtf.  Ib.  22;  Sfnto  cifuommu  Scopoli,  delieiae  I.  44.  tb.  19;  Schreber, 
Säugelb.  I.  Tf,  14c;  Simia  faunus  Linn6.  syst.  nat.  XII.  I.  36;  Schieber,  a.  a.  0. 
90.  Tf.  12;  sabaea  Wolf,  Abbildgn.  1.46.  Tf.  10;  Buffon,  Hi.st.  nat.  MV  'm.  (b.39. 
VercopiUitcu*  Uplwopt  fieouelt»  Proceed.  aool.  soc  IbSÜ  1.  109  bat  eiu  Unii  lleiach- 
Carbeoes  Gesicht  mit  kurzen  scliwanen  Haareo  und  Cpygerythrui  Fr.  Cuvier.  Mam* 
raif.  Ib.  21  (=  f.  pudllui  Desiiiüulins  ,  dict.  class.  VII.  56S)  uiibckanuUr  (Iciniath 
unterscheidet  sich  durch  rostrolhe  liciare  am  AHer  und  ^ninn  linden.  Eadiich  wird 
davon  gelrennt  C.  Lalandi  Geoilroy,  Archiv,  du  Museuni  II.  561;  Voy.  Venus  tb.  t 

C.  tabüews  ThuBi»erg»  Mte.  aead.  Peterabg.  I8tl.  Itt.)  von  der  SQdapilie  Alrika'a^ 
weil  oben  mehr  grau. 

3)  Erxlebei),  syst,  mamuial.  36;  Fr.  Cuvier.  Uaiuaiif.  tb.  18;  Geoffroy,  Catal. 
matb.  mammif.  18;  Sfaila  AtJSpate  Scbreber,  Säugetfa.  i.  101.  Tt  17:  Buffon.  Rist 
Dat.  XIV.  287.  tb.  40;  Dlainville,  Oaieogr.  Primales  Ib.  3;  Cercopithecus  pilcatux  Geof- 
froy,  voy.  Belanger  50:  Myiopithecus  talapoin  GcofTcoy,  Aich  v  du  Muscuin  II.  549; 
IL  capiüaiui  GeolTroy,  UisJL,  univ.  Ul.  304;  CercopUhcaa  mciaihiiiut  Sciiiuz,  syst. 
Teraeicho.  47. 
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reo,  zierlichereD  Formen  von  den  vorigen  Gattungen  ab  und  nätteit  sich  aA> 
verkennbar  d^m  der  Gibbons,  aber  auch  im  Einzeln  lassen  sich  hier  gene- 
rische  Eigrnlhutnlichkeilen  nachwfMsen.  Arn  Scliädel  ist  der  Antliizlliei!  re- 
lativ viel  kleiner,  der  Hirnkast(  ii  mehr  ^^rwölbl,  goräiimigfT,  ohfii  ruarkirt^ 
Scljlälen-  und  Occi[ulallejtl.tiii,  die  Augeniiölden  gross  und  lund.  sriilitli  ntcbl 
sehr  hervurlrelend.  Die  Querforlsdlze  des  Alias  sind  niei^l  kurz,  der  Dom 
des  Epistropheus  sehr  niedrig  und  breit,  die  folgenden  Ualsdomeo  verküm* 
inwt,  mir  der  feilte  laqg  ond  spitz,  dagegen  die  Qu^rfigrltllie  slmiMlIicb  mk 
Ueioeii  Beilanhäogefl,  die  Rfickeodomen  schmal  ood  wenig  geneigt»  die  Qwn 
fbrtettze  der  Lendenwirbel  mit  langen  nach  vom  gerichteten  Haken,  dieenia 
Scliwanzwirbel  mit  sehr  .starken  Querfortsätzen,  das  Brusltiein  sechs wifhif, 
die  Hältbeine  schmal,  oben  tief  muldenförmig,  die  Silzbeinhdcker  sehr  grui» 
die  Gliedmassenknochen  noch  schlanker  als  bei  Cercopilhecus. 

Von  den  weichen  Theilen  hl  es  besonders  der  Magen,  der  dnrrlt  «mih* 
ei^i  Mlfiümlirhe  Bildung  fUiffädt  Kr  isl  Känguruh^hnlich,  in  der  Li  wcitertt-ii 
linken  Il  iHle  tneiiilaili  eingesclinurl,  in  der  rechten  eng,  daruUönnig ,  bu4 
und  gewunden,  mit  zwei  starken  Muskelbändern,  deren  ebes  vom  BluMistfU 
entspringend  längs  der  grossen  Curvatur  bis  zum  Pförtner,  das  andere  vom 
obeni  Mageiununde  längs  der  kleinen  Curvatur  ebenlalla  hm  mm  PßrtBv 
wISull;  iwiachen  beiden  Theilen  quere  Muskelstreifen,  die  Winde  in  ein 
Beihe  kugliger  Zellen;  die  weite  und  enge  llilAe  des  Magens,  oid*  «chaif 
ahgesetsi,  sind  gegen  einander  gebogen.  Der  Dünndarm  ist  von  aosehnJicher 
Länge,  der  Blinddarm  dagegen  sehr  kun,  die  Leber  vierlappig,  die  pftaMs 
Milz  länglich  dreieckig,  die  linke  Lunge  zwei-,  die  rechte  viertappig,  ein 
Kchlsirk  von  verst  liirdencr  Grösse  voriianden,  Harn-  und  GesclileclÄaof|pM 
nichl  eigcnlliümlich,  «iic  Uiioris  mit  einer  Eichel. 

Die  zahlreichen  Arten  gehören  ausschliesslich  der  gegenwärtigen  Schöpfung 
an  und  bewohnen  sowulil  Afrika  als  Asien.  Sie  leben  gesellig  auf  Däunx^ii 
und  sind  meist  ruhig  und  sanilen  Naturells,  nur  im  Ail^r  bissig  und  Ix^- 
haft.  Nach  der  Enlwicktuqg  des  Vorderdauroens  ordnen  sie  aich  im  wtm 
Gruppen,  denen  mehre  Mastmoologen  mil  Unrecht  die  Bedentuni  toa  Gi^ 
tmgea  loschrMben. 

s)  CoUku»  Der  vordere  DaeoieD  völlig  verkAanneri. 

S.  guereza  Wagn.  ^)  Der  Guereza  ist  ein  ScblankalTe  von  euflsHco» 
dem  Aeussero.  Der  lange  weiche  Pelz  bildet  von  denSchuiCera  kngs  der 
Seiten  auf  dem  Kreuz  und  den  Schenkeln  eine  lange,  jederseils  herahhäo- 

gende,  aus  seidenartigen  Haaren  bestehende  Mahne,  deren  scIiDceweiSie 
Farbe  auffallend  aus  der  schön  samroetschwarzen  des  übrigen  Pelxes  her» 
vorlnft  Von  ebensolcher  weisser  B('h;»;trii(it»  ist  das  Gcsiclit  umgeben  uiiJ 
dir  Kehle  besetzt.  Die  buscfuKc  Emlliallii^  des  Schwanzes  ist  silbcn*rau. 
Gesiclit,  Sühlen,  Nagel  und  SchNvielen  snid  wie  der  üfiritie  Pelz  >Liiwarx. 
Das  Weibchen  und  Uie  Jungen  unterscheiden  sich  nur  durch  d.is  ktirzi^rc 
weisse  Seideuhaar  der  Mahne.  D«r  Körperbau  ist  schlank,  die  iiiaieru  L\* 
Iremitäten  verlängert,  zumal  die  Hinterhände  und.  deren  Deomen  aehr  kun 
und  dick.    KOrperiänge  2Vt'«  der  Schwans  2%'. 


4)  A.  Wagner,  Schreb.  Mogetb.  !•  107;  CMiu$uriim  Itippell,  ahyos.  WirheHh. 

I.  IL  U 
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Ab  Schädel  »111  di«  Stiro  atfmühUg  sitr  Schname  ab,  die  ScbläfSm- 

leisten  ziehen  eich  schnell  insamaien,  Tereioigen  sich  jedoch  erst  kurz  vor 
der  Occipitalleiste,  die  Augenhöblenrander  treten  schwach  hervor,  der  Zwi- 
scheuklefer  erreirfyt  kaum  die  Spitze  des  Nasenbeines,  der  Unterkiefer  iii 
hoch  mit  völlig  gerundeter  Kinnsymphyse ,  etwas  vorspringenden  Winkel, 
ond  breiten  senkrechten  Kroiilortsijtz.  12  rip[u  ntnisjenrie,  7  ripi^cnJose, 
3  kreuz-  und  27  Scliwaiizwirbel.  An  dem  MiUclhaiidkijochen  des  Daumens 
befindet  sich  nur  ein  kleiner  Knochenkeru.  Der  Magen  bildet  einen  laug- 
Hcheo,  haJbbogeafOraiig  geMmoileii  Sack  mil  mdstigeo  Anechwellungeii, 
der  Blinddarm  iat  ein  Kegel  aiil  breiler  Baals,  die  ?ler  teberlappen  sind 
eingesobniMen ,  der  Darmkaoal  von  leobaficber  Körperlange,  die  reehtft 
Lunge  Yier-,  die  linke  dreOappig,  die  Ruthe  dQnn  und  lang  mit  kleiner, 
stark  gerunzelter  Eichel;  volikommeil  ausgebildete  Backentaschen  fehlen. 

Bewohnt  die  waldigen  Niederungen  von  Süd-  und  Wesl-Abyssinien 
in  der  Nahe  der  Gewässer  in  kleinen  Familien  auf  hocbataauBigea Baumen, 
von  Früchten,  Sämereien  und  Insecten  sich  nährend. 

S.  polycotnv^  Wagn.  Unterscheidet  sich  von  voriger  Art  durch  den 
Mangel  der  langen  weissen  Mahne  au  den  Seilen  und  Uiulerlbeil  des  Kör- 
pers, statt  deren  Tiehnehr  ILopf  und  Sobultem  mit  langen  flatternden  groben 
Haaren  von  schmutzig  gelblicher  mit  sohwara  gemlsobter  Farbe  bekleUkll 
sind.  Die  Behaarung  des  Kdrpere  selbst  ist  länger,  aber  ebenfalls  schwars, 
der  Schwanz  mit  grosser  Quaste  sohneeweiss;  die  anatomlsohen  Veriiält^ 
niese  stiinmen  im  Wesentlichen  mit  voriger  Art  überein. 

Bewohnt  die  Wälder  der  Sierra  Leona,  Guinea  und  Fernando  Po. 
6\  [n  niffineus  Wagn.  ®)  Mit  reichlicher  langer  Behaarung  ohne  Mahne, 
nur  mit  lanL'erem  Backenbart  und  Schwanzqua^^lc  oben  überall  heller  oder 
dunkler  rauchblau  scbieferschwärzlich  oder  renier  scliwarz,  der  Backen- 
bart, ein  Streif  hinter  den  Ohren  und  längs  der  Seiten  und  die  Aussen- 
seite  der  Gliedmassen  rostroth,  Kinn  und  Unterseite  gelblichweiss,  die  In^ 
neosaite  der  Beine  mit  rothem  Anfluge ,  die  steifen  aufgerichteten  StDmhaare 
ond  naekten  Tbetle  schwars,  der  Sdiwans  schmuisig  blass  rostfarben.  XHiik 
Unterseite  ist  bisweilen  rOthlichgelb  oder  theilweise  auch  reiner  weiss,  der 
Schwanz  braunschwarz.  Der  den  Yorderdaumen  vertretende  Höcker  trägt 
bisweilen  einen  Nagel.    KOrperlänge  bis  über  2',  der  Schwanz  2Vs'* 

Am  Gambia,  der  Sierra  Leona  und  auf  Fernando  Po. 


5)  A.  Wagoer.  Schreb.  Säugelh.  I.  106.  V. ;  Cclobus  tartituu  Ogilby,  Proceed.  zool. 
soc.  Iii.  98:  Pel.  Bijdrag.  Dieric;  Owen,  Ann.  mag.  nat.  bist.  1842.  IX.  504;  Fraaser, 
zool.  tvp.  tb.  1;  Simia  poltjrntnoif  Schfeber,  S;iiii-*»  th.  Tf.  lO.d;  Pennanl,  quadrup. 
212.  tb.  4(i^  Cololnu  Uucomerus  Ogilby,  Lond.  Edinb.  pUd.  isagaz.  1838.  Xli.  531; 
Semßopitlieaa  vetter&mtt  GeolTroy.  Voy.  Belanger  48;  Col9ttu  veUeronu  GeolTroy, 
Calat.  mölh.  roammif.  17;  Semnopithectu  bicolor  Wesmael,  Bullet,  acad.  BruxelteA 
1835.  Watcrhouse  unterscheidei  rhe  einförmig  scbwarzso  EzeiDjilara  von  Fernando 
Po  als  6'.  satanas  Loud.  mag.  183^,  I.  335. 

6)  A.  Wagner,  Schreb.  Säugeth.  I.  110.306:  Simia  femtgineus  Sh^yi ,  geo.  tooÜ 
I.  59;  Pennant,  Quadrup.  1.203;  Colobus  )iuHgino.'<iis  i.)gi\by ,  Proceed.  zool.  soc.  1835. 
IM.  97,  r  rufoniqer  Marlin,  maminif.  500;  6'.  Temmincki  Kühl,  Beilr.  7;  C.  Pennanti 
Walerbousö.  Loud.  ii.agaz.  1838.  1.  335.  —  C,  verutUwedea,  Bullel.  acad. Bruxeiies 
IBüB.  V.  344  deo  A.  Wugner,  Schreb.  Sisgeth.  I.  300  wüiltQrKch  io  SsmnopiSk.  oihm» 
ceus  Umlauf,  uuterscheidel  sich  durch  seine  olivenbraune  Oberseite  mit  fein  scliwarx 
geringelten  Haaren  und  durch  die  schffiutaiggraiie  ünteraeile.  Das  einzige  .Exem- 


plar sieht  im  Pariser  Museum. 
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>  b)  famoßUkmt.  NH  kuncin  vorderia  Dmineii. 

S,  luuiati  Gut.  ^  Der  Kabau  nichnet  siob  dnrali  sdoe  lange  Naet 
eofhUeBd  voo  allen  übrigen  AflTen  aus.  Dieselbe  triU  frei  aus  dem  nacfcHe 
Gesichte  hervor,  isl  in  der  Mitte  Tast  Zoll  breit,  spitzt  sich  aber  zu  und 

ist  oben  gefurrlit,  die  |i;rossen  Nasenlöcher  öffnen  sich  n.ich  untett  urki 
können  willkürlicii  erweilcrl  wenfen.  Die  dichten  k!jr7rn  Srh^üelhaar«' 
sind  gewirbelt,  die  Haare  an  den  Seiten  des  Gesichte^  liini  uji  Kinn  iaui^or 
am  Halse  und  Schullern  einen  Kragen  bildend.  Kopf  und  überhals  SiuJ 
lebhaft  kaslanienroth,  der  Kücken  fahlgelb  und  dunkeiroUtbraun  (jewässert 
oder  eiofacb  rolhbraan,  aaf  der  Kmppe  ein  fcharf  begreoster  <hreiieiti|ir 
weiaaer  Fleck,  der  Schwans  weiss»  an  den  leibesseilen  herab  labl  gsi^ 
Heb  weiss  mil  grau.  Scheitel,  Wangen,  Kton,  Verderhala,  Brost  nnd  tanrii 
rOtbliobgelb,  nach  bioten  ^an,  das  nackte  Gesiebt  kupferfarben,  S«blen 
und  Gesässscbwielen  schwars.  Junge  Exemplare  sind  heller  geÜrbl  und 
haben  eine  merklicli  kürzere,  kleinere  Nase,  ja  in  noch  früherer  Jagend 
bies^t  sich  die  Nasenspitze  aufwärts  und  die  Farhung  ist  rostgclblich  ohne 
LendenÜeck.  Backentaschen  fehlen  ganzlich.  Der  enorm  grosse  Kchls^<i 
reicht  bis  unter  die  SchlGsselheine  und  conimunicirt  mit  dem  Kehlkopf 
durch  eine  weite  OeHnuug.  D<js  Skelet  bietet  in  seinen  einzelnen  Form«« 
vielfache  Bigenthümlichkeiten.  So  hat  der  Atlas  stark  nach  oben  geknlouiile 
QaeKorisStse  and  einen  untern  Dom,  der  7.  üslsdom  ist  h6her  «Is  dv 
i.  Rockendem,  die  Querforlsätze  der  Lendenwirbel  aullallend  kort,  d  Krsna- 
nnd  25  Schwanzwirbel,  7  wahre,  5  falaebe  Bippen,  das  ScbokerbleU  sehr 
schiel  dreiseitig.    Kttrperlänge  2^  der  Schwanz  etwas  länger. 

Lebt  aufBorneo  in  grossen  Gesellschaften,  ist  sehr  boshaften  Naluretti, 
noch  nicht  gesahmt  Der  Name  lUhaa  ist  von  der  gieichkeleoden  fifiinn 
«atiehnt. 

S.  nemaeus  Cuv.  ^  Von  kräftigem  Bau,  doch  mil  dem  langen  dünnen 
Schwänze  der  vorigen  Art,  aschgrau  und  weiss  gesprenkelt,  die  ein/elnon 
Haare  weisslich  und  schwärzlich  geringelt,  der  Rand  des  Vorderkopfe»,  eio 
Streif  von  den  Schaltern  lur  Acbaelgegend  and  von  hier  Ober  die  Btr««, 
Gberscbenkel,  Finger  and  Sohlen  schwarz,  die  langen  Haara  der  Wangea 
des  Kinns,  des  Torderbalses  und  der  Vorderanne,  des  Scbwmiee  nnd  eis 
Fleck  über  demselben  weiss,  der  Halskragen  und  die  Ootersdieokel  donkd 
rostroth,  das  Gesicht  röthlich.  3  irreal*  and  23  SchwanswirM>  Kftrper> 
länge  2',  Schwanz  1%'. 

In  Conchincliina. 

S.  etUeilui  Cuv.  ^)    Oer  weisse  Scblankaffe  ist  in  der  Jugend  schlank 

7)  Cuvier.  regn.  anim.  I.  94:  Martin.  Lond.Ediob.  phü.  magas.  183S.  HL  M; 
A  W;igncr,  Schreh.  Säugelh.  I.  102;  Simüt  naxirn  And«  bort,  STnges  IV.  11  th,  1; 
Buffon,  HisU  naU  supph  Vli.  53.  tb.  11.12:  Sitma  nasalU  Sha^ ,  gen.  zool.  1.  ä5  Lb. 
22;  S.  T99tr§tm  Blomenbach.  Abbild.  Tf.  13;  Kahau  Wurmb.  Verband!.  baliT.  Ge- 
noottch.  III.  145:  NataUt  lMn*aiiu  Geottrojt  Ann.  du  Ma««ain  XIX.  91;  Catal.  mtßk. 
mammif.  Iii  Voy.  Beiaager  46;  A««ciw  reeurmu  figors  a.  Borsfield,  leoL  Jenro. 
IV.  109. 

S)  Fr.  Cuvier,  Mammif.  38.  tb.  12:  Ceollkvy,  Voy.  Beiaager  U:  CalaL  Mb. 

mammif.  101:  Simia  nemaetu  Linnö.  iiinnt.  pl.  alt.  521:  Schreber.  Siugelb.  I.  tttl 
Tf.  24;  üouc  Ruffon.  Hisl.  nal.  \IV  29H  \h.  41  supf.I.  VII.  85  Ib.  23:  Cerr^^-ptth^tm 
tumaetu  Desniarust,  MarainaJ.  54,  l.amtpyga  netuata  lihger.  l'roUr.  uidiiitu^i.  6b; 
flf^thrix  GcoflVoy. 

9)  fr.  Cuvier,  Mammif.  Ib.  8.  9;  Reonett.  Oard  mrnnr.  "^1  r.  fi^^ .  Ci'C^eiroT. 
fej,  Beiaoger  30;  Catal.  m^th.  mamioif.  13;  ^iatta  etU^Um»  biilnuiQe,  BulleL  aec. 
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UDii  zierlich,  im  Alter  kräftiger;  die  Scheitelhaare  sind  gewirbelt,  über  den 
'  AagM  eiM  Mbt  langer,  stoi/er,  schwarzer  Haare  vorwürts  und  aufwai  is 
gericblel,  der  BaekeDbarl  graolidiweiM,  goter  dem  Kioo  nach  Tom  ge- 
riobidt,  der  Pete  «ranlicbirejw  bis  batlraiblich,  lioga  dca  ROokens  und  auf 
den  Lenden  rdthlich,  an  den  Seiten  blasser ,  ein  Baaehe  weiss,  an  den 
Gliedanassen  dunkler  bis  zu  den  schwarzen  Händen,  der  Schwanz  rttlhiidi 
grau,  das  Gesiebt  violett  schwarz,  Ohren,  Sohlen,  Gesässschwielen  gani 
schwarz.  Andre  Exemplare  siinl  oben  einförmig  aschgrau,  am  Schwänze 
graulichbraun,  noch  inJere  oben  mit  firaunlicficm  Anfluge,  im  Alter  heli- 
grau  mit  einzelnen  schwarzen  Haaren  und  schwar/em  Schwänze.  3  kreuz- 
und  27  Schwanzwirbel.    Kürperlange  P/«'  bis  2'^^  Schwanz  2Vt'  3'. 

In  Vorderindien  und  auf  Ceylon  gemein  in  allen  Wäldern,  gesellig, 
beweglich,  mnlbwillig,  tob  den  Hindus  gdttMeh  Terehii. 

8*  hifpokwm  Uytb.  ^)  Stebt  der  vorigen  Art  sebr  nab,  ist  oben 
dunkel  grauUebbraun,  an  den  Seiten  beller,  unten  weissliob  oder  Iklb,  im 
Gesicht,  den  Augenbraanen,  den  Händen  und  ganzen  Schwanz  tief  scbwar^ 
letztrer  bisyverien  mit  graultcbbrauner  Spitze,  Scheitel,  Hinterhaupt  und 
Wangen  braunlich  weiss.    Körperiänge  nahezu  2'«  Schwanz  2%'* 

Häufig  auf  Malabar  und  Travancore. 
S.  pUetUus  Blylb.  Ohne  Haarwirbel  und  ohne  Haarkamm  auf  dem  " 
Scheitet,  doch  hängen  die  Ilaare  nach  hinten,  seitlich  und  über  die  Stirn 
berab  und  bilden  eine  flacbe  Kappe;  das  Manncben  ist  oben  aschgrau, 
rostfarben  überlanfen,  der  Backenbart  und  die  Unterseite  tief  rostfarben» 
die  Finger  sehwirzlich,  der  Schwanz  am  Bnde  scbwan,  das  Weibeben 
oben  reiner  grau. 

*      Gemein  in  den  Chittagong-  und  Tipperahbergen. 

•S.  inieopryMiiii«  Desm.  *)   Das  nackte  Gesiebt  ist  ecbwärsüoh,  auf  der 


phllom.  1797.  49;  Schreber,  SniTpelh.  I.  Tf.  23.b;  Presbylis  enfellus  niyth.  Joum. 
aaial.  sog.  1847.  XVl.  7^.  —  Neuerdings»  sind  auf  blosse  leichte  Farbeadifferenzen 
mehre  Arten  von  dieser  abgelöst  worden.  i>o  befireiR  Eliiol  unter  SemnopUh.  anchi" 
mJourn.  asiat  soc.  1844.  Xil.  470;  JVM^MaaiurAjmBlyth.  ibid.  1847.  XVI  733  die 
dunkle  At  fitTrlerung  in  Dekkan  mit  weissen  ünd  ?rln\:ir7  pf  ^prcnkellen  Vorderhän- 
deo,  weiäblicheo  Hinterhänden  und  längerem  Telz,  und  uiiier  S,pn(miu  L  c;  PrU' 
VifH$  pHmuu  Blyth  I.e.  jene  Exemplare  too  derRdste  CoromaDdel.  Malabar  ood  Suf 
Ceylon,  bei  welchen  die  blasse  Milchcbocoladenfaibc  sich  über  den  ganzen  Hücke« 
und  nn  tieq  Seiten  herab  ausbrciti  t,  'lie  Hände  weiss  bebaarl  und  die  Ilmtal e  ge- 
rade, tnchl  wellig  sind.  Hieinit  siiuiuien  die  beiden  pariser  Kxempl«ii>:  uberein, 
welche  Geoflh>y  als  5.  al^ei  Archiv,  da  Hoseum  V.  536  beschreibt.  Auf  Ceylon 
bleibt  die  Art  nach  Blyth  I.  c.  als  Pn-shf/fh  fhrrsifes  aufj^effihrl,  kleiner,  isl  oben 
einförmig  trüb  grau,  auf  dem  Scheiiel  und  deu  Armen  dunkler,  an  den  Häadea 
dunkel  schiefbroraun ,  ohne  Scheitelkamm,  mit  grossem  weissen  Backenbart  las 
Bimalaya  soll  die  Art  bis  11000'  Meereshöhe  hinaufgehen  und  ist  in  Nepal  nacli 
Hodpson.  Jonrn.  asiat.  soc.  X.  907  L.  nfpalensh  s.  schief art'!i<(  oben  dunkel  schieferfarben, 
unten  und  am  äopf  blassgelb,  doch  auch  oben  bisweilen  blasser  und  fast  weiss. 

t)  Blyth.  Joura.  asiat  soe.  X.  830.  XII.  tTO.  Slll.  470:  iV-MifÜf  IImmImmw 
1847.  XVI  773  Ib.  26  tl^-  1;  5  DuammUH  Geoffroy,  Arcbir.  du  lluseani  II.  a38b 
tb.  2;  S.  Johni  Martin,  ^Inmmif.  4Ö9. 

2)  Ül)lh.  Journ.  asial.  soc.  XII.  174.  XIII.  467;  Presl^tu  pUeatus  XVI.  735.  tb. 
fig.  2. 

3)  Desmaresl,  diel.  sc.  rat  Xl  Jlll.  439;  CercapUhecu*  cephalopterutZUnmermBnn, 
«eogr.  Gesch.  II.  185;  C.  leucoprymaut  Ollo ,  nov.  act  Leopold.  Xll.b  SOS.  tb.  46.47; 
PrU^  cephaloptenu  Blyth,  Joum.  asiaU  soc  1847.  XVI.  734;  SMNWfM.  umr 
Bennett.  Proceed.  soel.  sec  I.  07;  C,  UMUrbaHu  Geoft^7t  catal.  m4th.  omib- 
mit  12.  ^     .  . 

68* 
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Oberlippe  einzelne  hcHgraue  Schnurren,  die  Augenbraunen  pechschwarz, 
Ohren  und  Sehlen  ebenfalls  schwarz,  der  Oherkopf  mit  einer  dunkelbrau- 
nen Calotle  bedeckt,  Rücken,  Seiten,  dliodmassen  schwarz,  Brust  und 
Bauch  schwarzbraun,  Unterlippe,  Kelile.  üoterhals  uud  ein  scharf  be- 
grenzter Fleck  vom  Hinterrücken  über  das  Oesäss  an  dl«  Schaukel  hiuk 
grauweiss,  d«r  Baokeobirt  und  Schwani  gelbgran.  B«i  andern  Exemplmn 
IM  der  schwane  RQckeD  gelblicb  gesprenkeR,  die  bnane  KopfDirbe  tos 
rMfattcbe  sieheiid,  oder  aber  der  Rttoken  bnmi,  der  Backenbart  irslM. 
Kdri^crlänge  1*/,^  Schwans  länger. 
Auf  Ceylon. 

S  ohscfirtts  l\e\d  ♦)  Der  weiche  seidenarti^Re  Pelz  ist  glänzend  grau- 
lich russbraun,  unten  heller,  Gesicht,  Ohren,  Hände  und  Gesa«sschw ielen 
schwarz,  die  Augenlider  milchweiss,  Kinn  und  Lippen  weiss  Lm  tiaarl,  der 
lange  rückwärts  gerichtete  Backenbarl  dunkelbraun,  die  ebenfalls  rfickwaru 
gerichteten  Kopfhaare  dunkel,  nach  hinten  yerlängert  und  licht  brinnlkh 
gratL  In  der  Jugend  Ist  der  Pels  gans  Hchllklb,  altanaUfg  niaclil  sieb 
eehwan  ein.   KOrperlMnge  2't  Schwans  sehr  wenig  langer. 

Auf  der  malayiscben  Halbinset  ond  den  benachbarten  Inseln. 

8.  CUeuUatus  Geolfr.  *)  Die  Ohren  sind  mit  starren  schwarzen  Haare« 
besetzt,  ebensolche  längere  umgeben  das  Gesicht  und  richten  sich  auf  der 
Stirn  nnf,  sind  hier  braunlich  falb,  auf  dem  Röcken  braun,  an  den  Glied- 
massen  und  am  Schwänze  schwarz,  nn  der  rnterseite  dünner  nod  acbwin* 
lieh.  Körperläuge  fast  2',  Schwanz  etwas  kürzer. 
In  den  Nilgherris  und  Gliais. 

5.  camalus  Desui«  Die  Behaarung  ist  überall  reichlich  uud  laog. 
Gleich  Uber  und  swischen  den  Angenbrannett  befindet  sich  ein  WiibeC 
hinter  dem  die  Haare  einen  hohen  bis  auf  den  Obetiials  tortgesetilen  Kasm 
bilden,  die  Isngen  rttckwärto  gerichteten  Wangenhaare  Tecsleoken  die  Ohm 
fast  gant.  Die  Ober-  und  Aossensdte  ist  schwärzlich  asebgno,  an  den 
Oliedmassen  herab  mischt  sich  OMhr  weiss  ein,  die  Unterseite  ist  wmm 
mit  gelblichem  Anfluge,  die  Finger  dunkelgrau  oder  weisslich,  selbst  dunkel 
braunschwarz I  wie  denn  auch  auf  dem  Rücken  sich  bei  einer  Abandning 

4)  Reid,  Procccd.  zool.  sog.  1837.  V.  14;  Martin,  Maromif.  486;  Cjtjlor.  Jooro. 
asiat.  1846.  XV.  144:  A.  Wagner.  Schreb.  Säugeth.  V.  28:  5.  Ieme»mp»tax  Müller, 
▼erhaodl.  I.  50:  S.  halonifcr  Cantor,  Proceed.  Linn.  soc.  1845.  Ann.  mag.  aal.  Wal. 
XfIL  935:  Presbytit  obicunu,  Pr.  Harbei,  Pr.  Phairei,  Pr.  alboeinereui  Wylb,  lomw 
apial.  soc,  1847.  XVl.  733.  Ib.  26.  liß.  3  Semnopith  nlbonm'reusY.\(\OMX,  voy.  Bonite 
tb.  1.  bie  blyth  schen  Exemplare  ausArrakan  {hr.  Phayreij  haben  keioe  ferläogertea 
Haare  am  Hinterkopfe,  eioen  mehr  aachferhigen  acbwaneo  Pelt,  weisse  UtotarsaMe 
und  ^^eissllclicn  Schwanz,  die  Exemplare  aus  Tenasserim  (Pr.  BarM)  differiren 
nur  sehr  ^^enip  im  Colorit,  der  S.  albodntreuM  unterscheidet  sich  durch  aiaai 
doppelten  Scbejielwirbci,  weisse  üntcrseilu  und  schwärzlichen  Schv^anz. 

5)  Geoffroy.  Voy.  Belanger  38.  72.  Ib.  1;  5.  Mmi  Marito,  Manunif.  487:  Pref 
bylis  lohnt  Rlvtli,  Jnurn.  nsint.  ?nr.  1*^47  Wl.  734.  —  A.  Wn^-ner  beschreibt  Scfareb. 
Sdugeth.  I.  305  neuerdings  V.  27  an  der  Selbständigkeit  z^v^ifeind,  S.p^hu  (a=aS. 
lebni  Hart.)  oiitrAekwIrts  gerichteten  langen  Kopfhaaren  von  Hebt  briuBliebgelbar 
Farbe,  auf  der  Stirn  mit  einem  Querstreif  starrer,  schwarzer,  vorwärts  geweodelsr 
Haare,  mit  einfarbig  glänzend  sr!»warzem  dichten  Pelze  und  weiesHrhp^^lben  Gesäst- 
Schwielen.  Gray's  völlig  ungenügend  cbaracterisirter  Pres^tU  ai^tgeua  Procted. 
1650.  77.  tb.  10  onbelaonler  Heimat  gehAft  zu  dieser  öder  der  tetbergehaed—  Art« 

6)  Pesmarc^^t,  Vanimal.  533;  Kr.  Cuvior.  Mammlf.  tb.  11;  Geoffroy.  Voy.  B<»- 
laoger  40;  A.  Wagner,  Schreb.  Säupeth.  I.  87;  PreMhylis  mitrata  Eschscholu.  koti«- 
*biia  Eatdeckgsreise  III.  196:  S.  mUraltu  u.  S.  giomenn*  Schlegel,  Verbdl.  I.  60.  65. 
tt>.  13;  &  tiifHmmm  Ceofflror,  Archiv,  du  Moseun.  IL  340. 
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ein  brauner  Ton  findet.    12  rippentragende,  7  n'ppeokiM,  3  KrMii«  ttlMl 
^  Schwanzwirbe!.    KorporUiage  IVt'i  Schwao«  2'. 

Auf  Jav;i  uiici  iu  biam. 
S.  froiitatus  Müll,  ^)  Zierfich  gebaut,  mit  sehr  schlanken  Gliedinassen, 
taii  hohem  ächmaicn  Sclieiielkaiuui,  ausgezeichuet  durch  einen  grossen 
k»Mm  StNiflcek,  4«8Mn  hläuUcb«  MBcbfiirba  scharf  gegen  das  maU 
lehwaiM  GmIoM  alttlicbt.  Der  Baofcesbart  ist  Jang  mid  lehwan,  derPab 
dookel  rauohlwbeo,  auf  dem  YerdarrOckaD  in  galbliebgra«  ajebeod,  oauh 
unten  dunkler  raucbieliwarz,  an  den  Händen  rein  sehwart,  an  Kehle,  Brusl» 
ünlerieib  gelbliobgrau,  die  Iris  brenn.   KOrperlänge  i%\  Sehwani  2V4'« 

Auf  Bornco. 

.9.  mmtrtis  Dpsm.  *)  Dn*?  Gesicht  wird  von  langen  abstehenden  Haa~ 
ren  umgeben  uml  dir  Sclieitel  trägt  eine  strahlige  langhaarige  iMülze.  Die 
Unterseite  ist  spHriich  behaart.  Das  allgemeine  Colorit  ist  glänzend  kühlen» 
schwarz,  nur  am  Bauche  mit  brauniichetu  Anfluge.  Die  neugeborenen 
Jungen  dagegen  haben  ein  goldgelbes  Colorit,  am  Unlerrücken,  der  Ober- 
selte des  Sebwanses  und  in  der  Scbwansquaste  mit  sebwerzNofaen  Haar- 
spitsen.  Bald  verbreitet  sich  das  Sohwars  welter,  und  nach  drei  ilonsten 
eohon  sind  Hände,  Oberseite  des  Kopfes  und  Schwanzquaste  ganz  sohwan^ 
dann  wird  die  srhw'nrre  Farbe  allgemein,  der  Backenbart  bleibt  am  läng-  . 
sten  gelb.  Es  kömmt  eine  graue  Abänderung  vor.  30  ßebwanzwirbel, 
Eörperlanpc  2',  Schwanz  2*^2'- 

Gemein  auf  Java,  Sumatra,  Bornco,  Banka. 

S.  auratus  Geoflfr.  *)  Von  voriger  Art  unterschieden  durch  kürzeres 
Haar  rings  uro  das  Gesicht  und  liurcti  den  kammartigen  vom  Hintertiaupt 
bis  zum  Naeken  reichenden  Schopf.  Junge  Tbiere  sind  schmutzig  gelb, 
alle  wie  bei  vorlB^r  Art  sebwars,  jedoch  an  der  Innenseite  der  Vorderarme, 
am  hintern  Bancb  nnd  unter  der  Sehwaniwunel  ockergelb  und  ein  eben^ 
soleher  Streif  an  den  Beinen.  Die  Sumatrenser  Exemplare  sind  dnrefaweg 
heller,  am  Unlerhauch  und  der  Innenseile  der  Gliedmassen  sogsr  wtiss,  in 
der  Jugend  lichtgelblich  oder  roihiiohbrann..  Kdrperlänge  SöbwanrSVe' 

Auf  Borneo  iind  Sumalra 
S.  mekUophus  Cuv.      Die  Stirnhaare  strahlen  von  einem  W^'bel  all- 

7)  Müller,  v.  d.  Roeveo*s  Tfjdsehr.  V.  134;  VerhaDdl.  I.  tt.  tb.  & 

8)  Desmarest,  Mammal.  533:  Fr.  Cuvier.  Nammif.  tb.  10;  Geoffroy,  voy. 
langer  42;  Catal.  m^lh.  Mammif.  14;  Müller,  Verbandl.  I.  61.  76.  tb.  12  b;  Simiacri- 
jlslaRafflea.  Transact.  Lioo.  soc.  Xlll.  244;  Müller,  I.  c.  tb.  12.  fig.  1;  S.  opunotus 
Besmareet.  ).  e.  533;  Prethifm  mmnu  Cantor,  loitra.  asiat.  sec.  1846.  IV.  812: 
Blylh.  ibidem  1847.  XVI,  735. 

9)  GeotTroy.  Ann.  du  Museum  XfX.  42;  Catal.  mötb.  Mammif.  15;  S.  chrytanulaf 
und  S.  sumatranm  Müller,  Verbandel.  1.  61.  71.  tb.  10.  11 ;  5.  femorali*  Horsfield, 
append.  to  life  of  Raffles;  Martin,  Mammif.  480. 

1)  F  Cuvier.  Mammif.  tb.  8;  Ceoffrov,  vov.  Beinnper  40;  rata!,  mölb.  Mammif. 

Müller,  VertaandU  I.  60.  66.  Ib.  12;  S.  fiavimmu»  Geoflroy,  Archiv,  du  Museum 
II.  543;  &  nOiernktm»  Mfiller.  I.  c.  tb.  9.  11;  8,  noWU  Gray,  Aon.  mag.  nai  bist. 
1842.  X.  256. 

Die  Fossilresle  der  Sclilanknffcn  sind  erst  spnrlicb  aus  tertiären  ScbichtfiD  be- 
kannt. Gervais  deutet  einige  Zalme,  Speiche  und  tlie  aus  den  Süsswatsermergeln 
von  üonlpellier  auf  einen  S.  mentpHtMümmt  Zool.  Pal.  fr.  6.  tb.  1.  fig.  7—12  und 
BlainTÜle  fmdet  das  Schndelfrapment  vom  Subhimalaya.  welches'  von  Meyer  als  S. 
mtbkimalayaniu  aufführt,  den  Pavianen  ähnlicher  als  den  Scinnomtbeken.  Die  von 
Cautlev  und  Falconer  ebenda  entdeckten  Fragmente  sollen  swel  Arten  andeuten, 
4ecb  fehlt  noch  die  nfthere  Charaeteristik. 
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seifig  aus  und  auf  dem  Scheitel  erhebt  sich  ein  schioaler  li.i<irk.iami ,  der 
sicti  auf  dem  Oberhalse  allmuhlig  verliert.  Die  Färbung  ist  brennend  idhi- 
rolh  mit  lebhafleai  Goldglanze,  an  der  Dnlmeile  HehMalblicli  Mit  rMlTar- 
li0B«n  Aoduge,  darSobeUdkaann  lunTheil  sebwäniioh  oder  ftani  acbwan, 
Aber  dem  Auge  eio  sebwaner  Streif,  das  Geeiobt  blaolicfa,  die  Uppea 
lleiedifarben«  die  Augen  braun,  Hände  and  Schwielen  schwarz.  Die  Te* 
rietäten  zeichnen  sich  aus  durch  einzelne  schwarze  lia.ire  auf  der  Ober- 
seite, durch  weisse  Unterseite  oder  durch  die  dunkelrolbbra«iie  Oberaeitew 
.31  Schwaitzwirt>el.  Korperlaoge  l'/t'»  SchwailB  2^^'. 
Aul  Sumatra  und  Horneo, 

.  n.  Gattoogen  mit  aebr  ungleicben  Gliedmaaaen  und  ohiie  Sobwanz. 

Hylobates  Iii. 

Die  Gibbons  untersclieiden  sich  von  allen  vorigen  Affen  sogNdi  durch 
ihre  anllnllf  rid  hn^'eri  Arme,  die  bei  aiifrecliler  Stelliin?  d»'s  Tiii»Tes  bis  an 
die  Kiiocht  I  liiiiübreicbeD,  durch  den  äus-erlich  -Tnnz  lehlende«  Ücliwan/,  das 
piuUe  (jeätciit  und  den  vülligeo  Mangel  der  B.ickt niaschen.  Ihr  Bau  im  All- 
gemeinen ist  schlank,  ihr  Kopf  rund,  Oiiren  und  Gesicht  roenscitendlmittii, 
jdocb  der  Gencbtimkd  viel  kleiner  ab  bei  dem  Menecben,  von  den  iSägeln 
nur  der  dea  Danmeoa  völlig  plaU,  die  ubrigea  sehr  gewölbt  und  liqgKcb, 
bisweilen  verwachsen  an  den  Ilinterhändon  Zeige-  und  Mittelinger  mit  ein- 
ander, die  Gesdssschwielen  sind  sehr  klein,  die Bebaaning  didit  und  reiclilicb. 

Die  grossen  Scfineidezähne  haben  ^W  if  hmnssig  convexe,  plaffe  Vorder- 
flSchen,  iiüitii  sind  die  beid^-n  mittlen)  merklich  kfcioer  als  die  beiden 
äussern,  oben  die  beiden  miüiera  viel  grösser  als  die  äussern.  Die  obern 
EcLüluic  sind  sehr  laug  und  stark  compriutirt ,  vuin  und  innen  luil  einer 
tiefeaRiooe,  hinten  abgeflacht,  mit  schneidender  Kante,  die  untern  viel  kürzer, 
mit  Dscb  innen  und  binlen  verdicktar  Basis»  stun^iftaiiUg.  Die  LückaSboe 
last  von  gleicber  Grösse,  die  obern  denlli^  sweibödterig«  der  iweüe  vnim 
mit  Andeutung  eines  zweüeil  Höcherpanres  Die  obern  Mahizahne  deutliob 
vierhöckerig,  die  Höckerpaare  etwas  schief,  der  mittlere  Z.din  der  grössle, 
die  untern  von  ffisi  ^!ei(  bor  Grösse,  ihr  vorderer  innerer  Höcker  der  sc!>nrfste 
und  in  der  Mille  des  ibnlerrnndes  stets  ein  kleiner  iinpaarer  lünller  Höcker. 

Am  Schädel  isl  der  Hmikuslen  stark  gewölbt,  der  Scheitel  zwisclieo 
den  Schläfeulekilen  depriiiiiri,  ohne  Kamm,  die  Stirn  schwach  eingesenkt,  die 
AqgeoböblenrSnder  nur  wenig  vortretend,  die  Augenhühlen  sehr  gross,  seil- 
lieb  aebr  stark  vortretend,  ihre  Scheidewand  viel  breHer  als  bei  vorigen 
Gattungen,  die  Nasenbeine  kurz  und  breit,  der Unierkierer  schmal,  mit  stark 
gebogenem  rnlerrande  und  slark  erwctteitrtll  Winkel.  Der  Alias  hal  einen 
«eiir  sciinnfpii  noL'en.  aber  dicken  Körper  und  gerade,  dünn  griflellörmigc 
Querfortsalze,  der  Kpistropheus  einen  starken  nit  drigen  Dorn,  die  folf.Tnd.Mi 
Dornen  sind  gleich  hoch  bis  zum  secli>len.  die  (Juerfortsälze  verkümmert, 
dagegen  die  Geleukfortsalze  sehr  breit.  Die  Dornfortsälze  der  4  erst»n 
Röckenwirbel  sdir  breit  und  senkrecht,  die  folgenden  schmäler  und  stark 
meigt,  die  Lendenwirbel  ungemein  stark,  ihre  gleich  hohen  sehr  dicken 
Domen  nach  hinten  gerichtet,  ihre  bfsiten  QuerTortsilae  horizontal,  mit  nach 
vom  ausgezogerfen  Ecken.  Kreuz-  und  Schwanzwirbel  an  imseren  Skeleten 
Völlig  verwachsen,  nach  Andern  jene  ai  3  bis  4,   dit'M'  zu  3  vnrlmti'lrn 

a)  0ie  WirbeliabI  der  Hylobaten  wir«  venehledeo  «agegeben.  Unser«  bsftdfln 
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Der  Bnj5??ka5:ten  ist  ungemein  breit,  die  starken  Bippen  auffeilend  gebogen, 
das  Bni.slbetn  aus  5  sehr  breiten  flnchen  Wirbeln  bestehend,  das  Schlüssel- 
beia  sehr  lang  platt,  stark  gekrümmt,  das  Schulterblatt  durch  aunallende 
Veikirzuog  des  Yorderrandes  sehr  schief  dreiseitig,  mit  tasi  miltelsländiger 
Giite,  dflr  Obdrarm  ungemein  sobiank,  cyltndrisdi,  oboe  Kaolea,  mit  kug- 
lagm  obeM  Geteokbopf»  der  Radw»  Docb  ISnger»  djeoAJIs  cyliadrisch,  ge* 
krummi,  die  Elle  genHl^  und  dreikaofig,  mit  völlig  verkärxtem  Otecranon, 
die  Phalangen  der  Fioger  sehr  lang,  oben  gewölbt,  unten  concav,  seilKeb 
mit  scharfen  Kanten,  in  der  Mifle  etwas  erweitert,  dt'v  Daumen  kurz  und 
scliw.icl».  ihs  Becken  merkwürdig  breit,  zvimni  die  llüübeine,  welche  fast 
horizontal  vom  Kreuzbein  abgeben,  die  Sitzbemliocker  in  der  Quere  sehr  er- 
weitert. Über-  und  IJnlerscIienkel  viel  kürzer  als  die  Armknochen,  die  Tibia 
stark  comprimirt,  die  Fibula  dick,  die  Zehen  kürzer  und  schwächer  als  die 
Fioger,  dagegen  der  Oaomen  sehr  stark,  die  Phalangen  ebenso  nerkinirdig 
gestaltet  als  vom.  Von  den  weichen  Thailen  ferdieol  der  wimnfSnnige  An» 
bang  des  Blindd.irmes  Beachtung,  die  sweitheilige  Leber,  die  fast  dreieckige 
Milz,  die  reclite  Lunge  vierlappig,  die  linke  einfach,  der  Kehlkopf  bisweilen 
mit  Keblsack,  die  Keblkopfsknorpcl  nach  Esdiricht  (an  einer  sonst  unbe- 
kannten Art  Ii.  ülbifroos  untersucht)  sehr  beweglich.  Der  Uterus  endigt  in 
zwei  kurze  Fortsalze. 

Die  Arten  bewobnen  Oslinditu  und  den  indischen  Archipel,  sind  fhrcht» 
same,  träge  Thiere^  die  nur  bei  drohender  Gefahr  mit  ungemeiner  Sdmellig- 
keü  nod  Sicberbeh  aicb  von  Ast  au  Ast  schwhigen,  anf  dem  Boden  aber 
selir  unbebolAn  fbrlkommea,  ohne  jedoch  sich,  wie  manche  Bericfate  ei^ 
lihlen,  sogleich  eigreifen  in  lassen.  Sie  lieben  die  hohen  Gebirgswalder, 
wo  sie  paarweise  oder  gesell^  bis  an  12  Stück  zusammenhalten  und  in  den 
hörbsten  Aesilen  sitzen.  Sie  stfir/^'n  siclj  hier  bis  50  Fuss  hoch  herab  und 
f'i^reiten  im  Falli'n  sirlif  i  nni  den  Vorderbänden  den  ausersebnten  Ast.  Aiif 
dem  Aste  entlang  geben  .sie  in  aufrechter  Stellung,  wackelnd,  mit  krn turnen 
Knien  und  mit  den  langen  Annen  balancirend.  Ihr  lautes  Gesell rei  lässt 
sich  stundenweit  bin  vernehmen.  Alt  eingefangen  sterben  sie  bald,  jung 
fierdeu  sie  schnell  aahm  imd  werden  dann  sehr  lotnulieb»  doch  haften  sie 
ebcnTalls  nicht  lange  aus. 

H.  stjndactylus  Cuv.  *)  Der  Siamang  ist  der  plompste  ond  kräftigste 
Gibbon,  den  Orangs  ähnlicher  als  die  andern  Gattungsgenossen  und  ganz 
besonders  ausgezeichnet  durch  den  Besitz  eines  den  andern  Arten  fehlen- 
den hautiaen  Kehlsackes,  der  mit  zwei  ovalen  Oeflfnungen  in  den  uniern 
Theil  des  Kclilkopfes  mündet  und  beim  Schreien  sich  kuslij?  aufbläst,  ferner 
durch  die  Verwachsung  des  Zeige-  und  Mittelfingers  an  den  Hinterhänden 

Skelcle  von  H.  feuciscus  und  H.  syndactylus  haben  die  vorigen  Gattungen  in 
der  norsoluiubalreibe  10  +  1+8  Wirbel,  Kreuz-  und  Scliwanzwiibel  sind  völlig  ver- 
wachsen und  das  Ende  verletst.  Rippen  hat  die  erste  Art  7  wahre.  5  falsche,  die 
zweite  8  wahre,  H  falsche.  Cuvier  gibt  dem  H.  leuciscus  12  rippentrapende,  5 
rippeolose,  4  kreuz-  und  3  Schwanzwirbel,  dem  U.  syodaclyius  13-f5  +  4-t-d, 
Da  üben  ton  dem  ll.larl2-»-6-f-3  +  3.  Sal.  Möller  hnd  ao  mviir  als  ein  Dotseod 
Skeleten  von  H.  leuciscus.  H.  syndactylus.  H.  variegntus  und  H.  coocolor  13-4-5 
-h4-t-4,  nur  bei  einem  alten  Weibchen  14  +  4-»-4-l-4.  Wer  lost  diese  Oiflferenzeii? 

3)  Fr.  Cuvier.  Mammif.  ib.  2;  S.  Müller.  Wiegni.  Archiv.  1845.  XV.  79;  ▼.  d. 
Hoeven's  Tijdscbr.  1835.  H.  m  ib.  5;  Sandilörd,  Verhandi.  ib.  2  fig.  3--5.  ib.  7. 
flL^  1  3;  niainville.  Ostöogr.  Primates;  Gifbrl.  Odonlogr  2  Tf  1.  fif;.  8:  Simm 
tyadaaffla  Hafiles.  TransacU  Uno.  soc  IUI.  241  i  Pitheau  syndactylus  Üesuaiest. 
Jtammal.  531. 
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und  die  aufwarte  gerichteten  Haare  am  Vorderarme.    Eino  scMieil«'  Diffe- 
renz tindcl  in  diesen  Characteren  nicht  Statt.    Die  Augen  lte{b:<  u   lief  im 
Kopfe,  die  Nase  ist  platt  mit  grossen  Oeffoungen,  das  Maul  weil,  d*e 
Wäugen  eingefallen,  das  nackte  Gesiebt  DUr  otfl  dfiOBMi  WdHIiMr  9m%t 
bcMi,  die  Baine  gekrümmt,  die  BeliaaruDg  ist  aof  dem  Haotai  ood  4m 
Sei^n  dicht  und  lang,  am  Bauche  dttoD  und  apärlleb,  die  Reble 
packt,  roBsachwars,  hei  allen  Weihern  auch  Bmat  and  Baach  äMMVH 
dflofi  behaart,  das  Männeben  mit  einem  dicken  Haarschopf  am  Vaden.  dtar 
ta  schon  auf  weite  Bnlferoeng  erkennen  lässt.    Die  Farbe  ist  von  lugend 
an  lief  schwarz  mit  einigem  Glanz,  im  russschwarzen  Gesichi  srt'lten  eöi- 
xehie  gelbliche  Härchen,   die  Iris  ist  hellbraun,  die  Hände  scim arzbr-aun. 
der  Gesichtsausdruck  grämlich,  traurig,  phlegmatisch.    Aufgericbiel  bocb- 
gtens  3Va'  hoch. 

Der  Schädel  ist  hinter  den  Augenhöhlen  stark  verengt,  der  Scbeilel 
breit,  naob  hinten  etwas  eingesenkt,  der  UnterlMefwinkel  alarit  crwfilaH» 
der  niedrige  Domfortaals  des  Bpialropheua  dreiatacbüg,  die  5  eraleo  Bippee 
iebr  breit,  das  Becken  aehr  breit,  mit  sehr  breiten  flachen  BttfIbeiiMn,  mü 
TOildem  Foramen  ovale  und  sehr  erweiterten  Sitzhöckem. 

Gemein  in  den  hohen  Gebirgswäldem  auf  Sumatra,  in  Familien  feil 
zu  6  Stück  beisammen,  des  Morgens  monter  iimlierkletternd  und  laut  beu- 
lend in  wiedprholten  Tönen  die  Silben  i^uk-ha.  Die  Nahrung  beslebl  ii 
Früchten,  Fruchtknospen  und  jungen  Blnltem. 

H,  lar  HL*)  Schlanker,  zierlicher  als  vorige  Art,  ohne  Kehlsack  und 
mit  überall  getrennten  Fingern  wie  die  folgeuden  Arten ;  d«i  Kopf  ial  rui*J- 
Ifcb,  die  Augen  gross,  die  Naae  flach,  die  Hanl  schwarz,  das  Gesacbl  ven 
ditibtem  Wollhaar  nmgeben.  Die  Farbe  des  Reises  wechselt  von  weiieBcb 
gelb  bis  dnnketschwarsbraon,  die  Hände  oft  weissllch,  der  GesicblskFMS 
grau  oder  weisslich.   Kleiner  als  vorige  Art, 

Auf  dem  hinterindischen  Festlande. 
H.  varirfjntns  Kuh!.  *)  Der  üngko  variirl  auffallend  in  der  Färbunft. 
ist  bald  lielltT,  b>T!(l  ffnnklor,  jtine  celh  g^in/.  ^^chwarz,  alt  selten  se^r 
bell,  weissgelL ,  it,ujliL;iT  tir  itiiilfch  gelb,  gelbbraun,  ruK^ischwarz  bis  taef 
schwarz  in  nianinclifaclaii  Scbatlirungen  und  Ucbergan-ion.  Bin  wei«*- 
lieber  Streif  über  den  Augen  scheint  stets  vorhandeu  zu  seiu,  der  Bdckca- 
bert  des  Mftnncfaens  meist  weiss  oder  wetosgelb.  Bei  scbwaneo  fixempl*- 
ren  ist  oll  die  Kreusgegend  rotbbrann  oder  scbmotcig  gdblicb,  bei  dae 
bellfarbigen  Kehle,  Brost,  Banch  dunkler  bis  braun,  das  Kreut  weiesicb. 
pie  Gestalt  ist  schlank,  die  Arme  lang  und  dflnn,  die  Augenl>dgeo  sehr 
vortretend,  das  Weibchen  ohneBartw  Ktf rperlinge  1  Vs'«  Ärmlinge  Ober  2 
Hinterbeine  Aber  1'/«'. 


4)  Iiiiger,  Abhandl.  beil.  Akad.  1815.111.  88;  MuIltT,  Verhandl.  48.  Cantnr.  yy.'.m. 
iaiat.  soc.  1846.  XV.  172;  Klytii.  ibidcni  1847.  XVI.  730;  GcofTrov.  CniM,  mrih.  ut««- 
nlf.  6,'  Simia  lar  Linnö-Gniclin  27:  hfhecus  lar  nef<mare9l.  Nammal  SO:  SIMi  tan 

imfirfn  Srhrfhor.  ^ui-fth.  I.  60.  Tf.  2.  fig.  1:  Gibbon  IfufTcm.  Hist  nat.  XIV.  Hl  II. 
;  liyhbates  aibimamut  Vigors.  zooi.  ioura.  IV.  107;  U.  enteUMä€&  Geollrov.  Utq. 
▼Oy.  lade  18;  Arebiv.  6n  Museum  II.  m  Ib.  1. 

5)  Kilbi,  rtt  itr.  6:  Müller,  v.  d.  Hoeven's  Tijdsrhr.  1835.  II.  326.  tb.  €:  Wif^ 
Archiv.  1845.  -W.  «(i;  rUhrcus  vaiiegnhtfi  (lf'öf(roy ,  Ann.  du  Museum  XIX.  88;  ^.  a^Hf 
Beamaresr.  Maminal.  532;  H  aQilia  und  ii.lar  Kr.  Cuvier.  Mammit  Ib.  3 — 6;  (.iMm 
Buffon.  Hist.  nal.  XIV.  tb.  3;  Schrebar.  SAagelb.  1.  «8.  TT.  2.  flg.  2;  BL  ttUUä 
Geollroj,  Voy.  Belaoger      GataL  netfa.  matnoiir.  a 
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Auf  Sumatra  und  der  inalayischcn  HalbiOMl,  ebenfalls  in  hohen  Ge- 
birgswäldern ,  paarweise  oder  in  Gesellschaften  bis  zu  8  Stäck,  sehr  sofaeo, 
aatoerksam,  ungemein  behend  im  Klettern  und  Springen. 

H.  leuciscus  Kühl.  Der  Oa  trägt  einen  dichien,  feinen,  wolligen 
Pel«,  der  sich  rings  um  das  Gesicht  verlängert  und  die  Ohren  versteckt. 
Seine  Färbung  variirt.  Jung  ist  er  meist  einfarbig  hell  a&chgrau,  ausge- 
waebsen  auf  den  Rücken  und  den  Gliedmassan  grau,  gelblich- oder  brian« 
licbgraa,  Yorderkopf  und  Brost  braonsehwara,  Kion,  Waogao,  aio  Stratfeii 
Über  daD  Aagao  weisslich,  Gaaicht,  Ohren,  Hände  rasaaebwarz.  DerSabüdei 
nnleraebeidet  aleb  Ton  daaa  daa  H.  ayndaatylaa  dnreb  grtasare  Augenbtfblen» 
stärkere  Schläfenlaiatan,  I  reiteres  Occiput,  Tial  schwächere  und  weniger 
abstehende  Jocbbögcn,  niedrigeren  Unterkiefer.  Die  Querfortsätze  des  At- 
las sind  kf}r7pr,  der  Dorn  des  Epistrophras  nur  flrefkrintli; ,  die  Dornforl- 
sätze  der  Rückenwirbel  sammtlicli  sehr  breit  und  geneigt,  diigepen  die 
Dornen  der  Lendenwirbel  schmaler  und  schwaclier,  7  wahre,  5  falsche  Hippen, 
die  vordem  viel  breiter,  die  Ränder  des  Schulterblattes  aufgeworfen,  das 
Becken  schmäler,  das  ovale  luocb  dreiseitig.  Körperiaoge  1 Y^'*  Armlänge  2Vs'4 

Bawobnt  iata,  Sumatra,  Bomeo  ond  daePaalland,  bia  an  4000' Hee- 
reabdbe  btoanf,  einiebi  oder  In  kleinen  Familien  beiaammen,  argm'Abniaob 
und  aofmerkaam,  gewandt  nnd  aohnell,  beeondera  von  Feigen  aicb  nibrend, 
tn  QeAingenacbaft  artig,  mnnter  und  barmloa. 


6)  Kiihl,  Rcitr.  6:  Möller.  VVjppm.  Archiv.  1845.  XV.  83;  Schlegel,  Uiergard.  151. 
c.  lig;  Geoffroy,  Cälal.  Meth.  MamniiL  7;  Simia  lemtgca  Schreber,  Säugeüi.  I.  Tf. 3.b; 
Pithectu  leuäsctu  Gcoflroy,  Ano.  du  Museum  XIX.  89;  JTo/odk  Aodebert.  Singes  I.  tb. 
3.  fig.  2  Fs  i?t  rii(  lit  möglich  nach  den  blossen  Böigen  die  Arten  mit  Fvste- 
malischer  Schärfe  au»  einander  zu  halten  und  wenn  schon. Xür  H.  lar  und  U.  vane- 
gatn«  die  sorgfaltige  Vergleichuog  dea  Skeleles  nnd  der  weieben  Theite  oMbig  ist: 
ao  gilt  dies  noch  mehr  für  die  übrigaa  Arten,  die  nur  nuf  Farbendiffercnzen  be- 
ruhen. Der  H.  eoneolor  ffnrinn ,  journ.  acad.  Pbilad.  1826.  229;  (=  H.  Mülleri 
Geoffroy,  Catal.  in^tb.  Mammif.  7)  von  Bonaeo  nnterscheidet  sich  nach  Müller, 
WIegm.  Archiv.  1815.  X?.  85.  dareb  mehr  seidenartige  Behaamng.  durch  vor> 
herrschend  gelblichen  Farbenion  und  grösseres  Schwanken  des  roloiiles,  Diffe- 
renxen,  die  doch  zu  oberflächlich  sind.  GenfTroy  trennt  Archiv,  du  Musenm  V.  532. 
tb.  26  einen  H.funerem  von  der  ln.«!el  Solo,  dessen  einziges  Exemplar  mehr  dunkel- 
grau ins  braune  ziehend,  ani  i  i  terleibe  bröunlichschwarz  ist.  Der  //.  llulock  Har- 
lan, Transact.  amerir.  5»oc.  IV.  52.  tb.  2  (=  //  choroman^  Ogilby,  Loiid.  Edinb. 
pbil.  magaz.  1838.  XU.  531)  in  Arraken  und  Bengalen  ist  nach  Blylb,  iourn.  asiaU 
aoe.  1847.  XVI.  729  tief  acfawarx  mit  wdnaer  Stirnbiode.  die  allen  vorigeo  eben« 
falls  zukömmt,  die  Weibchen  bräunlichschwarz  bis  weisslichbraun.  Ogill)y*s  /F. 
leucoqenys  Ann.  mag.  nat.  bist.  1841.  VI.  303  ist  in  dem  ein^icen  jungen  we  iblichen 
Exemplar  lief  schwarz,  au  Kehle  nnd  Wangen  weiss,  ohne  Augeastreif,  uui  dein 
Sdieitel  ein  Haarachopf.  Zwischen  S.  eoneolor.  H.  leaclectts,  H.  variegalus  existi- 
ren  vermuthlich  keine  osteologischen  Differenzen,  warum  weoigaUna  liilyrt  Möller 
dieselben  nicht  an,  da  er  zahlreiche  Skelele  anfertigen  liess. 

Hier  mögen  noch  die  fossilen  üeberresle  Plats  finden,  welche  man  gewöbnllch 
der  Gattung  Pithecus  im  weiteren  Sinne  loschreib^,  die  aber  eine  grössere  Aehnlich- 
keil  mit  Hylobates  und  noch  mehr  mit  Seronopilheois  zeipen  Sie  sind  indc.«?s  noch  zu 
fragmentär,  um  über  die  generiache  uod  apecitische  Verwaodschaft  befriedigende 
AvaiuDft  gebea  tu  Mnnen.  Der  Untarkiefer  von  Sansana.  von  Lartet  ala  Avl^iipllla» 
(^s  antiquus  essai  5;3n?;nTi~  H.,  von  BlainvIMe  als  Pithecus  antigmu  OslÄogr.  Primates 
57  von  Gervais  als  Pliopithecus  antiqum  Tm\.  Pal.  fr.  5  aufgeführt»  hat  des  fuoflen 
Höcker  an  den  beiden  ersten  Mahlzälmen  wie  Hylobates,  aber  aeJa  letzter  Kahl* 
sahn  gleicht  viel  mehr  den  Scblankatfen.  A.  Wagner  beschreibt  Münchn.  Abhandl. 
1840.  ffl  ein  Scbfi  lr^lfragmenl  vom  Pentelikon  als  Mewpithecm  pentelicut,  doch  ge- 
nügt dasselbe  nicht  zur  Begründung  einer  eigenthümlichen  Gattung  und  wurde  des- 
tMlb  in  dar  Faana  d.  Torw.  SAogelL  20  äla  mneM  peiMmt  wtg^ßitxL 
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Die  Orang<iffeo  sind  von  ungleich  robuslerem  Bau  ab  die  Gibbons  uai 
babeo  ahwo  grossireD  Kopf  mit  grOtsereoOhrM,  hreiKwrNas«,  didur  vof^ 
atflbender  Schoam  und  hdhmm  Scbeild«  känm  nur  bis  nun  Kn»  ate 
elwBs  weiter  himibreiclienile  Am»,  au%clri«lienen  hob  und  kriflige  Bm& 
Es  fehlen  itinen  sowohl  die  ßackenlnschen  als  Hie  Gesa ss^sdifritlt  n.  Mim 
Vorder-  und  Hinterhände  sind  kürier  als  bei  dm  HyMieten,  die  Ni^rf 
flacher,  die  Behaarung  minder  dicht 

Dn<^  Znfuisystem  t^^sleht  aus  starken  nnd  cremen  Zuhiiei).  Die  grossen 
meisseJiui  liHgeii  SchniMdezahne  haben  auf  der  Vorderseite  v». dttp  Kindrirrk«, 
im  Milrhf^ebiss  ii  iun  Fallen.  Die  Kck<&äitne  sind  gross  und  >lai  k  kegeUörrTti;j, 
ohne  Kanien  und  Bißiien,  die  untern  kleiner  und  deuUiciier  eoinpriniirl  aii 
die  obem»  im  Milchgebiss  jedoch  kJein  und  nicht  herrorragend.  Die  Lyck- 
iMine  sind  breiter  ab  laqg.  die  üaMsttMe  Minlieh  quadmiach.  Iliva  IC» 
fliehen  aeoben  sieli  von  den  vier  Eeiten  der  Krone  nach  der  Hille  hin  elvea 
ehi,  sind  vor  der  Abnutzung  roll  salir  IMico  spitaen  Höckcrclian  diclil  b» 
aetzt,  die  aümAMig  sich  abreiben,  so  dass  zunfidiat  dieKaufifiche  von  feinen 
veri^lelten  Rinnen  durchzogen  i^t,  endlich  aber  ausgeschltfTen  gialt  wird. 

Der  Selifidf«!  ist  im  Hirnihcil  hoch  und  kuglig  gewölhi ,  anfangs  fjtatt. 
diber  inil  zunelimendeiii  Aller  treten  die  f.fislen,  Kfunfne  niid  k.nih'n  fnarkirl 
hervor.  Das  Profil  fallt  sieil  vom  Sein  ilel  iil»er  <lte  Siini  zur  .Nnse  nb,  «l-e 
kleinen  Augenholilen  sind  slark  nmrainirt,  der  Sthnan/enlhi»il  Mnmpf.  breU 
und  plall,  die  Nasenbeine  selimal  und  kuiü,  die  breiten  Zw is(  h<  nkiefe.r  kaum 
mil  ihrer  höcfasIeD  Spitze  an  die  Vorderecken  dersellieo  hinanreicheml,  die 
locbbAgen  krfiOig  und  weil  abalebend,  der  hintere  Gaumenamachailt  iml 
hinter  den  Backzahnreiheo  gelegen,  daa  Hinterbaoptaloch  groaa  und  üngück 
der  Tnierkiefcr  rait  vorspringendem  Kinn,  völlig  abgerundeten  Winkel  und 
sehr  breiten  Kronforlsatz.  Die  Wirbelsäule  ist  kriinig,  die  DornforUilie  der 
Wirbel  kurz  und  stark,  sehr  geneigt,  12  bis  14  rippenl ragende,  4  rippeo- 
lose.  3  bis  4  Kreuz-  und  ebensoviele  Schwanzwtrbel.  Der  Brustkasten  kun 
und  weit,  das  Brustbein  kurz,  breit,  platt,  fönfwirblig.  das  SrhnlterW^M 
gross  und  sehr  .schief  dreiseilig,  die  Gliedma  M  iiknochen  minder  srhi.ifik  und 
knijtigcr  als  bei  ilviuijales.  Die  Muskui.iUii  nur  nii  den  Fingern  vai)  jencu 
abweichend.  Dem  Gehirn  fehlt  das  Trapezium  am  verlängerten  Mark,  die 
Windungen  aind  zahlreich.  Der  Magen  ist  nindlich,  derBfinddarm  mH  worai- 
(Srmigem  Anhange,  die  Leber  gelappt,  die  Gallenblase  lang  und  gewunden, 
die  Milz  zugespitzt,  der  Kehlkopf  rait  Luflsficken.  die  Lungen  nicht  gelappt» 
daa  Herz  klein,  die  Rutln  ohne  lüiochen  und  die  Eichel  gh4t,  die  CMloria 
groas,  der  Uterus  ohne  Hörner. 

Die  Arten  leben  auf  Borneo,  Sumatra  und  im  westlichen  Afrika  und 
/war  rtiif  [?mimen  wie  die  Gibbons,  kleilern  ^hr  geschickt  und  In^h^nd,  laufen 
aber  unbehoilen.  Ihre  Nahrung  bestellt  iu  Früchten.  Jung  eingelaiigeu  lassen 
sie  sich  /u  niancherlei  nien-^ten  ;d)riclifen. 

P.  siitijius  GeotTr.  ^]  Der  Oraug-Ulaug  hat  in  der  Jugend  einen 
breiten  Kopf  nait  kahlem  runzUgeo  Gesicht,  tiefliegenden  Augen,  koraer 

7)  Geodroy,  coiirs  21;  Desmarest.  Manomal.  bO,  Owen.  Transact.  root.  snc.  I 
3^.  tb.  49—^;  Müller.  Verbaadel  Ib.  1;  Wiegm.  Arcbiv.  1845.  KV.  72:  Sandilon, 
Verhaadel.  29.  tb.  3—7;  BarmeMtar.  ZelLlool.  1.  9:  AMa  saHrrat  Uaai.  svaL  Mi. 
III.  1.  34;  Schreber,  Siiigelh.  I.  64.  Tf.  t;  Manaabach.  ibUldfn»  TL  13.  fili  Itte- 
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pl'itler  Nase  und!  /urürkpezogenetn  Kinn.  Das  obere  Kopfhaar  ist  "kurz,  an- 
iiegcnd,  nach  vorr)  und  den  Seiteu  gerichfef,  an  df»n  Backet!  besonders 
kurz;  die  Schullern  sind  breit,  der  Bauch  dick  umi  wie  die  Brust  Uuun 
behaart,  der  Rücken  dichter  behaart,  die  Gtiedmassen  wideruJii  dunn  be- 
haart, die  ilaare  deä  Vordercirmes  aufwarb  gerichtet,  die  liaul  bräuDlicli, 
der  Fds  tobwan  oder  braun.  Bei  «Heu  TbieraB  spiM  aJcb  der  Kopf  naeli 
obeo  «IwM  m,  die  Sebnence  tritt  8t«Dpr  hervor,  der  QesieblewiBM 
trägt  nur  30^,  die  Aogeo  aiod  klein  nnd  Torspringeiid,  die  Obren  klein, 
naekt,  flaeh  anliegend,  die  Nase  rDlUg  platt,  oar  an  den  länjclichen  schief 
geKcneinander  gestellten  Nasenlöchern  kenntlich«  die  Lippen  dick,  das  Mann- 
dhen  mit  starken  Fleischwülslcn  auf  den  Wangen,  die  ihm  ein  scheuss-" 
liches  Ansehen  geben.  un<I  mit  einem  Bart,  das  Gesicht  sehn  irzbniun, 
ebenso  die  Hände,  die  Behaarung  (Juim  und  lang,  die  Ob(^rli|)pe  mit 
Schnurrh.irt,  iJer  sich  zum  Kinnh?irt  hinab  zieht,  die  Brusl  bisweilen  fast 
nackt,  die  tarbe  dunkel  rosiruih.  Dem  Weibchen  fehlen  die  dicken  Backen** 
aebwieien  und  a«o  Bart  ist  sehr  aebwaob  ond  kurz.  Daa  auagewaebaeM 
lUaaeben  lat  4'  bod»,  die  griMen  8ieaH>l«re  5^ 

Der  Orang-Utan  lebi  in  niedrigen  Waldangen  anf  Somatra  und  Bornen» 
ist  ein  träges,  furchtsamea,  die  Einaaaikeit  liebendae  Thier,  klettert  am  Tage 
in  deu  Kronen  der  Bäume  um  Nahrung  zu  suchen  und  versteckt  sich,  sobald 
er  Gefahr  willert,  im  Laube  der  höchsten  Aeste  oder  schwingt  sich  eiligst 
von  Baum  zu  Bniim  Vcnviindcl  ßer?«(h  er  in  Zorn  und  Wulh  imei  schleuflert 
Zweige  undAesle  von  derUöbe  herabuntcr  tief  brummendem  Gebrüll.  DcsMachts 
sucht  er  ein  geschütztes  Lager  auf  den  niedrigen  Aeslen.  Er  biegt  dieselben 
kreuzweise  zusammen,  legt  Ferren-,  Orchideen-  und  andere  Blatter  darauf 
und  bedeckt  sieh  bei  rauhem  Wetter  auch  damit.  Er  schlaft  anf  den 
Rficken  oder  anf  der  Seite  liegend.  Seine  Nahrung  besteht  in  FrQoblen^ 
FrucbiJcnoepen,  Blfithen  ond  Jungen  Blättern. 

P.  Gorilla,*)  Dar  Gorilla  erreicht  5'  Hübe,  Ist  sehr  breilachuUerig, 
dicht  mit  schwarzen  Haaren  bekleidet,  die  Im  Aller  grau  werden.  Sein 
Gesicht  ist  sehr  breit  und  lang,  ohne  Wangenwülste,  die  Nase  platt,  die 
Schnauze  breit  und  vor'^trhpful,  die  Unterlippe  sehr  beweglich  und  ver- 
längerbar, Gesiebt  und  Olirt  n  luirkt,  dunkelbniun  Ins  schwarze  ziehend, 
auf  dem  Scheitel  ein  lioiier  Haar k  uiini.  Der  Schädel  unterscheidet  sich  von 
dem  liuch&t  ahniicben  des  Schiuipanse  durch  ansehnlichere  Grosse,  durch 
faat  quadratische  oder  nach  unten  verschmälerte  NasenölTnong,  durch  einen 
Ansaebnitl  am  hinleren  Gaomenrande. 

In  Niedei^Goinea.  gesellig,  die  Weihchen  unter  Anführung  eines  Hann- 

sius,  naturhisl.  Kiüclilc  Tf.  94.  95;  Fr.  Ciivier,  Manimif.  tb.  1;  Temminck,  Mouogr. 
Mamma).  11.  119.  ib.  41—46.;  Htu?in?cr.  Abbildgn.  Tf.  1—4;  Blainville.  Osteogr. 
Primates,  tb.  1;  Giebel,  Odontogr.  2  Tf.  1;  Blylh,  Journ.  asial.  soc.  1853.  IV.  369; 
Kitzinger,  Wiener  Sitzungsber.  XI.  400;  Lucae.  Verhandl,  S<>nl(pnbf.'.  CJt'sell.^rti.  \. 
154.  Tf.  8—13;  Orang  Llan  BulTon.  HisL  oat.  XIV.  43.  suppl.  Vll.  I.  tb.  1;  Camper, 
Oeuvres  I.  I.  Ib.  i.  2;  Wurmb,  Verhandl.  Batav.  genoUcb.  II.  134;  Aodebert,  Sioges 
21.  tb.  2;  Fischer,  naturhist.  Fragm.207.  Tf.  3.4;  Pander  u.  d'.Uton,  Skelete  Tf.8; 
Clarke.  asiat.  research  XV.  489.  tb.  1—5;  Simin  Wunaln  Fisoher,  Syoops.  mammal. 
32;  Owen.  I.  c;  Simta  mario  Owen,  1.  c;  Piihecu*  Incolor  Geotfroy,  Archiv,  du  Mu- 
seum IL  526;  JMw  mM»,  JT.  Kau»,  M.  MmH  Brooke,  Ana.  oiag.  ait.  bist  1641. 
IX.  54 

Ö)  Troglodffte$  goriUa  Savage  a.  Wymaiin.  Boston  journ.  nat.  bist.  1Ö47.  V.  4 
C  Agg.;  Owen,  Transact.  lool.  soc.  1848.  III.  3S1.  tb.  61—63;  «ecffroy»  Ann.  sc. 
nat.  1851.  m  154.  tb.  7. 
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chens.  Ihre  Wobaung  legen  sie  auf  niedereo  Aasten  aus  Retsern  and  IIUa> 
tweigea  an.  Sie  aliid  Mhr  wiUeo  Natoralls  nod  ▼erlhekKgoi  dch  liplv 
im  Angrifll   Dir  Fleiscli  wird  gegenio. 

troghdifUi.      Der  SeluDiipanfle.  Iii  Mioer  Orseoisalioii  des  mb> 

scheoahnlichsle  Säugethier,  litl  im. Verhältniss  ntn  Ofeog-Utan  einen  pr- 
sireckten  Kopf  mit  starlc  zurücktretender  Stirn,  grosse«  abstellende  Ohres, 
Ai!gf»nw!mpf>rn  und  Brauen ,  eine  kloino  phttpNnsc  und  Arme,  die  hei  auf- 
rechter Stellung  kaum  unter  fbs  Knie  [iiii;iljreichen.  Die  Beha.Tniog  r»t 
schwarz,  lang  und  rauh,  an  Brust  und  Bauch  sehr  dünn,  auf  dem  Scbeilei 
kurz,  an  den  Seiten  des  nackten  Gesichts  einen  Backenbart  bildend.  Der 
Schädel  ist  schmal  und  gestreckl,  der  Hirnkasten  rundlich  oval,  JeprtaMrt, 
die  oberen  Augenhflhienrftnder  stürlcer  als  beim  Orang,  dagegen  der  ScMli^ 
ItaaBni  febleod,  die  Nähte  oiebl  te  (Hih  verwachsend,  Sehneide»  und  Id^ 
lühoe  kleiner,  die  Halswitbel  sehwicher,  die  Lendenwirbel  grOener,  cia 
rippentragender  Wirliet  mehr,  das  Schlüsselbein  elirker  gehrUMil,  das 
Schulterblatt  schmäler  und  länger,  die  Hüftbeine  schmäler,  die  SNlbciK 
liöcker  breiter,  das  Erbsenbein  einfach,  das  Ligamentum  teres  vorfaaDdcn, 
beim  Or-inR  felil^nd  Dns  Gehirn  ist  auflaUend  menschenähnlich,  der  Sack 
des  Kehlkopfes  bald  einfach  bald  doppelt.    Grosse  5' 

Die  Heimat  beschränkt  sich  auf  Guinea.  Sie  leben  in  gro««rrr'n  kjt- 
sellschaften  beisammen  und  bauea  auf  lioheren  Aesten  aus  gi  tlocbtcnca 
Zweigen  und  Laub  ihr  Lager,  ziehen  aber  der  Nahrung  halber  von  Ort 
wn  Ork  Ihre  Yerlheidigung  beaehriokt  sich  auf  Beiaeen.  In  der  Gatagan- 
aebafl  leigen  aie  sich  aehr  nnninlicb,  aber  aebr  gelehrig.  Die  HIHMe»- 
gen  froherer  Heiaenden  über  Ihre  Lebenaweiae  aind  wie  Ober  deo  Om| 
mit  Mihrehen  anageacfamOcIct,  die  keine  BeaohloQg  mehr  Tcrdleneo. 


9)  SlAie  Iroghdytet  BhineDbech,  Abbildgn.  Tf.  It;  Audebert.  Singes  I.  15.  tk 
i.  2;  Fischer,  nalurhisl.  Frapm.  181.  Tf.  1,  ßp.  I;  Owen.  Transact.  lool.  soc.  t 
344.  Ib.  48  50—52.  III.  381.  th  58—  60;  Ann.  mag.  nal.  hisl.  1848.  XfM.  476;  Te»- 
miiick.  Monogr.  MammaL  11.  116.  üiaitiviilc,  Q$l6ogr.  Primate«.  Ib.  5;  Vrobk,  anaL 
eeaqi*  Cbirop.  1842;  Hscarlney,  Tran.«^  nct.  irish  acad.  1843.  XIX.  c.  6gs;  Seva^  a 
Wymaon,  Boston  jotirn.  nnt  hisl  IV  362.  377;  Troglodyles  niger  Geoffroy.  cun.i. 
16  i  De«marest.  Mamoiai.  49:  Üroderip.  Proceed.  zool.  soc  III.  160;  Tr.  ümc9fr$m- 
wu  Lessen,  IHastr.  leoL  Ib.  32. 
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orem(ieRt4  597 

Anoplotnenum  ZiO 

deperaiia  j24 

mooücola  422 

elüler  — 

-  aepretstcomu  jUU 

myulopes  27p 

MlltCtU  üiEi 

Cuvieri  — 

nicnoioma  juq 

nauguer  307 

jacultu  jüo 

Duvernoyi  — 

dar CO*  jUj 

fiasoraaculata  29$ 

indicus  526 

gracile 

doria  jH 

natalensts  321 

platyurus  597 

Launllarai  24q 

Duvauceli  301 

Digra  29q 

teiradactyltu  595 

platypus  — 

deotragu* 

nycUcans  420 

poiterogenium  2M 

elhpnprymna  317 

ocularis  — 

aniiquorum  — 

tecmidärium  — 

ensiformis  295 

Ogubyt  614, 

rBfupinalus  — 

8ivaleni>e  24q 

equina  29o 

oreax  ouu 

Amoliodon  «Sfy 

Antechinus 

euchore  309 

{neoiragut  419 

Qliiarti  7!M 

O lUdi  II    1  «fcO 

t:ur>ccru9 

iH-i/j  294 

Ameln  da 

AjUhracotherium  19Q 

forfex  313 

palroata  305 

centurio  977 

Friderici  321 

pediotragus  ^ 

Ammolragus  282 

geigovianum  — 

fulvorufula  315 

perpusifius  322 

Amphechinus 

magnum  — 

furcifer  305 

personala  308 

minwutm  — 

goMlla  29d 

phaierala  310 
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Register 


Antilope 
philantomba  321 
jricta  322 

platous  — 
puoclulala  321 

pygmaea  3^  322 
qiiadncornis  323 
quadriscopa  322 
recitcornis  321 
redunca  314 
nsia  323 
nifesceos  3lS 
ruticollis  3ÖI 
rutifrons  jiÜß 
rutilalus  321 
rupeslris  3lB 
rupicapra  303 
Mciga  313 
saltalrix  318 
salliana  31d 
icoparia  316 
icripta  31fi 
aenegalensis  238 
sinsinK  316 
Sotmmernngi  308 
gpinigera  320 
slrepbiceros  311 
suljelirna  315 
Mubgutiuioia  307 
suntatrt'usM  301 
sulurosa  2üfi 
gylvaüca  309 
syjvicullrix  322 
tao  29^ 
taurina  299 
tcmmaxama  303 
Ihar  302 
torücornia  324 
Irtgocamelus  323 
ffftUuM  3lä 
vnctuosa  317 
villosa  315 
7ebra  3l_l 

Anura  969 
GeolTroyi  — 

Aanvx  792 
Delalandt  — 

Aotus 
trifirfialus  1037 

Aphelolhcnum  248 

Arachnocebtis  1016 

Archaeomu»  517 
arverncn-^is  — 
chitichilloides  — 
LauriUardi  — 

Arctibiut  914 
(alcalua  — 
janiaicensif  — 

Are  (Ilm  753 
Hnturong  754 

Arctocephalim  132 
lobalua  145 


Arctocephalus 

ursiuus  146 
ArdocyoD 

Aretocyoninae  755 

Arctooyx  763 
collaris  — 

Arctonty*  627 
allaicus  634 
arvernensis  6^ 
bobac  fi^ 
boihacina  — 
brachyuru*  63Q 
caligaluii  629 
camtschalica  — 
caudata  630 
eiupcUa  629 
flaviventer  — 
Franklini  635 
Hoodi  636 
latrans  630 
ludoviciana  — 
marmotta  628 
melaoopus  6^ 
monax  —  ' 
mugosarica  633 
priuii^enia  6231 
proinosa  629 
Richardsoni  fi3fi 
rufa  527 
speJaea  6^ 
lalaricus  630 
vigi!  633 

Arctopithecos  435 
Biainvillei  — 
flaccidua  — 
rnarmoralus  — 

Artonius  III 
servalus  — 

Arvicola  605 
agrettrü  QIO.  613 
ailiatiuK  611 
ttlpiria  609 
amphibiHJs  607 
apella  6i5 
arpenloralcosis 
608 

arvälit  610.  613 
arvensis  610 
alcr  608 
auslenis  &i6 
borealis  615 
califoi  nica  616 
campeMris  613 
cuniculariu.s  610 
destruclor  608 
duoducimco^lala 

61D 
edax  616 
ferruKinca  538 
flohdana  — 
fulva 

glareola  607 
gregaiU  613 


Arme»la 

groenlandica  605 
beveola  604 
horlensis  538 
budäoota  605 
incerta  £11 
indica  561 
insularis  613 
Lebruni  609 
leucura  — 
nionlana  616 
munlicola  606 
Muäi^naiii  — 
Nagen  607 
nasula  61^ 
n«glecla  613 
m^veb^raeettMix  625 
occuientalis  616 
oeamomu»  611 
oneida  616 
or)'zivora  551 
palustris  615 
pentutglranica  614 
pinelorum  ^ih 
pratensis  üQI 
retlicep»  tMi 
riparia  607  .  614 
Bo^M  613 
rubicala  615^ 
mfescens  616 
rutUa  606 
Sani  611 
taxafilit  — 
scalophoides  616 
iocialis  6l2 
sulitt-rranea  6lQ 
lerresln»  608 
To^iisendi  616 
IrimucroData  6Q5 
vulgaris  61iL  613 
xanthognaümt  614 

Arvimlinae  602 

Ascomys  529 
bulbivortis  530 
canadensi!*  529 
Doiiglasi  530 
mexicaniis  529 
riifescens  530 
talpoidos  — 
umbrioua  — 

Asinii.^ 

Burchflli  32 
bamar  3^ 

Aspalax 
typhlua  522 

AlaiapUa 
aroehcana  929 
sicula  930 

Alilax 
vansire  812 

A$€let  LD49 
arachnoidei  1050 
aUr  1049 


AtdsM 

bedubnih  HiöO 
froolalts  UMS. 
fuligfnosos  105^ 
Geoffrü)»  — 
bybndus  — 
hyposamthm»  — 
mTgtruitut  t049 
melanot  hjr  lUüd 
pamtau  Iu4i» 
pentadaatfliti  ICÖi' 

SU   p  C  uUlil^  ^>  kB 

lü4a 

variegatos  1060 
Athemnt  4*3 

a[rtcana  4S4 

faxduMiats  4!33 

macrura  4S4 
Auchenta  365 

buannco  ,i6I 

paeo  368 

vtntnM  — 
Anlacodus  5uO 

Swinderanut  ^ 

TefttittittckJ  50U 
Axis 

PenoaoU  344 

Balama  79 

amiraiu  hL  ^ 

boops  tl 

borealr«  19 

grociiUodicA  — 

jnbartea 

Lalandi  82 

Lamanom  ^ 

mar^ihala  — 

myttical»*  "St 

siilcala  B4 

\ul;;aris  7^ 
Balaenodea  16^ 
Balaenodoo  üi 

aflinis  — 

eruar^tnaUia  — 

detinitus  — 

gibbosus  — 

hnlianus  ^ 

physaJoidt^  — 
BaiaeMpten  til 

Cortest  fcÖ 
l'uvieri  — 
longimana  B2 
micrücttpliali  ^ 
«aunWui  — 
roMtraia  — 

(iarl)as(rellu5  9^ 
conimiuus  — 
DaubontOAi  — 

Dasilosaiirus  149 

Ba**ati$  802 
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haih^erguM  523 
Buffoni  421 
cqtensis  — 

coeculiens  525 
damarensis  — 
Ludvsigii  — 
maritimus  521 
splendens  5i3 
»uilliu  523 

Bdeogale  hl7 
crassicauda  — 
puisa  818 

Belidem  2Q1 
ariel  ZÜ2 

Beluga  112 

Beraräiu$  UÜ 
/IrnMxi  — 

Bettongia  6SZ 
campeslris  689 
cuniculus  t>87 
fasciaUi  filü 
Gouldi  6^ 
peDicillala  — 
rufescens  ^s3. 
setosa  — 

ßisonus  265 
poepJjafc'us  — 

Bisuica 

Blainvilleoniys  517 

Boccamela  782 

Box  255 
americanus  211 
arni  26fi 
allarilinus  223 
banteng  2ül 
bisoD  2fiS 
bombifroM  272 
brach yceius  2üfi 
bubalut  — 
calfar  268 
cavifrons  2M 
frontalis  — 
gaurus  — 
gavaeus  — 
giganleus  273 
grunniem  2fi5 
inlermedius  223 
leucoprymnus  261 
longifroMt  2Ü5 
moschatus  222 
/>a//o«  213 
pef?asu!>  — 
primig eniujs  264 
priscus  22Q 
8ubhemachalus2B4 
taurm  252 
Irocboceros  264 
»riM  259 

urus  javanicus261 
velaunus  223 
fioselaphus  Ml 
Bothriodon  239 
leploi  bynchus  — 


Bothriodon 
platyrbyucbus  232 
velaunus  — 

Bovina  3D0 

Bracbygnalhus  \M 

ßrailiylemur  1017 

Brackttphglla  968 
baäia  — 
cavcrnarum  — 

Bracbysorex  9Ü1 

Brachyleles 
macrolarsus  1Ö50 

Brachgut  m  lü38 
anipbibius  6Q8 
Blumenbachi  ^1^ 
C4Uvm  1039 
isiaelila  1040 
melanociphulut 

1039 
rubicundus  — 

Bradviemur  1Q17 

Bradyptu  433 
aitinis  ^36 
criuitus  — 
cuculliger  435 
didaityliis  4iö 
infiucaiws  436 
pallidus  435 
torquatus  436 
tridactylus  435 
ursinu»  IAA 

^»0/»«  296 
laaurilanica  222 

Cainotherium  24A 
commune  — 

curonense  — 
elegans  — 
gracilis  — 
medium  — 
roeiapius  — 
min  im  um  — 
Cmthrix  1034 
boliviensis  lil33 
bruniiea  1036 
caligata  — 

cblorocnemidl025 
cinerascens  — 
cuprea  1036 
discolor  — 
donacophilus  1035 
gigot  — 
infulata  1036 
melanochir  1Ü35 
moloch  1036  ^ 
nigrifrom  1035 
personata  1034 
primaeva  1035 
sciiirea  1033 
torquata  1036 
Callomys 
aureus  511 
laniger  516 


Calocephalus  132 

discolor  132 
Calydonius  23Q 

lener  — 

Irux  — 
Camelopariialidae  360 
Camelopardalig  361 

biturigum  363 

giraffa  361 
Camelia  369 

baclrianm  371 

drmnedaritix  370 

«ivalensis  322 
Caitino« 

adusiiis  84Ö 
algirensis  84ä 
alopex  627 
alpinits  Ö39 
antarclicu*  ä37 
anthus  848 
anubis  824. 
argenlatus  827 
aureus  S4S 
Aiarae  834 
bcngalensis  ^1 
brastli&Qsis  834 
breviroslris  758. 
847 

campestris  838 
cancrif'oru*  832 
cerdo  831 
chrysurus  827 
ciuereoargentetu 

833 
corMc  630 
crocula  i552 
dalaiatious  848 
decussalus  827 
dmgo  842 
dukhiinensis  84d 
famelicus  831 
familimru  842 
flavescens  822 
fruslror  838 
fuivicaudus  834 
fulvipes  — 
fulvus  827 
giganteus  757 
gypsorum  85Q 
Hodpsoni  827 
hodopylax  841 
hyaena  855 
javanicus  849 
incertus  836 
indicus  848 
isalis  832 
issiodorensis  842 
jubatun  832 
juvillaceus  848 
kokree  831 
lagopus  832 
Laiaudi  823 


Cani» 
latram  838 
lupaster  848 
lupu9  839 
lycaon  — 
mageüanicu*  836 
megaiolis 
megamantoides  848 
mudius  848 
melampus  6g4 
melanogasler  627 
melanoslomus  Jöi 
melauolus  827 
mesomeias  848 
neschersensis  848 
niloliciis  822 
ochropus  ^ 
palbdus  ^ 
pnilipcs  841 
palwlrit  837 
pari.siensis  85Ü 
pictuJi  — 
primaevus  849 
procyonoides  826 
propagator  848 
protahptx  836 
robuslior  836 
ruUlaus  849 
sabbar  831 
sinensis  842 
Kpelaeus  841 
syriacus  848 
siimalrensis  849 
lncolor833 
variabilis  839 
variegalus  848 
velox  833 
v&lulus  834 
virginianus  827 
viverrinux  826 
vivetroidcs  824 
vuipecula  827 
vMipe*  im 
zerda  ^ 

Capra  283 
aegagrus  289 
arabica  2^ 
Beden  — 
caucasica  287 
cebennarum  — 
Falcmeri  289 
hircus  290 
hispanica  286 
Jaela  288 
jamtahica  292 

ihaxal  291 

288 
pgt  euaica  28^ 
Rozeti  ^ 
sibirica  287 
Sinai  Ii ca  2^ 
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Gapreoiui  336 
Caprina  301 
Capromyi 

Kournieri  490 

pUoride*  — 

Poyei  — 

prehentilu  — 
Carpophagn  ßSL 
Caipula^us  453 

bispidus  — 
Carterodon  499 

iulcidetu  ÖÜÜ 
Ca*tor  tili 

^«r  (il9 

Jaegeri  ü2l 

issiodortiQsis  619 

spelaeus  — 

subpyi  enaicus621 

viciacemiM  — 

Werndri  filft 
Ctutorini  £17 
Catohlepa»  299 
Calodon  9Ü 

acuchy  42Q 

aperea  459 
aperuides  Ml 
auslralis  4fi3 
Azarae  4M 
boliviensis  4ß2 
cobaya  4^9 
cristala  4fi9 
4ßQ 
flavidens  4ü2 
fulgida  459 
teucopygn  4M 
nigricans  — 
obscura  — 
patagonica  4ü4 
rufescens  4i9 
rupestris  41i2 
Spixi  4Ö3 

CaHcomta  254 

Cm  ini  457 

Cri^K*  IMl 
albilrons  104j 
albus  — 
amicia  1036 
apella  iüü 
Azarae  — 
barbalus  1045 
ßrissoni  1050 
cQpucinun  1045 
caslaneus  1044 
chnsopit«!  1045 
cirrifer  104(i 
crislalu»«  — 
cucullalus  1045 
elegans  1043 
(fUuellM  — 
Oavus  1045 
frontatus  1043 
{ulvus  liM5 


Keglster. 


gracilis  1045 
hypoleucm  1046 
libidinosus  1045 
•  lugens  10^ 
luiialus  1043 
macrocephalus[QAA 
macrognathus  1045 
mulocli  LÜ3fi 
monaehuM  1044 
niger  IDifi 
nigioviUatus  LIM5 
oiivaceus  — 
Tobuttm  1 043 
satanas  1040 
(orqualus  liJ36 
unicolor  1Ü44 
variegatiis  lß43 
vellerosus  — 
xauthocephalus 

1044 
xanthosternus  — 

Celauno  91iÖ 
Broocksaria  — 

Centete*  911 
anliquns  918 
armalus  917 
eecttdaius  — 
semispinosux  918 
sclosus  912 
spinosus  9lH 
variegalus  911 

Centronycteris  967 

Cenluno 
aenex  966 

Cephahlophiu  319 
coronalus  920 

Cepbalules 
Pallasi  993 
Peroni  922 

Cercoccbus  1065 
aethiops  lQ6fr 
collaris  — 
fulipinosus  1065 
radialus  1DÜ4 

Cercolabe*  473 
aflinis  475 
Ificolor  476 
boliviunsts  473 
fossilis  475 
insitliosiis  — 
Licbmanni  477 
melanurus  476 
nigricans  415 
novae  Hoilandiac 

477 
paUidut  47ß 
platycentrotm  473 
prclieMiU»  — 
i'tlUtms  475 

Cercoleptes  751 
brachyoliis  753 
caudutiU'tUu*  — 


Cereoleptes 

roegalotis  753 

Cereomys  499 
cunicularius  — 

Cercopithectu  1065 
aethiops  — 
albigularit  1067 
Burnelli  1069 
callUnchus  1070 
Campbelli  1067 
cephm  — 
chrysurus  1070 
cynüsurwi  1071 
diaderoatus  10^ 
diana  — 
eryUirarchus  — 
erythrolis  10fi7 
fiavidux  1070 
fuliginoKus  1065 
ghseoviridis  lOlO 
griseus  — 
labifUm»  1068 
Lalandi  1071 
leucampyx  1063 
ludio  1066 
Martini  — 
uiylaiiügenys  — 
melarbinus  1071 
mono  1067 
nionoides  — 
nictitam  1066 
ochraceuM  1069 
palatrnus  1068 
paia*  1069 
petaurista  1066 
pileatijs  1071 
pluto  1068 
pogonias  1069 
pusillus  1011 
pygerylhru«  — 
pyrrhomttu  106fl 
Hullov^av  {QSß 
ruber  1069 
tufotindut  1070 
»abaeus  1071 
samango  1068 
aeniculus  1052 
talopoin  1071 
lanlalus  lliiO 
lephrops  1071 
Wftfieri  1070 

Cetvina  324 

albipes  335.  346 
alte*  353 
anoceras  359 
antiquus  349 
antigienxu  338 
ardtius  360 
Aristo tehs  346 
arvernensis  345 
aureliaoensis  360 
aui  jlus  342 


CerruM  australis  33Ä 
Axi*  344 
bahrainja  3^ 

barbarus  359 
bengalensis  345 
Berlholdi  359 
brescieosis  349 
Bucklandi  353 
campest  ris  342 
canadfnxi*  34ä 
capreoluM  336 
Cauvieu  — 
clavalus  339 
comosus  343 
coronalus  349 
costril/eu:»i$  — 
curtoceros  359 
cusanus  336  360 
dama  351.  353 
De^itreuii  349 
dichotomus  343 
dicranoct  ra«  359 
dtcroccros  359 
diluviauuü  349 
diiDorpbus  3^ 
dohchuni^  ^5 
Dnmasi  349 
Duvaucdi  347 
elaplioides  347 
elaphu*  34S 
elegant  359 
eminens  360 
equinus  346 
i'lueMannm  345 
euryceruJt  355 
fos$Eilis  349 
frontalis  341 
Uerguviar.u.«  360 
giganteus  355 
GoiidoU  359 
granois  — 
gymnottu  34i 
Gueltardi  3^ 
hnstari«:  356 
hibernicus  355 
htpptlaphus  345 
buiiiilis  359 
iutorlne*l^u^  349 
islaudicus  355 
issiodorensts 
kufall  346 
Lartcti  359 
iepidiis  34ii 
leploceros  3^ 
I-cschenautti  341 
leucogasUT  342 
k'iicüMs  359 
leucutuN  339 
lobatiis  356 
iyralujs  341 
macropus  3^ 
macrotis  342 
macrurui  ^39 
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Oervut 

m^or  ML  ^ 

maximus  345 
oieüilerraaeus348 
inelas  ä35 
tnexicantts  340 
miaor  344 
luolocceDsia 
moscbalus  334 
muntjac  — 
Dan  US  3^ 
nemoraiis  341 
nemorivagm  336 
nudipaipebra  344 
occidentalis  34ä 
paludosus  343 
paluslria  — 
pardinensis  342 
Parischi  3^3 
parvus  — 
Peront  345 
Penieri  360 
philippinus  34ß 
plalycerus  3^ 
plalyrhynchus  35fi 
porcinm  344 
primigenius  3^ 
priscus  — 
pseudaxis  34i 
pseudovirginius 

m 

purnrlio  344 
Püdu  äsa 
pygargus  336 
py<>macu8  35d 
ramosicornis  339 
rainusus  36Ü 
ralava  334  * 
RebouK  349 
Recvesi  335 
nißnus  — 
mftu  — 
russa  345 
savaonaruin  35d 
sika  351 
similis  339 
simpHctconms  335 
solitaciis  336 
$pinosu8  359 
slrongytocerus 

339.  348 
styloceros  334 
aubcornutus  — 
laraiidoides  3^ 
HranätM  3oG 
TolozaDi  336 
Irigonoceros  359 
Turnali  336 
unicolor  345 
virginianux  339 
Walliclü  341 
Cet<uea  6d 
t>iug«Uiiert. 


Ceu  75 

Celodiodon  1Ö8 
Chaenodelphinus  — 
Choetotny*  472 

subspinosu*  — 
Clialicomys  621 

Escri  — 

Jaegeri  — 

minutua  — 

sigmodus  — 
Chalicotherium  245 

atttiquum  — 

C»ldfu$si  — 
Cbeiroroeies  957 

torquatus  — 
Cheiromeetei 

mmtnut  706 

variegatus  — 

yapoc  — 
Cheirotherium  122 
Chelodus  621 

typus  — 
ChÜonycferi»  965 

cinnamonea  966 

Tuliginosa  965 

ßymnonota  — 

Leayi  — 

persooata  — 

quadridens  966 

rubiginoKa  965 
CtUndttUa  515 

brevicaudata  516 

ehinchiUü  — 

lanigera  — 
Chinchillidae  512 
Chiromelea  967 
Chiroptera  9^ 
Chiromys  663 

madagtucarieims 
664 

CMrogaleus  IÜ17 
/wrci/VM'  lOia 
griteut  — 

Mim  — 

olivaceu»  — 

Smithi  — 

typicu8  — 
Chlamydophüms  416 

(runcatus  417 
Chlamydotherium  427 

gigas  — 

Huiiiboldli  — 
Chloromys 

aguti  469 
Choeromnrus  2^ 

inamillatus  — 

Simplex  — 
Chooronycleris  970 

mexicana  — 

peruana  — 
Choeroputamus  23S 

affmis  239 

Cuvieri  — 


Choeropoiamui 
matriiemi»  239 
paritietuü  239 

Cfüferoptu  723 
caslanotia  — 
ecaudatus  — 

Choloepwt  437 
did/icfi/lu4  438 
torquatus  436 

Cboneziphiua  Iii 

ChryKochlori«  8Sl 
aftiiiis 

albiroslhs  — 
capenais  88ß 

damarensis 
holosericea  — 
hottentotla  — 


tnaurata 

oötusirostris 

rulilaos  889 

vUlota  890 
Chrysocvon  838 
CÄr{/«o/An>  1033 

enlomophaga  — 

nigrovitlala  — 

sciurea  — 
CbtLonuergus  527 

talpinus  — 
Citillus  633 

xanthupryoiDU? 
633 

CladobaUi  913 
Belmgeri  915 
ElHoti  914 
ferrugineuM  — 
javunicm  — 
murinus  913 
speciosus  914 


Coelodon  4äl 
maquinense  — 

Coeiogenys  466 
luivus  467 
laticeps  — 
major  — 
pactt  — 
subniger  — 

Coelops  SäÜ 
Frilhi  — 

Colobut  1072 
fub'ginosus  1073 
guerfiza  1072 
leucomerus  1073 
Pennanli  — 
rufoniger  — 
Teinmincki  — 
ursinus  — 
vellerosus  — 
verus  — 

Colobotu  631 

Candylura  890 
cristala  891 
longicaudata  — 


1069 

Condytura 

macrura  801 

prasioata  — 
Conepatas 

conilunis  5SQ 

Humbold  Ii  765 
Corsira  901 

Forsleri  — 

newesa  905 

Digresceos  — 

talpoides  901 
Cricetodipus  60Q 

parvus  — 
CricetodoD  52S 

medium  — 

minus  — 

sansansense  — 
Cricetus  574 

accedula  577 

arenarius  576 

attraius  577 

bursarius  529 

frumentartwt  575 

furuficitlM  577 

fuMcatut  578. 

laniger  516 

myoides  573 

mgiicanM  577 

phaeus  576 

tongarujf  577 

vulgaris  575 
Crieetomys  573 

yambianus  — 
Cr&cidura  901 

anneliata  ^ 

aranea  901 

canescens  903 

etrusca  902 

Hedeoborgi  9Q1 

hirta  902; 

leucodon  — ■ 

major  901 

moscbata  — 

poiiogastra  — 

rufa  — 

aacralia  903 
Crossarchut  820 

obictiru*  — 

ruhiginosus  — 
Crouopus  899 

fodiens  — 

muscutus  — 

pbilurus  — 

slagnatilis  — 
Cryploprocta  802 

ftTOX  — 

Ctenodactylm  510 
Masxoni  511 

Ctenomys  505 
boliinemis  507 
brn.'iHii'tms  506 
leucüäüii  507 
mageUaniau  — 
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Ctenamffx 

Delphmu* 

öelphimti 

Naliereri  äiA 

crUlata  ii2 

biden»  lOB 

oigflr  106 

opintus  MS. 

probüsciden  ÜQ 

bidenlatos  168 

torquntns  50$ 

iHMtMtllS  103 

ohßCUMIS  — 

Cullrid^ns  Htui 

Daclyl(HnyM  497 

bimmnlUi  IQä 

r&rn«Uyeiisis  lül 

Cuni€Htu8  634 

amhiyonyx  Üfi 

Boryi  IM 

Pernetlvi  — 

germaihctts  — 

/ypux  — 

hredaentiK  100 

Peroni  'tÜ6 

Ciion  852 

brevidens  95 

Philippii  110.  III 

Cuxas^  ti95 

Dasyprocta  462 

calvertensie  106 

pfaocaeiia  96 

albufi  üfifi 

4ri<r/iiy  470 

canadensit  — 

plaalceps  100 

niacrurus  — 

caponsis  9L  103 

plumbeu.s  t03 

inacutalus 

albida  470 

lÜÄ 

pxmdodfipki*  102 

Cuvieromys  &12 

>Uarc<?  468 

carbenartos  95 

HtriiULardti  lÜO 

Cyclot{nalhusL^L2M 

capreoliis  42Q 

cephalorhynctius 
97 

A^iiizt!!  10^ 

Cynailurux  8(>3 

caiidala  46B 

roslralus  lOD 

crifitaia  — 

Cbamissonis  106 

Sanlonicus  106 

jubala 

croconotm  — 

ccerultvalbm  104 

Sae  — 

Cyn.nliciis 

exilis  470 

Commersoni  106 

«Miweibvi  109 

inelanogasler  851 

f^liffinoaa  — 

coronatMs  101 

6tyx  IM 

Cynelos  Zäö 

lepuhna  — 

cruciger  102 

iuperciliojnu  104 

Cyniclis 

leplura  — 

cymodoce  106 

Ihelyos  101 

leplura  Sil 

nigra  — 

Dalei  108.  lOÖ 

Iruncaliiii  19 

LevaillauU  — 

nigricans  468 

Dalionum  101 

farrxlo  — 

melaDura  ÖL2 

prymnohpha  410 

dediictor  92 

velox  106 

Ogilhyi  M12 

piinclata  46^ 

Oelpkix  101 

Oendrobius 

penicillala  — 

variegala  — 

Desniarefilil09.1Il 

dcgus  — 

.Slteilinanni  — 

DaAypus  412 

diodon  lOd 

Dendrolngus  6b5 

Cynocrphalu.t  10^4 

brevirastf  is  426 

doris  IM 

Imtffnf  — 

bavum  10^0 

duoriecinicoslalus 

dablüa  103 

urxhwt  — 

clioras  10^7 

42a 

Duhftmeli  94 

Dendrotny»  569 

gelada  \{J^ 

giganteus  424 

edenliilus  108 

meJanoli*  570 

hamadn/uji  1050 

gigai  — 

Eschrichli  ÖS 

me*tmelat  — 

IfucophaeuM  10ä9 

gilvipcs  42Q 

euphrosyne  106 

puiniliü  — 

mormon  lü^ 

gymumuM  423 

euryiioiue  — ■ 

lypicus  — 

nigrr  IM) 

hyhridut  A%2 

Fiüo-oyi  104 

Derwt&ftm  1003 

otivaceus  1056 

Kabagüu  42^ 

ft  res  94 

papio  10Ö7 

loDpicaiidatu»  421 

Kotsteri  106 

fusctis  S9Ü 

porc4trws  — 

mmulu9  424 

frenalufi  — 

muntiiM  — 

aphtnx 

novemcinctiu  42l 

(NmUlw  t03 

Orbi^nyi  ÖÄl 

tolh  lQd5 

oclociriclus  — 

frontattis  100 

m^f«  990 

Uibtuus  1060 

paiagODicus  424 

GeotTroyeoaia  107 

Diabroitcijs  470 

Wagieri  l(>5^ 

juba  421 

Geofltoyi 

SchmeHiiigi  — 

Cyriüdicti.«;  8^4 

puncialiM  426 

gladiator  94 

IHchohuH*'  247 

Cymdttn 

septemcinclus  422 

prampus  — 

Ci'ri'inM»!  — 

lacuslre  821 

9eto$iift  42Q 

hanialiis  100 

frpartmrm  24*^ 

paiuttre  — 

»exciuctn*  419 

haslalua  S7 

murimm  — 

pnrineme  — 

latnay  423 

honflorientis  IM 

oNiqtiHm  247 

vdaumm  — 

IriciiicUia  421 

Hunleri  — 

Rub^rtamiiB  248 

CyuogaU  79b 

unicinclus  423 

Jaiiira  106 

SUlllUll]  — - 

Hnmetti  — 

uroceras  422 

larsteni  &4 

Dididvrut  958 

CynodiNs  bau 

vtf/Mir«  423 

Iciicopleunis  106 

o/^vi  959 

grjüeus  — 

Daubenion la  664 

Icucorhampluu  — 

Kn  yerjii  — 

sociaijs  — 

[it'lphinapterm  ll2 

longiroslris  IM 

tHchodon  24^ 

Cynopilheciis 

leuca»  — 

lürij.'er  103 

cu*ptdaluM  — 

niger  1060 

phocaenotdea  96 

lunatiis  11)6 

IHeotylet  232 

nigresccDs  — 

heiphinodea  86 

macroyrnius  10^ 

albiroslris  — 

Cynopterus 

Delphium  9S 

maculalus  106 

labi«tu5  — 

marginaltis 

abtualam  IClQ 

malayanus  103 

Cyonycleris 

aculus  9S 

mtUs  82 

Dicraiiücertis  mto 

collaris 

albiguna  lß3 

metis  106 

lUddpkü  706 

Cyotheiium  ^24 

amazonicus  107 

micropa  — 

112  Iii 

CffMiopfiota  140 

aries  94 

microptcrufl  109 

a^NM  714 

burualii»  112 

BcrtiBt  \S& 

piinimu«  10$ 

a/^ii  tn/rt«  710 
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IHdelphU 
anliqua  Ilü 
arvemensin  115 
asialica  QtA 
auhta  Züä 
Axarae  — 
hertrandi  715 
blainvillei  715 
biachyura  716 
äievicep»  709 
Bruni 

Biicklamii  72ß 
ealifontica  7D9 
cancrivara  liÜ 
cinerea  112 
Colcbefleri  HÖ 
crassa  liß 
craxsicaudata  718 
t'«i'i<;ri  714 
cynoceptialiis  734 
derbinm  Iii 
dichrura  — 
domettica  717 
dertigera  713 
f/<'gün^7 14.7 15.7 16 
gigantea  077 
glirina  Hl 
^risea  Uä 
Hunleri  Ilfi 
impavida  714  . 
iDcana  Ilä 
lanigera  112 
Laurillardi  TU 
leraurina  fi97 
leucoUs  IQd 
rnacrolarsus  713 

lülQ 
macrura  2Ü1 
marsupialis  706 
microtarsus  113 
minula  716 
murina  IIB 
miisculiis  115 
muslelina  718 
myosuius  710 
noctiimg»  Iii 
nudicaudata  Hfl 
obesula  121 
ochropijs  112 
opouum  711 
orienlalis  ß9ß 
parva  716 
penicillata  727 
peJaurux  lül 
Philander  III 
poecilolis  710 
Prevesti  725 
prulnosa  709 
pusiUa  715 
pygmaea  702 
quicä  HD 
seiurea  702 
(ricolor  716 


Didelphis 

tristriata  Hü 

unistriala  Hl 

ursina  132 

velulina  HS 

rtr/7tniarM  708 

viverrina  131 

vulpina  fiöl 
IHmylua  894 

paradoxu»  — 
Dinops 

Cestoni  953 
Dinotherium  i22 

austräte  123 

bavaricum  — 

Ctivieri  — 

giganteim  — 

indicnm  — 

inaximum  — 

medium  — 

proavum  — 

secundarium 
Diphylla  991 

teuvätUa  — 
Diplom  eModon  flOS 
Utpodtdae 

agili*  — 

Fliilippi  — ' 
Dipoides  601 
Diprotodan  69Ö 

auslralti  — 
Dipus  iSl 

abyssinicus  ä95 

acbnlion  536 

aefiyptius  594 

alaclacn  59fi 

brachvurus  598 

cafferfiöl 

decumanus  596 

elater  591 

gerbillus  583 

gerboa  594 

halticus  598 

hiriipes  594 

jaculus  595 

lagopwt  593 

macrolarsus  591 

maximus  514 

Milchelli  58Q 

»agitla  593 

sallalor  59Ö 

spiculum  — > 

telum  594 

lelradactyhis  595 

vexillarius  596 
DolichoHs  464 

pata(j<mica  — 
Dorcathertum  360 

Natu  — 

vikidobonense  — 
Dorudon  149 
Drumolbenuiu  324 


Dremolherium 

Feigoouxi  324 

nanuro  — 
[hromicia  699 

concinna  — 

gliriforinis  — 
Drtjmomyt  571 

panmlus  — 
Dytope»  953 

abratu»  958 

aegyptiacut  957 

albus  956 

alecto  954 

aiirispinosus  956 

auritus  955 

brachgpteru»  954 

caslaoeus  958 

Cestoni  953 

cheiiopus  957 

coeciu  955 

cratsicaudatus  956 

dubius  954 

ferox  956 

ftmaiius  955 

Geoffioyi  951 

glaucintu  956 

gracili*  — 

holosericeus  958 

laticaudatus  955 

leucupleura  956 

Hmhatwt  953 

longxnianus  956 

macrotis  — 

midas  958 

naso  951 

natalensis  958 

nasutuM  957 

obscurus  955 

olivaceius  958 

perotis  955 

plicatus  951 

pumelis  — 

rufocaslaneus  — 

Rüppelli  — 

nifus  955 

Tetitmincki  958 

tenuix  954 

Ihyroplerus  952 

torgualus  957 

ursinuK  954 

velüx  955 

Echidna  397 
aculeata  399 
breviaculeala  — 
hyUrix  — 
longiaculeata  — 
aetosa  — 

Echinogale  918 
Telfairei  919 

Echimys 
bracbyurus  495 

crislatus  5Q2 


im 

Echimys 
dsclylinos  4&B 
spinosus  495 
sulcidens  500 

Echinomifina  487 

Echimmgx  491 
albitpimu  493 
antrieala  494 
ca|ir<rMiieii«<«  992 
fulißinosus  492 
hispidus  493 
in^rmü  493 
leptosoma  492 
lonpicaudatus  — 
selosus  — 

EchiDopa 
Telfairi  913 

Edentata  3b9 

Edostoma 
cinerea  991 

Elasmotherium  209 
tucheri  21fi 
Kevserlingi  — 

Elepha*  157 
africanu»  159 
anliquus  HU 
bombifron*  169 
campylotes  166 
caneta  168 

cliiii  mi 

hyntdricus  169 
Jacksoni  166 
tmfte««  162 
tii«t(^ü  17i2 
jubatus  166 
kamenskyi  166 
roacronychus  — 
meridiouaiis  167 
minimus  — 
namadiCM  168 
odoiitotyrannuäl66 
panicus  — 
planifrons  162 
primigt'uiiu  166 
pritcux  162 
proboleles  166 
pygmacus  — 
sumalrenst*  163 

EligmodoDlia 
lypus  544 

Eliomys  624 
melannrus  625 
Nf/r/a  624 
orobinu»  625 

£/io»itM  521 
/ii/tftf«  5^ 
talpinm  527 

Elocyon  824. 
marlrides  — 

Elolherinm  238 

Emballonura  959 
ö/ra  960 
ttün/oto  • — 

69  * 
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Emballomra 
breviroslris  Mi 
cülcarala  Öiii 
canina  üöd 
leptura  9fiÜ 
inac'otr«?  9fil 
tnonlicola  960 
naxalilxs  961 

Enkydri*  293 
martna  794 
Slelleri  — 

Entelodon  238 
niagniim  — 
Ronzoni  — 

Entomaphnga 

Epomophorus  11)01 
civplurujt  1ÖQ2 
WillK'i  1001 

Equun  377 

adamilicns  2^ 
amtricanus  — 
aiinu*  3^ 
brevirostris  2^ 
ßurchclli  381 
caballuM  378 
r.iirvidens  382 

^M/tTM«  3^ 

fossil is 
hemionu*  — 
jiivillaceus  382 
klang  — 
Miaßiius  — 
monlanus  386 
namüäiau  2S9! 
neogaeus  ^2 
palaeonus  388 
piscinensis  382 
plicidena  — 
polyodon  — 
pnncipalis  ~ 
prisciis  — 
prislinus  — 
quagga  386 

rivülemi»  dtß. 

ubra  385 
Erethhon  411 

dt)  r  tat  um  478 

epixanihum  — 
EricMltu  älS 

niprefcens  — 

»etusM  — 
ErinaceuM  ^ 

appypiiii.s  922 

aethinpicuK  — 

olbii  mtriM  921 

algirus  922 

arremetmit  §23 

aurUuM  922 

brach  ydactylus  — 

collaris  923 

dubitis  — 

ecniidatua  917 

furopaeus  920 


Erimcevjt 
fosailis  92Q 
ftontaliM  921 
Greyi  922 
heteiodaclyliis92I 
hypornflas  — 
libycm  922 
ttju(ia;.'ascarünsis 

9ia 

major  920 

nauui  923 

nudiventris  923 

plalyotis  922 

priscus  923 

Pntneri  921 

sansansensis  ^ 

setosiis  918 

soiicinoides  9(^ 
f  ne«/*'«  1D5Ö 

arachnoides  — 

hemidactyfos  — 

hypoxanUiiis  — 

liiberifer  — 
Ewplerei  91B 

(Umdoti  — 
Kuiyodon  426 
Eui  votis 

Brunisi  5ä9 

irroral a  — 

lanuginosa  iSß. 

pallida  fSSi. 

nififrons  — 
unisulcala  489 

F#'/iMflf'  Ö59 
F^/M  86i 

antediluviiina  876 

anliquoriim  875 

aphanigta  8g9 

<ii  veritunsis 

aiir«)a  SBi 

bengnlr-nsis  875 

borealix 

brasiliensis  82i 
brevirostris  SZfi 
bubniis  8^ 
caffta  — 
calujata  — 
canndensis  880 
cnpf^nsiis  878 
ctu  acfü  ^1 
calolynx  ^ 
rd/i/x  8S5 

celidop-asler  878 
eervaria  879 
chalybeala  875 
Charf«Moni  — 

cbinensi.i  871^ 
Christoli  iSfi 
clirysolhrix  ^ 
colocolo  871 
concolor  876 


fH«/a/a  869 

fullridens  863 
Darwini  SZ2 
Diardi  874 
discolor  876 
domexlica  ^3 
elala  ^ 
elegaas  872 
cngihoMensi.«; 
erythroUs  Si2 
exilis  SZ5 
fyra  877 
fasciata  ^1 
floridana  — 
galeoparduR  878 
GMfIteyi  873 
Griffilhi  872 
^tiKala  864 
hin];da>ana  876 
Huftom'  ^ 
Jac({neinon(i  882 
javant-nsi«!  879 
incoii$;picua  886 
irbix  874 
isaljolima  ^2 
i.<:siodoren$is  876 
jiibala  864.  865 
juvillacea  ^6 
kalMo  ^ 
teo  866 
leo|»ardiJs  875 
h'plütiiina  ^ 
leploihvnchus  — 
libvous  882 
lynciita  880 

lijUX  — 

iiiaciiairodus  862 
m.icrosceloides869 

macrura  Sil 
inaciilata  881 
maniatlata  883 
manul  882 
inaracaya  871 
marmorata  ^74 
mcpalods  >7'J 
inepantereoii  S63 
iiKilanura  886 
molas  875 
minuta  878.  ^ 
mitis  Sil 
iniur  875 
rnontana  881 
moormensis  885 
nebdiosa  869 
nt'plecla 
nepal<;n8iji  875 
tMpripes  882 
ül)sciira  — 
onta  870 
Ogill^yi  875  ' 

PWfTQt  97J 


pantheia  875 
pnrdaloide.«  872 
pardelt»  87L  872 
pardma  8H1 
pardint-nsi';  869 
pardoides  N>sfi 
pardux  874.  fiffi 
pianiccp»  — 
prolopanlber  fiZ5 
pukhdia  ^ 
puma  876 
<|uadriden(ata  862 
rubiüiiiosa  879 
ntfa  S<1 
RüppHli  e«i 
rulil.i  ^ 
scnepaleosis  878 
«^ifli  — 
sor^alina  &Sfi 
smiloi^MQ  863 
jyWor«  869 
slri(ji>aJj  874 
sumalraoa  819 
Temminrki  — 
telraodon  ^ 
tigrig 

tifjrina  875 
lorqiiala 
uncia  8t  ^ 
nndala  879 
unu'Olüi  877 
varit'pala  g75 
venalica  864 
virgaJa  879 
viAdmceps  87H 
i'ittrrina  — 
yagmtitndi  877 
Keiint'ciis 

BrucKi  Sil, 
f/ra«'  734 

carnivarar  758 
imectustrae  8H6 
omniiotaf  735 

zibettiicui  — 
Fodienha  1L2 
Frugiiora  9!>1 
/wna  926 

horrens  — 

ßalago 
Anmi  1013 

con«pfciltatusI012 
Cuviirri  — 
Demidoili  — 
Gamelti  — 
gtiinenüis  1015 
madagascanouais 

lÜli 
Moholi  1012 
seoefaieoAis  ~* 
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Galea 

musleloides  463 

Galecynus 
oeningeosis  837 

nalpocol)ijs  t019 

Galeopithecu*  1003 
macrunis  1DÜ5 
niarmuralus  — 
phUippinensis  — 
lufus  — 
Temmincki  — 
lernnlus  — 
undiilus  — 
variegalus  — 
voiam  — 

Galeospnlax  895 
inyf.'aloides  — 

Celera  220 

Galictit  im 
All.unandi  770 
canescens  — 
vittata  — 

GaVtdia  82Q 
concolor  — 
elegant  — 
olixaceus  — 

Galidicti»  8Q9 
striata  — 
vitlala  — • 

Gazella  305 

Geneita 

capensis  808 
-  pardina  — 
Richardsoni  — 
senefjalensis  — 

Genuina  LTfi 

Geomyt  529 
borealis  530 
bulbivitru*  — 
bursarius  529 
cinert'us  — 
Douglasi  53i 
Drunimondi  5^ 
mexicantu  — 
rufescens  530 
talpoides  — 
Townsend>  5äl 
umbrinus  530 

Georychus  524 
capensis  — 
damarensis  525 
holosericeus  — 
boUentoltus  — 
Iu(eu8  5^  QQA 

Geotrypus  894 
acutidens  — 
anliquus  — 

GermuM  581 
aegyptius  5^ 
afer  — 

auricularis  584 
Burtoni  583 
labradorius  599 


GerbUlus 

Iconuriis  599 

megalops  — 

montanus  584 

pypargus  583 

pyramidum  582 

Shawi  585 

soricinus  599 
Glires  439 
Glis  622 

Cuvieri  623 

sansensis  — 

spelaeus  — 

vulgaris  622 
Globicephalus  92 

affinls  — 

macrorhynchus  — 

melas  — 

Sieboldi  — 

svineval  — 
Glossophaga  969 

ttmptexicaudata970 

brevicaudata  — 

caudifera  — 

ecaudata  969 

mexicana  970 

peruana  — 

soricina  — 

villosa  969 
Glossotherium  4Iß 

Panvini  — 
Glyptodon  426 

clüvipea  421 

omntux  — 

retictUatus  — 

tuberculatut  — 
Grampus  94 

Cuvieri  95 

saitamata  94 
Graphittnu  625 

capensis  — 

elegans  626 

mwnnus  — 
Gravigraäa  427 
Grvmaeomys  713 
Gulo  785 

arcticus  786 

barbarus  77Ö 

borealis  786 

capensis  769 

diaphorus  758 

larvalus  798 

luscus  786 

moquitensis  265 

nipalensis  768 

orienlalis  — 

quitensis  765 

spelaeus  786 

viltatus  770 
Gymnorhina  926 
Gymnura  91_5 

Rafftesi  916 


HabrocebuM 
diadema  10^ 
lanaliis  1024 

Habroroma  4M 
Bennetti  497 
Cuvieri  — 
helvina  —  • 

Ilabrothrix  547 

Halian;issa  120 

Uaiichoerufs  132 
griseus  133 
gryphut  — 

Halicore  117 
australis  1 18 
cetaeea  — 

HalitheHum  120 
Heaumonti  122 
Chrisloli  — 
fossile  121 
Guettardi  \22 
Serresi  121 

Halmaturus 
afc'ilis  679 
Bennetti  68Q 
binoe  679 
bracbytarsus  682 
dama  681 
derbianus  6^ 
dorsalis  681 
elegans  676.  680 
fasciatus  676 
giganteus  673 
gracilis  681 
griseofuscüs  673 
griseorufiis  680 
Houlmanni  682 
irma  679 
labialus  623 
leplonyx  680 
Lessoni  — 
manicatus  679 
nuchalis  681 
parma  682 
ruficoliis  68Q 
Thelidis  681 
ualabalus  68Q 

Halticus  598 

Hapale  1026 
argentata  1032 
aurita  1031 
bicolor  W2& 
chrysoleuca  1032 
chrysomelas  103Q 
chrysopyga  — 
Devillei  1D27 
flanfrons  1028 
Geoffroyi  1029 
iacchus  1031 
Iiiigen  1028 
labiata  1D27 
leonina  1030 
melanura  1032 
midas  1028 


Hapale 

nigrifrotu  W2ß 
Oedipus  1029 

peniciüata 

pileata  1027 

fifgmaea  1032 

r0»aiia  1030 

tufiventer  11132 

Ursula  1Q29 
\^edäeli  1028 
Ilapateinur  1018 

gritieiis  — 

olivaieiis  — 
Uapalilemur  —  ' 
HapaloHs  579 

albipes  580 

Mücheln  —  -  ^ 
Haplodon  526 

leporinus  522 
Marianus  230 
Harpyqia  992 

cepnalotes  993 

Pallasi  — 
Harpyiocephalus  949 
Helarclos 

eurvspilus  249 
Hel.unys  601 
Helictis  262 

moschata  — 

orientatis  768 

perstmata  767 
Heliophobius  525 

glaber  — 
Heinicyon  756 
lleiuilragus  292 
Herpestes  8Q9 

albicaudiilus  81 3 

albicaudus 

alllax  H12 

auropunctatus  8l6 

badius  812 

Bennetti 

brachyurus  816 

caffer  811 

crassicauda  812 

Ellioti  81Ü 

fasciatus  814 

fuscus  816 

galcra  812 

gambianus  815 

gracilis  813 

ijriseu*  Hlfi 

javanicu*  — 

ichneumon  810 

leucurus  813 

muigigella  814 

nuinidicus  811 

ochraceus  813 

ornatus  811 

püllidus  bl6 

paludinosus  812 

penicillatus  812 

pharaonis  81t 
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Herprstes 
fmlvenüeniu*  615 
puistt  bin 

punclalu8  812 
ruber  — 
rubiginosus  gifi 
sanguineiis  8i3 
semiloiqualus  816 
Smilhi  — 
Steedmanni  817 
thysanmiis  811 
wuluLalu*  ttl4 
vitticolUt  Q1& 
Widdringtoni  S15 
Zebra  — 
Hesperomy*  5^ 
anguya  M2 
annculoide*  542 
aurttu*  — 
bimaculalus  54^ 
Itoliviensis  547 
lirachyurus  545 
iMrtuiUetuii 
campestris  ^hl 
caaivenlris  5iZ 
concolor  543i 
Darwini  551 
elepans  544 
eliurm 
expulsHit  54."i 
flavescens  548 
fossoiius  550 
fuligitMsus  547 
galopagoensit  549 
^'ossypiuiis  5^ 
gracilipcs  5i5 
ghgeoflaviu  551 
hispidus  5^ 
lasioti*  546 
laaiurux  — 
lalirept  54ä 
Icucod.iclylus  — 
leucopus  546 
louqictutdatus  544 
longipilis  549 
mageüanicu*  545 
micropus  548 
naAutus  550 
nigrita  548 
orobiu»  545 
physodes  542 
pgtrhorhinus  543 
pyginaeus  — 
robuttus  Mi 
roslellalus  550 
rfV«*  — 
russalus  542 
sooorensis  551 
squamipet  511 
sulifiavus  543 
tumidus  549 
/jrpt/Ä  541 
x^nthopygtu  551 


Heierocephaliu  520 

Heterodon  108.  426 

Ueteropm  ß>j3 
albogularis  — 

Uexaprotodon  220 

Hilliniaya  ibe.v  288 

Uipparion  315 
diplostylum  — 
meiostylum  — 
prostylHth  — 

Ilyppohym  2IÜ 
tivaiensit  — 

Ilippopotnmwi  214 
amphibiM  217 
anisoperus  22ü 
auslralis  2iZ 
dissimilis  22Q 
dubius  122 
iravadiau  220 
»ia;or  218 
medius  121 
mtnor  219 
namadinia  220 
palaeindicM  219 
plalyrli>nchiit>220 
sivaienn*  219 
typus  — 

Hipposideros  985 
ater 

atralus  — 
fulgens  — 
fiilvus  — 
galeritus  S81 

laokadiva  987 
murinus  989 

llippothertum  315 
gracite  376 

Hippoligris 
anliquorum  3^ 
isabellious  — 
zebra  — 

Uolochilu*  54Ö 
anguyia  541 
bratilienjtit  540 
canellintis  511 
Icucogaster  542 
sciurcus  511 
vulpinus  540 

lloplophoiub'  427 
cuphractus —  - 
minor  — 
Sellovi  — 

llflplotherium  213 
lalicurvatnui  211 
Icplognalhum  — 

llyaegulus  244 
coliotarsui!  — 
murinus  — 

llyaemoschud 

H'yaena  355 
arvernensis  g5g 
breviroslris  856 


Hyaena 

brmmfa  856 
capensis  857 
crocuta  — 
dul»ia  ^ 
giganlea  — 
hippariomm  851 
intermedia  85S 
maculala  857 
inonlispesaulana 

8M 
oeogaca  863 
perrierensis  B56 
picta  S5ü 
prisca  856 
spelaea  H58 
striata  855 
venalica  850 
villosa  856 

Hyaeoarclüä  756 
bemicyoi)  — 
sivalensis  — 

Hyaenime  853 

Uyaenodon  852 
brachyrhtftic/uuSb^ 
das{furotäe4  — 
teptorhynckm  — 
minor  — 

Hequieoi  — 
Hydrarchos  112 
Hydrochoertu  464 

capybara  405 

nticideiu  — 
Hydrocyon  128 
Hydromyg  578 

chrysogojster  — 

coypus  4^ 

leucogaster  528 
Hydrosorex 

carinatus  S9il 
Hylobate*  1078 

agilis  llMl 

albimanus  — 

choromandus  liBl 

concolor  — 

entelloides  1080 

funereus  1081 

Hnlock  — 

/or  1080 

Ieuciscu4  1081 

leucogeDys — 

Mülleri  — 

RafHesi  1080 

syndactyiuM  1079 

variegatu*  1080 
Hylogalea 

ferruginea  &14 

javanicn  — 

munua  913 

lan.i  Oil 
UylomyM  91^ 


Hyopotamtu  239 

aonecluns  — 

boviuuM  — 

chspus  — 
Hyops 

depreüsifroiis 
Uijotherüm  24Q 

iuetJuilU  211 

Soemmeringi  — 

Ilyperoodon  Ufi 

Douineli  111 

Gervaisi  — 

iiiicroplerus  Hfl 

rostra/um  lOa 
Hypuxodon 

myslax  S3Q 
Hypödenaa  292 

niolurceosis  — 

I'erotti  — 
llypodon  108 
UyporystUM  894 

tellurU  895 
Uypxiprymmu 

apicalis  tkS 
Bruni  681 
campestris  689 
cuntcutuM  687 
Gaimardi  688 
(.t/»rr/i  6^ 
G'rflyi  682 
Lesueuri  — 
melanoliä  — 
micropus  69Q 
minor  68s 
mwrtMiM  ()88.  689 
iDVOSurus  689 
Ofiilb^i  6ö2 
ponicillalus  6^ 
IMtilippii  — 
platyop*  660 
rufcscem  <>87 
:>elosus  688 
Hypiidaeiis 
agreslis  6l3 
ailiarius  611 
aiiipiiibius  ^7 
arvaliä  610 
breccieuäis  609 
cinera^cens  612 
dasylricbus  550 
glartuius  6il2  * 
gregali«  iil3 
guiva  1S5 
bercynius  607 
leucogaster  616 
iiügraloria  6Q4 
Nageri  6ÜI 
nivalis  60d 
nivigola 

ocltrogasUr  §14 
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Hypudaeiis 
oecononiu8  611 
p«trophiiu8  fiÜ9 
pinelorum  614 
ralliceps  609 
ri>fesci!nlefu8cus 

filD 
Savii  6U 
saxatilis  — 
i»oci3li8  fiL2 
spelseus  fiOS 
syriaciis  fil2 

Ilyracotherium  24Ü 
lepoHntm  — 

ahysiiinicus  213 

arl)oreus  •— 

capensis  — 

do(i;!<ilaiiU!>  214 

ruficeps  — 

sytiacus  — 
Hystrices  421 
Hystricotheriuni  480 
Hyslrix  428 

africne  austraiis 

4ai 

alophus  483 
brevissiiiia  482 
cristata  4äQ 
dorsal a  428 
ecaudata  482 

f:isr.iriilnl:i482.484 
hir^uiirostris  481 
Hodffsoni  483 
Hudsoiiius  478 
javanica  482 
iiisidiosa  425 
kucunis  481 
macrura  4>'3.  484 
mexicana  477 
novae  liis(>aniac  — 
nyclimeryx  475 
pilosa  42b 
prehen&ilis  474 
relossa  48() 
subspinosa  472 
lorlilis  — 

lacchus 
albicollis  IMl 
aiirilus  — 
chrysopygus  1030 
grandis  1Ü31 
humeralis  — 
labiatus  1022 
leucocephalus 

1031 
leucomeru«  1032 
penicillalus  1031 
pyi^maeus  1032 
rufiveoter  — 
vulgaris  1031 

iwulut  m 


Jaculus 
iBÖraioHtu  599 

Ibex 
alpinus  284 

Ichneumon 
albescens  813.811 
galera  812 
major  — 
pharaonis  811 
taenianotus  814 

ktieyon  785 
vmMtinu  — 

Iclides  754 
albifrons  — 
aler  — 

Indri  1025 
longicaudalut  — 

Inia  102  , 
amatonica  — 
boliviensis  — 

InuM  1060 
cyitomolgus  1063 
ecaiidalus  lOfil 
eocaenu»  1064 
erythrf»  1063 
lencophaeus  1059 
nem€9trim$  1062 
niger  1060 
pileatn*  1064 
pilheciis  1061 
pHocaenu»  1065 
rhesus  1063 
iilenm  — 
sinicu*  1064 
ttpeciogM  1062 
sylvanttJt  1061 

Isalis  832 

Isodüii 
pilorides  490 

Isomys  562 
lesUcularis  — 

Isülhrix 
cassicauda  494 
pachynrus  — 

Utiophora  967 

Kangunis 

brachyurus  683 

Bnini  680 

Eugenii  681 

fasciatus  626 

Gaymardi  ti^ 

labiatus  623 

laniger  678 

leplurus  6^ 

ruticollis  680 

rufogriseus  — 

rufus  628 
Kemas 

hylocrius  292 
Kerivoula 

Hardwicki  938 

piclus  — 


Kerodon  461 
antiquiim  463 
auntraii»  — 
bilobidtm*  — 
bplifint^s  — 
flavidem  462 
rupestr  'u  461 
saxatilis  462 
sciiireus  — 
Spijci  463 

Koala  693 

Lagenorhynchue 

acutus  106 

albiroMris  99 

asia  106 

electra  — 
Laggada 

plalythrix  535 
Lagidium  514 

Curieri  — 

paUipen  515 

pri  uaniim  514 
Latfomyit  453 

alpiuiu  — 

noylei  456 

Cftrxicanujt  454 

Hud^'S(»ni  456 
*  litlperboraeH»  445 

Meyeri  456 

nopalensis  — 

oeningtnitit  — 

ogotona  454 

princept  455 

pmillug  — 

rufescens  456 

sansaiiscn.sis  457 

tardu»  455 

spolaeus  — 
Lagostomus  513 

lanijjer  516 

trichodaclißux  514 

vi^cacha  — 
l.nnor  ehest  es  675 

alhipiliiM  676 

corupicillatuji  — 

hirsutus  677 
Lagothrix  lQ4t) 
Lagotis 

criniger  511 

Cuvieri  — 

pallipes  515 
Laira  Ilü 
Lamicti» 

carcharlas  296 
Lasiuromys 

villosus  ^8 
Lemrous 

aqualicus  608 

medius  609 

norvegicus  603 

novebpracensis 
165 


1005 

Lfimmus 
zokar  523 

Unwr  1Ü19 
atbifnmx  1022 
alhiinanns  102  t 
anjmniensis  1  ( >22 

'  bninneiis  1021 
talta  1020 
chrvsaiiipvx  1023 
collans  1021 
coronatus  1023 
llaviventer  1021 
fulvus  — 
furcifer  11118 
galapo  1012 
laiialns  1(J24  " 

'  laniger  — 
mac&co  1020 
Milii  1018 
mongoz  1022 
niurinus  1014 
niger  11121 
poUo  1015 
psilodaclylu»  6(>4 
piisillus  1014 
ruber  1021 
rubtirenter  — 
rufifrom  1023 
ru/Wx  2021 
lardigradus  1016. 
1Ü12 

•  varius  1021 
volans  1(X)5 

Lenmrea  1008 

heontupithectis  103Ü 

Leopard US 
Ellioli  825 
llorijfieldi  — 

Lepiililewur  1018 
muslelinus  1Ü19 

iepileiHiir  — 

l.eponna  442 

i.eptony.r  138 
leopnrdiuu.i  139 
mtnmchus  ■ — 
serridens  138 
-  Wßddeli  139 

Leptotheriuui  324 
major  — 
minus  — » 

Leputt  443 

aclhiopicus  448 
aegyptiuK  — 
alpinus  446.  453 
amcricanuH  449 
acpialicus  450 
aquilonius  444  ' 
arabicus  448 
arcnarius  449 
artemisiacus  450 
Itachmanni  — 
Bennelli  — 
borealis  44ü 
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Lepiu 

brachf/urux 
braittlierutis  450 
call  Tor  nicu5  — 
calloti* 

campestris  449 
campicola  444 

cancscens  446 
capensis  44d 
caspicus  444 
crassic-audatus449 
cuniculua  ^hl 
diluvianus  442 
Douglas!  450 
europaeus  443 
fumigalus  449 
grannatensis  444 
habessinicus  443 
bihernicus  44fi 
higpiduM  452 
bybridus  444 
isabcllinus  448 
issiodorensis  444 
longicaudalus  44& 
macroti.n  448 
inedi(erraneus444 
njedius  — 
melanucben  448 
meianunia  449 
meridiooalis  444 
Danus  4^ 
neschersensis  444 
nipricandatiis  449 
mgricoUu  448 
NuUali  450 
ocbropus  449 
ogotona  454 
osUülua  441 
palustris  450 
Richardsoni  — 
riitintjcha  449 
saxalilis  — 
sinailicus  448 
sinensis  452 
sylvaliciis  450 
syiiacus  448 
llbelanus  447 
timifiuM  443 
To'rtnsondi  450 
varioMU  44fi 
virginianus  449 

lichamtu»  1024 
awahi  — 
brevicatidatus  — 

Llpnrus 
cinereua  692 

Lislriodon  190 

Lithomys  5^ 

Lobodon  139 

Lobostoma  9^ 
ciDoamomeum  — 
ffiiadridena  — 

Lmchere»  5Q1 


Register. 


Lonchere* 

anoinala  492 
armatUM  5Qä 

BlainviUei  — 
cbrysurus  502 
cristata  — 
didelphoides  504 
elegans  492 
grandis  503 
macrurut  204 
myosiirus  492 
niprispina  503 
otficuru»  504 
paleacea  5^ 
picfug  505 
rufiis  495 
semivillosus  504 
unicolor  503 

Lontra  789 

Lophiodon 
anthracodeum  190 
buYOviilaniiin  189 
cervuium  1!K) 
ce*iera»stcum  189 
Dmxüi  190 
giganleum  189 
hyradmm  190 
i»selcnse  189 
leplognatbua  19Q 
maslolopbus  — 
medium  189 
mioimum  — 
minulum  — 
niongpcssulannm 
1^ 

occilanicum  — 
parisienae  1^ 
tapirifiäeM  — 

tapirotberium  — 

Vismaei  — 
Lopbiotherium  190 
Lopboslouia  91^ 

sylvicoluiD  — 
Lori 

bengalensis  1017 

ceylanicus  1016 

gracilia  — 
l.upm  837 

albus  — 

aler  — 

brunneiis  — • 

gigas  — 

griseiis  — 

nubllua  — 

occidenlalis  — 

sliclus  — 
Lutra  28ß 

anliaua  1^ 

aurobrunnca  — 

baranf;  — 

bracliydactyla  790 

brasHierusu  789 

Bramräi  791 


Lutra 

californica  789 

canademii  — 

capensis  792 

ehilensi*  790 

cbinensis  7^ 

clormonlensis  791 

dubia  — 

eltTeris  — 

enudris  789 

fe  rre  0  j  u  ra  ss  i  ca7^ 

Horsfieldi  192 

indica  7^ 

indigitala  — 

insularis  7^ 

inunguU  792 

laxatina  789 

Irpton^x  792 

bilreola  784 

inaculicollis  791 

marina  794 

minima  TOfi 

minor  784 

montam  190 

monlicola  TSß 

nair  7^ 

paraufujtit  790 

perspicillala  788 

peruvienflis  79Q 

plalentif  791 

pocnsis  788 

roenais  — 

sarcovienn^  706 

simung  792 

solitaria  789 

tarvensia  ISß 

Vafletoni  791 

villata  770 

vulgaris  787 
Lycalopcx  834 
Lycothenum  758 
Lyncodou  794 

yiacacux 
arcloidcs  1002 
assamcnsis  1063 
aureus  — 
carbonariua  — 
cynomolpus  — 
cocaenus  1064 
erylhraeus  1063 
fuscoater  1062 
gelada  1058 
irus  1063 
libidinosus  1062 
nemeslrinus  — 
niger  1060 
palpebrosus  1064 
pbilippcnsis  — 
pilealus  — 
pliocaenus  1065 
rhesus  1063 
sUeoua  ~ 


Sioicus  1064 
8peciosus>  1062 

JUachairodu*  862 
bif'viilolis  — 
euilridens  863 
latideuM  — 
maritimiii  — 
ni'ogaeu*  — 
palmidenM  862 
primarriu  — 
Sainzelh  863 

Macrauchmta  24ä 

Macroe^lH*  599 
haltimx  599 

Hac$ußhstm  993 
minimuM  — 

Nacroroema  10!^ 

MarrorhiniH  132  110 

Macropus  611 
agilii  678 
antilcpinHx  677 
atias  674 
BennelU  ^ 
BiHarduri  682 
^achyotv*  6^4 
brachyuru*  6*s3 
Brum  684 
evnxpictllatux  676 
conrinnu*  684 
derbianu*  682 
dor$Miii  6>11 
elfgans  679 
E^genii  &il 
fanciatm  676 
freniilU3  67^ 
fniticns  ^ 
fulii'inosirs  673 
giganteuA  672 
MiMtk  674 
Grayi  679 
liirsutiis  677 
inoniatug  &H 
irma  679 
isabellious  — 
laniger  678 
ItüeraiU  683 
Uporotde*  675 

Itanium   

m^tjor  673 
melanop»  — 

minor 

oc)dromu$  673 
Parrfi  619 
prniciUatuM  683 
rifbuxtvjf  678 
ruficoUit  68Ü 
rufujt  678 
Thftidtf  681 
Titan  674 
mälabaiMH  680 
unffuifer  678 
vettTuin  68i 
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Macroscdide»  908 
Alexandri  909 
brachyrhynchu^iO 
Edwardsi  909 
fuscui  910 
mtufi  m 
raelanotis  ftlQ 
Bozeti  — 
rupejttrU  909 
tetradactylm  ^ 
typicHM 

Macroth  tri  um  426 
yiganUum  — 

Macrotu  720 

Macrolus 
aestuans  6^ 

Madataeus  9Zi 
Lewiii  — 

Malacolhrix  588 
alLicaudata  — 
typica  — 

Mmimslia  1 
Aufenthalt  48 
Characleristik  1 
EiDlbeilunp  ^ 
EntwickeiuDg  M 
Fortpflanzung  — 
(lesässsyslem  56 
ficnitalien  43 
Geologische  Ge- 
schichte 60 
Harnorgane  42 
Körperbedeckung 
46 

Lebensweise  48 
Nuskelsyatern  25 

Nahrung  48 
Nervensystem  30 
ße^irationsorgan 

Sinnesorgane  2i 
Skelel  2 

Verdauungsorgan 

39 

Zahnsyslem  19 
ManatuM  118 

americanus  119 

australis  — 

borealis  116 

Tossilis  121 

CueltarHi  122 

latirostri$  \2S1 

Sluderi  121 
Mangusta 

malaccensis  816 

nipaleusis  — 

nyula  — 

urinalrix  812 
Manis  401 

africaoa  402 

aspera  403 

aurita  405 

brachyura  — 


Manis 
ceonyx  402 
crassicaudala  405 
thümami  404 
Guy  — 
javanica  403 
lalicaudata  405 
leucura  406 
leplura  — 
longicaudaUt  402 
macrttra  — 
ninlliscutata  403 
pcntndaclyla  405 
Temmincki  406 

.  telradaclyla  402 
tricuspis  403 
tridentata  — 

Marcuinomys  457 

Marxupialia  664 

.Vartes 
abietum  774 

Mtutfldon  170 
andicum  175 
Andium  — 
anguitiden» 
arvemeose  — 
austräte  116 
Borsoni  174 
breviroslro  — 
cordilleraruni  175 
Cuvieri  122 
dubium  173 
elepfiantoides  17!6 
giganteum  112 
grande  113 
Humboldti  Iii 
Jeffersoni  122 
inlermedium  173 
laMen»  116 
longirostre  173 
m;jximuni  112 
ininutum  113 
parvum  — 
ptrimense  115 
rugalum  112 
tivalerue  116 
lapiroides  122 
turicense  114 
vellavus  113 
Vialetli  174 

Mastonolus 

Poppelairei  489 

Mastotherium  122 

Mazama  305 

Mepacerus 
hibernicus  355 

Megaderma  979 
frons  — 
lyra  — 

philippinemu  ^ 
scbistaceum  ~ 
speclrum  — 
trifolkm  — 


Megafonys  429 
pracilif  — 
Jeffenoni  — 

Kaupi  — 
laqueatus  — 
Megalotis 
Bnicei  ^ 
cerdo  — 
Lalandi  »23 
Megaptera  82 
americana  — 
antarclica  — 
lonpimana  — 
Paeskop  — 
Megatherium  428 
Cuvieri  — 
Lauriliardi  — 
Melet  159 
antiquus  IM 
japonicus  — 
labradorius  — 
roelhvorus  169 
Morreni  261 
taxus  — 
tmJgaru  — 
Melictis 

Beski  785 
Melogalea 
ftisca  268 
personata  767 
Meminnn  329 
Mephilu  163 
africana  III 
amazonica  165 
americana  161 
bicolor  — 
casfnneus  765 
chileiisis  — 
chinga  166 
furcata  265 
Gumillae  — 
javanensis  763 
internipla  262 
lenconota  164 
libyca  III 
macrura  766 
mapuritü  764 
tnesoleuca  — 
mesomelas  7Gß 
mexicana  — 
Molinae  765 
nasuta  764 
patagonica  765 
fuffocans  — 
varians  766 
rillata  — 
torilla  161.  III 
Merione*  581 
africanu*  583 
apicahs  513 
biootatus  584 
brevicaudalus  - 
Bwtoni  583 
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UeHonet 
cafTer  584 
canadensis  599 
Cmneri  5S 
gerbillus  5^ 
iadicu»  582 
labradorios  599 
lacernatus  586 
leucogaster  584 
libyriis  585 
meianunu  — 
metifftnmx  586 
muroi  ephalus  599 
monlanus  584 
murinus  5^ 
myosurus  582 
nemoralis  599 
obetus  581 
otarius  584 
pygargu*  583 
pyramidum  582 
robuttus  582.  585 
rufescens  584 
Schlo^eli  583 
taeniuruM  581 
tamaricinus  585 
tenuis  584 
veouslus  5^ 

Jierioniden  580 

Merycoidon  323 
Culbeilsoni  — 

Merycopotamus  ^ 
dissimilis  221 

Merycotherium  313 
sibiricum  — 

Mesodiodon  IIQ 
densirostre  Iii 
microplerum  — 
Sowerbyi  — 

Mesopithecus  1061 

Mesoplodon  Hü 

Metomys  494 
ecaudalus  495 
spinomg  — 

Metaxylherium  121 
Beauntonli  122 
Cuvieri  121 

Mias  1083 

Microcebiis  1013 
murinus  1014 
myoxinu*  1013 
pii«illus  1014 
rufus  — 

Nicromys  568 
agiiis  559 
aoiciüQsis  568 
niinulus  — 
ornalus  — 

Microrhyncbus  1024 

Microtus 
amphibius  608 
groparius  610 

Micrulüerium  244 
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Microtherium 

coHcittfium  24i 
Bengiren 
Midas  IÜ2I 
bicoior  1028 
chrysomelRR  1030 
DevilJeilÖ2I 
llavifrong  1028 

Geoffroyi  10^ 

Illi.eeii  lö^ 
lebialuA  1027. 
koninua  liläQ 
mystax  1027 
nipricollis  — 
nigrifrüns  1028 
Oedipus  1029 
pilealus  1027 
rosalia  li)3ü 
niliaianus  lil2b 
nifoniger  IÜ2Z 
ui  sulus  li)29 
Weddell  am 

Nmuin  Qlfi 

MiniopteruM  95ü 
Sctiruibersi  — - 

Nissuriuiii  172 

MoloMua 
ampiexicaudalus 

aier  9^ 
caslaoeus  —  • 

coecus  ft^ 

cra8£icatidatus956 

fuliginosus 

fumaritis 

fuscivenlor  858 

hiticaudatus  955 

longicaudalus  958 

moxensis  Qhä 

nasutus  952 

norlülcciisis  958 

obscurus  955 

riJpnjtis  957 

nifiis  955 

liopidorhynchus — 

iirsinus 

vpIox  955 
Mouax 

inicsiiriensiR  69Q 
Mmioihn  Ll3 

mofiocirot  — 
Jionoäonta  112 
Monophyllus 

Leachi  9ID 
Monotrctnalo  390 
Morniopx  %6 

Blatuvtltei  — 

tVoncfnix  326 
aqiiaticiis  329 
beiigalensis  3Ü 
chrysogaster  327 
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ecaudalt^  330 
ruiviveoler 

javanicus 
Kanchil  — 
k'uco^'asler  327 
meminna  329 
Mef/eri  331 
motehiferus  327 

napu  aaa 

pelöridoc  — 
pifgmaetu  329 
saluraliis  327 
StanleyaniiK  330 

tlulhaufiüa  153 

Muriformes  486 

Murina 
suilln  9id 

.lf»H>M  531 

Jtfttj  552 
Abotii  5fi4 

accedula  527 
adelaidensis  5()7 
aequtcauda(«is  561 
agrarmx  559.  546 
agruslriä  613 
albidovenlris  5fil 
albipei  563 
alhocinereus  5^ 
alexandrinus  555 
Allanii  5fi4 
alliarius  fiU 
Minpiiibius  fi07 
angiiyia  5i2 
aqtiaticua  531 
arborariuM  566 
arvalis  610 
arenicola  548 
asiaticus  5fil 
aspnlax  5^ 
aurilus  545.  517 
avellanarius  623 
Aymardi  .^68 
barharun  565 
beliilniuy  535 
booduga  ofil 
hrastliensis  540 
hiüviroslns  552 
brunneus  562 
brunneusciilijs  — 
bursarius  5^ 
Calle r  601 
cabirinut  534 
californicua  551 
callosus  542 
campeslris  559 
cancscens  548 
capensis  524 
caraco  556 
castani'us  567 
caudalior  5fil 
caslomdea  488 


Mttx 

ccphalotes  543 
cervicoior 
cinnarnomeus  4^ 
citillus  634 
colonus  5^ 
coypus  4ffi 
cyanut  512 
Danilm^'enflia  5Ü1 
Harwini  551 
äerumtmuM  553 
delicalulus  562 
didiidialiis  534 
discolor  562 
äoliehutu*  564 
äombeeniiit  — 
dorsalis  565 
dubius  5^ 
dumelicola  — 
elegans  551 
Ellioli  5IÜ 
fallax  5fi2 
flavicolffi!  558 
flavivenlri«  555 
fnlvidnventh«  5Ü1 
fiilviis  586 
fuxcipe*  561 
fuscirosins  5Ö 
galopagoensis  549 
pcntilis  564 
gerandianus  568 
gergöviaroys  5ffl 
ffiganteu*  56D 
glarcolii«  602 
(kn$ldi  567 
gracilicaudalus 

gracdtpea  545 
r.reyi  5ÖI 

gropalis  610 
gro^jarins  — 
griseotlavus  551 
groenlsndiciis  6Q5 
Haiclvi-icki  561 
ll.iyi  5fi4 
bib<Mnicu5  554 
hireutus  5fi2 
hispidtis  501  534 
lioiijourua  562 
horeites  — 
hortulanu»  558 
H(melli  562 
budsQuius  605 
hydrophil»«  5^ 
jnvanns  554 
imbtrbi*  564 
insulans  555 
islandicus 
kok  5fil 

lubradorius  599 
laotger  51£ 
lasioli!«  546 
iasiurus  — 


Uu*  toticops  543 

lalipes  jäv> 
i«hocla  5IÜ 
Irmogatter  jö6 
leucupus  54li 

limiMittis  — " 
lineßfnn  535.  565 
lini^latu^  563 
longicaiidaios  544 
longicaudufi  543 
loUftipes  586 
loiigt|>iht  549 
longiiarsiit  ^44 
luirt'ola  562 
macropufi  562 
maculalus  564 
ma^'CIlHriicu«  5iS 
inalabancus  5fiü 
mantiiDUjs  524 
mascuUpea  646 
mauruf  553 
megalult.s  534 
meMada  561 
meridianus 
mcssorius  55d 
microden  566 
micrupurt  54>'» 
migraloriuk'  577 
mtnimtii  ^66 
mmtituititi^  565 
minuttu  559 
ntodt-jiius  565 
muscardinti«  — 
wmMem/H$  557 
inyolhnx  562 
mystacalis  542 
nasulus  550 
nalalensLM  565 
nemohvagiM  5^3 
Digripe«  544 

DllOliCUS  562 

nitidus  — 

itovac  Itollandiae 

562 

BOvoboraceniii:!» 
547 

obaciiins  54^ 
oecoiionius  6Ü 
olivaceus  54h 
oleracrw  561 
palustris  551 
panrulus  559 
penduliBos  — 
peittctitotiis  5i7 
pcrcbal  533 
pi-rurianus  551 
physode«  542 
plalurus  567 
platytbrix  ^ 
ponticus  634 
poensia  5iQ 
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Mm 

praetej:tux  561 
pralensti  äöd 
prinripaliü 
pumilio  bOh 
pyrrhogaslür  547 
pyrrborbinus 
qncrcinus  G24 
lalloides  5^ 

Renggeri  548 

rufeicem 

rufus  580 

russatus  5M 

ruliliis 

sagilla  5^ 

silaceus 

9$tifer  5fiQ 

setosus  555 

snliceus  5Ü5 

socialis  iil2 

soricinus 

spinosus  492 

squamipes  541 

slropliiatus  562 

suillus  524 

Miiualrensis  518 

sylvaticm  54L^58 

lalpiou«  ^23. 

tainaricinus  5B6 

teclorum  555 

lenoslris  ü(Kl 

tomeniosus  549 

tumidus  — 

urbanus  562 

vagus  556 

rariegatiu  562 

vellerosus  562 

viiialu«  565 

vulpinue  540.  542 

Wapneri  55ft 

xanliiorhinu«  54S 

xanlbopygus  551 

zibelbtcus 
MmearHinus  623 

avellanarius  -» 

«^/fffflM  624 
Muxtela  112 

africana  2S4 

agilis 

alpioa  M 

oryjuitifroni  778 
artlea  — 
aurtveiiter 
boccamela  7^ 
liracbyura  777 
brasiliensif  782 
calolus  781 
camäenxit  773 
cicogoani  781 
cuja  2ä2 
crminea  781 
eUmgata  TU 


Mtutela 
felina  189 
flaviguia  774 
fa'tia  725 
/r«»!«^«  2ää 
r»r«  2fiQ 
^M*c«  7Ö2 
gale  — 
galera  813 
geneltoidcM  III 

gulo  im 

Uardwicki  724 

Henrici  — 

Hudgsoni  7&1 

Horstieldi  — 

hyüraoyoft  778 

javanica  782 

Incerta  778 

isalsi  — 

leucopuä  774 

leucotis  — 

longicauda  781 

lulreocephala  784 

liUreola  — 

lulri«  794 

lulroides  773 

martes  124 

melampus  112 

minuU  Z7g 

na  781 

nudipes  — 

palagonica  794 

Pennanti  113 

pleirictis  119 

pusilla  182 

putoritts  119 

quiqui  782 

Ricbardsoni  781 

sarmatica  180 

sectoria  IIS 

fibirica  181 

striata  809 

subheniachala  HS 

subpalmala  184 

laxodon  IIS 

vison  184 

vulgaris  282 

vulpina  114 

zibetim  116 

Korilla  211 

zorilioides  118 
Mmtelime  158 
Mycetes  1051 

auralus  1052 

barbalua  — 

beelzcbul  — 

bicolor  — 

chrysurua  — 

discolor  1053 

ruscus  1052 

laniger  -r- 

palliatu« 


Mycetes 
ruflmtntti*  1053 
teniculu*  1052 
slramineua  1053 
ursinu«  1Ü52 
villosuä  — 

Mydam  762 
coUarU  Zfi3 
macrwru*  IfiS 
melicep»  762 

MyiothecuK  1011 
capill;Uus  — • 
lal:<poin  — 

Hylodon  430 
Darufim  — 
liarlani  — 
robiutus  — 

Myodes  602 
albigulans  604 
hudsoniu*  605 
•  iemmuit  603 
fagurm  604 
()^€/«t»  — 
scbislicolor  603 
torquatu»  604 
trimucronatu*  605 

%o//fl/f'  906 
auiiqua  902 
arvernensis  908 
moschata  9Q2 
moscovilica  — 
najaduna  908- 
pyrenaica  90Z 
saiisansensis  >~ 

Myopotamm  487 
booarienflis  489 
eoypus 

sansensis  619 

Myopleiis  967 

Myotis  932 
Bechsteini  934 
Nallcreri  935 

.Vj^oxtni  621 

Myoxus 
'avellanariws  623 
Catloiiei  626 
cioeresceos  — ' 
Coupei  -— 
Cu Vieri  623 
dryas  624 
DrumiDondi 
eiegaos  624 
eryUirobraacbus 

m 

fossilis  623 
glis  622 
murinu«  626 
muscardious  623 
nitedtila  624 
nilela  — 
pahsiensis  £23 
sansansensU  6^ 
8p£laeu3  ^ 


Myrmecobuu  724 

dimensiö  725 

faitciatiu  — 
Myrmecophaga  407 

bivitlala  '410 

didactyla  411 

jubata  408 

lainandua  410 

tetradactyla 

ursina  — 
Mvsarachne 

'Picluti  805 
Mystacina  967 
MysUpiLbecus 

lypufi  UM 
Myitrotmti  587 

albiciiuUaius  588 

albipes  — 

lanuginosti» 

iypicm  — 

Nasalis 

larvatus  1074 

recurvus  — 
Natua  249 

fnsca  750 

Icucorbynclius  — 

iiioulana  651 

rufa  T5Q 

sooiaiii  — 

solitaria  751 

ursina  — 

viUala 
Nelomys 

aulncola  494 

armatus  503 

Blainvillel  — 

crislnlus 

didelpboidos  504 

paieaceus  5i22 

pictus  5Ü5 

scmiviUoaus  5^24 

sulcidena  5QQ 
Neomeris  92 

phuc»enoid«s  — 
Neotomn  538 

Drufiiinondi  539 

ftoridana  538 
.Vesf'^/oM  243 

imbricatm  — 

magnus 

ovinuA  — 

Siiljivani 
Negokia  561 
Nicon 

caudifer  970 
J^oclhora 

Urivirirala  1038 
yoctUio  961 

aflints  962 

albivantriij  — 

dorsatufl  — 

lepotinui 
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inaslivus  ^ 
nihpes  — 

rufus 

urucolor  — 
Modus  tSß 
fiototherinm  691 

inerme  — 

MUchelU  — 
Npetereute*  82fi 

viverrinus  — 
Ngcteru  921 

aftinis  978 

albiventris  — 

capeosis  — 

discolor  — 

fuliginosa  977 

Geötfroyi  918 

bispida  — 

Javanica  — 

$hebaica  — 

vülosa  — 
^yclicebus 

bengalensis  1Q17 

javanicus  — 

potto  1015 

lariii^radus  1017 
l^ycticejus 

Beiangeri  9^ 

borbonictu  92ä 

mngani  927 

Heathi  928 

humeralis  9^ 

iatiurvs  929 

Untcogaster  92S 

macrolis  930 

nigrita  928 

noctulinm  9^ 

plaairojttriK  927 
pruinoKU*  929 
sericeus  930 

IrssL'laliis  93Q 
varttM  — 
^     virtdw  927 

Nyclinotnys  967 
aepypljacus  957 
bengalensis  — 
brasiliensis  — 
dilatatus  9M 
iiiaciotis  9ifi 
tenuis  954 

yf/ctipUhecug  10^ 

leinurtiJüs  — 

Oseryi  — 

trhfin/atux  1037 

V0cifirans  1038 
^yctlplanus 

rotundalus  972 
Nyclok'pies 
J^yctfipMu*  978 


HyctophtUu 

Nycloleples 
dekan  5lfl 

Ocfmton  508 
Bridgui  509 

Cutnrningi  — 

glireides  510 

pntlidtis  509 
OciodoHtiuae  467 
Oinraatupboca  139 
OmmalosterKiis  522 
Onythogatea  614 
0|>lotliL'nu(n  244 
Opossum  708 
Orca  94 

capensrs  — 

intermedia  — 
Orcjon  541 
Ornithorhynchuf  392 

brevirosln«  — 

crispus  — 

ruscus  — 

hvslrix  399 

laevis  392 

paradoxiu  — 

rulus  — 
Orticteropm  413 

capenti»  414 

ienegalmsi»  415 
OrONclerolherium 

uiissuritiose  430 
Oryclcrus 

maritirous  524 
OrvctomvR 

BoUae'530 
Oryx  294 

capi'iisis  — 
OsphtTanles  — 

auljlopinus  677 
Osteopcra 

plalycephala  462 
Omia  143 

aurila  144 

australis  145 

chilensis  146 

Uelalaiidi  — 

Fabrici  — 

falclandica  144 

Korsleri  146 

jubata  143 

Kracheminikowi 
14fi 

Lamarei  — 

molossina  li3 

l'ageai  146 

Shawi  — 

UUoae  144 

ur$ina  145 
Otiosorex  90] 

platyrbiau«  — 


Otocyon  8^ 

caffcr  ^ 

megaloÜB  — - 
Ototicnu»  1011 

Alleni  1013 

rratxi  caudalu»  lOll 

galago  1012 

i'eli  ioi;i 

senugaleiiSiS  1012 

leng  — 
Otamys  5^ 

dlhicaiirtatiis  — 

bixulcatuf  589 

hrantri  — 

rtififroM  590 

Mm*iücatus  5^ 

typicus  5^^ 
Ot&xpcrmophil H9  637 
Ori*  274 

aiDiiion  280 

amnionoides  278 

aricK  275 

arjyo/»  ^0 

biachyurus  275 

burrhel 

caliTurnica 

cyliiitinconüs  281 

cyprius  279 

ferus  8tbiricus280 

Gmelini  278 

^uineeusis  275 

ioDgipes  — 

mmtana  282 

musimon  278 

nivicüla  2S2. 

opbion  2Z9 

ori»;ntalis  278 

plalyura  275 

Pohl  — 

polycerata  — 
rccut\icauda  — 
sleatopyga  — 
streptieerot  — 
Tragelaphv» 
ViKiMM  278 
Oxymycteru»  549 
bispidus  550 
scalops  55i 

Pachinoiophus 

Pacbyo«lon  150 

miral)ili«  — 
rachysoma  iOQl 

brachyotis  — 

brevicaudatum  — 

Diardi  — 

Duvauceli  — 

ecaudatura  1002 
PacliyUierium 

inaguurQ  427 
Paguna  796 
Palaeochoerus  ffi 

magor  — 


talaeocHoerm 

typus  ^ 
Palaeocyon  757 

primaeruM  7b7 

troglodytes» 

▼alidus  — 
PalafOgalf  779 

feeunda  — 

f»ulcbella  — 
aeomenix  360 
Bojaoi  — 
emtneos  — 
med  jus  — 
minimus  — 
mioor  — 
Nicoleti  — 
pygroaus  — 
Scheucbzert  — 
Palacomepbilis  7>7 
PaJaeonyclis 

gigaotea  818 
f*nlaeo»pntaT  895 

magnu*  — 
Itilaeotherimm  1K4 
aotcienüiti  185 
amecten*  \S1 
argentomcmm  — 
aurdiaoeose  — 
cia*fum  1^6 
tmrtum  läZ 
eqiiiiium  Ii*! 
girondicum  1*^ 
hippoides  186 
iwdetrrminatumlS. 
üielanttm  \^ 
lalum  IM 
mafjnttm  185 
meäium  186 
mioimum  1^ 
mimu  HS. 
uon<>pcssulanuin 

188 
ovinum  iSl 
Schinzi  1*< 
velaununi  187 
Palaplolhenum  iSi 
Panlhera  iSÜ 
Papio 
coiuaUis  1057 
cyoocepbaliis  lü5^ 
roeianotiis  1062 
ocbrealu«  — 
porcanus  1057 
spbinx  1056 
faroAoxmru*  797 
annulatus  N02 
aureus  755 
binotata  802 
bondar  799 
Crof  Si  800 
derbiaDos  — 
dübius  — 
fehnui  — 
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Patrogaie 

Phascologale 

Phacaena 

orayi  7tjo 

concinna  do4 

rufogaster  728 

eommuni»  9q 

ntirTiilloiii  nU4 

inornata  — 

dwainsoni  7z7 

Corte*t  93 

tiirsulus  799 

lateralis  boa 

virginiae  729 

crassidem  98 

Jourdani  — 

penicillata  — 

Pttascolomys  Üü9 

gwlncepi  92 

laniger  Züs 

robusla  qqq 

Bassii  Qiö 

gnteus  95^ 

ItiTvntut  — 

Pettomys  5(S 

foitor  oba 

Heai'istdi  97 

leucumy»tax 

typ'wuz  — 

lusca  d7U 

leucopiu  <9o 

Pnacochoerus 

latifroju  — 

orca  94 

iOUCOllS  laif 

Ach  am 

Mitcneut  — 

nmoana  — 

mutanga  olRJ 

aelntoptau  üSsi 

ursinus  — 

Phoana  129 

africanus  237 

Mi'ünfibalus  — 

rbocodOQ  laö 

nipaiensis  lün 

hnrcia  — 

1  na$cototn£Ttuni  iZo 

PDOlldOUlS 

incisiviis  — 

hucklandi  — 

lon^'icaudatus  392 

Fallasi  — 

Pallasi  2M 

PMoeomys  ÖTS 

Pbyllodta  966 

rennanii  7yH 

Phalanguta  691 

Cutnmtnj/t  — 

Pharnolli  — 

prchensilis  — 
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sapniala  1054 
sakir  1036 
satyrus  lim 
sciurea  lD3ä 
seniculus  1052 
sileiiiis  lüfi3 
sißita  1D64 
sylvaous  1061 
syndaclvia  1079 
lalpoiu  iüll 
Iroglodyles  11164 
variegata  1043 
iirsitia  lQb2 
Wurmbi  1083 

Simiae  1025 
catarrhime  1053 
plalytrhüiae  1025 

Siphneus  522 
aspalax  ^23 

Sirenia  114 

Sivularutos  756 

Sivatherium  363 
qigauteum  — 

Suiilodon  8ti3 
popiilalor  — 

Sminthus  535 
belulinus  — 
loriger  — 
Nordmaniii  — 
vagu»  — 

Solenodon  906 
paradoxus  — 

SolidmgtUa  313 

Sorex  897 
aipims  900 
araphibius  899 
aqualicus  89^ 
aranms  9QQ 
anuellutus  903 
brachycaudus  9ül 
brach ygnatus  905 
brevicaiidus  901 
ccmeut'M  9ö3 
capeDsis  905 
carinatiis  899 
castaneus  9ÜQ 
cibalus  ^ 
cinnamomeus  9Ö4 
coecutiens  90Q 
coUarJS  899 
SAogeUiier«. 


50rex  coDcinnus  9QQ 

constrictiis899.90Q 
crassicaudm  9Ö4 
crislaliib  8^1 
cuniculuiis  9ÖQ 
cyanetu  9ü2 
Daiibentoni  899 
Desiioycranus  905 
eremilü  90Ü 
etrmcui  902 
exilis  90Q 
Ezi  Mezuini  905 
flavescens  904 
fodiens  899 
fraiKirus  9Ö5 
ful vasler  — 
Foriteri  901 
giganteus  9Q5 
.  glis  914 
gia(  Iiis  902 
Grifüthi  904 
nuldenslädti  9Ö2 
Harlani  9Q1 
HermaoDi  ^ 
herpestes  904 
hibernicus  9öQ 
biiiialayicus  9Ö5 
hirtu*  902 
hydrophilus  899 
indicus  905 
infuraalus  9Q2 
inodorus  901 
labiosus  9(X) 
.leucodm  902 
linealus  899 
madagascariensis 
902 

niuriqueiisis  905 
melanodon  900 

*  minimus  — 
minulus  — 
moschatus  907 
murinus  904 
uiyosunis  — 
nalaiis  899 
nemorivagus  905 
niger  9Q4 
pacbyurus  901 
paliisbris  899 
parvus  9Qi 
Perrolelli  905 
poisonaliis  9Q1 
platycephaius  905 
poensis  — 
Prevostaniis  — 
pukhellus  — 
pumilio  900 
pumilus  — 
pusiilus  9Q5 
pygmaem  90Q 
reUgiosus  904 
remifer  899 
rhmolophus  900 


Sorex 
Ricbardsooi  9Q1 
rivalis  ^9 

ruslk•ll^•  900 
sacralU  903 
sansansensis  905 
serpentarius  903 
soccalus  905 
Sonutiiali  — 
slagnalilis  899 
siiaveoleos  902 
lalpojdes  901 
tenuis  905 
tetiat'oniii  IIS  9^ 
urabi  inus  9ü4 
varius  904 
viarius  902 
vulgaris  900 

Soricinae  897 

Sorirlilis  813 
elegans  — 
leptorhynchus  — 

Spalaciui  512 

Spalacopus  512 
Poeppigi  — 

Spalacolhfrium  ^fi 
tricmpidais  — 

Spalax  521 
javanus  519 
PallaM  522 
typhlm  521 

Spermosciurus  661 

Speothos  851 
pacivorus  — 

Spermophilus  631 
anniilalns  039 
Beechei  637 
brevicaudatm  632 
citillM  634 
Clarcki  638 
coucolor  631 
dauricuü  634 
Douglan  637 
erythrügmys  632 
Eversmami  634 
Franklini  635 
fulvus  631 
gra mm  Ul  lis  638 
guttulalus  634 
guttattts  — 
Hoodi  636 
jaculensis  634 
inlermediiis  632 
lateralis  638 
leptodaclylus  631 
leucosUclus  634 
macrunu  632 
mexikanus  638 
mugosaricus  632 
musicus  633 
Parryi  — 
liichardsorü  636 
rufac€tis  632 


110$ 

Spermophiltu 

speciosiis  635 

spilosoma  638 

superctlioHUs  635 

Tuwnsuudi  636 

tiircomnnus  631 

luidiilalu.s  632. 634 
Splienudon  431 
Spliigtciirus  425 

bicolor  426 

spinosiis  425 

vanugalus  — 

villosus  — 
Squalodon  150 

Gralcloupi  150 
SUatomys  568 

edulit  —  t 

Krebsi  — 
Steil  era  116 
Stemmalopiis  132 

cristatus  142 
Sieneodon  863 
Steueofiber  §21 
Steno  106 

altem  latus  — 

cumpres^us  — 

fusciis  — 
Stenoderma  962 

chilonse  920 

perspjcillaium  974 

rufum  970 
Stenops  1015 

gradlis  1016 

javanicus  1012 

tardigradus  — 
Stenoihynclius  132 

leptunyx  139 

soiicideus  — 
Stentor 

ihrysunis  1052 

flavicaudus  — 

fuscus  — 

niger — 

seniculus  — 

ursiuus  — 
StepbanodoD  291 
Stereoceras  210 

Galli  — 
Strepsiceros  311 
Stuinira 

spectrum  922 
Styloccras  334 
Subulo  — 
Suina  221 
Suricata 

capensis  819 
Sm  224 

africanus  226 

aiUediluvianus  229 

antiquu»  — 

armalus  22Ö 

arvcinensis  — 

barbatus  225 
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Stu 

belsiacus  23Q 
celebensis  225 
cboeruides  222 
choerotherium  23Q 
crislatiis  2^ 
larvaliis  — 
leniuroides  230 
Irptodon  — 
leucomystax  226 
Lockaiii  22Ü 
major  23il 
mastodoDtoides 
122 

palacochoerut  2^ 

papuensis  ^5 

priscus  23D 

provincialis  — 

scrofa  225 

Serres!  23D 

sivalensis  — 

timorieDsis  225 

verrucosus  — 

vittalus  — 
Synaphodus  191 
Synetheres  472 

dubia  475 

magna  — 

preheiisilis  TIA 
Synotus  9321 

barbastrelJus  — 

Tachyglossus 

aciilealus  399 

hyslrix  - 

selosus  — 
Tachyorycles  513 
Tamiag  fi3Ö 

americanus  fi3ä 

Hindsi  fiM 

Lysteri  fi^ 

quadrivittaius  6IQ 

slrialus  ß3ü 
Tö/pa  ÖÖl 

aciitidentala  891 

anliqua  — 

asiatica  888 

bracbychir  891 

coec;i  892 

europaea  — 

fossilis  — 

inaurala 

Jongicaiidata 

miouta  894 

Wogura  — 
Talpinae  888 
Taphoioui  962 

bicolor  961 

brevicaudatus  — 

Cantori  — 

crassus  — 

fulvidus  — 

kpliuu;«  &fiQ 


Register. 


Taphoiou* 
Uucoptenu  963 
loTtgimantu  9M 
maunlianus  963 
melanopogon  964 
DudiveoLris  963 
p er f oral US  — 
philippincnsis  961 
pulcher  — 
saccolttimu»  963 
senegalensis  — 

TapiroÜieriura  1Ö9 

Tapirulus  190 

Tapirtu  ll9 
americanus  181 
arvernensis  181 
bicolor  1^ 
giganteus  123 
helveticiis  1^ 
indictu  183 
malayanus  — 
maslodontoides  — 
•minor  — 
pinchaque  182 
Poi Vieri  IM 
priscus  — 
pusillus  — 
Roulini  182 
suillus  IMl 
suinus  181 
villosus  182 

Tardigraäa  131 

Tarsipe»  2Ö1 
roslratus  IQ5 
Spenserae  — 

Tarsius  1009 
bancanus  lülü 
Daiibenloni  — 
Fischeri  — 
fuscomaous  — 
fuscus  — 
spectmm  — 

Tatusia  121 

Taxidea  761 
leucurus  — 

Taxodon  728 

Taxolherium  853 
parisiense  — 

Tefracaulodon  172 
Kochi  — 
mastodontoideum 
172 

Tetracenu  323 
Tetracus  923 

nanus  — 
Telrapolodon  22Q 
Tbalassictis 

incerla  778 

robiisla  791 
Therid<my8  181 

aquatilis  185 

Blninvillei  — 

lembronica  181 


Tberopilhecus 

Diger  1058 
Thomomys  530 

rulcscens  — 
Thiosmu*  764 
Thylacinus  733 

cynocephaJus  731 

Harrisi  — 

spelaeu*  — 
Tht/lacotherium  718. 
725 

Broäeripi  725 

Prevosti  —  ' 
Thylomys  715 

elegans  — 
Thylodon 

Honibresi  758 
Tbylogaie 

brevicaudatus  6^ 

Eugeni  6^ 

Tasmanni  6ö2 
Thyroplera  952 

bicolor  — 

tricolor  — 
Tigris 

mexicana  870 
Titanomys  456 

trilobus  — 

Tisenovieosis  — 
Toxodon  241 

paranensis  212 

platerisis  — 
Trachylherium  122 
Tragelaphus  3Ö9.  323 
Trachops 

fuliginosus  975 
Traguius  318 
Trichechus  127 

borealis  11& 

Cooki  1^ 

dubius  — 

longidens  — 

rosmarus  — 
Trichosurus  697 
Trilatius 

macellus  933 
Trogladyies 

goriila  1063 

leucoprymous 
UM 

niger  — 
Trogonlherium  fil9 

Werneri  — 
Tup^ja 

Ellioli  917 

ferruginea  — 

javanica  — 

peguana  915 

tana  917 
Tylopoda  364 

UnguimJata  3ffi 
UngtUata  15Ü 


Uranodon  108 

Vrocryptus  9ÖÖ 
biliiiealiis  — 

ürotrichus  b96 
lalpoides  b97 

ürsituu  73ä 

Uri^ilaxus 
inaurilus  762 

Ursus  737 
albus  739 
americanus  742 
arcloideus  739 
arclos  — 
arvernensis  738 
babella  739 
brasiliensis  751 
radaverinus  739 
cineraseetis  712 
cinereus  — 
coliaris  fuscus 739 
cuUridens  863 
denlifncius  t3ii. 
falciger  739 
ferreojurassicus 

ferox  712 
fornicarius  739 
fornicalus  738 
giganteus  — 
borribilis  712 
inditus  769 
isübellinu8  739 
labiatus  711 
longiroslris  739 
lolor  716 
luscus  786 
malayanus  731 
maiinus  146.  743 
mariiimus  713 
molas  761 
mclopoleianus  738 
muloposcairnus  — 
minimus  — 
minutus  — 
nescbersensis  — 
niger  739 
norvegicus  — 
ornatus  715 
Piltorii  738 
priscus  739 
pyrenaicus  — 
spelaeus  738 
synacus  739 
tibetamu  Iii 
torquatus  715 
ürva  791 
cancrivora  — 

Vampirus  973 
bidens  975 
cirrhosus  — 
sohcmus  — 

VaudelüUiia  5iü 


Register. 


Vermilinguia  399 

Vegpertilio 
abramux  948 
aäverm*  93^ 
aedilis  93Z 
aenobnibis  949 
akukumuli  94S 
aibexcens  936 
albolimbatiis  946 
alcylhoc  941  946 
Aristippe  943 
ilfMiwe  939 
auritut  933 
auslralis  951 
barbaslrelltts  932 
Beehstnm  934 
Belangen  929 
Blessevilli  93Q 
blyotis  950 
borbooicus  Sffi 
brnchyolis  942 
biacbyplerus  938 
brasUiensis  94Q 
brevimanus  933 
calcaralus  951 
californica  944 
caoinus  959 
capacini  938 
capensis  941 
Caroli  939 
caralinensis  949 
cephaloles  993 
chiloeusis  940 
d/f  a/M  935 
ärcutndatui  945 
cornulus  933 
coromanddicus 
951 

cotophiltis  — 
crassus  94Q 
creeks  941 
cyanoplerus  951 
dÜLsycnemm  937 
dasylhrix  9^ 
ßaubentoni  932 
derasus  940 
discolor  941 
doineälicus  936 
duterlreus  950 
emarginatus  93£ 
epichrysis  938 
eryth  rodactylus  949 
Eachoizi  951 
ferrugineut9A3.9H 
ferruni  equiauia 
961 

fürinaiis  950 
georgianus  936 
Gouldi  951 
grvphiis  936 
Bärdu'icki  938 
hßrpyia  949 
UasseiU  948 


\espertilio 
hastatus  974 
hesperida  ^8 
tiUarü  940 
bispidus  978 
hippocrepis  9^ 
Hcrtfleldi  939 
hypolhrix  940 
javaaus  fl^ 
imbricatHi  — 
iiiuoxius  ä41 
iosignis 
irredlus  951 
imbeUiimt  943 
Isidori  940 
KMi  943 
lacteus  — 
lanceolaUis  ^ 
laDosiis  951 
lasiopterus  943 
lasiuius  929 
LeUleri  944 
]eporinus  962 
lepidus  9M 
leplurus  960 
Leucippe  942 
leucogaster  949 
leucomela«  932 
limnophilus  937 
iucifugus  936 
macellus  939 
macroti»  945 
macrotarsus  951 
macuamu  945 
iDacrodaclyltis939 
malayanus  938 
marginatws  956 
marsupialis  960 
Mait9<»  932 
maurus  947 
maiimiliani  SSI 
maximus  9M 
megalotis  9^ 
megalurus  941 
megapodius  938 
melanolis  951 
Meyeni  — 
micropbyllus  969 
miDutissmrus  946 
mifWfiM  948 
mototsM*  — 
monachm  949 
monticola  944. 
morio  951 
murtruM  934 
myoUs  — 
MfilodiMW  937 
ttciNw  947 
Daso  961 
nasutus  951 
Nathufti  946 
NaUereri  935 
nij^ncafM  936.  95 i 


Ve*pertUi0 
ni^rita  928 
mUoni  942 
noclilinus  9^ 
noctula  944 
nocluloides  9^ 
no  V  e  borac6n9i8929 
Okeni  940 
oreias  938 
Orsini  95Ü 
pachyptu  943 
parisiensis  951 
parviis  940 
papillosut  935 
pcllucidus  951 
perspicillatus  974 
phaiitp»  941 
pteftw  938 
pipislrelloides  fi4S 
pipislrellu»  946 
pislrelliis  945 
platycephalui  947 
plicatu!)  957 
poIyJhrix  940 
praecox  952 
prolerus  944 
pruinosus  929 
pulveridentns  943 
})ii[nilus  951 
pygmaeus  956 
liiieppeUi  945 
ruber  950 
rulopicliis  951 
Salarii  936 
Saldi  942 
Schrank i  935 
Schreibern  950 
semicaudatus  951 
»erotinu»  940 
soricinus  97Q 
spasma  980 
spectnim  973 
$plendidus  944 
subfluvus  936 
submurinus  934 
siiblilis  949 
subulatus  936 
suillus  949 
Temininckj  945 
teniiis  939 
tralatitius  — 
timoriensis  933 
iricolor  935 
trislis  951 
turcomanut  ^1 
UrsiDi  950 
MfftniM  943 
Ursula  946 
vampirus  940. 994 
velattu  950 
villosissimus  930 
virginianiis  944 
volgeasis  957 
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Vesperugo  944 
Diogani  827 

Vesperus  94Q 

Viverra  803 
abysainica  807 
atUiqua  809 
auriUi  Sil 
bejigalcQsis  805 
binoUta  802 
binturong  754 
Boiei  8Qfi 
boodar  799 
capensis  769 
caudivolvula  7^ 
cwetta  804 
fasciata  806 
fetina  808 
ferreojurassica809 
fotsa  807 
genetta  806 
gracilis  807 
gymmira  916 
henuapbrodiladOO 
hyaenoides  859 
ichneiimon81Q.814 
hicerla  809 
indica  806 
larvata  798 
lin$mg  807 
lulreoia  7&4 
maciilala  73L  808 
malaccensis  liJ8 
mapuiilo  764 
melanura  805 
mephitis  716 
molassica  809 
musanga  800 
narica  750 
nasua  — 
nigra  800 
orientalis  805 
pallida  &Ö6 
parisiensis  ^4 
primae va  809 
putorius  763 
quadricolor  774 
quasine  750 
rasse  806 
tannanseiui*  809 
simorrensis  — 
slriula  721 
suricata  819 
tangalunga  805 
Iclradactyla  S19 
ligrina  808 
undulata  805 
zibetha  — 
zonlla  767 

Viverrinae  794 

Viverrula  806 

ViUpesim 
alba  827 
cniciala  — 

70» 
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Yulpes  Vulpeg 

crucigera  i£S  Iricolor  ?Ö1 

dorsalis  ^1  iilha  SB. 

griseus  8äfi  zaarensis  S21 
macnirus  821 

moolaous  —  Xcrus  äiil 

uiger  —  X^thodw  2A1 

spelaeus  —  geiyerue  — 


ister. 

Xiphodm  gracüe  2iZ  Zeitqlmttmttdäe  US 

Ziphtm  110 

Zeuglodon  148  cavirMiris  11t 

brachyspondylus  ltm<jiruAtru  — 

150  plamrtt^trU  — 

cetoide*  149 

macrospondvius 
IM  • 


Druck  von  J.  S.  Wasserisaiui  ia  Leipzig. 
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